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Sprkandige Sammlung 


‚aller üblichen und- 


Dranchbaren —X | 


im Heil. Römischen Reiche, - 


und den benahtBazien Landen 


ntebaltend 


Belege e,Capit latia Reicht-Abfehiede Land- etont Recht | 
 Weichbild, Willkühr, Konftitutiones und Edicte der aͤltern, mittlern und. 
neuern Zeiten der Provinzien und —— Keichs-und anderer Staͤdte 
den Kern der Dedudionen, Reiponforum i in Caufıs illuftrium, Praeiu- 
diciorum der Höchften Reichs» Gerichte, Diplomatum omnis acui 
in welden das 


IVS PRIN CIPYM PRIVATYM | 
nicht alleine, ſondern überhaupt die im gemeinen Leben üblichen Rechte und 
die heutige Reichs »Praxis zu finden, worbey die ftreitigen Meynungen der ICtorum 
" mit Gründen und Gegen-Gründen bemerfet auch darbey die beften herausgefonw 
menen Schriften angeführet werden, alfo daß diefes Werk als eine 
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Vorrede. 






Dae geneigte und nach Standes Gebuͤhr geehrte Leſer hat hiermit 
den eriten Theil unſerer Sammlung üblicher und brauchbaren 
Rechte im Teutſchen Reich, zu empfangen. Ein Werk, welches 
feines mannigfaltigen Nutzens wegen, denen, ſo die vaterländis 
ſchen Sitten und Rechte zu fhägen und zu gebrauchen wiſſen, 
nicht anders als angenehm feyn Fan, | 


——— Denn wiewohl es an mancherley juriſtiſchen Lexicis, von uns 
gleichem Werth nicht mangelt: fo finden doch diejenigen, fo ſich um teutſche Gewohn⸗ 
heiten und übliche Rechte und Landes: Ordnungen befümmern, darinnen oft ein leeres 
Fed. Die römifihen und canonifchen Rechte füllen mehrentheils alle Blätter, und . 





wenn es hoc) kommet, wird der teutfchen Rechte nur mit wenigen gedacht. 

Nun wollen wir zivar nicht allen Gebrauch der gemeinen Rechte in Abrede ſtel⸗ 
len. Wir find vielmehr der Meynung, day ein Juriſt, der was gründliches in der 
Rechtsgelehrſamkeit leiften will, audydiefe Rechte verfichen müffe. Am andern Theil 
glauben wir aber auch, dag die alleinige Wiffenfihaft nurgedachter Rechte ganz um 
hinlaͤnglich fen, einen folden Zuriften auszumachen. a) Richt zu gedenfen, daß es 
ungereimt heraus Fomme, ſich mehr um ausländifihe als vaterlämdifche Geſetze, Ger 
brauche und Alterthümer zu befümmern: b) Co hat ein grofer Theil, der in Corpore 
Juris Romani ftchenden Rechts: Sprüche und Verordnungen, heut zu Tage, einen 
Nutzen weiter. c) 

Wir find dahero bey diefem Werk von der Weife anderer Verfaffer ganz abge 
gangen. Wir haben die teutfchen Gewohnheiten, Saßungen und Rechte zum 
Haupt⸗Gegenſtande unferer Arbeit auserfehen: Und hiermit hoffen wir dem Verian⸗ 
gen verfchiedener groffen Männer einiger maffen ein Genüge zu leiften, 

Die Verfafer hätten wuͤnſchen mögen, daß des Seel. Geheimen Rath Heineccii 
Vorhaben, dergleichen bis jego annoch mangelndes Werk auszuarbeiten, wäre wuͤrk⸗ 
lich zum ftande acfommen. Die gelehrte Welt würde dadurch eines der brauchbares 
fien Buͤcher erhalten haben. Die von einem gelehrten Freund mitgetheilete Colledta- 
nca und Titul, deren einige wir gehörigen Orts eingeruͤcket haben, und die übrigen 
in den folgenden Theilen noch einrüden werden, zeugen von dem Werth mit mehr 
rern. Und das von dem S. Canzler von Ludewig verfprochene Werk, welches in XII. 
Theilen eine velliändige Sammlung aller teutfihen Gefege enrhalten follen, würde 
zwar eine weitiiuftige und Fofibare Sammlung, zugleich aber auch ungemein nüglic) 
in der teutſchen Rechtsgelchrfamfeit — feyn. d) — 

2 


ae $. 3. Da aber in Teutſchland bag confuſe Corpus Iu- 


2a) Man fihe anbey Ernfl, Toach. westruar Abhand⸗ 
lung de diflinda praclica ratione in iure priuato Romano- 
Germanico. 

b) Jo. Alb, rarrıcıvs im Bibliograpbia antiquaria 
C. x. $. 5. p 5. Tantum monemus ftudiofos, iuris prae- 
eipue et hiftorisrum, ne in aliarum gentium Romana. 
rum v. gr. atque Graecarum antiquitatibus ira fe abdant, 
vr interim in patrfis rebus fint hofpites, quod aeque ef- 
fer ridiculum, ac fi quis in Germania viuens, graece lo- 
qui dıfceret, germanicam linguam ignoraret et afpernaretur. 

€) COaPvs IVRIS FRIDERICIANS in dem EKingan-⸗ 


ris Roman (welches in lauter ohne Ordnung, und öfters 
ohne genugſames Nachdenken gemachten und zerſtuͤmmel⸗ 
ten Excerpris aus der alten Hechtegelehrten Schriften 
beftchet, auch eine Menge von ſolchen Geſetzen in fich hält, 
die blos auf den Zuſtand der roͤmiſchen Republic gerihs 
tet geweſen) benbehalten worden, fo haben nothwendig 
verſchiedene Inconveniengien daher entfichen müffen. 

d) Der Ganzler ven LvoswiG handelt von dieſem fcie 
nem Xorhaben augführlih im dem ziicn Theil der ge 
lehrten Anzeigen m. 59. p. 480 480, 


- 


Dorrede 

Es ift eine irrige, von vielen ber angefeheniten Mechstlehrern bereits gründlich twieberlegte Mer ⸗ 
nung, derer, die die Wurflichfeit eines teutfhen Rechts in Zweifel zu ziehen, kein Bedenken tragen. 
Eıne Meynung, welche theils in ber Übertriebenen Hochachtung gegen ausländifche Gefere, theils in der 
Unwiſſenheit vaterländifcher Gebräuche und Rechte, theils in einer Geringſchaͤtzung einheimifcher fans 
desSachen, e) auch andern Urfachen, ihren Grund finder. 

Den teutfchen Völkern hat es von je ber an einem Recht nicht gefeblet. Und gefeht, man habe in 
Teutſchland niemals geichriebene Geſetze gehabt; machen denn nur gefchriebene Gefege ein Recht aus ? 
Ein Recht fan ja auch durch hergebrachte landuͤbliche Gewohnheit feit nefeget werden. Die Teut 
ſchen nennen foldyes ein. Herkommen. Aber fo zeugen die der Vergeſſenheit ensgogenen Geſetze, daß die 
Teutfchen ſchon in ältern Zeiten muͤſſen ein eigenes Recht gehabt haben: ein Recht, welches nach des 
Grotii f) Anmerkung, feiner Borzüglichfeit wegen, von den mehreften Bölfern Europens ehemals ift 
angenommen geweſen; obfchon in den nachherigen Zeiten ausgeartete Nachkommen dajjelbe, wann es 
nur wäre möglid) gemefen, gern ganz hätten abſchaffen und unterdrücen wollen. 

Den nahe wäre es auch dahin gebiehen, daß das zu Ende des XIII. und folgende Jahrhunderte nad) 
und nad eingeführte fremde Recht die einheimifchen Gebräuche und Satzungen verdrungen hätte. Die 
Juriſten glaubten eine lange Zeit, daf es genung fen, die roͤmiſchen und canonifcyen Rechte zu wiſſen, ohne fich 
um einheimifche Landes / Gewohnheiten und Rechte zu befümmern. Man läjfer dahin geftellet ſeyn, ob es nicht 
Teutſchlands Wohlfarth gemäfler wäre gewefen, und es nech jetzo in manchem Sande beffer ausſehen würde, 
wenn das römifche Necht entweder gar nicht wäre angenommen, oder nach dem Vorgang in Dännemarf, 
Schweden und Spanien (g) längit wieder abgefhaffet worden. Ch) 

Das teutfche Recht, weldyes fi) auf das narürliche Recht, auf die Gemuͤths-Art der Nation, i) 
und auf die Verfafjung des Staats gründen, ift kurz und mit Spitzfuͤndigkeiten nicht verfehen. k) Es 
erhält dabey die Landes ⸗Hoheit des Kürften und Die Freyheit der Unterthanen. Das römische Recht 
bingegen enthält tauſend, vor deſſen Einführung in Teutſchland unbefannt gewefene Ehicanen, eröfnet 

„die Thür zu unendlichen Procefien, zu deren Erörterung mehrere Monate, ja Sabre, als nah dem teut- 

fihen Recht vormals Tage erfordert werden, es druͤcket die Unterthanen, und raͤumet den Fuͤrſten mehr 
rere Macht über folche ein, als diefen bey den Teutfchen nie vorhin zugefommen iſt. Und lektern Um 
ftands wegen darf man ſich um fo weniger wundern, warum diejes Recht jo vielen Eingang an man— 
chen Höfen gefunden Hat: obgleich die Fürften felber, in anderer Abſicht, eben durch deſſen Annehmung nicht 
seringen Schaden gelidten haben. 
Nrur in juͤngern ‚Zeiten, da alle Wilfenfhaften mehreres empor gebracht und bie einaeriffen gewe⸗ 
fene Barbaren unterdruͤcket worden, hat auch das teutfche Recht wieder Eiche und neue Hülfe erlanger. 
Die gröften rg neuerer Zeit haben fidy mit allem Fleiß auf daſſelbe geleget. Man bag. 
angefangen die alten Gefege, Statuten und Ordnungen hervorzuſuchen, und fid) mit mehrern Fleiß, ale 
vorhin, um einheimifche Landes · Sachen zu befiimmern. 

Und ift diefes um fo mehr vor billigzu halten, da ja die gemeinen Mechte befannter maffen nur zur 
Nord Hülfe find angenommen worden, mithin es javernünftig herauskommet, zuerſt auf dasjenige Recht 
zu fehen und vorzüglidy darauf das Augenmerk zu richten, das vor dieſem redhrsgehörig gelten muß, 
Denn ohne Erfänntniß der teutjchen Gewohnpeiten, Fönnen wir von dem vlu practice des — 

Rechts 


e) mEınzccıvs in ber Vorrede uͤder des Georgiſch 
Corp. Iur. Germ. Non veſtes, non cibi, non ſupellex 
placent, fi eamdem cum iplis patriam agnoſcant, ve _mi- 
rum fit, hos homines non et linguae fuae, ipfiusque Ger- 

· manici nominis pudere dudum coepifle, 

f) erorıvs de Jure Belli es Pacis Lib. II. Cap. VIII, 

In: 

g) Die hieher dienende Stellen ber Scriprorum bemer+ 
fet von LvoewiG im different. Iur. Rom, es Germ. Op. 
I. in prooem, $.3. . 

b) Denn durch das Gemenge einheimifcher und aus; 
ländifcher Nechte ift lauter Verwirrung in der Rechts» 
elabrfamfeit angerichtet worden, welche fich am mehres 
iten der Orten gegeiget, wo bie gemeinen Mechte vorzug« 
lich über die teut bie Oberhand behalten yaben. Da⸗ 
mit iſt es dahin gediehen, wie der ©. —* BOEHMER 
‚le State liberorum ſui inris factoram Cap. U. $. 13. bemer⸗ 


fet: Haec conditio iurisprudentiae hodiernae eft, ve mix- 
tum quoddam corpus conſtituat ex conclufionibus iuris ro- 
mani et Germanici, quamuis hae faepius inter fe adıno= 
dum collidanr, et male cohaereantr. 

i) Ein Meche muß fih vornehmlich auf die Gemuͤths⸗ 
Art des Volkes gründen, weiches nach ſolchem Ichen 
und darnach feine bürgerlichen Handlungen einrichten fol. 
Die Acnormie der ſchoͤnen Wifenfhaften zu Battin gab 
im vorigen Jahe das Thema zur Ausarbeitung auf: 
baß bie Geſeße nicht dauerhaft ſehn, als fo ferne fie nach 
bem Naturcl und Temperament derjenigen Voͤlker einge, 
richtet find, für welche dieſelbe gegeben worden. 


k) GvunLıng fingular. de bemficio exuufkonis capiea, 


Cap. IV. Teutonum noftrorum ius fimplex eft, fed eo 
prudentius, et moribus populi accommodatius. Neque 
enim sedendun, id quod allutum et fubtile, fore Melius. 


nn — 


— — — 


Vorrede. 
Rechts in Teutſchland Fein gegruͤndetes Urtheil faͤllen.) Wiewohl freylich Hierzu mehrerer Fleiß und 
Muͤhe erfordert wird, als zu den roͤmiſchen Sachen. Denn bey dieſen haben wir viele Vorgänger und 
Huͤlfs⸗Mittel, und ift das erhebliche bis zum Edel bereits erfläret und durchgearbeitet. Dabingegen 
die teutfchen Gebräuche gröftentheils unerörtert find, und noch erſt herfuͤrgeſuchet werden müljen. m) 

Hundert Sachen find noch an vielen Orten Teurfchlandes in rehesüblichen. Gebraud), davon man 
theils Feine Spur, theils gerade das Gegenteil, in den gemeinen Mechten findet, n) Man finder aber 
ein völligeres Sicht, wenn man die ältern Gefege und rechtsuͤblichen —— desfalls zu = 
giehet. 0) Ob nun zwar mie der von Zeit zu Zeit ſich ändernden Lebens ⸗Art und Verfaſſung mande 

alte teutſche Geſetze aus dem Gebraud) gefommen fegn, gleich als ſolches mit den mehreſten roͤmiſchen 
vorlängit geſchehen ift, mithin jene gleich als auch Dice, nicht durchgehends auf den heutigen Zuftand 
appliciret werden mögen: fo bebet doch ſolches weder die Mürflichleit, noch Nutzbarkeit der teutfchen 
Gefege auf. p) Denn nicht zu gedenken,daß alte Geſetze, ja ſelbſt diejenigen, fo nicht * auf unſern 
Zujtand ſich zu ſchicken ſcheinen, in ihrer hiſtoriſchen Verbindung mit den folgenden, groſe Einſicht an die 
Hand geben: fo koͤnnen ſelbe oft guten Rath und Unterricht ertheilen, oder auch vor den Irrthuͤmern 
der alten warnen, Ja einige davon erörtern und beurtheilen mit folcher Gründlichfeie einen Gegen 
ftand, als man in den neuern entweder gar nicht, oder doch nicht mit ſolcher Vorzüglichkeit wahrnehmen Fan. 

Die Verfaſſer gegenwärtigen Werks haben daher nicht lediglich und allein auf die neuern, fon 
dern auch auf-ältere teutſche Gefege ihe Abjehen mit gerichtet : ohne doch dabey den nüglichen Gebrauch 
derfelben in chcoria und vornehmlich in Praxi aus den Augen zu laſſen. : 

Nun würde zwar fchon diefes nicht ohne Mugen geweſen feyn, wenn wir ung lediglich an der Samms 
lung der üblichen und brauchbaren Rechte im Teutſchen Reich hätten begnügen und den geübten Leſern deren 
Erläuterung und Vergleichung ſelbſt überlaffen wollen. Wir haben aber eine mühfamere Arbeit übernommen, 

‚ Wir haben bey jedem Titul eine Erflärung vorausgefeget, welches wir vor um fo nöthiger gehab 
ten, q) je weniger wir dergleichen in den mehreſten juriftiihen Büchern angetroffen, und je dunfler und 
unrichtiger uns gar viele von denen vorgefundenen vorgefommen find. Die veralteten und in teutfchen 
Rechten hin und wieder vorfommenden Kedens:Arten haben wir, fe vie! nöthig aewefen, erläutert; fo dann 
find die Grundfäge der Rechte und ihre Verbindung miteinander bemerfet worden, wobey wir uns Mi» 
be gegeben haben, unfere Saͤtze nicht fo weh! durch Beſtimmung und privat Meynungen ber Rechts⸗ 
lehrer, oder Stellen aus dem römifhen Recht, als vielmehr durch. gefegliche Verordnungen teurfcher . 
Rechte zu erweiſen und zu erläutern, 

Wir haben anbey faft bey allen und jeden Tituln, allerley Statuten, Eonftitutionen, Rechte und Ge 
wohnheiten, auch Urkunden gefammiet, und bier und dort verfchiedene aninerfliche Refponfa eingeruͤcet. 
Denn wir ſtimmen der Meynung bey, daß man von dem zu unſern Zeiten noͤthigen Gebrauch des roͤmiſchen 
Rechts, anders nicht mit rechtem Mugen ſchreiben koͤnne, als wenn man einen guten Vorrath, wo nicht allet 

und jeder Stadt u. Landrechte, jedennoch der vornehmſten Länder und Städte in Teutſchland beyſammen hat, 
und folglich daraus zeigen kan, wie es in vorfommenden Faͤllen, an diefem oder jenem Orte gehalten werde. . 

. Dies 
Meiche-Hofrath F SENCKENRERG in ber Vorrede zu * 
teutſchen gemeinen Rechtagelehrſamkeit gar wohl, daß 
man fonften in unferm Vaterlande, fonderlich bey Sachen, 
f den hoben und niebern Adel angehen, nirgendswo fort« 


 D) rmomasıvs im Bericht von einem zweyläbrigen 
Curfa inris p. 28. 

m) Dahero fehen twir, daß die Verfaſſer der Landrechte, 
die nur der gemeinen Nechte fundig geweſen fenn, folche 
Materien, die in den teutfchen Rechten ihren Grund fin» 


den umd alltäglich in Praxi vorfonımen, theild gar nicht, 
theild nur mit mwenigem und feuchte nenung berühren; 
mobingegen fie bie in den rdmifchen Gefegen ausfuͤhrlich 
abgehandelte Materien, ob ſchon felbe heutzutage wo nicht 
gar keinen, doch fehr feltenen Nutzen haben, fehr weitlaͤuf⸗ 
tig und prähfam überfegen. Wirkenthalten und Erempelan« 

ren, man wird aber deren im unferm bin 
und wieder leicht finden fdnnen. 

(n) Chr. Fr. HOFFMANN progr. de inwefligandis verbo- 
rum in Jure fignificat, p.9. Peruenerunt ex deplorando an- 
tiquitatis naufragio ad =tarem noftram veruftifimarum 
Lesum tabule, quarum pretium illi non inrelligunt, 
qui hoc Legum codice vix infpefto, ne flocei quidem eum 

unt, cum tamen luculenta in illo veftigia multarum 
ernp die adhuc receptarum conſuetudinum imprefla 
videri queunt, 


(0) Von demffugen des teutfchen Rechts fehreibet der Hr. 


fommen fdnne, alwo hundert, ja taufend Gewohnheiten, ſich 
alltäglich zeigten, fo aus dem teusfchen Recht Übergeblichen, 
mithin ohne ſolches die darüber entfichende Schwuͤrigkeiten 
nicht entfchieden werden könnten. Ueberhaupt aber verdie- 
net anbey nachgeſehen zu werden Chriflopb. Io. Coer. 
ENGELBRECHT comment. de vtilitate arque necefitate, Stadii 
Juris Germanici Selmſt. 1722. 

(p) Man fehe anbey noremannı obangeführted 
progr. de inuefligandis verboram in iure fignificationibus,too 
er p. 4. fih alfo vernehmen läffet: Verborum fignificationes 
excutere, pene idem eft, acintima difcipline exhaurire: res 
enim ac negotia humana verborum fubfidiis declaranrur ; 
rerumque fıgna funt verba, quorum genuinum fehfum, ab- 
ftrahendo ab ipfis serum argumentis reprfenrare nulla ra- 
tione poflumus. ; 

(g) Wovon man LvDovıcı VBorrede ! VI, zu der Ein⸗ 
leitung zum Wechſel · Proceß nachfehen kan. 





Dorrede 

Diefes find gefetliche Verordnungen, und Fan man von der Nichtigfeit und deren heutigen Gebrauch 
dieſes oder jenes Falles verſichert ſeyn? welchen Mugen weder Erkentniſſe noch Meinungen der Mechtsges 
lehrten zu jhaffen vermögen : weilalle diefe nur auf privar Meinungen hinaus laufen, von denen man nie⸗ 
mals gewis ſeyn Fan, ob fie auch hier und dort wirklich angenommen worden oder nicht, 

Diefer Urfachen und um mehrerer Nichtigkeit unſers Vortrags willen, haben wir ung auch mehrentheils 
der eigenen Worte diefer Rechte und Ordnungen bediener, auch ſolche nicht gern zu zerſtuͤmmeln, fondern fo 
viel es der Platz erlaubet, jede Sache in ihrer Verbindung vorzulegen, für dienſam gefunden. 

Man finder alfo in diefen Rechten viele Fragen geſetzlich entſchieden, worüber die Juriſten ſich herum 
zanken und felbige bald bejahend, bald verneinend entſcheiden wollen, welche Streitigfeiten, in fo ferne fie zu 
unferm Zweck unnoͤthig gewefen, wir dann öfters wegzulaſſen fuͤr rärhlicher erachtet ; die erheblid;fien ‚und 
nußbareften aber find beygebracht und benderlen Rechtsgruͤnde angeführer worden. 

Wiewohl auch manche Stellen, aus den eingeruͤcketen Landrechten nur vor Ueberfegungen römifcher 
Eonftirutionen zu achtenfind, wodurd mehr Verwirrung in der Rechtsgelahrſamkeit ift angerichtet (r) als 

eingebildeter Nutzen gefchaffer worden: jo haben wir doch folche, zumahl in fo ferne fie noch jego der Dr: 
ten gültig ſeyn follen, twegzulaffen, nicht vor dienſam gefunden. 

Ueberhaupe Haben wir beygegentwärtigem Werf unfer Abfehen nicht blos auf eine oder die andere Provinz, 
fondern auf ganz Teutſchland gerichtet: jo daß man fich defielben überall in vorfammenden Fällen beffent 
lic) nicht ohne Nutzen wird bedienen koͤnnen: nicht zu gedenken, daß es einem Juriſten, er ſey auch wo er wol: 
le, angenehm und nuͤtzlich fern wird, wenn er bey jedem Titul zuſammen finder, wie es hier und wie es dort, 
in diefem oder jenem Fall theilsvormals gehalten worden, theils noch gehalten werde. 

Und da wir mit vieler Mühe und grofen Koften faft die mehreſten Stadt und Landrechte, auch) Samm⸗ 
lungen der Landes / Conſtitutionen zufammen gebracht haben: fo würden wir bey jedem Titul nech viel 
Stellen einzurüden, im Stande gewefen ſeyn, wenn wir nicht, um ben Raum zu ſchonen, unter wehrern, 
das nuͤtzbarſte und dienlichite zu erwehlen, veranlaffer worden. Sellten alfo einige Leſer mehrere Stellen 
fuchen und wünfchen, aber hier nicht finden, fo werden fie ſolches lediglich angefüprrer Urſach beyzus 
meſſen haben. Vielmals haben wir aud) die in den Statuten und Dichten vorfommende Sonderhei— 
sen bemerfer und die Lebereinftimmung und den Unterjcheid mit andern und den geineinen Rechten ans 
gejeiget, Unſer Werf würde aber mehr als noch einmahl fo ſtark angewachfen fern, wenn wir bier 
ausführlicher gehen, oder dieſes bey allen und jeden Rechten alſo hätten thun wollen. 

- Wir muüffen annody erinnern, daß fi niemand an die in einigen Etatuten und Rechten vor 
Fommende alte Schreib-Art ftoffen wolle. Der weitberuͤhmte P. Bernhard rez (s) betitule diejenigen 
nicht unrecht indo&tos ac furiofos, welche die, wegen ihres Alters und übelgeftellten Vortrag unanfehns 
lihe Schriften, als unnüg und untauglich verwerfen, und nicht auf die, unter einer unſcheinbaren Decke 
verborgen liegende Schäse und realitäten Acht haben. Wenigftens wird diefe alte teutſche Schreibart 
fo wohl Entfchuldigung finden, als der in einigen nenern Rechten gebrauchte Vortrag, der mit fo vielen, dem 
eigen Geſchmack zuwiederlaufenden ausländifchen Worten und Redensarten angefüller if. Doc da wir 
In mit Sachen, nicht aber mit der Schreibart zu thun haben, wollen wir ung daben nicht weiter aufhalten, 

Bey den zum weitern nachſchlagen angeführten Schriften haben wir nur die beſten und vornehmſten 
anzuführen, übrigens aber um jo mehr maſſe zu halten, für gut befunden, da bereits hiervon einige herrliche 
Werke im Druc vorhanden feyn, (1) und es mit vielen juriftifchen Abhandlungen alſo beſchaffen if, daß 
man ſich umdas Publicum verdienter machen fan, wenn man fie in ihrer Vergeſſenheit ruben laͤſſet. (v) 

Schließlich empfehlen wir diefe unfere Arbeit der Gnade und Gewogenheit unferer nad) Standes 
Gebühr geehrten Leſer. 

En! patrias leges; turpe eft, licet omnia noris, 
' Si nefcis patrie iura recepta tuæ. 


(). Worüber von vvpewes in dem Iften Theil der ger 
lehrten Anzeigen n. LIX. p. ı$1. flaget und erinnert: daß 
die Verfaffer, fo der teutſchen Satungen nicht kundig, die 
roͤmiſchen Geſetze blos ins Teutſche überfegeten, damit aber 
dag Andenken unſerer teutſchen Rechte vollends ausloſche⸗ 
ten, und damitden Staat von Land und Leuten umflürzeten, 
wie feine Worte lauten. i j 

(s) P. Bernh. v&z in Cod. —* Hifl. Epiſt. in den ſechſten 
Tomo de8 Tbefauri Anecdot. Peziani in prafut.p. IX. Wo- 
Bey noch die Añmerkung des Hrn. HAuLTAvs im Specimine 
gloffarüi fori Germanici in der Borrede eine Stelle verdienet: 
Ego vero, quo magis linzuam illius Iucisprudentiæ conlile- 


ro, nihil barbari inuenio, miror porius hominum ilfiterato- 
rum folertiam, & ea vocabula, que runc artifex vius pro- 
tulit, ira ſane concinna, vr ab iis nec hodiernum rorandum 
os abhorrear. Laudari foler in omni fermone, quod pro» 
rie ac breuirer didumelt: arqui vocıbulis Germ-norum 
juridicis nihil inuenio fignificantius.“ Sunt enim rerum na= 
ture accommodaritima & ſæpe torum ritum forenfem quafi 
vno fono exprimunt. er 
(c) Als des Herrn Hofrath svnens Bibliorb. ir, Sa- 
kd. and des Hrñ. Prof. ve nIcHEens Ribliorh. Iur 
(u) Chr, Gattf, HOFFMANN Einleit in_ das J. Publie, 
i Voerrede. 
in der RE- 
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A. 
Aachen. 
Inbalt. 
$. 1. Stadt Aachen. 6.2. Suchet ihre Ftatuta von Carl 
des grofen Zeiten herzuführen. 9. 3. Diploma ff. Ru- 
dolpin 1. dieferwegen Geſetze der Stadt. F. 4. Wo 
ſolche gedruckt zu finden ſeyn. . 5. Das Schöpfen⸗ 
Gericht zu Yachen it eines der Älteften Gerichte in 
Teutſchland. 9. 6. Vor ſolchem alleın mit Ausſchlieſſung 
‚der Reichscammer, konnen die Aachenſchen Unterthas 


nen belanget werden. 5. 7. Von den übrigen Ges 
richten alldort. 





* XY — 
AI * — 
BL) ten ift eine im Weſtphaͤ⸗ 


IEY Lijben Greyfe gelegene 


$. 2, 
ie diefe Stadt, wegen ihres 
Alterthums und ihrer Gerecht⸗ 





famen, einen anfehnlichen Rang unter den Staͤd⸗ 
ten Teutfchlandes behauptet: fo fucher fie darin 
nen eine Ehre, ihre Geſetze und Statuta von Larl 
des groſen Zeiten berzufüßren. Sie berufer ſich 
ju dem Ende auf eine Urkunde ſetztgedachten Kayr 
fers, (*) welche Sriedrich der erfte im Jahr 
1166 bejtätiget hat. Fratres eiusdem eccleſiæ, 
heifjet es in dem Diplomate, priulicgium Sandi 
Caroli de fundatione & dedicatione ipfius nobilis- 


ſimæ Ecclefix, & de Inititutionibus Legum huma- 


narum , & ciuilis Juris eiusdem ciuitatis Nobis in 
medium protulerunt, quod ne veruftas abolerer, 
vel ne per obliuionem deperirer noftra Imperiali 
authoritate renouarimus - - & omnem lıbertatem 
& iuftitiam, quas fandtıllimus Carolus, eiusque 
Succellores eis dederunt, ipfis confirmamus, ftatu-, 
entes, .& lege perpetuo valitura confirmantes, 


"Gleiche Veftätiguna hat die Stade vom Kanfer 


Friedrich II. im Jahr 1244 erhalten, (**) 


(*) Nur es wird diefe Urfunde von Kennern für falſch 
gehalten, Vıx dux lineæ ſunt, vbi non eritieæ medii 
zu tironibus indicia adparent focrus Suppohtiti: 
tantum abeft, vr rerum gnari hie, quod ſentiunt, de» 
beant — fihreibet von Lvpewic in dijl. de 


sure 


c. p. 52. 
("") von Lvpourr Collect. quor. Status. Prouinc. 

P- #19. u. f. 

$.3. Es erhellet indeffen aus diefen Urfunden 
fo viel, daß die Stadt Aachen, zu der Zeit, als felbe 
find ercheilet worden, bereits ihr eigenes Stadt, 
Recht müfle gehabt haben, Auf folches beziehet 
ſich und ermehner zugleich der dafigen Schöpfen 
Kayſer Rudolph I. in einer Urkunde vom Jahr 
1273. mit den Worten: Sane ex parte diledorum 
fidelium noftrorum Ciuium Aquenſtum, Noftto 
Culmini extitie intimatum , quod cum: ipfi fpolia- 
tores ac alios iniuriatores fuos, contra quos iudi- 
<ium huiusmodi requiritur & competit, proceden- 
tes; cos per Scabinorum Aquenfium fententias & 
ſecundum ius & confuetndinem Regalis Vrbis 
“ dqwenfis , duelli nomine, in ius faciunt cuo- 
cari. (*) 

Hieher gehöret dann : Befege und Ordinantie 
des Churs de Anno 1338. Taffel des newen 
Geſetzes auf Iatein rabula mowe Legis A.1456. 
‚welche Kayfer Friedrich III. beftätiget bat. Buͤr⸗ 
— Schoͤpffen und Rath des Roͤnigl. 

tuls und Stadt Aachen Vormuͤnder und 
Verſorger Ordnung 1573, fo zu Coͤln gedruckt 
worden. Reformirte Churgerichts Ordnung 
1577. fo aus 47 Capiteln beftehet. Kewifion- 
- Drönung eines Zhrwürdigen Send. Ge: 
Fichte 1577. 

(")vonnorr Ad, Publ. Tom. XIV. p. 12. 

$.4. Diefe Ordnungen find zuſammen gedrucket in 
Ioa. NOPPII Chren, Aguisgran. Colon. Agrip. 1643. 
f. Lib. III. von da fie in des Herrn von LvDoLrs 
Collect. Starut. N. III. p. 417. u. f. gefommen feyn, 
Auch ift anbey Lowpdorrıı Colleit. Attor. Publ. 
Tom. XIV, pag. 1-- 92. nachzuſchlagen, allmo die 
Aachiſche Iurisdidtional- Streitſache zwifchen dem 
weltlihen Schöpfen s Gericht und dem geiftlichen 
Synodalifchen Gerichte, wie auch Stadt» Narbe 
dafelbft weirläuftig mie Beybringung der Docu⸗ 
menten abgehandelt wird; wobey zugleich des 
Heren Prof. rıccır Entwinf von Stadt: 
en 1.8. 2. Hauptſt. $.XV. zu vergleichen 

ehet. \ 

$. 5. Unter den hauptfächlichften Dingen, fo von 
Aachen annoch anzumerken, ift das Schöpfen- 
Gericht. Es ift diefes eines der ältejten Gerichte 
in Teutſchland, wenn auch gleich das angebliche 
Diploma Earl des grofen, (*) in welchem foldyes 
als das Hoͤchſte Diefer Seite Alpen Gebürge 
Tribunal angeordnet worden, obgedachter — 


% 


Aa 
vere tutelari Infgn. Imp. Germ. Tom. II. 9 


en 
($.2.) falfch feyn ſollte. Vor diefem hatte es 
grofe Auctorität, und warden die Nechtshändel, 


weit end breit ber, zur Enrfcheidung dahin ger _ 


ſchicket. Es it auch noch heut zu Tageim Stande, 
und befommer aus verfdjiedenen hollaͤndiſchen 


und andern Städten, Acten zugeſchicket. Es 


ift mit vierzehen Perfonen beſetzet, welche die 

Echöpfen, nad) eines Abfterben ſelbſten erwaͤhlen, 

und auf die römifch » catholiſche Religion und 

nöthige Geſchicklichkeit, fonft aber nicht darauf 
feben wollen, ob einer ein gebohrner Bürger der 

Stadt Aachen fey oder nicht. Allein Schoͤpfen⸗ 

meifter und Schoͤpfen haben dieſes Puncts wegen, 

mit Biürgermeifter und Rath der Stadt, Streit 
befommen, (**) Der Proceß iſt verfchiedene 

Jahre nach einander vor dem Reichs Zof 

Rath geführet, und endlich Jowis 8. Martii 1714, 

dahin “entfchieden worden : „Daß Schoͤpfen⸗ 

meijter nnd Schöpfen eine Schöpfen- Wahl vor 
zunehmen und die erledigte Stellen mit anderen 
tauglichen Subiedtis von alten Bürgerlichen Ges 
fhieht, in Mangel deren aber ſtatt Aachiſcher in 
diefem Reich eingebohrnen Bürgern zu erfeßen, 
falls aber -gegen Vermuthen deren-fo viel von 
gnugfamer Capacitzt und erforderliher qualifi- 
cation nicht verhanden fenn folten, alsdann Ihro 

Kanferl. Majeftät darüber zu berichten, und die 

allergnädigite Verordnung zu erwarten ſchuldig 

ſeyn. (**) 

( ) Welches in oupAs⁊I Conſlit. Imp. Tom, H.p.7.8. 

—J De Fadi fine Furser Extrad in pundo Eledio- 

mis Confularis dr Scabinalis in Sachen Schoͤffenmei⸗ 
fter, und Schoͤffen des Fönigliben Stuhis und 
freyer Reichs » Stadt Aachen. Contra Bürgermeis 
ſter und Rarb Osfelbften in ben eLecris 7. Publ, 

Tom. VI, p. 780. u. f. 

(*.*) Diefes, nebſt dem vorhergegangenen Reichs— 
Hofrath Conclufis ift in den eLecris I. P. I. c. u 
finden. 

8.6. Die Aachenfhen Bürger und Unterthas 
nen fönnen nirgends anders, auch nicht bey der 
Kayſerl. und Meichs: Sammer, ohne nur für dies 
fem Schöpfen- Gericht belanget werden, den Fall 
des verzögerten und verweigerten Nechtens aus» 
genommen. Das Priuilegium dieferwegen findet 
manin WEHNERI (GTLMANNI) Sympbor, Sup- 
plic. Camer. Tom, VI, Diefes “ weltliche 
Schoͤpfen Gericht wird auch fonft der Fönigliche 
Stubl zu Aachen genennet. 

$.7. Bon den übrigen verſchiedenen Gerichten 
in Aachen wollen wir‘ fürzlid) ein und das andere 


aus bes norrıı Chron, Aguisgr, anmerken L - 


\ 


Aachen. Aberſaat. 


ſelbſt Lib. I. cap. zo. vom Regiment der Stadt 
“ Aachen, den grofen Rath und Cap. zı. vom Ger 


beimen EFleinen Rath, manches befindlich iſt. 
Caufz perfonales muͤſſen bey diefem Naths-Col- 
legio; Cauſæ reales aber vor dem Michter und 
Schöpfen tractiret werben, iuxta rabulım nouæ 
Leßis, welche Lib. 3. fyb Num, 30. p. 116. ſeqq. 
zu lefen.- &o ift demnach in caufis perfonalibus 
iudicıum immediatum Magiftratus, inrealibus aber 
Scabinatus oder das hohe weltliche Schöpfen 
Gericht.  Fernerjift in diefer Reichsſtadt ein fo 
genanntes geiftliches Send ⸗ Gericht, von wel. 
chem worrıvs Lib. 1. cap. 33. handelt; welches 
fi auch in Teftaments /Sachen ber Iurisdidtion 
anınaßen wollen; fo aber nicht geftattet wird. Die 
Meoifions» Drdnung dieſes Send⸗Gerichts ift zu 
lefen Lib, 3.num. 32.p. 129. Ferner das ſogenannte 
Ebur-Gericht oder eigentlich iudicium criminale 
Lib. 1. cap. 34. deſſen Geſetze und Ordnungen Lib. 3. 
num, 29. p. 71-116. zu finden, Das fogenannte 
Kayſerl. Leben-Bericht in Aachen wird beſchrie⸗ 
ben bey vorrro Lib, ı. cap. 35.0on welchem an 
das Echöpfen-Gericht die Appellation gehet, und 
alfo von Unerfahrnen pro iudicio immediato ger 
balten wird. Andere Priuilegia und Concordata 
der Stade Aachen find zu lefen beym worrıo 
Lib. . a Num. 1-28. (*) 


(*) Herr moser in feinem Staats⸗Recht des H. R. R. 
Stadt Aachen ap. VII. hat des mehrern von der 
innerlichen Verfaſſung dieſer Stadt gehandelt. 


Aberſaat. 


$. 1. Erklaͤrung. $.2. In wie ferne die Aberſaat bey 
dem Zehend · Hecht in Betrachtung kommet. 


5. 1. 

Hicks Morterfläret IETHBERRVS im Contim, 
Thefaur, Beſold. p. 76. alfo: „Was auf dem 

Felde zum andernmale ausgefäet wird, beißt man 


» 


Zwiebeln. werwoıe de decim. pag. 54. KREVT- 
MANN vom Zehend⸗Recht pag. 18. 28. 32. 33. 68. 
Nos vocare ſolemus Schmal-Saat. Bisher Dit- 
herrus. . 

$. 2. Wir bemerfen nur, daß dieſe Aberfaat 
fuͤrnehmlich bey dem Zebendrecht in Betrach⸗ 
tung komme. Denn wo ber Zchende in den 
grofen und kleinen getheilet wird, da geböret 
Die Aberfant zu dem Fleinern, srrıma Prax. 
aur. decim, cap. 2.9.4. Wo aber der Eleinere 
gehende gar nicht hergebracht ift, als in Bayern, 


- 


Abfall. 3 
da iſt die Aberſaat rt es Fönne denn 
ber Zehend-Herr, daß er fich in pofleflione vel 
quafi binnen recjtsverwährter Zeit befunden 
babe, redjeliher Art nad) erweifen, schmın 
Comment. ad Ius Bawar, Tom. Ill. Tıt. 28. art. ız, 
Eben diefes bezeuget auch yon der Oberpfalz 
orro ad Moner. Cap. 6. n. 12. Wiewohl nım ' 
alfo der Zebende von der Aberfaat in dem geiſt⸗ 
lichen Recht feinen Grund hat Cap.zı. X. de decim. 
fo kommet doch alles auf jedes Orts Gebraud) und 
Herkommen an, und wird in denjenigen $äns 
dern, in welchen ber Fleine Zehende nicht ftare 
findet, dieſe zweyte Auszehntung ein verbotenes 
Nachrauben genennet, srrıne ibid. Cap. 6. 
$. 13. p- 360. Wann aber an einem Ort diefer Fleine 
zehende Landuͤblich ift, fo bat der Zehend » Herr 
fundatam intentionem, und muͤſſen fi) Die Zehend⸗ 
pflichtige, welche die Aberfaat nicht verzehenden 
wollen, gefallen laſſen, ihre Eremption oder pre, 
feriptionem libertatis eriweislich zu machen, RICHTER 
part. II. Confil. zı. n. ır, Iac. sLv= Unterricht 
von dem Zehend + Recht Cäp. 23. p. 108. In 
der Magdeburg. Policey- Ordnung Cap. 45, 
$. 5. ift ausdrücklich verfehen, daß der Zehende 
auch von Erbfen, Bohnen, Widen und fein 
fanmen, wenn bergleihen in die Brache ge 
fäet wird, abzugeben fe. ©. BOEHMERS Ius 
Eccleſ. Protefl. Lib, Il, Tir, 30, $. 81. Tom, III, 
Pag. 149. (*) 


(*) Diefer ganze Titul.ift aus dem MSc. des ©. Herrg 
Geheimen Raths nz ın sccız genommen, 


"Abfall, 


as diefes Wort fonften in ber teutfchen Spra⸗ 

che bedeute, iſt unfers Thuns nicht, bier 

weitläuftigzu erflären. So gehöret auch nicht zu 
unferm Endzweck, daßdie Bergleute die Veraͤn⸗ 


‚derung und Verminderung der Erzte einen Abfall 
die Aberfaat, als Kraut, Rüben, Hanf, Flachs, erung und Bermi g ; fi 


nennen. ©. Fr. Gotth, stavv. Handlungs ⸗Kunſt⸗ 
Berg: und Handwerks ⸗Lexicon p 2. Bey 
dem Muͤhlenbau wird ein Abfall genennet ein 
folher Wafferlauf, wodurch man der Andäms 
mung und Nufhaltung des Waſſers in einem 
Fluß worzufommen ſuchet. Wie diefelbe anzules 
gen und im baulichen Wefen zu erhalten, derjenis 
ge Beſitzer einer Mühle aber, weldyer fid) darin „ 
nen fäumig ermweifer, zu beftrafen fen, davon 
ift als ein Exempel nachzuſehen Ehurfürfiens 
Auguſt zu Sachſen Muͤhlenord. vor die an 
der ſchwarzen Kifter ‚befindlichen Mühlen 

42 ⸗ vom 


E Abfindung. 


4 s 

vom ıt. Sept. (*) 1561. bey dem ıvxıc. in. 
Codic. Augufl. part. Il. cap. 4. p. 711. 

(*) Auch diefer Titul ift des S. Geheimen Rath neı- 


NECCII, 
Abfindung. 

$. 1. Erflärung. _$. 2. Worauf die Abfindurg 
der nachgebohrrien Herren ſich gründet. — $.3. 

- Eimeheilung. 9. 4. Deren chemahliser Gebrauch. 
$. 5. Verordnung berg. B. $. 6. Woher die Abfın« 
dung zunchmen. 6. 7. Wie ftark folche ſeyn muͤſſe. 
-$. 8. Befonders in dem Haufe Brandenburg. $.9. Die 
Abfindung gefchichet theild mit Geid, theils mie 
Nemtern. $. s0.Würfungen derfelben. $. 1. Cini» 
ge Anmerfungen. 9. 12. Abfindung der Wittwen. 
$. 13. Deradelichen Töchter. $. 14. K. Preuß. Con« 
ftitution für die Nitterfihaft der Neumark, Stern⸗ 
berg und incorporirten Creyſen. $. 15. In dem 
Weichbilde Cottbus. 9. 16. Wie hierbey die Güter 
follen tariret werden. $. 17. Abfindung der Eltern 
mit den Kindern, bey ihrer Wiederverhehrathung. 
$. 18. 8. Daͤniſche Verordnung dirferwegen. Vors 
— $. 19. Gebrauch in K. Preußl. 
anden. 


§. 1. 

Abßndung iſt eigentlich ſo viel als ein Erſatz, 
den der andere wegen ſeines an einer Sache 
machenden Anſpruchs erhaͤlt, und damit er zufrie⸗ 

den geſtellet wird. 
$.2, Es hat alſo die Abfindung überall ſtatt, 
wo jemand Forderung an etwas zu machen, bes 
rechtiger it. Iſt der erſtgebohrne Sohn alleinis 
ger Erbe der väterlichen Herrfchaften und Bücher : 
fo müjjen die nachgebobrnen Geſchwiſter 
oder deren Erben abgefunden werden. Es muß 
ihnen etwas gewilles ausgefeger bleiben, davon fie 
ihren Unterbale haben, und ftandesmäfig leben 
fönnen, (*) Dan nennet diefe Abfindung: De- 

„putat, Hindanweiſung, Erbgebalt, Abban- 

nung, Apanagium, 

(*) Ob zwar unter Fürften und Herren die nachgebohr- 
nen Kinder an die Yänder und Superiorirzrs-Öerechtfas 
men des Erfigebornen feinen Anſpruch machen fen: 
nen: fo ficher ihmen doch dergleichen zu, in Anfes 
bung ihres Erbgehalts oder apanagii: daß auch fo 
gar deswegen die Nachgebohrnen, ben Erſtgebohr⸗ 
nen rechtlich brlangen mögen, von LvpewıG 
Erläuterung der güldenen Bulle II. Theil. p- 531. 


$. 3. Das Apanagium wird in das eigene und 
uneigene eingerheilet. Jenes, welches proprı- 
um heifet, ift, wenn die Hernachgebohrnen fich le⸗ 
diglich mit ihrem Unterhalt begnügen muͤſſen, 
ohne an den Sändern oder Superioritæts-Vorrech⸗ 
ten einigen Antheil zu befommen. (Apanagınm) 
Diefes, fo ein proprium genennet wird, ift, wenn 


+ 


. 


die Hernachaebohrnen, Guͤther und Laͤndereyen, 
auch einige Gerechtfame erhalten. (*) Weiter ift 
das Apanagium entweder /ogale, das aus dem 
eingeführten Recht der Erfigeburt herrühret, oder 
eonwentionale ,„ das durch den Vergleid) der Ges 
ſchwiſter alfo beliebet worden. Es ift entweder 
perfonale, das mit der Perſon des abgefundenen 
Herens erloͤſchet, oder reale, das erblich blei 
bet. (**) 
( ) Wiewohl diefe Diſfinction ven andern verworfen 
wird: wovon des Hrn. von RYnGErs Ins apanagia- 
de in der Vorrede und nechfldem das REPER- 
TORIVM IVRIS PVKLICE ET FIVDALIS S. E. I. 
Tit. paragiom ausführlich nachzufehen ſeyn: wobeh 
wir gerne ‚zugeben, daß man in Beurtheilung der 
vorfommenden Fälle, am meiſten auf die Teftamente, 
Hausvertraͤge und Geſetze ſehen muſſe. 
("*) sraınGsteLD de Apanagio Cap. I. 
$. 4. Die Abfindung war in den ältern Zeiten 
bereits bekannt. Von Bayern und Sachjen 
bezeuget Borno ada. 957. (*) So was fo dit 
eyn Wiſe, de eldejte Broder dat bleyff enn Her 
toghe, de jüngfte eyn Greve. indem Privilegio 
des Hauſes Oeſterreich von Kayfer Sriedrich 
11. heiſet es: aliı vero heredes minores natu non 
habeant aliquid, nili quod ex Regis grätia pos- 
fine obtinere, (**) 
(*) soruo in Chron. Pi. Brunfe. ap- LEIBNITZ 
Seript. Brunfuie. Tem. IH. p. 515. 
(**) rvsGer Spiegelder Ehren Lib, II. Cap- 3. p.181, 
$. 5. Wo das Hecht der Erftgeburt, aus bes 
wegenden Urfachen, eingeführer ıft, um die vors 
nehmſten Däufer in Anfehen zu erhalten, und des 
ren Macht durch Theilungen nicht zu ſchwaͤchen: 
ba haben die Hernachgebohrnen billig befriedet 
und ihnen Lebensunterhalt verſchafſet werden 
muͤſſen. Die güldene Bulle verordnet Tir, 
XXV.$.8. Quitamın apud alıos fraires & fo- 


rores fe clementem & pium exhibebit continuo,. 


luxta datam fibi a Deo gratiam & iuxta fuum be- 
neplacitum & ipfius patumonii facultates, 


$. 6. In den Fürftlihen Käufern geſchiehet 
die Abfindung der Hernachgebohrnen aus den 

Donmainen oder Cammergäcbern. (*) Und 

wenn die Domsinen nicht zureichen follten, koͤn⸗ 

nen altenfalls die parrimonalia, zu Ausſetzung des 

Fürftlichen Depurats, angegrifjen werden. (**) 

(*) cocasfvs in Jurispr, publ. Cap. 27. num. ı2. TEN= 
zer. de domaniis principum inalienabilibus $. 37. 
P- 33. 

(**) Cum aliss, apud quem eft commodum, etiam in- 
commodum eſſe debeat; & cum ipfo folus rerineot 
commodum, fi domanialia in infinitum — 

anc 
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hanc portionem; merito etiam feret ineommodum, fi 

forte non ſuſſiciant, & ille aliquid de fuo conferre 

eogatur. vırrıarıvs in Infüit., I. Publ. Lib, III. 

Tit. XX. $. 68. 

$. 7. Wie ftarf diefe Abfindung ſeyn folle, das 
von- findet man feine allgemeine Verordnung, 
Einige jwar meinen, man müjle auf die Zegiri- 
mam ſehen: weldhes aber andere verwerfen (*) 
und wollen, daß man bierbey die Würde des 


:Haufes, die Einkünfte des Landes, Beſchaffen—⸗ 


heit der Cammer und eigenthimlichen Gürher, 
Vielheit der Kinder, Theurung der Zehrung und 
andere zufällige Umflände in Betrachtung zu zie⸗ 
ben habe. 
¶) Es verneinet ſolches nısterıcn ad Tit. 3. A. B. 
aus den Gründen, cum in feudis primogeniture 
non derraharur legitima ; proindeque nec apanagium 
intelligi debeat de Legitima jure nature debita, fed 
de fub.idio aliquo pro fuftentatione poftgeniti, quod 
decernitur boni viri arbitraru; non fecus ac dos, quæ 
deberur filiabus , ab heredirare exclufis, metam legi- 
time non fequitur, fed Sufheit, fi fir congrua pro di- 
gnitate perfone, & modo facultarum, arque ſic cum 
SPEINGsreLD de apanıgio Cap. VIII. n. 40. con- 
eludit, poftgeniros non pofle prouocare ad quantita- 
tem legirime, fed debere elle contentos alımentis, 
pro dignitace fibi prouifis, Welchen Gründen ur. 
mwaervs ad A. B. p 544: 545. mit den Worten Bey» 
fall giebet: Hanc doftrinam ego quoque priori pre- 
fero. 
(**) REPERTORIVM IVRIS pvBLicr ET FEVDALIS 
ıMP. ROM. GERMA, Tit. Apanagium $. 8. pag. 57. 
S. 8. An dem Hauſe Srandenburg war ju 
Marggraf Albrechts Zeiten 1473. das Apana- 
gium jährlich tauſend RXheiniſche Guͤlden. Wel⸗ 
he Summe der Marggraf in feinem Teſtament 
1507. verdoppelte, mit ben Worten: „Und ihr eis 
nem, eines jeden Jahrs zwey tauſend Gülden Reis 
nifch jährlich geben fetten, fo lange bis fie mit Bi: 
thuͤmern verfehen werden. „ Diachmals ward Die, 
fe Abfindung in dem Haußvertrage auf jährlich 
60 0. Tiylr. geſetzet. Alſo verfprah der Churs 
fürt Joachim Sriedrich: „daß er alle feine 
freundlich geliebte Brüder, jo lang fie nicht ver: 
forget, jährlich nah Geftalt und Gelegenheit jedes 
Alters, zur Nothdurft Fuͤrſtlich unterhalten wol 
le. Doabereiner fein vollkommlich Alter, als 
18. Jahr, erfuͤllet, alsdann jedwedern derfelben, 
fo lang er mit gewiffen fanden und Leuten oder 
Stifteren nicht verfeben, jährlich 6000. Thlr. zum 
Deputat reichen, und folgen lafjen. ,» Wobey aber 
doc) der Churfuͤrſt fi verbehält: „das Deputat, 
fo von feinem ältern Sohn, welcher in der Chur 
fuccedırt, dem andern Bruder zu geben feyn wird, 


nach Gelegenheit und Anzahl der. Perfonen 5 

mindern und einzuziehen,» (f) 

C) ımnaevs ad A. B. p. 530. An dem 
war die Abfindung Dee ML Bebehbrn pen 
Theil aller Güther, ohne Schulden⸗Laſt, davon einige 
Urfunden bey dem spaınGsreLn de apunugio Cap. 
VI. zu finden, 

6. 9. Die Abfindung gefchichet gewöhnlich mit 
baarem Gelde. Zumeilen aber werden gewiſſe Se, 
hen und Aemter darzu ausgeſetzet. Alſo heiſſet es 
in dem apanagio Johannes Grafen von Emb⸗ 
den, vom Jahr 1589.dem Graf Johann nid;tale 
lein drey Aempter und Häufer, Lerord, Grezil und 
Stickhauſen, pro apanagio, fondern aud) darzu 
2000. Thlr, jährlich zum ſichern Deputat aus der 
Stade Embden aflignirt werden, 

$. 10, Es hat die Abfindung der Hernachges 
bohrnen verfchiedene Wirkungen. Die Fami— 
lien uͤberkommen damit ihren ftandesmäfigen Uns 
terhalt: es gereichen folche, wie es inder Kayſer— 
lidien Beftätigung des Heßiſchen Primogenitur- 
Rechts heifer, zu Aufnehmen und Wohlfahrt fand 
und Leut, vornehmlich auch zu unfern, unferer. 
Nachkommen und des Heil. Neihs Srommen und 
Velten, wie denn vermöge ſolcher die brüderliche 
Einigkeit befördert und erhalten wird, 

$. 11. Bey der Abfindung Fommen noch per 
ſchiedene Umftände zu bemerfen.vor, welche wir 
albier kuͤrzlich beruͤhren wollen. In dem apana- 
gio ucceairen allein die Soͤhne, nicht aber die 
Töchter, welches zu Erhaltung der Domainen al— 
fo iſt eingefübrer. werden. Bie denn aud) bie 
eollarerales von der Nachfolge ausgeſchloſſen bleis 
ben. Das apanagium wird nicht vermehret, wenn 
gleich die Familie des abgefundenen Herrn zahl 
reicher werde, (Abgefundene Herren 5. 12. 13-) 
auch wird ſolches nicht verringert, im Fall ſich fel- 
be vermindern follte. Es bleiber nicht weniger 
auf den gefersten Fuß, wenn gleich bie Kammer 
Gürher des Erjtgebobrnen Zuwachs erhalten, (*) 
(*) Ein mehrere wird unter den Tituln : Abgefundene 

— Abgetheilte Herren, Apanagium zu finden 

ehn. 

$. 12. Die Abfindung kat in mehrern Fällen 
ftart, Eine Wittwe wird abacfunden, wenn fie 
dasjenige erhält, was die Eheftiftung, Statuta und 
$andredhte ihr zu gute verordnen, Es wird das 
vonan feinem Orte umftändlier zu handeln, Ger 
legenheit geben, . 

6. 13. Adeliche Töchter werden in verfchier 

denen Provinzien mit Oelde abgefunden, wenn 

er bie 


’ 
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tie Soͤhne die Guͤther erben. () (Allodial / Guůͤ⸗ 

ther $. 9. Anfall $. 2.) Solches geſchiehet auch 

"theils im Brandenburgifihen, wo gleichwopl, 

wegen der $eben, eine — Einrichtung ges 

troffen iſt. Wenn männliche Succellores verhan⸗ 
den, koͤnnen die Toͤchter nicht begehren, daß die 

Lehen geweſene Guͤther zu der gemeinen Theilung 

gezogen werden. Es ſoll ihnen aber ein Antheil 

an Gelde daraus zuflieifen, } 

(*) Nachden alten teutſchen Satzungen wurden die Toch⸗ 
ter allemahl abgefunden, und die Sohne erbeten die 
Güther. vr. saxonac. Tit, VII. 6. 2. Le. RiFVA- 
zıonvm Franc tit, 56. LL. THVBRING. 5, AN- 
Grto®, Tier. VI. 6. 1. Sihifb Landrecht Lib. I, 
art. iz. Schwaͤbiſch Landrecht Cap. 237. Diefen 
Gebrauch halten auch andere von den Teutſchen ad» 
ſtammende Volter in Europa, von Lvnsw:G in den 
gelebrten Anseigen Tom. I. p. Las. finder daher kein 
Bedenken, ſolche Gewohnheit ein VlEereeche Des 
teutſchen Adels zu nermen. Man ſehe anbey das 
ZEPERTORIVM I1VRIS PVaLicı ET FEVDALI> 
ımP. Kom. GsxM. Tit. Nachfolge $. 27. 

5. 14 Ja Boͤnig Seiedrich Wilhelms 
Conitirution für Die Nıirterfchaft der YTeu- 
mark, Sternberg und incorporirten Creyſen, 
wie es mit Dirpfändung und Veräufje 
rung der adeliyen Gürber, als auch mit 
der dıfpofitione vlsime voluntatis Aber dieſelbe, 
Suecefion der Agnaten gehalten werden foll, 
de dato Berlin den 14. Yug. 5724. (*) wird 
$. 70. verorbnet: 

„Und foll es binführo in denen fleben Neu⸗ 
maͤrkiſchen und Sternbergifchen Creyfen, als 
auch in denen MWeichbildern Crofjen, Sommers 
feld und Zuͤllichow damit alfo gehalten werden, 
daß von denen Söhnen, oder andern Guccef 
foren, gegen 2. Rthlr. fo ein jeder von ihnen 
von dem Wehrt des Guts bepält, einer je 
den Tochter der zte Rthlr. gegeben werde, 
oder daß ein jeder Eohn oder Gucceffor nod) 
einmal fo viel behalte, als eine Tochter befommt. 
Jedoch warn der Töchter viel, der Söhne oder 
andern Succeſſoren aber wenig feyn, alfo, daß 
die Portiongs der Töchter Fam Wehrt des Burg 
überfteigen; fo follen fie, es mögen der Toͤch⸗ 
ter fo viel feyn, als immer wollen, mit rel 
vom Wehrt des Buts fich begnügen, und 
ben männlichen Guccefforen Itel verbleiben, 
() ©. Hr, Geheimen Rath myıı Corpus Conflizuf, 

March. Tom. 1. ın der Vten Abtheilung p. 157 

$, 15. Welchergeſtalt in dem Meichbilde 
Cottbhus die Töchter aus den Gütern abgefuns 
den werden follen, bavon heiſet es $. 72. alfo: 
„In dem Weichbilde Cottbus aber follen, nach 


"Hin; ) Thun Hiermit Fund, wasgeſtalt uns 


deſſen bisheriger Praxi, bie Töchter ‘aus denen 
Gütern dergeftalt abgefunden werben, daß fo oft 
ein jeder Gohn 3. Rthlr. nimmt, eine jede Toch⸗ 
ter 1. Rthlr. befommie, nad welchem Fuß derer 
3. Rthlr. auf jeden Sohn, und 1. Rthlr. aufjer 
de Tochter, die Proportien in denen ſich ereignen« 
den Fülienreguliret, und denen Töchtern ihre Rata 
alligniret werde. Jedoch wann der bc fo 
viel ſeyn folten, daß die nad) diefem Fuß ih- 
nen allıgnirte Portiones die Helfte vom Wehrt 
des Guts überftiegen: fo muͤſſen fie dennoch 
nur mit der Helfte —— zu gleichen Thei⸗ 
len ſich begnuͤgen, es moͤgen ihrer ſo viel ſeyn, als 
ſie wollen, und bleibet die andere Helfte denen 
Soͤhnen und andern Agnaten zu gleichen Theilen 
jederzeit vorbehalten, 

$. 16. Wie die Güter bey Abfindung der 
Toͤchter takiret werden follen, verordnet $.73. 
Zufoͤrderſt ſollen, es fey in welchem Creyſe es wolle, 
die Gunter nach der der Hypothequen ⸗/ und Con⸗ 
curs⸗Ordnung beygedruckten Tare, und zwar 
roch dem Unterfheid, wann Söhne oder Aynar 
teu juccediren, in Aeſtimation gebracht, zu dem 
Gut aber nichts, als was unbeweglich bey 
demfelben ift, gezogen werden. Maſen das ns 
ventarium an Viehe und Fahrniß, und was jons 
ften an beweglichen Dingen vorhanden, niemals 
jum Fundo gerechnet werden, und dannenhero 
auch hinfünftig die männlichen Succeflores, als 
zu den Gütern gehörig, nicht begehren koͤnnen. 
Hingegen aber follen nad) $. 74. die Fructus, fie 
ſeynd naturales, induftriales oder ciuiles, fo bey 
bem Gut den Söhnen oder Vettern zugefallen, 
zu der Tare des Guts mit computiret werben. 

$. 7. Weiter iſt in verfchiedenen Provinzien 
die Anordnung gemachet, daß Eltern, die ſich 
wieber verheyrathen wollen, vorher mit den Kin 
bern aus erfterer Ehe Nichtigkeit treffen, und 
felbige abfinden muͤſſen. (*) Dergleihen muß 
in dem Herzogthum Hollſtein Koͤnigl. Dänie 
ſchen Antheils, famt incorporirten $anden, wie 
auch der Herrſchaft Pinneberg, Stade Altona 
und Grafſchaft Ranzau gefheben, j 

ach vielen Statuten muß der überlebende Ehes 

a ber — will, die Kinder erſter 

Ehe abtheilen. Man findet die hicher dienende Stels 

len unter dem Titul, Abgerbeilere Rinder, womit bie 

Titul: Abſonderung der Kinder; Ausfpruc zu ver» 

gleichen find, - 


$. 18. Die Verordnung Roͤnig Sciodrich 
des vierten vom ı2. Octobr. 1717. gebet — 
a 
ler» 
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lerunterthaͤnigſt referiret worden, twie baf denen 
unmindigen Kindern erfter Ehe dadurch zum oͤf⸗ 
tern gar merflicher Schade zugefuͤget und praͤju⸗ 
diciret werde, daß die überlebende Eltern fich 
anmajen, ebe und bevor fie mit beregter ihrer 
Kinder verordneren Vormuͤndern, der väter 
oder mürterlihen Güter halber, die den Nedy 
ten nach erforderte völlige Nichtigkeit befchaffer 
haben, zur andern Ehe zu fehreiten: Wann aber 
folhes denen Rechten zuwider, Wir auch ders 
gleichen, zu der Unmündigen Schaden, auch zu 
mehrer Confufion und Weitläuftigfeit gereichen⸗ 
den Unweſen nachzufehen nicht gemeynet; Als 
eonjlituiren und vererdnen Wir hiermit, und 
Kraft diefes, daß in unferm Herzogthum Holl⸗ 
fein, und deſſen incorporirten $anden, es fey in 
denen Städten, ober in denen Aemtern, feiner 
der Überlebenden Eltern, weder Water noch Mut⸗ 
ter, bey Vermeidung arbitrairer Poen, fich unters 
ſtehen folle, ehe und bevor fie mit ihrer Kinder 
erfter Ehe verordneten Vormuͤndern, der muͤt⸗ 
ter»oder väterlichen Güter balben, nach je, 
des Ortes Rechten, ſich abgefunden und folder 
wegen völlige Nichtigkeit getroffen, in ein andere 
weites Ehegeluͤbde ſich einzulaſſen, vielmeniger 
ſolches durch prieſterliche Copulation zu vollzie⸗ 
ben: geſtalt dann auch allen und jeden Predi— 
gern, fo wohl auf dem Sande als in den Ztäds 
ten, ſub poena fufpenfionis ab efhcio, alles Ern- 
ftes hierdurch injungiree wird, feine Perfen, fo 
verheyrathet geweſen, und aus erjierer Ehe Kins 
der im geben hat, cher zu copuliren, noch zu pros 
clamıren, bis fie ſattſam bejcheiniger und dar⸗ 
gerban haben, daß fie mir ihren Kindern 
erfter Ehe und dererjelben Vormuͤndern, 
der mütters oder väterlichen Guͤter balben, 
fi) ab gefunden, und des halber völlige Rich» 
tigkeit gemachet. (**) 
(*) corRPvs CONSTITFTIONVM REGIO HOLSA« 
TICARVM I, Band, p. 161. 162. fo unter der Dire- 
&ion des Hrn Grafen von Schulin, 1749. in ato 
in Drud gefommen ift. 


€") In der Vormuͤnderordnung für Das ertog · 
thum Hhollſtein und andere Rönigl. teutſche Lande 
dom 13, Sept. 1743. wird diefermegen annoch fol- 

endeg verordnet: Reſolviret der Vater zur andern 

he zu fchreiten, fo ſoll derſelbe nach Anweiſung der 
1717. ben 12. Octobr. ergangenen Verordnung mit 
den Kindern erfter Ehe, oder deren Vormuͤndern, des 
mütterlichen oder »beydes mürter » und vaterlichen 
Buts halber, nach jeden Orts Rechen, zuförderft 
Richtigkeit treffen, und- zu dem Ende, nebſt grocen 
son feiner Kinder muͤtterlichen Anverwandten ſich bey 


Abforderung 
Obrigkeit des Orts einfinden, das en, 
ſtatt mütterlichen, oder zugleich väterlichen Erbes, 
nach Befchaffenheit feiner Güter gewrffenbaft zus 
gelegte Quantum declariren, und fodann die ausge» 
feste Summen fo fort bem Schuld und Pfand Pros 
tocollo auf feinen Namen inferiren laffen. „ 


8. 19. Dergleichen löbliche Verordnung findet 


“man auch in den Boͤnigl. Preußl. Chur ⸗Bran⸗ 


denbursifchen Landen. (*) Solche hatin dem 
neuen Aandrecht ihre Beftätigung befommen, 
too es Part. J. Lib. II, Tit. III. $. 24. beifet; “Es 
fol auch Fein Wittwer oder Wittwe aufgeboten 
werden, wenn fie nicht zuver mit ben Kindern 
erfter Ehe Richtigkeit getroffen und dieſerwegen 
einen gerichtlidhen Schein produciret. Es foll 
ſich auch fein Priefter unterſiehen, dergleichen El» 
tern, ohre Worzeigung eines gerichtlichen Scheins, 
daß ‚die Eltern Richtigkeit gemad)t, zu frauen, 

(zu welchen Ende die Priefter die Scheine dem 

Kirchenbuche beyheften müflen,) oder er foll den 

Kindern vor allen Schaden ſtehen, und überdem 

50. Rthlr. Strafe erlegen. „, (**) 

(*) Daß in der Mark Brandenburg bereits in Altern 
Zeiten derüberlebende Ehegatte fich mit feinen lindern 
nad) des andern Ehegatten Tode hat vergleichen müß 
fon, davon fehe man den Titul: Ausſpruch 9. 7. 

(*”) Szicher gehdret auch das Rönigl, Edict vom 10, 
Sul. 1714. in des Hrn. Eeheimen Raths mrLır 
Cortinuwat. Corp. Cunfl. Magdeb, num. 24. p.82. dere, 
nıdge defen die Abfindung gerichtlich und vermit⸗ 
telft Usberlieferung eines Inuenrarii eder eidlichen 
Specfication geſchehen, und darüber, daß felches ges 
ſchehen, ein gerichtliche® Zeuanıh auggefertiget und 
dem Prediger, welcher das Aufgebot verrichtet, le 
berbracht werden muß, weil er ont folches che niche 
zu verrichten ernſtlich angewieſen vt, mit der Vers 
warnung, daß font ver Prediger allenfalls den Kin⸗ 
dern für ben daraus zugegogenen Schaden haften, 
und denenſelben folchen ex proprüs erfrgen ſoll. 


Abforderung. 


9. 1. Erklärung. $. 2. Wie die Abforderung gefchehen 
müfe, F. 3. Wenn bier eme Verjährung Mas fin⸗ 
de. $. 4. Jusbeſondere gegen den ausgeiretenen 
Einenbehsrigen ſelbſt. 95. Bon Abforderuͤng der 
Acten remifliue, s 

1. 


Sfoforderung heiſet die Klage, wodurch ein 
fluͤchtiger Bauer oder Eigenbehöriger, entwer 
der aus der angemaßten Freyheit per caullım li- 
beralem in feine vorige Knechtſchaft zuruͤck gebracht, 
oder ven einen unrechtmäßigen Befizer vindici⸗ 

ree werden fan. () 
(*) Don welcherley Mitteln, wodurch die Bauerpflich ⸗ 
tige zur Leibeigenſchaft gefordert werben — * 
mehrer 


+ 


| Abforderung. 
mehrern hahdelt David mevıy> im Bedenken von 
dem Zuftande Abforderung und verwiederter Ab» 

“ folgung der Bauersleute, Cap. 2. 

-$. 2. Diefe Abforderung der Eigenbehörigen 
wird audy das Beſetzen oder Beſatzungsreget 
genennet. Daben iſt alle eigenmächtige Berfols 
gung und gemwaltjame Hinwegnehmung folder 
flüchtigen Bauren, in anderer Gerichtsbarkeit, in 
den meiften Ordnungen billig verborhen, und muß 
alfo vielmehr ein jeder Herr bierinnen der Ger 
richtsobrigkeiten rechtliche Huͤlfe geziemend implor 
viren. Ord. Ele, Br undenb. art, 4. 8. wir. Chur⸗- 
fürftl. Brandenburgifche Zinter - Pommeris 
ſche / Caminfche verneuerte Dauer Ordnung 
vorn Jahr 1670. Tır. 4 $. 3. Unterrbanens 
Ordnung im Marggrafthum Ober  Laufis 
Art, 3. Inzwiſchen ı doch an einigen Orten ers 
laubet, dergleichen Fluͤchtige auch auſſer den Ges 
richten zu verfolgen und feſt zu machen, wenn nur 
dieſelben fo fort der Obrigkeit des Orts angemel⸗ 
dert und ausgeliefert werden. (*) 

(*) mann ad Wefenbec. tit. de Stat. bom. n.g. POT- 
GıEsser de Stat. & condir. ſeruor. Lib, V. Cap. 2. $. 
= p. 847: Job, Ern/l a LınDe de vindic. bom. propr. 

ap. 3. 
$. 3. Sonften wird diefes Abforderungs⸗oder 

Beſatzungs ⸗Recht an vielen Orten, weldye des- 

halb befonders privilegiret find, in gar furzer Zeit 

präfcribiret, nemlich zu Lübeck, Sremen, Stras⸗ 
burg, Goslar, Wien, Lindau, Nordhauſen, 

Dortmund, Speyer, Lüneburg, Braun— 

fehweig und in andern Reichs- und vornehmen 

Land⸗ Staͤdten in einem Jahr, (*) an andern Or 

ten, z. E. zu Rige in zwey Jahren, (**) zu A 

genjpurg und Hamburg in sehen Jahren, (*,*) 
in Pommern in funfjehn jahren, (*,*,) in 

Bayern in drenfig Jahren, (f) wie aud) im Biß— 

thum Ofnabrüc, jedoch nicht anders, alswenn 

ein Eigenbehoͤriger des Eigenthums befpro- 
chen worden, derjelbe aber joldyes abgeläugnet, 
und der Guthsherr daben berubet, der geiftlicye 

Guthsherr 40. der weltliche aber 30. Jahre lang 

ſtille gefchwiegen und nicht wiederſprochen. Os» 

nabruͤg. Eigenbehoͤrige Brönung Cap X. $. 

1. Yu einigen Orten aber ift gar feine Präferis 

ption binlänglich, dem Eigenthums-Herrn fein 

Abferderungssund Befagungsreht zu entziehen. 

(H neıneccnı dif.deprefeript. annal. lur. Lubec.$. 43, 
("") mevıı Comment, ad I. Lubec. Lib. I. Tit. 3. Art. 3, 

; url. SO. 

(*,*) wvnıas Reichs·Archiv part. ſpec. contin.4. part. 
2.9.20: Hamburg. Statuta part. 1.tir. 2. artı2, 


u Abgeben. 

“.) POTGIFSSEH 1.np. 8jbr 
(4) porcıEsser Me. p. 86 

$. 4. Mac) den gemeinen Rechten ift ausge, 
macht, daß einem flüchtigen $eibeigenen, welcher 
fid) der Freyheit wiederrechtlih anmafjer, Feine 
preferiptio etiam longillimi temporis helfen koͤn⸗ 
ne: (*) immaſſen er an feiner eigenen Perfon eir 
nen Diebtahl begebet. (**) Hingegen wenn dies 
fer Fluͤchtige als ein $eibeigener in eines andern 
Poſſeß iſt, fo ift wohl Fein Zweifel, daß dem poflef- 
fori die‘ prefcriptio longıllimi teınporis zu flarten 
fommen muͤſſe. (*,*) Weil nun hiermit aud) die 
älteften teutſchen Rechte übereinftimmen : €*,*„) fo 
hat derjenige ohne Zweifel fundatam intentionem, 
welcher auch nach rechteverwährter Zeit feinen 
$eibeigenen , der fid) vor einen freyen Menjchen 
geriret, in Anſpruch nimmer, oder welcher denfel 
ben vor Ablauf der in Mechten geordneten 30. 
Sabre vindiciret, und muß folglich der, ſo ſich auf 
eine prafcriptionem temporalem berufet, obnitreis 
tig erweifen, daß der Drt, mwofelbft er ſich bisher 
aufgehalten, ein foldes priuilegium erhalten habe, 
zumalen diefes fadti, und alfo ohne rechtlichen Yes 
weis nicht zu vermurben ift. 
(*) L. x. Cod. de long. temp. prefeript. I. 21. 6... C. de 

agris & cenfit. 
(**) L.o. x. de furt. L. +. God. de ſeru. fugit. 
CE. ) cvıac. Not. pofler. ad Tit. Inflit, k 2 

—* vill. pag. A Nase — 
**„) Addit. Caroli M. ad Lee. nbard, cap. 8. Capi- 
: ” Lib. V. cap. 3. Lib. rg MALER 

$. 5. Aufferdem nennen Beſold und andere, 
welche Thefauros pradticos gejdjrieben, auch die 
auocationem adorum eine Abforderung. Meil 
aber die fateinifche Benennung in foro, wenig 
ſtens hier zu Sande, befannter ift, als die teurjche: 
fo wird fi) davon füglicdher unter dem Titul; 4: 
vocatio handeln laflen. (*) - 
(*) Diefer ganze Titul ift aus der Handfchrift des S. 
. „Hrn. Geheimen Raths H eınecccı genommen. 


Hfögeben ift ein im Wechſelrecht gar befanntes 
% Wort, welches aber nad) D. Frankens An 
merfung zweydeutig if. Denn gleichwie bald 
der Remittent, bald der Traſſant ein Wech⸗ 
ſelgeber heiſet, (*) alſo bedeutet das Wort abs 
geben, wenn es abfolute ſtehet, bald die Abfüh- 
rungder Valuta, (**) bald die Leberlieferung des 
Wechſelbriefes ſelbſt, wern nomlich der Trafjant 
gegen Empfang der Valuca den Wechfelbrief dem 


Remittenten einhandiget, (**") daher ex — 
ſu 


ſobſtrata, mas eigentlich dieſes Wort an dieſem 

oder jenem Orte bedeute, zu ſchlieſſen iſt. 

(*) nerpıcer in der Anleitung zum gruͤndlichen 

Verſtand des Wechſelrechtes Cap. XI, 9.14. litt.D. 
und pag. 16. KÖNIGKE Diſſtde histeris cumbial, 
wafentas. 5. 6. ,® BR 

@**) neroiger am angeführten Ort p. 14. 

{***) Capit, vesvNT. de camb. capX. Franck Jnfit. 
* Cab. Lib. I. Sect. 1. rir.ıo, $.6. pag. 139. 

(t 


Auch diefer Titul iſt des S. Gcheimen Raths neı- 
MLGCCII. 

| Abgefundene Herren... 

$.r. Erflärung. $. 2. Unterfcheid zwiſchen den abgefuns 


benen und abgetheileten Herren. 9. 3. Zuftand der ab» ° 


"gefundenen Finder in den mittlern Zeiten. $. 4. Heutis 
ger Zuſtand. $.5. Ihre ſchuldige Achtung und Gehor⸗ 
a gegen den Erſtgebohrnen. Conftitutio Ruperti IT; 
; bie Ehurpfalz betreffend. 5.6. Ob fie des Erfigebohr- 
nen Unterthaͤnen und deſſen Gerichtsbarkeit unters 
worfen? $,7. Gründe derer, bie hetzteres in Cibilſachen 
behaupten. 6. $. Begengründe. $.9. Conftiturionds 
- Friderici II, Alberril. Impp. $..10. 11. $ernere Er» 
läuterung. $. 12. Altiones reales werden auggenonw 
men. 9.13. Ob der Erfigebohrne feiner abgefundenen 
Geſchwiſter ihren Kindern einen neuen Erbarhalt aus: 
—— verbunden? g. 14. Des Churfuͤrſten von 
randenburg Abrechts Dispoſition. 9. ı5. Fürſt 
Emanuel Lebrechts von Anhalt⸗Coͤthen Teftament. 
Rose M 
Hesefuncene Herren find die hernachgebohrs 
ne Söhne eines Fürften und Derrn, Die, 
warn der Erſtgebohrne die aleinige Regierung 
mit fand und Leuten und den Superioritaͤts⸗Vor⸗ 
vechten uͤberkommet, mit einem: ſtandesmaͤßigen 
Unterhalt zufrieden ſeyn muͤſſen, und deshalben 
mit angewieſenen Einkuͤnften abgefunden werden. 
(Abſindung.) 
$. 2. Mad) dem Wortverſtande find die abge⸗ 
fundene von den abgerbeilten Herren zu unter 
fcheiden. (*) Diefe überfommen em Stuͤck Landes 
und deflen Herrlichkeit ; jene aber Geldund Amts« 
gefälle. Gleichwohl finder man dergleichen Bes 
burjamfeit in ber Echreibart der teutſchen Canz⸗ 
Icnen nicht. Vielmehr werden bie apanagiari 


Principes & Comires bald abgefundene, bald- 


abgetheilte Herren, ohne Unterfcheid genen⸗ 

niet. (?”) 

(*) Apud me extra dubium eft, difcrimen magnum effe 
inter einem abgetheilten, & inter einen abgefundenen 
Herrn. ſchreibet UMBRAEBVS ad AB. ad Cap.XXV, 
$. 2, obfere,. X, p. 5 

(t*) Lvvewic Fellfimdige Erlaͤuterung der g. B. 
Tom, II. p. 440: ; 

5.3. In den mittlern Zeiren verhielte es fich 
mit den abgefundenen Kindern grofer Herten ans 


Ybgefundene Herren, j 


9 
ders als in den gegenwärfigen., Sie nahmen an 
der Würde des Haufes weniger Anrheil, da fie ſich 
gar nicht Fürftin, Prinzefin, Gräfin nennen durf⸗ 
ten, fondern mir dem Titul Jungfer, fo wie die 
Söhne, mit dem Wort Junker verlieb nehmen 
muften. Sie wurben Freyberren und burften ges 
wöhnlich niche heyrathen. Oefters brachte man 
die Söhne in die Stifter oder verholfe ihnen 
zu Vißthümern ; bie Töchter aber wurden in 
ein Frauen» Clofter gekaufet, oder verheyra⸗ 
thet. (*) 

(*) ıvoewig /. c. pap.p2p. EYRENıVS de Tit. Nob. 
p.13. fegg. Gıuvannı Germ. Prine. p.95. ſegg. 

$.4. Heut zu Tage fordern die hernachgebohr⸗ 
nen Kinder dem Fuͤrſtenſtand gemäs zu leben, 
Sie dürfen ihre eigene Hofftast, ihren Hofprediger 
und fonderliche Hofcapelle halten, fid) aud) eines 
befondern Archivs und anderer Gerechtſamen mehr 
bedienen, (*) Ueberhaupt geniefen fie faft in allen 
Familien der Würde des Haufes und führen deffen 
Titul und Wapen, (**) Alfo war in der väters 
lichen Theilung des Churfürften von Bran— 
denburg Sriederiche 1437. beliebet : ,„ Wir 
wollen auch, daß die obgefchrieben unfer 4 Söhne 
und ihre Erben, ihr jeglicher ſich ſchreibe: Marg⸗ 


‘ graff und Burggraff, und au die Wapen von 


denfelben Landen, in Schilden, Helmen, Paniren 

und Inſiegeln fegen und gebrauchen, und weldyer 

die Chur hat, der foll ſich einen Churfürften und 
des Heil. Kom. Reichs Erz» Cämmerer fchreiben. „ 

Welche Verordnung auch nachgehends in des. 

Ehurfürften Albers Dispofition 1473. ift wie 

derholet worden. 

(*) Iyre Refidenzien- geniefen bed Burgfriedens. Rofte, 
meritoque hæc Palatiorum fecuritas extendirur adRe- 
fidentias Apanagiatorum, quia in ſanctitate perfonı- 
rum Principalium eft radicata, nec præciſe ſuperioti· 
tatem territorialem vel jurisdiäionem præſupponit. 
F.W, de nevmann I], Prince. priv. Tom, IV, Lib, I. 
‚Tit-1. Svin. p293. 

(**) Alfo gedenfct Io. a LEıDa [L,XXIX. Hifl. cap.:. 
Guilielmum & Albertum dici Duces in Bauaria, non 
quod Bauariam pofliderent, fed quod fanguine Baua- 
rorum nati eflent: Ducatum enim Auftriz & Bauariæ 
in fe comprehendere, vt omnes de flipite eorum pro- 
deuntes, dicanrur Duces'vrriusque, 

5.5. Bey dem allen haben die abgefundene 

Herren dem Erſtgebohrnen alle fhuldige Achtung 

zu erweifen, und find ihm gewiſſer mailen ao 

Gehorſam zu erzeigen , verbunden. In der Con- 

Ritution Ruperti U, Die Churpfalz betreffend _ 

1395. ift dieſerwegen folgendes geordnet: Wir 

ſetzen und ordrien auch, als der ältejt unfer Sohn 

und fein Erben, die da Eöhne find, der dann der 
B ua dt, aͤltſt 


I . Er 
aͤltſt ift, Ein einige Herre feyn foll, daß die andern 
fein Brüder und ihr Erben das Sohne find, alle 
Schloß mit ihren Zugebörungen und andern Guͤl⸗ 
ten und Gefällen, die ibn von den älteften unſerm 


Sohn und fein Erben, der dann der Herre if, (2) 


“ gefiheiden und geben werben, mit Burgmannen, 
Dienern. und Underthanen, jeglicher daß ihn bes 
fheiden wird, zu rechten Maynlehn empfaben, 
baben, fragen und verbunden feyn follen, und fie 
follen auch dem, der dann der Zerre iſt, ger 
treuliche gewarten, geborfamb, behelffen 
und beygeftändig damit fein, gleich als ihm 
das andere Unfer Land ift, daß derfelbe Unfer 
ältefter Sohn und feine Erben inhant und regie, 
rent, nicht3 nicht ausgenommen, dann allein Die 
Yrugen und Gefälle davon fallend, bie die, 
felben jüngere Brüder und ihr Erben das Sohne 
Br: jährlichen nießen follen, ohne des Altern 
Bruders und feiner Erben, der dann Herr iſt, 
Hinderniß und Irrunge: Wann Unfer Meynunge 
nicht iſt, und nicht wollen, daß ſolche Ordnunge, 
Geſaͤtze und Underſcheidung jemand haben ſolle, 
fuͤr eine Zertheilung oder Zertrenninge Unſer 
Hercihafft in fein Weife dann allein mit ſolcher 
Unterfheidunge, zu underweifen und zu ſetzen, dies 
felben jüngere Bruͤdere und ihr Erben das Sohne 
fennd, daf ihr jeglicher willen möge, worauf er zu 
tonrten habe, umb fin und feiner Erben taͤg⸗ 
liche Zerunge und zimblichen Notturfft, und 
m berfelben maße und nicht anders follen es auch 
Erben das Sohn find, nießen und haben, 
ob es gefchehe, daß es alfo an fie geerbet würde, 
und follend auch Sie und hr Erben das 
Sohne find, und ihre Amprleushe und in 
derthanen mir denfelben Schlofjen dem Alte 
ften Bruder und feinen Erben, der dann Herr 
iſt, und fein Land trewlich gewarten, gehor⸗ 
famb, verbunden gebolffen und beyftändig 
ſeyn, gleicher weife nis ob ſie damit vom Lande 
nicht abgewieſen wären und fie follen auch mit 
benjelben er an niemand anders ſchlahen, 


halten oder verbinden, das wieder den obgeranten ( 


Unfern äfteften Sohn, und fein Erben, der dann 
Herr ift,. oder wieder unfer ‚Sand ſchaͤdlich feyn 
möchte in Feine Weiſe, (*) KR 
£*) roLnerı Cod. Diplam.. Palast. u. CLXXXV. p.130. 
8,6..Hicbey aber entüchet ein wichtiger Zweifel:, 
Ob die abgefundene Herren für Unterthanen 
des Erſttgebohrnen zu ‚halten Gym odes 
niche: (*) Dan fraget weiter ob jie deſſen 
Gerichtsbarkeit unterworfen oder wo man 
fie fonfi rechtlich belangen ſolle? Die Rechts⸗ 


Hbgefundehe Herren. 


gelehrten find Hier mit ihren Meynungen einan⸗ 
der ſehr entgegen, und es ift ſchwer etwas gewiſſes 
zu beftimmen, da auf beyden Geiten, weder an 
Gründen, neh an Erempelrt, es feblet. 
*) yon LvpEwıs Erlaͤut. der g. B. HU. Th. 9.846. 
Ob die nachgebohrne Fürfken- Kinder vor Unterthanen 
‚zu halten, wäre im denen alten: Zeiten defto weniger 
chwuͤrigkeit gewefen, teil man felbigen fein meiter 
-+ Borrecht, ale eines andern von Adel auf dem Lande 
jugeftanden hätte. 

8.7. Diefenigen, die da glauben, daß die abge 
fundene ‚Herren, ir Civilfachen, ‚der Gerichts 
barkeit des Erſtgebohrnen unerwarfen feyn, haben 
darzu ſolgende Urſachen: Esfey 1) dem gemeinen 
Weſen daran gelegen, damit die in eines Herrn 
Sand gelegene Güter deflen Gerichtsbarkeit, ohne 
Anfehung der Perfon des Befikers, unterworfen 
bleiben, und die Rechtshaͤndel an fremde Gerichte 
nicht gezogen wuͤrden, welches auch von den abgefuns 
denen Herren zu fagen feg, da dieſe desfals Fein Pri- 
vilegium ihrer Ausnahme wegen aufweifen, noch 
2) mit Recht immediar zu fegn, fordern Fönten, 
indem fie ja weder Reichsſtaͤnde wären, (*) noch 
ein ohmmittelbares territorium beſäſſen ;- vielmehr 
3) ihren jährlichen Gebalt von ben Erſtgebohrnen 
befämen und in deſſen Territorio ihr domicilium 
hätten ; deſſen Würfungen cocczıvs Poll, 
Exereit. Currof. di. LIV. tit. 2. p. 686. u. f. wohl 
erdrterte; Und beſtehe dieſe Meynung um jo fiherer, 
da 4) in einigen. Bamilien + Verträgen die abge⸗ 
fundene Herren, ohnmittelbar zu ſeyn, fi ausber 
dungen hätten, welche Ausnahme die Regel bes 
feftige; uͤnd man 5) an der Gemahlin eines Herrn 
ein Exempel nehmen koͤnme, die a lege ſubiectionis 
teritorialis generali nirgends ausgenommen fen; 
dahero vocezıvs in Furispr. pub]. C. XXVIL 8. 15. 
mit Recht fchreiben fünnen: Primogenitum iuris- 
dietionern in .reliquos (Apanagiatos) totamque 
omnirto famliam exercere, idque iuris Gentium. 
efle. (**) 

(*) BEPERTORIVM IvR1S PVBLICH ET FEVDALIS 
sn. 1. Tit, Reichs» Stand f. 3. 
“*) Fr,.Lensh, won Seankenberg im Europaͤiſchen 
erold Tom.I. pag. 6. fchreibet: Es hat, die Roͤm. 
Kanfer!. Maf. bey Fereibung der Menhefärften von 
ihrer Iurisdiftion und Hoheit dero Herren Schne und 
 Brider mieht gusgenommen, und bie Erempel zeigen 
genugfam, daß bie regierenden Fuͤrſten ohne Kapſer⸗ 
- fiche ipucent⸗ eber Hinderung ſolche Gerichtbarfeit 
über ihre Göhne und Bruder geuͤbet haben, Ils mir 
denn ar" Grenpel beidune find, daß Fuͤrſten ihrer 
Edhnen eder Brüdern veniam zraris ertbeifer, und 
Ne ya ihren Diemen, Stadthaltern und Oberjſaͤger⸗ 
mweirterm ‚gemacht haben; ber. RKriegs- Chargen zn ges 
fhweigen- — 


k 


Abgefundene Herten. 


8.8, Andere Hingegen find mit diefen Gründen 
Önzufrieden. (*) Cie behaupten, daß auch in 
Eivil- und Perfonalfschen, die abgefundene 
Herren, für den hoͤchſten Reichs» Berichten muͤſten 
belanget werben. Sie beziehen ſich zu deffen Be 

af i) auf ihre Dienitãt oder Würde, daß alfe, 

ie von dem Stamme gebohren werben, bes Heil. 
Reichs Fuͤrſten und Grafen ſeyn; In welcher 
Abſicht 2) die hernachgebohrne Herren Titul und 
Mapen des Hauſes fuͤhreten; (5.4.) auch 3) ihnen 
das Reche der Austräge sufonıme ; (**) babe 
auch folches um 8 mehrern Grund, da fie, die apa- 
wagiati, 4) dem Erſtgebohrnen tveder huidigten noch 
ſonſt mir Eyben verwand waͤren; Dieſerwegen 
denn der Herr von ER6ExMXIM I. Apam.$. 29. mit 
Grunde behaupten mögen : Igitar'nullam hadte- 
aus video rationem, cur Principes Regentes in 
Fratres Apanagiatos, hui dignitarem fuam, ftatum- 
que iimmedietatis ‚tam ab ipfis Nataliburs „bar 
Czfare; fonte & ſcaturigine, vnde omnes dignira- 
ves ac prærogatiuæ membris Imperii concedendæ, 
dimanant, ſunt adepti, immo in pari cum jisdem 
dignitatis gradu. cdnftituti „ inrisdidtienem 'omni- 
modam ’exercere ivaleanı! =: un mie 
(#) mveravs' in -Gätholsgie (hränfet dieTuriediktion des 
Erſtgebohrnen nur auf die haͤus lichen Sadıen ber 


Biden ein >- weil die Pringen nicht ieeniger Reich - 
w 


ürjten als ihr Herr Vater und Brüder wären, auch 
nicht forscht dem Haufe, els dem Roͤm. Reiche geboh⸗ 


ren und erzenget worden. © < 
(HH) Hiervon vergleiche man den Fitul ı Abgerbeilere 
u nen. ar m en 

zogen. Eoäflirurio eruoenıcı Il, mo. Wo es 
"aber Fürften und anderen hoben Leuten, an ıbr 
Leib, an ihr Chr oder Recht gehet, das wollen 
wie felber richten, auf die Weife, wie, eg in 
dem Kaiferl. Reich von algen Zeiten beufommen. 
Conftiutıo ALBERT I. „daß des NeihsHefha- 
be einen Richter, der tin Freymann ſey, And die 
Leute richten fol, die ihme klagen ven allen Leu⸗ 
ten, ohne Fuͤrſten ımd andere höhe beute, wo es 
gebet an ihr Leib oder an ihr Ehr. Sn 
toelcdyen ‚Conflitutionibus die Gerichtsbarfeit in 
Perſonal· Sachen über Sürften, dem Kayſer 
vorbehalten / bleibet. Und wolte jemand nicht alle 
abgefundene Herren ımter die Fuͤrſten veritchen, 
fo gehöreten fie Boch ohnverneinlich unter die ans 
"dern boben Keute. 

S. 10. Mun meynen zwar einige diefe Sache 
mit einer Difnetion zu entfcheiden : ob nehmlich 
der abgefundene Herrin den Reichs⸗Landen oder 
in beim Territorio des Fürften Regenten jachfäl 


„uiı “ 


II 
fig worden feg. Welchen Unterfchei aber ande, 
re verwerfen, und Die aus den Mömifchen Ges 
fegen zu dem Behuf angeführte Stellen, als 
unfüglich angebracht, anfepen, vielmehr. behau— 

ten,. daf die abgefunbenen Herren, auch in dies 
en Fällen, bey Kayferliher Majeſtaͤt belänget 
werden utüften. (*) * Dr j 
(") EERGER I. App.$. XAX. Fr 
$. ı1. Die abgefundene Serren wären zwar 
feine Reihs-Stände, blieben aber doch vermoͤge 
ihrer, Geburt. dem Reich ohnmittelbar unser, 
worfen. Die gemeine Meynung, daß, was in 
beim Territorio.eincs Herrn gelegen, auch defjen 
Gerichtsbarfeit unterworfen wäre, fey: nicht riche 
tig: vielmehr von andern wohl angemerket ‚wor 
den, daß ein geofer. Unterſcheid fe; in eines 
Fuͤrſten Obrigkeit, und unter eines Fuͤrſten 
Obrigkeit. figen, welches principium felbit. in 
beu Reichs + Gefegen Grund habe, da es heifes 
„Der ander Erenf begreift Fuͤrſten, Sandgrafen, 
Grafen, Prälaten, Freyherrn und Reichs⸗Staͤd— 
te, unter und bey ihnen gelegen, „, R. A. Anno 
1500. $. der ander — Kenhnente-Dr; 
nung 3u Worms Anno 21, 5. der ander 
Cirkel. — —— 
$. 12. Wobeh aber nicht in Abrede genom⸗ 
men wird, dab Die abgefundene Herren, in aflieni- 
bus realibus, das Forum bes $andesheren ju er⸗ 


Fennen hätten. ‚Denn da Bejtche die allgemeine 


egel! Omnes, qui io territorio alieno pollidene 


bona, licer alioquin immediati fiat, imıno cha- 


$. 9. Zum Behuf dieſer Meynung wird ange⸗ 


re . R* j 
radtere & dignitare ſtatus Imperii corufcent , fi 


“intuich bonarum astione reali conyeniantur, fo- 
‚rum rei ſitæ & tertitotiale declinare, haud poile, 
‚neque Iudicia Imperü ‚caufam inde auocare, (*).. 
‚(), BERGER J. Apaugg... AAN. 


$.13. Noch wird gefraget: Ob der Erſtge⸗ 
bohrne ‚feiner abgefundenen Geſchwiſter ih⸗ 
ren Kindern abermahls einen neuen Erbge⸗ 
balt auszumachen verbunden? Dieſes wird 
alfo beantwörtet::(*) Ob wohl einige aufftgren 
möchten, daß gleichwohl. die apanagia auf den Lin, 
terhale- jeder Perfon von dem Fuͤrſtlichen Hauſe 
gerichtet wären, folglich. mit Vermehrung »der 
Perfonen felbige nicht weniger vernichret werden 
muͤſten; nachgehends der Erbgehalt eines nad: 


„gebohrnen Prinzen eben die Rechte und Eigen— 


ſchaften, als das Heyrathqut der Prinzeßin hät, 
te, welches, nach dem Erempel bes Hauſes Wins 


tenberg, jeder insbefondere besählet wiirde, tie 


viel auch derfelben ein apanngirter Herr zengete 
da. L Sr FE u „+ "UND 


7 


und verheyrathete, davon Myler von Ehren⸗ 
bach, Springofeld und andere aus ihnen han⸗ 
delten; AR 72 

Dieweilen aber eln apanagirter Herr feinen 


Erbgehalt für fih und feine Nachkommen em⸗ zahl 


pfähet; nachgehends eben deswegen eine Apr 
nage unter des apanagirten Herren feinen Kim 
bern gleich gerheilee wird, und dem Erftgebohr 
nen gar fein Vorrecht uͤbrig laͤſſet; über dieſes 
was von iedesmahliger befonderer Ausjtarrung 
einer jeden Prinzefin eines apanagirten Herrn 
angeführet worden, auf befondern Verträgen des 
landes berußet, und aufer deme dem regierenden 
Herrn auch dergleichen nicht angemuther werden 
mag; ferner eben beshalben Fein apanagirter 
Herr leichtlich zu einer Heyrath ſich entichliejen 
wird, wenn nicht der regierende Herr damit jur 
frieden und etwa, aus befondern Abfehen, damit 
das Fürftliche Hauß mir mehrern Prinzen unter, 
ſtuͤtzet werde, fich zu neuen apanagiis und Hey⸗ 
rathguͤthern durch Verheifungen und Vertraͤge 
fregwillig verbindet; nechftdem auch ie weitlaͤuf⸗ 
figer die Verwandſchaft mit dem, regierenden 
Seren wird, ie weniger aus felbiger gemachet or 
ber aber es mehr geachtet wird, es beingen fi 

dergleichen meitläuftige Vettern in der Welt 
fort, fo guet fie nur fönnen, bey welchem Abſe⸗ 
ben auch in einigen Häufern fih Exempel finden, 
daß die regierende Sandesherren über den ſieben⸗ 
den. oder weitern Grad gar feine apanagia ben Betr 
tern mehr zugeftanden, welhe Gründe dem 
Springsfeld Cip. IX. m. 27. 24. juzufegen feyn; 


als halten wir davor , daß eine regierenden ' 
Herren nicht angemuthet werben möge, daß er : 


des apanagirten feine Prinzen oder Prinzeßinnen 


mit neuen apanagüs oder Heyrathguͤthern vers . 


forge.. (*9) 


(*) von uvpewra vollftändige Brlfurerung der gl, 


„ „denen Bulle Tom. I. p. 538. 739. 
T") Wiewohl nach dem Gebrauch der meiften Fuͤrſtli⸗ 
dien Adufer in Teutſchland, der abgefundenen Ders 
ren Pringefinnen, von dem regierenden Herrn aus⸗ 
geſteuret werden. de NEvMANN I. Prine. priv. Tom. 
IV. Lib. V. Tir. I: $. DLVIII p. 367. Petr. mvLLer 
de onere detandi fılies illmflres patrum apanagiatorun. 
dena 1714. 
$. 14. Zur Erläuterung wollen wir eine Stel; 
fe aus des Churfürften von Brandenbur 
Albrechts Difpofition vom Jahr 1479. eintür 
den: Begebe fich aber,daß einer ftürbe, und lie, 
fe feinen Sohn, nur Toͤchter und were es der, 
der in der Mark zu Brandenburg, fo dann nad) 
aut und Inhalt unfer Ordnung, wie vorjiehet 


Abgefundene Herren. - 


unfer Elteſter Sohn nach ihm, an feine ſtatt zu 
benifelben and kommen, fohen Biefelben Toͤchter 
auch von demſelben Land, außgeſtewret, oder im 
geiſtliche Stande verforger werden, mis der Air 
ahl und Maß wie obgeſtimmt iſt, desgleichen 
welcher unſer Sohn, einer im Land —— 
oder auf dem Gebirg, mut Todt abgienge, und 
nur Töchter hinter ihm verlaſſen würden, ſoll 
der erſte unſer Sohn der Geiſtlich werden folre, 
und an feine ſtatt zu demfelben Theil Landes 
kompt, deſſelben abgangen feines Bruders nach⸗ 
gelaſſene Tochter, wie vor geruͤhret iſt außſtewreu, 
oder im geiſtlichen Stand verſorgen, keme es aber 
zu dem Fall, daß nicht mehr denn zweene aus um 
fern Söhnen, die Werentlich weren und bieiben, 
Dadurch) eg zu den zweyen Theilen, wie vorbefchrier 
ben ift, fommen muͤſte, und der Elteſt unter ihnen 
nad), dir Wahle die er haben folle, der einen ner 
men Wurde, welcher. dann des abgegangenen Theil 
behält, dejjelben nachgelajfene Tochter foll er. auß⸗ 
fiewren und berathen wie vorfieher, desgleichen oh 
er. den Fall begriffe, daß GOtt gnaͤdiglich verhiy 
ten wolle, daß zu den Landen allen. nicht mehr 
denn einer Werentlich und im Leben were, de 
felbe fol-der andern abgangen: Töchter alle, die fie 
hinter ihn verlaffen würden berathen und außr 
ftewren, in obgefchriebener Maß, und es getreus 
lich und väterlich mit ihnen halten, als ob fie feir 
ne leibliche Töchter: waͤren. Eben ge gehet 
auch des Marggrafen Friedrichs Verord⸗ 
nung vom Jahr 1507. (*) Be 
+) Man vergleiche ‚anbeyg Lımwavm ad. A B. Cap 
XXV. $, 2. Obf. XL. Io. Wilb. ENGELBRECHT 0a» 
magisrm in familiis ibuffribus vltragenisis fllüis conflisw- 
tum , maxime fi primsgeniture ius in damo vegnatrice 
fuerit imroduötum; deficientibus majculis, expirare 
deduxit in Cafuum eliqwot Juris‘ feleöiorwm Refolutio- 


mibus, Helmft. ı7ı5.. : ) 
$..15.. Als in dem Fuͤrſtl. Haufe Anhalt Ach, 
tenfcher Linie die Primogenitur, fraft Fuͤrſt 
Emanuel Lebrechre Teflaments vom 2. Dep 
1702. eingeführet wurde, gienge die Meymung 
des teſtatoris in Anſehung der nachgebohrnen 
Prinzen dahin: „Daß dero jüngern Prinzen Herm 
Auguft Ludwigs Durchl. ein gewiſſes Amt, ſamt 
allen deſſen Zubehoͤren, zu ſeiner Apanage ausge⸗ 
ſetzet, dem auch darin, wo und an welchem Ort er 
es verlangen wuͤrde, eine Refidence zu feiner 
Hofhaltung folte aufgebauet werben, bles das 
Jus Appellationis und Legauonum ausgenommen, 
welche dem regierenden Landes fuͤrſten nebit dem 
Archiv allein verbliebe. In künftigen Erbfaͤl⸗ 
len aber, da dero Zurfl. Linie erwas zuwachſen 

moͤchte 
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möchte, follte Er allezeit den druͤten Theil mit 
allen Sandesfüritl, Herrlichkeiten und 5 — 
belommen; Ihm wuͤrde auch, und feinen V 
lichen Nachkommen, auf dem Fall, da der Erſte 
ohne Diänuliche Defcendenten jterben follte, die 
völlige Succefion in der Regierung, Sand und 
eure, nad) Art und Ordnung der Primogenitur 
vorbehalten: Es follte auch in wichtigen Sa⸗ 
‚hen ber ältere Prinz mit dem jüngeren fleißig 
sommuniciren, und dejien Rath und Bedenken 
erfordern, auch feinen Rath annehmen, es wäre 
kenn der re Prinz damit zufrieden, der auch) 
allzeit in gejamten Nahmen in Pflicht genom⸗ 
men, auch alle Regierungs- Berordnungen auf fole 
che Art zugleich ausgefertiget werden, aud) Feine 
Eoncefionen, * das Lehn ſchwaͤchen koͤnten, oh⸗ 
ne Genehmhaltung bes juͤngſten Prinzen erthei⸗ 
len. „Welchem der hochſel. Fuͤrſt noch dieſe Chrift⸗ 
fuͤrſtl. Ermahnung einverleiber: „ daß dero nach⸗ 
gebohrne Prinzen Ihnen mit allem Fleiß ſollten 
angelegen ſeyn laſſen, damit Sie fid) ſowohl durch 
die Scudia, als auch-andere Fuͤrſtl. und Ritterl. 
Exercitia durch goͤttl. Beyſtand dergeſtalt quali⸗ 
Fr möchten, daß fie bermaleins Ihrer Kay 
vi. Mäjeftät, Königen, Ehur- und Fürfter in 
Krieges, und Friebensjeiten, nuͤtzliche Dienfte, und 
reſpective Beyftand leijten, und durch Fürft-und 
Ritterliche Thaten, um bas. allgemeine Water: 
land ſich verbieriet machen, und fih zum Ruhm 


des Fürftl, Anhaltiſchen Haufes ihrem Stande . 
aufführen fönten, dabey ſie ſich 


gemaͤß deſto be 
denn des goͤttl. Seegens um ſo viel mehr zu ver⸗ 
fihern hätten, wann fie durch dergleichen, SOtt 
und dem Heil. Roͤm. Meiche, erwiefene Dienfte 
ihren Unterhalt zu verbeffern trachteten, als wann 
fie im ‘Sande blieben , und ihre Zeit vergeblich 
(N) Ich Chr. Anpitifhe Sißorie-IV 

oh. Chrifl. BECKMANN r iftorie IV. 
ei U. Cap. $.4. p. 508. 


Abaefandtrer. 
6. 1. Erflärung. $.2. Ehemalige Benennungen. 6.3. Ein 


Abgefandter empfänger von feinem Herrn berſchiedene 


Schriften mit. $.4. Iſt Fol» und Hccisfrey. Kayſer 
Leopolds Patent ind Reich. $.5. Seine Perfon ı 
unverleglih. Deffen Quartiere Freyheit. $.6- 7. Uns 
ter weſſen Gerichtsbarkeit er fteher. $. 8. Einige ber 
haupten, er bleibe feinem Herrn unterworfen, Furf 
ner Meynung. $-9. Diefer widerſpricht Cocceius, 
„10. Wird von Caflio widerlegt. & 14. Fleifchers 
bhandlung. $. 12. Carmons Echrift. $. 13. Praxis 
am Kayierl. Hof. $.14. Auf Reiche: und Wahltaͤgen. 


$. 15. 16.Streitigkeiten regen ber Verſtegelung. 17, ; 


Von der kırisdidtion über des Geſandten Bedienten. 
$.18. Vorgang dieſerwegen in Wien. $.19. Der Reichs⸗ 


- Abgetundene Berrim . 


daͤnn⸗ 


urfte- h 


 , Abgefandter. 33 
tags · Geſandtſchaften; ob die Iurisdittion dem Erb. 
Mar zufomme. $. 20, Heutige Praxis. $. 21. Ver⸗ 
orduung der Capitulation. $. 22. Der Herr ift ſchul⸗ 
big, bad, was der Abgefandte in feinem Namen come 
.. trahiret hat, ja halten, $. 29. Schriften. 
, F. Fr F 
Hozpnöre ift die von eirrem Prinzen oder 

» Staate bevollmächtigte und. mit unterfchie 
bener Gewalt und Würde, nad) deffen Gutbefin⸗ 
den und Mange charasterifirte Perfon, um in def 
fen Namen gewiſſe benannte Gefchäfte bey dem 
andern auszurichten, und beffen Intereſſe zu be⸗ 
obachten. (*) 

*) Dder genauer zu erklären, in Abgefandter der 
Be a ne in —— 
Angelegenheiten abgefendete oͤffentliche Miniſter. 
5.2. Wiewohl heut zu Tage die abgeſendeten Per⸗ 
fonen nach dem Range des Herrn und beygeleg⸗ 
ten Character genau von einander unterſchieden 
werben: () fo wuſte man doch hiervon wenig in 
ältern. Zeiten. Unter den alfo genannten Ge 
fandten, Borbfchaften, Gewalthabern, (**) 
botten, (*"*) Orstorn, (+) Anwälten, 
fP Machtbothen, (+++) war faft fein wefent- 
‚licher Unterſcheid. s 
DE Se He IVRIS PvBLicı ET FEVDALIS 
R. 1, Tir. Abgefandter; ndter, 
4") 8. T. NeyRoDes Begenwärtige Verſaſſung des 
—* en ji — und Juſtitz · Sachen. 
vn ttheil, die 16. Anıher - | 
(2) De Begeiff, 6 durch der Kayſerl. Maſ. Send» 
botten, uff den fürgenommen Tag jegund uff unſer 
lieben Frawen · Tag Lichtmeß zu Ulme, def Land⸗ 
frides balb, uff Verbeſſerung angezeigt und fuͤrge ⸗ 
balten iſt, 1442. bey dem pArz de Pace publ, Lib. 
cap. xul. pP: 9. ’ 
AR X. su Narnberg 1524, |. —— Und 


dieſer Zeit Örasorn im Heil. Rom, Reich. 


Churfürfien Verein su Worms 1521. $.10, des⸗ 
ee folfen und wollen wir uns binfür, was wir 


perfönlich oder durch unfere Anwälde zu Kayferlichen 


oder Königlichen Tagen erfcheinen werden xc. 
(+11) Diploma Wenesslaix Wir haben zuleite, 
Machibotten in unfern und des Heil. Niches 
*. gefant, WENCKER in appæratu Archiworum p- 310. 
$. 3. Ein beyollmächtigter öffentlicher Miniſter 
geniefet nad) dem Wölferrechte grofer Vorzüge, 


unflern 
Sachen 


R Freyheiten und Gerechtfamen. Es muß aber ders 


felbe mit einem Pafjeport und Creditiv verfe 


en jenn. (*) 


pn. 

*) Ein offentlicher Minifter befommet überdem eine 
— * Pleinpewvoir, damit er für fich und 
feine Nachtommen ficher ſey, daß er nicht über ſeine 
Gewalt, dıe man ihm gegeben, gethan habe. Hier⸗ 
naͤchſt enpfanger er auch eine inflrudion, weriunen 
ihm genau vorgefchrieben wird, zu wen er fid) hal⸗ 
gen, Sie er negoturen, und was er ohnbefrager ein« 
3 gehe 


2 Abaefandter.. 


— oder borhero anfragen ſolle. v. Lvpewic Er- 
laͤuter. der guͤld. Bulle 1. Theil p.204. 

$. 4. Ein Abgeſandter iſt durch das ganze 
Reich Zoll⸗ und Accisfrey. Es iſt dieſerwegen 
von dem Kayſer Leopold unterm 4. Mart. 1660. 
ein eigen Patent ins Reich ergangen. (*) Der 
Anhalt deſſelben geher dahin; Was geftalt ben 
ans des Heil, Reichs Ehurfürften und Staͤnde, 
und berfelben auf gegenwärtigen Reichs /Convent 
zu Regenfpurg anwefende Räche, Borbfihaften 
und Gefsndten ſich geborfamft beſchweret, daß 
dieſelbe, wann fie ſich auf Reichs⸗Cellegial ⸗Depu⸗ 
tation und Creyßtagen befinden, oder ſich dahin 
verfügen, an:theils Orthen in Roͤm. Reich ange, 
‚halten werden, Ihr an das Orth angeregter Zu 
fammenfünften abſchickende Mobilia und confum- 
tibilia Wein, Vier, Getraid, Viehe und andere 
Nothdurften, zu verzollen, oder davon einigen Aufr 
ſchlag oder Waggeld zu beyablen, und abzurichten, 
mit gehorſamſter Bitt, weilenihnen, Ehurfürften 
und Ständen, und folches allzubeſchwerlich und 
unleidentlich fallen wolle, das, bedeuter, Mobilien, 
Victualien und anderer Nothdurften halber, von 


theils immediar - oder mediat · Ständen, unterm ' 


Vorwand habender Privilegien oder anderer ver 
meynten Urfachen, denenſelben oder deren Abge⸗ 
ſandten und Abgeordneten einigen Zoll, Mauth, 
Aufſchlag, Waggeld, oder andere Impofition, wie 
fie auch Nahmen haben mag, abgefordert werde, 
daß Wir ſoiches mit Ernſt abzuſchaffen, gnädigjt 
geruheten, geſtalten wir auch anjetzo durch ein ge 
ſamtes, vermittelſt anfers Kayſerl. Prineipal-Com- 
anillarii des Hochwuͤrdigen, Guidobaldi Ergbis 
fhoffens zu Salzburg zc. Unſers Fürften und lies 
ben andächtigen, Uns zukommenes Reichs ⸗Veden⸗ 
Een de dato Regenfpurg den 13: Febr. nechſthin, 
‚in Nahmen Churfitften und Stände, hierunter 
‚ferner unterthaͤnigſt angelanget worden, weiln ders 
gleichen Anmajjung denen Reichs⸗ Conllitütiöni- 
"bus, dem alten Herkommen, und der Stände da 
benden Eremptionen zuwider, wie ſolche exadtıo- 


nes allen immediat - und mediat- Ständen (unges ı 
hindert der vorſchuͤtzenden Privilegien,- als welche 


fi) adhunc calum er contra perfonas tam, priui- 
legiatas oßne das nit erſtrecken koͤnte, durch gemeſ⸗ 
fenes Sffentliches allergnädigites Mandat fo 
unerwartet des Abfchiedes unverlängt auszuferti⸗ 
gen) zu verbiethen und abzujtellen gerubeten ; und 
Wir dann foldyes Begehren in. des Heil. Neid)s 
Satzungen und der Billigfeit gegruͤndet zu fenn 
befinden: Als ermahnen und gebiethen, Wir von 
Roͤm. Kayſerl. Macht Volllommenheit Ew}. C 


——— * 

A. A. unb euch ſamt und ſonders, bey Poͤn zwan⸗ 

ig Mark loͤthigen Goldes, halb in unſere Kay⸗ 
ſerl. Cammer, und den andern halben Theil den⸗ 
jenigen Churfuͤrſten und Ständen, melde darwi⸗ 
der befeidiget, unnachläßig zu bezahlen, Hiermit 
ernftlich, daß fie mehrermeldter Churfürften und 
Etänden, und deren Befandten und Abgeordne⸗ 
ten mobilia, confumptibilia, victualia, ohne eini⸗ 
gen Zol, Mauth, Aufichlag, oder anderwärtlichen 
Enegeld, wie das Mahmen haben mag, auf Fi 
weifung beglaubter mit ihr der Churfürften und 
Stände, oder ihrer Gefandten und Abgeordires 
ten Unterfhrift, und Innſiegel befräftigter Uhr⸗ 
Fund, (jedoch daß man hierunter feinen gefährli- 
hen Vorfchlag oder Lnterfchleif gebrauche) aller 
Drehen paß / und repaßiren, wie nicht weniger auch 
dann jemand „von denen ableibete, deifen Erben 
und Rachfolgern angeregte mobilia ebenermajfen, 
ohne einige exadtion zuruͤck laffen, deme zuwider 
niche hun, als lieb einem jeden jene, obbeftimre 
Poen und unfere Kayferlihe Ungnade zu per 
meiden. 
() ıynıc, Reichs» Archiv Part. gen. p. 55%, ELECTA 

ıvrıs »varLicı: Tom, Vi. p. 474-- 477. Welches 
Mandat ‚auch in der Wabl⸗Capitul ation Arc. XXV. 


9.7: beſtaͤtiget worden. REVERTORIVM- IVRIS, 
ALıs S. R.J. Tit Abgeſandter 


PVRLICL ET FEVDALIS 
. 13. P.5. N 

6 5. Die Perſon , des- öffentlihen Minifters 
iſt ohnverletzlich und gleichſam heilig; (*) daher 
genieſen ser und. ſein Haus einer voͤlligen Sicher⸗ 
(heit, Wiewohl dieſer Satz nicht fo weit erſtre⸗ 
cket werben muß, als ob das Quartier bes Abge⸗ 


ſandten gleich als ein. Afrlum ‚andy in Anſehung 


der zu feinem Gefolg nicht gebörenden Perfonen 
anzuſehen ee tHt)ı:: u. >: 0% los 
'(*)"Conr: Ans. a marpkrei.dı de Sanähimanis Leram- 

rum, Gryphiswald, 1670. Fol. de. Yhilb. vor£nmanN 
„ride. iere €7.inufolabilisatg Legarorum Erf. 671. Io. N. 

BOECLER Sicra Lesationis Argent, 6 14..40. SscLEK% 

sına de legatorum inuiolabilieate. Leipy. 659. " 
(*') Chr. Tnomasıvs de Jure Alyli legatorum adibus 
cumperente rec, Leidʒ. 718. Hier wird behauptet, daũ 
die Duartierfrenbeit den Gefandten nach dem Vollet⸗ 
rechte nicht jnfermie, u 


$. 6. Unter weſſen Gerichtsbarkeit aber 
ein öffentlicher Miniſter freie, da find die 
Rechtslehrer nicht einerley Meynung (*) Eini— 
ge (**) behaupten: Er bleibe ſeinem Herrn ab 
fein unterworfen, alfe daß der Jurft oder Staat, 
bey dein -er ſich accreditirt befände, Fein Recht 
uͤber ihn zu fprechen habe, und waͤre dem weiter 
niches erlaubet, als den Minifter, erheblicher 
5 . oo R Ueſa⸗ 


\ 


Abgeſandter. 


Urſachen wegen, nicht weiter anzunehmen, fondern 
ihn wieder zurüc zu ſchicken. 
(*) Die Scribenten bemerfet synKersnosk de 
indice competente Legatorum Cap. XXIV. Job. Lear. 
FLEISCHER, dei & indier competente Lrgato- 


ram $. UI. Halle 1724. 
(*) Ad Gaorıvs, BYNCKERSCHOER, CASSIVS, 


WIQyYEFORTIVS, HVBERVS, FVRSTINERGIVSU.d. 

6. 7. Andere hingegen (*) wollen hiemit nicht 
einfimmen. Sie ſuchen vielmehr zu erweifen, 
daß alle öffentliche Minifter der Gerichrsbar« 
keit des Regenten, an den fie. gefchicker waͤ⸗ 
ren, in br Arien fo wohl als bürgerlichen 
Sachen unterworfen ſeyn müften, in 
(9) Als coccgıvsdelsgato fando fed non impuni ĩ. A. 

FRANCKENSTRIN de inre legas, dubio. FLEISCHER. 

J.c. u. a. I. Presbeuta [nennıces] de inre Legatio- 

nun Statuum Imperii $. XCIV. p. 182. 

6.8. Unter den erftern befindet fi der Herr 
von Leibniz, welder in feinem Werk, betitult: 
Cafarini EvKstenertı de Suprematu Principum 
Germania tractatus. Cap. VI. p.m. 18. alfo fchrei- 

‘bet: Legarus neque ob debita fpoliari, neque ob 
erimina punifi poteft, Domino enim fuo ftat cadit- 
que; contsario femel admiflo parata erit feges 
prxtextuum, vt vario iuris colore violari poflint 
Eegati. Vnum hoc cauere fas eſt: ne noccant; 
itaque quod fummum licer in Legatos, hoc eſt, yt 
in honeltam dentur cuftödiam, quæ fecuritati co- 
rum atque.dignirati confulat, atque in Republita 
malarum artium feminz fpargendi facultaterh adi- 
nat.’ Poterunt etiam e ditionibus noftris educi, 
quando ſuſpecta eorum commoratio elt, vel digni- 
tati Prineipis contfaria - - Domeflicorum quo-' 
que Legati arbitrium Legato ipfi permittendum 
eft.- - Quod fi ergo nullum in Legati domelti- 
cos ius elt Principi ad quem mittitur, fequitur ip@ 
Legato, vel faltem Domino eius relidtam in eos 
iurisdidtionem ; zn contumeliam 'faciant 
ei ad quem mittuntar, ſi commiffa apud cum a fuis 
erimina impunita eſſe patiantut. 

$.9. Diefer Meynung fucher n. cocezıvs(*) 
mit verfhiedenen‘ Gründen ju widerfprechen. - Er 
faffer ſolche felbft affo zufammen: Summam eujus-- 
que ciuitaris poteſtatem æque abfolutam efle intra 
eius firies, ac eit humani generis in vniuetſam ter- 
sim; fundatam elle cam poteftatem etiam in le- 
gatis,. donec probetur iure narurz eos exemtos .ef- 
fe; Id non ‚probari «x legatotum ſanctimonia: 
fandimoniam non pertinere, ad delida; Ea tribui 
fecuritatem mon impuninatem; ‚luris executionen 
non efle viölationem ; As naturæ non patrocinari 
kelgribus; Rariongei, quz legaros ſanctos el iu- 


\ 


bet, totam ceſſare in delitis; Beneficia non dar; 
delinquentibus; Nec plus iuris legatis inter hoftes 
tribui pofle, quam pace inter amicos ; De iure pu- 
niendi delicta nihil fingulariter in kgatis iure na- 
turæ conftitutum ee; Principis poteltatem in ter- 
fis fuis aduentu legati nen imminui; Ipfos Reges 
extra regnum fuum non habere fummam potelta- 
tem; Non pofle per naturam fieri, vt quisqliam, 
qui in regno eft, a Regis potefläte penitus exem- 
tus fit. - » Quibus in cumulum accedit, nec pa- 
zum moment affert fapientillimorum Germanix 
Priaeipum Johannis Friderici Eledtoris Saxoniæ & 
Philippi Landgrauii Haſſiæ audoritas & teitimo- 
nium, qui ſeripto publice edito ad Henricum Du- 
cem Brunfuicenfem A. 1539. ita refcripferune: Ha⸗ 
ben aber folche Legaten in Zeit ihrer Segation et» 
was, verwürfet, betrügliche Sachen braucht oder 
gehandelt, fo hat man fie ohne Unterfcheid ange, 
griffen, gefänglid) angehalten, ihre Briefe erbros 
hen, und zu Zeiten geſtraft, apud Arum. ad A, 
B.dife. I. tb.21. p. 40. 
(9 u. cocczıvs de Legato fandto,nön impwni. Er. 1699 
§. 10. Hingegen aber if? im Druck erfchienen : 
De Iure & Iudice Legatorum diatribe, qua Lega- 
torum immunitas & impunitas tam ex rinfe Hharu." 
ra flriöte fic dicto, quam ad gentes adplicato affen 
ritur, quid iuris neceffarii, quid voluntarii et pa- 
dit fir, demonfratur, H, Grotii coniecturæ ad 
werfus Differtationem Luderitzio= Cocceianam & 
Presbeutum vindicantur, & Wicquefortius Yupples 
tur Ö.asTErHAmO CAssro Fr. I7. 4to. ' 
Gleich zu Anfang wird gefaget, daß die Gefand» 
ten nach den Völkerrecht heilig ind unverletzlich 
zu allen Zeiten und bey allen Bölfern geweſen wär 
von: nur habe nachgehends diefer Punct Wider 
fpruch gefunden, befonders feir dem Bas römifche 


Recht in fo grofe Hochachrung gefemmen fen, und 


das Voͤlkercecht fait verdränger babe. Accedit 
beißt es in Proams$, 3. quod ius Romanum vulgo 


' #er’ E£oxny ciuile nuncupatum, paulatim plerasque 


peruaferit Regiones nationesque, & velut abroga- 
to Gentium iuri fubftitutum, iura Legatorum, que 
ex illo perperam deducuntur, ita obliterauerit, ve 
non incerta amplius fed nulla effe videantut. Nuls' 
lo enim lure, mulla Legatus immunitate gauder, ' 
fi quas fubditis easdem & illi latas efle Leges dixe- 
ris. Has tamen vt plorimum, infolenter non mi- 
nus quam impudenter debrecinant clamofa Lsgi- 
cheparam türba, ex his pfomifcue, de quacunque 
chufa refpondet tonfulta, Leges pro ratione præter 
dinnem teddehis rationem, neque perpendens, verum 
iflis Legibus De, suis agitut Caufa, ſubſt — 
er 


Abgefandter. 


16 
LHierauf wird aus den Grundſaͤtzen des natuͤr⸗ 
lichen und Voͤlkerrechts von den Gerechtfamen 
der Gefandren und deren Sicherheit gehandelt, 
Man widerleget weitläuftig die Gründe von der 
Gerichtsbarkeit des Regenten über einen fremben 
Gefandten, und behauptet: Principem per modum 
pen« in foro iudicando, damnando, puniendo, in 
Legatum nihil pofle, (*) 
(*) cassıı Gründe beruhen bauptfächlih barinnen: 
der Gefandte lebe nicht unter der Herrfchaft des Re 
, genten, an den er gefhichet fen; er repräfentire viel⸗ 

mehr den Character feines Hürften, und willige in 
"feine angemaßte Gerichtsbarteit des Landesherrn. 
Darauf wird gefaget : Poteft itaque Princeps has 
via, (nemlic) per modum defenfionis,) imo tenetur 
gontra Legatum jure naturz adhibere omnia ea 
media, quæ necellaria funt ad conleruationem vi- 
tz, tam naturalis quam ſocialis, adeoque etiam ad 
fecuritatem et ſalutem ſubditorum, Raus et regi- 
minis, vsque dum nihil amplius ab eo meruatur, 
Poteft imo debet, quando fibi dubiz voluntatis & 
fidei videtur, difhidere, cauere, coryczum agere, 
auribus oculisque non tantum juis, ſed & emifla- 
riorum, obferuatorum atque exploratorum venari 
arque expifcari, qua fir Legati in fe voluntas, que 
Ades, quæ conſilia ? 

$.ır. Es find noch * Schriften dieſer⸗ 
wegen herausgekommen. Sieber gehoͤret: De Iu- 
ribus & Iudice competente Legatorum diſſertatio, 


uam aufpiciis Ioannis Lanrentii FLEISCHERI. 


public Eruditorum cenſuræ ſubmittit Nic. Lud. 
de scuarpen. Halle 1724... Allhier wird die 
Gerichtsbarkeit des Regenten über den bey ihme 
fi) ger fremden Befandten aus folgen» 
den Urfachen behauptet: 1) der Landesherr fen 
Iudex eompetens über alle, die in feinen Sande fic) 
befänben; wollte man einwenden, 2) daß hiervon 
die Befandten ausgenommen wären: fo geitehe 
man hiermit obige Regel, Fönne aber die angege⸗ 
bene Ansnahme, die wider Willen des Regenten 
nicht geſchehen möge, nicht erweifen, vielmehr waͤ⸗ 
ren die Gefandten 3) von Beobachtung der San, 
besgejege nicht ausgenommen, und der Herr, müfe 
fe mithin deren Richter ſeyn z welches um fo ger 
wifler zu behaupten; da 4) felbft Principes non ef- 
iant plane autoritatem territorüi, in welchem fie 


nicht nörhig die Geſandten ihrem Herrn zurüc zu 


ſchicken, ſondern könne fie felbft Rrafen und zu Er⸗ 


füllung der mit feinen Unterthanen geſchloſſenen 
Contracte anhalten. Nam walde .incommodum 


forer æi alienum a legato non egigere, aut refpe- 


ctu aliorum contratuum eum conuenire haud pof* 
fe; & in grauiflima damna hoe modo coniiceren- 
tur fubditi, ‚ 
$. 12. Deme entgegen ift inter bes Profoſſo- 
tis Zar. canmon Vorfig, eine D.flertation von 
Chr. vorn vertheidiget worden: De Iurisdictio- 
me in Legatos torumque comites præſertim Statu- 
um S.I. R. Germanici in Comitiis 1736. rec, 
Nr 1738. Der B. behauptet, die öffentlichen 
tinifter repräfentirten gleidyjam den Fuͤrſten os 
der die Mepublic, von welcher fie abgefendet 
würden; mithin gebühreren ihnen auch die nehm⸗ 
lichen Gerechtſamen, einfolglich erfenneren fie 
weder die Gerichtsbarkeit, noch Gerichte, und Ges 
fege des Sandes, alwo fie accreditirt ſtuͤnden. (*) 
Groſe Herren lebeten unter einander in der natuͤr⸗ 
lichen Freyheit, und mußten in ihren Handlungen 
darnach beurtheilet werden. Diefe natürliche 
Freyheit gehe gar nicht verlohren, wenn ein Herr 
in des anbern Sand fid) befaͤnde. Angufta fane 
efler maichtas Principum, quæ inclufa Principatus 
fui cancellis & multo inferior quam ber mai 
lias & domini, qui tales eflg non definunt, eıfi 
non fint domi, " 
(* Man beziehet fich deefals auch auf eine dem Kay 
ferlichen Hof von dem Gefandten der vereinigten Nie- 
derlande übergebene Schrift, wo es heile: que jew 
Miniftres revetus d’un cara&tere public ne font fujets 
& aucune autre jurisdition qu'a celle de leur propre 
- Souverain. FABER Staats» Cansley Tom.XLV. p. 562. 


:$ 13. Am Kayferlihen Hofe will man in einis 


, gem Fällen die Gerichtsbarkeit über fremde Geſandte 


behaupten, . Denn ob zwar ber öffentliche Minie, 
fter gewiſſer mafen den Fuͤrſten und Herrn, der. 
ihn abgefender hart, vorftellet: fo glauber man 
doch, folches komme ihm albier wenig ju ftatten, 
ba ja fein Principal jelbft, wenn er ſich feindfelig 
aufführete, oder grofe Schulden nicht bezahlen 
molte, von Mechtswegen nicht frey durchgehen 
Fönte.. And die Fition, da man fid) die Geſandten 
einbilben folle, als ob fie extra territorium lebeten, 
fen fo fubtil, daß man meynet, fie fände in dem 
Voͤlker⸗Recht feinen Platz. Uber dem fen es mes 
der der DBilligfeit gemäß, noch werde mit dem 


: Willen des- Herren übereinfommen, dem Minifter 


Freyheit zu laſſen, allerley Art von Unrecht des 


ſich befänden; einfolglich habe 5). ein Sandesherr. andern Herrn Unterthanen ohngeſtraft zuzufü- 


yxn. N EIER 

(#) Io. ‚Ant. xvun de Iurisdiöione Marefchalorsm 
in Sacro Romano. Imperio Set. I1. $. VI. Anben ver⸗ 
— eiche man auſer den bereits angeführten Schriften: 
ob, Ad. 'nkvenen de delite Legatorum Arg. 1700. ı 
‚dm, wegern de vindieiis aduerfus Jegatam. delinguen- , 

sem 07 de Indise,sius compeiemte.. Gieſſen 698. 8 
i E * 1 


* 





Abgeſlandter. 


. 14. Auf Reiche md Wahltaͤgen will des 
Reichs Erbmerfchall die Gerichtsbarkeit fiber 
der Staͤnde Abgeſandten ausüben. - Er fuͤh⸗ 
ret zum Behuf dieſer Anforderung verfchicdene pre⸗ 
indicia an, welche man in einer eigenen Schrift 
in mosens Keichs-Fam. T. p. 2ı2 8A 
ser Staats · Canzley Tom. LV. p. 690. nach⸗ 
ſehen Fan. () 

Es xerdienet alhier die Aumerkung des S. Hof: 
rath Treuers in di. de Iure Staruum Imperii cir- 
ea Legatos exteros im Comitiis Cap. V. $. 7. eingerüchet 
gu werden: Ante Seculum XVII. iura immunitatum 
egatorum, vt in aliis regnis,ira & in Germania pa- 

. zum prolpexerunt; arque quum Imperii fharus legatio- 
nis. quo gaudenr, jus maxime neglexerint, pafhı fuos 
Legatos in Comiriis in mulris alirer traßari, quam 

. immunitas Legatorum permitteret. a 
$. 15. Da ſolchergeſtalt das Principium nicht 
durchgehends feſtgeſetzet iſt, wer des Öffentlichen 
Miniſters Richter in dem fremden Territor:o fey? 
($: 6-14.) fo emtjiehen dieferwegen, bey vow 
kommenden Fllen, viele Streitigkeiten, z. E. we⸗ 
gen Verſiegelung nach eines Äbgeſandten Ab, 
ſterben. Nimmet man das erſtere Principium an: 


G. 6.).daß nehmlich ein Gejandter des luris ex- 


jo. mög fernlih bie Grundfäßen, von der Gerichtsbarfeit des Ger 


sraterritorialitatis geniefe : 
Berfiegelung von dem gefchehen, der den Geſand— 
sen am naͤheſten angebet, oder wein es der ſter 
bende auftraͤget, oder von dem Minifter eines 
Ffreundſchaftlichen Prinzen. (*) Ermwehlee man 
‚aber das gegenfeitige Pr ncipium: 8.7.) fo for- 
‚dert die Verſiegelung der Landesherr und will 
ſolche durch das Hof, Marfchall» Xınt. verrichten 
laſſen; (**) und bey Reichs⸗ und Wahltägen der 
Erz oder Erbmarfchall. (*,* ($. 14.) 
- (*) Dahin gehet des Arn. Prof. pavı.ı diff, de obfigna- 
« _Fiome verum Leyati einsdemque comitatus. Halle 175 1. 
(**) Dergleichen Forderung geſchehen zu Wien. ($.13.) 
Man vergleiche aber dagegen: Inflrumemum remon- 
 flrasionis, prutcflasionis & referumtionis wider dievon 
dem Bayferlidien Gber - Gofmarfchall · Amt bey 
dem oOfurſtl Würtemberg. Gefandten am Ray- 
feel. Sof Serrn von Schuͤtz tentirten —— 
ung cum documerto infinwationis it LyNiGs Seled, 
" Seript. iluflr. p.106g. 
(+) Bon dem, dieferhalb entftandenen Gtreitigfeiten 
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S.R.I. Tir. Abgeſandier. $. 24. 
S. 16. Bey dem Punct der Verfiegelung ber 
geſandſchaftlichen Sachen iſt noch zu gedenfen, 
daß felde nicht allemal als ein adus iurisdidtionis 
„will angefehen werben. _ Dian beziehet fich darauf, 


daß es alſo Herfommens. und dem fremden - 


„Hof felber daran gelegen ‚fen, damit nichts von 
den. Schriften und Sachen abhanden kommen 


Bediente zu ererciren. 


- I 
möge. (*) Was der Stände Sefandte am PR 
ferlihen Hofe anbelangt, hat. man noch einen 
Grund zu der Verfiegelung.. Man behauptet, die 
Kayferliben Hof-Aemter wären den Erz Nemtern 
ſubordiniret. Alfo komme das Hofmarſchall· Amt 
gleichſam von dem Erzmarſchall /Amt. Dahin 
werde in Leopoldi Capitulation Art, 45. ger 
zielet: auch Unferm Sofmarfchall in feinen 
zufommenden Amtsverrichtungen. Nun aber 
gebühre dem Erbmiarſchall das Verfiegelungs- 
recht auf Reichstaͤgen, mithin habe der Hofmar⸗ 
ſchall gleiche Befugnis, folhes bey dem Kayfer 
lichen Hoflager zu fordern. (**) 

(*) Ja es mwill die DVerfiegelung als eine Wohlthat 
als cin Liebesdienft angegeben erden. Worauf 
aber inzver de Iure Statuum Imperüi circa Legatie- 

nes exteros Cap.V.f.8. antwortet: oflicia humeniratis& 
beneficia, liberis Gentibus earumque Legatis non de- 

bent obttudi. 

(*t) F. Lad. N, DI. de BerGeR Animadu. ad Cocceii I, 

Publ. p. 163--165. der noch hinzuſetzet: Neque ahquis 

gogitarit, Ordines Imperii cam perfefto Legationis 

iure pollere, quali Reges & fupremi Principes, pra= 
fertim fi cum Cxfare agendum Welchen Satz wir 
auf fich beruhen laſſen. 

$. 17. Weiter folget ans den unentſchiedenen 


fandten, ($ 15.) der Zweifel, wer Richter fey 
über der Gefandten Bediente und Hausge⸗ 
noſſen. Iſt bes Landesherrn Gerichtsbarfeit uͤ⸗ 
ber die oͤffentlichen Miniſter gegruͤndet, ſo iſt ſol⸗ 


„ee um fo vich mehr auf deren Domeftiquen zu er⸗ 


fireden. Hat ja der Minifter einiges Recht über 
felbe zu fprechen, jo muß er dieſes nicht anders 
als eine Verguͤnſtigung oder Conceßion des Re 
genten anfeben. (*) Iſt aber dieſe geforderte 
Gerichtsbarkeit ohne Grund, fo ftehen die ge, 
fandfchaftlichen Bediente unter dem Herrn bes 
Gefandten, oder den Gefandten ſelbſt. Diefer 
mag fie bejtrafen, in ihr Sand zurück ſchicken, oder 
entlafjen, und dem Magiftrat ausliefern.($.8.) 


‚*) An iurisdi&tio Legatis in familiamsfuam comperar, 


illud ex concellione pendere illius apud quem agunt. 
FLEISCHER de Iuribus & Iudice compesente Legase- 
vum Cap. II. $. 63. j 

$. 18. In Wien find mehrmals dieferwegen 


‚Etreitigfeiten vorgefallen. Das Kanferliche Hof 


Marſchall⸗ Amt und die Gerichte haben geſu⸗ 
het, die Jurisdiction über der fremden Geſandten 
Deme aber haben die Ge⸗ 
fandten widerſprochen und folche keinesweges zu⸗ 
geſtehen wollen. Der Schwediſche Geſandte 
Graf von Bilke äuferte ın einem Pro Memoria 
vom 27. San. 1722. (*) Weder ich ned) andere 

€ Koͤ⸗ 
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18 Ä Abgeſa 
Königliche Miniſtri, die ſich dahier befinden, vers 
langen die geringfte Unordnung, fo unfere Domes 
ftiquen begehen fönnten, ungeftraft hingehen zu 
lafjen; es wird uns auch allegeit ſehr lieb ſeyn, 
wenn man fiegur Zeit, da fie ſich ungebührlich aufs 
führen, arreftiret, aber zu dem Ende und Vers 
ftand, daß man uns folches anzeige und fie uns 
auslieferu muͤſſe. Da ſodann wir felbiten fie nad) 
gehends auf eine eremplarifhe Weife abjtrafen 
werden. Hingegen verhoffen wir, es werde Ihro 
Kanferl. Majeſtaͤt, dero Welt» befannten Billig 
Feit nach zuftehen, daß in Betrachtung defien, was 
bey allen unfern Höfen gegen die Domeftiquen 
dero Minifters gefchiehet, Selbige nicht zuzugeben 
begebren, baß ſich einigesvon den Gerichten irgend 
einer Perfonal-jurisdiction über die Domeftiquen 
fremder Miniſters anmaſe. 
Der Daͤniſche Geſandte erklaͤrete in einem 
Pro Memoria vom 19. April 1724. () So 
wenig nun dem Reichs-Hofrath unbewuſt ſeyn 
Fan, daß, wofern ich ibm Feine Juſtitz gegen meis 
nen Bedienten wiederfahren laflen, er deßfalls bey 
Ihro Königl, Majeftät in Dännemarf, meinem 
allergnädigiten Könige, fih hätte über mich ber 
ſchwehren follen, nicht aber eigenmaͤchtig meinen 
Bedienten arreftiren zu laſſen, und dadurch iura 
Legatorum und bie ihnen über ihre Bediente jur 
ſte hende Yurisdiction zu infringiven befugt geweſen. 
(*) rABer Staats-Eanzley 44. Theil p. 614-649. 
(He) FABER Staats» Canzley 45. Theil p. 580 - 586. 
$.19. Yu den Altern Zeiten und ned) im 164 
und 17. Jahrhundert glaubte man, die Gerichts: 
barfeit über die Bedienten der Reichstags ⸗Geſand⸗ 
fhaften komme dem Erbmarfchall zu, Es erhel 
let diefes des mehrern aus dem zwiſchen dem 
Grafen von Pappenheins und den Reichs⸗ 
Städten getroffenen Vergleiche. . Nur in ben 
jüngern Zeiten haben die Geſandten dieſe Juris, 
Diction nicht erkennen wollen. (*) Die Sache ift 
bey Gelegenheit der neuen Streitigfeiten zwifchen 
dem Grafen und den Städten, Flagbar an den 
Reichs⸗Hofrath gediehen, und mit einem anmerkli⸗ 
chen Voroanden Kayſer gebracht worden. (**) 
(*) Sie wenden ein: daß dasjenige, was dann und 
wann auf Nequifttiom der Stände felbit oder deren 
Gefandfchaften werfüger worden, denifelben noch lange 
nicht eine Jurigdietion zulege, fendern folche vielmehr‘ 
dem Nequirenten ſelbſt vorbehalten bleibe - - - Und 
wuͤrde es wohl eine vergebliche Muͤhe ſeyn, wann aus 
ein oder ändern mit Gnehmhalinng der Stände voll⸗ 
zogenen Alu, des Reichs Erbmarſchall-Ambt ſich 
ſofort zu einen vermeintlichen Richter uͤber der Staͤnde 


oder deren Geſandſchaften Bedienten ſollte aufwerfen — ee = 
» f — Biturum , Quicquid Legatus im tali negotiorum ge- 


wollen. ranna Stasts- Camley 59. Theil p. 799. 
(ar) Den Vertrag mit den Staͤdten, und bie Nachricht 


von dem entſtanbenen Streit, auch Anzeige ber en 
fehiertenen Schriften, nebft dem Voto an Kapferlicht 
Majeftät, findet man in dem REPERTORIO 1vrmSs 
PvsLicı kr FevDAtıs . R. I. Tit. Erbmarfdnell 


6. 13--20. p. 337 341. Woben noch nachzufchen: 

Ioh. God. xravsi de lurisdidionein Legasos Statuum 
Comites S.R. I. Archimarefcbelle & bime Vice» 

Morefeballo in Comitiis competente. Dittenb. 732. 

8. 20. Von der iefjigen Praxi noch zu gedenken: 

3 wird faſt durchgehends behauptet, daß ein 
(bgefandter feinen andern Richter als feinen 

Heren erkenne. Man geftehet aber, daß es Fälle 

gäbe, da er möge mit Arreſt befeger werden. Mur 

müjje man ihm alsdenn feinem Fuͤrſten zur Beſtra⸗ 
fung zufenden. Der Verfiegelung Fünne fich ber 

Landesherr nicht anmafen, fondern es komme folche 

einer freundſchaftlichen Potenz Minifter, oder 

einem Vornehmen von’ des Befandten Gefolge zu. 

Ueber der Geſandten Bedienten habe niemand als 

ihet Here Macht, Recht zu fprechen. Bey dem 

muͤſſe man Die lage anbringen und deſſen Ans 
fpruch erwarten. (*) 

(*) Wir verweiſen die Leſer auf des Herm Hofrath 
aırsy Völker» Recht, davon die dritte Auflage ing 
verwichenen Jahr erfchienen if. 
$.21. Und in ber Wahlcapitulation Sram 

cifei I wird von der Stände Gefandten Eremt ion 

vonanderer Yurisdiction, Art. XXV. $.7. folgendes 
verordnet: Der Strände Gefandten, Reſiden⸗ 
ten und Agenten, von Unferem Hofmarſchall⸗ 

Amt, Lands Regierung und anderer Gerich⸗ 

ten und Beamten Jurisdiction, auc, fo viel die 

Obfignation, Sperrung, Jnventur, Ediriomes . 

der een, Derforgung ihrer Rinder 

und deren Tutelen und dertleichen berrift, wer 
niger nicht von allen Perfonal+ Oneribus aller» 
dings befreyer ſeyn. 

$. 22. Da ein Abgefandter im Namen feines 

Herrn bie ihm aufgerragene Geſchaͤfte verrichter, 

($.1.) fo ift der Herr nachmals ſchuldig, Das, 

was ein Abgefandter in feinem Manen geſchloſ⸗ 

fen und conttahiret hat, auch zu halten. Denn 


n 


‚wenn auch ſchon ber Abgeſandte die geheime 


Inſtruction ($. 3.) in einem oder dem andern 
Stuͤcke überfchrirren haben follte: fo verbiudet 
doch den Herrn das dem Abgeſandten gegebene 
und befannt gemachte procuratorium generale, 
Es ſchreibet dahero Zudowici de navenDorPPp 
de vfu iuris mıtkralis in atlionibus principum ton. 
/dicno. 8.45. gar wohl: Neque eft, quod fidei vios 
lat, Inftructionis ſecretæ exgeptio adtiratis oppo- 
natur‘ concurrunt enim omnino duo diftindi actäs 
volendi : vnus, quo Princeps fe obligat ratum ha- 


nere 


Abgeſandter. 
ſÆe fecerit: alter, quo Legatum Abi obftringit, 
vt non agat, nifi ex preferipto ipf, aliis tamen 
incognito, adcoque Principi, quocum actum eft, 
Princeps mittens vi mandati generalis (eu procu- 
ratorii indubie manet obligatus, qui tamen poſtea 
ad Legatum fecreta excedentem mandata & vio- 
lantem , liberum habet regtelum, *vid, cnorıvs 
de 1.B.& P.Lib.». C,XI.&.ı2. Sin vero man- 
dato tantummodo reftrietiori dato, Legatus tamen 
ſuæ commiffonis (eu inftrudtionis terminos tran- 
ſiliuetit, actus eius, quatenus extra ſphæram ver- 
fati, priuata fuftinentur autoritare ad Principem 
nihil attineot, neque altera pars haber, quod con- 
queratur de negata impletione promifli, quod abs- 
que confenfu initum eſt. 

$. 23. Die von Gefandfchaften hanbelnde 
Schriften findet man umftändlich angeführet in 
bes Herrn Dofrath sv Der Bibliorheca Juris Selecta 
Cap. VII. $.CVIL. pag. 256 --p.261. Cap. XVI. 
$.LXVIII. p. 761-767. In BIBLIOTHECAIYRIS 
IMPERANTIVM Cap: III. Pos. III. 8. r-- 15. 
p-251--265. allwo von dieſen Schriften über 
haupt das Urtheil gefäller wird: Pauei ſunt, qui 
ex inftituto Legatorum iura tradiderunt. Plerique 
enim politica magis, quam iuriscapita refpiciunt, 
& vel circa inftruendos Legatos, vel circa recen- 
ſenda exempla rerum ac controuerfiarum, quæ in 
variis Legationibus accidere memorabiles, occu- 
pantur. Endlich in‘ REPERTORIO IVRIS 
PvsLict er revDatls S.R.1. Tit. Ambaſſa-⸗ 
deur. $. 3. nechftdem in bes Hrn. Hofratb srAarer 
Biblistheca Rinckiana Part. V. Lib. I. Cap, VII. 
Set.Ul. p.gıı--814. 


Abgefhlagen. 

& 1. Erflärung. 9. 2. In welchen Fällen eine anges 
brachte Klage abarfchlagen wird. $. 3. 4. Berfchiedene 
—— mie dieſe Abſchlagung bey dem Reiches 

ammer«Gericht zu geichehen pfleget. 9.5. Vers 
ordnung bes R. A. zu Speyer. 1570. $.6 Der Eanı« 
mergerichts / Drdnung. 
’6.. 
Mosihiagen ift fo viel, als dem andern 
zu erfennen geben, daß man fein geäufjer- 
tes Hoffen und Verlangen nicht eingehen noch er» 
firten wolle. ap 

4. 2. Wird bey einem Gericht Klage angebracht, 

es gefchiehet abernicht rechtsgeh oͤriger maßen, oder 

es iſt die Gerichtsbarkeit des Ludicii in vorgebrach⸗ 

tee Sache nicht gegründer, ober es ereignen fich 
fonjt erhebliche Bedenklichkeiten bey ber Sache, fo 
wird fein Proseß erkannt, fondern abgeſchla⸗ 


gem rt u PF 
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$. 3. Diefe Abſchlagung gefchieher bey. dem Kaya. 
ferlihen und Reids-Cammer, Gericht, nach Maße 
gebung der veranlajjeten Urſachen, mie vwerfchies 
denen Ausdruͤckungen. Bisweilen werben die 
Supplicariones um den Proceß, wegen Mangel 
der zu folchen erforderlichen Eigenfchaften verwor— 
fer. Es gefchiehet aber alsdenn auf ſolche Art, 
daß ein Supplicant bey genauerer Einſicht ſei⸗ 
nen Fehler erfennen und in einer andermeiten 
Supplication verbeffern fan. Als, es ınag aus 
den narratis der Gupplication das, was der Klaͤ— 
ger ſuchet, nicht gefolgert werden, oder die Sache 
iſt nicht alſo vorgetragen, daß ein Proceß erkannt 
werden kan; dann wird decretiret: Iſt auf fuͤr⸗ 
gebrachte narrara abgeſchlagen; oder: wofern 
Jupplicantes das Fundament ihrer Peririon im 
Speeie exprimiren werden, daß alsdann erge⸗ 
en fol, was recht ift. 

Weiter, wenn die Qualitäten und Requifita der 
Eonftitution nicht beobachtet. worben, afs wenn 
bey Sandfriedensbruch der GSupplicant den Do- 
lum nicht eriwiefen: wird das Begehren auf 
vorgebrachte narrata abgefchlagen, 

Wird aber decretiret: Yie — abge⸗ 
ſchlagen: fo zeiget ſolches an, daß das peticum 
oder der Schluß der Supplicafion nicht forma- 
liter gefafjet worden. 

Geſchiehet das Decrerum; Wofern der Sups 
plicant eingezogener und förmlicher periren 
wird, foll Deranf,ergeben, was recht ift; fo 
jeiget es an, daß die narraca des Libells deutlicher, 
. und fummarifcher eingerichtet werden 
ollen, 427 

Lautet aber der Befcheid alfo: So Suppli⸗ 
cant anzeigen wird, was der Beklagte in /pe- 
eie für ein Recht —— ſolle erfolgen, was 
Reche ift; fo muß bey dem Pfandungs⸗Proceß 
der Supplicant genau bejtimmen, was für ein 
Recht, durch die eigenimäßig vorgenommene Pfaͤn⸗ 
dung, zu erlangen geſuchet worden. 

.4. Wir wollen noch einige dieſer Reſolutio- 
num anmerken. Iſt abgeſchlagen bedeutet, daß 
weder das Petitum recht gefajjet, noch das Factum 
ſchicklich erzehlet worden. 

Auf fürgebracht Zuffrumentum appellationis 
abgefchlagen, zeiget an, daß zwar das Inftru- 
mentum appellationis bey der Eüpplication vor 
geleget, dev Tenor bes Urtheils oder Abfchieds 
aber nicht fey eingerücker worden. 

Iſt mündlich appelliret worden und das folchers 
55 noͤthige Iaſtrumentum nebſt dem Ürtheil 
— » fo, wird decretiret: Auf fuͤrgebrachte 
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29 Abgefchlagen. 
— oder, wie fürgebracht, abgeſchla⸗ 


\*#) Ihe arDınGazı fmpul, Obferwat. Iur. Camer. Cent. 
1. obfera.z. L.B de aupLaa Tom. Il. Conflis. Imp. 
p-35- GYLMANN Sympber, Supplie. Camer. Tom. ı: 


ol. 104. - 

X 5. Diefer Cammergerichts-S:ylus wird In bem 
Reichs. Abfchied zu Speyer 1570. $. 80. fol 
gendermaflen beftätiget: Und aus foudern erwoge⸗ 


nen Urfachen, ordnen und befehlen Wir Kammer 


Richter und Beyſitzern, warın um Proceß fupplie 
eirt würde, und der Meferenten Ermäffen nad) an 
den narratis oder Petition etwas mangels ſeyn 
foll, welches von Supplicanten durch weiter ſup⸗ 
pliciren leichtfam verbeſſert werden möchte, daß 
fie alsdann den gewöhnlichen. alten Sıylum (auf 
fürzebrachte marrara abgefchlagen) oder, (wie 
en abgefchlagen,) oder dergleichen in 

erfaffung der Decreten jederweil obferviren und 
folgen follen. 
x 8,6. Will Hierauf von ber Parthey eine verbef 
ferte Supplicarion eingereichet werben ? fo ift das 
bey die Verordnung der Cammergerichts- Ord⸗ 
nung zu beobachten. Diefe lautet P.T. Tie. XXIL 


„3. alfo: Item, ſo eine Parthey, oder berfelben € 


rocurator, dem einsoder mehrmahls Proceß ab, 
gefchlagen, wiederum auß neuem fürbringen und 
Urfachen, oder auf andere Wege fuppliciren will, 
die follen alsdann die vorige Supplicationes mit 
ihren sufgefihriebenen Decreten, wo fie die bey 
Handen haben, wo nicht, derfelben Copey mit und 
neben derfelbigen letzten Supplication übergeben, 


Abaefondert Guth. . ü 
$.r. Erflärung. $ 2. Eintheilung. 9 3. Roͤmiſche Grund⸗ 
fäße von den Peculüs. $. 4. Unterfcheid der teutfchen 
Eitten. $. 5. Erflärung. $. 6. viererleg Peculia. $.7. 
Peculium profetitium. $, 8. In wie ferne dieſes pecu- 
Hum ber teurfchen Rechten gemäß fey- 9. 9. Peculia 
unter Fürften und Standesperfonen« $. 10- Verord⸗ 
mung des Corporis luris Frideriviani. $, 11. Unter 
fheid des teutſchen Rechts. 9. 12. Pecuſium adueutie 
tium. $.13.3, Einftimmung der teutfchen und roͤmi ⸗ 
en Rechte 4.13. b» L. Wihgorhorum. Bon dem 
perifchen Recht remiffiue. $.14.2. Verordnung des 
Corporis luris Fridericiani. $. 14. b. Der Dönifchen 
Bormünder-Orbnung. $. 15. Ob den Müttern in Bor 
mundfchaft ihrer Kmder die Abuutzung diefer Güter 
— 9. 16. Urtheil der —5* oͤpfen hier⸗ 
ber. $.17. Decifion des Churfuͤrſten von Sachſen Joh. 
Georg ll. $. 18. Die Mutter muß ihrer Verwaltung 
—* Rechnung ablegen. K. 19. Verordnung des 
Luͤbiſchen Rechts. und der Danziger Willtühr. $. 20. 
Erinnerung wegen Abnügung der Kinder Güter. $.21. 
Bayerifch Yandrecht. $.22. 23. Einige Anmerkungen 
hierbey. $.24. Peculium aduensitium extraordinarium, 


6.25. Verordnung des Corporis Luris Frider. 4.26, 


Abgeſondert Guth. 
| — —— BER —* 627. — — 

er En 
5. 9 


u" dem abgefonderten Guthe wird allhier 
das in römischen Rechten alfe genannte Pecu- 
Fium, (*) oder das befondere Vermögen (qua 
patrimonium) deffen, der ſich in eines andern Ger 
walt befindet, (**) verſtanden. 
#) scniurter Axrreit, ad r. AXVII. $.9r. Abacfoms 
dert Guth wird es um deswillen gar füglich genen 
. net, weil folcheg a «arionibus parernis vel dominicig 
abgefondert ift. i , 
(**) Peculium eſt peeunia pufilla, quam is eaue, qui quæ- 
ue in poteſtate eft, feparıtam haber a rarionibus pa» 
ternis vel dominicis, deducto prius, fi quid patri ved 
domino deiwtar. Hzınsccıvs in Zlem dur, sim, 
. Part Il. 6.176. 


$.2. Dergleichen Peculia hatten bey ben Roͤ⸗ 
mern die Weiber, que in manum conuencrant, 
die Anechte und die Söhne. Der Weiber 
peculia. haben cum conuentione in manum alıfges 
höre. Der Ruechte ihr heutiger Zuſtand iſt 
von dem römifchen auch ganz verändert. Unſer 
Gefinde iſt frey, und was es fich erwirbet, bleibee 
gen, Wo noch Seibeigene find, da gehet dieſes 
hauptfählidy auf die Guͤter und Dienfte, ohne 
duß ihnen benommen feyn follte das, was fie vor 
ſich verdienen, als Eigen zu behalten, Es bleis 
ben alfo nur die Söhne übrig, die gewifjermaffen 
annoch Peculia haben fönnen. Diefe Peculia find 
verfchiedener Art. Die Eintheilung wird am beuts 
lichften aus nachſtehender Eleinen Tabelle zu erſe⸗ 
ben ſeyn: Er men 1 — 
| profeäi.tium 
($: 7.) fardinarium 
Bi adueneiriumg exraordinariuh 


* —— 
Peculium 16. 12.) — art, 


5 ; eaftrenfe, | 
militare 2 ($- 27.) 
quafi caſtrenſe. ($.28.) 

Diefe Peeulia müfjen genau won einander un⸗ 
terfchieden werben, 
. 3, Ben dem Peculio wird allemahl voraus 
gefener 1. eine Perfon, die fih in eines andern 

ewalt befindet, 2. ein abgefondertes Vermögen, 
von dem Hauptguth deflen, der den andern in der 
Gewalt hat. ($.1.) Die Veranlaſſung und der 
Grund ift in der roͤmiſchen Verfaſſung zu ſuchen. 
Die alten Römer ‘Hatten volle Gewalt über ihre 
Kinder und: Knedyte, fie ſahen -felbe an. als 
res, nicht als Perfonen; welche etwas eigenes zu 
erwerben 


Abgefond 

ertverben nicht vermogten: "alles : n 

Vater und Herrn, beffen Befehle fie erwarten 

und ausrichten muften, In den nachherigen Zeis 

‚ sen ward dieſe grofe Gewalt der Haußvaͤter ein, 

geſchraͤnket. Man ließ Fälle zu, da der Sohn 
was vor fich erwerben fonte: alles. nun, was 
derfelbe auf irgend einige Are insbefondere erhiel⸗ 

te, das bie Pecxlium. (*) y 

(9) Daher fhreibet der Hr. Pr. can nach im di. de diffe- 

here dis R Sat — —— = Peculio ort 
orwenfamilies . . ohl; 8 
eulium noui juris (rom) longe —— Dunn 
rofeftitio , iNudque conftare I exesprione a remula 
ris' acquirendi per filium ‚ & quidem huius 
exceptionis, aleoque etiam peeulii eaufam canftiru- 
entem eſſe fpeciales leges. 

6.4. Wie verhaͤlt fich nun dieſes nach unfern teut⸗ 
fihen Rechten ? Wir wiflen ven der väterlichen 
GSewalt, gleich alefolche bey den Römern üblich 
war, bey uns nichts. (*) (Abfond "der 
Rinder $ 3.) Unſere Rinder werden a 
dem Vater unrerfchiedene Perfonen angefehen, die 
etwas eigenes zu erwerben, vermögen. (**) 
Ihr erworbenes Guth — dahero nicht ih⸗ 
rem Vater, ſondern ihnen Eigen. Es ſey dann, 
daß dieſe Erwerbung in väterlichen en 
und auf deſſen Veranlaſſung geſchiehet. Die El⸗ 
. tern find mehr naruͤrliche Vormuͤnder, mis 
Sperren ihrer Kinder, Während der Unmündig- 

keit, verwalten fie aus diefem Grund der Kinder 

Guͤther und beforgen deren Erziehung: (*,*) wer 

den die Kinder mindig, fo koͤnnen fie ſich vonih⸗ 

ren Eltern abfondern. (Abfonderung der Zins 
der $.1.u.11.) Wollen fie ‚aber bey ihren El⸗ 
tern bleiben, müffen ihmen die zu leiltenden 

Dienfte, gleich als Fremden, bezahlet werben. 

Die värerliche Gewalt bey und Teu . 

e. iuris Gentium, — 5 —* Ay 
Cap. 26,6. 28. nuinece. Elem, hur. Germ. Lib.l. Tu. 
@.aunz Mist. lar. Rom. & Germ. in mistern. potr. 
peteh, sbef.4. fe. Be 

t##) Chr. rmomasıys de Vu praci. Ti, Inflis. de pa- 
sria peteflate cap. 1. 

49) Daher wird ganz recht in der Koͤnigl. Daͤni⸗ 
fben Vormundſchafts ⸗ Ordnung fhr das Herzog · 
thum Holſtein und auch Koͤnigl Kande vom 17. 

Sept. 1743. Art · I. verordnet: daß die Väter nach 
Abfterben ber Mütter narbeliche Vormänder ihrer 
Keyderfeitigen unmuͤndigen Rinder ohne Confirma- 

“ sion der Obrigkeit verbleiben, und nicht ſchuldig und 

* gehalten feyn follen, fo lange fie nicht zur andern Es 

fchreiten,, oder die Soͤhne nach erlaugten, in. den 
determinirten Jahren, oder die durch Hey⸗ 
rathen ans ber Gemeinfchaft gefch;edene Toͤchter, ihr 

a: Erb fordern, fich mit ihnen desfalls ab» 

zu un „ira, 


von’ 


ert Burke | al 
%5. Solchemnach muß heut zu Tage die Er ⸗ 
Flärung des Peculii (*) von der ausländifchen 
(5. 1.) geändert werden. Man verfiehet darun⸗ 
ter das abgefonderte Guth eines dritten, der auch 
Bineigenes Here feyn Ean ;. Peculium ift demnach 
das: Vermoͤgen des Kindes, (**) auch alles ei« 
gene Vermögen einer Perfon,bie unter feines Ger 
walt if. ae er j 
(*) Anbey verbienet die Anmerckung aus’ des mrı naa 

eıı Elem, Iur.Germ. Lib. 1: Tit. XI, $.XL.$.234. in 
. not. eine Stelle: Gallos cifalpinos, qui, obferuente ' 
. M&NAGıo, Jatine guidem loquebanrur, fed- vocabu- 

lis aliaım plane norionem ſubiiciebam, bona qua vror 

ad virum atrulerir, vocaffe peevaırm, quali quod 

in pecule potiflimum conflirerit, . 
er) LE: W.densvmann de pasria poteflate & susela 

grineipum. Lib, I. Ti. XI. $.243. Comprehendi his 

berorum bona ſub generali peculü notione folent. 

$. 6. Das Vermögen des Kindes fan aus 
derfchiedenen Urfachen erwachſen. Es fan ihm 
von dem lebenden Water gegeben werden; ober 
das Kind Ein es von jemand anders bekommen; 
&s kan auch durd eigenen Fleiß und Geſchick⸗ 
fichfeit entioeder im Kriegessoder Civilſtand das 
Vermögen erwerben. ($. 2.) proiect Des comro- 
Rs IWRIS FaiDerıcıanı Part.I. Lib. I. Tit. IX, Art, 
IV.$.40.° Es haben bie Kinder viererfeg Pecu- 
lia: 1) Profedtitiam : 2) Aduentitium, tum ardi- 
harium, tum extraordinarium; 3.) ‚Caltrenfe ; 
4) Quali caſttenſe. . 

$. 7. Perulium. Profectitiam ift, wann der Bas 
ter ſeinem Sohn, oder ein Fremder in Anſe⸗ 
hung des Vaters dem Sohn einen Theil feines 
Vermoͤgens einraͤumt und übergiebt, um ſolches 
zu adminiſtriren, damit zu handeln, und eine 
don der väterlichen feparirte Nechnung darüber 
zu führen, 

$. 8. Es haben. einige den Zweifel gemachet: 
Ob und in wie ferne. Das Peculium — 
den teutſchen Rechten gemäß ſey? (t) Su 
meynen, ein Filiusfamilias maiorennis fen bey ung 
etwas feltenes, nur daß man felbe zuweilen un⸗ 
ter dem Adel und den Gelehrten fände. Lieber, 
gäbe der Vater dem Sohn ein Theilfeines Ber 
moͤgens, (*) um damit befonders und vor f# 
zu handeln: dann fener bey ung fein Kiliusfamikas 
mehr, wenn er auch bey bem Water in der Koſt 
bliebe. ıvs provınc. saxon, Lib, 1, Art. 13. 
Sundert der Vater und die Mutter einen 
ybrer Son odder Tochter, von yhn, mit yh⸗ 
rem But, fie zweyen fich mit der Koſt oder 
nicht. Er waͤre ein Bürger und fein eigener 
Herr. Wäre aber diefe Abfonderung nicht ge 

3 | ſchehen, 


* 
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-  fihehen, und der Sohn verſaͤhe doch die Hand 
lung und Gefchäfte des Vaters, denn diene er ihm 
als Factor, Diener ꝛc. (**) (Abfonderung der 
Kinder.) ; 
(H In Sem Schwäbifheh Landrecht Cap. 113. wird 
des peculil profedicii- mit den Worten gedacht: das 
“ But fo dee Vater dem Sohn a eben, Wo⸗ 
bey aber rnomasıys in dif. de vfu inris paterni 
‚. Rumanorum fecundum mores Germani« Cap. II. 17 
die Anmerfung machet: Ausgegeben Guth non ean- 
dem cum -peculio Romanorum profectitio nataram 
baber. Hoc quippe feparatum quidem quoad admi« 
niftraionem a bonis —— filio erat conceflüm; do- 
‚ jninium vero illius, & quicquid ex eo acquirebarur, 
patet fibi referuabat. Illud autem Germanorum quan- 

. quan a patre profeftum fitius plene acquifiuit. { 
(*) Daß die alfo genannte virerliche oder mötterliche 
fe, da Eltern ihren herangemachfenen Kindern 
u befferer Befreitung des Hausweſens einen Theil 
ihrer Güther übergeben, ad peculium- profetitium 
wicht möge gerechnet werden, Behaupfet mit mehrern 
Andr. Flor. aıvınvs de Subfidio paterne. Leipzig 1730. 
(er) cAnrAch in ber $. 3. Amgefüheren Difp. $.XVI. 
unvsa I. GPrm. Lib. I. e.26.pof.so. NEVMANN Lo 6.5. 
eir, machet den Unterfcheid: Wenn peculium profe- 
&itium anzeige id, quod liberis a parentibus citra mi«- 
Yitiz refpetum darur, dann waͤre ſolches bereits 
unfern Borfahren befannt 8 wobey er die 
Morgengabe zum Bevyſpiel anführet, welche nehm⸗ 
lich der Vater dem Sohn Zweifels ohme gegeben has 


be. Berfiche man aber id, quod liberi NB. in Sacris 


entum fiue in poteftate patriz conftiruti a paren- 
tibus accipiunt, dann wäre es freylich bey den Teut⸗ 
ſchen uubekannt. 
. 9, Unter Fuͤrſten und Standesperſonen 
find die Peculia ($. 5.) nicht aufer Gebrauch. 
Man fan hieher rechnen die Mitgabe der Prins 
jeßinnen und Fraͤuleins. Kemmer bie Mitgabe 
von dem Vater, ſo gehöret felbe ad preulium pro- 
fetitium : nur muß man nicht ineynen, als ob 
deswegen das Eigenthum und die Abnitgung dem 
Water zuftehe. CH) Dieſes gefchahe bey ben Mi 
mern in peculio profeftitio, ift aber bey uns uns 


bräuchlich. Konmer die Mitgabe von einem 
ae ‚ber aus Freygebigkeit fe darzu frey⸗ 


willig verſtanden hat, denn gehoͤret felbe ad pe- 
culium aduentitium. Muß aber ber dos, vermoͤ⸗ 
ge ber Hausverträge, von einem Verwandten 
gegeben werden: bann wird er doch mehr ad pe- 
eulium profetitium als aduentitium gerechnet. 
Wird er endlich vom Lande aufgebracht, dann ges 
Fret er gar nicht unter die peculia. (ff) 
) Pleno iure iisdem acquirantur, ita vr parer inde ne 
uiden vfumfruftum capiat. NEVMANN |. €. $. 251. 
* Bey den Romern war Bater und Sohn eine Perſon; 
($. 3.) bey den Teutſchen find es zwey verſchiedene 
— derem jede, ſich Eigenes erwerben Fan. 


% 


(11) Peeulioram diffinfHonent, fi aecurite loqui velis, 
non pertinere ad dotes, que ex territoriis praflan- - 
tur, appolite moner Lv» oLr de Jure form. illufl. p.aiæ. 


NEVMANN l.e. $.150. 
$. 10. Wie es in Koͤnigl. eußifchen und 
Churfürftl, Beandenburgifchen Landen ges 
vn werden folle, davon wird in dem PRoIEOT 
es CoRroRis IvRts PRIDERICLANG P. I. 


Lib. 1. Tit. IX. Art. IV. folgendes verordnet: 


$. XL. Dergfeihen Peculium kann ein Vater 
alten feinen Kindern, fie mögen männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts ſeyn, auch feinen 
unmündigen Kindern verſtatten. Wann ein 

-- Fremder intuitu des Vaters deilen Kindern 
etwas ſchenket, geböret ſolches gleichfalls zu dem 
Peculio profedtitio. Es muß aber der Donator 

ausdruͤcklich declariren, daß er es in Anfehung 

:: des Vaters gefchenfer, weil es fonft ad peculium 
aduentitium gehören würde. 

$. XLII.. Der Vater hat nicht allein das völlige 
Eigentbum in diefem Peculio, fonbern er beſitzt 
auch -folcdes dur den Sohn: dieſer ift ein 
binger Detentor des Peculii, und alles, was er 

daraus lucrirt, acquirirt er, dem C auch unmwife 
fenden) Vater fowohl ratione des Eigenthums 
als der Poſſeßion. Daher ſtehet (a) dem Vater 
frey, fothanes Peculium dem Sohne nad Ges 
fallen ‚. iedoch ohne. Präjudig ber. Creditoren, 
abzunehmen; (b) Wann der Vater verftirbt, 

x muß der Sohn dajjelbe in die väterliche Erb⸗ 
fchaft conferiren:(c) Der Sohn ft nicht befugt, 
etwas von biefem Peculio wegzuſchenken, ſon ⸗ 
dern der Vater und deflen Erben fönnen ſolches 
vindieiren oder condiciren; Es wäre dann, baf 
es eine Donatio remuneratoria fen, ober bie - 
Qualität und Dignität des Donatoris folches 
erfordere. Wann der Vater feinen Sohn 

‘ emancipiret, und diefes Peculium niche zugleich 

zuruͤck fordert, Fat“ er ſolches nachhero nicht 
vindiciren, ſondern es wird Bünor' gehäften, als 

ob der Water es dem Sohne gefchenfet hätte, 
$,.XLIV. Hieraus folget auch, daß feine Hands 
lung zwijchen dem Vater und Sohne in Anſe⸗ 
bung diejes Peculii beftchen *önne, weil der Bas 
ter, wann er. mit dem Cohn handelt, in der 
That mit fich felber handeln, oder ſich felber 
acquiriren wuͤrde. Daher aus dergleichen 

Handlung weder dem Vater noch dem Sohn 

etyas erwochfen kann. 

5 XLV. Wann der Sohn mit einem Fremden 
handelt „wird der Water ex contractu filii obli- 
girt, weil der Sohn mit, des Vaters feiner Ber 

willigung 


— 


. Abgefondert-Guth. 


Kilfigung das benifelben züftehende Peculium 


adminiſtrirt: daher fan ber Bater fich nicht ent» 


$. 


$. 


brechen, die in Anfebung diefes Peculü von dem 

Sohn gemachte Schulden, fo weit die Kräfte 

des Peculii zureichen, zu bezahlen, zu welchen 

Behuf den Ctediroren ACTIO DE PECVLIO 

derftartet wird, 

XLVI. Es ift alfo diefe Adio de Peculio nichts 

anders als die Haupt-Action, welche aus dem 

von dem Sohn contrahirten Negotio herruͤhret. 

Weil aber der Bater nicht felbft contrahirt hat, 

auch nur pro viribus peculü verbunden iſt, fo iſt 
dieſe Actio mit einer neuen Qualität belegt, und ' 


diefes ift die Lirfache, warum dieſe Adtio 30 Jahr 


wäbret, weil die Haupt »Action, welche ex con- - 
tradtu filii herruͤhret, fo lange dauret. Wann - 
der Vater diefes Peculium einziehet, oder das . 


at oͤret, fo die Adtio de . 
Peculium: fonft aufböret, fo bat (**) Anderer 


Peculio nur binnen Jahres. Frift ſtatt: Wann 
alfo die Credirores bingen folder Zeit nicht 
agiren, können fie nachhero Feine weitere Astion 
gegen ben Vater anjtellen. 

XLVH. Es ift aber ſchon vorbero angemerfet 
worden ‚daß der Vater nicht weiter den Credi⸗ 


von dem römifchen in 
fectitii. Der Eohn erwirbt das völlige Eigenthum 
an dieſem Peculio, ($. 8.) (*) welches aud) geichie- 
—* wenn ihm etwas von einem Fremden geſchenket 
wir [3 
beinnad) der Sohn plenum dominium, wenn er 
nicht dieferwegen anders mit feinem Vater eins 
worden if, Mithin fan der Vater dieferwegen 
nicht belangee werden, fondern allein der Sohn, 
Ja es ift der Vater, wenn er Anſpruch an den 
Sohn haben follte, nicht anders als ein Fremder, 
| in dem Stuͤck, anzufehen. (**) 

daher Adtio de Peculio genannt worben. : Und (9 Wiewohl wir 


23 
echt differiret ungememn 


$. 11. Das teutſche 
nſehung des Peculii pro- 


In dieſem abgeſonderten Guth hat 


gerne zugeben, daß es anſtaͤndiger und 
ber Befchaffenheit der gegenmärtiaen Zeiten — 
ſey, wenn dem Vater das Eigenthum mit den von 
daher entftehenden Folgerungen, an den von ihn her 
rührenden Gütern gelaffen werde, auch pflegt man 
in praxi, wo nicht klare Landesgeſetze ein anders vers 
fehen, bierumter dem roͤmiſchen Kecht nachzugchen. 
olgerungen aus beit berfchiedenen teut ⸗ 
fehen und rdmifchen principiüis ($,. 3. 4.5.8.) nicht 
gebenfen, welche in des Haͤlliſchen Profefloris 1. 2 
"CARRACH difl. de differentiis iuris Remani er Germa- 
nieh in Peculio inprimis filiorunfamilias, $. XVI. fdıts 
nen nachgeſehen werben, 
$. 12. PECVLITM ADvEnTitivM ift, wenn 


ein Kind etwas acquiriret, was nicht vom Vater 


toren zu fatisfaciren ſchuldig fey, als in fo weit 
herkommt, auch niche'in deflen Anfehung dem 


ch die Kraͤfte des beculii erſtrecken, weil der 
* ſeine Einwilligung in des Sohnes Hand⸗ 
lung nicht weiter ertheilet bat; Wann aber das 
Peculium dolo patris wäre vermindert worden, 
muß er el werden, alles Intereſſe den 
Eresditoren zu erfiatten. 
XLVII. Es kann aber der Vater basjenige, 
mas er aus dieſem Peculio von dem Sohn zw 
fordern hat, oder was der Sohn denenjenigen, 
die.unter des Vaters Gewalt, Vormundſchaft 
und Curatel ftehen, oder deren Negorium ber 
Vater gerirt hat, fehuldig ift, von dem Peculio 
deduciren, und vor allen Creditoren, iure quafi 
retentionis, voraus nehnien, 
XLIX. Wanıt der Sohn bey diefem Peculio die 
Creditores dolofe hintergehet, ift der Vater nicht 
ſchuldig davor zur ftehen, weil er dem Sohne bie . 


Macht zu handeln, nicht über zu fündigen, vers > 


ftartet hat. Es wäre dann, daß er fich durch 
den Betrug des Sohnes bereichert hätte, 


:. zefl. theſ. 19. THOMASIıvVS de 


Sohn gejchenfet wird, .(*) - 
4) PROıSBCT des coRFORIK IVRIS FRIDRRICIANT 
: 4.0. $.50. Man fehe anhey Aug, Leyſer di, de bomis 


aduentisiis fliorumfer. Helmſt. 724. 
8.13. 0. Mach dem römifchen Recht gehoͤret 


das Eigenthum diefes peculii dem Sohn, Die Ab⸗ 
nußung oder ber Mießbraud aber dem Vater. 
Und.eben alfo verhält es fi nach dem teutſchen 
Recht. Der Vater, der gleichfam natürlicher Bors 
mund der Kinder ijt, hat alle Nutzungen einzur 
nehmen, welche die Guͤther 


fen. 9) 4) | 
(%) ueıneccıvs Elem. I. Germ. Tom. J. Lib. I. Tic.6. 


der- Kinder abwer⸗ 


6.139. never fdec, Iur. Germ. Lib.1. Cap. 26. $. 51. 
ann z'Mixtur. lur. Rom. & Germ. in mater. patr. po- 
e iur. patern, fee. 

mor. Germ. BERGER Occonom. Iur. Lib. II. Tit.2. 5. 
33.0.4. BORHMER de flat lb. fi iuris fa, C.2 
$.13. Es meynet zwar Pol: .uvsuk in Odf: dipl. bifl. 
de patr. potefl. 9.4: daß folches vorzeiten nicht gewe⸗ 

* fen ſey, defien Gründe aber wiberleget Fr, EL. p v- 
 FRNDORF im obferu. Iur. vniu. P. 1. obl. 98. $.V. u. f. 


.L. Diefes Peculium profeditium hat unter den 


&13.b., Dahin gehet auch L. wısı-sorno- 
am Lab. M. Tera2. Crız. nur muß nach ‚foldyem 
ren, einen eignen Handel verftatten, und bens- der Vater, wenn er eine Stiefmutter, ins Haus 


felben darzu ein gewifjes Stůck Geld, oder einen - bringet, ein Inwentarium machen: (*) Quod fi ma- 
Theil von Waaren, hergeben, xiio füpeslisg: vxer forfitan moriatur, ſilũ, qui ſunt 


Raufleuten feinen Nuten: want fie nemlic) N 
ihren Kindern, um fie zur Handlung anzuführ 


— — 


de 


* 


* 


| 


"de todem  caniugio procreati, in patris poteſtate 
conſiſtunt, & res cerum, ſi nouercam non [uper- 
duxerit, ea conditione poffdear, vt nihil exinde aut 
vendere, aut euertare, ‚aut —— pacto alie- 
nare præſumat: fed omnia filiis ſuis imregra & in- 
temerata conſeruet. 
ſiliis ſuis pro /wo iure percipiat, & vna cum ipfie 
ſillis ſuis communibus conſumat expenſis. Quod 
fi pater nouercam fuperduxerit, quia valde indi- 
gnum eſt, ve filii eius patris poteſtate vel guber- 
natione relicta in alterius tuitionem deueniant, fi- 
lios ſuos pater, qui nouercam induxerit, non re- 
linquat, (ed filios & res coram iuxta [uperiorem 
modum tuitionis ordine regat. Ita tamen, vt im. 
nentarium de rebus filiorum fuorum manu fua 


conicriptum-coram iudice vel heredibus defundte - 


naulieris (trenue faciar, & tali fe placiti cautione 

in hzredum illorum nomine conſtringat, quibus 

tutela ipfa pertinete, fi pater defuiller, legirime 
poterat. 

(+) Nach dem 
feiner Frauen 
mürterlihen Guͤther von Stuͤck zu Etüd eine Be 
ſchreibung machen. Leſe die Stelle unter dem Titul: 
Abgerbeilete Rinder $.5, 
8.14.23. Die Verordnung des corPoRTs Iv- 

RiS FRIDERICHANG |. c. lautet alſo: 

$.LIl. Zu diefem Peculio aduentitio gehöret alles, 
wss den Rindern von muͤtterlicher und 
brüderlicher Seiten zufällt, oder ihnen fonft 


i Recht nuß der Vater nach 


von einem Fremden geſchenket, legiret x. : 


wird: oder was fie fort durch Ihren Fleiß 

.. und eigene Arbeit gewinnen. 

. LIII. Dergleichen Peculium aduentitium fönnen 
. alle Kinder, männlichen und meiblichen Ges 
ſchlechts, Mündige und Unmuͤnbige haben. 
5. LIV. Das Eigenthum diefes Peculsı gehoͤret 

dem Sohn zu, der Nießbbauch aber, oder Vfus- 
fructus, dem Water, 

-$.LV. Diefer Vſusfructus gehöret dem Vater zu, 
mann auch fchon (a) das Peculium in Erercir 
rung eines uncörperlichen Dinges, als Juris⸗ 
diction, Jagden ꝛc. oder (b) in re fungibili, 
das it, welche durch den Gebrauch confumiret 
wird, beftehet: (in welchem Fall genug iſt, wenn 
Fünftig das Ding in eodem genere, qualitate, 
& bonitare reftituiret wird) Gleiche Bewand- 
niß bat es, (c) wenn fchon der Sohn. vor dem 
Vater verftorben ift: Wann (d) bloß der Vfus- 


Ebgeſondert Guth. 


Fructus tamen ommes cum 


de über die ‚bona aduentitia-oder ; 


tinuirt der Sohn den Nieſbrauch bis am fein 
“ Ende. MWeilnun(e) der Vfusfru&tus dem Bas 
ter in dieſem Pecwlio zugeböret, fo folget von 

felbit, daß ihm die Adminiftration davon allein 

zuſtehe; daß er allein daraus agiren und belans 
get'werben könne; (mann auch fchon bie Kin, 
der majorenn find,) daß er weder ein Inucnta- 
rium werfertigen, noch Rechnung ablegen duͤr⸗ 
fe; und daß (F) ber Sohn ohne Einwilligung 
des Vaters folches nicht veräujeen könne, 
$.LVI. Wann der Vater über das Eigentfum 
diefes Peculii, oder zu deſſen Präjudis erwas 
ohne des Sohnes Einwilligung diſponiret, fo 
ift folches an ſich null und nichtig. Es: wäre 
dann, 1) daß der Sohn abweiend, oder feinen 

Eonfens zu ertheilen nicht fähig wäre, oder 2) 

ber Vater de rato caviret: oder 3) bes Sohns 

Negotium durch Die Veräuferung ytiliter wäre 

gerirt werben, ale z. E, wann des Sohnes 

Schulden damit bezahlt worden, (in welchen 

Fall nicht einmal ein Deeretum de alienande 

noͤthig ift.) 

$.LVIl, Es höret diefer Vlusfrutus, folgends 

auch des Vaters Adminiſtration, auf, wann die 
väterliche Gewalt diſſolviret wird, oder die Kin⸗ 

der mit Bewilligung des Vaters heyrathen, 
oder mit deſſen Conſens ſeparatam familiam 
anſtellen. 

S.LVIII. Die Kinder haben wegen dieſes Peculii 
aduencitir ein ftillfhtweigendes Pfand in des 
Vaters ſaͤmtlichen Vermögen, 

14. b. In der Aönigl. Daͤniſchen Vor⸗ 
n ge fuͤr das Herzogthum Sol⸗ 
ftein und andere Koͤnigl. teutſche Lande vom 
13. t. 1743- $- H. wird verordnet ; Sollte 


aber den Minderjährigen, in währender Zeit fie 


mit ihrem Vater in Gemeinfchaft ſtehen, eine Erb» 
ſchaft von mütterlihen Verwandten aniterben, fe 
bat zwar derſelbe fich forhaner Güter , als natuͤr⸗ 
licher Dormund, forgfältiaft anzunehmen, und 
die Zinfen und Einkünfte davon, vermöge des ih⸗ 


me, denen echten nad), zuftebenden Vlusfructus, 


ohne einige von feiner Verwaltung abzulegende 


Rechnung zu geniefen, Feinesweges aber ſolche feir 


nen Kindern angefaliene Güter in die Gemein, 


ſchaft zu bringen, fondern feparatim zu adminie 


friren, und in fo weit diefelbe in immobilibus bes 
ftehen, darauf ohne Confens der Obrigfeit keine 


frudtus eines Dinges dem Sohn iure peculii- Schuld zu machen, vielweniger felbige gänzlich zu 


aduentitii zuftehet, ſo genieſet der Vater dieſes 
Recht, fo lange er lebt, und-wenn er ſtirbt, con⸗ 


veräufern, in foferne es aber Eapitalien nd, ſol⸗ 
he mit Vorwiſſen und Approbation derObrigkeit, 
” nr - be» 


Abarfondert Guth. 


Bey Commanen oder. fonft wohl angeſeſſenen deuten 
auf fihere protocollirte Hypotheken zu belegen, 
‘und damit ohne ebritfeitliche Genehmigung feine 
Veränderung vorzunehmen. Immaſen dann zu 
mehrerer Sicherheit denen Communen, oder an, 
"bern Perfonen, denen dergleichen Kindergelder 
"angefiefen worden, felbige ohne Vorwiſſen und 
Einwiltigeng-der Obrigkeit an den Bater zu bes 
zahlen, hiedurch fub posna dupli inhibiref wird. 
15. Die Dd. machen anben die Rechtsfrage: 
Ob den Muͤttern in Vormundſchaft ihrer 
Rinder die Abnutzung von diefen Büchern 
zuſtehe? Es kommet dabey auf die Präjuditial 
Srage anti Aus welchem Grande dem Vater der 
Nießbrauch gebühre ? Die beyden Saͤchſiſchen 
Rechtsgelehrten Richter (*) und Carpzov (**) 
haben dieferwegen mit einander gejtritten, Letz⸗ 
terer behauptete, der Nießbrauch komme dem Bar 
ter zu, vermöge feiner väterlichen Gemalt, mithin 
babe die Mutter am folhem feinen Theil, Er 
fterer fuchte zu erweifen, der Miefbrauch rühre 
aus. ber Mutter zuftehenden Gewalt über ihr 
te Kinder ber, und werde um die Koften der Ers 
‚siehung zu beftreiten, der Mutter zügeſprochen. 
(") zıcHrerP. I.dre. 19.9. r. 
(*) carrzov P. I. C. i. def. 7.08 Lib. 6. Refp. zo. 
$. 16, Was die Praxin anbelanger : fo haben 
die Leipziſchen Schöpfen bereits 1636. im 
Man aljo geproden: “Db nun wohl einige der 
Saͤchſiſchen Rechtsgelehrten diefer Dieynung fenn, 
daß den Müttern in VBormundfchaft. ihrer Sins 
ber von den Gftern die Fruchtnieſung zuftche, 
dieiveil aber dennoch nach gemeinen Kanferlichen 
Rechten die Muͤtter oder Großmuͤtter fi. des 
Vfusfrudtus in der — Kinder Gütern 
nicht erfreuen, und gleichwohl an keinem Ort in 
Saͤchſiſchen Rechten daſſelbe ausdruͤcklich aufge— 
oben, noch ein anders verordnet, oder durch ber 
ändige erweislihe Gewohnheit eingeführer, des 
rowegen bierinnen a difpofitione Juris Communis, 
bevoraus, weil dadurch der Unmuͤndigen Beſtes 
efucher und befoͤrdert wird, aud auf Saͤchſi⸗ 
* Boden nicht abzuweichen, zumahl, weil den 
Muͤttern der Vluskructus in der Kinder Gütern 
‚alleine lure patrie poteftatis zuſtehet, welches 
echt bey der Mutter und Großmutter in Bor 
mundſchaft ihres Enfeleins fid) in deffen Gütern 
ber Fruchtniefung anyumafen nicht befugt. 
$. 17. Dbige Meynung ward nachmals von 
Churfuͤrſt Johann Georg Il. in den heraus 
egebenen Decifionibus, dec. LXII. folgendermas 
n befiäriget: Ob der Muͤtter und Großmuͤtter 


.. 0.2 
wegen der Vormundſchaft und geveichten Xlimen 
ten, die Fruchtnieſung aus ber Kinder Gütern 
gebuͤhret? Es ift zwar. dieſe Frage ben den 
Rechtsgelehrten fehr zweifelhaftig und weitlaͤuf⸗ 
tig Difpuriret worden, alfo, daß ihrer etliche, in 
erwwegung ber naben Blutfreundſchaft, —— 
und ſchuldiger Ehrerbietung und natuͤrlichen Bil⸗ 
ligkeit, der leiblichen Mutter und Großmutter, 
welche der Kinder Vormundſchaft verwarten, und 
die nothduͤrftige Aliment reichen, ſowehl als dem 
Vater die Fruchtnieſung in derſelben Vermögen, 


bis fie zu ihren. muͤndigen Jahren gelangen, ja 


ſchreiben, und ſich neben andern fuͤrnehmlich auf 
das Landrecht Lib.J. Art. U. gründen, darinnen 
die Mutter dem Vater in der VBormundfchaft, 
ſowohl, was die Adminiftration derfelben, alsdie 


-Ausdurwortung der Güter nad der Scheidung 


betrift, gleidy geachtet wird, ’ 

Wann aber nach anderer bewährter Rechtsleh⸗ 

rer Meinung in den Kanferlihen Rechten dem 

Vater einig und allein wegen zuftehenden väter, 

lihen Gewalts, defjen die Mutter fi wider 

Rechtliche Verordnung nicht anzumafen,die Frucht 

‚niefung zufommer, und gleichwol an feinem Ort 
in Saͤchf Rechten daſſelbe ausdruͤcklich aufgehos 
ben, noch ein anders verordnet, oder durch ‚ber 
ſtaͤndige erweißliche Gewohnheit darwider in Uns 
fern Landen eingeführet, obgleich im übrigen der 
mätterlihe Refpetund Gehorfam billig in feinen 
Würden verbleiber: fo fehen wir feine Urfach, 
warum wir von gemeinen Rechten, dadurch der Un⸗ 
mündigen Beſtes geſuchet und befördert wird, 
dififals in Unſern Landen abweichen follen. Ord⸗ 
nen und fegen derowegen hiermit, daB die Mut 
fer und Großmutter den Vfumfrudum Mm ihrer 
Kinder Vermögen, warn fie gleich die Vormund⸗ 
ſchaft verwaltet, auch die Kinder mie norhdürfs 
tigen Unterhalt bis zu ihrer Mimdigfeit zu verfes 
ben erboͤthig, zu fordern, oder deſſelben ſich anzu⸗ 
mafen niche befugt fenn ſolle. 
$. 18. Aus diefem angenommenen principie 
folget, daß die Mutter, wegen ihrer geführten 

Verwaltung, Diechnung ablegen, mithin ein In- 

ventarium oder eydliche Specificarion ausfertigen 

muͤſſe: wiewehl befcheidene Kinder, wenn die 

Mutter nicht wieder henrarher, fich mit einer vor 

gelegten Specification begnügen. (*) 

(*) canrzov PAII. C. 33. def. ver fegq. er Lib. VI. Reſp. 
69. puırımp ad deci]! Sax. 2. obf 4. rRvNNEM. (ons. 
48.#. 14. STeYck Pf. Mod. =. Lib. XV. Ti. 1. $. 9. 
$. 19. Nach dem Lübifchen Recht Tit. II. 

Att. VIII. bleiber zwar die Frau befigen in allen 

D Guͤtern 


26 


Guͤtern des verſtorbenen Mannes, Aber die 


Abnutzung ift auf die abgefonderten Güter der 


Ainder doch nicht zu ziehen. Vielmehr fehreis 
bet mevıvs ad]. Lubec. Lib. II. Tir. II. Art. 
VII. add. ad n. a5. p.m. 358. accipiendum de iis 
tantum, quæ coniugibus fuerunt communia. Ad 
ar pertinet ratio articuli.. Nontrahenda eft di- 
ſpoſitio ſtatuti ad bona liberorum propria, quæ 
aliunde ipfis ſunt acquiſita, fiue poft obitum pa- 
ttris, ſiue eo viuo. 
in his vſumfructum habuerit, ideoque poſſederit, 
mater tamen nihil pofefhonis vel vfusfruklus in 
"jisdem fibi vindieare poteſt. Nec enim ille com- 
‚petit matri nifi quatenus ftaturum dedit. Quod 


x 


eius verbis exprefle non continetur, relinquitur ' 


‚difpofitiopi iuris communis, quo mater in bonis 

‚liberorum vſumfructum non habet, etſi tutelam il- 

lorum geflerit. 

C) Nach der Danziger Willkuͤhr Hingegen hat Man 

oder Weib, nach tedtlicdher Hand » » big zu ber Kin⸗ 

der mündigen Jahren der Renten zu genieſſen. 2. Th. 

Cap. V.art.o. S. den Titul: Abgetbeilste Kinder $, 
“ 12. b. Wobey aber Joh. Klein de Connen. Iur. Culm, 

el Gedan. cum J, Comm. Sax, Prut. et Lubec.d. c. VII, 

conv. 2. anmerfet, daß ſolches nur ratione bonoruna 

zu verfichen fey, que ex communibus Parentum bo- 
nis, ob alterjus mortem ad liberos deuoluta ſunt; mit 
dem Beyſatz: Alia bona aduencitia v. gr. Heteditatem 

„ Auorum, Auiarumque, aur aliorum Cognatorum ple · 

no in liberos iure Praxin Gedanenfem, nullo in illis 

Patri relito Vfufruu, transferre, 

5. 20. Der Grund der Abnugung des DVermös 
un der Kinder (*) beruber alfo in der väter, 
lichen Gewalt; ($. 14.) So lange die väter 
liche Gewalt daurer, jo lange währer auch ber 

ſtießbrauch: (**) ob ſchon die Kinder nicht mehr 
von dem Vater unterhalten werben, fondern ihre 

Nahrung ihnen felber verdienen. (Adæcntitium 

peeulium.) Er böret nicht auf, wenn gleich der 

Mater zur andern Ehe fchreitet, (*,*) oder die 

Kinder ihm Handdienſte leiften in feinem Hauss 

weien. Sobald aber der Sohn feine eigene bes 
ſondere Deconomie anftellet, da hoͤret die värerlis 
che Gewalt (Abfonderung der Rinder. $. ır.) 
mithin auch der Nießbrauch auf, (*) da die Guͤ— 
ger ihm abgegeben werden müffen.(**) 

C) Daß der Vater, aufer bey bedenflichen Umfländen, 
ein Inventarium zu errichten wicht nothig babe, iſt am 
Kayſerlichen und KFeichs · Cammergericht angenommen. 
MYNSINGER 2. Ob. 3. mn. 6. 

C*) S. anbey D. F. nou is at. de vfüfrudu patris in 
geenlio Jiberorum aduentitio mor tuis liberis finiso. Galle 
1729. 

() Wenn der Vater zur andern Ehe ſchreitet, dann 
muß er die Kinder der vorigen Gran, mach einigen 


Abgefonderf Guth. 


Etſi enim vel pater defundus ° 


Li 


Statuten, abtheilen. Matt findet ſolche angeführke , 
unter bem Titul: Abgerbeilete Rinder $.8.u.f. Nach 
den Bamburgiſchen Seasmsis l.c. $.ır. behält der Bas 
ter bie Abnuͤßung der mösterlichen nicht aber ber an« 
dernGüter,bis diefinder 18. Jahr vollfonmmen erreichet. 
(*) LandR. Lib. I. art. XI.carrzov P. C. i0. def 
S.RıcHTarP. I. dec. 8.0.7. Welches auch zu fagen 
ift, wann die wäterliche Gewalt durch eine wohse des 
Sohnes aufhäreti stavv. . Mod. le. $. XIII. ob- 
gleich) fich ſolches nach den Roͤmiſchen principiis an⸗ 
ders verhielte. Welchen Unterſcheid bereits TAcı- 
vs de Mor. Germ. cap. XIII. bemerfet, wem er von 
den Teutſchen fhreibet: Hæc apud illos toga, hie pri- 
mus iuuente honos,  Ante hoc Dom vs PARS, mox 
2u8ır vpLicAas. Wobey zu vergleichen un rıvs 

in Notit, vet. Germ. p. 28. 

(*) Dergleichen auch im HerzogthumWuͤrtemberg Rech⸗ 
tens if. Wörtenberal Land⸗Vecht p.4. tit. 9. Nach 
ben Muͤhlhaͤuſtſehen Srarusis wird des Vaters oder 
Mutters Guten Willen überlaffen, was fie den Kin» 
bern bey der Bercheliaung oder nach zurückgelegt 
20. Jahre geben wollen. Nur mäfn Vater oder 

‘ Mutter nicht wieder heyrathen, denn ſonſt iſt ndrhig 
die Kinder abzutheilen, S. den Titul: Abgerbeilere 
Binder $. 13. 
$. 21. In dem Bayerifchen Landrecht Tir. 

III, Art, 117 findet man folgende bieber gehös 

rende Verordnung ; '*Aumeilen bey dem gemeis 

nen Bürgersmann und Bauers leuthen auch ans 
dern, die nicht vor Adel, Dodtores, fo Fuͤrſtli⸗ 
liche Raͤthe, oder von den Gefchlechtern in den 

Haupt ⸗Staͤdten, und andere Dogtores bie ihren 

Grad bey approbirten Univerfiräten erlangt, biß- 

bero gebräuchig gemwefen, fo lang ein Vatter ein 

Kind, oder ein Ahnherr fein Enkle von feinem 

Sohn, in feinem Brod und Unterhaltung ges 

babe, daß er auch defjelben mütterlid) Guth, und 

was von miürterliche Seiten, an dafielb Kind 
fommen, genoſſen, aber wann foldhes Kind os 
der Enkle durch) Seyrach und eigen Rauch, 
oder fonften Durch eigen Haushaben, aus 
feiner eigen Unterhaltung und vätterlichern 

Gewalt fommien, er demjelben das muͤtterlich 

Gnih, oder was dem Kind fonften zugejtanden, 

aufer des Heyrathguths, welches er fein Lebenlang 

zu genicfen hat, müjfen zuftellen, fo ſoll es fuͤrder⸗ 
bin noch alfo gehalten werben. Es hätte dann 
ein Kind unter 25. Kabren, ohne des Vatters, 
oder da es feinen Bartern, des Ahnherrn Bewil⸗ 
ligung geheyrathet. In ſolchem Fall ift ihme der 

Vatter oder Ahnherr das mütterliche Guth bins 

auszugeben nicht ſchuldig, ehe und zuvor es fünf 

und zwanzig Jahr alt wird. 

Anlangend aber die Adels⸗und andere oben 
ausgenommene Perſohnen, weil bey denfelben ein 
añders Herkommen, ſen faͤrderhin dieſer -Linfere 

ſchied 


Abgefondert Guth. el ar 
fchieb gehalten werben, nehmlichen daß ein Vat⸗ noch an Nutznieſung nichts weiter zufälfet: nad) 


fer oder Ahnher alles dasjenig, was ihme fein 
Hausfrau in währender Ehe, an Heyrathguth, 
oder fonften zugebracht, deßgleichen auch basjes 
nig, was den Kindern oder Enflen, zur Zeit fie 
uch) in feinen pärterlichen Gewalt und Unterhals 
tung geweit, von muͤtterlicher aufiteigender fir 
nie zugejtanden, fein Lebenlang foll zugeniefen ha⸗ 
ben. as aber ein Kind, nachdem es aus des 
Vattern oder Ahnheren Gewalt kommen (aufers 
balb feiner Mutter Guth, oder fo von muͤtterli⸗ 
her aufiteigender Linie an daſſelb erblich, oder in 
andre Weeg gefallen wäre) fonften anders waher 
befommen bärte, das foll ihnen der Vatter oder 
Ahnherr, mie völliger Nutzung unmeigerlichen 
folgen, und zufiehen laffen, auch die Kinder mit 
Ausfteurung, und in ander Weeg' alſo verfeben, 
mie einem Vater von Rechtswegen gebührt und 
obgelegen iſt. 

$.22. Mac diefen Bayeriſchen Statuten wird 
ein Unterſchied gemachet, unter den gemeinen 
Keuthen und den Adelichen, denen die Fuͤrſt⸗ 
liche Rärb, Dodtores und Gefchlechter in den 
Hauptſtaͤdten zugezehle werden, In Anfebung 
jener äufert fi) ein merflicher Unrerfcheid von 
dem gemeinen Recht. Sobald die Kinder fi) 
verheyrathen, ein eigenes Hausweſen anftellen, 
und von der väterlichen Unterhaltung austreten, 
folglih von väterlicher Gewalt erlediges werden, 
verliehren die Väter nicht allein die Nutznieſung 
von allen fonft erworbenen bonis aduentit:is, fons 
dern auch von den Guͤtern, welche die Kinder 
von der muͤtterlichen Seiten ber erhalten. Sie 
befommen nicht einmahl die Portion von ber 
Musniefung, welche vem Vater, nach dem gemeir 
nen Recht zur Erkenntlichfeit der Emancipation, 
oder ertheilten Eonfens zur Verheyrathung ge 
bübret. 3 

Die Adelichen, Raͤthe, Doctores und Geſchlech—⸗ 
ter hingegen, behalten die völlige Nutznieſung 
aller muͤtterlichen Güter, oder welche von der muͤt⸗ 
terlichen Linie herfommen. . Hier ift ein Unter 
fhied von dem gemeinen Recht, nach welchem ſich 
der adeliche Vater nur mit der Helfte der Mus 
niefung begnügen muͤſte. Was aber ein Kind 
anders woher erhalten bat, fället ihm mit voll 
fländigen Recht zu, da nad dem gemeinen 
Mecht, der Vater, gleichen Theil an der Mutz⸗ 
niefung befommen follte. Endlich it auch noch 
der Unterſcheid zu bemerken, danad) dem gemeinen 
Recht dem Vater an des. aufer feiner. Gewalt 
lebenden Sohnes Mitteln, weder an Eigenthum 


diefem Sanbrecht.aber dem. Vater von dem Muts 
tergut, oder von der muͤtterlichen aufiteigenden 
Linie, feinen Kindern zugefommenen Misteln, 
die vollftändige Nutznieſung zufäller, wenn gleich 
felbige aufer feiner Gewalt fenn. (*) rs 
(*) Eafp. Schmids Auslegung des Chur» Bayeriſchen 
Cand⸗R. I. Theil. p.m. 225.226. 
$. 23. Anbey kommen noch verfchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde vor, welche wir aus des Freyherrn von 
scHaMmıDs Auslegung dieſes Land⸗Rechts kuͤrzlich 
anfuͤhren wollen. Erſtlich, daß unter den Fuͤrſt⸗ 
ide Raͤthen auch andere in Würden ftebende 
Perfonen, als Zellner, Kaftner, Pfleger und 
Pflegverwalter aud) Landrichter, Secretarien u,d. 
zu verftehen. Don den Dodtoribus aber, die Do- 
&ores bullati und ausgediente Echarfrichter, wel⸗ 
che den Doctors Titul mißbrauchen, auszunehmen 
feyn. Unter den gemeinen Keuchen werben 
nicht allein die Bauren, —— auch die Buͤrger, 
wenn ſie gleich ihr eigen Inſiegel fuͤhren, gemeinet. 
Ob der Vater, der in ein Cloſter gehet, uͤber 
der Mutter Guth die Nutznieſung beybes 
belte ? Antwort: Bey einem Moͤnch, der die 
Profeflion abgelegt hat und bürgerlich gleihfam 
abgeftorben iſt, erlöfcht die värerlidye Gewalt, er⸗ 
Löjcht alſo auch das Recht eines jeden Davon abs 
bangenden Nutzens. Weiters wird gefraget : 
Was dem Vater, der in den mürterlichen 
Gütbern feiner Rinder die Nutznieſung bat, 
weiters obliegge ? Antwort: Weil der Vater ein 
ordentlicher Pfleger über die mütterliche Guͤter 
it, fo muß er vor allenı allen Fleiß folche zu bes 
ſchuͤtzen anwenden, und dasjenige, was man feinen 
Kindern zur mürterlichen Erbſchaft ſchuldig ift, 
entweder gerichtlich oder fonft eintreiben und alles 
getreulich verhandeln, was einem Pfleger von 
Rechtswegen oblieget. Uebrigens ift fein Zweifel, 
daß der Vater dieſer Musniefung fi) wahl bege⸗ 
ben ınöge. Etwas von diefen Gutern zu ver 
Aufeen, (*) bat der Vater die Gewalt nicht: 
welche Beräuferung dem Sohn and) nicht zuſtaͤn⸗ 
big iſt: Einmal wegen der dem Vater gebührens 
den Nutznieſung, hernach auch, wegen der ihm 
juftehenden Adminiftrarron. Zur Verjährung 
wird bier eine Zeit von 30 Jahren erfordert. 
(+) Man fehe anbey: Io, Ad. xVRRE dealiematione bo- 
norum adwentitiorum Tubingen 1686. 
8.24: Don. $. 12. bis hieher haben wir von 
dem Peculio aduentitio ordinar:o gehandelt. Mun 
kommet das Peeulinm adnentitium exirsondin:- 


rum, Wir verſtehen darunter das abgeſonderte 
mn. iin 


Abgefonder 


2 D 
Vermögen der Kinder, davon das Eigenthum und 
der Nießbrauch, mit Ausihliejjung des Vaters, 
ibnen zugehoͤret. 

$. 25. In dem rrosecr bes corPoRIS 
IVRIS FRIDERICIAN: L.c. wird davon folgen« 
des verorbnet : j 


6. LX. Weil aber verfhiedene Fälle find, worin 
ber Vfusfrudtus dem Vater nicht vorbehalten 
ift; fo werden diejenigen Dinge Peculium aduen- 

titium extraordinarium genanuf, und Dem.ordi-- 

nario, wovon vorhin gehandelt werden, oppo⸗ 
niret. 

8 Er Zu dieſem Peculio aduenkitio extraordinario 

geböret, 
1. Was den Kindern von Fuͤrſtlichen Händen 
geſchenket wird, 

Warn den Kindern etwas mit der Con- 

dition vermacht oder gefchenfet wird, daß 

ber Vater den Vſumkructum nicht davon 
genieſſen folle. 

3. Wann die Kinder wider des Vaters Willen 

etywas acquiriren, 

4. Wann die Kinder nebft. dem Varer ihrem 

fratri germano juccediren, 

5. Wann der Vater dem Nießbrauch einmal 
renunciiret bat. 

6. Wann den Kinderm dur ihre Heyrath 
einige Lucra zufallen: Daher der Brautr 
Schatz, Gegen» Bermächtniß, Leibgeding, 
Morgengabe, Hochzeitgeſchenke sc. den 
Kindern mit aller Nutzung eigen bleibet. 

7. Das Patengeld. 

Auffer diefen Specifice benannten Fällen gehoͤret 

der Vfusfrudtus oder Nießbrauch von allen, was 

Die Kinder erwerben und acquiriren, und nicht 

zu den Peculiis caftrenibus gehört, dem Vater 


zu. | 
$. LXI, Es hat alfo der Vater in diefem Peculio 
-aduentitio extraordinario fein Recht, feinen 
Nießbrauch, auch feine Adminiftration ; fondern 
der Sohn fann nach Gefallen, und ohne Eine 
mwilligung des Vaters, unter $ebendigen und 
Todten davon difponiren: Wann aber der Sohn 
. abmefend ift, oder die Jahre und. Capacitze 
nicht hat, feinem Peculio vorzuſtehen, derjenige 
auch, welcher das Peculium conttituiret, feinen 
Vormund geſetzet: fo ift der Vater, als legi- 
timus Adminiftrator, fhuldig, entweder jeibit 
die Adminiftration zu übernehmen, oder einen 
Curatorem zu beitellen ; erjtern Falls aber muß er 
jaͤhrliche Rechnung davon ablegen, „ 


t Guth. 
8.26. Es iſt ben dem|Peculio aduentitio noch 
zu’ gedenfen, daß nach den Grundfäen des teur⸗ 
fehen Rechtes ein Unterfheid unbewuſt fey. Man 
nennet dieſes Vermögen mit einen gemeinfamen 
Mamen, Rinder: Bücher ; der Kinder eigene 
Guͤther. Diefe Gicher find ihr Eigen, nid 
nad) Maaße ber. —8 Peculien, ſondern ald 
wohlerworbene Guͤther. 52 In Anſehung der⸗ 
ſelben ſind bie Söhne als Hausvaͤter anzuſehen. 
Sie koͤnnen ſolche vererben, und wenn ſie ſonſt 
darzu faͤhig ſeyn, unter Lebendigen und Toden 
davon disponiren, und genieſſen die andern von 
daher ruͤhrenden Gerechtſamen. Sind fie aber 
noch minderjaͤhrig, ſo kommet dem Vater, vermoͤge 
ſeiner natuͤrlichen Vormundſchaft, die Abnutzung 
zu. Denn bey den Teutſchen iſt tutela fructua: 
ria. (+) 

(') Nach der Regel: Omnia bona liberis in poteftate 
conllirutis extra nego:ia parentum vndecungue -obue- 
nientia, fine occalione milifie ſagatæ vel togarz, liue 
aliunde, eodem iure ad Liberos pertinent, ac eodem 
modo in naturali parentum tutela eaque fruftuaria fung 
nifi bona largiens aliam legem dixerit. cas Aacn de 

— IR. et G. im peculio inprimis fiſiur umfom. 

$. XVII, - 

€") Welche Grundfäge in de Hr. Profefl. canzacH$ 

angefuͤhrter did. mut mehrern erörtert zu leſen finds 

Uebrigeng fan man anbey nachlefin: Fr. nevsinGE«- 

xı Gumment. de iure peculli aduentisüi extraordinaril, 

tam Romanis quam Germanieis legibus atque wworibus 


confliguro, Eiſenach 1751. in 900, 


. 27. Wir gehen weiter. Es folget recvLıvm 
CASTRENSE, Ben dieſem verorbnef Das TRO- 
IECT des CORPORIS IVRis FRIDERICIANI 
l. c. folgendes: 


$.LXIl, Peculium Caftrenfe iſt, vann ein Kind durch 
ben Sirieg, oder occahone des Sirieges, etwas 
erwirbet. Es gehören. alfo zu diefewm Peculio 
nicht allein alle Dinge, die in dem Krieg ertoors 
ben werden, fie riögen beweglich vder unbeweg⸗ 
lich ſeyn; fondern auch diejenige Dinge, die mit 
dergleichen Geld erfauft. oder vertaufcht were 
den, Micht weniger gehöre hierin, was ben 

* Kindern zu ihrer Equipage von dem Vater fo 
wohl. als von einem Fremden geſchenket wird: 

. Wann aber einem Soldaten aufjer dem etwaß 
geſchenket wird, geböret ſolches ad Peculium 

‘ aduentitium ordinarium, 

F. LXIII. Dergleichen Peculium caftrenfe koͤnnen 
bloß die Soͤhne beſitzen, welche entweder ſchon 
in Kriegsdienſten ſtehen, oder in dergleichen 
Dienſt geben wollen. Es bleibet auch das Pe- 
culium caſtrenſe, wenn der Sohn ſchon dimit⸗ 

tiret 
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tiret worden ‚Iober mit dergleichen Geld andere 
Sachen angefchaffet bar. 
5. LXIV. Es fteher dem Sohn in dieſem Peculia 
“ Bas. ganze Eigenthum zu. Er befiget es: in ſei⸗ 
nem- Namen, er conferiret es nicht nach des 
Vaters Tode, fondern diſponiret davon, auch 
° ohne des Vaters Confens, nad) feinem Gefab 
len, dergeftalt, daß er auch mit feinem Vater 
ſelbſt daruͤber cum effectu contrahiren fann, und 
in Anfehung diefes Peculii pro patrefamilias ges 
halten wird, ; 
GLXV. Es bat. alfo der Vater nicht Das- gering 
ſte Recht an diefem Peculio, daher derfelbe 
weber ſolches adminijtriven, noch darüber dir 
fponiren kann. Wunn- der Sohn verftirber, 
fuccediret der Vater nicht allein, fondern es 
concurriren die Kinder. und andere Verwandte 
nach der Succeßions⸗Ordnung. 
828. Endlich kommet pecvLIıvM ayAsı CA- 
STRENSEe. Von diefem wird in dem Project 
des CORPORIS IVRIS FRIDKRICIANI |, Cc 
nachfiehendes gefeet: 
6.LXVI. Peculium quafi caftrenfe ift, wann ein 
" Kind, nicht aus den Kriege, fondern durch feis 
ne Bedienungen, (ex milicia togara) oder durch 
° feinen eigenen’ Fleiß und Kunſt etwas acquiri⸗ 
ret. Zu diefem Peculio gehören aljo nicht-al 
lein die ſalaria fixa, fie mögen von weltlichen 
oder -geiftlichen officiis kommen, fordern aud) 
alles, was bie Bedienten, welche feine falaria 
haben, als Do&ores, Aduocati, Notarii &c. oder 
was diejenige, die keine Bedienungen haben, afs 
-Mahler und andere Künftler, durch ihren Fleiß 
und Kunft erwerben. Wann einem Sohn et 
was zu Erhaltung einer Bedienung gefchenfet 
wird, jo gehoͤret diefes Geſchenke gleichfalls zu 
dein Pegulip quafi caltrenfi. .. 
5. LXVIl. In diefen Peculio hat der Vater gleich 
lls nicht· das geringſte Recht, ſondern es wird 
erall damit, wie. in dem Caftrenfi gehalten. 
ann der Sohn abtvefend, oder fonft der Nds 
miniftration nicht fähig ift, iſt der Vater Iegi- 
timus adminiftratof, 
8.LXVII. Aus. dem, vorhergehenden ergiebt fich 
“von felbiten, daß die Adtio de peculio weder in 
dem Pcculio aduentitio, noch in den Peculiis ca- 
frenfibus, fondern nur in dem profedtitio ftatt 
babe; (vid. $..44.) folglih der Sohn alleine 
(und nicht der Vater) aus feiner Handlung bes 
langet- werben fönne und muͤſſe. 
8.29. Mad) dem’ Bayriſchen Lands Recht 
Tit. XXXIV, Art. XI, mögen die Soͤhne wegen die, 


Abgotheilte Herren, 
fes peculi wohl teftiven, Die Worte lauten aljo: 
Die Kinder , ſo noch in vaͤtterlicher Gewalt, auſſer⸗ 
balb des Guths, fo fie in Krieg, oder durch Sehrung 
freyer Kuͤnſten, Advociren, Verwaltung eines 
Stands, oder Amts, eigne Geſchicklichkeit, und 
daher ruͤhrende vedliche Beſoldung uͤberkomme 
von welchen fie wohl teſtiren mögen. » 
$. 30, Bon den Peculiis der Kinder handelt: 
Georg Acacius Bar: ab HOHENEGG de priuilegiit 
Parehtum & Liberorum Tuͤb. 1618. 4to. Hieber 
gehoͤret auch Eiman. MENDozaE de castRa Re. 
petitio de Peculio profectuio, aduentirio, caftrenfi. 
Aug. 1615. 8. Chr. TAVBMANN de Peculio dill 
Wittenb. 647: 
Abgetheilete Herren. 
$,1. Erflörung. $. 2. Wie die Abtheilung gefchichet, 
9. 3 Diploma der. Abtheilung der Wildgrafen von a. 
1258: 6. 4. Db den abgerheileten. Herren das Recht 
der Austräge zufommet. $.5. Grunde derer, die fol 
ches verneinen. $.6.Cegen-Gründe. $. 7. Erinnerung 
hierbey. $. 8. In weſſen Namen die Gefete in des abs 
getheifeten Herrn Land zu promulgiren fen. 5.9. Schrif · 
ten hierbon. 
3. I 
Hfogerbeitte Zerren find die hernachgebohrne 
Soͤhne eines Fuͤrſten und Herrn, die, wenn 
der Erſtgebohrne den meiften. und beften Theil des 
$andes, nebit den darzu beftimmten Gerechtſamen 
uͤberkommet, mit einem Theil davon, und zugeger 
benen, Gerechtſamen abgerheiler werden. 
- 92. Diefe Abtheilung gefchiehet auf verſchie⸗ 
dene Art. (*), Die zu der abgetbeilten Herren 
ſutzung und genießlichem Gebrauche ausgejeßere 
Fuͤrſtenthuͤmer nnd Sandfchaften werden zuweilen 
mit, bisweilen.ohne Negalien eingeräumet, In 
einigen Fürftenrhirmern ift ihnen vergoͤnnet ſich 
befonders auf ihre Parrimenial» Guͤter und Do 
mainen zu fehreiben-; oder auch wohl ſich einerley 
Tituls und Wapens mit dem regierenden Herrn 
ju gebrauchen. (**) Abgefundene Serren) ($-4.) 
(*) Bon dem breöichenten Ya rhundert an, big zu Ende 
des funfzehenden find die gänzliche Abtheilungen ber 
Fuͤrſtenthuͤmer und Graffchaften was gewoͤhnliches 
gewweſen. Man- hielte dicke Abtheilungen vor. ein 3 
eutſchland herkommliches Recht, und bezogen fi 
hierauf die Herzoge in Bayern, bey dem ADELZRKIF 
ırk Aynal. Boicor. P. Il. Lib, VII. Id iuris apud Ger- 
manos efle receptum : pares omnes pari portione he= 
redirarem adire confueffe, nulla habira ordinis, nafcen» 
di, aut annorum ratione: fingulis natianibus ſuas effe 
Leges, fe, cum Germani fint, Germanico iure, maio- 
rum exemplo vfuros. 
("*) v.rnanckennenG Europ, Gerold Tom. 1: p.6. 
$.3. Zur Erläuterung der- vormals üblic) gewe⸗ 
fenen Abrheilungen dienet nachftebendes Diploma, 
D3 ent 


AbgetHeilte Herren; 


oO . 
Zaltend die Theilung ber Wilſdgravenn 
Schloß Kyrburg, Schmiedtburg, Dhaun und 
Grumbach, Nouerint vniuerfi, ad quos ptæſens 
ſcriptum peruenerit, quod ego Conradus Comes 
Sylueſter ſanus corpore & bene compos mentis meæ 
de confilia & aſſenſu nobilium meorum caſtrenſium 
filios meos Emichonem & Gotifridum de caltrorum 
meorum poſſeſſione, poft obitum meum, ſub hac 
forma decreui finaliter expedire, ita quod filius 
meus Emicho poflideat bereditarie duo Caftra, vi- 
delicet Kyrburch & Schmidtburg, & Gottfridus 
eodem hareditario iure pollideat alia duo Caftra, 
'videlicet Dunam & Grumbach, ve ergo'pradicta 
ordinatiomea pro communi pace & amborum filio- 
rum meorum prznominatofum concordia, median- 
sibus prefatis caflrenfibus meis taliser expedita fir- 
mius obferuetur, huiusmodi duxi adhibere caute- 
laın, vt quicunque filiorum meorum ſæpe didto- 
rum ordinationem iſtam aufu temerario violare 
pr=fumpferit , Caftrenfium omnium Confilio care- 
bit & auxilio, infuper priuatug erit bæreditaria 
pöllefione bonorum meorum tam propriorum quam 
 fendalium , in Walisheim, & alteri, qui ordina- 
tionem meam ratam habuerit, cedent in Pofefies 
mem perpetuam, Licet autem filios meos de pof- 
ſeſſionibus iſtis fub ptædicta forma conditionaliter 
expedire decreuerim, volo tamen mihi paffüfionem 
& Dominium omnium prediftorum diebus vitz 
mex, quibus exifto in Szculo, referuare, Huic 
autem ordinationi interfuerunt Dominus Simon 
pr=pofitus Santi Mauritii ‚Moguntinenfis Diecefis 
filius meus, Dominus Henricus deLapide-- - & hi 
omnes prædictæ ordinationis ſunt Teſtes. Ada 
funt hzc Anpo Domini MCCLYIII. Ve autem 
hzc firma permaneant Sigillo meo & filiorum meo- 
sum Emichionis & Gotefrid: Sigillis munjui. (*) 
(*) Siehe die Deduction betitult; Rechtliche Abhand⸗ 

lung von dem Vorzug derer naͤher geſippten 

Stamms · Vettern vor denen weiter entfernten bey 

Der Erbfolge in teutſche Reichs CLaͤnder, 1751. un⸗ 

ter den Beylagen tit. A, A 

8.4. Wo man die heruachgeboßrnen Kinder 
rechtlich belangen folle, Davon iſt bereits unter dem 
Titul: Abgefundene Herren $.5-ı1. ausführ, 
liche Anzeige geſchehen. Hier wollen wir erörtern 
ob ihnen das Reche der Austräge, als ihre 
erfte Inſtanz zuſtatten komme7 

F. 5. Es wird ſolches von einigen aus nachſte⸗ 
benden Gründen verneinet: das Forum Auftrega- 
rom gebühre nur ehnmittelbaren Reichs⸗Staͤnden, 
und fey auf Die mediat - Untertanen und Landſaſſen 
niche zu ziehen, Denn ob man zwar Dagegen die 


Ordn. Part. IL. Tir. IM. rubr. Wie Churs . 
fürften, Sürften und Sürftmäßige, einander 
zu Recht fordern follen, anführe: fo wäre doch 
noch nicht erwiefen, daß unter den Fuͤrſtmaͤßigen, 
bie hernachgebohrne Söhne zu verjichen feyn ; in 
Mebrern Ermwegung, daß in ießt angeführter C. O. 
$. 2. von regierenden Sürftmäßigen geredet, 
werde, welches von den hernachgebohrnen Soͤhnen 
nicht fönne geſaget werden; vielmehr würden dars 
unter gefürfiere Grafen und gefürfiete Aebte vers 
fanden ; um fo mehr, da zu der Zeit der verfer⸗ 
tigten Sammer» Gerichtsordnung man wenig von 
abgefundenen oder abgetheilten Herren gewuſt bar 
be, weil damals die Laͤnder unter die Kinder, in 
Entftehung des Rechts der Erfigeburt, gleich wäs 
‚ren getheilet worden, 

$, 6. Andere hingegen behaupten : daß das 
Mecht der Austräge den Hernachgebohrnen zuſte⸗ 
be, aus folgenden Urſachen: Man muͤſſe bey Era 
Flärung der angeführten Stelle der C. D. einen 
Unterſcheid inter interpreratignem dodtrinalem & 
vfualem machen. Wären zwar in Anjehung jener 
die angezogenen Worte nicht aljo zu verfichen, ſo 
muͤſten fie doch in Ruͤckſicht dieſer alfo erkläret wer» 
den, Die C. Ordn. gebe diejes Privilegium Der 
erften Inſtanz allen Neichsfürften und Ständen, 
tie denn die Worte Sürften, Fuͤrſtmaͤßige, eine 
bejondere emphafin anzeigeten; Zu dem ſey das 
Priuilsgium Aufteegarum nicht patrimoniale, ſon⸗ 
bern perfonale, wie bereits mınDanvs Lid. I. de 
Proce/s, Cam, C.19, n.23. und SCHWANEMAN- 
Nvs Obferv, Cam, pract. 29. wehl eingefehen haͤt⸗ 
ten, dahero Fuͤrſten und Grafen des Reichs diefes 
Rechts theilhaftig wären, und wenn fie fhon von 
ihren väterlichen Fuͤrſtenthuůmern nicht einen Mey⸗ 
erhof befällen. (*) 


"(*) Io. Wilh, comes or weauneanD dif. de Foro S. 


R.I. prineipums, Utrecht 1992. cocckıvs in Jurispr, 
publ. cap. 3. 6:34. mar rıvs Opufe.Vol, II. T.2 p. 3 
spaınasrärD de Apanaeio Cap. Xl. m. 140. f A, 
Nob. Dr. de LRGRAR I. Apau. $. XXVI. $. LIX - 
LXYIIL, ar 
»7. Wie aber bie Austräge drenerley ſeyn, pri⸗ 

vi — gewillkuͤhrte oder beſondere und 

legale Austraͤge: fo iſt hierauf wohl zu ſehen, 

Don den letztern giebet die Canimergerichts— 

Ordnung Nachricht; von jenen aber muß man. 

jeden Hauſes eigene Verſaſſung in acht nehmen. (*) 

(Auströge) 

() Woben zer ur 1.c. G. 67. die Anmerkung machet: 
Conuentionales auftrer= per priuilegiatas minime tol- 
luntur, prour expreſſe difpofitum in o2D..cam. P. If, 
tit. 2. pr. vbi tunc demum ad priuilegiatas recurrigur, 
fi conuentionales deſiciant. 

d. 8. 


| . Abgetheilte Herren, 
8.8. Endlich ift noch zu gedenken, daß die Ge—⸗ 
fee, welche in den zugetheileten Fürftenrhümern 
oder Hereſchaften der abgetheileten Herren gel 
ten follen, nicht in deren, fondern in des Erſt⸗ 
ebohrnen Herrn Namen, ber Ius territorü 
iberfommen, promulgiret werden. Da bie 
fer Punct Zweifel verurfachet: fo dienet hieher 
das Reiponfum der Selmftädrifchen uriften 
vom Jahr 1716. (*) das alfo lautet: Wird ges 
"frager: Ob die Patente, Mandata oder Verords 
nungen, welche ber Herr Primogenitus in Eas 
“en, fo das lus territoriale und epifcopale ‚bes 
trefien, herausgiebt, nicht per ingrollationem auf 
‚folgende Art facta communicatione von der Can 
gel oder fonft mittelbar zur Publication zu bringen, 
Daß eben der Herr Poftgenitus durch ben Drud 
> Unterthanen eröfne, wie der Landesherr 
olgende Verordnung ergeben laflen, deren In—⸗ 
halt hernach ganz einruͤcke und zulezt Denen Um 
terthanen befeble, folchen in allein willige Folge 
"zu leiſten. Wiewol nun der Herr Poftgenitus die 
Nothwendigkeit diefes modi zu publiciren daher 
behaupten will, daß derfelbe an vielen andern 
Drten, und fo gar bey dem Fuͤrſtl. Haufe ©. in 
Fällen, da ein Oberer mit dem Untern, der Kay 
fer mit einem Neichsftand, ein Ehurfürft mit feis 
nem $andvoigt, ein Fürft mit einem Grafen com 
eurriren, eingefübhrer ſey, alfo vielmehr bier ftatt 
finde, da der Herr Secundogenitus ein Fuͤrſt glei» 
Ges Standes und ein Bruder ift, der aus blofer 
brüderlichen $iebe das Recht der erften Gebuhrt 
agnoſcirt, ihm doch viel zur Sandesfürftlichen Hos 
heit gehörigen Stüce vorbehalten, und nur won 
bem modo publieandi nichts ausdrücliches ber 
BDungen, wozu nod) diefes Fomme, daß dem Herrn 
Priniogenito nicht der geringfte Nachtheil aus 
Diejem Vorſchlag, der lediglich zu beijern Reſpect 
des Herrn Secundogeniti angefehen ift, zuwachſe, 
folglich die befannte Rechtsregul: Quod tibi non 
nocet & mihi prodelt, ad hoc potes compelli ; 
alhier ven Ausfchlag geben müfje; dennoch aber 
und Dieweil die Landes⸗Hoheit nebft allen dazu ger 
hoͤrigen Srüden, welche der Herr Secundogenitus 
‚nicht ausdrücklich ausgenoinmch, dent Heren Pris 
mogenito lediglidy zuftebet ; Concellio enim ser- 
torum regalium fecundogenito: fadta ad fimilia ex- 
tendinon debet, rocer de regal, c.4.n.9. uns 
ter welchen Stuͤcken denn fonder Zweifel auch) die 
poreftos. legislacoria oder das Recht Patente, 
Mandatr und VBerendnungen herauszugeben und 
felßige zw publieiren”gehöret, zırsıen de jurk 
bus ‚maieftatis Lib. I, cap. 5. $.10, hiernaͤchſt· in 


+. Abgetheilete Kinder. 
"dem Vergleich ſelbſt mit deurlichen Worten’ ent 
balten if, es folle ber Herr Primogenitus alle Re 


— 


V 


giekungs⸗Verordnungen unter dero Namen allein 
auslaſſen, da denn das Wort auslaſſen nicht 
blos das coneipiten und abfaſſen, ſondern zugleich 
die Publication, als das Haupt» und eflential- 
Stuͤck eines Gefeges, bedeutet, ferner die anlein . 
und dem andern Orte in modo publicandi einge, 
führten Gewohnheiten bey andern Fällen fein 
Recht machen, noch dem Herrn Primogenito eine 
Nothwendigkeit aufbuͤrden, ſich in diefer feinem 
arbitrio überlafjenen Sache darnad) zu richten, da 
zumahl an vielen andern Orten.das Wiederſpiel 

im Brauch iſt, md fonderlich nach dem Zeugniß 
SPRINGFELDIE de Apanagio c. II. m, 270. in 
apanagiis fo gar improprüs, welche nemlich nad) _ 
eben diefes Audtoris Beſchreibung in cap. z. n. 3» 
die gemeine und’eingefchrenfte Natur des ſchlech⸗ 
ten Apanagii überfteigen, die Verordnungen les 
diglich von dem Primogenito ohne Concurrenz ber 
Poftgenitorum ausgeben, im hbrigen der den Hen. 
Secundogenito gebührende Reſpect auch durd) bie 
von bem Herren Primogenito vorgefhlagene Art, 
wenn nemlich bochbefagter Herr Secundogenitus 
ſchriftlich unter der. Verordnung ſetzen läyjet, es 
fey diejelbe auf feinem Specialbefehl publiciret 
und affigivet worden, erhalten wird; ſo ſehen wir 


nicht, wie der Herr Secundogenitus das dem 


Herrn Primogenito zuftehende Recht, Verordnun⸗ 
gen ‚ausiulafien, einjchrenden und demſelben eis 
nen gewijlen modum publicandi vorjchreiben 
koͤnne. 
() Hr. von Leyſer Meditat. ad Pandeci. Spec.VII..I 
P- 05-67. 
$. 9. Sonft fan man bey diefem Titul mit 
tugen brauchen Hrn. Vice Eanzler estors diſſ. 
de terrarum partitionibus ılluflrium Germanorum 
inter fe, prafertim ea, qua vocarur Todtheilung, 
sllarumque effeltis quoad ſucceſſonem. Marburg 


1746. 
Abgetheilete Kinder. 


$. 1. Erflärungen- 6 2. Wenn die Abthrilung der Kinder 
geſchiehet. 6.3. Billiakeit der Abrheilung bey anders 
weiter Dierhenrathung des Überlebenden Ehegatten. 
$ 4.2. Eintheilung · 6.4. b. Gefeg der Wisigochorum, 
ß. * Boyeriſch Landrecht. $.6. Erinnerung. G. 7. 
Saͤchſiſch Landrecht. F. 8. a. Nothwendige Abthe 

lung der Kinder bey anderweiter Verheyrathun 
dach dem Brandenbuͤrgiſchen revidirten —æ 
des Herzogthums Preuſſen. 8. 8. b. Hollſteiniſche Vor⸗ 
muͤnder · Ordu · 8. c. Statuta des Weichbildes Op 
terudorf. 9.9. Waͤrſter Landrecht. Frantfurtiſche 
Reformation. 9. 10. Luͤbeck ſches. Stadtrecht. If. 11. 
Hamburgiſche Statutq. 9. 32,0. Wie die Mutter abs 
theilen 


Abyetheilete Kinder. 


theilen folle. Hamb.Sc, . 12. b. Danjiger Willführ. 
‚13. Muͤhlhaͤuſiſche — 14 — ‚ie 
* 4. 15. Verordnung der Muͤhlhaͤuſiſchen W Y 


bey andermeiter Verheyrathung des Ehegalten. 


16. Anmerfüng. $. 17. a. Wenn mehrere Kınder vor | 


banben ſeyn. $. 17. b. einziger Stetuta. $. 18.2. rs 
naifch Stadtrecht. $. 18. b. Gothaiſch Stadtrecht, und 
Henneberg. Landesordnung. $. 18. &. Zerbſter Statuta. 
— 19. Erinnerimg. 9. 20. Erläuterung. F. 21. Wuͤt⸗ 
ungen der Abtheilung. F. 22. Ob die abgetheileten 
Kinder von vaͤterlicher Erbſchaft ausgeſchloſſen ſeyn. 
9. 23. Diſpoſition bes Wuͤrſter Landrechts. $. 24.Srarn- 
ra Stadenſia. $. 3 — iſche Staluta. $. 26. Will⸗ 
kuͤhr der Reſchsſtadt Muͤhlhauſen. 9.27 Erlaͤuterung. 
9. 28. Maͤhlhaͤufiſche Willkuͤhr. $ 29. Saͤchſ Landrecht. 
$. 30. Dittmarſch Landrecht. F. 31. Wie der abgethei⸗ 
ieten Kinder Vermogen vererbet werde. Luͤbeckiſches 
Recht. 9. 32. Schwaͤbiſch —— $. 33. Daͤniſche 
Eonftitution. $. 34. Nordlingifhe Statuta. 


3. 
Aege wenen Kinder (*) find diejenigen Kin⸗ 
der, denen ihr zukommendes Vermoͤgen (**) 
ift angeniefen, ımb die damit won bem andern 

Gut der Eltern oder Gefchwifter abgefondert wor⸗ 

den. Oder: Es find die Kinder, denen der uͤber⸗ 

Ichende Ehegatte, bey anderweiter Verheyrathung, 

einen Theil der Güter und bes Vermögens, nach 

Anweifung jedes Drrs eigener Statuten, zugerheis 

let hat. (*,*) ' 

(*) Heiffen auch abgefündene, abgeſonderte Rinder : 
und fan man anben die Titul: Abfindung $. ı7. uf. 
Abfonderung der Rinder, vergleichen. Die Abthei⸗ 
fung beiffet auch ein Ausſpruch: wovon ber Titül 
Ausſpruch nachzufehen iſt. 


(er) Bon dem Vermögen der Kinder f. ben Titul: Ab 


gefondert, Guth. j 2 
(,) Das jüngere Aäbgikifhe Stadtrecht vorm Jahr 
- 1586, giebet Lib. II. Tit. I. art. 33. folgende a 

bung: Würden Eltern, fo beybe im Leben, ihre Kins 

der alle oder etliche ben fich abföndern, oder aber, da 
einer der Eltern tod, dad am Leben bleibende, den Km: 
dern vor dem Mathe ein Ausfpeuch thun, ſolches fol 
gefchehen und verſtanden werden, von allem ihrem 

Gute, Batterlichen und Muͤtterlichen, ſowol von dem 

lebendigen als veritorbenen, md das ſeyn und heiß 

fen nach unferm Recht abgefonderre und abgetbeilte 


Rinder, Würden aber dıe Kinder, ihre Freunde und . 
Bormünder, damit nicht zufrieden ſeyn, fondern ihnen , 


proteffando entweder das Water oder Murter Thal 
ig vorbehalten, das ſeynd Feine abgefonder- 
te Kinder. 


8.2. Die Abrheilung gefchichef entiveder aus 


eigener Bewegung ber Eltern, wegen erheblider - 


Urfachen (*), oder, weil fie, bey ereignenden Um⸗ 

ftänden, in den Mechten und Statuten befoblen 

wird. 

*) Alſo find die ausgeffeuerten Rinder gewiſſermaſſen 
auch vor en zu halten. Das Lübedijche 
Siadirecht Ac. $. 34 behauptet folches ausdruͤcklich 


mit den Worten: "Na din Baler fernen Sohn 
ober Tochter gu der Ehe ausſteuret, mit fonderlich 
befcheibenem Ente, der Meinung, daf alfo das Rird 
von Ihm fol abgetheilet und abgefondert fen, wuͤrde 
damit der Sohn ober die Tochter nebſt ihren Freun⸗ 
den und Vormuͤndern ber Zeit begnüget und friedlich 
Bi ſo ift ſolche Perſon, Sohn oder Todırer, ab 
onvert nd sbrerbeiler, es fen wenig oder viel. Die 
andern Kinder aber, welche mit ben Eitern im geſamm⸗ 
ten Gute bleiben, die follen haben das ander nachge⸗ 
laffene Gut ıhres Vaters und ihrer Kutter, Man 
vergleiche andey das Luͤbeckſer Redrr Bock de 1254. 
continuiret 13799. Art CIV, CCXX. CCXXXI. Ein Di 
plonta aus dere NIE Jahrhundert, im welchem der 
Later feine Soͤhne abgetheilet bat, findet man untert 
dem Titul: Abſonderung der Rinder. 9. 18. b. 
5.3: Letzteres wird erfordert, wenn ber übrig 
bleibende Ehegatte zur andern Ehe fihreiten will, 
Da muͤſen vorher die Kinder erfterer Che abge, 
fanden werden. Abfindung 6.17.) Das ge⸗ 
meine Recht weiß davon nichts: (*) daher auch 
einige Juriſten darinn, quod viuentis nulla fit hæ- 
reditas und andern Gründen der römischen Geſe⸗ 
fe, dergleichen Staruca file unbiflig halten wollen, 
Allein dieſe Einwendungen find von andern gnug⸗ 
fans widerleger worden, ie baben aus dem 
Erunde der Gefellfchaft zwiſchen den Eheleuten 
und deren Kindern, (**) bargethun: daß die Abs 
theilumg erforderlich jey, wenn die Gattin geſtor⸗ 
ben ift, die mit dem Manne die Güter gemein 
ſchaftlich bejeflen hat, und er mach deren Abſter⸗ 
ben die Helfte davon befommer. (*,*) Man wiffe 
wohl, wie es Stiefmütter zu machen pflegten, die 
ihre Stieffinder gemeiniglic) bevortheileten, dahe⸗ 
ro es ſehr weißlic) verordnet fen, zuvor deren Vers 
mögen in Sicherheit gu fegen: melius efle intacta 
l.berorum iura feruare, quam polt vulneratam cau- 
fam remedia quxrere; um fo mehr, da hierburd) 
vielen Etreitigkeiten zwiſchen Eltern und Kim 
dern aud) den Geſchwiſtern vorgebauet, auch mark 
cher Procefi verhindert würde; und überden ab 
fen die zweyten Heyrathen, wenn Kinder aus er⸗ 
fer Ehe vorhanden, wenig Gunſt in den echten 
fänben. (*) : 
(*) Rad) den Roͤmiſchen Rechten befommen bie Kin 
ber nach eines ihrer Eltern Tod das Eigenthum ber 
- benfelben hugeherig geisefenen Güter, und der übrigr 
bleibende Ehegatte behält dem Neßbrauch. Nov. 22. €. 
3. Eben bdiefes ift auch) in Augfourg per decrerum 
a. 157$.angenommen. ©. Abdrud einiger Augfpurg. 
Statuten, Decreten und Ordnungen. Es darf aber 
ber überlebende *8* wenn er fich wieder verhen ⸗ 
rathet, dem neuen Ehegatten nicht mehr als Kindes⸗ 
Theil zuwenden. L. 6. Cod. de freund. napt. welches 
ebenermaffen in Augſpurg begkadıtet wird. i 
A, Nur muß man hier feincSogietateın ex quæſtu nach 
den Romiſchen Grundfägen fuchen, ©, Hrn. Canzler 
Boͤhmers 


Abgetheile 
Boͤbmers diff. de Juris alieni inter coniuget bambur- 
genfes communione $. KVU. 

G’,) Wiewohl auch Abtheilungen der Kinder geichehen, 
wo eben feine Gemeinfchaft der Güter bräuchlich it. 
Der Freyherr von Lyncker ſchreibet Vol. IM. Refp. 
XLVI. ». 3.14. Denn obgleich die communio bono- 
rum inter coniuges der Orten nicht obtiniren mag: 
fo gefchicht es doch aller Orten vora die „daß dag lejt- 
lebende beyderley Güter zuſammenſchlaͤgt, und biefele 
be nach Befinden mit den Sindern in die Köpfe oder 
anderer geftalt verrbeiler. . 


(*) Man fan biefe und andere Gründe ausführlich erdr« 
tert finden in des merrı Commens.ad I, Lubrc. Lib. 
II. Ti. I. art. I. p. m. 309. - 3 11. welcher fich darauf 
bezieher, daß eben diefes in Gefterreich, Bremen, 

eburg, Thhringen und Sachſen eiugeführet fey. 
6.4 a. Es ijt aber hierbey wohl zu merken, 
daß diefe Abtheilung zweyerley fey, deren eine 

Art die Rechtslehrer gualificaram, die andere fm- 

plicem nennen. (*) Die erfte Art ift zu Lübeck, 

Hamburg und an andern Orten gebräuchlich), 

mofelöft die Eltern in Gemeinfchaft der Güter 

leben, und hat den Effect, daß wenn einige von 
den Kindern ihren befheidenen Theil erhalten, 
fie nachher fünftig mit den übrigen unabgerheiler 
ten nicht erben fönnen, wenn ſich auch das Vers 
mögen der Eltern nad) geichehener Abtheilung 
nod) jo jehr vermehret haben ſollte: hingegen aber 
auch fie nichts. von dem empfangenen zuruͤck ges 
ben dürfen, wenn aud) die Eltern in gänzlichen 

Abfall ihres Vermögens verfallen. (**) Die am 

dere Art bat diefen Effect nicht, fondern es koͤn⸗ 

nen abgetheilete Kinder mit den andern Geſchwi—⸗ 
fiern erben, wenn jie nur das, fo fie voraus em⸗ 

pfangen, in die gemeine Erbfiyafe einwerfen, (4*%) 

Daher muß die erjte Art geeichtlich gefheben, 

mit Zuziehung -der Freunde und Anverwandte, 

oder es müflen den Kindern, wenn ſie noch mins 
derjährig, ad hunc aduın Vormuͤnder beftellet wer⸗ 
den. Diefe gefchieher auch aufer Gerichts. Dort 
muß ein richtiges Inuenrarium des Vermögens 

Äbergeben, und ein gewiſſes in den Geſetzen bes 

ſtimmtes Theil den Kindern ausgefeger werden, 

Hier aber ift diefes nicht noͤthig, wenn Vater ober 

Mutter die Kinder von den hrigen abfondern, 

wohl aber, wenn z. E. der Baier ratione mater- 

norum, oder die Mutter wezen des väterlichen 
vor anderweiter Verheyrathung mit ihren Kin 
dern erfter Ehe Nichtigkeit treffen wollen. 1EI- 

NEZcCccIvSs. k e 

(*) LH. pocnner dif. de Statu liberorum füi iuris fa- 
dorum per feparat. cap. I. 16. 

) ıvs Lvaec. Part: II. Tit. II, art. 33. Die eigenen 
Morte find oben $. 1. in nor. gu lefen. srArvr. 
nansıvas, Part. 3. Tit. 3. gm S. unten den 11. 5. 


te Kinder, —— 
(N) re prov.sax. Lib. J. art. 13. Man fehe unfern 

29.8. 

$,4.b, Nach den Gefenenber wısı-corno- 
Rvm muſte der Dann, bey der zweyten Heyrarh, 
ein beglaubtes Inuentarium, mit Zuziehung des 
Michrers oder der verftorbenen Frauen Erben, über . 
ber Kinder Güter verfertigen. Man finder die 
hieher dienende Stelle unter dem Titul: Abge-⸗ 
fondert Gut $. 13. b. 

$. 1. Das Bayeriſche Landrecht verorbnet 
Tit. I. Arc IV. folgendes: Weme fein eheliche 
Haußfrau mit Todt abgehet, und fie- cheleibfiche 
Kinder von ihnen benden gebohren, hinter ihr ver, 
laͤſt, fo foll alsdann der verwittibt, er greife zur 
andern Ehe, oder nicht, denfelbigen feinen 
Aindern erfier Ehe, ihr mürterlich Gurt, wie 
viel fi deilen befinder, und wie es Namen 
baben mag, in Beyſeyn der Sreundfchaft, 
da es Adels-Perfonen, Dodtores, jo Fürftliche 
Raͤth, von den Gefchlechten, auch andere Dodo. 
res, bie ihren Gradum ben bewährten Univerficä, 
ten erlangt, aber andere von der ordentlichen Ob» 
rigfeit, doch auch in Beyſeyn beyderfeits Freund⸗ 
fhaft, vor Ausgang Jahr und Tags, bey Vers 
meytung der Straf, benanntlichen susgeseigen, 
fürfezen, und zu verfichern ſchuldig fern, au daß 
die Kinder auf die obgeſetzte Faͤll, fol ihr muͤt⸗ 
terlich Guth zu beFommen wilfen, und nicht 
erft kuͤnftig Darum kriegen, oder Aus uͤhrung 
deſſelben thun muͤſſen, doch dem Vattern an 
feiner Nutznießung, wie oben gefege iſt, unver— 
griffen, 

Bollte aber ein Vatter fid) mit den Kindern, 
wegen des widerfälligen Heyrath Guths, das er 
fein Lebenlang zu nieffen bat, um ein ber 
nanntes (ihnen ſolches, da fie aus feiner Unter 
baftung Fommen, baar beraus zu geben,) nach 
billigen Dingen, mit Wiſſen der Obrigkeit 
verteagen, das ſoll ihm unverwehrt ſeyn. Doch 
ſoll die Obrigkeit in allweg fleifig Obacht baren, 
daß die Kinder durch ſolche Vertraͤg nicht zu faſt 
vefnachtheilt und vervortheilt werden; dann im 
Fall die Obrigkeit hierinnen ſaumſelig wäre, ſtuͤn— 
de den Kındern insfünftig bevor, den Schaden 
bey derſelben zu ſuchen. 

$.6. Nach) obigem Vayeriſchen Recht behaͤlt der 
Vater die Nutznieſſung der mürterlichen Güter 
Mur muß er auf die beftimmie Weiſe eine He 
ſchreibung derjelben machen: damit die Kinder 
wiſſen, was fie bekommen follen, und nicht erft dar, 
um proceßiren duͤrſen. 


E 8.7. 


Abgetheilete Kinder. i 


—R 
6.7. Nach dem Saͤchſiſchen Recht bleibet der 


Water Vormund der Kinder. Sondern fie fih 


aber von ihm ab, muß er ihnen ihr Mutter⸗Gut 
herausgeben. Es beifet im Land⸗Recht Zib. 1. 
Art. XI. Helt ein Vater feine Kinder in Vor⸗ 
mundfchaft nad) * Mutter Tode, wenn ſie ſich 
darnach von ihm ſcheiden, er ſoll ihnen laſſen, und 
geben alles ihr Mutter⸗Gut: es ſey ihm dann von 
Unglüf, und ohne fein Schuld, abgegangen, 
Dafielbig fol das Weib den Kindern auch thun, 
ob ihr Water flirbet, und ein jeglih Mann, der 
der Kinder Bormund if. ’ 


$.8. a. Andere Rechte und Statuten gehen 
bier weiter, ber Vater oder Mutter muß die 

Rinder erfter Ehe abtheilen, wann er oder 

fie zu Der andern Seyrath fchreiten will. 
Ehurfürftlich Brandenburgifches Bevidir⸗ 

tes Landrecht des ER A Preufien, 
1685. Lib.V. Tit. XIV. S. V. Es ſoll ein jever 
Wirtwer oder Wittfrau, ehe dann er, oder fie, 
wiederum in bie andere Ehe tritt, vor feiner 
Hochzeitlihen Ehefreuden, feinen Kindern, oder 
des Abgeftorbenen nechiten Erben, vermirteift fei- 
nem Schicht ⸗Eyd, wo die Kinder oder Erbnab» 
men feiner daran nicht verfchonen wollen, Schicht 
und Theilung thun von Kechtswegen, bey Poen 
und Straff, wie oben, und in der’ Landsordnung 
‚ davon difpeniret. Zu deme aber fol aud), vor 
vorgehabter oder geſchehener Theilung, wann we 
gen ber Erbfchaft Fein Streit ift, oder, warn des, 
wegen Irrung vorhanden, vor nufgerichteren und 
bey der Obrigkeit erhibirten Ynventario, oder 
auch, nad) Gelegenheit der Sachen, vor geleifte- 
ter gnugſamen Caution, feine Hochzeit verſtat— 
tet, auc) einiges Heyrathguth oder Wicderlage 
nicht dahero gegeben oder verftatter werden, Es 
mag aud) ein jeder Wittwer oder Wittfrau, wann 
bie Kinder mindig, oder, da Feine Kinder vor 
handen, von den andern Erben, nach dem drey—⸗ 
figften Tage (welches man die Trauertage nen 
net) um Schicht und Theilung angehalgen 
werden, 

5. VI. Es ift auch in den Fleinen Städten, ſowohl 
unter Freyen und Bauren aufm Lande, ein 
Mißbrauch eingeriſſen, daß, wann Vater oder 
Mutter, nach eines oder des andern Abſter— 
ben, ıhren Kindern Schicht und Theilung hal⸗ 
ten, ſie denſelben etwas gewiſſes, zur Koſtung 
und Kleidung, wann das Erbe verkauft, uͤber 
das Kaufgeld heraus vermachen. Wann dann 

“in ſolcher Vermachung gemeiniglich zu viel ges 


ſchicht, die Kinder auch, wann ſie noch uner⸗ 
zogen, und es langſam faͤllig, keinen Nutz da⸗ 
von haben, auch auf derſelben Todesfall ſolches 
alles dann gemeiniglich wieder zuruͤck ins Haus 
erbet, und öfters gar an einen Fremden 
komme : Als fol hinführo folches dergeftalt abs 
geſchaffet feyn, daß fe und allewege die Güter 
nad) ihren rechten Würden taxirt, und mit der 
Zheilung gleich Gindurd; gegangen werde, und 
aledann dem Vater den Kindern zur Hochieit 
und Kleidungzse. was gemijles zu vermachen 
frey bleibe , defjen dann die Kinder ſowol, als 
was fie verdienen, oder vom väterlichen und 
muͤtterlichen erben, fich zu getröften haben. Da 
aber die Kinder noch Flein und unerzogen, fo 
fol von megen ihres Unterhalts den El, 
tern, da fie ben ihnen bleiben, in der Theilung 
entweder an der Fahrnuͤß oder im Kauf der 
liegenden Gruͤnde, ziemlicher maßen nad) Ges 
legenbeit gefuͤgt werden. 

8.8. b. Vormuͤnder⸗Ordnung für das 
Herzogthum Holſtein Adnigl Dänijchen ne 
theils sc. vom 13. Eept. 1743. $:Vl. Wann 
die Wirtwe zur andern Che fchreiter, foll fie ſchul⸗ 
dig und gehalten feyn, zuförderft mit den Kindern 
rechtliche Theilung zu halten, Vergleiche anbey den 
Titul Abfindung $. 18. 

$.8. €. Statura, Satzung und Vefchreibung des 
Rechts des Weichbildes Dfterndorf 1541. Art. 
XI, Hedde ein Mann, dem fine Frame ftorve, eher 
lie Kinder, fo ſchall he finen Kindern in Segen 
wart tweier Rades-Perfchren unnde der Kinder 
Fruͤnde den drudden deeil alle finer Ender tho⸗ 
leggen vor ehre Moder Erve, aver doc fchall 
be ſolick Gudt in Vormundtſchap berb tho der 

tinder mindigenn Iharenn aneeinigen Ting 
byy fick beholden unnde gebrücken, unde de Kim 
der notdürftiglichenn underholdenn. 

Mann averft de Mann flerver, unnde verlerh 
ehelicke Kinder, fo fdyall de Fruwe den drud» 
den Deel aller Cuͤder nemen, unde ehren Fran 
lien Geſchmuck, Kleider, unde ehr ingebradyre 


Brut Bedde vor vth, unnde den Kindernn de 


averigen Güder bliven larhenn. Se ſchall aver 
denncch der Kinder Vormundſchap unde Mers 


waldinge der Euͤder beholdenn ane Tynß, fo line 


ge alje fe ſick nicht wedderum verehelicket, unnde 
dagegen de Kinder unterholdenn, 

Hedde aver de Früwe von ehren verflorvenn 
Manne nicht mehr wen ein Rinde, fo ſchall fe 
dat Eudt mir dein Rinde tho glicke deelen, 
unnde ehre Gerade allene vor vth nei men. 

Verſtorve 


Verſtorve aver ein En de tweıerley eher 
licke Rinder hedde, fo nemenn de Kinder von 
ber erften Frowen ehre ingelegte Moder Gudt 
—— unnde deelen alſe denne des Vadern 
udt, nadem der ander Kinder Moder dat ehre 
darvan heft, tho glicke. De Kinder ſynd of ne— 
ger by den liegenden Grunden tho bliven, alſe de 
Moder, eth were denn dat de Grunde von de 
Moder hergekomen weren. 
Ech if of tho weten, dat de Fruwen tweier⸗ 
ley Guͤdt hebben, eins dat ehr medegegeven, 
dat ander, dat ehr in ſtahender Ehe angeftorvenn, 
dat ehr tho Medegifft gegenenn, ſy fe in de De: 
linge tho bringenn ſchuldig, darup ſchollen of alle 
vorgahende Articull verflahenn werden. Dat Gudt 
aver, dat ehr angeftorvenn.in fiander Ehe, fi fe 
in de Diele tho bringen nicht ſchuldig, fondern 
behelt datſullvige billich vor fid alten, 
8.9. Wurfter Land» Recht und alte Ge 
bräudye. Ta. I. Art, ıı. Wie der Mann nach 
feiner Srauen Tode und die Srau nach ihres 
Mannes Tode die Kinder abtheilen folle? 
%.1. Stirbet die Fraue und der Mann begiebt 
fi wiederum zu der andern Ehe, fo muß er 
feine Rinder abtheilen, und nicht mebr behals 
ten als einen Kindes Cheil.(*) Jedoch fo lange 
er feine abgetheilte Kinder im-Brod behält, ge, 
buͤhret ihm von den Güthern die Abnuͤtzung, 
ftirbet aber der Mann, und die Sraue befreyte 
ſich wiederum, fo muß fie ihre Kinder nicht allein 
vorher abtheilen, befondern aud die Güter von 
fid) thun und Vormuͤnder bitten. 8. 2. Behaͤlt 
die raue ihren Wittbenſtand unverräct, fo 
7 bfeiber fie mie ihren Kındern auf Gedey und Vers 
derb. S.3. Befuͤnde ſich aber, daß die Mutter, 
wie dann auch der Vater ver Kinder Guͤther ge 
bührlich nicht verwaltete, oder zu foldyer Verwal, 
fung untuͤglich erfunden werden, fo feind vers 
mittelſt Diechelicher Erkenntniß Vormuͤnder zu 
ordnen. 
(*) Hiermit ſtimmet auch cin die Frankfurter Reforma ⸗ 
‚sion Part. IL, Tir. 4. $. 2. Wenn aber, eheliche Kin⸗ 
der vorhanden, fo fol der Theil, des dieſelben Kinder 
feind, es were Mann oder Frau, nicht Macht haben, 
feinem kuͤnftigen Ehenemahl mehr ald ein Kindes 
Theil (dad iſt nur fo viel, als einem jeden Kind aus 
der erſten Ehe, oder ben Enigflen, welche anftatt ih» 


rer Väter und Mütter zu rechnen, werden mag) aus 


feiner Nahrung zu verfchreiben und zu vermachen, 

Was er aber darüber vermachen würde, fol nichtig 

und unfräftig feyn. 

$.10. 2. Dat Lübecfee Rechts Soc de nz. 
tontinuiret 1370, verordnet Art, CXXXII. 


Abgetheilete Kinder. 


Welck man eyne Frouwe nympt na der 8 
deren, wo he delenn ſchall myt den Kynde⸗ 
ren. Welck man eine Frouwe offte Junckfrouwe 
nympt unde Kinder tho ſamende hebbenn unde 
ſteruet de vruwe de man ſchall delen myth den 
Kinderen ſo verne alſe he ene Fruwen wed⸗ 
der nemen will. Nymet he auerſt ene ander 
Frouwen unde darmede beerueth wert unde 
ſterueth de ander Frouwe ock fo ſchall de man 
delenn nt denn lateſtenn Kynderen unde 
nicht myt denn erſten ſo verne alſe he dat drudde 
Wiff nicht will nemen. Nymſt be averſt dat 
drudde wiff unde hebben Kinder toſamende 


unde ſteruet dat drudde wiff he moth jo delen 


myt denn lateſten hedde Ge od myt der lateſten 

nene Kinder unde — de Man ſo nympt de 

Frouwe erenn brudtſchat ta vorne wes fe the 

em gebracht hefft unde hefft he er bar. wes fo ges - 

geuenn Dat mad) fe oc nemen wes dar denne baven 
is dat nemet beiderley Zindere balff unde de 

Frouwe halff. 

Vorher Art. IV. Wo egnn Man fcal delen mith 
ſinen Kinderen na fihes wiwes dode, hieße es: 
Stervet eynen Manne ſynn wiff aff unnd 

bevelth em dat gudt to delende mit den Kin 
deren fo fcal he tovorne orh deine Gude nemen 
ſynen Harnſck unnd fine beiten Kleber, wat 
denne dar baven ys dat ſcal me to lie belenn 
mich denn Kinderenn. Welder Frowen affſter⸗ 
veth ere Wan unnd fe delenn fcal mich den 
Kinderen fo nimpe fe tovorne uth ere hant⸗ 
truwe, dat ander ſcal fe lite mich den Kinderen 
delen. ' 

.$. 10, b, Lübifches Stadt: Recht Lib. IT. 
Tit, IH. Art. II. Stirbet einem Manne fein Weib, 
und er ſoll theilen mir feinen Rindern, fo nimmt 
ber Mann zuvoraus feinen Harniſch und beite 
Kleider ; was-alsdann übrig bleibet, das foll er 
zugleich theilen mit den Kindern, der Vatter Die 
Helffte, die Kinder die andere Helffte. 

Art. III. Stirbet auch einer Frau ihr Mann, daß 
ihr alfo gebührer zu theilen mir ihren Kin⸗ 
dern, die Frau nimme zuvor ihren Traw- Ring, 
was darüber ift, es fey an Kleidern, oder andern 
Eigenthum, (*) das foll fie zugleich theilen 
mit ihren Kindern, die Mutter die Helfte, die 
Kinder die Helfte, 

Arı.V. Wann ein Mann ein Weib nimmt und fie 
Kinder miteinander zeugen, flirbet die Frau, 
der Mann muß tbeilen mie feinen Kin: 
dern, (**) verehliget er fi) zum andernmal, 
und zeuger Kinder, flirbet die Fran, er theiles 

€ 2 gleicher» 
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gleichergeſtalt mit den Kindern der andern, und 

‚nicht. der erjten Ehe: Nimmt er zum dritten 

‚mal ein Weib, und zeuget aud) Kinder mit ihr, 

. Kirbet dann die Frau, fo muß der Mann thei⸗ 

len mit den leisten Kindern; wuͤrde er aber 

Feine Kinder haben mit der leisten Frauen, fir 
bet alsdenn der Diann, jo nimmt bie Frau zuvorn 
ihren Brautſchatz, und was fie fonit zu ibm ger 
bracht; Hat er ihr darüber etwas gegeben, bas 
mag fie aud) behalten, was übrig ſeyn wird, dar 
von nehmen die Kinder erfter und ander (Ehe 
die Helfte und Die Frau die andre Helfte, 

(9) xxevrys machet anbey die Anmerfung: Ea verba fıl- 
tem adüciunturnon ad reltringendam diuifionem, fed 

‚pro meliori declararione, vt intelligeretur, non tan- 

tundem licere precipere vidux,quam viduo, & ab ifte 

zque veftes ir diniftonem conferendas ac cæteras res. 

Quo ipfo geradæ ĩus, quod apud Saxones obferuatur, 

excluſit· Generalis vox, was darüber if, alterius iu- 
ber proJucere difpolitionem, 

(tt) Wohl verftanden, wenn er sur andern Ehe ſchrei⸗ 
ten will, wie mevıvs l.c.Lib. II. p. m. 312. 'mit mch» 
rern ansführet. Welche Meynung um fo mehr anzu⸗ 
‚nehmen it, da es Arc. VIIE heifer: Haben Man 

‚und Weib Kinder miteinander, und werden alle in ben 

Eheftand begeben, ſtirbet der Mann, die Grau bleibet 
befigen in allen Gütern: Sie mag aber derfelben kei⸗ 
ne weder verfauffen, noch vergeben, Wi der Kinder 
Erlauhnif, e8 wäre dann, daß fie diefelbe bebürfte zu 
- Unterhaltung ihres Leibes, welches fie zwarn eydli— 
hen erhalten muß: Will fie ſich aber anderweit ver⸗ 
ehelichen, oder im ein Klofter oder Gottes Hauß be— 
kauffen, fo muff fie mit den Rindern theilen. Und übers 
dem iſt diefes deutl. in dena Wuͤrſter Landrecht Tir. 

‚3. Art. 1b ($. 9.) Bamburger Seeruris MI, Th. Artı 3. 

($.4.) 5. 9.2.) Wiühlbäufikber WillEühr IV.Buch 
Art. 20. ($. 13.) Jenaiſchen Statuten Tir. XXV.cap. 

1.5.8. ($. 13.) enthalten. 

"6. 11, Der Stade Zamburgk Gerichte, 
Ordnung und Sraruza III. Theil, Tit. 3. Art. 3. 
Stirber einem Manne feine Ehefrawe, und er mit 
berfelben Kinder gezeuget, die noch im Leben feyn, 
bleiber der Mann Widtwer, und ftchet feinen 
Dingen recht vor ; fo mag er nicht gensriger 
werden, bey leben die Hüter mit feinen Kindern 
zu theilen, Jedoch foll er ſchuldig fein, denfelbigen 
nothwendige alimenta, fo wol auch, wann es die 
Zeit und ihre Jahre erfordern, ein billiges Hey 
rath Gutt und Ausſtewer, geſtalt und Gelegenheit 
der Guͤter nach, zu geben. 


Act. IV. Da aber ber Vater anderweit Heyrathen 
wolte, muß er vor: oder innerhalb vier Wo⸗ 
chen, nach dem ehelichen Beylager, mit Vor⸗ 
willen und. confent zweyer feiner verftorbes 
nen Haußfrawen nechiten Sreunden, feine 
Zinder gebührlich abtheilen, dergeſtalt, daß 


er deaſelben entweder ihrer verſtorbenen Mutter 
Brautfchag und angeerbfe Güter wieder zuleh⸗ 
ren, und diefelben nach feinem Todt mie den 
Kindern anderer Ehe ( wann Diefelbe glei 
chergeftale ihrer Mutter Güter voraus 
enommen) ju feinen Gütern in die Heupter 
—— und Erben laſſen: oder, vermittelſt 
eines leiblichen Eydts, ein beſtaͤndig In- 
ventarium aller feiner Guͤter übergeben, und feis 
nen Kindern erſter Ehe den halben Theil, oder 
danur ein Kinde vorhanden, demfelben den drits 
ten Theil aller Güter zu genglicher Abtheilung 
Bäterlicer und Mürterlicher Güter verfprechen 
und geben ſoll. Jedoch daß der Vater auf den 


einen oder andern Fall das beite Bette, wie es 


am Brauttage gezieret geſtanden, feine Klei⸗ 
der Knnen und Wullen, die er getragen oder zu 
ſeinem Leibe machen laſſen, und was er an Golt 
und Silber zu feiner Leibes Zürung getragen, 
dann auch alles, was erfeiner verftorbenen Hanßr 
frawen, an glildenen Ketten, Kingen, Guͤrtelen, 
oder anderer ihrer $eibeszürung, vor und inſte⸗ 
bender Ehe gegeben und machen laſſen, vorauß 
neme und behalte. Und was alfo den Kindern 
jugetheilet, foll der Water ihnen, innerhalb Jah⸗ 
res in fein Erb und eigen, und da er die nicht 
hat, im Stadt Nente» Buch, oder mit gnugſa⸗ 
men Buͤrgen verficheren. In Entjtehung aber 
folcher aflecuration, fol der Vater auff der 
nechften Sreunde oder Tutorn Anfürdes 
rung, von dem Math darzu angehalten wer 
den. Und hat der Vater in denen jeinen Kin⸗ 
dern zugetheileten Gütern die Abnuͤtzungs ⸗ 


Gerechtigkeit, bif die Kinder achzehen Jahr 


vollnkoͤmlich erreichet, () Jedech iſt er dage⸗ 
gen ſchuldig die Zeit über feine Kinder nicht als 
lein zu alimentiren und mit Kleidungen zu ver⸗ 
forgen : fondern and) da fie tüchtig zu ben Stus 
dien, Kauffmanfchafft eder Handtwercken, auff' 
* Koſten zu halten, Es were dann, daß der 

ater und der Kinder nechſte Freunde ich auff 
eine fürkere Zeit, wegen der Abnuͤtzung, mit 
einander vergleichen, eder die Töchter vor Ers 
reichung der achzehen Jahr verheyrathet wurde, 
In denen Gütern aber, welche den Kindern nah 
Abfterben ihrer Mutter, von ihrem Großvater 
oder Großmutter, oder andern Verwanten ans 
erben hat der Vater die genießliche Yrüsung 
nicht, fondern wird diejelbe den Kindern vor 
behalten, 


(*) Man vergleiche anbey den Titul ; Abfonderung 


der Rinder {8 
. 12 · æ 
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6.12. a. Weiterhin verorbnet das Samburs 


giſche Stadt-Recht, wie die Mutter die Rins fi 


der erfter Ehe abtheilen folle. Es heifer I. c. 
Arı.5. Wann aud) der Mann tods verfahren, 
und feine Ehefram fanpt einem oder mehr Kin, 
dern, fo fievon ihm gedragen, nachlaffen würde, 
Solange diejelbe bleiber unverehliger, und 
wol Dauß bält,, iſt fie nicht ſchuldig mit ib» 
ren Rindern zu tbeilen, jedoch ift fie denfel- 
bigen nothwendige, alımenta, fo wol aud, 
wann es die Zeit und ihre Jahre erfordern, ein 
billiges Heyrathgutt und Außfteuer, gefalt und 
gelegeniheit der Güter nach, zu geben verpflichtet. 
$. VI. Da aber die Widewe ® anderweit ver: 
eheliget, foll fie vor dem Beylager mit ihren 
Kindern alle Güter (jedoch daß fie das beite 
Bette, wie es am Brauttage gezierer geftanden, 
ihre Kleider, Linnen und Wuͤllen, fo fie getra⸗ 
gen und eingebracht, dann auch ihre. Leibszie⸗ 
-rung, als güldene Ketten, Ringe, Giürtele, 
- und alles, fo fie in fiebender Ehe gesragen, und 
entweder zur Ausfteur enipfangen und einge, 
bracht, oder von ihrem Ehemanne ihr vor: 
und in wehrendem Eheftande gegeben ift, vor- 
auß neme und behalte) theilen, dergeftalt, bat 
fie zwey oder mehr Kinder im Leben: fo wird 
das Gurt in drey gleidye Theile geſetzt, worvon 
die Mutter deu einen, und Die Kinder die zwey 
übrige empfangen, were aber nur ein Kind 
verhanden, das Gut fellt halb an die Mutter, 
und halb an das Kind. Lind joll vorgedachte 
Zheilung, vermöge des durch die Vormuͤnder 
auffgerichteten nventaru (welches die Widt⸗ 
we mit ihrem leiblichen Eyde ju befräfftigen 
und das ihres wiſſens alle ihres feligen Ehe⸗ 
mannes verlafienfchafft domahls beſchrieben, 
zu betheuren foll jhuldig feyn) und der durch 
die Vormunde folgents gehaltener, und zur 
ie wann die Widtwe ſich anderweit zu vereh⸗ 
ligen vorhabens, geſchloßener Nechnung, gefcher 
ben und verrichtet werden, 
8, 12. b. Der See und Kandels + Stadt 
Danzig Rechte und Willkuͤhr 2. Theil, Cap. V. 


Art. IX. Wannein Mann oder Weib, nad) toͤdt⸗ 
licher Hand, feinen Kindern Schicht und Theis. 


lung thut, fo ſoll der Kinder Antheil, der Erben 
und liegenden Gründe, in Das Raths ⸗Buch auf ihr 
ren Nahmen fo fort verfchrieben werden und obs 
wohl die andere Helfte, der Erben und liegenden 
Gründe, für die Baarfchaft der Kinder after, 
doch weil bisweilen die Baarſchaft höher über den 
Werth der halben Erben anläuft, oder aber Fein 


Erbe oder liegende Gründe vorhanden — J 
oll Vater oder Mutter, ehe dann fie zu der ans 
dern Ehe greifen, der Kinder Baarfchaft genug. 
fam verfichern, oder das baare Geld, fo vicl den 
Unmuͤndigen zukommt, bey andern austhun und 


bis zu der Kinder muͤudigen Jahren, ver Renten 


genieffen ‚.auf daß alfo den Unmündigen ihr Buch 
unvermindert bleiben möge. 
$. 13. Die Statuta und Willkuͤhr der Key: 
ferlichen und des Zeil. Röm. Reiche Stade: 
Müblbaufen enthalten von diefer Abtheilung 
der Kinder im IV. Buch Art. XX, Wie Eltern, 
fo wieder beyratben, mit ihren Rindern 
theilen follen, folgendes : $. I. Kommen zwey 
Perjonen ohne Kinder zufammen in rechter Che, - 
und erzeugen in derſelben Che Kinder mit einander, 
ftirbe alsdann derſelben Eheleute eines, fo behält 
das überbleibende die Vaͤter oder Muͤtterliche 
Bewalt über die mit einander erzeugte Kinder, 
und bleibet nach Anweiſe untengefegter Walkuͤhr 
ein Kerr aller Guͤther, weiche fie beybe nach der 
Einjegnung oder Priefterlihen Trauung und bes 
ſchrittenen Ehebette, miteinander zufsmmen tes 
bracht, erworben, ererbet und beſeſſen haben. 


$. II. Und haben die Kinder Feine würfliche Ans 
forderung an folhen Guͤthern, fo lange der 
überbleibende Vater oder Mutter am Seben und 
im Wireben Stande bleibet, es ſtehet aber 
dennoch demfelben Vater oder Mutter fren, was 
fie ans gutem Villen denen Kindern, wenn 
fie ſich etwa ordentlich und zuläßiger Weiſe zu 
verehligen,oder fonft nach zuruͤckgeletggtem 20, 
Tabre ein ehrlich Bewerb anzufangen und vers 
ftändig zu treiben gemeinet, geben, und vor 
Hülffe oder Vorſchub dazu hun tollen. 
6,11 Worbey denn ein jeder Vater oder Mutter 
‚ eine Gleichheit unter den Kindern zu halten, - 
und einem für dem andern, es fen vor, bey, or 
der nad) der Ausftatfung, ohne erhebliche Urs 
fache feinen fonderlichen Vortheil zu hun, 
von felbiten fich befcheiden werden, 
$,1V. Welche Bäterliche oder Muͤtterliche Huͤlffe 
und Vorſchub die ausgeſtatteten Kinder bey her⸗ 
‚nach folgender Theilung, fie geſchehe mit ihren 
unausgeftatteten Geſchwiſtern, oder zur andern 
Ehe fhreitenden Eltern, oder. auch mir beyden 
zugleich, hinwieder einwerffen oder ihnen kuͤrtzen 
laſſen ſollen, fie erwiefen dann, daß ihnen folche 
von denen Eltern geſchenkt wäre. 
5. V. Es follen aud) die Eltern gleichwohl die Kins 
der inder Gottesfurcht zur Schule oder ehrlichen 
E 3 Hand⸗ 


Abgetheilete Kinder. 


Handwerken nach ihrem Vermoͤgen auferzies 
ben, welches doch alles fo ferne verſtanden mer 
ben foll,da fic) die. Kinder auch nad) Drdnunge ber 
Rechte geborfamlich gegen die Eltern verhalten, 
und ſich ſelbſt nicht erbloß machen. 
§. 14. In obiger Willkuͤhr find verſchiedene 
anmerkliche Puncte enthalten. Wir gedenken all⸗ 
hier nur, was dem Zweck dieſes Tituls am naͤheſten 
kommet. Der uͤbrigbleibende Ehegatte behaͤlt die 
Kinder in ſeiner Gewalt. Er bleibt Herr aller 


Guͤther. So gar haben die Kinder Feine wuͤrk⸗ 


liche Anforderung an folche zu machen, daß cs im 
deſſen guten Willen berubet, was er ihnen geben 
weil, wenn fie eine eigene Deconemie anfangen 
wollen. (*) Worzu hier benanntlich das 20 Jahr 
gefeet wird. Wird ihnen nun etwas gegeben : fo 
muͤſſen fie folches nachmals bey der Theilung wieder 


einmwerfen. . Mur ſtehet dabey die Einſchraͤnkung: 
es fen dann, daß die Eltern ihnen das gefchenfet 
hätten, 


(*) Du Staturum gebet alfo bier weit von andern 
ab. Man fehe ben Titul; Abgefondert But. $.20. 
$.,15. Alſo verhält es ſich, fo lange der ber 
lebende Ehegatte im Wittwenftande bleiber. Wie 
aber wenn er fid) anderweit vechenrathen will? 
Davon heiffer es nun folgendermafen: 


$. VI. Wann ſich aber der lebendig bleibende Bas 
ter oder Mutter in die andere Ehe begeben 
will, alsdenn foll er vor der Proclamarion 


und eriten Abfimdigung oder Aufgeboth, ſich mit 


feinen Kindern folgendermaffen zu vertheilen 
ſchuldig fenn: 
5.VII. Nehmlich, hat er nicht mehr als ein Kind, 
fo foll er dafjelbige, wann es annoch unmuͤndig 
iſt, erſt durch Uns, den Rath, bevormunden 
oder mit Curatoren verforgen Taffen. 
$. VII. Hernach in Beyfeyn der verordneten Vor⸗ 
münder oder Curatorn ein Inventarium · aller 
bis dahin gehabten und beſeſſenen Guͤther, es 
ſeyen liegende Gründe, Zinfe, Renthe oder fahr 
rende Haabe, fie rühren auch ber von wen 
oder welchem Theile fie wollen, und feyen 
eingebracht, ererbet, oder ertworben, verfertigen, 
und darinne bey willführlicher ernſter Strafe 
nichts verfchweigen. 
$.IX. Hierauf follen jetztgemeldete Guͤther ins- 
gefamt, nichts darvon ausgefchieden, ohne fein, 
des Waters oder Mutter, fo noch am eben, 
Kleider und täglich gebrauchte Bette nebft dem 
dazu gehörigen Gewandt, als welche ihme ober 
ihr zum voraus bleiben, in drey gleiche Theile 


vertheiler werben, berer ber Vater vder Mut⸗ 
ter zwey behalten, Das dritte aber bem Kinbe, 
fo es zu feinen Fahren Eommen, fofort hers 
sus zu geben jchuldig fenn foll. 
$.xX.Wo es aber annoc) unmündig oder minder 
Fahrig; fol ihm folcher dritte Theil alsdenn 
olgen, wenn es zu Ehren fchreiter und ſich vers 
ehlicher, aber das 20. Jahr erreichet hat, und 
feine eigene Haushalt oder Handthierung am 
fellen, oder wenigftens von ſeines Vaters Tifche 
ſich er und felber beföftigen wird, oder 
muß. 
5. XI. Unterdeſſen ſoll der Vater und Mutter 
beneben dem Kinde auch deſſen vorgedachter⸗ 
maſſen zugetheilete Haabe und Guͤther bey ſich 
behalten, und das Kind zum ſtudiren, Handlung, 
ehrlichen Handwercke, oder weiblichen wohlan⸗ 
ſtaͤndigen Sitten und guten Haushalt reſp. aufs 
erziehen und verfchaffen,auch mir Eſſen/ Trincken 
ziemlicher Kleidung und zu Ehren (dasift, zu . 
Hochzeiten und. Patenftaft) verforgen, und 
dargegen feiner zugetheileten Guͤther voll 
ftändigen Nießbrauch haben, 
$. XII. Es foll auch Aber die nach obgedachtem 
Inventario angeftellete, Theilunge ein richtiger 
TheilsRecefs aufgerichtet und vollzogen, ſedann⸗ 
folher nebft dem /nverrario Unferem Dors 
munds Amte von den Eltern und Vormuͤn— 
bern übergeben, oder wenigftens bie einem jeden 
zugefallene Stuͤcke in Beyſeyn der Eltern und 
Vormuͤnder in unfer Stadr- der Notul. Buch 
eingezeichnet werden, 
5. XII. Was nun alfo dem Unmündigen oder 
‚ minderjährigen Kinde von unbeweglichen Gil 
thern zugetheilet werden, davon fell der War 
ter oder Mutter nichts (es gefhehe dann mir 
Einwilligung der Vormuͤnder und auf Linfer, 
des Raths Vorwiſſen, Erfänbtniß und Deerer) 
verpfänden, —— oder veraͤuſſern, auch 
die fahrende Haabe demſelben genugſam ver⸗ 
gewiſſern und verſichern. 


$. 16. Bey der anderweiten Verheyrathung 
bes Ehegatten feser die Willkuͤhr, daß 1) die Kin⸗ 
ber mit einem Vormund follen verſehen und in! 
deffen Benfeyn 2) ein Invencarium aller Guͤther, ſie 
rühren vom Vater oder Mutcer her, gemachet wer, 
den; dieſe Guͤther, des Ehegatten Kleider und täglid) 
Bette u. Gewand ausgenom̃en, werden 3) wenn nur 
ein Kind vorhanden in drey Theile getheilet, und ein 
Theil dem Kind zugeſchlagen 5. wann aber zwey oder 
mehrere Kinder da ſeyn, halb getheilet, und befoms, 
met 


Abgetheilete Kinder. 


- met bie eine Helfte der überlebende Ehegatte, die 


andere die Kinder ; worüber 4) ein Theilungs- 


Receß errichter wird. Sind die Kinder mündig, 
wird ihnen ihr Theil fofort herausgegeben. Sind die 
Kinder unmänbig, behält Vater oder Mutter (*) 
indeſſen den vollſtaͤndigen Nießbrauch, duͤrfen aber 
nichts veraͤuſſern, muͤſſen vielmehr den Kindern 
Sicherheit geben. 

(*) Nach dem gemeinen Recht, wir auch in Chur · Sach ⸗ 
n bat die Mutter in Bormundfchaft ihrer Kinder die 
bnüsung der den Kindern gehdrigen Güter nicht. 

Abgefonderr Gut. 9. 15 + 17. 

. 17. a Dun kommet in derWillkuͤhr der Fall, 

wenn mehrere Rinder vorbanden feyn: $.XIV. 

Iſt aber der Rinder zwey, dren, vier, oder mebr, 

alsdann foll denenfelbigen, nachdem die Unmuͤn⸗ 

digen und Minderjährigen bevormunder, oder mit 

Euratoren verforget, von bem Water oder Mutter 

die Helfte aller oben 5. 8. erprimirten ſaͤmtlichen 

Gürlyer zugerpeifet werden, die andere Helfte aber 

ihme, dem Vater oder Mucter, verbleiben, 

$.XV, Doch, daf der Vater oder Mutter, im Fall 
die Kinder unmuͤndig oder minderjährig, wie 
obgedacht, ein rihtig Inventarium verfertigen, 
einenTheil-Keceb mit den Vormuͤndern aufrich⸗ 
ten, folche bende Stuͤck Unſerem Vormunds⸗ 
Amte einlieffern, oder wenigftens ber Kinder 
Antheil in Unfer Stadt» oder Notul⸗Buch eins 
verzeichnen lajlen, ohne der Bormünder Ein 
mwiligung und unfer Decret von denen den Kin⸗ 
dern zugetheilten unbeweglichen Gürhern nichts 
vereufern noch befchiwehren, fondern diefelbe in 
guter Befferung haften, and) die fhuldige Ber 
fiherung der Fahrnuͤß halber leiſten und die 
Kinder gebührend erziehen, da dergegen fie von 
allen den Kindern zugetbeilten Guͤthern, bis fie 
fi verehligen, oder zu ihren Fahren fommen, 
und fid) von den Eltern abfondern, den Nieß⸗ 
brauch haben follen. 

$,XVI. Bor allen Dingen aber, ehe dann folche 
Theilungen vorgenommen werden oder geſche⸗ 
ben, follen beyderfeits Eheleute Schulden 
aus denen gefamten Gütern bezahlet, oder, da 
es nicht gefchehen, dem Vater oder Mutter, fo 
piel und hoch fih die Echulden erſtrecken, dar 
gegen ausgeſetzt oder inne gelaſſen werden, 

g.XVIL. Auf gleiche Weife fol es gehalten wer, 
den, warın aus zweyter Ehe Kinder vorhan⸗ 
den, und ein Mann oder Frau zur dritten 
Ehe fchreiten wi, da alsdenn mit den zweyten 
Kindern alle in zweyter Ehe und erfolgtem 
Wittbenſtande eigenthuͤmliche und geſammen— 
haft gehabte, und bis jur dritten Verheyra— 


thung beſeſſene Guͤther und Haabe, unter 2 
Namen fie ſeyn mögen, wie von den Kindern 
erfter Ehe $. 8. & ſqq. verordnet, getheilet wers 
den follen. - 

§. XVIII. Es hat aber diefes alles, fo in gegen 
wärtigemXrricul enthalten, bey dem Ehemann 
ſchlechter Dinges, ben der Ehefrauen aber 
alsdann Statt, wann fie nad) dem 7. Articul 
des vorhergehenden dritten Buchs feine Sepa⸗ 
ration und Sonderung der Güther gefücher bar, 

*) oder feldige fuchen fönnen, denn fonft ſtehet 
ihr fren, dero Eingebrachtes zu Fiefen, und des 
nen Kindern ihres Ehemannes fämtliche Guͤther 
und Schulden zu laſſen. 

(*) Wie nach die Frau Sonderung der Güter füchen 
fdnne, davon lefe man den Titul: Abfonderung der 
Gütber 9. 2. 
$.17. b. Leipziger Srarura oder Willkuͤhr 

Art. 260 Wann ein Dann, deme fein Weib ſtirbet, 

und Kinder nach ihr ‚verläffer, zur andern oder 

dritten Ehe fihreitet, fo fell er ſchuldig ſeyn, ſich 
mit feinen Kindern des Muttertheils und Gera 
de halber, vor dem ehelichen Beylager gänzlich 
zu vergleichen, bey des Raths willkuͤhrlichen Stra, 
fe. 8.27. Gleichergejtalt fol es mit dem Weibe, 
warn ihr der Mann flirbet, und Kinder verläfler, 
gehalten werben. £ 

$.18. a. In dem Stadt ⸗ Recht der Stadt 

Jena wird Art, XVI. verordnet: daß der Vater 

ben Verruͤckung des Wittwen⸗Stuhls, was in der 

erſtern Ehe erworben, mit den Kindern erſterer 

Ehe theilen und da Kindes⸗Theil nehmen ſoll. (*) 

) Sonſt aber wird in den gefchriebenen Statuten vom 
Jahr 1704. Tir. XXV. Cap. I. $. 8. geſetzet: Im Gall 
aber ein Ehegatte vor den andern verftürbe, und von 
beyderfeits im ſtehender Ehe erzeugte Kinder nach 
fich verliefe, fo ift der überlebende Ehegatte, fo lange 
er die Kinder an feinen Brod hält zwar benenfelben 
feines verftorbenen Ehegatten Nachlaß auszuantwor⸗ 
ten nicht gehalten, fondern es bleibet ihme darinne fo 
lange der Niefbrauch, jedoch fol, Er fen Mann oder 
Weib, auf dag die Kinder * der Zeit nicht etwan ge⸗ 
faͤhrdet oder in Schaden geſetzet werden, nach Ablau 
der vier Trauerwochen das ganze Vermoͤgen, dur 
ein richtig Inuenrarium oder Rechtsbehoͤrige Specifi⸗ 
cation anzeigen, auch was jedweden Rinde nach Recht 
Davon gehsria, demſelben zugecignet werden, und wenn 
bie Kinder nicht mehr in feinem Brod, ihre Erbpors 
tioncs auf des Raths Erkaͤntniß ibnen verabfolgen 
laſſen, oder nach Befinden genugfam zu verfichern 
und dann big fie deren felbft bendthiger, Sandüblich 
zu verzinfen fchuldig ſeyn. 

$.18.0. Indem Gothaiſchen Stadtrecht ift hier 
von im 26. Artieul verordnet: Kommen zwey jur 
ſammen bringen Erbe und Buch zufammen, und 
was je da mehr ererben amd erwerben, und er 
jeugen 
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zeugen Kinder miteinander, flirbes aſsdann das 
Weib, und der Mann verrüder feinen Wittber 
Stuhl, fo ſoll derfelbige mit feinen Kindern zu 
theilen ſchuldig ſeyn. Nehmlich der Vater nimmt 
den Anſitz des Haufes auf fein lebenlang, und 
fahrende Habe zuvor. Aber die andere Erb,Ciür 
ther, und was denen anhängig, fie fommen von 
Water oder Mutter her, oder, find erzeuget, fol 
len in zwey gleiche Theile vertbeilet werden, und 
eine Helfte der Bater, die andere Helfte die Kın 
der, ihr fennd viel oder wenig, nehmen, body foll 
ber Vater an ber Kinder Helfte Güthern, fo lan 
ge fie unmindig find, den viumfrudtum haben. 
» +» Gtirbet hernach das andere Weib mit wel 
cher der Mann auch Kinder und Guͤther bärte 
befommen, und nimmt das dritte Weib, er foll 
gleichfalls die fahrende Habe und Anfig der Haͤu⸗ 
fer zuvor nehmen und darnach die andre Bücher, 
fo er in der andern Ehe ererbt oder erworben, mit 
ber andern Che Kinder in zwey gleiche Theile 
vercheilen und ein Theil vor fich behalten und die 
andre Helfte feinen andern Kindern geben + » 
Das felbige Recht auch feyn folle mit dem Weibe, 
ob der Marin zuerft fterben würde, Worbey ie 
doch zu bemerken, daß mirtelft eines im Jahr 
1594. erlaffenen Deciſiv⸗Reſcripts bey dem übers 
lebenden Weibe eine Henderung in Anfehung der 
Fahrnis getroffen und geordnet worden, daß das 
Weib nur die Helfte des beweglichen zuvor nebs 
men folle. Gleichermaſen ift in der Hennebergl. 
&indes:Drdnung Lib. 5. Tit. 3. im II. Eapitul fol 
gndes geordnet: $. 1. Go ordnen und feßen 
wir, daß dieſelbige Perfon, es wäre Weib oder 
Mann, fo die Hand verbrechen, mit ben ehelichen 
Kindern, die alsbald zuvor bevormundt follen 
werden, fo fie mit dem verftorbenen ehelichen er- 
bohren, alsbald inner vier Wochen nach befchehe- 
nem Venfchlaff der andern Ehe, aller Güter, fo 
diefelbige Perjon mit dem Verſtorbenen beſeſſen, 
ein gruͤndliche Abtheilugg fürnebmen, und durch 
die Oberkeit neben ben VBormündern, der Ende 
die Güter gelegen, befchließen foll, dergeftalt, dafs 
den Kindern der zweyte Theil, und dem Vater 
eder Mutter der dritte Theil, gerechnet, folgen 
und zuftehen foll. $. 2. Darnach dann die Kin 
der von aller Forderung, bie fie gegenivärtig + oder 
zufünftiglichen gegen vater» oder mürterlichen 
Guͤtern haben moͤchten, gaͤnzlich follen abgetheilet 
ſeyn, ſie haͤtten denn dieſen Kindern zuvor im 
Eingang der andern oder dritten Ehe, ꝛc. ein 
Voraus oder ander gebuͤhrlich Geding gemacht, ſo 
ſell es bey demſelbigen bleiben. 


3. 18. c. Zerbſter Statuta. Wenn eine 
Wittibe ihren Wittiben Stand nicht verruͤcket, 
bleibet fie fo lange Vſufructuaria omnium bono- 
rum, bis daß fie wieder freyer, und bleiben die 
Kinder bey ihr in gefamten Guthe, und werden 
darinnen bis zu ihren mündigen jahren noth⸗ 
dürftig erhalten ; wann fie aber wieder freyet, fo 
muß fie ben Kindern das halbe Guth geben, or 
der ihnen an flatt deſſelben etwas gewiſſes auss 
machen. (*) 

(*) BucKkmann Anbaͤltiſche Siſtorie III. Th. I. 3, 
I. Eap. $. 23. p. 279. 
$. 19. Mehrere Statuta, welche die Abrheilung 

der Kinder bey der andern Heyrath des überle- 

benden Ehegatten erfordern, wollen wir bier nicht 
weitläuftig einrücden, wir gedenfen nur, daß von 

Defterreich, Harrw, a PASSEL ad Stat. Luneb. $.5. 

n.14. Riga vid. Srarur, Lib. V. art.3. und 4. 

Bremen, welches mit dem duͤbeckiſchen (9. 10.) faft 

wörtlich einftimmer, Thüringen Modef, rısto- 

Rıvs part, 4. quaſt. ıllufr, 164. $üneburg vid, 

Stat. Part. Vi. Art. I, Stande (5. 24.) ein gleiches 

zu fagen ſtehet, (*) Man vergleiche den Titul: 

Deuolutions Jus, . 

(9) Bon Noͤrdlingen [che man des Hrn. Hofrath AY- 
RERS analeda Juris ad finzularia Staruserum Nord- 
lingenfium Sect. I.cap. II. $. XIX. u. f. Je 
$,20 Es ift dieſes abgetheilete Gut'zum Theil 

mehr ein debirum ſtatutarium, als pars haredita- 
tis, und als eine Theilung des von beyderfeits 
Ehegatten vorhin befeffenen Gutes anzufehen, 
Die Teilung ift nach den Luoͤbeckiſchen Statu⸗ 
ten nothwendig. Die Worte: Er ſoll tbeilen; 
Ihr gebübrer zu rheilen, u. d. zeigen ſolches 
Härlich an, Dieſemnach ift es des Voters Wahl 
nicht überlaffen, ob er theilen, oder ob er lieber 
ben Kindern ihr Mutter Gur herausgeben wolle, 
(*) Wiewohl die Samburgiſcheu Scacuta Art. 
10. Tit. II, Lib. 3. ($. 11.) diefe Wahl zwar niche 
ber Murter, doc) aber allein dem Vater überlafs 
fen, wogegen hernach die Kinder. in dem vaͤterli— 
chen But fuccediren. Die Muͤhlhaͤuſiſchen sra- 
tuta Lib. IV, art. 20. $. 18, ($. 17.) hingegen über 
laffen nicht dem Vater, fondern allein der Mur 
fer eine Eonderung der Güter zu ſuchen, ihr Eins 
gebrachtes zu neymen und den Kindern des Bas 
ters Güter und Schulden zu laffen. 

(*)_ Weldyes in Chur: Sachfen zu wehlen frey ſtehet. 
Conflit. Augufl. Part. II. confl. 20. füb fin. ’ 
$.21. Diefe Abtheilung hat verfchiedene Wir 

Fungen. Man ſiehet die Kinder an, gleidy als 

ob felbe emancipiret, oder der värerlichen Gewalt 

erlaflen 


erlaffen wären. Cie befsinmen Turores und Cu- 
ratores, (*) welche das Beite ihrer und der abge, 
theilten Güter wegen beforgen. Die Eltern har 
ben mit ihrer Erziehung nichts mehr zu ſchaffen. 
Das Eigenthum des abgetheilten Gutes Femme 
auf die Kinder, gleich als auch die Nutz nie⸗ 
fung. (*) 2RVIVS L. c. p. m. 5. u. f. 
( ) Wurſter Landr. Tit. J. Att. I. (J.9.) Muͤblbaͤuſt⸗ 
ſche Willkuͤhr Art. XX. 8. $. ($.15. 16.) Rach den 
Vtterndorfiſchen Staturis bleibet der Vater Bormund. 


— dem Wurſter Landrecht behaͤlt der Vater 
die Kinder im Brod und auch fo lange die Abnußung. 
($.9.) Nach den Zamburgiſchen Statut is hat der Ba: 
ter die Abnuͤtzung bid ins 18. Zube, Erben die Kine 
der nach der Mutter Tod von diefer Seite, fo hat der 
Mater die Wnutzung nicht. ($. 21.) Nach der Mübl · 

iſiſchen Willkaͤhr, behaͤlt der Vater Kinder und 
Guͤter und den Nivfbrauch big in deren zoftes Jahr. 
($ 15.) 
$.22. Aber wie verhält es fich mit der Erb⸗ 
folge in Anſehung diefer abgetheileten Rin- 
der? Es find diefelbe nur alsdenn von der vaͤ— 
terlihen Erbſchaft auszufhliejien, wenn Kinder 
anderer Ehe vorhanden find, ı*) oder Rreinde bon 
ben Eltern im Teſtamente zu Erben eingeſetzet wor, 
ben. Auſer diefen Faͤllen aber muͤſſen fie, ohnge⸗ 
achtet der gejchehenen Abfihdung, dennech ad ſuc— 
cellionem admittiret werden: quiarrenunciatio he- 

Fcditatis parentum ſtrictæ eſt interpretarionis. (**) 

(*) Denn wenn in ber andern Ehe Kinder erzeuget wer⸗ 
ben, fo erben die mit Ausſchlieſſung der abtetheiferen, 
Mvivs Pl pm 317. u. f. sreın Ahbifches Recht 
Lib. U. tit. 2. F. 245. 

( ) Woͤrrburgiſche Juriſten · Facultaͤt 1706. Witten» 
bergiſche Juriſten-⸗Facultaͤt 1710. Hrn. D. Sempels 
Lexicon luridiev-Comultaturium Tom. I p. 101, 103, 
S.23. Wurſter Land-Recht und alte Ger 

brauche Ticı. Arc. VI. S. i. Wann einer der Ch 

tern verſtirbt und hinterlaͤſſet zweyerley Rinder, 
find dann die Kinder erfter Ehe abgetheilet, fie 

Fönnen zu den Kladern leiter Ehe nicht eingreis 

fen, befondern muͤſſen mic ihren Eindlichen Ans 

theil friedlich feyn. ; 

$.1l, Es wäre dann, daß bey währender andern 
Ehe der abgetheilten Rinder Vater oder 
Mutter anfebnliche Guͤter durch einen To 
desfall geerbet hätten, daju werden fie den 
Rindern lester Ehe gleich tebalten, wo 
fern darauf bev der erjten Aoötheilung Feine 
Verzicht oder Vertrag gefcheben. (*) 

5. Ill. Iſt aus erfter Ehe nur ein Rind vorhan⸗ 
den, daſſelbe fan zu den Kindern legter Ehe 
eingreifen, und jeinen Findfichen Antdeil neh⸗ 


— 
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I 
men und hindert hinwieder nicht, obgleich vr 
felbe eine Kind zur Zeit der andern Ehe bes 
reits einmal Das balbe Gut empfantgen ; 
denn folches feines verftörbenen —— 
parentis Antheil allein· geweſen, und derowegen 
ja billig daſſelbe ein Kind zu feines legt ver⸗ 
forbenen Vaters oder- Mutter Gütern einen 
findlichen Zutritt habe, 
(9) Hiervon gehen die Luͤbeckiſchen Statuta ab. 
heiffet Lib. U. Tir. 11. Art. XVI. Filter einem Mitt: 
wer ober eimer Wittwen, welche Kinder haben, Erb» . 
guth an, oder wird ihnen etwas gegeben, durch mag 
Weiſe eg fen, oder fie fonft gewinnen und erwerben, 
ſolches alles ſollen ſe mit den Kindern zugleich thei⸗ 
len, doch mit dieſen Kindern, welche nit abgeſondert 
ſeyn, dann diejenigen, welche von den Eltern ab⸗ 
geſchieden, haben nichts su fordern. Hiermit foms 
men aud) die Lüneburgifchen Staruta überein. 
$. 24. Scatuta Stadenfia d. a, 1279, Is Stücke 
$. 3. So wor ein Man, unde ein vrowe in echt: 
fcap to famene fint, unde Kindere teht. Storve 
erer ein. unde dhe andere einen anderen gaden 
neme unde wordhen fine kindere van obme ghe- 
delet unde gheicheden. vnde toghe andcre kin. 
dere, dhe erfien Kindere feolden befitten mit ere. 
me dele. unde dhe /areren Kindere fcolden hebben 
aldat andere goer eres vader. unde erer moder, 
$. 4. So wor ein man unde ein vrowe to fa- 
mene fiot, unde in echtfcap kindere hebber. un- 
de gaven fe dher kindere welc ve mir befchede- 
neme gode. unde ftorve darna dher olderen en, 
unde wolde men dhat goer delen. dhat dhar wa- 
re, hat feolde men delen wedher (undher) Ae 
kindere, unde dbe olderen dbe in dher were fin, 
na Star echte, unde dbe Kındere he wigbefuns 
derer fine. feolen mit ereme dele befitren, 

$. 25. Der Stadt Hamburgk Berichtes 

Ordnung und Starute III. Th. 3. Tie. Arc 7. 

Haben Mann und Frame chelige Kinder zuſam⸗ 

men, verſtirbet irer beyder eins, und der lengſt⸗ 
lebende die Kinder wegen Värer:und Mütter 
licher Güter gebürlich abtheilet, und die guß⸗ 
geſagte Güter (*) Innerhalb Jahrs, wie in vor⸗ 
gehenden vierten Arricul gedacht, vergewiſſert, 
vereheliget er ſich wieder, und zeuget mehr Kin— 
der, alle feine Güter füllen denſelben an, und 
mögen die abgefonderte mit ibnen nicht er⸗ 
ben. (**) 
$. XI, Wann Rinder, nach Abiterben ihres Ba 
ters, oder Mutter, von Vater und Mütter 
lichen Gütern gänzlich abgetheilet werden, 
und dann eins von den Kindern ftirber; 
SE feet vie sErbfchaffe. nicht auf feinen Va⸗ 
ter 
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teroder Mutter, fonbern feine vollbärtige 
Brüder und Schweftern: Sein aber die 
Kinder nur allein von muͤtterlichen Gütern 
abgerheilet, und eins von ihnen ftirber, fo 
erben Vater und vollbirrige rider und 
Schweftern des verfiorbenen Verlaflenfchafft 
zu gleichen tbeilen, jedoch das vollbürtige 
Brider und Schweiter Kinder mit ihnen in 
die Stammen erben. 

C) ©. den Titul Ausſpruch. 

(**) Eben dieſes ward vorher Art. II. geſaget, welche 
Stelle unter dem Titul: Abſonderung der Binder 
6.22.in not, vorkommet. 


$. 26. STATVTA und Willkühr der Kay 
ferlichen Sreyen und des Heil. Roͤm. Reiches 
Stade Muͤhlhauſen IV. Bud), Arc. XXL. 6. 1. 
Verehliget fih ein Mann oder Frau wiederum, 
Der oder Die aus erfter, oder auch ander, oder 
dritter Che Kinder hat, welche, wie oben berüh- 
ret, abgetheilet find und alsbann in der andern, 
dritten oder vierdten Ehe wiederum Kinder er» 
weder; Stirbet alsdann dieſer Mann oder dieſe 
Frau, fo follen zuförderft alle Schulden, welche 
ben der Theilung mit denen Kindern voriger Ehe, 
vorſtehendem Articul nad, der Vater oder Mut 
ter auf fich genommen, oder nach der Theilunge 
"und Zeit ftehender letzteren Ehe gemachet, zuſamt 
Denen auf des verftorbenen Begraͤbniß nad) Stans 
Des Gebühr verwandten Koſten, von beme. er 
zungenen beweg⸗ und unbeweglichen Haab und Guͤ⸗ 
gern, und wo die Errungenſchaft nicht zulaͤnglich, 
aus beyderfeits Ehegatten übrigen Vermögen bes 
zahlet werden. 


6. V. Nach bezahlten oder auch nicht vorhande⸗ 
nen Schulden behält der überbleibende Theit 
auſer und über den Mahlſchatz, Kleidunge, 
auch täglich gebraucherem Werte ſamt darzu 
gehörigem Gewand, alle feine in diefe Ehe ges 
brachte, oder in gejtandener folcher Ehe ibm 
angefallene, beweg » und unbewegliche Guͤter 
fanıt feinen in die Ehe gebrachten und damah⸗ 
ken ausſtehend gehabten, Zeit gewäbrter Ehe 
aber mit feinem, des Uberbliebenen, Wiflen 
and Willen nicht eingetriebenen Schulden, und 
nimmer diefelben aus der Erbfchafe hinweg. 
Dann folgends befoinmet der Ehegatte die 
Helfte der Errungenfchaft, fo nemlic) in letz⸗ 
terer Ehe erworben. Die andere Helfte befüg- 
ter Errungenfchsfe wird unter die ſamtli⸗ 
chen Kinder erfter, anderer und dritten os 
der fürderer Ehe nach denen "Zäuptern 
wertheiler, Was aber des Verftorbenen uͤbri⸗ 


ges Vermögen, fo nemlich felbiger vor ange⸗ 
fretenem und durch priefterliche Eopulation voll⸗ 
jogenem leiten Eheftande gehabt und erlanger, 
und alfo zur Ehe gebracht, oder aud) waͤhrender 
Ehe durch Erbgang, Legata, donationes mor- 
tis caufla &c. ibme angefallen, betrift, von 
demfelben (ohne Unterſcheid, es fey liegend o⸗ 
ber fahrend) wird denen Kindern letzter E⸗ 
be gegen und vor denen Rinderen erfter 
be, als welche nad) vorgehendem Articul bey 
ihres Vaters oder Mutter fernerer Vereheli— 
hung allbereit abgerbeiler worden, ber 
vierdreCTheil zum Doraus,und damit fie diefen 
alfo und in fo weit wiederum gleich gemachet 
werben, gefolget; Und darauf in das übrige 
allerfeits Rinder, erfter, anderer und dritter 
oder fürderer Ehe, ſamt deren Wittiben, da 

ren Adupteren nach, zugelaſſen. 
$. VI, Alein in ſolchem Fall, wenn in vorgehenden 
Eben, fo unfruchtbar, und mit Kinderen 
nicht gefeegr.et, oder Diefe vor Denen Elteren 
binwieder verftorben, oder auch im Wirtiber⸗ 
oder WitsibensStande, ein großes und 
etwan das meifte Dermögen errungen oder 
angefallen wäre,genöyjen billidy die gefanıtenm 
Kinder vor des verfiorbenen hinterlaſſenem 
Ehegatten, als ihrem refp. Etief- und Mutter 
oder Vater forhanen Vorzug, daß, nachdem er» 
wehnter bes verftorbenen’überbliebener Ehe⸗ 
Genoß auffer und über dem Mahlſchatz, Klei⸗ 
dunge und täglich gebrauchetem Bette, neben ft 
darzu geherigem Gewand, feine in die Ehe ges 
brachte oderzeistwährender Ehe ihm angefallene 
Guͤthere, ſamt ausftehenden Schulden, wie 
im vorhergehenden 5 gemeldet, dann die Aclfte 
der Errungenſchaft diefer letzteren Ehe bins 
weg genommen, und die andere Helfte ſolcher 
Errungenfehaft unter die ſamtlichen Rins 
der erfter, anderer, und fürderer Ehen denen 
Haͤuptern nach vertheilet, alles nach Innhalt 
nechft vorher geſetzten $.a, princip. Go danu 
von dem hbrigen des Verftorbenen Vermögen, 
fo nemlicy felbiger vor angetretenem letzterem 
Eheftande gehabt, und alfo zur Ehe gebracht, 
eder auch währender folder Ehe von feiner 
Eeiten durch Erbgang, Vermaͤchtniß, zulaͤßige 
Echendunge ꝛc. ihm angefalten, die ſaͤmtlichen 
Rinder erſter und britter eder letzterer Ehe 
(wann z. e. die andere oder mittlere Ehe uns 
fruchtbar, oder auch Die darinnen erziehlte Kins 
der vor denen Elteren binwieder verftörben, 
gleihwohl in derfelben oder auch im Wittiber 
gder 
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ober Wittiben Stande der meifte Theil des vor- 
handenen Vermögens, wie obgedachte, errungen 
ader angefallen) vor dem überbliebenen Ehe 

steen, als ibrem refp. tief und Vater oder 

tutter, einen Drittheil defjelben, und zwar 
ſolchen aljo unter ſich hinwieder zu vertheifen, 
daß darvon denen Kinderen legter Ehe gegen 
die Kinder erfter Ehe, als welche nach Art. 20. 
bey ihres Waters oder Murter anderweiten 
Verheyrath⸗ oder Verehlihunge febon eins 
mahl abgerbeilt, zwey Theile, und diefen, 
denen Kinderen erfter Ehe, ein Theil zukaͤh⸗ 


me, binnähmen, darauf in das übrige der hin» 


terbliebene Ehe» Genoß nebenft und mit denen 

fämtlihen erfter und dritter Ehe Kinderen in 

<apita, oder denen Haͤupteren nach, mit einan- 
der füccediren möchten, 
$. VII. Bey folder Vertheilunge nun wird denen 

Stiefr oder voriger EheKinderen ihr Antheilfo 

fort ausgefolget, ꝛc. 

$. 27. Die Muͤhlhaͤuſiſche Willkuͤhr gehet 
son den vorheritehenden Statuten ab, March 
dem Wurfter Land Recht (5. 23.) Luͤbecki⸗ 
fihen Stadt» Recht (5. r. in not.) Stadifihen 
Statatis ($.24.) und Aaınburgifshen Scacuris 
($.25.) befommen die abgetheileten Kinder von 
ber Eltern Verlafjenfchaft nichts mehr. Hier nach 
den Muͤhlhaͤuſiſchen Szarurrs, machen fie an die 
Helfte der Errungenfchaft Auſpruch. Solche 
Helfte wird unter den ſaͤmtlichen Kindern nach 
den Häuptern getheiler. Von dem uͤbrigen Vers 
mögen nehmen die Kinder letzter Ehe den vierten 
Theil voraus, das übrige wird unter allerfeits 
Kinder nach ven Häuptern getbeilet. 

Weiter, das Wurfter Land» Recht (9. 23.) 
verordnete: wenn aber anſehnliche Bücher bey ans 
berer Ehe geerbet werden follten, die abgetheileten 
den Kindern lekter Ehe gleſch gehalten würden. 
Diefes nimmer die Muͤhlhaͤuſiſche Willführ an, 
und erfläret folches, wie im vorigen $. ausführlich 
zu leſen jteher. 

F. 28. Die Muͤhlhaͤuſiſche Willkuͤhr verord⸗ 
net Lib. IV, Art. XXII. ferner: $.1. Stirbet ein 
Mann oder Frau, fo aus verfchiedenen Ehen Kin 
der verlajjen, find diefelbe alleſamt abgerheiler , fo 
ſtehen fie in gleichen Rechten, und rheilen die Vers 
lafienfchaft, fo anders von dem verftorbenen Vater 
oder Mutter Feine andere vechtsbeftändige Ber 
ordnung geichehen, in gleiche Theile. 
$.U. Wann aber etliche Kinder abgetheilet, etliche 

aber annoch unabgetheilet find, fo nehmen bie 

unabgetheileten von ber gejamten Verlaſſen⸗ 
ſchaft zufoͤrderſt ihr vaͤterliches oder muͤtterliches 


Antheil (welches bis auf ben Tobt des a 
Ehe Gattens in den gefamten Guͤtheren mie 
begriffen gemwefen) zum Voraus Dinweg, derge⸗ 
ftalt, daß wann ein unabgerheiltes Kind vors 
banden, es ben dritten Theil, wenn ihrer aber 
sven , bren, oder mehr, die Helfte aller Guͤther, 
wie fie fi zur Zeit des Abfterbens des [epten 
Ehegattens befinden, bekommet. s 
$ Il. Dech müfjen bie unabgerheifeten Kinder 
alle dasjenige , fo fie zur Ausfteuer oder ſonſten 
befommen, und ihnen nicht gefchender worden, 
in die geſamte Erbſchaft eintragen oder ihnen 
kuͤrzen laſſen. 


5.28. In dem Saͤchſiſchen Landrecht Lib. L. 
Art.XIII. heiſſet es hiervon alfo: „Sundert der 
Vater und die Mutter einen ihrer Soͤhn oder 
Doͤchter von ihn mit ihrem Gur, fie fondern ſich 
mit der Koſt oder nicht, wollen ſie nachs Vaters 
oder Mutter Tode, ihr Erbtheil wieder anſprechen, 
der Bruder gegen den Bruder, oder die bemannte 
Tochter gegen der unausgeftatteten Schwefter, fie 
muͤſſen in die Theilung wieder einbringen (*) mit 
ihrem Eide alles das Gut, da fie mit abgefündert 
waren, ob es fahrende Haabe ift, fonder gerade.(**) 
Iſt es aber ander Gut das man beweifen mag, da 
mögen fie nicht für ſchweren. Hetten fie auch ihre 
Erbepeilung daran verlobt, der follen fie entbeh⸗ 
ven, fie wiederreden es dann auf den heiligen. 
Verloben fie es aber für Gericht, fo mag man fie 
das überzeugen, denn fie es unſchuldig mögen 
werden. (*,*) 

(+) Nora, daß in biefem all, die von einzig rechts ges 
fraget worden find, memlich, daß einer im Meichbilde 
Soͤhne und Tochter, alle ausgeradet, hinter ihm ger 
laffen hätte. Darauf haben die von Leipzig laut dies 

ſes Texts verfprochen. Danach find die von Mag« 
beburg auch confulırt worden, haben darauf precife 
das Gegentheil verſprochen, nemlich, daf vorheräpr: 
ter Kinder feines wieder einbringen müfte, damit ce 
ausgeradet were, fondern würden zu aleicher Theilung 
ihres verſtorbenen Vaters Güter billig gelaffen, ur 

Weichb. art. 94, in gloſt. Ratio,daf bie Magdeburgi⸗ 

fihen, Wo man Weichbild recht hält, ſchlechtwegs nach 

Weichbild recht ſprechen. aL.oss. 


(**) Sonder Gerade und Heergewette. Exceptis tamen 
menfilibus et rebus expedicoriis, 

(#*) Hiermit kommet auch das Culmiſche und revidir⸗ 
te Preußl. Recht faft woͤrtlich überein, wie man un⸗ 

„ ser dem Titul: Abſonderung der Rinder $. 27. 28. 
lefen fan. 


$.30. Das Ditmarſch Landt-Recht A. 1567. 
derorbnet: wenn ein oder ander Kind mit gewiſ⸗ 
fem Gut ausgegeben ift, die andern Kinder aber 
mit den Eltern in gemeinfanen Gütern geblieben, 
muͤſſen bey der Theilung jene das Empfangene 
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einen und geben hernach mit dieſen zu glei 
chen Theilen. 8 Worte lauten Arc. XXXIX. 
x 1. folgender maſſen: So woll fon Rinde mit 

efchedenem Bude uchgeve, de andern Kinder 
averff bleven bp dem Vater edder Moder im fü 
menden befitten, ftorven den de Dfderen, unde de 
uthgegevene Kinder, wolden datt Erve nehmen 
beneveft den andern Kindern, de in dem ſamen⸗ 
den gebleven, fo ſchollen ſe thovorn inbringen, 
wormede fe uchgegeven, unde darna mit denn 
andern tho glicker Deelinge gabn. 

Unter einander abgerheilere Kinder dürfen nicht 
eonferiren , fondern theilen den Nachlaß gleich. 
§.5. Affgedeelde Kinder mand einander darfen 
nicht inbringen, ſunder delen de nagelatene Erf— 
ſchop tho gelicken deele, 

$.31. Wie der abgetheileten Rinder Gut 
vererber werde, davon heiſſet es im Luͤbecki— 
feben Rechr Lib. 11. Tit II. Art, VII. Seynd Kin⸗ 
der von ihren Eltern abgefondert und der eines 
ohne Seibes-Erben verftürbe, das vererbt fein nach⸗ 
gelaffen Gut auf feine mie abgefonderte Brüder 
und Schweftern: wo aber derſelben Feine vorhans 
ben, alsdann auf die unabgefonderten, Wäre aber 


Fein abgefondertes oder unabgefondertes Kind, 


oder derfelben geibes-Erben mehr im Leben, jo fäl- 
let das Gut auf die Eltern, (*) 


(*) Dahin gehen auch die KTordbäufifchen Srarura Lib. 


4. Art.7. S. den Titul: Aufſteigende Linie 9,7. 

$. 32. Hingegen iſt im copıceE ıyrıs ALA- 
MANNICI p. 23. edit, Berger. Cap. der Oster 
erbt des Suns guer, folgendes gefezet: Und 
flirbet einem Vater ein find und hat er im gut 
ausgeben es fen varends gut eder annder gut und 
bat der Gun weder weyb noch Ehind der Vater 
eribt des Suns gut es emmag der prubder noch 
dew Sweſter nicht geerben und ift Davon das es 
van den vater komen ift und hat der Gun ann— 
der gut gewunnen dann das im fein Vater gab 
und geit im got gefchäffte mit gefundem $eib fo 
mag er es wol fchaffen oder geben wen cr wil und 
ift das er Damit nicht geſchaffet bat die nächften 
erben ſchullent das gut erben und ſullent der Gele 
iren tail geben und davon ben lawten gelten das 
iſt davon daz es der prader erarbeitet hat Iſt aber 
ba weder pruder noch fweiter fo nemmer es die 
naͤchſten eriben. Edit, Meichfn. Cap. 260, 

$.33. König Chriftian IP. von Dännemarf 
Verordnung, daß in den Städten Luͤbiſchen 
Rechts die Eltern ihren abgerheilten Kins 
dern anders nicht, als wenn fie Feine mir 
abgerheilte vollbuͤrtige Gefchwifter hinter 


laen, erben follen, vom 6. Dec. 1623. (*) 
„Demnach die ebrjame Linfere Liebe gerrene Bürs 
germeifter und Rathmanne in Linferen Städten 
Itzehoe, Crempe und Wilfter, Uns untertbänigjt 
an⸗ und fuͤrtragen laſſen, daß bishero bey ihnen 
uͤber Menſchen Gedenken fuͤr unſtreitig und be— 
ſtaͤndig Luͤbiſch Recht gehalten werden, wenn eines 
der Eltern verſtorben, und das Ueberbleibende den 


Kindern, von ihnen beyderſeits gebohren, beſage 


des Sübjchen Rechts Art. 2. & 3. Tır, 2. Lib. 2. 
(**) den halben Theil Guthes wirklich zugethei⸗ 
let, oder ſie and) durch einen Vertrag von fid) ab» 
gefunden ar. alfo, daß ihnen gleichwohl ipfo qui- 
dem iure fine vlla Proteſtatione vel Relcruagione, 
die Succellio auf des Machbleibenden Vater oder 
Mutter toͤdtlichen Hintritt, unverruͤckt und ums 
verletzt geblieben, folgends aber, wenn der abge⸗ 
theilten Kinder eines ohne eheliche Leibes-Erben 
nit Tode abgienge, deſſen Machlaß auf feine mit 
abgetheilte vollbuͤrtige Brüder und Schweſtern 
exclufo-fuperftite parente verftammer fen, und ob 
es wohl billig heißen follte, quod ca quæ certam 
feımper habu<runt interpretationem minime fine 
immutanda, fo befinde ſich libido litigantium dens 
noch fo groß, daß etliche wider diefe Obſervanz zu 
fireiten, und dadurch unmindige Kinder in koſt⸗ 
bare Procejje zu führen, fi; unterftanden, mit 
unterthaͤnigſter Bitte, damit folchem Unheil ges 
wehret, bey diefem Calu eine durchſtreichende 
Gleichheit gehalten, und zanffüchtigen Leuten 
gleichſam ein Gebiß ins Maul cethan ‚werden. 
möchte, dieſen beftindigen und im Sprechen alles 
zeit gehaltenen Gebrauch, durch unfer Königlich 
Refcriptum, gnädigft zu confirmiren, baß wir der 
rowegen ihren billigen und rechtmaͤßigen, Bitte, 
fo aud) den Ling vorgezeigten MStis Exemmplarıbus 
Luͤbiſchen Nechtens gemäß, gnädigft flatt gethan. 
Gonfirmiren und beftätigen demnach aus Königl, 
Macht⸗Vollkommenheit obbefagten Calum biejers 
geitale und alſo, daß Vuͤrgermeiſter und Rath in 
Unſern Städten, wo fonften dem luri Lubecenfi 
wird nachgegangen, hinfuͤhro und zu ewigen Tar 
gen, ungeachtet, ob fie in gefammten Guth gefeilen 
oder nicht,nec obftanteArt 13.33.34. (*4*) welche in 
widrigen Verſtande bishero angezogen wordeng 
aljo fprechen und erkennen follen: Wann vollbüra 
tige Brüder oder Schweiter, durch Erbſchichtung 
oder Ausweiſung, von dem noch lebenden Vater 
oder Mutter, entweder zum halben Theil oder 
gaͤnzlich abgeſondert, und derſelben eines ohne 
Leibes / Erben verſtuͤrbe, daß alsdann des Verſtor— 
benen vollbuͤrtigen Bruders oder Schweſters 

Nach⸗ 


Abgieſſer der Münzen. Abgift. 
Nachlaß nicht auf den Warer oder die Muster, 
fondern auf feine vollbürtige Brüder und Schwe⸗ 
ſtern verfallen folle; wann aber deren feiner mehr 
im $eben, fo verfaͤllet des legten Erbſchaft billig 
auf die Eltern. 
(*%) CORPVS CONSTITVTIONVM REGIO - HOLSATI- 

CARVM. I. Band, p. 150. 151. 


(**) Die hier angegogene Stelle finder man $. 10, b. bie» 
ſes Tituls. 

(*4 *) Man leſe dieſe Artic, $. 1. und 2. in nor. denen 
wir Art.XIII. Hier beyſetzen wollen: Wo Vater und 
Mutter vorhanden, fo ſeynd ſie näher ihrer Kinder 
Erbe zunehmen, dann Halbbrüder und Halbſchwe— 
fern. Vollbruͤder und Vollſchweſtern aber fennd naͤ— 
ber, wann fie abgefchieden ſeyn, dann Vater und 
Mutter: Go ferne ſie aber von den Eiterm nicht abs 
gefondert, fo feynd die Eltern näher dann Brüder 
und Schweſtern. 
$. 34. Mac den Noͤrdlingiſchen Stazuris 

Tit. Xill. erben ben abgetbeileten. Kindern die 

Eltern, mit deſſen Geſchwiſtern zu gleichen Theilen, 

ſo viel Pfund als Mund, doch ſo, daß die El— 

fern, an der bekommenen Portion, nur den Nieß— 

brauch überfommen. (*) i 

(*) Hr. Hofrath Avwens analeda Iurit ad fingularia 


Statutorum Nordlingenſium SedF.l.$. XXIII. 
Abgieffer der Münzen. 
D) bgieſſer der {Münzen werden in der Muͤnz ⸗ 
Ordnung vom Jahr 1559. $. 160. und 
dem Reichs Abfhied vom Jahr 1556. 8.168. 
unter die MinyVerfälfcher gezehlet. Und in dem 
Reichs » Abfchied vom Jahr 1570. 8. 143. 
wird darauf der Verluft Keibes und Gutes 
nad) geftalten Dingen geſetzet, wedurch die 
Rechtslehrer die arbitraire Gefaͤngniß ⸗Straſe oder 


die Landes-Verweiſung verficehen. kaess Com- 
ment. ad Conſt. Crim. art. III. $.10, * 4, HEI- 


NECCIVS, 
Absift. 
bgift wird genennet Die Quora und der Ans 
tbeil, fo jedem Rheder eines Schiffes bezah⸗ 
ler werben muß, nachdem fein Part im Schiff 
groß oder Fleiwift. stayck /5. Mod, m. Cont. 1. 


P- 9.394. , 
Abhüthen. 
&. Zuth⸗Weide, Trifft. 
Ab inteſtato. 
S. Erbfolge. 
Abkerung der Arbeit. 


$. 1, Ertlaͤrung. $. 2. Verordnung der Joachimstha⸗ 
liſchen und Causthaliſchen Berg⸗ Ordnungen, 


Abklage. Abkundigung. 45 
3. 1. 


bkerung der Arbeit iſt fo viel, als das übers“ 
nommene Öefchäfte nicht zum Stande brin- 
gen, fondern folches verlaffen und daven abkehren. 

(Arbeit $. 4.) 
$. 2. Berg⸗Ordnung des freyen Aönigl. 

Sergwerks Sancı Joachimsthal,famtandern 

umliegenden und eingeleibten Silberbergwers 

Een. 2. Theil. 37. Art. Don den Gedingen und 

anderer Arbeic gebitrlicher weis abzutehren. 

Und welcher Hewer oder Arbeiter, von feinem Ger 

Dinge, oder ſonſt von anderer angenommenen Ars 

beit, entweichen, und nit wie ſichs gebührer, ab⸗ 

kehren wide, ber foll obn dei willen, von das. 
gedinge oder arbeit, er entwichen oder auffenblieben 

iſt, auf der Zechen, noch an anderer arbeit nicht ges 

fördert,und darzu von unfern Ampt$euten mit Ernſt 

geftrafft werden» «Da einer vom geding entwiche, 

und ſelbſt abfehrere, fo fol deſſelbige Ancheil, fo 

am Geding erübrigt, den Gewerden zu gut kom⸗ 

men und heimfallen. (*) 

(*) Die nehmlichen Worte finden fich auch in der Berg 
Ordnung derSürfilichen freyen und loͤblichen Berg: 
werfe am Bellerfelde, Burgſtaͤdte und Clausthaͤ⸗ 
lern, alswol zum Andresberae, am Todtenberge, 
Thambach und Knicberge, ſamt allen andern um« 
liegenden und eingeleibten Silber ⸗Bley und Kupfe 
ferbergwerfen in, den Bebirgen und Thälern 1593. 
feipzig 1616. Fol. und mit eingedruct in den Chuͤr⸗ 
Braunfchweigifben Aandes-®ron. Tom.IV. 2. Th. 


rt. 36. 
Abflage. 
bElsge war eine Art der Abfagımg oder Ber 


u fehdung. Denn wenn jemand vermenhtevon 


einem andern beleidiget zu feyn, und deswegen bey 
demjelben, oder doch wider ihn klagte und feiner 
Mennung nad) fein Recht erhalten Fonnte, fo 
that er eine Abklage, lies die Klage liegen, und 
erklärte ſich feindl. durch Zufertigung eines Abfas 
gungssoder Fehde⸗ Briefes, daher dergleichen Abkla⸗ 
ge auch eine Verwandlung genennet wurde. 
WEHNERI Obfervat, Prall, ſub voce Abklage. 
rıstorivs inden Anmerkungen ber Gorts 
frieds von Berlichingen Leben und ritterlis 
che Thaten S.161. neıneccıvs.(*) 


C*) Ein mebreres fichet unter den Tituln: Abfager, 
Abfagungs:driefe, Abſagung, nachzufehen. 


Abfündigung: 

6.1. Erklärung. $.2. Im Hannöveriſchen ſollen bie 
neuen Conttirution®» ohne Befehl vom Conſiſtorio von 
ben@anzeln abagetündiget werden. $. 3. Bergordnun⸗ 
gen von Abfündigung des Reundten. } 

53 $.1. Die 
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er De Abkuͤndigung iſt eine oͤffentliche Verle⸗ 

NX fungoder Bekanntmachung der herrſchaftli⸗ 

chen Befehle oder andern Sachen, ſelbe zu jeder, 

„ manns un ju bringen, um fich gehörig 
darnad) zu achten. 

$.2. Vermoͤge Koͤnigl. Großbritaniſchen 

Chur / Braunſchweig · Luͤneburgiſchen reno» 

virten Mandats vom 27. Aug. 1728. werden 

die Paſtores überhaupt befehliget, daß fie die im 

Namen ber Landes⸗Herrſchaft und dero nachge⸗ 

ſetzten Regierung abgefaſſeten Conſtitutiones, welche 

von der Canzel zu publiciren find, ohne dieſerhalb 
einen Befehl aus dem Confilterio abzuwarten, 
von ber Kanzel ablefen follen. (*) Wogegen in 

BKoͤnigl. Preußl” Chur + randenburgifchen 

Landen, vermöge einer Verordnung vom 21, 

"Tan, 1716. befoblen iſt, daß hinfuͤhro Feine an 

dere Edıdta und Mandata, als nur diejenige, fo 

Eeclefisftica, Kirchen Sachen und dergleichen bes 

treffen, von den Canzeln abgelefen und folcherge- 

ſtalt publiciret werden follen. (**) 

(*) Ebur-BraunfbweigLäneburgifhe Landes · VGrd⸗ 
nungen und Geſetze, auf Ihro Rönigl. Majeſtaͤt von 
Grofibritannien als Churfuͤrſtens zu Braunſaweig⸗ 
Luͤneburg allergnaͤdigſten Befehl zuſammengetra⸗ 
gen. Miuee⸗ 1739. gros 4to Tom.l, cap. I. n. 80. 

.« 819. 

—* el Geh. Rath myrcı Corpus Conflitutionum Mar · 
chicarem 1, Th. 1. Abth. n. XCIV. 
$. 3. AbFündigung des YTeundten, wie das 

durch die Gejchwornen befchehe. Appendix ab 

lerley Sergwerfogebräuche und Ordnungen 
zu dem Isachimsthaliſchen Bergwerk gehoͤ⸗ 
rig. Ad 31. Arc, no. 5. p.m.242. Finden dic Ges 
fhwornen, das ein Erbftolln mit feiner Waſſer⸗ 
feige und Stollorth, wie gebührlich an das Orth, 
und fonderlich über die Erbſchaͤchte, da er des 

Deumde begehrt, kommen iſt, fo follen fie in Ges 

genwart ber Oberjtöllner, die das Meunde zuvor 

gehabt, ihnen bas. Neunde aufffagen, und den 

Zieffiten zuerfennen, doch mit dem Vorbehalt, und 

nach gewonnener Vorrath, von Ertz, Felſen, Aff- 

ter, Schlacken, Offenbruͤchen zc. vorhanden, daß 
der Neunde den Obern Stolln, darvon zu feiner 

Zeit gereicht werde, was aber von daro an, ges 

nemnten, hernach den tieffern Stolln gereicher 


Abloͤßliche Zinfen. 
$. 1. Erflärung. $. >. Eintheilung. $. 5. Unterſcheid der 
römischen und teuefchen Mechte. $. 4. Betätigung der 
gefauften Zinfen im geiftlichen Necht. Nöthige Erin: 
nerung. 9. 5. Natur und Eigenſchaft diefeg Contracts. 


Abloͤßliche Zinſen. 
$. 6. die Rechte favorifiren dem Verkaͤufer bon ber 
räfeription. galrkund eines gekauften ablẽslichen 


2 von a. 1440. 
F§. I 
bloͤßliche Zinſen oder Renten ſind eine jaͤht⸗ 
liche Revenue von Geld oder Fruͤchten, wel⸗ 
he man aus einem Grund /Stück vor ein gewiſſes 
Capital dergeſtalt erkauft, daß, ſobald ſolches Ea— 
pital wieder erleget wird, dieſe jaͤhrliche Zinſen 
hinwiederum aufhoͤren ſollen. 
$. 2. Ob fich nun wohl jemand dieſen jaͤhrli⸗ 
den Zins bisweilen beym Verkauf eines Guthes 
vorbehalten, bisweilen aber denſelben vor baares 
Geld Faufen Fan, da denn im erften Fall derfelbe 
cenfus referwatiuns, im andern conjlırueiuws ge 
nennet wird, (*) fo it Doch zwifchen diefen bey» 
den Arten, was den Effect belanget, fein Unter, 
ſcheid. 
(") RODERIC. de annuis er menſivuis reditibus Lib, I. gu. 2 
n. 16. Fr. MARTIN, de iur.cenfit. cap. 1. m. 16. 
$. 3. Nach dem römifchen Recht it ſolcher 
Jährlicher Zins fein jus reale, weldjes ein runds 
ſtuͤck affieirer, wie aus dem /. Su. $. 2. de con. 
trab. eur, erweislich ift. Die Teurfihen aber has 
ben folchen in ein jus reale verwandelt, welches 
mit dem Grundjtüc auf alle Pofleflores transfe- 
riret wird. (*) 
(*) goenmenr I.Ecchprotefl. Lib. I. Tie. 10. $.48. 
- 84. Der Pabft Mertinus V. bat felche re- 
ditus im Jahr 1420. durch eine eigene Bulle con 
firmiver. Cap. I, Extranag, commun. de cmt, 
vendit, welches auch im Jahr 1455. Calixtus 
III. wiederholet Cap.2. Extrauag. commun. eod, 
da man doch offenbar fiehet, daß beyde nicht ans 
ders feyn, als ein comtradtus vfurarius, welchen 
man wegen bes ehemaligen ftrengen Verbots der 
Zinsnehmung, gleichfam einen Mantel umgeben 
wollen. (*) Damit es nicht hieſe, man liche Ca 
pitalien Zinebar aus, fo gab man der Sache ei» 
nen andern Namen, und fagte, man habe ſich ei⸗ 
nen jährlichen Zins, wiewohl wiederkaͤuflich, ge» 
kaufet. Dannenhero fchliefen auch die Kechrs, 
lehrer hieraus ganz vernünftig, daß das Qian- 
tum dieſer jährlichen Zinfen oder Reuten, die 
Sandüblihe Zinſen nicht überfleigen, (**) und 
dafern fie gröfer wären, als diefe, die Geſetze de 
viuraria prauitate auch in diefem Fall ſtatt finden 
muͤſten. Welches aber doch, wenn der jaͤhrliche 
Zins in Fruͤchten beſtehet, wegen der Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit des Marktpreiſes nicht ſo genau genom⸗ 
men werden fan. (+F) 
(*} rranTz2. Refolur. Lib. I. capı'z.m. «0, 
(RR) Refor⸗ 


Abloͤßliche Zinfen. 


t. guter Policey vom Jahr 1548. Tit. v 
Fa seen — 18-9, 7 n 8 — F 
(N GAL. Lib, IH. Obferv. 5.n.10, 
(tt) uxvarvs part. I. der. 196. 

8.5: Sonſt richtet jich diefer Contract in allem 
nad det Matur und Eigenfchaft des Kauf und 
Wied Eontraces, und fönnen aljo die jähr- 
lichen Zi wider den Z. 10. C. de vfür, und 
L.27. cod. auch vlıra alterum tanıum laus 

en. (*), Alle Pa&ta aber, weldye ben diefem Kauf 
ablößlicher Renten hinzugethan werben, find von 
dei Art, daß regulariter Davor gehalten wird, daß 
fie zur-fateur des Verkaufers getroffen werden, 
aufer wenrfbiefer in mora reluendi ift. (**) Dee 
ber kan mwohl-diefer ben Zinskauf abfündigen, 
nicht aber der Käufer, wenn er fi) gleich) aud) fol- 
ches ausdruͤcklich folte vorbehalten haben; (*,*) 
als twelcher folches wohl nicht thun wärbe, als bis 
er ſich durch Diefe jährliche Renten uͤberfluͤßig ber 
veichert hätte, (}) Es fiebet auch dem Verkaͤu⸗ 
fer frey, ſich particularem ſolutionem zu bedin⸗ 
gen, (4H oder auszumachen, daß der Kaufr 
ſchiliing in andern MüngGerten, als worinnen er 
erleget worben, wieder bezahlet werde. (ft}) 

() ronerıc. Lib. I.qu. 4. m. 21. feg. 

(#*) Reihe Abfehied vom Jahr 1600. $.354 

(*,*) Reformation guter Policey vom Jahr 1548. Tit- 

17.9.8. 

(}) BRYNNEMANN Cent. I. decif. 56. 

(HD morın. de iuflit; es iur⸗ difp. 353. m. 7. CARPZOV 

Lib. V.rcfp. 17,07. 

(rn) Frid.marrınn de cenfib. cap. 7.m 3. 

$.6. Mit einem Worte: es faverifiren die Rech» 
te durchgehende dem Verkäufer, nicht aber dem 
Käufer, weil diefer nur de lucro captando certis 
ret, (*) welches man unter andern daraus ab: 
nehmen fan, weil ein ſolches pactum, daß die Zins 
fen par avance bejahfet werden fotten, nicht guͤl⸗ 
tig it, (**) ingfeichen daß aus eben dieſer Urſa⸗ 
che ein Padtun, daß der Nerfäufer die Gefahr 
. es Fundi ibernehmen, und im Fall, Da foicher 

zu Grunde gienge, die Zinfen doch fertlaufen fol 
Ten, verboten’ geachtet wird. (*4”) Daher Hörer 
die jäprliche Rente gleich andern oneribus reali- 
bus wieder auf, wenn Das Grundſtuͤck nicht mehr 
vorhanden, fängt aber wieder an zu laufen, jo 
bald daſſeibe wieder in vorigen Stande iſt. (H 

am uͤbrigen ift annoch zu erinnern, daß wenn ein 
gerfäufer ſich das lus relnendi nicht ausdruͤcklich 
-Horbehalten, die Finfen wor unabloͤßlich paßiven 5 
(#}) ingleichen, daß "weil dieſe annui redirus 
Ein Ohus reale-find, nicht alle Jahr ſich eine neue 
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‚ihnen dann darnach uff 


4 
Präferiptien anfange, fonbern diefes ganze Ne.yt 
durch eine Präfeription aufgehoben werde. (tit) 


(*) errrerKı Caur. Conir. fed. Il. cap. 8°. »". 
(##) Leo pvannvs de form. creandi cenf. $- 3 qu. 5- 


n.5. 

(‘4*) BOEHMER Jus Eccl. protefl. Lib. V. tie! 20.5.6. 

(H Franz. Lib, I. reſol. . Bosnmer- Ibid. $. Gr. 

(t}) sosnman Ibid. j. 0% 

(tt) Welches wider Martinum de Fano, Boörium dee. 
n. ;;6 n. 4. Berlichium, Gailium, Grewium und "viele. 
andere eriwiefen nosmmer in feiner dif- de præſcript. 
ann. redit. real, $. 10. feq. 


6.7. So weit des HEINEGCI MSct. Zur Er⸗ 
läuterung wollen wir folgende Urkund aus einem 
alten geſchriebenen Copial » Buch einruͤcken: 
Wir Rathmanne, Meiſter der Innungen und 
der Gemeinheit der Stadt Halle, belennen mit 
diefen offenen Vrieffe, vor uns und alle unjere 
Naͤchkoͤmmlinge, daß wir mir gutem Vorrathe, 
wiſſen und willen alle ber die zu unfern, Rathe 
pflegen zu gehen recht und redlichen verkauft bw 
ben und verkaufen den vorſichtigen Altar⸗Leu⸗ 
ten der Pfarr Sirchen zu St. Ulrich in unſer 
Stadt gelegen und denſelben Gottes⸗Hauſe gemeis 
ne 2. Marf feines Silbers, Haͤlliſches Zeichen 
und Gewichtes jährliches Zinfes an allen unjern 
genannten Stadt⸗Renten und Zinfen, wie die ge⸗ 
meiner fenndt, vor 40. feine Mark filbers deſſelben 
Zeichen und Gewichtes, die fie uns vol und all zu un⸗ 
fergnüige wohl bezahlt, und wie bie förder an Lies 
fer Stadt Muz und frommen gefahrt und gewant 
haben, diefelben 2. feine Marck filbers follen und 
wollen wir oder unfere Machkoͤmmlinge den genaun⸗ 
ten Altar euren alle Jahr jährlichen geben und 
bezahlen, in Unfer Stadt auf die Weinachten nach 
Gifte diefes von Unſer Städt gewiflen Renthen 
und Zinfen,doch behalten Wir une die Macht, 
daß wir oder unfere — mögen 
die vorgefchriebene 2 feine Marck Silbire 
jäbrliches Zinfes. wieder abkauffen, welches 
Tabres wir wollen, uf die Weinachten vor 
40. Mard feines Eilbers Haͤlliſches Zeichens und 
Gewichtes wen wie oder Unſer nachkoͤmmlinge ihr 
nen bas ein viertel Jahr zuvor verfündigen, und 
die Weinachten ſchierſt 
fommende die genannten 2 Marck Zinſes und bie 
40 feine Marck Silbers Haͤlliſchen Zeichens und 
Gerwichtes als vorgeſchrieben eher in Unfer Stadt 
voll und all bezahlen, Alle dieſe vorgeſchriebene 
Stüce reden und geloben Wir Rathmanne, Meir 
fter der Innungen und ber Gemeinheit vorgenant, 
vor Uns und unfern Machkoͤmmlingen, ben genan⸗ 


ten Altars genten, Rete, ganz und veſte zu halten, 
ohne 


Abloͤſung. 
une argeliſt und gefehrde, das zu Uhrkunde und 
mehrer Sicherheit, haben wir Unfer Stadt In— 
fie jel wiffentlich laſſen hengen an dieſen Brieff, der 
gegeben ift nach Gottes Gebuhrt 1440. an ©. 
Maatthias Tage des Heil. Apojtels.,, (*) 

(+) Mehrere Urkunden und Nachrichten f. in Sorbers 


comment. de cenſu conitirutiuo feu muruo palliaro, 


Ablöfung. 
$r1. Erflärumg. F. 2. Eine Urkund von 1554 $.3. An⸗ 
deriweite Bedeutung des Wortes Abldfung, 
N & 

Sy Wort Ablöfung wird gebraucher von der 
Reluition.”fo wohl ablößlicher als verſetzter 

und wiederfänflich veräuferter Sachen. 
$.2.Zur&rläuterung dienet folgende Urfund aus 
eıniem alten gefchriebenenLopisl- Such. WirRach⸗ 
anne, Meiftere derjunungen und Gemeinheit ber 
Stadt Halle,tdun fund und befennen vor Uns und 
unſere Rachkommen, daß wir aus guter Betrachtung 
und zeitlichen Rathe, auch mit Vorwiſſen aller 
derer, bie zu unſern Rathe zu gehen pflegen, Durd) 
befonder Foͤrdernuͤß und unſer Stade Nutzes 
willen, eintrechtiglich recht und redlich uff einen 
vollſtaͤndigen Wiederkauf von Unſer Stadt wer 
gen, verkaufft haben, und verkauffen in und mit 
Traft dieſes Briefes, den Krbaren und weiſen 
verordneten Kirchvaͤtern und Achtmannen des 
Gottes Hauſes zu S. Ulrich alhier, binnen der 
Stadt Halle, die izund an Ampte find, mie Mah— 
men Ern Barthel Kuͤnath, Rathsmeiſter⸗und 
alten ihren nachkommen, zwwanzig Gulden muͤnze, 
je ein und zwanzig groſchen vor einen gulden 
gerechnet, jährlicher Zinfe, welche Wir ihnen vor 
pierhundert gülden Haupt Summä gegeben, die 
Eie uns heute dato bahr über zugeftelt, und wir 
in Unfer Stade fundlichen nuz und frommen an 
gewant haben, Sagen derowegen gedachte Kirch— 
vätere und Achtmanne, aud) alle ihre nachfommen, 
foldyes Geldes ganz quit ledig und loß, Gercden 
und geloben auc) hiemit, bey unfern wahren Wor⸗ 
ten, und guten glauben, daß wir gemelten Sird)- 
vätern, ihren Nachkommen, and getreuen wiſſent⸗ 
lichen Inhabern diefes Vriefes von daro über ein 
Jahr auf Trium Regum, wan man der wenigern 


Zahle fünff und fünfzig fchreiben wirdt, anzufar 


ben, und jo fort jährlic uff Trium Regum, fo lange 
diefer Wiederkauff ſtehet, berührten Zinß, als 
zwanzig gülden, uff unferm Rathhauſe Unverzoͤg⸗ 
lid und zu gutem Dande reichen und bezablen 
wollen, Und weil Uns auch, wie Wiederkauffe 
vecht ift, Die Ablöfung vorbehalten, So ſollen 


Abmeyerungs- Recht. 
und wollen wir, wan ſolches unfere Geletgenheit, 
daſſelbe obgedachten Kıirchvätern, Achtmanne und 
ihren nachfommenden, oder treuen wifjentlichen 
Inhabern dieſes Brieffs, ein viertel Nabr zuvor 
anfündigen, und darnach uf denmegifolgenden 
Zinßtag, Die Hauptſumma der vrerhundert guͤl⸗ 
ben, mit allen alßdann verſeſſenen undt nachſten⸗ 
digen Zinſen, ohne allen ihren ſchaden und um 
koſten uf unſern Rathauſe wiederumb ablegen und 
bezahlen, ganz treulich und ungefeyrlich, des zu 
Urkunde und jteter veſter haltung haben wir unſer 
Stadt Inſiegel an diefen unſern Brieff wiſſentlich 
hengen laſſen. Der gegeben iſt zu Halle, dinſtags 
nach Trium Regum Mach Chriſti gebupft im 1554. 
Jahre. ꝛc. Pur 
$. 30° Man nennet auch Ablötung die Er 
legung der Sporteln vor einen Bericht, 3. ©. 
vor die apoitolos welche der Unterrichter an 
das böhere- Gericht wegen der ergeiffenen Apr 
pellation erkannt bat, daber das Deeret aljv 
zu lauten pflege: Es fey ein Bericht erkannt, 
welchen Aläger und Appellant binnen scht 
Tagen mit zwey Reichsthalern bey Verluſt 
der Appellation abzuloͤſen schuldig, schwen- 
DENDOESFFER ad Fıbrz. p. Aßx. wvoovicı Anleis 
tung zum LivilsProces Cap.33. 9.5. (Apo⸗ 
ftein 5. 5.) | 


Abmeyerungs-Recht. 

$. 1. Erflärung, $. 2. die Abmeyerung int dem Guths⸗ 
Herrn ordentlicher weile nicht erlaubet. $. 3. Nähere 
Erläuterung. 9. 4. Helmſtadtiſches Reſponſum. 95. 
Praxis forentis der Fürftenehümer Galenberg und 
Wolfenbuttel $. 6. Weitere Ausfihrung $. 7. Bons 
Stift Hildesheim. F. 8. Alte Meyer-Briefe. $ 9. Die 
Abmeyerung ift ımerlaubt, wenn gleich ver Guths⸗ 
Kerr dag Guth ſelbſt brauchen will. $. 10. Ohne nur 
wenn er des Guths ın der That benstbiger iſt, woruber 
ihm allenfalls ver Eyd deferiret werden fan. $- 11. 
Chur⸗Braunſchweigiſche Berordnung. $. ı2. Deduc⸗ 
tion dieſerwegen. 

8.1 


I) bineyerunges Recht ift eine Gerechtfame des 

Guths⸗Herrn/ ſeinen Meyer, () wennerhebs 
liche Urſachen ebwalten, abzumeyern, oder ihm 
das innehabende Guth wieder zu nehmen. 

() Unter gehoͤrigem Titul werden wir von dem Meyer, 
und den Mefer⸗Becht eine nähere Erlänferung ges 
ben, Man vergleiche indeffen dag asrerrurıvym 
IvRıs pvsLiıcı er Fevpanıs S. R. I. Tir. Mieyers 
dings-Bürber ; Meyer⸗ Guͤther p.737--73%- 
$.2. Drventlicher weije ift dem Guthsherrn 

die Abmenerung nicht erlaubet. Es erhehet Dies 

ſes aus vielen Landes⸗Conſtuutionibus. In dem 

Fuͤrſtenthum Braunſchweig + Wolffenbuͤttel 

bekraͤf⸗ 


Abmeyherungs-Recht. 


bekraͤftiget es der Saltzdahlumſche Landtags, 
Abſchied $. 19. alſo:“Wenn ſich die armen 
Bauersleute wie aufrichtigen frommen Meyern 
und guten Haußvaͤtern gebuͤhret, in den nechſt⸗ 
vergangenen fahren gehalten, werden fie bey ber 
Meyer-Statt,wenn gleich die Guͤther erlediget oder 
Heimgefallen, auch bey den vorigen Zinfen billig 
aelalen.,. 
Inm Fuͤrſtenthum Calenberg ‘gehöret hieher 
die Verordnung des Gandersheimiſchen Land⸗ 
tags⸗Abſchiedes 5. 24. „Sollen an ben Or⸗ 
ten, da die Gebaͤude den Meyern und Koͤthern 
zukommen, dieſelben, wenn fie ſich jetztgemelde⸗ 
ten Mandato gemaͤß, und ſonſten wol. halten, 
auf Außgang der Meyer⸗Zeit, wofern der Meyer⸗ 
Contract nicht ein wiedriges mit ſich bringet, nicht 
leichtlich verſtoſſen werden. 

Die Policey⸗Ordnung des Fuͤrſtenthums 
Lüneburg will Cap. 44. $ 8. *bdaß die Schil⸗ 
ings ⸗Hoͤfe und Köthen, zuſammt alle deren Zube 
börungen bey den Erben, fo lange fie den Guths⸗ 
Herren an Dienften, Zinjen , Pächten und andern, 
wie es von Alters hergebracht, davon bey rechter 
Zeit leiften, gerubiglic) gelaſſen, und fie ohne Ber 
wirfung von den Scilings » Büchern durchaus 
nicht geſtoſſen werden ſollen. 

d. 3. Die Rechtslehrer legen daher den Meyern, 
ordentlicher Weiſe, ein beſtaͤndig daurendes, ohne 
erhebliche Urſachen (Bauer⸗ Hof h.5.), ihnen nicht 
zu nehmenbes Recht bey. 1. na UN im or. de Iure 
Colonario verſtattet daher die Abmeyerung nur ob 
‚canfas legitimas; dem warrei, welcher beſagtes 
Werk ing Teutſche uͤberſetzet und vermehret hat, 
‚Cap. VII. n. 189. p. 155. alſo beypflichtet: Es er⸗ 
hellet, daß ſolches Meyer⸗Recht etwas mehr als 
seine ſchlechte Location importice, weil dem Herrn 
des Meyer⸗Guths nicht gänzlich frene Hände ge 
laſſen, auch nach geendbigten Meyer» Gabren das 
Mener-Eurh an fich zu nehmen, aufler in denen 
beyden erzehlten Fällen, wenn er des Guthes felbft 
benötbiget, oder. ber Diener fich nicht gebührend 
verhält. EnszLnaechr Comp. Iurispr. Tir. ide 
Lacat. Condwtt% 12. will,. daß die Abmeyerung 
nur wegen der. Nachlaͤßigkeit des Meyers ge 
— — und ſetzet daher nothwendig ein 

eſtaͤndiges Recht deſſelben zum voraus. Solches 
geſchiehet auch von starcxıo Pr. Mod. m, Tit, 
Loc. Cond. $.29. wofelbft er lehret: Bona maiora- 
sus in perpetuum elocata elle. Es befräftiger ſolches 
SCHILTER DIf. de Emponematum Iurc G. 25. 26, 
in Saxonia: inferiore duas eſſe fpecies coloniarum, 
emphyteufes nempe contractus perpetuarios nul- 


lum dominium colono largientes, und LrpEewı«@ 
behauptet in Tr. de Iure Clientelari Seti. 3. Cap. 8 
S. 14. Zir. m. quod inuito etiam Domino locatote, 
quamuis tempus locationis ſinitum, contractus con- 
tinuari debeat, atque meieria ſit iuris æterni, qua 
non niſi ex certis cauſis extinguatut. Dieſes hält 
auch dafuͤr 36 UMER in Tr. de Actionibus Sett. II, 
Cup. 8. 8.115: 40.2. und will, aſſinitatem quandam 
cum Locatione habere contractum colonarium ben 
Meyer + Contract, innonnullis tamen ab ea diftin- 
dum, fuaque peculiari natura conſtare, & extra 
caſus contradtui inferi folitos villicum expelli non 
pofle. Imgleichen begeuger une ss Spec, Zurispr. 
Lib. 3, Tu. 16. $. 14. lus meieri efle, quod non 
poflit fine caufa dimitti, feu fundo eiici und coes 
BEL diff. de Iure & Iudicio Rufbicorum Cap. 2.,. 1% 
Lit.b. Cap. 4. $.6, villicum poffeflione, quam diu 
redte fe circa illam curandam gerit, priuari now 
pofle. . od 
$. 4. Die nehmlichen Grundfäge haben auch 
die Helmſtaͤdtiſchen, Duisburgiſchen, Mar⸗ 
purgiſchen und Gieſſenſchen Juriſten⸗ Facul⸗ 
täten in eigenen Refponfis behauptet, Wir wol⸗ 
lennur den Inhalt bes Helmſtaͤdtiſchen Refponf 
vom 22. Yun. 1725, cinrüden: „Will das Clor 
fer Reichenberg dem Hın. Amt-Echreiber Randts 
zu Liedenburg den ihm eingerhanen Meyerhof bins 
wegnehmen und berufen ſich dieſerhalben 1) auf 
die Stift Hildesheimiſche Policey Ordnung, wel⸗ 
he den Guts⸗Hexrn hierunter freye Macht zu er⸗ 
theilen ſcheinet; 2) auf den dem Beklagten er⸗ 
theilten Meyer⸗Brief, worinnen das Cloſter, ſich 
bie Gewalt ibn nach Belieben abzumeyern vor⸗ 
behält, 3) auf die im Herzogehum Wolfenbüttel 
und fonften übliche Nechte, vermöge deren einem 
Guths⸗Herrn alsdenn, wenn er das Meyer⸗Guth 
feldft annehmen will, ven Mieyer zu verftoffen, frey 
ftehet, 4) auf die Beſchaffenheit des jet ſtreiti⸗ 
gen Meyer-Gurhs, welches der. Beklagte nicht 
feiber innen habe, mithin dem Landesherrn und 
dem publico aus deſſen Abmeyerung Fein Nachtheil 
zuwachſe, alfo die Ratio, weshalben den Meyern 
ein ius perpetuum ertheilet worden, allbier <efire, 
Ben folder Bewandniß gewinner es das Anſehen; 
Ob fen des Clofter Meichenbergs Intention wohl 
gegründet, und: Beklagter den Meyerhof zu raͤu⸗ 
men fchuldig, j 
Altdieweil aber 1) das ius perpetue Colonig 
oder Meyer: Mecht durch eine, ubralte allgemeint 
Gewohnheit in den Niederſaͤchſiſchen und benach⸗ 
bahrten Laͤndern, alſo auch im Biſchofthum Hil ⸗ 
desheim eingefuͤhret, und bisher auch, nachdem 
G gedach⸗ 


> 


sa 
nachdem gebächtes Bifchofthum von den Häufern 
Braunſchweig und Süneburg abgefommen, daſelbſt 
beitändig beybehalten ift, geſtalt noch in dem Sands 
tags » Abſchied de A. 1652. gemeldet wird, es fen 
Beſchwerung einkommen, daß die alteMeyer wis 
ber die Rechte abgemenert, verſtoſſen und verdrun⸗ 
gen werden, folglich die von dem Cloſter ange, 
führte Policeys Ordnung bierunter einigermaſſen 
mit diefem allgemeinen Rechte und Gewohnheit 
freitig; und dem Diener gegen bas alte Herfommen 
präjudiciret, dennoch in fo weit, verindge der vom 
Churfuͤrſt Marimilian Henrichen den 14. Decem- 
ber 1666. gegebenen Erklärung, Feine Verbind⸗ 
lichfeit har, und fo gar in dem Landtags ⸗ Abfchiede, 
vom Yahr 1682. enefräfter ift, als wofelhit, bey 
verlangten Abmeyerungen nicht nad) der Policey⸗ 
Drdnung jufprechen, fondern nach Beſchaffenheit 
und Umſtaͤnden des fadi iedesmahl die Billigkeit 
nach der Landes + Obfervanz zu verordnen, alfo bie 
Meyer bey ihrem iure perperuo zu ſchuͤtzen impli- 
cite anbefoblen wird, hiernechſt 2) diefes ius per- 
petux Coloniz dem Landes herrn und bem publico 
zum beiten eingeführet ifi, mithin den priwatis nicht 
ſtehet widrige Padta dieſerhalben einzugehen, und 
Dadurch das lus publicum zu vernichten, indem 
fonft, wann folches frey ftimde, das Meyer ⸗Recht 
bald gänzlich zu Grunde gehen würde, da ein ieder 
Suths⸗ Herr bey Ertheilung eines neuen Meyers 
Driefes dergleichen Elauſul einrüden, und dem 
Meyer, unter Bedraͤuung, ihn entweder gar nicht 
anzunehmen, ober zu verftojlen, oder auf andere 
Arch zu affligiren, zur Gefaͤlligkeit zwingen fönte, 
ferner 3) die in den Wolffenbürtelifchen Geſetzen 
dem Guths⸗Herrn ertheilte Macht, die Menere 
Sicher zw ihrer eigenen Nothdurft und Behuf zu 
gebrauchen,- obgleich nicht aus dent von Herzog 
Anchon Ulrichen im Jahr 1707. berausgegebenen 
Befehle, dennoch aus der gefunden Vernunft, und 
analogia zuris bergejtalt erfläbret werden muß, daß 
dadurch das Meyer» Mecht nicht gänzlich fibern 
Haufen gehe, welches fonder Zweifel geſchehen 
würde, wann man dem Guths⸗ Heren ſchlecht weg 
verftattere, fich des Vorwendens, er molle Das 
Guth ſelbſt gebrauchen, zu bedienen, immaffen man 
feinen Cafum abfehen fan, da der Guths⸗ Herr 
nicht allegeie Gelegenheit alfo zu fagen und den 
Meyer auszuftoflen, diefemnach das Meyer» Meche 
gänzlich zu enerviren haben fellte, bey welcher Be⸗ 
wandniß bie eigene Roth nicht wel anders, als 
von einer ohnumgaͤnglichen Rothwendigleit / ver⸗ 
ſtanden werden kan. Endlich 4) Beklagter in 
feinen übergeberien Schriften, 4⸗ in gegenwaͤrti⸗ 
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gen Falle der bandesfuͤrſt und das publieum wegen 
ber Baulobung und anderer Umſtaͤnde ein Inker⸗ 
eſſe babe, an und ausfuͤhret, fo ſeynd Die von Ver 
Flagten gegen das Elofter Neichenberg vorgebrachte 
Exceptiones gegründet, und zur Ablehnung gegew 
wärtiger Klage hinlaͤnglich B. R. W. 
$.5. Mit dieſer Meynung ſtimmet auch praxis 
forenfis der Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg und r 
fenbürtel überein. Wie dann die Verbindli 
keit ber Landtags⸗-Abſchiede ($. 2.) fich auch auf 
bas Stift Hildesheim erſtrecket, welches don dem 
Haufe Braunſchweig eine geraume Zeit beſeſſen, 
und nur vermöge eines zu Braunſchweig A. 1643. 
errichteten Vergleichs an die Herren Biſchoͤffe wie 
der ift abgetreten worden : permöge welchen Art. 
26. alle Priuilegia, Immunitares & Goncefliones, weh 
he die Herren Herzoge denen von Ndel, Staͤdten 
und andern priuatis im Stift Hildesheim gege⸗ 
ben haben, unwerbrücdlich gebalten werden, auch 


die gefchebene Infeudationes für wie nad) Kraft 


haben follen; mithin ba es gar quoad gratiofa ın 
vᷣtilitatem priuatorum bey den Braunſchweigiſchen 
Berordnungen fein Verbleiben hat, um fo wenis 
ger zu ztveifeln ſtehet, daß dasjenige, was zum aus 
genfcheinlichen Velten des ganzen Jandes aus trif⸗ 
tigen Urſachen verfüget worden, auch nad) der Re⸗ 
ſtitution gelten muͤſſe. Re 
$.6. Zwar werden gegen die Werte ber Sands 
tags⸗Abſchiede ($.2.) einige wiewohl unerhebliche 
Zweifel gemachet. Die Stelle: Wenwgleidy die 
Gürber erlediget oder heimgefallen, bedeutet 
nur-fo viel,' vos bie: Guͤther, welche fon in Ew 
mangelung dieſes Geſetzes erlediget garen und 
beimfielen, kuͤnftig nicht ferner beimfallen, ſon⸗ 
dern dem Colono ein neuer Mieyerbrief ertbeiler, 
und er alfo bey. der Meyerſtatt gelaffen werben 
folle: Wenn auch gleich der: Gandersheimifche 
Landtags⸗Abſchied die Abmeyerung verfartet, da⸗ 
fern der Meyer⸗Contraect dein Guthsherrn ſolche 
fuͤrbehaͤlt, oder er das Guth zu ſeinem eigenen 
Behuf gebrauchen will: ſo laͤſſet ſich doch ſolches 
Recht auſſer den beyden benannten Faͤllen nicht 
weiter erſtrecken. Hiernechſt ſo thut auch der 
Salzdahlumſche Landtags Abſchied des Erb⸗ 
meyer⸗ Rechts drutliche Meldung, deſſen Werne 
lauten $. 19. alſo: Damit auch wie Guthsherren 
ihr vtile Dominium nicht intervertiret, noch aus 
Meyer, Erben Zinfgürher nach Sangheit ber Zeig 
gemachet werben, ift vor uothwendig und bienfte 
lich erachtet, daß alle und jede Meyer und ihre 
Erben, (fo der: Abrigen Jahre zu genieſen, und 
derowegen vor Ausgang deroſelben von neuen zug 
mehern 
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tnegern nicht vonnoͤthen haben,) federzeit nach 
Berfliefjung neun Jahre, Die Guͤther von neuen 
Pieyerweife annehmen follen., Diefes ius here- 
dirarium & perperuum erfennen bie ji; ($. 3.) 
Die obferuantia interpretatiua feet es auch gaͤnz⸗ 
id) auffer Zweifel, weil in den gefamten Braun, 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Landen jo wenig erlaubet 
ift den Erben eines Mevers nach deſſen Ableben, 
als diefen nach geendigter Meyer ⸗Zeit die Colo⸗ 
nie zu nehmen, 

$.7. Was das Stifte Zildesbeim anbelans 
get: fo diirfte man meinen, als ob bafelbit die 
Meyerleute ein geringeres Recht hätten, als ihre 
Nachbahren. Denn es iftin der Hildes heimiſchen 
Policepy Ordnung Art. 133. ausdruͤcklich verſe⸗ 
ben: „Daß den Guthsherren nicht benommen fen, 
ihre Sändereyenund Gürber demjenigen ,. jo bas 
meiſte bietet, zu vermenern.,, Allein es iſt ausge 
macht, daß der Verfaſſer diefer Ordnung wer 
land Ehurfürft Maximilian Senrich, ein will⸗ 
Füprlihes ohnumfhränftes Abmeyerungs⸗Recht 
weder einführen koͤnnen noch wollen, Erſteres 
deswegen, meilberfelbe von der per modum Padi 
auf öffentlichen Landtage gemadten Drbnung, 
ohne feiner Stände Conſens nicht abgeben, ncch 
der Unterthanen in den Sandtags-Xbfchieben und 
andern Sandesfürftlichen Diefolutionen gegründete 
Befugniffe ſchmaͤhlern koͤnnen; weswegen aud) 
die Stände deren Promulgarion ausdrüdlich con 
fradiciret und ſich beſchwehret haben, daß fie mit 
ihren Monitis darüber wicht vorher gehoͤret 
worden, auch verfchiedenes darinnen enthalten, 
melches deRechte der Unterthanen ſchmaͤlerte. 
Letzteres erhellet aus Ihro Churfürftl, Durchl. 
Erklaͤrung Anno 1666. ad Gravamen na. 
Daß Sie nicht gemeinet geweſen, jemand ge 
gen das alte Herkommen zu präjubiciren, Lies 
berdem lies derfelbe durd ein Edict vom 17. 
Dec. 1668. Öffentlich declariven: Daß er alle und 
jede Aderlente und Kothſaſſen bey ihren alten 
wohlhergebrachten Gcrechtigfeiten und dem eher 
mahligen beftändigen‘ Beſitz und Eultivirung ih⸗ 
cer unferhabenben Höfe ſamt den ihrigen, fo wie 
andere diefelbe annoch befisen und gebrauchen, 
wider jederindnniglichen zu fehügen und zu hand» 
haben gefinnet fen. 

$. 8. Die Obſervanz erweifen auch verfchiebene 
alte Meyer⸗Briefe, welche ausdruͤcklich denen 
Colonis in: kleineren und groͤſeren Stifft Hildes⸗ 
heim ein Erb-Mener-Mecht mittheilen. In dem ⸗ 
ſenigen, weichen Curdt Lorenz zu. 2bierbertgen 
Anno 1560. von des Probjten. bes Stifts Gt. 
Mauritir vor Hildesheim Heinrich Carls von 


u 


Birchberg Commisfariis erhalten, heiſſet BR 
» Bedingen und vermepern die auch biemit in 
Krafft dieſes Briefes alfo und dergeftalt, daß er 
[Eurbe Lorenz] beruͤhrten Hoff und Meyer-Gurh 
mit aller Zu / und Anbehoͤrung fürter- baß innen har 
ben, b.fiten, bebauen, bearthen, nugen und nieflen 
folle und möge, als Meyers Herfommen und Ge 
wohnheit ift, männiglichen unverhindert, doch daß 
folder Hoffrund Meyerey in alle Wege in einem 
fo wol als in andern unzerrifien und unzertheilet 
bey einander auch ſonſt in alle Wege mit verfegen 
und verpfänden frey unbejchwer bleibe. Derent 
wegen foll und will obgemeldter Curdt foren; umd feis 
ne Erben gedachten Herrn Probit oder.an deffelben 
fat Sr. Ehrwird, Ambtmann auf mehr beruͤhr⸗ 
ten. Berge, wie er biefe vergangene Jahre ber 
gethan hat, und von alters Herkommen iſt, jaͤhr⸗ 
lichs und jedes Jahr befonder zwiſchen Michaelis 
und Martini in fein Gewahrfam, oder mohin 
ihm das zum gelegenften feyn wird, ohne den ger 
wöhnlichen Erben⸗Zinß, den er fonft zu geben 
pfleget, ein Fuder Roggen und anderrhalb Fuder 
Habern gut, rein und fauber Korn zur Penfion 
und Meyer» Zinß’getreulich aufjrichrtig und ohne 

* Weigerung lieffern, geben, entrichten und bezah⸗ 
en im - “ 
Gteichfals bemeyerte A. 1578. Ernſt von 
Weißberg Dohm Herr zu Hildesheim mit dem 
Hofe zu Elvede Gerichts. Steuerwald verfihier 
dene Colonos,.”weil ibm feibiger wegen bes bis⸗ 
berigen Meyers Jaspers Michtzahlung: und viels 
fältiger Schulde halben heimgefallen und meyerleß 
paciret.,, Es waͤre unnöthig gewefen, fich in diefer 
Urſach der Abmeyerung zu gründen, wenn ein 
Guths-Herr nach Gefallen von den Guͤthern diſ⸗ 

poniren und deren die Meyer entſetzen koͤnnen. 

8.9. Uberhaupt iſt Die Abmeyerung unerlaubet, 
wenn gleich derGuths⸗ Herr das Guth ſelbſt gebrau⸗ 
chen will, dafern er deſſen nicht benoͤthiget iſt Hie⸗ 
ber gehoͤret das Wolffenbuͤtteliſche Kdict Her⸗ 
zotzs Anton Ulrichs von 15. Aug. 1707. 
„Ubhrfunden hiemit, was geſtalt Uns berichtet wor» 
den, wie zeithere verfchiedene Guths⸗Herren bie 
in Unferen Landen habende Meyer» Höffe einzu⸗ 
ziehen und felbft zu cultiviren intendirer, und fie 
ſich desfals in. den ehemaligen Landtags⸗Abſchieden 
de Anno 1597. und Anno 1601. fundiren wollen, 
Ob wir nun zwar. bey denjenigen, was in ietztge⸗ 
dachten Landtags / Abſchieden dieponiret, es bewen⸗ 
ben laſſen, und nicht gemeinet ſeyn, in den das 
rinn angeſuͤhrten und auf, die gemeine Rechte ſich 
referirenden Falle jemanden. der Guths ⸗Herrn zu 
62 vermehren, 


52 Abmeyerungs⸗Recht. 

derwehren, daß er feine Meyer⸗Guͤther ſelbſt ans 
nehmen möge. Gleichwie jedoch auch ſolche ger 
meine. Rechte foldyes anderer geftalt als in cafu 
necellitatis & propris indigentiz nicht permittis 
ren, und dann auſſer ſolchen Fall, und ba einer 
etwann fonft mehrere Commoditaͤt oder Nutzen 
bey Einziehung folcher Bücher finden folte, wider 
bie Intention vorangezogener Sandtages » Abfchirde 
und zu Unſern Machtbeil wegen des dadurch vers 
urfachenden Abgangs der Untersbanen und ceßi⸗ 
renden Sand + Folge, folches keinesweges zu erten- 
diren. Alſo haben Wir der Nothdurft ermefien, 
vorerwehnte Dispofition der Landtags ⸗ Abſchiede 
dahin zu declariren; daß keinem Guchs+ Herrn 
ſolcher Meyer + Gütber in anderem als vorer— 
wehntem Fall, da er deren zu feinem oder Der 
Seinigen obnumgänglichen Nothdurft felbit bes 
bürfftig, einzuziehen, feinen fonft babenden Ade⸗ 
lichen oder anderen Gürbern benzulegen oder.fie 
dergeitale fin fich zu cultiviren geſtattet, fondern 
ein jeder feine Meyer» Guther, die er felbit zu ges 
brauchen nicht necefitiret wırd, mit bejondern Co- 
lonis zu bergen, und durch diejelben jo wol bie 


fhuldige Sandfolge leiften, aud) die oncra publica. 


abtragen, und was ſich bey der Öerheinde nach dem 
fo genandten Nachbahr s Hecht gebübret, verrichten 
ju laffen, ſchuldig ſeyn joe. Inmaſſen dann un⸗ 
ſer gnaͤdigſter Wille, daß bey begebenden Faͤllen 
nach dieſer unſer Conſtitution und reſpective Des 
claration ſo wol bey Unſerer Fuͤrſtlichen Canzley, 
als auch bey Unſeren Aemtern hinfuͤhro geſprochen 
werden ſolle. 

$. 10. Wobey doch noch zu bemerken iſt, daß 
bes Guthsherrn Intention die Laͤndereyen felber 
zu gebrauchen, nicht verfteller, fondern wahr. 
haftig ſeyn muͤſſe. Daher wird biflig pro fraude 
gehalten, wann ber Eigenthuͤmer um feines 
Meners loß zu werden, das Meyerguth einige 
wenige Jahre felbit cultivirer, und nadımals wie, 
der einen andern damit bemeyert. Wiewohl es 
ſchwer faͤllet, dergleichen Intention. des Guths⸗ 
herrn zu erweiſen. Es iſt faſt fein anderes Mir, 
tel fuͤrhanden, As daß man ihm hierüber den Eyd 
deferire, ob er nicht in der Abficht die Sänderen 
felbft nur einige Zeit eultiviren wolle, damiter ſich 
feines Meyers entledigen, und das Guth nachmals 
einem andern einthun Fönne, von dem eigenen Ges 
brauch des: &andes aber feinen Vortheil ertvarte, 
noch felbies beftändig feloft zu ackern und zu nu⸗ 
ken gedenfe? Er mag zwar nicht genöthiger wers 
den, es immerhin ſelbſt zw cultiviren, und nier 
mals wiener zu vormeyerm Denn die Umſtaͤnde 
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fönnen ſich andern, und was in eınem Yahr für 
träglich ift, im andern fchädlich feyn fan, Zur 
Zeit der gefchehenen Lohſe muß der Guthsherr 
jedoch dafite halten, daß die eigene Eultur ihm 
mehr Mugen bringe, als die Vermeyerung, und 
folglich intendiren, fo lang diefelbe Umftände fürs 
handen, bas Guth keinem andern Meyer einzuthunm. 

5. 11. Boͤnigliche Großbritanniſche und: 
Churbraunſchweigiſche Vererdnung ranone, 
adnnnifirations Der Domanislium vom 19. Oet. 
1719. (8) „Wir laſſen es .nicht minder in Gna⸗ 
den dabey bewenden, daß, wann Unterthanen, 
über welche unſern Aemtern die. Guths, Herr 
ſchaft zuſtehet, abzumeyern, und wegen Veſetzung 
der uns ratione der Guts-Herrſchaft zuſtehender 
Hoͤfe etwas zu verfuͤgen, ſolches nach unſern vor⸗ 


hin ergangenen Verordnungen bey unſer Cam⸗ 


mer zu traetiren, ohne Daß Dagegen einiger Pre 
ceh zu verfiatten. „, 
(*, Churbraunſchweig »Küneburgifdee Landes · Or 
nungen und Geſetze. Zweyter Cheil p.589- 399. 
5. 12. Man jepe anbey die von dem sJeren Ge⸗ 
heimen Juſtitzrath Struben berausgegebene Da- 
duction betitult: Gruͤndlicher Lericht von 
dem Abmeyerungs Recht, worinn erwieſen 
wird, daß kein Guthshere bejugt, ſeine 
Mieyer und deren Erben nach Willkühr und 
Geſallen, ohne erhebliche Urſachen, der Mey⸗ 
erſtatt · zu entſetzen. 1733. Fol. 
Abnuͤtzung S. Nießbrauch. 
on Abnuͤtzung der Guͤther Fan man auch ben 
Titul: Anjchlagder Bücher vergleichen, 


EZ 
Abpflügen, Abadern. 
$.1. Was es füy. 9. 2. Wie es beſiraft werde, 
§. 1. 

bpfluͤgen heiſt dem Machtbar von feinem Grund⸗ 
ſtuͤcke etwas abackern. 
$.2. Wie nun dieſes Abpfluͤgen eine nner⸗ 
laubte Handlung ift, alfo wird ſolches billig .bes 
ſtrafet. In der Altenburgiſchen Syndesordnung 
P.Il. C. 34 Tic 24. heiſt es; würde ſich jemand 
unterſtehen, feinem Feldnachbar abzupfluͤgen, der 
ſoll, ſo er aͤberwieſen wird, fir iede Forche ein neu 
Schock Strafe geben. Eben dergleichen iſt in ber 
Gothaiſchen Landsordnung P.l. GC: 3. Lit. 25. Peor⸗ 
feben, mit dein Anhang: daß die Strafe halb Des 
nen Gerichten, halb aber. dem Nachbar, welcher den 
Schaden erlitten, zierheiset- werden ſolſe. Was 
bie-u.ster in einigen, Dorfordnungen verjehen; ift 
namzulejen in Klingners- Sammlung zum Dorfe 
und Rauer-Diccht pı 247.256. 494. 585,083- 
WE Ä Abraum. 
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i. Erklaru 2. Unnerf “x. Verorbnlin 

— K. Maj. a Are 5, re —— * 
Wortes abraͤumen. Von abraͤumen alter Hauſer 

remifiue, j .. * J = 
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braum ift ben Forften und Holzungen! die 
Xusrottung der Bäume und Sträuchen auf 
einem erwachſenen Sande, durch welche dieſes ur⸗ 
bar gemachet wird. * nn: 
5,2, Run ift einer Seits dieſes Abraumen 
wegen des in Teütſchland jährlich Überhandnehr 
menden Holzmangels fehr ſchaͤdlich, andern Theils 
kan es auch fo fern nuͤtzlich ſeyn, daß von derglei⸗ 
chen geränmeten Sande ſowohl die Veſitzere, als 
das Pubficnm felbft, mehr Revenuen zu erwarten 
haben. Dannenhero pflegen alle Forſt / und Holy 
oͤrdnungen umſtaͤndlich zu verordnen, wie es mit Ab⸗ 
raͤumung bemachfener Landereyen zu haften ſey. 
8. 3. In Ihro Roͤnigl. Majeſtaͤt in Preuß 
fen Holz⸗Maſt⸗ und Jagdordnung in ber 
Chur Mark vom Jahr 1720, Tit. 15. wird vers 
srdnet, daß wann fic in den Heyden und Wäls 
bern einige Orte befinden, fo zu Ihro Königl. 
Majeftät Beſten, und = Nachtheil dero Ger 
—** zu Acker oder Wieſewachs geraͤumet werden 
onnten, ſolche geräumete Stuͤcke mit dero Bor 
—* an den Meiſtbietenden verpachtet werden 
ſollten. ———— die Unterthanen, wel⸗ 
che bewachſene Aecker räumen wolten, ſich vorher 
bey der Cammer, Diver «und Hof-Jaͤgermeiſter, 
auch Ober» Forftmeifter gebühtend melden, diefe 
aber fodann die verwachfene Derter in Augenſchein 
nehmen und an Ihro Könige. Majeftät Bericht 
abſtatten follen, ob es ihnen wegen des nutzbaren 
Holzes zugelaffen werben koͤnne, dieſelbe hinwie— 
derum zu räumen, Da denn nach erhaltener ab 
lergnädigfien Erlaubniß alles Eichen: auch Kieh⸗ 
nen-Bawund Brennholz von denen Forftbediens 
ten verfauft oder zu den Holz; Maärften geliefert, 
das aber, p nicht zu nußgen, ben Unterthanen, zu 
ihrer‘ Ergoͤtzlichkeit gelaffen werden ſolle. Der 
gleichen Verordnungen find auch in andern Forſt⸗ 
drdrrungen ju finden, wovon des ehenialigen ſchwarj⸗ 
raten anzlers Ahas rrırschiı Corpus ju- 

ris Foreftalis ——— ſeyn wird. (*) ’ 
(*) Es iſt dieſer Titul aus dem MSt, des ſel. meı- 
NE E31 genommen. Man vergleiche anbey bie 
Epnrefihfifhe, Landgordn. ‚des Vrts Kandes zu 
4 zn en Sol. 20. Much fiber zugleich der Titul: 
"Ausfröden,hakzufehen. Br; 
DE, z. Ueberhaupt ik -Abeiumen fo viel als bie 
Wegſchaffung der iunðe ſeyenden Sachen, von hier 


Abrechnung. 5 
an einen andern Ort, um Platz und Raum, zu 
Erlangung feiner fernern Abfichten , „damit 
zu gewinnen. Dabey entfiebet die Nechtsfrage: 
Ob Untertbanen, die Banbfubren zu thun ſchul⸗ 
dig, auch die alten Gebäude abräumen zu helfen. 
verbunden fern? Welche Frage man unter dem Tie 
tul: Baudienſte 8. 6. in einem Refponfo ent 
fhieden findet. Ubrigens verfteht man auch unter 
den Abraum die Neite eines Stammes, welche zu 
Scheiten nicht dienen,und pflege dergl. Abraum des 
nen Forftbedienten gemeinigl. als ein Theil ihres 
Gehalts uͤberlaſſen zu werden, 


Abrehnung. 
$. 1. Erklaͤrung. $.2.2. Wenn die Abrechnung ftatt fin⸗ 
det. $.2.b. Hambursifhe Etatuta. $.3. Wenn die 
Abrechnung befonderd conrra Fifcum zuläfig iſt. 
$.4. An Exceptio compenfationis, quæ cedenti: oppo- 
ni poruit, etiam celfionario opponi quear? '$. 3. Ob 
die.Exceptio compenfätionis, wenn fie wider ben er⸗ 
ſten Empfanger des Wechfelbriefes ſtatt hat, auch 
‚ demjenigen, an den ber Wechfelbrief verhandelt, op⸗ 
ponisct werden koͤnne? Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Mandat 
dieſerwegen. $.6. Wenn bie Abrechnung nicht zuge⸗ 
laffen wird. F. 7. Reiponfum ber Wittenbergifchen 
Juriſten, daß die Handgelder als eine Abrechnung der 
Norgengabe nicht anzuiehen. 5. 8. Wenn die Abrech⸗ 
nung contra Fcum nicht angehe. 


$. 


L. - 
De Abrechnung () iſt fo viel als die Aufhe⸗ 
bung einer Schuld gegen die andere. (**) 
(*) Oder Gegen⸗Rechnung; Compenfario ; Abfchlag, 
(#*) Liberario ab obligarione eontingens, quod debirort- 
° ereditor ad idem obligarus faftus. J. T. cArracı, 
de pracipuis differentiis inris Romani & Germanici in 
Compenfatione, C V. eo. 1739. Im weiteren Bers 
s Bart wird auch die bepderfeitige Erlaſſung aller Ans 
erderung gegen einander- darunter berflanden- 
“ber find. in Praxi bey ben Urtheilen und Abſchieden 
die Clauſeln ſehr gewöhnlich; Die auf dem Procch 
beyderfeirs verwandte Unfoften werden vormals 
dendenLimfiänden nach gegen einander compenftret, 
&2. 2. Es gefchieher diefe Aufhebung, wenn 
given einander gleich viel ſchuldig ſeyn. Hat mein 
Schuldner eben fo viel.von mir, als ih von ihm 
zu fordern, fo ift wohl natürlich, daß ſich unfere 
Schulden von felbft aufheben. Wobey aber eine 
Bleihheit in Anfehung ber Sache, und beren 
Werths (*) erfordert wird. (**) Finden fich diefe 
Umstände beyfammen s fo. bleiber es bey dem 
teurichen Spruͤchwort: Abrechnen ift gut be 
zahlen. (*%*) , 
(*, Es muß nehmlich eine Sache fo richtig und lignid 
als die andere ſeyn. 
e*) Da bey ber Abrechnung Ähnliche Schulden vor- 
anfgefibet werden; fo fan felbe nicht ſtatt finden, wo 
> die ndihrige Aehnlichkeſt ſich nicht zeigen, > E, in De- 
. ‚police, Daß aber. In depgfite irregulari dit —T 
82 beh 


3%, und erfanbet fen, behauptet Tnomasıvs im mot. 
ad. Tit. * Sind — Schulden nicht gleich 
quid: fo fehlet anch die Aehnlichkeit und findet mithin 
"die Abrechnung nicht ftatt, fondern es heiffet: Beld 
vor, Redyt nadı. m zrrıvs de paroem. lur. p.m.450. 

(*y*) Dahin gehet bereits die Verordnung cAroLı M. 
'Capitwl. Lib. VII. Cap. 124; Rum ſcheinet zwar dieſem 
dag Sadſiſche Landrecht Lib. II. ars. XII. entgegen 

u fichen,da es heiſſet: Welcher Mann auf den andern 
lagt, der hat dem andern. nicht zu antivorten, er ſey 
dann erft ledig von ihm. Allein es bemerlet bereits n en- 

» igıvs de paroemiis Iuris p. m. 490. daß folche Stelle 

entweder auf die reconvention siele,oder wenigftens heut 
zu Tage nicht mehr in Gebrauch fey. HEInKccıvs 
aber in Zlem. I. Germ. Tom.I. Lib. IL. p. 475. hat er» 
wieren, daß das Landrecht die feſt gefegete Regul nicht 
aufhebe. Man fehe anbey Georg Tob. rıstorıı theſ. 
Parsem. Germanico- iuridicarum Cem. I. n, 1. 


g. 2. b. Samburgiſch Stadt» Recht Part. 1. 
T:t. XXIIL Nachdem, wegen der Kompenfation, 
— fürgefallen, ob dieſelbe fo wenig, als die 

econvention, ftatt hat: fo fol-es doch hinfüro in 
unfern Gerichten" alfo gehalten werden, daß die 
Compenfatio in kraft einer Solution und Bezah⸗ 
Yung, fol jugelaflen werden, Jedoch dergeftalt, jo 
fern der Kläger der Schuld, welche der Beklagte 
zu compenfiren begeret, geftendig ift, oder diefelbe 
mit des Klägers brieflichen Urkunden, oder andern 
glaubwürdigen Documenten, alsbald fan beſcheinet 
werden, und bedoͤrffe. 


.3. Die Abrehnung hat demnach) eben bie 
Würfüngen, als die wuͤrkliche Bezahlung. einer 
Schuld. (*) Sie it überall zuläßig, wo fie nicht 
ausdruͤcklich verbothen werden, (*) Wie denn 
auch felbe fo.gar contra filcum ftatt findet: wenn 
nur die Schuĩd bald (*,*) erweislich gemachet wers 
den kan, und von der nehmlichen Caſſe zu bezahlen 
ift, der ich gegenwärtig Geld entrichten foll. (*) 
(*) Daher derjenige,der eyblich eine Schuld zu bezahlen 
verſprochen hat, dennoch) abrechnen fan. srevv ad. 

Tit. de Comp. sb. 27. ZANGER de excepf. ce. 8. mı4. 
Es fm dam, daß man ein anders aus ber Intention 
der pacilcentium darzuthun vermöchte- ’ 
ee) Mithin iſt exceprio compenfationis auch in proceffu 
executiuo, ſo gat contra inflrumenta guarentigiata zu⸗ 
läßig. zanGer de except. Part. III. cap. 20. m. 77. 
BRVNNEM. in Proc. Ciu. Cap. 6, n. 4. Desgleichen bey 
bereits angelegten Arreft: Chur⸗Saͤchſ Proceß · Ordn. 
Tit.zr. 9. 5. ©. den Titul: Arreſt. $.22, 
(*,*) Das Roͤmiſche Recht erfordert. zu dieſem Beweis 
eine Zeit von zwey Monat: welches bey ung nicht ger 
braͤuchlich; cum in quibusuis aliis caufis fiue fumma- 
riis ſpatium demonftrandi BefcheinigungsTerntin, fi- 
ue in ordinariis fpatium probandi Beweis · Termin bre» 
wius concedatur. CARRACH de compenfatione $. XI. 
(9) Augführliher S. strver Vf. Mod. =. Lib. XI. 
Tir. 11. $.VIl- X. p. 772-277. wozwis zu vergleichen 


Abrehnung - . 


F. C. uarpnecnt de sompenfatione debitorum publi- 
corum, TZüb.703. ' — 


8.4. Die Rechtslehrer haben einen Streit un⸗ 


ter einander: An exceptio compenfationis, quæ ce- 
denti opponi potuit, etiam cefionarıo opponi queas? 
Die Wirtenbergifche Juriſten äufferten im 
Sept. 1688. ihre Meynung babin: carrzovıve 
negiret folches, Decil.a55. n.ıg. hingegen ſtehen 
pro fententia affırmatiua rranzK Lib,I, ref. 13 
stavvıvsin Synt. Iur. Ciu. tit. de compenf.n.25. 
Lenz de ceflion. C.32. membr, 6. und viel andere, 
deren Rationes ‚ohne Zweifel gewiſſer und nad 
drüdlicher feyn; Immaſen nicht geleugnet werben 
fan, daß die Compenfatio debitum ipfum afhıci- 
ve, und auf den Ceflionarium dafjelbe anders nicht, 
als wie fich folches bey dem Cedente befunden,- 
fransportiret werden mag. Cum nec liceat crc= 
ditori debitoris ſui iws deterius reddere, nec adeo 
poflit fieri ceflio in preiudicium debitoris, cui ius 
compenfandi iam erat quzfitum, - Und obgleich 
ſolches von etlihen limitiret werden will, daß bie 
Compenfatio nicht ſtatt habe, wenn die ceflio ex 
caufa onerofa gejchehen, fo laſſen doch bie ange 
führten Rationes foldye Diftinetion nicht zu, indeng 
auch propter caufam onerofam dem Schuldner 
fein babendes Recht wider feinen Willen nicht ge 
nommen, noch ihme dahero einig Preiudicium zus 
gejogen werben mag. (*) 
2) [,H. N, Dn. de perGer Zleda difcept. forenf, Tin 
‘ IE p. 340. Dahin 2 auch ne ee 
*. Tit. de Compenfat. $. VI. p- 71. 172. Quibus in Ger- 
mania omnino fubferibendum eftz cum aperrum fit, 
quod ceflionärius nil rifi jus cedentis in iudicium de= 
ducere queat; nee artendenda diftin&tio, an lis conte= 


teftata vel non. SCHILTER Exereit. 50. $. 64. CAR- - 


RACI IL. c. $.29. 
5.5. Hierbey entſtand die Frage: Ob die Ex- 
geptio compenſationis, wenn ſie wider den ers 
ften Empfanger des Wechfelbriefes, oder deine 
jenigen, an welchen derfelbe zuerſt gusgeſtel⸗ 
let, wegen einer gewifjen bey ihm babenden 
Gegenforderung ſtatt bat, such denenjeni⸗ 
en, an welche jelcher Wechfelbrief nachge⸗ 
Bende verhandelt und indoßiret, oder. wenn 
er in die andere und dritte Hand und weiter 
Fommen, mit Beſtand opponiret werden 
Eönne? >, — — 
Diefe Frage. wurde in einem Churfuͤrſtl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Mandat vom Jahr 1699. alſo entſchie⸗ 
den: „Seynd wir zwar erinnert worden, welcher⸗ 
geſtalt nicht alleine in der Leipziger Handels⸗Ge⸗ 
richts / Ordung Tu. XII. unter andern, daß auch 
wider Wechjelbriefe Dig exceptio compenlationis, 
wann 


yın 
a m 


wann ſolche in continenti liquida, zuläßig ſeyn 
folle , deutlic) verfehen, fondern auch die Rechte 
ingentein Flare Maaße geben, daß dergleichen Ex- 
teptiones, welcher man ſich gegen den Eedenten ger 
brauchen fan, nicht weniger dem Gellionario entge⸗ 
gen ſtehen; Weiln aber gleichwol folches dergeftalt 
böshh in Mißbrauch gezogen worden, daß fich 
Leute gefunden, fo, weil fie vor fid) in Credit ge 
fanden, an andere, welche zum Fälliment inclinis 
ret, Wechfelbriefe ausgegeben, und darinnen des 
nenſelben mir gemiffen Poſten verhafter zu fern 
befennet, dargegen aber von ihnen hinwiederum 
auf gleiche oder auch höhere Summen Gegen 
MWechiefbriefe oder andere Schuld -Befänntnifle 
genommen,.und hernach, wenn ihre Wechfelbriefe 
ihnen von einem tertio präfentiref worden, jetztbe⸗ 
fagte in Händen habende Gegen» Wechfelbriefe 


 sder Gegen Schuld · Bekaͤnntniſſe vorgelegt, dar⸗ 


aus bie exceptionem compenſationis behauptet, 


und hierduch, ‚wenn bey ‚dem. erften Empfänger ' 


bes Wechfelbriefes fich nicht zu erholen gewejen, 
der Inhaber oder Prefentane um das Geinige ger 
bracht wordben; 0° : 

Als ſetzen und ordnen Wip hiermit, daß hinfü- 
eo. der Ausgeber eines Mechjelbriefes auf eine 


Schuld, womit derjenige, an weldyen ſolcher zuerſt 


ausgeitellet, ihme verhaftet, fie fey beichaffen, wie 
fie wolle, und obgleich darüber ebenmäßig ein Wech⸗ 
felbrief oder andere Flare Berfchreibungen vorhan⸗ 
den, wider die Ceſſionarios, oder diejenigen, an 
welche der Wechſelbrief indoßirer, zu compenſi⸗ 
ren, durchaus nicht. befugt ſeyn ſolle, geſtalt Wir 
denn bie angezogene Leipziger Handels⸗Ge⸗ 
richts-Drönung, auch gemeine Rechte, in fo weit 
und fo viel diefen Punct betrift, Kraft diefes 
wohlbedaͤchtig caßiren und aufheben. Auch ob» 
wol mebrermeldte exceptio compenlationis alfos 
dann billig vor zuläßlich zu achten, wenn der Præ- 
fentanc: dem Nusgeber des Wechfelbriefes in pro- 
prio verhaftet, fo ift doch dieſes dahin, wenn zwar 
einer pon denen Ceflionariis dem Ausgeber fhul- 
big, den Brief aber ihm nicht präfentiret, fondern 
weiter verhandelt ober indoßiret, und fodann al 
lererit die Präfentation erfolge, nicht zu extendi⸗ 
ren, ungeachtet jonften Die compenfatio per con- 
eurfum crediti & debiri ipfo iure geſchiehet, und 
folglich allhier, daß ſtricto iure bey dem cefliona- 
rio intermedio, -weicher dem Ausgeber werhafter, 
Die aus dem Wehfelbriefe ſchuldige Poft ertin, 
guiret zu fenn fiheinen fönte.,, 

$.6. Ben allen Schulden, die ich vermöge der 
Rechte nothwendig bezahlen muß, (*) ift es mir 


Abred 


nung 2. EEE; 
erlaubet, abzurechnen. ($.2.3.) Hingegen gehet 
die Abrechnung nicht allemahl an, wo dieſe Moth⸗ 
wendigkeit ſich nicht findet. (*) Z. E. Ein Vater 
muß feiner Tochter einen dotem geben, gedenket 


er ihrer im Teſiament mit einem Legaro, fo witd 


diefes Legatum fir eine compenfation dotis debitæ 
angefeben, Ein Mann ift nur aus Höflichkeit 
verbunden feiner Meuvermählten eine Morgens 
gabe zu geben und felbe zu verintereßren. Gie⸗ 
bet er ihr uͤberdem währender Ehe Handgelder 
und bezahlet Crahmwaaren, fo Fan diefes für eine 
Abrechnung in Anfehung jener nicht. vermurhet- 
erben. 
() Diefe Schulden heifen debits meceffaria, und wer” 
den ben voluntarüis entgegen gefeßer. Debitum neces- 


Sorium eft, quod immediare ex Legis vel ſtatuti di. 
æſtandum venit. 


-fpofitione absque hominis fatto pr \ 
eher gehdret dos, legitima, doralitium , ſtatutatia 
portio.u..f. Debitum volanterium el, quod a ER 
io ex contraltu vel ex quäfi contraftu , ira 
a volunräria cauſa proficifärur. Heiſet auch cum 
uentionale. 


**) Andere Nehtsichrerhingegen, ald Eoler, Moͤllen, 
Schilter, Beyer u.m. verwerfen bdiefe Diftinktion , 
als weiche ſich nur auf die Einfälle der. gloflarorum 
gründe, daben man ausführlich wachfehen fan. 10. 
God. kravsın diff, de Icgato in debirum baud com- 


penfändo, daß ein Bermächmiß in feine Schuld ein- 

jumerffen. Wittenb. 1737. 
$. 7. Letzterer Punct hat in einen gewiſſen 
Gräflihen Hauſe Streit verurfachet, weswegen 
die Wittenbergiſche Juriſten⸗Facultaͤt M. Aug. 
1685. folgendes Reſponſum ausgefertiget: 
„Hat Graf Sempronius in der Eheftiftung ferner 
1000. Thlr. ftatt der Morgengabe verfchrieben, 
dergeftalt, daß folche Zeit währender Ehe jedes 
mal feiner Gemahlin mit 100. Thalern verpem 
fioniret, nach feinem Todesfall ‚aber ihr würflich 
ju ihrer freyen Difpofition bezahlet und. erleget 
werden folte, und es forbert jetzo die Fran Witte 
we wegen biefer ihr verfchriebenen Morgengabe 
1000, Thlr. auf zehen Jahr zurücgebliebene und 
bey gebzeiten unabgeführte Zinfen. ; 
Ob nun wol vorgewendet wird, daß Graf Sem⸗ 
pronius ermeldter feiner Gemahlin wider bes 
Herrn Suceelloris und deſſen Agnaten getroffenen 
Vergleich und gethane Proteftation —** gewiſ⸗ 
fe Hand⸗Gelder auf 5. bis 600. Rthir. gereichet, 
und ſolches dahin gedeutet werden will, als ob 
darunter die verſprochenen Zinſen von der Mor⸗ 
gengabe abgetragen, und dadurch dieſelben abſor⸗ 
biret waͤren, wie denn die Bezahlung in duriorem 
cauffam verjtanden werden muͤſte, und wäre hier⸗ 
über ferner zu erwegen, daß die Gräfliche Wire 
we 
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fee nicht allein den Brautwagen mit 6. Kutſch⸗ 
pferden , wie fie nach Inhalt der Eheſtiftung 
fhufdig gewefen, nicht eingebracht, fonbern  aud) 
„bes Sempronii, ihres verftorbenen Gemabls, Kur 
ſche und darzu gehörige 6. Pferde zu fich genom⸗ 
‚men und behalten, hierüber das Silbergeſchirr, 
‚welches fie doch, nebenft denen zur weiblichen Ge⸗ 
rechtigkeit gehörigen Stüden, gegen 7000. Thlr. 
dem Herrn Succellori überlaflen, unter dem Vor⸗ 
‚wand, daß ihr ſolches geſchenket, gleichergeſtalt ihr 
zugeeignet, und endlich bey Lebzeiten ihres Ehe 
gemahls unterſchiedliche Crahmwaaren ausge⸗ 
nommen, welches alles ber Lehns⸗Succeſſor von 
ihrer Forderung ‚abzuziehen, ober in compen 
tlonem einzurechnen vermennet, . 
Dieweil aber dennoc nicht dargethan werden 


‘Fan, daß der verftorbene Here Sempronius durch 
bie jährlich feiner Gemahlin gegebenen Handgel | 
‘bes Sen; Hofrath Evnens Bibliorh, Turidı. Cap. 
PIE LP. pin. ıdg: angeführten Rechtslehrer. 
meynet gewefen, fih auch ſolche niemals quittiren Re Ur 
angeregte 


der, die. ihr verſprochenen 1000. Thlt, wegen der 
verfchriebenen Morgengabe, abzufragen jemals ge⸗ 


laſſen, vielmehr zu vermuten, baf 
Paͤndgelder derfelben aus einer: fönberbaren ehe, 
lichen Siebe geſchenket worden, beborab, da unter 
hohen Perſonen dergleichen Handgelder nicht un⸗ 


gewoͤhnlich ſeynd, wie denn auch, was von den 


Crahmwaaren angefuͤhret worden, dieſelben bar 


zum zu ihrer Befriedigung nicht angerechnet wer⸗ 


deu koͤnnen, weil fie ſolche bey Herrn Seinproni 
Lebzeiten ausgenommen, und derſelbe darmit zus 
frieden geweſen, oder doch ſich darinnen nicht wie⸗ 
drig bezeiget, auch unter Ehegatten täglich vor⸗ 
gehet, daß dergleichen Waaren von einem und 
dem ankern ausgenommen werden, und der fer 
mann , was alfo bey währenden Eheſtande aus 
genommen; teird, zu bezahlen fchuldig iſt. 


So erſcheinet daraus fo viel, daß der Herr Suc· 


cellor die der Graͤflichen Wittwen von ihrem vers 
ſtorbenen Ehegemahl ben befien $eben gereichte 
Handgelder, wie aud) die aus denen genommenen 
Krabiswanren, jur Compenfation ju bringen nicht 
befugt, ſondern bie ruͤckſtaͤndigen und bey Lebzeit 
Herrn Sempronii aufgewachlenen zebenjährigen 
Binfen von den 1000. Thlr. Morgengabe und 
zwar jährlich davon zoo. Thlr. fo lange derfelbe 
gelebet, abzufragen ſchuldig, hingegen ift er dar⸗ 
auf den Werth des Brautwagens, und der darzu 
gehörigen fehs Pferde, wie auch das Silberge⸗ 
‚schier, dafern fie, daß ihr ſolches gefchenfer, nicht 
beyjubringen vermoͤchte, abzuzieben wohl berech⸗ 
tiget. — 


r 


ie BA A b ri ß. 
(#) 1. H. Nob..Din. de nenger Supplem. ad Blei, di 


„ Jeeps. Farenf, Tit. XLV. p. 567-570. : 


de 8. Wiewohl die Abrechnung auch conıra Fi- 
Sum in gewiſſen Fällen Play finden fan: ($. 3.) 
fo..find doch die meiſten Rechtslehrer ber Mies 
‚mung, daß in materia Vectigalium, Tribuorum & 
Collectarum dergleichen, ordentlicher Weile, nicht 
zuzulaſſen ſey. (*) Und zwar aus dem Grunbe: 
quod ſumma plerumque reipublica neceſſitas ver 


sarı & celsrem talium penſitationum folutionem 


eſſtagitet, nec eidem ex tali fidta ſolutione, qualis 


per Compenfätionem fit, ocgusri queat. () 


*) xLockıvs de Gomtrib. C, 16. 2,170. CARPZOY ig 
I. For, Part. 1! Cap. 8, def.9..n.5, senvvavs ad Tie, 
de Comp. Th. a, 0.0 

(*) zıwocıe de Iuribut Maj. Lib, 3. Cap. 3. $. 58. 

BENDER, ap. KLockıym in Voris Cameral. Relatı 
23.9.8 2 i 2 12, SR Rue 


$. 9. Bon der Abrechnung fehe man die in 


ae Mr zn re 
1. Erflörung. $. 2, Verordnung des jängern Reſchs⸗ 
Abkchtedes, -$. 3 Fntenberg. Eanjley und Unterge⸗ 
richts Drdn Char Braunſchw. Juſtitz ⸗ Reglem. $. 4 
Der, Richter -fam dem Abriß durch bereydigte Perſo⸗ 
ſenen machen laſſen. Enb der. Mahler aus. ben 
Concept der Cammer⸗Gericht sord. 


: a es , 
Abri⸗ chnogra 


$. 


phia) -ift eine kuͤnſtliche Ab⸗ 

zeichnung einer gewiſſen Gegend, oder eines 

Grundſtuͤckes nach der wahreu Lage und Graͤuzen. () 
(*) Eft imaginaria reprefentatio, cum ruſticorum præ · 
diotum "rxrorgugix aut vrbanorum pegmata quædam 
ligneola aut ſimulacra ædium chartacea in iudicum 
conſpectum adferuntur, P. M. wennars Obſerv. Pru- 
clic. k. v.p.3. Man’ vergleiche anbey den Titul: Aus 
genſchein. sie { 
5. 2. Dach bein jüngern NR. A. 1654. &sr. 
Wann es um Grärzen, Wuydgang, Sagen, und 
andere dergleichen jura und Gerechtſamkeiten zu 
ehun, und den Augenfchein einzunehmen vonnoͤ⸗ 
tben,-folle zu des Michters beflerer information, 
ein jede Parthey einen richtigen Abriß C*) zu 
produciren ſchuldig feyn. 

(*) Binder ſich bey ſolchem ein Fehler: ſo ſtehet es 
ber Parthey frey, ihn anzuzeigen und ihre Noth⸗ 
durft dabey zu beobachten. Man vergleiche S. E. 
— pragmatiſche Erlduterung dieſes R, A, 

· 2283. 


5. 3. Eben dieſes muß auch nach verſchiedenen 
Lndesordnungen geſchehen. Calenbergiſche 
Canzley⸗ such UntersBerichts-Ordnung von 

J Jahr 


Abriß. 
gu 1663. Tit, IX. $.7. Wann bie flteitige 
ache Gränzen, Hude, Trifft, Weide, fasten, 
Fiſchereyen oder dergleichen betrifft, fol fo wol 
der Kläger als Beflagrer verbunden feyn, einen 
deutlichen Abriß des ftreitigen Orts beyzu⸗ 
bringen, auf daß man fid) in Fadto daraus eigent⸗ 
lic informiren, und entweder die Sache alsbald 
nad Befindung fchleunig erörtern, oder bie etwa 
nothwendig annoch, befundene Zeugenverhör, 
oder Einnehmung bes Augenfcheins darnach 
berordnen koͤnne. 

Tie. XXI. In denen Fällen, da die Nothdurft 
erfordert, den Augenfchein einzunehmen, foll 
entweder auf Anbalten der Parthey, ober auch 
ex oflicio ‚gehörige Commilſio erfans, zu beren 


Verrichtung ein gewiffer Tag berahmet, beybe ‘ 


Theile dazu eitiret, der Adtus mie gebührlihem 
Sleis zu Werk gerichtet, und barauf von denen 
infpectoribus-eine ſchriftliche relatio, wie Die Sa⸗ 
ben in angeftellerer Beſichtigung fich befunden, 
auch wol nach Gelegenbeie ein ungefäbrlicher 
Abriß zum Gericht eingeſchicket werden, Damit al: 
fo, warum eigentlicd der Streit, fo viel bejler eins 
genommen, und der Rechtsſpruch deſto richtiger 
gefaffer werden fönne, 

Adnigl. Großbrittsnifches Churbraun: 
ſchweigiſches Juftiz- Reglement vom Jahr 
1718. Die Hofgerichte und Canzleyen follen bey- 
den Teilen, warn es auf Graͤnz⸗Streitigkeiten, 
oder auf andere Puncten ankoͤmmt, daraus man 
fib ohn Abriffe nicht wol finden fan, tuͤchtige Abs 
riſſe besfals mitzubringen, ernſtlich anbefehlen, 

$. 4. Wie nun auf einen richtigen Abriß oͤf⸗ 
ters gar viel anfommer: fo ift am beften, wenn der 
Richter ſolchen felbft durch darzu verendigte (*) 
ber Sachen verftändige Perfonen verfertigen laͤſ⸗ 
ei. (*) Baugericht. 8. 4) Auch bat ein 

Brig, weil folcher zum Unterricht dienet, bey 
glirlihen Handlungen feinen Mugen. PR 
7 u beffe uf in dem Concept der 
f —— — ar I. Tir. XCVII. fol: 
“genden Ed der Mahler: *Dah ihr in dieſer Sa⸗ 
en, barum: ihr erfordert, fo viel ihr-auß Erfahrung 
aeuet rlernei, nad mit eueren leiblichen Sin⸗ 
vun ünden t,niemand u Lieb noch ji Leyd, weder 
rei, Han, Mied, Gunſt oder Gaab, ſondern als 

fein der Gerechtigkeit zu Fürderung , gegenwaͤrtige 

wie ihr ſie erfindet, ober diejenige 


S re, i im, berührter, Sachen —X und ſpecificirt, 
wie bieſelbe eh befchaffen, euch vorgetragen 
"tab Befunden terden, abmahlen mwollet , ohn ajle Ser 
Ey: Haben aber die. Partheyen ſolche Riffe,einfeitig mas 
gen und felbige. zu den Rechtshandlungen Isgen lafr 
+1 
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fen: fo fragen fie zwar nichts hatptfächliches nur 
bey, und fommen jenen nicht gleich; jedoch find fie 
nicht ganz und gar gu verwerfen, tie fie denn auch 
dem andern Theile gemeiniglich zur Gegenerinnerung 
mitgetheilet werben. psaGer Oecon. Jar. Lib. a. vie. 6, 
sh. 3. not. 9. p. 554. decif. 382. 333. Anmerkungen s6 
der Frankfurtiſchen Reformation 3te Sortierung, 


p. 389. 390. 
(t) I. ontrınaer de Iure & Controverfüs limitum Cap. 


VL p.416. 
Abſager. 

F. 1. Erklaͤrung. $.2.Das Abſagen war vormals un- 
ter hoben und niedern ; Perſonen ſehr gewöhnlich. 
6.3. Wird eingefchränfet und endlich ganz berboren, 
ht Berorbnung des R.A. zu Augfpurg« 1555. 6.5. 

Berichte werben wohl beftellet und die Abfager 
verfolge. '$- 6. Alle Thätlichfeiten werden den Um: 
terthanen verbothen. Verordn der Schlestwig-Hoifs 
feinifhen Bandgerichts.-Ordn. KönigEpriftian 1. Dan- 
dat vom jahr 2480. 9. 7. Eulmifches Recht. : 

5. 1. 
Ein Abſager ift, der dem andern, aus bewegen⸗ 
den Urſachen, den Frieden auffünbiger und 
fid) fir dejjen Feind erflärer, und ibn an $eib 
und Leben, Haab und Guth, Schaden zu töun, 

drober. (Abfagsbriefe, Abfagung ) * 
§. 2. In den ehemaligen Zeiten, da das Yes 

fehden üblich, und es erlaube war, in Ermange⸗ 

lung richterlicher Hülfe, fein wahrhaftes oder ver 
meintliches Recht ihm felber zu verfhaffen, war 
bas Abfagen fehr gewöhnlich. (*) Es war Fürs 
ften und Herren nicht allein, fondern auch Unter⸗ 
thanen erlaubet, (**) der Mißbrauch gieng dabey 
fo weit, Daß geringe Perfonen, gegen vornehme, 

Abfagere wurden. Man finder einen ren 

Brief, (*.*) in welchem ein Koch mit feinen Küs 

chen⸗Knaben, Holzträgern und Schüffel, Wäfchern 

Graf Otten von Solms eine Abfage hut, und 

daß fie jeine, der Geinigen, feiner Sande, deute und 

Biehes Feinde ſeyn wollen, um ihres gnädigen 

Jongher Gottfricdes von Eppenftein, Herrn zu 

Muͤnzenberg 2, (*) Wiewol ſolches, da es um ih⸗ 

res Herrn willen geſchehen, noch eher entſchuldiget 

werben koͤnnte, als daß fo gar Unterthanen ibree 

Oberherren Abfager gewesen ſeyn. — 

¶) Hier vergleiche man das kErERTORIVM IVRIS py- 
nurer & revparıs S. R. 1. Tier. Difidetions-Redse 

ee wvRıs ALAMAnNıCH Edit. Berger. p.509, 
Meichin. Cap. ıs2. Wie Herrn und Man an ainander 
voider fagen füllent, "Wer ſeinem Herrn fen Gut auf 
geyt oder aufgeben til ober im vertailt wird mit dent 

' rechten dennoch fol ber man dem Herr mach der Here 

dem Mann nicht wieberfagen wann fü felb von mund 
ge mund und chainer fol dem anndern Schaden tum 
in * Tag noch in ainer nacht nach der Banner 


5 
bat aber der Herr fein faumung auf ben man oder 
der man auf den Herrn e daz er im wiber fag baran 
Fr = gr trew gerprochen ber ir einer dem andern 

uldig iſt. 

3 Be) dem mvırer im Reichs: Tags» Theatro uns 
ter Frid. V. I. Vorſt. Cap. VII. $.3. auch in des uer- 
rıı diff. de füperiorisate territoriali. 

Ni —— beſonders iſt auch der Febde⸗Brief, 
ber Schuhknechte in Leipzig, dem ganzen Corpori 
Frriuerfisaris daſelbſt zugefchicket ‚ bom Fahr ıa7t. 
Wir noch geferebin Lorenz ſtoyck Stefan ftond Peter 

yck gebrüdere Peter tyle Mattis ſchmydt und Bas 
entin ſandt thun kundh allin und ichlichen ſtudenten 
ber oniverfirerenskei welchs weſins ſhe find Es 
nt doctores Licenciaten Meyſter adir Bacularii ſye 
d geiſtlichin adir werlichin Junck adir alt clein adir 
groß das wir nwer fynde wordin und fynde wordin 
und fonde fein wollin umb des willen das eyner ge 
manth der lange Probiſt Ja unfir Libin frawin Col- 
legio wanende und cleyn nickel In doctor finideber- 
is burfin und bacularius fehucz uͤnd — gnanth 
roßel widir Gate ere und recht in der ſtad gerichte 

Leipcʒt᷑ mit irer ſelbiſt gemalt und frevil obirhaund 

und dorober glemzeit haben und wollin unß hirumb 

nicht wandels pflesım ſulchs wandels wir obin gemel ⸗ 
te uns an allin den dye do ſtudenten ſynt Junck adir 
alt erholin wollin und wollin uns eins ſulchin an uch 
allin zu den eren bewart habin Gegebin undir bien 
ngefigel_ des wir nu tzumale gebrauchin Im IXXL 
are. ©. Job. Bortl, uorns Sammlung zu eis 

ner hiſtoriſchen Zandbibliothec von Sachfen. IV. 

Tpeilm. IV, p.500. x 

6.3. Diefen Gebrauch fuchten bie Landes ⸗Her⸗ 
ven bey ihren Unterthanen, und die Kayſer bey den 
Ständen abjubringen und aufzuheben. Allein es 
bielte febr ſchwer, und es hat lange Zeit gewaͤhret, 
ehe dieje Abficht erreicher werben fönnte. Denn 
da man das Abfagen als ein Stuͤck der von Alters 
ber zuſtehenden teutfchen Freyheit betrachtete; fo 
molite fi) niemand dieſe Gerechtſame gern nehmen 
laſſen. Anfänglich wurde das Abfagen eingefchräns 
Fet, hernach auf einige Jahre verborhen, endlich 
aber ganz und gar abgefchaffet, der Sandfriede auf 
ewig feitgefeer und die Liebertrerer mit harter 
Strafe angejehen. 

8.4. In dem Reiche Abfchied zu Augfpurg 
2555. $.48. beiflet es: Wir fegen, ordnen, ſta⸗ 
tuiren und wollen, daß ſolche Abfager und Land⸗ 
zwinger in Fällen, da einer oder mehr die Leut 
wider Recht und Billigfeit bedrohen, entweichen 
und austreften, und fi an End, oder folchen Leu⸗ 
ten thun, da muthwillige Beichädiger Enthalt, 
Hilf, Fuͤrſchub und Beyſtand finden, von denen 
die Leute je zu Zeiten wider Recht und Billigkeit 
merflich beſchaͤbiget werden, auch Gefahr ımd Bes 
fhädigung von denfelbigen leichtfertigen Perſonen 
warten muͤſſen, die auch mehrmahls die Leut Durch 


“ 
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ſolche Drohe und Fort, wider Recht und Bil 
ligkeit dringen, auch an Gleich und Recht fich niche 
lafjen begnügen, derhalben foldye für rechte Sand» 
zwinger gehalten werben follen. (*) Hierum wo 


dieſelbe an verdaͤchtliche End, als obfteher, aus⸗ 


fretten, die Leut bey ziemlichen Rechten und Bil 
ligkeit nicht bleiben lafjen, fondern mit bemeldtem 
Austretten, von dem Rechten und Billichkeit zu 
bedräuen oder zu ſchrecken unterſtehen, mo fie in 
Gefängniß fommen, follen mit dem Schwerdt als 
Landzwinger, von dem Leben zum Tod gericht wer⸗ 
den, unangefehen, ob fie fonft nicht anders mit’ der 
That gehandelt hätten, daß es auch desgleichen ger 
halten werde, gegen denjenigen, die ſich fonft durch 
erlihs Werk mit der That zu handlen unters 
ftehen. Be j 
[') Wie weit die Vermeffenheit der Abſager gegangen 
‚ erfichet man aus den 43. $. da gefaget wirbt 
Als fich dann auch zu vielmahlen und an vielen Dre _ 

ten im heiligen Räch zuträgt, dafi etliche Untertha⸗ 
nen, fo zu Zanf und Unruhe geneigt find, und Luft 
haben murhwilliger Weiß auszutretten, und unter dem 
eſuchten Schein, als ſollte ihnen von andern die Bil⸗ 
ſchkeit nicht wederfahren mdgeh, etwa ſondern Per⸗ 
fonen, etwa gauzen Kommunen und Gemeinden At 
Flag oder Abfagen: zuſchicken, oder an bie Thor ber 
Sieden und Häufer anfchlagen, darinn fic diefelbe bis 
dräuen, wo fie ſich mit ihnen ihres Gefallens nicht 
vertragen würden, daß fie es an ihrem Leib und Guͤ⸗ 
tern einkommen, und mit Brand oder in andere We⸗ 

e verderben wollen, etliche aud, fremde, Anſpruch a 

ch kaufen, darauf austretten, und ihnen daher folchen 
Muthwillen und Gewalt zu treiben Urfach fehdpffen. 
$. 5.. Wie aber die Abſager auf einen Schein 
Rechtens ſich gründeten; fo murden die Reichs» 
Gerichte wohl befteller und die Obrigfeiten ermah⸗ 
net, die Gerichte in ihren Landen zu verbeflern 
und jedem zu feinem zufommenden Rechte zu vers 
er Es wurde durchgehends verborhen, Abs 
ager aufjunehmen und zu dulden, dagegen aber 
erlaubet:,, daß ein jeder Abfager durch) denjenigen, 
dem abgefage worben, oder feine Befelchhaber, 
auch in einer andern Obrigfeit, da ber Abfager in 
des abgefngten Gebiet. angetroffen, -und daraus 
flüchtig würde, in der Nacheyl nibergemorffen, 
gefänglic) angenommen, in baffelbig Gericht ein⸗ 
geftelle, und zu Mecht angehalten werben. I, 4. 

zu Augfpurg 1566, $. 18. 

$. 6. Dagegen verfaffeten und verbefferten die 
Oberherren Sahdessund Gerichts⸗Ordnungen, ver⸗ 
bothen den Linterthanen Thaͤtlichkeiten gegen, cin 
ander vorzunehmen und befohlen ihre Befugnis 
gerichtlich zu fuchen. (*) (Ausfordern.) Dev 
Fuͤrſtenthuͤmer Schleewig.Aollftein — 
richts⸗ 
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eichts-Ördnung. S. I. Tir. IT. Part. I. Daß in 
ben Untergerichten Linfre Aempter in beyden Fürs 
ſtenthuͤmen Schlefwig und Helftein, es hinführo 
nad) alten gewöhnlichen gandrechten foll gehalten 
werben, bergeftalt, daß von den Unterthanen 
Feiner wider den andern mit der That fich 
vergreiffe, fonbern in vor dem Dinge und 
ten, darunter derjenige, dem er zu beflagen 
vermeynet, geſeſſen ift, mir Recht fürnehmen 
und .befprechen ſoll. h. 2. Zu dero Behueff 
follen Unfere Amtleute und derfelben untergefeßs 
te Befehlighabere, daran feyn, daß fie in der Crem⸗ 
per und Wilfter- Marfch, auch aller andern Der 
ser, damit die Leute zu ordentlicher Zeit erfcheis 
hen, ihre Sachen barnad) richten, und fich Feines 
Auffzugs befhmweren mögen, auff dazu präfigir, 
ten ‚ und alle Jahr gewilfen Zeiten, welche aufjer 
hochſter Unumgänglichfeit nicht zu vereridern, oder 
zu erſtrecken, oftmals fonderbahre verſchiedene Ger 
richts / Tage, maßen in Ditbmarfchen gebräuchlich, 
an denen Dingfterten, worfelbit ſolche bisher ges 
balten, öffentlich anftellen, Ding und Recht hegen, 
und einem jedern unverzüglich und unparteylich 

Recht wıederfahren laſſen. 
¶ Bönig Chriſtian I. zu Daͤnnemark Mandat, daft 
einer Den andern nicht vergewaltigen ſoll, Rends 
burg d. 13. Julii 1480. Mir gebieten auch bey Leib 
und Gut, daß fein Nittermößiger oder Edelmann, 
Guͤtermann, diefer Unferer Lande, einer wider den 
andern, oder wider unſere Städte. und Unterfaffen 
‚fol, veiden, befihädigen , veiden oder beſchaͤdigen af 
fan, in einiger geſtalt, fondern der da vermänet An« 
. . Ken wider jemand zu haben, der ſoll es bey Uns 
lagen, und auch mit Mecht verfolgen, wir wollen 
Rechtlich das entfcheiden, und fonft niemand, fon» 
bern wem wir berhalben fonderlichen Befehl ge 


ben, ıc. 

S. 7. Das Culmifche Recht im +. Buch, 2, 
Theils Tır. XV. cap. I. verordnet: Wo jemand 
fid) an dem ordentlichem Mechte nicht würde be; 
Aetigen lafien, und darüber mas thaͤtliches mit 

efehden oder Abfagung,; Wegelagerung, und 
Mordbrennen anfangen, der foll als ein Friede, 
brecher am geben geftraffer werden; hat er aber 
auch mit Brande Schaden gethan, fo foll er öf- 
fentlich mit Feuer verbrande ‚werben. 
un. Cap-IV. Da uber jemand vor vollenzogener 
That des Vornehinens gerenete, und Die Brie⸗ 
BE forderte, oder fonften ſich Sffenelich an» 

ete, daß er feinen Willen geändert, und ihn 

x borgenommenen Unthat leid wäre, demfelben 

ol bie ordentliche Straffe erlaffen, und fonften 
‚nach Gelegenheit mit Berweifung oder öffentlicher 
Zuͤchtigung gefiraffet werden. Cap. V. Da auch et ⸗ 
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liche bey ſolchen Beredungen oder Abfagungen 
die Condition anhängen, und ihr ſchnoͤdes Vor⸗ 
nehmen damit befcheinigen wolten: Als nemlich, 
da man fi) nicht vertragen würde, daß fie denn 
ſolches fortſtellen wolten: diefelben follen unge 
achtet folder Condition als öffentliche. Friedebre⸗ 
her und Befehder mit den Schwerdte geſtraffet 


werden. 

Abſagsbriefe. 

F. 1. Erflärung. $. 2. Weſentliche Stuͤcke eines Ab. 
ſagsbriefes. $. 2. Fiwen Abfagsbriefe von den Jah⸗ 
„ren 1450. 9. 4. Die Zuſchickung der Abſagsbriefe wird 
berbothen. Verordn. des N. N. zu Regenſp. 1594. 
ber Magdeburgifchen Policey:Drd, $.8. Churfaͤch⸗ 
fifche Eonftitution. 


$. 1. 
bſags⸗Briefe (*) find Schreiben, in welchen 
einer dem andern abſagt, oder ihm Feind» 
ſchaft zuſchreibet und ihm mit Raub, Brand, Mord 
zu befhädigen drohet. 
(*) Co auchAoFlag, Debdes-Briefe, Feind ⸗ Briefe, ges 
nennet werden. G. bie Tırul: Abklag, Abfagung. 
$. 2. Der, fo dergleichen Brief an den andern 
in feinem Namen ſchreibet, heiffee ein Abfager, 
bavon vorftehender Titul ausfuprlicher nadyzufes 
en iſt. Die weſentlichen Stuͤcke eines Abfagss 
tiefes gehen bahin, daß die Urſache der Zwiftig- 
feit gemeldet werde, daß manfein Recht in Güte 
nicht erhalten Eönne, daß dem Gegentbeil und als 
len feinen Helfershelfern der Unfriede angeſaget 
und drey Tage Zeit gegeben werde, (*) 
(*) REFERTORIVM 1VRIS PYBLice ET FEWDALIS 
$.R.1I. Tit. Diffidasions « Rechte, 9. 7, 
$. 3. Zur Erläuterung dienet beri Dehdte, 
brieff Herzog Albrechte von Defterreich. (*) 
Albrecht, von Gottes Gnaden Herzog zu Oeſter⸗ 
reich. Wiſſend Bürgermeifter, Raͤt und Gemein, 
der Stärt, Ulme, und ander, ben unſer Herr 
ſchafft Hobemburg verpfänbt ift, als wir uch 
mengmale mit unfern Schriften und Borticbaffe 
ten angelangt und begert haben, unß zu unfer 
Herrſchafft Rotemburg und ander Stett; darzu ge⸗ 
hoͤrend, ſo ir von unß und dem Huſe Oeſtereich 
in Pfandts wuͤſe innhabet, zukommen zu laßen, 
und haben unß damit erbotten, wie wir auch von 
derſelben Herrſchafft wegen, nach innhalt der ver⸗ 
pfendung recht pflicht thun wollen: Wir — 
auch daruͤbe redlichen Ußtrag uff Fuͤrſten, Herrn 
und Stett fürgenonmen ; daß unß laber lalles 
bißher nit hat verfahen mögen; befmwegen! und 
diefelb unſere Herrſchafft großen Echaden genoms 
men baben und noch taͤglichs nemen: Darum 
a a | wollen 


co — Abſagsbriefe. 
wollen Wir uwer, aller ber uwern, uwer Helfſer 
und helffershelffer vind ſein. Und das gen uch 
und den uwrigen allen unſer Fuͤrſtliche Ere bewart 
haben. Mit dieſem unſerm offen Briefe: der 
deß zu Urkund, mie unferm uffgetrucktem Innſie⸗ 
gel verſiegelt und geben iſt an Sanct Joͤrgentag. 
anno 1450: (9) © 

(*) Ein anderer Fehde Brief aus des RFCKMmANNS 
Anhaͤltiſchen Siltorie III. Tb. 2.85, 5. Cap. p. 343. 
lauter ‚wie folget: Were Olpick Schende, dat Ick 
Bernd van Sprone der von Mabeburg find. ge 
morden bin umme folder Gerechtigkeit willen, da myn 
gnaͤdige Herr £8 den van Magdeburg mehnet to heb⸗ 
ben, fo ſchaltu ock weten, bat ch ock din Fiend wil 
fin, wente Jck vernohmen hebbe, dat du mydde bor⸗ 
ge fill, unde of umme eyns Breves willen, den du 
meck myt Frevel vorbeholden heit, dat meck groten 
unvorkinlicken Schaden gedan hot, unde noch tege⸗ 
licken doet, unde wil, bat myne ere myt mynen Huͤl⸗ 
peren uud Knechten gegen bet wohl bewaret hebben. 
Ick thee merk ock nıyt dene borgenmamten mynen 
Herrn van Magdeborgh in finen * und unfre 
de: Tho orfunde deßes eu bebbe nf myn Inge⸗ 
fegel under an dyßen Breff droͤcken laten, de gege⸗ 
bin is nach Godes Dort vierten hundert Jar unde 

darna in dene yn unde brittigften Jaer an deme 
Sondage Martini. 

(*”) Dart de Pace Publ. Lib. I.Cap. XV. Mehrere Ab⸗ 
fagsbriefe findet man in LEBMANNı Speyer. 
Ebron. VIL 86.89. 100. 101. 193. 
$. 4. Nach der Hand wurde das Abfagen bey 

Leib und $ebensjtrafe verbothen, (*) (Abfager 
6. 3.4.) und damit folhen Werboth um fo, meh» 
vers nachgelebet würde: fo bat man im R. A. 
‚zu Regenfpurtg 1594. verordnet, daß die Abs 
fags- Brief» Schreiber follen geftraft werben, wie 
die Abfager ſelbſt. Es heiſſet d. 41. Dergleichen 
und dieweil in etlichen Orten Leut gefunden wer⸗ 
den, die fich zu ben verbottenen Vehd und Ab⸗ 
ſags / Briefen zu fchreiben gebrauchen lafjen, und 
dannenhero deſto mehr Urfachen zu den fträfflis 
hen Diffidationen und Abfagungen gegeben wird: 
So ftatuiren, ordnen und wollen Wir, daß diejes 
ge, fo ſich alfo zu Abſags⸗ Brieffen zu fchreiben, jie⸗ 
ben und vermögen laſſen, oder deſſelben unter 
fangen täten, nicht weniger als der Diffidant, 
nad) Inhalt Unferer und des Reichs Ordnung 
mit wnnachläßiger Straff angeſehen und ange, 
halten werden follen. 

(*) Diefes Merboth gefchahe fo wohl durch allgemeine 

Neichs ale befondere Landes Geſetze. 3. E. beiffet es 
in der Magdeburgiſchen Policey-Örönang 1652. 
Cap. 38 -Drdnen undfepen Wir, wo jemand au Gleich... 
heit und Recht ſich wicht wolte begnügen laffen, und 

Seen A anfing ala bes Funpep Srfer, oder 

entheil fich auf als bes Lande A 
audere ge ührliche rechlfiche Austräge beruffen, hier⸗ 


- - Abſagung. 
über‘ auftreten, feinem -Gegentbeil, Uns und! Um 
fern Untertanen abfıgen, Seindes Briefe anſchla⸗ 
gen ober zufchichen wiirde, daß derfelbe, desgleichen 
auch alle die, fo ihnen wiſſentliche Huͤlffe, Math, Ans 
leitung, Haufuug, oder andern Vorſchub gethan, ob 

‚ auch aleich aus folchem Kürnehmen Fein Schade noch 

- Angriff weiter erfolget wäre, nach Gelegenheit dee 
Fälle, und Umſtaͤnde nach rechtlichen Erkaͤutauͤß 

peinlich und auch wohl mit dem Schwerdt vom Pebed 
zum Tode füllen gerichtet, yud alfo in Unfern fchöpe 
penftülen zu Recht erkannt. werden. Man fehe ans 
bey ben Titul: Ausfordern. 
$. 5. Diefe Schärfe ift nachmals in dem Chur, 
fürftenebum Sachien vermindert worden,  . 

Es heifjet Conflir. Eleft.14. part, 4. Dieweilums 

fere Schöppen-&tühfe biß aufer gefprochen, daß 

derjenige, welcher einen Vehdes Brief fchreiber, 
nicht mit dem Schwerd, fondern allein mit den 

Staupenfhlägen zu ftraffen, er hätte dann mit ber 

That zur Behde zu helffen angefangen, fo laſſen 

wir es aud) daben bleiben, : OR 

(*) Man machet in Chur · Sachſen vermöge einer Conſti⸗ 
tution des Churfürftens Augufti einen Unterſchied 
unter Abfagen und Sebden, deren jenes leidlicher 
ale biefes beitrafet wird. 

Abſagung. 

5. 1. Erklaͤrung. $.2. Die Abſagung muß drey Tage vor 
—— eindſeligkeit geſchehen. F. 3. Exempeil 
einer Abfagung. 

5. 1. 


bſaggung war in den alten Zeiten, da die Bes 
fehdungen annoch erlaubet waren, eine folens 

ne Anfündigung des Krieges, wodurch jemand fich 
vor einen offenbaren Feind des andern erflärte, 
alle Feindfeligfeiten androhete, und besfalls feine 

Ehre, daß man folche Gewaltthaͤtigkeit vor Feine 

Mäuberen anſehen follte, zu verwahren ſuchte. 
$.2. Dergleichen Nbfagung mufte wenigftens 

drey Tage vor der würflihen Feindfeligfeit ges 

ſchehen, weilen fonft die Fehde vor ungerecht, und 
der Befehder vor einen ehrloſen Kerl gehalten 
mwurbe, (*) 

(*) Ave. BVLLA Tit. XV. ATIT de pace pwbl, Lib. I. 
cap. XV. p. 120. ALBER. CHRON, ad 4. 1234. LEII= 
MANNS Öpeyerifche Chronid Lib. V. cap. 108. 
$.3. Dergleichen Abfagungs- oder Fehde-Briks 

fe haben auſſer Datten der Canzler von Lude⸗ 

wig in feiner Erlaͤuterung der 5. 2. Theil 

&.176. Piftorius in dem Anhange zu Gott 

frieds won Berlichingen Lebens» Sefehreis 

bung Seite 19. und andere ediret. Wir wollen 
zum Erempel nur einen, welhen sreıper in 

Specnlo fub voce Fehd anführet, hieher ſetzen: 

Wir⸗/⸗ laſſen euch wiſſen, daß wir hernach ge⸗ 

ſchrie⸗ 


at 
ai auchaue u: TOFRRUNG. = 
fötiebene +, fuer amd enter Knechte, bie ihr jehe 
abt,.oder hernadh gewinnen möchtet; Feind rollen 
eun, sieben aus auch zu jegficher Zeit in Frieden 
and Unfrieden uhiferer Herren, Helffer und Helf⸗ 
ferspelfter, unb_nehint ihr des einigen Schaden, 
wie jich Der jütrhige, dFs tontlen‘ wir uifere -Chre 
— Bere, haben. Deſſen “zu Urkund 
rs hans α 


¶Es iſt dieſer Tituf aus bed neıseccın MSc. ges 
TE A ge ie 
1 Erflärung.: &.a. Bon dent Warte Abfün. ' $. 3. 
——— ‚von dem Urfprüng dieſeẽ orte 
Pr +37 zen "Er Le LEE 4 


ii 


er Fi ar ’ 

ya Wer oder Apfarii waren bey den alten Frans 
fen Bauen, deren Ländereyen, als nicht ur⸗ 

bar, von dem Öuts+ Herren waren juruͤck genom⸗ 
men worden welche Aecker eben deswegen gleich⸗ 
falls, agri abfi, abſtitate⸗ ; abfidares, apfiräten, ges 
nennet wurden, tie Diejes alles Car. du rreswe 
in’Glofar. med. et infim. Latin. [ub,his yocib. aus 
diplematibüs und: Scribenten mittler Zeiten er- 


tiefen. * ee ae 
Nun iſt bie Bedeutung der Worte klar, 
denn jederzeit werden agri abſi vel apſi den velti- 
tis md cultis entgegen geſetzet auch bisweilen aus⸗ 
druͤcklich ineulti genennet. vid.Charta Adalbaronis 
epiſcopi apud Mevrıss, in Hiſtor. Metenſ. pag. 
308. ibi: de qua terra ſunt manfa vndecim, quin- 
que quidem veſtita, alia ex. vero manent abſa. 
An einem andern Ort; bey dem du FRESNE wird 
gedacht manforım 'diorum pewitus abforum er 
omni culturä deftitstoram, palcuis folummodo a- 





eine Wüftuing oder Unbebauetes Hand, fo nur 
zur Biehwelde gebrauchet werden Fonnte ; und ein 
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Abfarii \yay 6t 


denn es koͤnnte ſodann wohl. ager abſentis, nicht 


aber ager ablus vor latein paßiren. Ohne Zwei⸗ 
fel iſt es vielmehr ein altfraͤnkiſches Wort, und 
glaube ich, abfariws: ſen das teutſche Abfc)asr. 
Scararii waren: Fröhner, die ohne Zweifel mit dem 
Pfluge dieneten. Weil aber ihre Laͤnderey mit 
ber Zeit wuͤſte worden, ſo muſten fie. andere Hands 
dienſte leiften, oder Botſchaft laufen. Daher 
biefjen fie abfchatii, gleichfam die nun don dem 
Pfluge oder der Pflug-Schaar abgefonimen. Biss 


weilen nennete man fie auch Scararios; und Dies 


nen hieſſe ſcaram facere, Cafar. HEISTERBEC. 
ibid. p. 428. .Meinzo. tenet medieratem. benehcii 
Radufi alia medietas abſa (urvinde, i, ©, Frohn⸗ 
de) eſt. Suntin Didendorpht manfa ferailia quin- 
que, qua fimiliter feruire debuiſſent, ve fupsriores. 
Et modo fcartam faeiunt, CAESARIVS Scararios 
modo miniſteriales adpellamut. Scaram facere eſt 
d. abbati, quando Ipfe iuſſerit, ſeruite, et nuncium 
eius, ſeu litteras, ad lacum ſibi determinatum de- 
ferre, Aus eben dieſer Urſache hieß abſare fo viel 
als abſchaaren, ober wie es Calarius wEIsTERE;, 
ibid. p. 452. uͤberſetzt, vronen, einen Bauer Auftare 
der Pflugdienfte auf Handfrohrien oder Both⸗ 
fchaftlaufen ‚feren; ein ſolch Stuͤck Sand über, 
wovon — Pflugdienſte geleiſtet werden muͤſ⸗ 
fen, hieß ager abfüs, gleichſam ein Abſchoͤß⸗Acker, 
weil davon nicht mehr Pflugdienfte, ſondern von 
bem Bauer entweder dergleichen geringe Frohnen, 
oder ein ganz Fleiner Schoß; sder Zins geleifter 
wurde. Dann baß auch Bas leiste bisweilenges 
ſchehen fen, erhellet aus dieſem Cefario neısters, 
p- 305. de ipſis his predidtis manfis fünt abfa 10. 
& ı2. reltant, quæ ptæ nimia paupertate non fer- 
uiunt neque foluunt. Weil wir and oben ange 
merket, daß dieſe Aecker bisweilen abfidirares und 
eplitates genennet worden: ſo koͤnnte man auch 
das teutſche Wort Abſitz 5* fuͤglich hieher zie⸗ 
hen. Denn gleich wie ein beſetzter Hof heiſſet, 
welcher ſeinen colonum hat, der die darzu gehoͤri⸗ 
ge Aecker bauet: alfo Fan ein Hof, und die darzu 
‚gebörige'Sänderen, gar beqnem ein Abſitz heiffen, 
wenn er keinen Befitzer hat, ſondern derfelbe von 
„ber Herrſchaft zuruͤck gendmmen worden, Doch 
kan man hietinnen freylich nichts gewiſſes fernen, 
„fondern ‘es Fomme‘ blos auf Muthmaſſungen 


- 


62 Abſchatzung. 
ten vor , und iſt ſo viel als der dritte. Pfen⸗ 
nig des Kauf / Schillings einer Erbſchaft, welche 
daſelbſt der Evietion halber und zur Sicherheit 
des Kaͤufers binterlegt werden nß; .weuNnsR 
in Obferv, pra&. p.’3.. In einem Cadice MSr. 
der Stadrrechte des hochberuͤhmten 6 
reiche Behaimb, deſſen Verfaſſer Magiſter 
Paull Chriſtiann vonn BRoldin auf Marti⸗ 
niz Canzler ber altenn Stadt Praga der ſolche 
1582. zuſammen getragen ‚Heiffet es Cap. 25. 
5. 39. So die lesten gläubiger wegenn erlan ⸗ 
gung ihrer Schulden die erſten abzah en oder ab · 
richten und zu den Abgeſchazten Stadgruuden 
greiffen wolten, das koͤnnen und —— fie wol 
thun. (*) 
(*) Man liefet dieſes Wert auch in —* Reichs Poli» 
— Vrdnung zu Franckfurt 1577: Tit. — — 
elle unter dem Titul: Armuth $. 6. zu 
100.28 einen verberblichen ie des — = 


jeigt. 

Abſchie —F 
6.2.86 proifchen Abſchied und urtheil 
heit 17 A r — $. 4. Erforber, 
shi Wenn ein Endräbfchied ge 
Abfchied wird entweber von 
wider Ki, ; ‚one einem auswärtigen Nathigr 
. Kom Bi . 7. Wen die ‚Entfheibungss 
Gründe mit ein — ——— 9. 8. Wie die Rechtes 
ie den — ns . 9. Muͤhlhaͤuſiſcht 
— ——— 

r 10 ⸗ 
Be. II, nd bſchied aus dent XV. Seculo von 
en und Luͤnehurg. 


De Studoifen — Sa 
Be enn ein Abfchied KH wird. 8, 13. 
eite Bedeutungen dei * ee 


$. 1 
Hfotbied ift eine von der Richter gegebene 
Entfcheidung ber Be Jeregien, und 
unterfuchten fireitigen Er che. 
[. Anle 
De ee 


si. 

$. 2. Abfihied (9) heiffet auch ein Urtheil, 
wiewohl einige unter dieſen Worten einen Unter, 
ſcheid machen (**); doch ſeynd fie nicht einig, wor⸗ 
innen eigentlich der Unterſcheid beſtehe. 4 
ſuchen den Unterſcheid inder — des Pro⸗ 
ceſſes in ſummarium & ordinarium, (*) wie auch 
in denen am Ende befindlichen Sormalien, Ans 
dere nehmen benfelben von der Caula efliciente 
und ben gebräuchlichen Kingaitgs +. Formalien 
ber. Diefer ——— Unzuf — 
wird durch die raͤgliche · Erfahrung erwieſen. A 
ſchied if viel als ein Urtheil und. rn jo 


nig⸗ — 


Abſchied. 

Richters Belieben, ob er feinen Ausſpruch mie 

dieſem oder jenem Namen benennet wiſſen will. 

Es hat beydes einerley Würfung, indem eines ſo⸗ 

wol als das andere die Kraft Rechtens befchreitet, 

wenn man 8 nicht „zu rechter, N eines remedia 

—— bedienet. enhero gar 
kein Unter — als nur en in etlichen 
wenig Worten anzutreffen ift. Memlic) bey dem Ab⸗ 
ſchied bedienee man ſich am Ende der Formalien; 

Von Rechtswegen, oder wie es in Preuſſen ge 

braͤuchlich: Wie Recht iſt/ yon Rechtswegen, 

nicht, — nur Datum oder Signatuım dar⸗ 
under.» Dabiugegen in, einem J— beſagte 

Formalien jederzeit befindlich und hernady Publi- 

catum &c. darunter gejeger wird. (*,*,) 

(). So auch Befbeid, und in den HamSurgifchen Ihrer, 
—5 Findung genennet wird, S auch Schles · 
wig volſie niſche Candgerichta » Ordnung 1637, 
———— Begebe es ſich den en Kläger 

oder Bellagter, ih an ſolcher Scheidunge und Sin⸗ 
dunge bifchweren.. Ca Sofgerichis⸗Oeon. 
1635. Tir. 25. Es ſollen die Richter erſter Am 
gute Achtung a daß die Partheyen durch Sin 
dung und Urtheil wicht ehe werben. Heiſſet 
„2 eine Bruch a... Graͤflich Sobenſteiniſche Berg⸗ 

er * 1. tickel. „Trügm 

» —9— rk Fön zu and 
eſchworne atıbere — — auch rait 
fahren laſſen, und darauf eine Weiſung in Schriften 
thun, weſi ſich die Part halten follen.„, Herner cine 

Belehrung. S den Litul: AmtssBerichre 9.7. inf. 
Ein Ausforuch, G.den Fitul; Nusfpruc 6, 1. 

(**) Alfo fchreibet & Lypred in den gelehrten Anjei⸗ 
gen 1. Th-p. 264. Die Wörfer, Abſchiede und Lirrbel 
Uunterfcheiden die Sache ſelbſten Das erſtere weiſet 
die Parthenen-gum Gehorſam, durd bag Abtreten 
oder Abfcheiden;aus denn Öericht.. Dahero die Wir 
ter Reichs⸗Abſchiede, Landtags⸗Abſchiede, in gleicher 

Bedeutung ſtehen. Das letztere aber auf die vom | 
nünftige Einſicht der Sache.foldher durch das Erwe⸗ 

gen und Urtheilen, ſtatt zugeben. | - 

ei u — * Sachen gebe dep Richter einen 
 bfchied oder Behheid, in proceflu ordinario (aber 
fi vr er em Urtheil. Andere nennen die Mechtd- 

rüche der Faeultaͤten und Schoͤpfenſtuͤhle ne 
und die des Richters: Abfchiede, —— 
gehet uynewisl.c. p.azu. Das Wort Urchel u 
einem Abſchled im Stars re nö 
‚aus sie ont —1 dato öpfet oder her 


Partheyen 
— —— — —— 
rdeen ober mhaltung derfelßen, ger 
und an u an She le oder, von ber Zeit, da wird 
Romiſche Recht in Teutſchland —— * 


RZ OT 


— und d eden 


« I Ein; zum Proceß p XxV. 
— —— —— ihre 


| Abf 
eigene Haben.“ In chfen werden die 
son dem Dber-Appellation » Gerichte, denen Hof ⸗Ge⸗ 
richten und Eonfiftoriis auf rechliches Verfahren. ab» 
gefaßte Sprüche: Uerbeile; die aber, fo in Sachen 
* Güte auf muͤndliches Vorbringen gegeben werben, 
effbeide genennet. Zu Hamburg braucht man bey 
dem Bee vis Wort ! zum. on dem 
entweder inter loquiret oder defiui⸗ 
tive erkant. In dem erſten Fall iſt das Wort: inter⸗ 
[TER a in bem andern Fall aber das Wort: 
ri 


.3. Dergleichen gerichtliche Entfheiduig ift ent- 
weber auf einen ben dem Proceß vorkommenden 
Nebenpunet gerichtet, und heiffet ein Neben⸗ 
oder Beyurtheil, ein Interlocut; oder fie ges 
bet auf die Hauptſache felbft, da fie ein End» 
oder Definitiv:llerheil oder Abfihied genennet 

ird, Von dem erfien Fan man toeiterhin den 
eigenen Titul nadhfehen. - Hier werden wir mir 
don dem letztern ein und das andere aninerfen, 

$. 4. Drdentlicher weife muß ein Abſchied (}) 
nicht ſub conditions, fondern pure abgefalfer wer⸗ 
den, welches jedoch feine Ausnahme hat, als z. E, bey 
Jriterloguren. Bisweilen wird aud) das Endurfheil 


unter einem Beding abgefafjet, mann nehmlich die . 


Bedingniß dergeſtalt bejchaffen, daß es nadhmalen 
Wegen erfolgter Erfüllung Feiner weitern Erkeunt⸗ 
nis bedarf.(*) Wenn indeſſen ein Nichter beſag⸗ 
te Anmerkungen de fententiis konditionalibus in 
Abfajlung der. Abfchiede nicht in acht nimmer, bes 
gebet er deshalb keine Nullitaͤt. Das Urrheil 
muß etwas gewiſſes in fih halten, jedoch darf 
ſolche Gewißheit nur burch Beziehung aufs Klag ⸗ 
Sıbell, oder fonft ausgedrucket werden. Lieberhaupt 
muß der Abſchied mit der Natur der Alage über, 
einfommen, mithin auf einen libellum alternäti- 
uum, auch eine Sententia alternatiua erfolgen. (**) 
(1) Ueberhaupt ifl bey Abfaffung der Abfchicde wohl in 

acht zu nehmen, was in conıcr FrRıDanicıano 
- P. Il. Tie. 3%, $. 5. derordutet worden Die Befchel: 

de und Urthel flar und deutlich, mit Benen- 

mung ded Obie&ii Litis abgefaßt, und ‚alle und jede 

Yuncten wohl fepariret, auch die Grauamina jederzeit 
n En, De pprpäind ‚Ad Gyanar. I, dic, © 


und 
7 2.€.08 former Ben Entfcheidung der Sache lebig 
re auf einen Eyd au, ba lautet der — 
Warde Aläger, daf ibm + »eydlich erbalten, und 
- alfo in Supplemunzum ſchwoͤren: fo iſt alsdenn der 
von der wider ihn angeſtelleten Bla- 


& billig zu entbinden, ngleichen wann bieEntfcheis _ 


N Sache lediglich von Production einer Lrfunde 
‚Abhanget, pflege erfanin zu merden: \MOWEDE eklig 
9 e fol. art.2o. in Abſchrift befindl. Lirfunde Al 
„gern: in, Sugind vörlegen,, fo bar Blggers Suchen 
nicht „Kommicet 3 aber voch auf Beweis au, da 
Definiti-Claufel hinzugeſetzet werben ; denn 


\ 


chied. 


ſen laten. 


6 
man muß ja noch unterſuchen, ob auch der en 
richtig fen oder nicht; berohalben wirb in dem Ab⸗ 
fchied gefeget: So ergeber fo dann in der Sache 
ferner, was recht if. nevunam, Proc. Civ, cap. 37. 
#.y. Lvoovicr Le. $. Fl. 

(**) 1.H.rönmer de Libelis alternatiwis. Halle 1714. 
“Tec. 1751, ; 
$. 5. Der End» Abfchied wird gegeben, wenn 
die Parthenen ihre Mothdurft gegen einander vor- 
geftellet , den Beweis geführer und Darauf jubmit- 
tiret haben. (Advocat $.10.) Denn fol der Dichter 
bie Gtreitigfeit mit allen Linmftänden wohl erwegen, 


das Ius ad factum appliciren, und fo, wie die Geſetze 


es erheiſchen, ohne Anfchen der Perfon den 
Streit abſcheiden. Das Dirtmarfch Land⸗Recht 
A. 1567. verordnet, Art. XIV. Wannehr beide 
Battte, Cleget und Beelagede ehrn Bewis inge 
racht, edder daft ehirter den Eidt, de ehne tho 
t iß uperlecht-worden, geleiftet. hefit, ſchall be 

aget (*}-mit den Reden, Clag, Antwurt, Be 
wis und alle andere der Saden Umbftende nit 
flite bewegen, und darup ſick eines Ordels entſchlüͤ⸗ 
ten, welches he bosch den Gerichtsſchriver ſchall ver: 
aten, und heiden Partten apenes Gerichtes afle⸗ 


ı 8 0 


(*) de Vaget, der Voigt, ober Richter. 

$.6, Der Abfchied wird entweder von dem Rich» 
ter feibft gegeben, oder es werden die Acten in 
ein Rechts-Collegimm verſchicket. () Die Ber 
ſchickung der Aerewifan auf Verlangen ein oder 
des andern Theils nicht wohl verſaget werden. Es 
waͤre dann, daß bey einem Gerichte ein anderes 
Herkommens, oder bie Landesgeſetze ein anderes 
verordnen. Erſteres geſchiehet von den höchften 
Reiche-Berichten, (**) ift auch in den Boͤnigl. 
Preugl. Chur. Brandenburgifchen Landen 
alfo eingeführet. Die Königf. Cabinets Drdre 
dieferwegen iſt unter dem Titul: Acten 8. 11. zu 
leſen. Auch pflegen die Saͤchſ. Hof⸗Gerichte die 


Acten nicht zum auswärtigen Spruch zu ſchicken. 


(*) In der Chur⸗Saͤchſ erläuterten Proceß · Ordnung 

I. 3. ift ausdruͤcklich verorbuet: daß die Gr- 

richtshalter, ſonderlich in ichtigen und zweifelhaften 

Punc hr ſich keine Befcheibe geben, fondern bie 

7: Alta ecilo oder Verſpruch in ein Chur⸗Saͤchſ. 

: Dicafteriun: verſenden, und die einfommenden Decila 
und Urtheile nicht zurück. halteu follen. 


(**) Die Auisteäge aber können in Folge des R. A. stı 
Speyer 1570, 9. 85. die befchloffene und Acten 
mů ee beyber Parthehen auf eine unpar⸗ 
theyiſche Unmwerfität um Rerfaffung des Urthels ſchi⸗ 
"den, doch follen fie das verfatice Urihel im ihrem ſelbſt 


Mamen erdfnen "und ausfprehem: . 
8,4, Der Dichter ife, tm Fall er das Urtheil 
felber 
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felder ſpricht, die Entſcheidunge⸗Gruͤnde mit 

bineinzurüden, an vielen Orten nicht verbun⸗ 
ben. (*) Ertheilet aber ein Nechts-Collegium das 

Urtbeil, fo muß es auf des Richters Begehren 

felbige mit beyfügen. - An theils Orten, (**) wie 

auch, wenn man an das Kayferl. und Reichs⸗Cam⸗ 
mergeriht appelliret, muͤſſen bie Entfcheidungs, 

Gründe den Partheyen mitgetheilet werden. (*,*) 
(*) In peinlichen Sachen aber müffen die Entfcheidungs- 
Bründe dem Urtheil bepgefüget werben, welches ſon⸗ 
berlich in, Sachſen gebraͤuchlich iſt. 

¶ Als in, Bönigl Preußiſchen Landen, Zannoͤveri · 
fen, Bremſchen Sildesbeimifcben, wie audy "bey 

‚ dem Sinter «Pommerifchen Hof⸗ Gerichte. S. den 

Titul: Entſcheidungs · Gruͤnde. 

.) Man fan hiervon ausfuͤhrlich nachſehen 8. T. 
NEVRODES ‚gegenwärtige Verfgſſung des 3. 
Reichs in Scaats · und Juſtiz · Saͤchen BSaiumptth. 

$ 152 156 Am · —— 
5. 8. Auf Verlangen des Richters feier die 

Rechts + Collegia das Urtheil in deſſen Damen, 

ſonſt aber in ihrem eigenen ab, (*) jeboch Fan cs 

der Richter, in diefem Sal in feiner Nameh nichts 
deſtoweniger publigiren. (**).,, Der Abſchied pfles 
get heut zu Tage auf die Anwalde nicht Teiche ge⸗ 
richtet zu werben, .(*,*) jedoch ift es bey denen 

Saͤchſ. Tribunalien nicht ungewöhnlich. > 

¶) Bon denen hierunter übfichen Formalien f. Hrn. Bi- 
ce-Ganzler estors Unterricht vom geſchickter Abfaf- 
fung der Urtheile and Befcheide. 

Dergleichen zu Hamburg und bey ber Gräflichen 
he den | Arc bie Bord, 
Xladı vorgebabten. Rath Der Kechtsgelebrteh, ein⸗ 

- gerüctet, auch am lchtern Orte das eihgeholte Urtheil 
mit zu den Acten Heheftet. Meriu Geheimen Raͤth 
wNnornres Anleitung sum gerichtl. N ge 1.2, 

€ 


XVill. Sauptſt. Fl, $.20. p. m. 280. Ferner nach. ber 
GSraͤflich⸗ vol Ing — Berg · Ordnung 1476,. 
roceſt Art. 12. die 


ttheil ſollen an einen unpurtheyi· 
en Dreh, als zu Freyberg/ ober —— — 
eye: aber. in a 
’ werben. a Fear, ar „ie! 
9 Be erl. and Reichs» Cammergericht 
35 Finn Party —* gend s er 
t 1 r ‚ babon 
nachzuſchen ſehhtcccc. 
8.9. Nach der Muͤblhaͤuſiſchen Wültahr 
15952. Att. LXXVII. Lib. 1. oll ei: Rath des an⸗ 
dern Abſchied nicht zu Mebe ſetzen, Es heiſſet: 
Was der Regierende Math verordnet,” barwider 
Ir ber folgende Rath nichts vornehmen, noch daſ⸗ 
elbe ändern, oder jur, Rede fein, es befindefen 
die drey Raͤthe daß ee gach Gielegenheis Der. 
che, und zwar ohne Verletzung der Bercchs.+ und 
Billigkeit, uns dem Rathe und gempiner Stadt 


ied. 


chied 
nuͤtzlicher und beſſer ſey, ſolches in andere Wege 


ju-richten, welche drey Raͤthe dann deßhalber zu⸗ 
ſammen kommen, die Sache freund »gründ sund 
umſtaͤndlich unterfuchen, überlegeit, und ohne eini> 
ges Bewegniß und Anfehen, mas unfern Statu-⸗ 
ten, benen gemeinen Dechten,und.der Billigfeit 
— iſt, eintraͤchtig entſcheiden und aburtheilen 
ollen. —————— 8 
&. 10. Formularia ber Abſchiede finder man in 
D.narers Volckm. emend. 2, Ch. Tir. L_eap. 37. 
?.595,.0. |. Wir benierfen kur kaͤrzlich die Haupt · 
Punete. worauf es bey Abfaſſung derfelbetanfonip 
met, Und diefe find: 1) des Richters Namen; 
2) der ftreitenden Partheyen Namen; 3) die Sa⸗ 
he, darum ſich der Streit erhoben; 4) die Ver 
weiſung und Verabſchiedung, weſſen fich jebes Part 
verhalten fol; 5) daß ſolche "den Rechten 
und Bihigkeit gemaͤß; 6) die‘ Beheßcia, 
Clauſuln u. d [6 einem oder dem andern Part, zu 
beſſerer Ausführung feines Rechts, refetwirer, aus⸗ 
geſetzet und vorbehalten werden. 
xI. Bon der ehemaligen Weiſe einen Ab⸗ 
ſchied zu faſſen, zeiget nachſtehender alter Abs 
ſchied aus dem funfzehenden Jahrhundert von 
Her zog Rudolfen von Sachſen und Luͤnebur 
30 bem Pfarrer Perro und Hanſen ven Rep⸗ 
how. Wir Rudolff von Boris Enaden scu 
en und Lüneburg Hertzog zc, 2e. ſchey⸗ 
den folche Sachen zwielchen den Erfamen Herrn 
Peter Pharren zun Seßenicz und den rüdjeigen 
Hanſe von Nepgom nad) irer Schulde und Ant, 
tiert, dh Ey uns befchrebtil gebin haben in folcher 
—9— als hir nachſteet geſchrebin; Czu dem erftin 
al; Her Perer, Hatigen vorgenannt, ſchuldiget, daz 
ber fih frage in vyer frye Hufen und. try froe 
36 und mache Im dy unßhaftig, day von Al⸗ 
„Dir Küche geweſt fiy und czüither ſich de an Hanßes 
Undesfefen und Altſeßen ic. . derzen, Hanß von 
Repgow alzo anfwert und fpricht, day Er ym diy 
gnante Hufen und Höfe nicht czinßhaftig gemacht 
ine und bfibet be; bij uns im rechten ſeu ent⸗ 
cheiden, finfdeine dager * ſich guchet Au A 
s aft de IR u piir f In dor ‚ wi 
a 
felben Underſeſſen und irfeften, an der wiflentli, 
he Kunde Er Pecer fich ejucher, Der ſchulbt ſich 
enfledigen und unſchuidig werdin mag ag recht iſt: 
Die andir Schult Ct Perers nad) Ankıbortt Hnnr 
Besiporgenant, ſcheiden wir. alzo, dag von 
Kepgew Ex Peter Pferrer zu Jeßeniez pflichtig 
iſt firt Wedem · Korn zeu geben von den Wuſchhufen 
ber er genißet und trpbet, mag auch Er Peter be⸗ 
tonfen 


nfen, alz recht'ift, dazem aber fonen Vorfarn von 

Hanfes von Repgow engen Hufen Wedem ⸗Korn 

geben fie binne funfjig Jaren, zo ift dm Hanf von 

Repgow da; Pflichtig wedir zu gebin, mag abir Er 

Peter day nicht bewyſen, zo fol Hang von Repchow 

barumb von gm forder unbeteidinget bliben; dy 

dritte Schult und Antwort alz umb dy Fyſcherye, 
ſcheyden wir alſo, mag Hanß von Repgow de; vol⸗ 
kommen als recht iſt, daz ſyne Lute zeu Alden⸗Jeſ⸗ 
ſenicz mit Rechte im oͤrloubet und gegunſt haben, 
der Fyſcherye jew genießen nnd zeu gebrauchen, fo 
bleibt er darumb ane Schule und ane wandel mit 
orkunde defis Brieffes verfigele mit unfern Inge⸗ 
fiegel geben zeu Belcig am Fritage nach Concept, 

Marie, Anno go. Decimo feptimo, 

(Ostermann Biſtorie des Shrftenthums Anbalt 
IH.TH. 111.38. H Cap. $. 1. p. :85. 
$.13. Den Abſchied (*) Fan man binnen schen 

Tagen läutern, oder von dem Unterran den Obers 
richter appelliren. (Appellation.) Mac Ablauf 
biefer Zeit wird er rechtskraͤftig, daß es mithin 
bey ſolchem fein ungehindertes Verbleiben haben 
muß, (**) Und erfolge ſodann noͤthigen Falles 
deſſen gerichtliche Vollziehung. 

(*) Des Cburfürften von Brandenburg Friedricl⸗ Wil- 
helms Refeript vom 3. Mart. 1658. Daß die Ab» 
ſchiede denen Partheyen vor der Ausfertigung nicht 
gu zeigen, findet man in dee gem. Geheimen Rath 
MYLri Corpore Conſtitut. Marchic. Tom. Il. 1. Abth. 
n. XIV. p.146, 

(**) cunex LEGwM NORMANNICARFM P. V. Cap. 31. 
$. 15. Quicquid in curja per iudicium füerit termina- 
tum, inuiolabiliter deber obferuari, quoufque per iu- 
«atorum & diferetiorum fententiam iudicium Ulud fi 
informarum fuerit reuocetur. 

5. 14. Endlich wollen wir noch der anderweiten 
Bedeutungen des Morris Abſchied gedenfen. 
Man verſtehet auch darunter den gefaßten Schluß 
eines Meichs oder Land ⸗Tages, (*) wie es in vor 
kommenden Fälen zum Beten des Reiches und 
Landes Fünftigbin gehalten werden falle. (**) 

Weiter, den gefchloffenen Receß, in welchem die 
Gränzenundder Befitz einer Gegend genau beſtim⸗ 
mer, und damit fünftig den deswegen etwan vor 
Fommenden Streitigkeiten vorgebauer wird. (*,*) 

Und denn, die Entiaffung einer gewiſſen Pers 
fon aus den Dienften und Pflihten, womit fie 
vorhin verwandt geweſen if: Davon man den 
Zitul: Dimifion nachſehen fan. (*). 

(*) Die Landtags »Abfebiede werden im Namen des 
Landes · Herrn, und unter deſſen Unterfchrift und Gies 
gel, gemein gemachen, und haben auch deswegen im 
Lande die Kraft eines Geſetzes und Landes Couſtitu⸗ 
tion, MYNSIMGER Ben 5. reſp. i. m Sq. p. 54 


* 


Abſchied. Abſchieds⸗Br 


iefe. Abſchlag. Abſchoß. 65 

CDREPIRTORiVM IVRIS PVRLict BT FEVDALISS, 
R.1. Tit, Abſchied des Reichs, 

(*,*) werner Obferm. Pra#. p.4. Abfchied, Bezicrks 
Drief, funt receflus & conuentiones, in quibus deli« 
gnati ſunt fines, vnde euincirir tam pofiellio quam 
dominium, preferim confedi ab illis, qui poterang 
füper finibus difponere. 

(*) Sonft heiſſet bey den Handwerkern ein Abſchied, tel. 
chen der Meifter feinem @efellen giebet, oder diefer 
bey den Meifter nimmer, Da denn jenes in des Mer 
fiers Belieben ſtehet. Ein Befell aber darf folches 
nicht in ber Woche, fondern zu gewiſſen gefersten Zei⸗ 
ten thun. Es iſt ihm auch nach einiger Handwerker 
Gebrauch nicht erlaubet, bey einem andern Meifter 
Arbeit zu nehmen, big er eine gewiſſe Zeit abivefend 

geweſen. Dan fehe den Titul: Aufftand g.2 


Abfchieds-Briefe. 


bſchieds ⸗Briefe heiſſen die Apofteln, welche 
dem Appellanten von dem Lnterrichter auf 
Erſuchen ertheilerwerden. Weil aber die lateiniz 
{he Benennung in foro befannter und gewoͤhnli⸗ 
cher iſt, als die teutſche: fo wird ſich auch unter 
dem Worte: Apofteln, davon am füglichiten jpre, 


- hen laſſen. 
Abſchlag. 


Her Abſchlag zahlen heiſſet einen Theil einer 
oder mehrerer fchuldigen Paften abfragen, 
Weil nun in legterem Fall zwifchen dem Credito- 
re und Debitore oft Streit entjtehen fan, welche 
Poft eigentlich durch die auf Abſchlag ge⸗ 
zahlte Gelder getilget ſey: fo haben die Kechte 
verordnet: 1) daß der Schuldner zufoͤrderſt auss 
bedingen Fönne, auf welche Schuld diefe Gelder 
gerechnet werden follen, 2) daß wenn der &chuld, 
ner dieſes nicht gethan, der Gläubiger die Wahl 
babe, in continenti zu erklaͤren, welche Poſt er das 
vor jenem abfchreiben wolle, Wobey er dach 3) ver⸗ 
bunden ift, die Zahlung in duriorem caufam, oder 
wenn alle jchuldige Poften von einerlen Art ſeyn, 
anf die älteften zu rechnen. Endlich 4) iſt verfe; 
ben, daß wenn Feiner von beyden fich erflärer, woͤr⸗ 
auf diefe Gelder gezahler oder angenommen ſeyn, 
ſolche zufoͤrderſt auf die Zinfen, das übrige aber 
auf das härtejte und ſchwereſte, ober auf die dlte 
ſte Forderung, oder wenn fi alfe einerley Art fin, 
aufalle pro rara gerechnet werden follen. ererer 
de falut, Cap. 12. n.18./qq. Hartm, pıstor, Parı 
TIL. qu. at. n.16. carpz. Lib. V. refp.99. #.20, e 


(*) Diefer Titul iſt aus des meıweccıı Micpe und i 
L.1.D. de iolutionibus gegründet, Be 


Abſchos. 
Abzugs. Geld. 


Abſchrei⸗ 


66 Abfchreiben. 
Abſchreiben. 

6.1. Erklaͤrung. Berg ⸗ Ordnungen. $.2. Zweyte Erklaͤ⸗ 
rung. 5. 3. Revidirte Luͤbeckiſche Canzley ⸗Ordnung. 
4.4. Dritte Erflärung- 

) s. I. 
Hyofbreiben heißt eines Gewerken Zeche ver 
ändern oder auf einen andern Namen brin 
gen. Berg⸗ Ordnung des freyen koͤnigl. Berg 
werks S. Joachimsthal. 1548. Att. XIX. Part, 

I. Der Gegenſchreiber ſoll niemands Theil abſchrei⸗ 

ben, er fey dann Gegenwertig, oder thue glaub⸗ 

wuͤrdigen Befehl, wuͤrde aber jemands deshalb, 
durch des Gegenſchreibers unfuͤrſichtigkeit betro⸗ 

en, oder in Schaden gefuͤhret, des Schadens 
eat er fi) am Gegenfchreiber erholen. 

Die nemliben Worte finden ſich auch in ber 
Churfürftl. Sächf. Berg-®rdnung 1616. Art. 
XU, nur wird nad) Befehl eingerüdt: und Voll 
macht, und nach: am Gegenfhreiber, durch wel 
chem ihm folches begegnet. „Die Braunſchweigi⸗ 
ſche Berg⸗Ordnung v. 1593. Part. Il, Arc. XVII. 
kommet mit der Joachimsthaliſchen überein, 

$.2. Abfehreiben heiſſet aud) ein Grunbſtuͤck 
von eines Vürgers auf des andern Mamen ſchrei⸗ 
ben, (*) um dadurch ſowol die Beſitzer der com 
tribuablen Guͤther zu bemerfen ; als auch infons 
derheit zur Sicherheit der Ereditoren, die auf ein 
Stuͤck Guth Pfandweife Geld vorgeſchoſſen, in 
ihre Hypothec gültig zu beftätigen, damit fie nicht 
von den Debitoren verführet werben, auf unrech— 
te Stuͤcke zu creditiren, die des Debenten nicht 
eigen, und in dem öffentlichen Stadtbuche noch 
nicht zugefchrieben feyn. (‘*) 

(*) In dem Berfiande wird das Mort auch bey der 
Pfaͤnnerſchaft in Saͤchſiſh Helle genommen, wenn 
nemlich der Name des Pfaͤnners, nach deifen Todes, 
Fall oder geſchehener Veräufferung der Guͤther ang 
den wächfernen Lehen- Tafeln aeldicher und abgeſchrie⸗ 
ben, hingegen der Name des neuen Buch: Herrn ein⸗ 
gefchrieben wird. Dergleichen Ab » und $Einfibreis 
bung jährlich einmal ben ber zu haltenden Erb⸗ und 
Cehen Tafel oͤffentlich zu gefchehen pfleget. 

("*) ©. Srn. Juſtitz- Rath stevven rechtliche Er⸗ 
klerung teutſcher Woͤrter und Redens⸗Arten p. 4. 5. 
Mithin it zu Uebertragung des Eigenthums der lies 
genden Gründe dag Abr und Zufbreiben nothwen⸗ 
dig. ©. anbey ben Tıtul: Auflaſſung ˖ 
6.3. Revidirte Luͤb. Canzley⸗Ordn. Cap. 3. 

Ars. Es foll auch gemeldter Buchhalter im Zus 

und Abfchreiben über feine Gebuͤhr nichts fordern. 

Lem d, I. verf,g. Alles, was ab⸗ zus und gejchrier 

ben oder geändert werden joll, muß vorher öffent 

lid) geberhen und gebothen werden. 


Abſchrift. 

8. 4. Abſchreiben iſt auch F fo viel, als die 

fenige Tagefarth, an welcher man in oder auſſer⸗ 

halb der Gerichte zufammen fommen wollen, aufe 

— oder auf einen andern gewiſſen Tag aus⸗ 

eken, (*) 

(*) Hr. Lie. HERMANN teutſch⸗Juriſtiſches Lexicon 
1. Theil, p. 14. Von dem bey den Banco gewöhnlichen 
ab⸗ und zufchreiben. S. den Fitul: zanco. 


Abfchrift, 
$.1. Erflärung. F. 2. Bloſe Abfchriften beweiſen an ſich 
nichts. F. 3. Woburch fie glaubwuͤrdig gemachet wer⸗ 
ben, 5. 4. Fraxis der Reichs-Cammer. Verordnung 
des juͤngern Viſitations⸗Abſchiedes. 
6 1. 
Hrerbeitt (*) wird der fchriftliche Aufſatz, der 
mit dem Driginal einer andern Handſchrift 
gleichlautend ift, oder es doc) jeyn ſoll, genennet. 
(*) Heiffet auch eine Nachſchrift, Copie, Tranffumptun, 
wiewol das letgere fehon etwas mehreres fügen will; 
wovon der eigene Titul nachzufehen ſtehet. 

$.2. Bloſe Abjchriften, an fich, bewerfen nichts. 

Lulmifches Recht 2. Buch 19. Tır. Cap. 4. 
„Mit blefen Copeyen oder unbefiegelten Schrif⸗ 
ten ift nichts zu beweifen.,. Die Urſach deflen ift 
leicht zu finden, weil man nicht gewiß verfichert 
fenn fan, eb und wie weit fie mit dem Original 
uͤbereinkommen. 
. 3. Iſt man aber von deren richtigen Liebers 
einftummung init dem Driginal glaubwirdig 
verſichert: fo beweifen fie allerdings. Diefe Glaubs 
wirdigfeit wird erlangen, wenn die Abfchrift ein 
Notarius eder Comes Palatinus  vidimiret bar. 
Wiewol auch diefes nicht überall für hinreicheud 
gebalten, fondern erfordert wird, daß die. Abs 
ſchrift gerichtlich von einem beeydigten Diener 
genommen werde. Welches leijtere befonders bey 
bein Kanferl, und Deichs:Lammergericht, wegen 
der dahin zu ſchickenden Abfchriften in acht ges 
nommen werben muß, 

S. 4. In Anfehung ader der von dieſem hoͤch⸗ 
ften Reichs-Gerichte zu erlangenden Abfchriften 
bey den Procefjen ift die Verordnung bes jüns 
gern Viſitations Abſchiedes de an. 1713. zu 
bemerken, da es beijlet: 
$. 102, Ingleichen hat der Herr Cammer⸗Rich⸗ 

ter, oder deſſen Amts-Verweſer, darauf zu hal⸗ 

ten, daß, zufolg der Cammer » Gerichts: Ordr 
nung Part. I. Tit. 24. 6.1. & 2, wie auch des 

Memor. Procur, de an. ı600. $. Ferner wird 

auch zc. und zu Verhütung aller der Gegen» 

Parthey etwa zuwachfender Gefährlichkeit, die 

Procuratoren die Atteſtationes, Producten, 

Schriften 


Abſchrift. -Abfender. 
Schriften und Beylagen aus der Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗ Canzley nehmen und löfen, und folche 


durch ihre Schreiber nicht abfchreiben, nech der 


Gegen⸗Parthey infinuiven laffen, oder einander 
eommuniciven, fondern alles, was der Parthey 
zu infinuiren, oder ju communiciren ift, in ges 
dachter Kammer: Gerichts- Canzley copirt, von 
einem Protonotario ober $efer vidimirt, und 
darunter: Kayſerl. und Reichs Cammer- 
Gerichts »Canzley  Sandfchrift; vom Copis 
ften gejegt, auch von dieſem fein Name unter 
ſchrieben, dafıte aber von denen Partheyen weis 
ter nichts, als die Copey⸗Gelder, gefordert, und 
bezahlt werben felle; Falls aber ein oder ander 
von denen Procuratoren ader Canzley⸗Perſonen 
diefer Bererbnung zumider handelte, wären der 
„oder dicjelbe mir behörender ohnnachlaͤßiger 
Strafe dafuͤr anzufeben, (*) 
©) S. anbey S. T. vevropes gegenwärtige Verfaf 
fung des 3. R. Reichs in Staats» und Juſtiz · Sa⸗ 
chen IP, auptth. die 90. Anm, 


Abfender, 


bjender, Sender, Verſender des Wechſel⸗ 
Sriefes beijjet der Remittent, welcher ges 
gen Erlegung oder Verficherung der Valura einen 
Wechſel Brief einem andern wohin traßiren fäfler, 
end den zu folhem Ende empfangenen Wechſel⸗ 
brief an den Präfentanten abfendet. starvra 
BAMBVRG. Lib. Il. Tir.y. art. n. Breßlauiſche 
Wechſel Ordnung Art· 7. Es pfleget fonft ger 
fraget zu werden, ob dem Abſender der Schaͤde 
beyzumeſſen, wenn der Wechjel-Brief wegen ſchlim⸗ 
men Weges mit der Poft aufgehalten worden, 
und daber zu fodt angefommen 7 Welches, weil 
es ein Cafus fortuirus ift, billig zu verneinen. (*) 
) rrAanck Inſtit. Tor. Camb. Lib. II. Sect. M. Tit. T. 
$-ı0. Ein Leipziger Kaufmanns parere findet fich bey 
bem D. KoEnıGKe im Anbange der Anmerkungen 
zur Reipsiger Wechfel-Gron. p- Cop. das übrige foll 
an feinem Dre unter bein Artickel Remirrens folgen. 
Iſt aus ded nkıneccı: Mfer genommten, 


Abfonderung der Kinder, 


& +. Erflärungen. $.2. Die Abfonderung der Kinder 
ift mit den rdmifchen Emancipationibus nicht ju ver⸗ 
mengen. $. 3. Sie — ihren Grund in dem natuͤr⸗ 
lichen Rechte und iſt in vielen Orten und Rändern ein⸗ 

eführet. Bey den Teutfchen bat auch die Mutter 
Semalı über die Kinder. $.4. Die Abfonderung der 

inder gefchicher, wenn fie dag gehoͤrige Alter erreis 
chet haben. — Wie ſolche nach den Saliſchen Ge⸗ 
ſetzen geſchehen moͤgen. F. 6. das Alter ift 25. Jahr 
mad) dem Schwäbifchen Landrecht. $ 7. Nach dem 
Bayeriſchen $-8. Gewohnheit in Franken $.9. Nach 
ben Hamburg. Statutia 28. Jahr. $. 20. Nach dir 


Abfonderung der Kinder. 67 
Mühlhäufifchen Willtuͤhr 20 Jahr. $. 11. In dieſen 
Jahren fonnen die Kinder eine eigene Haushaltung 
anftellen. $.12. Chur-Sächfifche Eonftitution, daf die 
Abfonderung nicht gerichtl. gefchehen dürfe. $. 13. Die 
Abfonderung geſchiehet auch durch Verheprathung | 
der Kinder. $. 14. Verordn. der Müblhäufifchen Milk 
führ. $.15. In Eachſen gehet diefes alleine auf die 
Techter. $- 16. Wie nach diefe Abfenderung zu geſche⸗ 
ben pfleget. 6.17. Hiemit ſtimmen auch die Gebräuche 
ber benachbarten Bande ein. $.1Y%. a. Der Vater fan 
auch den Sohn nad) Gefallen abfendern. $. 18. b. Urs 
fund einer Abfonderung aus dem XII. Sahrhundert. 
6. 19: Die Abfonderung gefchiehet ingleichen durch des 
Sohnes erlangte Würde. $.20. Würfungen der Abs 
fonderung. $. 21. Was den Kindern bey der Abfons 
berung gegeben wird. 6.22, Ueber diefe erhaltenen 
Güter befommen die Kınder das vellige Eigenthum. 
$.23. Und Be find hiermit von der Eltern Erbfchaft 
abgefondert. &24. Dahin gehet Ius Sufarenfe und die 
Luͤbeckiſchen und Hamburgiſchen Mechte. $. 25. Pr== 


iudicinm des Fredherrn von Lynker. 9. 26. Nach an 


dern Landrechten müffen die Kinder, wenn fie erhen 
wollen, das befommene Vermögen vorher in die Erb« 
fehaft einwerfen. $.27. Culmiſches Recht. $. 28. re 
vidirtes Landrecht des Herzogthums Preuffen. $. 29. 
Boͤhmers Refponfum, ob nach unfern Rechten ein Ba 
ter ben abgefonderten Kindern pupillariter fubffituise 
ren fonne? $.30. Schriften. 

$. 1. 


bfonderung der Rinder C*) ift die nach den 
teutſchen Rechten und Gebräuchen übliche 

Art und Weife, wie Kinder, nachdem fie das ger 

börige Alter erreicher haben und ſich verbenrarhen, 

eder fonjt eigene Haushaltungen anftellen, der 
väterlichen Gewalt erlafjen und ihre eigene Her 
ren werben. (**) 

(*) Abgefonderte Rinder find diejenige Kinder, welche 
von den Eltern noch ben deren Lebzeiten einen er 
fen Antheil ihres Vermoͤgens, welchen fie erft künftig 
nach der Eltern Tod zu erwarten gehabt,erhalten, und 
damit megen fünftiger Erbfchaft entweder gänzlich 
oder zum Theil befriediget werden. neıneccıvs, 

(*) Hiermit werden die Kınder von ber Gewalt der El⸗ 
tern abgcfondert, und find die Soͤhne als Haudod: 
ter anzufehen. Der ©. Eanzler sönmer im dıll. de 
Statu liberorum füi iurit factorum per feparationem 
vel nuptias Halle 1721. verfichet Cap. IE. € 6. unter 
biefer Abfonderung: modum naturalem, iure Germa- 
nico antiquo approbarum & ad nos deriuarum, liberos 
eximendi ab imperio parenrum, cul propter educatio- 
nem ſubiecti eranr, faluis quibuscungue iuribus, qui- 
bus vt liberi in domo patris extra educationem anrea 
gavifi ſunt. 
$. 2. Einige fuchen diefe Abfonderung der Kin 

der mit den Emancipationibus der Römer zu vers ” 

gleihen.(*) Sie nennen dahero felbe emancipa- 
tionem tacıram ober quafi emanciparionem, BBies 
wohl andere diefe Vergleichung und Benennung, 
als unfuͤglich völlig verwerfen. (**) Linfere abs 
gefonderte Kinder leiden weder capitis deminutio- 

%a nem, 
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en, noch kommen ſie in die Elaffe der frengelaf 
fenen Knechte, noch find fie als extranei & quafi 
exterres a familia anzuſehen. Es ift die Abfon, 
berung der Kinder feine Gattung der römifcken 
Emancipation, mit welcher fie ganz und gar nichts 
zu thun hat, (*.) mithin ach die aus dem 
Grundfa der römıfchen Emancipation_gejogenen 
Folgerungen bey uns nicht wohl angebracht wer⸗ 
den mögen, (*) 


(*) Diefe Abfenderung kommet bloß aus ben teutſchen 
Rechten, und irren fich diejenigen gewaltig, welche 
den Zuftand folcher abgeſonderten Rinder mit bem 
Zuſtande ber emancipirten bey den Roͤmern vergfei- 
hen, und daher ber Meynung find, als ob felbige 
durch dergleichen Abfindung nicht nur von der Gr 
walt der Eltern frey, fondern auch aller iurium fa- 
miliz verluſtig würden, wie parrn in di. de eman- 
eip. Suxonie..$. 9. dieſes behaupten wollen.. Durd) 
bie Abfonderung wird der Zuftand der Kinder mehr 
verbeffert als verfhlimmert, dahiugegen bie eman- 
eipati bey den Römern alle Rechte verlohren, und 
daher pro extraneis & capite minutis gehalten wur⸗ 
den. HEINECCIVS, 

(*) Ve omnis euirerur anfa errandi, fihreibet Bönmer 
lc. tutius effe exiftimo, penitus hanc appellationem, 
ferum iuri Romano proprium, defererc, er quæ toto 
ewlo diuerſa ſunt, diuerlis etiam appellationibus no- 

‚ + minare, . 
CH) Nur in diefem Stücke kommet die teutfche Abs 
findung oder Abfonderung, auch die Ausftattung 

* Der Rinder mit ben Emancipationibus der Nemer 
überein, daß ein Mafeftäts » Verbrecher, auf folche 
Meike, die Einziehung der Güter dem Filco e nichte 
machen koͤnute, wenn er feine beſte Mittel naͤhme und 
folche den Kindern zu ihrer Ausftattung, Abfindung, 
Abfonderung oder dergkeichen Ende zufchlagen wuͤrde. 
von Lyoswis Erlaut. der guͤld. Bulle 2, Theil p. 
406.! 

¶) Emancipario peculiaris erat modus Romanis propri« 
us dimitrendi Jiberos a ſua poteftare eosque in ftarum 
pecnliarem coniiciendi per hunc modum, quem iura 
Germanica in inftirutione feparare economize & nu- 
ptüts liberorum haud agnouere, nec agnofcere potuere, 
quod peculiıre Romanorum inftiturtum illis ignotum 
fuerit, & hac duplici via liberos fui, iuris eflicere vo- 
luerint. Bönmea. L. c. fir, 
$.3. Die Abfondsrung der Kinder hat ihren 

ſichern Grund in den Grundſaͤtzen des natürlichen 

Rechtes. Die Eltern find verbunden ihre Kin 

der zu erziehen, mithin gebühret ihnen alle Die 

Gewalt und der fhuldige Gehorſam, welcher zu 

Erhaltung diefes Zweites nöthig if. Sind die 

Kinder herangewachſen und ins Stande, bey rei⸗ 

fern Verfimde ihr Beſtes ſelbſt zu befördern und 

ſich zu ernähren, fo höret die geforderte Erziehung, 
mithin auch Die gehabte Gewalt ber Eltern, (*) 
feinesweges aber der Mefpect auf, den Kinder ihr 
ren Eltern, denen fie geben, Erziehung und Guͤ⸗ 
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ter zu danken haben, ſchuldig ſeyn. (Abgeſon⸗ 

dert Guth h. 4.) Dieſes iſt die Sprache des na⸗ 

tuͤrlichen und unſers teutſchen Rechtes; davon 
man die Spuhren in den Geſetzen der Batavier, 

Burgunder, Gallier * Brittanier, Spanier, Lon⸗ 

gobarden, Daͤnen, Schweden und anderer Voͤlker 

nicht allein, ſondern auch in den Schwäbiſchen, 

Saͤchſiſchen und andern Landrechten und Statu— 

ten findet, und deſſen Gebrauch noch nicht erloſchen 

iſt. (**) 

) Ich ſage mit Fleis Eltern: denn auch ber Mutter 
gebühret Gewalt über ihre Kinder, Gırkanıvs in 
comment, ad Injlit. tit de patris poteflate ſchreibet 
recht: Hodie fi nuftros mores ſpectamus, nulla am« 
plius eft poteftas parria ciuilis, de qua hic agitur, fed 
naturalis tantum obferuanria & reuerentia, mon parri 
tantum [ed matri quoque debita, Die Muͤhlhaͤufſche 
voillEähe 1692, ift bier klar und verordnet im IV, 
Buch Are. XXXL $. i. Obwohl m denen Roͤmiſchen 
Rechten die Gewalt über die Kinder und Enfel, Soh⸗ 
ne und Techter blos denen Mätern und väterlichen 
Anherren gegeben, und die Mütter darvon günzlich 
ausgefchloffen werden, wir aber dennoch wahrgenom⸗ 
men, daß unfere alte Willkuͤhr und bisheriger Stadt 
Gebrauch hierinuen unter Darer und Mutter Feiner 
Unterſcheid gemachet, auffer, daß dem Vater alg 
Hanpt der Familie der Vorzug, wie in, Verwaltung 
ober Adminiftration ber gemeinfchaftlichen Güter, alſo 
auch in Erziehung der Kinder, gegoͤnnet worden, aljo 
laffen wir ed auch vorjego dabey bemenden, und wol⸗ 
len, baß fo wohl Die Mutter, als der Darer, Gewalt 
uͤber ibre Rinder baben ſoll. Uebrigens vergleiche 
man anben L.B.de ıyucker di, de motris porejlare 
in liberos, 

("*) H. gıesenertvs'in Jufie. Harm. ad Tit. quibus 
Med. Patr. Posefl. folv. $.6.n.235. 6.10. THomaAsıvs 
de quafi emancipat. Germ. G. Barınıvs de Eman- - 
eip. Saxon, Leipzig 1715. und andere von Dem ROEH= 
mar lc. angeführte Rechtslehrer, welche die Stellen 
obiger alten Rechte darlegen, und von bem heutigen 
Gebrauch zeigen, 


G. 4. Einmal geſchiehet die Abfonderung ;der 
Kinder, wenn fie das gehörige Alter erreichen has 
ben, ($. 1.) woben doch vorausgefeget wird, daß fie 
im Stande fen, ſich ſelbſt zu ernäbren. ($.3.) 
Vorhin geböreten fie zum Haufe ihres Vaͤters, 
nun find ſie Buͤrger der Republic. In den alten 
Zeiten geſchahe dieſe Abſonderung otung Der 
Bater oder font ein Verwandter gab dem heran, 
gewachfenen Juͤngling Edild und Geiten- Ges 
wehr, und entließ ihn damit Der wäterlichen Ger 
walt. Hæc apud illos toga, hie primus iduente 
honos. Ante hoc domus pars, mox Reipublic«, 
racırvs de M.G. cap. Xill. 

$.5.Wie die Abſonderung der Kinder nach dem 
Sslijchen Gefes geſchehen mögen, davon zeugee 
L.sauıca Zir. LALL Si quis de, parencela tollere 
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fe voluerit, in mallum, aut in tunchinium admal- 
lare debet, & ibidem quatuor fuftes alninos, fuper 
caput fuum frangere debet in quatuor partes, & 

. las in mallo iacere debet, & ibi dicere; Quod 
Se & de iuramento, & de hereditare, &, de tota 
ratione illorum rollat; & fic poftea, fi aliquis dg 
fuis parentibus aut morietur, aut ocgidetur, nulla 
ad illum compofirio hereditatis perueniar, Simili 
modo, fi ille moriatür, ad wos parentes non per- 
zineat cauffa, nec hereditas eius, fed a modo cum 
duodecim iuratoribus fg.exinde educat, 

8.6. Das gehörige Alter bey der Abfondes 
rung ($. 4.) ift, nach dem Schwäbifchen Land» 
recht Cap. 282. fünf und zwanzig Jahr. Der 
Barer fol ſynen Sohn von ihm ſundern, fo er 
fünf und zwanzig Jahr als ift, mit fo viel 
Gut, als er geleiften mag, alfo, daß ihm das mehr 
rere Theil beliebe, und thut er das nicht gern ber 
Eun nöchet ihn def wohl mit Recht vor feinem 
Richter. 

Cap. 315. Ein Sun noͤtet feinen Vater woll 
mit rechte, fo er fünf und zwanzig "Jahr als 
ift, daß er fein Gur mie ihm tbeilen muß. 

$. 7. Eben diefes Alter wird in dem Bayeri⸗ 
fehen Landrecht Tir. M. Art. 2. erfordert. Wir 
wollen den ganzen Articul hier in feiner Ordnung 
einrüden, da wir uns in der Folge auf ſolchen 
beziehen werben, “Der vaͤtterlich Gewalt hoͤrt auf, 
wann ber Ahn⸗Herr oder Vatter, in deſſen Ge, 
walt die Kinder ſeyn, oder noch darein fallen moͤch⸗ 
ten, verſterben. "tem wann ber Darter oder 
Ahn⸗Herr feinen Eohn oder Enfel, vor offenem 
Gericht, mit nehmlichen, Flaren und ausgedruck— 
sen Worten, sus feinem wärterlihen Gewalt laͤſ⸗ 
fet, und ihn frey macht, mit fein des Sohns oder 
Endels willen. Desgleihen, wann der Sohn 
oder Tochter verheyrath ſeyn, und noch barzu eis 
nen eigenen Kauch und Haushalten haben, oder 
auch da fie gleich nicht verheyrath ſeyn, aber dans 
noch mit ebenmäßiger des Vatters, oder värterli, 
chen Ahn⸗Herrns Bewilligung eigen Haus haben, 

Gewerb und Handthierung hätten, und nicht mehr 
in ihres Vaͤtters, Ahn-Herrus oder Uhr /Ahn— 
Herrns Unterhaltung waͤren. Doch ſoll ein 
Detter, Ahn⸗Herr vᷣder Uhr⸗Ahn⸗Herr kein 
Aind, wann es 25. Jahr feines Alters ers 
reicht, bey ihme zu Bleiben noͤthigen, oder 
an feinen abgefönderten Bewerb und Hand⸗ 
thierung verbindern,-er bärte dann deſſen 
ſonderbahre erhebliche Urſachen, daruͤber auf 
folchen Fall die Obrigkeit, was billig und 
recht ift, ſoll zu erkennen haben. (() Wahn 
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auch der Vatter, Ahn⸗Herr, ober Uhr⸗Ahn ⸗Herr 
auf ewige Zeit an ein gewiſſes Orth in das Elend 
verſchickt wird, hat er auch ſeine Kinder nicht 
mehr in ſeinem Gewalt. Und da ſonſten in den 
gemeinen Rechten, und ander Weeg verſehen tod 
re, daß ein Kind aus väterlichen Gewalt fommen 
möge, in folchen Fällen foll der vaͤtterlich Gewalt 
ebenfalls aufhören, 

(*) Diefer Punct ift auch um deswillen anmerflich, teil 
fonft, nach den Bayerifchen Nechten, die Majorennität 
nad) vollftändig erlebten a1. Jahren erhalten wird. 
(Alter 6.8.) schmior Frepberr von nasseLBAacH 
in feinem Commentario Tom. I.p. m. 218. feet die Urs 
fach diefes Unterſcheids darinnen: teil ſelten vor dem 
25. Jahr eines Sohns Verſtand und Belcheidenheit 
ſo kraͤftig und matur ſey, daß derſelbe zu —— 
einer eignen Handlung, eignen Handwerks, Gewer 
oder Haushaltuug erklecklich zu achten, 
$.8. Bon Franken bezeuget L. CARLIEE in 

notis ad DEMERADT Differentias Iur. comm. & 

Franc. cap, II. diff. 4. p. 30. cam durare ia Frau. 

conis vsque ad annum vigefimum quintum, adco 

quidem, vt communi Franconiz confuerudine re- 
ceptum fit, filios 25, annis maiores etiam adhuc 
cazlibes; haberi pro emancipatis. (*) 

() Nach der Star Nurmberg verneute Reformation 
1564. XXVINI. Titel, IX. Gcfen, ſteen die Kinder in 
Gewalt und Fürfehung ihrev Eltern, der Sun feings 
Alters under fünf und zwaintzig, und die Tochter 
under zway und zwainsig Jaren. 
$. 9. Andere Staruta geben von dieſem bier ans 

genommenen Jahre ab, Daß in Hamburg das 
achtzebende Jahr erfordert werde, (*) erhellet 
aus den Sraruris diefer Stadt I. Th. Art, IV. 
(Abgerbeilere Rinder $. 11.) Zwar redet ange, 
führte Stelle van der Abeheilung der Kinder nach 
dein Tode der Mutter, da dem Water die Abs 
nüßungs ⸗ Gerechtigfeit in denen feinen Kindern 
zugetheileten Gütern, bis fie achzehen Jahr volln⸗ 
koͤmmlich erreichet, gelaſſen, in anderwerts her ge⸗ 
erbeten Gütern aber, nicht zugeſtanden wird, Als 
lein es bemerfet Fr. Es, pvreumporr Obferw. Iur. 
vniu. Part, I. Obf, 98.9.7. p.265. Eſt hæe libe 
rorum feparatio iuris Hamburgenfis & Lubecanfis 
emancipatio ieris Germanici vel certe modus fol- 
uendæ patriz poteftatis, quo Lberi fui iuris exi- 
ftunt, (**) 

() Das nehmliche Jahr erforderten die Gelege der 
S.ongobarder Lib.2. Tir. 29.Hoc profpeximus, vr in- 
tra X. & VIII. annos non fit legitimus homo ad res 
ſuas alienandas. 

(*") mevıvs adlas Lubec. P.2. sit. 2.art.2,n.wr. 28. 
BERGER Oecon. Iur. Lib. ı. Tit. 4. $. 16. m 2. P. 57. 
THomasıvs de quafi Emanc. Germ. $-:4. HEINEC-« 
vıvs Elm Iur. Germ, Lib. I. Tit. 8. $. 167. 
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”, 10. Die Mählbäufifche Willkuͤhr ſetzet 
in gleichem Fall das 20. Jahr. (*) Man fehelV. 
Bud. $. 2.10. (Abgerheilere Kinder $.13.15.) 
Art. XXV. 8, 3. die Kinder zu Ehren fehreiten, 
oder das 2ofte Jahr erreichen, und ſich von ihrer 
Eltern Tifche abfondern. 

() In den LL.wıssorn, wird Lib. IV. Tit. 3.8.3. 
zu einem voljährigen Alter das zwanzigfte Jabe 
erfordert. 
$. 11. Haben die Kinder diefes Alter erreichet, 

($ 6: 10.) fönnen fie, auch wider Willen des Bas 

ters, ($. 6.) eine eigene Haushaltung anftellen. 

Ihre Erziehung, mithin auch die darzu erforder: 

dich ai vaͤterliche und mürterliche Gemalt, 

($. 3.) endiget ſich hiermit. () Sie werden nun: 

mebro ihre eigene Herren. Haben fie aber ges 

dachtes Alter nicht erreichet: fo hleiben fie in der 
väterlichen Gewalt, wenn fie auch gleid) ein beſon⸗ 
deres Hausweſen anftellen Fönnten und wollten. 

Cr) Zu biefer befondern Deconomie wird die 

Haltung eigenen Feuer und Rauchs oder Seuer 

und Seerds notbwendig erfordert, *,* es gefihes 

e gleich in des Vätern oder einem andern Daw 

e. () 

(*) ıvs erov, sax. Lib.]. Ars. II. 13. const.EL.sax. 
X. P. II. zerorm. rrancor. P. H. Tir. 1. 6.9. ws 
PROV. WVRTENR, P. II. Tit. 18. p.304. Lumeb. Stadt⸗ 
R.P. IH, der Gerichts Ordn. Tir. 1. 9.3. p. ag. THo- 
MASıvSs de Osafi emaneip. $. 24. p-20. 

(ex) ıvs wirtengeng. Titsg. P. Ilp. soRsTRÄvcK. 
v. M. a. d. adopt. $. 19. p.ı21. Minderjahrige Kinder 
bleiben unter väterlicher Gewalt, wenn fie ſchon ihren 
Unterhalt nicht von ihm befonmmen, fondern ſich un⸗ 
ter andern Leuten oder in der Fremde befinden. 3. 
€. Handwerds-Yurfche, Kaufmannsdiener. sTrYcK 
CC 

* 9) HOFFMANN de Jurispr. Symb, veter. Germ. $. X1. 

Man fan auch hieher ——— wenn der Sohn in ein 
Moſter gehet. 

(*) Chr. Goss. zıccıı Spicilegium Iuris Germanici p. 474. 
$.12. Bon Sachen verordnet die Conftitu> 

tion Churfürft Augufts P. II. Conft. X. folgen: 

des: „Nachdem derohalben Zweifel fürgefallen, 
durch was Mittel und Wege die Ainder auf 

Sächfifchen Boden emancipiret, und der vaͤ⸗ 

terlichen Gewalt entnommen werden, fo fennd 

wir erinnert, wie es bishero in Gebrauch gebals 
ten, nemlich, daß die Kinder, fo ihre mindige Jahr 
erreicht, dadurch aus der väterlichen Gewalt kom⸗ 
men feyn, wann fie von ihnen gefchieden. 

Deg biefem Gebrauch laffen Wir es auch nochmals 

bleiben, und wollen, daß folder Gewohnheit nach, 

auch Kraft diefer Conſtitution in Unſern Gerichten 
erkannt werden foll, nemlich da fi) Kinder, fo zu 


ihren miündigen Jahren kommen, von dem Vater 

mit Anftellung ihrer eigenen Haußhaltung und 

Nahrung fheiden, daß alsdann ſolches für eine 

Emancipation zu achten, und derfelbigen Wirkung 

haben fell, ungeacht, obgleich ſolche Emancipation 

anderer geftalt, und für Gerichte nicht gefhehen 
und fürgenommen würde, (*) 

( ) Vor dem glaubten einige, daß dieſe Abſonderung, 
nach Anleitung ——— Emancipation gericht⸗ 
lich geſchehen ntuͤſſe. paau en PH. CHI. num.24- 
$. 13. Die Abfonderung der Kinder gefchiehee 

aud) durch ihre Derheyrarbung. ($. 1.) Das 

Bayerifche Landrecht verordnet ſolches Elar, 

($.77.) wormit auch die unter dem Titul; Abges 

fondert Guth $. 21. angeführte Stelle zu vers 

gleichen ift. 
$. 14. Die Muͤhlhaͤuſiſche Willkuͤhr IV, 

Buch Arc, 31. $. 3. iſt deutlih: Serner mollen 

wir, daß diefe Gewalt fo lange bauren foll, bie 

die Rinder ihr volfömlich Alter erreicher haben, 

u. von ihren Eltern gebührlich ausgeftatter werden, 

diefelbe auch fi) darauf von ihnen abfondern, ihre 

eigene Wohnung, Haußbaltung und Handthie⸗ 
rung anftellen, und eigen Feuer und Rauch hal 
ten, bann folhe von volljäbrigen oder vew 
beyrarbeten Zindern uefchebene Abfondes 
rung, foll vor eine rechte Emancipation, und daß 
fie, die Kinder, dardurch der väterlichen Gewalt 
nicht weniger, als wenn es vor der Obrigkeit ger 
fhehen wäre, vollkoͤmmlich entlediget feyn, ger 
halten werden, 

$. 15. In Sachſen erſtrecket man die Abfons 
derung durch Verhenrarbung ($.12.) allein auf 
die Töchter. (*) Verheyrathen bie fid), fo hoͤret 
bie väterliche Gewalt auf, ob fie auch ſchon noch 

minderjährig wären, Saͤchſiſch Landrecht Lib. I. 

art. 45. „Und obwol ein Mann feinem Weib nicht 

ebenbürtig war, ift er doch ihr Vormund, und fie 
ift feine Genoͤßin, und tritt in fein Recht,wenn 
fie in ſein Bette tritt. Wann er aber ftirbe, fo 
iſt fie ledig von feinen Rechten, und behält denn 
ihr felbft recht nad) ihrer Geburt, Vorher art, 

1. bieß es: Wann ein Mann einWeib nimpt, 

* nimt er ſie in ſein Gewehr, und alles ihr Gut 

zu rechter Vormundſchafft. (**) 

(*) Wiewohl ruomasıvs de vſu juris paterni Roma- 
norum jecundum mores Germæanix & jus boru ſicam 
resifun Cap. 111.$.8. fehreibet : Quæ diſtinctio an prin- 
cipis Juris Germanici conueniat, dubiro, — —— 
& filium jure ger meras nuptias a patria po= 
teftate liberari, nifi oftendatur lex in contrarium. 
IVRE PRVTENICO matrimonium ius patris foluere, 
non dubito afferere arg. Lib, 4. tit. 15. 2, 4.$. 5. iunct. 
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1.2.2.6. 2.8, G. 2. modo liberi a conuictu patris lepa- 
rati fint, quod probo per Lib. I.tir. 25. art. 14 $.2. vbi 
nepores dicuntur efle in poteftarz aui, cmius aflerti 
veritas vacillarer, fi fole nupti= liberos apud Borus- 
fos fui iuris facerent. 

) Womit auch das Schwäbifbe KandR. Cap. 
CCLIX. einſtimmet, wenn es heifit? bag iſt davon 
—2 daß der Mann ſeiues Weibs Vogt und Mei⸗ 

er ift. 

$. 16. Die Kinder werden bey ihrer. Verhey⸗ 
rathung von der väterlichen Gewalt gefondert und 
davon frey. Heyrathen ijt dahero bey uns, ſchon 
von den älteften Zeiten ber, Sreyen genennet wors 
ben, davon man ben eigenen Titul nachjeben kan. 

Es gefchieher diefes fren werden ipfo jure, ohne 

daß noͤthig iſt, die ausdruͤckliche oder ſtillſchweigen⸗ 

de Einwilligung der Eltern dabey zu erfor 
dern, () Es wird aber bierbey die Haltung 
einer eigenen Oeconomie ($. 11.) erfordert, Al 
fo muß man die Worte der Churfuͤrſtlichen Saͤch⸗ 
ſiſchen Conftitution X. P. 2. ($. 12.) daB die Kım 
der, wenn fie von ihnen gejchieden zc, erklaͤ⸗ 
ren. Denn bieibet der Sohn in väterlicher Koft 

2 Entgeld, fo wird er nicht frey, fpeijet er gegen 
ojtgeld, fo wird er frey. Doch iſt diefes von ber 

Tochter nicht zu fagen, fie mag bey den Eltern in 

der Koft bleiben oder nicht, fiewird durch ihre Vers 

beyrathung frey. (**) 

(*) Magdeb. Weidybild Art. 76, IRGEX Derom. Iur. p. 
154. KossaLıs de sacita partie. emaneip, Man fehe 

« auch rıcciı Spieileg. I. Gerin. p. 476- 

(**) Sogar auch wider Willen des Vaters. Nur muß 
«8 rechtsgehoͤriger maßen gefchehen. Daher er 
ſtrecket dieſes 5 TRVGXK in uf. Mod. m. Lib. XV. Iit. V. 
E 9. auch aufden Fall, da dem Sohn, wider feined 
und ded Vaters Willen, eine von ihm gufchwängerte 
Perſon zu heprathen, gerichtiich iſt zuerfanne worden. 
$. 17. Diefes ift der Gebrauch nicht allein von 

Sachſen, fondern von ganz Teurfchland, Enns 

gelland, Holland, Daͤnnemark, Schweden 

und anderer benachbarten Sande. (*) 

(*) vönmer de Statu liberorum fwi juris fadorum Caps 
1.5. XIV. stayck vf Mod. ».Lib.1. Tir.z. $.2. 
6.18. a. Auſſer diefen Fällen ftehet es in des 

Baters Belichen, den Cohn nad) Gefallen, wenn 

er es für gut befindet, feiner Gewalt zu entlaſſen 

und ihn abzuſondern. Das Sächjifche Lands 

Recht faget L:4. 17. Arr. 19. der Vater mag feinen 

Cohn wol fi fondern mit ichtwas eines Guts 

vor Bericht. Eben diefes verordnet Ffir das Beyer 

rifche Landrecht $. 7. 


F. 18: b, Wir wollen anbey eine Urfund 
aus dem XII, Jahrhundert mit einrüden, ver 
möge welcher ein Vater feine Söhne absefon 
dert und ihnen Guͤther erblich zugetheilet und 


Abfonderung 


der Kinder. q 
überlaffen hat. (*) ie fautet alfo: Notum fie 
hominbus hanc päginam infpeduris, quod, cum 
ego Conradus de Darne fecerim partitionem bo- 
norum meorum filiis meis, excepi mihi & vxori 
mezx callrum Darne, & vniueria illi adiacentia, ſi- 
militer Meggenmühle cum vniuerfis fuis attinentiis, 
& decimam in Heilbrunnen & decimam in Bur- 
cheim. Hæc enim bona iam noniter dida quam 
diu viuernus nobis ordinauimus pofhidenda. Poft- 
quam auttm viam vniuerſæ carnis ingreflus fuero, 
vxor mea Meggenmuhlen & vniuerfa bona illa 
adiacentia, & curiam in Heilbrunnen & decimam 
in Burcheim, fimiliter minilterium, quod nobis a 
cœnobio Amerbacenfi annuatim Botencheim exhie 
betur, cum ipfa villa attinente, & nouam villam 
fuperiorem, cum confenfu filiorum libere pofli- 
debit. Refiduum auteın filüs amicabiliter & fine 
dolo partiatur. Et ne iſta a noftris filiis infrin- 
gantur, fuo nobis iuramento confirmırunt, hoc 
includentes, quod fi aliquis iuramenti predidti 
transgreilor extiterit, & aliqua predidtorum nobis 
fubrraxerit, & illa infra fex leptimanas non reit'- 
tuerit; pars [ua decima in Heilbrunnen & nobili= 
um minifterialium ad nos reuoluatur. Quodfi 
duo transgref!ores extiterint, & intra dictum ter- 
minum non fatisfecerint, vıriusque partem pradi- 
ctorum cum nobilibus minifterialibus tertius pos- 
fidebit, Quod fi omnes tres predidta non ſerua- 
uerint & in codem termino non fatis fecerint, tota 
decima cum iam dictis minifterialibus ad imperi- 
um reuoluatur. Quod ſi aliquis puerorum bona, 
quæ polt mortem meam relinguuntur partienda, 
diuidı non permiferit, ptædictæ pœnæ fubiacebir, 
Quod fi alıqua fint cis bona litigiofa, ad ea requi- 
rcnda patiter Jaborabunt. Quod fi aliquis a labo. 
re fe lubtraxetit, ab obtentu eiusdem, cum quali- 
tum fuerit, penitus exuarur, Quod fi aliquis fra- 
trum decellerit, & proles reliquerit, dus hæredi- 
tandi loco paris pofidebit. Eaautem bona, quæ 
iure haredırarie cıs ordinauimus pollidenda, præ- 
ter conlenlum meum & vxoris mex ac fratrum 
non valeant alienare, Bona autem in Niederave 
& in Allenfeld, cum caftris & attınentiis, partitio- 
ne diuidaorur ea æquali. Infuper Alio meo Pop- 
poni poit mortem meam Marcz centum a cet.ris 
fratribus perfoluantur, . Et vt hec permaneant fir- 
ma, prefentem Schedulam, conlenfu communi filio- 
rum noftrorum confcriptam, figıllis domini Her- 
bipo'enfis epifcopi & noftro & filiorum noſttorum 
& alıorum proborum virorum, videlicer domini 
Gorfridi de Hohenloh, domini Crafftonis de Bo. 
ckesberg fecimus roborari. - Huws rei teites 
ſunt &c, 1251. (*) Lvos- 


* 


Pass Krlänferting d 
Th. p. 301. E 
$. 19. Auch gefhieher die Nbfonderung, wenn 

ber Sohn eine Würde erhält: zumal da er als, 

dann gemeiniglich fein eigen Hausweſen anrichter. 

Wir baben davon bereits unter dem Titul: 

Abgeſondert Guth 5. 20, in not. Anzeige ges 

than. (*) 

(*) Mau vergleiche anbey Homme de vſu paria 
pasefiatis bodierno C. UI. 
$. 20. Durch die Abfonderung werden die Kins 

der der väterlichen Gewalt frey, fie bleiben aber 

ein Theil der Familie und geniefen der von daher 
rührenden Gerechtjamen, (*) Der Vater ver 
liehree ben bisher gebabten Nießbrauch ihrer 

Bücher. (Abgeſondert Guth $. 20. die Verord- 

nung bes Beyeriſchen Cand⸗Rechts finder man 

5. 21. u. f. ©. auch Abgetheilete Kinder s. a1.) 

Die Söhne werden Hausvaͤter und Bürger der 

Diepublic, die Töchter fommen unter ihres Mans 

ges Vormundſchaft. ($.15.) Die Kinder Finnen 

ohne dem Vater, rechtsbehoͤrig Gontracie fchliefr 
fen, unter $ebendigen und Toben Verordnungen 
wachen und als eigene Herren handeln, 

*) BoEnMmer de Staru liberorum füi inris faclorum 
Cap. IL. $.XL Manent ergo füi, iplo iure heredes fi- 
unt ; retinent iura familie, nec fiunt extranei, imo 
eodem iure gaudent cum liberis, qui adhuc funt in domo 
paterna, exceptis iis, que ex educarione denendent. 


$. 21. Bey Abſonderung der Kinder wirb ih⸗ 


güldenen ‚Bulle, 2. 


nen gewöhnlich nebft ihrem Eigenen aud) ein Theil ( 


des väterlichen oder mütterlihen Vermögens dis 
bergeben. (3.18. b,) Man nennet diefes die des 
esthung. (*) Das Sächfifche Landrecht vers 
ordnet Lib.1. art. XI. Hat ein Vater feine Kinder 
in Vormundſchafft nach ihrer Mutter Todte, wann 
ſie ſich darnach von ihm ſcheiden, er ſoll ihnen 
laffen, und geben alles ihr Mutter-Guth: es 
fey ihm dann von Unglüd, und ohne feine Schuld, 
‚ abgegangen, daſſelbig foll das Weib ben Kindern 
auch thun, ab ihre Water ſtirbet, und ein jeglic) 
Mann, der der Kinder Vormund iſt. Hicher 
gehoͤret auch Arc. XIII. welche Stelle man unter 
dem Titul: Abgerheilere Kinder $, 29. lefen fan, 
Man fehe anbeg das Schwäbifche Landrecht 
in der oben $. 6. angeführten Stelle. Geſchiehet die 
Abfonderung der Kinder nach eines ihrer Eltern 
Zove in Folge der Statuten, fo muß der überles 
- bende Ehegarte das Vermögen mit den Kindern 
theilen, davon ber Titul: Abgetheilete Kinder, 
unftändliche Nachricht giebet. 
¶) S. Hrn. Hofrath enaav Klemento Iuris Germa. 
. $e CLCAIV. feg. 


Abfonderung der Kindek 


$. 22. Ueber diefe Bücher erlangen die Kinbek 
das völlige Dominium ſamt dem Nießbrauch, (*) 
und Fönnen damit nach Belieben fchalten und wal⸗ 
ten. (*) (Abgeſondert Guth. 3. 8. 11.) Der 
Vater bat fo wenig an folchen zu fprechen, daß er 
nah dem Lübifchen Recht fi) nicht einmahl 
mehr berfelben gerichtlich, ohne Vollmacht annehr 
men darf. Lis, . Tie. If. art. VIIL Ein mün- 
diger Sohn, warn er feine Sachen wider ande⸗ 
ve gerichtlich angefangen, die muß er ſelbſt ver 
folgen, und der Oster mag fich darein nicht 
mentgen, es wäre dann, daß er won demSohn 
gevollmächtiger, und day der Sohn von ihm 
nicht gefondert. 

(*) Nach einigen Statuten behält der Vater den Nich- 
branch ß lange, bis die Kinder dag gefetete Alter er⸗ 
reicher haben. &. Abgerbeilere Kinder $..ar. 

(**) rıccıı Spicilegiem Imis Germ. p. 491. 

5.23. Die Kinder find mir dieſer Abfonderung 
von der Erbſchaft ihrer Eltern abgefendert, wel» 
che alfo den nicht abgefonderten Kindern zufaͤl⸗ 
fee. Gie fünnen im Teſtament von den Eh 
tern übergangen werden, benn fie haben die Iura 
Filistionis , Succeflionis ab inteſtato verlohren, 
Wiewohl Fein Zweifel obwaltet, daß, wann alle 
Kinder abgefondert find, und die unabgeſonder⸗ 
ten feblen, fie den Eltern dennoch ab inteftaro ſuc⸗ 
cediren Eönnen,. (*) (Abgetheilete Rinder 
$. 22 -- 28.) 

*) ziccıvs I.c. SINCKENDERG teutfche Rechtsgelahr⸗ 

famkeit IV, Buch Cap. 3+ $. 6. 

$.24. Alfourtheiletdas ıvs svsaren se, tels 
chem das Luͤbeckiſche Recht folger. (*) Es 
heiſſet Lib. II. Tu. I. Arc. II, Werden etliche 
der Rinder aus dem gefamten Gute abgefondert, 
und fiirber alsbann die Frau, das Gut fell bfei- 
ben bey den Kindern, welche noch in dem gelams 
ten Gute ungefchieden ſitzen, und nicht bey Denen, 
welche abgefondert ſeyn. Nimmt aber die Frau 
ihe Theil zufih, und ſtirbet darnach, ſolch ihe 

Theil fäller zugleich auf alle Kinder, gefondert und 

ungefondert, nah Hauptzahl. 

Are. XVI. Faͤllet einem Wittwer oder einer 
Wittwen welche Kinder haben, Erbgut and oder 
wird ihnen etwas gegeben, durch was Weiſe jes. 
fen, oder fie fenten gewinnen und erwerben, folches 
alies ſollen fie mit ben Kindern zugleich Heilen, doch 
mis diefen Kindern, welche nicht abgefondert ſeyn, 
dann diejenigen, welche von den Eltern abgejchie, 
den, haben nichts zu fordern. 

Art“ XXVII. Und welches der Kinder abgeſon⸗ 
dere it; mit beſcheidenem Gute, das fell mit feir. 

nem 
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em Theil zufrieden ſeyn, und abgefondert bleiben, 
es fen gleich wenig oder viel, 
(*) Nechft dem die Gamburgifcben Staruta Parc IM. 
Tit. Il. art,2. Wenn Rinder durch ihre Eltern mit 
gewiſſem Gute auggefteuret, und fie ſampt zwehen 
ihrer nechiten Freunden dansit, zur Zeit ihrer Eheli⸗ 
ung friedlich, Finnen fie, ferner mit andern ihren 
indern und Gefchwiftern, in Vater-oder Mitterlis 
chen Guͤthern nicht erben, es fey dann, daß es andere 
beradfihiedet und beredet worden. Eben dieſes wird 
auch weiterhin 9.7. wiederholet, wie die Worte, uns 
ter dem Titul Abgerheilete Kınder $.25- zu leſen feyn. 
$.25. Dahin gehet auch ein Preiudicium des Frey⸗ 


bern von urnexer Vol. IL. Refp. 46. des Inhalts; "das man beweifen mag, 


„Nachdem aber die, Klägere von ihrem RNuͤtterli⸗ 
chen und Väterlichen ſoſchergeſtalt abgefondert 
feynd, fo haben fie an ihres Vatern Bücher, melde 
er entweder per diuifionem illam erlanget, oder nad) 
derſelben überfommen, feinen fernern Anſpruch. 
Siquideni poft diuiionem Pater ratione Jiberorum 
cum quibus diuifir pro mortuo, & liberi pro emanci- 
. Patis, imo & iufte exberedatis habentur, neque patri 
Jwecedere poflunt liberi diuiſi cum prole polterioris 
matrimonii , licet srplas deinde Facultates Pater 
acceperit, Nicht anders deun es fich ſonſt auch 
mit einem Ausfpruch verhält, daß fo dann die 


Kinder nichts weiter fordern koͤnnen, und desfalls Sie bleiben in der Eltern Koft 
die Zeit angefehen wird, quo portio illo praitita Ten fie nach des Vaters oder 


$. 27. Das Eulmifshe Recht kommet 3 
wörtlich mit dem Saͤchfiſchen überein, und laurer 
im 3. Buch ı1. Titul Cap. I, alfo: Som 
bert der Vater oder die Mutter einen ihrer Soͤh⸗ 
ne oder Töchter von ihnen mis ihrem Gute, fie 
bleiben in der Eltern Koft oder nicht, wollen fie 
nad) des Vaters oder Mutter Tode ihr Erbtheil 
anſprechen, und gleiche Theilung haben, fie müs 
fen in die Theilung bringen-mit ihrem Eyde als 
les das Gut, da fie mit abgefondere waren, ob 
es fahrende Haabe ift. Iſt es aber ander Ent, 
da dürfen fie niche 

nit ſolchem Eins 
ob fie gleich die Erb— 


für ſchwoͤren, und follen 
bringen zugelaffen werden; 
theilung daran verlobet, fie hätten denn jolches 
vor G. D. gethan, oder mis ihrem leiblichen Ei 
de beichtworen. (*) 
*)E. Dag Lateiniſche Culmi . um 
{ > rege —— Recht Cap. 48. und 
$. 28. Fat wirklichen Innhalts ift auch das 
revidirte Kandrecht des Herzogthums Preuſ⸗ 
fen im 5. Buch, Are. I. ſim Emancipitt cder 
fondert der Vater und die Murter einen ihrer 
Soͤhne oder Toͤchter von ihnen mit ihrem Guth: 
oder nicht: Wol⸗ 
Mutter Tode ihr 


«it: quippe quod in his quæ a viuo Patre pro Le- Erbtheil anſprechen und gleiche Theilung haben: 


gitima vel fuccellione przitantur , infecuturi tem- fo müffen fie in die Theilung bringen 
Und hindert fer Eyde alle das Guth, da fle mir abgefondert ma, 


‚potis haberi ratio non poſſit. 


mit ihrem 


ner nichts, daß fein Deererum Magıfraru: ju dies 'ven, ob es fahrende Haab iſt. Iſt es aber ans 


fer Separation ertheilet iſt. Denn wie fonft ande- der Guth, das man beweifen mag, da dürfen fie 
ve Theiluugen ein Minderjäbriger wol ohne De- nicht für ſchwoͤren, und follen mie folhem Ein— 
eret treffen fan, fi maior ad drurftonem prowoca- bringen zugelaſſen werden, ob fie gleid) der Erb» 


#erit. Nam eo caſu prelentia Tutorıs omnia 
fuppler, arque ille cum cohzredibus diuidere, & 
bona etiam minorum hactenus alienare fine decre- 
to poteſt. Alfo ift fein Ziveifel, daß nicht Ans⸗ 
fprüche der Kinder, oder dergleichen Abtheilun—⸗ 
gen mit denen Eltern geſchehen fünnen, tucoribus 
taatum vel confanguineis conlentientibus, nullo 
eıiam Decrero adhibito, 

5-26. Nach andern Landrechten aber werben 
bie abgefonderten Kinder dennoch gu der Eltern 
Erbfchaft zugelaffen: nur müjjen fie das überfcus 
mene Vermögen wieder conferiven, wenn fie in 
gleihen Theilen mit den unabgefenderten erben 
wollen. (*) Die Verordnungen des Dittmarſch. 
Landrechre und des Saͤchſiſchen Landrechts, 
finder man unterdem Titul: Abgerheilete Kin— 
der $.29. 30. 
(9 Man vergleiche anbey die Fraͤnkiſche Landgerichts« 

Ordnung Tir.7.8-.$.1. Tiv 3.9. Tit. 716. 9% 


theilung Dadurch renunciiret, fie bätten dann fol 
che für gebegtem Dinge gethan, oder mir ihrem 
leiblichen Eyde beſchworen. 
$. 29. Wir beſchlieſen dieſen Titul mir dem 
leſenswuͤrdigen Re/ponfo des Seel. Kanzler Böbh, 
mers, in welchen die Frage decidiver wird, ob 
nach. unſern Rechten cin Oster feines abge⸗ 
ſonderten Sohnes Kinder pupilarirer .. 
ren koͤnne? Es lautet alſo? Titius hat ſechs 
Soͤhne, davon tritt einer Mahmens Caius ſeine 
eigene Haußhaltung an, verſtirbet aber bald dars 
anf, und verläffer zwey unmuͤndige Kinder, mo, 
von der [este ein Poflhumus gewejen, Titius gehet 
hierauf nah einigen Wochen gleihfals mit Tode 
Siinder nominarim zu Erben ein, und fubitiruirer 

diefelbe unter einander mit folgender Formul: 
„Solte aber uͤber Verhoffen nach meinem Tod 
K einer 


‚ab, mache aber zuvor ein Teſtament, ſetzet feine 
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einer ober ander meiner Kinder obnverheyrathet 
oder in feiner Minderjährigkeit mit Tode abgehen, 
fo will ich, daß deſſen oder derfelbige Theil wieder 
zurück auf meine übrige noch lebende Kinder oder 
deren Kinder in ftirpes verfallen fol, allermaffen 
ich denfelben auf folhen Fall exprefle ſubſtitui- 
ret und hiemit meinen unmündig berfterbenden 
Kindern hinwieder zu Erben eingefeget haben will. 

Drum Hat ſichs zugetragen, daß Caui Kinder in zta- 
te pupillari verftorben, dahero die Frage entſtehet: 

Ob ihre parrui zus derfelbigen Verlaſſenſchafft 
ex ſubſtitutione pupillari berechriget find ? 

Ob nun wohl in Nechten klar verfehen, daß al 
fein derjenige pupillariter fubltituiren fönne, wel 
her cempore teftamenti conditi & mortis die vaͤ⸗ 

-terliche Gewalt über die Kinder noch gehabt, dar 
ber auch ein Groß ˖ Vater feinen nepotibus nicht 
anders gedachter maſſen fubftiruiren Fan, alswenn 
bie nepotes poft mortem patris in aui poteitatem 
verfallen, welches in prefenti cafu fid) nicht ber 
finden will, da Caius feine eigene Haußhaltung 
angetreten, mithin nad den befanten moribus 
Germaniz vniuerfalibus ıplo facto emancipiref ges 
wejen, und die von ihm gebohrne Kinder poſt mor⸗ 
tem patris emancipatiin aui poteſtatem nicht verfal⸗ 
len mögen, wie ſolches mit einem klaren preiudicio, 
welches dieſem Cafui nicht ungleich ift, illuſtriret 

srarck in V.M.ad Tir,de vulg.& pupilf.fubltir. $.5. 

Weil aber dennoch die fo genannte emanci- 
patio ctacita, quæ morıbus Germaniz per fepa- 
rationem eeconomiz conftitui dieitur, mit der 
in Jure Romano eingeführten emancipatione ex- 
prefla nicht in allen Stuͤcken zquales effedtus hat, 


anerwogen durch diefe Lie iura familie gänzlich ° 


befannterinaffen verlohren giengen, und derglei— 
hen emancipat.on deswegen pro capitis deminu- 
tinne gehalten ift, alfo aus der Abſicht ein Groß—⸗ 
Vater feinen neporibus, welche auffer feiner Fair 
‚ fie waren, nicht weiter fubftitwiren Eunte, als wel 
che nunmehro pro prorfus extraneis zu halten, in 
Gegentheil die Separatio economie zwar Die dir 
terliche Gewalt in fo weit aufheber, daß die Kins 
der fui iuris werden, (ed non vltexius, quam qua- 
tenus patria poteſtas lıberis oneri eft, adcoque non 
in totum toll. poteſtatem, fed in tantum, cum 
quoad commoda & iura fuitatis & familie hæc fal- 
ua maneat, ve Joquitur 
L.B. de Lrnckea in comment. ad L. Civ, tit. 
de adopt. & emancip. $. 26. in f. conf. 
Idem Reip. IL. v. 15. & 
in Anal, ad Inftit. L:b. I, Tit. XII. $. 5. in f. ibi: 
de ıztero in familia & ſui heredes permanert. ® 
Confuetudo snım has ex communi praxi hanc in- 


— ————— — 


Abſonderung der Guͤther. 
terptetationem recipit, ve hactenus procedat, qua- 
tenus hberis emancipatio prodeſt: quatenus vero 
obeſſet, dicuntur in facris paternis manſiſſe, adeo- 
que ipfo iure ſunt heredes quoad effectum transmit« 
tend: hereditatem, ' 

sAnDeLib, 2. Tit. 7. def. 5. 

Dahero es auch gefchiehet, daß nad) des Eohnes 

Tode, der fih von dem Vater abgefondert, der 

Groß-Bater feine nepotes denen andern Kindern 

gleich zu tractiren pfleget, adeo, vt ne quidem auo - 

paterno mater praferatur, 
CAaRPzoY p. 2. Conſt. u. def. 13. 

in Übrigen auffer allen-Zweifel iſt, daß auch der⸗ 

gleichen ſubſtitutio pupillaris, quibus auus ptoſpi- 

cir nepotibus, mit unter die commoda und iura 

familie gehöret, vr, quia fibi teſtamentum com, 

dere nequeunt, parentes eis faciant & prolpiciant 
Pr, I. defubit, pupill. in f. j 

Ja wenn auch gleich fein befonder eommodum bie 

nepotes aus folder Subititutione pupillari befoms 

men möchten, dennoch genug feyn Fan, daß diefels 
bige ihnen feineswweges oncrofa ift, ja öfters ihnen 
ratione fecuritatis & ne infidie is ftruantur vor» 
theilhaftiger feyn Ean, und ſolche dem Groß Vater 
nicht abgefchnitten werden mag, nachdem derglel⸗ 
chen nepotes poſt mortem patris in feiner Familie 
bleiben, endlich auch billig dahin zu fehen iſt, ne, 
quod moribus Germanicis receptum eft contra ius 

Romanum, nimium ab eo recedat,-fed quantum 

fieri poteſt, reftringatur, alfodas angeführte pre- 

iudicium ex vfu Moderno Sıryckiano bewannten 

Umftänden nach in feine confiderarion zu ziehen 

ift, cum non exemplis fed Legibus iudicandum fis 

L. 13. C. de fenter, & interlocut. 

So erhellet hieraus alfenthalben fo viel, daß bie 

patrui der Verfkorbenen unmuͤndigen Kinder ex 

pupillari fubftitutione zu derer Erbihaft' aller 
dings berechtiger find. 
$. 30, Man Fan übrigens anben nachleſen: 

Iac, carmon dıll, de abdicarione Iiberorum fe- 

cundum ptincipia juris ciuilis Mor. Germ, & Iur, 

Lubec, narreaecr diff. de feparatione liberorum 

ab oeconnm. patern, j 

Abfonderung der Güther. 

F. 1. Erilärung. $. 2. Bon den Faͤllen, da cin Eheweib 
die Abfonderuna der Guͤther verlangen fan. Verord⸗ 
mung der Muͤhlhaͤuſiſchen Willführ. $.3. Die u 
fan ihr Eingebrachtes an fih nehmen. $. 4. Don 
Abfonderung der Guther des Erblaffers, wenn zweher⸗ 
ley Creditores verhanden. 


1. 
Arrear der Guͤther iſt, wenn die Guͤther 
vr eines Theils, welche vorhin mie andern unter⸗ 
menget 


Abfonderung 


Mmenget geweſen, von felben nunmehro gefäyieden 
werben, . 

$. 2. Die Abfonderung der Bücher Fanein Ehe⸗ 
weib in gewiffen Fällen fuchen. . Die Muͤhl—⸗ 
haͤuſiſche Willkuͤhr 1692. fatuiret davon im 
dritten Buch Art. VII. folgendes: 5. 1. Wann 
der Mann viele Schulden in die Ehe gebracht und 
fie ver Frauen verborgen oder verſchwiegen hätte, 
ober fo er Zeit währender Ehe die gemeinfchaft- 
fiche oder eigene Güter dergeftalt unziemlich ans 
greiffet, umbringet ober verfchtwendet, oder auch 
ehne der Frauen Zuthun und Verfhulden in eine 
ſolche Schulden⸗Laſt geräch, daß zu beforgen, fie Die 
Fraue werde um ihr in die Ehe gebrachtes Gut 
fommen, und foldhes am Tage oder zu erweifen ift, 
fo mag die Frau vor Lins dem Rathe oder Unſerem 


Gerichte erjcheinen und begehren, daß ihr zuge 


brachtes Guth von den übrigen gemeinfhaftlichen 
oder des Mannes Gütern abgefondert und von 
ihrem Ehemann ihr gnugſam vergewiſſert und 
verſichert werbe. 
$. 2. So er. aber die begehrte zulängliche Verſi⸗ 
derung nicht thun wolte oder fönte, alsdann 
mag die Fran ihr einaebrachtes oder von den 
‚gemeinen Guͤtern abgefondertes Guth ihr in ih⸗ 
re Verwaltung zuzuſtellen begehren, welches 
ihr auch nah Erkaͤntniß verſtattet werden ſoll, 
doch daß die Frau dagegen bie Verſicherung 
thue, ſolche Güter Zeit» währender Ehe nicht zu 
vermindern ober zu verändern , fondern allein 
bie jährliche Benutzunge in die gemeine Haus 
haltung und zu ihrer und ihrer Kinder Unter⸗ 
haltung zu gebrauchen, doc folten die ſaͤmtliche 
Greditores ihres dabey habenden Intereſſe halr 
ber zu ber Abfonderung citiret, und mit ihrem 
Einwenden verhöret werden. 
$. 3. Würde aber jetzt gedachte Separation des 
weiblichen Guths, mit welchem fie in Gemein; 
[haft gefianden, bey Sebezeiten des Mannes 
nicht gefchehen, fo foll zwar die Frau ſolche in 
benen nechſten fechs Wochen, länger aber nicht, 
von. Zeit des Abfterbens ihres Mannes vor 
Uns oder Linferm Gerichte mit Vorziehung al 
les An/und Zuſpruchs auf die übrige Güter, 
annoch zu fuchen befuget, darbey aber aud) 
ſchuldig ſeyn auf Begehren ber Erben ober 
Gläubiger mit einem leiblichen Eyde zu beteu⸗ 
ren, daß fie weder vor, noch nad) ihres Mans 
nes Tode von ihrer beyderfeits Gütern nichts 
verruͤcket, verändert oder benfeits gethan habe. 
- 6. 4. Solte aber die Frau vorgeben, daß ihres 
Mannes Sachen bergejtalt verworren wären, 


der Güther. | 75 
daß fie binnen ben geſetzten ſechs Wochen ſich 
wegen feines Vermögens und Echuldenssafts 
nicht gnugfam erfundigen £önte, fo laſſen Wir 
ihr frey binnen obgedachter Zeit auf Art und 

eife, wieLib. 4. Art. 4.8:3. verordnet, ein In- 
ventarium der gefämten gemeinfchaftlicyen Guͤ⸗ 
fer aufzurichten; mann ſolches geſchehen, fo foll 
auch nach Ablauf der 6, Wochen das obgemel- 
bete Ius feparationis ihr gegönnet merden. 

Könten hingegen die Gläubiger erweifen und 

darthun, daß die Frau wiſſentlich einen wer, 

ſchuldeten Mann geheyrathet, oder daß fie is 
rem Manne zu feinem gefährlichen Aufborgen, 
perfchwenden oder üblen rn geholfen, 
oder daß fie zugleich mit demfelben Gewerb und 

Handlung getrieben, oder da fie ihrerin diefen 

Articuln gegönneter Beneficien und Wohltha⸗ 

ten zur Gnuͤge erinnert, fich dennoch zugleich 

mit dem Manne verſchrieben, oder fonften bes 

früglich gehandelt häfte, fo foll weder das im 

borigen Heticul gegebene Vorzugs⸗Recht, noch 

bie in diefem zugelaffene Geparation ftatt fin 
den, fondern des Mannes Schulden auch aus 
der Frauen Gütern, wie im vierdten Buch die 
fer Willkuͤhr mit mehrerm verordnet, der Au- 

thenticz fi qua mulier &c. uneradhtet, bezahr * 

let werben, 

$. 3: Wann die Frau nach des Mannes Tode 
um Abfonderung —— gebethen hat: ſo ſte⸗ 
het ihr frey, das Eingebrachte an ſich zu neh⸗ 
men und den Kindern des Ehemannes die ſaͤmt⸗ 
lichen Guͤther und Schulden zu laſſen. Muͤhl⸗ 
haͤuſiſch. Willkuͤhr Lib. IV. Arc, XX. $.18. (Ab⸗ 
getheilete Rinder $. 17.) Art. XXL,$.4. Es ſoll 
alſo und dieſemnach auch die Frau verbunden ſeyn, 
ihres Mannes Schulden bezahlen zu helfen; ſie 
haͤtte dann bey Lebzeit ihres Mannes, oder doch 
in oben Lib. 3. Art.7. geſetzter Zeit nach ſeinem 

Tode die Sonderung der Guͤther geſuchet, auch 

bey uns erhalten; Auf welchen Fall ſie ihr beweis⸗ 

lich eingebrachtes Guth, es ſey liegend oder fahr 
rend, hinweg nähme, und weder mit des Miannes 

Nachlaß, noch feinen Schulden, ichtwas zu ſchaf⸗ 

fen hätte, fondern es erbeten ihn feine Kinder, 

fo fie wollten, alleine, muͤſten aber aud) alsdenn 
allein die Echulden bezahlen. 

8.4. Bon Abfonderung ber Güther des Erb⸗ 
laſſers und Erben, wenn zweyerley Creditores 
vorhanden, heiffer es in dieſer Willkuͤhr im 3. 
Buch Arc 79. F. 12. Neundtens, wann zweyerley 
Creditores die einen des Erblaſſers, die andere 
aber des Erben vorhanden, ſo koͤnnen des Erb⸗ 

8a laſſers 


Abſtelgende Linie 


laſſers Glaubiger eine Abfonderung der Erbgütber 
von des Erbens Haab und Guͤthern begehren, iind 
geben alsdann des Erblaffers Gläubiger in denen 
abgefonderten annoch vorhandenen Guͤthern, allen 
bes Erbens Gläubigern vor, 


Abfteigende Linie 

F.1. Erflärung. $.2. Die abfteinende fchlieffet bie aufs 
fieigende Lime von der Erbfchaft aus. Berordnung 
der Mühlhäufifchen Wilführ, 9.5. Ertract aus einem 
alten Statuten⸗Buch. 8.4. Wulkor der Erb» Kalle 
in der Marf Brandenburg ıs27. F. 5. Kirchen-Necht 
in Schlefien. $. 6. Erbfchaft einer verarmten Perfon, 
die Allmoſen genoffen. 

1. 


§. 
Si abfteigende Linie ift fo viel als die von 
einem Stamm-⸗Vater entfproffene Familie, 
an Kindern, Kindes-Kindern, u.f f. *) 
CI _E8 fichen nemlich im der abfleigenden Linie unfere 
Nachlommen. Als: 


EN 


Pronepos 
Proneptis 


NS 


Die Fächer, barinnen man die Namen ſchreibet, heiffen 
Cellule, In die leer fichende gehoͤret die Perſon, nach 
deren Nachlommen gefraget wird und von der man 
zu zehlen anfaͤnget. In vielen Buͤchern ſindet man 
eines Mannes Geſichte, der heiſſet Perruzius, iſt ein 
alter Pedell zu Bononien geweſen. S. Ioh, rırzı ers 
oͤrterte Suecefion und Erb: Fälle p.00. Anbey vers 
gleiche man den Zitul: Baum der Sippfcraft. 
$.2, Die ahſteigende Linie ſchlieſſet die aufiteis 

gende von der Erbfchaft aus, Muͤhlhaͤuſiſche 

Willkuͤhr im 27%. Buch Art. X. So lange fer 

mand in der nieberjteigenden $inie ober von Kin⸗ 

dern, Enfeln, Uhr⸗Enkeln und fo fort vorhanden 
if, nehmen die andern in der aufjteigenden Sinfe 
fein Erbe,- wie auch nicht in ber Seit Linien; 

— das Erbe gehet niederwaͤrts, ſo ferne 

eco tan. = 


$.2. Darum ift der Uhr⸗AUhr⸗Enkel im vierdten 

Gradu, näher Erbe zu nehmen, dann bes pero 

ftorbenen Vater aufwärts, wiewwohl er im erſten 

Gradu ift. 

F. 3. Das Stetuten:Buch, Gefeg, Ordnun⸗ 
gen und Gebräuche, Aayferlicher, allgemel⸗ 
ner und etlich er beſonderer Land- und Statt⸗ 
Rechten p. LXXVII, bat von Erbnehmung in 
abfteigender Linie, folgendes aufgezeichnet: 

Alle Erben, Manns oder Weibes-Perfonen, Chr 
lich geborn, aboptirt oder geebligt, in abiteigender 
Linie, ſchlieſſen aus alle die, fo dem geftorbnen-in 
auffteigender oder -befeirlicher Sinie verwant fein, 
unangefeben obgleich Diefelben im Grad der Sip⸗ 
ſchafft etwas naber dann die abfirigenden Erben 
weren. 

Als wann ich geflorben were, und hätte hinter 
mir verlafien ein Urenckel, und darzu meinen feibs 
lichen Vater, fo folget mein verlaffen Gur meinem 
Urendel‘, und wird mein Vater, ungeachtet daß 
mir derfelb gemeiner Zahl und Rechnung nach ein 
Grad neher gefreunde, hierinn ausgefchloffen. 

Dech foll zwifchen Kindern und Enckeln oder 
Urendeln biefer Unterfchieb gehalten werden, daß 
die Söhne und Töchter in Die Häupter, und die 
Endel oder Urendel in Stämmen erben. Das 
ift alfo zu verfteben: wann einer gejterben wäre, 
und einen oder mehr Göhn hinter ihm lebendig 
verlaſſen bett, und fonjt ein ander Kind gehabt, 
Das vor ihm geftorben, und doch etlich Leibs⸗Er⸗ 
ben fein des geftorben Enckel in geben wären, fo 
ftehen Diefelben Enckel oder Livendel in den Fuß» 
ſtapfen ihres Vaters oder Mutter, und erben alie 
mit einander, ihrer feyen viel oder wenig, mehr 
nicht, dann ibr Vater oder Murter, mo fie in Le⸗ 
ben geweſt weren, geerbt hätten, i 

Desgleichen jo einer geftorben wäre, und Ende} 
von zweyen Eöhnen binter ihm verlafen hätte, 
alfo daß der ein Sohn zwey Kind, und der ander 
vielleicht vier fechs oder noch mehr hinter ibm 
verlaſſen harte, fo wird in ſolchem Fall, die Aw _ 
berrlich Erbſchaft in zwen gleich Theil gerbeilt, 
aljo daß die zwey Enckel halben Theil, und die 
fehs Endet auch einen halben Theil: Davon sem» 
pfangen, Dann die Enckel ſtehen ohne Mittel an 

start ihres: Waters, erben auch mehr noch minder 
nicht, dann derſelb ihr Water, fo der am Leben 
blieben wäre, geerbt hätte, (*) ’ 2 
(*) Man fichet'feicht,, daß der Verfaffet biefe Eike aus 

F —— — Biken * — on * 
noch heut gu Tage in, Praxi ya N 
= Da an — 55 * das —S—— sit 


bey 
* ex 


a bfreigende-Linie 
Gefchteifter: Kindern kein ius reprefentatiohis, mit dent 
Geſchwiſtern, Ratt hat; mithin diefe jene ausfhlieffen, 
Ueberhaupt iſt anbey die Regul zu bemerken, daß 
„bey deu Zeurfchen alle Abſteigende zur Erbfchaft ka⸗ 
men, es mochte gehen fo weit es wollte. Hr: Reichs⸗ 
Hofrath von Senkenbergs Anfangs Grbnde der 
teuntſchen gemeinen Rechrsgelebefamkeit IF. Buch 
ERP.3.:f.r0.: Statuta & conjmerudınes Diecefeos Via- 
menfis & Ameydenfis. Rubrie. V. Art. I. In den cer- 
ten, dat den overleden füllen fuccediren fyne Kynde- 
„. ten ende ändere defcendenten in infinirum by repre- 
fentarie, ende in Rirpes, tſy dat fy- in gelyke grade 
Men dan nijer, 

% 4 ‚Confituion, Willkoͤr und Ordnung 
der Erbfaͤlle, wie es damit durch die ganze 
Mark Brandenburg und zugebörenden Lam» 
den binführo fol gehalten werden. 1527. 


Michts billigers if, Denn daß ber. Cohn des 
Vaters Erbe fey, dieweil die Gücher des Vaters 
dem Kindte anch aus natürlichen Rechten zuftäns 
dig, fo ift die erfte Betrachtung der Erbfaͤlle bil. 
lich auf die elichen Kinder gerichtet, derhalben 
dieweil eheliche Kinder des erſten Grads in abs 
ſteigenden geraden Linien verhanden, jo nehmen 
fie das Erbe ihrer Eltern vor allen andern in der 
auffteigeuden;sder -feithalb Lienigen ber angefypr 
ten Freunden; nach den Haͤuptern. Doc werben 
des verftorbenen Kindes Kinder im andern Gras 
de, mit den Kindern bes erfien Grades, an bie 
ſtete ihrer Eltern nach dem Stanımen, aus Gna- 
den der Recht, gleich zum Erbe: gelaffen; In den 
ahdetn’abfteigenden Erben, nach dem Kind und 
Kindes Kinderit, timmbe das Erbe der nechſt im 


Grade und haft bey demſelben fürber die Gnade - 


des rechten, als daß die Kinder. in ihrer Eltern 
fiete treten folten; feine ftatt. Sur 
8. 9. Rirchen⸗ Recht des Bifchofs von 
Breßlau Caspars, welches an etlichen Orten 
‚in Schleſien eingeführer worden. (*) Art. VII, 
Won Erbichaft Kindes» Kinder in der GroßEl- 
term Berlaffenfchaft; Stirbet ein Kind vor feinen 
Elternʒ ſollen feine nachgelaſſene Erben, in ihre 
ußtapfen treten, und, in der Groß /Eltern Vers 
Safjenfthafe fuccediven und. erben. 
Eun mehreres ſtehe unter dem Titul: Niederſtei⸗ 
Feine. — 
.6. Wenn eine verarmete Perſon Freunde in 
abneigender Linie hinterlaſſet, die fich feiner nicht 


ae alſo da ein pitim Korpusderfelben : 


‚geben, müffen, erben hernach jeite mie dies 


den preußiichen danden gur Helfte.@, 
Dur Ur FF —, } —— 


Armen⸗Caſſe $- 3. 


Ab ſpaͤnſtig machen. 
Abſpaͤnſtig machen. 

$. 1. Erklaͤrung. $-2. Das Gefinde iſt nicht abſpaͤnſtig 
gu machen. Lübecifches Recht, Reuter» Beitalung. 
93. 4. Bom Schifs · Volk. Hänfifhe Schifs⸗Ordn. 
$. 5. Handiwerfs» Gefellen und Jungen. Hanndveris 
ſches Reglement. 

F. 1. 


Abganuſtig machen oder Abſpannen, iſt, eine 

Perſon durch allerley Reden und Verſpre⸗ 

chungen dahin verleiten, daß fie dasjenige, was fie 

einer andern zu thun zugeſaget hat, entweder gar 
nicht, oder nicht gehoͤriger maſſen, verrichtt. 

&.2. Eines andern Geſinde abſpaͤnſtig machen, 
it willkuͤhrlicher Strafe ausgeſetzet. () Luͤbe⸗ 

ckiſche Statuta Lib. II. Vit. VIH. Art, VIII. 

Wer dem andern ſein Geſinde abſpannet, oder 

ohne Noth entlauffend aufhaͤlt, der ſol nach Ge⸗ 

legenheit und Anſehen der Perſon, fuͤr dem Wette 

geftraft werden. C**) 

(*) Reuter» Beſtallung zu Speyer 1570. 6. 30. Es ſoll 
feiner dem andern ſein Gefind aufreden oder abipam 
nen, da auch ein Knecht bon feinem Herrn oder Jun⸗ 
fern mit Unwillen oder etlicher Mißhandlung halben 
fommen, oder beurlaubt wuͤrde, fo foll fein ander Hera 
oder Junker, der in diefem Zug,ift, denſelben anneh⸗ 
men, es fen dann deſſen fein voriger; Herr wohl zus 
frieden, Eben biefe Verordnung wird $.CCX. wieder 
hole. Amte Gicbichenftein Gerichts⸗Ordn. 163%, 
$. 18. So jemand einem andern fein gemiethetes 
Dienft:Gefinde abfpannig machet, verhetet, oder ver⸗ 
halsftarriget, der wird mit Abtrag alles geurſachten 
— nebenſt dem widerwertigen Dienſt⸗Geſinde 
geſtrafet. 

(**) Eft quoddam Senatorũ Ordinis officium, portus ma- 
ris &-commerciorum infpeftio, nec non cura vigilia- 
rum no&turnarum & caufarım , quæ inter opifices 
mouenrur, quod gerentes Lubec®, & in nonnullis ci- 
uitatibus die Wette⸗Herrn vocantur, mevivs add. 

« Lubee. Lib. I. Tie. VI. Ars. VII, 


8.3. Wiedas Schifsvelf zu beſtrafen ift, davon 


Iautet bie Saͤnſiſche⸗ Schifs- Ordnung de 


Anno 1591, Art. XLIX. alſo: Dieweil oft befun 
den, daß ein Schiffer dem andern fein Wolf abs 
heuret, wann fie ſchon etliche Zeit in des andern 
Koſt geweſen, cs ſey mit höher Heur, oder guten 
Worten, fo fol ſolcher dem Schiffer, da er von 
fcheidet, die halbe. Heur, je er bedungen, wiederum 
geben, und der Schiffer, der ihn alſo abfpannet, 
fol 10, Thaler verbeochen haben, den halben Theil 
an die Deren, die andere Helfte an die Schiffer— 
geſellſchaft. 
$. 4. Der Erbarn Hauſee / Städte Schiffs⸗ 
Ordnung und Sees, Recht 1614. Tr. WS, 2. 
Keiner fol dem andern fein Schiffs⸗Volck aus feis 
ner, Koft abfpansen, es gejchehe mis höher Heur, 
83 | oder 


“ 
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„8 Abſtuͤrzung. F Abtrag. Abtreiber. 


oder guten Worten, thaͤte jemand dawieder, er ſoll ret, wie dabon ein Exempel in der peinlichen Hal 


zehen Thaler, halb an-die Oberfeit, und halb an Gerichts-Ordnung Art.2o. zu finden if. Und 
die Schiffer» Gefellfchafft verbrochen haben, und, daher ift dergleihen Schmerzgeld nicht nur im 
der ſich abfpannen Fäfler, fol dem Schiffer, von dem Saͤchfiſchen, fondern auch andern Gerichten in un 
er-[heidet, die halbe Heur, deren et mit ihm eins ftreitiger Obſervanz. (*) Wie aber daſſelbe von eis 
worden, zu entrichten fhuldig fen. nem vernänftigen und gewiſſenhaften Nichter zu 
$. 5. Sannöverifches Reglement, wegen beterminiven fey, davon bandeln oLvexor im 
— Sen Yemter und Gilden 1692. obferu. erim, tir. 3. obf.25. und strrck In Vſu 
8.18. Kein Meifter foll dem andern feine Gefellen bodierno Pandeci. tit. ad L. Aquil. $. 10. Wegen 
oder Yungen ohne deffen Willen abmierhen, oder der Marben und dardurch verurfachten Verunſtal⸗ 
auffprechen, vielweniger fonjten auf eine andere tung des Gefichts, Fan nad römifchen Nechten ex 
Weiſe abwendig- machen, oder machen laſſen. lege — Abtrag geſchehen. Hingegen 
0 müfte ohne Zweifel darauf teflectiret, und dem 
u b ſt urzung. —— frey * AB ‚ felbige zu aͤſti⸗ 
Abſtarzuns wird in ber Grafſchaft Oldenburg miren, warn er adtionem iniuriarum anftellen 
> genennet, wenn bag Waller Über den Teich polite. (**) 
ftürzet, und Die inwendige Decirung ganz bis. in (*) eaanzov. Prax. erim.qu.99.=.43. Stavv. larispr. 
die Kappe, oder nur zum Theil wegnimmt, Doc) fo, forenf. Lib, III. sit.23. (.20. 
daß von gedachter Kappe noch etwas ftehen bleibet, (*) Diefer Titul ift des ©. Geheimen Raths meıneccnt, 
a in —— Oldenburgenſi * BL Abtre iber. 
Stuͤrzung appellatur, wenn das Waſſer oder Wa sachinssthalk 
übern Deich sehe, fo da die Binnere Kappe das S 1: Cddrung rvt 
von angegriffen, die binnere Docirung ab» / auch fhen Berg- Ordnung. Epd der Abtreiber, 
zu Zeiten wol unter Meyfeld etwas einreiffet , bie Er 


Kappe aber auch / auſſen 2, 3. oder mehr Fuß nad) i 5 j 
Te: ’ — btreiber (*) it auf Bergwerken bie Perfon, 
Beſchaffenheit oder Breite dejjelben annoch beſte A die das Silber oder ander gefuchtes Mieral 


en bleibet. (* 
be Pr E. u. Obferu. Tar. unis, Pars. I, VON dem Bley, Glett und anderer Unart in dem 


obferw. CXCIIL. $. 11, Zreibofen gehöriger maffen ſcheidet. 
e . ) Abtreiben heiffet auch einer Gewerkſchaft, bie bet 
Abfüs. S. Abfarius, ‘ Hogan im elde zu — gerichtlichen Einhalt 
Abtra g thun. Auch wird das Wort im Horft gebrauchet, das 
J Holz abbauen, abräumen. »svaxs Handlungs 


PBbtrag ift ſonderlich gebräuchlich in adionibus Zunft» Berg -und Handwerks · Lexicon, unter dem 
iniuriarum & de damno incuria dato, infone Wort Abtreiben p. 8. 

derheit, wenn iemand verwundet, gelähmet, oder 2. In der Berg Ordnung des freyen 
fonft unbrauchbar gemachet worden, In felhen Koͤnigl Bergwerks Joachimsthal 1548. Im 
Fällen fordert nicht nur der Michter die Strafe, , drirten Theil 5. Articũl, wird von ihm verord⸗ 
fondern auc) der. Kläger feine PrivarSatisfaction, net: „Unfer Hauptmann oder Verwalter ,ıfol zu 
welche letztere eben ein Abtrag genenner wird. jeder Zeit, veritendige fromme und gefreue Leut, 
Dieſer beſtehet, wenn ob damnum datum, oder, ſo viel man deren zu Rotturft, gemeinen Bergwerks, 
wie man gemeiniglich redet, ex Lege Aquilia gekla- zum abtreiben bedarf annehmen , beſtettigen und 
get wird, in Erftattung bes Heiler⸗Lohns, wie aud) vereyden, uns in alle Weg und den Gewerfen, zu 
Erfegung der Schäden, Verfäummiß oder Unfor ihrer Arbeit getreu nnd gewertig zw ſeyn, ihrer 
fien, welche nad) Befinden der Umftände zus detere Arbeit des Abtreibens mit Fleiß für zu ſeyn ſich 
miniren find. In Teutſchland iſt auch das am ihr gemachten Beſoldung, be nügen zu laſſen, 
Schmerzgeld gebräuhlid. Denn obwohl die und feines andern Nutzs noch Zugangs darvon 
römifchen —* nichts darvon wiſſen und dan- wie zu erdenken zu gewarten, und dieſer Ordnung, 
nenhero esoLovs ım shefaur. prati. hac voce, fo viel dieſelb fie betrift zu geleben. 
auf Die Advocaten uͤbel zu ſprechen ĩſt, welche inders Die Abtreiber ſollen ihre Herde, mit allen ger 
gleichen Fällen ihre Klage aufein gewiſſesSchmerz bührenden Fleiß und guter Zürfichtigfeit, machen, 
geld richten: fo haben doc) die Teutſchen ieder» and) fie mit gefreuen und verſtendigen Schuͤrern, 
jeit auch auf die ausgeflandene Schmerjen reflectir oder Helfferknechten verſehen, die Werck Sat 
Fuͤrfich⸗ 


Abtreiber, 
Sürfichtigkeic treiben, damit durch ihren Unver⸗ 
"Hand oder Unfleiß, durch auffſtehen des Herdes, 
oder andern Zufalls, den Gewerden an ihren 
Silbern, fein Nachtheil oder Schaden zugefügt 
werde, 


Und ob es ausfündig gemacht, das durch eines 


Abtreibers Unverftand, Unvorſichtigkeit, Unfleis 
ober Machleßigfeit, den Gewercken Schaden. juger 
fügt , der fol zum Aberag, den Gewerden auf ihr 
Anfuchen zucbun, geweiße und darzu ernfilich ger 
ſtraft werden, 

Die Abtreiber, follen ihre Sachen, mit allem 
möglichen Fleis dahin richten, daß fie bey Tage 
zutreiben, anlaffen, und die Silber bey Tage blicken, 
da es aber die Motturft anderft erforderte, follen 
fie zwo oder drey Stunden ver Tage, mit der 
Huͤttenreuter vorwiſſen, anlajjen, das es allewege 
ben Tage blicke. 

Es ſoll auch gar niemands, dann die verorden⸗ 
ten Geſchwornen Abtreiber, ſich abtreibens unter⸗ 
ſtehen, bey ernſter Straff. 

So es zum abtreiben koͤmmet, ſoll der Schicht 
meiſter, dem Zehendner ein Verzeichnis bringen, 
was die Werck, ſo er treiben will laſſen, am Gewicht 
und Silber halten, das ſol der Zehendner alſo ein⸗ 
ſchreiben, unſer gewoͤhnlich Zeichen auf die Zettel 
drucken, die ſoll dem Abtreiber zugeſtellt werden, 
ohn das ſoll niemands zu treiben verſtattet wer⸗ 
den; auch ben Abtreibern ohn dieſelb verpetſchierde 
Zetteln, anzulaſſen, bey ernſter Straff verboten 

eyn. 
a das Treibzeichen erlangt, und dem Ab 


treiber uͤberanwort ift, follen Schichtmeiſter und‘ 


Hiüttenfihreiber gegenwärtig feyn dem Abtreiber 
das Merk jumegen, und die Scheuben jujehlen, 
und fo bald auf den Herd bringen lafjen, und warn 
die Silber geblicket, ven Blick in der Hütten wegen, 
da fol der Schichtmeifter, von den Hüttenfchreiber 


des Gewichts, eın Verzeichnis nehmen, die neben - 


dem Bligk, dem Zehendner felbft antworten, der 
fol das auch wegen, und alfo bende Zehendner und 
ESchihtmeifter, ferner damit handeln, wie hievorn, 
in ihren Befehlen vermeldet ift. 

Den Abſtrich vom Werd, fol man den Gewer⸗ 
den, oder, derfelben Vorſtehern, zu ihrem beften 
zu gebrauchen, und zu gur zu machen, jufommen 


laſſen. 

Es moͤgen auch dieſelben Vorſteher, nach getha⸗ 
nem Treiben, den Herd aufheben, nach Notturft 
beſichtigen, und was fie an Koͤrnern beſinden, aus. 
ri und zu der Gewercken Mutz menden, nems 
lich im brennen eintrenfen, desgleichen ſollen fie, 
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Gled und Herd, ihren Gewerden getreulich auf- 
—— oder auf das foͤrderlichſt anfriſchen faf- 
en. (* 

1") Man fehe anbey die Fuͤrſtl. Braunſchweigiſche 
Berg⸗ Ordnung 1593. Part. III, Art. 4. welche mit 
Joachimsthaliſchen i uͤbereinkommet, nur daß 
bie Stelle: die Abtreiber ſollen ihre Deerder ic. bis auf 
die Worte: So es zum Abtreiben fommet, weggelaf⸗ 
fen worden. Die Bräfl. Sohnſteiniſche Verordnung 
1576. im 104. Artikel ift mit der Joachimsthaliſchen 

dilrchgehends einerley Pants. 

$. 3. In der Churfürftlichen Sächfifchen 

Berg ⸗Ordnung 1516. it der Abtreiber Eydt 
p. m. zu. folgender: „ch N: fihwere, das 
ich wil meinem gnädigften Heren, bem Ehurfürs 
fien zu Sadjjenzc. getreu und gemertig ſeyn, ſei⸗ 
ner Churfuͤrſtlichen Gnaden, und gemeines Berg 
werfs Beſtes fördern, und fonderlich meinem 
Dienſt mit abtreiben, treulich und fleißig genug 
thun, zu Mehrung Fürftliches Zehenden und zu 
der Gewerken Mus mit meiner Kunftbeften Fleis 
porwenden, darinnen gar feine Gefahr nod) Ber 
trug üben, oder jemandes zu thun wijlentlic) vor⸗ 
pengen, meincs-Önädigften Herrn Ordnung, inals 
em das mir darinnen zu thun eingebunden ift 
feiglich halten, feines Nutzes oder Genuß, 
dann fo viel mir zugelaffen und geordnet ift, in 
dem allen gewarten, mich auch feinerlen Gabe, 
Gunft, Freundſchaft oder Feindfchaft dapon bes 
wegen laſſen, fondern will dem allen nach meis 
nem höchiten Vermögen gnug thun, treulich und 
und ungefehrlich, Als mir Gott heiffe, und fein 
heiliges Wort. (*) 

() ©. auch Geäfl, Sohnſteiniſche Berg» Ordnung 
pP. mm. 419, 
Abtreten vom Kauf, 


$. 1. Erflärung. $ 2. Verordnung der Muͤhlhaͤuſt⸗ 
fhen Wilführ. $. 3. Das Beneficium J. a. Cod. de 
refcind. vend. wird in der Magdeb. Policep-Drbn. 
eingefchrentet, 
$. I 


bereten vom Rauf ift, wenn einem Theil 
der gefchloffene Kauf gereuer, mithin von 
ſolchem er wieder abgehet und den Contract rüd- 
gängig machet, 
$. 2. Die Muͤhlhaͤuſiſche Willkuͤhr im 
3. Buch Arr. XXIV. verordnet davon folgendes; 
Da zwene einen aufrichtigen Kauf mit. einander 
ſchlieſſen und ein Theil des Handels nachgehends 
gereuete, foll der eine zwar Mache haben binnen 
ſechs Tagen von dem geſchloſſenen Kauffe wie 
der abzutreten, doch dergeftalt, daß, wenn nichts 
auf den Kauf geyeben worden, der zwanzig, 
ſte 


go Abtreten vom Kauf. 
fie Theil des verſprochenen Kanfs Geldes den 
dem, fo abtreten will, an jlatt Reufanffes, 
nebft Erftattung der Unkoften dem andern ges 
zahlet werde, $. 2. Welcher aber von dem Kauf 
fe abgebet, foll nichts deftoweniger ber Cammeren 
das gebuͤhrliche Kauf Geld, da der Kauf un 
Erbifter ift, erlegen. 

$, 3. Rach den gemeinen Rechten iſt bie 
Aötretung von dem gefchloffenen Kauf zuläßig, 
wenn die Sache unter deren wahren Werth bes 
weislich ift verfaufer worden. Dahin gehet Das 
beneficium J, 2. Cod. de refcindenda venditione. 
Bey uns aber ift foldhes nicht überall angenom⸗ 
men, Die Magdeburgiſche Policey- Brodn. 
Cap. 32. $. ı2. hebet foldyes beneficium gewiffer 
mafjen gänzlich auf, mit den Worten: „Wenn 
gleich ein Berfäuffer behaupten fänte, daß das 
verkaufte Gut, zur Zeit des gerichtlich aufgerich⸗ 
teten und confirmirten Kanff-Contradts noch eins 
ften fo hoch, als es ihm bejablet worden, ausge, 
bracht werden fönnen, foll ihme doch das benefi- 
cium L, 2, C. de refcind, Vendit. nicht zu ſtatten 
kommen, ob er gleich demſelben ausdruͤcklich nicht 
rezunciret bäfte, desgleichen ſoll auch ſolch bene- 
ficium nicht ſtatt finden, wenn das Gut auf vor 
gehende taxation ad haftam bracht, und füb hafta 
entfianden wäre, “ 


Abtrieb ©. Einſtands⸗Recht. 
Abweſender. 


1. i. Erklaͤrung. $. 2. a. Wie gegen einen Abweſenden 
rechtich zu verfahren ik. $. 2. b. Iſt nicht ungebiit 


ter Dinge zu verdammen. Verordnung ber älteften 
Geſetze. $, 3. Wie eines Abweſenden Schuldner zu 
desahten, Zelliſches Stadt-Necht. $. 4. Deſſen Ber- 
ken pa darf nicht getheiler werden. $. 5. Wenn eine 
abweſende virfiorbene Perfon für todt zu hallen ſey? 

.6. Nach 30. Nahren. Reſponſum des Canzlers 
von Ludewig. N} 7: Daͤniſche Conſtitution. (0. 8. 
Boͤhmnſches Freche. $. 9. Nach 40. Jahren. Luͤtti⸗ 
chiſches Statutum. 70, Nach 70 Jahren. Codex 
Triderkianus. & xv. Chur⸗Eaͤchſ Praxis. 9. 12. 
Cura ablentis. $. 13. Wem ſolche zu uͤberlaſſen. 
. 1 Vom Teſtaments-Erben. 8. 15. Nach-⸗ 

(ge des Curatoris. $. 16. Nordlingiſche Statuta. 
LL. Norman, $. 17. Wie dem Abweſenden bie Pros 
ceife zu iuſtnuiren. Reichs Cammer Gerichts Ord⸗ 
nung. 5. 18. Codex Fridericianus. $.19. Wie cd 
zu halten, wenn jemand vor einen Abweſenden Wechſel 
geceptiren will, remiſſiue. 


$. I: 
Gin Abrwefender iſt, der fih nicht gegenwaͤr⸗ 
tig an einem Drte befindet, (*) fondern von 
ſolchem entfernet iſt. () 


CCCLIV. 


Abwaeſender. 
(*) Hodie communis DJ. eit ſeatentia, quod pro aba 
enribus reputentur, qui non ſub eodem Præfecto, 
vel iudice , domicilium habent, licer in eadem pro» 
vincia,vel rerritorio conftimerint,precipue.li territorium 
amplum fir. str vexıvs. Mod. x. Lib. XLI. 3.7. 4. 1. 
ie) iehin verſtehet es fich von ſelbſt, daß derjenige, 
von dem man. nicht weiß, wo er fich aufhält, oder 
der nicht an dem Drt anzutreffen, two man ihn vers 
langet, oder ber auffer Faudes fich befindet, abwe⸗ 

fend fep. 

$. 2. a. Die Entfernung kan aus verfchiede 

nen Urfachen gefcheben, (Abwefenheir) wobey 
doch billig iſt, daß ein Abwejender, an den Gib 
thern und zuftehenden Gerechtſamen, nicht vers 
kuͤrzet werde, hingegen auch ein dritter, an feis 
nen Anforderungen und Mechten feinen Scha—⸗ 
den deswegen leide. Soll demnad) gegen einen 
Abwefenden etwas verhaͤnget werden, fo tft ders 
felbe vorher gehoͤriger mafjen zw citiven. * Ers 
ſcheinet er nicht, fo ift ibm ein curator zu con⸗ 
ftitwiren, welcher fein Beſtes wohl beforgen foll. 
Die Citation ift nicht in des Abwefenden Haus 
oder Guth, im Fall er nicht wefendlich daſelbſt 
wohnet, zu ſchicken, fondern ihm jelbft in faciem, 
allenfalls durch requißition der Obrigfeit, unter 
welcher er gegenwärtig ſich aufhaͤlt, zu infinuiven, 
oder dafern man den Ort feines Aufenthalts 
nicht erfahren Fan, oͤffentlich anzuſchlaggen. 

(*) Negorium in preiudicium abfentis non: cirari et 
indefenfi etſ iudiciali auctoritate geltum, ipfo jure 
nullum eft, adeo, venec opus dit in integrum refti« 
turione, LEYsER medisat, ad x. Part. I. fpec. LXIII. 
nn. 3. 
$. 2. b. Ein Abweſender ift-niemals ohnge⸗ 

hörter Dinge fo ſchlechterdinges zu verurtheilen. 

Die Saliſchen Gefere verflatten nicht einmal 

eine obnverichuldete Anklage. Si quis hominem 

innocentem ct abſentem de culpis minoribus ad 
regem accufauerit, IID, den. qui faciunt fol, 

XXX. eulpabilis judicetur. Si vero tale crim 


‚imputauerit, vnde mori debuiler, Gi verum fuil- 


fer, ille qui eum accufauerit, VIII. den, qui fa- 
ciunt fol, CC, culp. ind. Beiffet es Te. XX. Und 
in den CATITVLARIBVS Zi. FILS. 
CCKFT, wird vererdnet: Aduerfus abfentes vel 
ininores fententia iudicata non valebit. $. 
Neque abfens, per alium accufare aut 
acculari por. ADDITIO IV. & XL 
Abfente vero aduerfario non audiatur accufator ; 
nec ſententia ablente parte alia a judice dida vl- 
Jam obtinebit firmitatem. Neque abfens per ali- 
um accufare aut accuſari poteſt, nec aſſinis te- 
ſtis admitti. Noch konnte jemand, der ſich abwe⸗ 
ſend fand, in einer Capital⸗Sache verdammet 

werden. 


* 


Ubmefender. 


werben; Welches aber auf einen flüchtigen Liebel, 

thaͤter nicht wird zu erfireden ſeyn. (9) 

(D. Denn gegen dieſen würde mit der Acht verfi 
„zer; wovon der Titul: Acht, ausführlichere Nach: 
 zicht giebet. G. auch den Tunl: Anklage $. 8. 


he 3 Wie es mit Bezahlung eines Abwer © 


fenden Schulden gehalten werden folle, davon 
enthält das Zelliiche Stadr- Recht. Tir. VL 
olgendes; „Wer nun Schuld oder Mifhand- 
ng balber -ausflühtig wird; „it er über ein vier, 
tel Jahr.aus, jo follen die Schulden von feinen 
Gütern fo fern die reihen, bezahlet werden, und 
bie. Bürger und Einwohner dieler Stadt für 
andern fremden Gläubigern den Vorgang Haben, 
ſo dann, was übrig ift, das foll unter, ‚andere 
Gläubiger, fo fih angeben, zugleich nach Anzahl 
ber Schulden, getbeilet werden, aber Gläubiger, 
die verpfänbete Guͤter für Gerichte haben ‚die 
- follen fic) zuvor ihrer Schuld au den verpfände 
ten Gütern zu erholen haben. 

Waͤre aber einer. feiner Haudthierung oder 
Nahrung halber aus, fo ſollen jeine Güter unver- 
Aufert bleiben, kommt ev aber in abe. und 
Zag nit wieder, fo füllen feine Schulden da 
son, wie im nechſten Articul geſetzt, bezahlet 
werden. 

Reiſete aber einer Sterbens halber aus, und 
wäre jchwldig, bleibet er uͤber ein Viertel Jahr 
aus, ſoll es abermahl mit ſeinen Guͤtern und 
Schulden, mie gemeldet, gehalten werden. 


"8 4: Das Vermögen des Abwefenden, der 
fh in der Fremde befindet, alfo daß man nicht 
weiß, ob. er noch lebet oder geftorben ift, fan nicht 
getheiler werden. Es geſchiehet diefes fo wohl 
aus.dem Grunde der Roͤmiſchen Rechts⸗Regul, 
daß einer an des Lebenden Erbſchaft keinen Zus 
ſpruch machen koͤnne, als auch deswegen, weil 
es der natürlichen: Billigkeit gemäß it, damit 
sein Abweſender nicht benuchtheiliget, noch um 
Das ihm zuftehende Vermögen gebracht werde. 
4$. 2.) Wird ja nach vorhergegangener richten 
schen. Ermäßigung, ‚ven nechiten Freunden, ge⸗ 
Bachtes: Vermoͤgen uͤberlaſſen: ſo geſchiehet bie, 
ſes nicht anders, als wenn ſie vorher genngſaute 


beſtellet haben ?daſſelbe nach des Ab⸗ 


weſenden Zuruͤcktunft wieder herauszugehen, alle 
gehobene Mutzungen zu erſtatten and Rechnung 
abzulegen. «; ——— 
Die’ Caution tif: in Iodo rei admiolſteande fire 
Beſtellet, werden. Ratig;aft in promtn, ne feiliger ab- 
denpi. deineaps dusiop. sonusp- 
SL aan. 


.,# +» 


Dn. de sexone El, dife. forenf. Tie, 45. & 
m. P. 1389. fi 

* 5. Wie aber ſolchergeſtalt den Freunden mit 
dieſem nur zur Verwaltung überfonmenen Vers 
mögen wenig gedienet iſt, da fie in bejtändigen 

orgen ftehen müfjen, daß man fie ihnen wieder 
abferdern werde: fo wird gefraget: Wann dann 
endlich eine. abwefende verfchollene Der. 
fon für todt zu halten fey? (f) Die Keches: 
gelehrten find in Beſtimmung der Zeir einan«. 
der jehr entgegen (*), Einige fegen die Rech— 
nung auf die Zeit der Abwefenheit, andere a 
das Alter der Perfon. Einige achten eine fünffähris 
ge Abweſenheit vor hinlänglich, andere verfallen 
auf dreyßig, vierzig, und ‚fiebenzig jahr. (**) , 
(H Ehe und bevor aber ein Abweſender für tedt lgehal⸗ 
. ten wırd, muß eine genane Nachfrage feinerbalden an 

— auch ſolches in den oͤffentlichen Zeitungen be 

anne gemachet werden, 

(*) Ja den Romiſchen Gefegen findet man die Frage, 


wie lange einem Abweſenden bag feine aufjubehsiten ? 
nicht entfchixben. 
en Jahr een carpzov part. IM. 


eonfl. +5. def. sr. Barruıvsia ,dijenf. cent. U. 
wum, 401 Man 


ſehe anbey G. m. LiNcK&dif. 
quando go babeatur & mortuo Alt. 748. F. A. 

MOoMNEL quamdo Septuagenarius. abfens — 

mortuns praſumatur.io. FL. RIVINvVS de ead. ma- 

teria Leipzig. . 

$.6. Der S. Canzler von Ludewig iſt in einem 
Refponfo (*)der Meinung, daß nach 30 jahren -, 
eines verjchollenen Menfchen feine Verlaſſenſchaft 
deffen Anverwandten zujueignen fey. Und das 
aus den Rechts /Gruͤnden: Dieweil anfangs in 
Verabſcheidung diefer Sache auf die Verjährung 
oder auf die beyläufige gemeine‘ Lebens⸗Zeit des 
Menfchen zu feben; diefe letztere aber deswegen 
fehr unbillig alsdann berausfommen würde, 
wann ein Abmwefender folches Ziel, von 60. 70. 
oder mehrern "fahren überlebet, und bey feiner 
Zuruͤckkunft gewahzr werden muͤſte, daß feine 
Anverwenbten ibn, bey lebendigen Leibe, vergrar 
ben oder dag feinige geerbet hätten, cum tamen 
viui nulla hereditas ſitz dahingegen der Abweſen⸗ 


de ſich diefes nicht entgegen feyn laſſen mag, 


wann, nad) abgelauffenen dreyßig Jahren, das 
ſemige pro derelito oder vor verjapret geachtet 
wird; cheils, weil er ſich felbften zuzumeflen, daß 
er, in fo langer Zeit, tvelche 30. Jahre die Teut⸗ 
ſche ein Seculum heiffen und deswegen alle Vers 
jährungen auf dreyßig Jahre gefeger, nach dem⸗ 
jenigen; was fein gemefen oder fein werden fön- 


ee A ſchriftliche Nachricht gefuͤhrt oder eih- 


- gezogen; 


Abwefender. 
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gezogen; mithin nach dieſer abgelaufenen Friſt 
olches alles fich verjähret, und ber Verjährung 
he beffen nechften Anverwandten zugethei⸗ 
et worden, mit beygefügter Urſache, weil, nad) 
dreyßig fahren folches man pro derelidto der 
geftalt angefehen, als wann ber Abweſende fich 
davon losgefaget; wobey nachgehends, jetzigen 
Zeiten nach, dieſe Verjaͤhrung deſto billiger wird; 
weil nunmehro, nach eingefuͤhrten ordinairen Po⸗ 
ſten, es um ſo viel unmoͤglicher zu ſeyn ſcheinet, 
aß, in ſolchen Zeiten, dem Abweſenden alle 
Briefe verlohren gegangen ſeyn moͤgen; im Falle 
aber der Abweſende weder ſelbſten ſchreiben, 
noch durch andere ſchreiben laſſen wollen, er den 
Schaden ſeiner eigenen Nachlaͤßigkeit um ſo viel 
billiger zuzuſchreiben; wozu ferner noch die, in 
vorigen Zeiten, ungewoͤhnliche und unzulaͤßige 
Weiſe der Reſidenten, in adfiduis legationibus 
kommet, bey welchen nicht weniger leichtlich ein 
Brief an die Landsmannſchaft unterzubringen; 
des Commercii durch die ganze weite Welt nicht 
zu gedenfen, fo jetzo, befonders die Handels 
ftätte, allenthalben haben, die vor deme gleichfals 
nicht gewefen; jetzo aber nicht fo unbehülflich zu 
feyn pflegen, nicht jedem, mit Fortbringung eis 
nes Briefes behülflich zu werden; ins bejondere 
da zu Amfterdam und an andern Orten, bey der 
De Indien, und andern weitläuftigen Seefahr⸗ 
ten, die loͤbliche Ordnung eingefuͤhret, daß nicht 
allein alle abgehende, zu unvergeſſenen Nachden⸗ 
ken, in ein Buch eingezeichnet, ſondern auch, 
von denen nicht wieder kommenden ein Regiſter 
gefertiget und beygeleget wird; woraus jedermann 
vor ſich oder die ſeinige, ſich Nachricht geben 
laſſen mag ; welche Veranſtaltungen alle, in vo 
rigen Zeiten, nicht gewefen, deſſen ungeachtet 
man über die Berjährungen inter abfentes gleich» 
wohl fträdlich, obgleich fehr veränderlic, gehal- 
ten; darüber man ſich betwandten heutigen Um— 
fänden nach, um fo viel weniger ein Bedenfen 
eder Anftoß zu machen. 
()ıvoewıc gelebere Anzeigen I Theil p.929. , 
$. 7. Diefer Zeit» Punct von drephig Jab- 
ren ift in ben Aöniglichen Dänifchen Teut⸗ 
feyen Landen burd) eine eigene Conſtitution 
fr gefeget worden, Die Derordnung, wie es 
ey Abwefenbeit derjenigen, denen eine Erb, 
fchaft anfällt, Damit zu halten fey vom 31. 
Octobr. 1740. ift folgenden Inhalts : „Demnach 
ung allerunterehänigit angejeiget worden, was ger 
ftaft verfchiedene ‚Erb Fälle ſich eräugen, deren 
rechtmäßige Wrben viele Jahre bereits abwejend 


geweſen, ohne baß man im zuverlaͤßige Erfahrung 
bringen fönnen, ob felbige verftorben, und etwa 
Defcendenten binterlaffen oder nicht, und bahero 
fethane für die Abweſende aufbehaltene Erbſchaf⸗ 
ten, denen im Sande befindlichen und dazu ſich 
angebenden Erben nicht abgefolger werden füns 
nen, Wann aber bem allgemeinen Beſten und 
der Samilien Wohlfahrt Höchft daran gelegen, 
daß Die Dominis rerum nicht immerbin in 
Ungewißheit verbleiben, and Wir folderhin 
bewogen worben, in Conformitzt derer Rechte, 
bie behufige Verfügung ergeben zu laflen; als 
fegen, ordnen und wollen Wir allergnädigft, daß 
bey fi) eräugenden Erb-Fällen in dem Herzöge 
thum Hollftein Unfers Antheils, Unferer Herr 
[haft Pinneberg, Graffchaft Rankau und Stadt 
Altona, warn ein oder. andere Erben, es fey ex 
Teftamento oder ab inteftato, abweſend feyn, jund 
fid) innerhalb fehs Wochen, von Zeit des Erb⸗ 
laffers Ableben, nicht melden, noch fi der Erbe 
ſchaft annehmen, die Obrigfeit des Orts, wo die 
Erbſchaft gefallen, warn der Erbe oder deſſen 
Aufenthalt unbekandt, den Erbfall forderſamſt 
in den oͤffentlichen gedruckten Zeitungen, und 
zwar in dreyen verſchiedenen, zu dreyenmahlen 
nach einander, von acht Tagen zu acht Tagen, 
jedermaͤnniglich kund machen, oder auch, da der 
Erbe oder deſſen Aufenthalt bekandt, per ſubſi- 
diales an die Obrigfeit des Orts, wo er fich bes 
finder, ihm davon Machricht geben, und falls er 
fi) hierauf nicht melden follte, indeflen aber ſich 
fonjten einige Erben eder Mit-Erben angegeben, 
und ihre Perfon Dechtsrerforderlicher maffen 
legitimirer haben, denenfelben ofrgedachte Obrigs 
feit, auf ihr verlangen, die Erbſchaft oder des 
Abweferden Erb Portion, gegen genugfam bes 
ſtellter Caution de reftituendo , nad) gehörig ver⸗ 
fertigten Inuentario abfolgen laffen, in Erman⸗ 
gelung ber Segitimation und Caution aber, in 
Sequefter nehmen folle, da dann, wann fich der 
abwefende Erbe oder Mit-Erbe, oder, da felbiger 
nachhero etwa verftorben, die in fein Mecht ge 
tretene, innerhalb 30, Jahren, a dato des Erb⸗ 
laſſers queitionis Abſterben anzurechnen, ange 
ben, auch ihre Perſon zulaͤnglich legitimiren wer⸗ 
den, iſt ſelbigem, oder ihnen reſpectiue, die 
Erbſchaft oder Erb-Portion von denen ſich ger 
meldten Erben oder Mit-Erben, wie fie folche 
befommen, nad) der: von ihren beftellten Cantion, 
tie aud) aus dem Sequeftro cum frudibus per- 
ceptis, gegen billgmäßige Belohnung proadmini. 
ſtratione, et deductis deducendis, reſpectiue zu reſti⸗ 

tuiren 
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tuiten oder auszukehren. Solte ſich nwegen Bönig Fridrich Wilhelms Rofeript de den Bet? 


Erbe oder Mit-Erbe, oder. wer fonften in deſſen 
Recht getreten, innerhalb jegegedachten Zeit von 
30 Jahren niche melden, noch. gebührende Ans 
zeige thun; jo verbleibet jetgemeldten ſich ange 
benden Erben oder Mit⸗Erben dag ihnen, me- 
diante Cautione, zugeftellte und ausgelieferte co 
ipfo, cum pleno jure dominii, und cejliret anbey 
bie von ihnen präflirte Caution de reftituendo, 
oder da die Erbihaft oder Erb Portion fequer 
ſtriret worden, ift felbige cum fructibus perceptis, 
dedudtis deducendis, ihnen, oder, in deren Err 
mangelung, dem Fifco zuzukehren und auszu⸗ 
liefern. 

()corpvsconstitvrionvm aEGIO-HOL- 
sArıcazvMm Tom; I. p. 159-161, , 

68 So if auch zu Prag Edidto Imperatorio 

Anno 1616. (ve elt ap. rıchrarym Dec, 66, 

2. 6.) verordnet, quod is quiper 50. anuos, annum 

& diem abfuit, & fic non a tempore, quo abeſſe 

cœpit, [ed ab eſſſuxu 30. ann.-anni & diei, pro 

mortuo haberi, & qui tunc ei proximi Fuerint, in 
bona, fine caytione deferri debeant. (*) 

(*) Nicher dienet folgende Stelle aus dem Cadice MSr. 
Stadt» Rechte Des hochberuͤhmten Koͤnigreichs 
Bebaimb betitult 1579. Cap. 25. $.31. Go einer aug 
dreyen ungeteihlten Brüdern in frembdenfanden wehre 
und die anderen zwene hetten ſich unter des umb ıhr 

„Härerlih Erbe mit einander getheilet, wehren auch 
nachmals mit Tode abgegangen und hetten Wegber 

“ amd Khinder hinter ihnen verlaffen und diefer Fheme 
nachmals gleich erft nach dreyfiia Ibareır auf 
fremden Kanden wieder, ‘fo. foll” ihme bech 
von feiner Brüder . binterlaffenen Wenbern und 
— fein Erbtheil gegeben und vergnuͤget wer⸗ 


$. 9. Eben dergleichen iſt Srarmıo LOBIEMS 
C. XI. art. XI. auf 40. Jahr verordnet, Adeo 
vt qui poft 40 annos, a tempore abfentiz cognati, 
& proximuseft, conucnire poflit Curatorem bono- 
rum, isque cedere ei bona teneatur; niſi ab[fentem 
adhuc in viuis elle prober, Daß demnach derje, 
nige, fo die pr=fumtionem Scatuto definitam vor 
fih hat, auch zugleich Dadurch) das jus adtionis, 
wiber einen jedweden 'poflehorem überfäns 
mer. (*) - 
(*) Carol, d. meAN ad Ius Leõd. ObC 108. n. 4. Freyh. 
MON LYNCKErR Refp. V. 5.11, 

$. 10. Hingegen nach dem PrRorecr des conı- 
EIS FRIDERICHANIMARCHICI. 3. Th. Tic. XVII, 
$. 20. können eines Abwefenden Guͤther, wenn er 
noch nicht 70. Jahr alt ift, dejleu,nächften Erben 
gegen juratoriiche Caution 
den. (*) 


nicht verabfolget wer ⸗ 


den ⸗ Sept. 1728. daß ein Abweſenber nach dem Joten 
Jahr feines Alters als todt gerechnet werden, und 
deffen Freunde gladann feine Erbfchaft nehmen follen, 
©. in des Herrn Geheimen Rath Mylü Corpore Con» 
fisus, Marcb. Tom. 1, 1.Abth. n, CCL.P.7:. r, 

„.$.ı11. Eben diefes ift ım Zoro Saxoxſco ange⸗ 

nommen, wornach bey entſtehendem Widerſpruch 

geſprochen wird. (*) Es erhellet auch foldes aug 
olgendem Roͤnigl. Churfürftl, Saͤchſiſchen 
eſcript: (**) hr wollet, da nunmehro der 

Abweſende das 70. Jahr; erreicher; und alja 

pro mortuo zu halten, obbefagte Verlaſſenſchaft 

denenſenigen, fo, zur Zeit des, nach Difpofition 
der Rechte, vermurheten! Todesfalles, als dieſe 
naͤchſte Erben ab inteſtato ſuccediret hätten, auge 
antworten, Dresden 1712. den 29. jun, an den 

Stadt Rath zu Pirna. (*,*) 

(") sans P,2. vufp, 160. 

(*) T. sarın Difenf, in Praxi Cent. W, p.106, 

(",) STATVTVM TORGAVIENSE. Tit. Wie die an⸗ 
dern Guͤtern ze. ibi: Wenn eine Perſon ſich von hin, 
nen in bie Fremde begeben von deren Leben oder Todg 
in 30. Jahren, Jahr und Tag nichts gewilles hat 
fönuen erfahren werden , und kuͤndlich ift, daß zu der 
Zeit, da feine nechſte Erben ab inteftato, fein Vermde 
gen ihnen abrorsen zu laffen anſuchen, die abmefende 
Verſon das 7o Ishr ihres Alters hberfchritten haben 
muͤſte, ſo foll nicht vermuthet werden, als oh dieſelbe 
noch am Leben were. 


$. 12. Wir haben oben (5. 2. a.) geſaget: A 
einem Abweſenden nöthigen Falls ein Curaror müfle 
beſtellet werden. Hierzu habendie naͤchſten Freunde 
das erſte Recht. Denn da die Cura abfentis, als ein? 

rzmatura fucceflionis vecupatioangefehen werben 
an, fo ijt folche billig den proximioribus, exclufis 
remotioribus, zu überlaffen, (*) Es befommen 
aber die Anverwandte dieſe Curatel nicht ipfo iure, 
fondern fie muͤſſen bie ordentliche Obrigfeit gebuͤh⸗ 
rend erfuchen, daf felbige ihnen die Curam & Ad- 
miniftrationem bonorum abfentis cognati, de cuius 
vita dubitatur, gegen ofjerirende Caution , übers 
laſſen wolle. Magiftratus autem a cognatis abfen- 
tis imploracus de deferenda & condedenda ipfis 
adminiftratione bonorum abfentis ante omnia fe, 
dulo percundtari & explorare debet, num abfens 
poſt fe reliquerie Procuratorem ad negotia fua, 
tam in Iudicio, quam extra illud, expedienda; an 
vero non reliquerit. Si enim antequam abeſſe 
capit, Procuratorem ad negotia fua, in abfentia 
eius adminiftranda, conftituit, fruftra de dando 
Curatore agitur. er) — 

(") eaxrzov. Part.3. Coafl.25. ef: 48. Lib. PT. Refp. 

63.0.4 mar. ad. Lubee. P.2, Tir.a, Art.14.n.13, 
2 gehet diefer Gebrauch faſt Durch ganz Teutſch⸗ 
and. 
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(*) cox- 
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C’*) bonsimıa arerwe. Tl. 9.609. Men ver⸗ 
mass BArDıLı difp. de Carat. bonor. abfentis. 
erſchiedene hieher dienende Preindicia finder man in 
des Herrn D. uempürns Allgem. Lexic. lurid. 
Confült, Tom. I. unter dem Artikel Abwcfende, 
$.13. Iſt von dem Abweſenden fein Gevoll⸗ 
mädjtigter verlaffen worden; fo bekommet der 
hächite Freund bie curam, wenn er die erförberte 

Caution beftellet. Ob num zwar oft mehrere in 

gleichem Grad vorhanden fen, fo wird doch meift 

nur einem die Verwaltung der Guͤther aufgetra⸗ 

r Geſtalt auch, wenn des Abweſenden nächiter 
erwandter an einem andern Orte wohnet, ſodann 

demfelben die Curatel vor einem remotiori con- 

iundto, der in loco ift, nicht einzuräumen. (*) 

Allenfalls fan ein Fremder, ex oficio, ven ber 

Dbrigfeit, unter der die Gürher gelegen, beſtellet 

werden. Allein diefer Fremde muß nachgehends, 

wenn die Hofnung der Wiederfunft des Abweſen⸗ 
ben fih mindern follte, dem naͤheſten Berwandten 
die Euratel abtreten. Und noch vorher müffen die 

Gefälle dem propiori Agnato etiam abfenti gelies 

fert werden, jo viel derfelbe, nach Ermejigung des 

Richters, ohne Caution, da er etwa dürftig ſeyn 

follte, und auf Verantwortung gegen den Aus 

waͤrtigen ju genen, Wie dann, im Fall der Naͤ⸗ 
beite die Taution nicht leiften will, dafjelbe pro 
renunciatione iuris futuri hereditarii anzunehmen, 
und der folgende zugelaffen wird. Wann aber 
ber nächte Verwandte die Caution nicht leiſten 

Fan, nichts deitoweniger ihm dadurch) fein Recht 

nicht genommen wird, fondern bleibet nichts deſto⸗ 

weniger ihme von der Zeit an, da der Abweſende 
verfchollen, und er der nechfte geweſen ijt, feine 

Sp:s füccedendi dermaffen radiciret, baß, wann weis 

ter feine Nachricht von dem Abweſenden einfommt, 

fo dann ben ihm das has fuccedendi in die Würk 
lichfeie geräch, gleich als cb e» da zur Zeit ſchon 

Erbe geivefen ‚wäre, 

(*) scuın rar Exercit.zn.ad ®. 9.244. Deme aber 
der Freyherr von Lyscker Refp. V. ».20. wider⸗ 
ſpricht und bezeuget, dafi, wann der Fremde in loco 
und unter den Gerichten, wo die Güther gelegen ſeynd, 
cavirt, werde derkibe, ob er fihon daſelbſt nicht woh⸗ 
net, dem copnaro remotiori ibidem degenti BOrgej0« 
gen, und moͤge er die adminiftrarion der Guͤther auf 
feine Gefahr einrichten, modo quandocunque redeundi 
‚crutio fafhieiat, perijue eam illiconfultum fit. - Uebers 
haupt werde mehr anf. das. Erb» Recht, ale auf die 
——— zu der Adminiftration der Guͤther ge 

en. 


* 8.14. Hat der, Abtwefende ‚vorher ein Tefter 
ment gemadt: fo behaͤlt zwar ber. Teſtaments⸗ 
Erbe den Aniprahtu der Erbfchaft, dech wird 
ihm die Cura bonorum nicht anvertrauet. eil 


nder. 
man nicht weiß, eb nicht der Abweſende wieder zus 
ruͤck kommen, ‚oder das Teſtament ändern werde, 
Wenn endlich der Abivefende der Natur nad) für 
tod gehalten wird, fo muß dem Teftaments-Erben 
die Erbfthaft, a tempore abfentiz, von den pro: 
pinquis ab inteftato eingeraͤumet werden, Denn 
in dem Fall wird die Nachfolge anders nichtein⸗ 


gerichtet, als wann der Abwefende von der Zeit. 


an, da er verfcholien iſt, geftorben wäre. (*) 
(*) vynckar }. ce. m. 20. 

d. 15. Ueberhaupt iſt zu bemerken, daß wegen 
Ungewißheit des Abwefenden Juftandes, por der 
gefegeten Zeit, Bein Eigenthum an den Guͤthern 
erlanget werde. () Dabero auch, wenn glei) 
den Curatorem fein Weib erbt, dennoch dieſelbe, 
weil fie den Abweſenden, auf den nur allein, als 
6b ihm ab inteftaro zu ſuccediren fey,gefeben werben 
muß, ab ihreitato nicht firecedirer, zu des Abwe⸗ 
fenden Guͤthern - feinen Zutrirt gewinnet. Vieh 
mehr transferiret der Eurafor ‘die Curam anf 
denjenigen, der dem Abweſenden ab ihgeltaro Erbe 
feyn würde. (**) 
(*) Sondern es muf der Mbwefende vorher durch den 


Richter für todt feyn erkläver worden, · 
(*”) ıyscker Lam... 

$. 16. Die Yrördlingifchen Staruta P. IV. 
Tır. X, haben in Anfehung der einem Abweſenden 
zufallendon Erbſchaft (*) etwasbejonderes. Denn 
wenn man nicht weiß, ob und woler lebet; fo 
werden zwey Curatorcs bonorum-auf fünf Jahr, 
von dem Magiftrat beftellet. Läuft mittlerweile 
nod) feine Nachricht von des Abweſenden Inftand 
eins fo bekommet die Gürher, nad) beitelleter 
Eaution, der nähefte Freund und Erbe, wenn er 
mich gleich im zebenden Grad mit dem Abwe— 
fenden verwandt wäre. . Bleibet ver Abweſende 
noch brenfig Jahr davon weg: fo wird dem Freund 
die Saution erlaffen und er erlanget das völlige 
Eigenthum an den Guͤthern. (**) | 
(") Nach den LL. Norm. Cap. XXXP. $. 8. nahme ber 

erftgebohrne Bruder die Erbfehaft des Abweſenden 

in Befig: Portiongs poftnatorum abfentium in‘ fa 

cuftodia remanebunt, queusque ad easacceilerine re⸗ 

quırendas vel quousque ipfos decefüfle certun vel 
‚probatum fueris vel cediſſe... 
EH Man vergleiche anbey was oben $.5-+ 8. iſt geſa- 

get wordem sn 

$. 17. Wie einem Abweſendek die Proeeſſe zu 
infinniren feyn, davon vererdnet die ‚Neicher 
Cammer ⸗ Gerichts, Ordnung Parr. 1. Tir. 38. 
$. 16, folgendest Räte es aber ad), daß der 
Bott ohn fill liegen die Parthey nicht befommen 
möchte, fo foll er die Proceß in derfelbigen Par 

they 


J 
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chey gewoͤhnliche en nn doch nicht einem 
Kind, fondern feiner Haußfrauen, oder einem an 
dern feiner Ehehalten, fo jegt zu feinen Sahren (*) 
Fommen, juftellen und befehlen, die fürter aufs 
fürderfihft dem Haußherrn zu Überantworten, 
oder mit gewiſſer Bottſchaft zu überfchiden, Kor 
fen und Schaden, fo ihm ſonſt daraus erfolgen 
möchten, zu verhüten. „ 
$, 17. Begebe ſich aber, daß niemand folche Pros 
ceß von dem Borten wolt nehmen, foll er dieſel⸗ 
bige in feiner Behauſung Tiegen lafjen, doch in 
Benſeyn eines aus dem Hausgefind, 
€*) In andern Husgaben wird gelefen: Vogtbabren 
„„abren. 

$. 18. Einem Abwefenden, gegen welchen in 
contumaciam verfahren worden ift, fan der Sand» 
Reuter eben, als wenn er gegenwärtig wäre, ins 
Haus- gelegt, oder aud) Arreſt auf feine Befoldung 
per requilitoriales an Das Goflegium, wober er 
diefelbe ziehet, geleget werden. proıEcT des 
Cobıcıs FRIDERICIANI MARCHICI III. Th. 
Tir., XIX. $. 12. 

z. 19. Wie es zu halten fen, wenn einer Abwe⸗ 
fend ift, und indefien eine andere Perfon den 
Wechfelbrief acceptiren wolte, bavon findet 
man umftändfihe Nachricht unter dem Titul: 
Arceptans $. 12. u. fr allwo die Stellen der ver 
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ſchiedenen Wechfel» Ordnungen mit mehrern zu 
leſen ſeyn. 

Abweſenheit. 


9. 1. Erflärung. Unterſcheid in den mittlern Zeiten * 
ſchen den Wortern abeſſe und abfentare. $.2. Ein 
theilung. $.3.Nugen diefer Eintheilung bey der Der 

‘ jährung nnd geſuchter Reftirution. $.4. Verordnung 
bes revibirten Landrechtes des Herzogthums Preuſſen. 
$.5. Des Culmiſchen Rechts. $-6. Das beneficium re- 
fiturionis ift auf die Soldaten in Friedengzeiten micht 
zu ziehen. $.7. Verordnung des Xübifchen Rechtes, 
dafi ein Abmwefeuder, mach Jahr und Tag, verkaufte 
Immobilia anfprechen fan. $. 8. Abroefenheit ber Ad⸗ 
vocaten ift feine Ehehaft: $. 9. Schriften. 

$. 1. 

Ab weſenbeit iſt die Entfernung einer Perſon 

von einem gewiſſen Orte. (*) 

(*) Wir bemerken bierben, daß nad) dem Latein ber mitt 
lern Zeiten abeffe und ahfımtare von einander meiſt 
unterfihieden und erftered inggemein von abtwefend 
fepn, legteres aber von der Abwefenbeit vornehmlich 
gebrauchet werben, ba jemand feiner Pflicht und Ver⸗ 
bindung nach, hätte gegenwärtig feon follen. 1.voE* 
wıs Erl.derg. 2. 2.Cb. p. 891. Ein Erempel giebet 
ung A.B.Carvli IV. Tier. XXVII. $. 8. Si vero ipli vel 
eorum aliqui a prefaracuria fe duxerins abfentandos 


&c. 
$. 2. Die Abtwefenheit wird von den Rechtsge⸗ 


lehrten auf verſchiedene Art eingetheilet, wie aus 
folgender Tabelle zu ſehen ift: 


>, | fidta (*) 
a 
ABSENTIAJ ae > | 
| laudabilis (*) 
a an. TOR d neceſſatia ! 
J i vituperabilis, (**) 
| extraordinaria (*,*)$ 
media 


s . 


F zwar einer eoͤrperlich zugegen 
ift,.die Rechte, aber Fingiren, er fen abtreſend! berglei- 
‘hen gefehichet von einem minderjährigen und närris 
Fhen Menſchen. Bende koönnen ihren Sachen nicht 
porftehen, mithin ift. es eben fo viel, als ob felbe nicht 
zugegen waͤren. | 
(**) Abfentia ordinaria wird auch, uegarius genennet auid 
„at die ordentliche Khtwerenhelt ven einem Orte. 3E. 
% — wohnen nicht in Moscau; wir ſind · da abe 
weſend. ni . 
.(",*) oder privatiua, wenn ‚einer auſſerordentlich von 
feinem Haus und Hof ſich entferust befiudet. 


E-FiBn abfimiiatft, da 


ſ. 
voluntaria . 2 indifferens, (*,*) 
ee 
Hieher aehöret, wenn einer in Bandes -Angelegenheir 
"ten berſchicket wird, man rechnet auch hieher, wenn cin 
Fraͤulein fich abweſende in Fuͤrſtlichen Dienſten befin⸗ 
‘det! Levser Medit, ad =.p.683. Ferner die Abwe⸗ 
fenheit, um auswärts die Wiffenfchaften zu erlernen, 
toie auch der Soldaten Abwefenheit. 
£9.Dabin fan man zehlen die Abweſenheit der Lande 
„ freicher und deg hederlichen Gefindelg, der wegen er 
es Berbrechens fluͤchtigen der relegirten,es wird auch 
dahin gerechnet Contumacia. 
3. E. eines Kaufmanus, der ſeiner Handlung nach 
derreiſet iſt, eines Gefangenen. 
13 5. 3. 


6 ET ET 

8 8. 32 Es fan diefe Entheilung ißren Mugen 
haben, wenn, nach den Grundfägen der gemeinen 
Rechte, von der Verjährung bey der Abwefen- 
beit, (*) oder wenn die geſetzmaͤßige Zeit vorben, 
de Reftiturione in inregrum die Rede it, Wird 
Ichtere Rechts» Wohlthat gefucher: fo muß man 
on ob foldyes won dem Anwefenden gegen den 

wefenben, oder von dein Abmwefenden gegen den 
Anmejenden geſchiehet. indem erften Fall, z. E. 


ber Abiwefende hat ein Stud von meinen Mobir 


lien bona fide mit ſich genommen und bleiber-üs 
ber drey Jahr damit weg; werde ich allemal res- 
ſtituiret, aus mas fir Urſachen auch er abwefend 
ey. (**) Sn dem legtern Fall aber, wenn ber 

bweſende gegen den Anweſenden Reſtitution fur 
het, ift mit Unterfhied zu antworten. Hat er eis 
nen Gevollmächtigten zurücde gelaſſen: fo fan 
er ſich bey feines Zuruͤckkunft keiner Reſtitution 
bedienen, (**) Hat er feinen Gevollmächtigten 
zuruͤcke gelaſſen; fo Fan er Reſtitution in abfen- 
tia laudabili, voluntaria & neceflaria, wie aud) in 
nescflaria indifferenti, fuchen. In voluntaria vi- 
tuperabili hingegen findet niemals Reſtitution 
Rate. (**). 


Alfo findet keine Verjährung ſtatt, wenn Perfonen 
per filtionem iuris für abmwefend gehalten werden. 
Non currit preferiprio fed dormit, Fer ordentlichen 
Abweſenheit halber ($- 2. not..”*) wird dag tempus 

eriptionum X.annorum verdoppelt. Regulariter 
ndet alfo hier feine Reſtitution ftatt, ohne nur cum 
elare apparer, eus ob locorum diftantiam fine omni 
culpa fua quid omjfülfe, arque ita graue derrimentum 
incurriffe, LEYSER Medit. ad x, Sp. LXIII. n.- VII, 


(**) Nemlich nad dem Altern römifchen Necht ; Jure 
noüg aber habe ich biefer Meftitution nicht vonndthen, 
fondern es bleibet bey der Verordnung J.2 Cod. de an- 
nal. exceps.ut fi pöfleflor prefcribens conueniri non 
pofht proprer abfentiam, potentiam, infantiam, vel fu- 

rorem, interruptio prefcniptionis fieri pallit per denun- 

eistionem & libelli porrectionem ſactam iudici, velhod 
abfente epifcopo loci. - 


("4") Es ſey dann, daß erweißlich gemachet werden 
koͤnne, daf der juruͤckgelaſſene Bevollmaͤchigte fein 
Intereſſe ſchlecht beobachtet und ſich feiner gehoͤriger 
maffen nicht angenommen habe. ge es wollen einir 
ge, daß der Abweſende, des zuruͤckgelaſſenen Bevolls 
mächtigten ohmgeachtet, ſich boch der Neftitution zu 
Nutz machen fönne, gu welchem Behuf /. 20. =. ex 
quibus canfıs maiores XXV. annis in integrum reflitu- 
unser , angeführet wird; welche Stelle aber andere 
de cafu, fi defendi non potuir, erflären, 


(H Ueberhanpt fan der Abwefende auch dann feine Re 
flitution verlangen, wann ans den Umftänden wahr: 
ſcheinlich erhellet, daß warın er auch gegenmwärtig 
gan ſeyn follte, er doch die Iefion nicht würde has 

vernichhen fönnen. LEYser he. m or 
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$. 4. Das Churfuͤrſtliche Brandenburgiſche 
revidirte Landrecht des Herzogthums Preuſ⸗ 
fen vom Jahr 1685. enthält im 3. Buch Tir. 
IV. $, 4. folgendes; „So gilt aud) die preicri- 
wi und Vetjaͤhrung nicht gegen und wieber die, 

elche aus Ehehaft und rechtmäßigen Urfachen 
länge, Zeit nicht einheimiſch und im Sande gewefen: 
Als die in Gejchäften der Gemeinde, oder bon 
wegen des gemeinen Nutzes eine lange Zeit verfchis 
cket und gebrauchet worden. Dann dieweilfiedem 
— Mugen gedienet, und der Gemeinde hal 
en bemuͤhet gewefen,fo follen fie von der prafcription 
cum effectu und wirditchen erlediget und befreyet 
feyn. Und wann gleich ein Gut were in der Zeit 
verjäbret oder präfcribiret, fo mag der abweſen⸗ 
de verlegete Theil foldyes wiederum mit Recht 
fordern und vindiciren: Oder aber darüber per 
reftitutionem in integrum, in vorigen Stand wieder 
gefeget werden. Wann eineraber nicht aus Ehe 
haft fund nothwendiglich verreifen müflen: fon« 
bern jelbft aus eigenem freyen Willen lange Zeit 
außgeweſen: fo fol er von der prefcription und 
Verjährung , wirklichen und cum effedtu nicht 
gefreyet noch erledigt feym. „ 

$. 5. Das Lulmifche Recht diſponiret Hier 
von im 3. B. 2. Lie. Cap. 1. Db aber jemand aus 
rechtmäfigen und erheblichen Urſachen abmefenb 
wäre, oder fonft durch ehehafte Noth (*) behin⸗ 
dert wuͤrde, daß er fein Recht nicht fordern koͤnn⸗ 
te, demſelben ſell in feiner Wiederfunft, wenn 
er ſolch Abwefen und thehafte Noth, wie Recht 
erwiejen, die Reftiturion und vollfommene Erſe⸗ 
gung, wie auch alle. andere rechtliche Behelffe, 
objhen die Verjährung erfüllet wäre, nicht ver⸗ 

nitten feyn. fi j 
(*) Im Lat. und Poln. Culm. Recht Cap. X. des 3. 8. 

wird infonderheit der Gefangenſchaft gedacht, wel⸗ 

ches auch im alten Eulm. und der Braunsb. Aug: 
abe zu finden ft, und hut ſolches gleichfald in praxi 
att. 

5.6. Beſonders iſt die Reſtitution denen zu 
gönnen, die in Angelegenheiten des Landes abwes 
fend ſeyn. Wenn aber folche auch auf die SoL 
daten, bie in Friedens⸗Zeiten in Beſatzung liegen, 
gezogen werden will: fo wird biefes von andern (* 
widerfprochen und mit Prajudiciis behauptet : da 
das beneficium reltitutionis in integrum nur ber 
nenjenigen Soldaten, fo wuͤrklich in expeditione 
ſtehen, zu ſtatten komme. (**) 

(*) pvrenoorr Obſeru. Iur Vniu. Part. I. obf. CXXVI. 
(*") Zumal da es 1. fin. Cod. de refl. mil. ausdrüdlich 
beiffet: his folis, qui in expeditionibus occupati funt, 

\ ca 


. 


’ A): 
—— Abweſenheit. 
ea tentummodo tempora, quæ in eadem expeditiorie 
percurrunt, in integrum reftirutionibus opitulari. 
6.7. Nach den Kübeckifchen Scatutis Lib. II, 
Tir. VI. art. 3. Fan ein Abwefender auch nad) 
Je und Tag verfatifte Dirmobilia anſprechen. 
ie Worte lauten alfo: Will jemand verfaufre 
liegende Gruͤnde, flehende Erbe und Rente anfprer 
chen, der foll es binnen Jahr und Tag thun. Nach 
diefer Zeit foll er nicht zugelaffen werden, er ber 
weifete dann, daß er aufferhalb Landes geweſen, (*) 
fo hat er noch a tempore ſcientiæ Jahr und Tag. (**) 


(*) Es bezeuget mevıvs ad b. Ep. m. 557. iure Lube- 


cenli eos abfentes declarari, aui funt extra fines iuris- 
difionis vrbanz, ve hi extra prouinciam dicantur, qui 
extra illos in aliis, vrut vicinis prouinciis, commorantür. 
¶ ) Und zwar nach dem gemein üblichen Verſtande: 
nicht aber wie in Sachſen, da burch ben Tag eine 
Seit von ſechs Wochen und drey Tagen angezeiget 
wird, 


8.8. Daß bie Abwefenheit der Advocaten vor 
"Feine Ehehaft zu halten, davon enthält die Neu⸗ 
märkifche verbeijerte Cammergerichts «+ Brd» 
nung vom Jahr 1700. Cap. Xl. felgendes: Es 
fotien aber die Nusländigfeit oder Abweſenheit ber 
Adoocaten oder Procuratoren, da fie ſich mit ihr 
rer Principalen Geſchaͤften oder Verſchickung bes 
helfen wollen, regulariter weder vor noch nach Vers 
Kiefung eines Nechrlichen Termins vor eine Eher 
aft angenommen werben, nachdem ein jeder mit 
re Advocaten und Procuratoren ſich dermaſ⸗ 


fen verfehen Fan und foll, die der Sachen abwar⸗ 
ten , von jechs Wochen zu fehs Wochen oder fonft 


binnen denen von unfern Canzler und Raͤthen ge 
ordneten Friſten ihre ſchriftliche Säge verfertigen, 
und ad Ada Überreichen koͤnnen und müflen, und 
obgleich einer von feinem Prineipalen verfchicer, 
oder er ſonſten andern Partheyen dienete, und al 
fo ſich an andere Derter begeben müfte, fo foll er 
"damit feine Part nicht verfäumen, fondern durch 
andere in feinem Abweſen mas nöthig ift, beftels 
len, oder fo darüber die Parthen in Schaden ge 
führer würden, fo mögen fie fich des bey ihren Ads 
vocaten ober Procuratoren zu erholen Macht bar 
ben, es wäre dann Cache, daß fie aus guten und 
beweglichen Urfachen vor Verfliefjung des Termins 
bey unfer Neumaͤrkiſchen Negierung länger Fatal 
erhielten, und foldhes von dem Gerichrfchreiber 
eg unfer Befehl verzeichnet, und die indulgirte 
Dilation dem Gegentheil gebührend inſinuiret 
wuͤrde. — 
. 9. Man ſehe anbey folgende academiſche 
chtiften: Tob. srANTz de exeufatione abfen- 
„Ha Jen, 1684. Georg. ENGELURREHTÄe Jure Ab- 


Abzugs⸗Geld. 


Sentie Heimſt. 1687. And. MYLivs de Iuribus ab» 
ſentium Leipz. 679. Io. svntuuxde prinilegiis 
abfentium Erf. 1706. 


Abzugs- Geld. 

$. 1. Erklärung. F. 2. Worauf das Abzugs-Geld ſſich 
ründet, 8 als ein odioſum * anzufehen. 
.4. Wird in ben ** und Kayſerl Pri⸗ 
dilegien beſtaͤtiget. $. 5. Eintheilung. $.6. Ob ſolches 
ein Regale fen? $.7. Koͤnigl. Daͤmſche Verordnung 
dieſerwegen. — Das Abzugs. Geld fordern auch mer“ 
diati. 9. An einigen Orten wird ſolches nur Be 
modum retorfionis erhoben. $. 10, Chur» Eächfliche 
Eonftitution. -$. 13. Gothaifche Landes Ordn. $. 12 


Derbfter Starurum. $. 13. Magdehurgifhe Willtühr. . 


4 14. Hältifcheg Starurum. $.15. Magdeburgiſche Pe⸗ 
ice Drdn. $. 16. Dresdniſches Scarurum, $.17. Wille 
führ der Stadt Müplbaufen. 5.19. Königl. Dänifche 
Verordnung. $.19. Wie viel an Abzugs-Geld zu ber 
zahlen. $ 20. Habelerifches Land» Recht. $. 21. Status 
ta Verdenfia, $.22. LL. antiqu. Goslar. $.23. Srarura , 
Kedingenfia, $ 24. Srarura des Weichbildes Ottern ⸗ 
dorf. q. a5. 8tatuta der Stadt Eimbeck. $. 26. a. Sratu= 
ta Ofterodenfia. 6.26.b. Starura der Stadt Rofiheinn 
$. 27. Zellifches Stadt» Recht. $.28. Das: Abzug 
Eeld von denen zu fordern, die im Lande bleiben und 
nur ihren Wohnfig verändern, iſt unbillig; dahero im 
Ehur-Braunfchweigifchen vermoͤge einer Verordnung 
aufgehoben. $ 29. Unzeige mehrerer Chur» Braun» 
ſchweigſchen Berordnungen wegen des Abzugs⸗Gelds. 
$. 30, Mit twelchen Landen und Orten folches gänzlich 
aufgehoben oder mobderiret. ga: Goͤttingiſche priui⸗ 
legia, $.32. Fremde dürfen bey ihrem Wiedera inge 
fein Abzug&:@eld bezahlen. $. 33. Anzeige einiger Ko⸗ 
nigl. Daͤniſchen Verordnungen wegen des Abzugs⸗- 
Geldes. $. 34 Koͤnigl. Preußiſche Verordnung wegen 
des Abzugs-Geldes. 9. 35. Wie viel Abzugs-Geld zu 
bezahlen. $.36.,Dey niyhe Schrae der Star van Soift. 
6.37. Verträge mit Austwärtigen wegen bes Abzugss 
Geldes. $. 38; Entfcheidungen mancher wegen des 
Abzugs· Geldes vorgefallener Zweifel. $. 32. Receſſe 
wegen der Adelichen. 9. ao. Frey find die Geiſtlichen 
und Profeflores, $. 41. Soldaten. 8.. 42. Franzoſiſche 
Eofoniften. 6.53. Die nach Potsdam ziehende. 4.44. 
Fremde die fich in KR. Landen niedergelaften. 9.45. 
Yufmunterung der Fiſcaͤle, Abzugs-Belder einzutreis 
ben. $-46. Es fol ein Inuentarium überreicht wer» 
den. 9.47. Anhalt Coͤthenſche Bandes-Drbnung. 9-48. 
Urkunde, nach welcher zwiſchen Weglar und Gieffen 
das Abzugs⸗Geld —26— iſt. 9.4y. Statuta der 
Stadt Weimar, $.50. Wenn das Abzugs + Geld zu 
bezahlen if. $.51. Wer von foldyem befreyit. 9.52. 
ag für Sachen verfchenet werden. 9.53. Wovon 
das Abjugs Gelb zu bezahlen. 9.54. Die Obrigkeit 
behält — 2** ein Ius reale. $. 55. Excepriones 
die wider. das Abzugs⸗Geld konnen eingemendeti wer⸗ 
deu. 9 56, Schriften. 


; $. 1, r 
Abzugo gad (*) ift eine gewiſſe Summe Gel 
des, welche der hohen fandes»aud wohl der 


hiedern Obrigkeit, von den Guͤthern, die ander 
werishin 


Abzugs⸗Geld. 
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mwertshin gezogen werden, zuruͤcke bleibe. (**) 
($. 5.) . - 

(*) Heiffet auch Abſchoß, Abfarth, Srey-Beld,Derradios 
Gabel, Auffarıb, KTach » Steuer, Abzugs⸗Pfennig, 
Decimstion, affung. Und wird gefordert, wenn 
das Erbe in fremde Gerichte gebracht wird, HoRN. 
Iur. Pr. publ. cap. LX. $. 5. p. 050. . 

(*#) Ef certa pars transportandorum bonorum ii pre- 
ftanda, cui ex bonis nondum exportatis ius erat eolle- 
&a perendi. Hr. Hoftath uwsav Zlem, dur, Germ. 
Lib. 1. $. DVI. 
$.2. Es gefchiehet dieſe Entrichtung aus drey⸗ 

facben Grunde: (*) Und zwar anfangs 1) fo 

fern es zum Steuer⸗Recht geböret ; weil der Abs 
ziehende, indem er bas Geld aus dem Sande traͤ⸗ 
get, die Steuer-Einnahme fhwächer, mithin da 
von etwas zuruͤcke laſſen muß. Sodann 2) wann, 
als meiftens gefchiehet, eine Gemeinde in der Buͤr⸗ 
geriihaft Stadt» Schulden hat; ber Ab;iehende 

Zuch daran billig etwas zu deren Tilgung zurüde 

zu laflen. Die zte Urfad) des Abzuges berupet 

darauf, weil die Bauren auf dem Sande ehemals 
alle geibeigen geivefen, welche fi) von den adeli⸗ 
then Gerichten durch Laß- Geld loͤſen muͤſſen. 

Da nun an vielen Orten die deibeigenſchaft auf⸗ 

gehoben worden: fo it den adelichen Gerich. 

ten, an ſtatt defien, das Abzugs + Geld geblie, 
ben. (**) | 

(”) Der Urfprung der Abzugs · Gelder ift weder im na 
türlichen noch rdmifchen und canonifchen, fondern ledig ⸗ 
fich in teutſchen Rechten und Herkonnuen zu füchen, 
wie denn auch das Wort Gabella teutſch ift und von 
Gabe herfommet. wacHter in Glof.Germ. P. I.p. 
str. Bey den Franfen findet man nichtd von dem 
avb zugs · Geld, vielmehr feheinet ſolches dann erſt auf⸗ 

ckommen zu ſeyn als die Fuͤrſten angefangen haben 
ich mehrere Gewalt über die Unterthanen anzumaſ⸗ 
fen, als fie vorhero gehabt. E 

(**) von LVDEwIG gelebrte Anzeigen I. Theil. p- 196. 
Und wird diefe legtere Urfach nicht unbillig als die 
Veranlaſſung des Abzugs⸗Geldes in Teutfchland ans 

zfelyen, da folches nicht ſowohl der Adel, fondern meift 
ärger und Bauren, davon jene vorzeiten gröſten⸗ 
theilg Freygelaſſene und diefe Keibeigene waren, be— 
zahlen mjfen. psver Spec. lur. Germ. Lib. J. cap. 


. $.5- 4 

8.3. Solchemnach iſt das Abzugs⸗Geld allemal 
als ein odiofum quid anzuſehen, welches deswe⸗ 
gen bezahlet wird, weil. die Obrigfeiten nicht ger 
ne fehen, daß Untertbanen fich ihrer Gerichtsbar, 
feit und den Steuern entziehen, ‚oder ihr. Ver⸗ 
mögen anderwärts binwenden, Denn daß einige 
meinen, folhes Geld-werbe entrichtet zur Dank 
"barkeit vor den bisher genojienen Schuß, Huͤlfe 
und Freyheiten, fheinet um deswillen unpikreis 
end, weil dieſerwegen bereits, Die SandesrOnsra 


von den Anwefenden und Eigenthümern find bes 
zablet, mitbin der Schuß nicht fo umſonſt geleiftee 
worden, baß deswegen nech befondere Dankbar⸗ 
keit abzuftellen, nöthig wäre, 

S.4. Unfere allgemeinen Reichs⸗Geſetze beſtaͤti⸗ 

gen indeſſen das Abzugs⸗Geld. () Als: R. A 

zu Augſpurg 1555. $. Wo aber unſere 24. 

mit den Worten: gegen ziemlichen billichen Ab⸗ 

frag der + Madyfteuer, wie es jeßes Orts von Als 
ters anbero üblichen berbracht und gehalten wor» 
den ift, unverbindert männiglichs, zugelaſſen und 

bewilligt, R. A. zu Regenfpurg 1594. 8. 82, 

Und fo viel. ibi: gewöhnlicher herbrachter Nach⸗ 

fteuer, Abzug ze. (Arreft. 8. 5.) 

(*) Das Abzuge-Geld wird auch in Kayferlichen Privi⸗ 
fegien zugefianden. Alfo heiſſet e8 in dem Dipl. Rayf. 
Ferdinandi III. a, 1633. des Brafen von Oldenburg 
KErböbung in den Reicdhsgrafen Stand betreffend: 
Serner thuen und geben wir offtgebachtem Graben 
Anthon Freyheren von Oldenburg, Edlen Herren zu 
Barel, feinen Erben und Erbens⸗Erben diefe befonde- 
ve Gnade und Freyheit, wan und fo fich zuträgt und 
begiebt, daß in ſeinen Graff⸗ Herrfchaffien rind und 
Bebietten, fo er jetzo hat, oder inskünftig durch Kauff⸗ 
Zaufh und andern rechtmäßigen Titul her 
te, einer, oder mehr Unterthanen nit weiter bey oder 
under ihnen wohnen, fondern feines beffern Husens 
wegen an andere Dercer zu ziehen Wiltens, von dem, 
oder denfelben OH gemelter Graf Anthon Freyhert 
von Dldenburg Edler Herr zu Varel, feine Erben» und 
Erbens-Erben, ein nach Gelegenheit eines jeglichen 
Vermögens gebührlich. und der Drten und Landes Age 
gebräuchlichen Abzug, Nachſteuer und Leibtheil » .- 
abzufordern, Macht haben. Hr. von maıerw AS, 
Gomit. Rarisb. Tom. l. p. 0:5. Dergleichen Priuilegia 
* auch einige Reichs-Städte erlanget. Als Nuͤrn⸗ 

erg von Kayſer Friedrich III. an. 1464. Frankfurt 
am Mayn von Kayfer Maximilian II. an 1570. 
$.5. Das Abzugs» Geld ($. 1.) ift zweyerley: 

Einmal wird ſolches entrichtet, wenn ‚ein Unter 

than aus einem Ort oder Sand in das andere zie⸗ 

hen wil, ‚und besmegen feine Güther verkaufet. 

Und das heifjet eigentlich) eine Nachſteuer, Cen- 

[us emigrationis, nach deren Bezahlung ihm vers 

goͤnnet wird, hinweg und abzuziehen. Gernady - 

wird ſolches auch gegeben, wann ‚eine Erbſchaft ei⸗ 
‚nem Sreinden (*);zufället und guſſer Landes ge 

fuͤhret wird, nachdem zivor ein The davon iſt ab⸗ 
ıgej6gER. weorden und dieſee FE Mederr ein 

(") ‚Eorenles.enim, refne&tu bonarum;in territorio fig- 
rum, &iam farutis, obligantur, &- pramenie ſtatutum 
ius_ forenfiüm eitea bona ib äcäuirenda, vırrjak. 

THß 1, Publ LibAEL. ERRUIK GER E 


‚1b 6,. Das Neche Abzugsr Geld (5.1 5W Fit, 
dern, hat erſtlich wie — * 
che Seiten‘ ausſchreib n fan, (€) $ PR 
mn II HM TH»2 LJIUH N) Fe 
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wird ſolches als ein R Wiewol ſchaft/ keinesweges aber dus einer vorgegebenen 
diefen Sag viele — widerſprechen, und Obſervance, als auf welche hiebey gar nicht ge⸗ 
—— das Abjugs Geld/ weder ex ſupe· ſehen werben ſoll, bishero genoſſen haben, ſolche 


serritoriali, noch ex iurisdictione her⸗ 
—* ondern lediglich ans.den Statutis, dem Her⸗ 
kommen und a Neſprung * 
mer . ¶ ).18. 4) 
(9 TWOoMASsıYS u Radiie fi —* Or- 
wianie circa, acquifitionem praecipua, Cap. ] 
Der Haupt-Grund it: Cum-princeps —— * 
fie enigrätionem , ‚nift impetrato eius conſenſu, fu 
—— — quod: etiam paffitreftringere hide 
rn ai ir —* difcedentibus. .;. ® 
5 —5 Aſchen Reich erfierer- ſeinen 
fall, da bie rengebohrnen erlaubet ei 
Tieben —* PN nung zu veraͤndern: ar muß audy 
folches «den Leibeigerien in gewiſſen len verſtattet 
Werden. Sana nnd zu gedeuken ‚der älter Reichs» Sa⸗ 
* galten —A So heiſſet es im, 
Ihe Pie: Well. Art. ‚Quod fi vero füb- 
"dies = fa fponte emigrare —28 “= ]iberum ei 
Yhiry aut retentis benis: ur alienaris dilcedere , retenta 
minifbros adminifkeare,' $c quoties ratio id poftu-; 
ad zes {as — vel perfequendas ‚ltes aut. 
debita exigenda, lib@re & line Titeris commeätus adire, 
Und it diefer frepe —— nach ne Belichen alſo ers 
— daß nach dem 
„tatis, iagenuitatis, —— noti opificii. hone- 
Me wire teftimonia; nicht durfen vermeigeft werden, 
aut iisdern. reuerlalibus inufisacis vel decimationibus 
Labilandie fecumexpartate, plus æquo extenlis pre- 
grauentur, multo ‚minus fpontaneam fulcipientibus 
- emigfationem,: is aut vllo alio pretextu im- 
pedimenrum an en denn. deutlich erhel⸗ 
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sien dag niemals gehab⸗ 
echt. Bullen ger Dan, en Ey Betten, 
ervYeR | EC — 20. FORN“ 
3 RR vn LYNCKER! * —* ee 
Qreo:s lur.;p.88. 9 „LEYSER Medit. ad. =. Tom. IV. 
Term 4.6. P. 65. Tom. VI, * 429. Medit. j. 
6 
0 if —* * das 
ni ee eb — A = 
— es wohl al ein k 
„werde 8 Daherbd auch in de 
we ——— 
en Koni u Teut 
‚vom 25% May 1746. . 3 gelage 
VOb zwar auch Uns, als ——— * 
%’ Rreaft der Uns zuſtehenden ARe- 
gi r *8 Terriroridl Hoheit yld wegen des 
fämtlichen —— zu leiſtenden 
die Abzugs / Gelder zu ‘fordern 
su erheben alleine gebuͤhret ſo wollen 
ch diejenigen Städte, welche ſelbige, ent: 
oder zum Theil, aus einem auspuld- 


37. $. ven Albzichrnden, nätiui- · 


Hecht, 


ellen Privilegio ‚der: Sandess Herr hoͤh 


bar bis weiter allermildeſt geniefjen laſ⸗ 
en. 4”) 
(* 


D 
Ehrrfuͤrſt 
fehl vom ro, Jul 
was wir des — alber, fo ung nach Lan: 
des Gebrauch, als ein altes gewoͤbnlich Churfürftt. 
R a der Erbſchaft amd Abfindung ic. Hr. 


— en von Brandenburg Der 
r ba 


Rath myLıı Corpus Canfı. ‚March, | 


"Tom. VI. Abıb. m. L. p. ıq. 

26 CORPYS CONSTITVTIONVN REGIE 

HPLSATIıGARVM Tom. I. p. 249. 

5. 8. Wir fehen inzwifchen in Praxi, daf nicht 
alle Landes⸗ Herrſchaften as Abzugs⸗Recht ohne 
Untedſcheid exerciren, (*) hingegen an vielen Drs 
ten. Teutſchlandes fo wohl Mediäti als Muni- 
cipal» Stödte und andere Nieder-Obrigfeiten die 


Welt ENGAY Elm. dur. Germ. Lib. 1. 


bt euch zu erinnern, . 


Nachfteuer und den Abzug von ihren Buͤrgern, 


aus hergebrabter Gewohnheit, oder befondern 
Statuto oder Priuilegio erheben und einziehen. 


Wie ins befondere von Schwaben, Scanden 


und Defterreich Anr. Wilb. zatı de lurısa. in- 
fer: Ciuili er Baffa P. 1: Cap. 19.:obf. 1. bemer⸗- 
ket, daß. nach diefer Laͤnder Äblidyen Obfervanz, 
‚das Nachſtener-Recht der Niedern Berichtes 
barkeit anbange, und einer jeden Municipal 
oder Niedern Obrigkeit zuftändig fey. (* *) 


auf Pig in’ Serzegthum Wuͤrtenberg fein Ab⸗ 


genommen. Wuͤrtemb. Land⸗ Recht 


* 


‚m Dadere aan — Li. II. Ti. 
lie ink Raten quidem ius illud 
i 


*5 Pi ne 


s inter Re alia, eo tamen -ho- 
ie devenir, v 


ex confuetudine eivitates merum 


—— imperium häbehres'longeua poſſeſſone 


rg Imo et. nobiles in ſeudis ilkud exercuiffe 


< Ynde inter fructus iurisdiftionis ex. vfu mo- 


dr Pre propius computatur 
——— 


.$. 9. Weiter wird an —— Orten das 
——— nicht anders als per modum retor- 
Gaois exerciret. Wofern alſo diefes Recht bey 
Exrbſchaften, Vermaͤchtniſſen, Heergeraͤthe und 


— 


Gerade ordentlicher Weiſe nicht hergebracht iſt, 


da iſt es doch erlaubet, wenn zuvor bergleichen 
von der Obrigkeit des andern Orts wider dieſes 


Obrigkeits Unterthanen jemahls gebrauchet wor⸗ 


den. (%) Es wird auch wohl aus eben dem 
Grunde der Wiedervergeltung die in einem 
Staruto geſetzte Summa gegen Auswärtige er⸗ 
et, 


0) Bay 


ann vergleiche anbey die Churbraun 

Verordnung, welche im 28. $. gu leſen iſt. Auch 

fehe man 5. 39. 

$. 10. consr. er, sax. P. IIT. Confl. 38 
Iſt nicht unbillig, daß man wider die Derter, 
von dannen man die Erbfchaft, Gerade, Heers 
gewette und dergleichen garnicht, oder allein eines 
Theil folgen läßt, ſolches ius rerorßonis ober 
talionis hin:v:cder auch gebrauche und der Ende 
folhe Stuͤcke mehr und weiter, dann fie gegeben, 
nicht folgen lafle. 

Wenn aber eine Stadt folch unbillig Recht 
im Gebrauch und doch gleihwohl dafjelbe wider 


eine oder mehr gewille Städte, niemals ins: 


Werf gericht hätte, -jo könten foche Städte und 
Derter ſich hinwieder des luris rerorfionis gegen 
ditſelbige Stadt auch nicht gebrauchen. .<; 

$. 11. Gothaiſche Landes⸗Vrdnung 165 1. 


Farı, 2. Cap. 2. Tir. II. Wir laſſen es wegen: 


bes Abzug Geldes zwar fonften bey jedes. Orts 
unferer Sande beftändig hergebrachter Gewohn⸗ 
in und dißfals etwa aufgerichteten Verträgen. 
ewenden. Jedoch dafera andere Obrigfeiten 


unfere Unterthanen, oder diejenige, fo fih von 
deren Botmaͤßigkeit aus, unter ung oder die unſe⸗ 


tige begeben, mehr als nad folcher Gewohnheit 


bey einem oder dem andern Fall mit Abzugs⸗ 


Gelde befegeten, gegen biefelbe behalten wir uns 


bie rehtlihen Wege und Mittel bevor, wollen 


auch auf empfangenem Bericht nad) Befindung 
zu verordnen willen, ob und wie ferne gegen deren 
Unterthanen, oder die,fo vor uns oder ber unferigen 
Gerichten aus, fich unter diefelbe wenden werden, 
alferdings und auf alle Fälle, ein gleichmaͤßi⸗ 
ges binwiederum zı Werk zu richten ſeyn 
möchte. (*) In dem Vertrag, fo zwiſchen ber 
Univerſitaͤt Yena und der Stadt den 16ten Merz 
1731. unter Landesherrlicher gnädigfter Confirmia, 
dion errichtet worden, heißt es $.20. Sollen 
die Profeffores, Hof ⸗Gerichts⸗Aduocati und Do- 
ctores actu kegentes, wie auch Beiftliche nebit 
ihren Wirben und Kindern, fo lange dieſe ihren 


tand nicht verändern, von dem Abzugs / Geld 
frey leben, wie denn auch -diefes bey denen Erb⸗ 


Fällen alfo gehalten werben foll. 


Hiernaͤchſt wollen wir die im Jennebergifchen, 


vermöge der alten $andes-Drdnung de Anno 1539. 
üblich geweſene Eaution, fo eim jedweder unter 
fremde Herrſchaft ziehender Unterthan, um alle 
bebliche, füchliche und perfünlihe "Forderung, 
nach feinem abziehen, binnen Jahr und Tag, vor 
dem Gericht, worunter er geſeſſen gewefen, recht 
ju geben, und zu nehmen, präjtiren muͤſſen, biere 


fdrweigifibe, 


Abzugs ⸗Geld— 

mit nicht allein eonfirmiret, ſondern auch auf alle 
unfere-übrige Lande dergeftalt ertendivet haben, 
baß, wefern der abziehende ſo unvermoͤglich waͤ⸗ 


re, daß er einige gnugfame Caution zu präftiren 
nicht. vermöchte,; er zum wenigften mit einem 


ſchriftlichen Revers und Haudfchlag auf die obge⸗ 


feste Jahres, Frift verbunden werden fol. 

(*) Diefem ſtimmet auch bey die Altenburgifbe Fan 
Des » Ordnung Part 3. Cap: 3, Tit. 2. ndei ift in 
denen Beyfugen zurGothaiſchen Landes · Ordnung p 185- 

ein befonderes Reglement, wie esin dem Fuͤrſtenthum 
Gotha mit dem Abzugs-Geld zu halten d. d. ben 16. 
Jun. 1722. = ELTERN RE 

N 12. Die Stadt Zerbft hat diefes Statutum: 

„Wann Kinder von Eltern oder GroßEltern 

Güter erben, fo dürfen fie feinen Abzug davon 

eben: (*) aber fonft von andern Fällen giebt ein 

Einpeimifiher den vierzigften Pfennig, ein Aus⸗ 

laͤndiſcher im —* Anhalt den zebenden 

Pfennig, und ein andererden dritten Pfennig 

und wird das jus retorhionis 'hierinnen gehalten, 

weil. man doch mit-etlichen Städten eine Ber 

gleichung darüber hat... (**) F 

Wenn aber Buͤrgers⸗Soͤhne auſſerhalb bed Fuͤrſten⸗ 
—— ben der Eltern Lebe⸗ Zeiten ſich verehlichen, 
m fie nach Abfterben der Eltern wegen ber 
Erbfchaft den Abzug geben ; mo fir aber noch nicht 
-verehliget And, mögen fie bad angeerbte Gut frey 
und ohne Abzug hinweg nehmen. j 

@T)Beckmanns Biſt. des Fuͤrſtenthums Anhalt 
P. IM. Lib. II cap I. % 23. p. 220. 
$..13. In der löblichen Stadt Magde⸗ 

burg Willkuͤhr P. 3. 5 2 ift des Abzugs wer 

gen vom Erbe alfo geordnet:.ı,,&o ein Frem ⸗ 
der hier Erbe fordern will, foll es mit deme ger 
haften werden, mie es bes Orts, ba ber Fremde 
wohnet, gebräuchlich ift, jedoch, daß. uns auch 
dev Fremde genugſam Revers und Verfiherung 
von, feiner. Dbrigfe 

Falle. binwiederum 

Abfolgung. geyhehen foll. „) 

("1 Hieraus erhellet, daß 


eines Dbriykeitlihen Reverles,: daß bey er⸗ 
eignenden, Fällen gegen Magdeburg. ebenfalls. gefhe« 
‚hen felle, willig abfolgen laſſt. 1. 6. nı cclır Ente 
wurf vor 


1 Stadi⸗Gefetzen 2. B. XIX, Hauptſt. $.X. 


'p. 610, 
$ 14. Die im Herzogthum Magdeburg gele: ene 


Stadt Halle ift in ihrer Ordnung und Verfaſ⸗ 
fing Aber die Adminiftrarion und Verwal 
tung gemeiner Stadt Ghrher uud Einkünfte | 
in der Stade Halle Tir.8. $.37, auch mit dem 


Abzug 


Obrigkeit bringe, daß uf zutragende 
gegen, bie Unfere dergleichen, 


die Etadt Magdeburg das 
jus derra&tus micht , ohne nur per modum retorfionis. 
erercire, und dafı felbige das Erbe, wo man ben Ab· 
gegen dieſelbe nach aiemalen geuͤbet, gegen Aus⸗ 
+ iin 


\ 


# 


Abzugs Geld. 


bug per’ madim‘ retorſionis werfehen, indem es 
in derjelben heißt: „ Es ſoll der Abzug , wie der 
ſelbige herbracht, in Magbeburg-aber eines rich- 
Tigeu und unſtreitigen Herfonimens, nach unſerer 
Policey/Ordnung hinfüro von den Erben, fo den- 
felben jü geben fehuldig, ‚den Cämmerern errich⸗ 
tet, und dem Inſpectoti von beim Rathe, wie viel, 
und wovon es fen, notificiret werben; woben benn 
auch das ius rerorfhionis und die Vergleichung, fo 
mit aushaͤrtigen wufgerichter, billig in acht zu 
nehmen, zw. a Tee 

8.15, Die Fuͤrſtl. Magdeburgiſche Policey⸗ 
Ordnung 1552. enthaͤlt cuo. XXIX. von Abzug 
folgendes: „Weil auch des Abzugs halben, wann 
etliche verkauffen, und aus einer Unſer Stadt, 
Flecken oder Dorf , in eine andere Unſere Stabt, 
Flecken oder Dorf ziehen, und allda ſich nieber 
laffen, oder fid) aus Unferm Erz Stift in eine 
andere Vorhmäßigfeit begeben; grofe Ungelegens 
beit und Unordnung fürfallen, fo haben Wir hier 
innen diefe Maße geordnet. . 
Erſtlich, daß alle diejenigen Unter Untertha⸗ 
nen, ſo aus einer Unfer Stadt, Sieden oder 
Dorf in eine: andere Unſere Stadt, Flecken 
oder Dorf ziehen, und alıda ſich haͤuslich nier 
derlaſſen, oder welche unter ung wohnhafft, und 
etwas an einem andern Orte auch Unſers Gebieths 
und Dbrigfeig ererben, ihrer habenden oder. ange» 
regter Geſtalt ererbten Haab und, Güther und 
Mahrung, liegend und fahrend, obberuͤhrtes Ab⸗ 
yugs gänzlich gefreyet ſeyn, und deſſen nichts. von 
ihnen geforbert werben. joll; #8.wäre dann bon 
undenflichen Jahren an einem oder andern Ort 
beftändig bergebracht , daß der Abzug genommen 
porden; fe hat es daben fein bleiben. 

Zum audern, da jemand aus Unferm Erzſtifft 
unser eine andere: Herrichafft ſich begeben wuͤrde, 
der foll Uns, Unferm Ambt, oder der Obrigkeit, 
darunter er gefejfen, fie dem Abzug den zebens 
den Pfennig feiner liegenden Guͤther (wofern 


diefelben über hundert Gulden würdig) ſo hoch 


er ſie anworden, erlegen. 
Zum dritten, da jemand unfer einer fremden 
Hetrſchaft / wohnhaft in. Unferm Erzftiffte etwas 
ererben, und dajlelbe in ein ander Fuͤrſtenthum 
und Gebierh wenden wolte, ſoll derfelbe den je 
Henden Pfennig auch davon zu geben verpflichtet 
* Jedoch da in eg beyden Fällen Wir 
uns mit etlichen Lnfern Benachbarten in andere 
Wege verglichen hätten, oder die fremde Herrſchaft 
don den Unferigen in Erbfällen, oder von denen, 
sie unter Uns ziehen, gar feinen oder weniger 


J | 
Abzug nehmen Tiefle, die ſollen diefen oder ja * 
bern Abzug, dann def Orts braͤuchlichen, oder auch 
wie Wir Uns mit derfelben Herrfchafft verglichen, 
zu erlegen von Ling, Linfern Nemtern, oder anderer 


Obrigkeit nicht gehalten werden ; Würden aber 


auch etliche Unferer VBenachbarten, von ihren Un⸗ 
terthanen, fo fi in Unfer Erzſtifft begeben wolten, 
oder von unfern Unterthanen, bie in ihren Gebie⸗ 
then Erbe zu fordern haben, ein höheres fordern 
und,einnehmen, fo foll, wann Unfer Unterthanen 
ſich unter diefelbe wenden, oder ihre Untertbanen 
in unferm Erzſtifft etwas ererben wuͤrden, hinwie⸗ 
der Gleichheit gehalten, und ihnen foldhes ander 
Geftalt nicht, denn wie es mit den Unſerigen ger 
baften, paßirer werden. 

Wann auch) ein junger Gefelle, (*) oder Yung, 
frau, nach Abjterben ihrer Eltern, fo in Unferm 
Erzftiffe wohnhafftig geweſt, unter eine andere 
Herrſchafft heyrathen würden, füllen fle an dem, 
was ihre Geſchwiſter zum Herrarh» Gelde und 
Ausjtartung befommen, oder was ihnen ihre El⸗ 
tern, da die nod) am Leben wären, nach Ermäßigung 
derObrigkeit zum Heyrath ⸗ Guthe oder Ausſtattung 
härten mögen mitgeben, mit dem Abzuge auch unbe⸗ 
ſchweret bleiben: Jedoch fol es in allen Puncten bey 
dem richtigen und unftreitigen Herkommen bes Abs 
zugs halber, allenthalben gelaflen werden, (*) 
(*) Diefer Abſatz iſt nachmals vermͤge eines Churfuͤrſti. 

Reſcripts, fub aato Coͤln an der Spree den 28. Aug, 

An. 1693. verändert nnd conftituirct werben, baft, weil 

erwehnter bi wider das Landesfuͤrſtl. Befugnif, auch 

ber vormabligen Obfervanz und Eandee- Gewohnhen 
nicht conform: fo folte es bey vormahliger in dem 

Herzogthum Magdeburg hergebrachten Gewohnheit 

verbleiben. Geſtalt fie, ans Landesfürftt. Hoheit, 

befagten.$. geändert, und allen Obrigteiten befohfen, 
das Heyrath⸗ Guth, nebſt der Austattung‘, von dem 

Abſchos zwar fo lange frey zu laſſen, his nach der 

Eltern Tode, da das Heprath -Guth conferiret, und 

alfo die Eigenfchaft einer Erb» Portion angenommeıt, 

hernach aber ſo wohl daven, als von aller Bärerlichen 
und Mürterlihen Erb » Portion, fo in fremde Ter- 
ziroria £ransfcriret werden, den Abzug zu fordern und 

einzunehmen. Greyb.vonuyncrer Kefp.AXAUU.m. 8, 
( *) Man, vergleiche hiermit die Kleue Magdeburger 

Policey- Ordnung de A.1683. Tir. 56. Und als ein 

Comment, über felbe Stelle dienet Tuomasıı di). 

de lure detraätiomis. ° . 

$.16. In den Srararis der Stadt Dreßden 
Cap. 2.5.3. finden wir des Abzugs halver dieſe 
Verordnung: „Won allen verledigten Erbfällen, 
fo von unfern Bürgern und Schutz ⸗Verwandten 
auſſerhalb dieſer Stadt Weichbildes an andere 
Orte gerichtet und gegeben werden, ift von jedem 
Hundert ein Gülden zu Unterhalt der Armen zu 

M 2 entrich⸗ 


Abzuge⸗Geyrd. 


92 
—X So aber bie Erbnehmen an denen 
Drten gefejlen, da man ein mebrers, als oftmals 
ben zehnten auch vierten oder fünften Pfennig 
nn oder weniger abjeucht, oder auch wohl gar 
nichts folgen Taffen will, gezen diefelbe haben Wir 
uns binmwieder des luris Retorfionis zu gebrauchen, 
und laffen dahın ein mehrers, als hieher gegeben 
“wird, nicht folgen, „„CH) KR 
"{*) Chr.nownwnorrr difp. de füccefhone ab inteflato 
Steundum Statuta Dresdenfa Cap, wit. $-3. ». 
8.17. Willführ der Reiche: Stade Mühl: 
baufen 7. Buch Arı.86. „Wer. hinführo aus 
biefiger Gerichtbarkeit ziehen, oder Erb» Güthen, 
Mobilien oder Fahrniß, fo ihm durch Erbſchafts⸗ 
Recht oder auch fonft zukommen, von binnen wers 
den will, der fol von hundert Gulden Werth, drit⸗ 
tehalben Gulden, wenn nicht gewifle Compactara 
oder andere Verträge vorhanden, ehe. ex ſich von 
binnen wendet, bey Vermeidung ernſter Strafe 
in Unfern Zoll erlegen. $.2. Es wäre dann, daß 
ein oder anderer Orthen, wohin fid) der Abziehende 
wendet, von Unſern Bürgern ein mebrers genom⸗ 
men werde, dam auf biefen Fall, behalten Wir 
kraft üblichen luris Retorßonis ein gleiches gu thun 
Uns bevor. „ 


$. 18. In einer Koͤnigl. Dänifchen Derords 
nung vom 8. April 1747. heillet es: „Daß 
von allen aufferhalb königlicher lurisdidtion gehens 
den Mitteln, es werde an bem Orte, wohin man 
die Mitteln zieher, weniger oder ganz nichts an 
Abzugsgeld erhoben, vennoch allemahl der gehende 
Pfennig in den hiefigen Fönigl. teutſchen Provin⸗ 
gen zurüc gelaffen und erleget; auf den Fall aber, 
Daß auswärtig. ein mehrers an. Abſchos entrichtet 
wird, ſodann biefelbft auf gleiche Art verfahren, 
und der Abzug eben fo hoch beterminiret werben. 
muͤſſe: ) 
(*) coRPws CONSTITVTIONYM REGTO HOL- 

SATIGARVM- Tom. L p.145T. 1452. 


5. 19. Wie viel aber Abzugs / Geld eigent- 
Fich. zu. bezahlen fen, davon fan man überhaupt 
feine gewiſſe Requl geben, fintemaf nad) jedes 
Drtes Verfaffung es unterſchiedlich gehalten, ob 
zwar gemeiniglich der zehende Theil (*) des Ber 
mögens genommen und daher biefes Recht auch 
Jus decimationis benennet wird... Alſo iſt es in 
den Königl. Dönifchen Teutſchen Landen der zehen⸗ 
de Pfenning, ($. 18.) im der Reichsſtadt Mühl 
haufen von 100, drittehal® Gulden, .($ 17.) in 
Dresden von 100 ein Gulden; ($. 16 ) nad) der 
Dingdeburgiishen Policy» Ordnung der zehende 


Pfenning,. dirsr) nad den Zerbſter Otatutis, der 
‚49. ober 10. ober 3: Pfenning. (Erg) ei 
(*), Dergleichen, apfehiehet im ber Pal, Tandes Orda. 
thum Halberftadt, die Erben in ab⸗ und aufjkeigender 
Linie ausgenommeir die davon frey ſeyn, dermdge 
Churfürft fReferiptß dr A. rög5. den 3. $Ebri in Tno- 
masıı Difp. de Jar. destach, $.18. stavc« Vf. Mod. 
Lib.L. Fu.d.$. XUk - =. Ä 
9.20, Verordnung bes Sadelerfchen Land 
Gerichts und. Rechtens 1671, 2 Theil. Tir. 
AA. Der zebende Pfenning wird von den Gi 
tern ,. fo zu Erbgefällen und’ ass dem Sande an 
fremde Dexter gebracht werden, gegeben, gleichfals 
von Blut / oder Mangeldt. Doch wie es im 
Stifft, zu Hamburg und. andern umliegenden 
Dertern jegen die eingeſeſſene in den Sellen, wan 
Erb gefürdest, gehalten wird, fol es gleichfalsdie 
fes Orts aljo gehalten werden, | 
$.21.5STATVTA VERDENSTA. Ftat. 30. Were 
ide fade ein Borger oder Üorgerfche vorfelle van 
Dodes wegen, binnen unfer Stadt, dat Gore 
ſchicke na ſinen Willen, funder Erven, und de 
negefte Erve van buten. tho keme, fodane Butt cho 
bormanenbe, bar he Recht cho würde, fo: fchall 
de druͤdde Penning des Budes bliven by der 
Stadt, gelid alfe de drudde Penning von dent 
Hergewede. 
$. 27. EL. antiq. Goslar. Tin art. 46. ap 
Leibnitium. —* en unſe Borger eder borger⸗ 
ſche, des erve upp enen gaſt veld, de gaſt ſchall 
laten den dridden pennink des erves deme Rade 
tho hulpe to der ſtadt nod, tornen, muren unde 
graven. — 
5.23. STATVTA KEDINGENSTA 1663. Ti. JoL 
Der jehende Pfennirig wird gegeben von den Guͤ⸗ 
thern, fo zu Erbe fällen, und aus dem Lande 
Kehdingen an- fremde Dertber gezogen werben, 
davon Keuerendiſſimus (der Erz⸗ Biſchoff, anjetzo 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Schweden) den halben 
Theil bekommen, jedoch, wie es in ben benachbar⸗ 
ten Städten und‘ andern umliegenden Oerthern 
gegen die Eingefeffene im Lande Kedingen in die 
ſem Fall gehalten wird, aljo wird und ſoll gegen 
diefelbigen es: hinwiederum diefes Orts damit 
gehalten: werben. 2 
$.24 starvra Satzung und Beſchrei⸗ 
bung dee Rechte des Weichbildes Ottern⸗ 
dorf Art. X. Wen ein uthlendiſch Man will Erve 
edder Blur Geld nemen, de fchall fit wo Recht, 
vor einen rechten ehelickenn Eruen intugen, unde 
den teynden Pennigk ben Gerichten lathenn. 


$. 25. 


NOG2g. vr agund andere heilſam 
und Ordnunge der Stade, Kimi 
Cap, XVon allen bürgerlichen et 
tigen «Gütern, welche entweder per; nem 
ab inteftäto, vel per teitachentum oder “fonften 
einent forenſt oder. extraneo erblich anbeim- fallen, 
ſoll dem Rahte der dritte Pfenning,/ auf maaſſe, 
wie daſſelbe von undenklichen langen Jahren hero 
in beſtaͤndiger Obſervantz hergebracht/ ohnweiger⸗ 
Ach gegeben werden. ji 
. IH 926, 8, STATYTA OSTERODENSTA Art.X1. 
Von dem Abſchoß oder dritten Pfennig. Be⸗ 
gebe ſichs, daß ein Fremder (*) Erb und Gut 
aus unfer Stade oder Dorf Uehrda fordern und 
. — damit er erblichen befaͤllet wäre, 
oil: derſelbe ſolches feines geforderten Erbes 
und. den. dritten Pfennig, wie von Alters 
* bero continuiret, dem Befinden nad, (**) bey 
pe Stadt laſſen. 


ir ſollen hierunter nicht die Erben in ab» 
ober auffteigender Linie, wann nemlich die Kinder 
= Itern: Erbſchaft adiren wollen, oder die 
ihre Kinder gedenfen zu beerben, fondern 
nur die / welche dem verftorbenen von der Gegen⸗ Linie 
angehen, gemeinet und verſtanden ſeyn, wenn es 
an denen Dertern, dahin die Erbſchaften in abs 
oder auffteigender Linie verfallen, gleichfalls, wie 
gehalten wird, auch durch Kör 


au un eh 
i ‚Chu liche Verträge und Verord⸗ 


Ä nung ein anders nicht. abgehandelt worden. (*4*) 
m den ältten, Starutis heißet es x jemandt von 


N Morter dem Befinden nach, ſind newerfich tein⸗ 
geruͤcket worden , da es vormals hieß: Und ſot damit 


mi b ich die Buͤrgerſcha ‚und 
Gehen ’ Berfchoner —— 
CP Diefer Abſat it nachse hends erſt hinzugekommen. 


$. 26. b. srarvra der Stadt Rofbeim: 
Und welcher aus der Stadt ziehen wolte, der fol 
zuvor von allem feinem Gush, fo er dann in Han⸗ 
den hat und befigt, ven zehenden Pfennig zu Auß⸗ 
— zu geben ſchultig und verbunden ſeyn. Der⸗ 
ſelbig ſoll auch ben feinem eyd "alles fein Guth von 
Stuͤck zu Stuͤck feren und anſchlagen, und in Ge 
peift vor Meifter und Rhat bringen. So aber 

teifter und Rhat bedeucht, daß erliches darun⸗ 
ter zu wolfeil und zu mehr geſchaͤtzt und angeſchla⸗ 
gen wäre, daſſelbig follen und mögen Meifter und 
Rbhat zu ihren Handen nehmen ob fie wollen und 
demjenigen fo viel Geld dafür es gejchätt, geben 
und zuſtellen. 2 


1658. 


Atb zugs⸗ Geld: 
e Satz 527. 3 


elliſches Stade- Recht Tir. x 

‚Don Ayswendigen Erben. Was Ausleute 

von ‚angeftorben Erben oder Giften der Verſtor⸗ 

benen fordern und erlangen, da follen fie den driss 

* infenningie zur Stete lafien, und dem Rath 
n e 


Was Ausfeuten im Teftanıene vermacht, davon 
foll der dritte Pfenning bey der Stadr bleiben, und 
‚follen die Teftamientarien oder Vormuͤnder dem 
Rath folches zu verrechnen, und den andern zur 
Fürzen ſchuldig ſeyn⸗ 

$. 28. Hierbey iſt zu gedenken, ‚daß in den 
Chun Braunſchweigiſchen Sanden das Abzugs- 
Geld nur gegen aus dem Sande ziehende heut zu 
Tage verftatteswird.(*) Die Verordnung de da. 
vo Aarnover den 18. May 1708. des damalir 
gen Churfürftens Georg Ludewig enthält fol⸗ 
gendes: Demnad) past Ba unfern Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Ealenberg , en und andern dazu 
gehörigen Graf, und Herrichaften eins, und dem 
Fürftenehum Zeil ſamt denen bey voriger Fuͤrſtl. 
Zelliſchen Megierung darzu gehörig geivefenen 
Grafsund Herrfchafften andern Theils, wie auch 
in denen darin belegenen Sand und groſſen Staͤd⸗ 
ten das fogenandte Abzugs-Mecht bisher im Gang, 
geweſen, und zu groſſer Beſchwerde allerfeisiger 
Eingefefjenen gegen einander mit eben dem rigore 
als gegen Fremdegebraucht worden, folchergeftalt, 
daß, wann. die Unterthanen obbemeldter Unſerer 
Sande mis ihren Gütern aus einem insandere oder 
aud) fo gar Bürger aus denen Staͤdten ſich nur 
aufjer denenfelben aufs platte Sand, oder an einen 
andern Ort im Sande begeben, die Abziebende den 
dritten, vierten oder jebenden Pfennig Abſchoß 
laffen muͤſſen, wir aber ſolches an ich odioͤſe 
Werk, abſonderlich unser Linterchanen, fo unter 
einer Regierung fieben, für gar was hartes und 
unbiliges erfennen, und alfo nunmehro, nad 
dem durch Gottes gnaͤdige Schickung obermeldere 
Fuͤrſtenthuͤmer unter unferer Regierung mit eins 
ander combiniset, nicht känger zu dulden, fondern 
aus Sandeswäterlicher Vorſorge durchgehends im 
und zwifchen allen ung argehörigen Landen gänze 
lich aufzuheben gemeiner find, alfo und dergeftalt, 
daß, wenn 1. jemand von Höchften bis zum Pier 
beigften ans einem Fürftenebum ins andere, oder - 
2, aus einer Stadt an einen andern Dre in une 
fern Sanden, es fen wo es wolle, feine Wohnung 
verruͤcken, oderfeine Haabund Güter, Erbfchaften, 
Bermächtnißen, Kauf und Heyrathsgut, oder an 
dere Mobilien und Effecten transferiren wird, ders 
felbe desfals mit aller Nachſteuer gänzlich verſcho⸗ 
m; N 


Ab zuge⸗ Gerd. 


* und deshalber an feinem Otte, noch beſonders 
“in unfern fand-Städten, unter waßerley Prätert 
‘es wolle, geftalt wir dann Kraft Landesfuͤrſtlicher 
Macht und Gewalt, alle und ſede barob haltende 
Priwilegia, Concefiones und Gewohnheiten 
biermit gänzlich caßirenund aboliren; aufge 
"halten werden foll; es wäre dann, daß 3. die Ab- 
jiehende, unfere Ehurfürftl, Sande gar quitiven, 
oder daraus Güter in ein fremdes Sand, alwo 
‘man von unfern Unterthanen Abſchoß nimmt, 
gehen würden, da dann uns, unſern Adelichen 
"Gerichten und denen Städten, welche das Ab» 
zugs⸗Recht erweislich bergebracht, unbenom- 
"men ſeyn ſoll, ex iure rerorfomis gleichfals fo viel 
Nachſteuer, als in dem fremden Lande von 
‘denen unfern genommen wird, zurück zu be 
halten: welhen fals jedennodh 4. unfere Be 
diente, mie fie in unſers weyland de Vettern 
Herzog Friederich Ulrichs Hochſeligen Anden⸗ 
kens Conſtitut. vom dritten Pfenning de Anno 
1623+ fpecıficiret, und deren Erben in lincaredta, 
oder welche 5. wir fonften aus fonderbahrer Gnade 
ben Abſchoß erlaffen werden, famt deren Gütern, 
don Abzuge nach wie vor befreyet bleiben. 
(X) Es bemerfet bereitd vırkrarıvs /nfl. I, Publ. Lib. 
A. Tu. XIIX. G. . Das Abzugs +» Geld von denen 
: zu fordern, die aus einer Stadt in die andere zoͤgen 
und unter einen Landes⸗Herrn blieben, admodum 
odioſum & rizorofum effe, Dahero auch felches im 

Chrpfakifden indem Fall anfschoben fey. Landes⸗ 
Vrdn. Tie. I. $.1. BrerrıngEr füget beme bie 

Urfach bey: Dettactio enim fir ideo,ne, per ereftionem 
, bonorum, imperium Principis Iedatur; hoc autem cum 

non fiat, fi nulla bona territorio priftini Domini eue- 

häntur, Ergo nec derraftioni locus dandus. In wie 
ferne eben diefes im Zönigl, Preußl. Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen auch im Gebrauch fey, lehret $.34 

$. 29. In den Chur» Brannfchweig- Lüne 
burgifchen Lande Ordnungen und Geletzen 
IV, Theil Cap. VL lieſet man von tem Ab. 
zugs⸗Recht verfchiebene Verordnungen. Wir bes 
merken folgende: - 
' Derordnüng, dafdie Erben der Herr⸗ 
ſchaftlichen Bedienten, welche im Keil. Roͤ⸗ 
mifchen Reich find und bleiben, mit dem 
Abzug des dritten Pfennige verfchoner wers 

. den -follen, vom ı 7ten Febr. 1590, 2 

“ Reftritlio vorftebender Ordnung auf die 
in tineareöa fich findende Erben, vom Bten Der. 
1623. ' 

Vergleich wegen Aufhebung des ſogenann ⸗ 
ten Abzugs » Rechte zwifchen Denen Fürftl. 
Wolffenbürtelfchen undLalenbergifchen Lanz 
den, vom 10. Dec. 1652. - 


aus hiefigen Landen nach“ 
Erbguůͤter mir Demmiure derraitus nicht zu bes 
ſchweren, vom 28. Dee, 1716. 12. Aug. ı 777. 
3.6. Sept. 1717. mitbengelegenen Atteftaten, daß 
in Engeland von allen herausgehenden Gütern, 
fie ſeyn Kaufmanns, Erb oder andere Bürer,wie 


 Refeript der: Roͤnigl Regierung, daß die 
re engeland gehende 


fie Namen haben, fein Abſchoß gefordert wird. 

Edittum, wegen Aufhebung Des Abzugs⸗ 
Rechte zwifchen denen Herzogthuͤmern Bre⸗ 
men und Vebrden einee, und Er. Boͤnigl. 
Majeftät übrigen teutſchen Landen andern 
Tbeils, vom 20. Octobr. 1732. un 

Norificariors- Patent, wegen aufgehobenen 
Abzugs-Rechr mir Schlejien, vom ı7ten A⸗ 
prif 1738. — 

$. 30. Pro Memoria, wegen gaͤnzlicher 
Aufheb oder Moderirung Des Abzugs⸗ 
Rechts, vom ı5. Januar. 1737. 4. in sorum, 
Koͤnigreich Schweden und alle dazu gehörige, 
auch im Heil. Nömifchen Dieiche belegene Laͤnder. 
Sr. Königl, Majeftät in Preußen und Ehurs 
fuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg, refpetu Derd 
Chur » Marden Brandenburg, Herzogthums 
Magdeburg, Fuͤrſtenthuͤmer Halberſtadt und 
Minden, inclufiue der Grafichaft. Ravensberg, 
BraunfchweigWolffenbürtel, Brandenburg Onoljr 
bad; Heilen» Caſſel (jedody bleiben die Juden 
dem JAbzugs /Recht unterworffen) Anhalt Zerbſt, 
ſamt der Grafſchaſt Jevern; Stift Muͤnſter; 
Oßnabruͤck; Corvey; Quedlinburg ſamt der Stadt 
und allen ihren angehoͤrigen Oertern; Hildesheim; 
Grafſchaft Stollberg; Gedern; Grafſchaft Lippe, 
Detmold, Buͤckeburg, Caſtell Remblingen; 


Stadt Amſterdam, Nymegen, Embden, Muͤhl⸗ 


hauſen, Northauſen, Duderſtadt, Hildesheim, 
Bockenem, Alfeld, Peina, Eltze, Lemgo; Burg 
Friedberg; Haag. Er 

11, Auf den 20. Pfenning Sachfen » Gotha, 
jedoch, find die Eivil»und Militair-Bediente 
in torum befreyet; Sachſen Weimar, Eiſenach 
Weiſſenfels; Medlenburg Schwerin, Etrelit ; 
Heſſen ⸗ Homburg; Schwargburg » Kubdeljtadt, 
Sondershaufen , Arnſtadt. 

I. Auf den 10. Pfenning. Stift Pader 
born, Anhele Coͤthen; Heilen » Darmftadt ; 
Schleswig und Holſtein; Waldeck; Grafſchaft 
Oldenburg; Stadt Hamburg, Luͤbeck, Goslar, 
doch iſt das Heyraths ⸗Guth und Dotal-Geld 
frey, ingleichen iſt das Abzugs-Recht zwiſchen dem 
Fuͤrſtenthum Grubenhagen und der Stadt Goslar 


gänzlich aufgehoben; Bremen, jedoch wird das 


Abzugs⸗Geld. 9 
Ab ʒugs⸗Recht zwifchen Bremen, und der aD. in den Königlichen Teurfchn 
mt Münden nicht erereiret. Canden vom 25. Maj. 1746. Don diefer 


auch 
IV. Auf den 5. Pfenning. Grafſchaft Del 
ef, Die übrigen, Reichs⸗Staͤnde haben 
ihre Eflärung noch nicht von fi) gegeben... In⸗ 
zwiſchen wird allhier per rerorkonem von deren 
Untertbanen jo vıel genommen, als fie von denen 
biefigen nehmen. Bon was Orten aber man des eis 
gentlichen Quanci nicht gefichert ift, wird der zte 
Pfennig fo lange gefordert, bis fie ſich gleichfals 
zu einem gewiſſen oder erträglichen Quanto erklaͤ⸗ 
zen, wornach als dann der Abjchuß genommen wird, 
$. 31. Die Priuslegia der Univerfirde zu 
Görtingen, vom 7. Dec. 1736. geben Art. 
XVIL, dahin: Alle Univerfitäts- Verwandte und Ber 
Diente zu Göttingen, ingleichen deren Wittwen und 
Kindern, follen in Erbfchaft, und andern fonft 
gewöhnlichen Fällen, von denen Abzugs-Geldern 
in der Maaſſe, wie andere unfere Bediente, gäny 
lich befreyet feyn.. | 
$. 32. In einem Rönigl. Churfürftt. Par 
tene wegen der neuen Einwohner vom Jahr 
1718. heiſſet es 5. X. Wann efwan ein oder der 
andere von denen Fremden, bie fih nah Pur 
blication dieſer Verordnung in diefen unfern Sans 
den niebergelaffen,” und feshaft gemachet, über 
kurz oder fang ſich genoͤhtiget finden folten bins 
wieder aus dieſen Landen weg, und fi) anders 
wohin jubegeben, foll ihm darinnen, mad) rich 
tiger Bezahlung feiner im fände gemachten Schul, 
den, non niemanden einige Minderung gemachee 
werden: Er auch nicht fehuldig feyn von denen’ 
vorhin mit ins, Land gebrachten, auch rehtmäßig 
Pe erworbenen Geldern einigen Fir Abs 
us, oder wie es fonften Nahmen haben mag, 
Iu.geben, öder zieht zu laffen. “ 
833. In dem corrore consrtirvrio. 
NYM. BEGIO AOLSATICARVM lieſet man 
58 iſchiedene das Abzugs⸗ Recht betreffende 
erärdnengen. Als Koͤnigl. Reſolution, daß 
nach dem, 20. ©ctobr. 1728. in die Koͤ⸗ 
nigeeiche einkommende Capitalien, wenn 
— e daraus wiederum weggebracht wer 
en 


ten Pieunings-gän;licd) frey ſeyn ſollen vom 
28. Decembr. 1728. ee 

mmer · Patent, daß von auswärtigen 
igern, die bey Comcurjen Immö ılia in 
lung annehmen. muͤſſen, Klhe aber: 
nen zehn jahren wieder verfauffen, der, 
zugs · Pfenning wicht gefordert werden, 


Rue om 22. Octobr. 1745. 
eñeral · Berordnuag wegen des Abzugs⸗ 








on dein Abzuge des zehenden und ſechs⸗ 


legtern wollen wir einen vollſtaͤndigen Auszug bey 
fügen: In den Königl. teutſchen Provinzen 
priuasiver Hoheit, .. wird megen der in fremde 
Territoria zu führenden Mitteln und Effecten 
das Abzugs: Recht auf gleichen Fus wie dafelbft 
ererciret; dahero dann ein beglaubtes Arreitarum 
von ber DVerabfolgung erforderlich, wie es in 
gleihen Fällen aldort mit den Königlichen Um 
terthanen ‚gehalten werde. ($. 18.) Ratione 
ber nach Dännemarf und Morwegen gehenden 
Barfchaften und Pretioforum, findet dem Herr 
fommen nady nur der zehente Pfenning flatt; 
von den in natura dahin gehenden Meublen wird 
nichts entrichtet; die in Keͤniglichen priuativer 
Hoheit bleibende, aber aus einer Staͤdt, Amt, 
Sandfchaft und Provinz in bie andere gehende 
Mittel, find von aller Deeimation, auſſer was 
den Städten nachgelaffen bleibet, frey. Denen 
Städten, fo das Ius decimandi ex priuilegio her⸗ 
gebracht, bleibet folches ferner; (& 7.) Doch in 
der Maße, daß wenn bie Mittel nicht aus den 
Königl, Reihen und Landen gehen, fondern nur 
der bem Stadt ⸗ Aerario davon beygelegte Antheif 
demfelben :zuflieffen; bie dem Magiftrat; aber 
beyfommende Quota in folchen Fällen nicht erhor 
ben werben en der StadtFriedrichſtadt ceſſiret 
das Abzugs ⸗Recht ganz und gar, kraft ihrer Pri⸗ 
vilegien. Dbiges Decimations- Recht ererciren 
jeboch die damit privilegirte Städte nur von den 
decimablen Gütern der unter ihrer Gerichtsbars 
Feit ftehenden Perfonen; auch den darunter gele⸗ 

en Immebilibus der unter den Ober ⸗Inſtamen 
ortirenben Poſſeſſoren. Dahingegen die übris 
gen Mittel diefer letztern Königl. Caſſe decimi⸗ 
ren, Auf den Abzugs⸗Pfenning ift hinfuͤhro fein 
Credit zu geben; Hingegen ift von Immobilibus, 
welche Ir Perſonen zufallen, oder wovon 
die emigrirende Pofleflores verbleiben, Fein Abs 
jugs» Pfenning eher zu fordern, bis fie zu Gelbe 
gemachet worden. Refpedtu der Decimation ber 
Noblefle im Schleswigſchen, imgleichen wegen 
der Immobilia in folutum,, annehmenden auswat⸗ 
tigen Gläubigern bleibet es bey den besfals er 
gangenen ragen en 1 Br 24," 

$. 34. Was die Rönigl. Preußifchen Chur, 
fürfl,Srandenburgifcheng ande (*Janbelanget : 
fo lautet die Aönigl. Kefülurion voms Jul-1750. 
affo: "Daß es dabey wohl fein Berbleiben bar, daß 
die fogenanneenAbzugs> Gelder, fo wohl ehedem 
eifeger werben müffen, warn ein oder anderer meir 


06 Br Ab zuss Ben. 


* Unterthanen aus einer Provinz in die andere. 
gezogen, nicht weiter gefordert, ſondern abgeſchaf ⸗ 
fir bleiben muͤſſen. as diejenigen Fälle anbes 
trift, warn teusen, fo bereits in meinen fanden 
etabliret ſeynd, aus einer andern Provinz, als in 
der fie wohnen, eine Iuerative oder auch fonften 
nur geringe Erbſchaft zufäller, da fere und ordne 
Ich, daß wann es ud) bishero Äblich geweſen, 
op meinem Fifco davon gewiſſe Abzugs⸗Gelder 
ezahlet werden muͤſſen, Ich dennoch jolches nicht 
Weiter verlange, ſondern dergleichen Abfd;oß-Gel- 
ber, fo viel foldye Mich und meinen Fiſcum ange 
en, gänzlich abgefchaffet werben muͤſſen; ch 
sehe jedoch bierunter nur allein yon meinem eis 
genen nterefle, dann, wann einige Städte, ober 
auch einige von Adel wuͤtklich berechtiget ſeynd, 
in dergleichen Erbfihafts Fällen von Erbſchaften, 
fo nad) andern meiner Propinzien geben, einigen 
Abſchoß zu fordern; fo kay ich ſolchen ihre darum 
ter ſchon habende rechtliche Befugniſſe und Priui- 
legia nicht nehmen noch ſchmaͤlern, (**) ob ſchon 
die Sache an ſich ſelbſt unbillig und ungereimt iſt. 
j Has endlich aber Diejenigen Fälle anlanget, wann 
Erbſchaften aus meinen Landen und Provinzien. 
nad) fremben und unter ausiwärtiger Heerfchafs 
fen lurisdiction und Borhmäßigfeit ſtehenden fans 
den gehett, oder aber auch, wann Leute aus meinen 
Landen wegziehen und fih in auswärtigen etabli⸗ 
ven ‚> da muͤſſen die Abzugs⸗Gelder nach aller Ri- 
geur gefordert und beygetrieben werden, dafern 
ſonſten nicht die Obfervanz ‚oder andere Umſtaͤu⸗ 
de, wovon "sch jedennoch informiret feyn muß,bas 
Gegenzgeil erfordern: (#,%) > - 5 
In Marggrafens Johanns icey⸗ 
Soon ao 4 542. gr ae Car a leer 
"des verkhen: Mer in audern Gerichten, dariunen er 
nicht ah rbe nehmen würde, fol verudge dem 
„alten Lande and Ordnun 


„Berichten. vom, Hdupt, aud dem’ Rahte von jedem 
„age 4. Aral’ To Hoch fid) dad Erbe au fähtender 
und unfaͤhreuder Haabe erftrecten wird, zum Ubfchef 


Wo auch jemands in Städten vertaufen, und 
ſich an andere Dexter begeben wirde, ſoll den Rahte 
‚berfelben Stadt von jedem Märfl. Schode de Guͤ— 

ther, fo er ang ber Stade entwenbet, am Gelde aber 
* andere fahrende Haabe 4. M- Gr. zum Abzug 
geben. * 21 
¶ ) Dahin gehet auch ein Decret König Friedrich Wil 
dien vom + Ber. 1732«: Und dann — ge⸗ 


dachte Ge. Koͤnigl. ** keinesweges geineinet 


denen Städten ihre mohl- 


u, denen Caͤmmereyen 
gu ſchmaͤlern; Als kon⸗ 
u 


hergebrachte Gerechtigkeiten 
nen die Eingangs erwehnte 
Obfersanzmd 

Magiſtrat zu Totbus micht entziehen. mYuıı Corp, 


ag 12- Or. den 


' pplieantinnen ich der 
gen Entrichtung des Abfchoffes an den 


„March. T. VI. 2. 439. Dermöge vor 
—* Reſcripts an —3 par une 
von 3. Map 1724. wurde Gabella emigrationis vor 
einer Probinz in die andere aufgehoben, Gabella he- 
“ reditaria aber denen Gerichte. Obrigfeiten nach wie 
vor referuiret. myLıvs L.c. p. 274. Anbey vergleis 

che man $.28. und was dafelöft ift augemerket mwor« 
‚ ben, auch $. 15. 

. r. imen? "myLıı Corporit Conflitutio- 
SR A sei ei Är V, p. 259. 200. — 

§. 35. Es follen alſo nach obiger Koͤnigl. Ver⸗ 
ordnung die Abzugs-Gelder nicht ferner entrich⸗ 
tet werden, wenn ein Unterthan aus einer Koͤnigl. 
Provinz in Die andere ziehet. Es fen dann, daß 
einige Staͤdte oder von Adel dergleichen zu fordern. 
berechtiget wären, Die aber aus Dem Lande zieben, 
muͤſſen folche nad) afer Rig:ur bezahlen. Die 
Summe ift in den Koͤniglichen Provinzien nicht 
allemal einerley. Z. E. in dem Herzogthum Mag⸗ 
Deburtg ift es ber zehende Pfennig. ($.15.) In 
dem Befehl Churfürft Johann Georg von 
Brandenburg vom ro. ul. 1596. beiflet es: 
Begehren darauf hiemit gnaͤdiglich, ihr wollet 
uns von denſelben 6000. Rehlr. den gewoͤhnlichen 
Abſchoß vier gr. von einen Märkiſchen Schock 
gerechnet, alſobald gewißlich einſchicken. ) Bon! 
denen nach Sranfreich gehenden Geldern wird 
der 13te Pfenning abgezogen, wie ſolcher in Franke‘ 
reich por den Drangijchen Eurigranten beygetrieben 
wird, (**) Wegen der raffchaft Wernigerode 
gehet ein Königl. Reſcript vom 29. Detobr. 1735. 
aa ben Herrn Grafen Ehriftian Ernft: dahin: 
„Weilen in Unſerer Chuupmark Brandenburg 
bishero wur der funfzehende Pfenning oder’ 
ſechs Thaler 16 Gr. an Abſchoß feſte geſetzet 
geweſen, und unſere Willens, /Meynung dahin abs 
zielet, daß es hierunter in beſagter Grafſchaft auf 
eben dieſe Art, in Anſehung Unferet daͤſigen Un⸗ 
texthanen, gehalten werden muͤſſen, ſintemahlen 
ſich nirgend findet, daß vorangeführies zeithero 
gefordertes excellixe Quantum | des ſechſten Pfen⸗ 
nigs] weder in eimgen Receſs gegründet, nos 
ſonſt erwiefen worden; &o ac. (***) m. 
 mrrıvsde Tom. VI I. Abth. p. 142 ER 
("*) Bermdge Königl. Refcripes vom 25 Fehr. 1744. ' 

Mmyuıvs Je. Cont. 1. p. 179, ze 
() myrıvs Le VL Tom. 1. Abth. P. 499. 

S5. 36. Dey mıybe SCHRAS der Star van solstr- 
Addsr.; arı. IX, Wey Erve, alſo dair em tho 
geftadit wird, uit unfe Stad wil bringen, moit he _ 
den teinden Penning van laiten, tho unfe gemeirich 
Nutte. dan bliever hei binnen Unfe Stad, en be- 
hovet he des nicht tho doen, ei 


37. 


Abzugs⸗ Gelder,’ 


6.37. Mit verfchiedenen auswärtigen Provin, 


der bürgerlichen Perjenen nicht abgeſchaft / vermd, 
Reſeripts vom 1, Febr. 2732. (**) Desgleichen 
etauchder Abfchoß wegen ber in das Brehm ⸗ 
und Veyhrdiſche gehenden Erbſchaften, vermöge 
Reſcripts vom 3. Jan. 1733. (*x*): Hingegen ift 
oicher < oben mit Braunſchweig⸗ Wolfs 
enbürel. ©. Vergleich wegen des AÄbſchoſſes 
wifchen S —— in Fade und Gr. 
Durchl. Dem Serzog Anton Uleich zu Braunſchweig 
Abelffenbüttel, Cöllu den 7, Nov. 1706. (f) Vers 
möge Selcripfs. vom 11, April 1727. foll von der 
— a, Holsnd und den vereinigten Nie⸗ 
gehenden Erbſchaften oder andern 
a ber Abichofi nicht genommen werden. (*) 
‚anderieiten Nefriprs yon, 31. Det. 1730, 
id nach deut esckholmifchen Gränzr Receß de 
nr 698: dan Sr BR 
ATI: De vediſe 

































in den Koͤnigl. $anden von 
| DER her in cafıbus 
x heredirarum Fein Abſchoß gefordert. (**) 
ach Wohlen geheude Gelber find-auch won 
Nr dexinöge Defcripts vom 31. Magrt. 
wilchen den Chur s Miärkifchen und 
hlefifhen Erb Sanden ift feit geſetzet worden, 
A Gelder zu nehmen. Notification 
und: Rn 1737. CH) jswifhen 
3 and. deis Mecklenburgiſchen 
Freyheit von Abzug und Äbſchoß⸗ 


‚Fr 


eftgejteller. Roͤnigl. Reſcript vom 13. 


se 


SIEH finder man in myLu Corp. Confl. 
Tom I Norh. p. 33. beffen Beſtaͤtigung 


1441 cr 2 h r 
“ — — 
a ſollte von den nach n und 
—BM. ehende keuten Fein Abzug gefordert 
rbä 2RKercript daR Adeliche, 
gl. Famden nach Sachſen ziehen, vom Ab» 
je; — Rd. Dom r Sept. 1723. MYLivs Le. 


Yuch wenn CAchfiihe von Adel daraus Erb: 
eſcript vom zu. Sept, 1752. mrLıvVs 


‚38 la} 
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\ 
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ipt, Daftı28 bey der 


5 en © en and dar 
en 
* Te com. 1 
IDURT Gun LK 


are 


sd 38 Es find hiernaͤc 


(+) arıms la Com. p.27. 65.66. 9 
(tr) mruws di. Com. Il. p. 139. 

An durd) Königliche Ber 
ordnungen verſchiedene Zwei ‚ welche bey Er⸗ 
bebung des Abzug» Geldes vorgefallen, leg.aditer 
entſchie den worden. Als: daß dasjenige, ſo Kin⸗ 
der zur Erlernung ihrer Profeßion nad) und nach 
geſchickt befominen, mie Abſchoß wicht zu belegen, 
weil dieſe Koſten wir alimenca anzuſehen find; (*) 
Daß von unerigiblen Schulden, fein Abſchos zu 
fordern 5 (**) Daß feine Erbſchaft verftanden 
werden muͤſſe, als deducto xre alieno, ohne einen 
Unterjheid zu machen, ob Die Creditores, fo an 
ber Erbſchaft zu fordern haben, in oder auſſer an» 
des gejejlen, (*,) Daß wann in Caufa Gabelle 
vel detractus in Anſehung auffer Sandes ſtehenden 
Eopitalien wit dem Filco Streit entftehet,allezeit, 
wenn nicht die, Erbſchaft in folhesande transpors 
tiret wird, mit welchem durch befondere Padta, oder 
duch die bisherige Obferdanz der Abſchoß aufs 
geboben iſt, nach der gemeinen Mechts: Kegel, 
quod .nomina & adtiones inhereant: perfonz cre- 
ditoris geſprochen, folglich auf Abſchos und Abzug 
erkant werben folls-(}) Daß die Abfchoß-Sadyen 
zur Megierungs » Cognition gebören , menn gfeich 
ein oder andere Caͤmmeren darbey intereßiret ſeyn 
ein Referipts Bon 13 Day r; — 

) Vermoͤge ts Vom 13. 1729.MYLivsd.e, 
2. Abeb. m.CCHV. p. 410. u * N 
(**) Vermdge Refcripts vom ra, Jul 1729, myLıvs 
ben. CCVIE plain" u 
(*"") Bermöge Relcripts vomn 129. Jan: ı730, jr, Mart, 
„eh mrLıvsle.mCCH. Putl4 415 


(+) Vermige. Cirsular- Ref TS LH: E 
336 any Jan. 174 


(+) Vermöge Referiprs dont 7. Mart. 1740. myYLıvs 
. Com. 1.9.3350. v Cirtıu., 

$. 39. In Anfehung der Adelichen heiſſet es 
in Churfürft - Joachim Sriedrichs Landes» 


Revere vom ıı. Mark. 1692. Zum achten, als 


ſich auch ‚Die Unfrigen-wegen des Abſchuſſen von 
deter von Adel Erbſchaften, fo auſſerhalb Landes 
genommen werden, beichweret, fo haben Wir uns 
dahin;erfläret, foll auch dabey verbleiben, den 
Abſchoß nicht zu nehmen, von denjenigen, die der 
Oerter fommen, da es von den Linferigen nicht 
‘gefordert wird, von denen aber die der Derter 
wohnhaftig, da es die Unfrigen geben muͤſſen, 
gebrauchen Wir ung des iuris retorſionis - nicht 
unbillig. So follen auch die von Adel von den 
Erbſchaften aufjerhalb der Stadt Gftter, und 
ſo der Staͤdte Jurisdiction unterwerfen, von 
den Städten mit beinem Abſchoß befchweres 
were Larılize 

N Die 


Abzugs⸗Gelder. 


Die nehmliche Stelle findet man auch in dem 
° Landtags: Abfihied und Rewers, der Neu⸗ 
maͤrckiſchen Landſchaft gegeben auf der Or 
fie Euftrin den ı1. Jun. Anno 1611. vers, 
. zum Achtzehenden: Mur iſt nad) den Worten: 
auſſerhalb der Stabt-Güter, eingeruͤcktt: Als 
nehmlichen Hauß, Hoff und liegender Gründe 
fo der Staͤdte ec. . 
Landtags Rereff de dato den 26, ul, 1653. 
um Meun und dreyhigſten follen die von Adel, 
der Churfuͤrſtl. alten Reverſen ſich fo weit zu ers 
freuen Haben, daß in den Städten nur blos ih⸗ 
ve Stadt⸗Guͤther/ Seinesweges aber- diejenige, 
fo exıra iurisditionem des Raths gelegen, mit 
dem onere des Abſchoſſes beleget werden, und 
wollen Wir wieder diefe Befreyung und Verord⸗ 
nung, foverlängft Durch die alte Reverſen ihre richti⸗ 
ge maaß erlanget, Feine Neurung einführen laffen. 
$. 40. Weiter find von Abzugs-Geld-frey die 
Herren Geiftlichen. Confiftorial » Beſcheid we⸗ 
gen Abfchoß Freyheit derer Pfarrer vom 
24. Mart. 1595: Confiitorial» Befcheid wer 
Sen Abſchoß⸗Freyheit von derer Geiftlichen 
Verlaffenfchaften, vom 1. Sebr.! 612. Chur 
fürftl, Reſolution wegen derer Pfarrer Erb⸗ 
ſchafften Abfchoßr Seeyheit, und wie weit 
folche ſtatt bat, vom 5. Jul. 1624. Referipe 
wegen derer Prediger Freyheit vom Abs 
fchoß vom 6. Febr. 1667. (*) Nicht weniger 
die Profelfores und Univerſitaͤts⸗ Verwandte 


der , Hällifchen „Srisderichse » Univerfirät: | 


PRIVILEGIA"AGCAD, 'FRIDER. Art, 24. Wir 
wollen auch die Univerflsärs.Verwandte und Ber 
diente, ingleichen derer Witben und Kinder, von 
den fonft gebräuchlichen Abzugs » Geldern hiemit 
gnäbigft eximiren. 
() myzıvs Lo LAbth. 5. 138. 249. 319. sam 

$. 41. Desgleichen bezahlen Feinen Abzug die 
Soldaten. Roͤnigl. Decrer vom 6. ul. 
1728. Eircular» Derorönung werten Ab⸗ 
ſchoß⸗ Freyheit der Unter-©fficier und gemeis 
nen Soldaten vom ı2. Oct. 1735. (*) 
() myrıys Ze. Tom. III. U. Abth. m. 222, 223 


$. 42. Ferner find von dem Abzug frey bie 
Franzoͤſiſchen Coloniſten. Diefes ift in dem 
$.4. des fub dato den zten Januarii 1702. 
und dem nechſt eonformirten Reglement de Anno 
1719. feftgefetzet, und find die Defugirten über 
-harpe von Abzug der Gabellz befreyet, es wäre 
‚denn, daß das Wermögen, in auspärtige ‚Sande, 
wofelbk von den Preußifchen Unterthanen felbige 
> Ru 


’ 


3 


genommen wird, gienge, im welchem Fall bie 
davon zu erlegende Gelder der Berlinifchen Fran 
zoͤſiſchen Manufactur / Caſſe zuflieffen. 
$. 43. Auch. darf von Denen aus andern Staͤb⸗ 
ten und. Aewmtern nach Potsdam ziebenden 
und fich bafelbft etablirenden weder die Gabellä 
hzrediraria, ober Abſchoß und Abzug, noch eis 
niges Sosfaufs-Beld genommen werden, vermöge 
Reſcripts vom 14. Nov. 1733. (*) 
(H) mvLıvs.l.c. Contim. IL p. 259. 200 
8. 44. In Anfehung der Auswärtigen in Koͤ⸗ 
niglichen $anden ſich niedergelaffenen Familien 
heifjet es in dem erneuerten Ediet von denen 
vermehrten Wohlehaten und Vortbeilen 
vor die Auswärtigen, die fich in den Ads 
nigl. Preußfifchen Landen niederlaffen vom 
ie 1747: „Und wann dergleichen ſich in 
Unfern Staaten und Landen Niedergelaſſene, 
ober die Yhrigen, über Furz oder lang von den 
Drten, welche fie zuerſt zu ihrem Aufents 
balt erwähler, in andere Staͤdte Unferer Bor 
mäßigfeit, oder auch gir dermahleins gänzlich 
wieder aus Unfern-in frenibe Sande ziehen, oder 
aus letztern einige ihrer Angehörigen etwas zů 
erben, oder fonft Gelder folcen zu heben haben, 
m felbige mweber den Abzugs-noch Abſchoß⸗ 
echten unterworfen fenn. (*) 
(*) myrıvs Le Cont. III. p. 194. Edict, wodurch 
en ausrärtigen und bemittelten Particuliers 
‚welche fih in Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt Landen vom 
nun an. etabliren — die Verſicherung ertheilet 
wird, daß, wenn dieſelbe etwan über kut oder Tang 
ihr Etabliſſement in denen hiefigen Landen wiederum 
quittiren wollen, fie fo wohl als ihre Erben alsdenn 
von Erlegung der Abzugs-Gelder, von dem in bies 
fige Lande mitgebrachten Verindgen frey feyn follen 
de ee Berlm den 3. Sept. 1749. mYrivs Cont. 17 
p· 1866. ER 
$; 45. Um die Fiſcaliſchen Bedienten “in 
den fänıtlichen Landen auf. das Konigl. Intereſſe 
in. Abzugs-und Abſchoß⸗ Fällen aufmerffamer zu 
machen, haben Königl, Majeftdt in Gnaden re 
folviret, daß diefelbe von. denen Abzugs,lind 
Abſchoß⸗ Geldern, welche durch ihren Fleiß und 


Bemuͤhung zu Koͤnigl. Eaffen einlaufen, Quar- 


tam geniejlen follen, vermöge KRefiripts vom 
31. Jul, 1746. — 
() mrLıvshe,. Com. III. p. 86. 

$. 46. Zum Behufder Beltimmung der Sunn 
ma an Abzugs + Gelde: muß noͤthigen Falles 
ein Inventarium überreicher werden, Chur⸗ 


fit en Georg Vefehl vom 28. Jul, 


1595. Dieweil nun vermöge der vechtlichen, 
und 
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Gieſſen ziehen, ader auch ſo albereits fit CYe 
wohnen den zebenden Pfennig — ſo fie dus 
Werslar ghen Gießen wenden erfordern und bis 
ben wollen, Irrungen und Gebrechen zugetragen? 
Alſo, daß die von Gießen ſich deſſen erſtlich vor 
dem Edlen und Ehrenveſten Caßbarn Schutʒ⸗ 
barn genant Milchlingen Hauptman zu Gießen, 
auch fuͤrtters in Fuͤrſtlicher Cangfey zu Morpurg 
betlaget und um gebuͤhrliche Huͤlff und Einſehens 
unterdienſtl. angeſuchet, daß ſolchemnach und zu 
Vorkommung allerhand Weiterungen, auch Er— 
hattiing vertraulichen Willens zwiſchen ermelten 
beiden Stätten und Ihrer Buͤrgerfchaft gedach⸗ 
ter Hauptman · und beneden me der Ehrenveſte 
me —— Doctor Iohann Heingenber⸗ 
Heßicher Cantzlar ſich in ſolche ſpenn ge⸗ 
ds ‚ diejelbe und was behderfeirs darunter, 
fürgewender bey-hfidy nach Nothdutft erwo⸗ 
gen; Und ob es wohl aafaͤnglich ar Bert, das die 
von Wetze lar unlaͤngſt des zehenben fennioe 
halben unter ſich eine Sahung gemacht daß von 
alten Bürger / Gutern fo aus der Stabt kommen, 
der zehende Pfennig dem Rath dafelbitı hinter⸗ 
laſſen werden ſollz jedoch als gedacht beide Un⸗ 
terhaͤndler ſich dero Erbſchittz errdandenü, dar 
mit die Stadt Wetzslar dam) Durchfauchtigen 
Hochgebohrnen Fürsten und Berrir, Herht Ende 
wigen Land⸗Graffen zu Heſſen, Graffen zu Gas 
keneinbogen y Dies, Ziegenhain und Nidda, 
unſerm gnaͤdigen Fuͤrſten und Seren zugethun 
ſeind, und daraeben erinnert, daß gleichwohl 
die Buͤrgetſchafft Fu Wetzs lat im Shöften? 
thumb Heſſen nicht vor ftentb de und Aus⸗ 
Linder gebalseın» ſondern vermoge Scufeli/ 
cher erneuerren Begnadigung im 'Gürften‘ ' 
thumb Br deſſen Unterthanen zů parthie⸗ 
2 ren, 


fo aus WHAT he 


100 Abzugs /Gelder. 


—— auch ‘bis dahern, 
9582* in die Stadt Wetzslar heußlichen ge⸗ 
zogen, demſelben doch ſolchen Uberzugs wegen gar 
nichts vorenfhaften ; ſondern ihme alle ſehne 
Nahrunge unverſperret und ohne einigen Ab⸗ 
bruch gevolgt worden ; So haben erinelte Heßi⸗ 
fehe Hauptmann und Cantzlar, als die es von bey 
den Theilen gern guth ſehen, dieße zwiſchen bey⸗ 
den vorermelten Staͤdten eingefallene Mißver⸗ 
ſtaͤnde mit jrem guten Wiffeniund Willen dahin 
guͤthlichen -verglichen und abgeredt; daßen hin⸗ 
fürter wie auch - bis daheren beſchehen, zwiſchen 
Ahnen beyden-Srädten Werslar und Gießen und 
ihren Buͤrgern ein freher unverfperter Lberzugf 
fein und bleiben, und fein. Theil von dem andern 
und deiien Angehoͤrigen jetzigen oder fünftigen 
Buͤrgern, etwas; an Fan Angeftorbenen oder 
fonften zugehörigen Gürtern, des zehenden Pfens 
nigs oder fonften Abzugs halben vorzußalten 
Mache haben folle,. doch fanften in-alle andere 
Wege beyden theilen an Ihren Rechten und Ger 
rechtigkeiten fonder Schaden und Nachtheih alles 
treulich und ohne gefährbe. lass..." 


). Hr. Vice« Eanjler/estor deeerptorum ex grogre: 
€ pbia veteri Hojfee Specimen. Coleä. I. Ansled. Haſſ. 


P- 279.*= 282 u. j * 
$. 49. starvra der Fuͤrſtl. Saͤchß · Reſi⸗ 
dentz · Stade Weimar Att. XXVH. Was dem 
Rahte g buͤhnet, wann Auswärtige allhier 
Prbe fordern. Machdem auch zu Crhaltung Frie⸗ 
des und Ruhe, darzu guter Policey, Regiments 
und Ordnunge, darunter ein jeder bey feiner 
Nahrimg und Gütern bleiben und die fwaiek leich⸗ 
ter beifern und. mehren: kan, nicht: allein: unjere 
Buͤrgere fonderm auch berfelben ; auswärtige 
Freundſchafften nach Begebunge der Todesfälle 
genießen, allerley Saft und Bürden auf gemeine 
Grade und unfere Rahthaͤuſern gebet, darzu bie 
auswärtigen nichts: thun, noch hefiien, und- über‘ 
Rechts⸗verwehrte Zeit im diefee Stadt dieſe bes 
Rändige Gewohnheit erhalten, und von Jahren 
jun Jahren. objerviret worden, daß, welcher von 
auswärtigen auſſerhalb diefes Fuͤrſtenthums ſeß 
und wohnhaftig, ein anerſtorben Erbe alleine oder 
mit anderm fordert, von jeden hundert dem 
Rahte fuͤnff Gulden Hat innen lajjen und geben 

uͤſſen; Darauf dann der Abzug obes ſich fo hoch 
nicht erſtrecken wuͤrde, gemachet worben; als ſoll 
es bey hergebrachter Geroohnheit gelaſſen und fer⸗ 
ner damit anders nicht gehalten werden. Es ſol⸗ 
In aber von dieſen Statuten alle Kinder und 


Defeendentes, Wehn''fle ihren Eltern füccebirei 


DENE rſach wegen j"oder von 
egziehen, tiffen dei 


migrato 
(tty ayımam,. Tom. 2’ Sympber. . tit . Quod enim 
Piincipi döminium ir bonisfubdiri Subsrahatur ,boc 

St eius culpa, & ſie ſt exinde fentie.damm. aliguidz 

hoc (entire, non .videtur. . vigBiAnıvs Int, 4. Publ; 
‚ kib. HI. Tir, XIIX. $.5» ® 

$. &1, Senf find von dem Abzugs⸗Geld frey 
überhaupt afe, die durch, das Herkommen und jer 
bes Orts Gebraud davon. find ausgenom⸗ 
men. CH) Ins beſondere die · Reichs⸗Hof⸗Raͤthe, 
— ——————— (t}) der Staͤnde 


Geſandſchaften und Agenten in den Kayſerlichen 


fanden. (*), Ferner Adeliche, (**) Profellu- 
res, Döctores, (+}}) Fürftl, und Staͤdtiſche 
Raͤthe und Bediente, auch Geiſtliche. (*,*) 


4r3.€. in Zerbſt die Kinder von der, Eltern ober rc? 
Eltern Erbichaft, 6. 12: im Magdeburgifcben vor, 

- mald das Hehrath Guth der Kinder $.15. nach dem 

Oſterrodiſchen Staruris die Erben in auf» und abficie 
gender inie, $. 26. nach den Chur⸗Braunſchwei 
und Luͤneburgiſchen Berordnungen,die wieder ang ver 
Sande ziehende Fremde, $ 32. 44. nach der Bolſteini⸗ 

. kben Anordnung. die ins Land gekommene Gapitas 
fin von 1728 9. 33. * Die: Unfer⸗Officier und ge⸗ 
meine Soldaten nach Chur ·Brandenburgiſchen E⸗ 
dicten 9. 4r- Frangdfifche Koloniften ſ. 42. die nad). 
Potsdam ziehende $. 43. Es find and) von Abzug 
frey, bie von einem Dre in ben andern, fo beyde uns 

- ter einer Herrſchaft gelegen, ziehen; ($. 15.28. 34.) 
die von einer Herrichaft unter eine Obrigkeit ziehen, 
welche von ihren abziehenden: Unterthanen feinen Ab⸗ 
zug. genommen ($.-30: 571) “) 

(t}) ıvpoLr Obferv. For. 169. Concepf der Cammexe 
Ger. Ordn. — 58. F. 4; — .. 

(Ü).REPERTORIYM ıvmıs pvarıcı Ti. Abztig G. 5. 

(**) 3. €. in Brandenburgiſchen, es wäre dann iure 
retorfoms. 8.34. Ju Coͤthenſchen hingegen. find fie 
davon nicht frey ©. $: 47; 

(+1) Alſo ſind in Halle F. 40. und Göttingen $. Ir. 
alle Umiverfitäts-Wernandtg damit verfchenet, Und 
was die Univerfieät Helmſtaͤdt anbelanget: fg’ wird 
feine Rachſteuer, Zehend oder dritter Pfermig don 
der Univerſitaͤt Gliedmaffen; oder deſſelben Bienen 

un 
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und Kindern, wenn ſich dieſelben wegbegeben, aller 
derer Guͤther, welche fie, ihre Ehemaͤnner oder El 
+ ter dahin gebracht, oder daſelbſt erlauft haben, ge⸗ 
fordert. Mie denn auch von Fremden, fo Erbfhafr 
ten son ber Univerſitaͤt Sliedinaffen und denen pribi- 
fegirten abzufordern berechtigt, ſolche Nachſteuer 
nichr'geferdert wird, zvronri-Enuneidee Taris- Tom. 
1. p. us5. de Layser Mediriad‘ x. Tom. VL. Sper. aan 
. Med. 4 px 1195. - I. * sl Bi Sn 
*) 3, €. find frey nach$,29;in Chur · Braunſchwei· 
giſchen Die Herrſchaftlichen Sediente. Bon der Frey⸗ 
* der Geiſtlichen im Brandenburgiſchen leſe man 
4 Der Grund dieſer Freyheit beruhet darinnen! 
vReipublics'iulerwendi can magis alicutdi habitars 
prelüumuntur, quım domicilũ contrahendi- virHlar 
si vsch, ef. on Man rechnet auch hieher Advocaten, 
Aerzte Srudinten, 


6.52. Es woerden mit dem Abzugs-Gelde ver 
Ihöner Bucher Sammlungen , Feld « Geraͤth⸗ 
Khaften „das, Kapital, das ber Teitator- einen 
Seemben borge choſſen hat, auch an einigen Orten 
die fahrende Iuabe.(*) Fr it 
(”) Deren Hofrath sxGcav Elemente I. Germ. Lib. II: 

ED... 


$. 53. Gewöhnlich muß das Abjugs + Geld 
Nad) jedes Orts Statuto (*) von allen liegenden 
und fahrenden Öhtern,(H)von Erbzinſen und bohn⸗ 
Guͤthern, auch ausftehenden Capitalien ($. 38.) 
erleger,, (**) allenfalls ein Inuentarium eingerei» 
Öer, ($.46.), oder eine endliche Specification von 
fih geftelet werden. (.) | 


(7) Cum Statuta, detractionem decimæ vel allus-par- 
Rs qui requisunt,; odiofa fint, ($. 3.) ideo eomtndem 
‚ werbäi at & perpendends & exrenlio yitanda: v 
de de hereditatibus loquentia, ad donationes ca 
*" mortis, & de bonis immobilibus comcepta, ad bona 
' mmwbiliä non exrendenda. speıneLsı Norebilie v. 

Abzug. werwmen Part. VII. Obf. ss. r 
(+) Auch: Baar an einigen Orten vom der Gerade und 
Heergewetter achten: TIL Dee. 140. m, 8. 0.55. 


(7) urvivs ad I. Zubec. Lib. I. Tır. I. Art: 9. 8 
iebet bie Regul: De iis bonis, de quibus anre difcef- 
= onera preflira ſunt, decima foluenda eft; ficut 
** ‚normen Nachſchoß, Nachſteuer, oſtendit: & con- 
a, vnde non folvunrur onera, de iis non praftarue 
deeima. Allein diefe Regul feheinet nicht alzurichti 
Uyinfapn: Inden die Nachfteuer ihre Reflexion auf das 
reitındam ber Steuren nicht. bat: cum nec ipfa 
s ——— Colle&ta fir. ceccrs. de Cenſu Emi- 
» grau $. 6. nec ad modum collectæ, -fed ad 'pretis 
„ung ‚iplunr bonorum, & eorum decimam v. c. exiga- 
‚ nur: vnde & Nachſteuer non dieitur, * collcca 
viima, ſed quod fir præeſfatio, que poſt emigratio- 
ern exfoluenda- eff. j . ed 
) Freyher von zrnker Refp. XXXIV, 0.24, ' 
354. Die Obrigfeit iR an dem ausführ 
renden Vermögen ein ius reale. Sie fan ſich am 


* 


NAcceptans. 104 
bie Guͤther oder Perfon Kalten und felbe mit Ars 
reſt belegen, (*) oder dir Entrichtung ben will 
führliher Geldjirafe anbrfehlen. Es ſtehet ihr 
dieſerwegen ju condidtio ex Statuto, priuilegio vel 
moribus oder adtio-cönfefloria, (**) _ 
CHANGAv Ic. 9. DEIW. -H 5.40% 

8.55. Hingegen kan der Abziehende dagegen 
einwenden: Exceptionem. compenlationis, wobey 
aber $..3. des Tituls: Abrechnung zuvergleis 
hen ; daß die Bezahlung des Abzugs-Geldes.an 
dem Drte nicht herfonimlich , oder man fonft dar 
Bor: freu ſey (#. St. 52.) oder die Obrigkeit un» 
fprochen bergfeichen nicht zu fordern; (5. 32. N 
42. 44.) ober ſolches verjährer ſey. (*) — 
(HYaensarLegDXP., 0 - ER 

$. 56. Vom Ybzugs-Gelde haben verfchiedene 
in.:eigenen Abhandlungen ansführlic; gehandelt. 
Als Abasv. rrırscn de Iur. derraäi. Vol, 1. Exerc. 
I. Publ, C, H.sırına aurea praxis iwris deci- 
mandi. SCHWANNEMANN de Jure detraflus 
(5 Emigrationis 1707. 1710, 470 cura Chr. Laur, 
BILDERBECKIL Iac. Andr. cavsıvs de Jure 
detrallionis & emigrationis in apufce. Minde 1668. 
4. P. 195 SCHVMACHER de Jure derraäius. Io. 
dod. sec vom Abfihos, Nachſteuer und 
Sandlohn Mürnberg 1735-410. A. BALTRA- 
sar de Jure detralius, quasenus vfw Pomeranis 
obtineat gro Greifswalde 1745. lo. G. LAMM 
de gabella detrallionis vel emigrarionis, mifi pre- 
tiam ex ve vendira redallum, ex Uno territorio 
in.aliud territoriwms, de loco ad locum transfera- 
tur z in) fpecie de pretio rei fira apud emtorem ad- 
buc perwanente non detrabenda, tum Romano 
tum Germanico-iure. Edit. 2. 1752. 410. Webris , 
gens wird mananbey die Titul: Gabela; Nach⸗ 
fiener, «vergleichen koͤnnen. i 


Academie. S. Univerſttaͤt. 
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r. Erflärung. F. 2. Anderweite Benennungen. $.9, 
g Mie die ln des Wechſels geichehen muͤſſe. 
&+ Danziger Wechfel- Drdn. $. 5. Amſterdammer 
MD. $6: Wenn die Benfegung der Zeit noͤthig iſt. 
$.7. Neue Sranffurter®@.D. $. 8. Preufif. W. D. 
$. 9. Braunfchmeigifche W. O. $. 10. Neue Augſpur⸗ 

: gifche W.-D. $ 11. Collniſche und Bogner MW. Drd, 
6.12. Der AWechfel kam auch durch einen Bebrllmaͤch⸗ 
tigten acceptiret werben. 6. 13- Moaͤrliſche W Drdn. 
6.14. Breslauer N. W. O. $. 15. Lewziger W. und 
Handels G.O. 8. 16. Bremer W. O. 6.17. Chur 
Pfaliſhe W, D, $. 18. Wiener. W.D. $. 19. Juͤrn⸗ 
Verger BD. Fern. Neue Braunſchweigiſche W. O. 
.1. Neue Augſpurger WB. D. $. 22. a Frauckfurter 
MD. $22.b Nene Bogner W. O. $. 23. Hambur⸗ 
N 3 giſch e 
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iſche W. O. 9. 24. Lyoniſche W. D. $. 25. Anmerr 
fung bierbep. $. 26. Eigene Wechfel haben Feiner 
accepration noͤthig. $.27. Wiener W. O. 6.28. 8. 
i gene 218.9. 9.29. Chur⸗Pfaͤltiſche W. D. $. 30. 
eipziger W. O. $. 31. Breslauiſche W.D. 9.32 
Braunfcweigifche W- D. $. 33. Danziger IB. Ordn. 
34. Yugfpurger, Hamburger, St, Galler W. Ordn. 
$ 35. Nürnberger W. D. $. 36. Ben traßirten 
echfeln kan niemand zur acceptation gezwungen iber- 
den. $. 37. Wie? wenn doc bie accepration gefchiehet ? 
gs. Erinnerung bierbrp. 9.39. Ein mehreres re- 

us, j ey 


od * 
Aue wird diejenige Perſon genennet, wel⸗ 

KUche die in dem Wechſel⸗Briefe enthaltene 
Summe dem Präfentanten an bem anbern Orte, 
auf verlangte Art und Weiſe zu bejablen vers 
ſpricht. (*) 1 
CE) €8 ift die Perfon, auf die der Wechfel. gejogen, und 

die erſt Zrajlar, fo bald aber fie den Brief aunimmet, 
. ascepsans genennet wird, Churpfalz. Wechſel⸗ Oron. 

ert.1. Derjenige, auf ben traßiret, oder das Geld zu 
zablen hat, welcher Traffar, meun er den Wechfelbrief 
refpeetiret, Acceptant genennet wird, 

8 2. Der Acceptans heiffet auch: Acceptator, 
Mandatarius Trafantis, cui ditigitut Tratta fiue 
Trafta, Fıdlor, Commifionarius, Correfgonfälis, 
Correfpondent des Traſſanten. Zuweilen wird er 
auch megoriorum geſtor genennet; welche Benen 
nung aber alsdann am füglichften gebrauchet wird, 
wenn jemand per honor di lettera einen Wechfelbrief 
acceptiret. Einige nennen ihn anch Campfarium: 

8.3, Die Acceptation maß ſchriftlich mit Um, 
ferichreibung bes Tauf / und Zunamens auch Ben 
Jeäung der —* und des Ortes geſchehen. 3: €; 

cceptirer. (*) Leipzig den 24. Sebr. 1772: 
Johann Chriftoph Wucherer. Die Beyfesung 

es Taufnamens iſt nach der en Wehr 
ſel⸗Ordnung $.8. nothwendig. Alle Accepta- 
liones der Wechſel Priefe, es ſey in oder auſſer 
den Märkten, ſollen in Gegentwaͤrt des Inhabers, 
oder derer feinigen,aitideberivon dem, auf welchen 
ſte lauten, felbft ſchriftlich durch eigenbändige Uns 
ierſchreibung des Wechiels Briefes, mit Bemer⸗ 
fung der Zeit, und Beyfekung bes Mäntens und 
Zunamens, oder von bejielben Gevolimädjtigten, 
gleicher Geſtalt mit Erprimirung ſowol ihrer Prin⸗ 
tipalen, als ihter eigenen Tauf / und Zunamen 
auch Beyfuͤgung der Zeit der Accepration -. vers 
richtet werben. Bir; 

(*) Dber: Ich acceptive und verſpreche courante 
Zahlung. 

gg. Danziger Wechfel Ordnung Art. X. 

Und kn ſothane Acceptation von bem, ber accepti⸗ 


', Acceptans  +,. 


vet, es mag auch ber Wechfel auf Furze Sicht lau⸗ 
ten, als er will, mit feiner eigenhändigen Schrift, 
Beyfuͤgung des Namens und Zunamens, wie andh 
der Zeit, auf ben Wechſel-Brief notiret werben. 
Dafern auch. des bezogenen gevollmaͤchtigte Diener 
bie Acceptation verrichten würden, muͤſſen dieſelbe 
fowol ihrer Principalen, als ihre eigene Taufaund 
Zunamen, auch die Zeit der Acceptation, mit eiges 
ner Hand dem Wechfel# Briefe beufegen ; anderer 
Beftalt ift der Einhaber die Acceptarion änzunebs 
men nicht verbunden, fondern Fan Davon, als.tväre 
bie Acceptation 'gänzlich verweigert worden, pro⸗ 

teitiren. os 7 
$. 5. Anfterdainmer Wechſel / Orönuhg 
Art. II, Alle Wechfel- Briefe follen mit Beyſetzung 
bes Acceptantens, oder deifelben Gevollmächtigten 
Namen und Zunamen, tie auch mit Erprimirung 
ihret Condition , und Benfügung der Zeit, acceptir 
vet werben, wibrigenfals und in deſſen Ermange⸗ 
lung , foll Inhaber des Briefes. von nicht befches 
hener Acceptation, gleich ob wäre ihm diefelbe gang 
und gar verweigert worden, protefliven zu laſſen, 

Fug und Macht baben. (*) 8 

(*) Die völlige Ausſchreibung des Tauf · Namens erfor 
bern auch die Bremer Wechfel- Bröhung Arr. XV 
Schwediſche Wechſel / Ordnung Arc. IX. Andere 
Wechſel ⸗Ordnungen halten es vor hinlaͤnglich, wenn 
mir der erſte Buchabe des Taufnamens ausgedrückt 
wird. Königl. Pr. allgem. Wedhfels Recht Ast: NXIE 
Braunſchweigiſche Wechſel⸗Ordn Art. KIX. Wie 
‚mer Wechfels ©rom. At. K 2 os 
1 $:6.: Die Benfekumg der Zeit iſt befonders n% 
thig bey den Wechfels Briefen, P anf Sicht, 
oder auf etliche Tage Nachſicht, oder aVfd lauten: 
weil bey felbigen Die Verfall Zeit von der Acce- 
ptation angerechnet ;mweird,. Vey den. Wechfel- 
Briefen aber, die a.daro fauten, ifb, dafern die 
MWechfel- Ordnungen biefes oder jenewDrts ſolches 
niche ausdruͤcklich erfordern, die Benfegung bey 
Zeit nicht abfolur nöthig, weil die Verfall» Zeit 
felcher Briefe nicht von der Acceptation, fendern 
von bem Tage an, da fie gusgeſtellet, zu laufen 

anfänger, (*) — ae 
() scntirre in den Anmerck. zu des LvDovicı 

Wechſel ⸗Proces p. 177. ne ; 
87: Man fehe die neue Frankfurter Wech⸗ 
ſel⸗/ Ordnung 8. XII. wis es heiſſet: „Weil in 
Acceptirung derer Wechfel » Briefe nicht weniger 
Unordnung eingerijien, fo ſollen hinfuͤro, deme zu 
begegnen, alle Acceptationes, in und auſſerhalb 
der Meßs Zeiten + - auf die Mechfel- Briefe 
deutlich, mit Benfekung des Namens, und, wenn 
der Brlef auf Sicher, oder a Vfo geftellee ift, mit⸗ 
bin 
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Hin noch feinen Verfall⸗Tag hat / ſondern denſelben 
erſt durch die Acceptation bekommt, auch bes 
Dati - = "gefchrieben - - werden. 

Desgleihen in der YTürnberger Wechſel⸗ 
Ordn. Cap. $.X. Auch wenn e8 Briefe auf 
oder nach Sicht zahlbar lantend, Ber Tag, da der 
Wechſel⸗Brief das erſtemal präfentirer worden, 
dabey gemeldet ur 

Es fcheinet auch ‘die Aamburger Wechſel⸗ 
Ordnung, Art. 1IX, auf ſolchen Unterſcheid abzu⸗ 
zielen ; da es heißt: „Wenn an jenand- ein Wech⸗ 
fel/ Brief zur Accepration präfentiret wird, ber 
ſoll ſchuldig ſeyn, ſolchen Wechfel» Brief eigens 
haͤnbig mit Unterſchreibung feines Namens, und 
ſo es noͤthig, auch mit Beyſetzung des Dati, zu 
atceptiren.„ 

8, 8, Indeſſen wird in den meiften Wechſel⸗ 
Dronunhen die Beyſetzung der Zeit ohne Unter, 
mot Bönigl. Pr, allgem. Wechſel⸗ 

recht Art. XXII. Maͤrkiſche Wechſel⸗Ordn. 
Art. VII. &o bald jemand einen Wechfel» Brief 
acceptiret, ſoll berfelbe das Darum , wenn folches 
geſchehen, mit feinem Taufs Mamen, oder wenig 
ftens den erſten Buchitaben deffelben und dem 
Zunamen, darunter verzeichnen. Preußif. Wechſel⸗ 
Ordn. Art. IIX. Gin Acceptant ift gehalten, die 
Acceptation eines Wechſel⸗ Vriefes mit eigenhäns 
biger Schrift, Beyfuͤgung feines Namens und bes 
Dati zu feiften, und Daferne gevollmächtigte Diener 
bie Acceptation verrichten, muͤſſen diejelbe ihre 
Namen und Junamen dem Namen ihres Herrn 
beyfügen, anderergejtalt ift der Einhaber ſolche 
anzunehmen nicht verbunden, fondern kan davon, 
als wäre die Accepration gänzlid) Herwegert wors 
den; proteſtiren. Magbdeburgifche Wechſel⸗Ordn. 
Ar. Vi. So bald jemand einen Wechfels Brief 

acceptiret, foll derfelbe in Gegenwart des Praͤſen⸗ 
fanten, das Datum, wenn ſolches geicheben, mit 
feinem Taufnamen, oder wenigſtens den erften 
Buchſtaben dejjelben, und dem Junamen, darunter 
verzeichnen. 

"8,9. Neue Braunfchweigifche Wechſel⸗ 
Ordnung Art. XIX. Wer ſich nun fonften orbent- 
lich zur Accepration verſtehet, ſoll dieſelbe ſedesmal 
ſchriftlich, mit eigner Hand, auch mit Beyſetzung 
der Zeit und feines Vor und Zunamens, davon 
jener wenigftens mit dem erſten Buchſtaben anzu⸗ 
deuten - - verrihten. - 

$. 10. Neue Augfpurger Wechſel⸗Ord⸗ 
nung de A. 1716: Cap. 1.8.1 Ferners jene 
Behjelr Briefe, fo ntan aceeptiren will, follen 
von deinjenigen, an welchen dieſe lauten, eigens 
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bändig, mit Beyfuͤgung feines Namens, und Dari 
der Acceptation, unterſchreiben, wenn aber ein legi⸗ 
timieter Grwalthaber acceptiret, von dieſem ſein 
eigener Dame unterfchrieben, und daß er im Jia 
men feines Principals N. N. Ragien acceptire, 
gemeldet werben, 

$. 11. Coͤlniſche Wechfel» Ordnung; Arr 
TIT. Daß alle Acceptations berer Wechfel-Briefe 
mit Mamen und Zeit von dem Acceptanten un⸗ 
terfchrieben werben follen. 

Botzner Wechſel⸗Ordnung $. XXX. Die 
Acceptationen follen auf die Wechfel» Briefe ger 
jeichnee werden. 1 

$. 12. Sonft iſt es einerlen, ob jemand felbft, 
oder durch einen Bevollmächrigtenden Wech⸗ 
fels Brief acceptiver, wenn es nur mit der Voll 
macht feine Nichtigkeit. bat, denn fonften Fan 
dem Prineipalen, durch einen andern, nicht praͤ⸗ 
judiciret werben. Wir wollen davon die Wed 
fel- Ordnungen beſehen. 

$. 13. Maͤrkiſche Wechſel » Orönung 
Art. XXV. Alle Acceptationes ber Wechſel · Brie⸗ 
fe, welche von Frauen, Bedienten oder andern, 
fo von denen Prineipalen feine fehriftliche bey des 
nen Gerichten bdeponirte Vollmacht baben , ges 
ſchehen, ſollen null und unfräfftig und der Prins 
cipal zu feiner Bezahlung verbunden feyn, Will 
aber jemand die Acceptation von einer Frauen, 
oder Diener, ohne habende Vollmacht, annehmen, 
fo bat derfelbe die Zahlung, dafern der Princis 
pal fich dazu nicht verftehen will, von niemand ans 
ders, als von dem Neceptanten zu fuchen: Und 
da ein Factor von feinem Principalen Gelder bir 
fponirte, muß er den Wechfel-Brief nicht auf 
fi, oder Ordre, fondernauf den Principal ſelb⸗ 
ſten; oder Ordre, einrichten laſſen: würde er 
aber den Brief an fich, oder Ordre fellen laſſen, 
fo bleibet er auch Fraft feines endoflsments als 
Selbſtſchuldner davor gehalten. 

Hiermit it auch das Koͤnigl. Preuſſiſche allgemeis 
ne Wechfel- Recht einftimmtig Art. XXXIX. auffer 
daß esl zu Ende befagten Articuls folgender ge 
ftalt lauter: Wilrde er (ber Factor) aber ben 
Brief auf fi) oder Ordre ftellen laſſen, fo bleibet 
er auch nach Inhalt deffen, fo bereits oben $.V. 
geordnet, als Selbitfchuldner dafür gehalten, 

8. 14. Brefilauer neue Wechfel Ordnung 
$. 3. So aber einer verreifet, foll er, entweder 
feine Frau oder feinen Diener, der feine Harte 
bels / Verrichtungen am feiner Stelle vertreten 
thut, mit einer Procura oder Vollmacht zur Ae⸗ 
ceptation, nach Inhalt Lin A. ſchriftlich * 
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* und der Acceptant ſoll unter ſeinen eignen pr 


und feines Mandantis Nahmen, mit Anführung 
des Jahres und des Tagıs feiner habenden Pro- 
curz , die Aieeptation vermerfen. So lange er 
nun diefe eingelegte Vollmacht nicht revoriret 
und zuriick nimmt, \ er, ber Patron; alle bie, 
jenige Wechfel» Briefe , fo gedachte feine Frau 
oder Diener acceptiret, zw zahlen ſchuldig, und 
deren Acceptation fo fräftig und gültig, als 
wenn ‚fie von ihm felbft geſchehen wäre. „ Das 
vorgefchriebene Formular von Der Procura ſub 
Lit. A. lauter folgender geftalt: Vollmacht oder 
Procura vor N. N. fraft welder berfelbe, wegen 
währender meiner Abwefenheit, die auf mic) ans 
bero fommende Wechfel-Briefe in meinem Din 
men acceptiren | 

dasjenige, was derfelbe ftatt meiner acceptiret 
ober fractivet haben wird, vor genehm halten, und 
feiner Zeit richtig zu bezahlen ſchuldig feyn will 
und werde. Zu. Erfenntniß befaaten N. N. feis 
ner Handſchrift wird von ihm hierunter bie Form 
einer Neceptätion von feiner eigenen Hand zu ere 
—* ſeyn. Breßlau d. d. aand. 


¶.S.) N.N.(Iſt der Name des Principals.) 
i.dN.(Iſt derðame des Gevollmaͤchtigten.) 
Anno 
In Vollmacht (oder Procura) 

Seren N. N, . 
8, 15. Keipsiger Wechſel Ordnung S- IX. 
Alle Acceprationes der Wechjel« Briefe, melche 
von Vedienten, ober andern, fo dazu von denen 
Principalen Feine fchriftliche Vollmacht oder ns 


ſſtruction erhalten, fellen wider denjenigen, auf 


welchen fie gegogen, null und nichtig, und- der 
Herr zu Feiner Zahlung verbunden ſeyn, jedoch 
Fan der Acceptant die Zahlung vor füh-und aus 
feinen eigenen Mitteln zu leiſten, angehalten 
werben. i 

Die Leipziger Aandels « Gerichts »Örds 
nung Tir. YIL handelt hievon weirläuftiger, 
und diſponiret infonderheit, daß niemand ver 
binden fenn folle, mit denen ‚von andern Orten 
abgeſchickten Perfonen wider- feinen Willen er 
was zu fchliejlen oder zu handeln, bevor beregte 
Perfonen die mit fi gebrachte Vollmacht bey 
dem Handels: Gericht übergeben, welche alsdenn 
dafelbft angenommen, ins "Gerichts +» Volk 
machts ⸗Buch eingetragen, und fleißig collarioniret, 
hernach das Original, nachdem vom .-Ge 
richts/Actuario darunter gejchrieben, wenn es 
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fan und ſoll: geſtalten ich alles 


— 


oduciret worben, und ma es im Protocoll zu 
befinden, dem Gevollmaͤchtigten gegen feine Quit⸗ 
tung, die er felbft ins Protocoll unter die darein 
gefertigte Abfchrift mie eigener Hand fehreiben 
muß, wieder abgefolget werben ſolll. 
de 16. Bremer Wechſel / Ordnung. Arr. 
X. Wenn jemand erwa abwejend, und indefs - 
fen feine Stau, Sohn oder Diener, den Med 
jet» Brief acceptiren wolte, follen dieſelbe dazu 
guugfame ſchriftliche Vollmacht aufjuweifen bar 
ben, in Ermangelung. deifen aber ift der Princi, 
pal nicht gehalten, fondern mögen nur die Accep⸗ 
tanten derentwegen befprochen werden, es fol 
auch die Acceptation, in Vollmacht des Mandan- 
tis, mit Benennung deſſen, und des Mandararü 
eigenen Namen geſchehen, ſo aber hierin etwas er⸗ 
mangelte, iſt der. Einhaber zu proteſtiren ſchuldig. 
d 17: Churpfalziſche Wechſel · Ordnung 
Art. XM. Und weilen bey einer Handlung bie 
Principalen nicht jederzeit» feibfe gegenwaͤrtig 
fegn koͤnnen; Als ſollen alle und jede, 
jo wohl einbeimijche. als fremde in Linferm 
Churfuͤrſtenthum und Landen handelnde Kaufe 
leute ihre zu Verritchtuug ihrer Geſchaͤfte ſuh 
ſtituirte Perſonen ſo wohl jn als auſſerha 
Marktzeiten, mit general oder ſpecial entweder 
auf gewiſſe Zeit oder ohne Benennung der Zeit, 
gerichtete Vollmachten. dergeſtalt verſehen, HH 
folche fo wohl einsals verkaufen, Wechſel ſchließ 
fen, endeiliren, 'acseptiren, empfangen, zablen, 
abrechnen, quittiren, und was ſonſt nad. Art 
und der Diatur eines jeden Negocii nörhig ſeyn 
wird, zu thun und zu laſſen, vollenkommene Ges 
walt haben, auch ſolche Mandat und Vollmach— 
ten, dafern bes: Bevollmächtigten Perfon nicht 
felbften gar. wohl befant, zu mehrer Sicherheit, 
von denen hiezu befonders conſtituirten und , ger 
ſchwornen Wechfel + Diotarien ad Protocollum 
gebracht werden, damit jederman zu feiner Nach⸗ 
richt fich darinn erfeben Fönne, and follen diejer 
nige Wechfel und andre Negoria, die mit, denen 
Bevollmächtigten tractivet, und beſchloſſen wor 
den, von der Wirfung und Kräfften ſeyn, gleich 
ob. dieſelbe durch ihren Principal felbit geſchloſſen 
wären, mithin derſelbe davor zu ſtehen ſchuldig 
und gehalten fein, 
$. 18. Wiener Wechſel⸗Vrdnung Ars. XXIX, 
Alle Acceptat ones derer Wechfel » Briefe, welche 
von Frauen, Bedienten, oder andern, fo. ven der 
nen Principalen feine fbriftliche bey dern Wech⸗ 
fe Gericht deponirte Vollmacht haben, geſchehen, 
ſollen, ceſpectu des Principalen, ohnkraͤſtig, und 
a 


Acceptans. 


er, Principal, zu Feiner Bezahlung verbunden 
ſeyn. Will aber jemand die Acceptation von einer 
Frauen oder Diener, obne babende Vollmacht, 
snnehmen, fo bat derfelbe die Zahlung, dafern 
der Principal ſich nicht dazu verſtehen will, von 
niemand anders, als von bem Acceptanten zu 
fuchen. u - 
& 19. Nuͤrnbergiſche Wechfel- Orönung 
Cap. 11. $. X. Ale Wechfel» Briefe + ſollen 
*+ von bemjenigen, an welchen fie verlauten, 
felbit, oder von feinem Gewalthaber, (der durch 
ein Banco Frocura (*) dazu legitimiret ifl,) accepr 
tiret, dabey jo wohl des Principalen als des Ger 
walrhabers Tauf- und Zunahme + + gemeldet 
werben. 
¶) Nach der Klörnberger . Banco » Ordnung $. IV. 
ſoll ein Procura uyr anf zwey Jahr gerichtet werben. 
Do fan man ſolche u zweymal, und zwar jeded« 
Mal auf zwo Jahr, prolongiren; nach Verflieſſung 
folcher Zeit if eine neue Procura aussuftellen.  (Banco 


$. 9. Banco Procura.) - 


6. 20. Neue Brannfihweigifche Wechfel- 
Ordnung Ar. VII. Ver in eines andern Rah⸗ 
men Wechfel: Briefe ftelfen oder honoriren will, 
fol, wenn eg eine verehlichte Weibes-Perfon, 
von ihrem Manne, ein-Bedienter oder Factor 
aber, von feinem Principalen, gnusfame, und 
Da er ein Frember, von des Orts Obrigkeit, unter 
welcher er angefeffen, beglanbte fchrifftliche Voll⸗ 
macht beybringen, dieſelbe dem Actuario ober 
Eecretario des hoͤchſten Gerichts, da er ſich auf 
hält, in Unſerer Stadt Braunſchweig aber, 
in Ipecie in der Meile, dem Gecretario bes 
Kauf-Gerichts, mit einer gleichlautenden Copie, 
zu Gewinnung der Zeit, zuſtellen, und nad) vor 
gaͤngiger Collation, das Driginal von demfelben 
unterzeichnen, und fie zurüd geben, die auſcul⸗ 
tirre Copen aber dem Actuario oder Secretario, 
um fie dem dazu verordneten Bollmacdts + Bud) 
dem naͤchſt einzuverleiben, laſſen. (*) 


In der aͤltern Wechfel-Drdmung hieſſe ed $. XVIII. 

Weer im Namen eines andern Wechſel acceptiren und 

Am treiben will, foll von denmfelben genugſame 

reiche Vollmacht begbringen, und folche durch 
ben Kauf⸗Gerichts⸗Secretarium unterfehreiben und 
in das dazu verordnete Bollmachts: Buch verzeichnen 
laffen , frafft welcher Vollmacht dann der Principal 
ſo lange verbunden ift, bis bie darinn bemeldere Seit 
verfloſſen, ober er folche vor demſelben Gericht aus 
rechtmaͤßigen Urfachen twisderrnfet, und baffelbe allda 
ordentlich wiederum zu Buche fehreiben laͤſſet: mer 
ohn dergleichen Vollmacht acceptiret oder handelt, 
der foll als Erlbft-Schuldiger zur Zahlung angehal- 
tem werben, 
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g. 21. Neue purgiſche wechſelod 
nung Cap. J. 5. X. Wenn aber ein legitimirter 
Gewalthaber acceptivet, von dieſem fein eigener 
Nahme unterfhrieden, und daß er im Nahmen 
feines Principalen N. N. Ragion acceptite, ges 
meldet werben, Damit aber ein jeder Gewalt, 
baber bey der Kaufmanſchaft befant feyn möge, 
als fol der Principal feinen Gewalthaber in ein 
eignes hiezu gewidmetes Buch (welches jederzeie 
ber ältefte Wechfel»Senfal in feinen Händen ha, 
ben muß) einzeichnen, und umftändlich anmerken, 
tie ferne, auch wie lange er diefem feinem Ge 
mwalthaber bie Vollmacht ertheile; allenfalls aber 
ber Principal feinen Gewalthaber nicht mehr paf- 
firen laſſen wolte, ex folches auf gleiche Weife in 
obbefagtem Buch wieder abfchreiben, und fodann 
vor das fünftige ber Gewalthaber nicht mehr guͤl⸗ 
tig ſeyn. 

$. 22. a. Srankfurter Wechſel · Ordnung 
$.1. Nachdem erſtlich ſich mehr als zu viel bege⸗ 
ben, daß einige von fremden Kaufleuten, fo nicht 
felbften anhero Fommen, fondern entweder ihre 
Soͤhne, oder Töchter, Männer, Factorn oder 
Diener, um allhie ihr Gefchäffte zu verrichten, 
abfertigen , basjenige, was ſolche ihre Abgeſchick 
ten a ion und gehandelt, in Diſputat gezo⸗ 
gen, baß binführe die fremden Kaufleute folche 
ihre anhero abgeſchickte Perfonen, ſowohl in als 
auſſerhalb Meß» — mit genersl- ader ſpecial 
auf eine gewiſſe Zeit geriehteten, oder ohne Zeit 
gefegten Mandatis und Vollmachten, dergeftalt ver, 
feben follen, daß ihre abgefertigte ſowohl in Kauf⸗ 
fen als Verkauffen, Wechſel ſchlieſſen, acceptiren, 
empfangen, zahlen, abrechnen, quittiren, und was 
ſonſt nach Natur und Art eines jeden negotũ 
noͤthig ſeyn wird, zu thun und zu laſſen, vellkom— 
mene Gewalt haben, auch ſolche Mandata und 
Vollmachten von jedes Principalen Obrigkeit 


Tegalifiret ſeyn ſollen. 


$. II. Und damit diefenigen, fo mit ſolchen abger 
fertigten negotiiren, von benen Mandatis eigent⸗ 
lich und noͤthige Nachricht haben moͤqen, ſo ſoll 
ein jeder Mandatatius oder Gevollmaͤchtigter 
ſchuldig und gehalten fegn, deme jederzeit allhier 
dazu verordneten und abſonderlich beeydigten 
Notario (*) feine Vollmacht mit einer gleich, 
lautenden Copia zuzuſtellen, welche dann ber 
Notarius jo balde mie dem Original ſelbſten 

eonferiren und ad Protocollum bringen, a 
dns Original , nachdem ex daffelbe, daß es ad 
Protocollum gebracht, unterzeichner haben wird, 
D ’ wieder 
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wieber zurflet geben, ber Gevollmaͤchtigte aber 
die ad Protocollum gebrachte Copey dergeſtalt 
unterzeichnen fol, daß er das Original wiederum 
zu feinen Händen befommen babe. 

. ber Yleuen Wechfel» Ordnung find die Worte 
alfo geändert worden : einen von denen jeberzeit allhie 
dazu verorbneten und abfonderlich beeydigten Notariis 
feine Vollmacht mit einer x. 

$. 1. Diejenigen Mandata und Vollmachten, fo 
ohne Zeit gefetet feyn, follen fo lang in vigore 
bverbleiben, bis die Principales felbige felbften 
behöriger maflen revociren, und folche Reuoca- 
tion (*) durch den verordnefen Notarium ad 
Protocollum notiren. laſſen werden, wie dann 
die Reuocarion, mann fie nicht ad Protocollum 
tegiftriret ſeyn wird, von Unfräfften fenn ſoll. 
(*) Die Neue Wechfel- Ordnung erfordert noch den 
erheblichen Unmitand : Und ſolche Reuocation nicht 
allein durch einen von denen verordneten Notariis ad 
Prorocollum notiren, fondern auch jedesmal durch 
oͤffentlichen Anfchlag auf der Kaufmannd-Bdrfe fund 
machen laffen ; dann wenn ſolches nicht gefchieher, ift 
die Reuocir - oder. Widerruffung von feinen Kräften. 
$.1V. Würde fich aber begeben, daß ein oder der 
ander Principal feine gegebene Vollmacht, fo auf 
eine gewifle Zeit gerichtet ift, vor Verflieffung 
foldyer Zeit caßiren wolte, fo foll er diefelbe aufs 
richtig ind ohne männliches Schaden felbiten 
revociren, (*) und ſolche Reuocation, wie ges 
dacht , ad Protocollum ordinatum notiren, und 
regiſtriren laſſen, und foll dasjenige, was vor 
der Reuocation negotiiree werden, in feinen 
Kräften bleiben, 

. ber Neuen Wechſel ⸗Ordnung heiffet ee: 

: ae biefelbe ohne Kalbe Schaden — Kae 

— ſolches, wie gedacht, ad Protocollum notiren 

ſſen, der Wechſel⸗Notarius aber ſoll ſchuldig ſeyn, 

die erfolgte Reuocation durch einen oͤfſentlichen Ans 
ſchlag auf der Boͤrſe ſo fort fund zu machen. 


6.22, b. Neue Bonner Wechfel-Ordnung 
de Anno 1719. $. XXIIX. Alle Ungelegenheiten abs 
zuſchneiden wird hiemit befohlen und ſtatuiret, 
daß jeder, fo in dem Marfte erfcheinen, und in 
andrer Nahmen, oder für andrer Rechnung ne- 
gotiiren und handeln will, derfelbe fol ſchuldig 


und gehalten ſeyn, von dem Principal, dejien Hab» - 


men er angiebt und-verwaltet, einen gnugfamen 
Gewalt oder Procura in die Ganzelley ju liefern, 
nicht weniger derjenige, fo fich ffir einen Com- 
plimentarium-(*) aus oder--angibt, ſoll foldyes 
gleichfalis in der Eanzellen in geböriger Form er 
weiſen; zu einem als andern aber mögen feine 
Carte bianche dienen, Dergleichen Procura, 


Vollmacht und Beweiß foll ber Notarius: oder 
Aduarius in ein befonder Buch einfchreiben, dar 
mit, jederman davon Wiſſenſchaft befomme, und - 
der inhaltenden Autoritæt ein jeden fich erfundis 
‚gen koͤnne. Und im Fall eine Procura oder Com- 
pliment vor Verflieffung ber darinn beftimmten 
Zeit wieberrufen wuͤrde, foll derjenige, fo ſolche 
wiederruffet, ſchuldig fern, es alfobald in der Can⸗ 
zelley kund zu machen, und notiren zu laſſen; ja 
wenn eine ertheilte Procura, ſo nur auf einen 
Marke ergangen, noch in deflelben Marktes Tar 
gen mwolte aufgehoben werben, fo folle es der Prin- 
cipal nicht nur in der Canzelley anzeigen, fondern 
auch, jedoch allein auf diefem Fall, zu eines jeden 
Nachricht und Wiffenfhaft, von der Eanzelley 
aus durch ein Edict publiciren und an die gemöhr 
liche Thür des Magiſtrats⸗Hauſes anheften laſſen, 
da ſich denn. verſtehet, daß eine ſolche —— 
fene Procura noch bis den folgenden ganzen Tag 
nach der Publication und Anheftung, in ihren 
vorigen Kraͤften bleibe. Widrigenfalls wenn die 
Wiederufung auf obgemeldte Weiſe zu offenbaren 
unterlaſſen wuͤrde, ſoll es in alle Wege den Ver⸗ 
ſtand haben, daß die Principalen in allen obligiret 
verbleiben, als ob fein Wiederruf der Procura ges 
ſchehen. Pe 


(H) Ein Complimentarias ober Compiementarias if fo viel 


als ein Inftitor ober Factor. D, zır rer im Tr. von 
Mechfelbriefen, in Aaufmanns Complimensarias 
P. 3 3 l+ F 


("*) In der Altern Ordnung der Stadt Botzen füb 


rubr. Ordnung und Regel, fo von dem Magiſtrat etc · 
findet man $. 3. hiervon folgendes gefitet : „ Denen 
in den Marft fommenben Kaufleuten wird hr mehrerm 
Bericht und Wiſſenſchaft, auch alle Ungelegenheit zu 
verhuͤten, und gute Orduung zu erhalten, angedeutet, 
Daß in Dbacht genonmen worden, wie baß etliche 
Handels »Lente perfänlich den Marft nicht befüchen, 
unmgefehen fte viel Wechfel + Briefe eimzulangen, wel⸗ 
he ihmen zu bezahlen fich ergeigen. Deromegen pierim 
diefe Erklärung gegeben, daß niemand in gemeldeten 
Märkten in anderer Namen oder Gefchäfften zu hat 
dein zugelaffen, er ſey dann mit gnugfamer Gewalt, 
oder Procura, von ben Principalen und in deren Ra» 
men er fich angicht, verfchen, welche Procura nder 
Geralt er fhuldig it dem Marfefchreiber zu uͤberant · 
mworten, der darüber fonderbare Regiftrarur 
ſoll, damit ein jeder ſolches miffen und des Gewalts 
halt informiret fepn möge, und im Fall folche Pro- 
carı vor Verflieffung ber darinn beftimmten Zeit wi⸗ 
berruft wuͤrde, foll man die Reuocation gemeldten 
Marttfchreiber zeitlich zu wiſſen thun, und ordentlich 
verzeichnen laſſen; Im widrigen, wann dieſe Zierlich 
keit unterlaffen, ſoll es in alleweg den Berfiaud haben, 
daß die Prineipalen in allem obligiret verbleiben biß 
ur Zeit bed’ befihehenen Verzeichniß, als wenn die 
rocuta niemahlen wäre widerrufen worden, auf * 


k 
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Handels⸗ Leute unterm Schein Treu und Glaubeng 
wicht vervortheilet werden. 

5. 23. Hamburgifche Wechfel « Ordnung 
Art, VII. Wann ein Diener, ohne fchriftliche 
Vollmacht und luſtruction, einen Wechfelbrief, der 
an feinen Seren confignitef, acceptiret, fo ift der 
Herr bdenfelben, wann er verfallen, zu bezahlen 
nicht verbunden. Das aber der Diener ſchriftli⸗ 
che Vollmacht von feinem Herrn, fo muß der Herr 
auf verfallene Zeit billig bezahlen. 

Die Treue PPechfels Ordnung Art. IX. ift 
biefes Puncts wegen umftändlicher alfo gefaffet: 
Nolte aber, da er [nehmlich der Principal] abwer 
fend wäre, oder ın andern Fällen, fein Diener, 
oder wen er dißfalls Vollmacht gegeben, ſolche 
Acceptation in feinem Nahmen thun, foll folches 
mie Unterfhreibung ſowohl des Patroni oder Man- 
dantis, als feines, des Dieners oder Gevollmaͤch⸗ 
tigten, eignen Nahmens, nebft wärflicher Pros 
ducirung feiner, und zwar Notarialen Bollmacht, 
geiheben, und alsdenn foll der Principal an ſolche 
Acceptation, als wäre fie —— von ihm 
gethan, gehalten und zur Zahlung verbunden 
ſeyn. Widrigens und bey Unterlaſſung obiger 
Formalitzt bey der Acceptation, fol folder 
Wedel Brief, als nicht acceptiret, protelliret 
werden, 

$. 24. Lyonifche Wechfel» Ordnung Art, 
I. Sollen die Acceptationes der MWechjel-Brie- 
fe von demjenigen, auf melden fie gezogen, oder 
von deſſen hierzu gnugſam Bevollmächtigten, defr 
fen Vollmacht in Originali ben dem Notario ver⸗ 
bleiben fol, ſchriftlich geſchehen, datiret und uns 
terfchrieben werden; .alle andere Acceptationes a 
ber, fo durch Factore, Commillions- Habere und 
andere, die dazu nicht bevollmächriget, geſchehen, 
follen teider denjenigen, auf welchen fie gezogen, 
bes Regrelles wider den Acceptanfen unbenom ⸗ 
men, nichtig und kraftlos feyn, 

de 25. Diefe Stellen aus ben verfchiebenen 


> Werhfel-Drdnungen mögen hinreichend fen, den 


BGebrauch zu weifen, wenn Wechfelöriefe durch einen 
andern accepriret werden Eönnen. Es wird alfo 
bierzu allemapl eine Vollmacht erfordert; Denn 
ob zwar einige meynen, daß es auch ohne Voll. 
macht geſchehen fänne, (*) fo bat doch diefes in 
— Ordnungen keinen Grund. Und die 
angegebene Urſach, weil in Ermangelung der Ac- 


‚ <eptation der Principal an feinem Credit Schaden. 


leide, fcheinet ‚nicht die richtigfte zu feyn, indem 
bierben des Traſſaten Credır feinen, des Traſſan⸗ 


ten hingegen Schaden leidet. (**) 


— 
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(*) neroısear Anl’ zum Recht €. 8. p. 40. 
D. = NIGKE Anm. zu der Leipr. Wechfel» Ordn. 


(**) scuLitte Anmerk. zu des LvDovacı Wechſel⸗ 

Proces p. m. 43. 

5. 26. Fa ion Wecyfel, Briefe haben ordent ⸗ 
licher Weife feiner Acceptation vonnöthen, Der 
Schuldner Fan fi) von der Bezahlung nicht Ios 
machen, wenn er einwenden wolte, er habe ben 
Wechſel⸗Brief nicht accepriret. Er muß ſchlech⸗ 
terdings bezahlen, da feine Verbindlichkeit nicht 
von der Acceptation, fondern bon feiner Verſchrei⸗ 
bung herrühret. (*) 

(*) Mithin brauchet es allhier feiner Proteftation, D. 


zIPrrELs Ir. von WedrfelsBriefen Set VI. p. 174 
ıvpovicı Einl, zum Wechfel-Proc. Cap. III, $. XIL 


En 43. wenn folche nicht ausdrädlich in einer 
echfel-Drbnung iſt belicbet worden, 5. €. in der 
Pfälsifcben $.29 add. 9. 34. 

$. 27. Wiener Wechfel- Ordnung Art. IIT, 

Ein eigner Wechfel-Brief (er fen gleich annoch in. 

des erſten Inhabers, oder Creditoris Händen, 

oder einem dritten übergeben worden) hat feiner 

Praientation nod) einiger Acceptation vonnöthen, 
5. 28. Roͤnigl. Preußl. allgem. Wechſel⸗ 

Recht Art. XL. Maͤrkiſche Wechſel⸗Grd⸗ 
nung Art. XXVI, Dafern jemand auf fich felbft 
einen Wechfel-Brief ausfteller, und folcher nach» 
hero nicht an einen andern indofliret worden, foll 
nicht nörhig fern, einen dergleichen Wechfel bey 
der Verfall Zeit, in entſtehender Zahlung, zu prote⸗ 
firen, fondern er foll feinen Valzur dennoch fo auf 
behalten, als wenn die Proteftation geſchehen 
waͤre. 

Magdeburgiſche Wechſel⸗ Ordn. Art. IX. 
in E, in denen eigenen Wechfel: Briefen aber iſt 
feine Proteftation nöthig. 

$. 29. Chur-Pfälzifche WechſelOrdnung 
Att. V. Zudem Ende denn auch dieſe eigenhändige 
Wechſel ⸗BVriefe, ob fie ſchon auf andre transpor⸗ 
tiret wären, oder auf Retour geſchloſſen, Feine ber 
fondere Prefentation nod) Accepration nöthig has 
ben, fondern follen, wenn fie der Inhaber dem 
Ausgeber zur Berfall-Zeit präfentirer, fogleich oder 
längftens nad) Berflieffung der 3. Reiprets-Täge, fa 
fort den vierten Tag, Vor⸗ und Nachmittag, nach 
gefhebener orbentliden Proteftation, bey Vermei⸗ 
dung wechfelmäßiger Execution, bezahlet wer 
ben, 

Art. XXI, Auf welche bemeldete Art und Weife 
alle Wechfel - Briefe, fo wohl förmliche als eis 
genhändige, protejtiret werden muͤſſen. 

D 2 $. 30. 
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$. 30. Leipziger Wechſel⸗Ordnung $. IV. 
Denn ein eigener Wechfel-Brief, er fen noch in 
ber erften Hand, oder an andere. transportiret, ber 
darf Feiner fonderlichen Prefentation noch Acce- 
ptation, fondern der Schulöner ift denfelben je, 
desmal zur Verfall⸗Zeit zu zahlen fchuldig, oder 
muß gewälten, daß in deſſen Verbleibung, wieder 
ihn nad Wechfel » Recht verfahren werde. Da 
auch der Schuldner vor der Verfall» Zeit verſtor⸗ 
ben wäre, darf deſſen eigner Wechfel» Brief feis 
nen Erben ebenfalls nicht abfonderlich zur Acce- 
ptation präfentirer werden, ſondern die Erben find 
auf die darinnen beſtimmte Frift, bey Wermeis 
dung fchleuniger Execution, durch Verſchlieſ⸗ 
fung und Obfignirung derer. Gewölber und Wan 
ven, jur Zahlung verbunden. Käme aber ein eis 
gener Wedhfel»- Brief durch Transportirung oder 
andere Ceſſion in die dritte oder mehr Hände, foll 
nicht allein der —**— des Briefes denſelben 
auf Ort, wie alſobald folget, zur Acceptation zu 
präfentiren, (*) ſondern auch der Debitor, ober 
deſſen Erben, ohne allen Verzug, damit der ns 
baber und Ceflionarius won des Wechfelbriefes 
Richtigkeit deſto eher verfichert werde, zu accepti= 
ren ſchuldig feyn, 

(*) D. narrn im Hodegen. Forenf. Cap. IV. 6. XVII. 
hält dafür, daft hier jwo Fragen unterfehieden mer 
ben müften: 1. ob bey eignen trangportirten Wech⸗ 
fel-Briefen eine Prefenrarion, Accepration und Prore- 
ftation zur bein Ende ndthig fen, daß der Debiror ba- 
durch verbunden werde, und von dem Anhaber bes 
langet werden koͤnne? Und diefe Frage werde zu An⸗ 
fang dickes 9. IV. verneinet. 2. Ob die Præſentation 
und Proteftation zu dem Ende ndthig fen, daß wegen 
nicht erfolgter Zahlung, der Indoflararius miber den 
Indoſſanten feinen Regrefs nehmen kenne? Und diefe 
werde in gebachtem $. IV. behauptet. Auf dieſe Art 
fuchet man den albier gefundenen Widerfpruch zu ver- 
gleichen, 
$. 31. Breßlauifche Wechfel-®rönung $. 

XXX. in eigner von und auf fich geftelleter 

Wechſel⸗Brief, welcher ſich noch in der erſten Hand 

befindet, bedarf feiner weitern Præſentation noch 

Acceptation, ſondern ber Schuldner iſt denſelben 
jedesmal bey der Verfall⸗Zeit zu zahlen ſchuldig, 
oder muß erwarten, daß in defien Nachbleibung 
wieder ihn nach Wechſel /Recht verfahren werde, 
Auch foll einfolcher eigner auf ſich geftelleter Wech⸗ 
fel-Brief, wenn er gleich bey Berfalls Zeit nicht 
proteftirer, fondern von dem Credicore eine fer 
nere Sicht wegen ber Zahlung conniuendo gege⸗ 
"ben würde, allezeit in feinen Vigore bleiben, und 
der Creditor, obſchon der Wedhjel- Brief aufs 
neue nicht umgefchrieben, täglich, und wenn es 
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ihm beliebet, eben dasjenige Recht haben, feine 

Satisfaltion zu fuchen, als er bey der erften Vers 

fall » Zeit und wegen nicht erfolgter Zahlung, nach 

obigen inhalt zu thun bezugt geweſen. Daauch 
der Schuldner vor der Berfalls Zeit verſtorben 
wäre, darf deffen eigner Wechfel-Brief feinen Er⸗ 
ben ebenfalls nicht abjonderlic) jur Acceptation 
präfentiret werden, fondern die Erben find auf 
die darinn beſtimmte Zeit,bey Vermeidung ſchleu⸗ 
niger Execution, durch Berjchlieffung derer Ge⸗ 
soslber, und Arreftirung derer Waaren, zur Zah⸗ 
lung verbunden. Käme aberein eigner Wechſel⸗ 

Brief in die andre, dritte oder mehr Hände, fo 

fol nicht allein der Tjnhaber des Briefes denfelben 

jur Acceptätion zu präfentiren, fondern auch der 

Debitor, oder deſſen Erben, ohne Allen Verzug, 

damit der Inhaber und Ceflionarius won bes 

Wechfel-Briefes Nichtigkeit defio eher verſichert 

werde, zu acceptirem und hernach zu zahlen ſchul⸗ 

big fenn. — 

$. 32. Braunſchweigiſche Wechſel⸗Ord⸗ 
nung Art. XVII. Ein jeder ſoll ſeine eigene Wech⸗ 
ſel⸗Briefe, fo er auf ſich ſelbſt ausgeſtellet, ſie moͤ⸗ 
gen noch in der erſten Hand, oder auf andere 
transportiret ſeyn, ohne ſonderbare Acceptation, 
wann fie gleich nach der Verfall» Zeit praͤſentiret 
würden, bey Vermeidung fchleuniger Execution, 
ohne alle Ausrede bezahlen. () 

(*) Sdiermit ift auch die Neue W. ©. Ar. XXI, der 
Sache nach , einftimmig. 
$. 33. Danziger Wechfel- Ordnung Art. V. 

Anlangende die Prafentir- und Acceptirung derer 

Wechſel⸗Briefe, fo bedarf ein eigner Wechfelbrief, 

es fen derfelbe noch in ber erften Hand, oder an 

andere transportiret, feiner befundern Prefenta- 
tion nech Acceptation, fondern ber Schuldner if 
denfelben auch nach der Verfall» Zeit, zu zahlen 
verbunden , oder er muß in Entſtehung dejien, 
gewärtig fen, daß nach Wechfelr Hecht wider ihn 
verfahren werde, Wie denn auch, da der Schuld⸗ 
ner felbft verftorben wäre, deſſen eigner Wechſel⸗ 

Brief feinen Erben gfeichergeftalt abfenderlich zur 

Acceptation nicht darf präfentirer werben, fontern 

bie Erben find ben Vermeidung fchleuniger Exe- 

eurion, nach Wechſel⸗Recht die Zahlung zu leiſten 
verpflichten. 

Art. VI. Indeſſen ſtehet in bes Debitoris Belieben, 
ann der Zahlungs Termin verlanffen, und das 
Geld nicht abgefordert ift, ob er das Geid ges 
richtlich deponiren, oder felbft länger verwahren 
wolle. . 

$. 34. Ausfpurger Wechſel⸗ — * 
P · 
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Cap. 1. 5. XIII. Es ſollen auch die von und auf ſich 
felbft lautende Wechjelbriefe, wie andre accepriret 
werben, 

Samburter  Wechfel» Ordnung Art. X. 
Wenn ein Wechfelbrief zu des Ausgebers eignet 
Saften lautet, foll er dennoch auch felbigen zu ac- 
ceptiren ſchuldig fenn. 

St. Gall. Wechſel⸗ Ordnung Art. VII. 
Item die von-und auf fich felbft lautende Wechfels 
Briefe, wie andere, acceptiret werben, 

5. 35. Die YTürnberger Wechfel. Ordnung 
Cap. IL, $: V.-machet einen Unterfcheid unter Ac- 
<eptation unb Prefentation, alfo : Wenn ein hie 
figer auf fich felbft einen Wechfelbrief in Nürnberg 
zahlbar ausgibt, foll ſolcher das Recht acceptirter 
Wechfelbriefe genieflen, und bey demjenigen, wel, 
her auf einem gewiſſen Tag fällig (es wäre denn 
von dem Inhaber exprefle begehret worden) nicht 
nötbig ſeyn, ihn nochmals accepriren, wohl aber 
präfentiren zu laffen, damit er wiſſen möge, an 
wen berfelbe zu bezahlen fen. 

$. 36. Bey traßirten Wechfel, Briefen-fan 
niemand zur Acceptation gezwungen werben ; wenn 
er auch gleich bes Traffanten Schuldener wäre, 
Die Wechfel-Berftändigen geben die Urſach an: 
daß zwifchen dem Traffanten und Trafjaten nur 
. ein Coniratus mändari vorhanden fey. (*) Der 
Traſſant trage dem Traffaten eine Commillion auf, 
er möge doch den Wechſelbrief annehmen, und bie 
darinnen enthaltene Summe an den Präfentanten 
auszahlen, Nun aber Fönne nigmand zu Lieber, 
nehmung einiger Commiflion wider feinen. Willen 
genöthiget werden. (**) 

(*) DerrD. knonre exercit. de vera matura & indole 
contraflıs cambialis in cambio traſſato 6. 9. 

ee. — Wechſel · Proces IV. Capitel $.XXXIIL 
⸗2 156. 

8.37. Erfolget aber die acceptation; fo muß 
folche fchlechterdings ohne etwan bengefügte Ber 
dingung geichehen. (*) Bormals wurden wohl zur 
weiten bie Buchitaben S. P. angefüget. Allein um 
des Mißbrauchs willen, und da der Acceptant bey 
Nichtbezahlung des Wechſels folche dahin deutete, 
er habe Sine Praiudicio acceptiret, mithin ber 
acceptarion ohngeachtet, niemand der richtigen 
Zahlung vergemiffert ſeyn Fonnte, find ſolche aufler 
den Gebrauch gefommen (**) und in einigen Orten 
aus druͤcklich abgefchaffet worden. (*,*) 

(*) Wenn alfo der Traffat antworsete : Sch hab es 
geſehen; ich acceptire, um in der Zeit zu antworten; 
oder den effet der accepration verſchieben teilte, big 
die retour nebſt den advis Brief ihm zukommen, bamit 
er wiſſe, wo er fich feiner Wiederzaͤhlung revaliren 
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folle: fo waͤre dieſes vor feine rechtsgehoͤrige ac.e- 

ptation ge halten. ensav Elem. I. — Lib. III. 
$. CXGVI. 

(**) Werben aber ja noch bier und dort dieſe Buchſtaben 
hinzugeſetzet: fo beiffen fie fo viel ald Sopra Protejlo. 
Dabin gehet die St.Baller Wechfel Ordnung Ars. X, 
Welcher denn S.P. acceptiren wolte, der ſoll in den 
Mechfel s Brief fegen, für welfen Honor er acceptire. 

(*,”) Wiener Wechſel⸗Ordnung Art. X. Anlangend 
aber die von ein und andern bishero mit Litteris S. P. 
gepflogene Acceptationes , zumalen felche auf unters 
fchiedene Weife ausgebeutet werben, fo follen dieſe 
Litterz S. P. fünftighin pro non adiektis, und dafür , 
als ob fie nicht da flünden, gehalten werden, und 
deren — der Acceptant abſolute zu gebuͤh⸗ 

render Zeit zu bezahlen ſchuldig ſeyn. Neue Frankfur⸗ 

ter WO, Orðn. 9. XII. So follen - - alle Acceptatio- 
nes - - ohne Anhang (dahero auch die Buchſtaben 
8. P. nichts gelten ) gefihrieben - - werden, Vurn⸗ 
berger W. ®rdn, Cap. H.$.X, Alle Wechſelbriefe - - 
follen pure von denjenigen, an welchen fie verlaufen, 
ſelbſt, oder von ſeinem Gewalchaber - - acceptiret- = 
bagegen die Buchffaben 5. P, dafür, als wenn fie nicht 
ba ſtuͤnden, gehalten werben, ’ 

$. 38. Bisweilen wird aus dem Stillfchweigen 
des Traffaten vermurhet, daß cr den Wechſelbrief 
wuͤrklich acceptiret habe. Hieher gehoͤret der Fall 
ber Treuen Samburgifchen Wechſel⸗Ordn. 
Art. VII. Wird an jemand ein Wechfel- Brief in 
eigner Perfon zu acceptiren gegeben, und auf Abs 
fordern des Präfentanten nicht wieder zuruͤck ges 
liefert, fondern derfelbe den Wechfel über Macht 
ben ſich behält, ber ift daran verbunden, und folder 
Wechfelbrief für acceptiret zu halten, (*) 

(*) In ber Älteen Wechſel⸗ Ordnung hieß e8 Art. VI. 
Bird iemanden ein Wechlel» Brief zu acceptiren geges 
ben, und derfelbige ſolchen dreyer Burfe + Zeit ben fich 
behält, und der vorige Einhaber des Wechfelbriefes 
ihn wieder abforbert, aber nicht wieder befommen fan, 

"fo foll derfelbe für vollfommen acceptiret gehalten, 
und wenn bderfelbe verfallen, von dem, ber ben Wech- 
felbrief über vorbenannte Zeit bey fich behalten, und 
auf befchehene Abſorderung nicht von fich gegeben, 
bezahlet werden. 

Dremer Wechfelb Ordnung Art. XXI. Wird 
an einen ein Wechfelbrief zur Acceptation uͤberge⸗ 
ben, und auf Abforderung des Einhabers ſolcher 
nicht noch denfelben Tag zurüd geliefert, fondern 
bis an den andern Morgen behalten, ift diefer 
Wechſelbrief⸗ vor acceptiret zu halten, und ber 
Dezogene zur Bezahlung auf den Verfall Tag 
verbunden. 

$.39. Was ferner wegen Acceptation der Wech⸗ 
fel zu erinnern feyn möchte, ſolches wird unter den 
Zituln: Prefentation der Wechſel; Trajfar, bas 
mehrere vorfommen. Da aud) ein anderer, in Ents 
ſtehung des Traffaren den Wechfel per honor 

D 3 accepti⸗ 


10 Acceptans. 
acceptiren fan: fo wird hiervon unter bem Titel: 
H norirung der Wechſel gehandelt. Wird der 
Wechſel angenommen, fo ift die Folge ber Accepta- 
tion die opnumgängliche Bezahlung, wenn auch 
inzwiſchen Zeitung von dem Falliment des Traſſan⸗ 
ten einlanfen follte. (*) Wird er nicht angenom- 
men, fo muß der Wechfel proteftiret werben ; Davon 
der eigene Titul nachzufehen ſtehet. 
(fo hat ber Traflar vor der Acceptation des W 

gr ar zu überlegen, ob bey ſolchem nichts a 

nern ſey, und auf wen und wie er ſich pr=- und re 

valiren folle. Webrigens fehe man sravc« Dif. de 

Cambislium literarum acceptation. 


Accefio ©. Zuwachs. 
- Abt. 


$. 1. Erflärung. $. 2. Herleitung des Wortes. 9.3.2 
Eintheilung. $.3-.b. Bon wem die Aches-Erfläruns 
gen gefchehen. $.4. Erforderniffe bey der Achts-Er- 
lärung.  $. 5. Aeltere Geſetze. $. 6. 
gandrecht. $.7- Schwäbifches Landrecht. 
gegen einen geachteten zu verfahren. 3.8: Niemand 
durfte ihn aufnehmen. Mühlhäuf. Willtühr. $. 10. 
Echwaͤbiſch. LandR. F. 11. Bey bejeugeten Ungehor⸗ 
fan verfiel ein geächteter in die groſſe Acht. F. 12. 
Zobels Erläuterung. 6.13. Fernere del en ber Acht. 
& 14. Etelien: der Saͤchſ. und Schwäbifchen LandR. 

Unfchuldiger ſich dabey zu verhalten. 

17. In mie ferne 


$.15. Wie ein 
oces ar heut zu Tage in 


5. L 

D, 6 ift (*) der gegen einen abweſenden Ders 
brecher nad) vorgegangener Ruͤge, und unter, 
uchter Sache, erfolgte Rechts ſpruch, vermöge deſ⸗ 
n er für ſtrafwuͤrdig und Vogelfrey erklaͤret 

wird. (** 
(*) Der fogenannte Vocabulsrius über das Sicri- 
ſche Land⸗ Recht giebet. die Erklärung: Acht iſt die Be⸗ 
feftung zu Recht, J eines Mannes Perſon, oder ſei⸗ 
nen Gütern ‚ weiche geſchehen mag durch einen jegli⸗ 

chen gemeinen Nichter mit Urtheil und Recht. 

—— Acht wird auch Bann oder Verfeſtung genen 
n ‘ 


5.2. Acht kommet her von achten, welches 
noch heut zu Tage fo viel heiſſet, als dafuͤr halten.(*) 
Der angeklagte Verbrecher wurde von ben Rich—⸗ 
ten für fchuldig gehalten, und weil man wegen 
feiner Abwefenheit die verdiente Strafe an ihn 
nicht vollziehen Eonnte, fo wurde der geschtete, 
ihn in Verhaft zu bringen, jederman Preis gegeben, 
(") In den Gamburgifdren Statuten Pers. I. Tir. 28. 

Ars. 6. heiſſet Acht fo wich ald Derasbfehlagung : 


| Acht. 
Bittet ein Mann ben andern um fein Acht, oder Be 
rarbfeblagung. Es wird alfo alhier ein guter Rath 
oder Gutachten darunter verſtanden. Bey bem 
Meyerdings · Gerichte des Glofterd St. Michaelis, im 
im, hei Schdppen Achts 


Leute und el ⸗ Träger. Auch bey andern Band« 
Gerichten werden die Benfiger Achte» Leute, b.i. Ges 
richt8&-Berfonen genennet. dem Deffauifcben hei 


» BECHMANN 
Ch. Cap.Vl. G. 3. p. 548.374 
.$. 3.2. Es wird die Acht in die Reiche und 
in die Lands Acht eingetheiler. (*) Sie erfolget 
entweder wegen eines begangenen Verbrechens 
oder bejeigten Ungeborfams, (Bannum Contu- 
macia) und ift entweber geſetzmaͤßig oder willführe 
lich; auch ift die Acht oder Verfeftung von ber 

Dber: Acht unterfchieben, 

(*) Bon der Neichs- Acht iſt ausfuͤhrlich das neren- 
TORIVM IVRIS PVBLICI ET FEVDALIS I.R. 5 
Tir, Acht p. 19 -- 20. nachzufehen. Hier bemerken wir 

- nur, daß bereitd bey den Franken die Acht zweyer⸗ 
len war, ıRsann und MEZIBANN, Jene mar bie 
grofe Acht und ihre Würfung eritredete fich durch 
das ganze Reich; diefe mar bie fleine Acht, welche 
nicht weiter als das Land oder bie}&erichtäbarfeif 

ienge. CAPITVLAR. cAnOLIı M. |. aun. DCCCIX. 

Xi. welche Stelle in unſerm $.5. zu leſen iſt. 

$,3.b, Die Achts⸗Erklaͤrungen gefhehen erſt⸗ 
lich von den höchften Reichs Gerichten, haupts 
fächlic in Sachen, da von gebrochenem Landfrie⸗ 
den gehandelt wurde; hernach aber and), wegen 
bezeigten Ungehorſams einer gehörig vorgeladenen 

Parthey. Letztere wurde bannum contumacia ger 

nennet und ift heut ju Tage ganz abgefchafjet wor⸗ 

den (Bannum Conrumacıa), Leberhaupt hat man 
feit Carl VI. Capitulstion den Acts Proceß 
auf den Fuß gefeet, daß die Reichs Gerichte. den 

Proceß nur inftruiren und wenn es zum Schluß 

fommet,!die ergangene Adta auf den Keichstagfchir 

den muͤſſen. (Bann 6. 18.) j 

Hernach gefchehen die Achts ⸗ Erklaͤrungen aud) von 
den Kanferl. und der Stände Land: Gerichten, 

Die Strafe ift in der Hofgerichts⸗Vrdnung zu 

Rotweil VII Theil. Tit. I. auf Mörder, Era 

fen,Käuber und Mordbrenner gefeket. Alleines 

erſtrecket fi folche nicht weiter als der bezirkte 

Gerichtszwang des Hof-und Sand» Gerichts. (**) 
Endlich waren die Achts⸗Erklaͤrungen aud) bey 

den Weftphälifchen Srey- oder heimlichen Ge 

richten gebraͤuchlich. Mit welchen es aber eine 
gleichmäßige Bewandnis, als mit der vorſtehen⸗ 
den bat. 

(*) Weil bie Neich$-Ucht die extrema poena, melche im 
Reich geordnet ift: fo hat man für rathſam erach⸗ 

tet, 


Ad. 


dhierrinnen ‘alle Vorſicht zu gebrauchen, damit 
isde und Ruhe erhalten, und niemand, ohne genug» 

me Unterfuchung des Verbrechens und reifer Ueber⸗ 
ng, noch ohne Vorwiſſen und Eimwilligung der 
änbde darein erfläret werden möge, 


* (9) Etwas befonderes ift desfals in Kayfer Earl V. 


snfirmation Der Achiſchen Privilegien vom Jahr 
2510. enthalten, daß die von den dortigen Schöffen 
ächtete, follen durch das ganze römiiche Reich ge- 
et fenn. Die Wortelauten alſo: Und all folche U⸗ 
bermäthige und Ubelthaͤter nicht erfcheinen, noch auch 
5—— oder billige Beſſerung und Abtrag chun 
und leiften wuͤrden, alsdann ſollen dieſelbe von ihrem 
und der Landfchaft Rechten A sign 


“ entfetst, beraubt und durch Urtheil der. S 


en zu 
> Yach, ald Verächter der Gefege, und ach = 
Sennt, in die Ache gethan und verbannt werden, wie 
dann folches in dergleichen Fällen bisanhero dafelbit 
ehalten worden, und noch in gangbarem Brauch 
HE, und gewonlich gefchiehet, dergeftalt, daß all folche 
Dechter und Banniten in gedachtem unferm Gericht 
1% Yach mit allen Rechten durchs ganze römiſche 
eich von Aufgang der Sonnen bis zu berfelben Nie⸗ 
ja auch an afien Orten der Welt, zu ewiger 
Zeit, al Acchter, verbannte umd Ungehorſame follen 
ertläret, und ihres Ehrenftands und Land» Rechtens 
beraubt ſeyn und vor allfolche allenthalben gehabt, 
en und geachtet werben, Hr. vonLvDour 
‚Colt, Statut. p. 450. 
Sr Die Acht ſetzet zum voraus 1. ein veruͤb⸗ 
tes Berbrechen, 2. einen Abwefenden; 3. die ge, 
börig gefchehene Rüge und Anklage; 4. die erfolg, 
te Eitation des Uebelthaͤters; und 5. die Gewiß⸗ 


beit der begangenen ftrafrärdigen That. (5. 1.) 


Kamen biefe Unftände zufammen : fo ward der 
ige Miſſethaͤter geächtet. (*) Man benadys 
i e bavon die angränzenden Gerichtsbarfeiten, 
und niemand dürfte den geächteten bey Geld over 
Seibesftrafe beherbergen. Diefes hieß forban- 
nire ober verbannen, und die verbanneten wur⸗ 
den Dargi ober wargi genennet. 
(Ran — bier den Tirml: Bann $.8. u.f. 
6. 5. Wir wollen dieſes mit einigen Stellen 
bei ältefien Geſetze erläutern. rıryarıorvm 


Tits LXXXVIT, $i quis hominem, qui forbanni- 


tus eft in.domum recipere prefumferit, fi Ripua- 
zius ef, fexaginta folidis, fi regius, Romanus vel 
ecelechafticus , triginta folidis culpabilis iudicetur. 
CAROLIM, CAPITVLARE ]. ann, 80. cap. II de 
Meziban, id ef, de latrone forbannito. Vt vnus- 
quisque Comes alio mandet, vt nullus eum recipere 
audeat, Si liber eum fufceperit, folidos quinde- 
cim’componat, Si feruus, centum viginti ictus 
accipiät, & infuper dimidiom caput eius tondea- 
tur. II. C, II, IV. de lätrone forbannito. Vt 
Comes qui latronem in forbanno miferit, aliis Co- 
mitibus notum faciar eundem latronem a fe elle 


| mm 
forbannitum , vt illi eum.hon recipiant. Dahin 
gehoͤret auch carırvıar. Lib. III. tit. 49.50. 


$. 6. Eben dahin gehen auch bie Sächfifchen 
und Schwäbifchen KLandrechte. Lib. Don 

IXYI Man fol niemand verurtheilen feinen 

Leib mit der Acht, noch mit der Oberacht, da er 

nicht zugeladen, oder mit Namen eingekuͤndigt 

iſt. () Arc. LXVII. Wer nicht vorkommt zu dem 
dritten Dinge in peinlicher Klage, den ächtiget 
man. Umb anders feine Klage fol man ächtigen, 
ohne umb die, die an den Seib oder an die Hand 
gehet. Arr. LXVIII. Wer den andern mit Knuͤt⸗ 
teln ſchlaͤgt, alſo daß ihm die Schläge ſchwellen, 
oder wer den andern blutrünftig macht, ohne 

Fleiſch Wunden,Elagt er das dem Nichter, oder den 

Fronboten oder dem Baumeifter, oder den Bauern, 

und bemeift es in frifcher That und koͤmmt jener 

nicht vor binnen rechter Zagdingung, fich zu ver 
antworten, oder ihn zu beflern, nach Recht, man 
fol ihn verfeſten. Mit der blutigen Wunden oder 

Fleiſch ⸗ Wunden, und mit fämpflichen Worten,mag 

ein Mann den andern ju Kampf faben. Ohne 

Fleiſch⸗ Wunden mag auch ein Maun ben andern 

tödten oder lehnen, mit fehlagen oder mit ftoflen 

oder mit twerfen oder anders auch mit mancher» 
ley Weis, da er fein Haupt oder Leib an verbuͤ⸗ 
ret, und die Acht damit verfchulder. Umb welche 

Schuld (**) der Diann in die Ober- Acht gethan 

wird, wird er darinn gefangen, und fir Gericht 

bracht, es gehet ihn an ben Leib, ob er der That 
und der Ober-Acht überzeugt wird. Zeucht er fich 
aus der Verfeftung oder Acht, und kommt uns 
gefangen vor Gericht, er kommet zu feinem Rech⸗ 
ten, als ob er nie verfefter gemefen wär. 

Art. LXX. Wer um Ungericht vor Gericht beflagt 
wird mit Gerüfte, da er nicht gegenwertig iſt, 
und ebe es übernächtig wird, (*) mag der 
Kläger das Ungericht gepeugen felb fiebend, 
man echtet jenen, der es gethan hat, alle zu 
Hand, Iſt aber der Dichter aufer feinem Ger 

richt, als dis gefchieher, fo Flag man es dem 
Sronboten an des Richters Stadt. Hat er 
diefer Klag Gezeugen, des erften Tags, als der 
Richter wieder in fein Gericht koͤmpt, man ehe 
tet jenen, als ob die That deffelbigen Tages ger 
ſchehen wer, 

(*) Diefe Stelle empfahet aus der Glofa ga dem LXII. 
Artickel einige Erläuterung: Das vernim zweierley 
weiR, zum erften meinet er, ald ob du wereſt berau⸗ 
bet worden, und miffeft nicht wer es gethan bett, als · 
benn Flage über den fo es gethanhat, unbenent. Nie» 
mir gewinnt du nichts mehr, denn daß bein —8 


nicht übernächtet. Zum andern ob bu beinen Friede 
brecher ergriffen, und ihn vor das Gericht ‚gebracht 
hätteft, wiſſeſt aber doch feinen Namen: nicht, 
ſprich: Herr Richter, ich klag euch über diefen, und 
begeichne ihu alfo, daß ih der Richter erkennen 
moͤg. 

('*) Die sLossa erläutert dieſes alſo: dis mehnet er, 

- ald ob er fagen wolt: Die Schmachheit oder Unrecht, 
darüber vor Bericht geflagt wird, fie fen klein oder 

roß, braun oder blau, verwundet oder nicht, fo ver- 
eher man doch den Beklagten darmit, ob er foldhes 
wie recht, nicht verbäffen mil, oder nicht ‚vorfoms- 
met, fich zu verantworten. Ob nun gleich kie Kla 
ihm zum erften nicht an den Leib genaen, gehet ihm do 
darnach die Feſtung an ven Leib, welche aus ber Kla⸗ 
ge gefloffen ift, wo er barinn begriffen wird. 

CH Was eine uͤbernaͤchtige That ſey, welche der hand⸗ 
bafıen That entgegen gefeget wird, fiche unter bem 
Zitul: Anklage, $. 5. in nos. 
$. 7. Schwäbifches Landrecht Cap. XCIL 

Mer .vor Gericht verklagt wirt, ift er da nicht, 

man fol ihn fürterdingen eynifl, oder anderift, 

dreiftend, das ift der Seyen Recht. Und Fommer 
er nicht für, man auchtet ihn nicht. $.2. Um fein 

Flein fol man den Mann verachten, wann umb deß 

Im an den Leib gehet oder an bie Hand. » + bar 

von ſoll man niemand verachten ned) verurtheilen, 

man Jade ihn ehe für, und klag ihn einer an, 


$. 8. War jemand in die Acht erflärer: fa 
fonnte er von jeden aufgehalten und dem ichs 
ter ausgeliefert werden. Nur durfte man ihm 
das Leben nicht nehmen, es wäre dann, da 
er fih mit mörbderifhen Waffen vertheidigte. 
Bar er aber in der Ober /Acht, denn fonnte man 
ihn umbringen. Saͤchſiſch Land-Recht Zib. 1. 
art, LXVI. G. 6.) Schwäbifch Land» Recht 
Cap. CLIII. „Und jager man einen Friedbrecher 
oder einen Acchtern, den ſoll alles das jagen das 
ihn fiehet oder böret und ergreiffene fie ihn, fie 
follend ihm den Richter antwurten,. Und flyche er 
in ein Burg, oder in ein Statt, oder in ein Hauß, 
darus fol man ihn fordern won Berichts wegen, 
und gıt man ihm nicht herauf, fo fol man für die 
Burg, oder für die Statt, oder für das Hauß 
firen mit Gefoße, und fo davon nicht fommen 
ung daß man ihn herauß geantwurt, Und flycht 
ter in ein ander Gericht, der Michter fol ihn for 
dern, und wird er ihm geantwurt, er fol mit 
Recht über ihn richten. Vorher Cap. CLII, 
bieß es, wer einen Aechter oder einen Friedbrecher 
faben wil, und wert er fih, und ſchlecht man 
ihn zu tobe, oder wundet man ibn, man 
wirt dem Richter nicht ſchuldig, noch feinen 


Freunden, mag er ibn nicht gefund faben, und, 


ht 


ſchlecht er ihn zu tobt, oder wundet ihn, er fol 

ibn doch zu Gericht bringen, und fol der Richter 

über ihn richten nach feiner Schulde. 

$. 9. Ein geächteter war alfo ſehr übel dran, 
um fo mehr, da ihn niemand aufnehmen noch 
beherbergen durfte. * ($. 5.) Saͤchſiſch Lands 

Recht Lib. II. art. XXIII. Wer berberget 

oder jpeift mifjentlich einen geähten Mann, er 

muß darum wetten. Wuͤſte er aber nicht, daß er 
eächtet war, er entredet bas mit feiner Lim 
chuld. (**) 

() Compofirie facta inter Conradum Epifc. Ratish. et 
Ludouicum D. Bauarie 1205, Si damnifcans pertina- 
cia vel paupertate fatisfacere contempflerit, excommu«- 
nicetur ab Epifcopo et a Duce profcribatur, et a 
tali damnatione non ‘liberetur ni prius de his, que 
deliguit, dignam exhibest emendarionem. Talem 
enim vltra folam noftem vel prandium nullus in de- 
mo ſua recipiat vel detineat : Qui vero eum reri- 
nuiffe culpatus fueric, et tertia manu fe expurgare 
noluerit nec poterit, ſatisfaciat I ipſo. TOLNER 
Codex diplom, Palatin. n. LXXVI. p. 65. 

(*) Deme wollen wir die Stelle aus ber MäblpAufi- 
en WillEäbe V. B. Art. ALIX. anfügen: Mit 
iderfägigen und Aechtern, bie der Nath ihres Ber- 

brechens und Ungehorſams halber in die Acht erklaͤh⸗ 
ret, umd diefelbe ofentlich verfündiget hat, fell bin« 
nen Unfers bed Raths Hoheit und Gerichts barkeit 
wiffenblich niemand Gemeinfchaft haben, vielmeniger 
f fen und berbergen, bey Verluſt des Burger 


$. 10. Das Schwäbifche Lands Recht ift 
weit fhärfer Cap. CLI. „Wer den Xcihter 
Haufet oder Hofer in Srättön oder uff den Buͤr⸗ 
gen, ober wa man fie beſchirmet mie Willen, und 
ift er vierzehn Tag in Ber Acht gewejen, die find 
alle in derfelben Schulde begriffen, da der Aech— 
ter inne iſt. Wil aber fih des jemand entſchul⸗ 
digen, daß er es nicht wiß, daß er in ber Acht 
tsere, ‚der fchwert zu ben Heiligen und fey ledig. 
5. 2. Behalt man einen Hechter in einer Statt 


- offenlich und frevenlih, und man erzeugen mag 


felb dritt, wie recht ift, und hat die Startmaus 
ren, man fol fie uff die Erd brechen: bat fie 
Thürne, man thue daffelbe: und hat fie der ent 
meders nicht, und hat fie Graben, man jol fie 
eben machen; Und Hat fie der feines, man felfie 
brennen ohn ber Leut Schaden’ die nich! daran 
Schulde habent mig wiſſen. Aber gefticht je, 
mand fein Schade mehre danne der Bürge, den 
follent die Bürger gelten. Daſſelbe Gericht fol 
man Über die Bürger thun, und über Die Dörfler, 
oder wa man fie behaltet wider das Recht, als 
bievor gefchrieben ift. Der Acchter fol den Leu⸗ 
ten ſeyn unmere. 

Duw 


* 


Acht. 
Darauf wird Cap. CLIII. $: 2, geſagt: Uff ſchiecht des Reichs 
weliche Burg, oder in weliche Statt, oder Ber Zum andern heißt 
Ken der Aechter oder Friedbrecher entrinnet, da. 


fol ihn der Richter fordern -alfo laut, daß es die 
Bavor und daruff find börent,; und, gie man ihn 
nicht herab, man. foldieBurg oder die Start. ver 


aͤchten, und wann fie ſechs Wochen und ein Tag 


in der Acht find, fo fol man alle die deut zu Acht 
thun, die inder Burg, oder in der Statt find, 
oder in ander Veſten, da die Hechter inne find, 
und ijt daß die Leut, d;e in der Veſten find, 
nicht zu recht fand inhalt jechs Wochen und eis 
nen Tag, fo fol der Richter dafür kommen, als 
hievor gefprochen iſt, u. f. f. 

Und Can, CLVII. beiffet es. gar: „ber den 
Aechter beherberger oder fpeifer mit Wiflen, und 
wirt er def überredr jelb dritt, man fchlegt ihm 
ab die Hand, Doch folger gleich darauf die Ein 
fhränfung: „Einen. jeglichen “echter. mag ein 
jeglich Mann wol behalten über Macht, auch mit 
Affen, und fol ihn des Morgens laſſen reirten. 

$. 11. Derbliebe nun der von dem Unter 
richter geaͤchtete ungeberfam: und der Unter 
richter benachwichtigte davon glaubhaft den Gra⸗ 

em, fo verfiel der geachtete in die groſe Acht, 

fo Khreiber das Cand⸗Recht Lib. art. LXXI. 
Men der gebohrne Gografe oder belehnte Rich 
tet verachtiget zeuget er feine Acht vor den Gras 
fen, er gewinnet des Grafen acht. Alſo gewin⸗ 
het auch der Grafe mit feiner Acht des Königs 
Acht (Bonn $.:r2.) 

*) Wenn aber der Dser-Nichter.cinen in die Acht er» 
erflärete: fo war. derfelbe auch in ben niedern Ge⸗ 

-tichten für gehchtet ‚zu ‚halten. Saͤchſiſch CLand⸗ 

‚Rebe Zib, Il. art. 24.. 

"& 12. Bobel in feinen Sufägen zu der teuts 
fehen Gloſſe des Sachſ. Land⸗Rechtes Lib. I. 
giebet hievon folgende Erlaͤuterung: 
Bon Unterſcheid der Verfeſtunge und Acht behalt 
dieſen Berichts der Unterbelehnte ordentliche Rich⸗ 
ter, vor welchem die peinliche Acht hanget, der ver⸗ 
feſtet erſtlich den Beklagten von wegen feines Uns 

ehorſams, daß er. nicht vorfommet, Wenn num der⸗ 

elbige feine Berfeftunge zeuhet, oder bringet vor 
den nebeiten mitteln: been Richter, von‘dem der 
Unterrichter belehnt ift, und dahin er jeine appel- 
lation ziehen muß, urLib, 1. Art. 12.$. Schlägt, jo 
erwirbt er desobernMichters Berfeftunge. Darnach 
erwirbt dann der Ober Dichter über ihn ‚Ferner 
bes. Königes oder: Reichs Verfeſtung, ur Sup. 
Lib.l art. 7 1. eum gloſſ. Und diefe Berfeftunge 
iſt dann zweyerley. Im erſten Jahr heißt es 
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Acht, und die wehret ein —* 
es bes Reichs Ober⸗Acht, ob 
er Jahr und Tag in des Koͤniges oder Reichs⸗Acht 
verbarret. Und dieſem vertheiler man alsdann 
fein Leib, Ehr, Recht, Echt, Gut, eigen und 
Sehen, ut füpra-L,I. art. 38. & füpr. eo Art, 17, 
in glofl. Derhalben ift die Verfeſiung des Uns 
terrichters »nicht anders, dann die Unter⸗Acht: 
des Koͤniges Verfeſtung aber die Ober- Acht: diefen. 
Unterſcheid muß man wol merken, dann Ber Sachs 
an etlichen Orten eins vor das ander gebraucht. 
$. 13. Die Acht hatte mehrere übele ‘Folgen vor 
ben Verbrecher, Wer fehs Wochen, oder falls 
er Straſſen / Raubs wegen darein gefallen war, 
vierzeben Tage in die Acht verblieb, fiel alsdann in 
den Kirchen Bann, Suchte der Straſſen⸗ 
Raͤuber binnen fehs Worhen, oder ein anderer 
Verbrecher, in Jahr und Tag fid) derfelben nicht 
ju erledigen, warb er unehrlich, und feine Ouͤther 
und ——— fielen dein Fiſco anheim. (Bann 
6 
s $. 14. Wir geben hiervon die Srellen der 
Rechte: Sächfirch Lands Recht Zib. I. arr. 38. 
Die Jahr und Tag in des Reiches Acht fennd, 
bie urtheilet man alle vechtlos, und verteilet ihn 
eigen und Lehen: das sehen verteilt man dem 
Herrn ledig und das eigen der Königlichen Gewalt. 
Schwaͤbiſch Land» Recht Cap. CLXU. geg. 
Wer umb den rechten Straßraub in die Acht kom⸗ 
met ,- und. wann er darinnen ift vierzehen Mächte, 
ſo fol ihm geiftlich Gericht in den Bann thun, und 
wann er ſechs Wochen in ibm beyden it, fo ift er 
loß und rechtloß, und feine Sehen find feinem Seren 
ledig. Er fen frey oder dienſtmann, oder eigen, 
ober ter er fen, fo hat er das Recht, die fein 
eicen, oder fein Lehen follend erben, die ſollen feir 
ner Unthat nicht enrgelten, hören fie an ein Gotts⸗ 
hauß, dem fol fein eigen werden: und hören fie 
einem $eyen Fürften, an dem fol auch fein eigen 
werden, und find fie jemands eigen, den hoͤret 
auch ihr eigen an“ Haben fie farendes Gut, das 
werd dem man bavon gelten fol, das fol man ben 
bem eriten gelten. die man beranber bat. Der 
Richter fol richten: über den Leib, wa ihm das 
farwird, ()- * 
(*) Dahin gehet auch Cap. XCIX. und Can. CLXXVIIT, 
$. 15. Mun fonnte zwar, nad) der Bejchaffen- 
beit des damaligen Proceſſes, auch wohl ein Un—⸗ 
fchuidiger faͤlſchlich angellaget und in die Acht 
gebracht werden... Alleın 'er durfte nur Buͤrgen 
darftelien, fih bey dem Richter einninden und ſeine 
Unichuld darchun, fo war er wieder frey. Hatte 
P — er 
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— das Ungluͤck gehabt in die groſe Acht zu 
fallen und ſeine Guͤther zu verliehren: ſo muſte 
er dem Kayſer Dienſte leiſten, wenn er ſolche 
Guͤther wieder haben wollte. Er mußte auch in 
allen Gerichten, die ihn in die Acht erklaͤret, die 
Achtſchaͤtzung bezahlen. ( Achtſchaͤtzung) Hier⸗ 
auf ward er von dem Richter und Volk auf eben 
die Art der Acht wieder entlediget, wie er in ſelbe 
verurtheilet worden: nemlich mit Aufhebung der 
Haͤnde und erregten Geſchrey. 
§. 16. Saͤchſiſch Land⸗Recht/ Lib. Larr. 17, 
Wer ſich aus der Acht ziehen wil, dem ſol der 
Richter Fried wirken vorzukommen, ob man es 
ſeinethalben begeret. Wann er ſich dann auf den 
Heiligen auszeucht, ſo ſol ihn der Richter und das 
Land⸗Volck daraus laſſen, mir Singer und mir 
Zungen, das ift, mit Worten und wir Werken, 
Lib. Il, Art XVII. Gin geechter Mann mag 
fid) wol aus der Acht ziehen in allen Stäbten bin, 
nen dem Gericht, da er innen verechtet if, Dann 
zu gleicher Weis, als man die Klag nad) ber Acht 
erheben mag in allen Städten, alfo mag auch.ein 
Mann fi wohl davon ausziehen in alien Städten, 
Buͤrgen fol er aber ſetzen, daß er fuͤr woll kommen 
ſich zu verantworten... Hat er der Buͤrgen nicht, 
der Nichter fol ihn behalten, bis daß er Diechtens 
ege. 
Pur. XXXIV. Wen der Michter in die Acht rhur, 
and ihn mit feiner Acht darnach bringet in des 
Königes Dber- Acht, zeugt fich jener dann. aus.der 
Acht, er fol des Königes Hof folgen ſechs Wochen, 
So fol ihm der König Friede wirfen.; 

Saͤchſiſch Weichbild zer. CXI. Zeucht ſich 
ein Diann aus der Acht, binnen Weichbild, dem 
foil der Richter Fried, wircken, ob mans von ſeinet⸗ 

"wegen begehret. Wenn er fich denn alſo ausgezo⸗ 
gen bat, fo fell ihn der Richter auslöfen mit Nine 
gern und mit Zungen, alsman in der Linter » Acht 
thut. Wegert man ihm das. mir unrecht und zeuhet 
er fid) darnach aus auf Den Heiligen, er ift ein unge⸗ 
aͤchtet Mann,fo ſoll man ihm Fried wirden,und ſoll 
Buͤrgen fegen firiufommen zu dreyen Dingen, gb . 
mans von ihm begehrt, da ſoll er fich benn zu der« 
Antwort bierhen, ob jemand über ibn klagen wolle. 
Klaͤgt man über ihn nicht binnen dregen Dingen, | 
man therle ihn ledig von Denen Klagen. : Zeuhet 
fich aber eın Mann aus der Acht, da der Kläger nicht 
gegenwärtig ift, und gelober er, und-feget Bütgen 
fuͤrzukommen, wenn mans begehrt, und koͤmmt er 
wicht fir, das Bürgen: Geld har der Richter ges 
wonnen, und nicht der Kläger, ob er ibn wieder in 


Die Acht thut, als er zu Recht fol, Zeuhet ji) 
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auch fonft ein Mann aus ber Acht binnen Meihbild, 

und wird ledig getedingt, der Michter hat doch 

feine Gewett daran, ' 
6. 17. Diefe.alten Satzungen find noch heut zu 

Tage hier und dort nicht ganz auſſer Gebrauch 

gekommen: beſonders in Sachſen und den Or⸗ 

ten, wo Das. Sachſen⸗Recht gilt. (*) Doch 
finder die Acht nicht in allen, fondern nur in folchen 

Verbrechen ſtatt, welche Die Schens + Strafe nach 

ſich ziehen. (**) Man heget ein Nothpeinlich 

Hals / Gericht, der flüchrige Miſſethaͤter wird: 

in dreyer Herren Sand öffentlich citirer, fodbarn ihm 

der Proceß gemacht (*,*) und er geächtet. (}) 

Die Folgen davon find, daß er pro conteſſo & 

conuicto gehalten, feine Rechte und Güther ver 

luſtig, (*) und ebrlos wird : auch jedermann es 
frei jteber, ihn zur Haft, und gebührenden Strafe, 
gu bringen, (**) 

(*) Auch’ anffer Sachfen in Tyrolifeben, Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen, Holfteinifben, gu Sreslau, Künchurg und wo 
das Luͤbiſche Recht angenommen iſt. Herrn Öcheimen 
Rath Knorre Anleitung zum Proc ULB. IX 
Hauptſt. $. 18. p· Go. 
*) Es muß auch vor allen Dingen mit bem Corpore 
deliti und des Verbrechers Perfon feine ohngezwei⸗ 
fehlte Nichtigkeit haben. coner dec f. 108. m. 10.& 12. 

() Dabey aber die merira caufe nicht mit tractiret 
werden tennen. S. ben Titul! Dann $. 19. 

(+) Und zwar fället der Mifferhöter erſt bios im die Acht. 
Wenn er nun binnen Jahr und Tag feine Sache nicht 
ausmachet, wird er, auf geſchehenes Anſuchen des 
Klaͤgers und Fisſcals, in dreyer Herren Land ritiret, 
mıt der Warnung: „daß der peinlich augeflagte in ter⸗ 
m.no prafixo erfcheinen, bie gefchehene Achte» Erklaͤ⸗ 
runa gebührend ablehnen und genugſame Urfichen 
alızeigen ſolle, warum wider ihm auf folche Arth niche 
verfahren werden fan, ober-in Berbleibung deffen die 
Dber: Achtz: Erflärung gewärtin fein müre, „ Kehret 
ſich der Beflagte and) hieran nicht, ſondern bleibee 
weg: fo wird er im Die Ober⸗Acht erklaͤret: daß An⸗ 
fläger (oder peluliche Fiscal) Angeklagten wegen ſei⸗ 
nes ungehorſamen Auſſenbleibens, bis auf die Ober⸗ 
Acht erſtanden, dannenhero derſelbe hiemit in ſolche 
Dber » Acht wuͤrklich ertlaͤret, dadurch aus dem Frieden 
in. Unfrieden geſetztt, feruer männigfichen nut ıhım 
Gememſchaft zu haben verbothen, deffen Ehr, Leib 
und Gut als aunruchtig, Recht mid Friebloß vertheilet 
Und jedermann an alien Orten wider Ihn. peinlch zu 
klagen, ober ſelhigen iedoch an feinem Leben ohnſchad⸗ 
haft, zur gefänglichen Haft zu bringen, erlaubet 
wird etc. 

Doch werben ber Frauen Eingebrachtes, bie Porrio 
ðtatut ria und der Kiuder Pfichttheil, Diefen vorbehals 
ten. Auch foͤllet das genoſſene egatum annuum an 
den Erben des teſtatoris zuruck. Koͤnigl. Preufifbes 
Rand» Recht Art. II. GV Hk ia... 5. I. . 2 
( Asnun Legata $ 2.) _ i 

) Die beyden Eichfifchen Rehr? -Lihrer cArrzar 
nd KuyYpan baben von Insuifinons» und Achts⸗ 
Proces 


— ar: 


* eigene Bücher geſchrieben ; dahin wir die keſer 
derweiſen. Man ſehe auch näımscch Elements 
„Auris Germanici Lib. Il Ti. IX. S. CCCXXVI. uf. 
de 18. Von der Weife,swie,bey dem Achtss 
roceß verfahren werde, hat seroe)2., Pror. Sulef. 
Lab. 11.04p.2:% 3. umftändlich gebandelt, und iſt 
Die Achte» Formul, ſo von dem Stade, Voigt 
dorgelefen wird, diefe: Vor euch. allen, fo vor die, 
fen löblichen Gerichten Ding wartende ſeyn, verkuͤn⸗ 
‚Dige ich. wegen eines Hoch ⸗ Edlen Geſtrengen Raths, 
Ihro Geflr, der Herren. Schoͤppen und ganzer 
Gemeinen Stade alhier. Demnad) N. recenferur 
um, der Thaͤter aber daruͤber den Gerichten 
chtig worden; und. ob er gleich zum erſten, ans 
dern, dritten und heute zum viertenmabl gebeifchen 
werden : weder, perfönlich erſchienen, noch durch 
einen Gevollmäcrtigten echte Noch, wie bey Ger 
richten bräuchlich, verfündigen lajien, fondern con- 


Bumaciter und verächtlic auſſen blieben; Als thue che 


an ſtatt ob wohlgedachten Soc) » Edlen, Geſtren⸗ 
gen Dach, Ihro Geſtr. dev Herren Schoͤppen und 

anzer gemeinen Stadtalbier ich ihn N. inZorn, 

cht und Verfeftung wohlgedachter meiner gebier 
thenden Herren und ganzer gemeiner Stadt; Ich 
verbiethe ihme die vier Elemente, Lufft, Feuer, 
Wafler, Erde; Sch mache fein Weib zur Wittib 
und jeine Kinder zu Wenfen ; Ich nehme ihn feis 
nen Freunden, und gebe ihn feinen Feinden; Ich 
verdiete ihm alle rechte Wege und Stege und ent 
feße ihn alles feines Mechtes, fo ein Biedermann 
haben foll und mag, "bis fo lange er einen Hoch⸗ 
Edlen und Geftrengen Narhs, Ihro Geftr. der 
Herren Schöppen und ganzer gemeiner Stadt 
Gunſt und Hulde erlanget habe. (9) 

(7) ©. auch, Seren Geheimen Rath nonuens Anl. 
8 pie — Proceß 3. B. 9. Sauptiſt. $. 18. 


5.19. ©&o fürchterlich aber auch die Achts⸗ For⸗ 
muln lauten⸗ fo befommet dadurch doch niemand 
ein Recht, den flüchtigen Miſſethaͤter uns Seben zu 
bringen. Denn aus’ bloffen Ungeborfam, ohne 
vorbergehendes eigenes Bekaͤnntniß, und ebe er 
mit feiner Nothbarft gehöret worden, iſt niemand 
mit Der Zodes-Strafe zu belegen. Chur Sächf. 
Deeifs EXXVIT Ungeachtet von etlichen angefuͤh⸗ 
vet, und dem Gebrauch nach, ingemein erfant wird, 
daß derjenige, fo in die Acht erflärer, aus den 
Srieden in Unfrieden gefeset, an Leib und Sehen 
erlaube, und nis ein Bogel in der $ufft vom geben 

bracht werden foll und möge: fo ift 
doch zwiſe des 5. R. Reiche Dann und 
demjenigen Achte, Proceh, fo in unfern und 
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andern Landen wider die flüchtigen Lebei- 
thärer gebraucht wird, ein grofer Linterfcheid 
zu balten, fonften auch ſowohl denen gemeinen 
und Sandüblihen Saͤchſiſchen Nechten, als auch 
der Vernunft und Billigkeir gemäß, und an ihme 
ſelbſt unftreitig, daß feinem Magiftrat, vielweni⸗ 
ger einer. Privats Perfon zugelafien, auſſer Urthel 
und Recht in peinlichen Sachen zu erfahren, und 
jemand aus bleffen-Ungeborfam, Verdacht, Args 
wohn und Vermuthungen, ohne vorgehenbes eiges 
nes Bekaͤnntniß oder gnugfamen Beweiſes, und 
ehe er mie Ausführung feiner Unfchuld gehöret, 
mit der Todes-Strafe zu belegen, — 
Derhalben laſſen Wir es zwar bey dem üblichen 
Gerichts Gebrauch, und das zum Abfcheu, damit 
andere von dergleichen $after und Ungehorſams ab» 
geſchrecket werden, noch weiter in ben Achts Pro» 
ceſſen auf ſolche gewöhnliche Art und Weife gefpros 
n werde, nochmals bewenden; Es foll aber 
doch ſolch Erkaͤntnuͤs feinen andern noch mweitern- 
Verſtand oder Wirkung haben, denn daß die 
ın Acht erflärete Licbelehäter, auf gewiſſe maffe 
confetli & conuicti, von jedermaͤnniglich aufge⸗ 
fangen „zur Haft gebracht, und den Gerichten zu 
fernerem rechtmaͤßigem Verfahren überliefert wer⸗ 
ben fönnen, ° 

$.20. Wir wollen bier nur noch anfügen bie 
Verordnungen des Culmifchen Rechts von der 
Acht. Es heiſſet im 5. Such J. Theil. Tir.ıg. 
Cap. I. Man mag feinen ächten oder verfeiten, 
esgehe ihm denn an Hals oder Hand, 

Cap. Il. Wenn auf vorgehende Ladung ber Bes 
ſchuldigte nicht erfcheinet, fo wird er durch ein 
öffentliches Ediet geheifcher und gefordert, welches 
Edict die angegebene Verbrechung des Thäters, 
und daß er-fich duch die Flucht und Indicia vers 
daͤchtig gemachet, in fich halten fol, wie auch einen 
Terminund von 14. Tage, und denn Stunde und 
Stelle, wohin er ſich findenfoll. Es foll auch an 
öffentlichen Stellen, damit es feberman fundig, 
angefchlagen werden. Erſcheinet er denn nicht, er 
ſoll gleichfalls über 14. Tage wieder geladen, und 
zum dritten mahl bis auf Die Hilf» Mede vertheir 
let, und zu Einbringung derfelben noch 14. Tage, 
als: der vierte Termin, gegeben werden, mit der 
Verwarnung, da er nicht erfcheiner, daß man ohne 
Mittel auf die. Acht:vollfapren wolle. Bleibet er 
denn muthwillig und ungehorfam auſſen, fo wird 
er in Die Acht verfefter, fo wie recht iſt. 

Cap. 11, Ein jeder Dichter, der an Leib und 
$eben zu richten befugt ift, der mag auch den Uns 
gehorfamen ächten; doch ſoll fich die Achte niche: 

Pa weiter, 
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weiter; als des Richters Botmaͤßigkeit und Ge 
richts ⸗Zwang erftreden. Derowegen fo fi «in 
verfefteter Mann für Anfprüchen bewahren will; 
fo muß er imein ander Bericht ziehen, das mit dem, 
darin er geächtet if, nichts gemeines hat, jo erhält 
er fid) woll, daß man ihn mit der Berfeftung , die 
in einem andern Gerichte geſchehen, nicht anſpre⸗ 
chen noch hindern mag. 

Cap. IV. Wer mit Recht ordentlicher Weiſe 
in die Acht vercheilet wird, ber muß den Ort 
und Gerichts‘ Zwang meiden. Wird er dar 
über in dem Gerichte gefangen, fo fol er an ſei⸗ 
‚nem Halfe geftrafet werben, es mag auch niemand 
den Frieden an ihm brechen noch ſich vergreiffen. 
Und wer einen Aechter fahen will, ber fich weh« 
ret, und wird barüber zu Tode gefihlagen, ſo 
darf er weder des Geächteten Fremden noch dem 
Richter büffen. Diefes vernimm fo weit, fo der 
Geächrete in ben Gerichten, darin er geächtet, 
betreten wird, denn außerhalb den Gerichten 
mag ibn niemand beſchaͤdigen, und wer foldyes 
thut und wird beflager, der muß das Recht leir 
den, als ob er an feinem Recht vollfommen wär 
te. Zum.andern vb fchon der Mann geächtet ff, 
fo verfeuret er doch darum feine Unſchuld nicht, 
die er der Haupt-Sahen halber hat: denn wenn 
er fih aus: der Acht würder, hat er feiner Uns 
ſchuld zu genießen, 

Cap. P. Wer. einen geächteten Mann haußet, 
berberget oder-fpeifer, der foll nad) Gelegenheit 
der UÜbertretung willkuͤhrlich geftraffet werben, 
fo öft er daruͤber beklaget wird, und nichts des 
flo weniger den Geaͤchteten folgen laſſen. Wuͤſte 
er aber nicht, daß er geächtet wäre, entgehet er 
der Straffe mie feiner Unfhuld. 

Cap. VI. Ein geächteter Mann mag fid) well 
aus der Acht ziehen in dem Gerichte, barin er 
geächtet if. Buͤrgen aber foll er ſetzen, baß er vor 
kommen twill,und fi verantworten. Hat er der Buͤr⸗ 
gen nicht, und iſt auch nicht Erbgeſeſſen, fo fol 
ihn. der Richter behalten, biß er Rechts pfleget. 

Cap. VII. Wer fih aus der Acht ziehen will, 
der foll folches ehun mit des Nichters und Sach⸗ 
walden Wiffer und Willen. Er ſoll ver dem 
Richter zu Mechte ein Geleite werben, und 
fhmwören, daß er nicht alfo mie Willen in die Acht 
femme, baß er darin bleiben folte, oder daß er 
zu Unrecht vor dem Gerichte verflaget und ver 
feiter, und darin nicht länger feyn wolle. Wenn 
ſolches gefhehen, fo laͤſſet ihn der Richter Bürs 
gen fegen, daß er in dreyen Ding-Tagen erfcheis 
ner Komme denn Jemand und Elaget um 
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die Sache, darum er verfeſtet war, ſo muß er 

antworten und entgehen wie recht iſt. 

Cap. VIII. Da der Richter oder det Sahmalb 
die Ausziehung aus der Acht nicht geftatten will, 
fo foll der Geächtere,' wenn es der Richter thut, 
ſolches vem Ober⸗Richter Flagen ; befinder es fich 
denn, daß ber Richter es mis Unrecht verweigert, 
fo ift er ſtrafwuͤrdig, und erflatter dem Kläger 
feine Unfoften; verweigert es aber das Part, fo 
foll e8 bey der Gerichte Erfenntniß ftehen, ob die 
Ausziehung geſchehen folle oder nicht, 

$. 21: Das Kübifche Mecht enthält von 
der Acht folgendes Zib. IV. Tier. XVM. von Ver⸗ 
feftungen Art. J. Wird einer flüchtig um Miffer 
that willen, alfo daß man ihn verfeiten foll, der 
ſoll zu dreyen Mechrs» Tagen citiret und vorgela 
den werden, will er fich entfehuldigen, und trauet 
feinem Rechten, fo mag er vorfommen ohn Gleit, 
wo aber nicht, -jo wird er zum driften Geding 
Friedeloß geleget. \ 

Art, I. Wer einen verfeften Mann baufer, 
beget, atzet oder trändet, der foll ernſtlich ges 
ftraffe werden, er fchwüre dann, daß ihme des 
Mannes Verfeftung unbewuft gemwefen. 

Are. 1. Weichet verfefter ıft in einer Stadt, 
da man fich Kübifchen Rechtens gebraucher, es ſey 
um waßerlen Mifjerhat e& wolle, der foll verfeſtet 
feyn, an allen Orten gübifchen Rechten.” 

(*) Dafi nehmlich entweder bie Obrigkeit des Orts 
den Geächteten einzi und ausliefert, oder gefchehen 
laͤſſtt, daß ber Scheer, ber die Acht zmerfennet, 
dergleichen thut. 


Achtſchatz. 
Abtghas wird der Abtrag genennet, den der 
>% geächtere dem Dichter zu erlegen ſchuldig iſt. 
Schwäbifc) Lands Recht Cap. ACIX.: „Wer 
in als vil acht kommet als hievor gejchrieben iſt, 
der iſt jeglichem Richter feines Achtſchatzes ſchul⸗ 
dig, das iſt darumb gefeit, daß man bie Acht 
fürchte und ſchier davon komme. 9. 


Ackerbau. | 

$. 1. Erflärung. 6. 2. Herleitung des Wortes, Bed 
deutung des Morted erardnend Reiponfum hiervon. 
Unterfchieb zwiſchen einem Feld» und Garten, Acker, 
Acker heiſſet auch ein Stuͤcke Wald. $. 3. Die alten 
Teutſchen hielten wenig von dem Aderbau, daher 
baben die Bauern die unterfle Stelle, $. 4. Die 
Meter waren Anfangs gemeinfchaftlich- $. 5. Her⸗ 
nach aber defamen die Aecker eigene Herren. + 6. 
Der Aderbau mird befondersnach eingeführter chrifte 
lichen Religion verbeffert und Teutſchland durch die 
Eiditer cultiviret. 9. 7. Alte Verfaffung des Acker 
Weſens in Teutfchland, befonders in . 
"u 


44 Die Acker· keute gemefen des dand·Friedens. $.9. 
ey 
. 210, Qlemannifcht Recht von Bauung fremden 
ders. $. 11. Schriften. 
Pr 6 I, A u 
ckerbau ift die Bearbeitung des: Grund ım 
Bodens, um folen tragbar zu machen, fihn 
nach feiner Befchaffenheit nit dem darzu erforder, 
ten Saamen zu beftellen, ihn zu warten und zu 
böriger Zeit die erzeugeten Kelds Früchte, ein» 
juernben. " 
. 2. Das Wort ift aus den zweyen: Acker 
und bauen zuſammen gefeget.(*) Bauen iftfo viel 
als etwas verbeflern, und gehörig bearbeiten. 
Und Ader ift das Stuͤcke Feld oder Sand, wel 
ches cultiviret werden foll.(**) War es auch 
ungebauet und lage brach: fo wurde es in den 
mitlern Zeiten ab/ur genennet, ber Seibeigene, der 
ſolches bearbeitete, befam von daher den Namen 
eines ablarü, und fein frohnen unb bearbeiten 
bieß abfare. (*,*) (Abfarii) 
(*) Der Ruten, ben man von dem Ackerbau ertwirber, 
wird in alten Schriften zumeilen erardnen genennet: 
wiewohl nachgehends diefed Wort auch von andern 
erworbenen Gütern ift-gebrauchet worden. Refpon- 
fum der Baͤlliſchen Juriſten⸗ Facultaͤt: Mollet ihr 
erner belchret feyn, was die in der Eheftifftung bes 
dfiche Worte: Soll der letzte Theil obbenanntes, 
wie auch alles, mas fie in fichender Ehe erardnen 
und erwerben, ohne einzige Mafprache behalten ins 
fonderheit das. Wort erardnen vor eine Bedeutung 
babe? So erachten wir, daß folches Wort denjeni- 
gen Gewinn betrift, welchen man von dem Ackerbau 
oder die Erndte e befommen pfleget, indem fol 
ches Wort feinen Urſprung hat von andern hoc eft 
agriculrure , wiewol auch nachher erardnete Guͤter 
generalibus genommen werden pro bonis acquifitis 
>». vid Spaten in dem teutſchen Sprach· Schatʒ fub loco 
ardnen p. 18. in fin. daß alfo hiefelbit die orte er⸗ 
Ardnen und erwerben pro Synopymis wohl koͤnnen 
erachtet werden. NoMANDRI auserlefene Re- 
Sponfu 2 Gelledion. Refp. XIV. p. so, 
©**) Zteifchen; einem Feld⸗ und Garten⸗ Ader if fein 
anberer Unterfcheid,, als daß diefer gleich jenem fein 
eld⸗Recht halten dürfe, und das dritte Jahr brach 
iegen muß, fondern daß er jährlich, und zwar mit 
allerhand Saamen befäet und beftellet werden fan. 
&. Hrn. QufißRah srrevvens relibe Er 
klaͤrung teiuſcher Wörter und Redens» Arten. 
P- 9- 
(*,*) Wie davon ausführlicher pr o TG 1855ER de Stotu 
a Lib. I. Cap. IV. $. Xl. p. 179. nashzulefen 
ehrt. gR 
Ader wird aber auch genennet ein Stuck Erd⸗ 
reich, welches eine erforderliche Anzahl Ruthen 
enthält, es mag ‚mit Holz, Graf oder fonft bes 
wachſen ſeyn. "Der Forſt⸗ oder Wald» tem 
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*Ackerbau. 


dem Ackerbau foll jfeiner dem andern abpflügen. m 


; 17 
dr, und Weidewerks⸗Ordnung, wie es 
nen Sorften und Walden des Sürftens 
thums Gotha und zugeböriger Örtben 
binfüro gehalten werden fol 1644. Cap. III. 
8, 3. follen auf einen Acker Holz einhundert und 
fechzig Ruthen gejeblet werden, und jebe Kur 
the acht hie Laͤndiſche Ellen. lang ſeyn. 

$.3. Die alten Teutfchen hielten wenig auf den 
Aderbau. (*) ie zogen den Krieg, die Jagd 
und die Viehzucht der Bearbeitung bes Sandes 
vor. Das alte Teurfchland beftand aus ungeheus 
ren Mäldern, welche mit vielen Moraͤſten und 
Brüggen angefüller waren. Mur die veralteten oder 
ſchwachen und die Weibes-Perfonen beforgeten die 
Beſteliung der Felder, zu Erzeugung der ment 
behrlichften Früchte, rAasırvs ſchreibet hiervon 
Cap. XIV. und XP. alfo: Nec anare tertam Auf 
expedtare annum tam facile perfuaferis, quam vo- 
care hoftes, & vulnera mereri. Pigrum quinimo 
& iners videtur fudore acquirere, quod pollis fan- 
guine parare. Quoticns bella nan ineunt, multum 
venatibus, plus per otium — dediti ſomno 


Ja 


ciboque. Fortilfimus quisque ac bellicoſiſſimus nis 


hil agens, delegatæ domus, & penatium & agrorum 
eurd feminis fenibusque, & infirmifimos cuilibet 
ex familia, ipfi babent : mira diuetſitate natutæ; 
cum iidem homines"fic ament inertiam & oderint 
quietem, (**) Wie es mit bem Aderbau felber be⸗ 
ſchaffen gemefen fey, deswegen erfläret ſich TACI- 
Tvs weiterhin, Cap. XV. aljö: Agri pro nume- 
ro cultorum ab vniuerfis per vices occupantur, quos 
mox inter fe fecundum dignatiohem partiuntur, Fa- 
cilitatem partiendi camporum fpatia præſtant. Ar- 
ua per annos mutant & ſupereſt ager, nec enim 
cum vbertate & amplitudine ‚foli. labore conten- 
dunt, vt pomaria conferant, & prata feparent, & 
hortos rigent. Sola terre ſeges imperatur. 


(*) Dahero auch die Bauern noch heut zu Tage bie unter» 
ſte Stelle nach_den Handwerkern hefommen haben; 
dahingegen der Ackerbau nach der roͤmiſchen Weifeunier 
die arzes liberales gezehlet worden. Alſo ſchreibet Cır 
GERO Lib. I. ofieior, Omnium aurem rerum, ex qui- 
bus aliquid acquisirur, nihil..eft agri ewieura melius; 
nihil dulcius; mibil bomine libero a gern Alſo urs 
a. die Romer, wohingegen die Teutſchen den As 
, —— vor eine Arbeit der Knechte und Bauren 

(4:9 . 

(*) mmomasıvs in diſſ. de bomimibus propriis & libe- 
ris Germenorum Halle 1701, 9. VII. erfläret diefe 

„Stelle folgendermaffen: Communis inde fabula: 've- 

teres Germinos non coftiffe apros , nec agriculrurg 

dediffe operam. Quali idyelit Täcıtus, qui gompara- 
te ad mores’Romariorum loquirur, Multa hörumcu- 
ra agrorum, ſub qua & horti cultutam comprehende- 

w3 bant- 


n 
F Teſtantut libri eorum ad rem agrariam perri- 
u.ntes, Varronis, Columelle &c, Teſtantur libri no- 
ftrorum ve Greenii de ruflicarionibus vererum.’ Sed 
ita eurare a otii Species eft. Hoc expektate an- 
num vocat Tacitus, id et, cum cura fed in ario 
expeftare, quid hor menfe,. quid, , illo „ferendum 
vel plantandum fir, qui Hores, qux legumina, que 
frumenta, qui fructus arborum aut Yineärum lit expe- 
“ Manda, Has agrorum & hortorgm delicias non cuta- 
+ bant Germmni, contenti ſaltem fimplici ogricultura 
& frumentis ad cibum deflinatis. Credo enim, pane 
eos ad cibum füilfe vfos, nom’ folo lafte aut cafeo. 
Romani in rufticdtionibus ſuis fe dele&tubant lettione, 
vel fiftione po&matis alicuius), vel fimili animi otiofi 
“. frußta, Ignorabant Germani oriofas has rufticationes, 
& dum venationibus fe viri exercerent, & ad bellum 
ita in pace le preparırent , agrorum curam non Ne- 
. gligebant, fed delegabant falrem, ve expreile Tacitus, 
feeminis & fenibus, & i is. 
8,4 Damals alſo hatte niemand ein Eigen, 
thum an einen gewiſſen Ader, Die ganze Flur 
gebörete ber Gemeine gemeinſchaftlich. Man zers 
fyeilete felbe unter die Familien, welche jährlich 
mit einander wechſelten. carsar jchreibet Davon 
de B. 6, Lib. VI. Cap, XXU. alſo: Agricultutæ 
Inon fkudent , maiorque pars victus sorum lacte & 
‚eafeo & carne confiftit, neque quisgquam agri mo- 
dum certum aut fines proprios haber, ſed magi- 
Aratus ae principes in annos fingulos gentibus cO- 
‚gnation.busque kominum, qui vna coierunt, quan. 
tum eis, & quo loco vifum eft, attribuunt agriy At» 
que anno poft alio tranfire cogunt. (*) 
Man fehe anbey srravensı diſſ. de Modis adqui- 
rendi prijcorum Germanoram Cap. Il, ER 
6.5 Bald nad) bes Tacırı Zeiten hoͤrete 
wie Gemeinfchaft der ganjen Flur auf. (*). Die 
Anhaber ver Aecker behielten folche eigenthümlich: 
Und der maͤchtigſte brachte. das meifte Sand unter 
fih : die wenigſten Laͤndereyen und Grundſtuͤcke 
blieben gemeinſchaftlich. (Allmand Guͤther) 
Man fienge auch an ſich mehrers auf den Ackerbau zu 
Irgen.. „Dig Wälder wurden nad) und nach aus⸗ 
gerettet, — Moraſten und Brüggen das 
Waſſer durch Graben abgeleitet, Diefe Bear 
beitung geſchahe durch die Seibeigenen und Frey/⸗ 
gelaffenen. Das Eigentum des Grund und Bo, 
bens verbliebe meiftenteils dem Herrn, welcher 
ben Acker entweder durch feine Leute nur bear 
Gunſt und 







mit an, von dieſem 
gehen. AGATHIAS 


Alderba 
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$. 6.. Die. in: Zeutfchland eingeführte Chriſtli⸗ 
che Religion ertseichete die rohen Sitten * — 
wohner. Die Teutſchen legten ſich nunmehro mit 
mehrern Fleiß, als wohl vorhin nicht geſchehen, 
auf den Aderbau. Die angelegten Cloͤſter tru⸗ 
gen ein vieles zu Verbeſſerung des Landes mit bey. 
MABILLOMIVS A Urd. &. Benedicti part! T, 
prafat. n. 48. ſchreibet gar wohl: Monachorum 
labos & parſimonia rem familiarem auxit, pietas 
& religio traxit homiaum frequentiam, a quibus 
concefla Monachis predia & multa fervitiorum 
capita. His, commilli agti ad excolendum, ‚ex- 
ſttuctæ cal citcum Monafteria, ville ad incolen- 
dum impofitz, tum cafe. & ville in oppida & vi- 
cos conuerſæ. Alſo gefchahe es, daß an den Or⸗ 
ten, wo vormals die ungeheureften Wälder und 


Müfteneyen ſich fanden, gegenwärtig die fchönften - 


Felder und Yen, Flecken und Staͤdte gejeben 
werben, A . 
$.7. Bon ber alten Beſchaffenheit des Acker⸗ 
Weſens in Teutſchland, befonders in Pommern, 
har der Hr. von ENGELBRECHT in einem Ar/pom- 
fo.an den Seren Marggrafen zu Schwedt, 
welches in feinen Obferw, Spec, 2. Obf. 72. P. 373+ 
zu leſen ift, umftändlidy gehandelt. Wir wollen 
jur Erläuterung eine Stelle hier mit einruͤcken: 
Die Pommerifche Bauer» Yeder find nad 
der auf der alten Verfaſſung fi geindenden Pom⸗ 
merjeben dauer» Ördnung Tir. AZ. $. 12: und 
deffen wörtlichen Inhalte, von der Veſchaffenheit, 
daß fie nur denen Bauren von ber Herrfchaft eins 


getban; dabey feine Emphyreueica, oder Erhjinfe 


Bücher find; fondern die Hufen, Ader, Wiefen, 
und andere res foli, einig und allein der Herrſchaft, 
und Obrigfeit jeden Orts gehören; wie dann auch 
die Bauren und Coloni fein Dominium, nec dire- 
&um nec veile, auch feine Erb⸗Gerechtigkeit, aec 
ex Contractu emphyteutico , nec Libellario, ec 
Cenfuali, weder eigenthuͤmlich, noch fonften, dar⸗ 
an haben, vielmeniger exceptionem perpetux colo⸗ 
nix, und daß fie und ihre Vorfahren, über 50, 60, 
auch wohl 100. Jahren, die Höfe bemohner has 
ben, vorwenden koͤnnen; vielmehr wenn die Obrigs 
feit die Höfe, Aecker, Wiefen, wieder zu fid) neh⸗ 
men, oder den Bauren auf einen andern Hof ver⸗ 
ſetzen will, De muͤſſen. 
ESothane Pommerſche Bauer /Ordnung fin 
met auch der allgemeinen teutſchen Bauer⸗ Ver⸗ 
faſſung bey, nach welcher es ein pareeminum ges 
worden: Sand und Land gehört der Herr⸗ 
fehaft; anzuzeigen, daß die Bauren an denen fün- 
dis feine, Propristät haben, yid. a Br 

2 . - ze t u 
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Ackerbau. 


Stadt Kübel, Dedudlion die zerram Melne be; 
treffend, $.75. p. 27. und nach welcher es zur Re⸗ 
jul geworben, daß dem Bauren das Dominium' 
it nicht beyzulegen; ſondern was er hat, er ex 
beneficio Dommorum inne hat, und aus derſelben 
Conceffion der modus zu determiniren, unter wel“ 
chem er den fundum beſitzet; cLArrorn de pres 
diis ruſticorum 8.6. & 7. Kopp auserlefene Pro, 
ben des Lebn-Rechte p. 281. als welcher ihm ges 
meiniglich zur Euftur hingegeben; damit er feinen 
Unterhalt. fehod ſalua proprietate, cenlu‘&c allis‘ 
juribus Domini, daraus haben moͤge, K05* p'c. . p. 
274. Estor Harm. Iur. Civ. & NHaſ. in Empbi 
©. 3. 8.70, und weldyen er urſpruͤnglich nicht per- 
peruo & heredirario, fondern nur tempofarfo Ture 
inne beforimen, v. stavas de 1. Mill. $. Su 
Sg: & intaccefl: ps3. PIE Fa) Ba HaLrLd BorEe Pan Ir Be 
So beider auch für dieſer urſpruͤnglichen Ver⸗ 
faſſung des Acker⸗Weſens fo lange die rechtliche 
Prefumtion, bis und ſo ferne eine Veraͤnderung 
von denenjenigen, die felbige fiir fich allegiren, klaͤr⸗ 
ich — maſſen alle mutationes facti find, 
michin einen Beweis erfordern. (*) 07: 
(*) Hier find die Titul: Bauer» Bücher ; Bauren; 
Bauens Diönfte zu, vergleiben T 
5.9. Die mir dem Ackerbau beſchaͤftigten Sands 
Leute genieffen einer völligen. Sicherheit. Auch 
bey den ehemaligen unruhigen Zeiten: in Teutſch⸗ 
land war in verfehiebenen Land / Frieden und Drdr 
nungen ſolche ausgemachet: worden. ¶ MFrank⸗ 
furtiſche Reformation 1442. Item ſoll ber 
Ackermann und Weingartmann auſſer feinem Hauß 
mit ſeiner Hack, die man zu ackern, wiſen gnd 
——— bauen bedorff ⸗ſicher und fried⸗ 
en" er α 2 
"BR. Wenceolai Land⸗Friede 1398: Auch 
ſa ſoll niemand den Pflug mit ſinen Pferden, oder 
ander Vih wenig oder viel, und zween menſchen, 
die zu dem Pflug gehoͤret, und glicher Wiſe, Die 
Ege, und anders, fie fin Manne oder Wieh, ‚die, 
das welt oder wingarten buwent, von dem Hufe, 
biß uff daz velde und wingarten, uff dem Feld und 
wingarten, und von dannen · hem in ir Huſer vo⸗ 
hen; angreiffen oder ſie beſchaͤdigen in deheine 
Wiſe. (€) ze, LE ⸗ 
VReerfis Obiudhit Alfarici füb Henrico iI. Niere 
rs Yen “pP. 6oLD — —* JH. Confl. Pr 2 
rar Päicem vi preeipue & ſemper ybique - - agris,, 
‚salis derer operantyr an agris, vel in: agrum, excuatı-., 
‚bus veleeeuntibun. . 5; 0: : 
(**). Mehrere. bieher dienende Stellen findet man be 
bins DarTde pack publca Eib 4. Cap. AV. my Ws FA 


nu 

5.9. Den dem Aderban haben die Skin 
ſich zu guten, damıt einer dem andern nichts ab» 
pflüge. Es ift ſolches in verfchiedenen Orbnuns 
en namentlich ünd ‚bey geſetzter Strafe verboteh' 
2. €. beifjet es in des Amts Giebichenftein 
Gerichts: Ordnung 1656. 8. 12. Mer dem 
andern von feinem Acer abpfluͤget, der ift ſchuldig 
ben Ader des Nachbaren in vorigen vollen Stand 
iu feen, und. von — abgeflugeten Furche dem 
Amte einen Goldguͤlden Strafe, nebenſt des ber 
leidigtem Theils Schabenund. Unkoſten zu entrichs 
fen,’ Wuͤrde aber jemand von einem Reine, ger 
meinem Anger, Fahrwege, Land ⸗Straſſe, oder G⸗ 
den Aeckern, (woruͤber Triften gehen) etwas ab⸗ 
pflügen oder abhacken, der ſoll daſſelbe liegen laf 
fen, und von jeder Furche breit ein neu Schock, 
das iſt, 60. Groſchen, and) nach Gelegenheit ein 
mebrers, dem Amte ſtrafbar feyn, und ohne 
weiten Befeplicd von den Schöppen ſolche Gel 
der bey gehegten Sand» Berichten eingebracht, und 
berechnet, hierüber auf.beyderley Fälle der Gemei⸗ 
ne vor ihre Mühe, und Befichtigung das. ibrige 
von dem Liebertreter gegeben werden. Mad) der 
Sachſen Gothaiſchen Landes · Ordnung P. M 
Gap.3. Tir.as,. wird jede Furche mit 1. Fldeſſen 


Helfte denn Gerichten, die andere dem Nachbar 


gehoͤrig, gebüffet. (*) (1 Abpflägen.) 


(*) Die Verordnung des Chur » Bayeriſchen Hands 
Kechts ‚G, in Dem 9. $. des Titule: Augenjchein, 
"8.16. Von dem Ackerbau Handelt Codex I. A 
lem. Cap. 219, Edit, Meiöhfner, und lauten bie Worr 
te edit. Berger. p 256. alfo: der frömden Ader 
awt. Wer eins andern mannes ader pawt mie 
wiſſem tirk'er darumb gefchuldiger er hat fein ars 


bait verloren und fol dem richtet wetten hat es im 


aber yeman geliben cze pawen berfelb fol im feinen 
fhaden abtun mer das lannd part oder fär für 
das das es cze clag chuͤmbt der verlewſet fein ar⸗ 
bait und ſein Sam und puͤßt dem Richter was 
ain man pawt und ſaͤt daz unbeclagt iſt da ſol er 
fein gut und ſein arbait abnemen und man geb 


darvon daz gelt oder Den King ‚der darvon gehört 


und er tu day cze der tzeyt als er darvon gepuͤrt. 
Arbeit > 4 2» \.. 

‚$.11 Die hieher gehörende Schriften findet 
man angefilhrer in des Hrn Hofrath Bvpers 
Biblierh, Turi file, cap PH. $.'XLAIN pP 183» 
Anbey vergleiche man I. P. Keessıy Dill, de pre. 
uilegas  Agrauliiee 1712, rec, Jena 1719. Ren 
choarpinı Tn deprmig, ruft Kin mehrer) 
res wird unser dem Titul: Holder, vorkomuren. 

Acket ⸗ 


Aeten 
heißt es in der Cammer ⸗Gerichts ⸗/ Ordnung 


| * | 
Acker / Dienfte. S. Bauer» Dienfte. 


Acten. 
€. Erklärung. $.2. Eintheilung. Von der hierbey ge⸗ 
— braͤuchlichen & cache. $.3. a. Die Neich8-Gefegei ers 
“fordern von dem Richter forvel als den 5* die 
Eanmlung der Acten. $-3. bi; Eben dieſes geichiehet 
auch in verſchiedenen Land⸗ Rechten. $.4- Worauf es 
bey Verfertigung der Acten ankommei. $.5.6. Mans 
cherley der — Gerichte bey Samm⸗ 
lung der Acten $ onderd des Reichs Canmer ⸗ 
Gerichts. 8. Verordnungen in den Ehur-Brauns 
ſchweigiſchen Landen. $. 9. Von Cempletirung und 
Berfchidung der Acten. $. ro. 11. In Sachſen duͤr⸗ 
fen die Acten nur an Saͤchſiſche Rechts - Collegia ge 
fehictet werden. $. 12. Ehemaliger Gebrauch in Ehur- 
Brandenburgifchen Landen. 17 13. Se. jegtregierende 
Fonigl. Maj. heben die Verſchickung ber Acten gaͤuz⸗ 
‚Lich auf. $.14. Hildesheimifche Referipta biefermegen. 
6.15. Verordnung ber Calenbergifchen Hofgerichtd« 
Drönung. 9.16. Im jüngern Reichs ⸗Abſchied wird bie 
verſchidung der Acten, uach geſchehenem Spruch bes 
Nichterg, als eine Rechts⸗Wohlthat verſtattet. $. 17. 
18. Von Abfolgung der Acten. $. 19. Schriften, 
. L 


en find. eine Sammlung der fehrift / und 
mindlich geführten Gerichts⸗Haͤndel. (*) 
) Oderi wie folche pvrrsıor ap. Klock, Vor.| Cam, 
Relat. IH. n. 7. erfläret: acra dicuntur omnes feri- 
pure Cutiæ {eu iudicii, fada) comm iudice vel eo 
mandante & feriptee fiue regiftrare mann officialis, fci- 
licet Tabellionis ad hoc deputati partibus prefenribus 


«erdinem negotiotum, modum & figuram.-continentes. , 


5.2. Die Acten (*) werden eingefheilet in ge- 
richtliche und privatsoder manual ⸗ Acten, ‚und 
diefe jenen. entgegen gefette Erſtere ſammlet der, 
Richter, letztere die Partheyen ober beren Advos 
caten. (**) M 
(*). Die Acten haben entweder privat oder allgemei- 

‚ne Angelegenbeiten einer ganzen Republic zur 
Kückiicht. Letztere heiffen 474 publica und enthalten 
Keichs-Ereyk-und Landtags · Abſchiede, Eapitulariones, 
mit andern dahin geherigen Schriften und geführten 
vrotocollen. Wir reden hier nur pon den erfiern. 

(**) Bis auf das XIV. Jahrhundert murden alle Ur» 
fünden, Contracte und Gerichts» Acten in Teteini- 
niſcher Sprache ausgefertiget. Nachgehends aber 
iſt auch die teutſche Sprache in dergleichen Urkunden 

igebräuchlicher „worden. B.;G. stavvrı Symragm. 
]. Publ. Cap. XXV. $. VI, p. m. ‚ızıo, Val. Ferd, 
de avaenvs Sylloge variorum diplörat. fraf. p. 4 

Daß bey den hoͤchſten Reichs⸗Gerichten aktcın die rent 
fehe oder lateiniſche Sprache dürfe gebrauchet werden, 
davon fiche dag RErELRTORIVMWVERIS 

BLICIET PEVDALIS LR. G. v. Idioma $. 4. 

p · 582. 553. _ — 

$. 3. a. Unſere Reichs⸗Geſetze erfordern von 
beyden, den Gerichten jo wohl als den. Par 
theyen die Sammlung der Acten. Don erſtern 
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1555. Part. z. Tier. XXX. $. 2. Darneben if 
nicht minder vor notb und gut ermefien, daß 
alenthalben au der Fürften Höfen, und andern 
CommunsBerichten in Schriften gehandelt jober: 
das mündlich Fürtragen jederzeit eigentlich. auf⸗ 
gefchrieben werde, damit die Gerichts-Haͤndel in 
der Appellation, fo an das Cammer-Gericht ers 
wachfen, der Ende mit mindern Verdacht, und 
deſto fürberlicher erlangte mögen werden, Und 
von den privat Acten will der jüngere I. A. 
$. LXV. ausdrüdlich, daß jelbe fleißig beybehal- 
ten werben follen. (*) — 
(*) Sev. Th. NXVa o d gegenwaͤrti Verfaſſung 
des Heil. R. R. in Staats-und Juſtitz⸗Sachen 

Vter Hauptth. die 160, Anm. Denn vormals wur⸗ 

den die meiften: Gerichts. Händelliben den Unterrich⸗ 

tern nur mündlich tractiret, dahero bey vorgenom⸗ 
mener Appellation 'ndehig war Bothen an dem Ober 

Nichter zu fchichen, um biefem ben Hergang bee, 

Sachen vorjutragen. (Appellarion . 19) Jm- 15. 

. Jahrhundert finge man an, mehr in Gerichten. aufs 
jufchreiben. 

F. 3. b. Dahin gehen auch die Verordnungen 
verfchiedener Sand» Rechte. Alſo beißt es in der 
— —— 
nuntt Part. I, Tit. II $. 9. efehlen auch 
ernklich, daß mit fleißiger Verzeichniß, was die 
Partheyen fir einem jeden Gericht für und eins 
bringen, gleichwie in dem erften Ding und Recht, 
gute, Nichtigkeit. gehalten und. ſolches alles mit 
Fleiß aufgeſchrieben werdes in 

$. 4. Wir wollen nur kuͤrzlich bemerken, worauf 
es in Verfertigung ber Acten anfömmet, Gleich 
zu Anfang eines Voluminis Adtorum muß die Mur 
btie derfelben nicht vergeifen werden. Es iſt aber: 
nicht binlänglich, wern nur auſſen auf die Acteni 
die Worte: Aa inditialis. oder andy wohl der 
Mame des Klägers und des Beklagten geſetzet 
wird, Es muß noch überdem ber Sache gedacht 
werben, weshalb die Partheyen mit einander, prost 
ceßiret haben, und deme ıft der Drt, und bie Zeit an⸗ 
zufuͤgen. Wie denn auchnicht undieunlich iſt⸗ neun‘ 
bey. der Rubric eine Anzeige der vornehmſten in. 
den Acten befindlichen Stüfe;gegeben ‚wied;; zu⸗ 
mal da foldes die. Mühe beyıbem Referiren un⸗ 
gemein erleichtert. EB TCHER, 

&, 5. Wegen der Art; wie man bie Acten zus 
ſammen fügen folle, it in den Rechten feine ab⸗ 
fonderlidye Ordnung zu finden, Zwar werden 
durchgehends die in Gerichten Übergebene ober 
aufgeſetzete Schriften in Folio gefchrieben : Mile 
iſt die Gewohnheit wegen Zufammenfügung der’ 

| Asten 
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Acten ſehr verſchieden. Eine jede Schrift wird 
im Reiche mehrentheils in Quarto -bergeftalt zu⸗ 
fammen gelegt, daß beyde oben und unten abge, 
fchuittene Ende unten auf einander Fommen, wel 
ches man einen Quadrantggel nennet, An einigen 
Orten werden auch wohl die Schriften gar in de 
tavo zufammen gelegt, welche Sammlung man 
— einen Stock Acten heiſſet. (*) Man 
indet um dieſe ſolchergeſtalt auf einander gelegte 
Schriften einen Bindfaden mit einem Zettel, dar⸗ 
auf die Rubric der Acten zu leſen. In Elevifchen, 
Bayreutiſchen, Luͤneburgiſchen u. a, laſſen fie alles 
in Folio, und binden es gleichergeftalt mit einem 
Dindfaden zufammen. In Pommern war fonft 
ber Gebrauch, daß man duch ein jedes Product 
ein Soch machete, jodann den Bindfaden durch» 
zoge und aufjen zufammen knuͤpfete. In Sachs 
fer, Srandenburgifchen und an andern Orten 
ift die loͤbliche Gewohnheit eingeführer, daß alles 
jufammen gebeftet wird. Die übergebene Schrif⸗ 
ten find nad) der Zeit des prefentati zuſammen zu 
beften, audy feines, fo geringe es aud) fen, wegzu⸗ 
lajlen. 
(*) Damit nicht? abhanden fomme, noch etwas frem⸗ 
bes eingeſchoben werde, was nicht foliiret, darauf 
. wird ordentlicher Weiſe nicht geſehen. 
$. 6. An einigen Orten werden nur die Schrifs 
fen numeriret, an andern aber alle Blätter folii⸗ 
vet, (*) welches auch beſſer iſt. Die Blaͤtter 
auf allen Seiten zu paginiren, iſt nicht gewöhnlich 
Wenft der Richter nachlaͤßig iſt, die Acten zu folii⸗ 
ten, mögen ſolches die Partheyen oder deren Ad» 
vocaten thun. Die leeren Blätter werden nicht 
folüiret, jedoch um mehrerer Vorſicht willen durch⸗ 
ſtrichen, und mit dem Wort: Vacat verjehen. 


(*) Man fehe anben bed Koͤniges von Daͤnnemark 
Ebriftian des fechften Befehl, daß bey den Ober⸗ und 

\ Unter: Berichten alle Acten gebeftet , foliiret und 
rubricivet werden follen vom 26. Jul. 1737. in 
dem CORPORE CONSTLITVYTIONYM REGIO HOL- 
SATICARVM Tom. L p.pa. 


8.7. Was das Rayferl. und. Reiche Cam. 
mer» Gericht anbelangt: jo iſt bey dieſem, vers 
möge des dem jüngern Vifitstions + Abfchied 


1713. beygefügten YWTemor. an den Canzley 


Derwalter 5. 22. folgendes verordnet: Auf daß 
aber fuͤrohin von denen bey dieſem hödyiten Reichs⸗ 
Gericht vorhandenen Acten fo leichtlich nichrs 
mehr, wie bishero bejchehen, und vielfältig ger 
klagt worden, verlohren geben möge, wordurch 
chnit allein die Juſtitz öfters verzögert, fondern 
auch denen Partheyen und dem gemeinen Weſen 
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mehrmalen ein nicht geringer. Nachtheil und Scha⸗ 
ben zugezogen wird, fo follen, um diefem alien ins⸗ 
kuͤnftige vorzubiegen und abzubelffen, nach jedes, 
mahlen bejchebener Submißion in jeglicher Euch, 
ſolche Ada in der Leſeren zuſammen gehefter «:.b 
foliiret, die Heftungskoſten aber von benen firei, 
tenden Theilen dem Buchbinder bezahlet wer 
ben. (*) 


¶) Wobey aber bie Anmerkung des Hrn. von LvDoLrs 
in jur, Cam. eingerücfet zu werden verdienet: Colli« 
guntur Ada Cameralis, non vri fit in aliis quibusdam 
iudiciis ad formam libri [exceptis prioris inftantie] 
fed componuntur fingula Produkt iuxta ordinem 
Quadrangulorum, Solum Protocolium filo eonligatur, 
in quo Recefius Procurirorum cum Sententiis publi- 
catis comprehenduntur, eftque Actorum cuiusque 
caufie Direktorium: Negwe enim dijpofitio Receff. 
Vife. Ber Memor. Cancel. 1713. $.22. invfum adbwe 
deduda eft, vel, quod confuerudo verufta, cui affue- 
uere Camerales, tolli difficulter poflir, vel quod ere- 
datur modum hucusque confnerum efle ad Inbores 
commodiorem, quam fi Volumina compa&ta habean- 
tur. Nedeperdarur aliquid, caueri pofle alia diligen- 
tia. Originalia a partibusreperunrur, rerento in Actis 
exemplo auchentico, Cererum laudabilis eft in Can- 
ceilaria Camerali ordo Reperroriorum, ex quibus fpatio 
temporis breaiori confpici poteft, quid in caufa aliqua 
kcer vetuftifima adum fir vsque ad vltimum diem, 
& Protocollum compleri, ap completionem vnus= 
quisque Referens fieri curat. & profpicere deber quo» 
tiescungue opus haber ad Votum elaborandum, cum. 
—— fi de ſententia quacunque publicanda agitur. 
oc enim nĩſi fiat, magni nafci poflunt errores, 


$. 8. In den Chur: Sraunfchweigifchen 
Landen hat man verſchiedene Conftitutiones von 
ordentlider Haltung der Aeten. In der Ober 
Appellatiöne-Berichts- Ordnung P. 1. Tic. III. 
$. 9. Heiffet es: Dann foll jeglicher Sccrerarius auf 
jedes Bund Acten und zwar auf den erften Blat 
derfelben, die Mahmen der Partheyen, was- die 
Sache betreffe, quo anno foldye angangen, und die 
Mahmen der Procuratoren verzeichnen. Ferner 
follen fie zu jeder Sache ein fonderliches Protocoll 
verfertigen, ſolches denen Adtis vorne an beylegen, 
und darinn die Rubriquen von allen eingebrad)ten 
Schriften und Produdten ; ferner die darauf ers 
folgete Befcheide und Urtheile von Wort zu Wort, 
dergeſtalt, wie alles der Zeit nach aufeinander ers 
gangen, unmangelhaft eintragen, von welden 
Protocoflen denn jeglicher Parthey, fo darum per 
memoriale Anſuchung thun wird, Abfchrift geges 
ben werben foll., Weiter lieger denen Secrerarıis 
ob, alle und jede Produße, es feyn Vollmachten, 
Haupt- Schriften oder Beylagen, ordentlich zu 
regültriven , zu numsriren, und alles gebührenden 
Q | Fleiſſes 
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Fleiſſes zu verhuͤten, daß nichts davon abhanden 
komme, ober verlohren werde. Zu dem Ende auch, 
und damit die Ada defto fiherer beyfammen behal⸗ 
ten werden koͤnnen, follen fie diefelben, warn fie 
complet find, nad) jedesmahliger Diet durd) einen 
Buchbinder, der allenfals dazu ſonderlich auf die 
Verſchwiegenheit zu beeydigen, in ber Canzley ein⸗ 
heften laſſen. (*) 

@*) Hiermit ſtehet auch P. I. Tir. XII. zu vergleichen; 
nechſtdem Patent des Calenbergiſchen Sof⸗ Gerichts 
eine foͤrmliche Einrichtung der Adorum prime in- 

ntie beteeffend, von 3. San. 1731, in den Chur⸗ 
raunſchweig · Luͤneburgiſchen Aandes-®rödnungen 
und Geſetzen 2. Theil. Cap. V. p. 530. 531. Allges 
meines Cammer + Ausfcbreiben, dañ die Beamten 
die Zerrſchaftliche, auch bbrige Amts» Ycten und 
Briefſchaften obne Noth nicht auf ibren Privat 
Stuben haben und bebalten, Item, wie felbige bey 
sranslocirung oder Abſterben der Beamten ſepariret 
und ausgelieffers, auch verfiegelt werden follen,vom 
3.Nov.1736. S. die angeführten Chur Braunſchwei⸗ 
giſchen Kandes » Ordnungen Tom. IV. Cap. V. 
n. XVI. p. q;. 
$. 9. Sind die Aeten in fo weit complet, (*) 
daß nehmlich die Partheyen gegen einander nad) 

Nothdurft gehöret worden, und beſchloſſen har 

ben : fo fpricht der Michter entweder felbit das 

Urtheil, C**) oder verfchictet die Acten (*,*) in 

diefer Abſicht, an Schoͤpfen + Stühle, Facul—⸗ 

täten oder einzelne Doctoren. (Abſchied.) Die 
fe Verſchickung der Acten finder ihren Urfprung 
in den alten Zeiten. Denn als vormals die Schöpr 

- fen» Bänfe einiger Haupt» Städte in groffes Ans 

fehen kamen, wurden ihnen nicht alein aus den 

nahe gelegenen, fondern auch aus fremden fän- 
bern, Mechts- Händel zur Entfheidung zuge: 
ſchicket. (Appelletion 9, 2. 3.) Ns aber 
nach der Hand das Roͤmiſche ausländifche Recht 
in Teurfchland Mode ward, und eigene uriften- 

Faculeäten entjtunden, maffeten ſich diefe auch 

an, die ihnen zugeſchickte Acten nad) den Saͤtzen 

der gemeinen Rechte durchzugehen und die Etreis 
tigfeiten zu entfcheiden, Eben dieſes forberten 
einzelne Dodtores luris; wiewohl ben letztern das 

Urthel machen, weil folche öfters gar verkehrt 

heraus gefommen, an vielen Orten genom- 

men, (*) ganzen AuriftenCollegiis aber gelaijen 
morben. (**) 

(*) Eind die Neten incomplet, alfo daß etwas aus fol- 
chen it verlohren gegangen, fo muß der Richter das» 
vor ſtehen, und bey erweißlicher Nachläfigkeit kan 
er ad interefle belamget werden, und bey dem Kay⸗ 
ferlichen und Reichs Cammer-Bericht wirb er noch 
uͤberdem arbitzarie geſtrafet. MYNSING Croy 2 


n 


» 
obf. 16. Cent. I. ob. I. scmwan Lib. 2,'proc. Cars, 
e. 2. num. $. 
523 Welchermaſſen ber Cammer⸗Richter die Alta und 
achen zu referiren austheiien und befdrdern fol, 
davon handelt das Concept der Cammer- Gerichts⸗ 
Ordnung Part. I. Tit. XU. Welcyergeftalt die Bey⸗ 
ſitzer die Afta annehmen, verwahren und wieder 
überlieffern follen, ©. Tir. XX. 

(*,*) Die Verſchickung ber Acten finder auch in Wech⸗ 
ſelSachen, aber nur alsdenn platz, wenn die Sa— 
che zweifelhaft iſt. vpovıcı Einleitung zum 
WecſelProceß XII. Capitel $. 3. In Leipsig muͤſ⸗ 
fen die Ada præciſe an den Schoͤppenſtuhl aldort 
geſchicket werden. Keipsiger Sandels⸗Gerichts⸗ Ord⸗ 
nung Tic. 1. Die Sachen aufs ſchleunigſte entwe⸗ 
der vor fich felbit, ober da hiebey etwas bedenflicheg, 
vermittelft bey Unferm Schoͤppenſiuhl zur Leipzig ein⸗ 
geholten rechtlichen Erfäntniß entſcheiden follen. & ı- 
vın. Enune. Iur. Tir. 34. En. IH, 

(*) König Friedrich Wilbelms von Preußen allge 
meine Vrdnung die Verbeflerung des Juſtitz ⸗We⸗ 
fens 1713. 6. L. 

(**) Man fehe anbey des v.Lvoewıcs gelehrte 
Anseigen 1. Theil p. 256. u. fe neınEccıak 
Elem. I. Germ. Tom, U, Lib. UL Tit. VII. $% 
CCLXXXIN-CCLXXXV, 


8. 10. In Sachfen hat man bie Beranftal 
fung getroffen, daß die Acten nirgends, alsan 
Sichfiiche Schöppen» Srüble oder Sacultäs 
ten, zum Spruch Rechtens follen verſendet wer⸗ 
den. Und ift diefes aus den Urſachen geſchehen, 
entweber weil die auswärtigen Mechts,Eollegien 
bas Sachjen» Mecht nicht inne haben, oder aber, 
weil die Sächfifche Sande mit fo vielen Schöpfer» 
Stühlen und Facultaͤten verfeben, daB man 
nicht Urſache finder, das Geld, vor die Urchelss 
Gebühren, aus dem Sande zu tragen, 

$. 11. In einer Majeftäs des Königs 
Sriedrich Auguſts Erlänrerung und Wers 
befjerung der bisherigen, Proceß⸗Ordnung 
1724. wird Tir. XXXIP, $, 2, verordnet: Die 
Ada feleit find keinesweges an einzelne Dodto- 
res, auffer, wo fie in Mügen»Sacden, durch 
unfere Referipta dahin gewieſen, fondern in ein 
Dicafterium Ulnferer Sande, und zwar, woferne 
nicht von denen Parthenen auf ein gewiſſes in. 
fonderbeit compromittiret wird, wohin es dem 
Richter beliebig, jedoch bey Leuterungen nicht 
twieder an dasjenige, ſo voriges Urthel gefprochen, 
mit der Poft, oder dem ordentlichen Bothen, zu 
Erfparung derer Unkoſten zu verfenden; Wenn 
aber ja, in einem oder dem andern Fall, ſolches 
durch einen eigenen Borben zu thun, von denen 
Partbeyen verlanger, oder fonft vor nöthig er⸗ 
achtet würde, fo foll das Bothen⸗Lohn und Wars 
te⸗Geld nicht übermäßig angeſetzet, auch, wenn 

mehrere 
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miehrere Acta mitgeſchicket wuͤrden, felbiges bey 

Straffe vierfacher Erfekung, von jeder Sache 

und Parthey, nicht vor voll, fondern nur pro 

Rara gefordert, auch zu ſolchem Ende jederzeit 

bey Vermeidung 5. Thlr. Straffe, ein richtiges 

Verzeichniß darvon ad Adta gebracht und darbey 

gelaffen, diefes auch in denen Fällen, wenn Adta 

und Berichte zu Unferer Sandes: Regierung, oder 
fonft irgendswo eingeſchicket würden, anderft 
nicht gehalten werben. (*) 

(*) Der folgende $. 3. verorbnef: bie Dicafteria follen 
die uͤberſchickten Adta nicht lange liegen, die Rich« 
ter aber auch die Urthel zw rechter Zeit abldfen 

laffen. " \ 
S, 12. Bon den ChursBdrandenburgifcben 

Landen ift zu gedenken, daß in vorigen Zeiten 

jedem Richter auferleget gewefen, das erjte Liv 
thel felbit zu ſprechen. König Sriedrich Wil. 

helm aber haben in einem Refeript de daro Ders 

lin, den ı2. Januar. 1733. foldhes nachge⸗ 
laffen, daß auch, auf Verlangen der Partheyen, 
die Verfendung an auswärtige Nechts-Gollegien 
gefchehen möge. Und zwar diefes mit einer fol 
hen Anweifung, daß die Verſchickung nicht 
aufferhalb, fondern innerhalb der ‘Provinz ge, 
ſchehen folle. Theils denen Partheyen die Ber 
ſchickungs / Koften zu erleichtern, theils auch, 
weil die in der Provinz befindlichen Collegia die 

Vermuthung vor fi haben, daß ihnen die Land⸗ 

Rechte beſſer, als weit entlegenen Rechts-⸗ Colle⸗ 
gien bekannt ſeyn. (*) 


(*) Roͤnigl. Satzung 1719, die Verſchickung der Ac⸗ 


ten an KechtsCollegia, durch die Poſten, nicht 

aber durch Bothen zu beſorgen; Bönigl. Satzung 

e. a, wie ſich dig Poſten bey Verſendung Der Ac⸗ 

ten u verbalten, S. in LvpEewıGs gel. Ans. 

J. Theil p. 715. u. f- 

‚$. 13. Unter der Regierung des jezigen Koͤ⸗ 
niges Majeſtaͤt iſt die Verſchickung der Acten 
gänzlich aufgehoben worden, wie aus nachſte⸗ 
bender Cabiners»Drdre de daro Potsdam den 
20 Tun, 1745. zu erfehen: „ Nachdem ©. Kör 
nigl, Majeſtaͤt in Preußen unfer allergnädigfter 
‚Herr zeithero wahrgenommen haben, wie daß 
durch die in dero Landen bey den Iufliz- Collegiis, 
Confiltoriis und Gerichten, üblich gewefene Ber 
ſhickung der Acten an Einländifche fo wohl als 
Ausländifche Univerfitäten. auch Schoͤppen⸗Stuͤh⸗ 
len, die Proceſſe fehr weitläuftig und Eoftbar ges 
madet , der davon intendirte und tes 
ruͤhmte zweck aber mehrentheils nicht erbals 
ten worden;. So haben Höchjigedahte Se. Ks 
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nigl. Majeftät ats höchfteigener Bewegung res 
folviret; Daß obermeldete Verſchickung derer 
Acten an Einlaͤndiſche Sacultäten und 
Schoͤppen⸗Stuͤhle ſowol, alsan Xusländifche 
vor das Fünftige gänzlich aufgehoben und 
verborhen werden, dahergegen aber jedesmal bey 
obbemeldeten Iuftiz-Collegüis, Confiltoriis, auch Ge⸗ 
richten, durch die geordnete und zugelafjene In— 
ftanzien felbft gefprochen und erfannt werden fol. 
Mehr böchftgedachte Se, Königl. Majeftär bes 
fehlen demnach dero Geheimten Etats» Raths⸗ 
Eollegio zu Berlin hiedurch allergnäbdigft, ſich fa 
wohl jelbften darnach alleruntertbänigft zu achten, 
als auch das erforderliche deshalb überall gehör 
viq zu verfügen. Damit aber Se. Königliche ' 
Maj. den hierdurch Sandesswäterlicen intendirten 
Endzwet erhalten, und nicht bergegen gottloß 
interejlirte und corrumpirte Michter) in Denen 
Iuftiz- Collegis, Confiftoriis und Gerichten Ge— 
legenbeit nehmen, ihre obnerlaubte Raͤncke und 
Berfaufung der Juſtitz um fo frecher und unge 
fcheueter zu erereiren; Als erinnern und befchlen 
Hoͤchſt / dieſelbe Dero Miniftres von Juſtitz Der 
partement, andy chriftlihen Departements ins 
fonderheit, hierdurd) fo gnädigft als ernftlich, und 
jo lieb denenfelben die Beobachtung ihrer Pflicht 
und Ehre auch Sr. Königl, Majeftät Ungnade 
it, daß felbige-auf die ihnen ſubordinirte gefante 
Juſtitz / Collegia, Confiftoria, und Gerichte wohl 
invigiliren follen, damit biejelbe gerade durch, 
und fonder einige Dieben + Abfichten rechrfchaffen, 
prompte und ganz unpartbeifche Juſtitz admini⸗ 
ftriren muͤſſen. In Entſtehung deſſen aber, die, 
ſo aus Ignoranz darwieder handeln, zu caſſiren; 
diejenigen aber, ſo dergleichen aus unordentlichen 
und Pflicht / vergeſſenen Abſichten begehen, zur 
rigoureufen und eremplarifhen Bejtrafung zu 
jieben. „ 


$. 14. Hieher gehoͤret auch nachftehendes Res 
feript Heren Ehurfürften Serdinandi, als is 
fchoffen zu Hildesheim vom 7. Mart. 1615. 
Mir Serdinsnd ꝛc. fügen hiermit nebſt unfern 
gnädigiten Erbietung allen und jeden, wes Stands 
oder Weſens die fen, fo an unferer Hildesheis 
mifchen Canzley Rechtens pflegen follen und wol⸗ 
len, zu wiſſen: Als wir vermerket, was malen 
eine zeithero allerhand Inconvenientien an obbe, 
fagter unjer Hildesheimifhen Canzley durch 
Ueberſchickung der beſchloſſenen Acten, fo wohl“ 
in Nppellationssals $euterations- Procefjen verurs 
facher, indem die Adta auf eines oder andern 

2% - Theils 
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Theils Begehren fchier in quolibet pundo fub- 
millo geſchwind fortgefchicter, faR ſtarke Sportu- 
læ ad 6. 8. oder 10 Thlr.2c. von beyden Pars 
theyen beygelegt, aber oft und vielmal an ſtatt 
verhoffter definitiv Urthel, bey außwaͤrtigen Fa⸗ 
euleäten nur ſchlechte Bey⸗Urthel, nemlich in 
pundto Legitimationis, Iuramenti Calumnie, Re- 
fponfianum juruͤckkommen, bergeftalt die Ada 
in einer Inſtantz zwey, drey oder viermal mit 
ftarfen Sportulis verſchicket, Die Partheyen nicht 
allein mit übermäßiger Beylage dadurch beichwehs 
ret, fonbern auch Foftbaren Botten ⸗Lohn anwen⸗ 
den, und jufehen müffen, daß die Sachen lang⸗ 
weilig mit Hinsund Wiederfchicfen aufgehalten, 
und die heilfame Juſtitia verzögert werde, junges 
fhweigen, da die vielfältige Verſchickungen unfer 
Fuͤrſtl. Canzley verkleinerlicd) falten, (*) und aber 
bieben unferer biebevor in Druck ausgegangenen 
Cantzley » Ordnung uns gnädigft erinnert, im 
welcher unfern Cantzler und Raͤthen freygeſtellet, 
entweder die Ada, da nöthig, zu verſchicken, 
oder felbft die Urthel zu verfaſſen; Daß wir dem, 
nach angedeuteter Ungelegenheit, vergeblicher 
Koft, Spillung, Verzögerung Rechtens, denen 
Partheyen und Unterthanen zum Beten geſetzet 
und geordner haben, feien, ordnen und befehs 
len, daß insfünftige unfer Cangler und Raͤthe 
in eingeführten Appellations-Sachen die Ada 
nicht überfchidten, es fen dann Sache, daß die 
felbe es hochnoͤthig ermeſſen oder die Partheyen 
. Caufas recufätionis ausfündig machten, fondern 
die Bey Ureheil Einhalt unfer revidirten und 
aus beweglichen Urſachen in etwas gebeflerten 
Kanzler Zar, die End » Urthel aber, und welche doch 
vim Definitiue haben, nad) der Sachen Beichluß, 
gegen mäßige Sportulen verfaſſen, publiciren, und 
ſich dabey dergeſtalt erzeigen follen, wie felches 
den Rechten und Billigfeit gemäß, auch ihre 
End und Pflichten erforder, und fie es vor uns 
zu verantworten fchuldig. 
Im Fall aber die Partheyen ihre Leuterations⸗ 
Sachen, nachdem fie vermöge der Ordnung in 
ſtruiret, zu uͤberſchicken begehren, foll ihnen dafs 
felbe (**) unbenommenfenn ; wornach unfer Canz⸗ 
ler, Raͤthe, GSecretarien und Sachwalter ſich 
endlich, bey Vermeidung Unfrer Ungnade zu 
tichten. Urkundlich unſers aufgedruckten Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Secrets. Concluſum 7. Martii 1815. 
) Es wird dieſe Verordnung in einem anderweiten 
Reſcript Churfuͤrſten Maximilian Heinrichs, als 
Biſchoffen su Dildesbeim vom 14. Jul. 1653. wirt 
lich wiederholt, nur daß folgende Worte hier ‚find 


inzu werben! „fonderlich im Sachen, weiche 
—* ru ne ige Verfah⸗ 
rung de Jure erfordern, und aus den Land⸗Rechten 
und ———— zu entſcheiden und dahero unſer 
Canzler und Räche, auch Hof⸗Richter und Aſſeſſores 
leichter und grünblicher , auch viel beffer davon urthei 
len fdunen, als ein fremder unfunbdiger Referent, 
welcher vorbero von ber Sachen nicht geruft und 
in Durchlefung der Acten auf mancherley Weiß de# 
rechten Zwecks verfehlen fan, auch oftmal von dem 

Vartheyen zu gefliffentlicher Unterdrückung der F F 

ſtitz (weilen fie bey den einheimiſchen, und der Sa⸗ 

chen Verlauffs kundigen Richtern ſich eines wiedri⸗ 
gen —ð beſorgen) boßhaffter Weiſe geſuchet; 

un . 

*) Hier ift die Elaufel eingerücet x. woferne die vori⸗ 
ge Urthel von Cantzley und Raͤthen oder Hof-Nich« 
tern und Aſſeſſoren begriffen, und erdffnet worben, 
und in der Leuterations Inſtanz kein fonderliches Be⸗ 
benfen vorhanden, daflelbe ıc. 

8. 15. Bon Verſchickung der Acten (*) Tiefer 
man in ber Calenbergifchen Hofgerichts ⸗/ Ord⸗ 
nung von 1639. ze. 65. folgendes: Da ſich auch 
zutragen würbe, daß unfere gelehrte Raͤthe, auch 
die andern vonder Mitterfchaft und Städten einer 
andern und — Meynung wären, und 
ſich der Urtheil nicht vergleichen koͤnten, eder ſon⸗ 
ſten Bedenfen härten,aus allerhand bewegenden Ur⸗ 
fachen darin zu fprechen, aber es Die Partheyen 
jelbft muͤnd⸗ und Gerichtlich bey Weberreichung 
bes letzten Produdts begehren würden; fo follen 
die Ada an eine unverdächtige Univerfirde 
oder Schöppenftubl, um Rechts: Belehrung, 
auf der Partheyen Unkoſten, verjchicker und 
die Urtheil darnach publiciree werben: i 

Im Fall, da ſich auch begebe, daß ein Theil - 
die Verſchickung begehrte, und darauf drünge, 
der ander Theil aber darinn nicht willigen, oder 
einige Zulage zu der Behuef zu thun ſich beſchwer⸗ 
te; fo foll ſolche Verſchickung auf des für 
chenden Theils Unfoften nichts deftowenis 
ger gefibeben: Es. wäre denn, daß Hofrichter 
und Beyfizer ohne daß die Nothdurft zu ſeyn 
erachten wuͤrden, das die Acten muͤſten ver⸗ 
ſchicket werden, als dann ſoll ſolches auf glei⸗ 
chen Unkoſten der Partheyen geſchehen. 

(*) Man vergleiche von Verſchickung der Acten Sev. 
Theod. wevandes gegenwartige Verfaſſung des 
2. RR in Staats» und Juſtiz · Sachen, Die 242, 

am. . 


$. 16 Die Verſchickung dee Acten finder nach 
dem jüngern Reichs» Abfchied $. CXIIL auch 
fatt, wenn das Urthel von dem Nichter des Dres 
ſchon ift gefprochen worden. Da wird den Parse 
theyen, als eine befondere Wohlthat, ſtatt der ar 
pe 


— Aeten. | 
pellation erlaubet, die Actenan auswärtige Reches 
gelehrte zu verfenden, um in der Sache, als in der 
andern Cr noch einmal fprechen zu laffen. 
Dian fehe davon ausführlicher Sev. Th. wevropas 
übangeführtes Werf II. Haupttheil die 242. 
Anm. p. 459.0. f. 

6. 17. Bevor-aber der Richter erfter Inſtanz 
in angebrachrer Klagfache gefprochen bat, ($. 8.) 
Pönnen die Aeten nicht leicht ihm abgefordere, und 
Damit der Rechts-⸗Streit an eine höhere Inſtanz 
gezogen werben, (Auocation.) Doch gleic) nad) 
dem Spruch fan die Parthey appelliren (Appel, 
Istion, Appellarions-Proceß) und entweder zu⸗ 
gleich im AppellationssZettul oder binnen 30. Tas 
gr um Abfolgung der Acten bitten. () Der 

ichter ift num ſchuldig felbe abzugeben, allenfalls 
werden von dem Ober⸗Richter EL ompulforiales 
anihnerlaifen, (**) (Appellstions-Proceß 14) 


€) S.T.wevrenss /.c.V. Saupttheil die 162. Anm. 

psp ar. 

(*") De adorum editione, & quomodo iudex inferior 
Ada pricris inftantie edere teneartır, handelt aus ⸗ 
führlih ronınG im Pand.Camer, Lib. I. Tir. XXV. 


Pe m. 340 351. _ 

$. 18. Die erſte ausbrüdliche Meldung der 
Abfolgung der Acten (*) lieſet man in der als 
ten 1496. verfertigten Reiche » Cammer» Ge 
richts-Ordnung, Tir. XV. $. 2. mit den Worten: 
Nachdem aber nicht wohl möglich, fondern ſchwer 
iſt folche Formalien zu beweifen, ohne die Urteil 
und Gerichts » Acten erjter Inſtanz, fo ift geordnet, 
daß / / compulſoriales wider die Michter der erften 
Inſtantien, und alle andere, ſo ſolche Urteil, Adta, 
und andere Urfund, zu der Sad) dienende, hinter 
ihnen. hätten, erfand werden. Und in der C. ©. 
2527.8.6. heiſſet es: Auch volfommentlich deffen,fo 
vor ihnen einbracht und gehandelt, es fenen Gewalt, 
Klag, Antwort oder Zeugen fag, aud) dies larz fen- 
tentix „interpofitz appellationis, ac petitionis apo- 
folorum, in editione adtorum zu erprimiren, und- 
alles andere fhriftlich mit Urfanden, unter ihrem 
dato des Tages, Monarhs und Jahrs wie ſichs 
gebühret zu geben und zubehändigen. (**) 
¶) Wiewohl bereits vorher iu ber C. ©. 1495. Tr. XV] 

$.ı. der Eompulfrialien Meldumg gefchichet. 
¶ *) Eim mehreres wird unser dem Titul: Compuls- 

forialen vorfommen. 

$.19. Man fehe anbey Nic. Hier, vnpLınG 
de trınsmijhone attorum in Legibus imperii per- 
'miffıs eiusque reperitione Halle 1722. Obſerua- 
tio iuris praltica de academiis Germania in trans- 
mittendis actis caute ewcipiendis, in notitiam li. 
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tigantinm, & vfum forenfem praflicantium com- 
pilata auctore D. S. N. H. P. (qui illud potiffimum 
egit, vt euinceret, peflime ſibi proſpicere partes 
litigantes, quæ acta ad facultates iuridicas, Lipſi- 
enſem, Wittebergenfem, lenenſem, Hallenſem & 
quasdam alias transmittunt.) Lugduni 17212. de- 
nuo recufa atque adnotationibus quibusdam illu- 
flratsa. Vliraielli, fumptibus adnetatoris 1722. 
4:0. Tin den bengefügten Anmerfungen werben 
die Berläumdungen des Verfaſſers entdeder, und 
ber beftehende Ruhm und Vorzug der Hällifchen 
Friedrichs Univerſitaͤt geindlich behauptet. Ein 
mebreres wird unter dem Titul: Gerichts⸗Acten 
vorfommen. 


Adio. 

$. 1. Erflärung. $.2. Andermweite Benennungen. $.3- 
Diplomara hiervon. _$. 4. Schriften de Aktionibus. 

$. 5. Anmerkung, daß die Aktiones in Teutfchland, be 
ſonders bep dem Neichs» Gerichten, in 40. Jahren 
nicht erlöfchen. 

: 5. 1 

Eio iſt eine rechtsgegründete Befugnis, dass 

jenige durch richterliche Huͤlfe zu fuchen, was 

mir der andere von Rechtswegen ſchuldig ift, und 

mir alfo gebührer. (*) . 

‚(*) Adio ftrifte accepta, eft remedium iuris, folenni 
modo profequendi in iudicio illud , quod fibi deberur, 
BOEHMER de Adionibus Sed. I.Cap. II. nV. 

$. 2. Ben den Teurfchen war die Benennung 
nicht in Gebrauch. Sie nenneten ihre bey dem 

Hichter angebrachte Streitigkeiten nicht adtiones 

ober Händel, fondern Alagen, GQuerelen. Der 

Kläger hieß querulus der querulant der Schreus 

er, und in peinlichen Fällen der Blutfchrener, ver _ 

Beklagte gwerelarus, (*) LL, Norman, Cap. LIX, 

Notandum eft, quod guwerimonia fiue clamor eſt 

oftenfio fadta iufticiario, comguerendo de iniuria 

fibi irrogata , vt fuper hoc in curia paflo iniuriam 
juftitia eribuatur, (**) 

(*) Adio hieß auch: proclamatio. Petr. pvıACONVvS 
Chron. Cofın, IV. 48. und bie Klaͤger wurden Claman- 
fes genennet. cAvırvL.adk. Sal. $. IL Auch Ca- 
Iummia,teovon man unter dieſem Titul ein mehreres 


finden wird. 
(®*) LL, wısısornorva Lib. M. Tit. I. Las3. ©. den 


ituk: Appellation $. IL. 

$. 3, Ein Diploma Rudolpbi I. Imp. 4.1250. (*) 
enthält folgende hieher dienende Stelle; quicquid 
ſcultetus & ciues in Hallis accufationis, contra præ- 
fatos Waltherum pincernam & Henricum filium 
fuum & ipforum homines habent proponere, co- 
ram dito Godefrido de Hohenloh iudice prouin- 


ciali, fi intereſſe poterit , illa qwerimons debet 
23 iplius 
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ipfius Gotefridi militum fententia terminari. Und 
weiterhin: Item quicquid fepe nominati viri Wal- 
therus pincerna & Fridericus Filius fuus & corum 
homines, contra prædictos ciues habent querimo- 
rie, hoc coram Sculteto in Hallis debent termina- 
re, fecundum quod iudices Hallenfes per ipforum 
Sententiam pronunciabunt , quod Seulterus fine 
— ſub iuramento ipfis terminate pro- 
milit. 

(*) Ju des von Lvpewics Erlaͤut. der g. B. Tom, 

IL. 9.798. s 

5. 4. Das Verzeichnis der aus den Roͤmiſchen 
Geſetzen herruͤhrenden Adtionum (*) geben norn- 
mer in er. de Altionibus. Halle 1739. 8vo- Here 
Lic, IIXMANME in Yurififchen Lexico Tom.I, 
p: 26--56. E.G. schmn in Gazoph, Polit, Iurid, 
p.12--34. Ein mehreres wird unter dem Titul: 
Klage vorfommen. 
©) L. f. Cod. de prafeript. 70. vel go. anmor. L.1. $.1. 

Cod. de annal. except. ; 

6: 5. Wir bemerfen hier nur noch, daß nach den 
gemeinen Nechten (*) eine angeftellete Action, 
wenn felbe binnen einer Zeit von 40. Jahren nicht 
fortgefeer wird, voͤllig erlöichet. (**) Es ift aber dier 
fer Grundfag im Reich, befonders bey den hoͤheſten 
Reichs⸗Gerichten nicht angenommen. Daher wird 
in der Dedudtion, betitult : Ausführung des 
Rechts Ihro Aönigl. Majeſtaͤt von Gros 
britannien als Herzogs zu Lauenburg) an 
das Amt Steinborft 1739. Fol. $. 36. p. 35. 
gefaget : Gleichwie aber der von dem farali finien- 
darum Inftantiarum hergenommene Grundfag aller 
diefer Schlüffe und Folgerungen ofjenbahr irrig, 
und contra obferuantiam & praxin Imperii läufft; 
gejtalten eine befannte und ganz ohnftreitige Sache 
ift, daß weder am Kanferlichen Reichs- Hoffrath, 
noch am Kayſerl. und Reichs Cammer «Gericht, 
weder in caufis Simplieis Querelæ noch Appellatio- 
nis, dag aus dem Jure ciuili & canonico fonft her⸗ 
genommene fatale Aniendi inftantiam beobachtet 
wird, auch nach Vefchaffenheit und Verfaſſung 
Ber beeden Reichs⸗ Gerichte unmöglich obferviret 
werden fan; sarLıvs Af. Cam Imp Pl. 
Ob/.128. m. 1. & Obferv, 141. 9.7. feg. MUNSIN- 
vuR A. Cam. Imp. Cent. 2. Obfı 48. Cent.3. 
Obf.44, aaıı. de Pace Publ, Lib. J. capıy. n.15. 
peckuer ad Blum, in Vindic. Tit. x. num. 7y. 
p. 169, fegg. nopına in Pandell, Cam. Lib.I, 
tit!2. BLVM in Proc. Cam, Tit, 35. 0,78. & Vit. 


49. 0.79. = 
(*) Die ausführliche Anzeige derer de Aktionibus her⸗ 
ausgefommenen vielen Schriften findet man in des 


Actio poenalis. 
Hrn. Hofrath svvirs Bibl. dur, Strav. Cap. XT. 5. 
IX. p. 378 - 380. , 
2 Man vergleiche anbey bag Refponfum des Frey⸗ 
ern von Cynter Vol.drefp. XXÄU. p. ais - a 


Actio Conſeſſoria. S. Confeſſoria Actio. 


Actio pœnalis. 
$. 1. Erklaͤrung. — 2. Die Attiones peenales der ge · 
meinen Rechte haben heut zu Tage wenig Nuten 
$.3. Straf-Klagen nach alten teutſchen Nechten, 9.4. 
üngere Ordnungen hiervon. $.5. Sind der Bere 
unft wicht entgegen. 


$. 1. 
A peualis wird nach ber Meinung ber gemeis 
nen⸗Rechte erklärer, daß es die adtiom fen, 
wodurch wir verfolgen, was nicht eben unferm pa- 
trimonio abgebet, ſondern nur die a lege conſti- 
tuirte Strafe, wegen eines privari delicti fore 
dern. (*) 

(#) Oder wie folche rnomasıys de vfa alionum pa 
malının Juris Kumani in foris Germanie. Halle 1693. 
fol. Cap. 1. $.19. befchreibet: eſt atlio, qua pericqui- 
mur quali flimationem lecuriratis ab altero per de- 
litum Iela aut turbatz, que quali ellimatıo ad nor-, 
mam aliquam a lege ptæſcriptam & vel ad duplum, 
tfiplum aut quadruplum eius, quod ex patrimonio no- 
bis abeft, vel ad altımanonem noitram arbitrariam, 

‚ fed a ludice moderatam, vel ad quali compenlätio= 
nem fecuritaris rei, per iniunftam infamiam jrerum 
turbate exiꝑitur. 

H 2. Diefer Adionum findet man in hen Roͤ⸗ 
miſchen Gefezen über ein halb Schock. Alein 
heut zu Tage haben diefe roͤmiſchen adtıones wenig. 
oder-fajt gar feinen Mugen, (*) THOMASIıVS 
hat foldyes in obangeführter Dillertarion umflände 
licy ausgeführer, (**) Zwar find einige Preiudicia, 
in weldyen das Gegentheil behauptet werden will, 
noch yorbanden : es mögen aber folche den allge— 
meinen Gebrauch der Adionum poenalium nicht 
erhärten. Denn hier ift nicht die Frage; ob dieſe 
achones bey ein oder dem andern foro find ans 
genommen und darnad) erfanne worden, ſondern 
ob dergleichen durchgehends und von allen oder 
den meiſten Gerichten Teutſchlandes geſchehen 
fen. (*«*) 

(*) aroenwec. de LL. abrogat. Tis.de calumn, Gr AS® 
eollar. Jur, Cin. cum R. I, fü. 13. p-35. STRVV. Exer · 
eit. 40. T 20. 

(**) Wogegen aber I. H. de nenser de ufu adionum 

analium 1705. deren heutigen Gebrauch zu zeigen, 

fih Mühe gegeben hat. &. auch Arc. ovex. de ufu 
dr -autoritate dur, Rom. Lib.2. cap.a, GIESI BERT in 
ic. 4, Statut. 135. m. 39. in Injtin. harm. Tit. de v 
B. Rı m sp, Abr. KESTNER proge. de vſu actionum 
j paval, 
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rg in duplum & quadruplam in foris Germania, 

- Bein. 736. z 
(*,*) Daher auch rnomasıvs Le. S. XALVI fchreibet: 

* Non attendemus in decifione quellionis, fi quis forte 
nobis opponat rem iudicatam vᷣnius aut alterius Col- 
legii lutidici in fauotem aftionum peenalium, Refe- 
remus enim id, fi pace rua fieri poterit, & fi folo il- 
lo armatus fis, inter errores, non timentes propterea 
cenfuram ICtorum eminentium ac veram, non fimu- 
Jaram Jurisprudentiam feötanrium. Vix enim 'tam 
abfurda eft fententia, que non Doftorem deprehendar 
defenföorem. Quod etiam quandoque de refponfis Col« 
*7 erit allerendum, cum errare humanum ſit. 
u. ” 

8. 3. Es haben aber die Straf, Klagen oder 
actiones panales um beswillen jego wenig Nutzen, 
weil die Strafen des a Ping nicht den 
Partheyen , fondern den Kichtern zufliefjen. 
Ob man zwar nicht überhaupt behaupten mag, als 
follten die paesx dupli, tripli & quadrupli feine 
teutſche Weiſe ſeyn. (*) Vielmehr wird in den 
ältern Gefezen und Documenten des dupli, (**) 
Zuisbild, (*%*) Tuiegild, (*) Trigildi, (**) 
Tr.ple compofitionis , (*,*) Triple nouigeldi 
folutionis, (f) bin und wieder gedacht. 

(*) Zumal da bereitd racırvsdeM. G. Cap. XII. fihrei- 
bee: Pars ntulttæ, Regi velciuirati, pars ipf, qui vindi= 
eatur, vel propinquis eins exfoluitur. 

€") LL. Begar. Tir.Ul. cop. 18. »9. Confl. Alberti I. Imp. 
de A. ı2cp, Gonfl,2. € ın. ap. BVEGERMEISTER Corp, 
dur. publ. & priv. Part. 11. p. 293. 2506. Schwäbifches 
Hand Redyr Art. 522. in fr. Was ein Pfleger dan zu 
Schaden thut, der er pfleget, den ſoll er zweyfach 
gelten. Und verfäumer er fich an feinen [einen] Dins 
gen, den Schaden foll er zweyfach gelten. 

(*,") Charta de iwribus Eeelefie Babenbirg pro aduocatia 
ap. IIVND, Ali 

(*) Lınvennros in Glof.v. Trigeldum. 

(**) L. Burgund. Tit. c;. 

(,”) Capitul. Caroli M. de A. 801. capit. exeerpt. ex L. 
Longob. cap. 4. ap. naLvz Tom. J. p. 349. Add. LL. 
Angl, & Weninor. Tit. Vll. de Furtis ap. LEIBNIZ 
Tom, I. Seript. Rer. Brunfsic. p. 85. 

(t) L. Burgund. Tit. 70. $.7- 

8.4. In den jüngern Ordnungen gefchiehet 
derfelben nicht weniger Erwehnung. (*) Als in 
der Brandenburgifihen peinlichen als 
Gerichts - Ordnung 1516. 1582. Lind in der 
Reformirten Srandenburgifchen peinlichen 
Hals» Gerichts » Brönung 1709. heiſſet es 
Art. 185. Und wenn folder Diebſtahl nodymals 
erfahren würdet, und der Dieb mit oder ohne den 
Diebftahl einkommt, fo foll ihn unfer Vogt oder 
Richter darzu halten (fo es anders Der Dieb, vers 
mag) dem befchädigten den Diebftahl mit der 
Zwiefpeld zu bezahlen, und mag unfer Richter an 
unjer Statt auch jo viel vom Dieb nehmen, als er 
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dem beſchedigten giebt, Und foll unſer nal 
dazu den Dieb im Kerfer am Leib trafen, und 
nach folgend des $andes vermweifen, fang oder kurz, 
alles nach Gelegenheit der Perfon und Sachen. 
Wo aber derDieb feine ſolche Geld⸗Buſſe vermag, 
fo foll er defto härter im Kerder am $eib geftraffer 
werden. Und ferner Art.186. Wäre aber der 
Dieb eine ehrliche Perfon, dabey Bellerung zu 
hoffen wäre, mag ihn der Dichter (jedoch ohn uns 
fer Hof Raͤthe Zulaſſung und Verwilligung niche) 
bürgerlich und alfo ftraffen, daß er dem beſchaͤdig⸗ 
fen den Diebſtahl vierfältig zeblen, dem Richter 
auch als viel geben, und fonjt allenthalben gehal⸗ 
ten werden foll, als oben im nächiten Artickel vom 
heimlichen Diebftahl geſatzt ift. (**) 

(*) Auch in Kayfer Earls V. peinl. Sals⸗Gerichts⸗Ord · 
nung beiffet es Art.ıs7. So fol ihm der Richter darzu 
halten, fo es anders der Dieb vermag, dem befchäs 
digten den Diebſtahl mit ber zweyfach zu bezahlen. Und 
Art. 158. mag ihn der Michter bürgerlich und alſo ſtra⸗ 
fen, das er dem befchädigten ben Diebftahl vierfältig 
bezahlen fol. 

(**) Nach dem Culmiſchen Recht findet in depofito pre- 
na dupli ſtatt. Es heiſſet Lib. IF, Tie. 3. cup. . Co 
— in gefährlichen Auflaͤuffen, Feuer -und Waf 
ers-Noth, einem andern etwas vertrauet und zu Ders 
wahren giebet, und ber Annehmer folches hernach vor« 
feglich verleugnen und hinterhalten würde, wird er 
deifen mie recht uͤberwieſen, foll er das Gut doppelt 
wieder geben, oder fo viel Erftattung thun, und von 
ber Obrigkeit nach Gelegenheit der Sache geſtraffet 
werden. Dabin gehet auch bag Aamburg. Stadts 
RKecht Lib. 17. Tier. IN, $. ı7. Wann jemandt etwas, 
um feindlichen Einfals, Feuers und Waffers-Norh,und 
anbern berogleichen Gefehrlichfeiten willen, bey einem 
andern deponiret, und berfelbe der es empfangen, 
foldyes verleugnen und zu refticuiren fich verweigern 
würde, derfelbe, wann er beffen übermeifer, fol folches 
jur Etraffe gedoppelt bezahlen. Anbey vergleiche 
man I. Prov. Wurtemb. P. II. Tit.3. $. vis. Reform, 
Francof. P.1], Tit.2,. $. 10. 
$.5. Es find auch dergleichen Straf, Klagen 

der Vernunft nichtentgegen. Qui enim delinguit, 

reatum contrahit taın apud Lezislatorem, cujus 
audtoritas violata eft, quam apud cum, qui pecu- 
l:ariter iſto delidto læſus eſt. Ex hoc igitur reatu, 
ceu appofice obferuat Pvrenporrr de Habit. 
relig, ad Srat, legislarori & Ixfo ins nafcitur ad 
exigendam fatisfadtionem. Sed leuis fine dubio 
ſatisfactio foret, fi v. gr. in furto folum ablatum 
reitituendum eſſet. Quidni ergo adtio furti vei 
alia hujusmodi adio domino kefo ad duplum vel 
quadruplum per leges ciuiles determinatum com- 

etar ? : 

(") Chr. Io. Conr. ENGFLERECHT de veilisate atque 


neccfitate fludii Juris Germanici $-1X. p. 27. u. fe 
x Actua- 


* 


128 . Aduarius, =; Die Bis hr 
f trages ober and Herkommen zuſtehet. Der Pächter 
A&uarius. der Gerichtsbarfeit fan eenentlicher teile feinen neuen 


$.1, Erflärung. Anderweite Benennungen. $. 3. a. Wer 
die Adtuarios beftellet. $.2. b. Bon dem erforderten 


Eigenfhaften und Regiſtraturen. $.3. Codex Fride- ' 


xic- Marchicus. $.4. Bon dem Amt und Verrichtuns 
gem eines Altuarüi Fifci. $. 5. Ehur-Sächfifche Ber, 
ordnung von den Aftuarüs, $- 6. Deren Amt in Eris 
minal-Sachen. $.7. Soll über die Gerichts ⸗Ordnung 
halten. 5.8. Schriften. 


$. Is i 
Auarius (*) ift die Perfon, welche bey ben 
Gerichten beitellet ift, um die Aeten geböris 
ger maflen zu fammeln, ju protocolliren, und das 
noͤthige abzujchreiben. (**) 

(*) In andern Gerichten wird bie Perſon, welche der⸗ 
gleichen Bedienung befleidet, Proto-Nosarius, Canzleys 
oder Gerichts: Norarins, Amt ⸗Gerichts⸗- ober Stadt- 
Schreiber, genennet. Bey dem ehemaligen Schwaͤ⸗ 
bifchen Bunds⸗ Math hie der Aftuarius der Bunds-⸗ 
Schreiber. parı de pace pablica Lib. II. cap. 25. m. 
gr, Cap. 2cı n.14. 

(**) Aduarii ſunt perſonæ auftoritate publica ad id con- 
flirure, vecoram Iudice acta conferibant, & in ordinem 
fuum redigane. Hr. Hofrath ensav Elem. I. Germ, 
Lib. IV. Ti. MI. $.L. 
$. 2.2. Die Adtwarios beftellet theils Orten der 

Landes- und Gerichts, Herr, wovon der Titul: 

Beamter nachzufeben ift, eheils aber der Magiftrat 

bes Ortes, Kayſer LeororLdı Refeript vom 

4. Febr. 1700. fraft deſſen eine jede Obrigkeit bey 

feinen Gerichten, Inftantien, zwar eine gemifle 

Perfon fub titulo Adtuarii oder Gevollmaͤchtigten, 

Feinesweges aber einen Fifcalen conjtituiren Fan, 

findet man in Job. Iac. de WRINGARTEN Codice 

Ferdinandeo. Leopoldino- Iofepbino- Carolino, num. 

574. p. 640. ibi: „Womit fünfftigbin eine jede 

Herrſchafftliche Obrigkeit, bey dem Stade Magis 

ftrat eine Perfon, weiche auf das Herrfchafftliche 

Fromme acht haben folle, unterm Tirul eines 

Aduarii, oder Bevollmaͤchten benennen und ver 

ordnen möge, Unfere gnädige Bewilligung ertheis 

let haben. „ 

$. 2.b. Die Actuarii (*) follen eines unbe» 
fholtenen Wandels, (*) der Rechten erfahren, 
und wenn ihre prorocolla den verlangten Glauben 
erlangen follen, auch beeidiget ſeyn. Ihre Re— 

iſtraturen muͤſſen ſie ſelbſt, in Gegenwart des 

ichters, accurat und ſo viel als moͤglich iſt, mit 
den eignen Worten der Partheyen verfertigen: 
auch die zur Sache dienenden Circumſtantien nicht 
weglaſſen. (*,*) 

(") Die Beftellung ber Actuariorum kommet dem Ge⸗ 
richts· Herrn zu,, oder dem ſolche vermoͤge eines Der» 


Actuarium, mit Abſchaffung des alten ſetzen. Gad, 
zart de larisdid. $. IX. wiewohl andere dieſes dem 


Pächter zuftchen. 

*), Vnde criminis alicuius accufarus, feu inquiũtus, 
tali muneri preficiendus non eft, quin fufcepto iam 
dum officio ob crimen aliquod inquifitionem incur- 
rens, ab eo ſuſpenditut. naurn J. c. . X. Doch if 
—— ſowol auf die Inguußition, als auf dag 

igte Verbrechen zu feben. 

(.’) Ju fen müffen die Attuarü in Eriminal: Sa 


chen, auch zugleich Kayſerl. Notarien ſeyn. cAarpz, 
proe. Jar. Tit. I. art. IV. und V. m. LIIR P. Hi. dee. 
cc. I. euıLırer ad des, Sax, XXXVI. obf. IL m. 


29. p. 098. 

6, 3. Mad) dem coDıcE FRIDER. MARCH. 
P.III. Tır. IV, $. 3. foll fein Aduarius, welcher 
bie Iuftiz refpicirer, angenommen werden, wann 
er nicht vorher von dem Cammer Gericht in pleno 
aus ber Theoria -Iuris, und Proceß: Drbnung 
eraminiret worden, und eine Probe» Relation vers 
fertiget hat. Würde ein folder ſich unterjtehen, 
Dilpenfation darüber zu fuchen, fo foll diefelbe vor 
erfhlichen gehalten, und er nicht allein über kurz 
ober lang caßirt werden, fondern alles, was er an 
Befoldung oder Sportuln erhalten, wieder her⸗ 
ausgeben. 

$. 4. Von dem Amt und ben Derrichtungen 
eines Actuarii Fifcı wird im 1. Theil. Zur. XYIT. 
$. 11, verordnet : Der Adtuarius Fifci muß alles, 
was bey dem General Ofkicio Fifci zu erpediren 
vorfällt, fo bald es ihm zugeſtellet wird, ausfertie 
gen; den Tag, wenn es gefchehen, darauf notiren, 
darüber ein richtiges und gnugfam deutliches Jour- 
nal halten; niemanden davon, ohne bes General. 
Fifcals Wiffen und Willen, am wenigften, und 
bey Caflation, den Inhalt oder gar Abſchriften 
deilen abgeftatteten Bericht communiciren ; auch 
wenn es von ihm erfordert wird, das Protocol 
fihreiben, und zu ſolchem allen fich täglich bey dem 
Geueral-Fifcal und auf der Regiltratur fid ein, 
ftellen. 2 


$. 12. Die Regifrarur muß derjelbe an dem dazu 
ernannten Ort, wo zugleich bie fifcalifhe Zur 
fanmenfünfte und Unterfuchungen zu balten, 
worzu im Winter das noͤthige Holz gereichet 
erden joll, in guter und accuräter Ordnung, 
nah) der ihm von dem General-Sifcal uns 
term 31. Martii 1740, ertheilten Vorſchrift, 
welche wir hiermit in Gnaden betätigen, fuͤh— 
een; folglich die Qurrenten von denen abge 
thanen Sachen abfendern, über gencıalia eine 
befondere, und wo nöthig fubdividirte, und 
über 


Aduarius „.: 


„Über bie Ipecialia ‚wieder eine beſonbere Ab⸗ 


theilang, und zwar in dieſen nach den Pro⸗ 
binzien balten; alle aber nach dem, Alphabeth 
. »bes Zunamens deſſen, welchen die. Sache ans 
„gebt, oder wenn es.Generalia,. der Sache, wo⸗ 
„ton etwas handelt, in ein Kepertorium yon 
„ Jeder —— ſo fort etwas einkommt, 
> und ihn abgegeben wird, eintragen. 
Sry, Er foll auch die Ada: der Fiſcaliſchen 
er Wejialiuigeh continwiren, die Edicten und 
Eenetal⸗ Nefcripten“ Bücher von Monat zu 
Monat fortſegen, und in felbigen, warn Re⸗ 
feripfa , jo zugleich Generalia in ſich enthalten, 
bey andern Aeten vorkommen, Copeyen dar 
ven eintragen; die Buͤcher voran mit Defige 
nafionen verfeben; much, wann Fiſcaliſche 
Aeten an Uns einzufenden, dergleichen Defig- 
nation felbigen beyfügen; wann er etwas her, 
ausgiebt und wieder. zuruͤck befomme, feber; 
zeit nativen, alle Acten wohl verwahren, nichts 
Davon abhanden kommen laflen, felbige heften 
und foliiren, und was ihm im iibrigen aufgetras 
gen wird, sreulich und forgfältig zu Werke 
richten, j 
8. 5. In Chur⸗Sachſen dürfen die Aduarii 
nicht auſſerhalb Landes wohnen, In dem Man—⸗ 


Dar de Aato Dresden den 2. Sept, 1722. au 


den Creyß⸗Amtmann zu Leipzig heiſſet es: 
Nachdem bishero wahrzuneßnten getwefen, daß von 
theils unfern Vaſallen, und befonders von denen 
auf denen Graͤnzen wohnenden Schrifft-und Amt⸗ 
fafjen zu ihren Gerichts Verwaltern und Adtuarien 
dergleichen Perjonen, fo in fremden Territoriis 
wohnen, angenommen und beſtellet worden; hier 
durch aber ſowol Unſern hohen luribus, als auch 
denen Gränzgen Nachtheil zugezogen werden fan; 
Und wir dahero feiches in Zulunfft zu geflatten 
nicht gemeyner ; fo iſt hieriit Unfer Begehren, 
ihr wollet darauf in Unſers euch anverfrauten 
Creyß⸗ Amts/Bezircke, genaue Acht haben, und 
d bald ihr hievon etwas in Erfahrung bringet, 

ns. deshalben zu Unſerer ferheren Verordnung 
Euren alleruncerrhänigften Bericht ungeſaͤumet 

utfen. ⸗ 

Die Erlaͤuterte Proceß · Ordnung gehet 
Tır. IE. $ 1. dahin Nachdem auf die Tegalitaͤt 
und Dexcerität des Richters rag en viel ans 
koͤmmt; fo haben afle und jede, fo von Uns mit 
Gerichten beliehen find‘, oder folche ſonſt zu erer⸗ 
eiren haben, in deren Beſtellung fi ihrer Gebuͤhr 
und Scyulvigfeit wohl zu erinnern, und ſothane ihre 
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Gerichte mit ehrlichen, aufrichtigen und nach jede⸗ 
Orts Gelegenheit gnugſam gunliffeirten, und dazu 
geſchwornen Perfonen zu beſetzen, gefkalt in Zukunft 
feine andere zu Getichts /Verwaltern anzunehmen, 
noch auch zu Actuariis zu beſtellen, als die wenigitens 
zur Aduocatur ſich behoͤrig legitimiret, in Praxi eini⸗ 
geZeit geuͤbet, und die vorfallende Gerichts⸗Sachen 
legaliter expediren fönnen, als auf welche Maaße 
es auc) mit denen Actuariis bey Unfern Aemtern 
zu halten. (Beamte $. 5,6.) 

).6. Bon der Adudriorum Amt und Pflicht in 
Eriminal- Sachen! eird- ausführlich gehandelt 
in der. Chur⸗Braunſchweigiſchen Criminal 
Inftruftion von Jahr 1736. Carl. ._ ....: 

&. Ehur » Braunſchweig⸗· Luͤneburgiſche Landes: 
—— und Geſetʒe Theil Cap, 1. 9,804. u. f. 


$. 7. Mad) der Luͤbeckiſchen revidirten Nie⸗ 
der» Gerichts Ordnung Cap. IV. Art, 20, foll 
der Adtuarins über die Gerichts-Ordnung ernjtlich 
halten. Er ſoll den Tag und die Stunde der ine 
terponrten appellation und exhibirfen grauami- 
‚num notiten, font nehmen bie, Partheyen ihren 
Regrefs an ibn, 

5. 8. Man fehe anbey wırorosersdifp.de 
oficio Allwarıi. KEMMERICH de Secretariis, pro- 
somotariis & 'allwariis iudicialibus. Wittenberg 
1726. Chr. spacht de prefellis nobilium indi. 
cuis. Wittenb. 737. God. Baar a, de Iurisdictione 
guam perſonæ illuftras & nabiles peroficiales exerce. 
re folenr. geipzig,1 698. rer. 1718: Und ſtehet an⸗ 


bey der Titul:Beamter zw vergleichen. 
9 ———— 
An ‚beißt fo viel als daß ‚etwas nad) geſche⸗ 
benen. Vertrag. und Unterhandlung ber - 
ſchloſſen worden. In den alten-Urfunden fin 
dee man die Wörter: addum und darum ‚öfters 
von einander unterſchieden. (*) Jenes geher auf 
den Ort, wo die Urkund entſchloſſen und- refol 
viret, dieſes aber- auf die Zeit, da die Urkund 
in der Canzley ausgefertiget worden. () Wie 
wohl man auch öfters Adum und Datum ‚mit 
einander verbunden finder. (*,*) , 
() 3. €. S. das Diploma unter dem Titul: Baum. 
. 33.+ ’ . 
er — ——— Lib. II. cap. XXVI. 6.9. p. 292 
ıvoeEwiG Relig. MSCtor. Tom. VI. p. syo. 
C.) 3.€. (. das Diploma, das unter dem Titul; Allo⸗ 
dial Gcher F. 7. mos.* eingeruͤcket worden. ; 


Adfatomia S. Affatomia. 
Adftamire ©, Adramire. , 
PT x \ ' Adi 
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| 10. — Adiudication. 


Adiudication. 


$. 1. Erflärung. Wem bie Cognition zuſtehet. $. 2. Chur⸗ 


‚Ordnung. „Codex Frider. Mar- 
es —— —5 hat es da⸗ 
bey fein $erbleiben. Ehur » Märkifche Cammer⸗ Ger 
Drön. $.5, Formular einer Adiudicarion in concurlu 
ereditorum, $. 6. Procef-DOrdn. der in Brandenburgis 

* pe etablirten Ftanzoͤſiſchen Berichten. 76 Wenn 

ie Hypotheten nad) der Adiudication erldfihen. Re 
ſponſum. . J 
‚er F 
djudication iſt eine gerichtliche Handlung, da 
das oͤffentlich feil gebothene, nach verfloſſe⸗ 
nem Termin demjenigen, welcher am letzten das 
meiſte gebothen, oder vermöge des Mäber-Mechr 
te8 eben das Geld dafuͤr geben will, nachdem er 
geleifter, was ihm obgelegen, zugefchlagen und 

Damit das Eigenthum und der Beſitz ihm zu 

geeignet wird, (*) F SEE 

(*) Wern die Subhaftarion von dem Oberrichter bem 


Unterrichter ift aufgetragen worden, ſtehet die Cogni- 
eio erfterm zu, ex cuius jubentis decreto & auStoritare 
" tota fübhaftario fit, & magiltrarui aus dunraxar minie 

fteriales in ea re comperunt.. Die wuͤrkliche Zufchla- 
.: gung aber gehoͤret dem Unterrichter. Fr. Ef. evr£n- 

Dorrıı Obfer. Iur. Vniu. Pars. 1. obf.29. $-1l. 


S. 2. Nach der Chur-Sächfifchen verbefjer; 
een Proeeß · Ordnung Tir: 39. '%. 16. fell bie 
Adjudicqtion eines erftandenen Guthes, drey 
Wochen nach dem Termino Subhaſtationis ge⸗ 


ſchehen. $ 18. Mach erfolgter Adjudication, 
wird das Guth demjenigen, der es erſtanden, 


voͤllig eingeraͤumet, auch ohne vorhergehender 
Auflaſſung des Schuldners, in Lehn gegeben, 


Woferne aber bey dem erſtandenen Guthe folche 


Pertinentien, bie unter andere Gerichte gehörig, 
mit verbanden wären, wird er wegen felbiger 
mit der Adjudication und Lehns /Reichung an den 
Richter, darunter fie gelegen, billig verwiefen, 
welcher denn, auf ergangene Requiſition, ihm 
ſolche ohne Verzug wiederfabren zu laſſen, ver, 

S. 3. Der conex rardeR, mArch. diſpo 
niret im 3. Theil 7ir. XLI. von der Adjudicas 


tion folgendes: $. 47. Indem lesten Terinino | 
fell demjenigen, welcher das ‚meifte Darauf bier / 


then würde, ohne bie geringfte Wrorogation, 


auch aller Proteſtation, Appelation, und ge . 


fuchter Keftitution in integrum erc. ohngeachtet, 
dus fubhaftirre Guth zugeſchlagen werden? Wel⸗ 


ches auch alſo zu befolgen iſt, wann guch nur ein 
Egger Roaͤufſer und Lititagt ſich In denen ange | 


geſetzten Terminen gemeldet, und. derfelbe in- 

fra dimidium gebothen bat. —J 

$. 48. Es muß der Käuffer gleich des andern 

" Tages nah geſchehener Adjudication in die 
vacuam pofleflioheın , wann er es verlanget, 

gerichtlich eingeſetzet werden, aber in demſel⸗ 
ben Termino das Geld baar bezahlen, oder an 
fihhern und annehmlichen Obligationen einlies 
fern, oder, wann privifegirte Schulden ver, 
banden fen, (morüber. der Käuffer bey dem 
Amt aus ben Hypothequen und Conſens Buͤ⸗ 
chern Erfundigung einziehen muß) bas Geld 
deponiren,. Die —— iſt folgender 
maſſen zum Effeet zu bringen, 

Das Haus oder Grundſtuͤck raͤumet der immit⸗ 
tirte Creditor, oder (wann der Debitor noch 
darinnen ift,) der Beſitzer dem Kaͤuffer ein, 
welcher auch zugleich das Kauf-Prerium bey 
ber Tradition erleget, und wird ibm, fo weit 
bey. dergleichen gerichtlichen Adjudicationen 
noch eine Gewehrs⸗Leiſtung vonnörhen, felbige 
von denen Gläubigern, zuförderft aber von dem 
Eigentpümer, wann er noch etwas heraus 
befommt, geleijtet, 

Dis zu erfolgter Tradition hat der Käuffer, we⸗ 
gen des erfaufften Stuͤcks Feine Gefahr über fich, 
fondern feldige bleibe auf den Verkaͤuffern. 

$. 49. Es muß aber Fein, Richter nach geſchehe⸗ 

‘ her Abjudication einen bejondern Actum tra» 

ditiönis, zu Gewinnung einiger Gebühren vor⸗ 

nehnien, fondern, wann der Inhaber nicht 
fo fort räumer, muß berfelbe allenfalls me» 

diante‘ Executione ohne allen Proceß exmitti⸗ 
tet, und der Känffer mit Ueberantweortung 

der Ehlüffel, oder Einreichung andrer ge 
woͤhnlichen Zeichen, und zwar auf der wieders 
feglihen Koften, eingefeget werden. 

$. 51. Wobey Wir auch mie gutem Bedacht veys 

ordnen, daß, mann jemand in Termino ad« 

iudicationis die Gelder nicht erlegen, noch bie 

Ereditores mit ihrem guten Willen befriebis 

gen koͤnnte, dag Guth mit der vorhin ger 

‚machten Tare aljo = noch einmal, auf des 

Nieitanten Koften, öffentlich angeſchlagen, und 

wann weniger baraufgebothen wird, das übrige 

aus bes Lieitanten Guͤthern mediante Executione 
foforf fuppliret, und derfelbe, wenn er nichts in 

Vermögen bat, auf ein Jahr zur Veſtung, 

„ober andere Gefängniß, gebracht werden fol. 

$ 52, Öfeichergeftalt foll es auch mit denjenis 

gen, bie bey der Subhaſtation andere übers 
bieten, und in Terind adjudicationis Das lis 
citirte 


- \ 


- 2..." Adiudication. 


eitirte Quantum nicht bezahlen, ‘oder. feine 
. fufficiente Caution wegen der prompten Ber 
zahlung beftellen können, . gehalten werden. 
Den gerichtlich fubhaftirten Pretiofis fan der 
Käufer das Geld allererfi nach Verlauf 4. 
Wochen a die adjudicationis bezahlen, und 
die adjudicirte Seife in Empfang nehmen. 
- IV. Theil Tit. 9. $. 13. 
$. 4. Iſt die Adjudication einmal geſchehen: 
fo hat es dabey fein unveränderliches Verblei⸗ 
ben. In der Ehur a Maͤrckiſchen Cammer⸗ 
Gerichts ⸗/Ordnung vom Jahr 1709. heiſſet es 
- Tre, LIV. $. 30. Nach geſchehener Adjudication 
iſt es dabey ſchlechterdings yu laſſen, und kau 
Diefelbe, wenn gleich. der Debitor die Schuld 
nebſt Zinfen und Unkoſten baar bezahlen, eder 
auch ein Fremder ein mehrers bieten wolte, nicht 
retractiret werden, und ſoll vou denen Adjudica⸗ 
tionen, wann damit wohl verfahren, feine Ap⸗ 
pellation, noch bey privilegirten Perſonen Reli- 
tucio in integrum verſtattet werden, 
$. 31. Dagegen Fan auch der Licitant, nad) ges 
fhehener Adjudication, unter feinerley Vor⸗ 
wandt fein Geboth wiederrufen, noch wieder die 
ihm geſchehene Adjudication gehörer werben. (*) 
E) Man fan anbey nachſehen die Krporbec-und Con · 
curs⸗ VOrdn. vom 4. Febr. 1723. $. 66. u. f. Von er⸗ 
kannter Adiudication, wann Dabep rechtlich verfahren 
— iſt, findet feine Appellation Platz. Appellatien 


$ 5. Formular einer Adjudication in, 
Concurfu Cretitorum.- Auf vorgegangene ger 
buͤhrende Tax / und Subhaſtation des allhier in 
der N. Straſſe belegenen, und N. N. zugehoͤri- 
gen Wohnhauſes und Pertinentien wird nunmehr 
ro foldes Haus N. N. als plus lieitanti für die 
geborene Summe der »,. » Thaler, wie ſolches 
wie alen feinen Zubehörigen und Gerechtigkeiten 
in ber Tape von «rs aufs »« Mehl. gewür⸗ 
diget, erb / und eigenthuͤmlich zugefchlagen. 

Es wird ihm ſolches fo fort von dem Curato⸗ 
ve, und Creditoren eingeräumer ; Er erleget bey 
der Tradition das Kauf-Geld baar, und find 
Ereditores gehalten, pro rata- accepti ihme- bie 
Gewehr zu leiften. 

Nora. Daß nah obigem Formular die Ad- 
iudicariones in allen Audiciis einzurichten, nur 
daß wegen des Unterfcheids des Iudicii der Stilus 
objervirel werde, Wo es gebräuchlich, daß der 
Käuffer etwas ad pias caufas erleget, wird am 
Ende ver Adjudication hinzugethanz and) erle— 
ger der Käuffer ad pias caufas sv » irbl- “ 
ei 


Wann auf gewiſſe Sorten Geldes’ wegen a 
Kauf +Prerii mit gefchloffen, muß ſolches auch 
in der. Ydjudication ausdrüdlih mit bemerket 
werben, — * 

Beym Verkauff und Adjudication eines Rit⸗ 
tersoder Lehn⸗Guthes, wann ſolches wiederkaͤuf⸗ 
lich verkauft wird, muͤſſen nicht nur die Jahre, 
wie lange der Kauf währen fol, in ber Adjudi⸗ 
cation deutlich) erprimiret werden; fondern auch. 
wer die Confirmations-oder Confens+ Koften tra⸗ 
gen fol, auch, - daß warn der Käufer ſolche zu 
zahlen übernommen , felbige bey der Reluition 
ihm wieder zu erflatten, * 
he 6. In der Proceß / Ordnung, wie bey 
allen. von Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Brandenburg in Dero Kanden beftelleren. 
Seanzöfifchen Gerichten procedirer und 
verfahren werden joll vom 14. April 1696. 
beißt es Tür. 30. $. 17. Derjenige, welchem das 
fubhaftirte Gut gerichtlich zugefchlagen worden, 
ift fchuldig, wenn acht Tage, a die adiudicario- 
nis verflofien, das ‚Kauf » Pretium. entweder 
bey dem Gerichts -Netuario, ober bey einem wohl⸗ 


- bemitrelten Bürger, fals die Ereditores fid) bar» 


ein vereinigen, ju Deponiren, fonft foll derfelbe 
nad) Ablauf folder acht Tage, mit Arreft auf ſei⸗ 
ne Güter, auch wohl gar mit Ynhaftirung ſei⸗ 
ner Perfon darzu angehalten werden, und fell: 
eine Erecution die andere nicht aufheben, ingleis, 
hen iſt derfelbe ſchuldig, a die morz, die Sins 
fen forbanen Kauf » Pretis zu bezablen,. und iſt 
über dem derjenige, welcher die Gubhaflation. 
gefuchet, oder auch ein anderer Creditor befugt, 
nachdem der Adiudicararius fummariter und oh⸗ 
ne fchriftlichen Proceß darüber gehöret, oder ges 
buͤhrend citivet worden, vom Gericht erfennen zu 
laſſen, daß die Güter quzftionis, auf des Adiu- 
dicatarii Pericul und Schaden, wiederum fubhaflie 
vet, und andern abjudiciret werben mögen. 
. 7, Der Effect einer gefihehenen. Adiudica- 
tion iſt, daß, wenn folche gejcheben, alle auf das 
ſubhaſtirte Gut vorhin geitandene Hypothecken 
erlöfhen. Wobey aber dech vorauszuſetzen iſt, 
daß das voͤllige Kaufgeld wuͤrklich muͤſſe ſeyn ent⸗ 
richtet oder in Gerichten niedergeleget worden. 
Cum enim hypothecæ ſint iura indiuidua, durare 
intelliguntur, quam diu pars pretii, qua nondum, 
foluta, Jicet minima, fuperet. Da diefer Punct 
Zweifel gefunden ‚pas: fo wollen wir davon fol 
genbeg Ae/ponfum der Wittenbergiſchen Ju⸗ 
viften einruͤcken: Iſt zu. v. B. Vermögen ein, 
ei esccisorum eutſtanden, von H. von = 
ı 2 a — . j vr . v — 
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Adiudication. 2 
S. vonL. und Mr. von Z. zu allen des Schuld» 
ners Erb⸗ und Lehn⸗Guͤthern A: 1648. Arreft und 
Kummer-gebührlich angeleget; von diefen Glaͤu⸗ 
bigern nachhero A. 1655. das Guth Bomsdorff 
an des verfiorbenen Schuldners älteften Sohn 
G. R. um 6000. Thlr. fernervon dieſem an feir 
nen Better I.C. v. B. um 6358. Thlr. verfaufr 
fer, und von dieſem Käuffer auf deffen einigen 
Sohn F. ©. der Frauen. Ehemann durch Erbr 
gangs e Mecht verfället, auch derſelben vermittelft 
des Herrn Grafen von Promnig Lehnsherrlichen 
—— gegen ihr eingebrachtes Ehegeld der 5000, 
Thaler in der Eheftiftung A. 1688. verfchrieben, 
nad) bes Ehemannes unlängft ohne Lehns⸗Erben 
begebenden Todesfall aber. von wohlgemeldten 
Heren Grafen das Lehn eingeyogen , einige 
Schmwürigfeiten der Frauen dabey gemachet, und 
fie an oberwehnden Concurs vertiefen wor⸗ 
den, nad) mehrern Inhalt des uns zugeferrigten 
Berichts und der Beylagen, Ob nun gleic) ‚ans 
geführer werden möchte, daß der von K. und 
Conf, bey dem beſchehenen Verfauf an G. R. 
von B. fich Feine Hypothec vorbehalten, die vor 
mahligen ihnen zufommende, und in dem Priori- 
tet - Urthel zuerfandte Pfand » Gerechtigkeit as 
ber durch die ergangene Subhaftation und gericht, 
liche Adiudication erfofchen, angeregten Gläubie 
bigern auch des Kaufs mie feinem Vetter ander 
wärtiger getroffene Kauf nebft dem darinnen re- 
feruirten Mechte feinesweges zu ftatten fommen 
mag, hiernechft der Herr Graf von Promnitz als 
Lehnsherr feines ertheilten  Eonfenfes halber, 
nachdem das Lehnguth ihme apert worden, zur 
Abführung der confentirten Lehnſchulden verbun⸗ 
den zu feym ſcheinet: 
Dennoch aber und dieweil mehr erwehnten 
Gläubigern das einmal richtig erlangte Pfand» 
Recht anderer geftalt nicht, als durch wuͤrkliche 
Baplung des Kaufgeldes oder deſſen Depofition‘ 
erlöfpet, carpz ov Dec. 273. n. 19. feg. und fols 
hergeftalt fo Tange dieſes nicht gefchehen, der Ber. 
fifer eines ſolchen Guthes beftändiger weiſe in 
Anfprirh genommen werden fan, ferner ein Le⸗ 
bens. Herr unbefchader eines andern bereits an 
dem Lehnguthe babenden Rechts, feine erforder⸗ 
te Einwilligung nur einzuridyten vermag, vor ſich 
aber an ſich felbjt ohne befondere dißfalls befche- 
bene Abhandlung zur Erſetzung der Lehnsſchuld 
aus feinen eigenen Mitteln nicht gehalten ift: 
So erſcheinet daraus fo viel, daß die Frau dem 
von K. und Conf. in ber Bezahlung nicht vorzu⸗ 
stehen, es Hat auch, dafern daß Guch-Bomsdorff? 


/ 
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zu ihrer Befriedigung nicht zulänglich, ihr Su⸗ 
chen wider den Herrn Grafen von Promnitz ge⸗ 
falten Sachen nad) nicht ſtatt, V. R.W. 
Ne r Balıb. wERNHER ſeleci. obferv. forenf, abferv. 
--Admodiation. 
$.r. Erflärungen. $.2. Herleitung des Wortes unbd dep 
fen anderweite Benennungen. $.3. Wie die Admo - 
diation von ber Location, Antichrefi, und emrione 
cenlus zu unterfcheiden. $. 4. Bon der Beſhaſſenheit. 
und Form ber, Admodigtion, * 
6. I« J I 
dmodiarion wird beicdyrieben, daß es ein Con⸗ 
A track ſey, vermoͤge welchen die jährlichen 
Einfinfte, Renten, Steuern, Amts ⸗Gebuͤhren und 
dergleichen einem um eine gewiſſe jährliche Penfion 
verpachtet werden (*) J 
) Oder wie bie Admodiation Jo. Orte raror.in di, 
> de Admodiatione Argent. 1645, auch mit eingedruche 
Volum, I. traciot. p..659, Membr. Il. cap. 3. erfläret 
baf eg ſey contraftus innominatus, quo totius fundi 
prouentus hac lege alicui locantur, vt is domino vet 
pofleflori, loco mercedis cerrum modiorum numerum 
vel redituum quantitaremintra tempus definirum per- 
: foluat aur prenumeret, ur 
. 2. Das Wort iſt aus den zweyen #d und 
modsatio zufammen geſetzet und will fo viel ſagen 
ale admenfio per modios inſtituta. Wird auch 
fonft, fonderlih in Preuſſen Arende genennet, 
Admodiator ift der, fo auf Arende figet, admo- 
dians aber, ber ein Gut vernrendiret, . 
6. 3. Diefer Contract ift vornehmlich in Ober, 
Teurfchland, aud) einiger Orten in Niederſachſen, 
dann in Pohlen und Preußen bekannt. Man 
mufßaber die Admodiation von der Location, (*) 
Antichrefi (**) und emtione cenfus (**) we 
terfcheiden, mit welchen fie zwar in einigen Stuͤ⸗ 
din uͤbereinkommet, in andern hingegen davon. 
tieder abgehet. ee 
(*) Den Unterfcheid, zwifchen beyden bemerfet T4804 
l.c, cap. ı. Differt ab /ocarione non folum rarione mas 
terie obiefiine, quæ hic eft fündus, in locatione vero 
res queliber, eriam mobilis, verum etiam forma, cum - 
in locatione preeile: perunia numerata inremenire de- 
beat, admodiatio vero etiam fruftuariam mercedem, 
non alpernetur. | 
(**) Difere ab Antichref fine Pfandnutzung, ſiquidem 
Admodiator verum pretium pro frwitione perloluit, 
neque eadem ceſſante pecuniam datam recuperätz 
cum € contra in Antichrefi creditor tam-diu fructibus 
pignoris fruatur, donee muruam a debirore pecuniam 
exegerits“ Vnde vlurarum quoque conuennoni pro= 
xime accedit, eoque nomine lure Canonico dampatur 
6.7. X: de inreiur. exceptis calibus, fi feudum domi-“ 
i nus 


Aus a vafıllo in pignus acdeperit, Cr. X. de feud. ec. 
8: X, dt vfür. aut marito pignus pro dote premilfa 
eraditum fuerit. c.ı6 X. eod« , 
E. Nam vr alias inter vrrumque‘eontratum differen- 
tiss omittam «) in admodiatione pretium- in fingulos 
anmos conflituitur, in cenfu yero vmmimm annorum ren 
ı ditus vna, vice comparantur. #) In illa pecunia vel alia 
“ res datur principaliter pro fruFibes eorumque menfu- 
ra & copia. In hoe non emuntur fructus, fed ius cen- 
" füs fine exigendi annwos reditur , eosque fxpe etiam 
“in pecunia mumerara cörfiftentes. ) Admodiator füun- 
di pöfefhonem faltem corperalcıs confequirur, omnes-, 
« que fruftus in eodem nalcentes pleno iure percipit; 
, € contrario in cenfu venditor in po/fe/kome fündi re- 
manet & Taltem al anntıam preftlationem emprori’ 
obhgafur, ab eodlem compararis ad id adtionibıs, fi in 
eadem foluenda ‚morofus fuerit, exigendam. Deni-' 
que.) admodiatio- im locationem vel guufi ipeidit, em- 
io vero cenſus propius ad empt. vendis, accedir, cum 
ius percipiendi annuos reditus tanquam merx & pre- 
‘zer pretium & confenfus partium in &adem in- 
54. Die eigentliche Beſchaffenheit und 
Form der Admodiarion wird am füglidyften aus 
nachftebender Formul zuerfehen fein: Ich R. N. 
Et. Johann Ordens/Ritter und Commenthur zu 
Baſel und Dorlisheim ec. befenneumd thue fund 
biemit miännigfichen für mich und meines. Ordens 
nachkommende Commenthur, daß’ ich von beften 
memes und derfelben auch angeregter Commen⸗ 
den Dorlisheim nußes wegen und. umb willen fol 
che der Zeit nicht allein durch erregte und fürgan- 
gene Kriegs / Empoͤrungen, leider mehr dann zu 
viel verheret und verderht, das Hauß an fich ſelbſt 
mit alten.dejjen Eingebäuen uff den Grund abge—⸗ 
brande, mit gutem Bedacht, reiflihem vorgehab⸗ 
ten Rath, and; gnaͤdigem willen und- bemilligen,, 
eines. Hochehrwuͤrdigen zu Freyburg in Prißgau, 
den 22, April Anno 1617. gehaltenen Provin⸗ 
cial · Capitul und darüber ertheilter Urkunde, mit 
ihrer Fuͤrſtl. Gua. Herren Johanniter Meifter in 
Teutſchen Landen, firgtdrndten Secret⸗Inſigel 
verwahcet, fondern auch und inſonderheit weil. 
hernacher und nad gehaltenenen ProvinciabEapis 
tul im lunio gemelten 1617. Jahrs die beſchwer⸗ 
“ Tiche und uff 3. Jahr geführte Rechtfertigung, 
geifhen mir und Herrn N. Ndes Mathe zu 
Straßburg und Gonforfen wegen 100. Marf Sil— 
ber Hauptgutt, und. Dann 5. Mark Silber jähtr, 
liches Zinjes uff der. Commenda Et. Yohaun, 
Dorlisheim hafftend, zu Speyer ver dem Confi-, 
ftorio erörtert worden und zu End gelaufen, ders, 
geftalt, daß.ich der Commenthur diefelbe verloh⸗ 
ren, aud dahin condemnirt und verurtheilt wor⸗ 
den, daß ich beſagten meinen Gegentheil zuvor: 
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derft die Unfoften in der dritten Inftantia ufige- 
foffen, nehmlichen 202, Gulden und an verſeſſe⸗ 
nen Zinfen 1963. Gulden alfobald erlegen, und 
——— di 100. Marf Silber mit 5. Mark Eil- 
er jährlichen verzinfen fell, zu welchem Ende 
auch mehr gemelt mein Gegentheif, fo viel erhalten 
und zumegen gebracht, daß die Exechtion ange 
beuter Urteil den Herren des Raths Straßburg 
committirt und uffgetragen, von ihnen auch efft 
erwehnten meinen Gegentheil, in die umb foldyes 
Geld verfchriebene Güter zu immiteiren und eins 
zuſetzen, allbereit Befehl gegeben werden: weil 
es aber 'mein des Commenthurs Vermoͤgen, fir 
dißmahl eine fo ftarfe Summa Geldes zu erlegen 
nicht geweſen, und. aber fummum periculum inmo- 
ra, alſo zu Verhuͤttung des groſſen merflichen un, 
wiederbringlichen Schaden und Nachtheil, fo die⸗ 
fen Ritterlichen Ordenshauß baraus entipringen, 


- wenn deffelben beſte Güter uff folche Maß anderen 


Ängeräumt, diſtrahirt, verfauffe und.alfo dem Or⸗ 
den gantz und gar entjogen wuͤrden, hab ich der 
Commenthur und mit Beyſtand bee Hoch «und 
Wol⸗Ehrwuͤrdigen, Edlen und Geſtrengen Herrn 
MM. St. Johann Ordens Prior Daciæ &c. 
mit dem Ehrnhafften N. N. dahin gehandelt und 
ihne erbethen, daß er obenangedeute Summa 
Geldes ber 2275. g. 6. batz. zu bezahlen uff fi 
genommen, hingegen die hicbevor, body und wolr 
ermelte Herren fämtlih, neben mir ihme M. N. 
vermög auffgerichten Abfcheids veriprochen und. 
zugeſagt, bey nechft einftehendenProvineinl-Eapis 
tul ferner und Eraffeigern Verſicherung und Con- 
fens auszubringen, —— dem Ehrnhafften 
M. M. Bürgern zu Straßburg, allen- feinen Er⸗ 
ben und Nachkommen alle und jede jaͤhrliche Ge⸗ 
faͤll und Einkommen, deß mehr gedachten Hauſ⸗ 
ſes Dorlisheim, ſie ſeyen an Geld, Frucht und 
Wein, nad) Vermoͤg, Inhalt und Außweißung 
der Eolligenden, famt allen Pertinentien und Zu⸗ 
gebörungen, nichts davon außerhalb die 3. Fuder 
jährliches Weins Zinfes zu Oberheheim fallend, 
welche ihm der Herr Commenthur ——— 
ausgenommen, zuſampt dem anjetzo uff dem 
Grundabgebrandten Hauf, jechs Jarlang, die nech⸗ 
ften nacheinander, uff den erften Men des zukuͤnffti⸗ 
gen taufend ſechshundert und achtzehenden anf 
hend, und wicder nff gemelten Monats + Tag, 
wenn man zehlen mird, tauſend, ſechshundert, 
zwanzig und. vier Jahr fih endent, allermajfen 
und geftalt, wie diejelbe Puncten hernach articu- 
latim folgen thun, admodırt, übergeben und ver⸗ 
lieben habe, = a: 

N 3 Zum 


a Admodiation 
Zum Erften, foll er Admodiaror alle jetzmalen 
fällige wider Zinß und DBeltskungen laut und 
Inhalt der colligenda, an Pfenning, Zinfen, 
Seuche und Wein (außerbalb der 3. Fuder Wein 
in zu Oberehenheim fallend, welche der Herr 
ommenshur zu Straßburg feinen jährlichen 
Weinzinß und die retardirte ertanzen abrichten 
fol.) Jaͤhrlichen alles Fleißes fonder einige Kla⸗ 
ge und ohne mein und meiner nachkommenden 
Koften und gegen Empfabung der Quittun—⸗ 
gen abzurichten ſchuldig fenn, fonften aber und 
uſſer derfelbe Feine Auszahlung ohne meinen Ber, 
2* Handſchrifft und Sigill abrichten. 
Zum andern, uff ben Fall Durchzug, Kriegs⸗ 
Gefahr, das doch der Allmaͤchtige verhuͤten wolle, 
ſich zutruͤgen oder begeben würden, foll er an feir 
nem Fleiß nichts erwinden, und das Haus Gt. 
Yohann und fo viel darinnen und wieder. erbauet 
werden. möchte, fo viel möglichen, doch auff meis: 
nen Koften befhüsen belffen, mas: foniten mir. 
. Einbringung der Gefäll kelangen thut, foll er 
beven einige Fahrlaͤßigkeit nicht erzeigen, vorneh⸗ 
men oder erweifen, und da ihme Admodiatori 
über allen angewwendten Fleiß uff feinen Koften, 
folhes durch Kriegs-⸗Gefahr, Hagel, Hör, Unge⸗ 
mitter ober Mißwachs einzubringen nicht. moͤgli⸗ 
chen were, und folches. mie gutem glaubwuͤrdi⸗ 
gem Gezeugnüß jederzeit beweifen und verihiciren 
£huen würde, foll ihme ſolcher erlittene Schaden 
und Abgang, nach billigem Abſchlag an feiner Admo- 
diationSumma nachgelaſſen und abgezogen werben, 

- Zum dritten, foll er Admodiarar in. wehrender: 
feiner admodiation, bey des Haufes Gütern, mo es! 
die Nothturfft erfordert, und fo viel jährlichen” 
geichehen Fan, Renouationes uff mein und meiner 
nachkommenden Koften fürnehmen. 

"Zum vierten, foll ihm Admodiatori das Brenn 
holg, fo viel er im Hauß Dorlisheim zur Noth— 
furfit vonnöchen haben wuͤrd, aus felbigen Hau 
fes Wälden gegönner ſeyn, aber daraus nichts zu 
verfauffen Macht haben foll, 

Demnah und äber alle hievor gefchriebene Ars 
tickul, bereds und Bedingungen gemelter Jahrs 
gefallen und beſchloſſener Admodiation, hat mir 
mehr bemelter Admödiator, die vorgefeten Sechs 
über. jährlichen zu geben und zu liefjern verfpros 
den Ein taufend Gulden zu funfijeben Basen 
oder fechzig Ereußer gerechnet, guter genehmer 
Straßburger Müng, bieweil aber er N. N. der 
Admodiator, wie im Eingang diefer  Admodia- 
tions-Vergleichung gemeldet worden, allbereit von: 


c 
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Admiralitaͤts⸗Gericht. 
meinen und der commenda wegen zuzahlen, uff 
ſich genommen die Summa der 2275. Gulden 6. 
Batzen, auch nicht weniger zu den Kirchenbau zu 
Ste Johann Dorlisheim mir uff die 1000, Gul⸗ 
den vorgeſtreckt, zudem ich ihm in ſeiner Rech⸗ 
nung uff primo Maii Anno 1617. uͤbergeben, auch 
234. Gulden 10, Batzen bekandlichen ſchuldig 
verbleibe, alſo hiermit austruͤcklichen abgeredt, zu⸗ 
geſagt und verſprochen worden, daß er von dato 
anzurechnen und von Jahr zu Jahr ſo viel die 
Admodiations - Zahlung ertragen mag, ſich feines 
dargeliehenen Gelds und Ausſtand, auch dahero 
erwachſenden gebührlichen Zinfen, zuforderft habs 
Daft und bezahle machen folle, ich ihme auch. fo 
ang und viel, biß er völlig bezahle, mit keiner Uff⸗ 
lag oder Forderung an Geld beſchweren oder zw, 
muthen Zug noch Mache haben foll noch will. 

Da aber bemeldter Entlehnter Admodiator o⸗ 
der feine Erben an der Bezahlung fi fänmtg 
erzeigen wuͤrden, fa folle. Ich oder meine Nach⸗ 
kommende Commendatores gut Zug und Macht, 
haben ſolche Admodiation nicht allein wiederum 
zu wiederruffen, zu caflıren und zu unſern Dane, 
den zu nehmen, fondern aud) Uns; an allen bes 
Entlehners oder feiner Erben, Haab und Güter, 
umb allen unfern Ausſtand ſampt Koſten und, 
Schaden, fo darauff ergangen, biß gänglicher Be⸗ 
jablung zu erholen. . eo. F 
Deßem allem zu wahrer Urkundt, iſt ſolche 
Vergleichung und Admodiation doppelt verferti⸗ 
get und zu Bekraͤfftigung mit meinem angebohr⸗ 
nem und Mitterlihem Ringpittſchafft, mie auch 
Er Admodiaror ſolches zu Ende diefes uffge⸗ 
druckt, und von beeden Theilen niit eigenen Han⸗ 
den unterfchrieben werben. Geben Straßburg) 
den 7, 17. Januarii Anno 1618.» 
:" (LS) N. N. (L. 5.) N.N. 


Admiralitäts-Grrihf. n 
„t. Erflärung. $.2. Wo man dergleichen @erichte fin⸗ 
— bet s. * Ben Gerichtung des Hamburgikhen Admis 
ralitaͤts Gerichts. $.4. Aus wag für Perfonen es be: 
ftchet ; deffen Rechte. $.5. Deffen üblicher kurzer Pro« 
ccf. Erempel hiervon. $. 6. Was für Sachen für fol 


ches Gericht gehören. 
6 L 

N Admiralitätss Gericht ift ein gewiſſes 

aus darzu beftelieten Perfonen niedergeſetztes 

Gericht, vor welchem die wegen See⸗Sochen eut⸗ 

ftandene bürgerliche Rechts⸗Streitigkeiten klag⸗ 

bar angebracht, und nach den See⸗Rechten und, 


Gewohnheiten entſchieden werden. i z 
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8.3. Man findet bergleichen Gerichte in Daͤn⸗ 
nemarf, Schweden und andern Keichen, auch 
‘in den vereinigten Niederlanden; nicht weni⸗ 
'gerin Jamburg. R 

5. 3. Am legteren Orte hatte man bereits vor’ 
her, ehe noch das Admiralitäts Gericht feine her’ 
nach beliebte Form und Verfaſſung erbielte,. bey 
Beranlaffung der creuzenden Gee Räuber eine 
Admiralfchaffe errichter, aud) felbige mit einer 

. eigenen Ordnung verfehen. In diefer Ordnung 
wird gleich die in Proamio benannte Urſach der 
Erridtung mit den Worten angezeiger:; Mach 
dem leider täglich die Erfahrung bezeuget, daß 
‚nicht allein durch Türfifche, fondern auch andere 
ſtreiffende See / Räuber allgemeinen Commerciis 
und Trafiquen grofer und merflicher — und 
Schaden geſchicht, und demnach wol vonnoͤthen, 
daß in dieſer guten Stadt eine beſtaͤndige Admi⸗ 
ralſchafft angeordnet werde. 
gende Urſach beygeſetzet wird: „Damit auch wegen 
‚ber Execution Feine fernere Diſſfieultæt figeräugen 
mögen. u 2. 

Wie aber die Herren und Vuͤrger voh der Admis 

ralität dem Kath am 10. Auüg. 1623, vortragen 
lieſſen: Ob nicht auch alle Sachen die Segeflation 
ingemein betreffend, ingemein vor die Admiralitaͤt 
follten gehören, und von derfelben erörtert wer, 
den? fo wurde refolvirt: : die verordnete der 
Admiralitaͤt folren Macht haben, in allen foldyen 
Fällen der Segellation zu erfennen ,. zu ſchlieſſen 
und zu erequiven, 

5. 4. Es er. dieſes Gericht aus einem 
Präfidenten, welche Stelle einer von denen mit 
telften Herrn Bürgermeiftern wechfelsweife ein 
Jahr Lang befleider, drenen Perfenen. aus dem 
Math , davon einer ein Yurift und zwey Kaufleute 
fenn, noch 6. Kaufleuten, bejonders die nach tar 
lien und Spanien handeln, zwey aus den alten der 
Schiffer⸗ Gefellichafft, einem Secretario, vier Ad: 

vocaten, acyt.Procuratoribus, endlich einem Pedell 
und Zollfnecht, 

"+ Bey Entfheibung der Rechts⸗Streitigkeiten 
eher man, auf E. E. Rarbs der Stadı Ham⸗ 
urg Admiralfchaffts Ordnung, vom Fahr 

1623, dag Decret vom 31, Jul, 1656. jo den 

30. Jul. 1663. ift beftätiget worden, die Ham⸗ 


burgifchen Scarua ; ber Sanfee» Städte 


Sciifs-Ordnung und Ser Rechte, nebft 
demWio byiſchen See⸗Recht; und dann Carl A, 
Placat auf das Stuͤck von Foe- Rechten und 
Pbslippi Ad. Ordonmances won änrältung der 


Deme $.2.noch fol 


N 


i 1 
Schiffe, von Sees Rechten und von 4* 
anden; das Schwediſche See⸗Recht; ber 
Stade Amſterdam Ajeruranz und Avarey 
Cammer · Ordnung. — 
. 5. Der Proceß bey dieſem Gericht iſt Eur; 
und geſchwinde. Der Kläger bringet feine Bes 
[werden ohne Weitläuftigfeit vor und zeiget 
feine zum Beweis dienende Briefſchaften. Ehedem 
geſchahe es der Kürze willen muͤndlich, Heut zu Tage 
aber wird in Schriften verfahren. Bey nechiter 
Sigung erfcheinet der Beflagte und wendet feine 
Exceptiones peremtorias, denn. dilacorie werden 
nicht an, dagegen ein, mit Borzeigung feir 
ner Documenten. In folgender Sitzung wird 
repliciret und dupliciret und darauf geſchloſſen. 

Zum Erempel dienet Fer 
Extradum 
PROTOCOLLI 
ADMIRALITATIS 
J in Sachen 
Daniel Dorvil, 
contra J— 
Friederich Reddeling, Moritz Koͤhne 
und Gerdt Mohrmann. 
1656. Joris die 14. Auguſti. 

Cornelis ( Klagers Anwald) Es compariten 
Rei nicht, die Sache beruhe auf einen Bodmerey 
Brief, petebat comparitionem ad proximam fub 
pxena contumaciæ. 

Beſcheid. 

Daß Beklagter zum nechſten erſcheinen, oder in 
contumaciam ergehen ſoll, was recht iſt, und ſoll 
Klaͤger Beklagten dieſen Beſcheid inſinuiren zu 
laſſen, ſchuldig ſeyn. 

Jovis die ai.Augulſti. * 

Cornelis producit juͤngſten Beſcheid, zeigt am, 
daß Schiffer Heinrich Sylm zu Nantes, laut Bod⸗ 
demerey⸗ Brief gehoben 1160. Mark, wie man nun 
allhier aus den Bedmereyr Briefen die Zahlung 
nicht Fönnen erlangen, bat man das Schiff arreitis 
rer, darauf der Schiffer von hier gangen, und 
Beflagter fi des Schiffes angenommen, petit 
Zahlung der 1160, Mark nebft Unfefien und 
Intereſſe. 

Don der Linde (Beklagten Anwald) gefteh 
die Bodmerey nicht, feine Principales haben ſich 
ſedoch bey Herr Bürgermeifter Yerre dahin erfläs 
tet, damit ber Arreft loß Fäme, das wefentliche 
Capital, fo der Schiffer empfangen, wiewol es der 
Schiffer nur zur Verſchwendung gebrauchet, 

n 


136 Admiralitaͤts⸗Gericht 
ben,es auch wuͤrklich Depaniret,, und ſich erbothen 
von ſolchen Empfang das Interefle und Allecuranz 

zu bezablen/ unangeſehen ſie es nicht ſchuldig, weil 

der Schiffer davon gangen, ind wenn ein Schiffer 


fo prompt Geld bekommen fan, er nur geftärfer 


wird in feiner Verkehrtheit; betit, daß Kläger 
mit Capital, Interefle und rifico der Ger ſich 
muͤſſe contentiren laſſen. 


Cornelis, dem Echiffer iſt das. Schif anver⸗ 
trauet, Darauf. feine Principales geſehen. Bittet 
nochmalen, weil Beklagter ihn zum Schiffer ge⸗ 
ſetzet, und er die Gelder gehoben, Capital, Interefle 
und Unkoſtung, produciret auch Parere unterſchie⸗ 
dener Kaufleute, daß das Intereſſe nicht zu hoch. 


Von der finde priora, das parere hat allhier 

feine ſtatt. 
Urtheil. 

Daß die producirte Bodmerey⸗Briefe bey 
Wuͤrden, und ſelbigen zu Folge Beklagte die dar⸗ 
aus eingeflagte 1160, Marf Klägern zu bezahlen 
fhuldig feyn follen, und wird Beklagten wegen 
eingemandser Exceptionen ihre Reconuention reſer⸗ 
viret und vorbehalten. 


F. 6. Das Admiralitaͤts Gericht eroͤrtert oͤffent⸗ 
liche und privat. lefiones die Segellation betreffend. 
Unter jene mögen gezehlet werben, bie Uebertretung 
des 1, Art. Tit, XIV. Part. Il, der Hamb. Statuten. 
Ein jeglicher unfer Bürger fol führen einen roten 
Slüger [oder Schifaflagge, auf welchem ein Sil⸗ 
berweiffes dreythuͤrnigtes Caſteel gemahlet ] und 
wer das nicht thut, der fol es beſſern mir drey 
Mark Gilbers zu der Stadt nüge, Es fen dann, 
daß er ihn ablege von angftes wegen, Und fo einig 
Gaft einen roten Flüger fuͤhret, der ſol diefelbe 
Straff erlegem, wird eran unſerm Recht darumb 
betlaget; Wenn jemand die Admiralſchaft bricht; 


(Admiralſchaft) oder bey ankommender Gefahr 


nicht mit fechten will; wenn einer das Schif un« 
nöthiger Weife mit Boͤddemery bejchweret , u. d. 
Die meiften Klagen aber betreffen privat Ixfiones, 
Als Aſſecurations⸗ Eichen 5 re 
Streitigkeiten zwiſchen den Kaufleuten und Edif 
fern ; wiſchen dem Schiffer und Reder; Bodme⸗ 
red» Sachen; Klagen wegen Ans und Ueberſege⸗ 
fung der Schiffe, und audere die Segellation be⸗ 
treffende Rechts / Händel (*) 2 | 


(*) Man fehe davon ausführlich Io. wort nn #11 Com- 
ment. de indicio edmiralisaris Hamburg. Helft. 7709, 
rec. 175% 


u 


Amiralfchaft. 
Admiralſchaft. * 
F. 1. Erflärung. $.2. Andermeite Benennung. Herlei⸗ 


tung des Wortes. $.3. Nutzen dieſer Verbindung. 
9.4. Verordnung des Hamburgiſchen — 


5. % . : 

Momiraticheft iſt eine unter verfhiedenen 
Schiffen und Schifjfern geſchloſſene Verbin 
dung, einander gegen Die Ere-Raäuber und ans 
dere Stöhrer der Sffentlihen Ruhe, getreulich 

beyzuſtehen. 
$. 2. Sie heiſſet auch Ammiralſchaft, Ad- 
miratio oder Amiratio und auf Niederlaͤndiſch 
Admiralfchap. Das Wort fol von dem Aras 
bifhen emir oder emira ein Herr und dem griechie 
fhen ãAde⸗s, marinus zuſammen geſetzet ſeyn. (*) 


(*) Man fehe ausführlich da rresne in Gloſar. med, 
infim. Gracit. voce AyngaArns, Ayınzediss, UND in 

Gluff. med. & infim, Latinit. v. Amiralius. 

S. 3. Den- Zweck und Nutzen diefer Verbin 
dung bgmerfet srorıvs Lib. Il. de Jure belli 
er pacıs cap. 12, 9 4. fur, und gut alſo In 
focierare. nauali aduerfus piratas vtilitas com- 
munis eft ipfa defenfio, interdum et preda. Die 
Admiralſchaft wird entweder mit oͤffentlicher Ge⸗ 
nehmhaltung oder nur von Schiffern ohne folche, 
vor ſich gefchloflen. 

$. 4. Sn dem Samburgiſchen Stadt 
Recht Par⸗. II Tir, XIV, wird davon folgen 
des verordnet: Art. 41. Dieweil viel Admirak 
ſchaft gemacht werden, und dad) wenig gehalten, 
wer nun die Admiralſchaft bricht, und daruͤber 
jemand genommen wiirde: fo fol der Schiffer, 
v die Admiraljchaft gebrochen har, ſchuldig jeyn, 

en Schaden von dem &einigen zu bezahlen, 
hat er das an Gelde nicht, fo. fol’er nach er⸗ 
meßigung willkuͤhrlich geſtraft werben. (*) 
“ Arc, 42. Wann eine Admiralſchaft gemachtift, 
über es fih beyebe, das einem ein Freybeüter an 
Bordt keme: So ift das Volck ſchuldig ſich zu 
wehren, bey Verluſt ihrer Haͤure, da ni. jer 
mandt darliber, oder fonfien auf der Reife, oder 
wann das Schiff vor Ancker Uegt, gu Schaden 
fie, oder gelehmet würde, der. joll gedalrh 
und gleich Haverey uͤber Schiff und Guth se 
rechnet werden, Und er zu folcher Linvermitgeris 
Heit gerathen würde, daß er die Koſt nicht mer 
zu getoinnen wuͤſte, ſol ihm vom Schiff und Guth, 
oder auch, nach Gelegenheit, von dem Seefa 
renden armen Hauſe, frey Brodt fein lebenlang 
verſchaffet werden. 
Ara 


Admiralſchaft. 

Art. 43. Solte auch beweiſet werden koͤnnen, 
daß jemand unter den Schifs-Kindern, dem 
Schiſſer in Pe groſſen Morb nicht hette helf- 
fen noch entiegen wollen, und das Schiff darüber 
genommen wiirde, fol derfelbige auf vorgehende 
erfundigung nach Gelegenheit der Sachen, aus 
diefer Stadt und Gebiete verweiſet, oder fünften 
an ſe nem Leibe geſtraffet werben. 


Art. 44. Da auch beweiſet wuͤrde, daß bie 
Schiffs⸗Kinder in folhem das ihre gethan, 
und willig gewefen, ber Schiffer aber ſolches ver 
ſaumet, und nicht fechten wollen: fou dem 
Schiffer nad) der Zeit fein Schiff mehr vertrauet 
werden, befondern fol feiner Euren entſetzet fein, 
und diefer Stadt und Gebiete veriveifet meiden. 


(*) Diermit ſtimmet ein der Zanſee⸗ Staͤdte Schiffs⸗ 
- Ordnung und See⸗Recht Tier.’ 1. Wann Ammi⸗ 
ralſchaft gemacht, und nicht gehalten, und daruͤber 
—— genommen wird, fo ſoll derjenige, welcher die 
mmiralſchaft gebro-hcrt, fchuldig feyn, den Schaden 
von dem Geinen zu bezahlen, bat ers an Gelde nicht, 

- er fol es büffen am deme, daran er es hat. 


Adoptio., 

$. 1. Erflärung. $. 2. Ciutheilung. 6. 3. Ob die alten 
Teutſchen etwas ven adoptionibus gewußt haben. 
$-.4. Adoptiones in den mittlern * $.,5. Ver⸗ 
ordnung Karl des groffen. Fo einer Sränfifchen 

‚ Adoption. $.6. LL. Ripuariorum. $.7. Saͤchſiſch 
Land X. 9.8. Urfund, vermdge deren Rayfer Ludwig 
den Vralzgraf Rudolph adopriret hat. $.9. Diploma, 
da Kenig Caſimir in Polen, den Kdnig lohannem in 
Bcheim, und feinen Sohn den nachherigen Kahſer 
Earl IV. zum Vater und Bruder angenommen hat. 
0. Meuere adoptiones Etandes - Perfonen. $. 11. 


erorbnungen teutfcher Rechte. F. 12. Neues Konigl. 


Breuß. Chur» Brandenburgifches Land Recht. 9. 13. 

Erinnerung. 9. 14. Warum die Eintilligung ber Ob⸗ 

eigfeit hierbey erfordert worden. $.15. Comites Pa- 

. Jatini und Prore&tores auf Univerfitäten können auch 

die adoptiones confirmiren. $. 16. Heutiger Gebrauch), 

. 17. Wenn bie Sortpflangung bes adelichen Ge⸗ 

t8-Nameng bey der Adoption zuläßig ſeyn kon⸗ 

ne? $.13. Was Uluftres bey der Adoption zu beobs 
achten haben- 9.19. Schriften hiervon. 


BE 1. 
A doprio'(*) wird befchrieben, daß es fen eine 
rechtmäßige Handlung, da an Kindes, oder 
Enfels-Etatt derjenige angenorumen wird, wel- 
cher diefes von Natur nicht if, 


(*) Die Anwänfbung der Binder, ober bie Anneh⸗ 
mung an Bindes ftatt. 


. 2. Die Mechtslehrer geben aus dem RE 
milden Gefegen folgende Eintheilung der 
adoption: F 


Adoptio. 


in ſpecie talis (*) | 
arrogatio, (* *) 


CP) Wenn eine noch unter vÄterlicher Gewalt ſtehende ⸗ 
n mit Einwilligung der Obrigkeit an Kındeg 
flatt angenommen wird, . — 
(**) Wenn eine Perſon, die ihr eigener Herr if, an Kin 
desſtatt angenommen und folche Handlung durch) em 
Fürftlich Refeript beſtaͤtiget wird. 
,") Wenn ein Afcendenr einen Defcendenten an Pin. 
* ſtatt — 
(+) Wenn ein Seiten» Verwandter oder Fremder ein 
Pen adopriret. Beo dieſer adoption hei ber 
adoptator die vaͤterliche Gewalt nicht, nur fuccedireg 
gu der adoptarus, wenn er ab inteitaro berflirher. 
en vorſtehender adoption aber befommet der ad- 
optator die vaͤterliche Gewalt. Iuftinianus it Erfins 
ber diefer letzteren Eincheilung, davon man vor ihn 
nichts mufte, und melnet GvnpLıng, es fey damit die 
ganze Lehre der adoption und arrogation verhunzet 
worden. 


$. 3. Daß die alten Teutſchen von adoptio- 
nibus follten gewuſt haben, fan man für gewiß 
nicht fagen. Die Stelle des Tacırı Car. XX, 
Sororum Aliis idem apud auunculum, qui apud 
patrem, honor. Quidam fandtiorem arctioremque 
hunc nexum fanguinis arbitrantur ſcheinet eben 
nicht dahin zu zielen. (*) Die Teutſchen hatten 
auch bderjelben weniger nöthig als die Mimer, 
Sie waren mehrentheils fruchtbar, und fanden 
an eigenen Kindern feinen Mangel, Die Ks 
mer bingegen waren unfruchtbar, und hatten 
überbem noch ihre befondern Urfachen, Adoptio= 
nes vorzunehmen. Es war ihnen öfters viel 
daran gelegen Kinder zu haben, eines Theile der 
Familie wegen, andern Theils aber auch, damit 
ihr Haus» und Geſchlechts⸗ Gortesdienft niche 
untergehen möchte; (**) zu gefchweigen daß bey 
Erlangung öffentlicher Aemter der Hauß⸗ Bar 
ter Kinder haben follte. (*,*) 
Vielmehr till das Gegentheil aus den 
—— Worten A ig 
fui cuique liberi: & nullum 
non funt, proximus gradus in pofleffione fratres ‚ Pa- 
trui, auunculi, Quanto plus Ppropinguorum, quo ma- 
ior affınium numerus, tanto gratiofior fenetus. Nec 
vla orbitatis pretia. 
(**) Car. Chr. wooG de bereditate facroram priuatorum, 
Reipsig 1738. 
) Anbey verdienet eine Stelle des rAacırı Anal, 
Lib, XV. Cap. 9. eingerücet zu werden: Perercbue. 
rar ca tempeftate prauillimus mos, cum propinquis 
comitiis, aut forte prouinciarum, plerique urbi fiäis 
adoptionibus adfeifcerent ñlios, præturaque & pro- 
uincias inter patres fortiti, ftırim emitterent manu 
quos adoptauerant, Qui magna cum inuidia fenatum 
S adeunt, 


1 
plena (*,*) * 


ADOoPTIo | minus plena (p) 


bald darauf 
Heredes fuccefloresque 
teftamentum. Si Jiberi 
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adeunt, ics'nature, labores educandi, aduerfus frau- 
dem & arfes & breuitatem adoptionis enumerant; Sa- 
tis pretii effe orbis, quod mulra fecuritate, nullis one- 
ribus, gratiam, honores, cuncta prompra & obuia hi- 
berent- Sibi promifla legum diu expectata, in ludi- 
brium verti, quando quis fine follicirudine parens, ſi- 
ne luftu orbus, longa patrum vota repente adzquarer. 
Factum ex co fenarus confultum, ne Simulata adoptio 
in vlla parte muneris publici iuuaret, ac ne vlürpan- 
dis quidem hereditaribus prodeſſet. 
$. 4. In den mittlern Zeiten findet man 
zwar verichiedene Arten der Annebmung an Kin 
des ftatt per baptismum, (*) per arma, per bar- 
bam, per haftam, per capillum; (**) es geſcha⸗ 
ben aber foldye mehr ber Meligionljwegen oder 

Ehren halber, als daf damit auf Erlangung der 

väterlidyen Gewalt oder anderer bürgerlichen 

Wuͤrckungen es wäre angefehen gewefen. 

(*) Alſo Heiffet es in einem Diplomate Kapfer Ortonis 
2.941. noitro fpiriruali filäiolo videlicer Sigifrido quem 
facri baptifmatis fonre leuauimus. BECKMANN Hi- 
ftorie des Fuͤrſtenthums Anbalt Tom. d. 3. Th. 1.2. 
VII. Cap. $. 11. p.:07. 

(**) Wovon ausführlich nachzulefen Zu. orTo Jurispr. 
Symb. Exere. III. Cap 7. und 8. HEINECCIVS in Elem, 
I. Germ. Tom, I. Lib. 1. Tir. VII. $CLI. w f, Naͤchſt⸗ 
dem hat kvırıs de adoptione (7 emansipatione Prin- 
eipum viele hieher dienende Erempel-gefammier, des⸗ 
gleichen auch I. Fr. W. de nevmann de patria pore- 
flase & tutela principum Lib. I, Tis. VII. gethun hat. 
$. 5. Wir lefen indefjen eine eigene Verord⸗ 

nung Carl des groſſen, in melcher es heiſſet: 
ui filiam legitimum non habuerit, et alium 

quemlibet heredem fibi facere voluerit, coram 

Comite, vel coram Rege er Scabinis, vel Millo 

Dominico,' qui tunc ad iuſtitiam faciendam in, 

prouincia fuerint ordinati, traditionem faciat, (*) 


(*) LE. Longob. Lib. I]: Tir. XVI. ap. LINDENEROG - 


p. 608. & ap. GeorGiscH Corp, dur. Germ, p. 157. 
Db man nun wohl: bier einwenden koͤnnte, daß diefe 
Verordnung nicht. fo wohl eine adoption, als vielmehr 


eine Zuwendung oder Ueberlaffung feines Vermögens, 


und feiner Güther an einen Fremden, anzeige: fo 
erhellet doch fo wohl: aus der Ueberfchrift: de adoptio- 
ribes, als auch aus den Formuln der adoptionum, 
welche Lib II. formul. Maerculfs c. 73. inter Sirmond. 
6.23. P.480, 487. & inter Lindenbrog. e. 58. und sp. p. 
526. zu finden, ( Audalangus $.4.) daß diefe adoption 
viele Achnlichkeit. mit der ednifchen babe- Wir mol 
len eine biefer Formuln einrücden: Si quis extraneo, 
bomine in loco filiorum adoptauerit. Domino frarri 
illo ille, Dum peccatis meis facientibus, diu orbarus 
a filüis, & mihi paupertas & infirmitas afficere viderur, 
& te, iuxta quod inter nos bone pacis placuit atque 
conuenit, im Joco filiorum meorum vifus fum adoptaſſe, 
ita ve dum aduixero, viftum & veftitum, tam in dor- 
fo, quam in le&to, feu calciamentum mihi in omnibus 
fufhicıenter impenias & procures, & omnes res mess, 
quascunque habere videor, tam manfo, vinea, prato, 


Adoptio, J 


ra 

eculio, ſeu reſiqua fuppelleftile domus 'mei, ſaluo 

jure ille, me viuente in tua poteſtate recipere debeas, 
propterea tibi hanc epiftolam fieri decreui, vt nempe 
ego, nec nullus de heredibus meis, aut quicunque 
hanc conuenientiam inter nos  faftam emurare non 
für, fed figut fuperiug continerur, mea.neceflirate, 
um —— debeas procurare, & ommes res meas dr 
ad prafens & pof meum diſceſſum im tüg poteflate per- 
mancant, (7 quud er placuerit faciendi bie 
ram babeas poteflatem. Quod ti aliquis hoc quoquo 
tempore emutare voluerit, inferar tibi tanrum; & 
quod repetir vindicare non valeat, fed prefens epifto- 
la omni tempore firma permaneat, 

6. 6. Hieher gehöret auch die Stelle aus den 
LL. RIPVARIORVM 'C. 48. Si quis procrea- 
tionem filiorum vel fliarum non habuerit,, omnem, 
Facultatem fuam in prefentia regis, fiue vir mulicri, 
vel mulier viro, feu cuicunque lıbet de pröximis vel 
extraneis, adöptare in heteditatem vel in adfa-) 
timi (*) per Icripturarum feriem, feu per traditio- 
nem, et teftibus adbibitis, fecundum Legem Ri- 
puariam licentiam habeat. 

(*) Legendum omnino adfatimire, vel ve HEROLDYS 
haber adfatinnire. Adfatomwie mentio eft ia Capitu- 
lari anni DCCCIX. Legi Salicz addito ; vnde pater, 
vocem tunc non ampliys intelle&tam,  Eadem vox in 
Gloflis ap. Pithœum inrerpretatur Jomatio, que fit, ſe- 
fiuca in. finum eius, cwi denabatur, proieda. Sed in 
Lege noftra adfarimire diftinguirur a traditione, & 
generalius quid norat, cum fieri dicatur per feriprura- 
rum feriem vel per traditionem : Saxones habent ver- 
bum. anfaten, Germ, anfaffen, accipere. Hinc certe, 
an Germanico in Latinum admurato & terminatione 
Latina addita, faftum eft adfarimire vel adfatinire, 
quad generaliter acripere & Speciatim accipere in hr- 
redem, fiue id fiat per chartam fiue ramo tradito. Ads 
Jaromia & Adfetimus eft acceptio in heredem, EC- 
cArD adL. Ripuar. p. 2200. Man vergleiche anbey 
ben Titul: Affaromia, 
$. 7. Man will auch dahin rechnen, (*) wen 

in dem Sächfifchen Land» Recht Lib. IL ars. 
30: gefager wird: Wer ihm Erbe zuſaget, nicht 
von Snpihaft oder Erbe, fondern von Gabe 
oder Gedinges wegen, das fol man halten. vor 
unrecht, und nicht glauben, man möge dann ges 
zeugen, daß das Gelübde vor Gerichte. beftätiger 
ſey. 

() und iſt die Gloße weitlaͤuftig, dieſen Text mit Zuſa 
gen von der remifchen adoption zu bereichern: wie⸗ 
wohl folcher nicht davon, fondern von Zufagen und 
Verſprechung der-Erbfchaft handelt, scHiLTer Bir 
ersit. ad r. 43. 9. 35 
$. 8. Wir wollen bier eine Urkund aus dem 

XIV. Jahrhundert mit einrüden, da Kayſer 

Ludwig den Pfalzgraf Rudolphen X. 1390, 

an Kindes ſtatt angenemmen bat. (*) Wir Lud⸗ 

tig von Gottes Gnaden Roͤm. Kanfer zu allen 

Zeiten 


döp 


A 

Zeiten Mehrer des Reichs verſehen oͤffentlich, 
md thun kund mie dieſen Brief, daß wir ben 
Hochgebohrnen Rudolffen Pfalz + Grafen bey 
Rhein, und Herzog in Bayern, unfern lieben 
Vettern und Fürften als unfer Selbes Sobn 
mie allen feinen fanden, Leuten und Guͤthern, 
in unſer befonder Pfleg und Schirm genommen 
haben, alfo daß wir ihn und die vorgenannte 
feine Sand und Guth als unfer felbes Kinde 
Gut und Sand mit allen Sachen befchirmen, hand» 
haben, beflern und befregen follen, als fern als 
wir mögen gegen allermänniglihen. Wir ber 
kennen auch, daß wir ihm fein Tochter von der 
Gemecht wegen, die zwifchen unfer und fie ger 
ſchehen find, geheiſſen baten zu fegen und zu bes 
rathen mit allen Sachen, als ob fie-unfer felbs 
Tochter wäre. Darüber zu Urfund geben wir 
ihm dieſen Brief, verfiegelt mie Unjern Kay 
ferlihen Inſiegel, der geben ift zu Frandfurt 
am Dunerjtage vor Mattheus Tage nach Chriſtus 
Geburth 1390. darnach in den 38. Jahre, in 
ben 24. Jahre unſers Reichs und in dem eilf- 
ten des Kayſerthums. 
«*) scnıL ter Inf. Iur. Pabl. Lib. I. Tit.X. $.I. roL- 
« NER (od. Diplum. Palatin. uam, CXXVIll, p. 50, 

$. 9. Nicht weniger anmerklich ift ein ander 
diploma, in welchem König Cafimir von Po- 
len, den König in Boͤheim Johannem und 
feinen Sohn, den nachherigen Kayſer Caro 
lum IV. zum Vater und Bruder adoptiret 
‘hat, (*)-vom fahr 1341. Der Anfang davon 
Jautet, wie folget: Nos Kazimirus , dei gratia 
Poloniz rex, ad vniuerforum notitiam tenore 
prefentium volumus peruenire, quod, cum du- 
dum magnificos principes dominum IOHANNEM 
Regem Boemiz et dominum cCAROLYM eius pri- 
mogenitum Marchionem Morauiz illuftrem in 
parrem et fratrem noftros allumfimus ac ipfi no- 


bis inclitam Margaretam quondam Comitiflam . 


palatinatus Rheni duciflaın Bauarie filiam et fo- 
, forem fuam pie memoriz fpoponderint ' tradere 
matrimonialiter in vxotem;- Nos quoque promi- 
ferimus ipfos femper et in omnibus tanquam 


Patrem. carnalem et fratrein vterinum tenere et 
contra omnem hominem iuuäre, -- - volentes ' 


id ipfum potius nouiter 'colligationibus et fincero 
fordere indiflolubiliter innouari et perfedtius ro- 


borari, præſtito tactis per nos facrofandtis euan- 


geliis corporaliter iuramento promifinuset pro- 
mittimus in his ferıptis ex nunc in antea ſemper 
in omnibus et vbique ptædictum regem Botmiæ 
tanquam parrem carnalem et dominum Marchios 


tid. 3 

nem tanquam ftattem nöftrum vtetinum tenere 
eorumque et regni terrarum fuarum profedtum 
honorem, commodum omni tempore tota dili. 
gentia fidelirer procurare et eis in regno ac ter- 
ris fuis et extra in perfona propria et rebus ac 
potentia nöftra aflftere et m omnibus vitz no. 
frz temporibus contra omnem hominem viuen- 
tem euiusliber ptæeminentiæ, conditionis aut fta. 
tus exiftat nullo penitus exclufo - -, abfque omni 
doli ferupulo profequi et juuareerc, 


(*) von ıvoewıs Relig. MSCror. Tom, V. 
AXXUN. p.504. 


$. 10, Im Yahr 1586. adoptirte Georg von 

Freundsberg, der legte feines Geſchlechts in dem 

Teftament, feinen Vetter Deit von Maxelrain, 

Herrn von Waldeck folgender maſſen: „Daß auch 

erſtermelter Wolff Veit von Maxelrain fuͤr ſich 

und feine nachkommende eheliche $eibes » Erben 
und Erbens + Erben für und für unfern Nahmen 
benantlich Wolff Veit von Freundsberg Frenberr 
zu Marelrain, und unfer Wapen mit Schild und 
Helm, wie wirs diefer Zeit gebraucht, führen fol, 
le‘, dazu mir ihn denn hiemit in beſter und bes 
ftändiger Form Rechtens, auch mit guten Wiffen 
und Willen obgemeltes feines Herrn Waters, und 
fein felbft, an unfers eigenen ebeleiblichen Soh⸗ 
nes ſtatt adoptiret, und angenommen haben wol, 
len; auch vorhabens find, eine ſolche adoption 
neben ihm felber; und feinen Heren Vater am 

Kapferl. Cammer-Gericht als unfern ordentlichen 

ungemittelten Richter, wie es Die gemeine ger 

fhriebene Kanferl, Mechte erfordern, mie naͤh⸗ 
ſter Gelegenheit nothbürftig confirmiren zu laſ⸗ 
fen. (*) — 

(% de wevmann'de pas. potefl. Lib. I. Tie. VIII. 6. 
CLXXIV. In ber — des ſiebzehenden — 
derts adoptitete Frameifeus, Cardinal von Dierrid” 
ftein, >aximilianem, Grafen zu Dietrichſtein, auf 
welchen ſodann auch mit Berilligung Kapferl. Maj. 
und des Reiche die Fuͤrſtliche Würde übertragen wurs 
de. Sev. Th. nevrooss gegenwärtige Verfaflung 
des 4. RR, AP. Sauptth. die 4ur. Anm, $. 3. 
Endlich gedenfen wir noch eines ganz neuen‘ Erems 
pels einer adoption, da. ber im dieſem 1752. Fahre 
verftorbene Reichs-Hofrath, Heinrich von Barckbaus, 

ſeinen Neven Carl Andreas von Wiefenbürten, per 
teftamentum an Kindesftatt angenommen, denfelben 
zum Univerfab Erben eingeſetzet, und ihm den Ges 
fehlechts» Namen alfo beygeleget, daß er ſich in Zur 
funft Heinrich Carl von Barckhaus, genannt von 
Wieſenhuͤten, ſchreiben folle. 


$. 11. Nuch-in einigen teutſchen Rechten fin» 
dee man etwas von der adoption. Wuͤrtenber⸗ 
S 2 giſhe 


Lib, Il. Dipt, 
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giſches Landrecht pu4.rir. 22.9. Aber auf die 
an Kindes ftatt angenommene, ober auch durch 
bie aufgerichtere Einfindfchaften vnierte und 
gleichgemachte Kinder, fol und mag bie Trans- 
miſſion und Erbsverfendung, als die in Kraft der 
Dlutsverwandnüs,, und vätterlihen Gewalts 
(jo durch Pacta und Vergleichungen nicht mögen 
eo. werden) gefchicht, von Rechtswegen 
mit nichten erftrecft werden, 

In der Marggrafſchaft Baden muß ein ans 
wuͤnſchender Water (von was für einer Art er aud) 
feyu mag) dem angewinfchten wenigftens den dritten 
Theilfeines Vermögens hinterlaffen. Bad. Lands 
recht P. 4, Tir.2g. $. Wann fich zuträgt. 

Der Stadt Hamburg., Gerichts-Drönung 
und Statuta P. II. Tır. I, art.38. ſo er andere 
Kinder für feine eheliche Kinder annimmt. 

$. 12. In dem neuen Rönigl. Preußl. Churs 
Srandenburgijchen Landrecht Part. 4. Lib I. 
Tir. IX. Art. 1. find die Grundfäge der Roͤmi⸗ 
hen Rechte folgender maßen angenommen wor, 
den. $. 10, Der drifte Modus, wodurd) die vis 
terlihe Gewalt erlanget wird, it die Adoption: 
Wann nehmlich jemgnd einen andern, den ernicht 
in feier väterlichen Gewalt bar, an Kindes ftatt, 
und, als wann er in forhaner Gewalt geboren 
wäre, annimmt. 

‘I Wann eine Perfon, die fui iuris, das ift, 
» unter feiner väterlichen Gewalt ftehet, an Kins 
des flatt angenommen wird : fo wird dieſer 

Actus Arrogario genennet, Wann aber jemand 

eine Perfon, die unter eines andern väterlichen 

Gewalt ſtehet, an Kindes flatt annimmt, wird 

diefe Handlung Adoptio in fpecie genannt. 

IL Es fünnen aber arrogiren 1) alle diejenige, 

die feine Kinder haben, auch Feine Hofnung har 

ben, folche zu erlangen, fie mögen verheyrathet 
feyn, oder nicht : Denn wann Kinder vorhanden, 
oder Hofnung iſt, daß ſolche noch erfolgen koͤn⸗ 
nen; fo iſt noͤthig, beneficio legis das jenige zu 
erlangen, mas die Natur demſelben ſchen gege⸗ 
ben, oder noch zu hoffen offen gelaſſen hat; dahe⸗ 
ro dann auch 2) diejenige, die unter ſechzig Jah⸗ 
ren ſind, nicht arrogiren koͤnnen, weil ſie durch 

Heyrath Kinder zeugen ſollen, es waͤre denn, 

daß ſie aus beſondern Urſachen, welche die Obrig⸗ 

keit unterſuchen muß, dazu verſtattet würden. 

Es muß 3) der Arrogaror über 18. Jahr alt 

ſeyn, weil bey einem fowichtigen Werf cine voͤl⸗ 
lige und verniinftige Pubertzt erfodert wird, Er 
muß auch 4.) älter ſeyn als ber. Arrogarus, weil 
nach dem Lauf der Naͤtur der Sohn nicht älter 


Adoptio. 


ſeyn kann als ber Vater. Wenn jemand 3) duerch 
feine Schuld die Mannheit verloren, wann er 
z. E. fich felbit cattrıren laſſen, (nicht aber, wann 
Eltern folches in des Caftrati Jugend veranlafe 

fet, ) fo Eann derfelbige nicht arogiren, Wie 
dann auch 6) die Weibs + geute nicht arrogiren 

fönnen, weil fie ber väterlichen Gewalt nicht fü, 
big find, es wäre bann, daß fie vorher Kinder 

gehabt, und folche verloren hätten, 

11. Es können arrogirt werden alle Fremde, wel, 
he fui iuris, das iſt, in feiner väterlichen Ge 


walt find, fie mögen maͤnnlichen oder weibli⸗ 


hen Geſchlechts ſeyn: Daher kann aud) ber Va⸗ 
ter feinen eigenen Sohn arrogiren, den er vor 
in emancipire hat, und ein Groß⸗Vater kann 
—* Enkel, deſſen Vater emancipirt iſt, ar- 
rogiren. 
IV. Es muͤſſen aber dergleichen Wahl⸗/Kinder 
gegenwärtig feyn, und mit ausdrüdlichen Wor⸗ 
ten confentiren ;tbaber die Einwilligung weder 
durch einen Procuratorem noch ſchriftlich, noch 
tacite ertheilet werden kan. 
V, Es wird auch unſere Landesherrliche Confir- 
mation daruͤber erfodert, weil eine Familie da⸗ 
durch ausgehet, und das Haupt einer Familie 
einer fremden Gewalt unterworfen wird. 
VI, Wann ein Minorennis oder Unmuͤnddiger 
arrogirt wird, muͤſſen überdem folgende Solen- 
nia dabey in Acht genommen werden: 
1) Dub deſſen Vormund und Curator in bie 


. Arrogarion confentiven; wann aber der Unmuͤn⸗ 


dige noch in den Jahren der Kindheit Rebe, 
das ift, unter fieben Jahr alt ifi, kann der Bor 
mund allein. den Handel fhliefien. 2) Muß 
eine gerichtliche genaue Unterfuchung, mit Zur 
ziehung einiger von ben nächften Anverwandten, 
geichehen, ob der Arrogator von guten Sitten, 
eben und Wandel fen, ob. feine verbächtige 
Urfachen diefer Arrogation vorhanden, und ob 
der Unmindige oder Minderjährige Verrheil 
davon zu hoffen. 3) Warn alles feine Rich⸗ 
tigkeit hat, muß ber Arrogator tüchtige Caution 
beſtellen, daß er, wann der Unmändige in feir 
nen unmindigen Jahren verfterben, oder ber 
Minderjährige per Teftamentum von feinem 
Vermögen nicht difponiren würde, den Erben 
die VBerlaffenfchaft herausgeben wolle. 4) Es 
fann auch der Arrogaror ohne hoͤchſtwichtige 
Urfache dergleichen Arrogarum nicht emancipi- 


- ren, fondern, wenn er folches thut, ift er ſchul⸗ 


dig nicht allein das ganze Vermögen des Arro- 
gati, fondern auch.den vierten Theil feines eige⸗ 
ne” 


/ 
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nen Vermögens, ( folglich nicht bloß Legitimam) 


demfelben herauszugeben. Wann er ihn aber 


ex jufta caufa emancipirt, muß ſich der Arro- 


A gatus bloß mit der Extradition feines Vermoͤ⸗ 


s re 


gens begnügen, Ob aber die Caufa jufta oder 
injulta fen, daruͤber muß der Richter, wann dem 
Arrogaro juforberft ein Tutor oder Curaror be⸗ 
fiellet worden, rechtlich erfennen. 5) Die Bor 


muͤnder und Curatores fönnen ihre Pfleg- Kinder 


nicht arrogiren , wann fie nicht vorher die Rech» 
nung abgelegt, und andere Turores und Cura- 
tores beftellen laljen, auch die bey diefer Arro- 
garionvorfommende Umſtaͤnde porgefchriebener 
maffen unterſucht worden. 
VIE. Dur) die Arrogation erlanget der Wahl⸗ 
Vater eine völlige vÄterliche Gewalt, nebft 
allen DVorrechten , welche davon dependiren, 
(und zwar nicht allein. über des Arrogati Pers 
fon, fondern auch über deſſen Zinder und 
Samilie x.) daber Fann ber Arrogator dem 
Arrogato pupillarirer ſubſtituiren, demfelben in 
ſeinein Teſtament einen Vormund beſtellen zc, 
VIN, Der Atrogatus, ober das Wahl: Rind, 
gehet alſo aus Des natürlichen Vaters Ge⸗ 
walt beraus, er ſuccedirt demſelben und an 
dern Gliedern der Familie nicht mehr ab in- 
teftato, die von dieſem beſchehene Lubſtitütio 
pupillaris wird. dadurch entfräftet, und wann 
er beit Arrogato einen Vormund in feinem 
Zeftament beftellet hat, barf derfelbe nicht con, 
vmirt werden, als in fo weit der natürliche 
ater dem Artogato efwas vermacht hats Der 
Arrogatus erlanget alle Worrechte, die aus der 
Familie des Arroganten herrühren : daher wird 
er demfelben ſuus haeres ; der Wahl, Water 
kann ohne Nullirer des Teſtaments denfelben 


wicht prereriren, auch ihn niche ohne rechtmaͤſ⸗ 


fige Urfache enterben. Wanıt aber aud) jufta 
Caufa exhxzredationis vorhanden, muß ibm 
bennoch fein eigenes Vermögen ausgeliefert 
werben. 

IX: Dergleichen Arrogari erlangen aber nurldieje⸗ 
nige Jura Civilia, welche der Familie aufleben, 
folglich nur- Jura Agnariönis ; diejenige jura 
aber, die aus dem Geblüte, ex jure fanguinis 
fen ’eognationid herruͤhren, können fie nicht er- 
langen ; daher des Wahl» Vaters Ehefrau dies 


fem Wahl- Kind nicht an Mutter ftart ift; wie ... 
dann auch deffen Groß- Murter, oder Groß, 


Eltern mütterliher Seiten ‚ vor feine Grof- 
Eltern nicht gehalten werben, folglich fan er 


benfelben ab inteftaro nicht ſuccediren « ‚betr » 


1 
gleichen Wahl» Kinder koͤnnen auch nach vn 
Landes» Keceffen an den Lehn⸗ Gütern 


« Beinen Theil haben; meldyes Wir auch in den 


Fidei- Commifs und Majorat- Gütern alſo 
gehalten wiflen wollen. Ein anbers ift, wenn 
jemand von einem Aſcendenten oder Agnaten 
väterliher Seiten arcogirt wird, weil in dieſem 
Fall jura naturalis cognationis feu fanguinis 
mit dem jure agnationis in einer Perfon con 


curriren, folglich der Arrogarüs nicht jure ar- 


rogationis, fondern ex prouidentia majorum in ' 
dergleichen Güter fuscedirt. Wann aber jemand 
von eines Afcendenten oder. Verwandten muͤt⸗ 


terlicher Geiten arrogitt wird, fann er in ders 


gleichen Güter nicht fuccediren, es wäre dann, 
daß auch die Töchter dergleichen Güter erbeten, 
ober der Lehns / Herr denfelben eine Expeitanz 


ertheilte. et 
X. Eserlanget einfoldher Arrogatus burch diefe _ 


Wahl Kindfchaft verſchiedene Aliones: Adio- 
nem preiudicialem, wann ihm quzftia flarus 


‘ gemacht, und negirt wird, daß er rite arruga- 
‚tus fey. 


2) Wann ihm des Wahl: Varers 
Erbſchaft vorenthalten wird, hat er petitionem 
hzreditatis; Anbey 3) Familiz erciſcundæ adtio- 
nem, wann bon —— eines Erb, Stuͤcks 
unter den Mit» Erben Streit entſtehet. Nicht 
weniger 4) querelam inofhciofi &cc. wann er 
fine caufa enterbet, oder bie quarta bonorum 
ihm niche völlig überlaffen worden zc, Und en 
general 5) alle Adtiones, welche den ehelichen 
Kindern iure.Familiz zuftehen. 

xl. Wann jemand eine Perfon, die nicht fui 
iuris ift, fondern unter der väterlichen Gewalt 
ſtehet, (folche mag ex iuſtis nuptüs, oder ex 
legitimatione, ober ex plena adoptione Dan 
ren) an Kindes ſtatt annedmen will; jo wird 
ſolches Adoptio:iu fpecie genannt. Diejenige 
Perfonen, welche nicht arrogiren koͤnnen, haben 
auch kein Recht per adoptionem jemand an Kin⸗ 
bes ftatt anzunehmen: Wie denn auch ein Bater 


» feinen unebligen Sohn weder zu arrogıren noch 
54 adopuiren vermag, weil er durch die Legiti- 


mation die yäterliche Gewalt erlangen fan, Alle 


‚diejenige fönnen adoptiret werden, welche unter 


eines andern väterlichen Gewalt ſtehen, warın 


fie auch ſchon unmundig find; und braucht es 


alsdann nicht einmal Unſerer Landesherrlichen 
Confirmation,, fondern es ijf genug, wann ber 
Adus von ben ordentlichen Berichten beftätiger 
wird: Wann die Obrigkeit felber adoptirt oder 
arrogipg wird, muͤſſen eutweder die Meiubra 

S 3 Col- 
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Collegii ober ber Ober⸗ Richter die Confirma- 
tion ertheifen. Es wirb aber zu dergleichen 
Adoption erfodert a) der Confens des Wahl 
Kindes: Kine ausdruͤckliche Einwilligung iſt 
nicht noͤthig, ſondern es iſt genug, wann der 
gegenwärtige Sohn nicht contradicitt / oder 
wegen feines Alters nicht eontradiciren kann. 
b) Muß auch ber natürliche Vater des Wahl. 
Kindes confentiren, c) Der Verwandten Eins 
willigung aber iſt nicht nörhig. Es iſt aber 
ratione ffedtus ein Linterfheid zu machen ‚ob 
das Wahl-Kind von einem Afcendenten adoptirt 
werde, oder von einem Fremden: In dem 
erften Fall ift die Adoptio ein Modus Die väter» 
liche Gewalt zu erlangen, nicht aber in dem 
festen Fall. 
XIL-I, Der Effect von dergleichen Adoption, 
welche yon dem Afcendenten gefchicht, iſt Diefer, 
daß er’die völlige vaͤterliche Gewalt mit allen 
den davon bependirenden Mechten über das 
Wahl Kind erlanget, Dahingegen der Defcen- 
dent oder Wahl-Sohn alle Vorrechte, welche 
die ehlige Kinder genieflen , acquirirt, weil 
nunmehro alle Iura agnationis, welche von ber 

Familie dependiren, und Iura cognationis, wel, 
che aus dem Gebluͤt herrühten, in einer Perfon 
eoncurriren, vid, $.10, n. IX. Daher dieſe ab 
afcendente adoptirte Kinder in den Sehnen, 
Fideicommilfis Familie ; Majoraten &c. gleich 
andern ehligen Kindern nach ihrer Ordnung fuc- 
cediren. Zi Wann einer von Adel ein Kind 


bürgerlichen Standes arrogirt oder adoptirt, 


bekom̃mt diefes dadurch Feine Iura Nobiliratis, 
wann auch fchon die Wahl: ARindfehafe von 
Uns confirmirer wird. Wie dann auch, 
wann ein Baron oder Graf einen Edelmann an 
Kindes ſtatt annimmt, dieſer weder in ben 
Freyherrlichen noch Gräflichen Stand dadurd) 
geſetzt wird. Es waͤre dann, daß Wir der Con- 
firmacion dieſes mit ausdruͤcklichen Worten mit 
einräcen lajlen würden. II. Dem: Adoptaro 
ab afcendente ftehen alle‘ Actiones zu, die dem 
Artogato zugeftanden werben. ('vid. $.9. n. X.) 
IV. Wann dergleichen arrogirte oder adoptirte 
Kinder durch diefe Handlung Tädirt worden, 
koͤnnen fie reftitutionem in integrum fuchen. 
All. Wann jemand eine fremde Perfon, die 


unter väterlicher Gewalt fiebet, und nicht aus 


der Familie des Wahl, Vaters herflammet, an 
Kindes ſtatt annimmt, fo wird durch dergleichen 
Adoption die väterliche Gewalt auf den Wahl 
Vater nicht transferiret, fondern das Wahl⸗ 


prio. 


\ Kind bleibe quoad jura agnationis & «öpnatio- 
. nis in feines natürlichen Vaters Gewalt, Es 
erlanget alfo dergleichen Wahl Kind nichts, als - 
‘ das jus fuccedendi ab inteftaro in des Wahl 
Vaters Vermögen. Wann aud) der Water ein 
: -folches frembes. Kirid an: Enckels ftatt, als ob es 
aus feinem Sohn gezeuger fen, adoptiren will, 
fo wirb weder dem Adoptanten noch deſſen Sohn 
badurd) eine väterliche Gewalt, fondern blos 
das jus fuccedendi ab inteftato acquirirt, Weil 
nun bevgleihen adopeirtes Kind, auffer der 
- Succeflion ab inteftato „feine jura filii'erlanger, 
- fo kann ihn der WahlsBater in feinem Teftament 
vorbeygeben und präteriren: und iſt nicht ſchul⸗ 
big ibm das geringfte in feinem Zeftament zu 
verlafjen. Im übrigen kann and) eine Weibs⸗ 
Perfon, und ein jeder, der keine Kinder har, 
Yon mas Alter er fen mag, (mann er: mir 
majorenn ijt) dergleichen Wahl» Kind adopti- 
ven. Im Fall jemand nach bejchebener Arro- 
gation oder Adoption heyrathet und Kinder jeus 
get, ober feine uneblige Kinder legitimirer, Fan 
die USER dadurch nicht aufgehoben 
werben. 


5. 13. Wir haben um-fo lieber obige wiewohl 
etwas weitläuftige Etelle aus dem neuen Preufr 
fifhen und Chur + Brandenburgifchen Sand: Recht 
volltändig einruͤcken wollen, ba in folder die ganze 
Lehre von ben air. und arrogationibus " 
anf bas buͤndigſte iſt zuſammen gefaſſet worden; 
mithin wir nun nicht noͤthig haben‘, bey den Aus⸗ 
legungen der Dd. ung weiter aufzuhalten. 

814. Die Zinwilligung der Obrigkeit oder 
des Landes ⸗ Fürften bey der Annehmung an Kin 
des ſtatt ruͤhret aus den Roͤmiſchen Geſetzen ber. 
Diefe erforderten bey der arrogation bie Genehms 
Haltung des ganzen Volks, und. zwar nicht ohne 
Urfach, Denn durch die Arrogatıon wurde einer 
unter die väterliche Gewalt gebracht, mithin aus 
einer Perfon eine Sache, und dergleichen wichtige 
‚Veränderung. konte mit einem Römifchen Burger 
‚ohne Eimmilligung des Volks keinesweges gejche, 
hen. Rach der Hand brachten die, Kanfer alle Ge 
walt, bie vor. dem das Volk gehabt hatte, an fich, 
und verkingten dahero, daß die Arcogationes coram 
-Imperatore. gefihehen follten. 

$. ı5. Heut zu Tage fönnen auch die Comi- 
tes Palatini, fo.von Kayſerlicher Majeftät damit 
begnadiget. worden, die Arrogariones coufirmi-⸗ 
wen. (*) Auch iſt ſelches zum Theil den Pro- 
Reitoribus. quf Univerſitaͤten erlaube, * 

eiſſet 


# 
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heiſſet es in den Kayſerlichen der Goͤttingiſchen die Medial⸗Guͤther wohl zugewendet werben md 
Univerfität erteilten Priuilegiis: Nec non fir gen.(*). Und bezeuget Calpı nurnoch de ordine 
Jios adoptare er arrogare, eosque adoptiuoser FÄaweilss Pu. ms, daß der Reichsfreye Adel, 
arrogatos facere, conflituere, et, ordinare; in- ju Erhaltung Ritterlicher Gefchlechter, Nahmen, 
foper: filios - - adoptiuos emangıpare „ atque Gdild,. Helm, Haabe und. Guͤther, das Mit⸗ 
adoptionibus, - - quibuscungue omqium et ſingu· tel der Adoption etwan ſehr in Brauch gehabt, 
lorum etiam. infantium et adoleſcentium con. indem. viel tapffere. Ritters Mann, wann fie 
(entire. 2 2. Mei, Schild, Helm und Nahmens . 
(”) searo Yf. Mod. =. Lib. L Tr. VI. 5 born Abiterben. und Untergang gefehen baben, ihre 
Lieri Uf- pr. Infis Tit. de adoption. ecloga 73, 95, nächte Serunde ober: dero Rinder zu rech⸗ 
S. 16, Wiewohl. die adoptiones und arroga, Fr Erben angenommen, daß, mann fie ihres 
vionga heigt zu. Tage nicht: alzuhaͤufig mehr. vera Mabmens and Geichlechtes nicht gemefen edoch 
kommen, 3 daher einige D4. felbe gar für ‚abge ihren Nahmen, wenn ſie verſtorben, mit Schild 
ſchaft halten wollen. (**) Ihr ſehiger effect iſt Wib Selar: tragen auf, und annehmen mögen, 
auch nicht fo eine vaͤterliche Gewalt, gleich als darum auch ihnen die ‘Erworbene oder Krerbte 
bey den Römern üblich war: fendern es iſſt meiſt Gütber angewiejen worden. Welche ruͤhmliche 
auf Zuwendung Des Vermögens angefehen, — Vorſicht und Veetraulichkeit unter denen Ber 
des adoptantis Familien Namen annimmt, viel Za Übeh nangelaffen bat „und finder man 

iger “daß folches damit den, adelichen Ges MÖr wenige Geſchlechter, ‚die von andern mit 

lechts Namen, oder gar die tehussFolge übers Schild, Helm, Mahmen auch anfepnlihe Bis 

ommen follte, (+) — — an Singenen men und * zei 
* ajeſtaͤt reſpeckue erlanger haben. 

"2000 if in der Schtoeiß bon adoptionißus wenis ber die Shmierer * Worms er den Edelen von 


ns Jacob LEYV iſches Btadsund be j 
—— Theil Pin ee 6.3. 9.426 Ye Dalberg,. die Greiffeneloe von Vollrathsa und 
doch iſt indem Schaffhauſiſchen Erb-Redır bie Drd» andere. L 
nung enthalten: daß, weil es fich zu Zeiten ergeben 
möchte, daß erlebte Leut, die feine Kinder haben, aus () In Ermangelung: nemlich näherer rechtmäfiger Er⸗ 
gutem Gemüth, aus Barmherzigkeit oder aus liebe ben. nerzıvs de Fond. oblat. Pars. I. $, j 
gu den Rindern bewegt werden, daß ſie — — 
junge Perſonen an Kinder Ratt annehmen wolten fr $ 18. Sollten Aluſtres eine adoption fuͤrzuneh⸗ 
ches vor ber ordentlichen Obrigkeit, dem. Nach beiche- men vor rärhlich erachten: fo iſt folches zu thun, 
ben, ———— ſich — — — denen ohnverwehret, die rerhrsfräftig paciſciren 
und a gg gerne en fönnen: weil bier die adoption nicht anders als 
ein pactum mag angefehen werben ; mithin ſtehet 


aufgerichtet werben. folle.. ns 
(**) won. de diffrent. Iur. "efar. & Pruten, rb.;. Chr. ſolches Recht auch dem Frauenzimmer und den 


THOoMASıvs de vfü duris paterni Rom. fee. more Beiftlichen zu, nicht weniger den Perfonen; die 
— 5: GROENWEG. de Leg. abrog. ad ſthon mit lebenden Kindern veriehen feyn. Es 
Rufen) ift den Fürften und Herren frengelaffen ihre na 


) Spuriam, quæ citra legitimarionem adoptara,eft, pro j \ 
Gh ‚aut. honefta, haben non po’e, Gchanpett der türliche ober fremde Kinder zu adoptiren; So 
re von Lynder in einem ausführlichen preiu-. gar mögen fie einander an Bruder oder Schwer, 


dicio Vol. I. vefp. " LXXXU. p.934- 938. fter ftart annehmen, davon wir im $. 9. ein merk⸗ 
—— wuͤrdig diploma eingeruͤcket haben. Die adoption 


NECCAI Elem. I. Germ. Tom.J, Lib. I. Ta. VI. $. 
CLX. M. ar ass de exceptione mobilitatis wırius Fan.geftehen, das Kind mag an / oder abweſend 


Labee,. 1717. $. XH. Noch if ju gedenken, v-ß bein. fi d ift deffen ſtillſchweigende Einwilligung 
angenommenen Sohn der natůrlche Vater erbet. EEung, ber Agnaten Venftimmung aber wird 
ben Titul: Aufficigende Kinie 5. 7. nor. nicht einmal erfordere Doch iſt bierben wohl zu 
$. 17. Ob nun zwar ein unadelich Kind durch merken, daß die adoprion den juflebenden Ges 

die adoption eines von Adel nicht geadelt wird: rechrfamen des Dritten ‚ohne Widermillen 

($. 16.) fo ift doch die Sortpflanzung desade- und. Machtheil geichehen müffe. Dabero Fan ein. 

liben Geſchlechts⸗ Mamens noch eher zuläßig, ſolch angenemmenes Kind der Würde des Hans“ 

wenn das adoptirte Kind aus rechtem adelichen fes, ver Nachfolge in ter $andesNegierung, und 

Blut herſtammet; in welchen Fall felben auch Herrſchaft uͤber Die Unferthanen, zum Prujudig " 

bes 


144 Adramire: 

des nechften Erben ſich nicht anmaffen ; wenn auch 

tig Solennitäten der bürgerlichen Nechte, 

der adoption wären beobachtet worben: (*) 
von welchen man doch fonft die Fürften und Herren 
frey ſpricht; (**) wiewohl Sie am fiherften ge 
ben, wenn fie, allen Widerfpruch zu verhuͤten, 
die adoption von Kanferlicher Majeftät beftätigen 

Infien. (*,*) Die adoption hebet die vaͤterliche 

Gewalt des natürlichen Vaters nicht auf, und ber 

angenommene Vater erlanget nicht mehrere Ges 

walt, als er fih in dem beliebten pa&to ausbedun, 
gen bat. Der Sohn ſuccediret auch beyden in 
ihr Vermögen und des angenommenen Waters 
eigenen Güthern. Die Adoption fan auf eben 
die Weife, wie des natürlichen Vaters Gewalt 
aufgehoben. werden: ja noch leichter als biefe, 
weil joldye bey der adoption nicht allemahl erlanger 

wird. (}) ° 

(*) Daft indeffen dem adoptiuo ein apanagium muſſe ge⸗ 
geben werden, behauptet G. H. srrınssraLn de 
Apanagio Cap. II. m. 278. aus dem Grunde, weil ihm 
alimenra gebübreten. 

(*”) schnitten Inf, I. Publ. Lib. I. Tir.r0, GRIBNER 
de preiudicio Principum Imp. ex abuſu iwris luflin. p. 
77. — Sper. age publ, Lib. 4. C. o. 9.23. j 4 

ne NEYMANN a poteflate sutela prime 

en Lib.1, Ti. vos cıkxü. — * 

(t). de nevmann I. c. kvLPıs de adopt. Princip. I.G. 
de ponıkav de conditione priuata Statuum Imperii, 
geipg. 1711. (XIV. 
$. 19. Man Fan bey biefem-Tieul ausführlis 

er nachleſen: To. Chr. schRoEDER.de Adoptio- 


nibus Iur. Civ. & moribus Germ. vfiatis. Ienæ 


1705. Chr, TOMASII diff. de vfu pract. Ti. Infl, 
de Adoptionibus Hals 1714. 1. G. HEBERER de 
Arrogatione eiusdemg. Efedibus. Ald. 1699. 
strvv. iurisprud. beroic. P,IV.C.V. alwo eine Men⸗ 
ge Erempel von erlauchter Perfonen Annehmuns 


gen an Kindesftatt, angeführet find. Pol. LEYsER, 


de adoptionibus per andelangum Helmfl. 1727. Den, 
Geh. R. neımeccız Anmerf, von den Juͤdi—⸗ 
fehen Adoprionibus, und was der Dabey ges 
wöhnliche Manel⸗Grif zu bedeuten 4* 


findet man in den vermiſchten Anmerkungen 
1. Stuͤck n. ı. 3 


Adramire. 
gr. Ferſchidene Erklaͤrungen. $.2. Nähere Erlaͤute · 
rung. 


5. 1. 
RT; Mort Adramire , Adrabmition, welches 
in den ältejten Geſetzen und Urkunden 


bin und wieder vorfommer, wird. von den Ge⸗ 


>" Aduentitium peculfum. 


lehrten auf unterfchiedene Art erkläre. Du 
FRESNE in glosf, verſtehet überhaupt darunter 
ein Gelöbniß auf eine gewiſſe Zeit, z. E. zu ſchwoͤ⸗ 
ren, Zeugen zw produciren, einen Duell anzutres 
ten und J.schıL Tex in gloffar. v. Ramen will, 
daß ſolches fo viel ſey, als eine Sache anhängig 
machen und komme ber von Ramen collimare, 
coniungere. HEINECCIVS in Elem. Iur. Germ.Lib, 
III $. 16. in not. meinet, adramire heiſſe einen 
vor Gericht fordern in Gegenwart einiger Zeugen 
et jacta in eius finum feftuca Man fehe aus⸗ 
führlicher. C. V. arvpen teutſche Alterthüs 
mer Cap. II. $. 3. p. 65-67. Be 
$. 2. Die Alten, die des fchreibens unerfah⸗ 
ren waren, bedieneten fich gewwilfer Zeichen, wann 
fie fi) oder andere an etwas erinnern wollten, 
Alfo brauchten die Franfen einen Reiß, (*) fo 
lateinifch ramus hieß, daher adramırc , aframi- 
re, adframire ‘entftanden, wovon in den LL} 
saLıcıs Der 49. Titul handelt.  Derjenige, 
welcher in ein ſolch Verſprechen ſich eingelaſſen, 
derſelbe hieß adramirur, aframırnı, das iſt, ein fol 
cher, der. zu. einem gewijjen Verſprechen un? deſſen 
Erfüllung verbunden ift. (* *) 
(") Qui olim alteri litem intendcbinr, prefentibus tefti- 
bus eidem ramum ſ. furcu'uin oftzcchint, in fignum 
factæ vocätionis in ius, ſimulque eum ad comparen- 
dum certo die coram iudice, cırabanr. Quodii ivitur 
fufeiperet aduerfarius ramum, declarabir eo ipfo, fe 
Eitationi —— & ſtatuto die in ĩudicio compari- 
turum efle; quodſi recuſaret oblarum ſurculum, actor 
in finum ipfius illum iactabat, & hoc modo legitimam 
Eirationem abloluebar, a quo riru & nobis hodie ſu- 
perefie, quod minus latine dicamus infmuare citarios 
nes, recte obferuauir ECCAMD. V. C. G. GENINER 
in Net. ad Caroli M. Copit. de partibus Suxonie. p.ıza, 
2 Hr. Hofrat) von FALCKENSTEIN Nordgauiſche 


leersbümer und Merkwuͤrdigkeiten 1, Theil Cap. 
VI. p. 337. mos. r, 


Aduentitium peculium.. 
$. 1. Erklärung des Würtembergifchen Land» Rechts 


von dem peculio aduentitio. $. 2. Tuͤbingiſches Re- 
fponfum hiervon, 5 


x De wir von dem Peculio aduentitio unter dem 
RR | Zitul: Abgefondere. Guth $. 12 -- 26. be. 


reits ausführlich gehandelt haben: fo wellen wir 
uns bier dorthin beziehen und nur eine Stelle ans 
einem Tübingijchen Re/ponfo einruͤcken, welche 
eine Erklärung des Würtembergifchen Lands 
Rechtes in ſich fafiet, wie lange nebmlich der 
Vater den Ffumfruum dieſer Guͤther ge⸗ 
niefjen koͤnne. 
§. 2. 


Aduentitium peculium. . L. 


2. Ob ſchon die Diſpoſitis Unfers Land⸗Rech⸗ 
tens dahin zu gehen ſcheinet, daß Diefe Species uſus- 
frudtus, and) per folam kberorum Majorennitatem, 
ihre Endfchaft erreiche ; Allermaffen auf ſolchen 

chlag auch zerſchiedene Terte reden und zwar in« 
fonderheif der $. Und fo etwa, ibi: bis zu ihrer 
Verbeyrarbung, oder erlangtem 25 jährigen 
Alter ⁊c. in Parte‘4. Tit.g.nec non in cad, Part, 
tit. 12. prine. ibiz Ehe und dann folche Kinder 
verheyrathet werden, oder ihre 25. Jahre erreis 
chen etc. So ik jedennoch diefes nichts anders, als 
von ſolchen Fällen zu veritehen, wenn dergleichen 
lıberi Majorennes fich zugleich, durch Anftellung 
einer eigenen Haushaltung und Nahrung, von der 
väterlichen Oeconomie gänzlid) a haben; 
wie ſolches ex textu pleniore & cardinali in d. 
Part. 4. Tiv 9. S. Was aber obuio ad oculum er 
hellet; als woſelbſten Sereniflimus nofter LLator, 
nebjt der Majorennitate, oder Verheyrathung ber 
Kinder, zugleic) aud) und conjundtim die Separa- 
tionem ab oeconomia & familia paterna, hifce 
difertis formalibus requirirt: 

„Was aber denen Kindern,deren rechter Teiblicher 
Vater, oder Mutter, noch im $eben, mit, oder 
ohne, Zeftament von ihres verſtorbenen Waters, 
oder Mutter Linien, oder ſonſten, anders woher, 
weiters zufälle, damit folte folgender. Unterſcheid 
“ gehalten werden: daß nemlich denen Kindern, fo 
albereit verheyrathet, oder über 25. 38 ihres 
Alters, und nicht mehr in ihres noch lebenden 
Vaters, oder Mutter, Zucht und Unterhaltung 
ſeyn, die Angebuͤhrniß gleich felbften zu nieſſen und 
zu verwalten gefolgt werben, iundt. Part. 2. Tit. 18. 
&. Es mögen auch. Part.2. Tit.28. $, Würden 
auch & P. 3. Tit.23. 8. Da auf. - -- 

Der difceflus ex familia paterna, welcher, wegen 
Erlernung eines Handwerks, Kunſt, oder anderer 
_ Profeflion befhiehet ; wann fchon der Vater, nach 
ber Hand, da die Söhne es fo weit gebracht, daß 
fie fih von ihrem Lohne, oder Verdienſt, felbften 
erhalten können, ihnen zu ihrer Kleidung, oder 
andern Ausgaben, nichts mehr beyträgt , die vim 
& effectum einer verz & proprie dictæ Scparatio- 
nis ab wconomia paterna nicht hat; wohl erwogen 
fo viel eines Theils dergleichen difcelum, in fe 
confiderarum, anberrife, felbiger in dubio ac regu- 
lariter tantummodo pro temporali gehalten wird; 
alldieweilen dergleichen Söhne dennoch noch unter 
ihres Waters Gewalt verbleiben, und in cafum, 
da fie ihre Wanderſchaft, ob aduerfam valetudi- 
nem nicht fortfegen koͤnnen, oder fonften,, durch 
zugeſtoſſene Unglüds Fälle, ibre Profeßion ju 


5 
treiben ganz untlichtig gemacht worbense. den * 
greſſum ad familiam paternam in ſaluo behalten. 
Wie nun aber ad fundandam ſæpe dictam Sepa- 
rationem, von unſern Rechten und dero Lehrern, 
ein ſolcher diſcellus erfordert wird, da ein derglei⸗ 
chen ex familia paterna ausgehender Sohn ſich alſo 
in perpetuum von derſelben trennt, daß er, weder 
den animum, noch das Recht, ad familiam pater- 
nam redeundi, ſeque cum illa, tamquam ment. 
brum, aliquando iterum iungendi, behält, ſecundo 
regüiritur, ve filius, velfilia, a familia paterna 
toralicer difcedat, i. e.\ita, ve ipfi anumum in pa- 
terna familia vlterius manendi omnino deponant, 
& hoc. animo exeant, veceu membra familix ſui 
patris ad illam porro reuerti nolint. Nondum 
autem totali a familia paterua feparatione facta 
liberi adhuc in ſui patris poteftate exiſtunt. Alſo 
iſt im Gegentheil leicht zu ſchlieſſen, daß hingegen 
ein ſolcher Sohn, welcher nur um befferer Erler 
nung feiner Profeßion willen, fi von feinem Bas 
ter hinweg, und auf einige "fahre in.die Fremde - 
begiebet, pro totaliter & in perpetuum fepararo 
nicht gehalten werden möge; Non obftantibus illis 
verbis in P.2. Tit. 18. s Es mögen auch; ibi : 
Dder auch vom Vater nicht mehr unterhalten wer⸗ 
den. Hæc fiquidem verba non de qualiber tempo- 
raria libb, a patr. feceflione, fed de rorali, & ad 
minimum ex voto liberorum perpetua, nec deali- 
mentorum quauis ceflatione, non fane de illa, vbi 
liberi ipfi fui reuerfionem ad patris domum & men- 
fam intendunt, vel falteın hæc propter varias cau- 
fas e, gr. Wenn ein foldes Kind in feinem Dienft 
erfranfet, ein Sohn im Krieg lahm gejchoffen, oder 
abgebanfet wird etc. accidere potelt; verum itidem 
de torali, vol tali ad minimum, vbi filius alia omnia 
fperauit & intendit, exaudienda ficque noftrum 
Statutum ex co, quod alıbi circa hanc confueru- 
dinem in foro receptum, ceu ex Jure communä 
interpretandum venit, und Diejes zwar um fo mehre 
weiln regulariter nicht einmal der difoeflus Ali in 
militiam, von welchem jedoch. mebrers, als von 
jenem, gezweiffele werden fönnte, zu Fundirung 
dergleichen Toral- Separation vor ſuſſicient gehal⸗ 
ten wird, per dedudta carrzovıı in 7. For. 
Part,2, C. io. D. 4. n. q. ruizıeriin Pf pradl, 
Inf. ad $.7. I. quod cum eo. Eclog. 61. n. 12, 
Belangend aber auch) andern Theils die mit fol 
hen difcellu, in ſubſtrato, concurrirende ceflatio- 
nem preitationis alimentsrum, fo kommt auf dies 
felbe zu fundirung quelt, effects ebener maſſen 
nichts an; weiln and) dieſe, an und vor ſich felbiten, 
æſtimatione Iuris, feine feparationem ab @conomia 


x paterna 


146 Aduifo 
paterna totalem- inuoluirt. Dann obſchon bie 
orte unfers Fürfil. Sand» Kedtens, in d. Parte 2. 
Tit. 18, $. Es mögen auch, ibi: Da aber die Kin 
ber aus värerlicher Gewalt kommen, welches auch 
dann zumal befchieher, wenn die «Kinder ihre 
mannbahre Jahre erreichet, und von dem Vater 
mit Anftellung eigener Haushaltung ſich abfondern, 
oder auch vom Vater nicht mehr unterhalten wer 
benzc. dahin abzuzwecken feinen; fo iſt doch 
in proxime precedd. allſchon gezeigt worden, daß 
felbige allein de -cafu Separationis toralıs, & in 
perpetuum factæ zu verftehen fen. Da auch 
ohne diefe gar wohl gefcheben Fann, auch zum 
öftern gejchiebet, daß ein Sohn oder Tochter, nicht 
mehr in dem Unterhalt ihres Vaters leben, fons 
dern entweder exıra domum & familiam paternam, 
ſich bey jemande andern, um einen gewillen Lohn, 
in Dienjten aufhalten , und davon ihre Kleidung, 
und andere Neben⸗Nothdurft, beſtreiten, oder 
fonjten eigene Mittel haben, wovon fie ſich erhis 
biren; und felbige dennoch vor ihre Perfon, noch 
unter ihres Vaters Gewalt, und deren Güther ſub 
vfufrudtu paterno verbleiben. (*) (U.j. m. 

(") &. des. Hrn. D. nempers Lexicon Juridieo - Con- 
. Sultatorium ı Tbeil p. 195, u. f. ; 


 Aduifo- Brief. 

F. 1. Erflärung. (. 2 Leipziger Wechfe-Drdnung. 6. 3. 
- Braunfchweigifche Wechfel-Drdnung. $. 4. Danziger 
Wechſel Ordnung. 
5. 1. 

duifo - Brief, (*) wird in Wechſel⸗Sachen 

das von dem Trajlianten an den dritten 
Mann vorläufig abgefendete Schreiben genennet, 
in welchem ihm zu wiſſen gethan wird, daß man 
auf ibn einen Mechfel-Brief, folam,. oder pri- 
mam und fecundam, auf eine benennete Sum⸗ 
me, für feine, des Traffanten, eigene, oder ei 
nes andern Rechnung, ausgefteliet babe und zus 
gleich anzeiget, woher ſich der Zrafjar , der zu 
bezahlenden Summe halber, hernach wieder ers 
holen Fönne, 

(*) Heifit auch bey den Staliänern Spachium. 

S.2. Leipziger Wechſel Ordnung 5. XXVII. 
Demnach auch bey Wechfel-Briefen der Aduifo- 
Brief gleihfam zum Fundament der Neceptation 
dermaſſen noͤthig ift, daß Fein Handelsinann 
ohne vorher empfangene Aduilo einen Wechfel: 
Brief zu acceptiren, vielweniger zu. bezah— 
len ſchuldig ift, er thue es denn per honor di 
leırera, zumal wenn er Feine Provifien, oder 


Brief. 


andere Mistel, zu bem Gelbe wieder zu gelan⸗ 
gen, in Haͤnden hat; So gebühret vornehmlich 
dem Trajjanten zur Verhütung aller Unordnung, 
denjenigen, an den er den Wechjel-Brief gezo⸗ 
gen, davon richtig zu aviſiren, und den Aduifo- 
Brief entweder auf ber Poft zu uͤberſchicken, oder 
mit den Wechjel- Brief zugleich überreichen zu 
laffen, auch ausdrüdlich anzuzeigen, auf weſſen 
Conto oder Rechnung die Tratta gefcheben, mo 
der Acceptant die Provifion nehmen, oder mor 
ber er fidy jonft feiner Rembours. (Wiederbezahr 
lung) halber, binwieder re und praualiren folle, 
Dann wenn ex Diefes unterläft, fo hat er bey ent» 
ftehender Accepration, alle Ungelegenheit fich ſelbſt 
beyzumeljen, auch ſich an dem, auf welchen traffir 
ret iſt, Feinesweges zu erholen, obgleich derjenige, 
fo aeceptiren follen, fonjten fein Debitor wäre, 
Ueber dis: und wenn gleich durch einen Aduiſo- 
Brief begehret würde, die Tratra auf diefe 
oder jene Rechnung zu flellen, fo dem Acceptauten 
nicht annebmlich wäre, oder auch ein oder ander 
ver geftale Mittel vorgefchlagen würden, wodurch 
man ſich an dem Nusgeber des Wechfel-Briefes 
präpaliren fönte, die aber nicht wohl thunlich; fo 
wäre er ebenfalls, wo er nicht den Brief fopra 
proteſto freywillig honoriren wollte, zu accepfiren 
nicht ſchuldig. Dannenhero hat fich ein jebweder 
billig biernach zu richten, und zur Verhütung al 
lerhand Inconvenientien, auf Rechnung eines 
deitten, feine Traera zu thun, wenn er nicht auch zus 
vor desjenigen, auf deflen Rechnung felbige geſche⸗ 
ben,ausdrüflihen Willen oder Ordre bazuerhalten, 


5. 3. Brannfchweigifche Wechſel » Ords 
nung Art. XVI. Und weil derfelbe (nemlich, 3 
welchen die Wechſel gezogen,) ſolchen Wechſel⸗Brie 
zu acceptiren und zu zahlen nicht ſchuldig, es geſchehe 
denn per honor di letteta, ehe und bevor ihm ein Ad- 
uifo- Vrief vom Traffanten zufommen, woraus 
zu erſehen, auf welchen Conto oder Rechnung 
die Trarta gefchehen, und auf wäs Art erfich der 
Wiederbezahlung halber revaliren ſolle; fo hat 
der Traflane vornehmlich dahin zu fehen, daß der 
Aduifo- Brief nebit dem Wechſel⸗Briefe alfofort 
und zugleich, oder bald hernach bey erfter Poft 
fortgefandt werde, wibrigenfalls er ſich an dem, 
auf welchen fraffiret ifl, wegen verweigerter Ac- 
ceptation, nichf erholen fan, ob er gleich fonjt 
fein Debitor wäre. Da nun ein Aduifo. Brief 
folhe Mittel zur Wiederbezahlung beym tertio 
angewiefen, die dem Acceptanten nichf annebmlich, 
ſo fteher ihm frey, den Wechjel entweder gar nicht, 

oder 


oder doch nicht ex mandato, fondern cum prorc- 
ſtatione in honorem literarum zu acceptiren und 
die Satisfadtion beym Traſſirer adtione negotio- 
zum geitorum zu fuchen, 

$ 4. Danziger Wechfel-®rönung Art. IV, 
Desgleichen wird ein jeder Zieher gehalten feyn, 
von feinem Wechſel demjenigen, auf welden er 
gezogen, bey erjter Poſt nöthige Aduifo zu ges 
ben, und da er folches zu chun unterließe, foll der 
daraus entitandene Schaden ihm feloft benges 
mejlen und vor feine Mechnung bleiben. (*) .. 


¶) Wormit zu vergleichen Bremer Wechjel-Prönung 
Art. VI. Chur» Pfälsifihe Wechſel ⸗· Ordnung Art. 
AXXIV, Schwediſche Wechjel-Brdn Ars. VIL 


Advocat. 

5. 1 Erklaͤrung. 6.2. Herleitung des Wortes, und de⸗ 
ren anderweite Benennungen. &3. Von den Advoca⸗ 
ten der Stände, Stifter und Cloͤſter. $.4. Einthei⸗ 
lung. $.5. Die. alten Teutſchen hielten nichts auf bie 
Advocaten. 9.6, Gebrauch der Nordifchen Volker vor 
Gericht ihre Streitigkeiten rechrlich auszumachen. 
$.7. LL. Wüligorhorum. $.8. Oitrogothorym. Bur- 
gundionum, $. 9. Der Sranfen. $.10. Formul bey 
Annehmung eines fremden Vertheidigers $.ır. Ge 
fee der Longebarden. $. 12. Saͤchſiſch Fand» Mecht. 
$. 13. Das Schrbäbifche Yard» Diecht wird mit dem 
Eulmifchen Diecht verglichen. $. 14. Erinnerung, 

8.15. Hofgerichts Ordnung zu Rotweil, in Anfchung 
derer, die nicht ſelbſt ver Gericht erſcheinen Finnen. 

- $. 16. Es iſt noch manches aug diefen alten Satzun⸗ 
gen heut zu Tage in Gebrauch, $. 17, Advocaten bey 
dem Reichs Cammer⸗Eericht. F. 12. Cammer. Berichtes 

Ordu. $.ı9. Verordnung in Anfehung armer Bars 
theyeu. $.29. Des Erzſtifts Maynz HofBerichtde 
Ordnung. $.21. Des Erzſtifts Coin Eerichte:Drdn. 
$.22. Des Erzſtifts Trier Inter «Gerichts Ordnung, 
9. 23. Was in Chur⸗Sachſen von einem Advocaten 
erfordert wird. $.24. Verordnung des Codicis Fri» 
dericiani Marchici von den Berlinifchen Canmer-Ge- 
richts ⸗Advocaten. Pommerſche Hof + Gerichts Dron. 
6. 25. — Hof-Geriht3-Drdn. 9. 26. Vers 
ordnungen in Chur⸗Braunſchweigiſchen Landen, von 
Beftellung der Advocaten. $. 27. Don Koͤnigl. Dänis 
ſchen teutfchen Landen. $.28. a. Inftruftion für dag 
bobe Tribunal zu Wismar. $. 28. b. Gothaifihe ver- 
befferte Landeg-Bericht:Orbn. $.:29. Des Sächfifchen 

emeinen Hof Gerichts zu Jena Ordn. $. 30. Juͤlichi⸗ 
ehe GerichtsOrdn. $. 31. Würtembergifche Hof⸗Ge⸗ 
richts Ordn. 9.32. Der Graffhaft Epanheim Hof 
Gericht3-DOrdn. 9. 33. Münfterifche Hof Gerichtd« 

Ordn. 9.34. Don den Advoraten in Schweden. 9-35. 
In der Schweitz. 9.36. Schriften von den Fehlern 
der Aboocaten.' $. 37. Nothwendigkeit der Advocaten. 
$. 58. Deren erforderliches Ulrer. $. 39. Wenn je 
mand feine Sache felbft vortragen mdge. $.40. Co- 
dex Frilericianus Marchicus. $. 41. Ben dem Reiche» 
Cammers Gericht fönnen auch. fremde Advocaten ges 
brauche werden. $.42. Doch ift nur einer zu beftels 

- Ien, 9.43. Der Advocat fol niemand feines Beyſtau⸗ 
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des verfagen. 5.44. Db ein Senatus einen wu 
ten zum Epd anhalten koͤnne, wider den Math oder 
beffen membra nicht zu dieuen. $.45. Was ein Abs 
vocat bey Annehmung einer Rechte: Sache in Anfes 
hung des Klägers zu brebachten, nach dem Codice 
Frider. ‚March. .$. 46. In Unfehung des Beflagten. 
$.47- Was er weiter in acht zu nehmen. $. 48. Mes 
formation guter Policey von den Pflichten des Ads 
vocaten. 8.49. Was der Adbocat bey dem Procek in 
acht zu nehmen, nach Mafigebung der Ehur : Pfälzie 

ſchen Unter» Gericht8-Ordnung; 6.50. 51. Bon Ads 
vocaten · Gehuͤhren. 6.52. Die Advocaten müffen nach 

‚angenommener Cache mit dem Gegenpart fich nicht 
verſtehen. $. 53. Angebliche Privilegia der Advoc- 
tin. 9.54, Schriften. 


$. Is 


ger Rechtsgelehrte, der bey entftandener 
Rechts⸗Streitigkeit der Parthey gerichtlich 
bediener ift, alfo, N ihre Forderungen und 
Einwendungen dem Nichter, nad) der in den Ges 
fegen beſtimmten Art und Ordnung, vorträger, 
rechtlich ausfuͤhret und zur Entſcheidung überläf. 
fer, heifjet ein Advocat. (*) 
(*) Vel qui iure officii, adeoque publica autoritate cau- 


fam in indicio defendir, Vid, cCoccesı Ius contrev. 
ad Tir. de poſtul. qu. L. 


6. 2. Da alfo der Advoeat als ein Vertheidi⸗ 
ger und Fuͤrſprecher feiner Parthey oder ache 
anzuſehen iſt: (5. 1.) fo ſcheinet von daher fein 
Name entſtanden zu ſeyn, von vocando, quaſi 
in auxilium. Das teutſche Wort: Voigt, welches 
fo viel als ein Vertheidiger, Beſchirmer Heift, 
wird auch duch die Benennung Advocat ausge, 
drucket. (*) 

(*) In den —— II. ann. DCCCY, $ VI. Ca. 
Pit, I. ann. DCCCK, $ I, Capit. 1. $.VIIT, Capitalar. 
ann. DCLCAAT. S. XI. Capit de vilis Cop 
XXIX. HINCM, Opufe, V. werden die Advocaten 
Clammores und Caufdici genennet. Nicht deswegen, 
weil fie mit ihrem Geſchrey den Richter und Gegens 
theil zu betäuben füchen, fendern von clamare, pro- 
elamare, welches fo viel.hicß alg in ius vocare, Cie 
heiffen_ auch Reelamatores, L. Longob. Lib. U, Tit. 
Lil, (2.235. Die Gloſſa zu dem Saͤchſtſchen Land⸗ 
Recht I. 60. nenne die Advocaten Ritter des Frie⸗ 
dens und ſetzet fie den Nittern des Streits entgegen. 
An andern Land⸗Rechten heiffen die Adoocaten: Red. 

nee, auch werden fie Alferteres, Placitatores und Fe- 
rendarii genennet. pv FRFESNE in Cloſſat. h.v. Bey 
bem Neichs+ Hofrach Heiffen fie Agenten, von des 
nen unter dem Titul: Agent $. 3. u. f. gehandelt 

wird, In der Rothweilifchen Hof-Gerichts:Ordn. P. 

X. werden fie Klagfuͤhrer genennet, 

$. 3. Advocat iſt ein Mame, der nicht nur 
dem Rechtsgelehrten, der einer Parchen Sache 
gerichtlich ausführer, gegeben, fondern überhaupt 
allen denen beygeleger wird, die eine fchwächere 

z 


2 Per⸗ 


Abvoeat. 


en beſchuͤtzen. In welchem letztern Verſtan⸗ 


be der Kayſer Advocat des Pabſts und ver. 


roͤmiſchen Rirche, und viele Mächtige der uns 
ter. ihren Schutz fid) begebenen oder bereits darin, 
nen geſtandenen Stände, Stifter, Elöfter (*) und 
Städte Advocaten (**) fern, Wir reden aber 
bier nur von den erftern, und verweifen bie Leſer 
in Anfehung der lektern auf Das REPERTORIVM 
1VRISPVBLICI ET FEVDALIS LR,G, Tit, 
Advocst. 

(*) Auch hatten die Comites ihre fogenannte Advocaten, 
welche als Beamte die Turisdietion in den Gtädten 
und anderwerts vermalteten. S. Fr. D, C. boncaon- 
HELM biftorifehen Bericht von den alten und neu⸗ 
een Rechten und Gerichten in Solitein, Cap. VII. 
p. ııy. 112. fo dem Corp. Stat. Prov. Holjatie vorge, 
drüdet worden. S. auch Mic, HENeLı1 ab HENNEN= 
red Silefiogr. Part. U. Cap. X. 9.56. p. m» 950. feg. 
SCHIFORDEGEER Lib, III, ad Fabrum trat, XXIX. 


gu. 1.2. 

(**) Die Gtifter und Eldfter hatten auch zu Verwal 
» ung ihrer Guͤther Advocaten, welche Ratien-Doigte 
genennef wurben: davon man dag Rep. I. Publ. & 
Feud. Tit. Raften s Voige nachfehen fan. Die Ads 
vocaten bermwalteten auch der Stifter Gerichtd« 
Händel, da aber felbe diefes Anfehens weiter, als vie 
len lieb ware, fich bedieneten, berorbnete Kayfer Fried» 
rich, communi principum confilio, quod in bonis ec- 
clefiarum aduocati nihil iuris haberent, niſi tantum in 
tribus cafibus, in furto videlicer, in pugna, & in raptu 
& omnes aliæ queftiones eſſent ad yconomum fiue 
villicum eceleſiæ referende. ueınecc. Antig. Gosl. 
Tom. Il. p.197. Bon des Bißthums Osnabruͤck che 
maliger Advocaten, den Grafen von Tecklenburg lefe 
man God. mascovıı Notit. Iur. & Iudic. Brunfk. 
Luneb. Part. IH. Cap. IX. pı 250-254. Anden vers 
gleiche neınsccır Zlementa Jur. Germ. Lib. II. Ti. 
4, 9. LIX. in nat, 


$. 4. Da die Abdvocaten entweder von ber 


brauchte man bey uns Teutfchen Feine rechtsge⸗ 
fehrten Helfer. Die Römer brachten am erften 
Abvocaten ins fand, welche bey den von ihnen 
angelegten Gerichten, und vielen procefinalifchen 
Umftänden, obnentberlihmwaren, Siermitbezeige 
ten fich aber die Teutſchen durchaus nicht, zufries 
den: und als ayınııLıys varvs fortfuhr, alles 
nad) römischer Weiſe einzurichten, verainigten fie 
fi, und überfielen ihn, daer ebenim Begrif war, 
die Partheyen zu feinem Tribunal zu eitiren, ohne 
vermurbet, tödeten und zerftreueten feine drey 
$egionen und lieſſen ihre Wuth, befonders gegen 
die ihnen fo verhaſſeten Advocaten, aus. (*) 


(*) Nihil illa cæde per paludes, perque filuas cruentius: 
nihil infultatione barbarorum inrolerabilius, precipue 
tamen in caufarum parronos. Alis oculos, aliis ma- 
nus ampurabanr: vnius os futum, recifa prius lingua, 
quam in manu tenens barbarus: tandem, inquit, Vi- 
pera, fibilare delifte, fihreibet rLorvs Lib. IV, en 
rn. Anbey fihe venmann Speyer-Chron. Lib. IT. 
Cap.20. HACHENBERG Germ, Med. diſſ. IL. $. 27. 
und vergleiche Dan. Fr. 1anı Zwereit. de odio vete- 
rum Germanorum in caufarum patronos Tom. IV. Mi- 
Srelan. Lipfiens. Obf, LXXXUX, p. 213. 


$. 6. Von ben alten Nordifchen Bölfern fchreis 
bet Loccenıvs antig. Sueo- Goth Lib, 1. Cap, 
IV,.p.44. Prifci vel nunquam, vel raro aduo- 
catis & procuratoribus vſi funt, fed ipfi litigantes, 
prout potuere, cauflam fuam egerunt, vt conftar ex 
art. XV, prot. iudic. Eben diefes beftätiget auch 
STIERNHOEK de sure Sueon, verufl. Lib. I. Cap. 
VI. () Dur daß den Wirtwen, Minderjähris 
gen und Unerfahrnen verftattet würde, einen von 
ihren Verwandten vor Gericht mitzunehmen und 
ihre Nothdurft vorftellen zu laſſen. 


Sandes-Herrfchafe zu Ausführung der Cammer 
und Fifcalifhen Sachen, (Sifeal) oder von privat 
Perfonen, zu ihren Streitigfeiten, angenonmen 
werben: fo wird von daher ein Unterſcheid zwi⸗ 
fhen benden gemacher und jene werden Aduocati 
Fifei und dieſe priwari genennet, letztere aber wies 
der in ordentliche oder aufferordentliche ein⸗ 
getheifet. (*) 

(*) Die Advocaten find von ben Procuraroribus zu. uns 
terfcheiden, wie davon der Titul: Pracurasor das 
mehrere enthalten wird, wiewol man in Gchlefien 
diefen Unterfcheid nicht überall in acht zu nehmen 

. Pfleger. schıroanscHerı Obferw. prad. de imribus 
atque procefibus forenfibws in Silefis Lib. II. Cap. 3. $. 
XV. p. 93. 54, 
$. 5. Sin den älteften Zeiten, da die Streis 

tigfeiten feltener und die Ordnung des Vortrages 

and Verfahrens ohngefünftelser ware, hatte und 


(*) Deffen Worte bier eine Stelle verdienen: Ulud ta» 


men nec commemoratione fortafle indignum, quod ci» 
tantibus & ciratis in perfona comparendi neceflitas, 
nec in criminalibus tantum, quod & hodie obtiner, 
fed & cinilibus; Procurarores & Aduocati bie prorfüs 
ignoti, nec ad extremum admiffi, nifi pre cerris perfo- 
nis & cerris in cauflis & fub cerra etiam conditione, 
Conditio autem hæc fuir, vt principalis ipfe eos in iu- 
dicio fifterer, & conftituerer, neceflitate ſua & caufa 
abfenrie comprobara - - His aurem folis habere per» 
miſſum fuit, qui vel peregrini & linguæ morumque 
ignari eflent, vel peresre profefturi, vel procul ha- 
bitarent, vel ægrotarent. is folis per alios agere 
conceflum, fed certis in cauſis. Omnes enim crimi- 
num & de funlis controuerlie exceptz fuerunt. 


$. 7. Die wısısornr haften bormals den 


Gebrauch, ihre Freunde mit zum Nichter zu nehr 
men, um ihre Sache durch deren Beyhuͤlfe defto 
nachdruͤcklicher auszuführen. Wie aber folde 


Ge⸗ 
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zer nicht ohne oͤftere Unordnung abs 
ienge: 

* ın pvsab und verordnete Lib. II. Tit. II. S. I. 
„ve ne audientia tumultu er clamore turbetur, fed 
in parte pofitis, qui cauſſam non habent, illi 
foli iudicium ingrediantur, quas eonitat interefle 
debere; item: ve fi iudex noluerit, nullus fe in 
audientiam ingerat, partem alterius quacunque 
fuperfluitate aut; obiedtu impugnarurus, qualiter 
vni parti nutriri pofGt impedimentum. $erner: 
ve fi admonitus quisquam a iudice, vt in caufla 
taceat, ac preftare cauflando patrocinium non 
præſumat, er aufus vltra fuerie parti cuiuslibet 
patrocinari, decem auri folidos, eidem iudici 
profururos, coadtus exfoluat, ipfe vero in nul- 
lo refultans, contumeliofe de iudicio proicdtus 
abfcedat, Alfo durfte Feiner, ausgenommen mit 
Einwilligung des Richters, eines andern Sache 
vor Gericht vertheidigen. Einen Mächtigern 
aber zum Vertheidiger anzunehmen, war gar 
nicht erlauber, davon Zib, IL. Tır. In $ 4. 

6. 8. Dahin zielet auch die Verordnung bes 
THEODERICH Königs der OSTROGOTHO- 
RvM in feinem Edict $. XLIV. ve nullus fe po- 
tens, Romanus aut barbarus tamquam defenlor 
aut füffragator negotio miſceret. Da foniten 
. e8 niche allemal verbothen war, in feinen Sa 
» chen eines dritten Beyſtandes vor Gericht fich 
zu bedienen, wie aus verſchiedenen Stellen des 
cAssıoporı Lib. V. Cap. IV. und XL. Lib. 
ATI. Cap. IV, ju erfehen ift. 

LEX BVRGVNDIONVvM berörbnet Tir. XXII. 
Quicunque Romanus cauſſam fuam, quam cum alio 
Romano habet, Burgundioni agendam tradiderit, 
cauffam perdat, et is, qui fufcepit, inferat mul- 
ctæ nomine folidos XII. weldyes Tit. LV. $. J. 
und ZI. wiederholet wird, 

$.9 Bey den Franken, die viel auf So 
lennitäten und Formuln hielten, waren rechtsge- 
lehrte Helfer öfters erforderlid), Denn, obzwar 
derjelben in den Saliſchen Gefesen feine Mel 
dung geſchiehet, auch man nichts von ihnen in 
ben LL. rırvarıorva liefert, fo finden fid) doch 
Verordnungen ihrentwegen in ben Capitulari- 
bus Carolıngorum, Alſo ſollen diefelbe nach 
Lib. VI. $. CCCFT. eines ehrlihen und ‚unbe, 
fholdenen Wandels ſeyn, und fid nicht mie na, 
ben Bluts / Verwandtinnen vermifcher haben, noch 
(Lib, VII. $. CXIV.) einer falſchen Anklage 
bey andern Gerichten ſeyn uͤberzeuget worden. 
CAROLVS M, Capır, Leg. Salic. tin VIII. Ad- 


o ſchafte ſolche der König rravıvs ro. 


uocati - - quales meliores inueniri poſſunt, con- 
ftituantur ad fua minifteria exercenda, heiſſet es 
Lib. II. Capit, $. LVI. 


$. 10. Es fonnte indeffen bie Annehung eines 
fremden Bertheidigers nicht ohne richterliche Ges 
nehmigung geſchehen, wovon folgende Sormul 
bes marcvıpmı Lib. I. Cap. zr. jeuget: Fide- 
lis Deo propitio ille ad noſtram veniens przfen- 
tiam, fuggeflit nobis eo, quod nobis propter 
fimplicitatem fuam cauflas fuas minime poſſit pro. 
fequi vel admallare, clementiz regni noftri pe- 
tiit, ve illufteis vir ille omnes cauflas fuas in vi- 
ce ipfius, tam in pago, quam in palatio noftro 
admallandam, profequendamque recipere deberet, 
quod in prefenti per feltucam eas eidem vifus elk 
commendafle. Propterea iubemus, vr, dum ta- 
liter veriusque decreuit voluntas, memoratus ille 
vir omnes cauflas fui, vbicunque profequi vel 
admallare deberet, ve vnicuique pro iplo vel 
hominibus fuis, reputatis conditionibus, et di. 


rectum faciat, et abaliis fimiliter in veritate re+ 


eipiat, Sictamen, quam diu amborum decre- 
uit voluntas. 


$. 11. Das nehmliche wollen auch die Geſetze 
ber Longobarden Lib. II, Tir. LII. 1. Si 
forfitan aliquis per fimpliciratem fuam cauflam - 
agere nefcit, veniar ad placitum: Et fi Rex, aut 
Iudex przuiderit, quod veritas fir, tunc debeat 
dare ci hominem , qui cauffam ipfius agat. Wo; 
mit zw vergleichen Zib. IL Tin XLVIL, $. I 

rn 
$. 12. In dem Sächfifchen Land » Recht 
Lib. Lart: LX, ift folgendes gefeger: Ohne Vor⸗ 
fprechen mag ein Mann wol Flagen, und anf 
worten, ob er fi) des Schadens erivegen will, 
der ihm davon fommen mag: als ob er fid) vers 
fpreche, daß er fich des nicht erholen darf, als er 
mit den Vorſprechen wohl hun mag, dieweil er 
nicht an fein Wort gebet. Der Richter fol auch 
den zum Vorfprechen geben, welchen ber Mann 
jum erften bittet, und darnad) feinen andern: 
er werde denn des erften mit Recht ledig. (*) 
Vorſprache mag fi) niemand wiedern zu feyn in 
dem Gericht, da er innen wohnbaftig iſt, oder 
da er fein Gut innen has, oder da er Recht for 
dert: ohne auf fein gebornen Freund, oder auf 
feinen Herrn oder auf feinen Mann, ob ihm die 
Klag an fein Leib, oder an fein Gefind, oder 
an fein Ehe gehet. (**) 
(*) Der diefem Artickel wird in der. Gloſſe meitläuftig 


von den Vorfprechern nach Anleitung des paͤbſtlichen 
23 um) 
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> römifchen Rechts gehandelt. nfonberhrir- om: 
met die Frage ver: Ob ein Votſprecher wohl cine 
Belohnung nebmen möge? Es wird die Frage bes 
jahet, auggenommen in dem Fall, wenn der Vorſpre⸗ 

"cher im Gericht figct, oder wohnet, oder daxiunen zu 
fhaffen und zu thun hat. 

(**) Im Culmiſchen Recht heiffet es im 2. Buch 5 Tis 
sul Cap. 3. „Wer einen Dann zum Borfbrachen bit 
tet, fo er ein geordneter Vorfprach ift, der muß fein 
Wort fprechen mit Recht, er entfchuldige ſich denn, 
wie recht if... _ Mach der heutigen Praxi find die Vor⸗ 
fprecher gleichfalls verbunden, ſowol der Armen alg 

Reichen Sachen zu vertheidigen. 
$. 13. Das Schwäbifche Land» Recht iſt 

noch untändficher und enthält Cap. 74. nad» 

fichendes; Und alles das wir haben gefprochen, 
das an den Michtern fol fein, das fol auch an 
den Fürfprechen fein, als an den Richtern, wann 
daß fie Gut wol nement umb ihr Wert und an« 
ders nichts. Wann ob fie Arbeit haben, ob fie 
über Felde folen gan durch jenen, oder ob fie 

Koft habend, die foll er ihn geben durch den fie 

varent (*) 

(*) Wir wollen hier bas Schmäbifche Land-Recht mit 
den Culmiſchen Recht vergleichen, weil eines aus 
dem andern feine Erlauterung empfaͤnget. In dem 
Culmiſchen Rede heiffet es Lib. II. Tre. V. Cap. II, 
„Die Borfprachen follen unberüchtiget ſeyn, und md« 
gen Belohnung nehmen für ihre Worte und Arbeit. 
So fie über bag Feld —— muͤſſen, ſo ſoll ihnen der 
die Unfoften geben, in deſſen Dienfte ſie ſind. Im als 
ten Eulmifchen Mecht Cap. 6t. des 5. B. heile es: 
Die Vorfprachen follen feon, als der Kichter ift, wo- 
mit auch das Lat, Eulmifche Recht Cap. 45. und Poln. 
€. 48. des 2.9. und die Braunsb, Ausgabe Cap. 61. 

des 5. DB. übereinftimmen, Nur daß dieſe es fo giebt: 
fie ſollen vollfommen feyn. Jene aber: fie follen uns 
berüchtiget feyn. Diefes Hat auch feinen Grund in 
den Sächfiichen Land- Recht, wo es Art. 61. des 1.2. 
alfo heißt: Es fan jedermann, den man an feinen 
Nechten wicht befchelten mag, im Lande za Sachſen 

sin Vorfprecher feyn zu Land» Recht, 
$, I. Er follniemang Wort fprechen wann ber 
recht habe, und fager ihm ſeyn Gewiffen, daß 
er unrecht hab, er foll fein Wort nicht fprechen, 
So helt das unfer Sandrecht in. Gebeutet 
ihm es der Michter,, er muß feyn Wort fpres 
en. Das ſagend wir nit, daß cs recht 
er; es ift ein Gewohnheit. Wer das Wort 
pricht der unrecht hat, der mag fich kaum 
bewaren daß er recht gefar gegen Gott. Hilfs 
fet der dem mit feiner Kunft der da unrecht 
bat, das ift wieder Bott. Er fol fich alfo hits 
ten, er foll den Richter bitten, daß er in er 
laſſe ſeyn Wort ſprechen. Thut er daß nicht, 
fo fol er nicht anders fprechen, als je 
ner jm ſaget, oder alser von andern Leutten 


hoͤrret. Und der iſt dem Richter feiner Zungen 
ſchuldig oder zeloͤſen mit zehen pfunden, (*) 

UI. Und fäumer auch ein Kürfprech einen der 
recht hat mit willen oder willen, der ift gegen’ 
Gott und jenem als viel ſchuldig als viel er im 
verloren bat.» Und ift daß er eines Mannes 
Wort fpricher, und von jenem Gut entpfangen 
bat, oder im gut gelobt ift, und dieſen ver 
ſaͤumet deß Wort er da fpricht, durch der miet 
willen: ber bat auch nit minder geſuͤndet, 
dann als Judas der Gott verkaufet und ver« 
riet. Wann er hat fonen Bruder verfaufer. 
Wann wir fynd alle in Gott geſchwuͤſtert an 
einander. Gr bat auch fon Zungen verfaufer. 
Und fpricher ihn jener an, deß Wort er unge 
trüglichen gefprochen hat, vor dem Richter, 
und mag er ihn es ſelbdritt überzeugen er fol 
ihm feinen Schaden ywivach wenden, als ob 


“ihm das gut worden fey in ſynnen ſchirme: 


und er ift dem Dichter fchuldig feiner Zungen 
oder zu löfen mit zehen Pfunten. (**) 


"IV. Er fol armer Leut Wort durch Gore fpres 


hen, (***) Und thut er bas nicht gern, das 
ift wieder Gott: Und der Nichter mag es ibm 
gebieten mit Recht, daß er armer Leute Wort 
ſpreche. (*) E 

V, Und bittet ein mann ben andern, daß er 
fon Wort ſprech vor Gericht und ſagt ihm alle 
fon beimlichfeie über die Sad, und fie kom⸗ 


‚ ment fir den Nichter, und jener felb, gegen 


den die Sach felb zehandeln iſt, der nimmet 
denselben Fürfpreten den der da gebetten hat, 


und ihm fein heymlich fach aefagt hat: Weber 


mag er fon zu recht über werden oder nicht? 
Wir fprechen alfo, gad jener dar, und fagf 
dem Richter, daß ihm des mannes widerftreit 
fon heimlich gefagt hab. Und wil des ber 
Michter nit glauben, fo fol jener dar gan, der 
ihm fon heimlich gefage hat, und fol jchweren 
uf den heiligen, daß es alfo fo: ihn fol es 
der Michter erlaffen mit recht, daß er fein 
Wort icht ſprech, und fol ihm gebieten, da er 
jenes Wort fprech, der ihm fin heymlich gefagt 
bat, Diß Recht ift recht an geyſtlichem Recht 
und weltlichen. 
VI. Und fpriht ein Mann eines menfchen 
Wort umb ein fach, und bat es ihm fein heim— 
lic) gefagt, ‚und wird die Sach aufgefchoben 
mit Recht, der Fürfpreh mag mit vecht um 
die fach ninmmermehr wieder jn gefprechen. (**) 
Cap. 97. &. 2. Kin jeglich Mann mag wol 
klatgen und antwürten obn Sürfprechen; ob 
er 


Yduorat, 


er ſich Schabens teil erisegen und berfröften, 
der ihm davon geſchicht, verſprichet er ſich ohn 


Fuͤrſprechen, deß mag ſich ein Mann nicht er⸗ 


holen, er muß den Schaden haben, Sat er 


“einen Fürfprechen ,. und mißfpricht er, ev mag 


ſich wol erholen Mrit einem andern. 
6. II, Wenn der Mann Fürfprechen nimmer, 
fo fol ihn der Nichter frauen, ob er ohn. feir 
nes Fürfprechen Wort teil jeben, und fol er 
ſprechen ja, und als er den Fuͤrſprechen nim—⸗ 
met, fo. muß er fiat haben, was der Für 
fprech ſpricht, das ift nicht Gewenbeit, daß 
"man frage, ob er an feines Fürfprechen Wort 
wil jeben. - Das ift nach der Leut Gewohnheit, 
als der Mann Fürfprechen gewinner, fo fol er 
ihm nit offenbar fagen, er fol ihm zu voͤnen 
was er wil. Der Fürfprech jol ihm gefprachs 


geren, Das fol ihm der Dichter erlauben. Und - 


wil er zu lang fprechen, der gebütel fol ibm 
gebieten, daß fie wider -für den Dichter 
kommen. 
W. Es mag niemand gewideren, er muß Tür 


J1 
chen, daburch er biefen Mann berſaͤumet, ober verkuͤr⸗ 
jet; und foricht ihn derfelbige Mann vor dem Richter 
an, des Wort er fo untreulich geredet hat, und fan 
ihm folches mit Recht überzeugen: I muß er ihm feis 
nen Schaden jwiefach gelten, gleich als ob er dag 
Gut empfangen hätte, und if dazu dem Richter feine 
Zunge verluftig, oder mag diefelbe mit einem halben 

ehrgelde wieder Iofen, und fol dazu unrüchtig feyn: 
In der Danziger Gerichts-Ordn. Cap. 4- art. 8. heißt 
es: durch feinen Unfleig und Berfchulden, welches auch 
der heutigen praxi näher kommt; denn es ift der Vor⸗ 
fprad) verpflichtet, daß er feinem Clienten allen Scha« 
den, auch den allergeringften erfegen muß. In der 
Braͤunabergiſchen Ausgabe Cap. 61. des 5. Buchs 
wird noch hinzu geſetzt: derfelbige Vorſprach fündiget 
nicht weniger, dann Judas, der unfern HErm Chris 
ftum verkaufte, denn diefer hat feinen Bruder verras 
then und verkauft. ©. aucd Magdeburg. Fragen 
und Urtheil dif. 5. Cap.s. Th. 1. woſelbſt noch hinzu 
eſetzet wird: daß er insfünftigeniemandes Borfprach 
—* mag. Welches auch mit der heutigen Praxi übers 
einfomme, indem folche Leute gemeiniglich ihres Am⸗ 
tes erlaffen werden. 


(*,”) In des Hrn. von BErGErRS Ausgabe lauten dieſe 


Worte alfo: Ain yeglich Borfprech der das Word vor 
dem rechten foriche der fol armer kLaͤwt wort durch 
Got gar gefremichlichen ſprechen. 


ſprech fegn in dem gericht da er innnen wohn 


ut Tr e Gottes willen reden, thut er ed nicht gerne, das ift 
wohnheit, ohn über fein Wyb, und uber ſeine gider Gott; und ber Kichter mag ibm folches mit 
Kind, und über fein Mogen, und über feir ° echt gebiethen. Man vergleiche andey unfern 19. $. 


r #. ’ . 
nen Mann, über feinen Herren, und feinen **) Eulmifb Recht 1. c. Bittet auch ein Mann den 


Toten, ob jun die Klah an je $eib und an jr 
Gefind oder an fein Eheweib gat, daß man eis 
nen Menſchen von der Chriſtenheit wölle fügen, 
oder meinend wöll fagen. (** *) 

Cap. XC. $.11. Wenn der Mann zu Fürfprechen 
nimmef, der fol.fein Fuͤrſprech fenn umb alles 
das, das er bes Tags zu ſchaffen bat, er werd 
ihm denn mit Recht benommen, ob einer dem 
andern nicht ab wil gan. 


(”) Im Culmiſcen Recht 1.c. heißt es: Cie follen auch 
niemandes Vorſprach ſehn, denn deg, den fie vermeis 
nen recht zu fenn im feiner Eachen. Und ſaget ihm 
fein Gewiſſen, daß er unrecht fen, fo foll er fin Vor⸗ 

-  fprach micht ſeyn. Jedoch, wo es ihm der Richter ge⸗ 

bet fo nmf er eines Mannes Wert reden, wie bag 

bie Gewohnheit mitbringet; doch nicht laͤnger, denn 
fo ferne er die Sache dem Nechten und der Silligkeit 
gemäß findet. Man fehe anbey bag Sächfifche Lands 

Rede Lib. I. art. co. oben in unferm ı2. 9. Es wird 

auch noch jeßo in praxi beobachtet :.c8 fey denn, daß 

er bilige Urfache einzumenden hätte, und die Gerichte 
folche lirfache vor rechtmäßig erfenneten. Thornifche 

Gerichts⸗ VOrdnung Cap.s. art. 7. ; 

¶ Culmiſch Recht 1. c. Verſaͤumet ber Vorſprach eis 

nen Hann mit Wiſſen und Willen, der iſt gegen Gott 
und jenen fo viel fchuldig, als er ihm verſaͤunet hat. 

Epricht er auch eines Mannes Wort, und nimm vom 

Segenpart Baben, oder gibt ihm Naht in feiner Sa⸗ 


andern, daß er fein Wort für Gericht rede, und faget 
ihm alle feine Heimlichfeit über die Sache, und fie 
fommen bor den Nichter, vor dem die Sache zu hatt 
bein ilt, und der andere Sachwald faget ihm auch feie 
ne Heimlichkeit; Nun ift die Frage: Ob der Vorfprach 
des eriten feine Sache führen maͤge, oder nicht. Hier⸗ 
auf gehet das Recht  Gehet der, fo ben Borfprachen 
zum erften angeredet hat, zum Richter, und flaget, 
daß ihm fein Widerpart feinen Vorfprachen, dem .er - 
feine Heimlichfeit vermeldet, entfremdet bat, und will 
ihm der Dichter das nicht glauben, fo foll er ihm 
fchweren, daß eg alfo gefnehen ſey. So mag ber Vor⸗ 
ſprach mit Recht umb die Sache feinem Theil mehr 
theidigen. „In der Braunsbergifihen Ausgabe an an⸗ 
gezogenem Drte, wird noch hinzugeſetzt: der Richter 
aber fol ihn durch Mecht erlaffen, daß ihm jener fein 
Wort nicht fpreche, dem er feine Heimlichkeit geſagt 
bat; und dag ift ſowol vorm geiftlichen, als vorm 
weltlichen Gericht Recht. Spricht auch ein Mann 
eines Menfchen Wort vor Gericht umb eine, Sadye, 
und der ander fagt ihm fine Heimlichkeit über die 
Eache, und wird aufgefchoben, fo mag der Borfprach 
mit Necht, umb die Sache feinem Theil mehr theis 
digen. Und dieſes ift auch, im alten Culm. Kap. 61, 
des 5. B. im latemifchen und Polniſchen an obigen 
Dertern zu finden. 


(*,") Man vergleiche anbey bes Hrn, von sen ers Aus, 
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ö 8.14. Solchemnach ftunde es in einer Parthey 
freren Willen, ob felbe ſich getrauete ihre Rechts⸗ 
Sache dem Richter ſelbſt vorzutragen und bey ihm 
auszufuͤhren, oder ob ſelbe einen Advocaten anneh⸗ 
men wollte. Sahe der Richter, daß bie Parthey 
allein nicht zu rechte fommen konnte, mufte er ihr 
ex oficio einen Advocaten geben: welches er aud) 
bey armen Leuthen zu thun, fehuldig war. 
$. 15. Einige Perſonen konnten nicht dor fi) 
allein im Gericht erfcheinen, fondern mußten noth⸗ 
wendig einen Abvocaten, Vogt oder Vormund 
mitbringen, (*) Alfo heißt es in der Hofgerichts⸗ 
Ordnung zu Rorweil 2.Cheil Tır.Y. Co 
aber ran, Pfaffen und Geiftliche Leut ihre 
Klagen ſetzen möllen, die foll man zu folhem bes 
vögten, als von Bevogtung hernach begriffen iſt, 
und follend die Satzung thun mit ihrer Hand, mit 
des Hofgerichts Hand, mit ihres Vogts Hand, 
in bes Klagführers Hand, in vorgefchriebener 
Weiſe. 
ir im 17. Theil lautet Tit. J.alfo : Item, wa 
Junckfrawen, Frawen, Pfaffen, Muͤnch, Klo⸗ 
fer Frawen, Nunnen, Schweeſtern, Gaiſtlich 
$eut, auch Kinde, Knaben und Toͤchtere, die 
nicht zu ihren Tagen kommen feyn, uff dem 
Hoffgericht ichts verſchaffen, vermachen, verkauf⸗ 
fen, derzeihen, oder ſolches von jemand uffne 
men, empfahend, oder ob fieihr Klag uff dem 
bemelten Hoffgerichten jeurand fegen wöllen, fo 
fol man fie bevsgten, Ein Sram, die einen 
Mann hat, mit ihres Mannes Willen, Muͤnch 
und geiftlich Leut die in bewerten Orden feind, 
mie ihrer Oberen Willen, nemlich ein Dun oder 
Schweſter mit ihr Eptißin oder ihr Priorin 
wollen, ein Mind) oder Bruder mit feines Apts, 
Eomtbers, feins Probs oder feins Priors 
Willen, und fol allweg der da feyn, der den 
Willen geben fol, oder ob er nicht da wer, fo 
fol man deß feinen offnen befigelten Brieffen 
glauben geben, darin er fein Gunſt darzu gibt. 
It. Weltliche Pfaffen ‚als Thun Herren, Chor 
Herren , geftülte Thum / und EhorFramen, bie 
under bewerter Gehorſame nicht feind und Ehes 
fiche Mann nemen mögen ob fie wöllen, alsdann 
folche in viel Stifften feind, Kleußnerinnen und 
defigleichen, die in geiftlichen Schein geben und 
doc) nicht eins bewerten Ordens ſeyn, weltlich 
Junckfrawen, Widwen und Kind, Die nicht zu 
ihren Tagen kommen feind, bevögtet man, daf 
man niemands darzu bedarf; 
II. Auch Abt, Eptißin, Cummetbor, Probſt, 
Priorinen, und ander Prselaten, Prelatinen, die 


Advocat. 


beduͤrffen niemands Gunſt und Willen, ſo man 
ſie bevoͤgten wil, dann ſolche Prelaten und Obern 
für ſich ſelber find. 
IV. Man fol auch geborne Frawen und Junck⸗ 
frawen, als Herkeginen, Sandgräffinen, Burds 
geäffinnen, Gräffinen und Freienen allwegen 
mit denen die ihrs Genoß Adel feind bevoͤgten. 
V. Aber fonft mag ein jegliches das in folihem 
Adel als vorgefagt ift, nichrift, zu einem Vogt 
nemen ber Urtheilfprecher des Hofigerihts eis 
nen, oder einen andern Edelen, oder erberen 
Mann der ein Inſigel bat. 
VI. Und wann man ſolich Bevoͤgtigung uff dem 
Hoffgericht thun wil, fo beutet der Hoffrichter 
feinen Stab, daran greiffet die Tochter, Fraw 
oder die Perfon die man bevögten wil, und der 
den fie zu einem Vogt nimmpt, greifft auch an 
den Etab, Go redet der Hoffjchreiber alfo: 
Nemen ihr ihn zu einem Vogt in der Sache 
als von eumwerentwegen furgetragen ift, und 
fteht dann ihr Mann darbey, fo fraget er ibn, 
ob es auch fein Wille fen, der antwurter dann 
ja, nach ſoichem fo lafjen fie dann den Stab - 
uffer Handen. So fraget der Hoffrichter ob 
die Vogten befchehen fey als recht ift, daͤs wirt 
dann von den Urtheilfprechern erfent und ges 
fprochen ꝛc. 

(*) Alfo wird auch in ber Chur⸗Pfaͤlziſchen Unter⸗Ge⸗ 
eichts:Brönung Tie. VIH. von Perfonen, die als un⸗ 
tauglid im Rechten nicht sagelaffen werden, geſa⸗ 
get: Kein MWeibsbild fan ihre Sachen für Gericht 
felbft Hagendt anbringen, fondern muß entweder durch 
ihren Ehemann, oder Bormundt, oder fonft einen Ans 
waldt und Gemwalthaber vertretten werben, alfo koͤn⸗ 
nen auch Kinder und Minderjährige, item, Taube, 
Stumme, Sinnlofe oder wahnwitzige Perfonen,für Ges 
richt, ohn Vormundt, nichts fruchtbarlichs ausrich⸗ 
ten. S. anbey Fuͤrſtl. Magdeburgiſche Proceß⸗Ord⸗ 
nung vom Sabre 1652. Cap. XIII. p. um 890. Sp. , 
6. 165. Der inhalt dieſer alten Satzungen iſt 

noch heut zu Tage an vielen Orten in Gebrauch. 

Die Ndvoenten werden von dem Landesherrn o⸗ 

der Obrigkeit beftellet, nachden vorher ihre Tuͤch⸗ 

figfeit in einem Examine iſt unterfucher und die 
gehörige Nachricht, ihres Lebenswandels wegen, 
eingezogen werden, Armen Partbenen werden 
ex oficio Advocaten gegeben, welche nur, wenn 
fie den Proceß gewonnen haben, ihr honorarium 
bekommen. An einigen Orten find eigene Ars 
men-Advoraten beitellet, an andern hingegen wer« 
den ber Armen Kechtshändel unter Die ordentli⸗ 
chen Advocaten vertheilet. (*) (Armen Recht. 


$. 6.) 
(9 Hr. 


- 


» 


Advocat. 


( ) Ar. Hofrath encav Flem. I. Germ. Lib. IV. Tu. 
V1.$.08. wiLLENnBERG de aduoc. pauper. 

. 17. Bey dem Kanferlihen und des Reichs 
Cammer Gericht beftellen Cammer⸗ Richter, 

‚Präfibenten und Beyſitzer die Advocaten. (*) 

Die Eandidaten darzu haben ſich in einer Sup⸗ 

plie gehörig zu melden, worauf fie von zweyen 

Deputirten Beyſitzern wegen ihrer Geburt, Reli—⸗ 

gion und Studien (*”) eraminiret werden. Iſt 

man. met, ihnen zufrieden: fo wird ihnen ein Ca- 

[us vorgeleget, welchen fie ausarbeiten müffen 

und Darauf werden fie ad examen ſpeciale zuge, 

laſſen. Findet das plenum nichts daben zu erin⸗ 
nern: jo kommen fie unter, die Zuhl der Kammer, 

Gerichts⸗Advocaten. (*,*) 

(*) Bon ben Advocaten bey dem Neichg- Hofrath ©. 
ben Titul: Agent $ 3-5. 

(**) Man fiehet auf ihre Gefhiclichfeit und Qualitaͤ⸗ 
ten und wird babey dag Studium iuridicum quinquen- 
nale nicht erfordert. Gemeiner Beſcheid vom 30, 
Sept. 1672. 

(*,”) Hr. Prof. pvrrrx Confp. Rei Judic. Imp. p. isi. 
rRudınG Pand. Camer. Libs II Tir.3 $.00. Jegg- pr 
427. faq. Die Advocaten find aber von den Procura- 
toribus zu unterſcheiden: ob ſchon alle Procuratores 
auch Advocaten fon. 
$. 18. Die Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung 

verorönet hiervon P. 1. Tir. XVII. $.L Daß 

dieſelbige, ehe und zuvor fie jugelafjen oder anges 
nemmen,durhCammer-Richter und Affeljorn ihrer 

"Schr, Geſchicklichkeit, Neblichkeit,rechter natürlicher 

“eheliher Gebuct, Wefens und Haltens halben, 
"und od fie der Rechten gewürdigt, und an wel 
"chem Dre, wohl eraminirt, und derhalben guug 
ſam erfunden, und erfandt werben follen, mit 
‘denen es der Religion halben, wie hievor von den 

Aſſeſſorn und Beyſitzern geordnet, aud) zu halten, 
$. IL, Und fo einer angenommen, und her, 
nach ungeſchickt, unfleifig oder fonft untuͤglich 
befunden, foll derfelbig jederzeit Durch Cams 
mersKichter und Beyſitzer wieder beurlanber, 
und an feine ſtatt ein anderer angenommen wer, 
den. 

In dem juͤngern Vifitstions + Abſchied 

1713. 8. 98. wird geſaget: In Annehmung 

der Advocaten und Procuratoren hat Das 

Cammer -⸗ Gericht fleifig dahin zu ſehen, damit 

darzu foldye Subietta , welche nicht allein mit 

behöriger GefchicklichPeic verfeben feynd , 

fondern ſich auch im Keben und Wandel untadel⸗ 
aft aufführen, zugelaffen, und der Cameral 

—— Kinder, wann fie die behoͤrige Qua 

liräten haben , vor andern Daben bedadjt wers 


I ö 
den ; Falls fih aber nachgehends äufferte, * 
ber Advocaten einer fein Specimen niht ſelbſt 
ausgearbeitet , wäre derfelbe alsdann vom Ges 
richt völlig abzufchaffen. 

$. 19. Und was armer Partbeyen Sachen - 
anbelanget: fo heißt es desfals in der Cammer⸗ 
Ger. Ordn. Pr. Tr. XIX. 5. Auf dab auch 
niemands Armuth halben Rechtloß gelaffen werde, 
fo fell der Cammer⸗Richter, fo zu Zeiten feyn wird, 
die Sachen der Armen, die ihrer Armuth Urkunde 
oder Anzeig bringen, und den Eyd der Armurh, 
inmafjen wie unten gefeßt, erftatten, den Advo⸗ 
caten und Procuratern, ihnen darin ju ratben, 
und zum beften im Mechten fuͤrzubringen, befehr 
len: Und welchem Advocaten oder Procuratorn, 
alfo ſolche Sachen befohlen werben, der fell ſchul- 
dig und pflichtig fenn, bey der Poͤn, Entjegung 
feines Ampts, die ohne Wiederrede anzunehmen, 
und nicht mit wenigern Fleiß, dann anderer feis 
ner Partheyen Sachen zu handeln und fuͤrzubrin . 
gen, bdiefelbe auch feinem andern Procuratorn die 
bergeben‘, oder aufhenken: doch follen ſolche der 
armen, Partheyen Sachen, unter die Advocaten 
und Procuratorn zugleid) getbeilt, und in denſel⸗ 
ben ſolche Ordnung fürgenommen und gehalten 
werden, daß Feiner vor dem audern mit denſel⸗ 
ben befchwert werde. 

$. 20. Des Ertzſtifts Mayntz Gerichte 
Ordnung Anno 1516. publichr und durch 
Carl V. Anno ı521. confirmirt Tr. PL Es 
foll niemand, an unferm Vofgericht aboocieren, 
oder procurieren, er fey dann durd) unjer Hof—⸗ 
richter, und Aſſeſſores darzu geſchickt erfun⸗ 
den, angenommen, zugelaſſen, und haben den 
hernach beſtimpten Eidt daruͤber gelobt und ge⸗ 
ſchworn. 

Wo aber einige Parthey, Doctor oder Licentiat 
im Rechten were, und ihre Products in iren eygen 
Sachen felbs machen, auch Termin halten wolt, 
die follen folche zu thun macht baden, doch 
in demfelben auch fonft fi diejer unfer Hofger 
richts-Irdnung [gemäs ver] halten. 

$. 21. Des Erizſtifts Cöllen Gerichts 
Ordnung, Anno 1138. publiciet : Tie. von 
Procuratorn zc. Welcher fein Sach in engener 
Perſon nicht handlen oder vertveften find ober 
mwölte, der mag (er mag ſeyn Kläger oder Antwors 
tert) einen oder mehr Procurator, Anwaldt ober 
Montparn fegen, und dem oder benfeibigen einen 


genugjamen Gewalt. zuſtellen mit ne 
u er 
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ber Sachen und Perfonen, auch anderer nothwen⸗ 
digen Stuͤcken, fo zu einem rechtmäßigen Gewalt 
gehören, () 

(*) Die nemlichen Worte liefet man auch in der Linder, 

Gerichts⸗Ordn. zu Welmiszbeim 1564. 

$. 22. Des Ertzſtifts Trier Undergerichtss 
Ordnung Anno 1539. publiciee Tır. von 
den re eine oder Rednern: „Nachdem 
wir auch Bericht empfangen, wie an erwann viel 
unfern Undergerichten fein ſonderlich Fürfprecher, 
oder zu demjelbigen Ampt verordnete Redner, 
die den Partheyen zu jeder Zeit ihre Sachen richt⸗ 
lid) fürtragen, bißanbero geweſt oder noch feyn, 
fondern daß diefelbigen Partbeyen auß denSchöpfr 
fen und den Perfonen de Gerichts ihre Redner 
nemmen, die gleichwol folgends bey Faſſung der 
Urtheil und richtlichen Befcheidt figen bleiben und 
Diefelbigen belffen machen und außiprechen, wel. 
ches unbillid und wieder Recht ift, nachdem in 
einem Gericht die beyde Ampt des Nichters und 
Procurators oder Medners zugleich in einer Per- 
fon, nicht ſeyn noch ftehen follen. Darauf dann 
ungezweiffelt, als wol und leichtlich zu erachten, 
Uugefchidlichfeit, auch Befchwerung der Par 
theyen mehr vielmals erfolgen ift. 

&o ordnen, feßen und wollen wir, daß nun 
hinfuͤrter an alle Undergericht zum wenigften zween 
oder nad) größe und Gelegenheit des Gerichts 
und der Sachen, mehr Redner und Fürfprecher, 
die nicht deßelbigen Gerichts Schöpffen oder Glie⸗ 
der ſeyn, angenommen werden, die einem jeglis 


en jein Wort thun, und des Rechten Notturfft, 


Inhalt diefer unſer Ordnung fürtragen, und uns 
ſere Schöpffen nicht mehr, es wäre dann in ihrer 
engenen, oder jener Verwandten Freunde, oder 
andern von gemeinen Rechten zugelaffen. Sachen, 
daran reden, noch jemandt fein Wort thun ſollen, 
wo das mit einigen fugen, und one fonderliche 
Beſhwerung gefcheben Fan oder mag. Und fo die 
Echöpfen ihnen felbit oder fiir andere, wie objte- 

et, reden würden, follen fie in ſolchen Sachen zu 


Faſſung der Bey oder Endturtheil nicht gelaffen, 
ſondern davon ausgefchloffen, und als ſelbſt Par 


theyen-geacht werben. 

$. 23. In Chur:Sschfen wird von einem 
Advocaten erfordert: 2) daß er das zıfle Jahr 
feines Miters erfüller habe; 2) muß er 3. bis 4. 
Jahre lang beftändig auf Univerfiräten gelebt und 
diefe Zeit Über Cullegia iuridıca gehört, und 
fleißig frequentiret; 3) auch einmal publice di- 
ſputiret und dabey feine Gefchielichfeit erwieſen 


Advocat. 


haben; 4) ſich von der Juriſten-Facultaͤt zu 

$eipzig und Wirtenberg eraminiren faffen; babey 

5) ein Epecimen aus gewiflen Acten fertigen und 

endlich erhalten, daß er es felbit elaborirer; 6) we⸗ 

gen feiner Geſchicklichkeit ein von den fämtlichen 

Aflelforıbus, fo dem Examini beygewohnet / unter- 

fchriebenes Zeigniß erlangen; 7) folch Atteftar 

bey der $andes Regierung produciren, ein ander 
weites Specimen elaboriven , fich immatriculi- 
ren,und zur Juſtitz verpflichten; 8) gemößnlichen 

Cantzelley Schein, feiner Admiflion halber, ertheir 

fen lafjen. Diefen Schein mäffen auch Doctores 

und Sicentiati, nah Ablegung eines Speeiminis, 
erlangen, und nicht minder, als andere non pro- 
moti den Advocaten Eyd ablegen. Bey der Sans 
des Regierung und dem Nppellations »Geridite 
werden die neuangehenden nicht promovirten 

Advocaten die eriten 3. Jahre gar nicht, bernach 

aber eher nicht, als nad) erwiefener Geſchicklich⸗ 

feit und Erlangung abfonderlichen Admiflions- 

Scheins, zugelaffen. Auch fellen in Sande jaͤhr⸗ 

lich nicht mehr als 40. neue Advocaten abmittis 

vet, und nach erfüllten Numero die übrigen aufs 
folgende Jahr verwiefen werden. (*) 

(*) Dippoldisw. Mandat de a. 01. und das neue 
Chur·Sachſiſche Advocaten · Mandat vom 12. April 
1723. iſt beygedruckt ber erlaͤuterten und verbefler- 
ten Proceß · und Gerichts⸗Ordn· unter ben Beylagen 
num, MII. p. 72= 79. 
$. 24. Ondempro1Ecr des coDıcıs FRE 

DERICIANI MARcHıcı 1. Theil. Tit. XIV, 

wird von Seftellung der Advocaten des Cam⸗ 

mer» Gerichte zu Berlin folgendes verord⸗ 
net (*) „8. 4. Und weil die Befchleunigung der 

Procefle hauprfächlich auf die Advocaten anfommt, 

fo wollen wir fünftig Feine, als gefhidte, gelehrte, 

und in Praxi erfahrne Perfonen, (welche wenige 
ſtens 4. Jahr bey einem Unter-Gericht, practicie 
vet, oder jo viele Jahre bey einem tüchtigen Ads 
vocaten gearbeitet, und Schriften verfertiget bus 
ben, und ein von dem ganzen Gericht unterfchries 
benes, oder auf Eyd und Pflicht vondem Advo⸗ 
caten ausgejtelltes Atteft, von ihrer bisherigen 

Praxi und guten Conduite, produciren müflen,) 

bey den Dber-Gerichten annehmen. 


Es follen auch feine Leute von verächtlichen 
und armfeligen Herfommen, auch nicht leicht 
Handwerker Kinder zu Advocaten angenommen 
werden, weil dergleichen Leute Feine Mittel haben 
fid) eine gute Theorie zu erwerben, 

Diefe Eanbidaten follen (a) in Berlin zwey 
Zage hintereinander bey Unferm Cammer ⸗Gericht, 

in 
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in Gegenwarth aller Raͤthe, Advocaten, und 
anderer gelehrten Leute, (zu welchem Ende es 
in denen Zeitungen, und Intelligentz-Blaͤttern 
kund zu machen), aus der Theoria luris, und den 
zten Tag aus der Churmaͤrkiſchen Proceß ⸗Ord⸗ 
nung eraminiret, und zwey Raͤthe dazu von dem 
Præſide benannt werden, 


(b) Soll ihnen eine wichtige Sache zu Verfer⸗ 
tigung einer Probes Melation zugeſtellet, einer 
von denen Eraminatoren zum Correferenten er 
nannt und beyde Relationes in Pleno verlefen 
werden. 


(©) Und weil es bey einem Advocaten zugleich 
auf einen guten deutlichen, und kurzen Vor— 
frag anfomme; fo fol ihm eine wichtige Sache 
muͤndlich verzufragen, und zu defendiren aufge, 
tragen werden. 

(d) Wenn diefes alles gefchehen, muß das 
Collegium über des Competenten Capacit€ und 
wie er in alien dregen Stuͤcken beftanden, fein 
Gutachten, auf feinen Uns gefeifteren Eyd, oh: 
ne Anfehung ber Perfon, abftarten, und dag 
Protocol! , mworinn Die Vora fingulorum noti- 
vet werden muͤſſen, beyfügen, da Wir denn wer 
gen deſſen Reception oder Abweifung das benoͤ⸗ 
thigte verfiigen werden. 

(e) Wenn jemand zum Examine admittirt 
werden foll, muß er 10. Rthlr. erlegen, wel‘ 
de, er mag angenommen oder abgemwiejen mer 

den, ber Sporeul-Cafle zufalen follen, 


(f) Bey den Unter-Gerichts » Advocaten brau⸗ 
ſchet es blos eines Examinıs aus der Theoria 
luris, und der Proceß- Ordnung , wie auch, daß 
er Hofnung von ſich gebe, durch längere Les 
bung fid zur Advocatur tuͤchtig zu machen, 
Es werden auch pro Examine nicht mehr als 
5. Rhlr. zur Sportul.Caffe gegeben. (**) 


CO) Bey dem Tribunal su Berlin braucht es feiner 
Advocaten. Tribunals⸗Ordn. Tir, IX. 9.25. &, den 
Titul: Appellarions»Procef. $. 12. 

(**') In der Ehurfürftl: Pommeriſchen gofBerichts, 
Ordnung Tır. XII. $.1. wurde verorbnet: An un- 
ferm Hof-Gerichte wollen wir graduirte oder ja ges 
gefchickte, gelehrte und erfahrne Perfonen, weiche eis 
nes chriftlichen guten Wandels und chrlichen Peus 
muts fen, zu Mdvocaten und Procuratoren anneh⸗ 
men, biefelben follen, che fie angenommen werden, von 
dem Bermalter nicht allein aus den Kanferlichen Rech» 
sen, Hof-Gerichts-und Conſiſtorial Ordnungen befra- 
get, fondern auch ihnen acta ad referendum, wie bey 
den Hof-Rithen gefeet, und einem von den Aſſeſſoren 
ad correferendum hingegeben, und aus der Relation 
iu Collegio examiniret werden, und wann fie als⸗ 


I 
dann tüchtig befunden, ben dem Hof-Berichte m 
griculiret werden. Man ehe anben Fuͤrſil Magde⸗ 
burgifdre Proceß · Ordn. 1652, Cap. XIV. Von Ads 
vocaten und Procuratoren, p- m. 891- 896. 


$. 25. Churfürftl. Pfaͤlziſche Sofgerichte» 
Ordnung Tie. VI. Wiewol es nicht undienftlich, 


daß erliche gefchworne Advocaten, auf und ange 


nommen würden, welche in Sachen, fo für unfer 
Hofgericht fommen, advociern möchten, und den 
gewöhnlichen Advocaten End zu leiften fhuldig: 
Dieweil es aber die Gelegenheit nit wol erleiden 


‚will, auch einem jeden billich frey ſtehet, zu einem 


Advocaten zu gebrauchen, der ihme gefällig; fo 
laſſen wirs geſchehen, daß die Partheyen Advo, 
caten ihres gefallens nemmen mögen, wo fie wöllen, 
allein daß Diefelbigen ſich unfer Ordnung gemeß 
verhalten 

$. 26. In den Chur, Sraunfchweigifchen 
Landen bat man ebenfalls verſchiedene nüßliche 
Berordnumgen wegen Beſtellung der Advocaten. 
Sieber gebörer, | 

Des Ober: Nppellstions- Gerichte zu Zelle 
gemeiner Beſcheid, daß ſich diejenige, welche 
die Advocarur exerciren mollen, und weder 
bey einem auswärtigen Gericht mit Ruhm ad. 
vociret, noch bey einem guten Advocaro ein 
Ssapr praxin gelber, einem Examini unterwerfr 
fen und in denen Juridicis ordinariis & extra- - 
ordinariis melden follen , welches Examen auch, 
dem Befinden nach," mit anderen, wenn fie 
gleih obiges alles mit Atteſtatis darthun Fön, 
nen, ja ſelbſt mit denen, die ſchon zu Ablegung 
bes Movocaten Eydes vorhin gelaffen worden 
find, wo fie die dazu nörhige Geſchicklichkeit 
nicht_befiken, vorgenommen werden folle, vom 
18. Dec. 1718. (*) 


Patent Der Calenbergifchen Juſtitz⸗Canzley, 
daß die Advocari zuverlaͤßige Atteltata ihrer 
Studien und Praxeos halber, dem Ober, Appel. 


lation- Gericht vorzeigen follen, vom 10, Sebr, 


1713. (**) 

Hiernechſt wird in der Ober» Appellstions, 
Gerichte» Ordnung P.L. Tin. V. $.1. gefür 
get: Zum advociren bey Unſerm Ober: Appel 
fations- Gerichte, gleichwie bey anderen Unſe⸗ 
ren Gerichten, wollen Wir zwar in Betrachtung 
derer daraus leicht entſtehenden groſſen Incon- 
venientien und Misbraͤuche, keine gewiſſe Perſo⸗ 
nen beſtellen, ſondern denen vor ſelbigen litigi⸗ 
renden Partheyen frey laſſen, daß fie ſich derjes 
: 42 nigen 
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nıgen dazu gebrauchen mögen, zu welchen fie ein 
‚Vertrauen haben, fie mögen in + ober aufjerhalb 
Landes gefeilen feyn. Es follen aber doch feine 
andere des Advocirens fich unternehmen, als 
die entweder graduirte Perfohnen ,. oder fonft 
ihrer Medlich +» und Gefchidlichfeit in denen 
echten und deren Praxi halber befandr find, 
diejenige auch, welche in Unferen Ehurfürftens 
thum und Landen gefeilen find, und nicht etwa 
nur einoder andere, zumahl fie felber oder ihre 
nechfte Anverwandte concernirende Sache füb- 
. ren, fondern von ber Advocatur Profeflion / ma⸗ 
chen, alfo biefelbe ordinarie und beftändig bey 
Unferem Ober + Appellations -Gerichte ererciren 
wollen, ſchuldig fenn, bey demfelben fid) anzu 
melden, und darauf mit dem gewöhnlichen Ende 
beleget werden, Nicht weniger ſollen bey unferm 
Dber » Appellations - Gericht alle diejenige, fo bey 
unferen Canzeleyen und anderen Gerichten beftäns 
dig alvociren wollen, ſich angeben, und ihnen 
allda der Advocaten / Eyd abgenommen werben. 
(*) Chur · Braunſchweig · Luͤneburgiſche Landes⸗ Ord⸗ 
rungen und Geſetze 2. Theil Cap. U, p. arg 
- (**) Ebur- draunfdnweig. Kandes«Brön.l.c. p. 363. 
$. 27. Von Könige. Majeftär in Dännemarf 
if eine eigene Advocaten» Ordnung für das Ders 
zogthum Zollftein (*) Königl. Antheils, die Herr 
ſchaft Pinneberg und Grafihaft Ranzau, vom 
14. Mart. 1740. publiciret worden. (**)- Nach 
folcher muß derjenige, der in diefen fanden advo- 
eiren will, beym Könige um eine Conceflion dazu 
anhalten; den Eyd der Treue einfenden, und bey 
dem Gerichte, mo er zu advociren gebenfet, den 
Advocaten Eyd ablegen; ohne vorgängiges Exa- 
men bey der Gluͤckſtaͤdtiſchen Negierungs-Canzlen 
und von derfelben erhaltenen Teftimonio, foll ſolche 
Conceflion niemanden ertheilet werden. „ Und ift 
mit dieſem Examine dergeftalt ju verfahren, daß 
von denen, fo bey den Linter » Gerichten der Advo- 
catur obliegen wollen, nur gute Profetus in denen 
Principiis Iuris & Proceflus , und eine zureichliche 
Kunde der Land » Gerichts Ordnung und emanir- 
ten Verordnungen, auch Iurium Statutariorum 
desjenigen Ortes, wo fie zu practiciven gefonnen 
find, ohne auf die mehrentheils ex praxi erſt er 
wachſende Fertigkeit zu ſehen, prätendirer, von 
denen aber, welche in Ordinem derer Megierungs- 
Advocaten aufgenommen zu werden verlangen, ers 
fordert werde, daß diefelbe nicht nür, falls fie fich 
vorher in Unter» Gerichten advocando geübet, ein 
binlänglides, von dem Prefide Iudicii inferioris 
ausgejtelltes Atteſtatum ihrer Beſcheidenheit, fitt- 
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ſamen Aufführung, Probité und guten Fleiſſes in 
Bortragung derer Partheyen Befugnifle, benbrins 
gen, befondern auch, zum Beweiſe ihrer befigenden 
Capacit&, die lura partium und das wahre Crino- 
menon einer Sache fo wohl gründlich einzufchen, 
als ordentlich und deutlich vorzutragen, nach An⸗ 
leitung einiger aus ber Regiftratur ihnen zu ertheir 
lenden Neten, das Factum Libelii velexceptionis, 
und diefe oder jene Satz ⸗Schrift, etwa eine Re- 
oder Duplicam, auch wohl eine förmliche Relation 
ex Adis cum ratıonibus dubitandi & decidendi, 
auffegen, und der Cenfur des Gerichtes übergeben ;. 
gleichdenn folhe angehende Regierungs- Aduocati 
in ihren fchriftlichen Advocaten End, welchen fie 
insgefamt, fie mögen fehon in Unter» Gerichten 
adrociret haben oder nicht, obigem zu Folge, nad) 
erhaltener Beitallung, bey unjerer Regierungs⸗ 
Ganzley einreichen müffen , mit einzunehmen ſchul⸗ 
dig ſeyn follen, daß dasjenige, fo ihnen loco exa- 
minis zu elaboriren aufgegeben worden, von ihnen 
felbjt, ohne fremde Beyhuͤlfe, verfafier ſey. „Hier⸗ 
nechſt werden die fo genannte teutſche Advocaten 
welche der Rechte und des Procejjesunfundig, abs 
geichaffet, und verordnet, daß wer licentiam aduo- 
candi in inferiori vel fuperiori erhalten, in allen 
Unter-und Ober» Gerichten beyder Herzogthuͤmer 
und dahin gehörigen fanden ju admittiren ſey. 
0) Nach der Schleswig⸗ Holſteiniſchen Aand»Gerichtse 
Ordnung Part. I. Tre. V. . . wird denen Untertha⸗ 
nen zu beſondern Gnaden nachgegeben, und zugelaſ⸗ 
ſen, daß ſie ihrer Gelegenheit hr ‚ihre beftellte Ad⸗ 
vocaten behalten, 4 ihres Gutachtens in und aufs 
ferhafb des Fuͤrſtenthums, dieſelben nachmals beſtel⸗ 
len, aunehmen und gebrauchen midgen. 


-(**) CORPYS CONSTITVTIONVM REGIO HOLSATI« 


CARva I. Band p.73. u. fü 


$. 28.2: Preliminaire Inſtruction der Aödniain 
Ebrifting von Schweden, welch: in dem * 
ben Tribunal« und Appellations⸗ Gerichte 
zu Wismar foll obfervirer werden 1653. (*) 
$.14. Die Aduocati und Procuratorn, welche fic) 
bey diefen höchften Gericht wollen gebrauchen laf 
fen, muͤſſen fich diefem Gericht gebůhrlich verwandt 
machen, und fan das höchfte Gericht eine gewiſſe 
Anzahl Advocaten und Procuratorn, jedoch, daß 
fie gradum Dodtoris und Licentiati haben, oder ſonſt 
in praxi fo wol geuͤbet und berühmt ſeyn, ben dies 
ſem Gerichte admitteren laſſen. 
(*) RALTHASAR Hiſtoriſche Nachricht von den Kane 
des · Gerichten und Ordnungen in Pommern i. Abth. 


pP. 246, , 
$.28. b. Die Gothaiſche verbefjerte Lan 


des/ Ordnung 1667. „handelt Part. II, 2 
it, 
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Tit. VII. von den Advocaten fo wohl bey der 
Regierung ale den niedern Gerichten folgen, 
der majfen: Nachdem wir auserheblichen Urfachen 
gewiſſe Advocaten verordnet, und in Pflicht neh⸗ 
men laffen, die da alle Sachen, fo in unferer Re 
gierung an und rechebängig gemacht werden, bey 
den. angeftellten VBerhören und Vorbeſcheiden 
muͤndlich vorbringen, auch bey rechtlichen Verfah⸗ 
ren führen, darbey der Canzeley und Gerichts⸗ 
Ordnung ſich allerdings gemaͤs erzeigen, den Par⸗ 
theyen, ſo viel ſie in ihrem Verſtande beſinden, treu⸗ 
lich, und umb von uns geſetzte Beſoldung dienen, 
und fie nicht übernehmen, auch denen, ſo in Rech— 
ten für gar arım gehalten werden, auf Linferer 
Eanzlar und Käthe geheiß wechfelsweife umbjonjt 
beyſtehen follen, 

So follen diejenige, fo vor Unſerer Fürftlichen 
Regierung hangende Sachen baben, oder ſolche 
allda anbringen wollen, fich derofelben Bedienung 
gebrauchen, es fönte dann eine oder die andere 
Parthey deren Sachen felbft vorbringen, und Rechts 
lich ausführen, oder aber fie wolte fich auf vorher 
anmelden fonften einer in Rechten hoch graduirten 
ober andern Perfon, deren Wiſſenſchaft, Geſchick— 
lich / und Aufrichrigfeit genugjam befannt tere, 
bedienen. 

Wir befehlen hiermit auch allen, fo unter Uns 
Gerichts Zwang, Ampt und Nerwaltung haben, 
daf fie feinen Advoraten oder Procuratoren (auf 
ferbalb denen, welchem an Unſerm Hofe fich ger 
brauchen zu laſſen verſtattet ift worden, und die 
deſſen Schein haben) zulaffen ſollen, vor ihnen zu 
advöciren, oder zu procuriren, in Sachen zu reden, 
zu ſetzen und zu ſchreiben, diefelbe haben ſich denn 
vorher bey ihnen angeben, und feynd entweder in 
Rechten hoch gewärdiget, oder erlangen fonjten 
ibrer Geſchicklichkeit halben, daß fie redlich, und 
hierzu verſtaͤndig, Zulaſſung und Erlaubniß, wers 
ben auch mitfonderbahren Pflichten, innhalts des 
Kanferlichen gemeinen Rechtens, beleget. (*) 

(*) Man vergleiche anbey die Gothaiſche Berichts» und 
- PeocchBron. 1969. Cap. Ill, 

8.39, Des Sürftl, Säcdhfifhen gemeinen 
Hof⸗ Gerichts zu Jehna erneuerte und ver 
beſſerte Ordnung 1653. enthält von Beſtel⸗ 
lung der Advocaten Cap. V. nachſteheudes: 
„Damit die Parteyen, fo fie dieſem Hofgericht 
zu thun und zu handeln, ihre Rothdurft aber fel- 
ber nicht reden und einbringen Fönnen oder wollen, 
nicht allemahl frembde Advocaten mit grofen Uns 
koſten anhero bringen dürfen, auch die Procefie 


XII. Nachdem den gemeinen befchriebenen 


defto richtiger und ſchleuniger befördert werden 
mögen. 

So ſeynd deromegen fechs Addocaten oder Res 
bener, und unter denfelben zweene allein den gilt 
lichen Handlungen beyzuwohnen verordnet, fe ge⸗ 
lehrt, verftändig, in praxi wohl geübt und aufrich⸗ 
fig, auch dem Hoffgericht mit hernach bejchriebenen 
Endes, Pflichten verwandt ſeyn, welchen denn 
allein und fonften niemand mehr, vor dieſem Ger 
richte zu advociren oder zu reden, zugelajien wer⸗ 
den. Dargegen fie die Advocaten, fie fenn gleich 
zum Rechten oder Güte verordnet, der Parteyen 
halber, und damit fie ihres Ampts defto fleißiger 
abwarten, fich zu Jehna weſentlich aufbalsen fellen. 
Wolte aber einer in feinen felbjt eigenen Sachen 
die Nothdurfft fir und einbringen, eder vermöchte 
einen andern, der es ihme aus Freundſchaft, und 
um feine Babe willen verrichtete, und ſolches bey 
feinem fchlechten Eyde, unaufgeredt, ausfagen und 
betheuren würde, deme foll es hiermit, wofern er 
qualificiret, und fi) diefer Ordnung gemäß bezeigen 
würde, unverboten ſeyn. 

Unter biefen Advocaten fol einer, dem es Hoff 
richter und Benfigere, der Drdnung nad), auffers 
legen werden, verpflichter feyn, den Armen, fo ihre 
Armuth, nad) laut des 31. Cap. erhärten werden, 
ihre Nothdurfft ohne Befoldung gerreulich fürzur 
fragen and auszuführen, mie ihnen denn auch 
fonften alle Proceß umbfonft und ohne einige Bes 
lohnung Gatt zu Ehren und umb der Gerechtigkeit 
willen, gegeben und verordnet werden follen, doch 
follen fie angeloben und zufagen, wenn fie den Obſieg 
im Rechten erhalten, oder fonften zu-sejjern Ders 
mögen fommen und gelangen würden, daß fie 
einem jeden feiner Mühe und Arbeit wegen, ziem⸗ 
liche Vergeltung thun wollen. 

$. 30. Juͤlichiſche he hi Kb 

ech⸗ 
ten, auch der redlichkeit ſtracks zuwider waͤre, daß 
einer aus den Schoͤpfen, wie bißher an etlichen 
Oertern gebraͤuchlich geweſt, erfordert werden ſolte, 
der Partheyen das Wort zu thun oder zu rahten, 
und alfo Richter und Fuͤrſprecher zu ſeyn, welche 
beyde Aempter zugleich in einer Perſon nicht ſeyn 
noch ſtehen koͤnnen, fo ſollen fie fuͤrter etliche 
Fuͤrſprecher, die nicht deſſelbigen Gerichts Schoͤpf⸗ 
fen oder Glieder ſeyn, angenommen werden, einer 
jeden Parthey fo das begert, ir Wort zu thun, und 
des Rechten nothturfft nach Gebrauch des Gerichts 
wie fie gebüret, fürzutragen. 

8.31, Wuͤrtembergiſche Hofgerichts ⸗Ord⸗ 

nu u3. nung 
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2 1587. 1.Cheil Tir. PIJ. Dieweil unjer 


Hofgericht, fürnemlich darumb zu Tübingen gehal⸗ 


ten wiirde, daß die jungen angehenden Juriſten, 
ben unfer Hobenfchul daſelbſt fi) daran mit advo⸗ 
eieren, oder auch procurieren, ererciren und 
üben mögen, fo jol Feiner von Unfer Hohenſchul, 
am Hofgericht zu advorieren ſich unterfichen, oder 
zugelaflen werden, er habe bann zuvor, drey ober 
vier Jar Jura ſtudiert und mie Fleiß gehört, deſſen 
me feine Preceptores, wo von nöten, kundtſchaft 
geben mögen. 


Des Hofgerichts Advocaten follen fromme, ver 
fländige, und beſcheidene Perfonen fiyn, und jo 
fie vorm Hofgericht zu advocieren, und zu reden 
anfahen wollen, daffelbige dem Hofrichter, etliche 
Zage zuvor anzeigen , und den Advocaten Cyd, wie 
derfelbige hier under Tit. 9. gefekt, vor dem Hof⸗ 
- gericht erjtatten, 

8. 32. Der hindern Graffchafft Spanheym 
Zofgerichts» Ordnung 1586. Ti. VI. Es fol 
niemandt an Unferm Hofgericht zu procurieren 
zugelaflen werben, er fen Bann zuvor durch unfere 
verordnete Hofrichter und Benfiger darzu tauglich 
und geſchickt erfunden, und habe den gewöhnlichen 
hernach geſetzten Eid gelobt und gefhmweren, Es 
twolte denn einer in feiner felbit, oder auch feiner 
Verwandten und Gefipten Perfonen Sachen pror 
euriern und reden, dem foll es hiermit unverbot⸗ 
ten, fondern zugelaffen fegn. 

$. 33. Münfterifche Hofgerichts /Ordnung 
1571. Tır. II. Es follen die Advocaten, foan 
diefem unferm Hofgericht den Partbeyen advo⸗ 
ciren, redliche, aufrichtige, Gelehrte, der Ned)» 
ten Doctoren, oder Licentiaten ſeyn. 

Es mögen die Partheyen, in ihren recht 
bengigen Sachen auch wol Advocaten ges 
brauchen, und bey denen raths fuchen, Aber es 
follen keine Products Gerichtlich übergeben wer⸗ 
den, fie feyen dann zuvor durch dieſes Gerichts 
gefchwornen Advocaten einen, revidirt, ap⸗ 
probirt und fabferibirt. (*) 

(*) Bon zuläßıgen Advocaten, bey bem Bamco Bericht 
su Nurnberg ©. Nuͤrnbergiſche Banco + Berichts» 
Ordn. Ars. IV. fo unter dem Titult Banco-Bericht 
$. 2. nachzufchlagen ift. 
$, 34. So viel von Beſtellung ber Advoca⸗ 

ten in Zeutfchen Provinzien. In den benach- 

barten Landen find felbe nunmehro ebenfals bey 
den Gerichten eingeführet. Was Schweden 
anbelanget: fo wird in Proceflu Juris in fupremo 

Iudicie Aulico Tit. XV, verordnet: Quia fzpe 


viu venit, ve qui bonam cauſam habet, non pol- 
fir cam fic agere, vr decet, ac proferre, atque 
ita, dum non formaliter er ex fundamentis eam 
proponit, perdit ac corfumpit propriam [uam 
cauſam: neo pollunt iudices tali modo fatis infor- 
mari de caulz circumltantiis, ſie, ve iudicare 
queant fecundum optimam artem , vti Codex le- 
gum Joquitur, fed coguntur fequi conicdturas et 
quod incertum eſt, atque ita poft confufam et irra- . 
tionabilem narrationem, fequitur confufa et ir-. 
rationabilis fententia. Proinde hac conftitutiene 
adtoribus et reis permiflum erit, ve, fi non ipfi 
veline aut poſſint caufam et negotium fuum co- 
ram iudice formaliter proponere, fibicompareant 
alios, qui hoc eorum nomine pofliar. 

& 35. Doch in der Schweiz werden die Ad⸗ 
vocaten noch heut zu Tage weniger gebrauchet. 
Iuſtus sımLervs de Republ, Heluetorum Lib. 
IE p. 139. ſchreibet: Difceptantur autem eauſæ 
non cx Romano iure et Reſponſis Iuro confulco- 
rum, ſed ex zquo et bono et Legibus atque con- 
fuetudinibus fingulorum populorum, 


$. 36. Es find die Klagen über die Raͤnke, 

Vervortheilungen und Verfehrung der Rechte, 

gegen die Advocaten, beveits alt und in einigen 

Abhandlungen ausgeführet worden. Man jehe 

Petr. Bvamannı dill. de faditate vorum, 

qui aduocatorio munere funguntur Vltrai. 1711. 

HOLTERMANNYM de Neguiria Aduocatorum 

Marb. 1679. rec, ızı2. (*) zıesrerı Rabuli- 

fıcam, feu de Artibus Rabularsis diſſ. Dresd, 

1685. 4to Leonb. S. von MEHLTORFF Juri- 

ſten Spiegel, nach Anleitung des Sprichs 

worts: Turiften böfe Chriften. Hamb. 1666. 

ı2mo Ah, FRITSCHIT aduocarum peccantem. 

Breslau 1678. gvo (**) 

(*) Der Hr. von vevser Medit. ad Pand, Part. I. Spec. 
ALIIX. fällee von dieſer Schrift folgendes Urtheil: 
Mereri quoque aliquam laudem fuperiori feculo vo- 
luit Hoſtermannus, Doctor Marpurgenfis, edito de 
Nequitia aduocatorum commentariolo, in quo ramen 
nuliumnobis eruditionis,elegantie velingenii veftigium 
reperire licuit, contra quem Fraseifeus quidam Cliens 
iudıcium defenfiuum dictum virge! virge! ftylo ma- 
gis adhuc impolito & barbaro feripfit: dignus vrerque, 
vt monumenta eorum mox obliteret veruftas. 

(**) Anben fehe man Nic, W. pressen. Dif. de Ad. 
voratıs, eorumgne numero reflringendo, Jena 1717. 


$. 37. Nur alle diefe Beſchwerden geben 
mehr die Mabufiften und Windmacer, als 
rechefchaffene Advocaten an, deren man aud 
noch findet, und die ihren Werth allerdings vers 
dienen 


Advocat. 


dienen. Die Meynung, daß die Adooraten aus 
dem Lande zu verweifen, weil die Parthenen ſo⸗ 
dann vieles procefliren laſſen müßten, iſt nicht 
gegruͤndet. Viele Menfchen haben ſchwere Zun⸗ 
gen, und nicht jeder iſt beredt ſeine Sachen ſelbſt 
gehoͤriger maſſen vorzutragen: da uͤberdem vie⸗ 
le in ihrer eigenen Sache zu hitzig und eifrig ſind. 
Nachgehends da unſere heutige Rechtsgelehrſam⸗ 


keit aus einem Gemenge teutſcher und auslaͤndi⸗ 


ſcher Geſetze beſtehet, und eine muͤhſame Wiſ—⸗ 

ſenſchaft ausmacher: fo würden die Partheyen 

übel daran fehn, wenn fie feine Gelehrte fin, 
den ſollten, welche ihr Recht ausführen Fünns 

ten. (*) d: 

() &. merıvm in Prodr. lurisprudentie Gentium com- 
munis eiusq. Infpet. IX. $.IX, von Lvvewic gel. 
Anz. 1, Ch. p. 803. Jo. Georg. CRAMFR aw adwocati 
in rebuspubl. fint tolerandi ? difquif. Seips. 17129. ro. 
MWobey doch ıynewis Le. p.874. nicht ohne ‚allen. 
Grund behauptet: daß die Befoldung der Advocaten 
pe Werbeferung des teutſchen Juſtitz ⸗ Weſens dienen 
wuͤrde. 
§. 38. Die Römer erforderten, daß die Perſon, 

die advociren wolte, 28. Jahr alt ſeyn mußte, 
An Sachſen iſt gegenwärtig das zıfle Jahr ger 
ſetzet. (5.23) An andern Orten hingegen, und 
felbft bey den Keihs-Gerichten finder. man diefer- 
wegen nichts bejtimmer. (*) Allein wird auf die 
erforderte Geſchicklichkeit geſehen: wie das mehre⸗ 
re aus denen $. 17. u. f. angeführten Stellen 
der Proceß Ordnungen und Geſetze zu erfehen ift. 

(*) Dahero auch strvck iu Pf. Mod. m. Tit. de poflu- 
Jando-$. 111. behauptet, daf auch ein minderjähriger 
Advocat in eines andern Sache zujulaffen fen, wenn 
der Client zugleich mit vor Gerichte erfcheine. Man 
fehe anben lo, Dan. GrVBER de Minore Procurasore 
alle 1723. | 
$. 39 Wo feine orbentlide Advocaten ($. 

4. b.) bey einem Gericht beiteller ſeyn, ba Fan 
jeder feine Sache entweder ſelbſt vortragen (*) 
oder durch einen andern Advocaten erörtern laf 
fen. (5. 20. u. f.) Sind aber ordenrliche Ads 
vocaten angenommen : fo duͤrffen die nicht 
übergangen werben ; menigftens miüffen fie die 
eingereichten Schriften unterfhreiben. 

(H) Ob ein Mann felbft möge reden, wenn er einen 
Vorfprachen bat, davon heißt es in dem Culmifiben 

Recht im 2. Busch 5. Titel Cap, 6. Dffenbahr fol 
der Mann vor Gerichte nicht reden, wenn er einen 
Morfprachen hat. Fraget denn der Richter, ob er ſei⸗ 
nes Vorfprachen Wort bewillige, er muß wohl ſpre⸗ 
chen, Ja oder Nein; oder ein Geſpraͤch bitten. Befin⸗ 
der aber ein Part, daß der Procuraror etwas vergef 
fen, und audgelaffen, oder zu viel geredet, mag er 


I 
vom Richter Urlaub bitten, feine Nothdurft ſelbſt 9 
zutragen, welches ihm der Nichter vergdnnen fol. 
$. 40. CODEX FRIDERIC. MARCH P. I. 
Tin XIV. S. J. Es follen künftig bey Unſerm 
Eammer-Gericht nicht mehr, als zwölf Advoca⸗ 


ten, inchifiue der Fifcäle beybehalten, die andern 


aber alle von der Praxi bey diefem neuen Eollegio , 

bifpenfiret werben, 
11. Diejenigen Advocaten, welche nmicht in 
Berlin, fondern in andern Stäbten wohnen 
und als Cammer⸗Gerichts⸗ Advocaten: vorhin 
recipirt gewefen, follen fünftig bey dem Cams 
mer⸗Gericht feine Praxin treiben, und feine 
Schriften weiter unterichreiben, fondern fie 
muͤſſen ihre Partheyen anweijen, einen von des 
nen nunmehr bey dem Sammer Gericht beſtell⸗ 
ten Advocaten anzunehmen, und durch den» 
felben die Nothdurft ſchrift « und muͤndlich 
vorſtellen zu laſſen. 
II. Es muͤſſen auch die Magiſtraͤte, und an 
dere Corpora, ihre Schriften durch einen » 
Cammer⸗Gerichts⸗Advocaten unterfchreis- 
ben, und burd) denjelben fünftig bey dem 
Eonjtitutioniren die mündliche Vorträge than, 
und den Proceß inftruiren laſſen: Es bleis 
bet aber dabey, daß die Magiftrars- Perfonen, 
wie bishero gebraͤuchlich geweſen, die Satz⸗ 
Schriften, welche fie durch ihre Syndicos vers 
fertigen laſſen, auch ſelbſt unterichreihen 
muͤſſen. 
XXIV. In Proceß/und Juſtitz-⸗Sachen ſoll fein 
Memorial, welches nicht von einen recipirten 
Advocaten unterſchrieben iſt, bey dem Cam⸗ 
mer-Gericht angenommen, fondern ſolches for 
fort von dem Regiltratore dem Präfidenten zus 
gejtellee werden. 
XXV, Und gleichwie wir aus höchfteigener Be⸗ 
wegung, bejage unfers Ediets vom 26. Tyan. 
1747. declariret haben, daß, mann wir dev 
gleichen nicht unterfchriebene Memorialien oder 
Briefe an Unfere Miniftres oder Collegia- res 
mittiren, nichts darauf reſolviret werden jole 
le: Alſo muͤſſen Unſere Yuftig + Collegia ſich 
allerdings darnach achten; in beyden Fällen 
aber fih nach dem Eoneipienten erfundigen, 
und gegen denfelben nach Anleitung des fols 
genden 5. 28. verfahren. 


$. 41. Bey dem Kayferlichen und des Reichs 
Eammer- Gericht find zwar eigene Advaaren 


beſtellet; (K. 17. 158.) doch heiſſet es ın der 
’ €, Ordn. 
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C. Ordn. ?. 1. Tir, XV. Ob Fürften, Praͤ⸗ 
laten, Grafen, Freyherren, Ritterſchaft oder 
Staͤdt, durch ihr Anwäld oder Medner, die fie 
mit ihnen bracht oder ſchicken, oder andere, doch 
ehrliche und rügliche Perfonen, in ihr felbft Sa⸗ 
chen wolten reden oder handlen, das follen fie 
zu thun Mache haben. 

$. 42. Hiernaͤchſt iſt in der C. Ördn. P.1.Tir. 
19. verordnet: Es ſoll feine Parthey mehr denn 
einen Advocaten oder Redner, dem Cammer⸗ 
Gericht verwant, in einer Sache aufnehmen und 
beſtellen, damit die andere Parthey auch Advos 
caten und Redner moͤge bekommen, und ſoll dar⸗ 
innen feine Gefaͤhrlichkeit gebrauchet werden. 


Eben diefes wird auch in der Pommerifchen 
Hof · Gerichts ⸗ Ordn. Tir, XII. $.137. verordnet, 
Und; in dem conıce rrıpericıano heiſſet 
es: PL. Tit. XIP. Es foll bey ciner jeden Sa⸗ 
che nur ein Aduocarus, nebft deſſen Subſtituto 
gebraucht werden, und, wann diefer fih einmal 
ad Caufam fegitimiret, foll fein anderer bey 5. 

Mehl, Strafe wiffentlich ein Memorial in berjel 
ben Sache verfertigen. 

5. 43. Ein Advocat fol niemanden feines 
Beyſtandes verfagen. CODEX FRIDERICIA- 
nvs 407. Es muß aud) fein Advocat denen 
Partheyen fein Patrocinium ohne wichtige Urſache, 
(worunter aber die Furcht vor Menfchen nicht 
gerechnet werden kann) verfügen, fondern auf 
der Parthey Anhalten dazu bey zo. Rthl. Stra 
fe angehalten ‚werden. 

$. 44. Es wird gefraget: Ob ein Senatus ei⸗ 
nen Advocaten zur Abſtattung eines folchen 
Eydes, daß er fo wenig wieder den Rath, 
«ls dejjen membra in fpecig, aduacando er pa- 
trocinando fich gebrauchen.Isflen wolle, von 
Rechtewegen anhalten Fönne? Dieſe Frage 
wird verneinend beantwortet bey dem Herrn von 
LEYSER, (*) 

() Ar. von zıysen Medisat. ad Pandeci. Part. I. Spree. 

ALIIX. p.458. 

$. 45. Was ein Advocat bey Annehmung 
einer Rechts⸗Sache beobachten folle, Davon wird 
in dem Covıcke FRIDERICIANO P. I, Tır, 
Ar. $. 10. 11, folgendes verordnet; 

Die Advocaten muͤſſen nicht promifcue alle 

vorkommende Sachen annehmen, noch ſich 

auf die ihnen zugefertigte Information vers 
laſſen, fondern 1) von der Parthey felbit, nach 
denen bey der Sache vorkommenden Umftäns 
den, Erkundigung einziehen, und zu dem 
Ende 


Advocat. 


2) Die Documenra und Beweisthuͤmer, wor⸗ 
auf fih die Klage gründet, auf das ſorg⸗ 
. fältigite eraminiven. ‚ 
53) Wann ſich die Documenta auf andere 
Schriften referiren, ſolche einfordern. 
4) Wann der Beweis durd Zeugen geführet 
werben müfte, fi nach deren Zahl, Dramen, 
Wohnung und Qualität erfandizen, oder 
5) Der Parthey an die Hand geben, wie fie 
den Beweis anfchafjen folle, und muͤſſe. 
6) Die Parthen befragen, mas etwan ber 
Gegentheil vor Exceptiones einwenden möd 
te:c. Item 
7) Ob mehrere Intereſſenten feyn, melde zu 
Anftellung der Klage concurriren muͤſſen, 
‚ oder ob 
8) Von Seiten des Beklagten mehrere ns 
tereffenten vorhanden, weldye mit cıtirt wers 
den müfjen, ferner und 
9) Db der Kläger unmündig, oder fonft eines 
Curatoris benöthiget, auch ob unter den 
Litis- Conforten Pupillen und Minores vor 
handen, welchenfalls die Turoria und Cura- 
‚ toria angefhaft werden muͤſſen. Item, ob 
der Beklagte und deſſen Conſorten in fols 
chem Zuftand fi bejmden; damit die Tu- 
tores und Curarores gebörig cıfirt, oder, 
wann fie noch nicht bevormunder fenn, der 
Kläger um deren Beftellung anhalten koͤnne. 


10) Ob der Kläger zur Caufion pro reconuen- 
tione & expenfis ober de iudicio ſiſt &c. 
angehalten werden koͤnne, da dann zu deren 
Präftirung bey Zeiten Anſtalt gemacht 
tverden muß ic, 

ı1) Ob das Forum gegruͤndet. Ueber welche 
Umpftände, 

12) Der Advocat ein richtiges Protocol hale 
ten, oder, wann hiernaͤchſt durch Ders 
fäumung diefer Nachfrage der Proceß auf 
gehalten werden follte, 2. bis 5. Rthlr. 
Strafe erlegen muf. 

23) Wann der Advocat felhergeitalt die voͤl⸗ 
lige Inſtruction eingenommen, muß er 
bauprfächlich eine Vollmacht von allen ne 
tereflenten fich anfchaffer, und bey 5. Rthl. 
Strafe feine Action ohne forbane Voll 

* macht anftellen, derſelben die Turoria und 
Curatoria in Copia vıdimata beylegen, und 
jederzeit einen Subtlisuium darinn benennen, 
Lind 


14) 


Advocat. 


+24) Daranf den Libellum gehörig verfertigen, 
und mit Beylegung aller Documenten übers 
eben. 
en Gleichergeſtalt muß des Beklagten 
Advocat ſich nicht an die ihm zugefertigte In⸗ 
formasion ‚binden, vielweniger ſich auf diefelbe 
verlaſſen, jondern, fo viel möglich, die Par⸗ 
they ſelber epaminiren, und diefelbe befragen : 

1) Was fie für Exceptiones gegen die Kläger 
einzuwenden vermeine, auhh 
2) Wie fie Die Exceptiones zu ermweifen geben» 

fe, zu dem Ende muͤſſen fie. die Documenta 

nachſehen, ſich wegen der Zeugen, beren 

Namen, Wohnung und Qualitaͤt, wann 

dergleichen vorhanden, erfindigen, und 

alles , was zum Beweis gehöret, zur Hand 

ſchaffen oder der Partheh an die Hand ge 
„.. ‚ben. Icm Fer. en 

3) Sich nach denen Intereſſenten, welche 

etwa abeitiref werden müßten, nicht weniger 

4) Ob einem Tertio lis zu denumciiren, oder 
5) Gegen den Kläger eine Reconuention ans 
uuſtellen nöthig, forgfältig ſich erfündigen ; 

Anbey ° 
#3 Dr allen Dingen eine richtige Vollmacht 
ſich anfchaffen, und, wie folhe einzuridr 
ten, der Parthey an die Hand geben. 

S. 47. Wann des Adtoris oder Rei Advocat bie 
Parthey nicht mündlich zu eraminiren Gelegenheit 
hat, und in der ihm zugefertigten Information bie 
Sache nicht:vorbefchriebener- maſſen inſtruiret iſt, 
muß er die Action nicht eher anſtellen, bis er eine 
naͤhere und Böllige Information erhalten. Den 
$. 13. Wann die Aduocati in ihrem Gewiſſen 
fiberjeingt ſeyn, daß die Sache effenbar unrecht ift, 
muͤſſen fie dieſelbe nicht annehmen; fondern Die 
Partheyen von Ihrem Fürnehnen abrathen, ihnen 
die ſchwere Proceß / Koſten, die Verletzung ihres 
Gewiſſens, und die Erwerbung des goͤttlichen 
Zorns, auch der richterlichen Strafe zu Gemuͤthe 
führen; fich ſelbſt aber durch die Hofnung des 
Salarii nicht zum ı jenbaren Meineyb verleiten 

tt. J J 

Wann fie aber auch einiger maſſen zweifelhaft 
— 8 muͤſſen fie ſuchen die Sache 
unter ſich zu vergleichen, oder mir Bewilligung der 
Parthey auf einen Rath des Collegii compro- 
mittiren 7. | 5 | 
MN; ’ein Abvocat einen zweifelhaften und 
we taus| *7— Proceß ,..ebe er zu der letzten 
Snftang konimt, pergleſchet, ſollen demſelben fo 
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viel, als die ganze Inftank austragen würde, dafiir 
in ber Rechnung pafirer werden. 


‚6.48. Ueberhaupt haben die Advocaten in alleu 
Gerichten und ben allen Rechts -Händeln wohl zu 
beobaghten, was ihnen in der Reformation guter 
Policey zu Augfpurg 1548. Tier. XXXU, ift 
empfolen worden. Memlich: die Suchen gefähr- 
licher Weiſe nicht aufzuhalten, oderzu verlängern, 
und fid) des Injuriirens und Schmaͤhens, in Pro, 
dusten oder Recht» Sägen und Fürträgen, gegen 
einander zu enthalten, () alles bey Vermeidung 
ernſtlicher und unnachlaͤßiger Poen und Straff, 
vermög der Rechten, und fonft nach Geftalt und 
Gelegenheit, der Perfonen und Sachen. (**) 

(*) Henr. uroxss de aduocato iniwriante, Wittenberg 
1731. Zu niehrerer Verhinderung der Schmähuns 
gen und Verzögerungen, müffen bep dem Reiche 
Cammers» Bericht die Advocaten und Procuratores 
alle eingereichte Schriften unterfchreiben; Gem. Des 
ſcheid vom; 13. Dec, 1659, $. viertens 4. vers die 
Sapplisationes pro Procefibus, Welches auch bey eini⸗ 
gen Gerichten der Stände alfo im Gebrauch ift. Als 
fo heißt ed 5. E inder. Ealenbergifeben Hofr-Berichtss 
Vrdn. von 1639. Tir. VII. Es follen aud; die Abo» 
caten, fich in ihren Produßten, fo fie jederzeit an uns 
firm Hof Gericht eingeben laffen k ish wie fich ges 
bührer, unterfchreiben, bey Pen eines Reichsthalers. 

In der Altenburgiſchen Gerichts und Proceß· Ordn. 

PL e.3. $.8. wird das Unterſchreiben den Advocas 

ten bey 5. Rthlr. Strafe anbefohlen. 

¶ In dem Culmiſchen Recht heißt 
Titel Cop. IV, Es ſollen auch die 
Procuraroren in ihren Schriften und Handlungen 
fremde, untüchtige und undienliche Händel einzumen⸗ 
gen unterlaffen, ale Weitlaͤuftigkeit meiden, und. alfein 
was der Sachen Nochdurft erheifcher, Kürzlich und 
verftändlich einbringen. So darüber gefchicht, ſoll fol« 
che unnoͤthige Ucherflüfigfeit durch Erfenntnig der 
Gerichte gelöfcher, und da das Part derowegen aufs 
gehalten, ihm Die Unfoften ded'termini- durch den Ads 
vocaten oder Procuratoren erleget werden. Cap. V. 
Es ſollen ich auch die Advocaten und Procurärareit in 
Schriften und Reden aller ungebührlicher Schimpf⸗ 
und Echmaͤhworten enthalten, und mer darüber thut, 
u ſo oft folches geſchicht, mach Gelegenheit und Ers 

kenntniß der Gerichte geftrafer werden, und nichtg de⸗ 
ſtoweniger dam Verlegren, wegen der Injurien ju at» 
morgen fchuldig feyn. Dan fehe aubey dis Danziger 

Gerichts Ordning art. 1, 3- Cap. 7. art, ı2. cap, 3. art, 

r. e1p.6. Schon in alten Zeiten haben ſich die Vor. 
ſprechere der Echeltsund Droh-Morte enthalten müſ⸗ 

fen, wie aus. der Gloſſa des art. 60, des 1.3, des 

Sächfifchen Laud⸗ —325 — zu erſehen iſt. Uebrigens 

Fan man anbey deu Tirul: Altegura, vergleichen. 
. $ 49. Bey dem Proceß ſelbſt haben die Advor 
eaten, nah Maßgebung der Churpfälzifchen 
Untergerichts ; Ordnung. Tit.Xi. folgendes zu 
beobachten : „Als ſollen die Redner und Fuͤrſpre⸗ 


cher, 


es im 2· B. 5. 
Advocaten und 
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cher, fuͤrnehmlich 4 nachgeſetzte Subſtantial· und 
Haupt» Puncten fleißig ſehen: 5 


Daß nehmlich die Fuͤrgebott und Ladung ordent⸗ 
lich geſchehen. 

Daß die Anwaͤlde zu allen Theilen im Recht 
gevollmaͤchtigt ſeyn. 

Daß auf ungehorſams Außbleiben eines oder 
des andern Theils, des ungehorſamen oder 
nicht erſcheinenden Saͤumniß beklagt werde. 

Daß die Klag ordentlich mit kurzen verſtaͤndi⸗ 
* Worten, ſchriftlich oder muͤndlich be⸗ 

eche. 

Daß auf ſolche Klag entweder der Krieg Rech⸗ 
tens verfangen, oder aber wieder den Richter 
und feinen Gerichtszwang Auszug und Eins 
rede, auf den Fall einige vorhanden, fürge 
bracht werbe. 

Daf des Beklagten Defenfion und Beſchir— 
mung, auch im Fall Gegenflag, bey rechter 
Zeit, und gleich nach der Kriegs-Befeitigung 
geſchehe und fürbracht werde, 

Daß der Eidt für Gefährde, da derfelbig begert, 
von beyden Theilen, und allmege vom Kläger 

zum erſten geleiftet werbe. 

Daß auf die Artikel, welche zu benden Theilen 
fuͤrbracht werden, unterſchiedlich durch die 
Wort: Glaub wahr oder nicht wahr, und 

ohne einigen Anhang richtig geantwortet 
werde, 

Daß die Beweifungen ordentlich gehen, durch 
fehriftliche Urkunden, lebendige Kundſchaft, 
oder andere Wege, 

Es mögen auch wieder folche geführte Bemei⸗ 
fungen allerhand Einreden beſchehen, welche 
niemand verbothen, ſondern vorbehalten. 

So iſt gleichergeſtalt nörhig, wann aller Bewtiß 

. benden Theilen fürbradjt, daß endlich in 
er Sachen befchloffen, zu Recht gefegt und 
Urtheils begert werde. | Abfchieb 3-6. 7-} 


Wann nm die Urtheil eröffnet und gegeben 
wird, fo mag der Theil, dem diefelb zu wieber fällt, 
entweder daben bleiben, oder aber davon appelliren, 
welches dann alsbald im Fußfiapffen vor ſitzen⸗ 
Rem Gericht mit lebendiger Stimm bejchehen, 
aber aber hernacher innmwendig zehen Tagen für 
Notario und Gejengen, mit Ueberreichung eines 
derfertigten Appellationgzertels, fchrifftlid eins 
gewendet, auch biefer unfer Ordnung nad), 
innerhalb zweyen Monaten, bey Verluſt der 
Appeilasion, anhängig gemacht werden folle. 


v9 


S. 50. Es erfordert die Billigkeit, daß ein 
Advocat, vor feine leiſtende Dienfte, eine Ber 
geltung empfange. (*) In dem Culmifchen Recht 
beiffer es Zib. IR. Fir. V. Cap. L ft ein Mann 
alfe weife ind verftändig, daß er den Leuten gliten 
Kath 'geben Fan, und bitter ein Mann, daB er ihm 
über feiner Sache Rath gebe , das ift er nicht ſchul⸗ 
dig umfenft zu thun, fondern er mag von Recht 
feinen Verdienft darum nehmen, und jener ift auch 
ſchuldig, ihm es mitzutheilen, damit er ihm fo viel 
defto beſſer rathe. 

C) Daß die Borfprecher ſchon in alten Zeiten vor ihre 
Yrbeit und Mühe haben Geld nehnten Finnen,“ fichet 
man ang den Magdeburg. Fragen und. Lirrb. 
difl.2. cap. 6. Th, ı. und hiermit ſtimmet auch tin die 

loſſe des Sachſen⸗Spiegels art. &. des 1. Bude. 


5. 51. Die Advocaten Gebuͤhren (*) find in 
vielen Proceß ⸗Ordnungen beſtimmet, dabey wir 
uns reg wollen. Diefes nur ift zuge 
denfen, daß felbe unter bie privilegirten Edjulden 
gehören. .(**) Der Ndvocat mag aud wohl, bis 
er die Bezahlung erhalten hat, Die privat» Acten 
(Acten $. 2.3.) zurüd behalten. (*,*) 

(*) In Chur Brandenburgifchen innen felbe nicht eher 
als ben dem Ende einer Inſtanz gefordert merben- 
©. Advocaten⸗ Eyd $.5. nor. * 

(**) Nach der Muͤblhaͤuſiſchen WillEühe Lib. III. Art. 
8. $.3. haben die Advocaten ⸗ Gebühren im Concurs 
ein priuilegium perfonale ante Chirographarios. 

4”) TRUPPANEGER de rerentione aftorum aduocato 
ob falarium non folurum comperente. loh. Georg. 
xoca de aduocatıs, eorumgne falario in propria cat» 
fa a vidis exigende Erf. 727. Jo. Chr. .HARTVNG 
de adivmibus adnecato & Cliensibus adver[as fe inui - 

cem cotmpetentibus. Nena 1687- 

8.52. Daß die Advocaten, wenn fie einmahl 
eine Rechts + Sache angenommen haben, ſich mie 
dem Gegenpart dieferhalb nicht verftehen mijjen, 
erforbert der gute Ölaube und Treue. Diach dem 
Culmiſchen Lands Recht Lib. Il, Tit. V, Cap. 1. 
iſt von einem fo feichtfertigen Advocat verordnet: 
Siebert er dem Widerpart auch Naht in berfelben 
Sache, dem andern zum Nachtheil, fo ſoll er ans 
ruͤchtig fenn, und nichts deſtoweniger dem Gerichte 
fein Gewette befianden ſeyn. (j. Prävarication) 

$.53.. Den Advocaten werben jivar verſchiedene 

Priwilrgia bengeleget ; doch gefchiebet Deren mehr 

rere Meldung in ben Schriften einiger Rechts⸗ 

$ehrer, als daß man in praxi vielm Gebrauch 
davon bemerken follte. Wir wollen indeſſen einige 
anführen. Hieher gehören, wenn man ihnen die, 
priuilegia der Soldaten zueigner , fie frey ſpricht 
ven der Einquartierung und andern bürgerlichen 

Saiten, 


Advocat. Ä 
Saften, (*) und behaupten, baß fie nicht dürften 
insarceriet oder mit bes Tortur beleget werden, 


* — RP tent Churfuͤ f Friedrich Wit 
in. et ein r N 
ng eh burg vom 16. April +658. daf 


bie Advocaten und deren Witwen pon wuͤrklicher Ein- 
" guarfirung and Wachten frey ſehn ſollen. Es heit 
——— Wird denen Officiers gnaͤdigſt und ernſtlich 
befohlen, kein Billet auf die Advotaten · Haͤuſer anzu⸗ 
nnchitien, noch weniger ſich bey denenſelben einguquars 
firen. Hr. Gcheimen Rath myrıı Corpus Conftitut. 
Mirebie- Tom. Hl. 1. Abth. m. XXL. p.54 Kapſers 
Söfephi Declaration, daf die Ober ⸗ Amts · Advocaten im 
Shlefien ab oneribus mere perfonalıbus zu befrepen 
fegn vom 8. Nov. 1708. bey dem w.ıNGARTEN in 
Codice Ferdinandino - Leopuldino - lefepbino - Caroline 
#.040. P..060, x 
C*) Man fehe des Hrn. Prof. 1enich uns Dif. de ſpu- 
rüs adaocaterum priwiegus, Yeipj. 1733. 
8. 54. Von den Advocaten und deren Amt (*) 
lefe man io. Day. THoRunıcKkaı, aduosatum 
Prudenıem ın fere. Chur. Chemnig und geipzig 
1713. 2706. 1717. 40, ſo auch 1719. mit einer 
Merrede Fr. Car. conkadı wieber iſt aufgeleges 
worden, und andere indes Hrn. Hofrath Bvpers 
Bibliorb. Junger «in Capı # ll. 9.33. P 173-174 
angeführte Schriften. . Auch febe man Ju. Fb. 
ur» .dıj). de ofico aduocanı Ald. 694. Fo. Hear. 
zeLrzır Exeerpta Comirow, de davor. Steaßb. 
706. Der geſchickte Advocat, entworfen von 
F. A G. Jena 175 1. gvo. 
(> Daß die. Advocaten ihre Schriften mit Allegarionen 
nicht anfullen follen, davon fiche ben Titul: Alrgara. 
"Uebrigeng wird anben der Titul: Gerichts⸗Advoca⸗ 
tem nuchzuſehen ſehn. 


Advocaten-Ey . 
$. 1. Erklärung. $. 2. Wie nach der Advocaten · Eyd iſt ein · 
gefuͤhret worden. 8.3. Reichs Cammer · Gericht s⸗ Ordn. 
g. Advocaten Eyd in Sachſen $.5. In Chur ⸗Bran⸗ 
bdenburgiſchen. $.6. gi Sraunſchweig· Lůneburgiſchen. 
$.7. Fa Königl, Dänifhen teutſchen Landen 9.8. Ob 
‚bie Abbocaten iuramenra calumnız ſpecialia abjalegen. 


8. 1. 

Hdyocaten- Ey ift die feyerliche Anrufung 
Gottes zum Zeugen und Raͤcher, eines anger 
enden Advocatens, fein Amt ohne Öefährde und 
Ungererhtigkeit, nach der vorgefhriebenen Ord⸗ 

ung gewiſſenhaft zu verwalten. — 
$. 2. Vormals wurden bie Advocaten mit feis 
nem abfonderlichen Erde beleger. Man Überlies 
es. iyeem Gewiſſen, bie Bertheidigung einer Sache 
zu verantworten, Nachdem aber »die ausländir 
fihen Rechte in Teutſchland eingeführet, und damit 
allerley vorhin unbekannt geweſenen Rechts 
Streiche gemeiner wurden „ die Proceſſe ſich auch: 


—Advocaten⸗Eyd. 
von Tage zu Tage haͤufeten und ohne Ausgang 
waren, fande man für nöthig, Die Adpocasen mit 
Epden zu verpflichten. Es forderten alfo die 
Pro eß ⸗ Ordnungen von den Advocaten den 
Erd, wie man davon Stellen unter dem Titul: 
Advo.at 5.20, 26. 28. 29. 31. 32. 33. nach ⸗ 
feben fan. 

$. 3. In der Reichs» Cammer, Gerichte» 
Ordnung PrL Tır. XV, ift den Advocaten foß 
gender Eyd vorgefchrieben‘ worden: (*) „Die 
Advoraten des Kauferlihen Cammer, Gerichts 
ſollen geloben, und einen Eyd zu GOtt, und auf 
das Heil, Evangelium ſchweren, daß fie die Pars 
thenen, dero Sachen fie zu handeln annehmen, 
mit ganz und rechten Treuen meinen, in felchen 


, Sachen, nach ihrem beften Vernändniß, den Par 


theyen zu gut mit Fleiß handeln und darinn wife 
ſentlich feinerlen Falſch, Gefaͤhrde, noch Unrecht 
brauchen, auch mit den Parthehen keinerley Vor⸗ 
geding oder Vorwort, ein Theil von der Sachen, 
deren fie Advocaten find, zu haben, oder zu er» 
warten, machen: Auch Heimlichkeit und Behelff, 
fo jie von den Partheyen emipfaben, oder Unter⸗ 
richtung der Sachen, die fie von ihnen felbft 
merken werden, ihren Prerheyen zu Ecaden, 
niemands offenbahren, das Gericht und Berichtes 
Perfonen ehren, fördern, und Ehrbarfeit vor Ger 
richt brauchen, und Läfterung bey Pön nach Er⸗ 
mäßigung des Gerichts fi enthalten, auch die 
Partheyen über den Gold, oder Sohn, der ihnen 
nach Laut der Ordnung über das Cammer-Ger cht 
gebührt, mit Miehrung oder anderm Geding nicht 
"beichweren oder erhöhen, und ob des Solds oder 
Lohns halben zwiſchen ihnen und den Partheyen‘ 
Irrung oder Spän entflünden, deffelben bleiben, 
bey dem Cammer ⸗Richter und Urtheilern, die er 
zu ihme nehmen, oder denen er das befehlen wird, 
und wie fie durch diefelben entſchieden werden, 
daß fie des genuͤgig ſeyn, und es dabey bleiben 
lajfen, ſich auch der Sachen, fo fie angenommen 
haben, ohn redliche Urſach nicht entſchlagen, fon 
dern ihren Partheyen bis zu End des Rechtens 
handeln wollen, ohne alle Gefaͤhrde. ’ 
() Wir wollen anbey bie Anmerfung ded Lımnaı ad 
4A. B. Prel. obf. 1. ». 24. mit einrücen: Poftquam ver- 
nacula noftea in Camera primatum tenet, & fola im , 
perat, ad claffem admirabılium pertinet, quod in eius- 
dem ordinatione Pars. J. Tit. 62. iuramenrum aduoca» 
torum, in illo iudicio preftandum, lingua latina con« 
ceptum exhibearur, cum czterorum omnium Germa- 
nica exprella legantur; quamque ob caufam poftea 
Tit.64. iterum legatur der Advocaten⸗Eyd in lingua 
Germanica. ° 


&2 . 4 


\ 


04 4 Der in Chur / Sachſen den 


Advocaten 
vorgeſchriebene Eyd iſt zu leſen in der Erlaͤute⸗ 
rung und Verbeſſerung der bisherigen Gerichts⸗ 
Verordnung in kur so p- 79. Der denen Advo⸗ 
caten. des Fuͤrſtl. Saͤchſ. gemememen Hof / Ge 
richts zu Jena obliegende Eyd iſt beſindlich in 
ber gemeinen Hofgerichts Ordnung Cap, IV; 
der in-Sachfen Altenburgifchen eingeführren Ad» 
vocaten Eyd iſt enthalten in der neu errichter 
ten Advocaten: Ordnung p. 24. 


5. Mad), dem copıck FRIDERICIANG 
haben die Advocaten folgenden End abyulegen; 
ch N. N. ſchwoͤre zu GOtt einen cörperlichen 
yd, daß ich wiſſentlich feine offenbar unge 
rechte Cache annehmen noch defendiren, aud) zu 
ſolchem Ende feine Klage, ohne verher die in 
dieſer Ordnung vorgefchriebene Information und 
Inftrudtion vornehmen, anfangen, und nidhts, was 
der Wahrheit zuwieder ift, anführen, vielweniger 
vorſetzlich etwas leugnen wolle: daß ich auch in 
zweifelhaften Sachen denen Partheyen die Güte 
anrathen, oder diefelbe zu einem Compromufs di, 
Iponiren wolle, Daß id) ferner feine Gebühren 
neque.diredte, neque pe: indiretum, als wenn 
der Procefs völlig zum Ende, und derjelbe per Iu- 
dicata decidiret worden, fordern oder annehmen 
tolle. (*) Daß ich ohne die höchfte Noth Feine 
Dilatinon fordern, auch die Procelle durch unnoͤthi⸗ 
eunddilarorifche Ineident Puncten nicht verzögern, 
—* fo viel an mir Aliegt, dieſelbe in einem 
Jahr zum Ende bringen molle. Daß id), wann, 
ich hiergegen vorfeglih und wiſſentlich handele, 
als ein Meineydiaer mich der in denen Mechten 
darauf gefeßten Strafe unterwerfen, und dieſe 
neue Gerichts » Ordnung alle Jahr einmal 
mir Bedacht durchleſen wolle. So wahr mir 
GoOtt helffe durch IEſum Chriſtum. 
¶) Diefer Yunct wegen der Adyocaten⸗ Gebuͤbren gli 
det ſich auf folgende Verordnung Part. I. Tir. XIV, 
6.5. „Weil wir; aber auch wahrgenommen, daß alle 
unſere nachbrückliche Edicte ‘wegen Befchleunigung 
„ber Proceſſe, feinen . Effect daber - gehabt, weil 
die Advocaten · von ‘einer jeden Schrift und: Verhoͤr 
ſich die Gebühren bezahlen laffen, und Bader durch ums 
zaͤhlige Memorialien, Incident- Puncten, Verhoͤre, Re- 
itutions·Geſuche, den Proceß zu verlaͤngern geſucht 
haben ; So haben wir fein kraͤftiger Mittel gefunden, 
die Advocaten im Zaum zu halten, als deren Gebuͤh⸗ 
sen vsque ad finem litis auszufegen. „Diefer $. iſt 
- aber in einer Declaration vom 5. Dec. 1748. geäns 
dert, daf den Advocaten ſolle erlaubet ſeyn beym En⸗ 
de jeder Inſtanz das Honorarium zu nehmen. ©. 
des Hrn. Öcheimen Rath myuzı Corpus Confl, March. 
Cout. IV, 0.39. p. pt 


Hdvocafen, Eyd, "2977 


. 6. In der Chut · Braunſchweitg / Line 
burgiſchen Ober⸗ Appellations / Gerichts⸗ 
Ordnung iſt folgender Advocaten ⸗Eyd vorge⸗ 
ſchrieben? ‚Die Advocaten ſollen geloben und 
ſchweren einen Eyd zu GOtt und auf ſein heili⸗ 
ges Wort, daß ſie in Fuͤhrung der Advocazur und 
ihren Schriften ‚- Säten. und Produdten GOtt 
im Himmel, die chriftliche Liebe und die Juſtitz 
vor Augen haben, und in Acht nehmen, aud) vor 
ſetzlich feine böfe Sache wieder beſſer Wiſſen, ger 
meine Rechte, ‚des heiligen Reichs und Landes⸗ 
Conftitutiones, loͤbliche Statuta, vernünfflige 
Sanbessund andere Obfervantien und Gewohnhei⸗ 
ten, auch vorhin erftrittenes Mecht, anfangen, an« 
nehmen und bedienen, undzda-fie eine Sache ſchon 
angenommen, derjelben kundbahre Ungerechtige 
feit und Unfug hingegen fich bey dero Führung 
berfür thun wiirde, fie derfelben alſofort abthum 
den Partheyen aber, deren Sachen fie ihrem Ge 
wiſſen nach, gegeinder finden und "aufnehmen, 
oder die ihnen von dem Gericht befohlen werben, 
in derfelben Sachen mit getreuen Fleiße und nady 
ihrem beſten Berfiändnis , die Mothdurft und 
Gerechtſame ſchrifftlich ein-darin aber wiſſentlich 
keinerley Falſch noch Unwarheiten vorbringen, auch 
feinen gefährlichen Aufſchub zu Verlaͤngerung dee 
Sachen ſuchen, noch die Partheyen ſolches zu thun 
anweiſen, derſelben Geheimnißen und Behelffen/ 
fo fie von ihnen vernehmen und empfangen, oder 
ſonſt erlernen, zu ihren? Nachtheil niemanden er⸗ 
öffnen, ſich in ihrem aduociren und ſchreiben der 
Ehrbarkeit gebrauchen, vergeblidyen Einftreuens, 
Schmähens ind aller Anjüglichkeisen, wie auch des 
Syndicirens der Gerichtlicyen Erkaͤnntniſſen und 
Berordnungen gänglich enthalten, die’ Parthey⸗ 
en nicht Übernehmen, fonderh der Brlopnung, hal, 
ber fich beſcheidentlich halten, ‚und von deren feis 


= nem an Geld und‘ Gabe zur Ungebuͤhr fordern 


oder begehren, denn wie mit ihnen auf billige 
Maafe beliebet, oder vor dem Ober» Appellation 
Gerichte zu geben verordnet wiirde, auch fenften 
alfes andere thun und laſſen wollen, was einen 
getrenen Abvocaten Rechtswegen und vermoͤge 
der Ordnung eignet und gebuͤhtet. Getreulich 
und ohne Gefaͤhrde: &o wahr ihnen EStt helfe 
fe und fein heiliges Evangelium, 


$. 7. In den Rönigl, Daͤniſchen Teurfchen 
Landen muͤſſen die Adveraten nachſtehendeu 
End fchweren:(*) YhN.N. gelobe und ſchwere zu 
Gott einen leiblichen Eyd, daß ich, denen ausge 
Infjenen und Fünftig ausjulajfenden Landes ⸗Herr⸗ 
ſchaft⸗ 


Advoeaten⸗GEyd. 
ſchaftlichen Conftitltionen und Ediden, beſonders 
der emanirten Advocaten, Ordnung, bey Fuͤhr⸗ und 
Bortragung der Sachen, fo viel an mir, ſtricke 
geleben, und dem, was mir in deren Confotmitxt 
vom Gerichte anbefohlen wird, mich willig ſub⸗ 
mittiren, auch bie in ſelbigen commmrte Geld⸗ 
ſtrafen, iin etwannigen Contrauentions --$afl} ex 


propriis erlegen, und nicht von meiner Partei, ; £ 
es ſey diredte oder indiredte, wiederfordern, oder . 


mie gutthun laſſen wolle. - mgleichen will ich 
mich aller Collufonen und Preuaricationen, much 


a und alles''deflen, - 
was. zur 


Berzögerung der Sache gereichen Fan, 
Bänzlich enehälten, vielmehr ‘alle Procefle und 
Sachen, worin ich Klägern oder Beflapten ber 
dient ſeyn werde, mit möglichfter Dexteriter und 
ohne: einige Tergiuerfation zum Ende befördern ; 
Berner, da ih," daß die Sache in’ denen Rechten 
- nicht ſonderlich gegruͤndet wäre, gleich anfangs 
oder in decutſu Ticis wahrnehmen follte, meines 
eigenen Nutzens halber, der Parthey Feine ver 
gebliche Heffnung noch Koften machen, fondern 
die obhandene Uniftände, mit Fleiß und Grunde, 
ihr zu Gemuthe führen ‚md fie zur Ruhe an 
mahnen, auch uͤberhaupt meine Clienten an Tref⸗ 
fung eines annehmlichen Vergleichs keinesweges 
hindern, nach ihnen davon abrathen, und endlich 
biefelbe, meiner Gebuͤhren halber, nicht uͤberſetzen 
So wahr mie GOtt helfe und fein heiliges 


D da ef) * PR 1 
een dar 2 
Nach der ig Holſteiniſchen Land ⸗Gerichts⸗ 
ee — 7 A 8* ae EG —* 
Advocnten-Eyd den Advoegten nachgelaſſen, doch foll- 
ten fie die Produkta unterſchreiben, und die deferirte 
Eyde in ihre eigene Seele ablegen. 1 
ns nun 
Dr Aonordren Eyd faſſet zwar ein ier«- 
Ha elunbie Pearl "in fih, Dahero auch 
einige ber Meynung find, daß die Növocaten nicht 
gehalten „wären, iur. imenta ealumnie [pecigl 
abulegen; (Allein andere DA. behaupten * 
mehrerm Grund, daß die Advoeaten, ohnarge 
ſehen deſſen, verbunden'ofen, dem jiramen- 
„ tocalumnizipeciali fo oft fich zu unterziehen; als es 
vonnoöthen iſt (*) Weswegen au ein refpon- 
fum des Frebherrna von trucken (*,*) bahin 
gehet: Dafern-nun, denen Umſtaͤnden nach, dem 
Aduocaro das iuramentum calumniz auferleget 
toerben folte : prout hodie iuramenta calumnız & 
malitiæ arbigfio iudieis telicta fünt me v. IV.Der, 
104. ſo „wird. berfslbe, unterm . Vorwand, daß 
er, in Camgra Jınperiali das: iuramentum 6a- 





Agenten. 165 
lumtiæe generale chemals abgeleget, ſich deſſeñ 
nicht entbrechen koͤnnen. 

(*) he. schvares Part. I. obſeru. praßic.sg. m, 15. duns 
Ao .BRVNNEMANNO ad L.2.. pr. Cod. de rue [E 
‚cal. dando, vbi, quod ob hoc in vfu effe deſierit il 
ſpeciale iuramentum calumnie, quod generale fuffice- 
“ se videreruf, 2.0050 1, 
(”): mev. Läb, I ad I, Lubee. Tit. 2, art. 5. 09. AGRı= 
oA de Aduocut, e, Il. per tot. licet principales illud 
. Jam prefliterint, vmMmıvs difp.ı2. ad proc. n.33. id - 

que eriam in Aduocatis & Procuratoribus Cameræ obti- 

net: refte »ıvmıo Tür. 72.’ proe, Cam. n, J. cum’& 
„ in Academũs fi iurauerint Dares de calumnia vitan- 

da, ob. hoc famen a iuramentis calumniz in Fort 
„ Preftandis immunds non fior. FELTMANN de cadul, 

J .+ \. C 

refp. CXXCVIIK #, 59. u. fi 
‚rar. Hedge 
este index ordinarius in caufis kinilibus, 
quem 'Germani Schuldeis vocabant, nos 
Shout d’äimus, quafi debitörüm "exadtor, vel 
cuius auctotitate debita. exigebantur. . Verum 
apud Frifids diuerfi-iudices erant, ſiquidem Aesgha 
ve modo dixi, de caufis ciuilibus et pecuniatiis 
jus diceebat, Schout, fiue Schelte, ex parte Re- 
gis vel Comitis poenas exigebat , & de criminibus 
cognofeebat: hint - frequenter in iure noftro 
Aeſgha toem, & Scheltban;' id eft Aefghd - fen- 
tentia, Echeltonis bannum feu poena. Alſo kr⸗ 
Flärer dieſes alte Wort Sibr. sıccama in Nor 
ad LL, Ivıhonsimsp..m. 57. Edit, Gaertm, 


RENATE DIET "2 


%,afstome. dixsrung, quod tdaditid kuiſſet: 
D’z% E ‚uns in den Addim 


9 €. 50.1.0, 
(",*) Erncrer Pol}, 
P-979- 


Ertlarung wird | 
ad L. Sıl an. BOLCKIX, gegeben, . Das Wort 
felbft ſcheinet teutſch und in ein lateiniſches vers 
wandelt zu ſeyn, und von anfaden, anfaljen 
horzukommen / wie ECCARD ad Z. Ripuarı p. 
220, ausführet..(Adoprio $, 4) Es geſchahe aber 
dig Uebergabe ſymboliſcher Weiſe per feitucam „ (*) 
wie. Davon nur angeführter zccar Dad L. Salicı 
p- 91., ausführlidyer nachzuſehen ſtehet. 
() Durch Nnfaffung eines fombolifchen Zeichend mit 
„ber Hand. Gloffariuim ap. Lınpı nnRoG p.1348. De 
‘gffaromia! de "doharionibus, que fiunt feltuca ih fie 
num ei, cu) dönabatıf, proiekta. er: 
TE Re Agenten: BR 
St. Erflätung. $. 2. Verſchiedene Anmerkungen von 
‚bei — 5 34 ey ey $ 4 
Deren Eint n ‚ Eyd un v 6. 3 
r Dauslunae-Ngentih — Braunfhmeigikhen. 
D 8. J —R — ⸗ 
D, ER der Bediente eines Fürften oder 
einer Gemeinde, welher deſſen eder deren 
%3 ges 


1; 


1(6 


} Agenten. 
Angelegenheit an dem andern Orte eder Hofe 
beobachtet. 

$. 2. Dergleichen Agenten Finnen Untere ben 
den Obern, und Obere bey den Untern haften. Es 
find Bediente, welche feinen Charadterem haben, 
auch fein Creditiv, ſondern bloffe Recommenda- 
tions Schreiben befommen., Wenn fie etwas 
mit Macdruct fehlieffen wollen, muͤſſen fie erft 
mit einer befondern Vollmacht verfehen fenn. 
Hieraus folget, daß die Agentenan das Geſandt⸗ 
ſchafts / Recht wenig Anſpruch machen koͤnnen, 
mithin von deſſen Jurisdiätior, bey dem fie ſich 
aufpalten, deffen Unterfhanen fie ohnedem oͤf⸗ 
ters ſeyn, nicht auszunehmen ſeyn, wiewohl 
doch ben vorfalle nden Streitigkeiten, der gerin⸗ 
ere dahin zu ſehen hat, damit der —* deſ⸗ 
den Bedienser doch der Agent ift, fo viel raͤthlich, 


‚meragiret, mithin lieber der entftandene Streit 


oder das begangene Verbrechen, ihm. gemeldet 
und deffen Veftrafung überlaffen werde. [*) 
¶) srıev Europaiſches YHof-Ceremoniel IE: Theil 
Cap. XI. Steph, cassıvs de Jure & Iudice Legato- 
rum Se&, 1. $.37. machet anben nody bie Anmerfung: 
‘Wera & vnica rırio, qua Agentes & confules a reli- 
wis fecundi ordinis legatis diftinguuntur, viderur illa 
ibertas commercia ſus nomine & commodo exercen- 
di, & beneficiis quibusdam. ciuilibus, quibus Legarus 
ex iure genrium frui nequir, vtendi, tum quod ple= 
rumgue eius loci in quo degunr ciues ac non raro ſub · 
dici innati (int, quos citra Principis fajconfenfum & 
alrerius.arbitrio cwilibus parrise legibus folui & juris» 
dietione territoriali, vr loguuntuf, eximi non pofle, 
quis neger? 2 


8.3. Ben dem Reichs⸗Hofrath werben bie . 


Rechtsgelehrten, die ben den Redts /Streitigkei⸗ 
ten der Partheyen gerichtlich bedienet ſeyn, und 
felbe rechtlich ausführen, auch Agenten genen 
net, 

g. 4 Es find entweder ordentlich geſchwor⸗ 
ne und von dem Meichs + Hofrath aufgenemme 
ne Agenten, oder aufferordemtliche, welche bie 
Etände des Meicht zu gerichtlüher Ein» und 
Ausführung ihrer gerichtlichen Procefie halten. 
Letztere muͤſſen ſich nur zu ber Sache gehörig le⸗ 
gitimiren, merden uͤbrigens weder examiniret 
ned; mit dem Agenten« End beleget. (*) Erſterer 


> find ohngefehr 24. bis 39. und unter Diefen 6, 


bis 7. der Augfpurgifhen Confeßion verwandt; 
welche von dem Reichs ⸗Hofraths ⸗ Präfident an 
genommen und von jwiegen deputirten Mäthen 
epaminivet werden. — 


(*) Denn wenn der hohe Committent den A se 
"a BR a Ser 


4. 3. De —— Heft mhe ·ngen 

4. 5. r eines Reichs s⸗Age 

tens iſt in der Reichs » Hofraths - Ordnung Tir.. 
FD. 5. 19. zu leſen. (*) . iR AR > 

(*) ‚Ein mehrers fiche in ben Repersorio uris pußliei 
- 47 frudalis an Germaniei, Tit — 

Sofraths⸗Agenten, p./004. 000. 

5. 6. Churfuͤrſtl. Hannoͤveriſches Ediet 
wegen Beſtellung der Rux Handlungs Agen⸗ 
ten, vom 21. Mart. 1704. (*) Es find dieſe 
Agenten dahin beeydiget, daß fie die Kuchs 
Handlung als ehrliche, gewiſſenhafte Leute une 
ter ihrem Damen führen, einem Jedweden, ber 
es begehret, wahrhafften Bericht, fo viel ihnen 
wiflend, fo wohl von der Gruben Beſchafſenheit 
als von dein Preiß derfelben erftatten,. und kei 
nen andern Gewinn, als welcher ihnen fraft ihr 
rer abgeitatteten Eydes⸗Pflicht über die vermach⸗ 
te Beſoldung erlauber, nemlich von einem Aus⸗ 
beut / Kuchs, fo von ihnen verbanden, mehr nicht - 
als zwey Thlr. von einem Freybauer und Zur 
buffer aber einen Thlr. fo von dem Käufer und 
Verkaͤufer zu gleichen Theilen zu erlegen, nehmen 
noch empfangen, auch ihre erwa dazu gebrauchen 
de Leute, als für welche fie bloſſer Dinges zu 
haften, jedoch daß fih dieſelbe durch producırende 
Vollmachten legitimiren, dazu anweiſen und an⸗ 
halten ſoilen. 

(*) ©. Chur ⸗ Braunſchweig · Lineburgi andess 
— — und — iv, a. —— 


Aggratiandi Ius. S. Begnadigung. 

Asio. S. Lagio. 
Agnat. 

‚tr. Erklaͤrung. 6.2. Rechte Agnaten ſchlieſſen 

$ ftorbenen st hebärtgen Cote ben * 

Be — 

$5. Schriften davon. — — 


Fu | 
1. 


$. 

gnat (*) wird der vom Vater, oder maͤnn⸗ 
licher Seiten her mit mir verwandte Freund 

genennet, (**) der gleichen Schild, Helm. 
Damen führer. 4) > - — * 
(*) Er heiſſet nach teutfcher Redens ⸗ Art ein Schwerd⸗ 
Ren, weil ihm dad Schwerd · oder Heer ⸗Geraͤthe 
zukommi. Me 
eh Man. verftehet auch die Anverwandten weiblichen 
Geſchlechts barunter. ’ ; 
(*,*) Capieul. Lib, Kid, $,CCCXLL Agnati füge qui pet 
viriiem fexum delgendunt, cognati aurgm qui per fe- 
- mineum. Et id.o patrui vel patruorum filn & agna- 
ti fünt 8 coghati. Auunculi vero & auundilorun 
; Sl cognaci Junt, nena@gnauı. , — I... 17 
§. 2. 


— 


oe Agnat. —8 
. 2; Rechte, natürliche und gleiche Agnaten 
fchlieffen des Verſtotbenen nicht ebenbürtigen 
Sohn von aller Erbfolge‘ in Fürftenthümern 
and Herrfhaften gänzlih aus. (*) Eben fo vers 
böft es fih auch in Anfehung eines- adeptirten 
Kindes. (Adoptio $, 17.) a 
Des gefamten lichen Gatıfes Sa nds 
‘ licher Na a wegen Se de —— * 
ton Ulrichs zu Sachſen · Meiningen, vor feine mit 
Philippinen Zeſerin erzeugte Binder, ausgebrach⸗ 


— 


ten Legitimations⸗ und Standes» Erbebungs-Dipl» · 


natit vorgeganaen. Quæſi. I. g. VIII. 
. 3. In den Fuͤrſtlichen und andern Hohen 
Haͤuſern, wo das Recht der Erſtgeburt ng 100 
vet ijl, werden die. Agnaten ordentlicher Weife 
von der Erbfolge ausgefchlojlen. Land und Leu⸗ 
te fallen an den Erfigebobrnen, und. wenn die 
fer bereits verftorben ſeyn follte, ex iure repræ- 
fentationis, an deſſen Sohn. (*) Doch erſtrecket 
ſich diefe Ausfhlieffung nicht auf immer. Es 
find einig Falle, da Agnaten zur Machfolge des 
Verſtorbenen zugelaſſen werden. Nemlich: Erſt⸗ 
lid, wenn dee Erſtgebohrne ohne ehelich (**) 
und rechtmaͤßig gebohrne Erben verftirbet. (8, 2.) 
In Anfehung der Churfuͤrſtenthuͤmer verord⸗ 
WetAVREA BYLLA CAROLIIV. Cap. FI 52. 
Si vero Primogenitus huiusmodi abfque heredi- 
bus mafeulis, legitimis, laicis, ab hac luce mi- 
aret, virtate prefentis Imperialis edicti, lus, 
ox, et Poteitas Electionis prædictæ ad fratrem 
feniorem, hicum, per veram paternam lineam 
defcendentem, & deinceps ad illius primogenitum 
Bicum deuoluatur. 
N) werrıvs de fpecial. Rebuspabl. R. G. I. Sect. H. $, 


VI. sursıvs de padis fam, ilufie. p. m. 377. 504. 
sımmavs ad A. B. Cap. FII. obferv. XVI. XVII. m. ;. 


€") Denn die Umehelichen werden von ber Nachfolge 
ausgefchloffen. strvc« Difl, de füceefhone naruralrem, 

LvpewiG 0d. A. B. Tit. VII. $.2. p.07.. 

5. 4. Beiter kommen die Agnaten zur Nach 
folge, wenn der Erfigebohrne unfähig dazu iſt. 
Us jr E. wenn diefer von Jugend an wahn- 

itzig und naͤrriſch ſeyn ſollte. () Aeuſſette 

h aber dieſes Ungluͤck nach ‚bereits erlaugter 
Erbfolge, fo Fan er deren darum nicht votluſig, 
fondern es muß ihm ein Bormund gejeger wers 
ben, Das Land Recht Arr. IV. Lib. I modjes 


unser ben Sand»und Lehn⸗Guͤtern einen Unter⸗ 
fheis. In Anfehung dieſer ſchlieſſet fie die uns, 


giuͤckliche Perfon ‚von ber, Diachfolge aus; in je: 
nen aber läjjer ſie ſolche zu. Es heiffer: Wird 
ein Kind: gebohren ſtumm, ſinn⸗oder witzlos, 
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oder ‚blind, oder fonk unvellfommen an feinem 
Leibe, das ift wohl. Erbe zum Sand» Mehr aber 
nicht zum Lehn⸗Mecht, hätte er. aber ein Manns 
Lehn empfangen ,. ehe er ſo gebrechlich worden 
wäre, das verlauͤſt er darum nicht. — 
() emxıstınavs — Cur. Big. Vol:l.!dee: CLI. w, 

2. CARPZOV Part. II. Confir, EI XXVIIN..def.®. 
$..5. Man fehe anbey mürzzrı difl, de Iu- 


re Agnatorum, 


Yins+-BHand- Güter: ; 
$. —— — ber Nurnbergiſchen 


% 1. 
2 inshandguͤter heiſſen, die in eines Ehegenoß 
fen (*) Ba einiger Hand und Gewalt 
ſtehen, ſonſt Neben⸗ —* oder Parapber- 
ns genannf. 
(*) Meiftentheils wird dies Wort vorn dem Weibern ihr 
ren Gütern gebrauchet. 

. 2. VDerneute Reformation der Star 
Nuͤrmberg 1564. Tır.XXVIIL. das II, Geſttz. 
Verdingte Heyrat werden genent, fo Man und 
Weib zufanmen heyrathen, mit Geding und Bes 
flimmung der Heyrat (Güter und Vorbehaltung 
irer Nebenguͤter, die man ainshandguͤter zu 
nennen pflegt. 

Und was das Weib uͤber das verſprochen Hey⸗ 
ratgut, dem Man zupringt, oder ſonſt hat, und 
in werender Ge uͤberkompt, mit demfelben iſt fie 
frey, und hat damit, wie fon! ein yeber mit feis 
nen felbf eignen Gütern zu thon und zulaſſen. 


Doc alſo das fie beede, je hedes Hab und Gut, 
fo fie fiber beede heprargüter haben oder gemins 
nen, zu irer und gemainer Haußhaltung und ans 
derer Moturft, miteinander niefen und gebraus 
hen follen, unbegeben ie yedes Aigenfchaft, 
an dem, fo in ains heden ainshand fleet, Auch 
unbegeben der bedingten wart, beeder zuſchetz 
oder heyratguͤter, nad laut und inhalt abgered⸗ 
ter heyrat, Und. aucjalfo, das von erfparung der 
färlichen Abnutzung, dem: Man von bes verſtorb⸗ 
nen Weibs gütern (fo fein Teftament oder letzter 
will vorhanden) der halb Teyl und der ander halb 
Tehl des Weibs Erben, und dem Man die Dief 
fung von beeden Hepratgütern fein Lebtag zuſteen 
fell, 

Und fo das Weib, auſſerhalb ains Teftaments 
oder legten: Willens; von iren Ainßhandguͤtern, 


awas namhafts verkanffen, verſetzen, oder in ans 
- Derweg 
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derweg — oder vereußern welt, das ſoll 
ſie mit Vorwiſſen ihres Eemans thon, und do fie 
Darüber etwas vergeben oder handeln wiirde, fo 
mag der Min ſolches ordentlicher weiß, und auf 
erfanntnüs ber Oberfeit ‚nah: geſtait und, — 
genheit der Sachen, wiherrufen. 


Arch. 
$. 1. Der Stadt Aken 6. 2. Willtuͤht . 
§. 1. 
Een oder Acken iſt eine! kleine 
und Schloß im Hertzogthum Diogasurgr 
zwey Meilen von Zerbit: au dev. Elbe gelegen, 
welche von den Miederländern, welche ſich alıda 
niedergelafien haben, ihren Nanıey befommen 
bat. 
$. 2. Es ift diefe Stadt mit eine bürggerlis 
chen Willkuͤhr begnabiget, und ſoll dieſelde be/ 
reits vom Ertzbiſchoffe Alberto beſtaͤtiget und in 
35. Articul verfaſſet ſeyn; welche man aber 17 70: 
rebidiret und in 35. $$. nach vieler Ueberlegung ab» 
getheiler hat. S. 8YVNONI Beſchreibung der 
Stade Aken. (Zerbſt 1712.4.) Rıccerı Ent⸗ 
wurf von Stadt⸗ Gefenen, Al, Sanpıfidt 
$. 24 


Albinagiam. ©, Fremdlings Recht 
Ad, 


Es kommet das Wort ald in,älteren, Urkunden 
und. Ordnungen bin und wieder; vor und bedeutet 
nicht: das Wort als, fondern wird, durch oder ers 
klaͤret. In der Dedudtion, betitule: Gruͤndli⸗ 
che he der Reichs: Stadt Lindaw 
obnverfebens abgelöfte Reichs» Pfandfchaft 
betreffend, wird davon p. 194.’ folgendes an⸗ 

merfet:. „Daß Herr Gegentheil’flir das uralt 
Ssrtlein. ald welches in Tyrol nicht mehr?ge⸗ 
braͤuchlich, und dahero anch in ber juͤngern 
Schwaͤbiſchen Landgerichts » Ordnung, weil die 
Anno 1618. zu Inſprugg gedruckt, viemals (ber 
vantlid) part. z. tit. 4. ‘6. Und nachdeir Die Re- 
miffions &c, ibi: auch andern Gerichtssals Zeh⸗ 
rungskoſten &c. & pauld poſt, und der Kläger 
* t als Vrtheübrieff begehrte dec · & Tir. V 

S, tem, wann einer den andern ꝛc. ibir deren 
Anwalt, als geſchwornen Dienern ec.) dergeſtalt 
verſtoſſen, und fuͤr ald, die vocula, als, reponirt! 
worden] die voculam, als, arripirt und geſetze 
aber (dardurch den Verſtand dieſes Paſſes nit 
wenig verruͤckt; ſintemal die vocula als aus der, 
Stadt und Gericht, gleichſam ynonyma machetz 


Stadt und 
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das Wortlein ald (eder) aber quippe disiundtiua 
dietio) die Stadt von dem Gericht (per claufu- 
Jam ‚innerhalb unſerer Stadtthor ald im Gericht) 
unterſcheidet, und zweherley, benantlich clauſu⸗ 
nn. ‚vrbis, & exirinlacurn Audi: um; voran mas 
et . = 3 ‘. 
Aldiones. 
Ay ones ii vormals eine gewiſſe Het Knech⸗ 
te. (*) SR Dame kommet am meilten zu 
den Zeiten ber. Carolingern und in den $ongobardis 
— Geſetzen, aber nur ſelten in teutſchen Urs 
Funden vor, lure Longobardorum, herili rigore ali- 
quam partem initigato, aliquando eX Teruis‘ Al 
diones fiebant , ſchreibet PorTGiEssär in atu 
Seruorum Lib. I. Cap, IV. S. 15. WEN DELINVS 
in Gloffar, leitet — Namen her von aldde ei⸗ 
gen Gut, quia inter reliquam Alodem-fiue patri- 
monium a pärentibus relitum fuerunt etiam iſtæ 
perfone. ECCARD a4 L. Sal, p.177. hingegen von 
dem | ort halten feruare. 
() Der Erzbifchof ronranımı' inden Gedanken ven. 
den Feibeigenen meldet von ihnen: Die Aldiones 
waren ein Geſchlecht von Knechten, das von.den an⸗ 
dern unterſchieden, und von geringern und fehlechrerir - 
Etande war, indem man fie niemals völlig frey lieft, 
fondern nur ihnen die Knechtſchaft erleichterte. Gleiche. 
wie die Roͤmer ihre Knechte frey lieſſen mit der Ver⸗ 
bindlichkeit, daf fie ihnen gerwiffe Dienfte leiften mus 
fien; fo-erlieffen auch die Kongobarden die ihrigen 
unter —— Bedingungen, daß es vielmehr eine 
Verwechſelung der Dienfkbarfeit, als eine Schenfung: 
der Frenheit war. Die Freylafung der Aldionum 
geſchahe nicht vor denen Altären, noch auf Denen wien 
Wegen, noch war GOtt zum Zeugen —A wi 
bey den übrigen. Lib. 3. LL. Longobard. Ci 
ber grofe wolte, dafi biefe in — eben fo lebe 
fölten, als wie die Liti, das iſt, Die zu dem Gut ges 
börigen Knechte in Sranfreich. Mihn find ſolche az 
— mie ber Frauken Vaſallen zu verwechſeln. 
©. Hrn. Vice Kanzler estons auserlefeng, ge 
Schriften 1. Band 23097 Pu. —* 


av sa 
Ale maͤnniſch Het. 
$. s, Erfläruig. $- 2. Von den Aematiniern: 6.3, Jhre 
älteften Geſetze unter den Sranfen. F. 4 — 
—* — dem Saͤchſiſchen Recht entgegen 85 


Tentſchland por 24 im, fen und Ga 
— Mi) 4 ’ MN mat t von. 
alt echt. Br ‚Def itdene 
12 be: —* len Si U. ..M Rum ©) * R' 


R M —5— Recht beocifet in fü‘ 

die Geſetze und Gewoͤhnheiten, nach welchen: 

der Akındmier Cr Streitigkeiten gefchlichreel 

und bie begamgeneti Berbtechen geſtrafet worden? 
(9 Bon ber Herleitung dieſes ¶ Wortes verdieuet einer 

Ste qus Denen x/lſiqer Cap, L. . ip: * 
27; 


Ylemannifh Recht. 


#7. gelefen zu werden: Nomen ipfum Germanicumel- den von daher die Alemannifchen Geſetze 


fe, nullus dubito, quippe ab alle, id eft, omnes, & 
Mannae, id eft, viri compolitum : ve nimirum aut 
omnes intelligantur fortes, aut ftrenui, quomodo iure 
quoque feudali Saxenico Vafalli fimpliciter Wanne 
vocantur, vocabulo ipfo virilittem & animum ftre- 
nuum indicante, aut, ve Goropius & alii volunt, viri 
eollektitii, quali Allerleymanne · 
$. 2. Wir nehmen hier Memannien nicht in fo 
weitlaͤuftigem Berftande,daß darunter ganz Teutſch⸗ 
land ſollte verſtanden werden. Wir meinen das 
groſe und ſtreitbare Volk, welches ehedem zwiſchen 
dem Rhein, der Donau und dem Mayn feinen 
Sitz gehabt hat. Diefes Volk hat mit den Roͤ⸗ 
mern, Gallien und andern Nachbarn viele und 
glückliche Kriege gefuͤhret. Es hat bie Nauracer 
und. Helvetier überwunden und feinen Mamen 
weit und breit furchtbar gemacht. Endlich wurde 
dajjelbe vom dem Könige in Frankreich Clodorwo 

im Jahr 496, in einer Schlacht bey Tolbiach 

in der Ubier Sand, ohnweit Eöln aufs Haupt ge 

ſchlagen. (*) Ein Theil von ihnen wendete fi 
hierauf nach Italien zu dem Könige der Oft 

Gothen Theodorıco, andere blieben in ihrem Bas 

terSond und bezahleren den Franfen Tribut, die 

meiften aber wurden von den Franfen dienſtbar 
emacht, und ihnen der Strich $andes von 

Erraßburg bis an den Urfprung des Rheins 

und bis an den Fuß Orſe in der Schweiß einge, 

geben. (**) 

() GreGoRIVS TVroNensıs Lib. 1. Cap. ». CAS- 
sıoporvs Lib. 2. Var. epifl. FREDEGAR. SCHO- 
LAST. (ap.ar. 

CD wacnensenG Germ, med. diſſ. 3. werLnor Nor, 
$. R. I, Libir. cap.a. 
$. 3. Throdoricus König der Franfen, machte 

den Anfang die Gebräuche diefes Volks ſchriftlich 

zuſammeln; König Childerieus verbefierte folche 
Geſetze, und noch mehr König Chlorarıns ; welche 
fodann König Dagoberrus um das Kahr Chrifti 

630. erneuert hat. In ſolcher Geftalt Tiefer man 

Be bey dem BaLvzıo Tom. L. p.53. Auch find 

oiche bey dem HEROLDO p.I7. LINDENBRO- 

Gıo p. 363. zu finden ; Und nechſtdem ftehen fie 

in des GEoORGISscH Corpore Jurıs Germanici an- 

#iqui 195. u. f. Der Anfang lauter af: Inci- 
pit lex Alamannorum, qu& temporibus Chlorarii 
Regis vna cum Principibus ſuis, id ſunt XXXIII. 
Epifcopis, & XXXIL Ducibus & LXXII. Comi- 
tibus, vel cetero populo conftituta ef. 

$.4. Da alfo Mermannien bereits unter Fraͤn⸗ 
fifcher Bothmaͤßigkeit fiunde, ehe noch Kayſer 
Earl der groſe Sarhfen bezwungen Harte ; fo wur⸗ 


vans 
kiſch Recht genennet, (*) und diefes Dem Saͤch⸗ 
fifchen Recht entgegen geſetzet. Des Sränkis 
fchen Nechts wird in den Schwäbifähen und 
Säcfifchen Land» Rechten gedacht und dem 
Kanfer deffen Beobachtung empfolen. Alfo heiſſet 
es in 7. P. Sax. Lib. III. Tu. LIV, „der König fol 
baben Fraͤnkiſch Recht, nadıdem als er geboren 
wird, er fen won welcher Geburt er fen. ,, d.i. Auch 
ein Kanfer aus der Saͤchſiſchen Mation, fol nad) 
Fraͤnkiſchen Recht richten. 
(*) Auch bemerfet vapıanvs Lib. II. de College. Morafl. 
Ger. Alamanniam ilis (eculis Franciam ditam fuiſie. 


6. 5. Es find auch einige Staats Rechts: Lehrer 
der Meynung, daß vormals Teurfchland in zwey 
grofe Haupt» Völker, in Sranfen und. Sachen 
eingetheilee gewefen. (*) jedes diefer Völker 
babe fein eigen Recht, und feine eigene Pfalzgrafen 
gehabt. (**) Der Kanfer habe nad) beyden Reh» 
ten gerichtet ; Mach des Kanfers Tode aber der ° 
Pfalzgraf am Rhein, und der Erz. Marfchal, 
Herzog von Sachſen, jener in den fanden Fränfis 
fhen und diefer in den fanden Sächfifchen Rech» 
tens bas Reich verwaltet. (*,.*) AYREA BVLLA 
cAaroLı lV. Cap.V. Quoties facrum vacare con- 
tinget Imperium illuftris Comes Palatinus Rheni 
S. Imperii Archidapifer, ad manus futuri Regis 
‚Romanorum, in partibus Rheni & Sueviæ, & im 
Jure Franconico, (f) ratione Principarus feu Co- 
mitatus Palatini &c, - - Et eodem Jure prouifie- 
nis, illuftrem Ducem Saxoniz, $.I. Archi- Mar- 
fchallum, frui volumus, im illis locis, vbi Sexonica 
jura feruantur, 

(*) LIMNÆVS I. Publ. Lib, IIT, cap. AU. u. 17: pATT 
de pace pabl. Lib. IV. C. n. ʒ. 

(**") rrenervs in Nos. ad Orat. Domin. Alsmann, 
fhreibet: Germanice ve terrz, ita & lingue fumma 
& latilfima diuifio in Alemannicam feu Sueuicam, & 
Saxonicam, Illa mediterranea magis, tendens ad Al- 
pes Iralicas & Gallicas; hæc ripentis, tendens ad Sar- 
matas1llyriosque, & ad Ocemum, quin & trans hunc 
graflata ad Britannos, Notum, interregni tempore 
quod diftinde vicarios habeant. Unben ſehe man 
SCHIL TERI Pref.ad Cod. Iur. Alemann. Feud, \ 

(**") wırıcn Monaeb. Lib. IH. Annal.pr. WADIANVS 
Lib.2. de Colieg. Monafl, Gerinan, ver. 

(+) Es hat diefe Stelle den Rechtslehrern viel zu fhafs 
fen genachet ; denn wenn einige folche von dein Sräns 
fifchen Recht erklären und Darunter mit dem scHiL- 
Ter das Echmwäbifche Land»Recht ‚verftchen: fo bes 
baupten dagegen andere, baf damit tercas Franconi- 
ei juris, feu que ad Ducatum Francie vel Franconiz 

inverunt, gemeinet würden. Und ıLvorwis ad 

A. Bit, Th. p.5c2. fihreibet: die A. B. rede nicht ohne 

befonderss -Nachdenten nicht de lure_Francico, —* 

t 
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ches noch ehender in einem mweitläuftigen Verſtand 
angenommen werben Fönte ; 
Franconico. Franconia aber heiffe eigentlich das Fran 
kenland, niemals aber, = den Zeiten Caroli IV. halb 
Teutſchland, wie etwa Francia, orientalis vor deme in 
ſolchem weitläuftigen Verſtand gebrauchet worden, 
$.6. Das ältefte Memannifche Recht, deſſen wir 
$.3. gedacht haben, ift kurz und handelt meijten- 
theils nur von Verbrechen und Strafen. Carl 
ber grofe,der nach des Zginhardi Zeugniß: omnium 
nationum, quæ fub eius dominatu erant, iura, quæ 
feripta non erant, defcribere ac lireris mandari fecit, 

(*) hat obige Geſetze, nad) der Beſchaffenheit feiner 

Zeit gemäßer eingerichtet und in teutfcher Sprache 

promulgiret. LvPpoLovs de BEBENBVRG Epife. 

Babenberg, ın lib. de turıbus regnı er Imperu Ro. 

manorum cap. 3. ſchreibet: Dedit etiam Germa- 

nis quasdam leges in lingua Germanica feu Th:u- 
tonica, quæ a multis adhuc habentur, Und dies 
fes foll der Codex lutis Alemannici Feudalis ſeyn, 
weichen Io, G. scHhiLrter herausgegeben und 
mit einem herrlichen Commentario erläutert hat, 
deſſen zweyte Nusgabe zu Straßburg 1728. in 

Fol, erfchienen it. scHhiureavs ſuchtt fols 

ches in ver Vorrede weitläuftig auszuführen. Er 

beziehet ſich auf alte Codices MSr, in weichen man 
lieſet: Hie bebr fich an des füligen König 

BKarls Kantrechrpuch. - Ferner: diß feine die 

gepot des heiligen und des ſaligen Aayjer 

Z,arls. Und in einem andern Mör. beijjer es: 

Dis ftet in dem andern Buche, des der 

Koͤnig Karl der heilig und der felig ber 

gemacht, Woben er Doch zugefteher, daß fol 

ches von den folgenden Königen und Kayfern 
mit ihren Conftitution:bus auch Rechtsſpruͤchen 
fey vermebret, und endlich auf dem Reichs⸗Tag 
zu Miürnberg nah Chriſti Geburt 1208. von 

Kayſer Ortone IV, mit Genehmhaltung der Stän, 

be promulgiret worden. Zum Beweis wird bie 

Stelle soırrını Monach, S. Pantaleonıs ap, 

Agrippinenfes Chronm. Ann, 1208. angeführer: 

«Rex primo, deinde cæteri Principes iurant fir- 
mam pacem terra marique ſervandam, omnes:in. 
iuftas exsctiones vedtigalium deponenlas, omnia 
etiam iura a Carolo M. inftituta ouferuanda er 
tenenda. (**) 

(*) Und in den Anwalihus Francorum ad a. DCCCII ap. 
Lamneciwm Lib. 2. hibl. Cafar. c. 5 beiffet e8: Im- 
perator Carolus congregauir Duces, Comires, & reli- 
quos chriftianos -populos cum legislaroribus; & fecit 
omnes leges in regno ſuo legi, & tradi vnicuique ho- 
minum legem fuam, & emendari vbıcüngue neceſſe 

- fuir, & emendatam fcnbere, & vr iudices per feriprum 
iudicalient, 


fondern nur de lure 


Algierifhe See⸗Paͤſſe. 

(**) Andere Gelehrre hingegen verwerten diefe Mens 
nung, und wollen, es fen das Alemannıfche Recht bey⸗ 
Anfang des grofen Zwifchen: Reichs zuſammen getras 
gen worden; Ueberhanpt ift bag Alter ſowohl als der 
Aurhor dieſes Buches ungewif. Man fehe indeifen 
des Hrm. von Benssis Vorrede zu dem Codice luris 
Alsmannici. 

8. 7. Die erfte Ausgabe. diefes Rechtsbuchs 
ift zu Straßburg 1505. im Druck erjchienen. 
Nachmals 1561. hat ſolches der berühmte Rechts⸗ 
gelehrte Scb, MmEICHsNER unter folgendem Ti⸗ 
tel wieder herausgegeben : Kayſerlich und 
Königlich Land⸗Und Lehnrecht, Satzung, 
Sitten und Gebraͤuch, wie unſere Teuts 
ſchen Vorfahren lang wol hergebracht und 
erhalten, auch durch Roͤmiſche Kayſer und 
Aönige weiters erklart und gebeſſert wor⸗ 
den ſind, darnach fie ſich in aͤllen zutraͤgen⸗ 
den Sachen und Faͤllen, in und auſſerhalb 
rechtena, trenlich und friedlich verhalten 
baden. Wieder aufgelegt zu Frantfurt am 
Mann 1565. Auch bat foldhes Goldaſt Para. I. 
der Reiche Satzungen mir eimdruden laſſen. (*) 
So ift auch eine Ausgabe von dem Herrn von 
Berger unter folgenden Titul beforger worden : 
Collatio Codicis zurıs alamanmnıci tam prouincia- 
lis, quam feudalis, eiusgue antiquiſſmi de 4. 
el» CCCCKKXXII, cum MSto Argentorati a, cld 
I>V. imprefo_ ad cuius exemplar ıllam adornauit 
Johannes Meıchsnerus editionem, qua prodiit Fran« 
cofurti ad moenum-a. cia-lo LXVI, accurante 


„Joanne. Auguflo Nob. Dom, a:Berger. $eipjig 1726. 


410. Hiernaͤchſt bat I. F.scHAannäArt dieſes 

Echwäbiiche Rechts-Buch nad) einem Ingol⸗ 

flädeifsen Codice feiner Colledion. Seripror. er 

Document, Hiſtoric. Fulda 1725. 410 Part, L p. 

163 - 322. mit einverleiber 

( *) Man vergleiche anbey den Titul: Schwaben⸗ 
Spiegel. 


Algieriſche See -Paͤſſe. 
$. 1. Erklärung. $.2 Königl. Daͤniſche Verordnung dies 
—— F. 3. Erlauterung. % 4. Was dafür zu er⸗ 


5. 1. 
igreſche See⸗Paͤſſe ſind gewiſſe ausge⸗ 
ſtellte Sicherheits⸗Briefe, vermoͤge deren 
die damit verſehene freundſchaftliche Schiffe ihr 
re Fahrt und Reiſe, ohne von ben Algieriſchen 
Schiffen und Creutzern daran gehindert zu wer⸗ 
den, uͤberall fortſetzen koͤnnen. 
8, 2. Nachdem Königl. Majeſtaͤt in Daͤnne⸗ 
mark mie der Republic Algier einen beitändis 
gen 


Algierifhe See⸗Paͤſſe. 
gen Frieden geſchloſſen, fo iſt eine eigene Ver, 
ordnung und Reglemente, betreffend die, Als 
ierifchen See Dale vom 1.1Nlay. 1747. 
efannt gemacht worden Es befteher foldhe aus 
12. $ $. deren Inhalt wir nur kuͤrzlich anführen 
wollen. $. 1. Die Algierifchen See /Paͤſſe hat 
das General Landes⸗Oeconomie und Commerce 
Collegium allein auszugeben. $. 2, Werden 
lediglich. den Königl. Unterehauen zugehoͤrigen 
Shiffen ertbeiler. $. 3. Bon den dieferhalben 
auszujtellenden Mheder» Briefen und Meverfen, 
auch zu Teiftenden Enden, $. 4. Was biefers 
halben zu. obferviren, wenn mit den indem Rhe⸗ 
ders Brief enthaltenen Rhedern einige Werände: 
rung durch Erb oder Kauf vorgehet. $. 5. 
Was ferner zum Behuf der Ausfertigung des 
See Pafles ‚für Documenta dem Magijtrat loci 
vorzuzeigen und von Diejem zu annotiren fenn. 
Wie es wegen: der bereits abgefeegelten Schiffen 
in diefem Punet zu halten. 8. 6. Ein folder 
See⸗Paß gilt nur für eine Reiſe, und muß bey 
Errafe von 500. Rthlr. binnen 8. Tagen nad) der 
Rerour bem General fandes-Deconsmie undComm, 
Colleg. gegen Schein wieder eingeliefert werden. 
7 Welchergeftalt es, wenn ein mit einem 
44 See⸗Paß verſehenes Schiff während der 
Reiſe aufferhalb Sandes verfauffer wird, mit Zu⸗ 
rüdlieferung ſolchen See-Pafjes zu halten; und 
zwar x) an einem ſolchen Ort, woſelbſt fich ein 
Könizl. Daͤn. Minifter, Agent oder Eonful bes 
findet; 2) an einem ſolchen Orte, mo dergleichen 
feiner vorhanden, alles bey Strafe von 500. 
Rthlr. $. 8. Was des See. Pafles halben in 
. acht zu nehmen, wenn ein Schiff verunglüder, 
und zwar 1) wenn ber Paß mit verlohren geher; 
2) wann der Pafi falviret worden; 3) wann 
bende Schiff und Volf untergangen. 8. 9. Die 
Pärje find zw numeriren, die Data der geleiſte⸗ 
ten Eyde darauf zu notiren, und inein Buch zu 
verzeichnen. $, 10, Alle Art der Veräufferung 
dieſes See⸗Paſſes wird ben Strafe von 5000. 
Rthlr. verboten, und ift derjenige Rheder, fo 
darüber betroffen wird, den übrigen zu Erſtat—⸗ 
fung Des ihnen daher erwachſenen Schadens 
gehalten. $. ır. DVerfälfcher derſelben, wer 
den als Sandess Berärher, an $eib, Ehre und 
Gut geftrafer; welcher Strafe nicht allein die 
Täter und Veförderer diefes Werbrechens, fon 
dern auch die darum Wiffenfhaft habende, wenn 
fie es verichweigen, unterworfen find. $. 12. 
Wer Die Contrauentiones bierwider erweislich 
angiebet, genieflet die Helfte der verwuͤrkten 


Alimenta, 
Straf. Gelder die 
Sclaven » Eafie, 

$. 3. Vermoͤge einer Krläuterung des 2. & 
vorftebenden Reglemente vom 2:., Julii 
1747. iſt auſſer der nach dem $. 2. etwa in der 
Mittelländifchen See von einem Orr jum andern 
ohne Unterſcheid zu nehmenden Fracht überhaupt 
unverboten, für die. Untershanen der mit der Kes 
publif Algier ebenfals in Frieden lebenden Maͤch⸗ 
ten, bey vorfommender Gelegenheit, für Fracht zu 
fahren. ° 
5. 4. Mach einer andermeiten DBerordnung, 
betreffend die zum Behuf der Eclaven » Caſſe 
in Coppenhagen zu erlegende Gelder vom 21. 
Aug. 1747. ift befohlen, daß für einen Algie⸗ 
riſchen See⸗Paß 50. Rthir. zu erlegen, und 
zum Beweis, daß ſolches geſchehen, kuͤnftig als 
lemahl eine Quittung oder Schein von den Di- 
reeteurs der Sclaven-Caſſe vor der Expedition 
des gedachten Paſſes, zunebft den Refpedtu der 
Erhaltung eines dergleichen Paſſes nöthigen 
Eertificaten und Documenten, bey dem Gencral- 
$anbes » Oeconomie und Commerce - Collegio 
eingereicher oder eingeſandt werden folle. (*) - 
(*) Man findet diefe Verordnung vollſtaͤndig in dem 
Corpore Conflitationum Regis · Holſaticorum Tom. I. p. 
709-749. . 


Alimenta. S. Unterhalt. 
Allegata. 
$. 1: Erflärung. 6.2. Verordnung des Saͤchſiſchen Land⸗ 
Rechts. $.3. Der Reichs· Cammer⸗ Gerichts Otbn. 
9.4 Hierbey ſich ereigneter Mißbrauch. 8.5. Vor⸗ 
ſchlag einiger ICtorum die Allegara romiſcher Geſetze 
und Dd. gänzlich zu verbieten. F 6. Verordnung dee 
jüngern Reiche + Mofchiedes, 4.7. und Lands Mechte. 
$.8. Des Sächfifchen gemeinen Hof-@erichts Drdn. 
zu Jena. $.9. Varerländifche Rechte und Statura ans 
zuführen iſt ehuverboten $. 10. Den Rechts; Eollegien- 
ſind die Allegara zugelaffen. Mißbrauch hierbey. 9.17. 
Thomafi Meynung von den gemeinen Nechten und 
deren heutigen Nutzen. 
$. Is 
Nlegata werben Die Gefee und Autores ge⸗ 
nennet, welche die Verfaſſer in ihren Schrif⸗ 
ten anzuführen, und damit etwas zu erweijen 
fuchen. 
$..2. Das. Sächfifche Land⸗Recht verſtat⸗ 
tet. den Advocaten ordentlicher weife nicht Allem 
gara aus den Mechten beyzubringen. Obne nur, 
wenn ber Richter nicht gelehrt wäre, fo iſt es 
vonnoͤthen, vor ihn die Recht zu allegiren. 
$. 3. Und die Reichs » Cainmers Gerichte, 
Ordn. Parc, IIE Tor, XL, $.2, verordner; as 
Pe — aber 
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andere Helfte verfält an die 


172 | 
' aber die fhriftliche Handlung antrifft, ſollen die, 
felbe « » » auf die Geſchicht oder That, und 
nicht auf das gemein Recht geſetzt und geftellt 
werden, es waͤre dann, baß einer Das gemein 
Recht, fo aus vorarticulivter That fleußt, ans 
jeigen wolt, welches dann ibm unbenommen 
ſeyn ſoll, doch daß er die Recht nicht überflüßig 
und unnorhdürftig allegire, damit dem Wider 
theil zu diſputiren, und zu cavilliren nicht Urs 
ſach gegeben werde, (*) 
(*) In der Cammer «Berichts: Ordn. zu Regenſpurg 
1508. lauter die hieher gehdrige Stelle Tir. IV, $.4. 


alfo : Und ſoll fich derjenig, fo fich auf dag Recht will » 


fundiren, fürfehen, daR er die Necht nicht auffdruͤck⸗ 
lich ſetze und allegire, damit dem Wibertheil nicht wer⸗ 
be Urſach gegeben zu difpuriren und zu cavilliren: 
Spec. in tit. de Aduocar & conf. $. item cauear, Wo 
aber der Richter nicht gelehrt, waͤre es vonnoͤthen, 
vor ihm die Recht zu allegiren. Spec. in tit, de alleg, 
& diſp. &. r. 


54 Diefe wiewohl eingefhränfte Erlaub, 
niß war aber nachmals einem geofen Mißbrauch) 
ausgeſetzet. Das Praiudicium Audtoritatis gieuge 
fo weit; daß man auch nicht einft die in der;gefunden 
Vernunft lediglich gegruͤndeten Säge vor wahr 
annehmen weite, wofern man nicht eine Anzahl 
Leute, die ein gleiches ſchon flatuiret hätten, 
nahmhaft machen konnte. Die Schriften wurs 
den damit aufgehäufee,, dem Gegentheil aber 
Gelegenheit gegeben, über bie angeführten LL. 
und Dd. zu critifiren, und obigen eine gleid; zahl⸗ 
veiche Menge, glei) das contrarium ftatuirender 
röinifcher Gefege und Di, entgegen zu ftellen. Hier 
mit aber wurden die Proceffe verjögere und der 
Richter mehr verwirret, als unterrichtet. 

Ss. Es find deswegen verfchiedene vernuͤnf⸗ 
tige NRechtsiehrer auf die Gedanfen geratben, den 
Vorſchlag zu hun, damit ben Advocaten bie 
Anfuͤhrung der LL. und Di. ganz und gar möchs 
te unterfaget werben, Sie haben geglaubet, daß 
hierdurch die Proceffe ungemein koͤnten verkuͤrzet 
werden. Denn, fchreibet ein gewiſſer Verfaſ⸗ 
fer, (*) es wird ein jeder Mechts + Verftändiger 
damit einig jenn, daß ein jeder Nichter und defr 
fen Benfiger dazu, daß fie ein vechtmäßiges Ur⸗ 
heil fprehen koͤnnen, mehr nicht als dreyerley 
haben und wiſſen malen, nemlich primo factum 
iplum, ve a litigantibus proponitur, deinde fa- 
&i veritatem, & terrio ius, quod ex fadto oritur, 
Das kFactum nun müffen fie von denen Partheyen 
baben, und fan ihnen daſſelbe agendo, excipi- 
endo, replicando, duplicando, ac ulterius , . fi 
opus fusrit progrediendo nad) Nothdurft vorges 
fragen werben. Facti veritatem aber überfomz 
men und erfahren fie vol 6x sonfeflionibys par- 


tium, velex depoftionibus teflium, vel ex im- 
ftrumentis er literariis docnmentis ,- vel ex przita- 
tione iuramenti. Und wenn fie diefe benderley 
nun haben und wiſſen, äft ihnen von denen Par 
thenen und derofelben Advocaten mehr zu erler⸗ 
nen und zu erfahren nicht nörhig, fondern das 
dritte‘, ius nimirum, quod ex fado oritur, 
follen und müffen fie felber wiffen, und ift biejeg, 
wann die Partheyen, oder derſelben Advocaten 
ſolches dem Richter und deffelbigen Beyſitzern zu 
lernen, und wo, und an welchem Dreb fie, mas 


‘in folhen Fall Nechtens fen, in — luris 


oder deſſen Gloſſen, und Interpretibus ſuchen und 
finden follen vorzufchreiben fid) unterſtehen, eben 
fo. ungereime und lächerlich , als wann ein Pas 
tient einem Medico vorzufchreiben ſich anmajler, 
an weldyen Orte im Galeno, Hippocrate, oder 
andern Medicis er firhen fole und finden werde, 
was zu feiner des Patienten Krankheit nuͤtzlich 
gebraucht, und wie er curiret werdn möge. 

(*) &. ben Berfalfer des Bedeufens Modo adınini- 
frario iufitie fir eınendanda, in des winner: obfer- 
sat, P.3C7. 

6, 6. Dahero iſt auch in des jüngern Reiches 
Abfihied 8. XCVI. verordnet worden, daß bie 
Procurstoren und Advocaten fich Fünftig blos im 
Erzehlung des Fadti und der Geſchicht aufhalten, 
die Difpurationes und Allegariones Iuris-aber, wel⸗ 
he mehrentheils die Sachen nur zu verwirren 
und ſchwerer zu machen pflegen, alfo aud) in Fadto 
felbften dasjenige, was nicht zur Sache dienlich, 
nicht einmifchen, fondern bey Straf nad Ermaͤſ⸗ 
figung übergehen ſollen. Dabey aber wird ihnen 
erlaubet ad marginem einen’ oder mehr Textus Iu- 
ris ober bewährte Scribenten, weldye in terminis 
terminantibus von der Sache geſchrieben, zu alr 
legiren. (*) 

*) Man vergleiche anben Sev. Th. wevREnEs gegen⸗ 
wirtige Verfaſſung des Hcıl- Röm. Reichs File 
Sauptth. die 209. 210, Anm. . 
$. 7; Eben dahin gehet aud) die Verordnung, 

vieler Proceß-Ordnungen. Alſo heißt es in Dem 

Cod, FRIDER. MARCH, P. I. Tır. XIV, $. 34. 

Bey Berfertigung der Schriften müffen ſich die 

Advocaten aller überflüßigen Allegationen enthale 

ten, und allein die Kandes-Rechte anführen, 

die Schriften auch nicht leicht über 5. Bogen, ohne 
die Beylagen, extendiren. (*) 

(*) Chur⸗Zannoͤver iſche Ober⸗ A » Berichts 
Ordnung P. 1. Tir.V. $.5. Es füllen ſich die Advo- 
cati des⸗ überflüßigen Allegiveng, bey Vermei⸗ 
dung daß fonften diefelbe nicht angenommen, und. fie 
überdenı mit einer Strafe nach Ermäßigung angefe- 
hen werden, gänzlich enthalten. Was aber Storura 
und loͤbliche Gebraͤuche, wie auch alse — 
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sen und Gerkommen berrift, find folche, im Fall die 
Sache darauf anfommet, in alle Wege von ihnen zu 
allegiren, und wann fie nicht notorifch find, mit Uhr⸗ 
Funden oder fonften gebührend zu beweifen. &. auch 
Calenbergiſche Cansley.®ron. 1663. Tit. IV. $. 20, 24. 
Celliſche Hof: Geridyts» ®rdn. Part.l. ‚Tit.z. $-4 
Suftig- Reglement von 1718. $.1X. 

$. 8. Des Sürftl. Sächfif. gemeinen Sofge⸗ 
richte zu Jehna ernenerte und verbeſſerte Ord⸗ 
nung 1653. Cap.V. Und obwol in voriger 
Hofgerichts- Ordnung nuͤzlich und heilſamlich ver, 
fehen, daß die Advocaten ihre Sachen kuͤrzlich und 
förmlich, obne überflüßige Nechts-Nllegaren » + + 
mit wenigen gleichtwol teutfchen und zur Sachen 
dienlichen Worten, beſcheidentlich und bedächtigs 
lich Fürbeingen follen, fo ift doch ſolches bishero 
nicht allerdings, wie fichs wol gebührt, im acht ges 
nommen werben + + Demnach wird hiermit 
verordnet, daß fie binfürter ſolche unnoͤthige 
Beitläuftigkeit, verdrießliche Wiederbslung und 
tautologias einftellen, mit Fursen, doch jur Sa⸗ 
den bequemlichen, gehörigen, auch fo viel müglich, 
teutſchen vernemlichen Worten,die Nothdurft hans 
dein und fürbringen, ſich darneben aller vergeb- 
lichen, überflüßigen lateinifchen Allegaten, es were 
denn, daß fie decifiones in terminis, oder fonft 
;notabiles textus Juris anzuziehen, in ihren Cins 
bringen, bevorab den Difputation-Gägen +» + 
gänzlich enthalten follen. 

8.9. Wir wollen die Anführung mehrerer 
eben dieſes verordnender Proccf- Ordnungen übers 
geben und. nie gedenfen, dab von den allegatio- 
nibus römifcher, und canenifcher Gelege und Dd, 
und Ausleger diefer ausländifchen Rechte geredet 
werde, Denn vaterländifche Rechte und Status 
ta anzuführen, iftden Advocaten nicht allein unvers 
‚bothen, fondern auch in einigen Proceß⸗Ordnun⸗ 
gen ausdruͤcklich anbefohlen. ($.7.) marrını 


ad Tir.3. Ord. Iud. Saxon, $.1. bat verfchiedene- 


hieher gehörige Stellen angemerket. 3. E. wird 
in Ordinat. Wismar, gejaget: bey dem Vorbrin⸗ 
gen viele und norhbärftige ‚allagariones anzufühs 
zen vermeiden, Statuta und Töbliche Gebräuche, 
wie auc alte Gewohnheiten und Herfommen, 
gleih dem Fado mit einführen, anziehen, und 
mis Uhrkunden wohl belegen. Ordin. Gancell. Han- 
"00. Da auch die decifio der Sache aus einigen 
Staturis, oder löblichen, wohlhergebrachten und er, 
weißlichen Gewohnheiten genommen werden muͤ⸗ 
ſte, ſollen diefelbe gebührend beygebracht wer, 


"$, 10. Erftgebadjte Verordnungen ($-6-8-) 
erfireden ſich aber nur auf die von den Partheys 
en und deren Advocaten eingereichte Schriften. 


Allodial⸗Guͤther. 7 
Den Richtern und Rechts; Eollegien Dingegen- i 
es erlaubet, in ihren Abſchieden und rechtlichen 
Gutachten, Leges-und Meynungen bewährter 
Rechtsgelehrten amzuführen ; wiewohl auch ſol ⸗ 
ches mannigfaltigem Mißbrauch unterworfen zu 
ſeyn pflegen: () 

(*) Im einem gewiſſen Refpanfo der Saͤlliſchen Juriftens 
Saculsit vom Jahr 1725. wird bie Eitelkeit, twenm 
Collegia Juridica ihre preiudicia mit vielen LL. ver⸗ 
zieren, mit folgenden Worten bemerfet: Es mürbe ihm 


wenig zu flarten fommen, wenn fie gleich nad feinem. 


DBerlangen dad refponfum cum allegatis Legum & 
Do&torum ang Page und. nicht viel bamit gedienet 
fepn, wenn er die weitläuftigen brocardica mit vielen 
Gelde ausisfen müfte, geftalt querente gum Ueberfluß 
in des Barbofe uud Taboris thefauro locorum com- 
imunium fol. 360. viel fchäneg Latein und allegirteLe- 
ges & Doctores antreffen wird. 
6, 11. Es verdienet anben des &. Geheimen 
Kath rmomasıı diſſ. de prorraitione Liris per 
allegationes Legum & Dotlorum in proce[fu Aduo- 
catis permifas Galle 1721. nachgelefen zu wer⸗ 
den, welcher gründlich ausgefuͤhret hat, daß bie 
Anführung der römifchen und canonifchen Gefete 
überflüßig fen, weil ſolche theils viele Rechts⸗Re⸗ 
geln enthielten, welche iur.s vniuerfalis und na- 
turalis wären, und woran ohnedem niemand zwei⸗ 
feln würde; theils fich auf unfern gegenwärtigen 
von dem alten römifchen ganz veränderten Zus 
ftand, nicht appliciren liefen ; theils aber auch 
fich einander ſelbſt twiederfprächen und nicht durd)» 
gehends die anftändigiten Grundſaͤtze enthielten. 


Ytlodial- Süther. 

$. 1. Erflärung. $.2. Anmerfungen von dem Wort Allys 
dien. F. 3. Diplöma, da Lehen in Allodien verwandelt 
worben. $.4. Aufhebung der Lehen im Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Landen. $.5. Aflecuration vor die Ritterſchaft 
in Magbeburgifchen. $. 6. Kahſer Jofeph verändert 
die Lehns· Güter im Briegifchen und Schlefien in Erb⸗ 
Güter. $.7. Die Vermuthung ift für die Allodien. $. 8. 
Die Veräufferung der Allodien fonte vormals nich 
anders ald mit Einwilligung der Kinder und Erben 
gefchehen. F. 9. Verfchiedene Anmerkungen von dem 
Allodien. $. 10. Was für Stuͤcke inter illuftres unter 
„bie Allodien gerechnet werden. F. ı 2. Abfonderung der 
Allodial⸗ von ben Lehen: Gütern. $. 12. Schriften. - 


3. H, 


llodial / Bücher (Y werden genennet, welche 
ohne Sehens» Pflicht und Gehorfam befeflen, 


und des Dritten Gerechtſame ohnbeichadet, frey 


veraͤuſſert werden mögen, (**) 


C*) Allodis eft propria rei poflefio, quæ nulli beneficio 
debear, fiue hereditara fine acquifira., GOLWwAsTI 
ratiosale p. 22. In den Ältern Zeiser wurde alles 
eigene Vermoͤgen, eg mochte num aus beweglichen oder 
unbeweglichen Guͤthern beftchen , Allodium genennet. 

»3 Nach 
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u ber Hand aber wurden nur kaͤndereyen und predia 


darunter verftanden.LL. Longobardor. Lib. 11. Tir.VIII. 


predium, id eftaltodium. L Bainariorum Tis. XV. 

Zus allodium dicitur territorium, quod quis juſto jure 
reditatis donare poteſt. 

C) Hier. sısnon. ad Mareulf. Lib. I. Cop. II. p. 857 

iebet folgende Erläuterung: Proprium feu proprietas 

—— Alia quippe aLo ne feu hereditas, proprium 

paternum autrharernum erat. Alia non a parentibus 

accepra, fed labore & parfimonia cujusque comparata, 
ex comparato aut ex conguilitu dicebatur. Sed poftea 

& res comparatas ALODII nomine vocauerunt, eoque 

peruentum, vt ALLODIA liberi juris predia,"qux 

nec fidem, nec penlitationem haberent, generaliter 
dicta fine, ad feudi differenriam, quo fenfu, alodii 
- vocabulam adhuc hodie jure noftro vfurpatur, 

$.2. Diefe Guͤther heiſſen auch Erbe, Kigen, 
Freyguth, Seibon. (*) Altodien, jo ein Gothiſch⸗ 
Saͤchſiſches Wort ift, werden fie von All und Ode 
genennet, deren jenes jo viel als alles und diefes 
ein Eigenthum, aud) ein Buch anzeiget. Dies 
ſemnach wäre Allodium fo viel als ein Familien⸗ 
oder Stamm» Guth. Man finder aud), daß fie 
den wowalıbus entgegen gefeget werden. (**) 
€) wvoewis I. End. Cop. II], qu. . j 
(**) ram de allodiis, quam de houalibus heiffet es in 

einer Urfund vom Jahr 1154. in eg Lvoewics 

Relig. MSt. Tom. Vl. Lib. W. n.2. Dahero auch 

SCHILTER in Comment. ad Ius Feud. Alem. Cap. LXVI. 

9. V.p.m. 257. fehreibet : Cerrum eft, jure Germanorum 

bona immobilia diuidi in anita que & alode ditta, & 

in acquifsa,illa iterum in propria fiue alldialia bodie, 

& feudalia. 

8.3. Die Allodien werden den Leben (*) ent 
gegen gran: ($.1.) moben doch fein Zweifel 
it, Daß Allodien in schen (**) und geben in Allodien 
verwandelt werden fönnen. Wir wollen von dem 
lestern folgendes Diptoma beyfügen : Anno Do- 
mini MCCCKXXVI. in beati Mathie apo- 
ftoli. NosLvopewıcvs &c.fingulis & vnicuique 
quibus prefentes exhibite fuerint ſalutem & noti- 
tiam fubfcriptorum. Veniens ad nos ftrenuus mi- 
les didus Johannes de even, Capitaneus nofter 
dilectus, nobis ve fibi medietatem ville ſue dicte 
Buch cum uniuerfis fuis commodis,}iuribus, limi- 
tibus, diitindtionibus & pertinentüs ex noftra be- 
piuolentia appropriare dıgnaremur, humiliter fup- 
plicauit. Cujus quidem precibus, ob fidei ſui 
puritarem, fidelitatisque fepius in eo compertam 
conftantiam, innuimus iuxta vota, fibi heredibus- 
que fuis prefentibus & in pofterum fuccedentibus, 
ex commiſſo Serenifimi Domini Domint Lvpowiıcı 
Rom. Imperatoris, progenitoris & domini noſtri 
kariffimi mandato ctiam & voluntate, ex mera 
etiam liberalitate noftra, medietatem ville predide, 


den, 


quam ab antiqua hereditaria fucceflione ad ipfum 
deuolutam fore cognouimus, cum vniuerfis con- 


ditionibus fupraler'ptis, appropriauiımus & appro- 


priamus prefentium teitimonio lirerarum, Renun- 
ciantes pro nobis heredibus & fuccefloribus noftris. 
omni iuri, collationis videlicet & pbeodi, quod 
nobis in ipfa competebat, vel ipfis competere poſ- 
fet impofterum & futurum, dantes fibi heredibus- 
que fuis medietatem ville predicte (ibi per nos ap- 
propriate vendendi , legandi & in vfus fibi conue- 
nientiores conuertendi lberam & plenam faculta- 
tem, In cuius &c. TESTES vero huius funt nobilis 
vir dominus Hermannus comes de Henneberg ftre- 
nui milites Dypoldo Buzzo, Beringerus Helo mar- 
fchalcus, Johannes Hufener, Magifter Camere, 
Bonbrecht pincerna, cum ceteris pluribus fide 
dignis, Datum spanpowe, anno die loco tem- 
pore fupra dicto. | 


(*) Nemlich den eigentlich fogenenneten Keben. Denn 
fonft teirb auch bey freyen und Alledial » Güthern 
des Lebens dfterg gedacht: z. E. in die Lehen jemand 
bringen, welches aber nur larius zu veritchen und 
mit den Feudis nicht zu vermengen iſt. Wir bebals 
ten und vor unter dem Titul: Keben, bag weitere 
davon beyzubringen. ° 


(**) De oblatione Allodiorum in Feudum v. sorskkı 
obfirwat. & quæſi. Selech, forenf. Fafcic. Obf. I, 


$.4. Ein jüngeres Erempel,da Sehen in Allodien 
verwandelt worden, finder fih im den Roͤnigl. 
Preufifchen Chur» Srandenburgifchen Lans 
Es haben nehmlich Koͤnig Friedrich Wil⸗ 
helm geruhet, gegen eine jährliche Recognition, 
den nexum feudalem, und alles, was dem anhäns 
gig, dergeftalt aufzuheben, daß alle Feuda hinführo- 
vor Erb: Gürher tractiret werden follen. Wegen 
gedachter Recognition und fährlidy zu bezahlenden 
Canonis von vierzig Thalern, beiffet es in einer 
Koͤnigl. Refolurion vom 23. Nov. 1720. (*) 
Das wahre und’ eigentlide Fundament des durd) 
folhe Aflecurarion eingeführten Schns » Canonis 
beftchet barinn, daß die vorige Vaſallen von des 
nen, wegen ber Schns> Qualität, ihnen nicht nur 
mit Stellung der Mister: Pferde, fondern auch 
auf andere Weiſe obgelegenen Oneribus gänzlic) 
befreyer, Denen Kebnen Narura Allodii beyge⸗ 
leget, und dafür zur Erfänntlichfeit und zu Er⸗ 
fegung des dem Lehns-Herrn dadurch entgehen⸗ 
den Emoluments, ein jaͤhrlicher Canon gezahlet 
werden fol. 


() In des Hrn. Geheimen Kath myrız Corp, Confl. 
March, Tom, II. V. Abıh. n. LAXI, pp. 
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%, $. Und in der Afecuration vor Die Autier: 
ſchaft in dem Herzogthum Magdeburg de 
dato Berlin den 4. Aug. 1719. (*) wird gleich 
br. geſaget: Verfpreken und verſichern Seine Kos 
nigliche Majeſtaͤt vor fih, Deto Ersen und nad) 
Fommende Succeflores an der Eron, Chur / und dem 
Herzogthum Magdeburg bey Dero Kön’glichen 
Wort, daß von nun an, und zu ewigen Zeiten alie 
und jede in denen vier Erenjen des Herzogthums 
Magdeburg, als in den Holz» Saal / Jerichaui⸗ 
ſchen und Lckenwaldiſchen Creyße, belegene Lehne, 
davon Seine Koͤnigl. Maj. ohnmittelbahrer Lehn⸗ 
Herr ſind, und welche in Dero Landen gelegen, auch 
„die Ritter⸗Pferde an Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt 
und nicht an andere Staͤnde des Reichs verdienen, 
ohne Unterſcheid, wes Namens oder Aet dieſelbe 
ſeyn, vor Allodial / und Erb⸗Guͤter erklaͤret, 
und die Gualitaͤt eines völligen Krb» und 
Eigenthums denfelben beygeleget ſeyn folle, 
dergeſtalt und alſo, daß der Nexus feudalis zwiſchen 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt und Dero dortigen Baſallen, 
nebſt allen denen dependirenden praſtationen, fie 
moͤgen Namen haben, wie ſie wollen, nunmehro 
gaͤnzlich aufgehoben, und denen pollelioribus freye 
Macht gegeben ſeyn fol, dieſelbe als Erb. Güter 
zu befigen und zu geniejlen, aud) davon als von 
ihrem Eigenthum, jedoch /aluo jure fuccedendi 
der bisherigen B: famt: Zander, wie auch ders 
jenigen, denen die Relwirion Daran zufteber, zu 
diſponiren, dergeftalt dann , dieſer Lehns / Veräns, 
«derung obneradhtet, ſolchen Geſamt ⸗ Händern und 
proprietariis ihre Jura reſpectiue fuccedendi & 
reluendi, nach, wie vor, überall falua & integra bes 
halten, ihnen das Geringfte Davon nicht entzogen 
noch gefränfer werden fell, 


(*) Eleeta Iuris pabliei Tom. XV. p. 847-368. 


$.6.. Gleichermaſſen hat bereits vorher Kayſer 
— die in dem Schleſiſchen Fuͤrſtenthum 

rieg gelegenen Lehns⸗Staͤnde, wegen ihrer 
Verdienite und zum allgemeinen Beften auf gewen⸗ 
beten Unfoften, damit begnadiget, Daß ihre Jehns+ 
Güter ins. Erbe find verfeget worden, In der 
Urfund de daro Wien den 24. Sept. 1705: ift 
folgende Stelle anmerklich: Seen und machen 
aud) diefelben zu einem Erb, und Eigenrhum für 
fie, alle ihre Erben und Madyfommen, Dannsund 
Weiblichen Geſchlechts, wie es nad) Ordnung und 
Ausſatz des Erbsund eigenen Rechtens, zum bes 
fändigften, ficdyerften und kraͤfftigſten beſchehen 
fol, fan und mag, alfo und dergeftalt, Laß fie in 


erwehntem unſerm Erb⸗Fuͤrſtenthum Brieg be⸗ 


I 

findlicye ſaͤntliche Lehn Stände, feinen va 

ausgenommen, und alle Fünftige Befiser und ns 
baber ihrer nunmehro in das Erb und Eigenthums 
verſetzter Dorffſchafften und Gärher , famt allen 

Ein und zugehörigen zum Erb, Eigenthum emwigs 

lich innen haben, befigen, geniejjen, gebrauchen, 

diejelbe und eigenen Rechten hinwiederumb theils 
oder gar verkaufen, vergeben, vertaufchen, vers 
ſetzen, verpfänden, und fonften damit, wie mit - 
allem ihrem andern Eigenthum und proper Gil 

thern handeln und wandeln, thun und laſſen föne 

nen, und mögen, nach ihrem beiten Willen, Belies 

ben und Wohlgefallen, ganz fren, fiher, und obne 

alle unſer, unferer Erben, nahfommenden Könis 

gen zu Boͤheimb, obriften Herzogen in Schlefien, 

wie auch Derzogen zu Liegnitz, Brieg und Wohlau, 

auch ſonſten männiglihs Eintrag und Kinder 

rung. () — 

(*) wvoswıc Relig. MSCtor. Tom. VI. Lib. I. Dipl. 
LI un 95. Die von Pogrell verglichen fich mit 
ber Konigl. Cammer zu Breßlau wegen nicht geſuch⸗ 
ter Inveſtitur und Vermandelung des Lehn-Guths 
Lampersdorf in Erbe Anno 1625. 1.C. LvnıG 
Corp. dur. Leud. Hl. p.347. 
6. 7. Die Allodien find älter als die Sehen, 

weswegen auch jedes Guth fo lange für allodial 
vermuthet werden muß, bis die Lehnsbarkeit ift 
erwiefen worden. (*) Dahero ein Lehensherr 
fi) eines mehrern nicht anmafjen fan, als womit 
der Vaſall würflich belehnt geweſen. 
daß alles dajenige, was in den Lehenbriefen nicht 
benennet ſtehet, ſo lange vor Erbe gehalten wers 
den muß, bis von dem Lehensfolger die quali- 
tas feudalis auf andere Weiſe dargethan werden 
fan. (**) ’ 

(*) Dahin gehet auch die Meinung der Stelle II. Feud. 
26. Man fan anben ausführlicher nachlefen das Re- 
pertorium luris publiei & fendalis Imp, Rom. Germ. 
Tit. Allod. p-41. u. f. 

(+) ©. Hr. Geheimen Rath kNorrens rechtliches 
Bedenken von dem bey Abfonderung des Lehens 
von dem Erbe aus den Lehn⸗Briefen zu nebmens 
den Beweiſe in den Haͤlliſchen Anzeigen 1751. 
$. 8. Der Befiger der Allodial» Güther fan - 

zwar folche als fein Eigentum mfeben (5. 2.) 

und demnach nad) feinem Gutduͤnken damit 

falten und walten; nur muß folhes den Ger 
rechtfamen des Dritten ohne Nachtheil ger 
fcheben. ($. 1.) Vormals war alle Veräufjerung 
ohne Einwilligung der Kinder und Erben ohn⸗ 
erlaubt, (*) Bac ſiſch Land⸗Recht Lid. 4. Art. 

Lil. On ber Eroen gelop unde one. echte ding 

mug 


Dergeftalt - 


4. 
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mag fein man fein eigen gut noch fine Luͤte verge⸗ 
ben. ‚Zus Alcmannicum MSCr. Cap. XXI. Es gait 
ain man fein aigen wol feinens Weibe zu Leibge- 
ding mit feiner erben urlaub: ob fie zu iren Tas 
gen Fomen feint. Cap. XXV. Wirt ain man mit 
recht von feinen Weibe gefcheiden, und das fie 
paide nicht en wuften das fie zu unrecht bey ein, 
ander ſaſſen: Sie. behebt ir felbs gut und ir 
morgengab, und ir $eibgeding, das er ir gab von 
feinem aigen mit feiner erben urlaub, ob fie zu 
iren Tagen fomen waren, Welch Erbe zu rn 
Tagen nicht fomen war; dem ſchadt auch die ga, 
be nicht, die fein Water getan bat. Cap. CLXX, 
Wirt ain Weib von irem man gefchaiden mit 
dem rechten. So behabt fie doch ir Leibgeding 
wol, das er ir gab zu irem $eib an fein eigen und 
an bem paw der darauff fter. (**) 


(*) ©. mit mehrern des Hrn. Hofrath zvoers Diff. 
de luris Retracius gentikieii in Germania origine. Wo⸗ 
gegen nach den gemeinen Rechten erlaubet ıft, mit fei- 
nen Erb » Gütern nach Belieben zu (halten und felbe 
gu veräufern. L. Si auia C. de donat. falua tamen le- 
gitimz, alias donatio vsque ad legitinam reuocatur, 
or. Tit. Cod. de inoffie. donat. 


(**) scunitter Cæd. 1. Alm, Feud. Cap. LXIV. $. V. 
‚om a57. S. dag Diploma, fo unter dem ZTitul: 
—— $.33. eingeruͤcket worden, vom Jahr 1250. 
Hiervon zeuget auch nachſtehende Urkund vom Jahr 
1302. In nomiue domini amen, Quæ tur in tem- 
pore, fimul cum tempore a memoria heminum eua- 
nefcunt, fi non Jiteris feu ceftibus fuerint folidara: 
nos igirur BOLKO, dei gracia Dvx SLFSIE, dominus 
de FVRSTENBERG vniuerlis quibus varie deferuir, 
tam prefenribus quam fururis volumus eſſe notum, 
quod conftiturus in noftra prefencia fidelis nofter 
FRICZKg de TANNYNBERG, fanus corpore et men- 
te, diligenti deliberatione prebabita, de coufenfa uxoris 
fur, filiorum, fratrum est confilio aliorum amicorum 
Jusrum, farebatur fe religiofo viro domino HEY »Rt- 
co, abbati in Grızovıa et fuis fratribus villa fans 
defertam nanine KYNDESDORPP, non longe a monı- 
flerio in noftro dominio firusram cum omnibus gadi- 
bus füis, omas jure es deminie, ſicut ab ipſo per mul- 
tos annos eft poſſeſſa, verdidif:, jufto vendicionis ti- 
tulo pro —— marcis grofforum Polonici 
ponderis, eandem villam prefato abbati et ſuis pofte- 
zis benevo!e relignavic jure hereditario temporibus 
erperuis pofidendam, Anfuper propter majus robur 
ıl,guod premitlum eft memorari et conlirınare no- 
dlra lirera utraque pars devotis nos precibus exoravif: 
ſervicia igirur amborum intuentes peticioni eorum 
inclinayimus pias aures. Ne igitur hujusmodi emp- 
eiunem et refignacionem coram nobis faltam Frıicz- 
Ko ſeu guisquam fuorum inpofterum infringere va- 
leat, preſentem paginam fuper hoc confeftam antedi- 
&o abbati Luisque diarribus dedimus noſtri figilli mu- 
nimine robarıwum. Actum & datem in Landishura, 
in die (inte Trinitatis, Anno natiuitatis domini mil- 


lefimo fecunde. Prefentibus noftris fidelibus ete. 

©. de ıvoewıs- Relig. MSCtor. Tom.Vl, Lib. V. 

dipl. XXI. p. ato. 

$. 9. Und dieſe verbotene eigenmächtige Vers 

äufferung ift um fo weniger für unbillig zu ad» 
ten, da die Alodien aus Samilien- Erb» und 
Stamm. Güthbern, welche von den eg m 
berrühreten, ($. 1. 2.) beftunden, mithin die Kine 
der und Succellores bereits ein Recht zu ſolchen 
batten, welches ohne ihre Einwilligung, ihe 
nen nicht fonnte benommen werben. (*) Es dies 
neten die Allodien zu Erhaltung der Familien 
und befame dahero folche öfters allein der Erſt⸗ 
gebohrne , welcher feine Brüder abfinden mufte: 
wobey die Tieul: Abfindung; Abgerundene 
Herren; Abgerbeilete Herren, Appanagium, 
uachzufeben ſeyn. Das Frauenzimmer Fonnte 
fih noch weniger einer Erbfolge an ſolche Allo⸗ 
dial» Bücher anmaflen : wie denn noch heut 
ju Tage felbe hier und dort mit Gelde abgefun. 
ben werden, (Abfindung $.13 -- 16.) ander 
werts aber alles Anfpruchs durch fenerliche Re= 
nunciation (**) bey ihren Vermaͤhlungen fich 
begeben müfen: wevon wir an feinem Orte ums 
ftändlich zu handeln gedenfen. 

(*) Daher wird in dem Yamburgifcben Stadt-Reche 
Part, IH. Tis. I. art. 4. verordnet: Von Erbgutt iſt 
niemand, vermoͤge dieſer Stadt Recht, obme feiner nech« 
ffen Erben erlaubnüß oder Bewilligung, zu reftirem 
bemechtigt, fondern daffelbe feinen rechten Erben un⸗ 

efchmälert zu laffen fchuldig. 

(**) Welche Renunciationes nach eingeführten auslaͤn⸗ 
difchen Nechten aufgefonmen feyn: da vor dem bie 
Tcchter auch auffer diefen, von der Erbfolge ausge 
fchloffen waren. ©. neıwecch Ziem. I. Germ. Lib, 
U. 18.1, 5. XXVIll. ©. aud) den Zitul : Anfall, 
S. 10. Ob unter die Allodien die Landes» 

hoheit der Stände zu rechnen fey ? davon fiehe 

stavck dili. de Jure allodiali. Er und stev- 
vıvs behaupten, daß folche iure allodialı, hinge⸗ 
gen cocezıys, daß folche lure feudali bejejien 
werse. Beyderley Meynungen verwirft KF.W; 
de NEVMANN in Jur. Princ. Tom, IV. Lib. I. Tir, 

XVIII. Nam fuperioritas territorialis radicitus in 

dominio terrarum Imperii immediatarum fundatur, 

Cuius itaque natutæ eilt ipfum terre immediatz do- 

miniumt, eiusdem quoque huius accellorium Supe- 

rioritas fc. terricorialis regulariter erit. Unter bie 

Alledien werden gezehlet die Abnutzung des Lehens, 

die Kriegs Voͤlcker, welche die Fuͤrſten unterhalten, 

um felbige andern Porenzen vor Geld zu über 
laffen, das Geſchuͤtz, welches zum Staat und der 
£ujibarfeiten wegen gehalten wird, Tapezereyen, 

Silber⸗Geſchirr, Kun Eammern, Stall, Raritaͤ⸗ 

tens 
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ten⸗ Cabinet, in ben Fürflichen Eammersund Ta 
feb&hthern oder Aemtern, gewiſſer maſſen das 


unterhaltene Vieh & inſtrumenta ad agrım vtut 


feudalem colendum pertinentia, aiſi publicis fum- 
tibus ‚illa ‚pecora comparata (mt, ex iisque ali 
confueuerint; von dem allen obangeführtes Werf 
des. Hrn; von Neumann nachgeleſen zu werden 
verdienet. 

$. 11. Bey Heimfallung eines Lehens an den 
Lehensherrn, muͤſſen die Allodial + von den Lehen⸗ 
Guͤthern ſepariret werden. (*) Wollte ein Lehen⸗ 
Here dem ohngeachtet bie eigenthuͤmlichen Guͤther 
einziehen: fo fan ben den hoͤchſten Reichs» Ge 
richten nah dem LVMIO ım- Proc, Cam. p. 295. 
ein Mandatum $. C, dagegen erhalten werden. 
Der Herr von LvDor aber bemerfet anbey ın 
Jar. Cam. p. Ixt. Diftinguendum puto: aut cer- 
tum eft, que bona fint allodialia, au feudalia &e 
eirca hæc nulla poteſt imputari culpa Vafallo, & 
tune locus erit Mandato de non arreftando allo- 
dialia: fi vero eft incertum, fi culpa Vafalli ar- 
geitur, Mandatum denegabitur, Termini huius ca- 
fus ich ſunt confticuri, ve. eum inter cos habeam, 
qui fint infrequentes, 
(*) mrncke diſt. de allodio eiusque fopsratione a feudo, 

Wittenberg 1743. Aug. Gotel, AEIVERMABI diſſ. de 

Jeparstione feudi & alſodii perenda & perficienda. Leip- 

#9 1733. 

$. 12. Ausführlicher von den Allodial-Guͤthern 
wird gehandelt in dem REPERTORIO IVRIS 
FVYBLICI ET FEVDALIS IMPERII ROMANO- 
aermanıcı Tit. Allod. 7. 4 -43. Und find 
denen dort angeführten Schriften annoch beyzu⸗ 
fegen: Daniel norrers gründlicher Linters 
richt von verfehiedenen Gattungen der AL 
lodial / Guͤther, Waldenb. 1727. Loebere 4 
STGRGOR EB Ac allodio Qunte fuperiorirare ſtatuum 
territoriali, quoad prefumtionem hodie imagina- 


rio. Bamberg. 1739. I. A. HELLFELD de reri- 


&a illufrium alienandi facultate, maxime quoad 
allodia auita. 


Allmand⸗Guͤther. 
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ke Wege a Pine 


‚ glum desfals der Meichs-Stabt Aachen, 
6. 1. , 

NM mandegürher tverden genennet folche Laͤn⸗ 

bereyen und Grundſtuͤcke, die nicht einer Per, 

fon, fondern der ganzen Gemeine gemeinjchaft- 

lich  zugehören, und beren Abnutzung jzuſte⸗ 

bet. (RI... 0° 


I 

(*) Es find gemeine Bucher, deren Gebrauch — 
deſſelben Orts zukommet, daher, nicht aber von den 

emanniern, fie den Namen führen. Es giebt auch 
Allmandes-Wafee. In den alten Gothifchen und 
Sgwediſchen Gefeken wird durch das Wort: All. 
männig, gemeine Aecker und Wälder verſtanden. 
Georg. STIERNHILLM in anfiguar. ling. Seandia Goch, 
— 2. antiquit. Sueo Gt. 20, (7 Lex. iur, Sues 


‚$. 2. Dergleihen Güther findet man Bin und 
wieder, und find ſolche als ein Ueberreſt jener al 
ten Gewohnheit, die Ländereyen gemeinſchaftlich 
zu nutzen, anzufehen, davon wir unter dem Titu 
Aderbau $. 4.5. gehandelt haben. (*) 

(*) Alfo fchreibet von der Schwei * 

im Fine ben Stad-und ———— Che 

Zie.d.$ or. daß durch das Wort: Allmand t, in der 

Endgenoffchaft die gemeine Land» Guͤther, Miefen 

Wenden benennet würden, welches die res yniuerf 

Nie, oder ol und jven wiinuhg ver an 

zuffändig heiſſen A. — — 

5. 3. Eine Obrigkeit kan dergleichen Guͤther 
ſo wenig einer Gemeine, als einer Privat ⸗Per⸗ 
ſon ſein Eigenthum, wegnehmen. Der Gemeine 
ſtehet auch nicht zu, ohne dringende Urſachen, und 
ohne Vorwiſſen des Oberheren folche zu veraͤu⸗ 
fern. So wenig als de iure Waiſenguͤther alienirer, 
ober in prziudicium der pofteritzt entäufert wer⸗ 
den mögen. (*) 
() srEınaıı metabilia p. 2, 

$. 4. Ein befonderes Priuilegium hat desfall 
die Reichs ⸗Stadt Aachen, — die * 
dienende Stelle in Kayſer Carl v. Confirmation 
der Privilegien dieſer Stade vom Jahr 
1520. alſo: „Und demnach gemeine Stadt Aach 
mit einem faſt beſchwerlichen Schulden⸗Laſt ver⸗ 
Bft und aber zu Erhalt, und Befeſtigung ders 
elbigen Stadt unfers königlichen Stuhls Aach, 
zu unſer und des heiligen Reichs Nusen, Epr 
und Wohlfahrt, ſchwere Koft und Auflagen , den 
felben unfern Bürgern obliegen, und dann ung 
ſolches bewuſt und fündig: darum geben, vers 
gönnen und verlehnen wir in Kraft gegenwärris 
gen Driefs vielermeldten Bürgern zu Aach, jetzi⸗ 
gen und fünfftigen, vollkommene Macht und Ges 
walt, zu Erleichterung derfelben befchwerlichen 
Unfoften, in Erbfchafft, oder in Erb. Beſtaͤndnuͤß⸗ 
weiß auszugeben, und zu überlaffen, alle und 
jede berübrter Stadt Aach Gemeinden, derge⸗ 
ſtalt, daß gedachte Bürger ohne Einred, Ungnad 
oder Behinderung‘ einiger Perfonen, Geiftsoder 
Weltlih, wes Stands, Wefens oder Hochheit 
die ſeyen, von und mit ſolchen ihren Gemein, 

den, 


% 


den, fo wohl in Buͤſchen, Wäldern, Wiefen, Weir 
den, Maflern, Sanden, Heyden, ale auch in allen 
andern Gemeinden, wie die auch feyen, welche fie 
bis anhero befeflen , und jego befigen und won 
Alters zu gemeldter Stadt unfers Königlidyen 
Stuhls Aach x. gebörer, und noch zugehören ers 
kannt und erachtet werden, zu gemeinem Brauch 
gedachter Stade Aach, alfo wohl ober der Erden, 
als auch uriter ber Erden frey fchaffen, ordnen, 
thun, und die in ein Erb» Beftändnüß ausgeben 
mögen, nad) ihrem Willen und Moblgefaßen, als 
viel ihnen in der Stadt unfers koͤniglichen Stuhls 
Aach nuͤtz ⸗ und dienlich zu feyn bedünfen folte, 
Und welchem, oder welchen ſolche Gemeinden der 
Stadt Aach, oder etlich derfelbigen Theilen in 
Erbfchaft oder anderes, wie und wo die auch gele⸗ 


gen, zum Mus der Stade ausgeben und verleh— 


net würden, und ſeynd, denfelbigen follen dieſe 
Sachen fteif und fer, und rubiglich zu befiken, 
gehandhabt werden, und bie daher Fommende 
Musung verordnen Wir gantz und zumal zu ges 
meinem Brauch und Profit vorgedacdhter Stadt 
Ach. ©. Hrn. von Lvoorrs Collect. Sratuter. 
num, XII p. 452. 453. 


Allmofen ⸗Caſſe. S. Armen Eaffe. 


Altan. 

$.r. Erklaͤrung. 6. 2 Die Altane find in der Nuͤrnber⸗ 

bergiſchen Reſormation verboten. 
F. 1. 
Yan wird genennet ber ‚auf beim oberſten 

% Sheile eines Gebäudes angelegte ohnbedachete 
Paz, um darauf unter freyen Himmel zu ſpatzie⸗ 
ren, oder folchen mir Orangerie und andern Blu⸗ 
men» Töpfen zu befeen, oder ihn zu font belies 
bigen Gebrauch iu widmen. B 

$. 2. Es find die Altane in der Nuͤrnbergi 
fehen Reformation verboten. Und heiſſet es 
dieferhalb im XXVI. Tirul im XII. Geſetz alfo x 
Aus bewegenden Urſachen, (*) .foll niemand in 
diefer Stat ainiche Althanen von neuem pawen 
oder aufrihren, bey peen fünf und zwainsig quls 


- ben, die derjelbia zu bezalen, und darzu folchen 


Unpaw abzuchun fchuldig fein. Wo aber hemand 
vor difer Zeit, ein aufgerichte. Althane bat, bie 
mag er geprauchen, dergeſtalt, das diefelbig nos 
türftigklich verjehen und underhaken werd, damit 
die undergepew darvon nit bejchedige, Wo aber 
diejelbe zum Teyl oder gar eingeen wurde, fo fell 
auf vorgeende Berichrigung, zu eins Raths cr 
kantnuͤs ſteen, dieſelben Althanen gar abzuſchaffen, 


Alter⸗Leut. 
oder widerumb aufpawen zu laſſen. Und ſoll einem 
yeden nach · Abgang oder abprechung ſolcher Altha⸗ 
nen, ſeine Undergepew zu betachen, oder nach der 
Stat ordnung höher zufaren, unbenommen ſein. 
Es were dann, das hemand aus ſonderer Gexrech⸗ 
tigkeit oder Dienſtbarkeit ſolches anzufechten here, 
das ſoll vor den verordenten Pawherru (**) aufs 
gefuͤrt und eroͤrtert werden. de 
an Altanc —* —— ER un 

ich und nachtheuig/ au en zu befahrender 
—S ie efährlich (u z 
(**) Von dieſen vergleiche mau den Titul: Baur Be 


+ D 


sicht $. 3. uf. 
Altar» Lent. 


$.1. Heideri Erflärung. $.2. Diplomara hiervon. $- 3: 
Helfen Verſchreibungen mit ausfertigen. 


F. 1. 

EIDER in Act. Lindav, p 923. giebet von die⸗ 

ſem Worte folgende Erflärung: Ob molvor 
Fahren gemeiniglich alle Güter und Leute, fo man 
geiftlichen Orten vergabet, entweder durch den Vers 
gaben: felbs, oder zu mehrer ihrer Verficherung, 
(weil die Kinder und Erben, nach der Vergaber 
Tode, den ihnen ex faucibus ereptum bolum, 
oft wieder angefallen) durch einen drittmann 
(den man emen Fideiusforem, deſegatorem, bis- 
weilen auch einen Aduocatum auf alt Teutſch, einen 
Salman oder Zalman, genennt; wie Hund. in dem 
furzen Auszug etlicher Hiſtoriſcher Obferuarionen 
fub Lit. S.& K'ock: in den Salmansweilifchen pro- 
bationibys contra Fürftenberg pag. 123. erinnern) 
auf der Kirchen fuͤrnehmſten Altar. aufgeopfert 
und entfchlagen- worden: fo hat man doch darne⸗ 
ben aud) etwan zu folhem Haupt» oder anderm 
Altar in fpecic freye und Leibeigne Leut verehret; 
oder fie haben ſich felbft freywillig darzu ergeben; 
welche alsdenn und fürohin ſolchem Altar infons 
ders mit jaͤhrlicher Dienfts Zins, Wacsreichung 
und bergleichen verhafjt gewefen ſeyn. 
S. 2. Sic Hericbocdon de Suntheim , beneficia 
quadam ad altare S. Bonifacii, cum ız. mancipiis 
delegauit , deeerniens, quod Beneficia veilicati En 
truth cederent, mancipia vero ad opus:altatis per- 
tinerent,-"vti habetur Lib. 3. eradır, Fuldens, ap. 
D, Piſtorium fol. 576. Ihid. Lib, 2, fol. 498. legirur : 
Ego in D, N. Gerlah trado, in elemofinam Irmin- 
geri, vnam ancillam ad $, Bonifacium Martyrem 
Chritti, nomine Rihburg cum filiis ſuis, ea ſcilicet 
ratione, vraliud ſeruitium non faciet ; niſi vt per 
fingulos annos quinque. denarios, fiue precium 
corum in cera, perloluar ad Eccleſiam $, Bunifacii. 
Fadta 


u 


[2 


Altars Leut. 

Facta eſt hec traditio in Munaft; Fulda, an, 4. Lu- 
douici R,OrientaliumFrancorum &c. Viterius Lib!I. 
fol.$4t1. legitur: An) Dom, incarn. D. CCCXXV. 
ind. UL..XII. Cal, Martii tradidit Germunevillam, 
dicitur. Marcesfeld „omnem pofleflionem füam 
Sertres-hilias ſuas, &c. ca cöndirione ‚ve .cenfum 
erfoluerent, ad ecclefiam $. Bonifacii, per fingu- 
os annos Sc ab alia feruitute excufabiles ficrent. 
Hieher gehören auch verfchiedene in des Spitals 
au. Andau repoficur ‚oder: regiftratur - befindliche 
Driginal» Briefe, Als Graf Hang von Montfort 
und Rotenfelß hat Anno 2489, Cunrad Brunners 
Tochter, als ihr nachjagender Vogt» Herr des 
Kellenbofs Wyler, der Leibeigenſchaft ledig gezehlt, 
mit ber angebendten Condition :,„ Ob fy och uff 
sinen Altar zinßbar und. gehörig wär, dem 
follen fine- Recht und Faͤll pierinn vorbehal · 
ten, und desbalben unvergriffen feyn. „ Item 
Ulrich und Rudolph von Ebersperg Gebrüder, 
haben Anno 1367. alle die Kind halb die Frau 
Urfel, Dietrichs Tochter von Wantzenwiler gebürt 
oder gewinner oder jetzt geboren bat, bey Johanſen 
Windler, gegeben auf den Altar des guten 
Zerrn Sant Ulrichs, alfo,ıdaß diefelbe Kind 
nd. ihre Erben, halb; mit allen Rechten uff den 
sbgenenten Altar gehören: mit folcher Befcheiden- 
—9— dag ſie die obgenennten von Eberſperg und 
se der vorgefchriebenen Frau Lrfulen und 
ihrer, (Erben, ob fies gewinnet, allmeg recht Voͤgt 

fullend fin und weſen. 
og & Bir finden, daß die Altar⸗ Leute die von 
Dem’ Kiechen auszuftellende Verſchreibungen mit 
haben ausfertigen Helfjen. 3. €. heiſſet esin einer 
Urkunde Wir Sander Zoch und Martin Puchel 
itzund Altar-Keute der Kirchen St. Ulrici bin- 
nen Halle, Und wir foren; Brachſtedt +» + Vor 
fanden‘, und die ganze Gemeine des ehgenannten 
Sotteshauſes, befennen ver Uns und alle unfere 
nachkoͤmmlinge, die in zufünftigen und ewigen 
ten Altar» Leute und Vorſtender des Gottes, 
anfes werden, daß ec. 2. Alle dieſe obengejchrie, 
ee Mede, Stüde und Artickel geloben wir ehge⸗ 
nannten Altar» seute, Vorſtender und die ganze 
ine mit allen unſern nachkoͤmlingen, der mehr 
nteh Margarethen, und, allen den, die diefen 
innen haben, in guten treuen, ſtete, ganz 
underbrühlidrohn allerley Argelift, Hälffrede und 
gefebrde, wohl zu Halten, des zu Bekenntnis und 
„mebrer Sicherheit, haben wir erſtgenannte Altar⸗ 
re und Vorſtender des Gotteshauſes St. Uftici 
el, einträgtiglich, wir unfer aller Vollwart 
willen und willen an biefen Brief laſſen hengen, 


> 2 


de Cum! 


Gegeben nach Chreſti unfers Heren Geburt ım 
Jahr 1440. am St. Matthien Tage des Heil. 
Apoftels, Aus einem MSCr. 


— —— u. 
4 a [2 * Staruta. >» 
recht des — — 


—J —— 

Mircndurs iſt eine Für. Sachſen + Gothaiſche 
+ Stadt im Dfterlande an der Pleiffe, nebſt 
einem Fuͤrſtl. Schloß, Canzley, Confiltorio und 
Amt, fünf Dieilen von Leipzig. ho 

$. 2. Diefer Stadt wurden im Jahr 1256. ihre 
bereits vorher vom Meich gehabte Rechte, Gewohn⸗ 
beiten und Freyheiten von Henrico illuftri Marge 
grafen zu Meilen und Landgrafen in Thüringen 
beftätiget. Diefes Diploma bat Chr. Sıgism, 
vıess in der zufälligen Nachleſe zu Heinrichs 
des erleuchten Lebens Befihreibung $. 19. 
abdruden laſſen. Die jetzigen Statura der Stadt, 
mworinnen man bie alten gar nicht einverleiber fins 
det, find von Johann Sriedrichen dem mitt 
lern, Heyrn Johann Wilhelm und Herrn Jo⸗ 
bann Sriedrichen dem Jüngern, Gebrüder, 
Herzogen zu Sachſen, Sandgrafen in Thüringen 
und Marggrafen zu Meiflen mit aller damaliger 
Herzoge drey Käthe; Viertelsmeiftere, Aelteſten 
und ganzer Gemeinde Vorwiſſen und Genehmhal⸗ 
tung abgefaſſet und im Jahr 1556. confirmiret 
worden. Weil nun dieſelbe nicht nur durch uns 
terfchiedliche Referipta und Anno 1667; anderweit 
erfolgte Confirmation ihrer Priuilegiorum juglelch 
mit beftötiget, fondern auch daben felbigen, zumalen 
in vorgefommenen’Gutreßions »Fällen die Par⸗ 
theyen.und deren Sachwaltern vielen Zweifel er⸗ 
reget, und ſolche auf verfchiedene Weiſe verftanden 
wiſſen wollen, auch ſonſt in andere Wege mancher⸗ 
ley Aenderung darbey vorgegangen; fo ſeyn ſolche 
vom Herrn Friedrichen I. Herzogen zu Sachfen 
Gotha und Altenburg am 24. Febr. 1690. ans 
derweit elucidiret worden. Indem aber gleichwohl 
nach der Zeit durch ergangene Fürftl. Refcripra, 
ertheilte Abjchiede und errichtete Recefle , vieles 
in einen andern Stand gediehen war: fo wurde 
bey bem Herzog Sriedrichen dem 11. zu Sachſen⸗ 
Gotha und Altenburg um Erleuterung und Con- 
firmation angefuchet , welche auch 1724. erfolgte, - 
wie die An. 1725. im Det gegebenen Srarura _ 
der Stadt. Altenburg: das mehrere davon ent- 
halten. (*) 
(*} aitcıvs von Stadti⸗Geſetzen 1. Buch XV. Hauprſt. 

TG 33⸗ Pr © IE — LER . H41 3 
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a Altenburg 175 ' 


5.3. In dem Fuͤrſtenthum Altenburg if die 
mit ber Sachſen / Gothaiſche Jandes+ Ordnung 
ziemlich übereinfommende-, $andes » Ordnung 
unter folgendem Tirul im Druck erfhienen : 
Fuͤrſtl Sächh. Altenburgifche Landes Ord⸗ 
nung, Altenburg 1705. 410. a 


Alter. 

6.1. Erflärung. $. 2. Emtheilung bes jüngern Alters 
bey den Rimern. $.3. Bon der Teutfchen Weiſe 9-4, 
LL. Norman, Witigorh. Longobard, $.5. Gewohnhei⸗ 
ten einiger benachbarten Lande. Bohmen, Geldern, 
Utrecht, England, Ungarn. 
Saͤchſiſch. und Schwaͤbiſch. Yandr. 6.8. 1. Auftr, 
9 Banerifch Lands Recht $ 10. Hamburg. Starura, 
F— 11. 12. Lübeckiſches Recht. F. 13. Nuͤrnbergiſche 

form. $. 14. Anmerfung. F. 15. Einige Land⸗Rechte 
beftimmen fein —5 Alter, F. 16. Bon dem muͤn⸗ 
digen Alter der Fuͤrſten und Herren. $. 17. Beſonders 
nach eingeführtem ausländifhen Recht. $. 18. Luder 
wigs Anmerkung. $. 19. Von dem betageten Alter. 
$. 10. Effeftus luris. $.21, Wie das Alter erwieſen 
werbe. $.22. Schriften. . 


5. 1. 

De Alter iſt uͤberhaupt der Zeit Raum von 

dem Anfang einer Sache oder der Geburt des 

Menſchen an, (*) bis auf gegenwärtig, oder bis 

auf feinen Tod. (**) 

(*) Codex Juris Alamansici Edit. Meichfner. Cap. 49, $. 
2. Edit. Berg. p. 470. Man fol chaims chinds alter 
raiten von der Bent das es dew muter empbieng man 
fol von der geyt raiten bo fo es an die welt pracht. 

)Ljımv im Eyogenoßikten Stadt-und Land⸗ 

Recht 1. Theil: p 02. erfläret das Alter, dafl eg ſey: 
ein Strich des menfchlichen Lebens nach der Zahl ber 
Tage und Jahre gerechnet und abgemeffen. 
$. 2. Die Römer theileten den Zeit Raum 

des menfchlichen Lebens in viele Claſſen oder Stu⸗ 

fen, 4m anres hieſen bie Kinder bis nad) ges 
endigtem fiebenden , (*) infanzis proxim: wur 
ben die Mäbdgens bis ins zehendehalb und die 

Knaben bis ins eilftehalbe Jahr genennet, Pu- 

bertar: proxımi biefen Die Mädgens bis ins 12te 

und die Knaben bis in das 14te Yahr. Impube- 
res waren die Mädgens bis in das ı2te und die 

Knaben bis ins 14te Jahr. Puberes waren die 

Weibes Perfonen bis zum 14. und die Munns- 

Perſonen bis zum ıgten Jahre. Minores wurden 

beyde bis in das 25te Jahr genenner, und nach 

zuruͤckgelegten z5ten Jahre biefen fie Maiores. 

Diefe verfchiedenen Alter hatten ihren Mugen in 

Eheſachen, in Teftamenten, bey Tutelen und Cura⸗ 

telen u. f- 

(9 — heißt die Perſon, die da noch nicht reden, oder 
was ein anderer rebet , erforderlich verſtehen Fan. 


Alter. 


— Der Schweiß .7. 


$- nancur. Eädem iuuenta, fimilis proceritas, pares 


L.». x =. de admin. . Tutor, w 
—— Wort —— ae Be 
gen auch nad) den Zürich. Ehegerichtl. Satzungen 
der —— eines Mägdgens unter 6. Jahren 
‚mit Todes.&trafe beleget teird. LEVv Eydgenofifch, 
Stadtund Land⸗Recht 1. Theil Tr. Il. gn. p.%. 
54. Die Teutſchen wiffen wenig von vielen 
Abfägen, ehe noch einmal der Menfch mündig 
wird. (*) Sie rechnen anders, als die Roͤmer zu 
thun pflegen. Longillima apud eos pueritis eſt 
ſchreibet mera de Situ Orbis Lib. HL €, 3. und 
Tacırvs de M.G, cap. 20. [era iuucnam Venus 


eoque inexhaufts pubertas; nec Virgines fefti- 


validzque mifcentur. Auch carsar bemerfet 
von den Celten de B.G. Lib. VI. cap. at. vi 
diutiflime impuberes permanferunt, inter fuos ma- 
ximam ferunt laudem, Hoc ali ſtaturam, alı vi- 
res neruosque cenfirmari putant. Inira anuum 
vero XX. faminz notitiam habuifle, ın turpifh- 
mis habent rebus. Und von den Illyriern bes 
jeuget vanro dere Ruf, Lib. II. cap. I. Virgi- 
nem appcllari Illyriis feminam XX, annos no- 
tam. 

(*) Die Kindheit waͤhrte bey den Teutſchen bis in das 
fiebende Jabr. Zwiſchen biefer Zeit fonten gemeine 
Menfchen nichts tächtiges anfangen ; mohl aber ‚gro« 
fe Herren mit Rath ihrer Craatd-Bedienten, ob wohl 
auch biefeg das Erempel Kayfer Seinrichs IV. etwas 
zweifelhaft mache. Von dem fiebenden bis in dag 
achtjebende Jahr dauerten die Buben⸗Jahre; bie 
dahm muften die Verwandte und Vormuͤnder bey 
alten Gefchdften zu Rath gezogen werden, deren Bes 
fiätigung eine Sache gültig machte. Bor dem acht⸗ 

ehenden Jahre fame niemand bey dem gemeinen Wer 
kn in Betrachtung, nachher aber dorfte man in neu⸗ 
ern Zeiten an bad Heorathen denfen, Teſtamente mas 
chen, und fonft ein und dag andere vornchmen. Nach 
dem acht zehenden Jahr erhielte man den Namen Jüng« 
ling. In dem ein und zwanzigiten Jabhr wurden die 
Zeurfche fafi alle mindig. Bey einigen kommet bie 
Mündigkeit etwas fpäter, welches den fremden 
Rechten zuzufchreiben, und muften bis auf biefe 
eit gemeiniglich alle Proceſſe gegen jemand Stillſtanb 
In dem ein und zwangigſten wurde man ju 
emtern gezogen, oder fouft in bem gemeinen Weſen 
gebrauchet. In bem dreyßigſten Jahr kame man 
unter die Maͤnner, und durften die alten Teutſchen 
nicht cher heyrathen In dem ſechzigſten wurde man ein 
Alter, und in dem ſiebemigſten ein Greis. Das 
weibliche Alter theilet fich in Kindheit, bis zum ſie⸗ 
benden, Maͤgdlein big zum adhtzehenden, von dieſem 
‘an Jungfrau, fo lange man unverheprathet ; Frau 
nach der Heyratb, endlich Wittib und alte Mutter. 
Diefes iſt die Eintheilung des Alters bey den Teuts 
fhen, wie folche der Reichs-Hofrath von sEncKken« 
BERG in den Anfangs» Gruͤnden der teutſchen ge 
meinen Redırs · Gelehrſamkeit 1. B. XVII. Cap. p. 
53-55. entworfen has. 
$- 4. 


5. 4. Das 20. oder 2ıfle Jahr ift auch nach» 
mals bey den teutſchen Wölkern als ein Zeit 
Punet des erreichten mündigen Alters angefehen 
worden. In einer Urfund 1oamwıs Reg. Hıe- 
rofol. bey bem du FRESA fiefet man: Scire vos 
volumus, quod confuetudo antiqua & per Ius ap- 
probata talis eft in regno Franciæ, quod nullus 
u XXI. annum debet, vel poteft trahi in cau- 

m, MN. . R 

Und in dem covıcz LL, normanmnıc, 
Cap. XLV. beißt es: Minorem ztatem dicimus 
- etateın cuiuslbet, qui nundum XX. annos habue- 
rit adimpletos. Omnes enim minores, quos infra 
etatem dieimus, terminum habebunt dejomnibus 
querelis; quousque ad etatem perueneriat XXI, an- 
norum, 

In den LL. wısteornorvm Lib. IP. Tit, 
II. $. 3.wird ad perfedam ætatem das XX. 
Jahr erfordert. Eben diefes Alter feheten auch 
die nordifchen Voͤlker, nad) dem Zeugniß bes 
STIERNHOECK ur. Suec.Lib.cap.l. Die Lons 
gobarden hingegen hatten einen fürgern Termin. 
TIVTPRAMDVS berorbnet: Hoc refpeximus, vt 
infra X. & XVII. annos non fir legitimus homo 


ad res ſuas alienandas;_- - & in nonodecimo’ 


anno homini Longobardo fit legitima Actas, & 
quodcumque fecerit, vel iudicauerit de rebus ſui⸗, 
ftabili ordine debeat permanere. (*) 
(*) Nach der Conftitution Kayferd rrıperıcı 2, Feud. 
55 war legitima ætas ad pıcem iurandam, das achtjes 
dende Jahr. Es heiffet: Duces, Marchiones, Comi- 
tes, Capitanei, Valuafores, & omnium locorum Re&to- 
“ res, cum omnibus locorum Primatibus & plebeiis, a 
decimo ofauo anno vsque ad fepruagefimum, obftrin- 
gantur juramento vt pacem teneant, & Reftores lo- 
eorum adiuuent in pace tuenda atque vindicanda, 


$. 5. Die Gebräuche der benachbarsen Lan- 
de geben noch heut zu Täge nicht weit von vor⸗ 
gedachter alter Einrichtung ab. In Böhmen 
iſt das mündige Alter bey den Mannes Perfonen 
XX. und ben den Weibes-Perfonen XV. Jahr. 
In Geldern bey jenen XX, bey diefen XVII. a 
sAanDE de Feud. Geldr. Tr. I. T. J. cap. II, Et⸗ 
was befonders von Utrecht bemerfet von r. ad 
princ. Inflit. de Curar, wo der MannsPerfonen 
Alter auf XVII. der Weibes Prrfonen auf XX, 
gefeget il. Bey den Engellaͤndern ik bas 
XXI, Yahr bey den Mannes» und das XIV. oder 
XVI. Jahr bey den Weibes-Perfonen. 10. co- 
weı Inf. lur. Ang]. Lib, I. Tir. XXL. (*) 


Nach den Ungari Geſetzen moͤgen fechjeh 
Ge boraen —— *— verſetzen, pe id 


Alter. 
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‚ Kleider und andere fahrende 
verdufern ; Grund»Gtüde aber —* von *2 
der nicht 24. Fe alt iff, verfaufet werden. v. lo. 
pacıı Syes. Jur. Hunger. Elausburg uud Sieben 


bürgen 1593. 

$. 6. In ber Schweiz wird die Pubertzt, 
Mannbarkeit, oder nad) den Bern. Gericht 
Saß. part. ı. Tit. H. L. 1. die Zeit, da einer zu 
feinen Tagen kommt, alle Stadt⸗Recht behalten, 
und derfelben fo viel fein Geſchlecht berührend, 
genos feyn mag: und nah Baſel. Statuten 
Part, 3. tit. 17. wann einer zu feinen Jahren 
ober zu feinem rechten Alter kommt: bey den 
Mägdgens gemeiniglich von Antretung des 13. 
Sehr bes Alters gerechnet, Da nah ben 

ürich. Ehegerichts⸗Satz. nad) folder Zeit 
ber Nothzwang eınes Mädgens nicht wie in den 
vorigen Jahren ohne Unterfheid mis bem Tod 
zu flrafen, versrdner if. Bey den Sinaben wird 
die würfliche Hinlegung des 14. Jahres er 
fordert. 

Dabey iſt anmerflih, daß das männliche 
Befchlecht in dem ı4ten Jahr, wach der Berner: 
Stadt ⸗Gericht See. P. 2. Tir. 4. 1. . und ben 
loix du Pais de Vaad Part. 2, Tit, 17. art, 1, ein 
Zeftament mahen fan. In dem fand Uri und 
Unterwalden wird demfelben fon der Zugang 
ju ben Lands - Gemeinden geftattet, auch einer 
nach ber Basler Statut.‘ Part. 1. Tit. 34. in 
ſolchem Alter und nad der Bern, Stadı- Gr 
richt San. P. 3. Tir. 19. I. 1. in dem 15. Jahr 
jur Zeugniß und Kundſchaft ⸗/ Sag admigtirer. 

In dem 16, Jahr haben die Manns-Perfo 
nen nach den Berner. Chorgericht San. Parr. 
L art. 5. Glarner Ehegericht ⸗ Satz im Lands 
buch ?. 390. denen Appenzell. Ußer⸗Rod. und 
Biel. Ehegerichts Ord. Gewalt ſich zu verhey⸗ 
rathen. Sie mögen auch Tir. 43. $. 14. ein eydr 
lic) Zeugnüs ablegen, und wohnen, wie in sım- 
rerı Sefhreibung des Regimente loͤbl. 
Eydgenoßſchaft iu fehen, in den Orthen 
Schweiz, Zug, Glarus und Appenzell In⸗ 
und Ufer: Boden denen dand&Gemeinden ben, 
find auch kraft den Eydgenoͤßiſchen Buͤndten erft 
dann felbige zu den darinnen beflimmten Zeiten 
zu ſchweren pflichrig. 

In dem 17. Jahr haben die Manns ⸗Perſo⸗ 
nen nach dem Züurch. Erb⸗Recht Part. J. 8. 14. 
die Befugniß über ihr eigen Gut zu teftiren, 
In das 18. Yahr wird die Befugnis Teftament 
liche Berordnungen zu machen in den- Basler 
Statut. Part. z Tu. a. Schaffyauf Teſta⸗ 

33 mente 


Alter 


2 

— und in das 19. Jahr in den 
"Genf. Edit. Civ, von 1713. Tir. 30, arti r, 
efegt, ja gar das 20, Jaht in ben Zürich. 
Fbegericht-Sap. P- 57. zu einem gejiewenben 
‚Alter die Ehe zu bezeuhen beſtimmet, und nach 
ben Neuburg. Cowrum. p. 204. in ſolchem Alter 

einer für maiorenn erfläret. . 
Betreffend das weibliche Gefchlecht, fo ge 
fatten felbigen in dem 13. Jahr die Bern. 
Stadt Gerichte» Drdn, P. 2. dit. 4. I. . ju 
feftiven; in dem 14, Jahr die Appenzell. Ufer 
Rod, HEhegerichto » Drön, Genfer Ordon. Ec- 
cleſtaſt. tit.3. c. 3. art, 99. und die Leix du Pais 
de Vaud P, 2, ir. 17. art. ı. in bem 15. Jahr 
aber die Bern. Chorgrichts⸗Satz. P, 1, art. 5. 
und die Bieler Ehegerichts⸗Ordn. bie Ehe 
zu begeuhen, auch nad), ber Bern. Stadt ⸗Ge⸗ 
richts Sag. P. 3, tit, 19. & 2. eine Zeugſame am 
Gericht, wie auch in dem’ 16, Jahr die Zürch, 
Ehegerichts⸗Satz. p. 27. Kundſchaft zu fagen, 
die Glarner, Ehegrichts ⸗Satz. in Landb, 


P 390. ſich zu verehlichen, und in Baſel. Statut. 


P. 3. fir. 2. zu teftirenz in dem 18. Jahr, die 
Bücch. Ehegerichts⸗Zatz. p. 57. und die Muͤll⸗ 
beuf. Ehegerichts⸗Ord. zur Ehe zu fchreiten, 
und die Schaſhauſ. Teftaments:Orön. ein 
Teſtament zu errichten; und in dem 20. Jaht 
wird felbiges nad) den Yreuburg. Courum, p, 
204. fir Maiorenn gehalten. ie denn auch 
abſonderlich in ben Basler Statut. P. z. zir, 
17. die Erleuterung des Alters halben enthalten 
Ih wann in denen Vermaͤchtniſſen etwann diefe 

orte beygefüge worden: warn N. N. in feinen 
unmünbigen Jahren verfticht, oder warn er zu 
feinen Jahren oder zufeinem rechten Alter kommt 2c, 
und gezweifelewird, was Alter der Teſtator ges 
meinet babe, Die ı2. oder 14. Yahr, oder aber 
bas vollkommne Alter der 25. Jahren; daß dies 
fen. Falls um Gunft willen, fo die Teftament 
And auch die Minderjährige im Rechten haben, 
obvermeldte Wort'nicht von den 25. fondern 
von 12. bey den Mägblein und 14. Jahren’ bey 
ben Knaben, fonften aber und in anderen Fällen, 
* wenigſten auf das 20 fährige Alter vertan, 

en werben folle, “ 

Das vollfommene Alter wird geimeiniglich 
bey beyden Geſchlechtern nah Erfüllung des 
asften Jahres des Alters gerechnet, da einer 
fiir maiorenn und daß er vollfonnmenen Verſtan⸗ 
bes und Willens fen, geachtet wird, welches 
Jahr die Zürich. Stadt Berichts.Ordn. per, 
III, $. 7. 8 Pik $. 1 beflimmer, da einer an 


* 


das Recht befcheiben und alle Contract eingehen 
möge, und in Zuͤrch. Erb⸗Recht Par, 2, ars, 
9. daß einer: zu; feinem Erwachsthum: kommen; 


nennet, welches Jahr auch zu Baſel, Wallis 


und Genf geſetzet iſt. wersten: Callar. Iur, 
Roman. et Bafıleenf. cap. a. p. a4. Walliß. Stas 
tuta C. 56. Genf. Edirs Civils tit. 17. art. 29 
vev Eydgenoßiſche Stadt / und Land⸗Recht 
1.Ch, 3. Tit. $. 12514. P. 63-67. 7 
$. 7. Was Teutfchland ſelbſt anbelangt, fo ik 
na ben Sächfiihen und Schwaͤbiſchen Sand» 
Rechten das XXL. Jahr geſetzet, ohne Unter 
ſchied des Geſchlechts. Das Sächfiiche Land» 
Recht fchreibet Lib. I. art. 42. Ueber 21. Jahr 
iſt der Mann zu feinen Tagen kommen. (*) Und 
bas Schwäbifche Land» Recht Cap. 1. $. 2. 
Der 21. Fahr ale ift,, der fol das Voytding 
ſuchen ba er gefejlen ift. HL, 
E) ER tamen de iure Saxonico differentia inter hc 
- dus: Binnen feinen Jahren und binnen feinew Tagen; 
Nam primus eft is,;qui nondum compleuit annum 14, 
.videlicet ın bonis heredirarüs: In feullo autem, qui 
compleuit 13, annum & fex feptimanas ; fecundus eft 
ille, qui pubes fatus nondum -eompleuit 21, annuma 
wratis fie, Gr. Cand· Recht Lib. art. L acht 
sı1 different. Iur. civ. & Saxon. Lib. I. differens. XVI. 


. 8. Zure Auſtriaco wird das XXI, Jahr bey 
ben Mannes⸗ und das XX, bey den Weibes Pers 
fonen zum mündigen Alter erforder, 
5. 9.’ In dem Bayeäariſchen Hand» Recht 
lieſet man Tin V. At. V. So unmindigen 
Kindern Tutotes, die man Vormuͤnder nenner, 
geſetzet oder gegeben werden, die ſollen in ſolcher 
Vormundſchaft bleiben, biß die Kinder zu ih⸗ 
ten Tagen kommen, nehmlich ſo lang, daß die 
Knaben vierzehn Jahr alt werden, die Maͤgd⸗ 
lein zwoͤlf Jahr und nach Ausgang derſelben 
Zeit, ſollen ſie von vorgangner ———— 
oder. fo es Obrigkeit oder die Freund fir nutz 
und noth anſiehet, alle Jahr ihres Einnehmens 
und Ausgebens der Obrigkeit deſſelben Orths, 


ſich gebuͤhret, Rechnung thun. So aber. die 
Knaben ‚die vierzehn, und die Mägdlein. die 
zwoͤlf Jahr erreicht, und die Vormuͤnder darauf 
Rechnung gethan haben, ſollen darnach diefel 
ben Vormuͤnder, uneracht ‚ein. Kind ſich deſſen 
hernach widern wolt, fuͤran Cugatores das iſt, 
Treußtrager und Verſoxger ſeyn, biß die * 

en 


- 


Alter. 


ben ar. Jahr ihres Alters vollkommlich erreichen 

und alfo nicht mehr für minderjährig ‚gehalten 

werden. (*) 

(*) Hierbey bemerfet Cofp. scumıor in. feinem Com- 
ment. 1, Th. p. m. 307. wie aus der Reformation von 

. Anno 88. Tis. 5 art. 4. gewiß fen, daf vor alters bie 
Zeit der Voigtbarfeit auf a8. Jahr gefegt worden. 


..$. 10. Der Stadt Hamburg Gerichte 


- Ordnung und Statura P. IL Tir. V. art. 


2. Ale Bormünder, fo unmündigen Kindern 
eſetzt oder verordnet, die bleiben in Verwaltung 

Iher Vormundſchaft, biß die Pflegfinder ihr 
mündig Alter, das if, die Knaben vierzehn 
Jahr, und die Mägdlein zwoͤlf Jahr völlig. 
lich erlangte haben, und nad) Ausgang diejer 
Zeit, follen die Vormuͤnder berofelben ihrer 
Pflegfinder Curarores oder DVerforger feyn, biß 
die Knaben achtzehn Jahr ihres Alters erfuͤl⸗ 
let haben, Alsdann dieſelbe der Curation, und. 
Vormundſchaft allerdings-erledige, ihre Perfon 
und Güter in und auflerhalb Gerichts felbit re⸗ 
gieren und vertreten mögen, 

$. 11. Dat Kübedjee Recht » Bock de 
MCCLIV continuiret MCCCLAX, art. XLIL, 
Afe eynn Knecht ys XVIII. jar olth fo ns he 
fulvenn muͤndig unde wenn eyne juncftav ys 
XII. Olth fo ys fe to eren, wo doch jo werth fe 
fuluenn nicht mundich als eynn mans name, 
men fe blifft beme by erenn olderenn edder by 
denn vormunderenn werte to ber tytt dat je ber 
borden wertb. 

Art. CXLVI. 
renn gefamen is fo ſchall he van dem rade ent 
fangen boforgers ur finem fehlechte offte andere 
frame Luͤde twe de em de Rade gifft to beforgen 
de moten ene vorweſenn wenthe jo finenn XXV. 
jaren unde der od olt is. binnen ben, jaren en 
mac) be nicht den funder des borgers willen ume 
erenn rade una "wenn. be denne der XXV. jar 
olt is kofft be denne. wes edder Iques he wes 
edder vorgyfft he wes dat is denne ſtede vore hefft 


- ide nene mache. unn na den XX, jare fchall de jun, 


gelind ſuluenn radenn. offtem gedt ‚be. wißheit 
geue unde he dar tho dochte, weret. 2 

$. 12. In den Jungern Luͤbeckiſchen St 
tutis heiſſet es Leib. I. Tin Pin Ar VI), 
Ein Yingling unter fünf und zwanzig Jahren 
fan fein Gut nicht verfauffen noch alheninm, ohne 


> 


feiner Vormuͤnder Confens:und Wilien, derwer. J 


verfauft er.etwas von feinem Gute ober vers 
pricht er etwas, ober fledet ſich in Bürgichaft, 
ohne der Vormuͤnder Bolwarr, das iſt zu Rechte 


1 
unfräfing : Wann aber die fünf —— 
Jahr verfloſſen ſeyn, fo fol der Juͤngling 
fein Gut felbft empfangen, und ihme alsdann 
zum beiten gi rarhen und vorſtehen, doc, 
fo ferne er Fan, und darzu tuͤchtig ift, 

Eiche auch Art. VIIL r itul; 7 
nn $. — — Er WE RER 
$. 23. Der Stat Nuͤrnberg verneute Re⸗ 
formation 1564. | der KXXIX, Titel das r. 
Geſetz ın fin. So dann die Kinder über die ber 
melte Zeit ihres Alters, der zwölf und vierzehn 
Kar fommen fegen, fo pleibeni Diefelben Vor⸗ 
minder alsdann Euratores oder Verſorger, biß 
in das achtzehend Sur, n 
$. 14. Wir bemerken bierbey, daß nach einigen 
Rechten und Statuten das Alter der Muͤndig⸗ 
keit (*) von dem Alter der Abjonderung der 
Rinder von väterlider Gewalt: verfchieden: ift, 
Alfo ift fenes Alter nach den Schwäbifchen. 
und Bayeriſchen LandsRechten XXI Jahr, 
($. 6. 8.) Ddiefes aber XXV. Jahr. (Abfonde 
rung der Kinder ‚$. 6, 7.) Mac der Nuͤrn⸗ 
bergifchen Reformation, jenes XVII. Jahr 
($. 12.) dieſes aber XXV. Jahr. (Abfonderung 
der Rinder “6.8, in not.) j 
(*) Diefes wird in einer Urfund Kayſers Rudolphi:'di- 
feretionis aunus genennet. ©. den Titul: Bann $.1g, 
$. 15. Einige Sand» Mechte fegen gar fein gewiſſes 
Alter der Mündigkeit, fondern überlaflen folches 
ber rihterlichen Ermäßigung. Dahin gehet: Con- 


Wann einer to finenn XVII. ja⸗ ſirutio tribunaliæ Franconiæ Part. II. Nt. J. 


Daß die Vormundſchaft, fo lang es die Noth⸗ 
durft der Minderjaͤhrigen erfordert, waͤhren, 
und die Zeit, wann dieſelbe der Pflegſchaft zu 
erlaſſen, bey uns jederzeit geordneten Land⸗Rich⸗ 
ters oder Beambtens Gutachten ſtehen ſolle ꝛc. 
Eben dieſes wird auch in der Würtenbergifchen 
Landes · Ordnung Tit. 44. Wenn aber, vers 
ordnet. — 

F. 16. Fuͤrſten und Herren hatten in den aͤl⸗ 
tern Zeiten kein beſtimmtes mündiges Alter, 
Henricus ılluftrıs übernahm in feinem XYI. Jahr 
die Megierung von Thüringen. (*) Tin dem 
Syaufe , Bayern war, das“ XVIlIte Jahr von 
langen Zeiten her gebräuchlich. (**) In Oe⸗ 
flerveich Fam Sıgirmundus in feinem XVI. Yahe 
mir Einwilligung ber Stände zun Regiment. (*,*) 
An den Häujern Brandenburg, (*) Anbale**) 
Braunſchweig c.) und Heſſen () iſt das XVIllte 
von je ber uͤdlich —*2 Anderer Haͤuſer 


nicht zu gedenken. 
() avo, 


Alter. 


— des Sichfifehen Helden» Saals Parı. I. 
P- 293- 
Calp. scamipr Freyherr von HASSELBACH Coms 
en OL er i 
(") I. Inc. FvGGEnR Oeſterreichiſcher Rhren-Spiegel 
Lib. IV. Gap. 13. 
() ©. ben Titul: Abfindung $.8- 
(**) vımwaevs ad A. B. Tu. VII. $. 1. Obf. VI. 
(",") serengenvs im Fur. Publ. p. 437. 'ENGEL- 
Brecht ade. Tit de fufp. Tut. $.23. 
(C) Hr. Vice» Canzler estors Origin, lur. Publ. Haff, 
VI. $.LXX. p. 205: 
(*") wroswıs Erlauter. der g. B. 1. Theil p. 735. 
$. 17. Aber nach eingeführten ausländifden 
Rechten in Teutſchland bat ſich obige vormalige 
ffenheit geändert. Nun machte man eis 


nen Unterfcheid zwifchen den Ehurfürften, und . 


den andern Fürften. Von jenen verordnete die 


AVR. m. caroLılV. Tit. VII. & 4. $i princi- 


pem ele&orem , ſeu eius primogenitum aut hi- 
lium. feniorem laicum mori & heredes mafculos 
legitimos laicos, defectum ztatis patientes relin- 
quere.contigerit; tune frater fenior eiusdem pri- 
mogeniti tutor eorum & adminiltracor exiltar, 
donec fenior ex eis legitimam wtatem attigerit. 
Quam in principe eledtore decem & octo annos 
completos cenleri volumus & ftatuimus perpetuo 
haberi. Diefe, die Fürften aber, wieſe man auf 
die Verordnung der gemeinen Rechte. Alfo 
heiffet es in einer Urfund nurgedachten Kayſers 
caroLı IV. 1376. Htatem eligendi Imperatoren 
XVII. annorum elle volumus; in prineipatibus 
autem, Ducatibus et Dominiis alıis temporalibus 
gubernandis, ZEtatem obferuandam decernimus, 
prout a diuis Romanis Imperatoribus & Regibus 
noftris prædeceſſoribus eft (ancitum. (*) 
(*) Ben dem Gounast Tom. I. Confl. Imp. p.372. Lv 

NıG Reichs⸗Archiv P. II. Cont. 2. in Sax. n. 5. 

$. 18. Solchemnach erlangen heut zu Tage Fürs 
fien und Herren, welche nicht Saͤchſ Rechtens find, 
in. XXV. Sjahren ihr mündiges Alter; (*) wos 
bey ihnen doch unbenonmen bleibet, veniam zta- 
tacis bey Kayferlicher Majeſtaͤt zu ſuchen. Lvoe- 
wıc in Tr. de ætat. pub. mai. Cap. IV. ma 
chet anbey-eine Anmerfung, welche wir mit feinen 
eigenen, Worten benfügen wollen: Vim fieri pro- 
batilfimis omnium priorum fzculorum inſtitutis, 
confundi imperantium & ſubditorum iura,priuaras 
leges in priuatorum, non principum, gratiam 
receptas, iniguum efle, imo ia iurium Termino 
iufto longiori antiquis pariter Germanis ac genti- 
bus pene omnibus ignoto optimorum non raro Prin- 
cipum ztatem velle eircumfcribere, male Pliuilegio 


accenferi, fi cui familie eitior maiorennitas fie, 

cum id fuo cuique iure competat, quod nonnulli 

ztatis veniam petierint , facta elle, rerum admini- 
ftris patrii quippe iuris.ignaris & preiudiciis Ro- 
manarum legum occupatis tribuenda; quz [ucceflo- 
ribus nequeant nocere,quo minus fuo iure vtantur; 
deefle comitiale Decretum in re tam frequenti & 
ardua omnino neceflarium fine quo  ftandum re- 
cepto abomnibusretro (zculis vfui ac liberrati. 

¶) Es wäre dann, daß in ein oder dem andern Haufe ein 
—— üblich und hergebracht waͤre dabon unter 
gr Titul: Muͤndigkeit, umftändlicher wird zu zes 
$. 19. Wenn das betagete Alter der Men, 

fhen anfange, darüber find die Rechtslehrer 

nicht einerley Megnung. Bey dem Kanjerlichen 
und Reichs⸗Cammer⸗Gericht wird ein 50. jähriger 
für einen alten Mann gehalten. (*) An andern 

Drten hingegen hat man hierzu das fechzigfte 

und fiebenzigfte (**) Yahr angenommen. (*,*) 

Wiewohl hierben nicht fo wohl auf eine gewiſſe 

Anzahl Jahre, als vielmehr auf jedes Menſchen 

$eibes-und Gemüchs-Kräfte zu fehen ift. 

(*) saır. Lib. I. Olferv. 2, num. 7. 

(*") GIESEBERT. per. Stat. 27. m. 49. 

(*,*) Sächfifch TandRecht Lib. I. Art.4s. Ueber 60, 
Jahr ift er Über feine Fage fommen. Codex luris Ala- 
manici p. 41. Edit. Bei ger. und Cap.ye>. Edit. Meichſ- 
ser. „Sumleich lawt ichent ſo ber man fechzig Jar alt 
fen fo hab er fein recht Taͤg des Alteie.„ In den 
Exydgenoßiſchen Landen werden bie Männer, fo 55. 
bis 60. Jahr alt, denen fonft pflichtigen Rricge-Exer« 
eitiis enthoben, und wie man fonft zu ſagen pfleget, - 
unter bie alte Mannſchaft gerechner. Lev Eydge⸗ 
noßiſches Stadt ⸗Recht 1. Th. p. a8. J 
$. 20, Das Alter der Menſchen hat einige 

Effedtus in iur. Die erheblichſten find, daß 

die minderjährigen, nah der Eltern Abfterben, 

Turores und Curatores jur Aufficht ihrer Perfon 

und Güter befommen, wovon man an feinem Ort 

umftändlicher zu handeln, ohnermangeln wird, 

Auch wird hier und dort zu Nemtern ein gewijjes 

Alter erfordert. Kin Erempel von Advocaten- 

giebet der Titul: Advocat d. 28. von Auwälden 

der Titul Anwald 5. 3. Diefen wir noch) ein: 
anderes benfegen wollen, daß nach der Muͤhl⸗ 
bänfifchen Willführ 1. Buch Ar. IV. $. 4. ein 

Alter von 25. Jahren an einem Raths⸗Glied erfor 

dert wird. Dasbejahrere Alter ($. 18.) entſchul⸗ 

diget von der Vormundſchaft; van Ablegung des 

Zeugnißes nach dem römifchen, nicht aber cano⸗ 

ſchen Rechte; auch von öffentlichen Aemtern. (*) 


(*) G. Ad, sSTRVV. Tr. exbibens iurs ac prinilegia fene- 
Autis 


Amie. 


dmis von Seeybeiten alter ‚betagter Rente. Jena 


1737. 
. 21. Das Alter wird ermwiefen durch bie Kirs 
chen » Bücher; durch die Aufichrift des Vaters 
und Zeugniß der Mutter, auch nähejten Freunde: 
Denn vor dieſe ift die Vermurhung, daß fie bas 
Alter der ihnen fo nähe angehenden Perfon 
willen werben. Quæ prefumptio‘ cam -eft 
efhicax, vt onus probandi transferat ın aduerlari- 
um. (*) Und endlich durch eydliche Befräfti, 
gung. (N) . , TER: 
—— FRITSCH Singular. ohſeruat. Cent. I, obferv. 


X. 
C**) mascarD. Vol.2. C.10G. stavv Exerc. 3. tb.4. 

5. 22. Anbey fehe man Rob. Balrh. cLE- 
mensde ætate & ınligmoribus eins in cinili & 
eceltſaſtico iure «ffelibus.. Erfort. 1736. von 
ıvpewis de Jegitima state pubırum & ma- 
ierum, ’ 
Alluvion S. Anwurf. 
Amie. 
$.1. Erklaͤrung · 9. 2. Nähere Erläuterung: · 


Az heiffet in ale feurfcher und nieberfächfifcher 
Sprache ſowohl ein Mädgen, das man vor 
andern Jiebet, «ls auch eine Amica eine Mairreffe 
und Concubine. (*) us Prou, Sax, Lib. II. Art.47. 
Cod. Old, Pi}. An varenden Wiven’und an finer 
AMIEN mach en man not don und fin Lif ver- 
werchen of he fe ane eren danc beleget. Ober 
wie es in der gedrudten Ansgabe arr. 46. heiſſet: 
An freyen Weibern und an eines Mannes Bul⸗ 
haft, mag ein Mann Mord thun, und feinen 
re ob er fie ohne ihren Danf noͤtzoͤget. 
n dem Codice picturato Guelfs Fol. XLVII. A. 
n. $. werden vorgeſtellet: Eine Frau mit einer 
Muͤtze, die den Mann bey den Haren zurüd haͤlt, 
der an ihr Nothzucht begehen will; Eine Frauens⸗ 
Perſon mit der Kappe, die etwas, das einem 
Kranje gleichet, in der Hand hält. Was die cr, 
ſtere betrift, fo ift folche die Amye, ımd um diefe 
o ziel Fenntlicher zu machen, ift des Mannes Che 
—* mit aufgefuͤhret, als weiche in den Codicibus 
Pilturaris mit Ringen oder Eränzen in der Hand 
pflegen vorgebildet zu werden. (**) n * 
Diejeni eſche Amie oder Amige bor atei⸗ 
—J—— * anfehen, haben die @leichlauten. 
beit des Wortes, und hierüber noch diß vor ſich, daß 

» ‚bey den Romern unter der Benennung ber Amica 
rum alt) "Concubinz angedeutet worden. Allein es 
ſtehet zu zweifeln, ob cin lateiniſches Wort bey 
teusfchen und nordifhen Voͤlkern, infonderheit bey 


ben (* 
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. ben Sachſen und fo gar bey den Schweden fo durch» 
Angig zum Gehraud) fommen Finnen. Zumahl da 
„bag Keltifche Wort Amaerb, welches bey den Cambris 
Ancillam bedeutet, mit in Betrachtung kommet, da 
die ancillæ bey den teutfchen Volkern pro concubinis 
genonimen mworben. . 
(*") GRveen teutſche Alterthaͤmer Cap. VIII, p,ry. - 
414. —— 
F. 2. Die Verfertiger des luris Alemannici ſiber-⸗ 
gehen die Worte des Saͤchſiſchen Land⸗-Rechts: 
varenden Wiven und die Codices MSC. laſſen ent; 
‚weder die Amie gan weg, wie in der dir, Sıhulrer, 
6,306. zu ſehen, oder machen. daraus Annen oder 
Ammen. In codıce MSr. Oldenb. wird gelefen: 
Eyn jeglich man mac an finer Amyen die notnunft 
begen daz fo! man uber fie richten als ob er nie bi 
ir gelege, Die LL. Goslar. ap. LEIBMITIVM 
-T. Ill. p. 502. n.94. veben aud) von der Amyen: 
“An finer Amyen mach en not began. Ein fahren, 
des Weib ift eine liederliche Weibesperfon, eine 
Sandjtreicherin. Der Gofwor Marchicus führet 
bey diefem Articul die Urfachen, warıım an einem 
fahrenden Weibe, ob fie gleich böjes Schlages, den 
noch Unzucht begangen werde. Wente wanne ie 
feck betheren willen, we fe dar baven nod ger, he 
brikt an den Hals. Eben diefe Urfach findet fig 
aud) bey der Amie. Dieſe fieht nad) Sadjfens 
Recht in feiner Verbindlichkeit ; woraus dann err 
fcheinet, daß der Concubinatus nichts weiter in fich 
gefaſſet, als confuetudinem ad utriusque confue- 
ſcentium beneplacitum, 


Amond, 
A mond wurde in den alten Zeiten die Perfon 
genennet, die unter feines Vormundſchaft 
ftunde, fondern ihr eigener Herr war. Quiquzue 
in nullius fiue parentis, fiue domini, fiue patroni, 
fine mariti, fiue tutoris, fiue aduocati , poteftate, 
tutela vel mundio erat, is eaue erat ſui juris, voca- 
baturque Amond. HEINECC, Elem. I, Germ. Lib. I. 
Tit. VI. $. CAAAIT. 


Amortizatio, 

$ 2. Geiſtliche follen an eini zen Orten 
Hüter heſitzen. $.3. Diplomı Käpferg 
Amortıza- 


$. 1. Erflärung. 
feine liegenden 
Wenceslai hiervon. - $. 4. Diploma’einer 
tion. $.5. Schriften. 1-7 2. ı 


.'% ‘ 
mortizatio — von der geſetzgebenden 
Macht verſtattete Erlaubniß, vermoͤge deren 
die alſo genennete ode Haͤnde (7) Grund» 
rät ankaufen, beſitzen und genießen moͤgen. 
) Aſo nennet man geiſt + und weltliche Collegien und 
Sememden. Dann was in dieſer ihr Reich — 
Aa . 
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das wirb bem Commercio entzogen und erſtirbet gleich⸗ 
fam unter ihren Händen der Republic. Aug diefer 
Arſach Hat man für ndthig erachtet, allen dergleichen 
Corporibus die fernere Ankaufung unberweglicher 
Grund⸗Stuͤcke zu unterfagen. Nur die hohe Landes⸗ 
Obrigkeit fan aus bewegenden Urfachen bey ein und 


dem anderm Fall, oder bey dieſem und jenem Collegio, t 


dieſes Verbot bey feit zu gen, verſtatten. Geſchie⸗ 

Het num dieſes; fo heiſſet die gegebene Erlaubniß: 

Amertizatio. 

5. 2. Verfchiedene Städte haben eigene priui- 
legia erhalten, daß Geiftliche Feine liegende Guͤ⸗ 
ser kauffen follen, oder wo folche ihnen von 
weltlichen befchieden wären, daß fie diefelbe an 
einen Bürger verfauffen muͤſſen. Dergleichen 
Priuilegia haben Frankfurt und Nuͤrnberg, 
wie soLDAST in Replic.pro Imp. c.37. bemerket. 
In itarutis & concordatis Colowienfibus extant ca- 
pitata hoc infcripta titulo: Diß find die alten 
Gefeße unfer Vorfahren zu verbüten, daß die 
weltliche Erbe in die geiftliche Hände nicht kom⸗ 
men noch verbleiben follen. 1385. wEeHner 
Pract. -Obferv. p. ı,. Kin mehreres hiervon 
wird unter dem Titul: Immobilia vorkommen. 


$& 3. Pier wollen wir nur ein diploma Ray⸗ 
fers Wenceslai einrüden: daß Fein Bürger zn 
Sriedberg einige Gülte oder liegende Guͤtere an 
Die Geiftlichen zu Sriedberg, bey Poen des 
Werth des Guts verwenden, auch der Burg 
graf und Burgmanne hierin ganz Feine Hinde- 
rung thun follen. de Anno 1381. Wir Wentz⸗ 
law von Gottes Gmaden Roͤmiſcher Könige, je 
alten Zeiten Merer deß Reiches, und Kuͤnige ze 
Beheim, befennen und tun kunt offenlichen mit 
dieſem Brieff allen den, die in feben oder horen 
Iefen, daf für uns Ffommen find unfere und def 
Reichs lieben Getreuwen die Vürger des Rates 
von Sriedberg in der Wedreb, und haben uns 
fürgelegt, einen jren und. der Etat Gebreſten zu 
Fridberg, wie daß viel Bürger un) Beginen 
dafelbft zu Fridberg den Beiftlichen Kuren und 

faffheit daſelbigſt vil gute und jerliche Gulde 
deſchelden, geben, und. verfauffen die dieſelbe 
Pfaſtheit alle. frey meinet zu haben, uns, 
dem Reiche, und der Staͤt zu großem verderb— 
lichen Schaden, und baten uns mit Fleiße, daß 
wir ſulchem Gebreſten zu widerſten gnediglich 
geruchten, Deß haben wir angeſehen der egenan⸗ 
ten Stat vil getreuwe und nutze Dinſte, die fie 
Uns and dem Reiche getan haben, und furbaß 
chun ſollen und mögen in kuͤnfftigen Zeiten, und 
nentlichen wann: folder Gebreiten Uns und das 
Reiche anruͤret und ansrifft, funderlichen davon 
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daß fie uns and dem Meiche in Fünfftigen Zeiten 
deß minner-dinen mechten, und haben. borumb 


8 
4 


mit wolbedachtem Mute und gutem Rate unſer 
und Reichs Fuͤrſten, Edlen und getrewen, ben 
egenanten Burgern und Stat je Fridberg bie bes 
undir Gnaden getan, und tun jn die mit Eraffte 
dig Brieffs, und fegen und gebieten von Roͤmi—⸗ 
ſcher Küniglicher Dachte, daß Feine Bürger 
oder Underfeß in der Stad und Begriffe zu 
Sridberg weder ewige Gulde öder liegende 
Gute der Pfaff heit oder Beiftlichen Leuten 
zu Sridberg fürbag mer gebe, befcheide 
oder verkauffe, in Feine weiß, und wer. 
das hberfüre, und Do wider tere, der, oder 
def Erben follen Une, dem Reiche, und 
der Start zu Friedberg mit alfo groſer Pene 
verfallen feyn, als. vıl Dep were, Das dew 
felbe den Geiftlichen Luten gegeben, befcheis 
den, oder vorkaufft hette, diejelbe Pene auch 
von Urfer und def Reichs befundern Gnaden zu 
der egenanten Stat Friedberg Bawe und Dot - 
turffte gevallen follen, und die Burger bes Na 
tes zu Fridberg, die ygenannt, fullen auch ders 
felben ‘Denen nymanden erlaflen, ın Feine 
weiß, bei ſulchen Enden und Trewen, als fie 
uns und den Neiche vorbunden find, und getan 
baben. Ouch tun wir in die befundir Gnade von 
Roͤmiſcher Künigliher Machte abe Geiftliche 
Seute, Manne oder Weibs Nam, feinerlei Guls 
de oder Öute in derjelben Etat Fribberg und bes 
griffe von Todesmwegen der feinen an erflurbe oder 
befcheiden wurde, baß denn Die nechften Frunde, 
oder das Gerichte, denjelben Geiftlihen Mann 
oder Weibs Nam feines Mechten an denfelben 
anerftorben oder beſcheiden Gute erfennen füllen, 
fie haben dann vor vorbriefft, und verſichert, daß 
fie des in des Meiches Hand und Dienfte laffen 
beleiben, und dem Meiche, und ber egenanten 
Stat Fridberg dafjelbe Gute auf deß Neiches 
Dinfte nicht entpfromden nod) apendig machen in 
feine. weiß, Und gebieten darüb aflen Fürften, 
Geiftlihen und Weltlihen Grafen, Freyen, 
Dinftleuten,. Dittern, Knechten, gemeinfchafften 
der Stete, und nemlichen den Burggraven und 
Burgmannen zu Friedberg und allen andern 
unfern und des Neiches lieben Getrewen, daß fie 
die vorgenante unfere Bürger und Stat ju Frids 
berg an den egenanten unſern Gnaden nicht bins 
dern oder irren, noch hindern oder irren laßen 
in feine Weiß, fundir fie darzu und dabei hands 
baben, fchügen und fihirmen, als lich in fen um 
fir und deß Reiches ſchwere Ungnade zu vermens 
ben 


dem, Mie Urkund ditz Briefs vorſigelt mit un⸗ 
fer. Kuͤniglichen Majeſtaͤt Inſigel, Geben- zu 
Franckenford uff dem Moyn nah Chriſtes Ge 
burt dreggenhundert Sarg, - darnach in dem 
zwey und achzigiften Jahre, an fand Kiliani Tage 
umfer Reiche dei Behmiſchen in bem XX. und 
bes Römijchen in dem, ſechſten Jaren. 
(*) Refpenfum luris die Stadt Friedberg betreffend in 
pen Beylegen num. XXXV, 
: 4. Wollten 'nun-deme entgegen die Geif- 
lichen weltliche Guͤther an ſich bringen, fo muß 
ten fie die Erlaubniß darzu gehoͤrigen Ortes 
fuchen, und dieſe heiſſet eben Amersızarıo, Fol 
gendes diploma mag als ein Epempel dienen; 
Zudouicus Dei gratia Monaſterienſis eccleſiæ Epi- 
fcopus. Vniuerfis prefentes litreras viſuris & 
audituris-falurem & attendere infra fcripta, Cu 
pientes et volentes religiofis perlonis, prepofito 
Abbatiffe & conuentui Sanctimonialium in Caldern, 
Ordinis Cifterc, gratiam facere ſpiritualem, com. 
eedimus eis, vr quecungue perjona ipfis & ipfo 
conuentwi aliqua bona, five mobilis vel immobi- 
lia in noſtra inrisdiflione et. dominie fita, dare, 
legare, tradere, vendere aut mutare decrenerit ; 
ſen volnerir, poterit bibere,  licme & fecurezi et 
fi qua bona emere voluerint-audt decreuerint, hoc 
admittimus, & admififle recognefcimus, won ob- 
ante inbibitione nofra als religiofis. facta, 
fauorabiliter, per prefentes münimine Patengilıs 
figillatas. : Datum Arino Dümini Millefimo, Tre- 
centefimo, . Vigefinio , in eräflino Tiburtii' Mar. 
tytis. (*) I Sl. Ar 
(*) nerrıvstde laccuna vulgo Ord. Ciflereientis libers 
taote ac exemptiome a fuperiorisate & aduocatia vegior 
". um in 5. R. G, Imperio dominorum.Seä, Hl. $.X1 
. 5: Eim mehreres hiervon fehe man in fol⸗ 
genden Schriften; Prir, Beck de Ameorsizatı 
bonorum. Zach, BRRVESCHENERE de Amortiza- 
tione honorum ' Iema 16.40. ‚Bareb, - Leonlu 
SCHWENDENDOERFFER de mans mortua et 
iure eirca illam. Tbef-XL, ſeqq. F. A. c. w Aul ob: 
ſeru. de re amorriensienis ſub Præſ. Io, Ceorg. 
PERtsc Huın:dekenfa,, Eiusdi plewior affertio .iurs 
amorticat. I! og } 
.V ur in; -s Amt. “id id; 
5. 1. Erfte’ Bedeutung dieſes Wortes. 5. 2. mente 
8. 3. Dritte und 5. 4. Vierte Bedeutung. $.5. Luͤbe⸗ 
kiſche Searura, Fes. Fuͤnfte Bedeutung. $. 7. Wie die 
Aeniter gehörig zu befesen, _Hanndverifcher Laud ⸗ 
ERBE nn 


..'% 


I; 


Were Me nun 
D lie Bert dar eine gar mannigfaltige Be 
deutüng. Man verſtehet unter einem Ant, 


Amt. . 
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die einer Perſon aufgetragene Verwaltung 
mit einer Wuͤrde verbundenen Geſchaͤftes. 

$. 2. Ferner den Inbegrif mehrerer mit einau⸗ 
der verbundenen Dorfichaften, Eleiner Städte und 
Dexter .einer gewiſſen Gegend. (*) 
¶) Der Verwalter der Gerichte heifit Amtmann; die ” 

deſſen Gerichtsbarkeit erfennen müffen, werden Amts 

falfen genennet ; ber Drt, mo bie Gerichtsbarfeit bes 

forget wird, heiffet Amts» Stube, die Gerichtsbarkeit 

ſelbſt, Ambacht. Bon welchen die folgenden Titul 
- ausführlicher nachzuſehen feyn. Von den Anfchlä- 

gen der Güther bey den Aemtern S. den Titul« 

Anſchlag der Guͤther. 

$. 3. Weiter verſtehet man unter einem Amt, 
das zu einer beſtimmten Verrichtung niedergefetete 
Collegium. 3. E. Des Marfchall- Ame; Die 
Sof ⸗Aemter () 
(*) Hieher gehoͤret auch das Bau-Amt. S. ben Titul: 
Bau⸗Gerichte. 

$. 4. Letztere Bedeutung iſt aber einer gewalti⸗ 
gen Mißdeutung ausgeſetzet worden, da ſo gar einige 
Handwerker und Innungen angefangen haben, 
ihr gemeinſchaftliches Corpus ein Amt, ſich ſelbſt 
Amts ⸗Bruͤder; ihre‘ Guͤld⸗Briefe Ampts⸗ 
Rollen; die $nde Amts⸗Lade; ſo gar den 
Handwerks⸗Knecht Amme » Boten, zu nen, 
nen. (*) A i 
¶) Reglement wegen Einrichtung ber Aemter und Gil⸗ 
“den, auch Abſchaffung der bey denen Kuͤnſtlern und 
Handwerkern eingeriffenen ſchaͤdlichen Gewohnheiten 
und Mifbränche de.dato Hannover 1692, S. Chur⸗ 

Braunſchweig· Lůͤneburgiſche Landes Brönungen 


"und Gere Tom: IE. Cap. IV. n.t. 


85. Diefe Benennung ift indeffen in den Lüs 
beckiſchen Statuten angenommen. Hier heifjet es 
Lit. IP. Tin XIV. $. 3. Die Aemter in unfer 
Stadt, und da Luͤbiſch Recht gehalten wird, wann 
diefelbigen wollen Morgenſprach halten, zu dieſer 
Stadt und ehres Ampts beten, denen follen die 
Werte Herren jederzeit beywohnen, doch daß fie 
diefelbigen von dem Rahte losbitten. Und weil 
die Aelter » Seute jedes, Ampts, zu jederzeit wann 
fie. erfohen, geſchworen haben, dem Awpt treulich 
possuftehen, und daß,fie ſolches alfo halten wol⸗ 
n;. fo ift ihnen, doch Damit über Die ordentliche 
Derhenfprach feing aubere zu halten, welche der 
Stadſ zuwider feyn, und ihrer habenden Stellen 
mehr unordentliche Iufäge geben, oder Dadurch 
fonderliche Geſetze und Verbuͤndniß gemacht were 
den fönten pder,woften, nachgelaſſen, fondern ſolche 
Gonucnzieula und, Zufammenfunfft follen ‚ihnen 
gänzlich Yerbpten jehn:. Würde aber ſolches geſche⸗ 
han [ee 96 Alter Srude Veh öt. vernicfen 
a u j 


werben, 
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werden, die andern aber ſaͤmmtlich, welche barmit 

an und über gewefen, ein jeber in drey Thaler 

Strafe genommen, und darzu der Morgenfpracd) 

verluftig und das Ampt frey ſeyn. (*) 

(*) Alhier verbietet aus des mevıı Comment. p. m. 
730%. folgende Anmerfung eine Stelle: „Duo precipus 
eollesiorum genera ſunt hodie in ciuiraribus : Alia 
mercarorum, que fodahtia, Fünften, Compagnien, Ver⸗ 
fammlungen, Borladungen ic. communiter vocantur, 
— fünr, ‚der Gensamdfchneider, Maͤlzer, Brauer, 

aͤmer ic. alia artiiicum der Gewerke, que tum in iu- 
re noltco ram vſu vulgarı, = appellancur, veluti, 
das Ampt ber Schneider, er, Schufer, Schmie- 
be ic. de his poiterioritsis tractat hic articulus. Yuch 
ſtehet anbey zu vergleichen Adr. nern de Coleg. opi- 
fie. "up. 1.5.1V „Docs viele Benennung wird den In⸗ 
nungen und Gewerken nur an ben wenigften Drten 
. zugeitanden. Hier und dort heiffer die Verſammlung 
der Balbier ein Anıt. (Bacbier ). 5.) 


€, 6. Endlich kommet das Wort auch öfters in 
ben alten Urkunden vor. Da zeiget es entweder 
an die Gerichtsbarkeit und MWoigtey , oder bie 
einem Bedienten zur Auflicht und zur Berwaltung 


der herrfchaftlichen Gerechtſamen uͤberlaſſene Guͤ⸗ 


ther und Laͤndereyen. Man fan hiervon ausfuͤhr⸗ 
lich nachleſen des Heren Geheimen Yuftig+ Math 


STRVBENSs Objerv. Jar, & Hiſtor. Germ. objerv, 


IX. de kemfiearione Ambt und VDogtey. 
$ 7. Wie die Aemter gebörig zu befeen, 
davon Liefer man in dem Hannoͤveriſchen Land» 
tages "bjebied vom 3. April 1639. folgendes: 
„Der gnädige $andes+ Fiirk will ſich angelegen 
ſeyn laſſen, daß die Neniter und DBedienungen 
mit getreuen aualificirten Perſonen und alfo beitel, 
ler werden, daß recht Hauß gehalten, die Unrerthar 
nen zur Ungebübr nicht befchwerer, Privat» Ving 
abgeſchaffet, einem jeden gleich und recht wieder 
—* unnoͤthige Proceſſe verbleiben, und mit den 
enachbarten, auch ein geſe ſenen die begebende Spaͤn 
und Gebrechen vor allen Dingen in * Ver hoͤr 
gezogen, Erfundigung und Augenſchein eingenoms 
ren, daben gute Beſcheidenheit gebraucher,und alles 
p viel möglich ohne Weitlaͤuftigkeit pin und beyges 
eget werden möge. Dann mie nicht unbitlig ift, Daß 
die Beambte jedes Orts mit getreiten Seife dahin 
feben, daß den Aemtern Fein Präfudig zugezogen, 
oder gefährlihe Mißbraͤuche eingeführer,ibnen auch 
in vehtmäßigen Sachen gebühemder Schurtz ge⸗ 
halten werden, alfo wollen Se. Fuͤrſtliche Gnaden 
Auch dagegen nicht, daß fie darum Neuerung vor 
nehmen, und die Stände und andere Unterehanen 
in allerhand koſtbahre weirläuffeige, und unnsttige 
Proceh führen, fondern, daß wenn ſich etida neu⸗ 
erliche Faͤlle begeben, twofern nicht Periculum ih 


Amtmann. — 
mora, es zuforderſt an ihre Ober⸗Aufſeher, 
auch da es der Sachen Wichtigkeit erfordert; 
gar an die Fuͤrſtliche Rath / Stube mit umſtaͤnd⸗ 
lichen Bericht gelangen laffen, ſich daͤſelbſt 
Beſcheids erholen, und daß für aflen Dingen, - 
wie gemelder, die Güte verfucher werden folk: 
Im Fall dann diefelbe nicht verfangen wuͤrde, fo 
hat es bey deme, was hiervon benm sten Articul 
Se. Fuͤrſtliche Gnaden, Officirer, Beamten und 
Diener halben diſponiret, fein Bewenden. Solten 
fie audy diefem zuwieder gegen einen oder den an) 
dern in Amt Sachen unnöthige Proceß vorſetzlich 
und aus lauterer Zumoͤthigung anftellen , oder verd 
urſachen, und hernacher fucrumbiven, fo jollen fit 
die Koften alsbann aus ihren eigenen Beutel er⸗ 
ftarten. (*) 
(*) Man fehe anben den Tieul: Amtmann 9. 5. 


Amtmann. 

F.1. Erklaͤrung. $ 2. Aumerfung hierbey. $.3. Von 
dent Worte: Ambacht. $.4. Amtmaunn fo viel als ein 
Nichter. $.5. Diploma PfalzgrafRuperri. $ 6. Unter⸗ 
ſcheid zwifihen dem Amtmann und Amts Bermalter. 
Konigi. Dänifches Refeript. F. 7. Vou dem Olficio 
des Amtmannes. Gothaiſche fandes- Ordn. 9. g. Won 
der lurisdiction der Amtmaͤnuer. Konigl. Preußl. 
Verordnung · 5. 9. Bon andern dahin —— 
Materien remiſſiue. 


S. Is 

HYyzcmann beißt die von dem Oberherrn ber 

% jtellete Perfon, welche die Juſtitz· Sachen und 
andere in der Beſtallung ibr aufgerrugene Ger 
fehäfte eines. herrfchaftlihen Amtes verwaltet. 
(Amt S. 3.) Diefe Verwaltung geſchlehet entwey⸗ 
der im Dramen des Landes / oder Gerichts⸗Herrn, 
in weiden Fall der Ammann in End und 
Pflichten ficher und: von der Verwaltung Rech⸗ 
nung ablegen muß. Oder die Verwaltung ges 
ſchiehet pachtweiſe, in welchen Falli obige Be⸗ 
nennung nie ein blofer Titul iſt.. 0: 

$. 2. Ueberhaupt hat diefer NRame nicht an als 
fen Orten einertey Bedeütung. Es bemerfet 
dahero der Verfaſſer des: gruͤndlichen Berichte 
von allen und jeden drr Freyen ımd Kayſer⸗ 
lichen Reicheftätten, Standt, Regalien Pri⸗ 
vilegien, Rechten. erechtigkeiten IV. 
Punct ». 16. daß bey uns Teutſchen des 
Amtmamnns ⸗ Titel pr qualitate locorum· & regi- 
mine ſehr unterſchiedene Verrichtumgen Auf 
ſich Hate; Als buß am erlichen Otten derſelbe als 
lein ad extraiudicialia & ſummaria gejogen wird, 
an,andern Orten ficuti in Saxonia, ein Rhente 


Eäpuleheifen "über ‚Rellers Werfehung —* 


Amtmann. 


and von der Obrigkeit angenommen und beitellt 
wird. Inmaſſen in der Stadt Schweinfurt ein 
Meichsvogt und Amptmann, gleichwol bey ber 
ſelben zu wehlen, zu ſetzen umd zu entfegen fteber, 
wie ex priuilegio Kanferlicdyer Majeftät de anno 
1577. ju vernehmen, . 
6. 3. Amtmann mwurbe vormals ouch ambabe 
enennet und‘ bedeutete den Bedienten eines 
ern. , Visweilen warb diefer Name gar ger 
ringen Bedienten bengeleger,; (*) oftmals aber 
iu höhetn. LInNDENGRUG, CANGIVS, LOC- 
CENIVS, STIERNHIELM und andere haben in 
ihren Glollariis umſtaͤndlich davon gehandelt, da 
bin wir die Leſer verweiſen und hier nur aus dem 
eccarn, Ad L. Sal, p.ı7. die Anmerkung bey 
bringen: Per ambafciam defignari preprie mini. 
flerıum honoratius, quod in annunciatione volun- 
tatis dominicz eonliltıt, & defcendere ab anr, ent 
& brren, bieten, a quo adhuc habemus entbieten, 
f. entbeden, annunciare, mandare, iubere, Etymolo- 
giam hanc confirmar, quod in alia Legis huius 
editione verba in dominica ambafcia redduntur in 
inſione Regıs. (**) . 
(*) Man vergleiche anben 1.G. xeysLer Evere de 
Dea Nebalemia 4. XLIX. welche deffen Autiq. Septemr. 
mut eingerücfet worden, p. 259. 289. 
¶ ) Es ift wahrfcheinlich, daß von Ambacht, welches 
gedachtermaffen ein Amt, eine Function anzeiget, das 
Wort: Ambafladeur, herzuführen fey. KEYSLER Je. 
rLımwavs ad Capit. Matib. p.575. STRAVCH dif. I. 
Publ. di]. VI. p. no. 
$. 4. Amtmann Heiffer bereits in einer Urs 
fund Rayfer Sriedrich Ill. fo viel alsein Rich» 
ter. (*) „Went wat men zo yn haet zo fprechen, 
dat fullen Sy verantwerden mit enme Amtmann, 
der ein Pfleger over Syh is, van des Kanfers 
wegen · und in ber Stat, dae die inne ſynt geſeſ⸗ 
fen. „. Bisweilen, wird auch der Ober + Richter 
datunter verftanden. Alſo wird in Kayfer Carls 
Brief de a. 1350. gefaget: Noch follen fie zu kei⸗ 
ner Antwort ftehen vor feinem Dichter oder je 
mand anders, wann allein por ihrem rechten Ampt ⸗ 
mann, 4’) f 
(©) soroast Tom.J. der Keichs+ Satzungen f. 180. 
In ben Adis Lindav. in den Beylagen lir. p. P. Pag. 
$76 - 82. Tiefer man eine Ausführung, daß die Wörter: 
Judex, Aduocatus, Anman, Minifler, Sculterus oft pro- 
mifcwe gebraucht worden. 
¶ ) ©- die f.2. angeführte Friedbergiſche Deducfiom 
15; Man vergleiche anbey das Diploma zu Ende, 
unter dem Tiul: Anriebrefis $ 6 eingeruͤcket zu 
nden iſt. 
$. 5. Man fefe anben folgendes Diploma des 
Pfalzgrafen Ruperti 2. Wir Ruprecht der 
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Eltere ⁊c. befennenie. Soliche Dorner, Die wie 
und unfer Pfaly von Alter her in Elfaß han lie 
gen, mit folichen rechten Nutzen und Gefellen, 
die uns darzu gehörent, daß wir dem Edeln U. $. 
G. Friederihen Graven von Iweybrüden und 
Seren zu Bitſche, diefelbe unfer Dörffer mit al 
len ihren Rechten und -Gefellen von unfern bes 
fundern Gnaden in Amptsweife befolhen und zu 
unferm Amptman darüber geſatzt han fin tebetag 
und nit länger, und foll er aueh Uns und un ern 
Erben mit den obgen, Dörffern fin Lebetag gewar⸗ 
ten und geborfam fin, und uns die hanthaben, 
fügen und firmen, ane alle Geverde, als unfer 
Ambtmann, und als ein Ambtmanı billich 
thun fol ane alle Sürzog, Widerrede und Ger - 
verde, Wan der obgen. Er. Fr. von Todeswe⸗ 
en abgienge, fo follen und mogen wir oder uns 
ee Erben die obgen. unfer Dörffer mit Amtlüten 
beitellen, feen und entfegen nach unfern Willen, 
wen und wie wir wollen, daran ung nit follen fin 
Erben oder nymann anders von finen wegen bins 
dern oder irren in fhein Wife ꝛc. Und alles daß 
bievor gefchrieben ftet, hat + - gelebt mir guten 
Truwen und hatt daß auch zu den Heiligen ger - 
ſchworen Unf und unfern Erben für fich und fine _ 
Erben, vefte und ftete zu halten zc, Urkund ꝛc. 
Dat. A, 1390, () ; 
(*) roıner Cod. Diplom, Palatin, n. CLKXXIV. p. var. 


$. 6. Bey einigen Aemtern findet man nebft 
dem Amtmann auch zugleid) einen Amteverwals 
ter, deren Berrichtungen dann unterfchieden feyn. 
In einem Koͤnigl. Dänifchen Refiript vom 
21. $ebr. 1693. werben beyder Fundtion und Ac⸗ 
cidentien alfo aus einander gefetet, „Wie des 
Amtmanns Fundion nebft dem, fo ihm fonften in 
feiner Beſtallung allergnädigft aufgetragen Ind 
committiret worden, darinn beftehet, Daß er in des 
nen Juſtitz / Sachen mit und nebſt dem erfien und 


‚gütlihen Verhoͤr, die Extraiudicialia beobachte, 


Mandata, Citariones , Befcheide und Proclamata 
ertheile, und der Amts» Verwalter oder Amtſchrei⸗ 
ber, die Judicialia bey denen Lodding / und Goͤding⸗ 
Confittorial- und Criminal- Gerichten heobachte, 
die Prorocolla führe, die Urtheile und übrige Ges 
richts Handlungen unter feines Nahmen Unter 
fchrift expedire,auch in dem Confiltorio nebſt dem 
Probften die Gezeugen abhöre, und Deren Aus ſage 
annosire; alſo folglich der Amtmann, oder wen 
er mit Ihro Koͤnigl. Maj. allergnaͤdigſten Bewil⸗ 
ligung in ſeiner Abweſenhe it die Bee bachtung ſei⸗ 
ner Fundion jetzt und kuͤnftig anvertrauen wird, 

Aa 3 alle 
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ale von vorermelbten Verhoͤr und Ertrauodicial⸗ 
Handlungen fällige, der Amts -DBermalter. oder 
\ — —— aber die von denen gerichtlichen 
andlungen und worfpecificirten. ſeinen Verrich⸗ 
tungen dependirende Sportula, nach ber Taxe, fo 
Ihro Koͤnigl Maj. desfals von neuen allergnaͤdigſt 
verordnen werden, zu erheben haben ſolle. Damit 
auch ferner ein jeder wiſſen moͤge, was vor Acta, 
Briefſchaften und Documenta zu feiner Function 
gehoͤrig, ſo ſoll des Amtmanns Gewalthaber oder 
Gevollmaͤchtigter, alle Koͤnigl. Reſcripta, Conſti- 
tutiones und Verordnungen, ſodann die bey der 
Regierung zu Gluͤckſtadt abgeſprochene Urtheile, 
alle Commilliones , Beſcheide, Kirchen, Schulen, 
Wege, Teiche und Schleufen, wie auch die Amts 
Dediente und Handwerker concernirende Ada, 
ſamt dem Extraiudicial- Protocollo, in feiner Ver⸗ 
wahrung haben, und daruͤber eine richtige Verzeich⸗ 
niß und Regiftrarur halten, und was von folshen 
Adtis annoch bey dem Amts» Verwalter vorbans 
ben, ihm alfofort ertradiren. Hingegen follen bier 
fern alle zu denen Lodding / Goͤding⸗Conſiſtorial⸗ 
und Criminal’ Gerichten gedörige, item die Auf⸗ 
bierungssund Kirchen» Viſitations - Protocolla, ſamt 
„ben Stipendien Mühlen» Burg» wie auch Bahr 
venfletber » und Wellen» Güter Adis gelaffen, und 
fals einige davon in des Amtmanns oder deſſen 
Bevollmächtigten Händen ſich befinden moͤchten, 
ihme dem Amtsvermwalter ebenmäßig ausgehändis 
get werden, Was die Amts-Hebungen anbelan 
get, fo bleiber es desfals bey dem Herkommen, 
nemlich daß foldye von dem Amts» Verwalter ein, 
getrieben, die Mandara und Executions - Befehle 
aber, wiein andern, alfo auch in Hebungs⸗ Sachen, 
im Nahmen bes Amtsmanns jederzeit abgegeben 
werben (*) | —— 
) corrys ——— De ve ih 
avM 3 er Dand Nam. I. P.10- ar Ma 
k Anbep den Titu; AmtsBeuäne $. 13. — 
. 7. Bon dem Oficio des Amtmannes ($.1.) 
wird in der Gothaiſchen Landes⸗Ordnung 
Parr.2. Cap. 2. Tit. X, womit auch die Altenburs 
giſche Landes Ordnung einſtimmet, folgendes 
verorbnet : Es follen auch unfere Haupt ⸗ und 
mpt⸗ Leute, Ampts ⸗/ Verweſer, Schoͤſſer, Ampts⸗ 
Verwalter, und andere dergleichen Bediente, uͤber 
unſerer Empter Gerechtigkeit treulich halten, und 
was darvon entzogen, wiederumb darzu bringen: 
Und ba ihnen deßhalben bedenkliche Sachen vor 
falten würden, es belangete Eigenchumb, Obrig- 
feit, Folge, Steuer, Gericht, age, Wildbahn, 
oder anders, uns daſſelbe berichten; und infonders 


un — 
heit ſich das ber Empter Gerechtigkeit betreffende, 
und von uns publicirte Ausſchreiben den 29. April 
1659, zu beobachten angelegen feyn 
Aber wiederumb follen fie. auch wider die Billig« 
keit niemand beſchweren, oder an bem Seinen Eins 
trag und Verhinderung thun, auch unnothduͤrffti⸗ 
gen Zand zu erregen vermeiden. Denn da fih 
einer unterjtünde, dergleichen Weiterung anzufane 
gen, und wir werben aus bem Antrag ber Sachen 
feinen Unfug befinden, joler nicht allein den Un» 
Foften von dem feinen bezahlen, fondern auch von 
v. ernfilih darumb geſtraffet werben, (Amt, 
7-) — 
5. 8. Von der Jurisdiction der Amtmaͤnner 
lieſet man in des hoͤchſtſeeligſten Königs in Preuſ⸗ 
fen Majeftät Sriedrich Wilhelms allgemeiner 
Ordnung, Die Verbefjerung des Juſtitz⸗ 
Wefens betreffend; vom 21. Sun 1713. fole 
gende ausführliche Verordnung ; Weil auch über 
einige unferer Amts» Cammern in denen Provine _ 
jien deswegen vielfältige Beſchwerden eingefome 
men, baß fie fich unterfangen, ihre Iurisdiction zu 
weit aussudehnen, und unfern Megierungen, auch 
andern Iudiciis vor» und einzugreifen : fo haben 
wir die beshalb in ſolchen Provinzien. bishero- ob» 
gejchwebte Irrungen folgendergeſtalt geſchlichtet: 


1) Wann die Beamte wegen ihrer Function und 
Amts⸗Verrichtungen beſprochen, oder ſonſt zur 
Verantwortung deshalb gezogen werden; ſo gehoͤ⸗ 
ret ſolches billig zur Sammer» Erfäntniß, und muͤſ⸗ 
fen die Beambten in folhen Dingen, die ihr Amt 
und Pflihr angeben, dafelbit Rede und Antwort 
geben, und wie unter andern der Beamten Ofici- 
um auch in Adminifteirung der Juſtitz beſtehet, fo 
Fan denenfelben, wann fie darwider handeln, auch 
von der Cammer deshalb behörige Weifung, zu 
Beförderung ſchleuniger und unparthehlſcher Ju⸗ 
ſtitz, geſchehen, wie Wir dann Unſern Cammera 
allergnaͤdigſt anbefehlen, dahin vor allen Dingen 
zu ſehen, daß die Verwaltung der Juſtitz gewiſſen ⸗ 
hafften und tuͤchtigen Perſonen anvertrauet, we 
gefuͤhret, auch denen Unterthanen der Aemter ni 
tur unnoͤtige Weitlaͤuftigkeiten, oder Ucberei 


‚lung, noch duch übermäßige .Gportulen und 


Straffen-fih zu beſchweren Urfache gegeben wer⸗ 
den möge. Tin folchen Fällen aber, da von tes 
Amtmanns Beſcheiden die Appellationes anı bie 
Megierung ergeben, und wopon unten mit mehren 
Erwehnung geichiehet, müllen die Cammern, zu 
Verhuͤtung aller Confußon, ſich nicht unterftehen, 
‚einige Verordnungen an die Beauite —X 

on⸗ 


Amts⸗Bücher. 


ſondern haben den oder diejenige, welche bey ihnen 


ſich angeben möchten, von ſich ab und an die Re⸗ fol, 


Hierung zu weifen, als welcher folchenfalls zuſtehet, 
an die Beamte excitatoria oder andere nöthige und 
zu Handhabung gleicher und unpartheyifcher Juſtitz 
abzielende Berordnungen, ergeben zu lafjen, oder 
auch gar in puncto denegarz vel p otractæ Juflitiz, 
die Sachen an fih zu nehmen, und darin, denen 
Mechten nach, zu verabfcheiden, 

2) Würde aber ein Beamter nicht intuitu of- 
ſcũ, fondern alia actione perfonali, als ex muruo, 
Emprione , permutatione %; d. ober auch adtione 


reali, wegen feiner eigenthiimlichen Guͤter, belanget, ° 


fö ſtehet derſelbe in perfonahibus adtionibus billig 
unter der Negierung, in adionibus realibus aber, 
ſowol unter diefer, als in dem foro rei fire, und 
muß bafelbft die Entfcheidung feiner Sache erwar⸗ 
ten. Welches dann auch bey denen Cammer⸗Raͤthen 
und anderen Eameral»-Bedienten Platz findet: 
Imgleichen in Criminalibus, warn ein Beamter 
extra ofhcium ein delictum commune begehet, als 
homicidium , adulterium, wie aud) in caufis ioju- 
viaram und dergleichen, und ftehet derfelbe alsdann 
unter der Jurisdidtion der Megierung, welche ent 
weder ad inftantiam eines Klägers die Sache in 
cognirion ziehen, oder auch nad) Beichaffenheit des 
Verbrechens inquificorie wider denfelben verfahren 
Tajjen Fan. ’ 
3) Diejenige Sachen, da ein Beamter von der 
nen Amtsslinterthanen, oder dieſe von jenem in 
‚bloffen Anıts: Sachen verflager werden, muͤſſen 
vor der Sammer erörtert und abgerhan werben; 
Waͤren es aber keine Sachen, die das Amt berreffen, 
fo bleiber es bey dem, was ad caſus precedentes 
verordnet worden. Wie denn auch 

4) In Fällen, da die Aints +» Lnterchanen unter 
fih, wegen ihrer Trift, Hütung und Grengen, 
Redintegration, Annehın «und Beſetzung der Höfe, 
Ausreiffung der gemeinen Anger und anderer ad 
ftatum osonomicum gehörigen Sachen ftreitig 
fennd , das Ambe in prima inſtantia zu cognofeiren 


bat, und geben alsbann die Appellationes von. 


denen Amts. Beſcheiden ebenmäßig an die Cams 
mer, und ob zwar auch in andern Fällen, da obige 
- Jura nicht in Streit kommen, fondern etwa zwiſchen 
Amts» Unterthanen in pundto der Erb+ Acer, 
mütui, hercditatis und dergleichen Itrungen vor, 


file, dem Amhbte die erjte Inſtantz zufteher ; fo’ 


muß doch der Grauarus in folchen cafibus feine 
Appellation bey der Regierung introduciren,, und 
dafelöft fernere rechtliche Erfäntniß fuchen, jedoch 
Daß die Degierung alsdann ſummatiter verfah⸗ 


* 
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ren und Feine fchrifftlihe Handlung verſtatten 
h 


5) Wann bie von Adel und Städte, oder bo 
ven Unterthanen, wie auch andere Fremde mit 
denen Amts Unterthanen in Streit geratben, blei⸗ 
bet zwar dem Ammann, warn die Ames-Linters 
thanen rei ſeynd, die erfte Inſtantz, die Appella- 
tiones aber von denen im Amte ertheilten Yes 
fheiden und Gentengien muͤſſen ſolchenfalls an 
bie Regierung geben, bamit der Stände und ans 
berer Querelen , ob wolte man fie von ihrem or⸗ 
bentlichen Foro abziehen, abgeholffen werde. 
Num, 6) Handelt ven Zell-Sachen ; in welchen 
Die cognition theils der Kammer, theils der Regie⸗ 
rung zuſtehet. S. 3oll»Sachen. 


7) Wann die Dienſte und andere Amts, Præ- 
ftationes geweigert iverden, oder ein und anderer 
Amts⸗Unterthan von feinem Gute einige Dienft» 
Freyheit prätendiret, ſolches gehoͤret einzig und 
allein zur cognition der Cammer. 

8) In folchen Sachen aber, da ein benachbaw 
ter von Adel, Stade oder deren Unterthanen, 
mit denen Aemtern wegen der Grenze, Huth, 
Trift oder anderer Gerechtigkeit halber in Rechts⸗ 
Streit gerierhen, fan die Cammer partes iudicis 
allein nicht verfreten, fondern es haben beyde 
Collegia, als die Regierung und Cammer, ders 
gleihen Sachen comunctim zu decidiren, und 
mögen die Grauati von folder Senteng an unfere 
hoͤchſte Gerichte, wohin Appellationes gehen, ſich 
werben, dafelbft in der Appellations-Inftantz ihre 
grauamina weiter deduciren und rechtliche Ent 
fheidung ertvarter. 

$. 9. Churfürk Auguſti von Sachen Beftal, 
lung, vermöge welcher Heinrih von Hinfiedel 
zum Rath und Amtmann zu Coldiz, Leißnigk 
und Rochliz beftellet wird vem 23. Sept. 1560, 
findet man in norxs Semmlung zu einer 
hiſtoriſchen Sands Bibliorhee von Sachfen 
Ver Theil m. 17. 7. p. 527-537. Bon Ordnung 
der Amtleute und anderer: Gerichtshaber handlet 
die Fuͤrſtl. Magdeburgiſche Procef + Ords 
nung von 6. Jul, 1612. Cap. IX. K. Preußl. 
Verordnung, daß die Amtleute jährlich eine Spe- 
cihcation deifen, was zu ——— der Reve⸗ 
nuen, und Aufnehmen der Unterthanen geſchehen 
iſt, einſchicken ſollen. de dato den 26. Aug. 1717. 
©. in des Hrn Geheimen Rath mrLıt Cora 
Conſt. March, Tom, IV. æ. Abth. m XVI. p. 1i6, 
Man Fan auch anbey den Titul: Beamte ver 
gleichen, | 

Amts 


= 
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R Amts, Bäder. 
.r. Erffärung. $.2. ft derfelben. $.3. 
I —— a ⏑ Salern —— Er 
Amtshächer vor fich aufzurichten. $ 4. Die Amts 
- Bäder haben völligen Glauben. 6.5. Wenn fie als 
verdaͤchtig angegeben werden koͤnnen. 


1. 
mts bücher werben die bey einem Amt fich 
findende öffentliche Schriften genennet, in 
welchen die Herrſchaftlichen Gefälte, Sagen ber 
Gürher, Sandwehre:c. pflihrmäßig eingezeichnet 
und infonderheit die Beſitzer und Eigenthums⸗ 
Herren jedes Stuͤckes Güther angemerfer zu fins 
den. (*) 
(*) mevıvs Conſil. . ms 
5. 2. In des wenwerı Obferv. pract. PS. 
lieſet man: Ungefaͤhrliche Verzeichnuͤß ev 
licher Titul, ſo zu einem Amtsbuch ger 
braucht werden moͤgen. Welche auch zur 
Inſtruction, wie Die Verneuerung der Zinß⸗ 
und Guͤlt⸗Buͤcher foll vorgenommen werden, 
dienftlich, Wir begnügen ung die Leberfchriften 
der Titul anzumerken: ı) Ankunfft; 2) Einge 
birige Dörfer; 3) Geiftlihe Jurisdiction; 4) 
Landgericht; 5) Glayd; 6) Guͤldten Zoll, Klein, 
und Weg -Zoll; 7) Forſt, Wald und gemeine 
Hoͤltzer; 8) Wildban, Wogelherd, und Flein 
Weidwerks Gerechtigkeit; 9) Vogteyliche Obrigr 
feit; 10) Einzuggeldt; 11) Nachſteuer; 12) Bol 
gen, Reyſen; 13) Berb, und Gteuer; 14) 
Tırden » Anfag, und gemeine $andjchatung ; 


15) Frohn und Dienſt; 16) Atzung und Laͤger; 


17) Verſpruch, Schutzgeldt, Schutzkorn, Weiz 
und Habern; 18) Schenckſtadt, Schenckrecht; 
19) Bannwein, Kirchweyhwein; 20) Ungeldt; 
21)Zehend; 22)Zins, Guͤlt, Lehnſchaft, Ber 
ſchaubt, Handlohn; 23) Wein, Zins, bekandt 
Pfenning; See, Fiſchwaſſer, und gemeine Baͤch; 
24) Schafereyen; 25) Leibeigenſchaft; 26) Ans 
giefung, Befichtigung, Maß, Elen und Ge 
wicht; 27) Müplorbnung im Ampt; 25) Schol- 
fer; 29) Sauſchneider im Ampt; 30) Stadt, 
Dorf, Perbro, Mahl oder Helffgeriht; 31) 


Beſtellung — Dorffsampter, oder annem⸗ 
mung der Diener; 32) Dorfszemein, gemeine 


Hölter; 33) Gemein Einfommens an Fin, 
Gälten und anderm; 34) Gemeine Rieth und 
Wafen; 35) Gemeine See und Fifchwaffer; 36) 
Anhoͤrung Gotteshauß / und gemeine Rechnung; 
37) Gemeind » Häufer; 38) Marckung; 39) 
Trieb; 40) Erhaltung Weg und Stege, 


Amts Bücher. 


$. 3. In der Refolution und Erledigung 
der —— welche in dem A. 1609. zu 
Torgau altenem Land » Tage von der 
S.andfchaft des Chur » und Fuͤrſtenthums 
Sachfen übergeben worden, wird, nad) Anführ 
rung der Beſchwerden: „Da die von Abel ſich 
beflaget, daß hin und wieder in ben Aemtern 
die Schäffer vor fich neue Amts» Bücher, —— 
ungehoͤrt, aufzurichten, und hernacher dieſelben 
fie entweder ſelbſten, oder deren Succeflores ihrer, 


derer von Adel, gehen » Briefen vorzuziehen, aud) 


diefelbe zu difputiren fid) unterflehen follen, „ vers 


ordnet: „daß hinfuͤhro, bey eines jeden neuen 


Schoͤſſers Inueftitur und Einweihung, den Amt⸗ 
faffen, weil fie ohne das barzu erfordert werden, 
die Amts-Bücher fürgeleget, alte und neue, da 


derer vorhanden, collationiret, und ob einer oder 


Der ander etwas babey zu erinnern, anheim ges 
geftellet werden, fonften aber den Schoͤſſern vor 
ſich felbften, ohne Ehurfürftl. Vorbewuft, neue 
ci + Bücher aufjurichten gänzlich verboten 
HN. ‘ 

5. 4. Die Amts-Brcher haben als öffentliche 
Schriften völligen Glauben vor fih. Ya: nach 
ber Yrürnbergifchen Reformation 1564 
foll auch denen aus folhen von den Amrlew 
ten verfertigten Auszuͤgen völliger Glaube und 
Erecution zugeeignet werden, die Worte lauten 
im VIII. Titul Vi, Gefes von gemeiner 
Stade Ampt » Leut Büchern folgendermaf 
fen: &o pemand durch ains Raths verord⸗ 
nete Amptleut, von wegen gemeiner Stat‘ aufr 
ftentigen Ungelts, Loſung, Steuer, Zoll, ‚oder 
anders, für Gericht erfordert würde, jo foll auf 
bes beclagten vrrnainen, ain Außzug von -der 
Ampt⸗Leut Büchern oder Regiſtern, mit iren 
Sanden verzeichent, aufgelegt, Auch demſel⸗ 
ben, wo nit glaubwirdiger Schein ber Vera 
lung dargerhan, oder fenft rechrmeßige Urſachen 
fürgemendt werben, zu gantzer Beweifung voͤlli⸗ 
ger glaub gegeben und Darauf wieder den ber 
Elagten mit Execution verhelfen werden, 


5. 5. Wiewohl nun alfo mehrentheils die 
Prelumtion dem Amtmann zu ſtatten kommet: 
fo finden ſich doch auch Fälle, welche von diefer 
Degel auszunehmen fen. Als 1) wenn ein Ber 
amter nicht bereits gefhebene fondern zukünftige 
Sachen oder debira futura angemerket hätte; 


warn er 2) die Megeln feines Amtes nicht da⸗ 


bey beobachtet, noch Proceß und gefekmäßig ger 
bandelt, fondern deſſen Verſehen offenbar ant 
Tage 


⸗ 


- 


Amts Bücher. 
Tage lieget; wann 3) das Buch felbiten Feine 
fonderlihe Rabrfcheinlichkeit mit ſich führet, noch 
Zeit und Urſachen auch Nahmen der Perfonen 
darinn wohl ausgebrudet, oder das Buch durch 
ſtrichen und fonft verdaͤchtig if. 4) Wann in cal- 
eulb gefehlet worden, geftalten exceptionem er- 
roris calculi- weder res iudicatz , noch transactio 
verhindern fan, 5) Wann nach gefchehener Bes 
vechnumg nicht generalier quittiret worden. 6) 
Bann auffer dem errore, auch vis, metus, dolus &c. 
En 7) Wann zwar Über Die beſche⸗ 
ene Bexechnung quittiret, aber das übrige nicht 
eftitwiver worden. 8) Wann Nusgab und Ein 
nahme mir‘ anpt, nicht aber Specifice einge, 
tragen und ſich berechnet finden. 9) Wenn nicht 
alles alfo, wie es die Befhaffenheit des Amts 
e- * Verwaltung erfordert; verzeichnet iſt 
* vd. 4 


(Han ſehe ande) Comment: im Codie. Iur. Status, 
* I. p. 860. Bor, t Ber ‚ 


| Amtss Gerichte. 
$. 1. Erflärung. K. 2. verſchiedene Berchaffenheit mit 
biefen. F. 3. Bon ben. Worpsmmerifchen Amts:e 
richten. Turisdiktion bed Amtmanned. $-4 Re 
. en Gerichte. g. 5. Geſetze und Procef- 9.6. Amt 
ericht der Univerfität gu Greifswald. $. 7. Bon 
dem Koͤnigl. Daͤniſchen Amt Segeberg. $. 8. N 
here Machricht von folchenn. 
.» Is 
mtsgerichte werden bie in ben Koͤnigl. 
Aemtern oder Fürfllihen Domainen, Tiſch⸗ 
und Tafel» Gütern beftellete Gerichte genennet, 
in weldjen die in dem Gerichts-Zwang der Acnıter 
vorfallende und gehörig angebrachte Streitigfeis 
ten unterſuchet und rechtlich entſchieden werden, 
nach Mafgebung jedes Amts eigenen Verfaſ— 


n 
"a 2. Diefe Gerichte verwaltet der Amemann, 
(Amtmann) und hat es mit felben nicht in allen 
Aeintern einerley Beſchaffenheit. Von den Vor, 
pommerifchen Aemtern ertheilet Aug. sar- 
‚THASArR in der hiſtoriſchen Nachricht von 
denen Landes-Gerichten und derfelben Ord⸗ 
nungen im Serzogtbum Pommern, ſonder⸗ 
nich Roͤnigl. Schwediſchen Antheils und 
felbigem smcorporirten Fuͤrſtenthum Rügen 
„1 Abtb. Period. IL Cap. l. $.6. einen gründlichen 
Bericht. 

$. 3. Wir wollen nur ein und das andere aus 
folhem anmerken : Die Am Männer ſtehen 
ratione perfonx & ofhcii immediare unter der Koͤ⸗ 
nigl. Regierung, und. haben zur Vorſchrift ihrer 
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adminiftration eine eigene Infiruälion de 1701. 
vermöge welcher felbige nomine Principie, qua pri- 
mam inlkantiam, omnimodam lurisdidiionem jn 
allen Sachen derer Amts-Befeffenen, welche niche 
Friedbruͤchig, peinlich, Ehr und Gluͤmpff, adeliche 
und vornehme Perſonen, (es ſey denn, daß dieſe 
als Conductotes des Amts lurisdiction zu agno- 
feiren ſchuldig ſeyn) oder ganze Stuͤcke Sand» 
Guͤther betreffen, fo davon durch die Hof⸗Gerichts⸗ 
Ordnung eximiret feyn, zu exerciren haben, Es 
exereiret alfo der Königl, Ammann, -obgleich 
fonften ex fola locat. condudt. feine lursdidtion 
entſtehet, über alle Amts» Condudtores die Iuris- 
diction qua primam laſtantiam, obgleich felbige von 
Adel ſeyn. In geringen Criminal. Sachen ſtehet 
gleichfalls dem Amtmann eine cogaition zur. 
Vordem haben auch die Prediger unter den 
Aemtern, qua ſummariam cögnitionem, vor dem 
Amtmann geftanden, von da fie ſich teiter an 
das Confhiftorium. gewendet. Vid. Land R. 1516. 
Wie weit ihnen heut zu Tage eine Inſpect. in ec- 
elehafticis *7 erhellet aus dem $. 2. ihrer 
Inftr. Wie in Entfcheidung der Graͤnz⸗ Streitig⸗ 
feiten der Koͤnigl. Aemter mit andern Benach⸗ 
barten zu procediren, vid, bie Rönigl: Hof⸗ 
Ber. Ordn. P. 11. Tir. 1.8.6, In verpfänderen 
Königl. Dominial - Güchern fichee den Amt⸗ 
leuten feine lurisdiction zu, fondern felbige ift 
den 4 verjhrieben noch weniger 
fan er fich einer Aurisdidtion über die Perfon der 
PfandsTräger felbft anmaffen, als dieſe Gürher, 
ratione lurisdietionis und der Amts+ Onerum, 
gemeiniglic vom Amte fepärirer, und. dem Cor- 
pori ber Ritterſchaft pflegen affociirer zu ſeyn. 


$. 4 Es ift der Königliche Amtmann nach feis 
net Inftrudtion $, 5. & 31. gehalten, fährlic) viers 
mahl auf dem Amthauſe, fo durchaus in des Amts 
Diſtrict feyn muß, ordinaire Gerichts» Täge, im 
Beyſeyn eines Anıts » Notarii, der Das Protocoll 
führer, zu halten. In den Sachen aber, welche 
eine geſhwinde Enefiheidung erfordern, muß er 
taͤglich Gericht halten, jedech, daß er in ſchweren 
Borfällen vorher mit dem Echloßr Hauptmann, 
als unter deſſen fpeciel'en Infpedtion er ftehet, cor- 
refpondite, In Heydeund Holtzſachen, als wenn 
heimlicher weife in den Königl. Holzungen Schas 
den und Diebereyen gefcheben,, wird von dem 
Amtmann ein befonderes Holg-Gerichte gehalten, 


“worin der Ober-ägermeifter präfidivet; der ſich 
in den vorfommenden Sachen einer Urthel mie 


dem Auitmann vereinbahret, wenn aber felbige 


19: 
5 Ga nie eines Schluſſes vereinigen koͤnnen, daß 
vota paria feyn, fo wird. das protpcollum cum vo- 
tis zur Decifion bey der Koͤnigl. Megierung eins 
geſandt, nach Vorſchrift der venourten eye 
de» Holtz ⸗ Maſt · und Jagd ⸗ Ordnung de-A. 
709. Tit. . Bon Wald und Holtz Gerichten, 
F.1. Es erſtrecket ſich aber dieſes Holtz Gericht 
nicht weiter als über bloſe Amts⸗Unterthanen, 
und muß wider andere, die nicht. auf des Amtes 
Grund und Boden betreten. und feft genommen 
worden, nad; den gemeinen echten verfahren 
werden. vo — 


5. Es hat ihm aber der Amtmann uͤberhaupt 
zur norme ſeines iudicirens und Abſcheides die 
Koͤnigl. Tribunals /Hof⸗Gerichts und andere 
Landes⸗Ordnungen, und wohlhergebrachte Ges 
wohnheiten, wie auch Die peinliche Hals Gerichts. 
Ordnung und gemeine Rechte dienen zu laſſen. 
In Unterſuchung der Sachen hat er ſich eines 
ſchleunigen Proceſſes zu bedienen, welcher unter 
Amts » Unterthanen nicht leicht in Schriften und 
‚unter Defenfion eines Advocaten, auſer in, gar 
wichtigen und Criminal- Saden, zu verſtatten. 
Doc flehet einem jeden Theil frey, einen oder 
mehr, nah Wichtigfeit der Sachen, zuzuordnen, 
twelche nebft den Beamten die Sache bebören und 
um die Enifcheidung fi) bemühen. Die Appeb 
lation gehet von diefen Amts- Gerichten an das 
Königl. Hof-Gerihe, auſer in folchen Fällen, 
"worin ‚der, Streik den Ackerbau, Policey und 
Deconomig berühret, welche feinen Verzug leis 
"den; darin dem Appellanten nur frey gelafjen, 
entiveder bef dem Schloß Hauptmann ſich anzu⸗ 
‚geben, oder. per modum fimplicis querelz die 
Sache an die Königliche Negierung gelangen zu 
laſſen. (*) 28 ae 
¶) Wie ed an theild andern Drten in Teutſchland mit 

den Amts» Gerichten bewand fep, zeiget der Verfaſſer 

des Dorffund Land: Rechtes Cap, AV]. 

$. 6. Es hat auch die Rönigl. Univerſttaͤt 
ju Greifswald ein eigenes . Amtes Bericht. 
"Denn als das Partimonium jetztgenannter Uni⸗ 


verſitaͤt, durch die Munificence. und. Ehriftlöblir 


che Vorforge des letztern Fürften des alten Pont 
„.merfhen Stammes, sosisrar XIV. im Yahr 
1634, eine grofe acceflion befam durch die 
Ceſſion oder Donation des ganzen Amts. Elde—⸗ 
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teten und mit Conſens der loͤblichen Herren 
Stände confirmieten Sürftl Dumarıuns- Inſtru- 
ments d, a. d. 15. Febr. lauten: „Mit den hoͤch⸗ 
ften, und niebrigften Gerichte, an Hand und Hals⸗ 
lurisdietion über die Amts » Untertanen, Auf⸗ 
und Ablafjung der Mulcten, als fru&tibus lurisdi- 
&ionis, und aller andern Zubehörungen, Herr⸗ 
lich und Gerechtigkeiten &c. &c. wie ſolches 
vorige, Antecellures, Herzogen zu Stettin Pom⸗ 
wern, aufs quiteſt und freyeſt in Scheiben, 
Grenzen und Mahlen bis‘ dato beſeſſen, genuͤtzet 
und gebrauchet haben;,concediret. Dod) mie 


fer ;,„,der Landes ⸗Herrn Fuͤrſtl. hoher, Obrigfeit 


Cognition, in $ällen, da fremde unter folchen Clo⸗ 
ſter criminalser delinguiret, jedoch, daß der De- 
linquens in denen Fällen, da er Dafelbft apprehen- 
diret, und jo bald es dem Fuͤrſtl. Gerichte, notifis 
ciret, abgefordert werde, damit die Univerfirds 
besfalls mie Asungen und andern Unfoften nicht 
beleget werden möge... 


$. 7. Wegen des Koͤnigl. Dänifihen Amts 
Segeberg ift ein eigenes Juftig- Reglement, 
von Königl. Majeſtaͤt in Daͤnnemark Chris 
ftian Hein Sechften, unterm 9.Dec. 1743. ber 
kannt gemachet worden. Man findet foldyes in 
den CORPORE CONSTITYTIONVM RäGIO- 
HOLSATICARVM 2. Theil. num. 1. Es iſt aus 
— abgefaſſet und beſtehet aus IV. Abthei⸗ 
ungen, „Die erſte handelt von dem im Amre 
Segeberg neu einzuführenden Cwil ⸗ und Cri⸗ 


minal-Gerichte,und der dem Amtmann einfeie 
tig cömpetirenden Cognition, fanıt was dahin 


belangend. Die zweyte: von denen zEhbus 
voluntaris iurisdiötionis, und in die Juſtitz 
einſchlagenden aTibur extraindieiztibus, in wie 
weit fie dein Amemann, Ymtsverwalter oder 


Kirchſpiel⸗ Vogten vi af zufonmien, und 


wie jich diefelbe dabey und fonften gegen 
einander zu verhalten. Die dritte von dem 
Confitorie und denen Rirchen: Pifltarionen; 
und die vierte: von den an die Gerichte und 
ofreiales zu erlegenden Gebühren. 
& B-Wir wollen nur den Anhalt der erften 
und zwepten Abrheilung fürzlid beybringen. 
I. Von den Perfonen, die das neue Amt⸗ 
Gericht ausmachen follen. Das mit Ding 


‚ now, mis allen darunter gelegenen. Dörfern, , voͤgten und Holſten beſetzte Ding und Recht 
Gedoch titulo valde onergfo, indem;es, mit einer, Wird abgefchaffet, und dagegen ein neues Amts» 

ſtarken Schuldenlaft onerirer war,) fo ward .fels , Gericht geordnet. 
biger audy, wie bie Worte des hieruͤber aufgeriche IL Der Amtsverwalter iſt zugleich Secretarius Iu- 
dicii, I. 
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I. IV. Das Gericht wird zu Segeberg jährlich 
zweymal nach Sftern und Michaelis gehalten. 
V. Dem Amt Gerihr femme nur bie Entfcheis 
dung der in Amte vorfallenden Civil- und Cri- 
minal Procefle iu, — 
VL. Sn Civil ⸗Streit / Sachen hat der Amt, 
mann einſeitig zu erkennen, in allen Sachen, de⸗ 
ren Hauptſtuhl mehr nicht als 5. Rthlr. austraͤgt. 
2.) in Verbal- Iniurien Sachen, falls nicht æſti⸗ 
matorie, oder ad recantationem geflaget wird; 
3) in Sachen, fo auf Flare Hand und Siegel 
berufen, oder fonft paratam exceutionem mif 
ſich führen; 4) in poſſeſſoriis fummarifhmis; 
5) in caufis nuntiationis noui operis, doch blei⸗ 
bet den Partheyen frey in der Haupt» Sache 
an das Amt:Geriche zu recurriren; 6) in cau- 
fis proupcationis ad agendum  probandumue, 
vel ad replicandum; 7) in caufis fequeltratio- 
num; 8) in caufis arreftorum perfonaliam ac 
rcalium; 9) In caufis examinis'teftium ‘in per- 
petuam rei memoriam ;. 10) in den wwiſchen 
den Brodts. Herren und ihrem Gefinde vor 
fallenden Irrungen. 11) in Streitigfeiten, fo 
die im Amte Segeberg errichtete Generals 
Brand » Gilde und Brand: Allecurance- Caſſe 
anbetreffen. In allen übrigen Privat ⸗Strei⸗ 
tigkeiten hat der Anitmann ein vorgaͤngiges 
Verhoͤr. 

VIII. Wie die Citationes an das Amt» Gericht 
auszufertigen. 

1X. Bon andern beym Amt⸗Gerichte vorfommen, 
ben Refoluendis und Expediendis. 

x. Don dem Modo procedendi beym Amt⸗Ge⸗ 
richte. Der Proceß bey diefem neuen! Amt ⸗ Ge⸗ 
richte ſoll nach Vorſchrift der Land⸗Gerichts⸗ 
Ordnung, Unſerer unterm 14. Martii 1740. 
emanirten Abvocaten⸗Ordnung, in Specie, was 
bie zu folge des 12.8, zu verme —* Auf 
haltung des Gerichts mit blofen dilaroriis und 


— 

ta der muͤndlichen Autrage, zu deſto bei 
fünftigen Nachricht allemal ‘ad, prorocollum 
genommen werden. Wann zum Behuf des 


von ber einen oder andern Parthey zu führen» 


ben Veweifes, Zeugen Verhoͤre oder’ Local. 
DVefichtigungen vorfallen, fo find die ordent 


liche Zeugen» Berhöre, welche sd articulos & in- 


terrogaroria geſchehen, beitändig von bem 
Amtmann und Amtsverwalcer, die ſummari— 
ſche Zeugen «Verböre und Infpe&tiones Ocula: 
‚res aber von ten geſamten Gerichts, MemBris, 


. je zweenen und’ zweenen Wechfelsweife zir ter, 


richten * und ſoll von felbigen der jündere alle 
mal die Feder führen , beyde aber das bey ew 
nem ſolchen Adtu abzuhaltende Protocoll in fi- 
dem unterfchreiben, 


xl, Wohin davon zu appelliren,, “und 


wie die Amts- Gerichts-Zrfänntniffe zu 
vollſtrecken. Denen Partbeyen, die durch 
einen bey dieſer Unter⸗Inſtantz des Amts er 
gangenen Rechts⸗Spruch fi graviret befinden, 
ift auf dem Fall, wann das Obiedtum litis 
über 20 Rihlr. Capital, die Zinfen und Ko— 
ſten ungerechnet, austrägt, die Appellation an 
unfer Glücjtädtifches Ober Amt-Gericht, und 
zwar ohne, Grlegung einiger Appellations- 
Brüche oder Succumbenz-Gelder, fo weit Rech 
tens, zu verflatten, und bat es in Anfehung 


der baben ſtatt findenben Faralium und So- 


lennium, welche letztere vor dem vollen es 
richte, oder da felbiges nicht mehr beyfammen 


wäre, vor dem Amtmann nnd Amts⸗Verwal-⸗ 


ter, und falls auch der. Amtmann nicht in Er 
geberg anmefend, vor dem Amts» Verwalter 
„allein. geleifter, und, daß und wann” fol 
ches geicheben, in dem. Gerichts. Protocol nos 
tiret wird, ben ber Land · Gerichts⸗Ordnung 


„, fein Bewenden., Die Vollſtreckung der beym 


* 


Protrahirung der Sachen von einer Iuridica zur 


andern anbetrift, und der in Unferm Amt Ges 
geberg font ſtatt habenden Mechte und Gebraͤu⸗ 
che durchgehends geführer werben, und Denen 
lieigirenden Partheyen fren ftehen, ihre Noth⸗ 
durft, wann ſie dazu fähig, felbiten vorzubrin⸗ 
gen, oder eines Aduocati ſich darunter zu bes 
dienen, doch, daß keine Sache, ſie ſey appella- 
bilis oder nicht, blos muͤndlich, ohne etwas nie⸗ 
derzuſchrelben, verhandelt, {ändern beyder⸗ 
ſeitige ſchriftliche Recefle, ‚nebn, Bindd daben 
'„ angelegten Dotuinentis;, oder doch die € onten- 


won 


XU. Bon 


Amt /Gerichte abgeſprochenen Urtheile hat uns 
fer p. t. Amtmann, dem das alleinige Erecu- 
tions⸗Recht in dem ganzen Amte zufteber, zu 
beichaffen , ‚an welchen fich dahero die obſiegen⸗ 
„be Parthey zu. wenden, und von ihm, nad 
. Ablauf der legalen eder in fententia präfigiv 


. ten Friſt, ohne daß um ein befonderes Decre- 


darinn der Proceß zu, führen, 


tum remiflionis ad executionem beym Gerichte 
anzufüchen noͤthig fen, die wuͤrckliche Huͤlfe zu 
gewärtigen.bet,. ı ?ı. 
den: Concurs - Sachen, - und wie 


— Bobozrwun? ‚X, 
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Xul, Wie es in Anſehung der Bruch» Sachen 
zu halten. i 

XIV. Welchergeftalt ia Criminalibus zu procedi⸗ 
ten fen. 

XV. In wie weit bie Kirchſpiel-WVoͤgte auffer 
ben Amts» Berihte-Seffionen bey den Rechts⸗ 
Sachen der Amts-Eingefeilenen concureiren. 

Die andere Abtheilung. 

XVL. Die Adtus voluntarix iurisdidionis fommen 
dem Amtmann zu, in Specie die Aufnehmuug 

der Teſtamente. 

XVII. Ingleichen die Conſtitutiones Tutorum & 
Curatorum. 

XVIII. Die Abnehmung der Vormundſchaftli⸗ 
hen Rechnungen hat hingegen ber Amts » Ber 
walter. 

XIX. Bon Erlaffung der Vormünder famt was 
dem anhängig. 

XX. Die Inventir und Theilungen hat in gewiſſen 
Fällen der Amts + Verwalter, und in andern 
der Orts Kirchfpiel » Voigt, die Verſiege⸗ 
lung aber diefer allezeit. 

XXI. Von andern unter den Yınts + Eingefeffenen 
vorfallenden Emtracten, 

AXU. Welche Handlungen und Negotia bey der 
Amte⸗Stube zu protocofliven find. 

XXI. Bon Subfidialibus auswärtiger Obrigfeis 
ten, auch Interceffionalibus ;und Promotoriali- 
bus an fremde Obrigfeiten, 

XXIV, Auch ertheilet ber Ammann allein die et⸗ 
wa noͤthige obrigfeitliche Mandara, 

XXV. Bon den Obrigfeitlichliu ertheilenden Be 
ftellungen, Eoncefjionen, Teftimonialibus u, ſ. w. 

XXVI. In wie weit die übrigen Beamten dem 
Amtmann fubordinires ſeyn follen. 

XXVII. Von dem Foro derfelben qua Juſtitz⸗ 
Bedienten. Das Forum bleibet nach wie vor 
bie Gluͤckſtaͤdtiſche Megierungs + Canzley nicht 
nur in-perfonalibus, ſondern auch in allem ihre 
Amts Fihrung, im fo ferne fie Juſtitz /Be⸗ 
diente find, berreffenden Sachen. 

ZXVIII. Daß fünftig der Ammann und Auts⸗ 
Bermwalter beyde zw Segeberg wohnen föllen, 
und wie es beym wiebrigen relpedtu ihrer ges 
meinſchaftlichen Amts Verrihrungen zu halten, 


Amts Richter: 


Ne Richter fünr petlon® ia Sppidis & ſub⸗ 
utbiis iurisdidt:one ptopria deftitueis, atque 
pret; cturæ cuidam immediate Jubiedis, ideo con- 


Amt ſaſſen. 

itutz, ve ca, quæ alias a ſeultetis paganis 
inter rufticos peragenda & curanda funt, in op- 
pidis ac ſuburbiis, quoad iis opus eſt, curent, at- 
que expediant, Chr. specht de fenltetis & [ra 
binis $. VI. Die Amts-Richter haben zur Bey 
bülfe ihrer DBerrichtungen- Amts » Schoͤppen, 
welche auch in deren Abwefen ihre Stelle ver 


treten. 
Amtſaſſen. 
$. r. Erflärung. $. 2. Je welchen Fällen bie Amts 
ſaſſen juerft ver dem Hofgericht ſtehen. $. 3. Wie 
unb mo die K. Preuffifchen —8 Unterthaneu ihre 
Nothdurft einzubringen haben. 
$. I 
raten werben genennet bie Edelleute 
“I Dürger und Bauern, (*) fo auf Amtſchrift 
fisen, mithin juerfk vor dem Amemänn und den 
Unter⸗Gerichten, in deſſen Amt oder Gericht fie 
gefeflen , oder vor demjenigen, dem fie unterwors 
fen, citire werden und in prima inftantia das 
felbjt ſtehen muͤſſen. Churfuͤrſtl. Ober · Hof ⸗ 
Gerichts / Ordnung zu Leipzig de 4. 1549. Tit, 
Wer vor das Ober⸗Hof⸗Gericht mag gela⸗ 
den werden. 
¶) Man fehe anbey dem Titul: Bauer · Guͤter 1$. 23, 
6. 2. Der Amtſaſſen erfte Inſtanz ift dem 
nah der Amtmann, ($. 1.) Doch find einige 
Fälle ausgenommen, da fie vor dem Hof⸗Ge⸗ 
richte ftehen. Als wenn ihnen der Amtmann des 
Rechts weigerte, ober die Klage unziemlich vers 
zoͤge; ob cauſæ continentiam ınögen fie auchgleich 
bey dem Hofgerid;t belanger werden; und dann 
bey dev Wiederflage: wobey wir nur die Worte 
Ord, Pror. iud. Tit. vom Vorftsnd 5. beybrins 
gen wollen: „Nachdem auch ber Kläger einen 
Borftand der Expens und Wieberklage halben zu 


beſtellen plichtig, und aber in vielermeldter Con- 


ſtitution verordnet, daß allein die, welche in une 


* 


fern Landen nicht geſeſſen, und vor Uns klagen 


wuͤrden, hierzu verbunden, die andern aber, ſo 
unter Uns beguͤttert, damit verſchonet werden 
ſollen, fo ſoll es auch hinfuͤhro ohne Unterſcheid 
der Schrift · und Autſaſſen dabey verbleiben. (*) 
(*) Ein mehreres fiche in bemrersrtorıo ıv. 
 BLE PVBLICHET FEVDALISI.ROM, GERM, 
, Tır, Amtſaſſen; Kandſaß 9 2. und bie dort ange 
‚. führten Schriften. —— 
8. 3. Aönigl. Preuß. Patent, wie und wo 
die Ambts — —— ‚ihre Nothdurft 
und Zagen einzubringen haben, vom 22. 
April 3704 Demnach man vielfältig wahtge ⸗ 
nommen 


Anagriph. 
hemmen, wie verſchiedene arme Lnterthanen, 
in denen zur hiefigen Sammer gehörigen Aemtern, 
durch die Procuratores zur Weitläuftigfeit und 
vielen unnoͤthigen Koften verleitet, auch die 
Anıts-Gammer mit vielen unnoͤthigen Supplicatis 
und zwar öfters in einer Sache 3. bis 4. mahl 
behelliget worden, fo, daß der nem, Untertban, 
wan er fchon zu feinem Bau oder andern Ber 
huf etwas srlanger, öfters mehr an Unfoften und 
Verſaͤumniß angewandt, als er erlanger hat, an 
gefehen bey fo geitalten Sachen allemahl des Ber 
ambten Bericht erſt erfordert, und alfo doppelte 
Verordnungen ausgefertiget werden müflen, wor 
durd) der Unterthan in feinem Fortkommen mebr 
verhindert als-befürdert wird; Als bat man, 
biejer shädlichen Gewohnheit abzubelffen, zu ver 
- erben vor nöchig erachtet ; 

Doß Hinführo von denen Unterthanen die Me- 
morialia, welche fie zu Erfuchung Freyheit, An 
bau wülter Hefe oder neuer Scheunen und Haͤu⸗ 
fer, oder Kein inon wegen Mißwachs, item we⸗ 
gen Mangels Ader, Wieſen, Gärten, bey der 
Sammer einzugeben willens, nicht eher eingefchis 
er, noch angenommen werben follen, bis des Con⸗ 
eipienten Mahme, und von den Beambten ein 
pflichtmäßiger Bericht Dabey gefüges worden. 
Geſtalt die Beambte auf ihre Pflichten und 

ere Beräntwortung erinnert werden, allemahl 
ie wahre Beſchaſſenheit der Sachen, und. bie 
Bermögenheit des fupplicirenden Unterthanen, 
auch was deſſen Praftanda jährlich bey dem Ambr 
te feyn, ſamt ihren unvorgreifflihen Gutachten 
mit zu berichten, und falls fie finden folten, daß 
die Klägere in ihrem Suchen nicht gegründer 
wären, diefelbe davon abzumahnen. 
Wann aber ein Unterthan über des Beamb⸗ 
ten ungebührliche Harte Proceduren fich zu betla⸗ 
- gen haben follte, wird ihm allerdings frey gelaf 
fen, ur Nothdurft immediare alhier einzwbrin, 
en, danııt Daranf verordnet werden koͤnne. Es 
—* demnach die Beambte dieſe Verordnung 
rien Unterthanen jedes Orts bekandt zu machen, 
ind zu folder Ende diefelbe in denen Dörffern 

a denen Eanzeht abfefen, auch an gewöhnlichen 
a affıgiren zu laſſen. () 

F * innen Rath mYLir Ci Confir. Marcbie. 
ge u. Ba top Ilm IP. p. * 

„is Anagriph, ur Aug“ 
Ar iſt fo viel als das teutſche Wort An, 
IX gift, und bepeutetnichte anders als dis eiver 
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Frauens » Perſon zugefiigee Gewalt tactumque 
impudicum, wie aus WIıLLERAMI Pıraphrafi 
santici canticorum und andern Stellen mit mehr 
ren LINDENBROG in Glof. p. 1353. erweifet. 
Dahero spzeLmanmwo nicht beyjuſtimmen, wel: 
cher darunter den Benfchlaf mie einer ledigen Pers 
fon verſtehet; oder dem Verfaſſer einer aften 


.Gloffa bey vemrımpenpros, welcer meinet, 


anagriph fey Culpa prefumtionis. HEINECCI 
Elem.. Jur: Germ, Tom. II. Lib, Il. Tir, 24. 
$. CLXXXI, nor.(*) 


| Ander. wu 

⸗ E kl . De 7 A 1 > 3. 
— 
— u 


Arter wirt befchrieben, De es fen ein groſes 


eifernes Inſirument, deſſen unterfter Theil 


mie ein halber Mond geflalter und'mit fpigigen 


Wiederhaden verfehen, der obere aber ein ſtarkes 
Queerholz hat, nebit einem ſtarken Ringe, die 
Cabel: Taue, oder Anker, Geile daran zn binden, 
deſſen Gebrauch darinnen beſtehet, um die Edjiffe 
durch deren Auswerfjung ins Waſſer ſtehend zu 
mahen. 

$.2. Die Anfer, Steybeit, (Anchoragium)) 
wird zu den Megalien gezehlet und darunter ver⸗ 
flanden das an die Landes Obrigkeit zu bezahlende 
Geld, für die Freyheit an ihren Ufern zu landım 
und die Schiffe vor Anfer zu legen. (*) 
(”) WEuNER Obferv, prad, p. 19. Ä 

$.3. Der Erbarn Zanfee- Städte Schiffe- 
Ordnung und Sees Recht 1614, rec. 1726, 
Tir. X, art.3. Würde ein Schiff loß, davon, daß 
ibm ein Anker oder Cabel gebrochen , es gefchebe 
im Sturm, ober ſonſt durch ander Unglüdf, und 
treibt einem andern Schiff, das vor Anker liegt, 
an Borth, und. nehmen beyde darüber Schaden, 
beufelbe fol von ſeefahrenden Jeuten in Nugenfchein 
genommen, und nach Ermäßigung von beeden 
Schiffen bezahle werden; Kriegt aber das Schiff, 
welches loß worben, allein Schaden, dazu ift das 
ander Schiff, welches vor. Anker liegt, zu antwor⸗ 
sen nicht. [huldig. Siegen ſonſt ein oder mehr 
Schiſſe an demfelben Fahrwaſſer, und fehen. ein 
Schiff treiben, fchlippet denn ein Schiff Anfer 
and Tau, dem Schaden dadurch zu wehren, fo 
beede Schiffe, nach Ermäßigung guter Leut, 

er und Lam .(*) bezahlen. ER 2 1.48 

€”) Waue- Betffen alfe Geile, die fich auf ein Schiffe 
r be "an theilet fr —5 — 
3 


ches 


* 


Anaſtaſiana lex.;-- 


1 8 | * 4 

RR Tauwerck ein. Das erffe Papreiß: fe 

‚Seile die gezogen werben, das andere Aber die feſtſt 
henden, wohin die Haupt · Taiie oder Winde gehören. 


| Anaftafanalex »:: - 
$ır. Erflärung. $.2. Confirurio-Anaftaliana.. $13: Iſt an 
vielen Orten nicht, in Gebegu⸗ i 


Fridericiana,gamentlich ani8 
dinand ID. beftätiger folche hachdräckti 


⸗ a in Codice 
en $. fi pfer Fer⸗ 
$. 6. Und Kapfer Leopold in Boͤhmen. 


in Schlefien. 


Ka: She DE at 

———— lex iſt eine vom Kayſer Anaſtaſio 
Decoro befannt gemachte Conſtitution, ver⸗ 
möge deren niemand eines gudern Schuld an ſich 
handeln oder verfäufen ſolle; und wann ſolches 
gefäjehen "fern möchte, von dem Schuldner nicht 
mehr gefordert werden Fönne, als der Käufer 
davor gegeben. _ a — 
s. 2. Es findet ſich dieſe Verorbnung 7, 28. 
Cod, Mandati vel contra und lautet alſo: Per di- 
uerfas interpellationes ad nos fadtäs, compeririis 
quosdam alienis rebus fortunisque inhiantes, cef- 
fiones aliis competentium adtionum in femer exponi 
properare: hocque modo diuerfis perfonas litiga- 
torum vexationibus affıcere: cum certum fit pto 
indubicatis obligätionibus eos magis, quibus ärekd 
ſuppetebant [iura] fua vindicare, quam ad alios 
ea transferre velle. Per hanc itaque legem jübe- 
mus in pofterum huiusmodi conamen ihhiberi, nec 
enim dubium eft redemptores litium alienarum vi- 
. deri eos effe, qui rales ceffiones in fe confici cupi- 
unt; ita tamen, ve’fi quis datis pecugiid hunsmodi 
fubierit ceflionem, vsque ad ipfam tantummodo 
folutarum pecunianitn (quaiititdeem vſurarum 
eius 'adtiones Exereere perinittatur· licet inſtru⸗ 
mento-ceffionis, venditionis nomen infertum fir} 
'exceptis feilicer cefionibusy quas inter cohzredes 
(pro adtioribus hæteditariis · fieri comingit : & his 
quascumque wel credirör, weliis quiꝰ res aliquas 
poflidet ,' pro debito, ſeu⸗ rerutm apud ſe conftieu- 
darum münimine ac tuitſone accepitf”nec non his, 
quas inter'legatarios feu fideicommillariös, quibus 
bita vel attiones feu resäliz relictæ ſunt prohis 
fieri'neceffe ſit. Nülla etenim tali ratione inter- 
cedente, redemptor'( ficuri- ſupetius decharatum 
ty) miagis exiſtit J-qui alienas pecuntis Preefhieis 
fobiit‘ adtiöniet. ı 'Si-aurem‘ per donationem che 
faca eſt, fciant Onineschuiustniodi legi loeum⸗ non 
«le, Ted antiqua ĩuta eſſe ſexuanda:/vt eſſiones 
tam pro exceptis & ſpecialter enumeratis, quam 
aliis caufıs fatz few fadiende fecandimt ationum, 
quecumgue ceflz funt vel,fyerint, norenm ding 

quadam imminutione obtineant. an. sd 

4 


Er 


3 . Wiewohl nun dieſe Conſtitution in bori« - 
n Zeiten ihren Nutzen finden mechre; fo haben 
Rh doch gegenwärtig die Umſtaͤnde Ne. ge 
ndert, daß die Erkauffung und Ceßionen fremder 
chulden und Klagen an verfchiedenen Orten 
nicht ungewöhnlichen, Denn ob zwar viele DI, 
in der Meynung ſtehen, daß lex Anaftafiana ans 
noch heut zu Tage beobachtet werden müfle : ſo 
lehret uns doch die Praxis an vielen Orten gleich 
das Gegentheil. (*) 
CE) Man ſehe mit mehrern coccrıı I. controv. qu. 10. 
„„rırıı Obferu, Lauter. sit. de Obl. dr AB. sbferu. 1147 
 GıpuanıvM ad L.'22. Cod. mandat. in pr. insbeſon⸗ 
bere rum Äsır dif]. de kquitare\serebrina &% exiguo 
vfa pradicö legis anuflafanıe. Halle 1717. F 
$. 4. PROTECT des coDıcıs FRIDERICIA, 
sı Mmarcnıcı Part. II. Tit. VI. . 19. Wan 
ſemand als ein Ceflionariusq wegen einer Sache, 
ſo ihm von einem andern abgetreten, belanget wird, 
fo follier in dem hbello feine Ceſſion genugſam 
befcheinigen. Im übrigen wollen wir die Diſpo- 
ſitidn des Legis Anaſtaſtane, welche zu vielen un⸗ 
nörbitren Weirläuftigfeiten Anlaß gegeben, 
—8 gänzlich aufggehoben haben. 
"8, 55° An andern Orten hingegen wird dieſer 
fex Anaftafiäha annoch in acht genommen. Hier⸗ 
von zeiget · nachſtehende Rayſerl. Declararorıg 
fuper conſtitutionem Anaſtaſianam im Herzog⸗ 
thum Schleſien, vom 2. um. 1649. Wir 
Ferdinand der dritte ꝛtc. Entbieten allen und 
jeden Unſern gehorſamen Fuͤrſten Inwohnern und 
Unterthanen in Unſerm Herzogthum Ober / und 
Nieder⸗Schleſien, und lieben. Getreuen Geiſt⸗ 
und Weltlichen, wes Conditions, Stands, Wuͤr⸗ 
dens oder Weſens die ſeyn, denen dieſes Unſer 
Patent fuͤrkommt, ſolches leſen, hoͤren, oder deſſel⸗ 
ben foreft Wiſſenſchaft erlangen, oder,erinnert wer⸗ 
den,' hiermit nſere Kayſerliche und Königliche 
Gnaden und alles Guts, und ift denenſelben ohnt 
dieſem genugſam bekannt, wag eſtalt von mehr 
Lind Kayſern Anaue lio, auch folgends von wer 
land Jußtiniano zu Rechte heilſamlich verſehen, und 
ausgefeiet, daß, weder Diejenigen Perſonen, fo 
anderer, Leute Schulden und, Agignes use 
an ſich ziehen / ein mehrerg nicht, als fie, — 
dem Creditoren In» der —— gegebe 
zn fordern berechtiget, noch Auch die Creditöte 


5 \ 


für ſolche durch derley Gelliones erhandelte nomina 


denen Ceflionariis und emptoribus adionum ein 
höhers zu bezahlen ſchuldig feyu jollen. 

DO Wir Uns nun Wohl gnaͤdigſt verſehen, xs 
— ——— 


* 


Ana ſtaſrana lexa 


gen alter Orten gebſihrendermaſſen beodachtet, auch 


denen vom jedermähnigfichen gehorſamſt ſeyn nach · 


gelebet worden; ſo iſt uns dennoch ein mehtmalen 
gaubwwͤrdiger Bericht fürfommen‘, ſamb ieſelbe 
bey deu meiſten Theil, die Zeit über wenigtoder 

Nnichts verfangen bollen nachdem et · ſeder 
allerhand Unterſchleiff und Prætext erdacht, wor⸗ 


duch er feinen unbillichen wucherfichen Geruch, und 


ganz verbottenen Geld, Geit ſcheinbar zu bemäns. 


teln, und dergfeichen Pragittarieas’Sinctiönd üuf 
die. Seiten zu fezen, feine Schen ‚getragen, 


Inſondecheit muͤſſen Wir einpfi indfich hf 
men, daß in. Anferne Her ʒegthum Schleſſen auch 
dergieichen eigennuͤtzige Kute gefunden werden, 
welche ſetztgedachter heilſamen "Verordnung ganz 
zuwider, und hindan geſetzt aller chriſtaichen Siebe, 


ihres norhleidenden N echſten Otedita und ausſte⸗ 


hende Schulden, oft um ein gar ſchlechies an fich 
erlauffen, hernachet aber ein weit mehreres/ als fie 
in der Warheit dafuͤr gegeben, von dem Debitoten 
erzwingen wollen, deren auch etlich wohl per fimu- 
latos Contradtus empti & venditi, donarionis & 
alios quæſitos titulos mit einzufchieben , und in 
fraudeın zuvor ermwehnter Anajtafianifihen und 
Yuftinianifchen Conſtitutionen, ihren Ceodenten 
allerhand verfängliche Renuncistionesaufjubürden 
fich unterſte hen duͤrffen, wodurch dann viel be⸗ 
traͤngte Creditotes welche es nicht aͤndern koͤn nen, 
da ſie anders bey jetzigen hochbekuͤmmerten Geld⸗ 
‚mangelnden Sätrfiten ſich und bie. Ibrigen nor 
duͤrfftig erhalten, und danebenſt bje umimgän At 
che Onera publica & priuata beten ten wollen, vol 
lends um das. noch fo wenige, was ihnen an aus⸗ 
ſtaͤudigen Schulden übrig verblieben, ‚gebracht, und 
in hoͤchſte Armut geſetzet werden. — 


Dahero Wir um fo vielmeht bewogen werden, 
ans vollklommener Kanfer » und Königlicher Macht 
und Gewalt, berührte Anaſtaſianam, und nachfol⸗ 
«gende Juftinianeam Couſtitutionem in L. fin, Cod. 
Mandati vel contra bierburch in⸗ erfriſchen, und 
wider folche erfundene und noch kuͤnftige. Beſchoͤ⸗ 
nungen, Unterfchleiff und,Machinationes, diejelben 
mögen alsdanır Namen Haben‘, fie fie immer wol: 
ten &uch noch ferner allergnaͤdigſt zu eyrendiren. 
Ordnen ſolcheinnach, feren und befehlen, biemit 
Kräfft diefes gnädigft und gemeſſen / daß derglei⸗ 
hen Ceflionarii, Einprores und Contrahenten, ein 


mehrere von ihren Debirnren nichr fordern, und 
‚erzwingen, ale was fie Denen Credisorskus iind 


Cedenten, von welchen fie ſolche Schuld. erhanbelt, 


und an ſich gebracht, rewera Dajlır gegeben, au 


- 


fein — und Obtigfeif — ein — 
erkennen, ſondern tms allem Eyfer and. Fleiſſe 
darauf - Achtung „geben. ſollen, daß wider ſolche 
Unjere jetzt exueuerte uud vorige ausgeſetzte Con- 
ſturutlonenʒ cin cwenigſten nicht. gehandelt werde, 
wodurch Wir aber die gewoͤhnlichen Intersllen 
Jahr lichen ſechs per tentuta, nebſt den Gerichtli⸗ 
chen and anderw paßirlichen Unkoſten gar nicht auf⸗ 
— ‚fondern — pahitet haben wollen· 
Daſer⸗ aber inner; „gedachten, Unfern Herjogs 
chim Ober⸗ und Mieber, Shhleſten, ein oder die 
andere Person ſollte ergriffen werden, fo dieſe 
Unſere jetzt erneuerte und erweiterte, auch vorige 
Anaſtaſianiſche und folgende Juſt nian ſche Coniti- 
tutionen, heilſame Satzungen und ernſiliches Vers 
bett. durch obbemeldte Machinationes, fig möchten 
and verbluͤhmet und befheiniger, werden wie fie 
immer wolten, ju übertreten, und im geringiten 
darwider zu handeln ſich erfühnen dörjfte; So 
fegen, ordnen und ‚wollen Mir, Krafft dieſes, 
daß wider denſelben oder dieſelbe, ohne ein⸗ 
ziges Auſehen der Perſon, Standes oder Condi- 
tion,-mt der unnachlaͤßlich hernach geſetzter 
Sitraffe' verfahren werden möge; bergeftalt pr 
ein ſolcher, fo zwar zum erſten mal wieber oft 
und viel angejogene Conltiturionen, heilfame 
Satzungen und ernſtliches Verbott ſich vergreiffen 
wird und bey den Debitoren deſſen Buͤrgen oder 
beyderſeits Erben. ein mehrers als er feinem 
Gedenten. im Warheit bezahlet, ins oben, auſſer 
Gerichte angeben und erzwingen wollte, alles 
dasjenige , was. er fuͤr folche freye an fi ich er, 
handelte Schuld Lem Kedenten gegeben, und 
bezahlet, ganz und gar verluftig, und alfo nichts 
won ber chverfiandenen maflen erhandelt und 
an ſich gebrachten Schuld fähig, fondern hinge⸗ 
gen baflelbe; wofür die Schuld von dem Ceden⸗ 
ten Kaufweiſe twäre hinterlafien worden, Unſe⸗ 
rem. Königlichen. Filio ipfo fadto verfallen, und 
iemit: die Schuld gaͤnzlichen caſſiret fenn folle, 
Ar Fall and) ein oder Der andere fich an ſolche 
Strafe wenig oder gar nicht kehren, fondern derr 
‚gleichen undriftlichen und wiederrechrlichen Ge⸗ 
ſuch noch weiter und. alſo reiterata wice nachzu⸗ 
hängen, ſich geläften laſſen wolte, der oder dier 
felben jollen nicht allein. des abermablens erhan⸗ 
delten Orediri, oder was fie darfur bejahlet, jetzt 
angeführter maſſen verluſtig, ſondern auch zu⸗ 
glei I in amer nnd ihrer Ehren entſetzet fen und 
con das am verwicherlen SH Mich elis Anno 
164,. ju Eüde gelauffene Guncral- Ms 
o 
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fo wiederum auf drey Jahr lang in Unſerm Ders 
ogthum Schleſien auf gewiſſe Maß und Weiſe 
prorogiret iſt worden, deme Wir auch die von 
Uns recapitulirte und erneuerte Conſtitutionen 
Anaftafianam. et ſequernem Iuftinianeam gnaͤdigſt 
benfegen laſſen, auf. zulünftigen St. Michaelis 
Anno 1650 exrſpiriret/ und ſeine Endſchaft er⸗ 
reichet; fo wollen‘ Wir doch gnaͤdigſt, ſetzen und 


ordnen auch hiemit aus: vollfommener Kanfer fi 


lichen Macht und Gewalt, daß diefe unfere Prag- 
matica Sandlie nit zugleich mit demſelben auf⸗ 
hören, ſondern zw allen fünftigen Zeiten in i 
rem Vigor verbleiben, mich bey Vermeidung der 
gemeſſenen alis geſetzten Poen jederzeit ſteif, feſt 
und unverbrüchlich gehalten, und alſo im gering. 
fen nicht darwider gehandelt werben folle: 

Wir wollen auch dasjenige, was Wir in ger 
dachten Unfern gnädigften ertheilten Moratorıo 
ben Richtern und Obrigfeiten mit gegeben, bie, 
mit wiſſentlich wiederholet, und denfelben and, 
digft und gemejjen anbefohlen haben, daß fie jetzo 
und ins Fünffige zu ewigen Zeiten, bey allen und 
jeden vorfallenden ſolchen Fällen und vortheilhaf⸗ 
figen Contracten, fie beyderſeits Contrahenden einen 
ſedwedern abfonderfich genau und fleifig über ſolche 
EContracten und deren Umftänden,aud da es von noͤ⸗ 
chen, und ſich einzige erhebliche Prælumptiones, wel⸗ 
che Wir dem arbitrio iudicis committiren, zeigeten, 
gar it: Belegung bes cörperlichen Endes, von 
deme niemand befeepet ſeyn ſolle, eraminiren, 
und alſo auf hen wahren Befund fententionan- 
do at Unfer Pragmatiſchen Sandtion nad), oh⸗ 
ne Anjehung der Perfon, wes Standes, Eondis 
tion und Mürben die wäre, procebiren. 

Und gebieten hierauf allen und jeden nachge⸗ 
ſetzten Obrigkeiten in Unſerem Herzogthum Ober⸗ 
und Vieder Schleſien hiemit gnaͤdigſt und ges 
meſſen, auch end⸗ und ernſtlichen, daß ſie uͤber die⸗ 
fen jetzt gemeldten allen ſteif, feſt und unverbruͤch⸗ 
iich halten, deme jederzeit —* nachleben, 
nichts anders, es geſchehe auch unter welchen 
Praͤtert es immer wolle, darwider einführen laſ⸗ 


fen, ſo lieb einem jeden iſt, unſere Ungnad und 
das meinen Wir ernſtlich, 


Straff zu vermeiben, 

und hieran wird vollbracht unſer gnaͤdigſter 

Hill und Meinung. Geben in Unferer Stadt 

Wien den 2. Jumi Anno 1449 

(X) Iob. Iac. de wEiINGARTEN Codex Ferdivandeo- Leo- 
peldine - Iofepbino-Carolinws.mum. 137. P- up... 
$.:6. Diefe Conſtitutionem ‚Anaftafianam ha · 


ben Kayfer Ferdinand der dritte auch in dem | 


Königreich Soͤheim eingefügree willen wollen 


Anaftafıiana tex; 


und darüber von ber Appellations Kammer zu 


Prag ein rärhlih Gutachten abgefordert: fo 


auch 1650, den 13. Sept. ift erflattet worden. 
ingleichen haben Kayfer Leopold Anno 167% 
den 25. Marti ein gleihmäßiges Gutachten abr 
gefordert: fo auch fehr weirläuftig erfolget ift, 
Es erfchiene hierauf unterm 31. Jul ein Kay⸗ 
ferlich Refeript, daß auch in Boͤheim, in cef- 
fonibusg Lex Anaflafıana in alle Wege zu obr 
ferpiren, folgender mafen ; 


Leopold, 


Hoch und Boflacheßene, auch Wohlgebohr⸗ 
ne, Geſtrenge, liebe Getreue. Uns iſt gehorſaniſt 
referirt worden, was ihr in Punfto der, von dem 
Wentzel Wilpelm Zetenffg der Czcilix Thereliz 
von ızsv, Priorin der Difcalcianten Carmelite⸗ 
rin, auf Unſerer Koͤnigl. Kleinern Stadt Prag 
und ihren gantzen Convent beſchehenen / biß dato 
aber nicht approbirten Ceſſion der ſechzehn caufend 
dreyhundert zwey und neunzig Öulden, zu Hans 
den Unferer Kayferlichen Hof-Eammer, dert acht 
Pa wanzigſten Junii, diß Jahrs berichtet 
abt. 

Wie nun aber. Wir gewiſſer Urſachen halber 
in dieſe Uebergab nicht verwilligen koͤnnen. 


Als ergehet hiemit Unſer gnaͤdigſter Vefehl 
an euch, 9 ihr ſolchemnach die Intereſſirte vor⸗ 
beſcheiden, pro fururo aber dergleichen Ceſſio⸗ 
nen obne erhebliche Urfacyen nicht geſtat⸗ 
ten, da aber ‘ja einige bereit vorgangen, und ac» 
ceptiret worden wären, fo wollen wir gnädigft, 
daß bey Abfedigung berfelben darum ein mehrers 
nicht, als was von denen Ceffionariis ſelbſten da⸗ 
vor gegeben worden, bezahlet, ſund alſo die Lex 
ad Anaftafio in allweg dißfalls obfervirt werden 
ſolle, wie ihr deme fhon und hieran Unſern gnaͤ⸗ 
digften Willen und Meynung zu vollziehen wiflen 
werdet. Geben in unferer Stade Wien ben 31. 
Ali Anno 1679 ꝛc. 1 
(9) WEINGARTEN, €. 1.192 P. 433. ö 
Andalangus. 
$.r. Erklaͤrung. $. 2. du Freine Meinung. $.3. Per an- 
delangum gefchehen die Schentungen. 3.4 Die Con⸗ 
gracte wurden alfo geſchloſſen. Formul hiervon, 
% 1 
— oder Andelangum wurde vor Zeiten 
enennet das durch Hinlanggung der Hand, 
‚oder durch Handſchlag dem andern gethane de 
2 iche 


- Andalangus. 

liche Geloben, etwas zu leiften und zu bals 

fen. (*) 

(*) wenoee. in Glofar. Sal. neımecc. Elem. I, Germ- 
Lib.1. Tis.IX. 9. CLXXXUN. nos.” Pol. LEYSER de 
adoptione per andelangum $.V. 

F. 2. Durch objteende Erflärung fehen wir 
die Dedeutung eines Wortes beſtimmet, in wel 
ches fich der gelehrte du raeswe nicht zu finden 
gewuſt hat. Er bringet in feinem Glofario vers 
fhiedene Vieynungen davon bey, ohne zw bejtinw 
men, welcher man ficher beytreten folle. Er fchreiv 
‚bet: Incertum hadtenus manet quid proprie fie 
Andelanga vel Andelago, in hifce formulis? Nam 
quod Malbraneus crematram interpretatur, non 
video plane, vnde id hauferie ? Soliti funt, inquit, 
antiquitus in Symbolum juris proprii tradere in 
manus poſſeſſoti triticeam fpicam, fi quid arabile 
donaretur: vel andelaginem, i. e, crematram, fi 
domus vel habitaculum. Quod vero crematram 
vocat, relpexit forte ad andelam, feu ſuſtentacu- 
lum focarium, quod vulgo Zandier dicimus: quod 
tamen aliud eft a crematra. Vecunque fir, hzc 
annotatio Malbranci adınodum incerta eft. Spel- 
mannus, ve folet ad linguam Sıxonicam recurrit, 
aitque andlang longitudinem fignificare: quod & 
firınat Somnerus in Glofl. Saxonico. Eito: fed 
nihil hæc notio ad rem facit: nifi andlang idem 
valeat quod fufis, feu baculus longior; nam per 
fuſtem inueltituras olim fieri ſol tas docemus. Quod 
fi hzc fententia vera eft, inde forte hillis noftris, 
ſeu Andouilles, inditum nomen, quod longioris 
baculi fpeciem referant , exiftiniare fas erit. 
Wendelinus Andelangum idem fonare ait, quod 
traditio in manus, mancipatio, ex in handen lans 
ghen, tradere in manus: at in formulis hæc vox 
Quidpiam corporale fonat, 

$. 3. In den mittlern Zeiten pflegten die 
Scyenfungen und andere fenerlihe Verſpre⸗ 
dungen durch den Handſchlag zu gefcheben, fo wie 
bie fnmbolifche Uebergabe geſchahe. (Afaromia) 
Dahero gejtehet der Bräutigam in Form. LIN- 
DENBR. Cap, 82, daß er die Echenfung per epi- 
ftolam compofitionis, ſiue per feitucam & anDA- 
LAnGvm vergemiflert babe. 

8. 4. Die Contracte, und insbefondere die 
adoptiones wurden per feltucam & per andelan- 
gum beftätiget, Wir wollen davon nachitebende 
Formul des Linpensrocte im Capıtul. Ba- 
Iuzıs Tom. Il. p.526.527. benbringen: Traditiore- 
ſpectualis, fine epıflola qualiter extraneus in locum 
Fliorum adoptetur, Domino frarri illi, ezo in Dei 
nomine ille, Dum igitur & peccatis meis facicn« 
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tibus procreationem ſiliorum minime habere vi- 
deor, & me paupertas vel infirmitas corporis aſſi- 
due opprimere videtur, ideo complacuit mihi at- 
que conuenit in loeum filiorum vel filiarum te 
adoptare deberem, quod ita & per hanc epifto- 
lam vifus fum fecifle, Dono igitur tibi omnes 
Tcs proprietatis mex, quascunque de parte pater- 
na ſeu de materna adquifiuifle videor, id eft, in 
pago illo, in loco nuncupato illo, hoc eft, manfos 
tantos cum zdihciis fuprapofitis, curtiferis, cum 
vradris, filuis, tertis arabilıbus, campis, pratis, pa- 
feuis, adiacentiis, feu & mancipiis ibidem com. 
manentibus, cum omni fuppelleili domus mea, 
quicquid ibidem prefenti tempore poflidere vide- 
or, in tuam transfirmo dominationem. Simili- 
ter & in alio loco qui dicitur ill. in ipfo iam dito 
pago, id eft, manfos tantos, cum zdificiis fuprapo- 
fitis, curtiferis, filuis, campis, pratis, pafcuis, 
communiüs, & mancipiis ibidem commanentibus 
vel adfpicientibus, id et, quantumcunque in ipfo 
loco in mea viderur eſſe pofleflio vel dominatio, 
totum & ad integrum per hanc chartulam ceflio- 
nis fiue per ucam atque per ANDELANGVM 
de meo iure in ius & dominationem tuam perpe- 
tualiter transfirmo, 


Andingungen, 

Diefes Wort fommet in Carl V. peinlichen 
Hals⸗ Gerichts: Orönung 1523. arr.C. vor, 
da die überflüßige Frag und Andingung aufge 
hoben worden, Herr maLravs in /pec. Glofa= 
rii fori Germanici glaubet, es würden barunfer 
inanes quæſtiones partium, & inanes ſententiæ 
fcabinorum , de leuiflimis quibusque rebus, in iure 
agendis vſitatæ verſtanden. (*) 

(*) Hr. Juſtiz⸗Rath srevv hingegen verſtehet darum. 
ter allerhand bedingte Verfprechungen, wenn der De» 
linquent geftehen würbe. 


Anerbredt. 

Anerbrecht wird ein gewiſſes in Luͤneburgi⸗ 
fhen und der Orten gebräuchliches Herfommen 
genennet, vermöge dejjen das jüngfte Kind, es 
fey nun gleih Sohn .oder Tochter, das Haus os 
der das Geböffte, wie es genennet wird, ber 
fommet. Der Bater Fan diefen Sandfittlichen 
Gebraud durch eine Diſpoſition weder ändern 
noch aufheben. Ernft. Io. Fr. MANTzZEL Select. 
Jurid. Rofioch, Spec. II. qu. 7. Spec. IV. qu.6. 

Anfall. 
$.1. Würdung der Elaufel auf einen Iedigen Anfall. 
Anmerfliche Formel. g. 2. Erläuterung. $.3. Reich 
a a re s 
4 .T 


202 An 
gr 


Hi Clauſul: auf einen ledigen Anfall, (*) 
welche gemeiniglih den Erbverzichten der 
Töchter pfleget angefüget zu werden, hat dieſe 
Wirkung, daß, wenn die Brüder, in deren Fa- 
veur die Schweſtern bie Erbichaft renuneiret, vor 
ihren Vater oder Mutter verfterben felten, fie die 
Zöchter an ihrem habenden Erb-Recht nichts vers 
geben haben, fondern ab inteftato, als nechfte 
Erben wollen zugelafien fenn. (**) 


(*) Eine anmerfliche Formul diefer Elaufel, aus den 
Neten in Sachen Freyherrn von SpieingE contra 
Freyherrn von Weichs bemerfet der Hr. von ıv- 
DoLr P. IM. obferv. forenf. obf. CCXLFH. p. ;r. fols 
gender maffen: „Jedoch habe ich mir in diefer Verzicht 
ausdruͤcklich, und zwar referuato iure Dominii, vor⸗ 

‚ behalten, wann erjtlich uͤber kurz oder lang, fichtein 
lediger Anfall begeben follte, das ift, wenn mein 

reundlich Geliebter Herr Bruder ohne männliche 

heliche MannssErben, wie auch deffen mit GOttes 
Seegen fünftig verboffende Ehelihe Manng +» Er 
ben abgehen, und alſo der Eheliche Manns» Stamm 
(weiches GOtt gnädiglich verhůten malle) ganz abs 
und ausgeftorben ſeyn folte, daß, fo viel mein vaͤtter⸗ 
liches Erbtheil anbelangt, ich vor mich, und meine Er» 
ben, anch Erbens-Erben, den freyen Zugang zu dem 
vaͤtterlichen Vermoͤgen, beweglich und unbetseolich 
haben, und weder mir, noch ihnen diefe Verzicht durchs 
aus nicht im Weg ftehen, fondern auf ſolchen Fall, 
1018 ich anjeso meinem Herrn Brudern und beffen 
Ehelichen Männlichen Pofterirzc zu guten, und ju befe 
ferer Confervir- und Erhaltung diefer Familie, wie 
nicht weniger beftändiger Handhabung derfelben Herr 
ſchaft und Guͤther aus Handen arlaffen, mir und ih» 
nen von Nechteiwegen wieder zufommen, und ohne maͤu⸗ 
niglichs Hinderung gebühren, ich, und meine Erben 
auch ſolche mit und ohne Recht wieder füchen und ers 
fordern mögen, zu weichem Ende ich mir, und meinen 
Erben das Erbſchaftliche Dominium und zuſtaͤudiges 


Recht auf dag zierlichtt, und beftändigft, als es ſehn 


fan, expreße bevor behalte, Dergeftalt, daß ich mich ber 
fagten Dowinii und Erbſchafts⸗Rechts, fo ich wegen 
des allbersit mir angefallenen vatterlichen, denen a0 
meinen Rechten nach dermalen ſchon habhaft worden 
Bin, oder da es ohne diefe Verzicht were, noch hab— 
haft werden konte, nur allein wiederruflich begebe, kei⸗ 
neswegs aber auf ewig, oder länger, als bis auf Ab» 
ferben meines Heren Bruders, und deffen Ehelichen 
Männlichen Defcendenıen, von deren Ableibung mir, 
und meinen Erben bey allen vätterlichen Erb-Guͤthern 
das vorbehaltene Succelliong,Kecht dergeftaiten offen 
fichen und bleiben folle, ald wann feine Verzicht vors 
gangen. „ 

(*) nesoupvs Pol. IP. Confil. ı72. serve Erklarung 
rechtsaͤblicher Wörter und Redens-Arten. p. 18. 19. 


$. 2. Es ift aber die Wuͤrkung diefer Clauſel 
aus den roͤmiſchen Gefegen berzuführen. Denn 
nach der Teatſchen Weiſe erbeten die Eöhne al 
lein, die Toͤchter bingegen wurden abgefunden, 


fall. 


(Abfindung $. 13.) Hierbey hatte es benn fein 
Bewenden , und fo wenig die Söhne auf die Guͤ⸗ 
ter, womit ihre Echweftern abgefunden, eine Ans 
wartung oder Hofnung auf einem ledigen Anfall 
baben konnten, fo wenig wurde auch den Toͤch—⸗ 
tern dergleichen auf das Erbe ihrer Bruͤder zuges 
ftanden. Nur nad) eingeführtem fremden Mecht 
bat ſich dieſer alte bey den teutfchen Voͤlkern 
auch in benachbarten Meichen übliche Gebrauch 
geändert. Dahero and) Lvvew ic (*) nicht oh» 
ne Grund behaupten können: daß ber bedunge 
ne ledige Anfall der fogenannten regredienrz - Ers 
ben oder Ruͤckgangs Erben für ein römifches Uns 
geheuer zu halten; oder alienfalis nicht anders zu 
verfteben fen; als wenn nemlich die Erben die 
anererbte Güter nicht bey ihrem’ geben veräuflert, 
eder darüber ein Teſtament gemacher, Folglich 
denen Erben, fie ſeyn maͤnnlich oder weiblich, wenn 
nebmlich Feine Söhne verhanden, das ıus alic- 
nandi oder teftandi von ihrem Erbe allemahl frey⸗ 
ftehe -und der bedungene ledige Anfall nicht ano 
ders zu verftehen fen, als auf den Fall, wenn ber 
Eigenrbämer fein Erbe ab inteftato verläffer. 
(") von Lvoewis gelebrte Anzeigen Tom. I. p. 828. 829. 
3. 3. Wann indeffen nach Abfterben des Beſi⸗ 
hers eines Guts foldyes als ein lediger Anfall 
jemand anders zufommen follte, bes Verftorbenen 
Erben oder ein Dritter aber das Gut in Beſitz 
nimmt, fo wird, wann die Sache fonft ihre Rich⸗ 
tıgfeit bat, ein Mardstwm mmmeforiale S. C. er⸗ 
kannt, 3. E, dienet folgendes Reichs⸗Hofraths⸗ 
Conclufum: 
douis 23. Now, 1724. 
Bon Adelsheim Wittib Brigitta Sabina ger 
bobrne von Muggenthal, denn weil, Maria Be 
nigna von Stetten nachgesaffene Erben und Franz 
Earl von Bleyleben contra Carl Ygnatius Tanzel 
von Tratzbere und deſſen Ehe-Konfortin, gebohs 
rene von Muggenthal, in pundto eines ledigen 
Aufalls, fiue implorantifcher de rato & mandato 
cau.render Anwald Schumm fub praf. 5.'hui. ex- 
hibendo allerunterthänigjte Anzeige nach erloſche⸗ 
nem Manns Stammen auf feine Principalen zus 
ruͤckgehenden ledigen Anfals der Vaͤtter, und 
Groß -Bätterlihen Allodial- Erbfchaft fupplicag 
hum. pro clem. decernendo Mandato immiflio- 
riali S. C. annıxa Cıtatione ſolita: appon. Ir. A, 
in duplo, 
Fiat petitum Mandatum immifloriale 8. C. 
fub poena quinque marcarum auri & Ci- 
tatione ſolita. (*. , 
(*) Ioh, 


Angariz. 
(3 Ioh. Ize, moser Einleit. zu dem Reichs Jo R. 
Proc, Cap. II. $.102. p. 166, 177, 


Angariz. 

Angarie find die Dienftleiftungen, vermoͤge 
deren der andere fchuldig ift, mit Roffen, Wagen, 
Schiffen und dergleichen zu fröbnen. Charta 
Chrodogangi Epilcopi anni DCCLXV. Debentaue- 
nam de filua, que ad villam Ifenburc pertinet, 
ad Paterni villam angariare, GLOSSA IvR, PROV, 
sax. Lib, I. art. II. Pfleshafften find, die in dem 
Sande Eigenes haben, da fie pfligtig find, etwas 
vorzugeben oder zu thun. ad Lib, II. art. XLII. 
Erliche Dienfbarfeie liege auf einem Manne, als 
fo daß er dienen muß, und diefe find eigen, Et⸗ 
licher Leute Dienftbarfeit aber liege allein auf ih» 
rem Gute,. alfo, wer daffelbige Gut hat, muß da- 
vor dienen, (*) 

C) Wolf: Pb. HEnENER de angariis & parangariis Arg. 

092. Abr. KESTNER de Angariis & parangariis tips. 

738. SIXTINvs de regalibus Lib. Il. cap. 3. 


Angefaͤlle. 

Angefaͤlle (*) heiſſet in den alten teutſchen 
Rechten diedem Lehnsherrn zujtehende Abnukung 
des eben, Guthes während der Minderjährigfeit 
bes Vaſallen; wovon scHiLtTEr ad Cod, Iur. 
Feud, Alem, Cap. LV. umſtaͤndlich handelt. 

(*) Alfo wird auch bag Recht deg Filci, erblofe Güther 


einzuziehen, genennet. Man fehe davon ausführlich 
SıxTıNn. de regal, Lib. II. Cap. IX. p.|m. 130. 


Angenommene Kinder. S. Adoptio, 


Anger. 
1. Erflärung. 6,2. 8 Domini l 
$. En —— 9,2 em da — über fü 
$. 1. 


Hfrser wird ber bey einer Stadt oder Dorf 
fh findende Ort genennet, der wuͤſte lieget, 
und allenfads zur Vieh ⸗Weide gebraucher wird. 

5 2. Wem das dominium über den gemei⸗ 
nen Anger zuftehe, den Gerichts-Serren oder den 
Einwohnern, darüber find die Rechtslehrer ftreis 
tig. Es beweifet aber KoErrEN Part. 2, 44.7. 
mit Gründen, daß folches der Obrigkeit zukom⸗ 
me; quia inueftitus de toto caftro, cenfetur 
inueflitus de omnibus eius partibus & pertinentiis 
in circumferentia territorii iftius conſiſtentibus, & 
nobiles inueltiuntur ſuper toto pago ac omnibus 
partibus, fuper agris, pratis ewltis & incultis. 
Sind gleich die Einwohner von undenflichen 
Zeiten Ir in Beſitz der Vieh » und Hurh+ Zrife 
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auf den gemeinen Anger, fo koͤnnen fie zwar fol 
cher feinesweges entjeßet werden, es folget aber 
von daher mehr ein Gervitut, als ein dominium. 
MARTINI Anal. ad O. P. S. Tit, 20,$. 5 num, 
502. Jedoch ift Diefes uur alsdenn zu verſtehen, 
wenn bie Lehn /Briefe fo uneingeſchraͤnket 
ſeyn, daß ſelbe das dominium des ganzen Dorfs 
dem Gerichtsherrn geben. STRVBE de sure vI. 
licorum Cap, III. 8. Xe nor, a. Daß uͤbrigens ders 
gleichen gemeine Anger nicht veräuffert werden 
können, ift bereits unter dem Titul Allmande 
Güter $. 3. angemerfet worden. Von dem in 
Schleſien üblichen Angerrecht, ©. den Titul 
Aur Recht. 

Anhalt. 


$.7. Des Fuͤtſtenthums Anhalt. $.2. LandesOrdnun⸗ 

en. $.3. Wer über ſolche commentiret bat. . 3. Be⸗ 

— Ordnungen aldort. $.5. Beſchaffenheit mit 
ben Berichten daſelbſt. g.6. Der Fuͤrſten Boiding. 


IL 


$. 
Hat: ift Das zwifchen ber Mark Branden⸗ 
burg, Sachſen, Meiflen, Diansfeld, Brauns 
fhweig, Halberſtadt und Magdeburg gelegene 
Fürftenehum, 

$. 2. Ms Anno 1570. das ganze Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt auf Für Joachim Ernſt allein 
gekommen, hat dieſer Herr ſich angelegen ſeyn 
laſſen, fein Sand mit allgemeinen Geſetzen zu ders 
feben, und ſolchemnach bald- nach angetretener 
Megierung eine Landes⸗Ordnung abfajlen und 
Anno 1572. den 21. April mie — — 
der ſaͤmtlichen Landes⸗Staͤnde publiciren 
laſſen. (*) 

Dieſe Landes⸗Ordnung iſt quch von ber Zeit 
an in bejtändiger Obſervanz in dieſem Fuͤrſten⸗ 
tbum- verblieben, auch nach der Zeit, teil man 
nicht auf einmal alle Begebenheiten anmerfen 
können, von ben Durchleuchtigften Nachkommen 
in etlichen Stüden verbefjert worden, Anfangs 
zwar von Fuͤrſt Ludwigen, wiewohl obne fons 
derbareneffett, weil die damals dazwiſchen ger 
kommene ſchwere Kriegs-Läufte ſolchen nicht ver 
ftattet haben: Hernach aber von den fämtlichen . 
der Zeit lebenden Durchl. Fürften Hrn. Sries 
örichen, Hrn, Tobann, Hrn. Lebrechten, Hrn, 
Johann Georgen, Hrn. Emanueln und Hrn, 
Filor Amadeo: In deren Namen aud) diefel- 
be A. 1665. unter dem Titul einer ernenerten 
und, verbefierten Landes-und Proceß ⸗Ord⸗ 
nung durch öffentlichem Druck publieiret ‚more 
den. (**) 


Ce 2 ¶) WVo⸗ 
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(*) Wobey man im Anhaͤltiſchen auf das SAchfifche 
Recht fiehet. Erneuerte Anbaltiſche Canzeley⸗Ordn. 
4.37. Ob wir ung zwar in unferem Lande des Saͤch⸗ 
ſiſchen Rechtes, fo ferne es vlu recipiret, gebrauchen. 

¶ Es iſt diefe Landes ⸗Ordnung zu Zerbſt 701. zu Deſ⸗ 
fau 1725. zu Coͤthen 1743. in go wieder aufgeleget 
worden. 

F. 3. Ueber dieſe Landes⸗Ordnung bat ein 
Bürgermeifter zu Coͤthen Philippus zErrERVS, 
des berühmten Theologi- Wilhelm! zerrers 
Sohn , Noten gefchrieben und jelbige 1647. 
zu Halle drucken laſſen. Selbige aber enthal— 
ten mehr illuſttationes aus anderer beyflimmis 
gen Rechts- Gelehrten und Politicorum Mey 
nungen, als aus der Praxi des Anhaltiſchen Fori. 
Hingegen hat der Fuͤrſtl. Hof-und luſtitien-Rath 
Johann Aöppe der Aeltere einen lateinifchen 
Commentarium uͤber dieſe Landes⸗Ordnung erjter 
Edition abgefaſſet, welcher aber im MSt, iſt lie⸗ 
gen blieben, (*) 

(*). Anbey fehe man die unter des &. Geheimen Rath 
GAssERs Prefidio von Hrn. Clæpio gehaltene Diſſ. beti- 
tult: Singularia Iuris Anbaltini de rebus ereditis & de 
procefu executino. Halle 1744. , N 
$. 4 Auſſer diefen finden ſich noch unterſchie⸗ 

dene befondere und auf gewiſſe Stüden und Ans 

gelegenbeiten des Fuͤrſtenthums Aubalt gerichtete 

Ordnungen, welche theils die Fürftl. Herrſchaft 

ingefamt, theils jedwede in dero Antheile vor 

fid) ergeben laſſen. Hieher geböret die Drd» 
nung wegen des Geſindes, der Tagelöhner, 

Borben, Drefcher, fo die famtliche Sürften 

zu Anhalt, als Herr Anguftus, Herr ob. 

Caſimir, Herr Chriftian, Herr Sriedrich, Herr 

Johann und Here Wilhehn Ludwig Anno 

1653: den 24. Yun. errichten laſſen. Hier wird 

gehandelt: ı von Bauern, dero Kinder und 

Erben, fo fih in die Gtäte, oder anbersmur 

bin begeben, und ihre Güter und Aeder liegen 

laffen,ingleichen wie fich Die Kohtſaſſen zu bezeugen. 

2. Von Dienfiborden, Knechten, und Maͤgden, 

Haußgenoſſen, und andern dergleichen Perfonen. 

3. Bon der Unserhanen, Dreſcher bey der Herr, 

fchaft und ihrer Kinder Dienften, 4. Bon der 

Mieh-Zeit. 5. Bon Kundſchaft des Geſindes. 

6. Bom Mieht- Pfennig. 7. Bon Epeifung bes 

Gefindes, 8. Vom Gefindessohn. 9. Bon ent 

laufenem Gefinde. 10, Vom Sohn der Tage 

Loͤhner. 10. Vom $ohn der Arbeiter in der Erns 

de. ı2. Vom Drefcher-sohn. 13. Schäfer 

Ordnung wie auch die Star»und Dorfs Hirten 

betreffend. (*) 


nf 


Anklage. 


¶ Es bemertet aber io. chriſtoph. BECKMANN in ber 


Hiſtorie des Kürfientbums Anbalt IV. Tpeil.#J. Cap. 
$-3. p. 548. von diefer Ordnung: Sie fen nicht lange 
in obfervance geblieben, wegen einiger nicht wohl zu 
practicirenden Stuͤcke verfelben ; indem man auf- die 
Art’von den Benachbarten nicht leichtlich Gefinde ber 
fommen tönnen: Ob fie fehon nichts deſtoweniger in 
der Landes⸗Ordnung An. 1666. von neuem confirmis 
ret worden. 


6. 5. Die Befchaffenheit der Gerichte in 
dem Fuͤrſtenthum Anhalt ift aus der der Landese 
Drdnung beygefügten Gerichts ⸗Ordnung zu erw 
fehen. Die Gerichte felbft Dependiren von ber 
Fuͤrſtlichen Herrſchaft, werden auch durch derg 
Bediente hin und wieder unmittelbahr gefuͤh— 
ret. In den Stäten aber hat man diefelbe mit 
der Jeir auch den Magiftraten auf gewiſſe Weife, 
theils auch gegen einmahlige oder auch jährliche 
Recognition überlajjien s wiewohl nicht anders 
als dem Gebrauch nad) oder rarione exercitii, das 
merum Imperium aber, das Appellations- Recht 
und andere der Hohen Sandes-Dbrigfeit geziemens 
de Stuͤck der Fürfil, Herrſchaft jederzeit vorbe, 
balten, 


$. 6. Dabey ift anmerflich, daß in den vori⸗ 
gen Zeiten die Fuͤrſtliche Herrſchaft, ungeachtet 
der an die Staͤdte überlafjener Gerichte, gewiſſe Zeir 
ten in dem Jahre gehabt, darin fie ihre eigene 
Gerichte geführer, die Stadt-Gerichte aber ins 
deſſen ruhen muͤſſen. Dergleichen bey der Etadt 
Zerbft jährlidy drey gewejen, die man Kording 
oder Botting geheiffen, und 14. Tage gewehret; 
da die Kürften in hoher Perjon oder durch ihre 
Beamte zu Gerichte gefeilen, und was in dieſen 
vierzehn Tagen vorgefommen, ſolches unmittels 
bahr entſchieden, und die Geld- Strafen ſelbſt ger 
nommen. (*) 
(*) BECKMANN I. c. 


Anklage. 

$.1. Erflärung. $.2. Die Anilage ift bereits in den &s 
teften Zeiten üblich gemein. 9.3. Nicht jedermann 
wird zum Anklagen jugelaffen. $.4. Strafen auf false 
he ünklagen. %. 5. Verordnung des Sachſiſchen 
echts, Ertlärung was eine handhafte und uͤbernaͤch⸗ 
- tige That fen. $.6. Umfiände der Sinflage bey der 
handhaften That. $.7. Formul ver Antlage. Erin⸗ 
nernng- $. 8. 9, Fernerer Brock. 5.10, Schwabiſch 
gand- Recht. $. ız. Beweiß des Aufldgers. Geſchwin⸗ 
ber Proceß. $. 12. Erfolg. 9.3. Heutiger Gebrauch 
$ 14. Hamburgiſch Stadt-Recht ven handhafter und 
übernächtiger Ihat. $ 15. Formul einer Anflage- in 

bürgerlichen Sachen aus den LL, Normann. 


6. I. 


Anklage. 


er 
Hf-tese (*) iſt, wenn einer bem andern, eines 
begangenen Verbrechens wegen, oder in Ans 
febung anderer gegen ihn babenden Forderungen 
vor den Richter verflager und um Beſtrafung und 
Satisfactiombittet. (**) 
(*) Der Anklaͤger heiſſet in Cod. L. Norm, P. IL. Cap. IH. 
$.,0. appellaror. 
+") Aceufatio eſt folemnis criminis ad iudicem compe- 
tentem delario, vindictæ publicz cauſa facta. ©. usı- 
neccıı Blem. Jur, Ciuil, Part VII. $. CLVII. 
$. 2. Der Anklagınge + Proceß war bey den 
Zeutfhen bereits in den ältejten Zeiten gereögnlid). 
Es ſchreibet Tacırvs Cap. XII, Licet apud con- 
eiliinn accufare quoque, & dıferimen capitis inten- 
dere. Ja es fiheiner, als fey Fein anderer als nur 


diefer Proceß bey den Alten befannt gewefen. (*)' 


Capital, Lib. VII e.359. Placuit, ve nullus quem- 
quaın clericorum aut laicorum de fufpicione aliqua 
judicare prefumat , fimihter nec fine accufatore 
legitimo, quia peflimum & periculofum eft, quem- 
quam judicare de fufpiciene , aut fine legitimo ac- 
Cufarore quempiam damnare. Dabin gebörer auch 
bas befannte Spruͤchwort in dem Sächfifchen 
Land» Recht Lib. 1. Arı.62. Wo fein Kläger 
ift, do fal och keyn Richter fien. 

(*) Denn wiewohl die Richter von Amtswegen Straf 
ſen⸗Raͤuber und andere grobe Miſſethaͤter aufſuchen 
muften: fo geſchahe doch deren Verurtheilung nicht 
anders, als mac) gefihchener Untlage, nBınsccır 
Eiern. dur. Germ. Lib, Il. $. 909. not.”. 
$. 3. Damit aber die Unschuld durch boshafte 

Leute um fo weniger möchte verleumdet werden ; 

ſo wurde nicht jedermann zum Anflagen zugelajien, 

Ueberhaupt mufte ein Anfläger eines guten Rufes 

und nicht verdaͤchtig ſeyn. Dahingegen Knechte (*) 

auch Frergelaffene, unehrliche, Freunde und Haus⸗ 
genoſſen, geringe Leute gegen vornehme, Leyen 
gegen Geiſtliche, Ehebrecher, Raͤuber, Moͤrder, 

Unchriſten und dergleichen Geſindel, fi des An⸗ 

Flagens nicht unterfteben durften. (**) 

(*) Leg. Langobard. Lib. II. Tit.L. 

(**) Ueberhaupt giebet ber Kayſer Lib. VII. $.LXXXV. 
die Kegel: Si criminofus eft, non admitratur. ©. ans 
bey Heıneccı Klemm. lur. Germ. Lib. Il. Tr. IX. 
$. 320. 
$. 4. Hiernechſt werben ſcharfe Etrafen auf 

falfche Anklagen gefeget. Nach den Salifchen 

Gefezen Tr. XX. ward der Ankläger CC. und 

nad) den Ripnarifchen Geſetzen Trr. XAVIL, mit 

LX. Solid, geftrafet. Nachgehends mufte.der An 

Eiger bey beſchuldigtem Landfriedens⸗ Bruch ſich 


— 
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der, auf das angeklagete Verbrechen geſetzeten 
Strafe unterwerfen; wann nehmlich der Anger 
klagte, nach unterſuchter Sache, unſchuldig befun⸗ 
den wurde. (*) LEG. WISIG. Lib VVII. Tu. I. $1. 
Judex rcum, qui accufarur, antea non terqueät, 
quam ille, qui accufar, fi indicem præſentate no- 
luerit, fe per placitum; trium teftium roboratione 
firmatum, ea conditione conftringät, vt, fi is, qui 
accufacus eſt, manifeftis indiciis, innocens compro- 
batur, ipfe penam, quam alii intendit, excipiat. 
L saıvarıorvm Tit. VIII. Cap. XVIL Si quis 
contra caput alterius falfa fuggeflerir, vel pro qua- 
cunque inuidia de injufta accufatione commouerit, 
ipfe poenam vel damnum, quod alteri intulit , eX- 
cipiar, (Abwefender $.2. b.) 

(*) Ein anmerflich Erempel findet man bey dem Gr8c- 

va. Lib. #. Ars: XLIX. 

. 5. Das Sächfiiche Lands Recht machet 
einen genauern Lnterfcheid unter den peinlichen 
Anklagen. Der Verfafler des Recht, Steige 
über das fand» Mecht Cap. XXX. fchreibet : „der 
Klegere Elage velt vierlens wys; Tho deme erſten 
Elagen fy eine Handhaffte Daet ouer einen, der 
gevangen is in der Daet. Tho deme andern Hagen 
fp overnechrige Klage. Tho deme druͤdten Hagen 
ſy ouer einen, de ungevangen bar tho der ants 
werde is. Tho dem vierden Flagen in ouer ben, 
de vorfluͤchtig is. - Man fieber, dab die Anklage 
in bandbafter Thar, von der in übernächtiger 
That (**) verfchieden gewefen. 

D ifche Hand. Recht giebet Lib. II. art. 35- 
en — That iſt dag, fo man el 
men begreift in der That, oder in der lucht der That, 
oder dafi er Dieberen eder Naub in feinen Gewehren 
hat, da cr felbit den &Mhlüffel zutrüge am feiner Sei⸗ 
ten, es wäre dann ein folch Ding, das ihm ein ander 
fehl in fein Gewehr zu einem Fenſter eingeftoffen ha 
ben mochte. Denn fo mochte man ihm feine banthaf- 
te That angezeugen. „ Warum aber diefes eine hand» 
hafte That ift genennet worden, davou giebet der Ver⸗ 
faſſer des Richt⸗Steiges die Urſache an Cap XXX. 

„sonfen die Dat einen manne alfo thogebeftet is, al 

oft nt eme tho der Hand kleuede.n Schwaͤbiſch Cand⸗ 

Rede (ap. LXIX. Die Hantgethat dag ift dag, wo 

man einen Mann mit der That begreiffet, oder am 

der Flucht der Getat, oder Diepheit in foner Gewalt 
beareiffet, da ihn felber die Schuld zutreit, das it, 
daß er felb verfioien bat. Ri 

") €i achtige That wird in dem Aand»Recht 
wi, ————— „er aber den andern 

Tag feine-Dieberey oder Raub bey einem Mann? fin⸗ 

der, der. das offenbar gekaufft hat, und es unverhoh 

len gehalten, nnd dag gezeugen hat, den mag man fei- 
ner handhaften Shot daran befehulldigen, ob man weht 
finder Die Diebered unter ihm, er habe baun en 

Ce ei 


i Anklage. 


OÖ 
2 5 Mecht verlohren, und fen anrüchtig.„ Wurde 
alfo einer nicht gleich bey indem begangener Mißhand⸗ 

20 angesehen: fo hies diefeg eine übernächtige 

al. } 

$. 6. Bey jener, der handhaften That, ba der 
Mörder, Näuber, Frauenſchaͤnder über der Miß— 
handlung gleich betroffen wurde, zoge ihn ber Ans 
Häger mit Geſchrey vor den Richter. „, Sie follen 
das flagen mit geruffte durch der handhafften That, 
und durch der Noth willen, die fie da bemeifen 
ſollen, „beijlet es in dem Lands Recht Zib. I, 
Art. LXIV. Mit was für Umftänden aber ſolches 

efcheben fey, wird in dem Richtſteig Cap. XXI. 
Bode befchrieben:: „Wenne das Ding 
geheger is: follate dy Fleger den brodhafftigen 
butten deme Dinghe, unde fome othmodichliken 
ande druͤfliken, unde fprefe: Ega here Her richter, 
it bidde dord) got eines mannes, de myn wort 
ſpreke. Wenne denn yenne an fon Wort gefomen 
is, fo fprede de vorfprafe, Here ber richter, 
N. de biddet, dat he mute bringen vor yiw in dat 
gerichte einen, de he bereden wil, dat be ſyn 
mörder, oder fon deef, oder fin rouer, ober 
fon weldener, oder fin nottogber, oder ſyn ouer⸗ 
hurer, oder fon vorueflede mann ſy, und den be 
in der handhaftigen Daet begrepen beft, de noch 
ſchynbar is, und be bewyſen will. So vragh 
port, wo du ene to rechte vor den richter in dat 
gebegede ding bringen fchalt? So vintme, met 
deme gerfichte, und met der bewyſinghe, da du 
ene mede vorwinnen wult. So vure be ene vort 
vor gerichte ‚und fchrene up dem Wege: Zoo 
Yoͤdute ouer mynen mörber, oder wo de Brocke fr, 
und ouer des Landes rechte morder. Wenne be 
denne ene in dat gehegede ding gebracht heft, ſo 
ſtille ſy de vronebode. 

5. 7. Nach geſchehenem Jodute ſchreien, und 
anbefohlenem Stillſchweigen, brachte der Anklaͤger 
ſeine Anklage nach Anweiſung des Richtſteiges 
folgender maſſen an; „So ſpreke de Vorſprake: 
Here her richter, will gy durch got, und dorch des 
rechten willen N. wort vort horen. So ſpreke be: 
Here her richter, he wete vorwar unde wetliken, 
wenne em leff is, dat he eme rechte dat, unde bidde 
eines ordels, efft he N. fo met ſyme geruͤchte, und 
mit der hanhafften daet vor dat gerichte hebbe 
gebracht, als be ſyne klage hyegen eme mogen ans 
ſtellen to rechte, edder wat bar rechtes umme fy? 
So vintme, he moge, be ſehe dat he rechte du. 
So fprefe vort Here her richter, fo fteit hie N. 
'unde Flaget unſen Heren Gode unbe yw in Godes 
flede, dat N. ſy gekomen wedder God, onde wedder 


recht, unde hebbe eme yammerliken affgemordet 
fonen leuen Frunt, (*) edder he hebbe eme ges 
weldighliken affgerouet ſyn pert · N. will he des 
bekennen, dat mach he don: will be bes auer 
verjafen, fo will be des eme vorwinnen, mo yt 
eme tho rechte gbebeylet wert, und bidde rechtes 
gerichtes ouer den vorbenomeden myßdedighen 
man, unde bidde enes orbels, Here ber richter, 
wat fy nur dartho don fchelen, dat em benden recht 
geſchee? &o fprefeide richter : N, des vrage ick pm. 
So vintme: dat be N, tho der anfwerde byde. 
Dat vintme of anderwerue undejdrittewerue, 


(*) In dem Fall mufte der vos Görper mit vor 
Gericht gebracht werben. Daher es meiterhin im 
Richts⸗Steig beiffet: efte de dode bar gegen ** 
ſy. Und im Cand⸗Recht wird Lib. III. Art. XC. ges 
faget: „Wird auch einem Maune fein Freund erfchlas 
gen, er mag ihn wol begraben, ob er wol weiß, wer 
ibn erfchlagen hab, er hab denn der lagen über jenem 
mit dem todten Corper che begunft vor Gerichte, fo 
muß er mit ihm auch vollflagen, und mag fein dann 
nicht begraben, ohn des Richters Urlaub, bieweil die 
Klage ungeendet iſt, Wieaber hiermit nur ein übler 
Geruch und unangenehmer Anblick den Anweſenden 
verurfachet wurde, fo ift felche Gewohnheit nachmals 
abarfommen und man hat vor hinlaͤnglich gehalten, 
ein Stücd von dem todten Edrper dem Bericht vor» 
jujeigen, twelcheg das L.eibseichen hieſſe; welches fehe 
lange in Gebrauch geblieben iſt. Kosnıc im proceffa 
p . 673. fehreibet: Wil man aber je darüber cin Leibe 

eichen nehmen, das mag man der Gewohnheit zu ge» 
—* thun. Und wiewol man etwan hat ganze Haͤn⸗ 
de oder Finger abgeloͤſet: fo nimmt man doch zur dies 
fer Zeit, an den Enden, da man der Gewohnheit nach 
handeln will, gemeiniglich wicht mehr, denn irgend ein 
Stuͤck von den Kleide des Entleibten, oder ein Lock 
Haared. S. anbey keyser in der Anweifung sum 
Inquifisions:und Adıts-Procefi. Cap. V. $.13. p 37. 


F. 8. War der Liebelthäter zwar auf frifcher . 
That angetroffen worden, aber encjprungen: fo 
verfolgte ihn der Anfläger mit Geſchrey. Es 
mußte ihm männiglich bierbey huͤlfliche Hand lei⸗ 


ſten, um den Fluͤchtigen in Verhaft zu bringen, 


Niemand durfte ihn beherbergen, fondern war 
gehalten ihn dem Richterzund Anfläger auszuliee 
fern, bey Strafe der Acht. (*) Wuſte man nicht, 
wohin fich der Flüchtige gewendet hatte: fo muſte 
der Anfläger nichts deſtoweniger feine Anklage noch 
defjelben Tages vor Gericht melden, bevor. es 
eine übernächtige That wurde; baven bie 
Folge war, daß der Uebelthäter in die Acht vers 

fiele. (Acht $.6.) 
(9) Man fehe davon ausführlich dag Sächfifche Land⸗ 

Recht Lib. II, art. zr. 

8.9. Wann hingegen der Verbrecher nicht for 
gleich war ersappet worden ; fo fiele dem a 
eine 


4 nflage. 


feine Klage fchwerer. Er Fonnte ihn zwar auch 
alsdenn mit Geſchrey anflagen, mufte fih aber ge 
fallen laſſen mie ihm zu kaͤnpfen. Verlohr er, fo 
er er bie Strafeund das Wehrgeld zu bezah- 
en, Dannendero aud) in dem fand» Redyt Lib, 11, 
Art, LXIV, gefaget wird: „Wo Feine handhaffte 
That ift, da muß man ohne gerufit Flagen; ob 
man es ohn ſchaden bleiben will, , Was mafien 
aber die Anklage gefhehen, das befchreiber der 
Verfaſſer des Miüchtfteiges 1folgendergeftalt ; 
Cap. XXX, Is dyn Klage vernachtet, jo hege 
ber richter ein Ding, als hieruor geſecht es. Go 
fprefe des Klegers vorfprafe alfus : Here ber 
richter. N. de biddet eines ordels, wo he fene 
Klage anftellen folle ouer einen ſynen vredebre, 
fen sc, dar yt em tho foneme rechte hulplik fo, 
So vintme, he fhole ſy anftellen met ſyme geruchte, 
als he em vorwinnen wil. Ge vrage bevort, efft 
dat gerüchte.folle vor der Klage gan, oder de Flage 
vor deme gerüchte? Go vintme, dat gerüchte 
fhole vorgaen, wente dat is der Flage beginn. 
So bidder be, dat be yt ſchryen mute. So fpreft 
de richter : Igk gunnes wol, offt des em noth fy. 
So fchrene de ſackeweldige fulnen oner N. und 
ouer unrechte wolt. Alfo do be anderwerff, unde 
dritte werff. 


. $. 10. In dem Schwaͤbiſchen Land-Rechte 
findet man jo viel nicht vom der obbefchriebenen Are 
bes Anflagens. Dod) wird einigemal der Hand⸗ 
gethat Erwehnung gethan. Alſo heiſſet es 
Cap. CLXI. „Wenn man mit der Handgethat bes 
greifjet, den fol man für Gerichtführen. „ Und 
Cap. CV. Man fol auch in gebundenen Tagen wel 
richten, ob ein man begriffen wird mit der Hand» 
gethat, denn den fhirmen die gebunden Tag 
nid)t. ‚ 

$. 11. Der Anfläger mufte fi indeffen gefal- 
len laſſen, entweder Sürgen zu ſtellen, ober ins 
Gefaͤngniß, biß nah Entſcheidung der Sache, 
zu geben. Seinen Beweiß führete er am ſicher⸗ 
ften durch ‚glaubwürdige Zeugen. Saͤchſiſch 
Land» Recht Lid. I. art. LXYI. Wem man in 
handhafter That faͤhet, ats er gefangen wird, 
man ſoll man ihn nicht zu buͤrgen geben, fondern 
foll ihn für Gerichte bringen, und felb fiebend 
foll man ihn übergeugenumd Art, LXX, „Wer mit 
ungeriht vor gericht beflage wird mit gerüffte, 
Da er nicht gegenwärtig ift, und ehe es uͤbernaͤch⸗ 
gig wird; mag der Fläger das ungeriche gejeuyen 
felb fiebend, man ächter jenen, der es gerhan 
Bas, allzu Hand · , War aber einer nicht auf 
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frijcher That ertappet worden, fo konnte er und 
Zeugen nicht überwiefen werden, fondern nad) beit - 
and» Recht Lib. J. art. XXXIX, Die ihr recht mit 
bieberen, ever mit raub verfohren haben, ob man 
fie dieberey oder raubes anderweit beſchuldiget, fie 
mögen mit ihrem ende nicht unfchuldig werden! 
fondern fie follen haben dreyerley Wahl: das 
heiſſe eifen zu tragen für ihre unfchuld, oder aber 
in einen wallenden Kefjel zu greiffen bis an den 
elenbogen ; oder mit Fämpfen ſich zu erweh⸗ 
ten, (*) 

(*) Man verfuhr mit diefem Proceſ nicht, mie heut zu 
Tage bey dem Inquifiriong s Proceh wohl zu gefchehen 
pfleget, mit einer zu behurfamen aufhalftnden Lang⸗ 
wuͤrigkeit, fondern fo geſchwind, daß Ffter® noch dei 
felven Tages der Miſſethaͤter feine verdiente Strafe lei⸗ 
den muſte. Das Rand» Rechrfaget Lib. J. art. LV. die fols 
len die That eilend richten; und Are, LVII. dag ift ge 
redet von dem yograffen, den man wehlet zu einem 
ungerichtr, allen in handhafter That deſſelbigen Tas 
ges zu richten. 
$. 12. Wenn der Anklaͤger von feiner Klage 

frenmillig abftunde, mufte er dem Richter und 

Beklagten Strafe bezahlen. Land⸗Recht Lib. 

II. art. YiII „Der umb Ungericht flager auf ei⸗ 

nen der nicht gegenwärtig ift, kommt jener vor, 

und Flager diefer dann nicht mehr auf ihn, er 
muß dem Richter darumb wetten, und jenem feine 

Buß geben, auch theilet man diefen der Klag le 

dig. Konnte der Anfläger mit dem Beweiß 

nicht fortfommen, fo wurde der Veklagte, wann 
er ſich mit einem Eydſchwur reinigte, freygeſpro⸗ 
hen. Hatte aber der Ankläger es auf einen 

Kampf anfommen laffen und lag unten, mußte 

er dem Richter und Beklagten Strafe bezahlen, 

Lands» Recht Lib, I art. LXII. Bolführer er 

feine Klage mie Recht ohne Kampf, und entger 

bet ihm jener mit feiner Unfchuld, er bleibet es 
ohne Schaden, er habe ihn dann kaͤmpflichen an 
gefprocdhen. Und wenn bey befchuldigten Fries 
dens-Bruh ber Anfläger im Beweiß ſtecken 
bliebe, verfiel er felbft in die Strafe der Trier 
bensbrecher: zumal wenn er fi) an den Beklag⸗ 

ten vorher vergriffen hatte, Land.Recht Lib. A 

art. LXIX, Wer auch einen tödter, oder einen 

gewundten Mann gefangen vor Gericht bringet, 
und ihn zu einen Friedbrecher machen till, mit 

Kampf oder ohne Kampf, überwindet er ihn nicht, 

man foll über ihm ſelbſt richten nach Friedbrer 

chers Mech. 
$. 13, Eine ſolche Weife hatten ünfere Vor⸗ 
fahren bey der Antlage. Tun iſt zwar durch 

Sapjer Carls V, a 

er 








| Anflage, 

der peinliche Proceß auf einen andern Fuß ges 
feet worden: gleichwohl fehen wir noch heut zu 
Tage bey Criminal / Sachen fo manche Gebräuche, 
welche in dem Alterthum ihren Grund und Urs 
ſache finden. Die Anflagen felbft find nicht 
durchgebends aufgehoben, fondern nur. feltner, 
weil die Leute freywillig davon abgeftanden, nad 
dem die Richter angewiefen worden, vermöge ihr 
res Amts auf die Verbrecher zu inquiriren, (*) 
Auch finder das Defchreien annoch ftatt, wie es 
denn,in der Hals » Gerichte - Ordnung art. 
LXXVII. heiſſet: Mit dem Befchreien der Lebels 
thäter foll es in felbem Stuͤck auf gegenmwärtigfeit 
und begehr des Anflägers nach jedes Gerichts gu⸗ 
ter gewohnheit gehalten werden. Dahero aud) 
an einigen Orten ein Blutbfchreyer bey dem 
peinlichen Halsgerichte beftellet wird. (**) 

(*) Bey einigen Gerichten wird ein Fifcal ex officio bes 
ſtellet, welcher die Stelle eines Anklägerd vertreten 
muß. Die Formuln findet man bey den GANGLOFF 
in Manudud. ad prax. for. p. +00. 

(**) Ein notables Erempel von ber Stadt Halle in 
Sachſen Fiefet man in bem Repertorio Juris publici & 
feudalis Imp. Rom, Germ, Tis. Roland $. 5. not. *. 
p. 1173. 1173. 
$ 14. Und mas den Unterfcheid unter der 

handhaͤften und uͤbernaͤchtigen Thar anbelan- 

get: ($. 5.) fo wird noch jest bey dem Adhtss 

Proceß (*) ja an einigen Orten bey dem Inquifi- 

tions» Proceß darauf gefehen. Zum Beweis dies 

nen folgende Stellen aus den Hamburgiſchen 

Stadr-Rechten Lid. IV. art. 44. Der —* auf 

handthafftiger That, in Verwirkung böfer Miß— 

handlung, die. Gefahr des Lebens auf fich tregt, 
wird begriffen, derſelbe mag feiner Buͤrgen ger 
niefjen, und fan ſich auch mit feiner Cautıon der 

Verhafftung entbrechen. arr. 45. Es wird aber 

für eine handhafftige That geachtet, wann einer 

bey einem Tode » oder Niederſchlage, mit bloſſer 

Wehre oder Eggewapen wird behardet eder bes 

funden, und alfo auf frifcher That beſchlagen, 

eder auch auf dem flüchtigen Fuß betreten. Wie 
dann auch für eine bandhafitige That wird ge 
halten, wann einer fürfeglich und wiſſentlich ge 
fiolen Gurt an feine wehre nimpt, oder auch, wann 
der Schluͤſſel, der zu ſolchem geftolenen Gutt 
ebörig, in der nachfrage bey einem, der doch 

* der befragung ſich deſſen beſtaͤndig entlegt 

und geweigert, wird befunden. (**) 

(*) xeyser Anweiſung zum Inqui ſit ions· Achts⸗Proceß 
Cap. XI. G. IX p za. carpz, vom Inquiſitions- und 
Adırs»-Procefi Tir. XI. Ars. V. 

(**) Anbey kan man ausführlich nachfehen des S. Gr 


\ 


nia 
Heimen Math nrınzccı Elem. Iur. Germ. Tom. IH, 
Lib. II. Tie. IX, Nechſtdem Io. Andr. morrmannı 
Diff. de Modis Germanorum coörcendi malenolos accu- 
farores. Jena 1748. 
$. 15. Wie aber auch die Anflage wegen bürs 
gerlichen Anforderungen gefcheben fonnte: fo 
wollen mir anbey eine Kormul davon aus dem 
CODICE LL. NORMANNIGARVM Lib, II. Cap. 
LXIV, bier einrüicfen : Ego queror de N. qui 
michi disforciat quoddam feodum apud talcm lo- 
cum, quod pater vel auunculus, cuius fum heres 
propinquior, tempore pacis|poft coronamentuns 
regis Ricardi pacifice pofledit & ftuctuum eius 
faıfinam (*) habuit, videlicet vini vel frumenti 
vel aliorum frudtuum, quos terra reddere confue- . 
vit. Inquo ius nullum haber contra me, tefte hoc 
verum elle aflerente & dicente hoc, vidi & audiui 
& paratus fum probare ad esgardium curie, (**) 
(*) Saisina ift fo viel als quafi pofleflio, der Vefig in 
Einnehmung ber Früchte 
(**) wvoswis erfläret in Relig. MS. Tom. VII. p- 
408. diefe Etelle alſo: ad e/gardium eurie probare ad 
indicium curiæ. Eft enim egardium attentio, aufcul- 
tatio, barbare audientia, quæ vitima vox ideo eſſicta, 
vt esgardium redleret quodammodo latine, 


Anlaß. 
Arbß heißt ſonſt ſo viel als ein Compromiß; (*) 


in Schleſien aber, insbeſondere bey dem 
Ober: Gericht zu Breslau, wird bie bey 
dem Richter von der Parrhey gebetene Anfegung 
eines Termins zur Re-oder Duplic alfo genennet., 
SCHIFORDEGHER (**) bemerfet bavon folgendes: 
Cæterum in jwdicio Maiore hoc fpiciale, quod 
licet ibi Exceptio a Reo volente etiam fine præ- 
fixione Termini exhiberi poſſit: attamen quoad 
Repliecam & Duplicam fecus <ft, vbi certum fpa- 
tium, Anlaß didum, petendum eit, id quod wel 
Adtor vel Reus, cuius nempe magis interfuerit, 
facere poteit, nihil enim hic interet: quanguam 
regularicer id Adtori, qui prefimtiuc magis quam 
Reus celerem litis finem defiderat, incumbit, qua- 
pröpter citat Reum ad petendain Inftrudtionem, zu ° 
Ausbittung eines Anlafjes ad replicandum und 
ferneren Verfahren, welter bernad in judicio 
mit wenigen Worten müntlid; gebeten und foß 
gender Geſtalt eriheiler wird: Auf das von dem 
N. übergebene funmarijche Silag+Libell und dar 
wider von dem N. eingebrachte Exception toollen 
wir die Parteyen hiermit auf ihr Anbaften dahin 
veranlsjjer haben; daß der N. auf die zu fi 
erhobene Exception von dato binnen 4. Wochen 
(6. Wochen 3. Tage) prout caufa id requirit) 
mit 


Aule ituna. 


mit Replic, und der N. mit feiner Duplic gleich» 

falls in angefegter Frift und geboppelten gleichfoͤr⸗ 

migen Schriften, jedoh ohne Neuigkeit in dem 

Testen Satze bey Pen 10. fl. Ungel, verfahren, 

die Schriften vor unferem Stadt ⸗Voedte, nebft 

gehörigen Urthel⸗Gelde niederlegen, und den fer 
nern Beſcheides gewärtig fern. 

C) weunen Obfere, pradie. p. 2,. Nuᷣrnbergiſche Res 
formatien Tir. IX. von Compromijjen, Hindergen ⸗ 
gen und Anlaſſen. 

(*’) scnıronossnen Obhfere. prad. de laribus atque 
procel]. forens. in Silefßr Lib. I. cap. VII. (. IX. p. 219. 


Anlehen. ©. Darlehen. 
Anleitung. 

&1. Exflärung, $.2. Gebrauch bey dem Kayſerl. Hof 
Gericht zu Hotmail. F. 3. 4. Hof Gerichts ⸗· Ordnung. 
$. 5. Form der Ünleitung. $.6. Erfolgunge + Brief. 
$.7. Schirm ⸗Brief. $.3- Gebrauch des Land⸗Gerichts 
in Franken. 9.9. Anderweite Bedeutung des Wortes 
Anleit. 
© 3:3, 

A leitung (*) iſt, was nach den roͤmiſchen Ges 

jegen ufmiflio ex pruno ‚decrero genennet 
wird. Mehmlich ein Gerichts:Befehl, Fraft def 
fen, wegen des Beklagten -erwiefenen Contuma- 
eia, der Kläger in die Pofl.Llion feiner Guͤther 
gefeset wird, um felbige alfolang Pfands + weile 
innen zu haben, bis der Beklagte ſich zur Ders 
antwortung ftellet. (* *) 

¶) Heifet auch Ableit. meıcneLreck bifer. Frif. 
Tom. IH. p. 503. de a. 1389. der Einfag aus erfter rich⸗ 
terlichen Erfauntniß, oder die erfte Einſetzung. Und 
immiffio ex fecundo decreto: bie Einfegung aus ans 
dermi Erkaͤnntniß, bie andere Einfagung, item, bie 
Volluug. ©. auch Anfar. 

{"*) Goldyenmach ift_die Anleitung von dem Arreft wohl 
ju unterſcheiden. S. den Titul: Arreſt. 

$. 2. Das Wort und die Sache ift ben dem 
Rayferlichen HofGericht zn Rotweil, und 
Schwaͤbiſchen Land Gericht zu Altorff, ge 
hannt Weingarten in Gebrauch. Don dem 
Prosch des Anlaitens, und von Anlaiten, Ge 
wale zum Anhalten, Auleitzertel, Anlaits Befir 
tzungs⸗Brief, nuͤtzlichen Gewehr, Brief handelt 
die afte Rothweiliſche Hofs Gerichts » Ordnung 
Part. ı0. Tir. L " 
'{") In der neuen Schwaͤbiſchen Rand» Gerichts · Ord⸗ 
"nung find die hicher dienende Stellen Part. H. Tix. 

All. zu finden, 

& 3. Die Worte lauten folgendermaffen: 
Welcher in Acht iſt, uff des Gürer mag der Klaͤ⸗ 
ger Aniaite nemen, Diefelbigen Güter jol er eis 
gentlid) angeben, alsdann fo machet ibm der Hofs 
‚fehreiber einen Anlait⸗Brieff, darin feget er ihm 
‚einen Aulaiter, das iſt der Urteilſprether einer 
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des Hofgerichts, welchen er. da wil und eichnet 
die Stuͤck und Gaͤter alle in einen Zedel, füls 
hen Antait » Brief mit dem Zedel nimme ‘ 
des Hofgerichts gefchworner Bott, und gebt dar 
mit zu dem Anlaiter und heiße ihme Gewalt ge 
ben zu anlaiten: Alſo giht der Anlaiter ihm ger - 
walt, fo gibt der Bott dem Kläger. oder jeinem 
Klagfuͤrer und Procurator den anlait brieff wies 
der, und laufft mit den anlait zedelen an die Eins 
de, da das gutt gelegen ift, und gibe die von ihm, 
denen die das aut oder güter inhaben- oder bas 
wen, und ob die niemand inher, fo gibt er die 
jedel beim oberften Amptmann des Orts da die 
Guͤter gelegen fein, er gibt auch ein Anlait zedel 
darin die güter be jriffen fein dem Aechter, uff des 
güter man Yanlaitet. Und wan feche wochen, 
drey Tage und mer, nachdem die Anlaite vers 
kuͤndt wıre vergon. Iſt dann das die Anlaire 
dazwifchen mit Recht nicht verſprochen noch vers 
antwurt wirt, fo wirt ein anlait beſitzungsbrieff 
über den anlait Brieff gemacht, den der anlaiter 
befigeln und uff fein eyd fagen fol, das der Klaͤ⸗ 
ger dem anlaiter fo vil zeit als vor begrifjen ift, 
unverfprochenlih bey gutten Gerichten beſeſſen 
bab, foldyer brieff wirt vor offnem Gericht vers 
lefen und fordert darauff der Kläger oder fein 
Klagfürer und Procurator vor Gericht, fo wire 
erteilt das man ihm für richten fol. 

2: Alfo wirt dann zumal ein nutzlich gewers 
brieff gemacht, von dem Hofgericht und 
einem andern Lrteiifprecher des Hofgerichts ges 
botten, daß er den Kläger darauff in nutzlich ges 
tere feget, und wann fechs wochen drey Tao, und 
mer nad) dato des nußlichen gewerbriefjs bin 
wirt und vergangen feind, und die nutzlich gewer 
darzwiſchen nicht verſprochen, noch verantwurtet, 
wuͤrt ein nutzlich Beſitzung Brieffe darüber ges 
machet alſo, das die nutzlich gewer daruff beſeſſen 
fen, fo vil zeit als vorbegriffen iſt. Solches far 
get der Lirteilfprecher auch uff feinen eyd, wie 
dann darvon in der anlait Befikuna darvor bes 
griffen ifl, und wann ber gelefen wirt wor dem 
Hofgeriht , und der Kläger oder fein klagfuͤrer 
Rechts furmuͤtet und begert, ift dann banzemal 
niemand da der das mit Recht verfprod;en oder 
verantwurten wil oder mag. Go wird ihm ein 
volgbrieff und ein ſchirmebrieffe daruff ertheilt 
zu geben. Wann ihm dann bie werben, fo mag 
er zu den guͤttern greiffen, und damit thun nad) 
der Brieff beſag. Man gibt ihm auch ſchirmer 
darüber wie vil Fuͤrſten, Herren, Edelleut und 
Stelte er darüber zu Schirmer begert, 

D-d 5. 4. 
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$. 4. Da aber in beftimmeer Zeit die Anleitung 
niemands verfprechen würde, fo giebt man auf 
des Anleuters weiters Begehren. erlangte Recht, 
welche Kraft haben der Immillionex fecundo decre- 
to, und darüber auch Schirm⸗Brief an dieDdrigfeit, 
darunter die Guͤter gelegen, welche auch ſolche zu 
exequiren ſchuldig as fol. Rotweil. Hofge⸗ 
gerichts «Ordnung d. p. tit. 13. in f. 

$. 5. Die Sorm der Anlsitin, lautet nad) 
ber neuen Schwäbijchen KandgerichtsDrd» 
nung P. II. Tir. XII. alfo: Ich M. von Gewalt 
und Gnaden Roͤm. Kayſerl. Majeſtät und Fuͤrſtl. 
Durchl. als Ertz⸗Herzogen zu Oeſterreich: Thue 
kund allermaͤnniglichen, daß vor mir und offenem 
verbannen Land ⸗ Gericht, als ich das heut dato diß 
Briefs zu N. an offener freyer Kayſerlicher Reichs⸗ 
Straß beſeſſen habe, erſchienen iſt N. und ließ 
ſeinen erlaubten Fuͤrſprecher, einen Urthelſprecher, 
bemeldten Land⸗ Gerichts, u auge wie daß N. 
fein offener verfchriebener Aechter wäre, daß er 
mit dem Nachtbrief, den er auch darlegte, und 
verleien ließ, bewiefen bat: bate und begehrte 
demnach Anlaitin, und feine außftehende Schuld, 
fo ihme ernannter N. ſchuldig, auch um alle Kor 
ften und Schäden, fo bißhero auferloffen wären, 
und noch binfüro hinauf erwachfen würden,auf alle 
und jede feine Haab und Guͤther, liegende und 
fabrende, klein und groß, Pfenning und Pfen—⸗ 
nigs werth, was er jego hat, und hinfuͤro über, 
kommt, nichts davon ausgenommen, und felt 
das auch hiermit zu Recht, ob ihme etwa billich 
ſolche Anlaitin erfenner würde, Alſo auf ineine 
Anfrag erfannten die Urthelſorecher zu Recht, fin, 
temalen mit dem befiegelten Aachtbrief bewieſen, 
daß gedadhter N, ein offener verſchriebener Aech⸗ 
ter wäre, daß demnach ernannter N, auf Die ob» 
beitimmte Haab und Guͤther bitlich geanlait, und 
aud) dem geſchwornen Land⸗Gerichts⸗Knecht, von 
mir als Land⸗ Richter, gebotten werben fell, foldye 
Anlaitin gedachtem Acchter, dergleichen der Ger 
richts-Obrigfeit der Enden, zu Hauß und Hof zu 
verfünden, und zu vellsiehen, wie recht ift, doc) 
den ältern beſſern Briefen, Rechten und Gered)- 
tigkeiten unſchaͤdlich. Deß ward auch gedachten 
N. auf fein Erfordern, diefe Gerichts » Urfund 
mit des Sand » Gerichts, Inſiegel befiegelt gegeben 
am N, Tag» . 


Erfolgungs / Brief. 


6, 6. Ich N. von Gewalt und Gnaden Roͤm. 
Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt und Fuͤrſtl. Durchl. als 
beyder Ertz ⸗Hertzogen zu Oeſterreich, ehue Fund 


Anleitumg. 


allermanniglich, daß zus verſchiedenen Zeiten vor 
offenem verbannen Kand » Chricht, als das zu N. 
an offener des Heiligen Reichs, Straß beſeſſen 
worden, erfchienen ift N. und ließ durch einen 
Urebeiljprecher des Land⸗Gerichts feinen erlaubten 
Fuͤrſprecher ergeblen, nachdem er auf diefem Kay⸗ 
ferl. Land⸗Gericht von N. fo fern geklagt, daß er 
ihn mit Urthel und Recht gericht, in die Aacht 
des vermeldten fand: Gerichts gebracht, als er 
auch in des Land⸗Gerichts gefhwornem Aacht—⸗ 
Buch als ein offener Achter verfchrieben ftünd, 
und nachfolgends auf alle und jede ermeldten N, 
als feines offenen verfchriebenen Aechters Haab 
und Guͤther, liegend und fahrend, Flein und groß, 
Pfennigund Pfennigs werth, was er jeßo hat, und 
hinfuͤro uͤberkommt, gantz nichts Davon ausgenoms 
men noch hindan gefeit, um feine Anforderung 
angelait, folgends die nügliche Gewähr, und aud) 
jest jüngft zwey offene Mechts-Täge der Beſitzung 
und Inhabung, auf dem allem unverfprechenlid) 
bes benannten N. als Aechters , und fonften al 
lermänniglich, mit Urthel und Recht erftanden, 
befefien und erfeflen hätte, aljo ftünde er N, auf 
beut, als den dritten Mechts-Tag der Beſitzung 
und Inhabung alihier, alles Inhalts der erlange 
ten und befiegelten Urcheilsbriefen vormals dars 
innen außgegangen, bie er auch darlegt, bat und 
begehrte ihn in die beftimmte Guͤther alle und jes 
be, wie obfteher, nichts davon ausgenommen, mit 
Urthel einzufegen, auch ihm hierüber Schirmer zu 
geben, dergleichen bieranf zu erfennen, wie er N. 
mit dem allem gefahren folte, daß es Kraft und 
Macht hätte,nad) Sandgerichts Necht. Demnach has 
ben die Urthelſprecher auf meine Umfrag zu Recht 
erkennt, dieweil ſich an den eingelegten Urthels⸗ 
briefen erfuͤnde, daß ſolche Anlaitin von einem 
Gerichts-⸗Tag zu dem andern ergangen, auch er 
N, die unverfprochenlich erftanden,  befeflen und 
erfefien, wie Land⸗Gerichts Recht wäre, daß dann 
der gedachte N, fülche Guͤther alfe und jede, nichts 
davon ausgenommen, wie vorfiehet, mit ihrer ale 
ler und jeden Nutzungen, echten und Zugehöre 
den, zu feinen Handen nehmen, inhaben, nutzen, 
niejen, verlenhen, verfegen, angreiffen, verfauffen, 
eber ihm und feinen Erben diefelbe behalten, und - 
damit bandlen, hun und laflen, fell und mag, 
als mir andern feinen eigenen Güthern, und 
was er aljo damit handlete oder thäte, jeo oder 
zu künftigen Zeiten, daſſelbe foll alles und in als 
leweg gure Krafft und Macht haben, ohne alles 
Wiedertheilen und Nbfprechen allermänniglich, 
und ihm and) hierüber Schirmer gegeben werden, 

doch 


* 


Anleitung. 


Doch dem dritten an feiner beſſern Gerechtigkeit 
ohnſchaͤdlich. Deilen warb gedachtem N. auf fein 
Erforbern diejer ErfolgungssVrief mit Urihel 
erkennt, und mit des Land⸗Gerichts anbangendem 
Inſiegel befiegelt. Gegeben am zc. 

Schirms Brief. 

&. 7. Ich N. von Gewalt und Gnaben Röm. 
Kayſerl. Majeſtaͤt, und Fuͤrſtl. Durchl. als beyden 
Ertz⸗ Hertzogen zu Oeſterreich ꝛc. Thue Fund 
N.N. daß verſchiener Zeit N, von N. auf dieſem 
Kanferlichen Land⸗Gericht fo fern geflagt, daß er 
ihn mit Urthel und rechtem Gericht in die Aacht 
bes vermeldten Sand» Gerichts gebracht, alser auch 
in des Land⸗ Gerichts gefhwornem Aachtbuch fir 
ein offenen Aechter verfchrieben ſtehet, und nach— 
folgends auf jeßtgenannts N, als feines offenen 
verjihriebenen Aechters Haab und Grither, alle 
und jebe, liegende und fahrende, Elein und groß, 
Pfenning und Pfennings werth, was er jetzo hat, 
und füro überfommen möchte, nichts davon auss 
genommen, mit Urthel und Recht Anlaitin ers 
langt, bie nütlihe Gewähr, desgleichen die Ber 
fisung und Inhabung, mie Urthel und Mecht, 


. von einem Gerichts» Tag zu dem andern, auf dem 


allein erftanden, befeflen und erſeſſen, nach Sand» 
GerichtsRecht, alles Inhalts der befiegelten Urthel, 
Brief und Procels, hierüber ausgegangen, und 
auf das, als ich anheut dato diß Briefs zu N. an 
des Heiligen, Reichs Straß abermalen zu offenem 
verbannem Land-⸗Gericht gefejlen bin, it auf ers 
nannts N, Erfordern und Begehren, nad) meiner 
Umfrag, duch die Urthelſprecher ferner erkannt, 
daß ber obgenannte N. die obbeftimmte Gücher 
alle und jede, wie vorftcher, nichts davon ausge⸗ 
nommen, mit ihre allen und jeden Musgungen, 
Rechten und Zugehörungen, zu feinen Handen 
nehmen, nutzen und niefen, verleihen, angreiffen, 
verfesen, verfauffen, oder ihme und feinen Erben 
Die ſelbſten behalten und damit handlen, thun und 
laſſen mag als mit andern ſeinen eigenen Guͤthern, 
und was er alſo damit handlet und thut, jetzt und 
gu künftigen Zeiten, dafjelb alles und in allweg 
gut Krafft und Macht haben foll, ohne alles Wis 
dertheilen und Abfprechen allermänniglid, und 
daß ihme auch deßhalben hierüber Schirmer ge 
geben werden follen, laut und Inhalt des Erfol 
gungsa Brief, aud) hierüber ausgangen: Und dem 
allem nach, fo ſeynd ihm bemeldtem N, ſamment⸗ 
lich und fonderlich auf fein Erfordern und Begeh⸗ 


gen, mit Urthel hierüber zu Schirmer erfennt und 


gegeben worden, und. darum von Gerichts und 
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Rechtswegen, auch von der obbenannten meiner 


Allersund Gnädigften Heren, Roͤm. Kayſerlichen 
Majeſtaͤt zc. und Fürfl, Durchl. als beyder Ertz⸗ 
Hertzogen zu Deiterreihze. Gewalt, gebiete ich 
eud) allen, und euer jedem infonderheif, welcher 
oder welde mit dieſem Brief erfucht werden, daß 
ihr. bemeldfen N. in die obbeftimmte Guͤther, Ynit 
ihr aller und jeder Nutzungen, Recht und Ge 
rechtigkeiten, Eins und Zugehörungen, nichts dar 
von ausgenommen, wie vorſtehet, eınfeget, und 
bey folhen feinen erlangten Rechken feftis 
glich und getreulich ſchuͤtzet und fehirmer, auch das 
bey handhabet, daß er daran Häbig fey, und daß 
auch hierinnen ſich Feiner auf den andern, noch fonjt 
auf jemands andern nicht weigere, noch ihme das 
verziehet: Wann thären ihr das nicht, und es 
kaͤm von-euch zur Klag, es würde darum zu 
euch gerichtet, nad) fand» Gerichts Mecht. Ger 
ben mit Urchel und des Land ⸗Gerichts zuriick aufe 
gedrucktem Inſiegel befiegelt, am zc. 


5.8. Im Landgericht Herzogthums in 
Franken zu Würzburg wird die Anlait oder 
Einſatzung auß erjter Richterlichen Erkantnuß, 
Decret und Geheiß erkannt, und darauf durch 
den Anlaiter (d.i. durch Commiſſarien, die folche 
Anlaite und Einſatzung wuͤrklich und realiter auß . 
richten und thun, wie Recht und Gewohnheit ift, 
MEICHSNER 70m. 2. part, 2, def, ı. fol6, und 
10.) die Kläger eingefegt, auch derhalben An 
laitbrieff erfennet und mitgetheilet. (*) 

(*) wenser Pract. Obfere, p.20. Verhatret der Beklag⸗ 
te in feinen Ungehorſam, erlangt der Kläger die. Ein» 
fehung aus anderm richterlichen Erfenneniß, welches 
bie Vollung genennet wird. Reform. des Land⸗Ge⸗ 
richss ın Franken. 
$. 9. Es wird das Wort Anleit aud) in andern 

Verftande genommen, und damit in Frankfurt 

am Mayn, und der Orten, eine augenfheinliche 

Befihrigung in Bauſachen veritanden; wie denn 

nicht nur der Proces in folden Bauixrungen, 

darin es auf eine Vefichtigung hauptſaͤchlich an⸗ 
kommet, fondern auch die Beſichtigungen felbft, 
alfo genennet werben. (*) Und iſt diefe Weife, 
bey Bauſachen die Anlait zu gebrauchen, bis 
daher jederzeit benbehalten worden, (**) und ges 
ſchiehet ned) faft täglich, daß, wenn zwiſchen den 

Nahbaren Bauſtreitigkeiten entfiehen, und fels 

bige entiweber an das Bauamt oder den Schöpf- 

fen ⸗ Rath fommen, im erſten Fall von den Baus 

Herren bie Vefichtigung ſogleich vorgenommen 

wird,.im legten Fall aber vom Kläger um eine 

Schöpffen« Anlait angehalten, und felbe auch 

Dd 2 ihm 
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ihm alfobald bewilliget zu werden pfleget: da 
denn, nach gefchehener Beſichtigung, und wann 
unter den ftreitenden Theifen bey einem besfals 
erfanten Schöffen Ausfhus die Guͤte nichts aus- 
richten will, eine rechtliche Eutſcheidung erfolget, 
und das Ureheil in Anlaits Sachen beritult 
wird, (*,*) 

(”) Nicht aber werden durch die Anfeite gütliche Ver 
gleiche, welche die erwehlten Schieds⸗Richter entſchei⸗ 
den, verſtanden, wie einige Rechts⸗Lehrer irrig, ame 
geben. . 

(**) Bor Alters wurden die Verträge und Urtheile in 
befondere Anlaits-Briefe gefhrieben. Ein alter Ans 
leits Brief vom Jahr 1509 fänget ſich alfo an: „Wir 
der Kathy zu Franckfurt befennen uns dfenlich und 
tun Fund allernienniglich mit diefem Briefe, als ſich 
irrungen und fpene IC. „ Der Inhalt des übrigen hat 
nichts befondereg, und der Schluß lauter alſo: Hier 
bey find geweſen R. N. N. unfere Baumeiſtere [beut 
zu Tage heifen fie Bau-Herren] die ſolche Vertraͤge 
gemacht, wie beyde Parthegen ung anbracht han; 
des zu Urkund wir dieſer Briefe zwei gleichlautende 
machen, jeder Barten einem übergeben und um ihrer 
beider Seiten bede willen unfer Stadt infigel an die» 
fen Brief tun heucken. 

(*,*) Anmerkungen. uͤber der Sranffurter Reformas 
tion Dritte Jortfegung p. 525 -$27. 
$.. 10. Anlait Sachen beiffen Irrungen wer 

gen der Bau» und nachbarlichen Dienjtbarfeiten, 

beshalben von den Bauherren eine Beſichtigung 
vorzunehmen nörbig ift. (*) Frankfurter Refor- 

Mation per. L.rir..43. part. $.t. 9. per vor. Anlait 

begehren, iſt ſich auf den Augenfchein erbieten. 

Anlait zu Geld, geſchiehet durch Geſchworne, mes 

gen Steinſetzung oder dieſelbe zu richten; ferner 

ſeinem Nachbarn etwas von Hecken, Zäunen oder 

Bäumen abzutreiben, Frankf. Reform. Parr.z. 

tit. 28.1. (**). 

(X) An dergleichem Sachen. iſt feine Appellation an bie 
Neichd-Gerichte zulaͤßig. ©. den Tıtul: Appellation 
$. 37: unter der Rubric Srankfurt am Mayn. 

(*) Man vergleiche übrigeng. die Titul: Baus Gericht; 
Dam Recht, 


Annaberg. 
&.1. Der Stadt Annaberg. $.2. Stabt:Rechteund Ger 
richte. $. 3, Dafige Berg-DOrdnungen.. “ 
©.. Ir. 
A inaberg iſt eine Bergſtadt im Ersgebüraifchen: 
greife in Meiſſen, allwo aute. Erzgruben zu: 
finden, 9. Meilen von Dresden. 
$.2. Als Herioı G’orge zu Sachfen An ı 97. 
im Runen feines Baters Herzog Albrechts verwil- 
ligte, daß diefe Stadt, bey dem. neu. entſtandenen 


Ber gwerke auf dem Schreckenberge, anfänglich 
unter dem Namen der Neuſtadt moͤchte angeleget 


werden: ſo lies er denſelben Einwohnern alles 


Stadt / und Berg Recht, Friede und Freihung in 
ihren Häufern, wie andern Städten im Sande zu. 
Meiffen angedeyhen, desgleichen Frey⸗Straſſen 
zu gemeldter Stadt und Bergwerken, ferner zu 
Handhabung und Regierung ihres Gerichts, Stadt⸗ 
und Berg⸗Gerechtigkeit, Richter und Geſchworne 
zu kie en: wie denn darzu Die gemeldete Stadt 
vornemlich mit Erb⸗Gerichten, nach landlaͤuffiger 
Weiſe begabet wurde, nemlich über Schulde und: 
Gulde, Scheltwort, geſchlagene oder geworffene 
Mal, die nicht aufgelauffen oder wundt ſein zu 
richten, und ſolch Erbgericht zu gemeiner Stadt 
Nutz zu gebrauchen. Weiter erlaubte er ihnen ei⸗ 
nen Wochen ⸗ Markt, und ſolte durchs brauen und 
andere buͤrgerliche Haͤndel von den umliegenden 
Dorfſchaften über alt hergekommene Gerechtigkeit 
nicht vedränget werben, Item es ſolle alles dasjes 
nige, was zur Nothdurft der Stadt und des Berg⸗ 


werfs erfordert würde, im berzoglichen Lande gegen: 


des Berg» Voigts Schein Zoll» und Geleits-frey 
fenn : die Stadt folle aud) ihre Brodt ⸗ und Fleiſch⸗ 
Dänfe, einen Salzmarkt und Wage haben, wie 
ihr!denn auch die Bieh -Trift auf eine gewiſſe 
Gegend ſolchergeſtalt eingeraͤumet wurde, daß es 
der Landes⸗Obrigkeit ohne Nachtheil fen, alles 
nad) mehreren Ausweis des Diplemarıs vom 
Tabr 1497. am Sonnabend S. Sim. und 
Ted, ausgefertige. Anno 1501. wurde dieſer 
Stadt vom Kanfer Maximiliano auf Herzog 
Grorgens Anfuchen nebft dem Namen Annaberg 
das Stadt: Recht und ein gewiſſes Wapen und 
Kleinod verliehen. indem nun Herjeg George 
diefe Stadt ın ein feines Anfeben zu bringen fuchte, 
fo verliehe er dem Rath und gemeiner Stadt 
An..ı515. bis auf Wiederrufen dieſe Freyheit, 
daß der Rath in Sachen, fie und gemeine Stadt 
betreffend, darinne fie die Stadt zu vertreien 
fhuldig, vor niemand anders, denn vor des Fürs 


ften Perfon felbften oder feinem Anıtmann, der’ 


zur Zeit da ſeyn wird, oder vor andern Raͤthen, 


denen darzu befonderer Befehl gegeben werten: 


möchte, mit nichten aber vor feinem oder feiner 
Herren Vettern Ober» Hof» Gerichte zu recht ſte⸗ 
ben. folten.;, Und auf diefes Priuilegium foll auch 
An. 1561. ſeyn erkant worden, Der Ehurfürft 
Avguftus beftätigte den Annabergern An. 1556. 
nicht nur die ihnen vom Herzog Georgen An: 1497. 
gegebene Freyheiten, fonbern er erlaubte auch ſol⸗ 
chen, daß fie. an ſtatt der bishero gebabten geſchwor⸗ 

nen: 


- 


Anmıa 
nen. Kichter und Schöppen nunmehro Bürger 
meifter und Rath erwehlen möchten; ja er vergoͤn⸗ 
nete ihnen fo- gar die Dber- Gerichte über Hals 
und Hand bis auf Wiederruffen zu gebraus 
hen. (*) — 
(*) Man findet die hieher gehoͤrenden Urkunden in To. 

Gorrl. norns Sammlung. zue Siſtor. Gand + Bi- 

blioth. P. IV. p.410- 40: ©. auch rıccıı Entwurf 

von Stade-Befezen 4.25. XV, Sauptſt. J. AXup. 28x. 

282, 

$. 3. Zu Annaberg haben die Bergwerke 
An. 1496. bie erſten Ausbeuthen gegeben, Sm 
Jahr 1498. iſt eine eigene Berg, Ordnung von 
neuen publiciret worden, nad) vorher gepflogenen 
Rath mit den benachbarten von Adel und den 
Städten. Dadie Bergleute unordentlich zu leben 
angefangen, ift zu Anfang des 16, Seculi durch 
neue E lıdta anbefo hlen worden, die Berg-Orbnung 
beſſer zu beobachten und den Widerfpenjtigen mit 
mehrerm Nachdruck zu begegnen. Wovon Chur 
fürit Joh. Georgen zu Sachſen Berg. Ords 
nung uf S. Annaberg und andern umliegen- 
Den Orten zu lefen, welhe Montags nach Blahi, 
1509. publieiret worden. Diefer find etliche Be⸗ 
fehle von den Yahren 1510. 1512. 1515. 1516. 
Ysıg. 1519. 1523. 1533. gefolget, die im Jahr 
1536. Donnerftags nad) Jacobi zufammen gedrus 
det, von neuen publiciret worden, (*) 
(*) 1.G. aavssens Infitutiones inris mesuliei Germa- 

aici I, Theil Cap. VI. p.3r. 32. 


Annua legata. 

$. 1. Erflärung. $.2. Verordnung des Königl. Preußt. 
neuen Yand- Rechts. 9. 3. Bebenflichfeiten regen ber 
‚ Verjährung. Churfürftl. Brandenb. Land-R. des Her 
thums Preuffen, Conftir. Marchic. $. 4. Sächfifche 
<Conftirurion. $.5. Chur· Collniſche Rechts⸗Ordnung. 

$,6. Schriften. ‘ 

F. 1. 


A legara find. ſolche Vermaͤchtniſſe, welche: 
von den Erben des Erblafers, deſſen Wil, 
leng- Wernung gemäß, jährlih, oder monatlich, 
einer gewilfen Perfon ausgezahlet werden muͤſ⸗ 
fen..(*) 5 . 
(*) Welches auch gefchehen fan, wann fchon das Wort 
jaͤhrlich ze: nicht beygefüger worden, und g €. der: 
. teftator dem. Erben befiehlt, der Caie, bis, fie heyra⸗ 
shit, zwey Wispel Rocken zu entrichten. &. Rönigl« 
Majeſtat in. Preuffen in der Vernunft und Lan⸗ 
{ gen gegruͤndetes Anand, Recht, Pars. HH. 


d 

— VIII. Kies HN. 
$. 3, In dem Rönigk Preußifchen obanger 

führten Land» Recht ift: von: den. annuis legatis 

folgendes. vererbnet ; *n 
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III. Es iſt als eine General- Regul feſt zu feten, 
daß in dubio ein legatum, welches auf viele 
aa gerichtet ift, pro legato annuo zu halten 
ey. 

IV. DergleichenLegatum annuum iſt auch, 1) wenn 

der Teitaror dem Cajo ein Jahr um das andere 

(al:ernis annis) 100. Rthlr. vermacht. 2) 

Wann er dem Cajo die Wohnung in feinem 

Haufe Iegiret. ; 

Wann 3) der Teltator dem Erben befiehlt, 
dem Cajo 300 Rthlr. in dreyen Jahren zu ber 
jahlen, (welches bey den Roͤmern durch die 
Formul, annua, bima, trima die zu geſchehen 

pflegte) iſt das legatum gleichfalls anncum, und 

wird das legatum in drey gleiche Theile gethei⸗ 
let, wovon der Legatarius alle Jahr einen Theil 
fordern fan. N.ı. Wann der Teftator derer- 
miniret, wie viel der Legararius jedes Jahr 
von diefem Legaro fordern fönne, muß fi) der - 
Erbe darnach regulren. N. 2. Wann der 
Teßator die Portiones dem Arbitrio des Legara- 
zii überlajjen, fan diefer nicht das ganze Lega- 
tum inzdem erften Jahr fordern, fondern eg 
muͤſſen ofhcio judicis die Theile reguliret wer⸗ 
den. 

VI. Wann gber Teltaror bem Legatario gewiſſe 
jährliche Einfünfte ( annuos reditus) vermadht, 
fo ift gefragt worden: ob biejes Legatum an- 
nuum fen? Es ift ein Unterfcheid zu. machen, 
ob ber Teftator einer particulier - Perfon, oder 
einem Corpori und Vniuerfitati, dergleichen an- 
nuos reditus legire. In dem erften Fall ift das 
legatum annuum, in dem letzten Fall aber iſt es 
vnum , fimplex, und perpetuum, 

VI, Wann der Teftator in genere jemanden ein 
annuum Legatum vermacht, ohne das Quantum 
ju determiniren, z. E. wann er dem fubftituir- 
ten Erben anbefiehlt, den: Cajum, fo lange er 
lebet,, zu unterhalten, fo muß dem Legarario der 
Unterhalt auf ven Fuß, wie foldhen der Teftator 
bei: feinem $eben gereichet, reguliret, und, wann 
ſolches nicht gefchehen, nach, Propertion des 

" Vermögens, und nach der Quantität des Lega- 

' tarıı determinıret. werden; weil: es eine. (pecies 
alimentorum legarorum iſt. 

VIII. Wann ein gewiſſer Fundus von dem Teſtatote 

angewieſen worden, woraus das Qantum des 

annui Legati genommen werden ſoll, fo iſt ein 

Unterſcheid zu machen, ob der fundus taxatio- 

nis oder demonſtrationis grata angewieſen wor⸗ 

den, In dem erſten Fall darf der Erbe, wann 
das aſſigurte Quantum. aus- dem Fundo nicht 
Dd3 erfol⸗ 


V. 


Fl " 


14 Dh Annua legata. 
erfolget, ben Mangel nicht fuppliren ; ein an: 
. ders ift, wann der Fundus demenitrationis 


graria angewieſen worden. 


IX. Der Efect des annui Legati ift, daß biefes 
nicht ein (vaum) Legatum, fondern viele Legara, 


x. 


und alle Jahr ein neues Legatum ausmache; 
bergeftalt, daß nur das erfte Jahr ein Legatum 


purum ift, worauf der Legatarius ein Jus queli- . 


tum hat, welches er, wenn er in dieſem Jahr 
verſtirbt, auf feine Erben eransinittiret; weiche 
bader alle Früchte des Iegirten Guts, auch diejes 
nigen, die noch auf dem Felde jtehen, und an 
den Bäumen bangen, von diefem Jahr perci- 
piren. In welchem Stuͤcke dergleichen Legata 
von dem legaro vſufructu differiven, deſſen Erben 
dergleichen Früchte, wann fie fehon reif find, 
nicht arquirıren, weil der Viufruätuarius erſt 
aus der wirklichen Perception ein Recht erlangt. 
Die folgenden Jahre aber führen eine racitam 
eonditionem mit ſich, wann nehmlich der Lega- 
tarius bey eines jeden Jahrs Legaro noch im 
geben feyn wird: Wann alſo der Legararius vor 
dem Antritt des zweyten Jahrs verftirbt, Hört 
das Legarum auf, ‚und der Legatarius trans- 
mittiret folches nicht auf feine Kirben. Aus dies 
fem Prineipio folget ferner, daß, wann der 
Legatarius das annuum Legatum ın 30. Jahren 
nicht fordert, daſſelbe nach Verlauf der 30. Jah⸗ 
re wicht ganz, fonbern blos das Legarum des 
erfien Jahrg preferibiref werde, und zur Vers 
jährung des zweyten Jahrs 31. Yahr, und fo 
weiter, erfordert werden. 

Es ift alfo Fein Legatum annuum, 1) wann 
einem Corpori ein jährliches Legarum vermacht 
wird, 3. E. der Kirchen „.zu Unterhaltung ei⸗ 
nes Predigers, oder einer Schule sc. Item 
wann einem. Corpori, etwas vermacht wird ſub 
Lege, jährlich zum Andenfen des Teitatoris eine 
Oration ju halten, Es iſt auch 2) fein annu- 
um Legatum, wann der Teftator jemanden 
1090. Rthlr. vermacht, dergeftalt, daß der 
Erbe ihm jährlich) 100. Rthlr. davon bezahlen 
folle. N. 1. Dergleichen Legata find ein ( vnum) 


_ Legatum, deffen Preftation nur in verſchiedene 


Jahre repartivet wird; der Legararius hat ex 
momento mortis teltatoris ein ius quæſitum xa- 
tione des ganzen Legati, folglich transmitcipet 
er folbes, wann er ſtirbt, auf feine Erben. 
N. 2. Daher: auch das ganze Legatum, ‚warn 
ber Legatarius es binnen 30. fahren night fo, 
bert, durch die Verjährung aufgehoben wird, 


xl, Die anna Legata hören auf und erfpiriren, 
1) wann der Legatarius por dem Eintritt eines 
jeden Jahres verſtirbt. Ein anders iſt, wann 
‚einem Corporr ein annuum Legatum vermacht 
wird; weil in diefem Fall das Legarum vaum 
& perpetuum iſt, und nicht anders als mis De- 
ftrudtion des Corporis aufhört; daher es von 
bem Legato Vfusfru&us differiret, welches, 
wann es einem Corpori vermacht wird, nad 
100 Jahren exfpiriret, weil die Billigkeit ers 
fordert, daß das Dominium nicht ewig fteril 
bleibe, und der Dominus nicht ewig von dem 
Genuß feines Eigenthums ausgefchloffen were 
be. 2) Wird das Legatum duch durd) eine Pr- 
feription von 30 Jahren verloren, welches 
aber nur von einem jeden Jahr zu verſtehen 
iſt. 3) Wenn der Legatarjus in die Acht er⸗ 
klaͤret, oder deſſen Guͤter ſonſt cenfifeiret 
werden, welchenfalls das Legatum an den in⸗ 
flieuieten Erben zurüc fälle, 


XI. Die Legara annua differiren von der annua 
promillione, warn nemlich jemand einem an⸗ 
dern duch ein Beding unter Schendigen (per 
adtum inter. viuos) eim jaͤhrliches gewiſſes 
Quantum zu geben und zu bezahlen verſpricht, 
dergleichen Beriprechen ijt vnum & purum, 
woraus derjenige, welchem das Verſprechen ges 
ſchicht, ſo fort ein wirkliches Recht auf das 
ganze Quantum erlangef, folglich folches, wann 
er verſtirbt, auf feine Erben transmittiret. 
Die Ratio differentiz beſtehet darinnen: weil 
derjenige, der fih dutch ein Pactum ein jaͤhr⸗ 
lidyes Quantum verfprechen laͤſſet, vermuthlich 
auch für feine Erben hat forgen wollen; das 
bingegen Die Legarı von dem Teſtatote bfes 
“aus Affedtion vor des Legätarii Perfon vers 
macht werden, Es hat aber auch dieje Regul 
einen Abfall, wann die Pacifcenten ein anders 
diſponiren, und eine gewiſſe Zeitin dem Pado 
vorgefchrieben iſt, wann z. E. das jährliche 
Quantum nur fo lange er fcht, oder auf 10 

"Fahr, verfprochen worden. —— 


1.9973: Bey dem annuo Legato: hat insbeſon⸗ 
Bere der Punct wegen der Verjährung Schwuͤ⸗ 
vigfeiten gefunden. In dem Churfürftl. Bran ⸗ 
denburgiſchen Land» Rechte des Herzog⸗ 
thums Preußen wurde im gten Buch Tie. IV, 
§. 6. geſetzet: Ob aber jährliche Zinſe und Paͤch⸗ 
te in totum "ganz, and gar koͤnnen praͤſeribiret 
oder verjähret werden, iſt eine ſchwere Diſputa⸗ 
sion im Rechten. Wir laflen Uns aber bierin 

j derer 


Annua legata. ; 
derer Meinunge gefalien, daß die jährliche Zinfe 
und preftätiones, welche aus einer Zufage ober 


Contract ihren Urfprung haben, fofie über Rechts 


verwehrte Zeit, als nemlich über dreyßig Jahre, 
Jahr und Tag nicht erleget, koͤnnen verjähret 
‚and pröfcribirer werben, nicht allein daß bie ver- 
ſeſſene Zinfe nicht. zu zahlen, fendern daß auch) 
die zukünftigen nicht börffen erleget werden. 

Welches aud) in Teſtamenten und leiten Willen, 

ohne Unterfcheid, aus Kraft diefer Unferer Mei— 

nung, bdieweil im Rechten derowegen auch Zweis 
„fol gewefen , ſtatt haben, und dergeftalt daß die 

Binfe verjaͤhret und präferibirer werden follen, 

daranf dann Linfere Gerichte binfüro zu erfennen 

und zu fpreshen haben, (*) 

(*) Part. I. Conflit. Merch. liefet man: Bey Rechte wird 
fehr zweifelhaftig difputiret, ob Zinfe oder Paͤchte ganz 
oder zum Theil Finnen prefcribiret werben, als wenn 
ein Zinfmann in 30. Jahren Feine Zinß erleget, oder 
wenn man in so. Jabren 5. fl. 3mf oder 18. Scheft. 
Korn gegeben, ba doch 6. fl. oder ein Wispel Korn 
ſaͤhrlich ju geben verfchrieben worden, und wiewohl 
die Mechte dißfalls eineh Unterſcheid machen, unter 

- den Eentracten und Teftamenten, im Kanferl. Cam- 

. mer:Gerichte aber ohne Unterſcheid gefprochen wird, 
daß in obgeſetzten Fällen feine preferiptio ftatt habe, 
die weil aber fiir richtiger angefeben, auch im den bes 

= nachbarten Dreen geordnet und aefprochen wird, Daß 
die jährliche Paͤchte oder Zinfe ſowohl, als die Haupt 
Eumme und Haupt Schuld ganz oder zum Theil ins 
nerbald go. Jahren verjähret werden founen, fo laf 

- en wir es auch dabey beruhen, umd foll in unferm 

nde darauf hinführe gefehen und geſprochen werden. 


$. 4: In Sachfen lautet Confirur. 2. Part, 
I. alſo: Wiewohl eine ſchwere Difpntation im 
Rechten ift, an aunux preltätiones in totum pof- 
ſint preferıbi ? dannoch fo haben Unſere verord» 
nete dahin gefchlojlen, daß. die jährliche Zinfe 
und Preitariones, welche aus einer Zuſage oder 
Contract ihren Urſprung haben, fo fie fiber rechts 
vermehrte Zeit nicht erlediget, koͤnnen verjährer 
werden, nicht allein, daß die verſeſſene Zinſe nicht 
ju zahlen, fondern daß auch die zukuͤnfftigen 
nicht dürften erledigt werden, welches ‘auch in 
Teftament und lesten Willen, ohne Unterſcheib, 
‚als Krafft Unferer Conftirution, dıeweil im Mech 
ten derowegen Zweiffel geweſen, fait habeh, nd 
„die Zinfe präferibiver werden folien, darauf dann 
Unfere Gerichte zu erkennen haben, 

-& 5. Chur: Coͤllniſche Rechts» Ordnung 
‚Tr. 16. Als unter denen Rechts-Gelehrten un: 
terſchiedliche Meynungen find, ob im jährlichen 
"Menten und ‚Osfälen die Verſaͤhrung Plas ha’ 
‘ben Fönne, fo haben “wir allen Anlaß zu Irruh⸗ 


un na. 2 
aen und Streitigkeiten EN noͤthig * 
achtet, dieſerwegen ein gewiſſes zu verordnen; 
weil denn die gemein beſchriebene, auch faſt aller 
Voͤlcker Rechte ihr Abſehen fuͤrnemlich dahin rich⸗ 
ten, daß in menſchlichen Handlungen endlich ein⸗ 
mahl eine Sicherheit ſeyn, und miemand zu im⸗ 
merwaͤhrender Sorg und Furcht des Seinigen 
ſtehen moͤge, derjenige auch, welcher eine gar 
lange und geraume Zeit mit ſeiner Forderung 
ſtill ſchweiget, eine Verſaͤumniß niemand anders 
als ihm ſelbſten zuzumeſſen hat, ſo wollen wir, 
daß alte dergleichen jaͤhrliche Renten, Zinfen und 
Gefälle, in viergigjäbriger Zeit, wenn nehmlich 
darunter Fein Anfpruch gefcheben ſeyn wird, aller 
dings erlofchen und getödtet feyn und der Schul» 
ner alsdenn ferneres Darum nicht angefochten 


. werben ſoll. 


$. 6. Schriften de annuis legatis findet man ı 
angeführer in des Hrn. Hofrath svoers Bibh 
dur, Strav, Sıteit, Cap. VIL $. 78. p. 225.229. 


Anfag. 

Arßs iſt im Oeſterreichiſchen fo viel, als anders 

werts die Anleitung ober immilfio ex prımo 
decrero, (Anleitung) FIXSTERWALDER in 
Obferv. Pratl, Obferv, 106, giebt hiervon beniter 
hende Machricht: Hoc deeretum de conluerudi- 
ne noftra prouinciali vocatur der Anjak, dann 
wenn dein Gebots-Briefe tanquam primo judicis 
pr&cepto executiuo durch den Beklagten und 
Schuldner fein Genügen gefchieber, und der _ 


Creditor oder Erecutions Werber ferner um die 


Execution oder immifhon in bona debitoris an⸗ 
hält, jo wird ihm der Anfag verwilliget, ‘und 
auf dem Fall, da der Credicor, oder Executions- 
Werber, gewiſſe Stuͤck und Güter, worauf die 
Execution odet immiflion zu erfheilen begehrt 
worden, in Ipecie benennt, und nahmhaft macht, 
(welches in allweg beſchehen, und darbey unge 
fährlich die jähriiche Ertragnus derfelben, oder 
da es Unterthanen fernd, ihre Dee Dienft 
frecificiree werden folen) auf ſothanige Gitter 
und Stuͤck wirklich erequiret, mithin auch, da 
es Haus, Hof, Städt, Aecker, Wieſen, Gärten, 
oder dergleichen Seit, mit Aushauung Spann, 
Wafen, oder dergleichen nad) Gelegenheit des 
Gutes, oder, Stuͤcks: oder da es Unterthanen 
ſeyn, mit Entlaßung ihrer Pflicht und Gehorſams 
gegen dent, welcher ven Anfag erhalten, anıes 
fest und eingeanfworter werden. (*) Ober ⸗Oe⸗ 
flerr. LAN Tafel dar. ein ge.vert, die würch 
liche Brecheroner Sa ndrs, So mini 

(*) svr- 
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(*) svrranser in beit Gerichts · Braͤuchen des Kand⸗ 
marſchalliſchen Gerichts in Befterreich unser der 
Emf Obfers. CXII. p. 214. bemerfet dabey nachftehen« 
des: Die Erequirung gefchiehet auf eine ſolche Weig : 
Remlich der Untermarfchall oder Weißpott verfüs 
- get fich am die ihme benennten Derter, zeigt ben An⸗ 
* an, binterläße Abſchriften davon, tie auch von 
dem Gewalt, und hauet aus dem Schleß-Ther ; auf 
den Dorfern aus des Richters Thür, in den Staͤd⸗ 
ten aber aus dem Haus ⸗ Thor, einen Fleinen viereckig · 
ten Span, druckt fein Pettſchaft in rothes Wachs an 
den Ort, und hängt fodann den Span an fein fehrift- 
liche Erecution: worbey zu merfen, wann der Unter 
marfchall oder Weißpott an Nehmung ded Epans 
verhindert oder angehalten wird, daß feine bloffe Re- 
kation und Execution fo viel gilt, ald wann er ben 
Span würflich genommen hätte. » » E8 fichet in dee 
Gläubigers Wilkühr, liegend oder fahrende Güter au⸗ 
pokoen: Doc) fell fein Gericht zugeben, fo lang ans 
ere Güter vorhanden, baf dergleichen mobilia anges 
—— werden, dardurch der Schuldner verſchimpft 
werde. 


Anſchlag der Guͤther. 


i. Erklaͤrung. $.2. Mer die Anfchläge verfertiget, und 
was dabey zu beobachten iſt. $.3. Nuten der Ans 
fehläge. Bisheriger Mangel eines vollſtaͤndigen 
lichen Formulars, $.4. Projeät davon. Die l. Abth. 
Vom Unterfcheid der Anſchloͤge Die 11. Abth. Jit. 1. 
Don den jährlichen Gefällen und Abnußungen. Tir. II. 
Abnusung von Nind-Vich. Tir. TI. Von der Schaͤ⸗ 
feren und deren Abnußung. Tit. IV. Von den Ziegen. 
Tie.V. Von der Schweine Zucht. Tit. VL. Bon ber 
Gänfe Zucht. Tie. VL. Don allerhand Feder» Vieh. 
Tir. VII. Bon dem Bienen-&tand. Tir. IX. Bon den 
Stutereyen. Tir.X. Bon den Mühlen Tir. XI. Bon 
den Schneide Mühlen. Tir, XI. Bon den Gärten. 
Tir. XI. Bon den Krügen. Tit XIV. Von ber Sir 
feheren. Tir. XV. Von Karpfeu-Zeichen. Tit. XVL 
Kon Heyden und Mälden. Tir. XVIL Bon Eiſen⸗ 

ammern, Ther» Kalt « Pottafchen » und Zirgel:Defen. 
Tir. XVII. Bon der Wende und Henfchlag. Tir. XIX. 
Bon Brüchen und Gelüchen. Tir. XX. Bon denen 
annoch bervachfenen Aeckern, fo von der Hüthung zu 
entrathen. Ti. XXL. Bon der Untertanen Dienite 
und Zehenden. Tir. XXII. Bon fichenden Hebungen- 
Die III. Abth. Bon den Stuͤcken, fo zum Capital bey 
Anfhlägen, und nicht zur jährlichen Abnusung müfe 

‚ fen geſchzet werben. Tit. L Mühlen Gerechtigkeit, 
Tir. 11. Bon der diſcherey. Tir. I. Bon Holzung fo 
feinen Nutzen bringt. Tır. IV. Bon Ziegel: Dfen, fo 
nie zu Confervation der Gebaͤude zu gebrauchen: 
Tit. V. Bon der Jagd⸗ Gerechtigkeit. Tır- Vi. Bon den 
Gebäuden. Tir. Vit. Won den Hof-Lagen. Tit. VII, 
Don der Iurisdition..und beim lure patronarus. Di 
IV. Abth. Bon den Abzigen nnd Abgängen, die fl 
insgemein bey Güthern finden. 5.5. Schriften von 
Anſchlaͤgen. a 


— 
I 


— 


aſchlag der Guͤther if der Grund / Meß, aus 
welche kiar und wit einem mohle zu -erje? 


Anſchiag der 


MVAMAM am 

wvuryıke I 

en ift, was der eigentliche Ertrag ‚eines Gutes, _ 
mtes oder Vorwerks ſey, es mag verfaufet, 

verpachtet, reluiret, adjudiciret, zu Ausſtattun⸗ 

gen, Abfindungen oder Erbtheilungen gebrau⸗ 

het werden, 


8. 2. Die Anfchläge der Guͤther werben ges 
woͤhnlich von einigen darzu auserfehenen Com⸗ 
miſſarien verfertiget. Man muß anbey einen 
Unterfcheid machen, ob ein Gut aus freyen Wil ⸗ 
len oder aus Noth verkaufet oder verpachtet 
werden ſolle. In dem erſten Fall ſtehet es in ei⸗ 
nes jeden Belieben, wen er darzu nehmen will. 
Bey Königlichen und Fuͤrſtlichen Uemtern pfleget 
gemeiniglich einer. von der Cammer darzu gezo⸗ 
gen zu werden, ſonderlich in deſſen departement 
diefes oder jenes Amt läuft. - Wenn aber bie 
Gürher gerichtlich oder fonften aus Noth verfaus 
fet oder verpachtet werden, fo ſtehet es entweder 
bey beyden Parthehen, wen fie zu Sormirung eis 
nes richtigen und peremmen Anfirlages, in 
Vorſchlag bringen wollen, oder der Richter ver 
ordnet Commillarıos ex offieio. Es muͤſſen aber 
fovann benachbarte gute Hauswirthe, oder doch 
folhe Männer fen, denen die Gegend und ans 
dere Umjtände des Guthes befanne it. Man 
Fan diefelbe auch wohl, zumal wenn fie nicht aus 
dem Collesio felbft find, darzu vereiden laſſen. 
Es ſtehet auch dem Geuentheil fiey, ob.er ſich 
Commilfarios adıundos ausbitten wolle. Diefe 
num zufammen muͤſſen alle perrinenr.en des Gus 
tes auf das genaueſte unterfuchen, und weil mes 
gen der Hufen Zahl gemeiniglich die Frage ift, ob 
die angegebene richtig, oder nicht gar Uebermaaß 
vorhanden fey, fo iſt am fiherften, daß ein ger 
fhworner Feldmejjer mit adhibıret werde, der die 
fäntlichen Felder ausmejje. (*) 

(*) Mau vergleiche anbey des S. geheimen Rath. c As- 
sers Einleitung su den Vecouomiſchen Politiſche 
und Cameral Wiſſenſchaften Cap. IP. von den A 
ſchlaͤgen der Güther. ae 
5. 3. Wienun aber dem Richter und Partheyen 

öfters viel daran gelegen ift, zu willen, was bey 

einem pertinenren Anjchlag in acht zu nehmen 
fen, da auf foldhe das Hauptwerf anfommer: (*) 
fo findet man zwar in. den Schriften der Rechts⸗ 
gelehrten verfhiedene Formulare davon; da aber 
ſolche gemeiniglich unvollſtaͤndig und unhinlaͤng⸗ 
lic) heraus fommen; fo haben wir für noͤthig erach⸗ 
tet, das Muſter eines vollſtaͤndigen Anſchlages 
aus dem Prorct Des Codir:s Fridericiani Maribi- 
gi diefein Werk um fo mehr mit einzuverleiben, 

s ed ec *2* 


da ſolches arutatis — Bee 
nutzet werden kan em ie 7* 
¶) Es wird 55 


= 
et; 9 — iD 







—5 des Pı RE, in 
ind MR — Dante * 
let, ‚und, dabey Ba, Altimat 
deutliche, Anwei gegeb eben wor en, arg pi 
mas er. p jedem = ci obf fressen, PR * 
auch wie er ein Guth förmlich zu taxꝛiren habe, tum 
ar ne weitläuftige Mel 
u \ : A was Art —* Ghana du 
e, fo er in Anſchlag bringen ſo 
6 alla und * 
ne wird, daß hierzu gute und er⸗ 
. fahene Wirthe muͤſſen re werden, welche 
| Re nee! er, 28* * —5*— 
Dienſtbothen ey 
7 n Fon 
' — mehr fen, bi 
. ion und guter‘ tuͤchtiger 
uch, — Anſchlaͤgen der — 
al pro re nata ſchon ſelbſt ſonder 0 
Kot bedienen werben. 


Die-L Abtheikung. 


Vom Unterſcheid der Anfchläge. 
fee —— ih 3. Cafibus oder sfr, 
Be Kftimator das taxirende Guth 

eigen bat. 

y kat die erſte Clafie it, wenn Gu— 
taxit da Bruͤder und Schweitern aus 
einander g ‚ und lestern dos conſtituiret 
werden muß; Hierböy werden nun (a) billig Die, 
jenigen Säge; ſo feinen-vfumfrutum bringen, 
r ‚Beringe oder gar nicht angeſchlagen, da 
welche. den; Namen der Familie wei⸗ 
or jen, dabey auch ihr Conto ‚finden, 
picht eins ‚Schulden: geſetzet, auch dadurch) 
Milie einigermajlen psofpieiret; werden möge. 
6) Muſſen die Einfünfte ber, Bücher mit 6. 
‚pro Cene zum Capital gerechnet, werden, maſſen 
— vielen Caſibus fottuitis unterworffen, wel⸗ 
„he poſt traditionem auf die Brüder allein fallen. 
€) Dienet Altimatori 
* * das Wohnhaus und Die Sngben nut 
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Sieh af 


jur, fpscialen Nachricht, 


a, ME aan ga —* 


on. * lus Patronatus a ber nur wie ein ‚t0dtes 
A angufeben, u u ER, den Nainen El der 
43x ju inferiren F 
ji —— oder die an Claflagı taxiten, u 
re,) (a)i wenn Bruͤder unter ſich ſelbſt ihre vaͤter⸗ 
liche und grosvaͤterliche adeliche Guͤther theilen 
wollen, (b) Oder wenn ein G pet apettutam 
an einen en Am fccundum proui- 
fionem i Sl — PR" “ — 
— 

CR —— 

Vaſallen einen KR 5 
auf zwo Augen beftanden, und, Ih 
jetät,jemand darg Ki 


zen ——— big Ihte findan aus denen ge⸗ 
a Pröutkon a — 


* 
A — amilie 
ro Königl. Mia 
eetiuirer on ud des 


digftehr Alledurations- Receflu 
ind der et, Aare Conttitütion muͤſte gegeben 
werden, In allen dieſen dreyen Fällen wird. fo, 
dann die Abnuͤtzungs Gumma mit 5. pro cent zum 
Gapitäl gerechnet, und werden Aud) diejenigen - 
Schr, jo ben dem erften Cäfu ſub () garnicht, 
oder nur zum Theil, allpier der Biligfeit nach 
vollkommen ‚angefchrieben * und ‚zum Epital ans 
J slolägen, 

Cafus IM. Döer die’ dritte cam, fo ben ber 
Zftimation\yu beobachten , iſt diefer, — 


„sher, ob concurfum credirorum in) Anfı lag Ju 


bringen, und der Wittwen und Kinderi ihr Mutter, 
liches heraus zu zahlen wäre, wozu der Poffellor 
dur Armuth, Ungluͤcks⸗Faͤlle, oder üble Difpo- 
firion feiner BorEltern und Adminiftracoren gar 
feichte gedeyhen koͤnnte; Auf ſolchen Fall ſoll der 
Zltimator den Anfchlag zu 4. pro Cent seguliren, 
damit Dem Poflelori, oder feinen Geben noch et 
was zu ihrer Unterhaltung uͤbrig gelaffen, auch der 
nen Creditoribus felbft dadurch gebolffen werden 
möge, Es ſeynd and fodann alle und jede bey 
einer ÄEitimation vorfallende Stuͤcke nach ihrem 
Werth zu arbieriren, und muß fo wol auf die Re⸗ 
galien, als auf die Abnutzung, was felbige geweh— 
ven fönnen, vollkommen ihrem Werth nach te 


ſectiret werden, 


Die I. Abthellung. 


von denen ;&prlichen Gefaͤllen und 
Abnugungen, ’ 

Nischen wird pro fundamento geſetzet, baß 
I: Ein Scheffel — augeſhlas n J 
wird 320, Gr. 
Ee 2. Ein 


yo 1 + 
A| BR CE J 
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En Edel Riten " aM 1 
3. Ein Scheifel grofe Gerften _ &12. Gr, 
4. Ein Scheffel Fleine Gerſten —8. 
5. Ein Scheffel Eebſn 4 
6. Ein Scheffel Haber Gr. 
7. Ein Scheffel Büchweigen "ag. Gr 
8 Ein Scheffel Wien und —* t2Gr. 
9. Ein Scheffelfeinfaamen 18 kh Thlr. 
„7o&in Scheifel Hanftötmer usgehiet Die 
Wie ſolche —— davon dir 
T 


fponirer die V. Abrheilung mit mehreren, 


—— u A ı PR 
r Abnutzung vom Rind Dieb. 

Es tofirde der Rimator fi in loco erfundis 
gen müllen, wie viel Haupre in deu zu zflimirens 
den Gurhe zu gemeinen Jahren ausgefüttert wer, 
den Finnen, in was vor Poſte ſolche beſtehen, und 
ob felbiges guten Stand. daſelbſten habe, ober 
nicht, da denn eine traͤchtige Kuh an Orten, wo 
gute Wende und nahe Triften Oprpanpen, du, 

ehe Bleche a 
womitelese Wende - -, 2.bis SE, 12,Ör. 
und wonuefchlechte Wende ., 1, Thlr, 12. Gr, 
zur jährlichen Abnugung zu rechnen ; jedoch sur 
fen vorher ſo viel Städ, als zur Wirthſchaft nd 
thig, wie auch die Zug-Ochfen und ein Viertel 
Güte von der Zahl abgezogen werden, fo der Ta- 
Xator nach des Drtes Beſchaffenheit zu arbieriren 
bar, als davon auch noch hinten unter denen Ab⸗ 
jügen mehrere Anweifung gegeben worden; der 
übrige Zuwachs, iuclufiue dem gujten Vieh, iſt 
nach Bonirzt der, Wende das Haupt von 8. bis 
16. Gr. angefchlagen, das Zuge Vieh aber fan gar 
nicht in Anſchlag ebracht werden: vielmehr iſt 
dieferwegen an Hertern, ‚wa fein jung Vieh 
jugeiogen werden fan, ein gemilles Geld 
jährlich hierzu auszufesen, und von denen 
Prouentibus des Guthes abzuziehen, es muß 
aber forhanes Quantum nur in wenigen befteben, 
denn hauptfächlich ein bonus paterfamilias zuzufes 
je bat, daßer fein Zug Vieh nicht zu alt werden 

fle, fondern vielmehr zu rechter Zeit ſolches —* 
und an deſſen — juͤngeres wiederum ankauffe. 
re Ten DE -' 
Von der Schäferey und deren Abnuszung. 

- Hierbey = rer ‚ ob die Schaafe an Ge 
ju äftimirenden Orte guten Stand haben, oder 
nicht : Ob gute Triften und Heydekraut dafelbit 
vorhanden ‚wie viel zu gemeinen Jahren ausges 
fuͤttert werden koͤnnen, und ob zureichender Heu⸗ 


nn dei Sure 


e. fehlag ben forhaneni Guthe befindlich ſey, eder noch 


etwas und mie viel angekauft werden muͤſſe ob 
des Sommers jureichende Wende vorhanden, und 


Ör. — Wole der Sgaferen fein oder ſRleiht 


alle, Bey ſothaner vorgenommenen, Erwegifg, 
und darauf) erhaltenen. ſichern Nachri as 
dieſemnach ver zquirabeifte Modus’ eines Anſchla⸗ 


ges ſeyn daß nach Abzug bes Schäfers und Knechts, 


Sn Vieh des Deputars, und des auf Der 
Schäferen zu reichenden Salzes und ler u 
Seues ‚die Abnuung incl. der Mutkeh acht, 
davon NE RR in denen Eoltin, Konigs⸗ 
betg, — und zum Theil Arenswaldiſchen 
Crehſen ein Siſick Echaaf zu - -, 8. bie 9. Or. 
n dem übrigen Theil des Nrensmalbifchen Ercyr 
e8, ‚rem denen Dramburg- ind a 
Greyfen das Srüd zu - - "6 bis 7. Er, 
In dem Steriberaikgfi und Croßenſchen iu > 
a lt a N 29 

In denen Züllichem und Cottbuſiſchen Erenfen zu 
-. 11, bis 12,68, 


h u ch der Bönitztider Wolle angefd)lägen werden, 


Jas Wende. Geld vor des Schafers und Ankh 
Shäafe, auch wo von Schäfern an tHeits Dr 
Hufen ⸗ Sc ‚gegeben wird, hat der — 
it u der Mbnugungs+» Sunma zu fegen, und e 
9* derſelben, ſedoch lub fpeciali nomine jü 
additen, N 






Te Daı.c 
Von den Ziegeh: 

An denen Orten, wo zuläßig, Ziegengn halten, 
ift nicht unbillig, daß 3. Muͤlke⸗Ziegen gleicheiner 
Kuhe gerechnet, die Boͤcke aber und der Zuwachs 
das Stuͤck 8. Gr. angefhlagen, und davon, das 
jenige abgezogen werde, was denen Hirten gegeben 
werden muß, davon Aitimatori benin I. Tr. bes 
reits die benöthigte Anjeifung gegeben. ° 

Jie. 
Von der Schweine-Zucht. 

Was diefelbe anbetrift, fo it ſolche nach eines 
jeden Dres Situation und Gelegenheit zu arbirri- 
reh,-und kommt folche ih Hößern Werth und Arts 
ſchlag, wenn entiveder bey Güchett''gure Brau⸗ 
Kruͤge vorhanden, oder aber ſelbige an Citr md 
Buchhoͤlzern, oder ſonſt an guten Gebrüchen beles 
gen, als wenũ felbige mit purem Getreybe unters 

"halten werden muͤſſenz auf erſtern Fallz und abſon⸗ 
derlich wo gute Brau⸗Kruͤte ſeyn, koͤnnte die Man⸗ 
del zu 3. bis 4. Thlr., auf letztern Fall aber nur 


zu 1. 2hle, 12, Gtebis 2. Thin; geſchaͤtzet werden, 


wovon 
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woron Doch. biefenige Stüde, fo jur Wirth ſchaft 

von Moth, vorher abjuzieben. 

17 PATE: Tits); VI. 
von der Bänfe Suche‘ © 
Weil biefes Vieh viele Wartung und auch zu 
ſeinem Unterhalt ein groſes gebt auchet als ift et 
ebeh nicht in grofe Confideration zu fiehen, yuma- 
Bi het felbige aus der Wirthſchaft nicht wohl zu 
entrathen; jedennoch iſt an Oertern, wo Waller 
vorhanden, die Mandel & 16. Gr. bis 1. Thlr. in 
Anſchlag zu bringen. und nicht gänzlich zu prateri- 


“ Pr Pe, TV ser: + ® sn 4 
nn ER a gt 93 
Von allerhand Geder » Vieh. 


”* 


Weil zu dero Fütterung ein. vieles erfordert | 


wird, Die Abnutzung davon auch ungewiß und miß ⸗ 
hich if, ſo wird ſelbiges billigmaͤßig in keinen Ans 
ſchlag gebracht, jondern zur Wirthſchaft gerechner, 
ee. 
ot „Don dem Bienen:Stand.. ° 
2» Merfelbe wirds von einem infechs nach einander 
folgenden Jahren genommenen Errrage, ein Jahr 
denn anbern zu Huͤlffe gerechnet, und Tin ſechſten 
Theil zuseines. Jahres Abnutzung angeſchlagen. 
EEG (756 > Pre ae TE 
Von den Stutereyen. 
Wo ſolche vorhanden, kommt nach Abzug der 
barauf ee Unfoften,, ber- jährliche 
Bumags.bavon in.nfhlagen, 4 
re rise it ! 
WVon den Muͤhlen 0: 
ie Muhlen ⸗Pachte, ingleichen das Weide 
Rott, vab aus diefen Gefallen dem Poffc ori 
af Yonp wor den Pbeis’ angeftpfagen ‚wie die 
L Abtheifikg Tie.1.’dnvon disponitef. Mühlen 
Serahtigkeit aber, no Muͤhlen noch anzulegen 
fteden, koͤnnen nach des Ortes Gelegenheit und der 
—94 -Gaͤſte, fo dazu gehoͤren, 1. 2. bis 300. Thlr. 


N 








älgefchlägen' werbeu.: - 
232 ER if, & 


N Tits XL br 
m Von Schneide - Wählen 0 17, 
Die Schneide · Muͤhlen fönnen nicht anders 
angefhlagen werden, als was felbige ertragen koͤn⸗ 
nen, was aber zur. jährlichen Unterhaltung derſel⸗ 
ben erfodert wird, Davor wird zuvor etwas gewiſ⸗ 
ſes ausgeſetzet, ingleichen was etwan Dem Miller 
an Deputat · Korn und Gelde jährlich gereichet 
ce TREE LFI j 


merden. nniß. - Ein Eäge Bla aber, fo“ der 
Herrſchaft frey gefehnitten wird, wird mit 8. Gr. 
angeichlagen. 
. seſchlas Tit. XI. 
Don Gärten. — 
Dieſelben ſeynd indiſtincte nicht anders, als 
nach ihrem Ertrage anzuſchlagen, und muß vom 
Eſtunatori genau indagiret werden, was ſolche 
etwa in 6, Jahren nad Abzug deflen, was zu 
Unterhaltung derfelben jährlid) angewande werden 
muß , genuger ; und davon. F. Theil zu eines Jah⸗ 
ces Abnutzung in Anfchlag gebracht werden, wor⸗ 
unter aud) nicht unbillig die in dieſer Provinz an 
einigen Orten gelegene Weinberge mitzurechnen 
s rit, xill. 
Von denen Kruͤgen. 
Bey dem Auſchlage der Kruͤge iſt ein Unterſcheid 
u machen under Erb» Brau»und Schanf-Kriigen. 
en erfteren, worauf die Poſſeſſores felbft brauen 
laſſen, ift nicht unbillig, daß jede Tonne auf 8. gute 
Grofchen angeſchlagen werde; jedech muͤſſen ſo 
dann (1), Feine Gerſte ferner in Anfchlag gebracht, 
und zum brauen ausgeſetzet, auch (2) das Braus 
Geräthe nicht abgejogen werden, ingleichen (3) 
feynd wegen des Holzes, fo zum brauen noͤthig, 


naoch (4) wegen des erfordernden Geſinde⸗ Lohns, 


und (5) wegen der anjetzo rl Haar Krugs 
Zinſe, fo fehr hoch geftiegen, Feine fernere Abzüge 
zu maden: Und Kat man in Confiderarion gezo⸗ 
gen, daß (6) beym Brauen fo viel übrig fern 
Muß, als zum rägfichen Getrank im Haufe auffers 
halb der Erndte vonnoͤthen, and daß demnach 
hierzu nichts ausgefeget werben darf. Bey letztes 
ren denen Schanf» Krügen, fo von denen Staͤdten 
verleget werden , ift zu artendiren, was von denen 
Städten dem Grund Herrn zum Grund» Zins 
jährlich entrichter wird, als welches nur einzig und 
ällein rarione Diefer Kruͤge in Anfchlag gebrache 
werben Tan. *3 
— Tit. XIV, 

Dieſelbe erfordert an einigen * viel Un⸗ 
koſten/ theils Orten trägt fie ein grofes; per Ex- 


empel wo Ströme und dergleichen grofe Seen 


befindlih, woraus die Fifcher felbft ſich bejahft 
machen Fönnen, Wannenhero dero Abnugung 
fecundum arbitrium zftimationis deductis dedu- 
cendis in Anfihlag zu bringen ift. An denen Ors 
ten" aber, wo die Fifcherey nur blos allein zur 
—— zureichend, auch ein vieles zu un⸗ 

“2: hear terhal⸗ 


* Be A ng 


Biret, fondern nr blos allein im Erbeauff, ratı 
ne Regalis, « fecundum‚bonitatem anf’ pri * 


100, bis 300. is „eapicali in in Anſchlag gebracht um 


werden, 
ein. ‚drröng : Tin — 
n —— ft 
— derſelben Hat ſich Taxator jr erfuidie 
b die Kup en rl ober. Jaͤhr zuwach⸗ 
* ſolche wohl und gut zu vertaufen; 
1fo nach Seen. eich Lagen/ und wie viel dar⸗ 
en Können, eine jährliche Abnıo 
tzung daraus zu formiren/ da'dann das Schock 
Karpfen/ fo daraus verlauft werben! koͤnnen, 
jaͤhrlich zu 5. Tr. anzufchlagen: die Wartung 
der Teiche aber wiirde bey diefem Anfchlage nie dem 
unter die Abzůge —— — * — 


rad (se 
yon EN Er o Volt * 
Mas. dielelben, und EN ſchlag besrift,.fo 

Kun ſelbige auch unter Ma Ütragenbe, und unter 
eich» Hölzer zu unserfcheiden, tione der eve 






uͤrd b „ob. rag⸗ 
he ni, ai — EA 
auf. Die „Jährliche , Anzapf 


— * in, Maſt genommen werden fSunen, 
in ſehen, und der — — Anſchlag dergeftalt 
wachen haben, daß aus einer, 3. Oder, 6. 
führen Abnutzung der Anfchlag von einem Sabr 
gemacher, „und das Schwein; mit ;1., are 
gefhlagen werde; bey dem — u aber 
würde nach dem pr ir Fis,.0b. die 
zung darauf zu, Klap ya lache, Eichen 
brauchbar, wen, ‚ob folche ‚i — Quantitaͤt 
vorhanden, oder nicht, ing den ob ſie an fels 
bige Dexter theuer zw. perlailen; E: oder nicht, 
Die. Morgen pk-5.,0m/7:. Br DebidraQ, ‚Fhles zu 
äjtimiren, ſehen. Das; Weihdolznanbelangend, 
je mie, a Ban und Benn / Pol; ein 
iterſcheld zu nr ‚und die Morgen von er⸗ 
ſtern nach der Guͤte des Holzes und Situarion 
des Ortes * X nr iu 6 * e. von letz⸗ 
igyzbie 
kin und 
—* ae n —— erde 
len beym Anfchlage als ein Capital, die Abnu⸗ 
gung aber-von den Maftungen als ein Sn. 
des Buthes zu segarhieen K * 
Tit. XVI l. Er: 
Dan Eiſen · Zänmern, Theer · Ralk Bor 
‚schen nnd Siegel ⸗· Dfen- - 
Dieſelben werden nach Abzug deſſen, was darı 


ame 
beriianbf werden muß, angeſchlagen, jeden⸗ 
noch iſt hauptſaͤchlich dabey zu conſideriven, ob 
dasjenige, was Fe wird, zulaͤnglich, 


und —* 5 
—8 Dfen — er er — “ 


be Si ke ai 
— 
irde und Ge täge, Ki 


wide 6 
lin: Lu er ag: ihre 


der Ziege 
— 
Von der — "Ren 
Hat der Taxator in’ er wann 
von fremden Vieh ober. — 5* id ge 
——— kan Li gemacher, und auf d 






eg 
wie Dei an — zur jährlid 


ſo chen Abnuͤhung ebe umäßig zu rechnen, und Da 
auch ber Heuſchlag Yy confiderabel wäre, daß 
jährlich erw virtft erden — 
dieſes Fuder/ wo die Unterthanen ſolhes 
Aderbau: earbeiten toͤn⸗ 


nebſt dem beſchicken undeh 
nen, aach Gelegenheit des Ortes zu au Thleanzu 
pr Eigener mer yeheran 


werden muß, nad) der Gute bes Neues, und wie 
folches geworhen, wird, zu 12. * big 24. Gr. 


WERNE Aue IndIod Io} oAR 
NT en u — ger 
Wann 1 zei unsamag 


füglich zu Wiefen aptiret werden fönnen, kommen 
folche au denen Drten ; wonach Heu zugekauffet 
werben muß ,. jo wpeik;in aan sig 
gegen, Gebt u Ankop aus, 

* an —— 


—* erbin * 
we su, **28* 
man ſelbige nach Bef — fe € 

fie bewachſen, und ob ‚fie. mie wenig, oder ae 
Unfoften in guten Stube. geſetzet 5 
vu} er des davon zu höftenden, AB 

lig anzufchlagen bab 


Von dene nad Genen Atem, fo 

5 vonder Huͤtung zu entrarhen.- 
Selbige ſeynd nach degterm Fuß auch beym Ans 

(lage zu — und zu aͤſimiren. .. 

Ye : Fiter XXI. 28 

Von der n b Dienſte und. 3 yenden, 
Dieſelben bleihen zu Beſteliung des Guthes und 

bes dabey befindlichen Ackerbaues billıg mann . 








= 
. 


¶Was aber felbige an’ Zehenden, Hünern, Ey⸗ 
ern, Spinnen, aud) fonft-an baaren Gelde ze. der 
Herrſchaft entrichten muͤſſen, Fommt folgender 


geſtalt moch in Anjchlag:" -. | 

Ein Füllen ‚ ».. bis 3 Tple, 

ic Eimabgefogen Kalb -!» .. rbisı6 Gr, 

Ein gmmm ı wen 4 Gr. 
Ein Gpanferfel , ’„- 36 

Eine Gans 2 ⸗·3 bis 46r. 
Ein Huhn 18 Pf. bis 2Gr. 

Ein Mandel’ Eyer 18. Pf. 


Ein Stuͤck Gan4bis 6Pf. 

Mochdem die Hereſchaft denen Unterthanen das 
vor gut kommen muß. 
N. Wegen des Zehenden von Fuͤllen und Kaͤl⸗ 
bern, Ferckeln und Laͤmmern wuͤrde Taxator fleis 
ſig aus denen Ha s.· Regiſtern, oder von den 
Einwohnern / zu adagiren haben, was hievon in 
etwa 3. ober 6. Jahren an Die Hetrfchaft fallen 
koͤnnte, und darnach eines Jahres Ertrag zu ver 
guliren belieben." N 

— Tit. Xu 


Von ſtehenden Hehungen. 
Was bie Haus⸗Leute, ingleichen Schmiede, 
Hirten und deren Knechte item Die auf. dem 
Lande recipirte Handwerker, nicht ehe auch 
Die Möller, und dergleichen Leute, an Direch und 
Weide Gelb an ihre Herrſchaften jährlich entrighr 
ten muͤſſen, ‚ein. ſolches hat Zitimaor als gemille 
und baare Einfä ab zuzeichnen. 

Imgleichen wann die Unterthanen Geld⸗Paͤch⸗ 
te entrichten follten, . i 


Die I. Abtheilung. 
Zeiget am Diejenigen Stücke, fo zum Capital 
bey Anfchlägen, und wicht, zur jährlichen 

Abnutzuñg / müffen geſetzet werden. 

Te L. - 
Muͤhlen · Gerechtigkeit, fo noch anzulegen. 
Hie von ift bereitsin ber Il: Abrheilung Tit. IV; 
Ermehnung gefhehen, daß nach. des ts Ge 
legenheit und ber Mahl ⸗Gaͤſte, ſo dazu gehören, 
12. bis 300. Thlr. angeſchlagen werden, 
I Tit. II. 

Von der Fiſcherey, ſo ale ein Regale 

zu eunfideriven, 

In der II. Abteilung Tir. 14, lautets hievon 
in fine alfo, an den Orten aber, wo die Fiſche⸗ 
ven nur blos allein zur Wirthſchaft zureichend, 
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ar 
aud) ein vieles zu unterhalten Fofter,- fan ſolche 
nicht: fonderlich atttendiret, fondern nur blos ala 
lein im Erbkauf ratione regalis‘ fecändum bon 
tatem auf etwan 50..200, bis 300, pro Capitali 
in Anfchlag gebracht werben, — 
Tit. ill. Re 
Don der Holzung, fo Feinen Nutzen bringen 
Titulo 16. in der IL Abtheilung ift hievon in 
fine dergeftalt Meldung geſchehen, daß noch dem 
arbitrio æſtimatoris, ob die Holzurig darauf zu 
Klapp » Holtz oder Place » Eichen brauchbar, 
item, ob felbige ‚in grofer Quantität, vorhanden 
oder nicht, vb fie.an folhen Orten theuer zu vers 
lofen feyn, oder nicht, die Morgen zu 5. 6, 7. 8. 
9. bis 10, Thle zu äflimiren ſtehen. Das 
Weih- Hol, anbefangend, fo wirde.auch unter 
Bau ⸗· und Brenn Holy ein Unterfheid.ju machen, 
und die Morgen vom erfiern nach ber Güte des 
Hohes und Situation des Orts auf etwan 4. 5. 
bis 6 Thle. von letztern aber, wenn etwas zum 
Verkauf übrig,. Die Morgenszu 2, bis 3 Tplr, 
6 aͤſtimiren, und das fR5 von dieſen ge⸗ 
amten langen Zahlen beym Anfchlage als ein 
Capıtal, die Abnuyung aber von den Maftungen 
ols ein Intereſſe des Guthes zu regardiren feyn. 
fi B Tit. IV, 
Von denen diegel⸗Ofen, fo nur zur Conſerva⸗ 
sion Dev Gebäude zu gebrauchen, 
Davon ift bereits in der II, Abrheilung Tit. 17. 
ber. Se erinnert. worden, daß mann bey Zie⸗ 
gelsDfen die Steine nicht zu verlofen, fondern 
nur zu Conferustion der Gebäude zu emploiren 
feyn, fo wuͤrde bey fo geftalten Sachen nichts 
mehr, als der Ziegel» Ofen an ihm felber, und 
die dabey benöthigte Gebäude und Geräthe in 
Taxam zu beingen ſeyn. 


Tit. V. 
Von der Jagd⸗ Gerechtigkeit. 

Solches wird ſolgendergeſtalt aͤſtimiret: Wo 
die hohe Jagd, und dabey groſe Heyden und 
Feld: Marken vorhanden, wird ſolche nach vor⸗ 
her beſchriebener Beſchaffenheit bey einem gan» 
en Dorffe auf 500. Thlr. als ein Tapital ange⸗ 
—* bey kleinen Feld⸗Marken und Heyden aber, 
nnd wo wenig zu fchaffen, Fan folche wohl niche 
böber, als zur Helfte vorgefesten Quanti gerech⸗ 
net werden:, die Mieder> Jagd aber, wo viel 
Reh und ſchwarz Wildpret zu jchaffen if, wuͤrde 
folche bey einem ganzen Dorffe nach dem Ärbi- 
io des Æſtunatorn nicht Über 2, aufs vr 
e 


Erz 
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ſte 300 Thlr. und, wo dergleichen gar nicht vor 
handen, das Regale an fich nur vor zo, Thlr. als 
ein Capital können angefchlagen werben. 

Tit, VI. X 

Don den Gebäuden. 

Was folde anbetreffen, davon Fommen bie 
Acdificia pradialia in feinen Anſchlag, fondern 
es wird nur blos allein etwas billiges zu ihrer 
Conferuätion nad) Gelegenheit des Orts von dem 
Zftimatore ausgefeget. 8 aber die adeliche 
Wohn-Häufer anbelanget, fo fanein Haus, fo aus 
Holz ausgebauet, mit Stein ausgeflochten und 
gedecket ift, und mafliue Schorſteine bat, auch 
annoch im recht guten Würden ift, nicht über 3. 
4. bis 500. Thlr, angefchlagen werden; biejenis 
ge aber, fo geringer, oder; aber auch nur mit 
Stroh und Mohr gebeder, und daben geflidet 
feyn, kommen in geringere Anfhläge, als zu 
so. 100, bis 200 Thlr. Hingegen malliue Haus 
fer, die mit vielen Logiamentern und Gewoͤlben, 
auch in guten Würden fen, kommen in höhere 
Taxe, jedennoch fönnen felbige nicht über 1000 
Thlr. äftimiret werden, weil ber Polleflor feis 
nen Vfumfrudtum bavon bat: 

Auffer in dem dritten Cafu Tit. I. da ſodann 
ein mehrers darauf, als bey dem 2ten Cafu, zu 
ſehen ift. 

Tit. VII. 
Von denen Hof: Lagen. 

Solche koͤnnen in feinen Anſchlag geſetzet wers 
den, wenn Brüder und Schweftern mit einander 
theilen, wenn aber nur Brüder alleine unter fich 
zu thun haben, oder Vettern conceurriren, oder 
Guͤther in Concurs gerathen, fo ſeynd folche billig 
nady ihrer Beſchaffenheit und Situation, nach dent 
Arbitrio xftunatoris in eine Taxe zu bringen, jeden ⸗ 
noch würden jelbige nicht uͤber 1. 2. bis 300, Thlr. 
aufs hoͤchſte zu confideriren feyn. 

Tie. VEL- 

Von der Iurisdiition und Iure patronarus, 

Mit derfelben hat es gleiche Bewandniß, daß 
folche bey Theilung zwiſchen Brüdern und Schwe⸗ 
ftern nicht attendiret, bey andern Theilungen aber 
bey einen ganzen Dorfe nur 100. aufs hoͤchſte 
200. Thlr. angejchlagen werden. 


Die IV. Abtheilung. 
Was vor Abzüge und Abgänge ſich insge⸗ 
mein bey Gürbern finden, worauf der Taxa- 


vor allerdings su ſehen hat, und welche er bem 
pretio aflımato, ehe und, bevor. er Die fum-- , 
mam Der Taxa ʒiehet, decourtiren muß. 
Wenn nun, vorgedachter maſſen, alle Abnutzungen 
eines Guthes vom Æſtimatore in. Confideration 
gezogen, und. der Anjchlag davon zu Papier gebracht 
werden ; fo werden hiernechſt folgende. Abzüge 
auch der Billigkeit nad) gemachet. > 
I. Der jährliche von dem Buche zu entrichtende 
Lehns » Canon, ' \ s 
7 II. Die Contribution, und andere Onera/pu- 
ica. | ) 
II, Das Gefinde»sohn auf einen Haushalt 
deſſen Frau, ingleichen — Maͤgde, 88 
auch Meyer, Fiſcher und Holzwaͤrter, die unum⸗ 
aͤnglich bey einem Guthe gebraucht werden muͤſ⸗ 
en 


Als das Sohn am Gelde, nemlich 
1. Dem Haushalter , und beilen Frau + , 
‚ ‚ 16. bis. 20, Thlr, 
2. Einen grofen Knecht +» » » 12. » 
3. Einem Mittel» Kneht + 8. bisg. » 
4. Einem Jungen + er 
5. Einer Magd incl. feinen » #4 +» 
6. Dem Meyer, Fiſcher, und Holz⸗ Wörter, 

Ziegler, nach der Provis, von ihren Mieths⸗ 

Gontracten. * 
IV. Das benoͤthigte Getreyde auf vorerwehnte 


— geute, af 


$ 
(a) an Moden einem Haushalter ind ſeiner 

. rauen” ⸗4 Winſp. Ehefl: 

Einem Knecht nach jegiger Madffe 10. + 

Einer Magd oder Zungen +. 8, 
(b) an Gruͤtz ⸗ Korn aufjede Perfon +» 2. » 

Nemilich 4! Scheffel Echten, 1. Ecyeffel Ger 

ften, +. Scheffel Buchweitzen, Und ehten 
bafben Scheffel Haber. tr 

(ec) An Trink⸗Gerſte auf jede Manns Per 

on J 3. bis 4. Scheffel. 

Auf eine Magd oder Jungen, jeder Per⸗ 

ſon Rn 1: Scheffel. 

NB, An denen Orten aber, wo von denen Hoͤſen 

SKrüge verleget werden, kan feine Trink⸗ 

Gerſie abgezogen werden, wie $.13. bereits 

davon disponiret hat. 

(d) Was bie übrigen. benannten Deputanfen 
anbetrifft, muß Taxator fi nach dere 
Mieths⸗-Contraet tichten. 

V. An denen Orten, wo gebräuchlich, daß denen 
Unterthanen jaͤhrlich etwas gegen der Erndte oder 
fonften ein gewifjes an Rocken, Trink» Gerften, 

oder 
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ober Vier, ingleichen an Butter, Käfe, Salz und 

De gereichet werden muß, ift folches gleichfalls 
abzuziehen, jedennoch-daß eine Tonne dergleichen 
Bier nicht über 1. Thlr. geſetzet werde, und die 
andern Stuͤcke auch in einem billigen und civilen 


Preiſe 


VI. Das Sutter + Korn auf die benoͤthigte Acker ⸗ 


ale fecundum arbitriüm Æſtimatoris, ob ſothane 
ferde des Sommers gleichfalls im Stalle gehal⸗ 
ten, und mit Sutter verfehen merden müflen, ober 
#b felbige zureichenbe Graſung haben; da denn auf 
tefteren Fall auf ein paar Pferde wöchentlich jmey 
Scheffel Haber oder Gerfte gerechnet werden, wel⸗ 
ches das Jahr 4. Winfpel macht, auf legtern Fall 
aber würde der Abzug nr auf 2, Winjpel zu 
machen ſeyn. AR 

Vil. Zur Speifung bes Geſindes hat der Taxa. 
tor abzuziehen und anzufchlagen auf zwey Perſo⸗ 


nen: 3. 
1. Ein fett Schwein, wozu 3. Scheffel Roden 
oder Erben, wo feine Majt vorhanden, abr 
gezogen werben. 
12. Ein halb achtel Schaaf. und ein halb achtel 
nefüpa Butter 
1.13. Sam viertel, halb Schaaf, halb Kuh Käfe. 
Zwey Merz» Schaafe, als, auf jede Perfon 
‚eines, 


5. An benen Orten, wo feine Fische vorhanden, 


auf 2. Perjonen ein viertel Hering. 

6. Ein Scheftel Saltz. | 

Auf die. ganze Wirthſchaft. 

7. Kin fetter Ochſe, oder fette Kube, nachdem 
die Wirchfchaft gros oder klein ift, davon 
eriteren zu 12. Thlr. legtere zu 6. Thlr. anges 
fhlagen, da hingegen hierauf. fein Maſt⸗ 
‚Korn gerechnet werden darf. 

8. Ein bis 2. Pfund Pfefler, das Pfund 
a8. Or 


Was an eifern, hölzernen und irdenen Geraͤthe, 
Kefiel, Seilen, Stränge, Kopfi-Stüde, und 
andern dergleichen in- der Wirthſchaft unentbehr⸗ 
lichen Stüden erfordert wırd „muß der Taxatot 
nach der Gröfe der Wirthſchaft und Ackerwerks 
arburıren und abziehen, 


vi, An denen Orten, wo fein Hol; vorhanden, , 


ſondern folches aus den Königl. Heyden gefaufer 
"werden muß, bat der Taxaror die Summam nad) 
‚dem Einkauf ju determinren. 
IX. Au Dertern, ‚wofelbiten wegen Ermanger 
‘Jung der Unterthanen in der Heu-und Kerns 
Erndre Dienjt- Leute angenommen werden muͤſſen, 


get ift, leſe 


ſeynd ſelbige mit anzufchlagen, als auf eine Manns+ 
Perſon inclufive der Speifung » +» 6.Ör. 
anf eine Frauens-Perfon .. 3.6 
x. An Sal ift wegen bee Viehes abzuziehen 

1,7 Auf jede traͤchtige Kuh +. - 3. Metzen. 

2. Auf ein guͤſtes Haupt oder Ochfen 1: Metze. 

3. Auf die Scäferen, wie es an jedem Drf 

gebroͤuchlich ift. 
XI, Des Predigers und Külters Decem, ims 
gleihen Schmiede⸗ und Hirten, Depurat, mas ein 
jeder Ort dieferhalb abzufuͤhren bar. 

_XU. Zoll⸗ und Weyde ⸗Haber, warn folder von 
einem und andern Orte gegeben werden nınf, nad} 
dem pretio fecundıun $. Imum, 

Xu Was an Vieh, es bejtehe in Poften mer 
inn es wolle, in Anfchlag gebrasht, und nicht efte- 
tive vorhanden üft, folches hat der Taxator ven 
dem Capital: der Taxz folgendergeftalt abzuziehen, 
1. An denen Orten, wo Stutereyen ange 

fchlagen,vor einenBeicheler + 30 bis zo Thlr. 

vor eine Studte » » +» a2obis zoThle 
2. vor ein ermangelndes Jug- Pferd 2024 Thlr. 
3. vor einen Dchfen +.» + 812 bis 26 Thlr. 
4. vor eine mülde Rad + + 6bis u Thlr. 
5. vor ein Haupt Güft-Vieh + 3.4 bis 5 Thlr. 
6. vor fehlende Schaafe, einen Hammel⸗1 Thlr, 

Ein Schaaf Pe a Be BE BE 16 Wr, 

Ein Jaͤhrling ee" R Gr. 
vor fehlende Schweine,das Stüd, ı bis 2 Thlr. 
XIV; Was zur Conferuation "derer Gebäude 
jährlich erfordert wird, foldyes muß der Taxaror 
nach Befchaffenheit derfelben in loco iudiciren, 
«8 muß aber diefer Abzug nur in wenigen beſte⸗ 
ben, weil ein jeder Einwohner ſchuldig, fein Haus 
und Hof in Würden zu erhalten. 

XV, Sollte aber?ein oder ander Gebäude tem- 
pore Taxz den Einfall draͤuen, und unumgänglich 
wieder aufgebauet werben ‚müjlen, bar Taxator 
dasjenige iu ındagiren, was nad) Beſchaffenheit 
des Orts vor das benörhigte Baus pol; und Sat 
ten, wenn folches angefauft werden müfte, ımaleis 
chen was denen Handwerls⸗Leuten an baarem Gel 
de, Vier und Brod zu geben, und ſolches vom 
Eapiral der Taxæ abjurechnen. 

8.5. So vielausdem Projet eines Anfchlages. 
Wer hiervon einer mehreren Nachricht benörhir 
folgendes Buch: Chriſtoph Hermann 
von Schweders Koͤnlgl. Preußl. Geh. Pommer⸗ 
ſchen Kegierungs- auch Krieges ⸗ und Domainen⸗ 
Raths ꝛtc. gruͤndlicher Nachricht von er 

icher 
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licher und auſer gerichtlicher Anſchlagguntz 
der Guͤter nach dem jaͤhrlichen Abnus, was 
dabey nicht allein von Richtern, Commiſſa⸗ 
rien, Notarien/ Feldmeſſern, Zeugen und 
Partbeyen, fondern. auch ‚natione;modi ſovol 
insgemein, als. in frecie in dem Herzogthum 
Pomnmern und Fuͤrſtenthum Camin in Acht 
zu nehmen, aus bewährten Acctoribuc, ſonder⸗ 
lich aber aus der taͤglichen Obſervanz, ehedem 
zuſammen getesgen, und init preiadieiis uͤber⸗ 
all befördert; añjetzt aber mit vielen hoch⸗ 
noͤthigen Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen, auch 
einem Anhange von Anſchlaͤgen der Guͤther, 
fo bey den Koͤnigl Preußiſchen Rriegee» Do⸗ 
mainen»Cammern anjetzo gebräuchlich find, 
aus dem binterlaffenen Mſept des fel, Sen. 
Derfaflers aufs neue vermebret, und auf ges 
enwärtige Zeiten eingerichter, mit einem 
rauchbsten Regifter und einer neuen Dom 
rede verjehen, und zum drittenmale ans Licht 
—— von einem Gott Und Vernunft Lies 
enden Patrioten. Stettin 1752. 8vo. 


Anſpach. S. Onolzbach. 

— Anfpänner. 
Anfpänuer werden die Bauern genennet, wel⸗ 
che fo viel Feld beſitzen, daß fie Zug Vieh, Pferd 
oder Dchfen über die Zahl, "als fie zu ihrem Un— 
terhalt bedürfen, halten und ſchuldig ſeyn mie 
dem Died und Fuhren ihre Wagen und Pflugs 
dienfte zu thun. Sie Heifen auch Pferdner oder 
Huͤffner. Teatrum [ernirutum odet vollſtaͤu⸗ 
diger Tractat von denen Dienſtbarkeiten 

T. X11.$, 3. p. 946. GBauerndienſte 5. 2.).- 


Anſtands⸗Briefe. S. Moratoria. 


J Antichreſis. 
| $.2..Ertlätung. Eintheilung. h. 2. Die Äntichrefis iſt 
vor eingeführten fremden Rechte in Teutſchland bes 
kaunt geweſen. $. 3. Beſtehender Gebrauch in ben fol⸗ 
genden Jeiten. 6.4. Diploma Alberti Ducis Auftrie, 
1298: f. 5. Kayſer Ludwig 1334. F. 6. Kayſer Earl 
IV. 2,1356. J.*. Die Antichreũs war and) unter pris 
vat/⸗ Perſonen in Gebrauch. $.8, Natur dieſes Cons 
fractd. $.9..Wer dergleichen Contract eingehen kön« 
ne. Mit wem er ju ſchlieſſen. Die Antichrefis befte- 
bet nur in abzunutzenden Grundſtuͤcken. $.10. Was 


der Auhaber fe praftiren bat. $. 11. Ob her Glaͤubi⸗ 
der Wi 


er 8 ederabtretung Rechnung ablegen muͤſ⸗ 
€. Reſponſum, da ſolches verneinet wird. $. 12. Wie 
die Mechnung der Abnugung könne eingerichtet wer⸗ 


den. $.13. Anmerfang hierbey. $.14- Das pignus | 


antiehreticum wird ven einigen ad mobilia gegehlet, 
$.15. Im Hanndverifchen foll den Juͤden nichts anti- 
shresice verpfaͤndet werben. $. 16. Schriften. 


ı» 


: Se ed N" 
weichrefis (*) wird die geſchloſſene Handluhg 
genenner, dar einem. liegende Güther gegen 

vorgeſchoſſenes Geld auf die Art überlaffen were 


den, um ſolche late der Zinfen ſo lange zu nutzen 


und zu gebrauchen, bis das vorgeitredte Geld zu⸗ 
tügte gegeben. werde. ¶) DV 
¶) Die Antichtefis mird entweber exprefe oder tacit⸗ 
zugeſtanden welches letztere nefhighet, wenn der ee id⸗ 
her dem Gläubiger zur Eidweheit des vorgeſchoſſenen 
; —— ein nutzbringendes Grundſtuͤck ohne Vorbe⸗ 
"halt der Abnugung, eſugeranmet Hat. Dan fan, vom 
biefer unter andern , do. Otto zanor 7. 
de altıro tanto Part. II}, Art, KU, Polung, I. trucdat 


eh In wie ferne die Antichrefis von ber Admodiation 
abgehe, bavon fehe man den Titul: Adınodiariem $.3-, 


$. 2. Es ift die Antichreßis bereits vor einge. 


führtem ausländifhen Recht in Teurfehland ’bes 
kannt geweſen. Es erhellet diefes aus verſchiede⸗ 
nen Formuln; als des marcvıeı ap. saLvz, Tom 
II. Capitul, form. 50, p. 463: wo es heiſet: pro- 
pterea oppignoro tibi vineam proprietatis meæ in 
pago illo._ - » & quomodo ipfo fructus tantos 
annos transadtos habueris &'debito- tus nibi fed- 
didero, cautionem meam per manibus-recipiam, 
ftipularione ſubaixa. Und in einer anderwäiten 
Foͤrmul bes siamonbı num, 13. wird geſaget: 
Et pro huius merito beneficii oppignorö"tibi lo- 
cellum rem preprietatis mex, nuncupantem illum, 
fitum in pago ıllo cam 'bmni fua inregritäte vel 
foliditate. Ea vero ratione, ve quomodo iam di- 
&i anni adımpleti fuerint, 86 tu fructus ipfius ter. 
r& per quinquo annos- tantos .exinde collcgeris, 
ego fupra didtum debitum tuum tibi defoluam, & 
rebus meis vna cum cautione mea, de manibus 


tuis recipiam. 


>. $ 3. Es find auch diefe Verſchreibungen nah 
Ber Hand in Gebrauch geblieben, felbfizuüder 
Zeit, da die Päbite eifrig daran arbeiteten,, die 
von ihnen verdammeten wucherlichen Contracte 
aufzuheben. Kürften und Herren bedieneten ſich 
öfters derfelben um Sand und Leute einander ge: 
gen eine gewifle Summe Geldes zur Abnutzung 
zu überlaffen: (N) a Re 
*) bo. STRAVCHIVS in diff de oppienerarioitibus rerum 
baperii will dieſes Negotium von ber Reichs Yfand⸗ 
ſchaft unterſchieden wiſſen und bemerfet Cap. IP. 9. p. 
ben Unterſchied mit folgenden Worten: Nec pianus 
dicerur cum pa&to aptichrefeos. Nam cum pignore 
non, ligear frui, fine hoc pafto, hoc vero, vbi addirum 
et, ibi crediror fru&tus non vt penlionem feu redi« 
tum, fed ve partem fords accipit, quod non jta fie in 


Pfandſchaften, palam eft, nee oppignorationes Impe- 
j “zii 


sit’ pignus antithreticum conſlitũere. Chr ita? acci- 
pt enim vr reditum, fed non pro viu fortis, (eu vfü- 
ra, fed iure dominii, ira vr in fortem nön imputer. _ 
$. 4. Wir wollen diefes' miteinigen diploma- 
tibus erläutern; Diploma Albeni Dücis Aufrie 
HR: Notum oſſe volumus am. pr=fencibus qyam 
uturis: quod nos pro nunc priedidtas.serras noftras 
& ipfius imperii, EGRENSEN videlicet cum civitare 
&-eaftro ibidem ac Pliznenfem cum ciuitatibus & 
caſtris ALTENBYRGK, REMSITZ & CZWIcKAW,nec.pon 
caltra dia zLO1zZ &-BancKaystes, ac oppidum 
‚VAITENYM, fita-in Bauaria circa Motas Boemix cum 
ipforum diftriätibus, cum ciuitatibus, &coppidis; ca- 
ftris, münieionibus, villis, ominibus hobilibus, po- 
pularibus & aliis infeudatis & non infeudatis, 
iudiciis, inrisditionibus, theoloneis, dignitatibus, 
‚ofbciis, honoribus, cenſibus, fructibus, prouen- 
‚tibus, reditibus, cererisgue vtilitatibus, iuribus ac 
pertinentiis terrarum, caſtrorum; ciuitatum, Oppi- 
‚dorum & diſtrictuum ptædictoxum, eitulo pigmeris 
obligamus illuſtri Wencesiao, Regi Boemis duci 
‚Cracouiz, & Sandimeris, Marchioni Morauiæ, 
principi & aflıni noſteo catiſſino in:guinguagınza 
smillibus MArsaruma argenti Pilz Pragsafis ponde- 
ris, quas nomine Matti, pro recuperandis pradi- 
ctis bonisalienatis, ab eodem rege integre REGEPIS- 
‘SE ET/CONvERFsSE Faremur, volentes,;-ve dictus rex 
ac ipſaus heredes terras pradidtäs, -caflra ; ciuitates 
&  oppida,& diftriätus in omnibus fupradidis te- 
acecnt, MAftautur eis, quousgue per nos vel 
ſueceſſores nofttos Roömanorum reges' vel impera- 
tores eisdem regt Bocmi® accheredibus Eis de pre- 
dietis guinguaginta "millibas'marcarım "Rhusdem 
anderis. W argenti fuerit integre fatisfa&um, 
frakibus ipfarum terrarum ,„ £aflrorum, ciuita- 
tum, oppidorum & diſtriquum, quer ipfi_perci- 
pient , nön tömputandis in fortern, quos eis damüs 
ex fpeciali grätia per Donarjanem, quæ dicitur, 
inter Wilıos, propter grara mulupliciter. & accepta 
feruitia, quæ nos & dictum imperium’a rege rece- 
pimus metaotat y 7 
(*) von yOEMWIG Reliqu. MSCtor. Tom. V. Lib. III. 
BE — 2 
.$ 5. Bayſer Ludwig verſetzt Graf Hu⸗ 
gen von Sregeng die Vogtey vor Lindau 
aber das Flauen ⸗Cloſter zu Linden 1334 
Wir Ludwig von Gottes Gnaden, Roͤmiſcher 
Kayſer, zu allen Zeiten, mehrer des Reichs ze. sc. 
Thun fund allen denen, die diefen Brief fehen 
oder hoͤren leſen, daß wir dem Edlen Mann, 
Hugen Grafen zu Bragentz, und feinen Erben, 
‚bie Vogteyvor Simba uͤber das Frawen Cloſter 
zu Lindaw, verſetzt haben, und verſehzen auch mit 


Ahtichrefis. 
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diefem Brief, fuͤr zweyhundert Marc Eilbers, 
alſo, daß Er und feine Erben die innen haben 
follen und mögen mit allen Rechten, Ehren, Nu⸗ 


‚gen und Getwohnheiten, die darzu gehörend und 


dawvon gefallen mägend, und find die Höfe zu. 
Meitnaw/ zu Schönaw, zw Arſchach, den Hof 
‚zu Richtenbach, und mit Namen Sant: Beylas 
gen Site, als lang ung Wir oder Unfere Mad» 
kommen, an dem Reiche, Könige oder Kaifer, 
die vorgenante Vogtey und Satz, durch Recht, 
darzu gehöret, von ihm ober von feinen Erben, 
umb die zweyhundert Mark: Silbers gaͤntzlich 
‚wider erledigen und. erlöfen. - Darüber zu Urs 
Pund, geben Wir Ihm diefen Brief, verfiegelten 


mit Unſerm Kayſerlichen Inſigel, der geben ift 


vor Merſpurg an dem Donnerſtag nad) :acobi 
da man zahle von Ehrifti Geburt dreyzehnhun⸗ 


dert Yahr, darnach in dem vierdten und dreyf 


ſigſten Jahr, in dem ftweinzigiften Jahr Linfers 
Meiche, und in den fiebenden des Kayſerthumbs. 
(*) nsıvıns Ada Lindanienf. p. 485. 


$ 6. Kayſer Carl IV. Schreiben werin- 


‚nen er Anno 1356. fonderlich der freyen 


Reichsſtatt Maintz Schwabisberg, die Bur⸗ 
gen Oppenheim, Odetnheim, Burg und 
Srätte Tirnftein, Ingelnheim, und Ingel⸗ 
beim, Winterheim, und andere darzu ge 
börige Dörfer vor 33000 Goldgülden vers 


ſetzt Und verpfönder bat: Wir ‘Carl von 


Gottes Onaden Roͤmiſ. Kayfer, zu allen Zyten 
Miehrer des Reiches, und König zu Boͤheim, ver, 
jahen und bekennen ıms offentlich mit dieſem ges 
genwaͤrtigen Brieff, das Uns die Erbarn Wiſen 
ste, ber. Buͤrgermeiſter, der Rath und die Buͤr⸗ 
gere gemeiniglich der Freyen Statt zu Meng, 
geliehen haben dry und-drißig tuſent Fleiner gewo⸗ 
gener Gulden von Florentz, und haben En vor 
die vorgenannte Summa Gelts verfaßt, und 
verfegen in diefem gegenwärtigen Brief vor Uns 
und alle unſere Machkommen an dem Heiligen 
Miche, unfer Velten Oppenheim, Obdernheim, 
Burg und Staͤtte Schwabisberg, Mirftein, ins 
gelnheim und Ingelheim, Winternheim, und 
andere Doͤrffer die Dazu gehoͤrent, als fie dir 
Stifft von. Mieng vormahls inne ‚hat, mit allen 
Mutzen, Fällen, die dazu gehörent, gleich halb, 
und darzu die ſechszehn Große halb, die wir zu 
Oppenheim uff dem Ryne in Zolls wiße nemen, 
die wir doch nie hoͤhen follen, da wir Die vorge. 
Kanne Freye Statt zu Mens inne firmen und 
ſchuͤren follene und wollen, ohne Geferde, in fels ' 
cher Beicheidenbeit, daß die, ebegenannte Freye 
8f Statt 
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Statt zu Mens vier Große, die uns jegund le⸗ 
dig fin, haben und niejjen foll, und darnach die 
andern vier große, wann fie loß werden von den 
Luͤten, den ſie vermachet fin. Auch follen wir 
daruff niemand mehr befchepden oder ver: 
machen ung an die Zut, daß En die vier Große 
ledig werden. Auch verfprechen wir Uns an 
biefem Brieff, daß wir ſolch verpfandt Bur, als 
wir der vorgenannten Freyen Statt zu Mentz ver 
fasst haben, als vorgefchrieben fteht, niemand 
von ihr enfullen laſſen löfen, wenn wir oder 
unfer Nachkommende an dem Heiligen Riche 
mügen es Iöfen, mit unferm eigen Gut vor 
die Summe Geldes, als vorgefchrieben ſteht, oh⸗ 
ne eferde, und was fie Davon Nutzzes oder 
Delle uffgehaben bant, darumben fillen wir 
oder unjer Nachkommen an dem Niche in 
an den vorgensnten Summen Geldes nicht 
abfehlaben, und ibn darumb nimmer zuge 
forechen, ohne Geferde. (*) 

(*) C. Lud, roLnexı Codex diplomaricur Palatinus 
m. CLPI. p. 210. v0. 


$. 7. Es waren aber dergleichen Pfand-Ver- 
chreibungen nicht allein unter Fürften und Herren, 
ondern auch unter Privat Perſonen in Ge 
brauch. Der Verfaſſer der Deduction, betitelt: 
Grindliche Ausführung der Reichs» Stadt 
Lindaw, ohnverſehens abgelöfte Reiche: 
— betreffend, hat davon p. 694. vie⸗ 
e Erempel von 1385 an beygebracht. 
$. 8. Die Natur diefes Contracte beruhet 
‚barinnen, ba man die Früchte und Abnugungen 
des antichretice verpfändeten Grundflüdes 
ſtatt der zu enfrichtender Zinfen rechnet. Sol⸗ 
chemnach ift die antichrefis als eine locatio 
fund anyufehen, da die Zinfen mit dem loca- 
io eompenfirt werden. Es wird bier fo genau 
nicht genommen, wenn gleich die Abnutzungen 
etwas mehreres, als die Zinfen bes Eapitals auss 
machen, abmerfen möchten. Wiewohl man in juͤn⸗ 
gern Zeiten davor gehalten, daß weil doch eine 
— zwiſchen beyden ſeyn muͤſſe: fo fen 
illig, daß die ſtehenden gewiſſen Einkuͤnfte, wenn 
fie die Zinſen merklich uͤberſchreiten, an dem von 
dem Glaͤubiger vorgeſchoſſenen Capital rei ab» 
gezogen würden. Dahero es wohl gefcheben moͤ⸗ 
ge, daß diefer Ueberfhuß die Schuld nad und 
nach mindere und endlich gaͤnzlich tilge, da mit 
bin der Gläubiger zu Wiederabfrerung obue Ent: 
‚geld des fundi antichrerici , adtione pignoratitia 
angehalten werben koͤnne (*). 


Antichrefis. 


) Es iſt aber dieſe Meynung den roͤmiſchen Gefchen 
gemaͤſſer, als den teutſchen Gebraͤuchen, weiche die 
Abnutzungen als die Zinſen aufchen, und um Den 
Ueberſhuß wenig beluͤmmert ſchne welches gormals 
um ſo weniger vor unbillig gehalten werben mise 
ba fen Öffentliches Gefeh , vorbanden ivar, nach, wel» 
chem der’ mit beim Gelbe zu ſhaffende Nuitzen ermel- 
fin werden: fonnen. Daher die ronnſchen Geſetze 
von Pfaudſchaften oſters ganz unfuglich bey den 
teutſchen Streitigkeiten. dieſerwegen appliciret werden. 
Es ertenner dieſes auch der S. Geheime Rath usı- 
Hictavs in Elan. Jur. Germ. Lib. H. - Tre. XL, 4. 
CCCAV. went er fhreibet? ea gie de pignore & 
er; antichreleos :iure Romano‘ prodira fun, mori- 

us Germanorum vix guadrate Ansführlich-aber ſie · 
be rnomAsı1.difl. de vſu prattic. diſt. inıer ent. 
vendic. cum pacto de rerrouend, & contrad. pignorat. 


5.9. Man wird hiermit, ohne unfer erinnern, 
erſehen, daß nur ſolche Der fonen diefen Contraet 
mit einem andern ſchlieſſen Fönnen, welche berech⸗ 
tiger find, das Grundſtuͤck, davon die Abnugung 
genommen werben folle, zu verpfänden. Es wollen 
zwar einige die Bauren davon ausnehmen, und 
beziehen fid) auf Num. 32, 33. 34. nur es findet 
diefe Meynung, wo fie eigenthuͤmliche Guͤter bes 

gen, im Zeutjchland wenig Beyfall. ( Bauren 
.18. ° u: va J 


Das Grundſtuͤck ſelbſt Fan ſowahl einem Glaͤu⸗ 
biger, weicher dem andern Geld zu feiner Mochdurft 
vorſtrecet, als auch einer andern Perfon, die aus 
andern Lirfachen etwas zu fordern hat, antichretice 
übergeben werden. We ein Pfaub gegeben und 
Zinfen verſprochen werden fönnen, da mag auch 
eine antichrelis conſtituiret werden. 


Eigentlich; wird die antichrefis nur in unb 
weglichen Guͤthern beſtellet, welche jaͤhrli 
Nutzungen abwerfen und rechts gehoͤrig mögen 
verpfaͤndet werden. Es gehoͤren glſo hieher 
Haͤuſer, Aecker und andere liegende Gründe, Salp 
"und Bergwerfe, ja auch Dörfer, Staͤdte und Laͤnde⸗ 
reyen, wie die oben $. 4. u. f. eingeruͤckte Urkunden 
das meitere enthalten. (*) 2 
(*) Thestrum ſeruitutum oder vollſtaͤndig 

von denen Dienſtbarkeiten. Cap- XVII. 


8.10. Der Einhaber einesauf die Art verpfaͤnde⸗ 
ten Guthes ift /ewem culpam zu prefticen ſchuldig; 
er muß eine ſolche Sorge und Aufficht vor Die Sache 
tragen, welche ein fleifiger Hausvater in feinem 
Haußhalten in acht zu nehmen pflege. ‚Er muß 
bas Guth als ein guter Hauswirth nutzen, und 
dahin ſehen, damit es nicht yarfchlimmert werde, 


Trärtar 


‚Er muß babe alle die Unkoſten tragen, welche auf 
die 


Antichreſis. 


die Sache nothwendig aufzuwenden ſeyn. Da er 
den Vortheil der einzuhebenden Mutzung ziehet, 
ſo kan er ſich auch der zu entrichtenden Unkoſten 
nicht entziehen. Mithin iſt er auch verbunden 
Erb⸗ Zinß, and» Steuer, Schatung ; Frongeld, 


Zinßkorn, Hubenſteuer und dergleichen onera zu 


entrichten, Mur wenn diefe Abgaben ber die 
einzunehmenden Fruͤchte anfteigen folten , fo fan 
er das, was er zu viel geben müffen,von dem Schuld» 
tier wieder Ken (*) - — J 
C cArr2. P.rof. m.77. RICHTER 2. döl.7o. . 
dee. zo. in fin Theati. jeruit, 1; e. 

6. 11. Ob aber der Gläubiger bey Wiederab⸗ 
tretung des Guthes zugleich auch Rechnung wegen 
des geführeten Haushalts ablegen muͤſſe, darüber 
find die Rechtslehrer verſchiedener Mernung. 
Wiewohl nun verſchiedene ſolches zu behaupten 
fuchen : fo ſcheinet doch das Aegentheil rechtsge⸗ 

ruͤadeter zu ſeyn. Man finder die hieher dienen⸗ 
den Gruͤnde in nachſtehendem Kepeno Db wol 
dem Supplisanien entgegen ſtehet, daß ein jedweder 
Cıeditor von deren nebobenen Iiuizungen des eins 

chabten Pfands-Guts Rechnung abzulegen ver 
—2* per L.. C.de pignörat. Act. Und was er 
überinäfig genoffer, von dem Capital abjnziehen 
iſt: L.1.C, det, Dingegen der Creditor in biefem 
Fall ganz fein pericu:um frudtuum zu übernehmen 
bat, fondern.es redundiret der völlige Schaden 
auf den Debitorem 1,6.& 9. €: d. tit. 

Weil aber dieſe jura alsdann nur ſtatt finden, 
wenn kein expreſſum pactum de compenfandis 
vſuris cum fructibus pignoris vorhanden, fondern 
nar jemanden eine res frugifera ſchlechterdings 
verpfändet worden ‚. hingegen es mit dem expreflo 
contraftu antichrerico eine ganz andere Bewandniß 
bat, indem hiefelbit in der That ein Contradtus 
locsti condudtı vorhanden. weil vor die Miethe 
eines Gutes dem Debitori' die Zinfen uͤberlaſſen 
worden, da dann Niemand verwehret ift, fein Gut 
einem andern um ein geringers als bie jährlichen 
Nutzungen fich ‚betragen, zu überlafien, L. fi ex 
padione 14. C. de Viuris. * J 

Wie wohl in Contractu Antichretico die con ditio 
ereditoris noch geringer iſt als conductoris, in dem 
dieſer Onductor ben Ungluͤcks⸗ Fällen eine remif- 
fiörrem penfionis fuhen fan, ein creditor aber 
iz periculum frudtuum uͤbernehmen muß, alfo 
aß er, wenn gleich Folder Mangel auch im fol 
genden Jahr nicht erſetzet wiirde, deshalb Feine 
Adionem contra debitörern anfteflen Fan. Lauter- 
ch difl, “de Jure Antichref, thef, 53. Mer. in 
deuf, Levam. ınop. debnot. c. 4. n. 40, efl enim 
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creditor hie domimus fructuum, cuius luero & 27 
ttimento cadunt, daher derfelbe zur Ablegung einer 
Rechnung über diejenigen Mußungen, weiche 


ibm jure dominii cum petieulo & commodo zuſte⸗ 


ben, nicht angehalten werden mag, hine grauer 


errare illos, qui credicorem Antichreticum ad ra- 


tiones reddendas vocant, aflerit Mev. d. ır. c. 4. 
n.23. Rauchbar. P.l. qu. 20. n. 25. & fegg. und 


ob zwar diefes insgemein Imitiret wird, il kructus 


fine certi & exceflus vferaram fie immodicus juxta 
L: 17. Cod. de Vfuris, Weiche certitudo frudtuum 
in gegenwärtigem Fall aus der übergebenen Rech⸗ 
nung und dabey befindliben jährlidyen Korn Taxa, 
liquida zu ſeyn fcheinet, fo folger doch daraus noch 
nicht, Daß deshalb der Credaror Ancichreticus 
Mechnung ablegen müſſe, fendern der Debitor, 
weicher den iminodicam exceilum allegırer, und 
fih darin Fundiret, iſt ſolchen Exceſs eigentlich zu 
erweiſen fhuldig, wie dann auch infonderheit Hier 
ſelbſt die certitudo cxcellus vlurarıi dadurch nur 
behauptet werden will, daß hieſelbſt geroiffe Zinſen, 
Korn» Pädhte und Dienfte dem Creditori zuges 
fchlagen, und der Korn» Preiß in unterfchiedenen 
Jahren fehr geitiegen, daß aljo daraus der Excef- 
füs genugfam zu behaupten iſt, immaffen ja die 
Steigerung des Korn Preifes eine res cmnino 
incerta iſt, indem der Preiß auch hierunter fallen, 
ja durch Mißwachs und andere Unglüds- Fälle alle 
Fruͤchte confumiret werden können, wie denn auch 
die Bauren- Dienfte, weil folche in natura geizigtet, 
nicht aber mit Gelde bezahler werden, pro reditibus 
certis nicht zu achten, und kommt hiezu hauptſaͤch⸗ 
lich, daß eben diefes Gut Bolſchwitz durch gewiſſe 
dazu vererbnete Commilfarios in eine Landuͤbliche 
Taxe und Anschlag gebracht, welcher ich nicht höher 
als 2250 Thlr. 7. Gr. ı1. pf. belaufer. 
° Da nun das Capital, dafuͤr es Supplicant jure 
Antichretico befiget, fich eben fo hoch erſtrecket, fo 
Fan beshalb der Contractus unmöglich proviirario- 
angegeben werden, immafjen fonft befant ift, daß, 
wann gefteirten wird, cb bey einem conıradtu an- 
tichrerico ein immodicus exceſſus fruduum vor⸗ 
handen, man auf die flinmatiönem rei in anti- 
chrefin traditz refledtiren muß. Rauchbar P. I. 
gi. 21. m. 43. 

So frid wir Daher ben Supplicanten a redditione 
rationurn zu abfoluiren bewogen worden. Hinge⸗ 
gen aber, weil bereits ii Martio Anno 17704. die 
Klage ad reftituendum predium antichreri.um ans 
geftellet worden, fo bar dadurch ber Contr-Aus 
Antichreticus feihe Eudſchaft erreichet. Arg. L.i. 
ibi; mota acont pignoratitia Cod. de Pignorär, 

Sf Ad, 
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Act, und bat der Supplicant von der Zeit an, da 
aan fuper rationibus reddendis geftritten, ſich kei⸗ 
nes mehrern Rechtens anmajlen koͤnnen, als des 
Juris, retentionis pro fecipienda forte cum vfuris 
erdinariis, derowegen er von folcher Zeit Rechnung 
abzulegen ſich nicht entbrechen Fan, und ijt deshalb 
beſchehener malen von uns erfant worden. (*) 


fo") strver Pf. Mod. #"Lib. XIII. Te. UN, 5.0, Und 


iſt dieſe Meynung den alt teutſchen Gebräuchen um 
» gemäfer, da nad) folchen, bey dergleichen Pfand» 
chaften alle Abnugung, ja gewiſſer mafen ein domi- 
nium, ſub lege reluirionis, ift übertragen worden. Es 
erhellet ſolches deutlich aus den von ung $.,g. u. f. 
beygebrachten. Urkunden, da in der $. 6. der Rech— 
nunge » Ablegung ausdrüclich iſt entfaget worden. 
Dahero auch bereits 1659. die Selmſtaͤdtiſchen 1Cri 
gefprochen haben: daß man vor Alters in Teutſchland 
die beyden contraftas pignoris & venditionis cum pı- 
&o de rerrouendendo, wenig unterfchieden, fondern 
faft emes für dag andere gebrauchet worden. 


$. 12. Damit man aber fehe, was maſſen als 
bier die Rechnung der Abnugungen nad) den neue 
ern Grundfsgen fönne eingerichtet und die zu 
viel gehobenen Nutzungen von dem Kapital abge 
rechnet werden, wollen wir 
beyfuͤgen: 


Titius hat auf ein gewiſſes Landgut antichretice 


gelehnet Anno 1690. an Capital 2290. Thlr. das 
But har getragen An.1690, 203, thlr. 1. gr. 6. pf.die 
2290 thlr. tragen jährlichen Bin ı 37: thlr. 9. gr, 
9: pf. 
gen, bleiben 65. tbir,.ı5.ge, 1o,pf. Wann nun 
ſolche von obigem Capital der 2290. thlr. decour- 


8. gr. 2. pf. i 

Anno 1651, hat das Gut getragen 217. thlr. 
23. gr. 6. an Capital fennd geblicben 2224. thlr. 
8. gr. 2. pf. die tragen bes Jahrs Zinß 131. 
thlr. 11. gr, ſolche von obigen 217. thlr. 23. gr. 
6. pf. abgezogen, find Uebermaaß 84. thlr. 12. gr, 
6.pf. ſolche vom Capital abgerechnet, verbleiben 
2139. thlr. 19. 8. pf. 

Anno 1692. hat das Gut getragen 229. thlr. 


20. 91.6. pf. an Capital find geblieben2 139. thlr. 


19. gt: 8. pf. die tragen des Jahres Zinß 128. 
thlr. 9. gr. 1. und ı. halben pf.. Digfe von obiger 
Poſt der 229 thlr. 20. gr.6. pf. abbezogen, ver 
bleibet Uebermaaß 101. thlr. 11. gr. und. ı, 
halben pf. wann dieſe von dem Capital decourtiret 
werden, verbleibet fernerhin zu verzinfen 2038.thlr. 
8. gr. 3. und 1. halben pf. 

Anno 1693. bat das Gut getragen 288. thle. 
8.97. 9. pf. 2038, thlr. 8. gr. 3. und 1. halben pf. 
Capital trägt des Jahrs Zinß 122. thlr⸗ 7. gr. 14 


. 


folgendes Erempel 


Bon denen gehobenen Mutzungen abgezo⸗ 


 Antichrefis 


pf. dieſe von ·obiger Summa der 288. thlr. 8. gr, 
6, pf. abgezogen, verbleiber Uebermang 166. thir. 
1.9%.5.pf., Wann ſolche vom Capital der 2038. 
the. 8. gr. 3. und ı, halben pf, decourtiret werden, 
verbleibt zu verjinfen 1872. ihlr. 6. gr. 10."Und 1, 
alden pi. + Be 
Anno 1694. bat das Gut getragen 277. thlr. 
23.97. 6. pf. 1872. thlr. 6. gr. 10. und 1. halben 
pf. Capital träge jährlich Sing 112, thle. 7. gr, 
11. 1. halben pf. foldye von obigen 277, tblr. 23. 
gr. 6. pf.. abgezogen, verbleibet Uebermanß 165, 
chlr. 15. gr. 8. und 1. halbenpf. Diefevom obigen 
Capital der 1872. thlr. 6. gr, 10. und 1. halben 
pf. abgezogen, bleibet zu verzinſen an Capital 
1706. thir. 15. gr. A pf. 
1695. hat das Gut getragen 277 thlr. 5. gra 
6. pf. 1705. thlr. 15. gr. 4. pf. Capital fräger des 
Jahres Zinf 102. thlr. 8. gr. 7. pf. dieſe von 277. 
thlr. 5. gr. 6.pf. abgezogen, verbleibet Uebermaaſ 
174. thir. 20. gr. 21. pf. dieſe von obigem Capi⸗ 
tal der 1706, thlr. 15. gr. 4, pf. decourciret, blei⸗ 
ber zu verzinfen an Kapital 1531. thlr. 18,5. pf. 
- Anno 1696. bat. das Gut getragen 229. thle, 
+98. 6. pf. 1531. thlr. 18.98. 5. pf. Kapital träge 
jährlich Zinß 91. thlr. 21. gr. 6. pf. dieſe von obir 
ger Einnahme der 229.thlr. 4. gr. 5.pf. decourtiret, 
verbleiben 137, thlr. 7. gr. folche von obigem Capi⸗ 
tal der 1531. thlr. 18. ge. 5. pf, abgezogen, bleiber 
zu verzinfen 1394 tblr. ungen 5. pf· 
Anno 1697. hat. das Gut getragen 264. thlr, 


. ’ * “ 6; 2 ” * - D » u ' 
tiret werden, verbleiben an Capital 2224. thlr., #7. 86: GuPf 9 Pf. Capiiek 


trägt jährlich Zinß 83; thlr. 16, ſolche von obigen 


' 264. thlr. 17. gr. 6. pf. decourt:ret, bleiben 181. 


thlr. 1. gr. 6. welche von obigen Eapital der 1394. 
thle. 11. gr. 5. pf. abgerechnet, bleiber zu verzinfen 
an Capital 12 13:251r. 9. gr. Lı.pf, 

“ Ann» 3698. hat das Gur getragen 236. 15lr, 
11.92. 6, pf. 1213. thin, 9. gr. 11. pf. Capıtal traͤgt 
jährlih Zinß 72. thin, 19. gr. 2, pf. ſolche von 
obiger Einnahme der 235, thlr. 17. gr. 6. pf. ab 
gezogen, bleiben 163. thlr. 16. 97.4. pf. welche von. 
obigem Capital der 1213.thlr. 19. gr. 11, pf. abe; 
gerechnet, bleiber zu verzinfenan Kapital 1049. 
chlr. 17 . gerpf — 

Anno 1699. hat das Gut getragen 290. thlr. 
23. gr6. pf. 1049. thlr. 17. gr. 7. pf- Capital trägt 
des Jahrs Zinß 62. thlr. 23. gr. 5. und 1. halben 
pf, folche von der Einnahme der 290, thlv, 23, 
gr. 6. pf. abgezögen, verbleiben 228. thlr. 1. hal⸗ 
ben pf. fo foldye vom Kapital der 1049. thlr. 17. 
gt. 7. pf. binwieder abgezogen werden, derbleiben 

EIN 4 won 
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bon bemſelbigen noch Reſt 821. thlr. 17. gr. 6. und 
1. halben pf. Mc . 

Anno 1700. hat das Gut getragen 2gr. thlr. 
7.gr. 6. pf. 821. thlr. 17, gr, andy; halben pf. 
teägt jährlich Zinß 49thlr. 7. 98-1. und r. halben 
pf.-folche von denen 281. thle; 7. gr.-6. Pf: Abgej03 
gert, verbleibet Uebermaaß 232. thlr. 4. und wo hal⸗ 
ben pf. diefe vom Eapital der 821. thlt. 17. gr 
6. v. halben pf. abgejogen, verbleibet zu verzinfen 
389. thlr. 17. gr. 2. 6* ;Y 
Annö'1701: hat das Gut getragen 229. thlr. 
21.97. 6. pf. 589. thlr. 17. gr. 2. pf. Capital traͤgt 
jaͤhrlich Zinß 35: thlr. 9. und 1. halben pf. ſolche 
von 229. thle; 11. gri6. pf. abgezogen, verbleibt 
Uebermaaß 194. thlr. 2. gr. 5. und 1. halben pf. 
dieſe vom Capital der 589. thlr. 17. gr. 2. pf. de» 
courtirer, verbleibet noch vom Capital 395, tblr, 
14. gr. 8.und ı.balbenpf, . Er 

Anno 1702. bat bas Gut getragen 214: thlv. 
7. gu. 395. thlr. 14. ge. 8. und 1. halben pf. Ca⸗ 
pital träge jährlihZinß 23. ihlr 17. gr: 6. pf. ſol⸗ 
che von 214. thlr. 7. gr. abgejogen, ‚bleibt Ueber⸗ 
maaf 190. thle; 13. gr. 6: pf. dieſe von den 395. 
thlr. 14. gr; 8. und r. halben pf. abgezogen. bleibe 
vom Eapital 205. thlr. 1. gr. 2. und 1. Galbenpfi. 

An. 1703. hat das Gut getragen 205 thl.ti. gr. 205. 
thl. 1.98. 2.und halben pf. Eapital trägt jaͤhrl. Zinß 
12. thlr. 7. gr. 2. und 1. halben pf. felche von 205, 
chlr. 17, gt. abgezogen, bleibe llebermaaß 139.thlr. 
3.96. 1. und 1. halbenpf. dieſe von den 205. thlr. 
1. gr. 2. und 1. halben pf. abgezogen, bleibe vom 
Capital 11.158,21. gr, 5. pf. 

Anno 1704. hat das But getragen 198. thlr, 
23. gr. das Capital der 11. thlr. 21. gr. 5. pf. das 
von abarzogen , bleiben 187. thlr. 1. gr. 7. pf. 
welche auf ein Jahr Zinß fragen 4. thlr 19, gr 
7.pfe thut mit der Uebermaaſe, jo Tuius gencjfen, 
191. thle. 21. gr, 2.pf- j 

"Anno 1705. hat das Gut getragen 207, thlr. 
23. gr. Auf ein Jahr Zinß davon 12. thlr. v1. gr. 
4. pf. voriges Jahr Uebermaaſe an 191. thlr. 21. 
st. 2. Pf. 


$, 13. Als es wegen vorſtehenver⸗ Rechnung 
zum Proceß Fame, wurde dem Beklagten zuer⸗ 
fannt, das Gut wegen der gehobenen, Mugungen 


und des dadurch nadı und nach getilgeren Kapitals, 


ohne Entgeld wieder abzutreten Und noch darzu 
den liquiderten Ueberſchuiß berdusiuuchen, Man 
ſiehet hieraus, daß ‚diejenigen, die ſich Girer auf. 


die Art verpfaͤnden und eineanimen laͤſſen, ihren 


Antichreſis. 


Fac. 412: thlr. 7.90%. Phi: * 


22 
Sachen eben nicht allemahl zum beſten u 
und daß es heut zu Tage eine mißliche Sache mit 
dem conttactu antighretico fey. (*) 

(), Dahero: auch die practici anrathen, ſich das Gut lies 
def — unten zu faften, bein da wird 

ubiger Herr Und mag alfo m 

ſicher —* nehmen s ei e — 

$. 14. Es wird das pignus antichreticum von 
verſchie denen Dd. ad mobilis gezehlet: wie es denn 
in, einem Bittenbergifhen Re/penfo alſo heifet: 
daß diejenigen 1$: Rthlr. vor welche der ſtreitige 
Morgen Graf iure. antichterico verpfaͤndet gewe⸗ 
fen, wenn ſolche gleich erſt nach der Mutter Tode 
bezahlet werden, dennoch pro re mobalrzin achten, 
diefemnac dem Stief-Barer, als.heredi-mobiljari 
feiner Frauen gebhöret, und von ihm gan wohl 
pre ‚Jemandes Wiederſpruch eingehobeu, werden 
I m: ah ae oe He 

(*) 177 Hofrath von LEYSER Medit. ad Pandel. Spece 
XKUL m, dl 


. 


$. 15. Juden Chur; Zannsverifchen Lan⸗ 
den ift verborhen den Juden einige Laͤndereyen, 
Garten oder Wieſen zum antichrerifchen Genufl 
einzuthun. Remowario Edict, vom $. Jan. 1718 
de daro Hannover vom 18. Aug. 1731. © 
Chur» Braunfchweig « Lüneburgifche. Lan⸗ 
des+ Ordnungen und,Gefene Tom. IL. Cap. IB 
m, LXYXI.P. 647. 648 j 

$. 16, Nusführlicher fieße H, cocceır di, 
de, Antichrefi. Heidelb. 1678.D. H.KemmericH 
de creiitore, antichretico , rationes non reddente, 
Siena 1733. H. saorzs de antichrefi, qwatenus 
ef, vfürarie pranitatis inuolucrum ,‚cautelis eli= 
minanda, Wittenberg 1734. Wolfg, Ad, Lav- 
TERBACH de Jure Antichrefeos..Rib. 654. H. 
LEINGART de Antichrefi , Argent, 667. 


Anvan. 


nvan ober Anefang oder wie es in Srarurıs, 
Dortmundenfibus genennet wird, Zuvange iſt 

ein terminus forenfis der 'mirlern Zeiten und bes 
deutet;die Handlung, da einer mit Trlaubniß des, 
Kichtersidie ihm gugehörende Sache von dem ane 
dern vindicitet· Das Kepercorium Juris Prouin- 
ciatis Saxomci Gleffari’Godicas . MSS« Hildes. gie- 
bet biervon aus den ex glola vorn zuſammen 
gezogenen Stellen diefes sicht «are var & wul-, 
mn.ogn.Dirigh ameuan fo multu epft des Richters, 
Orlofhanı. Dit ander: dat he ‚wette dar, dat he 
dnkvan'wıl fyn ſy anders nme) he den Schaden 
up: dateritk Su Vi neminidieeat fine hadicis Auto, 
zitat ¶ In der Abbildung des Con Prdurar, 
5f3 Guel]; 
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Guelf fol, XXIV. Lib. II. art. 34. 9 
che auf die Clauful gerichtet: wantemit desRieh- 
ters orlove mot he fin God wol auva mit rech- 
te, firidet fich der Richter ſitzend, mit beſſen Ur⸗ 
laub der Mann das Pferd, das er vindiciren will, 
bey dem Schwanze anfaflet. savrem teutfche 
Alterthuͤmer Cap. VI. ꝓ. 102. 104. 


Anwald. 


6.1. Erflärung. $. 2. Sind von den Advocaten zu un ⸗ 
terfcheiden. $.3. Wer zum Anwald koͤnne beftellet wer⸗ 
den. & 4. Eulmiſches Recht und Danziger Scarura, 
5.5. Wie der Anwald zu ordnen und von feinem Am 
te..5.6,. Nenn folches aufhoͤret. $. 7. Magdeburgifche 

» Procei-Dtdnung, und deren Vollmacht. * 

$. 1. 
rad (*) wird derjenige genennet, ber mit 
Vollmacht verfehen ift, eines ändern bes 
hannee Sache ſtatt feiner in Nechten auszufühs 
ven, (**) Es ift fo viel als ein Bevollmaͤch⸗ 
tigter, — 

) Das Wort wird von wennero und BESOLDO 
von waltben, verwaltben hergeleitet. 

I) A wurden auch pormalg grofer Herren Befanbte 

Anboaͤlde genennet. Abgefandter |. 2. 

(*,*) Die Anwaͤlde beiffen auch Bürfereier, Reform. 
Francof. Pars. I. sit.s. Rebner, Lammer-Ber. Ordn. 
1555. Part. I. sit. ıg. $.25. Procurarores und iſt letzte⸗ 
re Benennung die gemdhnlichfte. 
$. 2. Die Advocaten heiffen auch hier und 

dort Anwaͤlde; allein es ift zwiſchen dieſen und 

jenen ein Unterfcheid zu machen, (*) indem nicht 
alle Anwaͤlde Advocaten ſeyn. Vielmehr der 

Anwald derjenige it, welcher eines andern Stel 

le in habender Vollmacht vertritt, und hingegen 

ein Ädvocat derjenige ift, der in Beyſeyn des 

Glienten oder doch unter deſſen Nahmen die Gar 

che rechtlich und Proceßmaͤſig vorträgt. Die 

Ar enge ei des Eısftifee Coͤlln vom 

Jahr 1538. bemerfe 

„gwifden dem  Sürfprecher und Anwalt ift 

allein der Unterfcheid; daß der Anwalde berjenir 

ge it, welcher genugſam Gewalt oder Voll 
acht bat. ber der Gürfprecher ift derjenis 
ge, welcher die Rede in Gericht don wegen einer 


Partheyen führer, entweder in Kraft gegebener 


Gewalt; oder daß er zum Anwaldt aemacht if, 
ober aber aus Befehl gegenwärtiger Partheyen; 
desgleichen die vollmaͤ 
fern ſie ſelber im Gericht zugegen ſeyn und nicht 
reden koͤnnen oder wollen) durch einen Fuͤrſpre⸗ 
cher ihr Wort thun laſſen moͤgen. 


t ſolches mit den Worten: C.) 


Anwaͤldte (ſo 


Anwald. 
4. wel⸗() In Schlefien wirb unter Anwaͤlden und Abvocaten 


fein Unterſcheid gemachet. scHhirorpEsHer de lu- 

ribus in Silefia Lib. H. cap. Ill. $. 7. p.93- 

$. 3. Zum Anwald Fan jede qualifitiete Pers 
fon beftellet werden, zu. Deren Geſchicklichkeit die 
obhandere Sache auszuführen, der andere bas 

Vertrauen per In Bayern wird erfordert, 

daß der zu beftellende Anmwald das zwanzigſte 

Fahr erreichee haben muͤſſe. Bayeriſche Ge 

richt. Orönung Tir. IV. $. 2. tem die Min 

berfährigen, fo unter zwanzig Jahren find, moͤ⸗ 
gen auch nicht Anwälde fern. 
$. 4. Wer ein Anwald feyn möge, und in 

1069 Sachen,davon enthält das Culmiſche Recht 

im 2.Buch Tir. V. Cap. 7. folgendes: Ein jeder 

mag des andern Anwald ſeyn in allerley Sachen, 

ausgenommen Weiber, (*) Geiftliche (**) und 
geächtete $eute, (*,*) minderjährige, fo unter 

17. $abren find, und dergleichen andere, (*) fo 

von Recht ihre eigene Sachen nicht treiben koͤn⸗ 

nen. Wo auch eine ganze Gemeine (**) peinlich 
beklagt wird, mag diefelbe auch durch einen Ans 
walden antworten. Endlich it aud) ein Anwald 

im Anfang der Sachen in einem jeden peinlichen 

Gerichte fo weit zuzulaſſen, (*,*) daß er die Eher 

baft oder Urfachen des Abmwefens des Beklagten, 

ober auch die Declinarorias forı allegiren und vors 
bringen möge. 

(*) Sichfifb Land» Recht 2. Buch art. a. „EB darf 
fein Meib Vorforecher fenn.,, Und dieſes iſt auch in 
Praxi gegründet, indem die Weiber unter immerwaͤh⸗ 
render Kormundfhaft ſtehen. 

Damiger Willtühe 7. Theil Art- Cap. I. „Nies . 
manb foll bey Gericht oder vor dem E. Kath biefer 

Stadt und fo meit fie ihreißericht ausbreiten, irgend 
einen Geiftlichen zu einen Mächtigern, Borfbrachen 
oder Anwalten, gebrauchen oder haben; Wer aber 
barwicber thut, * oft es geſchicht, ſoll zehen gu⸗ 
ter Darf verfallen ſeyn und der Geiſtliche gleichwohl 
nicht zugelaffen werden. „ 

¶) Säcdrifeb Cand⸗ Recht 2. Buch Art. c. Ein jeg« 

licher Mann aber mag wohl Borforecher und Zeuge fen, 
auch Magen und antworten, ohne in dem Gerichte, 
a er-verfeftet ift, oder wenn er indes Reichs 

ie. r 
¶) Als da find leibeigene eure, Juͤhen, Keger, Stum- 


- 18, Blinde, Saube, welche alle nicht Vorfprecher und 
Anwalde fepn finnen, wie ſolches aus bein Hand⸗ 


Buch Lib. IV, ars. 1. difl.z. 4.5- und 0. weitlaͤuftiger 
- zu erfehen if. n f 
(**) Heutiges Tages. pflegen die Ctäbte, wenn es Sa⸗ 
chen von Wichtigkeit find, ſolche eigenen Abgcordneten, 
geringere aber ihren Syndicis oder. Secrerariis aufzu⸗ 
tragen, um folche abjumachen. 
er) Weil nad) der heutigen Praxi das gerichtliche Ver⸗ 


fahren in’ folchen uUntetſuchungen von der Einziehung 
de 


des Beſchuldigten feinen Anfang nimmt; als werden 
iniglich in folchen Verbrechen Feine Anwalde zu, 


$. 5. Wie ein Anwald fl geordnet wer 
den und von feinem Amte, davon heißt es im fol 
nden VI Lapitel glfo: Ein Anmald mag vor 
Gerichte ben dem Kichter durch einen Brief oder 
andere Wege geordnet werden; wenn nurfol- 
8, da es. auflerhalb Gerichts geſchehen, (*) or 
dentlich zu Gerichte angezeiget und bewiefen; oder 
auch von Fünftiger Xeweifung vor Beſtaͤtigun 
bes Krieges anugfame Caution gethan wird; d 
neben auch Verficherung geſchiehet, daß alles, was 
durch folchen Anwald gehandelt, vom Principalen 
felbft, ſtets und unverbrüchlich foll gehalten wers 
den, Die Verfiherung aber foll von denen, ſo 
Erbgeſeſſen, mit Berpfändung aller ihrer Güter; 
von Ungeſeſſenen aber, auf andere rechtliche Wege 
geſchehen. Wer nun dergeftalt zum Anwalde ge 
ordnet, und es annimmt, fell feinem Befehl fleikig, 
and mit allen Treuen nahfommen, und denjelben 
auch nicht überfchreiten, denn da das geſchehe, fo 
pi der Conitiruene oder Principal den Befehlichha⸗ 
er. deswegen zu beiprechen, und feines Schadens 
ſich an ihm zu erholen befugt feyn. 
an fehe den I. Art. . Cap. der Danziger Bes 
ne wo 3— bee: (7 wäre —* Sa⸗ 
che, daß der Comituent wegen ſchleunigen Verreiſens, 
oder andern Urſachen halber ein gehegt Ding nicht 
abwarten Fänte, auf den Fall mag er dem Elter- 
mann des Gerichts, oder deffen Eollegen, ſich auſagen, 
‚und die Mache üblicher maffen daſelbſt vergeben. 
.&.6. Wenn einer aufböre Anwald zu feyn. 
Cap. XI. Ber einmabl eine Vollmacht angenoms 
men, eine Sache zu per der muß dem» 
felben nachkommen, und diefelbige Sache biß auf 
Die Appellation vom End» Urtheil verforbern. 
Wolte er binnen der Zeit abflehen, das muß mit 
gutem Willen des Principalen und ohne Schaden 
der Sachen gefhehen. Da aber der Principal 
feine Sache führen, oder Die aud) einem an⸗ 
dern befehlen wolte, ift ihm zwar daſſelbe zur jeder, 
zeit frey; doch dergeſtalt, daß er alles, was bis zu 
der Zeit, da er ſolche Aenderung feines Willens 
dem Anwald zu wiffen bringet,verlauffen und fuͤrge⸗ 
nommen worden, genehm halte, und dem geweſenen 
Anwalde auch billige Erftattung thue. 
¶ Nach dem X. Art. des 4. Cap. der Danziger Be- 


richts· Ordn. muß man untericheiden: ob der Krieg _ 


Rechtens befeftiget it oder nicht? Nach dem legten 
Balkan der Principal die vergebene Macht wider 
..m gs nehmen, im erften Fall aber fan ſolches nicht 
anders geichehen, als wenn das widrige Sheil darin 
“en gutiwillig beyſtimmet, ober daß der. Conſtituent 
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nugfame und erhebliche. Urfachen bepbrächte, wel- 
5 Dean auf €, Gerichts — Ne 
en. 4 
Rh Bon den vor Gericht erfcheinenden Ans 
mälden, und deren Bollmachten dk in der Fuͤrſtl. 
Magdeburgiſchen Proceß Brönung vom 
6. Jul. 1652. Cap. XII. folgendes gefeert „Der - 
Anmälde, ſowol Klägers als Beklagtens, burch 
welche die Principalen erfcheinen, oder ihre Nord 
durft ‚rechtlich führen wollen, Mandata follen ums 
terſchrieben und beſiegelt, auch nicht zu einer oder 
etlichen Handlungen , ſondern auf Die. ganze 
Sache gerichtet ſeyn. Und foll des Klägers An 
wald fein Mandatum alsbald anfangs, neben der 
Klage oder Libell , des Beklagten Anwald aber 
neben feiner erſten ſchrifftlichen Nothdurft, die er 
wider die Klage übergiebet, einzubringen ſchuldig 
ſeyn, auch niemand ohne Mandar ober wit einem 
Blanquet in eines andern Namen etwas, weder 
mündlich nech ſchriftlich fürbringen und handeln, 
ober in vorgehenden Fällen, in welchen feine Cautio 
Rati anzunehmen, um 5. Thlr. geftrafet werden. 
Warn auch eine Vollmacht mangelhaft, als 
general , nicht unterſchrieben und befiegelt, und im 
Fall der Principal nicht fehreiben Fönte, nicht ger 
eichelich vollzogen, mag der Anwald die Strafe zu 
vermeiben angeloben, daß fein Principal alles das, 
was er feinetwegen gehandelt, innerhalb ihme ges 
faster Zeit, die nach Gelegenheit der Umftände zu 
benennen, genehm halten, und ihm andere gnug⸗ 
fame Vollmacht zuftellen ſolle. Gefchehe nun fol- 
ches nicht, fo foll der Anwald dein Gegentheil die 
Unfoften, die er dadurch verurſachet, von den feinen 
zu entrichten [huldig feyn.,, (*) 
(9 Zn diefer Stelle iſt Anwald fo diel als Procuratorz 
von dem unter dem Titul: Procurator, wir mit meh» 
rern zu handeln, Gelegenheit nehmen werden. 


Anwaldfhaft. S. Befehl Gewalt, 
Procuratorium, Bo t. 
Ynmweifung. 


$.1. Erflärung. $ 2. Die Anweiſung iſt von der defe- 
gation zu unterſcheiden. 9. 3- Weiterer Unterfcheid zwi⸗ 
fehen der Anmweifung und Ueberweifung. $.4. Die Ans 
meifung differiret bon der Cesfion, nnd den Wechfeln. 
5. Bon den VPerſonen die bey der Anweiſung ber 

i und wen‘ folche 


tomen. %.9: Dp ein Echifer ine Rhebere wegen 
annehmen. 9.9. ein Schiffer feine 9 ve wegen 
Schiffes sfigniten 


—— Provenuen des igmi 
ne. 6.10. ein Gläubiger Anweiſung ſtatt 
baasen Geldes annehmen muß. j. 11. Bon vor de- 

ıtoI® 


2372 — j NEL 
2 affigmato und 06 derſelbe von dem Inhaber der 
Amgnation tfönne belanget werden. g. rꝛe Der Ali- 
nararius haͤlt ſich am den ———— 43. Die An⸗ 
* —2** find an einigen Orten verbothen. Fü Ham⸗ 
» burg. 9. 10. Amſterdam. 5. 5. An ändern Drren find 
. Ber — $.16. Wenn die Anweiſung er⸗ 
lboſche 2 Fu Li} Ye 


“ * $. I» . i! 
OM mweifungg iſt, wenn der Schuldner feinem 
Gläubiger’ eine gewiffe von dem. britten 
ibm zu bezabfende Poft in der Abſicht übergies 
bet, um ſoiche einzytreiben und an Zahlungs ſtatt 
. zu bebalten. (*) . FE r 
(") Wir handeln alſo Hier nicht von der Anweiſung ver⸗ 
I möge deren die Eltern, die ſich auderweit verheyrathen 
wollen, ihren Kindern einen Theil der Guͤthex zuthei⸗ 
. fen müfien, wovon ımter dem Titul: Abgetheilete 
“ Binder, ausführliche Nachricht —— Auch nicht 
von der Anweiſung zu treuen Haͤnden, da am den 
Drten, wo vermoͤge eigener Stadt ⸗Rechte, Auswaͤrti⸗ 
ge fein dominium an liegenden Grundſtucken grhal- 
ten können, und gleichwohl ihre Umſtaͤnde erfordern, 
dergleichen zu befißen, ' fi folches von ihnen gefaufte 
und befeffene Grundftic auf eimes Bürgers Na- 
men fehreiben laſſen. Dieſes iſt nach dem Luͤbiſchen 
Rechte Lib. I, Tie.z. art.g. verbothen. Es ſoll fein 
‚ Bürger fein Erbe, Rente und Eigenthum einem Gaft 
oder Fremden, oder andern, welche unfer Bürger 
nicht ſeyn, verfegen oder verpfänden, ‚oder jun treuen 
* Händen demfelben zum beſtent zufchreiben laſſen, es ge⸗ 
ſcheht auch durch was Weiß und Unterſchleif es wolle. 


5. 3. Es ijſt die Xaweiſung gleichſam eine 
ſicta traditio, da der Schuldner, in. Cyange⸗ 
Jung bgaren Geldes, dem Glaͤubiger hig weiſet, 


i 


wo er feine Befriedigung erhalten Fönne.. Man 


muß aber die Anweiſung mit der ‚delegarion, 
oder Leberweifung, wie öfters geſchiehet, nicht 
verwechſelu. Die delegation iſt ſo viel als die Stel⸗ 
lung eines. andern, Schuldners an feine, af, 
und will ſchon etwas mehreres jagen. Die Dies 
Webfätinet unterſcheiden Aenwyſmtg ühd Ope⸗ 
ſetting. folgamberwafien:ı."Aenwyting geſchiet, 
Wanncer een Schuldenaer ſyne Schuldenacr ver- 
focckt, aen ſyne Inſekulder betalinge te doen van 
Hriento egen? arot. un introdudt. ad inrisprud 
Barav, part. 45, m. 2: Hactaflignatio ve I. 21. 

„ de nouat. ybi Pontponiut, fi debitorem mebın 
zuffero tibi.foluerz; mon. ſtatim tu flipulando 
etiam id nouare poflis: quamuis debitor- folugn- 


do tibĩ liberaretur. Oberſetting is, wanneet de 


enen Schuldenaer wert bevrydi, fellende' cene 
andere, die daer toe willig is, ib’ (ya pfadfe, 


Grot, d. ra; p. 44 Near abi m. zer br addir. . 


By ons wert.noyt verftaen overſetting te gelchic- 
denften, tenzy dugdelyk kiyke, dat de Wille-is g<« 
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wech, dar de erſtẽè Fekuldenaet ſoude vyn bevrydt. 
Ehde daerom äcnwyfinge, ſchoon angenommen 
⁊xnde, brengt geen oyerferting, mede. Cur. Hol. 
land, decif. 38... Coßum U Antwerpen vit. c 
art, 2, - " ” —7 ww 


3.8. 3. Det erheblichfte, Unterſcheid zipiſchen 
der Anweifung und Ueberweifung beruhet 
darinnen, daß bey diefer alle Berbindlichfeit des 
erjtern Schuldners aufgehoben wird und der 
Gläubiger hernach feinen weitern Regr&ß an ihn 
nehmen Fan, ſondern ſich lediglich am ben ange 
nönmenen Schuldner halten muß. Wen bet 
Anweiſung hingegen verhaͤlt fich folches ganz an, 
ders. Der Gläubiger, der von der angewieſe⸗ 
nen Perfon oder den Guͤthern feine Zahlung nicht 
befommen, Fan fih allemahl wieder an feinen 
Schuldner halten. (X) Er verrichtet die Eintrei⸗ 
bung der angeiwiefenen Poſt nicht in eigenen, ſondern 
feines Schuldners Mahmen, mithin darf er dig 
etwan dabey obhandene Gefahr nicht mit Über 
nehmen. Es fährer alſo der Gläubiger bey der 
Anweifung fiherer als bey ber Uehemeilund 
Sollte dahro Zweifel obwalten, ob’ die zwiſchen 
dem Gläubiger und Schulpäer vorgegangene 
Handlung zu diefer oder zu jener’ Htöge gesehlet 
—— fo i wohl die Vermuthung fir die 
nweifung. -("*) — 
) Bremer Wechſel · Brom, Art XIE.: EB. gefhehen 
aber alle Afigıistiones auf Gefahr der Aflıgaancen, 
ER waͤre denn ausdruͤcklich verabredet, daſ er den 
Accepeineen. erlaſſen and aufıben Allignatuta ollein 
kon pollte. Dakar. uf her Einbaher den TIeai6 
a8 Geld. bey dem An en its hjcht Ai contnenti-truälten 
fönte, m gr noch deſſelben Tages ſolche ziriiek, he— 
“for, und iſt der Acceptane ſchuldig, die Zahlung ſel⸗ 
ber zu verrichten; ſonſten aber und in andern, Kauf 
manuſchaften ut derſelbe, welcher an. einen Price 
ur — allizpipet worden, wenn der Affignarus 
im — aumhaftig ſeyn felfte, vor Wlauf des drit 
"gen Tages die Aflignarion- dem Aſſtznauti hinwiede 
.. in eifhändigen, widrigenfalls ſoll dieſelbe als zur Ja 
nn fung angenommen, gehalten, und der Aflignant.ni 
ferner befprochen werden. Chur⸗pfalziſce Wechſe 
Gran! Art. LP. Und beſchiehet die Aflignarion' au 
des Alfıguanteir Gefahr. Man vergleiche anbey dir 
gtzrangeführemaseellen aus den Wechſel ⸗ Otdnuu⸗ 
geu. u“.: 1 
€") survar:PVf. Mod. =. Lib. XVIII. Tit. MN SicsFius- 
dem Diſſ. de faluo — p. 103. Franffurt. Und ift 
Diefe Meynung in dem Rönigl. und Thurfuͤrſtl. Saͤch⸗ 
Ichen Mandat de an. 100. bey D. KoceNtükeN 
im Anhang zur Leipr. Wechſel ⸗·Vrdn. lit. b. Pu m. 
"737. auch angenommen -worben, 77 
$. 4. So ift quch die Anweiſung mit ber Crfion 
niche einerley. Bey dieſer wird, alles Recht, das 
der cedens bishero gehabt" bat, medianre titulo 
" ad 
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ad transferendum dominium habili ‚auf ben cci- 
fionarium übertragen. Der cellionarius befommer 
alle dabey vorfommende Gefahr auf fih und der 
zedens iſt zwar in Anjehung der Richtigkeit, nicht 
aber wegen der Gewißheit der Schuid, ĩ. e, quoad 
vericateın non quoad bontatem zu der Gewehr 
leiftung verbunden, Hingegen it Anweifung 
nach dent teutſchen Spruͤchwort Peine Bezahlung. 
(343.) Am wenigften iſt die Anweifung mit den 
Wechfeln zu vermengen, es-mögen gleich eigene 
vder eraflirte Vechjel fern. Denn ob zwär bey 
den lehtern dem Præſentanten der Trallar als die 
Derfon angersiefen ift, Die Geld auf den Wechſel 
jabien fell: fo iſt dech darum der Wechfel Feine 
Anweiſung. Diele ſetzet allemahl zum voraus, 
daß der Schuldner die angewieſene Dot zu fordern 
muß bereihtiget fern, da ‚hingegen bey dem 
Wechſel der Iraflac dem Trallasıen efters nichts 
ſchuldig it, und dahers ihm frey ſtehet den Wech⸗ 
ſel zu accoptiren, oder ihm nicht zu acceptıren, 
Beh der Anwerfung finden auch noch mancherley 
Einwendungen Pas, Dahingegen bey dem Wechfel 
pirata execut,o zu gewarten ift. 

$.5. Bey allen Anmweifungen kemmen drey Pers 
fonen vor. Erſtlich die Derfon, welche die Anweis 
fung thut, weldre der Ausgeber der Afignarıon, 
(deb:tor, afignans) genennet wird; hernach die 
Perſon, welche die Anweiſung an ftatt ihrer Bezah⸗ 
lung erhaͤlt, der Innhaber ber aflıznarionz (Credt- 
tor afignarus); und endlich jener Schuldner, an ben 
der andere geiviefen wird, um feine Befriedigung 
don bemfelben zu befommen, (debiror afignarus. ) 
"86. Anweiſen fönnen alle die Perfonen, wel: 
hen es zukommet, eine Schuld zu beiahlen, ( 1.) 
wohingegen diejenigen, fo rechtsgehörig nicht ber 
zahlen megen, auch feine Anweifung ausitellen 
dürfen. 3. €. ein Minderjähriger fan ohne Bor 
beipuft dez Vormundes die Schuld nicht abtragen, 
er darf alſo auch feine Anweiſung geben. 
" Demjenigen fon eine Anweifung ficher gegeben 
werden, dem ich fonjt die Schuld bezahlen müfte. 
3. E. dem zu einer, gewilien Sache von dem an 
dern beſtellten Procucatoti darf ich die Schuld 
Iüht bezahlen, wenn er nicht mit einer befondern 

omacht vesfalls verſehen ift: alfo Fan ich ihm 
aud) feine Aniveifung geben. Woben noch zu erin⸗ 
nern, da Anweiſungen in Potentiorem in Rechten 
werboryen ſeyn. Ehurſaͤchß. Dec. LXIV. 
68.7. Da die, Anwerfüng feine wücklihe Fahr 
Iyng, ſondern nur eine fiäta tradırio iſt- (5. 2-) 
ein. Gläubiger. gber würkliche Zahlung zu. fordern 
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wohl berechtiger bleibet : fo mag ihm, wider —* 
Willen, ſtatt baaren Eeldes die Anwerfung ordent—⸗ 
licher Weiſe (8. 10.) nicht aufgezwungen werben, 
Anweiſung iſt keine Zahlung ſagen die Teut⸗ 
ſchen. (*) Hat aber der Gläubiger die Anweijung 
einmahlangenonmen, Dann ift Anweiſung gute 
Bezahlung, C**)ob ibm zwar allenfalis, wenn er 
feine Schuld hiermit nicht echaiten ſollte, derke greſs 
gegen den, ber ihm Die Anweifung gegeben bat, 
unbenommen bleibet. ($. 3.) 

(*) nertıvs de paramiis Iuris, paræm. XCVI. Cpufe. 
Fol.I,. Tom. III. p. 574 - 550. 

( 7) Wiewohl hier unter der Anweiſung mehr die Ueber 
werlung oder Delegation ($. 2. 3.) zu verfichen iſt. 
Ge. T. pıstortı Torf. parwen. Germanico-Turidicur um 
Cent. Il. param. XXAI. p 70-17 
$. 8. Befonders iſt unter Kaufleuten gebräudy 

lich, daß nieiand die Wechſel Allignationes wider 

feinen Wißen annehmen darf. (*) Berfhicdene 

MWechfel- Drdnungen beftätigen dieſes ausdruͤcklich. 

Alfo heiſſet es in der Frankfurtiſchen Ar. 3. „Es 

ſoll niemand wider ſeinen Willen zugemuthet wer⸗ 

den, eine aſſignation anzunehmen, es waͤre dann, 
daß dergleichen aflionar on auf ſoͤlche Perſonen 
gienge, ſo per calla ſo bald zu bezahlen erboͤthig 
und willigmwären.,, Wogegen in der Cöllinfchen 

Wechfel- Ordnung Ar. VL. es heiſſet: Daß 

wegen der aflignationen, fo einer vom andern uns 

terweilen zu Erbebung der Zahlung an andere 

Kaufleute zumuthet und geben ehut, derjenige, fo 

den Wechſel zu empfangen, vor das erftemal ſolchen 

zwar anzunehmen fchuldig feyn folle; wenn aber 
daben feine Bezahlung erfolger, alsdenn (ſoll er) 

Macht haben, felbige dem Aſſignirenden zurück zur 

geben und die Zahlung per cafla fid) thun zu laͤſ⸗ 

fen, und fonften vorgefeßter mafjen via ex:cutiua 
zu ſuchen. Rönigl. Preuß. verbeffertes und 

allg:meines Wechjels Recht vom Jahr 1724 

Arı. 49. Allignationss an ſtatt baarer Bezahlung. 

vor verfallene Wechſel⸗Briefe anzunehmen, kan’ 

niemand wider Willen zugemuthet werben; da. 
aber der Acceptant in loco ſolutionis bey einen 

Tertis parares Geld zu eben hätte, und den Inha⸗ 

ber des Wechjel- Briefes zu baarer Empfalning 

dejlelben in Wechfel+ Zahlung dahin verwicfe, foll 
ber Junhaber zu Beförderung desCommerch und 

Erfpahrung doppelter Ueberzablung fich nicht wei⸗ 

gern , das Geld dafelbji abzuholen ; dafern er aber 

das Geld nicht inscoarinenti erhalten koͤnte, ift der 

Acceptant ſchuldig, die Zahlung in feinem Haufe 


zu thun. 


-&g8 1,3% de 1 3 8 ) May 
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—— ſehe anbeh D. Henr. zırrret in Tr. von 
Wechfelsdriefen und dero Vfancen Sed. VII, p. m. 
7601. STRYCK Diff. de Cambialium litgrarum accepta- 


tione Cap. ;- p. 43. Eiusd. tr, de Cautelis Contrad, Sed. 

IV p. m. so8. 

$. 9. Bor einigen Jahren entitand in Holftein 
die Frage: Ob es unter Kaufleuten vfance fey, 
daß ein Schiffer feine Rhedere wegen Fracht⸗ 
Gelder und prowenuen des Schiffes afignıre, 
wo ihre Gelder babbaft werden koͤnnen, 
fonderlich wenn diejenige, ſo folcher halben 
fehnldig, an demfelben Orte wohnen? Hier⸗ 
auf antworteten die Samburgifchen und Tön- 
ningifchen Kaufleute: Daß ein Schiffer nad) 
der ihm befannten Vfance und Coutume ſchuldig 
ſey, von feinen gethanen und abgelegten Reiſen 
wegen, allen feinen Rhedern richtige Rechnung 
zu thun, und den baraus pro [aldo vorhandenen 
Ueberfhuß pro quota an einen jeden feiner Rheder 
auszufehren, zu welchem Ende dann er ein Bud 
von Einnahme und Ausgabe halten muͤſſe, und 
darinnen alles richtig, was fo wohl an Ausrhes 
dung, als fonften vor Unfoften verleget, als dage⸗ 
gen an Fracht / Geldern bedungen und gehoben 
würde, annotiren. Auch liege ihm ob, beydes die 
Bedungene Fraht-Gelder ohne Unterſcheid, ob ven 
feinen Rhedern, oder fremden Vefrachtere wäs 
ren, und jo Waaren in dem Schiff vordes Schiffs⸗ 
Rechnung geladen gewefen, das daraus erlöjete 
Geld einzufordern, und da über die. Zahlung fol 
te Streit entfiehen, und felbige in der Güte nicht 
erfolgen wolte, fotbane fchuldige Gelder, als 
Shiffer, dur den Weg rechtens einzutreiben, 
und biernechft als auch fonft, wie vorgefest, von 
allen unfträflihe Rechnung zu leiften und reliqua 
zu preiliren. 


Hingegen haben andere Kaufleute etwas an- 
ders ihre Meynung gedufert. Es wurde nehm⸗ 
lich gefraget: Wahr, daß es unter Kaufleuren 
vfance fen, daß ein Schiffer feine Rhedere wegen 
Fracht⸗Gelder und prouenuen des Schiffes aflı- 
gnire, wo fie ihre Gelder habhaft werden fönnen, 
fonderlich wann diejenige, ſo dem Schiffer folder. 
halben ſchuldig, an berofelben Orte mohnen ? 
Antwort: Es wäre gemeiniglich der Gebrauch, 
daß ein Schiffer die Fracht» Gelder eincheile, 
Rechnung davon thäte, und einem jeglichen der 
Rheder feinen Antheil davon zuſtellete. Es ger 
ſchehe auch wol, daß ein Schiffer, wenn er das 
Geld nicht felber empfinge, feine Rheder auf die 
Defrachter, oder Einlader allignırete. Serner: 
Wahr, daß ein Schiffer, wenn er Rechnung ab» 
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geleget , wegen Fracht Gelder und prouenuen 
des Schiffs feinen Rhedern nicht weiter gebalten 
als ihnen einen guten und capablen Mann anzu⸗ 
weiſen, bey wen fie ihre Gelder habhaft werden 


koͤnnen. (*) 
(*) strrcr Vf. Mod. «. Lib. XVVUI. Tu. V. $. XXXIU. 
—* 


AXXIV, & m. 304. 395. u , 

$. 10. Gleichwohl kommen doch einige, wie 
wohl wenige Zälle vor, da ein Gläubiger, flat 
baaren Geldes, eine Anmeifung annehmen muß. 
Als wenn der Echuldener auf feine Art Befrie⸗ 
digung zu fchnffen aufer Stand ſich findet. Er 
bat fein Geld, er hat zwar Gürher, Fan aber,wenn 
er aud) folche gleich verfaufen wolte, feinen Kaͤu⸗ 
fer darzu finden. Vermag er nun diefe feine uͤblen 
Umftände gehörig zu erweifen, dann muß freye 
lich der Gläubiger ſich mit der Anweiſung begnils 
gen, doch ift der Schuldner verbunden, ihm alie ſei⸗ 
ne aufenftehende Poften vorzulegen und bie Wahl 
zu überlajjen, Die anftändigfte unter foldyen ih aus⸗ 
jufuchen, (*) 
()sraver ke. $. 3 

$. 11. Bey der Anweiſung ift bes debitoris af- 
fignati ($. 5.) Einwilligung nicht noͤthig. Er 
muß bezahlen und kan ihm gleichviel gelten, wenn 
anders es mit ber Schuld feine Richtigfeit hat 
wen er zahle. Doch ift darbey erforderlich, ba 
ihm Machricht davon gegeben werde, (*) Wegert 
er fih die Zahlung zu leiften, fo Fan zwar, befons 
ders bey Wechfel aflignationen, dagegen proteſti- 
vet werden, doc) ıft es nicht überall nothwen⸗ 
dig. (**) Der Einhaber der aflignation ift nicht 
gehalten, die Zahlung von der Perfon, auf bie 
felbige affignation gegeben , und welche fle zu Be⸗ 
zahlung angenommen, in Berbleibung defjen, durch 
gerichtlichen Zwang zu fuchen. Denn der Einha⸗ 
ber derlaflignation hat Fein Recht wider den, auf 
welchen er afligniret ift, denn er nicht fein wuͤrklicher 
Debitor: (***) es wäre dann Sache, daß burd) 
feine acceptation er fid) zum Debitoren gemachet, 
und der Einhaber mehr auf ihn, den acccptan- 
ten,als auf ben Ausgeber ſehen wolte, Dazu er 
aber nicht verbunden, fendern es muß in Entſte⸗ 
bung der Zahlung der Greditorund Einhaber ber 
aſſignation den Ausgeber, als feinen wuͤrklichen 
Debitorem, durch Gerichtszwang anhalten, und 
bingegen der Ausgeber den acceptanten wieder bes 
langen, denn es oft gefchiebet, daß ein Debitor, 
nur blos dilation mit der Zahlung zu fuchen, feinem 
Credirori afligairer anf eine Perjon, deren Schuld, 
noch nicht verfallen, und biefer dem Ausgeber zu 
Siebe die, aflignanion zu bezahlen verſpricht: her⸗ 

na 


- 


(*) In Chur⸗ Sachſen ift dißfalld in dem 


J 
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nach aber, wann der Einhaber ſich nicht laͤnger auf⸗ 
halten laſſen will, denſelben wieder von ſich und 
an den Ausgeber, als ſeinen wuͤrklichen Debitorem 
verweiſet. 


Mandat de Aw. röpg. den 23. Dec. folgendes verord⸗ 
net: daß, wann die affignirte Poſt auf einem Wech- 
fel-Briefe beruhiget, derjenige, welcher die Adignation 
erhalten, zum laͤngſten bey der Verfalgeit folchen Brie⸗ 
fe, ben Waaren, oder andern ‚gemeinen Handeld- 
Schulden aber, wenn fein geroiffer Terminus folutio- 
nis beftimmet, innerhalb 8. Tagen; bey gefeßten der 
gleichen Termino hingegen, zum längften ben Tag 


hernach, bey dem affignirten debitore fich anmelden, ( 


und die Zablung-fordern, oder, wann er folche nicht 
erlanget, bie aflignirte Poft bem Aflignanten fo fort 
wieder zurück aeben, oder, wo derſelbe nicht zugegen, 
zu Berhätung allen Difputate, ob die Schuld zu rech» 
- ter Zeit gemahnet, oder nicht, protelliren, und hier⸗ 
durch feine Vigilanz ermeilen, auch da dieſes alleg 
nicht beobachtet, und ber Debitor Nicht foluendo wird, 
den Schaden und Verluſt über fich gehen laſſen ſolle. 
¶ ) Die Proteftation wird erfordert in ber Borzner 
Wechſel ⸗Grdn. Art. X.desgleichen auch in der Brauns 
ſchweigiſchen und Breßlauiſchen Wechfel-Ordn- 
(*,*) Iuce-proprio, fan alle der Inhaber der Aſſignation 
nicht lagen; will er aber im Namen ſeines Schuld» 
ners eine Klage anflellen, mag ihm felches um fo we⸗ 
tiger verwehret werden, da ja dieſem ohnverbothen 
it, durch einen fremben Procuratorem zu klagen; wo⸗ 
ben er fich aber erforderlichermaffen legitimiren muß, 
und iſt die Vorzeigung der Aflignation unhinlänglic, 
weil folche alleın auf Einhebung der Schuld, micht 
aber auf Anſtellung einer gerichtlichen Klage gehet. 
08, 12, Sollte bey verzögerter Zahlung der de- 
biror aflıgnatus auffer Stand kommen, die Schuld 
Abzutragen: jo verliedrer andurd der Innhaber 
der aflignation nichts, (*) fondern hält fih an 
feinen Hauptſchuldner. ($. 3) Ju verfchiedenen 
Wechfel»Dronungen ift desfalls folgendes ver 
ordnet: Franckfurtiſche Wechfel » Ordnung 
att XVII. Es follen alle aflignationes auf Gefahr 
bes Aſſignanten gefheben, es fey dann, daß der 
afligvarus Die Anweifung abfolure accepfire und 
annehme, (* *) Cöllnijche WVechfel» Ordnung 
art, VII. Doß alle aflignauiones auf Gefahr des 
Aflignanten geſchehen follen, es ſey dann, daß 
ber aſſignatus die Anweiſung abſolute (*,*)anneh- 
me. Bogzner Wechſel⸗Ordnung Cap. X. Im 
Fall der Creditor von dem debitorn nicht koͤnte 
einbringen, voͤllig oder zum Theil, was ihm ange⸗ 
wieſen worden, ſo ſoll er ſchuldig ſeyn, in gebührender 
Zeit und vor der Marckt Endigung dem Princi- 
pal-Debitorn in offener und genugfamer Form 
die geziemende Ankündigung und proreftation 
zu thun, damit der Mlagiftrat die Anfündigung 
wieder aufheben und den erften Schuldner zur 


vollfomimenen Bezahlung Halten koͤnne. Da 
aber vor Endigung dee Marckts befagte Intima- 

tion oder proteltation nicht beſchaͤhe, ſoll der Über, 

wieſene creditor die Anweiſung gültig feyn laffen, , 
und gegen feinen erften Schuldner feinen Zugang 

oder Adtion mehr haben, fonderh deſſen Schuld» 

Brieff und obligationgs ohne Ein -und Wieder- 

rede demjelben herauszugeben ſchuldig fenn. (+) 


(*) An Fall nemlich ihm ben zeitiger und erforderlicher 
Eintreibung der Geld» Poll, wegen Berfdumnif oder 
anderer läfig fallender Schuld nichts zugefchrieben 
werben möge. 2 


**) In der Neuen Frankfurter Wechſel ⸗Grdn. heiffer 
* XLI. Soudern der Allignatarius, wenn die erſte 
Amgnation per Cafla nicht gezahlet wird / alſobalden 
auf den Aflignanten zuräd geben, und fich von dem- 
felben bezahlen zu laffen, berechtiger ſehn, mithin eine 
Iche abgegebene und nicht bezahlte Amgnation dem 
firengen Wechſel⸗Recht unterworfen und gegen ben 
Affignanten nicht andere, ald waͤre es ein Wedhfel 
Brief, verfähren werden ſoll. Es ſoll fich auchfeiner 
mehr alg einmal von dem Aflignanten afligniren zu 
laffen ‚verbunden feyn, auch feine Allignation weiter 
auf Drdve geftellet, noch angenommen werden, ſon⸗ 
bern bey nicht erfolgender Zahlung der Atlignaunn, 
fogleich, oder doch längftens innerhalb acht Tagen 
(davon jetoch die Sonnsumd hohen Feſt⸗Tage ausge» 
nommen bleiben) der Aflignirte fhuldig ſeyn, dem 
Allignanten, bey Berluft Einesg en i 
Regrefleg, die Allignation wieder Kult au geben. 

("„”") Das ift, per modum delegationis.- Lvpovıcy 
Wechſel⸗Recht XI. Cap. $.LIX. 

(t) Preufijche Wechſel · Vron. Art. XII. Und obfchon 
bergleidyen Aflignationes von dem Einhaber angeneni- 
men mürben, fo bleibet doch fein Wechlel-Recht fo lan 
ge in integro, big daß bie Zahlung von dem Allizua- 
rario wirklich erfolget. Braunſchweigiſche Wechſel⸗ 
Ordn. Art. L. Mermöchte er ſelbes aber fo fort, oder 
laͤngſtens vor Abend des Verfall- Tages nicht ju ers 
halten, oder der Atlignar wolte ihn hinwieder an ei. 
nen andern ihmunanjtändigen Mann verweiſen, oder 
ihm die Zahlung in vorhergenonimener Ahrede ge⸗ 
mäfen MüngSorten nicht thun, fo hat er Macht fir 
nen Regreß hinwieder an den Allignanten fogleich zu 
nehmen, und an denſelben fich zu halten. Wiener 
Medrfel- Ordn. Arc. XLI. Dafern er aber bag Geld 
auf ſoiche Anweiſungen inner 24. Stunden, oder rech⸗ 
ter Zeit, nach verfloſſenen drey — —— nicht 
erhalten koͤnte, F der Acceptanr fihuldig, folche An- 
weifungen zurück zu nehmen und die Zahlung in feis 
nem Haufe zu thun. Art XLU. Ob wohl bloffe An- 
weiſungen für wirkliche Bezahlungen nicht zu achten 
find, und die Anweiſung auf Gefahr des Affıgnan- 
ten befchichet, ſo ri doch alihier, um viclerleg 
ug unter Kauf: euten zu vermeiden, die bey an⸗ 
noch lauffenden Reſpect · Tagen gegebene Aslignationes, 
wenn der Aſſignatarius, oder Inhaber der Anweıfung 
folche abfolute annimnıt, oder auch den Affignations- 
geteul in Wechfel » Sachen, ohne gewiſſe Bedingnifl, 

ber 24, Stunden bey fich behält, für Fraftig „und 
gültig geachtet werden, jedoch nur unter Handeld« 
92 kLeuten, 


* 
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— und daß ſolche Anweiſung auch nicht weiter, 
denn in die dritte Hand beſtehe. 
$. 13. Wie aber bey dem allen die Anweifuns 
gen noch mancherley Veſchwerlichleiten verurfas 
chen: fo find daher ſolche an verſchiedenen Orten 
"unter den. Kaufleuten abgeſchaffet. (*) In ber 
Convention zwifchen dem Magiſtrat und 
den Bürgern der Stacst Hamburg de daro 
16 Aug. 16 0. ift hiervon folgendes enthalten: 
1. Neben Punct: Dieweil auch durd) das new 
lich eingerifjene hoch beſchwerliche Aſſigniren und 
Ueberweifung der Gelder der gemeine Kauf 
Handel mercklich wird turbiret und ber bands 
thierende Kaufınann an feinen Sachen gehindert, 
fo ift der Bürger einheflige und beftändige Mens 
nung, daß all folches Aſſigniten und Ueberwei ung 
der Gelder, fo wohl in Wechfel, als andern 
Kaufmannfchaften ohn allen Unterſcheid gang und 
gar in Diefer Stadt, bey Bürgern, Sremden 
und Einwohnern ſoll abgeichaffer und verborhen 
feyn, und fol ein jeder, der ſchuldig ift, feinen 
Creditoren per calla bezahlen, und von andern 
fich wieder per caffa bezahlen faflen, und wird 
darauf begehret, dag E. E. Rath erfier Belegen 
2 ein. Mandat deswegen anſchlagen und pur 
liciven wolle, darin beyden Theilen, dem credı- 
tori und debitori, bey einer anjehnlichen poen 
und Strafe foldy Affigniren und Ueberweiſen der 
Gelder verbothen werden, die Exceution aber deſſel⸗ 
ben Mandars foll von diefem Tage über ein Mio 
nath vorgenommen werden, damit es immittelft 
an andere frembe Derter möge geſchrieben wer, 
den. Ad. 1. Neben: Punet. Der erbgefejjenen 
Buͤrgerſchaft Dieynung wegen Verbierbung der 
Affigrationen liejle fih E. E. Rath gefallen, und 
wie bereits desfals unterſchiedliche Mandara pur 
bliciret, als folten gedachte Aſſignationes von 
neuen. mit Ernſt gänzlich verbothen werben. 
(*) Die Anmweifungen waren vormals auch zu Yugfpurg 
und Nurnberg verbethen ; in den neuern Wechfel: 
Ordnungen aber find felbe zugelaffen worden, | 
$. 14. Eben diefes findet man auch in ber 
& adbt Amſterdam verordnet, Handveſten, 
Privilegien, Octroyen, Coutumen, & Wilickeuren 
der Stad Amnfterdam ı boeck, 3 dar, titul 
a5. van betalinge p. 281. Also myne heeren var 
den gerechte bevinden, dat dagelyk vecle gefchil- 
len, proteften en proceflen vallen tuſſehen den 
Bürgeren en anderen, met hen ende onderlinge 
contradterende, door dien fyıliegden malkande- 
ren overgemaeckte penningen ende andere fchul- 
den, op eenen ende meer alligneeren, daer- 
vore defelve in phaetſe van beralinge vordere al⸗ 


Anweiſung. 


fignariendoen, ende volgens van handt ter hands 
wel fo dickwills ende lange pradifiret worden, 


‚dat den Schuldhefter rot den vierden, feften, acht- 


ften, ofte tienden perfeon gewelen ende fom- 
aydıs naer veele moegeen genoodigt wort, by ge 
breke van promte beralinge weederomme by den 
eeriten Schuldenaer fyne pennigen te-halen, ende 
gefchieden foude mogen dat middeler  tydt eeni- 
ge van de geafligneerde foude Mogen komen te 
faılleren ; So ift, dat megne Voorfch, heeren by 
deefen interdiceren ende verbieden, dat niemand 
aen de gene, die hy, fchuldig is, eenige obliga- 
tien ofte aflignatien in beralinge: fal mogen geven 
nochte ontfangen, maer fal een iegelyk gehou- 
den fyn, fyne eygen ſchulden te bevorderen en- 
de de innemende, die hy ſchuldig is, felver be- 
talen, op pene van vyfen twintig guldens opelke 
obl;gatie ofte aflignatie de verbeuren, fo wel hy 
den Uytgever als d’Ontfanger, rappliceren de 
eenc helfte wor den Aenbrenger, ende d’andre 
helfie voor den heere, 


. 15. An andern Drten find die Anweiſun⸗ 
gen.eingefchrenfet. Breßlauiſche Wechſel ⸗Ord⸗ 
nung ar. 27. Ob wohl bloſſe Anweiſung ‚vor 
wirckliche Zahlung nicht zw achten, fo- follen doch 
allhier, um vielerfey dilputationes unter Kauf 
$euten zu vermeiden, die bey nadjlauffenden Re- 
fpir.- Tagen gegebene: Alſignationes, wenn-ber 
Allignatus: ſolche abfolure acceptiret, oder auch 
den Alſignations· Zeddul ohne gewiſſe Bedingung 
über 24. Stunden, was Mechfel> Zahlung ber 
trifft, (dabey Sonn rund Feſt-Tage ausgenom⸗ 
men) bey ſich behalten hat, jedoch Daß ſolche An⸗ 
mweifung auch nicht weiter, dann in Die dritte 
Haud geſchehe, und zwar nur unter Dandeiss 
geuten vor fräftig und, guͤltig gehalten werden. 

Dangiger Wechfel» Ordnung urn" XLR 
Meil and) die allignationes oft viel Erreits ver 
urſachen, und die hin und her Aſſignirung dem 
Handel und Wandel hinderlich iſt, als ſoll, 
wann die Wechſel⸗Briefe mir Aſſignationen bes 
zahlet werden, niemand eine allignation länger, 
als bis in den dritten Tag bey fin zu behalten 
verbunden feyn, fondern wänn in mährender 
Zeit die Aflignation durch die erfte oder andere 
Hand nicht gezahlet worden, fo ſoll der Einha⸗ 
ber Recht und Macht haben, diefelbe feinen 
Mann, von dem er fie empfangen, zuruͤck zu 
geben, und von ibm die Zahlung zu fordern, 
nad Inhalt des erften Articuli, Wäre nun der 
Debitor ein guter Dann, und fehleppte dennoch 


bie 


Antworte r. 
die Zahlung, fo ſoll er dafür 2 pro Cento poenz 
loco der Erb⸗Wette zu erlegen verfallen feyn. 
“& 16. Die Anweifung erfpirirer nicht gleich 
mit dem Tode des allignantis. Denn, wiewohl 
die aflignation als eine ſpecies mandati anzufehen 
ift: fo gefihiehet doch .ben folder das mandarım 
nicht lediglich zum Vortheil des mandantis. Es 
iſt hier beyden daran gelegen, daß die Anwei—⸗ 
fung zum effeet komme, damit auf einer Geite 
der uldner feinee Echuld erlediger und auf 
ber andern ber Gläubiger bezahlet werde. ;. Der 
Innhaber der aflignarien ift daher nicht ſchuldig 
die Anweiſung des allignantis Erben herauszuge⸗ 
ben, wenn er befuͤrchten muß, von ihnen fpdter 
als von bem debitore allignaro feine Befriedir 
gung zu erhalten. Eben fo wenig erlöfcher die An⸗ 
weifung mit dem Tode des aflıgnatarii oder.bes 
debiroris aſſignati. Beyder Abſterben hebet bie 
Urelach, warum die Anweiſung gefcheben ift, nicht 
auf. Es fol die Schuld Poft bezabler werben, 
und fo lange diefes nicht. gefhieher, beſtehet die 
Anmweifung. (*) 
() surrer ec cocerıı DI: de Affenat. 16. Henr. 
> STENGER de uffiguat. mercat. Hru. Hofrat ENGAav 
Elem. Far. Germ. eiv, Lib. III. Tu. XIX, $. CCKAV. 
"CCXXVI. p, 014. dir. — 
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utworter (heißt bey den Teutſchen der 
+ Crgenparth, der auf die angebrachte Klage 
des Klaͤcers antwortet. Der Beklagte. Bey 
den Fraͤncken hieß "er gafachio Li SAL, Ton 
L#11. 8, 11. Welches’Wort“ entweder "den dem 
teutſchen Sache, di. Gegenſager (**) oder ven 
fügen, gegenfagen, (*,*) antworten berzuleiten iſt. 
(Das Wort, wird hergeleitet von Mt) Contra, und 
Wort, Sermo, daß es mithin ſo viel als fermo, ih 
' regeritur interrogants, bedtuten fol, wachter Glof- 
far. Germ, v, Antwort. a et. 
("*) LINDENSKOG. SCHILTER in glofl. EcCARD ad 

L, Sal. p. gs. 

(",") neınecon Een. dar, Germ. Lib. III. $.CLXL 


Anwuͤnſchung. S. Adoptio‘ 
Anwur f. — 
$.1. Erklaͤrung. $.2. Unterſcheid zwiſchen den roͤmiſchen 
und teutſchen Geſetzen. $.3..Befcheid daß die Auſſen- 
Teiche an Suͤder Dithmarſchen zu den Regalien geher 

ven g.4. Schriften. — — 
5. ls ' Ber » 
nwurf (*) (Aldumio) wird generinet, mern 
das Waſſer das von andern Ufern unmerk⸗ 
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lich abreiſſende Erdreich anberwerts hinwieder 
anwirft und zuleget, und damit die anſtoſſen⸗ 
den Laͤndereyen vergroͤſſert. 

(*) Heiſſet auch Anwachs, Anlage, Anſchuͤtte, Anben⸗ 
Fung des Maifers, Sufluf, Anfpühlung: " 

8. 2. Die römifchen Gefeze geben das Ei⸗ 

genrhum,ber alluuion dem Herrn des Fundi, deſſen 

Ufern das Waſſer fremdes Erdreich unmerklich 

zufuͤhret. () Die, teurfchen Gebräuche hinge⸗ 

gen eignen das Eigenthum dem Sandes- Seren ji 

Bey uns ift ber Fuͤrſt, Herr der Fluͤſſe, und gehoͤ⸗ 

tet die allution unter die Regslien. Es iſt auch 

folches fehr vernünftig. Denn die durd) den Ans 
wurf angelegte Erdtheilchen Finnen von niemand 
vindiciret werden, weil man nicht weiff, von wel 
hen Sändereyen fie find abgeriſſen worden. Sad 
ſiſch Land» Recht Liö. IL. arı.56. Wis das 

Waſſer abnimt dem Sande, das hat der verlohrer, 

des das Sand if, Hingegen haben auf der andern 

Eeite „die. Privati bereits ein zugemefjenes Land, 

uud mögen ſich dahero deſſen Vergroͤſſerung nicht 

zueignen. *) 

(*) pavıvs Sent. recept. Lib. 5. tit. . à. SCHVL« 
TING, Jerispr. ante Iuſſiniau. p. zco. Dahin gehet 
auch die Meynung verſchirdener, ſonderlich äfterer 
teutſcher Rechts⸗Fehrer; dahero ſolches noch hier und 
dort in Gebrauch iſt. 3. E. verordnet bag Muͤhl⸗ 
baͤuſiſche Feld⸗ Recht Art. 4. daß, was das Waſſer ei⸗ 
nem zulegt, ihme, wenn es der Nachbar gegen über 

nicht zu fordern hat, verbleiben folle, warm aber ci» 
wer wag von ſeinem Gut verliehret, und zeigen kan, 

daß das Gut aufder andern Geiten fich vergröjiert, 
er es anfprechen korme, und berowegen.beyzeiten Ge 

mert ſetzen ſolle. Chur · Bayeriſchen Land: Rechen 25. 

CTit. Art. KIN. Wo das Waſſer jemand in Gried- Weis 
giebt und anfchätt, ſolches fo, dem es gegeben, und 
angeſchuͤtt hat, zufichen, Wir bemerfen anben, daß 
wo Meyereyen üblich find, die allunion nicht dem 
Meper; fondern ben Guts⸗Herrn zugeſprochen wer⸗ 

den muſſe, qusa non eft frußtus ſed par⸗ fundi. Die 
Abnutzung aber magbem Meyer-nicht verwehret wers 
ben; quoniam, quiequid accrelcit quoquo tempore, 

eſt pars fundi; nec abs re viderur, eum, qui poreit 
totius fundi vfumfrudtum fuum dieere, fingukrum 
partium eius vfumfru&tum ſuum dicere. Doch darin 
verbleiber ihm folches nicht umſonſt: auftis per: allu- 
wionem fruftibus, mierces etiam, vel operæ poflurft 
augeri. Receffus Hoyenfis de 1697. $. 1», for. Geheie 
men ———— Comment, de Iard Vilico= 
vum Gap Il Ya ip ga. 75 db 

(**) Chrif: Tuomasıvs de Regalbws Fifei Princ. Germ. 
Cap. il, 9.6. GRYPpıAanDen de Infül. cap. I. Myler 
ab EHRENBACH de Prince. & Spar. Imp. R. Germ. p. 
20.06.68 Ich, schivrer ad. zo. 4, deR. B. 

"Grpextwen de LL. abrögat. wi 00, I. de R, D. 

"PBBEz' Preichh im Cod, Fit. de Adw. m. 8: 

*& 8, Beſcheid, Dep die Aufienteiche in 

BSüder- Dithwarſchen zu den Regalien gehoͤ⸗ 

693 i ren, 


2 » “ 

= vom, 30. Dec. 1671. Ihro Roͤnigl. Ma⸗ 
jeftär zu Dannemark, Norwegen, der Wenden 
unb Gorhen, ift allerunserthänigft referiret wor, 
den, was bie fämtliche vermeinte Intereflenten des 
alten und neuen Auffenteichs in Suͤder / Dithmar⸗ 
ſchen ohnlängft allerunterthaͤnigſt geſuchet und ges 
bethen. Wann aber dergleichen Jurs allunio- 
num und Anwächfe unftveitig «d Regalis, und 
alfo folglich Höchftgedachter hr. Adnigl. 
Mejeftät ramquam Domino & Principi territorsi, 
pleno (5 omnimodo jure zugehören ; dannen⸗ 
bero diefelbe Dero re: ya darüber eis 
nige Presenfon keinesweges geftändig find; 
fo Pbiten ertheilen fie hiermit Dero allergnädigften 
Beſcheid dahin, daß oberwehnte vermeinte Inter- 
effenten ſich desfalls ferner Feiner quæſtion anmaf- 
ſen, fondern allerdings enthalten ſollen. Uhrkund⸗ 
lih Ihro König. Maſeſtaͤt Signet. Geben Eor 
penbagen den 30. Dec. 1671. 


(*)_ Corpus Conflitutionum Regia - Holfaticarum 2. Band 


VI. Abth. n. PII, p. 930. 

$. 4. Man fehe Bapr. aymıtr. de allunionum 
Jure recufus & auctus, opera Abasv. FRITSCHIL. 
Jens 16/5. 4to Henr. cocceıvs de iure allu- 


vionum in Imperio Fr. 1688. rec. 1707. Nie. Chri- 


floph. LYncKer de accesfione fluuiali Ten. 1689. 


Apanagium. 

$.1. Erffärung. 5. 2. Das Apanagium ift ber Unterhalt 
ber Hernachgebohrnen. $.3. Natürliche und angenom- 
mene Kinder bekommen feine apanagia. $. 4. Der apa- 
nagiatus fan über das are kein Zeftament ma- 
dfen. $. 5. Refponfum Iuris; daf bey dem apanagio 
dag Aus acerelcendi nicht flatt finde. $.6 Couſtitutio 
Ruperti' von ber Pfalz. 1395. $ 7. Schriften. 

81 

— iſt eine Penſion, welche der Erſtge⸗ 

bohrne, oder der von deſſen Familie iſt, und 

Superioritatem tertitorialem befommen;, in Geld 

oder Einfünften aus gewiſſen $ändereyen, ben 

Hernachgebobrnen oder deſſen Seibes- Erben, zu 

tommen läfler. (*) 

(*) Repertorium Iuris Publici & feudalis Imp. Rem. Germ. 
Tir. Apanagiam $.ı. 


$. 2. Durch das Apanagium, ober bie Abban⸗ 


nung werben bie Hernachgebohrnen von der all» 


einigen Erbfchaft der Erftgebohrnen abgefunden. 
(Abfindung) Es ift 2 Unterhalt, wovon fie 
Standesmäßig leben Fönnen ; (*) dabero auch 
ſolches erft von der Zeit anfänger, als felbige vor 
ihre eigene Koften leben. So lange alfo ber res 
en Herr feine Gefchtwifter bey ſich zu Hofe 

ehält und mit ihrer Nothdurft verfieber, mag 


Apanagium. .' 


ihm Die Auszahlung der Apanagieni- Gelder nicht 

jugemutbet-werben. (*") Ä 

(*) Aug diefem Sat zichet-virriarıvs ie Inſi. I. Pabl. 
Lib. 111. Tu. XX. $. 72. die Folgerung: hinc, fi filius 

‚‚Secundogenirus aliunde habeat, vnde viuar, ipfi non 
debebirur hec portio, ſecundum veriorem opinionem. ' 


*) von Lvpewic vollftindige Erläuterung der gül» 
( un Bulle 2. Theil p. ec * 

5. 3. Da das Apanagium als eine Abban⸗ 
nung von der erbfchaft anzufehen iſt, ($. 2.) 
o gebührer foldyes nur denen Kindern, die, im 

all ein älterer Bruder nicht vorhanden wäre, ein 

echt an die Erbſchaft haͤtten. Mirhin find 
angenommene und natürliche Rinder davon 
ausgefhloffen. (Adopzio $. 18.) Beyde haben an 
die Jandes + Folge Fein Recht, fondern folche ſtehet, 
im Mangel ebenbirtiger ebelicher Kinder, den 
Agnaten zw. (Agnate) Doc ift billig, diefe Kin 
der nicht ganz hüfflos zu faflen, fondern ihnen erwas 
gewifjes, wovon fie nothduͤrftig leben koͤnnen, aus⸗ 
zuſetzen. (*) 
(*) vırrıarıys Je. $.74 

$.4. Das Apanagium ift ber Unterhalt der 
Sernschgebohrnen ($.2:) und fäller nad) deren 
Ableben wieder an den Erſtgebohrnen zurüd. Es 
ift den abgefundenen Herren.nicht erlauber, ein 
Teftament daruͤber zu machen, weil fie nicht weis 
ter als vor ihre Perſon ein Recht zu ſolchem ha⸗ 
ben. Dabero wird in dem Kayſerl. Decret an 
die Grafen von Dfifrießland unterm 10. Tan, 
1589. gefaget: „Sich auch darneben an Eydes ſtatt 
verobligieren ‚und geuugfam caviren folen, daß 
ſolche ei Häufer und Aemter, da der Graf 
Johann Feine eheliche männliche Seibes-Erben hins 
ließ, nad) feinem Abgang mit ihrer Zugehör wier 
derum an feinen Bruder Graf Edzarden oder 
feinen älteften- Sohn, oder wen er an feine flart 
zum Regenten und debnsfolgern benennen würde, 
wiederum ledig fallen.,, Wovon dod) die beweg⸗ 
lichen Sachen und die aus dem apanagio erjparer 
ten Gelder auszunehmen jeyn. (*) 
(*) seaınasreLd de apanagio Cap. XI. m. 40. 41. 

$.5.: Stirbet der.abgefundeng Here ohne mann, 
liche eheliche Geibea» Erben : fo fället das apana- 
gium an den regierenden Heten allein zurüd, ohne 


Daß davon ben noc) übrigen abgefundenen Herren 


etwas zuwachſen follte. Wir wollen hiervon nach⸗ 
ftehendes Re/ponfum mit einruͤcken: Leopoldus, 
Herzog zu Syleanien, hatten mit- alterhöchfter 
Autorität Sr. Roͤmiſchen Kanferl Majeſtaͤt zur 
Conferdation des hoben Anfehens Ihres Fuͤrſtli⸗ 
hen Haufes, das Recht der. Erften Gebuhrt bey 

bemr 
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bemſelben eingeführet, und in Conpenienz deſſen 
durch eine legte Böilenss Verordnung bem dite 
fen Pringen, Ferdinando , dieSuccellion in Denen 
fäntlichen Herzogthuͤmern, denen nachgebohrnen 
aber, namentlich), Gerhardo, Al:xandro-und La- 
dislan , jebiweden einige 1000. Rthlr. zum jährlis 
chen Apanagio aſſigniret. Diachdem nun einige 
Zeit darauf hochgedachter Herzog Leopold mit Tode 
abgangen, und Herzog Ferdinand die gefamte Re 
gierung mit guter Bewilligung derer Herren Ger 
brüdere angetreten, dieſe auch nachhero etliche 
Jahre hindurch die Apanage richtig ertalten; fo 
verſtirbet Prinz Alerander, und prätendiren die 
Übrige Prinzen deſſen ausgefeite Apanage xx jure 
accrefcendi; der regierende Herzog derdinnd her⸗ 
gegen ſuchet zu behaupten, daß dieſelbe auf die 
Regierung zuruͤcke gefallen ſey, woher die Frage 
erwaͤchſet: Ob die Prinz Alexandern deſtinitte 
Apanage nach deſſen Ableben denen uͤbrigen Herren 
Apanagiatis, wie auch dem regierenden Herzog 
Ferdinando, pro rata & portione hereditaria ac- 
erefcire, oder der Negierung allein verbleibe ? 


Rationes dubitandi, 


Wiewol nun die Herren Apanagiati vor ſich an 
führen mögten , daß 1) nach einiger Dodtorum 
Meynung Die Apanage juxta quantitatem Legiti- 
mz, welche nach Anzahl der vorhandenen Kinder 
zu proportioniren, und wo derer 4 ober weniger, 
triens, ober quatuor vnciz bonorum, wo deren 
aber mehr, femis, oder die Helfte der Verlaſſen⸗ 
ſchafft, dedudto zre alieno, wehin aud) die ſumtus 
funeris mit gehören, fecundum Noy. 18. capı 18. 
ihnen zu afligniren ift, determiniret werden müffe, 
das Prlichts Theil aber jure fucceflionis teſtamen- 
tarix vel ab inteftaro denen Kindern zuſtehe, und 
ex eiusdem preftatione ein ius dominii ihnen dar⸗ 
an zumachfe, Lyfer dıfp, de Apanagıo ıh. 37. extat 
in Vol. 3. Exercit. Iur. Publ, Abasueri Fritſchii. 
2) Ihr Herr Barer in fimili per Codicillum vers 
ordnet, daß nach Abgang einer oder anderer Prin⸗ 
zeßin, benen ebenfalls eine gewifle Standesmäßige 
Prouifion aus geſetzt worben, von beren Contingent 
jedweden apanagırten Prinzen ein gewiſſes alljaͤh⸗ 
rig prxftiret werben: folle, argumento a fimili di“ 
fpofitione dedweto , quod recte fumtum- forte eſt. 
Euerhärd, Top. Leg. Loc. a fimili num. 7.p. m. 106. 
cum eadem hic ratio militet , vbi vero eft eadem 
ratio, ibi etiam eadem eft, & efle debet, iuris 
difpofitio. Mev. Conſid. Jurid. p. m. 174. n. 62. 
ea enim eftıvera æquitas, quæ paribus in cauſis 


patia iuta defiderat. Cicero in Top. Steph. in 


2 
Conit. Crim. Car.V. ad art. 27. Da zumal 3) Be 
ſtamentis voluntates teftantium plenius muͤſſen inter- 
pretivet werben L. 12, ar. de R. I, quæ larga in. 
terpretatio eriam im Codicillis locum habet, arg, 
L, I C & Br de Codicill. 
Rationes decidendi. 

Dieweilen aber 1) voraus zu ſetzen iſt, quod 
regna non diuidantur ad inſtar prædiorum priua- 
torum, ſed indiuiſibilitatem ament, Lyferc, l. ch, 9, 
quo & feuda maiora, Regalem dignitatem anne- 
xam habentia, pertinent, 2, Feud. 55. przcit. Autog, 
d. l. chef. ꝛi. und was in der A.B, Car. IV. arı, 
25. von denen Churfuͤrſtenthuͤmern dißfalls vers 
füget zu finden, aud) ad alias Principatus ju refe- 
ziven iſt. ib, chef. 24, moraus von felbiten ers 
folget, daß, wo feine diuifie ftatt hat, alda auch die 
Legiima nicht ‚ admituret werde; weilen diefelbe 
ad diuifionem, obwol inzqualem gehöret, mithin, 
vbi ius primogenituræ viget, foldye nicht koͤnne ges 
fordert werben. ‚ Springsfeld Tr. de Apanag. c. 8. 
n. 40. Qui enim excluditur a fucceflione, exclu- 
ditut etiam a Legirima. Lyfer d.4 #b.37. Vnde 
eiiam pollgeniti non pollunt prowocare in 
allıgnanda apanagii quantitate ad quantitatem 
Legitimz, fed alımentis eontenti eſſe debent, cit, 
thef. 37. Springsfeld d.l. num. 39. & hane ptoui- 
fionem fecundo geniti accipiune non ve Legiti- 
main, fed ve aliinenta, quæ ceu onus feudale pri» 
mogenitus reliquis fratribus preftare tenetur, 
Myler de Jur. Princ. & Sat. Imp. c. 22. $. 5. 

Dahero 2) dergleichen Abfindung oder Apa- 
nage denen ‚poftgenitis nicht per modum diuifio- 
nis, feu iure fucceflionis, ſondern vielmehr per 
modum prouifionis afligniret wird, Cothm., V. $. 
R. I. n. 168. Itter. de. Feud. Imp. c. I3. S. 3. Springs- 
feld q l.n. 2. & c. i2. n. 16. ſiquidem Apanagium 
non eft nee appellatur pars hereditatis, & certa 
debitz partis proprietas, ſed prouifio, Springs- 
feld d.l.e.8.n.3. quod alimoniz feu victus caufa 
inuentum eft Id. c. 1. m. 27.0.9. m. 1. Lyf.d. /. 1b.37. 
& 78. vi fit inftar.alimentorum, ita tamen, vt non 
ad neceflaria tantum alimenta, verum etiam 
ad fplendorem familiz fäcientia refpiciamus, Car. 
don. Dagen.Inf: ur. Publ, Lib.2. capı 4. p. m. 223. : 
Limn. ad A. Bc. ax. Sr obf. ı2. Lyfer prac.l. 
thef.36. Rumel, #d A. B. P. 37. dif]. 3. theſ. 12. p. m. 
773. Cothm. precir, I m. 159. Springsfeld, pradıdt.]. 
e.116 0, 44 Menoch, Conf. a1, ‚m. 3. &c. Schulz 
diſſ. de Iure primogemit. th. xc. damit fie ſich ibs 
rem Stand gemäß halten, und ihre Fuͤrſtliche 
Repntation. maınteniren mögen. Myler de Jur, 
Pranc, & Star, Imp, c.20, Wohin auch die Worte 

Aus 


oO N 
2 B. all, art: 25. Und fich guͤtlich, und mil 
diglich beweifen, 26. abgezielet find. vid. Kumel. 
d. p.773. Dahero Die Apanagia definiret werben; 
quod fint: ſubſidium quoddam pro fuftentatione 
poftgenitorum. Surd. -Cons. 427. n. 40. oder aſ- 
fignatio alimoniz prouifionalis, Printipibus poft- 
genitis facta, Springsf, c.l. c.ı. n. 47. 

Worju noch kommt, daß 3) der Durchl. Telta- 
or in dero Fürft» Vaͤterlichen Difpofition zu zwey⸗ 
en unterfehiedenen malen fid) diefer Worte bedies 
net haben: dergeſtalt, daß denen fecundo genitis 
zu ihrem jährlichen Unterhalt ein Standesmäf. 

ges und proportionirtes Apanagium &c. ausge⸗ 

get und determiniretwerde. Ic. Auch in Noth⸗ 
fällen fie nicht Mangel leiden, oder fonft ver 
laflenzc 

Stante hoc, fo ift 4) daraus unfchwer zu ins 
ferıren, das durch ſothane Prouifion und Eons 
ſtituirung eines Apanagıı denen poftgenitis, und 
deren männlichen Defcendenten, allein profpicis 
vet worden, und folches nad) deren Ableben auf 
den regierenden, Deren zurücd falle. Sine liberis 
mafculis enim moriente apanagiato eius portio 
reuertitur ad Regnum, & cum bonis regiis do- 
manioque iterum coalefcit & confolidatur. Ly- 
fer. all. 1. chef. 45. & 52. aljo, daß auch fo gar 
des Apanagiari Töchter darinnen nice fuccediren 
fönnen. sp RINGSE præcit. I. €. uI. n. ı0 etc, 
nod) vielweniger deffen Collaterales. ib. n. 15. etc; 
auch hierbey Das ius accrefcendi feine Statt fin 
de, e. gr. duobus vel tribus exiftentibus, quibus 
apanagia conititura ſunt, altero absque heredibus 
mafculis mortuo, vel ad Regiam fucceflionem 
vocato , fratribus non accrefcic eius apanagium, 
fed dominio confolidatur, ib. n, 43. & c. 13. n. 37. 
Lyser d. I. th. 45. Omnibus namque fratribus 
vitragenitis portio ndn-aflignarur in. genere, quam 
pro rata inter fe diuidant, fed vnusquisque fin- 
gulare, planeque .diverfum accipit, deinde, fi 
„fetum apanagium ad coronam redir, veique & 
pars, deficiente herede, Lrs, cit. thef. 45. nec 
enim in Apanagio dominium transfertur ‚> prout 
in’ præſtatione legitimæ ib. theſ. 37. & inter eos, 
qui admittuntur de iuse. ſpeciali, ius atereſcendi 
non habet locum contra voluntarem difponentik, 
L. 74. . de Condit. & deimonitr, Dd, in L. fe- 
nium C, qui teft. fac. poſſ. sertnssreLm“ 
d.i. n. 46. quod.etiam alibi teflat in legato ali- 
mentorum. L.57.$2. #. de vfurr. quia Teſta- 
tur. cuilıbet pro ſua tantum, non ‘ctiaim pro al- : 


teriıs perfona, alimenta ;reliquifle  intelligitur, 


Apanaglum. 


7. d, Adim, Leg. Bechm. diſſ. de lur. accreſc. 
thef. 38. Lincke difl, de eadem materia c.:4. th, 
7. Und diefer Ruͤckfall des Apanagii auf den res 
gievenden Fürften, und deſſen Domaine, muß 
ganz frey von aller Schuld und Verpfändung ge⸗ 
ſchehen. SERINGSFELD C. J. © Iuın.ast., 
13.n. 72, adeo, ve primogenitus æs alienum, a 
fratribus apanagiatis contractum, agnoſcere non 
teneatur ib. num. 261, cum illud nullo modo alie- 
nari, nec hypothecati, Beſold. de Elect. & fuc- 
ceff. L.1.dill. 5. n. 15. SPRINGSFELD d. tr, 
c. ı1. n. 249. nec ad heredes transmitti, Rumel. 
præcit. loc. p. 776. It. c. nec teſtamento relin- 
qui; res enim reſtitutioni obnoxiæ per vltimam 
voluntatera alienari nequeunt, Lyl. ſæp. 'mem, 
l. th. 45. nec cedi pollit, ib. thel. 52. "fine ve 
vſusfructus confideretur, fi forte in certis prediis 
feu villis eapropter aflignatus furrit,; ſiue ve 
preftatio pecuniarıa perlonalis, quia ipfum ius 
vſusfructus cedi nequit. starcek dill, de sure 
mon cesfib, c. 5» $. 17. & quicqud- eſt perfonale, 
illud non eft ceflibile Id. d. I. c. 18,6. worʒu 
noch kommt, daß die Apanagia obangeführter 
maffen refpetum alimentorum haben, quo: ius 
alimenta capiendi iterum cedi noa prtelt, Co- 
ler. de Alim. Li 2, c. $. n. 65. preiertim futu- 
ra, quia alimenta ratione perlonarum variant, 
neque vna et conformis omnium eft indigentia. 
sterer d.l.$.0, melde, wie kaum beruͤhret 
worden, ad heredes nicht übergehen, daheroauch 
alyier die Megel gelten muß: .quicquid ad here» 
des non eſt iransmillibile, ıilud nec eſt cefhbile, 
L. 43. m. de Admin. tut. COLER, cir, lor RsıSK, 
de Retr. Conf. Qu. 2.#. 1:3. endlid) auch in fas 
ao beruhen, L. 10, ar. de Cap. min, quo etiam Le» 
gata in fingulos annos vel menfes relıdta pertinent 
cit. L 10. dahero in alium nicht Finnen transfes 
riret werden corer. ibid. starok cıt, lot, «5 
$. 25. & cap. 6. $. 2... NL 
5) Die Mechtslehrer der Meynung find, quad 
argumentum a fimili fir fra.ıle & periculcium, 
ec procedat, quando ron ‚datur medium, quod; 
fit vtrique extremo commune in omnibus , vid.i 
REIN K. dıdt: loc, Quz/H.is53. . Und 6) hät: 
die pro liberiore teitamentorum ‚interpretatipnei 
angezogene- Regel erit fiatt, vbi verba, -quibus’ 
Teitator vfas eſt, plenam interpretation: m ferunt 
fiue admittunt, alioguin a propria verborum fi- 
gnificatione reeedendum non eſt. L, do. m. d..Leg,ı 
3. M enseerall.ın.. de K. 1, ſub. hmit. 
Nun hat ber, Durch. Teſtator in deutnach⸗ 


ideo hoe legatum non multiplicatut. L. 16% $. 21 hererrichteten Codicill, ratione der Prinzeßinnen, 


die 


.  Apanagium. B: 
bie Berfügung zwar gethan, daß auf' einer oder 


der andern, oder aller Abgang durch Todesfaͤlle 
oder hohe Vermaͤhlungen denen apanagirten Prin⸗ 
zen, und zwar jedwedem, von jeder Portion ein 
gewifles Antheil alljährig gereicher , im übrigen 
aber es in allen Stücken bey obgedachter Fürft- 
Vaͤterlichen Difpofition gelaffen werden follte. Aus 
welcher Anhange und Elauful denn ganz deutlich 
a er, daß er biefes fein Codicill nicht weiter de 
calu ad calum, vel de perfona ad perfonam exten- 
diret wiflen, fondern aufer diefer Exception es-im 
übrigen bey der Regula Iutis Feudalis communis 
bewenden laſſen wollen, mithin in claris & perfpi- 
cuis gar feine Interpretation flatt finde. Lind 
wenn ja eine Interpretation albier annoch zuläßig 
wäre, dieſe zuförderft gelten müßte : quod volun. 
täs toſtatorxis ita fir interpreranda, vt comprehen- 
dat caſum illum, de quo, fi fuillet interrogatus, 
relpondifler, fe ita rekari dc dilponere velle. sera. 
dl, de Jure Teßam. Rom.p. 86. num.g,. Es jeir 
gen aber die vorhin referirten Schluß Worfe; 
Ubrigens aber es in allenStücken bey obgedachten ze. 
ganz klaͤrlich, daß Sereniflimus Teftaror auf feinen 
andern Vorfall feine Difpofition ändern, und von 
denen gemeinen Jehn » Mechten meiter abgehen 
tollen, da ohnediß die Nechtsgegründete Inter- 
pretation bahin gehet : quod Teſtator ordini Juris 
fe confirmafle prefumatur, vbi aliud expreflum 
non ef. srarck N, M. . Cont-3. p. m. 906. 
poit. med. p: 1196. fol. & p. 1197. & verba teſtato- 
. ris referantor ad intelledtum Juris communis Richt. 
Dec, 37.n.58. Accedit, quod Teltatoris affedtio 
maxime in caniedturanda eius voluntate confide- 
retur. Menoch. L. 4. præſ. 16. & femper in vltimis 
voluntatibus pr=fumtio fit pro magis dilecto. 
Strick £,1.p.207. prope ‚med. & p, 394. ba 
benn fein Zweifel ift, daß Herzog Leopoldus am 
erften und meiften auf deſſen aͤlteſt gebohrnen 
Herrn Sohn, welhem Er die füntlihe Regie⸗ 
tung mir Sand und Leuten und allen Hohen Rega— 
lien überlaffen, bey Errichtung der Fuͤrſt⸗Vaͤter⸗ 


lichen Difpofition und Codicills, damirer uͤber die 


Gebührmit denen Apanagen nicht befchweret werden, 
hoch ſolche beftändig dauren moͤgten, gefehen habe. 
Daheto haͤlte dafılr, daß bdie vor Prinz Alexau- 
dern aushefeste Apanage, ſo viel die kuͤnftigen prx- 
ſtationes qnlanget, nunmehro auf den regierenden 
Herzog und deſſen Domainen zuruͤck gefallen, und 
init ſolchem conlolidiret worden, derfelbe no 
wol nach der Fuͤrſt Värerlichen Diſpoſitloͤn und 
diäll, aͤls nach denen Rechten/ denen Seren, A- 
Beagiaci, bavon ichtwas abzuttoten nicht gehul⸗ 


ten fen, Er wollte dann nach angeſtammeter Gene- 


Apoſtel. 241 
roſitaͤt und Fuͤrſt⸗Bruͤderlicher Zuneigung Ihnen 
aus freyem Willen, und unter der ausdruͤclichen 
Referuation, daß er Dadurch von gedachter Fürfts 
Bärerlichen Ditpofition und Codicıll im geringfter 
nicht abgehen, fondern diefelbe allerwege aufrecht 
erhalten wolle, ihnen davon, zu Augmentirung 
ihrer Apanage , ein gewiſſes felbjt beliebiges Con⸗ 
£ingent zufommen lajjen, (*) 
(*) Manipulas Refponforum verorum ae deeidendi ratià- 

- ad ins publicum quam priuatum pertimentium. 

um.d 

d. 6. In der Conſtitution Raperri 2. die Cun 
Pfaltz oder.die Pfaltzgraff by Rhein betrefs 
fent. 1395. heifet es dieferhalb: Welcher aber 
under unfern jüngern Söhnen vorg. oder ihren _ 
Erben, das Sohne waren, abgiengen von. diefer 
Welt, daß fie nicht Erben ließen das Sohne was 
ven, was dann dem ober den zu theilen abgewie« 
fen und abgefhieden were worden, und unſreHerr⸗ 
ſchafft als vorgejchrieben ſtehet, daß foli alles als, 
dann an den obged, Unfern älteften Gohn und - 
fein Erben, der dann Unfer Herrfchafft Herr if, 
wieder gefallen und werben, als dick es gejchebe 
ohne Hindernüß. (*) 
(") TOLNerılCod, diplom. Palat, n CLXXXV. p. 756 

$. 7. Uebrigens ftehen anbey die Tieul: Abs 
findung; Abgefundene Herren; Abgerheis 
lete Herren nachjufchen ; wie auch das rererro- 
RIVM IVRIS PVBLICI ET FEVDALIS 1MP, 
ROM, GERM. unter dem Titul: Abana- 
gium, Die bieher dienenden Scribenten werden 
angeführer in des von Lypewre Erlaͤuterung 
der 9.8.2. Theil p. 525. 526. in der nınLı0- 
THECA IVRIS IMPERANTIVM Cap. IV. Pos. If, 
$.8. in des Herrn Hofrath sLarer Bibliorh, 
Rinck, Part. III. Lib. IV, Caps XX, p 680. 61. 


Apoftel. 

$. 1. Erflärung. F. 2. Eintheilung, und deren Erläuter 
rung. $.3. IR eine Erfindung der Gloflarorum. e 
Die Apostel ſind bey ber Meichd-Cammıer willführlich. 
9.5. Nicht aber beh der Stände Gerichte- 6.6. Ber 
- ordnung ber Chufſachſ. erläuterten Proceß Ordnung. 
&1. Bon den Hanndverifchen Landen. 9.8. Konigl. 
Daͤniſche Vererbung, daft den Appellanten vor Abs 
legung des Eydes vor Gefährde Feine Apofteln ji ers 
theilen. $: 8. Kapfer keopolds Sanction in Schleſſen. 
$.10, Haupt · Vncte, welche bey den Apofteln in be 
acht zu tiehmen; u 

+3 ” s I» J 
‘ie Apofteln. (*) werden beſchrieben, daß es 
- fen Abſchieds- Briefe, oder ſchriftliche 
Kundſchaft, und Bericht - Schreiber des Unter 
25 Rich⸗ 


? 
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Dichterssan den Ober» Michter, in welchem biefem 

zu erfennen gegeben wird, daß in einen Rechthaͤn⸗ 

gigen Sache an ihm appelliret ſey worden, (*r) 

( Abfibiede + Briefe.) 

(*) Apoftoli das 75 dresiädur, quod eft dimitrere ſiue 
emittere, & remitrere. wäuNner Prad. Objerw. v. 
Abſchieds⸗ Brief p.3. 

(**) D. usvens Volckmännins emendatus 2. Theil Tir. I, 


Cap. 38. 9. 7 

$.2. Es find diefer Apofteln vielerlen Gattung. 
Apofloli Conwentionales , da der Gegentheil die Ap⸗ 
pellation zuläffer, der Nichter fen gleich mit derfel- 
ben zufrieden oder nicht, und werben felbige ent- 
weder von dem Appellaten oder von einem Notario 
ertheilet; dimijfforsi, dadurch der Unter» Richter 
der Appellation deferiret, und dem Appellanten von 
feiner Jurisdiätion ab, und zum Ober» Dichter ges 
ben fälfer ; (*) refurarorıi, find foldye Abjchiedsr 
Briefe, dadurch er der Appellarion nicht deferi- 
tet, als die da ohne hinlaͤngliche Urfach gefches 
ben; (**) renerenrrales find folhe, da der 
Unter + MNichter allein dem Ober-Richter zu 

-Ehren ber Appellation deferirt; E.“) refi- 
moniales (*) find folche, welche von den öffent, 
lichen Notarien und andern tuͤchtigen Perfonen, 
wenn für ihnen appellirt wird, gegeben werden, 
wenn der Richter , von welchem appellir€ worden, 
entweder feine Apofteln ertheilen will, eder derfelbe 
abwefend iſt. (**) Aber es find nieht alle hier ans 
gemerkte Elaffen in Gebrauch. Die dimijoris 
kommen felten und die Conwentionales gar nicht 
mehr vor; die-sefimoniales aber find nur das von 
bem Norario, wegen tefchehener Appellstion 
ausgefertigte Document. 

Nach der Cammer-Berichts- Ordnungi555. 
P.H, Tr.30. ift es willkuͤhrlich Apofteln zu bitten 
oder nicht. (*,%) Damit auch Befäbrlichfeir in 
Vollnführungder Appellation, fo an dem Kay 
ferlihen Sammer Gericht beſchehen, fürfommen, 
foll einem jeden Appellanten frey ftehen, nah 
getbanen Appellation Apoftolos zu bitten oder 
nicht. (* 

*) Wenn etwan das Urtheil von einem auswärtigen 
Collegio iuridico eingeholet worden, und nicht fo aud« 
gefallen ift, wie es der Richter vermathet hätte. 

€**) Dabero der Uncerrichter bey dieſen Apoſteln fich 
Mühe giebet, des Appellanten angebrachte Befchwer- 
den kuͤrzlich und gruͤndlich zu widerlegen, und bittet: 
man lebe der Hofnung, es werde Dar. Index ausens 
gefuͤhrten Urſachen der Appellation nicht deferigen, 
fondern die Sache an vorigen Richter remirriven. 
Die refutarorii find entweder gemerales oder fpecyadag. 

Jene werden-gendunt, wenn ber Unterrichter Hs 
haupt ſetzet: daß die in Schedula appellationis auge 
führte grauamiaa von, feiner Erheblichfeit. Dieſt 


ſtel. 


abet, wenn bee Unterrichter die grauamina beſonders 
widerleget. u 


(*,*) Die reuerentääles, welche am meiſten in praxi vor⸗ 
fommen, gehen kürzlich dahin, daß des gefprochenen 
Urteils und eingelegter Appeliation Meldung getban, 
und hinzugeſetzet wird: man habe folcher Appellation 
aus unterthänigen, (öder ſchuldigem) Reſpeet gegen 
den Dberrichter deferiret, auch hieburch-die geberher 
ne Apoftolos reuerentiales ertheilen wollen. . 

(*) Ein Formular von diefen findet man unter dem Ti, 
tul: Austräge $. 28. 

(**) ıypovicı Kinleitung sum Eivil» Procefi Cap. 

XXXIII 8.4. u. f. scnmips Gazophilacium politi- 
co-turidieum, b, v. 

(*,*) Petr. Frider, mınDanvs de Proceff. L. I. C. 7. 

‚3. sAıL, Lib. I. obferw. 170. im f. MYNSIıNG. Cent. 
4. Obf 36. Wahrfcheinlich ift dieſes darum alſo vers 
ordnet, teil die Richter voriger Inſtanz mehrentheilg 
groſe Schmwierigfeit bey Ertheikung der Apofteln zu 
machen pflegen. Lvoovicı le. $. 0. Da man über 
dem diefeg Tengmift des Unterrichterd für überflüfig 
schalten, weil bie Cognition, ob ber Uppeliation zu 
deferiren ſey oder nicht, doch bey bem Oberrichter 
feche, und er nur gewiß verfichert ſeyn müͤſſe, ob bie 
faralia interpofitionis genau beobachtet worden oder 
nicht. In mehrerer Erwegung, baf man von dem 
ehemaligen Gebrauch der Apoſteln, welche nur dag 
Zeugniß bes Unterrichters wegen ber gehdrig einge 
legten Appellation enthielten, dahin abgegangen war, 
daß man folche in Schreiben des Unterrichterg, ober 
die Appellation angenommen ober verworfen habe, 
verändert. Wilb,. Ant. BERTRAM Diff. de relation 
indieis inferierir ad fuperiorem deque inani apoflolo- 
vum — J— eirca ſuſceptum appeſlationem 
Goͤttingen 1752. 9.XXV, 

(*). Dahingegen wurde ein ueues vorhin unbekannt ges 
weſenes Farale, nemlich Requifitio Actorum, faſt mie 
eben den vormals ben den Moſteln üblich geweſenen 
— eingefuͤhret. (Acten 5. 16. Appellation 

.15. 


F. 3. Ueberhaupt hat dieſe Eintheilung ihren 
Grund mehr in den Meynungen ber Gloſſatorum 
und der Did. als in den römischen eder altteut⸗ 
ſchen Geſetzen. Letztere wifjen ‚gar nichts von 
Apofteln, fondern ſtatt derfelben ſchickte der Untere 
Richter Bothen mit der Appeflation an den Ober⸗ 
Richter, davon der Titul: Appellation S. 19:34 
Icfen iſt, (XY Am.erften fam die Meynung von 
dem Unterſcheid der Apofteln in die Cainmer⸗ 
Gerichts Biöimwg; 15 21, Tir 27. „und ‚mit, 

üſaͤtzen in die neue 1523. Tr... Wie nun in 
dem 16. und 17. Jahrhundert in ben nieiſten Pro⸗ 
vinzien bes Reichs, Landes / und Procef-Drdruns 

en gemacher und, baben die Cammer« Gerichtss 

rÖnung zum Grunde geleget werben: jo.ik fein 
Wunder, daß auch dieſe gehre jo algemein in ſel⸗ 
RN u. 

NE, 


Apoͤſt 


) Noch in den neuern Zeiten wurde in Straßburg 
ben der Appellation gebethen: den Boten ad Ada zu 
laſſen. schiurerı Gommens, ad 1. Feud. Alem. Cap. 
229, 92. 9.70% 
$. 4. Mein obſchon damals die Apofel bey tem 
Reichs» Cammer- Gericht für noͤthig befunden 
worden; fo wurde doc) dieſes nachgehends geäns 
dert. 
$. 5. Es iſt aber dergleichen bey den Gerichten 
der Stände, das Tribunal zu Wißmar ausge⸗ 


nomimen, nie angenommen, (*) Vielmehr muͤſ 


fen die Apofteln allemahl zum erften, andern und 
dritten, fleißig, fleißiger und aujs allerfleißig⸗ 
fte, (initanter , inftantıus, inſtantillime) gebethen 
werden. (**) Esfind felbe binnen einem faralii*,*) 
von dreyßig Tagen, ſub peena defertionis, ab uld⸗ 
fen und die Gebuͤhr davor zu erlegen. ( Abloͤſung 
5.3.) Zu weichem Ende man dem Appellanten 
einen gewijlen Tag zu beſtimmen pflezet. Gind 
inzrwifchen die Apoſtel von dem Richter nicht fertig 
gefhaffer, fo ift ſolches dem Appeilanten unſchaͤd⸗ 
liay: +) und fan er alsdann auch ohne ſolche Die 
A;pellation bey dem Ober» Richter einführen. 


(*) Wenn von der Königl. Cammer zu Berlin, und des 
ren dritten Senat, an dag Tribunal die Revifion ges 
bet, brauchet es feiner Apofteln. copEex FRIDERI- 
cıÄanvs Poart. II. Tis.XL. $.1. 

(*"J marrını ie Comment. Proc. lud. Tit. X. m. 753. 
.MEIER in Colleg. Argentor. Tom. Ill. p.788. Doc) ift 


diefe Formul nicht eben ohnumgaͤnglich nothwendig, 
fondern hinreichend, wenn um bie Apcftolos inflamter, 


inftändiaft gebethen wird. Hr. Geheime Rath vwor- 
‚ne gehndliche Anleitung zum gerichtlichen Proceß 
25. Bauptſt. $. 7. mot. 8. 
(4) Diefes Farale gründet fih auf L.24. Cod, de Ap- 
Ust. Es wird folches nicht von der Zeit der einge⸗ 


egten Appellation, fondern a rempore publicatæ fen- 


tentiz, gerechıret, und find hier dies continui. MYN- 

« SING. Cent. 4. Obferw. 36. nrsoLD. de appellar, cap. 
9. m... canpzov. de Proc. fit. ı8. art. 3. m: 48. In 
der Magdeburgiſchen Proceh »Vrdn. Cap. 4. 9. 3 
wird verordnet: Wann nun die Appellarion intra de- 
cendium dem iudici a quo infinuiret, foll_Appellant 
innerbalb acht Tagen die Apofteln bey Verluſt der 
Appellation abzufordern, und binnen 14. Tagen von 
der Zeit, da er ſolche erhalten, mit deren Ucberreihung 
bey dem Iudice appellarionis um inhibition und Eins 
ſchickung der Acten erfer Inſtanz an die Gerichte, da 
das Urcheil, oder Abſchied eröffnet, und auch um Tas 
geſatzung zur Rechtfertigung der Appellation ſub pur- 
na.delertionis anfuchen. (Hppellarions-Procek $. 10.) 
(H wvoovicı Ace. f.18, svenpenD. ad Fibig. p.8c5. 


$.6. Was Chur»-Sachfen anberrift, fo ift ans 
bey folgende Stelle aus der Erisuterung und 
Verbeijerung der bisherigen Proces + und 
Gerichts» Ordnung Tr. XX. 5.7. ju merken: 


el. 243 
Weiln auch durch das, zu Abloͤſing derer Apöjiein 
anf eingewandte Appe lationes geordnete Farale 
grofer Zeit Verluft verurfacher wird, fo wollen 
Wir ſolches in denen, im angezogen Dippoidis 
taldifchen Mandate vom ı5ten Febr. 1691. ent 
baltenen Fällen, warn nemlich deinfeiben zuwider 
ab Inquifitione, Inhibitionibus fo von Denen Obere 
und Hof Gerichten ertheilet werden, Citatione, 
Monitorio, ingleichen ven Publication eines Re. 
feripti, Beſcheides oder Urtbels, oder ſonſt ä fu- 
turo Grauamine, fowohl in Policey- und Difeiplins 
Sachen, , nicht weniger ab Executione und Immif- 
fione, Subhaftatione, oder in Caufis Caınbial bus 
appellirer wird, hiermit gänzlich aufgehoben, und 
Dagegen verordnet haben, Daß der Juͤdex a quo 
hierauf alfefore, und laͤngſtens binnen 8. Tas 
gen, (*) den Bericht ex uficio, und ohne dem 
Appellanten darvon weitere Machricht zu geben, 
geyorigen Orts erſtatten, auch zugleich die Unfoften 
mit ad Acta liquidiren, und foiches, wenn gleich 
der App:llation hinwieder renunci:rer würde, nicht 
anders halten folle, da denn dergleichen Berichte 


ordentlich, und wenn nicht befondere Lmftände 


ein anders erfordern, fofort oßne Communication 
zu reloluiren, und ben Reiection ber Appellation, 
der Appellant oder deilen Ndvocat, um 5.10. und 
mehr Thaler, weiche hernad) nebſt denen Unkoſten 
ohne Anftand behoͤrig einzubringen, zu beitrafen, 
aud die Elauful, durch weiteres appelliren ſich 
nicht irten zu laſſen, dem Refcripto mit anzuhen⸗ 
gen. 

VII Und ob wohl in benen übrigen Fällen, es 

‚bey dem, zu Ablöfung der Apojteln geordneten 
Facalı fein Bewenden bat, fo find dad, 
wenn folche gleich wuͤrklich nicht erfolger, die 
Berichte nichts defto minder ohne weitern Ans 
ftand einzuſchicken, die Lintojten aber von dem 

. Appellanten, nad) erfolgter Reſolution abjons 
derlich einzubringen. 

(*) Bey dem Leipziger Handels Gericht muͤſſen die Apo⸗ 
fteln auch Finnen acht Tagen fub prena delertions ab⸗ 
gelöfet werden. (Appellation $. 52.) 
$. 7. In den Hannoͤveriſchen Landen find 

bie Apoſteln unter feiner andern Benennung als 

eines documenn reguifirionis adorum bekannt. 

(Appellstions / Procef $.22.) Es wird ber 

Parthey ftatt deren ein documentum factæ requi- 

fitionis adtorum gegeben (*). Die Npofteln wer 

den auch an einigen Orten doeumentum rite inter- 
pofre appellarıonss genennet (**). 


() pvrrespnar Introd. in Proc. Brunfu, Luneb, P. IV. 
Cap.1. Sect. III. g. a. & 4 
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Apoftel, 


(*") KNOoRRE dliche Anleitung sum gerichslichen 
Procef 25. Bauptſt. $. 10. 

$. 8. Rönigl. Dänifche Derordnung, daß 
den Appellanten weder Apofoli zu ertheilen, 
noch Die Acten voriger Infanz abzufolgen, 
ebe fie den Eyd für Gefährde, ſamt der Cau⸗ 
tion geleiftet, vom 25. Febr. 1640, Wir Chri⸗ 
ftian der Pierre zc. Thun fund hiemit, was ger 
ftale Wir berichte, obwohl in den Lübfchen Rech— 
ten, worauf auch unter andern biefige unfere 
Stadt gewidmet, enthalten, da diejenige, welche 
von des Raths Urtbeil ad fuperiorem Inſtantiam 
appelliren, zuforderft und ehe fie dimittiret werr 
den, Iuramentum Calumnix & Cautionum zu präs 
ftiren [huldig, daß demnach Iudex a quo huins 
loci, nemlich VBürgermeifter und Math diefer 
Stadt, darauf zeithero eben nicht allemahl Acht 
gehabt, oder die Appellanten dazu angehalten, bes 
ſondern den Appellationen ohne vorhergehende eis 
nige Abftattung erwehntes Juramenti oder Caution 
felbige fofort Ddeferiret, au) wegen der Nequiji- 
ten fie ad Superiorem, als das Gubernemenr- Ge⸗ 
richt, remittiret. Wann aber fothane Requifica 
ad compefcendam libidinem Appellantium in Rech⸗ 
ten heilfamlich verordnet, und derowegen billig, 
daß die Partheyen alfobald und ehe und bevor 
fie Apoftolos dimiflorios befommen, jelbige alfo, 


bald in priore Inftantia und coram Judıce a quo, 


zu präftiren angeſtrenget werden folien ; Als chun 
Wir hiemit gnädigft ordnen ap befehlen, daß fich 
hinfort maͤnniglich Darnad) achten, und wann fie 
appeliiven, ehe und bevor die Apoftoli dimiloria- 
les ertheifee werden, gedachtes juramientum Ca- 
lumniæ fat der Eaution gebuͤhrlich zu Teiften und 
zu beitelien, auch Buͤrgermeiſter und Rath dahin, 
daß niemand, ehe das geſchehen, weder Apeſtoli 
noch Sentenz oder Adta prioris Inftantie ausgefol⸗ 
get zu feben fhuldig, allermaffen dann Unſer Gou- 
verneur oder das beitellte Gubernements- Gericht 
feine Appellation in Ermangelung diefer Tormas 
lien, weniger $adung ertheilen wird. Wornad) sc, 
Geben auf Unjerm Haufe Glücksburg den 25. 
Febr. 1640, 

5.9. Sandlio pragmatica Leopoldina circa fata= 
lia Appellationis in Ducatu vrriusque Sılefie obfer- 
wand, 1674 Werden alle und jede, melde fid) 
wieder eine End oder Bey⸗Urthel gravirt zu ſeyn 
befinden, a die publicatæ ıcntentie, worzu die ins, 
texeßirte Partheyen jedesmahl legalirer und zeit, 
lichen vorhero zu eitiren fern, ihre Appellat on in- 
tra decendium decenti cum modeſtia zu ınterpes 
niven, zugleich und auf einmahl die Apoftolos, 


welche ber Iudex a. quo inner benen nechiten acht 
Tagen, und jwar, indeme Die in benen gemeinen 
Rechten fonften bergebrachte Teftimoniales hiemit 
aufgeboben werben, entweber Reuerentiales, oder 
Refutatorios unweigerlich zu erteilen hat, zu bes 
gehren, auch unter einftem ſchuldig fenn, ſich dahin 
deutlichen zu erflären, ob fie an Uns, oder an Uns 
fere Fönigliche Appellations-Cammer naher Pra 
(welches in des appellitenden Theils Willführ als 
lemahl beftehen wird) wie nicht weniger, ob man. 
von dem ganzen Sentene, ober.aber nur von einem, 
und weichem membro provociren thue; darbey 
wir auch ferner guädigit verordnet haben wollen, 
daß auf den Fall die Appeilacien ımmediare an 
Uns angemeldet würde, ber ludex a quo feine 
Apoltolos aud) unmittelbar an Uns finlifiven folle, 
thaͤte aber der Appellant an unfere Königl, Ap⸗ 
pellations-Cammer nader Prag provociren, wer, 
den die Apoftoli auch dahin jedesmahl einzurids 
ten und zu intituliven ſeyn. pr 

8. 10, Die Apofteln werden nad) jeden Orts 
Gerichts: Braud; ausgefertiger; Man finder da⸗ 
von verfchiedene Formularıa in D.serurs Yuick- 
manno cmendars 2.Cb, Tır. 1.cap. 38. Wir wollen 
bier nur die Hauptpuncte bemerfen, welde bey 
ſolchen in Acht zu nehmen fegn: 1) Iſt zu ſetzen 
des „ber. Dichters Namen, an den die A⸗ 
pöfteln abgeben; '2) alſo auch des Unter⸗Richters, 
vor deme bie Sache im Rechten ſchwebet, und Der 
die Apoſteln ertheilet; ;) begder Parthenen; 4) 
Das Urthel / oder Abſchied, wenn foldyes publiciret 
und eröfner, ſamt bem Inhalt; 5) Weidyes Part, 
Kläger oder Beklagter darvon appelliret; und 
warum? 6) Wenn ber Nppellations Zettel ein⸗ 
kommen, und ob es vor Verflieſſung ver 10, Tar 
ge. geſchehen; 7) Ob auch Appeliant an einen ges 
wiſſen Richter ſich beruffen, und Apofteln gebeten; 
8) Ob die Nppellation zugelaflen, und Reueren- 
tiales oder Refutstorii ertheilet worden, und wel⸗ 
cher Urſach? 9) Die Zeit, in welcher (auf den zur 
laͤßigen Fall) Appeliant feine Beruffung beym Ds 
ber⸗Richter anbringen, und ob bie Appeliation ans 
genommen worben, Schein zurück bringen fol. 


Apothec. 
.1. Erklärung. $.2. Ob die Apotheck zu ben unbeweg⸗ 
lichen Sachen gehoͤret. F. 3. Ben dem Apothecker und 
berjen din. 9. 4. Konigl. Preußl. Medicinal» Edict- 
$. 5. Gotbaifche Landes- Ordnung. $. 6. Ehur-Brauns 
ſchweig⸗ Luͤneb. Edict von dem examine der Apothecker. 
$.7. Deren Eydes-Formel. 8. Ob die Apothecker zu 
ben Handwerkern oder Gelehrten gehören, und derem 
Berrichtung, $.9. Aporbeden find fleifig zu viren. 
Neihe-polcep Ordnung 1577. $ 0, Schriften 
2; 


Apothec. 


§. 1. 
SY potbeck ift ein öffentlicher Laden, alwo ein, 
fahe und gemifchte Arzeneyen zubereitet, 

aufgehoben und verfaufee werden, 
$.2. Die Sächfifchen Rechts⸗Lehrer hatten vor- 
malsvielen Streit miteinander: ob eine Apo⸗ 
theck unter die beweglichen oder unbewegli- 
chen Sachen zu zehlen fey? Letzteres behaupte, 
ten die Leipziger und erfteres die Wittenber⸗ 


chen Juriſten. (9) Der Here Hofrath von. 


eyfer, (**) ift der Meynung, daß das einem 
gewilfen Haus jugelegte Prinsiegeunm einen Apo— 
thecker⸗Laden zu halten, inter immobilia zu zeblen 
ſey; dahin geböreren and) die Apothecker Buͤch⸗ 


fen und Inſtrumenta; webingegen die Arze— 


neyen und. andere in Apothecken zu verfaufende 
Saden zu den Mobilien mäßren gerechnet wer 


den. 
(”) zercer in Refolut, Lauterb. p.406. Deeonom, Iur. 


. 21/7 
ft LEYSER Medit, ad x. Spec. XXVI. n.W. p. 267. 
$. 3. Der die Apotheck beſtellet und unterhält, 
eiſſet Apothecker. Die darzu aelafien werden, 
En erfahrne, und in ihrer Kunft genbte Leu⸗ 
se feyn, der Obrigkeit mie Pflichten zugethan, 
wodurch fie angewiefen werden die Simplieia tuͤch⸗ 
tig und gut anzufchaffen und in Vorrath zu Hals 
ten, mit Bereitung der Artzneyen fleißig und bes 
hutſam umzugehen, vornehmlich auch Feine ver 
daͤchtige Mittel, als wie Gift, und mas des Gif- 
tes Kraft bat, Kebes oder abtreibende Trände 
ohne Unterſcheid, an unbefannte Leute abfolgen 
zu laſſen, ı*) wie die Formularia bey denen 
Difpenlätoriis zu finden. (**) . 
(*) Kayfee Earl X, peinliche Gals- Gerichts · Ordnung 
“Ars. 37. daß alle Oberkeiten an jeben Orten, bie Apo⸗ 
thecker und andere, fo Gift verfanfen oͤder damit han- 
thieren in Gelübd und Aidt nemmen, daß fie niemand 
einig Gift verfaufen, noch zuſtellen, ohn Mnzeigung, 
Vorwiſſen und Erlaubung derfelbigen Obrigkeit. ° 
( D Adr, nritas pllgemeines Handwerks: Kunſt⸗ 
und Bergwerks · Lexicon p. zo. 
$. 4. Das Aönigl reuß. allgemeine Me- 
dicinal. Edici. Berlin 1725. handelt Seil, IF. 
ausführlic; von den Apotheckern. Der Inhalt 
gehet dahin: Apotheder follen fieben Jahre ge— 
lernet, und fodann von dem Collegio medico, 
in Chimicis- und pharmaceuticis, eraminiret und 
zu Arbeitung eines proceflus angehalten werden. 
Die Zapl derfelben nicht zu vermehren. Die 
Medicamenta richtig präpariren und bey 25 Thlr, 
Strafe nicht über die Taregeben, Venena wohl 
ju verwahren und ohne Schein vom Medico 


nicht wegzugeben, Weber. felbften —* 
ben; noch ſelbige andern, als legitimatis medi- 
cis, abfolgen zu laſſen. Bey hundert Thaler 
Strafe keine arcana medicamenta, wann fie nicht 
vom Collegio medico adpröbiret, abfolgen zu laſ⸗ 
fen, Nicht felbften weder aͤuſſerlich noch inner⸗ 
lid) zu euriven, Alle drey Jahr die Apotheken 
zu vifitiren. - 

$. 5. Gothaiſche LandessÖrdnung Parı 
2. Cap. 3. Tit. VL p. mw. ı6o. Damit es aud) 
ben Medicis und Wundaͤrſten bey ihren Euren’ 
an süchtigen Materialien, und deren Zubeteia. 
fung nicht mangele: fo wollen Wir Verfügung 
thun, daß man an bebörigen Örthen nicht allein 
tuͤchtige und gnugfam qualificirte Apothecker ges 
brauche, ſondern aud) ihre Apothecken wohl beſtel⸗ 
let, mir allerhand norbdärftigen, und zu Artzney 


dienlichen, fürnemfich aber denenjenigen Mate⸗ 


rinlien und ‚Kräutern, fo im Lande nah Muͤg⸗ 
lichfeit zu erheben, guugfam verfehen, und in 
leivlichem Zar und Preiß einem jeden gegeben 
werben mögen. 
Es follen auch die ſonderbahr beftellte Medi= 
ei die Apothecker ‚fleißig vifitiren, ſelbſt mit jur 
fehen, mas barinnen für Materialien, an der 
Hand feyn, und wie die yon ihnen verfihriebene 
medicamenta zubereitet und zugerichtet werben. 
De fie nun in einem oder andern dißfalls Man⸗ 
gel verſpuͤreten, und folcher auf ihr gütliches Ans 
mahnen nicht abgeſtellet vohrde, follen fie die Obrige 
feiten davon berichten, und dieſelbe hierinnen 
eitt gebuͤhrliches und ernitliches Einfeßen haben. 
$. 6, Wie nun dem! gemeinen Wefen an ges 
ſchickten und geuͤbten Apotheckern vieles ges 
legen ift: .fo hat man an verſchiedenen Orten 
bie Einrichtung beliebet, daß die Apothecker 
über ihre Wiſſenſchaft und Caparitzt zuvor exa⸗ 
miniret werden. In einem Churbrauns 
——— ra Edict vom g May’ 
1731. heiſſet es: Weil auch des Sandes Wohls 
fabrt, derer Patienten Leben und Gefundheit, 
auch derer Medicorum Ehre und Reputation, 
nächft andern, an der Apothecker Fleiß, Willens 
fhaft und Treue Hänger; als ordnen und befehr 
len Wir hiermit allergnädigft, Und ernftlich, daß 
alle und jebe Apotheders, fo fih in Unferen 
groflen und fleinen Städten niederlaſſen, und 
eine Oficin annehmen wollen, ihre gehn: Btiefe 
und atteltata, Daß fie wenigftens fieben Jaht 
lang al: Gefellen ſerviret haben,  produciten, 
und die ihnen aufzugebende Proecilüs pharmacen 
3 hieo · 
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tıco-Chimicos in Benfeyn einer von Unferer fan 
des-Regierung zu benennenden Magiftrats, Per 
fon, ein oder mehr erfahrner Medicorum und 
Apothecker, eläboriren ſollen; worauf diefelben 
von dem obangeregten Medico und Apothecker 
oder Medicis und Apotheken zu tenfiren und 
zu eraminiten, von welchem Examine gedachte 
Commiflarii an Unfere Regierung aufrichtigen 
Bericht abzuftatten, und foll darauf die Appro- 
tion ober Verwerffung erfolgen. 

"Und damit es in denen Apothecken befto beifer 
hergehe, und diefelben in guten Stande gehalten 
werden mögen; fo wollen Wir, daß die Apother 
den von der Obrigkeit des Orts, mit Zuziehung 
der Kand⸗ und Stadt-Phyficorum oder Aelteſten 
Medicinz Pra&icorum ordentlich und genau vifltis 
vet, verdorbene und verfälfchte Medicamentabon des 
neh guten fepariret,und jene caflıret und weggeworf ⸗ 
fen,und von deren Beſchaffenheit im $ande binnen 
dennähften Sechs Wochen pflichtmäßiger Bericht 
an Unferer Regierung erftattet werden. Die 
auf die Viſitation gehende Koften tragen bie 
Stadt ⸗ Caͤmmereyen und die Apotheker zur Helf- 
te. Inyjwiſchen fell einem jeden Medico appro- 
bato freg fliehen, wann es ihm. beliebet, oder eis 
nen Zweiffel hat, daſſelbe, was er gedendet zu 
verfchreiben, oder albereits verfchrieben bat, in 
denen Apothecken nachzuſehen, und zu fragen, 
welches ihm ohnweigerlich vom Apotbeder, deſſen 
Befelten oder ungen foll gezeiget werben. (*) 
(*) Chur · Braunſchweig · Cuneburgiſche Landes · Ord· 

— —— om. IH. Cap, IV. Sect. KIV.m. 
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8. 7. Bermöge eines anderweiten Churfürftl. 
Ausfehreibeiis de dard Hannover den 14. 
Yulii 1711. ift versrönet, Die Apotheder nach 
folgender Eydes, Formul zu beendigen : „Ihr 
follet ſchweren und gefoben Gott dem Allmaͤchti⸗ 
gen und Allwiſſenden, daß ihr eurer Pflicht in 
reihtmäßiger Vorſorge, Obſicht der euch ander, 
trauteten Apothecken treullch wahrnehmen, Cr. 
Königl. Maj. und Churfhitſtl Durchl. Unſers 
allerguädigiten Koͤniges, Churfuͤrſtens und Heten 


publieirten Apotheken» Tar und Verordnnngen, 


wie auch der von Buͤrgermeiſter und Math biers 


felbjt euch vorgeichriebenen und von Königl. und‘ 


Churfuͤrſtl. Regierung confirmirten Reglement 
nach aller Miöglichfeit nachfommen, nemlich die 
vorgeichriebene Medicamenta und Recepre im 
Nahen, Gewichte, Mans, oder fonften nir⸗ 
gends worin’ändern, noch ein Stuͤcke vor das 
andere nebnten, oder euren Geſellen und Jun 
gen zu thun veritatten, die von den Medıcıs auf: 


gefeiste Recepte freulih und forgfältig verferti⸗ 
gen lafjen, der ordentlichen Curir⸗ und Befuchung 
der Patienten aber euch enthalten, infonderheit 
aber ohne der Medicorum Gutbefinden und Bors 
wiflen, feine ftarfe Purgantia, Vomitoria ‘oder 
andere treibende Medicamenta oder Opsata, viels 
weniger Gift aus der Officin verfauffen, oder jer 
manden ohne genugfame Unterfuchung oder Vers 
fiherung abfolgen lajjen, der Apothecken Inter⸗ 
eſſe beftmöglichft fuchen und befördern, Schaden: 
aber verhüten, und mit denen gelöfeten Geldern’ 
treulih umgeben, und denen übrigen in dem 
Apotheden-Reglemen: enthaltenen Puncten, eu⸗ 
rem beften Vermögen nad, fleißig nachkommen, 
und euch allewege aljo verhalten wollet, wie es 
einem ehrlichen Apothecker gebühret und wohl an« 
ſtehet. So wahr euch ıc, 


$. 8. Die Apothecker werben öfters unter bie 
Gelehrten gezeblee (*) und haben ein Forum 
priuilegiatum. &ie bürfen nicht leiden, daß die 
Materialiften Arzeneyen verfertigen; wie fie denn 
diefes auch den Medicis, eigene Secreta ausgenoms 
men, nicht verftatten wollen, Hingegen dürfen 
auch fie Kranfe nicht befuchen, noch Kecepte vers 
ſchreiben: fondern müjjen fid) allein bemühen, 
ihre Ofhein in guten und wohlverfehenen Stand 
zu ſetzen und darinnen zu erhalten. Ob ihnen 
als Medicis es zuſtehe, Hunde zu tödten und das 
Sell abzuziehen, darüber wird geftritten. (**) 
(*) doch kommen ihnen deswegen nicht alle Vorrech⸗ 
‚se der Gelchrten zu. Man rechnet die Apothecker uns 
ter die Gelehrten, gleich als auch die Buchhändler und 
Buchdrucker unter folche gesehlet werden: Sonſt aber 
ſtehen fie mit Raufleuren in gleichen Rang. Dahin 
gehet ein Refponfum der Leipziſchen Schöppen mit, 
den Worten: „So werdet ihr umd euer Weib unter 
ber Handels-Leut, Krämer und vermögenden Bürgers 
claß gezogen.„ Man ſehe anbey ausführlich: carr- 
zovın Opms decif. iluflr. Saxon. dec. IX. wiewohl an⸗ 
dere die Apothecker nur gu den Handwerkern rechnen. 
Dahin gehet der Verfaffer des hiſtoriſchen Berichte, 
was auf dem Reichs-Tage mir Verbeilerung der 
Policey; Ordn. vorgesangen bey _ dem HENNIGES 
Medit. ad S. I. Spec« PH. p. 3325. Es it wohl wahr, 
heißt es, die Apotheker muͤſſen alle Kräuter, Alle 
Wurzeln Eennen, He müffen dag Gewicht wiffen » » « 
aber daraus folget nur, daß ihr Handwerk eine groͤ⸗ 
fere Wiffenfchaft als anderer erfordert. 
(**) Hr. Hofrath ensav Elem. Iur. Germ. Lib. I. $.25;. 
Lib. 11. $. 1. 


8. 9. Die Apothecken muͤſſen fleifig vifrivet 
werden. (*) Der Roͤmiſch-Kayſerl. Majeſtaͤt 
Policey- Ordnung zu Frankfurt Anno 1577. 
gebeſſert. Tır. KAMPF, Nachdem in den Apothe⸗ 
Fon zu Zeiten verlegene, alte und untaugliche Ma- 

terialia, 


\ 
\ 


Ap pellation 


—*25 und andere dergleichen Species, ſo man 


In dent Recepten und Arzeneyen pflegt, zu gebrau⸗ 


hen, befunden werden, die dem Menfchen, fo die 


iet, zu Erlangung feiner Gefundbeit,. 
„dann nuͤtzlich ſeynd, darzu aud) 
—* durch die Apothe 


der ihres ſelbſt Ges 


ms. uͤberſetzt, und unlendlich geſieigert werden: 
meynen wir hiemit ernſtlich und wollen, daß 
eiten, unter denen Apothecker wohnen, 

fh durch ihre darzu verordnete, und der 
Verſtaͤndige, jaͤhrlich auffs wenigſts ein⸗ 
—— itiren und beſichtigen, und gute Ordnung 
————— darinn fuͤrnehmen, und den Ma- 
gebiwlihen Werth ſetzen laffen ſollen, damit 
—* um fein Geld gute, friſche, und taugliche 
Materialien und Arzney befomme, und in dem 
nicht betrogen, noch übernommen werde. 








er Nach ber Ebur » Sachſtſchen Landes · Ordn. follen 


un beo Straf 50, Guͤlden, durch verftän- 
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ch vıliriret Werden. 


* b. 5 Uebrigens fehe man Chr. rnomasıı 













2 * 


TIiarn 


—* 


ar, Er A 





(re circa barmacopolia cinitatum, ’ 
* 4 


Ordnung ſamt der Waaren und 


7 a 


—* 


—— 


nig, in Anſehung S 
Au F 


l en weiche in ihrer Fuͤrſtl. Durchl. 
alle. noͤthig erschter, mir Fleiß bes 
‚und zu jedermannes. Wiſſen⸗ 
veit in Druck gegeben den 3. Scpr. 
ſich in der Samlung ſamtlicher 
agdeburgifchen Ordnungen und 
nf anders, welche der Hochwuͤr⸗ 
und url. Sürft Di Se hip 
rAdminiftracor desPriorat ı. 
g in sffentlichen Druck geben Iaf- 
* 1673. .410 Pu 723-- 809. 
&, wie folche unfers Chur und 
eftenebums angericht_ und erhalten wer 
olle, nu kn rſtlPfaltʒz Sürftenehumbe 
„Bayern Lands » Ordnung Tit. 


t 
IE ri JE J 


por 


sitifes 


Apothe⸗ 









—* tie in — hr 
on — werden müfle: $. 7. 
—JJ 38. An die 


Ap- 


um 


E Wiligothorüm 


. I "or ber Unter⸗ 


8 Sci und Schwabiſchen Rech · 


mn r 20. — 


ten in Anfehung ber —853 beruhe. 9. 14 4 
sppellation müfte Stufenweiſe gefchehen. $. 15. Wenn 
einer gleich an den Konig — — 16. 
Wenn die a *53 uni. $ Wie die ap- 
13. * en ber ip- 


Proceſſes. 
fe der fach Appelanin, 5 a 
tion auf Pi r e Menge. 
$.22. 4. Heutiger Ge m Ar a abungen. 
$. 22. b. Derfchiedene Eintheilung der Appellation 
und deren ——— $.23. Die appellation iſt auch 
dem durch ein Urthel ledirten dritten erlanbet: 9. 24 
Codex Frideric. March. $. 25. Appellario ven u 
gleichlautenden Urtheilen: $.26. Verbotene appella- 
tion in peinfichen Sachen. $. 27..An cauſis ecclelafti- 
eis an F Reichs + Gerichte zu ppelliren iſt nicht er · 
laubt. 9. 28. Verbotene appellation an den Pabſt. 
6. 29. n die Summa nicht appellabilis, man 
an die Reichs · Gerichte nicht appelliren. 9.30. er 
de non appellando, $.31. Y zeige derſelben. 
liche Chur» Sürften : —&æ Trier, Coln. Weltli⸗ 


che Chur-und Fuͤrſten: Bayern, Sachfen, Branden- 


burg, Pfalz, — Defterreich, — 
Lorhringen. Geiſtliche Fuͤrſten: Lüttich, M Bad, 
Trient, Würzburg, Worms. Welslidre $lı 
Bayern , Brandenburg , Braunfchweig , Seren, 
Holſtein, F und Berg, Mecklenburg, Dfesriee 
ums, Dfa —F bey 5 Pommern, en 


berg. 9. 32. Erinnery u & 33. "> innere be dies | 


ts Klage könne wenn 
werden. $ 34. Appellation in König. Prenf. Landen 
an das Tribunal in Berlin. 6. 35 € Y » apel- 
Jables $. 36. Appellarion an das Tribunal is⸗ 


mar 57% £udemwi u — von den —— 


Air Be —— * ein * /* 
el bep der Ta Ha, En D6 man 


bie Ne * Neue Braunfhwe weig. 
echfel« Gerichts ⸗Ordn. 9.55. Bots 
* aei Ordn. 6. 56. Danziger Wechfel- Orbn. 
Erinnerung hierbey. 9.53. ChurPfälj. 
Ordn. 9.59. Schwediſche Wechfel Dat 60. 
‚Schriften. $.61. A ſututo grauamine extraiu *85 


mag — ee $. sa Schriften von der ap- 
pellation 


4,4% 25 . 
.‘ ” -. ! 
Lu 9 


[77 BR Appellation. 


1. 
Hfppetistion ift, CH) wenn der Theil, der durch 
das gefprochene Lirtheil des Lnter-Richters 
befchweret zu feyn glaubet, auf die nächite höhere 
- Sinftanz oder den Ober» Michrer ſich berufer, da 
mit er allda beſſer Recht finden möge. 

(*) rexror ad Rec. Imp, difp. XI. $. 2. gieber folgen” 
de Erflärung: Appellatio eit remedium fulpenliuum, 
quo propter iniguam fententiam vel Decrerum cauſæ 
& iudice inferiori ad fuperiorem legitime deuoluitur 
reftioris decifionis gratia. 
$. 2. Die Appellation feet alſo einen Ober 

Kichter zum voraus. ($. 1.) Es ift demnach 

fürsfeine Appellation zu halten, wenn Rechts⸗ 

Streitigkeiten auswärtigen Collegiis ıuridicis zur 

Enticheidung überlaffen werben. (*) (Acten $. 9. 

n.f.) Ob man nun zwar die Verſchickung der 

Acten heut zu Tage nicht leicht eine Appellarion 

nennen bürfte: fo finden wir doch, daß vormals 

Diefe Benennung gebrauchet worden, da verſchie⸗ 

dene angeſehener Schöppen: Stühle Rechts-⸗ 

Sprüche bey vorfommenden Fällen verlanget 

‚ worden. (**) War eine Parthey mirdem Eprüd) 
des ordentlichen Richters. nicht zufrieden: fo bes 
rufere fie fi auf den Ausfpruch des auswärtis 
gen Schoͤppen / Stuhls, der ſchon mehrmals in 
den: Streitigkeiten des Orts gefproden hatte. 

Der Gegenpart war gezwungen fid) zu ftellen und 

mufte das Urtheil erwarten. : Hiermit aber bes 

Fam das frembe Gericht meber eine Gerichts. 


barfeif, noch die Macht zu erequicen, welche von 3 


den ordentlihen Ober Herrn gefcheben muſte. (*,*) 


{") Der Richter des Orts mag in der Sache hen ge 

“ Pprochen Haben oder nicht. Daß die Verſchickung ber 
Acten auch im erften Fall zuläßig fey, davon fiche den 
Titul: Acten $. 13. 


(”) Sonderlich. waren vormals die Schoͤppenſtuͤhle zu 
Halle in Sachen und Magdeburg berühmt. Glofla 
ad Art. X. Weichb, Darum denen von Halle der 

: ‚Richt » Stupl gegeben und iſt genennt bie böchite 
Dinge Staͤdt. ©. nonn de Burggravüs Magdeb. p. 
62. Ausführlich aber von dem allen ift nachzufchla« 

gen das Reperzorium Juris publici Imp. Rem. Germ. 
Tis. Appellation 6.2 »5, 

E.) Quas prouocationes, fi proplus infpexeris, non tam 

 appellationes, quam eonfultationes! & prorogationem 
iurisdidionis dixeris. - [n 'quibus nihil imperü capit, 

- aut fibi tribuit index, ideoque nec compulloriales, nec 
inhibitiones emittir, fed per fubfidiales & requifizo- 
ciales cunfta expedit. mevıys ad I. Lubec. quæſt. 2. 
m. ip. 20% : ‚ 


| $. 3. Wir finden in den mittlern Zeiten viele 
dergleichen uneigentlich alſo genannten: Appelja, 
tionen. Alſo appellirte z. E die Stadt Harzges 


rode nach Aſchersleben, wie ihr denn ſolches 
noch X. 1381. verſtattet wurde. Weil aber 
Hertʒgerode nachmals von Anhalt weg und in das 


- Stift Halberjtade gefommen, fo haben die nad 
folgende Färften es nicht mehr zugeben: wollen, 


fondern’ fie an dero Canzeley und Eammer vers 
twiefen. = Erläuterung dienet nachftehender 
Exer, Sinft Georgen Privileg. d. Nicolai 9, 
1551. Machdem unfere Vorfahren den Bürgern 


unſer Stat Hartzgerode urlaubet, ob einich Urtheil 


gefragt wuͤrde vor unſerm Gerichte zu Hatzgero⸗ 
de, von unfern Ampt⸗Leuten oder von weme des 
twäre, daß der Richter ober fie das Gerichte von 
unſertwegen verhegten nicht finden Fönten, fo 
folten und moͤchten unfere erg zu 
Hatzgerode das Recht holen zu Aſchersleben, und 
ſich dahin beruffen, wie das von Alters Gewohn⸗ 
beit geweſen, weil da zu der Zeit die Stat 
Aſchersleben dem Fürftentbumb und unfern Vor⸗ 
fahren Fürften zu Anhaltec. erblich, unterthaͤ— 
nig und verwant gewefen, und fi) nun von uns 
fern Vorfahren geichlagen, und noch an das 
Stift Halberftat halten, wil ſich nad) geſtalt der 
Sachen jegt felche Erholung des Urtheils und 
Deruffung nicht leiden, und des Artickels und 
Freiheit begnaden und befreien Wir die obger 
nannten Unſere lieben Getreuen zw Hakgerode, - 
confirmiren und beftätigen Wier ſolche auch mie 
Kraft diefes Briefs, und wolien, daß folche Er 
holung des Urrels und Veruffung, zu welcher 
eit und fo oft es north. fenn wird, bey unferm 
Hof⸗Gerichte des Zürftenthumbs zu Anhalt, oder 
mo das nicht gangbaftig oder verordnet feyn 
wuͤrde, ‚bey unſer Cantzley oder Kammer ange 
fuche und erholt werden ſolle; Es wäre dann, 
daß die Star Afchersieben Uns und dem Füre 
ſtenthümb zu Anhale wiederumb unterthaͤnig ges 
macht, And fih an Uns mit Gehorfin halten 
würde: ſo ſoll ſolche Erholung und DVeruffung 
bey der Star Aſchersleben wieder ſeyn und blei— 
ben, in allermafien das durch Umfere Vorfahren 
Fürften ‚au Anhalt iſt verordnet und gehalten 
worden. (*) 
(*) 1.C. BECKMANN! Siſtorie des Furftenthums Ans 
balt IV. Tb, PL. Cap. $. IX. p. 70, 5 
4 Bir behalten ung vor, hiervon unter den 
Zituln Berufung und Prozorarion ausführlicher 
u handeln. Ob den Teutſchen in den Alteften 
Leiten Appellationen bekannt gewefen feyn, Pan 
man nicht gewiß beftimmen, Sollen wir der Vers 
muthung reauen, fo.ift es nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich (*) Vieleicht ift es erlaubet gewefen von dem 
Spruch 


Appellation, 


Spruch des principis, in wichtigen Sachen ſich auf 
das ganze Volk zu berufen und dejlen Ausſpruch 
gu erwarten. De mınoribus rebus principes con- 
fuliant, de maioribus omnes faget TAcırys de 
AM. G. Cap. Xl. 

(*) Mat fehe anbey comaına! de Indie. ver. Germ 
5 57. In den Salifchen Gefessen finden wir 

nur dunfle Spuren der nicht ganz unbekannt gewe⸗ 

ferien appellatıon. Man kan dahin rechnen, was 

Ti. IX. S. . Ripwar, T.t. Li, de raıbinburgiis, 

welches fo viel heiſſet als Rechtsbürger oder 

Richter, (*) gefaget wird. Es geböret aud) hier 

ber bie Stelle L. Rupmar. Si quis ad mallum venire 

defpexerit, autquod ei a Rathimburgiis fuerat ju- 
dicatum adiinplere noluerit, fi nec de compolitio- 
ne,.nec ad Æneum, nec de vlla lege Adem facere 
woluerit, tunc ad regis prelentiam iple manniri 

debet L. Sal, Tit. LIV. . 

(*) du razsne Glf. b. v. 
$.6. Die Cabitularia hingegen find befto deut⸗ 

licher in Zulajjung der appellation. (*) Es heiſſet 

L:ıb. VII, 0.170.243. Si quis Judicem pro qui- 

buscunque cauflis aduerfum-fibi fenferit, aut ha- 

buerit furte ſuſpectum, vocem appellationis exhi- 
beat, quia nemo oportet audientiam negare ro- 
ganti. (**) 

(*) Die Appellationes werben Capieul, Lib. VII. Tit. r78. 
befchrieben, daß es fenn: remedia caufarum vitiata- 
zum, quas hoc pa&to emendare incendimus. Es ift 
aber hier voraus zu fen, daß dad Wort: appellatio 
oder adpellstio, in vielen älter ** nicht ſowohl 
in dem Verſtande, wie es in dem rdmifchen Recht vor⸗ 
kommet, genommen werde, ſondern daß ſolches fo viel 
anzeige, als den Unterrichter ben dem Oberrichter ans 
klagen, und ibn wegen ſeines unbilligen oder unge 
echten Spruchs zu Rede ſtellen. Dahin geben auch 
die Formuln in den Normanniſchen Geſetzen Lib. I. 
C. FUII. $. r. eriminaluter adpellare. C, II. $. VII. ad 
morteım adpellare, 

ig, In Caroli M. Capit. de partibus Saxonie Cop. XXV. 

iſſet es: ve nulli hominum conrradicere viam ad 
nos veniendo, pro iuftitia reclumandı aliquis prxfu- 
mat: & fi aliquis hoc ficere conauerit, noftrum ban- 
num perlolust. Und in LL. Saxos. Tis.V. 5. . Qui 
homini in hofte vel de hofte, ad palarium vel de pa- 
latio pergenti, malum aliquod fecerit, in triplo com- 
ponat. 
$.7. Die appellation . entweber an die 

Föniglichen Abgeordneten (ad mifos domini- 

cs) oder an die Pfalsgrafen (sd comsres pala. 

£is) aud) felbft an den Aönig. Verweigerten die 
eomites jemand das Recht, fo wande er ſich ad 
miflos dominicos, (*) Lb. 11. $.XX VI. Diefe er 
innerten entweder den Grafen, fein Amt gehörig 
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zu verwalten ober fprachen felbft das Recht Cap.rul 
Lib. IIL$.LXXAV, Volumus, ve propter juftitias, 
quæ vsque modo ds parte eomitum remanferunt, 
quatuor tantum menfibus in anno milſſi r.oftri lega- 
uones ſuas exerceant: id eft, in hieme, Januario, 
in verno, April, in zftate Aulio, auctumno, 

Octobti - - Milß autera onfbri quater in vno 

inınfe, & in quatuor etc, 

(*) Joach. vanpı anvs de (allegiis Monaflerüisgue German 
niz ap. GOLDASTvM Tom, Hl. Ber, Alem. p. m. 27. 
Ad mulos autem prouocare aduerlum Comitun vel 
negligentiam vel ıllacam iniurian, etiam plebi Jice» 
bat, attione hinc data conceaque, qui fe uezletum 
feaudarumue, aut iniquius a Comite tractatum quere- _ 
tetur. Quin & munere fuo & ipfa oflicii digmtate ſæ 
pe ptiuabanrur Comites, quemadmodum & Eyılcops 

Abbares haud raro & cıpite plexi, fi quid atrocius 
fuperbiusue commiflum fusiler, 


$. 8. An bie Pfalzgrafen geſchahe die appella- 
tion, wenn die Sache Rechts⸗ Händel der Privat⸗ 
Perfonen betraf, waren aber procerss b.ibey inter. 
eſſiret, ſo entſchiede ſolche der König ſelbſt. 
CAFITVIL. Zi III. $. LXVIVMI. und umſtaͤndlicher 
fhreibet davon nıncm. epifl. ad Ludov. Balbe 
Cap. XIX. alfo: Comes palatii de omnibus (zcu- 
laribus caufis vel iudiciis (ufcipiendis curam initan- 
ter habeat, venec feculares prius dominum regem 
absque eius confulco inquietare necelle haberent, 
quousque ille prouiderer, fi neceflitas eſſet, vo 
caufla ante regem merito venire deberet, und 
Cap. XXI. Comitis autem palatii inter cetera pzns 
innumerabilia in hoc maxime folicitudo erat, vt 
omnes contentiones legales, quæ alibi ortz propter 
zquitatis iudicium palarium adgrediebantur , iufte 
& rationabiliter determinaret, fen peruerfe indi- 
cata ad zquitatis tramitem reduceret, ve & coram 
Deo propter iuftitiam, & eoram hominibus propter 
legum obferuantiam cunctis placeret. 


5. 9. Aber nicht allein der procerum Streitig⸗ 
feiten, fendern auch zuweilen die der geringerm 
Perfonen entfhiede der König. capır. Lib. II. 
gIXXVIL Lib.V. 5. CCXLII. wo ausdruͤchlich 
gefaget wird : ve fi auis voluerit dicere, q 0. ch 
iufte non iudicetur: tunc in prefenti m prıncıpis 
veniat. CAFITVL. ann. DCCCXXIX. Tit. Il. 8. 14. 
Hoc Miſſi noſtri notum faciant Comitibus & pop.lo, 
quod nos in omni hebdomada vnum diem ad cauf- 
fas audiendas & iudicandas ſedere volumus, Co- 
mites autem & Milli noftri magaum ſtadium 
habsant ne forte propter eorum negligenti- 
am pauperes crucientur, & nos tadium pras 
pter eorum clamores patiamur, ſi noſttam gra- 

i tiam 


* 
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= habere velint. Populo autem dicatur ve caueat 

de aliis cauflis fe ad nos reclamare nifi de quibus 

aut Miſſi noftri aut Comites eis iuftitias facere 

nolaerint, (*) ö 

C) Man-fehe usweccı Zlem. Iur. Germ. Lib. IH, 
Tis. VI. $. CCLXXXHL u. f. 


5. 10. Die Unter: Richter mußten fid) die vor 
genommenen Appellation gefallen laffen, (*) und 
durften ihr Mißfallen gegen ben Appellanten 
durch Thathandlungen nicht äuffern.carır. Lib. VII, 
8.CLXXVIIT, Dagegen mußte auch der Appellant 
in den Schranken der Beſcheidenheit bleiben, und 
den Stichter durch Schmaͤhungen nicht verläums 
den, (*) ſonſt er vor unehrlich gehalten ward, 
Lib. VIL. $. CXLII. Die appellation fande auch nur 
in Eivil: Sachen ftatt ; homicidæ, adulteri, male- 
fici, venefici, conuicti, fi appellare voluerint, non 
audiantur, heiffet es $-CLXXXIL ($.129.) Wer 
ohne Urfach appellirte, wurde fharf beſtrafet; hin. 
gegen hatte auch ein ungerechter Richter einer hars 
ten Begegnung zu erwarten, 


*) Ja fie waren verbunden, nach 
die Partheyen zu fragen, ob fie fi 
oder das Urtheil fchelten wollten Zu einem von beys 
: den muſten die Parthenen, ben Gefaͤngniß ⸗Strafe fich 
entfhlieffen. carıryr. Lib.1M. cap.7. ap. IN DaN- 
BRr0G p.875. Declamatoribus vel caulidieis, (Adrocat 
§. 2. nor.*,) qui nec iudicio Scabinorum adqwiefiere 
nec blafphemare volunt, änriquä confuetudo obferue- 
% tur, id et, ve in cuftodia recludimrur, donec vnum e 
< duobus facienr. Er Si ad Palatium pro hoc reclamaue- 
‚ Ent, non quidem eis credatur. (hec tamen in carcere 
ponantur, fed cum cuftodia & cum ipfis literis pari- 
ter ad palatium noftrum remittantur, ve ibi difcurian- 
tur ficut dignum eſt. 
C*) Wohin die Nedens-Art blerphernare [ententiam la- 
«. am, welche in Capit. ad L.Sal. Hl. 9. Fl, carızrı. 
Lib. 111,47. L,Longor,sLib N. Tr. LU. 8. vor⸗ 
kommet, wicht zu rechnen ft; von welcher dir teut⸗ 
ſche in den land» Nechten Hit und wieder fich finden 
de Ausdruf, ein Llerbeil ſchelten, ihren Urſprung hat. 
Alſo heißt es z. E. in der Schleffwig » Solſteiniſthen 
Fand » Berichts: Ordn. Part. l. Tr. II. $5. Begebe 
es fich dann, daß ein Theil, Kläger oder Beklagte, 
fich an folcher Scheidunge und Findunge beſchweren, 
und nicht begnuͤgen laffen wolte, fo Toll demſelbigen 
frey fiehen, die Urtheil in deren Faͤllen, da felbige ei 
ne definitiua, oder die Kraft einer Endurtheil auffich 
träget, nad) alter Lands⸗Gewohnheit zu fehelten, 


6. 11. Bey andern Voͤlkern teurfchen Le 
fprungs war die Xppellation ebenermajjen in Ges 
brauch, LL. wısısornorvm Lib. II Tıir. I. 
23. Et qui ſuſpectum Iudicem habere fe dixe- 
fit, Ai contra eundem deinceps fuerit querelärus, 
eompletis prius qua perwwdicium ſtatuta fünt,(*) 
fciat (ibi apud audientiam Principis appellarg Iudi- 


Er Spruch 
ch damit beruhigen 


Aypellation 


cem elle permiffum ; Ira, pt fi-Tudex vel facerdos 
reperti fuerine nequiter iudicaffe, & res ablara 
querelänti reftituatur ad-integrum, & a quibus' ali- 
ter quam’veritas.habuit , iudicatum eft, aliucd tan- 
tum de rebus propriis ei fir ſatis fadtum.) Si cet- 
te iniufte ‚contra Iudicem querelam 'intulerit,.& 
cauflam, de qua agitur, iufte iudicatam fuiſſe con- 
fliterit, damnum , quod Judex ſortiti debuit, peti= 
tor fortiarur, & fi non habuerit, vnde eorhpoft- 
tionem exföluat, ei Aagellis, extenfüs publice, in 


— 


eiusdem Iudicis præſentia, verberetur. 


{N Alſo fande bier nur effetus Lemolhridur nicht abe, 
wie nach den roͤmiſchen Geſetzen gewöhnlich ; effedtius 
Sefpenfiuus ftatt. Dber die appellation hielte die Voll⸗ 
fredung des Urtheils nicht auf. Ueberhaupt gehen 

ey der appellation dieſe Geſetze weit non den Ks 
fhen ad. Die faralia incerponende, intenducende 
profequendz appellationis, ( Appellstions.Procehf. 
ur. fegg-) ſind in ſelben unbekannt. Des Richter mag 
auch wohl ein ungerechtes Urtheil, auf Erinnerung 
des Biſchofs aͤndern. Lid. Tl. Tor. 3. 1.50. Man vers 
gleiche anben des Freyherrn von enoe Abhaudlung 
de fatalium rigore rargwo Gap.V. $. Al. Hr D. lo. lac. 
sorßer Difl. de nasura di indole remedii dewoldtidi 
appellatienis is Germania elisque prouinciis. Jena 
1746. | 

$. 12. LL. ronson. Lib. II. ıTir. XLI. $. IM, 
Si quis Cauflam habuerit, & fculdais aut iudex di 
fecundum edicti tenorem per legem iutfieauerit, & 
ipfe ftare in codem judicio minime voluerit: come 
ponat illi, qui iudicauit, fol XX, , Nam de ca 
caufla, quæ per arbitrum iudıcata fuerit, & ipfe 
ſibi non cerediderit legem iudicäfle , &- ad regem 
proclamauit, non fit culpabilis. Et fi iudex con- 
tra Legem iudicauerit, componat fol XL. medi- 
um regi, & medium ei, cuius.caufla fuerit. Et fi 
forſitan iudex cawffam per arbitrium iudicauerit, 
& iurlicium eiüs rectum non adparuerit, nor fit 
eulpabilis: niſi prebeat facramentum regi, quod 
iniquo animo, aut cofruptus ;proemio, cauflam 
ipfaın non iudicafler, niſi fic ei legem comparuk 
eile, & fir abſolutus: nam fi iurare non præſum- 
ferit, componat , vt Supra didtum eft, (*) _.. 

(*) Diefe Stelle enthält unter andern die Etrafe der 
muthwilligen Appellanten, welche Auch bey andern 
teutſchen Voͤlkern üblich gerwefen iſt. ©. 9. 20. 
$. 13. Wir kommen auf das Recht der mitt⸗ 

lern Zeiten in Anfebung der Xppellation. Der Uns 

terfcheid zwifchen den Sächfifchen und Schwaͤ⸗ 
bitchen Lands Rechten ift bier fo groß nicht, 
als man nach den Worten ber Berfafjer vermu—⸗ 


then ſollte: Schwaͤbiſch recht zweyet ſich nicht Son 


Sädjrfchen rechten, dann am Erbe nehmen, und 


Urtheil zu ſchelken. vs Prov. SAaX. Lid. .. ar. un 


Schwaͤ⸗ 


Schwaͤbiſch Recht zweyet fich nicht von der Sad) 
fen Recht, dann in Erb zu nemen, und Urtheil 
gu geben. I. Prov. Suev. Cap. CCCXCHIS. 1. Dif- 
ferentia, enim in hoc vno confiltere videtur, quod 
Sireuus ;: Sueii. (ententiam impugnasis ‚prouocaret 
ad ſaniores Sueuos &- plura fulhtagia: er zog fich 
an’ die aͤltern Schwaben, (die muſte er aber ber 
nennen) und an Die groͤſſere menge: zu dem echten 
Dinge, an die hoͤchſte ding. ſtadt. Saxones vero, 
fine Saxonum fiue Sueuorum dententias impugna- 
sent, ad fupesiotem iudicem, wel ipfum :regem vel 
dextrani > fudin prouoearent. r4Quamuis hic non 
päucalfatis obfcura efle fareaf, ſchreibet IXINEC- 
erysiin Elem. Tur. Germ. Lib. 1. Tit. VII. $ 
CCCIF, not, * 1 


S, 14. Vorerſt mußte die Appellation Stufen⸗ 
weiſe von dem Unterrichter an den Ober⸗Richter 
und! zuletzt an den König geſchehen. (Appella⸗ 
tions/Proceß $. 3.) Zus Prou. SAX. Lit. IM, 
Art AIE" Schilt man ein Urtbeil, das foll man 
ziehen an den obern Richter, und zuletzt vor den Koͤ⸗ 
nig. ivs svev. Cap. CVI. 9.1. Und ifi, daß 
an einem Mann eine Urtheil wiederwirfft, die 
fol man ziehen an den höhern Michter, und zur 
let vor den König. 93. Don melcher hoher 
Hand das Gericht ift, da mag man ein Urtheil wol 
jieben an. Die erfte Hand des Gerichts, bas ift 
der König, die ander Hand des Gerichts, das ift, 
dem ber’ König — die dritte Hand iſt, die es 
einem andern da leihet. Die dritt Hand mag 
micht mehr fuͤrbas Gericht leihen, daß es.den Leu⸗ 
tten an ihr Leib oder amibr blut⸗ giefen gebe. 

6. 15. Es werden aber in beyden Land⸗Rechten 
zwey Fälle ausgenommen, da die Appellation von 
demilinter- Richter gleich an den König gebracht 
werden fan, Erſtlich Fan einer von dem Grafen 


ah den Marggrafen hicht-appelliven, ob auch fhen 


fener-von dieſem belieben wäre, ıvs Prov. sax. 
"Lib. J. Art. 12. _ Kein geſcholten Urtheil mag man 
ziehen aus - einer’ grafffchaffe in eine marf, ob 
‘gleich der graff die grafffchafft von einem marks 
Fraffen hat, das iftdarum, daß in der Mark kein 
"Königsbann iſt? (7) und ihr Recht zweyet ſich 
darumb foll mans vor das Reich herziehen. Das 


Schwäaͤb ſche Sand» Recht nimmer den Fall aus, 


da der Graf von dem Marggrafen beliehen iſt. 
Es heiſet Cap. CYII.S.2. zu Ende: Kein wieder: 
worffen Urteil; die vor ein Graffen widerworfs 
‚fen wire, die mag man nicht gezieben ohn den 
Markgraffen, es hab denn der Graff die Graff— 
ſchafft von dem Markgraffen. Der andere Fall, 


us, 


hat. *) 
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da einer von dem Unter⸗Richter gleich an den * 
nig appelliren kan, iſt, wenn ein Schwabe das 
Sachſen, oder ein Sachſe das Schwaben Urtheil 
ſchilt. I, Prov.sa x. Lib. II, Art, XII. Schilt der 
Schwabe eines Sachſen Urtbeil, oder ein Sachs 
eines Schwaben, das muͤſſen fie vor dem Könige 
entjcheiden, als hievor gereder iſt. I. Prov. Suev. 
cap. CVIII. Verwirfft der Schwab der Sachſen 
Urtheil, und der Sachs der Schwaben Urtheil, 
die jolten ſich für den König ziehen. Alfo ehut 
ein jeglicher Landmann bem andern, 
(*). Der Marggraf dinget bey fein felbft Hulden. 7. Pros. 
Sax. Lib, III. Ars, LXV, 

$. 16. Die Appellation ſtehet ordentlicher wei⸗ 
fe jedem frey. Nur find peinlich angeflagte und 
einige andere hiervon ausgenommen. ıvs PRov, 
sax, Lib. II. art. XII. Wird ein mann gefans 
gen umb ungerichte, und vor Gericht gebracht, 
er mag Fein Urthel fehelten, noch der manır, ber 
da Fämpffen foll, wann er in den ring kommt. 
Ivsprov. svev. Cap, CXIV. Wirt ein Mann 
gefangen und fuͤr Gericht gebracht, der mag kein 
Urtheil verwerffen noch finden, noch der in der 
Acht iſt, noch der in dem Bann iſt, der mag nie⸗ 
man ſeins Rechten gehelffen untz er von den Noͤ⸗ 
ten kommet. S. 6. 26. 

$. 17. Ben Einlegung der Appellation war zu 
beobachten, daß ſolche nicht, ſitzend, ſondern fie 
hend geſchehen mußte, ıvs rrov. sax. Ste-⸗ 
bende jol man ein Urtel fehelten, und fizend fol 
man Letel finden.ıvs rrov, svev. Cap.LXXIX, 
$.4. Die Schöpffen follen haben Benko der 
Stuͤl, da ſy uff figent. Sie follen auch Ur, 
theil fient finden, und ftehend verwerffgn, das 
folein jeglich Mann thun. Cap. ZXXX, 5.4. „Wer 
Urtheil fpricht, der mag fie mit Recht figend fins 
den: Und wer Urtheil verwirfft, der fol uffſtan, 
oder er wertet dem Nihter. „. Dafiaber ber Apr 
pellant, den Richter von der Bank ſtoſſen follen, 
wie einige wohl vormals glauben follen,, davon 
finder inan in Diefen Sand» Mechten nichts. Die 
Appellation geſchahe mitden Worten: das Letpeil, 
das ber mann Funden hat, ift unrecht, das Tchel: 
te ich, und ziehe mich des, da ich das nei 
billig hinziehen fol, md bitte darumb eines Ltr 
fheils, wohin ich das billig ziehen ſollel 1. PR. 
sAx, Lib. II, art,ı2. oder wie esin L prov.svPt, 
Cap.-CIX. $. 4. beiffet: Ich widerwirff die Ut⸗ 
theil, wann fie ift unrecht, und ich zeube fie dahin, 
bar ich fie mir recht lichen fol/nas Hi, an die Hand 
von ber der Richter“ das Gericht empfangen 


¶) In 


‚ui. de 


„Jia 
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 (*) In ben Culmiſchen Recht heißt ed im 2. duch 21. 
Tıirel Cap.IV. wie man appelliren foll. Spricht ein 
Mann, dies Urcheil fey ihm zu Unrecht geforochen, 
und will es fehelten, ſo foll er alfo ferechen: Ich ap» 
pellive von dem Urtheil und ziehe mich dahin, da ich 
mich zu Recht hingiehen foll, das ift an den Richter, 
der dag Obergericht hat; und damit foll er verfahren, 
wie Recht iſt. 
$. 18. Mad gefchehener Appellation ſtunde es 
dem Richter nicht mehr frey, fein gefundenes Ur: 
thel zu ändern, weldyes ibm vorher unverboten 
war, ıvs prov.sax. Lib. II. art. R. „Um ein 
gefholten Urtel ſol man fein Mittel fragen, das 
ift Feine Vollwortung. Der das auch funden bat, 
der muß davon nicht ablaffen ohne dieſes willen, 
dem das Urtel gefunden ift zu feinem Frenmen., 
Alfo mußte der Appellat vorerft einmilligen, wenn 
ber Dichter eine Aenderung feines gerhanen 
Spruchs vornehmen wollte, 


6. 19. Was num hierauf ferner vorzunehmen 
und wie der Unter-Richter ftatt der jeseüblichen 
Apofteln vormals Bothen mit der Appellation 
fortſchicken muͤſſen, bejchreibet das Sächfifche 
Band-Recht Lid. II. are. XII. alfo: Da fol der 
Richter feine Boten dann jufenden, die da hören, 
welcher mit der Sache vollfomme vor dem Könis 
ge. Die Boten follen fein Schöppenbar freye 
Leut, ob es in einer Graffichafft geſchiehet. Ger 
ſchicht es aber in einer Mark, fo mögen es ſeyn 
alterley Leut, wer fie find, alfo doch, daß fie volls 
kommen find an ihrem echten. Diefolldann der 
Richter bekoͤſtigen. Brod und Bier fol er ihnen 
gnug geben: Dren Gericht zu dem Eſſen, die die 
Zeit gerwönlich find, und einen Becher Weins: 
Zwey Gerichte den Knechten: Fuͤnff Garben je 
glichen Pferde auf Tag und Nacht: und fol fie for⸗ 
nen befchlahen und nicht binden. Sechs ſollen 
der Knechte ſeyn, und achte der Pferde. Wann 
fie dann dem König erft erfahren binnen Sächfi- 
ſcher Art, (*) fo follen fie zu des Königs Hoff zie⸗ 
den, und darnach über fechs Wochen das Ur⸗ 
sel wiederbringen. 


Schwäbifch Land⸗Recht Cap. CYII. Und 
iſt Das man ein Urtheil widerwirfit, die fol man 
‚sieben an den hoͤhern Richter, zuletzt für den Kir 
nig, ba fol der Richter zugeben feine Botten, bie 
da follen vollkomme die Urtheil hören vor dem Kuͤ⸗ 
nig, geſchicht das in einer Graffſchafft oder in ei⸗ 
‚ner Mark, (**) fo ſollen die Botten fry Sand» 
‚fällen fein: oder geſchicht es in einer Statt, fo 
‚Jollen die Botten fein welcherhand Leut man mil, 
die an ihrem Rechten vollfommen find, die ſol der 


Appellation. 


Richter verkoſten, als zwen Becher voll Weins ſol 
man zwen Mann geben und Brot genug. 
Herren ſollen zwen ſein und ſechs Knecht, und ſol 
man den Herren vier Nicht geben, und den Knech⸗ 
ten zwo Gericht, und jeglichem Pferd vier Garb 
unter Tag und unter Nacht, und Heu genug,und fol 
mandie Roß beſchlahen vornen, und hinden nicht, 
der Pferd ſollent achte ſeyn, und der Mann acht. 
5. 2. Und iſt das Urtheil widerworffen uff ſchwaͤ⸗ 
biſcher Ende, fo der König dann kommet zu 
Schwaben, (**) da ſollen die Botten zu ibm 
kommen, und ſollen der Urtheil zu Ende kommen 
von dem Tag uͤber ſechs Wochen, als die Urtheil 
verrichtet iſt, vor dem Kuͤnig ſollen fie die Ur⸗ 
theil wieder fuͤr den Richter bringen, vor dem ſie 
wiberworffen ward, 

*) Edi, Benger.'p1r4, gefchicht dig in einer graff⸗ 
Khaft, oder in ainem marckch, ober in ainem hertzog⸗ 

um, 

(**) Denn ehemals vor ben Zeiten Ludonici Bauari hat: 
ten die Teutfchen Könige und Kayfer die Gewohn⸗ 
beit, von einem Ort ju dem andern zu reifen, und ihr 
8 ager anfjufchlagen, um Gerichte zu halten und 
Mecht und Gerechtigkeit zu handhaben. AnLzrEı- 
zer; Ammal. Boic. Part. II. Lib. VII. $. LXXXP, 
HERT. de fide diplom. Sect. I. $.,0, p. 020 


$.20. Binnen fechs Wochen war ber Appel⸗ 
lations⸗Proceß in der lezten Inſtanz zu Ende.(*) 
($.19.) Wurde das vorige Urthel beftäriget,fs mus 
fie der Adpellant dem Richter und Schöpfen 
Strafe erlegen, und alle aufgelaufene Unkoſten 
erfeßen,Z. Prou. Sax. Wer das Urthell gefchols 
ten bat, volfemt era nicht, ee muß darum wetten 
dem Michter, und jenem feine Buſſe geben, des 
Urtheil er gefcholten hat, und dem Michter feine 
Koft gelten, die er mit feinen Bothen verthan 
bat. 
I. Pros, Suev, Cap. CVII. $. 2, Der die Ur⸗ 
theil verworften hat, hat er fie nicht vollfuͤret vor 
dein König, fol dem Richter geben und gelten fein 
Koft, die er gethan bat mit den Bocten, fol ihm 
wetten fein Buß und fein Volger, wer die Buß 
vom erften verworffen, und if widerworffen vom 
Herrn, da fie fürgezogen ift, jeglicher nmıß dem 
Michter ein Pfund geben, und ift daß er behebt 
bat, fo fol jener der wider ihn was und fein Bol 
ges daſſelb hun. (**) (Appellstions »Proceß $. 

36.) | . 
(X) Nach den gemeinen Nechten wird barzu ein oder 
zwey Jahr erfordert. Authent. ei qui Cod. de tempor. 
& repar. appell. Und nad) der heutigen praki verzds 
ser is ber Appellations⸗Proceß oft ‚auf mehrere 
En 


Culmiſch Recht 2. Buch Ar. Tit. Cap. Bon 
n eine® beftraften Urtheils. ‚Stra ein Dann 
ein Urtheil, das ihm zuwider getheilet iſt, und ziehet 
ſich alsdenn der Straffer rechtes Fuſſes an dag Ober 
richt, und wird fällig, das Gericht aber hat recht 
— fo iſt der Straffer feine Urtheils⸗Zucht bes 
anden. Hat aber das Bericht unrecht getheilet, 
gilt man dem Gtraffer feine Urtheils-Zucht wieder, 
8 wird aber im Lande Preuffen, vermöge der Hd: 
gl. Conftirution, im Land-&ericht genommen 3. Marf, 
auf ber gemeinen Tagfahrt 6. Ih zu 30. Gr. jeden 
gerechnet, vermöge weicher in Städten auch 9. Darf 

follen gegeben werden. „ 

L 24. Hiernechſt hatte man noch eine beſonde⸗ 
ze Art zu appellicen, welche auf feine rechte Sand 
und an Die meilte Menge, genennet wurde, 
Selbige befchreibet das Saͤchſiſche Landrecht Lib. 
V.art. 12. aiſo: Schilt ein Sachs ein Urrheil, 
und zeucht er ſich des auff ſeine rechte Hand, und 
an die meiſte Menge: er muß darum fechten ſelb 
ſiebend ſeiner genoßen wieder andere ſieben; wo 
die meiſte Menge ſieget, bie behalten die Urtheil. 
Ein jeglic) überwunden Mann zu Kampf wertet 
dem Richter, und giebet dem Buß, der mit ihm 
gefochten yat. Umb ein Urtheil mag man nire 
gends fechten denn vor bem Reich. 

Dahin ſcheinet aud, das Schwäbifche Land» 
recht ju zielen, wenn es Cap, CVIII. $, 2. heiſſet: 
Umb ein jeglich Ureheil mag man nicht gefechten, 
dann vor dem Gericht; oder wiein bes Hrn. von 
BERGERS Ausgabe gelefen wird ; vor bem Reich. 

8.22. 5. Wiewohl nun die nahmahls eingefühs 
rete römifche, vornehmlich aber canonifche Geſetze, 
oͤbige alte und kurze Art des AppellationsProcef- 
fes verändert und in eine weitläuftige verwandlet 

„haben: fo finden wir doch noch heut zu Tage 
derfchiedene Puncte, welche in vorfiehenden Ber 
fafjungen ihren Grund _zu finden feinen. Es 
‚gehörer hieher, daß in Sachſen und in mehrern 
‚andern Orten, wo ber Inquiſitions⸗Proceß in 
"Gehrmuch ift, in peinlichen Fällen Feine Appella⸗ 
tion zugelaffen wird. (*) Dahingegen im Ge 
brauch if, dem ——— allenfalls eine neue 
Defenſion zuzulaſſen und die Acten an ein aus⸗ 
waͤrtiges Juriſten⸗e Collegium zu verſchicken. Selbſt 
“an die höchften Neichs-Berichte finden in Crimi- 
“nalibus feine appellationes Pla. ($.22.) Ferner, 
daß, wenn bie Beflageen lädirer zu ſeyn ſich bes 
ſchweren, entweder Mandata zu Beförderung der 
Juſtiz erlaſſen oder bie Richter zu Verſchickung 
Der Acten an unpartheyiſche Rechtsgelehrte an 
gehalten werden. Weiter, daß die Appellanten, 
zu Hintertreibung bes. muthwilligen Appellivens, 
fi gemüßiger finden, Succumbenz- Gelder nieder⸗ 


Appelt 
ber 


ation, 


— 
zulegen, dergleichen auch bey Laͤuterungen, > 


plicationen und Mevifionen gefordert werben; 
wie denn auch noch ießo die frevelmürdigen Ap⸗ 
pellanten zu Erftattung der Unfoften fid bequemen 
muͤſſen und die Sache an den vorigen Richter 


ſo zuruͤckſgeſchicket wird, (**). 


e) Woßingegen die rgemeine befchriebene Mechte des 
Corpori iniani die appellationem in criminalibus 
verftatten. 1.2. 3.34, 4.20. 4.29. ſeq. C. de Appellat. 

(**) neıweccıı Elem. ur. Germ. Tom. II. Lib. HI: 
Tit. VIEL wobey auch zu vergleichen ſtehet bed Frey⸗ 
berrn von ende Abhandlung de faralium rigere ini« 
quo Cap. V. J. IX. u. f. 
$. 22. b, Unſere iezt übliche Art des appellis 

rens beſtehet aus einer Vermiſchung von teut⸗ 

ſchen, römifchen und canoniſchen Rechten, weldye 
die Einfälle und Meynungen der Juriſten noch 
mehr verderben und unter einander vermenget har 
ben. Dieſem Gemenge haben, wir die verfchieder 
ne Eiptheilung der Appellation, ratione materiæ 
& modi zuzufchreiben. In Anfehung jener, ift 
bie Appellatio entweder sudicialis oder extrain- 
dicialis, Jene, die gerichtliche gefhiehet agra” 
vamine iudiciali, von welcher wir bier vornemlich 
reden. Diefe, die auffergerichrliche, a grauami* 
ne extraiudiciali, wenn man wegen eines auflers 
gerichtlichen gegenwärtigen und kuͤnftigen Graua- 
minis, bey dem Richten, Hülfe ſuchet; wir mers 
ben von diefer$. Gr. einiges anmerfen. In Ans 
fehung des modi, theilet man die Appellation im 
euentualem & puram, Jene ift, welcher die Par 
they einem gedufferten Verlangen anfliget, und 
falls ſolchem nicht gewillfahret werden follte, in 
euentum dagegen appelliret. Diefe aber ift, wel 
he fimpliciter gegen eine bereits überfommene 

Beſchwerde geſchiehet. Mehrerer Eintpeilungen 

nicht zu gedenken. 

5. 23. Wir wollen eine nähere Erläuterung 
geben von bem, worauf heut zu Tage bey der Apr 
pellatien geſehen werben muß, zumahl ba bie Ap- 


pellationes fehr Häufig in praxi vorkommen. Die 


Appellation iſt eine Mechts-Mohlthat, welche nie 
manden ju entziehen, der durd) den Spruch bes 
Unterrichters benachtheiliget zu ſeyn glaubet. (*) 
(Appellations⸗Proceß |. 12.) Sie fteher da⸗ 
bero jedem offen, auch fogar in dem Fall, wenn ei⸗ 
ner in dem Urteil zwar nicht namentlich benen⸗ 
net, aber doch in der Folge von folhem Schaden. 
leidet. Alſo mag ein Gläubiger appelliven, wenn 
fein Schuldner wegen der ihm verpfändsten Sa⸗ 
che ift conbemniret worden, welches in vorfommen- 
den a. auch dem Verkaͤufer, Bürgen, Agna⸗ 

ig tea 


Aypellation 
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254 thun erlaubet iſt; einer der Mitgenoſſen 
des Proceſſes mag auch wohl allein appelliren ydas 
hingegen folche einem Ungehorſamen, der alles in 
Contumaciam gegen fid) bat ergehen laſſen, oder 
der fonft der Sache ſchon geftändig: geweſen und 
ſolche zugeftanden hat, nicht verſtattet wird, wenn 
nicht befondere erhebliche Umſtaͤnde obwalten.(**) 
(*) Eulmifdy Recht 2. Bruch Tir. z:. Cap. I. Ein jeder 
mag fih von dem Urtheil, damit er ſich beſchweret 
findet, an den Oberrichter durch eine Alppellation jies 
hen oder berufen; es wäre dann, daß er muthwillig 
dem Gericht ungehorfam würde, dann alddenn mag 
er feines Berufes genieffen. 
(*) stave Pf. Mod, m. Lib. XLIX, Tr. I. 9.2 +5, 9% 
870. 872 
$. 24. CODEX FRIDERIC. MARCHIC. Part. 
II. Tir. IV. $. 22. Es ftehet auch einem Tertio 
frey, von einem ertheilten Abſchied, ob derfeibe 
gleich nicht darinn benenner worden, feines babey 
etwa babenden Interele wegen, in gehöriger 
Zeit, nemlich innerhalb. zehn Tagen a momento 
site factæ publicationis (nicht aber a tempore 
fcientiz) zu appelliren. Er muß aber, wo es 
gg gleichfalls dDieSuccumbenz-Belder ers 
egen, Ei 
. Wann bdemmad) (a) ein Erbe einen Proceß ale 
lein geführt, und das End⸗Urthel wieder ihn 
ausgefallen, mag deffen Mit» Erbe oder Subfti- 
turus, ob er gleich im folhen Proceß und Urs 
thel nicht begriffen gewefen, für feine Interefle 
von ſolchem Urthel wohl appelliren. : 
Gleichergeftalt, und fo ein Teſtament ange 
fochten, und ber inftituirte Erbe von der Erbe 
ſchaft abgewieſen wird, und davon nicht appel⸗ 
lirte, moͤgen nichts deſtoweniger die in ſolchem 


Teſtament benannte Fideicommillarii und Lega- 


tarii fid) der AppellationssWohlehat gebrauchen: 
Im Fall nemlich die Caflation des Teftaments 
he Legatis und Fidecommillis nachtheilig feyn 
fünnte. _ te ei 
Eben dieſes hat (c) auch ſtatt, wann gefaͤhr⸗ 
liche Transactiones und Vertraͤge, die denen Fi- 
deicommifläriis und Legararlis zum Nachtheil und 
Abbruch gereichen, errichtet, und darauf erkannt 
worden. 
Dergleichen (d) ſo der Prineipal⸗Schuldner 
jur Zahlung condemniret worden, und nicht ap⸗ 
pellirt hätte, mögen feine Fideiuffores und Vuͤr⸗ 
gen, (welche euentualiter davor haften), wohl 
appelliren. j 

Welches dann (e) dem Principal» Schuldner 
frey ftebet, wann ber Buͤrge ber eingewandten 
Exception ohngeacht condemnirt wird. 


Micht Wenige” mögen >( Fi): bie” Agnati 
Michelehnte, Wann ber —— Waſall; * 
die Buchs, Herren, wann. die Unterthanen eon⸗ 
demniret worden, wegen ihres etwa Darbey da 
benden Interefſe, (ſonſt aber nicht) ſich der 
Appellation bedienen. —3 
XXIII. Su denen Fällen, da ein dritter feines 
Intereſſe halber appellivt, und kin obfiegfich 
Ürthel erhält, foll es auch dem Principalen, 
welcher zuvor den Proceß verlohren, zu gute 
kommen. Es muß aber auch der Principal 
die Gerichts und Proceß ⸗ Koften mit tragen 
elffen. 109 — * 
ge * aber, warn der Principal die Appella⸗ 
tion nicht verfäunt bat, oder feiner Seits die 
Sache iudicar werben laſſen, bie! Execution 
durch Die von einem dritten verfolgte Appellas 
fion nicht aufgehalten, fordern biefelbe muß 
gegen den Principalen vollſtreckt, jedoch dem 
arbitrio iudicis 'hberkaffen werden, ob er den 
gewinnenden Theil jur Caution anhalten, oder 
das flreitige Guth bis zur Endigung der Haupt⸗ 
Sache fequeftriren, oder ad depohtum nehmen 
wolle, j * 
XXIV. Wann mehrere Litis Confortes ſeyn, wel⸗ 
che in dem geſprochenen Urthel condemniret 
worden, ſo moͤgen dieſelbe insgemein, oder 
aber ein jeder fir ſich allein, wofern er bar 
inn beſchwert zu fenn vermeinet, appelliren, 
Aenn aber die Sache ihrer allee Perſon ins+ 
gemein, und nicht infonderbeit, besräfe, ift es 
an einer. Appellatienigenug; und komt in ſol⸗ 
-bem Fall, wann nur einer appelliret, die Sa⸗ 
che und die Defenfion einerley, auch der Ap⸗ 
pelfante Fein .befonderes Recht hat, die Appel 
lation denen “übrigen Conlortibus Litis, Die 
nicht appelfiret haben, zu gute, wann ſchon 
Cauſa diuidua iſt, der der Appellante profe 
-ftiret, daß er nur feines Intereſſe halber bie 
' Appellation ‚eingewandt babe Wann alfo 
z. E: nach) erfolgtem Claßitications Urthel ein 
Creditor, welcher in der dritten Claſſe locirt 
worden, gegen einen in der zweyten Claſſe los 
eirten:Creditorem appellirt, und viätricem feu- 
tentiam erhält, jo kommt diefe Sententz ale 
len denen Erebitoren, weldye in der. driften 
Elaſſe locirt feyn, zu ſtatten, ob-fie fchen nicht 
appellirt bahenz weil alle mit dem Appellauten 
einerley Recht haben, und cadem defenfionis 
ratio bey denenfelben- vorhanden iſt, folglich 
mas einem Recht iſt, dem andern auch Recht 

ſeyn muß. Er 

5. 25+ 


Appellation. 


—.25. Nach) den gemeinen Rechten gilt nach 
dreyen hintereinander gefolgten gleichlautenden 
Abſchieden feine fernere Appellation. E)Auf 
dent letzteren Regenſpurgiſchen Reichs⸗Tagg 


"1653." warb bey vorgetseener Juſtitz / Verbeſſe⸗ 


rung dieſes Puncts auch mit gedacht. - Das 


Kammer» Gericht hatte felbft den Vorfchlag ger 
han, in diefem-Fall die Appellation abzuſchnei . 


den: nur daß die Stände in preiudicium appel» 
ktionum an die Cammer Feine neue Gerichte des 
falls anſtellen möchten, ° Es fande auch dieſer 
Vorſchlag vielen Benfall, gleichwohl kame nichts 
davon in den Reichs/-Abſchied. (**) Es wird 
daher ben dem Neichs-Mofrarh (*,*) fo wenig, 
‚als bey der Cammer anf obige Verordnung der 
römifhen Rechte geſehen, (*) dergleichen auch in 
Sachſen (**) und an andern Orten mehr zu ges 
ſchehen pfleger, da wohl zuweilen auch die vierte 
Appellation angenommen wird, (*,*) 
ee) 1. 0m. we Ticent in una eademque caufa tertio pro- 
wocare, wel paßt duus [enteweias indieum, quas definitio 
Prafedorum röberewerir , cas rerradtäre. Mac dem 
Sädyifhen Lehn ⸗ Kecht wirb demjenigen, der in 
drey Inſtanzien nach einander iſt condemniret wor · 
ben, and dem Urlthel nicht Folge geleiſtet hat, in kei⸗ 
net Sache eine weitere Appellation zugelaſſen. Die 
orte laͤuten Cap: XI. $. 3. alfo: Qui trinas fenten- 
tias reprobauie & data fuerit contra eum fententia, 
quod ıpfas non taliter reprobauerit, quod fua fibi re- 
probatio prodeſſe poſſit in iure, a mode nullam po- 
terit reprabare, nift prius farisfaciar ſuper indebire re- 
röbaris, Die teutſchen Morte in God. MSCt find 
‚folgendes Welch man driens urtel fahilt, und Ims 
wieder vunden wird, bad, er dad dermaffen nit ge 
ſcholten hab, als es Im huͤlfflichen fen, fein Urtel mag 
;„ ee mer fhelten, er habe dann zuvor dag gebeſſert, das 
er an den dreyen nrfeilen miffegerhan hat. Wobey 
angumerten ı%, da@" onen vor fich die Worte: in 
solcher Sacherjt eingerätet habe, scnitrerı Cod. 
‚der, Ale Fed, Cop. KUNG. 005. 
) Man findet einige hieher dienende Ada in Sev. Tb. 
.NEVAO DES gegenwaͤrtiger Verfaſſung des“. R. R. 
in Staats: und Juſtitz · Sachen. PIU, Hauptſt. die 
284alie Anm. $4- ee 
(*,") Di, ab ANDLER inrispr. pub], & priw. Lib. 2. sir. 
29 Made, * * 

*24* 7 Fer - 24 ** 
¶ Aus der Urſache, damit nicht die Stände brey ober 
vier Gerichte anftellen und folchergeftalf alle sppella- 

tiones an die Cammer verbindern mochten. 6XIL. I. 
WObf. 37. mum.;. mynsına. Cent. l. obl. 25, BENDER 
de reulf. eonel.2g. warm. 30. u. f. ei 
a, BERLICH p%. dee. ns. carPzov L3. reffilum.n. 
PM, SNIHTN RN *43 ——— 
*.* Hingegen ware in dem RrRoͤnigl. Tribunal zu 
— —* Kerorbruing der gememen Rechte ange ⸗ 
oma. Mio heiſſet 68 in einem gemeinen Beſcheid 
de m. 170% Und zwar erftlsch foll beh der. Verordnung 
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des gemeinen beſchriebenen Rechts daß nemlich poit 
- tres conformes fentenrias nicht tochter prouociret wer⸗ 

» ben fänne; es allerdings aelaffen werden, damit bie 

Proceffe nicht unſterblich gemacht, und die Koͤnigl. 
- Unterthanen dadurch nicht zu fehr Sarigiret, fondern 

einen jeden, fo bald möglich, zu- feinem Recht verhelfen 
werde; Es koͤnnen und follen aber die drey ergange⸗ 
nen Urtheile anderer Geftalt pro conformibus nicht 
gehalten werden, als wann biefelben cum plena cau- 
f® cognirione ausgeſprochen und in allen Stürfen 
gleichlautend ſeyn. Daferne aber die drey Senten⸗ 
tien manifefte iniuftz, oder eine derſelben nulla iſt, ſol⸗ 
ches auch der Appellant in continenti anzeigen und 
beſcheinigen koͤnte, ſoll die Apellation angenommen 
werden, Man vergleiche anbey + neue Tribunalds 

©rdn. Tir. VII . 12, welche Stelle in unferm 345. 

zu finden iſt. 

.$ 26. In peinlichen Sachen, wo bie roͤ⸗ 
mifchen. Geſetze die Appellation erlauben, (*) 
findef ben uns auch feine ftatt, Die Cammer⸗ 
Gerichte » Ordnung P. I. ‚Tie. XVAII. 9. 8 
verordnet ausdruͤcklich: „Nachdem aud) vemalten 
bergebradhten Bebrauch im heiligen Reich zuwie⸗ 
der, daf in peinfichen Sachen Appellation zuge 
laſſen werden ;jollen, verorbnen und wollen wir, 
daß hinfuͤrter in peinlichen Sachen, die Leibes⸗ 
Straf auf ihnen tragen, am Kayferl. Cammer- 
Gericht feine Appellation angenommen, ſondern 
angeregtem Gebrauch nach, gehalten werbe.,, Der 


Grund diefer Verordnung ift in unſerm 5. 16. 
zu finden; uͤbrigens aber vergleiche man den 
til Criminalia. 


Ti⸗ 


(7 lo x. de appellat. 

.$. 27. Die Appellation an die Reichs⸗Gerich— 
te iſt zwar in caufis eccleſiaſticis auch nicht zuge» 
lajlen; (*) doch wenn de pofleflione- vel quali 
oder de fadto einer, Sache geitritten wird, findet 
felbe noch Platz. (** Sonſt aber appelliren 
in eccleſiaſticis bie römifch « Eatholifchen an den 
Pabſt. (*,*)- Die Evangelifhen bingegen ber 
rubigen ſich mit dem Ausfpruch des Ober-Cons 
fiftorii. (*) - 

(*) Man fehe bag Repertorium laris publici dr — 
ap Rom. Germ. Tit. Appellation. $. 4, Erelefiaflica 
525. 1A ze 
() sıvm. Prac. Cam. tit. . $.r0. 
(**). In Eatholifchen Landen nemlich ; denn in ben Ev» 
 angelifhen wird ſolches ihnen nicht verflattet, ſondern 

der Fürft entſcheidet die Streitigkeiten, in fo ferne 
nur ſolche bie Religion nicht angehen, und ertheilet 
difpenlationes. mo Dıwı Dill: dr ıllicha a principi- 
bus proseflantihus prouseatione in caufis ecelefiaflieis. 
(*) Anbey ſtehet zu vergleichen des Jprn. von, LvooLrs 
de inr. Gamer. comment. Syflem. sedh.d. $.24* Membr, 
2. pm. iz. u. f. U. G. ruvremarıı Kefponfum 
iwris ad duejtionem propojtam, in qua non folum cla- 
; silime 
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riſſime demonflratar 2. in canfıs beelefiaflicis & in 
Specie canonicalibus & prabendariis a Sratibus imperüi 


euaugelicis per iura camonica (7 LL. Imperii ad ſu- 
prems Germanie tribwnalia, aulicum fehl. & camerale, 
non pofs licite appellari, mec ab iisdern defuper cogni- 
sio inflitwi, fed etiam «x genuinis principiis, atque Joli- 
dis ratiowibus Seasibus Imp. Euangelicis in Diriomihus 
wis ins ſummum ſeu papale oirca omnes caufas eccle- 
fuafßicas & fpirituales competere aſſeritar. Cum ap 

probatione trium famigerasifkmerum dy tribus in Im- 

perio receptis — addictorum inridicorum colle-· 

giorum. Ed. IV. a. 1723. 4to. 

8. 28. Gleichwohl hat die nur in geiſtlichen 
Sachen erlaubte Appellation an den Pabft, (*) 
und geiſtlichen Gerichte, bereits vielen Lermen 
im Reich verurfacher. Denn wie auf einer Geir 
te ſolche auf weltliche Dinge ju erftreden, man 
nad und nad) gefucher: fo hat man auf der ans 
bern ſich bemühet, feibe einzufchränfen. Da ei» 
ne weitere Ausführung bier nicht bergebörer: 
fo verweifen wir die Leſer auf das REPERTOo- 
RIVM IVRIS PvVBLIiCIi ET FEVDALIS IMP, 
Rom GEerm Tit. Appellstion $. 4548. 
it. Tit. Recur/us ad Curiam Romanam, Sev Th. 
NEVRODES gegenwaͤrtige Verfaſſung 
des Heiligen Roͤm. Reichs in Staats. 
und Tuftis-Sachen XII. Hauptſt. die 33 5fte 
und 337fte Anm. p. 690-697, 

(*) Rapfer Friedrich U. erlaubte a. 12135. im geiftlichen 
Sachen an ben Pabit zu appellicen. GoLnaAsr. Tom. 

I. p.289. wiberrufte aber folche Erlaubniß nachmals. 

GoLdAast Tom.1..p-79. scHiLTer de libert, eccl. 

Germ. Lib.V, Cap. VILL 5.9, conaınG de Germ, Imp, 

Rom. Cap. Xl1l, $. 22. R 

8. 29. Es fan auch ferner die Appellation an 
die Meichs-Gerichte nicht gebracht werden, wenn 
die Summa nicht appellabilis If, Dieſe Sum- 
ma war erftauf 50. Gulden Haupt Gurbs 
geſetzet, it aber nad) und nad) erhoͤhet, und end» 
lid in dem jüngern Reichs» Abfchied 1654. 
$. CXI, auf vierhundert-ArhL Capital feſige⸗ 
fellet worden , (*) wovon ausführlich Ser. Th. 
NEYRODES wen Xerfaflung Des 
Zeil. Roͤm. Reiche in Staats und Tuftig- 
— Die 240ſte Anm, nachgeſchlagen werden 

an, j 
(*) Armen Partheyen aber ift vom 300. Fl. i 

ven —* Rx‘ zu Iced U 

womit zu vergleichen navrodes 4 c. Die 243. Anm. 


5. 30. Aufferdem haben noh alle Chur, 
fürften und viele Fürften und Staͤnde des 
Reichs eigeneprinilegia de mon appellando, wel; 
de theils illımirara,, theils aber imirara ſeyn. 
Alen Churfuͤrſten befräftiget die güldene Bulle 


Appllation— 


ihr altes Recht de non eroeando & de non pro- 
uocando , alfo,-daß auſſer dem Fall verweigern 
ten und verzogenen Rechts von ihren Ben-ober 
Endurtheilen niemand ſich an die Reichs-Ge⸗ 
richte beruffen folle. Man fehe davon ausfuͤhr⸗ 
lic das REPERTORIVM IvRıs PYBLici ET 
FEVDALIS IMP, ROM GERAMm lit 
Appellstion $. 17. u. f. p 46. u.f. Es ift 
aber ſolch priilegiam bey alien nicht in Ger 
braud) kommen, dahero und weil disfeive vor 
nehmlich durch weitere Erklärung ſich zu projpis 
ciren vor nörbig gehalten, jo buben alle Chur⸗ 
fürften in jüngeren geiten bejondere pruuligıa 
de non appellando von römifhen Kayfern ans 
gewuͤrket. 

$. 31. Wir wollen von dieſen und andern hieher 
gehörigen Privilegien der Stände eine kurzgefaßte 
Nachricht, ihres mannigfaltigen Mutzens wegen, 
miteinruͤcken und die Schriften bemerken, wo man 
die verlangenden priuilegia volftändiger finden 


fan. 
Chur ⸗ Maynz und Erz · Stift. 
Vermoͤge priulegiı von weyland Kayſer Ferdi- 
mando Ill. dı daro 3.. Aprıl 1754. jo den 29. Febr, 
1655. bey dem Kanferlıyen und Reichs / Cammer⸗ 
Gericht infinuiret, und am 9. Mart. 1655. acces 
ptiret worden, mag von feinen Beysoder Ends 
Ureheln, Erfänntnüß, Decreten und Abjchieden, 
fo im Erz. Stifft Maynz am Churfuͤrſtl. Hof ins⸗ 
kuͤnfftig gefprachen und eröfnet, in allen Sachen, 
durch niemanden, was Würden, Etandes oder 
Weſens der fey, weder an Kanferliche Majeftät 
noch Kayſerlichen Reichs / Hof ⸗/Rath oder Cammer⸗ 
Gericht, oder jemand anders appellberet, ſupplici- 
vet, reduciret werden, fondern:follen die Churs 
fuͤrſtliche Erkaͤnntnuͤſſe kraͤftig und mächtig bleir 
ben: jedoch ausgenommen den Fall verweigerter 
Rechts⸗Huͤlffe. Auch ſollen Ihro Churfuͤrſtliche 
Gnaden ſchuldig ſeyn, dero Unter Ober» und Hof⸗ 
wie auch das Official⸗Gericht nothduͤrftig zu bes 
ftellen, und ein iudıcium reuiforıum anzuordnen, 
Diefes Priuilegium iſt in Corpore Juris Cameralis 
unter ben priuilegiis p.2. abgedruckt befindlich. 
burs Trier und Erz · Stift. - 
Krafft priuilegii weyland Kayfers Ferdinandil. 
23. Nouembr. A, 1562. ijt die Appellation zuge⸗ 
laſſen, aufferhalb von Bey: und End» Urtheln, fo 
(.) in caufis mornentamz poflellionis an dem 
Churfuͤrſtlichen Hof Gericht ausgefprochen wer. 
den: Boch einem jeden fein Peritorium unverleet 
und vorbehalten; und dann (2) wo die Haupt 
Sade und Forderung nur fuͤnfhundert Gold 
gülden 


Appellation. \ 


ülden werth. In zugelaffenen Appellationen 
* vor dem Hof⸗Gericht der Appellant ſelbſt, oder 
durch ſeinen Anwald, einen Eyd ſchwoͤren, daß er 
nicht gefaͤhrlich oder muthwillig appellire, dazu all 
fein Haus und Guͤther, wo die gelegen, der getwin. 
nenden Parthey vor die Haupt» Forderung, In⸗ 
tereſſe, Koſten und Schaden executiut bey gleichem 
 Eyd verpfänden, im Fall er die Appellation ers 
figen lieſſe, oder die Urthel beftärtiget würde. Im 
Fall der Appellant den Eyd und Caution nicht 
halten, fondern unterlafen würde, fo foll das Ur: 
thel vom Churfuͤrſtl. Hof. Gericht vollſtrecket wer 
den. Vid, Tom. VI, Gylmanni fiue Webnerianum 
Cap. 1.p.5. & Corp, Jur. Cam. p.5.fegg. LIMNAEI 
T. Publ. Lib. III. Cap.V. num. 20, 

Anno 1727. den 17. Jul. ıft bey dem Kanferlis 
eben und Reichs »- Sammer» Gericht ein neues Pri- 
vilegium vor Churs Trier und Erz ⸗Stifft de 

lane non appellando , gleih dem Chur - Maynzis 
Een von Kapferlicher Majeität Carolo VI. infinui- 
ret und acceptiret worden, welches in des Herrn 
von LvDoLrs Fur. Cam, Comment, Syflem, im 
Anbange zum, PT. zu lefen. 


ChursCölln und Erz. Seifft, 

Däs ältere Priuilegium Kayfers Meximiliani II. 
de 19. Aug.ı570. ben dem Wehnero cap. E p. 8. ift 
dem Chur ⸗Trieriſchen in allem gleich. wLünige 

Reiche» Archiv Continuat. I part. general: 
.1555. 
F Anno 1613. ben 18. Octobr. ift vom Kanfer 


Matthia ein anders auf 1000. Goldgulden aus⸗ 


bracht und Anno 1616. pro infinuato accepriret 
worben? deſſen Tenor in Supplem. Corp, Fur, Cam, 
p- x. befindlich if. Hernach aber bat weyland 
Thurfuͤrſt Maximilian Heinrich ein neueres priui- 
legium de non appellando, dem Churfürftl. Mayn⸗ 
ziſchen gleiches Inhalts, won Kayfer Ferdinando IT, 
am 20. April Anno 1653. (defjen inhalt in Corp. 
Jur. Cam. pag. 23. zu finden) ausgewürfet, jedoch 
ift folches in Uebung bis daro nicht gefommen, fons 
bern durch einen Sands Tags Schluß mit denen 
Erz Stifftifchs Coͤllniſchen gefamten fand Stäns 
den, haben Yhro Churfuͤrſtl. Durchl. den 15. May 
1653. ſich declariret, diefes Priuilegii weiter nicht, 
als in Urtheln die Pofleflion berreffend, da das 
Peritorium vorbehalten, und dann wo die Sache 
nur Eintaufend Goldgulden werth ift, zu gebram 
chen. Aljo obgleih am 17. Detobr, 1653. das 
Priuilegium Camerz Imperiali nichts deftoweniger 
per Procurarorem infinuiref worden, dannoch, nach⸗ 
dem in gedachten Sands Tags» Abſchied enthaltener 


majjen ein ander Priuilegium de dato 24. Nev. 
1653. ausgemwürfet worden, jo man bis dato im 
Drud zwar nicht gefunden, aber doch in der Same 
mer» Gerichts» Leſerey annotiret ift, daß es in 
Camera am 13. Dec. 1653. als infinuiref, gericht⸗ 
lic) angenommen worden, foldes letztere oblkrui- 
vet zu werden pflege. Demnach das Reuiforium 


Iudieium im Erz ⸗ Stifft Coͤlln nur in Sachen, 


worinnen appelliret werden fan, flatt finder, es 
waͤre dann, daß beyde ſtreitende Theile‘ ſolches 
reuiforium indicium gutwillig acceptirten, Siehe 
hurfuͤrſtl. Declararion in dem Corp. Jur. Cam. 
Pag. 26, 
Weltliche Churfürften, 

Vom König und Königreich Boͤheim ift hier 
nichts zu jagen, weil folches Königreich in Juſti⸗ 
tien⸗Sachen an die Reichs ⸗Gerichte in Feine Wege 
gebunden ift, obgleich vermög der Reichs / Tags 
Acten vom 7. Sept. 1708. Ihro Kayſerliche Mar 
jeftät, als König in Böheim, einen Ehurfürftlien 
Anfchlag zum Kammer Gerichts + Unterhalt von 
folder Zeit an übernommen haben. State 
Canzley Tom. 13. p. 421. fegg. 

Chur⸗ Bayern, 

Bon dem ältern Priuilegio de non appellando, 
vor erlangter Ehur- Würde ift allhier Feine Mel 
dung zu thun, (Bayern $. 12.) Anjetzo genieſſet 
ber Churfürft eines unbefhränften Priuilegii de 
non appellando in allen Baperifchen Sanden, die 
Dber» Pfalz mit eingefchloffen. Das priuilegium 
extenlum ift gegeben vom Kanfer Ferdımando II, 
28. Yuguft 1658, acceptiref in Camera 21. April 
1644. Diefes Chur» Dayerifhe priuilegium ift 
nach der Speyerifchen Deuaftation, wie viele ans 
dere, in Abfchrife nicht mehr, auch nirgends im 
Druck anzutreffen gewefen. Das ältere vid, in 
Corp. Jur. Cam, p. 26, fegg, 


Churfürften und ſaͤmtliche Sersoge'zu 
Sachfen. 


Das Priuilegium de non appellando ift dem 
Chur / und Fuͤrſtlichen Haufe gemein und bey dem 
WEHNEROCap.1.pag. 16. und inLünige Retches 
Archiv Continuar. 11. Tom. I. rubr. Chur und 
Kürftl. Zauf Sachfen vum. 67. zu lefen, Audtor 
priuilegii ift Kanfer Zerdinandus I, datum 2. Maji 
1559. imperratum von Churfuͤrſt Auguſto, und 
Herzog Johann Friederihdem Mittfern, Johann 
Wilhelm und Johann Frisderih dem jüngern, 
allerfeits Herzogen zu Sachfen, Infinuarum Ca- 
merz Imperiali 24. April 1560. Diefes Priuile- 

Kr. gium 


Appellation. 


2 ift in vollfommenen Inhalt im Corp. Fur. 
Cam. p. 36. fegg. und was von deſſen Feityaltung 
auf dem Neichs,Eonvent A. 1670. vorgefommen, 
ibid. p. 45. fegg. zu leſen. (*) 

*) Obferwationes de prinilesio de non appellando quod 
x ** —2 —— Eee fiche in 
. rsı.Lärı Monum. imedit. p. 250-252. Anbey fan man 
nachſehen I. F. nerteı. Diff, de priuilegio Saxon. de 

mon appelundo ad terras Mijnieus, Thuringieas & 

Franconicas extendendo Jena 1734. cum 1.5. BaVN- 

QyELLıı progr. quo oftenditur, prisilegium Saxon, de 

'mon appellando etiam querelam nullitatis exeludere. 

cAaarzov, Dil. de iure ac priwilegio Sereniffimorum 

Princeipum, Eleforum d7 Ducum Saxonie de non ap- 

pellando. ift mit eingerücker in deſſelben Volum. difpur. 

UM, ds . 

Chur» Brandenburg. 

Vermoͤge Priuilegii von Kayſer Awdelpbo II. 
24. Julii it in allen Sachen feine Appellation von 
Deysoder End⸗Urtheln zugelaffen, fo viel nehm⸗ 
lich die Churs»sande betrifft. Iſt bey wennero 
Cap. I. pag. 20. fegg. und im Corp. Jur. Cam; 
p- 49. ſeqq zu lejen. 

So viel aber die andere Fürftentbümer und 
Provinzien anbelunger, in fpecie die Herzogthuͤmer 
Magdeburg, Lleve, Pommern, fodann die 

Fuͤrſtenthuͤmer Halberſtadt, Linden, Camin, 
famt denen Grafſchaften Mark und Ravens- 
berg, und andere im Reich gelegene Sande, ift 
(vermöge Priuilegii Kayfers Lropo/di 16, Dec. 1703, 
fo in Camera am 26.O&tobr. 1703, acceptiret und 
inünıss Reichs Archiv part. pec. Rubr, 

Brandenburg Num. 76. p. 282. ſeqq. aud) int 
Corp. Fur, Camer. p. 55. ſeqq. zu lefen,) Appel- 
latio, Supplicatio oder Redudtio verboten: 1) in 
allen Sahen, die nicht über zwey tauſend fünff 
hundert Goidgülden werth find. 2) In allen 
Sachen, es treffe gleih wenig oder mehr dann 
Diefe Summa an, wo nur in Pofleflorio, mit Vor⸗ 
behalt des Peritorii, gefprochen worden, mit ange 
bängter Bernichtigung alles,was ſolchem Priuilegio 
entgegen gefchiebet, 

Roͤmiſch Rapferl. Majeſtaͤt Franz des ers 
ften, auf Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preufjen 
Reichs » Lande ertheiltes Prinilegium de non 
appellando ıllimirarum de dato Wien den 31. 
May 1746. (*) 

(') Man findet foldyes in des Hrn. Hofrat) Komnıcs 

Seled. Iur. publ. nouiſſ. P. XXIV. Cap. 8. 

Chur: Pfalz. 

Nach den ältern Priuilegiis, Die bey wenwero 
Cap. 1. pag. 11. ſeqq zu leſen, und alhier zu erzchlen 
überflüig, ift vom Kayfer Zerdinando IL Ehurs 


fürften Carl£udwigen zu Pfalz ein unbeſchraͤnk⸗ 
tes Priuilegsum de non appellando auf Chur» und 
Fuͤrſtenthum der Unter» Pfalz und zugeböriger 
Sande de dato 17. ul, 1652, ertheilet, und den 
12.Nov. 1652, in Camera acceptiret: Iſt zu leſen 
in dem Pfälzifchen Land: Recht in in, und in 
ünıss Reichs» Archiv parr. Special. Rubr. 
Chursund Sürftl. Sauß Pfalz Hum. 281, pag. 
721. fegg. auch im Corp, Jar. Cam. p. 61. feqq. 
deſſen Extenfion aber auf andere Herren. Pfalze 
Grafen bis daher nicht angenommen worden. vid. 
RODINMG Lib. Tir.2o, $, ult. 


Chur / Braunſchweig. 

Krafft des Kayſerlichen Priuilegii vom 16. Aug. 
An. 1716. fo vermittelſt eines Kanferl, allergnäs 
digiten Refcripti vom 12. Augufti Anno 1718. 
dem Sammer» Gericht infinuirer, auf die Churs 
Braunſchweigiſche zur Chur gewidinete Sande, ift 
alle Appellation oder Berufjung verberhen. Welch 
Kayſerl. Priuilegium in Corp. Jur. Cam. p. 69. leqq. 
im Abdruck zu ſinden. 


Vom Erz» Zauf Oeſterreich. 

Bon dem Durchlauchtigſten Erz /Hauß Oeſter⸗ 
reich iſt überhaupt zu merken, daß daſſelbe durch 
kayſerliche Priuilegia von der höchften Reichs / Ger 
richte oberer lurisdiction ganz befrenet fey. (*) 
Nieber geböret : I. Priuilegium Caroli IV. Impe- 
ratoris Anno 1366. daß die Deiterreichifche Sands 
Herren‘, Ritter, Knechte und Untershanen vor 
fein ander Gericht follen geladen werden, es wäre 
dann, daß fie rechtlos gelaffen wurden: ift bey 
WEHNERO Cap. 2. pag. 24. und in ıvnics Reiches 
Archiv parr, Special. Contin. 1. Rubr, Oeſterreich 
Num. 17. zu lefen. II. Kayfers Carodi IV. Beitäts 
tigung diefes Priuilegüi A. 1368. vid. Reiches 
Archiv Num.18, I. Kayſers Wenceslai und 
Sigifmundi Beſtaͤttigungen Anno 1386. und 
Anno 1437, WEHNeR p. 25. leg. und im Reichs⸗ 
Archiv Num, 19. & 22. IV. Kayfers Frid rici 
Deitättigungund Beylegung des Erz⸗Herzoglichen 
Tituls A. 1442. und 1453. Reiche Nrc)iv. Num. 
23.& 24, Hauprfächlidh aber ift zu merfen V. Kay 
fers Caroli V. zu Augſpurg Friuilegium A. 1530, 
mit Confens verſammleter Ehurfürften, Füriten 
und Stände des Neichs ertbeiler bey wEHNERO 
pag. 26. Reichs: Archiv Num, 39, Corp. Jur, 
Cam. p.74- fegq. 

(*) Nur iſt bierbey ein Zweifel: ob dieſe priuilegia auch 
auf die terriroria, welche dag Haus Oeſterreich pfand⸗ 
weife befigct, z. E. Durgsu, die Kandvogten Bage⸗ 
nau und andere Länder m Schwaben zu lg 

ie 


Appellation. 


Die Cam̃er verneinet ſolches und nim̃t daher aus ſolchen 
Oertern die Appellation an. Lımn si vs de dur. publ. 
Lib.!”. e. 2.0.40, scuweden Äntrod. in I. publ. pers. 
Spree. Seci. I. cap.ı4. $ 22. 
Dom Herzogthum Burgund. 
Diefes Herzogrhum ıft unter dem Erz» Herzog 
lichen Hauß Oeſterreich und einem allerhoͤchſten 
Haupt dermalen wieder vereiniget, und ift aus 
dem Vertrag Kayſers Caroli V. und denen fünt, 
lihen Ständen des H. Meichs zu Augfpurg Anno 
1548. zu vernehmen, welcher geftalt und wig weit 
Diefe ande mir dem roͤmiſchen Keih Verwands 
ſchaft haben, deſſen Iurisdiction unterworfen, oder 
Davon bereyet jeyn. Der Vertrag ift bey wen- 
NERO pag. 30. ſeqq. auch m Corp. For. Camer. 
. P: 89. fegg. in teutſcher Sprach, und in Lvnıcs 
Reichs. Archiv pare. Specrat, Conrım, 1. rubr, 
Burgund Num. 2, in lateinifher Sprache zu 
lejen. 
Vom Herzogthum Lothringen. 
Sdiervon meldet der zwifchen König Ferdinan- 
do I. und denen Etänden des H. Reichs, mit 
"Herzog Antonin zu Lothringen, zu Ruͤrnberg Annd 
1542. aufgerichtete und von Ka: fer Carolo V. be, 
ftättıgte Vertrag, wie. bey wı HER P, 35. und in 
Corp. Fir. Ci». p. 97. audy in Luͤnigs Reicher 
Archiv parr. pas. Conrer, Il. Rubr, Lothrins 
gen. Num. 4. pıg. 299. in Teurfch und $atein zu 
lejen: fo aber, nachdem das Herzogthum Franfı 
reich iſt überlajlen worden, von wenig Nutzen 
mehr ift, j r 


Geiftliche Fürften. 
Lüttich. 

Varia ampliffimaque habe Priuilegia , quorum 
feries cum introductione Caroli de mean prodiit 
Leodii apud G.H. Streel A. 1662. Leguntur etiam 
in fine operis pofthumi obferwarionum MEANL, 
Maximilsani 11. Imperatoris cum precedentibus 
nonnullis in eo comprehenfis extat quoque in Tum, 
VI. GYLMANNIYWEHNERTANO: commodior ad vfum 
eft edjtio predidta A. 1662. in Corp. Fur. Camer. 
Supplem. p. 4-- 15. reperitur Tenor nouiflimi pri- 
vilegii Leodienfis, concefli ab Auguftiffimo Impe- 
ratore Carola VI. de 27. lunii 1721, per quod au- 
getur Summa Appellationis ad Mille Octingentos 
fHlorenos aureos in Immob.libus , & per confequens 
Summa annui reditus ad Nonaginta Florenos au- 
reos, in Mobilıbus vero ad Nongentos Florenos 
aureos, infinuatum & acceptatum fuit in Camera 
Imper, 2. Iunii 1724. 
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Hoch ⸗ Stifft Münfter, — 
Es ſindet ſich hier kein beſonderes Kayſerliches 
Priuilegium de non appellamdo, Gleichwohl iſt in 
der Muͤnſteriſchen Hof⸗ und Land⸗ Gerichts⸗ 


Ordnung, welche, wie der Titul beſaget, von 


Kayferliher Miajeftär 'bejtätiget, Anno 1693, 
den 27. May bey dem Karferlihen Cammer⸗ 
Gericht infinu:ret, und bis daher es darnach ger 
halten worden parr.2. Tir.gı. & 42. Die Art 
und Weiſe zu appelliven, vermiftelft Seiftung des 
Eydes vor Cefährde und Caution zu Erſtattung 
Koften und Schaͤden, im Fall der Appellant im 
Rechten verluftig würde, mit ſamt der Sache, vor 
geſchrieben worden. Welchen Eyd und Caucion 
derfelbe ſeibſt, over dDurd) einen mit befonderem 
Gewalt verfenenen Anwald, innerhalb Monarhss 
Friſt, nach gejprodyenem Urtheil, bes Verluſt der 
Appellation, zu leijten ſchuldig. Dann find ın ob» 
gedachter Ordnung Kıtulo 46. verſchiedene Cafus 
enthalten, in welchen feine Appellat on zugelaffen 
werden foll, worunter einige vorhin aus den ger 
meinten Rechten und Reichs » Sakungen gezogen, 
zum Theil aber etwas befonderes in ſich begreifr 
en. 
Sodann finden ſich in eben diefer Landes⸗ 
Ordnung p. 56. und 98. zwey in vim Legis pu⸗ 
blicirte Sandtags-Abfchiede de A.1604. und 1610, 
welche alle Appellation auſſer des Stifts hoͤchſten 
Gerichten ausfchlieffen, in Fällen, wann Cr.dıro- 
tes ohne Willen und Willen des Guths / und Erbs 
Herrn mit denen Eingehörigen und $eibeigenen 
contrabiren, und fich der Herrjchaften Erb» und 
Guͤther, wiewohl nichtiglich, obligiren lafjen, und 
auf Re ErbsTage eltitutis colonıs mit ewi⸗ 
gem Stillſchweigen abgewiefen, auch auf ſolch iu- 
dicium pradiale des Oberrichters Conſirmation ers 
folget iſt, welches Confirmatori Urcheil pro re iu- 
dicata gehalten werden, und bey hundert Gold» 
gülden Strafe weiter nicht appelliret werden 
folle. 

Was fonften bey dem Wehnern, Blumio, Ro- 
dingio, unter diefer Rubr:c von guͤtlicher Entſchei⸗ 
dung und davon unzuläßigen Appelation, und 
fonit von der Stadt Muͤnſter gelefen wird, ſolches 
hat man alhier als überflüßig, und auf beutige 
Umpftände nicht applicirlich, auslafjen wollen. 

Vom Heren Of ialı zu Muͤnſter iſt zu merfen, 
daß vermöge jingern Sammer Gerichts » Vihrati- 
ons-Dzcreti von demfelben nicht weiters an den 
Erz Biſchoͤflichen Omcial zu Kölln, fondern im- 
mediate ad Cameram appelliret werden muͤſſe, 
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eben fo wie es vom Ofkiciali zu Luͤttich geſchehen 
muß. 

Hoch · Stiffe Trient. 

- Priuilegium Rudolphi II. Imperat, datum Anno 
1597. 28. Augufli acceptatum 27. Febr. 1606. pro- 
hibet Appellationes in caufis, qu& non excedunt 
.Summam quadringentorum Florenorum Anreorum 
Rhenenfium : cuius Tenorem vid. in Corp. Iur. Cam, 

Rp. 148. Et Imp. Matthiæ de ı 8. Mart, A. 1614. 
ad Summam quingentorum florenorum Aurcorum 

Rhenenfium ibid. p. ı5t. 


Hoch » Stiffe Würzburg. ' 

Dermöge Priuilegii Kanfers Rudolpbi IT. 22. 
Martii Anno 1586. ift die Appellation verbothen von 
Urtheln, Erfänntniffen und Decreten, fo von des 
Herrn Bifchoffen und feines Stifts Hofraͤthen, 
Hof- und andern Gerichten ausgeſprochen und-er- 
oͤfnet werden, in Sachen die anfänglıdıe Klage 
und Haupt ⸗Sache nicht über Ein taufend Gülden 
(NB, es verftehen ſich auffer Zweifel Goldguͤlden) 
werth wäre. Diefes Privilegium ift zu leſen bey 
WEHNERO Gap. 3. P, 51. und in Corp. Iur. Camgr. 
P- 184. 

Sonft find bey wennerol,c, aud) andere 
Priuilegia des Hoch ⸗Stifts Wuͤrtzburg zu lefen, 
als: Kanfers Friderici A, 1186. über die Vni- 
werfal-Iurisdidtion im Stift Würsburg; Kayfers 
Caroli IV.A. 1347. daß der Biſchof zu Wuͤrtz⸗ 
burg allein Land⸗Richter im Herzogthum und Land» 
Gericht Franken feye, und folle niemand des 
Stifts Wuͤrtzburg Grafen, Freyen, Herren, Kit 
ter, Knechte, Mann, Diener, Raͤthe, Leuthe und 
Unterſaſſen, Geiftlich und Weltlich, gemeiniglich 
oder befonders, noch ihre Haab und Gürher, um 
feiner Sache, groß, klein, wie das genannt iſt, 
flir feinen andern weltlichen Dichter, wie der ge 
heiſſen fen, noch für Kayſerl. Majeſtaͤt ſelbſt und 
dero Nachkommen an bes Heiligen Reichs Hof 
Gericht, fondern allein vor einem Bifcheffen zu 

 Mürkburg beflagen oder laden, es wäre dann 
Klägern, wider Mecht und des Stifts Gewohn⸗ 
heit, das Recht verzogen oder verfagt worden, 
Diefes Privilegium ift auch nebft andern älteren 
in Lünigs Reichs-Archiv und Corp. Zur. Cam, 
Num. XV, p. 155. zu finden, 


och - Stifft Worms. 

In der Rechrung, Entſcheid und Vertraͤ⸗ 
ge zwijchen dem Herrn Biſchoffen und des 
% a. Stadt Worms 4 ırı9. Art 28. iſt alfo 
verordnet: „In bürgerlichen Haͤndeln fol, in Ber 


Appellation. 


trachtung habender Freyheit, in Sachen, bie unter 
Funfzig Gulden wären oder heiffen, nicht appellis 
tet werden , ausgefhieden, Schmäbs Ehre, und 
ErbZinß-Saden, darin aus Gröffe und Merck⸗ 
lichfeit derfelbigen zu appelliren niemand ausges 
ſchieden ſeyn fohe unverbindert einiger Gewohn- 
heit eder Frenbei. Go und mann aber eine 
Parthey in bürgerlichen Handeln von einem Rath 
oder Gericht, in Sachen über Funfzig Gulden 
treffend, appelliren würde oder wolte, foll erftlich 
ſolche Appetlation vor einem Biſchoff geſchehen; 
doch ob darnach der Appellant begehren wuͤrde, 
die Sache von einem Biſchoff an das Kayſerlich, 
Königlich, oder des H. R. Cammer⸗-Gericht zus 
weifen, ehe und zuvor Die Sache der Appellation 
dor demſelbigen Bifchoff angefangen, 5 foll ein 
jeder Bischoff zu Worms diefelbe Sache der Ap- 
pellation vor Ihro Majeftät, oder derfelbigen 
Cammer ⸗Gericht weifen, dem dann die Parthey⸗ 
en Folge zu thun fchuldig feyn Dem zuwider 
auch nichts gefährliches erlangt, geſetzt, oder ges 
ordnet fol werben. Und ob ſich begeb, daß beyde 
Partheyen würden appelliren, fo foll, der erſt ap⸗ 
pelliver, vor den Nppellanten verftanden werden.zs 
Die Summa appellabilis muß aber heut ju Tag 
nach dem jüngern Meichs + Abfchied de A. 1654. 
Auf 400, Rthlr. verfianden werden. 

Auffer denen oberjehlten des H. R. Geiftlichen 
Fürften finder fich Feiner, dem ein befonderes Pri« 
vilegium de non appellando auf eine höhere Sum⸗ 
me ertheilet wäre, als welche nach dem jüngeren 
Reichs-Abſchied allen Meichs- Ständen gemein 
worden it. Und dahero auch diejenige Priuilegia, 
fo fonften bey denen audtoribus Cameralibus erzeh⸗ 
let werben, und auf eine höhere Summe nicht ge 
richtet, alhier, wie auchun folgenden zu erzehlen 
vor unnötbig gehalten worden, 


Weltlihe Gürften, 
Bayern. 

Weil das Herzogthum Bayern zu einem Chur⸗ 
fuͤrſtenthum worden, und kein regierender Herr 
in Bayern iſt, als der Churfaͤrſt, deſſen Priuile- 
gium de non appellando fihon oben erzehler wors 
den; fo würde uͤberfluͤßig feyn, alhier die ältere - 
Priuilegia de non appellando der Herzoge in Bay⸗ 
ern nur um der Hiftorie willen anzuführen. 

Brandenburg. 

Die Herren Marggrafen zu Brandenburg, 
Sränfifcher Linie, haben vom Känfer Ferdinando 
IL, ein Priuilegium de non appellando A. 1627, 

29, Dec. 


Appellation. 


29. Der. erlangt, worinn das vorige Kahyſers Ca- 
roli V. beſtaͤtiget, und die Appellations -Summa 
“auf achthundert Rheiniſche Goldguͤlden erhoͤhet 
worden, alſo, daß die Sache, worin appelliret wird, 
ſolche Summe im Werth uͤberſteigen muß. Dann 
iſt alle Appellstion verbothen in Frevel / und 
Schmaͤh ⸗Sachen, Leibes⸗Schaͤden, Laͤhmung, flieſ⸗ 
fenden Wunden, wo nemlich die Sache nicht pein- 
lich geflagt wird, dann die peinliche Sachen ges 
bören vorhin in regula nicht vor das Kanferliche 
Cammergericht. In biefem Priuilegio find aud) 
die Solennia befchrieben, in Sachen, wo zu appel- 
Viren zugelafjen, daß ehe der Appellant die Appel- 
lation vornehi.., er dem Gericht einen Gülden 

interlege, und einen Eyd vor Gefährde thun 
olle, daß er nicht zur Verhinderung der Gerech—⸗ 
tigkeit, fondern zur Nothdurft appelliret, auch Die 
Appellation nad) feinem beften Vermoͤgen nachfol⸗ 
gen und profequiren tolle. Diefes Fürftlich 
Brandenburgifche Priuilegium ift zu leſen in Luͤ⸗ 
nigs Reichs⸗Archiv part: ſpecial. Sc. 3. p. 101. 
fegg. und im Corp. Zur. Cam. p. 198. [sqg. allwo 
auch p. 195. das ältere befindlic), 


Braunſchweig. 

Das Fuͤrſtliche Haus Braunſchweig und 
Kineburg hat vom Kayſer Ferdinando III, ein 
Priuilegium de non appellando de Anno 1648, 
24. Nouembr. fo damals auf die Fuͤrſtenthuͤmer 
Selle, Wolfenbüttel, und Calenberg gerichter 
geweſen: Krafft deſſen Die Appellation verborhen, 
in Sachen, die nicht über zwey taufend Rheiniſche 
Goldgülten werth ſeyn. Desgleichen ift alle Ap- 
pelation in Injurien und allen und jeden Schuld» 


Sachen verbothen, ba das Debirum bekandtlich 
oder fonft fcheinbar liquidum und richtig, ob gleich, 


die Schuld weit mehrers als zwey tauſend Gold⸗ 
gülden antreffe. In appellablea Sachen muß 
vor dem Michter a quo der Eyd vor Gefährde 
und Caution dem Appellaten zu Erfiattung ber 
Koften geleifter werden. Dieſes Priuilegium ift 
den 12. Nonembr,. 1652. Camerz Imperiali infi- 
nuiret worden, und in Luͤnigs Meichs- Archiv 
part, Spec. Sedt, 4. p. 136. auch im Corp. lur. 
Cam. p. 208. fegg. zu leſen. Nachdem aber feit 
ber Zeit die Fürftenehiimer Zelle und Galenberg 
mit unter die Chur Braunfchweigifche ande ger 
zogen worden, welcher wegen der Churfürft ein 
beſonderes unbefchränftes Priuilegium de non ap- 
pellando erlanget: fo veritehet ſich das alhier 
angeführte Priuilegium nur von dem Hocfürft- 
lichen Haus Braunſchweig · Wolffenbuͤttel. 


261 

ſechſtdem bat das ſaͤmtliche Chur und Fuͤrſe⸗ 
liche Asus Braunſchweig⸗KLuͤneburg ein 

Priuilegium Electionis Fori vom Kayſer Ferdinan- 

do II. d. 24. Nov. Anno 1648. kraft deſſen, 

wann ein Herzog zu Braunſchweig will belanger 

werden, demſelben frep gelaffen werben muß, 

fi innerhalb ziweyer Monath Zeit a tempore Re- 

quifitionis, bey Verluſt Diefes Bencheii in derſel⸗ 

bigen Sache zu erflären, ob er vor dem Kanfers 

lichen Reichs» Hof-Math, oder vor dem Kay 
ferlichen und Reichs - Cammer » Gerihrt zu Recht 

ſtehen wolle. Auch foll gegen den Herzog zu 

Braunſchweig anders nicht als nah Ausweifung 

der Meichs / Conftitutionen verfahren, und fie 

Dawieder mit Mandatis, Commilbonibus und Ex- 

eeptionibus nicht übereilet werden. Diefes Priui= 

legium ift den 12, Novembr. Anno 1652, dem 
Kapſerlichen und Reichs Kammer, Bericht infinui- 


# 


rer aud) acceptivet und in Corp. Iur. Camer, p. ait. 


in REPERTORLIO IVRIS PVBLICI ET FEYV- 
DALIS IMP, ROM, GERM. Tit, Eleölio Fori pi 
316.und was besfals auf dem legtern Reichs» Tag 
vorgekommen, in Sev, Th. NEvRoDss gegen» 
wärtiger Derfaffungdes 3.R. R. in Staates 
or “Juftig » Sachen die 2465. Anm. zu les 
fen ift. 

MWer bie ältere Priuilegia zu wiſſen Belieben 
bat, fan foldhe bey wennero Cap. 4. 9 78 
und in Corp. Zur, Cam. p. 214. ſeqq. aufjuchen, 
auch bey vemrvmeLıno ad A. Bull. part.a.dijl.z 
thef, 8. Nachricht finden. Zum gerichtlichen Ger 
brauch tft genug die neuere zu wiſſen. 


Hand» Grafen zu Heſſen. 

Vende behfürftliche Linien haben jede ein ber 
fonderes Priuilegium de non appellando, fo. ein» 
ander zwar in Summa und Solennien gleidy, 
aber der Zeit nach unterſchieden. 

Das hochfuͤrſtliche Heffen « Darmftättifche 
ift vom Kayfer Ferdinando IL 19.Septembr, 
Anno 1631. gegeben, und inCamera Anno 1633, 
acceptiret, 1) daß die im vorigen Privilegio Kay⸗ 
ſers Maxiibani U. enthaltene Summ der 
ſechshundert Goldgülden auf eintaufend Gold⸗ 
guͤlden erweitert und erhöbet, und ba die Klw 
ge und Haup ⸗Sache nicht Über Ein taufend Guls 
den Mheinifch in Gold werth wäre, von bero 
Cantzlegen, Hof⸗oder Ober AppellationsGerich 
ten gantz niemand, er fey einheimiſch oder fremd; 
hohen oder niedern. Standes, Unterthan oder 

„nicht, zit appelliren, fuppliciren, oder redueiren, 
Nullitzs- Klage oder einige andere Prowocations- 
Kk3— - Mittel, 
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Miirtel, wie die immer erdacht und genennet wer 
den, vorzunehmen zugelaffen, fondern die Ur—⸗ 
thel fräftig und mächtig feyn und exequiret, auch 
alle obgedadjte Prouocation und darauf geſchehe⸗ 
ne Handlung, vor fraftlos gehalten werden fols 
len. 2) In andern Sachen, wo zu appelliren 
zugelaffen, foll vor dem Dichter a quo in den 
nechften dreyßig Tagen von Zeit gefällter Urthel 
sein End erftattet werben, daß die Sache nicht 
unter, fondern über Ein“ taufend Goldgülden 
wohl werth, und daß er vom Urthel nicht ger 
fährlih noch Umtriebs halber appellıret, oder 
der Appellation anzuhangen begebre, fondern daf 
er nicht anders wiſſe, verjtehe oder glaube, dann 
daß er eine gerechte Sache habe, auch zu appel 
firen nothdürftig fen, daß er auch die Appella⸗ 
fien, wann er fich nicht gürlich vertragen würde, 
profequiren, und feinem Widerpart, wannger 
der Appellant der Sache verlujtig, um fein behal- 
‘ten Necht, aud) Koften und Schaden, die ibm 
zuerkannt ſeyn werden, alles ablegen und dafür 
genug thun wolle, Dann 3) foll der Appellant 
vor dem Richter a quo mit Seuchen [das iſt 
Bürgen] oder Güthern genugfame Caution thun, 
oder, da er es nicht vermöchte, mit feinem End, 
oder da der Appellant gar zufehr verbächtig, oder 
die Sache zu wichtig und zu mißlih, und des 
Aspellanten gänslicher Verderb darauf geitellet, 
mit Verbafftung feines Leibes Berficherung hun, 
Arch foll die eydliche Caution nicht ſchlechter⸗ 
dings zugelajfen, fondern erft mit dem Vermoͤ— 
gen er zu caviren ſchuldig ſeyn, alsdann erſt zur 
Ergängung zur eydlichen Caution gelaſſen wers 
den, 4) Wann diefes alfo nıcht beobachtet, fo 
fol die Appellation defert, und das Urthel zu 
Kräften erwachſen fen, eben als wann die Eur 
che nicht Aber Ein tanfend Goldgülden ſich bes 
fauffen hätte, und inappellabilis gewefen wäre. 
Endlich ,) in Sachen, fo vom Hof- Gericht an 
Das Reuifionssoder Ober⸗Appellations⸗Gericht ge- 
bracht und daſelbſt erörtert werden, (dod) allein 
im Ball beyde Theile in ſolch Reuiforium confens 
tiret) foll es bey dem Urthel allerdings verbleiben 
und feinem Theil weiter zu appelliven zugelaſſen 
feyn. Diefes Priuilegium ift in Corp. Iur. Camer. 
p. 232. feg. zu finden, 


Das Hochfürftliche Heffens Caffelifche Priui- 
legium ift vom SKanfer Ferdinando III. 26. Augufti 
Anno 1650. geseben und in Camera Anno 1657, 
acceptivet, Iſt zu leſen in Luͤnigs Reichs» 
Archiv part, [pecial, Continuat, Rubr, Landgra- 


Appellation. 


fen zu Heſſen Num. 52. auch in Corp. Iur. Cæ- 

mer. p. 239. ſeg. und mit dem vorigen gleiches 

Inhalts. (*) - 

(*)_ Die Herren Landgrafenvon Heffen-Laffel und Darm⸗ 
ftade haben und zwar jene ven Kayſer Carl VII. diefe 
von Gr. jegtregierenden Kayferl. Maj. Franz dem Ers 
ften, priuilegia illimirara de non appellando erhalten, 
Repertorium Iuris Publiei & Fendalis Tit. Appellas 
sion $. 29. 

Herzogen zu Hollſtein. 

Aus dem Herzogthum Schleßwig, weil fol 
ches dem Heil. Roͤm. Reich erft —— 
werden feine Appellationes an Die hohe Reichs⸗ 
Gerichte gehoͤret. 

In andern Hollſtelniſchen zum Nieder 
Saͤchſiſchen Creyß gehörigen fanden hat es eine 
andere Bewandniß. Cs ſind daſelbſt zwey hohe 
Gerichte, 1) das Hof⸗Gericht, 2) das Land Ge⸗ 
richt, welche Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Daͤnne⸗ 
marck und dem Herrn Herzog zu Holiſtein Got⸗ 
torff gemeinſchaftlich ſind: vide den Vertrag 
zwiſchen Daͤnnemarck und Hollſtein Anno 1573. 
welcher von Kayſerl. Majeſtaͤt confirmirer und 
ift bey wennero Cıp. 4, Pag. 82, /"44. und in 
Lünigs Reichs» Archıv zu lefen, Auf beyde 
find priuilegia de non appellando gerichtet. Die 
ältere Maxim:liani IL }Rudoipki II, und Marthre 
Impp. find niche nötpig zu erzehlen, welche im 
Reichs + Archrv Ruhr, Hollſtein Num. 37. und 
Num, 125. auch im C:rp. Tor. Cam, P- 2#9. feaq. 
zu fefen. Es ift genug alibier bie neuere Ferdi- 
nandi Il, Anno 1621, und- Ferdinandi III, 1641. 
zu melden, fo im Reiche »Archv Num. 126. 
und 132. auch im Corp. Iur. Camer. p. 258. Jegg. 
zu finden. 

In Priuilegio Ferdinandi IT. weldyes Herzo 
NE perzog 
Friederichen zu Hollſtein Gottorff Anno 1626. 
ertheilet, iſt die Appellation verbothen 1) in 
Sachen, da die Klage und Haupt-Sache nicht 
über Ein taufend Goldgulden Haupt » Summa 
werth wäre. 2) In allen Schuld⸗Sachen, da 
das debitum befandtlih, oder fonft ſcheinbar 
liguidum und richtig, obgleich die Echuld weit 
ein mebreres als die angeregte privilegirte Sum⸗ 
me antreffe. 3) In Iniurien-Pandlungen, dar 
innen ad zftimationem geflagt würde, und die 
billige Acfimation die obbeftimmte Ein taufend 
Goldgülden nicht uͤbertreffe. 4) Wann die 
Sache über Ein taufend Goldgülden werth; fo 
foll einem jeden Xppellanten, che der Appellas 
tion deferiret wird, auferlegt werden, einen Eyd 
vor Gefaͤhrde zu ſchwoͤren, und Caution zu thun, 

daß 


Yppellation. 


daß im Fall er der Appellation fällig erkannt 
würde, er dem Appellaten feine aufgewendete 
Expenfen und Linfoften erflatten wolle. 


Vom Kayfer Ferdinande II. ift die Hollſtei- 
nifche Land» Berichts » Ordnung Anno 1ög1. 
eonfirmiret, und in Camera 1651 acceptivet, 
welche Confirmation einem Kanferlichen Priuile- 
gio gleichgültig, geftalten auch die Kanferliche 
Priuilegia darinnen einverleibt. v. Künigs 
Reich8,.Arebiv didl. loc. Num, 132. alwo in pari. 
4.tir,9. 1) das Priuilegium Kayſers Matthiæ 
de ‚non appellando, es fey dann die Haupt-Sum- 
ma über Ein taufend Goldgülden werth, enthal- 
ten. Adde parr. 4. tit. 2. Da 2) in fölgenden 
Sachen die Appellarion nicht zugelafien, warn 
die Sache eine wiſſentliche Schuld von angelies 
benen Geldern, Theilungs-Receijen, Renuncia, 
tionen oder andern Vergleichen und Verträgen 
berrifit, bevorab warn fich jemand zum Einla- 
ger verfchrieben, und mit Elaren Siegel und 
Briefen befcheiniget wäre, ingleihen in Iniu- 
rien-Gadjen. 3) Die Solennia find der Eyd 
vor Gefährde und Caution, dem Appellaten 
Koften und Schaden auf rechtliche Maͤßigung 

abzutragen, wann er im Rechten verluftig würs 

de. Wann der Appellant im Fuͤrſtenthum nicht, 
oder nicht genugfam angeſeſſen, oder mit Schul 
ben beſchweret, daß ſich der Appellat des Iudi- 
cati darob befchwerlich, oder gar nicht erholen 
koͤnte, fo foll auch mit Buͤrgen Caution geleifter 
werden. Wann der Appellant mit liegenden 
” Güthern nicht angeſeſſen, fondern nur verbriefs 
te Forderung oder bewegliche Guͤther hätte, auch 
keine Bürgen finden koͤnte, fo ftehet in des Sand» 

Gerichts Ermeflen, wie er mit der Caution zu 

belegen. Endlich wänn der Appellant die Ber 

fiherung nicht präftiren koͤnte, ift er zur Eydes⸗ 

Sicherung zuzulaffen. Wann aber der Appel 

lant fremd und fein Einwohner des Fürftenthunng, 

ſoll er in Mangel Bürgen oder anderer Caution 
zum End gefallen werden, doch daß er vorhero 
ſchwoͤre, daß er nicht fo vielan liegenden Gil 
thern habe, auch nach angewendetem Fleiß Feir 
nen Buͤrgen befommen koͤnnen. 4) In diefer 
Land · Gerichts⸗Ordnung part. 2. tit, 3. $. 1. iunct. 
part. 4. tit. 16. $. 3. iſt ferner verordnet, wann 
einer fi) das Beneficii Appellationis gebrauchen 
wolle, fo foll er folches im Anfang des Procellus 
bey der Supplication oder Kriegs-Vefeftigung ſich 
vorbehalten, widrigensfalls es als renuncirer zu 
balsen. Wann nun die flreitende Theile nur 
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muͤndlich und nicht in Schriften verfahren, = 
ches in .liquiden Schuld⸗und andern geringen 
Sachen zu geſchehen pflegt, ſo will aus derglei⸗ 
hen mündlichen Handlung, auch in andern Sa 
hen, bdarinnen fonft die Appellation zugelajfen, 
deren Renunciation gefolgert werden. Demnach 
—* die Partheyen gleich Anfangs ſich vorzu⸗ 
ehen, daß ihnen die Handlung in Schriften, 
und folglich die Appellation nicht abgeſchnitten 
werde, und darf ſolches der Richter von Rechts⸗ 
wegen niemand verſagen. v. die Land⸗Gerichts⸗ 
Ordnung part. 2. un 3. 5.1. 

Hierbey ift noch zu merfen, daß die Pinne: 
bergijche Landſchaft, welche ein befonderes 
Appellstionss» Gericht zu Gluͤckſtatt bar, zu 
diefen vorerzehlten Hollſteiniſchen Hofrund Land⸗ 
Gerichten nicht gehoͤret, olſo auch der Priuilegien 
de non appellando nicht theilhaftig iſt, ſondern 
in Sachen, fo von dieſem Gericht geurtheilet 
werden, es nach denen gemeinen Reichs⸗Satzun⸗ 
gen'gebalten wird, Demnad) ift nicht wenig 
daran gelegen, aus welchem Hollſteiniſchen Ger 
richt die Sachen an die hohe Reichs⸗Gerichte -ges 
bracht. werden. 

Die Graffhaft Oldenburg hat aud ein ber 
fonderes Priuilegium auf Tauſend Rheiniſche 
Gulden. . 


Jülich und Berg 

Kanfers Maximiliani II. Priuilegium de non 
appellendo de Ann 1566. 29. May verbietet die 
Appellation 1) in Sachen, darin nur über ftreir 
tige Poſſeſſion, mit Vorbehalt des Peritorii , geurs 
theilet worden; 2) in Gacen, die nicht über 
fechs hundere Rheinifche Goldgülden werth find, 
ift bey wernnero Zap, 4. pag. gr. fegg. und in 
Corp. Iur. Cam. pag, 224. ſeqq. wie aud) pag. 
228. fegg. ein älteres de Anno 1559. zu leſen. 

Anno 1724. den 17. Julii ift ein neues Pri* 
wilegium ver Churfürftl, Durchl. zu Pfalz, als 
Herjogen zu Yülich und Berg, de non appellan- 
do auf 2500. Goldguͤlden in Capital von Kay 
ferlicher Majeftät de dato 3. Januar, 17724. infl 
nuiret und acceptiret worden, 

Die Graffchaft Marck wird bey dem Rodin- 
gio Lib. 1. Tit, 20, Cap. 5. $. 18. irrig zum Her⸗ 
zogthum Juͤlich und Berg referirt, dann bes 
Fandtlich diefe Grafichaft zum Herzogthum Cleve 
geböret. vid. Lünige Reichs⸗Archiv part. ſpe- 
cial Sect. 4. Rubr, Brandenburg Num. 60. 


Pag: 210. 
Her⸗ 
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Serzotgen zu Mecklenburg . 

Kayſer Ferdinandus III. bat Herzog Adolph 
Friederichen vor ſich und in Bormundichaft Her⸗ 
dog Guſtav Adolphen zu Medlenburg und derſel⸗ 
ben Nachkommen zu Mecklenburg, ein erhoͤhetes 

"Priuilegium de non appellando ertheilet den 28. 
O&obr. 1651. acceptiret in Camera den 31. Januar. 
1654. kraft deffen die Appellation verbothen T) 
warn die Klage und Hauprfache nicht über Ein 
taufend Goldgälden Rheiniſch oder zwey taufend 
Gilden Rheiniſch Haupt / Summa, fondern bies 
felbige Summa, oder darunter werth waͤre, 2) 
In allen und jeden Sachen, in welchen die gemei⸗ 
nie Kayſerliche Rechte, oder die Conititutiones, 

- Obferuantz und löbliche Gewohnheiten der Fürft- 
lichen Mecklenburgiſchen Sande Peine Appellation 
zulajfen: in fpecie in Schuld-Sachen, da das de- 
bitum bekandtlich, oder fonft ſcheinbar liquidum 
und richtig, ob ſchon die Schuld ein mehrere als 
die angeregte privilegirte Summe der Ein tau⸗ 
fend Goldgülden austräge, und dennin Injurien⸗ 
Handlung, da die billiche Eſtimation die obbe⸗ 
ftimmte Ein taufend Goldgülden nicht Üübertreffe. 
Und follen die Urthel und Erkaͤnntnuͤſſe in folchen 
Sachen von denen Fürftlich » Mecdlenburgifchen 
Gangleyen, $andsund Hof⸗Gericht, ganz fräftig 
and mächtig ſeyn, auch feit und unverbruͤchlich 
vollſtreckei werden, ohne einziges Verzugs⸗Mittel, 
mit Bernichtigung alles beiten, fo Dagegen gehan⸗ 
delt würde. Auch wird dem Richter a quo, wie 
an fich recht und billich, die Cagnition, ob ſotha⸗ 
uen unrehtmäßigen Appellationen zu deferiven ſey 
oder nicht ? hiermit referuiret und vorbehalten. 
3) In andern Sachen, "wo appelliret werden Fan, 
fol jeder Appellant, ehe feiner Appellation defe- 
riret wird, einen Eyd vor Gefährde ablegen, daß 
gr glaube eine rechtmaͤßige Sache zu haben, und 
nicht zum Umtrieb oder Verlängerung appellive 2c. 
Ueber das auch genugſame Verficherung thun mit 
untadelhaften — oder gerichtlicher Deponi- 
rung einer zulaͤnglichen Summ baaren Geldes, 
pder wie nad) Landes-Recht und Gewohnheit die 
Caution fir genugfam erfennet würde, dem Appels 

. Iaten feine Koften und Schaden, im Fall,der 
‚ Appellane Sachfaͤllig würde, zuerfegen. Im Fall 
min innerhalb 30. Zägen, von Zeit gefällter Ur 
thel anzurechnen, der Appellant das Jurament und 

Caution nicht würffich preftieet, auch feinem Ger 

gentheil zu fehen und zu hören nicht verfündige 
bitte, noch durch ben Michter a quo daran ver» 
hindert worden, fo fell die Appellation defert, und 
das Urthel zur Rechts. Kraft erwachſen fegn, nicht 


anders als wann fie unappellirlich geweſen. Die 
fes Kanferliche Priuilegium ift zu lefen inLvurds 
Reichsr Arcbiv part Spee. Contin, Rubr. Meck⸗ 
lenburtg Num. XV. und im Corp. Iur. Camer, p. 
a7. far 

Dann ift zu merfen, daf wie bey konınco Lib, 
1. Tit.20, Cap. 3. $.zz. zu lefen und in des Kay⸗ 
ferlihen Kammer » Gerichts Leſerey befinblich, die 
Medlenburgifhe Ordnung Anno 1659. von Kay⸗ 
ferliher Majeſtaͤt confirmirer, auch den 20, Sept 
Anno 1570. acgeptiret worden; darinnen unter 
andern wegen der Solennien enthalten, daß der 
Appellant in eigener Perſon, und Daneben fein 
Procurator, der in der Sache gedienet, den End 
ablegen müjlen; und ift dem Herzog wider bie 
Appellanten, da fie Sachfaͤllig würden, poena luris 
vorbehalten, 


Oft, Stiefland, 

In dem fogenannten Rece und Accord» 
Such, gedrudt zu Emden Anno 1612, deſſen 
Contenta auch in ıvwıcs Reiches Archiv part. 
[preial. Contin. Rubr. Oft Sriefland zum Theil 
anzutreffen, findet ſich zunter andern die bejage 
der Vorrede von Kayferlicher Majeftät confirmir- 
te Hof⸗Gerichts-⸗Ordnung de Anno 1590. welche 
mit des Kapferlihen Cammer / Gerichts + Ordnung 
viel Verwandnuͤß hat. Tin derfelben ift Tir. 44. 
die Appellation an Kayſerliche Miajeftät, ober 
dero Eammer ⸗Gericht zugelaflen, wann die Haupt⸗ 
Sache anderthalb hundert Keinifhe Gulben (ver 
muchlich find Goldgilden gemenner) und nicht 
daruncer, berühren thut: Jedoch daß der beſchwer⸗ 
te Theil auch erwehlen koͤnne, ſeine grauamina 
per viam ſupplicationis ſiue Reuiſionis bey dem 
Landes⸗Herrn anzubringen. Wann er aber den 
Weg der Appellation an das Cammer-Gericht ers 
wehlen würde, foll er einen Eyd fchören, daß er 
gänzlich dafür halte, daß ihm appellirens noth jen, 
und es nicht zu Aufenehale der Sache thue, aud) 
im Fall er abermal verlieren folte, feingn Gegen⸗ 
theil, mit famt der Sachen, Koften und Schas 
den, nach rechtlichem Erkaͤnntnuͤß, vergnügen 
wolle. Vid. Die Hof⸗Gerichts⸗Ordnung Tit. 18. 
ibi Formula Iuramenti, Won diefer Wahl der 
Appellation oder Supplication meldet auch) avmE- 
zınvs ad A, Bull, part, a. di. 2. theſ. 4. in 
Addit. 

tun Tiefet man bey dem nıLymıo 8ir.47. tab, 
5. P. 382. in pr. von einem neueren Priuilegio de 
non appellando bis auf Gin taufend Gülden 
Rheiniſch, desgleichen in liquiden und geftändis 


gen _ 


# 


gen Schuld-Sachen; auch polfellorii momencancı. 
Wo · aber Blumius, foldes. hergenemmen, hat man 
in;mweiterer Nachforſchung nicht finden Eönnen, 
und. meldet ſonſt fein Author von Diefem priuile- 

io, iſt auch in des. Kapferlichen Cammer⸗Gerichts 
$ en Regiſtern davon nichts,, als; vpn Infinua- 
tiom Kanjers] Friderici Priuilegien de Anno 1454. 
anzufrefien geweſen. So viel aber das Poflcilo- 
rium momentancum betrift, finder ‚fich. in dem 
fogenannten Djterhußifchen Accord de Anno 1511. 
Art. 36. daß, was in ſolchen Sachen bey dem 
Sof / Bericht ausgefprochen "worden, das folle, 
non obftante Reuifione vel Appellariong ad Ca- 
Meram , exequiref werben. 

Gegenwärtig beſitzet OfR- Friefland Preußen 
und Brandenburg, weldes in Anfebung feiner 
Meichs-fande ein priuilegium de non appellindo 
illimitatum hat, ie unter dei Nubric; Chur⸗ 
Drandenbürg zu finden, 


Pfaltzgrafen bey Rhein. 

Diefe Rubric hat srvsıvs in feinem Cata- 
logp, die daſelbſt gemeldre Priuilegia aber betref⸗ 
fen Haupefählich Exemtionem von fremden Ge 
Fichten und ſchraͤnken bie ordentliche I urisdietion 
des Kammer. Gerichts in feinem Stüde ein, 


Herzöge 3n Pommern. ' 

* Bon biefen fmd in sLymıo und andern bie 
alte »Priuilegia überflüßig erzehlet, ſintemal ‚die 
BorsPorhmerifhe Sande im Weſtphaͤliſchen Gries 
den⸗Schluß der Erone Schweden zugeeignet wor. 
ben, die Hinter. » Ponmierifihe Sande aber an 
das Churfürftlihe Haus Brandenburg gefom- 
men. 


u Schweden als Sürft des Reiche, 
Benießet wegen aller durch) ben Weſtphaͤliſchen 
Frieden ‚Arts X, erlangtermoch beſitzender keutſchen 
Kuͤrſtenthuͤmer und. fanden, mpalesKtı a. Art. 
8. ein uubejchrätiftes: Friuilegium de non appel- 

lando.. ) a 

(*) Die Worte des I, Pacis lauten alſo: Deinde, con- 
‚ıeedit-eis in omnibus & ſingulis didis feudis, pfivile- 
{ gium de non appellando, fed hoc ira, vr fummum 
iquod tribunal feu appellationis inftantiam commo- 
do in Germania loco conftiruant, eique idoneas pre» 
Keciant perfonas, que vnicuique ius-&- iuftitiam fecun- 
dum Imperii conilirutiones & cuiusque loci ftaruta, 
‚ ‚absque viteriori prouocarione caufarumque auocatio- 
‚ge, adminiftrene. Gleich darauf heift ed von dem 
oro der Kenige: E conera fi contigerit, ipfos tanquım 
' Duces Bremenfes, Verdenies, aut Pomersniz, vel et- 
„Jam vo PrincipesRuyie aur Dasminos Wilmäriz, ex 
cauſa ditas ditiones gengernente; ab aliquo ‚legitime 
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conueniri, Cefarea Maieſtas liberum eis relinquir, 3 
pro ſua commoditate fprum eliganr, vel in aula Cæſa- 
sea vel camera Imperiali, vbi aftionem inrentarım 
excipere velint. Teneantur tamen intra tres menies 
a die denunciate litis ſeſo declarare, coram quo indi» 
cio fefe filtere velin.  - 

Herzoge zu Würtemberg. 
Vermoͤge ber vom Kayſer Carolo Y. Anno 

1555. confirmirten Hof ⸗ Gerichts - Ordnung, 

bat das hochfürftliche Haug Wuͤrtemberg ein un 

beſchraͤnktes Priuilegium de non appellando von 
undenklichen Jahren gehabt, und meldet davon 

RVMELINVS ad dur, Bull, part, 2, dıff. 2. ebef. 

4. in Addit, Lit. D. & ropıncG Lib. 1, zir. 20, 

cap. 3. $. 32. ſeqq. Es verſtehet fihaber folches pri- 

vilegium, wieLavtensach Coleg. Praci. Lib. 49. 

tit. 2.8, 6. deutlich anmerfet, nur in Sachen, fo 

zwiſchen Würtenbergifchen Unterthanen entjchier 
den werben; wann aber ein Fremder mit einem 

Unterthanen in Streit geraͤth, fo muß jener ſich 

gleich im Anfang erklären, ob er die Appellation 

an bas Kayferl, und Reihs-Cammer Gericht ſich 
vorbehalten wolle ‚oder nicht. Erſtern Falls iſt 

dem Unterthan auch vergönne zu appelliren, Vid, 

MWürtenbergüc Land» Recht parı. 1, zit, 60. 

$. Wo.aber,.(*) 

Bon den Unterthanen der Wuͤrtenberg⸗ 
Mömpelgardifcen Landen ift fein Zweifel, daß 
das Priu legium de non appellando auch auf fie 
erſtrecket werde, Nachdem nun.wegen der Stadt 
und Bürgern zu Mömpelgard.es noch einen Zweif⸗ 
fel gehabt, fo iſt die Kanhſerliche Declaration Anno 
1647. barüber ertheilet, und ſolche von Kayferlicher 
Viajeftät Carolo YI.Anne 1712.confirmiret, auch 
in Camera infinuiret worden, welche Confirmatinn 
in Corp. Iur. Camer, p. 278.-informa ju lefen ift, 
Weiter) fan nachgeſehen werden J. P. von Lvor- 
wınstr.de prarogarınis Ducasus Würtembergici, 
allwo auch Se&.: II. cap: 2, Extract der Wuͤrten⸗ 
bergifchen Landes Drönungzu finden. 


‚OD In der angeführten Stelle heißt es alfo: Wo aber 


ein Frembder, der Unſerm Herzoͤgthum nicht zugchds 
zig, Unferen Unterthanen einen vᷣor ſeinem ordentlichen 
Gericht fürnehmen, und von bemfelben appelliren 
würde, foll ihme die Appellation an Unfer Hof» Gericht 
anderftnicht, dann wie unfern Iimterthanen obgemeld⸗ 
ter mafjen geflattet werden. Wo auch derfelbig vor 
Unferm Hof:Gericht fich ferner für das Kayſerl. Cams 
mer + Gericht zu appelliren ‚nicht verzeihen wolt, in 
dieſem Sal fol unfern Interthanen gleichergeftalt an 
das Kayferl. Cammer » Gericht zu appelliven zugelaf 
fen ſeyn So aber die ausländifche Parthen ver Un» 
ſerm Hof⸗Gericht fernern Qippellation an das'Kapferl. 
‚Gamers Gericht fic) begeben mürde, alsdann foll 
21 auch 
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auch unfern Unterthanen keine weitere Appellation 
= em Hof-Gericht zugelaffen fenn, noch geftattet 


Sürften zu Schwerszburg. 

Beny Erhebung des gräflichen HMaufee in den 
Fuͤrſten /Stand, weldyer von Kayſerl. Majeſtaͤt 
Zeopoldo J. Heren Chriſtian Wilhelm und Herrn 
Anthon Suͤnthern, Gebruͤdern Grafen zu 
Schwarzburg Anno 1697. den 3. Sept. und fer⸗ 
ner von Kayſerl. Majeſtaͤt Joſepho, Herrn Luds 
wig Sriederichen, Grofen su Schwarzburg Ru⸗ 
bolftädeifcher mie und allerfeits‘ Defcendenter 
A. 1710. 2. Junii allergnädigft verliehen wor 
den, iſt denenfelben in den güldenen Bullis des 
Fuͤrſten /Stands, zugleich ein Priuilegium de non 
appellando dergeſtalt —— daß von keinen 
Bey oder End⸗Urtheln, Erkaͤnntnuͤß oder Decre- 
ten, fo an ben Fuͤrſtl. Schwarzburgiſchen Ger 
sichten erfannt, 1) in Criminahbus, 2) Caufis mo- 
mentanei poſſeſforii, 3} in Debitis liquidis & con- 
felfatis, ganz feine Appellation, 4) in ciuilıbus 
aber, da Klage und Hauprfache nicht Ein taufend 
Guͤlden Reiniſch und darüber werch wäre, fo 
wenig ratione nulicatis als iniquitatis appelliret, 
fuppliciret, reduciret, vielweniger einige avoca- 
tiones Caufaram vor Kayferl, Majeſtaͤt oder ans 
dere, wer die auch ſeyn möchten, zugelaffen, noch 
am Kayferl. Cammer ⸗Gericht angenonımen wer 
ben follem Dieſe Stands-Erhebung und Priui- 
legia find in Lunigs Reichs «Archiv part. fpecial. 
Lontinuat. Rubr. Schwarzburg Num. 2.3. und im 
Corp. lur. Cam; p. 283. fegg. zu lefen, auch bey 
dem Kavferl. Cammer⸗Gericht 30. Detobr. 1717. 
per ſententiam fig infinuires angenommen, mit 
ber gewoͤhnlichen Formul: Jedoch vorbedaͤcht⸗ 
lich des H. Reichs Ober-und Gerechtigkeit, auch 
jebermaͤuniglichs intereſſe und Einrede dagegen 
vorzubringen. Worauf ven Koͤnigl. Mafeftät im 
Polen und Churfuͤrſtl. Durchl zu Sachſen, wie 
auch Herren Herzogen zu Sachſen durch dero An⸗ 
wälde am 29. Januar. und 27; Jun. 1712, 
Proteltariones eingewendet, felbigen bingegendurd) 
Fuͤrſtl. Schwarzburgifche Anwaͤlde wiederfprodyen 
worden, 

Mehrere Fürftliche Priuilegia de non appellan- 
do als bishero erzehlet worden, find nicht befannt, 
nnd bat mar diejenige priuilegia, welche nur 
Ex mtiones von denen Kanferlihen Hof-und Sands 
Gerichten begreiffen, hier zw erjeblen vor unnd- 
thig geachtet, weil Dadurch des Cammer - Ger 
richts Juris. liction nicht eingefchränfer: Vielmehr 
werden Mandata fing Claufula gegen das Sands 


Appellation. 


Gericht erkennet, wann ſolchen erſten Priuilegiis 
zjuwider, die Exemti vor ſolche Gerichte gezogen 
werden wollen, Ze Hu 
Des H. R. Reichs Praͤlaten und Grafem⸗ 
Unter den Herten Praͤlaten finder; fich Fein 
Priuilegidm (de non appellando, wohl ‘aber Exem« 
tionis von den Schwaͤbiſchen Gerichten. ' Mit 
den Herren Grafen bat es faft gleihe Bewand⸗ 
nuͤß, aufer derjenigen, fo hier noch folgen: 
aa — 
Die Grafen‘ zu Hanau haben von, Kapfer 
Rudsipho II. ein Priuilegium de non. appellando 
erlangt Anno 1606. 8, Julii, daß, von benfenigen 
Urcheln und Decreren nicht ſoll appelliret, ſuppli- 
ciret, noch reducirel werden, 1) in richtigen und bes 
kandtlichen Sachen, die ohne Das bereite Execution 
auf fid) haben; 2) In Faͤllen fo Gebäude betref⸗ 
fen, mweldyes in dem Priuilegio umſtaͤndlich de- 
clariret; ,) In Fällen fo pollefloria momentanea 
betrefien; 4) von Bey Urtheln und Decreten, 
welche eine Kraft der End⸗Urthel nicht haben; 
5) In allen übrigen Sachen, fo nicht über fünf 
hundert Gilden betreffen. Dann ijt pro folen- 
nibus der End vor Gefährde ben, Appelanten 
auferleget. Diefes Priuilegii infinuation und Äc- 
Cepration in Camera, fo geicheben refp- 7. Julii 
und 26. Detobr. Anno 160%. nebenſt anderen 
Priuibgiis exemtionis von Schwaͤbiſchen Gerich⸗ 
ten, bat fich in fernerer Machſuchung richtig ge⸗ 
funden. Und ift.diefes Priuile gium in Corp. Zar. 
Cam. p. 203. feyq. ‚das aͤltere Kayſers Maximi- 
liani I. aber vom 12. May 1566, in WEHNER 
Cap. VI. p. mo. feag. zu leſen. ee 
Oldenburg. 

Was es mit der Öraffchafe Didenburg vorV 
änderungen. gehabt, iſt aus nunors Noris 
Proierun Jmperis Lab, gurapıg. vo. benen Herzo⸗ 
gen zu Holſtein zu erfeben:: &s geniefer aber die 
jesige. Landes⸗Herrſchaft des Priuilegii, welches 
Kayſer Ferdinandus I1/. Anno 1637. 19. Sept. 
den. Grafen Athen. Guͤnthern und» Epwiftian; 
aud) derö Sehens Erben und Diachfommenertpritet, 
fo aud) arit 12.'Dec. A. 1638. in Camera accepti- 
tet, kraft deſſen die Appellation -verbothen r) 
in liquiden und befandten Schuld Sachen; 2) im 
Sachen momentanei Poflellorii; 3) in Sachen die 
weniger als Ein tauſend Guͤlden Rheiniſch betref⸗ 
fen. Dann find die Solennia ber End vor Ge 
fährde und Caution in andern appellablen Sachen 
zu beobachten. Diefes Pruilegium ift im Corp. 

dur, Camer. p. 297. befindlich. Ber 
Ders 


‚QUpvellation. 


Vermog eines in Camera Imperiali in Sachen 
Bufings cenrra VDorftebere des Vareliſchen 
Wapſen » Hauſes producirten Zeugnüfjes der 
baſigen Proguraroren, fol, Reuifionis Remnedium 
im Dideuburgifchen ordinarium feyn, electiue ad 
Bemedium Appellasionis.; © 0.0 >. 
nn Ronzan. | 

Graf Chriftian zu Ranszau bat vom Kayſer 
Ferdinando, III. 6. Noueibr. Anuo 1550. ein 
Privilegium,.erlanget , Frafft defjen ‚derjelbe ſamt 
allen: den Seinigen von- den. Schwaͤbiſchen Ger 
richten eximiret, ihre Angehörige aber vor ihrer 
ordentlichen Herrfchaft belanget werden jollen. 
Denn find die Appellaciones in Sachen, fo unter 
Fünf Hundert Goldgülden werth, fo wenig ratione 
Nullicacıs als Iniquitatis ,.. nicht anzunehmen. 
Dieſes Priuilegium ift.in Cameraagceptiret den 7. 
Iulii 1653. und im Extradt in Corp. Iur. Cam. p. 
303. zu lefen, 


Renf. 

Die Grafen von Reuf zu Plauen hahen ein 
Priuilegium de non app llando vom Kanfer Mar- 
thia 29. Janvar. 16173. gegeben und von Kanfer 
Er Aimand* III: den 28. lulüi 1655. confirmiret, 
auch) den 9. N w.end. a. in Camera infinuiret, daß 
Die Appelſationes in Sachen, fo nicht vier Hundert 
Gold zülden werth, ingleihen von Urtheln fo in 
Poſſeſiorio mit Vorbehalt des, Petitorii gefäller, 
nicht follerr angenommen werden; denn in appel- 
lablen Sachen ift der End vor Gefährde zu pr=- 
ſtiren. Dieſes Priuilegium ift im Corp. Iur. Cam. 
P 306. fegd. beygedrudt. ’ 

’ Ingelheim. 
Zu den Graͤflichen Priuilegiis de non appel- 
lando ift aud) billig zu fegen das Freyherrlich⸗ 


4 


Ingelheimiſche Priuilegium vom Kanfer Leopob 


do Anno 1680. 27. May ertbeiler,. daß von feis 


nem Ders Gerichten appelliret werden möge, wann 
die Klage und Haupt» Sache nicht Über Fuͤnffhun⸗ 
dert Goldgülden wert) wäre, fo wenig ratione 
Nullitatis als In quitatis welches Kayſerl. Priuile- 
gium, weil eg —F dem buncto Appellationis auch 
daS perperuisfiche und erbliche Groß» Palarinat 

ud andere hohe Jura begreifet, in Cap. Jar. 
Can pr 320, /egg. im völligen Juhalt befindlich 


Sie Kayſerliche gr und dee 5. Reiche , 
te 


Mit den mehreſten Reichs» Städten hat es 
die Bewandnuͤß, daß fie nur gewille Priuilegia 


2 
Exemtionis von andern Gerichten haben, Diej — 
aber, welche eines beſondern Rechts de non appel. 
lando, es fey vermög Priuilcgii, oder von Kayſer⸗ 
licher Majeſtaͤt eonlicwirten Staruti.geniejjen, ſind 
aus folgender nad) dem Alphabet gefaßten Ordnung 


zu jeben : 
Augfpurg, A 
Vermoͤge Privilegii Audolphi II. Anno 1593, 
30, ul, if die Summa Appellationis auf Sechs, 


‚hundert Gülden Rheiniſch in Gold, welche die Klage 


oder Haupt ⸗ Sache betreffen muß, erſtreckt. Dann 


barf in unlaugbaren Schulden, auch mehrern 


Werths, ferner in Leibs-Beſchaͤdigung, nicht 
appell ret werden. Ingleichen iſt pro Solennibus 
ber Eyd vor Gefaͤhrde und Cution, verordnet. 
Diejes Priuilegium wird in, dem folgenden Kayſers 
Ferdinandi IL de 4. Sept. Anno 1617. erjeblet, 
uud ift im Corp. Jar. Cam. p. 349. degg. auch in 
Lvsıss Reiche» Archiv part, fpec. Countin, IV. - 
Rubr, Augfpurg Num, 61. p.ı53..befindfih. Die 
ältere ftehen in vorhergehenden Numern und zum 
Theil in wenneRro Cap. VII. p. uz. In diejeus 
legtern Priuilegio nun werden die vorige, nicht als 
lein confirmiref, fondern aud) extendiret und er⸗ 
klaͤret, * in allen unlaugbaren und erwieſenen 
Schuld /Sachen, in allen Kaufmanns Haͤndeln, 
ingleichen Falliments- Sachen, von keinem auf der 
Partheyen vorgehende Wechfel- Schriften ergan⸗ 
genen und gefällten Extraiudicial- oder Raths- 
Decret, wie hoc) fid immer die Klage und Forder 
rung erfirede, von niemand, Feine Perfon ausge, 
nommen, an höhere Obrigkeit nicht prouociref, 
fondern was allda gefprochen, exequiret werden 
fole. Jedoch mit der Maße, fo viel die in Kaye 
fers Maxımihanil. Pr uilegio nicht begriffene Fälle 
betrifft, wann in denfelben, nad) befchehener Exe- 
cution, der befchwehrte Theil feine Grauamina 
ordentlich ausführen wolle, folhes in erfter inftanz 
vor dem Stadt Gericht anzufangen, und folgends 
die Appellarionesan Kanferliche Mafeftät und das 
Eammerr Gericht ungefperrt feyn follen. Es wird 
ferner in diefem Priuilegio Die Extenfi ın des nicht 
appelliveng von Extraiudicial- oder Raths · Decre- 
ten, auf alle Forderungen, wie hoch fie ſeyn moͤ⸗ 
‚gen, und; auf alle Perfonen, was Wuͤrden, Stands 
‚oder Weſens fie ſeyn, in vim Statuti mit fonders 
barem Nachdruck wider alle widrige Auslegungen 
ausgedruckt, und. daß die Appellation gralatim 
anders nicht als nach Vollſtreckung der Urthel zus 
gelafen fegn fol, * 
ee Bremen. 
* Bit Priuilsgia ‚Kapfers Caroli V. An- 
1a no 


Uppellatich. _ 
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no 1548. und 1554. find bey wenwkro Cap. 7. 
p. 119. ſeqq. und Corp, Fur. Cam, pag. 361. fegg. 
auch in LYXXios Reichs + Archiv zu lefen, fo viel 
die Appellariones betreffen, und enthalten dieSum- 
mam von Sechshundert Gulden Rheinifch Haupt⸗ 


Summe. Das Begehren ift darinnen auf Sechs⸗ 


. erg Gulden an Gold gerichtet. Und find um 
felbi 


— 


ge Zeit unter dem Wort Rheiniſcher Gulden 
in Priuilegiis öfters Goldguͤlden verſtanden wor, 
den. Ob aber diefes Priuilegium alſo zu ver, 
ſtehen, ift zweifelhaft... Dann find die So- 
lennia der Eyb vor Gefährde und Caution, daß 
wann die Appellation vor frevel und muthwillig 
erkannt würde, ber Appellanı alsdann der Stadt 
Bremen Funffzig Goldgulden zur Straf erlegen 
rolle. ©. von diefem PriuilegiopeckHer, Relar. 
Cam, z1.num,. 5.6. a 


) Unbey vergleiche man loh, H. meızrı priw, Bremenf. 
‘ de A Erfurt 696. * 


Coͤlln am Rhein. 

Was BLvmivs vermöge eines alten Priuilegii 
von verborhener Appellarion in Yrrungen zwifchen 
den Aemtern in der Stadt anführet, folhes möchte 
heut zu Tage nad) der allgemeinen Reichs ⸗Verord⸗ 
nung im Reichs⸗Abſchied de Anno 1654. ‚$. Wie 
num ſolches 106. vor etwas befonderes nicht anzu 
feben ſeyn. Vermoͤge Priuilegii Kanfers Serdi, 
nandi II, A, 1623. ift die Appellations - Summe bis 
auf Siebenhundert Goldgülden vermehret, darne⸗ 
ben die älterePriuilegia confirmiret, v. Corpus Fur, 
"Camer. p.367. fegg. allwo auch Kanfers Leopoldil. 
"Confirmation vom 4. Yun. 1659. zu Iefen, .“ 
einem der Altern von Kayſer Sriderico II. 
‚Anno 1474. find Solennia des Eyds vor Gefährde 
und der Caution verordnet. v. Corp. Fur. Camer. 
p: 365. fegg. und ıvnıcs Reichs-Archiv Rubr. 
Colln Nüm, 14. adde Num. 32. allwo Kanſers 


Ferdinandi Confirmation befindlich. Er 


Frankfurth am Mayn. 


Hat zwar ratione Summæ appellabilis verſchie⸗ 


dene Priuilegia, als von Kayſer Maximiliano 1. 


Anuo 1512. d.13.Maji Carolo V. 1541. den 2. Iulü 


:Maximiliano U. 1568. den 25. Augufti und Ru- 
dolpho II. 1376. den 20, Octobt. welche aber, 
weil fie auf die in lefterem Reichs-Abſchied de 
Anno 1654. generaliter determinirte Summ von 
wierhunderrXeichsthaler oder fechshunderr Gülden 
fih nicht extendiren, dahier in Feine Confiderarion 
fommen. Sonften ift aus befagteh bier’ Priuilegiis, 
welche der Stadt Frankfurt) Reformation in part.l. 
kit, 44. vollkommen einperleibet, und nebſ biefer 


in Anno 1618. den 12. Nouembr. in Camera in- 
finuiref,auc) den 23. May 1620 darüber Urkund er, 
theilet worden, zu bemerfen, daß in gewiſſen Faͤl⸗ 
Ien die Appellation nicht Pr. ſey! als 1) im 
offenbaren und unlaugbaren — da keine 
Bezahlung oder Ausrichtung vorbracht wärd. 
2) In Schmaͤh / und Ynfuriens Sachen, jo wohl 
verbal- als real, wie fid) die Werfe oder Worte 
halber begeben und zurragen. 3) In Suchen die 
Sserungen der Baue und Dienftbarfeit, bey ihnen 
Anlait genannt, betreffend. Katione Solenniuni aber 
ift verordnet, daB ein jeder Appellant beylieberger 
bung und Infinnirung desAppellations-Scheduls eis 
nen Gulden Rheiniſch in Gold dem Rath darlegen, 
auch dafelbften Gelübd und Eyb thun folle, daß er 
nicht gefaͤhrlich, oder der Widerparthey ihre Ge 
rechtigfeit zu verhindern, appellire zc. fondern da 
er nicht anders wife, oder ſich mi dann be 
‚er eine gerechte Sache habe ec. und ihme zu ap 
liven Mord feye; daß er auch derfelben Appella- 
tion, ob er mit feiner Widerparthey nicht vertras 
gen würde, nad) feinem beiten Vermögen, inner 
halb ſechs Monathen den nechften nad) interponit. 
ter Appellation foͤrderlich nachfolgen und Sie 
‚profequiren, auch der Widerparthey um ihr mit 
Urthel erhalten Hecht, ſamt Koften und Schaden 
derhalben erlitten und juerfannt, wo er feiner 
Appellation in Recht verluftigt, oder in vorbes 
ſtimmter Zeit nicht nachkemnien würde, mit genuge 
ſamen Bürgen oder Pfanden Genügen und, Si 
cherheit thun; oder da er folhes nicht vermoͤchte, 
‚alsdann ſich dafür mit feinem Eyd und Verhaftung 
feines geibs verpflichten wolle. - Und muß die Cau- 
tion vorbefihriebener maffen aud) wirklich präftiret 
werden, wo andetft die Appellation angenommen 
merden foll, vid. Reformar. part.ı. tir. 42. vbi in 
$. preced. Formula Iuramenti habertr. (#) 
(9) 8” find dieſe 8 nachjulefen bey dem wen- 
NIE 
Sie a „ 
Stadt Seankfurt am Ariayn Edit.2: 1728. Fol. 
amburg. er 
Bermöge Privilegien Annfers Caroli P, und 
Ferdinands 11.6. April Anno 1554: ündzr. Mark, 
1634. welche beyde dem juͤngern priuilegio Ferdi. 
nandi IL. vom 7. Yul, 1637. einberleibet, 


vermittelſt deſſen confirmiret, iſt die —— 


von Urcheln und Beſcheiden dieſer 3 
Stadt / berſchiedentlich beſchraͤnket, auch reffidi 
ve bie vorige Priwlegia erhoͤhet und erklaͤret, Ders 


geſtalt, dag r) in feiner Sache, fo weniger al 
ſieben · hundert Goldguͤlden Sauprs * 


Anpeliatiom 


betrift, () ohne die Zinfen, Schäben und ans 
ber Imterelle darf appellivet werben. 3) Desglei- 
‚hen in feiner Sache, betreffend Schuld-Forbe- 
zungen, die aus öffentlichen unfaugbaren Briefen 
und Siegeln Handjchrifften, —— Der 
‚Keägen,: Heyraths⸗ Verfhreibungen Wechſei⸗ 
Briefen, und andern glaubwürbigen Contracten 
gu beweijen, wann fchon die Haupt / Fumma Sieben⸗ 
‚hundert Goldgülden übertreffen thaͤte, ohnange⸗ 
Kon die Urfache ber Schuld in der Obligation 
ausgedrüdet oder nicht ;- Inhalts der Verord⸗ 
nung bes Hamburgiſchen Sraruri part. 3. tit. 
20, artic. 2. 3. UND tir. 40. art. 2. 3. & 4 
welche Articuli in gedachtem Priuilegio ausdrüd. 
lich angezogen ſich befinden, (**) 3) In Sachen 
welche Stadt » Gebäude; 4) Iniucien, fie ſeyen 
WVerbal-oder Real, bürger » oder peinlich; ins 
gleihen 5) Factoreyen, Mafcopeyen, Bodme⸗ 
reyen, Wechfeleyen, Aſſecurantien, und ‚fo auf 
nung beruben; auch fonften alle ander Kauf 
mann « Gewerbe und Handel betreffen. 6) Bon 
chlechten Beſcheiden, welche in der hauptſaͤch⸗ 
AUichen Erfänntniß repariret werden koͤnnen. 7) 
Waun nach gefprochener Urthel der nieverfällige 
Theil um Anſtand bey dem Richter angefucht, 
ober-fonft die Urthel genehm gehalten. 8) In 
allen andern Fällen, da vermöge der Stadt 
Hamburgifchen Statuten, diefes Priuilegii und 
gemeinen Rechten die Appellationes nicht zuge 
Aaffen. Mit Bernichtigung alles deſſen, was das 
gegen geſchehen würde, Auch mögen Bürgers 
meifter und Rath wider die folchen Priuilegien 
zuwider anmaffendliche Appellanten auf die ein 
werleibte Poen hundert Mard lörhigen Goldes zu 
verfahren befugt ſeyn. In appellablen Sachen 
find Solennia der End vor Gefährde und Cam 
tion dem Gegentheil zu leiſten, um fein vor dem 
Math zu Hamburg erlangtes Recht, auch Koften 
und Schaden, welche mit Recht zuerkannt, zu 
erftatten, wann er ber Appellation verluftig, oder 
ſolche nicht gebührend verfolgte: Welche Caws 
tion mit Bürgen oder Güther zu leiften, oder 
da er es nicht vermoͤchte, mit feinem Eyde und 
Berbaftung feines Leibes. Das obgedachte Pri- 
uilegium Ferdinandi II, Anno 1834. iſt der Cam⸗ 
mer 13. Dttobr. 1635. infinuirer aid 9. Sept. 
acceptiret, das letztere Ferdinandi Il. ift bem vor 
rigen gleihlaurend und findet fid) das vorher 
gehende bey wenn sro Cop 7. p. 142. faq 
unb in Lvntas Reichs» Archiv Rubr. Ham⸗ 
Burg Nu. 79; alle drei aber fi Corp. Zur. Cam. 
? PLEITE 1 a — ” 


2 
In der Zamburgifchen ——— 
de Anno 1645, cap. 2. art. Al. iſt ferner entha 
ten: Es ſolle Reuiſio allein in ſolchen Faͤllen und 
Sachen zugelaſſen ſeyn, daron nach dieſer Stadt 
habenden kriuilegio de non appellando an den 
Kayſerlichen Hof oder Cammier / Bericht nicht 
appelliret werden kan; wuͤrden aber die Par⸗ 
theyen in Sachen, davon (*,*) appelliret werben 
Fan, ſolcher Appellation renunciren, und, die Re⸗ 
viſion beyderſeits ſuchen, ſoll ihnen dieſelbe auch 
verſtattet werden. —— 
ierben verglei führung, wie viel die 
N der re j isn 4 ne nn Pri- 
wilegio ad 720. Rhein ve Gelogh den geferste fum- 
ma mon appellcbilis nach Species-Reidhsthaler, oder 
der in Hamburg uͤblichen Courant⸗Muͤme fich bes 
laufe ıc, in bed Hrn, von LvpoLrs Obforu. forenf. 
Part. 11}. ro. CCXC. p. 3% 9 f.. Die Mepnung 
des Verf. iſt, daß der ofen nach dem Ducaten 
zu determiniren ſey . 


(**) Die Worte aus der Zamburgiſchen Gerichts ⸗Ord⸗ 
nung und flatutis Part.I. Tit. AL. urt. 2. verdienen 
ier eine Stelle: Es fol aber von feinem Bey » oder 
d⸗Urtheil, erkandtniß ober. Decret, fo an unferm 
‚Eberngericht ausgeſprochen, in Sachen befaubtliche 
Schulde, die mit unläugbaren unverfelicheten. Briefen 
und Siegeln, Obligationen, Handſchriften, Willtuͤren, 
Vertraͤgen, Heyraths⸗Verſchreibungen, WechſelBrie⸗ 
fen, und andern glaubwirdigen Contracten koͤnnen be⸗ 
Wweiſet werden, ungeachtet, wie hoch die Klage und 
Forderung angeftellet ift, Injurien oder Scheltwort, 
und die Gebewte in der Stadt belangendt, und fonft 
gemeiniglich in allen Sachen, da die anfengliche Kla⸗ 
x oder Hauptſache fechshundert gülden Rheinifchin 
old nicht übertrifft, an dag hochläbliche Kanferliche 
Eanımer» Gericht nicht appehırt werden, und da je⸗ 
mandefrefentlicher muthwilliger reife bagegen appel« 
firen und handein würde, fol dag Urtheil nicht deſto⸗ 
mindert erequiret, und gegen ben vermeinten Appel» 
lanten auf die Poen der fechbig Marf loͤthigs Goids, 
dem Kayferlichen priuilegio einverleibt, procedirt werr 
ben. Ars. z. In andern fällen, da die ‚Appellation, 
vermoͤge eg Rechte zugelaffen, fol Ein jeder, ber 
an das hochlöbl. Kanferlihe Kammer-Gericht zu ap⸗ 
pelliren, zu fuppliciren ober zu reduciren fich unter» 
fangen wird, in schen Tagen nah abgefprochenem 
Urtheil, und dem Kath einen Hamburger gülden, nes 
ben ber Appeliation, darzulegen, das luramentum 
ealumdie in eigener Perfon, fo fern er unfer lurisdi⸗ 
KGion unterwerfefi,, ober alhie ſich aufenehelt, zu lei⸗ 
ſten, und. Gaution, vermoͤge ‚des Kapferlichen priuile · 
; gli, zu praͤſtiren ſchuldig ſeyn. Arı.4: Wofern aber 
der Appellant den Eydt und die Caution nicht leiſte⸗ 
te, oder leiſten mwolte ſo fol feine angemaßte Appellar 
tion nicht angenommen, fondern nach Inhalt des vers 
angszegenen Kagferlichen — kraftloß ſein und 
die ausgeſprochene Urtheil, erfanduiß oder ecret, 
vorgenonmenen Appellation unverhindert, wie ſich ge⸗ 
buͤhret, vounſtrecket und excquiret werden. 


e13 E*/In 


Auvvbellation 


——— Be 
dem Hamburgiſchen Druck ſtehet hierbeh dag 
Wort icht; es giebt ab ſammen 
es eim Deutfepler * — an 


- Bempten. 

Alhier ift die Appellation in Freveln, Schmaͤh⸗ 
Sachen, und flieffenden Wunden verbothen. 
vide WEHNERVM Cap. 7. p. 122 

Lindau. 
Nechſt dem Priuilegio Exemtionis von Schwaͤ⸗ 
bifhen Kapferlihen Hof / und Sand» Gerichten find 
vermöge Priuilegi Maximiliani I. 18. Noucmbr. 


‚Anno ı5ız, Solennia Appellationis der Eyd vor 
legia de non appellan.io haben, ift nichts bekannt. 


Gefährde und Caution verordnet, und find die 
£indauifche Priuilegia ın Luͤnigs Reichs s Archiv 
Rubr. $indau Num. ı2. 18. 21. und im Corp. Iur, 
Camer, p. 385. ju leſen. Kayſers Leopoldi Con- 
fitmation vom 25. Junii 1659. erinnert man fich 
auch gefehen zu haben, Kayfers Car! FL. Con- 
firmation aber ©, in Corp. Iur. Cam. p. 383. ſqq. 


Kübeck. 

Es findet fih Kanfers Caroli Y. Priuilegium 
de Anno 534 23. April ingleichen Kayfers Ru- 
dolphi IL. Anno 1588, 23. May, vermöge wel, 
cher die Appellation verbothen 1. In Sachen, 
worinnen Die Klage anfänglich nicht über Fünf- 
hundert Goldgilden anerift. 2. In Sachen, 
darinnen fi) jemand wider eigene Handſchrift 
oder Bekanntniß vor dem Stadt Bud) oder dem 
Madler Buch gefhehen, muthwillig beruffen 
wolte. Solennia find der Eyd vor Gefährde 
und Esution, wie zu Hamburg. Diefe Priui- 
legia find zu lefen bey wennero cap, 7. p. 145. 
fegg. in Lünigs Reichs» Archiv. Rubr. Lübeck 
Num. 21. 25. und im Corp. Iur, Camer.p. 389. 
fegg. auch in der 1728. in 4to erſchienenen 
neuen Ausgabe des Lübecifchen Stadt ⸗Rechts 
p. 182-189. wit angedrucket. 

Nduͤrnberg. 

Gleichwie dieſes eine der anſehnlichſten Reichs⸗ 
Staͤdte; alſo hat fie ſich auf vieler herrlichen 
Kayſerlichen Privilegien zu erfreuen. Hieher 
gehoͤret Kayſer Friedrichs IT. von Anno 1464. 
den Appellations-Cnd betreffend; deilelben Kay 
fers vom Anno 1470, von dem Fünffer-Gericht, 
Iniurien und Straff⸗Sachen nicht zu appelliren ; 
Aaximilianı 1. von Anno 1495. Den Appellations- 
End und Gaution, fo der Appellant felbft in 
Perfon praͤſtiren ſoll, betreffend; Eben diefes 
Kayfers Priuilegium de Anno ı508 von Kauf 


manris, item Van Gadıen ze. an die hoͤchſte 


Dirichs» Gerichte nicht ju appelliven; Ferdinan- 


Nullitaͤt gelangen zw laſſen. 


bergiſche 
Vertraͤge, Statuten und gute Gewohnheiten 


di tl, de Anno 1657. in Fällen ba bie Klage 
und Haupt ⸗ Sache nicht Sechshundert Reiches 
thaler oder Neunhundert Gulden Rheiniſch Ca⸗ 
pital uͤbertrifft, an die hoͤchſte Reichs Gerichte 
nicht zu appelliren, oder ſolche in Geſtalt einer 
Beſtaͤtiget von 
Kayfer 160 6106 1659. Caroli Vi. vom 18. 
Mart. 1712. welcher a“ und alle andere Nürns 

Priuilegia, Freyheiten, Gontracte, 


eonfirmiret. (Bau⸗Gericht $. 8) 
Von mehrern Reichs Srädten, welche Priui- 


$. 32. Diefes ift das richtigſte und vollitäns, 
digſte Verzeichniß der Priu.legiorum de non ap- 
pellando, welche die Meichs« Stände haben, 
Wir find bier der Sammlung des Cammer-Ge—⸗ 
richts « Benfigers Herrn von zvpoLrs (*) 
bauptfächlich gefolget: wiewohl man auch bey ans 
dern dergleihen, jedoch mangelhafte Auffäge 
findet.(**) 


(*) In des Hrn. von Lvoours Fur. Camer, Coriment. 


Syflem, findet man App. V. Indicem five Tabellamı SE 
urlegiorum Statuum Imperii, quatenus ad ins Camerdle 
pertinent. p. 126 = ıcı. Deme noch beygedrucket iſt: 
Catalogus Priuilegiorum S. K. J. Eleöluorum, Principüns 
dr Statuum,. Das ift Fursce Begriff aller des 5. R. 
Reibs Cburfürften, Fuͤrſten und Stände Priviles 
gien de nun appelundo und was denenfelben anbins 
gig Werlse 1740, 

("*) Als m des ropınaıı Panded. Camer. Lib. I Tit. 
AX. p. m. 309-335. SPEIDEL Nerab, Jur, Hıfl. p. m. 
43-50. Ä 
$. 33. Es wird indefjen gefraget: &b ohn⸗ 

angejeben diefer Privilegien, dennoch Die 

Nuůllitaäts ⸗Klage bey einem der böchften 

Reiches 5erichten angefellee werden koͤnne. 

Es wird diejerbalb ftarf geſtritten und finder man 

die hieher dienenden Grunde und Gegengrüns 

de mit der nähern Erörterung in Sev, Th. ve v- 

ropzs gegenmwärtiger Verfaflung des Heil. 

Roͤm. Reichs. in Staatsund Juftis-Sichen 

VIH. Haupttheil die 258. 359. Anmerkung 

Pr 491 - 495: — Br 
5. 34: In der Rönigl, Chur Branden⸗ 

burgijchen Landen it ‚die leiste Inſtanz das 

Tribunal zu Berlin, Hier iſt alſo nörbig aus 

der neuen Tribunal» Örönung Zir,. Full die 

Sachen anzumerken, welche. zu des Tribunals 

Cognition gehoͤren. — 

5. J. Weil das Tr. bunal, im locum derer Reiches 

‚Gerichte ſurrogirt worden, fo koͤnnen alle Sa⸗ 
ben, welche vorher per appellationem an die 


Reichs⸗ 


Appellation 


. Keichs + Gerichte "gegangen, nunmehro per 


modum feuifionis an das Tribunal gebracht 


werben, - 
U. Bor diefes Tribunal gehören auch einige Sa⸗ 
chen, welche vorhin an die Reichs-Gerichte niche 
deuoluirt worden, als cauſæ eccleſiaſticæ & ma- 
; trimoniales,, item poſſeſſoriæ &cc, 
Ju. Es feyn auch per Speciale referiptum dom 
: 3. April 1730. dahin vermwiefen worben, die 
KmgwertCaden, wenn blos Berg-Portiones, 
"und eines..oder des andern daran habendes 
Recht, inter, priuaros gefritten wird; und more 
-. bey Se. Koͤnigl. Majeſtät Fein immediar und 
befonders Intereſſe haben. 
IV. Wie dann auch durch ein Special-Edict 
vom 3r. Auguft 1722. ber Pfälzer Golonie 
: Sachen von Magdeburg und Halle, (die in Sten⸗ 
dal wohnende Coloniſten fen mit der Franzoͤ⸗ 
fiihen Eolonie combinirt, und gehören alfo zur 
Franzöfifchen Iurisdidtion) wann diefelbe 100, 
und mehr Thlr. betreffen, bey dem Tribunal 
angebrachte werden koͤnnen. 
V. Und weil ir in Unferer Chur- Mark bie 
Verſchickung der Acten jaufgebeben, fo haben 
* ‚Bir die vor dem Kammer Gericht fchwebende 
Proceſſe in der dritten Inſtanz gleichfalls per 
modum commillionis an das Tribunal verwies, 


+ fen; wofelhft diefelbeinder legsen Inſtanz recht⸗ 


lich decidırt werden follen. 
VI. Hingegen fönnen fogende Sachen bey dem 
Tribunal nicht angenommen merden: _ 
i) Wann feine Summa reujfibilis vorhanden iſt. 
" Summa reuifbilis it 
a) Al Dreufen + » +» 2000.Xthlr. 
b) In Schlefien bey denen Ober, 
Yemteen sv 0» 500. Kthlr. 
Bey denen Mediat/ Regie ⸗ 
—— rungen ⸗2o . Rehlr. 
6) Im —— Cleve ⸗600. Rthlr. 
VB. der Goldguͤlden wird ratione Summæ ap- 
pellabilis auf 1. Rthly. 52, 2 En gefechnet. 
.. 4) Im Herjogih. Magdeburg 400.Nthlr. 
ej ern Vorpommern 200.Rthlr. 
f) Im Fuͤrſtenthum Sinterpom⸗ 
mern 500. Goldfl. :» +". zoo Sl. 
NB. der Goldgülden wird 1. Thlr. 8. gr, ge 
crechnet. 
) In Pommerſchen Conſiſtorial⸗ 
Sachen ⸗400. Fl. 
h) In Fuͤrſtenthum Halberſtadt 400 Fl. 
In Mobilibus⸗ D 400. 51. 
Immobilibus : » 600. Fl. 
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i) an Aefentum Minden » 400. H 

k) Im Fuͤrſtenthum Mlöre' + 400,81. 

h) Sjn der Grafichaft Lingen: go, Rthl. 

m) In Tedlenburg + +» 300. $l. 
9) Bot den Pfälzer-Colohien in 
Magdeburg und Salle - 100. Thlr. 

VI. Wann die Summa reuifibilis ——— 
iſt, ſoll dem Reuidenten frey ſtehen, zu ſchwoͤren, 

daß er lieber fo viel, als die Summa austrägt, 

„ verließren wolle, allenfalls ſtehet dem Iudieio 
frey, periculo'reuidentis demfelben die dritte 
Inſtanz zu verftatten, 

VII Wenn die Sache Tora, annuos reditus &c. 
betrift, muß der Reuident beſcheinigen, daß die⸗ 
ſelben fo viel werth ſeyn, als die Amma reui- 

Ebilis ausmacht, allenfalls den Werth beſchwoͤ⸗ 

ten. Wann Strafen, wodurch des Conde- 

mnati Ehre lädirt wird,dictire werden, follesauf 
des Nudicii arbirrium ankommen, ob die Reui- 
fion anzunehmen. Zu 

IX. Es werden aber die Zinfen nicht unter 

die Summam reufibilem gerechnet , ſondern 

blos diejenigen, worüber die Partheyen ſtrei⸗ 
tig ſeyn. 

X. Wann jemand die dritte Inſtanz ergreifet, 

und ſumma reuiſibilis notorie nicht vorhanden, 

muß nicht allein der Richter bey arbitrairer 
Strafe die Erecution, des eingemandten Re- 

‚ medii ohgeacht, verrichten, fondern die Parthey 

jederzeit mit 25. Rtple. -den Advocaten oder 

‘ Eongipienten aber mit 50, Rehlr. beftrafen. 

Weil aber öfters Umſtaͤnde vorkommen fönnen, 

wo es hart feyn würde, die Partheyen dieſerwe⸗ 

en, weil Summa nicht reuifibilis-ift, hülfloß zu 
offen, N leider die vorige Regul einen Abfall 
1) In Armen Sachen. ER 

2) Wann der klagenden Parthen ganze Habfer 

ligkeit in demjenigen, worüber. geflagt wird, 

beſtehe... — BEER 

3) Bann wegen einer erfannten Strafe geklagt 

wird, wodurch des Condemnati Ehre laͤdirt 

"= Wird.’ vihk's; % ep FF 5 
4), Wann euidens iniquitas oder aullitas vor 

u Banden ea 

Es kan alſo in Biefen Fällen die dritte Inſtanz 

verſtattet werden, wann ſchon feine Summa reuili- 

bilis vorhanden ifl. "Es wäre dann, daß die bey⸗ 
de vorige Gentenzen conform wären, im welchem 

Ball in diefen Sachen niemalen die dritte Inſtanz 

verſtattet werden ſoll. 

XII. Es können ferner und Il. hie Remedia bey 

dem Tribunal nicht angenemmen werden, wann 

die 


an Appellation. 


m 


die Sache vorhin durch drey Inſtanzen abge ⸗ dem conıce rrınehteiawo Part. HI. Tit. 49. 


. than worben, weil wir fupponiren, daß die Pars 
thenen ihrem Aduocato. vor dem Anfang des 
Proceſſes eine völlige Information werden er⸗ 

theilet, der Aduocatus aber den Proceß vorge 
fehriebenermafjen werde inſtruirt, allenfalls ben 
Mangel in der zweyten Inſtanz fupplivt haben. 

Es ſoll daher die vierte Inſtan nicht verftartet 
werden, wann ſchon Die dritte Sentenz duas 

- eonformes reformirt hat; weil der Richter drit⸗ 
ter Inſtanz complere Acta vor Augen gehabt, 

und ſinguli Ada leſen und darüber potiren muͤſ⸗ 

ſen, folglidy die prefumtio vor den oberften mit 

- Jauter grundgelehrten Raͤthen beſetzten Senat 
militiret, Wie dann au 

5X. I In denen ‚Sachen, welde benen 
Kriegs» und Domainen s Cammern priuatiue 

- überlaffen worden, feine Reuiſio verflatter wer, 
den ſoll. m 

6. XIV. Endlich und IV. fo bat das Remedium 
reuifionis in allen denen Fällen nicht ftart, wel 
che nach) dem Cedice Fridericiano Part. Ill, tit. 
40. fid) zur dritten Inſtan; nicht qualificiren. (*) 

(*) Hier Inuten die Worte 6.2. aljo: Es ſoll aber diefe 
dritte oder Reuiſions·Juſtanz nicht verftattet werden, 

1) in. Bagatel- Sachen, welche unter 50. Rthl. und 
darunter betragen, — 
sg ‚über einen Incident⸗Punct, welcher ber 
” —— — Peine macht, in zroehen 
nflangen gefprochen worden. - - 
3) warm jemanden ein Tutel oder Curatel dirch 

‘ zwey Gonformes aufgetragen oder jemand ba» 

“.. spomibefreptt worden. 

M wann. in Injurien · Sachen, bie perfonas hono- 

xratiotis conditionis angehen, item in Crimi⸗ 
val» Sachen, in viteriori defenfione erfannt 
———— 
5). wann in.Summärliffihe oder in Pöffefforid or« 
Alnario in zwehen Inſtanzen geſprochen worden, 
wann durch zwey Urthel erkannt worden, daß 
9 jemand —* ——— as übernehmen ſchuidig 
oder nicht ſchuldig ſey. 


7) daß der offerirte Beweis zelevanı ſey, ober 


nicht ſen. d va". np * 

H daß der Zeuge zum Zeugniß untuͤchtig fep-" 
9) wann durch zwey Urthel über em liquidum,pder 
errorem calculi geſprochen worden. 
Not. In allen dieſen Fällen hat bie dritte oder Reui- 
- ons nfkanz nicht ftatt, wann auch ſchon die bende 
Urthen nicht conform, fonderm einander zuwider fept. 

10) warn fonft in dieſer Ordnung die Sache din 

jrwep Juftanzien abgemacht werben muß, 


$. 35. Ueberhaupt find in den Rönigl. Preuß - 


ſiſchen Chur⸗randenburgiſchen Landen, nach 


folgende Sachen und Fälle inappellable : 

1. Wann das Grauamen wider die Klare lura 
und befannte Landes / Verfaſſung laͤufft, ſoll 
feine Appellation verſtattet werden. - 

+ Wann jemand auf gerichtliche Erfotderung 
und ausgegangene Citation unge ich 
ausbleibet, und ſolchergeſtalt fih einer Ver⸗ 
ordnung des Iudicis competentis vorſetzlicher 
Weife widerfehet, derfelbe ‚Fan gegen. eine 
Erfennmiß, ſo in feiner Abweſenheit ergan« 
gen, nicht appelliren, Hingegen bleibt derien» 
jenigen , welche durch rechtmäßige Verbinder 
rungen abgehalten werden, unbenommen, 

“ foldye Impedimenta bey der Appellarion (aliers 
majlen feine Reftitution gegen dergleichen 
Conttimacial- Urthel fünftig gefekt werden 
fol) ausjuführen. Wann aber in Sachen, 
welche nad) diefer Verfaſſung blos durd; eine 
Inftanz abgemacht werden follen, in conruma- 
ciam geſprochen worden, Fan die Sache den⸗ 

noch per appellationem zur zweyten Indtanz 
gebracht werden. J i 

3: Wann ein Urtheil einmal von beyden Theis 
len angenommen worben, kan ‚gleichfalls 
nachher Feine Appellätion verſtattet werden. 
Auch nicht Er 

4. In offendahren und tinftreitigen Schuld» 
Sachen, , worgegen nichts erhebliches in der 
vorigen Inftanz eingewandt worden  . 7 

+35. Wann die Raͤͤmung eines gemietheten und 
nad) Ablauf det Pacht Fahre zu raͤumenden 
Hauſes oder Gartens erfannt wird. Und 
muß allenfalls der Pachter in ſeparato ad id, 
quod lintereſt, agiren. he 

6. Bon; einer. — vi, judicati angeordneten 

„ » Execution Fan gleichfalls nicht appellirt wer 

den: fondern es muß ällenfalls, und inſon⸗ 

‚ berheit, wann Super excellu in executione ges 
Elagt wird, der. Kläger inte executione, ca 
‚que falua,.die, Nothdurfft ben dem Tudice 
exequente vorſtellen, und. darüber rechtliche 

Verordnung erwarten. Er | 

27 Wann. in Perfonal-und Civil- Sachen ein 
 .. Perfonal> oder Real- Atteſt erfanne wird, 

bat Feine Appellation ſtatt, fondern der Ar- 
reftate muß im tem Termine Iuftificationis 

. ‚»feine Nothdurft dargegen vorftellen. 

8. Wahn Caurion jubeftellen, oder. Diefelbe per 

Sententiam regulirt, und das Qpantum Cau- 

tionis feſtgeſetzt worden, 


r 


9. Wann 


9. Wann ein Stüuͤck Guths legaliter 
den, s 

xo. Bann jemand in ein Quantum, welches per 
iuramenrüm in litem feſtgeſetzet ift, condemnurt 
worden. * 

11. Wann jemand, der ſich an. dem Beweiß vers 
‚ fpäret, auch in dem jur Preclufon angefetzten 
Termino nicht erſcheinet. 

12. Wann jemand ſich an einer Re· oder Duplic 


verfänmer, und damit per Decrerum præcludirt 
worden, 


13. Bann über einen Incident - Pund, welcher der 
Cauſæ priucipali fein Preiudiz mache, erkannt 


worden. 

14. Wann drey Dilationen verſtattet, und nach» 
bero in Contumaciam gefprochen worden. 
15. Wann darüber, ob adta adhibenda mit vor: 
zulegen, erfannt worden. —* 
16. Wann die editio Documentorum erkannt oder 

verſagt wird, 

17. Wann fuper recognitione vel diffeſſtone do- 
cumgntorum erfannt wird. 

18. Wann ein Zeuge per Sententiam pro habili 
; declarıvet wird. 5 

19. Wannerfannt wird, daß poft litem contefta- 

tam annoch ein Gezeugniß zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
niß aufzunehmen. 

20. Wann darüber, ob der Kläger mit dem Ger 
zeugniß zuzulafien, oder damit abjumeifen fey, 
erfannt worden. nr 

21. Bann Gerichts, Koften, Aduocarur- Reiſe⸗ 
und andere dergleichen Gebühren per Decrerum, 
ober burch ein Urtheil moderirt worden. Item, 
wann der Advocaten Gebühren vieferwegen, 


weil fie ſolche nicht fpecificiret, der Sportuls 


Eaflen zuerkannt worden. 


22. Wann fuper declaratione Sententiz per decre-' 


tum , ober per Sententiam erfannt worden, 
23, Wann Über die Iuftification eines Arreſtes, 
ster deſſen Relaxation, erfannt worden, 
24 Wann die Sache nur 10. Rthlr. und darum 
" ter, betrifft, . k . 
a5. In Injurien⸗ Sachen, welche von Feiner Er⸗ 
beblicjteit ſeyn, oder geringere Leute angehen. 
36. Wann in denen Pate. IV. Tit. 9. $.7. leg. bes 
‚nannten fünf Faͤllen der Concurs per Decretum 
ober Sententiam eröfnet worden, 


07. Wann jemand zu dem gefuchten Moratorio 


‚ Part. IV. Tue. 9. $. 183. oder 
98. Zu der offerirten Ceflione bonorüm 
tent am entweder adınicart, oder Damit abgewie⸗ 
ſen wird, Hr DE TER 3 *— 


Appellation. 


taxitt wor 


3 


per 9en-' 


+ 


- 


23. Wann interimiftice und pröuifönaliter,' bis 

rechtlich erkannt wird, (infonderheit in Graͤnz⸗ 
“ Spolien» Par» und Dienft- Sachen) etwas 
‚verordnet wird, TEL, 

30. Warın exceptio fori per Sententiam verworf⸗ 
fen worden. Bi er 

31. Wenn fuper Exceptione inepti libelli erfannt 
worden. 

32. Wann die Partheyen oder Advocaten in Hfeine 
Strafen vom 2. bis 5. Reblr. condemnirt wer, 
den. a e 

33. Wenn die Reconuentio als illiquida ad Sepa- 

rarum verwieſen wird, a ER 

34. Wann der Richter jemand das Iuramentum 

alumniz ex officio auferlegt. i 

35. Wann jemand per ‚Sententiam ad agendum 
angehalten worden. Ä 

36. In allen Fälien, welche etwa in diefer Proceß ⸗ 
Ordnung noch weiser angemerfer jeyn.- : °  - 

IV, In allen —* Faͤllen muß der Richter, de 
eingewandten Appellation ohngeachtet, die. KRxe- 
cution vollſtrecken, oder er macht lirem ſuam. 
Im Fall eine Parthey wider die Ordnung in 
dergleichen Faͤllen die, Appellation ergreift, fol, 

dieſelbe nebſt dein Aduocato oder Concipienten 
der Schrift, jeder mit 5. Rthlr. oder mit Ger. 
faͤngniß beſtraſet werden, 

V. Es ſeyn einige Fälle, worunter eines Theils 

‚ Remedıa nicht wohl verſagt werdeu koͤnnen, ans. 
bern Theils aber die Execution aus wichtiger 
Urfache nicht wohl anfgefchoben. werben kan : 
dahero in diefen. Fällen, der, Appellation blos, 
quoad efedtum deuolutiuum deferire werden foll. 
Hierunter gehören: 2 

1. Wann ein Wechfel als richtig, und die Bezah⸗ 
lung als Wechſel-Recht, erkannt wird. . In 
diefem Falle muß ver. Beklagte entweder bezah⸗ 

“Rn, oder mit Arreſt beleget werden; Würde das 
Collegium bierunter fäumig ſeyn, und aus uns 
zeitigem Mitleiden, oder aus Confideration , mit 

der Execution anftehen, fo ſoll der Debitor aus 

’ des Decirnenten Befoldung und Guͤthern befries 
diget werben; Es foll auch auf gleiche Weiſe ver⸗ 
‚fahren werden, wenn ſchon der Debiror Teugnet, 
daß es einWechfel fen, oder das Wechſel⸗Recht in 

dieſem Caſu ſtatt habe; weil genung iſt, daß 
die Schrift per Sententiam vor einen Wechſel 
'erfannt worden, Es fteber alfo dem Debirori 

“ zwar freyy von der Scntenz zu Bere allen⸗ 
falls auch die Deponirung ber Gelder, und Cau⸗ 

ion rarione reconueatioms zu ſuchen; eg muß 
aber alles dieſes ex careere geſchehen. Es foll 
Dim auch 


* 


74 — 
auch fünftig fein Debitor in 
„mit dem. Sand» Reiter belegt, fondern, von was 
‚vor Condition er ſey, in ein öffentliches Gefaͤng ⸗ 
niß, bis zur Bezahlung, gebracht werden ; weil 
die Sand » Reiter, durch die fchweren Executions- 
Gebühren, das wenige, was der Debitor noch 
- hat, weggunehmen pflegen, andere Inconuenien- 
tien zu gefchweigen. 
Es hat auch 2) die Appellation blos quoad effectum 
‘ deuolutiuum in Aliment- Sachen ftatt. Item 
3. In Fällen, wo periculum in mora ift, und das 
- Collegium folches vor billig finder. 

4 Wann in Summariisfimo gefprochen worden. 

5. Wann jemand, dem der Beweis auferlegt wors 
den, davon appellirt.- 

6 Wann ein Zeuge'pro inhabili declarirt und vers 
worfen wird, | 
7::WBann derjenige, welcher, nachdem der Gegen 
theil den Eyd acceptirt, prætextu periurii fol 

dyen reuocirt, und damit abgewiefen wird. 

8. Warn das Gurh, morinne die Execution por 
zunehmen, nicht vorhanden, auf den Werth der 
Sachen erfannt wird, 

9: Wann über die Beſtellung eines Sequeflri ers 

kannt worden, 

10. Wann in Pahtungs und Rechnungs Sachen 
fuper liquido geſprochen, oder Schaden und Urs 
Foiten determinirf worden. 

11. Wann der Mißwachs, Vieh / Sterben, und 
anyere Cafus fortuiti’per Sententiam determi- 
niret worden. | en 

12. Wann zwifchen Obrigfeiten und Lnterthanen 
wegen Dienfte und preftationen gejtritten wird, 

13. Wann fuper benehicio competentia gefprochen, 

oder ein gewiſſes Quantum determiniret wor⸗ 
ben. 

14. In allen Fällen , welchen etwa fonft in digfer 

Ordnung nur Effettus deuolutiuus beygelegt wor, 
ben. “ z 
+ Wenn alfo von dergleichen Fällen, worinn denen 

Remediis blos quoad effedtum deuolutiuum deferirt 

werden foll, appellivt wird, muß der Richter die 

Execution nicht fufpendiren, fondern er. ift folche 

zu verrichten fchuldig, wann fchon per Refcriprum 

ein Bericht darüber erfordert, und mit der Execu- 
tion anzufteben befohlen wird. 
6.36. In dem von Königlicher Majeſtaͤt in 

Schweden in Anfehung Dero teutfchen Lans 

de (*) vermöge Iuſtrumenti Pacis ( $,:31. Rubr. 

Schweden) angelegten Tribunal zu Wismar, (**) 

iſt die Appellations / Summe 200. Thlr. v. Boͤnigl. 


1 


Appellation. 
Wechſel/Sachen 


Schwediſche Tribunal » Ordnung Adnige 
Carl Guftsvs de A. 1657. parı.2. Tır. I. $. 9. 
Und zwar zuerſt die Summam appellabilem anlans» 
gend, damit nicht. in allen gering» ſchaͤtzigen Gas 
chen ohne Unterfcheid der Appellationen mißbrau⸗ 
chet werde, haben Wir biebey nörhig erachtet, 
zugleich dieſem eine gewiſſe Maße zu geben, und Die 
Eunma auf zweyhundert Neichsthaler su richten, 
wollend, daß die in jego gedachte Summa nicht 
lauffende Sachen, wann appelliver, bey: Unjerm 
Tribunal nicht angenommen, fondern als in quan- 
titate nicht appellabel, abgemwiefen werden. (*,*) 
(*). Da aber Bremen und Verden vermoͤge des zu 
Stockholm 17:9. gefhloffenen Friedens, an Hannoe 
ver, mit allen echten und Gerechtigfeiten überlarfen, 
worden, wird die Appellation nunmehro an das Iris 
bunal zu Celle gerichtet, wenn die ſumma appellabis 
lis bon 200. Thlr. vorhanden iſt. In Anfehung der 
von der Crone Schweden Koͤnigl. Majeſtaͤt in preuß 
überlajfene Dow-Pommerifdren Sande. bleibet es 
en ber fumma appellabili, fo bey den Appellationen 
nach Wismar beobachtet worden. Bönig Sriedrich 
Wilhelms Refripr vom 2. Nov. 1721. ın ded Hrn, 
Geheimen Rath myrıı Corp. Confl. Mareb, Tom, Il. 
Sec. IV. p.8r. a 

(**) Man ehe biervon ausführlich Aug. naLrnasar 
Biſtoriſche Nachricht von deu. Landes» Berichten 
und derfelben Ordnungen im Berzogthum Poms 
mern, fonderlidr Rönigl. Schwediſchen Antbeils. 
1.Abtb. Period. Il. Cap. 1. $. 20. u. f. P- 259. u. f. 

(*,*) Beylaͤufig iſt zu gedenken, daß von den Koͤnigl. 
Schwediſchen Amtleuten die Appellation an das Bof⸗ 
Gerichte gehet. S. den Titul: Anmts-Gerichte 5, 22. 
Anbey iſt der Ludewigiſchen Meynung (*) 

von den Ober ⸗Appellations⸗ Gerichten zu ge⸗ 

denken, daß nehmlich ſelbige nur in denjenigen 

Provinzien nad) der A. B. angeleget worden, in 

welchen die Sand » Stände ‚den Churfuͤrſten 

Scywuͤrigkeiten gemachet, Daß man ihnen diefe 

Rechts⸗Wohlthat ber leiten Inſtanz ‚bey dem 

Kanfer durch die A. B. weanehinen wolen. Dan 

nenbero fihs einige Churfürften, felchen zu geſal⸗ 

len, entſchlieſſen muͤſſen, an ſtatt der ehemeligen 
appellation an den Kayſer, ein beſonderes Appel⸗ 
lations⸗ Gericht in ihren Landen anzulegen. Und 
hält er gewis dapor daß man derſelben in den 
Chut Landen gar nicht vonnoͤthen gehabt, als in 
welchen. das lus de nom appellano ein originarium 
fen; bahingegen den andern Previnzien zu gefal⸗ 
len, man zu derjelben Anlegung einen Schluß faßs 
fen muͤſſen ‚Und diefes möge die Urſache jeyn,i 
warum weder die Chur Marf Brandenbutg, 
noch das Koͤnigreich Boͤhmen ı Desire mas mE xe- 

Lıvs. Cap. 8. Sileſ. und, mit IbmneoLpasrvs 

Lib. IV. Cap. 13. von dem Boͤhmiſchen Parlament 

| fagen, 


Appellation. 


ſagen, gehöre nicht hieher) don ſolchen etwas wiſſe. 
Obgleich der Koͤnig in Preuſſen, ſeiner uͤbrigen 
Provinzien wegen, deraleichen geſtiftet habe, (**) 
Wiewohl dieſe Meinung annoch verſchiedenen 
Zweifeln unterwofen. 5 

(%) von Lvpewis Erlaͤuter. der gäld. Bulle 14, Theil 

. 22, 
ee Sonft aber fehe man von ben Appellations⸗Gerich · 


den Ge. Engelb, von LoENLISEN Inder Hof⸗Staats- 
und Regierungs ⸗Kunſt p. 445-4454. . 


$. 38. In Hamburg wird die Appellation, vers 


möge des Stadt ⸗· Rechts Part. LI. 37. art. 2° 


in folgenden Fällen am das Ober⸗Gerichte wicht 
verſtattet: Erſtlich, wann die erhobene Klage 
ſich über dreyßig Mark sübisch nicht erſtrecket. 
Zum ander, wann die Sache Verfolgung ber 
Erbe, weuen aufgeſchlagener Rente, und feines 
felbit eigenehunis betrift, jedoch da in dieſen letz ⸗ 
ten Faͤllen ein ander ſeines kundtbaren Intereſſe 
halben ſich beſchwert befaͤndt, mag ihm die Ap⸗ 
pellation nicht verweigert werden. Zum dritten, 
wann die fiir den worthaltenden Buͤrgermeiſtern 
wid Gerichrsverwaltern, von ben Beklagten be 
fhejene Wihlführ, im Miedern» Gericht after) 
folgt und belegt werden, fordern foll dem vers 
fuftigen Theil, denen in vorgedachten Fällen 
ergangenen Urtheln in vierzehn Tagen zu paris 
ten, and Folge zu leiiten auferlegt und getay—⸗ 
dinge werben, und da hierin einige ſeumnis be 
funden,. und der gewinnende‘ Theil ſich darüber 
beflagen würde, fol gegen den verluſtigen Tpeil 
mit dee Execution unnachläßig verfahren werden, 


$. 39. In Polnifch » Preujjen fan nad) eis 


nen Rönigl. Decret von :678. in allen buͤr⸗ 


gerlichen Sachen an die hoͤchſte Jnitan; appelliret 
werden,wenn die Summa jich auf 6oo fl. Preußiſch 
belauft, welches aber, wenn bende ftreitende 
Parte fremde find, fo genan nicht beobachtet 
wird. ©. D. rise difp. de App: U. fo 1732. zu 
Königsberg it: gehalten worden. In Thor 
rei iſt Die Summa appellabilis 300 fl. ©. das 20, 
Cap. der Thorn. Gerichte ©rdn. In welchen 
Saͤchen die Appellation nicht nachgegeben mird, 
lehret der 9. Arc, Des 19. Cap. der Danzig. 
Gerichte:Ordn. Go wird auch in Raͤumungs⸗ 
Sachen feine Appellation nachgeaeben. E. bie 
Ordonanz in Räumungs-Sachen von 1589. 
An Satz ⸗ Sachen wird feine Appellation an die 
Dber » Ynftanz nachgegeben. Won den Lande⸗ 
reyen ſird von den Herren Adminiltraronbus 
“an E, ©. Rath appellivet, weiches die legte In⸗ 
ftanz iſt. ©. das keſeriptum Aönigs Sıgismun- 


. . Eu " 2 
di Augufii von ıs55. In Sachen, das eo 
Buch betreffend wird Feine Appellation verftattet.- 
©. das Prinslegrum Vladisiai IV. von 1648, 
Was die Eee» Sachen betrift, fo Fan von felbigen 
gleichfalls nicht appelliret werden , wie foldyes aus 
dem Priuilegio Calimiri von 1457- ju erjeben ift. 
Die Streitigfeiten in Eher Sachen aufier der 
Stadt Ring Mauern betreffende, leiden gleich 
falls feine Appellation. Siehe das angejogene 
Peivilegiuun Caſimiti. Wie es mie der Appellation 
in a . ne wird, davon fehe man 
unfern 56: 9. merkfungen zu dem Culmi 
ſchen Recht p 98. nr ie 
541.In Schlefien rühmen ſich die 

ſtenthuͤmer Schweidnig. und een 
gi vom Könige Vladislao anno 15 11. vermöge befr 
jen, mas die Manne in einer jeden Sache erkennen, 
ober ſich bey den Zwoͤlffern erlernen, und auf 
diejelbige Belernung mitteln und fpreden, das 
ſoll recht feyn, und niemand foll ſich Davon mögen 
friſten, ziehen, appeiliren oder beruffen, ſondern 
alle Züge, Appellationes und Beviſtunge, wie die⸗ 
ſelbe vorgenommen oder geſchehen möchten, ſolltn 
kraftlos fegn, Allein es * bereits Kayſer Ru⸗ 
dolph unterm 6. April 1587. obiges priuileg um 
dahin erklaͤret: „So laſſen Ihro Majeſtaͤt anger 
regte Sand» Stände bey ſolchem ihrem Priuilegio, 
und dejjelben klaren Buchſtaben, jedoch dergeftalt 
allerdings verbleiben, daß Sie Jhro und derofelben 
Nachkommen, den’ Königen zu Böheimb die Sup- - 
plicarion an Ihro Majeität, allermaffen diefelbe 
allhiero in der Cron Boͤheim uͤb · unð braͤuchlich, 
ausdruͤcklichen enthalten haben wollen, deren ſich 
dann Ihro Majeſtaͤt gar nicht begeben haben wol⸗ 


len. AUebrigens ſehe man von dem Appellations⸗ 


Recht in Schleſien new kLır Sıefogr. Parr, IT. 


Cap. K7.$.48. u f. p. m. 996.0. f. Die Appellati⸗ 


ons» Patente im Herzogthum Ober / und Nleder⸗ 
Schleſien, fo von Kayſer Leopoido I. Anno 1674. 
‘7679. und 1681. gegeben worden, fenn zu lefen 
in Faſciculis Inrium des von WEINGARTEN Lid, 
II. p. 385. u. f. © 
St Au. Von den Apyellationen ben dem Königl. 
Daͤniſchen Amt Regeberg, fehe man den Titul: 
Amts ⸗Gerichte $. 13. und den dort befindlichen 
6, II. aus dem Dänifiben Juſtiz Reglemente. 
$. 42. Es äuffern fich indeſſen bey der Appels 
fations /Summe annoch einige Zweifel. Als, ob 
man bierbep auf die geforderte und geklagte 
Summe, oder anf die in dem Abfchied gejes 
tzete Summa fehen muͤſſe? Erfteres behaupte 
Mm 2 ten 
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Sen vormals MYNsınser Cent.s. Obf. 53. 7.3. 
GAIL, I. Obf, 123. num. 3. $citeres aber ift nun⸗ 
mehro bey dem Reichs-Eammer-Gericht in Folge 
des Gemeinen, durch die Vifitatores beftätigten 
Beſcheides vom Yahr 1603, angenommen wor, 
ben. (*) | 


¶ ) Man fehe Sev. Tb, nevnonss gegenwärtige Ver⸗ 
faſſung des #5. R. Reichs in Scaats »und Zuſtitz⸗ 
Sachen VI, Baupttb. die 240. Anm. $.5. 6, 
S. 43: Weiter: ob man bey der Appella, 
tion®»Summse allein auf den Saupt-Stuel 
oder aber zugleich mit auf Die Zinfen zu fe 
ben habe. Es behaupten ſoiches saıı, 7. Off, 
127, num. 3. MYNSINGER Cent. 5. obf. 85. num, 
5. Allein es ift nachmals die gegentheilige Mey 
nung bey dem Kanferl. und Reichs⸗Cammer ⸗Ge⸗ 
richt vermöge bes Conclufi de Anno 1678. ange 
" nommen worden. (*) Dergleichen aud) bey dem 
Tribunal zu Berlin, zu geſchehen pfleget. Trib, 
Ordn. Tir: YIIL. $. 9. welche Stelle oben $. 40, 
zu leſen ift. 
(*) sıvm. Proc. Cam. tit. 46. $. 23. LYNcKer Poll. 
“ 'refp. XL. n.ız 


S. 44. Bisweilen mögen auch wohl verfhier 
behe Poften zufammen geſchlagen .und aljo die 

ppellations Summe herausgebracht werben 
Es wird aber Hierbey erfordert, daß diefe ver⸗ 
ſchiedene Poſten aus einer, Sache herruͤhren; 
In einem. Kſag ibell und mit, einer action gebes 
Se toerden, auch Über felbe, zufammen in einem 

bſchied die Zuerkennung geſchehen fey. (*) 


1) BESOLD. de appellat, cap. 7.m.2i STRYCK Vf. Mod, 
“ Lib. XLIX. Tir. HM pe : — 
J — 


8. 45. Obben Beſtimmung der Appellations .. 
Summe anf den Werth der. anfänglichen Sila- 


e, oder allein auf ‚die Summan Granaminis ju 
Een, davon ©, das Churfuͤrſtl. Collegial- 


Schreiben an Rayfer Carl M. adAarı. XI. 


$ 4. der Capitulation: Em. Kayſerl. Majeſt. 
erinnern fid) alergnädigft, was geftaften in dem 
Sufig-Wefen darüber mehrmalige Beſchwerden 
entftanden, daß bey Aunehmung ‚der Appellatios 
nen an denen Neihs-Öerichten, wann die Page 
von der Summa appellabili iſt, nicht auf den 
Werth der anfänglichen Klage und Haupiſache, 
fondern allein auf die Summam Grauaminis, fo 
weit jemand durch das vorhergegangene Urtheil be, 
‚Schwerer zu ſeyn vermeinet, das Abfehen zu nebe 
‚men, mithin anderer geflalten weder ratione 
‚Summe ungualificiete echtes » Handel an die 
Reichs⸗Gerichte, zu derer Intereſſenten ſchweren 


Appellation. 


Zeit / und Koſten Verluſt gezogen, noch auch zu⸗ 
malen denen von Ständen des Reichs erlangten 
Priuilegiis de.non appellindo dadurch entgegen 
gehandelt werden möge, 
YJminaffen nun E. K. M. von felbiten Hoͤchſt⸗ 
erleuchtet. erachten werden, wie forbaner Bes 


ſchwerde dereinft gemefjen abzudelffen und benden 


bero Kanferlihen Keihs-Gerichten bie deutliche 
Anweifung hierinnen zugeben ſeh: So haben Jh⸗ 
vo Wir hierdurch allergehorſamſt anheim ger - 
ben follen: Ob mildeit gefällig wäre, aud hier, 
über bey dem gefanımten Reich bie Noth durfft 
dermaſſen forderſamſt zu veranlaſſen, daß, mitteiſt 
eines Reichs⸗Schluſſes in des Reichs ⸗ Hof-Narhs 
und des Cammer-Berichts ohnehin zu verbefleren, 
den Drdnungen das nöthige deßfalls verſehen 
und ausgedrüdt werde, (*) . —_ 
() ©. Hr. Geheimen Rath mosers Capitul. Carl VII; 
1, Theil p. 24. 22. 
8. 46. Bey einigen Fällen wird ohne Anfehung 
der gefegeten Summe, die Appellation dennech 
angenommen. Die Lammers Gerichts⸗Ord⸗ 
nung des S. R. RPart. M. Tir, 28 |. 4. verord⸗ 
ner Davon; Doch ſollen die Sachen iniuriarum, 
in. denen am Wiederruff geklagt, - - auch 
Obrigkeit, Gerechtigkeit, perfenliche und Feld 
Dienfbarfeit_- - auch andere dergleichen, fo 
nicht gewiſſe Achtung haͤtten, - - Angenonis 
men ſeyn. Man vergleiche: anben bie neue Trie 
bunals · Ordnung zu Berlin Zir, YlL$. oben 
in unferm 34. (9)... 0 
(*) 3ellifcbe Ober + Appellarions- Gerichts Ordnung 
1712; Haben aus uns dazu bewegenden Urfachen, 
ſolche Summe in fünftigen Fällen auf fünf hundert 
Reichschaler jedeginaliger Eurrent-Diüng determini- 
ren wolle, bergeftalt, daß wann eine Sache nicht eis 
ne ſolche Sunme an Eapital austräger, Feine Appel 
"  lation unternenmen, noch dieſcibe verftatter werden 
fol: es geſchehe dann in -denen Fällen, in welchen 
— der Keichs-Konflitutionen und gemeinen pra- 
xis-auf. feine Summam appellabilem gefehen wird, 
ale, wann es um ein anſchnlichts und von unfern 
Dber- Appellationg» Gerichte bafılr erfandteß Ius, In» 
; ‚zisdittion, Seruicurem, und dergl. fo leine Æſtima- 
tionem leidet, zu thun iſt. 
$. 47. .Es fragen die Dd. ob ein Landes 
Herr einen Richter dahin begnadigen koͤn⸗ 
ne, daß von feinem Spruch Feine fernere Ap- 
pellation verſtattet feyn folle? savnnemann 
in di. de Aypeilacione referıpto Principis remota 
Halle 1702. bat folhe ausführlicher unterſuchet. 
Es par aber ein Fuͤrſt, wenn er ſchon ein priuile- 
gium de non “ppellando ſelbſt bejigen folle, hier 
dennoch um_fo bepurfamer zu gehen, E) meil 
den 
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den Parfheyen. die Mulliräts » Klage anzujtellen 
und Refticurionem in integrum zu ſuchen unbe, 
nommen bieibet. (**) RT 
(*) Ein Status prouineialis tan die Appellation in denen 
Sachen, ı ba biefelhe, den gemeinen Rechten nad), 
; ig —— nicht aufheben. XNCKER Vol. I. reſp. 
.m.02 Aeba ra ı eo . 
C"*) stnvck Vf. Mod. Lib. XLIX. Tir.II. $.:0. Um fo 
- mehr quod ne quidem preferiptione induci poruit, vr 
inferiorum ſententiæ indefinite & indiferere fine ap- 
’ a excqui debeant. WIGKE-ap- KLOCKIVM 
Vot. Cam. relat. 16, mu. 454. \ 
. 48. In des Reiche Cammers Berichte 
Ordnung Part. II Tir. XXVMII. findet ſich da- 
von folgendes verordnet: Und dieweil bishero et⸗ 
fiheStände ihre Unterchanen mit Eyd und Pflicht 
dahin gezwungen, von ihren Urrheilen nicht zu 
appelliven, und fo die Partheyen darüber appel⸗ 
firt, diefelben als Meineydig zu ftraffen unters 
ftanden, welches aber nicht allein dem Rechten zu⸗ 
wider, fondern auch dem Kanferlihen Cammer⸗ 
Gericht, und befjelben lurisdiction zum hoͤchſten 
abbruͤchig: So wollen, ordnen und ſetzen wir, daß 
binführo Feiner — werden ſoll, ſich des ap⸗ 
—— zu enthalten, oder von gethaner —* 
ation abzuſtehen, und. jo. ſolches beſchehe, daß 
alsdann folche Verpflichtung an ihr felbft unbüns 
Dig ſeyn, und daß die Parthenen, fo fich befchwert 
befinden, zu appelliven, und. ihre Appellation zu 
rofequiren, nicht deftoweniger, ohne einige Ber 
* ihrer Ehren, Fug und Macht haben ſollen: 
Es waͤre dann, daß einer ſich freywillig und unge⸗ 
drungen vorhin der Appellation begeben, oder aber 
daß er vermoͤg eines rechtmaͤßigen Privilegien 
feiner Oberkeit oder Richters, auch ſonſt von 
Rechtswegen nicht appelliren koͤnte oder möchte, in 
welchem Fall dann jederzeit durch bas Kammer 
Gericht erfenner und geſchehen foll, was fich, ver, 
moͤg der Necht, und diejer Reichs ⸗/Ordnung, zu 
thun gebührt. (*) 
() ©. anbey scuwanm- difer, Iur. Ciu, & Cam. dif- 
fir. XV. 


"8.49. Es wollen die Landes⸗Herren in Regali⸗ 
en-Sächen feine Appellation verftatten. König 
Friedrich I. von Brenffen Refeript ſub dato 


Eoͤlln an der Spree d. 22. ul. 1693. „Als: 


ift Unfere Mernung, daß Wir in Sachen Unfere 
‚Regalia betreffend, feine Appellation an das Kay 
ferliche Eammer : Gericht, oder dem Reichs- Hofs 
Rath verftatten, nech derfelben gemärtig fenn wol. 
len. Und zu einer andern Zeit ward relcribiret: 
„Weil der Magiftrar zu N. ünterfchiedlid;e In⸗ 
ftantien in diefer Jagd / Sache gehabt, und darinnen 


nichts gegründetes, womit er bie prätendirfe Ber 
fugniß beweifen Fönte, hervor gebracht, danneng 
bero er auch cum inhibitione mit feinem Suchen 
abgewiefen worden, fo hätte ihm Feinesweges ges 
bühree, wider Knfere Verordnung, daß. in Sa⸗ 
hen, welche Unſere Regalia betreffen, feine Apr 
pellarion an das Kayferliche Cammer⸗Gericht und 
Reichs⸗Hof ⸗ Kath verſtattet werden foll,fic) derglei⸗ 
chen zu unternehmen: Ihr habet alſo mehr erwehn⸗ 
tem Magiſtrat dieſes muͤndlich zu remonſtriren, und 
ihn zu bedeuten, auch, im Fall die Appellation ans 
genommen fenn möchte, nörbige Vorſtellung zu 
thun, daß in folchem Fall Relation zu fordern, 

* nicht ſo fort die Appellation anzunehmen 

eh. 5 
$. 50. Die Appellation” wird auch nicht zuge⸗ 

laffen in Sachen, welche feinen Verzug leiden. (*) 

8. E. wenn einergegen Eröfnung bes Teftaments 

appelliren wollte, (**) in liquiden Schuldfor⸗ 

derungen, in Eachen, da parata Executio firafs - 

Platz haben feil; (*,*) von der Eitation oder $as 

dung, weldye gemeiniglish niemanden etwas ſcha⸗ 

bet; (*) von ber Execution, denn warum hat er 
nicht von dem Abfchied appelliver; ohne nur, wenn 
etwan bey der Execution ‚ein Exceis vorgefallen 
feyn möchte; (**) von einem Bey⸗Urthel, das 

nicht die Kraft eines End⸗Urthels hat. C*,*) 

(*) Welches aberimevıvS 3. deeif. 205,7 405., nur ad 
eſfectum ſuſpenſſuum einſchraͤncket. 

("*) STRYCK 1.4. Tü.l. $.1IX. 

(IR. A. 1644. S.CVII. Sew. Th. NEvVRODES ge⸗ 
genwaͤrtige Verf. Des 5. R. Reichs in Staats⸗ und 
Juſtitʒ· Sachen YII. Zauptth. die 234, Anm. 

C) Denn wenn gleich ein incompetens iudex ſemanden 
eitiret, muß er, zufoͤrderſt erfcheinen und die incompe- 
tentiam dociren. BLYM, de proc- Cam, tit. 49. mim. 05 

0%) sıavur le GA, 

(*,) Nevropnes.l. ec. Vter Bauptth. die 148; Anm. 
Schleßwig « Solfteinifbe Land - Gerichts · Vrdnung 
Part. I. Ts. 11. &5: Wegen verfpürter vorfeglicher 
Protrahirung ber Proceffen, a fententiis mere inter 
locutoriis, die fein grauamen, welches appellas 

baten feine 


tionem a definitiua reparirt werden fan, 

appellatio zuläßig ſeyn foll. 4 

5. 531. Daß in Wechfel- Sachen ordentlicher 
weife feine Appellation guläßig fer, bezeugen die 
verfchiebenen Wechfel» Ordnungen teutjcher ande 
und Städte. Man vergleidye anbey die Verord⸗ 
nungindem Copıcz FriDzericıano Parts III 
Tr. 39. 9.5 num. ı. welche oben in unferm 35.154 
vollſtaͤndig zu lefen ift. 

8. 52. Das Kauf und Yandels s Accht 
der Stade Keipzitg enthält davon Tir. AN pm 
47. folgendes: Derjenige, fo durch diepublicivre 

Mma4 Urthel 


2 
* oder Abſchiede ſich graviret zu ſeyn ver⸗ 
meynet, may zwar hierwieder der Leuterung und 
Appellation nach ren ſich gebrauchen, je» 
doc) befcheidenelich und alfo: daß ı) der Beklag⸗ 
te, wenn er in Arreſt figet, nochmals barinne ders 
bleibe, 2) die geuterung in 14. Tagen von ber Zeit 
an, da fie eingewendet, profequire und $euteraren 
darzu eitiren laſſe, 3) der Appellant, binnen 8. 
Tagen nad) eingewandter Appellarion, lub pocna de- 
fertionis, Die Apoftolos auch, ohne vorhergehende 
Auflage, ablöfe, und zugleich, vermoͤge des, dem 
Rathe zu Leipzig erteilten Priuilegü, in Caſum 
Suecumbentiz, bey dem Handels» Gerichte, nach 
Gelegenheit der Sache und der Deputirten Ers 
mäfigung, 20. 30, 40. bis 50, Thaler, welche denn, 
wenn entiveder die Gentenz erfter Inſtanz confir- 
miret, oder die Appellation gar nicht angenom⸗ 
men und reiiciret wird, oder Appellant auch fol» 
cher hernach felbit wieder renuncirer, verfallen, 
- würdiich und baar deponire, dann 4) die Ap⸗ 
pellation, wenn von ber Zeit, ba fie angenommen,sum 
nächiten. Appellation »oder Hof-Gerichts Termine 
annoch 3. Wochen übrig, im ſolchem Termino bey 
Vrerluſt berfelben, unfehlbar iuitificire, auch 5) 
wider ‚einen Abfchied oder Urthel, barinnen Be 
Flagter condemniret, Leuterung eingewendet, bevor 
felben aber ungeachtet, im dem folgenden Leu⸗ 
terungs⸗Urthel es darbey gelaffen würde, von Ber 
klagtem die gantze Poft, worein er verurtheifer, 
an Capital und Interefle morz, affoforr nach der 
Publication jegtbefagten $euterungs-Lirchels und 
dergeftalt noch ebe folches wires rei iudicatæ er+ 
He bey dem Handels⸗Gerichte baar niederge⸗ 
feget, oder in Verbleibung deſſen, er durch Bes 
fängniß hierzu angehalten werde, wie denn auch 
$euterat und Appellat bald im erjten Termino auf 
die profequirte geuterung, und iuftifcirte Appel 
lation, ſich hauprfählih, mit der Verwarnung, 
daß, da es nicht gefihieher, nichts deftoweniger fo 
fort in meritis erlannt werben folle, fid) einzulaſſen 
verbunden, auch weder Seuferanten oder Appel» 
lanten hierunter einiger Anſtand zu ertbeilen. 
Ueber der eingewwandten $enterung, und weruwifol- 
che profequiret wird, foll von denen Parthegen 
mit zweyen abgewechſelten Gefägen verführen, Die 
Profecution in Termino gänzlichen abſolviret, und 
ernachmals jedem Theile, zu Einbringung eines 
63* mehr nicht denn 2. Tage (worunter aber 
gleichwohl die Sonn ⸗ und Feyertage nicht mit 
ſehlen) eingeräumet, und im Fall er in ſolcher 
> Zeit felbiges nicht einbraͤchte, deſſen ohne vorge. 
bendes Rechtliches Erfäntniß vor verluflig gehal⸗ 


Aypellation. 


ten, auch es ferner nicht ad Ada genommen wer⸗ 
den. Wiewohl Wir aud) gefchehen laſſen, Daß die 
Appellation, entweder unmittelbar an Uns, oder 
zuvorher an Unfer Ober Hof Gerichte zu‘ Leipzig, 
und bern ferner anhero geben inöge ; fofollded), 
ten das Urthel oder Abſchied erfter Inſtanz wön- 
firmiret, weder beym Appellation » noch Ober⸗Hof⸗ 
Gerichte einige $euterung zugelaffen werden, bey 
erfolgter R«formaroria aber ift Appellaten ſich der 
&euterung gebührend zu gebrauchen unbenommen. 
Wann die eingewandte $euterung oder Appela⸗ 
tion friuola erfunden wird, fell der Leuterant oder 
Appellant nicht alleine in die Expenfas retardati 
Proceflus vertheilet, fondern auch der Advocat 
—— mit 10. 20. und mehr Thaler Strafe be⸗ 
eget werden, in welche Strafe denn auch der Ober⸗ 
Hof-Richter,wenn er die Appelfation garnicht ans 
nimmet, fondern als unerheblich reucret, ermeld⸗ 
ten Ahvocaten oder Anwald wohl verrheilen mag, 
der denn ehe und bevor er diefe Strafe erleget, 
bey dieſem Gerichte zum advociren oder Anwalds 
ſchafften weiter nicht zuzufaffen. Wenn auch von eis 
neran die Partenen ergangenen Citation appelli 
würde, majjen denn Ndvscaten und Partehen fit 
finden, welche das beilfame Remedium auf 'Biefe 
und andere Wege liederlich zu mißbrauchen pfles 
gen, foll das Gerichte deffen ungeachtet, mir fer) 
nern Vorladen, auch dem perjönlichen Arreft vers 
fahren, jedoch Hierauf behoͤriges Ortes Beri 
erftatten, der Cirarus aber fo wohl, als fein A 
vecat, bes unternommenen Mißbrauchs halber 
nad) Vefindung mit Gelde, over Gefaͤngniß nach⸗ 
druͤcklich beftrafet werden. x 
$. 53. In der neuen Braunfchweigifchen 
Mecyjel- Ordnung iſt Arr. LIIX folgendes ges 
feger! Damit nun aber die Yuflig in Wechſel Sa⸗ 
den defto ſchleuniger adminiltriret werten möge, 
fo fell in denen Fällen, welcher wegen in’ diefer 
Unfrer Wechſel⸗Ordnung ausdrüdliche Decken 
geſchehen, weder in denen Meſſen, ned) zwiſche 
der Zeit, einige Appellation oder Remedium fülpen- 
finum, wie das Nahmen haben, oder nech erdacht 
werden mag, verſtattet werben, fendern der Nıidyr 


‚ter erjter Inſtanz, zu allen Zeiten. und an allen 


Drten, dahin ein Wechſel zu zahlen geſtellet, und 
darüber Klage erhoben wird, befuge ſeyn, ohnge⸗ 
hindert aller Prouocarion, der Sachen Ürjinden 
und Ermäßigung nach, darauf zu verfahren, und 
den Debitorgm, mit, oder ohne Eaution des Cre- 
ditoris, zu Erfüllyng feiner Dbliegenheit, executi- " 
ve anzubalten; in denen aber hierin nicht regulirs 
ten Zälen, laffen Wir zwar die Appellationes fo 

wohl 


v Yppellation. 


wohl in denen Meſſen, an bie andre Inſtanz des 
in Unferer Stadt Braunſchweig angeorbneten 
Kauf’ Gerichts, als zwifchen der Zeit, an Unſere 


übrige höhere Gerichte, guädigft zus Jedoch foll 


alsbenn ber Appellant die in dem Wechſel⸗Brief 
benanute Summam,, fo bald die Appellation ange⸗ 
nommen wird, gerichtlich deponiren, unb in Ca- 
fum Suceumbentiz, nicht allein allen Schaden, Ge 
richts und andere Unkoſten zu erftatten, fondern 
auch überdem zur Strafe, 5. pro Cent nad) dem 


Werth der Klage, zu erlegen jchuldig ſeyn, und, 


davon jedem Berichts-Fifco, von welchem, und an 
melches, die Appellation gefcheben, die Delfte da— 
vom jugetheilet werden. 

5.54. Bermöge der Wiener Wechfel» Ord- 
nung Tir. 1. $. 1X. foll die Parthen, fo fi) durd) 
das publicirte Urtheil beſchweret zu ſeyn vermey⸗ 
net, die Appellation gleich ſtante pede muͤndlich 
anmelden, und wenn ſelbige angenommen, und 
daruͤber erkannt worden, ſoll das geſchoͤpfte De- 
charationg-Lirtheil ad publicandum, der erſten In⸗ 
ſtanz, ſamt denen Adis, ohne Verzug zuruͤck ges 
ſendet werden, Tir. 11, $.3. Wenn auch wegen Apr 
pellautenwbeförgenden Austritts, ober Diftrahi- 
rung feiner Haabſchaft, einige Gefahr ob den Ber 
jug.berubete, ift der Appellans dem Appellaro, um 
das, fo in erfler Inſtanz erkannt worden, gnugfa, 
me Caution zu leiften ſchuldig, (*) und da er in 


dieſer andern Inſtanz weiter verluftiget, und pro. 


temere appellante erfennetiwärde, 
befirafen. . 
(9 Hieraus erſcheinet, daß in Wien die Apellation EF- 

fetum fulpenfuum ordentlicher weiſe mit-fich führe, 


gebührend zu 


Melches man anderwertd , Bozen ausgenommen,‘ 


"nicht oft finden wird, 
$.55. Die neue Botzner Wechfel-Ördnung 
. XVI. machet einen Unterfcheid unter Bey und 
End⸗Urth eile, von jenen ift zu appelliren nicht er? 
laubet, wohl aber won diefen, nur, daß gleich an. 
folgendem Tage nad) der Publication des Urtheils 
die Appellation interponiret werde, Die eigentlis 
chen Worte lauten alfo: Wenn einer von ergan⸗ 
genen Urtheit erfter Inſtanz, ab die Richter an⸗ 
derer Inſtanz appelliren wollte, demſelben iſt der 
folgende gane Tag, nad) dem Tag ver Senteg;, 
es mag ein Seper «oder Werktag feyn, —2 
nach Verflieſſung aber deſſelben, ſoll die Appella⸗ 
tion nicht mehr Platz haben; ſondern die Urtheil 
exſter Inſtanz ihre Execution erlangen..(”) 
Von den Ingerlocurori- Beſcheiden aber Die nicht 
definsriv find, ift die Appellation vecboten. 
(Ar Aus welchen Wortchtiand:dehiin folgendem XVII. 
$. ſtehenden: daß die Seiwenz vomberieritin Inſtanz, 





ſo nicht rechter Zeit 

iudicatam erwachſen, fo viel erhellet, daß alldort die 

Appellation efeftum fulpentuum habe. 

$.56. Danziger Wechfel» Ordnung Ar. 
XLUT. 6 Bas irgend eines derer Parte von 
dem verlautbareren endlichen Ausfpruche ad fecun- 
dam inftantiam prouociren würde, in folchem Fall 
wird zwar der Appellation zu deferiren, jede) Iu- 
diei prime inſtantiæ unbenommen fegn, ungehins 
dert der interponirten Appellation, mit, oder ohne 
Eautien des Klägers, wider den condemairten Be⸗ 
Flagten, die Execution zu vollziehen. In fecun- 
da inftancia aber, foll fo fort, prima die Iuridica, 
der Nppellant. feine Appeilation nicht allein ver 


mittelſt Aufjchaffung der Adtorum inftantix, intro- 


duciren, fondern auch, ohne alle Prouocarion su 
mehreren Beweifen, in demfelben primo termine, 
entweder bey den Adtis primæ inftantie es gelaffen, 
oder auch, doch nur mündlich und kuͤrzlich, iufti- 
fieiret werden, . Da denn in E. Rachs Velichen 
ſtehen wird, mit eheſten in der Sachen zu verabs 
fheiden, „und das Urtheil publiciren zu laffen, 
Bon melchen Feine weitere Appellation, als die 
in dergleichen Sachen unzuläßig, auch per fpe- 
ciale Diploma jego glorwuͤrdigſt regierender Kos 
nigl. Majeft. zu Pohlen Augufti II, Unfers aller, 
gnädigiten Königes und Seren, de dato Var- 
fauiz 18. Menſ. lul. Ao, 1698. ‚welches auch durch 
ein neulidyes, Decretum Regium confiriniret wor⸗ 
den, bey Strafe quingentorum Aursorum Vn- 
garicalium, womit auch diefelbigen, welche der 


gleichen Appellationes opera füa zu promoviren 


ſich gelüften laffen, angeſehen werden ſollen, hoͤchſt 
vebothen if, wird interponiret, weniger admitti⸗ 
ret und nachgegeben werden koͤnnen, ſondern es 
ſoll der Sachen, durch unverzuͤgliche wirkliche 
Execution, ein ſchleuniges gebührendes Ende 
gemachet werden, . 

5. 57. An andern Orten, wo feine abfon« 
berliche Verordnungen desfalls vorhanden find, 
werden die. Appellationes ; in Wechfel » Sachen 
zwar. zugelaffen, . allein fie ‚haben feinen Ktfectum 
fuspenfuum,. Einige Wechfel+Drdnungen thun 
auch desfalls befondere Vorſehung. Ale heiſ⸗ 
ſet es in der Bremer Wechſel Ordnung Art. 
EIX. Weiln- auch der Kaufmannfchaft fonderlich 
daran. gelegen, daß die Wechfel» Sachen durch 
meitläuftige Appellations » Procejfe nicht mögen. 
prottahiret uud, werzögent werben; fo foll in denen 


Fällen: feine Appelation quoad cfedtum fufpenfi+: 


vum, ſondern nur quoad deuolutiuum, ſtatt ha⸗ 
ben, und dem letzten Reichs/Abſchied * 
na 


‚8 
iret worden, folglich in 79 


4 


* 


Appeltation. 


280 
nad der Sachen Ekmaͤßigutig, dem Richter erſter 
Inſtanz entweder mit, oder ohne Caution der Eredir 
toren, die Executiones zu vollenziehen, und die 
Schuldners zu zahlen anzuhalten, unbenemmen 
feyn. Gleichergeftalt ſoll es auch gehalten werden, 
wenn der Schuldner nach abgeſprochenen Definitiv- 
Urtheil, dagegen Keſtitutionem in integrum,oder ein 
ander Remedium ſuſpenſiuum ergreifen wollte. 

$. 58. Ehurpfälzifche Wechfel- Ordnung 
Art. LXXD. Don denen Urtheilen und Ber 
fheiden, fo in Wechſel /Sachen ergangen, foll, 
wenn fie nach Unſerer Wechfel-Drdnung klar ver 
guliret find, feine Appellation geftattet, in zwei⸗ 
Relhaften Fällen aber, oder auch, wo dieſelbe in 
diefer Unferer Ordnung nicht berühret oder deci⸗ 
diret ſeyn, die Appellation zwar, jedoch nur quo- 
ad effeitum deuolutiuum, nicht aber ſuſpenſiuum 
zugelafjer ſeyn, mithin der ergriffenen und erkan ⸗ 
ten Appellation obngeachtet, das Gelb gegen lei» 
— gnugſame Caution, welche der Richter, ſo 
n der Haupt ⸗Sache geſprochen, zu determiniren 
1 alfobald besahlet, oder da feine Eantien ge⸗ 
eiftet werden koͤnte, bey gemeldten Richter das 
Geld deponirer, und hernach erſt der Proceß 
bey dem Hoͤhern oder Ober-Nichter fortgefuͤhret 
werden, und foll von Unferm Wechfel-Gericht 
alltzier die Appellation immediare bey Unferm 
Churpfaͤlziſchen Hof-Gericte, und fo fort weiter, 
andrer Orten aber, mie fonft Herfommens, und 
Unfere Landes ⸗Ordnung mit ſich bringet, die Apr 
pellation gefuchet werden, : 

5. 59. Schwedifche Wechfel + Ordnung 
Art. XXP.$. ı. Nachdem der Kläger, vermit⸗ 
telit Depenirung der Summa, durch Buͤrgen 


oder Pfand, oder durch des Beklagtens eigne 


Perfon, verfichert, fo muß das Gericht die Sache 
felbit vornehmen, and derfelben auf ben eriten 
Gerichts⸗Tag abhelffliche Maaße geben, und was 
alsdenn geuttheilet und gefprochen wird, ſoll alſo⸗ 
bald an den ſchuldig erkanten exequiret werden, 
in Ermangelung deſſen, wird es gerichtlich auss 
geführet, ohngeacht aller Hinderniß und Eins 


wurf, nur daß der, der gewonnen bat; vollkom⸗ 


mene Buͤrgen vor die Sache ſtelle, falls ber vers 
urtheilte unser einem böhern Recht appelliven 
wollte, in’ Anfehung, daß eine rechtmaͤßige 
Appellation dem · Beklagten nicht Fan abgeſchla⸗ 
gen oder verweigert werden. 

. 66,’ Hat demnach die Appellation in Wech ⸗ 
fel »@achen nur effectum deuolutiuum ‚: ſo wird 


der Schuldner, feier eingelegten'' Appellation 
ohngehindert, in Arreſt behalten, oder Die Exe«’ 


eution ſonſt vollſtrecket, Man fehe ausfuͤhtlich 
MARQvARD de Iure Mercat. Lib. III. Cap. X. 
Mav. Part. 9. der, 123. LIFFFELtr. von Wech⸗ 
fel-Sriefen Se. 3. p.33. Lvoovıcı Einleitung 
zum Mechfel» Provcef Cap: XL. Wonder: 
Appellation von dem Nuͤrnbergiſchen Banco⸗ 
Gericht S. die Nuͤrnb. Banto.Gerichre- Ordn 
Art, XVI. fo unter dem Titul: Bauco-Gericht 
$. x. nachzufuchen iſt. 
$. 61. Hingegen iſt nicht ungewoͤhnlich, daß 
auch a futuro grauamine extraiudiciali in feiner 
mafje (*) appelliret werde, als a proceflu, futuroy? 
vel.ne inquiratun, aut contra me procedatur. (**}' 
(9) Nach dem teutfihen Gebrauch wird alled das exira- 
indicisle genennet, quod iudex decernit ad vnius par- 
tis\inftantiam, non cirata, vel audira parte alterz.. 


Man fehe des Freyherrn von LYncKer Tr. de gra- 
ua. extraiud. . ! 


(**) vrsicken I. c. Cap.z. part. 3.6. Inu. 
$. 62. Dan fan hierbey annoch folgende Abe 
bandlungen nachlefen: Bernb. Ludw. moLLsx- 
BEc de priwslegio de non appellando. Gießen 687. 
Chr, Wilb. LOESCHER de Sententiis imappella- 
bilibas. Erf.699.Carl FAUKBNER de Sententüis: 
imappellabilibus Alvorf 1702, Mich. "wıLDes; 
de rruifione particwlari duris.communis au aufs 
ex Prinilegio Prineipum et Statuum Imperii inap- 
prllabilibus. Iohi. Sam. sterck de Caufis ad 
Camerans Imperii non appellabilibus. Halle 1707. 
Io. Wolfg. Textor dıfp: XL ad Rec, Imp. de: 
Appellationibus.. Io,  C,te iIMBYRG progr. de ap-: 
pellatione ad iudicem fuperiorem, de cnins inre) 
nöndum’conflar, falls Jena 1731. Bon Eins) 
fhränfung des ‘bey Appellationen vorkommen⸗ 
ven Mißbrauchs Handeln: Guil. Hier. grvcK- 
NER inprogn. de Abufibus appellationum tollen- 
dis, & bac rationelitibus eitiusterminandis ‘en. 
1702. Lud, uvso ‚de:abufs appellarionum tol- 
lendo. ‚Wolffenbürtel 1662 ‚rec. Frandf. 1706. 
Io. Tob, carracu de emendanda litium pre=, 
traitione circa appellationes euentuales. Halle, 


1752. - nz 
Appellations /Eyd. 
5.1. Erflärung. $. 2. Warum und wo der Appellations 
Eyd abzulegen if, -Preiudicium dee Cannner ⸗Gerichts. 
3. Anmerkung über eine in folchem fich findende 
aufel. $. 4. Rönigl: Dänifche Verordnung,’ daß der’ 
Appellationes&yd. vom dem Unterrichter abzunehmen 
ſeh. F. 5. SchleßwigHollſteiniſche Laud · Gerichts· Ord⸗ 


‚rung, $.6. Wauͤnſteriſche Hof · iund Land⸗Gerihts Ord⸗ 
nung. 9.7. Formul des Hamburgiſchen Appellanione, 
Endes: 9. Nürnbergifch Priuilegium von an. 1464. 


toegen des Appellation» Eydes. $.9. Diefer Eyd iſt 

heut zu Tage oft unhinlaͤnglich. $. 10. IR in Koͤnigl. 

Ortufl. Brandenb. Lauben abgeſchaffet ; * 
1. Ap⸗ 


Appellations-Eyd. 


$. 1. 
SM ppellstions-Zyo ift eine fenerliche Anruffung 
Gottes zum Zeugen und Rächer, feine Ger 
fährde noch Ungerechtigkeit bey der eingelegten 

Appelation zu begeben, 

$. 2. Es it dieſer Eyb bey. den Appellatio⸗ 
nen an bie hoͤchſten Reichs ⸗Gerichte und in vie, 
fen andern Gerichten deswegen angenommen, um 
die Partheyen von dem muthwilligen appelliven 
dadurch abzunalten, Die Ablegung muß vor dem 

Unter⸗Richter gefhehen, und wenn die Parthey 

ſich weigern follte, diefen Eyd abzulegen: fo ift 

der ludex a quo nicht gehalten die Appellarion 
angunchmen. (*) 

(*) Sev. Th. nevRonss gegenwärtige Verfaſſung des 
S. R, Reidis in Oraats-und Juftig-Sachen Ylilter 
aupttheil, die 249. Anm. p.470- 474. Dieſem mol 
fen wir folgendes preindicoum beyſetzen: In Sacheu 
%. Biſchoffen zu S. Eebaflıan_ und Propiten zu £. 
wider Fuͤrſtliche C. Fiſcaln und Conſorten, Appellacio- 
nis, ift Dr. G. G. fein der non- deuolution halben bes 
fehehen Begehren adgefchlagen, darauff Er. W. bie 
gebettene arttiores compuWoriales erfannt, und ihme 
zu Reproducirung derfelben wie nicht weniger gedach- 
ten Asnellanten und deſſen Aduncaro das luramentum 
calumniæ de non friuole appellando oder auff Vor⸗ 
bringung Epetial-Gewälte burch dero Anwaͤlde wuͤrk⸗ 
lich abzuſchwoͤren, allerfeitd Zeit 3. Monath pro T. 
& P. von Umtswegen angefegt, mit bem Anhang, wo 
fie ſolchem alfo nicht nachkommen werden, daß als» 
batın relpeätiue gebachte Appellaten von ausganges 
ner Ladung hiemit abfolvirt, und ihnen bie Appellans 
ten die Berichts » Koften an diefem Kayferl Cammer⸗ 
Gericht derentwegen aufgelaufen, nach rechtlicher Er» 
maͤßigung zu entrichten und zu bezahlen fhuldig, auch 
fie in penam non jurantium gefallen feyn ſollen. J. 
BLVMB Lbil. Sent. Cam. n.373- \ 
$. 3. Ja dem Xppellations » End findet ſich 

die Llaufel: daß fie von ihrem neuen Vorbrin— 

gen, fo bereits bey Ablegung des Eyds vorkom— 
men, oder in Voliführung der. Nppellation vor 
kommen möchte, in erjier Inſtanz Feine Willens 
ſchaft gehabt, oder diejelbe dazumal einzubringen 
richt vermocht oder vor undienlich und unnöthig 
gehalten. Es jcheinegdiefe Elaufel etwas bedenklich 
ju fallen. Denn es ift bey der Appellation ein neues 
Vorbringen nichrnöthig; es geſchiehet aud ſel⸗ 
ten, weil bey der untern Inſtanz die Sache bes 
reits fo ausgeführee worden, daß neue Grunde 
und neuen Beweis zu finden, der Parthey 
fchwer fället; ob gleich öfters die Sache in 
mehrerer Ordnung und grejjerer Deutlichkeit 
vorgetragen wird. Es ift genug, wenn ben der 

Appeliarion ein hinlaͤngliches grauamen über 

das Verfahren oder den Abſchied des Unterrich— 


r 
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ters Dargerhan wird, Dahero auch in dem jüns 
gern Reichs - Abjchied zu Regenfpurg 1654. 
$. 65. den ' Appellanten frey gelaflen ift, fich 
ad adta priora zu bejiehen und den Beſcheid zu 
erwarten. Es machet indefjen der Hr. von v- 
DoLr Obferv. forenf. Obſerv. CCXCVII. anbey 
?.500, die Anmerkung: Viderur formula ifta 
orıginem habere ab antiquo proceffus ftylo, cum 
Iudici Appellationis in principio non exhiberetur 
libellus grauaminum adıundis neceflariis inftru- 
dus, fed ad impetrandos Proceflus Appellationis 
fufhcerer Supplicatio cum Documento Appellatio- 
nisinterpofitz ; Libellus diu poft reproductionem 
Proceflüs.et plures quandoque poft annos iudıcium 
adferebatur. Teftes huius rei ſunt Sententiz ve- 
teres, in quibus Appellarus iuflus fuit edere li- 
bellum, conf, Rec, Imp. 1654. $. 64. ſqq. Pro- 
inde iudex Appellationis mediante Iuramento cer- 
tus eſſe debuit in principio, quod Appellatio per 
calumniam non eſſet interpofita. Durauit hic 
mosvfque ad R, 1, 1654. dudumque antea pluri- 
mi ex Statibus Imperii priuilegio Cxfarco fibi 
profpexerunt de Solennibus AppeHlationis (inter 
quæ precipuum eſt Juramentum calumniz) in ip- 
forum Iudicio præſtandis. Vbi vero tale priuile- 
gium non exiftit, retenta et formula antiqua Iu- 
ramenti, quam Legislatores non fuftulerunt, v. 
Recefl. Vifitationis Nouiſſ. $. 59. 


$. 4. Boͤnigl. Dänifche Verordnung, dag 
der Appellstiens, Zyd vor demilnter- Rich» 
ter abzunehmen fey, vom 5. Nov. 1726. 
Wir Srieverich der vierterc. Thun fund hier 
mit, mas geftale Uns allerunterthänigft vorges 
bradye worden, wie daß in denen, in Unſerm 
Herzogtbum Holſtein bishero borgefommenen 
Appeliations +» Sadyen, die Appellantes, den ihr 
nen in der Landgerichts Ordnung vorgefchriebes 
nen Eyd, daß fie glauben, daß ihnen appellirens 


noth fen und daß fie felche Appeltation nicht fre 


ventlih, noch zu Aufpalt-und Werlängerung 
der Sachen thun, bey denen Unter » Berichten 
faft gar nicht mehr oder doch nur ganz felten ab» 
ſchwoͤren, die Gebühr aber dafür von ihnen, als 
wann fie felbigen wuͤrklich abgeleget, abgefordert, 
und darauf mit deſſen Preftirung ad luperiorem 
Inftantiam verwiefen werden. Wann nun gleichs 
wohl beregter Appeflationg + Eyd in denen Rech—⸗ 
ten und der Landgerichts Ordnung zu dem Ende 
verordnet und eingeführer, damit diejenige, fo 
fi an ihrem Mecht nicht begnügen laſſen wollen, 
fondern nur die Sachen zum Schaden und Ko 

An ſten 
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ken ihrer Gegen-Partbey auf die lange Bank zu 
fpielen ſuchen, dadurch von dergleichen frevents 
lid) interponirten Appellation mögen abgehalten 
werden, und biefelbe dahero zuvorn und ehe fie 
ihre Appellation zu profequiren vornehmen, fel- 
bigen abftatten follen, folder Endzweck aber durd) 
die Memittirung befagten Eydes nicht erreichet 


wird; und Wir dann folhem Unweſen in Zeiten. 


. vorzubeugen für noͤthig befinden : fo ift hier 
gut Unſer allergnädigfter Wille und Befehl, daß 
hinfuͤhro alle Unter nftances Richter bey inter 
ponirung der Appellation von denen Appelianten 
den in der Land⸗Gerichts ⸗Ordnung vorgeſchriebe⸗ 
ven Appellationss End auch fogleih mit abneh- 
men, und nicht weiter ad fupremum Iudicium 
gemittiren follen. . Wornach ꝛc. 

8. 5. Da in vorfiehender Verordnung fih ei⸗ 
sigemahl auf die Sandgerichts, Ordnung bejegen 
wird: fo wollen wir die hieher gehörende Stelle 
P, III. Tit. VII. der leswig · Holſteini⸗ 
ſchen Landgerichts-Ordnung beyfuͤgen: 

L. Der Kläger oder Appellant, und ihre Pro—⸗ 
curatores follen fchwören einen Eyd, zu Gott 
und auf das heilige Evangelium, daß fie glaus 
ben, und nicht anders willen, eine gute Sa 
che zu haben, auch feinen gefährlichen Schub, 
Aufzug oder Benbringen der Sachen fuchen 
und begehren, und fo oft fie im Mechten 
gefragt. werben, die Wahrheit nicht verhal⸗ 
£en, fondern ehrbarlich und aufcichtiglich ans 
eigen und ausfagen, auch der Sachen halb, 
niemand anders. bann demjenigen, fo das 
Recht zuläft, nichts geben oder verheiflen wol⸗ 
len, damit fie die Urtheil erhalten mögen, alles 
getreulich und ungefährlid). 

U. Der Antworter ober Appellat, und bderfelbi- 
gen Anwaͤlde follen ſchwoͤren einen Eyd zu Gott 
und auf das heilige Evangelium, daß ſie glaus 
ben und nicht anders willen, eine gute Sache 
zu haben, ſich gegen dem Kläger oder Appel- 
lanten zu befhirmen, auch. feinen gefäbrlis 
den Schub,. Aufjug ader Veybringung der 
Sachen fuchen oder begehren, und fo oft fie 
im Rechten gefragt werden, die Wahrheit 
nicht verhalten, fondern ehrbahrlich und auf- 
richtiglich anzeigen und ausfagen, auch der 
Sachen halb, niemand anders, dann demje⸗ 
nigen, fo. das Recht zuläft, nichts geben oder 
verheiſſen wollen, damit fie die Urtheil erhals 
ten mögen, getreulich und ohn Gefährde, 

S. 6. In der Muͤnſteriſchen Zofrund Land» 
Gerichts» Ordnung: Tir. 42. ſtehet falgende 


Sorm des Eydes, ſo der Appellant zu ſchwoͤ⸗ 
ren ſchuldig: „Jetztgedachter Appellant ſoll zu 
Gott uñd auf das heilige Evangelium ſchwoͤren, 
daß er-gänzlich glaube, und es dafür halte, daß 
ihme appellirens noth fen, und daß er fold;e Aps 
pellation nicht freventlih, noch zu Verlängerung 
ber Sachen thue, daß er auch alle feine under 
wegliche Gücher, fo er im Stift Mlünfter und 
anderwo befiget, hiermit obligiret haben, oder, 
im Mangel derjelben, fonft genugfame Caution 
und Berfiherung mit Burgen oder Pfanden, 
für ‘Profequirung der eingeworfenen Appellatien, 
thun wolle, auf den Fall er im Rechten verlus 
flıg würde, Koften und Schäden, nach rechtli⸗ 
her Ermäßigung, mit ſamt der Sachen, zu 
vergnügen und zu entrichten, alles getreulich und 
ungefährlich. 

Anno ı575 Als ber Appellanten End und 
Cautien allein auf feine liegende Guͤther geftels 
kt it, und aber zum oftermal ſich zutraͤgt, daß 
einer feine liegende Güther, fendern an fahren⸗ 
den und geraiten Güthern ziemlidy haabſelig ift: 
fa foll folder Eyd und Eaution des Appellanten 
auc) zu feinen geraiten Guͤthern und des Haufes 
fabrender Haab ertendiret werden. 

Und ob ein Procurator oder Anwald den obs 
berührten End an ftatt feines Principeln ſchwoͤ⸗ 
ven wolte, der foll nicht zugelaflen werben, er 
babe dann von feinem Principaln einen beſon⸗ 
dern Gewalt, Mandatum fpeciale; ſolchen Eyd 
zu leiften; und wo er alfo genugjamen Gewalt 
einlegen würde, foll folder End durch ihn, nicht 
allein in feines Principal, fondern auch. fein 
ſelbſt eigene Seel präftiret werden. 

Hieher gehöret auch nachfolgende Stelle aus 
dem Sof» Gerichte Oifitarions Abſchied An. 
1580. $. Und follzc. Nachdem in diefem $. ver 
feben, daß Feine Appellatiou zuzulaſſen, es fey 
dann, daß der Appellant zuvor, und ehe er feis 
ne Appellation, zu profequiren vornimmet, einen 
Eyd ſchwoͤre, daß er ſolche Appellation nicht frer 
ventlich anftelle, auch Caution leiftezc. und man 
aber vermerfer, daß. bey vielen Partheven ſolches 
unterlajjen, und gleichwohl ihre Appellationes an 
dem Kaͤyſerlichen Cammer + Gericht anhängig 
gemacht, zu diefes $. Eludirung; Als wird hiermit 
nochmals gefeger und ſolche Diſpoſition erflärer, 
auch.gefchärfet,nemlich : wofern der Appellant inners 
halb eines Monarhs nach gefprocherem Urtheil, 
luramentum appellandi nicht thun, auch die Caution 
nicht leiſten wuͤrde, daß alsdann ſolche Appellation 
fuͤr nichtig, oder je deſert hiemit gehalten ſeyn, 

und 
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und der Appellat ſich deſſen zu erfreuen auch 
die Execution der Urtheil zu befoͤrdern, Macht 
haben ſolle. 

Wo aber der Appellant mit liegenden Güthern, 
oder Buͤrgen, ſolche Caution, wie gemeldt, nicht 
thun koͤnte, alsdann ſoll er ad iuratoriam Cau- 
tionein, und mit dem Eyd Sicherung zu thun, 
zugelaſſen werden, doch daß er zuvor einen Eyd 
ſchweare, daß er nicht fo viel an liegenden Guͤ— 
tbern babe, auch nach gebührlihem angewandten 
Fleiß feine Buͤrgen bekommen mögen. 

$& 7. In Hamburg ift nachitehender Appellas 
tions Eyd zu fhwören: „ch fobe und ſchwoͤre 
zu Gott dem Allmaͤchtigen, daß ich von eines 
Erbaren Raths geiprochener Urtheil, oder Des 
eret, niche gefebelich, oder meiner Wiederpar⸗ 
they Gerechtigkeit aufzuhalten, oder zu verhin⸗ 
dern, appellırt, fupplicırt , oder reducirt, 
fondern daß ich nicht anders wiſſe noch verſtehe, 
dann daß id) eine gerechte Sache habe, und nur, 
zu Erhaltung meiner Gerechtigkeit, folche Appel: 
lation, Supplication oder Dieduction zu gebraus 
chen, und weiter Recht zu ſuchen norb fen, daß 
ih aud) derjelben Appellation, Supplication 
oder Meduction, wo ich mit meinem Gegentheil 
nit würde. vertragen, in geſatzter Mechtlicher 
Zeit, fürderlich nachfolgen und profequiren will.,, 

$. 8. Unter den Nuͤrnbergiſchen priuilegiis 
finder fi eines von Kayfer Sriederich II. von 


Anno 1464. in welchem von dem Appellations⸗ 


End folgendes gefaget wird: „Das nun bins 
führo eänftichicpen allemal ayn yede Perjon 
die in rechtlichen Hendeln, von geſprochen Ur—⸗ 
teiln ſo in dem Rate, oder an dem Gericht zu 
Nuͤrmberg, rechtlicher Hendel halb geſprochen 
werden, Davon appelliren wolle, da ſol kain Pers 
fon Ir Appellation an fain ander Finde nod) Ges 
richt nymermer fürnemen, handeln nod) tun, 
in kain Weife, dann allein fiir ung und unfer 
Mahtommen am Deich Roͤmiſch Keyſer und 
Künig, und fol ain yede Perfon allemal ye vor 
und ee Sy appellirt, vor Dem vermelten Mate zu 
Mürnberg, oder vor folichen gefworen Perfonen 
des genantten Rates, fo derfelbe Mate ye zu Zeit 
ten, fo oft fihs folichs begibt, und zu fchulden 
kumbt, darzu ordnen und befcaiden, globen 
und sinen gelertten Aide, zu Got und den 
Heiligen fwern, da; Sy folidy Appellirung ren 
Widerparthien zu Feiner Geuerlichkeit, noch Ver 
Kug des Mechten fuͤrnehmen nob tun, ſunder 
umb redlicher Beſchwerniß und Urſachen, die Sy 
ſolicher Appellation, und dem Rechten nachgen 
und auswartten wollen.,, . 
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$. 9. So loͤblich aber auch die Abficht ben ẽ8 
führung des Appellations ⸗Eydes geweſen ſeyn 
mag: (3 2.) fo zeiget doch die tägliche Erfah⸗ 
rung, wie wenig ſolche wuͤrklich erreichet werde. 
Die Seichtfinnigfeit vieler Menſchen ift fo hoch ge» 
fliegen, daß die Anruffung Gottes zum Dächer 
der Lingerechrigkfeit, fie nicht abhäle, öfters auch 
wider beffer Wiffen ju handeln.(*) Dahero auch 
verfchiedene Rechtsgelehrte (**) folhen End für 
unhinlaͤnglich gehalten Haben, um den Mißbrauch 
der Appellationen damit zu verhindern, 
( 4 Als etwa jener Advocat, weil er nicht leicht einen 
ermin gehabt, da er nicht in des andern Seele ſchwoͤ⸗ 
ren muͤſſen, die freche Bekaͤntniß gethan: Es wäre 
ihm nun dieſe Formul: So wahr mir Gott helffe, noch 
leichter, als die Zahlpfennige einem Rechenmeiſter, weil 
er ſeine Zunge noch gelaͤuffiger, als dieſes ſeme Haͤnde 
fände, die doch auf die Zahlen ſehen muͤßten, da hinge⸗ 
gen er dieſes Sprüchelgen für die Gebühr ohne alleg 
Bedenken berfagete. von Lvpewis Erlaͤuter. der 
8. B. 1. Cheil proam.p.4. 
(**) Als uvGo de abuſu appellationum tollendo Cap. 1. 


$. 10. Es ift deswegen ber Appellstions /Eyb 
in den Koͤnigl. Preußifchen Chur » Zranden- 
burgifchen Landen gänzlidy abgefchaffer. (*) in 

dem CODICK FRIDERICIANO Part, III. Tit. XVI, 

beifer es: 

1. Die Erfahrung bat gezeiget, daß die Proceffe 
auch durch das Juramentum Calumniz, tum 
generale, tum fpeciale , fehr aufgehalten wor⸗ 
den: allermaffen, wenn ein Theil von dem an⸗ 
dern diejen End fordert, nicht allein der Haupt 
End etliche Monat dadurch ausgefeget, fondern 
öfters gar ein Proceß Darüber erteger wird,ob 
er den Eyd vor Gefährde zu präftiren fchuldig 
fen; zugefchweigen, daß dergleichen Eyde öfters 
blos aus Gewohnheit gefordert, und fonder Er⸗ 
wegung ber Seelen» Gefahr abgeſchworen wers 
ben ıc. 

1. Diefem Mifbraud nun abzuhelfen, ordnen 
Wir, daß fünftig kein Theil befugt feyn- fol, 
dem andern das Iuramentum Calumniz, fiue 
generale, fiue fpeciale, zu defzriren. 

II, Wir ordnen auch weiter, daß, wann ein iurd- 
mentum iudiciale deferirt, und von dem Gegen» 
theil acceptirt wird, diefer den deferirten Eyd 
abſchwoͤren müfle, ohne daß der Deferens das 
Iuramentum Malitix abzuſchwoͤren ſchuldig. 

IV. Und aus eben diefer Urſache wollen wir elle 
Appellations⸗Eyde bey Denen Unter / und 
Ober⸗Gerichten abgeſchafft wiſſen. 

V. Damit aber der Partheyen Bosheit dennoch 
geſteuret werde; ſo ordnen und ſetzen Wir hier⸗ 

nz wit, 


x 
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mit, daß, wenn Unſere Ober / und Unter-Ge— 
richte bey Pflegung der Guͤte, und ſonſt durante 
Proceflu wahrnehmen, daß die Partheyen, oder 
deren Advocaten, die Wahrheit vorjeglich vers 
ſchweigen, oder verfehren, wider die Adtareden 
und fchreiben, in einer Elaren Eache ohne Grund 
procefiren,, undienliche Weitlaͤuftigkeit ſuchen, 
ober die Sache verſchleiſſen ꝛc. fie diefelben 
mit dem luramento Calumviz, und jwar zu 
jeder Zeit, es werde die Bosheit vor oder nad) 
der Litis» Conteftation offenbar, ex oficio, auch 
nur per Decretum, oder per Refolutionem bele- 
gen follen: von welchem Erkenntniß niemals 
einiges Remedium verftatter werden fell. Es 
muß aber die Haupt» Sache dadurch nicht auf 
aebalten werden, 


(*) Denn vormals war er auch aldort in Gebrauch. S 
Gemeine Beſcheid wie es bey Uebergebung der Ap⸗ 
pellationen rt dem Ver « Mppellations » Gerichte 
fernerbin gebalten werden folle, de date Berlin den 
12. Januarii 1730. $.:9. in des Herren Geheimen 

Kath my 11 Corp. Gonjl. March. Tom.Ul. die IV. Abth. 

p- 97. und vorher p. 31. liefet man Reſcript an die 

Magdeburgifche Regierung, daß der Aduocarus Filci 

ben Appellations⸗ Eyd nicht abftatten folle., vom 

15. Novembr. 1707. ß 2 
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$. 1. Erklärung. $. 2. Wen der Appellationg-Pro- 
eeß ſtatt und nicht ſtatt finder, $. 3. Die Appellas 
tion fan nicht per faltum gefchehen. $. 4. Appella⸗ 
tion mit lebendiaer Stimme und unverwandten 
les. Darreichung einiges Geldes ben folcher. 

» 5. In Brandenburgifchen ft die mündliche Appel⸗ 
lation verbothen. * 6. Unterſcheid in Anſehung der 
Appellation von Bey⸗oder End Urtheilen. $. 7. Ems 
legung der Appellation. $. 8. Reichs-Cammer-Gie⸗ 
richts · Ordnung. 4. 9. Anpellation vor Notario und 
Zeugen. Gebrauch in Sachſem $. 10. Au Königl. 
Preufifchen Landen. $. 11. Die Apvellation muß 
vor Ablauf des zehenden Tages interponiret werden. 
S 12. Die Richter find ſchuldig rechtsgchsrige 
ppellationes anzunehmen. $: 13. Bon ben zu bit« 
tenden Nvofteln. 9. 14. Bey dem Reichs Cammer⸗ 
Gericht find felbe unnoͤthig. $. 15. Abforderung der 
Hcten. $. 16. Appellations Eod; Caution. $. 17. 
s Die. Appellation hat ordentlicher Weiſe eff-tum 
fulpenfivum. $. 17 b. Einführung der Appellation 
$. 18. Gemeiner Beſcheid des Berliniſchen boben 
Tribunals. $. 19. Gegenwaͤrtige Emrichtung die 
Appellationg» Proceffeg bey nurgedachten Tribunal. 
20. Gegen dag Fatale introducendæ Appellatio- 
nis fan Reſtitution gefischet werden. $. 21. In 
Chur Sachſen ift dieſes Farale aufgehoben. $. 22. a 
ntroduction der Apvellation bey dem Koͤnigl Groß: 
britannıfhen Dber - Appellationg + Gericht iu Celle. 
$. 22. b. Inſtruction des Tribunals zu. Wiemar 
$. 22. c. Recefi zwifchen dem Fuͤrſten Joachim Ernſt 
ju Anhalt -Zerbfl und dem Kathe der Stadt Zerbit 


1568. $. -2. &. Hamburgifche Statuta. & 23. Wie 
die Introduction des Appellations Proceſſes geſchehe. 
Bon ’den Euppliquen bier ben. $. 24. a. Auftificas 
tion der Appellation. $. 24. b. In Bergwerksſachen 
in Chur-Cachfen. $..25. Ordnung ber Yuftification. 
6. 26. Mon den dem Dber-Nichter cuisulefernden 
Acten $. 27. Abwartung des Termins. 6. 28. 
Churfichfiiche Proceh » Ordnung. 6. 29. Merbep 
ferte Proceh » Ordnung $. 30. Von Aulafung 
neuen Beweiſes. F. 31. a. Churſochſiſche Com 
ſtitution. $. 31. b. Hamburgiſche Srarura. 6. 32. 
Urtheil wegen der ermalien. $. 33. Materialien. 
$. 34. Königl. Preußiſch Edict. ſ. 35. Ob die Aps 
pellation ein beneficium commune fiy? $. 96. 
Etrafe der muthwilligen Apvellanten. 8. 37. Ups 
pellationg » Proceß in dem Fuͤrſtenthum Eſthen. 


{. 
D) ppellations⸗Proceß (*) ift die eingeführte 
Ordnung, welche ben der Berufung an die 
höhere Dbrigfeit zu beobachten und nach welcher 
die angebrachten Beichwerden unterfucher und ent 
fehieden werden müjlen. 

(*) Von der altın Weife bey dem Appellations- Proceß 
ſehe man den Titul: Appellation. 

G6. 2. Es ſetzet dieſer Proceß allemahl zum voraus, 
daß eine Rechts-Streitigkeit bey dem Unter⸗ 

Richter bereits vorgebraht und eine Parthen von 

demfelben ift grauiret worden. (*) Er erfordert 

eine höhere Inſtanz, oder einen Ober + Richter, 

(Aopellation 8.1.) Wenn demnad) der Ober 

Richter das Urrheil felbft gefprochen hat, fo finder 

feine Appellation lag. Won dem Kanfer (**) fo 

wenig als von den Reichs « Ständen, in den geſetz⸗ 
mäßig von der Apvellation an die Reichs ⸗ Gerichte 

ausgenommenen Fällen (Appellarion 8. 32--37.) 

fan nicht weiter appelliret werden. (*,*) Eben fo 

wenig wird eine fernere Apyellation von ten waͤh⸗ 
rend des Zwiſchen » Reichs beſtel eten Reichs⸗Vica⸗ 
riats+ Berichten veritattet. (*) Und die Appell” 
tion an den Pabſt in weltlichen Sachen iſt auss 

drücklich verbothen. (Appellstion $. 34.) 

(*) Diefe Beſchwerde ift entweder bereits gegenwärtig 
ſchon verhanden, oder durch eine nothwendige Folge 
gewiß zubefuͤrchten. Alſo fan auch die appellatio 
a gravamine fururo geſchehen. 

(**) BEPERTORIVM 1VRIS PVBLIGE ET FEVDALIS 
Tir. Appellacion 8.44. 

(*,*) In einem Chur⸗ Saͤchſtſchen Refeeipt ben dem 
canpzov Lib. 3 rel. 120.7 5. heilt ea: Weil fie, 
die Cramere, aber ſolchen Weg durchaus recufrer, 
und dem geüsrochenen Urtheil, darinnen ihnen bie 
Antwort auferlegt worden, nicht pariren wollen, 
fondern Mh unterſchiedener Remedien, und unter 
anderm aut; der im diefen Landen ungewöhnlichen 
Appellation a Principe 'male informato ad melius ın- 
formandum zu gebrauchen unterftanden. 

: (9) .2B- 
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() REPERTORIYM IYRIK PVBLICcı BT 
revpanıs Tit. Vicarii Imperii. $. 26 


6.3. Die Appellation gefchiehet an bie nechfte 
höhere Gerichts ⸗Inſtanz. (*) (Appellation $. 1. 
14.) Appelliret eine Parthen, vielleicht aus Ir⸗ 
thum per ſaltum und nicht per gradus, ſo iſt die 
Sache deswegen nicht aliemahl vor deſert zu hal. 
ten, fondern ad iudicem intermedium ju verwei⸗ 
fen. (**) 

(*) Cammer ⸗Gerichts · Ordnung P. IT. Tir. 0. $.n 
Es foll feine Appellation an dem Kapferl. Cammer⸗ 
Gericht angenommen werden, die nicht gradarim ges 
ſchehen, und die einen nähern Richter hätte, ed waͤ⸗ 

» re dann daß der nechfte Unter-Nichter dem Appellan⸗ 
ten kundlich das Recht verſagt, oder der Sachen vers 

wandt oder fonft aus rechtin®igen Urfachen in ber 

Sachen nicht Nichter feyn koͤnte oder mwolte. 
C")rooenG Panded. Camer. Lib. ı. Tit. ». $.13. 

f- m. 280. 


S. 4. Bon dem Spruch des Richters mufte vor 
mals die Appeliation jo gleich eingeleget werden. 
( Appellation 8.17 ) Und nod) jetzo iſt foldye in 
Herjdjiedenen Orten mit lebendiger Stimme 
und unverwandten Fuſſes vorzunehmen, Calen. 
berg. Hof ⸗ Gerichto -Ordn. 1639. Tir. XXV, 
Es foll aberj feine Appellation an Unferm Hof 
Gericht angenommen oder gerechtfertiget werden, 
es babe dann, der ſich durch ergangene Urtheil bes 
ſchwehret zu fenn vermennet, alsbald und in con- 
tinenti nach Eroͤfnung derjelben mit lebendiger 
Stimme, oder zum längften innerhalb zeben Tagen 


in Shyrifften davon appelliret. Chur⸗ Saͤchſiſche 


Berg ⸗Ordnungl⸗. 104 Ob ſichs. nun begebe, 
daß einige Part, auf geſprochen Urthel - das Urthel 
firofen und ſich derhalben beruffen würde, dem 
foll man eimal_-- auch fi) an uns zu beruffen, nicht 
derjperren. Doc) daß ſolches - auf unverwantem 
uf, und alsbald nad) herfommenden Bergkrecht 
deſchehe, in andere Weile ſoll man Appeliärion 
nicht geitatten. Schleswig Holſteiniſch e Land⸗ 
Gerichts Ordnung P. J. Tir. IV. 8. 20, Und 
fol in diefen und andern Fällen, in mündlichen 
Proceffen, derjenige, welcher durch ein Urtheil 
fich beſchwert zu ſeyn vermeynt, ım continenti und 
fiehendes Fuſſes feine Appellation thun, mit 
furjen und gemeinen Worten, daß er fich durch 
die Ureheil befchiwert empfinde, und demnach aps 
pellire, die Urfachen aber ſolcher Beſchwerung darf 
er alsdann nicht fpecificiren, und bat alleine feine 
Appellation anhängig zu machen und zu verfolgen. 
Part. IV. Tit. VI... Es foll aber die Appella- 
tion geſchehen, alsbald nad) geſprochenem Urrheil 


. 
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mündlich und beruͤhrter Vorſtandt und Eyd darauf 
wuͤrklich erfolgen. 
Hamburgiſches Stadt. Recht Part. I. Tir. 
XXXVM. Arı. I, Wer von geſprochener Urthel des 
Untergerichts an den Rath appelliren mil, Der fol 
ſolches, nach alter Gewonbeit, mit Darlegung 
fehs Schilling Luͤbiſch, (*) auf ſtehendem Suffe, 
und als baldt ehun, oder innerhalb zehen Tagen, 
bey dem worthaltenden Bürgermeijter fuchen, thut 
er das nicht, fo ſoll mit der Execution verfahren 
werben.(**) 
Culmiſch · Recht 2. Buch 21. Tit. Cap. II. 
Mer vor Gerichte auf Klage und Antwort fih 
einläffet, der mag feines Veruffes genieſſen, auch 
nicht appelliren, ehe denn das Urtheileröfnet und 


ausgeſprochen ift. So magman auch nit appel- 


liren, wenn das Gerichte Bedenfzeit nimmt, oder 


die Sache auf einen andern Tag verleget. Es muß 


aber das Urtheil zur Hand, wenn es geiproden, 

und alfoauf dem unverwsndten Fuß, oder zit n 

längften bey mwährendem Gerichte, vermoͤge Saͤch⸗ 

fifchen Rechtes geftrafer werden, und der Beruf 
davon geichehen. (*4*) 

(*) Es ıft die Darreichung einiges Geldes ben der vor 
unehmenden Appellation, ein alter Gebrauch. Die 

eichs »«Cammer- Gerichis ⸗ Ordnung acdenfet deffen 
Part. I. Tit. 20. $.6. und verordnet: Mo ihnen aber 
folche - - Gebräuch, als daß die Anpellanten, ehe und 
zuvor ihre Appellation angenommen, Geld oder Geld 
auflegen ſollen, oder dergleichen Gewohnheiten unbe⸗ 
wuft / daß alsdann dieſelbige ihnen an ihren Appella⸗ 
tionen feine Verbinderung bringen ſollen. In Sans 
burg wird ein Hamburger Gulden den Stadt · Rath 
dargeleget. Samb. Stat. Part.I. Ilt. XL. art. ; Siehe 
unten $. +6. im most. An einigen Orten heiſſet dieſes 
Geld, das Schoßmabhl, und iſt mit dem Succumbenz- 
Gelde nicht zu vermengen, indem es bem Nichter als 
eine Erfänntlichfeit gegeben wird, von feinem Spruch 
abgehen zu dürfen. MVLLER rejolut! March. ref. 45. 
Es fcheinet diefer Gebrauch feinen Grund in dem zu 
finden, was wir in dem 20. $. des Tituls Appellarion 
angemerfet haben. 

(**) Der Herr Geheime Kath kworre in der gründs 
lichen Anleitung sum gerichtlichen Procehi 25. Haupt 
ſtuck $. 4 bemerfet noch mehrere Derter, wo dergleis 
chen in Gebrauch iſt. Nemlich in Ebur » Sachen in 
Bergwerks⸗Sachen. Mandat wie in Bergwerks⸗ 
Sachen zu procediren $.ı7. Wer zu Hildes heim 
von dem Unter» Gericht appelliren will, muß ſolches 
mit voller Stimme und unverwandten Fuſſ verrichten. 
An Mecklenburgiſchen geſchiehet die Appellation bey» 
denen Nievern: Gerichten von Stunde an mündlich, 
mit Darreihung des Appellations »« Groſchen, Herr 
Dr. carmon dıiff. de remed. füfpenf. ord. in Megap. 
p.13- 4 . In Bremiſchen wird bey den Unter⸗ 
Gerichten gleichfals ſtante pede und mit Aufwerfun 

wener Schillinge an das Hofgericht zu Stade app 

iret. Zu Frankfurt am Mayn fol gleichfalls, weun 
Nnz3 Zur im 


. 


- 


8 

im Suftapften mit lebendiger Stimme appelliret wird, 
der Appellation Bologhlden erleget werben. Refors 
mation Part.l. Tır. 43: %7. 

(*,") Man fehe anbey die Dam. Berichts Brdnung 
Cap. ıg. art. 2. ;. Thorn, Gerichts⸗Ordn. Cap. 20. 
Thorn. Willkuͤhr Cap. 2. art. 4. A 
$. 5. An andern Diten bingegen ift die muͤnd⸗ 

liche Anpellarion verborhen. Als in Aönigl. 


reußif. ‚Churbrandenburgifchen Landen. ( 


IIgemeine Ordnung, die Derbejjerung des 
Juſtitz⸗ Wefens betreffend, vom 21. Junii 
1713. (*) 5. XLIX. Alte Appellationes muͤſſen 
insfünftige ben dem Gerichte, welches die Senten; 
a qua ertheilet, intra decendium übergeben, feis 
nesweges aber muß viua voce & ftante pede, noch 
coram Notario mehr appelliret, und darauf fer 
nerhin nicht gefehen und dergleichen Appellationes 
angenommen werden. Denn bas erjtere wiber 
der Iudicıorum Reſpect läuft, bey dem andern aber 
die Partheyen auf dergleichen Appellationss viele 
Unfoiten verwenden müfjen. 

(*) Herr Geheimen Rath myerı Corp. Conflis. March. 
Tom. Il. 1.Abtb. m. CAXAI. p. 544. . 
$. 6. Dean machet auch wohl bey der Appellation 

von Ends oder s Urchein einen Unterfheid, 

da bey diefen die fchriftliche Zinlegung, mit 

Bemerkung der Befchwerden (*) erfordert wird: 

Auf welden Unterfcheid man bey der Reichs—⸗ 

Cammer, (**) in Bayerifhen, zu Srankfurth am 

Mayn und zu Bremen zu fehen pfleget. ) 

Ordnung der Notarien 1512. Tır. IV, In 

den Appellationen und ihren Formalien, darinn 

viel und tägliche Gebrechen erfcheinen, follen die 

Motarien wien, daß von Kanferlichen Rechten 

und des H. Reichs Ordnung, ohne Mittel, ober 

don einem Bey⸗ Lirtheil oder Beſchwehrung, die 
nahmals durch Mittel der Appellation von ber 

End: Urtheil wiederbracht werden mag, gemeinig- 

lich nicht mög appellire werden. Aberin dem Fall, 

da das geſchehen mag, fo einer appelliren will von 
einer Veyurtheil, der ſoll das thun in Schriften, 
und mit anzeigen der Urfad der Beſchwerde, die, 

weil diefelbe Appellation aus andern Urfachen nicht 
mag gerechsfertiget werden. Aber von einem Ends 

Urtheil, davon zu appefliren nicht verbotten iſt, mag 

ohn Ausdrüdfung der Urſach, auch ohn Schrift, 

fondern mit Mund appellivt werden, mo das im 

Sufitapffen, nach Eröffnung der Urtheil, das iſt, 

ehe dann zuandern Sachen gegriffen wird, geſchicht, 

und alfo, daß ſolche Appellation darnach in Schrifs 
ten verfaßt werde: Aber wo das nicht alsbald nach 

Eröfnung der Urtheil geſchehe, ift noth, ſolches 

in Schriften zu thun. 
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(*) An andern Orten hingegen, als in ber Marck, 
Sachfen, Magdeburgifben, Mecklenburgiſchen, Luͤ⸗ 
ueburgiſchen und Bremiſchen müffen die Beſchwer ⸗ 
den bey allen Appellationen bemerket werden. srRyx 
Vf. Mod. Lib.XLIX. Tie. IV. 6.2. Befonders iſt dieſes 
in Cburbrandenburgifdren bey der Aprellation an 
das Tribunal zu Berlin erforderlich, wie das mehrere 
aus unfern 19. $. —— ift. 
) Cammer: Geri Orönunk Part. Il. Tit. x. — ER 
Und fo von Beyurtheil, die Krafft einer End» Urtheil 
hätten, appellirt würde, fo foll der Appellant in 
Schriften, ex interuallo, ober muͤndlich, in continenti, 
wie von andern Endurtheilen, zu appelliren Macht 
haben. 9.4. Wo aber von andern Interlocurorıen 
und Beſchwerungen, die durch Mittel der Appellation 
bon der End» Uetheil nicht wiederbracht werden moͤgen, 
appellirt würde, fo foll felche Appelistio in Echrifien, 
und mit Anzeigung der Urfach der Befihwerven gef.hes 
ben, angefchen, daß biefelbig aus andern Urſachen 
nicht mag gerechtfertiget werden. 
en KNORRE L. c. G. 4. 


$.7. Die Kinlegung der Appellation geſchie 


< 


bet entweder vor dem Xichter, oder wie an vielen 


Drten der Willtühr des Appellanten überlajjen ift, 
vor einem Norarıo und Zeugen. (*) Setteren Fal⸗ 
les darf er den Richter nicht einmahl Nachricht 
davon geben. Doch diefes ift anderwärts geäne 
-dert. Alſo heißt es in der Schleswig. Hollſtei⸗ 
nifchen Landgerichts » Ordnung Parr. 4. Tic. 
IV. $.22. Und ftehet in des Appellanten Gefallen, 
ob er feinen Appellation Zettel in offenem Gericht 
übergeben, oder für Motarien und Zeugen foldye 
Appellation hun, und darauf ein Inſtrument an 
ſtatt der Teitimonial- Apofteln nehmen wolle. 
$.23. Doch fell er dem Richter a quo foldye- Apr 
pellation innerhalb dreifigTagen zu notifteiren (**) 
und zu verfündigen, auch wie obberührt, feine 
Azpellation mit Ausbringung nothduͤrftiger Pros 
ceß, zu profequiren und anbängig zu machen, 
ſchuldig fen. 
(*) Formufaria der Appellation vor Notario und Jeugen 


von den Augträgen an die Reichs-Gerichte findet man 
unter dem Titul: Auaträge 6. 28. 


("*) Das Notificatiens-Scwerben wird ohngefehr alfo 


gefaſſet? P.P. Wenn die in Sachen meiner wider 
N. amg. huj. c. a. publicirte Urthel mir ſ. h. i, zur 
groffen Beſchwerde gereichet und ich ferner daruns 
ter gradiret werden bürfte, fals ich dieſelbe in rem 
judicaram erwachfen liefe; fo habe ich mich gemüßi» 
get befimden ante lapfum decendii, wie lub. Lit. bey» 
gelegtes documentum norarii in breiterem befaget, 
toider vorgedachte Sentence dag erlaubte beneficium 
appellarionis zu ergreifen and davon atı die N. zu 
appelliven, E. E. Iudicio aber diefe gefchehene Ups 
pellation gebührend zu intimiren und mic) ad folen- 
nia, fiqua fünt, zuofferiren. KNORRE J. c. 6. 5. mar b, 
$, 8. Die Reichs» Cammer: Geriche- Ord» 
nung vererdnet Davon Part. IL Tit. 29,8. 5. fols 
gendes: 


” Appellationd- Brocek 


gendes: tem, fo foll einem jeden, der fich mit Ur⸗ 
theil befchwert beſindt, nicht allein vor dem Unter⸗ 
Richter, und in feiner Gegenmärtigfeit, fondern 
auch in Abmefen, vor einem glaubwürdigen und 
spprobirten Notario und Zeugen, ju appelli⸗ 
ren zugelaſſen, (*) und ber Linter-Richter, fo ihm 
folde Appellation, wie fich gebührt, infinuirt, ſich 
mit Gebung ber Apofteln, Anfegung der Zeit, 
und fonft allermaffen, als ob vor ihm felbit wäre ap⸗ 
pelliret worden, zu halten ſchuldig ſeyn. So aber 
folhe Appellation dem Unter-Richter nicht infis 
nuirt, — dieſelbe nicht deſtoweniger an dem Cam⸗ 
mer + Bericht angenommen, doch fo der Unter⸗ 
Richter in diefem Falk, auf Anruffen der Par 
they, mit der Execution, oder font im Rechten 
fürfahren wiirde, foll dafjelbig, daß alfo durch ihn, 
ebetund zuvor ihm durch Das Kayſerl. Cammer⸗ 
Gericht inhibirt,gehanvdelt, nicht für attentata ges 
achtet, auch der Appellant derhalben füper arten- 


tatis nicht gehört, fondern in pundto Appellatio- 


# 


nis, wie fid) gebührt, zu procediren, und zu handeln 


angehalten werden. 


() . Es muß aber in folhem Fall das der Cammer zu 
überreichende Appellationg - Inftrument nicht! auf 
Dappier, fondern auf Pergament gefchrieben werden, 
GaıL. 2. Öbferv. 29. num. 3. Webrigeng vergleiche man 
anbey Io. stravanıı di. de mode appellandi ad Ca- 
merasm. 1071. " 
$. 9. In Sachfen ftande es vormals auch in 

dem Willen des Appellanten vor Norario und Zeu> 

gen zu appelliven. Landes» Conftirutionen Parr. 
1.Conji. 20. Wiewohl es nicht ohne, daß in ge 
meinen Mechten die Appellation von Motarien 
und Zeugen ohne Unterfcherd nicht geſtattet, fon 


* bern allein angenommen werden foll, wann der Ap⸗ 


pellant den Dichter nicht haben Fan, oder aber er 
bätte fich von ihm zu befahren, fo haiten doch erlis 
che, daß fie aud) diefer Derter foll zuläßig fenn, das 
mit nun derowegen auch Gewißheit jen, fo wollen 
Mir, daß diefe letzte Miennung gehalten und den 
Appellarionen, fo auch gleich für Notarien allein 
geſchehen, deferirt werden folle, 

Doc diefes ift nachmals in Refol, Grauam, de 
Anno 1661. Tit. von Juſtitien ⸗Sachen, $. Und 
weil zum dreyßigſten, geänderg und ift die Apr 
peflation vor Notarien nur alsdenn zugelafien, 
wenn der Appellant befcheinigen fan, daß er bey 
dem Unter- Richter weder Apoftel, noch Bericht 
erlangen fönnen. Ja bey dem Seipsifchen Hof 
Geriht,und in Bergwerks⸗Sachen, ift eine derglei⸗ 
chen Appellation gänzlidy verborhen. Churfürft 
Chriſtian U. Mandat, vom 9, April 1609, 
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$. 10, Daß in ben Koͤnigl. Preußl. Landen 
folche Appellasion auch verbothen ſey, wird bereits 
aus unferm 5. $. zu erfehen ſeyn. Cammer⸗Ge⸗ 
richts · Ordnung Tit. XII.$. 17. Die vor Norario 
und Zeugen, oder ſtehenden Sufjes eingewandte 
Appellationes wollen wir in biefigen Landen vor 
ungültig und unzuläßig gehalsen wiſſen. Mag⸗ 
deburg. Proc. Ordn. Cap. 43 6 1. Und dew 
felbe einem jeben Appellanten Apafolos, nad) Bes 
findung derer Grauaminum Wichtigkeit, entweder 
reuerentiales, oder refuratorios, innerhalb acht 
Tagen, vonder Zeit an, baer dieſelbe gebethen, bey 
Vermeidung der darauf in Rechten gefegten Stra 
fe zu geben und mitzutheilen fchuldig fenn, Damit 
der Appellant foldhenfalls vor Notarien und 
Zeugen, welches fonft hiemit verbothen wird, 
zu appelliren nicht Urſach habe. 
$, 11. Wen die Appellation nicht ſtehenden 
Fuſſes gefhehen ift, ($.4. muß felbe, in Folge des 
gemeinen Rechts vor Derfliegung dee sehen, 
den Tages interponiret werden, Aurb. odie 
Cod. de Appellar. von der Zeit angerechnet, da 
der Appellant den publicirten Abſchied erfahren 
bat, (*) und ihm ſolcher iſt infinuirer worden, und 
werden. bier die Feft-und Fehertage mir darzu ges 
jebler. (**) Diefer Zeitraum ift fo genau in 
acht zu nehmen, daß Fein Michter auf der Par⸗ 
theyen Anfuchen und Begehren länger Termin, 
denn zehen Tage Bedacht zu appelliren geben folle. 
R. A zu Regenfpurg 1532. Tit. das Cammers 
Gericht betreffend. 
(*) Alſo iſt dieſes Farale anfangs vrile, dag iſt non cur- 
rit niſi fcienti. Garı, Obfirv. zu. num, 7. Allenfalls 
muß der Appellant den Tag, da dag Urtheil zu feiner 
Miffenfchaft gefommen ift, endlich anzeigen. Dafern 
er aber zus Publication gebührend citiret werben umb 
ung.herfam auffenblichen ift, fan ihm die angeführte 
Unmiffenheit nichts helfen. x ana de. $. 6, mor.b. 
(**) Das Farale läuft von Minute zn Minute. GAıL, 
Ohſerv. 179.0.5. BEVNNEMANN Proc. Civ, Cap. as. 
mu, 44. Mach der neuen Berlinifcben Tribunals- 
Ordnung Tir. 6.5 iftder ganze zehende Tag bis Abende 
um 8. Uhr darunter begriffen. S. unten unterm /5.5. 
$. 12. Der Richter ift ſchuldig, die eingelegte 
Appellation,. wenn felbe nur fonft in den Rechten 
verſtattet wird, ($. 2.) auch anzunehmen. (*) 
CoDsx rrıpzrıcıanvs Part. III Tit. IP. $. 
32. Es liegt aber denen Unter-Nichtern ob, allem 
und jeden Appeliationen, fo wieder End oder 
folche Bey⸗Urthel, die vim definitiux haben, ein» 
gewandt werden, ju deferiren. Es wäre dann, 
daf durch dieſe Ordnung die Remedia ausdrüds 


lich verbothen feyn; welchen. Zalls ber Unter» 
Richter 


288 Apvellatio 

Dichter auf die Appeflation nicht reflectiren ump. 

Culmifch Recht 2. Buch 22. Titel Cap. FI, 

Die ObersKichter follen in alten Fällen, wenn fie 

über Appellations- Sachen richten ‚ niemand bie 

ferniere Appeltation an die Königl. Majeſtaͤt wer 
gern, auch darumb niemand Verdruß thun, 
vielweniger die Appellanten oder andere, fo des 

Unter-Gegidhts lurisdiction zuftändig, fie fenn wer 

fie wollen, mit Gefängniß belegen. Würde je 

mand darüber wider Gebühr befihwerer, oder in 

Schaden geführet, dem fell von ſolcher zugefüg- 

ten Schmach und Schaden, derfelbe Richter, 

dafiir vor Ihro Koͤnigl. Majeftär zu antworten 
ſchuldig ſeyn. 

(*) Die Cognition, ob die Appellation zulaͤßig fen oder 
nicht, gebühret dem Ober-Richter. mavıvs p.0. Der. 
n. num. 3. und 4. ZIEGLER Introd, in proc. eiv, = 
Xril.$.;. Cobald die Appellation eingeleget ift, bd+ 
ret alles weitere Verfahren des Unter » Richters 
auf. ($. 17. a.) 
$. 13. Iſt nun die Appellation rechtsgehoͤrig 

interponiret, fo muͤſſen ſodann Apofteln geberben 
werden. Man fan hiervon den Titul: Apoftel 
nachleſen. S. auch ben Titul: Abloͤſung. Cs 
ſtehet dab’ in des Richters Belieben, an ſtat des 
zen einen Bericht an den Ober-Richter abzu, 
ſchicken. Zönigl. Preußl. allgemeines Faic, 
wegen Abkürzung und Beſchleunigung der 
Proceſſe ſub dato Serlin den 2. May 1736. (*) 
Art, XIX. Bann von UnterGerichten oder des 
nen Judiciis, welche in appellatorio Diredtioaem 
procefius nicht behalten, appelliret wird: fol 
len diefelbe, fo bald eine appellarion ben ihnen in- 
terponiret wird, von der Sachen Bewandniß an 
das Iudicium proxime fuperius Bericht erjtarten, 
damit dieſes (uper reiedtione vel admiflione mit 
defto mehrerem Grunde erfennen koͤnne. 

n . imen Rath myrın Corpus Confli- 

‘ A ei — 1, Abth. ck 577 
p. gee · 
$. 14. Bey dem Kayſerl. und Reichs⸗Cam⸗ 

mer» Gericht ift genug, wenn der Appellant 

binnen dreyfig Tagen, von Zeit der eingemand» 
ten Appellatıon, die Acten erſter Inſtanz bey dem 

UnterrRichter requiriret und das documentum re- 

quifitionis actorum ben der Introdudtion uͤberreichet. 

Apofteln bey dem Unter-Michter zu bitten, bar er 

nicht nörhig. (*) (Apofteln $ 4.) 

(*) Sev. Tb. NEVRODES gegenwärtige Verfaffung 
des A RR inStaatssund Juſtitz · Sachen Vter 
Hauptth. Die 162. Anm. $. 5. p. 272. 


$. 15. Dieſemnach hat der Appellant dahin zu 


ns⸗Proceß. 


ſehen, damit er von dem Unterrichter die vorhe⸗ 
rigen Acten abfordere. (Acten $.16.) R. Ab⸗ 
ſchied zu Regenſpurg 1654. F. LXI. Es ſoll 
der Appellant bey Strafe der Deſertion gleich bey 
Verfündigung feiner Appellation und zum wenige 
ſten vor Verflieſung derer a die interpoſitæ appel- 
lationis nächfifolgenden dreyfig Tagen, vom Uns 
ter⸗Richter die adta priora requıriren, und da jie 
fertig worden, um die Gebührauslöjen.„ Wenn 
nehmlich die Acten abgefchrieben worden, muß der 
Appellant die Abjchrife bezahlen, Wiewohl in 
Aönigl. Preußl. und Saͤchſiſchen Landen (*) 
die Acten in Originali an den Ober-Richter übers 
ſchicket werden muͤſſen. 

Allgemeine Ordnung, die Verbeſſerung 
des Juſtitz ⸗· Weſens betreffend ze dato Berlin. 
den 21. Junii 1713.$. L. Und da auch die 
Proceſſe dadurd vielfältig aufgehalten werden, 
daß die Richter erjter Inſtanz Die Adta nıcht fo 
fort in orıgnali einfchiden, fondern zur groſſen 
Befchwerde derer ftreitenden Parthenen und Ber 
jögerung der Cache, ſolche zuforderſt abcopiren 
lajjen, Wir aber ſolchen groſſen Aufenthalt der 
Procejie gehoben wiſſen wollen: Als verorbnen 


‚Wir, daß alle unfere hohe und niedere Gerichte, 


wann von dererfelben Befcheiden appellivet wird, 

oder Die} Acta von ihnen fonft auociref werben, folche 

jederzeit andie höhere ludicia in Originali, Feines, 
weges aber in Copia einfenden fellen. 

Dey dem Tribunal zu Wismar müffen die 
Acten, wenn die Appellatien einen Dieben-Punct 
angeber, audy in originali eingefendet. werden, 
MEVvIVS Part. 4. deci/.367. 

(*) Chur⸗Saͤchſ. verb. Proceſt · Ordn. Tir. XXXV, 
6.0. pm. or. Gind ben ertheilten Reuerential-Apos 
ftein, fe wohl ale ben denen Refuraroriis , die fÄmtlis 
chen Ada jederzeit fo fort; mit einzufihicfen, das 
mit der Iudex ad quem. wegen der Annehmung oder 
Reietion, fid) defto zuverläßiger refoluiren fonne, 
$. 16. Wo es üblich iſt, muß der Appellant 

den ZAippellstione ⸗Eyd ablegen. (Appella- 

tions Eyd) An einigen Orten, z. E. in Königl. 

Dänifchen teutfchen fanden, (Apoftel S. 8) im 

Münfteriihen, (Appellations Ryd 8. 5.) muß 

auch der Appellant der Schulden und Unkoſten 

halben Caution ſtellen. (*, 

(*) Bamburgiſch Stadt» Recht Part. I. Tit. XL. art. ;, 
In andern Fällen, da die Appellation, vermöge ger 
memer Nechte, zugelaffen, fol ein jeder, der au das 
hochloͤbl. Kayſerl. Eammer » Gericht zu apvelliren, 
zu fuppliciren oder zu reduciren fih unterfangen 
wird, in sehen Tagen nach abgefvrochem Lireheil, 
Ung dem Kath einen Ywumburger gulden, neben 
der Uppellation, darzulegen, das luramentum ca- 

lumnie 
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lumnie in eigener Perſon, fo fern er unſer luris 
didion — u Bar fih he 
Det, ju leiften, und Caution, vermdge des Kayſer⸗ 
ichen priuilegii, zu präftiren ſchuldig ſeyn. art. 4. 
Mofern aber der Appellant den Ehdt und die Eaits 
tion nicht leiſtete, oder leĩſten wolte: fo fol feine ans 
gemafte Appellation nicht angenommen, fondern 
nach Inhalt vorangezogenen Kapferlichen privilegii 
kraftlos ſeyn, und bie ausgefprochene Urtheil, erfandt» 
nüß oder Decret, vorgenommener Appellation un« 
verhindert, wie ſich gebüpret, vollnſtrecket und ere 
qdiret werden.  , 
$.17.3. Die eingelegte Appellation hat ordent⸗ 
licher weife efeitum /nfpenfiuum , aljo daß der 

Unter-Kichter fih alles weitern eigenmaͤchtigen 

Verfahrens enthalten und überhaupf weder er 

noch der Appellat Meuerung vornehmen follen. 

(Artentaten) Wiewohl es dennod) Fälle, gieber, 

too ben der Appellation nur etfectus deuoluriuus 

ſtatt finder, davon der Titul Appellation $.35- 
nachjufeben ift. (*) 

(*) Appellatione enim inr&rpofita non decet Iudicem 
ad Executienem feſtinare: quia appellatio facit con- 
quiefcere indicium iudicis. PFEILSTICKER 
apul Klockium lotor. Camer.relat. CLXIX, mum, 447. 
6. 17. b. Wenn die Appellation bey dem 

Dber» Nibter eingeführer werden muͤſſe, dar 

innen find die. Gerichts / Ordnungen von einander 

verſchieden. Bey dem Kanferlichen und Reiches 

EammerGeriht wurden vormabls fecho, heut 

ju Tage aber werden vier Monate erfordert; 

wiewohl im ereignenden Nothfaͤllen, aus erheb⸗ 
lihen Urſachen, prorogationes ſtatt finden. 

Man fehe bier Sev. Ih, vevrones gegenwäre 

tige Verfajlung des “heil. Röm. Reiche in 

Staats» und Juſtiz Sachen Vter Kauptth. 

die 162. Anm. $. 6⸗11. p. 272-274. (*) 

(*) De Faralibus appellationum et quæ in his ſint dif 
ferentie inter ıus civile er camerale handelt 
SCHWAMNEMANN in diff. I. Civ. et Cam, 
differ· ı2. 
$. 18. Bey dem Berliniſchen hoben Tri, 

bunal richtete man fih vormals nad) den vers 

fbiedenen Provinzien. Es hieß in dem gemeis 
nen Befcheide 5. IX, Mechft diefem muß die 

Appelation allhie zu rechter Zeit introduciret 

werden, und zwar Diejenige, welche aus benen 

Provinzien Eleve, Minden, Meurs, Tedlens 

burg und fingen anhero gebracht werden, inner, 

halb drey Monaten, die Appellationes aber aus 

Magdeburg, Pommern und Halberftadt, inner 

halb zwey Monaten, beydes a die interpoſitæ 

anzurechnen, præciſe alhier bey dem Protonota- 
rio uͤbergeben, und wann der Appellant dieſes 


fatale introducendæ verſaͤumet, ſoll die nd 

tion fo fort tanquam non deuoluta verworfen, 

und der Appellant damit ad iudicem a quo vers 
wiejen werden. 

$. 19. Gegenwärtig ift diefes ganz geändert 
und mit Einführung des remedii rewihionis, der 

Proceß bey diefem hoben Gericht, auf fo fürs 

treflichen Fuß gefeget worden, daß au ſiatt ehe, 

dem das fatale introducendz, zwey oder Drey 

Monste dauerte, anjekt der ganze Procef, 

binnen der Zeit geendiger feyn muß. Die 

Einrichtung erfiehet man aus dem Proscä# einer 

Tribunals / Ordnung Tir. IX, welchen wir Hier 

vollftändig einrücen wollen. 

1. &s haben die Proceffe bey dem Tribunal 
nach ber bisherigen Verfaſſung nicht anders, 
als weitläuftig und Foftbar, ausfallen koͤnnen, 
weil fo viele unnörhige Formalitäten ben diefer 
Inftanz beobachtet,. und fo weitläuftige Termine 
verſtattet werden muͤſſen, worvon das Ge 
richt nicht bat abgehen Fönnen. Dann 

II, nad) denen bisherigen Verfaſſungen ſeyn (1) 
denen Partheyen 2. bis 3. Monat verſtat⸗ 
tet worden, die “Appellation zu introdueis 
ren; (2) bey der Introduction bat der Apr 
pellante dociren müjlen, daß a) Summa appel- 
labilis vorhanden, b) daß er binnen 30,.Tas 
gen bey bem Iudice a quo adta requirivet, und 
c) fi) ad quzuis folennia offerirt habe, Wor⸗ 
bey er d) die rationes decidendi, welche er öfr 
ters in vielen Monaten nicht erhalten Fönnen, 
benlegen muͤſſen. (3) Hıerauf feyn Ada eis 
nem Re⸗ und Eorreferenten diftribuiret worden, 
um zu erfennen, ob die Appellation anzuneh⸗ 
men fen, woruͤber viele Monat bingegangen. 
(4) Wann nad) langer Zeit die Appellation 
rejicirt worden, haben die Partbeyen zwey, 
brey, auch wohl viermal pro receptione appel- 
lationis Anfuchen gerban, bis endlich das Tris 
bunal felber die Appellation angenommen, oder 
auf Ordre vom Hofe dicfelbe annehmen müfs 
fen; welches wiederum einen grofen Aufenthalt 
in dem Proceß verurfacher bat. (5) Wann 
die Appellation angenommen worden, find 
bem Appellanten 2 bis 3. Monat zur Repro- 
dudtion derer Procefluum und Juftifitation des 
rer Gravaminum indulgire worden: Mobey 
wiederum verichiedene Solennitaͤten beobach⸗ 
fet, und (a) documentum. fæctæ infinuationis, 
fo wohl an den Richter, als an alle Intereſ⸗ 
fenten, (b) ein Atteſt præſtitorum Solennium 
beygeleger, und (c) Ada primz inftantie zu⸗ 

Do gleich 
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gleich eingeliefert werben mü,jen. (6) Weil 
nun occalione dieſes Faralis ıneroducendi et 
reproducendi öfters etwas verſaͤumt wurde, 
fen dahero vielfältige Deſertions- und Reſtitu- 
tions- Procelle entſtanden, welche manchmal 
ben Haupt-Proceß Jahr und Tag aufgehal⸗ 
ten haben, (7) Wann endlid die Sache in 


Gang gerathen, haben die Partbeygen zu 


Einbringung der Schriften 2. bis 3. Dilatio- 
nes (jede a 6. Wochen) gefucht, fo daß, ehe 
eine ſolche Schrift eingefommen, öfters fechs 
Monat bingegangen feyn. (8) Bey dem Ur 
thel hat fih die Sache am meiften accrochirt, 
meil einige Raͤthe die Acta viele Jahre bey 
ſich liegen laſſen, ehe fie die Relation verfer- 
Bene = haben. 

. Weil nun dieſe Formalitäten und weitlaͤuf⸗ 
as Termine mit Unſerer Intention, die Pros 
ceſſe in allen dregen Inſtanzien in einem Jah⸗ 
re zun Ende ju bringen, ganz incompatibls fenn, 
fo haben wir dieſelbe mehrentheils aufgehoben, X. 

und foll es mit der Reusfions- oder der dritten 
Taftanz, bey dem Tribunal. folgendergeitalt 
gehalten werden: 

IV. Wir fegen zum voraus, daß das Remedium 
Reuifionis in allen Gaden,. welche fich zur 
britten Inſtanz, nach dem Tirulo precedente 
(Appellation 5. 40.) qualificiren, ſchlechter⸗ 
Dings angeno .ımen, und tiber die Frage, ob 
die Mevifioı zu verftaften, oder nicht , fein 
befonders E fenntniß weiter ergeben fol. 

V. Sondern wenn jemand wider das ın der zwey⸗ 
ten Inſtanz ergangene Urthel die dritte In— 
ſtanz, das ift, das Remedium reuifionis ers 
greiffen will, muß er folches bey dem Iudice a 
quo binnen ro Tagen interponiren. Nor. Es 
fol aber der ganze zehnte Tag bis des Abends 


um 8 Uhr unter diefem Farali begriffen jeyn,. 


VI, Der Revidente muß alle und. jede Graua- 
mına deurlich fpecijieiren, weil. ſonſt, wann 


die Gravamına nicht Ipecıfice benannt: werden, . 


die Revifion,. (wann auch ſchon gegen: das 
ganze. Urchel gravaminirt. wird,) nicht. ange? 
nommen ‚werden foll.. 

VII. Der Iudex a quo muß. dem Gegentheil bie 
Schedulam reuifionis fofort, communiciren, der 
Kevidente aber ſolche demfelben bey 5. Thlr. 
Strafe infinuiren, anbey, ohne weitere Verord⸗ 
nung zu erwarten, die iultiicarionem ‚grauami- 
num binnen 4. Wochen bey dem sudıce a quo 
in duplo einbringen. Welches fatale niemalen 
prorogirt werden foll.. 
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vi, Der Reaifus muß Binnen 4. Wochen präs 
elufivifcher Frift ercipiven.. Vra Exeeptiones 
aber foll nicht. weiter verfahren werben ; weil 
fupponirt wird, daß der Novorat die Sache in 
denen beyden vorigen Inſtanzen feiner Pflicht 
nach mit allen Umftänden und Rechts⸗Gruͤnden 
werde inftruiret haben: und Daher Das Iudi- 
cium, da nicht erlaube ift, in diefer Reviſions⸗ 
Anftanz erwas neues vorzubringen, fich genug⸗ 
ſam ex adtis prioribus erfehen, 

IX. Wann aljo excipiendo gefchloffen, muß der 
Iudex a quo Ada in proxima inrotuliren laffen, 
und diefelbe nebit der Re- und Correlation mit 
der nächften Poft an das Tribunal ex officio 
einfenden. Wann die Parthey bey der Inro- 
tulation fi) zu denen Poftgebühren nicht ers 
Fläret, nod), wo folche abzufordern, anjeiget, 
müffen die Gebühren aus der Sportul-Cafk vor⸗ 
gefchoflen ‚und fo fort wieder von dem fäumigen 
heil durch die Erecution beyaetrieben werden. 

Wann bey diefer dritten Inſtanz einige Memos 

"riafien übergeben werden müfjen, (welches nad) 
ber jegigen Verfaſſung faſt nicht möglich) fo 
muß der Aduocarus prouincialis folche unter, 
ſchreiben, welchem die Verordnung darauf ex 
officio durch den Bothenmeiſter auf. der Poft 
jugefertiget werden foll. 

Xl. Weil nun folchergeftalt die Inſtruction des 
ganzen Proceſſes ben dem Iudice a quo bleibet, 
folglich die Beſchleunigung blos von ibm, 
und denen Provincial-Ndvocaten, dependiret: 
fo haben Wir Unferm Tribunal hiedurch alles 
Ernſtes anbefehlen wollen, die Provincial- 
Michter , wann fie nicht nach der Ordnung ver- 
fahren, zu deren beiferer Beobachtung anjus 
weifen,. die Advocaten aber, mann. fie die 
Schriften mif Recodtis überhäufen, ſolche zu 
rechter Zeit nicht einliefern, oder eine ganz 
offenbar ungerechte Sache defendiren, nad 
Anleitung Unfers. Codicis Fridericiani zu bes 
firafen. 

A: Der Bothenmeiſter muß fleißig bey jeder‘ 
einlaufenden Poft, ob Ada an-das Tribunal 
eingelaufen, fich erfundigen, folche abfordern, 
und dem Kegiſtratori zuftellen. Wann fie niche 
franquirt fenn, muͤſſen die Poft-Gelder aus der 
Sporsul-Cafle vorgeſchoſſen, und' die Regierun⸗ 
gen, welche Ada, ohne ſolche zu franquiren, eins 
geſchickt, ex propriis das duplum erſtatten. 

XIII. Der Regiltraror muß die eingeſchickte Adta 
hoͤchſtens denfelben oder den folgenden Tag 
dem Präjidenten zur Diſtribution vorlegen; 

allers 
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allermaſſen Wir die unnöthige Reeluſtons ⸗Ter⸗ 
mine biedurd völlig abgeſchaft wifjen wollen, 

XIV. Der Präfivene muß bey aflen Sachen 
einen Me, und Gorreferenten benennen, und 
jeder Referente muß binnen 8. Tagen mir der 
Dielation fertig ſeyn, aud) ſolche dem Praͤſidenten, 
um das bræſentatum darauf zu ſetzen, zuſenden. 

XV. Wer in der geſetzten Zeit mit feiner Rela- 
tion. nicht einkommt, muß vor jeden Tag ı. 
Mehl. in die Sportul-Caſſe erlegen; wovon das 
Collegium zu diſpenſiren nicht befugt ift. 

XVI. Wann jemand wegen bejonderer Umſtaͤnde 
verhindert wird, Die Relation binnen denen 
geſetzten 8. Tagen fertig zu liefern, muß er vor 
Ablauf der g. Zage die Lrjachen dem Praͤſiden⸗ 
ten anzeigen, welcher dem Beſinden nad) höchs 
fiens noch 8. Tage zugeben fann. 

Avu. Es können ſich die Raͤthe um fo viel mehr 
bierüber nicht befdyweren, weil nad) der neuen 
Verfaſſung Feine Acta über eine Hand di ans 
wachſen fönnen: die Raͤthe auch übrıgeFeit genug 
haben, binnen 8. Tagen dergleichen Sachen auss 
äuardeiten, weil fie bey Feinein andern Collegio, 
als bey diefem Tribunal, arbeiten dürfen, 

XVIII. Weil ſich aber leicht zutragen fann , daß 
einem Rath in einer Woche 2. bis 3. Acten 
diſtribuirt werden, fo verftebe-fich von ſelbſten, 
daß ihm zu einer jeden Sache 8. Tage verſtat⸗ 
tet, folglich ihm zu denen ihm zugleih diftris 
buirten 3. Proceſſen auch 3. Wochen Zeit ges 
laffen werden müjjen. 

XIX. So bald beyde Relationes fertig, muß der 
Praͤſident davor forgen, daß dieſelbe ohnverzuͤg⸗ 
lich in der naͤchſten Audienz abgelefen werben, 

XX. Die Räte muͤſſen bey Ablefung derer Re—⸗ 
lationen die bebörige Attention haben, die vor 
nehmfte Momenta aufjdyreiben und notiren, und 
folhergeftale mit behöriger Attention und ru⸗ 
bigem Gewiſſen ihr Vorum ertheilen. 

XXI. Wann dux conformes reformirt werben 
follen, muͤſſen alle Käthe, (ohne Benfügung 
derer Melationen) Adta leſen, und binnen 4. 
Tagen ihr Vorum ſchriftlich eum rationibus 
Bar worauf denn erft iuxta maiora der 
Schluß gemacht werden muß. So daß diefe 
Formalırzt loco ber bisherigen Supplications- 
Inftanz gehalten werden joll. 

XXI So bald das Urthel fertig, mundirt, und uns 
terfchrieben ift, muß dafjelbe nebjt denen Acten 
an den ludicem a quo ex ofhcio zur Publication 
remittirt, demſelben auch zugleic) eine Specifica- 
tion derer Urthels / und anderer Gebühren zuges 
fertiget, auch ihme deren Beytreibung anbefohlen 
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werden. Es verſtehet fich aber von felbften, daß 
die Remißion der Acten und der Urthel an bag 
Gammer » Gericht bles durch ein Anſchreiben ges 
ſchehen muͤſſe. _ 

xXXlil. Wann bey dem Tribunal interlogquirt, 
und die Parthey angewiefen wird, noch erwas 
zu bewürfen oder zu präjtiren, dürften Ada 
zu Evitirung des Hinsund Herſchickens nicht 
remittirt werden, jondern dieſelbe bleiben bis 
jur Endigung der Sache bey dem Tribunal: 
weil fupponirt wird, daß die Ndvocaten ihre 
Manual-Acta complet haben muͤſſen. 

XXIV. Wann in diefer dritten Initanz Aber At- 
tentara geflagt wird, muß die Hauptjache das 

durch nicht aufgehalten werden, fondern ea muß 
die Parthey lepatata actione um deren Abſtel⸗ 
lung bey dem tudice a quo bitten, und rechts 
lich darüber erfennen lafjen. 

AXV. Weil nun folchergeftalt die Proceffe bey 
bem I:dıce a quo mitr..ire, und Adta blos zum 
Spruch an das Tr.bunal eingefandt, die Urthel 
ex ofhcio mit denen Acten remittirt, die De- 
ereta aber ex officio infinuirt werden, fo braucht 
es bey dem Tribunal feiner befondern Advocas 
ten, vielweniser Procuratoren, als welche wie 
ſchon vorhin abgeſchaft haben. 

XXVI. Es muß alſo nach diefer Verfaffung ein 
Procefs in der Tribunals - Inltanız nicht leicht 
über 3. Monat, inclufiue der Urthel, dauren, 
wodurd dann die ſchwere ebemahlige Koften 
von jelbiten hinweg fallen. 
$. 20. Bey den niedern Gerichten findet 

zwar das Faraic ıntroducende Arpellationss annoch 

ſtatt: doch Fan nöthigen Falles Reſtitution 
dagegen gefuchet werben, Es heißt in conıce 

FRIDERICIANO Parr. IIL Tır. XVII $. 9 

Wann jemand fid an einem fatali introducende 

vel iuftificandz verfäumer, und daher Reftirutio- 

nem in integrum contra lapfum fatalium bittet, 
fo foll ihm folches binnen 4. Wochen zu fuchen 
frey eben. Gr muß aber a) bey dem Reftitu- 
tions - Geſuch an Endes ftatt erhärten, daßer von 


dem Urchel ehe feine Nachricht erhalten; b) muß 


er zugleich die Hauptfache verhandeln, undzuden 
Ende die Grauamina mit ſamt der luftification 
beylegen., Worauf Adta prımz Inftantiz mit dier 
fer Schrift diftribuirt, und entweder das Urthel 
voriger Inſtanz confirmirt, oder, dem Befinden 
nab, die Sache zu weiterm Verfahren vermwier 
fen, der Contumsx aber jederzeit in die Contu- 

macial-Koften vertheilet werden foll. 
$. 21. In Chur » Sachfen ift diefes Farale 
Oo 2 aufge, 
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aufgehoben, In der werbefierten Proceß⸗ 
Ordnung Tir. XXXV. $. 9. wird gefaget: Und 
bat der Richter, fo bald ber Appellation deferiret, 
zu deren Iuftification, ohne auf des Appellanten 
ferneres Er ra zu warten, mit Einräumung 
einer Saͤchſiſchen Friſt ex oficio Termin anzufeken, 
dergeſtalt wir zu folchem Ende das fatale Introdu- 
ctionis hiemit gaͤnzlich aufgehoben haben wollen. 
6. 22. a. Wie die Inrrodudtion bey dem Ad 

nigl. Großbritannifchen Ober Appellarions- 
Gerichte zu Celle gefchehen muͤſſe, baven ver 
ordnet die &ber-Appellstions; Gerichte-®rd» 
nung Part. H. Tit. H.$.7. folgendes: Die Introdu- 
ction und Perfecution der Appellationen betreffend: 
ordnen und ſetzen Wir,daß foldye in der auf dieIn- 
terpofition nächftfolgenden, oder, im Fall einer bis 
dahin nicht 4, Wochen Zeit gehabt, bey der darauf 
folgenden Iuridica Ordinaria vel Extraordinaria, 
und zivar in ben erften 2, Tagen mittelſt Einbrins 
gung ber Sententix a qua in forma probante und 
einer genugfamen Beftheinigung der zu gebuͤhren⸗ 
der Zeit darwieder eingewandten Appellatien, und 
zwar, wann biefelbe coram Notario & teftibus 
interponiret, mittelft Producirung bes darüber 
ereichteten und marginirten Inftrumenti, in wel 
chem aber nicht noͤthig ſeyn foll, die etwan habende 
Grauamina zu fpecihciren, geſchehen, und nebſt 
der Petitione pro Proceſſibus und dem Libello gra- 
uaminum ein documentum factæ requiſitionis A- 
ctorum produciret werden ſoil. 8.8. Solte aber 
Appellante , einiger Behinderniſſen halber, bie 
Appellation bey vorgeſetzter Diæt an benanten 
Tagen nicht incroduciren können; ſoll demſelben 
frey ftehen in folchen erften 2. Tagen ſelbiger Diæt, 
und alfo vor Ablauf der Fatalien, prorogationem 
bis zu nächfter Iuridica zu bitten, damit aber nicht 
gehöret werden, es fey denn ſolches Impediment 
erheblich, und von demfelben nad; Morhdurft 
befcheiniget. Welchen Falls denn die Faralia bis 
nächiten Gerichts-Tag prorogiret, weiter aber feis 
ne fernere Prorogationes , e8 feyn denn dazu gar 
wichtige von Appellante zu ertweifenbe oder mit 
einem cörperlichen Eyde zu befcheinigende Urſa⸗ 
chen vorhanden, verſtattet werden, 

IX. Was wir nun alſo ſowohl ratione interpo- 
nendz=, als inrroducendz & profequende Ap- 
pellationis verordnet, folk ingefamt fub pona 
defertionis obferuiret werden. 

x. Want ſolchemnach der Appellant die von ihm 
eingewandte Appellation zu gehöriger Zeit nicht 
verfolget, fiehet dem Appeilaren fren, entiveder 
key dem Collegio, var welchen die Sache ger 
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rechtferriger, mittelft beygebrachten glaubhaften 
Scheins defjen, um Execution und Volinſtre⸗ 
ckung der Urthel, womit dann demſelben gemill- 
fahret werden foll, Anſuchung zu thun, oder vor 
Unferem Ober: Appeflarions + Gerichte, auf De- 
fertion der Appellation zu procediren, und um 
Remiffion der Sache ad exequendum zu bitten. 
Welches denn letztern Falls, wenn ex actis of 
fenbahr, doß vorbemeldte Faralia nicht obfervis 
ret, die Appellation fofort für defert erklären, 
und die Sache an das Iudicium a quo ad exc- 
quendum remitriren fol, 

XI. Hätte aber jemand aus ein und anderen wich, 
tigen Behinderniſſen die Faralia verſaͤumet, fo 
ſtehet demfelben frey, entweder fofort, oder auch 
wenn die Appellation ſchon für defere erfläret, 
ben näd)fter Iuridica dawider reſtitutionem in 
integrum zu ſuchen; er foll aber ſodann folche 
impedimenta genugfam bejcheinigen, und wenn 
ſolche vor zulaͤnglich und genugſam erwiefen, ers 
ande werben; fo fol appellant, entweder fo 
fort, zumahl, wenn esnurauf eine wenige Zeit 
anfömmt, undr die Sache nicht notorie unge 
gründet wäre, breui manu, altera parte non 
audita, contra lapfum fatalium reftituiret,oder, 
im Fall die impedimenta nicht zulänglich genug 
oder nicht genugfam befcheiniget worden, Ges 
gentheil erft darüber gehöret, und denn barüber, 
was fich, den Rechten nach, gebuͤhret, weiter er⸗ 
kandt werden. 
$. 22. b, Preliminaire Inſtruction umd Ord⸗ 

nung der Boͤnigin Chriſtinaͤ von Schweden, 

welche in dem hohen Tribunal und Appel⸗ 
lations⸗ Gerichte zu Wismar fol obfervirer 
werden. 

V. Wann Grauamina Appellationum aus obigen’ 
Herzog Fuͤrſtenthuͤmen, Landen und Derter, bey 
dem hoͤchſten Gericht einfommen, foll der Bices 
Präfident oder Director, entweder felbiten felbige 
verleſen, oder durch die Aflelloren und Refe- 
sendarien verlejen, und fich derfelbigen Beſchaf⸗ 
fenheit und Inhalt reteriren laſſen, auch mit 
allen Fleife erwegen und bevenfen, eb ſolche 
Grauamina erheblich und vollfommene Appella- 
tions- Procelie darauf, oder nur blofe Citation 
und Compulloriales cum Inhibitione zu erken⸗ 
nen und zu ertbeilen. 

VI. Die Zeit zur Comparition und Edition der 
Acten voriger Inftantz muß ber Director, nach 
Befchaffenbeit der an diefes Gericht anwach⸗ 
fenden Sachen, wie aud) nach Entlegenheit der 
Derter, wo die Partheyen auch Richter erſter 

; xren, 
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Inftanz zu finden, anſehen, und alſo termini- 
ren, daß die Partheyen fuͤglich compariren, 
auch, was zu Befoͤrderung der Sachen und 
Proceſſus nöthig, herbey bringen und anſchaf⸗ 
fen koͤnnen. 

VI Wann die Ada voriger Inftanz einfommen 
foll der Director felbige zu verlefen austhun, 
und ob die. angeführte grauamina dermaffen 
bemandt, daß felbige ad iuftificandum zu vers 
ſtatten, barüber fchriftliche‘ Relation ex adis 


von dem ieferenten, und ber die Adta gelejen, - 


einziehen. Befuͤnde es fich, daß die Grauamina 
"irreleuant, fo muß das hoͤchſte Gericht des voris 
gen Richters Verordnung confirmiren und jur 
Execution remittiren, aber den Xppellanten, ob 
friuole interpofitam appellationem in eine gewiffe 
poen condemniren,und darüber laſſen exequiven, 


VIII. Solte aber aus Berlefung der Acten voriger 
Inſtanz zu befinden fenn, daß die Grauami- 
na erheblich und ad iuftificandum zuläßig wär 
ren, fo folljwar das höchfte Gericht ſothane an 
fie ermachfene. Sache ad iuftificandum verftarten, 
jedoch dabey das Werf dahin veranlaffen, daß 
Fein weitläuftiger Procef von neuen darüber 
geführer, fondern durch gewiſſe dazu determis 
nirende Gaf- Schriften? forbaner Proceß ad 


caufz conclufionem gebracht, auch dabey feine‘ 


— und zur Sachen undienliche Diſputen 
zugelaſſen, ſondern allerdings verſchnitten wer 


den. 

§. 22, c. Receß zwiſchen dem Fuͤrſten 
Joachim Ernſt zu Anhalt/Zerbſt und dem 
Rathe der Stadt Zerbſt 1568. Doch behalten 
Wir die Appellation, ſo unſern Unterthanen an 
Uns als ihres von GOtt fuͤrgeſetzten Oberhaupts 
gebuͤret und Freyheit zuvor, und wollen, daß der 
Mach zu Zerbſt niemandes, fo in ſolches Gerichte 
gehörig, der Appellation zu gebrauchen, und ſich 
an Uns zw befchiweren, verweigern folle, damit aber 
gleihwohl bierinne rechtmäßige Ordnung gehal- 
- ten, und der gemeine Pövell nicht fürfeglich zu uns 
gehorſam wieder ihre Obrigfeit, die von Uns jährs 
lihen confirmiret und beftätiget wird, verreiger, 
auch der Unfoften, fo auf Appellation mit Aus» 
bringung der Apofteln und anders gehet, fo viel 
möglich verhüret , wollen Wir feine Sachen , fo 
nicht über 20 fl. wuͤrdio, an unferm Hof anneh⸗ 
men, es wäre dann, das Wir befinden, daß ein 
armer Mann auch in ſolchen geringen bödhlichen 
laͤdiret, deme an einem wenigen wohl fo viel, als 
manchen Vermoͤgenden an viel hundert Gülden ger 
legen, darinn Wir Uns jederzeig der Billigkeit 


wohl wollen unvortweißlich zu erzeigen wiffen, de 
Unfere Unterthanen allerfeits Unſer Fuͤrſtl. Ger 
muͤth zu fpühren und. in diefen und andern ein 
Mißtrauen in Uns zu fegen, nicht follen Urſache 
haben, Wir wollen auch, do an Uns appeliret 
würde, daß in einen viertel Jahre hernacher ber 
Appellant feine Appellation profequiren folle, doch, 
to bie Sachen hochwichtig, wollen Wir den Pars 
then bas Fatale, fo zu Rechte verordnet, gebührlis 
chen und etlichen Yällen, nad Unferer Ermäßis 
gung auch zugulaffen wiſſen. Da auch der Nabe 
jemandes eine Geldftrafe auflegen würde, und 
darauf an Uns Berufung oder Beſchwerung ber 
fheben, und Wir befinden, daß der Naht bier 
inne recht gehandelt, foll die Straffe dem Raht 
fo die Gerichts, Fälle zuftehen, nicht vorgehalten 
werden, (*) 
(*) Beckmanns Anhaltiſche Siſtorie III. Th. II. B. 
Cap. 4. $. ar. p. 272. 
$. 22. d. Samburgifche Statuta Part. 1. 
Tit, 37.$.3. In allenandern Sachen, da die Apr 
pellation zugelaſſen, foll der Appellant oder fein 
Anwaldt, den worthaltenden Buͤrgermeiſter umb 
<itation wider den Appellmen, erfuchen, und Die 
interponirte Appellation, ven andern Lireheilstag, 
nad) geſprochener Findung, für dem Obern Gericht 
fo fern der Rath Audienz halten wird, fürbringen, 
eder da er daran ſeumig fein würde, feiner Appella- 
tion fellig fein, Es wäre dann das er daran durch 
ehehafft verhindert würde, welche er mit feinem Ey⸗ 
de erhalten fol, oder das der Kath alle Appellario- 
nes nicht hören Fönte, auf welchen Fall ſol der Ap⸗ 
pellant, oder fein Anwaldt, von feinem Fleiß 
proteftiren, und Die proteftation durd) den Gerichts» 
Protonotarium und Secretarium verzeichnen laſſen, 
und die Proteftation, fo oft er nicht gehöret werden 
Fan, wiederholen, — 
IV. Die Pcocuratores und Anwalde ſollen bie 
juͤngſten Appellationes den Elteſten nicht vor, 
ziehen, fondern ſich bierinne der Stellen, auf 
Geftale und Weife, als hieoben fub titulo, von 
Procufatörn, Articulo o&auo verordnet, durch» 
aus.gemeß verhalten. 
8.23. Die Intradudtion des Appellationss 
Proceſſes gehet dahin, daß der Appellant bitter; 
die Appellation anzunehmen, einen forderfamften 
Juſtifications + Termin zu beftimmen und ſowohl 
Appellaten dazu vorzuladen, als auch an den Iu- 
dicem a quo gewöhnliche Compulforiales und Inbi- 
bitoriales ergehen zu laffen. - Wie die Supplic 
bey der Appellatione Klage gefaffet werben 
muͤſſe, davon finder man ein Formylase in Ser. 
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Th. nevaopes gegenwaͤrtiger Verfaſſung des 

5. R. Reichs in Staats uud Iuſtitz · Sachen 

Veer Saupttheil die 149. Anm.$.2, Es enthaͤlt 

dieſelbe eine kurze Anfuͤhrung des Urcheils und 

daher entſtandenen Beſchwerde, welcher wegen 
appelliret wird, mit Be iehung auf das Libell, (**) 
mwelches hier allemahl befonders abgefaſſet werden 
muß ;nächftdem den Erweis, baß die Formalia (***) 
gehörig feyn beobachtet worden, und ein Erbieten 

uzuis folen.nia ferner zu präftiren; nichtweniger 

Fr re iurisdietionis in der erften "inftanı, 

und endlich das petitum um auf den Appellations- 

Proeeß zu erfennen, mithin bie Citation, Inhibi- 

tion und compulforiales ju begehren. (*) 

(*) Daß nehmlich die Faralia interponendz, ( $. 11.) 
introducendz, ($-ı7.) und proſequuendæ appellatio- 
nis, wie recht, in acht genommen werden. 

(**) Der Eupplic werden einige Beplagen angefüget 
Als das Appellationg + Inſtrument ded Notarüi ; (9-8. 
oder wenn mündlich ift appelliret worden ($. 4.) die 
Abfchrift des Protscolls unter dem Gerichtd-Giegel ic. 

ce) zn Bremifchen wird binnen ſechs Wochen, von 

eit des publicirten Urthels, die Appellation ohne 
ofteln bey dem Hof» Gerichte intreduciret. KNORRE 
Anleit. zum gerichtl. Proceſt 25. Hauptſt $. 17- 

(*) Wie das Appellationg » Libell abzufaffen fey, davon 
fiehe nevaones /.e. die 1585 Anm. 
$.24. a. Iſt nun die Appellation introduciret: 

fo ſtehet es bey dem Ober» Richter felbe anzuneh⸗ 

men oder bewandten Umständen nach zu verwerfr 
fen, (*) Gefchiehet das erftere, fo erfolget die 

Iuſtiſcation, nemlic) eine weitere Wiederholung 

und Yusführung der Grauaminum und bender 

Partheyen Verfahren darüber. (**) Bey den hoͤch⸗ 

ſten Reichs» Gerichten ift daben die Verordnung 

bes jüngern Meichss Abfchiedes 1654. $. LXVII. 

zu beobahten. Es foll nepmlich der Appellant mit 

Ausbringung und Inſinuirung der Proceß, bey 

Strafe der Defertion fich dergeftalt befördern, das 

mit die Infinuation mwenigftens vor Ablauf der 

vier erften, nad) interponirter Appellation, folgen- 
den Monaten, ohnfehlbar gefchehe, und alſo 
nach der Inſinuation zum wenigften noch wen Mor 
nate bis zu Verflieſſung der faralium introducen- 
dz zur Reproduction, und dem Appellaten zu noch» 
wendiger Bedenck / und Einbringung feiner Gegen» 

Nothdurft, übrig verbleiben. Welche Faralia bins 

führe fo leicht, auch nicht anders als aus erheblichen 

Urfachen, in ereignenden Nothfaͤllen, zumablen in 

denſelben nur etwan auf zwey oder drey Monate, 

prorogirt werden follen: Mit was für Sormalien 
aber die Keproducirung des Appellations-Procefs 
fes geſchehen müjfe, davon iſt Sev. Th. navao- 
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ves 'obangefuͤhrte tgegenwaͤrtigge Vetfaſſung 

die 146. Anmerf.. nachjufchlagen, 

(*) Welches letztere bey den hoͤchſten Reichs» Gerichten 
aus bewegenden Urfachen oͤfters zu geſchehen pflege. 
NevmoDEsl.c. die 144 Arm. $.ı. not.““ Lind 
wird ben verworfener Appellation der Yppellant in 
die Unkoſten verurtheiler, mach Ausweis folgenden 
Preiudicii: In angemafter Appellatiens · Sache Herrn 
D. Frepherrn von V. wider J.W ft erkannt, daß Diele 
Sach durch vorgenommene Appellarion an diß Kah⸗ 

ſerliche Caumer? Gericht nicht erwahfen, fondern am 
Richter voriger Inſtanz zu rewittiren und werfen ſey, 
als wir folche hiemit remsiren und zu weiſen, gedachten 
Appellanten in die Gerichts» Koften an dieſem Kapferl. 
Gammıer» Gericht aufgelaufen, ıhme dem Appellaten 
nach rechimäßiger Ermäßigung zu entrichten und zu 
bezahlen fällig ertheilend. Jedoch vorbemelotem Ap⸗ 
pellanten bey der Erecution feine Nothdurft, ob er 
will, vorzubrimgen unbenommen, fondern vorbehals 
ter, suvma Chu. Seut. Cam. mu. 174% r 


("”) xworre L. c. S..18 

$.24.b. Wie in Berg» Sachen in Churs- 
Sarfen dieAppellation angenommen und iottıfcis 
ret werden foll, davon heiſſet es in eineru hurſaͤchß. 
Verordnung d da Dresden am 9 Apr. 1609. 
alfo: Da aber jemand in vergleichen Sachen jich 
beichweret beſinde, find wir nicht gemeiner, ihnen 
die Zuflucht zu Uns durch Supplicar,on oder auch 
Appellation zu fperren, fondern, warın die Appel- 
lationes in den Formalien, wie es unjere Bergk⸗ 
Drdnung erfodert, beftändig und an-unfere eigene 
Perſon gefchicht, foil foldye gnaͤdigſt verſtattet wer 
den, dargegen aber foll feine Appellation, fo nicht 
auf unverwanten Fuß an unjere eigene Perfon 
dirigiret, vor dem Bergfgerichte, da die Weifung 
geſchehen, oder das Urtheil geſprochen, zuläßig 
feyn, Inſonderheit aber foll denen Appellationibus, 
fo coram Notariis & reltibus ufgerichtet, Item fo 
auch an unfere ordentliche luſtitien » und Appella- 
tion - Käthe oder die Ober⸗Hofgerichte appelliret 
würde, nicht deferiret werden, wann aber eine 
Appellation förmlicher und bejtendiger Weiſe an 
Uns gelanget , fo follee ihr unfere Ober » Bergs 
Beamte derfelben von unfertwegen deferiren, alss 
denn wir nach gethaner Inhibition euch befehlen 
wollen , daß die Partheyen vor euch vermöge der 
Bergordnung uff die Appellation verfahren, und 
alsdann ihr ſolche Appellation Gefege Uns inUnſere 
Berg» Canjley nah Dreßden einfchiden follet, die 
nochmahls ihr, unfere Gebeimde Cammer- und 
Berg⸗Raͤthe uns vortragen, auch uns Bergk 
und andere verftändige Leute vorfchlagen werder, 
derer Bedenken wir Uns hierüber erholen fönnen, 
uf welches Wir alsdenn ein Urtheil in Unferm Mas 
men,ergeben und publiciren laſſen wollen, und vers 


hoffen 
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hoffen uf ſolchen Weg ſollen die uf Unſern Berg⸗ 
wergen bauende Gewerken vergeblicher Umbfuͤh⸗ 
rung von den Advocaten und auch des langen Ver⸗ 
zugs, fo ben Unſern ordentlichen ;Appellation- Ges 
richt wegen der norhwendigen langen Termine 
fonften erfolgen möchte, überboben feyn, do aber 
von unſern Berg Beamten vermerfer würde, daß 
einige Parth muthwilliger und halsftarriger Weife 
elleine zu verjchleiffung der Sachen Appellation 
eintwenden wolte, fo follet ihr die Verordnung 
thun, daß dergleichen murhwilliger Appellation vor 
. dem Gericht oder Ampt von denen er appellirer, 
uf dem Fall er Sachfellig würde, mit zehen Mark 
Silber höhern als andern, ung zur Strafe geben 
neben Vorbürgung der Expenlen den Appellanten 
zu recht verfaljet werden foll. 

S. 25. In Hannoͤveriſchen, Bremifchen und 
Aildesbeimeifchen muͤſſen bey der introduction 
die Materialia durch Uebergebung des libelli 
graua'num, Pie Furmalra aber, in Termino re- 
produdtionis juftijieirer werden. Die Ordnung 
der Zuſtification beftehet barinnen, daß der 
Appelianr zeige, wie die tormalia ihre Richtig— 
feit haben, und die Grauamina gegründer ſeyn, 
mithin das vorhergegangene Urtheil reformiret 
werden muͤſſe. An einigen Orten z E. in Schwe⸗ 
Oifch» Pommern und in Mecklenburgiſchen 
wird, ehe man dem Appellaten die ercipirliche 
Gegenbandlung auferlegt , fo wohl über Die for- 
maälia, als auc) Relevang der Gravamınum erfannt 
3. €. daß Appellatio in ihren fermalibus richtig, 
folglic) die Sache zu weiterer rechtlichen Eroͤr⸗ 
terung -anbero ertwachfen. 
werden die ven dem Iudicio a quo verfchloffen 
eingefandte Ada prime inftantiz hiemit publici- 
ret, auch Kläger modo Appellaten auf. den ihm 
bereits commmmicirten libellum appellationis in 
Termino ordinis- execptive zu handeln hiemit ans 
befoblen und foll, wann die Sache von beyden 
Theilen zum Schluß gefeet worden, præuia adto- 
ram -Rotulatione, endlidy darin erfant werden, was 
benen Ncten und Rechten gemäß. Zu Straljund 
it in See / Sachen die erfte Inſtanz bey denen 
Eämmerern und wird von ihnen an ben Rath ap- 
pelliret, von demfelben aber erfannt: „Tin Sas 
hen 2c. werden formalia ricytig, auch qua merita 
cauſſæ die grauamina nicht unerheblich zu feyn 
befunden, und wird bannenhero von dem libello 
appellarionis zur ercipirlichen Begenbandlung Ap- 
pellato Copia cum Termino von vierzehn Tagen 
erkannt. V. R.W. Bey dem Hof Gerichte zu 
Stade werden in eben dem Urtheil, darin Sen- 

tentia a qua beflätiger wird, zugleich die Graua- 


Mäterialia. betreffend, 


mina vor erheblich erfant; Als: In Sachen N. 

Appellanten aneinem, entgegen und wider N, Ap⸗ 

pellaten am andern Theil, in pundto rerradtus, 

modo releuantie, wird Appellatio in formalıbus 
richtig und anhero erwachfen erfläret, ratione ma- 
terialium aber grauamina als unerheblich nicht, ſon⸗ 
bern adta ex oflicio für beichloffen angenommen, 
daraus befunden und erfannt, daß wohl geſprochen, 

übel appellıret, michin Sententia von 16. Jan. a. c. 

lediglich zu confirmiren fey, wie Yann folche hremit 

confirmiret, die Lnfoften aber aus bewegenden 

Urfachen compenfiret werden, B.X. W. (*) 

(*) xnorre Le. $.48. 19. 
$. 26, Wo der ichter die Acten nicht von felbft 
einfhicen muß, ($.15.) bat der Appellant bey 

Deproduction der Procefje, die adta priora unter 

dem Gerichtss Siegel, verfchloffen zu reproduci- 

ren: (*) allenfalls ju beforgen, daf C-’mpulforiales 
und Inhibitoriales an den Unter » Richter ausge 
fertiget werben, 

(*) nevrones L. e. die 156, Anm. 

$. 27. Bleibet in dem Termin der Appellant 
weg, jo wird die Appellation vor deſert gehalten. 

Hat der Appellat nicht ad acta priora fubmiteiret 

und erfcheinet nicht: fo wird ihm, auf des Aps 

pellanten Ungehorfams Beſchuldigung die Einlaſ⸗ 
fung durch ein Interlocur auferleget. (*) 

(*) Ben dem Meiche + Sanımer » Gericht muß der Appel. 
fat ordentlich Litem conteitiren. GAıL. Lib. I. Obſerv. 
70. zum. 
$. 28. Chur-Sächfifche Proceß- Ordnung 

Tir.. X. $. 2. Da aber in Appellation ⸗Sachen der 

Appellant in termino iuftificationis’ nicht erfchiene, 

foll die Appellation für deſert erfannt, und Appelr 

lant in die Erpenfen condemniret werden. Ger 
fhähe es aber hernacher, wenn auf die Juſtifi⸗ 
cation zum Theil’verfahren, foll der Index Appel- 
lationis bie Ada prime Inftantiz , fowohl, was 
nach eingewander Appellation einbrachte, mit Fleiß 
erfeben und darauf in meritis erfennen; ober, 
da er nad) Gelegenheit befände, daß biezu weis 
tere Ausführung gehöre, den Appellanten in die 

Expens vertheilen, und ihm darneben, fub poena 

Defertionis, auf nächften Termin zu verfahren auf 

erlegen; wuͤrde nun derfelbe darauf abermahls 

auflen bleiben, alsdann die Appellation für defert 
erfennen, und AppeHanten in die Unfoften con⸗ 
demniren. $. 3. Da aber Appellant Appellaren 
eitiren liefe, in Termino erfchiene, und die Appel 
lation nicht iuftificirte, fondern bis auf folgenden 

Termin Frift fuchte, und alſo dem Apellaten 

vergebliche Unfoften verurfachete , foll er ihme 

diefelben abzuftarten, und auf naͤchſtfolgenden 
zer 


u 
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— die Appellation bey Verluſt zu juſtiſici⸗ 

ren ſchuldig ſeyn. 

IV. Im Fall aber der Beklagte ungehorſamlich 
auſſenbliebe, ſoll er, auf des Klägers vorher⸗ 
gehende Beſchuldigung, vermöge landuͤblichen 
Saͤchſiſchen Procejies,eritlich in&hehaft und bes 


belffliche Wiederrede vertheilet, und, Daer, auf . 


fernere Sadunge( welche der Kläger hierzu aus⸗ 
bringen foll,) folgenden Termin ſolche Ehehaft 
und legiiimum Impedimentum ausführen, und 
darthun, odereydlichen erhalten würde, ferner 
zugelaſſen wrrden z Im Gegenfall, da er ſolche 
Ehehaft nicht darbringen koͤnnte, oder auf die 
andere Citation gar nicht erſchiene, foll er alsr 
dann, auf fernere Beſchuldigung des Klär 
gers, in die Hilfe verrheiler, und diefelbe 
nad Innhalt der Klage wieder ihn vollſtrecket 
werden: Jedoch daß man in allewege zuvorn, 
ehe eines und das Andere wieder ihn erfennet 
werde, gewiß fen, daß ihm Die Eitation gebühr- 
lid) inſinuiret, und, er von. Zeit an folder In⸗ 
finuarion die vollkommene Saͤchſiſche Frift, als 
fehs Wochen und drey Tage gehabt habe; 
Sonſten aber, und da hieran ein Zweifel, oder 
ber Terminus legalis nicht vollfommen, mag 
er weiter nicht, als in die Expens vertheiler, 
und ihme die Antwort bey Straf Ungehorſams 
auferleget werben, 


-$. 29. In der verbeflerten Proceß ⸗Ord⸗ 
nung wird obige Verordnung aljo erläutert: 
Wenn Kläger oder Provocant in dem erften 

Termino ausbleibee, foll nicht weiter auf die Ab- 
_ Solution ab inftantia, und Caution de lite profe- 
quenda, als wodurd) öfters nur mehrere Verjoͤ⸗ 
gerung verurfacher wird, fondern auf die Erſtat⸗ 
tung der Unkoſten und Sortitellung der Klage oder 
Prouogation, binnen Saͤchſiſcher Friſt, bey deren 
Verluſt, und daß Kläger oder Provocant damit 
ferner nicht gehöret werben folle, auch ex ofhicio 
erfannt, und da einer oder der andere binnen fol 
her Friſt, um feine anderweitige Citation, oder 
um Dilation angeſuchet, oder auch in folgendeur 
Termino wieder ausbleibet, fo dann nad) vorhers 
gehender Ungehorfams + Befhuldigung auf die 
wuͤrkliche Strafe des Verlufts und zwar ebenfals 
cum Refufione Expenfarum; ohne weitern Anjtand, 
gefprochen oder decretiret werben. 


U. Was Hingegen Beflagten betrift, weilen ver 
möge deſſen, fo vorhin ad Tit. 1. und IV. vers 
ordnet, die Citationes gleich Anfangs und fonft 


jederzeit nach Gelegenheit ber Sache und Pro- 
cellus, ſup preiudicio einzurichten, fo foll bey 
dejien Aufenbleiben , nah Klägers vorherger 
bender Ungehorſams + Befshuldigung, darauf 
fofore wirklich erfannt,; und Beklagter zugleſch 
in die Unfoften conbeinniret werden. Und 
wie hierdurch dasjenige, was fonft in der Pros 
ceß /Ordnung h. Tit. von der Vertheilung in 
die Ehehaft und behelflihe Wider⸗Rede ent 
gm: von felbft ceßirer: Alſo wollen Wir fol 
es, da es ohnedem öfters zu grofem Zeit 
Verluft und Aufwand gereichet, aufer was 
ben bey unfern Ober» und Confiltoriis gemöhns 
lichen Dyfertions -ingleidyen den Achts⸗Proceß 
— im uͤbrigen hiermit gaͤnzlich aufgehoben 
aben. 

III. Wie auf dem Fall, da beyde Theile in Ter- 
mino nicht erfcheinen, zu verfahren, ift oben 
ad Tit. I. $.4. . und ad Tit. IV, 5. 6, verfehen; 
MWoferne aber in denen zu Perfecution der Leu⸗ 
terung oder Appellarıon, nichtweniger als wenn 
der Seuterat oder Appellat erfchienen wäre, auch 
ohne vorhergehende Ungehorſams-Beſchuldi⸗ 
guug dennoch vor defert erachtet, und baraüf 
erfannt werden. Und ſtehet übrigens weder 
geuteraten noch Appeilaren, der bisherigen wies 
drigen Obſervanz, und deſſen, was disfals in 
ber Proceß- Ordnung h.Tit.$. Wenn aber x. 
difponiref, unerachtet, Feinesweges weiter frey, 
das erftemal auszubleiben, fondern es follen 
diefeiden, wenn fie nicht lieber in Schriften, 
wie ihnen zu thun unbenommen bleibe, ad 
Ada priora fubmittiren wollen, gebührend er⸗ 
fiheinen, und auf die profequirte Leuterung, 
oder juftificirte Appellation ſich einlaffen, cder 
erwarten, daß nichts deſto minder aljofort in 
meritis hauptfächlich gefprochen, oder fie, ba 
der Iudex, wegen eines oder des andern neuen, 
und erheblichen Umſtands auf die Einlaffung 
juförderft zu interloquiren , nöthig erachten 
würde, in die Unfoften vertheilet, und bier 
über nach Befinden wegen verurfachter Verzös 
gerung um 5. oder mehr Thaler zuglich beſtra⸗ 
fet werden. 


$. 30. Beyden Theilen ſowohl dem Appel 
lanten, als Appellaten ftehet es ſrey auf die in 
erjterer Inſtanz ergangene Ada zu fubmittiren. (*) 
(Appellations»FEyd 5. 3.) Beyden ift andern 
Theils auch freg gelaflen, neuen Beweis hier 
vorzubringen, Jedoch muß folchenfals jeder eyd⸗ 
lich erbärten, daff er fein Anbringen in der erften 
Anftanz 
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Inſtanz nicht gewuſt, eber 2. einbringen können, 
oder einzubringen nicht dienlich erachtet, nunmehro 
aber davor halte, daß folches alles zu Erhaltung 
feines Rechtes dienlicy und nothwendig ſey. (**) 
Wie aber, wenn in der vorigen! nftanz if ers 
kannt worden: daß fi Kläger an dem Beweis 
verftumet habe? Stryck („*,) antwortet hierauf 


kurz alſo: Si terminus probarorius ex lege preuin- 


ciali eit, probatio non amplius admittirur in fu- 
periori inftantia, bene tamen, fi illea iudice fo- 
lum prefinitus fuit. 
(*) wevrones 4 e. die 159. 167. (") Anm, 
(**) Man fehe ausführlih wevronss I. e. die 169. 

170. Anm, 
@*,) stavck Pj. Mod. r. Lib, XLIX.Tir. I. 9. XV. 

8. 31. a. In den Ehurfächjifchen Confi- 
zutionıbus Parr, 1, Confl. zı. iſt anbey folgendes 
‚verordnet; Es ift bishere in unſern Landen 
in Uebung gebaften, daß anderweit Beweifung 
durch Zeugen über die vorigen Artikel, derwe⸗ 
gen in pruna iuftantia Gezeugniß geführet, oder 
auch fuper articulis direto contrariis nicht zuge, 
lajfen worden. Dieweil dann folder Gebraud) 
den gemeinen und Saͤchſiſchen Rechten gemäß, 
fo wollen Wir, daß derfelbige auch nochmals ge 
halten, und alfo gefprochen werden foll. - 

$. 31. b. Hamburgiſche Se-rura Pare. ı, Tir, 
37. $. 5. Wir ftellen auch den Appellanten und 
Appellaten fren, ob ſie mit Gerichtlicher Produs 
cirung und Verleſung dero im Miedergericht er» 
gangener Findung, und geübten Acten, obne 
einig new einbringen, zum Urtheil ſchlieſſen, 
unfere Gerichtliche erfandtnüß darüber erwarten, 
oder aber ſich des benchicii Appellationis, non 
dedudta deducam ete. gebrauchen wollen. 


VL Da denn der ein oder. ander Theil für. 


Uns die Sache von newen fürbringen, und 
derofelben Notturft ferner ausführen mol 
te, fol folkhes von dem Appellanten, wann er 
feine Appellation fürbringen wird, mündlich, 
oder durch eine Gupplication gefheben, und 
der Gegentheilientweder alsbald, oder zum 
negften, darauf zu antworten fchuldig feyn, 
Und auff den Fall, wann der Sachen notturfit 
in eine Supplication verfaſſet: fol ber, Pros 
eurator oder Anwaldt, bey Peen zwo Marck 
Luͤbiſch, des muͤndtlichen Fürbringens ſich ent» 
halten, und nad Verleſung deroſelben, zu 
erfennen bitten, wie darin gebeten. 

VI, Beduͤrft aber der Appellant oder Appellat 
noch ferner Bereifung, fol ihm diefelbe durch 


Zeugen äber die vorige ober andre Articul zu⸗ 
führen zugelajjen fein und damit verfahren wer⸗ 
den, wie hier oben ſub titulo 28. von ‚Beweis 
fung mit lebendigen Kundtfchaften geſetzt, 
und fürder die termini, wie in erfter Inſtanz 
geordnet, gehalten, und darauf geurcheilt 
werden. 


$. 32. Wenn nun nach gefchloffenem Verfah _ 
ren das Urtheil abgefajfer wird, muß darinnen 
beydes der Sormalien und Materialien Mel⸗ 
dung gefheben. Sind die Formalia nicht gehös 
rig in acht genommen worden, fo wird erfannt : 
daß die Appellation defert und erlofchen. Es ift 
auch Appellant die disfals verurfachten Unfoften, 
nach deren Liquidation und erfolgten Mäßigung, 
Appellartn zu erftatten ſchuldig. Finder man 
aber vabey feinen Mangel, ift diefe Formul ges 
bräuchlich: daß die Appellation in ihren Forma⸗ 
lien zu Recht beftändig, und zur gebührenden 
Rechtfertigung, an Uns, (oder an diefes Gericht) 
erwachfen. Solten bie Formalia zweifelhaft feyn, 
gleichwohl die Marerialia nichts taugen, wird 
Bedingungsweiſe erfannt: Wann gleich die Apr 
pellation in ihren Formalien befländig: fo er 
fcheinet doch aus denen materialibus etc. (*) 


(*) xnworre lc. $,25. Wenn bie Appellation in ih- 
ven Formalien zu Necht nicht beftändig, oder von 
einem Bey ⸗ Urihel appelliret, baffelbe aber confirs 
miret worden, wird, ohne Unterfcheid, die Sache an 
den Rıchter erfter Inſtanz hinwieder verwieſen. 


$. 33. Wegen der Materialien ift diefe For⸗ 
mul gebräuchlih: der Materialien halber er 
fcheinet aus denen Acten und der —— 
rechtlichen Einbringen allenthalben fo viel ꝛc. 
Haben aber die Partheyen auf die Acten erſter 
Inſtanz ſubmittiret, werden die Worte: und 
der Partheyen rechtlichen Einbringen, meggelafr 
fen. Wird nun voriges Urtheil,confirmirer, fo 
feget man: daß in voriger Inſtanz wohl ges 
fprochen (oder verfahren), übel appelliret, und 
wird ordentlicher Weiſe der Appellant in die Un 
foften verurtheilet. Iſt eine Erklärung nöthig, 
wird mit Auslafjung der Worte übel appelliret, 
erfant: der Materialien halber ze. daß wohl ge 
ſprochen, jedoch mit dieſer Erklärung xc. Es wer, 
den auch die Linfoften, weil ber Appellant et 
was vor ſich hat, übergangen. Wird voriges 
Urtheil reformirer, gebrauchee man ſich diefer 
Formuf: daß in voriger Inſtanz übel gefprochen 
und wohl appelliret, derowegen Appellant die lie 
bellirten 1000. Rthlr. zu bezahlen niche ſchuldig, 
Pp ſondern 
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— von der angeſtelleten Klage zu entbinden, 
maſſen wir ihn hiemit Davon entbinden und loß⸗ 
zehlen. Man pfleget auch, wenn der Unter⸗ 
Richter in Anſehen ſtehet, die Worte: übel ge 
ſprochen wegzulaſſen. Solte aber nur wegen 
des einen oder bes andern gravaminis eine Refor- 
matoria nöthig ſeyn, fo feet man: daß was das 
erite und britfe gravamen betrift, übel gefpros 
chen und wohl appelliret, derowegen zc. Im 
übrigen in erfter Inſtanz wohl gefprochen und 
übel appelliret. (*) 
() xworreEile'g. 3-7 

34. Wie in gewifjen Fällen, wann gleich eine 
Appellation defert, auch über Die Materialia ers 
kannt werden folle, davon enthält das Roͤnigl. 
Dreußifche Edict, wegen AbFürsung und 
Befchleunigung Der Procefie /ub dato Ber⸗ 
lin, den 2 May 1736. Arc, XXL folgendes; 
Wann aus einfommenden Appellations-Adtis ers 
feinen folte, daß die Appellation deſert fey: 
foll der ludex appellationis nicht fo fort auf die 
bloſſe Defertion erfennen, fondern, wann ber 
Proceß auch in Materialibus inftrwiree ift, dieſe 
zugleich erwegen, und da fid dann finden folte, 
daß die Grauamina unerheblich, über beyde er 


fennen, daß nemlich, wann gleich die Appella. 


tion nicht defert wäre, dennoch qua materialia etc. 
damit auf diefe Weife ein Reſtitutions⸗Proceß 
und dadurch entjtehende neue Weitläuftigfeiten 
vermieden werden, welches dadurch vornehmlich 
geſchicht, wann grauamina Appellationis zugleid) 
mit erwogen und unerheblid erfunden werden, 
demnach Reſtitutio in integrum, contra defertam 
appellationem , dem Impetranten ben der Sache 
ſelbſt nicht zu ſtatten kommen fan. Solten aber 
in diefen Fällen Materialia erheblich gefunden 
werden: fo verfteher ſich von felbft, daß wann die 
Appellation an ſich defere und euentualiter feine 
Reftitutio in integrum dawieder gefuchet ift, auf 
die bloſſe Defertion zu erkennen ſey. 

. 35. Gemeiniglih wird in Folge bes 
Roͤmiſchen Rechts (*) davor gehalten, die Ap- 
pellation fey ein beneficium, fo beyden Theilen 
Gemein fey. Daher wird der Schluß gezogen, 
daß aud) der Appellar fi) bemühen fönne, damit 
noch vortheilbafter für ihn, in der Appellations- 
Inſtanz gefprechen werde. 2. E. es ift ihm in 
der vorigen Inſtanz nur das Capital, mit Aus 
fhlieffung der Zinfen zuerkannt worden ; da md» 
ge er fi bey dem Ober / Michter bemühen, auch 
die Zinfen zugleich mir zu erhalten, Diefe Mey—⸗ 
nung ift in Dem CoDIcE FRIDERICIANO auf» 


Appellations⸗Proceß. 


gehoben. Es heiſſet Part. IIL Tit. IP. 8. 25. 
Die Appellation ſoll fein beneficium commune 
ſeyn, und des Adtoris Appellation niemalen dem 
Reo, nec contra, zu ftarten fommen. 
(*) Leg. vlt. Cod. de Appellat. carrzov. P. 'r C.'ıg - 

d. 12. sınvck le. $. ı7. 

$. 36. Auf die murhwilligen Appellanten 
ſetzen unfere Rechts⸗Geſetze eine nahmbafte Stras 
fe, Ctppellssion $. 10.) von 2, bis 20, Mark lös 
thiges Goldes, woven Sev. Th. wevrones gegen⸗ 
wörtige Verfajjung des H. R. Reichs Villter 
Aauptebeildie 255. Anm. nachzuſehen if. Mur 
es bemerket der Hr. von Lvpour in Zur. Cam. ad 
Obferv. Magenhorſt. S. LXXIV. Rara ſunt exem- 
pla nontamen nulla poenae contra temerarios ap- 
pellantes, (*) Diffcilis probatio temeritatis, Vbi 
hæc non aperta non fequetur poena. Die ger 
wöhnliche Strafe des frevelmürbigen appellirens 
ift die Verurtheilung ın die verurſachten Unfo- 
ften, (**) mit der gebrauchten Formul: Es ift 
aud) Nppellant die in diefer Inftanz aufgewandten 
Unfoften, auf vorhergehende Liquidation und rich» 
terliche Mäßigung Appellaten zu erftatten ſchul⸗ 
dig. 
(*) Indac. BuVME Chil. Sent. Camer, n. 403. 400.423 434. 


408. 505.150. 25.782. 835.90. findet man davon fehr viel 
Preiudicia. 


(**) Der Mpellat, der bereits ein Urtheil vor fich hat, 
wird nicht leicht in die Unfoften verurtheilet; fomt er 
in der Hppellationenftanz zu kurz, werden bie Uns 
foften compenfiret. sırrcKk Pf. Mod, Lib, XLIX. 
Tir. 2.9.19. GAIL. I, Obferv. 152. 0,5 
$. 37. In dem Sürftenehum Ebften it nad) 

Anleitung des Eſtniſchen Ritter -und Kand« 

Rechtes Lib. I. Art. I. bey dem Appellationss 

Proceß folgendesju beobachten: Wenn von dem 

Mieder Land⸗Gericht, in Sachen die dabin gehöe 

ren, erfaut worden, davon an das Ober⸗Land⸗Ge⸗ 

richt appelliret, welches gleichwohl den andern 

Tag nad) publicirung der Urthel gefchehen muß, 

foll ber appellivende Parth alfefort in noch waͤh⸗ 

rendem Sand» Gericht, ohne vorhergehende Cita- 
tion des Gegentheils, nur daß er die Sache in 

Anſchlag bringen laſſe, feine wider das Urtheil has - 

bende Grauamina oder Beihwerungs s Puncten 

mit Beyfuͤgung der in erfter Inftanz ergangenen 

Acten, ohne Weitlänftigfeit gedeppelt, damit das 

Gegentheil darauf antworten fönne, beybringen, 

und darauf Erfäntnifi erwarten, maſſen in diefer 

Appellations. Sache nicht mehr als eine Schrift 

von jedem Theil zugelaffen ſey. Will aber jemand 

von des Mann ⸗Richters Urthel an das Land⸗Ge⸗ 
richt appelliven, der fol es hun alſofort, fo lange 
als 


Appenditiæ. 

als das Land⸗Gericht bey einander iſt, mit Nie⸗ 
derlegung eines Ungariſchen Guldens, [(5. 4. ] 
und durch der Mann⸗Richter mit eigener Hand 
unter das Uetheil zeichnen laffen, daß er al 
fo appellirt habe, denn wer nicht bergeitalt, wie 
oben erwehnet, ein Urtbeil, das ihm zuwider 
läuft, ſchilt oder mwiderfpricht, das Urtheil bleis 
bet ſtets bey Mache und ift bindig. 

So viel das Königl. Ober⸗Land⸗Gericht berrift, 
will vermoͤge uhralter, wohlhergebrachter und 
confirmirter Landes / Privilegien, dasjenige, mas 
von dem Königl. Den. Gubernatore und Heren 
Sand Raͤthen erkant, getbeilet und gefunden wird, 
foll jtete jeyn und niemand ausgehende Mechte zu 
ſuchen bemaͤchtiget ift, ſolches auch die gemeine 
Ritter / und Landſchaft unterſchiedlich alſo bewil⸗ 
liget. So mag derowegen niemand von des Koͤ⸗ 
nigl. Land⸗Gerichts Eud⸗Urthel weiter appelliren, 
befonderen es wird daſſelbe gebuͤhrlich erequirer, 
und derjenige, ber dawider handelt, indes Landes⸗ 
Recht bejgriebene Strafe verdammet. Daaber 
jemand nach dem erjten in Königl. Sand » Gerich⸗ 
te definitiue gefprochenen Urtheil, bejfere Beweis 
fe, Die et zuvor nicht gehabt, beyzubringen vermeis 
net, ſo foll er nach publicirten Urthel in jelben wäh. 
renden Gerichts s Tag ſolches per Supplicarionem 
fuchen und bisten, und darnach nad) erhaltenen 
Zulaß, folhe beſſere Beweife in folgendem nech» 
ſten GerichtssTage dei Königl. Sand : Gerichte zu 
übergeben, und daß er folhe Beweiſe vorhin 
nicht gehabt, zu erweifen fchuldig feyn. Wenn 
ſolches gefcheben, alsvenn foll foihe Sache de no- 
uo angenommen, das vorige Urthel noch Befins 
dung enfiweber geändert oder approbiret werben. 
Wirb aber befindlic) feyn, daß Feine andere Ber 
toeife als vorhin gerichtlich eingeleget, bengebracht, 
alsdenn foll er feinen Gegentheil alle der Sachen 
erweißliche Koften nad) Moderation des Königl, 
Sand-Gerichts zu gelten fchuldin feyn, und weiter 
in der Sache nicht gehoͤret werden. 

Appenditiz. 

Alſo hieſen in den mittleren Zeiten die ben ei 
nem predio oder andern Grundſtuͤck und Sache 
fi) findende Zugebörungen. Was aber vor Zus 
gebörungen bieber gezeblet worden, erfieher man 
aus einem Diplomate Conradi III. Imp. dat. Colo- 
mie 1138. 4. Id. Aprıl. Ecclefie Aquenf. wo es uns 
ter andern heifet : Notum facimus cundis Chrifti 
noftrisque fidelibus tam præſentibus quam faturis, 
qualiter predium illud, quod eft in Harue, quod 
Auus nofter Hinricus III, Rom. Imp.-ob interuen- 
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tum Filii ſui Henrici Sandt, Dei Genetricis Marıx 
EcclefizAquisgrani fub Priuilegio donauerat, deinde 
idem filiuseius Henricus IP, Imp. ſua authoritate & 
Priuilegio firmauerar, eidem Ecclefiz ſanctæ DeiGe- 
netricis Mari=‘ob remedium animz noftre Paren- 
tumque noftrorum reftituimus & regia authoritate 
noftra iuxta tenorem fuorum Priuilegiorum robora- 
mus cum omnibus appenditüis,boc eßMancipiis,areis, 
edificiis, terris cultis & incultis, vis & inviis 
pafcuis, pratis, campis, fyluis, venationibus, aquis 
aquarumque decurfibus, molis, molendinis, pifca- 
tienibus, exitibus & reditibus, quzfitis & acqui- 
rendis & cum omni vtilitate, quæ inde quolibee 
modo prouenire poterit, Man febe unbe den 
Titul Dertinentien. 

| Arbeit, . 
$. 1. Erflärung. $. 2. Verordnungen des Schwaͤbi⸗ 
bifchen und $.3. Sächfifchen Landrechtes von frems 
ber Arbeit. $.4. Handwerfer follen bie Arbeit nicht 
ſteigern. $. 5. Bafeaın derer, fo Arbeit annehmen 
und niche fertigtfchuffen. $.6. Arbeits-Lohn. 


S. 

Acben iſt eine BR; Beichäftigung, eine 
gerwiffe unternommene Sache gehoͤriger mafr 
fen zu verfertigen und zu verrichten, um folche zum 

Stande zu bringen. (*) 
—* —— wie ſolche andere erklaͤren, ſo iſt die Arbeit eine 
ſchaͤftigung, welche wir vornehmen, um uns unſere 

Rorhburft und Bequemlichkeit zu erwerben. 
$. 2. Das Schwäbifche Land» Recht enthaͤlt 
Cap. 251. von fremder Arbeit folgendes: Wer 
aus frembder Seiden, oder aus frembder Woll, 
oder Flachs Gewand wirket, oder ander Ding, das 
ift mit vecht, des der Zeug ift, es fen von Geld ge- 
wefen, oder von anderm Ding, und thut er bas 
mir Wiffen, das er es dafuͤr bett daß die Bereit⸗ 
ſchaft feine were, fo hat er recht. chwert aber 
jener, daß es fein fey, defielben ift das Werf, hat 
er aber e8 unwiſſend gerhan , fo fol er ihm feine 
Arbeit gelten, und fein Koft, die er darauf bat 


elegt. . 
i — 3. In der Gloſſe des Saͤchſiſchen Land⸗ 
Rechtes Lib. IV. arr. 46. ſtehet: Wer das Land 
unwifentlich ebrer, der bebäle feine Ar 
beit, (*) Der Berftand diefer Stelle ift diefer : 
Denn jemand ein fremdes Guth in feinen Befit 
und Gewahrjam bekomnit und nicht anders weiß, 
als es gehöre ihm folches eigenthuͤmlich zu ; fo fan 
er zwar vermöge Rechtens die noch ftehende oder 
vorhandene Früchte, in fo weit felbige noch nicht 
verjahret find , nicht vor ſich behalten, fondern 
muß felbige an den wahren Eigenthuͤmer, ber fein 
Ppa Recht 
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echt ſatſam darthun Fan, abfolgen laſſen, jedoch 
aljo, dag ihm feine Eultivirung und daran gewen. 
dete Arbeit bezahlet werde, (**) 


2 Man vergleiche anbey den 8. $. des Tituls: Acker⸗ 
bau. 


*) Herr Juſtitz⸗Rath strvvens rechtliche Erklaͤ⸗ 
rung unterſchiedener teutſchen Worte und Res 
dens» Arten v. Arbeit. p. 24. 
$. 4. Daß die Handwerker ihre Arbeit nicht 

ſteigern follen, daven ordnet die Gothaiſche 

Landes» Ordnung Part.2. Cap. J. Tir.38. p. m. 

199. Alle und jede Handwerks: Mteifter follen ſich 

an billichem und unfer publicirten Orbnung ges 

mäjlen Tar deren Arbeit vergnügen lafjen, fonderlich 
aber ſich nicht mit einander vereinigen,baß einer feine 

Arbeit oder Werf nicht näher und in geringerm 

Werthe verfauffen, Dingen oder machen fol, denn 

ber andere, und alfo dadurch eine allgemeine ſchaͤd⸗ 

liche Steigerung und Uebetnehmen verurfachen, 
bey Vermeidung erhftlichen Einſehens. 
$. 5. Bon Beftrafung der Handmerfer und 

Taglöhner, fo Arbeit Mgen, und verfprochener 
maffen nicht verfertigen, enchäle die Gothaiſche 
und die damit einftinmende Altenburgıfche 
Landes-®rönung Part. a. Cap. 4. Tır.as. fol, 
gendes: Als auch bey vielen Handwerks + Seuten 
die böfe Gewonheit eingeriffen, daß fie ihnen eine 
Arbeit andingen laffen, zu Verfertigung derofelben 
eine gewiſſe Zeit verfprechen, und bisweilen auf 
folhe Arbeit Geld vorhin nehmen, aber die Arbeit 
auf die verfprochene Zeit nicht fertigen noch machen, 
fondern das empfangene Geld, und bisweilen auch 
wol bie ihnen zu Handen gejtellete Materialien in 
andere Wege gebrauchen; fo befehlen Wir demnach 
jedes Drts Beambten und Obrigfeiten, diejenige, 
fo mit der verfprochenen und angedingten Arbeit, 
bevorab, wenn fie Geld oder Materialia darauf 
empfangen, ſaͤumig find, nicht allein zu Verfertis 
gung der Arbeit alles Ernftes anyuhalten, fondern 
auch, nad) geftaltfame des langen Berzugs, und 
anderer mit unterläuffenden Umſtaͤnde, unnachläßig 
zu ftrafen. (*) 

(N) Man fehe anbeg den Titul: Abkerung der Arbeit. 
$.6. In Rönigl. Preußifchen Churfürftl. 

Srandenburgifchen Landen bat das Arbeits 

Lohn der Handwerfer, wenn bie angefertigte 

oder ausgebejlerte Häufer und Schiffe noch wuͤrk⸗ 

lich vorhanden und brauchbar find, im Concurs das 

Jus prelationis in quarta Clafle, aber nicht länger 

als von einem zweyjaͤhrigen Nachitand, fo vor dem 

entitandenen Concurs verfallen nach deren Ablauf 


h 


Armanni. 
fie unter. die Chirographarios angefeßt werden. 
CODEX FRIDERICIANVS Part. IV. Tir.9. $. 88.99 - 


Arbiter ©. Obmann, 
Aribo. 

Aribo heiflet fo viel als ein Erbe, veLservs 
Rerum Boicarum Lib. V. Op. p. m.ıdo, Erbon & 
arbon maioribus heredes didtos, qui nobis 
erben fint, eo Orfridum (*) Germanicorum 
feripiorum antigpiffimum, Warbon voci er- 
bon, tanquam fimiliter cadenti, in earmine 
oppoſuiſſet, acereuiffe mediam i ex prilei fzculi 
confuetudine, quod erebrum vocalium interiedtum, 
contra quam hodie fit, noftri olim aucuparentur, 
Aribonem itaque, Latine nil nifi beredem efle, . 
(*) Orfrid. 1.4. o. Joh then adalerbon, Sid tho thefan 

Warbon. 

Armanni. 

Armanni waren vormals eine Gattung von 
Knechten, welche höher als die andern geachtet und 
nicht mit in die Reihe der ordentlihen Knechte 
geftellet wurden, Sie waren ohnmittelbabr den 
Grafen und Seuldaziis d. i. Shultheifen oder 
Richtern unterworfen; wie es in den LL.ron- 
GOBARD. Lib, 3. Tir. 12. $. 5. heiſſet. Alwo der 
König von alien Guido verbietet, daß die Gras 
fert und Sculdaſii von den Armannis nichts mit 
Gewalt eintreiben follen, welche er perfonas pu- 
biicas nennet. In einer Urfunde Kanfers Con- 
radi ben sısonıo de regno Iralie Lib, 8. find fie, 
als die von den Knechten unterfchieben wären, 
angeführer. Ihre Pflicht war, im Kriege zu dies 
nen, und die Echlöffer unter den Grafen und 
andern Königl. Bedienten zu befchüsen. Kurz 
fie waren Krieasleute, und verbunden die Waffen 
zum Dienft ihres Herrn zu ergreiffen. Solches 
jeiget auch ber Dame an, der von Her und Man 
berfommer, das ift ein Mann des Heers. Ind 
MARcvLPHVS Lib. I. form. 8. nennet die Ar- 
mannias familias militares, Diefe Armanni wer⸗ 
ben von Carolo Craflo and ven Ortone Freye ges 
hannt. Tom. V.Ital. Sacr. col, 628,655. nıswom, 
in Nor, ad Marculphum meinet, daß es Coloni As 
Kerleute gewefen. Allein du CANGE hat gewie⸗ 
fen, daß die Coloni unterfchieden von den Arman- 
nis gewejen. (*) 

(*) S. des Hrn. Erzbiſchofs EONTAanını Bedanfen 


von den Keibeigenen in des Hrn. Vice + Canzler 
Estoxs auserleſenen Eleinen Schriften p, 415.» 


417. 
Armen, Eaffe. 
5. 1. Erklärung. 9. 2. In K. Preußifchen Landen I in 
edem 


Armen, Caſſe. 


pflegung der wahren Armen nicht nur bloshin an⸗ 


jedem Drfe eine Armen -Eafie. F. 3. Fälle, wo bie 
rmen⸗ Caſſe erbet. 8. Pr. Edict. $.4. Verordnung 
der Dfalsifchen Landes » Ordnung. 


§. 1. 
rmen ⸗Caſſe heißt der aus den milthaͤtigen 
Beytraͤgen der Einwohner eines Ortes zum 

Behuf der einer Beyſteuer benoͤthigten Perſonen, 

durch gewiſſe darzu beſtellete Perſonen, unter 

gehoͤriger Aufſicht geſammlete Vorrath an 

Gelde. () 

*) Bon der allgemeinen Schuldigkeit verarmeten Per⸗ 
fonen durch Almofen zu Huͤlfe zu kommen, fehe man 
bes Herrn Hofrath GLAarEr Recht der Vernunft L. 3. 
C.c. 5. 24. u. f. L.4. Capı3. $. 55. 62. 64. 
$. 2. In den Boͤnigl. Preußifchen Chur, 

Brandenpurgifchen Landen ift die fehr löbliche 

Veranſtaltung getroffen, daß an jedem Dre eine 

Armen» Cafe angeleget worden, (*) In dem 

Aödnigl. erneuerten Edict, wie die wirklichen 

Armen verforger und verpfleger, die muth⸗ 

willigen Bettler beftrafer und zur Arbeit an- 

gehalten, auch überhaupt Feine Bettler gedul⸗ 

der werden jollen, de daro Berlin, den 28. 

April 1748. wird 5. 1. verordnet ; Mir von 

neuem befehlen, daß vonnun an in jeglicher Stadt, 

Flecken und Dorf, mwofelbit es etwa bisher noch 

> nicht geſchehen ift, nah unſerm deshalb, bereits 

emanirten Edidto vom 21. Junii 1725. eine Armen» 

Eajje aufgerichter, und bejtändıg gehalten werden 

foll, zu deren Einrichtung jede Obrigfeit des Orts 

mit dem Prediger ſich alfofort zuſammenthun, auch 
unfere Sandes+ Regierungen, Krieges und Dor 
mainen» Cammern, $and » und SteuersMäthe, 
auch geiftliche Infpedtores und Beamte, bey Vers 
meidung unferer höchften Ungnade, Sorge haben 
muͤſſen, daß darunter nicht gefäumet, fondern eine 
ſolche Eaffe, darin alles zum Beften der Armen fo 
wohl von mildehätigen Leuten gefchenfte, als auch 
ſonſt durch die jeden Orts einzurichtende Verfaſ⸗ 
fung fliefjen und gefammlet werden muß, forders 
ſamſt zum Stande gebracht, dabey richtige Mech» 
nung über Einnahme und Nusgabe geführet, aud) 
die gefamleten Gelder nur blos zur Verpflegung 
der wahren Armen angewendet werden. Und 
werden Wir, mann fehs Monat nach Publication 
biejes unfers erneuerten Edicts verfloffen feyn 
werden, durch befondere dazu benannte Commiſſa⸗ 
rien auf das genauefte und fchärffte unterfuchen 
laſſen, wie der Inhalt diefes ganzen Edicts bes 
werfiteiliget, Die Armen »Eajje errichtet, ein Ren- 
dant dabey beitellet, eine Rechnungs Form vor 
gefchrieben, und folchergeftalt der Grund zu Vers 
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geordnet, fondern auch wirklich geleget worden, 
Würde fi nun finden, daß jemand -unter ihnen 
wider Verhoffen an feiner fchuldigften Sorgfalt 
etwas ermangeln laflen; fo fell das Zeufjen der 


unbeforgt bleibenden, und weilun’erm Befehl nicht 


nachgelebet worden, eremplarijc; von Uns bejira, 

fer und gerodyen werden. (**) 

(*) In der Stadt Kalle im Magdeburgifchen iz bereits 
1708. eine Armen⸗ Caſſe angeleget worden, welche in 
den erften 23. Jahren an die anderthalb Tonnen Gol- 
des eingenomm̃en und ausgegeben hat, v. LYDEWIGS 
gelebrre Any. I, Th. p. ;02- 300. 

(**) Herrn Geheimen Nach myusı Corporis Conflientio. 
num Marchicurum Continuatio IV. Num. XVI. p.43- 
8. 3. Ein anderweit Koͤnigl. KEdict von 

den Sällen, wo die Armen⸗Caſſe erben folle? (*) 

lautet folgender maſſen: Wir Seiedrich Wil— 
helm, von Gottes Gnaden, König in Preuffen 

u. ſ. w. ordnen, und befehlen hierdurch, daß wann 


eine Perfon, welche aus einem pio Corpore Als 


mofen genoffen, bey ihrem Abjterben einige Mit- 
tel an Baarfchaften, Silber, Meublen, Haus 
geräthe oder wie es fonft Namen haben mag, und 
dabey leibliche Kinder oder Erben in linca defcen- 
dente hinterlaͤſſet, ſodann die ganze Verlaſſenſchaft 
unter Dem pio Corpore und befagten Erben, es 
fegen nur einer oder mehrere, dergeftalt zu theilen, 
daß nemlich dem pio Corpori die eine und denen 
Erben die andere Helfte gegeben werden folle. 
Im Fall aber dergleichen von der verftorbenen 
erfon herſtammende Erben nicht vorhanden find; 

o foll den Gollateral-Erben , welche ben Lebzeiten 
des Verftorbenen ſich mit defjen Unterhaltungs⸗ 
' Sorge nicht beläjtigen wollen, auch von der Vers 
laffenfchaft nichts gereichet werden, fondern "dies 
felbe dem pio Corpori gänzlich anheim fallen,. und 
feine teftamentaria. noch andere difpofitio ftatt 
haben. Es wäre dam, daf die — — 
ſon in ein Hoſpital oder andere dergleichen Stif⸗ 
tung ſich eingekauft haͤtte, welchenfals ihren 
ſaͤmtlichen auch Collateral /Erben die ganze Vers 
laſſenſchaft abgefolget werden ſoll, weil das pium 
Corpus ſchon durch die Einkaufung ſchadlos ge⸗ 
ſtellet werden. Berlin den ıgten Septembr. 

1726.- (**) 

(*) Heren von voawıasgelehrte Anzeigen I, Theil p. 


197. . 

(**) Eben biefes wurde auch in ber Allmufen®ronung, 
fo der Churfuͤrſtl. Pfalz Fuͤrſtenthums in Obern 
Bayern Candes⸗Ordnung in andern Titul einver⸗ 
leibet zu finden, mit den Worten 6.6. B 79. verorbnet: 
Nenn einig Armed, dem aus dem Almufen geholfen, 
ftürbe und ohne Kinder verfiele, oder da bie Freund 
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uud Kinder fich ihrer Eltern oder Freund nicht ange 
nommen betten, fo fol folches Armen Verlaffenfchaft 
ud wol etwan geſchicht, daß Haͤußlein oder Güter 
interlaffen werden) ine Almuſen genommen, und daf 
felb dadurch wieder ergeht werden, weil der Arm 
des Almuſens genoffen, auf daß niemand der Armen 
Gut mit boͤſem Gewiſſen verzehre, und auch andern 
Armen fürter deſto baß geholfen werben möge. 


S. 4. Man findet dergleihen GOtt wohlgefäls 


lige Anftalten auch in verfchiedenen andern Pros 


vinzien. Unter andern zeiget hiervon der Chut⸗ 
fürftl. Pfals sürftenehums in Obern Beyern 
Lands: Ördnung vom Jahr 1606. Deren 
anderer Titul eine Almufen » Ordnung enthält. 
Da bandelt Art, I. Wer für die Armen jedes 
Orts forg tragen und fid) deren annemen 
fol. Memlich nebft den Kirchendienern jedes 
Orts etliche gewilie Perfonen aus dem Naht, Ges 
richten und Gemeinden in Anzahl, nachdem es bie 
größe einer jeden Commun erfordern thut, als 
in Dörffern zween, in Stätten in jeder Pfarren 
auch zween oder mehr. Keiner fo zu ſolchem Amt 
erwehlt, er fey vom Adel oder ein gefreyter ober 
in andern Wegen privilegirt, wenn er fonft geibs, 
Verſtands und guten Gerüchts halb darzu taug⸗ 
lich, foll fi) davon entziehen. Art, III. Wie die 
Almnfenpfleger die rechte Haußarmen, Alte 
uno Junge erfsben, und von den angemas 
fien Armen unterfcheiden, auch den Gottſe⸗ 
litgen reicher dann den Gottloſen mittheilen 
follen. Unter die Haußarme werden gerechnet 
folche breſthafte Perfonen, die ihr Brod Alters, 
Kugend, Unverftand oder andere Mängel und 
Fehl halben, nie gewinnen fönnen, Art. IV. 
Durch was Ordnung jedes Orts, daß die 
Almufen nicht überlsden, vorkommen wer: 
den fol. Dieſes gefchiebet, daß die Leute zur Ars 
beit angehalten, der Verſchwendung geiteuret, den 
Kindern curarores gefeiget, auch fie jonit unterge⸗ 
bracht, und überhaupt der Müßiggang verhindert 
werde, Art, V. Wie den recht Haußarmen joll 
an jedem Ort Sandreichung gefcheben. Die 
Almufenpfleger und Kirchendiener follen die Ar 
men befüchen, zu einer chriftlichen gottſeeligen 
Haußhaltung vermahnen, vor die Kranfen fors 
gen, arme Kinder auf Handwerfer bringen, und 
den Nothduͤrftigen täglich oder wöchentlich Allmo⸗ 
fen reichen. Art. VI. Wober die Almofen, fo 
suezufpenden zunehmen. Aus ben vor Alters 
geftifteren Brüderfchaften Spenden iede aus bes 
Sandes Heren geiftlichen Gefällen von den vacis 
renden Kirchen und Pfründen; aus den Gelds 
firafen fo dem Almofen gebühren ; aus neuen U 
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gätis; aus der Beyſteuer derer aus Armuth zu 
beſſerer Vermoͤglichkeit gekommenen Perfonen ; 
aus der Armen Erbſchaften; aus den Almoſen - 
Käften und Buͤchſen, welche bey Hochzeiten, in 
Schieß und Zunftſtuben, in Wirthshaͤuſern, 
und auf den Jahrmaͤrkten auszuſtellen; aus ber 
einzuhandelnden Beyſteuer der Einwohner in 
Herbit und Erndte»Zeit, an Sonn⸗und Feſtta⸗ 
gen in ber Kirchen und wödhentlidy von Haug zu 
Haus ; und allenfals anzuftellender extraordinari- 
colleta , auch in benachbarten Pfarren, 


Arme Leute, Manne. 
$.1. Erflärung. $.2. Warum bie Liebeigene mit dieſem 
Namen beleger worden. $. 3. In welchen Kanden 
die Eigenbehdrige diefe Benennung erhalten. 5. 4 
Schriften davon 
1 


rme Leute, ober arme Manne, find ſolche 
Menſchen, welche gewiſſen Herren mit Leib 
und Gut verhaftet, und in derſelben Eigenthum 
fi) befinden, dahero ihnen in Anfehung ihrer 
$eiber mit Zinfen, Dienjten, und andern Bes 
ſchwerden verpflichtet find, 
$. 2. Die $eibeigene der Tentfchen find mie 
diefem Damen zweifelsohne wegen ihres arınfe, 
ligen und mitleidenswürdigen Zuſtandes beleget 
worden, maffen nach unfer Mutterfprache das 
Wort arın eben fo viel als bevürftig, elend, ans 
jeiget. (*) 
() S. Schilter in gloſſ. Teur. fub voc. Aram. 
$, 3. Dieſen Dramen erhielten die Leibeigene 
nicht allein in Heilen , der Werterau , auf dem 
Vogelsberg, und anliegenden Landen, fondern 
auch in Sranfen, Schwaben, Elfah, der Pfalz, 
und fonften bin und wieder in Teutſchland. 
$. 4. Von diefer Art feute Etand, Wefen, 
und genauen Verbindlichkeit handele Johann 
Adam Ropp in einer befondern Nachricht von 
den armen Mannen, genannt die Peterling in 
Helen, der Wetterau und auf dem Vogelsberg, 
melche fih in Kuchenbeckers analedt, Haſſ. coll. 
IX: p. 65. ſeqq. befindet, Porgiefer, I. H. Bochmer 
in diff, de iure & ftatu hom, propr. $, 1. $riedr. 
Carl Buri in der ausfügrlichen Erläuterung bes 
in -Zeutfchland üblichen Sehnrechts ©. 1091. 92. 
und andere, 


Armen⸗Recht. 

4. 1. Erklaͤrung. $.2. 4. Bereits in aͤltern Zeiten ſorgten 
die Teutſchen, den Armen Recht zu ſchaffen. F. 2. b. 
Kayhſer Leopoibs Reſcript. F. 2. c. Hamburgiſche Sta- 
duta. 9. 3. Was zum Armen⸗Recht erfordert — 
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dt Mahrfcheinlichkeit' der Forberung. 9.5. Erwie⸗ 
ene Armuth. F. 6. Eyd ber Arnıen nach bem Codice 
Fridericiano. $-7. Folgen des Armen» Rechts. 9. 8. 
Einfhränfung des erhaltenen Armen» Bechte. 6.9. 
Womit die Armen zu Erftattung der Unfoften anzuhal⸗ 
——— 
.ın. K. 
des Armen Rechts. $ 12. Senatfche ‚Hofgerichte- 
Ordnung. $.13- Anmerkungen wegen ber Fatalien 
in Anfehung des Armen. 
+ S. I 
N Armen»Recht ift eine folhen bedirftis 
gen Perfonen, deren Guth und Verdienſt 
nicht zulanget, den-habenden allem Anfeben nad) 
gegründeten zn rechelid auszuführen, (*) 
zugeftandene Vefreyung von Gerichts und Advo⸗ 
ten» Gebühren. 

(*) In dem coDICr FRIDERICIANDO heiffet es Part.l. 
Tr. »5. Unter die Armen werden diejenige gerechnet / 
welche über ihren .buchfindthigen Unterhalt nicht fo 
biel im Vermoͤgen haben, daß fie die Proceß⸗Koſten 
davon bezahlen Finnen. 
$. 2.8. Die Teutſchen haben bereits in den äl- 

tern Zeiten Sorge getragen, Damit verarmete Leute 

ihre Rechts» Händel, ohne Entgeld, möchten ent 
-fchieden befommen, Die Stelle ausdem Schwaͤ⸗ 
bijchen Land» Recht Cap. 74. $ 4. und des das 
mit einftimmenden Culmifchen Rechtes haben wir 
bereits unter dem Tieul: Advocat $. 13. einge, 
ruͤcket. In den folgenden Zeiten hat man ebens 
fals dahin gefeben, damit ein Armer, feines Obn- 
vermögens wegen, nicht rechtlos bleiben möge. (*) 

Man hat zu dem Ende theils Drten eigene Armen⸗ 

Advocaten befteller, theils aber auch den ordentli⸗ 

‚hen Advocaten auferleget, der Armen Sachen un 

fonjt zu übernehmen, welches letztere bey dem 

Kayferlichen und Reichs» Cammer ⸗ Gericht zu 

gefchehen pfleget, wie aus dem 19.$, des Tiruls 

Advocat zu erfehen ift. 

(*) Vrdnung des Churfuͤrſtl. Cammer · Berichts in 
der Mark zu Brandenburg und andern sugebören- 
den Kerrfchaften und Landen 1516. Wird ein Mann 
vor biefem unfern Bericht zu fchaffen haben, der feiner 
Armuths halben , feine Sache nicht verführen mag, fo 
derfelbig feine Armuth beweilt oder zu denen Heiligen 
ertheuret, fo follen ihm alle Procch auch Redner und 
Advocate umſunſt Gott zu Ehren und um der Gercch- 
tigfeit willen, gegeben und verorduet werden, denn 
wir auch dazu verordnen. 
$. 2. b. In Kanfer Leopoldi Reſcript vom 

10. Junii 1676. heiſſet es: Nachdem die neuans 

gebende Advocarı, denen Armen zu patronicis 

ren angewieſen feynd; „Als wertet ihr die vor, 
fommende nothleygdende Partheyen mis benenfels 
[4 


ben jedesmal ex ofhcio zu verfehen, da aber auf 
dem Sande einige Copiam Aduocati nicht haben 


koͤnntet, und felbige ben euch deſſen fich beſchweh⸗ 


ren thäten, werdet ihr es de calu in calum, an 

Uns mit Gutachten, wie der Sad) abzubelffen, 

gelangen lafjen. (*) 

(*) de wEınGahren Codex Ferdin, Leop. Ioſeph. 
Carol n, 307. p. 420. 
$. 2. c, Der Stadt Hamburg Gerichts 

Ordnung und Statuta Part. 1. Tır. VI, $. 7. 

Da fi) aud) arme Partbeyen bey den worthals 

tenden Bürgermeiftern oder Gerichtsverwaltern 

angeben, und fich ihres Armuts beflagen, einen 

Procuratorn bitten, und ſolche Armur ent 

weder befandt, oder fie den Eydt der Armuth 

ſchweren wärben, denfelbigen follen die Gerichts 
verwaitere von Ammprs wegen einen Procuratorn 
geben, und von dem Elteſten anfangen, und bif 
auf den Yüngiten, und alfo folgends continuis 
ren, Welchem Procuratorn nun die Richrberr 
ren, vermüge angedeuterer Ordnung, folde Sur 
che befeblen werden, derjelbe fol bey Poen der 

Entfegung feines Ampts, fie ohne Wiederrede 

anzunehmen, und nicht mit wenigerm Fleiß als 

anderer feiner Partbeyen Sachen zu handeln und 
fürzubringen pflichtig fein, Immaſſen dann auch 
der Vogt, Gerichtsfchreiber, und Die Diener 
des Gerichts, denfelben vergebens zu dienen 
fchuldig fein follen. Daaber der Arme zu beſſe⸗ 
rer vermüglichfeit queme, eder die Sache gewuͤn⸗ 
ne, fol er ſich mit gedachten Perfonen abfinden 
und vertragen, 

$. 3. Damit aber diefe Rechts: Wohlthar um 
fo; wiel weniger gemißbrauchet werden möge: fo. 
wird bierben vorausgefeget, daß die Forderung 
oder der Anfpruch nicht offenbar ungegründet 
fey; hernach die durch Ablegung eines Eydſchwu⸗ 
res bejeugete Unvermögenbeit, (*) das zu Fuͤh⸗ 
rung des Procejies erforderliche Geld herbey zu 
ſchaffen. 

(*) Bey dem Kayſerl. und Reichs ˖ Cammer⸗Gericht ſo⸗ 
wohl als mehr andern Gerichten der Stände iſt an⸗ 
genommen, daß die Armen ihre Ohnvermögenheit 
nicht lediglich beſchwoͤren, ſondern vorher, um deſto 
mehr deſſen vergewiſſert zu ſeyn, und es nicht auf 
das oft — weite Gewiſſen derer Leute, die 
durch einen Eyd Vortheil ſich zu schaffen hoffen, 
auch anfonımen zu laffen, durch Zeugniß des Magis 
firat8 oder anderer glaubwuͤrdigen Perfonen, bes 
fcheunigen muͤſſen; wo hingegennad) dem iure ciui- 
li der End allein zum Beweis der Armuth für 
binlönglich geachtet wird. Bartolus er alii iw L. M 
wero S. qui pro rei , qui fatisdare cogam. Man 
fehe anbey STRYCK de duramn paupert. s 

’ 
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9. 4. Was ben erften Punct anbelanget:- fo 
heiſſet es Dieferwegen in der Chur / Saͤchſiſchen 
Procef-®rönung Tır. . $. 3. Ob wir auch wohl 
denen Armen, nicht weniger als denen Reichen, 
ohne Unterſcheid und Anfeben der Perfon, zu 
deme, weilen fie befugt, durch ordentliche, auch 
nach Gelegenheit derer Sachen, Summarifche 
Proceſſe, verbelffen zu laſſen, gnädigft gemey- 
net fennd, und ihnen bierneben, den Fauor, und 
Vortheil, welchen das Armuth zu foldem Be—⸗ 
huf in Rechten hat, und daß entweder in gewif 
fen Fällen, von feinem Gegenparth, ober auffer 
benenfelben von denen Gerichten, mit nothwen⸗ 
digem Verlag des Proceſſes verfehen werden foll, 
nicht allein gnädigft gönnen, fondern aud) allen 
unfern Beambten, und andern Gerichts. Her 
ten biermit befoblen haben wollen, daß fie foldye 
beilfame Verordnung der Rechte, in gebührenve 
ſchuldige Obacht nehmen follen, damit Armurbs 
wegen niemand an feinen Nechten verfürget wer 
de. Dieweil fi) aber gleichwohl hieben oft be 
findet, daß zanffüchtige Leute, in böfen ungegruͤn⸗ 
deten Sachen, foldyes Benefeii mißbrauchen, und 
wenn fie vermerken, daß ihnen die lumptus Litis 
aus einem fremden Beutel jubminiftriret werden, 
nicht allein demjenigen, der fie verlegen muß, 
unnoͤthige Koften , fondern auch dem Gegenteil, 
neben der Geldfpildung, allerhand Moleſtien und 
Defhmwerlichfeiten zuziehen; fo foll man, ein; fol- 
ches zu verhüfen, in caufis pauperum, gute Ach» 
tung darauf haben, damit diefelben nicht alfobald 
abſque difcrimine ‚angenommen, und zum Pros 
ceß verwiejen, ſondern vor allen Dingen ſumma⸗ 
rifher Weiſe, cum aliquali caufz cognitione erwe⸗ 
‚gen werden, ob und wie weit ber Kläger mit 
feinen prätendirten Rechten fundiret, und er ver 
murblih etwas wieder den Beklagten erhalten 
und ausführen möchte. F. 4. Würde fih nun 
fo viel befinden, daß er per manifeltam calu- 
mniam zu feinem Gegentheil ſich nöthigte, foll er 
in Unfern Hof» Gerichten , bey gütlicher Hand» 
lung, nach Gelegenheit abgewielen, von andern 
Unterserichten aber Uns der Sachen Beſchaf—⸗ 
fenheit unterthänigit referirer, und rechtmaͤßiger 
Anordnung darinnen ertwartet werden; Im Ges 
genfull aber foll man ihnen den Proceß veritarten, 
fie das luramentum Paupertatis, nad) eingenom⸗ 
nienee Erfundigung, ſchwoͤren, und daſſelbe ad 
Ada regiſtriren laffen, damit nicht hernach dars 
über Difputat erreges werden dürfte, 

8. 5. Den andern Punct betreffend. ($. 3.) 
nehmlich die erwicfene und eydlich beftärkte 
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Armuth der Parthey, die des Armen Rechts 
genieſſen will: ſo wird davon in der Chur Saͤch⸗ 
ſiſchen verbeſſerten Proceß / Ordnung Tir.ı.S.ıo, 
folgendes verordnet: Alſo wollen Wir, was inſon⸗ 
derheit die Cauſas pauperum betrift, über dasjenig, 
mas dißfalls in derPro:eß-Drdnung beilfamlich ver⸗ 
feben, annod) verordnet haben, daß diejenigen, fo 
das Armen » Recht fuchen, bey dem Richter, für den 
die Sache gehörig, ſich zuförderft melden, und 
fo wohl die Fundamenta ihrer Intention, und 
wie fie ſolche darzuthun gedenfen, als auch ihre 
Armuth, und zwar das letere durch glaubwür— 


diges Zeugniß ihrer erdentlichen Obrigkeit, oder 


wenn fie mit derjelben felbjt zu ſchaffen bätten, 
fonft auf andere Art beybringen und befcheinigen 
follen. 

Wann nun in dem hierauf angefegten Termi- 
no, bie gepflogene Güte entftanden, und bey 
angeftellter gnugfamer Caution von dem Richter 
wahrfcheinlich befunden worden, daf die Armen 
menigftens probabilem litigandi Caufam hätten, 
follen diefelben, nebft vem Armen: Ende jeder 
jeit das Iuramentum Malitix, daß Be nemlich eis 
ne gute und gerechte Sache zu haben, gewiß 
glauben, auch hierunter nichts aus Gefehrde, 
oder böfer Meynung getban oder fürgenommen, 
noch in Zukunft bey währendem Procefje ders 
gleichen thun oder fürnehmen mwolten, ohne Um 
terjcheid ſchwoͤren. 


Da hingegen der Armen -Eyd felbit dahin, 
daß fie jo viel, als von Zeit zu Zeit, zu Ver 
legung derer Gericht&.Gebühren, und zu Gala 


ritung eines Mdvocaten erfordert wird, nicht ver». 


möchten, noch zu verdienen oder aufzubringen 
müßten, aud) daß fie, um Leiſtung foldhes Erdes 
millen, ihr Guth oder Haabe nicht veräußert, 
oder andern übergeben hätten, ingleichen daß, 
mann fie ihre Sache durchs Recht oder Vergleich 
erhalten, oder fonft bey mwährendem Procejfe, 
und hernach zu beilerm Vermögen kommen wir 
den, fie alsdenn jeden nach Gebühr "gerne bes 
jablen wolten, ausdrüdlih einzurichten. $. 11. 
Und wie folhen Eyd auch die Minderjähris 
gen, wenn fie nur das ı$te Jahr ihres Al 
ters erfüller, in Perfon zu leiften haben, alſo 
find wegen anderer Minorennium unb Pupillo- 
rum, fo wohl wegen blöder, wahnwitziger und 
dergleichen Perfonen, deren Normündere, jer 
doch dieſe nur den» Armen Eyd dahin, daß 
ihre Pflegbefohlne fo viel, als zu Verlegung 
derer Gerihts und Abvocaten Gebühren von 


Zeit 


— 
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Zeit zu Zeit erfordert wird, nicht in Bernd, 
gen hätten, abzuſchwoͤren, oder, da diefelben 
zu deſſen Abwendimg die Klage erfiken, oder 
ihrer Pflegbefoblnen und Curanden lura inde- 
fenfa .liejjen, ihnen, wegen bes bieraus er, 
wachfenden Schadens, Iudicio Tutelz et Cu- 
ratelæ zu haften ſchuldig. 


8.6. In den Königl. Preußiſ. Chur⸗Bran⸗ 
denburgifchen Landen aber müffen die Armen 
vermöge des coDıcıs FRIDERICIANI Parı I, 
Tit. XVI. $.3. ihr Unvermögen vermitteljt folgen: 


den Endes befräftigen: Ich N. N. ſchwoͤre ꝛc. daß 


ich an aller meiner liegenden und fahrenden Haabe, 
Guͤthern, oder Schulden ſo viel nicht vermag, daß 
ich die zu meiner Sachen gehoͤrige nothduͤrftige 
Expeditiones, auch meinen Advocaten und Procu- 
ratoren ihre Mühe bezahlen noch belohnen kann, 
auch um teilung willen diefes Eydes meine Haab 
und Guͤther gefährlicher Weife nicht veräufert, 
noch andern übergeben habe, und fo ich meine Sa— 
he mit Recht erhalte, oder fonften zum beijern 
Vermögen fomme, daß ich alsbann einem jeden 
nach feiner Gebühr ehrliche Zahlung thun will, 
gerreulich und obngefährlih. Als mir Gott helfe 
durch fein heiliges Wort. 


II. Und braucht es alfo Feines weitern Ge 
zeugniß feiner Obrigkeit, oder fonft einer 
Deicheinigung, als wodurd) die Sache wider 
Unfere Intention nur aufyebalten wird, 

IV. Beygemeinen Soldaten und Unter-Officieven 
braucht. es dieſes Eydes gar nicht, weil ohnedem 
befannt, das fie von ihrem Sold keine Procefie 
führen fönnen. Es muß aber DiefesBeneficium, 
nebft der Freyheit von Sportuln, denen Solda⸗ 
ten und Unter- Dfficieren ‚nur alsdann zu ftats 
ten fommen, warn fie wegen ihrer eigenen 


Sachen, (nicht aber wegen ihrer Eltern und, 


Anverwandten ) Klage führen. 


$. 7. Haben nun-auf die Art die ohnvermoͤ⸗ 
gende Perfonen obigen Puncten ein Gnügen ge 
than, fo find ihnen Aduocari ex officio yuzuords 
nen, welche obne Enttzeld dienen mäffen. Es 
darf auch der Richter Feine Gerichte - Gebühr» 
ven von ihnen fordern. Die Chur» Sächfijche 
verbejjerte Proceß ⸗ Brönung enthält davon 
Tr. Sn. folgendes: Wenn nun die Armen 
forhanen Eyd würflich abgelegef, und deshalber 
eine richtige Regiftratur ad Adta gebracht worden, 
fo ift Hierauf denenfelben der Proceß obne fer 
neen Anftand zu eröffnen, und das Armen »Mecht 


dergeftalt zu verftaften, daß ihnen, wann —* 
abſonderliche Aduocati Pauperum bereits vorhan⸗ 
den, guförderft ein Aduocatus in loco Iudicii, 
ober, bafeiner daſelbſt zu finden, aus dem nächit 
angelegenen Orte zugeorönet werde, welcher dem, 
ohne gnugfame erheblidye Urfache, dem angefons 
nenen Patrocinio bey Vermeidung der Sufpenfion 
a Praxi, fich nicht zu entziehen, noch vor feine 
Mühe und Schriften, aufler was den noͤthigen 
baaren Verlag, auch Reife-und Zebrungs» Koften 
betrifft, pendente proceflu, und biß zu deſſen 
Austrag, etwas zw fordern oder zu nehmen, nichts 
beftominder aber inzwifchen die Sache, feinem 
beiten Wiſſen und Gewiſſen nach, wohl zu bes 
obachten, und barbey nichts zu verfeben, oder 
zu ‚verfäunien, tiebrigenfalls aber dem Parrh, 
vor allen, durch feine Verwahrlofung zugezoge⸗ 
nen Schaden, felbft zu fteben und zü haften bat: 
Geftalt auch in denen Gerichten, was zu des ges 
fhwornen Armen Behuff dienlih und noͤthig, 
inzwifchen .umfenft, und ohne Abforberung eis 
niger Sportuln fchleunigft zu erpebiren und auss 
jufertigen, der unentbehrlige baare Verlag aber 
von denen Beamten aus denen Amts⸗Intraden, 
von denen Raͤthen in Städten, aus des Raths 
oder der gemeinen Cala, und von benen Gerichts» 
Herten auf dem Sande, von dem Ihrigen vor 
jufchieffen, es wäre denn, daf man einem ge 
ſchwornen Armen, wegen zu fordern habender 
Alimenten, oder Abtretung einiger Güther oder 
Erbfchaft, da fcheinbahre Vermuthung, daß fie 
ihm ganz oder zum Theil zugehörig, verhanden, 
ingleihen von einer Wittbe, nad ihres Ehe 
Manues Tode, ihres Einbringens und Gegen» 
Vermaͤchtniſſes halben, geflagt würde, als. in 
welchem und dergleichen Fällen die Beklagte 
nach Befinden, und auf des Richters Ermeflen, 
oder eingeholtes rechtliches Erkenntniß, den 
baaren Verlag im gantzen Proceß alleine zu thun 
und abjuftarten haben. J 

6.8. Auf gleiche Art iſt es auch zu Halten, 


wenn Partheyen lite pendente verarmen. Jedoch 


iſt das Armen⸗Recht weder auf die Erben, noch 
auf eine andere Sache zu erftreden. Es heißt 
deßfals in der angeführten Chur, Saͤchſ. verb. 
Proceß Brönung $. 13. Allermaffen nun fol 
ches alles auch von dem Falle, wenn in einer 
fhon angefangenen und vechtshangigen Sache, 
ber eine Parth, er vertrete gleich Klägers oder 
Deflagtens Stelle, inzwiſchen verarmet, zu vers 
fiehen, und derfelbe, woferne man nur bie 
Iuftitiam Cauſæ von Seiten feiner wahrnim- 

Q2g one, 


“6 
7 und er fein Unvermoͤgen zu beren Fortſtel⸗ 
Jung befdeiniget, und den Armen End, nebit 
bem luramento Malicı= würflich abſchwoͤret, zu 
ſothanem Armen⸗Rechte, weldyes ihm auch, da 
er vorher aus Armuch ſich an etwas verfäumet, 
* billig zuftatten kommet, vorgefejtermaffen zu ad» 
mittiven ift: &o jollen hingegen, wenn ein jolcher 
geſchworner Armer, Zeit währenden Proceßes ver 
Rürbe,deilen Kinder oder Erben,zu Fortftellung des 
Procefies, ordentlicher Weife nicht eher zugelafjen 
werden, bis fie den Armen«Eyd auch ihres Orts 
wuͤrklich präftiret, geftalt denn, wenn auch glei) 
jemand das Armen Recht zu einer Sache würk, 
lich erhalten, ihme doc) folches in einer andern, 
fo fchlechterdings nicht zuſtatten fommen mag, 
fondern aud) hierinnenzuförderft die luſtitia Cauſæ 
gnuͤglich zu erfundigen , und das luramenrum 
Malıtie, aub nad) Befinden Paupertatis, obbe⸗ 
fhriebener maafen anderweit wuͤrklich zu präftiren. 

$. 9. Wenn und wie diejenigen, fo. das Ars 
men» Mecht gehabt, hernach zu Erſtattung des 

Verlags und der Unkoſten anzuhalten? davon 
heiſſet es 5.14. Würden nun dergleichen geſchworne 
Armen ihre Sache gewinnen, oder durch Vergleich, 
oder font Zeit währenden Procejjes und bernad) 
etwas erlangen, und zu beſſern Vermögen fommen, 
follen fie fo wohl den vor fie gethanen baaren Vers 
lag reſtituiren, als auch die inzwiſchen aufgelaus 
fene Gerichts⸗ und Advocaten:&ebühren, welche 
zu jolhem Ende von Zeit zu Zeit bey jedem Ter 
min behörig ad Adta zu liquidiren find, ohne Ans 
fand und längftens binnen Saͤchſiſcher Frift ver 
gnuͤgen oder in deflen VBerbleibung, auf Gegen. 
theils Verlangen , durch Execution, oder auch 
wohl nach Befinden durch perfönliche Arretirung, 
darzu angebaltenwerden. Geſtalt wir denn zu 
ſolchem Ende, und darmit der Richter um ſo viel 
wenig gefaͤhret werde, hiermit verordnen, daß 
alle Vergleiche, fo mit geſchwornen Armen ger 
ſchloſſen werden, anderer geftalt nicht, als wenn 
es gerichtlich geſchehen, gülrig ſeyn, und derjenige, 
. fo mit ihnen sranfigivet, bevor er etwas an fie be, 
zahlet, es gerichtlich befannt machen, oder wie, 
brigenfalls vor den, von denen Gerichten getha— 
nen Borftus und Unfoften felbft haften, hinwie—⸗ 
der aber auch von einem folchen , zwiſchen einem 
geſchwornen Armen und feinem Gegentbeil getrof⸗ 
fenen gerichtlichen Vergleich feine Gebühren ge 
nommen werden folen; Nicht minder ſind dieje— 
nigen Armen, fo hernach Sachfällig, und ın einer 
muthwilligen temer:tate hegandı, wider Das us 
gleich abgelegte Juramentum Malitiz, erfunden 


"licher Gefängnis halb ben 
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werden, zu Erſtattung der Unkoſten, darein ſie 
vertheilet worden, oder, da ſie ſolche aufzubrin⸗ 
gen nicht vermoͤchten, zu deren Verbuͤſung durch 
Gefaͤngniß oder Arbeit unnachbleiblich anzuſtren⸗ 
en. 

$. io, In dem coDick’FrRIDERICIANO 
Part. I, Tri. 16. ift wegen des Armen-Kechte 
annoch folgendes verordnet: Wenn jemand zu dem 
Armens Recht gelafien zu werden verlanger, foll 
der Armen- Ndvocat zuforderft die Sache ausfuͤhr⸗ 
lich eraminiren, die Briefichaften mit Fleiß durch⸗ 
ſehen, worauf die Sache anfonıme, wohl erwe⸗ 
gen, ein Protocoll darüber halten, und wann er 
eine völlige information, wie oben Tit. 14. $.10. 
(©. den Tırml Advocat, S. 46. 48. ) vorgeſchrie⸗ 
ben, eingenonmen, dem Armen, jo wie er ers vor 
Gott nach feinem geleifteren Eyd verantworten 
kenn, mit aller Treue afiftiren. $. 6. Dofern 
aber durch feine Nachlaͤßigkeit denen armen Pärs 
theyen einiger Nachtheil und Schaden zumachen 
möchte, ſoll er deshalb ihnen gerecht zu werden 
verbunden fern. $. 7. Im Fall der Armen Ad» 
vecat die Sache fo befchaffen finder, daß er mit 
gutem Gewiljen folche zu defendiren fich nicht 
getrauet, foll er das gehaltene Protocoll dem Präs 
fidenten, nebit feinem Gutachten, (meldyes er an 
Endes ſtatt unterſchreiben muß, ) einliefern; da 
dann diefer dem Befinden nad den Eupplicanten 
bedeuten und zur Ruhe verweiſen; oder, wann 
er no einen Zweifel daben finder, durd) einen 
deputirten Rath den ArmensKkäger felber eramis 
niren, und ob ibm zu helfen ſey, unterfus 
chen laffen muß. $. 8. Würde eine arme Parthey 
wegen offenbaren Ungrundes ihrer Forderung ab⸗ 
gewiefen , diefelbe aber fid) nicht mit gleich und 
recht begnügen, fondern Linfern gebeimden Etats- 
Math, oder Uns felbften immediare behelligen , fo 
fol diefelbe, wenn fie die vorangeführte Ums 
ftände verfchwiegen, mit 14 tägiger bis 4 woͤchent⸗ 
84 und Brod be⸗ 

ſtraft, und wenn fie abweſend, deſſen Iudiei ordina- 
rio die Execution anbefohlen werden. $. 9. Wann 
auch die Sache zweifelhaft wäre, und der Aduo- 
catus pauperum dem Kläger oder Beklagten fein 
Parrocinium nicht verfagen fönnte, fo foll denen, 
felben, wenn dus conformes erfolgen, niemalen 
die dritte Inſtanz in denen Puncten, worinn fie 
conformes feyn, verftatret werden. Wann fi) 
die beyde Urthel contrair fenn, foll die dritte In⸗ 
ſtanz verftattet werden. $. 10. Wann aud ein 
Armer in der erften Inſtanz fuccumbirt, und der 
Armen» Advocat bey jeinem geleifteren Eyd dem 
Gericht 


Gericht anzeigt, daß er die Sache dergeftait ber 
fhaffen finde, daß er Fein beſſer Urthel zu er⸗ 
— fi) getraue, fo fol ihm das Armen⸗Recht, 
ann es aud) ein Soldat ift, fofort entzogen wer 
den, weil wir zwar denen Armen helfen, aber 
ihnen feine Gelegenheit geben wollen, andere Leute 
ju Chicaniren, Würde der Aduocarus pauperum 
durch Krankheit, oder andere erhebliche Verbinder 
rungen abgehalten,die Sache vorzutragen oder fort 
zuſetzen, foll das Cammer-Öericht ad interim Die 
Sache einem andern Aduocaro auftragen, welcher 
folche ohnmeigerlih anzunehmen ſchuldig. $. 12. 
Wann beyde Theile das Armes Recht erhalten, 
hat unſer Cammer s Gericht demjenigen Theil, 
welchem der Aduocatus pauperum nicht bedient ift, 
einen Aduocarum ex oflicio zu fegen, dejjen fich Fein 
Advocat entziehen fol. $. 13. Damit auch Unfer 
Eammer:Bericht von den Armen Procejjen gewiſſe 
Rachricht haben möge, und die Sachen nicht lie, 
gen bleiben, fo foll der Advocat alle drey Monat 
-ein richtiges Verzeichniß ailer Armen und Sol⸗ 
daten s Sachen, und wie weit darınnen verfahren 
worden, dem Präfibenten "ben 2 Rthlr. Strafe 
einliefern, F. 14, Demjenigen, fo zum Armen 
Recht gelafien wird, follen alle gerichtliche Auss 
fertigungen, auch bey tenen Unter + Gerichten, 
unfonft, und zwar auf ungeftempelt Papier er 
theilet werden. $. 15. Wenn der Arme Mecht 
erhält, oder fonft su beifern Bermoͤgen gelanget, 
mus er die Gerichts «Gebühren, nach) dem von 
ihm geleifteten Eyd begnügen, 


Hieher gehöre aucd die Verordnung Parr. III. 
Tier. 4. $. 28. nach welcher ‚wenn Arme appefliren, 
acta ex oflicio auf der Poft müjlen angenommen 
und Porto frey paßiret werden. Doch können 
unter die Nrmen-Sachen, die Kirchen und andere 
pia Corpora (diereformirte Kirdhen, Sachen aus⸗ 
genommen) nicht gerechnet werden. 


$. 11. In dem Serzogthum Holſtein RS. 
nigl. Daͤniſchen Antheils, wie auch der Herr⸗ 
ſchaft Pinneberg Stadt Altona und Ran—⸗ 
tzauiſchen Unter » Gerichten, ift folgende Ber, 
fügung wider den Mißbrauch des Armen ⸗Rechts 
vom 21. Octobr. 17746. gemachet : Sriderich der 
fünfte 2x, Wir haben, um dem bisher vers 
ſpuͤhrten faft durchgängigen Mißbrauch; des Ar 
men ⸗ Rechts in etwas zur rg ‚ allergnädigft 
gut gefunden, daß zwar daſſelbe, damit niemand 
in feiner gerechten Sache bülflos bleibe, nad 
Maßgebung der Sandes-Gefee benzubehalten fen, 
jedoch folchergeftale, daß eine jede Armen-Par: 
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they, wann ſie bey dem Ausgang der 2— 
ſey nun in der Ober-oder Unter⸗Inſtanz, in ihren 
Prätenfionen ganz ungegründet befunden tworden, 
allemahl nicht allein in die Koften, fondern auch 
in eine denen Umſtaͤnden gemäße Strafe des te- 
merarii Litigii vertheilet werden, und, falls fie bey ' 
Vollſtreckung der Urthel ſolche Poen an Gelde ab» 
zutragen nicht im Stande ſeyn folte, am $eibe 
büfen, und jeden Meichsthaler mit 24 ſtuͤndiger 
Gefängniß bey Waffer und Brodt abſitzen, auch, 
da fienichts deſtoweniger mit dergleichen nichtigem 
preceßiren ihrem Mächiten abereinjt beſchwerlich 
zu fallen, oder Lins und Unfere nachgeordnete Col-. 
legia mit unwahren Querelen über ihren Gegen« 
theil und Richter zu bebelligen fich erdreiften, mit 
bin einen Weg wie den andern bey ihrem ſtreit⸗ 
füchtigen und unrubigen Sinn bebarren würde, 
nach Befinden eine Zeitlang die Karre fchieben; 
übrigens aber einer jeglichen Armen-Partbey, auf 
daß fich felbige nachhero mit der Unwiſſenheit 
nicht entfchuldigen Fönne, bevor ihr der Proceß 
verſtattet wird, obiges alles deutlich vorgehalten, 
und daß es gefchehen, ad Ada regultrirer werden 
folle. (*) 

(*) corPpvs 'CoNSTITVTIONYM REGIO - HOLSA- 

"TICARVN Tom.l. p. 94. 95. 


$. 12. Des Fuͤrſtl. Saͤchſ. Gemeinen Hof⸗ 
schen zu Jens ernenerte und verbeſſerte 
rönung —— 1653. Cap. 31. von den 
Armen, jo vor Gericht zu thun haben, Tautet aljo: 
Damit aud) Armuths halben niemand Hülff » und 
Rechtloß gelafien werden möge; fo ifl, wıe oben 
auch angezogen, die Verordnung gethan, da ein 
Mann vor diefem Hof-Gericht aus nothdringen- 
den Urfachen zu fchaffen, der aber Unvermögens 
halber feine Sache nicht verführen fönte, und er 
feine Armuth von feiner ®brigfeir mir glaub» 
wirdigen Schein beweifen, aud darauf mir 
nachgeſetztem Eyde betheuren würde, daß er an al, 
len feinen Guͤthern, beweglichen und unbemeglis 
chen, auffenftehenden gewiſſen Schulden und Ges 
rechtigfeit, über funfzig Guͤlden nicht werth hätte, 
daß demfelben alle Proceß, auch Medner und Ads 
vocaten, umbſonſt, GOtt zu Ehren, und umb der 
Gerechtigkeit willen, gegeben und zugeordnet wers 
den follen. (*) Cap. XXXII. Iuramentum Pau- 
pertatis, Ich gelobe und ſchwere, daß ich alfo 
arın, auch weder an liegender noch fahrender Haab 
oder gewillen Schulden, deren ich mäd)rig feyn 
fönnte, nicht über fünfzig Guͤlden werth habe und 
demnad) die Hof-Gerichts Gebühr nicht entrich⸗ 
Qq 2 ten 
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ten, noch die Ndvocaten, und andere, ihrer Mi 
be und Arbeit, der Ordnung gemäß, belohnen 
kan, daß ich auch um diefer Endes-teiftung wil- 
len, meine Haab und Bücher gefährlicher weile 
nicht veraͤuſert, unterfchlaaen, oder andern über: 
geben, und fo ich meine Sachen im Stande bes 
Rechten erhalten, aber feniten zu beſſern Aufneh⸗ 
men und Vermögen kommen werde, baß ich aljo 
dann, jedem nady feinem Gebühr und Verdienſt, 


erbarlich danfbarlicye Ausrichtung thun will, als. 


mir GOtt helfe, 

c*) Hiermit ſtimmet auch ein die Zchwarzburgiſche 
erneuerte Gerichts und Procefi-®rdnung. Tic. 6. 
4. und $. 6. wird verordnet: Nachdem es ſich auch 
äh begiebet, daß von einem und andern Streit⸗ 

tigen Menſchen dieſes Beneficium nur zu Hnitrei» 
bung feines Widerparts gemifibrauchet wird, fo 
follen unfere Canglar und . Räthe, auch Amtlente 
'und alle Richter, vor welchen dergleichen Sachen 

‚ geflaget oder angebracht, fhuldig ſeyu, die Funda- 
menta ber vom dem Adtore paupere übergebenen 
Klage wohl "zu überlegen, und da diefelben nicht er» 
beblich befunden würden, ihn darvon ernftlich abzus 
ntahnen ; wo aber derfelbe nicht acquiefeiren mollte, 
fondern die Action nichts deſtoweniger fortzuftellen 

emeinet, mit welcher ee. er hernachmals durch 
kaͤnntniß Rechtens abgewieſen und feinem Gegen» 
parte nur bergebliche Mühe und Unkoften caufivet 
hätte, diefelben aber nicht nieder zu erfeßen ber. 
möchte, fo foll derfelbe Richter, vor welchem bie 
Sache tractiret worden, Bug und Macht haben 
folchen frevelhaften Litiganten mis Gefänguiß ‚oder 
nad) Befinden zu befirafen. 
$. 13. Daß bey dem Reis, Cammer-Gericht 


geſchworne Arme an die Fatalia (*) introducen- 


dæ & profequendx.appellationis nicht gebunden, 

behauptet Chr. scawanM, different, Iur. Ciuil. & 

cam, dif. XIX, p. 82.83. Webrigens febe man ans 
bey aLsını difL de Iure pauperum ın foro Sa- 
xonico, 

(*) Pauperi non currünt firalia ipfo iure,- ideo cum 
lege turus fir, prouilione hominis, circa prorogatio- 
nem fıralium non habet opus, GYLMANN, Sympbor,. 
Tom. V. fuppl. 22. p. 215. 


Armuth. 


$. v. Erklaͤrung. F. 2. Wer eigentlich vor arm zu 

"Halten fen ? $. 3. Erflärung der Worte: Arme Leu« 

the und Armfrey. 9. 4. Armuth iſt keine Schande 

noch Unehr. — 5. Von dem Spruͤchwort: Wo 

nichts iſt, da hat der Kayſer ſein Recht verlohren. 

. 6. Reichs-Policey Ordnung von verarmeten 

uldnern. $.7. Von unſchuldigen Armen. $. 3. Wie 

es mit dem Aufdingen armer Knaben zu. halten ? 
remisliue.. 


| g 1 
Irmub ift der Mangel eines zureichenden 


Bermögens zu Anſchaffung dev zur menſchli⸗ 


Armuth. 

hen Nothdurft uno Bequemlichkeit gehörenden 
Stuͤcke. 

8. 2. Wer eigentlich vor Arm zu halten 
ſey, laͤſſet ſich fo allgemeine nicht beſtimmen, ſon⸗ 
dern es iſt auf die Umſtaͤnde und auf den Stand 
einer Perſon zu ſehen. Mancher iſt arm in dem 
Stand, worinnen er lebet: er wuͤrde vor bemittelt 
gehalten werden, wann er in niedrigerm Stande ſich 
befinden ſollte. Gemeiniglich wird der vor arm ge⸗ 
halten, der nichts mehr hat, als von der Hand in 


Mund; auch der, ſo nicht ſo viel hat, noch durch 


feinen Fleiß, Kunſt oder Handwerk erwerben mag, 

daß er daraus, feinem Zuſtand gemäß, leben Eins. 

ne. Wenn einer für einen Armen gehalten wer 
ben fol, muß er nach den Baßler Statur. Por. 

J. tir, 22. feine Unvermögenheit befcheinen, oder 

bey feiner Treu an Eydes ftatt, ja auch nach der 

Sache Gewaltfanme durch das Iuramentum pau- 

pertatis, folches erhalten. „ Lind kommet es hier, 

bey vorfommenden Umſtaͤnden auf des Michters 

Ermäfigungan; da fonderlid in den Zuͤricher 

Satzungen deren, welche das Allmoſen vor ſich 

felbs nehmen oder daffelbig ihren Weib und Kins 

beren, die fie bey ihnen haben, gegeben wird; auch 
deren, diedem Bettlen oder Allmofen nachgeben, 
oder ihr Weib und Kind darnach ſchicken und das 

Allınofen empfangen laffen; und in dem Glar⸗ 

ner Landbuch p. 74, deren, weldyen man nach 

dortigen Gebräuchen durch GOtt giebt, es fey viel 
oder wenig am das, daf fie defto beſſer auffommen 
und ihre Nahrung gehaben mögen, gedacht wird, 
$.3. In dem 13. 14. und 15. Jahrhundert wer, 
ben die Bauersleute, die noch Leibeigene waren 
und nichts eigenes befaffen, in Betrachtung ihres 
barten Zuftandes; Arme Leuthe genennet. (*) 

Alſo heifet es in den Alag- Puncten der aus 

Straßburg entwichenen Ritterſchaft de anno 

MCCCCKX. Go nympt man den Edelleuten ire 

armen $üte abe, und wanne ir einer mit feinen 

eigenen Luͤten ze tun bat, fo müffent mit inen all 
bie zu Pfalge gon, das doch ein unzierlich Ding 
iſt; bey dem scHiLTER ad KosnıGsHoyır 

Chronic. Argentor. pag.g:7. Ausführliche fiehe 

POTGIESSER, de Statu Scruorum Lib. 1. Cap. IV, 

$. 17. p. 185. 186. (**) (Arme Kanne.) 

(*) In dem Brief Gerlaci Ersbifhöffens zu Mlayny, 
den, dem Cloſter Amorbach gebührenden Eammer 
zehend betreffend vom Jahr 1369. wird gefager:. 
Han wir fie gefihieden, dag die arme Luͤde day 
gehende Lamp zu Zehenden gebin follent, und wil⸗ 
chem eins Jars nit würde alf viel Kemmer daz er 
eins mochte zu genden gebin, wer im die Zale der 
Lemmer über fünff, fo foll er ein Lamp daß Jare ges 


bin und off daz andir Jar daroff zelen unde die übrie 
ge Lem⸗ 


Armuth. 


ge Lemmer abgeſchlagen alß ſich daz heiſche an ven 
enden, melchir auch fünf Lemmer odir darundir 
ars hatte, der folle daß andire Jarg daruff rechen 

und den Zenden dan bejalen. P. Igmas, Grorr Hi- 
or. Monafl. Amerbac. dipl. LVI. p. 224. 

c*") Die Freygelaffenen a wurden Armfrey ober 
Armgefreyte Leute genennet. AVREA BVLLA Sigis- 
mundi Imp. Cap.V. $.3. Arm manulenotat ; Frey 
Jiberum. wenner Prof, Obferv.ip. 37. 
$. 4. Armuth an ſich iſt nach dem teutſchen 

Sprichwort keine Schande noch Unehr. Es kan 

jemand Mangel an Leibes Nahrung und Nothdurft 

jeiden, aber doch darbey ein ehrlicher Mann ſeyn. 

Ein anderes teutſches Sprichwort ſaget: Armuth 

ſtudirt, Reichthum banquetirt. Blos die 

Armuth machet den Vormund nicht verdaͤchtig. 

Der Bater findet in der Armuth der Perſon keine 

hinreichende Urſach, ſeine Einwilligung zur Heurath 

"zu verſagen. Die Armuth machet auch feinen un 

tüchtig zum Zeugniß, und es muͤſſen beſondere 

Umſtaͤnde zugleich obwalten, wenn einem reichen 

mehr als einem armen Zeugen geglaubet werden 

foll. (*) 

(*) Io. Nic HERTIVS de paroem, Iur. Lib. I, paroem. 

LxW. | 
$.5. Auf mas maſſen opndermögenden Perfo- 

nen durch Armens Cafjen und das Armes 

Recht zu Ratten gefommen werde, bas zeugen 

beyde vorftehende Titul. Iſt die Armuth fo groß, 

daß fich felbe in einem völligen Mangel der zur 


$eibes Nothdurft gehörenden Dinge äufert, dann. 


ift eine fo unglüdliche Perfon frey von allen cons 
tractmäßigen Schulden, Denn wo nichte ift, 
da bat der Aayfer fein Recht verlohren, (*) 
Es behält freylich der Gläubiger feine action, 
allein es iſt atio inanis. Non videtur actionem 
habere, cui propter inopiam aduerfarii adtio ina- 
nis eft, faget der Yurift L.6. ar. de del. mal. Es 
ift aber dieſes nicht von bem Fall, wenn ber vers 
armere ad fatum praftandum ſich verbunden bat, 
zu verſtehen. Auch ift ein Unterfcheid zu machen 
unter denen, die durch Unglüds- Fälle obne ihre 
Schuld verarmet und unter die, die ſich muthwil⸗ 
fig durch ihr übles wirthſchaften um ihr Bermör 
gen gebracht haben. Was wir bisher gefaget ha⸗ 
ben, verſtehet fich nur von jenen. Vor dieſe aber 
hat man.an vielen Drten den Schulöchurn, oder 
man inearceriret fie fonften, Wer nichts im 
Beutel bat, muß mit der Saure“ bezahlen; 
oder, nach dem ſchwediſchen Sprichwort: Then 
fom icker har Kop, bar betale medh Kroppen. 
Corpotalis pœna fuccedit loco realis fatisfadtıonis. 


Loccanıvs dif.23. Symopf. Iur. Su. qu. æ. 


. of 
(*) Man fehe Io, rrstınanı dif. de FEDER. 
verbio: Wo nichts ift, da hat der Kayſer fein Recht 
verlohren, h. e. de actione inani. Moftod 1686. rec, 
17237. I. N, nertıı tr, de paroemiit luris Germanici 
Lib. 1. paroem. LXXXIX. G. T. rıstori Tbef. 
Paroemiarum Gerinanico - luridicurum Gent]. paroem. 
LXIIX. 
$.6. Des Römifchen Reiche Policey: Ord» 
nung zu Frankfurt A. 1577. gebejjert, machet 
unter den auf gedachte Arten in Armuth gerarbes 
nen Gculdnern einen billigen Unterſcheid. Es 
heiſſet N. XXIII. S. 2. So fegen, ordnen und 
wollen wir, daß ſolche Handthierer und Gewerks⸗ 
leut, ſo ſie fuͤrſetzlicher vder betruͤglicher Weiſe, 
und nicht aus kuͤndlichem zugeſtandenem Unfall 
außſtehen, Bankenrott machen, und austrinnig 
werden, hinfuͤro von Feiner Herrſchaft oder 
Obrigkeit aufgenommen, nod ohn Willen der 
Gläubiger vergleytet und gedulder, fondern wo 
die betreten, zu Hafften angenommen, den 
Alägern zu Recht gehalten, und nad) Geſtalt 
der Sachen geftrafft, auch fo fie wieder zu haͤuß⸗ 
lichen. Wohnungen fommen, alsdanı zu Feinen 
Aemtern, oder Dignitäten zugezogen wer⸗ 
den follen; Wären fie aber aus Fündlichen und 
unverfebenlichen zugeftandenen Unfällen oder 
Schaden, in Verderben und Außftand Fommen, -- 
alsdann mögen fie aufgenommen, und vergleitet, 
Mitleyden mit ihnen gehabt, und den gemeinen 
Recht nah, gegen ihnen gehandelt werben, 
(Banqueroutirer.) ae 
$.7. Ueberhaupt iftein vernünftiger Unterſcheid 
zu machen unter unfchuldige und fchuldige Arme, 
da den erften allein die in den Diechten den Armen 
zugeftandene Rechts⸗Wohlthaten zufommen. Und 
mögen unter die erftere gezehlet werden, bie in 
Zurich, Stadt» Gerichts Satz und Ordnun⸗ 
gen Part.3. art. 8. angejogene Arme an Leib und 
Gemürh preftpafte im Spittal und Spanweyd 


auch Die part. X. 6. 66. bemerkte, welche ohne ihre 


Schuld etwan durch Ungluͤck anderwertige Falli- 
ment und Verluſt, oder durch einreiſſende Unfaͤll, 
Brunſten, Waſſer⸗Guͤſſen, Vieh + Sterben, Fehl⸗ 
Au ‚ Abgang der Güter und andere dergleichen 
ufälligfeiten in Armuth und Elend find, ober 
gerathen. Die letere aber, welche in gleichen 
Satz · und Ordnungen d. |. genennet werden, deren 
Haab und Gut von ihres üblen Haushaltens und 
Siederlichfeit wegen in Auffals» Weis verrechtfers 
tiget, oder nah der Baslerifihen Staruten 
Ausdrüdung part. 2. Tir. ag. die nicht allein ihre 
eigene, fendern auch ihrer Weiber zugebradhte 
und ererbre Güter mit Taͤg und nächtlichen 
243 Spielen 
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Spielen, Freſſen, Saufen nnd Schwelgen uns 
verantworslicher Weife verfchwenden , und das 
durch fich fame den ihrigen an den Bettelſtab 
und in Die äuferfte Armuch und Elend ſetzen, ge- 
nieſſen ſolcher Freyheiten nicht. Ja es werben 
ſelbige in der Schweitz unter die Infames und 
Ehrloſe gezehlet. Zu welchen legtern muthwilli⸗ 
gen Armen auch noch benzuzehlen find, die ſtar⸗ 
fen und gefunden Bettler, welche an ftatt gehoͤ⸗ 
riger Arbeit und dabey ihren Unterhalt zu fuchen, 
lieber müßig in dem Sand berumsiehen, auch 
oft durch faljche Briefe, erdichtere Seibes- Mängel 
und dergleichen, ehrlichen Leuten das Geld gleich» 
fam abiteblen. 

$. 8. Wie es mit dem Aufdingen armer Knaben 
zu halten? S. den Titul Aufdinge Briefe. $.4, 
Arnſtadt. 
Arnſtadt $. 2. Statuta. 

§. 1. 
Aerſeadt iſt eine in Thuͤringen am Fluſſe Gera 
gelegene Stadt und ehemalige Reſidenz der 

Grafen, nachhero aber Fürften von Schwarzburgs 
Arnkadt, zwey Meilen von Erfurt. 

$. 2. Herr Prof. rıccıvs in zuverläßigen 
Entwurf von Stadt- Geſetzen J. Buch XV. 
Hauptſt. 8. V. p. 245. ertheilet von ihren Sta⸗ 
tuten folgende Nachricht: Ich habe ein alt Sta⸗ 
tuten ⸗ Buch der Stadt Arnſtadt in einer Collection 
alt geichriebener Sachen gefunden, welches aus 

. Capitibus bejtund, und zu Anfang gemeldet 
wurde, daß ber edle und wohlgebohrne Graf 
Bünther von Schwarzburg es der Stadt bey 
funfzit Guͤldenn ernftlich gebothen daſſelbe Stadt⸗ 
Buch zu edıren und publiciren / Woraus erhellet, 
daß damals die Stadt ihre Stadt⸗Articul geuͤbet, 
folche aber nicht publique machen wollen, und aljo 
ſolche als arcana curix vor ſich behalten, und die 
Bürger doc) darnad) richten wollen. Wenn diefe 
Capirta aber publiciret ſeyn, finde nicht mit ans 
gemerkt; die Schreibart aber lehrete mich fo viel, 
daß, die ich geſehen, im 15. Seculo gefchrieben 
maren, Im Übrigen giebt oLzarıvs in bifleria 
Arnfadienfi die Nachricht: Jedoch hat anjeks -- 
nebſt den Starutis die Stadt ihre wohl eingerichtete 
Kirchen ⸗ Schul, Bier- Bräuer +» Alimofen + Hoſpi⸗ 
tal» Lazareth » Feuers Bettlevs und andere Ord⸗ 
nungen, 


ei. Der Stadt 


Arrabonge. 
— hieſſen vormals die Symbola oder 
Zeichen, die zur Verſicherung und Beglau⸗ 
bigung des gethanen Verſprechens dem andern 


Arreſt. 

gegeben wurden. Atrabo wird bey den Angels 
Euren in Glollario arırricı #74. erfläret; 
Arrabo Wedlar, yon Wed pignus und lac oflerre, 
So ſchreibet Lvırer. Zib. I. cap.7. Berengarius, 
vt promiflioni ſuæ daret fidm credulitaris, erra- 
bonem clypeum portat, GRvVPEN teutfche Alters 
thümer Cap. I. $.3. p. 4. 


Arreſt. 


5. 1. Erflärung. $. 2. Bon dem Worte Arreſt. $. 3. 
ft von andern Arten ber Erecution zu unter 
cheiden. $. 4. Eıintheilung, $. 5. a. Unterfiheib 
der römifchen und teufchen Rechte wegen Zuläßigteit 
der Arreſte. . 5. b. Reichd »Eonftitution von Ar⸗ 
reſten. $. 6. Mas man in felbiger unter dem Arreſt 
verftehet. $. 7. Requilica, die ben einer Klage aufans 
geführte Conſtitution erforderlich fepn. 6. 8. Da fins 
bet der Mandats-Proceß Pla. $. 9. Wie hier ver» 
fahren werde. $. 10. Zweifel wegen ber verarreſtir⸗ 
ten Mobilien eines andern Unterthanen. $. «1. 
Neichstags » Handlungen dieferwegen. $. ı2. Der 
Stadt Franffurt priuilegium Fremde mit Arreſt zu 
belegen. $. 13. a. DeputationssAbfchied zu Speyer. 
$. 13. b. Arreſte find lite pendegre nicht zugelaflen- 
$. 14. Supplicatio auf die Conſtitution von Arreften. 
$. ı5. Mandatum de relıxando ärrefto. $. 16 Wenn 
die Arrefte zugelaffen. 6. ı7. a. Perfonen, fo nicht 
verarreitiret werden fdnnen. $. 17. b. Priailegium 
dieferwegen des Kheinſtromiſchen Reichs⸗Adels. 9.18. 
a. Was für Sachen verarreſtiret werden midgen. 
— 18. b. Hamburger Receß 9. 19. Mo und wann 
ger Arreſt anzulegen. $. 20. Deſſen Würfungen- 
$ 21. Codex krıdericianus. $. 23. Ehur-Sächifche 
Procef-DOrdnung. $. 23. Verbefferte Proceß· Ordnung. 
$. 24. In Schleſien ift dag Jus prioritatis aufgeho⸗ 
ben. $. 25. Was ferner nach der Schleſiſchen Pos 
licey » Drönung bey dem Arreft zu beobachten. 5. 
26. Weitere Nachricht hiervon. 9. 27. Kayſerlich 
Reſcript. $. 28. Gothaiſche und Altenburgiſche Pros 
ceß⸗Ordnung. $. 29, Eulmifches Recht, verglichen 
mit der Danziger Willführ. & 30, Fernere Puncte 
aus der Danziger Willtühr. $. gr. a. Lübedifches 
Etadt-Kecht. $ 31. b. Hanrburgifche Scarura. $. 32. a. 
Schleswig⸗ Holfternifche Landgerichts» Ordnung. $. 
32. b. Koͤnigl. Dänfches Rekript die Profequirung 
der Arteſte betreffend. 9. 33. Wie es zu halten, 
wenn von Fremden ein Perfonal -Arreft gefuchet 
wird, $. 34. Des Herzogthums Wärtenberg Kand« 
Recht. 6.35. Melaratıon des Arreited. $. 36. Ars 
reft in Wechfel-Eachen. $. 37. Sit fcharf. $. 38. 
keipziger Mart » Refeript, $. 39. Chur -Pfälzifhe 
Wechſel Ordnu. Bremer Wechfel-Drdnung. $ 40 Db 
ein Gläubiger durch Anlegung des Atrefts fich des 
Wechſel⸗Rechts begebe? 3. 41. Verſchiedene Wech- 
fe- Ordnungen, $. 42. Schriften. 


$ 1. 
D, Be ift überhaupt eine gerichtliche Verhin⸗ 
derung, vermoͤge Deren einer feiner fonft zu⸗ 
gehörigen Sachen ſich nicht weiter frey bedienen 
ober damit nad) Belieben jchalten und Ze 
an. 


fat. Ober, wie folchen andere befchreiben, fo 
ift er ein gerichtliches Geber auf eine Perfon, 
oder Verbot auf ein Guth, nicht zu weichen ober 
das Guth zu veräufern,, ingleihen das Geld, 
fo in depafito liegt, oder einer dem andern ſchul⸗ 
dig, niemanden, bis zu geichebener Erörterung 
der Sachen abfolgen zu laſſen. (*) 


(*) Jure Saxonieo fundatum arreftum eft remedium 
oddam executiuum, quo Judex implorarus a cre- 
itore er de crediro eius fummarie edodus, huic, 
arreftum poftea legitime renouanti, tribuit jus reale 
in bonis debitoris, vt a tempore imperrationis omni- 
bus alıis creditoribus ius antiquius non habenribus, 
in illis preferatur. lo. C, nasvıvs de arreflo Saxo- 
nice. 9. Sr 


5. 2. Ob das Wort Arreft von dem griechi« 
ſchen eelonouas, decernere oder dem Framzoͤ— 
ſiſchen arreiter, (*) zurüdhalten, verhindern, 
berfomme, oder ein teutſches Wort ſey, (**) 


barum ſeyn wir wenig befümmert. (*,*) In (* 


teutſchen Rechten beißt arrejtiren auch beſetzen. 
In LL. Brunfv. p 437. Eines Mannes Gut 
bejegen. -In diplom. Ludouici March. Brandenb, 
135 Dafs Feiner der unfern fie behindere, bes 
fene, befümmere. 
HALTAVSs Sp, Gloff. fori Germ. p. 7. findet man 
das gleichviel bedeutende Wort: Ein Aummer. 
Gothaiſche Gerichts» und Proceß ⸗· Ordnung 
1670. Part. I. cap. 19. $. 4. Arreſt oder Kum⸗ 
mer. (*) Er heiffet auch ein Derborh, Zufchlag, 
Befchlag, Verbaft. 


—* Frankreich heiſſet Arreſt ein richterliches Ur⸗ 
thei 


) Nach der Meynung bed Ganjler v. LYpEwiGs 
in met. ad Cod. L. Normann not. 47. Tom. VII. re- 
lig. MSt. p. 163. arreftare non minus germanicum, 

- Fafcia enim reflis eine reiffe Flachs, . «. ini aur 

"An den Memifhen Gefegen licet man Def 

Ä n ben mifchen en liefet man biefe 
ort nicht; deſto gebräuchlicher aber iſt «8 in 

. oro 
) Sev. Th. wevaones gegenwärtige Verfaffung 
des 9. R. Reichs in Staats» und Juftiz » Sachen 
1. Haupth. die 54. Anm. p. 90. g1. 
$. 3. Eigentlic) it der Arreſt von ber Seque- 

firation, Pfändung, Reredtion, den Repreſ⸗ 

falien, dem Spolro, der mifione ex prime de- 
erero :*) und andern Arten der Execution zu 
unterfcheiden, 

(*) Man fehe aabey den Titul: Anleitung, 
$. 4. Die Arrefte, welche entweder Die Perfon 

oder Suͤther betreffen, da jene perion./ dieſe 


real. Arvefte heilen, werden von ben Rechtsge⸗ 


Arreſt. 


Alias ein Gut verlegen. 


11 
lehrten eingetheilet, daß einige von den * 
ſetzen, (*) andere von den Menſchen (*) geleget 
werben; ie werden getheilet in volumsarıa oder 
conuentsonalia (*,*) und in swdieialia; (*) in 
fimplicia (**) und mixea; (*4*) in iuris und 
facti. (*) 


*) Wohin die arrefta imperii gezehlet werben wollen. 
GAILıVS UND FRriıDEr.in proc. Mandat. 

(*") Bon dem Richter oder der Obrigkeit. Welches 
von Diefem entweber aus eigener Bewegung ex offi- 
cio mubii, ober auf Anbalsn einer Parrbey ges 
ſchiehet. mevıvs de arrefl ©. 2. m 4. “ 

(*,*) Wenn beyde Theile alfo mit einander eins ges 
worden feyn, fo kan der Richter folches gefchehen 
laffen und muß darnach fprechen. Dahin gehet R. 


2. 594. $. 82, 

(*) In bürgerlichen Sachen finden biefe ordentlicher 
Were nicht ſtatt. Gar. de arrefl Imp. c. 2. m. 7. 
(*") limd diefe werden wieder in perfonalıs und reslia 
getheilet. Bey jenen gehe ed auf die Perfon, bey 

diefen auf die Bucher, 

“> Wenn nemlich die Guͤther mebft der Perſon mit 

Arreſt belegt werden. j 

( ) Jeue geihehen nach vorhergangener Unterfuchun 
und Ermwegung der Umſtaͤnde und find erlaube; die 
ohne gedachte gebrauchte Vorſicht und find verbos 
then. Dan fehe auch von diefer Eiutheilung God, 
de puscauwstz de Koprefjaius Gap. 1. 8.3440. p. 17-20 


$. 5. 2. In den gemeinen Mechten find bie 
Arreſte nicht gegründet; vielmehr darinnen ganje 
lich verbothen. (*) Anders ren verhält es 
ſich nad) der vaterländifchen Weiſe. Die Teutſchen 
wuſten bereits in ältern Zeiten von Arreften und 
hielten folche in gewiſſen Fällen vor zuläßig. Man 


kan hiervon den Titul Becreuzigung nachſehen. 


Die’ in den Capıtularibus und anderwerts vorkom⸗ 
mende edensart: res in forbanno mittere wird 
ven einigen erfläret, daß fie fo viel fagen wolle, als 
die Sachen mit Ärreft belegen. Die Arrefte wur⸗ 
den auch in folgenden Zeiten beybebalten und for 
wohl in Reichs⸗ als tandes » Gefegen in verſchie⸗ 
denen Fällen zugelafien, 

(*) L. un. C. de probib. fequeflr. ”. 1. 9.C, de O. 
er A, 1. 58. m. dere indic. von a licher 
»opvınaıı Pawd. Comer. Lib. ». Tit. Xl. $. 20-48. 
p. 147-156, nachzufehen feyn. 
$. 5. b. In unfern allgemeinen Neichs+« Ge 

fegen finden wir eine eigene Conſtitution von 

Arreften, welche, indem fie die Fälle enchält, 

wenn die Arreſte zuzulaſſen oder verbothen ſeyn, 

bier einzurücen ifte, Es heiſſet nehmlich in dem 

Reiche Abſtchied zu Regenfpurg 1594. bier 

von alſo: 
$. gr. Bey den Arreſten ſeynd ea 


12 
— und unerledigte Fragen ein Zeit hero 
entſtanden, welche dahero fuͤrnehmlich geurſacht 
worden, daß das Wort Arreftum in der Reichs⸗ 
Conſtitution Annozc. fiebenzig zu Speyer aufge 
richt, unterfchiedlich gedeutet, und in ungleich» 
mäßigen Verſtand gezogen werben mollen, (*) 
damit dann in Diefem ein Michrigfeit gemacht, 
baben Wir mit den Ehurfürften, Fuͤrſten und an 
derer deputirter Ständ Raͤth Bedenken Uns ge 
fallen laffen, diefes alfo zu ‘verordnen. Dieweil 
die Reichs ⸗ Conllitution lauter und Flar mit fich 
bringet, da einer dem Reich obne Mittel 
unterworfen, durch fich felbft oder die feine 
einandern, dem Meich gleicher Geitalt unter 
morfen, des Güter und Unterthanen, ober beren 
Güter arteftiren würde, und ſolch Arreft auf an⸗ 
gebortene gebübrliche Caution de indicie fifli 
& iudicatum jolnı nicht wolle aufgebebt werben, 
daß alsdann ſolches Arrefts halben, an Unſerm 
Kayferlichen Cammer-Gericht, Mandat ohneClau- 
ful mit angehefter Ladung ‘ad docendum fe paru- 
iſſe ete. follen und mögen gebetten und ausbracht, 
da denn Demfelbigen Mandar Gehorſam ge 
leift, die a darumb das Arreft 
angelegt, an ordentlich Recht, wie fiche ge⸗ 
buͤhrt auszuführen, remittire, und binge, 
wicfen werden, dabey man es nachınals 
bewenden laſſen fol. $. 82. Und fo viel die 
ungleiche Meynungen und Verſtand des Worts, 
Arreft, und dahere eingefallene Streit belangt, 
- Diefelbe ju entſcheiden wollen Wir, baß die Con- 
ftirutio arreftorum ad illicita arrefta fati, quæ 
fiunt propria authoritare fine cognitione cauſæ, 
und. die ihrer rechten Eigenfhaft nad) wahre, 
und in echten verbottene Arreita genennt wer+ 
den, zu nerftehen, und ad lieita de iure permilla 
Arrefta, welche ratione contradtus confellati, rei 


iudicatz, (*) conuentionis, pacti, transadtionis, - 


eonfuetudinis, privilegirt, auch gewöhnlicher 
berbrachtee YIachfteuer, Abzug, rechtmäßig 
erlangten und gewöhnlichen Zolls Bilden, fid) zur 
fragen möchten, nicht zu ertendiren feyn, noch 
auch auf fimplices turbationes, pignorationes, 
eompenfationes, oecupationes, inuafiones und 
dergleihen Sachen, bartiber fonderbare Reichs⸗ 
Conſtitutionen, oder gemeiner beſchriebener Mech» 
ten, Verordnungen aufgerichtet, verftanden, 
und mit vorermelten Arreltis nicht confundivt 
werben füllen, ; ‘ 


(*) Hier verdbienet bie Anmerfung Io, W. rExrorıs 
sd R. I. \de anno 105g. difp. IX. m. p. m. 79. eine 
Etelfe: Rei indicate Executionem fieri quandoque 


Arreſt. 


reter ordinem exequendi de fure prefcriprum, ve⸗ 
ur fi debitor condemnarus alıbi alia, ibi vero vbi 
pronunciarum, non alia haberer bona, quam forte 
nomina vel immobilia, quorum cerse detentio ob 
rem iudicaram in Ipeciem Arrefti incidere poteft, 
maxime fi Conftiturionem interpretemur non precife 
reſpectu eiusdem judicis, qui fententiam tulerat, fed 
alterius, qui de Executione iam late ab altero ſen- 
tentie quoad bona forte ſub territorio fira a parre 
vi&trice imploratur, hic detinendo bona, cum "de 
caufa non cognouerit, Arrellum exercer, de Jure 
tamen vrique lıcitum. 


$. 83. Obmwol ‘auch ferner in Zweifel gezogen 
wird, wie es mit denen Arreften eine Gelegenheit 
babe, fo von einem Richter, Magiftrac oder Ds 
brigfeit, welche von einer dritten Perfon, ale der 
Parthen pro inrerefle fuo, Artıpt and Obrigkeit 
halben angeruffen werden, erkingen und bes 
fehehen. (*) Dieweil jedech vorgefegt, wie das 
Wort Arreltum, und in was Proprietzt es zuver⸗ 
—* ſo wird ſolcher Zweifel dardurch leichtlich 
aufgehaben ſeyn, wie auch nicht darfuͤr zu halten, 


daß ſolcher Fall in der Reichs /Conltitution von 


Arreſten verſehen. (**) 

(*) Wobeh aber nıvmıas de Proc. Cam. Tit. 33. ſ. . 
wohl bemerfet: Mud de cafır hoc intelligendum eſſe, 
quo arreſtatus ĩurisdictioni magiflrarus iudicisue arre- 
ftantis aliqua ratione, vel contra&us, vel.domicilü, 

‚velrei arreffarz, vel alterius caufa fubefl. Nam fi 
guis per alienum territorium nude tranfiens ad partis 
aduerſæ inftantiam a magiftratu loci arreiterur, poliris 
cereris requifitis mandata fuper hac Contlitutione de- 
cernuntur. 

(**) MERCKELRACH ap, KLOCKIvM Vot. Camer 
relar, XUL no. 14. erfläret diefen 9. folgendermaffen ; 
Receflus de Ao.94. $. DObwolzc. de eo cafu exaudi- 
endus, quando quis ratione patti vel contraftus a fe 
cim tertio initr ad eiusdem inſtantiam arreftarur, 
Hunc lenſum non obfcure inſinuat originalis confti» 
tutio de a. 1570. $. Wann auch die arrefla, in quo 
arcefta cum repreflaliis coniunguntur,, quæ reprefli« 
lia contra innocentes vrplurimum vfurpantur. 


6. 84. Alfo auch, fo der Nachſteuer halben ges 
gen den Unterthanen Artelta angelegt würden, 
follen diefelbige, in Ermegung ber Unterthanen 
Güter, nad) Ausweifung der Mechten , tacite oder 
fonften alten Gebrauch und Herfommen nad), vor 
maͤnniglich darumb verhaft, hypothecirt und afa 
fectirt, unter gemelter Conſtitution auch nicht be⸗ 
griffen ſeyn. (*) Wir ſetzen ordnen und wollen 
auch, fo viel die Requilica obgemelter Conſtitu- 
tion de arreftis berühren mag, daß zu Erlangung 
derfelben Procels, es betreffe gleich die Perfon oder 
Güter, res tertia, wie in Pfandungs ⸗Sachen, nicht 
norhwendig fen, in Erwegung, daß gewöhnlich 
diejenigen, fo etwas ftreitig und noccutes, oder 


fonften 


Arreft. 


fonften affectirt, verbaft, und alfo res ipſæ arre- 

fire werden, obgleich auch res innocentes & tertiz 

bisweilen in Arreſt fommen mögen, 

(*) Und werm auch gleich dagegen eingewendet wuͤrde, 
daß man die Nachfieuer gu bezahlen nicht fchuldia fen: 
fo wird doch hierauf nicht gefehen, fondern biefe Ein- 
wendung, als eine Sache altioris indaginis, ad forum 

. ordinarium dermiefen, Alſo wurde mit ben meiften 
Stimmen geſchloſſen in caufa Erdinger von Pappen- 
beim contra Brandenburg ap- KLOCKIVM relas. so. 

-. 8.85. Dergleichen follen auch gemelte Proceß in 

Arreſt · Sachen erfennet werden, obgleich fein Do- 

<umentum oder Lirfund angebottener Caution vors 

bracht werde, fondern gnugſam feyn, daß in Sup- 
plicatione pro mandsto narrire und angezeigt, 
foldyes zuvor gefhchen, und noch gegenwär: 
riglich offerire und angebotten werde: Doch 
wo ermielte Caut on, nach Gelegenheit und Wid)- 
tigkeit der Sachen, etwas zweiffentlich oder vor 
ungnugfam angefehen, daß alsdann fo wol in De- 
cretis als Mandatis, die Specisl-Claufül, doch auf 
vorhergehende gnugjame- wirkliche Caution, bins 
zu gefegt werden fol. $. 85. Und damit allerhand 
erwachlenden fernerin Jweifjel vorkommen, ob die 

Conikicution von Arreften auf diejenige Fälle zu 

verfteben fey die vor Aufrichtung derfelben 

Conttitution vorgangen, oder allein die fünjfige: 

Wollen und orönen Wir, daß diefelbig allein auf 

die Sälle verfianden werden foll, die fih von Zeit 

aufgerichter Confirurion (inmaffen es die Wort 
mie fich bringen) begeben, ımd allein auf diefel- 

big Mandara erkennt werben follen. 6. 87. 

as dann ferner bey diefen Sachen de arreftis 

ber Expens, Koften, Schaden, dererioration und 

Intereffe halben erregt worden, von welcher Zeit 

an diefelbige dem Flagenden Theil erftattet wer 

den follen, fintemahl es in des Arreftirten Gele 
genheif ſtehet, die Caution foͤrderlich zu offeriren 
und zu leiten; &o wollen und ordnen Wir, daß 
biefelbig Erftattung a tempore oblatæ Cautionis, 
und nicht weiter, auch Fein andere Expens und 

Interefle, dann allein die, fo ex re ipfa geurfacht, 

geſchehen und erkennt werden foll, 

—8. 6, Diefes ift dann die Reichs » Conftitution 


von Arreſten. Man verftehet aber hier unter dem 
Arreft: Impedimentum fiue interdidum Iudicis 


feu Magiftracüs, quo contra ius & de fadto, per- . 


fona auf res ex löco, vbi inuenta eft, excedere, 
-welsmoueri prohibetur, donec, verbi gratia, debi⸗ 
sum, penfio,'redirus annui, decimz, eolledtz, cen- 
fus, vectigal, vel id genus alia, preftentur, & fol- 
wantur (ſeu fponte, feu parendo Mandaro defuper 


er 
decreto) aut- contfouerfia iure- iudicinque, vel 
transadtione difceptetur, & cauſa arreiti tolla- 
tur. ( *) 
(") ropınaıı Pand, Cam. Lib.I. Tit. XI. $. u. p. mg. 
$. 7. Solchemnach if das Reichs-Cammer-Ge, 
richt, in caufisArreftorum, al$competens iudex ans 
zufehen, Dur wird alsdann hierbey erfordert: I, 
daß bende fowohl der arreftator, als der arreftans 
obnmittelbar dem Reich unterworffen fen. (*) Es 
wäre dann, daß erfterer, wenn ergleich nicht im- 
mediate unter dem Reid) ſtehet, dennoch ein pri- 
uilegium de non arreftando befälle. Arreffans 
aber heiſſet hier nicht fo wohl die Parthen, die den 
Arreſt fuchet, als der Magiftrat oder die Obrig⸗ 
keit, welche den Arreſt aufleget; und da iſt ge⸗ 
nug, wenn nur die ohnmittelbar unter dem 
Reich gelegen iſt. II. Daß dem acreſtatori eine 
anftändige. Caution de iudicio ſiſti & iudicatum. 
ſolui angebothen werde, damit derſelbe ſicher fen, 
und den ordentlichen Weg Mechtens einſchlagen 
möge, der Gegenpart aber damit verhindert wer, 
de, binterliftige Känfe vorzunehmen. Und von 
diefer Caution ift niemand, von was Würden und 
Dignirät er aud) fen, ausgenommen. Dahero 
wird fo wohl in den Decreten als Mandaten, die 
Elaufel: Doch auf sid Soap‘ gnugfame 
Caution 2. eingeruͤcket. ie anſtaͤndige Can 
sion aber — entweder mit Pfandverſchrei⸗ 
bung oder mit Buͤrgen. (**) Doch kommet es 
anben auf die richterliche Ermäßigung an, damit 
die Caution weder unbinlänglid noch andern 
Theils zu ſchwer und bart feg. IM. Daß der Ar 
reſt wegen einer buͤrgerlichen, nicht aber peinlichen 
Sache jeyaufgelegt worden, 
(*) Ob diefe immedierzr ſowohl in Anfehung der Sa⸗ 
che als ber Perfon erfordert werde, ift in den Meichd- 
Geſetzen ohnenefchieden. Man fehe rRonına. 1. c $. 
72 - 74. P.m. 62. In Camera potisfiimum atrendi fo» 
let, verum caufa, ratione cuius arreflum vel pigno- 
ratio fafta eft, trahat originem vel de bonis mediatis, 
velimmediatis, vel perſonæ porius inhereat ? Ita vt prio- 
ri cafu Iurisditio Camer® fundara eſſe non videatur, 
fecus duobus pofterioribus. 
(**) Bon der Caution ſub byporh. omnium bonorum ent: 
der Deputations⸗Tag ⸗ Abſchied zu Speyer 1600. 
$. 60. folgendes: So it auch aus überreichten und 
ufanmen getragenen Bedenken nichts gewiß und be⸗ 
aͤndiges zu fchließen geweſen, ob die Caurion fub hy- 
theca omnium bonorum in Arreſt. Sachen gnugfam, in 
nfehung die Faͤll und deren Umbftänd vielfältig und 
mancherley : derenthalben haben Mir Uns belieben, 
und gefällig feyn laffen, daß felches dem arbirrio iu- 
dicis, welcher nach Befindung der Umbſtaͤnd caufz, 
rerum & perfonarum in foldhen jederzeit ein gebuͤhr⸗ 
lichen 7 zu geben, heimgeftellt werde, 
r 


314. | 

5. 8. Haben obige Requifita ihre Richtigkeit, 
dann finder eine Action auf die Conſtitution don 
Arreften flatt, (*) auch wird ein Mandat S. C. 
ober befundenen Umſtaͤnden nach C. C. zugeſtan⸗ 
den, mit angeführter Efaufel: glaubliche Anzeig 
und Veweis zu thun, daß dem Kapferlichen Ger 
bott alles ſeines Inhalts geherfam gelebet wor» 
ben ſey, wo nicht, alsdann zu ſehen und zu hören, 
baf er um des Ungehorſams willen in obgedachte 
. Pin der-- Marf lötigen Golds gefallen ſey. (*”) 
Iſt einer wegen eines Verbrechens von einem 
incompetenten Richter mit Arreft beleget wor- 
den, dann fann er ein mandatunı de relaxando 
erhalten. Gin anders aber verhält es ſich mit dem 
Landfriedensbruch, da es jedermänniglich erlaubet 
if, einen Friedens-Stöhrer anzuhalten. Sonſt 
fon auch der Sandes» Herr in Anjebung feines 
Intereſſe, um ein Mandat de relaxando ſubdito 
anſuchen. Doc) iſt anbey nörhig, daß die Sup⸗ 
plic im Namen des Landes⸗ Herrn abgefaſſet werde, 
und daß er, nicht aber der Linterthan, cautionem 
iudicio Afti & iudicarum ſolui dem Gegentheil 
leifte, oder anbiethe, weil, hier mehr. die Perfon 
des Ober-Heren, als des Unterthanen, in Betrach⸗ 
tung kommet. Die Rılaxatio arreftorum tft plene, 
cum omni fua caufa & vtilitate zu bewerkftelligen. 
Mehmliches muß alles wieder gegeben und auf den 
Fuß gefetzet werden, als es war, bevor die Arte 
flirung vor fich gegangen : doc) wird in Anfehung 
der Unfoften und des ntereffeauf die Zeit der ans 
geborhenen Caution gefehen. (** 227 
(*) Da nehmlich der Kläger feine Klage dahin richtet: 
fe vel fua bona, vel fubdirum fuum-eiusue bena, con- 
tra conftirutionem Imperii de Arreſtis, interdifto al» 
terius impediri, vt loco excedere, ſiue moueri ne 
eant, quammis idoneam cautionem iudicio fılli, 
iudiearum folui obeulerit, & propreres Mandatum- 
fine claufwla de relaxando , fıbi decerni petit. R0- 

BinGH w. Cam. Lib, I. Tit. Kl. $. 5. 
¶ Jedoch muß daben auch animus 'arreftandi erisiefen 
werden. Denn wenn ſolches micht gefchichet und der 
heil einwendet, daß feine Meynung nicht ge⸗ 
en fen, bie Cache zu arreffiren, fondern folche 
occupiren und als fein Eigenthum zu behalten: 
wird das Mandat caftiret. Ira faltum in caufa 


$ b contra Hanau 
Vormünder, Mandati de relaxando arrefle 13. Der. 
A. 15:8. Item in caufa Maym consra Wild» und 


Rheingrafen, 6. Aprilis A. 158. Item Waldeck comra 
May, 6 —— A. 1194. v. Vota Cameralia re- 
Bata per kınca. relas. 06, 130, & 744. KODINGII 
„m. Cam. Lib, 1, Tis. X. $: 54. Die uürſach berubet 
darinnen, weil dieſe Eonftitution ad occupationes, in- 
ualiones und dergleichen Sacheh micht erftrechet wird, 
3.2, 1594 $- 32. S. oben 9. 5. 


Arreſt. 


CG aynckerle 


(*,”) Freyherrn von LrncKer tn de can ſa iudicium 
curmerale furdantibus. Cap. IH. $.8. 
$. 9. Es ift bey diefer Conſtitution nur ein, 

nicht aber, wie in Pfaͤndungs ⸗Sachen, ein zwey⸗ 

facher Proceß. (*) Bey Reproducirung des Mans 
dats erjdeinet entweder der Arreftaror , weldyer 
bier Beklagter, in iudicio ordinario aber, Kläger 
ift, oder ererfcheiner nicht; leztern als wird in 
contumaciam gegen ihn verfahren; Erfteren Falls 
aber befcheiniget er entweder nicht, daf er dem 

Mandar Folge geleifter habe, fondern bringet das 

gegen Einwendungen vor, welche er erweifen muß; 

finder fi nun, daß diefe erheblich find, und. der 

Arreft gegrlindeter Lirfachen wegen und preuia 

cauſæ cognition® gefiheben fen, fo wird das Mans 

bat aufgehoben; wiedrigenfals aber ihm Parition 
zu leiften, auferlegers Oder er beglaubiget, daß 
dem Mandat ein Genuͤgen gefcheben fey, dann 
wird die Haupt-Sac)e, welcherwegen ber Arreft 
auferleget worben, ad iudicem ordinarium arreftati 
zum fernern Verfahren verwiefen: (**) Denn bey 
dem Cammer⸗Gericht iſt nur der Punct, ob der 

Arreft rechtmäßig auferleget fey oder nicht, auszu⸗ 

machen, da entweder ber Kläger bie Kequifica der 

Eonftitution von Arreften juftifieiren, oder ber Be⸗ 

klagte das Gegentheil erweifen muß. (*,*) 

(RN. 1570. Wann auc 84. 1594. $. 5. 

Von bem Unterfcheib zwiſchen beyden Conffitutios 

"gen von Arreſten und Pfaͤndungen Siche mınn. de 

-"Proseff. Cap. gu. Lib. I. GAML. de erreflis cap. 2. 

& so. Hiernehft ift bey dieſer Conftitution 
von Arreften ein Zweifel in Anfehung der verars 
reſtirten Mobilien eines andern Unterthanen 
entitanden. Es heifet Davonin den dubus cumera- 
libus 1595. dub, AAXII. alfo: Wann einer unter 
zweyen verfchiebenen unmittelbaren des Meichs 
Herrfchaften liegende Guͤther hätte,und von einem 
Drte,da er feinDomicilium hat, zu dem andern und 
unter besandernObrigfeit feine fahrende Haab fah⸗ 
ten oderbringen muͤſte, welche ihm von ber Herrfchaft 
dafelbft arreftirt würde, wegen einer Gerechtig⸗ 
feir, ſo zu deſſelben arreitirenden Territurie oder - 
Juris dittion gehöret: ob in dreſem Fall, ber eis 
nen Herrſchaft wider die ander Mandaten auf die 
Eonftirution de arreſtis erfandt werden mögen? 
feind gweyfpältige opiniones befunden. Etliche 
vermennen,bieweil der Arreſtirte nit weniger arre. 
ftantis als des implorantis (pro mandato) Unters 
than ſey, und der Arreſtant feiner Jurisdic⸗ 
sion in feinem Gebiet des Gebühr wohl * 

en 


Arref. 


chen möge fine vilo alterins preiudicio, præſer- 
tim cum agatur ‘de iure ad ipſius territorium & 
ad iurisdidtionem feu fubiedtionem eo inuedtorum 
pertinente , zu dem aud) der Arreflirte nicht ger 
derungen, coram alio & non fuo iudice zu erfl zu 
ftehen, (qua ratione eſt relaxationis arreiti) wie 
auch nicht res alia & innocens, ſed ipfa affecta ar 
rejtire ijt, fich auch diefelbe. Herrſchaft, quoad illas 
res in feinem echten auf andere Wege nicht der 
fendiren fönnen, daß derwegen auf biejelbe Con 
flitution nicht mandirt werden möge noch fol. 

Andere haben mit mehrern das Contrarium 
geſchloſſen, in Erwegung daß dißfals allein imme- 
dietas perfonz zu attendiren: doch ift ſolches von 
etlichen dahin limitirt und erklaͤret, daß damit des 
Arreitaneis und iudicis loci Jurisdiction fein Ab» 
bruch geſchehe, und caufa principalis ad ordına- 
zium fuum iudieem gezogen und daſelbſt gelajjen 
werde. 


$. ır. Als diefer Punet auf dem gehaltenen 
Depurarions » Tag in Berathjchlagung Fame, 
iſt im Churfuͤrſtlichen Math dafür gehalten wor⸗ 
ben, daß dieſer punctus mit der Landſeſſerey und 
dem r 2. aubio Gemeinſchaft habe, derenthalben bis 
zu Berathſchlagung deſſelben auszufegen ſey. Aber 
im Fuͤtſten ⸗Rath placuit prior, als die durch den 
füngjt gehaltenen Reichs · Tag in $. Und fo viel 
die ungleiche Meynung & $. Alfo auch der Nach⸗ 
feuer halben verabſchledet worden, in den übris 
gen Fällen, dieweil ſolche die fandfäjlerey betref—⸗ 
fen, vergleichen fie ſich mit den Herren Chutflirſt⸗ 
lichen Raͤthen, daß folches entweder ausgeſetzt wer, 
de, ober daß fecunda opinio darin flat habe, 
In den Refolurionbus Über Die dub, camer. 
heißt es: in propofito themate bey der 32. Frag: 
V. Wann einer sc. wird narrirt, derfelbig Unter 
than, der fein fahrend Nr in eines andern 
tands Gebiet abführen laſſen fell, ſein domici- 
lium unter des füpplicirenden Stands Obrigkeit 
rt aber in hinwegfuͤhren ſollen ſolche fahrende 
üther vom andern Stand in feinem territorio, 
barinn er auch bona immobılia liegen har, arreſtirt 


worden fegn, idque reſpectu iuris alicuius, quod 


ad arreftantem pertinear daruͤber finde ſtrittige 
opiniones eingefallen, ob dagegen mandata de 
selaxando.arreito zu erfennen : MeinerWiepnung 
nach folt man baffelbig mandatum erfennen, als 
die allefferes per maiora, iuxta vers. Andere 
aber haben beſchloſſen x. Dann es wird für 
gewiß angeben, derſelbig cuius bona mobilia in 
transportatione arıgltata fun, hab fein domici- 


’ I 

lium allein in territorio Status fupplicantis, a 
wird dr im Mechten für beffelbigen Unterthan als 
lein gehalten : ſolchemnach, da der ander Starus 
an bes arreflieten Perſon oder Güttern etwas zu 
fordern, ift er vermög ber K. Rechten und neuen 
Conſtitution de arreftis relaxandis ſchuldig, das 
angelegt Arreſt, in ſuo territprio auf angeboftene 
Caution de iudicio filti &iudicatum folui zu relaxi⸗ 
— als die helle Worte in beruͤrter Conſtitution 

uten. 


Wie man ſich nun dieſes Puncts / halben nicht 
zu vergleichen vermochte: jo wurde in dem Depu⸗ 
tations s Tags⸗Abſchied zu Speyer 1600. $. 140, 
gefeger: Es haben Uns auch Linfere Kanjerliche 
Eommiffarien der Gebühr referirt, was ihnen von 
den Ehurfürften, depucirten Fürften und Staͤn⸗ 
den, Mäthen und Geſandten in Denen von Unferm 
Kapferl, Sammer» Gerichtüberreichten Dubien bey 
bem achten, zwölften, und zwey und drepfigften 
Puncten, wor unterfchieblihe Meynungen und 
Bedenken in Schriften eröfnet, deren fie ſich diß⸗ 
mals-niche vergleichen Fönnen, fondern dafuͤr ges 
halten, daß diejelbe zu gemeiner Decifion aller 
Stände auszuftellen ſeyen: Ob Wir nun wol ne 
ben unfern Commiſſarien am Fiebften gefehen, daß 


angeregte drey Puncten bifmals durch einmurhige 


Vergleichung ihre ſchliesliche Erledigung erlangen 
mögen, jedoch und weil der Churfürften, deputir- 
ter Fürften und Stände Räthe, auf ihrer Mey 
nung beharret, fo wollen Wir daffelbig den Staͤn⸗ 
den bey fünfftiger gemeiner Meichs + Verfamlung 
wieder fürzueragen, unvergeffen ſeyn. 


$ 12, Wiewohl es fonft nicht erlauber ift, 

Fremde mit Arreſt zu belegen; fo bat doch die 

Stadt Frankfurt am Mayn (*) ein Priuile- 

gium vom Kapfer Sriedrich, vom Jahr 1465. 

dermöge bejien Fremde aldort bekuͤmmert, und in 

Verbote oder Verhafft genommen werden moͤ⸗ 

gen. (*) 

(*) Priwilegia & Padla des 5. Römifchen Reichs Stade 
Srankfurt am Mayn edit. 1728. p. 720-722. 

(*") Man finder meht Staͤdte, welche dergleichen Priui- 
Jegia auch gar von ihren Bandes+ Herren erlanget has 
bin. Die Städte erhielten wohl ehedem auch darüber 
ein Privilegium , daß ob fie gleich andere auswärtige 
arretirten, ſie dennoch per ius retorfionis nicht wieder 
bärften alfo gehandelt werben. Bisweilen machten 
die Städte unter einander aus, wie es in dergleichen 
Fällen u halten, und mie in einer Stadt der andern 
ihrem Bürger, Recht gefchaffet werden follte. Man 
fehe hiervon ausführlicher Herrn Frof. kıccıı zuver« 
läfigen Entwurf won Stadt» Geſetzen u Bud 
ZIX. Saupıftü $.14. 9.623. i 

Arz $. 13. 
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% 13. a. In Folge ſothanen Frankfurtiſchen 
Priuilegü, mag auch ein Reiſender aldort arreſtiret 
werden, welches doch ſonſt verbothen iſt, indem es 
in dem Deputations ⸗ Abſchied zu Speyer 1690. 
S. 48. heiſſet: Wann ſich begebe, daß auf ſemands 
Anhalten und Begehren, ein Oberkeit einen durch 
fein Gebiet oder Territorium Reyſenden arreftirt, 
und darbey der Zweifel eingefallen, ob Mandatum 
auf die Conftitution von Arreften, (tantibus aliis 
requifitis erkennt möchte werben, ober ob, dieweil 
allein diß arreitum iure magiftratus gefcheben, fol- 
ches via ordinaria per Appellationem zu klagen 
fey? Diefen Puncten zu erklären, und zu decla- 
riren, fesen und wollen Wir, daß in diefen ans 
gedeuten Fällen, auf anerbottene Caution de iu- 
dicio Ati & iudicatum folui, Mandata auf die 
Conftitution von Arreſten erfennet werben follen. 

$. 13. b. Eben fo wenig find die Arreſte lite 
pendente zuläßig. In der Aapferlichen Wahl 
Capitulstion Zrancifei I. Arc. XVI. $.$. heiſſet 
es: Ferner wollen Wir die Vorfehung thun, damit 
in Rechtshaͤngigen Sachen und unter währender 
Litis » Pendenrz fein Stand den andern mit Reoreſ⸗ 
falien, Arrejten und anderen wider die Reichs— 
Satz / und Ordnungen, aud) wider den allgemeinen 
Frieden Schluß lauffenden Thätlichfeiten be« 
ſchwere. 
5. 14. Wie die Sapplicatio auf die Conftiturion 
de Arrcfi + befchaffen fenn muͤſſe, davon zeiger 
folgendes Erempel, aus des GrLmAannı Sym- 
phorem, S.pplırar. Tom. I. p. 394. In caufa H, 
Contra B. Wiewol in gemeinen befchriebenen 
Dichten, auch in des H. Reichs Ordnung und 
Abſchied heilſamlich verfehen, daß niemand den 
andern, oder dejjen angehoͤrige Unterthanen, mit 
Repreffalien und Arreiten beſchweren ſoll, weil die 
Arııfta, wie aud) die Repreſſalien gencraliter-in 
Rechten verbotten, beverab da auf angebottene 
Eaution de iudıcio ſiſti & iudicarum folu die 
felben nicht relaxıre werden, welches je fo ſchwer⸗ 
li, als das thärliche pfänden zu achten, daß doc) 
deſſen unangefehen, und unbetrachtet Hochermelter 
Herzog E. zu B. umb eines vermernten Streits 
wilien, den S. D. ®. an erlihen in der Herr⸗ 
fchafft P. gelegen, und auf das Hauß zinßbaren 
I. gegen Flagenden Anwaldes gnädigen F. und 
Heron Princıpaln zu erivegeu vermeynt, den H. 
Untertanen zu D als den rertiis und innncen- 
elfinis, und denjenigen, fo mit dem Streit ganz 
und gar nicht zu thun haben, uff zwey und zwontzig 
Fuder Heu, inn ihrer ungezweiffelten Marc ge 
wachen, durch Y. 5. ©. Amptmann zu H. den. 


eſt. 
Mitbeklagten, den 10. Septembris verſchienen 
Jahrs 73. in einem B. S. Dorff W. genandt, 
ohne Fug und Recht, mit der That arreſtirt, und 
wiewol Anmwaldes gnaͤdiger Fr. und Herr Princi⸗ 
pal zu ensfchlagung foiches Arrefts und Widerle⸗ 
gung bes angebaltenen Beweiß ſich zur Caution 
iudicio ſiſti & iudicatum folyi, gegen Hochgedach⸗ 
ten H. E. dere F. G Raͤthen, und Amptleurhen 
vielfaͤltig erbotten, inmaſſen dann Anwaldt an 
ſtatt und Befelch hochermeltes S. F. G. und 
Herr Principaln zu altem Uberfluß ſich darzu noch ⸗ 
mals unterthaͤnig erbieten thut, durch welche Cau⸗ 
tion und Verſicherung dann alle Hindernuͤß hin⸗ 
dan geſetzt, ſo hat doch ſolches alles keine ſtatt 
finden, noch angeregt Arreſt biß auf gegenwaͤrtige 
Stund enthebt oder relaxirt werden wollen, 
Wenn nun im juͤngſten Speyeriſchen Reichs⸗ 


Abſchied klar verſehen, da einer dem Reich ohne, 


Mittel unterworffen durch ſich ſelbſten, oder die 
ſeine einen andern, dem Reich gleichergeſialt ohne 
Mittel unterworffen, deſſen Guͤter oder Unter⸗ 
thanen, oder deren Güter arreſtiren würde, und 
foldye Arreita auf angebottene gebürlidye Caution 
iudicio ſiſti, & audicaruın folui nicht wollen auf 
boben werden, daß alsdann an dem Kapferlichen 


Cammergericht folhs Arrefis halber mandata fine 


claufula mit angebeffter Sadung ad docendum fe 
—— vel videndum fe ın poanam mandato in- 
ertam declarari , follen und mögen gebetten und 
aufgebracht werden. So gelangt demnad) an E, 
3. G. Hagenden Anwalts unterthänige Bitte, 
Diefelbe wollen die Huͤlff erftangeregter Conſtitu- 
tion de Arrchis, hochermelten J. ©. $. und 
Principalen wider hochermelten H. E. auch J. F. 
&. Amptmann zu H. den armen $. G. Unterrhar 
nen zu B. und, W. Arreſtirte zwei und zwantzig 
Fuder Heu auf allbereits angehottene gebuͤrliche 
Caution, darzu man ſich auch nochmals hiemit 
erbeut, des Arreſts zu entſchlagen, davon die Hand 
abzuthun, und dem verbenanten $. ©. Untertha⸗ 
nen, folch ihr ganz unſtreitig Heu, ohne alles Ent 
gelt unverweigert folgen lajjen, 

$. 15. Cupra mundari de relaxando arreflo. 
In caufa Auf ein Bayſerlich Prisilegium der 
Statt S. Contra 8 B. in P. Wir Aus 
dolph der ander von Gortes Gnaden, Entbie⸗ 
ten dem Hochgebornen B. Heriogen zu &. P. 
unferm lieben Obeim und Fuͤrſten, unfer Gnad 
und alles guts, Hochgebohrner lieber Obeim und 
Für, unferm Ka: ferlichen Cammergericht, bar 
ben unfere und des Reichs hiebe getrenen, Vuͤr⸗ 
germeiter und Rath der Statt S. fupplicırend 


or⸗ 


’ 


— 


vorbringen laſſen: Wiewol die Arreſt und Re 
preſſalien nicht allein in gemeinen beſchriebnen 
Rechten, ſondern auch in des heiligen Reichs 
Conſtitution und Ordnungen bevorab, da man 
ſich zum Rechten erbietet, ernſtlich und zum hoͤch⸗ 
ſten verbotten, alſo daß keiner was Wuͤrden, 
Stands oder Weſens der waͤre, den andern, ſo 
das Recht leiden oder dulden mag, deſſen Haab 
und Guͤter in Arreſt oder Kummer verfaſſen, 

ndern ein jeder ſich ordentlichen Rechtens ge» 

tauchen, und deſſelben Austrag fertigen und 
‘begnügen lajjen folle. Wiewopl die Supplicans 
ten von Roͤmiſchen Kayſ. unfern lieben Wors 
fahren im Reich mit einem ftartlichen priuilegio 
de non arreftando, nad) befag und Ausweifung 
an, 70. der wenigern Zahl zu Speyer publicırten 
Abſchieds gnedig begabt und verjeben, aljo daß 
weder Gupplicanten oder jre Bürger, Einwohr 
ner, Diener und Verwandten, mit Arreſt, 
Kummer, Repreſſalien oder dergleichen verors 
dentlichen Mitteln, weder zu Waſſer noch zu 
Land, angegriffen, anfgehalten, oder beſchwert, 
beſonder ſich derſelben gegen ihnen allen und jer 
den gänzlich enthalten, auf Beſtellung gebuͤr⸗ 
licher Caution zum Rechten darben gelaflen, dar 
über auch alle Arreſt relaxirt und entſchlagen 


werben follen. 

Defien aber alles ——— ‚ bette D. & 
etlich prätendirrer und unbegruͤndeter Urſach hal⸗ 
ben etliche Packen mit Gewand oder Tuchs viel 
taufend Gulden werths, fo fünf Raths Perfonen 

S. zugebörten in d. $& Gtatt B. in offenen 
* Marcken auf Dianifco.den alften Monats 

ag Octobr. verſchienen, mit Arrejt beſchlagen 
und anhalten laſſen. 

Ob wel die Supplicanten, neben wuͤrklicher 
Anbietung und $eiftung gnugſamer Kaution und 
Verfiherung, um Melarirung und Entſchlagung 
folcher zur Ungebuͤhr arreftirten Paden oder. 
Tuͤchern, vielfältig und embfig angehalten, fo 
hette man doch zu ſolchem Ende nichts fruchtbarlichs 
erlangen koͤnnen, ſondern wuͤrden mehr beruͤhrten 
Packen, mit aroſſem Nachtheil und Schaden der 
S. Raths Perſonen, auch nicht ſonder unrecht 
und Verkleinerung unſers Gebots aufgehalten, 
“und zu endlichen Verderb Verſchlieſſung und 
Deterioration gerichtet, alles obangeregten Nedy 
ten, Reichs⸗Conſtitution und inſinuirten priuile- 
gio ſtracks zuwider, wie aus vorangezeigter 
Inſtrumenten Inhalt fol. 1.2. und etlichen nad 

folgenden klaͤrlich zu ſehen, dahin man ſich Kürye 


Arreſt. 


I 
halben referiven thete, wann bann POP. 2 
Wahrheit alfo, fie Supplicanten auch fo. wol 
mit gemeinen befchriebnen Rechten, als des Reichs 
Conſtitutionen, darzu auch mit befonderm priui- 
legio de non arreftando ſtattlich verſehen, und 
ſolches defto mehr, dieweil fie fi nochmals 
zu angeregter Caution zu allem Ueberfluß offeri» 
ren, und biefelbe an unferm Kanferlihen Cam 
mer Gericht, im Fall der Nothdurft wuͤrklich zu 
präftiren, in alle Wege erbieten chetten, 


Deromegen um diß ünfer Kayferl. Mandat 
de relaxando Arteſto wieder D. $. zu erfennen 
und mitzutheilen unterthänig anruffen und bit 
ten laſſen, Wann dann daffelbe unter dato cum 
claufula erfandt worden ift, als gebieten wir D. 8. 
von’ Röm. Kayſerl. Macht ben Poen M. ꝛc. halb ꝛc. 
a. ernjtlich und wollen, daß Diefelbe in Zeit 14. 

agen, den nechiten 2c. den angelegten Arreſt, doch 
auf guugfame Caution de iudıcio fitier iudıcarum 
folui reiisıre und eröfne, hierinn nicht feumig 
oder ungehorſam fen, als lieb ıc. Im Fall aber 
D. 8 dıp unfers Kayſerl. Mandats befchwert zu 
ſeyn, und erhebliche Sinreden und Urfac, warum 
ſolche Relaxation nicht befchehen foll, in Rechten 
vorzuwenden berte, alsdann fo heifchen und la⸗ 
den wir D. $. von berührterzc. biemit auf 36. 
Tag, den nechften nach Verlaufung obangefegr 
ter Zeit, deren wir derfelben zwölf vor ben er- 
ften, zwölf ae. zu erfcheinen, diefelbe Urfachen 
oder Einreden, warum diefelbige, dieſem unferm 
Kapferlihen Mandat zu gehorſamen nicht ſchul⸗ 
big, einzubringen, darob unfers Kayſerl. Cammer⸗ 
geriches Beſcheid auswarten, warn biefelben kom⸗ 
men und erfcheinen alsdenn alfo oder nicht, ſo 
würd ze. darnach ꝛe. Geben Speyer den 1. Des 
sember Anno 1556, (*) ’ 
(*) svımann. Sympbor. Supplicat. Tom. I, p.396. 


$. 16. Sonſt verftatten auch beyde hoͤchſte 
Reichs⸗Gerichte, auf befchehenes Anſuchen pro- 
ceflus Arreftorum, nach welden eines Orts Obrig⸗ 
keit aufgetragen wird, eine in ihrem Gebiet fih 
findende Perfon oder deren Sachen zu verarre⸗ 
ſtiren. Welche Proceffe fie öfters denen darum 
anfuchenden Gldubigern gegen ihre Schulöner 
zulaſſen, daß fie auf Recht können, allenthalben 
angehalten werden, (*) 
(*) GAıt, Lib. H. obfı 44. m. 3. GenHann de füpremit 

in Imperio R. iudieirs dife, U. cap. II. $. M. 

5.17. a. Wenn ſolchemnach die Arrefte von dem 
Dichter , und zwar pransa caufe cognınonc, 96 


v3 ſchehen, 


) Arte. 
— (H denn'find ſelbe erlaubet. Dieſes * 


aus geſetzet: fo mögen ordentlicher Weiſe alle 
Perſonen und Sachen in vorfommenden Fällen (*) 
berarrefliret werden, Ich fage ordentlicher MWei- 
fe, denn einige Perfonen find theils wuͤrklich, theils 
angeblih ‚davon ‚ausgenommen. Nemlich: die 
Befandten; (Abgefandter) die Soldaten, we- 
nigitens in Anfehung ihrer Perfonen, denn ihre 
Sachen und Güther fönnen wohl mit Arreft ber 
feget werden; die Studenten, wenigftens von kei⸗ 
nem andern als dem Acabemifchen Gerichte, ob 
ſchon —* dieſes nicht uͤberall beobachtet wird; 
endlich Färftliche Raͤthe, Doctores, Advocaten und 
SrauensPerfonen ; aber auch auf die wird an ben 
wenigfien Orten gefeben. (**) 


(N) Es hat nemlich der Richter zu unterfuchen, ob drin» 


ende Urfachen zu Anlegung des. Arrefts vorhanden 
Eon, daß der Schuldner Bißbero in mora foluendi ges 
weſen, das Seinige durchbringe, auszutreten gefon- 
en ſey, usb. er muß ſich auch informiren, ob bie 
Anforderung, Dem Anfcbein nach, ihre Michtigfeit 
babe, finden ſich obige Umftände, und er fieher, daß 
periculum in mora vorhanden, benn fan er zu den Ars 

‚ teft Pe GaAit, de Arrefl. Cap, X. Ertan auch 
tbohl, mehrerer Sicherheit wegen, vom bem, ber deu 

Arreft ſuchet, Binreichende Gaution fordern. rıch- 
TER de prisil, Credit, c.4. fe, vl. m, 20. GCARFZOV, 

Lib. 4. Refp.4o.n. ı6, 

(*) Daf auch anf eines ausgetret enen SchuldnersGuͤther, 
die Anlegung des Arreſts zulaͤßig fen, davon geben Die’ 
unter dem Titul: Banquerotirer, ichen Ord⸗ 

nungen und Rechte, naͤhere Nachricht. Der Nutzen 

der Arreſte beſtehet in commoditate & facilitare con⸗ 

. weniehdi & ſiſtendi debitores, &orumque bona, ad hoc, 

vt faciliori negorio & paucioribus fumpribus fokırio- 

nem ab iisdem recipiant Creditores, quos multis ex- 
eufationibus, tergiuerfationibus & diffcultacibus obz- 
rati & maligni debirores,diu multumque exagitarunt, 

"ROSBACH pror. lud. Tir.az. m, M. 

(**) Job. Wolfg. textor ad Receff. Imp. de anno 1654. 
2 IX. de mandatis ba Sen LEI 
p- m. st. 
$. 17. b. Wir gedenfen anben, daß vermöge 

eines Priuilegi Kayſers Rudolpbi II. von abe 

1665. ber Rheinſtromiſche obnmittelbare 

Reidıs» Adelvon allen Perfonals» und Keal+ Ar 

veften frey ſeyn fol. Es heiſet darinnen: Wels, 

chermaſſen ſich vielmals zuzutragen pflege, daß eis 
nem und dem andern ihrer Adelichen Mitgliedern, 
fo wol in der Perfon als auch ihren Gütern, 
durdy benachbarte unfere und des Heil. Reichs 

Staͤnde, eines Theils unter vorgewendten Schein 

eines vermeintlichen und berühmten Herbringens, 

und jum heil präsendirten fonderbaren Frey⸗ 
beiten, beydes mit Perſonal / und Real / Arreften 


beſchwerlich zugeſetzt werde, dergeſtalt, daß man 
ſich unterſtehen wolte, die ihnen zwiſchen den von 
Adel, und der hoͤhern Stände Unterthanen, fo 
wol auch andern ın Streit gejpogene Haupt Sa⸗ 
den, Schuld, Kauff und andere Handlungen, an 
ihe erfigedachte hoͤhern Stände, Unter und Sand» 
und volgends von bannen gar an ihre neuerliche 
Hof-Gericht zu zieben, Inmaſſen dann bie auf 


jetztgehoͤrte wieberrechtliche Weiß von. eines und 


des andern Standes Unterthanen wieder Die von 
Adel angeregte arreita und darüber vermeintlich 
ausgebrachte Titationen und Procefien, ungeach⸗ 
tet aller eingewendten befreyten Abforberung, 


‚Einred, auch angebottener Caution nicht allein 


nicht relaxirt oder caflırt, fondern vielmehr in der 
Hauptſach beharrlich fortgefahren würde - - - 


Darum mit wohlbedachtem Much, gutem zeit, 
lichen Rath und rechtem Willen, vor obgenand» 


‚ter gefreyten Mitterfchafft und Adel am Rhein⸗ 


from und in der Wetterau gemeinlicd), audy einem 
jeden derfelben Adelichen Mitglieder infonderheit, 
und berfelben Erben und Nachkommen, die fon 
dere‘ Gnad gethan und Frenheit gegeben, thun 
auch ſolches aus Roͤm. Kayferl, Macht und Voll⸗ 
fommenbeit, wiſſentl. in Kraft diß Briefis alfo 
und dergeitalt, daß weder vielgemeldte gefrente 
Kisterfchafft und Adel am Rheinſtrom und in der 
Wetterau -insgemein, noch derfelben adelichen 
Mitglieder, ınfonderheit ihre Erben und Nady 
fommen, auch Haus und Guͤter von-Feinem Ehurs 
füriten oder Stand des Reichs, weder mit‘ perjor 
nal oder real Arreſten, in feinerley Weife nicht 
angefochten, noch auch foniten an ihren habenden 
und hergebrachten Yurisdictionen, Berichten und 
Srkandtnüßen, es wäre gleich daß ſolches under 
dem Schein der Gent und Centlicher Gerichte, 
oder fonft auf andere widerrechtlihe Weiß bes 
ſchehen, turbiret und beſchwert, oder an einiges 
Ehurfürften und Stands, Unter» sand und Hof- 
gericht vorgenommen und gezogen werben folen, 
in Weiß noch Weg. (') 

(*) ©. vıumwacı dus Publ. Lib. VI.Cap. 3". 64. 


$ 18.2. AlleGuͤther, bewegliche, und unbewegliche, 
find erforderlichen Falles dem Arreſt ausgefeker: 
Mur müffen es eigenthümliche Guͤther des arrcitan- 
di feyn; und wird daben erfordert, daß es mit der 
Schuldforderung und dem Anſpruch feine erweis⸗ 
liche Richtigkeit habe: bahero aliemabl und wenn 
auch gleich der&schuldner ſich fortzumadhen, im Be⸗ 
grif ftehet, der Arreſt prakiafummarıacognizione Des 
Rich⸗ 


Richters gefhehen fol, Auch find mit dem Ar- 
reſt zu verfihonen, die Bücher ber Stubenten, die 
Lhnung der Soldaten; Dehfen und die Feldge⸗ 
r der Bauren; Kirchen und andere geifts 
fiche und öffentliche Sachen, auch die Leichen; (*) 
nächft dem bie in bem-Banco liegenden Gelder, 
wovon der Titul: Banco nachzufehen ficher, 
NM sertorkeh.z. uf P.754 Auch wird von ei- 
nigen bereditas iacens ausgenonmen, aus ber Ur 
fach: weil wiemanb da ſey, der ba konne belanget, 
eitiret und in mora befunden, werben: Und bezichet 
man fi) auf die Bloffe ad art. :. Lib. I. des Cand⸗ 

Rechts: Vor dem drepkigften fol niemand anf des 

derſtorbenen Schuld Hagen, auch der Richter nichts 

daraus pfänden , noch; jemand in das; Erbe rocifen 
oder fümmern. 

$.18.b. Diah dem Hamburger Receß de «. 
1608. Art. 2. foll man niemands Mal in den 
Mühlen: bekiimmern, fein Brauwerf, Ant oder 
Nahrung zu fhließen ober verbieten, die Pfand: 
Par ift, und genugſam Bürgen ftellen fan, es were 
dann, das ber Brauer ausgefahren und bie Hüre 
oder Zinf vorher nicht bezahlen koͤnte oder würde, 
denn auf dem Fall hätte fich der Eigenthuͤmer an 
das Malz als fein Pfande durch einen erflärten 
Arreß zu halten. 

6. 19. Der Arreſt fan an allen Orten unb zu. 
jeder Zeit , auf Perfonen oder Sachen, geleget 
werden. Murfind Kirchen, Elöfter und Eollegia 
davon ausgenommen. Wiewohlandere, nicht ohne 
Grund, unter der wirklichen Hanbanlegung und 
Anfagung oder Vermeldung des Arreſts, einen 
Unterjcheib machen, und nur leßteres an obigen 
befreneten Dertern wohl zu laſſen. Ein verdaͤchti⸗ 
ger und auf der Flucht ſtehender Schuldner kan 
. auch wohl in Feft+ Tagen arcefliret werden, und 
einige ziehen von daher bie Folgerung auf die Mefs 
fen, während welchen doch fonft feine Nrrefte 
ſtatt finden, zum wenigſten in Anſehung ber bin- 
nen derMeßzeit gefehloffenen Eontracte und Hands 
Inngen. (*) 

(*) zexton he. $.25.26, 


8. 20. Die Würkungen des rechtmäßigen 
Arrefts find, daß der, fo den Arreft auswuͤrket, 
ein Ius pignoris über die arreftirten Guͤter erhält, 
ja nach dem Sächfifchen Recht fande vormals 
ein Dorzugs« Recht ftatt, alfo, Daß der, fo den 
Arreſt eher ausgewürfer hat, den andern ben der 
Bezahlung vorgezogen wird; (*) er überfommer 
dabey weder die Unfoften, noch die Gefahr zu 
übertragen, der Schuldner behält gleichwohl das 
Eigenthum daran, (**) mirhin geber die Sache 


Ar 
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ihrem Seren zu Grunde, welches auch nun fo- 
billiger iſt, da er, indem er weder bie Schuld ber ⸗ 
zahlet, noch Buͤrgſchaft leifter, fi in mora fin« 
det. Denn fo bald der Schuldner Bürgen ſtel⸗ 
let, ober fonft Nichtigkeit machet, wirb der Arreſt 
relariret, (*4*) 
(*) coLerde u executin. pard.3. cap ı7. num. 20. 


40. Anders verhält es ſich heut zu Tage und in den 
Brandenb. Banden, con. FAID. Part. II, Tit. XLIL 


$.28. S. unfern folgenden $. auch nach dem Luͤbiſchen 
er Lib, P. Tr. 1, $. 8 fo in unſerm 32. $. zu le⸗ 


CD rertor Laß. nf. 

() Dansiger Willkoͤhr 3. Theil Cap.3. not./4. 

fern 30. & 
$. 21. Sin verfchiedenen Sandes- und Proceß- 

Ordnungen finder man von Ärreiten ausführliche 

Verordnungen, Wir wollen einige der vollftäns 


&. um 


digiten mit einruͤcken. Wie es in den Rönigl. 


Preußifchen Churfürftl. Brandenburgijdyen 
Landen gehalten werden folle, davon enthält der 
CODEXSEFRTIDERICIAMVS Part. III, Tir. XLI. 
folgendes; $. 1, Die Atreſte follen mit befonderer 
Behutſamkeit erſtattet, und nicht leicht ab execu- 
tione ber Anfang gemacher werden. $. 2. Wann 
aber jemand feine Forderung, warum ber Arreſt 
gebeten wird, durch Borzeigung fcheinbarer Ur 
kunden, oder anderer Nachricht glaublih machen, 
oberifonft einige dazu bewegende Urſach anzeigen 
wuͤrde, warum der Arreſt anzulegen, und alfoger 
ftalten Sachen nad) periculum in mora, fo fan der 
Arreft periculo impetrantis angelegt werben, 
$. 3. Es hat alfo der Arreft ſtatt wieder dieſeni⸗ 
ge, welche entweder gar nicht, oder doch nicht 
genugfem  poffeflioniret, der Flucht, oder ander 
rer LUrfachen halber verdächtig find. $. 4. In⸗ 
gleichen, wenn jemand aus Unſern fanden fi) 
unter fremde Herrfchaft begeben, und nicht fo 
viel an liegenden oder fahrenden Güthern hin , 


- terlaffen wollte, daß der er baraus feine 


Befriedigung erbälten koͤnnte. $. 5. Fuͤrnemlich 
können auch Arrefte verhänger werden, wann ber 
Schuldner in denen Obligationen feinen Glaͤu⸗ 
bigern zugelaffen, auf dem Fall, da er dem 
Verfprechen nicht nachfommen würde, mit Ar 
reft wieder ihn zu verfahren. $. 6. Welches 
ebenfalls erlaubt feyn fol, wann der Debitor fich 
zum Gefängniß in der Verſchreibung verbunden, | 
ob glei) deſſen Guͤther noch nicht erecntiret wor⸗ 
den: wovon auch die Frauensperfonen, wann fie 
dieſerhalb certioriret, nicht befreyet ſeyn =. 
j 7} 7. 
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2% 7. &o fünnen auch eines Pächters oder Mies 
thers, ber hinweg ziehen will, inuecta & illatz, 
ingleichen die Frudtus des gepachteten Fundi, we⸗ 
gen ruͤckſtaͤndiger liquiden Pretenfion oder Mies 
the, fo lange von dem Locatore eigenmaͤchtig 
angehalten werden, bis folhe Schuld abgerras 
gen. $. 8. Wann eines Debitoris Vermögen der, 
geftalt in Abnehmen gerathen, daß der Creditor 
feinee Forderung halber dabey Gefahr läuft, 
mag, bem Befinden nad), mit Perfonal oder 
Reat- Arreft wieder ihn verfabren werden. $. 9. 
Da auch eine Erbfchaft, oder andere fahrende 
Haab, vermuthlich von dem Beſitzer verheeler, 
oder gar veräuffere werden moͤchte, ſoll ſodann 
der Arreft auf dergleichen Stüde verftattet wer 
den. $. 10. Desgleichen mag ein Bürge, der 
von einem Creditore in Anfprucd genommen 
wird, wieder denjenigen, vor welchen er cavir 
ref, wie auch wieder feinen Mitbürgen, feiner 
- Sicherheit halber Arreſt ſuchen, ohngeachtet er 

zur Zahlung noch nicht condemniret worden. 
$. ı1. Es hat auch der Arreſt alsdann ſtatt, 
warn jemand in der Obligation mit verſchrieben, 
daß dem Creditori frey ftehen foll, warn die Be⸗ 
zahlung nicht erfolget, feine Guͤther mit Arreft 
zu belegen. $. 22. Hingegen füllen weder Perfo- 
nal.nodh Real- Xrrefte wieder Linfere von Adel, 
Bürger und übrige Unterthanen, wann dirfelbe 
mit Immobilibus angefeflen, veranlaffet werden. 
8. 13. Wann eine Sache in Procellu in biefem 
oder fremden Gerichte hanget, und lis pendens 
ift, fo foll fein Proceß verflattet, fondern her Im⸗ 
plorant zu Ausführung der Haupt-Sacde verwie- 
fen werden; es wäre dann, daß die Sache zur 
Erecution ftünde, und ber Implorant, daß ibm 
fonft zu dem Seinigen zu gelangen ſchwer fallen 
möchte, anführen, oder bejcheinigen fönnte, vaß 
bey dem Beklagten fulpicio fuge oder metus di- 
lapidationis vorhanden, in welchem "Fall, ber 
Litis-pendenz ohngeacht, ber Arreit angelegt wers 
den fan. $. 14. Die Vormündere und Curato- 
res können wegen ihrer Pflegbefohlnen Schul⸗ 
ben, auch die Bürger oder deren Guͤther wegen 
ihrer Stade -Schulden nicht arreftiret, noch der 
- finiret werden; es fen benn, daß. fie fich ſelbſt 
davor verbunden hätten. $. ı5. Wann wieder 
Fremde und Ausländifche Arreſt geſuchet wird, 
iſt folcher nicht leicht zu verflatten; esmwäre dann, 
daß der Implorant ven Arreſt auf feine Gefahr 
ſuchte; oder demfelben anderswo die Juſtitz dene» 
giret ſey, und er folches fo fort gebührend bes 
ſcheinigen koͤnnte; oder auch wann ein Fremder 


in Unfern Chur / fanden bey Kauffund Handels, 
Leuten Waaren ausgenommen, in denen Gafts 
bäufern gezehret, oder jonften contrabiret, ins 
gleichen wann er die Zahlung daſelbſt zu thun 
voriprochen. $. 16. Doch follen, dem luri retor- 
honis unbeſchadet, diejenige oder derjelben Guͤ⸗ 
ther nicht verarrefliret werden, - welche vermoͤge 
berer zwiſchen Uns und denen Benachbarten aufs 
gerichteten Vertragen davon an beyben Seiten 
befreyer feyn. 5. 17. Es foll aber niemanden er 
laubt ſeyn wegen eines andern einen Arrrefi oh⸗ 
ne Special-Bollmadht zu fuchen, welche er dem 
Supplicaro in Originali fo. fort‘ benzufügen 
ſchuldig: wie dann auch der Kläger-und Princi⸗ 
pal, mann er ſich in loco befindet, gehalten 
feyn foll, die zu Ausbringung eines Arreft ver 
fertigte Memorialien eignbändig zu unterfchreis 
ben. $. 38. Hiervon follen jedoch diejenige Per 
fonen ausgenommen fein, melde Innhalts 
Part, ı. Tir. 15. $, 13. ohne Vollmacht im Ge 
richt erfiheinen Finnen, als welchen erlaubet ſeyn 
ſoll, ohne befonders Mandatum, jedoch cum cau- 
tione de raro alieno nomine Arreft zu fuchen, 
& 19. Bey eriannten Arreſt foll zugleich eitatio 
ad iuftiicandum veranlafler, und dazu ein Furjer 


. Terminus angefeget, berjelbe auch niche weiter 


prorogiret werden. Wenn der Arreitarus ein 
anders Forum dat muß der Arreſtante angemwiefen 
werden, den Arreſt bey forbänem Foro zu juſti⸗ 
fitiren, und binnen 4, Wochen Terminum darzu 
dafelbft auszubringen. $. 20. Würde nun der 
Ertrahent in dem zur iuftification des Arreſts 
anberaumten Termino nicht erfeheinen, fell, auf 
bes Gegentheils Anhalten, der angelegte) Arreft 
relarivet werben, $. 21. Wie denn aud) durch 
Deftellung genugfamer Caution durh Buͤrgen 
oder Pfände- jederzeit der Arreſt, fogar gegen 
des Klägers Willen, wieder aufzuheben, jedoch 
daß folhe Caution nicht allein de iudicio ſiſti, 
fondern auch de iudicato foluendo präftiret wers 
de. Wann aber der Arreſt nicht zur fünftigen 
Sicherheit einer noch nicht ausgemachten Schuld⸗ 
forderung angelegt worden, fondern Die — 
lung einer geſtaͤndlichen oder offenbaren Schuld 
deſto eher zu erhalten, ſo kan der Arreſt durch 
feine Caution, ſondern blos durch die Bezah⸗ 
lung gehoben werden; welches auch ſtatt hat, 
wann aus einem Inſttumento guarentigiato ge⸗ 
klagt worden, und der Arreſtante nichts erheb⸗ 
liches einwenden Fan. $. 22. Es muß in denen 
Arreft» Sachen (ummariter, und ohne die ge 
ringſte Weitläuftigfeit, verfahren werden: — 

aber 
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aber nach Beſchaſſenheit der Sache von einem 
oder bem andern Theil Beweis mit Zeugen ges 
führer, oder mehrere Meitläuftigkeit verſtattet 
werben muß, Fan der Arreſt gegen Kaution aufr 
gehoben, und die Haupt⸗Sache zu rechtlicher 
Ausführung verwiefen werden. $. 23. Wann 
über. die Juſtißcation des Arrefts, oder beijen 
Delaratien z. erkannt worden, fol fein Reme- 
dium dagegen verftattet, jondern beyde Theile 
in der Haupt-&adje weiter zu handeln angewie⸗ 
fen werden. 5. 24. Wann jemand Kelaxarionem 
Arreſti gegen Eaution ſucht, muß er zugleich eis 
ne förmliche Caution nad) Befchaffenheit der Ear 
chen übergeben, welche dem Gegentheil cum bre- 
vi termino communiciret, und in terımino darliber 
erkannt werden fell. Wann der Citatus nicht er 
ſcheinet, und’ der Extrahente infinuationem dorirt, 
muß die Caution vor fufficient erflärt, und der 
Arreff relaxiret werden. Da ſich aber bey der 
Iufification des Arreſts befinden würde, daß fol. 
cher ohne Grund gefircher, ſoll derfelbe nicht al 
lein fo fort relapiret, fendern auch der Arreſtant 
in Erſtattung alles verurſachten Schadens Und 
und Unfoften vertheilet, und im Sal Perfonalr 
Arteſt ausgebracht, wegen der dein Arreſtato das 
durch angethanen Beſchimpfung demfelben bil 
ligmaͤßige Satisfadhhon zu geben angehalten wers 
den. Wie denn auch demielben gegen den Rich⸗ 
ter, welcher ven Arreſt zur Ungebühr angeleget, 
= actionem iniuriarum anjujtellen vorbehalten bleibt. 
$. 26. Derjenige, bey welhem der Arreft ange: 
leget, muß fo fort, bey Infinuation des Befehls 
ſchriftlich declariren, ob und wie viel er von des 
nen mit Arreſt belegten Sachen bey ſich habe, 
und foll er nachhero, bey Vermeidung doppelter 
Erftattung, ohne gerichtliche Verordnung. das 
von.nicd)ts abfolgen lajlen. $. 27. Wann bie ar- 
reſtirte Sachen dergejtalt befchäffen, daß fie ohne 
Schaden nicht aufgehalten werben fönnten, oder 
mann auch Vieh, deijen Unterhalt ein vieles for 
fen würde, mit Arreſt beleget worden, und der Bes 
Elagte abwefend, oder ausgewichen wäre; oder 
in dem ad iuftificandum angefekten Termino con- 
tumaciter auffen bliebe, mögen dergleichen Sachen 
oder Vieh auf Klägers Anhalten gerichtlich tarirt 
und die daraus gelöfere Gelter in iudicio bepos 
niret werben. $. 28. Der angelegte Arreft foll 
in unfern Chur s fanden, wie bishero (*) aljo forts 
un feine Ayporber, noch anderes Vorzuge, 

echt operiren, fondern dafern wegen der ars 
reſtirten Sachen zwiſchen verfhiedenen Partheyen, 
ratione des Vorzugs, Streit entſtuͤnde, foll 
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benenfelben, nach dem etwa habenden Recht ih⸗ 
rer Forderungen locus competens aſſigniret wer⸗ 
ben. 9.29. Wann ein Schuldner ſich auf fluͤch⸗ 
tigen Fuß geieket, oder zu fegen in Bearif iſt, 
iſt Dem Gläubiger erlaubt, denſelben felbjt anzu 
geeifien, und in Verhaft zu nehmen, wann er 
zu der Zeit bie richterliche Huͤlffe nicht haben fan, 
feine Forderung aber Elar und gewiß if, Jedoch 
muß er an dem Arreſtanten keinen Muchwillen 
noch Frevel üben, aud) in contincnti foldyes den 
Gerichten anzeigen, und die Flucht, oder gruͤnd⸗ 
lichen Verdacht derfelben, zugleich befcheinigen. 
(*) Bönigl. Jufiz Reglem. de a. 1730. 6. CXL, 8 
aber — * das — ae 
fünftig, benen Ereditoren niemals ein Tus reale ge⸗ 
a 
x ’ un u 
Hi) wollen aufgehoben wife, 07 Dale, gäli 
5. 22. Chur. Sächfiiche Proceß-Brdnung 
Tir. LI. Vom Arreſt und Aummmer. 1. Nach—- 
bem ber Arveftmin Unſern Sanden vornehmlich 
um zweyerley Urfachen willen gefucher und 
angenommen wird: SErftlich, wenn man eine 
Perjon, oder ein Stick Gutho, es ſey beweg⸗ 
lid oder unbeweglib, um akerhand Vorſorge 
willen, Gerichtlichen anbalten und fequeftriren 
laͤſſet. Sum andern, zu dem Ende, daß einer 
dadurch eine Gerechtigkeit in feines Schuldes 
ners Güthern, vor andern defjelbigen Gläns 
bigern, erlange; und aber in dem erften Fall, 
bie Arreſte zu Recht insgemein verboten, und dar 
gegen verordnet, Daß Feiner ab executione anfan⸗ 
gen, noch einen andern an Leib oder Guth kuͤm⸗ 
mern, und mit Arrejt beſchlagen; fondern da er 
ihm zu befprechen, foldyes mit ordentlichen Recht 
thun foll, jo wollen Wir auch, daß dergleichen 
Arrefte nicht verftatzer werden follen, aufferhalb 
derer Fähe, in welchen fie, nach Gemeinen beſchrie⸗ 
benen Rechten, vergönnet und nachgelafien ſeynd. 
Als: warn einer, der nicht gnugſam befejjen, flüchs 
fig, oder derenthalben aus erheblichen Urſachen 
verdaͤchtig wäre, ober aus * Landen in ein 
frembde Gerichte ziehen, und nicht ſo viel hinter 
ihm, an liegenden, oder ſonſten gewißen Guͤthern 
verlaſſen wolte, daß ſich der Kläger haran zu 
erholen. Oder: Wenn ein Auslaͤndiſcher, und 
in Unſern fanden nicht befeffener, mir Linfern Uns 
terthanen contrahirer, und in bdemfelben zu ber 
zahlen fich verpflichter; Oder, bey Handwerks ⸗Leu⸗ 
ten etwas machen laflen, und nicht bezahler hätte; 
Oder aber; wenn fonft ein Srembder Unſern Uns 
terthanen was ſchuldig wäre, und ihm an dem 
Ss Ort, 
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* da er beklaget und beſeſſen, auf gebuͤhrliches 
Anſuchen, Recht nicht geſtattet noch verholffen 
werden wolte; Oder, warn vermuthlich, daß et» 
was von denen Innhabern dilapidiret, und ders 
maſſen verrückt, und entwande werden möchte, 
daß man ſich hernacher deffen fobald nicht wieder 
zu erholen hätte. Desgleihen, wann ein Gaft, 
um fhuldige Zehrung, und ein Finsmann, der 
hinweg ziehen will, um den von einem Haufe, Hoff, 
Aecker, Wiefe, oder andern verfejlenen Zins, 
wolte arreftiret werben, In allen denen Sällen 
aber, da folcher Arreft verftarter wird, fol 
man denfelben wiederum relariren und eröf- 
nen, wann der, wider welchen er erbalten, 
des Klägers Zufprüche balben, gnugſame 
Laution und Verficherun 
2. Was dann den andern Effect des Arrefis an 
langet, ift es durch einen lang bergebrachten Ge⸗ 
richts / Gebrauch und Gewohnheit alſo eingeführer,, 
auch endlich durch Unſere Landes-Conſtitution 
confirmirt und beſtaͤtiget worden, daß einem jedern, 


wann er vermerft, daß es um feinen Schuldener: 


mißlich werden will, frey gelaffen, einen Kummer 
auf deſſen Gürher anzulegen, und dadurch ein.folch 
dinglich Recht darinnen zu erlangen, Kraft wel 
ches er andern Öläubigern, fo Feine ältere dinglis 
che Gerechtigkeit haben, vorgezogen werde; dar 
rum laſſen wir es hierben auch bewenden. 3. Dies 
weil aber gleichwohl darneben. allerley Mißbräuche: 
mit einreijlen, auch oftmals wohlhabende: Leute 
ohn Urſach dadurch in Verdacht und Mißglan- 
ben gefeger werden: So mollen Wir, daß hier. 
inne Befcheidenheit gebraucht‘, und dem Anno 
1583. publicireten Ausfchreiben nach, keinem Ars 
reſt geftattet werden folle, es ſey dann, daß er erft- 
lichen feine Schuldforderung durch Lirfunden, 
oder andern gläublichen Schein, darbringe, (*) 
und dann zum andern darneben befcheinige, daß 
fein Schuldner mit vielen Schulden beladen, und 
in Abfall feines Vermögens geratben fey: denn 
mann einer aljo begüterr wäre, daß er vermutblis 
chen wohl zu bezahlen hätte, foll er.mit dergleichen 

Arreſt verfchoner bleiben, 

(*) Ordinat: Toreav: de’. 15%. Tr. von Arreſt· „Daß 
Arreftinr feine Schuld s Forderung beglaubiaen, oder 
berfelben beglaubigen Shein beydringen folle.., Sol 
chemnach wird Kier-vorerft fein ſolenner Beweis, fon: 
bern ein wahrfheinlicher Ermeis erfordert. waevıvs 
de arrflo Saxonico $. 9. j 
4. Wenn auch ein Kummer verſtattet wird, 

fol er dem, wider melden. er gefüchet: worden, 

alsbald durch einen gefchwornen Bothen angefüns 


machen wirde.. 
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digt und inſinuiret werden, was er ſodann, nach 
beſchehener ſolcher Ankuͤndigung, oder in andere 
Wege erlangter Wiſſenſchaft, aus feinen Gür 
thern entwendet oder verpfänder, an dajjelbe ſoll 
fih der Glaͤubiger, dem der Arreft verftatter, 
Kraft feines. Hierdurch. erlangten Rechtens, der 
Bezahlung halben nichts minders zu halten, guten 
Fug haben, audy deren andern in der Ordnung 
vorgezogen werden. 5. Es foll aber ein ſolcher 
Arreft. auf das, was der Schuldener zu der Zeit 
der. Anfühdigung, oder fonft erlangten Willens 
fhafe nicht mehr in. feinen Händen gehabt, ſich 
nicht erſtrecken, und darum andern Gläubigern, 
denen allbereit. etwas. angewiefen, oder fonjt zuge 
wandt, nicht abträglich feyn.. Desgleichen wann 
ein anderer. etwas: dem. Schuldener, wider wel 
chen. Arrefi erlangt, zugehörig, bey fih.hätte, oder 
ihm ſchuldig waͤre, und hätte zuvor, und ehe dann 
ber Arreſt angeleget, und derjelbe dem Schulde⸗ 
ner angefündiget, wider denjelben ein Recht ges 
babt, dadurch er fich gegen ihm mit Fugen aufr 
balten- Fönte, daß er ihm ſolches nicht wieder 
zuſtellen doͤrfte: Als wann er ihm hinwiederum 
mit Schulden verhaft wäre; und derowegen eins 
mit dem andern compenfiren wolte und dergleis 
chen; fo foll auch; dieſem der angelangte Arreit an 
foldyem feinem Recht Fein Nachtheil bringen, fon 
dermer ſich deffen, und aller derer Örceptionen, das 
mit er fich wider den Echufdener aufhalten fönnen, 
aud) wider den Arreftanten zu gebrauchen haben, 
6.. Es fell. aber ein folcher Arteſt ad effetum 
impetrandi Ius Reale, bey denen Berichten, darun⸗ 
ter der, wider welchen er begehret wird, gefejfen, 
gefucher werden, nnd fich weiter nicht erſtrecken, 
als deſſelben Richters lurisdict on und Bothmaͤß 
ſigkeit gehet. Darum, wenn einer an andern 
Orten, dann darunter er weſentlich geſeſſen, auch 
Guͤther haͤtte, und man wolte dieſelben mit Arreſt 
beſchlagen, ſoll es vor denen Gerichten geſchehen, 
darünter dieſelben gelegen. 7. Sonderlich 
aber, wenn auf sehn Guͤther Kummer geſuchet 
wird, und es waͤre der Richter, unter den ſie ge⸗ 
hoͤrten, nicht zugleich Lehn⸗Herr, ſoll der Arreſt 
weiter nicht, denn auf die Fruͤchte und Abnutzung 
verſtattet; wäre er aber auch Lehn- Herr, es hier⸗ 
mit gleichergeſtalt gehalten werden, wie oben bey 
ber Milffe in die gehn» Bücher vermeldet worden,, 
8. Wann aber in Unfrer Canzley, auf des Glaͤu⸗ 
bigersAnfuchen,von Unfernt wegen Arreſt ingemein 
auf alle des Schuldeners Güther angenommen 
wird, ſoll fid) derfelbe nicht allein auf die, fo ohne 
Mirtel unter Uns gelegen; ſondern auch auf * 
ein 
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fein Vermögen, fo in Unfern fanden anzutreffen, 
es fen gehn oder Erbe, wie auch auf bona furura, 
und was der Schuldner noch acquiriren- und ers 
langen möchte,dod) aujjerbalb deren inlinfern drens 
en Stifften, Meiſſen, Wierfeburg und Naumburg 
(weil wir diefelben mit fonderbaren Negierungen 
verjeben ) gelegenen Guͤther erſtrecken, und gleich» 
wohl denen Lnters Gerichten, darinnen der Ar- 
reſtatus pofleflionıret, ein ſolches um Nachrichtun⸗ 
gen willen, und damit andere Creditores mis Ver⸗ 
pfändung oder ſonſten aus Unwiſſenheit · nicht ber 
nachtheiliget, norificiret werden. Man fol aber 
gleichwohl wider diejenigen, fo ohne Mittel nicht 
anter Uns gefejlen, noch Guͤther liegen haben, 
ſolche Arrefta nicht leichtlichen geftatten, fondern 
ben Arreitanten an des Schuldeners ordentliche 
Gerichte, als da man von defielben Gelegenheit 
die beite Machrichtung bat, weifen; man hätte 
denn deſſen erhebliche und andere bewegende Ur 
fühen, als wann des Schuldeners Vermögen an 
viel in verfchiedenen Orten Linferer Sande zerſtreuet 
wären, oder er hätte auch etliche Guͤther, fo ohne 
Mirtel unter Uns gehörten, u. d, welches Wir 
zu Unferer Käthe Ermäjjung ftellen hun. 
9. Bon eines andern wegen Arrejt zu fuchen, 
foll niemand zugelafjen werden, es fey dann, daß 
er gnugſam Mandar bey Anlegung des Arrefts 
vorzulegen habe, oder daß es eine foldye coniundta 
und verwandte Perfon fen, Die, wie oben bey den 
Anwalden erzehlet, auch ohne Mandat mit der 
Caution de raro zuläßlichen, und diefelbe aljobald 
wirklich beftellete. Da aber ihre zweene oder mehr 
zugleich für eine Summa Bürgen, oder fonften 
Correi debendi wären, und es hätte einer unter 
ihnen Arreft erlanget, foll daſſelbe auch den ans 
bern feinen Mitbuͤrgen und Correis, wann fie es 
hernacher genehm haben, mit zu ftatten kommen; 
und aljo auch gehalten werden, wann unter den 
Geſellſchaften einer alleine, gemeiner Handels» 
Schuld halben Arret anlegt, 10. Wie 
aber nun ein angelegter Arreit gebührlichen pro» 
fequiret werden folle, darvon äjt in vielbemeldter 
Unſer $arides - Conftiturion gnugfame Vorſehung 
geſchehen. Wollen deromegen, daß demfelben allen 
nachgegangen, und demnad) ein jeder Kummer, 
alsbald er verftatter, (*) ven 14. Tagen zu 
14. Tagen, zwier verneuert, uhd aljo (bas erfte 
Suchen mit eingerechnet) dreyınabl profequiret, 
und neben dem dritten und leiten Kummer, die 
Klage mit guugfamer Ausführung und Beſchei— 
nung der Schuldforderung eingebracht, aud) hiers 
bey um Citation und Sadung art ben Schulöner 
angefuchet werden folle. Wenn. aud) diefer Form 


nicht ſtticte nachgegangen wird, fol der Arrcii 33 
zulaͤßlich ſeyn, auch dergeftalt niemands verftarrer 
werden, miteiner oder Der andern Renouation oder 
Einbringung der Kummerflage zu ancicipiren, 

*) Aus diefen Worten ift der ehemalige Streit der 
Gädhfifchen Juriſten/ ob Das farale renouationis von 
der Zeit an, da der Arreſt geberl,en oder von der 
Zeit an, da ſolcher von dem Richrer ift zugeſtanden 
worden, gerechner werden muͤſſe d zu enıfceiden, 
Die Worte enthalten klar, daß man auf die Zeit fee 
hen müffe, da der Richter ſolchen bewilliger bar, 
Ausführlicher handeln Davon carrzov Tit. 2. Proc, 
art.4.n. 12. Cafp. Heur. noun de die triceſimo. $. 56, 
BP: 40 +43. 

11. Da nun forder auf ſolche Kummer Klas 

ge verfahren wird, and der Schuldener bekennet 

ih zur Schuld, oder wird durch die eingebrachte 

Verſchreibung überwiefen, foll .alsdann der Arreſt, 

bis zu vollftändiger Bezahlung, fürfräftig erkannt, 

und aljo bierdurd endlichen der Gläubiger ein 
beftändig Recht in des Schuldeners Güter, auf 

Maafe, wie oben angedeutet, erlanget haben. 

12. Es foll aber auch diefes, was etwa ein Öläus 

biger, feiner geflagten Schuld⸗Poſt halben, wider 

den Schuldener ausführet, den andern Gläubis 
gern, fo hierzu nicht vorgeladen, noch darauf ges 
börer worden, außerhalb der erlangten Prioriter, 
nicht zum Nachtheil gereichen ; fondern, da fie des 
rer libellirten und zuerfannten Summen halben, 
etwas zu fechten, follen fie damit gehoͤret werden, 
auch der Gläubiger diefelbe, ungeachtet was er 
wider den Schuldener erhalten, ferner auszufühs 
ren fhuldig feyn, Darum wenn man vermerkt, 
das ihrer mehr, dann. einer arreftirt, oder ihre 

Schuldforderung Gerichtlich angeben, folien fie 

in einem Proceß zufammen gefaljer werden; da 

mit einer auf des andern Fürbringen verfahren, 
und man den Sachen defto eber abhelffen möge. 

13. Wenn aber in der Ausführung ſich fo viel 

befinder, daß einer zu arreftiren nicht genugfame 

Urfache gehabt, oder der Schuldener erbörhe fich 

zu einer Caution, und bejtellete diefelbe dermaf 

fen, daß fich der Arreſtant feiner geflagten Schul 
den daran vollkoͤmmlich zu erholen, foll alsdann 
der Arreſt aufn erften Fallin totum, auf den andern 
aber ſo meit relaxiret werden, daß der Schuldner 
mir feinen Güthern feines Gefallens zugebahren 
babe, aber gleichwohl dem Arreftanten —* 
durch den angelegten Arreit erlangte* Erſtigkeit, 
zu der beſtallten Caution, und wenn es auch dars 
un mißlich worden, und fie nicht jureichen wolte, 
zu andern des Schuldeners Güthern unverruͤckt 
bleiben. 14. Dieweil aus dem, da Einige fodurd) 
Ss 2 an⸗ 


Arr 
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—— Arreſte eine Prioritet erlanget, daſſelbe 
Recht folgends andern cediren und abtreten, gro⸗ 
fe Unrichtigkeit zu erfolgen pfleget; fo wollen 
Wir, daß hinführo dergleichen Cefliones, wofern 
eine baducch vor andern des Gedenten Gläubi- 
gern ein Recht erlangen will, allewege mıt Confens 
und Machlaffung der Gerichte, vor welchen der 
Arrelt angelegt, und darunter die Güther gele— 
gen, gefchehen folle; welches Wir auch coniun- 
tim alfo in den Fällen erfordern, da bey Unſer 
Eangley in genere auf alle Bona gekuͤmmert, der- 
felben aber etliche, und fonderlich diejenigen, dar 
auf das Ius ceflum bafften foll, in eines andern 
Unter-Richters unmittelbaren Iurisdidtion zu bez 
finden, 

$. 23. In der verbeiferten Chur, Sächfi- 
ſchen Proceß: Ordnung ift obigesmeijt geaͤn⸗ 
bert, und der Arrelt mebrentheils aufgehoben 
morden. Man finder folgende hieher gehörende 
Stelle: Was wegen Anlegung, Kenouation 
und Profecution derer Arrefte, hoc Tit. Unſerer 
ProcefrDrdnung verordnet, fäller nunmebro 
hinweg, nachdem Wir denenfelben die Wuͤr⸗ 
kung eines dinglichen Rechte und Prioritzr, 
als obgedacht, benommen: Ks foll aber an defr 
fen ſtatt denen Glaͤubigern frey ſtehen, wann der 
Schuldner in Abfall der Nahrung geräch, ſich 
bey dejjen Obrigkeit zu melden, und daß demfel- 
ben durch eine gerichtliche Auflage, alle fernere 
Alienacion und VBerpfändung feines Vermögens 


unterſaget werde, bebörig anzufuchen, die ihnen 


dann, wann fie ihre Forderung, nebft dem Abfall 
ber Mahrung des Schuldners einigermaffen bes 
fcheinigen, ertheilet, folche auch auf alle andere 
Gläubiger, fo ſich hernach vor deren Caflation 
gerichtlich gemeldet, wenn: fie gleich darum abſon⸗ 
derlich nicht angefücher, erſtrecket, und da ſchon 
der Schuldner mir dem: erſtern Credirore, fo 
ſolch Verboth ausgewürfer, fi) vergliche, und 
ihn zufrieden ftellete , dennoch: wegen derer andern 
bey: Kräften erhalten, und mas darwieder von 
dem Debitore de facto vorgenommen worden, vor 
null und nichtig geachtet, auch nach folcher Inhi- 
bition feine weitere Huͤlffs⸗ Actus wieder denfel- 
ben angeordnet, jedoch dadurch ein Wechſel⸗Glaͤu⸗ 
biger, nach Wechſel⸗Recht zu. verfahren, nicht ges 
hindert werden. 

$.24. Diefes vormals nach dem Sächſiſchen 
Hecht üblich gewefene Zus privriraris, welches nad) 
vorftehender verbejjerrer Procreß-Drbnung iſt auf 
geboben worden, und welches auch in den Bran⸗ 
denburgiſchen Landen. nicht ſtatt findet, ($. 21.) 


eſt. 

haben bereits vormals Sürften und Stände in 
Schlefien, als unbillig angefehen und dahero im 
ganzen Sande abgeſchaffet Schleſiſche Policey⸗ 
Ordnung Tir. betreffende die Arroßa $, Erſt⸗ 
lich, ibi:,, Erftlichen daß Hinführe die Priorirde 
ober Erftigfeit der Sperrung unter den Arreftanı 
ten durch das ganze Sand Schlefien, beybe zu Land⸗ 
und Stadt⸗Rechten dermaſſen aufgehoben, als 
daß eine benenntliche Zeit determiniret und-anges 
feet werde. Wenn ein Arreſt oder Sperrung 
geichehen, und innerhalb derfelben beſtimmeten 
Frift hernach audy andere mehr arreftıret würden, 
daß fie mit den vorgehenden pro Rata und nach 
einer jeder Schuld Summen ihren Schulden zus 
gleich) zugelaffen und in pari caufa ferm folfen. 


$.25. Weiter ift in Folge odiger Policey:Ord- 
nung bey dem Arreſt in Schfefien zu beobachten, 
die Zeit von 24. Wochen: Damit aber um berübrre 
zeit halber, fo zum Arreftiren deputirer und an⸗ 
gejezt, gebührlihe Maß gehalten werden möchte, 
und der Fleißige des Machläßigen nicht entgelten 
doͤrffe; So fell ſolche Zeit des Arreftes auf 24. 
Wochen gerichtet werden, diefergeftale und alſo: 
Wenn der. Arrejt oder Sperrung geſchehen, daß 
in folhen 24. Wochen hernach nicht allein die 
Arreftanten ihre Arreſte legen, ſondern auch alle 
andere Erediforn und Gläubiger, wie die auch 
fenn oder genannt werden möchten, welche einige 
Zuſpuͤche, Anforderung, Gerechtigkeit, oder In— 
tereſſe an beim arreftirten Gut zuvor zu haben 
und dadurch den Arreſtanten fürzugeben, ver 
meineten, ihr Recht vor Ausgang derfelben 24. 
Wochen bey den Gerichte angeben, regen und 
verzeichnen laffen: Hernachmals aber foll niemand 


"weiter wider bie Credicores, fo in bejtimmter 


Zeit avreftiret oder ihr Recht verzeichnen laſſen, 
gehöret werden. 


Wenn auf folde Art Arreft iſt geleget worden, 
fo werden alle Güter des Schuldeners gericht 
lich verfiegelt und verwahret, der. Arreſt felbit 
wird Öffentlich durch Patente befanne gemachet 
und fobann weiter in Folge der Policey⸗Ordnung 
verfahren; woraus wir nur den Punct noch ans 
merfen wollen: So foll aufdiejenigen, jo im Ca⸗ 
pital der Schuld über die Intereſſe und beweiß⸗ 
lihe Schäden und Unfeften der Arreftanten- 
Schulden halber, hoͤher denn fie daſſelbe liqui⸗ 
diren und beweifen koͤnten, arreftirt, eine ger 
wiſſe Poͤn, nenlich von einem jeden unermwiefer 
nen Thaler vier Groſchen geſetzet ſeyn, welches 
allen. Gläubigem zu gute kommen folle, —E 
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$. 26. Sonſt pfleget m Schlefien ber, Arreit 
an wenig Orten renoviret zumerden. Zu Breßlau 
muß der Arreftans Caution ſtellen und bat faft feis 
ner weitern Golennitäten zu gebrauchen röthig, als 
feine Anforderung zu erweifen und zu jüftificiren. 
Sdingegen it in der Sürftl. Oelßnifchen L. ©, 
P. 1. Art. 20, verordnet, daß 1) der Arreitans 
muß Eaution beitellen, daß da er zum Ungebuͤhr 
oder zu viel arrejtirte, er Darum Fuß halten und 
Erfänntniß leiden wolte, :) muß von 14. Tagen 
zu 14. Tagen zu drey unterfchiebenen malen und 
nicht weiter wiederholet und der Schuldner darzu 
geladen, oder ihme dajjelbe inſinuiret und abge 
kuͤndiget weißen. 

$. 27. Ueberhaupt foll Fein Arreft, in Folge 
Raͤyſerl. Referipts von 11. Mart. 1712. ohne 
vorbergegangene Cognition der Sache aufge, 
feget werden: Daß wenn felbter hinfuͤhro von 
einem und andern wegen Verarreftirung in Caufis 
Ciuilibus implorirt würde, er. fo fehlechterdings 
bin, ohne zuvor die Juſtiſicirung des Arrefis, 
nebit denen dar; etwa concurrirenden Urfachen zu 
erheben, jich nicht fo leid t bierinnen zu erweifen,und 
ben Arreftatum, da wider ihn binnen etlichen Tagen 
von feinem Gegentheil Fein erheblicher Beweiß 
geführer würde, mit einem zumalen fo harten 
Arrefte in die Sänge nicht quälen, fondern auf 


deſſen Juſtification dringen und in deſſen Erman⸗ 


gelung, die arreſtirte Perſon des Arreſtes entlaſ⸗ 
fen ſolle. 
¶) Man ſehe anbey scnıronnscnert Obſeru pract. 
de Juribus atque proceſſſhus forenfibus in Silefa Lib. 
U. Cap. XX. p. 274 27% 
$.28. In der Gothaiſchen und der damit 
einflimmenben Altenburgifchen Gerichte, und 
Proceß-®rönung 1670, Poart. I. Cap. XIX, iſt 
son Perfonal, und Real Arreft nachſtehendes 
verordnet: Gleichwie feiner wider den andern 
den Proceß ab execurione anfangen, fondern wo 
einer zu jemanden Zufpruch hat, ſolchen mit or 
dentlichem Recht ausüben fol: Alfo ſol in Linferm 
Fuͤrſtenthum und $anden fein Arreſt oder Kum⸗ 
mer, weder auf jemands Perfon noch Gut, ver 
flattet werben, es fey benn, daß einer die Zahr 
lung mit dem ausdrüdlichen Beding verfchrieben, 
daß im Fall feiner Nichteinhaltung ber Gläubiger 
Macht haben folle, feine Guͤther zu verarreftiren, 
oder dieſelbe eigenes Gewalts, gleid als ob er 
folche zu recht erfinnden, einzunehmen, oder daß 
einer, der nicht gnugfam gefeilen, flüchtig, oder 
“ aus unferm Sande in fremde Gerichte ziehen, und 
niche fo viel hinter ihm an liegenden oder gewife 


Arref. 


fen Gütern verlaffen wolte, daß fish ber 452* 
daran zu erholen. Dergleichen mag auch ein 
Auslaͤndiſcher, und in unſerm Lande nicht geſeſ⸗ 
ſener, fo mie unſern Unterthanen contrahiret, fund 
in unſern Landen zu zahlen ſich verpflichtet, wie 
nicht weniger ein Gaſt um ſchuldige Zehrung, und 
ein Zinßmann, der hinweg ziehen will, umb den 
von einem Hof, Acker, Wieſen, verſeſſenen Zinf, 
wol arrejtiret werden. Wenn auch ein Fremder 
unfern Untertbanen etwas fchuldig, und es wolte 
ihm an dem Orte, da der Fremde geſeſſen, und 
beflaget worden, auf gebührliches Anfuchen, das 
Recht nicht geſtattet, noch ihme verholfen werden, 
foll der Arreft gleichergeftale fart haben. 2 Wenn 
aber ein foldyer Arreſtat gnugfame Caution und 
Verficherung‘, durch Bürgen oder Pfande der . 
Zahlung halber macher, fol der Areſt alfobald 
relaxirt und aufgehoben werden, fonft feine Weit⸗ 
läuftigkeit verfiatter, und folches alles von einen 
Arreft, fo conferuandi iuris veh debiti gratia am 
geleger wird, verjianden werden. 3 Hergegen, 
wenn jemand zu dem Ende Arreſt fucher,, und 
folder angeleger wird, damit er in feines Debi- 
soris Gütern ein Pfand⸗Recht, und das lus præ- 
lationis, ober ben Vorgang vor andern deflelbis 
gen Gläubigern erlange, nicht aber alleine darum, 
daß er fein Recht erhalte; fo fol folder Arreſt 
niemanden verjlattet werben, er habe denn erſt⸗ 
lich feine Schuld Forderung dur Urkunden, 
oder andern glaublihen Schein, beybracht; vors 
andere, bargethan, daß fein Schuldner beladen, 
und in Abfall feines Vermögens gerathen fey: 
benn wenn er * beguͤtert were, daß er ver⸗ 
muthlich wol zu bezahlen hätte, fol er mit ders 
gleichen Arreft verfchonet werden. 4 Solcher 
verſtattete Arreft oder Kummer nun fol dem, 
wider welchen er erhalten, von Gerichtswegen 
angefündiger und infinuiret werden, und wenn 
ſolches geſchehen, mag der Gläubiger an dasje⸗ 
nige, was der Schuldner nad) beſchehener Ans 
fündigung, oder nachdem er font vom Arreſt 
beweißlihe Wifjenfchaft erlanger, aus feinen Guͤ⸗ 
fern entwendet, oder verpfaͤndet, Fraft feines eins 
mal erlangten Nedytens, gleich als wäre die Vers 
äuferung gar nicht vorgangen, fich halten. Hins 
gegen foll ein Arreft auf das, was der Echuldner 
zur Zeit der Ankiindigung; oder ſonſt erlange 
ten Wiffenfchaft, nicht mehr in feinen Händen 
gehabt, nicht erſtrecket, oder ertendiret werden, 


s Mit der Profecution eines ſolchen Arreſts 


aber, fo ad effectum impetrandi ius reale bey den 
Gerichten geſuchet worben, fell es künftig alfe 
©sz gehal⸗ 


26 
—— werden: Nemlich ein jeder Arreſtant 
fol hinfuͤhro binnen 14. Tagen, von Zeit des 
verſtatteten Arreſts, feine Kummer-Klage, mit 
gnugſamer Beſcheinigung ſeiner Schuld⸗Forde⸗ 
rung, einbringen, auch darneben umb Citation 
und Ladung an den Schuldner anſuchen; es wäs 
ve denn, daß er folches alles zu der Zeit, ba er 
um Arreft angefucher, allbereits gethan hätte, 
welches ihm denn frey flehen fo. Und follen 
biermit zu Verhütung aller Weirläuftigfeit, und 
Vermeidung vieles bishero darüber. entitandenen 
difpurats, die fonft bräuchlih gewefene Kenoua- 
siones gaͤnzlich abgefdyaffer feyn. 6. Miemand 
* eines andern wegen Arreſt zu ſuchen nachge— 
affen werden, er babe denn bey Anlegung des 
Arrefis Special-mandar vorzulegen, oder fen eine 
coniundta und anverwandte *erjon, welche auch, 
wie oben von Anwäldten .ıwehnet, ohne Mandat 
mit der caution de rato zuzulaſſen, wenn fie dies 
felbe affobald würffichen beftellen wird. Wenn 
aber jwen oder mehr Correi Stipulandi weren, und 
hätte einer unter ihnen Arreft erlangen, fol es 
denen andern feinen Correis, wenn fie es hernach 
genehm halten, mit zuftatten fommen, und es 
auch aljo gehalten werden, wenn unter ben 
Geſellſchaftern einer allein, gemeiner Handels 
Schuld halber, Arreft angeleger. 7. Es mag 
aber der Arreft nicht allein in loco iudicii, fon» 
dern auch auferbalb des Gerichts an andern Or, 
then, und inn-und auſſerhalb der Berichts» Täge, 
an Werfrund im Morbfall an Feyertagen, ange 
leget werden. 8. Ferner, fol ein folder Arreft 
bey denen Gerichten, darunter ber, wider mel 
chen der Arreſt gefuchet wird, gefeilen, oder die 
Güter, die man mit Arreft befchlagen wil, ge, 
legen, gefucht werben, und fi) derfelbe Arreft 
weiter nicht erftreden, als bejfelben Richters Iu- 
risdidion gehe. 9. Da auf Sehn » Güther 
Arreſt geſuchet würde, und der Richter, unter 
ben fie gehöreten, und der den Arreſt anlegete, 
nicht zugleich Sehens Herr wäre, fol der Arreft 
weiter nicht, denn auf die Früchte und Abnugung 
des Sehens verftatter, wäre er aber auch zugleich 
Sehen» Hew, es darmit gehalten werden, wie 
oben von der Dr in die Sehen» Güter gedacht 
worden iſt. 10. Ein Arreſt, fo auf des Gläus 
bigers Anfuchen, in unferer Tanzley, von unfert 
wegen angenommen wird, fol nicht allein die uns, 
ter Uns unmittelbar, fondern auch mittelbahr 
gelegene Güter, afficiren; jedoch folches denen 
Unter-®erichten, darinnen der Arreltatus pofjeflior 
niret, umb Nachrichtung willen, und damit ans 


Arreft. 


dere Creditores mit Verpfaͤndungen, und fonft 
nicht, benachtheiliget werden, notificiret, und zu 
wiffen gemacht werden. Man folaber gleichwohl 
wider diejenigen, fo nur mittelbahrer Weiſe uns 
ter Uns geſeſſen, foldye arreita nicht feichtlich vers 
ftatten, fondern den, der Arreft fucher, an des 
Schuldners ordentlich Gericht weiſen; es woͤre 
denn, daß erhebliche Urfachen vorhanden, mes 
wegen der Arreſt von Unſerer Canzeley jedennoch 
anzulegen wäre, als wenn des Echuldners Ver⸗ 
mögen an vielen Orthen unferer Sande zerftrewet 
wäre, und er hätte etliche Güter, fo obne Mit 
tel unter uns gehoͤreten. 11. Gleichwie der, 
fo Arreſt auf gewiſſe Güter erlarffet, auf ande» 
re, bes Schuldners Güter, denfelben nicht prä 
tendiren fan: Alſo, wenn der Arreft an alle und 
jede des Schuldners Güter angeleget, fel folcher 
alle diefelben, auch bona futura, vder die Güter, 
fo nad) Anlegung des Arrefis dem Schuldner zu⸗ 
fommen, afficiren. 12. Die arrefta, fo zu 
eines verftorbenen Schldners Gütern, innerhalb 


des dreyßigſten Tages a tempore mortis geſche⸗ 


ben, follen vor beftändig und fröftig gehalten 
werden. 13. Solte ein Richter den bey 
ihme rechtmäßig gefuchten Arreſt nicht annehmen 
wollen, und es würde dem, fo denfelben ges 
fucher, dadurch Schade zugejogen, fol er fols 
den Schaden zu erftatten, ſchuldig feyn; es ges 
bührer aber darben dem, fo den Arreſt ſuchet, 
den Richter mie Vuͤrgen, Verpfaͤndung feiner” 
Guͤter, oder nach Gelegenheit durch Handſchlag, 
allerdings ſchadlos zu halten. 14. Wenn in 
ber Perfecution und Ausführung des Arreſts, 
fi) fo viel befindet, daß einer, wegen. ermane 
glender requilitorum des Arrefts, zu arreftiren, 
nicht guugfame Urfache gehabt, als wenn entwe⸗ 
der die Schuld» Forderung nicht gnugſam beſchei⸗ 
niget, oder ſich in euentv nicht erwiefen, daß 
ber Debitor mit vielen Schulden beladen gewe- 
fen, fol der Arreft, auch ohne geleiftere Caution, 
in totum relaxiret werden. Solte bergegen der 
Arreft richtig feyn, und die requifica nicht ers‘ 
mangeln, der Schuldner aber fih zu einer Cau⸗ 
tion erbieten, und dieſelbe alfo wuͤrklich beftellen, 
daß fich der Arreſtant feiner geflagten ‚Schuls 
den halben, daran völlig zu erholen hätte, fol 
ber Arreſt fo weit relariret werben, daß jwar der 
Debitor feine Güter frey adminiftriren, und da 
mit nach Gefallen gebabren möge, jedoch dem 
Arreftanten feine durch den angelegten Arreft ers 
langte prioritze, zu der beftellten Gaution, oder 
wenn es darum mißlich worden, und biefelbe 

Gau, 


Caution nicht zureichen wolte , zu den am 
dern Gütern des Schuldners unverrüdt verbleis 
be, 15. Diejenigen , fo das durch’ angelegten 
Arreft erlangte priorirzt Recht andern cediren 
und abtreten wollen; follen ſolche Ceflion, mit 
Confens und Gunft, fo wol der Gerichte, von 
welchen der Arreft angeleger, ‚als derer, darunter 
die Gtergelegen, vornehmen ;. Welches denn auch: 
in den Fällen coniundtim gefchehen fol, wenn 
bey unſerer Canzeley auf alle bana in genere 
Arteft erlanger, etliche - aber derſelben, und fons 
berlich diejenige, darauf das ius ceflum em 
fol, im’eines andern Unter + Richters unmittel- 
bahren lurisdiction befindlich find. 

$. 29. Das Eulmifche Recht enthält im 
2. Buch 6 Titel von den Arreſten folgendes: 
Car. FII. „ Niemand follan feiner Perfon ge 
kuͤmmert werden, der zu bezahlen bat. und in 
fefbigem Gerichte geſeſſen ift, auch ſoll nie 
mande fein Eur befummert werden, der 
da gefeifen ift, und zu bezahlen bat, oder fid) des 
Borftandes erbeut, nach ergangenem rechtlichen 


Erkenntniß zu zahlen, Wenn folder Vorftandber 
ſtellet, ift allewege der Richter den Kummer zu 


öfnen fihuldig, obgleich der Kläger darein nicht 
willigen wollte. (*) Was aber umgefejlene $eute: 
find, oder an Gütern nicht genugfam zu zahlen 
haben, oder bie leichtfertig das ihre verzehren, 
daß fie zu Bezahlung unmögenhaft werden, dies 
feiben und ihre Güter mögen bekuͤmmert werden,- 
doch find allewege erſt die Güter; alsdenn: die 
Perjonen zu bekuͤmmern: So nun einer in den. 
Gerichten des Klägers nicht gefejlen, fondern an« 


derswo feinen Gig und Güter hätte, und wuͤr⸗ 


de in des Klägers Gerichten betreten, fo foll er 
auf Anregen' des Klägers an feiner Perfon nicht 
gefümmert werden, fondern der Kläger foll dem 
Beklagten in feine Gerichte nachgewieſen mer, 
den allyie in diefen Landen. (**) Doch daß er 
eavire vor feinen gebührlichen Dichter ſich auf eis 
nen. benannten Tag einiuftellen’; er hätte denn 
in des Klägers Gerichte contrahiret, (*,*)oder 
dar zur Stelle zu zahlen angelobet, fo foll der Arreſt 
zu. Rechte kraͤftig feyn, und deſſelben oder nächft- 
folgenden Tages für dem Richter, der den Ars 
reſt nachgegeben, verfordert. werden. Wenn es 
über ausländifche und fremde Leute find, denen 
ift. der Kläger zu folgen nicht fchuldig, fondern 
mag fie an ihren Perſonen oder Gütern anhal: 
ten,. es wäre .benn ,: daß fie fih mit genug. 
famer Birgfchaft gegen des Parts. Anfprüche- 
verficherten, (*) 
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(*) Hiermit ſtimmet die Danziger Willkuͤhr 2. Theil 
Cap: 3. Art.8. folgender maffen ein: Bewegliche Guͤ⸗ 
ther, fahrende Haabe, Gold, Waaren, Schiff, Pferden, 
Wagen und dergleichen, pfleget man auf gerichtlichen 
Zufpruch zu arreftiren, man fan aber folche entweder 
mit gnugfamer Geſeſſenheit, oder durch gnugſamen 
Borjtand, oder durch ordentlichen Beruf, an feinen Rich⸗ 
ter, cum cautione filtendi, wer zu folchen Beruf befugt 
ift, freyen und los machen und warn folcher Borftand 
und Caurion.beftellet, fo ift der Richter allwege ſchui⸗ 
dig, den Arreft in relariren und zu erdfnen, obgleich 
der Arreſtant nicht darein willigen wolte- 

(") Danziger Willkuͤhr 1. e: Art. 3. Mürde jemand 
aus der Eronen oder aus den Städten deg Landes ar- 
reſtiret, um Schulden oder anderer bürgerlichen Ga: 
chen willen, beruffet er fich dann duf feinen Michter 
und leiſtete Caurion, fich dbafelbft, wo er dinapflichtig 
ift, zu rechte zu ſtellen, er wird damit des Arreſtes fien, 
es wäre dann, daß er allhier mit dem Arrefianten eis 
nen frifchen Contract eingangen, oder allhier zu ftellen, 
zu lieffern oder zu zahlen, angelobet hätte. 

(*,”) Im 57. Cap. des 4. Buchs der Braunsb YAusgas 
be diefes Cuim R. wird noch hinzugefeßet: Oder ein 
Ungericht dafelbit begangen, oder da zur Stelle zu bes 
zahlen angelobet, fo-foll der Eontrahent wegen feines 
Contracts, oder Geluͤbniß, und der Uebertreter, in der: 
felben Stelle, da er der Üebertretunge begriffen wird, 
eingezogen und vertheilt-werden. 

(*) Danziger Willführ le. art. 4. Einen fremden Mann, 
ber weder in der Eronen noch in dem Lande geſeſſen 
iſt mag man, um Schuld oder anderer Cachen, wohl 
arreftiren,bis er ſich der Sachen halber verbürget oder 

nugfam Vorftand, auf foiche Zu» und Anfprüche, fo 

och er zu Rechte befprochen wird, keiftet. 

Cap. VII, Daß ein jeglicher zum Arreft foll 
gerichtlich geladen werden, Kein Richter mag 
rechtlichen Kummer auf eines Mannes Gut volls 
führen, der Herr des Guts werde denn zugleich 
rechtlich zu dem Kummer geladen, daß er Urſa⸗ 
he vorbringe, warum ber gelegte Kummer auf 
fein Gut oder Perfon nicht ftart haben fol, darum 
mögen feine heimliche Kummer Fräftig feyn. (*) 
(9) Dansiger Willführ I e. art.9, Sintemahl ein Ar⸗ 

reft nicht mehr dann ein Dingladung ift, fo foll der 
Arreftant, den Arreftaten ſtraks darzu fürladen laß 
fen, fonften foll ber unverfolgte Arreſt, nach vier und 
jwanzig Stunden frey feyn,-wer auch arreftiret wird, 
oder arreftirg Guth vertreten will, der mag wohl alfos 
bald vor dem Richter gehen, ob er felbft nicht gegen» 
waͤrtig, bahin laden laffen und alfo feine Nothourft, 
ben Arreſt zu fregen, einwenden. 

Cap. IX. Ob einer aus dem Arreft entwieche. 
Wo einer am $eibe werfümmert oder arreftiret ift, 
und aus dem Kummer entwieche, oder ohne Urlaub 


davon zöge, der it gegen dem Parte für einen 


Ueberwundenen zu achten, und wird dem Gerich⸗ 

te fträflid). (*) | 

¶) Die Danziger Willkuͤhr fegetinoch hinzu : Jah 
alle 


328 Arr 
alles bis auf feine Huͤlf⸗Rede; welches auch ber heuti⸗ 


gen praxi naͤher kommer. 
Cap. X. Wenn wegefertige Leute mögen 
uͤmmert werden: Willen Mann von wegen 
einer Kauf +» Händel, oder fonften anderer Ger 
fehäfte halber auffer Landes verreifen. den mag 
niemand Hindern nod) kuͤmmern umb Schulden an 
feiner Fahrt, (*) fo ferne er an dem Ort Erbge⸗ 
ſeſſen, (**) oder einen gnugfanen Vorftand chut, 
oder einen Mächtiger hinter ſich laſſe, mıt der 

Berfiherung, da er überwunden würde, daß der 

Mächtiger die Bezahlung vollziehen wiirde. Wird 

auch ein Wegefertiger zu Dinge geladen, ehe denn 

er ausfähret, des Antwort foll man alsbald his 
ren, ba er deſſen begehret. Iſt ihm auch Herrn⸗ 
dienſt gebothen, ſo ſoll man ſeine Antwort auch 
bald hören, Würde er aber gefangen oder krank, 
ehe der Ding+ Tag fäme, fo folt er die ehehafte 

Meth dem Gerichte verfündigen laſſen, wie 

recht iſt. - 

C) Ju dem Saͤchſiſchen Weichbild heiffet e8 Art.LXVI- 
Vill cin Mann Wallferth, oder Kauffarth ziehen,auf 
fer des Landes, den ntag niemand fümmern, noch hin» 
dern um Schuld an feiner Farth, fondern er muß ihn 
fürnehmen zu Recht vor feinem Richter, er fen denn 
— in dem Gericht, oder zu geiſtlichen Nechten 


eflagt worden, alſo daß er antworten muß nach 
Hannes recht. 


¶ ) Sowohl nach dem Iar. und Poln. Culm. Recht, als 

ber Braunsb. Ausgabe wird nicht erfodert, daß er 
dErbgefeffen fey, womit auch ber art. 5. cap. 3. des 2. 
Tb. der Danziger Willtühr einſtimmet. ibi: Einen 
twegfertigen Mann fan man nicht an feiner Fahrt bins 
dern, wo er gnugſam Vorſtand thut oder einen Mad. 
tiger de Iuce parendo beſtellet und hinter fich laffet. 

6. 30. Da wir im vorigen $. das Culmiſche 
Mecht mit der Danziger Willkuͤhr verglidyen 
haben: fo wollen wir aus biefer die noch Äbrigen 
hieher gebörenden Articul jege nachholen: 

Art. 1. Alle Arreſte, in gemeinen und bürgerlir 
. ‚hen Sachen, wäs binnen Bauens geſchicht, gehoͤ⸗ 
ren allein dent Richter zu legen, was aber auf dem 

Waſſer geihicht, das gehöret, wegen des Ger 
Rechts, wie dann and) die Sachen, fo den Adel bes 
treffen, an ben Math und präfidirenden Bürger 
meifter, gleich als die peinlichen - und Gewalt⸗Sa⸗ 
hen, binnen der Stadt Ring- Mauren, an ben 
Koͤnigl. Burggraffen. 


Art.2. In ber Stadt: Dörffern gehören die Ar’ 
reſten an die Schulzen, als der des Orthes Richter 
ift, wann aber ein Bauerden anbern in der Stadt 
acreſtiren wolte, fo foll der Arreitant den Arreft 


bey dem Herrn ſuchen, her die Verwaltung aber 


eſt. 
das Dorff hat, darin der andere, gegen welchen 
der Arreſt begehret wird, geſeſſen iſt. 

Art. 6. Die Fluͤchtigen und die den Rechten den 
Rüden kehren, mag man wohl arreftiren, auch 
Handſchafft machen, zufambr ihrem Guthe, wo fie 
angetroffen werden mögen. 

Art. 7, Wo einer perfönlich arreſtiret wird und 
aus bem Arreft entkaͤme oder ohne des Richters 
Urlaub Davon zöge, der ifl, gegen dem Parth, fiir 
einen überwundenen zu achten und ber Cadıen 
föllig zu vertheilen, fo hoch als der Arreftant feis 
ne Klage bemeifen wird und ift dem Richter die 
Poen, fo hoch als der Arreft gelest war, verfalen, . 
jedoch alles bis auf feine Huͤlff » Dede. 

A. 10. Bleibt der Arreſtant murhmilig aus 
ober zoͤge unangefagt, nad) gelegten Arrefi, davon, 
ber Richter mag wohl jur Stunde den Arreſt freys 
en und losſchlagen und iſt weder ver Richter, noch 
das Parth, fhuldig, den Arreſtanten, weicher 
muthwillig den Arreſt zu entſchlagen gemeinet, 
feines Gefallens nad) zu warten, 

Art, 17. Es mag ber Richter wohl rechtlichen 
Arreſt auf eines Mannes Our) legen over nad)» 
geben, der Herr des Guthes aber, muß nothwen⸗ 
dig mis Rechte dazu geladen und ihme durch ben 
Richter Terminus erfandt werden, den Arreft zu 
freyen und weiß aber der Arreſtirte bey dem Rich⸗ 
ser einen kurzen Terminun ju bekommen, er mag 
den Arreftanten zuvor laden laſſen, fo er zur Stel⸗ 
le iſt, wäre er nicht zur Stelle, jo joli es bey dem 
angelegten Termino wenden uno derowegen folien 
nech können feine heimliche Arreſten oder Beſa⸗ 
gung zu Rechte zulaͤßig, maͤchtig oder kraͤftig feyn 
oder gehalten werben. 

Art. 12. Wer Arreit auf ein Guth leget, ber 
foll mit den Arreſt in Rechten vollufabren, aljo, 
daß er alle Geridyes- Tage den Wiedertheil darzu 
laden laſſe und Elage zu dem arreflireten Gurd, - 
big er feine Gerechtigkeit erianget, denn wo er 
damit nicht fertfaͤhret, fo wirb vermuthet, daß er 
fehweigende vom Arreſt abftehe und möge ſich fer⸗ 
ner dejlen nicht gefröften noch behelffen. 

Art. 13. Im ſtehenden Rechts - Gang, ba das 
Eigenthum des arveftirten Guthes zweifjelbaftig 
iſt / alfo, Daß einen Parth gefolget werden koͤn⸗ 
nen, oder die an Preiß fallen und abſchlagen moͤ⸗ 
gen, die fell man durch gute erfahrne Leute taxi⸗ 
ren und verfauffen, mit beyder Parthen Conſens 


‚und das Geld, an Stelle der Guͤther oder Was 


ven, in Sequeſter legen laſſen, biß zu Austrag 
der Sachen, demjenigen zum beiten, ber das Recht 
baran srhalten wird, 

dit. 1% 
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Art. 14. Wann aber ein Part fo muthwillig 
and hallſtarrig waͤre und barin nicht conſentiren 
wolte, jo foll folches diesfalls zu bes Richters Ber 
feheidenheit fteben, was er darinn erfennen wird, 
und hätte ich jemand ſolcher Erkaͤntniß zu beſchweh⸗ 
rer, dem foll die Appellation, gleich wie in andern 
Sachen, offen ftehen; Wann auch die Guͤther fo 
ſchleunig nicht Eönten verfquffet werben, oder, daß 
es auch ſolcht Gücher und Waaren wären, die 
wiche fo gar verderblich oder fo hohen, Preifes, 
daß man fo bald zum Werfauf nicht eilen dürfte, 
auf dem Salt, ift derjenige, dem fein Guth arre 
fliret wird, als der gleichwohl ein Kerr des 
Guthes bleiber, der nächite darzu und fol ihm 
billig aus feinen Gewehren nicht genommen wer 
ben, fo lange er es fir dag feine’ vertreten und 
vercautioniren kan oder will, würde aber einer fo 
muthwillig feyn, der fich feines:arreitireten Guthes 
nicht. wolte anmaflen , fondern es liegen und 
verderben laflen und - vermeinte folgends, den 
Schaden dem Arreftanten hoch genug anzufchlar 
gen, auf folhen Fall mag der Arreitante, dem 
Arrefiaten, das Guth anbietben, daß er es in Ge⸗ 
wahrſam nehmen, halten und bis zu Austrag der 
Sachen, jederzeit geftellen moͤge. 

Art. ı5. Würde er fi dann meigern, fo fol 
der Arreftänte mächtig fenn, das Guth in feine 
Bewahrung zu nehmen und dabey zu bedingen, 
daß erdefien nicht auf fein, fondern auf des much» 
willigen Wiederfahers Ebentheuer und Scha⸗ 
den anmaſſe oder unterwinde, und verduͤrbe mit, 
lerweile das Guth, oder würde ſchadhaftig, ohne 
des Arreftanten Schuld und Berwahrlofung, das 
foll ihm oder feinen Rechten ohne Schiden ſeyn. 

$. 31. 2. In dem Kübedifchen Stadn 
Recht Lib. Y, Tie. X, findet man von dem Arreſt 
folgendes: Ar. 7. Wann ein Gut zu beſetzen iſt, 
das fol durch den Fronen, in Benfern zweyer Buͤr⸗ 
ger oder Zeugen geſchehen, auf der Staͤte, da das 
ur gelegen iſt; So fern aber diejenigen, welche 
das Gut in ihren Haͤuſeen und Höfen liegende 
hätten ‚und des Fronen Gegenwaͤrtigkeit Beſchwer 
truͤgen, die mögen, auf vorgehendes erfordern, an 
gewöhnliche Derter fommen, oder ſchicken, und den 

rreſt anhören. 

Art. II. Ein jeglicher Arreſt und Beſetzung 
Fan Buͤrgen geniefen, und ift derjenige, welcher 
den Arreſt anleget, die Buͤrgen, fo fie grugfacn 
feynd, anzunehmen ſchuldig, und muß der Arre⸗ 
ftant innerhalb 4. Wochen im Gericht erſcheinen, 
feinen Arreſt verfolgen, feine Schuld beweijen, 


und darüber erfennen-laffen, es wäre dann, - er 
wegen vorfallender Ehehafft, Gerichtliche proro- 
gat:on erlangen würde, 

“Art. III. Mad) todter Hand, aber aber, wann 
bie Debitorn flüchtig werden, ober ihre Güter den 
Creditorn cediren und auftragen, fo muͤſſen ge, 
meldte Güter allen Creditorn zum Velten, Jahr 
und Tagliegen bleiben, wann dieſe Zeit herumb ift, 
jo fol alsdann ferner fein Arreft oder Beſatzung 
verflattet werden. Das jahr feher ſich an, von 
Zeit feines Debitorn Todes oder Flucht, & a tem- 
pore fcientie, foheber fid) Yahr und Tag an von 
dem erſten Beſate, weldyer auf die Gürer gethan 
worden. 

Art. IV. Wer ohne Erlaubniß der Rechte eis 
nen Arreſt tut, oder ein Pferd ausfpanner, der 
ift in der Gerichte Straffe gefallen, und der Ars 
reſt und die Ausfpannung von feinen Würden. 

Art, V. Geſchicht ein Arreſt oder Befagung von 
jemand auf Gut, mit Erlaubniß der Gerichte, aus 
bewegenden Urſachen, daß ihm vielleicht die Pers 
fon und Herr des Gutes nicht entweichen, fons 
dern zu Dede albier auswarten folle: In dem 
Fall fol der Arreftant feinen Arreſt, den nebeften 
Rahtstag wie recht verfolgen, thut er das nicht, 
fo fol der Arreft durch die Gerichts-Herren losge⸗ 
(aflen werden. 

Art. VI. Die Beſatzung auf die Güter gefchicht 
durch die Gerichts » Herrn, der Perfonen Arreft 
aber von den Bürgermeiftern, welche jederzeit das 
ort haben, 

Art. VII. Hat unfer Bürger einer Erb und eis 
gen, fein Eur ſoll nicht befeger werden, es wäre 
denn, daß fein Haab und Gut nicht fo viel wirdig, 
als die Schuld antrift, 7 

Art. VIII Berftürbet jemand in Schulden,oder 
wird flüchtig, alle diejenigen, weldye in gebühren, 
ber Zeit auf feine Guͤther Beſatzung getban, und 
diejelben zu Recht verfolger, die jeynd alle gleich, 
fo wohl die legten als die erjten, doch mit Linter» 
fheid ber privilegirten und nicht privilegirten 
Grebitorn. 

Art, IX, Brächte jemand beſetzet Gut von der 
Stäte, darauf es befeget- worden, an andern 
Drt, obne des Gerichts Erkaͤnntniß, derjelbige 
fol von den Gerichten gejiraft werden, und das 
Gut wiederum babin bringen, von dannen er es 
geholet. 

Art, X, Keines Buͤrgers Perſon, kan von 
andern, unfern Buͤrgern oder Einwohnern arre⸗ 

Tr ſtiret 
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Beet werben Schuld halben, es waͤre denn, daß 
er allbereit mir Recht überwunden, oder, daß er 
etlichemahl citivet, und. er ungeborfamlich 
auſſen blieben were, oder, daß er flüchtig werden 
wolle, 

Art, XI. Soferne jemand Gut beſetzen würde, 
als geraubt und geftohlen, und folches unter der 
Gerichte Berfchliefung bringen wiirde, verfolget 
und beweiſet er alsdann nicht in dreyen nad) ein» 
ander folgenden Gerichts:Tagen, daß es geraubet 
und gejtohlen Gut fen, fo ift er dreymal in Straff 
gefallen, und ift Daneben das Gut von der Beſa— 
Kung. ledig und loß. 

Art, XIL Es muͤſſen die Befakungen oder Ars 
eeft in und mie dem Gerichte, darinnen fie gefcher 
ben, verfolget, entſetzet oder gefreyet werden. 

6. 31. b. Dew Etade Hamburk Gerichtes 
Ordnung und Srarura Part. I. Tır. XVII, von 
Arrveften und Kummer. Ar. 1. So jemand 
ein Verbot oder Arreft gegen den andern, oder 


deſſelben Haab und Güter allhie, begeren würde, 


das fol mit Erlaubniß des worthaltenden Buͤr⸗ 
germeifters oder Kicht-Herren gefcheben und fürs 
genommen werden, 

Art, 2. Und dieweil die Arrefte zu Zeiten mißs 
brauchet werden, follen die worthaltende Bürger 
meifter, und Gerichtsverwaltere zuförderft erwe⸗ 
gen, od ber Arreſt auß erheblichen Urfachen scher 
sen wird, nnd nach Befindung der Sachen umbs 
Kändlihen Beſchaffenheit, denfelben erlauben 
eder verweigern. 

Art. 3. Inmaſſen dann bey DVerftattung des 
Arreſts, in gute Auffacht genommen werden fol, 
das diejenigen, oder derfeiben Güter, nicht Arre⸗ 
flivet werden, welche, vermüge alter Concordaten, 
und dero zwiſchen; den benachbarten und Uns .auffs 
gerichter Verträge, davon enffreier feyn, Und an 
benen Orten diefer Stadt Bürgere mit Arreften 
auch nicht befchiverer werden. 


Art. 4. Da ein Sremder megfertig , und 
‚fein Gute alsbalde mit fich mwegzuführens fürs, 
habens ift, ſolchGutt mag unferBürger, ſo Anſpruch 
darzu hat, für zween glaubwürdigen Buͤrgern 
in dieſer Stadt, auch fuͤr Boͤmen und Thoren, 
ohne Erlaubniß des Rechten, bekuͤmmern, Jedoch 
ſol er alßbaldt und ungeſaͤumbt den angelegten 
Arreſt einem der worthaitenden Buͤrgermeiſter, 
oder Gerichtsverwalter, anmelden, und denſelben 
ferner verfolgen, wie hernacher verordnet. 


Art 5. Wann derjſenige, deſſen Perſon oder 
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Gutt Arreſtirt it, gnugſame Verſicherung thut 
oder einen Buͤrgen , der ſo viel freyes und unver⸗ 
pfendetes Erbes und eigens allhie in dieſer Stadt, 
oder derſelben Iurisdiction hat, als die Klage ſich 
erſtrecket, anbietet, ſo ſol der Klaͤger ſolchen 
Buͤrgen, bey Peen drey Pfundt anzunehmen 
ſchuldig ſein, der Arreſt loß gegeben, und die Sache 
ferner zu Rechte allhie außgefuͤhret werden. 

Art. 6. Würde aber der Kläger von dem ange⸗ 
botenen Bürgen Verſicherung fordern, das fein 
Erbe unverpfändet, und über den Erbzinß fo viel 
werht, daser feine geflagte Schuld daraus erlan⸗ 
gen müge: fo ifter ihm dafuͤr gnughaffte Buͤr⸗ 
gen zu ſtellen fchuldig. 

Art. 7. Hette jemandt Gurt, als geraubet und 
geftolen, Arreſtiren lajfen, fo darff er dafür feine 
Vuͤrgen nehmen, fondern mag es zu Rechte vers 
folgen, 

Art. 8. Keines Bürgers Gute der gnuͤghafftig 
Erb oder Zinß hat, fol man Arreftiren, würde 
jemandt dagegen handeln, der fol es mit drey 
Pfunde beſſeren. 

Art, 9. Wenn zwey eder mehr frembde Leute, 
ober unfere Bürgere neben ben frembden, wegen 
dero allbie angebrachten Wahren und Guter, in 
Mechtfertigung geraten, und deren feiner die 
rechtmaͤßige Pofleflion noch nicht erlanget herte, 
follen die Güter ſequeſtriret, ober im Fall fie 
verberblich, verfauft, und die daraus gelöfete 
Gelde, einem jeden zu feinem Rechten, verwarlich 
deponirt, oder da die Sache für demnDbern- Gerichte 
zum fchriftlichen Proceß würde veranlaffer, mit der 
Partheyen guten Willen, auff gebürliche Zins be⸗ 
legt, und vor endtlicher Srörterung der Sachen, 
niemandt auff angebotene Caution gefolger werden. 

Art. 10. Wann einer, in Schulden vertieft, - 
verftorben, und nach deffelben töbrlichen Abgange , 
die Creditorn umb Atreſt anhalten werben, fol 
berfelbe vergoͤnnet, und die Gürer, oder das dar 
aus gelöfete Geld, Yahr und.Tag, den fämtlichen 
Creditorn zum beften, im Arreſt bleiben, die 
Schulde nad) todter Handt, durd den Gerihe- 
Schreiber innerhalb Jahres eingezeichnet, und 
nad) Ausgang des Jahres, auff der Greditorn 
anſuchen, ein offen Proclama 'an das Rathhauß 
angefhlagen, und darin Saͤchſiſche Srift pro 
term:no peremproriali zu erfcheinen,, und ihre 
Schulde im Gerichte zu bemweifen den Creditoren 
ernennet und angefeet werden. Da aber diejes 
nigen, welche von dem veritorbenen Debirore obli- 
gation und Berfhreibung Haben, innerhalb Jah⸗ 
ves ihre Schuld nicht heiten einzeichnen mr 
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Iſt ihnen, wann ſie hernacher in dero in dem 
Eroclamate beſtimter Zeit, ihre Schulde mie har 
binden Obligationen und Handſchriften verifici» 
zen, ſolches unſchedlich, Und fol foniten in dieſem 
Fall mie Inventirung der nachgelaffenen Guͤter 
verfahren werden, wie hernacher unter dem 43. 
Titul Bancorotirern, im 2. 3. 4. und 5. Articuln 
verordnet ift. 

Art. 11. Alle diejenigen , welche in gebü- 
vender Zeit auf des verftorbenen oder in 
Schulden vertiefften Debiroris Güter Arreft 
gethan, und benfeiben zu Recht verfolget , Die 
feyn alle gleidy , fowol die letzten als die eriten, 
Jedoch das Unterfcheidezwifchen denen die Ver 
pfändung, und feine Verpfandung haben, und 
bie privilegirt und nicht privilegirt, gehalten 
werde. 

Art. 12. Die morthaltende Buͤrgermeiſter, oder 
Gerichtsverwaltere, follen alsbald nad) angelegtem 
Arreft, Klägern und Beklagten auff eine benante 
Stunde vor fich bejcheiden laſſen, und müglichen 
Fleiß anwenden, die Partheyen ohne Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit zu entſcheiden, Erfcheinet der Kläger nicht, 
fo haben fie Macht, nach Befindung der Sachen 
Beichaffenheit, den erlaubten Arreſt loßzugeben. 

Art, 13. In Entftehung der Güte, fol der Ar 
reſtant zum nechiten Gerichts-Tage, den Beflagr 
ten ins Miedergerichte eitiren laſſen, zum erften» 
mal, und kuͤrzlich fürtragen, daß er den Arreft 
erlanget, und darauf bitten, das derjelbe durch 
ben Vogt möge eingezeichnet werden, Alfo auch 
folgenden Gerichts, Tag, und dann zum driften- 
malauff vorhergehende Citation, den Arreſt nicht 
“allein, wie gebreuchlich, belegen, fondern auch 
feine Klage fürtragen, und diefelbe zugleich ber 
weifen, und wann des Beklagten notturft und 
defenfion Dagegen angehörer, fol darauff, was 
billig und Recht ift, erfande werden. 

Art. 14. Im Fall der Arreſtant die Verfols 
‚gung, inmaſſen wie vorgedacht, nicht thun würde, 
jo fol der erlangte Kummer auff bes Arreſtir⸗ 
ten Anfuchen, krafftloß erkandt und relarirt, auch 
ber Arreſtant daneben in drey Marck Luͤbiſch ſtraff 
condemniret werben, 

Art. 15. Da aber jemandt Guͤter in feinem 
Abweſen allhie Arreftirer würden: fo foll an defr 
felben Obrigkeit gefchrieben, und durd) dero 
Hülff derjelbe, mis Ernennung eines gewiſſen 
Tages, anhero, zu gerichtlicher Ausübung des ange 
‚ legten Kummers, eitiret werden. 

Art, 16, In den freyen Jarmarckten, Viti und 
Eeliciani, ſol kein Arreſt verftarter, auch, Vuͤr⸗ 


I 

gerliher Sachen und Obligationen wegen, 3 
mands angehalten werden, Hette aber jemand 
an einem andern Orte contrabirt, und fich ver 
pflichtet, allhie in wehrenden Mardre zu bezah⸗ 
len, oder aud) zur Zeit bes Marckts allhie con, 
trahirt, und zu bezahlen ſich verſprochen: fe 
mag der, oder ihre Güter, fo large biß fie getwifle 
Verfiherung gethan, allhie Arreſtirt werden. 
‚ Art. 17. Wann einer den anbern, ober fein 
Haab und Güter, hette befümmern laſſen, und 
der Arreſtirte fid) beflagte, das er, oder feine 
Güter, mit Unfuge angehalten, und er dadurch 
in Schaden und Shmah gebracht were, und ker 
Arreſtant Feine erhebliche Urfachen feines flrges 
nommenen Arreſtes beweifen Fönte: fofol er deu 
Arreftirten, des zugefügten Unglimpffs halben, 
im Mechte allhie zu antworten, und was deswe⸗ 
gen erfandt wird, neben allen auffgelauffenen Kos 
fen und Schaden, zu erlegen ſchuldig fein. 

$. 32, a. Schleswig, Holſteiniſche Lands 
Gerichts + Ordnung Parz. IIT. Tit. III. $ 2, 
Nachdem die Sequeftration und Arrefta offtermals 
aufferhalb der Fälle, darinn fie die Rechte zuge⸗ 
laflen, angelegt, und alfo in Mißbrauch gezogen 
werden, fintemal die Sequeftrationes und Arrefta 
regulariter in echten verbotten, und allein in 
eslichen befondern Fällen , zu Recht erlaube ſeyn, 
ſetzen und. ordnen Wir, daß hernach FeineSequsitra- 
tionesnod) Arreftanachgegeben u. angelegt werben 
follen, Es gefchehe dann ineinem ſolchen Falle, in 
dem die echte fpecialiter einen Kummer und Hem⸗ 
mung nachgeben und zu laſſen. $.2. Auch foll die Se- 
queftracio oder Arreſt anders nicht folgen mögen, 
denn mit fürgebender fchleuniger Verhoͤr und Cor 
gnition, und darauf folgenden Rechtlichen De- 
creto, fonft ſollen die Sequeitrationes und Arreft 
unfräftig gehalten werben. $.3. Wie denn auch 
der Arreftant, den angelegten Arreſt in Zeit fechs 
Wochen, den nechften , mittels Producirung 
feiner ſchrifftlichen Nothdurft, welche er gedoppelt 
beym $andgerichts Notario einzubringen , zu 
profequiren ſchuldig, darauf pars aduerfa, incbene 
mäßiger Friſt die Gegenhandlung dafelbft exhibiren, 
und wenn hinc inde conludirt, auf bem naͤchſt⸗ 
folgenden Quartal und Sandgericht, daruͤber nad) 
Beſindung, gerichtlicher Erfäntnis gewärtig fern, 
Jedoch dadurch in denen Fällen , da die Appel» 
latio fonft unzulaͤßig, diefelbe niche abmirtiret 
werden foll. 

$. 32. b. Boͤnigl. Daͤniſch Reſecript, bes 
treffend die Profequirung der Arrefte an 
den Orten, wo Luͤbiſch Recht ift, vom 6. 
Tt 2 Aug. 
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Aug. 1649. Chriſtian der fünfte ꝛc. Edler 
Ward, auch Ehrſame, Siebe, Getreue. Es ift 
Uns von biefiger Unſer Regierungs-Eanzelen mit 
mehrem allerunterrhänigft vorgerragen worden, 
daß, obſchon in dem Luͤbſchen Medhre, als 
worauf diefe Stadt gewibmer, ausdrücklich ver 
feben, daß, wann ein Arreſt verhänger, folder 
in einer gewiſſen Zeit, und zwar auf dem näch- 
ſten Gerichts-Tag, ſub pœna defertionis afterfols 
get werden foll, dennoch foldyes daben von euch 
bishero nicht in Acht genommen worden, fondern, 
wenn der. Arreſtant foldyes verfänmet, und bar 
durch der einmahl verhängte Arreit ipſo Iure er 
lofchen gewefen, dem. ungeachtet derſelbe wieder 
renovirt, und nachdem folches auch zu Zeiten ver 
ſchiedentlich wiederholet, dadurch ſowohl grofe 
Unordnung verurſachet, als auch die Partheyen 
in ſchwere Koſten und Schaden geſetzet worden. 
Wann Wir aber dergleichen wider angeregtes ass 
druͤckliches Statutum eingeriſſenen Gewohnheit 
hiernaͤchſt keinesweges weiter wollen gefolget wiſ⸗ 
fen, und dahero nachgeſetztes Refcriptum an euch 
abzulaffen für gue befunden; Als verordnen und 
befeblen Wir euch hiermit, wollende, daß ibr 
allemapl, wann nad) diefem ein Arreſt verhaͤnget 
wird, zugleich den Partheyen einen Terminum 
ad profequendum cx afhicio anſetzet, und foldher 
nu den Umftänden auf 3, 4, doch nicht fiber 6. 
Wochen determiniret, auch denfelben ohne fon- 
Derbare wichtige Urfachen nicht verlängert, und 
zwar jedesmahl mit diefer angehängten ausdrüd- 
lidyen Commination , im Fall Arreftans ſich in 
folcher präfigirten Zeit mit Profeguirung des Ars 
reſtes verfäumen wuͤrde, dadurch der Arreft ipfo 
lure verlofchen ſeyn, und nicht wieder reneviret. 
werden folle. (*) 


*) CORPYS COHNSTITVTIONVM REGIO-HOLSATI- 
GARvM. L Band IV. Abth. num. VII. p. 96.. 


$.33. Aönigl. Daͤniſches Referipe wie es 
3u halten wann von Fremden ein Perfonst 
Arreſt geficher wird, von ı2. Julii 1737. 
Ehriftian der Sechſte u. sc, Ehrſame, Siebe, 
Gerreue. Uns it aus euren unterm often Junii 
an Unſern Ober» Secreraire , Johann Sigismund 
v. Schulin, Rittern, abgelaſſenen Antwort- 
Schreiben, betreffend den von dem K. P. E. O. 
bey euch geſuchten Arreſt über den P. G. R. T. 
welcher in Oldeslohe vermuthet worden, geziemend 
vorgetragen, was geſtalt jetztgemeldeter G. R. 
daſelbſt nicht geweſen, ſondern, dem Vernehmen 
nad), von $. nad) S. gegangen, und ihr ben dieſer 


Gelegenheit um Lnfere allerhoͤchſte Berbaltungs- 
Ordre in beraleichen Faͤllen Anſuchung getban. E 
gelanget ſolchemnach an euch unſer allergnaͤdig 
Wille und Befehl, daß, wenn dergleichen Cafus 
fid) wieder zutragen, und von Fremden einiger 
Perional- Arreit bey euch verlanget werden möchte, 
ihr, ſodann zwar Denfelben verhaͤngen, vorbere 
aber von demjenigen, welcher ihn ſuchet, hinlaͤng⸗ 
lidye Caution unter eurer Jurisdition beftellen Taf 
fen, oder aud) den Arreftanten zugleich in eurem 
Gehorfant behalten, ſodann den Calum mit denen 
dahin gehörigen Lmjtänden an Uns immediate 
allerunterthaͤnigſt einberichten, und Unſere aller» 
hoͤchſte Refohition wegen der Auslieferung gewaͤr⸗ 
tigen foliet. 

$. 34. Des Sersogthums Wuͤrtemberg er 
neuere gemein Land» Recht Stuttgart 1743. 
Part, 1. Tr. LXXIX, Obwol das Arreitiren regu- 
lariter verbotten und verorönet, daß ein jeder feir 
nen Schuldner vor feinem ordentlichen Gericht 
ſuchen, und wider ihn rechtmäßig klagen und pror 
cebiren fol. 

Wann ſich jedoch begeben würde, ,- daß fremde, 
einer andern Oberfeit unterworffene Perſenen, 
oder auch einer Unſerer Unterthanen, der im Vers 
dacht, daß er ausreifjen, oder das einig, zu Nach⸗ 
teil feines Öläubigers vertbun möchte, auf zuvor 
befchehen, feriftli oder muͤndlich Erfordern, 
fein Bezahlung thun wolt, oder fonften nicht 
leichtlich, noch ohne fondern Koſten beklagt werden 
könnte: fo laſſen Wir in denen Fällen (da die 
Arreiten, vermög gemeiner Nechren ftatt haben) 
Unfern Unterthanen auch zu, daß fie dergleichen 
Schuldner, wo fie in der Perfon, oder mit ihren 
Haab und Gütern zu betretten, um ihre ausftän, 
dige Schuld atreſtiren und aufhalten mögen: da 
der Glaͤubiger, oder derjenig, fo das Arreit anzu⸗ 
legen begehrt, vor unferm Ammann oder Gericht 
felbigen Orts, fein Forderung (da der Schuldner 
deren nicht geftändig) Summarie befcheinen wird. 

Wo aber derjenia, wıder welchen dus Arreft 
fürgenommen, deshalben guugjame Caution und 
Buͤrgſchaft, dardurch Relixation und Eröffnung 
folches Arrcits zu erlangen, wuͤrklich leiſten würde, 
follen alsdann unfere Amtleute oder Gericht die 
arreftirte ‘Perfin, oder deren Haab und Güter 
länger nicht aufhalten, fondern, fo bald Die Caution 
oder Berficherung erfolgt, relsxiren : Und die 
klagende Parthey, auf ihe Anſuchen, am Ort des 
angelegren Arreits, au naͤchſtfolgendem Mechee 
Tag, oder aufs längft innerhalb Monats x ifrift, 
wider feinen Gegentheil oder deſſen Bürgen ver 
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tagen, da dann unſere Gericht nach ausgeuͤbtem 
ordentlichem Proceß, was recht iſt, erkennen ſol⸗ 
len. 

Im Fall aber der Kläger und Arraſtant auf 
ſolchen Rechts /Tag fein Spruch und Forderung 
nicht fürbeingen wolt, fol das angelegt Arreit für 
ſich ſelbſt relaxırı und gefallen feyn. 

Hingegen, da der Schuldner, innerhalb Monats 
Frift, den Arreftanten auf fein Klagen nicht befrier 
digen, noch Caurion leiften, fondern die arreftirte, 
Seuͤck verfiehen laflen würde, alsdann ſollen unfere 
Amtleute und Gericht dem Arreltanten oder Klaͤ⸗ 
ger, auf fein Anfuchen und vorgehende Erfandnüß, 
ſolche Stuͤck Unterpfandsweife einräumen, damit 
zu handhaben, wie oben im 75. Titul difpo- 
nirt. 

Da ſich auch vor Gericht befinden würde, daß 
jemand an feiner Perfon, Haab oder Gütern ohn⸗ 
rechtmaͤßiger Weife arreitire, und alfo mit Koften 
und Schaden aufgehalten worden, fol alsdann ber 
Arreltant zu gebührendem Abtrag, auf eines Ges 
riches Mäßigung, angehalten, darben aber feine 
andere Expens oder Intereile, dann allein die, fo 
durch den Arrelt verurſacht, erfennt werben, 


$. 35. So viel hier von Auflegung des Arreftes. 
Will der Schuldner des Arreftes los fenn oder 
feine Sachen und Guͤther wiederum frey haben, 
muß er ſich an dem Orte und vor derjenigen Obrig- 
keit einfaffen, von welcher der Arreft ift geleger 
worden, saıLıvs(*) nennet daher. den Arreit 
eine Real-Ciration, mEvıvs (**) aber proroga- 
tionem Jurisdiäionis. Dun muß der Arreitant 
feine Anforderung, wenn er flare Brief und Sie 
gel hat, in procellu executiuo, ſonſt aber in pro. 
* ceflu ordinario rechtlich ausführen. Erſteren Fal⸗ 
les muf der Schuldner gleich bezahlen, legteren 
Falles aber fan er wohl gegen Beſtellung hin 
länglicher Eaution, Nelaration des Arreſtes er 
halten, 7 
(*) aaırıvs dearrefl. Imp. Cap. ı.num, 15. 
**) mEvıvS p. 3. Dee. 56. 


$. 35. Auch in Wechfel- Sachen machet ber 
Arreft comperenriam fori, Römgl. Preußifches 
allgem. VWechfel- Recht arr. LIV. Danziger 
YO. ®rdn. arr. XLII. Doch it dabey zu bemer- 
fen, daß diefenige Gelder, fo von Fremden auf 
Wechſel auf eine Meſſe eingeſendet worden, nicht 
verkuͤmmert werben dürfen. Man fan auch feinen 
Arreſt auf proteftirte Wechjel- Briefe, oder auf 
Proreit felber ſuchen, und der Dichter darf ber« 
gleichen etwan gefuchten Arreſt nicht verfiasten.(*) 


Die Urſach ift ohne Zweifel mol. dieſe, weil 23 
der Lauf der Wechſel würde gehemmer, und alfo 
dem Handel und Wandel dadurch nicht geringer 
Schade jugefüget worben. (**) RE 
(*) zıPrFrer or, von Wechſel⸗Briefen Sad. 7. p-238. 243 
(’*) wvoovicı WechfelsProc, Cap. V.$. 43. 

$. 37. Sonſt aber iſt es bey Wechfel- Sachen 
fo jcharf, daß audy ohne Cuation, wider einen 
Wechſel ⸗Schuldner gleih mit Perfonal- Arreft 
verfahren werden fan. In der Chur-Säch$. 
verbefierten Proceß⸗ Ordn. im Anbang $. ı2. 
heiſſet es: Wider diejenige Perfonen aber, welche 
fich nach Wechfel+ Recht verbindlid) obligiren koͤn⸗ 
nen, wenn fie mit der Zahlung zu gefegter Zeit 
nicht inne halten, foll einer jeden Obrigteit, wo 
diejelbe ihr Forum haben, oder ſonſt nach Beſchaf ⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde, aus dem Wechſel⸗Brief 
belanget werden koͤnnen, auch ohne vorher extra⸗ 
hirtes Wechſel⸗Reſcript, dergeſtalt zu verfahren 
frey ſtehen, daß fie, wenn der Kläger den verfal⸗ 
lenen Wechfels Brief in originali produciret, und 
fi dazu bedürffenden Falls, behörig leg timiret, 
ohne vorhergehende Citation , dem Schuldner die 


» Mache fegen, und dafern derfelbe den Wechjel- 


Brief nicht fo fort difhriret, oder erhebliche und 
nad) Art diefes Proceſſes zuläßliche Exceptiones, 
in continenti beybringet, fo lange im Arreſt, bis 
er fi durch wirkliche Zahlung, oder andre dem 
Creditori annehmliche Mittel, dejien entbrochen, 
auch da er gleich dawider appelliren folte, behalten 
möge ; jedoch ift darauf fo fort, wegen der einge, 
wandten Appellation, gebörigen Orts Bericht ju 
erflatten. 
$. 38. Solchemnach heiffet es in Wechfel 
Sachen: Zahle over kriech ein. Keipziger Mark⸗ 
Reſcript de anno MNal. Verb. So koͤnnen wir fer⸗ 
ner gnaͤdigſt geſchehen laſſen, daß nicht allein hin⸗ 
führe unter mehr gedachten Kauf / und Handels 
Leuten, in bekaͤnntlichen, oder in continenti ers 
weißlichen und uͤberfuͤhrten Schulden, der Debitor, 
ohne Verſtattung einiger buͤrgerlichen oder Saͤch⸗ 
ſiſchen Friſt, auf Anſuchen des Glaͤubigers, baare 
Zahlung leiften,"oder annehniliche Verſicherung 
und Geſtalt machen; im Fall er aber deren keines 
vermag, alſobald in Gehorſam gehen, und ſo lange 
verbleiben muͤſſe, bis er ſich mit feinen Creditora 
nbgefunden habe. 
$ 39. An einigen Orten wird etwas anders 
verfahren. Chur+ Prälzif. Wechſel / Ordnung 
are. LXII. Wenn auch ein Fremder in Unfern 
Sanden ;.fo darinn nicht angefejlen, an jemand 
Tt3 Unfrer 
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und die Zahlung nah unferm Wechfels Recht 
nicht getban, mag folcher Fremder, oder auch deffen 
Effeeten, auf Betreten in Unfern. Landen, folcher 
Wechſel ⸗Schuld halber, auf des Creditoris oder 
Gläubigers Gefahr, mit Kummer und Arreft bes 
leget werden; gegen Lnfere Unterthanen aber und 
deren Perfonal- Arreft, foll fo lange zuruͤck gehalten 
werden, als fie annoch befantlic Vermögen haben 
zu bezahlen, auf welches Vermoͤgen aud mit 
Wechjel» Nechtsmäßiger Erecution zu verfahren 
iſt; im Fall aber diefelbe nicht mehr im Stande 
feyn folten, ihre ausgeftelleten Wechſel +» Briefe zu 
zahlen , oder ihre habende verborgene Guͤther nicht 
anzeigen wolten, woraus ihre Wechfel » Creditores 
ſich bezahle machen Fönten, fo ſoll alsdenn der Arreft 
das legte Mittel und Refugium feyn. 

Bremer Wechfel-©®rdn. art. LI. Da aud 
bey jemand an Baarſchaften, Guͤther oder Wan 
ren nicht fo viel vorhanden wäre, woraus ber 
Creditor fönte befriediget werden, oder (er) aud) 
alsdenn Feine anfehnliche Buͤrgen ftellen Fönte, fo 


foll der Schuldner nad) den Schuld Gefängniß- 


gebracht werden, 

8.40. Endlich ift noch die Frage anzufuͤhren: 
Ob ein Gläubiger, wenn er an feines 
Schulönere Dermögen Arreft leget, dadurch 
des Wechſel » Rechts fich begeben babe? 
Welche Frage, wann nicht die Sandes» Gefeke ein 
anders ausdrüdlich verordnnen, mit Mein zu beant⸗ 
worten ift, meil in zweifelhaften Fällen nicht zu 
vermuthen, daß fich jemand des ihm zuſtehenden 
echtes begeben habe. Weil aber doch hieraus 
leicht Streit entitchen Fan: fo ift wohl getban, 
fih deshalb vorzufehen und zu erflären : man 
wolle folhen Arreſt mie Vorbehalt des Wechfel- 
Kechts, oder: dem Wechſcl-Recht unbefchader, 
angeleger haben. Denn da heiflet es billig: Pro- 
teitatio conferuat ius proteltantis. (*) 


() wvoovicı inl, zum Wechfel: Proc. Cap. IT. $. 
ult. pm. 67.08. 


$. 41. Inzwiſchen enthalten jenes verſchiede— 
ne Ordnungen, Wie denn in der Leipsifchen 
Sandels Kerichts» Ordnung Ne. XXIY. und 
dem Chur ⸗Saͤchſiſchen Refeript de Anno 1632. 
den 26 Sept... Wenn aufferhalb des Concur- 
fus &c, ausdrüdlich gefeger wird: Wolte auch einer 
wider den Debitorem, des angelegten Arrefts 
ungeachtet, nah Wechſel⸗Recht verfahren, blei⸗ 
bet ihm folches unbenommen, | 

Nisgdeburgifche Wechſel Ordn. Art. IV. 


34 Unterthanen Wechſel⸗ Briefe ausſtellet, 


Aſchersleben. 
Dem Creditori auch, ungeachtet bes erlangten 
Perfonal- Arreſts, unverwehret feyn, zu feiner 
Sicherheit, fonderlicd) bey etwa ereignendem Con-. 
eurfu, Arreft auf desDebisoris Guͤther und Ef 
fecten zu ſuchen · 
Braunſchweigiſche Wechſel⸗Ordn. Arr. II. 
Es ſtehet dem Creditori auch, ſonderlich bey et⸗ 
wa ereignendem Coneurſu, frey, zu gleicher Zeit 
Arreſt auf des Debitoris Guͤther und Effecten 
zu fuchen, 
$. 42. Man fehe anbey Obr. F.n orLanoter, 
de Arreflorum materia veilifima Tüb, 1729. in. 
4t0 Fr. Gottl. stavv de Arrcflo innocuo, vom 
unfcpürlichen Arreft, Kiel 1726. Anonymi er. de 
Arrefto & Preuilegiis creditorum in bona debitoris 
Gera 1615, gvo Io. Wolfe. n aveEr de iuflife 
eatione Arrefi, Aldorf 1714. Ein mehrers 
wird unfer den Tituln; Aummer, Verboth, 
vorfommen. 
Arreſt⸗Proceß S. Kummer» Klage. 
Arßbach. 
A eßbach feu vulgo Außbach iſt ein Gericht 
in der fregen Reichs⸗ Stadt Coͤlln, vor 
weldhem unter andern die Mängel an verfauften 
Vieh gerechifertiget werden, und gehet von fel- 
bem die Appellation an das Churfuͤrſtl. Coͤllni⸗ 
ſche Appellations:Commiflariat, und von da, bes 
fundenen Umftänden nach, an die hoͤchſten Reichs⸗ 
Gerichte, (*) 


(*). Hr. von Lvpours.de Zur. Cam Comment. Syf, 
App. Y.p.m.21. 


Arcticul'S. Sragftüd, 
Artieuld Brief S. Kriegs Artichl, 
Afchersieben. 
$.r. Die Stadt Afcherslchen, $.2. bedienete fich vormals 
bes Halberſtaͤdtiſchen Rechte, ‚$. 3. deren Statuta. 
.1. 

Yſchersleben iſt eine im Fuͤrſtenthum Halber⸗ 

Tſiadt, am Fluſſe Eine 6. Meilen von Halle 
gelegene Stadt. 

$. 2. Fuͤrſt Seinrich 17. zu Anhalt erlaubte 
Anno 1266, den Qürgern zu Afchersieben, 
daß fih felbige des Halberſtaͤdtiſchen Rechts 
in allen Fällen und Articulis gebrauben möchten, 
Die Worte des den Vürgern daruͤber ausges 
ftellten Fürften-Briefes find alfo abgefaſſet: Ad 
inftantiam & communcm vtilitatem diledtorum 
Burgerifium noftrorum de Afcharia iura talia, 
qualia Burgenfss Halberftadeniss habere videntur, 


iam 


Afcherdieben. 
iam dictos noftros Burgenies ın omnıbus cafbus 
& articulis fingulis volumus obferuare, & quod 
fecundum illa regan:ur-& eisdem omni impedi- 
mento poſtpoſito libete perfruantur, Hanc ve- 
ro donationem & collationem nos & noftros he- 
redes in perpetuum nolumus permutare. lo. Chr. 
BECKMANNS. Aiftorie Des Sürftenchume 
Anhalt P. V. pP. 74. Die Bürger zu Halberftade 
verwilligten auch ohne Bedenken den Ajchersies 
bern ihre Statuten und flelleten deswegen dieſe 
Schrift aus; Nos Burgenfes Halb, Ciuitatis - - 
"ad fauorem Dui Heintiei Comitis de Anhalt & ad 
petirionem & profetum honorabilium Burgen. 
fium Afcharie Ciuitatis, quam pre certeris nec 
immerito diledione ampledtimur fpeciali, Jura 
noſtra fub eadem forma, quam nos habemus & 
regimur, predidis Burgenübus Asharie commu- 
nicamıs & habere proteitamur , volentesin omni- 
bus eafıbus, quæ in his poflunt accidere eis afta» 
re & auxilium & confilinm miniftäre, Alfo fon 
sen in zweifelhaften. Fällen die Nichersieber ſich 
in Halberſtadt auch Raths erholen, damit die 
Satzungen in beyden Städten auf einerley Weis 
fe auch auf die vorfommenden: Falle appliciret 
würden. Sonſt aber appellircte nad Aſchers⸗ 
leben die Stadt Hartztzerode, wie aus der une 
ver dem Tieul: Appellation $. 3. eingeruͤckten 
Urfund zu erleben if. 

$. 3. Die. Stade‘ Ajchersfeben hat’ heut zu 
Tage ihre eigene Etatuto, die ans verfehiedenen 
Capiteln und dieſe aus befondern $..$ beftelren! 
Auſſerdem wird zu Afchersichen das Sachſen⸗ 
Recht pro communi iure⸗ und als ein Landuͤb⸗ 
lich Recht angenonimen, welches die ratio ſucce- 
dendi, fo im Statuto Cap. X, ‘8. 4. und 8. und 
andern Orten nach dem danduͤblichen Sachſen⸗ 
Rechte beſtimmet/ gan; klarlich angeiget S. rıc- 
cı? Siiberläßigen Entwurf von Stad ⸗Ge⸗ 
fezen 1. Such XI. Hauptſt. $. 2. p. 223-225. 
, ; Aſſecuration. 

vs Erflärung, 6. 2 Eintheilung. 9.3, Affe 
—— auf; Schiff und Waaren % ee 
Stadt Mittelburg —— N Don 

der zu uͤbernthmenden Gefahr. g. 6. Ob diefer con⸗ 
ttaftus nominatus oder immomimirksfey: 6.4. DB 
der Alleanraror. bey· dem Auswurf beptragen müfe 
9. 8. Reſponſum der Jenaiſchen Juriſten ⸗Facultaͤt. 
9.9. Braud⸗Aſſecurgt ouen. F. 10. Aſſecuralions⸗ 
Sdcietat. $, 11. Weireke Nachricht. 


a $ 1 
—— 2— iſt uͤberhaupt eine verbind⸗ 
a liche Verſicherung den Schaden, und. die 


Affecuration. 

Gefahr, wegen einer benannteh Sache, unter ge 

wifjen Bedingungen, zu übernehmen, 
Ansbefondere aber wird unter der Aſſecura- 

tion (**) verftanden ein Ger-Eontract, (*,*) ver 
möge deſſen man fic) verbindlich machet, allen Scha⸗ 
den und Gefahr, welcher einem Schiffe und 
den eingeladenen Waaren, auf der Reiſe ber 
gegnen fönnen, gegen Bezahlung einer gewiſſen 

Summe von Hunderte, die ibm der Eigen» 

tbumssHerr des Schiffes vorausbezahlet, tiber 

fih zu nehmen; welhen Schaden er alsdenn, 
wenn das Schif verunglüder, dem Eigenthums- 

Herrn erſetzen muß. (*) 

(*) Oder wie folche die Niederländer nennen ; AMecuran⸗ 
ce; die Perfonen, die fi) barauf einlaſſen, heiffen: 
Allecurateurs. Der Verſicherungs⸗Brief oder das 
Inftrumentum aflecurationis führet den Namen: Po- 

liee. Die Affecuration heiffer auch: Afforanz: Recht, 

Aſſevredoͤrs⸗Recht, Verſekerungs⸗ Recht. 

T) srorıvs in der Inleding tor de Holland Rechts 

elehrtheit p. 24. giebet die Erklaͤrung: De Verſe⸗ 
ering is overenkoming, waer door jemand op hem 
nimt dat onſeken Gefahr, dat een ander hadde tho 
verwachten: Den welken wederum hem darvor ges 
houden is Kohn te gefen. Loccenıvs de iur. marit. 
L. z Cop. 5. m, 4. erfläret. foldje: quod auerfio peri« 
euli fir ftipulario vel eaurio idonea de preftanda in- 
deninatione rei vel ſortis alien® circa calus fortuitos, 
pro certo periculi pretio. 

(*) Die weientlichen Stücke dieſes Eontracts find 1) 
bie verbindliche Einmilligung der Kontrahenten; 2) 
die Uebernehmung ber Gefahr; 3) em gewiſſes das 

ausarfestegd premium, \ 


ge 
0 Br Di stemreıs allgemeines europaͤiſches Staats⸗ 


Kexicon Theil p. 194 

. 2. Die Alten haben wenig oder nichts von ber 
Aflecuration, nad) deren heutigen Beſchaffen⸗ 
beit, gewuf, KVRICRKE de afeurar. muthe 
mallet, daß felbe erſt im XIV. Jahrhundert fey 
aufgefommen, Es wird die Allceuration einge⸗ 
theüet in eine ausdrhcliche und ſtillſchwei⸗ 
ende, in eine obnbedingliche und bedinge 
liche, in Anfehung der Zeit, des Orts und der 
ereignenden Kalle, (*) 

(7) Hr. Hofrath ENGAv Tlem. I. Germ. Lib. IN. Tin 
KL, Se. UI 6. CXLU. u. 6: s8aTıvs de paroem, 
9 AU, ,p. 402 j 7 

—5. 4. Da die Aſſecuration ein Contract iſt: 
($: 1.) fo folger daraus, daß alle, bie rechtsge» 
börig contrahiren mögen, auch eine beſtehende 
Alſecuration ſchlieſſen können. Es geſchiehet 
aber das aſſecuriren auf Schiffe und Waaren 
febe oft. in den See⸗Saͤdten und unter Kauf 
Leuten. Wenn nehmlich jemand zu Schiffe 
Guͤther wegjender und die See⸗Gefahr fuͤrchtet, 

entwe⸗ 


enrweber wegen ber fpäten und flürmichten 
Jahreszeit, oder wegen der in der See herum 
ſchwaͤrmenden Capers, da laͤſſet man die Waa⸗ 
ren und Güter, auch wohl das Schif felbit mie 
den Perfonen alfecuriren. Den Alltcuraro- 
ribus giebet man 3 bis 4. und mehr pro. Cento, 
nachdem das Schiff weit weg, oder durch ges 
fäprliche Derter gehen muß, welches die Ser 
und Sand » Eharten, ſamt den Avifen und der 
Kaufsseute eigene Correfpondenz ausweifet. Das 
Gebäu und Alter der Schiffe, der Schiffer gluͤck⸗ 
liche Fahrten und gute Renomme fommet auch 
in Betrachtung. Gemeiniglih muß auch derje⸗ 
nige, ber verfihern laſſen will, den zehenten 
Theil der verſicherten Summe ſelbſt, Gefahr ftes 
ben, es wäre denn, baß er mit Special-Coniens 
feiner Allecurarorum davon enthoben würde. (*) 

(*) sonnss wohlerfahrner Baufmann zer Theil 


* Str . 

x ding der Stadt Mittelburg in Sees 
land ihrer Afrcuranz - Brönung gelten feine 
Aſſecurantien auf das geben einiger Leute, oder der 
Merfonen, auf Wertungen der Reifen, oder ber 
gleihen Erfindungen. Schiffe, Geſchuͤtz und 
Kriegs Munition müffen unter ber Helfte des 
aufrichtigen Werths derfelben verfichert werden ; 
Jedoch mag man von Oftindien zur Wieberfunft 
noch einmahl fo viel verfichern laſſen, als ben der 
Ausreife. Schiffer, Piloten, Boots» Gejellen 
koͤnnen ihren Sohn oder Mierhe nicht verfichern 
laſſen. Berderblihe Waaren, Kriegs: Munition, 
Gold und. Silber muͤſſen in der Police erklaͤret 
werden, Alle Verficherungen muͤſſen von ordent ⸗ 
fihen Richtern oder Motarien, oder andern oͤf⸗ 
fentlichen Perfonen, oder durch klare Polisen und 
Obligationes gejchehen, dabey denn die Mäder, 
welche die Aflecurarız geſchloſſen, zuſehen muͤſſen, 
daß die Policen recht ausgefertiget werben, und 
mählen auch Abfchrift davon behalten. Eine jebe 
Berfiherung. über aſſecurirte Waaren hebt von 
der Zeit an, da die verfiherte Waaren auf die 
Gay oder Wall gebracht worden, um von bannen 
im die Schiffe geladen zu werden, und währet, 
- bis daß ſolche Waaren in den beftimmten Hafen 
angekommen, und auf dem Lande frey und fidyer 
. ausgeladen worden. NMach geſchehener Verſiche⸗ 
rung mag des Schifs Reife nicht verändert werden. 
Bleibet ein Schif Yahr und Tag, nachdem es 
veraflecuriret, und von dem Dafen, da es geladen, 
ift geſchieden geweſen, aus, und daß man in mitt 
fer Zeit von dem Drt, dahin die Ladung beftini- 
yet, feine Zeitung feiner Anfunft wegen erhält, 
fo wird Schif und Guth, ſo ferne es innerhalb Euro» 


Affecuration. 


pa bat gehen follen, fuͤr verlohren gehalten, und ſoll 
man den Aſſecuratoren desfals Die Intimation thun, 
und 3. Monath hernach die Bezahlung fordern; 
Was aber anjler Europa gelegen, foil darzu die 
Zeit von zweh Yahren beobachtet werden. Alle 
Aſſecuranzen, die 3. Monathe nach Abreife der 
Schiffe binnen Europa, und 6. Monath aufler 
bemfelben gefchehen , ſeynd von Feiner Würde, 
Schiffe, welche auſſerhalb Landes arreftiret und 
untüchtig werben, von folchen foll man, der darinn 
geladenen Eöftlihen und unverderblichen Waaren 
balber, erft nady 6. Monathen, oder wo der Am 
reſt auffee Europa gefcheben, in einem jahre, de» 
nen Allecuratoribus einen Abandon hun; mie 
groben und verderbliden Kaufmanfchaften aber, 
darf der verficherte fo lange nicht warten. Die 
Achon von Haverey muß innerhalb Europa in 
18. Sahren, und aujjerhalb derjelben in 3. Jah⸗ 
ren .angeftellet werben. So aber der Schaden 
niche über hundert fich erfivedet, ift der Verfiches 
ver deswegen Satisfadtion zu geben, nicht gehalten, 
ingleichen auch nicht wor die Güter, welche von 
ſich felbft, ohne darzu kommenden Ungluͤcksfall 
verderben. Zeitungen von Ungluͤck, muͤſſen den 
Berficherem , jo bald fie eingelaufen, angedeutet 
werden, Man fan auh Schiffe, Gütber und 
Kaufmanfchaften, bie allbereit untergangen, oder 
genommen feynd, verfichern fallen, wann nur ders 
jenige, der verfihern läßt, ſolches noch nicht ges 
wuſt, weil fonft ın wiedrigen Fall die, Allecuranz 
von feinen Würden. Laͤſſet jemand auf Guͤther 
verfichern, die, er, hernachmals nicht wegfendet; 
ober die ihm nicht gefandt werden, fo mag er die 
bezahlte Premie wieder fordern, und dem Alfecu- 
ratori £ pro Cento bonificiren. Der fette Ver⸗ 
fiherer muß in der, Allecuranz- eben fo wohl par⸗ 
ticipiren, indem, Gewinn und Verluſt. er 
nommene- Und, untergegangene Schiffe, und Guͤ⸗ 
ther abandonnisen, beißt ſolche dem Verſicherer 
nunmehro abtreten, worauf fie 3. Manash ber 
nach die Bezahlung der verficherten Summe 
thun muͤſſen In Alleouranz- Sachen hebende 
oder anfommende, zu Sanbe oder über fühle ins, 
landiſche Usaffer, weil daſelbſt die Gefahr fo gar 
groß nicht. iſt, als zur. See, ſoll man ſich richten, 
nachdem die Kauſieute ſich desfalls im contrahis 
ren am beften „vergleichen koͤnnen. Fuhrleute 
Finnen ihre Waagen und Pferde anders niche, 
als auf die Helfte des Wertbs verfichern Inffen. 
Alle Eontracten von Verfiherungen, weil fie con- 
tradtus bonæ fidei fennd, follen ohne arge Uſt ge 
feheben ;; und der dawieder handelt, nach Ber 
ſchaffen · 


- 


Affecuration 


ſchaffenheit der Sache beftraffet weroen. Wer 
auch feine Guͤter an unterſchiedlichen Orten dops 
pelt oder dreyjach verjichern läßt, un dadurch 
ſolche, im Fau je bleiben, doppelt über dem Werth 
bezahler zu kriegen, davon fell die verajfecurirre 
Summa #. an die Armen und %. an die Angeber 
verfallen jenn. Wären aber Gürher ohne des 
affecurirren Verrug und Willen an mehr als ei» 
nem Ort verfichert, jo gilt allein Die erſte Allecu- 
ranz und ijt die andere von feinen Würden, als 
nur in fo weit die Gumma der erften Allecuranz 
jur Bezahlung des Schadens nicht zureicher. Alle 
ftreitige Allecuranz Saben follen durch die Com» 
mijjarien ber Allecuranz - Canıner unterfuchet 
und geurtheilet, und von ihrem Ausfpruche (wer 
damit nicht zufrieden) innerhalb 10. Tagen an den 
Bürgemeifter appelliret werden. 

S. 5. In dem Police - oder Verficherunge 
Brief wird der Mame des Schiffes und des 
Schiffers, auch worauf es zugehet, und vor weſſen 
Rechnung, auch wie viel von jedem Allecurarore 
barauf verfichere worden , ausführlich nahmhaft 
gemachet. Vornehmlich find die mancherlen Ars 
ten der zu übernehmenden Gefahr wohlausju- 
drucken. *) Memlih: Wy Allecuräteurs dragen 
alle Peryckel der See, van Vker, van Winden, van 
Vyanden ende Vrienden, van Brieven, van Mar- 
cke oder Repreflalien, van Arrefte ende Detentie, 
van Koningen, Printzen ende Heren, wie ſy fyn, 
ende generalyken van allen andern Peryckeln ende 
fortuynen, fy foüden migen over koomen in eeni- 
ger manier, off die man foude mogen vorden- 
cken, gewonlick oder ongewonlick. 
¶) Und diefed um deswegen, weil die Did. nicht eins 

ſtimmig, was für Säle unter dem generalen pacto 

de perıculo ferendo anzunehmen ſeyn. Zwar ift de 
eafibus fortuiris proprie dıdtis wenig Zweifel; aber da 
in Anfehung diefer inter folıros & infolitos wieder 
ein Unterfcheid gemachet wird, fo ift die Frage, ob 
letztere, an melche die Aflecuratores nie gedacht has 
ben, auch) damit gemeinet feyn; welchem Einwurf 

Aber durch) die Elaufel: gewonlich ader ongewonlich 

abacholfen wird. sırvc« Pf Mod. =. Lib. XXI. 

Ti. 11.5. VII. p. m. 83.82. Hr. Hofrach EnGav 

Elem.1. Germ. Lib, Hl, Tie. XII. $. CALVI. u.f. ner- 

zıvs de paroem. lur. ». XLIII. q. XII. u. f. p. 405.fegg. 

$. 6. Ob aber dieſer Contract vominarus oder 
innominatus feg? darüber find die Juriſten un- 
eins. Diele rechnen ihn zu-dem legten. Es iſt 
ein Streit, der feinen weſentlichen Nutzen bat, 
Ia praxi patum puto referre, quam elegeris ſen- 
tentiam;, cum differentia ratione pœnitentiæ, qua 
alım inter hos contradus obtinuit „ hodie ex ve- 


riori (ententia ceffet, starcr in Pf, Mou. z. 
Lib. XXII. Tit. M. M. VII, p.m, 850. 

$. 7. Dabey aber entjtehet eine erheblichere 
Srage: Ob der Afecuraror pro rara mit beys 
tragen müjje, wenn Guͤther zur Erleichte⸗ 
rung und Erhaltung des Schiffes unters 
weges baben müjjen über Bord Hewors 
fen werden? Num moͤchte man zwar dieſes 
aus dem Grunde verneinen, weil von Bodeme- 
rey man nicht jchuldig ift, Haveren zu bezahlen; (*) 
oder nach der holländijchen Kedenss Art: Zudme- 
rie ift geen averie ſubject; Da aber gleichwohl 
dem Allccurärori an Erhaltung des Schiffes ger 
legen jeyn muß, jo wird für billig erachtet, daß 
berjelbe aud) das Seine an dem Verluſt mit beyr 
trage, was, zu Erhaltung des Schiffes, auszu⸗ 
ſchmeißen, ehnumgänglid) gewefen ift. (**) 
(%) BSamburgiſche Starura Part. H. Tit. 18. $. ©. 
(**) roccenivs de iure maritimo Lib. IL, Cı ap. 5.0, 17. 

stryck Le, Lib. XIV. Tis. IH. $. 9. p. 9. 

$.8. Ein zu mehrerer Erläuterung dienendes 
Reiponfum der Jenaiſchen Juriſten⸗Facultaͤt fins 
der man in des Srn. von ıynkaas Voll. 
Refp. XXVII. 

$, 9. Man fehe anben (*) auffer bes prano. 
MVLLERS,SCHWENDENDOEREFERS, WERL. 
worrs difl, de Afecurationibus, Rudgeri xv- 
zanp Krledigung einer fehweren Stage in 
Alfecurations-Sachen. Hamburg 1630. sch ars- 
HAYSEN tr. de aflecurationibus Hamburg. 638. 
Henr, coccaıdill. de afecararione Frankf. 1690, 
1693. Reinh, xvrıck& diatribe de affecurario- 
nıbus Samburg 1667. Melch. GROLMANN de 
sure ajlecurarionis. Giefen 1708. Io. Ad, cro- 
nıvs de Jure Aſſecurationum, vom Allecurati- 
ons- Recht Roſtock 1725. gvo Fr, roccı de ma. 
uibus & nauta, item de Aflecurationibus Notabilia 
rec. Vleraj. 1708. gro. Mehrerer in des Hrn, 
Hofrat svoers Bibl, Iur. Struv, Selet, Cap. 

VII. $. 45. p. 184. 185. vorfommenden Schriften - 

nicht zu gedenfen, 

) Bey dem Hug. sror. Introd. ad Jurisprud. Batav. - 
part. XXIV, u. f. liefet man: Ordinancie, Willkoren, 
bey den Seren van de Gerechte der Stade Amfter- 
ftam gemater, opt Stüfe van der aflecurantie. . 
$. 10. So viel von Aſſecurationen der Schiffe 

und eingeladenen Waaren, In verfchiedenen 
Provinzien findet man auch Brand» Aljecurg- 


tionen, wermöger deren den Eigenthuͤmern abgee 


brannter Haͤuſer ein gewifjer Erfag gegeben wird, 
Im Srandenburgifchen, Saͤchſiſchen und an⸗ 
dern Sändern, auch in einzelnen grofen Staͤdten, 

Un find 





\ 


Attentaten. 


ud dergfeichen Aſſe nrationes unter dem Schu— 
tze der hoͤchſten Landes⸗Oorigkeit eingerig;tet. ns 
dem Hauptzweck der Schadloshaltung kommen 
fie ſaͤmtlich überein. Die Art und Weſſe aber 
ſolchen Zweck zu erhalten ift ſehr verfih’edent, 
Eınige find mittelſt Anlegung einer ordeutlichen 
Eaffe, wozu jaͤhrlich ein gewiſſes pro Cent von der 
fubferibirten Summe enteichiet werden muß, an 
gefangen. Aus diefen eingelaufenen Geldern bat 
man derjenigen, fo ihre Gebuuce in Feuer ver 
loren , die eingefchriebene Summe bezahle. Ans 
dere haben in einer Geſellſchaft ſich dahin vers 
bunden. 

$. 11. Solche Affe: urations⸗Societaͤt beſte⸗ 
bet darinnen: daß viele Seute, welche ein oder 
mehrere Gebäude eigenthuͤmlich bejiken oder be 
' wohnen, fid) untereinander verbindlich machen, 
bey etwa enrftehender Feuersbrunſt demjenigen 
aus ihrer Gefellfihaft,welcher durch Brand ein 
oder anderes von den Gebaͤuden entweder ganz 
ober zum Theil verlieret, ſolches Verluſtes hal 
ber in fo weit ſchadlos zu halten, als das abge 
brannte Gebäude den Werthe nach angegeben 
und eingefchrieben worden; zu welcher Schad» 
loshalrung fie das nöthige Geld unter ſich in ber 
Berhältniß aufbringen , in welcher ein jeder bey 
entjtehendem Ungluͤcksfalle die Verguͤtung zn ger 
warten bat. 


h 12. Man fehe: Gedanken von der Ein 
richtung und dem Nutzen der in den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern Lalenberg, Börtingen und Gru⸗ 
benhagen zu errichtenoen Brand ⸗Aſſecura⸗ 
gions+ 30 ietaͤt in ben Hannoͤveriſchen es 
lebrten Anzeigen vom Jahre 1751. ytes 
Std p. 291. uf. Benersle Brand.» Bilde 
und Brand» Aſſecuranz / CafferDerordönung 
für das Ar Segeberg vom 10. Yan. 1741, 
in dem CORPORE CONSTITVTIONYM BEGIO- 
BOLSATICARYM p. 507. ſeqq⸗ 


Aſſignation S. Anweiſung. 
Attentaten. 


$. r. Erfldrung 6. = Erläuterung. $. 3. Attentaten 
nd verborhen in algemeinen Reichs⸗Geſetzen.. $.4. 
In Codice Fridericiano. 6. 5. In Sanctione pragma- 
» tica Leopildima. $. 6. In der Calenbergiſchen Hofge⸗ 
richts Ordmutg. jr te hierberr zu berfahren ut. 
$. 3. Reipontum, $ 9. Schriften. 
$. 1. 
ttentaten "*) heiſſen alle Handſungen, wel 
che von dem Unter / Richter oder der Par⸗ 


eye, zum Nachtheil des hey dem Ober / Richter 

kiuybar angebrachten Rechts ⸗ Handels vorgenom⸗ 

men werden. 

(*) Ueberhaupt werden Attentaten alle von jemand tnt« 
ternommene Handlungen geuetuet, welche der andere 
als Eingriffe in ſeine Gerechtſame und als Neuerun⸗ 
gen, ihme nachtheilig, vor unrechtmaͤßig anſiehet. 
$.2. Ein Attentatum ſetzet allemahl zum voraus, 

daß dem an den Ober⸗Michter gebrachten Proceß 

cin preiudicium zugezogen werde. Es wird ent 
weder von dem Liuter- Richter oder von der Pars 
then wiederrechtlich begangen, Von jenem, wenn 
er, nah rechtsgehoͤrig bey ihm eingelegter Appel- 
lation etivag neues vornimmet, z. E das Urtheil 
erequiren will u.d. Won diefer, wenn fie den 

Erfolg der A;pellaron nicht erwartet, jondern 

z E. den andern aus dem Beſitz einer Sache 

feßet. (*) 

¶) Denn wenn die Parthey nah erfolgten Urtheil zus 
fahren, und fich eigenmaͤchtiger weile in den Befik der zus 
gefprochenen Cache ſetzen wollte: fo wäre ſolches 

“ein Artenratum, fo keinesweges zu geflatten. Mit 
mehrern wird dierer Punct ausgeführet in der Deduce 
tion betitelt: Faſciculus etlibee in Der berufenen 
Hildesheimiſchen Sache abgefafleren Schriften Luͤ⸗ 
neburg 1637. Fol. Cap. L 
8.3. Es find die Attentaten in unfern Reichs 

Geſetzen allemahl verborhen, wie davon ausführs 

li Sev, Theod. wevropes Ge enwaͤrtige 

Verfaſſung des H R. Reichs in Saat» und 

A ig Sachen Vter Sauptebeil die 151. 
imep. 256.-258. nachzuſehen ſtehet. 
$. 4. Dahin geben auch die Ordnungen ver 

fhiedner reutfchen Provinzien, Codex Friderie, 

Parı. I], Tir.4. 5.39. Der Unter-Richter muß 

nad) eingevandter Appellation im’ der Hauptſache 

nit ferner verordnen: vielweniger die Senteng 
duch Abnehmung der etwa erfannten Eyhde, 
ober fonft, zur Execution bringen. Wie denn 
auch die ſtreitende Martheyen gehalten, währens 
dein Mppellations-Procef alles in dem Stand, wie 
es zur Zeit der ertheilten Gentent; geweſen, zu 
laſſen. $.30. Sollten diefem zuwider einige Meue⸗ 
rungen oder Attentara vorgenommen, und felbige 
fo fort befcheiniger werden, muß der ladex adquem 
ſelche ohwerzuͤglich, allenfalls durch eine ex ofh- 
€:o anzurordnendeCommiflion, aufheben: Es muß 
aber dadurch, infonderheit wann die vorgegebene 

Attentata nicht genugſam beicheiniger ſeyn, die 

Hauptſache niemals aufgehalten werden. Es ſtehet 

much in des Richters arsırrio, Dem Kläger Aufta⸗ 

ge zu thun, Die Haupt / und Attentaten ⸗· Sache zu⸗ 


8.5. 


gleich zu treiben. 


Attentata, 

8.5. Sanllio pragı.uinea Liupuin.ns eirea fa 
8a a appellar:onis ın Ducatu v.riusgue S.lcfıe be 
ferwand.. 1675. (*) Herentgegen wird ber Um 
ter » Nichter nad) einmal crdunrlich interponirter 
Appellacıon biß „u deren Erorterung ex narura cffe- 
Aus fufpenhui, und weilen feine Iurisdiction aud) 
quoad etfectum deuclutiuum aufhören thut, uns 
ter was fir Pracest es auch ſeyn möge, nichts weis 
ters attentıren noch innopiren, fondern alles in 
dem Stande, wıe es vor gegangenem Lirthels 


ſpruch gewejen, bis dahin zu laſſen verbunden 


feyn. 
(*) nenerıı Silefiogr. renov. Part. II. Cap. XI. p. 2075. 


6. 6. Nach der Calenbergiſchen Hof ⸗Gerichts⸗ 
Ordnung 1639. Tu. XXX. ſollen hinführo in 
puncto attenta:ocum jedem Theil mehr nicht dann 
nur zween Saͤtze zugelafien, und wenn der ander 
Eay oder dupInz einfommen, beyde Theile dars 
auf aifobald in continenti per mera generalia und 
ohne einigen weitern dılpurar muͤndlich ſchlieſen. 


$. 7. Werden nun von ein fo anderer Eeite 
beme entgegen artenrara vorgenerimen, ſo muß der 

Parth, dem die Sache angehei, fich deshalb bey 

dem Ober⸗Richter meiden, und Die attentata ges 

börig befcheinigen. Hierauf wird nach deſſen Bes 
gehren, oder pro re nara oder «x oficio entweder 
das bereits vorhin erkannte Mandat aufdiefe neue 

fadta extendirt, oder es wird ein Mandatum vl- 

terius cum «x:enfione ad noua erfannt; oder es 

werben die ergebende Paritorix ad nova extendirt; 
oder, wenn es eine Parthey betrift, für die man 

Confideration hat, oder auch, damit es gröfjern 

Nachdruck haben folie, fo wird derſelben per Re- 

fcriprum Borftellung gethan, ſich al!er artentatorum 

zu enthalten; oder es geſchie et auch, daß Die ges 

Flagten Artentsten nur entweder ſimpliciter oder 

fub poena callire und iohibirt werden, welchenfalls 

der Kläger wiederum nur einen Extradtum- Pro- 
tocoili auslöfen und dem Gegentheil infinuiren 
laſſen darf. (*) 

(*) Von dem allen findet man Reichs⸗Hofraths · Con⸗ 
elufa in des Herrn Geheimen Rath mosers lEinlei« 
tung zu dem Reichs ⸗· Sofraths⸗ Proceß 1, Theil Cap. 
Yıl. p.308- 3.2. 

. 8. Woben doch allemal, wenn die artentata 
via extraordınaria aufgehoben werden follen, vor, 
auszufeßen ift, daß die Appellarion gehörig ges 
ſchehen und dem Ober ⸗ Richter infinuiver fen. (3.2.) 
Zur Erläuterung dienet nachſte hendes Ar/ponfum: 
„Sch halte für rathſam auch die inſtrumenta infi- 
nuationuns beyzubringen, damit gleichfals Folge 
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beſchehen wuͤrd, aus dieſen Urfachen, daß der „rn. 
Herzog von $. mıt den Attentaten allein Darum jo 
febr geeilet, damit dieſelbe via extraursinarıa nicht 
mögen revociret werden, wie denn im Rechten 
verſehen, quod, cum coran Notario appellacur, 
nec appellatio caufz ludici infinuarur, co calu ar- 
tentäta non via extraordinaria, fcd vna cum defi- 
ritione caufz ‚principalis reuocentur, quod tanto 
magis procedit, fi poft decindium fit attentatum 
non inlinuata appellatione. Auf daß aber dem 
Hrn. Herzogen diejer Grif mißlinge, fan man die 
inftrumenta infinuationum produc, ren, und dar⸗ 
neben ermweifen, daß man mit ber lalnuation 
nicht gefaumt,, fordern daß ter Hr. Heriog in 
fraudem difpofitionis iuris, auch polt ap; ellstionem 
interpoſitam die attentata angeftelle, weldye iuris 
elufo ihme billig nicht zu ſtatten kommen foll.,, (*) 
(") &. Nuckes Pejponfionum euiusdarm in Imperialı Cæ- 

mera quondam ducati Kıfp, XA. p. 30. 32. 

F. 9. Die von ben Attentaten handelnde 
Schriften findet man bemerfet in des Hrn. Hof⸗ 
rath BvDEars Bibl. dur. Siruv. Seleli, Cap. Al. $, 
17. p. 386. 


Audion S. Verauctionirung 
und Subhaftation; 


 Audoritas. 

Außloritas hieje ben den Sranfen ein von bem 
Könige unterſchriebenes und mit deſſen nfiegel 
befräftigtes Edict oder Mandat, wie es wegen 
einer gewiſſen Sache gehalten werden ſollte, deme 
auch als einem Geſetze Folge geleiſtet werden 
muſte. (*) dm Synodi Meldenſis can.71. heiſſet es: 
Ve audtoritatem, figillo regio roboratam,, more 
Tractoriæ, Chriftianıflunus Princeps donet ſingulis 
Epifcopis. Add, I, Capit. 82. ibi: in ambone au- 
&toritatem ipfam coram populo legendam. nerrır 
Notut. Regni Francic, Veter. Cap, V. $. XXXIV, 
in opufe. Vol. II. p. 416. 

(*) Alfo Heiffet eg in diplomate caroLı M.A.776. Petiic 
memoratus abbas fuique monachi talem a nobis audlo- 
. ritatem, vt quotiescungue Abbatem iam di&ti mona- 
fterii ex hoc contigerit feculo migrare ad Dominum, 
inter fe quem dignum honoris huius inuenerint, vna- 


nimiter ex femeripfis eligere deberent, TOLNER 
Cod, dıplom. Palat. n, 2. 


Audienz. 
$. 1. Erklaͤrung. $.2. Bon den Worte Audienz. 6. 3. Eins 
theilung. 9.4. Audienz bey dem Cammer » Gericht, 
Ne Fa 
dien; (*) heiſſet fo viel als die Gerichtsitube 
oder der Sfjentliche Ort, (**) alwo der Rich⸗ 
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ter bie don den Partheyen Flagbar angebrachten 
Mechts s Streitigkeiten anhoͤret, rechtsgehoͤrig 
unterfucher und fodann entſcheidet. (*,*) 

(*) Mir verftchenhier unter ber Audienz nicht bie feher⸗ 
liche Handlung, ba der Kandes« Herr die an ihn 
geſendete Befandten und deren aufbabende Verrichtuns 
gen anhoͤret und fih von ihnen folche, dem Hof» Gere 
moniel gemäß, vortragen läffet, oder felbe beurlaubet. 

(**) Wurde in den Älteften Zeiten auch esgardium ges 
nennet- ©. den Titul? Anklage $. 15. nor. ** 


(*,”) Audientia, vox iudicialis eft, in foro recepta, quæ 


iurisditionem, notionem feu iudiecium denorar, 

Chriftoph. scawanmann de procefibus Camer« 

Imp. Iud, Lib. 1. Cap. XXIV. m. ı. Cammer » Öer. 

Ordn. Part.;. Tir.d. in pr.verf, Gericht und Audien; 

gehalten, 

$. 2. Das Wort ift eigentlih Kirchen⸗Latein, 
audientia epifcopi ; catechumeni dıdti audientes 
u. f. Steilen find in des Du rreswe Gloſſar. jw 
finden. Nach der Hand wurde es auch anf welt 
lihe Sachen gezogen. 
ad a. 1179. fäyreibet: Curia apud Magdeburg ſatis 
celebris, vbi querimonia omnium pene Principum 


habita eft de-Duce Saxonum,.qui iam per annum 


ad audientiam vocatus venire aut noluit aut. ti- 
muit, 

5. 3. Die Audienz wird in eine offene: und 
verfihlojjene eingetheilet. Jene beifjet, da je- 
bermann erlauber iſt mit einzutreten.und die Ber, 
handluugen mit anzuhoͤren. Dieſe, Die auch ger 
heime Audienz genennet wird, da dieſes nicht 
verſtattet iſt. () Satut. Hamburg. Part, I, 
tir.g2. Art. æ. 
den Rath treten. Part. Il. Tit. 3. Art. 4. Unbe⸗ 
wegliche Erbe und Zinſen ſollen vorm: fijenden 
Rath in ofner Nudienz verlefen und aufgetragen 
merden, 


* Hr. Juſiitz Rath sravvens Erflieung teutſcher 


Revens.Arten p: 25: 
8. 4. Bon der Audienz bey den Kayſerl. und 
Reichs + Sammer: Gericht S. ausführl.. Sev.. Th. 


NEVRODES gegenwärtige Verfaſſung des 
GR. Reichs in Staats · und Juſtitz ⸗ Sachen 


VI. Haupttheil die 198. Anm. pP. 356--358.. 


Auditeur. 
6, 1. Erklaͤrung. 9. 2. Herleitung des Wortes. $.3: 


Anderweite Benennungen, ob die Auditeurs als 


Michter anzufehen: $. 4. Eintheilung: 9. 5. Beſtel⸗ 
lung des Auditeurd. $. 6. Menimenre - Auditeur, 
. 7. Deffen Amt und Epd in: Ehur- Sachen. $.8. 
Schwedifhe Infteuftion des Gencralr Yuditeurg, 
$. 9. Rönigl. Preußl. 1aſteuction der. Auditeurs. Si 10: 


Schriften. 


Dahero sopzER, MON, 


So foll er in offener Audienz vor: 


Auditeur. 


$. 1. 


Hdirene ift die beftellete öffentliche Perfon, - 
» welche die bey den Soldaten vorfallende 
Kechts » Streitigkeiten und: Händel nah den 


- Kriegs Mediten und Gebrauch unterfucher, in ges 


wiſſen nachgelafjenen Faͤllen entfcheidet,auch was ihr 
fonft in ihrer Beftallung, ift aufgetragen worden, 
gehörig verrichtet. 

$. 2. Das Wort ift-eigentlich lateinifh, wie 
benn die Redensart cauflas audire in /, 26. zr. 
de Appellar.. 1.6, $. 3. C. de Litis contefl. L. 2. 
C. fi ex falſ. inflrum, vorfommet. Es heiſſet 
eigentlich foviel als ein Hörer, Aufmerker, wel, 
cher die vorfommenden Klagen anhörer.. Dahe⸗ 


ro auch die teutfchen Nedensarten: ein Verbör 


anftellen, Zeugen abhoͤren u..d. befannt find. 

Wiewohl Lb. Sim. surrrıddol..de babıru vur, 

militarıs bodierni maxime Germanıci {. 18. der 

Meinung iſt, daß es ein fpanifches Wort feyund 

einen Michter anzeige, indem diefes Amt mir der 

Denennung aus Spanien , obngefehr zu Carl V, 

Zeiten, mit den fpanifhen DMegimentern nad 

Zeutfchland gefommen fey, dba man fonft davon 

bey uns: nichts gemuft habe: An Spanien aber 

hieſſen die Richter, weldye in des Königes Namen 

Recht fprachen , Audirores regii die Unterrichter 

aber Alcades ordinarii. (*) 

(*) covarnvwvias T. II. Trad. Qu. Cap, IX. mum. ;. 
Uebrigeng fihe man. anbey BOLHMERS progr. de 
auditorio iudicialt, j 
5. 3. Sonſt wird/der Auditeur im Teutſchen 

auch ein Kriegs - oder Regiments Schulcheis 

genennet:. der als Inititiarius oder Richter die ans 
gebrachten Klagen erörtert. Jedoch es will der 

Sr; Hofrath von Lerser Spreim, 775. Medit, 

ad r. die Nuditenrs feinesweges als Richter 

anfehen; Es wären adtuarii & iudicum miniltri, 
und hätten die Regiments + Auditeurs bey den 

Kriegs « Gerichten eigentlich fein ius fuffragii, 

obne wo fofches bey einigen. Aemtern ausdrüdr 

lid) in Gebrauch fen. 
$. 4: Die Auditeurs find entweder General 

Auditeurs, oder Ober-Auditeurs, oder Regis 

ments⸗ Auditeurs, die von den Franiofen Pre- 

vors des Regiments genennet werden ; jener der: 

General⸗Auditeurs ihr Amt erftreder fich über: 

die ganze Armee, und halten fie fich alleinan den 

General, der die Armee en chef commandiret. 

Einige Porentaten haben aud) noch einen Gene 

rals Audireur- Lieutenant, ©ber- Auditeur 

ift. der. vornehmite. Auditeur. bey. einem fliegenden: 
Corps: 
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Eorps ober einigen Megimenter, und verrichtet 
eben das,was dem General, Nuditeur bey einer Ars 
mer zufommer. Er ſtehet unter dem commandis 
renden General. Bisweilen wird einem Regi—⸗ 
ments» Aubiteur auch der Titul eines Ober-Audis 
teurs gegeben, welcher aber damit eine gröfere 
Gewalt nicht befommet. 


$. 5. Es beftellet die Regiments-Aubditeurs ber’ 


Dberfte des Regiments; doch muͤſſen bey einis 
gen Herren die Candidaten darzu fid) vorher von 
dem General-Auditeur erammniren laſſen, worauf 
fie, ehe die Verpflichtung erfolget, von dem fans 
des⸗Heren beftätiget werden. Der Auditeur fie 
het unter dem Dberiten oder dem commandiren« 
den Dfficier. Den Beſtellung bes Nuditeurs 
wird geſehen aufeinen guten gebens- Wandel, hin⸗ 
länglihe Wifjenfchaft in die bürgerliche und pein⸗ 
liche Rechte und den Proceß und Geſchicklichkeit 
die Feder bey vorfommenden Fällen wohl zu fuͤh⸗ 
ren. (*) " 

(*) Bey der Frage: ob es beffer fey , einen beweibten 
oder unverchlichten zum Auditeur zu beftellen? wovon 
spare in feinem Buch Auditeur betitult Cap. 4. $. 0 
umſtaͤndlich handeit , auch folcbe .vpovıcı in Krigs- 
Proceh Cup. V. $. 23. ausführlich unterfüchet, wollen 
ir uns nicht anfhalten. 
$. 6. Ein Regiments » Auditeur erpediret 

im Mamen des Oberften, bey verfamleren Kriegs» 

Recht, die bey dem Regiment vorfommende Adtus 

voluntarız & eontentiofz iurisdidionis. Bey 

den Aapferlichen und auf Kanferlichen Fuß 
ftehenden Trouppen bat er ein freyes Vorum, bey 
denSchwedifchen und andern aber hat er dergleis 
chen nicht. Indeſſen fommer es body überall auf 
den Auditeur meiftens an, daßer nemlich, wiedas 

Fadtum an fi beichaffen, und wie die Kriegs-Xrs 

ficul und andere Mechte darauf zu appliciren feyn, 

dentlich und gründlich aus den Rechten und er 
gangenen Acten vorzuftellen wifle, als worauf die 

Beyſitzer in ihren Votis hernach ziemliche Abſicht 

nehmen. Wie denn auch ein Auditeur, wenn er 

merket, daß die Beyſitzer in ihren Votis die Um- 
ftände nicht wohl inne haben,.deshalb in ziemlis 
den Terminis einige Erinnerung. thun Fan.. 


8.7. In Chur-Sachfen müjlen die Auditeurs 
folgenden End ablegen, woraus man ihr Amt 
und Schuldigkeit erfehen fan: hr foller ge⸗ 
loben und ſchweren, daß ihr dem Allerdurchlaudy 
figften , Großmädtigften Fürften und Seren, 
Herrn Friedrich Auguſto, König in Polen und 
Ehurfürft zu Sachſen, Unferm allergnädigften 
Herrn sc, treu, hold und. dienſtgewaͤrtig, auch ſchul⸗ 


dig ſeyn wollet, Ders hohen Mefvect, Nut und 
Frommen je und allewege zu fuchen und zu för 
bern, hingegen allen Schaden und Nachtheil, fo 
viel an euch ift, äufferfi zu verhuͤten, hiernechſt 
denen euch vorgefezten Commendanten, allen Ger 
borjam zu erweifen, nach deren Geborh und Vers 
both, fo viel euer Amt und Gewiffen zuläfler, euch 
auf des genauefte zu achten, die anbefohlene Ver⸗ 
richtungen und Proceffe, nad) Anleitumg der Kö, 
niglichen Polnifhen und Churfuͤrſtl Sächfifchen 
KriegsrArticul , wohlbergebrachten Kriegs »Obs 
jervanzen und eingeführten Proceß- Ordnungen, 
bergeftalten mit allem Fleiß und allem euren Ver 
mögen, Verftändniß, Sinn und Wis, auszurich, 
ten und zu vollführen, wie es einem gewiflenhafs 
ten Richter und Auditeur eignet und gebühret, 
und ſolches weder durch Meid, Haß, Freundfchaft 
noch Feindfhaft, Gunft und Gaben, Verheiffun 
gen, noch um feinerley Urfachen willen nicht zu 
unterlaffen, vielmeniger ven jemanden darum Ges 
fhenfe, Gift und Gaben zu nehmen. Wie ihr 


denn über Diefes euch eines gerrjeligen und erbahs - 


ren Lebens und Wandels zu befleifigen, dasſe⸗ 
nige, fo hoͤchſtgedachter Ihro Königl, Majeftär 
und Churfuͤrl. Durchl. aud) dero Sand und Leuten 
einigen Schaden drohen folte, und euch befanf 
würde, treulichſt zu offenbahren, dargegen dasjes 
nige,. welches, wenn’ es offenbahr würde, einigen 
Verluſt und Nachtheil nad) ſich ziehen möchte, 
bis ins Grab bey euc) verfchwiegen zu behalten, 
alles ganz treulich, fonder Gefährde, 


| Eyd. 

Alles, was ich geredet und gelobet, wie mir das 
mit unterſchiedenen Worten und Puncten vorge 
lefen worden, das will ich ftet, feft und unverbruͤch⸗ 
lih, auch getreulih und ohne Geſaͤhrde halten, 
> wahr mir GOtt helffe durch JEfum Ehriftum, 

men. 

h. 8. Der General, Auditeur fiser im Ober 
Gerichte, hat fein freyes Vorum und wird von 
etlichen des Feld-Marſchalls Etathalter genennet. 
Er erpebiret alfo alle vor das Obergericht gehörige 
Sachen. Zu einiger Erläuterung wollen wir albier 
die Boͤnigl. Schwedifche Inſtruction des 
General- Auditeurs de daro Stodbolm den 
zten Maͤrtii 1673. mit einrüden: 1. Der Ge⸗ 
neral⸗Auditeur foll im Damen und von wegen 
Ihro Königlichen Mejeftär bey der Armee und 
Kriegs Völkern , nach aöttlihen und der Meiche 
Schweden Rechten, aud) denen vorhergehenden 
Kriegs Artienln und andern beygefügten Placas 
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* und Verordnungen, eine genaue und fleißige 
Aufjicht haben, daß die Juſtitz, Recht und Ge 
rechtigkeit gepflogen, die Rechts / Sachen denen 
Rechten und Proceilen, und denen Kriegs-Artir 


xuln, und andern Königlichen Conftitutionen 


gleihförmig geführet, und ordentlich adminiſtri⸗ 
ret werden. 2. Da er verfpüret, daß entweder 
die Officierer, oder Gemeine, gegen dıe Krieges 
Articuln und andere Verordnungen gehandelt, 
und diefelbe übertreten, fo daß foldyes mitteljt des 
Kriegs ⸗Rechts⸗Urtheil und Erfänntnis geſchlich⸗ 
tet werden muͤſſe, ſoll er ſeinem Amt und Pflich⸗ 
ten gemäß daſſelbige entweder bey denen Obriſten 
und Dfficirern , oder da bie Sache dergeitalt bes 
ſchaffen, beym General» Krieges-Recht angeben, 
und zu einem rechtsförmigen Ausſpruch befördern 
laſſen. Zumahlen auch alle die Sachen, welche 
beym Regiments-Gericht abgetban werden, ihme 
zugeſtellet und geliefert werben follen, um damit 
er fo viel beſſer möge nachjeben fönnen, wie und 
welchergeſtalt einer oder anderer feiner Pflicht 
nachgelebet, und felbe nach denen Rechten, Kriegs» 
Articnlen und andern Eonftitutionen in acht ge, 
nommen und obferviret habe, 3. Wann Tefla- 
menta, Inventirungen, fo wol nach denen ver, 
ftorbenen, als fonften, obligationes , contradtus, 
Vertraͤge, und andere angelegene fchriftliche Abs 
handlungen, aufgerichtet und geſchloſſen werden, 
folten diefelben fo viel Fräftiger und ficherer zu 
halten feyn, wann folche von dem General-Audis 
teur unterzeichnet und verificiret werben. 4. Kr 
foU auch die Aufſicht in allen haben, daß alle 
Fehler und Verſehungen gebührlid mögen ere- 
quiret und abgeſtrafet werden, dannenhero auc) 
der General. Gewaltiger und der Regiments⸗Pro⸗ 
foſe ihme anzeigen und fund thun follen, wann, 
wie und wo, und auf was Weife die executiones 
nad) denen Megiments+ oder General s Kriegsr 
Diechts » Urtheilen verrichtet und bewerfftelliger 
worden, damit er folchergeftalt möge erfahren, ob 
ſelches gebührlich gefcheben, oder nicht, und wie- 
drigenfals, da etwas verfehlet wäre, es entweder 
Ihro Königl, Majeftät oder dem Feld⸗Marſchall 
zu erfennen geben, fo daß auf Ihro Königliche 
Majeſtaͤt und des Feld⸗Marſchallen Ordre diejes 
nisen, Denen ein foldhes angebet, bey Strafe 
zu ihrer Pflichrs» Bolibringung angehalten und bes 
fehliget werden mögen. 5. Alle Difficultaͤten 
und Uneiniufeiten, welche zwiſchen Kaufleuten, 
Miarquetentern, Vivantiers, und andern, fo der 
Armee foloen, vorfallen, follen zu erft bey dem 
General⸗Auditeur angegeben werden, welcher nach 
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Beſchaffenheit der Sachen verſuchen ſoll, ob daſ⸗ 
ſelbige in der Guͤte kan und mag geſchlichtet wer⸗ 
den, wann aber ſolches nicht zu erwarten, zum 
ordentlichen Proceß vor dem Kriegs» Gericht es 
kommen zu laſſen. 6. Und damit alles dabey 
deſto bejjer und richtiger möge zugeben, foll her 
General-Auditeur nicht allein Aber die Perfoaen, 
welche dem General⸗Krieas⸗ Mecht ordinarie hedie⸗ 
net, und demſelben anhaͤngig ſeyn, die Inſpeetion 
und Commando haben, beſondern auch einen jed⸗ 
weden dahin halten, und ihn feines Fleſes, 
Dienſt und Pflicht erinnern, und wenn ein ge 
Officirer, hohe oder nidrige, auf Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt oder des Feld⸗Marſchallen Ordre und 
Befehl, zu einem General-Kriegs - Recht zuſam⸗ 
men beruffen werden, genau in acht nehmen, daß 
felhes ohne rechtmäßige Verhinderung, bey ges 
wiſſer darauf gefesten Strafe, von niemanden 
verſaͤumet werde. 7. Der General- Gewaltis 
ger foll von allem, fo bey der Armee vorläuft, 
dem Generals Auditeur täglich Nachricht geben, 
und von allen Mordungen fofort netificiren, auch 
eine Epecification und Wericht verfaſſen über 
Die wegen ein und andern betriebenen Mißhand⸗ 
lungen eingebrachte Gefangene, ingleichen feinen 
derfelben, ohne deren Wiſſen, fo diefes angehet, 
ober des General» Nuditeurs Deswegen habenden 
Ordre aus oder loß lajjen. 8. Alle vom Feinde 
durch Partien oder jonjt eingebradyte Gefangene, ° 
ingleichen alle kommende Ueberlaͤuffer, oder ſonſt 
verdächtige Perfonen, fol der General, Aubditeur 
eraminiren, und deren Auffage jede vor ſich ſchrift⸗ 
li annetiren, auch diefelbe nachmals in Ihro 
Koͤnigliche Majejtät Canzley, oder wo cs ſonſt 
din befohlen wird, einliefern, und nicht weniger 
über alle dergleichen Gefangene und Ueberläufer 
eine gewiffe Roile halten, damit niemand chne 
Ordre, und ohne deren Vorwiſſen und Willen, 
fo diefes angehet, auf einige Arc und Weiſe los 
gegeben, accommodiret, oder erlaflen werden" 
möge. 9. Vor allen Dingen ſoll er auf alle 
Perfonen , fo ſich bey der Armee aufhalten, und 
auf alles derer Vorhaben ein wachendes Auge und 
gute Acht haben , damit nichts zu Ihro Königl. 
Majeftät Undienft, Schaden, Unterfchleif, und 
anders dergleichen, vorgeben , oder etwas mit 
telft eigenwilliger Gewalt und Sicherheit einreiſſen 
möge. 10. Zur Winter⸗Zeit, wenn die Armee 
in gewiffen Quartier lieget, oder da das Kriegs, 
Bolf in Guarniſonen vertheilet worden, ſoll er, nach⸗ 
dem Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Dienſt und Mutzen es 
erfordert, die Quartier beſichtigen, und uͤber alles, 
was 


Yuditeur. 


was auf ein oder andere Art ſich zutragen Fan, 
die Inſpection haben und halten layjen, auf daß 
alle Erorbitantien, Webermuch und Unordnungen 
obferviret, befraget, und nach denen Krieger AÄrtis 
eulen, famt Einhalt anderer Verordnungen, dar⸗ 
über geſprochen und abgethan werden mögen, maſ⸗ 
fen er, wenn es vonnöthen , Ihro Königliche 
Majeftär.oder dem Feld-Marfchall einen genauen 
Unterricht davon egftatten folle. 11. Ihro Ads 
nigliche Majeſtaͤt befehlen auch allergnüdigft, 
I; Dero General, Auditeur bey der Armee und 
Kriegs Bolf die Aufſicht Haben folle, auf Maaß, 
Ellenund Gewicht, und auf alles, was da gefaufet 
oder verfaufer wird,eine billige Taxe fegen, Doch mit 
Eommuntcation deſſelben, welcher dasGeneralcom⸗ 
mando führer, da bencben alle Marquetenter und 
Kaufleute ſtricte darnach zu leben, und fid) anzus 
ſchicken, auch im geringften nicht Darüber bey Ders 
lujt der Confifcation ihrer Waaren, nad) Einhalt 
ber Kriegs-Articuln des 13. Punets, zu geben, 
. anhalten. Die Taxa foll nad) der Zeit des Ein 
faufs, und des Ortes Beſchaffenheit gebührlic) 
moberiret und gerichtet fenn, zumaien ihm ins 
gemein und allegeit allen unverdroſſenen Fleiß, und 
die Mühe anzuwenden geduͤhret, damit alles bass 
jenige, was jur Adminiftration der heiljamen Iu- 
ftice gereichet, in fteter Hebung und Gedrauch er» 
balten werden möge. 12. Dabey foll er ihm aud) 
gaͤnzlich und mir allem Fleiß angelegen ſeyn laſſen, 
damit der Fiſcal⸗ General» Gemaltiger, Rumor- 
meifter und deren unterhabende Leute, ein jeder 
vor und nach fich felbjt fein Amt mie Fleiß ver 
richte , und alle Unordnungen und Gewalt ab» 
wehren, ingleichen fleißig und unverfäumt dem⸗ 
jenigen nachkommen, was von Ihro Königl. Dia 
jeftät, dem Feld ⸗Marſchallen und andern, jo dariis 
ber zu fagen haben, befehliget werden. 13. Im— 
maſſen dann auch bemelder Fiſcal⸗General Se- 
waltiger, Mumormeifter, mit ihren unterhabenden 
deuten ſchuldig feyn follen, dem General-Auditeur 
in allem demjenigen, was ihres Amtee ift, und 
zu Ihro Könige. Miafeftät Dienft gereichet, zur 
Hand zu geben, und von ihme ber alies dasje⸗ 
nige, was Dem uftig-Vefen zuftändig iſt, Ordre 
zu erwarten und zu empfangen haben, ferner ihm 
Die Specificationes und Kundfchaft von allen ein 


figenden ſtrafwuͤrdigen Perfonen zuzuftelien, auf. 


daß diefelben zu rechter Zeit examiniret, und mas 
nicht criminel befunden worden, los,eueben wers 
den: Wie denn auch gedachte Bediente täglich vor 
dem General-Auditeur ſich zu weifen haben, um 
zu vernehmen, ob erwan auf eine ober andere 


Weiſe von ihm etwas zu erinnern ſeyn moͤchte. 
14. Es foll auch mehrbefagter General» Auditeur 
darob feyn, damit Ihro Könige. Majeſtaͤt oder 
bes Jeld ⸗ Marſchallens Salue-Guardien micht vios 
liret, noch fonften einige Gewalt, Näuberen, ab» 
nehm.⸗ oder ungebuͤhrliche Arreftirung gelber, 
fondern fo viel immer menfc, und mözlich, gut 
Regiment, Gericht und Gerechrigfeit in allen Din» 
gen befördert und gehalten werden möge, 15» 
Und nachdem mehrgefagter Ihro Königl. Mas 
jeftät beftalter General» Audıteur, nebſt Seerctario, 
Screibern, und andern Juſtitz-Bedienten, diß⸗ 
fals in Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Special-Schus auf 
und angenommen werden; Alſo wird auch bie 
mit allen hoben und niedrigen Dfficirern und Yes 
dienten, zufamt denen Gemeinen, gnädigk und 
ernſtlich anbefohlen, ihme und den andern Juſtitz⸗ 
Bedienten in allem demjenigen, was zu Befoͤrde⸗ 
rung Ihro Königl, Majeſtaͤt Dienft von ihnen 
begebret und befohlen werden fan, alle Allıtte.ice, 
Handreihung und Gehorfam zu beweifen, und 
und wenn er auf Ordre in Nints» Gefchäften bin 
und wieder reifen muß, ihm Die nöthige Convoy 
und Bejchug, auf billiges Begehren, geben und 
abfolgen laſſen; Ferner ihn oder feine Unterha⸗ 
bende, weder mir Worten, noch Werfen im ger 
ringften nicht beleidigen, befchimpfen, oder einir 
gen Schaden zufuͤgen, wie denn aud) diejenige, 
welche mit Austheilung der Quartiren, im Felde, 
oder foniten zu beitellen haben, dahin ſehen ſollen, 
daß er und die Seinigen dergeitalt quartiret wer⸗ 
ben, damit er allegeit nahe bey der Hand jet, 
und aljo fein Ame und Veruf getreulich verrich⸗ 
ten fönne, aud daß ihme desfais barinrca nir⸗ 
gens einiger Einteag, Befhrverreder saudernis 
gefchehen möge, alles bey Bermeidungeiner erem⸗ 
plarıfhen Strafſe, nach Bejchaffengeit der Sachen, 
denn dasjenige, fo wider diefe Ihro Kön: liche 
Majeſtaͤt Inſtruction und Verordaunz beunugen, 
wird demjenigen gleich gehalten, fe in Den etiegs⸗ 
Articuln verfaſſet, und was dagegen ver rochen, 
gleich attendiret und geeiffert werden. ver ls 
$. 9. Inſtruction uber ein ge Anncte, De 
von Sr. Kömigi. Mejefta: in T caugen uns 
term ı Martu 1726 emanizten Alertz aad e⸗ 
ften. Regiemenis vor die "ars.iteris, wu’s 
nach das wieneril» Auditor.se md z.rle oo 
Recht, auch Sber » und A. gen. Ani 
teure Jich 3u achten haben; vom 22. Apiih 
1726, 
I. Wannein Regiment zur neuen Fabne ſchwe⸗ 
ven fol, und der Ereyß geſchloſſen, au Des’ @ 
woche 


Auditeur. 


ER präfentiret worden, foll der Auditeur folchen 
Regiments eine Fleine Mede halten, und die Krie, 
ges» Articul verlefen, Wann ſolches gefchehen, 
und ber Prediger das Geberh gethan, daß GOtt 
durch feine Gnade jeden Soldaten vor den Mein 
end bewahren und regieren wolle, bey allen Bege⸗ 
benheiten bey der Fahne bis auf den letzten Bluts⸗ 
Tropffen treu zu bleiben, und die Officiers und 
Soldaten die Finger aufgehoben, liefet der Aus 
biteur den Eyd langſam und deutlich vor. 

1, Wann ein StaabssDfficierer zu verbören, 
foll das Verhoͤr vom Commandeur und einem 
Staabs : Dfficier, in des Kommandeurs vom Mes 
giment Quartier gehalten, und fodann das Pros 
tocoll an den General-Xuditeur eingeſchicket, und 
wann darüber ein ordentlicher Spruch nörhig, ein 
General, als Präfes, 2. Obriften, 2. Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenants 2. Majors und 2, Gapitains zum Krie 
ges Rechte commandiret werben, 

II. Wann ein Capitain verhöret werben fol, 
wird ein Staabs-DOfficier und ein Capitain zur 
Verhoͤr, zu dem Krieges» Mecht aber ein DObrift- 
$ieutenant als Präfes, 2. Miajors, 2. Capitains, 
2. fientenants und 2, Fähndrichs commandirek. 
Im Fall aber die Sache Leib / und Lebens ·Straffe 
nad) ſich ziehen Fan, foll ein Obrifter als Präfes, 
2. Obriſt dieutenants, 2. Majors, 2. Eapitains, 
2. Lieutenants und 2. Fähndrichs zum Krieges 
echt commanbiret werben, 

IV. Zur Verhoͤr eines fubalternen Officiers 
ſollen ein Gapitain und ein Officier, zum Spruch 
aber über denielben 1. Staabs:Dfficier als Präfes, 
2. Gapitains, 2. $ieutenants, 2. Faͤhndrichs, und 
wenn es Leib und Leben angehet, 1. Obriſt ⸗Lieute⸗ 
nant als Praͤſes, 2. Diajors, 3. Capitains, 3. Lieu⸗ 
tenants und 3. Fähndrichs zum Kriegs / Recht 
commandiret werden, 

V. Wann über einen Unter» Officier Verhoͤr 
und Stand» Recht gehalten werden foll, wird zum 
Verhoͤr 1. Lieutenant und 1. Faͤhndrich, und zum 
Stand⸗Recht ein Capitain als Präfes, 2. Lieute⸗ 
nants, 2. Fäbndrichs, 2. Sergeanten und 2 Cor 
perals, zum Krieges Recht aber, warn die Ga 
ehe Leib und $eben betrifft, 1. Staabs-Dfficier als 
Praͤſes und 3. Eapitains, 3. Lieutenants, 3. Faͤhn⸗ 
drichs, 3. Gergeanten und 3. Gorperals commans 
diret. 

VI. Zum Verhoͤr eines Gemeinen ſoll ein al’ 
ter Premier⸗Keutenant, und wann es Lebens⸗ 
Strafe betrift, ſonderlich wo mehr compliciret 
ſeynd, eins Capitain nebſt einem Officier, zum 


« 


Stand ⸗Recht aber 1. Eapitain als Präfes, 2. Lieu⸗ 


‚tenants, 2. Fähndrichs, 2. Gergeanten, 2. Corpo⸗ 


rals, 2, Gefreyte, 2. Gemeine, und warın die Gar 
che Leben und Tode betrifft, 1. Staabs, Dfficier 
als Präfes, 3. Eapitaing, 3. Lieutenants, 3. Faͤhn⸗ 
drichs, 3. Gergeanten, 3. Corperals, 3. Gefrey- 
te, 3. Gemeine zum Krieges» Recht commandiret 
werben. 


VII. Alles, was mit Spies Ruthen Fan beftras 
fet werden, foll der Obriſte oder Commandeur 
vom Regiment abthun, wann aber über Officiers 
Kriegs Recht gehalten, und einem Goldaten 
durch das Kriegs» Necht das Leben abgefprochen 
worden iſt, alsdann bie gehaltene Verhoͤre und 
die Kriegs ⸗Rechte an den GeneralsAuditeur ein 
geſchicket werden folen, 

VI, Die Exceſſe, welbe Unter-Dfficiers thun, 
follen auch fehr hart geftraffer werden, und die 
Unter-Dfficier follen, nachdem fie es verdiener har 
ben, entiweder auf gewifle Zeit auf die Schild» 
wacht bey Gemeinen Tractament, oder auf ewige 
Schildwacht gejeger oder in die Karre conden . 
niret werden. 


IX. Wann ein neugeworbener Kerl zur Fahne 
ſchweret und der Auditeur gegenwärtig it, ſoll 
felbiger nebjt einem Dfficier den Kerl zur Sahne 
ſchweren laſſen, wobey per gefreyte Corporal die 
Fahne aufgewickelt halten muß. Wann aber der 
Auditeur nicht in der Garniſon iſt, alsdann ent 
weder der Capitain ſelbſt, eder der Lieutenant von 
der Compagnie nebſt dem Feldwebel, den neuen 
Kerl zur Fahne ſchweren laſſen ſoll. — 

X. Bey ſchwerung zur Fahne muß einem neuen 
angeworbenen Kerl zufoͤrderſt der Meineyd und 
die darauf geſetzte Goͤrtliche Strafe wohl erplieis 
tet werden. Hernach muͤſſen bem neuen Kerl die 
Krieges: Arricul deutlich vorgelefen, und wenn es 
ein undentfcher Kerl ift, die frieges+ Articul in 
feiner Sprache verdollmetſchet, und deutlich er. 
pliciret werden. Hierauf, wenn der neue Kerl, 
laut feinem eigenen Geſtaͤndniß, alies wohl vers 
ftanden hat, und die KriegesrArticul zu halten und 
zu befchweren, ſich freymillig erbiether, alsdann er 
zur Fahne fchweret, wie gewöhnlich. 

x. In vorfallenden Sachen, welche in bem 
in Er. Königl. Majeftät in Preußen Anno 1713, 
publicırten Duell» Edict enthalten, werden die 
Kriegs / Gerichte auf befagtes Duell» Edict von 
neuen hiemit verwiefen, darnach zu fprechen, 

XiI, In denen Veſtungen und grofen ur 

ons ” 


ons, 
* auf Maaß und Bericht fleißg acht haben. 

XIH. Und weil fein Ehef oder Commandene 
von einem Regiment in einer Veſtung einiger 
Juris diction über die Bürgerjchaft fi) anzumajjen 
bat, ſondern folches dem Gonverneur oder Com⸗ 
mendanten allein zufomme, fo fell, im Fall ein 
Bürger unverjüglich in Arreſt gefeget werden müs 
ke, dennod) foldyes dem Gouverneur oder Com⸗ 
Mendanten gemeldet werben, welcher den Bürger 
loslaſſen oder beftrafen fan. 


XIV, Was nun die Beſtrafung eines nnd bes 
andern Exceſſes, fo wohl derer Dbersals Unter 
Dfficiers und. Gemeinen betrift, fo in dem Die 
glement determiniret, und bey Abfafjung des 
Epruchs zu attendiren ift, darüber Fan der 
Dber s Auditeur oder Auditeur, jo bey dem 
Spruch de Ada dem verfamleren Kriegs: Ge 
eichte vortraͤget, jedesmahl von dem Praͤſide Er⸗ 
kundigung eimieben, fo weit ſolche nicht in Denen 
Krieges Articuln, fo naͤheſten publiciret' werden 
follen, ausgedeudet worden. Berlin den 22. 
April 1726. 

(*) ©. des Hrn. Gcheimen Nath mrurı Corpus Confl. 

Marchic, zten Theil}. Abth. m. CCIV. p.473--476, 

S- 10, Ausführlichere Nachricht finder man in 
folgenden Schriften: loh. Nic, FLAEMITZER 
Spesulum feulterorum caftrenfium d. i. Kriegs⸗ 
Gerichts» Schultheiſen /Spiegel, Nürnberg 
1668. 8vo Conr. Wılb. STRECKER de prasoris 
bellici quem vulgo audıtorem vocant officio in cau- 
fis eriminalibus. Erf. 1735. 4to Henr, Chr, 
CHAOETER D, de audıroribus, Io. Wılb, de 
GOonBEL depretore, quem iuflitiarıum bellicum, 
sur anditorem vocanı. Selmit, 1732. 


Yufdinge- Brief. 


9. 1. Erflärung. $. 2. Inhalt derfelben. $. 5. Mie das 
Aufdingen geſchiehet. $. 4. Renigl. Preußl. Gilde 
brief von Anfoingen. 9. 5. Altenburgifche Landıd« 

Ordnung. 


5. 1. 

Hufingebrief (*) ift eine zwiſchen dem Meir 

fter eines Handwerks und den Eltern oder 
Bormündern des in die Lehre zu gebenden Ana 
bens geſchloſſene fchriftliche Verabredung, was ein 
fo anderer Theil, bey den Lehrjahren des Jungens, 
zu leiften bat.-(**) 
(”) Die Jtaliener nennen die Aufdingbriefe: Acanven- 

tationes, Uebereinkommung, Vergleichung. 
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und wo ein Regiment lieget, fol. ver Audir (**) Bauergfinder ſollen mit Einwilligung ihres Teb⸗ 


herrn aufgedungen werben. ©. den Zul: Bauern 
. 27. 28. " 


$. 2. Es werden aber in folchen gefeßet, erſtlich 

die Nahmen der mit einander contrahirenden, als 
der Eltern oder der Vormuͤnder, die den Lehr⸗ 
fnaben aufdingen, des Meifters des Knabens 
felbft, der in die Lehre gegeben wird, endlich auch 
ber Zeugen, beren ihre Damen zulee mit anges 
führet werden... Ferner wird auch in folchen 
Briefen benennet, die Kunſt, Profeßion oder 
Handwerk, welche der Anabe, und wie lange er 
darauf lernen foll, das Lehrgeld, was dafür ſoll 
bezahlet und dem ungen an Kleidern, Seinen 
und Velten mitgegeben werden. Xud) pflegen 
etliche damit einzuführen : wie es im Fall, da 
ber Sinabe davon liefe, oder fein Meifter ſtuͤrbe, 
folte gehalten werden, ob das Lehrgeld alsdenn 
verfallen, dev Entlaufene, wenn er wieder fommt, 
wieder anzunehmen, ob er feine übrige Zeit noch 
auslernen, ober von neuen anfangen, oder bie 
verfäunte Zeit nur einbringen foll; wer den Durch 
des Sehrjungens Weglaufen, Unfleiß und Nach⸗ 
läßigkeit verurfachten Schaden zu tragen ſchuldig 
feon foll; wie er in guter Zucht zu halten und 
zu beftrafen fen; wie demjenigen vorzukommen, 
daß er nicht die Kınder oder gar das Vieh wars 
ten, oder andere gemeine Haus» Arbeit thun muͤſſe; 
was von des Knaben Geiten vor Bürgen geftellee 
werden u. d. (*) 

(") Adr. neıens Gandlungs-Kunft- Berg » und Sand⸗ 
werfs» Lexicon p.22. Ej.tr.de Coll:güis Opificum Cap. 
XX. 9.00. 07. p. m. 080. U: f. 
$. 3. Sind ſolchemnach Mieifter und Angehör 

rige des Jungens mit einander einig worden, fo 

wird Diefer aufgebungen, Es geſchiehet aber dies 
fes nicht ohne Umſtaͤnde. Denn wie das Alterthum 
viel auf Geremonien gehalten, welche fich in allen 

Ständen geäufert: fo haben die ehrbare Hands 

werfer, weil fie fihauch der Ehre werth gehalten, 

dergleichen nachgemachet und noch jeßo meift beys 
behalten. Alſo halten die Handwerker das Aufs 

Dingen eines Lehrjungens nicht vor eine ſo ſchlech⸗ 

te Sache, fo jedweder Meifter vor ſich vornehmen 

dürfe. Es muß bey verſammleten Handwerke und 
offener Lade geſchehen, und das noͤthige, weil 
nichts umſonſt geſchiehet, nach jedes Handwerks 

Gebrauch erleget werden, welches das Aufdinge⸗ 

Geld heiſet. 
$. 4. Zur Erläuterung wollen wir eine Stelle 

aus dem Boͤnigl. Preußl. General-Privilegio 

oder Bülder Brief des Tifchler Handwerks 
EF 1734 
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1534. hieher feßen, und voraus erinnetn, daß 
Diefem der andern Handwerker Gilde, Briefe 
Dieferwegen ähnlich find Ar. AN Wann ein 
Knabe bey einem Tıfhler, um diefes Handwerf 
zu erlernen, ſich angieber, ‚fo fol er nicht eher an⸗ 
genommen werden, big er lejen, fihreiben, und we— 
nigftens die 5. Daupt-Stüde aus dem Catechifmo 
fan, es wäre denn, daß der Meifter ihn währen, 
den Lehr⸗Jahren, wöcentlid) vier Stunden, fo 
lange bis der Junge es gelernet, zur Schulen zu 
fihifen, annehmen wolte, in deilen Entſtehung 
der Meister 6, Rthlr. Strafe zum Behuef der 
Armen Srenichulen erlegen, auch darüber derge- 


ſtalt mit Nachdruck gehalten werden foll, daß der 


Raths /Beyſitzer des Gewerks bey Loßſprechung 
des Jungens, ſich jedesmahl darnach erkundigen, 
den Jungen in ſeiner Gegenwart einen Spruch aus 
der Bibel ſchreiben, und ein Haupt-Stuͤck aus 
dem Catechiſmo berfagen, auch den ungen nicht 
eher losiprechen laſſen foll, biser es gelernet, wenn er 
auch noch ein ganzes Jahr als unge länger bleis 
ben folte; Jedoch fol ein Meifter Mache haben, 
einen ungen vor fich und ohne Zuziehung feiner 


Mirmeifter auf die Probe anzunehmen, welche‘ 


Probe sberüter 4. Wochen nicht dauren fol, 
in welcher Zeit der Meifter fich mit des Jungens 
Eltern oder Bormündern wegen des Lehr⸗Geldes 
zu vergleichen hat. Wenn der Yunge dem Mei— 
fier gefället, fol diefer nad) Ablauf vier Wochen 
denfelben vor das Gewerf ſtellen, und deſſen Ge— 
burts⸗Brief, fo nach der im ganzen Lande von Uns 
gemachten Verfaffung, vom biefigen Charite Ho- 
ſpital für 12. Ggr. exclufiue des Stempel ⸗Pa— 
piers oder geſtempelten Pergaments geliefert wird, 
oder den Legitimations-Schein (maſſen diejenige 
unehlich gebohrne, fo nicht etwan durch darauf 
erfolgte Ehe, noch durch Fürſten Herrn Autori— 
tät, oder auch nur Kanferliche Comites Palatinos 
legitimiret worden, fich durch Uns muͤſſen legiti— 
miren laſſen) überaeben, welcher fodann zur Lade 
genommen, und dabey verwahret, die Annehmung 
aber des Jungens ins Buch eingetragen wird. 
Fuͤr das Einſchreiben und Aufdingen bezahlt der 
Junge weiter nichts als 6. Gr. Schreib-Gebuͤhr 
an den Beyliser, und 12. Gr. in die Lade, danebſt 
auch der Kirchen, wo er oder fen Meifter einge 
pfarver ift, fiat des Wachſes, wo es fonft gewoͤhn⸗ 
lich, iſt 6. Gr, 

Arı, XXL Wenn ein $ehr: Knabe fo arm wäre, 
daß er das Lehrgeld füglıch nicht fogleih anfbrins 
gen fünte , fol es wor den Magiſtrat nebracht, und 
von demſelben, daß der Meiſter wegen bes dehr⸗ 
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geldes entweber leibliche Terinine fee, oder bie 
Lehr⸗Jahre weiter ertendire, veranftaltet werden; 
Wenn aber aus den Waifen-S>äufern arme Kin 
der zum Gewerf gebracht werben, ſo fol jeder , 
Meifter nach der Reihe ſchuldig ſeyn, einen fols 
dien Knaben das Handwerk umſonſt zu lehren, 
wie es denn wegen eines verftorbenen und ver 
armten Mitmeifters Sohn ebenmaͤſſig fo zu hal 
ten. Dabingegen folhen Meifter freu fiebet, 
den bereits in der Lehr habenden ungen beyzu⸗ 
halten, bis derſelbe ausgelernet bat. 

() Hr. Geheimen Rath myııı Corpus Conſtit. Mare 

chic. Vree Theil. II, Abth. X. Cap. p. 79. 80. 

$. 5. Altenburgifche Landes + Ordnung 
Part, 2. Cap. 3. Tr. 34. Ks foll ein jeder Lehr⸗ 
unge, fo auf ein zuͤnftiges Handwerk aufgedins 
get werden will, zuförderji feine ebeliche Geburth 
gebührlich beſcheinigen. Man ſoll, zufolue des 
Heil. Reſchs Policey « Ordnung, dererjenigen 
Handwerker, und andere Kinder, fo darinne bes 
nennet, von feinem Handwerke ausfchliefen, fons 
bern folche bey allen und jeden, wenn .fie eheliche 
Geburth darthun Finnen, und fie ſich fenft ehrlich 
gehaleen, unweigerlich auf und annehmen, 

MWeiln auch, wenn man die Schrjungen mif 
unziemlichen Aufding / Geld und Zehrung bey der 
ven Aufnehmung bejchweret, dadurd viele von. 
Handwerken abgefchreder werden : fellen die Or 
brigfeiten, Beamte und fonderlich die Raͤthe in 
den Srädten fleifige Aufficht haben, daß die Mei⸗ 
fter und Handwerke bierinne niemanden jur Uns 
gebuͤhr beſchweren. Und fo ein oder der andere, 
fo zu einem Handwerke Veliebung früge, ein much 
leidliches $ehrgeld aufzubringen und zu geben 
nicht vermöchte, fell die Obrigkeit auf Anlangen 
vermitteln, daß wenn er auf etwas mehrer ‚als die 
foniten geſetzte Zeit, ein Lehr · junge verbleiben will, 
er von einem tauglichen Meifter angenemmen wers 
ben möge, auch um Foͤrderniß und Aufdingung 
der Knaben welche keine Eltern, aber zu Hand» 
werfen Luſt und Beliebung haben, ſich nebenft 
den Vormunden die Parhen und nabe Gefreunde 
gebuhrlich mie annehmen. (*) 


(*) Hiervon handelt. auch die Gothaiſche Aandes-Ord- 
nung, Part. Il, Cap. IH, Tit. 38. 
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F.Erklaͤrung. F. 2. Dow dem Wort: Aufgabe. 6.3- 
naͤhere Erlaͤuterung 6. 4. Erforderniffe derſelben. 
9.5 Zitt zuiſche Statuta. F.* Formul einer Zittaui⸗ 
ſchen Aufgabe 2. Wuͤrkungen dertelben. 6.8 Kir⸗ 
chen· Reht in Shᷣleſien 8.9 Jenaiſſche Kehem am, 
in weichem das Zittauiſche S.atutum erklaͤret wird. 
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Auſgzbe iſt eine gerichtliche Schenkung der 
Guͤther unter Eheleuten. Oder eſt pactum 


Statuto deſinitum atque permiſſum, vi cuius acce- 


dente magiſtratus auctoritate fit communio bono- 
rum vel vniuerfalis, vel particularis aut interdum 
dominium fiagulare aliaque jura a coniuge in alte- 
rum absque communione ablolure mutuoque trans. 
feruntur. (*) 


(*) Io. Henr. mEıEr de Aufgaba Z.ittauienfi Erford. 
17260, i 
$. 2. Aufgabe iſt ein teurfches Wort, welches 

von aufgeben, das fo viel heiſet als auflaffen, 

begeben, übergeben, zuwenden, herkommet. Aufs 
gabe ift aljo eben fo viel als des Eigenthums an 
einer Sache oder anderer Gerechtfamen fih ber 
geben, und den andern uͤberlaſſen. Alfo wird auch 
öfters in Kauf Eontrasten geſaget: Sie wollen 
das Stuͤcke Sand nach bezahlter Kauf Summe vor 
gebegtem Gedinge aufgeben und auflaffen. Do- 
natio mortis cäula heißt ben uns: eine Uebergabe 
auf den Todesfall. Die Schenfung des Mannes 
der neuverehligten Frau: Morgengabe. 

$. 3. Die Aufgabe ift eine Schenkung , (*) 

(d. 1.) ein Vertrag der Eheleute unter einander, 

daher muß deren Eigenfchaft aus der Matur der 

Verträge beurcheilet werben. Die pacijeiren, 

den muͤſſen ihren Vertrag, nach gefihebener Lie 

berlegung und bey guter Vernunft mit einander 
gefhlofen haben. Brautleute koͤnnen dergleis 
hen Schenfung nicht vornehmen, fondern es wer» 
ben nothwendig Eheleute erfordert, und zwar 
muß der Gurator der Frau hierein ausdruͤcklich 
willigen. Sonſt aber mögen entweber alle oder 
nur ein Theil der Güter einander gefchenfer wer 
den. Der Endzweck bierbeyift entweder fogleich 
eine Gemeinfchaft der Guͤter, und nach eines Ab» 
fierben die Erbfolge zu erlangen; oder ohne jene 
nur das Eigenthum mit den davon abbangenden 

Berechtfamen entweder ſogleich oder nach eines 

Zode zu überfommen ; wie nebmlich beyde Theile 

desfalls einig mit einander worden fenn. 

(*) Jedoch ift folche mit den im römifchen Rechte vors 
fonımenden donationibus inter viuos. oder mortis 
eauſa nicht zu vermengen; da mit beyden fie zwar in 
einigen Stuͤcken Hbereinfommet, in. andern bins 
gegen abgehet. Es heifet daher in einem Refponfe 

. der Keipsifcben Juriſten⸗Facultaͤt menf. Jul. 1723. gar 
wohl: Maͤſen das in den Zittauifchen Statuten be 
findliche Wort: Aufgeben, aufeine blofe und fchlech« 
te Donation wicht zu refiringiren, fondern ſich auf 
Zuwendung, welche fo wohl inter vinos ale per viti- 

. mam voluntatem gefchehen , beziehet, fo ift der Ohei⸗ 
min Dilpolition vor beftändig zu achtem, 


$. 4. Es wird aber bey der Aufgabe — 
1. daß ſelbe mit Vorbewuſt des Richters vorzunch⸗ 
men; dahero ſelbe vor Notario und Zeugen nicht 
techtsgebörig gefchehen mag; 2. Muß in der Eon 
vention des gemeinen Nutzens gedacht werden; 2. 
Geſchiehet die Aufgabe aller Güter, muͤſſen beyder— 
ſeits Ehe-Leute keine Kinder haben; 4. Sind 
Kinder vorhanden, fo darf ber Mann feiner zwey⸗ 
ten grau nicht mehr als ein Drittheil in die itın 
zugefallenen zwey Theil der Güter und tie Grau 
ihrem andern Mann, jwey- Theil und nicht mehr 
aufgebeu; 5. Bleibet bey der Aufgabe den Eltern 
die Legitima vorbehalten, 

$.5. Zur näheren Erläuterung dienet folgende 
Etelie aus den Zittauifchen Staruten Tir, von 
Erb: Sällens. 2. Wo aber Mann und Weib ihre 
Gürer ‚vor Richter und Schoͤppen einander baten 
aufgeben und verichreiben laſſen: fofollein folches, 
wie verſchrieben, gehalten werden, Und follmit Auf 
gaben von Ehe⸗Leuten alfo gehalten werden. Kat 
der Mann vorhin ein Weib zur Ehe gehabt, und 
die Kinder, bie nod) am geben, mit ihr gezeuget, 
fo mag er feinem Weibe, wo in feinem Willen, 
ein Drittheil und nicht mehr in Die zwey Theile 
feiner Güter aufgeben; bar er aber vorhin nicht 
Kinder und gewinnet mit derfelben andern, drits 
ten oder vierdten Frauen auch nicht Kinder, fo 
mag er, dieweil er guter Vernunft it, mit Bes 
wuſt bes Raths und unvergefien Des gemeinen 
Diugens alle feine Guter dem Weibe oder wem er 
will zueignen. Dergleichen die Frau, wo fie vor 
bin einen Mann zur Ehe gehabt und Kinder, 
die noch am geben, mit ihm gezeuget; mag ihrem 
andern, dritten oder vierdten Dann zwey Theile 
und nicht mehr aufgehen. Hat fie aber 
nicht Kinder, fo mag fie ihr Gut,” dieweil fie 
guter Vernunft it, mie Bewuſt des Raths, und 
unvergeffen des gemeinen Musens ihrem Che; 
manne, oder wohin fie Gnuͤge hat, wenden. (*) 
(*) Anben ift zu gedenfen, daß dieſes Scarurum durd) 

das Chur + Saͤchſiſche Mandat vom 7. Jun. 1724. 

in welchem die Schenfungen unter Ehe-Leuten, jung 

Nachtheilder Schuldner vorbothen werden, nicht auf: 

gehoben fen: denn auffer dem, daß gedachtes Mandat 

in der Laufiß nicht ift publiciret worden, fo gehet das 
felbe nur auf den Fall eines entffandenen Concurfes. 
$. 6. Wir wollen hier auch nachfiehende Kor 
mul einer Zittsuifchen — einruͤcken: 
Im Namen Gottes. 

Demnach wir Endes benahmte Ehe⸗Leute bey 
annoch gefunden Leibe, bey vollſtaͤndigem und 
gutem Sinne und Vernunft ganz ungezwungen 
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und aus freyer Diſpoſition und Willen einander 
unjere aufrichtige Treue und Siebe noch mehr zu 
erfennen gegeben, und dasjenige, ratione unfers 
zeitlichen Vermögens zu ergreifen gefonnen, was 
diesfals hiefiger Löblicher Obſervanz und Statuten 
eingeführet, als will ih N. N. meinem Eheliebften 
Herrn N. N. mit Conſens und Autorität meines 
Herrn Curacoris, in Anſehung feiner gegen mich 
babenden ehelichen Treue, Siebe und Verforgung, 
weil ich feine Kinder habe, alle mein fämtlich 
Gut, Haab und Vermögen, ſowohl res immobi- 
les alg mobiles, it, omnia nomına, iura &cadiones, 
nichts davon ausgefchloifen, geſchenket, wuͤrklich 
überlaffen und vor E. Hochedl. Hochweiſen Rath 
alldier, hiermit aufgegeben haben, dergeſtalt, daß 
er fi) von dato an, diefes fäntlichen gedachten 
Vermögens als feines Eigenthums und proper 
Buches annehmen und nad) eignen Belieben dar 
mit gebahren möge. Gleichwie nun ich N. N. 
dieje eheliche Liebes » Eonteftation, Schenfung und 
Aufgabe des ſämtlichen Wermögens meiner Eher 
liebjten banfbarlich hiermit acceptire, als will ich 
auch hiermit zu Beſeugung meiner herilichen Ger 
genliebe meinen Kebſten N.N. ein Drittheil in 
meinem fäntlichen Vermögen, es babe Namen, 
wie es wolle, gefchenfet und vor. E. Hoch⸗Edl. 
Math aufgegeben haben, daß fie mit ſolchem als 
ihrem wohlhergebrachten Eigenthu:teauenthalben 
halten wolte und gebahren möge, welches ich 
N.N. nebft meinem Herrn Curarore dankbarlich 
acceptire, und auch folches Drittheil von meines 
Eheliebften ſaͤmtlichen Vermögen ın cafum, 
wenn ich vor ihn mit Tode ohne $eibes, Erben 
abgehen ſolte, ihm hinwiederun gefchenfer und 
vermachet haben mill. Wobey auch E. Hoch⸗ 


Edlen Hochweiſen Rathe zu Beflerung Weg und, 


Steg 23. Mark von uns mwohlbedächtig vermas 
het worden, Zu mehren Uhrkund deſſen ift dieſe 
Aufgabe zu Papier gebradyt, und E Hoch⸗Edlen 
Hochweiſen Rathe unter unferer eigenhändigen 
Unterfchrift präfentirer und das Vermögen bishe⸗ 
tiger Obfervanz nach) hinc inde tradireg worden. 
Zittau Menf. Apr. Anno 1721. 
N. N. N,N.. 
N. N, Corat, nomine.. 
$. 7. Iſt die Mufgabe gerichtlich nach allen Um⸗ 
fländen zur Richtigkeit gebracht worden: fo bat 
es dabey fein DVerbleiben, und mag foldye nad 
mals nicht wieder aufgehoben werden: es wäre 
dann, daß folhe Nenvderung mit beyder Eher 
Leute Einwilligung und zwar gerichtlich geſchehe. 
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Wie denn Feinem Theil hernach fren ſtehet, ohne 
Einftimmung.des andern, über das Vermögen zu 
teftiren. 

$. 8. In dem ZRirchens Recht, melches- in 
Schleſien an etlichen Orten in Gebraud) ift, Art, 
V. von Aufgeben, find felbe mit den Worten 
eingefchränfer: Nachdem bishero vielmahls ſich 
jugerragen, daß die Eltern, wenn fie ihren Witt» 
wenjtand verrüder, ihre vorige Kinder durch 
Gaben ihres gebührenden. Theils ausgefchloffen, 
follen hinfürter ſolche Gaben nicht höher zugelaf⸗ 
fen werden, denn’fo ferne den Kindern die Legi- 
tima gelafjen würde, fonft follen alle Gaben tan- 
quam inofhciofe ganz und gar unfräftig fen. 

$. 9. Wir befchliefjen diefen Titul mit einem 
anmerflihen Aefpon/e der. Jensifchen Turiftens 
Facultaͤt, vom Jahr 1722. in welchem das Fit 
tauifche Srarurum von Aufgaben erflärer und * 
ſonders die Frage, ob ſolche von actibus inter 
viuos zu verſtehen und ob und wie ferne es erlau⸗ 
bet fen, ein Teſtament darüber zumachen, erörtert 
wird: 

"Obwohl 7) das angezogene Statntum nicht fo 
wohl des Mannes legten Willens. Verordnung, 
ober Teftaments, als vielmehr des Aufgebens 
und Zneignens gedenfet, welches gemeiniglich von 
Alienationibus inter viuos gebraucht zu werden 
pfleget, prout verbum, Eigen, oder Ligen haben, 
Eigen machen, comprehendit in fe lus perfecte 
habendi, difponendi, & pofle rem fuam alienare 
vel non; Wehner Pradt. Obf. Lit. E, verb. Eigen 
a quo iure difponendi diuerium vtique eft Jus per 
vltimam voluntatem, aut ab inteftato relinquendi. 
arg. Nov. 17. €. 1. ıbi: quo volünt modo difpo- 
nere, Und aber 2) das Verbot einer Veraͤuſe⸗ 
rung fich nicht fofort auf eine Berteftirung ertens 
diren läfft: de Lyncker dec, 270. zumal 3) in Er⸗ 
flärung der Statuten, vtpote que ſtrictæ funt 
interpretationis, vt.quæ in iis non continentur, 
pro ommiflis habenda fint; Euerhard Vol. I. Conf. 
64. n, g. maxime autem Statutum circa fuccefho- 
nes ftridte intelligendum eft;. Köppen. decif. 6.n. 
3: Auch 4) wenn man ſchon das Starırum, nach) 
Masgebung der Rubric, von Erbfällen, verfte 
ben wolte; foldjes doc) alieine von Erbfaͤllen, fo 
ab inteltato gefcheben, anzunehmen feyn würde; 
daß nemlich ein Mann, fo aus ber erften Ehe 
Kinder hat, wenn er ohne Teftament verfterben 
folte, feinem andern Weibe mehr nicht, als ein 
Dritthel, von feinen Gütern, per Pada, oder 
fonjten, zumenden möge; dadurch aber ihm unbe⸗ 
nommen fen, vermittelt eines Teſtaments, dem 

andern 
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andern Weibe, fo viel er wolle, jeboch unbefchas 
det ber Kinder Pflichtrheil, zu verſchaffen; Sic 
enim Coniticutio Marchıca coniugi fuperftici dimi- 
dium bonorum deferrer; nihilominus coniugem 
per Teitamentum prziudicare coniugi in ea-por- 
tione poſſe, tradit Taurbius, quod rubrica Con- 
Ritutionis concepra fir, von Erb. Sällen ; ırad. 
de teftam. in Proleg. n. 3. Lit. E. Statutum enim 
tale fuccedendi certo modo, in bonis coniugisnon 
aufert coniugibus poteſtatem, vel difponendi, vel 
teitandi, in contrarium; Coler. P, I..decif. 217. 
ita, vt tamerfi pars aliqua fimpliciter, & fine re- 
ftridtione, ex Staruto debeatur; ea tamen ſemper 
interpretatio adhibenda fir, fi videlicet fucceflio 
ab inteitato deferatur, nec locum habeat Staru.um, 
fi teftamentum factum fit; Cothmann P. 2, Refp. 
74.n. 18. Ueberdieß 5) wenn der Mann, oder 
Ehegatte, bey fotyaner Portione Starutaria es 
fhiechrerdings zu laſſen, gehalten, und ihme das 
durch Faculcas teftan ti benommen feyn folte, fol 
ches fowohl den gemeinen Rechten, als infonder- 
heit den angezogenen Scarutis felbjt, entgegen lauf 
fen würde; als worinnen Tit. von Teftament 
machen, ausdruͤcklich enthalten, daß in eines je, 
den Menjchen feenen Willen fiehe, Tejtament und 
festen Willen zu machen; Fruitra autem teftan- 
di arbirrium daretur, fimere ex Statuto facienda 
efler dıltributio. Mev. ad ius Lub. P, 2. t. 1.2, 8. 
n. 71, & zz. i 

Demnad) aber und dieweil ı) die Worte des 
Statuti, Aufgeben und Zueignen, nicht nur 
an fich general feynd; hinfolglich von Ditpofitior 
nibus tam mortis- caufa, quam inter viuos, gar 
wohl verftanden werden fönnen ; quo caſu Sta- 
tutum ‚generaliter loquens, generaliter eſt intel- 
ligendum; ita vt omnes omuino cafus compre- 
hendat; er fi maior fir in vno,, quam in alio, 
ratio aut etiam Statutum tale fit Juris commu- 
nis corredtio. Schrader de feud, P. 10. $. 2. n. 9. 
Sondern aud) -2) die Rubric des Tituls Flar bes 
jeuget, daB an der angezogenen Ötelle, von 
Erb» Fällen, alfo nicht blos von Difpofitionibus 
inter viuos, die Mede fen; nicht minder 3) 
bas Starurum felbit des Zuwendens und Teftirens 
ausdruͤcklich gedenket; dahero eine Interpretation 
oder Extenſion, es diesfalls nicht brauchet; ge⸗ 
ſtalt auch 4) weil das Statutum nur ſodann dem 
Mann, oder Weibe, warn aus der eriten Ehe 
feine Kinder vorhanden find, fein Guth dem 
hinterbliebenen Ehegatten anderer Ehe zuzumens 
den, und zu verteſtiren, geftattet ; im Fall aber 
Kinder vorhanden, dem andern Weibe mehr 
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nicht, als einen ——— erlaubet; 
weiter kein Zweifel vorhanden, daß den Kindern 
bie übrigen zwey Drittheile, fo wenig durch ein- 
Zeftament, als ohne dajjelbe, entzogen werden 
mögen; fondern ihnen fchlechterdinges verbleiben 
muͤſſen; inmaffen auch 5) ob dergleichen Verord⸗ 
nung und Starurum zu Mecht befichen möge, da 
bero vergeblich in Zweifel gezogen wird, daß die 
Teftamenti factio niemand entzogen werden füns 
ne; denn auſſer dem, daß diefes nicht von Sratu- 
tis und Legibus, fondern nur von Padtis,. quod 
feilicet iis directo facultas teftandi adimi nequeat, 
quoniam fit Juris publici, zu verfiehen: Lyncker 
d. Dec. 279. fo ift nicht abzufehen, wie man fa 
gen fönne, daß allbier dein Ehegatten facultas 
teftandı benommen werde ; indeme nur 2. Drit- 
theile den Kindern ausgefeger feynd, im übrigen 
aber, wie er ſolche unter fie vertheilen wolle, zu 
teftiren frey bleibet; wie denn auch 6) die in 
contrarium angefuͤhrten Doctores ihre Meynung, 
daß die Diſpoſition des Statuti nur vom Caſu in- 
teſtati zu veſtehen, ſelbſt dahin deuten, daß ſel— 

"ches anders nicht, als wenn das Statutum Das 

fämtliche Vermögen, Feinesweges aber, menn 
es blos einen gewiſſen Theil betrift, zu erklären 
fy. Me. ad J. L. P. 2. t. 1. a. 8. n. 61. 


So iſt, nach obigen Statutis, einem Vater, 
welcher, aus der erſten Ehe, noch Kinder 
am Leben hat, dieſelbe in denen ihnen competi⸗ 
renden zwey Drittheilen, durch ein Teſtament 
zu verkuͤrzen, oder ſeinem Weibe anderer Ehe 
mehr, als ein Dritthel, zu praͤlegiren, nicht er⸗ 
laubet; auch mögen, was die andere Frage ber 
trift, dergleichen brælegata zu Recht um fo 
viel weniger bejtehen, weil, nad gemeinem 
Wahne der Rechts Gelehrten, obfchon feine clau- 
fula caflatorıa in den Starutis ausgedrudet, den⸗ 
nod) alles dasjenige, was contra Statutum pro- 
hibıtiuum geordnet wird, an und vor fid) nichtig 
iſt. rıckıvs de union, prol. C. 6.n. 45. S.hilter 
Ex. ad Pand. 2. th, 18. baß foldyemnad) den Kins 
bern erfter Ehe Exceptio pralegatı inualidi billig 
zu ſtatten kommt. 9 R. W 


— + ’ 


(") Dewsernner Enunc P. 2. En. 147. p. 278.0. ff. 


Auffaufer ©. Vorkaͤufer. 
Auflaffung. 
$. ı. Erflärung. $. 2. Guter imuften bereit? vormals 
gerichtlich übertragen werden. $. 3. Diploma hier» 
von. 6. 4 Sichfifch Land» Necht 8. 5. Hamburgis 
ſche und Lübecfifche Statura. 9. 6. Donatio comugum 
reciproca. $. 7. Anderweite Bedeutung des Wortes 
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Sa nefens ift eine gerichtliche Lebertragung 
sh der Güther oder Pfänder, von dem Wer 
käufer an den Käufer, woburd) Diefem von jenem 
das Eigenthum, mit den davon abbangenden 
Nutzungen und Schäden, Überlaffen wird. (*) 
(*) Wobey zugleich die Guͤther auf. des neuen Eigen, 

tbums» Herrn Namen geſchrieben werden. Ab⸗ 

ſchreiben $. 2. 

F. 2, Die Uebertragung der Guͤther an'den 
andern mufte bereits in den ältern Zeiten ger 
. vichtlich geſchehen. Es beiffer daher in dein 
Sächfifchen Lands Recht Lib. x. arr. 52. Ohne 
der Erben $aub und ohne Gericht mag fein 
Mann fein eigen Gut, noch feine Leut vergeben 
Nur Fürfen und Herren war es erlaubet ihre 
minifterrales oder Dienſtleute auſſergerichtlich zu 
vertaufchen, Denn alſo ift gleich darauf geſetzet: 
Doc mögen wohl die Herren ihre eigene Mann 
ohne Gericht wechſeln, ob man die Wechfelung 
allein gebaben mag. Und in dem Culmiſchen⸗ 
Recht wird Lib. IV, Jit. V. Cap. VII. geſaget: 
Alle Häufer, Erbe und liegende Gründe follen 
vor den ordentlichen Gerichten, in welchen fie ge 


legen, verfauft und verlanget werden, und obs- 


ne das fein Kauf Eräftig feyn, Welches aud) 
im Wechfel und andern Veriufferufgen foll ges 
halten werben. 

$. 3. Zur Beſtaͤrkung deffen diener folgende 

telle aus einer, Urkund des vierzebenden 
— ——— Hierumme fo haben wir vor- 
genannte Wehtige und Hans Schobel und um 
ſer Borgin mit dem vorgenanten Seren zeu 
Sancte Severe und funderliche mit Herrn Her— 
man von Gunthufen vorgenant alle veore gete— 
Dinger und fin des mit on friendliche obirfor 
‚men dag wir alle unfe recht daß wir bie unfers 
Dater gekiten und nad) fine fode bißher an dem 
vorgenanten vier Hufen zu groffen Ryhuſen in 
Felde und- in Dorffe und an allen oren zeuge- 
berungen an Weſewachs und Wyden und an 
den Sedelhoffe in ven Dorffe zeu grofem My 
hußen zeu ben vier Hufen geboren und gemeynlich 
an olle im nutze und rechte der vier Surfen und des 
Hoffes daß mwir.von erblebene bißher an ben vorges 
nanten guten gehat haben und alle die Beſſerunge 
die wir an benjelben guten gehat haben edir gehaben 
mochten dem vergenanten Herrn den Techand 
und den Cappitel zen Sancte Severe und Herrn 
Herman von Sunthuſen egenanten und alfen 
nachkomelingen des vorgenanfen Hrn, Dermans an 
ber egenannen capelien Sandti Blafii vor dye vor 


Auflaffune. 


benumpten verfeffene und unvorgolden zeinfe und 
vor die koſte und zeebrunge die fie daruff getan 
und getragen haben die wir in ſchuldig waren zeu 
geldene mir wohldschten Mute und mit 
guten Dorrste unſer Srinde willecklich vor 
uns und vor alle unfere nachvolger erben 
edir nachfomelinge offgelsjjen und uns der vor 
genanten gute des vechten und der Beſſerung die 
wir darane gehat haben edir mochten gehaben 
ewedlid verzogen offenliche und funberlic)e 
vor gebeygerer bang (*) des Kandgerichtes 
zen Aollıide und ic) Wetige Schobel Iaffe auch 
off den vorgenanten Heren diefelven Gute recht 
und beſſerunge und vorzeide mic) der ewickliche 
an diefem fegenwertigen Brieffe alfo daß ich noch 
keyner myner nachvolger erben edir nachfomelinge 
die virgenanten gute vecht und Beſſerunge num- 
mer wel noch fol angefprechen ebir angeredingen 
edir die vorgenanten Herren edir die den fu die 
gute laſſen edir befelen darumme Bindern unmwils 
ligen erren edir befchedigen heymeliche edir offens 
bahr und wel und jal auch der vorgenanten gute 
des rechten und der Bellerunge ein recht were 
fin wo und wanne und wye dicke ich von rechte fal 
auch en fal en wel id) die vorgenanten gute miteins 
ander edir befundern von icheyue andern bern 
edir herſchaft weentliche edir geiftliche nicht ne 
men edir empfaben zeu Schne edir zeu erbe edir 
zeu zeinſe noch die gute feyme andern Serren 
edir ander Grafſchaft weentliche edir geiſtlich bes 
kennen zeu legen edir zeu zihen noch an habe em⸗ 
pfangen edir dreye gezogen an alle argelift hette 
ich auch keyne Briffe von den vorgenanten Her 
ren von Sancte Sever edir von ymande anders 
obir Die vorbenenten Gute die fol ich denfelben 
Herren geben und antworten zeu orme Fromen 
und bekentniſſe fo ich die Briffe erft gehaben mag 
angeverbe were aber daß ich die Briffe nicht ges 
haben mochte fo vorzihe ich mich doch aller der 


Huͤlffe rechtes und vorderunge die ich edir myn 


Nachvolger erben edir Machfomelinge von Brif⸗ 
fen gehaben mochten gleicherwiß alſo ob ich die 
Briffe igund zubrochen und getodet weren von 
weme ich die hette. Alle dieſe vorgefchriebene 
Ufflaſſung vorzihunge und alle vorgeſchriebene 
rede tedinge und artickel und erren iplichen ber 
fundern babe ich vorgenannte Wechtige Schobil 
den obgenanten Herren von Sancte Severe und 
Herrn Hermann von Sunthuſen und allen Mad 
fomelingen dejjeiben Herrn Hermans an der Car ' 
pellen Sancti Blafü vorgenang gelober und gelobe 
auch in dieſeme Fegenmwertigen Briffe in guten 

Trewen 


Aufftand, 


Trewen an allerlen argelift und geverde eweclich 
zeu haldene ftere ganz unverrüder und unver 
brochen an alle undirlift und habe das myn In— 
gefigel zeu Urkunde an diefen Briff wifjentliche 
gehangen und id) Heinrich Sraßritterze. (**) 

¶). Gehegeter bang ift fo viel, als vor gehaltenens 


Gerichte. ©. den Fitel: Bancur. 

(**) Man findet dieſe Urfund volltändig in Io. Fr. 
wsınıärs di. de natali ſolo Legis Salicæ p. 53. 
num. IV. 
$, 4. Mir folhen VBerficherungen und Umſtaͤn⸗ 

den geſchahe vormals die Nuflafjung eines Grund» 

Stuͤckes. Das Wort Anflsfien felbft , finder 

man in dem Verftande auch in dem Sächfifchen 

LandsRecht Lib.7. ar IX Wer au dem 

andern verdinget eder verkauft fein Gut, das 

Lehen ift, und gelobt es ihm aufzulafjen vor ſei— 

nein Herrn, wenn er es bey ihme erwirbet: und 

bezahlen es ihm dieſer alles oder ein Theil, und 
fticbet dann der, der es bedinger hat, ehe denn es 
ihme geliehen wird, jener ift pflichtig des verlajfe, 
neu Lehns⸗ Erben dajjelbige aufzulaſſen. 

$.5. Ferner kommet diefes Wort auch vor in 

dem Hamburgiſchen Stadt Recht Parr. II. 

Tir. IV. Art. Y. Und da jemand einem andern 

für eine Schule fein Haus oder unbeweglid) erb, 

obgefester mafjen, vorn Math verpfendlich ver 
ſetzet und auflaͤſſet. 

Lübecifche Statuta Lib. I. Tit. VIL art. $. 
Es ſoll keine Manns-Perſon unter fuͤnf und 
zwanzig Jahren, wie, ſonſten Frauen und Jung⸗ 
frauen, zu keinen Zeiten Macht haben, Sachen 
im Gericht zu fuͤhren, weder durch Klage, noch 
durch Antwort, ſollen such nicht auflaſſen vor 
dem Rache, noch vollmächtig madjen, ohne ihrer 
Bormünder Confens und Willen, 

$. 6. Auflaſſung der Güter wird auch genen. 

‚net: Donatio coniugum reciproca, warın Ehrfeuth 

einander übergeben alles was fie haben, oder mit 

Auszug etliher Güter, die fie andern bejcheis 

den. (*) 

Lübelifebe Srarura Lib. I. Tit. VI, art, ıu 
Welch Mann, oder Frau, die da Feine Kinder 
mit einander im Eheſtand gezeuget haben, vor 
ben Math trerten , und iär Gut gegen einander 
reciproce donren und auflaſſen, ift dann die Frau 
bevormünder, fo ift die Uebergab frafitig,.von ihr 
beiderfeits erworbenen Gute, doc) follen fie ihren 
nechſten Erbnehmen einem itzlichen acht Schilling 
und vier Pfenning verlaſſen, da aber ſolche dona- 
tion jemand anfechten wolte, iſt er binnen dundes, 


st j 
fo fell er das thun im Jahr und Tag, ift er Ei 
über See und Sand, fo bleiber er unverſaͤumet. 
(*) winner ‘Obfere, Pra@. p. 3. 5 

. 7. Auflaffung wird auch gebraucher von den 
Perfonen, welche ſtatt der andern in eine Ver 
bindlichteit treten, und fi durch Annehmung der 
Erb / und Bauer» Güther, ihrem Gurhs: Herrn 
zu denen gewöhnlichen Pflichten verbindlich ma⸗ 
en. (*) 2 
() Hr. Yufis » Rath strvvens Erklärung rechts⸗ 

üblicher Worter und Redens« Arten p. 27% 


Yufftand. 


$. 1. Erklärung. Urfprung diefer bey Berichten uͤb⸗ 
lichen Nedeng-Art. $. 2. Aufitehen der Handwerk: 
— 9. 3. allgemeiner Aufſtand bey Handwer« 
65 $. 4. Aufruhr ward vormals ſchon hart ges 
traft. 


5 1 
D) ufftand iſt eigentlich fo viel als eine Werlafs 
fung des Eitzes , da ?iner vorher gefejjen 
bat. Iſt die Zeit, Da das Gericht gehalten wird, 
vorbey; fo ſtehen die Gerichts» Perjonen auf. Es 
follen aber die Medens- Arten : Man ſtehet 
heute auf, diefe und diefe Tage ſtehet man 

“uf, um die Zeit entftanden ſeyn, als bey einge 

führten Gregorianifden Galender, die Ferien zu 

anderer Zeit von den Evangeliſchen, und zu andes 
rer von den Eatholifhen, gefenert worden, (*) 

Da mufte man bey dem Kanferl, und Reichs— 

Gaminers Gericht die Gerichts: Eisung bald von 

der einen, bald von der andern Geiten abbrechen 

und aufjiehen: und da die übrigen fein völliges 

Gericht ausmachen konnten: jo erhobe fich ein 

gefamtes Mufjteben. (**) Dergleichen begab fich 

auch bey dem Kanferl. fand » Gericht in Echwaben 
und wird des fand » Nichrers richterlichen Aufftane 

des in ber $ands Gericht» Ordnung Part. Il. Tit. I, 

$. Aber auf die dritte, gedacht, 

(*) Man fehe davon das REPERTORIVM IVRIS 
PVRLICTET FFEVYDALIS 1MP, ROM. GEaM: 
Tit. Ealender, Serien. 

(**) uvm, Proc. Cam. Tit. LXII. $. 10 


$. 2. Das Wort Aufſtand ift auch bey den 
Handwerkern üblich, und wird gebraucher, wenn 
ein Geſell des Meifters Arbeit verläfer und ent 
weder auf eine Zeitlang oder ganz und gar weg 
von ibm gebe Das aufftchen der Geſeilen 
hat ferne gewiſſe Zeit und folt niche in der Wochen, 
fondern des Sonntages geſchehen. Zu Vrefiiau 
iſt vechiens, da, wenn Die Örjsien auffiegen wole 
Ion, 


352_ Aufftand. 

len, fie folches vierzehen Tage vorher anfagen 
muͤſſen. In der Töpfer Ordnung zu Zeig Art. X. 
ift verfehen: Ufn Fall fichs zutragen wiirde, daß 
ein Gefell von feinem Meifter ohne ehrliche Urfache 
und ehe feine zugejagte Arbeit um wehre, aufiteben 


oder davon laufen, fo foll demfelben Fein Meifter“ 


innerhalb eines Jahres Frift wiederum Arbeit 

geben. Wer darwider thus, Meifter oder Bejelle, 

einen Thaler Strafe. (*) 

(*) Adr. BXIERS allgemeines Sandlungs « Kunſt⸗ 
Berg-und Handwerks» Lexicon unter dem Wort 
Auflisnd p. 35. ©. auch den Titul Abſchied 5. 14. 
in not, 
$.3. Diefes ift ein Privat /Aufſtand. Im Fall 

aber bey einem Handwerfe etwas vorgehet, fo 

wider ihre Rechte, Gewohnheit, gemeinen Braud) 
und Herfommen. laufet, dem anders nicht mag 
gefteurer werden, pfleget ein algemeiner Aufftand 
felbigen Handwerfs zu erfolgen, um zu bezeigen, 
wie fie feinen Gefallen haben, noch Theil an der 
gleichen Handiwerfs- Unordnungen nehmen ns 
dem aber hierdurd) die Ruhe des Orts geſtoͤhret 
wird, auch mancherlen Unordnungen von daber zu 
entſtehen pflegen : fo wird dergleichen nicht gelit- 
ten, fondern es find die Handwerfer angewieſen, 
wenn fie glauben, daß ihnen womit Eintrag ger 
ſchehen fey, ihre Klagen gehörenden Dres anzus 
bringen und richterlichen Beſcheids gerubig abs 
juwarten. 

. 4. Aufftand heiſſet auch fo viel als Ders 
rächerey und Aufruhr: wenn Unterthanen fich 
"gegen ihre Obrigkeit empören. Es ift diefes eın 
crimingl Verbrechen, welches bewandten Umſtaͤu⸗ 
den nach, mit dem Leben beftrafer wird. Die 
alten Teurfchen , die doch font viele Verbrechen, 
als Mord, Ehebruh, Diebſtahl, Straſſenraub, 
mir Geld-Bufle, Vieh und Gerreider tiefferung, 
oder wenns hoch kam, mit Verſtoſſung in den 

Knechtſtand oder auch geijleln und peitfchen be 

firafer, (*) haben dennoch Verraͤtherey und Auf 

ftand wider die Sandes, Herrfchaft, mit dem 

Strang, Augen ausftehen, oder andern $eibess 

und $ebens + Strafen arigefehen. (**) Daher die 

Teutſchen bierinnen mit den Schweden und ats 

dern alten Völkern zu vergleichen, von welchen 

STIERNHOECK Lib. II. Iur. Suec. Capı 3. P.33%+ 

faget : Poenz horum populorum omnes pecunia- 

riæ, ſola hæc maieſtatis læſæ capitalis fuit. 

¶) Die Todes · Strafe auf dergleichen Verbrechen find 
meift mit den roͤmiſchen Geſetzen nach Teutfihland ge 
fommen. Jene Strafen ſchienen vormals zureichend 
genug, die alten teutſchen Sitten in dem Zaum und 


Auffteigende Linie, 

Ordnung zu halten. Da hingegen die Roͤmer bof 
haftiger waren, daß diefe Strafen wenig verfaugen 
tollen, fondern man die Verbrecher zum Tod verurs 
theilen müffen, um damit deito cher andere Damit abs 
zuſchrecken. von Lvoewis Erlqdut. der g. B.I. Theil 
pPag.· 389. 

(**) Man fehez E. ben Titul: Bayern $. 4. S. Gothai⸗ 
fdre Land. Ordn. P. II. C. 4. tit. 4. 


Aufſteigende Linie. 

$. 1. Erflärung. $. 2. Wenn die aufſteigende Linie bey 
Erbföllen m Betrachtung kommet. $. 5. Eltern find 
ber Kinder Erben. $. 4. a. Brandenburgifhes Lands 
Recht des Herzogthums Preußen. $. 4. b, Starura 
Dioecefeos Vianenlis, $. 4. c. Kübifches echt 6. 5. 
Weimariſche Scarura, $. 6. Kirchen » Recht in Schle—⸗ 
fien. $. 7. Die weitern werden von den nähern außs 
gefchloffen. $. 8. a. Brandenb. Land⸗Recht des Her⸗ 
zogthums Preußen. $. $. b. Luͤbiſches echt. 8. 9. 
Ehur-Bayerıiches Land· Recht. $. so. Wuſter Land⸗ 
Recht. 9. 11. Von den Geſchwiſtern und deren Kin⸗ 
ber. $. 12. Willkor der Marck Brandenburg. $. 13. 
Wenn die Mutter nur den RNießbrauch befonmet, 
8. 14. Chur⸗Bayheriſches Land⸗ Recht. $. 15. Lubi⸗ 
ſches Recht, wenn die aufſteigende die Seiten-Linie 
ausſchlieſſet. F. 16. Dis Herzogthums Franken 
Laub Gerichts -Drönumg. -$ 17. son unchelichen 
Kindern remislue- - 


$. 1. 

N: auffteigende Linie faſſet in fich alle Vor⸗ 
fahren einer Perjen , von denen felbe ents 

fprojien ift; als Vater, Mutter, Groß: Vater, 

Groß, Mutter, Elters Bater, Elter» Mutter; 

die Voreltern. (*) 

(*) Man ſehe anbey den Titul: Abfteigende Ainie; - 
Baum der Sippfibaft. 
$. 2. Bey Erbfälien kommet die auffteigende 

Linie eher nicht in Betrachtung, als bis esan einer 

Perfon der niederfleigenden Linie mangelt. < Abs 

fteigende Linie $. 2.) ja vormals fam fie erſt 

nad) ber Seiten⸗Linie, und werden nur die naͤheſten 
gerechnet. (*) 

(*) An etlichen Drten fommen die Auffteigende noch 
jego nicht zur Erbfchaft. Hrn. Reichs» Hofrath von 
SENCKENBERGS Anfangs» Öründe der teutſchen 
gemeinen Rechtsgelehrſamkeit W. 8, Lil. Cap. 
$. 45. 47. P.138- 139° j 


6. 3. Es find aber bey der Erbfolge der aufiteis 
genden $inie die verſchiedenen fich ereignenden Sälle 
von einander zu unterfiheiden, » 

Vater und Mutter, Groß-DVater und Groß. 
Mutter find Erben ihrer Kinder. (*) Sächfifch 
Land.» Kecht Lib. J. arsız. Stirbet ein Diann 
ohne Kind, fein Vater nimme fein Erbe, (**) 
Hat er des Vaters nicht, es nimmt es feine Mutter 

mit 


YAuffleigende Linie. 


mit mehrerm Mechten, denn feine Schweſter oder 
Bruder. „Welche Stelle in den Chur⸗Saͤchſiſchen 
Landes +» Lonftitutionen Parr. Il. Conſt. XV U, 
aljo erfläret wird ; „Ob wol ber Tert des fiebjes 
benden Articels im erften Buch des fand» Rechten 
das Anfehen bat, daß der Vater, wann ein Kind 
verftirber, allein fuccediren, und die Mutter aus 
ſchlieſſen ſoll. Dieweil aber ſolcher Text mehr 
dann auf einen Verſtand und Meinung gedeutet 
und gezogen wird, ſo ſind unſere Verordnete hier⸗ 
inne einig, daß nach gemeinen Kayſerlichen Rech⸗ 
ten und Gebrauch dieſer Lande, Vater und Mut⸗ 
ter zugleich in der Erbſchaft ihrer Rinder 
zugelajjen werden follen, welches wir Uns auch 
aljo gefallen lajlen.„ (*,")' 
(*) Und zwar erben beyde Eltern oder Groß» Eltern zu 
u. Theilen; doch behält der Water oder Grog⸗ 
Later den Nießbrauch der auf die Mutter oder Groß⸗ 
Mutter kommenden Güther. carpzov. 43. confl. 47. 


def. ı. 

(**) Schwaͤbiſch Land» Recht, Cap. ma. Stirbt einem 
Vater fein Sohn, und hat er ihm Guth ausgeben, es 
ey fahrende Guth oder ander Guth, und hat er weder 
Weib noch Kınd, der Vater erbit des Sohns Guch, 
es · mag der Bruder-noch die Schweſter nicht erben. 

(*,") Nach den gemeinen Rechten iſt zu mierfen, daf 
die bona profectitia allein auf den Vater fallen; 
(Adzefondere Guth $. 7 -- 11.) daß Me. mütters 
lichen Güter allıın der Murter oder Großmutter zur 
kommen; daß die Mutter ihr Recht an der Erbfchaft 
verfieret, wenn ſie den Kindern feinen Normund hat 
beitellen laffen. Rıcn Ten de füceff. Sect. a. m.r. 
mam.;. fig- Deut zu Tage wird nicht darauf gefehen, 
ob die Güter der Kinder vom Vater oder Mutter here 
fommen, caxrzov, part. 3. Tonfl.14. def.z. STRYCK 
in cr. de fücce]]. ab inteflas, p. 157. 


4a Churfuͤrſtl. Brandenburgijches 


sendrtes Land» Recht des Herzogthums 
‚Preusjen . Buch Tır. X17, Ari. XI. $ı. Wann 
femands "ohne Teftament verjtorben , der weder 
Kinder noch Kinds» Kinder hinter ihm verlajfen : 
Alsdann werden die in aufjteigender finien, es ſey 
Dater oder Mutter, Altvater oder Alrmutter, 
Uraltvater oder Uraltmutter, oder da müglich 
ned) weitere Eltern zu des werftorbenen Kinds, 
Entels oder Urenfels Erbſchafft, auf Maaß, wie 
folge zugelaffen. 
Und in diefen Fällen ift im Eingang zu wiſſen, 
daß die vor und ehe nicht zu ihrer Kinder, Enflein 
oder Lirenflein Erbjchafften zuzulaſſen, fie wären 
dann ohn eigen Leibes eheliche Erben abgeftorben ; 
alfo, daß natürlicher Meigung nad), Die erfte 
Erb» Gerechtigfeitiden Perjonen in abitei- 
gender Linie zugehört, und aliererft im Fall, da 
die nicht vorhanden, am nechſten darnach die El. 
teren zugelaſſen werden. 


"dann halbe Brüder und halbe Schweſter. 


Wann es fich dann begäbe, daß die PFIROR 
den Eltern abftürben, und erſtlich alfe, daß bie 
abgejtorbene Perſon feine eheliche Kinder oder 
Kindstinder, aber doch ebeliche Bater und Mut⸗ 
ter, nady ihr im geben verließ; da. fol derfelben 
Berlafienihafft, fo fern der Sufem nicht ge⸗ 
trennet (da fie etwas eigens gehabt) ſolchem ih⸗ 
rem Bater und Murter zugleich mit einander 
(unangejeben, daß nech der Altvater oder Altmut⸗ 
ter vorhanden ) oder welches unter ihnen im Leben 
wäre, allein erblich zufallen. Derowegen, fo un⸗ 
ter Vater und Mutter eins zuvor mir Tod 
abgangen wäre, erbt das übrig allein, und 
fchieußt die andern Eltern in aufjteigender 
Kinien aus. 

5. 4 b. Statuta & Confwerudines Diecefeos 
Vianenfis & Amcydenfis Rubr. art. M. Dat de- 
ſelve deſcendenten ontbreckende, tot de erffeniſſe 
varı de overleden fallen koemen deflelfs vader ende 
moeder gelyckelyck, indien ſy beyde leven: an« 
ders alleen de gene der felver, die dan in levende 
Iyve weſen fal. 

$. 4. c. Kübifches Recht Zib. IT, Tir. IT, 
art. XI), Wo Vatter, und Mutter vorhanden, fo 
ſeynd fie.näber ihrer Kinder Erbe ju nehmen, 
Volle 
Brüder und volle Schweitern aber feynd näher, 
wann fie gefchieden fenn, denn Vatter und Muts 
ter, fo ferne fie aber von den Eltern nicht 
abgejondert, (*) fo ſeyn die Eltern näber denn 


Brüder und Echmweiter. 


(”) mevıvs ad b. a. erfläret diefe Worte alfo: vr ea 
mens fit, quando liberi non funt feparati, vel inter 
feparatos non fuir, qui ptæmortuus eſt, parentes ante 
liberos, ad fucceflionem venire, Uebrigens vergleiche 
man anbey die Titul : Abgerbeilere Rinder; Abs 
fonderung der Rinder. 
$ 5. Srasura Der Sürftlichen Sächfifeben 

Refidensftsor Weimar 1702. Tie. XXX, Wie 

das Erbe in der aufiteigenden Linien nad) land» 

läuftigen und gemeinen Rechten, in diefer Stadt 
verfället wird. Stirbet einer ımd laͤſſet feine 

Erben in abfteigender Linien, als Soͤhne, Toͤch⸗ 

ter, Kindes-Kinder und fofort, fondern Vater 

oder Mutter, ober derfelbigen eine Perſon, alss 
dann erben fie oder der eine das Kind alleine, 
alfe, daß Schweſter und Bruͤdere mit Vater und 

Mutter zugleich nicht zugelaffen werden. Gienge 

einer Todes halben abe,und liefe feinen Water oder 

Mutter, fondern Gros-Vater und Gros Mutter, 

die follen das Erbe zugleidy nehmen, und ſchlieſ— 
fen aus alle andere, die auswarts ſtehen, nah 
gemeinen: Jandläuftigen Saͤchſiſchen echten, 

V y gleicher, 


Auffteigende Linie, 


Gl ergeftae es bann alfo lange die aufiteigende 
. sinien wehret, auch folle gehalten werben. 

8. 6. Rirchen«Recht, welches an etlichen 
Orten in Schlefien eingefübrer it. Der 7- 
Artickel: Wie die Eltern den Kindern fuccediren. 
Stirbet ein Kind, fo fi nicht in Eheſtand beger 
ben, foll feine Verlaſſenſchaft auf feinen Vater 
und Mutter, fo im geben; im Mangel derfelben, 
an die Gros-Eltern; und da die nicht vorhanden, 
orſt an feine Geſchwiſter von aller Geburt zugleich 
fommen und fallen, und fo fort an, auf die nech—⸗ 
ften, fie ſeynd inner oder aufferhalb des Landes. 

$. 7. In der auffteigenden Linie finder Fein 
‚Jus reprzfentationis Platz; alfo werden die weis 
tern von den nächften ausgefchlofien. Iſt 
der Vater am Leben, fo befommen die Gros-El- 
tern von der Verlaſſenſchaft des Verftorbenen 
nichts, (*) 

Sind Groß » Eltern vom Vater und Groß 
Eltern von der Mutter am eben, fo theilen felbe 
die Verlafienfchaft zu gleichen Theilen, die Güter 
mögen berfommen,bon welcher Seite fie wollen. (**) 


Jede Linie bekommt einen Theil, wenn auch [ben 


eines der Gros, Eltern. verfiorben, mithin die 
Zahl ungleich ſeyn möchte. 
(*) ©. dag Preufifch » Brandenburgifibe Land⸗Recht 
fo $. 4. iſt eingeruͤckt worden. J 
*) Don dem Sachſen⸗ Recht gehet dad roͤmiſche ab, 
nach welchem die Güter vom Vater die vaͤterliche und 
die Güther von ber Mutter ‚bie mütterliche Linie bes 
tommet. $. 3. wor. (**”) ’ j 
$. 8. a. Churfuͤrſtlich / Brandenburgiſches 
revidirtes Land » Recht des Herzogthums 
Drenfien, V. B. Tin. XII Art, II. d. 2. Da 
aber das abgeftorbne (Kind) in diefem Fall nicht 
Vater oder Mutter, fondern Grosvarer und Gross 
mutter, Vater und Mutter halben, verliefe: follen 
folche vier, Elterväter und Eltermütter, zugleich 
in die Haͤupter (im capita) erben, 


Erempel, 
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Allhier wird die Werlaffenfhaft bes verftorbenen 

Johanſen dem Altwater und Elter Mutter 
auf feines Vaters Seiten zu halben; Und der an⸗ 
bere halbe Theil dem Altvater und Aeltermut⸗ 
ter von der Mutter ‚Seiten ber, ob auch deren 
nur eins im Leben wäre, zugetbeilet. $. 3. Unb 
folches fol auch fitrauff gleicher Geſtalt alſo gerech⸗ 
net und gehalten werden: Jedoch, daß allewe⸗ 
gender näher im Grab ben weitern gar ausſchließ: 
Alfo, wenn Vater und Mutter vorhanden, der 
Eltervater oder Eltermurter nicht zugelaſſen: 
Der, da Altvater oder Altmurter bevor fennd, 


"Uraltvater oder Uraltmutter gleicher Gefialt 


nicht erben mögen, $. 4. Wann fie aber in ungleis 
her Anzahl fennd, als auf einer Seiten värer 
licher Anherr und Anfrawe, auf der andern aber 
allein der Muͤtterliche Anherr oder die Anfrawe, als⸗ 
dann erbet derfelbig Murterliche Anberr fo viel, 
als beyde daͤterliche Anherr und Anframwe, das ift 
jede Parthey zu halben Theil, 


Erempel. 
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5§. 8. b. Das Luͤbiſche Recht machet fo wenig als 

das Sachſen⸗Recht (5. 7.) einen Unterſcheid, ob die 
Guͤter von Vater oder der Mutter berfommen.(*) 
Es verordnet Lib. 11. Tit. I, art, XX, ohneinges 
fhränder: Stirbet jemand, es ſey Mann oder 
Weib, die da Elrern haben von beyden Eeiten, 
gleich nahe verwandt. Seynd dann diefelben Ers 
ben in gleicher Anzahl, ſo theilen fie das Erb in 
zwey Theil. Seynd ihr aber auf der einen Eeiten 
mehr denn auf der andern Seiten jo theilen fie 
das Erbe in-capita, nach Hauptzahl. 

(*) Und dieſes nicht ohne Grund, Quaeenim alicui ac= 
quiruntur, vndecunque obueniant, vnum fiunt acqui= 
tentis patrimonium, & ex llins perlom rectius diiu= 
dicantur, quam ex origine fublara. mauvıvs ad ZLub, 
pP. sin 
$, 9. Chur · Bayeriſches CLand Recht NZ, Tıt. . 

II. ir. Wo em Kınd tr Lob ahne 

‘€ 


i perarhet, 


Auffteigende Linie. | 


Gefchäft, und feinen Erben in abfteigender‘Lini, 

als nemlich Soͤhn oder Töchter, oder Enicklen 

verläßt, auch Fein Geſchwiſtergit von beyden 

Banden, ober derfelben Kind, (*) fo erben defr 

felben verjtorbenen Kinds Vatter und Mutter 

fein verlaſſen Haab gleich mie einander. Wo 
aber aus Datter oder Mutter, ibrer eins mit 

Todt vergangen ift, fo erber das andere, fo 

noch in Keben ift, alle Saab unverfchiedent, 

lih, (**) vor allen Anberen und Anfraus 
en, und allen anderen Sreunden, Sem 
aber Vater und Murter nicht im Leben, fo erben 

Anderen und Anfrauen, von beyden Geiten 

mit einander, ift nur allein ein An⸗Herr oder Ans 

frau , Ur + Andere oder Ur / Anfran des geftor- 
benen Kinds, von Vatter oder Mutter Geiten, 

im geben, dafjelbe allein erber, fo viel, als Ans 

Herr, oder Anfrau beyde, oderlirs Anherr, 

oder Urs Anfrau beyde, von der andern Seiten, 

Erben, we fie beyde im $eben feynd. So lang 

auch ein Auherr oder Anfrau im schen ift, wel 

he erben, fo erben Urs Anderen oder Urs Ans 
frauen nichts; Wo aber fein Anherr oder Ans 
frau im’ $eben iſt, fo erben diellr » Anheren und 

Urs Anfrauen, in aller Maß, wie von den Ans 

beren gefchrieben ift, vor allen andern Freunden, 

auch vor Geſchwiſtergiten von einem Band ders 
felben Kind. 

(*) Sollen bie Eltern erben, muͤſſen die Kinder. 1) fein 
Teſtament gemacht, 2) keine Defcendenten binterlaß 
fen; 3) feine zweybaͤndige Geſchwiſter mehr haben. 

(*) Das iſt, alle Büther ohne Unterſcheid, es mdgen 
Güther ſeyn was für welche fie wollen, und moͤgen 
folche herkommen, wo fie wollen: case. SCHMIDS 
Auslegung. des Chur » Bayerifdyen Band » Redıts 
2. Theil p. mm, 038. 
$. 10: Wurſter Land⸗Recht Tir. I, art. VII. 

$. 4. Es muͤſſen Vatter und Mutter, item Gros⸗ 

Vatter und Gros: Mutter die anderfeitliche Ber 

wandten, neben ſich zu ihres verftorbenen Kindes 

Gütern verftatten, und einen ſolchen Theil folgen 

laſſen, als auf denfelden Stamm, dadurd) fie ſich 

eintechnen, gefallen, 


S. 11. Die Gefchwifter und Gefchwifters 
Rinder werden nicht allein durch die Eltern, (*) 
(.$. 3.) fondern auch durch die Gros-Eltern, von 
der Berlaffenfchaft ausgefchloffen. Doch iſt in eini⸗ 
gen befondern Rechten hier etwas eigenes. Alfo heir 
fet e8 in den YYordbaufifchen Statuten Lib. 4. 
Art.7. Wann ein Mann oder Fran ihre Kinder 
befehichtiger bar, und berbeiler , ftürbe der 
Kinder eins ohne Ehe und Erben, feine Güter 
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ſollen theilen feine rechte Bruͤder und Schweitern, 
Dahin gehet auch in Anfehung der Vererbung , 
abgetheilter Kinder Güther, das Luͤbeckiſche 
Recht Lib. 11. Tit. H. Are. VII. ( Abgetbeilere 
Rinder $. 31.) Anden Dänifchen Städten 
Lubifchen Rechts erben die Eltern ihre abge, 
theilten Kindern nicht anders, als wenn fiefeine 
mitabgerheilten vollbuͤrtige Geſchwiſter hinterlaſ⸗ 
fen, kraft einer eigenen KRoͤniglichen Verord⸗ 
nung vom 6. Decembr. 1623. ( Tırs cit. $ 32.) 
Nacht den Noͤrdligniſchen Sraruris erben die 
Eltern mit den Geſchwiſtern die abgerbeilten Kin 
dern zu gleichen Theilen. ( Tir.cir.$.77.(**) Dian 
vergleiche anben den Titul: Gefchwifter. 

(*) So wohl nach dem Saͤchſiſchen ald dem Schwaͤ⸗ 
biſchen Land⸗Rechte. Die Stelle vom leztern findet 
man unter dem Titul:- Mogerbeilte Rinder $. 32. 
Verlaͤſſet der Verftorbene zwey Väter, einen rechten 
und einen angenommenen , fo fället nach den roͤmi⸗ 
ſchen Rechten die Verlaffenfchaft auf den natürlichen 
Bater allein, e8 wäre denn ber adoptiuus pater zu⸗ 
gleich auch GrosMater, da er dem rechten Water: 
vorgehet I. pen. C, de adopt. fo auch) bey ung alfo be— 
obachret wird. scHEenck de füecef]. parent. a.;. m. 
26. 7. Bon der Berlaffenchaft eines unchten Soh⸗ 
nes befommet ber Water den fcchften Theil,. die Muts 
ter das übrige. 7. ı5. »- de inoſſic. Teflam. N. 80. c. 
23. CARPZ. P. 3.C. 38. d. 8. Uebrigens fehe man 10. 
rırıı erörterte Succefion und WErb-Fälle. 

(**) Dabin gehet auch das Bayeriſche Land⸗ Recht Tit · 
XL. art. 4. wie unter dem Zitul: Geſchwiſter vor⸗ 
fommen wird, 


$. 12. Confieurion, Willkoͤr und Ord⸗ 
nung der ErbsSälle, wie damit durch die 
ganze, Mark Brandenburg und zugehoͤren⸗ 
den Landen hinfuͤhro foll geholten werden, 
1527. &o aus der $inien der abfteigenden nie 
mands befunden , alsdenn und nit ehe 


kommen die auffteigenden in der geraden Linien 


zum Erbe, alfo, daß der nechfte im Grade der 
aufiteigenden $inien mit famt des vertorbenen 
Bruders , von voiler Geburth, in die Häupter 
ober auch mit des verfterbenen Bruders-Kindern 
von voller Geburth, welde in die Stammen tre+ 
ten, aus Enaden der Mecht, gleich zum Erbe ger 
laffen werden: Wo aber des verftorbenen Bru⸗ 
ders, oder Vrubders-Kinder, alle von voller Ges 
burth nicht vorhanden, fo wird ber nechite im Gras 
de der anffteigenden Sinien allein zum Erbe ges 
laſſen. 
eg bed Herrn Geheimen-Rath myLıı Corpor, Com 
few. Morchic. Tom. ll. ı. Abth. e 

„13. Iſt die Mutter bes Verſtorbenen al 
fein im Leben, felbe aber hat fich anderweit ver 

.92 hey⸗ 


- 


% 


Aufficigende Linie. 


— fo bekommet fie nur den Nießbrauch ſchlieſſet: Lib. IL, Tir. I. Art, XVII. Der Elter⸗ 


der Gürher, das Eigenthum fältet. auf den Bru⸗ 
ber ,. wenn. er in. die Heyrath der Mutter nicht 


gewilliget hat. () Mac dem Nordhaͤußiſchen 


Stadt⸗Recht aber, foll jeztgedachte pana fecun- 
darum auptiarum ſchlechterdings cefliren, und alfo 
das Erbrheil, welches Vater oder Mutter von 
ihren Kindern, oder ein Ehe, Gatte von denrans 
bern befommen hat, bemfelben eigenthiämlich ver- 
bleiben, wenn gleidy der Überlebende Ehe, Gatte 
fi) anderweitig verheyrathet. (**) 

(*) 1. Femine C. de fecund, Nupt. L. Mater C, ad Sd. 

Tert. rıcnhrer de füccef]. f. 2. m... m. 10, 

(#”) rırıys Ace p..m. 30. 

$. 14. Chur. Bayerifches Aand-Recht XL, 
Tit. V. Artic. So eine Mutter, oder Anfrau. 
ihre Kinder, oder Enidlen, mit andern ihres 
verftorbenen Kinds Gefchwiftrigten oder Geſchwi⸗ 
firigten Kinder Kinder oder mit der Enicklen Ge 
ſchwiſtrigten erber, und fi) wieder verheyrathet, 
es fen vor ihres Kinds,oder Enicklen Todt,oder dars 
nach, jo bleibt ihr allein ihr Sebenlang die Abnutzung 
des Buche und Haab, fahrends und liegends, fo 
ihrem Kind oder Enidel, daß fie geerbt hat, von vaͤ⸗ 
terliher Seiten zugeftanden, und worden iſt, 
und nach ihrem Tode fälle folh Guth zu gleichen 
Zheilen wieder an ihres Kinds oder Enidlen, daß 
fie geerbt hat, Gejchwiftergit von begden Ban 
den, und .derfelben Kind, und n.drt an ihre Kin- 
der, die fie in anderer Ehe gebohren hat. Und 
diß iſt auch in allermaß alfo vecht, warın ein Vat⸗ 
ter, ‘oder Anberr, fein Kind, oder Enicklen, 
mit derfelben Geſchwiſtrigt, oder des Kinds Ger 
ſchwiſtrigten Kinder erbet, und. ſich anderwerts 
verhenrathe, in der Haab und Guth, fo. dem 
Kind oder Enicklen von Mütterlichen Geiten zur 
geftanden und worden iſt. 

Nicht weniger wenn eine Wittib, im Fall in 
ihres Haußwirth feeligen Teftament Fein Bor, 
munder geordnet ift, fi ihres Kinds Vormund⸗ 
ſchaft nicht annimmt, und dannod) feinen an 
deren Bormunder zu verorbnen. begehrt, Ivers 
liehre fie auch das Eigenthum deſſen, mas fie von 
folhen Kind, warn es vor 21. Jahren verftors 
ben, geerbet, in deme was von väterlicher Geis 
ten an folh Kind kommen, da auch ein Wittib 
fi) gleichwohl nicht wieder verheyrathe, fondern 
fonften einen unzüchtigen Wandel und $eben fiih» 
vet, verliehrt fie eben. das, was fie durch den 
andern Heyrath derlohren hätte, 

$. 15. Wir bemerfen auch bie Verordnung 
des Luͤbiſchen Rechtes von dem Fall, wenn nad) 
folhem die auffteigende,. die Geiten Linie aus, 


vatter und Eltermutter fennd näher Erbe zu neh» 

men, den Ohm und Vettern, und ihre Kinder: 

Halbe Brüder und halbe Schweftern aber ſeynd 

näher denn Großvatter und Großmutter, mach. 

unfern Rechten. (*) 

(*). Iure Ciuili fecus obrinet, quo afcendentes fecundi 
vel tertii gralus, frarribus fororibusque ex altero tan- 
tum parenre coniunctis preferuntur. RITTERSH. 
P.7.cup. X, n. ı5. mEvıvs ad b. a. 
$. 16. In des Herzogthums Sranfen Land» 

gerichts Ordnung P. II. Tit. 94. wird don 

Erbſchaften in auffteigender $inie nachftehendes 

verordnet: I, Bey der 'Succellion und Erbichaft 

in auffteigender Linie ift anfänglich in Acht zu 
nehmen, daß die Eltern zu ihrer Kinder Erbr 
fehaft nicht zugelaffen werden, es wären dann 
diefelbige Kinder ohne Seibslebendige, ebeliche, 
oder angenommene Kinder Todes verfchiehen, 
dann die natürliche Meigung gibt die erfte Erb» 
gerechtigfeie den Perfonen in abjteigender $inie 
und wo deren- nicht vorhanden, alsdann erft erfor, 

dert fie zur Erſchaft die Eltern aufjteigender Li⸗ 

nie, II, Sodann nun jemand ohne eheliche leibs 

liche Erben abfteigender $inie, und ohne ange 
genommene Kinder, mit Tod abgehet, und in 
linea afcendente feinen eheleiblihen Vatter und 

Murter, oder dereneines im Leben verläjjer, jo er⸗ 

ben diefelbige ebeleibliche narürliche Vatter und 

Mutter ohne Unterfcheid, fo fie haben gleich ir 

re Kinder von fich abgetheilet oder nicht, ihre 

ohne Geſchaͤft verfiorbene Kinder, Dichter, Ur 
und andere Didier in weiterem Grad, und 
ſchlieſſen erftlichen: aus alle andere gefipte und 

Blurs- Freunde in weiterem Grad der aufſteigen⸗ 

den Linie II, Dann auch jchlieffen fte aus der 

abgeftorbenen Kinder Brüder, Schweftern, 
und alle andere Sreunde der Collareral-oder 

Seiten-Linie, und folhes vermoͤg eines ur⸗ 

alten: lang: bergebrachten Brauchs unfers 

Stiffts und Herzogthüms Franken, welcher 

in diefem Fall der verftorbenen Kinder , Dichter 

und Ur» Dichter Verlaſſenſchaft den. Eltern, als 

Barter , Mutttr, Anherrn und Anfrauen, 

und andern in aufileigender Linie, allein gibt, 

und derfelben Gefchwiiterigte oder Kinder neben 
den. Eltern nicht zufäfjee. IV. Hätten aber die 
verjtorbene Kinder nicht Vaͤtter oder Mütter, 
fondern ihren Anberrn und Anfrauen vom Bar 
ter, desgleichen ihren. Anherrn und Anfrauen 
von der’ Mutter, und alfo vier in auffteigender 
Sinie gleihen Grads Eltern, fo erben diefelbige 
vier Anberren und Anfrauen. mit einander zu 
n gleich 


Yuftreiben. 

gleich in die Haͤupter nad) Anzahl der Perfonem 
V. Begäbe es ſich aber, daß die Anherren und An» 
frauen in ungleichewZabl, als von der einen Geis 
ten der Anherr und Die Anfrau, von der andern 
aber allein der Anherr oder die Anfrau im Leben 
wären, dißfals würde die Erbfchaft in zwey 
gleiche Theile veripeilet und geerber, und dem 
Anderen und Anfrauen von einer Geitgn ber eis 
ne, der andere halbe Theil aber dem Anheren 
oder Anfrauen von der andern Geiten herruͤh⸗ 
rend, zugerheilet., Welches auch fürohin in 
weiteren Eltern, als in Ur, Anberren, Urs» Ans 
frauen, und andern Gefipten auffteigender Linie, 
alfo fell gerechner und gehalten werden. VI. Je⸗ 
doch daß allwegen diejenige , fo in dem Grad när 
ber, die fo in dem Grad weiter ſeynd, ausjchliefs 
fen, als Batter und Mutter gehen dem Anherrn 
und Anfrauen vor, auch der Anherr und Anfrau 
‘ erben. -vor dem Ur⸗Anherrn und UrsAnfrauen 

Vi. Da auch der Anherr oder Anfrau in aufiteis 
gender Sinie im $eben ıft, und zugleid) des ver, 
ftorbenen Dichters Barter, Bruder oder Schwer 
fter fo erben die Anherren und Anfrauen ihre Dich» 
ter, und werben bie jeßt gemeldete Vettern 
oder Mutters Bruder oder Schweiter in Kraft 
obbeſagten alten Gebrauchs ausgeſchloſſen. 

$. 17. In wieferne die unehelichen Rinder 
in der mütterlichen auffteigenden Linie erben,davon 
kam man den Titul: Baſtart und bie aldort fich 
findende Rechte nachleſen. 


AYuftreiben. 
Aufreiben iſt eigentlich ein Handwerks⸗Ter⸗ 

minus. (*6) Wann ein Geſell den Hands 
werfs-Merchten und Gewohnheiten zuwieder han 
beit, und obnverglichener Sache ausivandert, 
pflegen die übrige feinen Namen an das ſchwar⸗ 
ze Bret oder in das ſchwarze Buch zu ſchrei⸗ 
ben, allen neuanfoınmenden folches beyzubringen, 
und jedem auswandernden aufzutragen,. foldjes 
Verbrechen aller Orten fund zu. machen, und. fo 
Tange zu fchelten fortzufahren, bis_jener zuruͤck 


kommt, und mit den Handwerk ſich abfindet. 


Weil nun alſo einen ſolchen Geſellen niemand 


weiter fördert, treiber ihn endlich die Noth ſich 


einzufinden und auszuföhnen. (**) Es iſt aber 
folbes Auftreiben jo wohl in den algemeinen 
Reichs⸗als befondern Landes ⸗Geſetzen den Hands 
werfern verbothen. (*,*) 


(") Ad.ueıens algemeines Handlungs Kauf Berg: 


und Handwerks⸗Lexicon p. 27. z 
¶ Von jenen ©. Sev.. Tb. NEvRoDES gegenwir* 


Augenfhein _- 37 
tige Verfaſſung des 5 R. R im Smats nnd 

J ſtitz Sachen VIII. Sauptth die 23: Anm p. 433. 

(x) Das Wort Auftreiben finder ſich auch in dem 
Lübifiben Recht Lib. R Tr. VII. x n ein 
Vater bey feinem Leben feinen Kindern Bormünder 
ſetzet, die mag niemand. auftreiben. noch abfegen. 


AUnfwechfeln ©. Lagio. 
Augenſchein. 
$. 1. Erflärung. $. 2. Augenſchein ift bey vielen 

Sachen eg ber Beweis a Aus 

genfchein noch zugelaffen, wenn ſich das Urthel auf 

den abgelegten Epb gründet. $. 4. Wie nach der Aus 
genfchein einzunehmen ift. $. 5. Ehur » Brandenburs 

giſches Bande echt das Herzogthums Preußen; Schles · 

wig · Hollfteinifche Landgerichts »Drdn: $. 6. Des 

Herzogthums Wuͤrtenberg Landrecht. $. 7. Magdes 

burg. Proceß · Ordn. $. 8. Schwarzburgifche erneute 

Proceß · Ordu. 9. 9. Hamburgifche Starura. $. 10. 

Chur⸗ Bayeriſches Land Recht. $. 11. Reichs-Cam⸗ 

mer⸗Gerrichts⸗ Urtheil. 

$. LI 

ugenſchein (*) ift, wenn die Sache oder das 

Grund» Stud, davon. bie Rede oder ber 
Streit ift, entveder von dem Nichter felbft oder 
von Gacdverftändigen Perfonen befichtiget, 
und von deren wahren Veſchaffenheit ſiche⸗ 
re Machricht eingezogen wird, um biernad) be 
fundenen Umftänden gemäß, ſich zu richten und 
fprechen zu fönnen.. 
(*) Wird auch Befichtigung und leibliche fErweifung 

genennet. 

F. 2. Der Augenfchein iſt das befte Mittel, - 
einer Sache wegen vergewiſſert zu feyn. Er ift 
auch der. fiherfte. Beweis, welcher allen andern 
bitlig vorgebet; ſonderlich in Sachen, da es we⸗ 
gen Gränzen,. Hut und. Trift; Yagden und Fir 
fherenen zw thun iſt. Zuweilen fan Beweis 
durch den Augenfchein. annoh vor der 
Kriegs » Befeftigung vorgenommen werden, 
fonderlih in Bau⸗Sachen und der nunciatione 
noui operis.. (au, Gericht) Es ift dieſes et 
was befonders, da in andern Fällen vor der L. 
Conteftation man. feinen: Beweis führen Fan. 
Wie denn überhaupt. diefer Beweis an den rer- 
minum probatorium. nicht gebunden ift; wenn es 
nehmlich bey der ftreitigen Sache ber Abhörung 
einiger - Zeugen nicht brauchet. (*) 
€) ıvoovicı Einleitung. zum Civil-Proceh Cap. 

AXI. p. m. 190, u. fü 

5. 3. Hierbey aber wird ſonderlich uͤber die Fra⸗ 
ge geſtritten: Ob der. Beweis durch den Au⸗ 
genſchein auch-sledann noch zugelaſſen fey, 
wenn fich dss Urtheil aufden vonder einen 
Dartbey etwan abgelegten Eyd gründer ? 
ıwvoovıcı 4. macher mit dem Brunnomann 


Yyy3 einen 


Augenfhein. . nic 


8 — 

* billigen Unterſcheid zwiſchen dem Iuramento 

judieiali, welches eine Parthey der andern deferi⸗ 

ret, und. zwifchen dem neceflario, welches der Richter 
auferleget, als da ift der Erfüllungs- und ber 

Reinigungs /Eyd. In dem.erften Fall werde 

fein Beweis und alfo auch feine ocular Infpedtion 

zugelaflen, wohl aber in’ dert andern Fall: Diefes 
gebe an, wenn mam bon. bem priuat- Interefle 
handele, font aber, wenn die Frage joy, ob nicht 
dem Mennendigen wegen feines begangenen Menn- 
eydes eine gehörige Strafe auferleget werden koͤn⸗ 
ne, und man wolle fobann den Meyneyd bewei⸗ 
fen, fo babe auch der Augenſchein nebſt andern 

Beweißthuͤmern annoch ftatt, wenn es gleich ein 

Iuramentum iudiciale gewefen. Denn daburd) 

habe zwar der Deferens fein Recht verlohren, nicht 

aber der Fifcus, 

5. 4. Der Augenſchein geſchiehet entweder von 
dem Michter felbft, oder durd) eine Commißis 
on; (*) mwoben Sachverſtaͤndige Perſonen, befun⸗ 
denen Umſtaͤnden nach, mit behjgenommen werden. 
Zu dieſer Handlung muͤſſen beyde Partheyen ge⸗ 
hoͤrig citiret, und die Zeugen, welche von dem 
ſtreitigen Orte, oder den Graͤnzen, Nachricht ger 
ben fönnen, darzu vereydet werden. (**) Mac 
* der Umſtaͤnde wird ſodann durch die 

eldmeſſer oder Mahler ein richtiger Abriß ver— 
fertiget; wovon man den Titul: Abriß, Bau⸗ 

Gericht $.4. vergleichen fan. 

(*) Und zwar entweder auffergerichslich von den Par- 
thenen ohne des Richters Wiſſen, aus eignem Antries 
be, oder gerichtlich von dem Richter, e8 fen nun ex 
ofhcio oder auf Anſuchen der Partheyen, theils 
bes Beweiſes wegen, oder ad perpetuam rei memo- 
rıame- 

€") wvoovicı ke, Io. oETTINGER delare & con. 
growerfüs limitum, ac finibus regundis. IH, Buch 
Cap. VI. 
$ 5. Churfürftl. Brandenburgiſches re, 

vidirtes Land» Recht des Herzogthums 

Preußen 1685. das I. Buch Tır. XXXVILS. 1. 

Wenn Partheyen in Grenzfachen in Zwift und 

Streit wuͤchſen, werden diefelben je zu Zeiten, 

durch augenſcheinliche Beſichtigung erörtert und 

entſchieden, und fo es die Nothdurft erfordert, 
fol der Richter entweder ex officio , oder aber auf 

Dirt und Anhalten der Partheyen, zu ſolcher 

Befichtigung felbft auf den Angenfchein kommen, 

oder aber zu Einnehmung deſſelben tüchtige und 

geſchickte Commiffarien deputiren und verordnen, 
denen fie, die Parthey, durch fonderliche gewiſſe 

Zeihen und Gemerfe, oder Anzeigungen, ihre 

Meinung und Begehren, des Augenfdeins hal 


A 

ber; derniafen weifen und darthun ſollen, daß fie 

‚dafjelbige für Augen ſehen, erfeunen und unter 

fheiden mögen. »Il, Gleichexgeſtalt fol es. auch 

in Befichtigung der Gebäude, Höfe, Wälder, 

Wiefen,oder Wafjern und Fluͤſſen, es fen gleich um 

derfelben Eigenthum, ober nur um den Befig und , 

Poſſeſſion, oder amdere Gerechtigkeit zu thun, 

ober fo eımer ben andern beflagt, er babe ihn 

uͤberbauet, überpflüger, uͤbergemaͤhet, oder über 
zaͤunet, gehalten werden: denn ſolche und derglei⸗ 
chen Irrung anders nicht, dann durch offene Dez 
fhauung, mit ordentlicher Kundſchaft, rechtlich 
erörtert werden, darzu dann die bepufirte Come 
miffarien beyde Parte citiren und laden, und [um- 
marie gegeneinander hören (jo fi) ihre Commif 
fion fo weit erſtreckt) auch in derſelbigen ſtreiti⸗ 
gen Sachen erfennen und fprechen, was recht iſt, 
oder aber alles, was fie gefehen, und durch den 
Augenfchein eingenommen, geböret und verridy- 
tet, treulich und fleißig relariue dem Richter eine 
bringen follen. IIE Die Beweiſung durch aus 
genſcheinliche Befichtigung follen und moͤgen auch 
nach Sefchluß der Sachen, wo foldyes vor ger 
thanem Beſchluß begebret, oder da es von den 

Partheyen gleich nicht begehret, von Unjern Ge⸗ 

richten aus Nichterlihem Amt, -fo es die Noth⸗ 

durft erforderr, und das Wiederrheil, wie recht 
ift, dazu geladen, zugelaffen oder eingenomnien 
werden. (*) 

(*) Dahin gehet auch die Schleswig« Golfteinifche 
Landgerichta⸗Ordnung, 1636. Part. II. Tır. 20. 
Beweiſung durch augenſcheinliche Befichtigunge follen 
und mügen auch nach Beſchluß der Sachen, mo 
ſolches für gethanen Beſchluß begehret, oder da es 
von den Partheyen gleich nicht begehrer, von unſerm 
Landgericht oder Unkrn Raͤthen, ın den Duartalen, 
Amtshalben zugelaffen und aufgenommen werben, 
jedoch daß dem Wicdertheil folches, wie recht, zufürs 
erft verfündiget werde. 
$. 6. Des Herzogthums Wuͤrtemberg er 

neuert gemein Land» Recht Parr. I. Tit LI. 

Deweifung durch augenfcheinlihe Befichtigung 

follen und mögen auch nach Beſchluß der Sachen, 

wo ſolches vor gethanen Schluß begehrt, oder 
auch, fo es die Morbdurft erfordert, aus richter« 
lihem Amt zugelafen und angenommen werben: 
darzu doch dem Gegentheil jederzeit auch zu ver⸗ 

Finden. 

‚Und fo des Augenfcheins halben Zeugen zu 

verhören, füllen felbige in Beyſeyn des Gegens 

theils beeydiget, auf den Augenſchein geführt, 
denjelben die Sfreitigfeit angezeiget, und fol 
gends, wie recht ift, abſonderlich darüber verhöret 


werben. 
Was 


Was ben, in Einnehmung Augenfcheins auflaus 
fenden Unfoften belangr, fol ſolcher auf diejenige 
Parthen, fo bes Nugenfcheins begehrt : oder da der 
Michter Amtshalben felbigen fürgenommen, auf 
beyde Parthehen gehen, doch hernach in den Ge, 
richts⸗Koſten, fo daruͤber erfennt, gerechnet werden. 

8.7. Inder Sürftl, Magdebnrgifehen Pro 

ceß⸗Ordnung vom Jahr 1652.beifet es Cap. 
" XXX, Dbwohl die augenfcheinliche Beſichti⸗ 
"gung, vermöge der Rechte, auch nach Beſchluß 

der Sachen nicht alein, wenn bafjelbe begehrer, 
fondern auch aus richterlichen Amt, fuͤrgenom⸗ 
men werden mag, jedoch, daß an das Gegentheik, 
wie recht, Citation abgebe; So wollen wir doch, 
daß auch bald nach geichehener richtigen Antwort, 
Commiſſarien zu Beſichtigung der ftreitigen Gi 
sher, von beyden Partheyen gebetben, und obs 
gleich die eine Parthey darein nicht willigen wol 
te, auf des andern Theils Anhalten, von Linfern 
Canzler und Raͤthen ex offlcio Commilflarii ver 
orbnet werden, welche anfaͤnglich an ſtreitigen 
Drr, da es dafelbft bequenlich gefchehen Fan, guͤt⸗ 
liche Handlung fuchen, und in Entſtedung derfel- 
ben, Unfern Canzler und Raͤthen allen Bericht 
und Gelegenheit der Sachen zufchreiben follen, 

$.8. Schwarzburgifcye erneuerte Ge 
richts + und Procef » Ordnung. Parr. II Tır. 
XYIL Wann bey dem Beweißithume von ein 
oder andern Theile die Einnehmung des Augen 
ſcheins gebsten würde, wäre folche zu verftarten, 
und in Gegenwart ben der darzu vorzulabendenPar- 
theyen „gebührend ins Werkhu feken, mich darüber 
ein ausführlicher Bericht ad Acta zu geben, wie nicht 
weniger pro gualitate rei, von einer erfahrnen 
Perjen, ein Abriß mir allen Umftänden zu vers 
fertigen, und gleichfalls denen Actis benjufigen; 
Wann auch diefenigen Perfonen, von welchen die 
Ocular-Infpedtion verrichtet wird',in feinem Officio 
fi) befinden, noch zu dergleichen VBefichtigungen 
altbereits verpflichter wären, muͤſſen diefelben vor 
allen Dingen dieſerwegen annoch vereydiget werden, 

2. Im Fall auch des Augenfiheins halber, Zeus 
gen zu vernehmen wären, follen felbige in Bey» 
feyn beyder Theile, zuförderft vereydiget, auf den 
ſtrittigen Ort, wd der Augenſchein zu nehmen, 
geführer, und ihre Auflage fleifig niedergefchrie, 
ben, und dabey gleichergeftule eın Abriß verfertis 
get werden, welches auch ex othicıo und aus Rich 
terlichen Amte ohnerſuchet, zu werfügen ift, oder 
da diefes nicht gefhehen, von Denen Urthelsver— 
faſſern zu ihrer bejjern Informatlon, ertans wer, 
din mag 


Augenſchein. 


3. Die Gegenwart derer Partheyen, bey 39 
Ocular-Infpedtion, ift in denen Fällen nicht noͤ⸗ 
thig, da felbige wegen einiges entiwendeten Vier 
bes, oder anderer Mobilien vor die Hand zu neh⸗ 
men, fonberlid wenn ſothane Stüde an einem 
fremden und denen Partheyen weit entlegenen 
Orte anzutreffen; Mafjen fonft zu befürchten, ehe 
die Citation erfolgete, und die Partheyen fich das 
hin verfügen koͤnten, daß dasjenige fo zu beſichti⸗ 
gen,’ nocd weiter von abhanden gebracht wer⸗ 
den möchte; Sondern es. foll in folhen Fällen 
gnug feyn, daß der Richter des Orts, an welchen 
das entwendete Srüd anzutreffen, den Augenfchein 
verrrichte , und darüber feinen beglaubten Bericht 
oder Atteſtat von fich ftelle, 

4 Wann die Ocular-Infpettion nur von einem 
Theile gebeten würde, fol daffelbe vor die darzu 
benoͤthigte Koften alleine ftehen ; Da aber bende 
Theile dieſelbe geſuchet hätten, oder aber ſolche 
aus vichterlihem Amte verordnet würde, baben 
beyde Partheyen die Spefen zu teagen, welche 
aber gleichwohl der objiegende Theil, wann der 
Wiederpart in die Unfoften zu condemniven waͤ—⸗ 
ve, wieder zu fordern befuger ift. _ 

$. 9. Asmburgifche Statuta Part. J. Tits 
XXI. Don Beweifung durch Augenfchein: 
Wann die Irrung alſo gefchaffen, das Diefelbige 
ohne den Augenfchein nicht wol Eönte eingenonmen 
oder erörtert werden; fo fellen jwo, oder nad) 
Gelegenheit der Sachen, mehr Ratbe-Perfonen 
des Rirchfpiels, in dem das flreitige Gebewte 
oder Ort belegen, die Irrung, neben geſchwor⸗ 
nen Zimmer, und Mauerleuten in Augenſchein 
nehmen, und auf ihren Eyd, wie fie die Sas 
che befunden, im Gerichte relarion thun, bar 
auf alsdann erfandt werden fol, was rede iſt. 

$. 10, Chur⸗Baͤyeriſches Land-Recht Tir. 
XXV. art. 4. Wenn einer zu dem andern Flagt, 
er habe ihm uͤberackert, überärnt, überzäunf, ober 
uͤbermaͤhet, fo mögen fi die Parthehen 
beshalben einer freundlichen Befchau vereinen, 
und fid) focher Irrung, ohne Entgeltnuͤß gegen 
dem Richter wohl vertragen. Ob fie aber girlich 
nicht vertragen würden, fo fell man bie Kund» 
ſchaft führen, auf den Grund, und die Partheys 
en ihre Zeugen, die weder Theil noch Gemein au 
der Sache haben, dem Richter benennen, er die— 
felbig auch, doch ohne Ueberftuß zulaflen, auf 
ven Augenſchein fuͤhren, ordentlich verbören, 
und ferner in Sachen nach Anweiſung des Sum⸗ 
mariſchen Proceß orrfohren, es fol auch der obs 
firgenw hen, ſeinen Schaden Dem Dichter benen» 

nm 


Augſpurg. 


nen, unterſchiedlich übergeben , und was derſeib 
nach Ermäfigung in Tax des Richters mir jeınem 
Eyd beredt, daß er Schaden genommen hab, den 
foll ihm fein Widerfpiel ablegen, und dem Dichter 
die Buß geben. 

. 12. Zu mehrer Erläuterung dienet nach · 
ſtehendes Reichs» Cammer + Gerichts⸗ Urtheil 
vom 13. $ebr. 1661. In Sachen H. D. Klaͤ- 
gern, wider G. D. nachgelafjene Erben Beklagte, 
Mandati pœnalis de non transferendo polleflionem 
fed liquidando C. C. in pundto Commilfionis, ift 
die durch Dr. G. am 13. Januar. 1657. gebettene 

“ Commillio ad liquidandum Meliorationes & De- 
teriorationes, auch Einnehmung des Augenfcheins 
ſowohl zu Z. als F. und Verhoͤrung der Zeugen 
erfannt, und allerfeits benennte uno eingetwilligte 
I. von H. Hefjen » Eaffelifher Hof -Marſchall, 
P. L. von FL. A. von H. LK. I. H. und A. H. 
der Rechten Dortorn, ſamt und ſonders hiemit 
zu Commiſſarien verordnet, jedoch denen Beklag⸗ 
ten, ob fie wollen, auch übrige angegebene Inter⸗ 
ejlenten dazu citiren und laden zu laſſen, und einen 
unpartheyiſchen Notarium zu abjungiren vorbe— 
halten. Dann ift gedachten Commiljarien nad) 
genugfamer Verhoͤr und eingenommenen Augen, 
ſchein allerfeirs Partheyen in der Güte zu vergleis 
hen, oder in Entjtehung derjelben, ihre umſtaͤnd⸗ 
liche Relation neben angehängten Voto, ſamt 
Rationibus, verſchloſſen an diß Kayferl, Cammer⸗ 
Gericht einzuſchicken, Zert 4. Menath pro T. & P. 
von Amtswegen angeſetzt, mit dem Anhang, wo 

e ſolchem alſo nicht nachkommen werden, da als« 
dann auf eines oder andern Theils foͤrmlich Ans 
ruffen ergeben foll, was recht ift. (*) 
(*) I. zuvmen Chilias Sementiurum Comeralium n. 728. 
p- m. 302. 30}. 


Augſpurg. 
$.1, Der Stadt Augſpurg, $.2. Stadt: Recht. 6. 3. 
Nachricht von dem Codice Statutario ber Stadt. 

$. LI 
Mızburg ift eine freye Reichs ⸗Stadt in 
Schwaben, wo die Flüffe Lech und Wertach 
zuſammen flieſſen, an den Bayeriſchen Graͤnzen, 

9. Meilen von Ulm gelegen. 
$.2. Der Urſprung des Nugfpurgifchen Stadts 
> Rechtes wird von Kapfer Srirdriche des I, Zeiten 
hergeleitet. Als der Kayſer Rudolphus I, An, 1276. 
zu Augfpurg einen Meichs- Tag hielte und die 
Ausipurger dem Kayſer huldigten: fo hatten fie 
einige Rechts-Satzungen oder Statuta zu ber 


Stavt Beſtens in ein Buch zuſammen geſchrieben, 


und wolten darzu noch andere beyfuͤgen, und mit⸗ 
bin aus denſelben ein ordentliches Stadt: und 
Gerichts. Such verfertigen. Gie erſuchten alfo 
den Kupfer, daß er ihr Vorhaben durch Kayfer 
liche Auctorität befräftigen wolle. Weldyes der 
Kayſer auch folgenvdergejiale gethan: avpoLruvs 
D. G. Roman, Rex &c, Hinc eſt, quod ſuppli- 
cantibus nobis dilectis fidelibus noſtris ciuibus Au- 
guſtenſibus, vt cum ipſi quasdam ſententias ſiue 
iuta, pro communi vtilitate omnium, in vnum 
collegerint, ac fcripturarum memorie commenda- 
verint, & adhuc ampliora & vtilia cum prioribus 
velint reponere & exinde Codicem conficere: nos 
tam ſeripta, quam fcribenda, velimus audtoritatis 
noftre munimine confirmare. (*) 

(*) LvxIGSs Reichs» Ardyiv Part. Spec. Comt. IV. p. 89. 
mosars Reichs» Städrifdres Gandbuch P. I. p. 92. 
Den inhalt diefer neuen Stadt» Gefege erjehlet 
GASSARVS im Annal, Augufl. ap. MENCK. Script, Rer. 
Germ. T.I. p. 1458. feg. 
$. 3. scHiLTER 3m Caralogo Autorum _Ger- 

manic, in Praf, p. XXXVIIL. Tom, III, Antig. 

Teuton. giebet einige Machridye ven dem Codice 

Statutarıo Der Stadt Augfpurg, wenn er jchreis 

bet : Auguftz Vindelicorum Reipl. Ius verus in 

Codice MSt. quem communicauit mihi Vir Clar, 

Chr. Iac. Laube Reipl, Confiliarius celeberrimus 

comprehendit ius, quo vfa fuit Respubl. illuftrif- 

fima , ante Rudolphum Imp. fub illo vero renoua- 

vit illud, & in illum codicem redegit An. 1373, 

Der angefügte Prologus fänget ſich alfo an; Hie 

bebe fidy die ebaftin und allm recht die dDiefo Stat 

je Augſpurg von ihr Herrjchaft ber e brauche sc, 

Unter den MSt. des Thomaſiſchen Bücher + Bore 


raths fande ſich: Augipurgifh Starts echt von ° 


der Herrſchaft herbracht, gefchrieben durch Jo— 
hannſen den Steinbetger von Roſenheim und vol⸗ 
leuder am 8. Ieronymi Tag, 1447. daß aber fol 
ches Statt» Recht von Kayſers Rudolphi Zeiten 
berrühre, wie in der angefügten Borerrinnerung 
gefaget wird, deswegen machet der Herr Meichs- 
Hofrath von sEmcKENBERG Tom, I. Seledar, 
Iur. & Hıflor. p.516. Zweifel : Hoc- nemo a me 
impetrabit, vt ingentem illam legislationem Au- 
guftanam, qua ciuitas ni fallor hodieque gauder, 


fimul ac femel illo tempore, quod in prafamine 
- & Epilogo notatur, naram eredam. -- Antiquior 


Rudolphum zquans paucis pergamenti foliis con- 
ſtiterit neceflum eft, neque enim magnos Codices 
Statutarios id zuum fert, Verum de hoc iudicent 
ii, queis autographum Rudolphi I. zuo confedtum, 

cum 


Augenſchein. 

eum recentiore hac collectione contendere 

tur. (*) 

(*) Herr Prof. rıccıvs in Entwurf von Stadt 
Gefegen I. Buc 2. Hauptſt. 9.6. p.34-30. Bon den 
Privilegien der Stadt, wegen der Appellarion S. den 
Titul Apvellarion 9. 37. unter dem Wort : Angfpurg. 
Eines Wobl-Edlen und Bochweiſen Rarbs der 


Sradt Augſpurg revidiert und erneuerte Wechfel- 


Orsnung famt beygefügtem Rarbs +» Decxer vom 2. 
Febr. 1682. Das Lompenfätions : und Retentionss 
Kecht in Fallimenes - Sillen betreffend, Anno 1707- 
iſt Ku a in’ sonns wohlerfabenen Kaufmann 
1 Theil par. 237-254. Mehrere Nachricht von dem 
YAugfourgifhen Stadtrechten und derſelben Urfprung, 
und Fortgang giebt Johann Gottfr. Morell in der uns 
ter dem Vorſitz D- Ge. Sr. Deinlins 1743. ju Altorf ge⸗ 
balsenen dıfl. de iure jtarwario illuſtris reipubl, Au- 
gujians, Cap. Il. 


Au⸗Recht. 

$.1IErflärung. F. 2. Die Bauren koͤnnen daran insge ⸗ 
mein keinen Anſoruch machen. F. 3. Worinnen ſolches 

beſtehet; Schleſiſche Landes ⸗Ordu. davon. 

5. 1. 
u⸗Recht C*) iſt eigentlich in Schleſien ae 
bräuchlid), und wird unter der Aue verftan, 
denj der Dre im Dorfe, welcher in der Mitten 
liegt und von den Yauer + Höfen und Scheunen 
unterſchieden iſt. Sciendum eilt, fhreibet schr- 
FORDEGHER (*) fub Ges comprehendere, unter 
dem Awrechten ilium locum, qui in med.o pagıa 
aut ville continetut, & fepararus eſt a calıs & 
horreis paganorum. 

¶) Heift anch das Anger» Recht. Owe oder Awe, 
eutet auch fonft rraftum valieniem, & pro rare ac- 

eipitur, rzyuer in Hifler. dur. Cap. AVll. $. 16, 

giebet folgende Erklärung: Gaza, das Au ⸗Recht oder 

Anger» Recht, eft ſpecie⸗ iudicii inferioris comperens 

in illum locum, qui in medio pagi aur ville contine- 
tur, & feparatus eft a calis & horreis paganorum, in 
quo ordinatie ruftici nihil iuris habenr, viG ıd eis 
conceflum fir, aut a Domino, aut ex longa obſerua 
tia & confuerudine, \ 

(**) scnırordesuer Lib. Ill. ad Fahr, tract. XXIX, 
fol. 429. . 

S.2. Das Aw Recht ift ein Erb und Grund» 
Recht, an welchem die Bauren insgemein nichts 
zu fordern haben. Es erpellet diefes um fo gewiſ⸗ 
fer, quod nimirum illud , quod in medio pagi cor- 

‚ pore fitum eft, ipfi quoque pago ſubiectum efle 
conftat, quomodo iurisdictio , qua toti territario 
ine , potiflimum in villa & caftro lucere dignofei- 
tur, cum capur totum reliquum ' corpus fequa- 
tur. (*) Man findet daher auf den Aurechten die 

- Kirche, ferner die Schmide + Hirten-Krämer und 
Becker · Haͤuſer, welche man in Schleſien als ge⸗ 
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da- meine Haͤuſer anſiehet. Der Ort gehoͤrete bercıcs 


vorher, ehe noch die Bauren ihre Guͤther eigens 
thuͤmlich erlangten, (**) dem Herrn des Dorfs, 
und war unbebauet. Mithin fönnen die Bauren 
um jo weniger einen Anfpruch daran machen. Doc 
gehet es wohl an, daß ein Bauer folhes auf Ber 
günftigung des Herrn um einer jährlichen Zins 
nugen und gebrauchen, auch wohl in naturali poſ- 
ſeſſione ſeyn Eönne ; jedoch wird ihm nicht juges 
fanden durch die Verjährung ein Eigenthum dar⸗ 
an zu erlangen, 
(*) SCHIFORDEGHER L. c. 
(**) Anbey vergleiche man den Titul: Bauer-Bäter, 
8.3. Worinnen aber das Aus Recht eigentlich 
beſtehe, ift am ficherften zu erfeben aus, ber 
Schlefiichen Landes» Ordnung Part. 2. arı.1z. 
wie ſolche im scnickrvs Lib.3. 2.343. ju finden 
und alfo lauter: Es iſt bishero oft und viel erfahr 
ren, daß fid) des Aurechtens halben unter denen 
vom Adel und fonft viel Irrthum, Hader und 
Zand zugetragen, welches nicht allein der Obrig⸗ 
keit, ſondern auc andern Leuten zu thun, und zw 
ſchaffen geben, deromegen foll es mit demſelben 
folgender majjen bejtändiglich gehalten werden : 


Nemlichen daß vor allen Dingen die Awe und 
derfelben Mecht, demjenigen, fo das Dorf-oder 
Bawerſchaft, es fen erblich oder Pfandmweiß,inne hat, 
zuftehen und gebühren foll, jedoch daß einer jeden 
Hofſtaͤte, wie vor Alters gebräuchlich, fo viel 
Raum gelajlen, daß einer mit einem Erndten⸗ 
Magen mit vier Koflen von beyden Geiten ein» 
fahren fan, desgleichen daß die freyen Straſſen, 
Wege oder VieherTriebe, durch das Dorf frens 
gelajfen und unverbauet bleiben, das übrige fol 
und mag der Erbsoder Pfandes⸗Herr des Dorfes 
verbauen, verfaufen oder fonften zu feiner Mu—⸗ 
Kung anwenden, Wo ſichs aber zutruͤge, daß eis 
nem andern Herrn oder Junkern, über die Bau⸗ 
erichaft eines Theils, oder gar die Ober-Gerichte - 
zuſtuͤnden, fo fol doc) das Au-Recht demjenigen, 
fo das Erbrechten an ben Leuten und Inwoh⸗ 
nern des Dorfs befugt ift, zuftehen und gebühren. 
Jedoch da derjenige, dem die Ober-Gerichte zus 
fteben und gebühren, von Alters bero in einem 
mebrern, es fey auf oder aufjerhalb der Ame, von 
wegen feiner Ober + Gerichte eines mehrern an 
Nutzungen in richtigem verwehrtem Beſitz und 
Gebrauch wäre, follies auch daben gelaffen wer 
den. &s wäre denn Sache, daß diefes dem Herr 
ren der Ober:®erichte von deme, welcher der Uns 
ter« Gerichte berechtiger, mit zugeftanden würde. 

35 Dis 
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Is fol auch ſolcher richtiger Gebrauch und Beſitz 
nah Erfäntniß des Eammer: Gerichts dargethan 
und bewiejen werden. 

Wenn fih aber an oder auf die Amen einiger 
Gewalt, fo von den Ober⸗Gerichten, der alten Ge 
wohnheit nad), zu ftraffen, mas begeben würde, fo 
fol auch darinnen von dem Erbsoder Pfandes- 
Herren fein Einhalt geſchehen. Alfo auch, warn 
zweyer oder mehr Herren oder Junkern das Dorf 
und Bauerfchaft gebuͤhret, fo mag ſich ein jeder 
bes Auerechts vor feiner Leute Hofrechte gebrau⸗ 
hen. Wann aber von Noth oder Gerichts wegen 
auf folhen Dörfern, darinnen Nieder-und Ober 
Gerichte gefondert wären, das Dreyding jolte ger 


halten werden, fo follder Erbsoder Pfandes-Herr' 


mächtig ſeyn, folh Dreyding anzuftellen, doch 
baß er alsbald den angefesten Tag demjenigen, fo 
ber DbersGerichte berechtiget, vier Wochen vor 
der Zeit des angeſetzten Dreydinges ſchriftlich, ob 
er dazukommen, und feiner Ober⸗Gerichte in der 
verbrochenen Sache, fo bey ihnen, oder aufjers 
balb der Stüde vorfommen möchte, wahrneh- 
men wolte, anfündigen, und es fäme nun derfel- 
bige oder nicht, fofollder Erbroder ) indes-Herr 
in dem angejtalten Dreyding verfahren, allein 
daß er die Sachen, fo zudenDber-Gerichten gehörig, 
beyſeits fegen, und in demfelben nichts verordne, 
noch vornebme. (*) 
(9 Bon dem Au⸗Recht handelt auch luſt. Georg 
SCHOTTEL de fingularibus quibusdam & antiquis in 
Germania luribus Cap. Xlll, 


Ausbeute, 


9 1. Erflärung. 9. 2. Nähere Erläuterung. $. 3. 
Joahimsthahfihe Bergordnung. 6. 4. Wie ed mit 
unabgeforderten Ausbeuten zu halten. $. 5. Don 
der dieſerhalb amzuftellenden Alage. 9. 6. Ausbeute 
iſt ein beweglich Such und gehdret wicht unter die 
Fructus. 

6. 1. 

Anebenr⸗ iſt der Nutzen der Bergwerke; oder 

der Ueberſchus, den die Gewerke ben einer 

Zehen an ihren Kojten haben. 
$. 2. Wenn von einem Gebäude Ausbeute 

foll gegeben werden , wird ſolches vorher von dem 

Berg Deanmen befahren, zu erfahren, ob die 

Anbruͤche fo beichaffen, daß mit der Ausbeute 

gefolgee werden koͤnne, und man nicht wie, 

der Zubuß anlegen muͤſſe: ingfeichen ob das 

Gebäude mit Vergen verbauen und ob Echul, 

den darauf haften; denn fo lange Verge nicht zu 

Tag ausgejchaftet, und die Echulden bezahlet, 

keine Ausbeute gejtattet wird. Es follen auch 

die Zehen durch die hohe Ausbeuse nicht entbloͤ⸗ 


Ausbeute, | 
fet, fondern ein Vorrath dabey gemachet, und 
behalten werden, deſſen man fi) auf verfchiede, 
ne Fälle bedienen könne, Wann in der Rechnung 
ſich findet, daß nad; Abzug aller Unkoſten, fo viel 
Ueberlaufs vorhanden, daß auf jeden Kur ein 
Gulden auszucheilen, und noch fo viel in Vor⸗ 
rath verbleibet, davon die Grube oder Zeche vier 
oder mwenigfien zwey Wochen ohne Zubuß im 
Dau erhalten werden koͤnne, alsdenn pflegt or 
bentlich zur Ausbeute gefhloffen, und folches 
ven Gewerfen ausgetheilet zu werden. Der 
Austheiler ift ſchuldig 14. Tage nah Beſchluß 
ber Rechnung einem jeden Gewerfen die in Pers 
en ober durch genugfame Vollmacht zugegen, 
einen Antheil treulich und obnmeigerlich zu ent 
richten. Wenn etivas davon unabgefordert bins 
terjtellig bleibe, wird es entweder bey dem Zehens 
ben, oder bey dem Rath des Dres binterleger, 
bis der Eigenthuͤmer dazu fih anfinde, Unter 
den Berrüglichkeiten, fo Damit getrieben zu wer, 
den pflegen, iſt auch diefe, daß wenn eine Zeche 
in Abfall geratben will, das Erz eine‘ Zeitlang 
gefammlet, und daraus eine hohe Ausbeute bes 
fhlojjen wird, damit die Gewerken ihre Anthei⸗ 
le nad ſolchen Würden, als ob fie beitändig 
wären, deſto höher ausbringen und verfauffen 
fönnen. (*) 
(*) ervens YGandlungs » Kauf Berg» und Hands 

werks» Aericon p. 28. 

$. 3. Berg Ordnung des freyen Aönigl. 
Bergweris St. Toachimsrhal 2. Theile 
LXI. Art, Würde fich in ber Rechnung befins 
ben, das vom Silber oder Meundlen fo viel 
Ueberlauffs vorhanden, das auf einen Kudes, 
ein Gilden auszuheilen, der foll auf geordnete 
Rechnung ausgerbheiler werden. Was ſich aber 
zu der Austheilung nicht eritreder, das fol den 


Gewercken zu gut im Zebenden, zu Vorrath ent 


halten werden, oder mit Zulaflung des Haupt 
manns, oder Merwalter und DBergfmeifter den 
Gewerden zu ihrem Nutz, was über Nothdurft 
der Zechen fein wird, folgen laffen, denjenigen 
aber, fo zur Auspeut, Geldt borgen, die follen 
feinesweges Ausprut befchlieflen, es erſtrecke ſich 
dann vermüge der Ordnung. (*) - 
(*) Hiermit ſtimmet auch die Fuͤrſtl. Braunſchweigi⸗ 
febe Bergordnung Art 60, woͤrtlich überein. 
$. 4. Wie es mit unabgeforderten Ausbeuten 
zu balten, davon verordnet die Churfuͤrſtl. 
Sächjifibe Bergordnung Art XI, folgendes 
Wo auch ein Geiwerd fein Ausbeut ungefordert 
fteben lies, dieſelbe foll durch den Austheiler jes 
dis 


Ausbeute. 


des Orts unſer Bergſtadt, dem Rath bafelbiten, 
neben einen ordentlichen Verzeichniß gegen eis 
nen Mevers zugeitellet werden, bergeftalt, wann 
und zu welcher Zeit derfelb Gewerk, oder nach 
feinem Abgang feine Erben, fi finden und ans 
geben würden, das inen biefelbe Ausbeur nach⸗ 
mals von dem Math gereicht und gefolgt werbe. 

Auf das aber bierinnen Nichtigkeit gehalten, 
und folhem allem nachgeleber, ordenen und wols 
len Wir, das ein jeder unfer Austheiler, jaͤhr⸗ 
fihen auf Michaelis von allen unabgeforderten 
und hinterlegten Austheilung ein klar Verjzeich⸗ 
niß den DBergamtleuten, fo wol als dem Nach 
jedes Orts zufiellen und antworten fol. 

$. 5. Wenn wegen der Ausbeute Klage 
entſtehet: fo findet man in der Joachimotha⸗ 
lifchen Proceß ⸗ Ordnung im Vi. Artic. das 
von folgendes: Don der Huͤlffe, zu der Aus 

ent, Auf den Tag, fo zu der Huͤlff ernant, 
He der Kläger bieten, ihme gebuͤhrlich Hälffe, 
umb Schuld und aufgewandte Unkoſt, zu den 
Kudes, oder Auspeut darauf er feine Klage ver 
führt, zu thun. 

Da nun die Klage auf Auspeut gethan und 
die Huͤlff dazu erſucht, fol der Bergmeiſter auf 
den vierjehenden Tag darnach, dem Kläger ei- 
nen fihriftlihen Befehl, unter feinem Perjchaft 
an den Nustheiler geben, mit Vermeldung wie 
M. Brieffszeiger, R. Gulden von DM. Zeche, bes 
ſchloſſene Auspeut M. zuftendig, eritanden und 
erflagt, auch die Hülffe erlanget babe, deßhalb 
befehl er Ampts halben, dem Kläger N. diefelbe 
Auspent zuzujtellen, daß auch der Austheiler un. 
wegerlich thun ſoll. 

Art, XII. So die verholffene Theil, Aus⸗ 
peut, Zeche oder Vorrath, zu voller Zahlung 
nicht erreichte, oder fo überlaufft Daran ſeyn 
würden, So auch nad gethaner Hülffe, an den 
yerholifenen Theilen, Auspeut, Zehen, Vorrath, 
oder anderm etwas überlaufft bleiben würde, ber 
fol dem Beklagten Theil, auff fein erfordern, zu 
gut geben und zugeftellt werben. 

Da aber Kläger anverholffen Theilen, Auspeut, 
Zeche oder Borrath, nicht volle Zahlung erlangen 
koͤndte, foll ihm ferner gebührliche Weg, umb den 
Ausftand zu fuchen, unbenommen feyn. (*) 

(*) Hiermit ift auch die Gräflich» Hohenſteiniſche Pros 
ceß · und Berg» Ordnung woͤrtlich einftinamig. 

- 6. 6. Die Ausbeute wird als ein beweglich Guth 
angefchen Stirbt dahero ein Eheweib, weldye ihr 
rem Ehemann Bergtheile zugebracht, werden die 
während der Ehe erhobenen Ausbeuten, dem Man⸗ 


6 
ne bis zu bes Weibes Tode gelaffen ; weile 
Ehemann Erbe feines Weibes von beweglichen 
Gütern if. Ausbeuten werden auch nicht unter 
die fructus gerechnet. Stirbt alfe ein Ehemann 
und verläßt eine Wittwe und Erben, befommt fie 
die während ber Ehe von ihrem Manne aus den 
Bergtheilen erhobene Ausbeuthen, als beweglich 
Einbringen, nechſt dem was fie fonften zu ihrem 
Manne gebracht hat. Desgfeichen wenn zu ihres 
Mannes Vermögen ein Concurfus Creditorum 
enſtehet, iſt fie befugt die in der Ehe von ihrem 
Manne erhobenen Ausbeuten gleich den fämtlie 
chen Einbringen, zu fordern, und muß das ſtill⸗ 
fhweigende Pfand» Recht ihr diesfalls zu ſtatten 
fommen , jedoch daß die von dem Manne wegen 
diefer Berg Theile verlegte Zubufen abgezogen 
werden. Es iſt auch hier Fein Unterfcheid zu ma 
dien, ver Mann habe die Ausbeuten bereits vers 
wendet, oder fie find in natura vorhanden; auf 
erftern Fall bat die Eſtimation ſtatt. Weiter der 
Vater mag wehl, fo lange er feine Kinder in vd 
terlicher Gewalt bat, die erhobene Einfünfte vor 
feine Kinder aus den Bergwerken indeffen nugen 
und gebrauchen wie er mill und fan, ohne diefers 
wegen etwas erfeen zu Dürfen, Die Kinder muͤſ⸗ 
fen zufrieden feyn, wenn fie nur dasjenige erhal, 
ten, was er würflich aus den Bergwerfen erhoben 
bat. (*) 

(*) cARrPZov.part.3. ad Confit. Ele®, Sax.ız. definit. 5. 
1. G. zavssens Inflitur. dur. metalici Germanici 
1.Cheil Cap. V. $. 12, p. 106. v07 


Ausbürgen. 

Ausbürgen heifer, wenn einer vor den andern 
bürget und gut faget, daß er fich vor den Richter 
ftellen und feine Sachen ausmachen werde. Pfand 
ausbürgen, datis fideiuſſoribus redimere pignus, 
In Schwäbifchen Landrecht C. 84. ».7. Edır. 
Scherz. ftehet ausborgen, es behauptet aber 
HALTAvS in Sper, Gloff, For. Germ. daß ausbirr 
gen müfle gelefen werben, 


Yusbürgere, 


Aus / oder Usbürgere waren vormals foldhe 
Leute, die mit des andern oder erſten Herrn Vor⸗ 
wiſſen weitere Protection geſuchet. Sind meiſtens 
Freye oder Immediati geweſen, die jedoch zum lure 
Apertutæ und andern Praͤſtationen ſich verbinden 
muſten; auch dahero nur Incolæ, Ber ſaſſen, 
Schirmleute, oder Clientes genennet wurden; 
wovon aber das Ius Aduocatiæ, da nehmlich ein 
Stand über den andern den Schutz hatte, (Ads 
vocat 


532 


Ausrante 
36 3.) wohl zu unterſcheiden iſt. (9 (ſ. Aus⸗ 
männer) 


(*) Commentatio ſuceincto in Codicem Juris Statatarii 
Norici Tom. I. Se. N.$. XIV. p. 890. Wenn Reiche, 
unmittelbare Perfonen das Bürgers-Mecht in einer 
Reichs · Stadt genommen, gleichwohl aber ihre Woh⸗ 
nung an andern Orten behalten haben, die hat man 
Vsburger oder Augbürger geheifen. von LYDswiG 


Erlaͤuter. der g Bulle II, Theil p.256, wencken 
difg. de Eu — 
Ausfaute. 


Werden in der Pfaltz die uͤber die Wildfaͤnge 
geſetzeten Beamte genennet, welche ſolche aus- 
kundſchaften und auffangen. (*) 

() Ele&tor hominibus propriis in füis, perinde aque in 
aliorumregionibus, vbi Wildfangiatus obtinet, pr=fe- 
&os fiue miniftros conftiruit, dicti Ausfäuthe, item 
Gauthe, Hoerfauthe, qui illos ad vnum omnes habe- 
art infcriptos, mortuos ex albo deleant, & nouitios, 
fi qui aduenerinr, addant, Deinde ad eas præſtatio- 
nes, quibus pro more regionis. homines proprii ſuis 
dominis obſtricti funt, diligenter admoneanr, aduerſus 
vim iniuftam tueantur; ne fine domini conlenfu. for- 
tunarum fidem aliorfum transferant,, breuiter id fedu- 
lo prouideant, ne dominus in- iure , quod in Wild- 
fangeos exercer, deminutionem patiatur. STAMM 
de Seruit. Perfon. Lib. III. Cap.24. $. XI. PoTGiEs- 
SER de Ssara Serwor. Lib. 1. Cap. IV. $. XCIX. 


Ausfordern. 
$. 1. Erflärung. $.2.. Das Ausfordern ruͤhret her- 
von: dem vormals: üblich- gewefenen Abfagen. $. 3. 
Unrerhemäßigkeit des ausforderng wird in einen ©. 
Gothaifhen Ausfchreiben verboten. 9. 4. Magdes 
burgifche Policepj Ordnung. 


8§. 1. 


Au⸗fordern iſt, wenn einer den andern einer 


zugefuͤgten, wuͤrklichen oder eingebildeten 

Ehren / oder andern Beleidigung wegen zu erken⸗ 
nen giebet, daß er an einen beſtimmten Dre hins 
kommen und fein vermeintes Recht durch die 
Waffen. mit ihm: ausmachen. folle.. 

9.2. Vormals war das Ausfordern in Teutſch⸗ 
land fehr gemein ; ja man.begniügte fich nicht das 
mit, daß, der Veleidigte den Beleidiger auf ein 
Duel ausforderte; fondern: man kuͤndigte ihn or; 
deuntlich den Frieden auf und zog mit feinem Haus- 
gefind gegen. ihn: und die ſeinigen zu Felde, in der 
Abficht, ihm: und feinen Guͤthern allen möglichen 
Schaden zuzufügen: Wir vermeifen- deshalb bie 
$efer auf die Tirul: Abfäger; Abſaggs-Briefe, 
Abfagung. Wiewohl nun nach: der: Hand, bey 
befeitigtem Sandfrieden das abfagen und befehden 
aufhören mufte : fo bliebe dennoch das: Ausfor- 
dern, ſonderlich unter. denen von. Adel und. Stu⸗ 


Ausfordern. 

denten noch immer. Man hatte fo gar ben fal⸗ 

ſchen Wahn aufgebracht, daß es’ einem ehrlichen 

und herzhaften Mann nicht rühmlich fen, feine 

Beleidigungen nicht fo wohl dur den Degen, 

‚als durd den Richter zu rächen. (*) Diefem Uns 

weſen mufte nun von den, hoben Landes⸗ Obrigfeis 

ten nachdrüdlicher Einhaltigeichehen, 

22 Diefer Wahn ift unter anderm auch um deswillen 
alſch, weil der Beleidigte an ftatt die zugefügte Belei⸗ 
bigung zu rächen, dem Beleidiger fo gar ein Recht 
giebet, ihm die gröfte Beleidigungen zuzufügen, zu 
benen ein Menfch nur fähig ft, nemlich ihm wo nicht 
das Leben, doch bie Geſundheit zu rauben. 
$. 3. Man finder dahero in den Sandes+ Orb» 

nungen ſowohl als fonten, manche ſcharfe Ber 
ordnung, welche das Ausfordern ernſtlich verbie⸗ 
thet. Unter mehrern andern verdienetdas Fuͤrſtl. 
Sachfens» Gothaiſche Ausjchreiben wie dem 
leidigen Ausfordern und Salgen zu fteuren, 
auch Die Ueberfahrer zu beftvarfen publicirt 
im Jahr 1646. bejonders yelejen zu werden, Es 
wird darinnen auf denjenigen, der den andern nad) 
geſchehenen Ausfordern entleibet, es habe derjelbe 
gefordert oder fen ausgefordert worden, die Strafe 
des Todſchlages geſetzet, auch mit triftigen Gruͤn⸗ 
ben die Unrechtmaͤßigteit des Ausforderns darge⸗ 
than und eine auſſerordentliche Strafe den Ber 
fhids + Leuten vorbehalten.. 

$. 4 In der Sürftlichen Miagdeburgifchen 
Policey- Ordnung von 6. Jul. 1652. Cap. 
AA LI. iſt desfals folgendes verordnet: Es iſt 
männiglid) bewuft, was Unraths vielmahlen dur) 
das Ausfordern verurfaher, darbey dann auch 
viel andere. verbothene und ſtraͤflliche Laſter, als 
Schänden, Schmaͤhen, Gottesläftern, gar ge 
mein worden, und fihauch bisweilen Bermunduns 
gen und. Todſchlaͤge zutragen, derowegen fo ſetzen, 
ordnen und wollen Wir, daß alle und jede Unſere 
Unterthanen und Angehörige, bey Vermeidung 
Unferer Ungnade, ſich hinfuͤhro alies leichtfertigen, 
Ehrenruͤhrigen Ausfordern gaͤnzlich enthalten, und 
ſoll der Ausforderer, obgleich Feine Beſchaͤdigung 
erfolget, mit einer ziemlichen Geld « Etrafe oder 
Gefängniß, oder. aber,, nach Gelegenheit der Vers 
brechung uxd. anderer Umftände,, mit Verweiſung 
des Gebieths, im Fall aber,. da ber Ausgeforderte 
entleiber wuͤrde, alsdann aud) am $eib und teben 
geftrafer. werben: ” 

Inſonderheit aber. foll niemand den andern aus 
feinem eigenen Haufe, weder bey Tage noch 
Nachts, ausfordern, bey Vermeidung Unferer 
ernften: Strafe, auch ewiger. Verweiſung — 

rz⸗ 


——23Auskau fungs⸗Recht. 
Erz> Stifts. Wuͤrde auch der Ausforderer 
verletzet oder verwundet, fo ſoll der, fo provociret 
worden, einigen Abtrag zu geben nicht ſchuldig, 
— in jedes Orts Obrigkeit Strafe gefallen 
ſeyn. 

Und da er den Provocanten entleibte, ſo ſoll 
er in Erwegung der Perſonen Umſtaͤnde, mit or⸗ 
dentlicher Strafe der Todſchlaͤger nicht beleget, 
ſondern willkuͤhrlich geſtraft werden, darnach ſich 
die Schöppen- Stühle und Gerichte in Unſerm 
Lande zu richten. (*) 

(*), Ein mehreres wird hiervon unter dem Titul: Duell 
vorfommen. Man fehe auch den Titul: Balgen. 


Ausgieſſen, Ausfhütten. 
N: Yenaifhen Stade » Rechte Tir. XVI, vers 
ordnen von Ausgieſſen und Abthuung aller» 
band Unflath folgendes : Miemand foll des Abends 
oder ben Macht, fo lange Leute auf der Gaſſe ges 
en, noch des Morgens im Dunfeln aus dem 
se etwas auf die Gaſſe gieflen und dadurch 
ja Schaden und Unheil Anlaß geben, bey Ber 
meidung willtührlicher Straffe und Erfegung des 
Schadens, fo darob entftiehen möchte. (*) 
(*) Börtingifcbe Gaſſen ⸗· Ord nung. C. I. $. 7. 9. 


Auskaufungs Recht. 
$. ı. Erklaͤrung. $. 2. Niederlaufigifche Landes ⸗Ord⸗ 
nung. 5. 3. Erlaͤuterung. 
I, 


8§. 
is Auskaufungs » Recht ift eine den 
Dbrigfeiten zuſtehende Gerechtſame, vers 
möge deren die Unterthanen gefchehen laſſen muͤſ⸗ 
fen, daß ihnen ihre Gücher und Laͤndereyen, ges 
gen Empfahung deren Werts genommen wer, 


$. 2. In der Fuͤrſtl. Sächfifchen revidirten 
Landes-®rönung des Marggrafthums Nie⸗ 
der: Laufis Tır. IP. $. ı2. iſt desfalls folgendes 
verordnet: Es ift auch ein Unterthan von feiner 
Herrſchaft loß und ift den Erlaßs Brief zu loͤſen nie 
Kubi, wenn er von der Herrſchaft wider feinen 

illen ausgefaufet wird, fo es aber mir feinem 
Willen geichebe, iſt er zwar den Erlaß Vrief zu 
loͤſen, jedoch fo er unter feiner Herefchaft-nicht 
bleiben will, er auch mit der Condition, daß er 
ein ander Buch annehmen folle, nicht ausgekaufet 
wird, in diefem Marggrafchum fid) wieder nie 
bderzufaffen, und unter einer andern Obrigfeit 
etwas eigenthümlichen anzunehmen fchuldig. 

$. 3. In dieſem Marggrafthum ftehet 
einer jeden Dbrigfeis frey, ihre Unterthanen 


’ 


Ausmänner. 

auch wider Willen auszukaufen, wenn“ fie 
gleich mit diefer Befugnis ausdrüdlih nicht 
beiehnet worden, Solche Gewohnheit ſchei⸗ 
net aus bem uralten Haß gegen bie Wenden her⸗ 
jurübren, von welchen vırmarvslib. 3. Chron. 
P»55. edit. Mad. faget: Quod Slauenicz Familiæ 
accufari, venundari & difpergi poſſint. Wobey 
aber ein Unterfcheid zu machen ift, ob die Unters 
thanen ihre Guͤther von der Herrſchaft liberaliter 
erhalten, oder ob fie ſolche erfauft und titulo one- 
rofo an fid) gebracht. Auf den lezten Fall koͤn⸗ 
nen bie Herrſchaften felbige nicht nach ihrem Bes 
lieben oder wiber der Unterthanen Willen aus 
Faufen. (*) Wie'denn auch in einigen Provins 
gien denen von Adel ausdrücklich verbothen ift, 
ihre Bauren auszufaufen. Wovon der Titul: 
Bauer » Güter h. 7. u. f. ein mehreres enthält, 
welhes auch in den Provinzien, wo die Bauren 
frey feyn, nicht unbillig ift. 

(*) Iul. sınonxss Anm. zu der Nieder⸗ Kaufisifchen 

Candes. Ordnung. p. 104. z02. 


Ausladung. 
Mir findet dieſes Wort in verfchiedenen Stadt⸗ 
A Dechten (*) und bedeutet folches eigentlich 
nichts anders, als einen aus dem Gebaͤude hervor, 
gebenden Laden. Es ift fo viel als ein Erker, 
und unter diefem Titul werden wir hiervon ein 
mehreres bepbringen. r 
(”) Dan fehe anbey den Titul: Bau⸗ Recht. 


Ausmaͤnner. 

$. 1. Erflärung *2. Wuͤrtemb. Landes⸗Ordnung. 

$. 3. 4. Zelliſches StadtRecht. Wenn ein Ausmann 

ein Stadtpflichtiges Gut verjähren koͤnne? 9.5. Noͤrd⸗ 

lingifches Stadt » Recht. 

$ L 
Auomanner werden die Perſonen genennet, bie 
ın einer Stadt das Bürger» Recht nicht err 

langer haben, aud) wohl nicht darinnen ſondern 
auswärfig wohnen und fich aufhalten. Es find 
die Sremden. 

$. 2. Würtembergifche Landes-®rönung 
Tier. XXF il. Arı, 4. Fuͤhrohin fol feiner Unfer 
Unterthanen einigen Ausmann oder Fremden, 
der nicht-in Unſer Herzogthums Oberfeit gefeflen, 
und Uns mit Erbhuldigung nicht zugethan, einig 
liegend Guth zu fauffen geben, i 

$. 3. Zellifches Stadt F echt Tir. IX. zu Ende: 
Es foll feinem Ausmann oder demfelbigen zu gute, 
was an Staͤdtpflichtigen Gütern jugejchrieben 


werben. 
353 Herr 


Ausmänner, 
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3 Here Bilderbeck machet anbey bie Anmerkung): 
were bie alle diejenigen, welche nicht 
Sur ürger feyn, und die Schoß onera der 

tadt zu gut nicht mie tragen belfen; mie alfo 
der Kath felbften in einer des Abſchoſſes halber 
an die Churfuͤrſtl. Heren Gebeimte Raͤthe an. 
. 1704. abgelaffenen Deduction einen Ausmann 
befchrieben hat. Jedoch haben bie herrſchaftliche 
Bediente kraft gewiffer deshalb ergangenen Reſo⸗ 
lutionen diefes befondere Vorrecht: daßibnen, ob 
fie gleich feine Bürger find, Stadtpflichtige Güter 
jugefchrieben werden fönnen, und find diefelbe 
alsdann zu Erlegung eines gewiflen Ding Cchof 
fes verpflichtet, Wie bald aber ein Befizer 
eines Stadrpflichrigen Guts, der ein Aus 


mann ift, ein folcy Gut wider alle Anfpras. 


che präfcribiren koͤnne? davon fiche die Ans 
fuge: 

Bon Gottes Gnaden Wir Geinrich und Wil⸗ 
beim die jüngere Gebrüdere Herjogen zu Brauns 
ſchweig und $üneburg befennen und thun fund, in 
und mit Kraft dieſes Briefes, vor Uns, Unfere 
Erben, männiglid), nachdem ſich allerley Unrich⸗ 
gigfeit zugetragen, indem, daß Unſere Burger zu 
Zell haben viel Güter von Unſern Untertyanen 
auf dem Sande, in dem Schein, als folten es 
and : Güter feyn, gefordert, ungeachtet, daf die 
Güter lange Zeit, bey den Beſitzern derjelben, 
und alfo eines Theils ihre Ankunft unbewuft ge 
wefen, und aber unbillig wäre, daß einer in fo lan⸗ 
ger Zeit feines Gutes, ob ers auch mit guten Ti. 
tel befommen hätte, folte in den Gewiſſen feyn, 
deromegen auch die befchriebene Recht, Verord⸗ 
nung und Satzung der unterſchiedlichen Werjähr 
rung eines jeden Guts gemacht haben, fo ſeyn 
Wir aucd bewogen worden, in diefer Sachen, 
gewiſſe Verordnung zu thun, und fegen und wols 
fen demnach, daß hinführo fein Gut von dem 
Sande in dem Schein, als folte es Weichbild - Gur 
feyn, das über zwanzig Jahr bey den $andleuten 
gewefen, in die Stadt, und berwicder von dem 
dand · Gut aus der Stadt, das zwanzig Jahr darin 
nen geweſen if, foll gefordert werden, fo ſoll auch 
fein Bürger, aud) fein Sandmann Weichbild-oder 
Sandgüter innerhalb der zwanzig Jahren zu for 
dern haben, er fen dann demjenigen, der es vers 
ändert hat, im vierdten Gradu nach weltlichen 
Rechtens Rechenſchaft verwandt, oder fo er fo nas 
be feine Freund, bätte der naͤchſte Erbe darnach 
und diefe Ordnung und Gasung fol nun hinfuͤh— 
ro noch dato angeben und gehalten merden, was 
aber vor diefer Ordnung geflage und gefordert 


wäre, barinne foll «8 nach alten Gebrauch ger 
balten und die Sache vermöge, entſchieden wer⸗ 
den, aber verpfändere oder auf Wiederfauf ver 
faufte Güter, fie ſeyn in oder aufferhalb ver Stadt, 
mögen wieder gefordert und eingelöfet werden, 
ungehindert einiger Verjährung. Des zu Uhr 
Fund haben wir Diefer Ordnung zwo gleiches Lautes 
verfertigen laffen, und mie eigenen Handen unters 
fchrieben, und mit Unſern Fuͤrſtl. Inſiegel zu be⸗ 
ſiegeln befohlen, und die Unſern Groß⸗Voigt zu 
Zeil zu Nothdurft der Landes⸗ Leute, und die andere 
dem Rath Unfer Stadt Zell zu Nothdurft der 
Dürger zuftelen laſſen. Gefcheben den 24. Jan, 
nach der Geburth Chriſti er Erlöfers ein tau⸗ 
fend fünfbundert und 62. Jahr. — 

5. 4. Hieher gehoͤret auch in dem Zelliſchen 


Stadt⸗Recht Tit. XVII. von Auswaͤrtigen Er⸗ 


ben, fo unter den Tieul; Abzugs⸗Geld $. 27. 
zu finden iſt. Undin folgenden Tır. XYLIL heiſſet 
es: Wenn auch ein Ausmann das Heergewette 
nimmt, der foll das Recht befeben, und nimme 
das befte Theil, darnechſt nimmt der Schlüter dag 

Defte. Auch febe man anbey den Tirul: 

Fremder. 

5. 5. Das Noͤrdlingiſche Stadtrecht P. II. 
Tit. XI. verordnet von den Aus / oder Usmaͤnnern 
folgendes: Welcher Uſmann ainem Buͤrger in die 
ſtat ainen Plug oder ainen Wagen lihet, der fol 
im den bin wider Vize antworten an fdyaden vn» 
verboten, Auch ift recht, daz kain Uſman fine fa 
in ains Buͤrgers bant fegen fol, er foll fie fel 
vollführen oder fin Gewiſſen bot noch fain Burger 
in des andern Burgers haut er welle, denn veren 
von dem dande. Wer auch ob ainen Bfinann 
die Stat verboten wirt von rates wegen, wer den 
huſet oder heuet der git ir, alzoft sehen Pfunde 
Haller vnd wo man ben ergriffet, waz man dem 
tu der frevelt damit nicht. (*) 

(*) &. Johann Friedr. Troͤltſch unter des Herrn Hof ⸗ 
rarb Beorg Henr. Ayrers 1749. zu Göttingen ver⸗ 
theidigte Analeda inris ad fingularia fistutorum Nord= 
lingenfium. _$. ı. Hiern chft will annoch hierbey 
anzumerken ſeyn, daf unter dem Wort Ausmann 
Ausleute, folche Leibeinene zuweilen angezeiget wer⸗ 
ben, welche aufferhalb Landes wehneten, und ihren 
vorigen Herrn behielten, wie foiches Herr Ropp in 
ber Nachricht von den Armen Mannen F. 2. mit 
diefen Worten bemerfet; diejenige Leibeigene, fagt 
er, welche aufferhalb Landes wohneten, und ihren 
rg Herrn behielten, hieffen Ufmanne, Us 
eude, und ihre Kinder Ußkinder, - » maffen ders 
gleichen auch bey der Falckenſteniſchen Theilung, bes 
fonders aus der Bertheilung des fogenanten Hah— 
ner Theils zwiſchen Sahn und Yenburg wahrzur 
nehmen, als werm die Ußlude gen — ge⸗ 

oren 


—— — ——— 


Ausfhreiben. 

hören, de mit der Arzunge, die Ußlude zu Übers 
de, zu Sachfenbufen, zu Flerßhelm, zu Sailfurt, 
die Ußlude zu Schweynbeim mit der Bede fie 
“ars geben, die Ußlüde su Erhardtsbuſen, zu 
Meſel und zu Saftlodhen balp, und an Pſenburg: 
die Ußlude in dem Serben Berichte an su Bus 
dißheim/ Die Ußlude zu Hochbeim xc. zuget heilet wer« 
bden.. Man findet auch noch dergleichen Ueberbleib⸗ 
fel Bin und twieder, maffen der Herr Landgraf von 
Heffen · Darmſtadt verfchiedene dergleichen Leibeigene 
in dem &olmifchen wohnhaft hat, die ihm zugehds 
ren und verpflichtet find. Add. Fried. Albert von Goͤtz 
unter Herr Prof Joh. Tob. Richters zu Keips. 17,9. 
gehaltene Differsation, fo die Auffchrift führet: Mar- 
ebionasus Lufasiae fuperiurıs ins fing. bumines proprios 
manumijlos reuosund: p. 73- 


Ausfhreiben 
Ausſchreiben heillen der hohen Landes— 
Obrigkeit Befehle und Edicte, welche einer ger 
wiſſen Sache balben in das ihnen zugehörende 
Sand ergehen, damit die Unterthanen fid) Darnad) 
zu achten haben. Wuͤrtembergiſch erneuert 
emein Landrecht Zib. 7. Tr. #1. Was jederzeit 
dir Mandaten, und gemeine offene Ausjchreis 
ben, auch dergleichen Befelch ꝛc. Nach gebnlter 
nen $ändtägen wird dasjenige, was auf ſolchen 
befchloffen worden, und die Unterthanen zu ihrer 
Achtung wiſſen muͤſſen, durch Ausſchreiben vom 
Landesherrn bekant gemacht. Ein Exempel ſiehe 

unter dem Titul: Ausfordern 5.3. 


Ausfhreibnng. 

Weil man vormals felten fonderbare Schuld» 
und Pfand Briefe aufrichtete, fondern die meiften 
hypothecaciones nur in ein Pfandbuch einfchriebe, 
und nach gefchehener Wiederbegahlung der Schuld, 
wieder darinnen burchtriche, fo wurde ſolche 
Durchſtreichung Ausfchreibung genennet, wie 
bin und wieder in ſolchen Pfandbüchern und ins- 
beſondere in dem aus des HEIDERS gruͤndlichen 
Ausführung der Reichs-Sradt B. Reichs⸗ 
Pfandſchaft berreffend p. 705. genommen und 
bier angefuͤgten Bezaplungsfchein zu erſehen ift: 

Dem Erfamen, weifen Bürgermeifter und Mate 
zu Lindaw, minen lieben Heren und dem Stadt⸗ 
fchreiber dafelben, Entbuͤt Ich Joß Wiſſach Bürs 
ger zu Ysni, min willig Dienſt allzit voran, lieben 
Herrn, Ms mir Wuͤllt Ycher unwer Bürger finn 
fand umb XXIII. Guͤldin in umer Stadt vers 
ſchriben und verfegt hat, der hat mich derfelben 
‚Schuld erberflic, bezapft, und hierumb fo bitt Ich 
umer Erfame, daß Ahr mir dem vorgenanten 
uwerm Stadtſchriber, umb minen Willen, reden 
und ſchaffen willen, dem obgenanten Wöltin Pcher 
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ſoͤlich ſnu Pfand ußgeſchriben, wann 2 
daben nichtz mer ſchuldig iſt, das iſt och alſo min 
Bett, Wille und Gunſi, deß ze Urkund han ich 
min eigen Inſigel fuͤr mich und min Erben ze End 
der Geſchrifft offenlich gedruckt in den Brief, der’ 
geben: ift an Sant Balentins Tag, nad Ehrifti 
Geburt viergehenhundert Jare und-im nünen und 
drißigften Jare. 
Auf Empfang diefes Briefes, ift in das Pfand» 
Bud), unter die cancellirte Verſatzung, von dem 
Stadtſchreiber alfo gefchrieben worden: 


Ißt mit dem Quitebrief eödt, und mit dem 
Rechten ufggefchriben, 


Ausfohnung. 


Hywoföbnen ift aus Sorgen laffen, und wieber 
zu Gnaden an und aufnehmen. Dahero 


Ausföhnung genennet wird eine Begnadigung. 


Als warın einer, fo ın der Kanferl. Majeſtaͤt Acht 
und Ungnad gemwefen, von der Kayferl, Majeſtaͤt 
ausgeföhnet, aus Sorgen gelaffen, auch wieder zu 
Gnaden und Hulden aufgenommen worden if. 
Transali, Paſſau. $. belsngend 23. RVDINGERE 
Obferv, Praft, Cent, I. obferv, 49. 9.573. Mon kan 
anbey der Tirul : Begnsdigung vergleichen. 


Ausfprud. . 

gu Erflärung. $ 2. Anderweite Bedeutung dieſes 
Wertes. FLaͤbeckiſchet Stadt ⸗Recht. $. 4. Wie 
der Ausſpruch geſchehen fan. Luͤbeckiſches Refpon- 
fum. $. 5. Nußtzen deſſelben. $. 6. Iſt nicht in dem 
gemeinen Necht gegründet, und von ber römischen 
Enterbung unterfihieden. $. 7. Gewohnheit in Der 
Markt Brandenburg. ° 


5 I, 


Hrpruc heiſſet erftlich fo viel als der von 
dem Michter gegebene Abfchied in der freitie 


- gen Sache. (Abſchied) Daher kommet bie Re⸗ 


densart ein austgefprochenes Lrrhel, Man ber 
diener fi) diefes Worts auch von der Entſcheidung 
ber Commiſſarien oder der willkuͤhrlichen Schieds⸗ 
Richter. 

S, 2. Hernach wird das Wort gebrauchet von 
der Abteilung der Eltern mit ihren Kindern, da 
fie nad) einigen Orbnungen und Stadt / Rechten, () 
nach Abfterben des einen Ehegatten, den Kindern 
etwas gewiſſes zu ihrem Erbanrheil ausſetzen oder 
auſſagen, (**) und dahin einen Ausfpruch tbun, 
was aus ben gemeinfchaftlichen Erbgürhern ihnen, 
ju ihrem Antheis, felle auszeworfen werden, und 
ihnen ‚ denen Statuten und gerichtlichen Ehpacten 


nach, zufommen wup, zufqulen müfe, welches ihnen 
entwe⸗ 


Ausfprud. 


entweder fo fort heraus gegeben, ober durch eine 

Verſchreibung zugeleget wird, nachdem unter ihnen 

bie Limftände folches erfordern. (*.*) 

(*) Man findet viele bicher gehoͤrende Stellen unter 
bem Titul: Abgerbeilere Kinder. 

C**) Nach dem Hamburgifchen Stadt: Necht wird ber 
Ausſpruch, Auſſage genennet. Die hicher dienende 
Stelle aus den Statut. P. Il. Tit. q. art. 7. iſt zu 
leſen unter dem Titul: Abgetheilete Binder 9. 25. 

.) Dieſe Beſchreibung iſt groͤſtentheils aus der Hrn. 
Fi Fe STuwveNns rechtlicher Erklärung un: 
terfcriedeme teutſchen Wdeter und Redens« Ärten 

P- z. genommen. -DASSEL in comment. ad Confue- 

sud. Luneburg, art. 1. num. giebet die Erflärung. 

Einen Ausfpruch thun, nihil alud effe, quam cer- 

tum quiddam definire, quod liberi prioris matrimo- 

nii e bonis ram maternis, quam parernis debeant 
eapere, eiusque definite ſummæ nomine eos facere 
fecuros, 


$. 3. Kübedifches Stadt: Recht Zib. IT. 

Tier, II. arı.31. Sitzen Mann und Weib mit ein- 

ander in der Ehe, und ihr eines, es fen der Mann 

oder die Frau, zuvor Kinder bat, und denfelben 
wäre ein Ausfpruch gefhehen , von ihres verſtor⸗ 
benen Vaters oder Mutter wegen, welcher Aus 

* ordentlicher weiſe fuͤr dem Rahte nicht ge⸗ 

chehen: ſtirbet dann der Mann, und die Frau iſt 
mit ihm nicht beerbet, und Irrung ſich erhuͤbe, ob 
die Kinder mit ihrem Ausſpruch, oder die Frau 
mit ihrem Braut ⸗/Schatz in des Mannes Guͤtern 
ſoll vorgezogen werden, fo gehet die Frau mit ihrem 

Braut / Schaf vor den Kindern zuvor. Gleicher- 

meife foll es auch gehalten werden, warn ein Mann 

vor feinem Weibe ftürbe. Iſt aber der Yusfpruch 
ordentlicher mweife aus feinen Gütern vor dem 

Rath geſchehen, jo gehet Kinder» Geld vor Braut 

Schatz. (*) 

() Hieher gehoͤret auch Ars. 33. welche Stelle unter 
dem Titul: Abgerbeilere Rinder $. ı. nor * * zu 
leſen⸗ iſt. 

5. 4. Der Ausſpruch geſchiehet auf eine zwey⸗ 
fache Art und Weiſe: Eutweder vergleichen ſich die 
Eitern mit ihren Kindern wegen ihrer Abtheilung 
inn oder auſſer dem Gerichte. Beydes iſt ihnen 
zu thun erlaubet. Nun iſt zwar ein gerichtlicher 
Ausſpruch privilegirter; jeboch mag ein auſſerge⸗ 
richtlicher von einer ſo anderer Seite deswegen nicht 
umgeſtoſſen, noch davon abgegangen werden. Zur 
Erlaͤuterung dienet nachſtehendes Luͤbeckiſches 
Refponfum : 

V.F.G. Z. Erb. W, günftige Freund. Wir 
haben auf E, E. W. Echreiben und den Beylagen 
verftanden, welchergeſtalt dejlelben Priuigni , die 
in Euer S. Frauen und ihrer der Stieff+ Kinder 

» 


Vormuͤnder, imd anderer giiter Seute Beyſeyn, 
und mit dero gefchehene Coniens und Ausſpruch, 
dahero nfechten wollen, dieweil er vermoge deß 
31. art. $übifchen, und bey euch üblichen Rechten 
Lib, 2. Tit, 2. de fucceil. ab inteftaro vor einem 
E. Rathe nicht ordentlicher Weife geſchehen fegn 
fol, worauff ihr unjere Bedenken erfordert, was 
nemlich alihier üblich, und ob auch die Ausfprüche, 
fo nicht fürm E. Rathe, fondern zwifchen den 
Freunden, und der Kinder, und Wittwen Vor⸗ 
minder behandelt, beliebet, und angenommen wors 
den, beftändig und gültig feyn ? Darauf berichten 
wir Fürzlich auß dem angezogenen art. 31. Lib. 2. 
Tit, 2, gnugfam beweißlic) zu ſeyn, daß nicht allein 
ber Außſpruch, fo ordentlich fürm Rathe gefhicht, 
fondern auch der, fo vor den Kindern und Mutter 
Vormuͤndern, und beyberfeits Freunden behan⸗ 
delt wird, guͤltig, kraͤfftig und beſtaͤndig ſey, jedoch 
mit dieſem Unterſcheid, daß der Außſpruch, ſo vorm 
Rathe geſchiehet, mehr privilegirt, dann der, ſo 
zwiſchen den Vormuͤndern und Freunden gemachet 
wird, ſolches kan unwiderſprechlich dargethan und 
bekraͤfftiget werden durch den 12. Art, Lib. 3. Tit. 1I. 
de mutuo concurſ. cred. Vbi ſtatutorum Lubecen- 
ſium creditores expreflis & euidentifimis verbis 
hanc differentiam conftituunt. Zwiſchen dem Auss 
ſpruch, fo ordentlicher Weife fuͤrm E. Narbe, und 
font vor Vormuͤndern und Freunden geſchiehet, 
ibi: darnad) Kinder» Gelt vor dem Rathe auf 
gefprochen ; folgend der Brautſchatz, treue Hand, 
Kinder und armer $eute Gelt, wojelbft außdruͤck⸗ 
lic) gedacht wird, erſtlich Kinder » Belt, cum ad- 
iedtiong, vorm Rathe außgeſprochen, und barnad) 
Kinder Gelt „fimpliciter & absque omni adiedio- 
ne, welches anders nicht, denn von einem Außs 
fpruch , fo vor Bormündern und Freunden gejches 
ben, verjtanden werben fan. Dann der Außſpruch 
gefchicht entweder vor dein Mathe, oder per pacta 
& transadtiones „vor den Freunden, neque elt ter- 
tium, beyde aber werden allhier Fräftig und be 
ftändig erfant, alleine daß jener mehr privilegireg 
dann diefer, dd. art.31. & 32. Und zwar wann 
der Außſpruch, fo nicht fürm Rath geſchicht, ganz 
und gar von feinen Kräfften feyn folte, was härten 
dann die Staruenten mit der Comparation bender 
Ausfprüche ſich zu befümmern gehabt, fie härten 
ja nur ſchlecht ſetzen bürffen, daß nach Sübifchen 
Rechten kein Außfpruch gelte, er fey denn vorm 
Mathe gefchehen. So feynd auch heutiges Tages 
allhier exempla vorhanden, da die Ausfprüche vor 
Freunden und Vormuͤndern geſchehen, Die zwar zu 
Recht paßiret, aber alleine darüber difputationes 
eins, 


— 
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eingefuͤhret worden, wie weit fie privilegiret ſeyn 
follen. Schlieſſen derowegen, daß beyderley Aus⸗ 
fprüche beftändig, aber unterſchiedlich privilegiret 
feyn, und daß dannenhero E. E. Priuigni mit ihrem 
Einmwurfje nicht beſtehen können. Datum Luͤbeck, 
den 13. Aug.itı Anno 1611. 


Martinus Nordanus, D. Petrus Hagen, 
D. lohann Brambachius, 
(C) mevıys ad I. Lubec. Lib. U. Tis. IISart. XXXIII. 
#. 30. P- mM. 430 
8.5. Es ift die Richtigmachung eines Ausſpru⸗ 
ches nicht ohne mancherley Mugen. Vielmehr ift 
folcher heiljamlich zu dem Ende verordnet, bamit 
bernachmals unter Rindern erfter und anderer 
Ehe, ferner unter Kindern erfter Ehe und der 
Wittwen der andern be, fein Dilpur wegen 
der Guͤther, und Theilung entſtehen möge ; damit 
auch alie Confufion der Guͤther defto befjer vers 
mieden bleiben koͤnne, da auf die. Art eine jede 
Parthey Nachricht befommer, was-einem jeden 
aus dem gefamten Guth der Erbſchaft zukomme 
oder nicht. (*) 
() sınvv lc. p. 3% 
$. 6. Man wiirde fich fehr irren, wenn man 
den Ausfpruch aus den roͤmiſchen Geſetzen ber 
führen wollte, diefes Reich weiß davon nichts, und ift 
vielmehr ſolchem eurgegen, wie von uns bereits un. 
ter dem Titul: Abgerheile Kinder 8. 3. anger 
merfet worden. Es mag auch ſolcher mit der vös 
mifchen- Enterbung nicht verglidyen mer» 
den; (*) indem wiſchen beyden ein groſer Lin, 
terfcheid jo wohl in feiner. Matur und Weſen, als 
auch in jeiner Wirfung fi finder, Die Enter 
bung gefchieet 1) nad dem Willen und Bein, 
den des Teflirers aus eigenmächtiger von den roͤ⸗ 
mifchen Geſetzen den Eitern und Kindern verlie⸗ 
henen Gewalt; 2) muß eine dringende und von 
ben Geſetzen beſonders genehm gehaltene Urſache 
ſeyn, welche dazu von dem Teſtirer ſonderlich dem 
Teſtament muß inſerirt werden; 3) wurde die 
enterbete Perſon durch die Enterbung von allem 
Genuß der Erbſchafts-Guͤther ausgeſchloſſen. 
Dahingegen 1) geſchiehet der Ausſpruch mit Vor⸗ 
wiſſen und Gebot der Obrigkeit, und iſt alſo der 
freyen Hand der Eltern nicht ſo gar uͤberlaſſen; 
2) wird hier keine Urſach vorausgeſetzet, dadurch 
ſich die Kinder der vaͤterlichen oder muͤtterlichen 
Erbſchaft halber unmwirdig und verluftig gemacht; 
3) geben die Kinder, denen ber Ausſpruch ger 
ſchehen, nicht ganz leer aus, fondern fie befommen 
ihren gebührenden Antheil aus den verbandenen 


Erbſchafts ⸗Guͤthern, und ob fie wohl, ER 
exheredirten Kindern, ihr weiteres Erbrecht in 
den Guͤthern, davon fie abgerbeilet worden, ver⸗ 
lieren; (**) fo haben fie doch ein AKquiualent das 
gegen befommen, mweldyes die Statuten ihnen zw 
geleget baben. (*,*) 

(*) Wie von dem winner in Obferv. Prad. p. 38. 
irriger Weife geſchehen ift. 

(**) Die abgerheileten und abgefondersen Rinder ver⸗ 
dieren nicht aller Orten ihr weiteres Erb » Recht. 
Man vergleiche die Tuul; Abgerbeilere, Rinder $. 27, 
u. f. Abfonderung der Kinder $. 26. u. f. 

(**) saw. lc. p. 34. 


S. 7. In der Mark Brandenburg ift bes 
reits in. älteren Zeiten üblich geweien, *) daß 
der übrigbleibende Ehegatte in Anfehung feiner 
Gitter einen Ausfpruch oder Ausmachung thun 
muͤſſen. (**) Es iſt aber diefer fogenante Auss 
fpruh von dem bisher befihriebenen in einigem 
Stüden unterfhieden, scherLırz (*,*) bemer, 
fer dieſen Unterſcheid mit folgen Worten: Con- 
ftar, differenuam eſſe inter Ausfpruch, qui fit co 
iure, [1. Lubec ] & inter illum, qui apud nosfit, 
quod apud nos ıllud non fidt de hæreditate verius- 
que parentis, vt fit apud Lubecenfes, fed de por- 
tione defundi defundtzve parentis tantum, 
Quia apud nos hæc res regulatur iuxta difpofitio- 
nem juris Ciwilis, vbi conftituitur, viuentis nul- 
lam efle hareditarem I, qui füperfticis de acquir. 
hzred. Ac quod portio illa liberorum oder der 
Ausfpruch proueniens ex noftra Conftitutiong 
Mu«rchie , non fir accipienda de hereditare verius- 
que parentis, fed tantum de parte defundi de- 
fundzue, quamuis id notiflime apud nog conitet, 
& in Aridi ac quotidiana obferuantia ita vigeat, 
tamen id fimiliter optime comprobari poteſt ex 
rationibus & fuudamentis, quibus haud difimili 
in facti ſpecie vrirur lo. Gœddæ. conf, 26. a num, 
111. vsque ad num. 186, inter Confil. Marpur- 
genl. Et cum hoc termino Ausſpruch concordat 
quodammodo Theilung » Recht & verfangen 
Recht. 

(*) Daß heut zu Tage die Eltern, ben anderweiten 
Verheyrathung, mit den Sindern erfter Ehe, ſich 
nothwendig vergleichen muͤſſen, davon S. den Fitul: 
Abfindung $. —— auch anderwerts z. €. 
in den Konigl. Daͤniſchen teutſchen Landen uͤblich iſt, 
wie die Verordnung davon im jetzt angefuͤhrtem Ti⸗ 
tul $. 18. zu leſen. 

e”) Ben dem scherLitz Conſuet. Ele#, etj March, 

rand. P. IH. Tir. II. $. +7. findet man davon fol 

gendes : Nachdem in der Conſtitution ftcher, daß 
die Helfte der liegenden Gründe das überbleibende 

Theil behalte, die ander Helfte aber die Leibs⸗Erben 

Aa a S haben 
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haben ſollen, weil dann in den Staͤdten, und ſonder⸗ 
lich auf den Doͤrffern ungelegen, daß die Güter von 
einander ‚geriffen, fo wäre dahin zu fehlieffen, daß 
dem überbleibenden Theil die Güter gelaffen, und 
den Leibes und andern Erben dagegen eine genante 
Summa Geldes erleget würde. Gleichfalls ſoll das 
von dem Viehe verftanden werben, welches zu ben 
Höfen gehoret, damit die in vollem Werth bleiben. 

(*,”) scaegrLirz L. c. 


Ausftattung- 
$. 1. Erflärung. $. 2. Nähere, Erläuterung. $. 3. 
Preuß. Eonftitution. 
| §. 1. 
Abeſeattung oder Ausfteuer (*) faſſet alle 
diejenigen Ausgaben in fi, welche wegen der 
Sochzeit aufgewendet werden, was nemlich u Ans 


fhaffung des hochzeitlichen Schmuds, Kleidung 


und; Hochzeit» Tractamenten, desgleichen zu Des 

fhiefung desfogenanten Brautwagens an Leinen, 

Hausgeräthe u. d. gebrauchet wird, (**) 

(*) Das’, Wort Ausfteuer wird auch von der Abfin ⸗ 
dung und Abtbeilung der Söhne gebrauchet. Luͤ⸗ 
bedifbe Starura Lib. II. Tie. I. are. 34. weiche 
Stelle unter dem Titul; Abgerbeilere Binder $. 2. 
in nor. zu lefen ift. 

cr) Hr. Yuftig-Nath sravvens Erklaͤrung rechts⸗ 
uͤblicher Wörter p. 35. 
$. 2. Solchemnach ift unter der Ausſtattung 

ind den Brautſchatz oder Mitgift ein Unters 

fcheid zu machen. Wie denn Gotefr, akru (*) fchreis 
bet, daß das Wort Ausftener nicht allein de dote 
zu verftehen fen, fondern von alleın, was der Toch⸗ 
ter mitgegeben wird, da fie elociret und ausgeftate 
tet worden. - Und Herr stauv (**) erfläres 
ſolches noch weiter, daß diejenige Koſten der Auss 
ſtattung oder Ausiteuer, welche auf Kleider, Cleir 
nodien, feinen und Hausgeraͤthe verwendet, mit 
zur Mitgabe und Eingebrachten gerechnet werde, 
welche dahero die Frau nad Abfterben ihres Man⸗ 
nes zuruͤckfodern und nehmen Fönne, wenn fie 
nicht, vermöge der Mechte, oder nah Gemohn, 
beit der eingeführten Communion felbige in die 
gemeine Erbſchaft mit einwerffen muͤſſe; babins 
gegen alle biefe Stuͤcke, in der väterlichen ober 
mürterlichen Erbſchaft in Concurrenzänderer Ge 
fchwifter, mit abgerechnet wirden, nachdem die 
Ausiteuer von Vater und Mutter, die fie mit erben 
wollen, geicheben; dazu aber die Hochzeit» Koften 
nicht mitzurechnen, als welche von den Hochzeit-Gär 
ften aufgezehres und den neuen Eheleuten zu ihr 
rem Genuß nicht gedeihen. Immittelſt, wenn 
von dem Vorrechte um Concurs der Gläubiger 


Austheiler. 

gehandelt wird: fo hat nicht die ganze Ausſteuer, 
auch nicht alles Eingebrachte der Frauen ein Bor 
recht zu gewarten, fondern nur Diejenigen Stuͤ⸗ 
de oder Gelder, welche dem Ehemann jur Spe- 
ciellen Mitgabe und hejleuer 'find verfprechen 
und abgeliefert werden, Daß aljo in diefer Be—⸗ 
trachtung eines mit dem andern nicht zu vermen⸗ 
gen, fondern jedes, nach den befondern Umftänden 
und Fällen, zu unterfcheiden ift. (*,*) 
(9) Gottfr. zarrn von der Brende, Cap FI. $- 4. 

P- 445: 
Cryrsıavwie j 2 
1,9) Man vergleiche anbey Hn. Vice⸗Canzler estors 

diſſ. de adparatu er inſtructu nuptarum vulge Ausfleuer, 

prater dotem in podlis dutalibus promiffo, eiusque inre 

quam maritus foro cf. Marburg 1744. 

$. 3. Koͤnigl. Preußl. Konftitution, wie es wes 
gen der Buccefionze. in der Mark zu balten 
vom 25. Nug. 1718. 5.11. Wegen Nusjtarrung 
ber Töchter aus den bishero gewejenen Alt + und 
Neuen » Sehns+ Gütern bleibee dem Vater frer, 
per difpofitionem inter liberos (welche auch guͤl⸗ 
tig und Fräftig feun foll, wenn fie nur von ihm 
geichrieben oder unterfchrieben , ohne alie andere 
Requifica) ein gewifjes denen Töchtern zum Ehe, 
Gelde und Austattung zu vererdnen, jedoch daß 
die Legitima nicht lädiret werde. $. 15. Leber 
diefes mag und mußdenen Schweſtern oder Toͤch⸗ 
tern in allen Fallen annech etwas jur Hochzeit, 
Geſchmuck, Kitten und Kaften-Geräthe, von den 
Antyeilen fo die Brüder oder Vettern obgedachter 
maſſen erıpfangen, gegeben werden, und zwar der 
funfzebende Theil des Dotis, fo die Tochter bes 
kommt. 


Austheiler. 
4. 1. Erflärung. $. 2. Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Bergordnung. 
3. I 


Aus cheiler heißt bey Bergwerken der vers 
pflichtete Bediente, dem die Ausbeute von 
dem Zehendner zugeftellet wird, baß er folche den. 
Gewerfen bezahlen fell. )*) 

(*) sevens Bandlungs Runft-Berg- und Handwerker 

LCexicon p. 28. - 

& 2. Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Berg: Ord» 
nung Arı. X. Es joll ein jeder unfer Austheis 
ler alles Geld, was in jeglicher Rechnung ausjue 
theilen bejchlojjen wird, von unſerm Zehendner 
eınpfangen, und jtzlichen Gewerken jeine Gebuͤhr 
davon, ſobald ihme feld Geid einkoͤmpt, auf Ans 
ſuchen, trewlich und ungewegert entrichten, 5 

au 
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auch nicht mehr denn von jetzlicher austheilenden 
Zechen, einen Reiniſchen Guͤlden, zu feinem Ver 
dienk haben, und fol darüber von der Zechen oder 
Gewerken der Xustheilung halben, durd) fich oder 
femandes anders Fein Lebnuͤs oder Geſchenck 


fordern. 
Ausſtoͤcken. 


5. 1. Erklaͤrung. $. 2. Wenn das Ausſtoöͤcken erlau⸗ 
bet und nicht erlaubet iſt. $. 3. Nähere Erlaͤuterung. 


. . $. Is 
Hustöcen oder Ausröden iſt eigentlich fo 
viel als einen Wald oder Stuͤck Hol; aus 
rotten und zum Fruchtland oder Acer mas 
chen. (*) 

(*) seavv Erklaͤrung rechtsuͤblicher Wörter p. 36. 
8. 2. Es ift aber folches Ausftöcken dem Eigen 

thums⸗Herrn eines Waldes nur in fo fern erlaue 

ber, als dadurch einem andern fen Schaden an 
feinen in dem Wald habenden Gerechtfamen zuge: 
füger wird. (Abraum des Gebölzes) Wenn 
alfo die Herrfchaft die Jagden oder eine Gemeine 
bie Viehtriften in den Hölzern haben, wird das 

Ausftöcen nicht leicht verftatter. Eben fo wenig 

ift folches zuläßig, wenn einem andern der Hol 

fhlag (Beholzung) in dem Walde zuftehet. (*) 

Chur⸗Baͤyeriſches Land-Recht Trr. XAVL.arr. 

VIII. Da jemand auf des andern Grund die 

Weyd, Holsfchlag oder dergleichen hätte, und der 

Eigentyumsberr etwas an folhem Grund anfieng, 

mag es ihm der ander nicht wehren, wenn er den⸗ 

noch fein Wend, Holzfchlag, oder .bergleichen zu 

Genügen haben fan. (**) 

(*) Abasy, rrıtsch de Jure bofcandi Membr, VI, 
Rum. 

(**) Solhemnah fan ich r einen Theil von mei⸗ 
nem Wald ausftdcen, ich muß aber allemahl fo viel 
laffen , daß dem andern, der bie Seruitur zu weiben 
oder Holz zu fihlagen hat, genug Wald übrig bleibe. 
Freyherr von scmıns Auslegung des Chur · Baye⸗ 
rifdıen Land⸗Rechts 2 Theil p. m. 200. 
$. 3. Man muß alfo bier einen Unterſcheid 

machen : Entweder ſtehet dem Inhaber des Wal 

des deſſelben Eigenthum allein und alſo zu, daß 
fonft fein anderer in folhem Wald einige Gerech⸗ 
tigfeit befiget; oder aber es hat ein anderer eine 
fonderbare bergebrachte Gerechtigkeit darinnen, 
Nm erften Fall kan der Eigentums, Herr nad) 
feinem freien Willen den Wald verändern, aus 
röben und alles das vornehmen, womit er fich 
beſſern Mugen zu fchaffen, glaube. Wie denn 
auch folches der gemeine Gebraud) ift, daß man 
an Orten und Enden, dazu viel Hol oder wenig 
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nußbares, als Wachholdern und Dornbüfche, jvis 
ches ausroͤdet. 

In dem andern Fall, da ein anderer feine her 
gebrachte fondere Gerechtigkeit in dem Gehölze har, 
pie dann dem Forft-Heren fein Jagen, welches 
ohne das Holz, wie das Fifhen ohne ein Wajler, 
nicht jegn Fan, muß unbenommen bleiben, bat 
ber Eigenthums⸗Herr das Holz auszuſtoͤcken oder 
dusjuröben feine Zug noch Macht. Er fan dem 
andern fein befigenties Mecht wider feinen Wilien 
nicht negmen, oder mit feinem Schaden eine Aen⸗ 
derung machen. . 

Iſt der Forſt einSeruitus, die bem Eigenthum 
ein Beſchwerde, dem habenven einen Nutz brin, 
get, und ohne ben Wald nicht jenn kan noch ger 
brauchet werden mag: fo folge, Daß dem Eigene 
thums⸗Herrn, ohne des Forft-Heren Bewilligen, 
oder in andere Wege gefchebene Erſtattung und 
Verleihung fold fein Ius und Gerechtigkeit durch 
das Ausſtoͤcken zu entziehen nicht gebühre, 

Härte dem allen obngeachtet der Einhaber des 
Waldes das Holz; wider des ändern Wijjen aus 
röden laſſen, mag diefer, der dadurch benachtheis 
liget worden, wol klagen und feinen erleidenden 
Schaden eidlib erhärten, weldjen denn der an 
dere auf richterliche Ermäßigung zu erfegen fchufe 
big ift. (#) 

(*) Von mevren Jagd⸗und Forſt⸗Recht 3. Theil. p. 

24. Myl. ab ERRLNBACH de Prince. et Stat, Imp. 

P. 2. Cap. 73. $. 7: 


Austräg » Commiffionen, 

. 1. Erflärung. $. 2. Reichs-Hofraths Ordnung, 

— $. 3. —— kn — . 
— 

Hrsris- Commißionen werben die bey dem 
Kayferl. und Neichs » HofrKath üblichen 
Eommißionen genennet, welche in caufis & inter per- 
ſonas, bey denen die erfte Inſtanz nicht fundirt ift, 
ſtatt finden, und denen das ius cognolcendi & deci- 

dendi zuftebet, (*) ohne daß fie bensthiger find, 
ihre Melation und Gutachten ante fengentiam nad) 
Hof zu ſchicken. Hingegen aber fan pays, per 
fententiam ab eiusmodi Commiflariis latam, gra- 
uata an die Cammer ober ben Meichs - Hefrarh 
appelliven , wiewol man bey dem Kanferlichen 
Hof nicht dafür halt, daß von denen alfo ver 
ordaeten Commiflariis die Appellationes an bie 
Sammer geben ſollen: wie es denn auch nicht 

leichtlich zu gefcheben pfleger, (**) 

(*) Auftregalis Judex datur in caufis, que nondum 
pertinent ad cognitionem Principis, fed ad primam 
Aaa 2 inſtan· 
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nftantiam; Principis autem non prima, fed vitima 
inftantia eft. Vnde is Judexnec cognofeit vice Prin- 
” cipis, fed iure primz Inſtantiæ, quam ne Princeps 
impedire poteft. H. encceıvs de notione et execut. 
Auflreg. Sed. 1. $. 9. : 
+) &. Anmerkungen su der Reidıs- Zofraths · Ord⸗ 
nung in Der neuen uad vellftindigern Sarhmlung 
der Reichs Abfebiede in der Zugabe p. 3. 
$. 2. In der Reichs » Hofratbes- Ordnung 
beijjet es Trr. IL. $ 5. Sollen ſich Unfere Reichs⸗ 
Hofrätheinsfünftig diefes Unterfcheids verhalten, 
warn wemlich vermög der Austräg, und mit 
diefen ausdrüdlichen Worten eine Commißion bey 
Uns gefucht wird , daß foldyes Feiner Parthen, 
wann anderft die Yurisdiction fundirt, abgejchlar 
gen werde, und ſtehet in diefem Fall, vermög 
Unferer Cammer ⸗ Gerichts. Ordnung, den Parı 
theyen die Appellation von Urtheilen der Commiſ— 
farien an Uns oder Unfer Kanferlihes Cammerr 
Gericht, bevor. . 
$. 3. Solchemnach wird dem desfalls ergehen⸗ 
‚ben Kayſerlichen Refcripr die Clauſul anges 
bänget: Wann denn darauf diefe Unſere Kayſer⸗ 
lihe Commißion auf die Eonftitution der Auss 
träge Er. Kebden und euch aufgetragen worden ; 
Alß erfuchen Wir diefelbe gnädigft, daß fie fich 
mit diefer Unfer Kayferl. Commißıon, wozu Wir 
ihnen Unfern vollfommenen Kayferl, Gewalt und 
Macht hiemit geben, Uns zu unterhänigen Eh⸗ 
ren geborjamft beladen, bende Theile vor ſich, 
oder ihre fubdelegirten, auf einen gewiſſen bes 
flimmten Tag und gelegene Malftatt zu erſchei⸗ 
nen, beifchen und laden, diefelbe in obengeregter 
Streitigfeit vor allen Dingen in der Güte ver 
gleichen und voneinander zu ſetzen allen möglichen 
Fleiß für und anfehren, in Entftehung aber der 
Büre, die Parteyen auf einen furzen fummaris 
fhen Proceß veranlaffen und diefe Strittigkeit 
nach Ausweis des Heil. Reichs Gattungen und 
Austrägen rechtlich entfcheiden. Hieran volbrins 
get ©. Liebden und ihr Unſern gnädigften Willen 
und Meinung und: Wir fennd ihnen mit Kay 
ferlichen Gnaden und, allem Guten wohl beyger 
than. zc.. & 


Yusträge. 


$. 1, Erflärung. 6. 1. Bon dem Worte Austräge:. 


Sind von den arbirris zu unterfbeiden, $. 3. Ein 
theilung. $. 4. Bon deren Urfprung. 9. 5. die ge— 
Blihen Austräge gründen frh in Rarimiltam 1. 
. Ger. Ord $. 6. Anmerfung $. 7 Urjach der 
Austräge. $ 8. Bon dem Beflagten. $- 9. Dem 
Kläger. $. 10. Dem Richter. $. 1. a. Was für 


Sachen vor die Austräge gehören. $. 11. bs Und. 


nicht gehören. 6. 12. Bon Sachen, da aus fchrift- 
lich Urkunden geflaget wird. $. ı3. Forma eflentia- 
Jis derſelben. Ob deren Jurisditio ordinaria oder 
deleyara fen. $. 14. a. Forma accidentalis. $. 14. b, 
Bon den Austrägen ber Ehurfürften gegen einander. 
$. 14. c. Wie die Churund, Fürften, die Grafen und 
Herren zu Necht fordern follen 6, 14. d. Vor wel- 
en Richter die Prälaten, Grafen und Herren bie 
Ehursund Fürften zu Recht fordern follen. 9. 15. 
Vor welchem Michter die Prälaten, Grafen und Hrn, 
einander zu echt fordern follen. $. 16. Wie es fer» 
ner mit den Austraͤgen zu halten. $. 17. Der Kläs 
ger bitter um. die Austraͤge. $. 18. Antwort des 
eflagten. $. 19. Der Kläger erwehlet einen Nuss 
trag® » Nichter. 6. 20. Norification an denfelben. 
$. 21. Deffen Refeript an feine Räthe. $. 22. Der 
Mäthe Norificarion an den Siläger. $. 23. Der Bes 
flagte meldet fich auch bey den Austrags-Nichtern. 
$. 24. Citation an bende Theile $. 25. Kormuln 
von dem fernern Proceh, $. 26. Beſcheid ver Auge 
Ob den Audträgen die Execution des Urtheils zus 
fomme? $. 29. Def den Austraͤgen eine lucisdiftion 
uftche. 9. 30. Heutiger Gebrauch. $. 31. Bewills- 
bbere Austraͤge $ 32. Deren Eintheilung. $. 33+ 
Ob die Kanferliche Einwilligung bey Verabredung 
berfelben noͤthig fen. $. 34. Was für Perfonen dazu 
genommen werden mdgen, und was für &treitigfeis 
ten für folche gehören? $. 35. Fernere Anmerfuns 
gen. K. 3%. Wen die Eonventional» Aufträge feine 
Statt finden. & 38. Speyeriſcher Devutationd- 
Abfchied 1600. $. 39. Conventional⸗Austraͤge der 
Churfürften in Folge deren Union. . 6 40. Des 
Hauſes Cachfen.  $. 4. Der Albertinifchen Linie, 
$. 42. Der Erneftinifchen Linie 9. 43. 44 Der 
Meimarifchen Linie, 9. 45. Der Gahfın » Go⸗ 
thaifchen Linie. $. 46. Regiments » Verfaffung N. 
Ernft zu ©. Gotha, $. 47. Meinungifche Linie. $.48. 
Austräge zwiſchen Sachſen, Brandenburg und Heſſen. 
$. 49. Zwiſchen Sachfen und Bohnen. 9. 50. 51, 
Austräge des H. Sachſen mit ihren: Unterthanen. 
$. 52. Verſchiedene Anmerkungen überhaupt. $. 53. 
Austraͤge in dem Haufe Heilen. . 54. Pommern, 
in Anfchung der Altern Zeiten. $. 55. Zwifchen dem 
Herzog und den Gtänden. $. 56. Priuil, WartislailV, 
2. Abfch. 1614. $. 57. Fernere Nachricht hiervon, 
$. 58. In Anfehung der Stände unter fih. $. 59 
Heuriger Gebrauch. $. 60, Austräge der Reichs⸗ 
rafen. $. 61. Privilegiere Nusträge. $. 62. Der 
H. von Würtenberg Privilegium. $. 63. Der Reichs⸗ 
Städte 9. 64. Schriften von Austrägen überhaupt. 
s 
Aremas⸗ find gewiſſe in den Reich⸗Geſetzen, 
und errichteten Verträgen, oder erhalte 
nen. Privilegien, oder dem Serfommen, be 
fätigte Richter, vor welchen die unmittelbare 
Reichs ⸗Staͤnde, die Reichs⸗Ritterſchaft mit ein» 
gefchloffen, als in ihrer erften Inſtanz belanget, 
und die Unterſuchung und Entſcheidung der Sache 
gefordert werden muß. (*) 


(*) Dover wie ſolche Io,stuavch de Aufiregis — 
ch 


träge. $. 27. Wenn appelliret werden fan. $. 28. 


Austraͤge. 


bet: Auftrege funt iudicia, in quibus certorum Or- 

dinum et immediatorum Nobilium Imperii res cons 

srouerl= in prima inftantia fecundum prefcriptam 

Imperii Legem vel priuilegia diuentilanrur er diiu- 

dicantur, & 

6. 2. Das Wort ift teutſch, kommet von aus» 
traten ber, und bedeutet fo viel als eine Sache 
beylegen und rechtlich entfcheiden. Die Austräs 
ge beifjen vielmals in den Meichss Gefeken die 
erfte Inſtanz. (*) Sie werden auch Schieds- 
Perfonen (**) genennet. 

(*) Die hieher dienenden Stellen ber. Reichs-Geſetze 
findet man ausführlid) angeführer in ev. Th. nev- 
RoDss gegenwirtigen Verfajlung des 4. Rom. 
Reichs in Staats⸗ und Juſtitz ⸗Sachen VIIL Saupt⸗ 
theil die 226. Unm. ⸗. 437.428: 


¶ Doch ſind ſelbe mit den arbisris nicht zu vermen⸗ 


gen. lo. Chr. seuzoster de auflregis conuentionali- 
bus Serenifine Domus Saxonie $. VIII. bemerfet 
den Unterſcheid zwifchen bepden folgendermaffen: 
Aufftege ı) abſque Gelaris confenfu de nouo confti- 
tui vix poflunr; arbitri vrique; illos 2) non nifi im- 
mediati conftituunr, hos et mediari; 3) ab illis ap- 
ellarur, abhis nimine; 4) illi ad fururas quoque 
Kires er\veplurimum ad heredes et illos, qui ex fa- 
milıa ſunt, pertinent; hi regulariter non: hine 5) 
illi non femper ac litigantibus, fed fepius, immo ple- 
rumque ab eorum maiorıbus eligunrur, fecus in his: 
6) illi contra invitos procedunt; hi non. 
$. 3. Es giebet dreyerley Arten der Austraͤge, 
geſeczliche oder die Reichs· Austraͤge, welche durch 
die Neichs» Gefege find geordnet worden, will⸗ 
Eührliche, ($. 32.) melde gewiſſe hohe Käufer 
unter einander ausgemacher haben, und privi⸗ 
legirte, ($.61.) die von dem Kupfer vermirrelft 
eines gegebenen Priuilegii herfommen, Dieſe 
Iestern find wieder zweyerley, Entweder giebet 
der Käyfer jemand, der jonftfeine nad) den Reichs 
Gefegen hätte, Diefes Recht, oder er giebetcinem, 
der Kraft der Meichs + Gefege die darinne gefejte 
Arten der Austräge vorhin bat, eine befondere 
in den Keihs-Eonftirutionen nicht enthaltene Gat⸗ 
tung von Austrägen, 


8. 4. Was den Urfprung der Austräge ande, 
langer; (*) fo finder man von ihnen, wo nit 
eher doch im XV. Seculo, deutliche Spuren, Die 
Urfunden diefes Jahrhunderts befagen vielmahls, 
daß die Ehurfürften, auf ihre Mit Chur⸗Fuͤrſten, 
bisweilen auch auf andere Fuͤrſten, ſich bezogen 
haben. (*) Man lieſet auch in verfchiedenen 
Documenten die Claufel: „Wann {hr einer oder 
mehreinen Chur⸗Fuͤrſten / ⸗ vergwaltigen oder ver; 
unrec)ten wolte,ener laugt und ener folgt Rechts, 
tie dann im Riche herkommen ift, und gewonheit 
gewejen, einen Cpur+ Fuͤrſten bes H. Roͤmiſchen 


Reichs rechtlich zu verfolgen und zu erlangen; 223 
melches ebenfals auf die Austräge zu geben fcheir 
net. Und weiterhin finder man, ‚daß die teutſchen 
Fuͤrſten als ein Stuͤck ihrer Freyheit angeſehen 
haben, daß ſie zuerſt vor ihre Raͤthe belanget 
werden muͤſſen. Alſo heiſſet es in einem Briefe 
Herzogen Georgens von Beyern vom Jahr 1488 . 
So find wir auch an das bishero gepurlichs Auß⸗ 
trags vor der Kaiſerlichen Maj. alß unſerm ordent⸗ 
lichen Richter, oder von unſern Raͤten in Kraft 
unſerer Fuͤrſtlichen Freiheit, und an andern ziem⸗ 
lihen enden, nyemand in ewerm Punct verwant, 
der daß an Unß gefonnen hert, vorgeftanden x. 
Has fir eine Beſchaffenheit es aber mit diefen 
Austrägen gehabt habe, erfiehet man aus folgens 
der Formul: Somollen wir, umb alles, dasN,N. 
an Unß zu erlangen oder ju erfordern recht haben . 
mag, un zu recht erbotten haben auf N. N. vor 
den allen, oder ihrer einen, wir gleiches billiches 
Recht nemen und geben, geben und nemen mwers 
den. Und was da, nad) feinem Fürbringen und 
unfer Autwurt erfennet wird, wir thun oder neh⸗ 
men folten, dem wir uffrecht, ohn all Waigrung 
nachfommen und das genzlich halten und vollzie⸗ 
* wollen. Geſchahe nun dieſes: fo wurde 
olches ein voͤlliges Rechtgebott, oder ein vöoͤlli⸗ 
ges genuͤgliches erbieten zu recht, ober ein aus⸗ 
träglich und billiges Rechtgebott, oder ein unbes 
dingtes echt genennet. (*) 

EC) Wovon ausführlicher machzufehen bad REPER- 
TORIVM ıvrıS PvBLiCi FTIFEVDALIS IMP.ROM, 
GERM. Fit. Austräge $. 4-7. P. 97 

(**) Berveife findet man in des LEHMANNI Speyer. 
Ebron. Lib. VII. Cap. 205. 214. 

Cr) Verſchiedene hieher dienende Urfunden vom Sahr 

14°7. find bey dem pArT de pace publ, Lib. I, Cap. 
27. 9. 08. U- fi p. 90. u, fÜ nachzufüchen. - 

C) varr.e “ J 
$. 5. Solchemnach haben bie geteillführten 

Austräge nad) und nach ihren Anfang genommen, 

und find felbe älter als die geſetzlichen. Letztere 

finden ihren Urfprung in Kayfers Maximiliani I. 

Sammer» Gerichts- Ordnung vom Jahr 1495+ 

und beren $.28. und 30, 


$.6. Auf die Art wurden bie Austräge ans 
fangs nut Chur / und Fürften, wenn fie als Bes 
flagte von den immediatis belanget wurden, zuge⸗ 
ftanden, Undes ſcheinet, als hätten ſelbe geſuchet, 
die Austraͤge allein vor ſich zu behalten. Nach⸗ 
mals aber ward ſolches beneficium auch auf den 
Fall erſtrecket, wenn Chur / und duͤrſten von mit⸗ 
Yaaz - telbah⸗ 


4 Yusträge. 


relbapren Perfonen bes Reichs, Bürgern und 
Bauern belanget wurden, C. Ordnung 1500. 
Tor. 1. mit ben Worten : „Nachdem in Unſer Cams» 
mer⸗Gerichts ⸗Ordnung des erft gehaltenen Neichss 
Tages zu Worms aufgericht, nicht ausgedruckt und 
verfehen iſt, wie Bürger und Bauren gegen 
Fürften und Fürftmäßigen Mechtfertigung üben 
follen. Setzen, meynen, ordnen und wollen Wir, 
daß Bürger und Sauren binfüro gegen Fürften 
und Fürkmäßigen, denen fie nicht unterthan 
find, in aller Maaß Mechtfertigung üben und 
brauchen fellen und mögen, wie in dem Articel 
obgemeldter Ordnung, von der Rechtfertigung ber 
Grafen, Herren, Rirterfhaft und Reichs⸗Staͤdten, 
gegen Fürften und Fürfimäßigen geſchrieben ſte⸗ 
bet. Hier werden nun zwar die eigenen Untere 
thanen ausbrüdlich ausgenommen ; hingegen aber 
in der C. Ordn. 1555. P. II. Vit. 4. $. fin. felbe 
namentlih mit dahin gerechnet. Indeſſen be, 
fhwereten fi wegen diefes Vorzugs der Churs 
und Fürften, die übrigen Stände, nemlich Prälas 
fen, Grafen, Freyherren, Nittere und ahdere von 
Adel. Sie bradyten es aud) dahin, daß in der 
€. Ordn. 1521. Tir. vir, die YAusträge auch 
auf die übrigen Stände, die Meichs: Grädte, die 
bierbey gleichgültig waren, ausgenommen, doch 
gezogen wurde, Es heißt alldort gleich Anfangs: 
Und nachdem fich die Graffen, Herren und die von 
ber Ritterſchafft, des Articuls des rechtlichen Aus⸗ 
trags gegen Churfuͤrſten, Fürften und Fürftmäpir 
gen, in der Ordnung des Sammer » Gerichts hie, 
por auf dem erjten allbie zu Worms gehaltenen 
Reichs / Tag begriffen, etwas hech beſchwert, daß 
fie dadurch nicht förderlich Recht erlangen moͤch⸗ 


gen: Und darum um Ordnung und Satzung, eines 


billigen, gleichen, förderlichen Rechtens hefftig- 
lich angefucht und gebeten. Und wiewohl Ehurr 
fürfen und Fürften ſich aus folcher vorauffgerich⸗ 
ter Ordnung austrägliches Rechtens und ihrer 
Churfuͤrſtlichen und Fürftlichen Freyheit zu beges 
ben, etwas bejchwert aber dannoch, damit bey nie, 
mands geacht, oder dafür gehalten werde, daß fie 
bes Rechtens Scheu tragen, darinne einigen Vor⸗ 
theil fuchen,, oder font jemands aufhalten oder 
sintreiben wolten, haben fie ficd) gegen den Grafen 
und Ritterſchafft deßhalben nachfolgenden auss 
sräglichen Rechten begeben und vergleicht. u, f. f. 


$. 7. Die Urſach der aufgerichteten Aus— 
träge iſt wohl hauprfächlich die, damit den ohn— 
mittelbaren Reichs» Ständen annod) eine Inſtanz 
zuſtehen möge, Dahero in dem Pro Memorsa det 


Fuͤrſtl. Sächfifchen Haͤuſer Meinungen und 
Eiſenach gegen dasStift Fulda gar recht geſaget 
wirds daß die Auftregr zu feinem andern End 
eingeführet ſeyn, als die Stände des Reichs nicht 
deterioris conditionis, als ihre Unterthanen fenn, 
in ihren Strittigfeiten mehr als eine ei bar 
ben,und gleich ihnen das beneficium appellationis 
möchten gebrauchen können, wie foldhes Kanfer 
Carolus V, in bem der Stadt Nücnberg über ihre ger 
freyete Austräge 1521. zu Briegg in Flandern ges 
gebenen Priuilegio, weiches beym LydNic Part.Spec. 
Cont, 4. Part.2, pag. 163. feines Meichs- Archivs 
anzutreffen, mit deutlichiten Worten feget. (*) 

(*) Ju rasens Staats Canzley 68. Theil, p, 0. 

5. 8. Die Austräge beftehen wie andere Gerich⸗ 
fe, aus dreyen Aaupt- Perfonen, ben Richter, 
Aläger und Beklagten, Der Beklagte muß. 
ohnmirtelbar dem Deich unterworfen fenn, und 
niemand als dem Kayfer vor feinen Richter und 
Ober s Heren erfennen, (*) Er gebörer alfo entwe⸗ 
der zu der erften oder zweyten Elaſſe, worein Die 
dieſes Rechts fähigen Perfonen gerbeilet werben. 
Zu jener, der erften Claſſe zehlet man geiſt / uud 
weltliche Chur/ und Fürften und Fürftenmäßige, 
als Erz-Bijchsife, Biſchoͤffe, der hohe teutſche 
Meifter, Aebte und Aebtißinnen; wobey wir nur 
gedenfen, daß die Geiftlichen nicht als Beiftliche, 
fondern als Meichs - Fürften und Stände bier ans 
gefehen werden. Diefe Claſſe geniefiet nun des 
Rechts der Austräge gegen einen jeden. Die Worte 
der Cammer-Berichts + Ordnung 1555. PLZ, 
Tre, 4. zu Ende find Far: Und follen folche Nuss 
träge der Präfaten, Graven, Herren, Ritterſchaft 
und Städte, allermaſſen wie die obgeſetzt, auch mit 
den Bürgern und Bauren, und andern Unterthas 
nen gegen den Fürften und Fuͤrſtmaͤßigen ſtatt 
haben. 

In der zweyten Claſſe ſtehen die Prälaten, 
und in Ermangelung deren wird dem Capitul das 
Hecht der Austraͤge, quia ſede vacante quoad Iu- 
risdictionem & imperium Capitulum Prælatum re- 
ptæſentat (**) von einigen iugeftanden, von ans 
dern aber foldyes widerfprochen; (*,*) Berner die 
Land⸗Commenthur der Balleyen, Grafen, die feine 
Sandfaffen, fondern Reichsſtaͤnde, Barone, ohnmit⸗ 
telbar von Adel, (*) C. Ordn. .c. Tir, z. Diefen 
fiehet aber nur alsdann das Austraͤge /Recht zu, 
wenn fie von Perfonen erfter oder ihrer Elafie, 
nich aber, wenn fie von andern Mittelsoder Unmit⸗ 
telbaren belanger werden, da alsbann fie fid) vor 
den Reiche + Gerichten zu fteilen haben, ob 


* 


+ 


Austr 


Ob den apanagirten Serren dieſes Recht 
zuſtehe, davon iſt bereits unter dem Titul: Ab» 
getheilete Herren $. 4. u. fe ausfuͤhrlich gehan⸗ 
delt wokden. 

Eben dieſes Recht will auch den Gemahlinnen 
und Wittiben jugeſtanden werden, aus der 
Urſach, weil beyde dem Foro ihres lebenden oder 
veritorbenen Gemahls unterworfen wären. (**) 


(*) Al iſt dag Ius Auftregarum auf mediate Reiche» 
Graf» und Herrfchaften nicht applicable, fondern wen 
ein immediatus in Anſehung folher mediar- Güther 
belanget werden fol; fo muß ſolches bey dem Foro rei 
fire geſchehen de LvpoLru de Jar. Com. p. 34 

("*).srravch de Auflregis 6. XI. 

(*) Man fehe kareatorıvm IVRIS PVBLIcI ET 
FEVDALIS IMP, R. GERM, Tit Capitul $. 9 poor. 

(*) Dafi der Ritterfchaft des Reiche, als ſinguli betrach⸗ 
tet, das Micht der Austraͤge zuftehe, daran ift, der 
flaren Verordnung ber €. Drdn. wegen, fein Zweifel, 
Nur dieſes Necht mag ihnen nicht zugeflanben wers 
ben, wann man fie ale ein Corpus anfieher. Wie 
benn auch bey ber Reichs » Cammer durch gefaſ⸗ 
—— Schuß des Pleni beſchloſſen worden; Auſtregali 

oro, fi cönueniretur Corpus nobilitatis, locum non 
eſſe, fed via citationis vᷣti pofle Altorem Imperii Co» 
mitem r. Julü 173%, Herr von kvpuurs Ööferw. 
Part, Ill. obf. CCLXU. 

(**) STRAVGC hc. TEXTOR. de Auflregis $. XLIV, 
$. 9. Ein Kläger, (*) der jemand obiger bez 

nannten Perfon zu belangen gefonnen iſt, muß 

ſich nach deſſen Foro richten, mithin ihn zu erft 
bey den Austraͤgen verklagen und feine Rechts 

Sache aldort gehörig anhängig machen. (**) Und 

wird wenn Beklagter zu der erften Claſſe gehoͤ—⸗ 

vet, nicht darauf gefehen, es fey der Kläger 
hohen oder niedrigen Standes, wie bereits ift 
erinnert worben. 

(*) Woben doc verſchiedene Nechtsichrer behaupten, 
daß ein Kläger, wenn folcher ein auswärciger Fürk 
fey, den Keichs-Stand nicht bey ben Austrägen, fonts 
dern bey den hoͤchſten Reiche» Gerichten belangen 
müffe. Dieſes fey ein Fall, an den die CammerÖe- 
richt8- Ordnung nicht gedacht habe und ber mithin 
auch dahin nicht zu erſtrecken ſey. rexror ad R. 
I, difp. Ili. de Auflragis $. XLU. pP. 050. 

(**) Die Austräge haben ſolchemnach mit den hoͤchſten 
MeihBerichten feine concurreutem furisditionem 
und finder zwifchen biefen und jenen feine: Preuention 
flatt. steaven Le.f. 39. Texton Le. f.2 Von 
den Befhmwerben, daß dieſes zu Zeiten nicht alfo beob- 
achtet worben G. die Donawertiſche Information fadli 
iarit I. Theil. p. +23. Reuerer Befchiverden nicht zu 
gedenken, davon man ein Erempel findet in den Con. 
cluſo trium Collegiorum $. R. 1, dict. Rarisb. 4, Jun. 
2704. in den ELecris I. Tom. X, p. 085-088. 


$ 10. Der Richter ift entweder perfona pu« 
blca, einer von den in ben Gejexen beſtimmten 


Age: 7 

— perſoͤnlich, oder priuata, 323 
nicht in feinem, fendern feines Herrn Mamen und 
Stelle, die Rechts⸗Sache unterfucher und ent 
ſcheidet, nemlich der Stände Raͤthe aus dem 
Adel und den Gelehrten, wobey in der C. Ordn. 
Part. II, tit. 4. binzugefeßer wird; Wo aber der 
Churfurſt, Fuͤrſt oder Fuͤrſtmaͤßige nicht fo viel 
Märhe in feiner Hofhaltung bärte, ſo foll der 
Kläger aus den Beklagten Amtleuten, Voigten, 
Pflegern und Lehenmann des Adels die übrige 
Summa ergänken und erfegen. 

F. 11. a. Bor die Nusträge gehören überhaupt 
alle bürgerliche Gtreitigfeiten, Spruch und 
Forderungen, (6 einer gegen den andern bat, 
fie mögen Perfonal. oder real - Sachen betreffen, 
das Eigenthum oder den Beſitz. (*) 
¶) Es iſt aber bierbey zu bemerken, daß die Austraͤge 

ſtrictulimi iuris find und de calu expreflo ad caſum 

non expreflum nicht erfirecket werden Finnen. 
sYLawn. Dee. Cam. Lib. ı. fol. 477. Giche auch Re- 
pertoriumd. P. &F. Tit. Austraͤge $.38. u. estaavcH 

l. c. 4. 15. u f. 

$. t1. b. Die Austraͤge des Reichs verlieren 
ihre Kraft, wenn (1) ein Fuͤrſt oder Stand ei⸗ 
nes andern Fuͤrſten Unterthanen belangen will; 
()wenn die Fuͤrſten von einem Hauſe find, oder Erb⸗ 
Bereinigung oder Erb» Verbruͤderungen unter ſich 
haben, Denn da fangen die Stamm-Nusträge an, 
und hören die Reichs⸗Austraͤge auf. (3) InSachen, 
da die Sammer ohne Mittel fundatam iurisdictio- 
nem hat, z. E. in Sachen der vier Fälle oder fonjten, 
da mandata $.C., aljofort ertheilet werden koͤn— 
nen; (*) (4) inrcal.Klagen, da ratione rei fire 
in foro der Situation getlaget wird; (5) in Gas 
hen, die mehr auf das Imperium und Anord⸗ 
nung, als die Gerichtsbarfeit anfommen, oder 
wo das nebile oficiuin iudicis würder; (6) wenn 
einer in die Achte und Ober-Acht erfläret wird, 
da er alle priuilsgia verlieret; (7) wenn der, 
welcher fonft der Austräge fähig iſt, feine Uns 
terthanen als pars graviret; (8) wann dem Muse 
trags⸗Rechte renunciret worden; (9) in verſchie⸗ 
denen als criminal -matrimonial- doral-und ders 
gleichen exemten Sachen, dahin auch in gewiſſer 
maſſen die Lehns ⸗Haͤndel gehören; (10) in Gar 
chen, die in der Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung nicht 
erprimiret worden. (**) 
(9 In allen den Sachen, in denen a precepto An» 
» gefangen werben ntag, finden bie Nusträge feinen 
Play, adeo vene quidem in Mandato vel Reſcripto 
de foluendo, excepriones ad Auftregas remittantur. 
ANNCKER de Gravam, extraiud. c. V. Schhr.g rg. 2 

L. von FRANCKENBERGS Europ. Herold I. 


de P- Saj. Seiner, wenn zwey correi ne 
en, 


(* 


6 
378 davon nur einer das Recht der Austraͤge hat, 
da beyde ob caufz connexitatem bey ben hoͤchſten 
Reichs» Gerichten zu belangen ſeyn: quia nemo co- 
ram Aultrezis conueniri pt. qui earum non eſt, ne 
guidem cum aliis capscibus. GERHARD de fupremis 
in Imp. R. Judieiis dife. ». cap. IV, $. «. 
$. 12. Daß aber die Sachen, wo aus ſchrift⸗ 
lichen Urfunden geflager wird, (*) vor die Auss 
träge gehören , ſolches wird in dem Pro Memoria 
der Fuͤrſtl. Sächjifchen Haͤuſer Meinungen 
und Eiſenach ‘gegen das Stift Fulda (**) 
folgendermaffen — Und zwar ſo moͤch⸗ 
te man erſtlich wohl wiſſen, in welchem Reichs⸗ 
Geſetze der Fuldaiſche Concipient gefunden, daß 
in denjenigen Klagen, die aus ſchriftlichen Urs 
fimden erhoben werben, ber Proceflus Mandato- 
rum *8. C. mit Ausfchlieffung der Austräge in ge- 
nere Pla babe. Der Tit, 23. p. 2. der Cam⸗ 
mer + Gerichts + Ordnung de Anno 1555, wo die 

Caſus Mandatorum S. C. buchſtaͤblich vorgefchries 

ben ſind, hat nichts davon, wohl aber findet ſich 

im $pho 27. Ordin. Camer. de Anno 1495. daß 

die verbriefte Schulden, und die adtiones, die 

aus Zufagen und Verheiſſen entfpringen,buchftäbs 

[ich ad Auftregas verwieſen ſeyn. 

(*) Doch nimmt man die Wechfel- Sachen insgemein 
aus. Alfo wurde bey dem ReichssHofratb geſchloſ⸗ 
fen in. Sachen Battenbach contra Sachſen Mei⸗ 
nungen Mercuriiy. Decembr.ıqıa. refcribarur ben Herrn 
Herzog zu Sachen Meinungen, feines weitern und 
diefer liquiden Wechfel-Sache ohnftatthaften Einmwen- 
dens ungehindert, die fchuldige und vorhin anbefohl- 
ne, Zahlung zu. verfügen. ©. Gerken Otium Fienna 
Ratisbonenfe Cap. IX. 9.7. p. 98. 99% 

("*) FABEers ÖtaatgrCanzley 68. Theil p.167. 208. 
$. 13, Forma Auftregarum ift duplex, entwes 

weder effentialis oder accidentalis. —* beſtehet 

in der Gerichtsbarkeit, (*) welche die Austräge 
ererciren. Ob num folche ordinaria oder delegara 
ſey? darüber find die Rechtslehrer uneinig mit 
einander, (**) Die das letztere bebanpten, (*,*) 
baben darzu die Gruͤnde: daß die Nusträge die 
Gerichtsbarfeit nicht een aus der Ver 
ordnung des Reichs, fondern nah Maßgebung 
der in den Gefegen beftimmten Ordnung, von 
den Partbeyen befommen ; zu Dem die Austrä- 
ge nur befondere Sachen und eine Rechts-Streis 
tigfeit unterjuchten und erörterten, wozu ihnen 

eine gewiſſe Zeit gefeget fey, da es in ber C. 

Drdn. heiſſe: Es begebe ſich denn durch Rechts: 

Schub und Erfenntniß fernere Sängerung, fo foll 

es doch in Jahr und Tag zu Ende reichen, 

ob zwar folches fo genau nıcht besbgehtet werde, 

Siernechſt die zu Austraͤgen erkieſeten Fuͤrſten 


Austraͤge. 


und Staͤnde die Sache gemeiniglich nicht ſelbſt 

unterſuchten, ſondern ihren Eanzeleyen und 

Hofgerichten uͤberlieſſen, von denen nicht an die 

benanten Stände, fondern an die Reichs⸗Gerich⸗ 

te appellirer werde; Ueberdem möge deren Iuris- 
diction nicht prorogiret werden, fondern fen ftri- 
ei juris, und erlöfche mit dem Tode der Austräs 
ge; Worzu noch Fomme, daß die Austräge 
auch Fönnten recuſitet werden, welches alles nicht 
ju fagen fey, wenn deren Iurisdiäion' ordinaria 
wäre. Nun wenden zwar andere dagegen ein, 
daß felbe um deswillen ordinaria (*) fern muſſe: 
weil fie von den Geſetzen, nehmlich der Cammer⸗ 
Gerichts⸗Ordnung herruͤhre und darinnen bejtims 
met fey ; allein es folget aus dem letztern das er» 
ftere nicht; Hiernechſt überlieffen die Etände 
die Unterfüchung der Sache ihren Näthen, wel- 
ches nicht gejchehen möge, wenn felbe die Gerichts 
barfeit nicht iure fuo erhalten; Allein die den 

Rathen aufgerrage Jurisdictio ift nicht mandara, 

fondern nur minilterialis, (**) 

(*) coccEıvs de Not. & Kxccut. Auflreg. Se. IM, 
fiehet den Austraͤgen in fenfu luridıco feine Furis- 
diction zu. 

(**) Und wieder andere meinen, daß felbe weder ordi- 
naria noch delegara eigentlich konne genennet werden, 
fondern von beyben erwag an ſich babe. L. B. de 
LYNCKER Anwlech. ad Schwed. Sed. 1}. cap. ı7. n. ı2. 
VFFENBACH de Iadie. Aulic. (ap. M. Se. x, p. 145 
Texıor ad R, Imp. Nov. difp. Hl, \de Aufiregis 
§. XII. u. f. p. m. om. u. f. 

(*,*) arnvmaevs dife. Acad. de iure Publico dife. X. qu · 
AV. p. 203.206. BiNDıR de resif. conch 4. un. ja 
womit auch GAıLıVs, MINDANVS, RVYLANDYE - 
MYSNSınGEer u, a, einflinmen, 

(*) aner. Jafl, I. Publ, lib. IWW, Tit. 2. $. 4. scuwen. 
Introd. ad 1, Publ. Se#, Il. Part. -fpec. cap. ı7. nun. 
12. BLVM. Proc. Cam. tit. 27. m. 42. 

('') strAvch de Aufiregis $. XIX, 
$. 14 a. Forma accıdentalıs ift der modus pro- 

cedendi der Nusträge. Diefer gejchiebet aber, 

nad) dem Lnterfbeid des Standes der Perfonen, 
auf verjchiedene Arc. Vorerſt find folgende vier 

Fälle wohl von einander zu unterfiheiden : 1) 

Menn Ehpurfürften, Fürften und Sürftennrißige eis 

ner den andern rechtlich belangen; 2) Wenn ein 

Furft erfter Claß einen Prälaten, Grafen, Herrn 

und unmittelbaren von Adel belangen will; 3) 

Wenn ein folder Stand oder Reichs-Glied oder 

Reichs Stadt, oder auch eine Privar Perfon, ja 

eigene Unterthanen und Schug-Berwandten einen 

Fürften erfter Elaß verklagen; 4) Wann einer aus 

der andern Elajfe, nemlich Prälat, Graf, Herr 

oder ungemittelter von Adel den andern feines 
gleichen 


Aust 


leihen rechtlich befprechen will. () Jede diefer 

Arten bat ihren eigenen modum procedenidi, welcher 

in ber Cammer⸗Gerichts⸗Ornnung eigentlid) vors 

gefchrieben ift. Es wird daher amı beiten feyn, die 
eigenen Worte bier einzurüden. (**) 

(*) Leuch. v. FRANCKENBERGS Europ. Werold 8, 
Hauptb, p. 922, 

(**) Denn ob man wohl bey dem BLYMıo, RODIN- 
sıo unb andern hiervon auch Nachrichten findet : 
fo bemerfet doch der Hr. von Lvporr in Fur. Cam.ſom. 
Syftem. Se, I. $.3. p. m. 18. gar wohlt Reftius omnia 
petuntur, ex ipfo textu legis, qui circa modum proce- 
dendi inrerprere opus non haber. 
$. 14. b, Part, II. Tit. II. Wie und vor wel. 
en Richtern, Churfürften, Sieften, und 
ürftenmäßigen, einander zu Recht fordern 

follen. Da diefer Titul mir "der oben h. 5. ber 

reits beygebrachten Stelle aus der ältern Cammer— 

Gerihts- Ordnung in den Hauptſachen meift 

woͤrtlich einſtimmet: fo wollen wir ihn um der 

Kürze willen übergeben, 
$ 14. c. Wie und vor welchem Richter, 

Churfuͤrſten, Sürften und Sürftmäßigen, die 

Prälsten, Grafen, Herren, und den Adel, 

dem Reich obn Mittel unterworffen, zu 

Recht fordern follen. Es follen auch herwie⸗ 

derum die Prälaten, Grafen, Sreyen, Ritter oder 

andere des Adels, die ohne Mittel dem Meich uns 
terworfien, ben Ehurfürften, Fürften, oder Fuͤrſt⸗ 
mäßigen zu Mechten ſtehen, aljo daß der kla⸗ 
gend Ehurfürft, Fürft oder Fuͤrſtmaͤßig Mache 
hab, einen unparthenifhen Commiſſari feines 
Stands, doch dem Antworter über zwoͤlff Mei⸗ 
len nicht entlegen oder entſeſſen, zu erlangen, vor 
demſelben, laut der Ordnung, wie hernach ſtehet, 
wie Churfuͤrſten Fuͤrſten und Fuͤrſtmaͤßigen be⸗ 
klagt und gerechtfertiget werben follen, procedirt 
werde. Oder ſoll der Churfuͤrſt, Fuͤrſt oder Fuͤr⸗ 
ftenmäßig von denſelben Praͤlaten, Grafen, Her⸗ 
ren, Ritter oder andern des Adels zu erfordern 
haben, ihme drey Churfuͤrſten, Fuͤrſten oder 

Fuͤrſtmaͤßigen, die, wie hernach Ehe, unpar» 

theyifch, und dem Kläger über zwölf Meilen nicht 

entjejlen find, zu benennen; Daraus ber Flagend 

Churfuͤrſt, Fürft oder Fürfimäßig, einen erweh⸗ 

len, vor denen er, nad) laut der Ordnung, kla⸗ 

gen und procediren foll und möge, 

S. 14. d. Tier, IV. Wie und vor welchem 

Richter die Prälsten, Grafen, Sreyen, Ser» 

ten,die vom Adel, und die Städt, die Chur- 

geten , Sürften und Sürftmäßigen zu 
echt fordern follen, & 1. Erfilich, fo Präs 

Iaten, Grafen, Herren, die vom Adeloder Staͤdt, 


ſerlichen $andfriedens, 


raͤge. 7 
einen Churfuͤrſten, Fuͤrſten oder Fürfimäfigen, 
Geiſtlich oder Weltlih mit Recht wolten beklagen, 
warum oder aus was lirfächen Das wäre, 
fo der Kläger den Churfürften, Fürften und Fürft 
mäßigen obgemeldt erfuchen, ihm darum Rechtens 
vor feinen Raͤthen zu pflegen, alsdann foll in dem 
nechſtfolgenden Monat, der erfordert Churfürft, 
Fürft oder Fürftmäßig den Kläger vor feine 
Mäthe an feinem Hofe, ungefährlih zu Recht 
fürbefcheiden, und auf denfelben und andern nach⸗ 
folgenden Gerichtstägen, neun feiner treflichen 
Rärhe an feinem Hof zu Recht niederfegen, die 
aus dem Adel und den Gelehrten genommen mer 
ben foilen, ungefährlih: Doc daß der Ammann, 
ber ‘in der Sach wider den Kläger mit der That 
gehandelt hätte, nicht niedergefegt werde. Und 
foll einer aus den neun Raͤthen, den. ber Bellage 
für einen Richter annehmen werde, in Beyweſen 
bes Klägers, oder feines Anwalds, von ben acht 
Raͤthen, und der Elteſt unter ben acht 
Raͤthen wieder von ihm einen End empfaben, 
in folhen Sachen, nach beyder Theil Fuͤrbringen, 
und beftem Verftändnüs Recht zu fprechen, und 
darum keinerley Gefäbrlichfeit zu gebrauchen, oder 
ſich daran nichts verhindern zu laſſen. 


2. Diefelbe neun Raͤthe follen auch alle Geluͤbd 
und Eyd, in der oder andern Sachen, die für fie 
bracht werden, fo lang die unentfcheiden bangen, 
ledig ſeyn und bleiben, fo viel fie ſolch Gelübd und 
Eyd, darinn Recht zu fprechen, verhindern foll 


sder möcht, auch foll die Elagende Parthey 


nicht in Wider» Recht für die Rärh gezogen 


werden, Und foll ſolch Recht, von dem ‚Ge 


richtssTag anzurechnen, als die Klag in Gericht 
bracht wird, in nachfolgendem halben Jahr zu 
Ende kommen, es begebe ſich dann durch recht» 
lihe Schub und Erfännenus ferner Erlänge 
rung, ſo foll es doch in Jahr und — * zu 
End ſreichen. Es ſoll auch der beklagte Chur⸗ 
fuͤrſt, Fuͤrſt oder Fuͤrſtmaͤßige dem Klaͤger, und 
denen, fo er ungefährlich mit ihm bringen, oder 
von feinerwegen ſchicken wird, zu den Gerichts⸗Taͤ⸗ 
gen zu fommen, babey zu feyn, und wider an ihr 
Serge fein ungefährlich Geleyt zu fchreiben: 
Doc foll der Kläger niemands mir ihme bringen 
oder ſchicken, der ein Verbrecher wäre des Kay 
oder deſſelben Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten oͤder Fuͤrſtmaͤßigen offener abgeſagter 
Feind oder Beſchaͤdiger. Wolt aber der Churfuͤrſt, 
Fuͤrſt, oder Fuͤrſtmaͤßig, Geiſtl. oder Weltlich, 
vor feinen Rächer; obgemeldter maſſen, nicht zu 

Bbb Recht 


Austraͤge. 


Diecht kommen, ober dem Kläger, wie obſtehet, 
“nicht verhelffen, foll dem Kläger zugelaffen fenn, 
denſelben Ehurfürften, Fürften oder Fuͤrſtmaͤßi⸗ 
gen mit dem Kayferl, Cammer-Gericht fürzuneh- 
men, (*) nad diefer Ordnung über das Cams 
mer-Öericht gemacht. 
(*) Quod ita tamen accipiendum .eft, ıvt in arbitrie 
aftorıs fir, vrrum reum de nouo fuper Auftregis re- 
quitere velit, an Camerz iurisditionem fubire malit, 
sch caufa Tpolii fimplieis, per textum Ord. Cam- 
> Wo fich denn & ſeq. stravcn de Auflregis 


3. Und nachdem fih die Prälaten, Grafen, 
Herren, die von der Ritterſchaft und Städt dies 
fes Rechtlichen Austrags, gegen den Churfuͤr⸗ 
Ken, Fürften und Fürfimäßigen, etwas hoch be, 
fhwert, daß fie dadurch nicht förderlich Recht ers 
langen möchten, und darum um Ordnung und 
Satung eines gleichen billichen, fürderlichen 
Rechtens, heftiglich angefucht und gebeten. 

4. Und wiewol Churfürften, und Fürften, ſich 
aus folder voraufgerichter Ordnung austräglid) 
Mechtens, und ihrer Ehurfürftl.und Fuͤrſtl. Frey 
beit zu begeben, etwas beſchwert, aber dennoch, 
damit bey niemands geacht, oder dafür gehulten 
werber daß fie des Nechtens Scheu tragen, darinn 
einigen Vortheil fuchen, oder jemand aufhalten, 
oder umtreiben wolten: Haben fie ſich gegen ben 
Praͤlaten, Grafen, Frenberen, Ritterſchaft und 
Städten, deßhalben nachfolgenden austräglichen 
Rechtens begeben und verglichen, . — 
Erſtlich, daß der Articul mit den neun 
Rärben, iumaſſen die hie oben geſetzt, bleiben 
und ſtatt haben, mit dem Zufag, daß unter den⸗ 
felben neun Raͤthen zum menigften fünf vom 
Adel feyn follen. 

6. Zum andern, ob einiger klagender Par 
thenen nicht gefällig, vor fo viel Raͤthen zu ham 
deln, daß diefelbige, aus gedachten neun nieder, 
gefegten Raͤthen, fieben oder fünf zu erfiefen und 
zu erwehlen, die dann nad; Laut jeitgemeldter 
Drbnung gleihermaflen, wie die neun Raͤthe, zu 
handeln und zufprechen, Macht haben. 

7. Und follen Ehurfürften, Fuͤrſten und Fürfts 
mäßige, in obgemeldten zweyen Fällen ihre Raͤthe 
zu verlegen, fchuldig feyn. 

‚8. Zum dritten, daß der Chůrfuͤrſt, Fürft oder 
Fuͤrſtmaͤßig, drey unpartheyiſche Sürften bes 
nennen, aus denen der Klaͤger einen zu erweh⸗ 
len und zu erkieſen Macht haben, der dann laut 
vor aufgerichter Ordnung, auch procediren und 


| Frechen ſoll. 


¶In dem Abſchied des Deputations. Tags zu Spey⸗ 

I 600. $. 25. wird diefe Stelle alfo —* 

Und nachdem die Ungleichheit. befunden worden: 

Mann ein Fürft oder Fuͤrſtmaͤßige Perfon, vermdg 

ber Austräg, von einem Freyen von Adel, oder ans 

derm priuato, es wäre in was Sachen er zu beflagen 
feon folte, zu Recht erfort würde, ob er in Benennung 
der Kürften alle reguilita, als wann er von einem Fürs 
ften requirire wörden, precife zu halten fehuldig ſeyn 
folte, fürnemlich daß die ermennte Fuͤrſten richt über 
zrosif Meil dem Requirenten entfeffen, auch nicht aus 
einem Hauß gebohren . ſeyn, dieweil dann in Uns 
fer Kapferl. Sammer +» Gerichts -« Ordnung bisfalg 
nichts gewiffes und austruͤckliches verordnet, jedoch 
dabep, allen gnugſam erwogenen Umftänden nach, 
befunden , daß zwifchen beyden Fällen nicht geringer 

Unterfcheid, wie das an vielen Orten, als in Sachſen, 

Meißen, Marf, Pommernꝛc. und andern entlegenen 

Drten, faft unmoͤglich, alle burch die Ordnung vor⸗ 

gefchriebene Requisica zu finden: fo haben Wir un 
aus diefen und andern erheblichen vorgefallenen Bes 
denfen, zu mehrer Erläuterung gedachter Unſer 

Kayſeri. Ganımer-Gerichts-Orbnung, mit der Chur⸗ 

fürften, depntirten Fürften und Ständen Räthen 

und Gefandten verglichen. Geben, orbnen, erflären 
und wollen, daf in diefem Fall eines vom Adel ober 
andern Privat» Klägers, gegen einem Fuͤrſten oder 

Fürftmäßigen Perſon alte folche erforderte Dwalitäten 

und requifica ſo hochnoöthig nicht zu halten; Jedoch 

daß der benennt Churfürft, oder Fuͤrſtmaͤßige über 

zwanzig Meil nicht entfeßen ſey. . 

9. Zum vierten , wiewel foldes ihnen den 
Ehurfürften und Fürften auch für beſchwerlich 
geacht, fo foll doch der Flagenden Parthey erlaubt 
fegn, einen unpartheyifthen Commifisrium , der 
jum wenigften eines hoben Prälaten Etands, 
oder ein Graf ſey, von ber Kayſerl. Majeftäe 
wo hr. $iebdenund Kayferl. Majeſtat im Reich 
feyn würden over in Dero Abwejen, Uns als 
Roͤm. König zu erlangen, vor welchem laut obs 
gemeldter Ordnung gehandelt foll werden. 

10. Zum fünften, fol der Kläger dem Bes 
Hagten neun redliche unverleumboe Perſonen ans 
zeigen, daraus der Beklagt zwo Perfonen erwaͤh⸗ 
len, herwiederum ſoll der Beklagt, wo der ein 
Churfuͤrſt, Fuͤrſt oder Fuͤrſtmaͤßiger waͤre, neun 
aus feinen Raͤthen eder andern benennen, dat 
aus ber Kläger dren erwehlen, diefelbe fünff, 
fürter in Sachen, nad) laut der Ordnung, von 
den neun Raͤthen angezeigt, rechtlich procediren, 
thun und handeln follen. - 

11. Zum fechften, fo foll oder mag der Kläs 
ger zween unpartbenifche, ehrbare und redliche 
dergleichen der beklagt Ehurfürft, Fürft, oder 
Fuͤrſtmaͤßig, auch zween aus feinen Raͤthen, oder 
andere geſchickt, wie obſteht, ordnen und ſetzen, 
vor denen in erſter Inſtanz, nach laut obgemelder 
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Ordnung gehandelt und procediret werden, und ſelben vierfen und letzten un Neuerung eıne 


ob diejelbe vier in Urtheilen zweyſpaͤltig würden, 

und fi mie Wiſſen und Willen den Partheyen, 

eines Obmans nicht vereinigen möchten, als» 
dann fo follen Wir, ober unfers Abmwefens, unfer 

+ Lieder Bruder ber Roͤm. König (*) auff beyder 
oder einer Partheyen Anfuchen, einen unparthenis 

ſchen Obmann zu. geben und zu ordnen fchuldig 

eyn, welcher einem Theil einen Zufall thun, oder 
aber, fo er ſolchs aus frefflichen Urfachen, und 
mit gutem Gewiſſen nicht ehun möcht, ein ſonders, 
das ihn feines Verftands und Gewiſſens dem 

Mechten gemäß feyn bedünft, fprechen joll, doch 

daß jeder Parthey feine zween Zufeg auf feinen, 

und der Obman auff gemeinen, Kofen gefejt 
werde, 

Ch Solte heiffen:_ fo follen Ibro Kayfeel. Maieſtaͤt 
oder in ihrer Kieb. Abwefen Wir als Römifcher 
Kônig c. Es iſt aber diefe Stelle nach der Cam⸗ 
mer-Berichts-OÖrdnung de a. 1748. aus Verſehen alfo 
ungeaͤndert ſtehen geblieben, und von der erften Edi⸗ 
tion an bis hieher in allen Eremplarien bepbehalten 
worden. 

12. Zum fiebenden, foll und mag ber Kläger 

ans des beflagten Churfürften, Fürften oder 

Fürftmäßigen Raͤthen, fünff erfiefen und erweh— 

len, die dann nad) Vermoͤg der vorgefegten Ord⸗ 

nung, vor den neun Raͤthen zu fprechen, und zu 
handeln Macht haben folien, doch daf der Beklagte 
juvor und ehe ber Kläger folche fünf, wiegemeldr, 
erfoählt, einen oder zween von feinen Raͤthen, fo 
ihme in gemeldter Sachen zu gebrauchen, gemeynt 
find,vorzubehalten und auszunehmen Macht habe, 


13. Wo aber der Churfuͤrſt, Fürft, oder 
Fürftmäßig nicht fo viel Raͤth in feiner Hoffdals 
tung hätte, fo foll der Kläger aus des beflagten 
Amtleuten, Voͤgten, Pflegern, $ebenmann des 
Adels, die Übrige Summ ergänzen und erfegen. 

14. Zum achten, foll oder maq ein Chur 
fuͤrſt, Fürft oder Fürfimäßig, neun Raͤth, unter 
welchen zum wenigften fünfj von der Mitterfchaft 
feyn follen, ernennen und feken, (*) vor denen 
neun die Hauptfach und Execution in erfter In— 
ſtanz gehört, und in Schriften, dero ein jeder 
Theil vier und nicht mehr thun, gehandelt, und 
folde Schriften von vier Wochen nacheinander 
gejwenfacht eingelegt, und zum menigften in ber 
dristen Schrift, alle dee Partheyen Nothdurft, 
- auch Erception , Einrede , und was er in. ber 
Sachen im Rechten zu genieffen vermeynt, einge⸗ 
fuͤhrt, und in. der vierten Schrift von beyden 
Tpeilen befchlofien, und von feinem Theil in vers 


geführerwerden: Wo aber darüber die Urtbeiler 

in folder vierten Schrift, und bey ihnen felbft 

ermeſſen, und erfennen fönnten, daß die dem 

Kläger unwiſſend, und er in feinen vorigen 

Schriften dargegen feine Nothdurft nicht hatte 

mögen fürbringen, fo follen fie auf diefelb erfun⸗ 

ben Neuerung, bie aljo dem Kläger zu Mad 
theil in die lezte Schrift gefpart, nicht urtheilen ; 

Wo auch einem Kläger aus Fernedes Weges, obs 

gemelbte Zeit, zu Einbringung der Schrift zu kurz 

wäre, foll der Antworter, auf Begehr des Kl, 
gers, ihme derhalben noch vierzehen Tag, zu einer 
jeden ſolchen Einlag, zulaſſen: So auch einiger 

Theil Kundſchaft zu verhoͤren, nothduͤrftig ſeyn 

und begehren würde, dieſelbe ſelen durch einen 

Commiſſarien, von beyden Theilen erwehlt und 

bewilligt, verhoͤrt werden. Ob ſich aber die Par⸗ 

theyen eins Commiſſarien nicht vergleichen koͤnten, 
fo foll jeder Theil einen Verhoͤrer, ſamt einem 

Schreiber darzu verordnen, der ſolch Kundſchaft 

aufzunehmen, und zu verhören Macht haben ; 

und fo alfo ein oder beyde Theil Urfund oder 

Kundſchaft einbringen, fol ein jeder Theil zu Bes 

fhügung folcher feiner einbrachten Urkund und 

Kundfhaft ein Schrift, und Wiedertheils fürs 

bradt Urfund und Kundfchaft zu ercipiren, und 

Einred zu hun, aud) ein Schrift, und nicht mehr 

in vier Wochen den nechiten, nachdem als foldje 

einbracht Urkund und Kundfchaft gerichtlich eröf- 
net, und beyden Theilen darvon Abfchriften ges 
geben ift, zu thun Mache haben, und damit aber 
mals endlich beſchloſſen ſeyn. Und in beyden 
jetzt gemeldten Faͤllen, ſoll der Aelteſt unter bes 
meldten neun des beklagten Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Fuͤrſtmaͤßigen Raͤthen, in Beyſeyn des Klaͤ⸗ 

ers, oder ſeines Anwalds, von einem jeden der 
andern acht Raͤthen, und dann der Aelteſt unter 
denſelben andern acht — wiederum von ihm 
einen Eyd empfahen, daß er in ſolcher Sachen, 
nach beyder Theil Fuͤrbringen, und ſeiner beſten 

Verſtaͤndnuͤs Recht ſprechen, darinn keinerley Ges 

faͤhrlichkeit gebrauchen, und ſich daran nichts ver⸗ 

hindern laſſen wolle. 

) Cum primus & octauus modus fere in vnum con« 
veniens videantur, queritur de differentiz ratione. 
In primo enim actor reum coram nouem confiliariis 
rei conuenit, que vr in oftauo, Sic tertius atque 
feptimus videntur nil quicquam differre. Sed primus 
tamen ab octauo fic differre videtur, quod in illo reus 
de confiliariis requifirus proponitur: In octauo ipfe 
non requifirus ‚confiliarios filtat: in tertio ex nomi«- 
natis a reo aftor eligit: In feptimo aftor ex non nos 
Qinatis rei Y: eligi, STRAYCH I. c. v. 25. 
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15, Diefelbe neun Raͤth follen auch von dem 
Beklagten aller Gelübd und End, in der Sach 
oder Sachen, . die alfo für fie in Recht bracht 
werden, fo lang bie unentjchieden bangen, ledig 
feyn und bleiben, fo viel fie ſolch Geluͤbd und 
"End, darinn Recht ju fprechen, verhindern folt 
oder möcht, 

16. Sodann die Partheyen fich, wie, obfteher, 
zu Verhoͤrung der Kundichaft feins Commillarii 
vergleichen fönten, follen eines jeden Theils ver 
ordneter Berbörer und Schreiber, den Aelteften 
aus obbemeldten neun Raͤthen Pflicht und Eyb 
thun, wie hernach folger: nemlid daß fie in Ber 
börung folder Kundſchaft beyden Theilen gleich 
und gemein feon, Fein Tbeibvor dem andern vers 
urteilen, fondern ſolche Kundfchaft getreulich 
und fleißig verbören, und auffchreiben, und kei— 
nen Zeugen an feiner Sag verhindern, auch folche 
Zeugen» Gag feinem Theil-eröfnen,, fondern in 
Geheim halten, und ben obgedachten neun Raͤ—⸗ 
then, als Richtern, unter ihrer der zweyer Vers 
hoͤrer Inſiegel verſchloſſen, überfenden wollen, 
ohne Gefaͤhrde. Es foll auch der Klaͤger, fo 
ein Praͤlat, Graf, Freyherr, Ritter, einer vom 
Adel oder Stadt, wie gemeldt, in jetzigen 
nechſt gemeldten zweyen vorhergehenden 
Arti uln, den Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Fuͤrſt— 
maͤßigen, als Beklagten, Feines Wieder 
Rechten ſeyn, aber in den obgemeldten Ars 
siculn fol das Wieder-Recht Start baben, 

17. tem, es foll zw ber klagenden Partheyen 
Willen und Wolgefallen ftehen , unter obgemelten 
acht Wegen einen zu erwehlen, welchen er will, den 
ber Churfürft, Für, oder Fuͤrſtmaͤßig anzuneh⸗ 
men, dem zu geloben und nachzufommen fchuldig 
ſeyn fol, 

18. Und follen felche Austraͤg der Prälaten, 
Grafen, Herren, Ritterfchaffe und Staͤdt, in 
aler maſſen, wie die obgefegt, auch mit den 
Bürgern, Bauern und andern Untertba- 
nen, (*) gegen den Sürften und Fuͤrſtmaͤßi⸗ 
gen ſtatt haben, und wie obgemeldt, gehalten 
werden. 

(*) Was bier von Lintertbanen gefaget wird, finder nur 
alsdann fkatt , wenn ber Pandes« Herr ale Parchen 
genen felbe anzufehen it; denn fonft als der Unter 
thanen Obrigkeit, cefiiret rario der Austraͤge ( 3.7.) 
weil jene ſchon ihre erfte Yuftanz vor ihm gehabt ha» 
ben, R. 3. 1594. $.93. und 94. 
$.15. Tt. V. Wie uno vor welchen Rich— 

tern die Praͤlaten, Grafen, $reyen, und die 

vom Joel, dem Reich ohn Mittel, und jonft 
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Feiner andern Gerichtbarkeit unterworffen, 
einander zu Recht fordern follen. 1. Herwie⸗ 
derum, fo und wann ein Prölat, Graf, Herr, 
Edelmann oder Knecht, dem Meih ohn Mittel _ 
unterworffen, gegen einen Prälaten,, Grafen, 
Sperren, Edelmann oder andern des Adels, der 
oder die dem Neid), ohn Mittel unterworffen, 
Spruͤch und Forderung bat, foll der Beklagt ſchul⸗ 
dig ſeyn, auf des Klägers Anfuchen und Vers 


-fündigung drey Churfürften, Sürften oder 


Fuͤrſtmaͤßigen, die unpartheyifch, und dem Klaͤ⸗ 
ger über zwölf Meilen nicht entfeflen find, zu ber 
nennen, baraus ber Kläger einen erweblen, der 
dann an gelegene Mahlſtatt fuͤrnehmen, die Sachen 
hören, und laut der Ordnung (wie im nechiten 
Articul hie oben, im Verſicul anfahend,, zum 
dritten, daß der Churfürft zc. geſetzt ift) ba 

dein und procediren fell, oder, wo ibm daſſelbi 

nicht annehmlich wäre, einen unpartheniichen Com⸗ 
mifjarien von der Kayſerl. Majeftär oder hr Liebd. 
und Kayſerl. Majeſtaͤt Abweſens aus dem Meich, 
von Uns als Roͤm. König erlangen, vor demſelben 
nach jetziger obberührter Ordnung, wie Churfuͤr⸗ 
fien, Fürften und Kürftmäßigen beflagt und ge 
rechifertiget werden follen, aufgericht, gehandelt 
werden. 

2. Und foll fonft ein jeder dem Reich ohn Mittel 
nicht, fondern anderer Herrſchafft unterworffen, 
ober aber folcher Sachen halben, die in eines 
Ehurfürften, Fürften oder Herrfchafft Gericht ohn 
Mittel gehörig, ben demfelben feinem ordentlichen 
Michter, lauf der Ordnung bleiben, 

8. 16. Ti VI, Wie eo mir Verlegung der 
niedergefesten Räch, Vergleithung ug Ne 
theyen, 2ippellation, und anderm gehalten 
werden foll. 1. Es joll auch in allen vorgemeld% 
ten Articuln, jedem Theil an das Kayſerliche Cams 
mer / Gericht zu appelliren zugelaffen fepn, wie 
dann in obgefegter Ordnung der neun Raͤth, und 
fonft begriffen, und einem jeden des Meichs Vers 
wandten sugelafien ift, und fo alfo von ergangenen 
Urtheilen an das Cammer » Gericht appellirt, fo 
foU vor dem Sammer» Gericht nichts neues ein⸗ 
bracht werden, es wäre dann durch die Partbey 
bey dem Eid, den fie dem Cammer Dichter felbft, 
oder durch ihre vollmächtige Anwälde, thun fell, 
erbulten, daß fie folches in erſter Inſtanz nicht 
Willens gehabt, oder, des nicht mögen einbrin⸗ 
gen, auch dafür halte daß ihm folch neu Einbringen 
zu Erhaltung feiner Gerechtigkeit dienſtlich fen, und 
fol alfo in allen worgemeldten Mechtfertigungen 
der erfien und andern Inſtanz, procedirt, gehan⸗ 

beit 


” 
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delt vnd gehalten werben, tie vor der beflagten 
Fuͤrſten halben gefegt ift. 

a. Es follen auch Ehurfürften, Fürften und 
Fürftmäßigen ihre Raͤthe dahin vermögen, fich 
der obgemeldten Sachen zu beladen, und darinn 
zu fprechen, aud) diefelbige ihre Raͤthe vorlegen; 
darzu follen fie die Kläger, und Die, fo fie unge, 
fuͤhrlich mit fich bringen werden, mit norhbürftigem 

Geleit zu verfeben ſchuldig ſeyn. 

3 Doch einem jeden Churfuͤrſten, Fuͤrſten oder 
Fürftmäßigen, auch Prälaten, Grafen, Freyherrn, 
Rittern ober andern bes Adels, fo diefelbige beſon⸗ 
dere Geding, Gewonheit oder Herkommen, mit 

‚ihren Nitterfchafften, Untertanen oder Sandges 
ſeſſen hätten, gegen denfelben, den ihren, aufjers 
halb der obgefchriebenen Articul, daran unabs 
bruͤchig. 

$. 17. Aus beygebrachten Stellen ber Reichs⸗ 
Eammer » Gerichts Ordnung wird man den geſetz⸗ 
mäßigen Modum procedendi,in Anfehung ber Aus» 
träge, bes mehrern erfehen haben, Der Aläger 
machet dieſemnach den Anfang, dem Beklagten 
feine Forderungen und Anſpruͤche ſchriftlich zuzu⸗ 
fenden, jo gemeiniglich Burch einen Norarium und 
zeugen zu gefcheben pfleget, und um Die Aus— 
träge, in Solge der Reiche » Conftiturionen 
anzufuchen. 

$. 18. Auf diefe Requifitionymuß der Beklatzte 
antworten und dem Kläger drey Chursoder 
Sürften zu Austrägen vorſchlagen; ($. 15.) 


$, 19. Aus diefen vorgefhlagenen drey Chur⸗ 
oder Fürften erwehlet nun dee Rläger einen 
zum Richter und benachrichtiget davon den Ber 
klagten alſo: 

Nachdem Dero beliebig geweſen, in ſtreitiger 
Kaufſachen auff meine vorgangene requiſition ſu- 
per Auftcegis, mir bie 3. an dem Rhein geſeſſene 
Hrn. Ehurfürften,, als mwilfürliche Richter und 
Kayferl. Commillariosden ej. durch Hn. Notarium 
M. B. benennen zu lafjen, aus denen einen zu obge⸗ 

„ meldter Qualität zu erwehlen: daraus unb ab der 
Frau Baaſen, den 16. hui. abgelaßnen Schreiben 
iſt nur zu vernehmen gewefen, Daß fie Die gärliche 
Handlung ride auf den zu C. vorgeweſten viel 
zu hart gefpänten recefs feet. Wann nun fo ges 


-ftalten Anjehen nad) die Sad) durd) fein anderes, 


als diefes Mittel, zu ihrem rechtlichen Ausfchlag 
wird zu bringen ſeyn: Als ernnene ich Derofelben 
darzu Ihro Churfuͤrſtl. Gnad. von M. die Fran 
Baaß dienſtfreundlichſt belangend, nach fernerem 


Mittel zu ihrer Nichtigkeit zu führen, mich der 
Bbb 3 \ 


des Heil, Roͤm. Reichs —*8 
Ord. Cam. p. 2. tit. 2,;$. darauf ſolle ꝛc. Ihro 
beliebig ſeyn wolle; dieſelbe Ihro Churfuͤrſtl. 
Gnad, nach der Intimation dieſes innerhalb 14. 
Tagen gebührend zu erfüuchen, daß fie gnädigft ger 
ruhen wollen, zu Beförderung der heilfamen Juſtitz 
fid) ver Sachen nicht zu entichlagen, fondern durch 
Ihro ordinirende citationes, erftens zu beſchleu⸗ 
nigen: Und fintemabl bey Derofelben von Uns 
beeden diefe Bitt demuͤthigſt eingeleget werben 
muß , jo ſtehet zu der Fran Baaſen Belieben, um 
Erfparung doppelter Unfoften, ob fie ihr darum 
ablaflendes Schreiben neben dem halben Bottens 
lohn durch Vorzeigern mir vertrauen wolle, fo will 
ich ſolche durch einen erpreffen an höchftged. Ihro 
Ehurfürftl. Gnaden, wo Die anjego refidiren, abs 
ſchicken, und ſonſten auch befleifien ihr mit möge 
lichft dienftlichen gratificationen nechſt Empfelung, 
Gottes zu begegnen, als id dann bin. 

$. 20. Hierauf bitten dann beyde Partheyen 
den von.dem Kläger erkiejeten Churfürften, die 
Unterfuchung und Entfheidung der Streitigfeit 
über fi zu nehmen, etwan wie folger: 

Hochwuͤrdigſter Erz Bifhoff Gnaͤdig. Chur⸗ 

fuͤrſt und Herr! 

Nachdem mein geliebtefter EherHerr A. B. von 
E. zu C. vor etlichen Jahren von weyland H. ©. 
von M. feel, Gedaͤchtnuͤß fein Antheil an der 
Herrſchafft W. mit allen Zugebörten an Häufern, 
Gebäuen, Unterthanen, Jurisdictionalien, Ge 
rechtfamen, Renten und Gefällen, vor und um- - 
Reichsthaler Fäuflich erhandelt, geftalt daß inner; 
balb Jahres Frift berhädigres Anfchlufles des 
Kaufſchillings ihm alles fo er dem in einer Defi- 
gnation juvor übergeben gehabt, in fpecifcirter 
qualitzt und quantitzt Stand und Weſen abzu⸗ 
£reten und eingeräumt werden folle. 


Hann nun aber, als er mein Geliebiter das Geld 
nicht ohne groſſe Gefahr und Unfoften aus C. dies 
fer Orts har überbringen laflen, fich erfunden, daß 
2. beren appertinentien viel zu hoch in ihren 

infänfften angefchlagen und bey andern die dar⸗ 
auf haftende Beſchwerdten etlicher maſſen vers 
fhwiegen, dritten Theils aber denen Iurisdidtio- 
nalien hohe Gerechrigfeiten jugeeignet worden 
fennd, welche ihnen nicht beyhaften und darum 
fürzlih wir die Käuffer nicht vollftändig haben 
ausgelieffert werden fönnen, habe id) diefe Anftänd 
auf fein meines Geliebften ınftrudtion und Belies 
ben entweder in ver Güte oder durch rechtliche 


Enthalt 


ſchwe⸗ 
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92 
— Reiß hieraus unternehmen und eine Zeit⸗ 
hero den erſten Zweck durch das benchcium quaati 
minoris, vermittels friedfertiger Unterhandlung 
treumcinentlich und hoch anflehentliche interponen- 
ten zu erreichen, an mir nichts erwinden laſſen. 


Als aber die Frau Wittib feel, gedachten Ver 
Fauffers darzu nicht zu bequemen geweſen, bin ich 
endlich bewogen worden, den lekten des Rechtens 
mit dero einzugehen, und nad) benderfeits unferer 
Baltenden immedictzr, fie des Heil. Roͤm. Reichs 
und des Sammer, Gerichts Verfaffung gemäß 
Part. 2. Tit. 5. uin Ernennung dreyer Ehurfürften 
oder Fürftmäßiger Perfonen 'zu Kayferl. Com- 
miflarien in prima Inftantia fuper Auftregis gebüh- 
rentlih requiriren zu laffen, denen Zufolg dann 
fie mir neben Ew. Ehurfürftl. Gnaben beede an 
dem Rhein gefejlene regierende Herren Ehurfürs 
ſten benamfet, und ich aus Dero männiglicy bes 
kanten bochlöblichen Eyfer zur Beforderung ber 
beilfamen Iuftitie zu Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden die 
veranläßige Hoffnung gefchöpffer fie ſich mit der 
Sachen ohnbeſchwert gnädigft werden beladen laſ⸗ 
fen, mi auf diefelbe entſchloſſen, ſolches auch 
obgemeldrer Frauen Wittiben von M. in gebdr 
gender Zeit notificirt. 

As gereiht an Ew. Churfürfl, Gnaden mein 
demuͤtigſte Bitt fie geruben meiner gefafter Zuver⸗ 
ſicht gnaͤdigſt Plag zu geben, uud durch ihr mildes 
richterlih Ampt dahin zu beeder Theilen Beruhi⸗ 
gung der Sachen eines Werks der Barmherzigkeit 
ſich gnaͤdigſt zu unterzießen, und nad) porgangenen 
Citationen allerfeits auch An, und Ausführung 
meritorum felbiger decifion gnädigft zu beſchleu⸗ 
nigen. Darüber fie wie oben implorirent &c. 

$. 21. Der alfo um Entfheidung der Rechts⸗ 
Streitigkeit gebethene Churfuͤrſt, überläffer for 
dann bie Unterſuchung der Sache feinen Raͤ— 
then, welchen ſolche in einem Reſecript aufgetra⸗ 
gen wird. 

$. 22. Die Mäthe benachrichtigen ſodann 
dem Kläger, daß fie den Procef zu entſcheiden 

uͤllernommen haben, 

Churfuͤrſtl. M. anheim gelafjene Stadthal⸗ 

ter, Geheime und Hof Maͤthe! 

Wir haben aus euern an dem Hochw. un⸗ 
fern En, Churfuͤrſten und Hrn. vom erften dieſes 
abgelaſſenen Schreiben mit mehrerm vernommen, 
welchergeſtalt ihr mie A. C. M. von M. gebohrner 
von, B. Wittib, wegen eines zwiſchen eueren und 
jetztgemeldter von M. Ehegemablin vor erlich Jah⸗ 


ren getroffenen Kauffs eines Antheils ber Herw 
[haft W. ſammt Ein und Zugebörungen in Streit 
geraten, und weil derſelde in ber Guͤte vermit— 
tels gebrauchter hochanſehnlicher Interponenten 
nicht Hinjulegen, noch die M. Wittib dardurch 
zur Billigkeit zu bequemen gewejen, Darauf bewos 
gen worben, mit derfelben ven Weg Rechtens 
einzugeben, und zu folhem End diefelbe zu Ber 
nennung dreyer Churfürften, ober Fürftmäßiger 
Perfonen zu Commiffarien in prima inftanria 
fuper Auftregis in Kraft des Reichs / und Cams 


mergerichts Verfaſſungen requiriren zu laſſen, 


welcher Geſtalt aud) nachdeme die von M. Höchft- 
gedachte Ihro Churfuͤrſtl. Gn. ju einem Com- 
miffario und Richter diffalls erwehlet, ihr dies 
felbe demuͤthigſt anfangen und bitten wollen, da 
mit fie ſolches Richterliches Amt und Commiſſion 


gnädigft zu Übernehmen und in Kraft derfelben 


behörige Citation und procefs zu erfennen geruben 
möchten, Dun hätten zwar Ihro Churfürfil. 
Gn. Urfachen genug, warum fie fi) ſolcher auf 
getragener Eommiflion und richterlihen Amts 
entfchlagen fönten. In Anfehung diefelbe vor 
bin mit verfchiedenen andern Reichs ⸗ und Ertz⸗ 
Stifts, Befchäften beladen, Nichts deftomenis 
ger zu Bezeugung dero zu ber Juſtitz tragender 
$iebe, und wie ungern fie etwas unterlafien mol 
Ien, was zu beren Beförderung in einige Weg 
gereihig, erklaͤren dieſelbe fih in Churfürftl. 
Gnaden dahin, daß fie folhe Commiſſion und 
richterliches Amt zu übernehmen gnädigjt geneigt 
und willig. i 


Weil fie aber nod zur Zeit von mehrermelbter 
M. Witrib zu folhen Ende, wie ſich vermög 


angejegener Neichsfagungen gebübrer, nicht ero 


fuchet worden, fo wird zu euerem Belieben ge 
fellet, ob ihr folches vermittels dienliher Erins 
nerungen befördern, fobann deme vorgangen, 
diß Orts einen Anwald beftellen, und durch den» 
felben euere Morhdurft jedesmal beobachten laf 
fen mollet, geftalt dann auf deſſen gebührliches 
Anmelden, und erfuchen der gebettenen eitation, 
und procels halben, fernere Erklär und Verfuͤ⸗ 
gung beſchehen ſolle, welches wir euch immittelſt 
nachrichtlich nicht verhalten ſollen, und habt uns 
zu geneigten Willen, und allen guten wohl bey 
gethan, Datum etc. 

$. 23. Der Beflagte meldet ſich indefjen auch 
bey dem erkiefeten Austraͤgs⸗Richter. 


$. 24. Hierauf ergebet an beyde Theile eine j 


gerichtliche Citation. Da der Inhalt beyder 
einer» 
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einerley:ift, fo wollen wir nur bas Formular an 
den Bellagten bier beyfügen: 
"Wir X P. von. Gortes En. Ertzbiſchof zu 
M. zc, fügen hiemit A. M. E, von M. gebohr⸗ 
ner von B. Wirtib zu miflen: 
Rachdem uns E. X. von B. von C. gebobrner 
B. von W. demütbigft zu vernehmen gegeben, 
welchergeftaft ihr Ehegemahl A. B. von ©. zu 
CLovor erlihen Yahren von meyland H. ©. von 
M. fein Antheil an der Herrfchaft W. mit allen 
Zugehdrungen an Häufern, Gebäuen, Untertha⸗ 
nen, Jurisdictionalien, Gerechtfamen, Renthen 
und Gefaͤllen vor und um + » Mehle. kaͤuflich er⸗ 
handelt, dergeſtalt daß innerhalb Jahres Friſt 
des bethaͤtigten Anſchluſſes des Kauf - Schillinges 
ihme alles, fo ermeldter won M. demfelben in 
einer Defignation zuvor übergeben gehabt in ſpe⸗ 
eifieirter Qualität und Quantität, Stand und 
Weſen abgetreten, und eingeränmet werden fol, 
te, als aber gedacht ihr Ehegemapl das Geld 
nicht oßne groſe Gefahr und Koften, aus C. 
diefer Orten überbringen laſſen, habe ſich befun⸗ 
den, daß theils die Appertinentien viel zu hoch 
in ihren Einkünften angeſchlagen, und bey am 
dern die darauf haftende Beſchwerden erlicher 
maffen verfchwiegen, dritten Theils aber denen 
Jurisdictionalien hohe Gerechrigfeiten zugeeig⸗ 
net worden, welche ihnen nicht beyhaften und 
darum fie die Käuffere nicht vollftändiglich haͤt⸗ 
ten koͤnnen geliefert werden, derohalben habe ſie 
B.auf ihres Ehegemal Inſtruction, und Be— 
lieben, ſolche Anſtaͤnd in der Guͤte, oder durch 
rechtliche Mittel, zu ihrer Richtigkeit zu fuͤhren 
ſich der ſchweren Reiß heraus unternommen, und 
eine Zeithero den erſten Zweck durch das benefi- 
eium quanti minoris vermittels friedfertiger Uns 
terhandlung bechanfehnlicher Interponenten zu 
erreichen, an ihr nichts erwinden lafien, als ihr 
aber darzu nicht zu bequemen geweſen, feve fie 
endlich bewogen worden, den Weg Rechtens 
mit euch einzugehen, und euch, nachdem ihr 
beyderſeits dem H. X. Reich ohnmittelbar unter 
worffen, in Kraft der Reichs / und Cammer · Ge⸗ 
eihes Verfaſſungen um Ernennung dreser Ehurs 
fürften ‚oder Sürftmäßigen Perfonen zu Commif- 
farien in prima inftantia ſuper Auftregis , gebühr 
rend requiriren zu laſſen, deme zu folge dann 
Ihr obernanter B. neben beyder unferer Her 
„sen Mit ⸗Churfuͤrſten zu A. und C. K. du benah⸗ 
met, und fie darauf uns zu einem Commiflario 
und Michter erwehler, mit demuͤthigſter Bitte, 
wir Uns damit beladen, und deme nach die ges 


wohnliche citarionem und procels, "ergeben zur ; 
laſſen, genaͤdigſt gerupen wolten. 
Daß wir Uns in Anfehung defien, mas Uns 


‚in dergleichen. Worfallenheiten vorangezegene 


Keichs sund Eammergerichts Ordnungen ab 
Ien, und auferlegen, nicht allein zu Ueberneh⸗ 
mung fothanen richterlichen Amtes genädigft erbot ⸗ 
ten, ſondern auch die gebettene citation und pto- 
cefs heut dato rechtlich erkennet. 

Setzen und benennen euch derowegen gegen 
mehr gedacht B. gebohrne B. von W. in Kraft 
beruͤhrter Austräg, des. Reichs Ordnungen, und 
befchehener Erſuchung einen Nechts-Tag bey uns 
ferer Cantzley in unjerer Stadt M. den naͤchſt - 
kommenden Monats 5, diefes Jahrs früher Tage 
jeit entweber in Perfon, oder durch bevollmaͤch⸗ 
tigte Anwaͤld zu erſcheinen, alsdann auch und 
eueren Gegentheil in vorangezogenen Difjerentien 
Inhalts der oftberuͤhtter Austraͤgen, und 
Reichs · Ordnungen, rechtlicher Gebühr nach, zu 
verhoͤren, und darin ferner zu verfahren. Ahr 
erfcheinet nun alsdann ‚oder nicht, fo wird nichts 
deftoweniger, auf des gehorfamen Theils Er 
fcheinen und ferneres gebührliden Anruffen ers 
gehen und gefchehen, was recht iſt, welches wir 
auch um euch darnach zu richten, nicht verhalten 
wollen. Geben in unferer Stadt M. unterum 
ferem vorgedruͤckten Canzley Secrer Inſigel ec. 

z. 25. Was den fernern Proceß anbelanget 
werden nachſtehende Formuln die naͤhere Nach⸗ 
richt davon geben: 


Formula exordiendi libellum inAusträg-Sachen: 
Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt, gnaͤdigſter Herr! 
Bevor unterthaͤnigſter Dankſagung, daß in ſtreitig⸗ 
altender Sachen zwiſchen der Freyhen Reichs⸗ 
zohl ⸗Edelgebohrnen, viel Ehr und Tugendſamen 
Frauen C. A, V. DB. von C. gebohrne B. v. W˖ 
eines Theile als Klägerin, und dann der au 
Freyen Reichs Hoch ⸗Edelgebohrnen, viel Ehr⸗ 
und- Tugendreichen Frauen A. M. C. Wittib 
» M. gebohrner von B. andern Theils, als Der 
flagter Ew. Ehurf. En. fid) gnädigft haben ges 
fallen laſſen, der commilfion auf die Austräg ſich 
ju unterziehen, erfcheine ich auf die eingelieferte 
Conſtitution von wohlbemeldrer Frau Klägerin 
und bringe in Unterthänigfeit an, zwar nicht im 
Rorme eines zierlichen hbelli, fondern fummarifch, 
—— wahrhafter, enarration, und poſition, 
daß ꝛc. 
Formula excipiendi;  * 
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334 Hochwuͤrdigſter Ertzbiſchof und Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr! 

Auf die im Namen der Hoch Edelgebornen Frauen 
G. 4. B. 3. von €. gebohrne B. von W. 
unbefugter Klägerin,‘ gegen bie auch Hoc» Epel 
gebohrne Frau A. M. C. Wittib von M. gebohrr 
ne von B. unfchuldig beflagte Anmwalds Fran 
Principalin den 8. juͤngſt einfommenen vermeins 
ten fummarium libellum, die hochabgenöthigte 
auch auferlegte Handlung und volltändigen Ber 
richt einzubringen, erſcheint Anwalt der Frau Ber 
Elagtin nomine derfelben, toegen befchebener Com- 
munication berührten gegentheiligen libelü, zus 
vorberiſi unterehänigften fhuldigften Danf ſagende 
Demnächft aber die a parte Dominz Adtricis darin 
geführte unerfindliche nattata mit Beſtand zu bins 
terfreiben, und in den Rechten und wahrer Geſchicht 
wohl begruͤndte exceptiones, warum Frau Klaͤge⸗ 
rin ſolche alſo intentirte action de iure zumahl 
nicht competire, darzu thun wil Anwalt mit ge⸗ 
woͤnlicher Bitte, proteftation und releruation ex- 
cipiendo nachfolgende unwidertreibliche rariones 
& fundamenta in beflifener Kürze angeführet 
haben 2. 

Replicandi formula : 

Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt, Gnaͤdigſter Herr. 
Auf dasjenige, was Andale der Freyen Reichs 
Hoch » Evelgebohrnen, viel Ehren und Tugend: 
reihen Frauen A. M. €. verwittibter von M. 
gebohrner von B. unter vielfältigen undienlichen 
Proteitationen und Referuationen excipiendo bey 
Em. Churfürftl, Gn. eingebracht. kuͤrzlich unter 
thänigft zn repliciren, wird alles an dienlichen 
Drten angenommen, wiebriges aber per genera- 
lia iuris & fadi contradicirt, und, in fpecie 
weiln ꝛc. 

Decretum Iudicis communicatorium ; 

Was bey dem Hochwuͤrdigſten unferm Gnaͤ⸗ 
digſten Churfuͤrſten und Heren in Austrags · Sa⸗ 
chen B. contra M. jetzt gedachter B. Anwald Cl. 
A. auf die M. theils ohnlaͤngſt eingebrachte Ex- 
ceptiones por eine replic übergeben, Darvon wird 
dem M. Anwalt ER. in bengebendem Einfhluß 
und darzu gehörigen Beylagen zu fernerer Hand» 
fung, worzu ihme eine Zeit von 6. Wochen von 
dato diefes anzurechnen hiemit angeſtimmt wird 
Communication gethan. Decretum in Confilio. 
Formula Duplicandi: 

Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt, Gnaͤdigſter Herr! 
Die an Seiten der Freyen Reichs Hoch Evelger 
bohrnen viel Ehr und Zugendreihen Frauen C. 
Y.®B. B. von C. gebohrner B. von W. gegen 


Austraͤge, 


Andaids Frau Principalin, die auch Reichsfrey 
Hoc Edclgebohrne Frau A. M. C. verwittibte 
von M. gebohrne von B. den juͤngſt einkomme⸗ 
nen aber den ej. erſtlich communicirte prætenſæ 
replice wären zwar feiner ſpecialen diluition wuͤr⸗ 
dig und koͤnten mit einem generalen Abſatz wohl 
abgefertiget werden: Alldieweil aber zu mehrerer 
remonftration gegentheiligen unbegruͤnden wieder⸗ 
rechtlichen conatus & cum veritas exagitata magis 
alucefeit nöthig zw ſeyn ſcheinet, Die extravagirende 
Einwürf kürzlich abzulehnen. Als till Anmwald 
alles dasjenige, mas feiner Frau Principalin in 
berührten gegentheiligen replicis zu guter Erfprieß- 
lichkeit gereichen möchte , veiliter accepfirt, das 
übrige «aber generali contradictione hiemit wie⸗ 
derfprochen haben, und fonberlich iſt man zumah⸗ 
len ungeſtaͤndig daß etc. 

$. 26. Nach ſolcher geſtalt geſchehenen Ver⸗ 
fahren von beyden Theilen, erfolger fobann von 
dem AustragerRichter ber Befcheid : 

An Austrags- Sachen C. A. DB. B. von C. 
Wirtiben, gebohrner B.v. W. Klägerin eines, ent⸗ 
gegen und wider A. M. C. Wittiben von M. gebohr⸗ 
ner von Bandern Theils ben über die Herrſchaft 
getroffenen Kauf betreffend ‚. iſt allem Vorbringen 
und erwogenen Umfländen nach zu recht erkannt, 
daß Beklagtin von angeftelter Klag losjufprechen 
und zu abjoloiren, Hingegen Klägerin zu Er⸗ 
legung des noch reftirenden Kaufſchillings und 
denen darob a tempore morz verfallenen penfior 
nen, wie nicht weniger zu Erflattung ber Ger 
richtskoſten nach richterlicher Mäßigung zu com 
demniren und zu verdammen ſey, mit diefer Ber 
fcheidenheit jedoch, daß die Beklagtin den Zehen 
ten zu D. ohnverlengt ledig machen und ihre der 
Klägerin einräumen, fie Klägerin auch Deswegen 
fo viel penfiones als » + » Gilden von obgedach ⸗ 
ter-Zeit morz bis zu Sieferung gedacht Zebendens 
erfragen mögen von übrigen penfionen einbehalten. 

Mailen von und zu ſolchem allein beyde Theile hie⸗ 
mit refpe&tiue loßgeſprochen, abfoleirt, condemnirt 
und verdammet werden von Mechtswegen, Publ, etc, 

$. 27. Iſt nun ein Theils mit dem Ausfpruch 
bes Austragss Michters nicht zufrieden : fo fan er 
fi) von dem gerhanen Spruch an die höchften 
Reiche » Gerichte beruffen. (*) 
(*) Cammer» Ger. Grdnung Part II. Tit.ı. $.2. Doch 


foll keiner Yarthey bie appellstion für bag Kayferliche 
Eammer » Gericht benommen oder abgeftricht feyn. 


$, 27. Hat aber bie Partbey von dem Urtheik 
nicht appelliret: ſo iſt die Frage: ob den Aus⸗ 
ragen Die Execution deſſelben zukomme? Hier 
ſind 


find die Rechtslehter uneins. Diejenigen, die 
ſolches verneinen, fagen, daß zwar Die Ansträge 
Cauſæ cognitionem hätten, gleihwobl werde ihnen 
in feinem Reichs» Geſetz die Befugnis zu erequiren 
gegeben. Vielmehr könne man mit Gründen das 
Gegenteil darthun. Es ſtreite ſelbſt mit ihrem 
Namen, vermoͤge deſſen ihnen nur die Entſcheid⸗ 
und Eroͤrterung der Sachen, oder die Sachen 
gegen einander auszutragen, zuſtehe. Deswegen 
wuͤrden ſie auch die erſte Inſtanz genennet. Inſtanz 
wolle mehr nicht ſagen als Afceptatie cauſæ; und 
werde daher in der C. Ordn. >. 2. Tır.r.. 2 
Tır. 8.8.6. C. Ordn. 1445. $. 12. durch Rechts 
fertigung erkläre. Es endige fih alſo die 
Inſtanz Durch den Beſcheid; wäre aber die Tin 
ftanz geendiget : jo koͤnuten die Nusträge nid)t 
erequiren. In mebrerer Erwegung, daß die 
€. Ordn. Part.2. Tor. 8. $.12. das Ocium der 
Austräge, 'nur in endlichen Austratg, Recht 
fpruch und Urthel einfhränfe, noch ein wehteres 
von ihnen fordere, weniger felben auftrage. Und 
$. 6. werde deutlich der Schluß ihrer Verrichtung 
mit den Worten beftimmer :- „ Die niedergefegte 
( Austräge) follen die Rechtfertigung alfo zum 
Beſchluß fordern, daß der Kläger in Jahres» 
Frist zu Ersrterung gelangen, und ibm fein End» 
Urtheil mitgerheilet werde. Ueberdem allen 
würden in nur angeführter C. Ordn. I. c. $.8. den 
Austrägen cauſæ immiſſionis & fpolii aufgerras 
gen, die Execution aber der Cammer hamentlic) 
vorbehalten, mit den Worten: „So das Urtheil 
teider den Beklagten gefprechen, und davon ordent- 
licher weiß nicht appellirt würde - - alsdann fell 
auf Anſuchen des Klägers durc das Kayferliche 
Cammer. Gericht auf gebührliche Execution ber 
melter Urthel procedirt und gehandelt, und dem 
Kläger erbolffen werden, in allermafien, als wäre 
ſolch Urthel von gemeldten Cammer» Gericht aus; 
gefprecyenund ergangen., Hiernechſt wille man 
im Nom. Reich von feiner andern Erecution gegen 
die Reichs-Staͤnde, als die nach Vorfchrift der 
Erecutions» Drönung gefchehe; und diefe Erecw- 
tion geſchehe nicht durch die Nusträge, fondern 
durch die Kammer; welches auch daher erhehe, 
weil in der Erklärung des Land» Sriedens 
1500. Trr. 7, überhaupt geſaget werde: „daß ver 
Kläger, auf das Anruffen jemands von Schuld, 
Ungeborfam oder ander Saden. wegen, den Fried⸗ 
bruch nicht betreffend, an die Acht kommen wäre, 
gut Recht und Macht haben foll, ſolchs Aechters 
Haab und Guth von unfern Köngl, Cammer⸗ 
Gericht zu bannen und darein gefegt zu werten zu 


Austraͤge. 


5 
begehren sc. 2c. da doch bie Cognition dieſer a 


richte der Sammer, fondern den Austrägen in 
der erften Inſtanz zukomme. - Zudem wäre 
den Nusträgen, von ihrem Anfang an, niemals 
einige Execution zugeftanden, fondern folde als 
lein dem Kanfer und Meich vorbehalten worden, 
In der Regiments⸗CErdnung 1500. Tıc. von 
den Zwanzigern, heiſſe es: Daß Wir, aud) 
Chorfürften und andere Etänd des H. Reichs 
jährlich zufammen kommen follen, von X ollzies 
bung und Sandhabung efprochener Urthel 
der willkuͤhrten Austräg -- -- zu handeln. 
Erflärung def $andfriedens 1500. Tir.6. Wir 
und das verordent Reichs / Regiment fellen aud) 
binführo volllommen Gewalt und Mache haben, 
wie und welcher maß mit Erecution oder Etraff 
wider die, fo fih der erkandten Urtheilen und 
Gebotten unfers Königl. Cammer- Gerichts, oder 
der willfübrlichen Austräge freventlich wider 
fegen - - damit diefelbe zu Gehorſam und Volls 
jiehung der gefprechen Urtheil oder gewillführs 
ten Austraͤg bracht. "Zu dieſem allen fomme 
nech, daß die Execution der von den Austraͤgen 
gefprochenen Lrtheile dem Cammer. Gericht aus» 
druͤcklich überlaffen werde, und dem Kayſerl. 
Land» Srieden 1548, Tir.29.$.2, da es heile: 
„Und ob fich begebe, daß, die fich in den erfandten 
Urtbeilen der gewillführten Austräg mwiderfegten, 
Schloß, Vevefiigung 26 zu ihren freventlichen 
Haͤndeln hätten, - - aljodaß wider foldye Thäter 
die würfliche Erecution, wie in obbemeldter 
unfer Aayferl. Cammer ⸗ Gerichte: Ordnung 
auf diefem Meichss Tag alihie verfeben if, - - 
nicht beſchehen möchte, fo follen unfer Cammer⸗ 

Michter foiches an Uns -. gelangen lofien. „, Woll 
man den Austrägen die Execution zuftehen : fo 
würden dadurd die Etände fehr präjudicirer. 
Die Execution fey adtus imperii, ja felbft impe- 
rium mixtum, Par in parem aber habe fein ım- 
perium; zumal da es wohl geſchehen koͤnne, daß 
die Austräge von geringern Siräften, als der Theil 

fen, wider den die Execution gefcheben folle. (*) 
(*) Und mag biefer Gründe mehr feymtoelche mit meh⸗ 
rern ausführet H. cocc: ıvs de netione 7 executio- 
‚ne Auftregaram. Franckf. 1699. und Set. III. den 
Auströgen in ſentu iuridico feine Iutisdiction zuges 
ſtehet. 
8.29. Es gehen aber von dieſer Meynung die 
merfien Rechtslehrer ab. (*) Eie behaupten, taß 
den Nusträgen gar wohl eine Jurisdiction zu⸗ 
komme, und foiche ihnen auch von den hoͤchſten 
Reichs⸗Eerichten niemals fey abgefpredyen wor 
€ cc den; 


Austräge 


* um ſo mehr, da ſolche keinem Stande zum 
Schaden gereiche, ba ein Reichs Etand bald in 
einer Sache Parthey und bald in einer andern 
Richter feyn möge. Daß ihnen aber die Befug- 
niß zu erequiren zufomme, erhelle aus den Klaren 
Worten der C. Ordn. P, Il. tit. 4. 5. 14. vor 
denen neuen Die Zaupt-Sach und Erecurion 
in erfter Inſtanz gehört, Mur meine zwar 
RLvMıvsiw Proc. Cam, tit. 27. $. 203. u, f.man 
muͤſſe in diefer Stelle das Wort Execution ent 
weder gar ausloͤſchen, oder Davor Exception leſen; 
Allein diefes findet um fo weniger Platz, da die 
nemlichen Worte bereits in der C. Ordn. 1521. 
art, vl. $. zum achten 9. vorfämen, und in der 
Stelle nichts überfläßiges ftebe, da das Wort Exe. 
eution von dem Verbo gebörr, feine Erklärung 
befomme , mithin fo viel fagen wolle, quod & 
principalis materie & executionis diiudicatio Au- 
ftregarum, cognitioni debeat. fübeffe; von mehr 
verer Erheblichfeit jey zwar bes cocceıı in di, 
de notione & execut, Auftreg. Sect. 118.28. Einwurf, 
daß hier niche von der Executiondes End⸗Urtheils, 
fondern nur der Citation geredet werde, aber nicht 
Binreichend, denn dieſe Explicatio ſey impropria, 
welche man bier nicht nöthig habe, da die eigent- 
liche Erfläruug nichts widerfprechendes in fich 
falle. Vielmehr fönne man den Streit mit dem 
Dilemmate des starekıı in diſſ. de Proceff. Au- 
reg. n. 38. und 39. ausmachen: Aut gaudent 

Auſtregæ lurisdidtione ordinaria , aut delegara. 

($. 13.) Si ordinaria, exequendi facultatem nemo 

eis poterit denegare: fi delegata, cam tamen 

Summo. Principi accepram ferunt & ab Impera- 

tore concellam habent. (**) 

(*) schweder in Introd. in I. Publ: Se@. Il. Part, 
Spree. c. . n. 16. wuer. I. Iur. Publ. Lib. IV, tir. 2, 
$. 3. texor difp. ad Rec. Imp. diff. 3. Thef. 84. 

(**).-Car. G. MARCHDRENCKER de execus, fubfid. 
Cap nV, p. 14-16. 
$. 30. Wenn wir aber hierbey auf die Praxin 

und heutigen Gebraud) fehen: fo bemerfen wir, 

daß leztere Meynung einen geringen Nutzen babe. 

Standenberg (*) fchreiber dahero: Die Exe- 

cution der veditstcäftigen Austrags⸗Urtheil haben 

die MustragssKichter auch zu thun, wenn der dritte 

Weg erwehlet wird... Wenn aber der erſte oder 

adjte ergriffen worden, dürfte es langſam berges 

ben, wenn der obfiegende Kläger auf die Vollſtre⸗ 
dung des Urtheils. durch des Beklagten Mann 
und Näthe warten folte, davon wohl Fein Erem⸗ 
pel vorhanden; folchen Falls aber wird die Kay— 
ſerliche Miyeftär bey Hofe oder Cammer⸗ Gerichte 


zu imploriren feyn durch commitirte executiones bie 

Urtheile zum Effect zu bringen, 

(*) Leuth, v. FRÄNCKENBERGS Europ, erold Tr. 
Saupt · Handl. p. m. g23. 
$.31. So viel von den legalen Austrägen. 

Wir fommen auf die gewillfübrten : ($.3.) 
da nemlich einige Stände die Abrede mit einander 
getroffen haben, die unter ihnen vorfallende Strei⸗ 
tigfeiten Durch gewiſſe Darin beſtimmete Perfonen, 
welche entweder bejtändig fen, oder nad) den 
ereugneten Umſtaͤnden erwehlet werden follen, ent 
ſcheiden zu laffen. (*) 

(*) do. Chr. scuroEter de Auſtregis Conuentionalibus 
Serenifime Domus Saxonie Cap. I. $. 9. giebet bie Er⸗ 
Hirang: Sunt hodie Auftrege conuentionales iudi- 
ces prime inftantie, a Staribus aut membris Imperii 
immediaris per pa&um eonftiteri, ad lites eorum iuxta 
normam conuentionis Topiendas & diindicandas, 


$. 32. Diefe gewillkuͤhrten Austraͤg find 


entiveder conwensionales in fpecie, welche- unter . 
verichiebenen Familien verabreder ſeyn, oder Aa 


euere Stamm» Austräge, Haus⸗Austraͤtge, 
welche nur in einem Haufe beobachtet werden, Lind 
diefe Stamm» YAusträge find fo gemein, daß fait 
fein Haus oder Stamm von alten hoben Geſchlech⸗ 
tern vorbanden, welches nicht dergleichen Ord⸗ 
nung und Ausrcäge unter ſich aufgerichtet, und 
bey Geriches- Fällen daranf provociret hätte. Es 
find aber gedachte Stamm Austräge entweder erb⸗ 
lic), und das Geſchlechte, fo lange noch einer das 
don am Leben ift, daran verbunden, oder nur auf 
eine gewijle Zeit und Sachen , unter gewiſſer 
maſſe beſchraͤnket. (*) 
(*) FRANCHENBERG LC. p. gan 

$. 33. Ale unmittelbare Neihs-&Stände haben 
das Recht, dergleichen Austräge unter einander 
ju verabreden, Ob aber bey Schliefung der⸗ 
gleichen Lonvention Die Aöpferliche Zins 
willigung erfordert werde? diefes wird. von 
einigen verneinet, (*) von andern hingegen bes 
hauptet. 
mehr Grund als legtere zır haben. Die zum Ber 
weis von diefen angeführten Stellen des R. A. 
1654. 8. 116. und der Capir, art. 18, reden nicht 
von gewillkuͤhrten, fondern von privilegirten 
Austragen. (**) Und da den Neihs-Standen 
niemand es verwehren wird, ihre Streitigkeiten 


durch Communication und Schreiben, durch Eons. 


ferenzien und Zufammenfchidung der Miniftres 


und Raͤthe, durch Compromisi und dergleichen 


Erftere jheinen aber zu ihrer Meynung, 


beyzulegen , warum nicht auch durch gewillkuͤhete 


Aus 








— 


Austraͤge. 


Austraͤge? Weil aber gleichwohl die hoͤchſten 
Reichs/Gerichte auf dergleichen ohnbeſtaͤtigte Aus» 
träge, in vorkommenden Fällen nicht reflectiren 
moͤchten: (*4*) fo ift es ſicherer, Die Kayſerliche 
Confirmation gehörigen Orts zu ſuchen. 

(") sravcx di. de Fore Auflreg. $. 6. 

(**) sev. TH. NEvRODES gegenwaͤrtige Verſaſſung 
des %. R. Reichs in Staats» und Juftig-Sachen 
VI, Aaupteb, die 247. 249. Anm. 

(,*) Davon wir, wag bie ohnmittelbare Reichs⸗Ritter- 
fchaft anbelangt, ein Reichs » Hofrarbs » Comelufun 
finde bey dem Gexexen in deffen Otio Vienna Ra- 
tisbon. Cap. IX, $. 7. p. 99. In Sachen der Reiches 
Kitterfihaft in Franken, Dris Altmuͤhl, wie denn 
auch der an der Baunach Martis 29. Nouembr. 1712. 
Detur eonceflio & confirmatio exhibitæ ordınarionis 
jedoch mit Vorbehalt dieſelbe hinfuͤhro etwa befindli⸗ 
chen Umftänden nad), zu verbeffern. 
$. 34. Zu willkuͤhrlichen Austraͤgen fönnen alle 

Perſonen erwehlet werden, die nur ſonſt zu Fuͤh⸗ 

tung des richterlichen Amts geſchickt ind. Ges 

meiniglich werden darzu Mit ⸗ Stände, oder deren 

Miniſter und Vaſallen genommen. Sind nun 

dergleichen Austraͤge einmal in einem Hauſe geſe⸗ 

tzet fo haben ſich derſelben alle, die zu dem Haufe 
gehören, zu erfrenen. Die Streitigkeiten, die 
bieher gebören, (* find bereits bey den geſetzli⸗ 
hen $. 11. angemerfet werden, wobey doch zu ger 
denken it, daß auch ſolche Sachen, die vor Die 
gefeglidyen Austrägen eigentlid) nicht gesogen wer⸗ 
den mögen, dennoch alhier angebracht werden 
innen. (*) Es ift fein Zweifel, beiffet es in 
dem Europaͤiſchen Gerold p. 927. daß Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer auch vor die conuentional-Austraͤge ger 
hören, wie aus denen Erbverbruͤderungen Sach⸗ 
fen und Heffen und andern adtis publicıs Der al, 
ten Chur und Fuͤrſtlichen Haͤuſer mehr zu feben, 

Und bat fonderlidy das hohe Chur ⸗ Haus zu Sad 

fen feft darauf beitanden, daß die mit Dero Hrn. 

Vettern wegen der Primogenitur und Landes— 

fürftlichen Hoheit, reſpectiue referuaten halber 

entftandene Mißhelligkeiten nicht vor dem Hays 
ferlihen Throne, dahin es die Herren Vettern 


"gern gezogen hätten, fondern vor den Austraͤgen 


des Hauſes erörtert werden muͤſſen. (*z*) 


(*) DiefeStreitigfeiten haben in den Verträgen unterſchie⸗ 
dene Benennungen. Sie heiſſen Miaͤngel, Gebrechen, 
Irrung, Irrnuͤß, Zweifel, Uneinigkeit, Differentien, 
Mißle Nißbeiligkeit, Mißverſtandniſſe, Zwiſtig ⸗ 
Feit, Zwietracht, Scheiung, Spaͤne, Geſpane, Zwey⸗ 
ſpane Spaltungen, Bwicfpalt. 

) Und machen einige die Negul, daft alle Sachen, ba 
man auf einen Echiede-Nichter compremittiren kan, 
auch bey den mwilfübrlichen Austrägen angebracht 
werden mögen. Daß aber auch Criminalia und Ma- 


(* 


teimonialia hieher gehoͤren, behauptet scnnorrer 

de auflregis conuentionalibus Cap. 1.9. . Fernet 

gehdren vor die Austräge die Streitigkeiten wegen 
des apanagü ber nachgebohrnen Herren, unarıvs de 
iure portion. aliment. C. 5. 9. 34. 44. welches aber 

wvpewıc in dei Erl. der g. B. II. Theil p. 

532. aus dem Grunde verneinet, weil die Austroͤge in 

Dingen, welche feinen Verzug laden, ald Koft und 

Unterhalt, nicht wohl ſtatt haben könnten. 

C,") Daß auch Streitigkeiten fuper ſeulo regali vor 
die Austraͤge gezogen werden koͤnnen, wird ausges 
führet in der Meiningiſchen Deduction in der Los 
burgißben » Kifenberg» und "Römbildifben Suc⸗ 
ceßions⸗Sache, quoad pundum anflregarum, welche in 
ben erecris ıvaıs pvsLicı Tom Pl pa.umf- 
in Lvniıss Europ. Poteny, Berechtf. Part. 2. p. 126. 
zu lefen iſt. Hirauf wird aber am Kayſerlichen Hofe 
nicht veflectiret, fondern behauptet, daß die Cauſa Co- 
burgeni. eine controuerliam fuperFeudo Regali betreffe, 
melche nach der C. G O. p. ꝛ Tir 7. von denen refer-, 
warıs Imperatoris wäre, einfolglich weder vor dag 
Eammer-Gericht noch dag indicium auftregale gezogen 
werden Fönnte. 

5. 35. Die Sorm ber anzuftellenden Aus 
frags-Gerichte, und die Art des Verfahrens, 
pfleget ın den deshalb geſchloſſenen Conventionen 
befchrieben zu werden. Dieſe müjjen nun genau 
beobachtet, und nicht davon abgegangen werden, 
fonft Nullitaͤten von daher entfiehen Die Ap- | 
pellarıon von dem gejchebenen Spruch geſchiehet 
nicht an bie legalen Austräge; denn dieſe find 
eben fo wohl als jene nur die erfte Inſtanz, fons 
dern an die höchften Meidys- Gerichte. Lind finder 
diefe Appellation auch Platz, wenn gleich der Stand 
mit dem priuilegio de non appellando verfehen 
feyn follte, wie denn auch bier auf Feine gefetzete 
Appellations Summe gefehen wird ; Mur ift zu ges 
benfen, daß Sachen, die vor die hoͤchſten Reichs⸗ 
Gerichte nicht gehören, (Appellstion $. 26. 27.) 
durch die Appellation dahin aud nicht gezo— 
gen werden mögen, Auch mag. wohl in dem Fall 
des abgejchlagenen oder verzögerten Rechtens, eine 
Sache ‘an die hoͤchſten Reichs⸗Gerichte gebracht 
werden: Doch iſt folches nicht gleich von dem Fall 
zu verftehen, wenn etwan das den Nusträgen 
gefegete Farale vergangen feyn folte. (*) 

C SCHROETER. LA. 18. u. f. 
5. 35. Die Couventional⸗Austraͤge finden feine 

Start, wenn beyde Theile entweder ftillfchweis 

gend oder ausdruͤcklich jich derfelben begeben has 

ben; bey Perjonen, die in der Reichs, Acht ftehen; 
bey den Perfonen, welche in Rechten miferabiles 

genennet werden, als Unmündige, Wittiben u. d. 

ohnangefeben ihres heben Standes, welche uns 

mittelbar vor den Reichs-Gerichten zu belangen 
Cec 2 ſeyn; 
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ſeyn; Wenn mehrere Litis confortes vorhanden, 
die nicht alie das priuilegium der Nusträge has 
ben ; oder wenn jeder von den Eonferten beſon⸗ 
bere Nusträge bat; ferner, wenn die Streitigfeit 
alfo bejchaffen, daß der Procef gleich a mandaro 
5.C. angefangen werden fanz wenn ein Theil, ge⸗ 
gruͤndete Urſachen vor ſich bat, die Austraͤge vers 
daͤchtig zu machen u. d. (*) 
(*) scnrosrer. cf. 22. u. fl 
$. 38. Hieher gehöret folgende Stelle aus dom 
eichs:-Deputstions-AbfchiedsuSpeyer16co, 
9.23. Ben unferm Kayferlichen Kammer Ge 
richt ift aud) zweiffentlich vorgefallen, wie es ın de- 
cernendis procellibus zu halten, wann wider jween 
oder mehr Confortes, deren jeber feine fonderbare 
Austräge hätte, alfobald in Camera ſupplicirt 
wuͤrde: Zu deſſen endlicher Erläuterung, und 
kuͤnftiglich gewiſſer Nachrichtung, iſt unſer befebs 
lender Will, daß in ſolchem Fall, da ſich aus ben 
narratis Die continentia cauſæ befinden wuͤrde, und 
fid) die Partheyen eines endlichen und gewifjen 
Richters nicht vergleichen koͤnten, alsdann alsbald 
an unferm Kayferl, Cammer Gericht Proceß ers 
kannt jollen und mögenwerden. $.24. Gleicher, 
maflen wann einer, fo vermög der Ordnung fiir 
Austräge gehörte, mit andern feinen Untertbanen 
und Dienern zu beflagen, follen die Austräge dig: 
falls nicht ſtatt haben, fondern fol unfer Känfer!. 
Cammer-Gericht, als das hoͤchſte Gericht obcon- 
tinentiam caufz darunter anzulangen fenn; Es 
wäre dann, daf die Diener oder Unterthanen für 
ſich felbften, mie der Sachen nichts zu fchaffen, 
und allein zu derfelben, als bloffe miniltri ges 


— 


braucht; auch ex facto ſuo fie nicht, ſondern ihr 


Herr dem Kläger obligirt, und condemnirt wer— 
den möchten, auch der Herr die Diener oder Uns 


terthanen felbft vertretten wolte und Fünte, auf. 


welchen Fall allein auf den Prineipaln zu feben, 
und nach Ordnung der Nusträge die Herrn den, 


- felben nicht, fondern der Unterthan und Die 


ner dißfals ihme zu folgen ſchuldig ſeyn fett, (*) 
(*) Inden ovarıs cAamerALınvs num. V. hie es 
desfalls: Letzlich aber maioribus voris dahin gefchlof- 


(m daß die Austräg dißfalls regularirer nicht ſtait 


ben mögen, diemeil fie ſtricti juris, und derfelben 
Michter iurisdi&tion limitire iſt, Nuch fich ferner nicht 
erſtrecken moͤge, ale über diejenige, welche der Aug: 
träg fähig, wie auch in dem Fall die priuati & confortes 
huiusmodi mit Benennung der Nichter nichts zu 
fchaffen, fondern ihre eigene ordinarios iudices haben, 
derwegen ob continentiam caufz ad Cam. illorum fu- 
periorem gehdren. Es were denn, daß die Diener oder 
Unterthanen vorfich felbit mit der Sachen ganz nichte 
zu thun, und allein zu derfelben als bloffe miniftei 


Yusträge 


gebraucht, auch ex fato ſuo in dem wenigſten obll⸗ 
girt, oder deßwegen mit einiger Meife den Klöger 
nicht condemnirt merden möchten : Auf weichen Fall 
es bafür gehalten, dieweil fie diefelb ganz überflufig 
und gleich in fraudem den Austrägen mit eingemis 
fchet, ihr Aemter und Befelch allein temporal und 
leichtlich ganz veraͤndert werden mogen, daß derhalb 
allein auf den Principal geſehen, cum quo ‚omnia, ve 
qui non nili reuera folus in hirefir, expediri poflunt 
& deben:. „ 

$. 39. In der Churfürften Union zu - 

Worms 1521. (*) welche unter dem Damen 
des Reiniſchen Dereins, in den Neichs-Gefegen 
vorkommet, wird von den Austrägen verorönet, 
wie folget: $. 3. „Und auf daß diefe Einung und 
Vertrag deſto beftändiger ſeyn und bleiben möge, 
fo wollen wir, daß die Aufträge, jo zwiſchen unſer 
jedem gegen dem andern in beſondern Vertraͤgen 
und Verſchreibungen hievor verfaſt und aufger 
richt weren, auch dieſer Einung halb in Weſen 
und Kräften ſeyn und bleiben, und biemir repetirt 
und erneut jeynfollen, als weren die von Wort 
zu Wort hierin begriffen und verleiber. 

(*) sorDaAsr politiſche Reichsaͤndel Part. VII. 
Cap. 3. p. 217. LIMNAavs Addis, adl. Publ, Lib. II. 
Cup. 2. p. 3,4 } 

4. Wo aber zwifchen etlichen unter uns nicht 
fonderliche Aufträge oder Berfaflung were, und 
derfelben einer einigerley Anfprüch oder Förder 
rung zu dem andern gewinne, von Epänne wer 
gen, die von neuen auferfiehen, oder aus vergans 
genen Haͤndeln flieffen werden, das GOtt nicht 
wolte, welchen unter uns dann. beditnfer, daß ih⸗ 
me von dem andern ungürlich gefchehe, der ſoll 
deimfelbigen fhreiben, und begebren- den andern 
viern aus ums fürter zu fchreiben und zu bitten, 
als er auch thun fol, umb Tage in der Sache an» 
zuſetzen, welche viere auch alsdann in jween Mos 
naten darnach einen Tag beeden Theilen an ein 
gelegene Mahlſtatt, als zu Mainz, Frankfurt, 
Gelnhauſen oder Fulda, von ihren eigenen 
Perfonen, oder ihren treflichen Märhen zu em 
fheinen benennen, und auf demfelben Tag beyde 
Theil durch ſich felber perfönlich, oder ihre voll 
mächtige Anwälte erfcheinen, und die andern vier 
aus uns, oder derjelben trefliche Raͤthe, Anfprach, 
Antwort, Wiederrede und Rachrede von beeden 
Geiten verhören, von Worten zu Worten durd) 
ihre Canzelenfchreiber aufzeichnen laſſen, Konde 
und Kundeichaffen, eb jemand die zu führen 
Noth hette oder begehrte, verhören, ihre ſa⸗ 
ge außſchreiben, auch Brieff, Giegel und an 
ders, was Die Partbeyen vor und dagegen fuͤr⸗ 

bringen 
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bririgen wolten, auf und annehmen, und darauf 
bejchlieflen laſſen, und darnad) mit allem Fleiß 
Wege fuchen follen, ob fie ſolche Zweytracht, 
Epänne, Mängel und Zweyung in,der Sreunds 
ſchaft und Gürigfeit vertragen und hinlegen moͤch⸗ 
ten. 5. Wo aber diefelbigen Spänne , und 
Mängel nicht alfo in der Freundfchaft und Gis 
figfeit vertragen und bingeleget werden möchten, 
fo follen die vier Verhoͤre aus Uns, oder berjel- 
ben treffliche Raͤthe alles, das fie von beyden 
Theilen obgenannter maßen gehörefund empfans 
gen baben, zu ſich nehmen und behalten, und 
ſich ein jeglicher unter den vieren mit feinen ge- 
leyrten und ungelehrten Raͤthen und andern 
Verſtaͤndigen nach ihrem Gutbedünfen berath— 
ſchlagen, und je einer dem andern ſeinen und 
feiner Raͤthe und der andern Rathſchlag in zweyer 
Monarsfrift, nad dem Beſchluß der Sachen 
zu erkennen geben, Und fo fib die Rathſchlaͤge 
einander nicht vergleichen würdgp, alsdann ihre 
freffliche Raͤthe an der obgenannten vier Mahl 
ftärte eine ſchicken, ſich des endlih und ein— 
trächtiglich haben zu entſchlieſſen, und wie fie fich 
entichliejfen, das foll in eine Schrift gejtellt wer 
den, und darnach die Bier aus Uns die beyden 
Partheyen vor Uns, oder unfere treffliche Raͤthe 
obgemeldter Mahlſtatte ein Urtheil außſprochen 
zu hoͤren erfordern, daſelbſt auch die Partheyen 
durch ſich ſelbſt, oder ihre vollmaͤchtigen Anwaͤldt 


erſcheinen, und Urtheil außzuſprechen begehren, - 


und dann alsbald die Urtheil offentlich verleſen 
werden ſollen, und wie dieſelben außgeſprochen 
und einhalten werden, dabey ſoll es ſtark bleiben, 
Davon Fein Theil sppelliren, recurriven oder 
reduciren foll in feine Weiß; jondern Wir alle 
‚ Ehurfürften wollen dafjelbige, fo viel einem jeg— 
lichen berühren wird, annemen, getreulid und 
gänzlich halten. Als wir diß auch jetzo alsdann 
und dann als jege in Kraft diefes Brieffs mir 
unfern guten Wifjen und Willen annemen, und 
ein Volg thun wollen, ohn alle Weigerung und 
Gefährde. 


$. 40. Das Haus Sachfen hat gar mandhers 
ley Austräge. Es beſtehen Nusträge zwifchen 
ben benden Hauptlinien, der Aiberrinifchen und 
Erneſtiniſchen. Man findet dieſer bereits von 
den Jahren 1531. 1533. 1536. Gelbe aber was 
ren nur auf eine gewiſſe Zeit gerichter, und find 
überdem in dem YIaumburgifchen Erb⸗Ver⸗ 
trag Churfuͤrſt, Auguſti, mit dem gebohrnen 
Ehurfürften, Job. Friedrich Dem eltern und 
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deſen 3. Söhnen aufgerichtet zu Naumburg 
Anno 1554. den 24. Febr. (*) und in dem Maum⸗ 
burgifchen Bey⸗Vertrag in eben Diefem Jahr 
gefchloifen $. Da audy) je zu Zeiten, nechjtvem 
in den Verträgen zwiſchen Ehurfürft Auguftum 
und Johann Wilhelmen Herzogen zu Sachſen⸗ 
Zeig 23. Jul. 1567. verändert worden. (**) 


(*) morTLeDeR von Urſachen des teutſchen Krieges 
T. II, Lib..3. cap. 88. ». 05. p. 73. Die hieher dienen⸗ 
de Stelle findet man unter dem Titul: Abgerbeilere 
Syerren $. 8. 

C**) Alle diefe Schriften fiefet man in Lvnıcs Reiches - 
Archiv Part. Spec. 2. Theile. ’ 


$. 41. Die Albertiniſche Linie unter fich, 
hat auch ihre eigenen Austräge. Die erſte As 
lage.derfelben finder man in dem Teftäment des 
Stifters diefer Linie, vom Jahr 1499. $. Bege⸗ 
be ſich such... Nachmals aber ift die Form ders 
felben auf einen andern Zus gefeger worden, 
in der Bruͤderlichen Sonderung Churfürft - 
Morigens und Herzogs Augufti vom Jahr 
15.44. 6. Way y. Da einige Irrungen; in 
dem Zeftament Ihres Ehurfüriten Johann Ge 
orgl, Dreden 20 ul. 1552, welches von dem 
Kanfer Ferdinand IH. unterm 20. Mov, defr 
felben Jahres ift beſtaͤtiget worden; Ferner in 
dem Freund» Brüderlihen Haupt-VBergleid) vom 
Jahr 1657.22. April. $. Da ſah aber Jrrungen ; 
Im Eluerdarons-Reces/ vom Jahr 1682: 12 
Sept. $. Da zwiſchen Ihro. 


$. 42. Gleichergeftale har nu die Krneftis 
nifcbe Linie eigene Austraͤge. Wie nun diefe 
Sinie im XVII. Jahrhundert ſich in zwen Haupt 
ffämme, Weimar von H. Wilhelm, und Go— 
tha von H. Erneflo pro zertheilete: fo gehen dahin 


"auch die desfalls beliebeten Austräge, daß nehm⸗ 


lich felbige entweder in Anfehung der Streitig— 
feiten zmwifchen beyden Stämmen, oder in Ans 
fehung jedens ins befondere errichtet worden, 
Bon jenen handele ausführlid der Grafen und 
Herren Theilungs +» Accef de daro Weimar 
18. Jun. 1657. $ Anreichend den zten 
Haupt Paß ꝛc. 


q. 43. Die Weimariſche Linie zertheilete 
ſich wieder in verſchiedene Zweige; wir gedenken 
nie Weimar und Eiſenach. Zwiſchen dieſen 
Weimariſchen Zweigen ſind die Austraͤge, in 
dem Teſtament Wilhelmi vom Jahr 1658. 13, 
Febr. $. Do sberhber alle Hoffnung. und dem 
Fuͤrſt⸗ Bruͤderlichen Vertrag der Hm. Her⸗ 

Cec3 zoge 
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I Joh. Ernften, Adolph Wilhelm, Top. 
Georgen, und Bernharden de daro Weymar 
den 20 Sept. 1662. $. Do aber über alle Hof⸗ 
nung, besgleichen in dem Fuͤrſt + Brüderl, 
Theilungs»Recesf. der Seren Herzoge "Joh, 
Ernten, Johann Georgen und Bernhars 
den /ub daro Weyinse den 25. ul, 1672. 6. 
Do aber über Derboffen, beftellet worden. 

$. 44. In der eigentlihen Weimariſchen 
Linie wurden Austräge gefeket in dem Tefta- 
ment Herzog Johann Ernſts de daro Wey⸗ 
mar den 26. YTov. 1682. $. Da aber über 
alle Zoffnung. In dem Sonderungs: Re 
ceß Wilhelm Ernſts und Tobenn Ernfts. 
Weymar 13. YTov. 1635. $ Do aber wieder 
verhoffen; an dem Vergleich H. Wilhelm 
Ernſts und Ernſt Auguſts, Weymar 4Nov. 
1710. $. Do über die Interpretation. 

An der Eiſenachiſchen Linie werden ber 
Austräge gedacht in dem Tefiament Johann 
Georgens, Kifensch 30. Nov. 1685. und 
vom Kayfer Leopold. bejtätiget, Wien den zı. 
Auguft 1688. $. Und wiewohl Wir Uns. (*) 

(*) De ıvooLr de Jure Primogeniture App. m. 6. 

p- 19 z2, 

$. 45. Die Austräge der Sachſen⸗Gothai⸗ 
ſchen Linie gründen fi) auf des Stammvaters 
diefer Linie Ernefli Pii Difpofition, de dato Sries 
denftein den 9. Nov. 1672. $. 19. die ans 
derweite Regiments Ordnung genannt, Gel 
be find nahmals erneuert worden, it Fuͤrſt⸗ 
Brüderlichen Receß fub dato Sriedenftein 
2. Jul, 1675. $. 48. im Fuͤrſt -Brüderlichen 
Haupt» Erb » Vergleichungs- Receß de daro 
Stiedenftein den 24. Sebr. 1680. Der vom 
Kanfer Leopold Wien 4. Dee, 1686, und vom 
Kayſer Carl VI. durd ein Reichs⸗Hofraths⸗ 
Decret vom 25. April 1714. $. Ueber diefes 
find 21, beftätigee worden; und endlich im 
Sürft » Brüderlichen Vergleich zwifchen 
Serzog Job, Ernſt zu S. Sälfeld und Ser 
308 Sriedricy zu S. Gotha, wegen - einiger 
Irrungen aus der Erbfonderung herruͤhrend dar. 
Salfeld 18. Octobr. 1695. 5. Da auch Fünfrig. 

$. 45. Da letztere Verträge auf die väterliche 
Megiments» Verfaflung Heren Ernfis Herzogens 
zu ©. Gotha Hochfuͤrſtl. Ducchl, vom Jahr 1672, 
fi) gründen; fo verdienet folche nachgelefen zu 
werden. (*) 

(*) wrnıcs Reidıs: Archiv. Part. Spec. cont. II.p. 596. 

4. 47. Und diefe Austräge find in der Meis 
nungifchen Sinie aufs neue beſtaͤtigel worden, in 
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dem Teftament Herzog Bernhards de dato Mieir 
nungen 12. Nov. 1688. $. 29. auch in dem Des 
ceß zwifchen Ernft $udwigen, Friedrich Wilhels 
men und Anton Ulrihen Gebrüdern Herzogen 
zu Gahfen- Meinungen vom 15, Jun. 1706. 

6. 48. Bon den Saͤchſiſchen Stamm» oder 
Haus: Austrägen fommen wir auf die Convens 
tional-Austräge, welche das Haus Sachfen mit 
andern hoben Käufern gefchlojjen hat. In der 
Zrbeinigung zwifchen Sachfen, Branden⸗ 
burg und Zeſſen ift desfals bejondere Bors 
febung gefcheben. In der letztern Erneuerung 
vom 29. Mart. 1514. zu Naumburg ge 
ſchloſſen heiſſet es desfals: „Würde aber einige 
Hellung oder Zwietracht zwiſchen uns obgenann⸗ 
ten Fuͤrſten, oder unſern Erben entſtehen, und 
unſer einer zu dem andern, oder unſere Erben 
gegen einander, Schuld oder Spruͤch gewinnen, 
welcherley weiß, und wohin ſich des zutragen 
moͤchte, das Gags lange Zeit verhuͤten wole, fo 
follen die Färften, die das beruͤhret, oder ihre Er⸗ 
ben, die oder den Fürften, zu dem fie zufprechen 
haben, um Necht in ihren Hof nachfolgen, ihre 
Edle und andere gelebrte Käthe, doch daß er derſel⸗ 
ben Raͤthe unter zwölfen nit fegen, und fie ihr 
rer Eyd und Pflicht, zu ſolcher Notturft des 
echten ledig zeblen, und fie zu dem Rechten 
mit fonderlicher Pflicht, wie ſich das gebüre, wie, 
ber verenden ſolle, und nachdem die Flagende Par 
then das erfordert, fell ihnen von den angefproches 
nen Partheyen, in einem Monat Rechts ⸗Tag 
befcheiden, und alfo vor ihren Raͤthen, wie vors 
gefchrieben ſtehet, zu Recht ftehen, und in den 
nechften fechs Wochen und dreyen Tagen, ob 
anders bie Mäthe folhe Spaͤnn jwifchen ben 
Partheyen, in der Gürlichfeit mit der Parrheyen 


Wiſſen, nicht hinlegen mögen, die Sachen mit 


einem endlichen Urtheil entſcheiden lajien, und 
was darfür Recht gefprochen wird, daben foll es 
ohne fernere-Wegerung bleiben, und von beyden 
Theilen aufgenommen, gehalten und vollfuͤrt, 
und foll felches darüber nicht verjegen werden. 
Es wäre dann, daß fih die Sachen mit Ger 
richts-Ordnungen länger verzögen, darinnen doch 
feine Gefährde, noch unmilliger Verzug gebraucht 


„foll werben, und der klagende Fürft oder fein Ans - 


wald foll mit allen denen, die er mit ihm bringt, 
doch daß er über zweyhundert Pferd nicht habe, 
zu und auf den Mechts-Tag, und wieder an feine 
Gemwarfame deß angejprochenen Zürften, frey ficher 
Geleid haben, und der Fürft der angejprochen 
wird, foll darum feinen Hof legen in die nechiten 

Schloͤſſer, 
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Schloͤſſer, oder Stätte, die er bey des Flagenden 
Fürften Landen bat, ungefehrlich. 

Und ob unfer eines Fürften Mann oder Diener 
einem oder mehr zu Denandern Fürften zu fprechen 
gewinne, fell ihme derfelbe Fürft, der angefprochen 
wird, vor fein Edle und Andere gelehrte Näthe, 
zu Recht kommen, und ihme in dreyen Monaten 
Hecht wiederfahren laſſen, obne länger verziehen, 
und foll zu dem Rechten darbey, und wiederumb 
bis an fein Gewarſamb, der angefprochenen Fürs 
ften Fried und Geleid haben, alles ungefehrlich. 

Ob aud) unfer eines Mann oder Diener, in 
mwelhem Stand oder MWefen die ſeyn, zu deß an⸗ 
dern Herren Mannen oder Diener zufprechen 
hätten, oder gewinnen, darumb fell fid) ein jeg⸗ 
licher an Recht genügen laſſen, vor demfelben 
Herren und feinen Näthen, des Mann oder Die 
ner der Natworter iſt. Treffe es abet Birger oder 


Bauren gegeneinander, denen ſoll man mit Recht 


von einander heiffen, vor den Gerichten, daruns 

ter ein jeglicher Antworter geſeſſen ift, und foll 

zu allem Mechten jeberman Fried und Geleid 
haber:, ohne Gefehrde. 

EC) Bey dem Lımswzo ind. Publ. Lib. IV, cap. 8. m. 
5. LVNIG Reichs-Aechiv P. fhee. arten Theil p. 148. 
$. 49. Desgleidhen ift auch in,der Erbeini⸗ 

gung zwifchen Sachfen und Böhmen wegen 

der Nusträge verſchiedenes difponiret worden. “in 
der leztern Erneuerung zwifchen dem Kayſer Rur 
dolph I.demChurfürften Chriſtian I.und uͤbri⸗ 
gen Herzogen zu Sachfen, geihlofien zu Prag 
24.Dctobr, 1587. heiſſet es dieſerhalb alfo: Und 
auf daß folche unfere Einigung deito beftändiger 
und aufrichtiger möge gehalten und vollbracht 
werden, So haben wir ung aud) darbey vertras 
gen, ob wir mit dem obbemeldeten Chur» und 

Fuͤrſten, einen von Sachſen zuſchicken gewonnen, 

von Sachen wegen die ſich hinfuͤhro begeben wür- 

ben. Wann wir dann denfelben darumb ſchrei— 
ben und ihme einen Tag benennen, der dann in einem 

Monat nach ſolcher Schrift zu erfcheinen fpecificiret 

werben ſolle, fo ſollen wir beude Theil unſere ſchied⸗ 

liche Raͤthe uff ſolchen Tag gegen Eger in die Statt 
ſchicken, daſelbſt hinkommen und verſuchen, und fleiß 
haben die Sachen guͤtlich zu verrichten. 

Ob ſie aber die Guͤtigkeit nicht erlangen moͤch⸗ 
ten, ſo ſollen Wir dem Churfuͤrſten zu Sachſen, 
©. Odrey Perſonen, „def Chur, und Fuͤrſten⸗ 
Standes daraus einen Obman zu erwehlen, 
benennen, derfelbe Obman folle fh der Sachen 
beladen, und in einem Monat von der Zeit anzus 


rechnen, als er zu einem Obman benenner würde, 


| I 
einen Raths⸗Tage gegen Eger ſetzen, zu — 
unſerer jeder zwene eh Raͤthe niederfeßen, Dies 
felbe beyde Partheyen in Rechte, gegen einander 
norhdürftiglich verhoͤren, und wie fir alle oder Der 
mebrer Theil, die Sache in Rechten entſcheiden, 
darben foll es bleiben, und von uns beyden Theis 
len nachkommen und gehalten werden ohne Weis 
gerung And Aufzug getreulich und ohne Gefehrde. 

Und folcher Enefcheid. fol gefcheben in einem 
halben Jahre, vormder Zeit anzurechnen, als der 
Obman geſetzt it, es were dann daß die Sache 
durch Erfennenus des Kechtens lenger verziehen 
würde, deme fol auch nadyfommen werden, und 
der obgenannte Obman und Raͤthe follen folder 
Pflicht und Eyd, damit fie dem Herrn, des Raͤthe 
fie fein, verwandt weren, in diefen des Rechtens 
von den Herrn, in deme fie verwandt fein zu vers 
züglichen alfobalden der Obm̃an und fie die Raͤthe 
benennen, ledig gezahlte werden. 

Es foll fie auch der Herr, des Raͤthe fie fein, 
darzu halten und vermögen, daß fie fi foldes 
Mechtens annehmen, beladen. und den Sachen, 
wie vorſtehet, nachkommen: 

Ob aber unſere Praͤlaten, Grafen, Herrn, Rit⸗ 
ter, Knechte oder Unterthanen mit dem gedachten 
Churfuͤrſten Herzog Chriſtian, oder S. Liebden 
Vettern fuͤrgenandt zu thun gewinnen, ſo ſollen ſie 
ſich darumb rechts benuͤgen laſſen, fuͤr den Raͤthen 
des mit dem er zu thun zu haben vermeinet. 

Doch daß die Sache in einem halben Jahre von 
dem erſten Raths ⸗Tag an zu rechnen, entſchieden 
werde, wie obſtehet, deßgleichen ob unſer einer 
oder unſer Erben mit des andern Unterthanen zu 
ſchicken, Schulden oder anderer Anſpruͤche halb 
zukuͤnfftig benommen wuͤrden, ſo ſoll unſer jeder 
und unſer Nachkommen und Erben den andern, 
wie nechſt bemeldet, bey des Beklagten entlichen 
Richter helffen. Oder da die Sache nicht klar 
oder liquida waͤre, ſchleunichen in Rechtlichen 
Außtrag, mit erwehlung eines Obmans und 
Zuſetzunge der Raͤthe, wie obangemeldt, ver⸗ 
ſchaffen und geſtatten, auch Execution thun laſſen. 

Wuͤrden aber unſer Unterthanen beyderſeits 
gegen einander zuſchicken gemeinet, in was Stan⸗ 
des, Wuͤrden oder Weſens die waͤren, beruͤhrtes 
das Geiſtliche Gericht, das ſoll an Geiſtlichen 
Berichten gehandelt werden, beruͤrt es aber Lehen, 
darumb ſoll man fuͤr deß Herrn Lehengerichten 
rechten, von deme die Guͤter, darumb man den 
rechtet, zu Lehen herruͤhren. 

Thete es aber perſoͤnliche anſpruͤche antreffen, 
die ſollen verrichtet werden in denen Gerichten, 

darin⸗ 
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Durinnen dee Antworter geſeſſen, doch weren es 
Ritter und Knechte, und die in Feinen Gerichten 
gefejlen wären, alsdann ſoll dev Antworter gerecht 
wetden, für dem deß Rath Diener oder angehoͤri⸗ 
ger er iſt. 

z. 50. Endlich beſtehen auch noch Austräge des 
Hauſes Sachſen, mit ihren Unterthaͤnen von 
welchen nehmlich fie bey ihren Hof-Gerichten, 

Raͤthen oder Sand» Ständen belanget werden koͤn⸗ 
nen. Goldyes wird erwieſen durch den alten 
teutſchen Gebrauch, da die Fuͤrſten von niedrigern 
Perfonen vor ihren Raͤthen verflager werben, (*) 
durch die Conſtitution Herzog Werbeimi I. ſub 
d«to Weifjenfee uff Sontag nsch der 3. Orier 
Aönige Tag Anno 1446. in des MVLLERS 
Reichs. Tags Threarr. [üb Maxim, I, Repraf.z. 
6.27. $ 2.5 durch die Leipziſche Hofgerichts⸗ 
Ordn. 1549. Tir. Wer vor das Doers Hoff 


Gericht. Jenaiſche Hofger. Ordn. 1653. 


cap. 17. 1, 6. Wie denn auch. Coburgi⸗ 
ſchen Land» Tags Abfchied de 4. 1613.; dur 


mehrere Erempel, daß ſolches würflich gefchehen ; - 


durch Zeugnijle vieler — er 

(*) Man fehe weiterhin $. 55. u. f. 

(**) E83 wird diefes umſtaͤndlich ausgefuͤhret von To. Chr- 
SCHROETERN in difl, de —— conuentionalibus 
Sereui ſſimæ DomusSaxumie f ap.ll. $.20.u.f. Dur werden 

.26. die Fälle ausgtnondnen, die gleich in ber erften 
——— die Cammer gehoͤren: als harte Bedruͤckun⸗ 
gen der Unterthanen oder unrechtmaͤßige Belegung mit 
eigenmächtig ausgeſchriebenen Abgaben und derg!. 
8.51. Diefes Puncts wegen, verdienet eine 

Stelle aus dem Europäifchen Herold pag. 922. 

hier eingerücer zuwerden: „Ben dem Chur⸗ und 

Fuͤrſtlichen Haufe Sachfen hat man vor herfomm- 

lich gehalten, nachdem Herzog Wilhelin zn Sach⸗ 

fin ein halbes Seculum vor Aufrichtung des Camr 
mer» Gerichts, am 3. Sonntage nad) Epiphaniz 

A. E. 1445. mit feiner Landſchaft von Präfaten, 

Grafen, Herren, denen von der Ritterſchaft, Noel 

und Städten eine ſolde CAAſtitution aufgerichtet, 

„daß Feiner ben Vermeidung der Acht von denen 

„Unterthanen jemand vor auslandifche Gerichte 

„geiſt⸗ oder weltliche ziehen, und daß die Chur⸗ 

„und Fürften zu Sachſen, vermöge der Hofger 

„tichts+ Ordnung, vor folhem Hofgerichte wegen 

„ihrer Patrimonial Güter ſtehen und recht geben, 

„oder doch gewiliführte Richter aus der Landſchaft 

„niederjegen laſſen wolten. Welches andy in 

Kunz von Kaufung und Vigdoms von Apolda 

Händeln; item in Sachen Anthon von Schönberg 

contra Herzog Georgen U, 1539. in pundto feiner 

der Evangeliſchen Keligion wegen eingezogener 


Wurer, ferner Georgens von Collmetſch wider 
Ehurfürft Joh. Friedrich in einer Lebns + Cache, 
dem man zween Raͤthe und zweene feiner Freunde 
hiederjegen muͤſſen; desgleichen in Pancrag von 
Pelnis Sache sc. beobachtet worden. In der 
Schwarzburgiſchen Gleits-Sache ift man aud) 
darauf bejtanden, daß die Churfürften und Her 
zoge zu Sachſen dero Untertbanen nirgends, als 


‚vor denen Chur / und Fürftlichen Raͤthen zu recht 


zu jteben, berfommens wäre, welches denn auch 
wicht ungewöhnlich, da die Rechtsgelehrten Weſen⸗ 
becius, Gailius, Rauchbar, Reinking, Klod, 
Struv, Limnaͤus und viel andere mehr foldhes 
insgemein von den Meichs+ Kürjten behaupten. - 
Und bat Haseınann Pıltoris in vorgedachter Gräfl. _ 
ESchmwarzburgifchen Gleis, Sache die eledtionem 
fori, welche dem Kläger in der Cammer-Gerichtss 
Ordnung ausgefeget, ciuiliter und alfo verjtanden 
wiſſen wollen, daß fih der Kläger verfelben in 
Franken deren von längeren Zeiten bergebrachten 

befondern Austragen nicht gebrauchen möge. 
Dun ift dieſe Obfervanz, die fich zumabl Aufeine 
Landes-Conſtitution bewirft, älter als des Cam⸗ 
mer» Gerichts Urſprung und Geburt, weiches in» 
fonderheit auch auf die alt Herfommen gemwiejen 
it; Man erinnert fi auch aus denen adtıs publi- 
cis, wie vor hochgedachter Herzog Wilhelm feinen 
an Kanfer Friedrichen IH. in der Lehns Empfar 
hungs ⸗Sache N. 1465. abgefchiten Raͤthen unter 
andern aufgetragen, bey Kanferl. Majeftär um 
Einftellung der Kayferl, Commißionen wiſchen 
feinen Unterthanen anzufuchen und zu bitten : 
„daß er, der Kanfer, nicht jo leichtlich den Irr⸗ 
„ehum ob der vor. Syen Kayſerliche Majeſtaͤt 
„zwiſchen unfer Mannen in unfeen Landen Com— 
„mijlarien gebe, als nechſt in der geringen Sache 
„zwiſchen dem Kirchner zu groſſen Furre und 

„ Heinrichen von Griffen ac.’ Pr 

$ 52. Ueberhaupt ift bey den Conventio— 
nal ⸗Austraͤgen annoch zu gedenfen, daß wenn es 
zu folchen, durd) enrftandene Irrungen, gedeiber, 
vor allen Dingen die Güte unter den Partheyen 
zu fuchen fen. Es geſchehe nun folcher Verfuch 
entweder durch Zuſammenſchickung der Nätte,oder 
durch ein Compromißs. Die Austrägs: Richter 
befieben theils aus Gelehrten, theils aus Adeli-⸗ 
den; indem ChurfuͤrſtenVerein ($. 39.) heiſſen 
legtere ungelehrte Räche. Sonſt aber iſt in der 
E Drün. die Formul: die Edlen und gelebrren 
Raͤthe, Öfters anzutreffen. Es muͤſſen dieſe Aus⸗ 
trags » Richter des Eydes, womit fie ihren Herren 
font verbunden ſeyn, entlafien, und zu vorhaben⸗ 
den 


den Gefchäfften neuerdinges beeydiget werden. 
Der Proceß felbft wird entweder fhriftlich oder 
von Mund aus in die Feder verhandelt. Was 
aber sie Rechte anbelangt, wornach der Streit zu 
entfcheiden: fo wird in den Lrfunden theils der 
Saͤchſiſchen (Abgerbeilere Herren $. 8.) theils 
ber Sandüblichen Rechte ($.46.) gedacht, mithin 
ift bier vorerftauf die Obſervanz und die teutſchen 
Rechte,und in deren Ermangelung auf die gemeine 
Mechte zu fehen und darnach zu fprechen. Gonft 
„bat es bey dem Spruch der Conventional ⸗Aus⸗ 
fräge gemeiniglich fein Bewenden,wie denn in vier 
fen deshalb vorhandenen Verträgen afle remedia 
fufpenfiua & deuolutiua ausdruͤcklich verbothen 
eyn. 
* 53. Sin dem Hanſe Zeſſen-Caſſeliſcher 
und Darmſtaͤdtiſcher Linie beſtehen ebenfalls 
gewiſſe bejondere Yusträge, vermöge bes Erb, 
Vertrags dean, 1568. den 28. Man, (Abgethei⸗ 
lete Herren $.9.) welche in der Marpurgifchen 
Succeßions - Sache eröffnet, und die Austrags⸗ 
Richter, ald von jeder Seiten 4. von Adel, aus 
den Näthen und Nittermäßigen Sand » Ständen, 
vier Rathsperſonen aus den Städten und ein 
Gelehrter von; Hofgerichte. und ferner fämtlid) von 
beyden Theilen ein Juriſt aus der Univerfirdt zu 
Marpurg zuſammen 19. Perfonen niedergefeget 
worden. (*) 
(*) Lvon Frnanckempengs Europ, Gerold I. Saupt⸗ 
ſtuck pag. 470. S. auch) des Herrn Bice» Canzlers 
ESTORS Orig. Jur. Publ, Hafise. Cop, VII. 5. LAXI. 
Pag. 276, 117. 
$. 54. Was Pommern anbelanget : fo ift in 
Anjehung ber Austräge zwiſchen den ältern und 
neuern Zeiten ein Unterfcheid zu machen. Wormals 
ba das Sand feine eigene Herzoge hatte, waren die 
Austräge, wie anderwerts, alfo aud) bier in Ge, 
brauch. Sie fanden ſtatt, wenn Irrungen unter 
den Herzogen felbft entſtunden. Es erhellet diefes 
‚aus der erneuerten Erb» Zinigung de 1669. 
den 15. Diay gefchlofien, 
$. 55. Man bedienete ſich auch der Austräge, 
wenn der Herzog von den Ständen belanget 
wurde, Es war ba der Proceß üblich, daß der 
Kläger -feine Beſchwerde dem Sand» Marfchall 
eröffnete, und wenn felbige nicht genugfam offen; 
Bahr, fo ward die Sache durch fummarifchen Pros 
seh verhandelt und innerhalb Jahres geender. 
Wenn aber die Befchwerde offenbahr und nach der 
Intention des Klägers genugfam erheblich und 
wichtig befunden ward, jeigete der Sand Marfchafl 
„die Klage dem Landes⸗ Fuͤrſten an, und erinnerte 


Austräge. 


ihn unterfhänigft, das Grauamen zu heben, ivci- 
ches denn auch ſolchergeſtalt geſchahe, daß der 
Herzog die Sache feinen Näthen oder Land⸗Staͤn⸗ 
den zu unterfuchen übergab, und deren Ausfpruch 
fih unterwarf. Bliebe aber der Landes Fuͤrſt bey 
feinem Vorſatz, fo zeigete der Sand, Marſchall fol, 
ches den Ständen an, die fih denn des Beſchwer⸗ 
ten annabınen, und entweder durch Einbehaltung 
der verfprochenen Steuren oder Verfügung des 
Gehorfans, bis der Fürft dem Ermeſſen der Sands 
Nähe und Stände ein Genügen gethan, den Fuͤr⸗ 
ften zu Abftellung der Beſchwerde vermochten, Ya 
es war in ſolchen Fällen,den Ständen erlauber, fals 
das Grauamen nicht in einer halb Jahres-⸗Friſt 
gehoben ward, ſich unfer fremder Herrichaft Schuß 
zu begeben, 

$.56. Es zeugen hiervon die Priwilegia War. ” 
tislas IV. von 1325. diefes Inhalts: „„Henförder 
fo wie egliche iniurien effte Scheel ding, Gewalt, 
den vorfchrewen Kloftern, Geiftlichen Perfonen, 
Edel /Luͤden, Staͤden und den andern vorgendmt, _ 
(dat ferne von uns ſey) deden, und fo wy der 
vorſchrewenen conditionen etlicke brecken, effte 
derwegen flitig geſodert und vermanet, und dat 
ſulwige binnen en halben Jahr nicht wedderroͤpen, 
alsdenn alle diſſe vorgemeldte moͤge billig anhaͤngen 
enen Herrn, weme ſe wollen, dar idt en geraden 
und bequehm ſey. Priuil, Herzogs Otionis deu 
Camminiſchen Ständen ertheilt de ao, 1464. 
„Waͤhrt ock (dat Gore behöde) wie jemanden von 
en verweldiget und befchädiget, un fe uns darum 
beden by Recht tho Taten, wy uns denn des weis 
gerden un, des tho Kechte nicht erfennen wullen 
laten, mögen Ge fid) deswegen under Ötettinfche 
Herren fetten, fo lange wy en by Rechte Taten un 
nicht fürder. ,, Welches denn auch in den neuern 
Landes/ Priuilegiis de anno- 1560. wiederhohfer 
worden. „Und da jemand vorgebachter unſer 
Praͤlaten, Herren, Ritterſchafft und Staͤdten 
ſamt und ſonderlich wider uns, unſere Erben und 
Nachkommende Herrſchaft zu ſprechen vermeinte 
befugt zu ſeyn, ſollen ſie ſich hinwiederum alles 
wider rechtlichen Einfallens und Eingreiffens ent⸗ 
balten, fondern es follen desfals die Gebrechen 
und Mängel, auch duch unfere Käthe aus der 
Sandfhafft zu Guthe und zu Rechte entfchieden 
werben, 


Womit zu vergleichen, was in den neuern Zei⸗ 
ten bievon in.den L. Abſ. de 20. 1614. verordnet, 
m Fall audy diefen jet publicirten gand-Abfchiede 
auenthalben nicht nachgeſetzet wuͤrde, die Grauamina 

Dod wuͤrklich 
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—2 nicht abgeſchaffet, und alſo fie insgeſamt, 
oder ein oder anderer Stand, oder deſſen mem- 
brum grauiret werden folten, fo ſtehet ihnen oder 
bemfelben frey, folches denen Ober » Einnehmern 
ju notificiren, welche es hernach ferner an die 
Sand» Marfchalle follen gelangen laſſen, damit 
diefelbe die fand - Käthe cognofeiren, ob das am 
gezogene Grauamen erheblich geachtet wird? So 
foll nicht allein der grauirte Stand bemächtiget 
ſeyn, bie eingemwilligte Steuren einzubehalten, 
fondern es wollen auch die Land⸗Staͤnde ſaͤmbtlich 
demfelben hierin aflittance feiften, und fo lange 
ftille figen, auch ihre und dergleichen Steuren eins 
behalten, bis dafjelbe Grauamen abgejchaffer. 

Hiermit flimmen aud) ein. Herzogs Pbil. Iulii 
Revers vom 10. Marrcı 1614. Revers derPom. 
Herrſch. dem Stifte Cammin — Anno 
1923. $. Und damit alles fo obſtehet. 


. 8. 57. Hatte der Fürft an Stände Zuſprach, 
fo ward gleichfals aus den Mitteln ver Stände 
felbft ein Austrags » Gerichte veranfaffer. Und 
zwar haben die 4. vorder Städte GStralfund, 
Greifwald, Anclam und Demmin ſchon zu Herzog 
Erichs Zeiten Anno 1452, das befondere Prinis 
Jegium erhalten, daß wenn die Landes⸗Fuͤrſten zu’ 
einer dererfelben Forderung und Anſprach hätten, 
denen andern 3. es folte angemeldet werden, wel- 
che famt den Sandesfürften die ihrigen dahin fen» 
den, die Schaelung guͤtlich hinlegen, in deſſen 
Entſtehen aber über das, fo gegen einander einges 
bracht, nach Städtifchen Rechte urtheilen folten; 
welches ihnen nachher Anno 1479. von Herzog 
Bogislao X. und von des Herzogs Wartislaı IX. 
Söhnen Anno 1482. in einem gemeinen Privilegio 
beftättiget ward. 

Endlich ward diefes alles um/tändlich reguliret, 
und daß in dem Fall, wenn der Landesherr an 
Ständen entweber gemeinfchaftlich oder etlichen 
derfelben. Anfprach bätte, aus den Mitteln der 
Staͤnde uͤberhaupt ein Gericht nievergefegt werden, 
welches fothane Irrung beylegen folte, beliebet, in 
den neuern gemeinem Priuil, de ». 1560. wor 
felbft die Worte folgender geftalten lauten: „Und 
da wir oder unfere Erben und nachkommende Herr, 
haft zu unfern gemeinen $andftänden allen eines 
Theils oder etlichen berfelben einige Zuſprach 
hätten, oder zu haben vermeineten, wollen wir 
dieſelbe nicht mit gewaltlicher Leberfabrung wies 
derrechtlich beſchwehren, fondern diejelbe durch 
unfere Raͤthe unferer Sandfchaft, zu gurbe und zu 
Rechte entſcheiden laflen. 


Und dieſes iſt auch nachmals verſchiedentlich 
wiederholet und insbeſondere denen Staͤnden von 
Praͤlaten und Ritterſchaft in dem Revers, wel⸗ 
cher 1563.d. 22. Martü ertheilet, confirmiret, auch 
nachmals der Fuͤrſtlichen Hof⸗Gerichts⸗OErd⸗ 
nung de Anno 1566, P. 11, Tit. I. $.2- 4. ausdruͤck⸗ 
lich eınverleiber worden. Jedech mit dem Uns 
terfcheid, wenn mit den Fürftlihen Amtleuten 
errungen vorfielen, alsdenn zuerft Commillarii 
eine gütliche Compcfition zu verfuchen hätten, in 
Entftehung deren aber die Sache vor dem Hof 
Gerichte zu Rechte auszumachen fey. Hingegen 
wenn mit den Fürften felbft und denen Ständen 
Irrung vorjielen, die Sache alsdenn durd) ers 
wehlte Schiedsleute aus denen Sandsund Hof 
Raͤthen gefchlichtet werden felle. Und damit 
diefe erwaͤhlte Austraͤge deſto freymärbiger in 
Beurtheilung der Streitigkeiten verfahren moͤch⸗ 
ten, ift fogleich in denen fandes-Privilegien Dabey 
belieber, daß felbige ihrer Eyde und Pflichten, 


womit fie dem Fürften verbafter, erlaflen werden - 


folten. 
$. 58. Endlich fo iftsannoch zu merfen, daß 
wenn Stände oder Kommunen unter fich in Ir⸗ 
rung und Streit geriethen, dem Landesherrn, in 
diefem Fall, als immediar Richter zwiſchen feinen 
Unterthanen bas Ius complanandi, oder die Macht 
folhe Streitigkeiten in Guͤthe benzulegen, zus 
ftand, v. Priwil, Wartisl, de a, 1441. und ı550,. 
$. Demnach 7.5.6. Wie denn auch Staͤnde 
zum öftern, wenn Irrung zwiſchen Ihnen vorge 
fommen, dem Fürften heimgeſtellet, diefelbe ex 
zquo & bone zu moderiren, 2.2. 1634. den 
20. Jul.$. Nachdem auch It. de a.1075. den 
11. Febr. $. Sonſten. Wolte nım die Güche 
nichts verfangen, fo wurden alsdenn gemifje Leu⸗ 
the deputiret, welde die Grauamina, ſo ein 
Etänd wider den andern hatte, auf vor Erlafr 
fung ihrer Ende und Pflicht, und da entgegen 
fonderbarer abgeftarteren Endespflicdt, cognoſci⸗ 
ren und diefelbe eritfcheiden muften. Jedoch daß 
in Fällen, da ceteris reformatio nöthig, aud) füge 
lich erfolgen fonte, fein Erand wider feinen 
Willen dahin verwiejen werden fonte, L. A. 1627. 
den 12. Mart. $. Wir laſſen auch. Es haben 
auch wohl Erädte in dergleichen Fällen, da eine 
mit der andern in Irrung gerieth, andere benach⸗ 
barte Städte zu Schieds⸗Wichtern über fi) erbe⸗ 
then. (* _ 
43 — Materie der Austraͤge Gerichte und wie 
ſelbige zu Fürfilichen Zeiten beſchaffen und eingerich« 
get geworfen, it aneführlich nachzulefen. mevıvs in 
Delineat. Pomer. MSpt. Cap. XV. von Erhaltung — 
er⸗ 
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Verwaltung der Tuftice in Sp. in Sachen fo zwiſchen 
der hohen Landes-Obrigfeit und ben Unterthanen 
entitehen und der Hr. von rnässımn in feinem Ope- 
re MSpr. de Juribus Ordinam Cap. Ill. de ſubditit in 
genere &r de Auflregis ingl. Fr. Ger DEsSıvs in feinem 
Sr. de Maled. & immod. Cauſ. Cop.V. m. 1.5.1. 
$. 59. Allein mebrbefchriebene Verfaſſung hat 
fih) geändert, feit dem Pommern in dem Weſt⸗ 
phälifchen Frieden an die Cron Schweden ger 
diehen iſt. Dahero auch die oben ($.56.) anger 

führte ganze Stelle der Landes »Privilegien de a, 

1560. Da auch zwifchen uns - - und 

Pflicht wiederum verhalten in der zu Schwe⸗ 

diichen Zeiten N. 663. auf damaligen Zuftand 

applicirten Confirmation diefer Privilegien ganz 
ausgelajlen if. Indeſſen iſt dennoch in den 

Übrigen Fällen die vormalige difpofition der fans 

des, Privilegien beftärtiget und beybehalten wors 

den. Daß mithin fo wohl Princeps als Stände 
nicht folten bemaͤchtiget ſeyn, in gebörigen Fällen, 
fih der in vorigen Zeiten üblichen Austraͤge noch 
jetzo zu bedienen, ſcheinet aufer Zweiffel zu ſeyn, 
zumalen nicht allein das fand bey feinen alten Ges 
bräuchen und Gerechtfamen geſchützet und gehand⸗ 
habet werde, fondern auch eben biefer modus 
procedendi in modo complanandı Lites der Staͤn⸗ 
de mie dem Landesherrn zu Schwediſchen Zeiten 

in der neuen Hof-&erichts » Ordnung de 2.1673. 

P. I. Tir.1.$. 5-7. von Wort zu Wort ift beyber 

halten und beftätiget worden. Worauf auch gleich 

fals in der Koͤnigl. Tribunals-Drdn. T. II. Tom.l, 
$.L in verb, und es nicht anders denn den Reichs» 

Conftitutionibus und Gewohnheiten nad) Med 

tens und bergebracht gehalten werden. Und ets 

was nahdrädlicher in der Königl. Regierungs⸗ 

GanzeleyDrdn, deanno-1669. Art. I. n. ı2. ſchei⸗ 

net reflectiret geworden zu ſeyn. Welches aud) 

gar klaͤrlich in den neueſten Viſitations⸗Receß 
dis hohen Rönigl. Tribunale P.II.n. 19. alias 

31.n.1 verf. 7. in denen Örreitigfeiten der Stän 

de mit der Regierung beftätiget wird. (*) 

(*) Aug. sauruasan hiſtoriſche Nachricht non 
denen Kandes- Berichten und derfelben Ordnun⸗ 
gen im Herrogthum Pommern, ſonderl. Bönigl. 
Schwediſchen Antheils 4. Abth. Periöd. II. Cap. II, 
9. u. f. . me. uf. 
$. 60. Des Zeil. Roͤm. Reichs Grafen haben 

ebenfals bejondere Conventional, Nusträge unter 

ſich ausgemachet. Es handeln hiervon die vers 
fhiedene geihloftene und projectfirte Grafen s Ber 
eine ausführlich. insbefondere wird in ber, bey 
lezterm Reichstag 165 3. projectirten Örafene 
Dereinigung ſaͤmtlicher Wetterauiſchen, 


Schwaͤbiſchen, Fraͤnkiſchen und Yon 
fcher, auch anderer des H. R. Reichs Gras, 
fen und Aerren (*) umftändlich Davon gereder, 
Unter andern heiſſet es: Wo dann über anger ° 
wendeten Fleiß die Güte, in mas Sachen es wäre, 
nicht folger, oder Statt haben würde, fo folte der 
Beklagte in Kraft dieſerẽ Vergleihung und Vers 
ftändniß bey obbemeldter Pön ſchuldig und ver 
bunden ſeyn, auf des Klägers Anfuchen innerhalb 
vier Wochen, drey Grafen aus diefer Der 
einigung, die unpartheyiſch, uud dem Kläger 
über zwölf Meilen nicht entſeſſen, zu benennen, 
und der Kläger daraus einen zum Richter zu ers 
Fiefen; woferne esaber Meligions und davon des 
pendirende Sachen betreffen würde, auf folchen 
Fall foll der Beklagte von jeder Religion drey 
Grafen, fo diefer Allianz beygetban, in bevorfter 
bendem Termin benamfen und der Kläger ex vera- 
que religione einen hieraus pro iudice erwehlen; 
zumalen jederjeit in dergleichen Materien nad 
Anhalt und Dispofttion des Inftrumenti Pacis ges 
urtheilee; dem von Beklagten ausgefprochenen 
Grafen auch in 4. Wochen nah forhanner Ber 
nennung in Schriften verfünden, und fie beyde 
alsdenn denfelben um Annehmung und Darfeung 
in 14. Tagen hernaͤchſt fämtlich erfuchen, ſich mie 
folcher Sache zu beladen, welches auch der erwehlte 
Grafı ohne einige DVerwegerung anzunehmen 
fhuldig, und darauf beyde Partheyen innerhalb 
zwey Monaten vor ihme felbit, oder durch ihre 
bevollmächrigten Anwaͤlde zu erfcheinen, citiren 
und in folder $adung des Klägers Spruch und 
Forderung, damit ſich der Beklagte hernach zu 
richten, und deſto gefaßter erfcheinen möge, ver 
melden folle. 
Hierauf wird die Art des proceſſualiſchen 
Verfahrens ausführlid befchrieben und fodann 
gefager: Wenn denn alfo zu beyden Theilen alle 
Nothdurft gebörtermaffen fürgebracht, und zu 
dem End /Urtheil beſchloſſen, fo follen alsdenn 
alle Adta und Handlungen, wie die vor dem er 
wehlten Richter geübt, ergangen und eigentlich 
aufgefchrieden worden, mit Fleiß regiftriret, und 
in Beyſeyn beyder Partheyen, oder. der ihrigen 
eollationiret , und durch den erwehlten Richter 


‚auf beyder Partheyen gleicher Kofteni einer unparr . 


theyifchen Univerficät oder einem oder mehr nad) 
Difererion des Richters oder Bewilligung beyder 
Partheyen und nach Gelegenheit und Wichtigkeit der 
Sachen Rechts⸗Gelahrten, die feiner Parthey mit 
Dienften,oder fonft verwandt,unverzügentliay über» 
ſchicket werden,und ein Urtheil darüber fällen laffen. 
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Dachdem Heiffet es von der Appellation: Wel⸗ 
cher Theil denn durch folhes End» Urtheil oder 
Bey⸗Urtheil, fo Fraft eines End-Urtheils härte, 
beſchweret zu ſeyn meynet, dem folle bevorftehen, 
von folder an ſaͤmtliche Grafen und Herren diefer 
Eorrefpondenz zu appellisen, und feine Appellation 
bey ben der Zeit ausfchreibenden Grafen, oder 
wo die Sache denfelben angieng, bey einem un 
partheyiſchen Adjuncten innnerbalb eines Monats 
anzubringen. 

Was nın dann weiter vorzunehmen, davon 
wird gefager: Auf welches denn die ausſchreibende 
Grafen, bey denen ſolche Appellation angehängt, 
ſolche Ada erfier und anderer Inſtanz in beyden 
des Appellanten und Appellaten oder deren Be, 
vollmächtigten Benfeun ,  verfiegein, und den 
loͤblichen Kanferl. Reichs-⸗Hof⸗Rath, oder Colle- 
gium des Kanferl. Cammer» Gerichts ſchriftlich 
und ſaͤmtlich erfuchen, hierüber ein End» Lireheil 
zu verfajjen , welches denn durch die Ausjchreis 
bende im Namen aller Grafen, iudicium, ad 
quod citarz partes, publiciret werden full: Und 
was alforex informatione praxdidtiz vnionis, vel 
alterius Collegii im Nahmen aller Grafen erfennet 
und ausgefprochen, darbey follen es beyde Par 
theyen ohne fernere Appeflation, Reftirurion in 
integrum, Nevifion und Auszug, wie das Mw 
men haben mag, allerdings bleiben lafjen, (*) 
(*) Herr von meısan AP. Comit. Ratich. Tom, I. Lib, 

III. . VI. m. 1. p. 390 - 392. Uebrigeng ©. man o. 

H. KEMMıRICH de Auflregis $. R. G. I. Comitum 

cum primis VVetterauicorum dy Suenicorum atque ex 

Frapcenicis Hobenleicorum conuentionalibus. Bene 1734. 

$. 61. Endlich kommen die privilegirten 
Austräge; ($. 3.) wiewohl folche auch theils 
zu ber erfien, den legalen, theils zu der andern 
Art der Eonventional» Austrägen gejehlet wer, 
den fönnen. Es find aber die privilegirten Aus⸗ 
träge foldye, welche ex ſpeciali Cæſaris conceflione 
oder ex prefcriptione aut obferuantia herrühren. 
Diefe finden aber nur erft alsdenn flatt, wenn 


keine willfübrliche Austräge vorhanden feyn, {*) 


(*) I: A, Nob.:Dn. a BERGER 1. Apanag. 9. LXVII. 

P. 100 

$. 62. Verſchiedene Stände find mit dergleis 
then privilegirten Austraͤgen verfeben. Wir ger 
benfen nur der Derzoge von Würtemberg, da 
bon man die Urfund finder bey vemLımnAacro 
in Iur. Pobi. Lib. Ve. 16. ».- 12 Sie ift ven 
Kapfer Maximilian im Jahr 1495. auggefer, 
tiget. 

963 · Da die Reichs / Staͤdte in Anſehung 


Auocation, 

ber Tegalen Austräge übergangen worden : fo bar 
ben fie gefucher, fi) durch gewilltührte- und 
privilegirte Musträge zu helfen, Wir verweis 
fen desfals die Leſer auf folgende Abhandlungen: 
HILLER de liberarum S. R. G. I, Ciuitatum fudi- 
cio amicabili, nvıs de RATSBERG de Auftregis 
Rerpubl, Noribergenfis Alt. 722. G. Fr. HARTs 
MANN de Jure Auftregarum legalium libere 
ac Imp. Reipubl, Goslar. competente. Goslar 
721. Ioh. Andr, HOFFMARM de Auffregis S.R.T, 
aliorumque imperii membrorum precipue libers 
S. R. I. Ciwitaris Memmingenfis. 


5. 64. Ueberhaupt von den Austrägen ſehe 
Man das REPERTORIVM ıVRIS PVBLici ET 
FEVDALISS. k. 1. 1. Band Tit. Austräge ps 
92 - 157. und die. aldort angeführten Schriften, 
G. SCHVBHARD ir, de Asjiregss SR. I. poſt mor- 
wm anfloris esızus ab ıpfins cognei? Iofus Mato 
Heidelberg 653. gvo. Insbeſondere aber des Hr. 
Reichs⸗Hofrath von senckenseänddill, de Iure 
Auftregarum sam legalıum quam Conuentionalium. 


Aual. 

A’, ift ein in Wechfel-Sachen vorfommenbes 

Wort, und bedeutet bald fo viel als Indos- 
ſement, und avalliren heiſſet fo viel als indoßis 
ten; bald aber zeiget es aud) fe viel an, als den 
Wechſel⸗Brief oder Schein Fräftig machen. 5 4- 
vary im vollkommenen Rauf- und Handels 
mann part. I. c. 24. beicdjreiber den Aual, daß 
es eine Caution ſey, wann eine gewiſſe Perfon 
ben Wechſel · Brief zugleich mit unterfchreibet, und 
durch ſolche Unterfchrife fich verpflichtet, daß im 
Hal der Wechſel Brief von dem, auf welchen er 
gezogen, zu rechter Zeit nicht bezahlet werden 
folte, fie fedann die darinne enthaltene Summe 
bezahlen wolle,  ı 


Auocation, 


$. 1. Erflörung. $. 2. Wenn die "Auocation zulaͤßig 
it. F. 3. Schieswig + Holifteinifche Landes⸗ Berichtes 
Ordn. $. 4. Die Auocation vor einem Reichs Gerich⸗ 
te iſt unzulößig. $ 5. Auch im Reich überhaupt ver« 
boten. $. 6. Priuilegia de non euocando. f. 7. Von 
den Weftphälifchen Gerichten. $. $. Diploma hiervon 
$. 9. Edhmöbifche Land+ Gerichts- Ordnung. $. 10, 
Koͤnigl. Pr. Tribunalg : Dronung, $. rt. Vorma⸗ 
ige Gewohnheit in der Mark Brandenburg. 9. 12, 
Sachſiſch Weichbild. $. 13. Ob ein Schuldner ven 
dem Blaubiger an dem Ort avociret werden könne, 
da er die Zahlung verbeifen? $ 14, Hamburgiſche 
Starurg, 9, 15, Schriften. 


$ 1. 
Ai ift eigentlich fo wiel, als die Zie⸗ 
bung 


+ 


* 


' 


Auocation. 


ung oder Wegnehmung einer Perfon oder 
adje, von einem, an ben andern Drt bin, 

6. 2. Die Auocation einer bey einem Gerichte 
rechtshaͤngig gemachten Sache pfleger nicht leicht- 
lich zu geſchehen. Sie ift auch niemanden; als 
nur demjenigen erlaubet, der das Recht hat, die 
Gerichte zn beftellen. (*) Merket derfelbe Nach⸗ 
laͤßigkeit oder, Partheylichkeit des Unter⸗Richters 
oder es ereignen ſich ſonſt erhebliche Urſachen: 
ſo mag er entweder aus eigener Bewegung, oder 
auf Anſuchen eines Theils, die Rechts⸗Sache 
abfordern. (*) Es fan alsdann der Meches- 
Streit und deſſen Entfcheidung dem erftern Mich» 
ter genommen und folcher bey dem tand- Gericht 
oder Fürjtlihen Canzley oder fonft einem hoͤhern 
Gerichts, Stand erörtert werden. 


(*) copex LL. wnnmannıcarvm Part. I]. Cap. 
LXIV, 6, 4. Notandüm infuper eſt, quod terra ca- 
pta per ius in curia, ‚in eadem, non alia, nili in fu- 
— per ius eſt reddenda. Et fimiliter vilio af- 
ı 


gnata! per ius in curia non eft facienda nec etiam al- . 


fignanda, nifi per eamdem curiam vel fuperiorein, in 
qua contentionis querela fuerit deducend». 

C**) E8 müffen allemal wichtige Urſachen vorhanden 
den wenn ein rechtshängig gemmchter Proceß fol 
abgefordert werden, Denn bie erfte Juſtanz iſt ein 
großes Klemod der Landfaffen: und wenn ein Lan⸗ 
desherr diefem in ein oder dem andern Gtüde zu 
nahe £reten follte, wird manchsmal ein Grauamen 
der Landſtoͤnde daraus. Hr. Reichs Hofrath von sen- 
CKEnBBaGs Anfangsgruͤnde der teutſchen gemeinen 
Rechtsgelahrſamtkeit. VL. Buch I. Cap, $. 138. u. f- 
$. 3. Jedoch ift hier voraus zu fegen, daß nicht 

befondere Verträge des Sandesheren mit den 

Ständen und Unterthanen besfals im Wege 

fiehen. Alfodärfen die Schleswigiſche Stadt⸗ 

Sachen nicht aufierhalb dem Herzogthum gezo⸗ 

gen und abgerhan werden, Es Geier in ber 

Schleswig. Hollſteiniſchen Land» Berichtes 

Ordnung de a. 1657. I. Theil Tie. WS. a5. 

„Ob nun die Stade oder Rath, fo inlire ift, unter 

dem Herzogthum Schleßwig begriffen, nachdem 

die Werte der Privilegien König Chriſtian des 

Erften, Anno 1460. Mitwocens nach Invoca⸗ 

vie zu Ripen datirt, alſo lautend: (Ock ſchoͤlen 

wy newand uth dyßen Landen voͤrgeſchreven in 

Saken, de Inff edder Gudt andrepen, vor Uns 

laden tho Rechte, Men ein jtzlick ſchal in ſoda—⸗ 

nen Sacken ſyn Recht ſoͤcken binnen Landes, alſe 
fi geboͤret) ſoll Solche Erkaͤnntnus das ausgeben» 
de echt ſeyn, und die Sache fo wenig als in 


erfter Inſtanz limplicis quetelæ, alfo auch in fob _ 


gender Inſtauz durch Appellation, Supplcauon 
oder andere Mittel aus dem Fuͤrſtenthum Schles⸗ 


wig an andere Orte und fuͤr andere Gerichte 327 
gezogen werden, fondern in den Fürftenehümen 
werben erequirt.,, Dem obngeachtet bleiber den 
Partheyen ohnbenommen , in ſerheblichen Fällen 
ſich immediate an den Landesherrn zu wenden. 
Wenn nebmlid nad $. 31. der Beklagte eine 
grofe Freundfchaft oder grofen Anhang von der 


Gemeinde hätte, oder der Math ihm alſo zuge ° 


than, und dem Kläger zuwider wäre, dag ber 

Kläger ficher und ohne Gefahr feines Leibes fein 

Recht dafelbft nicht koͤnte ausführen, ingleichen 

auch da dem Beklagten folbe Miederwärtig- 

keit und Gefahr fürftände.,, In dem Fall fol 
nad) $. 32. entweder die Sache avociret oder 
remittiret werden. 

$. 4. Wenn em Rechts-Handel bey einem der 
böchiten Reichs’ Gerichte einmal anhängig 
gemacht worden ift, Fan berfelbe won ben Gericht 
nicht wieder abgefordert und an' das andere ge 
zogen werden, wo dem entgegen gehandelt wird, 
bat das Gericht ſich daran nicht zu Fehren, (*) 
(*) Die nähere Abhandlung hiervon findet: man im 

Sev. Th. werRooss gegenwaͤrtiger Verfaſſung des 

Heil. Röm. Reichs in Staata⸗ und Juſtitʒ · Zachen 

XI. Sauptth. Die 344. Anm. 

8. 5. Ueberhaupt iſt das avociren fuͤr fremde 
Gericht im Reich nicht zulaͤßig. Won welcher 
Regel doc) die Fälle tauszunehmen feyn, da 
nad der Billigkeit auchfremder Herren Unter 
thanen vor den Landes. Gerichten ſtehen muͤſſen. 
2. E. ob locum contradtus, rei ſitæ, delicti u.f. 

$. 6. Bermöge der G. B. Tit. VIEL $. 1. bes 
figen die Ehurfürften priuilegia de noneuocando, 

Und verfchiedene andere Fürften und Stände har 

ben dergleihen Privilegien von Kayferlicher Dia» 

jeftät auch erlanget. (*) (Bamberg $. 3-) In 

dem jüngern R. A. zu Regenfpurg 1654. 5. 

164. findet man die allgemeine Megel, (**) daß 

insgemein die Enocationes für fremde Gerichte 

und auſſerhalb des Meichs nicht zugelaffen ſeyn 
follen. (*,*) Dodybiervon wird unter dem Titul: 

Exoratıon ein mehreres vorkommen. 

(*) Hieher gebdret die Brabantiſche güldene Bulle, 
vermdge welcher fein Unterthan aus Brabant, Lim⸗ 
burg und Antwerpen an ausmärtige Gerichte folle 
gefordert werden fennen, von welcher und den Kla— 
gen über deren Mefibrauch dad rerurrorıym ıv“ 
RIS Rvpuicı & FevpALıs 5, R. L Tit. Bra 
bantiſche Bulle nachzufehen ift. 

(**) Wie denn auch die Stände fordern, daß die Zeug: 
niffe von ıhrem Unterthanen ven den Landes-Gierich- 
ten abgenommen und an die Neichs⸗Gerichte geſchicket 
werben tollen. KNICHEN de non prouoc. cap. 3 #80 
LBOrUBD 0 sone, Äuried, gi zu 

(49) Sev. 
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Auocation. 


398 Sev. Th. vevrones le. XII. Hauptth. Die 336. 
Anm. Freyherr von Lyncker de bis que perper. 
L:b. Stat. Imp. accenf. Se#. I. $. 20, Wenn dem ohn- 
geachtet Rechts⸗Haͤndel für fremde Gerichte gezogen 
werden wollen, mag der Yandesherr felbe von da 
swieder adociren und ſeinen Unterthanen anbefehlen, 
ſich bey willkuͤhtlicher Strafe aldort nicht zu ſtellen. 
5. 7. Ehedem war wegen der ſogenannten 

Weſtphaͤliſchen Gerichte viel Streitens. Gel 

be ſuchten ihre Gerichtsbarfeit weit und breit zu 

erſtrecken, verurfücheten aber damit mancherley 

Beſchwerden. (*)- Man bemühere fih daher ih⸗ 

nen Echranfen zu feen, und verftattete nicht die 

Unterthanen, obne Unterfcheid der Sache zu avo⸗ 

eiren und die Entſcheidung der Rechts-Haͤndel 

an ſich zu ziehen. Ihre Sadung und Proceß war 
unerlaubt und nichtig. „Wann jemand dahin ges 
fordert worden, daß fein Herr öder Richter mäch» 
tig zu Recht und Ehren gewefen vor ihm oder 
andern landläuffigen Gerichten, derfelben abge» 
fordert und dem. Freygrafen oder Richter Troͤſtung 
zu den Ehren unter feinem Inſiegel zugeſchrie⸗ 
ben. REFORMATIO FRIDERICI Imp. a, 1442. 
$. 10, 
übrlich bauen f Dad REPELTORIVM ıvrRı$ 
en en en 8. R. I, Tit. Freygeding 
p. 437-497. 
$. 8. Wurde dem entgegen eine Klage bey 
den Weftphälifchen Gerichten rechtshaͤngig: fo 
konnte felbe von dort wieder avociret werben. (*) 

(*) part de Pace publica Lib. IV. cap. IV. n.01. p. 757, 
$. 9. Bon ber Abforderung enchält bie 

Schwäbifche Landgerichts ⸗Ordnung 1562. 

Part, II. Tır. V. folgendes: Wiewohlen von 

Alters weit über Menſchen Bedenken, am Sand» 

Gericht bräuchlich geweſen, welcher hoch⸗oder nies 

dere Stand ihn felbften oder die feine von Sands 

Gericht abfordern wollen, daß berjelbige jedes, 

mals feine habende Kanferlihe oder Königliche 

Freyheiten in Originali, oder glaubwirdige Vi- 

dimus davon, famt jüngjter Kayſerlicher und Koͤ⸗ 

nigliher Confirmation, mit einer fchriftlichen 

Abforderung vor Land⸗Gericht, durch einen Urs, 

thelfprecher fand» Gerichts fürlege, und der Remif- 

fion, auſſerhalb hernach beitimmten Ehehaftinnen 

Rechtlich erfolgt, min diefem Anhang und Er 

kanntnuͤß, daß dem Kläger, feinem Anmwald, oder 

wen er ungefebrlidy mit ihme bringt oder ſchickt, 
frey ficher Geleit, inner vierzehn Tagen, den 
nechiten nad) folder Remillion, zu Hauf und Hof 
überfchickt werde, und auf fein Erfordern und 

Begehren, vor dem Nichter, dahin er remittirt 

ift, ein frey unverdinge und unverlänge Recht, 





inner ſechs Wochen breyen Tagen, den nechſten 
nach folcher feiner Erforderung, gedeyen und 
wiederfahren; 

So wollen wir doch allen hohen und niedern 
Staͤnden, dem Adel, Staͤdten und Communen, 
zu Gnaden und Gutem, damit die ihre Srecheis 
ten nicht ſo vielfaͤltig uͤber Land ſchicken muͤſſen, 
biermit, fo viel an Uns, gnödig zu geben haben, 
dag nun hinfuͤro obberührte Stände, Adel, 
Städte und Communen, welche Priuilegıa haben, 
ſolche ihre Privilegien, mit jüngfter Confirma- 
tion, ih Originali oder glaubwürdigen Transfumpt 
famt letter Confirmation eines römifchen Kanfers 
oder :Königes, entweder durch bewährte imma⸗ 
triculirte Kanferliche Notarios mit zwey Gezeu— 
gen, oder aber die gefhworne Sand» Gerichts 
Procuratores, vor figendem Sand» Gericht, al 
lein einmal, an allen vier Maljtädten Sand: Ges 
richts, (neben einer fchriftlihen Abforderung, ' 
fo auf felbiges Land /Gericht fie oder jemand 
derfelben Linterthanen citirt werden) vor Sands 
Gericht öffentlich und folenniter fürlegen, bey 
welcher bejchehener Infinuation es ein Jands 
Michter, mit diefem Geding, daß in diefem löbs 
lichen Land⸗Gericht an feinen befreyten Ehehafts 
Fällen, Privilegien und Freyheiten, altem Her⸗ 
fommen und Gebrauh , wie auch zuforderſt 
ber Roͤm. Kayierl, Miejeftät, dem hochloͤblich⸗ 
ften Hauß Defterreih, und fonft Männiglichen 
an feiner Obrigkeit, Recht und Gerechtigfeiten 
unvergriffen, und unſchaͤdlich, verbleiben laſſen 
folle, folche Freyheiten und jüngfte Confirmatios 
nes an den vier Maljtädten Sand» Gerichts, durch 
die Gerichtsfchreiber in ein eigen Buch, fo fie - 
darüber halten, auf der Partheyen Koſten, ors 
dentlich eingefchrieben, und mit dem fand: Rich» 
ter alles Sleifjes gegen den Driginalien collationis 
ret werden follen: 

Darnach zu jedem Land⸗Gericht, als oft fie 
oder die ihren citirt werden, mögen fie allein ihre 
fehrifeliche Abforderungen, darinnen fie fi auf 
ihr ng am Land⸗Gericht fürbrachte und pros 
tecollirte Freyheiten und Gonfirmationen zieben 
und zu weifen begehren, durch erlaubte Färfprecher 
oder Anmwälde fürbringen, auf welche ſchriftliche 
Abforderung die Remillion, (auſſerhalb der Land⸗ 
Gerichts » Ehehaftinnen) mit dem Anhang und 
Erkaͤnntniß, wie vorgemeldt, beſchehen fol. 

$.10. In dem Prosed einer nach Sr. Aönigl, 
Majeſtaͤt von Preuffen vorgefchriebenen 
Plan errichteten Tribunsl- Ordnung, wird 
Tır, X. von Auocation der Acten, folgendes bes 

fohlen: 


Auocation. 


fohlen: $.r. Weil bey ber jeigen Einrichtung 
nicht leicht eine Auocatio actorum, wegen verjör 
gerter oder denegirter Juſtitz gebeten werden Fann, 
fo muß das Tribunel ſolche aud) nicht verftarten, 
um fo viel weniger, weil durch dergleichen Auo- 
cationes die Procefje ungemein aufgehalten werden, 
2. Wenn aber mwiber alles Vermuchen die Pars 
theyen eine rechtliche Urfach haben folten, über 
verzögerte und denegirte Yuftig zu Flagen, folche 
auch befcheinigten, und dahero um auocation der 
Acten bitten, fo fell anfänglicy ein Referiptum 
iuftitix an den Iudicem a quo ergehen, wenn aber 
mit der Klage confinuiret wird, Adta auocitt, und 
ohne weiters Verfahren darinn erkannt werden, 
3. Würde fid) finden , daß die Auncatio adtorum 
jur Ungebühr gefucht worden, muß die Parthey 
mit 50. Rthlr. Strafe belegt, der Aduocat aber 
eaßirt, und wann ein fremder Confulent die 
Schrift verfertiget, diefer gleichfals mit zo Thlr. 
beftraft, oder 6. Wochen halb bey Waller und 
Brod zur gefänglihen Haft - gebracht werden, 
4. Wann aber der Richter ex actis überführer 
wuͤrde, daß er die Yuftig wuͤrklich denegirt oder 
verzögert hätte, fo foller der Parthen alle Koften, 
wie fie ſolche vermittelt Endes angeben würde, er 
ftatten, und dem Befinden nach mit gleicher 
Strafe, wie die Parthey beleget werden. 5. Wann 
eine Sache per fententiam, fie mag interlocutoria, 


oder definitiua fenn, decidirt worden, haf niemals 


auocatio adtorum ftatt, fondern es muß grauatus 
die gewöhnliche Remedia ergreiffen. (*) 


(*) Was das Berlinifche Cammer » Gericht anbelangt : 
fo gehören vor folches auch) Caufz denegare vel pro- 
traktæ iufticie, es muͤſſen aber folchenfalls die Alta 
nicht fo fort auocirt, fondern nur erft in dorf des 
Memorials dem Interrichter anbefohlen werden ; daß 
er dem&upplicanten rechtliche Hülfe angedenen laffen 
ſolle, damit nicht noͤthig fey die Acta zu auociren. Wie 
fodann ferner zu verfahren, davon wird unter dem 
Titul: Cauſæ denegare vel protractæ iuftirie dag 
mehrere vorfommen. Die Auocatio adorum hat fer» 
ner ffatt, wenn der Unter „ Richter mit dent Gegentheil 
mit Bluts⸗ Breundfihaft oder Schwaͤgerſchaft in 
quarto gradu fecundum compuratinnem ciuilem bers 
wandt, oder dirfelbe fich fonft verdächtig gemacht hat 
und die Parthey ſolches eydlich erhärtet. Iſt die Sache 
durch Urtheil und Recht entfchieden, findet feine auo- 
earion, fondern nur die gewöhnliche Remedia ſtatt. 


©. Proiet des Codicis Fridericiani Marchici III.- 


Theil U. Tit. $- 18-20. Die Acten müffen in Originali 

eingefchichet werden. Appellationg- Procef. $. 14. 

$. 11. Was vormals in der Mark Bran— 
denburg bey auncation der Rechts⸗Haͤndel beob⸗ 
achter werden follen, davon finder man bey dem 
SCHEPLITZ Part, II Confuerud,eleitor.5 Marıh, 


"fremde Geridyte gejogen werden. 


Brandenb. Tit. III. $. 6. folgendes : Naclen 
aud) eine alte Gewonheit, ind von allen Ständen 
bes Sandes, Anno 1445. fonderlic bethedinget 
und bewilliget ift, daß die Partheyen und Sachen, 
fo erwan in geiftlichen oder gandgerichte befcheiden 
und fommen, auf Anforderung der Herrſchafft 
des Beklagten, ſechs Wochen lang zu gütlicher 
oder rechtlicher Verhandelunge, allewege remittiret 


werden, foll es nicht allein bey ſolcher Gewonbeit 


und Remiſſion bleiben, fondern auch wann dieſelbe 
remittirte Parthe und Sachen, glei inner den 
fehs Wochen guͤtlich oder vechrlich nicht geendiget 
würde, foll demnach der Richter mit nichten die 
wieder in feine Gerichte forderen, oder die zu rich» 
ten fich unterftehen, es wuͤrden denn die Parthe 
und Sachen, durch deme, der fie abgefordert 
hette, widerum dahin gewiefen, oder die Herr 
ſchaft, fo juvor die Sachen abgefordert, guͤtlicher 
oder rechtlicher Verhandlunge nicht wolte verhelf⸗ 
fen, alsdann der Richter fich der Sachen wiede—⸗ 
rumb mol ob denegatam iuftitiam mag unterfichen 
und annehmen, Revers Anno 1534. 38. 72. 
und 1602. 
$. 12. Nach dem Sächfiffhen Weichbild 

follen die Bürger von Magdeburg vor feine 
Es heiſſet 
Art. XCIX. Dieweil die Bürger von Magdeburg 
rechte Tage-Ding halten und ſich für ehrem 
Herrn, dem Bifchoff und feinen Burggraffen zu 
recht biethen, dieweil mag man fie aus der Stadt 
in fein fremd Gericht dringen. 

$.13. Anbey entfteher die Rechts-Frage: Ob 
ein Schuldner von dem Gläubiger an dem 
Ort verfisger und dahin awoc- rt werden moͤ⸗ 
ge, da er die Zahlung verbeiffen? Daß felhes 
nach den römifchen Rechten gefcheben koͤnne, bezei⸗ 
gen die Lehrer der gemeinen Rechte. Anders bins, 
gegen verhält es fich in bem teutichen Reich. (*) 
Die Urfachen diefes Unterſcheids find in der Vers 
fchiedenheit des römifchen und teutfchen Staates 
zu ſuchen. In jenem funden ſich feine Gerichts» 
Herren, fondern fo gros auch die Obrigfeits » Perr 
fonen waren, verwalteten fie doch nur die Gerichte 
als Amts⸗Bediente. Mithin mochte der Kanfer 
es in ihren Beſtallungen im ausrufen und abfol 
gen aus einer Provinz in die andere halten, wie 
er wolte. Nun aber da in dem teurfchen Reich die 
Einwohner nicht etwan nur Gerichts: Verwandte, 
fondern eigene Unterthanen beiffen, dem Landes⸗ 
Herrn alierdings daran gelegen, baß er den Eeinen 
gegen alles ausziehen und ausrufen vor fremde 


Gerichte Schug leiften möge, (**) 
() Die 


490 r Auocation. 

1) Wiewohl einige bad Begentheil behaupten und dar⸗ 
auf beſtehen; ber Schuldner fey fchuldig,anı dem Zah: 
lung&»Oref zu rechts verfihriebener Zeit ſich zu ftellen, 
Wobey derſelbe auf des Glaͤubigers fein Anrufen, ent» 
weder ediktalirer im dreyer Herren Lande zu citiren, 
oder auch die Labung per lierer»s fublidiales, & murui 
compaflus gefchehen moͤge. zvmELınvs ad A. B. 
part. II. di. I. mvı.rrvs de princip. Cap. 42. num. y. 

(*") von Lvpewıss gelehrte Anscigen J. Theil 71. Stuͤch 
p- 212-216. alwo ein rechtliches Gutachten dieſerwe⸗ 

gen — leſen iſt. In den alten Zeiten konte ſo gar ein 

Verbrecher nirgends anders, als in ſeinem Vaterland 

oder loco domicilii verurtheilet werden, wie ſolches 

ARNOLDYVS Luber, Il. cap. 24. n. 8.ausbrüclichimeldet. 


$.14. Der Stade HAMBURGLK Gerichte» 
Ordnung und Statuta Part I. Tier, XII, Art, 2, 
Es follen auch alle und jede diefer Stadt Bürgere, 
Bürgerinnen, Unterthanen und Einwohnere, ihre 
GSaden ; Zufpruch und Fürderung, die fie gegen 
den Rath, oder fingular Raths-Perſonen, oder 
auch diefer Stadt Bürgere, Bürgerinnen, Unter 
thanen und Einwohnere zu haben vermeinen, vor 
dem Miedern » oder Oben» Gerichte, oder an dem 
Orte, dahin eine jede Sache, ihrer Art nach, ges 
oͤret, Rechtlich anſtellen, und Feiner den andern 
in frembde Berichte, aufferhalb dieſer Stadt ziehen, 
laden, oder beflagen, in Koſt, Schaden und Mühe 
uͤhren. 
f $. 15. Anbey vergleiche man Fr. Lud. Nob. Dn. 
de BERGER per. comment. de priuilegio de non 
euocande Auſtriaco, ad ſubditos reales nulla imme. 
dietatis im ita ratione producendo, ſo deſſen anim- 
adv. ad Coccei. I. P, prud. beygebrudet worden. 
G. BEYER de inre auocandi cınes & imcolas ex 
territorio alieno 1695. rec. Keipz. 1723. FRITSCH 
de awocatione Caufarum. - 


Auszüge ©. Exceptiones. 
Azung oder Atzung. 

5.1. Erklaͤrung. $.2. Wen fie gereicher werde. $.3: 
Mer vor folche gu forgen habe. 9.4. Wie hoch ſich 
felgige beinuffe. Verſchiedene fandesgeiege davon. 
$. 5. Ehurfürfil. Tar-Ordnung. 6. 6. Dennebergifche 
Landes-Drdnung. $.7. Mußwieder erfeger werben, 

x 

ie Azung begreiffet ing meitleuftigen Ver⸗ 
ftand alle diejenigen Koften unter fib, wels 
she auf den Unterhalt der Menſchen und Thies, 
re (*) verwendet werden, Alſo ift an verſchiede⸗ 
nen Orten eingeführer, daß die Elöfter, oder 

Unterrhanen des Landesherrn Jaͤger, wenn fie 

auf der Jagd find, verpflegen und unterhalten 

muͤſſen, welches man Die Jager- Ast, Jägers 

Zehrung zu nennen pflegt. (*) 


Azung. | 

(*) Bon benf Unterhalt der gepfändeten Thiere, und 
deffen Erſetzung befaget das Saͤchſ Landrecht, Buch 
II. Art. 47. Von Unterhalt der Jagdhunde wird ums 
ten bey der Jagd gehandelt werden. 

(*") weHuner obf. pr.v. Atzung neck von der Sorff« 
lichen Gbrigkeie, Forſtgerechtigkeit, ıc.2c. Cap. XVII. 
$-.2.p. 310. Li. reınıtarn de iure for. Germ. Sect. 
II. 12. PFEFFINGER ad Pitr. lib. IU. tit. 19. ꝑ. 
73. legq- i 
$. 2. Die Atzung, fo bey den Menfchen vor 

fommet, wird entweder denenjenigen, fo in Vers 
wahrung gebracht worden, und fich ſelbſt nicht. un⸗ 
terhalten koͤnnen, oder andern gereichet. Was 
dieje legtern anberrift, fo ift Davon bereits anders 
waͤrts gehandelt worden. (*) 

() &. REPSRTORIVM IVRıS PVRLICI BT FEYVDALIS 
Atzungsgerechtigkeit. 


$. 3. Wenn in gefaͤngliche Verhaft oder Ver⸗ 
wahrung gerathene Perſonen ſich ſelbſt nicht un— 
terhalten koͤnnen; ſo muß vor ihren Unterhalt 
entweder ven Gerichtswegen, oder Anklaͤgern 
und, denenjenigen, welche die Verwahrung ver 
langet, und verurfacher , geforget werden, Das ' 
erfiere pflegt in dem Tinquifitions Proceß und den | 
jenigen Fällen zu gefcheben, wenn felbige zum 

Gefungniß, oder Zuchthaus, Feflungsbau, Gas 

leeren, Schuldthurm ze. ꝛc. (*) verdammet wer 

ben. Das leßtere aber wird in dent Anklage, (**) 
und Wechſel⸗Proceß, wennnemlid deu Schuld⸗ 
ner arrefiret wird, und fich nicht unterhalten 

Fan, (*,*) wie nicht minder in denjenigen fanden 

und Orten, aliwo die Gebung an Hand und Half 

ter annoch üblich iſt, Beobachter. 

() In Chur⸗Saͤchſiſchen, Gothaifhen Landen, zu 
Nürnberg, in Bohmen, Frankreich, Engelland, Nies 
derlanden, und andern Provinzen und Drten iſt der 
Glaubiger, deſſen Echuldner in Echulbthurm ge 
bracht wird, nicht gehalten, den Unterhalt felbigem 
gu reichen. Hingegen zu Hamburg, Lübeef, Stade ꝛc. 
muß der Glaubiger felbigen etwas gewiſſes täglich 
geben. S. srarck in V. M. pand. Lib. XLII. Tir. 
3.9.14. Job. Georg Zeitler diſſ. de carcere debitorum 
$. 40. ſqq. Wittenb, 1737. mEncken difl. de ee 
quod iuris efl eirca penam oberat..$, 15. [“44- 

(**) C,C.C. Art. 153, 176.204. 219. ibig. Krefl. CARP« 
zov prad. crim quali. 37. n. 96. fegg. & qu. 138. 
num. 20. fegg. Wenn aber der Aufläger folche Kos 
fen auch nicht ragen Fan, fell die Obrigkeit felbige 
tragen. C.C.C, Art, 176. Nic. BOER decij. 303. 

(*,*) Die Erl. und Verbeſſ der bisherigen Churſaͤchſi⸗ 
ſchen Procef-und Gerichts · Ordnung/ Anbang, $.12, 
p. 308. verorduet nachſtehendes: Und ſoll im uͤbri⸗ 
gen der Klaͤger, die zu des Schuldners Arretirung 
und Unterhalt nöthige Koſten, nebſt den Sitzgebuͤh⸗ 
ren, von Zeit zu Zeit vorſchieſen, auch deswegen gleich 
Anfangs Caution beſtellen, und fich deswegen nach« 
gehendg hinwieder an ben Beklagten — 

rc 


Azung. 

recht halten. Job. Bortl Siegels fuͤrſichtiger Wech⸗ 

felgisubiger. Cap. IV. $. 22.23. 28, Kindauifche 

Ger. und Procef-®rdn. Tit. 19. $. 11. Der Arreftant 

iſt regulariser ſchuldig, Perfonen, Pferd hınd Vieh, 

währendem Arreft zu alimentiren, doch aber mag er 

ealu quo die Unkoften wohl wiederum ſuchen. 

$. 4. Wie viel aber nun an Unterhaltungs» 
Foften zu reichen find, fan man auffeine gewille 
Megel ſetzen, allerımafen die Gefege und Gewohn⸗ 
beiten dißfalls ſehr unterfhieden find, wie denn 
auch hiernechſt der Stand und Würde des ges 
faͤnglich Eingezohenen dabey in, Confideration 
kommt. In der pfinlichen Halsgerichts⸗Ord⸗ 
nung Kayſer Carls V. Art. 204. ſindet man hier⸗ 
von folgendes verordnet. „Und ſoll ſonderlich 
ein Anklaͤger fuͤr eines Beklagten Atzung und 
Wartgeld dem Buüttel Tag und Macht über ſie⸗ 
ben Greuger zu geben nicht ſchuldig ſeyn. Wo 
aber Herkommen wäre in foldyen Fällen minder 
zu nehmen, Dabey folles bleiben, - - „Mach vers 
füyiedenen Landes ⸗· Gewohnheiten wird den Gefan⸗ 
genen-von ſchleczten Herkommen 1. gr. gereichet, 
Im Bißthum Wuͤrzburg werden nach Rreſſens 
Erzehlung zum Art. 204. C. C. C. $. 15. n. 3. p. 
747 taͤglich 4. gr. vor die Koſt und Unterhalt 
gerechnet. 
(*) Adr. ssierı di. de expemfis execut. crim. Wittenb · 

1664. Cap. IV. $. 6. 

$. 5. Die Chur Sächfij-he Tar-Brönung 
vom Jahr 1724. p. 35. befager hiervon folgendes: 
Die Determination der Bekoͤſtigung bleibe dem 
judicı inquifitionis nad) Gelegenheit der Perſon, 
des Orts, Preifes und Bictualien frey. 

$. 6. Die Kürftl. Grafſchaft Aenneberg 
Landes» Brönung VIL. Buch Tit. IV. Cap. 2. 
verordnet: Derjenige, fo gefänglich eingesohen, 
fol zu Thurngeld, Auslaßgeld geben, fo viel in eis 
nem jeglichen Gericht Herkommen und gebräuch 
lich ift, aber der Atzung balben, fol der Gefan- 
gen einen Tag, fo dem Gefangnen Wein gegeben, 
fieben Gnaden, mit Bier fünf Gnaden, mit Waſ⸗ 
fer vier Gnaden, ausrichten, in was Berichte aber 
der Gebrauch ift, nichts wenigers oder mehr, 
Darben laſſen wir es auch bleiben, infonderheit 
diejenigen, fo. um Unfchuld gefangen, und ſich die 
Unſchuld erjinder, follen des Einlag - und Auslaß⸗ 
gelds, auch aller Atzung frey feyn, und auf eine 
alte Urphede, - - -ausgelajien werden, und 
in allweg, wo einer oder mehr, er wäre Lands⸗ 
mann oder ausländifh, der das peinlihe Recht 
über einen, der wäre Ausländiicher oder Lands⸗ 
mann, in bürgerlicher oder peinlicher Sachen oder 
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Gefaͤngniß begehrte und ausrufte, ber fol zufor— 
derſt ſchuldig ſſeyn, über und gegen den Beklagten 
das Recht zu verbürgen, ale Atzung in benden 
Fällen der Unſchuld oder Schuld, allein ohne Ents 
geld des Gerichts und des Gefangenen zu tragen 
und zu bezahlen, 

$. 7. Diejenigen Poften nun, welche auf eines 
Arresirten Unterhalt verwendet worden, follen or 
denrlicher Weife nach vorgängiger Liquidation und 
erfolgter richterlihen Ermäfigung, von: felbigen 
wieder bezahlet werden, er mag jur Errafe gezo⸗ 
hen, oder begnadigt worden ſeyn, wovon denn 
auch ein Vater nicht einmahl frey iſt, wenn fein 


Sohn im Gefaͤngniß geweſen, und während def 


fen ihm nicht den nöchigen Unterhalt gereichee 
bat, fondern foll die Asungsfoften vor ihm bezah⸗ 
len, weiln er ihm ernehren mäljen.(%) Henne⸗ 
berg. £. O. c. l. Cap. V. Wenn auch ein Uebel 
thäter oder Todtſchlaͤger Durch unfere Erben, 


Nachkommen oder andere, die des von uns fone 


dern Befehl, begnader würden, fo ſoll derfelbe 

mit dem Gericht, da er in Verhaft gelegen, um 

die Atzung abfommen, und mit gnugfamer vers 
fhriebner Urphede und Bürgfhaft, nad) Gelegen⸗ 
heit der Perfon und Geftalt der Verwirkung, vers 
ſtrickt werden, fünftigen Schaden zufuͤr kommen. 

) ä4xTu. bodeg. for. Cap. VI. . 43. n. 

—8 Heinr. Bien See —— 
ĩebrte Kunſt. Cap. XVII. Ein mehres hiervon wird 
umten bep ben Ererusions= Boften, Sitʒegeld, Uns 
often, vorfonmien. ! 

B. 


Baarrecht. 


De Barrecht, ius ferrecri, ſandapilae, iſt ein 
alter teutſcter Gebrauch, da man auf Vers 
anlafiung des Richters bey entleibte Perfonen, 
von deren Thätern feine Gewißheit vorhanden 
it, denjenigen, auf weldyen man aus unterſchied⸗ 
lichen Umftänden Verdacht geworffen, ju dem 
Ende hinzu führer, auch fie von ihm wohl anrübren 
läßt, damit geforfher werde, ob feibige durch 
Vergießung ihres Bludtes ibn ver fhuldig ans 
geben wollen, Vergoſſen aber die Enrleibte fein 
Blut ben diefer Gelegenyeit, fo wurde der Her 
bengeführte vor unfhuldig gehalten, maſſen man 
glaubte, Gott wäre mır im Epiel, und lege 
Schuld und Unſchuld durd Wunderwerke zır 
Tag. Wannenhero denn ben den Teurfchen 
in den ältern Zeiten das Baarrecht als ein gutes 
Mittel die Wahrheit zu entdecken angefeben 

Eee wor⸗ 
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worden ift; allein weilen folches öfters berrüglich 
befunden worden, fo hat man ſolches mehrentheils 
fahren laſſen, jedoch ift felsiges neh nicht ganz 
und gar in Teutſchland erlofhen, fondern wird 
noch zuweilen von Richtern angewendet. (*) 
(*) peter mvLLer diſſ. de iare ferretri Jena 1680. 
KircHMAIER de cruentat cadan. STRYCK de iure 
Senf: di, Vil. c. 3. er V. dl, lib. XLVIIL tie, 18. $.7. 
fegg. Kress ad C. C. C. art, XXXIII. 4. 1. not. 2, Eh 
soLD tbef. praci. v. Barrecht p. 69. er FRITSCH 
ad 8EsoroD. p. 81. schorrsı de fing. quib. et an- 
sig. in Germ. iure c. 11. et GERICKEN ad scHoT- 
TEL cap. 3. 


Baarmeifter S. Bahrmeifter. 
Bad» Gerechtigkeit. 
$. 1. Erflärung. 6. 2. Die Anlegung eines neuer 
Backofens muß heut zu Tage bier und dort mit Ges 
nehmigung der Landes Obrigkeit geſchehen. 9. 3. Der 
ren Befugmß hierbey. F. 4. Verſchiedene Anmerkun« 
gen. $. 5. Bon Bad Deren in Chur⸗Brandenbur⸗ 
gen 5. 6. Ob ein Socius in Fundo communi einen 
ofen anlegen finne? Nachbaren fönnen die An— 
leguug eines Backofens nicht vermehren. $. 7. Doc, 
muß keine Feuers:Befahr deshalb zu beforgen ſeyn. 
Verſchiedene Srarura. F. 8. K. Pr. Edict, dafi die 
Backöfen in den Haͤuſern auf dem. platten Bande ab» 
geiheen. $. 9. Zübingifches Relponfum von ver⸗ 
uferter Seruitut der. Backgerechtigkeit in des Nach» 
barn Badofen.. 
$. I» 
B rtgerechrigteie iſt die hergebrachte oder. 
von der hoben $andes-Obrigfeit erhaltene 
Befugniß, entweder neben, oder mit Ausſchlie— 
fung anderer, einen Backofen anzulegen, und 
Brod auch übriges Backwerk, vor ſich und andere 
zu zubereiten und: zu baden.. 
$. 2. Nach der natürlichen Freyheit ftande 
vormals einem jeden in feinem Belieben, auf cis 
genen Grund und Boden einen Badofen anzu 
legen und zu baden. Mad der Hand aber bat 
man bier und dort angefangen ein Regale daraus 
zu machen, und zwar auf die maffe, daß zu Anlegung 
eines neuen Backofens und Backhauſes, der hoben 
Sandesobrigfeit Einwilligung erfordert werde. (*) 
(*) Lübifbes-Recht Tier. XI. art. XI. Es follen feine 
neue » « Badhäufer ohne ausdräcliche Bewilligung 
des Rarbs und dee Nachbaren gebauet werden. 


$. 3. Mat nun an folhen Orten jemand eine 


Begnadigung mit der Backgerechtigkeit erhalten : 


fo iſt er zwar bey dieſem priuilegio zu fehlen; 
doch bleibet der Landes Obrigkeit. obnbenommen, 
auch andern dergleichen Begnadigung zu geben, 
wenn es das Beſte des Orts befördern folte.. 


Bad⸗Gerechtigkeit. 


An einem geſchriebenen Bedenken bes Cam, 
mer,Procuratoris irriss heijlet es desfalls : „Denn 
ob fhon + + in dem + priulegio, daß fie, und 
ihre NRachkommen, bey denen ertbeilten Gerech⸗ 
tigkeiten und Freyheiten, worunter die Brod⸗ 
Bank mir begriffen, wieder männigliche Pins 
trag und Sinderniß geſchuͤtzet werden folen, 
enthalten: ſo iſt doch dieſe nur auf diejenigen, 
fo priuata authoritate & de facto fi) des Brod⸗ 
badens unterziehen möchten, nicht aber auf die, 
welchen die hohe Landes⸗Herrſchaft und DObrigfeir, 
ex gratia & necellitare vrgentg, dergleichen Gna⸗ 
de angedeyen laſſen, zu ertendiren. Denn diefes 
ift eine Sache, welche auf feine Weije, durch die 
bey priuilegiis & concellionibus, gewöhnlichen 
generalia gehindert werden fan, indem eminens 
poteftas fummi principis fo wohl, als vrilitas & 
neceflitas publica ſich jederzeit dergleichen frehe 
Difpofition vorbehalten, und alſo wann gleich 
die Höferin wieder männiglid)s Eintrag und Hin» 
derniß geſchuͤtzet werden follen, anders nicht zu 
veritehen, als daß jelbiger das concedirte Brod⸗ 
bafen von niemanden gewehret, noch fie daran 
gehindert werden ſolte. „Es ift aber zu merfen, 
daß bier nur von derex priuilegio befejjenen Back⸗ 
Gerecyrigfeit geredet werde. Denn wenn die 
Sammer mit einem fo den Contract ſchloͤſſe, daß 
er ganz allein das Back ⸗ Recht haben folle: ſo waͤ⸗ 
re es in fraudem contradtus, wenn ein anderer 
auch einen Begnadigungs» Brief erhalten ſollte, 
badfen zu doͤrfen. 


8. 4. Iſt jemand von dem Beder-Handmwerf(*) 
eines Orts zum Meifter angenommen worden :-fo 
bat er nicht nöthig von ihnen, ihre Cinwilligung 
zum Brodbaden, ıu fuchen. Wo es noch erlaus 
ber. ift, neue Backoͤfen anzulegen, fan er folches 
ohne Anfrage thun, wo aber eine geſchloſſene Ans 
zahl derfelben ſich bereits findet, muß er ſo lange 
warten, bis er ein Backhaus Fäuflich an fich brin« 
gen fan. Die Kopararur des eingefallenen Back— 
ofens mag ohne Einwilligung der Herrfchaft 
vorgenomwmen werden, weil ben Concelſion der 
Daf s Gerechtinfeit nicht eben auf einen ge 
gegenwärtigen Bud-Dfen, fondern auf ven ſtets 
waͤhrenden Nutzen des Impetranten geſehen 
wird, und iſt dieſe Begnadigung latiſſime zu er 
klaͤren. (*) 

( ) Beylaͤufig gedenken wir der deriuation des Wortes 
Becker aus des von: Lvp-wiıs Erl. der g. B. Un 
Theil p. 409. Es wolle der ſonſten geſchidte und 
gelehrte SPann- loan, Geropius BECANvS bin und 
wieder. in. feinen. Schriften. ung bereden, daß er cin 

Kind 
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Lind bey einer’ Ziegen erziehen laffen, welches, nach. 
bem es hungerig worden, von Natur ed anzu 
fchrenen gefangen, welches in der phrygiſchen Sprache 
Brod hieife, davon noch bey ung das Wort Becker 
bergufübren. 

(**) ©. den vollftindigen Tractat von den Dienft- 
barkeiten Tre. VII. $. 20. pP. 307. 20. 
$. 5. In dem General-Priuilegio und Guͤl⸗ 

de- Brief des Becker⸗Gewerks in der Ehur 

und Mark Brandenburg dies und jenfeit 
der Oder und Eibe, infonverbeit des Becker⸗ 
Gewerfs in Berlin de da: 0 Berlin deu 25. May 

1735. beifjet es Art. VII, Wer nun die Veders 
Gilde auf vorbefchriebene Art nicht gewonnen, 
“dem fol feinesweges geſtattet fegn, einen Bad» 
ofen anzulegen, und darin Brodt und Gemmel 
zus feilen Verkauf, oder für andere zu baden, 
Maßen, ob wir es zwar bey der Dofervanz, Daß 
. ein Vürger, wenn es fiher und ohne beforgliche 
Feuers »Oefabr gefcheben Fan, einen Backofen 
fegen, und Darin zu feines Hauſes Mothdurft 
baden möge, bewenden fajjen, Dennoch demſelben 
keinesweges erlaubeı fenn fol, au andere darin 
baden zu laſſen, ned weniger aber Profejjton 
davon zu machen, und fir andere zu baden, und 
fol alfo des Hausbackens für andere ſich feiner 
unterfangen, welcher die Becker ⸗Innung nidr ges 
wonnen und preltanda präftirer hat. u. ſ. w. Art. 
IX, Auf dem platten ande wollen wir niemanden 
das Backen zum Verkauf gejtagten, und dafern 
Jemand, er jey wes Etandes und Condition er 
wolle, betroffen würde, daß er Brodt zum Ver— 
kauf backte, ſoll berfelbe dafür nachdruͤcklich ger 
ſtraffet werden. Ein NMachbar aber fan dem 
andern wol Brodt leihen, oder auch einem Reis 
fenden, Brode für Geid berlajfen. (**) 

C) Hr. Geheimen Rath myLıı Corp. Confl. Marcbie. 
Tom UV. # Abth. m. ALM. p. as. 452. 

C**) Des Hrn. von Lvpewiss Unterfüchung: Ob das 
Brodbaden jevem Unterthanen frey zu laffen oder 
nicht vielmebr heilſamer fey, in einem jeden Dorf 
ein Zwang: Backhaus anzulegen d iſt in deffen ges 
lehrten Anzeigen aren Theil m. CAXIX. p. 094-700. 
nachzufehen. P 
$. 6. Anbey wird gefrager: ob ein Socius in 

Fundo. comnum an eine gemeinfihaftliche 

Mauer einen Back Ofen aufrichten Ednne? 

Es wird ſolches aus dem Grunde behaupter, weil 

ſich in dergleichen Fundo ſchon ein Ort finden 

laffe, wodurch weder der Socius an dem Öebraud) 
bes Fundı gehindert, noch durch den Rauch denen 

richten geſchadet werde, noch derfelbe in dem 
Dauß Lingelegenheitmache, da inywifchen der aufs 


Back⸗Gerechtigkeit. 
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bauende Socius einen beſondern Nutzen Davon 


haben koͤnne. (*) 


(*) srRyGK diſſ. de iere furnorum Cap, 2. n. 38.0.f, 
Meniger Bedenflichkeit findet die Beantwortung der 
Frage: wenn einer, in der Nachbarfihaft einen Back 
Dfen bauet, ob ihm folches köͤnne verbothen werden, 
wenn einem andern hierdurch ein Nuten abgcher? 
Der Abgang des Rutzens und Gewins gieber feinen 
Nachbar ein ius probibendi. Und folte ihm auch der 
Rauch Befchwerung machen; fo fan er desivegen 
feinem Nachbar die Anlegung des Bad-Dfens doch 
nicht vermehren: denn die Nuffteigung des Rauchs 
bringer die Natur dee Feuerd mit fich, und fan eg der 
Befiger nicht verhindern. Nur ift folches von einem 
gewohnlihen Nauch zu bverfichen, dann ein unge 
wöhnlicher von ſtukenden Materialien, fan probibiret 
werden. stavcKk Le. Theatrum Seruttutum Tir, VII. 
$- 12. 12. p. 208-200. 


8.7. Es ift aber überhaupt bey Anlegung der 
Dad Oeſen dabin zu ſehen, damit von daher keine 
Feuers Gefahr zu beſorgen ſey. In dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Land⸗Recht heiſet esLb. 2. art. 5. Ein 
jeglich Mann der ſol auch bewahren ſein Ofen und 
Feuermeuer, daß die Funken oder Flammen nicht 
fahren in eines andern Mannes Haus oder Hof, 
ibm zu Schaden. Zu dem Ende fell ein Bach 
Ofen Drey Fuß von des Nachbarn Zaun oder 
Wand bleiben. Weichbild ar. 122. welches 
wach vielen fand» und Gtadtrechten beobachte 
wird. Muͤhlhaͤuſiſche Statuta Lib. II, art. 46, 
$. 1. Frürnbergifche Reformation 7ir. XXVZ, 
das FI. Geſetz: fo yemand » ; newe Padofen 
pawen wolt, der foll den Rauch in einem Stais 
nen Schlot, durch das Hauß, und nit vornen, an, 
oder gegen der gemeinen Gaſſen auffüren, aller 
maß mit foiher Verſorgung, und fo hoch fiber 
das Tach , auch bey der peen, wie / von andern 
Haußſchloͤten geordnet ıfl, Srarura & Conſuttu- 
dınes Diesefeos Vıanenfis & Ameydenfis Rubr, 
VIII, art, 8. Niemant en mach aen een gemeene 
muer fetten ovens- maer foo hy ’t felve doen wil, 
is gebounden een muyr tusschen beyde te Ieggen, 
ten minften anderhalven Steen dak. Mad) der 
Sachſen ⸗ Gothaiſchen 8. D. p. III. n,13.$. 8. follen 
hierzu nur anderhalb Schue ‚ausgefeßer werden, 
wie folches folgende Worte anzeigen: So jemand 
einen neuen Heerd, Backofen, Brau⸗Waſch ˖ und 
Siedkeſſel und dergleichen (welche Dinge doch in 
keiner Ecken von Holz oder in eine Wand, ſon⸗ 
dern anderthalb Schue breit davon verfüger 
werden follen, ) zu ſetzen ++ benöthiger zc, (*) Die 
ensifche Statuten Tu. XIV. $. z. beſagen faft 
auf eben diefe Weife, daß die Schmiede Ejjen, 
Backöfen, Heerde, Walch Siede und Farbe 
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Keſſel + » wenigſtens ein und einen halben Schuß 
Yang davon abgeruder werden fellen. 

Add. fernere un en zur Fuͤrſtl. Gothaiſchen 
—— — Bi 5. 25. —— 

5. 8. Boͤnigl. Preußiſches Edict, daß die 
Backoͤfen in denen Haͤuſern auf dem platten 
Lande ſollen abgeſchaffet und auf die offene 
Straſe des Dorfes geſetzet werden: Demnach 
bishero zum oͤftern wahrgenommen worden, daß 
durch die Backoͤfen in denen Haͤuſern auf dem 
Lande, vielfaͤltig Feuer ausgekommen, und ganze 
Gebaͤnde in Brand geſetzet und eingeaͤſchert wor⸗ 
den; Als wollen und verordnen S. K. M. in 
Preuſſen ꝛc. Unſer allergnaͤdigſter Herr, hicmit 
in Gnaden, aber zugleich auch ernſtlich, daß zu 
Verhuͤtung fernern Schadens, alle Backofen auf 
dem platten Lande aus denen Häufern ſollen weg⸗ 
gefchafft und auf die offene Strafle des Dorfs, 
oder wenn auch hier noch einige Gefahr zu befors 
gen ſeyn möchte, auflerhalb des Dorfs geſetzet 
werden, geftalt denen Sand»Caımmer-Däthen und 
Deamten hiemit alles Ernftes anbefohlen wird, 
dahin zu fehen, damit diefe S. Koͤnigl. Majeſt. 
allergnädigfte Willens Meynung aufs forder 
famfte, fo bald als möglich, auch allenfalls mit 
Einſchlagung der jesigen Badofen, zum geböris 
gen Effert gebracht werde, Signatum Berlin den 
8. Januarii 1724 

rn Geheimen Rath'mreıı Corpus Conflis. Mar- 

Die Te J. — Cap. H. 

$.19. Hat jemand in Anfehung feines Haufes 
die Gerechtigkeit erlanget, in des Nachbarn Bad 
ofen zu baden: fo Fan diefe Gerechtigkeit, mit 
Veräuferung bes Haufes, auch auf einen andern 
gebracht werden. Mac) den gemeinen Rechten 
gehet foldyesnicht an. Denn da heijfet es: nemo 
alteri adeoque nec futuris predii poilefloribus fli- 
pulari poteft. $. 18. Inftit.de inutil. ftipular, Mur 
die Teutfchen wiſſen von der römifchen Episfüns 
digkeit nichts. Die Tübingifhen Nechtsgelehrten 
haben in einem Refponfo A. 1695. ein anders 
geaͤuſert. (*) 
() narrrrecHt Conpl. Tabing,. LXXVI. m. 27. Cr fgg- 


| " Baden. Ä 
&. 1. Der Darggraffchaft- Baden, $. 2. Land» Recht, 
. 1 
Yyrden ift ein Marggraftbum am Rhein im 
Schmwäbifchen, Creyß, zwifchen der Unter⸗ 
Dfalz, dem Bißthum Speyer, Herzogtum Würs 
temberg und dem Elſaß gelegen, 


Bader. | 
$. 2. Dieſe Marggrafſchaft had ihr- eigenes 
Land⸗Recht, weldyes unter der Auffchrift im Druck 
erichienen: Land » Recht der Fuͤrſtenthuͤmer 
und Landen der Wlerggrafichaften Baden 
und Hochberg, Landgrafjchatt Saujenberg, 
Durlad) 1710. und 17135. Fol. Man febe anbey 
Ford, Chrifl. HARPPRECHTI differene, luris com. 
munis & Prouincialis Marchico - Badenfis. Züking. 
1691. 410, —— 
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$. 1. Erklaͤrung. $.2. Vormals waren die Bader an⸗ 
— und konnten nicht zeugen. $. 3. Dieſer Ger 
brauch wird in der Policeh « Ordnung 1548. aufge⸗ 
hoben. $. 4. Brannfchweigifche Gonjtitution 1250. 
$. 5. ©. Gothaifche Landes - DOrdn. $. 6 Warum 
vormals bie Bader fo verächtlich gehalten worden, 
6. 7. 8. Wencestri Begnadigungs-Driefder Bader. 
$-. x. Händel der Bader mit ben Barbierern. $. 9. 
K. Preußiſches Medicinal» Ediet. $ 10. &. Gothai⸗ 
fihe Landes » Ordnung. $. 11. Luͤbiſches Necht von 
Anlegung neuer Badftuben. 


\. 1 ur 
Ye oder Bade, Mleifter wird derjenige 
genennet, der die Freyheit hat, eine Bader 
fiube zu balten und eine Profeßion vom Baden 
und Schröpfen zu treiben. (*) 
(*) Adr. srıens Gandlunge Runſt · Berg⸗ und Hands 

werks· Lexicon p. 36. 

5. 2. Die Bader wurden vormals unter bie 
perſonas leuis notæ macula laborantes gezehlet. 
Dahero auch dieſelbe vor tuͤchtige Zeugen ad teſta - 
mentum nicht gehalten werden wollen. () Allein 
dieſe Gewohnheit iſt nachmals abgeſchaffet und 
find Die Vader, durch algemeine Reichs- Conſti⸗ 
tutionen, vor ehrliche Leute erklaͤret worden. 


(*) ervexmann Lib. I. Couſ. XI. m. 198 wiHNER 
Obferv. pract. voce Bad. a 


$. 3. Reformation guter Policep zu Aug 

ſpurg Anno 1548. aufgeriche. Ti. XXAFIZ 
$.r. Ms auch an etliben Orten der Gebrauch 
ift, daß die $einweber, Barbier, Schäfer, Mül “ 

fer, und dergleichen Handiverfer in den Zimften, 
zu andern , deme ihrer Eltern Handwerken nicht - 
anfgensmmen ned) gezogen, und aber fe unbillıg, 
daf diejenige, fo eines ehrlichen Herkommens, 
Handels und Weſens, ausgeſchloſſen werden folten, 
fo woiten wir folche befchwerliche Gebräuch oder 
Gewohnheiten hiemit aufgebebt, und vernichtiger 
haben: Setzen, ordnen und wollen demnach, baß 
die Seinweber, Barbierer, Schäfer, Müller, 
Zöllner, Pfeiffer, Zeumeter, Bader, und-die, 
deren 


/ 


# 
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beren Eltern, davon fie gebohren find, und ihre 
Rinder, fo fich ehrlich und wohl gebalten 
baben, binfabr⸗ in zuͤnften, Gaffeln, Amten 
und Gilden, un ausgeſchloſſen, fon 
dern wie andere redliche Handwerker aufgenoms 
men, und darzu gezogen werden follen. (*) 


(9) Die nemlichen Worte werden auch in der Policeys 


Ordnung zu Frankfurt Anno 4577. gebeflert, Tr. 
XXXPIH, wieberholet. 


$. 4. Hieher geböret auch die Conftitution 
des Herzogs von Braunſchweig die befante 
Elauful, wegen der Barbirer und Bader den 
Geburts» Briefen abzuthun und auszulaffen de 
dato den 30. Dec. 1650. Von Gottes Önaden 
wir Augujtus Herzog zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 
neburg ꝛc. Uns haben die fämbtliden Barbier 
biefelbjt unterthänig und beweglidy vorbringen 
laſſen, was Gefialt fie und ihre Angehörige, von 
ihren Handwerks ⸗Genoſſen, fonderlich aber von 
denen in den Ghursund Fuͤrſtenthumb Ober, 
Sachſen, wie auch fonften oben im Neih, und 
andern Dertern, wegen der befanten Clauſulen, fo 
in benen Öeburts+» Briefen ſeithero gebraucht, und 
dadurch fie Die Barbierer, inggleichen die Bader, 
und etliche andere Handwerker, welche doc) unter 
ihnen felbjt, ihre Gülden und Innung haben und 
balten, von andern Gülden gleichfam abgefondere 
werden wollen, nicht allein angefeindt und gehaſſet, 
fondern ihnen auch Die Beförderung verweigert, 
und fie mit allerhand hoͤchſt befchiwerlichen Be 
fhimpffungen bedrauer, dahero fie norhdringlich 
bewogen, bey Uns als ihrem Landes » Fürften ſolch 
ihr hohes Anliegen vor fih und die Conforten 
unterthänig vorzufragen und unfere Gnädige 
Huͤlffe, wider dergleichen fhimpfliche Begegniß, 
gehorfamlic) zu fuchen. Wie nun fo wohl die in hei⸗ 
ligen Römischen Reiche verfaßte Policey⸗Ordnung, 
als publicirte Reichs⸗-Abſchied, dieſer Sache 
ihre richtige Maaße geben, dabey es auch billig 
verbleibet; und wir in unſern Fuͤrſtenthumen und 
Landen, uͤber die darinnen begriffene Verordnung 
gebuͤhrlich zu halten gemeinet ſind. Als befehlen 
wir euch hiermit ernſtlich und wollen, daß ihr ob⸗ 
angedeutete Clauſul aus denen Geburths⸗Brieffen, 
fo in unfers Fürftlihen Haufes Fuͤrſtenthuͤmern 
Graff » Herrftafften und Landen, wie auch in den 
Chur und Fuͤrſtenthumb Sachfen und fonjten 
oben im Reiche vorgezeiget werden follen, nicht 
allein abthut und auslajjet, und deren in geringften 
weiter nicht gedenfet, fondern auch die fämbrlichen 
Guͤlden und Innungs / Berwandten dahin weijer 


und anbaltet, daß fie ſowohl die ——— 
ſo bey ihnen vorgezeiget werden, darinnen beruͤhrte 
Clauſul nicht zu finden iſt, unweigerlich auf und 
annehmen, als auch die Barbier, Bader und 
andere unter ſolcher Clauſul benante Perſonen und 
Handwerker, ohne einige Sperrung und Wider⸗ 
ſetzlichkeiten in Die Zuͤnfften, Innungen und Gil, 
ben verftatten und zulaſſen. Solte aber jemand 
unferer Unterthanen aufjerhalb Sandes an denen 
Derthern fich niederiaffen, da er ohne dergleichen 
in denen Geburths Briefen enthaltener Elauſul, 
in Aemtern, Gilden, oder Innungen nicht aufge⸗ 
nommen werden wolte, alsdann habt ihr davon 
unterthänigen Bericht einzuſchicken, und darauf 
unferer fernere Anordnung zu gewarten. Daran 
verbringer ihr unfern zuverläßigen ernſten Willen 
und Wieinung, und wir find den Geborfam in 
Gnaden zu erfennen geneigt. Darum in Linferer 
Veſtung Wolffenbürtelden 30. Decemtbr. 1650. 
$. 5. Micht weniger heifler es in der Sachfen- 
Gotbsifchen Landes⸗Ordnung Parr. II. cap. 3. 
fir, 38. Der Seineweber,Sarbirer, Schufter, Muͤl⸗ 
ler, Zoͤlner, Pfeiffer und Bader-Kinder, fol 
man, ju Folge des Heiligen Reichs Policey - Ord» 
nung, (die Wir dißfalis hiermit allerdings für 
unfere Lande erneuren, und alle widerige Gebräus 
che, auch vergleiche ausdrüdlicye Innungs⸗Artickel, 
hiermit gänzlich eajliren und aufbeben,) von, feis 
nem Handwerde ausfhlieilen, fondern foldye bey 
alten und jeden, wenn fie ihre eheliche Geburt dars 
thun fönnen, und fie fi) jonften ehrlich gehalten, 
unweigerlicy auf und annehmen. (*) 
€*) Hiermit ſtimmet auch ein die Altenburgifdre Lan⸗ 
des · Ordnung Part. II. Cap. 3. fit. 24. nur find alda die 
Namen der Handwerker und die hier oben in Parenth. 
ſtehenden Worte ausgelaffen. 
$. 6. Was die Urfache anbelanger, warum vors 
mals Vater und Barbierer fo verächtlich find ger 
balten worden: fo beruber fie in folgenden; 
Nachdem die Phnfie und Arzney⸗-Kunſt, welche 
fonften von Geiftlichen getrieben und hochgehalten 
wurde, den Pabjt Alerander III. verhaffet war, 
fo verborhe er folche den Mönchen zu treiben. (*) 
Welches Pabſt Zonorins 171. auf die übrigen 
Geiftlihen gedehner hat, unter dem Vorwand, daß 
diefelbige durch fein ander Studium von Treibung 
der Theologie abgehalten würden. (**) Eben diefes 
unterſaget ihnen auch das erfte Menländifche Con- 
eilium, das Miheinifche vom Jahr 1131. das 
zweyte $ateranifche, welches das vierte Lateraniſcho 
auch auf die Chirurgie erfiredet, Die Chirurgie, 
weil fie mit brennen und ſchneiden vergeſellſchaftet 
Eee3 ey, 
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06 
* wurde den Geiſtlichen vor unanſtaͤndig in dem 
Synndo Nemauſenſi Anno 1284. geachtet. 
Welche Sehre der Synodus Baiocenfis Anno 1300, 
wiederhöplet hat. Wie denn das vorangeführte 


‚vierte lateraniſche Concilium Anno 1215. bereits 


beliebet hatte: nec illam chiturgiæ partem fub- 
d.aconus, dıaconus vel facerdos exerceat, qux ad 
vitionem vel incifionemiinducit. Demnach haben 
die Medici, ob euitandum odium clericale & leuis 
notz maculam, dieſen partem medicinalem , chi- 
rurgiam fcilicer, wiewohl zum gröjten Nachtheil 
der Medicin, ſowohl als Chirurgie (*,*) fahren, 
und foldye befonderen $euten, die hernach fi Ba⸗ 
dere und Barbierer genennet, zufommen zu lajfen, 
fi) gemüßiget befunden. (*) Wodurd dann, bey 
fo fürwaltenden Lehren, es nicht anders geicheben 
fönnen, als daß, mit der Chirurgie, die ihr von 
dem Clero anmaßlich angeflebte macula, zugleich 
auf die Bader und Varbierer fallen muͤſſen. (**) 
(*) Lud. rnomassını de veteri ac moua ecclefie dijei- 
plina Vol,2. P.2. cap.ge. 9.70, P.264. 
(**) Cap. 3. A. me elerici vel manach. 
(*,”) sonwıvs de officio medici duplici elinico ac fo- 
renfi Cop. XXI. p. 480. u. f. 
(*) Kress in fpee. iurispr. civ. p. coa. 
(**) E. Herrn Vice⸗Canzler estons auserlefene kleine 
Schriften I. Band p. 839 - Bor. 
$. 7. Vereits Kanfer Wenceslaus hatte den 


Badern im Yahr 1406. einen befondern Begna⸗ 


digungs / Brief gegeben, Eraft deyjen fie vor ehr⸗ 
liche $eute von männiglic) geachtet werden folten. 
Man findet davon in des soLnastı Reichs- 
Satzungen zweyten Theil p. m. 84. folgendes: 
Anno 1406. lies König Wenzel allen Badern einen 
herrlichen und ehrlichen Brief verferfigen, darin⸗ 
nen er das Bader ⸗ Handwerk allen andern Hand⸗ 
werfern gleich gemacht, und ihr Handwerk 
und Dienſie, fo fie Koͤnigen, Fuͤrſten, Herren, Rit⸗ 
tern, und aller Staͤnde Perſonen zu leiſten pflegen, 
vor ehrlich und rein geſprochen, daneben alten Ju 
den, Heyden und andern Unchriften oder berüch, 
tigten $euthen verbothen, daß fie nicht allein die 
Badſtuben, fondern auch der Bader Behanfunge 
nicht befuchen und diefelbige meiden folten. Ueber 
das ſolte fih niemand vorfeglich unterftehen, die 
Bader zu fhmehen, oder etwas wider ihre ehr, 
liche Dienjte zu reden. Dafern aber jemands 
ihnen oder ihrem ehrlichen und reinlihen Hand» 
werfe zu Nachtheil und Werfleinerung etwas 
muthwillig veden wiirde, derfelben jeglicher folte 
ohne alle Gnade in def gegenwärtigen oder zur 
künftigen Kayfers oder Königs Zorn und Ungna⸗ 
de fallen, feines Kopfs verluftig, und alles fein 


Bader. 


beweglich und unbeweglich Gut, von Nechtswer 
gen, an die eltiten des Baderhandwerks gemey⸗ 
nen Nutz und Frommen anzumenden ſchuldig 
fegn folten. Daneben hat ihnen gemeldter Kör 
nig auß Gnaden verliehen, daß fie fich altefame 
dieſes Wappens gebrauchen folten, als nemlich 
in einem güldenen Ecdilde, eine blaufarb fnots 
tenweife gebundene Binden führen, barinnen in 
der mitten ein grüner Papagey ftehen folte, der 
fen allem zu Zeugniß, hat der König zu dieſem 

Behuf, feine Majeſtaͤt im weiſſen Wachfe mit 

eigener Hand angehengt ꝛc. 
$. 8, Die Bader haben hiernaͤchſt an manchen 

Drten ihre Händel mit den Barbierern. (*) 

Diefe wollen jene ihnen weit nachjegen, und mteis 

nen, daß die Bader ihnen nicht gleich gehalten wers 

den fönten, Allein Diefer eingebildere Borzug bat 
wenig Grund, Ks haben die Bader gleich denen 

Barbieren einerleg Obiet m, nemlich arıcm & 

operationes chirurgicas. Wie nun beide rarione 

ibres gleichmäßigen obiedi vor diefem in exitti- 
mationis gradu pline zquali geftanden : Alſo muͤſ⸗ 
fen dieſelbe auch, da fie nun beyderfeits durch mehr 
angeführte Reichs⸗Geſetze aus ihrem ftaru viliori 
gezogen worden, gleichen Rechtens ſich zu er⸗ 
freuen haben. Da fie num diefe Stunde einer 
ley Kunft, nemlich Chirurgiam erlernen und treis 
ben , auch feiner von den medıcis abredig ſeyn 
wird, quod fcarifhcatio pars fir chiturgæ, fo iſt 
nicht abzufehen , warum die Vader heutiges Ta—⸗ 
ges geringer als die Varbierer zu halten, Das 
bero wir auch finden, daß die Bader an verſchie⸗ 
denen Orten, als zu Wien, Dresden, Muͤrn⸗ 
berg , Degenfpurg, Breslau, im Gothaiſchen des 
nen Barbieren gleich geftellet werden. Womit 
aud) die Meinung verfchiedener Facultaͤten einſtim⸗ 
met. Wie dann die ICti Altorfin:, als Buͤrge⸗ 

meifter und Rath zu Halberftade im Jahr 1698. 

einen Bader zum Gtadt-Chirurgo befteliet, dortige 

Barbierer aber ſich dagegen gefeer, bingegen 

befagte Bader des Fürftentpums Halberſtadt 

und dazu behörigen Grafichaften, weirläuftig und 
gruͤndlich das pufleflorium chirurg.x dargethan, 
nicht weniger Davor gehalten, daß die Bader bey 
ihrer _pofleflione vel quali des exerciti chırurgıci 
zu laſſen, in rechtlichem Betracht, daß die Chrrürgia 
mit der Bader Geſchaͤften wohl beftehen koͤnne, 

fiue vtriusque naturam Ipedtes , fiue vium in Im- 

perio Romano - Germanico. (**) 

c*) Ad: die Barbier wollen den Badern das Ruten 
fehlechthin in denen Etuben oder dem Bade + Zinrmer 
nur zugeftehen, auf der naffen Banf. Es haben aber 

jene 


Bader. 
ſene von den Heren Sersogen zu Braunſchweig und 
LCuͤneburg am 7. Juni 1683, eine weitere Erklärung 
auch auf die trockene Bank, erhalten, dag ift, das 
Ruten in alten ihres Haufes Cammern zu verrichten, 
BEIERS Bandw. Keric. P37. 

(**) Herrn Bice» Eanjler estors auserlefene Kleine 
Schriften 1.8and p- Bor. u. ff. Alſo heiſſet es in der 
Eburfürfil, Pfals Sürftenthumbs in ©ber + Bayern 
Cands⸗Ordnung Tit, XXVIII. Es fol » s den Bas 
bern, fo das Wundarjten gelernet, darauf gemandert 
und beffen Schein haben, diefelb Kunft neben dem 
Dad halten, zu üben verftattet werben. 


$.9. In dem A. Preußifchen Medicinal⸗ 
Fdi:t vom 27. Septembr. 1725. ift von den 
Badern nachſtehendes verordnet: Die Bader-und 
Bademeiſter follen fic) gleichfalls nicht unterfte- 
ben, eine Badjtube irgendwo anzulegen, oder eine 


privilegirte Baderey an fid) zu kauffen, wann fie. 


nicht vorhero gewoͤhnlich eraminirer, und. von 
Unferm Collegio Medico als Bader approbiret 
und verendet worden, (*) Alsdann fie fic) auch 
nicht unterfteben müjfen , weder innerliche nod) 
äufferliche bedenkliche und gefährliche Euren zu 
übernehmen, noch weniger innerliche Medicamenta 
an jemand, weder inihre Badſtuben, noch fonften 
zugeben, fondern vielmehr in denen vorgefchrieber 
nen Terminis ſchlechterdings verbleiben, und fi 
bey fiscalifcher hoher Strafe, weder in ihren 
ehr, Briefen Chirurgos nennen, noch weniger des 
nen privilegirten Amtes / Chiturgis Fingriff und 
- Abbruch thun. 


(*) Erd eines Baders: Jch N. N. ſchwere hiemit zu: 


Gott dem Allmächtigen emen Eyd, daß ich Se. Konigl. 
Majeſtaͤt in Preufen, und Churfürſtl Durchl. ju 
Brandenburg, Unſers allergnädigften Koniges und 
Herren, ergangene und durch den Druck publicirte 
medicinal- Edıte und Ordnung, bey meiner Uebung 
und erlaubten Gebrauch der Baderen, in allen und 
jeden Puncten halten und darwieder nicht handeln, 
fondern altes, was darinne verordnet, vielmehr thun, 
und verrichten will, wie ich es gegen GDtt, der 
Obrigkeit und Männiglih zu verantworten traue, 
auch einem aufrichtigen Bademeiſter gebühree und 
zukommet. Go wahr mir GOtt helfe, durch feinen 
Sohn JEſum Ehriftum, Amen. Sernere Beyfugen 
zur Fuͤrſtl. Gothaiſchen Landes Ordn. Cap. a. N. 45. 


t. 

J o. Nach der Gothaiſchen Landes⸗Ord⸗ 
nung Parr. Il. Car. 3. Tu. 6. (*) ſoll in Staͤd⸗ 
ten. und Dörfern des Fuͤrſtenthums Fein Har 
bier, vielwenigger Bader, oder. jemand der 
Wunds Arzeney unternehmen, er fey denn durch 


des Orts bejiellten ordentlihen Medicum feiner‘ 
Wiſſenſchaft und Erfahrung halber gnugſam ge⸗ 


pruͤfet, und tauglich. befunden worden. 
A*) Fürftl. Gothaiſche fernere Benfugen zur. Landes—⸗ 
Dron. Cap. Li. N. 45, P. 304. legg.. 
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Bon den Badjtuben aber heiſſet es I. c. Tit. 
24. Und weil in gemeinen BaderStuben zuweis 
len gleichfals viel Ueppigkeit vorzugehen pfle;ct, fo 
follen-die Obrigfeiten fleißige Aufficht haben, daß 
in denfelben der Ort, da die Manns» und der 
Ort, da die Weibes-Perfonen baden, gnugſam uns 
terichieden ſeyn. 

Auch fol einem oder dem andern vor odernach 
bem Baden Feine ungiemliche Zufammenfunft oder 
Seichtfertigfeir in Geberden, Worten und Werfen 
gejtattet, fondern fo oft folche vorgeher, fie der 
Obrigkeit durch den Bader angezeiget, oder, da 
er es nicht thut, und es fonjten erfahren wird, er 
felbft darum gejtrafr werden. (*) 


(*) Hiermit ift auch die Altenburgifche Landes» Ord⸗ 
nung einftimmig. 7. I. Cap. UI, Tit. V. Tier. 23, 


$. 11. Mach dem Kübifchen Recht LA. TIL. 
Tir. XII. follen feine neue gemeine Badſtuben, 
ohne ausdruͤckliche Bewilligung des Raths und 
der Nachbaren gebauer werden. 

$. ı2. Uebrigens fan man anbey Fr. Gorrl, 
sravvı diſſ. de Balneis ac Balıeasoribus, Iena 
1703. 410 nachſehen. 


Bagatell⸗Sachen. 
$. 1. Ertlaͤrung. $. 2. Ben Streitigkeiten über Bagas 
tel-Sahen braucht e8 in Brandenburgifchen Feines 
Libells. $. 5. Koͤnigl. Freußl. Conſtitution hiervon. 
$.4. Verordnung des Codics Frilericiani, $. 5. ins 
dauiſche Gerichts» und Proceß » Ordnung. 
$. 1. 
DJ gerell- Sagen find, welche einen Gegens 
land von geringem Werth nach Beſchaffen⸗ 
beit. der Perſonen und Umſtaͤnde betreffen. In 
Chur Brandenburgifchen fanden werden alle Sa⸗ 
chen‘, weldye nicht über 20, oder 50. Thlr, betra⸗ 
gen, darunter begriffen. 
$. 2. In dem copıcz FRIDERIGIAN er 
fet es deshalb Part. III. Tit. VL 8. zu. ey 
Dayatelle Sacren, welche nidyt über 20. Thlr. 
betragen, braucht. es feines ordentlidyen Libell;, 
fondern es ift genug ‚. wann die Klage durd) 
mündliche Implorarion ad Ada regiftriret, oder 
das Fadtum in der Schrift richtig. prämitire wird, 
das übrige muß der Rıchter Suppliren. vid, Cow- 
fiturion von ‘ agatell /Sachen. 
$. 3. Angeführte Conſtitution iſt unterm dato 
Berlin den 24. Sebr. 1739. ergangen und laute 
tet wie folget: „Nachdem Seine Königl. Mar 
jeftät in Preußen zc. unfer allergnädigiter Herr, 
hoͤchſt mißfällig vernommen,. daß bey denen * 
en 
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9 und niedern luſtite · Collegiis, über Bagatel⸗ 
Ien und Kleinigkeiten, nicht allein ſchriftliche 
Proceſſe, fondern auch verſchiedene Remedia ver, 
“ flattet werden, wodurch dero Unterthanen ſich ger 
zwungen fehen, entweder wegen der enormen 
Koften die Sachen liegen zu lajjen, oder mehr 
darauf, als felbige werth find, zu verwenden; Und 
denn Allerhoͤchſt Diefelben diefem Mißbrauch 
gänzlich abgeholfen wiſſen wollen; Als wird hier, 
durch allen und jedenGerichts:Dbrigfeiten ernſtlich 
anbefohlen: 

1, In Sachen, welche Bagateflen concerniren, 
und wenig oder nichts befragen, oder nur auf 50, 
Thlr. und darunter ſſch belaufen, feinen ordent⸗ 
lihen Proeeß zu veritatten, fondern ſolche ohne 
Advocaten, bey einem mündlichen Verhör, und 
zwar bey denen Ober⸗Gerichten durch den zweyten 
Senat, oder wo dergleichen nicht vorhanden, durch 
ein oder ein paar zu deputirende Membra Caolle- 
gi, ex oficio zu inſtruiren, und dieſelbe ohue alle 
Koften, und Verſtattung der geringften Weit 
läuftigfeit, auf einmahl abzuthun; und follen feis 
"ne Remedia dagegen verftattet, fondern die Gen. 
ten}, non attentis remediis, zur Execution gebracht, 
und die dagegen handelnde Partheyen und Advo⸗ 
caten jeber wit zwey bis fünf Mehl. Strafe bee, 
get werden, 

I, Wann die Sache ein Eapital ven funfjig 
Thlr. und darunter betrift, (morunter die Zinfen 
nicht mit zu rechnen,) foll ebenfalls Fein fchriftlis 
er Proceß geitarter, noch einige Advocaten ad» 
mittiref, wegen ber remediorum aber e8 folgen, 
dergeſtalt gehalten werden, 

Wann das Capital über zwanzig Thlr. fich bes 
Läuft, foll dem Grauato frey jtehen, feine Graua- 
mina, welche er fpecifice anführen und befcheinis 
gen muß, binnen zehen Tagen, ohne alle Forma—⸗ 
lien zu übergeben, Worauf der Unter-Pichter, 
(mann er auch ſchon die zwente Inſtanz har) Ada 
an das Ober⸗Gericht, böchftens binnen acht Tas 
gen einfenben, und die daju erfoderte Poſt⸗Ge⸗ 
bühren, allenfals mediante Executions, bon dem 
gravaminirenden Theil erfordern muß. In Fall 
das OberCollegium auf vorhergehende Re- und 
Correlation die Grauamina ungegründet finden 
folte; fo muͤſſen Adta jur Execution ohne weite, 
ves Verfahren remittiret, Die Poft» Gebühren 
aber von dem Grauato, allenfals mediante execu- 
tione, abgefodert und beygetrieben werden, 

Wenn das Ober» Entlegium finden folte, daß 
bie Grauamina einen wabrjcheinlihen Grund har 





ben; fo foll das Grauatorial- Memorial bem Ge⸗ 
gentheil communiciret, eim-furger Terminus ans 
beraumet, und Damit, wie ia prima inftantia ge» 
gefheben, ohne fchriftlichee Verfahren, und 
ohne abmittirung eines Advocatın, verfahren, die 
Sache ex oficio inftruiret, und in pleno bier, 


‚nächit daraus vorgetragen werden. Was aber als 


dann erkannt wird, dabey foll es lediglich gelafr 
fen, und fein weiteres remedium, aud) nicht lub 
prxtextu nullitatis, verjtattet werden, . 

Wann bey diefen Ober-Gerichten in prima in- 
ftancia über dergleichen Capital, jo über zwanzig, 
und unter fünfzig. Thlr. fich beteägt, geſprochen 
worden; fo foll der Interpofitions- Libell zweyen 
anderen Mäthen zugefchrieben, und Damit, wie 
jeßo verordnet ift, verfahren, durchaus aber keine 
Verſchickung verſtattet werden, 

III. Weil aber unter dem Vorgeben, als ob eis 
ne Sache iura beträfe, (wann aach diefe sura noch 
fo geringe fern) nicht allein ein ordentlicher Pros 
ceß verſtattet zu werden pfleget, jondern aud) Die 
Partheyen dergleichen Sachen, durd) 3. 4. und 
mehr Inſtantien durchdiſputiren, und eudlich gar 
an das Tribunal geben; So ordnen und wolen 
Se. Königl. Majeftät, daß, wofern Das Onus, 
die Seruicur, dag Regale, ober die ſtreitige Gerech⸗ 
tigkeit, zu Capitol geſchlagen, nicht auf funfzig 
Thaler fich beläuft, es gleichermaſſen, wie in den 
vorftehenden Articul, zu halten jey, Im Fall 
aber der Werth forhaner Gerechtigkeit zweifelhaf⸗ 
tig, wird lediglich den Arbirno des Richters 
überlajjen, ob und wie weit darinn ein ordentli⸗ 
cher Proceß zu verftarten ſey: Da allerhoͤchſt ges 
dachte Seine Königl. Majeftät aud) 

IV, Bielfältig wahrgenommen, daß in denen 
Unters und Ober sCollegiis, in welchen die Sachen, 
fo die Diredtion deg Procefles betreffen, Mündlich 
vorgetragen werben follen, die Advocaten ſich un⸗ 
terfichen , fchriftliche Memorialien zu übergeben, 
und dadurch denen Partheyen unnötbige Koſten 
zu machen; Ge wollen Se. Königl. Maj. daher 
diefes Verboth, und die darauf gefegte Errafe 
nochmahls hiedurch wiederhofen, und dahin fchäre 
fen, daß nicht allein Der Decernent, fondern auch 
der Protonorarius, welcher dergleichen zur Initru- 
&ion des Proceflus gehörige Sachen, ohne vore 
ber es dem Präfidenten anzuzeigen, erpediret, 
gleichfals jedesmahl in zwey Thlr. Strafe con. 
demniret werden follen. Damit aber auch 

V. Bey denen UnterGerichten, two nicht gnug⸗ 
ſame Auuvcanı zum mundlichen Vortrag vorhan⸗ 

kon 
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den ſeyn, der Mißbrauch derer vielen Meinoria⸗ 
lien abgefteiet werden möge; So ordnen und wols 
len mehr allerhoͤchſt erwehnte Er. Königl. Ma, 
jeftät, daß, wann jemand mündlich oder ſchrift⸗ 
lich bey denen Unter «Gerichten Elaget, die gehoͤ⸗ 
rige rechtlibe Mandata darauf ertheilet, aber zus 
gleich jederzeit bey zwey Thlr. Strafe, Terminus 
Euentualis zum Berpör, anberahmet werden folle. 
In dieſem, oder in dem prorogirten Termino, 
muͤſſen die Partheyen erſcheinen, und Verhoͤr 
pflegen, und ſollen feine ſchriftliche Caulales oder 
Exceptiones gegen forbanes Mandarum eingeges 
ben, noch von dem Richter angenommen werden. _ 


Würde ein Theil, oder ein Advocat, dergleichen 
Vorſtellung thun. foll die Schrift zuriick gegeben, 
und die Parthey nebft dem Advocaten, Damit zu 
dem Berhör vermwiefen, anben jeder Mit ıwey 
Thaler Strafe beleget werden. Der Richter aber, 
welcher ein foldyes Memorial annimmet, oder gar 
Darauf decretiret, foll jederzeit, mit zwey bis fünf 
Thlr. beitiafer werden. 

Vl. Wann ein Theil auch in Sachen, die über 
funf;ig Thle importiren, ohne Advocaten erfcheis 
net, muß dadurch fo wenig ben denen Ober »als 
Unter» Gerichten, das Vorhoͤr ausgeſetzet, fons 
dern der cinen Parthey Diorbdurft aus deren 
Munde, ad protocollum genommen, und die Sa— 
che, wie oben. n. ı, verfeben, ex ofhicio inſtruiret 
werden, 

vi Schließlich muͤſſen die Präfidenten auf 
die Unter-Öerichren genau Achtung geben, diejels 
be fleißig vifitiren lajlen, und bey denen in den 
Dber-Berichten abzulefenden Melationen wohl bes 

obachten, ob auch die Unter Kıchrer rechtlich und 
nad) den Edieten verfahren? ob fie die Sache 
verjchleppet? und ungebührlihe Sportuln erhes 
ben haben ꝛc. auf weichen Fall, fie die gejekte 
Strafe gegen diefelbe verbängen , und daß denen 
Königl. Ordnungen überall nachgelebet werde, 
bejorgen, auch mit ihrem Kopf und geben davor 
tepondiren ſollen. (*) 


(*) Obſtehende Conftitution ift nachmald von Gr. 
jetst regierenden Königl. Majeltät in einer Declararion 
von 12. Nov, 1740. folgendermaffen erfläret wor« 
ben: Daf zwar Erſtens, wegen folcher kleinen 
Schulden, Kauf Mierhbe und andere Gontracte, in- 
gleichen Klazen zwiſchen Herrfchaften und Gefinde, 
audb font andirer geringfügigen Sachen, melde 
nicht uber die Summe von zehn Rthlr. ſich erftres 
den und —— feinen Aufenthalt leiden, es übers 
all, bey hohen und niedrigen Gerichten in Unferen 
Landen, fein Verbleiben dabey haben folle, daſi dars 
an Fein formlicher Proceß zu verſtatten, fondern 
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ſolche von denen Partheyen ſelbſt, oder ihren Eebolĩ⸗ 
möächtigten, mündlich. ohne dabey einige ſchriftliche 
Saͤtze zu admittiren, und zwar bey benen Unter⸗Ge⸗ 
richten durch den Richter des Orts, beg denen D. 
ber-Berichten aber durch ein paar Meusbra collegii, 
fo der Prelident oder Direätor zu benennen hat, ad 
Protocollum vernommen und in Entftehung der Guͤ⸗ 
te, welche — zu verſuchen iſt, ſogleich und 
auf einmahl, fo weit es thunlich, nach Kecht und 
Billigfeit gehoben und ausgemachet werden füllen. 
Dabingegen 2 

Zweytens in andern Rechts⸗ Haͤndeln, fo über 10. dis 
50. Rthlr betreffen, den Partheyen, bey denen Unters 
Gerichten frey ftebet, bey denen Obers&erichten aber 
oblıeger fich emes ordentlichen recipirten Advocaren 

um Affiteneen oder Mandatarıo, um durch denfels 

en ihre Nothdurft vortragen zu laffen, zu gebraus 
chen, und muß ubrıgens darinm mach eines jeden 

Gerichts Yerfaffung und tie fonft die Rechte es ans 

weifen , * ebenfalls ohne Wertläuftigfeie und 
ohne die Termine unnothig zu vervielfälugen, verfah⸗ 
ren werden. Es foll aber 

Drittens in Sachen welche von 10. big 25. Rıblr. 
importiren, nur der vierte Theil der geſetzmaͤßigen Ges 
richts » und Advocaten» Gebühren und in dbenenjenis 
gen, fo von 25. bis sc. Mehlr. fich belaufen, nur die 
Helfte folher Gebühren bezahlet werden. 

Viertens, in den übrigen Puucten laſſen Wi es 
bey der allgemeinen Juſtitz⸗ Ordnung vo.u 1°. Janii 
1713. bewenden. 

Hr. Geheimen Rath myrıı Corp. Confl. Marcbie. 
Consin.d. a LAU. p. zı5. 46 » 
$. 4. Ein mebreres ift in dem conıce rrı- 

periıcıano Part, IV, Tit. ll. von Bagatell⸗ 
Sachen, folgendermafjen verorbnet: 1. Weil eie 
nige gewiſſenloſe Advocaten fich nicht entbloͤden, 
in allen Kleinigkeiten ordentlibe Procefje zu fuͤh⸗ 
ren, viele exceptiones dilarorıas zu formiren, In- 
cident Pundte su erregen, auf Beweis-und Ge 
gen-Beweis zu provociren, und wohl gar verfihies 
dene Remedıa gegen die in dergleichen Bagatell⸗ 
Sachen ergangene Beſcheide zu ergreiffen, wo⸗ 
durch Unſere Unterthanen gezwungen werden, 
mehr Koften auf den Proreß zu verwenden, als 
die Saie ımportiret ꝛc. Go ordnen und wollen 
Wir, daß es künftig in dergleichen Sachen fol: 
gendergeitalt gehalten werden folle, 

II, Der Kläger muß I)eine ſchriftliche Vorſtel⸗ 
fung übergeben, das Factum furz und deutlich 
anführen, und das betitum demfelben aemäs fors 
miren; worben der Advoeat, (wenn einer admit⸗ 
tire werden muß,) dasjenige was ihm bey Vers 
fertigung eines Libell vorgefchrieben worden, bes 
obachten muß, 

UI. Wann 2) ein Bauer, oder anderer gemeĩ⸗ 
ner Mann, niemand findet, der ihm eine ſchrift⸗ 
liche Klage ın Kleinigteiten aufjegen will, und ſich 

Sf. bey 


o 
* denen Gerichten meldet, ſoll der Richter ihn 
nicht abweifen, fondern jemand committiven, wel, 
cher die Klage ex oficio auf und foldhe mir allen 

Umjtänden ad protocollum nehmen foll, 

IV. Der Richter muß auf ſchriftliche Vor⸗ 
ftellung, oder auf das Protocöll, rechtlid) verord⸗ 
nen, und euentualiter Terminum zum Verhoͤr an 
fegen, mit der Commination,. 

Daß, wann Beflagter entweder nicht in Perfon, 

oder wann er Franf, oder anderer wichtigen Urjas 

chen halber verhindert wird, (welches er an 

Eydesſtatt bekraͤftigen muß,)durd) einenBevoll, 

mächtigten erjcheinen wirde, in contumaciam 

erkannt werden jolte. 

Worbey zugleich dem Beklagten anbefoglen 
werden muß, dem: Kläger ein Recepifle bey 
1. Rthlr. Strafe zu ertbeilen, und alle ſei— 
ne Documenta, Nachrichten und Zeugen, wann 
dergleichen fürbanden, in Termino mit zubrin⸗ 

gen. 

Der Richter muß aber auch den Kläger beden⸗ 
: ten, daß er in Termino feine Documenta, Mad), 

richten und Zeugen, wann er deren bedarf, in 

Termino produciren muͤſſe. 

V, Diefes Decret, nebft der copeylichen Klage 
ober Protocoll, und dahin gehörigen Beylagen, 
muß der Richter dem Kläger zuftellen, damit er 
dem Beklagten folches felber infinuiven koͤnne. 

Im Fall diefer dem Kläger fein Recepifle er: 
theilen wolte, muß der Kläger’ den Notarium, 
Schultzen oder Richter des Orts antreten, welche 
mit vorbehalt der nerwürfsen Strafe, ihme ohne 
alles Entgelt entweder ein Recepifle verfchaffen, 
oder aber daß die Infinuation geſchehen, atteftis 
ven muͤſſen. Der Nichter aber muß dem Kläger, 
daß er die Infinuation folchergeftalt verrichten 
muͤſſe, deutlich erklären. 

VL Bann der Beklagte bey Zeiten, fchrifelich 
oder. mindlid) ad protocollum Dilation bitter, muß 
das Memorial oder Protocoll nebit dem ander, 
weitig angefegten Termino, dem DBeflagten auf 
eben Diefelbe Art zur Infinuation zugeftellet wer, 
den. 

VlIl. Wann der Beklagte in Termino nicht ers 
ſcheinet, muß foforf in contumaciam gegen ihn 
verfahren, und wann die Klage vor richtig er, 
fant wird, die Execution dem Iudici loci anbe- 
fohlen „das Mandatum aber dem Kläger zuge- 
ftellet werden : wann der Beklagte contumaciam 
purgiren molte, muß es falua executione ges 


ſchehen. 


— 
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VIII. Wann der Citatus in Termino in Perſon 
erſcheinet, muß er die ihm communicirte Klage 
mit dem Original- Decrer produc.ren, feine Moth⸗ 
durft mündlich dargegen vorjtellen, der Dichter 
wuß defien Exceptiones ad protocollum nehmen, 
und. Die Sache ex oflicio ad duplicas vsque in- 
ftruiren, und feinen Advocat, zulaſſen. 

Wann ein Theil durch einen Advocaten erfcheie 
net, der andere. in Perfon, muß das Verhoͤr das 
durch nicht aufgehalten werden, fondern wann des 
Advocaten Propolirion ad protocollum genommen 
worden, muß der zu Aufnehmung des Prorocolli 
deputirte Kath dem andern Theil alle angeführte 
Umftände und Rariones deutlid) vorftellen, was_ 
er Dargegen in facto einwenden fan, von ihm ver 
nehmen, die Jura fuppliren, folglich des indefenfi 
Nothdurft ex oficio beobadyien, und wann fol 
chergeſtalt duplicando gefchloffen, in der Hauptſache 
nach Recht und Billigkeit erfant werden. 

Wann beyde Theile exıra locum iudicii woh⸗ 
nen, ſtehet dem Michter frey, zu Erfpabrung der 
Koften einem des Orts, oder in der Machbars 
haft wohnenden Rechts⸗- Gelahrten ju committi- 
ven, dieſe geringe Sache zu unterfuchen, beyde 
Theile vor fich zu fordern, die Zeugen, wo nötbig, 
abzuhören, und das Protocol zum Spruch einzu 
fenden, 

IX. Es werden aber unter die Bagatell /Sa⸗ 
hen gerechnet, wann die Sache 50. Rihlr. und 
darunter betrift. ‚ 

Wann die Sache fein baares Geld, fondern 
Praftationes, Iura, oder andere Anforderungen 
importiret, deren Werth nicht über 50. Rthlr. 
gerechnet werden kann (welches dem Arbitrio iu- 
dieis lediglich überlaffen wird,) fo gehören ſolche 
gleichfals unter die VBagatell-Saden, 

X. Weil aber öfters das Wohl und Web, ins, 
fonderheit bey armen und geringeren $euten, in 
diefer Summa beſtehet, und daher die Remedia 
nicht fo ſchlechterdings verfaget werden können, 
fo wollen wir es folgendergeftalt damit gehalten 
wiſſen. 

x. Wann jemand ſich über den Beſcheid gras, 
virt befinder, und die Sache 10 Rthi. und mes 
niger betrift, fo foll niemals ein Remedium gegen 
den Beſcheid verfiatter werden, 

XI, Betrift aber die Sache über 10. Rthlr. 
und unter 20 Thlr. fo muß der Grauatus inner, 
balb 10 Tagen ein Remedium einwenden, und feis 
ne Grauamina zugleich bey eben demfelben Rich» 

ter 


Bahre. 
ter juſtificiren. Worzu feine Dilation verſtattet 
werden ſoll. 

Dieſe luſtificatio kan ſchriftlich oder auch muͤnd⸗ 
lich geſchehen, in welchem letzten Full der Rich— 
ter wiederum ex ollicio die zweyte Inſtanz ins 
ſtruiren muß. 

Wann ſolches geſchehen, muß der Richter oh⸗ 
ne weiteres Verfahren Acta nebſt ſeinem Be— 
richt und Gutachten ex oflicio an das Ober Ge⸗ 
richt einfenden ; und was dieſes erfenner, darbey 
ſoll es gelaſſen, und fein weiter Remedium, aud) 
nicht fub prrtextu nullitacis verſtattet werden, 

xl. Wann die Sache über 20 Rthlr. und 
unter so Mehl, berrift, fo fol wie in andern 
Sachen verordnet ift, verfahren, die luſtification 
binnen’ 4. Wochen bey dem Ober-Geriche schrift: 
lich übergeben, und wann die Grauamina gegrüns 
det ſcheinen, und daher nöthig gefunden wird, 
den andern Theil dargegen zu bören, die Sache 
zu weiterem Verfahren, wie oben Part. III. Tit. 
4: $. 34. verfehen, verwiejen, aber es bey dems 
jenigen, was alsdenn erkannt wird, lediglich ges 
laffen, und die dritte Inſtanz, wann auch die 
zweyte Sentenz reformatoria iſt, niemalen, verſtat⸗ 
tee werden. 

xXiv. Es fünnen die Richter und Commiffarii 
im dergleichen Bagatell» Sachen aufjer denen Co- 
pial Koften feine Gebühren nehmen nod) fordern. 
Es wire dann, daß der Kläger friuole geflagt, 
oder der Beklagte zur Ungebuͤhr ſich belangen 
laſſen: in welchen Fällen der verliehrende Theil al, 
fein 2 Rthl. vor den Beſcheid erlegen foll, wel 
ches jederzeit in dem Beſcheid mit erkannt wers 
den muß. 

Wenn ein Advocat von dergleichen Bagatells 
Sachen appellirt, und Contirmaroria erfolget, 
ſoll derſelbe feiner Gebühren verluftig geben, und 
diefe der Sportul- Cafle zugefprodyen werden, 

$. 5. In der Kindauifchen Gerichts «und 
Proceford. tir. 5. $. 2. ſtehet: in Sachen von 
Wichtigkeit, und die fih im Werth mwenigiten 
über 12 Gulden befaufen, ſtehet den Partheyen 
fren, ob fie die Klag und andere Handlungen 
fhrift-oder mündlich vorbringen wollen: in ger 
ringern und Fleinfügigen Haͤndeln aber, folle ohne 
erhebliche Urſachen und richterlichen Gutbefinden 
nicht ſchriftlich, ſondern allein muͤndlich gehan⸗ 


delt werden. 
Bahre. 


* die Gerechtſamen, ſo an verſchiedenen Or⸗ 
sen den Adel zuſtehen, gehoͤret auch mit 
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daß beyihren und der ihrigen Ableben bie Babre in 
der Kirche einige Zeit hindurch aufgeftellet werden 
fan, davon nachzufehen die fernere Beyfugen zu 
der Sürftlich Gorhaifchen Landes-Orönung 
Cap. Il. N. IX. $. 2, 3. 4. allwo folgende Worte 
ftehen : Soll: denen verftorbenen-von Adel und 
ihren Eheweibern an allen Orthen, wo fie nebit 
den Berichten das ius patronatus entweder allein, 
oder mit andern couiunctim wuͤrklich und nicht 
nur die Mirbelebnfchaft haben, 3. Tage, und 
in loco domicilii 14. Tage bingeläuter, (b) die 
Bahre hingegen nur an diefem leßtern in der 
Kirchen 3. Wochen ausgeleget + » werden + + Vor 
dieſer verftorbene und erwachfene Kinder gefchies 
het das Hinläuten, an dem Orthe, da fie gewoh⸗ 
net, nur 6. Tage und in den übeigen Dorfſchaf⸗ 
ten, daihre Eltern das ius patronatus und die 
Gerichtbarkeit haben, 2, Tage, auch wird Die 
Bahr in dem eritern vierzehn Tage in die Kirche 
geſtellet +» Wenn fie nebft den Gerichten das 
ius patronatus nicht gehabt, wird im Orthe der 
Wohnung nur 10. Tage und in den übrigen 2. 
Tage geläutet, auch die Bahre zwey Wochen in 
die Kirche geſetzet, bey deren erwachfenen Kindern 
aber, gejchiehet das erftere in loco mortis fünf, 
und in den andern einen, ferner das legtere 
fieben Tage. 


Bahrmeifter. 
MM diefem Namen wird zu Luͤneburg derjeni⸗ 
ge beleger, welcher in cauffis falın.ıriis die 
Gerichtbarkeit verſiehet und mısüber, wie folches 
aus Johann Heine. Jungii fl. docum, pro 
Jalina Luneburg ſo fid) bey feiner Abhandlung 
de iure [alinarum befindet, vielfältig erfehen wer, 


den fan. 


Balgen, 
$. 1. Erflärung. $. 2. Das Balgen wird durchaus 
verborhen. $. 3. Gorhaufche Landes · Ordnung. $. 4, 


* 


Juͤrſtliche Deiflfche Landes Ordnung. 
8. 1. 
Betzen iſt ſo viel als ſich mit dem andern, 
wegen zugefuͤgter oder eingebildeter Belei⸗ 
digung ſchlagen, es geſchehe nun ſolches auf was 
fuͤr Art es wolle. 
$. 2. Nachdem man fuͤr noͤthig gefunden, dem 
eingeriſſenen Unweſen der Selbſtrache zuſteuren: 
fo baben die hoben Landes Obrigkeiten das Aus— 
fordern und alles Balgen nachdruͤcklich verbothen. 
Wir haben dovon bereits oben unter dem Titul 
Ausfordern gebandelt,(*) Hier bemerken wirnur, 
Sffa daß 


” 
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daß auch nach der Gothaiſchen und Altenburs 
giſchen ALandes-Orönungen Parr. Il. cap. 4. 
. 8. alles Balgen durchaus verbothen wird. 
So ſich bey dem Balgen ein Todefchlag begiebet, 
foll der Täter ohne Unterſcheid am Leben ger 
frafer; auch andere fo zum Balgen Hülfe und 
Vorſchub gethan, mit ernſter Strafe beleget wer⸗ 
den. Die Fuͤrſtl. Unterthanen ſollen, wenn fie 
ſich gleich auſſerhalb Landes gebalget, jedoch ſo 
alda desfalls keine Anthung vorgehet, dach in« 
nerhalb Landes geftrafet; werden. 
€) Womit die Titul Abſager, und Abfagung, Ab“ 
fagungs- rief zu vergleichen fichen, 

$. 3. Sodann wird Tir. IX, verordnet: Es 
foll fich niemand mit dem andern in Hader und 
Öezänfe, vielmeniger in Schlaͤgerey einlaffen, 
‚ fondern alle Gelegenheit hierzw vermeiden. Im 
Tall aber einer oder der ander über jemanden, 
. es wäre um maferlen Urfachen es immer wolte 
zu lagen hätte, foll er daſſeibe an gehörigen Orte 
dorbringen, und dafelbft gebüprlichen Beſcheids 
erwarten, 


Wuͤrde aber jemand hierwieder zu handeln, 
und Schlägeren anzufangen fich gelüften laffen, 
fo foll derfelbe deswegen mit ernſtlicher Gerichts, 
Strafe, nad) Gelegenheit des Verbrechens ans 
gejehen werden, auch fonderlih, da er ſemand 
beſchaͤdigte und verwundete, nebenft der Straffe, 
dem DBeleidigten rechtmäßigen Abtrag thun. 


Ferner ift unfer Will und Meinung, daß alle 
GerihtssHerren, Beamte und andere Obrigfeis 
ten, in beren Gerichten fid) Balger und Schlä- 
gereyen anfpinnen, wo fie hiervon Wiſſenſchaft 
erlangen, ben Zeiten mit Nachdruck Inhibition 
hun, die Wirtde, Haus-Värer, ja jederman, 
fo darbeyift, da ben Gaftereyen, Hochzeiten, oder 
andern Zu knmernfkufien, von einem. ober dem 
andern darzır Urſach und Anlaß gefücher wird, 
Friede gebieten, und follen ſolches Gebors thaͤt⸗ 
liche Uederfahrer, wenn gleich kein Todſchlag 
oder Feine Vetwundung erfolget, ernſtlich und 
zumal mit derjenigen Strafe, darbey ihnen Fries 
de gebührlich geboten worden, beleget werben. 


Auch follen afle Anwefende vor ſich, und fo fers 
ne es nöthig mit Aufrufung und Hilfe der Mac: 
baren ſich bemühen, wenn dem Friedes&ebor nicht 
ſtatt gegeben wuͤrde, die Zänfer und Stänfer fonften 
in andere geziemende Wege von einander zu bringen ; 
da aber auch deswegen ungeahret gleichwohl gefaͤhr⸗ 
liche Schlaͤgereyen und Balgereyen fortgiengen, 
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und zumal, da Todtſchlaͤge oder Verwundungen 
erfolgeten, ſolle, wie auch obgedacht, maͤnniglich 
euſſerſtes Fleiſſes daran ſey, damit die Freveler 
verfolget und zur Haft gebracht werden moͤgen. 

$ 4. Fuͤrſtlich Oelſiſche Landes Ordnung Vter 
Theil Art, IV. Ordnen und wollen ferner, da 
jemand dem andern, es gefchehen nüchtern, ober 
beym Trunke, über ſolch unſer Verbots, muth⸗ 
williger Weiſe, zu Kampf und Balgerey ausfor⸗ 
dern wuͤrde, daß der AÄAusgeforderte, unverletzet 
feiner Ehre, keinesweges zu ſtehen ſchulbig 
ſeyn; ſondern ben Ausforderer ihn mit der Auss 
forderung zu verfchenen, und an Recht und Ge, 
richte ſich vergnügen zu laffen, grmahnen folle; 

Im Fall aber der Ausforderer ſich Feinesweges 
weiſen lielle, fondern mir hoher Ehrenver⸗ 
legung auf den Ausgeforderten dringen, und dieß 
unfer Verbot verächrlich binterfegen würde, und 
ſich nachmals zutrüge, daß der Ausforderer von- 
ihme erfchlagen, ober verleger würde; foll es dem 
Ausgeforderten weder am $eben, noch in andere 
Wege, feine Gefahr bringen; Da auch der Aus, 
fotderer verlegt, oder unverlegt im Leben bliebe, 
oder ber Yusgeforderte gehalten und gebemmer, 
oder foniten mit ihme dem Ausforderer zu ſchla— 
gen nicht fommen wäre, foll der Ausforderer 
jedesmals von Uns um 106 flol. Ungerifch oder 
da er die 100 flr. Ungerifc gar, oder zum Theil 
zu geben nicht vermöchte, nad) LUnfernr billichen 
Frfändenis mit harterer Gefängnüs unnachlaß⸗ 
lich geftraft werden; 

Und foll ein jeder Wirth des Haufes, in welchem 
die Ausforderung oder Balgung gſchiehet, folches 
bey Pön zo Thaler Uns anzuzeigen ſchulbdig und 
und pflichtig ſeyn; Wo auch von einem Fremden 
fo unter anderer Herrſchaft gefeilen, und in die 
ſem Fuͤrſtenthum nicht beerbet, ein folden 
Muthwill des Ausforderns vorgenommen würde, 
foll er ratione Delidti diefer Straffe unserwürffig 
ſeyn. 

Baliner. 
$. r. Erklaͤrung. F. 2. Herleitung des Wortes. $. * 
Diploma hiervon vom Jahr 1466. 
F. 1. 
Dee⸗ jetzo meiſt unbekannte, im funfzehenden 
wm Jahrhundert aber gar gewöhnliche Wort, 
bedeutet eine falſche oder verfäljchte abgeſetzte 
Münze. — 

8. 2. Es iſt dieſe Benennung entweder von 
dem alten Teutſchen Wort Ball, welches ſo viel 
als falſch heiſet, herzuleiten, (*) eder es hat feis 

nen 
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nen Urſprung in der Franzöfifchen Sprache von 
dem Wort Brlon, fo in. der alten Zeit Beillan 
gefchrieben worden, und mangelhafte, verruffene, 
jerfchnittene Münze, fo wieder umgefchmelzet 
werben muß, bedeutet. Wie denn auch Billonage 
die Kipperey, Belonnemens bas zerſchneiden und 
umfhmeljen der Münze, Billoneur aber einen, 
fo die Minze, fo verfchnitten werden foll, zufams 
men bringet, anzeiget. Allermaflen in Frankreich 
unter Ludouico XI. die fonft von feinen: Vorfah⸗ 
- ten zugelaffene Billoneurs oder Leute, fo Die abge 
fegte und reducirte Münze um ben gefekten 
geringen Preiß einwechſelten und zum Mugen des 
Königes wieder in die Münze lieferten, damit 
fie geitempelt und von neuen gangbar würden, ab 
gefhaffet und die Billonage verbothen worden, 
da denn leicht gefcheben feyn Fan, daß derzeit die 

Sranzöfifche Benennung dergleichen Verbrechens, 
oder untuchtigen Münze, ins Teutfche gefommen 
und daraus ein verborben teuffch Wort gemachet 
worden. Es fan auch feyn, daß vergleichen Bil- 
lons, billonirte Münze, aus Franfreich in Teutſch⸗ 
land häufig eingefhlihen und Salliner genennet 
worden, 
(*) A Be teutſcher Sprad»Schag S. Voce Ball, 

A 


$. 3. Wir wollen indeffen hiervon folgendes 
Diploma vom Yahr 1466 einrüden; (*) Wir 
Sriderich, von Gottes Gnaden, Märggra 
ve zu Brandenburg x. Entbitten uch Berge— 
meiftern und Rattmannen unfer alten und neuen 
Stad Brandenburg unfern gruß, Lieben Getreu⸗ 
en, Als wir ud) ehr gefchrieben haben und ein 
gemein Gebot ußgehen lajfen, bey zwenzig Scho⸗ 
den, das nymand den Meinifchen Gulden tewer 
feuffen-oder ußgeben felle, denn zu halben Scho» 
den, und alsdenn ytzt dy ewen von uns gefcheis 
den find, dy Ir der Sach halben zu ung gefand 
habt, mit denen und andern unfern Meten wir 
befchloflen und diefe nachgeſetzten Gebots eins 
worden find, und verbitten uch nochmals mit die, 
fer Brief und wollen, das des vorftund allen In⸗ 
foonern und Borgern verbitten und von Stund 
offenbar in der Stad ußruffen laſſet, das es al 
len, Gejten und Umbfaffen willen und fund wer 
de, des fidy mie Unwiſſenheit nyemand duͤrffe ent- 
ſchuldigen. Alſo das nymand den Meinifchen 
Gulden noch nicht höger oder tewer Fauffen 
oder geben, dann zu halten Schoden unfer Müng, 
und wer fauffer oder verfauffer mit Geſten oder 
Inwonern, das der nicht anders Fauffe, denn umb 
Schock zal und niche umb Geld , und wer das 
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foͤrder vorbreche, er ſey Gaſt oder Inwohner, ſo 
bevelhen wir uch uff ewr Ende dieſelben zu ſtraf⸗ 
fen, als offt des Mor ift umb zwenzig —* Gr. 
zwey Teil uns antwortet, ben dritten Teil uch 
behaldet, und das Yr doran niemand überfeher, 
Achtung und Fleis daranf habet , bey Unfere Uns 
gnaden, welchen Ir aben findet, der da Baliner, 
nemlih Müng, ußwendig unfer Sand uff andere 
Muͤntz zu verfauffen fürte, den firaffer von fund 
ven unfer wegen am $ibe und Gut en alle Gnade, 
uns zwey Teil zu behalten und ud) den dritchen, 
und wo Ir des überfebet und das nicht teter, fo 
mäffen wir ſolch Straff bey uch finden. Auch 
umb dy, dy unfer erft Gebot, des wir mit Mans 
nen und Öteten eins find werden, vormals vor 
brochen, den Reinifchen Gulden tewer genommten 
und ufgeben haben denn zu halten Schocken; 
und dy Baliner, nemlih Ming, haben ußge⸗ 
führe zu verfauffen, mit den mollen wirs uf 
diesmal anfteen lafjen, und mit unfern Reten 
daruf verdacht fin wy wirs darumb mit In halden 
werden, Mit unſerm uffgedruckten Inſiegel 2c. 
Datum Eöln an der Spree, am Donnerſtag nad) 
Symonis und Judaͤ Anno 1466. 

(*) Man ſiehe des Hrn. Geheimen Rath Mylü Corpus 
Couflisus. Marcbie. Tom. IV, . Abth. Cap. V. m. u 


P. 25% 
Balmund, 
Sy almund ift fo viel als ein falfcher Vor—⸗ 


mund, (*) ein Prauaricator, In einem 
Diplomate Caroli M, vom Jahr 813. NAVCLE- 
avMm Pol. 2. Gemerat. XXII. p. 698. beißt es: 
Eligant huic loco ſieut & in czteris locis fuis, 
competenter Aduocaros & Defenfores, eo tamen 
tenore, vt quandocunque fur commifh præuarica- 
tor, aut in rebus vel hominibus, quod vulgo Bal- 
munde dicitur, exiftat , ftatim fine mora fine iudi- 
cio , Aduocatiam perdat. Sächfiich Lands» 
Recht Lib. I. art. XII. Klaget eine Magt oder 
Wittbe zu Sandrecht über ihren Vormunden, daß 
er fie entweldige ihres eigenes oder Lehns oder 
geibgedings, und wird er darum geladen zu dreis 
en Dingen, und fommt er nie vor an dem brit- 
ten Ding Rechts zu pflegen: Man fol ihn Ball 
munden, das ift, man fell ihn vertbeilen von 
aller Vormundſchaft. Oder wie schıLrar Ex- 
ercit. ad Pand. XXXVII.$. CXXXP. es erfläret: 
Balmunden ef declarare pro tutore falſo, perfido, 
qui non ex fide turclam gefhr, 
(*) wenner Obferwas. prad, p. 39, FREr de Mauf- 

mannis p. 6. 
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I 
we Bamberg. 


d. 1. Das Bisthum Bamberg. FG. 2. Priuilegia de 
non euocando. $. 3. Bainbergifihe Halsgerichts · Ord⸗ 
nung. & 4. Deranlaffung berfelben. 


$. IL 


yes ift ein Biſchofthum in Franfen- 


am Mann, zwifchen Eulmbad) , Anfpach, 
Würzburg und Coburg gelegen, fo das Recht 
eines Erz /Bißthums gemiefer, das vom Kupfer 
BENRICO II. iſt geſtiftet worden, 

8. 2. Bon Carl IV, bat das Stift eine des 
gnadigung de non euocando befommen, des ins 
balts: Wir gebieten und befehlen euch ernjtlich und 
fejtiglich bey unjern Hulden, daß ibr beitellet, und 
ernftlich von unfert wegen fihaffet, Daß man des Bir 
ſchofs u Bamberg und feines Gortsbaug Mann, 
Diener, Unterfeflen, und Our auf das Landge—⸗ 
richt zu &. und andere unfere Gericht, nicht las 
den oder fürtreiben, noch befümmern folle, in feir 
nerley Weiß, fondern daß fie bey jolcher Freyheit 
und Gnad bleiben, als das Gotteshauß dafelbft 
zu Bamberg, und Die feinen, von Kayſern und 
Königen gefreyer feyn. Datum am Donnerflag 
vor Pfingſten ꝛc. 

Und dieſes Priuilegium iſt auch nachmals von 
den folgenden Kayſern beffätiget worden, Sie, 
ber gehöret:_Confirmatıo von Rönig Maximi⸗ 
lian, des Stiftes Bemberg Freydeiten und 
Priuilegia belangend, wider die Weſtphaͤli⸗ 
ſche Gericht, das Hofgericht zu Rotweil, 
und alle andere fremde Gericht, mit Erklaͤ— 
rung, daß ein Biſchoff zu Bamberg ram 
Rege vel Imperatore Romauo und des Stiffts 
Unterthanen vor des Biſchofs Gericht zu 
Recht gefordert werden und an andern Be 
richten zu recht zu fteben, oder zu antwor. 
ten nicht jchuldig jeyn jollen. Datum Worms 
19. Maji Anno 1495. 

$. 3. Unter den Bambergifchen Rechten (*) 
verdienet Die don dem Biſchof Georgen berauss 
gegebene Halsgerichts Ordnung angemerfet 
ju werden. Es iſt folche Die erſte, welche in 
Teutſchland von einem Stand ift berausgegeben, 
auch nachmals bey der Verfertigung Kanf, Carl V. 
Halsgerichts - Drdnung zum Grunde geleger wor, 
den. Die erfte Ausgabe geſchahe 1508. und 
gıebet von folcher stavv, in Hıfl. Iur. Cap. IX, 
$. 27.n0r, ** ps. folgende Nachricht : 'Commu- 
nıter prouocatur faltım ad editionem de a, 1510. 

quam adlegat Tuomasıys Difl, de occafione, 
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concelhiöne ac intentione Conftitutionis Criminalis 

Carolıne $.XXXV, ſub hoc titulo: Bambergifche 

Halsgerichts und rechtlich Ordnung in peinlichen 

Sachen zu. volifaren, allen Srädten, Communen, 

MKegimentern, Amtlenten, Voͤgten, VBerwejern, 

Edultpeifjen, Schöffen und Richtern dienlid), 

fürderlich und behuͤlfflich darnach zu handeln und 

recht zu fprechen, ganz gleichförmig gemeinen ges 
fchriebenen Rechten sc. daraus auch diß Büchlein 
gezogen und fleißig gemeinen Muß zu gut gefamiet 
und geordnet iſt. In fine addieur: Gedruckt zu 
Wentz (lege Meng) durch Johannem Schoͤffer 
auf Laurentii im Jahr 1910. Verum, pruna ea- 
demque genuina editio prodiit a. 1508. Prima 
pagina faltim hunc titulum continet, Bambergir 
ſche Halß⸗Gerichts⸗Ordnung, cum variis figuris, 
machinas & inftrumenta ludicı Criminalis prefen- 
tantibus. Verfa pagina Imp. exhibet throno infi- 
dentem, cum adfıdıntıbus ab vtroque latere Electo- 
ribus. Sequitur Index fingulorum Articulorym & 
Decretorum in hac Contlitutione, Inde Chriftus 
in nubibus ad Iudieium veniens occurrit, cum hac 
inferiptione : Gedenck allezeyt der letzten Ding, fo 
wirdf dir recht thun gar gering. Sequitur Proe- 
mium, cui hec verba litteris maiusculis funt fub- 
nexa; Wir haben auch in diefer Unſer Ordnung 
umb engentlicher Merdung und Beheltniß willen 
des gemennen Manns, Figur und renmen (nad) 
Gelegenheit der Geſetz, jo darnach folgen ) ordnen - 
und drucken laſſen. Paſſim igitur infertæ figurx, 
rem ipſam de qua agitur, repræſentantes, cum 
verficulis fupra fcriptis. In fine additur : Und 
damit in Unſern Halßgerichten diefer Linfer Ord⸗ 
nung wiſſen gehapt, auch (ſo dieſelbig volgeter 
maſſen ausgangen iſt) fuͤrter darnach gehandelt 
und gericht werde, ſo haben Wir die im Druck 
zu mannigfaltigen, und fuͤrter in Unſere Amt 
und Halßgericht zu ſchicken verfuͤgt, nedoch, behal⸗ 
ten Wir Uns und unſern Nachkommen bevor, 
ſelch Ordnung zu erclern, mern und mündern ꝛc. 

Getruckt zu Mens durch Johann Echöffer uff 

DVartbolomäi im ar do man zalt nach Chriſti 

Gebure fufftzehenhundert und acht are. 

(*) In des Hrn. von Lvpewıc Seript. Rer. Bamberg. 
findet man luſt. veracıt bambergenfis prineiparus 
libell, confwerudinum, fo auch vorhin emigemal abge» 
druckt worden. j 
$. 4. Die Veranlaffung und Urſach diefer her 

ausgegebenen Ordnung wird in dem Eingang der’ 

felben folgender mafjen angezeiget: Wir Geory 
von Gottes Genaden Biſchove zu Bamberg, 
thun Funde allermeniglichen, Als uns manıgfeltis 

gen 
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gen fürfomen und angelangt ift (das wir auch in 
Erfarung befunden haben) wie bißher an den 
Halßgerichten -unfer und Unſers Stifts, und in 
Sachen denjelbigen anbengig, durch überfehen und 
unwiſſenheit, vil und mancherley Ubung, mn» 
braudy und gewonheit ingewachfen die dem Red), 
ten nit gemäß (ſunder verworffen jenndt) und 
zu Verhinderung des rechtens auch unbilligen Be- 
fhwernüß der unjern und ander die an oberürten 
gerichten zu rechten und zu handeln haben, dienen. 
Nachdem wir aber aus unfer Fürjtlicher Oberkeit 
das recht und gemeyuen nu zu fürdern,, aud) 
funderlich unfer gericht in redlich gut weſen und 
ordnung zu bringen, ſchuldig und geneigt feint, 
‚baben wir zu lob auszeytiger guter. vorbetrachtung 
und Mate der Rechtoerſtendigen, zu fürfommen 
mancherley zufünfftiger unbillicher Beſchwernuͤß 
der Leute, an Leyb, Leben, ere und gut, und damit 
die obberuͤrten unfer gericht in redlichen aufrichti⸗ 
gen Wefen und Beſtandt bleiben, Ach die Myßtat 
deiter formlicher, und baß gerechtvertigt und ges 
firafft werden mögen, diefe nachvolgende Linfer 
Meformacion, Satzung und Ordnung überal uns 
fer und unfers Stiffts Halfgericht fürgenonmen, 
gelatzt und gemacht, feen, orden und machen die 
alfo aus der Gewalt von Roͤmiſcher Könıglicher 
Majeität entpfangen, wie hernad) folgt. tem, 
Nachdem auß fanger gemenner Ubung diefer fand 
die Halfigericht nit anders dann mit gemeynen 
Perfonen, die der Recht nicht gelernet oder 
geübt haben (als zu diefen greifen Sachen die 
Motturft erfordert ) befet werden moͤgen, darumb 
. haben Wir in nachgefhribener unjer Ordnung nit 
allein aufſehung, wie wir denfelben Leuten ein 
Form und weyß zu handeln und zu richten ans 
zeygten, die den’ Keyierlihen Rechten und guter 
Gewonheit nad, bejtendig fein möchte, funder 
haben des mere bedenfen müflen, wie wir Derfels 
ben Leut Unbegriflichfeit zu Hilf fommen, das 
melden wir darum daß die Leſer urfach zu willen 
haben, warumb Wir in diefer nachfolgenden Unfer 
Drdnung die Form und Weife der gerechtlichen 
Handlung mit alwegen dermafjen (Als fo es-vor 
ben Rechtgelerten were) gehalten, aud) fo vil aufs 
Mat fuchen, und andere Handlung bey Unfern 
Rete gejtelt haben, und defer baf merken Fönnen, 
* ſoͤlichs zu notturfft ſolcher Sachen geſcheen 
iſt. 


Banco. 
F.i. Erklärung. 5. 2. Nutzen der Banco. 6. 3. Verſchie⸗ 
dene Banquen. 9. 4. Einrichtung der Wieneriſchen 
Banco, in Folge des Kayſerl. Bancalirers - Mandars. 


$.5. Deren Priuilegia tınd Beheficha. $.6.7. Hamburs 
giſche Banco. $. 8. Nürnbergifche Banco. $. 9. Banco 
Drdnung. $.10 Banco zu Amſterdam. $. 11.12. Bon 
Mechiil »Negorien mit der Banco, 
5 
anco, (*) ift ein durch die hohe Landes⸗Obrig⸗ 
feit beitelleter oͤffentlicher Dre, allwo man 
Geld in Sicherheit niederlegen, theils audy gegen 


‚Intereile geliehen befommen, und gegen Interefle _ 


ausleihen Fan. (**) 

¶) Dieſes ift fein itaͤliaͤniſches fondern teutſches Wort, 
und fommet von dem Teutfchen: Band her, indem 
die alten Wechßler nicht ſowohl einen Tiſch, fondern 
eine Danf hatten, twie aus dem oy FRESNE zu erfchen. 
Man vergleiche anbep den Titnl: Banens. 

("*) lo. de nevıa in Labyrinth. Comm. terreflr. & 
manual. Lid. cap.2. m.2. giebet folgende Erklärung: 
Banchi ſunt genus vnum cambiorum , quibus feilicer 
datur cuftodienda pecunia, vr de illa difponant, fecun- 
dum quod illis imperauerint ii,qui dederunr. 
$. 2. Die Banco dienet zur grofen Bequemlich⸗ 

feit der Kaufleute, um des vielen Auszahlens 

überhoben zu fegn. Denn wenn ein Kaufınann 
dem andern jchuldig it, fo laͤſſet er ihm von folchen 

Geldern zu, von feiner Rechnung aber abſchrei⸗ 

ben ; da hingegen ihn von andern auch wieder 

dasjenige, mas er zu Banco- Geld von ihnen zur 
forderu bat, foldyergeftalt zugefchrieben wird. Und 
diefes nennet man einen Gero oder perpetuirliches 

zu und abſchreiben, vermöge welchem viele 1000, 

Rthlr. umgefeget, auf Rechnung eingenommen, 

und wieder ausgezahler werden, ohne daß dabey 

ein rofchen durch Die Hände geber, fondern nur 
ein Aflıgnations- Zeddul in die Banco eingebracht 
wird, 

S. 3. Solcher oͤffentlichen Banquen giebet es 
in Europa. verſchiedene. Hauptſaͤchlich find vie 
zu Venedig, Amſterdam, Nuͤrnberg und 
Samburg beruͤhmt. London, Genus und 

tockholm haben auch gewiſſe Arten davon, fie 
find aber in einigen Stufen von vorbemeldten 
unterfchieden. König Auguſtus II in Polen wolte, 
ju Ausgang des vorigen Seculi, auch eine folche 

Banco di Depofiri, ju Leipzig, errichten. Er lies 

ju bem Ende bereits 1698. und 1699. ein Project 

davon durch den Druck befannt machen. (*) Allein 
entweder die Mißgunſt der Ausländer, oder aber 
andere Darzwifchen gefommene Satalitäten, haben 
verurfücher, daß diefes Werf ganz und gar ing 

Stecken gerarhen ift, 

(*) Drbnung Ihrer Koͤnigl. Majeftär m Bohlen in Dero 
Churfurſtenthum Sachſen zu Leipzig aufyeriwhreten 
Bance dı Depoſiti vom 13. May 699. finder man im 
der Sammlung der Stade Keipsig Ordnungen, wie 
auc) Priv, und Statut. n. XX.p. 145-174. 

9.4. Kuyr 
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$. 4. Kayſer Carl 97. hergegen brachte 1714. 
eine foldye Banco in Wien völlig zum Stande, die 
bis jetzo noch in Flor ftehet. Deren eigentliche Eins 
richtung man am beiten aus dem RayferlichenBan- 
ealiters- Mandat vom 14. Dec. 1714. erſehen fan, 
Vollſtaͤndig einzurüden iſt eg zu weitläuftig. Wir 
begnügen uns daher nur mit einem Ausjug. Von 
bem Bancal- Dorations-Fundo, wird verorbnet, 
daß 
J. ber Bancalitzt von benen unter andern Uns 
gebührenden Mitteln, alle und jede ben denen 
unter der Verrechnung ftehenden Aemtern befind» 
lichen Reftancien, und Quittungs + Ausftänd, ohne 
Ausnahm, pro Dote zufommen folren, und folde 
eo modo, wie fie, Bancalitæt, es am thunlichften 
zu ſeyn finden wird, zu unterfuchen, ausfündig zu 
machen und einzubringen befugt und berechtiger 
ſeyn; fodann 

Il. haben wir alle Unferer Kanferl, Hef und 
dergleichen fuborbinirten Land Kammern, und 
unfern Erb+ Königreichen und Laͤndern zu verrech⸗ 
nen ſchuldige Abfahrt» Gelder, neben denen fich 
ereignend und Gerichtlich erkennt / wie auch Fünff- 
tighin erfennenden Caducitzten, Eontrabanten und 
in paarem Oelde bejtehenden Fifealiräten ; ins 
gleichen — 

III. die Uns, als Landes-Fuͤrſten, zukommend 
und barmit nicht allbereit anderſt in perperuum 
dilponirte Tax, wie aud die unferm Erarıo zufal⸗ 
lende Straf» Gelder pro Dote vollftändig uͤber⸗ 
laſſen; nicht weniger 

IV. wollen Wir auch der Bancalitaͤt zutheilen 
die Bancal- Legitimations- Archam, welche alle und 
jede, fo die Bancal-Priwlegien, Prerogativen, Be- 
nefhicien und Vortheile genieſſen wollen, jaͤhrlich, nach 
Proportion ihres Standes und Condition, dero zu 
Ende dieſes Patents beygedruckten Matricul, und de⸗ 
nen in ſelber fecundum Gradus gemachten Claſſen 
gemäß, was gewiſſes in Geld, von 3. fl. bis 200. fl.in 
die Bancalitaͤts⸗Haupt + oder Filial- Caſſe einlegen; 
pariter 


V, die Dienft- Arrham , welche afle diejenigen, 
fo in Unferm geſammten Erb» Königreid) und 
Sanden, Hof Eivil+ wie aud) Hof: Miltar-und 
davon bependirenden Stellen, nicht weniger Came- 
ral-Dienjten fid) befinden, und mit bey Linfer, 
oder denen vermwittibten Kayferlichen Hof-Städten, 
in der Liberey ftehen, (als welche letztere ſowohl 
von biefer, wie auch der gleich vorhergehenden 
Bancal-Legirimations- Arrha gänzlib befrener 


bleiben) Uus anbey mit Eyd wuͤrklich verpflichtet che 


Banco 


fen, jährlichen auch eine z00. fl. ober barüber 
betragenden Salarıo , Adıura , oder Penfion, über 
furz, oder lang, erſt gelangen, eine halbjährige 
Beſoldung, Adiura, oder Penfion, jedennoch nicht 
auf einmal, fondern in Quartzligen Ratıs, als 
nemlich imerjten und dritten Quartal, der Bancali- 
tzt, „ro Dote zurüd laſſen; wohingegen kuͤnftighin 
ihre Beſoldungen richtiger bezahlet werden folen. 

VI. Die Allignations- Archam , welche dabero 
kommet, alldieweiln alle und jede Unſere Milıtars 
und Sameral» Gefälle und Bewilligungen, fo nicht 
in narural:bus, fondern in paaren Seid, Unſerer 
Milig gereiher werden, nunmehr aber bejjerer 
Sicherheit und Richtigkeit willen, durd) die Ban- 
calitaͤts Haupt» Callan lauffen, und die, nad 
Proportion derfelben hierauf anzumweifen kommen⸗ 
de Parthegen von daraus, mıt Borbehaltung ihrer 
habenden Hyporhec, befriediger, ıingieichen alle 
darauf verfichert angewiefen, und in denen Liqui- 
dat ons- oder General- Anordnungs Staat ein» 
kommende Allıgnarorien, zu feiner geit, an Capital 
und Intereſſe, richtig bezahlt, und von der Ban- 
calitæt, wegen fold) ihnen verichaffender Richtig⸗ 
feit, von bundert Gulden dren Gulden zurüde 
behalten, gegen diejen leydent und ſchier ohnem⸗ 
pfindlichen Rachlaß aber, die, wegen Anweiß und 
Eincaßirnng Der Gelder, bis anhero öfters mit 
grofem Diacheheil zu machen benöthigte Lnfoften- 
entübriget werden, 

VII, Die Referuations-Arrham, die da ein Je—⸗ 
ber, der nad Proportion feiner Einlag vor drey 
Gulden in Die Bancalırze mit hundert Gulden 
fid) einlegen und damit, nach Ausweiß der ber 
nachfolgend denen Bancalifien zu Guten kom⸗ 
menden Privilegien und Denencien, gegen 3. pro 
Cento, aus derjelben jährlich erbebenden Agio, 
baralliren will, ben baarer Erhebung des Capi⸗ 
tals, von der Bancalitæt, mir 1. pro Cento hin» 
terläffer , folche fedann die Bancalırar, «ls eine 
Mecognition von darumen innen bebaltet ; weilen 
der Barallanı für feın einlegendes Capital aus der 
Bandalitæt zugleich die Valuta, oder den Werth 
hievon empfänger, darmit in andre Weg fich eir 
nen Mugen ſchaffen, einfolglich fein Capital nicht 
nur allein bey der Baucalitat, fondern auch aufjer 
derfelben , anderwärtig geniellen fan; fonften 
aber, wegen des vielfältigen Abs und Zujcreis 
bens, wie bey andern Bancen es gebräuchlich), 
weiter und über Diefen 1. pro Cento nichts zezah⸗ 
ler; und endlich haben wir auch darzu gewidmet 
VII, Die Juͤdiſche Beytraus Arrham ,- wels 
die in Unjerm Erb /RKoͤnigreich und Landen 

toleriret 


tolerirt und unter Unfern Landes⸗ Fuͤrſtl. Schuß 
ftebende Juden (fo fern felbe die BancakPrivis 
legien und Veneficien, in jo weit fie ihnen zuſte— 
en mögen, genuͤſſen wollen ) nad) der zuletzt be» 
— beygefuͤgten Liſta abfuͤhren. Und diejem- 
nach feinem ohne Entrichtung dieſer Arche mit Uns 
ferın Acrario fünftigbin etwas zu negofüiren, ober 
auch eine von Linferer Hof- und Land · Cammer ver 
gebende&telle actu,ob fich zu haben, oder pro futuro 
darzu jugelangen verftatter, vielweniger einem in 
Unferer Reſidenz » Stadt allhier zu verbleiben, 
erlaubee werden folle, 
$. 5. Die Priuilegia und Benefcia diefer Vie 
nerifchben Banco werden fodann folgender 
maſſen beſtimmet: 


1. Daß die Bancaliter mit ihren untergebenen 
Bancal Collegien, refpedtu ihrer Bancak+ Opera, 
tion und Adtiuitzt von aller Subordinarion Lnfes 
rer Geheimden Hof-Eanzeleyen, Hef ECammer, 
- wie auch allen andern, in Unfern Erb» Königreich 
und fanden befindlichen Dicafterien und Inſtan⸗ 
tien erimiret feyn, und alleinig, unter der Direc- 
tion und Ober» Änfpection des von Uns zu derſel⸗ 
ben Aufnahm und Manutenenz, allergnädigft auf 
ftellend von Uns und. Niemand andern, depens 
direnden Bancal-Gouverno ftehen werden ; fodann 

2. Haben Wir die Bancaliext, Innhalt des 
mit felbiger errichtenden Recelles dahin befrent, 
baß fie, weder Uns, noch einem Particulari, ohne 
genugſamer Verfiherung einen Eredit zu verfchafr 
fen verbunden feyn; mithin fie ſich allezeit in aufr 
rechten Stand erhalten möge, die Bancalitzts-Inter- 
effenten und alle übrige Bancal- Credirores auch 
bey ereignender Feind⸗Peſt⸗ oder andern dergleis 
hen grofen Gefahren, ihre Eapitalien, jedes» 
mal, aus der Bancaliczt erheben, damit fich zahl- 

aft machen, und folder Geftalten ſich in allweg 
ne ſtellen können, 

3. Wird die Bancalırzt ihre bey denen Caffen, 
Buchhaltereyen, Canzeleyen und foniten aufzu— 
ſtellen benoͤthiget: ſubordinirte Perſonen, und 
Officianten, von ſelbſten zu erwehlen und dem 
Bancal Gouverno vorzuſchlagen befugt und berech⸗ 


tiget, ſelbes auch aus denen drenenin Vorſchlag 


gebrachten einen zu benennen ſchuldig, und ge 
halten ſeyn. Dicht weniger werden 

4. Diejenige, welche mitteljt Abführung bes 
in der nachfolgenden Marricular-Clafliication aus» 
gejegten geringen Geld » Bentrages ſich in ber 
Bancafitzt, jährlich, einverfeiben laffen, in Lin: 
fern von Uns durch Unfere Geheime Hof» Mittel, 


Banco. T 


Hof⸗Aemter und bie fubordinirte Stellen Mo 
benden Hof-Ciuil- und Militar - Dienften , und 
andern publiquen Function (unter welchem auch 
die Doctores, Advocaten, Agenten, Procuratores, 
und andere dergleichen beariffen) für beftändig oder 
nad) den jeden Ofkcio, deſſen Inftituto gemäß, aus- 
gefeten Terminen zu verbleiben haben,unter denen 
Militar-Dienjten jedoch allein Unfer Hoffriegsrarh 
und die Davon dependirende Stellen, Aemter; Can» 
jelegen und Beamte vorhanden ſeyn. Ingleichen 

5. Eolle allein derjenige, fo zuvor ein halbes 
Jahr ein Bancalift geweſen, kuͤnfftighin zu ei⸗ 
nem dergleichen Ofkcio und Function, neuen Frey⸗ 
beit oder Uns anheim gefallen, und ex nouagra. 
va zu verleihen fommenden Lehen, Befoldung, 
Adiuta, ober Penfion, und dergleichen, gelans 
gen fönnen , von Unſern Hof» Aemtern, Hofr 


‚Mitteln und. fubordinirten Stellen, aud), nach 


Verflieffung eines Yahres, a die publicationis 
gegenwärtigen Patents, nur für fic) Diefe, fo, der 
Nothdurft nach, ſich zu legitimiren, zu Erhal 
tung dergleichen von Uns Diefem oder jenem, wills 
führlich zu conferiren dependirenden Gnaden eins 
geratben; Pariter 

6. Deren Bancaliften in der Bancalitæt, über 
ein halbes Jahr, anliegend, fo wohl girirend, 
als auch depofirte, Gapitalien, von aller Vermoͤ⸗ 
gen-Steuer, oder einer andern Anlag, wie folche 
Namen haben mag, für beftändig eximirt, und 
darmit, ſub nullo imaginabili prztextu, grauiref 
und oneriret; auf folche Capitalien auch 

7. Zwar ein Verbot gelegt, und bey der Ban- 
calitet ordentlich vorgemerdt,; dem Schuldner 
jedoch, fo ein Bancalift wäre, ehe und bevor 
felber in all feinen übrig liegend und fahrenden 
Vermögen, nicht vollftändig erecutirt worden, 
und bis bey ihm anderwärrs Nichts zu erhalten 
ift, fein Bancal-Vorfhuß nicht ab, und rad 
Gläubiger zugefchrieben; In Gmili 

8. Die der Bancalitze vorgefchoffene Gelder 
feiner Confilcation , aufer in crimine læſæ Maie- 
ftatis, oder da einer, unter des andern Nahmen, 
mit Betrug, uhd in fraudem inftituti, ſich in die 
Bancalitæt interefliren thäte, unterworfen; die 
Ausländer auch - 

9. So Bancaliften feyn, unfern Landes ns 
wohnern und Untertbanen, refpectu ihrer in der 
Bancalitzt an liegenden Gapitalien, oder ihnen 
allda zu Guten fommenden Avanzen, ohne Unters 
ſchied der Mation, in der Sicherheit gehalten, 
und folche auch ben etwan ausbrechenden Kriege 
mit jelber Herrſchaft, oder Porenz, mit Feiner in 

Gaa ders 
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derley Fällen wider bie Feinde fonften fuͤrzukeh⸗ 
ren, gewöhnlicher Apprehenfion; oder Confilca- 
tion, beleget werden ; anben 


10. In denen Handel und Bezablungen, wel⸗ 


che in oder durch die Bancalitæt befchehen , ob fidei 
dignitatem, feine andere Prob nöthig ſeyn, auch 
dannenhero, wann ein Debitor feine Quittung 
über die befchehene Bezahlung verlierer, der aus 
thentifche Extradt aus der Bancalitzts-Scriptura ei- 
nen vollitändigen Beweißthum machen ; einfolg- 
lichen wider einen dergleichen Bancal-Extradt feine 
Exception, es wäre dann felbe im continenti zu 
erweijen, eingewendet, vielweniger in iudicando 
attendiret, werden fönnen. Wie dann aud) 

11. Auf den Fall, da in Bancal - Gadıen, es 
betreffe wen, oder was, es immer feyn Fan, eine 
differenz und Streit entjtchen, und die Sad) 
ad Contradidtorium kommen, thäte, die Bancas 
liiten, wegen folcher Bancals Streitigfeiten,, von 
allen Hof-Mitteln, und andern deren fübordinir- 
ten Stellen (fie mögen, aufjer Bancal - Sacdıen, 
foniten hin gehören, wo fie wollen) erimirt, und 
gedachte Bancal-Streitigfeiten bey der erſten Ban- 
cal - luftiz "Inftanz fuo loco erörtert, von dannen 
jum -Bancal - Gouverno ad Reuiforium recurrirt, 
und nach der des nächiten eigens ausgehenden 
Bancal-Drdnung,fummariflime verfahren,die Ban- 
ealiften auch mit Feiner Tar- oder Sportul» Gel» 
dern allda beſchweret; denen Bancaliften ferners 

12. Mach Proportion des in der Matricul eis 
nem jeden ausgezeichneten Geld» Beytrags, und 
zwar für einen Gulden Arrhz Einlag, hundert 
Gulden, und aljo für die in der hoͤchſten Claß 


ausgeſezte zweyhundert Gulden, zwanzig taufend 


Gulden ä 3. pro Cento Interelle von der Banca- 
litæt, in fo viel fie wird auslangen fönnen, antis 
eipiret werben; wohingegen und vice verfa, 
13. Ein jeder Bancalift, nach Proportion 
folder Einlag, vor drey Gulden mit hundert Gul⸗ 
den, und alfo gegen Erlag zweyhundert Gulden, 
mit ſechstauſend, fehshundert, ſechs und fechzig 


"Gulden 40 Kr. fich in die Bancaltæt, wie bereits 


oben erwehnet worden, einlegen, und darmif, 
gegen 3. pr» Cento, aus derfelben jährlid) erhe⸗ 
ben, den Agiobarartiren, gegen dem Einlag feines 
Capitals fodann von der Bancalitæt ſogleich die 
Valuta, oder den Werth hievon, wieder empfans 
gen, und diefe Valuta, als wie das baare' Geld, 
auf alle zuläßige Weife, geniejfen, nebit diefen 
gleihmwolen von dem Bancalırungs-Capital fo lang 
bis er folches nicht felbiten in banren Gelde aus 
der Bancalitzt erhebet, oder einem dritten, ſamt 


dem Bancal - Agio , vollfiändig sediret, 3. pro 


Banco. 


Cento, vom Tage der Einlage, durch das ganze 
Jahr, richtig und umfonft ziehen, ſolchen Agio 
auch ungehindert feyn, einem britten ohne dem 
Agio cedirtes Barattirungs- Capital wuͤrklich und 
ſogleich, in baaren Geld, erhoben würde, jedens 
noch verftandener majjen auf ein ganzes Jahr 
aus der Bancalırer heben; mithin ein ſolches Gas 
pital, kraft diefes Bancal-Beneficii, bey der Ban- 
calitæt, und zugleich Durch andere ihme beliebige 
befondere Bernegotiirung, und alfo in effedtu ins 
und aujjer der Bancslirxe genieſſen, und feinen 
Mugen Damit fchaffen fan; und folle von keinem 
Barattanten fein eingelegtesBarattirungs-Capiral, 
von einer halbjährigen Auffimdigung, (fo ferner 
auch des Benchcii, barattıren zu koͤnnen, ſich bes 
geben wolte) aus der‘Bancalırmıs- Calla, in baas 
ren Gelde, wie furz vorher erwehnet, nad Ber 


-lieben, die Valuta cediren; und wird eben alfo 


auch von der Bancalitzt feinenr Barattanten, vor 
geſchehener vierteljährigen Auffündigung, wider 
feinem Willen, ein dergleichen Capital anheim 
gezahlet werden. Micht weniger wird 
„14. Denen Bancaliften freyfteben, ihre fey⸗ 
rende Gelder zur Bancalität, ohne Entgeld, 
oder von hundert, gleich bey andern Banchen 
I. pro Cento, pro Cuftodia, zurücde laſſen, li- 
bere, jedoch nicht unter taufend Gulden, zu 
depofitiren, das ganze depofitum, entweder auf 
einmal zw erheben , oder auch nad): nnd 
nah, jedoch niemalen meniger, als 
hundert Gulden, heraus zu begehren, oder 
Jemanden anzufchaffen, fo alles von daraus 
gratis bezahlet, die Partheyen alldabin angemies 
fen, mit ſolchem Depofito, nad Belieben und 
Wohlgefallen, ohne Aggravio difponiret, hier⸗ 
durch öfters ein Bedienter, fo zu Auszahl und 
Verrechnung, pro nunc, in Beſoldung und Koft 
unterbalten werden muß, in Erfparung gebracht, 
beynebjt aler Untreu, Feuer⸗und tebens-Gefahr 
oder andern widrigen Jufällen, denen die Hauss 
Cafla Gelder, öfters unterworffen ſeynd, am 
füglichiten vorgebogen werden ; ingleichen 

15. Bey denen über die Bancal Vorſchuͤſſe 
aussuferfigen Fommenden Bancal- Anftrumenten 
einige Gefährden von darum nicht unterlaufen 
fönnen; weilen der unrechtmäßige Polfeflor eines 
dergleichen Inftrumune, wenn er auch über die 
Borfchäffe das von der Vancalität dem Credi. 
tori ausgebändigte Inftrumentum entfremtet, oder 
durch andere urzuläßige Wege an fich gebracht 
hätte, ohne Verweiſung des einem jeden Cre- 
ditori, nebft dem initrumento , alljtäts einhäns 

digen⸗ 


% 


— 


digenden Signi; feinen Kreuzer; ber rechtmaͤßi⸗ 
ge Polleflor aber, durch Vorzeigung dieſes Signi, 
ob ſchon auch gedachtes Inftrumentum, durch 
Untreu, Feurs ˖ Gefahr, aut alio quocunque de- 
mum calu fortuito, wäre. verlohren gegangen, 
jederzeit ſeine Richtigkeit und vollftändige Con⸗ 
tentirung haben Fan, und endlichen follen 

16. Alle bey dem Gouverno der Bancalität 
und dero jubordinirten Eollegien , mie auch bey 


diefem Bancal-Negotio fonften erforderliche Sub-“ 


iecta und Bediente, blos aus denen Vancalis 
ften, nach -Proportion ihres Standes, der Ma- 
ericular Claſſification gemäß, hierzu erwehlet und 
befoͤrdert werden. 

$. 6. Die Bamo zu Hamburg ift eine der 
‚ reichften, beften und ordentlichiten in Europa: 
maſſen nichts anders, als alte wichtige 2 Lörbige 
Rehr. darinnen zu finden, und fein fogenanter 
Burgundiſcher Creuz / und Albertus+ Thaler an 
genommen wird. Ueberhaupt wird ir den Dans 
quen nur allein gültige harte Silber » Münze 
an Species Mehr. oder guten groben Ming; Sor- 
ten angenommen: jo man dahero Baws- Geld 
nennet; zum Unterfbeid des Current⸗oder in det 
Stadt in den täglichen Zahlungen berumlaufen- 
den gangharen Geides, weiches mehrentheils in 
Kleine Scheide ⸗Munzen beſtehet, und gegen dem 
Banco-Geld von 10. 20 big 30 pro Cent dif⸗ 
ferirer, nachdem nehmlidy das Qurrent-Geld am 
inner und äuferlichen Werch ſchlecht, Das Banco- 
Geld aber aut ift. 

$. 7. Bon der Hamburgiſchen Bank ift noch 
folgendes anzumerken: 1) daß die Banf Anno 
1618; von Barthold Baeckmann, des Mamens 
angeordnet und geſtiftet ſey. 2) Daß über die 
Bank vier oder fünf Banco-Phürger, und die bey» 
den der Zeit fich befindende Gerichts-VBerwalter 
zu Inſpectaren verordnet feyn. 3) Daß in der 
Danf 5. Buchhalter, 2 Caſſirer und noch ein 
DoerrBuchhalter, welcher bey der Sehen» Yanf 
iſt, ſeyn. 4) Wenn Gelder in Banco gebracht 
werden, geniefet man 1. pre mille, als wenn 
ich einbringe 999 Mehr. werden mir auf meine 
Rechnung, oder dem ic) es zufchreiben laffe, 1000 
Mehr. gut gethan. Wann ich aber Gelder baar 
aus der Bank hohle, muß ich mir pro cuftodia 
vor ıcoo Rthr. 26. ß. und aljo ein pro mille 
fürzen laſſen. Fuͤr Gelder aber, fo ich von meir 
ner Rechnung auf andere fchreiben lafje, oder mir 
zugeſchrieben werden, zahle ic) nichts. 5) Wer 
Geld aus der Banco will, holen oder andern zur 
-fchreiben laſſen, muß entweder felber kommen, 
oder feinem Diener eine Vollmacht geben, 6) 
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I 
Es muß aud) Feiner mehr abfchreiben laſen, AI 
er avanzo hat, und da er dergleichen Bank⸗Zet⸗ 
tel eingiebet, ift er flraffällig. 7)- Bis halb 9. 
iſt die Srag- Stunde, bis halb 10, die Abſchreib⸗ 
Stunde des Morgens. 8) Unfer 400 Rthr. 
iſt Feine Banco-Poft, 9) Ben dem Bank⸗Zet⸗ 
tel muͤſſen allemahl 2 El. entrichter werden. 10) 
Vltimo Decembris wird die Banf gefchloffen, und 
mit den 14. Januarii wieder eröfnet, fonften ift 
und wird fie nicht geſchloſſen. Wiewohl E. €, 
Rath ohne mit Zuziehung der Kaufmanns-Börfe 
die Bank nicht ſchlieſſen laͤſt, ()) iuxta R.c.nouifl, 
de Anno 1674. Art. 39. \ 
() Hr. Juſtiz⸗Rath strvvens Erklaͤrung rechtsuͤbli⸗ 
cher Wörter und Redensarten. . . Die Hamburs 
giſche Banco-Drdnung findet man in 0. Cafp. HLB= 
BACH Verbefferter Wechfel-Sandlang. p. 525. 
$. 8 Maͤchſt dem verdienet auch die Nuͤrn⸗ 
bergifche X anf bemerfer zu werden. Gelbe 
bat ihren Anfang von dem Jahr 1621. her (*) 
Anno 1654. wurde eine weue Banco- Ordnung 
publiciret, (**) in welcher die Urſachen der er» 
richteren. Bank und publicirten Ordnung in 
der Vorrede folgender majjen angegeben werden : 
Daß nad) dem Exempel anderer vornehmen Hans 
dels⸗Platz und Städte, ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren, nemlih in A. 1621. bey ganz zerfallenem 
Münzwefen, und durchgehends eingerifjenen 
ringhaltigen meiftens gar ilberlofen Sorten, 
der Banco-Publico , bey diejer Stadt, mit auf 
gewandten grofen Koften der Handelſchaft zu gus 
ten: und vornehmlich diefen End, damit dem 
hochſchaͤdlichen Münzpartiern eigennügiger ge⸗ 
winnfichtiger Leute begegnet, hingegen gute, ges 
rechte, auch aller Orte paßirende Muͤn⸗Sorten 
ihrem rechten Halt und Valor nad), wieder einge» 
führet, und unter den gemeinen Mann gebracht, 
infonderheit aber bey der Kaufmannſchaft, ein 
jeder Handelsmann feine Gelder ſicher dahin les 
gen dörffe, aud wann, wo, bey weme, und 
was geftalt er feine Bezahlung zu leiſten, oder 
zu empfangen eigentlidy wiſſen, und mit befchwers 
lihen An⸗ und Leberweifung, oder in andere We⸗ 
ge mit Verfäumnüs der Zeit, feiner felbjten 
oder der feınigen, nicht aufgehalten und umge, 
trieben, fodann, der fürgegangenen und geleiften 
Bezahlung, gegen biefige und Ausländische, kuͤnf⸗ 
tig über furz oder lang,- unverwerflichen Beweis 
haben, auch beſchwerliche Weitläuftigkeiten und 
Foftbare Rechtfertigung, die fonften entſtehen, 
und fo gar Wireib und Waifen betreffen koͤnn⸗ 
ten, verbütet und abgefchnitten 'werten mögen, 
992 mir 
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2. Einrathung verftändiger, in Handels und 
Wechſels⸗Sachen wohlerfahrner Perfonen, ange 
fiellet, mit einer fonderbahren Ordnung, wie es 
nehmlich bierinn gehalten werden folle, verfehen, 
und vermög unterſchiedlich nach- und nad) ergan« 
genen Narbs-Decreten, bis dato in feinem elle 
erhalten u. f w. Gleihwie nun nad Ausweis 
angezogener Worte, von 1621. bis 1654 durch 
additional. Decrera alles mebrers erläutert wor- 
ben, aljo ijt foldhes von 1654. bis 1721. alsauf 
das Jahr der verneuten Banco-Ordnung (*,*) 
gleichfalls geſchehen. Vornehmlich aber hat man 
nicht nur N. 1595. eine diefer A. 1721. verneus 
erten meijten inferirt zu findende Interims - Vers 
ordnung, wie es mit dem Corrent Banco, bis 
auf fernerweites Reglement im Muͤnz ⸗Weſen 
gehalten werden folle, gedrucket; fondern auch 
vorbero A. 1629. und 30. durd) die damals pur 
blicirte Extenfionem priuilegii Appellationis die 
Münz- Etreitigfeiten der hohen Wehrung ber 
langend, ein gleiches deshalb beobachtet. 


(*) Die Ordnung ift zu Iefen bey Lımn. Tom. IV, Ad- 
dit.ad Libr. VII 


+ CAP, 35 
Re findet bie —— bey dem mvrz Repraef. 
ai. Imp. P. Il. cap. IX. n. 100. fol. 418. 

(*,*) Mmit eingedruckt in der mir Anmerkungen er⸗ 
läuterten Nuͤrnbergiſchen Reformation Tom. I. V. 
TH. Sei. VI. p. 354. u. f. 
$ 9. Wir wollen aus letzterer Ranco-Ord⸗ 

nung vom Jahr 1721. die Hauptftellen ein 

ruͤcken: 

Erſtlich werden, wollen und ſollen dem Ban- 
co, Mann und fo lang man ſchreibt, einer aus 
denen von Einem Hoch⸗Edlen Rath darzu des 
putirten Herrn, oder einer von denen Marks— 
Vorſtehern, wie auc) einer von denen Adiundıs, 
doch alle Wochen umwechſelsweiſe, perfönlich 
beywohnen, und folls fürs 


- Andere, taͤglich, auffer. den hohen und hei. 
ligen Feft-und angeftellten Berhwie auch Sonn⸗ 
Feyer / und Samftägen, item grünen Donner 
flag und Charfreytag, auch erften Tag jeden 
Monats und warn der Banco gefperret, welches 
alle halbe Fahr gefchehen fol, zwo Stund vor 
dem Marfrabläuten Vormittags, in dem Banco 
zu fchreiben angefangen, und fo balden man die 
Markets » Gloden’zu läuten geendet, wiederum 
aufgeböret, das Journalven dem Herrn Deputir⸗ 
ten aus eines Hod»Edlen Raths Mittel, oder 
von dem zugeordneten Marks-Vorſteher, oder 
von dem Adıundo, melde jedesmahl die Ords 
nung am Banco zu figen betrifft, unterfchrieben, 
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und ber Banco darauf alfobald ohne längern 

Verzug gefperret werden, So follen dennadh 
Drittens, alle Kauf-und Handels⸗Leute und 
Wechsler, fo wohl Bürger als Innwohner und 
Schutzverwandte, wie auch Krämer, Viehe⸗Zinn⸗ 
Kupffer- Dießing- Tuch» feinwand »- und Wollen 
Händler, famme deren Angehörigen, und Bedien⸗ 
ten, nicht weniger die Juden (welchen ohnedem 
das Handeln mit biefigen Bürgern und andern 
Angehörigen anders nicht, als hiefigen Priuilegiis, 
auch publicirten verfchiedenen gedruckten Verord⸗ 
nungen gemäß, erlaubt ſeyn folle) jo allhier Wech⸗ 
ſel oder Waaren⸗Handlung treiben, alle Zahlun⸗ 
gen in Banco dergeſtalt thun, daß ſie alle hieſige 
und fremde Wechſelbriefe und Allignationes, die 
Formam & Vim ber Wechſelbrief haben, von 50. 
Fl. und drüber, fie mögen auf gangbar Gelb, 
moneta, moneta corrente, moneta imperiale, 
oder wie es fon Mamen haben mag, oder aud) 
gar auſſer Banco per Calla zu bezahlen verlauten, 
oder von einfach oder doppelt gejchlojienen Wech⸗ 
felbriefen herruͤhren, fodann ferner alle Waarens 
Poiten von 200. Fl. und drüber, einig und allein in 
dem Banco publico, und zwar jedesmahl a drir- 
tura an den Creditorem felbjt, und nicht durch 
Ueberweifung an den dritten Mann, oder aud) 
Scondrirung gegen einander, weniger per Cafla 
in zerfchlagenen Fleinen Poſten, oder fonften auf 
irgend eine Keife und Weg, es habe Dramen wie 
es wolle, ſchreiben: Jedoch foll denenjenigen, fo 
von ihren Debitern, die ihnen vor Warren mit 
ftarfer Schuldpoſt verbaft find, und feine Zabs 
lung von 200. Fl. aufeinmal heraus bringen koͤn⸗ 
nen, erlaubt feyn, folche in zerfchlagenen und ges 
ringern Summen , auch aufjer dem Banco, ans 
zunehmen, doch der Debitor ſchuldig und verbuns 
den ſeyn, bey Beſahlung des Reſtes die völlige 
Summ der gangen Poft in dem Banco gegen ein» 
ander fchreiben zu laſſen; So folle auch denen 
Frembden erlaubt fenn, mit dem Geld, welches 
fie herein bringen, fo ferne ſolches zuvor vifitiret 
und in unverbottenen Sorten beſtehet, einjus 
Fauffen und darmit aud) dasjenige, was 200. I. 
überjteiget, zu bezahlen, Und wird zwar annoch mit 
oftener Hand und biß ein allgemeines Reglement 
im Muͤnz⸗Weſen wird gemacht worden ſeyn, ers 
laubet, daß man mit Kingebung der Caſſa Poften 
fir Waaren⸗Schulden, alle halbe Jahr vorSchluß 
der Banco völlige Richtigkeit machen möge, was 
aber Wechſelbrief fennd, die ſollen durchaus nicht 
per Catla, fondern mit würflicdyer Umfhreibung in 
Banco, bezahlet, und ob auch eine Bezahlung per 
Cafla, 
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Calla, an einen Tag, da in Banco nicht gefchrieben 
wird, hätte beſchehen muͤſſen, welches doch, auſſer 
mit durchreifenden Perfonen, oder im Motbfall, 
(ſonſt nicht) ſtatt bat, fo folle doch die Anzeig den 
nechften Schreibtag, oder sängftens binnen 14. 
Tagen gerhan werden. Und meilenıdie Erfahr 
rung gelehret, daß die Juden aufalle Weiß und 
Meg den Banco zju umgeben fischen, jo wird de, 
nenfelben, ‚jedoch mit Vorbehalt, wie oben ge 
dacht , abfonderlich biemit auferlegt, die Wech— 
felbrief, die fie hier eins oder dem andern verhan⸗ 
deln, oder alhier zu bezahlen acceptiren, wie auch 
die Waaren, Die fie ein» oder verfauffen, würflich 
in Banco, und nicht aufjer demſelben zu bezahlen 
und zu empfangen, oder wann fie an einem Tag, 
da in Banco nicht gefchrieben wird, einige Bezah⸗ 
lung unumgänglich per Cala hätten thun müjjen, 
fo fotlen fie doc) ſchuldig und gehalten feyn, foldyes 
innerhalb den naͤchſten drey Schreib » Tagen in 
Banco nebjt der Urſach, warum fie per Cafla jah- 
len müfjen, fund zu machen; und nicht bis zu dem 
nedhiten Banco- Schluß, zu warten. Widrigen⸗ 
falls fie nicht nur in die darauf geſetzte Strafe 
ber 10. pro Cento follen verfallen feyn, fondern 
es foll ihnen auch bey entjtehenden Dilpur, die 
Huͤlffe nach dem fonft gewöhnlichen Wechſel⸗Recht 
allerdings verfagt, aud; wann fie fpärer hinaus 
einige Poften in Banco angeben wolten, folche 
nicht für gültig -paßirt werden. Wie dann auch 
alle andere Kauf und Handels + feute, Krämer, 
Biehr Zinn» Wein» Tuch) + Leinwand » Wollen 
Händler und dergleichen, jo woht Bürgere als Inn⸗ 
wohner und Echugverwandte, wofern fie felbften, 
ober auch die Ihrige fich unterftehen wuͤrden, die, 
fer Ordnung, aufwas Weiß und Weg es immer 
geſchehen mögte, zumider zu handeln, der oder 
biefelbe follen, fo oft es gefdyiebt, und fie ihrelins 
ſchuld nicht benbringen koͤnnen, zehen Gulden 
von jeden hundert zu bezahlen fchuldig; und eben» 
mäßige Straf der 10 Fl. von jeden 100 derjenis 
ge zu erlegen verfallen feyn, welcher den Banco in- 
tachirt, das ift, ein mehrers wegichreiben,, oder 
baar erheben laſſen wolte, alser in Credir-: darinn 
ju fordern oder würflich liegend hat. Da dann 
dem oder denen Liebertretern von Amtsiwegen ein 
Strafzettel, wie gemöbnlih, naher Hauß‘zu 
fenden und niemand bierinnen zu conniuiren ober 
zu verfchonen. Es follen auch die Buchhaltere in 
Banco ſchuldig und gehalten fenn, fo bald fie des» 
fals einen Errorem finden, ſolchen dem jedesmahl 
amtirenden Banchier anzuzeigen; und da fie biers 
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wieder handeln wuͤrden, auf Betretten mit einer 
empfindlichen Straf angeſehen werden. 

Zum vierten, foll ein jeder, der in Banco zu 
thun und niche fir firh felbft oder allein handelt, 
von feinem mitverwandten Gefellichafter oder 
Principalen, fie ſeynd gleich gegenwärtig oder ab» 
weſend, ingleichen, binnen den nächften 14. Tar 
gen von eines verftorbenen hinterlaſſenen Wittib 
und fämtlichen Erben, fo dann der Kinder Vor 
minder und Curatorn, oder auch von feinen Bes 
freundten und Principalen eine glaubbafte Procu- 
ra, gleich bey Aufrichtung des Banco üblich gewer 
fen, von dem, von Einem Hoch⸗Edlen' und Hoch⸗ 
meifen Math zzum löblichen Banco verordneten 
Notario, nad) Befchaffenheit der Umftände und 
Anhalt des disfals habenden Formulars einges 
richt, fertigen, felbige in Banco erlegen, auch von 
ben Banchiren recognoiciren, und. von denen 
Buchhaltern einfchreiben und regiftriren laſſen, 
welche Procura länger nicht als auf 2. Jahr, wohl 
aber, und nad) eines jedes Belieben, auf mindere 
Zeit gerichtet, bernady aber, dem gewöhnlichen 
Formular gemäß, auf zweymal, und zwar jedes» 
mal auf zwen Jahr, und öfter nicht, prolongirt, 
alsdann nach Verfliefung folcher Zeit wieder eine 
neueProcura verfertiget werden folle. Da aber einer 
alleine handelt, und auf eine kurze Zeit verreifet, 
mag er wol jemand anders, durch einen von feir 
ner, des Conftituenten, Hand, mit beygedrudten 
Pettſchaft befräftigten Zertul die Vollmacht aufe 
tragen, doch foll ausdrucklicdy die beſtimmte Zeit, 
und daß der Gewaltgeber, bey Werpfändung feir 
ner Haab und Güter, fo viel darzu vonnoͤthen, 
deß von ihm gevellmächtigten Handlung genebm 
und veit, aud) den Banco, die Banchieri und Ban- 
co-Bediente derentwegen fehadlos halten wolle,. 
einverleibt, und ſolche Vollmacht von den Ger - 
walthaber in Banco ebenermajfen erlegt, allda re- 
cognofeirt , von dem Buchhalter regiftrirt, und 
in das Procura- Copier- Buch eingefchrieben wers 
den, und fo lang diefes nicht geſchehen, niemand 
ohne die bisbero gewöhnliche Caution in eines 
andern Namen zu dılponiren erlaubt feyn. 

Sünftens alle Ueberweifung in den Banco pu- 
blico, mögen mündlich gefcheben, wird aber dar 
bey für unnörhig "geachter, daß allegeit Dibıror 
und Creditor zugleich gegenwärtig fen, es wäre 
dann, daß es irgend um einen Reſt zu thun wäre, 
da aber jemand in währender Zeit, in welcher 
man ſchreibet, ın den Bance jelbjt nicht fommen, 
und ‚mündlich uͤberweiſen · koͤnte, mag er ſolches, 
6939 3 und 
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und zwar jebe DR abfonderlich, duch einen von 
ihme felbjt eigenhändig unterfchriebenen, und mit 
ſeinem Pettſchaft befräftigten gedruckten Zettel, 
(wie ſolche aufs neue in Banco eingeführet werden 
follen, in welchem neben dem Namen feines Cre- 
dı:oris auch die Summa, erftlih mie Worten 
auszufchreiben, und denn mit, Ziffern zu ver 
zeichnen ift) verrichten und vollziehen, Die Ban- 
chieri aber feine conditionirte Zertul (nemlich 
wenn diefer oder jener zuvor gejchrieben,) anzu 
nehmen, nod) die Buchhalter aujjer dem Noth⸗ 
fall, unter währender Schreibzeit, was jemand 
‚avancırt , nachjufchlagen, und zu fügen ſchuldig 
ſeyñ, fondern ſolche Nachfragen allezeit Nach⸗ 
mittags beſchehen muͤſſen. Es waͤre dann, daß 
ſolche wegen eines Frembden, oder auf einen letz⸗ 
ten Reſpect⸗ Tag, an welchen man zu protefti ren 
hat, bejchebe, in weldyem und dergleichen Fällen 
fie auch unter währender Zeit, fobald möglid;, die 
verlangte Nachricht zu geben ſchuldig und gehal 
ten ſeyn ſollen. Wer 

Sechftens etwas in Banco legen oder bezahlen 
will, fol von Morgens an, bis eine Stund 
vor dem Marke, Abläuten die Gelder dahin zu 
liefern ſchuldig ſeyn, damit feiner etwas über 
fhreiben laſſen Fönne, er babe es dann wuͤrklich 
darinnen; wann aber jemand in Zeit währenden 
Schreibens eine Poft, es fege viel oder wenig, in 
ben Banco legt, und glei) darauf fchreiben laſſen 
mil, auch mit dem Caßirer dajjelbe bezeuger, folle 
ihn folches paßiret und von dem Banchieri ger 
ſchrieben werden. 

Zum fü ebenden,follen in dem Banco,die bishero 
gebraͤuchlich geweſene ſilberne Sorten, als alle 

Kanferlihe, Chur / und Fuͤrſtliche, auch Staͤdti⸗ 
ſche, Reichs und Franjzoͤſiſche im Roͤmiſchen Reich 
und alhier guͤltige ganz und halbe Thaler ſamt 
den Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen und Luͤneburgiſchen 
Brandenburgiſchen, auch alhier geſtaͤmpften zwey 
Drittel» Stüden oder Guͤldiner, und ſonſt feine 
andere Geld⸗Sorte, gelegt und angenomen werden, 

Sürs achte, foll ein jeder von allem Geld, wel 
ches ihme entweder durch baares Hineinlegen 
oder Leberfchreiben in Banco, an feinen Credico 
kommt, ingleihen von demjenigen, fo er baar aus 
ber Banco nimmt, jedesmahl drey Kreußer, die 
Juden aber geboppelt, und alfo 6. Kreutzer von 
hundert Gulden bezahlen, welche Gebühr die 
Banchieri von den Fremden alfobalden, von de 
nen biefigen aber, alle halbe Jahr einzufordern has 
ben. Und wird hierbey ein jeder. erinnert, diefe 
Gelder in Zeit wäbrender Banco-Eperr, und che 


dann berfelbe wieder geöfnet wird, unfehlbarlich, 
und zwar in Correne- Geld, zu bezahlen. Dann 
midrigenfalls die Banchierı von den Saumſeli—⸗ 
gen den Belauff an eines jeden in Banco habens 
den Reſt innen zw behalten befugt feyn ſollen. 
Da aud) ein zu Fürth oder jonft in der Diähe dies 
fer Stadt, wehnender ud auf ſich eralliven läfe 
jet, albier in Nürnberg zu bezahlen, foll er eben» 
fals foldyes mir Ueberjbreibung in Banco, und 
nicht per Calla zu thun, und die befagte Gebühr, 
als 6. Kr. von hundert Gulden, Davon zu erlegen 
gehalten, widrigenfals in die Etrafe der 10, 
pro Cento verfallen, und den “nbaber des Wech⸗ 
felbriefes dagegen zu proreltiven erlaubt ſeyn. 
Ingleichen da der Wechjelbrief lauten folte, bier 
oder zu Fürth, oder font in der Nähe zahlbar, 
fol diefe Alternativ nicht fiat und ein folder 
Wechfelbrief alhier Fein Recht zu geniefen bas 
ben. 

Neuntens, folle alle halbe Jahr, als ultimo 
Aprıl. und ultimo Octobt. ein Haupt » Bilanz, und 
alle Jahr -ult. Aprilis eine voͤllige Schluß ⸗ Dich» 
nung ausgeferfiget, (zu welchen Zeiten dann der 
Banco 10. 12. 14. oder mehr Tag, erforderter 
Nothdurfft nach, gejperrt) die Reſt aber alle 
Tage fleißig gezogen werden, Wer nun bey der 
Banco - Sperrung offene Conti darinnen hat, der 
ſoll fich in währender Zeit, und aljo vor deijelben 
wieder Eröffnung, anzumelden ſchuldig fen, den 
babenden Heft anzeigen, und mit denen man nicht 
gleich gebet, fconırıren, welche fcontrirung aud) 
fo oft einer über feinen Avanzo difponiren will, 
geſchehen; derjenige aber, jo darwider handeln, 
und in Kleinigkeiten zu viel oder zu wenig wege 
fchreiben laſſen würde, für jede Ueberfahrt 2. fl. 
* Armuth zum beſten, zu bezahlen ſchuldig ſeyn 
olle. 

Zum Zehenden, wann jemand Geld aus dem 
Banco haben will, der ſoll Nachmittags biß zum 
Marke» Mbläufen des Abends, es entweder felbft, 
oder Durch denjenigen, auf weldyen er die gedruckte 
Procura richten If, abholen ; da er aber jemand 
anders fenden würde, hat der Taßierer demſelben 
nichts auszuzahlen, er bringe dann zuvor von feis 
nem Gewaltgeber unter deſſen Hand und Pettſchafft 
einen glaubhafften gedruckten Banco- Zettul, worine 
nen neben dem Namen des Eimpfabers auch die 
Sunmma, aber nit unter 5o. fl, fo zu erheben 
begehret wird, erjtlich mir Worten aussefchrieben, 
hernach auch mit Zieffeen gezeichnet iſt; und da 
der Caßierer hierbey dennoch ander Perfon, die 
das Geld abfordert, einigen Zweiffel hätte, foll — 
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durch den Banco- Knecht den Prineipalen fragen 
laffen, eder denfelben mit dem Geld in fein Hauß 
fenden; die Banchieri aber follen nicht verbunden 
feyn, auch defjelben Tages, da einem gefchrieben 
worden, folhen feinen Avanzo ihme baar verab⸗ 
folgen zu laſſen, fondern er folle ven Tag uber 
Gedult ragen, und des andern folgenden Tages 
das feinige in beftimmter Zeit abfordern. Jedoch 
mag im Fall der Moth, und auch zur Bequemlich⸗ 
keit der Fremden bierinn facilitirt werden, 

Eilfftens, foll auf diejenige Gelder, die in 
Banco liegen, einiger Arreſt, unter welchem Pre- 
text es aud; ſeyn mödhre, niemand geftattet, auch, 
da ein Falliment fid) ereignen würde, ſolches fo gleich 
denen Banchieri angezeigt werden, Damit Dasjenis 
ge, fo der manguirenden Perjon zuftändig, denen 
faͤmtlichen Credisoribus zum bejten, daſelbſt ver 
bleiben möge. 

$. 10. Die Banco zu Amfterdam ift Anno1609. 
den 31. lanuarii unter Diredtion der Herren 
Generals Staaten aufgerichter worden. Das Geld 
welches in diefe Banco gebracht wird, befteher in 
feinen andern Gorten als in Ducarons , Banco 
Meichsthalers, auch wehl 3. Guldenſtuͤcken, und 
werden die Ducatons allda zu 60, Stuiver ange 
nommen , da fie fonften zu 63. Stuiver gegen 
courant- Geld gangbar feynd, und die andere 
Species nad) Proporuon. Die Kiumpen Gold 
und baaren Silber nach dem Tax des Müni- Pros 
bierers. Diejenigen, welche ihr Geld in Banco 
gebracht haben , koͤnnen über daſſelbe zu al 
Ien Zeiten nach Belieben difponiren ; und 
vermag niemand daſſelbe mit Arreſt zu bes 
leaen.. Hingegen ift man ſchuldig z. Gulden 
vom hundert vor das bewahren dejjelben zu bezah⸗ 
len. Wer Conto in Banco haben will, bezahlet 
davor zehen Gulden, die ihm auf fein Deber in 
Banco gejtellet werden, und hernach vor jede Pars 
then, die er abjchreibt, 1.Stuiver. Wofür man 
beym Schluß von jeder Rechnung die Banco in 
einer Post credicirt, vor fo viel Partheyen, als 
man darinn uͤberhaupt abgefchrieben hat. Doc) 
muß man acht haben, daß man nicht ngtto über 
feinen Saldo dılponiret, fonft würde man abermals 
10.Bulden vor eine neue Rechnung beiahlenmüfjen. 

$. 11. Wann ein Banquier oder Negotiant von 
einer in Banco Geld an ibm remittirfen oder 
transportieren Wechfel» Brief haben muß, fo 
fchreibt er des folgenden Tages nad) dem Verfall 
Tag, auf die andere Seite des Wechfel» Briefes 
‚ den inhoud defes, gel ft op myne Reckeninge in 
Banco afte fchryven und unterzeichnet es mit feis 


— 


2 
nem Namen. Wenn aber der Einhaber Be 
Wechfel» Briefes feine Conto in Banco har, fo 
Fan der bejogene, oder derjenige, fo bezahlas muß, 
ihm Cafla Geld anbieten, und ſich wegen ber aggio 
mit ihm vergleichen. Mad) erfolgter Bezablung 
muß der Empfanger auf den Ruͤcken oder andere 
Seite des Wechjel» Briefes fchreiben, daß er den 
Inhalt des Briefes, mit der aggio zu fo und fo 
viel pro cent in Cafla Geld empfangen babe. Kan 
aber der Einhaber des Briefes mit dem bezogenen 
wegen der aggio nicht accordiren, fo mag er fich 
mit einen Gafirer, oder jemand anders darüber 
vergleichen, von dem er den Werth bezaplt nimmt, 
und auf den Ruͤcken des Vriefes ſchreibet: den 
inhoud defes gelieft vor myn aan N. N, af te 
fchryven, de Waarde van hem ontfangen, wor: 
nad) der Einhaber von demfelbigen Wechfel, Brief 
foldyen demjenigen, der bezahlen muß, einhändigt, 
um ihn abfchreiben zu laffen. 

$. 12. Diefes alles verſtehet fich von Wechfels 
Driefen, die an die Ordre von jemand zu bezahlen 
lauten, und folglich indoſſirt ſeyn, maflen der ins 
baber von einen Wechfel» Brief, der diredte an 
ibm zu bezahlen lautet, nicht verpflichtet iſt, den⸗ 

[ben vor Empfang der Zahlung aus feinen Haͤn⸗ 
den zu geben, Auch follen Kauf-Leute, die auf 
ſolche Weife bezogen feyn, nicht unterlaflen, des 
erften oder andern Tages, nad) dem Verfall» Tag 
in Banco abzufchreiben, Diefes-gefchiehet durch 
eine gedrudte Aflignation, die folgender maſſen 
lauter : 

Fol. 
De Heeren Commiflariffen vande Wiffel- Bank ; 
gelieven te betaalen aan 
de Somma var 
Adtum Amifterdam den 
Segge ſ. 


Man liefert den alfo ausgefülleten Banco-Brief 
denen Buchhaltern der Banco um ſolchen auf den 
Banco- Buͤchern folgends dem darauf gezeichneten 
Folio, von eier Rechnung auf die andere zu jchreis 
ben. Wenn jemand in Banco mehr abſchreibet, 
als er auf ſeiner Rechnung Creditor iſt, der muß 
vor das, was er zu viel abgeſchrieben, 3. pro Cento 
Straffe erlegen (*) 

(*) Mehrere Nachricht hiervon findet man in Gortfr- 
Chr. rouxs woblerfabrnes Raufmann I. Theil, p 
ssc.u.f. Souſt aber fan man hier noch nachichen 
MArPpı RG ns Beſchreibung Derer Danguen und de⸗ 
zen Rechte. Acips. 1723. 


Anno 


Banco- 


— 
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Banco- Gericht, 
$. 1. Erflärung $. 2. Nürnbergifche Mercancil- und 
.  Bango-Gerichts-Ordnung. 
9 1. 
anco- Gericht wird genennet das an den Or⸗ 
ten, wo öffentliche Banco feyn, (Banco ) nie, 
dergefegete und von der Obrigkeit beitätigte Ge 
richt, ver welchem die wegen Banco- auch zum Theil 
wegen Kaufs und Wedel» Angelegenheiten ent 
ftandene Streitigfeit gehörig angebracht, in Fol 
ge der vorgefchriebenen Ordnung unterfuchet, und 
rechtlich entfchicden werden. 
$.2. Es hat mit diefen Gerichten in verfchie- 
benen Gtüden eine eigene Befchaffenheit, Zu 
Nuͤrnberg Finnen aud) Kaufmanns: und Wechfel, 
Sachen bey dem Banco - Gericht angebracht 
werben, In der zu Nuͤrnberg angerichteren Mers 
cantil und Banco - Gerichts /Ordnung vom Jahr 
1697. beift es $. 1. . 
Don Niederſetzung diefes Banco. Berichte. 
Haben demnach aus beweglichen redlichen 
Urfähen, von Gemeines Nutz und Noth— 
Öurft wegen, und damit ſolchem Banco- Gericht 
binführo defto forgjamer abgewartet, die Kauf 
und Handels. Sachen bafelbit deito fchleuniger 
befördert, und alles, was denen Commercien 
erjprießlich feyn Fan, vorgekehret werde, nachfol⸗ 
gende Ordnung, von neuen vorgenommen und 
gefet, verfchaffen und wollen aud) hiermit ernſt⸗ 
lich, daß dieſelbe dermaſſen von Jeden, den es 
belangen mag, ungemweigert gehalten und ftatt- 
lich volljogen werden folle. Und zwar anfängs 
lichen ‚ fullen die Deputirte Herren aus Unferen 
Mittel, beede Konfulenten und vier Mark 
Borfteber, fchuldig feyn, ben denen jedesmals 
von vier Wochen, Mittwochs nach der Bürger 
meifter Frag, ordentlich auch nach Befindung 
von vierzeben zu vierſehen Tagen (wie eine Zeit 
lang eingeführet worden) zu haltenden Geffionen 
um zwey Uhr der Fleinern Nachmittag gewoͤhn⸗ 
licher Orten, auch da andere extra Seſſiones vor⸗ 
zunehmen, nad beſchehener Beruffung, zu ev 
fheinen, und auffer Noth, oder ander ereignens 
ber Urſachen und Ehebaften, nicht auszubleis 
ben, die aufwartende Partheyen, ohne fonders 
bahren Aufenthalt, fo viel fich immer thun läßt, 
fchleunig vorzulaffen, mir, oderohne Beyftand, 
dem Gnuͤgen nach, anzuhören und zu vernehmen, 
vorderft fie im der Güte ans einander zu 
feen, zu verfuchen, in Entſtehung derfelben 
aber, und da de fimplich & plano, der Streit 
nicht zu erörtern feyn mögte, obne Verftattung 


Banco- Gericht. 


unnoͤthiger Weitläufeigfeit, biefelbe zu ſchrift⸗ 
liher Handlung zu verweifen, in expedire- und 
gewoͤhnlich herunb geſchickten Sachen ſich einer 
Urthel zu vergleichen, und denen Jutereſſenten 
behoͤrig publiciven zu laſſen. Bey welchen allen 
dann dem jedesmalig beſtellten Banco Gerichts⸗ 
Schreiber, feinen geleiſten Pflichten gemäg, zu 
verfahren in allweg oblieget. 
II. 
Sachen ſo an dieſem Gericht angebracht 
und erörtert werden mögen. 

An diefen Banco-Gericht num mögen und fol 
len alle, entweder zwifchen beederfeits Kauf» und 
Handelss feuten, oder da der DBeflagte allein 
ein Dandelsmann, Kramer, oder einer mit eis 
ner Manufactur auswendig negofiitender Hand- 
wercksmann, oder in gewiſſen Fällen, ein Fuhr⸗ 
mann ift entjiandene und entjtehende Gpänns 
und Irrungen, fo von Kauffen und Verfauffen, 
auch frocciren und Taufch der Wahren und 
Handels ‚efferti, von präfendirten unbifligen 
Schäden, ungerechten Vervortheilungen und 
läfionen, von Buchhalten, Rechnungen, Bilan- . 
zen, flrittigen Dandelss Büchern, und Beweis 
fungen mit jelbigen, Wechfelen, und, Gegen. Wech⸗ 
feln dero Brieff acceptation , oder derfelben Verſa⸗ 
gung und Proteſten, oder uͤblen Bezahlung, Ver⸗ 
pflidtung oder verlaßte Schuldigkeit der Factoren 
und HandelssBedienter, bedingten Gewinn und 
Verluſt, Fleiß und Unfleiß, Obligation und Bes 
zahlung der Gefellfchaftere, auch derſelben oder 
dero Erben Auffündigung der Geſellſchaft, Abs 
teilung der Eapitalien, auch Abrichtung der 
fogenannten Depofito-Gelder, deren man fich im 
Handel, zum Gewinn und anderer Nothdurft 
gebrauchet, der Kauf⸗ und Handels⸗Leut Buͤrg⸗ 
ſchaft und Gutſprechen, von der hieſigen, oder 
je zumeilen rechtlich verarreſtirten Fuhrleute, 
nicht zu rechter Zeit, oder nicht wohl, abgängig 
oder ſchadhaft, geliefferten Gütern, und dergleis 
chen Fällen, und in Summa von Aauffmanns 
Sandel und Wandel herrühren und darinne 
beſtehen. 

Banco Procura. 
6. 1. Erklaͤrung. $. 2. Nähere Erläuterung. $.3. For⸗ 


mul, 
I 


z. 1J. 
B” Procura wird bie glaubbafte Vollmacht 
genennet, die derjenige, fo vor den andern in 
Banco etwas negotiiren will, vorzeigen, und ſich 
damit geböriger mafjen legitimiren muß, 


$. 2. 
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$. 2. Hierbey aber ift zu bemierfen, daß über 
haupt ein jeder, der nicht für feine eigene Per 
fon in-Banco etwas zu thun bar, eine Vollmacht 
vorzeigen muͤſſe. Dieſemnach find Handelsdie⸗ 
ner, Geſellſchafter, Befreunde, Erben und Cu- 
ratores hierzu verbunden. (*) Es wird aber die⸗ 
fe Vollmacht nicht fo wohl Gewalt, ſondern 
nach dem alhier zu beobachtenden Kaufmanns—⸗ 
Stylo, Procura genennet. Und iſt dabey noch 
beſonders, daß ſolche nicht laͤnger als zwey Jahr 
dauert: und in Nuͤrnberg muß ſolche, vermoͤg 
der verneuten Stampf ⸗ Ordnung, auf ein, mit 
dem groͤſten Stadt» Wappen geſiegelt oder ges 
fiempelt ‘Papier ausgefertiget werden. 
¶ Nůurnbergiſche Banco - Ordnung verl.zum vierten, 

fo unter dem Titul: Banco $. 9. zu finden. Won dem 

Procura bey Acceprirung der Wechſel f. den Zitul: 

Acceprans %.19.u,f. 

$. 3. Da dergleichen ausgeftellete Vollmacht vers 
ſchledenes eigenes ım ſich faſſet: jo wollen wir das 
Form:lare einer Bamw-Procura, wie ſolche in 
Nuaͤrnberg uͤblich ift, (*) bier benfügen : 

Im Namen Gortes, Amen! 

Und Jahr Chriſti 1725. Indictione 1. regnan- 
te Serenilluno, Putentilluno, Inweäillimoque 
Romanorum Imperatore Dominoc AROLOVI, ſem⸗ 
per Auguſto, Domino noſtto Clementiſſimo etc. 
Seiner Kayſerl. und Königl. Majeſtaͤt Regierung 
und Reiche des Roͤmiſchen im 14, des Spani⸗ 
fen im 22. des Ungarifch und des Boͤhmiſchen 
im ı5. Freytags, fo da war der 28. Monarhs- 
Tag Dec. Vormittag gegen 12. Uhr der kleinern 
in diefer des Heil, Roͤmiſchen Reichs Stadt 
Nürnberg, in des Ehrbaren und Beiten Herrn 
Georg Titii, feiner am Markt liegenden Handels 
Behaufung, und allda in der Schreib-Stuben, 
find von mir Endes benannten dahin requirirten 
Kayſerl. gefhwornen Not. und 2. citca finem ber 
nahmten Inftruments- Öejeugen, perſoͤnlich er⸗ 
ſchienen, erft wohlbefagter Herr Georg Tırius, 
Dann 8. T. Herr Caspar Meuius und haben mir 
Not. und beeden Gejeugen, zu vernehmen gege- 
ben, wie fie, wegen ihrer mit einander aufgerich 
teten Compagnie - Handlung, fo unter der Rag- 
gion: Titus & Meuius lauffen joll im loͤblichen 
Banco alhier, ein Procura, um allda bifpos 
niren zu können, vonnoͤthen hätten, (weicherges 
ftale fie vor gegenwärtige ihren Buchhalter 
Gabriel Schwarzmann in löblichen B.nco 
eine Procura nöthig bätten, um alde in 
ibrer beeßen Abiwefenbeit difponiren zu Fön, 
nen) gaben deroyalben fogleih vor mir Nor, 





u 
und beeden Bezeugen (ihme einander) und zwar 
Herr Titius ihme Herrn Meuio, und diefer hin. 
wiederum ihme Seren Titio, und aljo, beede 
einander reciproce, in der beften Form, als es 
Diefigen Statuten, infonderheit aber wohlherge⸗ 
bradyten Banco-Ordnung nad, am kraͤftigſten 
beſchehen foll, fan und mag, Vollmacht und Ges 
walt dergeftalt, alle und jede Summen oder Pos 
ſten Gelds, fo inner 2. Jahr denen nächiten 
von dato an gerechnet, unter der Raggion: Tıtius 
& Meuius, wie gehört, eingeben und fallen wers 
den, im mebrbejauten Banco publico zu fegen, 
felbige von dar, entweder zu Theil, halb oder 
ganz, wie es alida gebräuchlich, und ihrer Hand⸗ 
luny Nothdurft, und Gelegenheit, jedesmals 
erfordern wird, wieder zu erheben, oder andern ' 
überjchreiben, und fie Diefelbe einnehmen zu laſſen, 
und fol diefe Procura und Gewalt, fo lang und 
viel, fräftig jeyn und bleiben, biß foldye, von 
ihnen beyden Gomparenten, vor oder zu Aus 
gang gedachter 2 Jahr, hinwiederum aufgekuͤn⸗ 
det wird, mit der expreflen Zufag und Verfpres 
den, was je einer aus oder von ihnen beeden, 
(was aljo erfagter Buchhalter foichergeftalt 
unter ihrer Forma: Trsus und Menius) die ber 
ſtimmte 2. Jahr über, allda anbringen, vorneh⸗ 
men und diſponiren wuͤrde, ſolches alles jeder⸗ 
zeit fuͤr wahr, genehm, ſtet, veſt, auch einer 
den andern, inſonderheit aber die Herren Banchie- 
ri und Beamte, derenthalben allerdings, zu ent⸗ 
heben und Schadlos zu halten, und zwar bey 
Verpfaͤndung ihrer Haab und Güter, fo viel 
hierzu. vonnöthen ſeyn moͤgte, mit. der fchließs 
lichen Zufag, da fie beede hierzu eines noch meh⸗ 
rern Gewalts, als bierinnen enthalten, vonnoͤ⸗ 
then haben follten, daß foldyer jedem, cum omni- 
bus claufulis necefari s, auch gegeben, und aller 
Mangel damit erfeger feyn ſollte. ( Welchen He⸗ 
walt er Gabriel Schwarzmann alıo auch 
angenommen bar) Mich den Not. anben ers 
fuchende, dieſe gegebene Gewalt iebswie auch 
verjpeochene Genehm / und Scadloß-Haltung, 
zu annotiven, und derenthalben Darüber ein ges 
wöhnlich Inftrumentum zu verfertigen und mut 
jutheilen, . deren billigen Begehren - ich willfahrr, 
es in gegenwärtige Form gebracht und mitger 
tbeilet habe. Go gejcheben im Jahr, Indiction, 
Kayſerl. und Könige. Majejtät Kegierung, Mor 
nat, Tag, Stund und Ort, vi f.pra, in Prefen- 
tia des N. N. und des N. N, als hierzu erſuch⸗ 
ter glaubhafter Inftruments - Geyeugen, 
Wann dann ich Endes benannter Kayſerlicher 
Sb - ge 
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geſchwohrner Notarius bey obgeſetzter Gewaltgeb⸗ 
verſprochenen Genehm » und Schadloshaltung 
mit und nebens beeden Inftruments- Gezeugen, 
felbſt perförlich zugegen gewefen, ſolches alles ges 
feben und angehört: Als babe diefes Inftru- 
mentum hierüber verfertiger, ſelbſten mundirt, 
Dann als idy es vorbero mit meinent Protocoll 
und Eoricept fleißig collationirr, und gleichlau⸗ 
send befunden, dafjelbe, unter meiner eigenhaͤn⸗ 
digen Mamen: » Unterfchrift, Notariar- Signet, 
und größern Tjnfiegel, in forma authentica , 
ausgefertiget, und mirgerheilet, zu dieſem allen 
erfuchet und. erbetten 8 

(L. 5.) 


Bann, 

Mandat. $ 3. Eine <erafe. F. 4. Witta, Fredum 
und deren Unterfcheib: $. 5. diploma Henrici aucupis. 
$.6 Kirchen: Bann. $.7. älterer Gebrauch deffel- 
ben. 9.9. Welrlicher Bann. $.9. Wenn folcher erfol: 
gete. $.ro Saͤchſiſch Land» Recht und Weichbild.$ ır. 
Art und Weife des Verfahrens. $. 12. Würfungen 
beffelben. $. 13. Verbindung unter Strafe des Ban- 
ned. 6. 14. Rechtmäßigkeit diefer Obligstion. $. 15. 
diploma hiervon. $. 16.. ft nun abgefchaft. $.17. Auch 
in Anfehung der Fuͤrſten und Herren. $. 18. Würfuns 
gen des Reichs-Bannes. 9.39. Ben dem Achts⸗Pro⸗ 
ceß loͤnnen die merita caufae nicht mit tractiret wer⸗ 
den. $. 20 Echriften. $. 21. dann. heißt auch eine 
Gegend. Wildbann. diploma Henrici U. $. 22. Con- 
fticuto Conradi IL. $.23 Baun heißt auch die Gränze. 
$. 24. Erklärung der Worte: Zwang und ann. 
$.25. Bann bedeutet Ius exequendi, 


$; Ir . 

&: wird das Wort Bann in den alten Gefeken 

und Schriften auf verſchiedene Art genom⸗ 
men. () Erſtlich heiſſet es fo viel als die Ges 
richtsbarkeit über eine gewiſſe Gegend, welche 
die Grafen. oder Comites und die Milli verwal 
teten, HENRICVS rı. in donatione Eccles. Tra- 
set, Imo quidquid in iam dicta villa ad publicum 
bannum feu diftritum pertinere vifum eſt. cox- 
RADVSsS Imp, in Donatione Comitatus Teifterban- 
tie: Er. ve firmiora fefe inibi habeant, bannum 
ftaruimus illi dare, quemcungue vellet Epifcopus 
ad: regendum eligere. raıperıcvsImp. in de- 
eıflone Controuerfie Epifcopi Fraieltenfis & Comi. 
is Florentii, de Comitatu Oeflergoe & Wefler- 
goe; Ambo concordieer eligent fibi Comitem, qui 
vices eorum gerat in ptædicto Comitaru, qui 
prxfentatus ab eis dom. Inp. hannum, & pote- 
ftatem iudicandi a manu dom, Imp. accipier, & 


Loco 
Symb. Nor.) 
Ego lohann Gafpar N. N. Notar. Cxfar.. 
publ. in fid, (ubferipfi, 


(*) v: Comment. füecinds in Codicem Juris Statuturii 
Norici Tom. I V. Theil Sei. PL. 2.30 w fr 


Bancus. 
Hi Wort Bancus hat verfchiedene Bebeutun, 
gen. Es heiljer fo viel als eine Dede, 
Tapete, welche man über den Sefjel breitet. ns» 
gemein aber wird damit eine hölzerne Banf, wors 
auf etliche zw gleicher Zeit fisen: Finnen, angezeis 
get. Es bedeuter auch zumeilen den Richterſtuhl; 
ingleihen die Gerichts, Stelle oder das Rath⸗ 
" Haus. (*) vossıvys und andere meinen, es ſey 
das Wort Bancus mis dem Worte Abacus, wenn 
der eritere Buchſtabe weggenommen, und der 
Buchſtabe N. hinzugethan werde, entitanden..(**) 
(X) Dahero kommet Ding-Banf, Gerichts » Bank, 


Meichbild Ars. 2. Er fol fommen zu rechter Dingftett‘ 
und vor bie Bänfe. ©. Hr. venraLckanstEin An- 
tiquit, Nordgan. 2. Ch. Cap. II. p.148. Sächfifch Lande 
Recht 3.2.69. Artic. Schilt ein Urtheil, einer ihrer. 
Genoffeu, er fol dee Band bitten. d.i. einen gericht- 
lichen Termin und Sigung der Perfonen. Und die 
GLossAa adart, 70. machet die Anmerkung: Mar 
- fell die Bänfe verruͤcken, welches ſo viel heißt, als 
das Gericht, aufheben. In der von dem Herzog Exnfl. 
son Draunfbweig an die Stadt Hameln a. 1335. 
ausgefertigten Urfund heiffet es: Quecumque cauia 
terminata er compofita füerit coram Aduocaro qui fe- 
det Iudicium in dawko, terminata er compofita debet: 
efle.coram ſummo Aduocato-et Domino. Bey dem 
von LvnzwıG in.Relig. MStor. Tom. X. Lib. Iı n. IV, 
P- 30. 
("*) Comment: Succinct in Cod. Aur, Status: Nor. Ta. I, 
P--3404. 


Banm 
Ki. Bann heiſfẽt ſo biel als die Gerichtsbatleit. 9.2. Befehl⸗ 


iuramentum præſtabit. In dem Frieſiſchen Recht 
heiſſet es ri. 32. Hot is riocht, dat die Greuwa 
der hyr Ban lat des Fiarda jeer Bodting halda: 
moet..i. ©. Jus eft, ve comes, qui hie bannum: 
exercet, quarto anno- generale iudieium exerce- 
bit. (**) Weichbild #r.. XL. der Schultheiß 
bat feinen Bann von dem Grafen, und das: 

Schultheiſen Amt von dem Sandes-Herm. Alfo 

bat auch der Burggraf den Bann von dem Koͤ⸗ 

nig, und das Gericht vom dem Jandes + Herrn: 

(*) Omnesifli diuerfi fignificarus videntur radicem füs- 
mere ab-antiquo Saxonico Pan, fiue BAN, quod omne: 
extenfum feu expanfum denotauit olim, v.SPELMAm-: 
Nvmin Gloj. ſub vace Ban, GAERT.N. Sax, LL. tree 
quae extant antig. iw not, P. 48. 


(**) Söbr..sıccama in Nah adL. Prif p. m. 83; 
$. 2. Hernach heiſſet Bann auch fo viel als: 
Edilium publicum,. ein: Mandar. oder. Proclama-- 
vion: 


Bank. 


on. Dahero wird in einem Capirui. Carolı .ı, 
velches verservs aus einem alten. MSc. feinem 
Vten Buch einverleibet, gleich Anfangs verordnet: 
ve bannum ipfius quislibet irrumperet, compo- 
nere debdeat. Mann jemand dem Königlidyen 
Befehl nicht nachkommen oder befolgen wird, 
componere debeat, der ift ftrafbar, oder in eine 
Strafe verfallen. Dann cumvunere heiſet bey 
den Scriptoribus medii zui, und in den Buyer 
rifchen Gefegen delitum transadtione & compo- 
firione interueniente expiare, ac luere, & cum 


læſo, aut eius heredious, de muldta er pro- 


pter illud irroganda, pacifci; mulctam foluere de- 
ber pro neglecto Regıs mandato. (*) 
I) Hr. von FALCKENSTEIN Antiguit. Nordgamiue 2. 
 Ih.ll. Eapit. p.7,4.n08.0. Solchemnach heiffet danmire 
fo viel ale praecıpere, verare, cıtare. Herıbannum ift 
alfo fo viel ald cırario ad fequelam. 
$. 3. Wie nun auf den Uebertreter eines 
obrigkeitlichen Befehls eine gewiſſe Strafe geſe— 
er war: fo wurde öfters Die Strafe jelbft, 
Bann genennet, doch nicht alle Straffen heiſen 
Bun, jondern nur die wegen aufer Achtſetzung 
eines Geſetzes; da hingegen W774 überhaupt jede 
Etrafe und Fredum die auf den Kriedensbrud) 
gejeeten bedeutete. Wiewohl nicht allemahl die⸗ 
fer Unterfcheid in den alten Geſetzen genau beob⸗ 
achtet wird. Alſo heiße die Ueberfchrift Legn 
Frıfiorum Tit. XVII. Hic bannus eft, und doch 
wird im ganzen Titul die geſetzte Strafe fredum 
genennet. Banitotia mulcta war von Carl den 
geofen auf LX. Solid. geſetzet. Capitulare 1. 
eiusdem linp. inc, ann. cap. 57. vt bannus, quem 
per femet iplum Dominus Imperator banniuit, 
fexaginta (olidis ſoluatur und L, 6. cap. 96. Capit. 
eiusd. In trıp!o cui aliquıd abitulir, Legibus com- 


"ponat, & infuper bannum noltrum, id eit LX. 


Solid. nobis perfoluar, Lind eben diefes ijt in dem 
Saͤchſiſchen Land » Recht Lib. Il.art. 61. ange 
nommen: Wer bierinnen in den Ban-Förjten ) 
Wild fäher, der foll werten des Königs Bann, 
das find so. Schillinge. 

$. 4. Sonſt ader hiefe zu den Zeiten des vers 
fertigen Sächjjten and» Rechtes, Bann, die 
dem Könige zu entrichtende traf.  MWırra, 
Wette und Gewerte, die Strafe, weldhe dem 
Unterrichter gegeben werden mufte; Fredum aber 
nad) Lib. III. art, 9, den Breden jo man entreden 
oder bejiern binnen Gerichte und art. 3%. zu Ende: 
man richtet über ihn nach Vriedes ⸗Rechte. Von 
dem Bann handelt das Saͤchſiſche Land⸗Recht 
Lib. Aart. 01. (*) 


\ 


2 
(*) ©. anbey C.W, GAcERTNER in Nor. ad — 

LL. tres Tit. II. p. a8. a.. 

$. 5. Eine hieher zur Erläuterung dienende 
Urkunden nenricı avcvpıs finder fich bey den Hrn. 
Gundling de Henrico Aucupe Francis orıcncalis 
Saxonumq. Rege in App. Dipl. m. FII. p 305. 3:6. 
6. 6. Ueberhaupt heifet auch die Strafe der 
Verbrecher Dann, und wird in den geiftlichen 
und weltlichen eingetheiler. Jener, der Kir⸗ 
chen⸗Bann ifteine Ausſchlieſung aus der Gemein⸗ 
fhaft der Kirchen, wegen Unbußferrigkeit und 
Verharrung in ftrafbaren Verbrechen. Der Kir 
chen » Bann folgte auf den weltlichen (Acht $. 
13. 14.) und Diejer auf jenen. lus ALEMAN, 
rrov. C. J. As ein Man ift in dem Bann jechs 
Wochen und einen Tag, fo fol in der weltlich rich» 
ter zu acht tun; und wer auch ın der Acht ıft fechs 
Wochen und einen Tag, den fol man zu Bann 
tun. Ferdericus III. teuge auf dem Reiche» 
Tage zu Linz a. 1467. unter andern vor: „Das 
das Heiftliche Gericht dem Weltlichen Schwert bes 
holfen fer, alfo, wann einer ein oder me Yahr und 
Tag in der Michsachre blibent, das danne das 
geiftlihe Gericht den ober die in den Ban tige: 
und dergleichen, wer Jar und Tag in dem Bann 
bliber, das dann ein Roͤm. Kaifer oder Künig 
denin des Richs-Ochte tüge, alfo dasein Swert 
dem andern beholffen und biftendig fy. 


$. 7. Der Kirchen ⸗Bann war bereits in ben 
älteften Zeiten 
So gar finden wir, daß die Druiden oder heyd⸗ 
nijhen Priefter fi einer Gattung Bannes ger 
gen die Ungeborfamen bediener haben. Von den 
Öalliern jchreibet Zulsus caesar de B.lo Gall, 
Lib. VI. c. XIII. Si quis aut priuatus aut popu- 
lus corum decretonon fktit, facrihciis interdicunt, 
hæc poena apud eos eit grauillima. Quibus ita 
eſt interdictum Hi numero impiorum ac fc.lerato- 
rum habentur, ab iis omnes decedunt, adırum 
eorum fermon-mque defugiunt ,„ ne quid ex 
contagione incommodi arcipiant , neque iis 
petentibüs ius redditur, neque honos commu- 
nıcatur. So firenge giengen die Senden mit 
den Perfonen um, die ihren Decreten nicht Folge 


leiſten wolten: die Chriſten verführen nicht gelin⸗ 


der mit den Ungehorſamen. Alſo ward von dem 
Fränkiſchen König pırıno em Cop runs un fan 
udu Vernenfi a, isCccLv, verordnet? exconmmuni 
carım in eccleſiam non inırsre debere, nec cum 
vllo Chtiſtiano cibunı ac potum funı re, nec cıus 
munera q mquam accipete debere, vel olculum 


»by 2 pot- 


in Teutſchland in Gebrauch. — 
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porrigere, nec in oratione fe iungere, nee falu- 
tare, antequam ab epifcopo fuerit reconciliatus. 


$. 8. Der weltliche Bann, oder die Ausfchlie‘ 
fung aus der bürgerlichen Gefellfhhaft, wird eis 
gentlich die Acht genennet. (*) Bereits in den 
älteften Gefegen der Sachfen findet man, daß ein 
Zodfchläger, der die hierauf gefegete Strafe nicht 
besahlete, in die Fehte gerierpe. In 1EGE SA- 
XONVM antiqua apud LEIBNITIvM Tom. I. p. 
78. Tit, II. $, 5. wird gefaget: Litus fi per ıuflum 
vel confilium domini fü huminem occiderit, vt 
puta nobilem, dominus compofitionem perfoluat, 
vel faydam portet, Bey welcher Stelle zıanı- 
Tıvs die Anmerfung machet: Ideft, profcriptio- 
nem, feu vt pofteriores locuti ſunt, banni panam, 
FAIDA eſt hoftilitas, (hodieque Fehde) faidam 
portat , feu faidofus eft, qui hoftis iudicatur, 
Nempe qui ſcelus commiferat, aut poenam fubi- 
bat, aut fi vel non poſſet fatisfacere, vel nollet, 
extoris fiebat. i 
(*) Ein alter Vocabularius unterfcheidet den Bann von 

der Acht folgender maffen: “ Und ift ein Unterfcheid 

in Bann und Acht, dann der Bann ift anders nichts 

mehr, denn daß man einen aufhalten mag in allen 

Berichten, und man mag ihm doch nicht den Leib neh⸗ 

men, ald wenn er geächtet waͤre, und mer ihn behält, 

ss ober hofet, der muß dem Nichter barum wet» 

6.9. Nachmals verfuhr man alfo nicht allein 
gegen Todfchläger, fondern auch gegen Ehebrecher 
und andere öffentliche Verbrecher, die auf band. 
bafter Thar ( Anklage $. 5. im wor. ) angetrofs 
fen worden, Aber entfprungen waren. Doch mufte 
die Anflage angeftellet werden, bevor das Ver 
brechen übernächtig ward, da dann der Verbre⸗ 


cher durch das Zerergefchrey citiret wurde, Stel. 


‘ 


lete er fich, oder wurde noch deffelben Tages er, 
griffen: fo fande der Bann nicht Plas. 

$. 10. In dem Sächfifchen Kand- Recht 
Lib. IL. arr. LXIV, A es: Wann Framen 
oder Moͤgde notzoͤge Flagen vor Gerichte, fie follen 
das Klagen mit Gerüffte durch der handhafften 
That und durch der nothwillen die fie do bewei⸗ 
fen follen. Wen man auch umb Raub oder Die 
been gefangen für Gericht fürer, über den foll 
man auch Flagen mit Gerufft, durd) der handhaff⸗ 
ten That willen, die man mit den Lenten vollbrin- 
gen foll, ob fie fonft nicht ſcheinbar iſt. Die auch 
einen todten vor Gericht bringen und Hagen do 
ein ungericht das an ihm gethan ift, die follen mit 
Gerüffte Flagen, durch der handhaften That wil⸗ 
len die do offenbar if, Der auch beraubt ift, 


Bann. 


und weiß fol wo fein Raub hinkommen ift, mil 
er, daß ihm der Michter nachvolge, er muß ihn 
mit Gerüffte darzu heiſchen, und muß klagen mit 
Gerüfft durch der handhaften That willen, die er 

‘do bemeifen fol. Wo fein handhafte That iſt, 
da muß man ohne Gerüffte lagen, ob man es ohn 
Schaden bleiben wil. 

Dabin gehet auch das Weichbild arr.XXXFIIT. 
und Lib. I, art. LXII. heiſet eg: Schreiet er aber 
das Gerüft umb ungericht, das an ihm begünft 
were, das muß er volfordern mit rechter Klag; 
dann bas Geruüfft ift der Klagen Anfang. 


$. 11. Die Artund Weife des hierben üblig ge 
weſenen Verfahrens, bejchreibet scnorreı Cap. 
III. p. 65. de ling. iur, German, alſo: Solches 
Bannrecht, iudicium Binnitorium , beftehet bey 
Segung des ordentlihen hochnothpeinlichen 
Halßgerichts darinn, daß der Anfläger hervor 
tritt, und bitter ihn den Frohnboten zu leihen, 
daß der Frohnbote feine, des Frohnboten gefchlifs 
fene Wehre ausziehe, und ihme, dem Kläger 
mit getwapneter Hand vortrage, und wann folches 
ber Richter vergönner, alsdann geher das Ges 
rüffte, das ift, das Zettergeſchrey dreymahl alfo: 
Zetter über N. al Thärer, daßer N. wider GOtt 
und Recht vom $eben’zum Tode gebradır, ober 
fonft diefe oder jene Unthat begangen. Diefes 
Bannrecht nennet man fonft auch Achtgericht, 
Beſchreyen des Webelthäters, Geruͤfft, Zetterges 
ſchrey, Clamor ille violentiz, Der Frohnbote, fo 
bas Zerterruffen verrichtet, wird genannt ber 
Blurfchreyer, weil auf folches, nad den Bann 
rechte oder Acht⸗Gerichte erfchollenes Mord-und 
zZettergefchrey, das Blur oder teibes-Strafe des 
Thaͤters fo fort zu erfolgen pfleget. (*) 
¶) Ein mehrers fiche ‚bey Herm. Ad. mEınDErs de 

dudiciis Centenariis p. 281. 

$. 12. Bon den ar. des alfo er⸗ 
folgeten - Bannes ftehet ausführlich der Titule 
Acht 8. 8. u. f. nachzuſchlagen. (*) Werbliebe 
ein geächteter ein Jahr in dem Bann: fo verfiel 
er alsdenn in die Dber» Acht oder den Königs, 
bann. Da ward fein Unglüd noch groͤſſer, indem 
er Ehre und Gürher mit einander verlohre, 
Weichbild Ar. Pr. „Die Acht aber nimpt dem 
Man den $eib, ob er darin begriffen wird, mit 
welcher Schuld er auch darein fommen fen, 
Welch Mann aber in des Königes Acht bleiber 
ar und Tag, der bar verlohren feine Ehre, fein 
Sehen, fein Recht, und fein Freyheit, und fein 
geib, ob im gefolger wird mit rechten 

un 


und er darinn begriffen wird. Den mit weldjer 
Handfhuld der Mann geechtet wird, wird er in 
der Acht begrieffen, es gebet ihm an fein Lehen. 
Die Gloffa machet anbey die Erläuterung : Ihr 
ſolt willen, Acht ift ein Befeitunge, unnd welcher 
Mann alfo in Acht koͤmpt, in dem erften ar iſt 
er anrächtig, in dem andern Jar ift er ehrloß, das 
ift aber zu vernemen, ob er in die Königlichen Acht 
mit Recht bracht wird, und diß ift darumb, ob er 
in allen enden geechtet ift, ve $andr. Lib. I. Art, 38. 


und diß muß alfo zufommen, daß man, einen mit. 


der Miederacht verfolge, biß an des Koͤnigs⸗ 
Acht, von Richter zu Richter, und zulet, das er 
koͤmpt in des Königs Bann ve Landr. Lib, I. 
Art. vie, 


Sächfifh Candrecht Zib. I. Art. 38. Die 


Jahr und Tag in des Reichs Acht fein, die urtheilt 
man alle Rechtloß, und urteilt ihr eigen und eben. 
(Acht. $. ı1. 12.) (**) 

C*) Hier bemerfen wir nur noch, daß ein geächteter, Zeu⸗ 

en vor Gericht zu bringen nicht befugt twar, in dem 
Gericht nehmlich, das ihn im die Acht erfläret hatte; 
daß er auch felbft fein tüchtig Zeugniß ablegen fonnte; 
daß et ſo gar alles ius agendı verlobt ; fogar, daß ein 
von ihm Angeflagter wegbleiben fonnte,ohne zu beſor⸗ 
gen des Ungehorfams befchuldiget zu werden. I. Feud. 
Auem. Cap. XXV. Des verbannen und. berechten 
Mannes getzůge mag man wohl verwerffen mit rechte 
im dem Biſtum da er inne verbannen ift und in dem 

erichte da er inne verechtet if. Und er mag felber 
ein getsüge fin und Flaget er auf yeman der antwürs 
tet ime mol nüt mit Rechte. Man fehe anben scnıL- 
mer 2dCod. I, F. Alem; ad Cap. 25. p. 104.105. Zu beffen 
Erläuterung wollen wir anben nachſtehende Stelle 
aus dem Statuten-Buc) der Stadt WORME An. 
3564. Part. 11. Tie. VIII. beyfügen: So jemandt zu 
echt erfordert, und der, vom deswegen ſolches befche- 
hen im Geiftlichene Bann, oder Kapferlicher Acht waͤ⸗ 
te, mag der fürgefordert oder bellagt ausziehen, und 
ſoichs fuͤrwenden, oder nach Beveſtigung des Kriegs, 
wann er will, und dag er ſolchen Auszug beweiſe in 
acht Tagen, wo er das nit thete, fo ift er fchuldig zu 
antworten, ober im der Sach zu vollfaren. Und ſo 
folder Aufzug beweißt würde, foll der Kläger weir 
ter zu Rechr nicht gebört werden, er fey Dann zuvor 
des Bannes oder der Acht entlediger. Go aber ſol⸗ 
cher Auszug mit fürgetragen, oder fo der angejogen, 
und in acht Tagen nit beweißt wuͤrde, fo mag im 
Rechten vollfaren werden, und derfelb Proce nicht un⸗ 
tüglich, fondern frefftig und bündig fein, und gehalten 
werden. Wenn aber der Beklagt auch im Bann oder 
Ycht swere, hat diefer Auszug nit flatt, dann es mag 
fein Benniger wieder einen andern Dennigen aus 
sieben, befonder des Banns balben, darinn er ſelbs 
begriffen iſt. 

**) Diefen wollen wir noch die Verorbnung LL.wor- 
mann. Lib. II. 9.8. beyfegen : Terras autem dampnä- 
torum etprouentus earum per vnum annum princeps 
habebir Normannorum, Elapfo anno dominis funt zed- 
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dende, qui immediatum de eis habebant homagium, 
Ex fanguine autem damnato filũ procreati ad nullam 
hereditatem anrecefforum iure hereditario poterunt 
accedere. Sed, quod ante factum, in. quo crimen dam- 
pnamenti eft commiffum, habuerant, non tenentur pto- 
pter hoc amittere. Meiter heiffet e8.$. ı2. Edes ve- 
ro iorsbanizatorum er forisfaftorum debent in teftimo- 
nium dampnationis eorum cremari: vt memoria e0- 
rum füturis et exemplum pariar et horrorem. Si au- 
tem domus eorum tali loco fuerint conftirure, quodnon 
fine dampno alterius incendi valeant et cremari; te- _ 
gimen earum falrem et marcementa debent euelli er 
tali loco cremari, quod aliis propter hoc nullum infe- 
ratur incommodum, $. 13. Sivero manfiones non 'ha= - 
beant, per nundinas er mercatus er ecclefias pröpin- 
quas in audiencia parochie deber publice eotum dam- 
pnatio promulgari- Et fi neceffe fuerit, per inquifitio- 
nem füper hoc veritas declaretur, 
$. 13. Wiewohl warn der Bann eigentlich 

nur auf Verbrecher geſetzet war: fo finden mir 
doch in den nachherigen Zeiten, daß Gläubiger 
fi) diefes Mittels bediener haben, um ihre 
Schuldner defto feſter zu verbinden und fie eher 
zu Wiedererftattung des vorgefredten Geldes zu 
noͤthigen, wenn fich felbige darzu unter Strafe 
des Bannes verfchreiben muͤſſen. () Nun mar 
diefes zwar eine Gattung der privat Mache, welche 
aber die Teutſchen um desmwillen nicht vor unzu⸗ 
läßlich hielten, weil ein ehrlicher Mann, der die 
Meinung habe, das Geld redlich wieder zu ber 
zahlen, ſich auch hierzu unter den ſchwerſten 
Bedingungen verbinden werde. Die Natur und 
Eigenfchaft diefer Obligation beſchreibet 641- 
zıvs(**) kurz und wohl alfo: Sxpe debitores 
duro neceflitatis telo ii ad folutionem creditz 
pecuniz ſub pœna carceris vel banni imperialis fe 
obligant, puta, fi iuxta conuentionis placita padta 
non feruent, aut folutionem congruo loco & tem- 
pore debito non faciant, quod in Camera imperiali 
omiflo medio direte & principaliter fub pœna 
banni conueniri, aut Iudex Camerz nullo iuris or- 
dine feruato ab executione incipere & illico cos 
tamquam confeſſos, legitime conuictos & con- 
demnatos in bannum imperiale declarare & de- 
nunciare pofht, (*,*) 

(*) Wir haben davon eine diff. des ©. D.ecxnAarns 
de obligatione ſub pena Bunni eechefiafliei er imperialiss 

ena 1799. 

es re de Pace publ. Lib. II. cap. II. n. 4. 

(*,*) Diefe Obligarion;murde auch Obligario in forms 
Camerae; Obligatio ad profcriptionem ; genennet · ECK- 
HARD he. $. 27.20 
$. 14 Was die Rechtmäßigkeit dergleichen - 

Obligation anbelanget, fo ift folde freylich, wenn 

man Öründe des römifchen Mechtes dagegen eins 

wendet, unzuläßig, Wenn man aber die teutſche 
bz3 Weiſe 


Bann. 
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2. anfichet, nach welcher zuweilen auf geringe 

Sachen und Uebertretungen fcharfe Strafen ges 

ſetzet, auch überhaupt contumacia hart angeſe⸗ 

hen worden: fo Fan ſolche noch wohl vertheidiger 
werben; Um fo mehr, da ein dergleichen einges 
gangener Vertrag dem natürlichen Rechte nicht 
gänzlich entgegen ftehet, nad) welchem es erlau⸗ 
bee iſt, fih unter ſchweren und nachdruͤcklichen 

Vedingungen, zu Haltung eines Vertrags zu 

verbinden. (*) 

(*) Rationi non repugnat, ſchreibet eckmaro l.e. q. 27. 
ve quis fponte fe malum quoddam fufceprurum polli- 
ceatur, quia hoc firmandae fidei cauflä fir. Cur ira- 
que iuri naturali non congruum pa&tum rale dicendum? 
quia, inquis, cum promittentis internecione coniun- 
&tum ef. Sed hoc quidem fruftra obuertis, quia pa- 
&um non in vitse diferimen promittentem adducit, 
fed fraus.et non hberara fides. Violato autem palto 
iufto, laefo ius efle pacti laefionem etiam cum vitae 
alterius ialtura reparandi,quis eft, qui negare aufir? 


8%. 15. Ein merfwiürdiges Erempel (*) einer 
unter der felbjt beliebten Strafe der Reichs, Acht 
eingegangenen Verbindung enthält folgendes 
Diploma. (**) rvpoırvs DeiGratia Romano- 
rum Rex femper Auguftus Vniuerfis Sacri Roma- 
ni Imperii Adclıbus prefentes Jiteras infpeduris 
gratiam fuam & omne bonum. Legalis audtorı- 
tatis tellimonio hominum memoria labilis eft & 
nihil eft in ea, quod ftabile perfeuerer, propter 
quod prxfentis vitæ, negotia confumit & delet 
oblivio, nifi fidelis ſcripturæ teftimonio in thefau- 
ris memoriz reponantur, Nouerit igitur prefens 
ztas & nofcat fururi temporis fucceflura pofteri- 
tas, quod Illuftres L, & H."fratres DvcEs BA- 
VARIAMAB, Comitcs Palatini Rheni, Principes no- 
ftri Charilfimi, inftrumentum, litteras fiue priui- 
legium conuentionis cujusdam fuper quzftione feu 
Jite que de prineipatibus hereditarijs feu contin- 
gentibus principatus eosdem inter ipfos vertitur, 
feu iam dudum eft verfa apud vıLsnovsw no. 
uiſſime celebratæ, fub eorum figillis non cancel- 
latum, non abolitum, nec in aliqua ſui parte vicia- 
tum , noftre celfitudini- prefentarunt, petentes 
cum inftantia ad tollendam rancoris & dıfienfio- 
nis materiam, qu& impofterum fuper lite pramif- 
fa pollet oriri, pradicta, inftrumentum, priuile- 
gium ſui literis cum adırdlione jens ınfra pofte, 
munimine regio confirmari. Nos autem confi- 
derantes , ex pradidtorum Principum vnione 
concordi & vnanimi concordia hronum Re- 
galis Culninis eo firmius fublimari, quoniam 
Principes , qui eiusdem throm egregiæ funt 
Columnz, in dile&ionis fraternz dulcedine foli- 
dius roborantur, ipforum petitiombus fauorabıli- 


— 


ter annuentes, inſtrumenta, priuilegia ſeu literas 
prænotatas recipimus, approbamus & auctoritate 
regia confirmamus, ſtatuentes & ordinantes, quod 
prædicti fratres noftri prıncipes & corum liberi, 
qui difererionis annos attigerunt, pro fe & aliis 
minorıbus annis in noflre marefatis prafentia cor- 
porale prafliteruns folenniter iuramentum, quod 
contra ordinationem & conuentionem in didis in- 
ftrumentis feu priuilegiis apud Vilshofen confe- 
ctis, contentas ipſi velheredes corum nunquam 
venient, nec fuper przmillis principacibus vel eos 
contingentibus fibi, contra dictorum inftrumen- 
torum tenorem & formam aliquam quzitionem 
mouebunt, nec contra przmillareferiptum alıquod 
impetrabunt , nec priuilegium allegabunt, renunci- 
antes exprefle pro ſe & fuis heredibus exceptioni 
doli malı in factum omnique auxilio iuris Cano- 
nici vel Ciuilis,per quod didta conuentio fiue or- 
dinatio pofl&t infringi vel ab corum altero immu- 
tar, & fi, quod abfir, corum alıquis contra præ- 
mifja weniret, PRÖSCR!PTIONIS POENAM 
quam voluntarse de conſenſu Regio fufceperunt 
ın fe, incident ıpfo fallo 5 PRO PROSCRIPTO, 

& tanquam proscrırrvs, anobis & Imperio 

quilibet reputari: In quarum ſcil. confirmationis 

&KPoENAB PROSCRIPTIONIS incalu premıllo 

tefimonium, fi: illa venerabilium VV! Patauienfis 

& TH, Ratisponenfis Epifcoporum & predidtorumL, 

&H. PVCVM BAVARIAE, vnacum noftro prefen- 

tibus funt appenſa. Datz Ratisporz ı1.Kal.Iulii 

indid. IX, Anno Dom. MCCLXXX, primo, regui 
vero noftri Anno octauo. 

(*) Annoch einige findet man in der oben angeführten Diff. 
des EcKmAarps G. XIX. und XX. nebſt dem in Hr. 
Prof. rıccas Abhandlung de Pad. commij] circu pi- 

grora in app. 1 68. 69. j 

(**) Aug zornerı (od. Diplom. Palat.n. CXII. p. 78. 
So auch in wvnecs Reichs-⸗Archiv Font. I. P. fpee. 
4. Abth. 4. Abf. pom Haufe Pfals und Bayern p. 43%. 
gu finden. 

. 16, Weil man aber nachmals glaubte, daß 
dergleichen Berichreibungen Sub peena bannı, zu eis 
genmaͤchtigen Tuätlichkeiten, welche in den Reichs⸗ 
und Sandes » Öefegen hart verbothen wurden, (Abs 
fager $.6.) Anlap geben moͤchten, und überdem 
die Juriſten, die ſich um die wäterländijdyen 

Rechte wenig befümmerten, ſolche oblıgarıon dem 

gemeinen Rechten ungemäß befanden: fo murs 


de folche ben der Meuhs+-Kauımer verworfſen: 


Quod nemo fit membrurum Juorum domınus, & 
quod obl gatio ad par ıam corpor«lem fit repro- 


„bata, (*) Welches heut zu Tage um fo mehr zu 


fagen, nachdem durch Die jüngeren Reichs ⸗Geſetze 
bannum 


Bann. 


bannum Contumaciæ iſt aufgehoben worden; wo⸗ 
von der folgende Titul nachzuſehen ſeyn wird. 
) aaı.ıvs de Pace publ. Lib. IT. cap. II. m. 24. bezeu- 
get crediroriex pacto folütionis certo tempore facien- 
de fub poena banni non decerni' cirationem fub poe- 
na banni, fed reum ad viam ordinariam. ſ. ıiudi- 
cem comperentem remitti, Jedoch wurde dieſes 
eine geraume Zeit noch bey der Eammer beobachtet, 
daf wenn es alfo in der Derfchreibung war verabre- 
det worden, bey entftandener Klage, mit Beyſeitſe⸗ 
gung des ordentlichen Proceſſes, fogleich execuroriales 
an den Schuldner umter gefegter Strafe erlaffen wur⸗ 
ben. GalLıvs S.c.m. 20,28. 
$. 17. Ob num bey dem allen Sürften und 
Serren fi ſub pena banni verbinden koͤnnen? 
folches wird zwar von dem beckHEar (*) bes 
bauptet, welches aber andere, mit um fo mebs 
vern Grunde, verworfen, weil der Bann nur 
in ſchweren Verbrechen, als bey Sand - oder Re— 
ligiong » Friedens Bruch Play findet. (*) Vi. 
deri quidem poſſet, jhreibet sexnaro I.c.$, 
XXXI. ob vim padti valere debere eiusmodi obli- 
garionem , qua Status Imp. banni peenam fi non 
præſtetut promillum, ſponte in fe derwauit, nec 
quidquam obftare, quo minus illam poenam in 
contrauenientem ftatuendam Status Imp, fibi ſti- 
pulari poflit.e. Nemo vero non facile intelligie 
vergere tale pactum in prxiudicium Imperii, a cu- 
ius confortio membrum excluderetur, quod tamen 
fine &ius & Imperatoris confenfu fieri nullo mo- 
do poteſt. . 
() lo, vecnnene Confalt, forenf, Lib. 1 e. MLVIII. 
203 
en Dahers Io. Fr. rmerıys mit mehrern Rechte bes 
hauptet: quod bannum in- exemplum eſſe debeat ob 
srimen vel delidum-et in refraftarios contra publi- 
cum, 


8. 18: Fuͤrſten und Herren verfallen alfo nur, 


fehwerer begangenen Verbrechen wegen, in 


den Bann, und zwar in ben Reiche Bann. (*) 
(Achrs.3.) Dadurch werden fie vom Kanfer und 
Reich, von aller Gemeinfchaft ausgeſchloſſen, ver- 
fiehren ihre gehen und des Reichs Schuß. (**) 
&s fan aber auch’ gegen einen mittelbaren Unter, 
than die Neichs+ Acht erfolgen. In Anfehung 
deilen ift der Effect des Reichs / Bannes nad) 
druͤcklicher als in Anfehung jener; weil fi bey 
einem. Reichs - Stand nicht alle Würfungen des 
Keichs: Bannes auch appliciren laſſen. ( 8) Es 
find aber die Würfungen des Reichs-Bannes, 
nach Manfgebung der Reichs - Gefete febr groß 
und hart. in verbanneter verliebret 1) die öf- 
fentliche Sicherheit und fan von niemand aufge 
nommen noch gefhliget werben ; wer ihn bach auf 


En T 
nimmet und ſchuͤtzet, verfaͤllet ebenfalls In # 
Bam; (*) 2) fein Leib wird. jedermaͤnniglich 
erlaubt, daß niemand daran frevele, Landfried 
de anno 1495. Tir.IIE & de Anno ıs21. Tit. H. 
Jedoch iſt folches nicht durdjgebends dahin zu ver⸗ 
ſtehen, als ob es erlaubet ſey, die verbanneten ohn⸗ 
geſtraft zu verwunden oder gar zu toͤdten; es gehet 
vielmehr nur auf ihre Einziehung. ( Acht 6. 19.) 
Weiter 3) verliehren die verbanneren alle vorhin: 
befeffene Sehen, welche dem Lehens ⸗ Herrn anheime 
failen. Landfried de anno 1495. Fır. HI. Die 
Sehen, fo viel der Ueberfahrer, derem gebraucher, 
dent gehn» Deren verfallen, und fie derſelben Lehn 
ober derſelben Theil, fo lange der Friedbrecher 
lebet, ihm oder andern Lehns /Erben zu verleihen, 
oder denen feinen Theil ‚der Abnutzung folgen zu 
laſſen niche ſchuldig ſeyn. Couf, Landf. Ordn. 
de anno 1521, Tit. III, Dann M werden die vers 
banneten aller vor oder nach dem Bann erlangten 
Gerechtſamen verluftig : Mile Berfchreibung, Pflicht 
oder Bündnüs, ihnen zuftehend, darauf fie For⸗ 
derung oder Zufpruch haben mögten, follen gegen 
denjenigen, die ihn verhafft wären, ab und todt 
fenn, beiffet es in nur angeführten Sand» Frieden, 
So gar 5) hält man die verbanneten für infam. 
Candfr. 1521. Tier. FIT. $.13. fondern den, dieweil 
er in der Acht iſt, ſcheuen, für unredlich achten 
und halten. €. Ordn. Part. II. Tir. X. $.3. Und 
endlich 6) verfallen fie gar in den Kirchen: Bann, 
($.6.) Erfiärung des Landr Sciedens zu 
Augſpurg de Anno 1500, art. XL, Wir ordnen, 
fegen und wollen auch, baß ein jeglicher, mes 
Würden, Standes oder Wejens der ſey der Jahr 
und Zag freventlich in der Acht verharret und 
blieben iſt, durch den Erz ⸗Biſchof, ihre Vicarien 
oder Official des Bißtuhms, darinne er gefejlen 
und gehörig ift, in den Bann declariret und ag- 
grauiret werden fol, €. Ordn. ısz5. Part. UL 
Tır. 48 (**} 

I. G. eramer de deliäfis es poenir Statuum Imperii 
—— — KIN, gichet die Grflärung, daß 
er ſey: publies afiimaduerfio „ Legibus. Imperii firma- 
ra, qua Sratus lmperii Rom, Germ. hoftilia contra Im“ 
peratorem et Imperium’ machinantes, praeuio legirimo 
—— ab Imperatore et vniuerfo Imperii Corpore 
olenni fententia pro hoftibus Imperii declarantur, 0» 
mnibus bonis ac iuribus, quae ab Imperarore et Im- 
perio habent, priuantur, et ab Imperio Romano-Ger- 
manico’ira excluduntur, vr fint extra eius proteftio- 
nem, clientelam et fidem. 

(*) Man fan anbey das Diploma unter dem Titul 

Beſcheid $. 11. vergleichen. 
(*,*) Freyherr von UVNCKER Libert. Stat. S. I1.$.5 
Treiber gar wohl Eminentiem Statuum non permirte- 
se, vt 


..Bant. 


2 \ 

re, vt fi quae aduerfus ipfos declaratio Banni fuboriri 
poflit, ila alicer, quam in priuatione iurium et fortu- 
narum, quae ab Imperio habent, executiorum Sortia- 


tur. Pi 
c*) Womit zw vergleihen Erklärung des Land» 
iedens zu Worms de anno oo. Tıt. IV, dr V. de 
anno ‚sa. Tis. VII. VIII. de anno 1548. Tit. XI. XII. 
Cammer ⸗Ger. Ordn. de a,.ı;;. P. IM. Tit. X, $. r. 2 
de an. 1548. Tit. XIV. XVI. 

C**) Ausführlicher hiervon fiche dad RErERTORIıvM 
JvrRıs PVBLICI ET FEVDALIS IMP. RUM, GERM, 
Tir. Acht. p. ı5- 20. Sem. Tb. NEvROoDES 
gegenwärtige Verfaflung des 8. R. Reichs in Staats: 
und Juftig» Sadıen die 25. 52. 96. 331.Anm. Die 
—— der Achts⸗Erklaͤrung und wieder Aufhe⸗ 

ung, ſiehe in den Zuſaͤtzen p.95 1. womit zu verglei⸗ 
den GEREHARD de füpremis m Imp. R. Iudicuis diſc. Il, 
Cap. 3. P- 6, 
$. 19. Bey dem Achts-Proceß, und wie fol, 
cher noch heut zu Tage an manchem Orte in Ge 
braud) ift, werden wir uns bie nicht aufhalten, 


zumal da unter dem Titul: Acht $. 17-- 19. vers. 


fhiedenes davon ift beygebradht worden. Nur 
wollen wir Diefem die Anmerkung beyfegen , daß 
bey dem Achts-Proceß Die merıra caufe nicht 
mit tractiret werden koͤnnen. Der Freyherr 
von LrNcKEr fchreibet davon in einem Reiponfo 
V.l. 1. refp VII n.6. alfo: Nachdem aber diefes 
wider bie Matur des Acts» Procefles lauffet, und 
damit allerdings incompatibel, auch unmöglich ift, 
wann der reus , e8 ſey Durch fic) oder durd) andere 
feine defenGon in meritis erftattet hat, daß ſodann, 
ob die Acht ſtatt finden fönne? gefprochen werden 
koͤnne; weil ja nun, fo verruͤckter Dinge, die Acht 
durchaus nicht mehr ftatt finden fan, indem der 
jenige, mweldyer die merica caufz dedueiret, die 
“ Dedudion fdylage nun, wie fie wolle, zum wenigften 
nicht für ungeborfam gehalten und erfläret 
werden mag: ar vero fic impoflibile eft, vt fen- 
tentia banni feratur, ſondern müfte fuper meritis 

efprochen werden: wordurch man aber in die Ber 
orgniß von fornen an verfällee, um derent 
willen man den Proceflum banni erfunden 
‚ and eingeführet bat, daß wenn der Thäter ſich 
derjenigen Cognition entziehen wuͤrde, welche auf 
fer feiner perfönlichen Gegenwart, in dergleichen 
wichtigen Fällen, ohne Gefahr in der Sache zu 
verſtoſſen, nicht geſchehen, weniger ein Urtheil, fo 
auf Leib und Leben, in behen ächtlichen criminibus, 
gehet, an einem abweſenden vollfiredet werben 
Fan, alfo denn in feinen Ungehorfam mit Erkennt⸗ 
niß in Contumacıam, ber perfönlichen Strafe wer 
. gen, ba ef filte pro confello gehalten wird, ſowohl 
auch mit Einziehung feines zeitlichen Vermögens, 
verfahren werden folle, 


$. 20. So viel von der Strafe des Bannes. 
Ein mehreres findet man in stavvıı dill. de 
banno facuları (5 ecclefiaflico, Lud. Bernb. Liber 
baro de zecu difl. de profiriprione Sratuum Imp. 
R.G. $eipj. 1735. Auſſer diefen haben hievon auch 
BVGGEnvs Baſel 16:1. BrANDıT Straßburg 
1629. BOECKELMANN Seidelb. 1663. a wın- 
neım Jena 1665, NORIBERG 668. WAGEN- 
seıL Altorf 1696. meıer Bremen 1716. gehane 
delt; welchen annoch beyzuferen ift G. A. Hırcı- 
Ger dill, de præcipuis Bannı Impersalis capırıbus 
Drefden 1727. 

$.21. Wir bemerfen annoch einige Bedeutun⸗ 
gen des.fo mannigfaltigen Berftand führenden 
Wortes: Bann. Es heiſſet alfo aud) fo viel, als 
ein gewiſſer Diftrict oder Gegend. (*) Ein 
Gebiet; eine Herrſchaft; daher Vraband oder 
Breytband, oder Bradybant, Teifterbant, 

Der Forftoder Wald, darinnen jemand die Ges 
rechtfame hat das Wild zu begen und zu jagen, 
oder vielmehr diefe zuftehende Gerechrfame, hat 
den Damen Wildbann, gebannete Wälder. 
(Bann - Holz) Diefer Verftand des Wortes 
Bann ift auch fhen alt, wie aus nachftchender 
Urkund Kayſers Heinrich 11. vom Jahr 1012. 
zu erfehen ift: In nomme fandtz indiuiduæ Tri- 
nitatis, HENRICVS diuina fauente Clementia 
Rex. Si noltrz pietatis aurem maxime ın eccle- 
fiafticis rebus augendis pr&bemus petitionibus no- 
ftrorum fidelium, diuinæ pıetatis fuper nos refpe- 
&tum magis inde credimus affururum, eosque circa 
nos fagaciores feruiendo efficımus ac deuotiores, 
Quapropter omnium tam prefentium quam. futu- 
rorum nofcat induftria, quod Bobbo Sandti Laures- 
hamenfis cœnobii abbas noftre celfirudinis adiit 
culmen, fibi fuzque ecclefiz in honore Sandorum 
Martyrum confecrata, Naboris & Nazarii exorans 
foreftem, BANNVYMQYE SYLVARVM concedi, 
Cui pium prebentes aflenfum, FORESTEM cvM 
BANNO conceflimus, «b Aquilone in Cunthichun 
tendentem, & inde furfum in longitudine in Ori- 
entalem fcilicet plagam per medium faltum Nob- 
benhufon dictum, & inde fe habentem ad riuum, 
qui dicitur Branbuch, vsque ad arborem Lach- 
buocha dictam, inde vero in meridionalem plagam 
ad Lutram, atque inde deorfum ad villam Bikin- 
bach dıdtam, iftinc autem ad aliam v-llam Richin- 
bach vocatam, & fic quidem per deorfum vsque 
ad locum Cunthichun primitus tıedtum ; coratıonis 
tenore, vt ipſe prædictus abbas ſibique fuccedentes 
in perpetuum habeant atque poſſideant, nullusque 
in ga fine ipfius licentia venand: aut capiendi ali- 

quid 


Bann. Ä 


quid poteftatem habeat. Hæc vero quo firmius 
atque inconuulfius per futura tempora puflint per- 
fitere, propria manu firmantes infigniri iufimus 
figilli noftri impreflione. Sıgaum Domini fecundi 
Heinrici Regis invidtilfimi. Guntherus Cancella- 
tius vice Erchambaldi archicapellani recognoui, 
Data IV. Id. Maji Indidt. X. anno Dominicz In- 
Earnatior is MXII. anno vero Domini [ecundi Hein- 
rici fegnantis X, Actum Bauenberg feliciter, 
Amen, (**) 
(*) vossıvs de vitüis latim fermonis p. ıRr. 
(**) roLnerı Cod. Diplom. Palat. num, XXVI, p.2r. 

$. 22 Diefem wollen wir noch benfegen die 
Corflitusionconrapıll,. Salici Imp. de banno 
foreforum: cuvsaanvs clementia diuina fauen- 
te Romanorum Imperator Auguftus, In ſyluis, 
campis, fluminıbus, .& paludibus foreftstis er 
BANNI NOSTRI diltridtu cir. umusllatis, ea rarione 
BANNVM facımus, ve nemo vlterius ın eisd.m 
absque Domini füorumque heredum Iıcentia, pote- 
ftarem habeat venandi, fagittandi , retia aut la- 
queos ponendi aur vllo ingenio feras decipiendi, 
quz merito fub iure Ban nı continentur, 

Oudalricus Cancellarius vice Aribonis 
Archicapıllani recognouit, 

Dat. Ratisponz III, Cal. Aprilis, Indid. XII. 
Anno Dom, Incarnat. MXXIX. Anno autem 
Regni noftri V. Imperii vero fecundo. (*) 

C) sorvastı Conflisus, Imp. Tom. HI. p. 3.2 

$. 23. Dann hiejjen aud) vormals die Graͤnzen, 
wovon SPELMANN und cANGIıvs in ibren 
Glollariis ausführlich handeln, wir aber nur fol 
gende Stelle aus des ovupLınas difl. de Feudıs 
vexill $.,ÄVT. davon einrücen wollen: Apud 
Anglo-Saxones Bunds, bonds vocantur limites, 
termini,.metz, Gurlielmus Somnerus Cantuarienfis 
a Saxonico Band, binden deducit in Gloffario, 
quod Scriptoribus Seldenianıs, aut, fi mauis Tivss- 
denianis eilt annexum; cui confentit breuis inter- 
pretatio, quæ ad ealcem nouæ Marthai Parıfienfir 
ecditionis inuenitur, Eo pertinet, quod Glaber 
Hiſt. Lib, Il. cap.X. tradit: Mulri ibi limutes, quos 
aliı bannus nomınant , fuorum recognouerunt 
agrorum, 


$. 24 Daß das Wort Bann zuweilen die 
- Gerichtsbarkeit anzeige, it bereits gleich im 
ıften $ erinnert worden. Mur iſt die Frage, 
was für eine Gerichtsbarkeit verftanden 
werde, wenn in alten Briefen die Norte vorkom⸗ 
men: mit Zwang und Dann. REFORMATIO 


SIGIsmvunl Cap. X. ap. GoLDası va Confit, 


Tom, II, p. 199. „Es ift zu toiffen, daß hohen 23 
fien, die grofe fand haben, auch fat Kayferliche 
Recht zu ihren Theil halten, aber Grafen, Srenen, 
Ritter und Knecht, die auch Zwing und Penn 
haben. Es wurde aber hierunter die unterfte Art 
der Gerichtsbarfeit gemeinet, und auch Bauren⸗ 
Bann und Unterftding genennet. Vornehm⸗ 
lich ward folches auf den Sall» Gütern, Schuple⸗ 
ben, Emphyteufibus , oder Erbzinfgürern, Hubs‘ 
gütern und deren darzu gebanneren Beſitzern und 
$eibeigenen Leuten ererciret. () Ueber dieſer Art 
gienge der gemeine dann, welcher den Gentgras 
fen zuftunde, als der zu Haut und Haar, worunter 
auch fuftigatio verftanden ward, richtete. Die 
erſte Art aber mar der Koͤnigs⸗Bann, und heißt 
ſolches fo viel, als ben der hödften Straf, die allein 
der König bar, geibes und Gutes, fo es peinlich, 
und ben ſechzig Schilling, fo es bürgerlich ift, rich» 
ten. Die Gerichtsbarkeit aber, fo unter und ehne 
deß Königsbann geübet wird, hat den general 
Damen behalten : Der den Bann hat, oder ift 
bannus minor genennet worden. 

(*) Eft enim Zwing und Bann idem, quod Gemarf,, 
Flur oder Defch einer Stadt, Marktfleckens, Dorfg, 
MWeilerdic, GYLman Sympbor. som. I. part. 1. sit. de 
reconuent · in Cauf. Erfurth contra Main; mum. 150 
in fin, fol. 213. col.2. & w: une in verb. Bann in fin. 
& BEsOLD. verbb. Zwing und Bann: qui bannus 

- pro condırione loci, etiam adſtrictus efle & intelligt 

teft; cum primis fi nulla verba fortiora adiecta 
une. Quin verba Zwing und Bann, interdum, ex 
confuerudine eriam ius pafcendi ınferunt. MEICHS=- 
Ner decif.;0, fol. m. 514, in fin. tom.ı. Et ex innu« 
meris de adquilirione, manumiffione, commutatione, 
diuifione hominum propriorum, confettis inftrumentis 
Iıquet, per banni vocem, etiam adfcriprione: glebz 
& iura a’ proprierarüis debira intelligi. Cum primis 
vero verba Zwing und Bann huiusmodi fignificarum 
habent in documentis cit. LINDAVISCHE DEDVY- 
CTION pag. 836. 


$.25. Mod) ift zu gebenfen, daß man ehedem 
fo forgfälcıg zuweilen war, und den Dann von 
den Gerichten , nemlich den peinlichen,, unters 
ſchiede. Das Gerichte faſſete nur cogmuoncm 
caufz in fi), wo bıngegen der Bann, den man 
von dem Kayſer erhalten mufte, Das zus exıquends 
mit ſich brachte. Es erhellet diejes aus den con- . 
ceflivnıbus Kaufers Aupersi, welche er Zurıhardo 
de Seckendorff ın Ippesbeim ertheilete. Vorerſt 
gab er ihm lurizdictionem erummalkm mit den 
orten: „Erleuben und günnen ıme aud) in crafft 
diß Brieffs und Abm. Kön mechte vollenfomen, 
heit, das er und fine erben in Dem Dorffe Ippes⸗ 
heim under der feſten Sranfenberg gelegen, ein 


Jii Hals/ 


4 Bann. 
Halsgerichte, ſtock und gatgen furbaße me ewecliche 
haben, und auch mit demſelben gerichte richten 
und gefaren ſollen und mögen, als andere Hals 
gerichte daby gelegen gewonbeit, von allermennig- 
lihen ungehindert. Dat. Mergenth.1407. 2} paft 
Ioh. B „, Nachmals an. 1408. Saturn. poft Conuerf. 
Paul fügte er jenen noch den Ban hinzu, mit den 
Worten: „Das wir von befundern gnaben und 
Roͤm. Kün. mechte, und uff Das von verfummeniffe 
folicher ſaben ſchedelich lute in ire mißerade nicht 
geſtercket und deito-fürberlicher von yn gerichtet 
möge werden, unferm L. G. Burck. von Seckend. 
Ritter umb finer bete und auch.dand nemer ge: 
frumwer Dinjte willen, als er. uns und dem Riche 
tun fal und mag, den Bann über das Bluͤt zu 
Ippesheim in dem Dorffe unter Frandenb. gele⸗ 
gen, verlühen haben, und verlihen yme den auch 
in crafft diß Brieffs, alfo das er oder fine ampt⸗ 
lute dojelbs von finen wegen über ſchedliche Lute 
mogen fun richten nach rechte als Dice des nor 
gefhicht, Doch andern an iren gerichten darumb 
und daby unfchedelich, ane geverde 2c.,, (*) 

(*) scniurer Cod, Iur. Alm. Feud. ad Cap. XLIl. 

IV, p. 224. 


Bann-Hol;. 

on dem Bann⸗Holz finder man in dem Chur⸗ 

Bayeriſchen Land Rechte Tir. XXL. arr.ı. 
folgende Befchreibung : „Wer eines Holzs, es fey 
eigen, oder geben, im Innhaben ift, bey rechter 
Mus, und Gewehr als lang Neche ift, das it und 
fol ein Ban» Holz genennet werden. Wole ihm 
aber jemand darein fprechen,, der foll es thun, wie 
recht if. Dieſe Stelle erläutert schmidr in 
feinem Comment. Tom, II. p. m. 195. alfo : Obwohl 
diefer Artiel von den Ban» Hölzern nicht redet, 
welche ein criminal Verboth haben: fo erhellet 
doch aus der Bejchreibung, daß ein Wald, welchen 
ein Bauer in einem rechtmäßigen und zum prefcri- 
biren nöthigen Zeit inne bat, ein Ban» Holz fey, 
das ift, ein ſolches Verbott habe, daß der. Innhaber 
vom Anfall anderer frey und ficher fen. Aus wel- 
chem fich ergiebt, es ſeyen zweyerlen Gattungen der 
Wälder, einige, welche allen gemein fennd, ans 
dere aber, welche priuar feynd. Jene, melde 
gemein ſeynd, und von jederman fönnen gebraucht 
werden, fönnen feine Ban» Hölzer genennet wer, 
den, weil fie fein Verbott haben, daß nicht ein jeder 
darein geben, und ſich deilen zu feinen Nutzen 
bedienen könne. (welche Förft doch heut zu Tage 
rar ſeynd.) Wann aber ein Wald einem privaten, 
iure dominii zugehörig if, fo wird er ein Ban⸗ 


Bann-Zäun. | 
Wald genennet, weıl nıemand erlaubt ift, wider 
des Herrn Willen darein zu gehen, und Daraus 
einen Mugen zu gieben. *) 
(*) Bann zeiget alſo hier ein ius prohibendi an, und if 
demnach Ban Holz ein Holz, das einem allein zuge» 
hoͤret. In den Nuͤrnb. Stat Tir. AXIII. 


Bann Wein, 


ann: Mein wird diein einer Herrfchaftzuftes 
bende Gerechtſame genennet, mit Ausfchliefe 

fung anderer, Wein zu verkauften. Alfo gedenfer 
WEHNER in Obferwat. prall, b.v. daß bey den 
Kirchweihen an vielen Orten die Herrfchaften das 
Recht brauchen, Wein, Vier und dergleichen feil 
zu haben, oder folches Recht jemand anders zu 
überlafen. Des Dann, Weins wird gedacht in 
Charta Henrici V. Imp, A. MCI. ap. LEHMANN 
l.4. Chron. Spirenf, 2. 22. & in Charta Friderici 
Epifc. Spirenf, An. MCCLXXXIV. bey eben dem» 
felben Z. V. $. 121. ibr; nullas exadtiones, ſturas, 
herbergas , ban Win, hatſture. In dem Dinghoff 
oder Salbuch Auno MCCC XX. Monafteri: Ebers= 
heimenfis heiſſet es: „So bat ein Herre drie 
werbe in dem jare ban und weret jeder ban vierzes 
ben Tage, Einer zu Winachten, Einre zu Oftern, 
der dritte zu Uſſart unſers Heeren, das nieman 


hie ſol win fhenden'wenn num Serre oder der den 


Dan von ime hat, und wer den ban brichet und 
win ſchencket luzil oder vil, der beffert xxx, fl. 
Wer od) das ieman ußenan berin holte und in 
gefellefhafft getrunden würde alfo vil der were, 
die 2 wines trinfent, die bejjert: jegelicher 
xxx. fi. l 


"Bann Zäun. 


Rn einem - uralten Wayerifchen Statuten, 
—J Buch Cap.VI. art. 7. werben die Zäune, welche 
nicht einer Gemein, fondern privat» Bauern zuge 
hören, genennet die Ban⸗Zaͤun. Aldort wird 
fcharf verordnet, daß um Georgi die Ban-Zäune 
aufgerichtet ſeyn follen, welches wann es von einem 
oder dem anderen nicht gejcheben ift, wird dem 
Fron + Bott oder Schörgen anbefehlen, die Nach 
baren zufammen zu rufen, und in die Süden zu 
figen , auch öffentlich zu verfünden, wem diefe Luͤcke 
zugeböre? Deme foldhe zugebört , der muß dem 
Schörgen zur Straff der Nachlaͤßigkeit 12 Pfen⸗ 
nig bezahlen, und nachgehends befuble ihm der 
Scoͤrg, daß er inner 8. Tagen den Zaum aufriche 
ten foll, warm er aber nicht gehorſamt, fo iſt er um 
allen Schaden. weldıen die Nachbarn wegen hiche . 
aufgerichten Zaun erleiden, gehalten. Wenn der 
Ey 


— 


-Bannum Contumaciæ. 


Schaden bey Tag geſchehen, ſo muß der Rachlaͤſ⸗ 
fige dem Richter 70. Pfennig zur Straff bezahlen, 
wann aber der Schaden iu Diachts-Zeit gefcheben, 
iſt er um 10. Schilling Pfennig gehalten, weldye, 
jeden Schilling zu 30. Pfennig gerechnet, 300, 
Pfennig ausmachen. Dann ein Schilling ift der 
achte Theil einer ganzen Zahl, und ein Schilling 
macht vom ganzen Gulden 78. Sir. bas ift 30, 
Pfenning, wie man zu redinen pflegt. Ca/p. 
scHMıIDs Comment. oder Auslegung des Chur, 
Bayeriſchen Land. Rechte Tun. IL. p. 19%. 


Bannum Contumaciz. 

$.1. Erflärung. $. 2. Wenn dag bannum conrumaciz 
Platz finder. $. 3. Reichs Cammer Gerichtd-Drdnung. 
. 4. Ungehorfam tvırd als eın Verbrechen angefes 

en. $. 5. Eremvel von der Stadt Braunfchmweig- 
$- 6. Bedenkliche ‚solgen diefes Bannes. $. 7. Wırd 
deswegen gar aufgehoben. Br - 
$. + 
mnum 'onrumacie ift eine Gattung ber Acht, 
welche vormals von den höchiten Dieichs» aud) 
einigen fand + Gerichten, in caulis cauilıbus auf die 

Ungeborfumen gejeget wurde. 
$. 2. Es finder nehmlich die Acht aus zweyer⸗ 

ley Urfachen Plas, entweder eines ſchweren begans 
genen Verbrechens wegen, oder alleın wegen ber 
zeigten Ungeborfams. gegen den Richter. (*) 
Don jenem haben wir unter den Tıruln: Acht 
und Hann bereirs gehandelt ; von diefem werden 
wir jeßo reden. Das Bannum Contumaciæ hat 
alſo in bürgerlichen Sachen Pag, ;j. e. wenn 
ein gehörig. vor den Richter cıtirter aldort nicht 
erjdjeinet, oder ein condemnirter dem iudicaro 
nicht nachkoͤmmet, oder den mandatis executoria- 
libus nicht folger. 

(*) saıu de Pace Publ. Lib. II, Cap. V.$. ,. 2. ro- 
DING in m, Cam. Lib. I. Tit. VIl, suvm. in Proc. 
Cam. Tit. zo. - . 
$. 3. In der Cammer + Berichte Ordnung 

Part. III. Tır. XL11l, wird davon nadyjtehendes 

verordnet: $.1. So der Antworter inerjterikecht- 

fertigung des Kriegs ungehorfam jeun, und darauf 

Das KRuſſen auf des erſcheinenden Kläsers Begeh⸗ 

ren erkennet, auch nach demſelben drey Gericht⸗ 

Täy uͤberſcheinen würden, fol dem Kläger verguͤnt 

und zugelaſſen feyn, gegen dem. Lingehorjamen 

und nicht erjheinenden Antworter zu der Ahr und 

Aber» Acht, oder zu dem Einſatz, nad) Gelegenheit 

ber Kuchen, ex prımo D.creıo, oder aber in ber 

Haupt⸗-Sach ordentlicher Weiß biß zum End, 

weiches Deren ihm dem Kläger am gelegenſten ſeyn 


wili, zu procediren, und welchen Weg er alfo 19 
nehmen wird, darzu foll m duch Kammer. Rich⸗ 
ter und DBeyfiger verholffen werden. $.2. Doc 
wo der Kläger alfo zu der Acht wider den Unger 
borfam procediren wolt, foll er denfelben von 
neuem darzu, wie gebührt, und nemlich zu jeben 
und hören, ſich um ſolch fein Ungehorfam in die 
Acht und Aber. Acht zu erkennen, oder Urfadyen 
darwider fürzumenden, laden und citiren iaſſen. 
Und fo er darauf ausbleiben, und abermals unges 
borfam feyn würde, alsdenn allererft nach erfans 
sem und bejchepenem Ruffen auch Verſcheinung 
der dreyen Gerichts » Tägen hernach in die Acht er« 
Fläre und erfenne werden. 3.3. Und fo alje der 
Antworter um feiner Ungeborfam willen in 
die Acht erklärt worden, foll der Kläger gut Rede 
und Macht haben, foldyes Aechters Haab und Gut, 
vor dem Kayjerlihen Sammer» Gericht unters 
ſchiedlich zu benennen, und darein eingefegt zu wer⸗ 
den zu begehren; darauf auch ihn der Eaumers 
Richter, mit rechtlicher Erfäntnüß in des Aechters 
Haab und Guͤter einſetzen, und foll ein jeder Fuͤrſt, 
Oberkeit eder Commun, unter dem oder derſelben 
ber Aechter geſeſſen, oder fein Haab und Gut wer 
fend oder gelegen ift, auf des Kammer »Kichters 
erfanne Proceß, dem Kläger des Aechters Haab 
und Gut folgen laſſen, und ihm darinn feine Vers 
binderung , fondern Schirm und Handhebung 
thun, immaſſen hernach, von Erecution gejpros 
chener Urtheil geordnet iſt. Was aber Lehen Guͤter 
waͤren, derſelben Guͤter jaͤhrliche Abnuͤtzung ſoll 
der Sehen» Herr, fo viel derſelben über nothdurff⸗ 
tige Sürfehung und Beſtellung folder Gürer übri 
feyn werden. dem Kläger reichen und folgen inf 
fen, fo lang der Aechter in der Acht ift, 

$. 4. Diefer Bann folger alfo wegen bejeigten 
Ungeyorfams, in Befolgung der Befehle ver 
hoͤchſten Reichs Gerihte. Es wird demnach der 
Ungehorjam einem Verbrechen gewijjer maſſen 
gleich gehalten; (*) wiewohl saıLıvs Zu. Ih 
cap. 5 num. g. dev Meynung ift, Daß fe.cher nur 
improprie , nicht aber vere, als eın le ietum ange⸗ 
ſehen werden fönne. Deme aber Lımnarvs ad 
A, B. Cap. X rbiırr, X. widerfpricht und behauptet, 
daß aller Bann ein del crum voraus fege, nur da 
die delicta verfchiedener Arc wären : fo komme es, 
daß die Wurfung der Acht und die Strafe aud) 
ungleich ſich finden, ob felbe zwar quoad for- 
mam pronumsandı mit einander üvereinftinmes 
ten. (**) 
(*) Dahero zwar nach dem aemeinen Recht inter ban⸗ 

aum dehötı, & bannum contumacæ gu Unterſchei iſt; 

„ua . nach 
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" Di ber Cammer»Gerichtd » Ordnung aber. wird 
folcher nicht in acht genommen. Ex vtrolibet 'enim 
condemnarus habetur pro mortuo, damnorum, ratio 
nem & expenfarum iudex pro fuo arbitrio habere por- 
eft, in quo lex modum ei non prelcribit, que cum 
non diftinguat, nec nos diftinguere debemus. GYL- 
MANN, Sympbor. Tom. Il: Pars. II, Vor. XXX. m, 

"30, 37. P. 22). 

(er) Quod vero contumaciam pro vero deliAto agno- 
fcam , fihreibet er, mouer me, quod fecum ferar 
inobedientiam &  contemptum iudieis; vnde eriam 
nonnulli contumacis nomen a contemnendo deriuant. 


d. 5. Willman von dem banno Contumacizx ein 
Erempel haben, fo wollen wir desfals die Achte» 
Erklarung gegen die Stadt Braunſchweig 
einruͤcken, und nur vorläung erinnern, daß bey 
olcher nicht allein Ungehorfam, fondern aud) ein 

erbrechen, des Landfriedensbruches nemlich, 
concurriret. Declaratoria lautete aber alſo: 
„In Sachen Herrn Heinrich Julii Herzogen 
zu Braunſchweigec. und feiner Landsſtende, 
Elägern eins, wieder Buͤrgermeiſter, Raht, 
Rahtsgeſchworne, Zehnmanne, Geſchickte, Gil 
denmeiſter, Hauptleute und ganze Gemeinde der 
Stadt Braunſchweig beklagte anders Theils, 
Mandati Auocatorii, demnach Beklagte, dem -cx 
ofhcio erfandten, und den 19. Martii Anno 1606. 
folenniter infinuirten Kayſerlichen Mandato, wie 
dann auch irer felbjt darauff den erften Aprilis, 
jetzt ermelten Jars übergebenem Inftrumento, 
verſprochener und zugefagter parition, und dann 
fchlieglich, dem hernachmahln, umb ihrer frevent- 
licher wiederrechrlichen, Landfriedbruͤchiſchen Thät⸗ 
lichfeiten willen, ferner erfandten, und ihnen as 
bermals den ı5. lunii Anno 1606. durch einen 
Kapferlihen Herolden infinuirten, und öffentlid) 
publicirten Achtbsrief oder Declaratorix ac De- 
nunciatiomi Banni (deren Execution allein aus 
Kapferl. Gnaden, auff Acht Tage die negiten nad) 
ber Publication verfchoben gemwefen) Fein gnügen 
geleifter, fondern vielmehr allen vorgenanten, fo 
ernjtlichen und hoch verpönten, wiederholeten 
Kapferlihen Geboten und Verboten, wie dann 
auch ihrer felbft eygen Inftrumentirten Zufag und 
Verſprechen ſtracks zuwider und entgegen gehan⸗ 
belt, das ift gefährlicher, betrüglicher, muhtwil⸗ 
Tiger und feindliher Weife mehrfaltige fand» 
friedbrüche wieder den Herzogen und feine fand» 
flende, Lant und Güter, Geiftlich und Weltlich 
verüber. Hierumb fo ift allem Vorbringen nad, 
ferner zu Recht erfandt, das obnangefehen des 
Deflagten hernach geſchehenen nichtigen einwen- 
dens, die vorige ben 15. lunii Anno 1606, inen 


Bannum Contumaciz. 


infinürte und cum termino fufpenfiuo damahls 
publicirte Keyferliche Urthel, nunmehro pro pura 
&. fimplice erklärt, und Beklagte, ohne einigen 
fernern Vorbehalt, wegen mebrerwehnten 
ires Ungeborfambe und verübter wiederrecht 
lihen Thärlichfeiten, in oft hoͤchſtgedachter Key⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt und des heiligen Reichs Acht ger 
fallen zu fein, erklärt, denunciirt und publicirt 
werben ſollen, Inmaſſen dann J. Keyf. Mayt, 
Sie darein hiemit erflären, denunciiren und pu- 
bliciren, auch nottürfftige Proceß darüber er 
fennen, Eignatum zu Praag, unter J. Kenferl. 
Ma). auffgedrudten Secret Inſiegel den neun 
zehenden Tag des Monats Martii, Anne ſechs⸗ 
jebenhundert und im zehenden 


Rudolff zc. 
Locus Sigilli. 
God. Hertel, 


DENVNCIATIO, 


In ber Execution- Sachen, Herrn Heinrich 
Jubı, Herzogen zu Braunuſchweig zc. und feiner 
$andftende Claͤgern einß, wieder Buͤrgermeiſter, 
Rath, Rahtsgeſchworne, Zehenmaͤnner, Geſchick⸗ 
te, Gildemeiſter, Hauptleute und gantze Gemein⸗ 
de der Stadt Braunſchweig, Beklagte anders: 
theils, nachdem jetztgedachte Beklagte, auff Ans 
Flage und Verfolgen, obgedachter Elägere durch 
die Roͤm. Key. Meyt. unfern allergnädigiten 
„Herren in die Poen des fandfriedens, aud) mehr 
hoͤchſt gedachter J. Key. May. und des NH, 
Meichs Acht mit Urtheil und Recht gefprochen 
und erklaͤret worden, hierumb fo denuncisren und 
verfünden J. Key. Maj. u Beflagte, 
als offenbahre Echter, in’. Key. May. und des 
heiligen Reichs Acht, fegen fie auf, dem Frieden 
in den Unfrieden, und erlauben ire Leybe, Haab 
und Güter, dem Elagenden Theil und allermän« 
niglihen, Signatum zu Praag, unter J. Ken, 
Mayt. auffgetrucktem Secret Inſingel, den neuns 
jebenden Tag des Monats Martii, Anno ein tau—⸗ 
ſent fehshundert und zeben. 

Rudolff ıc. 
Locus Sigill, , 
God. Hertel, 

$. 6. Wie nun das bannum contumaciz es 
gen bezeigten Ungehorfams erfolgete: ſo Fonte 
zwar contumacıa bald per parırionem purgıret wer⸗ 
den, gleichwohl aber war diefer Bann von man⸗ 
cherlen bedenklichen Folgen. Der condemnirte 
gerierhe Damit unter Die Hände feines Gegners, 

mit 


* 


Bannung in Zehenden. - 
mit welchem er nicht nur wegen der Mauptfache; 
fondern auch in Anfehung der aufgeloffenen Ko, 
ften und des verurſachten Schadens ſich vergleir 
chen mufte. Während diefer Handlungen bliebe er 
den Würfungen des Bannes unterworfen, und 
ward dejjen nicht eher erlaffen, bis er die gefches 


- bene Parition und Satisfadtion hinlänglid) darge, 


than hatte, wodurd aber mandjer cordemnirter 
um Haab und Guth Fame, zumahl wenn er einen 


‚harten und begierigen Gegenpart wider fich 


barte. (*) 
¶ ) Bon wiefen üblen Folgen vergleiche man ben Titul: 

Anleitung 9.3. u. . 

$. 7. Bey fo ſchaͤdlichen Folgen und verfpürten 
Mißbrauch des banni contumaciz, kame bereits, 
bey Gelegenheit, als auf dem Meichstage von 
der perpetuirlichen Capitularıon gehandelt wurde, 
in Vortag, ſolches abzuſchaffen; um fo mehr, da 
die Audtoricät der Reichs-Gerichte durdy andere, 
obſchon gelindere Mittel aufrecht erhalten und die 
— — zum Gehorſam gezwungen werden koͤnne. 

dun kamen zwar damals dieſe Handlungen nicht 
voͤllig zum Stande; gleichwohl war damit ſo viel 
ausgerichtet worden, daß in Carl FI. Capitu⸗ 
Istion das bannum contumacız aufgehoben wur⸗ 
de. In der Lapitulsrion Franciſci /. lauten 
die Worte Arc. XX. $, Il, alſo: Und fo viel das 
Bannum Contumaciz belanget, wollen wir felbir 
ges, als ein aus vielen Confiderationgn unzulängs 
liches Mittel gar abthun, und es in ciuilibus cau- 
fis, auch bey denen ciuilibus coercendi & compel- 
lendi Medüs bemwenden laſſen. 


Bannung in Zehenden. 
Pyennung in Zehenden, oder Confinatio, ift 


fo viel als condemnatio in des, oder pa- 
na domeltici exilii. Bann ift bier fo viel als pro- 
feriptio, (dann $. 8.) und Zehenden bedeutet, 
ein gewifler diſtrict oder gewiſſes rerritorium, In 
den beiligen Büchern findet man ein Erempel die 
fes Bannes 1. Reg. 2,v.36. Es wird deſſen aud) 
in der peinlichen Hals: Gerichte» Ordnung 
Arı.161. mit den Worten'gedaht: Darum mag 
der Dieb an ben Pranger geitellet, des Landes 
vermwiefen , oder in dem Bezirk, oder Ort, darin» 
nen er verwirfet, ewiglich zu bleiben verſtricket 
ſeyn. Von deſſen heutigen Gebrauch bemerfer 
STRYCK Wu V/. Mod. 7. Tit. de interdiäl,&5 Releg. 
S. IX. Moribus poena confinationis neque in cri- 
mine furti, neque alias a Magiltraribus inferiori- 
bus didtari foler , Principes vero interdum eadem 


adhuc viuntur, przcipus, quando Minütrorum alir 
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quis gratia eorum excidit. Man fehe auch 
STRYCKIIdifl. de Confinatiome, . 


Banqueroutirer. 
$. 1. Erflärung. $. 2. Das Banqueroutiren entſtehet 
mit zunehmender Handelfchaft. $. 3. Ehemalige Mit⸗ 
. tel dagegen. Von der vormaligen und heutigen addi- 
&tione in manus $. 4. Jüngere Verordnungen. $. 5. 
Reichs ⸗ Policey Ordnung. $. 6. Befondere Fanded- 
Geſetze. $. 7. Königl. Preuß. Satzung. $. 8. Ban 
ueroutier-Edict. $. 9. Sachfen-Borhaifche Kandes« 
ron. $. 10. Dortmundifhe. F. 11. Yindauifche . 
Dronung. $. ı2. Mandat der Hanfer-Städte. $. 13. 
Nürnbergifche Reformation. Das 1. Geſetz, welche 
—5* für Truͤnnige gehalten werden. Das II. 
8 wie ihre Ramen anzufchlagen. Das Il. Go 
feg von ferner Erforfhung des flüchtigen Haab 
und Güter, Das IV. Gefeb von derer Straf, die 
des Flüchtigen Güter geverlich vorenthalten. Das 
V. Gefeg mie der Trünnigen Güter verwaret mwers 
ben follen. Das VI. en Was und wie der 
Hlüchtige auf beſchehen Anfchlagen handeln möge. 
Das IX. Geſetz, von Etraf der Trünnigen. $. 14. 
Die einmal trünnig geweſenen werden zu feinen 
Vormundſchaften mehr gelaffen. $. 15. Neueres 
Mandat die Falliten betreffend. $. 16. Augſpurgi⸗ 
es Decret des Compenfations - und Retentions* 
echt in Falliments - Fällen. $. 17. Leipziger Hau⸗ 
dels · Gerichts Ordnung. $. 18. Hamburgifche Staru- 
ea. Vergleich der Stadt mit Dännemarf. F. 19. 
Starura' der Reih8» Stadt Notenburg an der Tau» 


ber. $. 20 Breßlauiſche Willtüpr. $. 21. Eurläne 
diſche Gefeg, F. 22. Schriften. ' 
§. 1. 


Benqut ouice (*) wird die Perfon genen. 
net, bie in Abfall ihres Vermögens geras 
then und dabero nicht mehr im Stande if, ihre 
Gläubiger völlig zu bezahlen, fordern fich mit ih⸗ 
nen, wegen ihren Anforderungen auf ein geringes 
res quantum vergleichet, (**) 


(*) Das Wort wird von Banco hergeleitet. Banque⸗ 
routirer find alfo Leute, fo die Banf zerbrochen. Es 
ift diefe Benennung ohngefehr im XVI. ober 
ju Anfang bes XVII. abrhunberte gebräuchlich 
worden. 

) Gemeiniglich wird dieſes Wort in einem uͤblen 
Verſtande genommen, und heißt ein Banquerouti⸗ 
rer ein Leutbetruͤger, ber ſich durch dag üble wirth⸗ 
fehaften um fen Vermögen gebracht hat, oder Auch 
wohl fonft feine Gläubiger gefliffentlich zu hinterge⸗ 
ben ſuchet, fi an einen andern Dre binbegi 
und endlich mit ben crediroribus frattiret, da diefe 
ufrieden ſeyn muͤſſen, wenn fie nur quıd pro quo 

efommen. | 
$. 2. In jenen Zeiten, da die Teurfchen das 
ausgemünzte Geld wenig achteten, fondern ber 

Handel nur durch taufchen und vertauſchen ges 

trieben twurde, wujte man von feinem banquerous 

tiren, Als aber die Leute nachmals, der einfäls 


Sig tigen 
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tigen Lebensart uͤberdruͤßig wurden und mit Ans * er —— Daven —** Abs 
nehmung ausländifher vorhin unbefannter Eit, —2XX er ar 8* —— ngenen 
ten manche Untugenden einmurzelten, finge Die pers iA erfaunt, daß genannter Supplicant und 
Handelfchaft an zu fteigen, als melde eben das, Schuldner feiner Hafft billig entiedigt, und dagegen 
was zur Gemächlichfeit, Woltuft und Pracht die feinen Ereditorn M. vor fine befenntliche Schuld 
nete, verfchaffere. Da es nun öfters gefchabe, er Pfande an die Hand überantwortet , und aelies 
daß mancher den Aufwand fid) belieben fiefe, und 


— un M. gleich wie * 5* nee oder 
' Wr inde zu arbeiten, dagegen iſt M. fchuldig ihn D. mit 
mehr verzehrete, als feine Einfünfte ausmad)ten: f 5 8 ion D 

fo entitund damit das Uebel des Banquerou⸗ 


nothduͤrftiger Speife gleich feinem Gefinde zu unter- 
firens, 


rn Yen auch 2 täglıch dazu 2. A —— 
zu n zu entrichten, oder an der Schuld ⸗Sum⸗ 
$. 3. Das Mittel, das ben Glaͤubigern übrig 5 abyrchne, 8 $ lange D. = or Sa 
‚I 3° h > nr of, und abgearbeiter haben wird; Ex ficher auch M. 
bliebe, wegen ihrer Schuld + Befriedigung zu ere Frey, fonderlich da er beführet, daß ihme D. entlaus 
halten, ware, daß fie den Schuldner zu ihren en möchte, ihm ziemlicher maften ın Halten oder 5ef 
Eigenbehoͤrigen machten, wenn feine. Gürer ſel zu fpannen, doch fonften mit euuger Pergung, 
nicht zulangten, (*) Ob nun zwar mir dem XII. 
und folgenden Jahrhundert die Leibeigenſchaft 
abfame: (**) fo brachte man doch dagegen ein 


roͤmiſcheu, fondern altern teutſchen Recht berfomme, 
ner feine Freyheit nicht, wie es vormals ge, 
bewifende Penninge, de cın Borger einem Gaſie, oder 
einige Mißbraͤuche, aber auch mannigfaltigen chall de Radt dem Kleger Pande geven faten, uhr ver 
den möge, wird dieſes noch weiter. alfo verordnet: 
ner aufgehoben zu wiſſen. Alſo wurde das Eins 
fülveit fpıfen, ker he ohne od gan mut Willen, oder 
foll ihn dem Many antworten für das Geld: Den 
mit ſtehen zu vergleichen LL. vie, municip. Brunjvic, 
dig, dierveil er ihm nicht vergolden hat, und die Bes 
des Raths zu Staade von 27. Jun. 1739. in Sachen 
diefer: Meynung. KoRNıG e. 10%. T. von gericht 


oder Beleidigung an feinen Keıb, oder Geſunoheit mi 
nichten zu befchweren. V. R. W- Daß aber felche 
addıktıo h. e. mancıpatıo ın ferwrurem nicht aug dem 

anderes Mittel auf, die Schuldner von dem ban⸗ davon fh a m o * — — 
eroutiren zuruͤcke zu halten, nehmlich das Ein⸗ ae er nicht alleın bie Tubecifchen, ſon⸗ 
r * —— u nun = ein Schuld, ; dern auch noch mehrere Statuta enthalten die ad- 
ger, % Ä di&tionem ad manus Alſo wird u densi ATVT. vER« 
i j DENS, Stat. 50. gefaget; Umme lehnde Penninge und 

ſchahe, er mujte aber fid) doch an einem gemijjen ewiſ 
Ort feinem Gläubiger ſtellen, und nicht eber von ein Gaſt einem Borger ſchuldig is, ſchall me dach—⸗ 
bannen weggehen, bis er ihn wergnüger hatte, a ne —— en — 

- Wir werben davon unter dem Tirul : Zinlager dachdingen aver veertein nacht, betalet bder befredi⸗ 

mit mebrern handeln. Das Einlager harte zwar au de Echuldenner den Kleger in der ride nicht, fo 

oͤheſten an, jederman, wenn weren. Funde man averſt fo vele Pande m den 
eg her ne gl Mi ; rn her Schuld, weren nicht, und hedde he of kein Erve oder Gut, 
es ber‘ 9 ’ man ſchall ehme den Allan averantworden: Und 
Verſchreibung ſich darzu verſtehen muſte. Gleich⸗ im folgenden 52. Statur- Wo men van Schuld wes 
wohl hatten auch viele NeihssSrände ihre Urfas gen dem Belöviger den Schuldenner gverantwors 

i aͤrfe gegen muthwillige Schuld 

den, biefe Schärfe 9.9 ? 3 ©dulde Eo we —* —— up einen 7* de nicht gelden 
mag, noch Borgen ſetten umme de Schuld, dem ſchall 
lager im Teutſchland an den meiften Orten abge⸗ de Drade den Man antworden vor fin Gel, und den 
ſchaffet. Dr} mag be holden und bewahren gelick einent gefangenen 
(H Sihfifb Land» Recht Lib. III. Artı"zo. Wer da une unvorderfft an finer Sundheit und he ſchall fick 
Echulden fordert vor Gerichte auf einem Mann, der * 
der Kichte gifft he ohme tidt, oder entiopt he ohm ſunder finen 
nicht gelden mach, noch Bürgen ſetzen, der Richter | * 4 Sarmce Se nicht Io, alle de wile he ohmme 
L er halten gleich feinem Gefinde mit Speif und mie Ms betalet. goerſt de Nabe dich Gtaturum 
2. Silver Pl dann — mit poste Halden, lindern, fo mögen de Raht up anfotderung des Geld- 
oder mit einem Feifel, das mag erthun: andersfol er vigets den Echuldener uhr ber Stadt verwiſen, Hier⸗ 
ihn aber nicht peinigen. - Löht er ihn loß gehen, oder N . 
ini i P.4. Art. 14. ap. Leibnit. LL. Goslar. Ir. Umme 
entlanffer er ihm fonft , damit ift er deg Geldes nicht les Sculd, g. 63. Stasur, Stadenj. 2 bluart. 12. Und 
ablung auch nicht vollbringen fan, fo ift er immer dieſe vormals bey den Teutſchen uͤblich geweftiye Weis 
h and or das Geld. Weichbild Cap. XXVI. fe, iſt auch heüt zu Zage micht gänzlich auſſer 
(**) Noch nach dem Kübifeben Recht Lib. I, Tir. HIT, gebraud; gefommen, wie Davon der Abſchied 
$. 1. wirdein Schuldner, ber nicht bezahlen kan, feines i ar ) 

N — weyland Paſtoris Anthon Michael Platſa nach⸗ 
rag Eigener- Auch die Altern Pradici find geleffener Erben RI. contra Anthon 1liichacl Platja 
li cbenpfi ande xc.aber nach der&achfen- Redhten.xc.c. in punto debiti zeuget; Daß Beil. wiederum ın Ser⸗ 
COLERVS de procſu execusino Pl. . 3. m. 124. & 

40, fegg. G- A. sırwıv» Zxereis. 44.32. M&EYie 

vs ad Ius Labec.Lib. I. Tie.3. Art 1.0.28. UVSANVS 





haft zunehmen, und auf. der Klägere Berlangen ders 
geſtalt an Die Hand zu weifen, daß er fee Schuld 
mit Arbeit abzuverdienen, auch die aufgegangene Uns 
koſten den Ki. nad) vorhergehender deren — 
un 
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Bangueroutirer 


und unferer Ermäßigung zu erftatten ſchuldig. Wels 
cher Spruch auch ben ber von dem Beflagten vorge: 
nommenen Appellation ift beftätiget worden, wie da⸗ 
von des Hrn Dber-Appellation Nat) pvrENDORFS 
Obferv. Iur. Vaiv. Part. Obſerv. CX A. p. 320, 377. nach» 


jufehen. 

(*,*) Man fehe indeffen da8 REPERTORIVM I1VRIS 
pvsLicı ET FEYRALIS Tit.Ibflagium, Unter andern 
Mitteln, deren fich Gläubiger bedieneten, ihre 
EC chuldleute defto feiter zu binden, gehsret auch, daß 
fich felbe, unter der Strafe des Bannes verfchreiben 
muften, davon ber Titul Bann $.13. u. f. nachzufchen. 
Ferner die Verfchreidung auf Echand „ Gemählde ; 
davon handelt rrvnnayeLı in fpec. diflere, de 
obligat. ad pi, fam. Jena 1733. 
$. 4 Wie aber immittelſt die Sebensart von 

Zeit zu Zeit gemädylicher und Foftbarer wurde: 

auch viele durch den, über ihren Stand und Ber 

mögen fleigenden Aufwand, muthwillig fih in 

Schulden feseten, welche fie nicht bezahlen fon» 

ten, hernach austraten, fi unter fremde Herr, 

fchaften begaben, und ihren Glaͤubigern das leer 
re Machfehen liefen: fo mufte man diefem Un— 
weſen, wodurch der Credit fo grofen Schaden 
fitte, durch algemeine Geſetze fteuren. Unſere 

Reiche Policey: Ordnung vom Jahr 1548. 

Tir. XXU. vergleicher diefes betrügerifche banque⸗ 

routiren mit einem Diebftsbl, befiehler ven D- 

brigfeiten, dergleichen boshafte Leute nicht aufzu⸗ 

nehmen, noch u dulden, fondern fie in Verhaft 
zu dringen und zu ſtrafen. Die Banqueroutirer 
werden dabey aller Aemter für unwuͤrdig gehal⸗ 
ten. Die Stelle haben wir unter dem Titul; 

Armuth $. 6. bereits eingeruͤcket. 
$. 5. Die nemlichen Worte find in ber Polis 

cep- Ordnung zu Frankfurt 1577. Tir. XXI. 

beybehalten und $. 3. mit dem Zuſatz vermehret 

worden: aber in allmegen follen die Stände und 

Dbrigfeiten, in deren Gebiet die verborbene Ban⸗ 

kerottirende Kauffleute gewichen find, undtfich 

aufhalten, fehuldig jey.ı, alles Geld, Kleinoder, 

Schuldbuͤcher, und andere Brief und Güter, fo 

fie mit ſich hinweggenommen, von ihnen zu erfors 

dern, und gemeinen Gläubigern zu Gutem ge, 
richtlich hinterlegen und verwahren zu laſſen. 

$. 6. Wie aber diefe algemeinen Gefege, befon 
ders in jüngern Zeiten, nicht — ſeyn 
wollen, bem leutverderblichen Banqueroutiren 
völligen Einhalt zu thun: fo muſte man in ver 
ſchiedenen Landen und Städten diefem Uebel, 
"durch eigene Eonftirutiones und Edicta Schrans 

Een zu feßen fuchen. 

5. 7. Die Röniglich ⸗Preußiſche Sasung 
vom 14. Jun, 1715. gegen die mutbwillige 


Schuldenmacher ift des Inhalts: T) ee 
folle mehr borgen, als-er wieder zu bezahlen, ſich 
im Stande finde. Der Liebertreter iſt einem 
Dieb gleich und ehrlos. 11) Folglich nad) Groͤſe 
des Verbrechens, mit dem Schandpfal, Veſtungs⸗ 
Arbeit, Staupenfchlägen, ja fo gar mit dem&trang. 
zu betrafen, I) Wer austritt, deſſen Güter 
follen, nach vorhergegangener Citation, invenfirer, 
verfauffet und die Gläubiger davon bejahlet wers 
den. IV) Bleibet er aber fchuldig, folle wieder 
den Schuldner criminaliter auch in abfentem vers 
fahren, derfelbe vor ehrlos gehalten, fein Name 
an Galgen geſchlagen, die Strafe an deſſen Bild: 
nis erequiref, und wie ſolches gefcheben, in die 
öffentliche Zeitungen gebracht werden, V) Die 
Gläubiger haben auch freye Gewalt, den Schuld, 
ner aufzufuchen, anzubalten und gefangen nehmen 
zu laſſen, zu welchem Ende den Gläubigern offene 
Patente und Sted +» Briefe zu ertheilen. VD 
Stehet den Gläubigern frey, von denen bisfals 
fäumigen Obrigfeiten felbiten Satisfadtion zu für 
chen. VII) Auch folle deshalben der Fifcus fein 
Amt gebrauchen. VII) Beſonders aud) gegen 
diejenigen, welche den Schuldner durchhelfen 
oder fich fonften feines Verbrechens mit theilhaf⸗ 
tig machen. IX) Solle ein folder Banquerutis 
rer auch aus fremden Herrichaften, gleich einem 
andern Verbrecher, reclamiret und die Ausliefes 
rung geſuchet; Auch X) deshalben mit auswärs 
tigen Potentien befondere Tractaten errichtet wers 
den. XI) Kommen zwar, durch Ungluͤcks⸗-Faͤlle 
verarmeten Schuldnern ıbre redliche Wohlthaten 
zu ftatten, derfelben aber dus diejenigen verlujtig, 
welche fich auf flüchtigen Fuß fegen und austreten, 
xil) Ober aud) von ihrer Habfeligfeit etwas vers 
fehweigen; welches, nach Abzug der Schulden, 
dem Fifco verfallen feyn folle. XII) Im alle 
fih, bey einem Kauf⸗ oder Handelsmann, der 
nicht zu bezahlen, findet, daß er- das Geinige lier 
derlich hazardiret ober in Yahres- Frift vor dem 
Berfall feine Bilance gezogen, aber die befundene 
Infufficienz feines Vermögens nicht fogleid) anzei⸗ 
get und Zahlungs-Borfchläge thut; fo fellen die 
rechtliche Wohlthaten ihme nicht zu flatten kom⸗ 
men.. XIV) Wann eine Frau den Mann felbiten 
in Schulden ftürzen hilft, die folle ihres Vorrechts 
verluftig feyn. XV) Solle den Kaufmannfchafr 
ten und Collegüs frey ftehen, fernere Vorſchlaͤge 
in diefer Sache zu thun. XVD Golle diefe Sa⸗ 
Kung, nad) Eröffnung berfelben, fo fort in acht 
genommen und zur wirklichen Ausübung gebracht 
werden, (*) 

- Ouww- 
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— gelebrte Anzeigen J. Theil p-”org- vo. 
Hieher gehoͤret daß Edict, das kuͤnftig die Schutz ⸗Ju ⸗ 
den, welche einen Banquerout machen, und nicht im 


Stande ſeyn werden, ihre Creditores befriedigen zu 


koͤnnen, vor ſich und die ihrigen des Schutzes verlu- 
ftig gehen, und ihr Schug-brief dergeftalt erldichen 
folle, daß auch folcher nicht mit einer Juden » Famille 
befegt werden dürffe. de dato Berlin, den 25. Dec. 


1747. in be8 Herren Geheimen«Rath myrıı Corp. 


Conflit. Marchic. Contin, HI. n. XLV. 


$. 8. Beil aber über diefe Satzung allerhand 
Zweifel entftunden: fo erfolgte unterm dato Ber, 
lin den 4. Sebr. 1723, ein neues Banquerou⸗ 
tir⸗Edict. (*) * 

Um-nun dieſem Unweſen mit mehrerm Ernſt 
und Nachdruck zu begegnen: ſo ſetzen und ordnen 
Wir hiermit; 

Daß erftlich in Unferm Königreich, Chur und 
übrigen fanden alle Gerichte, Beamte, Obrigfei- 
ten und Magifträte, fo über den Banquerouten 
zu erkennen haben, bey Vermeidung hoͤchſter Uns 
gnade und andern fchweren unausbleiblichen Stra 
fen, nicht nur über obgebachten Unſerm Edict 
und deſſen biernächft folgenden Erklärung auch Er⸗ 
weiferung mit allem Ernft und Sorgfalt genau 
balten, und in vorfommenden Fälen darnach 
ohne einziges Anfehen der Perſon, auch ohne 
Verſtattung einiger Umſchweife zu verfahren, * 
dern auch genaue Obſicht zu halten haben, 
damit, wenn ein begruͤndeter Verdacht eines ob⸗ 
ſeyenden Falliments ſich hervor thut, ſo fort ex 
officio inquiriret und allem beſorglichem weitern 
Unheil vorgebogen werde. 

Daferne 2) die Gerichte, Obrigkeiten und an⸗ 
dere Gerichts⸗Perſonen hierin ſaͤumig ſeyn, oder 
gar mit denen Banqueroutirern colludiren wuͤr— 
den, ſtehet denen Creditoribus, wann fie darunter 
leiden, frey, an denen, fo hieran fchuldig feyn, 
nad Anleitung Unfers Edicts vom 14. Yunii 
1715. $. 6. ſich zu halten und von ihnen Saris- 
faction zu ſuchen; Unferm Filco aber liege in fol- 
en Säumnißsoder EollufionssFällen ob, wie in 
gedachtem Edidto $. 7. vorgeſchrieben worden, fein 
Ame zu thun. 

3) Diejenigen, fo des Vermögens feyn, ihre 
Glaͤubigere zubefriedigen, einen Abfall ihres Ver, 
mögens fimuliren und zu foIchem Ende ihre Baars 
ſchaften, ausſtehende Schulden oder Effecten vers 
bergen, oder auffer $andes, zum Betrug der Glaͤu⸗ 
biger, fchaffen, wellen Wir obue einige Gnade 
mit dem Stang vom Leben zum Tode ges 
bracht wifjen; dabey dennoch) denen Credirori. 
bus unbengmmen, mas dergeſtalt von Händen 


Banguerontirer, | | 


gebracht, jo gut fie Finnen, aufzufuchen und fich 
daran zu erholen, morzu ihnen die Gerichte 
jedes Orts in Unſeren Landen ungefäumt rechliche 
Hülfe leiten follen, an Auswärtige aber wollen 
Wir ihnen, wenn deshalb bey Uns geziemende 
Anfuchung gefhieber, mit Vorſchreiben an vie 
Hand geben lajlen. | 

4) Mit gleiher Strafe des Stranges ſollen 
auch Die beleget werden, die zwar des Vermögens 
nie ſeyn, ihre Schulden zu tilgen, aber dennoch 
von ihren Geldern oder Effecten was an die Geire 
bringen, boshaftig verbeelen und dadurch ihre 
Credirores zu verfürgen, und einen ſuͤndlichen 
Profit zu machen fuchen. 

5) Weil aud) vielfältig verfpührer worden, daß 
folder Banqueroutirer Bosheit und diebifche Ger 
muͤther vielmahls jo weit gehen, daß, warn fie 
ihren obnvermeidlichen Banquerour bereits vor 
Augen fehen, fie noch andern Leuten das Ihrige, 
mit Verſchweigung ihres ſchlechten Zujtandes, 
betrüglid) abborgen, oder auch zu folcher zeit von 
andern, jo von ihren Falliment nicht informiree 
feyn, und den nachmaligen Yanqueroutirer vor 
einen ehrlichen Mann balten, Geider annehmen 
und auf eine oder andere Art felche Creditores 
oder D.pofitarıos an dem Übrigen verkürzen; 


ı, 


fol ſolches Biebifche Unternehmen ebenmäßig _ 


mit dem Strange künftighin geftrafet werden, 

6) Wann aud) ein offenbarer Bangqueroutirer, 
ehe defien Falliment fund wird, verjtirber,, und 
fi) fodann finden follte, daß er aufdie vorgefchrie, 
bene oder andere betrügliche Weife feine Credi- 
tores muthwillig in Unglück geftürzer und dadurd) 
den Strang oder doch Leibes · Strafe, wenn er bey 
geben blieben, zu erwarten gehabt hätte; fo foll 
deſſen Cörper durch den Scharfrichter auf 
den Schind Anger begraben , feinesweges 
aber einer ehrlichen Beſtattung gewürdiger wer 
den, 

7)⸗Ob wohl in Unferm oftbefagtem Edidto $. 
14. verfeben, daß in gewiflen Fällen der Kaufs 
und Handels-geute Frauen ihres Eingebrachten, 
bey entitehenden Vanquerouten ihrer Männer, 
verluftig feyn folen; fo finden Wir doch, daß 
dadurch denen hierunter vorgebenden Betruͤge⸗ 
regen und Eollufionen noch nicht genugjam abge, 
bolfen fen. 

Wir ordnen und fegen daher Biemit, daß, bey 
folchen Banqueroten der Kauf und Handelsleute, 
derfelben Frauens von ihrem Kingebrachten 
eber nichts zu fordern befuge jeyn follen, — die 

te· 


Banqueroutirer. 


Creditores ihre Befriedigung erhalten, als welche 

Mlerfeits, fie mögen Hypothequen, Werhfel oder 

Ooligationes oder andere Werfiherung haben, 

wann fie nur, daß die Schuld richtig, dociren 

koͤnnen, ſolchen Frauen vorgeben follen, und wols 
len Wir in fo weit den angezogenen $. 14. bier 
mie geändert und. aufgehoben haben, 

Im übrigen laſſen Wir es nochmals bey dem 
erwehntem Edidto vom 14 uni 1715. bewen- 
den, und wollen, wie oben allergnädigft doch ernft- 
lid) befohlen, darüber, auch fo weit es hierdurd) 
geändert oder erläutert, über diefer Unſerer Der 
elaration, bey Vermeidung Unferer Ungnade und 
verdienten Strafen , mit allem Nachdruck gehal⸗ 
ten wijlen. (**) 

(*) Wobey annoch zu bemerfen ift, daf der Koͤnigl. Declas 
ration der Hypothequen und Concurs - Ordnung, vom 
#4. Junii 1726. $. 1%. zufolge, das Edict wider Ban- 
—— ohne unterſcheid, es ſeyn die Falliten 

auf· Leute oder nicht, obſerviret werden ſoe. ©. 

Herrn Geheimen Rath Mylüi Corpus Conflitur. Mar- 

ebic. Tom. Il. 2. Abtb. p. 240. 


wi anderweitig K. Preufifches Edict wider bie 

nqueroutirer vom 20. Mart. 1736. . in des Herrn 
von Lvowıss gelebreen Anzeigen arten Theil p. 
404 408. 


$. 9. In der Sachfen-Borbaifchen Landes» | 


Ordnung Part. 2. Cap. 4. Vit. 24, findet man 
von ben Bancorottiren folgendes: „Diejenige, fo 
gefährlicher und betrüglicher Weife, im Schein 
Trauens und Glaubens, Geld oder Waare bey 
andern aufgenommen, und durch übermäßigen 
Pracht, mworwieder Wir unter andern bie fub 
num, 34. beygefügte Kleider-Drdnung publiciren 
laſſen, unordentliches Wefen, geben, oder fonjten 
in andere Wege, (ohne daß ihnen an ihren feiben 
und Gütern einige Schäden, Gefängnijje, Ab- 
ſchatzungen, oder andere verderblidhe Unfälle 
‚jugeftanden) in Abnehmen und DVerderben foms 
men, follen der Reichs⸗Ordnung zufolge den Klaͤ⸗ 
gern allerdings zu echt gehalten, und da fie Aus- 
tretens halber verdaͤchtig, auf jener Arfüchen zur 
Haft gebracht werden. 

Auch wollen Dir Eeinen dergleichen Salliten, 
fo ſich vonanderer Herrſchaft Bothmaͤßigkeit 
unter Uns wenden will, wider willen ſeiner 
Glaͤubiger dulten, noch vergleiten. 

Ingleichen ſoll man auch, gedachter Ordnung 
zu folge, wenn dieſe Leute ja ausgewichen, alles 
Geld, Kleinodien, Schuld » Bücher, und andere 
Briefe und Güter, fo fie hinterlafien, gemeinen 
Gläubigern zu gute, gerichtlich dinterlegen und 
verwahren, " 


I 

Es foll auch ein folder muthwilliger — 
rer ſich ſeiner Glaͤubiger wider dero Willen, durch 
Abtretung ſeiner zur Zahlung nicht zulangenden 
Guͤter, nicht zu entledigen und zu befreyen haben, 
ſondern nichts deſtominder auf deren Begehr und 
Anſuchen in gefaͤngliche Haft geleget, und alſo 
lange darinne verwahrlich enthalten werden, bis 
daß er die Glaͤubiger befriedige, oder ſich ſonſten 
mit ihrem guten Wiſſen und Willen vertrage und 
abfinde, doch daß Das Gefaͤngniß, darein er 
geleget, ziemlich und leidlich ſey, und er der⸗ 
maſſen darinnen enthalten werde, damit ihme 
dadurch am Leben oder Leibe keine ſonderliche und 
hohe Beſchwerung begegne. | 

Wenn auch von den Gläubigern feiner Alis 
menten und Unterhaltung halber in der Execution 
feiner Gürber Feine Verordnung und Anfes 
sung gemacht, fo wird er (*) felbft darauf 
zu denfen wifjen, wie und waſer Geftalt er 
feine Unterhaltung haben möge. 

(*) Diefe, bier mit anderer Schrift gedrudten Wort, 
fehlen in der neuern Ausgabe der Gothaifchen Lan⸗ 
des · Ordnung, welche ohne Benennung des Jahres, 

befage des Tituls, bey Reybern in Gotha gedruckt 

worden. Sch habe darauf, weil der Berftand des $. 
mangelte, eine ältere vom Jahr 1667. welche, befage 
bes Tituls in Gotha, bey Schalln gedrudt worden, 
nachgefchlagen; aber bier fehlen dieſe Worte auch ; 
mithin babe felbe aus der erg rg Randess 

Ordnung, melde fonft meiſt wörtlich mit der 

Gorhaifchen einftimmer, zu erfegen, mich bemüßiget 

gefunden. 

An dem Hochfuͤrſtlichen Sachſen⸗-Gothaiſchen 
Aandels» und Banquerrutiers /Mandato 
de A. 1740. 5. 28. ſeqq. iſt folgendes verordnet 
worden: Diejenige aber, welche «+ als bösliche 
Falliten und Banqueroutiers zu erfennen feyn, 
follen co ipfo vor infam, und aller Aemter, In⸗ 
nungen, Ehren und Würden unfähig und verlws 
flig gehalten, auch von Hochzeiten, Gevatters 
haften und allen ehrlichen Zufammenfünften 
ausgefchloffen, auch ihnen nad) ihrem Todte fein ehr⸗ 
liches Begräbniß geſtattet, was aber ihr Vermögen 
betrift, mit deffen Obfignir-nventir- und Einzies 
bung verfahren werden, Ob wehljübrigens den Cre- 
ditoribus auf die in dem ıure Saxonico gegründete 
additionem ad manus, .(*) oder an Hand» und 
Halfter-Cebung des böslichen debitoris zu provo⸗ 
ciren und ſich derfelben auf menfchliche und hrift 
liche Weiſe nad) Vorfchrift der Rechte zu gebraus 
chen fernerhin nachgelaſſen bleibet; fo foll doch 
im Fall die Credirores ſolche addictionem ad ma- 
aus nicht verlangen, ber Banqueroutier fofort ins - 

Kit carce, 
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catrerirt, ober dafern er fluͤchtig, mit Stedbrie, 


fen, dergleichen allen Creditoribus auf Verlangen 
offen zu ertheilen feyn, verfolger; und dafern er 
damit nicht zu erlangen, edictaliter citirer , hier⸗ 
nechſt wenn er zur gefänglichen Haft gebracht 
worden, mit der Special-nquifition wieder ihn 
verfahren, und fodann felbiger als ein gemeiner 
Dieb auf eingehobltes rechtliches Erfänntniß mit 
Leib⸗ und Lebens / Strafe, nach Proportion der 
Gröfefeines gemachten Jalliments und feines bes 
gangenen Doli beleget, und folche fträclich an ihm 
volljogen; Daferne er aber durc) die Flucht den 
obrigfeitlihen Händen entgangen. wäre und er 
nach ergangenen Edidtal- Proceß pro confello & 
conuicto in contumaciam declariret worden , fein 
ſtame an den, Galgen gefchlagen, und foldyes 
durch öffentliche Zeitungen befannt gemacht, auch 
daferne er über kurz oder lang fid) betreten liefe, 
foföre gemelderermajjen wider ihn procediret wers 
den, Woferne aber wider ihn dergleichen Lebens⸗ 
oder Leibes⸗Straffe nicht erfande werden würde, 
fo fol er doch auf $ebenslang ohne Anjehung feis 
nes vormals gehabten Ehren ⸗Standes ad operas 
publicas eondemniret, und dazu im Zuchthauſe 
oder bey dem Feſtungs /Bau, oder font angehal⸗ 
ten werden. Wenn auch einem condemnirten 
Banqueroutier eine Erbſchaft, oder anderes Guth 
dergeftalt zufallen würde, daß nad) völliger Ber 
friedigung derer Credirorum.etwas übrig bliebe, 
fo foll er dennoch ſolches zu acquiriren unfähig 
feyn, vielmehr das Refiduum dem Fifco heimfal- 
len, und ad pios vfus verwendet werden, Gols 
ten wider VBerhoffen einige Unter, Obrigfeiten fich 
in Befolgung diefes Mandats fäumig erweifen, 
oder gar mit denen Debitoribus colludiren, ihnen 
zu Ergreifung der Flucht, Beyſeitſchaffung von 
etwas ihres Vermögens u. f. f. conniviren, fo 
bleiber nicht allein denen Creditoribus adtiv ſubſi- 
diaria wieder fie vorbehalten, fondern es follen 
auch felbige mit Entfegung von ihren Acıntern 
und fonft nah Befinden beftraffer werden. Wie 
denn auch wider alle Unterthanen, denen ein bes 
vorjtehendes Falliment befandt, und foldyes bey 
der Obrigkeit nicht anzeigen, ingleichen melche 
einen Falliten oder etwas von feinen Guͤthern 
aufnehmen, und zu der Flucht und Wegſcha fung 
befoͤrderlich ſeyn, wie gegen andere Verheeler der 
rer Diebe oder geſtohlner Sachen, verfahren wer 
den, aud) davon Anverwandte, Domejtiquen, Ad— 
vocaten oder fonft jemand, unter was vor Präs 
tert es ſeyn möge, nicht erimiret fern folle. 
(*) Die addittio debitotis ad manus credicoris iſt auch in 


routirer. 
den Moſcauiſchen Statuten Cap. XX. $. 38. 39. anzu⸗ 
treffen. GEORG ENGELBRECHT fPee. collationis iu- 
ris Mofconitiei & commmnis Sed. IT, $. 5. Sangerhaͤu⸗ 
ſiſche Statuten, Cap. ı7. 


$. 10. In der Kanf. freven Neihsftadt Dort 
mund Rathe, Gerichts und Sportul- Ord⸗ 
‚nung de A. ı751.$. 116, beißt es: Falls fich 
finden foßte, daß derjenig, über deſſen Vermoͤ⸗ 
gen ein Concurs entftanden, entweder uͤppig ges 
leber, oder mehr, als er erwerben Fönnen, vers 
jebret, feine Famille über ihren Stand gekleidet 
und wiſſentlich mehr, als er im Vermögen und 
zu bezahlen gehabt, an Gelde oder Waaren ges 
borget, mithin einen vorfäglichen Banqueroutirer 
abgegeben, fo fell dergleichen Landverderblicher 
Betrüger nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde mit 
Gefänniß, auch Waſſer und Brod, oder Landes⸗ 
verweiſung beſtrafet werden. 
$. 11. Mach der Lindauiſchen Ordnung 
von Edicts  Concurs + Cejjions » und Falli⸗ 
ments-auch andern dabey einjchlagens 
den Sällen Tit. IM. art. XII. follen die vorjetz 
liche Salliten und decodtores, die durch üppige 
liederlid»und verſchwenderiſch geben um das ih⸗ 
rige gefommen, oder auch Durch gefährliche Hin⸗ 
terhalte und Verſteckung einund anderer Effetti, 
ober Producirung falfcher Billanzen ehrliche Erer 
diroresnoch mehrers zu befchädigen gefucht haben, 
nit allen Ernft angegriffen, und mit Derauss 
bängung des Fahnens an gewöhnliche Orte nicht 
nur öffentlich abgeruffen, ſondern auch über das» 
jenige, was in der dafig erneuerten Policey⸗Ord⸗ 
‚nung P. IV, $. 10. bereits enthalten, mit Verluſt 
der Ehren und guten Namens, auch anderer 
Handwerks, Worrechten und Gerechtſamen noch 
weiteres um ihrer Boßheit willen, nad) Befund 
der Sadyen mit dem Schuldthurn, Verweiſung 
oder anderer Leibsſtrafe angefehen werden. 
$. ı2. Mandat der vereinigten teurfiben 
Hanſee⸗Staͤdte, wider die murbwillige Sal- 
liten und Bancquerottirer. „Wir Hürgermei- 
fter und Räthe der vereinigten teutſchen 
Hanſee ⸗Staͤdte, geben hiemit männiglic zu vers 
nehmen, nachdem die Erfahrung bezeuget, daß 
öfters Kauf- und Handels-seute von andern Geld 
und Wnaren betrieglich aufnehmen, alles durdy 
bringen, und folglich Banquerot machen und 
‚austretten, dadurch Ehr und Glauben unter 
Kaufleuten geſchwaͤcht, und Unfchuldige in Schw 
den geführer werden, und biertvieder in Kanfer- 
lichen beſchriebenen Rechten, Reichs Conſtitutio⸗ 
nen, auch Haͤnſiſchen Receſſen heilſame Ordnuns 
gen 


Banaueroutirer, 


gen aufgerichtet, welche aber nicht jederzeit und 
an allen Dertern gleichmäßig gehalten worden feyn, 
Hierum fo haben Wir, nad) jeitigem vorgehabten 
Rath Uns einbellig vereinigt, fegen und wollen; 
Zum Erſten, daß männiglichen wol zuſehe, 
daß er mehr nicht borge, als er bezahlen Fan, 
dann es foll dem Creditori auf fein Anhalten, 
fuͤrderlich unparteylich Recht mirgerheiler, und 
wo der Debitor nicht bezahlen Fan, und gleichwohl 
der Schuld geitändig, oder dieſelbe fonft ausfüns 
dig gemacht, foll wider den Debitorem mit Ger 
faͤngnuͤs, und wie es dißfalls fonft an einem jeden 
Orte Hecht und hergebracht, ohnnachlaͤßig proces 
biret, und ihme bierwieder in Feiner Hanſee 
Stadt einig Geleit gegeben oder gehalten, fon» 
dern ein Schuldner an Enden und Orten, da er 
angetroffen, bis zum Gefängnüß verfolget wer. 
den. Und wann alfo ein Creditor feinen vorge, 
wichenen oder ausgefrettenen Debitorn in eines 
andern der Erbaren Hanfee Staͤdte Iurisdidion 
und Bottmaͤßigkeit verfolgen, und derfelben Obrig- 
feit angeben würde, ſoll felbige Obrigfeit ſchuldig 
und verbunden fenn, auf Vorzeyhung des Debi- 
toris Mandfchrift oder ander beftändig Beweiß—⸗ 


thum und beglaubte Kundfchaft, auch vorherge⸗ 


bende gemöhnlihe Schlußverbürgung, denfelben 
Debitorn obnerfannten fernern Mechten und ges 
richtlichen Proces in ‚gefängliche. Haft bririgen 
zu lajfen, und alsdann nad) eines jeden Orts Ges 
wohnheit wider den Carceratum gerichtlich ge 
klagt, und fonft fchleunigft bis zur Sentenz pro 
cediret und verfahren werden, - 

Zum andern; Und obgleich Fein Kläger vor 
handen, und ſich angebe, gleichwolaber ſich zutras 
gen würde, daß ein Kauf oder Handelsmann 

‚in Abnehm und Verderben fommen, und folgig 
den flüchtigen Schuldner per publicum Proclama 
innerhalb gewiſſer Zeit fi) wieder einzuftellen, 
eitiren, und wofern er ausbleibet, gedachte Gür 
ter und Bücher invenfiren, was verderbfich, ver 
faufen, und zu der Creditoren Beſten aufheben 
laſſen, welche zu dem Ende per publica Proclama- 
sa nicht allein in der Stadt, darinnen der Schuld⸗ 
ner wohnhaft, fondern. auch in andern Städten, 
darinnen vermublich Gläubigere vorhanden, zur 
Liquidation befcheiden werden follen. 


Sum dritten: Und fo bald befunden wird, daß 
die Güter zur Bezahlung der Ereditoren nicht 
zulangen mögen. Auf diefen Fat wollen Wir, 
und infenderhgit jedes Orts Obrigfeit, wegen des 
Schuldners Leben und Wandel Erfundigung an 
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ftellen, und wann erfundig wird, daß ne 
Schuldner nicht durch einigen Unfall und Uns 
glück, fondern dur Unfleiß, Pracht, Prafjen 
und foniten unordentlih Wefen und. eben: in 
Verderb geratben, und andere Unſchuldige neben 
ſich in Schaden geführet, fo wollen Wir folchen 
Schuldener, als unehrlich declariren, über ihn 
die Schand» Glocde Sffentlich laͤuten laſſen, 
und foll folcher nach der Zeit pro infami geachtet, 
und bey feinen ehrlichen Aemtern und Gefell, 
fchaften, in feiner Hanſee⸗Stadt gelitten oder ges 
fordert, und ihme allenthalben ſolch Zeugnäß 
nachgefchrieben ‚werden. 

Zum vierdten: Und im Fall in gedachter Er 
fundigung befunden würde, daß der Schuldner 
vorfeglich und muthwillig, unterm Schein Glau- 
bens, Geld und Waaren aufgenommen,und vomers _ 
ften Anfange der Meynung gewefen, daß er 
nicht bezahlen, fondern ehrliche Leute in Schaden 
führen wollen: Auf folchen Fall, foll nach vor⸗ 
gebender Declararion nicht allein, wie obges 
dacht , die Schuld⸗Glocke ber ihn gelaͤutet, 
fondern er auch mit Öffentlicher Aufftellun 
on dem Pranger, ewiger Derweifung, auch 
nach vermerften Umftänden, als ein Dieb 
oder Falfarius an Leib und Heben geſtraffet 
werden. Welches alles, wie erft gedacht, nicht 
allein wann feine Erediteren klagen; und von 


Amtswegen, ſondern auch wann die Ereditoren 


infercediren würden, gehalten und ernſtlich erer 

quiret werden foll. 

Darnad) ſich männiglich zu richten, fih ehrli— 
hen Handels und Wandels,und daben guten Glau- 
bens und Vorſichtigkeit befleifigen, und vor 
Schaden, Schimpf, und Unglegenheit! zu hüten 
bat. Publicatum mifericordias Domini den lets - 
ten Aprilis des Eintaufend ſechshundert und 
zwanzigſten Jahres. 

5. 13. ———— Reformation 1564. 
der XII, Titul. Don Trünnigen (*) und 
flüchtigen Schulönern, und wie gegen iren 
DPerfonen und Gütern gehandelt und eyes 
quiret werden foll, 

(*) Trännige find die Schuldner, deren vermdgen nicht 
mehr zureicher, ihre Gläubigere alle zu befriedigen, 
deswegen fie austreten und, wie Nürnbergifche Ne: 
formation faget, srlnnig werden. Es find Ban 


queroutirer. 

Das 1L. Geſetz. 

Welche Perſonen fuͤr Truͤnnig gehalten 
werden. 


J 


Kkk 2 So 


Bangueroutirer. 


< 

oain Bürger, Bürgerin oder Inwoner, alhie, 

jemand fhuldigift, und unvergnügt deſſelben aus 

ber Stat ziehen, oder fih ſchulden halb, die weren 
verfallen oder nit, in ain glait oder andere Ber 
freyung thun würde, auch die ihrigen fo ſich auffer- 
halb irer kuͤntlichen Krankheit, oder anderer er⸗ 
heblichen Urſachen verpergen, Ire Gewelber oder 

Kreme zuſperren, oder ir pfieglich haußhalten, in oder 

außerhalb der Stat verwenden, und damit, als 

die auf fluͤchtigem Fuß ſteen, zu argwohn Urſach 
geben, oder durch ſich ſelbſt, oder jemand von jrent⸗ 
wegen, den Glaͤubigern zu geverd, ihre hab und 

Guͤter, verſtoſſen oder verendern, So muͤgen ſich 

ihre glaͤubiger bey dem Buͤrgermeiſter anzai⸗ 
en, und ainen ſchein irer Schuld darthun, und 

chriftlich verzaichnen laſſen. 

Wo ſich dann durch zweyer oder mer fuͤrgeſtel⸗ 
ter glaubwirdiger Perfonen Anſag, befinden wir 
de, das fi der angegebene Schuldner, in ain 
glait oder fonft auß der Stat gethon, oder fid) 
verporgen hielt, und in der Nachpaurfchaft oder 
fonft in der Stat ain gemain gerücht were, das 
folhs zu Betrug der Gläubiger befhehen, und 
darauf ain ober mer glaubiger, zuſampt ber ger 
fürten Kuntſchaft, wie oblaut, ainen leiblichen 
Aid ſchweren würde (*) das er folhs feinem an. 
jaigen nad), dem Schuldiger zu feiner geverde, 
oder denfelben zu Unglauben zu pringen, fondern 
feiner Noturft nah fürgenommen bet, fo foll 
darauf derfelbig Schulöner für sin Truͤnni⸗ 
gen erkent und gehalten werden, ungeadyt bas 
deinfelben hierzu nit verkuͤndt worden. (**) 

(*) Die eydliche Betheuerung wird von andern nur ald« 
denn erfordert, wenn ſonſten keine Beweiſung oder 
zulaͤngliche Indicia vorhanden. 

(t”) SALGADO im labyr. Creditor. p. 7. w. a5. Falliti 
debiroris fuga haberur pro dimiflione bonorum cre- 
ditoribus fata, er in eius abfenria concurfus forma- 
tur. Die heutige Praxin- betreffend, wird diefe Vers 
ordnung für zu langweilig vielmehr für das befte 

ehalten, wenn der Slüchtige, fo man feinen Aufent- 

It weiß, reclamiret und fubfidialirer, oder mo man 
gar nichts von deffen Aufenthalt weiß, fo gleich edita- 

Ihrer citirt wird, und fals er nicht erfcheinet, gegen 

ihn als conrumacem verfähret,immittelft aber fich feiner 

Guͤther verfichert und felbe inventiret, auch wohl ei» 

wien Curatorem bonorum beftellet und zu einen or 

Bentlichen Concurs - Proceß ſchreitet. . ad 

Codic. I, Status. Nor. Tom. I. p. 975. 976. 


Das II. Geſetz. 


Wie der Trünnigen Namen öffentlich ange, 
ſchlagen, und irenthalb mandirt wers 
den foll, 


So einer für truͤnnig ober flüchtig erkent, und 


die gläubiger bey dem Burkermaifter um verner 

Hilf anlangen würden, foll jnen auf des fluͤchti⸗ 

gen Haab und Güter, ain verpot und Arreſt 

vergoͤnt und gelegt werden. 

Und damit ſich niemand der Unmiffenheit halb 
zu entfchuldigen hab, fo foll alßpald ſolchs under 
dem Rathhauß, oder an dem gewöhnlichen Ort 
des Marktes albie, angefcylagen und gepoten wer» 
den, (*) Memlich 

Wo nemand was Stands oder Wefens der were, 
Bürger, Bürgerin, oder Inwoner difer Stat, 
oder andere ains Raths underthon und verwandte, 
ychts an beweglichen oder unbeweglichen Gütern, 
Parfchaften, Wharen, Pfenwarten,(**) Silber 
geſchirr, Hausrat oder anderm, wie das genennt 
werden möcht, bie in der Stat, oder aufjerhalb in 
ains Raths Oberfeit,, oder anderswo innen bet, 
demfelben Trünnigen oder flüchtigen zugehörig. 

Desgleihen wo yemand demfelben Trünnigen 
ychts an pareım Belt, oder fonft an Wharen oder 
anderm, in was gejtalt, fchein, Contract, oder in 
ander weiß, zu bezalen, zu gelten, zu libern‘, zu 
erjtatten oder zu erlegen fchuldig were, das uin 
yeder folchs alles und yedes in acht Tagen ben 
negften, nach bejchehenem anſchlagen in die Canzley 
underfchidlich verzaichnet übergeben, ober mündlich 
anfagen foll, bey einer nemlichen Straff, jedes ' 
mals nad) Gelegenheit der Sachen zu beftims 
men. (*,*) 

(*) Diefes ift heut zu Tage faſt gar nicht mehr üblich 
fordern daferne man von einigen veritechten Gütern 
der Truͤnnigen oder denenfelben gugehdrigen Aktiuis, - 
einige Anzeige oder Nachricht hat, werden dieſelbe durch 
die Ausfchüffre oder Curarores und Adminiftrateres 
bonorum ad Maflam gerichtlich oder auffergerichtlich 
revociret, moferne deren boſſeſſores füch nicht felbften 
melben, Comment. ad Cod. Iur. Stat. Nor. p.077. 

(**) Aus der A. 1441. errichteten und in GoUpasrı 
1. Theil der Reichs · Satzung zu findenden Reforma- 
tione Sigismundi Art. X1. von Jünften in Staͤdten iſt 
u erfennen, daß alle res venaliciz, oder auch Abkaͤuf⸗ 
kr wartende feilbare Wahren, unter-diefem Wort 
Pfenwarten ebehin begriffen worden. 

(",*) Heut zu Tage fan man fich gegen Abweſende eher 

Iffen, nachdem theild die aus dem rdmifchen Recht 
errührende Diftinttion unter ben Einſatz aus erfter 
und anderer Erfänntnif aufgehoben, theils ein Offici- 
um Curatorum errichtet, theild auch der Arreft erlau⸗ 
bet worden. Mithin kommet alles an 1) auf eine 

Priuar-oder Edital- Cirarion, dann 2) auf die Anno» 

tation und Sequeftration der Guͤther, zumalen 3) nicht 

feichtlich arreftı verhänget werden, mo nicht debita 

“ Jiquida, und fonderlich Verdacht und Argwohn ber 
Flucht oder Gefahr des Verzugs vorhanden find, utid 
dargethan werden finnen; auch ſothane Arreſta ges 
richtlich profequirer werden müffen,, mithin alsdann 
5) daferne ja ber Gegentheil erhebliche Urſachen - 


* 


Banqueroutirer. 


gen vorzubringen hat, oder daß er hierdurch unver» 
fhuldet um feinen Eredit gebracht worden, rechtlich 
auszuführen fich getrauet, ſolches excipiendo oder 
reconueniendo beiwerfftelligen fan. Man vergleiche 
indefen anbey die Bamburgiſchen Status P.J, Tit. 
LI, art... welche in unferm 15. 5. zu finden. 


Das II. Geſetz. 


Don ferner Erforſchung des flüchtigen 
Haab und Güter. . 


Es follen auch nach gefchebenem anfchlagen 
alfyald des Trünnigen Hausfraw gewachſne 
Kinder, Handelsdiener, und Behalten, Auch es 
fonft jemand (*) fo deſſen verdacht, und ainem Math 
fuͤrpracht wiirde, durch ains Raths verordnete er» 
fordert, und mit leiblichen Aiden beladen und 
gefragt werden, deß Trünnigen Hab und Güter, 
Kechnungen, Handelsbuͤcher, und anderer feiner 
anfchleg und vorhabens halber, grüntlide anzei⸗ 
gung ires wiſſens ju hun, da wider fie fein pflicht 
noch verwandtnuͤs, damit fie dem Trünnigen zuge 
thon weren oder feyn möchten, nit pinden noch 
verhindern, jnen auch folde anzaigung in Fein 
Weg nachteilig oder verweißlich fein fol, alles bey 
eines Raths ftraf. (**) 

(*) 3. €. Nachbarn, Zinß ⸗ Leute auch andere Bekandte 
und Befreunde. " 
€**) 6. Samb. Star. Tis. XIII. art.4. 


Das HI Geſetz. 


Von Straf der ihenen, jo des Slüchtigen 
Guͤter, geverlich verhalten. 


So ſich nad) beſchehenem Anfchlagen erfünde, 
das yemand wer der were, in beftimpter Zeit bes 
fluͤchtigen Hab und güter, wie hievor gemelt, mit 
angezaigt noch überantwort, fondern geuerlich 
verhalten hette, der ober dieſelben, ſollen zu erle⸗ 
gung ber Güter, fo fie bey iren Handen oder in 
jrem Gmalt haben, oder ba fie diefelben verendert, 
zu erſtattung bes rechten Werts, zuſampt der peen 
in dem berürten anfchlagen verleibt, ernſtlich gehal⸗ 
ten werden, auch alle gerechtigfeis fo fie auf des 

‚flüchtigen guͤtern gehabt, gentzlich verwuͤrckt und 
verloren haben. (*) 

Es möcht ſich auch yemand hierinn fo geverlid) 
erzaigen, daß ain Rath verurfacht würde, den oder 
diefelben, fo dem Trünnigen, zu verftoffung und 
verheelung der güter, hilf und handraichung 
gethan , yedesmals nach gelegenheit jver mißbands 
Jung, an jrem geib, oder mit verweifung des Lands 
zu ſtrafen. 

Und da ſich in Beweiſung oder gruͤntlicher er⸗ 


| 445 
fahrung befinde , das. des flüchtigen Eeliche 
Saußfeaw, jme zu feinem geverlichen aufporgen, 
entrinnen und verftoffung der Güter, gebolffen 
hette, fo foll fie zu Bezalung jres Mans [dulden 
verpfliht fein, allermafjen , als bete fie dieſelben 
mit jme zugleich gemacht, darinn fie auch fein 
Freybeit, Beynadung, Gefeß, Heiratgeding, oder 
anders, ſchuͤtzen, fuͤrtragen, oder entheben fol, 

(*) Denn obgleich nicht ohne ift, daß quoad poflidentes 
bep der zu machenden Reftirution dergleichen in Han⸗ 
den habenden oder befisenden Waaren, biefer Unter» 
ſchied geniachet werde: 0b jemand titulo onerofo, oder 
lucratiuo etwas empfangen, fo daß diefe indiftinkte, 
warn 2 dadurch reicher worden , jene aber in fü ferne 
fie noch etwas davon in Händen haben, deßhalb ge 
halten find ; jedoch diejenige, die dolo malo etwas 
von ſich geben, oder u beſitzen aufhoͤren, diesfalls 
indiſtincte verbunden find, und zwar dergeſtalten, daR 
wenn auch in cauſis onerofis der accipiens nicht® vor 
Betrug gewuſt, er jedoch, quatenus locupletior fa- 
&us, die Reftitution thun —8 und dieſes alles ſelbſten 
contra debitorem, der —— betrügliche aliena- 
tiones vornimmt, noch mehrers flatt habe, fo, daß, 
wann er fonft nichtd vermag, er boch zu beftraffen ift, 
Comment. ad Codic. Iur. Nor. T.]. p. 98. ©. bie Ham⸗ 
burgifche Statuta I.c. art, 3. 


Das V. Geſetz. | 
Wie der Trünnigen guͤter verwart werden 
follen, 


Alle und yede Güter, fo dem flüchtigen zuften« 
dig, und auf befchehen anfchlagen, und gehabte 
erforfchung, wie obgemelt, angezeigt worden, bie 
follen ordenlich befchriben und nach Gelegenheit 
ains Raths, aintweder in bes Statrichters verfperr 
gelegt, oder etlichen Rathafften des flüchtigen glaͤu⸗ 
bigern, zu ains heden gepürenden gerechtigfeit, in 
verwarung, auf guugfame Verſicherung eirgeants 
wort, und bevolhen werden, diefelben unverendert, 
biß zu ordenlichen auftrag des Rechtens, getreu⸗ 
lich zu verwalten. (*) 

(*) Obwohl in den gemeinen Rechten zwiſchen benen 
von Gläubigern, oder a iudice gefegten Curatoribus 
bonorum,, auch jwifchen den Glänbigern, die ex primo 
oder fecundo Decrero agiren,, zumal in Anfehung ber 
u verfauffenden Güter, bie feruando einige Zeit, oder 

ber drey Jahr, mie einige wollen, nicht zu halten, 
imgleichen zwifchen dem Curatore bonorum und Con« 
traditore anderer Orten man einen Unterſcheid mas 
het ; jeboch win Diftin&iones alhier nicht beobachtet, 
fondern, fo bald ein Concurs fich ereignet , bie Guͤter 
von benen Creditoribus ſowohl in Befchlag und Ders 
mwahrung genommen, als nach Befinden unter fich 


repartiret und verlauffet, auch gewiſſe Ausfchüffere 
und Bertrettere, oder Adminiftratores und Curatores 


deshalb befteller werben. Nur daß hierbey diefer Unter⸗ 
ſchied obwaltet, daß, fo lange man die Sache auffer- 
Kk3 gericht 


Bangıeroutirer, 


tt tractiet, die Adminiftratores von den Cre- 
ditoribus felbften, mit oder gegen erforberende aus⸗ 
druͤckliche Caurion und Hypothec, meifteng ernennet, 
daferne aber die Sache gerichtlich tractiret werden 
muß, die dießfalls befonders verpflichtete ordentliche 
und perperui Curatores bonorum, deren meifteng drey 
allbier And, hierzu genommen, und nad) bem einen 
jeden die Ordnung trifft, jedesmahl niit Hand » Gelübd 
deshalb neuerlich beftättiget, und ſolche Canftirutio- 
‚nes ad Aftanotiret werden. Dahingegen fie bey ihrer 
Reception zu ermeldten Officio eines Curatoris bo- 
norum perperui cautionem fideinfloriam, inaleichen 
befondere Pflichten iurato feiften, auch aftjährlich fich 
deswegen beftättigen laffen müffen. Comment. nd Cod. 
dur. Nor, p.987- 


Das VI. Geſetz. 
Was und wie der Sluchrig auf befcheben 
anfchlagen handeln muge. 

Welcher fih ans der Stat, wie oben begriffen, 
gethon, für Trünnig erfant und angejchlagen (*) 
worden ift, und in vierzehen Tagen den negjten 
nad) beſchehenem anfhlagen bey einen Rath, mit 
benennung aller feiner glaubiger, anfuchen und 
pitten wurde , ſich zu vertrag und vergleidung 
mit feinen gläubigern, zu verglaiten, fo foll Er 
mit wiſſen derfelben, herein in die Etat, vierzes 
ben Tagl-oder nach geftalt der Sachen, anf 
ein lenttere Zeit verglsiter werden, fich entlic) 
mit dertelben feiner Schulden halben, zu vergleis 
chen und zu vertragen. 
So dann die Handlung, zu entlichen Vertrag 
gelangen, und ſich fo viel befinden würde, das 
der Schulöner on Betrug, allein auß zugeftands 
nem Unglüd, und on fein verfhuldung in unver, 
mögen gerathen, und derwegen fid in gewarſam 
gethan hette Go foll Er auf beichloßne vertrags⸗ 
handlung, widerum in die Stat gelojjen, und 
me: hinfür an feinen Eern unverletzlich fein, 

Wurde aber der flüchtig, in obgefegter Zeit ber 
vierzehen Tag,,bey ainem Rath umb verglaitung 
nit auſuchen, oder auf erlangte verglaitung fid) 
mit den gläubigern. nit vertragen, ſondern wieder⸗ 
um hinweg weichen, fo fell Er alsdann fie. ein 
boͤßlich außgetretnen und fuͤrſetzlichen truͤnnigen 
gehalten, und gegen ſeinen Haab und Guͤtern, 
den glaͤubigern wie hernach geordent, zum ſchleu⸗ 
nigſten verholfen werden. 
Es ſoll auch darauf allen und yeden glaubigern, 
frey und zugelaſſen ſein, nach des truͤnnigen Perſon 
zu trachten, und wo fie denſelben in ains Raths 
Obrigkeit uͤber kurtz oder lang erfarn und betreten 
muͤgen, durch ſich ſelbſt oder yemand von jren 
wegen, anzugreiffen, zu fürgen und zu verhefften, 


* 


doch daß fie den gefangnen, alßpald muͤglich ik, 

in ains Raths Sronvelt und Verwarung über 

antworten. 

Und foll dem oder denselben, fo jme alfo zu 
Fromveſt pringen, aller coften, nad) ermeflung 
aines Raths, von des flüchtigen Gütern erftartet 
werden, jnen auch ſolchs bey menigflih unver, 
weislich, von jederman obnverhoben, und unange, 
zogen fein und pleiben, alles bey aines Raths 
ernitlicher Straf. (**) 

(*) Das Wort angefcblagen iſt hier und durch ben gan- 
gen Titul nicht anderft als von einer Kundmachung 
des Austrittes und Citatione der Gläubiger, auch 
derer bie etwas von dem Zrünnigen in Händen has 
ben, zu verftchen. 

(*") ©. aubey die Hamb. Statuta Pars.I. Tir. XLIII- 


Art. Wf. 

Das IR. Geſetʒ. 
Don Straf der Truͤnnigen. 

Alle diejenigen, fofich zu Betrug jrer gläubiger 
hinweg auß der Stadt thun, und über fur; oder 
lang zur Hand gebradye werden, die follen alfpald 
in Berhaft genommen, und gegen jren Hab, Guͤ⸗ 
tern und Leiben, biß zu Bezalung jrer fhulden, 
nad) ordnung, wie in andern obfteenden gefeen, 
von Erecution begriffen, gebandelt werden. 

Es moͤchten fih auch die Sachen fo geverlih 
erfinden, das ain Math, folche des fluͤchtigen Miß— 
handlung, für ain Diebftal zu halten und zu ftrafen, 
verurſachet würde. 

Ob aber ein folcher geverlicher Trünniger ſich 
mit feinen gläubigern, außerhalb hievor im ſech⸗ 
ften Geſetz geordneter maß, vertragen bete, und 
auf ains Raths erlaubnus widerumb in die Stat 
gelaffen würde, fo ſoll dannocht derfelbig, aller 
feiner Eeren und Empter entſetzt, audy binfüro 
zu feinen eerlichen Sachen gepraucht werden. (*) 
Die Statuentes wollen hierbey nachfolgende Ord⸗ 

nung gehalten wiſſen: Daß 1) diejenige, welche aus 
Noth und unverſchuldet arm, uud unvermögend und 

trünnig worden, mit Mirleiden angefchen, folglich, 
wenn fie um ficher Gelait bey Zeiten anfuchen, und 
fich mit den Bldubigdern vertragen ihren Ehren » 
unverfleinerlich gehalten; 2) daß hingegen diejenige, 
welche einmahl ohne Noth und Unglück, oder mit ib» 
rem Verfehulden arm und trünnig worden, jederzeit 
Ehr⸗und Amtlos verbleiben follen, fic moͤgen fichereg 
Gelait erhalten, mit den Gldubiaern fich vergleis 
chen und in der Stadt verbleiben oder nicht? Wor⸗ 
aus denn 3) fernerg folge, daß biejenige, ſo offen⸗ 
barlich zum Berrug der Gläubiger gehandelt, Schul⸗ 
den fo fange als möglich gehäuffet und endlich gar 
truͤnnig worden, ohne daft fie cin ficheres Gelait zu 
rechter Zeit fuchen, fündern nur von opngefehr * 
n appe 


Banqueroutirer. 


tappet werben, am allerſtraͤflichſten anzufehen; wie 
denn auch deswegen auddrüdlich die mehrere Beſtra— 
fung, im Fall die Mißhandlung als ein Diebſtahl 
anzufehen, vorbehalten, ja folche, daferne fie auch nach⸗ 
mals mit den Gläubigen fich vergleichen, jevoch al- 
ler Ehr und Aemter entſetzet, aufferdeme aber, und 
dafern fie auch wicht einmahl Vergleich treffen kön— 
nen, gegen biefelbe, wie mit andern Schuldnern hoch 
üßer das verfahren, folglich felbige gar aus ber 
Stadt geſchaffet werden follen.. Commensario in Codi« 
cem Äuris Statusarii Norici p. 504. 
$. 14. DVermöge eines Decrets des Nuͤrn⸗ 
bergifchen Ratbe vom 18. Dec. 1568. ift ver- 
ordnet, daf die fo flüchtig und trünnig gewefen, we⸗ 
der zu -Dafiger oder fremder, noch ihrer eigenen 
Kinder Vormundſchafft zugelaſſen werden follen. 


$. 15. Das neuere Mandat die Salliten be 
treffend vom 1. Detobr. 1717. lautet wie folget: 
Obwohlen Ein Hoch:Edler und Hochweiſer Rath 
Diefer des Heil. Römifchen ReichsStadt Nuͤrn⸗ 
berg, zu ihren fäntlichen lieben Bürgern und 
Schutzverwandten ſich gänglicd verfehen, daß 
ein jeder, bey diefen Geldflemmen und Nah— 
rungslojen Zeiten, von felbfien bedacht ſeyn werde, 
von allzureihem Haußhalten, Hoffartb und Kleis 
ber + Pracht, bey Manns und Weibs: Perfonen, 
Kindern und Gefind, Pferdt- Kutfchen, Ehaifens 
und Caleſchen halten, auch der Knechte verbremb» 
ten Livreen und koſtbahren Geſchirren, deren man 
ohnedem nicht befugt, überflüßigen Unfoften und 
. Ausgaben bey Hochzeiten, Kindstauffen, Leichen 
und dabey fich ereignenden $eide, Kleidungen, all 
zuvielem jpaßierfabren , unziemlichen Beſchen⸗ 
Fungen, und unzulaßiger Herauspugung der Weir 
ber,. Söhne und Toͤchtere, und relpectiue dero 
Reyßverlagen, Ausjteurungen, und andern Ex- 
celien, alljugrojfen Belohnung und Verehrung 
bes Geſinds, Stands ungemaͤſſen, ſtattlichen und 
theuren Mobilien, und Haußrath, unnöthigen 
Foftbabren, audy wol gar mit. fremden Geld, wie 
manchmahl die Erfahrung bezeugt, vorgenommes 
nen Gebäuen, und andern wollüftigen Gheltver 
fplitterungen und Prodigaliczt , abzufieben, und 
vielmehr Sorge zu tragen, wie er mit Ehren 
deinen Gredit erhalten und im Handel und Wan⸗ 
bel fi genau und aufrichtig aufführen, mithin 
Eines Hoch-Edlen Raths, der muchwilligen 
Sallimenren balber, mehrmals ergangene und 
öffentlich publicirte treu vätterlich und wohler- 
wogene Verordnungen, in gehorſame Betrach—⸗ 
tung gezogen werden mögen: Und aber, bey un. 
terjchiedlich , eine zeithero ausgebrochenen Fallis 
menten und boßbaften Banquerouten, fih an 


Tag geleget, wie wenig man folches zu Pr 
genommen , fondern feinen Scheu getragen, 
frembde und einheimiſche Gläubigere gefährlich 
anzufegen, wiſſentlich und mit vorfeglihem Bes 
trug um das Ihrige ganz oder zum Theil zu brins 
gen, und den bereits ihnen felbjt wohl bewuften : 
Uebelitand zu der Gläubiger groffen Nachtheil, 
aufs Aufferfte zu verbelen, und dadurd auch das 
Publicum unverantwortlich zu gewähren und zu 
verfürzen. Als haben Ihro Hoc » Adelidye 


-Herrlichfeiten feinen Umgang nehmen fönnen, 


Ihr grofies hierob tragendes Dbrigfeitliches 
Mißfallen zu bezeugen, und ſolchem Uebel nady 
druͤcklich zu fteuren, folgende Verordnung, nebft 
wiederholung aller und jeder dißfalls ſchon eher 
dem ergangenen Sakungen, Decreten und Mans 
daten, ergehen zu laſſen. 

Setzen demnach, ordnen und gebieten hiermit 
ernftlich, daß, ſo balden eines folchen Salliten 
Uebelſtand ausbrüchig und Fund gemacht, 
daß er um ficher Gelait anbalten würde, 
obnverzüglih daven Machricht zu Bancho ger 
geben, und ehe ibm das Gelait zugeſaget werde, 
die Objfignason Des Falliten Schreib⸗Stuben, 
Gewölbs, Krams, und dergleiden Gemächer, 
auch deren darinn gefundenen Waaren, Gürbere, 
Bucher und Scripturen und anderer Effetti,.vor , 
allen Dingen vorgenommen und vollzogen werden, 
und dei jelbe fi) Feines fichern Gelaites ebender 
zu verjeben haben folie, biß er nicht einen or 
dentlichen Bıllanz feines Crediti und Debiti fibere 
reicher, und feine Haupt» und Handels-Buͤcher 
zur Hand gefchaffer haben werde, umb daraus zu 
erweiſen, ob er durch groſe Schäden, zu Waſſer 
und Sand, Brand, Beraubung feiner Güther, 
durch anderer Leuthe Fallimenta, odes andere une 
vermeidentliche LUnglüds- Fälle, in Die fid) aͤuſſern⸗ 
de Infoluenz, gerathen ſey; damit Ihro Hoch 
Adel. Herrlichkeiten darnach erkennen moͤgen, ob 
mit ſelbigem ein Umſehen zu haben, das Glait zu 
ertheilen, und ihme, nach getroffenem Accord mit 
feinen Glaͤubigern und deſſen Vollziehung, auch 
nach Bezeugung ſeines Lebens und Wandels, er 
bey feinem Genanten Ambt, und Ehren-Tituln, 
in Verkuͤnden und Anſchreiben, in freud⸗und leis 
digen Fällen, zu laſſen, oder da er davon zu fir 
fpendiren, oder denen gänlidy zu entſetzen ſeye. 
Könten aber aus denen Büchern oder foniten 
ſolcherley Mitleidenswürdige Unglüds » Zälle 
Diechrsbegängig nicht dargethan und wahrge⸗ 
wiache werden, fondern fich befinden follte, daß das 
Sallimene aus einem mäplggangıg + ver- 

ſchwen⸗ 
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ſa wender und wolläftigeis Leben, vielen 
Spotzierenfahren und Reiten, und anderen Eins 
gangs erwehntem Verfehen hergeruͤhret: der Fal⸗ 
fie, um nur grofe Handlung zu treiben, mit 
anderer Leuth Geld, und auf bloffen Credit, 
fo lange er felben gefunden, in Tag hinein ge 
bandelt, bernacher die Wahren unter den Kor 
ften, zu feinen und anderer Handels⸗Leuthe Scha⸗ 
den, abgegeben, auch vorfeglich ein mehrers als 
er bezahlen fan, aufgeborget, oder fonften zu der 
Gläubiger Gefährde und Schaden verfahren; 
die Aandwerks + Leuche, um nur mehrern 
- Pracht und Uebermuth treiben zu koͤnnen, fich 
der Handelſchaft, mit Hindanfegung ihrer ers 
lernten Nahrungs ⸗Gewerbe, aus Unverftandt 
unterzogen, hierzu fremdes Geld aufgenommen, 
oder daß der Fallit, die von Gott ihm bejcherte 
gute. Mittel, oder eine überfommene, vorbero 
wohl eingerichtete Handlung aus Faulheit 
negligiret und zu Grund geben laffın, oder ſich 
eines mehrern, als et mit feinem eigenen Vers 
mögen beftreiten fönnen, aus ftraffbarer Vermeſ⸗ 
fenbheit, unterfangen, und fo gar anderer teutbe 
ihme gutherzig vorgelichen Mittel frevelbafrig 
rilichiret, oder daß, wie die Erfahrung bejeuget, 
fein Weib, durch ihr prächtiges Haußhal⸗ 
ten, Eoftbare Kleider, Prangfühen, Schmud, 
Juwelen, und andere koftbare Mobilien, zum 
Verderben des Mannes geholfen, und das 
Bangueroute und Verderben verurfacher habe, 
auch der Mann den Schaden, fo lang es fid) im⸗ 
mer thun laſſen, verhehlet und vertuſchet, auf fol 
chen erweißlih geflagten und vorgebradhten Fall, 
oll das Ehe ⸗Weib des Falliten, Ihrer weiblichen 
organgs» Freybeit ohnerachtet, in was für ei⸗ 
ner Ehe fie mit einander gefeilen, und alfo der 
Eher Pacten ohngehindert, ipfo facto Inhalts 
albiefiger Meformatıen, verluftige fen, und 
fie mit zu bezahlen unnachlaͤßig angehalten wer, 
den: Der Mann aber, als ein bofhaffter, muth⸗ 
willig und vorfeglicher Sallit, Schuldma⸗ 
cher und Fatfarıus, aller vorbergebrachter 
Ehr, des Genannten Ambts, Vormundſchaft, 
Chargen und würde, fo gar verluftig bleiben, 
vor Infam genchter, und ihme allerdings 
verboten feyn, einigen ehrlichen Geſellſchaften und 
jufammenfünften, oder publicis Proccflion:bus, 
in Freud und Leid, am wenigften aber ber Kauf 
leuthe DVerfammlungen an dem gewöhnlichen 
Marftplag, beyzumohnen, und wann er daſelb⸗ 
ften unumgänglic) zu verrichten haͤtte, ſich an eis 
nem befondern Orth, aufierbalb der Kaufleuthe 


Verſammlung, antreffen zu Yaffen, er auch mie 
einigem Predicar, ben öffentlichen Verkuͤndigun⸗ 
gen und Anfchreiben an die Leich⸗Tafel, nicht ges 
würbiget, und da er Kutfchen und Pferbre gehal⸗ 
ten hätte, felbige ſtracks abzufchaffen und feiner- 
mehr zu gebrauchen, den Degen, fo er etwan ger 
fragen, und deſſen berechtigt geivefen, bejtändig 
abzulegen, er, fein Weib und Kinder, alles feiden 
und fammeten Gewands, Gold und Silbertra⸗ 
gens ſich entäufjern, und dejlen ſich nirgends zu 
gebrauchen, fchuldig und gehalten jeyn, dabey 
nebens fein Namen, zu immerwährender Echand, 
an die unter dem Rath⸗Hauß, vor und in dem 
B;ncho publico angeheftete ſchwarze Tafel, zu 
anderen. feines gleichen Gefellen und befhaftigen 
Falliten angefchrieben, offentlich bekannt gemacht, 
und ob er ſich gleich’ aus der Stadt brgeben, ihme 
jedoch, auf alle thunliche Weiß, enfrig nachgetrachtet, 
denen Glaͤubigern aber ſich deſſen zu bemaͤchti⸗ 
en erlaubet ſeyn, und was gegen ſeine Perſon, 
Haab und Vermögen, ſowohl in denen Reichs— 
Satzungen, und in der Policey Ordnung, als 
auch in allhiefiger Reformation, verordnet ift, 
mit Ernft und Enfer in das Werk geftellet wer⸗ 
den fell. 


Ob auch ſchon etwann die Gläubigere dergleis 
hen Ehr⸗und ereuvergejienen Fallitten deren 
Berbaft und Werfjung in den Schuld-Thurn, 
eben nicht begehren wuͤrden, follen fie doc), nad) 
Geftalt der Sachen und des Verbrechens, mit 
Stellung aufden oͤffentlichen Pranger, mit der 
Landes » Derweifüung (deren fie die ohne dem 
bier unftatthafte Ceſſio bonorum zu befreyen nicht 
vermag) oder wohl gar ihrer Miſſethat gemäß 
gegen diefelbe, als Sffentliche Diebe, denen fie 
die Rechte und Reichs⸗Satzunge vergleichen, an⸗ 
dern zum Abſcheu und Erempel, mit dem Staubs 
Befen, oder auc) mit Leibes⸗ und $ebens» Straf, 
verfahren werden, 


Allermaſſen Ihro Hoch/⸗Adeliche Herrlichfeiten 
gegen dergleichen boßhafte und muthwillige Sal 
liten, wann fie unter frembder Herrfchafter Glait 
und Schuß fich begeben, und auf gewöhnliche 
Citationes alhier nicht erfcheinen, und fich rechtferti⸗ 
gen , die bebörige Mittel, woran es Ihro Hoch⸗ 
Weliche Herrlichfeiten, zumalen dergleichen Pers 
fonen, in Kraft ves Heil. Römischen Reichs Por 
licey» Ordnung, keines ſichern Glaits, von Rechts⸗ 
wegen, fich nirgend zu erfreuen haben, fondern 
eine Herrſchaft und Obrigkeit der andern, in fols 
chen Fällen, bülflihe Hand zu bieten bat, gar 


nicht 


Bangueroutirer, 


nicht ermangeln wird, ernftlich zu ergreiffen und 
ausjumwürfen nicht unterlajlen werden, 

Es foll aud) fein Bürger und Innwohner ders 
gleichen Falliten, zu ihrer Bosheit und Betrug eini⸗ 
gen Dorfihub nicht thun, fie darinnen hegen, 
- Unterfchleif geben, bebaufen, oder etwas von den 
Sachen und Efferti, [wie die genennet werben, 
vertufchen, oder inhändig behalten, fondern das» 
felbe, wohin ſolches verjchleicher worden und an» 
zutreffen, förderlich, und fogleid nad dem aus» 
gebrochenem Falliment, in der Canzley, entweder 
ſchrifllich oder mündlich, ob er ſchon deswegen 
nocd nicht erfordert iſt, von felbiten anzeigen, 
MWidrigenfals diejenige, welche der Falliten Pers 
fonen oder Gutere wiſſend oder vorfeglich behau⸗ 
fen, verbergen, oder denen Öläubigern zum Scha⸗ 
den ein folches verbehlen, verfchweigen und ver 
tuſchen, oder darzu Huͤlfe thun, und mit Kath 


oder That an die Hand geben, nad) Befindung, 


ebenmaͤßig / ihrer Ehren entſetzet, und mit 
anderweitig empfindlicher Strafe angeſehen 
werden ſollen. Wornach ſich zu richten. De- 
cretum in Senatu, den 1. Detobr.. 1717. 

$. 16. Eines Wohl-Edlen Raths der Stadt 
Augfpurg Deeret, das Compenſations⸗und Re⸗ 
tentions⸗Kecht in Falliments⸗ Sällen betref⸗ 
fend vom 28. Febr. 1682. Demnach ein Wohl⸗ 
Edler und Hochweiſer Magiſtrat, allhieſiger des H. 
Meihs- Stade Augfpurg, aus denen demſelben 
von deſſen fämtlichen Kauff- und Handels - Seuten 
ſchriftlich remonftrirten triftigen Motiven und Urs 
fachen zu mehrerer Stabilirung auch Fünfftiger 
befler und ficherer Fortfegung der allhiefigen Com⸗ 
mercien und Gemwerbfchaften, auch davon depens 
Direnben Commißionen und Factorien, fonderlich 
bey jesigen für fich felbft befannten fo kuͤmmerlich 
und forgfamen Zeiten und $äuften, für gut, nuͤtz⸗ 
lich und verftändig, ja fait nöthig angefeben und 
befunden, daß die in Salliments Sällen bishero 
üblich gewefte, und dem Kaufmanns» Wefen ge 
klagter mafen präjudicirliche Obfervanz, nach dem 
Erempel fo wohl verfchiedener Meichs- als ander 
ausmwärtiger Handels-Städten, abgethan und auf⸗ 
gehoben, auch hingegen das bereits fchon vor etli⸗ 
chen Jahren, und anjetzo abermals von obbeſag⸗ 
ten allhiefigen Kauf» und Handels⸗Leuten öfters 
gebetene Compenfations und Retenſions⸗RMecht 

‚ infroducıre und eingeführet werden. 

Als hat Eingangs wohlbemeldter Ein Wohl. 
Edler und Hochweiſer Magijtrat allhier, u fols 
dem Ende, nad zuvor geflogener reifer Lieberleg- 
and Berathſchlagung der Sach, hiemit folgender 


&eftaiten decretirf, ‚geordnet und erfannt, vap 
binführo bey fremden Kauf- und Handels Leuten 
die hiefige Kauff- und Handels⸗Leute, welche 
wegen fünfftig ausbrechender Fallimenten mas 
vor Waaren, Geld oder andern Sachen in Hans 
ben: Hingegen aber an den oder diefelbe wegen 
vorgefchofjener Gelder, Verdienft oder in andere 
Sälle, fo entweder bereits verfallen, oder hernach 
verfallen möchte, Tiquidirlicher mafien, etwas auss 
ftändig zu prätendiren und zu fordern haben, ſolche 
fo wohl bey dergleichen ausgebrochenen Fallimen⸗ 
ten noch zu gewarten gehabte, und folgendes em⸗ 
pfangene; als die bereits vorhero in ihren Han⸗ 
den bejtandene Gelder. und Efferri anderſt und 
weiter nicht, ale auf vorhergehenden Abzug oder 
Bezahlung ihrer darauf zu prätendiren habenden 
liquidirlidien Schulden herzugeben, und adcom- 
munem credırorum Maſſam einzuwerffen ſchuldig 
und gehalten, auch alle Machinationen, &ijt und 
Gefäbrlichfeten hiemit ausgefchloffen fern; zus 
mahlen dieje zu gutem Mugen und Beforderung 
der Commercien angefeheng DObrigfeitliche Er» 
kaͤnntnuͤß und Verordnung zu männiglids Wifs 
fen, Nachricht und Verhalten, gefamter allhiefiger 
Bürgerfchaft.und Innwohnern, ſonderlich aber 
denen ſaͤmtlichen Kauff» und Handels » teuten, 
durch diefen gedrudten offenen Anfchlag (wie hies 
mit geſchiehet) publicirer und Fund gethan wers 
den ſolle. Decretum in Senatu, den 28. Febr, 

1682. 
$..17. Die Leipziger Handels⸗ Berichte: 
Ordnung enthält Irre, XXII. ven Banferouten 
und Fallimenten folgendes; „Wannbey einem 
Kaufmanne, Erahmer, oder andetn Perfonen, fo 
diejen gleich zu achten, welche entweder zu Leipzig 
weſentlich wohnen, oder fich doch dafelbft. aufbals 
ten, oder aud) Handeitz ⸗/Effecten haben, ein Ban- 
ferout, oder ein Falliment fich ereignet,fo hat es bey 
Dem,twas wegen der Jnuentur,Obfignation, Taxa:ion 
auch Verfauffung der vorhandenen Waaren, und 
fonften in Unſerm Eingangs angejogenen fub dato 
Dresden 26. Geptembr. diejes 1632. Jahres an 
den Rath zu Leipzig ergangenen Refcript dießfalls 
verfeben, nochmals fein Bewenden, weldyes wir 
jedoch dergeftalt erläutert und erflärer haben wol⸗ 
len, daß alfofort bey entjtandenem Sallıment, alle 
bes Schuldners Güter, beweglich und unbeweg- 
liche, ohne Verzug und vorbergehendes Rechtli⸗ 
ches Erfäntniß fo fort öffentlich lubhaftıret, und 
demjenigen, fo das meiſte darauf licitirer, und fie 
darum erficher, zugefchlagen, wider bergleid;en 
Subhaftationes auch weder feuterung, noch Appel- 
gt E lation 


450 


Lion angenommen, fondern diejenigen, fo ent: 
‚weder ein lus rerentionis, ein Unterpfand, oder 


ander dergleichen Recht prätendiren wolten, fid) 
an die Rauf-Gelder gebührend zu halten, fchlech- 
terdinge angewiefen werden. 

Bey entſtehenden Concurſen, follen die Cita- 


tiones alfobald auf eine Saͤchſiſche Friſt, fub 


poena preclu eingerichtet, denen Intereſſenten 
richtig inſinuiret, auch darüber deutliche Relatıon 


. ad Ada gebracht, hiernechſt darinnen länger nicht 


als 4. Wochen zum endlichen Abfegen dergeitalt 
beftimmer, daß in denen eriten 6. Tayen, a die 
Termini an, jedody ausgefchloffen die Sonn» und 
Feyertage, auf Klägers Provocation, die Ex- 
ceptiones, in benen folgenden die Replica, in denen 


dritten die Duplic, und in denen leiten die Tri- 


plic, jedesmal, bey Verluſt des Sages eingebracht, 
auch darüber feſt gehalten, und weder von dem 
Richter, ohne vorhergehendes Rechtliches Er 
kaͤnntniß, noch von denen Parteyen, oder deren 
Advocaten, hierinnen einige Diation verſtattet 
werden. Nachdem nun ſolchergeſtalt die Par⸗ 
teyen citiret worden, und einbracht haben, ſollen 
die Aeten vor geſchloſſen gehalten, und zum recht⸗ 
lichen Verſprechen uͤbergeben, auch darauf, ſo es 
geſchehen kan, ſofort ohne Interlocut hauptſaͤchlich 
erkannt werden. So viel im uͤbrigen die Ordnung, 
nach welcher ein Gläubiger vor dem andern zu 
befriedigen, anlanget, fo verbleibet es deswegen 
bey denen, fo wohl gemeinen, als $andäblichen 
Rechten, infonderheit Linfers Groß-Herrn Vaters 
Procef-Drdnung, wie auch Unfers Heren Vaters 
Decifiv- Befehl, de daco den 4. Septembris 1669. 
allenthalben billich. 

Wenn der Schuldner nicht darthun Fan, daß 
er duch Unglüds, Fälle, ohne fein Verſchulden, 
in Schaden und Abfall der Nahrung fommen, 
fo foll wieder denfelben nach Anleitung der Erles 
digung ber Lands⸗Gebrechen de A, 1612. $. 19, 
und de A. 1661. 5. 78. ohne Anfehung der Per 
fon, mit der Schärfe verfahren, ihme feine Hand» 
Jung zu führen, noch bis er zu vorhero Flar erwie⸗ 
fen,, daß er feine Creditores gänzlich befriediger 


- babe, auf die Pörfe und Wechfel-Plag zu kom⸗ 


men, ober bafelbft zu fcontriren verflatter, er zu 
feinem öffentlichen Amte befördert, auch zu ehrli⸗ 
hen Zufammenfünften nicht gelaffen werben, ba 
aber gleichwohl einer Mittel und Gelegenheit 
haben koͤnnte, feine Creditores von auffenftehens 
den Effecten zu contentiren, fan er folches durch 
Anmetfung, Procuration, oder andere Anftalt, 
vermittelſt gewiſſer Perfonen, verrichten, welche 
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fodann auf ihre Abrechnung, die Credirores ber 

friedigen und ben dem Scontro ihre Mamen 'an 

bes Salliten ſtatt fchreiben laſſen fellen. (*) 

¶) Es iſt diefe Stelle, der, Leipziger Handels: Gerichts⸗ 
Ordnung nachmals durch das Chur⸗ Saͤchſiſche 
Mandat wider Die Banqueromiers de dato Dresden 
am 7. Januar. 1724. näher erläutert und erfläret 
morben: worvon der Titul: Falliment nachzufchlas 
gen ſtehet. 

$.18. a, In den Samburgifhen Sratutishans 
delte Parr. I Tit. XLIII. von Bancorotierern und 
flüchtigen Echuldenern, und wie gegen ihre Perfo, 
nen und Güter gehandelt und procedirt werden 
ſoll. 

Art.i. Nachdem eine Zeithero ſich, leider, viel⸗ 
mals begeben, das etliche unter den Kauff / und 
Handelsleuten geferlicher und betruͤglicher 
weiß, im ſchein krawen und glaubens, Geldt und 
Wahren bey andern, weit über ihr Vermögen, 
wiſſentlich auffgeborget, entlehnet und gefaufft, 
auch durch ihren übermäßigen Pracht, übel und 
fahrleßig haußhalten, unordentlich verſchwenden, 
und groſſe unnötige Gebew, in merdlihe Schuld⸗ 
laft gerathen, und dadurch ihren nechften, wieder 
die Chriſtliche Siebe, Recht und Billigkeit, betro- 
gen und zu ſchaden gebracht, und hernacher auff- 
geftanden, außgetretten, und fich in andere gebiete 
begeben haben und begleiten Tafjen. Und aber 
ſolche betriegliche und fehadliche Handlun⸗ 
gen, die fich einem Diebftall wol vergleichen, 
dem gemeinen nutz, Handtierung und Kaufmanns 
ſchafft, zu untreglicen Echaden und nachtheil 
gereichen, und derowegen gegen folche murhwillige 
Bancorotirer, als dem gemeinen und Privat⸗ 
nutzen, ſchaͤdliche nachtheilige Perſonen, andern 
zum abſcheulichen Exempel, billig mie ernſt zu ver, 
fahren ift: So wollen und ordnen Wir, das ob⸗ 
gedachte Salliten in diefer Stadt und gebiere, 
nicht follen geleitter, fondern, wann fie betre« 
ten, in gefenckliche Safft genommen, und anf 
den Winſerbaum verwerlich enthalten wer: 
den. Und da fie, nach befchehener Vergleichung 
mit ihren Creditorn, wieber zu heußlichen Woh—⸗ 
nungen kommen, alsdann zu Feinen Digniteren 
gezogen werden follen. 


Art,2. Wann auch die Creditorn, nach befche, 


hener Austrettung, oder gefenglicher verhafftung 


obgedachter, oder auch nad) toͤdtlichem Abgang 
dero im fchulden vertieften Debitorn, ben den 
worthaltenden Bürgermeiftern oder Gerichtsvers 
waltern umb fernere Huͤlff anlangen werden , fol 
ihnen auff des Slüchtigen, eingszogenen, oder * 

or⸗ 
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forbenen Haab und Güter ein Arreft vergönner 
und gelegt, auc) diefelben alsbalde durch den Ges 
richtfehreiber inventiret werden. Und bamit fich 
niemande, feiner Unwiffenheit halben zu entſchul⸗ 
digen habe, folalsbaldt unter diefer Stadt Signet 
ein oͤffentlich Mandat an das Rathhauß angefchlar 
gen, und ein’ jeden diefer Stadt Bürgern, Bir 
gerinnen, Untertbanen und Einwohnern, bey einer 
namhafften und anfehenlihen Poen aufferlege und 
geboten werden, das ein jeder alle dasjenige, was 
dem plüchtigen ober in Schulden verftorbenen 
Debitorn jugehöret, und er bey ſich hat, wie das 
Damen haben mag, nichts ausbejcheiden, Imglei⸗ 
den was ein jeder demfelben Falliten oder verftors 
benen an Gele, oder Wahren zu bezahlen und zu 
lieffern ſchuldig, in vierzehen Tagen den nechften 
nad beihehenen anſchlagen, bey dem Gerichtfchreis 
ber unterſchiedlich mie feiner eigenen Handt vers 
geichnet, übergeben, und daer nicht fchreiben fan, 
muͤndlich vermelden fol. Und da hernacher befun⸗ 
den wiirde, das jemandt diefem Gebott in beſtimb⸗ 
ter Zeit nicht nachgelebet, fordern wiſſentlich etwas 
verſchwiegen hette, gegen denjelben fol mit der in 
dem Man lacıı benanten Peen unnachleßig verfah⸗ 
ren werben, und er nicht beito weiniger, was er 
nicht angefagt, von ſich zu geben und zu bejahlen, 
oder da er die ben fic) habende Güter slienirt hette, 
den rechten werth zu erjtatten ſchuldig fein. (*). 
c”) Man fehe anbey die Nuͤrnbergiſche Reformation 

Tie. XI. das II. Geſetz, und mas dabey erinnert 

worden; oben $. 10. 

Art, 3. Da auch jemande der Ercditern von des 
Fluͤchtigen oder verftorbenen Debitorn Gütern, 
nad) dejjelben Falliment oder toͤdtlichen Abgang 
etwas zu fi genommen bette, derfelhe fol nicht 
allein folche Güter oder Wahren zu reſtituiren ſchul⸗ 
dig ‚ befondern auch feiner habenden adtion und 
Sörderung verluftig fein. (*) 

(*) Anbeg vergleiche man die Nuͤrnb. Reform, Tir, XIT 
das Ill. Geſetʒ. 

Art. 4. Es ſollen auch des ausgetretenen oder 
verſtorbenen Schuldners Dienere und Buchhalter, 
oder auch ſo ſonſt jemandt deſſen verdacht, und uns 
angegeben wuͤrde, durch die Gerichtsverwaltere 
erfordert, und mit leiblichen Eyden beladen und 
befragt werden, des entwichenen oder verftorbenen 
Haab und Güter, Rechnungen, Hardelsbücher, 
und anderer feiner anfchlag And vorhabens halben, 
gründliche Anzeigung ihres Willens zu thun, das 
wieder fie fein Pflicht oder verwandtnüs, damit 
fie dem Flüchtigen oder verſtorbenen zugethan fein 
möchten, nicht ſchuͤgen oder entfreyen, ihnen auch 


5 


T 
ſolche anzeigung in Feine Wege nachtheilig —F 
derweißlich ſein ſol. () 
(*) S. Nuͤrnb. Reformation Tit. VII, das IM. Geſetz. 

Art. 5. Da auch die Creditorn aus ihrem Mit⸗ 
tel etliche u Curatorn werden erweblen, und uns 
namfündıg machen, wollen wir diefelbige confirmis 
ren, und ferner Befehl ehun, das denfelberi auff 
guugfame verficherung oder Verpflichtung, das fie 
bie geloͤſete Geldere, alsbaldt in das Gerichte lies 
feren wollen, alle des flüchtigen oder verftorbenen " 
Debitorn allhie in dieſer Stadt und derfelben Ges 
biete vorhandene Güter, und ausſtehende ſſchuͤlde, 
follen eingeantwortet werden, welche Diefelben, vers 
mittelft des von dem Gerichts / Schreiber gehalter 
nen Inuentarii, empfangen, einmahnen, die Wahr 
ren verfauffen, die Gelder dafür erheben, und 
bi zu ordentlichen außtrag des Rechtens getrew⸗ 
lich verwalten ſollen. = 

Art. 6, Würde denn der flüchtige Debitor in 

viertzehen Tagen oder drey Wochen den negften 
nad) bejchehenem Anfblage, mit Benennung aller 
feiner Greditoen, umb ein Gleidt, ſich mit dens 
felben zu vertragen, anhalten, und feine Ereditorn, 
die diefer Stade Bürgere-fein, alle femptlich darein 
mwilligten; fo fol er herein in die Stade auff vierkes 
ben Tage, oder nad} gejtalt der Sachen auff eine 
lengere Zeit, zum vertrage von uns geleitet were 
den, (*) ! 
(*) ©, Hürnb. Reform. Tis. XI. das VI Befen. 
- Art. 7. So dann derBertrag, von den Gleus 
bigern und Schuldenern genglich gefchlofjen, und 
fi) befinden würde, daß der Debicor ohne Betrug 
und feine Verſchuldung, allein aus Eundrlichen 
und unverjebenen zugeftandenen un ellen, 
als wegen erlittenen Brandt, oder Seefchadehs, 
oder durch ander Unglüc, in Schuidr und 
euferfties VDerderben geratben, und derwegen 
den flüchtigen Fuß fegen müjjen: fo fol er auff 
getroffenen und beliebten Vertrag, wieder auff- 
genommen, in die Stadt gelajfen, und ihm Das 
Unglück binfüro an feinen ehren unverleg: 
lich fein. 

Arc. 8. Würde aber der Flüchtige in obgeſetzter 
Zeit der drey Wochen, bey uns umb Gleit nicht 
anhalten, oder in eingewilligter Zeit ficb mit 
feinen Ereditorn nicht vergleichen: fo foller 
für einen muchwilligen und boßhafftigen 
Salliren gebalten, und gegen feine Haab und 
Güter den Ereditorn, wie bernach geordnet , vers 
bolffen werden, aud den Creditorn fren ſtehen, 
das fie oe ausgetretenen, an was Ort fie denfelben 

tlla in 
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in diefer Stadt lurisdiction antreffen werden, ans 

gegriffen, und anhero in Verhafftung bringen 

laſſen muͤgen. (*) 

¶) ©. Nůurnberg. Reform, Ti. XII. das VI. Geſetz. 
Art, 9. Es fol gleichwol Feiner von den Credi⸗ 

torn wider feinen guten Willen, den vorhabenden 
Vertrag, ungeachtet wie viel der andern Glaubir 
ger darein confentiren, oder wie hoch ſich ihre 
Schulde erfireden, zu belieben fhuldig fein, fon» 
dern ihm fren ftehen, wider den Debitorn jein 
Recht auszuüben, und deifen Perſon zu verfol- 
gen, Es were dann, bas die andern Ereditorn 
alle, oder der mebrertheil derfelben, dem Debi- 
torn eine dilation etlicher Jahre eingewilliget het⸗ 
ten, auf den Fall foll der weniger theil, jedoch 
obne einige Abfürgung ihrer bey dem Debitorn 
ausitchenden Schulde, die verſtattete Dilation bif 
auff Fünff Jahr gegen gnugfame Verſicherung, 
genebm zu halten jchuldig fein. 

‚Art, 10. Und wird der mehrertheil der Gleu⸗ 
biger niche nad) Anzahl der Perfonen, fondern 
nach groͤſſo der Schulden, verfianden, da aber 
die Öleubiger der Schulden halben gleich weren: 
fo fol der mehrertheil der Perfonen fürgezogen 

„werden. (*) 

[*) Hiermit ift auch einftimmig dag Chur Saͤchſiſche 
Mandat wider die Banqueroutiers mit den Worten: 
An den Necord des mehreften Theils derer Gläubiger, 
welche nicht nach Anzahl der Perfonen, fondern nach 
der Groͤſſe ihrer Forderungen, oder da diefelben gleich 
wären, nach der Anzahl der Perfonen zu rechnen, ver» 
bunden feyn follen. Sonft aber kan man anbey nad) 
fehen lo, Ge. ERENRERG demonftr. pactum rewifo- 

“rium ımaloris partis chirograpbarierum in concurfu cre- 

dituorum non ejle Juris romani. Halle 1729. LYDE- 

KınG vom Rechte Der wenigern Stimmen. lo. Albr. 

ALLEINTZ, de pado parsis debiti, remijlurio maioris 

ereditorum partis, fecundum ius & confuerudinem L. S. 

R. Ciuitatis Francof. ad Menum, Gieſſen 1736. 

Art, 11. Wann die Güte entſtanden, fol auff 
der Creditorn begeren ein offen Proclama erfandt, 
und an das Rath Haus angefchlagen werden, und 
ein jeder in dero darin benanten Zeit erfcheinen, 
und feine Schuldt im Gericht beweifen, Auch da 
einiges böfen argwehns oder Verdachts, erhebliche 
Anzeige gegen jemandt der Ereditorn vorgebracht 
würden, fol derfelb bey feinem leiblichen Ende 
erhalten, das feine habende Schuldtverſchrei⸗ 
bung und probucirte Urkunden auffrichtig, das 
datum nicht verſetzt, und dabey feine gefehrlichkeit 
den andern Creditorn zu Nachtheil, oder dem 
Fluͤchtigen zu vortheil, gebraucht ſey. 

Art. 12. Folgends ſollen die data der producir⸗ 
ten Verſchreibungen, und andere Beweiſe, im 


Gericht verzeichnet, und ob in derſelben des Schul⸗ 
deners Guͤter verpfendet, und was ſonſt ein jeder 
dero ihm zuſtehenden Gerechtigkeit, und prioritæt 
halben fürtragen wird, wol erwogen, und mas 
Recht ift, erfaudt werden. 

Art.13. Welche alsdann, aus denen alhie ver 
bandenen Gütern nicht fönnen bezahle werden, 
denen fol frey fein, des flüchtigen Perfon, an was 
örten und ende fie Diefelbige antreffen werben, zu 
verfolgen, in Berhafftung zu nehmen, und ihre 
Bezahlung zu fuchen, darzu mir ihnen unjere 
Birebrieffe und Executorial, auff ihr Begeren 
und Aoften, miteheilen wollen. (*) 
(*) Diefes Starurum wird näher erfläret in der neuen _ 

Banquerottir⸗ und Salliten, Ordnung de ao. scy7. 

Und ale ein Commentarius über filbe it zu gebraus 

chen Ern.Io. Fr. mantzeu diſſ. de leuamine fingulart 

inopie debitorum iure Hamburgenfi intrade. do. Roſtock 

1744 

$. 18.b Diefem wollen wir nachfolgende Stelle 
aus der Vergleichs: Conuer cion zwiſchen Ihro 
Aönigl. Majeſtaͤt in Dännemark und der 
löbl. Stadt Asmburg de da.o 28 Aprilis 
1736. (*) beyfügen. Es heiſſet nemlich 5. VI. 
Wann aud) derer von Hamburg aus entweichende 
mutbwilligen Banquerotirer und ceriminaler 
Uebelchäter halber, wicht weniger, wegen derjenis 
gen, die ohne behörige Erlajfung vom Bürgermeis 
fter und Rath der Stadt Hamburg ihr Domicilium 
deränderen, und fic) in fönigliche ande begeben 
wolten, ab und zu einige Irrungen entjtanden: 
As ſoilen die murbwillige Banquerotirer, 
weldye aus Hamburg nach Altona, Dtterfen und 
andern auf zwey Meilen belegenen Orten entweir 
chen, nach erhaltenen Öeleite, innerhalb 6. Wochen 
mit ihren Creditoren beſtmoͤglich ſich zu vergleichen 
trachten, in Eintjtehung deſſen aber des erhaltenen 
Schutzes und Geleits nicht weiter zu genieflen 
haben, woben jedoch der Stadt vorbehalten bleiber, 
wider die ausgetrettene Denen gemeinen Mechten 
und ihren Verfaſſungen zu Folge, zu verfahren. 
(*) ranens Staats» Canzley 09. Theil p- 737. 

$. 19. In den Starutis der Neichs» Stadt Ros 
tenburg an der Tauber, findet man folgende 
hieher dienende Stellen: Don Straff deren, ſo 
überwiefenen liederlichen Haußhaltens, über 
fluͤßiger zehrung, Muͤßiggangs und Unfleiß 
halben, bruͤchig und faͤlig werden. Wann 
nun hinfuͤrter ein Bürger, Burgerin oder Inwoh⸗ 
ner in der Stadt, oder auf dem Land, uͤberwieſen 
wiirde, oder es ſonſten augenſcheinlich, Daß er von 
wegen liederlichen Haußhaltens, überflüpiger Zeh⸗ 

rung, 
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rung, Müßigaans und Unfleiß halber in das Ver⸗ 
derben gerabten und kommen, der, oder biefelben, 
wofern fie anderft zur Hand gebracht werden mögen, 
folen alfobald in Verhafft genommen, und nad) 
geſtalt und gröffe der gemachten Schulden ernfts 
lichen geftrafft und gebiüft werden, und ob gleich 
folcher Perfonen eine durch unfer fonderbare er 
laubnüs und vergünftigung mit der Inwohnung 
der Statt begnadet würde, fo ſoll doch diefelbig 
nichts deftomweniger aller Ihren Ehren und Nempter 
entſetzt, uud binfüro zu Feinen ebrlihen Sachen 
mehr gezogen noch gebraucht werden, 


$. Von Huͤlff und Execution, gegen des 
berrüglichen Schulöners Haab und Güter. 
Da es ih nun begeben thete, daß jemand abjtürs 
be oder Schulden halben ausflüchtig würde, oder 
fonften zum Verderben geriehte und auffjtünde, 
und ſolches Uns, als der Dbrigfeit angezeiget, und 
um Huͤlff angerufen würde, alsdann follen von 
Uns zum firderlichften den hinterlaffenen ligenden 
und fahrenden Gütern zween Curatores, Verwal⸗ 
ter oder Pfleger geſetzt, und darüber, wie ſichs 
gebnhrt, verpflichtet werden, welche alsdann Dies 
felben, in Beyfeyn zweyer des Raths, auch etlicher 
Gläubiger, fo man die gehaben mag, durch einen 
geſchwornen Cancelliſten befcrieben , und fürter 
durch die gleichfals geſchworne Fürfäufflin, oder 
andere der Sachen verjtändige Perfonen fchäßen, 
und verfauffen lajlen follen, darauff fürter, nach 
zweyen gefchehenen Gerichtlichen Verkuͤndigungen 
und Proclamaten, fo nicht allein an Das Rahthauß 
allhie angefchlagen, fondern auch an andere Ende, 
dahin man fich verficht,. daß der abgeftarben,, fluͤch⸗ 
fig, verdorben oder fonft auffgeftanden, feinem 
Gewerb und Handel nad) , vermuhtlich ſchuldig 
feyn werde, der Obrigfeit derfelben Orten gefchict, 
oder mit ihren Willen offentlich afigire werden 
“ follen, die gebübrende austheilung unter die Cre— 
ditorn und Gayuldglaubigere nach gelegenheit 
eines jeden habenden Gerechtigkeit, darauff dann 
mit befonderem Fleiß und Befcheidenbeit gemerft, 
und die Natur jedwedern clagen ergründer, fürs 
genommen werden, und bejchehen folle. 


$. Proceß gegen den Schuldner. Damit 
auch die Glaubiger, aus etliher faumfeliger Hands 
lungen, mit ihren Schulden nicht verhindert, oder 
auffgehalten werden, fo wollen Wir auff eines oder 
mehr ber Glaubiger anruffen,, wie oben gemeldt, 
zwey unterſchiedliche Edidta oder Proclamata errhels 
len und anfchlagen lajjen, darinn ein jeder ange 
mafter Glaubiger in beftimter Zeit ju erjcheinen, 
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dert werden ſolle. So dann derſelben Glaubiger, 
einer oder mehr, auff den beſtimten Termin, ohne 
redliche Urſachen nicht erſcheinen wuͤrde, der ſoll 
fuͤrterhin nicht mehr zugelaſſen, ſondern den an« 
dern Glaͤubigern, nach Rechts» Ordnung verholf⸗ 
fen werden. 

$. 20. Breflauifche Willkuͤhr Art. XVII. 
Es hat ſich leider bisweilen begeben, daß etliche 
über ihr Vermögen aufgeborget, oder andere mit 
Buͤrgſchafften verfeger, und dadurd) ihren Nech⸗ 
ften, wider die chriftliche Liebe, Recht und Bil 
ligfeit übel betrogen, und zu Schaden gebracht, 
damit nun folchem fchädlichen Vornehmen, fo viel 
möglich, geftenret werde; Als haben Wir ung dahin 
verglichen; Wo jemand des zu viel aufborgen, oder 
die Leute verfegen würde, daß alle fein Haab und 
Gut zur Bezahlung nicht reichere, und er bey jeir 
nen Öläubigern feine Handlung oder Nachlaß er 
langen fönte; fondern son jemand die Huͤlffe wider 
ihn begehret würde, fo foll er weiters nicht, dann 
allein zur Excuflion, oder Erfundigung feiner Haab 
und Güter verglaitet werden; Und da ſichs als. 
dann befände, daß er die Leute über fein Vermoͤ⸗ 
gen verfeget, und darzu nicht durch unverfebene 
Fälle kommen wäre, fo foller, Erafft diefer Willführ, 
ohne einige Sententiam declirtoriam, aller Ehren 
entjeget und verluftig ſeyn, auch in der Stadt frey 
und ledig zu gehen nicht gedultet, fondern auf der 
Gläubiger Begehren in gefängliche Verhafft eins 
gejogen werden; Lind wo er vorfeglidhen, muth⸗ 
willigen Betrugs, ſich durch fein Aufborgen zu un⸗ 
terhalten, andere Leute aber damit zu gefähren, 
überwunden, hierüber auch noch am geibe geſtrafft 
werden, von welchem allem ihnen die Ceſſio bono- 
rum, oder Abtrettung ſeiner Guͤter nicht befreyen 
noch helſſen foll; Jedoch wollen Wir uns der Lei⸗ 
bes Etraffe halben, nach Geftalt und Gelegenheit 
der Fälle, gebührliche Erfänntnüs zuvor behalten 
kaben, 

$. 21. FORMYLA REGIMINIS & Proceflüs 
evrLanpıcı pars poflerior $. CCXVII. Falliti, 
conturbatores ac decodtores rerum fuarum, ſi fol- 
vendo non fint, & fumma , in qua creditores de- 
fraudarunt, odto millia florenos polonicos: excef- 
ferit, vel bonore priwentwr, vel gladio feriantur, 
Qua lege non eomprehenduntur, qui infortunio 
facultarum funt lapfi, 

$. 22. Man fehe anbey Dan, sovrerıı Prax, 
Bancoruptorum, 165. Chriflopb. FAHRENHORST, 
tr. de Bancirortorum feelere, Roſt. 1625. STRACCHA 
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2 & conturbatoribus, weldyer deſſen 
tr. de Mercatura eingedrudet worden, loh, Tobi 
HOFFMANN difl. de suflreia pane capitalis dı W- 
torum oberatorum. Jena 1726, lac. MOLLER 
von Banquerotirern. Frandf. 1693. gro. Ein 
mehreres wird unter dem Titul: Malliment vor 
kommen. 
Barbier. 

$. 1. Erklaͤrung. $, 2. Ob vie alren’Cimbrer bereite 

Barbierer gehabt haben. 9. 3. Standen vormals in 

geringer Achtung. 9. 4. Sb felbe noch heut zu Tage 

vor Handwerfer zu halten? 9. 5. Sollen vor ihrer 

Annehmung sraminiret werden, König. Dänifche 

Conititutiones» $. 6. Gothaifche Verordnung. 9. 7. 

Bülde-drief in dem Brandenburgifchen. 

B 2 $. Is 

Be* bedeutet eigentlich nicht mehr, als ei⸗ 

nen der von Bartſcheren, Bartſchneiden 
und dergleichen Profeflion machet, wie fie denn 
an einigen Orten von Den Wundaͤrzten unter 
— werden, in Teutſchland aber ſind die Bar⸗ 

iere beydes zugleich. (*) 

(*) srıers Bandlungs ⸗Kunſt⸗ Berg⸗ und Handwerks⸗ 

Lexicon pP. ar. 

S. 2. Daß die alten Cimbrer bereits von Bars 
bieren gewußt, ſuchet raope in den Limbrifch» 
Hollſteiniſchen Antiquitäten » Remarques.p.379. 
aus den bey Eröfnung der Grab⸗Huͤgel häufig 
gefundenen Scheermeſſern, aud einer darinnen 
angetroffenen Sancerte wabrfcheinlich zu machen. 

8. 3, Die Barbier hatten vormals mie den 
Dadern einerley Geſchicke, daß fie nehmlid) vor 
geringfchäßig gehalten und ihre Kinder, unter ans 
dere Handwerker, nicht gelaifen wurden. Man 
—— dieſes heut zu Tage kaum glauben, wenn 
ſolches nicht aus den Reichs /Abſchieden, und an 
dern Verordnungen ohnwiederſprechlich koͤnnte 
eriviefen werben. Man findet die hieher dienende 
Stellen bereits unter dem Titul: Bader $.3. 
».f. auch 8. 6. die Urſache davon bemerket. 

$. 4. Es fanalfo den Barbieren um fo weni⸗ 
ger entgegen feyn, wenn einige fie noch heut zu 
Tage für nichts weiter als Handwerker halten 
wollen. Der Verfafler des Siftorifchen Bes 
richte was auf Dem Reichstag mit Derbefie, 
rung der Policey-®rdnung vorgegangen,(*) 
fhreibet davon alſo: „Was die Barbierer berrift, 
glaube ich nicht, daß es groffe Kunſt bedörfte, zu er⸗ 
weifen, daß fiein genere Handwerfer feyn. Dann 
was verrichten fie doch, fo nicht mit den Händen 
geſchiehet? Sie busen mit den Händen, fie aders 
laſſen mit den Händen, fie machen Pflafter, freis 


chen folche auf, und legen fie über mit-ben Haͤn⸗ 
ben : in ſumma ihre ganze Kunft beſtehet in einem 
rechten Handgrif, alsfiefelber jagen. Es iſt wohl 
wahr, daß biezu auch eine gewiſſe Wifjenfchafz 
erfordert werde, aber dieſe ift allen Handwerkern 
nöthig, und der Schuſter und Schneider muß auch 
feine Wilfenfchaft haben. Ja des Küffers Hands 
werk ift ein guter Theil von der Matheli und 
Wiflenfchaft des Circuls. Der Einwurf ift un, 
gereimt, wann diefe Leute wolten fagen, die. Ger 
lehrten fehrieben! auch mit der Hand, und redeten 
mitdem Maul. Dann diejes feynd feine Hands 
werfs-nftrumenta, fie machen auch Eeinen Theil 
der erudition, oder werden dazu erfordert, und ift 
derjenige, fo niemals redet oder ſchreibet, eben fo 
gelehrt als der andere, der fich ın beyden Fund thut. 
Es it aber derjenige fein Schmid, der niemals 
ſchmiedet, noch ‚ein Barbierer, der nicht beilet: 
bie blofje Wijjenfchaft ift nicht genug dazu, fondern 
esmuß Hand angeleget, und durch diefelbe ein 
opus aliquod externum produciret feyn: dahinge⸗ 
gen die Scientia ſich an fich ſelbſt begnüger und feis 
ner äufjerlichen Inſtrumenten vonnötben hat, 

(*) Bey dem menwiGes Medis. ad Inſt. P. Spec. FIIT. 

Maus. III. p. 2419 


F. 5. In einigen Provinzien ift die loͤbliche 


Anordnung gemachet, daß ein Barbierer nicht 


eher aufgenommen werde, er fen denn zuvor ſei⸗ 
ner bejisenden Geſchicklichkeit wegen eraminirer, 
Hieher geböret folgendes Aönigl, Dänifch. 
Refcript vom 23. Jan. 1741. (*) Uns iftaus 
Em. $iebden unterm 28. Decembr, erfiatteten Bes 
richt geziemend vorgetragen worden, was geſtalt 
diefelben ad inftantıam des Phyfici D. Hanfen 
in Glücjtadt, die Vorſtellung gethan, daß ein 
Eramen derer Chirurgorum verordnet werden 
möchte. Da nun ſolche Anordnung lediglich zur 
Abficht hat, daß hinführo Feine andere als gnug- 
fam qualificirte Chirurgi ſich niederlaffen und ad» 
mitfiret werden follen, welches eine Sache iſt, 
wovon das Publicum vielen Mugen zu gewärtis 
gen bat, fo gefinnen wir hierdurch an Em, Lieb⸗ 
ben gnädigft, nicht nur an alle Magifträte in den 
Staͤdten, wo Barbier ⸗Aemter find, die ohnver⸗ 
zuͤgliche Ordre in unſerm Nahmen zu geben, dies 
fen zu injungiren, daß fie feinem das Amt hin 
fünftig gewinnen laſſen, der nicht zuförderft von 
den p.t. Phyfico loci in Beyſeyn zweyer Amts⸗ 
Chirurgorum examiniret worden, und darüber ein 
beglaubses Teftimonium bergebracht bat, befon, 
dern auch fonften, welches nemlich refpedtu der 

Derter,- 


Barbierer. 


Derter, wo feine Aemter, oder von Uns priviles 
girte Chirurgi find, ftatt bat, zu verfügen, daß 
ſich dafelbften fein ‚Chirurgus niederlafje und feine 
Profeſſion erercire, welcher nicht gleichmäßig 
vorbero das anbefohlne Eramen fultiniret, und 
durch das erlangte beglaubte Teftimonium feine 
Geſchicklichkeit gnugſam dargethan habe, Wir 
wellen dabeneben kuͤnftighin keinen, der nicht ent⸗ 
weder ſothanes, oder ein gleiches Examen in Un⸗ 
ſerer Reſidenz / Stadt Coppenhagen ausgeſtan⸗ 
den, ein Priuilegium auf die Chirurgie ertheilen, 
und haben im übrigen Ew. $iebden diefe Verord⸗ 
nung denen p. t. Phyficis zu ihrer Nachricht, und 
um darüber Halten zu können erforderlicher 
maſſen fund zu thun 2x. (**) 


() CcoRPvS CONSTITVTIONVM REGIO - HOLSA« 
rıcarvm Tom. I.p. 854. Sicher gehörete auch noch 
folgende aldort fich findende Berorduungen, die wir nur 
anzeigen wollen: Jntimarion, Daß Die Chirurgi bey 
ibrer Yliederlaffung auf Die Medicinal- Ordnung 
zu vercyden vom 10, Decemb. 1742, Relcripr, daß 
die angebende Chirurgi, Des mit ibnen bey dem 
Coliezio anatomico vorgenommenen Tentaminis obus 
geachter, zu eraminiven, mit Aneichtung cines 
eonniwii und Verfertigung eines Meiſterſtuͤcks aber 
nicht zu bebürden, vom 13. Nov. 1744. Reſcript. 
daß von den angebenden Cbirurgis Die Examinati- 
ons-Bebübren auf dem Fuſſe der Sediouns - Bolten 
zu erlegen, und die Chirurgi, fo dem Examini bey» 
wohnen, allemabl an dem Orte, wo der Phyficus 
zugegen ift, zunehmen vom 4. Januar. 1745. 


(**) Was Oldenburg anbelanget, fo gehet eine Koͤnigl. 
Refolurion vom 20. Jul. 1706 dahin: Daß die Exa⸗ 
mination der Land⸗- Barbierer nicht alleın in Gegen» 
wart des Konigl. Phylici, fondern auch des ganzen 
Birbiers Amts, vorgenommen und verrichtet, und 
diejenige, fo allbereits von mehrgedachten Phyfico 
alteın eraminirer, und Atteftata ihrer gelernten Kunſt 
von demfelben erhalten, dem ganzen Darbier + Amte 
biefelbft aufg neue zur Erammirung pröfenriret, und 
diefem Amte, nach befchehener Unterfuchung, freyges 
flellet werden folle, ob e8 die von dem Phyfico ers 
theilte Atteffata mit unterfhreiben wolle, oder Beden- 
fen dabıp habe. Ein ander Konigl. Edict vom 25. 
Octobr. 1704. gehet dahin: Daß allen und "jeden, 
fo wol in der Stade als auch ın der Hausvoigtey 
Ditenburg fih aufhaltenden Pfufchern, oder melche 
fi fonften ſeyn möchten, fo wel angeführter 

Urſachen wegen, als auch, damit die Koͤnigl. 

Buche und Blutrieſungen nicht verſchwiegen werden, 
der ernſtliche Befehl beygelegt wird, dafi niemand 
wider obbeſagtes Priuilegium handlen, und ſich der 


Arzund Barhier-Kunft, und was dem auhaͤngig, bes " 


dienen folle; mit der Commination und Wertwars 
nung, daß nicht allein alle und jede Pfufcher Wei⸗ 
bes-Perfonen, und welche es fonften ſeyn möchten, fo 
wider mehrbewegtes Koͤnigl. allergnädigites Priuile- 
‚gium- etwa zu handeln, und einige Euren, und mag 
der Arzund Barbier⸗Kunſt fonften Anhdngig, zu hun 
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oder zu erereiren unb darauf befunden werden fo 
ten; Befoubern auch alle und jede, welche fich fols 
chermäaffen barbieren und curiren laſſen, oder fonften 
etwag verbotener Weife gebrauchen moͤchten, fo wel 
in zehen Goldgülden Fifcalifche Brüche condenmis 
ret werden, ald auch mehrerwehnten privilegirten 
Meiſtern des Diefigen Barbier-Amts, die Eur und 
dag Arzlohn, gleich als wann eimer von ihnen dar 
zu wirflich adhibiret, und die Eur felbiten: verrichtet, 
ebübrlicher maffen bezahlen follen ; Wie denn auch 
er Bürgerfchaft und den Einwohnern, bey vorbedeus 
teter Straffe ernftlich anbefohlen wird, in ihren 
Haͤuſern dergleichen Euren, oder auch einiges Bars 
bieren, niemand anders, als denen privilegirten 
Amts» Teiftern zu geftatten. Io. Chsift. von eer- 
"Xen Corpus Conflıtutionum Oldenburgicarum Seledd« 
rum Part. HU, num: LV. LVJ. p. sp co. 


$. 6. Anderweir wiederboltes und. erneu⸗ 
ertes Patent und Mandat, Die in denen Gor 
thaiſchen Sürftenenum und Landen vormals 


* 


und noch verordnete Land⸗AMedicos, Wund⸗ 


Aerzte, Barbierer, und andere der Wunds 
Arzney Erfahrne betreffend 2c. ſamt einer 
Tar » Brönung der Gebühren, welche bey» 
des jezt angeregten verordneren Lands.he- 
dıcis vor ihr Reifen an andere Derrer und 
Bänge in den Städten, als auch denen bes 
ftellten Mund⸗Aerzten, Sarbierern, und ans 
dern angenommenen der Wund⸗Arzney Er⸗ 
fahrnen, vor die Heilung, von denen unter 
dieſer Anſtalt begrijfenen, gegeben werden 
follen, Pudlicirer den 9. Octobr. 1657. revi⸗ 
dire 1657. findet man in den Beylagen zu Der 
Gothaiſchen Landes-®rönung, zum, 19. und 
in den fernern Benfugen dazu N. 45. ’ 
Wir bemerken nur jo viel: daß die Barbierer 
innerlich nicht curiren follen, font aber find in 
allın Städten welche zu beftellen, und denen, fo 
gewiſſe Aemter ajlignirer, follen ohne Vorbewuſt 
des Medici aufjerhalb nicht curiren, überhaupt 
aber jollen fie niemand heilen, ebe fie vom Me- . 
dicıs examıniref, (*) weswegen fie an bie orbents 
liche Medicos gewiefen werden. Jedermann fol 
len fie willig mir gi an die Hand gehen und 
keinen Schaden ulh Gewinft willen aufbalten, 


(*) Die bieher dienende Stelle aus ber Gothaiſchen 
Landes · Ordnung findet man unser dem Titul: Ba⸗ 
der F. 10. Die Eydes⸗Formul, welche die Barbier in 
Chur · Sachſen ablegen mäffen, flebet in copıce - 
AVGVSTBRO P. I. p. 1754: Sernere Beyfugen zur 
Fuͤrſtl. Gothaiſchen Landes ⸗· Ordn. Cap, IL N. 45. 
$. 3. P. 321. 

6.7. General. Priuilegium und Guͤlde⸗Brief 
des Amtes der Barbierer in der Chur und 

Mark Brandenburg dies und air" = 


456 Bardewid. 
Goer und Elbe, infonderheit des combinirten 
Amts der Barbierer in Berlin, de dato Berlin 
den 15. Marti 1736. ift in des Hrn. Geheimen 
Kath mris Corpere Conft:zut. Tum. V. IV. Abth. 
I. Cap. m. 39. p. 159. u. f.nadyzufuchen. 


Bardemwid. 
$. 1. In Bardewick $. 2. war vormals ein Milfus 
segius. $. 3. Deren heutige ZuftigeVerfaffung. 
§. 1. , 
Prtewid ift Heut zu Tage nur ein Flecken am 
Fluß Ilmenau ım Herzogthum Lüneburg, 
eine viertel Meile von der Stadt Lineburg geler 
gen, vormals aber war fie eine angefehene grofe 
Handels ⸗Stadt, welche vor die ältefte Stadt in 
ganz Sachſen gehalten wurde. 
$. 2. Bardewi war bereits zu Carl des gros 
fen zeiten eine Stadt; welcher Kayſer albier 
einen Miffem regrum bejtellete, der darauf ſehen 
ſolte, daß die Kaufleurye mit ihren Waaren 
“ nicht unter die Wenden zögen, ned) ihnen einige 
- Kriegs Rüftungen zuführeren. DieWorte lauten 
in den Conflitutionibus Caroli M. wie folget: De 
negotiatoribus, qui partibus Slauorum & Auaro- 
num pergunt, quousque procedere cum fuis nego- 
tiis debeant, id eft partibus, Saxoniz vsque ad 
BARDEWSCH, vbi preuideat Hredi & ad Schesla, 
vbi przuideat Madalgoz, - - - Et vt arma & bru- 
wias (*) non ducant ad venundandum. Quod fi 
inuenti fuerint, omnis fubitantia auferatur ab eis, 
-dimidiaquidem pars partibus palatii vero alia dimi- 
dia inter ram didtos Miffos & inuentorem diuiderur, 
"Die Stadt hatte auch ihre eigene -Willführ. (**) 
Di ie Maren Kriegs⸗Ruͤſtungen und zwar 
ef von —— be harnifchen. ( — du 
FRESNE allegiret ein glojlarium larino- Theotifcum : 
Thorax, militare ornamentum, lorica, brunia, ſo ans 
derswo. Bronia gefchrieben wird. Man fehe Franc, 
rırnosı Glof. in Capitul, & sırmonn, Not, im 
Capit. 
(*") €8 gebenfet deren Lvoewıc in den gelebrten Ans 
zeigen I. Theil p. 186. 
$. 3. Von der heutigen Yuftiz-Verfaffung die, 
ſes Orts finde ich folgendes: „Die Gemeine bat 
die Freyheit aus ihren Mitteln etliche Rath⸗Leute 
zu erweblen, deren von Alters ber jederzeit fait 
drey gewefen, nemlic) ein Bürgermeifter und zwey 
Rathmaͤnner. Diefe laſſen nicht nur Eontribw 
tion, Schatz und dergleidyen, von der Gemeine 
ſammlen, fendern haben audy Macht, die kleinen 
Streitigfeiren entweder fofort, oder auf ihren fo 
genannten Eddag, fo fie jährlich in ihrem Gilde 


Barfchalci. 
Haufe zu halten gewohner, beyzulegen. Nechſt 
dieſen haben fie auch zweene Borficher einer Gilde, 
von der ſich aber feine alte Nachricht finder, in, 
gleichen zweene Brüden » Vorfteher, welche auf 
die Bruͤcke, fo Hiefelbit über die Elmenow gebe, 
Aufjicht haben, daß diefelbe von den darzu von 
Alters verordneten Intraden erhalten werde. 
Endlich feynd noch die fo genannte 9. Männer, 


. welche als die Vornehmſten in der Gemeine alleine 


Macht haben, die Rathleute zu erweblen, wie, 
wohl fie felbige nicht aus ihrem Mittel, fondern 
insgemein von ben andern Einwohnern nehmen. 
Sie fiehen aber allefamt unter einem Fürftlichen 
Amts: Voigt, der vom Amt Winfen dependiret, 
und allhier feinen Gig, auch neben dem Flecken 
Bardewick noch 6 umliegende Dörfer unter feiner 
Juris diction hat. Fuͤr diefen Amts-Voigt gebös 
ren die wichtigere Sachen, und was er nicht 
ſchlichten kan, remittiret er entweder ans Amt 
ober ſetzet es bis aufs öffentliche Sand. Gerichte, 
fo alle Jahr von der hoben DObrigfeit gehalten 
wird, zu Regiſter. (*) 
(*) ©. Chr. scnLörken Chronicon oder Befchreibung 
der Stadt und des Stifts Bardewid p. 515. 


Bargeged, S. Bergegeld. 


Barfchalci. 


trfchalci waren eine Gattung von freyen 
Knechten, welche mit den noch heut zu Tage in 

dem Herzogthum Bremen und anderwerts ſich 
findenden Freyſaſſen möchten zu vergleichen fenn. 
DV FRESNE p. 498. ſchreibet von ihnen: Manfı 
Barfchalci videntur efle Celonorum lıberorum, di- 
uerfi a manfıs feruorum, feu qui a feruis coluncur, 
Vox dedudta a Bar, vel Baro, i. e, homo liber, 
& Schalk, feruus, quafi Barfcalci fuerint homi. 
nes mediæ conditionis inter liberos & feruos. Sie 
heiſſen aber aud) Parfchalci, Parfcalci, Wir wols 
len ein paar Stellen aus diplomatibus einrüden: 
In diplomate Ludouici IV. Regis Anno 902, ap. 
sewoLpvM Tom, I. Addir, Hundii Metropolis 
p- 130. heifet es: In proprium delegamus, cum 
eurtibus & cafıs, aliisque zdificiis, familiis, vtri- 
usque Sexus mancipiis, Parfchalcıs, Sindmannis, 
Hengiftootis, cenfibus, campis &c. in Charta do. 
nationis A, 1107. ap. GEWoLDYvM |, c. Tom, 2, 
p- 131. Notificamus, qualiter duæ couterinz foro- 
res, Adelheit fcılicet, & Tutz, fub libera Parfchal- 
corum condicione conſtitutæ, predıum fuum - - 
delegauerunt, Diploma Philippi Imp. a, 1199. ap, 
GEWOLDYVMI.c, p. 179. Mancipiis quoque pluri- 
bus 


— SE 


bus vtriusque Texus, Barſcalcis, tum omnibus cen. 
fibus ın falına &c. (*) 
(*) ©. ererrınger. ad Vitr. Tom, Il. Lib, I. Tie- 
AA. 5.7. p. (96%) 
Bafel. 
B aſel iſt ein zu dem roͤmiſchen Reich gehoͤriges 
Biſchofthum in dem oberrheiniſchen Creyß 
zwiſchen den Cantons Baſel und Soluthurn, dem 
Sundgau, und Franche Comte gelegen. Das 
Sand-Recht diefes Biſchofthums ıft unter folgens 
ber Aufſchrift im Druck erjhienen: Kander 
SärfttidySafelifche Ordnung, betreffend die 
Eintheilung der Geſchafte im gemeinen We 
- fen, Brunteut An»o 1726, in Fol. iſt auch in 
bes Heren von ıvpouLes Cellect. Statutorum 
Proninc:arum Num. V. p. 643. einverleibet, und 
einige Anhänge ex Adtis bengefüger. 
Bafard. 
rung. $. 3. Des Wortes Herleitung. 6.3. 
en — verſchiedene Ds eigneten ſich 
ſonſt ſelbe zu. 9. 4 a. Jhre Gürer fielen alſo dem 
Landes · Herrn anheim. $.4 b. Der Ehurfürftlichen 
Pfalz in Ober-Bayern Fandes-Drdnung. Küneburg. 
Srasur. $. 4. c. Saͤchſ. Necht. 9. 4. d. Landes⸗ 
Ordnung des Ehurfürften von Brandenburg Johann 
Georgen. $.4. e. Baſtarde erben ihrer Mutter nicht. 
Saͤchſ. und Schwäb. Yand-R  $. 4. 5. g. Beſondere 
Stadt, Rechte. F. 4. h. Normanniſche Geſetze. $-5. 
Ein Weib srägt feinen Baftard. 9. 6. Folgerungen 
aus dieſem Sprüchwort- _$. 7. Unterfcheio unter ven 
unchelichen Kindern. $. 8. Praffen-Kinder. $. 9- 


Bayeriſches Land. Recht von Erbfchaften der unehe⸗ 


lichen Kınder mit Anmerfungen. F. ı0. Frankfurter 
Rıformation mit Anmerkungen. 11. Mürtembers 
sches kand» Recht. $. 12. Nuͤnberger Reformation. 
‘ 13. Statuta & Confuerudines Dieceicos Vianenlis 
Ameydenlis. $. 14. Schriften. 
$ I» 
Pyatard (*) (Spurius) heiſſet ein aufer der 
rechtmaͤßigen Ehe von zwey ledigen Pers 
fonen ohne Biudſchande erzeugeres Kınd, deſſen 
Vater aber man fo eigentlich nicht wiſſen Fan, (**) 
(*) Die Holländer nennen diefe Kinder, Speelkinder. 
Grorıvs Intrad. p. 12. i 
() —— —* Bu alle und jede uneheliche 
inder ar 
Pi Diefe Kinder follen Baſtarde oder 
Pankerte um deswillen genennet werden, daß 
fie gleihfam Paft oder gepeljte und in fremde 
Bäume gepflanzte Zweige fenn; (*) wiewol andere 
mennen, Baftard fene jo viel als böß Art, h. «, 
inferioris abiectæque naturz fiue cohditionis. (**) 
(*) scumipr ad I. Bauar. Tom. Il. p. coo. 
(**) spermann Glaf. v. baflardus. von LVBEwIG 
Tem. VII. Relig. p. ;85. Baſtatd vox communis eft 
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vnıuerfe Europe, fignificarque fpurium illegitimum, 

. Num a bi art & indoles Ste? Quafı bdfe Art, 
vilillime fortis. Nam bas, bafleffe, apud Gallos fignie 
ficatus eiusdem, quam bdf, vilis, infprobus, minus 
legitimus. Quibus adiektiuis fubfticui poreft eriam 
partus. Nam improbus partus audit non ob miores 
baftardi: fed ob natalium fordidım & improbam 
fortem. In dem Codice LL. Norm. Lib. II. cap. 40. 
ſtehet das Wort baflardia, nemlich: Exceptis tamen 
illis, quorum diſcutiones ad ecciefiafticum iudicem 
referuntur, vebaflardıa & huiusmodi que in foro pro- 
banrur eccleſiaſtico. Lvo.wic 1. c. erfläret folche 
Stelle alfo: Sinuptiarum folennis a iudicio pendent 
eceleliz ; etiam inde pender probatio legitimorum 
natalium. Quia per illas partus legirimus audir, 
$. 3. Die Kupfer eigneren ſich ſonſt die Bas 

flarde in verſchiedenen Provinzien als Leibeis 

gene zu; welche daher Koͤnigs⸗Kinder genen, 
net wurden. ie überliefen auch diefes Recht 
wieder an andere Stände. ı*) Alfo gab und 
beftätigte Kanfer Maximilian 7. dem Churfürs 
ften Ludewig von Pfalz vergleichen Begnadi⸗ 
gung. . Und Die Ehurfürjten von Pfalz theileten 
dieſe erhaltene Vergünftigung auch wohl ihren 

Nachbaren mit; wie diefes in der zwiſchen Pfalz 

und Heſſen zu Frankfurt 1489. gefchloifenen 

Convention, in Anfehung der Grafſchaft Catzen⸗ 

ellenbogen, gefcheben iſt. 

Sonſten aber fuchten auch die Sandgrafen von 
Heſſen, am verjchiedenen andern Orten ihres 
tandes, die Baſtarde als ihre Eigene zu betrach⸗ 
ten. Bon Blankenftein, beeuger foldyes dag 
fo genannte Eigenbuch $. 16. mit den Worten: 
tem alle Pfaffen-Kinver, Münds- Kinder, alle 
Hurkinder, Zwirterne, gehören mit Diner uud 
Berdte uf das Hauß Blanfenftein, wo diefelbe 
in meines gnädigen Deren Gericht gefejlen oder 
mwohnbaft ſeynd. 

(*) Bie diefes von Kayſer Ftiedrich LIT. gefchehen iſt; als 
welcher dem Marggrafen vonBaaden Carin und deffen 
Nachfommen,die Baftarde u.1468. gefchenfet hat. S. dir _ 
plomat. AEnea Syluii Hifl. Friderici IN, ſubi. p. oo. 

Nah dem Tecklenburgifchen Lehns Recht 
5. XIX. beifet es: Wan ein Lehen Man feine eis 
genbehörige Magd, oder Zinspflichtige befchläfft, 
foll der Knabe davon gebohren ein Camerling 
ſeyn. Nemlich er gehörer dem Filco des Grafen. 

$ 4. a. Auf die Art fielen der Baftarde Guͤ—⸗ 
ther dem $andes + Heren anheim. In der obs 
angeführten Begnadigung Kanfers Maxımilia 
anı I. heifet es unter andern: ve Electori baftor. 
dorum, quum absque defcendentibus aut legitimo 
rito, firmoque teitamento decefferint, omnis he- 
rediras & bona, mobilıa ac immobilia, nomina 

& pignora, alıaque, vbicungue, absque vllius rei 
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exceptione, ceu Principi Territorali, hereditario 

iure obueniant. Und in der Pfälsifchen Landes» 

Ordnung 7ir. VIII. wird gefaget: daß dieſelben 

Baſtard, wo fie ohne Leibes⸗Erben mit Tode abge⸗ 

gangen ſeyndt, in allen * verlaſſenen Haben und 

Gütern, liegend und fahrenden, auch an Schul 

den ‚"Pfanden und andern wo die gelegen fenn, 

nichts ausgenommen, an die Pfalz, als Lands— 

Sürften, geerbet feyn, uhd fie auch zu ihren Hans 

den einziehen und nehmen, Die gebrauchen, nutzen 

und niefen, und in alle Wege damit, als andern 
ihren eigenen Gütern nad deren Willen und 

Wolgefailen handeln follen und mögen. (*) 

(") Hicher geheret noch eine Stelle aus einer Urfund 
Henriei I. Herzogs von Lothringen und Brabant 
ap. Aub. mıravm Diplom. Belg. Lib. I. cap. 85. Pro- 
mifimus eriam fimiliter , fide corporaliter preftita, 
quod volumus & obferuare debemusin perperuum, 
vt in bonis illorum, qui vulgo Havefcoat,, spvrıı 
dicuntur, fi de terra noftra nati fuerint, & proximos 
habeant, fuccedant in dictis bonis proximiores, fecun- 
dum legem terre &confuerudinem. Si vero fuerint 
aduentitii, bona talium fecundum legem tetræ, huc 
vsque ſeruatam, noftra fint& fucceflorum noltiorum, 
faluo ramen per omnia tam de alienigenis , quam 
indigenis ralibus, quod reftamenra, quæ condiderint, 
robur habere debeant & fortirudinem. , 

5. 4. b, An der Chur. Sürftlichen Pfalz 
Fuͤrſtenthums in Ober-Bayern Landes®rds 
nung 1606. Tit, VII. von Chur» Sürftl, Pfalz 
Regal der Baſtarts Falle heifer es: Demnach 
wenland unfer geliebte Vorfahren die Pfalzgra⸗ 

en, Churfuͤrſten sc. als Vicarien des Heiligen 
zoͤmiſchen Reichs, von den’ römifchen Kayſern 
und Königen mit dem Regal der Baltarts- Fälle 
loͤblich befre et, kraft darüber habender Kanfer- 
lichen Privilegien, So thun wir hiermit allen und 
jeden unſern obern iind untern Amtleuten ernjt- 
lic) befeblen, daß fie über diefem Privilegio mit 

Fleiß halten, und nachforſchen, was allenthalben 

für ermachfene oder junge Baſtarten vorhanden, 

oder fich nachmalen ereugen oder geboren werden, 
und die zu Einde ihrer Nechnungen, unter einer 
fonderbaren Mubricen vermerken, und fo deren 

‚ einer oder mehr mit Tod abgeben würde, 

uns deſſen ganze Verlaſſenſchaft einzieben 

und verrechnen, dajjelb auch allwegen zu unfer 

Canzley mit gebührenden Umftänden und Ber 

zeichnis der Verlaſſenſchaft, zu berichten, 

Im Fall auch einige unehlige Schwaͤngerung in 
unſer Landſaͤſſen Gebiet fuͤrgienge, fo ſollen fie, 
ob gleich derwegen Feine Klage fuͤrkaͤme, daß ein 
Dujtart der Enden gebohren, zu unfer Canzley 
neben des Schwängerers Vermögen berichten, und 
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von dannen der Schöpfung bes Baſtarts⸗ Fall ges 
wärtig ſeyn. (*) 


(*) Diefem wollen wir noch eine Stelle aus den CLuͤne⸗ 


burgifchen Statuten anfügen: „Wie denn auch eine® 
unechten Menfchen Güter dem gemeinen Gut allbie 
anfterben und heimfallen, fonderlich wo feine eheliche 
Leibes⸗Erben von ihm vorhanden, ober er Fein bes 
ftändig Teſtament aufgerichtet und nach fich gelaffen, 
oder auch Feine beftändige Uebergabe auf den Todes: 
fall gemacht, noch in feiner Eheſtiftung verſehen hätte, 
daß der überbleibende Ehrgatte alles Gut behalten 
folte sc.n 
$. 4. c. Es befommen demnach die mütterlis 
chen Freunde der Baftarde von deren Verlaſſen⸗ 
fchaft nichts, Dahin gehet das Saͤchſiſche 

Land»Recht Lib. I. Art. sı. Kein ehelid; Mann, 

noch) ehrlich Weib, nimt eines Mannes Erb der 

unrechte Ehe hat. Oder wie es im lateinifchen 

Zert beißt: Legitimus vel legitima illegirimo non 

fuccedit. Allein hiervon gebet das neuere Saͤchſiſche 

Mecht und andere teutſche Satzungen gänzlid) ab. 
$.4. d Inder Landes⸗Ordnung des Chur⸗ 

fürjten von Brandenburg Johann Beors 

gens Tier. VII. iſt geſetzet: Nachdem in unferm 
tande von Alters berfommen, dab unebelis 
cher „Leute Verlsjienfchsft der Obrigkeit 
beimfäller,wollen etliche daſſelb fo weit zieben, daß 
fie auch der unehrlichen Eltern Kinder, Die fie in eie 
nem rechten Ehebette erzeuget, erben wollen. Die 
weil aber dafjelb unrecht, foll es hinfuͤro nie 
mandt zuſthun geftattet werben, fondern ben ebes 
lichen Kindern ob ihr Vater und Mutter gleich 
unehelich geboren weren, nichts deſtoweniger ibre 

Erbſchaft volfomlich folgten. C*) 

(*) Dahin gehet auch Cbarsa Joh. & Gerb. Conflit. Hol- 
fatie a. 1255. in starnorstıı Hifl. Eee. Hamb. 
T. H,.p.;4. Volumus infuper, vr hezredirares eorum, 
qui de illegitimo thoro nati funt, ad eorum hzredes 
poft ipforum obitum Jdeuoluantur, 


8. 4. e Es ift indeffen fo viel richtig daß bie 
Baſtarde bey den Teutfchen wenig Gunft harten. 
Ja fie wurden nicht einmal zur Erbfolge ibrer 
Mutter zugelaffen. Das Sächfifche Landrechr 
Lb 1. art. sı. ſchreibet ausdruͤklich: „Man jagt 
auch, dafi fein Kind feiner Muster Kebskind fey. 
Des ift doch nicht, -und das Schwäbifche 
Cand⸗Recht ſtimmet damit ein. Mur daß es 
legitimatos per füublequens matrimonium auss 
nimmer. Es heifet Cap. CCCLXXIII. Hat ein 
Mann eine Frawe zu fediglihen Dingen, und bat 
Kind bey ihr luͤtzel oder viel, und nimmer er fie 
darnach zu rechter Ehe, was fie Kind lediglichen 
miteinander gehabt haben , da fie einauder —* 

e 


x 


— 


Ba 
Ehe namen, da fine fie affe rechte Ehefind wor. 
den, und erbent eigen und Lehen voy Vatter 
und Mutter und von andern ihren Freunden, 
als wol als die Kind die fie darnach gewinnen fo 
fie einander zu der Ehe genommen hand. 


$. 4. f Befondere Stadt ⸗Rechte fommen bar 
mit überein. Alſo heiſet es in dem Kübifchen 
Recht Lib. IL. Tee. H.art. IX. Unehliche Kinder 
nehmen fein Erbe, aber derfelben verlaſſen Gut 
erben ihre nechiten Blutsfreunde die darzu gebös 
een. Damit — auch das Luͤneburgiſche 
Stadt-Redht P. V. Tit. 2. ein: Aber nad) unſerm 
Stadt⸗Necht erbet Fein unecht Kind die Mur 
ter fo wenig als den Vater, 

$. 4. g Andere befondere Mechte fchrenfen bie 
Ausſchlieſung dee Baſtarde nur indem Fall ein, 
wenn ebeliche Kinder da ſeyn. Alfomird in dem 
Asdelerifchen Land Recht de A. 1583. P.3. Tır. 
5. inf. gefaget: „Die Mutter. erbet ihren natürs 
lichen und unehelichen Kindern ihre Güter, wenn 
fie feine eheliche Kinder bat, fein aber ebeliche 
Kinder vorhanden, werden die unchelichen aus— 
geſchloſſen, und erben nichts, es wollen ihn dann 
die andern etwas aus Gunſt und gutem Willen 
zukommen lajien. 

_ Jus munıcıp, OTTERNDORF art, 10. dat ums 
ebelife Kind nimbe nicht Erve mit den ehelifenn 
Kinderenn, warın averfi Feine ehelife Kinder vor 
handen, nimbt dat unebelife Kind der Moder 
Erve, Aber nicht gelifes valles des Vaders Er 
ne, fondern dat unechte Kind werd yon den neger 
ften Erven uhtgefchlotenn, 

$. 4. h Ojndemcopıce LL, NORMANNIC. 
Cap. XXVIII, findet man folgendes von den Bas 
ftarden gejezet. $, 1. De imipeditione fucceflionis 
eonfequenter videndum eſt. Sunt autem hic ba- 
fardia; profeflio religionis; forisfatum & lepre 
morbus incurabilis, 

2. Inter que, primo loco, videndum eſt 
de baftardia, Sunt enim bafardi, quod ipfum 
infra diem & annum pro baflardo portabit, habe- 
bit ad ordinarium litteras iufticiarii in hac forma : 
Cum contentio coram nobis inter a. & b. verte- 
retur occafionie c. qui dicto a, pater non denega- 
tur extitifle; tamen a dito b, reprobatus eft pro 
baftardo, Cum igitur huius rei cognitio ad vos 
pertincat euidenter; caufam baftardie vobis remit- 
timus, infra diem & annum terminandam & quid 
fuper hoc feceritis ad terminum nobis remande- 
tis & exinde ordinarius in caufa procedet, prout 
de iure viderit procedendum. 
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3. Elapfg autem anno, debent redire ad cu- 
riam vel interim, fi caufa materie fuerit termi- 
nata, Et fi pro baftardo reputatus fuerit, parti 
aduerfe hereditas remanebir. Si autem pars ad- 
uerfa hoc probare non poterit, nick:l contra 
ipfum poterit obtineri, 

4. Baftardus autem nemini debet bereditarie 
fuccedere. Cafualiter autem potelt, ve per emtio- 
nem feu condicionem alıquam, B«ftardo autem 
nemo poteft fuccedere, nıfi ex ipfo & vxore pro- 
pria originem duxerie coniugali. Et lıcet baſtar- 
dus in hercditare fuccedere nun debeat; heredi. 
taten tamen acquirere potelt,. quam potell ven. 
dere, dare vel inuadiare, ficut legitimi quibus vo- 
luerine. Exceptis tamen illis qui in baftardia ex 
ipfo fuerint procreati. Und Cap. XXXVL $. 4 
beifet es: Scientum eſt eciam, quod nullus Hlio 
ſuo baßardo poteft aliquid de feodo, quod beredi- 
tarie poflidet, conferre, vendere, tradere, inuadia- 
re vel aliquo alio modo in manum (uam ponere, 
quod ab heredibus fuis, infra annum & diem, puft 
deceflum ipfius, non valeat reuocari, 

5. Quod fi forfan negatum fuerit; infra 


diem & annum mota fuper hac queſtione, per 


-inquifitionem patrie declaretur. 


$. 5. Yeboch nad) der Hand ift man von diefer 
Strenge mehrentheils abgegangen. Man hat der 
Mutter über ihre unebelichen Kinder alle effectus 
iuris eingeräumet. Dahero fommet das teutſche 
Sprichwort : in Weib trägt Fein Baftard 
oder Fein Mutter trägt ein Baſtard. Die 
Miederländer fageh : Zen Wyff markt geen 
Baftert, Und in dem Sächfifchen Land⸗ 
Recht heifet es Lib.1. Arc.5ı. „Man fagt auch, 
daß Fein Rindfeiner Mutter Kebskind fey. (*) 
Das ift doch nicht. Dann ein Weib mag gewiris 
nen eheliche Kinder, eigene Kinder, Kedskinder. „ 
Weirhbild Art. IL. {vi „Man fpricht aber, 
das Fein Rind feiner Mutter Kebs⸗Kind fey, 
das ift aber nicht, denn ein Weib mag ebelidye 
Rind, Kebs Kind und eigene Kind gewinnen. „, 
Ob nun zwar diefes Spruͤchwort in obigen 
Rechten verworfen wird : fo feben wir Doch 
bieraus fo vie, daß folches fehr alt ſey. Es bat 
aber einiger Meinyng nad), auch feinen Grund, 
indem die Difpofition gedachter Nechte nur auf 
die aus verdammter Geburt entiproffenen Kinder 
will erſtrecket werben. (**) 
¶) In Zobels Edition in den lateiniſchen addirioni- 

bus ſtehet: das Woͤrtlein Kebs heißt huriſch, oder 

unchelich. Und ein Kebiſchin heißt auf alt Eachſch 

eine oͤffentliche Hure, die einen jeden zulaͤſſet und einen 
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Wie aarpzov 2. Confl. Ti.ı4..def. 58.COLER. Dee. 
50. bemerfet haben. 
$. 6. Solchemnach hat der Baftard, in Anfes 
hung ber Mutter, Die Rechte eines ehrlidyen Kin 
- des, und der Mutter ftebet über folches die Ger 
walt glei als über ein rechtmäßiges Kind zu. 
Hieraus folget dann: der Baſtard fan in dem 
Zeftament der Mutter nicht übergangen werden ; 
er erbet der Mutter, wenn auch gleich eheliche 
Kinder mit ba ſeyn folten ;(*) er erbet auch von 
ber mütterlichen auffteigenden und SeitensSinien; 
ber Mutter gebührer den Baſtard zu erziehen 
und mas bergleihen Folgerungen mehr 
fem. () 
(*) Wiewohl hier einige matrem Uluſtrem ausnch- 
men, LAVTErs. Col, de fücce[]. ad Nov. 218. $. 19 
(**) neatiı er. de peremiis Juris Lib. I. Param, IV. 
$. 7, Wir müflen aber, bevor wir weiter geben, 
ben linterfcheid unter den unebelichen Kin⸗ 
dern bemerfen. Denn es fennd felbe Dreyerley 
Gattung. Einmal, wenn zwey ledige Perfo- 
nen, die bende eina.ider wohl heyrathen könn, 
ten, auch die Mutter fonft in offener Unzucht nicht 
lebet, Kinder mit einander jeugen. Diefe wer 
den eigentlich narücliche, unebeliche Rinder 
genennet. Sernach folgen die Spurir, die Kin⸗ 
der, die zwar auch von zwey ledigen Perfonen, die 
einander ehelichen fönnten, gezeuget werben, ba 
aber die Mutter es mie mebrern hält, alfo daß 
man nicht gewiß willen fan, wer eigentlich der 
Vater zu dem Kinde fey. Und diefe werden eis 
gentlich Baſtarde genennet. (*) Endlich fom- 
men die Kinder, die von folchen Perſonen herruͤh⸗ 
sen, die einander nicht beyrathen fönnen, und 
im Ehebruch, Blutſchande u. 0. erzielet werden, 
Und diefes find die Zinder aus verdammter 
Geburt, 
(") Doch iſt zwifchen diefen umd jenen, in Anfehung 
der Erbfolge heut Eu Tage fein Unterfcheib. Und 
bejzeuget eben dieſes mevıvs ad I. Lubec. Lib. II. 
Art. IX. Inter fpurium & fulceptum ex ftupro cum 
virgine viduaue, que quæſtum — non facit, 
quoad fucceflionis iura nullam efle differentiam. 
Ideoque hunc non quidem patri, nec patrem ipfi 
matri, tamen & vicilim matrem marernosque co- 
gnatos illi fuccedere , ficut & aliquoties © 
sum fcio. 
$. 8. Unter die lezte Elaffe wurden vormals 
und an einigen Orten nod) jezt die Pfaffen⸗ 
Kinder, und Muͤnchs ⸗Kinder gejeblet. Dar 
hero auch dieſe von den unehelichen immer befon« 
ders genennet werben. Alfo heifet es im Saͤch⸗ 
ſiſchen Land» Recht Lib, ILL Att. XLV. „Pfafe 
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fens Kindern, und ben bie unehelich geboren find, 
gibt man zur Buß ein Fuder Heues, als zween 
iberige Dchfen ziehen mögen, Man hielte dar 
vor, ein Pfaffe habe ſich mit der Kirche vermaͤh⸗ 
let, und wenn er alfo mit einer Frauens»Perfon 
zu fchaffen habe, begehe er einen Ehebruch. Die, 
ſemnach wurden die Pfaffen-Kinder für uneheli⸗ 
cher, als andere uneheliche Kinder gehalten und 
fonnten auch nicht legirimiret werden, (*) 

(*) porGıEssen de —— Lib. I. Cap.IV. $. 
XXI. p. xo. &. aubey Hart. rıstor. Port. I. qu. 
42. per-tot. 
$. 9. Das Bayerifche Land: Recht unters 

ſcheidet diefe dreyerley Gattungen aufjer der Ehe 

erzeugeten Kinder wohl von einander. Wir wol 
len den hiervon handelnden XXXIX. Titul mit 
einrüden: 


Von Erbfchaften der unehelichen Perfonen, 


Erfter Articul, 


Der unebelichen Kinder feyn fürnemlich drey⸗ 
erley ; Etliche feyn aus zweyen ledigen Perſo⸗ 
nen, die beyde damahlen, als fie die Kinder ers 
jeugt, einander zur Ehe nemmen mögen, geboh⸗ 
ren worben, und die Mutter in offener lin« 
zucht micht gelebt, oder fonften gemein gemwer 
fen, welche gemeiniglih natürliche Rinder ges 
nennt werden. Andere aber jeyen, die gleichwoh⸗ 
len auch aus zweyen ſolchen Perfohnen, die eins 
ander ehelichen mögen, gebohren, doch die Diut- 
ter in offener und gemeiner Unzucht gelebt, a!fo 
man nicht eigentlich wiſſen kan, welcher der Kin⸗ 
der rechter Vater if. Dann zum dritten feyn 
etliche, welche aus verbammter Geburt, das ift,. 
von folchen Perfonen herkommen, bie zur Zeit der 
geuͤbten $eichrfertigfeit einander zur Ehe nicht 
nehmen Fönnten. Als da ſeyn der Prieiter, oder 
ein gegebner verliebter Cloſter-Leuth Kinder, 
tem die un Ehebruc (eo fey gleich der Vater 
oder Mutter allein (*) ) oder beyde zumahlen 
Eheleuth) oder mit Bluth⸗Schand erzeugt ſeyn, 
oder dergleichen, deren Eltern vermög der Geiſt⸗ 
lichen Rechten, wie gemeldet, nicht koͤnnten zuſam⸗ 


mien heyrathen. 


() Alſo iſt desfalls, was das Erben betrift, unter dem 
doppelten und emfachen Ehebruch fein Unterſcheid; 
ob wehl die Weiber fo wohl dem gemeinen als Baye⸗ 
rifchen Land⸗Recht nach, indem einfachen Ehebruch 
fchärfer beftrafer werden, als die Maͤnner. scamipr 
ad L. Bawar. Tom. Il. p. 0.0. 


Der 


Der anderte Articul. 


Hat ein Vatter recht ebeliche Kinder, ber mag 
feinen unebelichen narürlichen Rindern, (*) 
welche nicht legitimirt ſeyn, mehrers nicht geben, 
fhenfen, oder durch legten Willen vermachen 
und verfchaffen, denn allein die blofe Linter 
haltung; biß fie ihre Srod und Nahrung 
felbft gewinnen mögen, .(**) wären fie aber 
legitimirt, fo mag er ihnen, (*.) und derfel- 
ben Mutter famtlih, es fegen ihrer vil oder 
wenig, mebrers nicht dann den zwölften Theil, 
aller jeiner Haab und Guͤther bey lebendigen Leib 
geben, oder durch leiten Willen verfchaffen, es 
waͤre dann der zwoͤlfte Theil fo gering, daß barvon 
die Kinder, bif fie ihr Brod mit Dienften, oder 
in ander Weeg gewinnen koͤnnten, nicht moͤchten 
unterhalten werden, foll der Richter wohl Macht 
haben, nad) Gewaltſame des Vermögens, und 
Anzahl der ehelichen Kinder, die Verfügung zu 
thuen, daß folhe Kinder, bi fie zur Arbeit 
tauglich, ihren Qualitäten nach, unterhalten wer 
den. Hätre aber folcher Kinder Batter fein ehelich 
Kind, noch ein ebelich Enkle, aus ebelichen 
Kindern geboren, doch wäre noch fein Vatter 
oder Mutter im Leben, fo ift er ſchuldig, denfels 
ben feinen Eltern ihr Noth⸗ Gebuͤhrnuͤß oder 
Legitimam zu verlafjen, wie vecht iſt, das übrige 
fein Vermögen aber, mag er wohl feinen natuͤr⸗ 
lichen Kinderen, wenn fie legitimiret fenn, ben 
lebendigen Leib geben, oder durch legten Willen 
verſchaffen, da er will, und ſolches noch vielmehr, 
wenn er weder Vatter noch Mutter mebr bat. 
Sem aber folche Kinder nicht legitimirer, fo 
bat er nicht Macht, ihnen ein mehrers, als die 
Unterhaltung ju geben, oder durch legten Willen 
zu verfchaffen, und was er ihnen darüber 

ibt, foll ihnen wieder genommen, und Dem 
jenigen zuggeftellt werden, welche neben folchen 
Rinderen zu Erben gefest, oder da Feine 
‚einttefegt, ihne den Teftirer, fonften von 
— geerbt haͤcten. Wären aber 
ſonſten gar keine Freund, die erben moͤchten im 
$eben, fo bleibt den Unehelichen, was ihnen durch 
den Vatter, vermittelft eines legten Willens ver 
macht worden, wann fie gleich nicht legitimirt 
- fegn. (*) 
So vil aber der unehelichen Kinder Mutter 
betrifft, mag diefelb ihr Gurh, warn fie feine 
eheliche Erben auffteigender oder abfteigender tini 
hat, den unehelichen Kindern, wann fie legitimirt 
feyn, wohl verſchaffen, ſeyn fie aber nicht legiti- 
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mirt, und hätte bie Mutter ſonſten eheliche Kin- 
der, ober ihren Ehe + Leiblichen Vatter oder Muts 
ter, An» Herrn, oder An» Frauen, fo Fan. fie 
ihnen mehrers nicht, dann die Unterhaltung ver, 
ordnen. (**) Aber da die Mutter keine Eheleibs 
liche Erben, weder in aufs noch abfteigender Sini 
bat, fo mag fie ihr Guth durch letzten Willen 
geben, und verorbnen ihren unehelichen Kindern, 
(doch in allweg ausgefchloffen deren, welche von 
verdammten Gebureh) ungehindert ihrer andern 
nechften Seiten» Erben. 

(*) €8 redet biefer Articul nicht von Baftarben, fondern 
von nathrlichen Rindern, ($.7.) wir haben aber 
folhen, damit man den Unterfcheib zwiſchen beyben 
befto beffer einfehen moͤge und der Berbindung regen, 
nicht weglaffen wollen, und werden wir in ber Folge 
und wenn wir von natürlichen Kindern befonders 
handeln, ung auf folchen beziehen. 

(**) Der Bater if auch fehuldig, feiner natürlichen 
Tochter, die fich ſelbſt etwas zu verdienen nicht im 
Stande findet , ein weniges Heyrath Guth zu geben, 
welches ihr flatt der Unterhaltung dienet. Gau. 2 
obf: 88. ft e8 nun einmal vom Bater atgeben : fo 
konnen 8 deffen eheliche Kinder nicht wiederrufen, - 
wenn auch fchon die uncheliche Tochter zu Vermögen 
fommen follte. schminr Auslegung des Chur⸗ Dr. 
Rand» Rechts Tom, II, p. 013 

(***) Der Articul redet nur permifhwe, und ift alfo nicht 
u verftchen, ald ob dem Vater folches als eine Schul⸗ 

igkeit obliege. schmior A c. PEREZ ad Tit. Cod. 
de nat. lib. n. 
——— bemerken anbey den Unterſcheid zwiſchen dem 
ayeriſchen und dem gemeinen Recht. Das gemeine 
Recht I.2. Cod. de mar. lib. läßt den zwoͤlften Theil 
überhaupt den natürlichen Kindern zu, das Bayerifche 
Land» Recht aber nur alddann, warn fie legitimiret 
ſeyn. Das gemeine Recht in auch, licer Cod. eod, 
laͤſſet die natürlichen Kinder ab inteftato zur Erbfchaft 
in 12. und 11. Theil des väterlichen Bermdgeng, wenn 
feine ebeliche Kinder , noch deren Mutter vorhanden. 
Das Baperifchye Land» Recht hingegen gr in ſolchem 
* denen natuͤrlichen Kindern gar keine Erbſchaft, 
ndern bringet ſolche auf bie naͤchſten Befreunden. 
Das gemeine Recht ſetzet bey dem Fall der Zulaſſun 
= rbfchaft , überhaupt natürliche Kinder , da 
ayerifche Land » Recht hingegen ſchraͤnket folchen al 
fein auf die legitimirten ein. 

(**) €8 feheinet diefe Stelle etwas dunkel zu ſeyn, und 
könnte daraus gefolgert werben, daß dem natürlichen 
Bater,mehr als der Mutter erlaubet fey. Allein 
— Ben tage Caſpar scnhmıpr Freyherr von 
Hafil erfläre gedachte Stelle , in feinem Comment, 
T- IH. p. 6:7. folgender maſſen: daß jener Verficul: 
So viel aber. alfo zu verfichen fey, daß zwar der 
— erlaubet u? — Bin a natürs 
ichen legirimirten Kindern zu über nicht 
anderft , als, wann fie feine etliche Kinder oder Eltern 
in Leben hat. Hat fie aber folche, fo Fan fie ihr Ver⸗ 
mögen denen legitimirten natürlichen Kindern frey 
nicht zufchieben , weil folcher Verordnung die vorhan- 

Mmm 3 dene 
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deue Kinder oder Eltern widerſtreben, welchen die 
Legitima gebuͤhret, daß alſo die Wort, mag ihr Guth 
nicht verfchaffen, zu verftchen feon, mags nicht ver» 
ſchaffen. das it, voͤllig zum Preiudiz der Kinder 
oder Eltern. Weil aber ſolches Preiudiz allein in dent 
beſtehet, daß ihnen die Noth- Gebühr bezahle werde, 
fo wird die Mutter, nachdem fie denen ehelichen Kitts 
bern oder Eltern die North» Grbühr gegeben, nicht ges 
hindert, daß fie mit ihren natürlichen legirimirten 
Kindern ben Ueberreft verlaffen fan. Welches def, 
weiters alfo probirt werben koͤnne anſcheint, zwiſchen 
dem Water und feinen natürlichen Kindern iſt dem 
gemeinen Recht nach feine Agnation, und alfo das Erb» 
Mecht weit mehr eingefchränft, aber die Cognarion 
zwifchen der Mutter und benen natürlichen Kindern 
it dem gemeinen Necht nach giltig, alſo daß die natür- 
fiche Kinder zugleich mit denen ehelichen ab inteſtato 
erben. Gleichwie nun die Mutter dem gemeinen Recht 
nach in dem Fall die Gewalt hat, wo fie ihren ehelichen 
Kindern oder Eltern die Noch» Gebühr gegeben bat, 
ihr übriges Vermögen andern ganz Fremden zu ver» 
fchaffen,, alfo hindert Ke auch nichts, daß fie nicht auch 
ſoiches Vermögen ihren natürlichen durch die Legiti- 
mation zu Ehren geftellten Kindern verfchaffen inne. 


Der dritte Articul, 


Die natürliche Kinder, wann fie nicht legitimiert, 
mögen ihren Vattern nicht erben, (*) doch ift man 
ihnen die Unterhaltung, wie oben gemelder, ſchul⸗ 
dig, fern fie aber legitimurt, fo foll aud) Die Legi- 
timation, fo vil die Erb⸗ Mehmung der vaͤtterli⸗ 
chen Güther, eder anderer von vätterlicher Seiten 


* 


Befreundten herruͤhrenden Erbſchafften betrifft, 


kein Wuͤrkung haben, noch diſe ihrem Vattern 

ab inteſtato ſuccediren, ausgenommen, dem eini⸗ 

gen Fall, wann ihr Vatter einigen Bluts⸗Freund, 
oder auch fein Che: Frau, die * vermoͤg der 

rechten erben koͤnnten, hinderlaſſen haͤtte, im 

ſolchen Fall ſollen alsdann erſt die natuͤrlichen 

Kinder, welche nicht aus verdammter Geburt, ſie 

ſeyen legitimirt oder nicht, den gleichen Zutritt zu 

ihres Vatters Verlaſſenſchafft haben. 

(*) Aus der Urfach, weil fie weder für Kinder noch Agna⸗ 
ten oder Cognaten des Vaters gehalten werden, ſeyn 
auch nicht von deffen Hauß oder Samilien. GAııL. 2 
Obferv. M. m.3. FORSTER de fücce]]. conel.2.. Deel. 4. 
genmiort ad IB. T. H. p. oio. 


Der vierte Articul. 


Die Enfel oder Kinds- Kinder, welche von ei⸗ 
nem unebelichen natürlichen Sohn gebohren, fie 
feyn ehelidy oder unehelich, auch die, welche von 
einen ehelichen Sohn unehelidy gebohren, mögen 
ihren Ans» Herrn pom Vatter hero, in feinem Fall 
erben, (*) man it ihnen auch von des An» Herrn 
Guth die Alimenta nicht ſchuldig. 


— 


ard. 

(*) Die Urſach iſt klar, weil 66 dem natuͤrlichen 
Vater in ſeinen natuͤrlichen Kindern alle Freundſchaft 

verworffen iſt, gleichwie nun die natürlicheu Kinder 

für Kinder nicht erben werden, alfo auch werden wei⸗ 

ters die aus ihnen gebohrne für Enkle wicht erkennt. 

SCHMiDT ].c, 


"Der fünfte Articul. 


Die unebeliche natürliche Kinder, wann 


fie gleich gar in offner Unzucht erzeugte wär 


ven, erben ihr Mutter und ihr Gejchwilter, 

gie , auch derfelben Rinder, welche von ihrer 

Mutter in der Unzucht gebobren, es fey gleich 

die Mutter ehelicher, oder unebelicher Ge 

burch.: (*) Aber den Mütterlichen An» Herrn 
mögen fie anderft nicht erben, weder wann die 

Mutter ehelich gebohren, (*) oder fonften 

gar Feine Freund von des An» Herren Siprfchafft 

vorhanden: die Mütterliche An» Frauen aber ers 
ben folche Kinder, mann gleich der Ans Frauen 

Kinder unehelicher Geburth wären. Doch mit 

diefem Unterſchied, wo die Mutter, dergleichen 

der Mütterlihe An» Herr, oder An Frau, fonften 
andere eheliche Kinder, oder Kinds Kinder hät 
ten, Daß die unehlichen Kinder oder Kinds- Kinder, 
ohne Teſtament mehrers nicht, denn die bloſſe 

Unterhaltung erben jollen. (*,*). Aber durd) 

Teftament mag ihnen fo vil verordnet werden, als 

vil oben im 2. Articul difes Tituls dem Vatter 

und Mutter, foldyen Kinderen zu verjchaffen zus 

gelaſſen iſt. 

(*) Die natürliche ſowohl als Huren · Kinder oder Baſtarde 
erben die Mutter. Alle, welche von der Mutter her: 
ftammen, erben einander, alfo zwar, daß wenn diefe 
Kinder im Teftament von der Mutter übergangen wor⸗ 
ben: fo können fie folches dem gememen Rechte nach, 

vereliren. ‚Denn zwifchen der Mutter und ihren 
ndern ift allemal eine Freundfchaft. (9. 5.6.) 

¶ ) Mann demnach) die Mutter auch eine natürliche 
Tochter oder Baftard if, dann erben ihre Baftarde in 
aufiteigender Linie nicht. Denn weil unter dem Ans 
Herrn uud feiner Tochter, nemlich der Mutter diefer 
Enkel, alle Sreundfihaft verworfen iſt, um fo mehr iſt 
die Freundſchaft zwifchen dem An» Herrn und denen 
wiederum unehelich gebohruen Enflen verworfen. 

(*,*) Hier ift das Baheriſche Land» Mecht abermals von 

„ dent gemeinen unterkhieden, weil nach diefem die unches 
lichen Kinder zugleich mit den ehelichen der Mutter 
erben. not.“ &, scumipr. dc. p. cæo. 


Der ſechſte Articul. 

Es foll auch wider obgefeite Articul Fein einige 
Legitimation, Conſirmation, oder Wille Brieff, 
ober ander dergleichen Frenheit, wie die Naben 
baben mag, und von was Geiftlichen oder Welt 
lichen, hoben oder niederen Obrigfeiten folche er⸗ 
langt wären, kraͤfftig ſeyn. 

\ Der 





Baſtard. 463 
Der ſiebende Articul. Kindere, (im Fall die Mutter dieſelben hernach 
* 

Die Kinder aus verdammter Geburt koͤnn⸗ an F— — mögen. ( 6 R 
ten weber ihr Vatter, noh Mutter, weder durch ach biefen Statuten werden bie Verordnungen 
Teftament noch ohne Teftament erben, wann fie * —— — in Anſehun — Erbfolge 
ch aufs beſt es immer ſeyn kan, und inſonderheit — ——— 
au ſeyn Fan, men und da der Concubinat heut zu Tage aufgeho · 
zu den Erbſchafften legitimirt wären, dann allein ben ift, auf die von zwey iedigen Perfonen erzeugete 


fo vil ihr Unterhaltung betrifft bis fie durch Arbeit —— grad eg 4 = in zu... 
ienft ihr.ei — echten, ein Unterſcheid zwiſchen ihnen war. Eben 
und Dienſt ihr eigen Brod ſelbſt gewinnen koͤnn — m Whrtemberaifhen Sande 


ten, es follen fie auch Feine Confirmationes, Dr Rech pars, IV. tie. ın.’gefhhehen. Se twerden bie 
fättigung oder Conſens⸗ Brieff, von einiger hoher hieher dienende Verordnung im folgenden $. einrücken, 
oder niedern, Geiftlichen oder Weltlichen Dbrige welches, nach einiger Meynung, aus ber, Urfache 


feit, vor oder nad) der Legitimation, oder einem vexordnet, weil e8 den Gefeßgebern unbillig zu fiyn 
/ nr ® : gefchienen, den aus einer — gezeugten Kin⸗ 


Teſtament erlangt, gantz und gar nichts fuͤrtragen, ug 

—— m * dern mehrere Gunſt zu bezeigen, als denjenigen, fo 
denn allein in dein Sal, wann foldjer Kinder von Iedigen —— —** worden, a jener is 
Batter oder Mutter , durchaus feinen andern tern durch folche anhaltende und lange baurende uns 
em oder auch Fein ehelich Gemahl hätten, *rlaubte Beywohnung im groͤſerer und vorfeglicher 


die E 1 c : Suͤnde fich befänden, als diefer ihre, welche aus hef⸗ 
ondern bie Erbſchafft dem Fıfco Geim file, und tiger und übereilter Liebe nur ein oder etlichemahl 


der Lands⸗Fuͤrſt das Teſtament, in welchem folhe einander bengewohner hätten. Wiewohl man num 
Kinder zu erben eingefegt, oder ihnen fonften alſo die natürliche den andern Lieb-Kindern gleich ge» 
etwas darinnen verordnet märe, wiſſentlicher machet hat, fo ift doch diefes nicht auch von den Ich» 


i i beſtaͤtti tern in Anſehung jener geſchehen, ob wären nemlich 
Ding gut geheiſſen, beftättiget, oder in felch die Lieb⸗Kinder, auch den natürlichen gleih- S. die 


Zeitament gewilliget hätte, denn alsdann fol merk 

h 2 Anmerkungen über die. Srankfurtee Reformasion 
— ie Eltern Erbſchafft zuſtehen, und gefolgt in der zweyten Sortfezung. p. 483. 
: "*) Da die Reformation bier die Verordnung der ges 
$. 1% So meit das Bayerifche Land⸗Recht. ‘ meinen nl ns fich auf folche 
Es folget diefes Recht darinnen dem Iure Cano- fo wollen mir deren Inhalt hier fürzlich Gemerfen. 
nico, da «8 die Alimenta den Vätern indiftindte, - —— in felbigen verfehen,, ba bie —— 
es moͤgen naturales, ſpurii oder adulterini partus ar —— a —— in ee 
ſeyn, aufleget, jo fange bis die Kinder ihr Brod nad) Befchaffenheit deſſen Vermoͤgens und ehrlicher 
feldjt-verdienen koͤnnen. Dahin gehet auch die Leute Erfänntniß, begehren können. Auch. licer. Cod, 
Stankfurter Reformation Parr. V. Ti. „ de —— en 89. Cap. 12. Se 5. a. 
. R 08 y MEvIıVS ad das P. 2. Sit» 2.art,o, Mm. 27. EN 

$. 13. un fie ſonſt Br —— Puncten von daß dig nicht angehe, wann die Kinder fonft wilrflic) 
dem Bayerifhen Recht abweichen: ' fo viel durch — andere Wiſſenſchaft re 
Von Erbfchaften der natürlichen, oder Lieb, * ober fe — Maar bar D Gehe 
Aindere, P von zweyen ledigen Perfonen, men fie den Gten Theil der väterlichen Erbfchaft ‚ohne 
auf der Kinder Anzahl zu feben, und erben fie zugleich 


auferhalb der Ehe gezeuger, such von pp | 
— — — mit ihrer Mutter, daferne ſolche noch im Leben, in 
Gebur gleiche Theile Nov. 89. Cap. m. G. 4. Dieſes fine 

: urt. - bet aber nur bey den natuͤrlichen Kindern, nicht 


; ; aber bey den Enfeln und andern ſtatt. L. F. C. de 
XII, Wiewol folche Kinder unter uns Chris met. Ho, Novi I9e 5 19 — 


ften billich nicht ſeyn folten, angefehen der goͤttli⸗ frey folchen Kindern, wenn er feine ehrliche hat, alles 
hen Gebort, auch Unfer, und fonft allerley Polis zu verlaffen, nur das Plichttheil feiner Eltern votbe⸗ 


ce Drdnungen und Statuten : Jedoch dieweil die / halten. Auth. Jicer. C. de nar. lib, welches auch 
von den Kieb- Kindern , nach obgebachter geichehes 


felben fih guch finden, fo ordnen und wollen Wir, e 

ar: * ner Gleichmachung mit jenen, heutiges Tages geſa⸗ 
daß es mit denſelben natürlichen Kindern, vers ger werden nf, obgleich er Kechtert, 
möge der Kayſerlichen Rechten, (wann es zu den wegen diefer, dag Gegentheil verordnet, tweil nad) 


Fallen kompt) foll gehalten werden; (*) Diem- —— — ſolches Erbrecht verſaget wuͤrde. 
ich, daß dieſel s vaͤtterlichen Mahru 5. *. de in ins vocando I. 4. w. vnde cogn. ſG. 4. 
lich, daß dieſelben aus vaͤtterlichen Nahrungen 7 ee ee 


meiter nichts, dann was Diefelben Recht, in ber MEvıvs ad las Lubee. d. I. n. 2. feg. Was aber die 
ſtimpten Fällen, ihnen zw geben: Uber in det Sutter anbelanger, fo ift folche allemal natürlich und 


Muͤtterlichen Erbſchaft, gleichwie rechte eheliche gewis, muhin erben die natürlichen oder ae 
dieſe 


* 


Ba 


in gleiche Theile und werden baher in folchen Fall, 
beyde einander gleich gehalten. I. z 8. m. vnde cognac. 
I. pen. C. ad 5. C.orpbit. stavck de ſucc. ab Int. diſp. 
Lc. 2. . 40. f. i 

XIV. Doch follen folche natürliche Kindere ihre 

Geſchwiſterig, fo folgends von der Mutter, oder 

auch Vater, ehelich gebobren, defigleichen auch 

= Anberen, Anfraumen, nod) andere derfelben 
efipte Freunde, nicht erben, fondern von denen 

Erbichaften ausgefchloffen fern. (*) 

(*) Hier weichet die Neformation von ben gemeinen 
Rechten abermals in verſchieden Gtüden ab. Nach 
den römifchen Gefeen erben die marürlichen Ge» 
ſchwiſter vom Vater her einander gar micht, teil 
zwiſchen ihnen Feine Sipſchaft it, indem felbige aus 
einer rechtmäßigen Ehe erft entftchet. Die Geſchwiſter 
von ber Mutter aber erben fich unter einander fo wohl, 
als auch andere von ihr kommende weitere Bluts⸗ 

reunde, 1. 2. 4. =. vnde cogn. und wird e8 auf die 
rechtmäßige Gefchwifter erweitert; nur baf unter 
diefen ein vollbürtiger Bruder oder Schweſter und 
alfo and) deren Kinder jene von der Erbfchaft aus. 
fchliefen, gleichwie bey andern Halb-Gefchwifter eben 
diß ftatt Änber. Sind aber die von der legtern Art 
“allein da: fo haben mit ihnen die natürlichen Geſchwi⸗ 
er gleiches Erbrecht. Allein hiervon weichet die 
eformation ab, und werden folche Kinder von der 
Erbfchaft der Geſchwiſter, fo aus rechtmäßiger Ehe 
gebsren, wo gleich nur —— da, ausgeſchloſ⸗ 
en. Hingegen wo feine ſolche rechte eheliche Geſchwi⸗ 
#7) fiefenn voll oder halbbärtig, vorhanden: fo erben 
die natürlichen Geſchwiſter einander, weil DIE m un⸗ 
om $. nicht verboten und es hierin nach den Kay⸗ 
erliche Mechten zu halten iſt. Die Verwandte ın 
auffieigender Linie anlangend: fo werden bey ben, 
von väterlicher Geite, die natürlichen Kinder in den ges 
meinen Rechten gänzlich auggefchloffen, von der muͤt⸗ 
terlichen hingegen, bejabet felches von der Groß» 
Mutter 1. 8. =. vade cogn. In unferm $. aber wer⸗ 
den die natürlichen Kinder alles Erbrechtes in ihrer 
Groß-Eltern Güter beraubet, und auch von der Erb» 
ſchaft aller in weiterm Grad lebenden Freunden aus 


gefchloffen, fie fenen gleich in auffteigender oder Neben» 


kinie. Dann daf man foldhes Verbot auf jene allein 
einfchränfen will, fan wohl mit Beftand nicht gefa« 
get werden, weil fonft Feine gegründete unterſcheids 
Urfache angegeben twerden mag, und bann bie ın 
aufiteigender und zwerch Linie gleiche Beſchaffenheit 
haben, und an fich zu der Seiten» Siphaft gehdren, 
wie im Küneburgifcben Stadt⸗Recht p. 5. Fir. 2. p. 
87. das mit der Frankf. Reformation in den meiften 
Stuͤcken übereinitimmet, eben diefed verordnet und 
die Worte auf alle matürliche Blutd » Verwandte 
in der Erbfolge, aufer dem Teftament gehen. Aus 
tiefem folget auch Har, daß hinwieder die Groß + Eis 
tern und andere natürliche Bluts⸗ Greunde in der 
natürlichen Kırder Güter nichts erben, weil es bie 
Natur und Befchaffenheit der Correlariuorum oder 
Yergleichungen mit fich bringet, daß, mo eben biefe 
Urfache da, auch gleiches Recht ftatt finde. Wie denn 
auch in dem Solmiſchen Land » Recht Tit. 25. $. 9. 


ard, Ä 
AR nebſt ihren andern rechtmäßigen gar 


dieſes von ben unehelichen Kindern überhaupt ver« 
ordnet worden. &; die angeführten Anmerkungen 
über die Frankfurter Reformation I. v. p. 492. 493. 
XV. Die Kinder aber, fo aus verdampter Ge⸗ 
burt, als neben der Ehe, (*) oder von nechſt ver 
wandten Blurs- Freunden, die einander nicht 
ehelich haben mögen, (**) oder unehelichen Geiſt⸗ 
lien (*,*) erzeuger ſeyndt, die ſchlieſſen die 

Recht, von aller, ſowohl Mütterli her als Vaͤtterli⸗ 

her, auch aller andern Geſipten Erbſchaft auß: doch 

daß ihnen aus Miltigkeit ihre Leibsnahrung, das 
mit fie mögen erzogen iwerden,gegönnet werde. (*) 
darbey wir es aud laflen bleiben, 

(*) Nach den roͤmiſchen Rechten wurden nur die von 
einer Ehefrau, neben der Ehe gezeugte Kmder, nicht 
aber die em Ehemann mit eıner ledigen gezruget bat, _ 
babin gezogen, und nur jene von ber Erbfolge aus⸗ 
gefolofien, 1.0. $... ». ad L. Iul. de Adult. Heut zn 

age aber und nach diefer Reformation, fället dicht 
Unterfcheid abermalg weg, und alle neben der Ehe 
erzeugte Kinder find von verdamter Geburt. 

(**) Eigentlich konnen nur die in den goͤttlichen Geſetzen 
ausdrügklich verbotenen Ehen hieher gerechnet werden, 
Wiewohl die Did. auch die in den weltlichen Rechten 
und Cratuten verbothene Ehen dahin rechnen. 

(*,") Es rühret diefes daher, weil den Beiftlichen und 
Monchen die Ehe, wegen des Gelübdeg der Keufchbeit 
überhaupt verboten war, und ſolche Bermiſchung wie 
ein Kirchen: Naub angefeben wurde. fir. X, de cobab. 
eler. Und vergleiche man anbey eben unfern 8. $. Wie 
aber diefe angeführte Urfach ſich auf die proteftirenden 
Geiftlichen nicht ſchicket, zumalen felbe, auffer ihren 
Amts» Verrichtungen, wie andere weltliche Perſonen 
anzufehen feyn ; fo hat man nicht Urfach, mit folchen 
Kindern fo ſtreng zu verfahren; fie vielmehr unter die 
Zahl der naturlichen oder Kıcb-Kınder zu rechnen. Ans 
werkungen über die grankf. Reform lc. p. sos. 

(*) Rad) ben gemeinen Rechten wird diefen, unglüclis 
chen Kinbern nicht einmal der Unterhalt zugeſtanden. 
Die Stellen Now. 80. c. »7. autb. IX. complexw Ic. de 
incefl. aupt. find Elar, obſchon die Dd. ſich bemühen, 
ihnen einen andern Verſtand zu geben, Wir brauchen 
diefer Bemuͤhung nicht, weil die teutſchen Rechte und 
Statuten fih auf die natürliche Billigket gründen, 
und diefen Kindern den nörbigen Unterhalt zufprechen, 
XVI. Wie nun folde verdampter Geburt Kin 

dere, ihre Eltern nicht erben mögen: Alfo Fön 

nen und follen aud) hinwieder die Eltern, fie die 

Kinder, nidyt erben. 
$. 11. Die Verordnung des Würtembergis 

fchen Land Rechts ıY. Theil, weldye wir oben 

in dieſem 3. einzurüden verjprochen, lautet alſo: 

Wie die Rinder, fo nicht ebelich gebohren, 

noch bernscher legırimirerworden, 
ihre Eltern erben. 

I, Don Ylatural+Keib-oder Lieb » Rindern. 

Wann 


H * 
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Wann von zweyen Perſonen, ledigs Stands 
(die ſonſten aus Zulaſſung goͤttlicher und Kayſer⸗ 
licher Geſatzen ein Ehe mit einander beſitzen 
moͤchten) Kinder erzeugt, welche nicht legitimirt 
worden: Sollen und koͤnnen ſolche uneheliche Kin 
ber an ihres Vaters Verlaſſenſchaft, da er fons 
ften eheliche Kinder, oder fo er gleich derfelben 
feines, aber ein Eheweib binterlafen hätte, nicht 
Erben feyn, fondern werden durch des verftorbs 
nen binterlaßne eheleiblihe Kinder, oder Weib, 
ausgefchlofjen. 

Nachdem aber dennoch folche ohneheliche Kin» 
der von natürlicher Billigkeit wegen, durch ihre 
Vaͤttern, oder (nach deren Ableiben) von derjels 
ben Erben, aus den vätterlihen Gütern zu er 
nebren und zu erziehen: Go ſollen Unſere Amtr 
lene und Gericht dergleichen ohnehelicher Kinder 
Vaͤtter erinnern und anhalten, bey ihren Lebzei— 
ten Verordnung zu thun, daß ſolche ihre uhn., 
eheliche Kinder, nach Gelegenheit ihres Vermoͤ⸗ 
gens, nothwendige Alimenten, Kleidung und 
Unterhaltung, ſo lang bif fie ihr Brod felbs 
ften gewinnen konnen, haben mögen. _ Und 
obſchon Die Verordnung durch die Vaͤtter in ihr 
ren $ebzeiten unterlajjen, follen doch nichts deſto— 
weniger dieſen uneblichen Kindern die ſchuldige 
Alimenten, nothdürftige Kleidung und Unter 
haltung, bey Vertheilung ihres Battern Ver 
laſſenſchaft, von den Erben vor allen Dingen ges 
fchöpft werden. 

Auf den Fall aber die Erben fich deffen ver 
mweigern, oder ſolchen obnehelichen Kindern Die 
Alimenten gar zu gering verordnen wolten, follen 
Diefelben nach Beſchaffenheit der Erbfchaft, durch 
unjere Amtleut und Gericht, gebührlicher Weife, 
daß es den rechten Erben träglich fey, und 
darneben ſolche Kinder an nothwendigen Ali, 
menten feinen Mangel haben, gemäßiget uud be, 
ſtimmt werden. 

Und 05 wohl auch zu Zeiten die Vaͤtter ſich 
unterftehen, der Unterhalt und Auferziehung, ihr 
rer ohnehelichen Kinder zu entladen, und felbige 
den Müttern, durch fondere Verträg, oder Vers 
gleihungen, gegen Reichung eines benannten 
Gelds, aufjulegen, fo follen doc, ſolche Ver— 
träg, die notbwendige Alimenten diefer Kinder 


betreffend, anderft nicht Kraft oder Beftand bas - 


ben, dann da die beftimmte Vertrags: Summa 
nad Gelegenheit des Vattern Vermögens, ber 
Sachen und Billigfeit gemäß : deswegen dann, 
fo die verglichene Summen zu gering, auch die 
Mutter des ohnehelichen Kindes felbften arm 
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wäre, die Vaͤtter oder ihre Erben (ungeac, ser 
gemachter Derträg) folchen ohnehelichen Kins 
dern weitere Alimenten und nothwendige Unters 
haltung, ihrem Vermögen nach, auf Linferer 
Amtleue und Gericht Erfanntnüß wiederfahren 
zu laffen, fchuldig und. verbunden feyn follen, 

Wann aber folcher obneblicher Kinder Vatter 
ohne Teſtament tods vergeht und weder eheliche 
Kinder noch Eheweib hinterläßt, follen die ohn⸗ 
eheliche Kinder (deren fen gleich eines oder mehr) 
ſamt ihrer Mutter (fo ie fie noch im $eben) den 
fechften Theil an värerlicher Erbſchaft, zu 
gleichen Theilen unter ſich zu vertheilen, empfas 
ben: das übrig aber andern naͤchſten Verwand⸗ 
ten erblich zufallen. Doch erſtreckt fich der obns 
ehelidien Kindern Erb-Gerechtigkeit weiter nicht, 
dann allein auf ihr, der Rinder Perfon, und 
des Datters Derlaffenfchaft und Perfon. Des 
rowegen, da ein ohnehelich Kind einen ehlichen 
Sohn, oder ein eheliher Sohn ein ohnehelich 
Kind verließ, jenen ſolche Enfeln an ihres Alt⸗ 
vatters Derlafienichaft von Rechtswegen 


nicht erbfähig, 


So viel aber mehrbemeldter ohnehelicher Kins 
ber Müttern Erbſchaft belangt,feyn diefelbe (fo fern 
fie nihe auffer einer in Kanferl. Rechten ver 
dammten Geburt herfommen) ob, fie gleich nicht 
legitimirt, ihrer Mutter rechte Erben, nicht 
anderft, als wann fie derfelben ebeliche Rins 
der wären: dahero fie denn mit andern eher 
lihen Kindern, die ihr Mutter neben ihnen 
hätte, nicht allein an Muͤtterlicher Erbſchaft zu 
gleihen Erbtheilen anſtehen, fondern, aud) an 
aller Berlaffenfchaft anderer ‚Eltern in aufjteigen- 
der Mütterlicher Linien, zu Miterben zugelaflen 
werben follen, 

Geſtalt dann hingegen die Müttern, und an 
dere Eltern in mürterlicher auffleigender Sinien, 
foldyen Kindern und Kindes Kindern, ebenmäßig 
fuccediren, wie zugleich auch folche ohneheliche Kins 
der, nicht anderft als die eheliche, einander ers 
ben, und diejenige, fo von beeden Banden, die 
andern, fo allein von einem Band verwandrfeyn, 
ausſchlieſſen. 

2. Von Baſtarden. 

Die Baſtard und Huren» Kinder, fo von fol 
hen gemeinen Weibs-Perfonen, die ſich nicht zu 
einem Mann allein halten, fondern an einen je⸗ 
den henken, gebohren, haben von ihren vermein⸗ 
ten Bärtern (als welcher fie nicht gewiß) wie auch an⸗ 
dern, in vätterlicher auffteigender $inien, von 
Rechtswegen nicht zu erben, Aber ihre Muͤttere, 

nn deßglei⸗ 


Ba 
deßgleichen auch andere Eltern in auffteigerider 
Mürterlichen $inien, erben fie neben und mitans 
dern ehelichen Kindern zugleich :-und nicht ans 
derft, als ob fie auch ehelich gebohren , wären. 
Inmaſſen auch hingegen die Eitern, in Mütter 
licher Sinien, folcher Baftarden Verlaſſenſchaft 
erbfähig fennd, 


3. Von Kindern, die aus einer in Kayſer⸗ 
lichen Rechten verdammten Geburt 
berfommen ! 


Ob wohl die Kinder, fo aus einer in Kanferl. 
Rechten verdammten Geburt (als in dem Ehe 
bruch oder fonften von folchen Perfohnen, die 
naber DVerwandnüs halber Göttlichem Geſetz 
nach feine Ehe mit einander zu befisen befugt) 
gebohren, aller vätterficher und mütterlicher Erb⸗ 

- fhaften, fo wohl ex Teftamento als ab inteſtato 
allerdings ohnfaͤhig: Wie fie auch von Kayfer 
lichen gefchriebenen Rechten weder des Namens 
der Kinder, noch auch der Alimenten und Unter 
haltung würdig geachtet werden: Jedoch weil 
folchen Kindern von ihren Eltern die Alimenten 
und Nahrung nicht allerdings zu verweigern, und 
vielmehr von ihren Eltern, dann aus den ar 
men Aäften, oder von andern nothwendige Uns 
terhaltung zu verfchaffen: So wollen Wir, daß 
unſere Amtleut und Gericht (zugleich bieoben der 
unehlichen Kinder Unterhaltung halb verfehen ift) 
auch folder Kinder Eltern dahin erinnern und an⸗ 
halten, diefelbigen mit nothwendigen Alimenten 
und gebührender Unterhaltung, ihrem Vermögen 
gemäß, zu verforgen und zu erziehen, 

$. 12. Die Nuͤrnberger Reformation ents 
hält im XXXIV. Tirul von unehelichen Kindern 
folgendes; 


Das ‚VIII. Geſetz. 
Von natürlichen, oder in ledigem Stand er- 
zeugten und ungeelichten Rindern, 

Natuͤrliche Kinder, die doch von verdampter 
Geburt nit fein, erben jre leibliche Muter, ob fie 
gleich nie geelicht waren, inmaſſen dann auch ber 
wiederumb die Muter, diefelben jre natürliche 
Kinder erben. 

Wann aber die Mutter nie in Leben were, fo 
erben des veritorbnen Kinds geſchwiſtergit, 
und in Mangel derfelben, die nechftgefipte Freund 
ber Muter halb. 

& dann diefelben natürliche uneeliche Kinder, 
bernacher Eeliche Kinder erzeugt herten, diefelben 


ſtard. 


Erben, inmaſſen hievor von Eelichen Kindern ges 

ordnet ift. (*) 

(*) Die Reformation gehet dahin: daß ı) unter dem 
Namen ber natürlichen Kinder, alle aus unrecht 
mäßigen Beyfhlaf erzeugte Kinder verſtanden, und 
nur die ans Ehebruch nnd Bluthſchande entſproſſe⸗ 
ne davon wusgenommen merden; 2) Bezieher fie 
fih nur auf die ungcehlichte oder per fublequens 
matrimonium wicht legitimirte; 3) Machet fie unter 
den natürlichen und Spurüs weder ratione fuckelkionis 
und alimenrationis noch darınnem einen Unterfcheid, 
ob und was der Vatter dagegen barzuchun gewuſt, 
eder mit oder ohne rechtmäßige Kinder und Chegat- 
ten verftorben, fondern diefe fediglich an die mürter» 
liche Erbfchaft und zwar indıftindtel, fie mag hohen 
oder niedrigen Standes feyn, gewiefen. 4) Verord⸗ 
net fie, daß denen natuͤrlichen unehelihen Kindern 
ihre ehelich erzeugte Kinder ſuccediren Finnen, wel⸗ 
ches nach dem gemeinen Rechte fich anders verbielte 
Commentatio is Lod, Iur. Statut. Ner. Tom. 1. 3 Theil 
p- 223. 


Das IX. Geſetz. 


Don Rindern aus verdsmpter Geburt. 


Uneeliche Kinder , die aus verdampter Ver 
mifchung und Geburt herfommen, als durd den 
Eebruch oder da Water und Mutter Feine, Ce 
befigen mögen, die feyen weder der wäterlichen 
noch muͤtterlichen Güter, oder derfelben Erbſchaft 
vehig, doc foll jnen die leibsnarung, damit fie 
erjogensverden mögen, volgen und geraichtwerden, 

Und welche uneeliche Kinder, fre Eltern nie 
erben, da follen auch herwiderumb diefelben EL 
tern ire uneeliche Kinder nit erben. 

$. 13. Statuta & Conjwetudines Dioecefeos Via- 
nenfis & Amegdenfis rubr. V. art, X. Dat geen 
onechte Kynderen heuren Vader, ofte diejvan 
dier Zyde, noch den Vader ofte die van s’ Vaders 
Zyde defelve onechte Kynderen en füllen fucce- 
deren. 

Art.XI. Dan dat defelve onechte Kynderen in- 
de allodiale goederen torte erffenifie hæres Moe- 
ders ende van die maghen van dier Zyde fullen 
moegen komen, 

Art, XII. Gelyk weder deMoeder ende die van 
haer Zyde, genieten fullen de erffeniffe der fel- 
ver onechte Kynderen, ten waeren defelve onech- 
te. Kynderen foodanige geboorten nalieten, die 
hunluyden naer inhout van defe coſtugmen moch- 
ten fuccederen, 

Art. XI1J. Welverftaende, dat onechte Kynde- 
ten‘, ex coitu lege ciuili damnato gep ocreärt, gee- 
nige van hun afcendenten ofte collaerale magen 
en fullen fuccederen, nogh oock deſelve heur- 
luyden. 
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$. 14. Ein mehreres von ben Baſtarden ſ. 
bey den nevrarnvm de Ziberis nazuralibas ©. 
auc) Gotefr. Lud, menckenst dill, de füceefio- 
ne lıberorum natwralium in Nov, 18, & 29. fun- 
data ad /purios non pertinente, Wittenb. 1725. 


Bau» Amt S: Bau + Gerichte, 


Baudienite. 


6, t. Erflärung. $ 2. Anhältifhe Landes⸗ Orbnung. 
$. 3. Ehurfächfiche Bandes-Drdnung. $. 4 Wie es 
mit den Baudienſten bey den Unserthanen lle gebal« 
fen werden. 8.5.2005 die Unterthanen die Frohnen 
allein zu den Wohngebaͤuden der Ritterſitze, oder auch 

"gu denen dabed befindlichen andern Gebaͤuben zu lei⸗ 
ften ſchuldig? 9 5. b Altenburgiſches Mandat. 
$.6. Reiponium: ob die Unterthanen auch abzuräus 
nen verbunden. $. 7. Die Frohnen zu den Wildzaͤu⸗ 
nen gehören nicht mit unter die Baudienſte. 


. I, 
B* heiſen die Fuhren und Hand⸗ 
reichungen, welche die dienſtpflichtige 
B.iuern dem Erb: und Grundherrn, ben neu aufs 
uführenden oder aus.ubefjernden Gebäuden, ent- 
weder umſonſt, oder gegen erwas wenıges, zu lei 
fen verbunden ſeyn. 
$. 2. Der Grund dieſer Dienftleiftungen ift 
mebrentbeils aus der ehemabligen Keibeigen, 
ſchaft der Bauern perzuführen, (Bauern $. 3. 
u.f.: davon unter dem Titul: Bauerndienſte, 
uniſtaͤndlicher wird geredet werden; da auch 5. 19. 
nachzuſehen, was die Sachſen Altenburgiſche 
und $. 29. die Fuͤrſtliche Oelſiſche Landes⸗ 
Ordnungen von den Baudienjten bifponis 
ten, (*). in der ernenerten und verbefferten 
Anhaͤltiſchen Landes» ©rönung heiſet es des⸗ 
fals 7er. XXIV. Derowegen und wann die von 
der Ritterſchaft zu ihren Gebäuden der Ritterguͤ⸗ 
ter ihrer Hinterſaſſen Fürderunge, und fonder 
lih Baufuhren bedürfen, fo follen dieſelbe ſich 
nicht verwegern, ihren Erbherrn nicht nur zu bes 
ren Wohnhäufern, fondern auch andern nüglis 
shen und nothwendigen Gebäuden, als Vorwer⸗ 
fen, Schäfereyen, Mühlen und dergleichen Baus 
fuhren zu ehun, darin fih dann ihre Erbheren 
hinwieder alier Beſcheidenheit werden zu gebraus 
chen wiſſen. Ob ſich aber derjelbigen halber Uns 
willen, und welcher maſſen ſolche geſchehen folten, 
Irrungen zwiſchen ihnen zutruͤgen, wollen wir 
hierin billige maß treffen laſſen. 
(*) Churfuͤrſtl. Brandenburgiſche Policey-®rdnung 
im Kerzogthum Magdeburg de Anno 1038. Cup. 32. 
Es follen die Lutertbanen über ihre ordentliche Dien- 
fte, Baufuhren und, Handfrohnen Chun zu den Kits 
ter⸗Guter Gebäuden. 


$. 3. Chur, Sächfifche —— 

1555. Tit. von Baufuhren. Als auch der 
Baufuhren halben, zwiſchen den Erbherrn und 
dero Unterthanen, vielmals Irrunge fürgefallen, 
und aber Wir ſo viel Berichts bekommen, daß es 
bey Regierung unſers Herrn Vetters, Vaters 
und Bruders, Herzog Georgen, Herzog Hein» 
richen, Herzog Morıgen, Ehursund Fürften zu 
Sachſen x. löbliher Gedaͤchtnuͤß, weit über ver 
wehrte Zeit mit den Baufuhren, fonderlic) in den 
Meißnifchen und Birgifchen Kreifen, alfo gehal 
ten, daß die Unterthanen ihren Erbherrn, Bau⸗ 
fuhren, zu ihren Gebäuden der Ritter-Guͤter, 
zu hun und zu leiſten gewiefen worden, dadurch 
auch, wie vor Augen, viel ftattlicher Ritterſitze 
und Gebäude in unfern Landen, zu DBejlerung 
berfelben, erbauet und aufbracht. 

Demnach fegen wollen und verordnen Wir, 
daß hinführo die Uurerthanen in unjern Sanden 
ſchuldig feyn follen ihren Erbherrn zu den Gebäus 
den ihrer Ritter- Güter, Baufuhren zu thun, 

An weldyen Orten auch, die Erbherrn und ids 
re Unterthanen, biebevorn durch Weiſung und 
Verträge, oder fonft gewiſſe Maß haben, wie fol 
he Baufuhren geſchehen, aud was den Unters, 
thanen, vor diefferung darzu gegeben worden iſt, 
dabey foll es auch nochmals bleiben und gelafjen 
werden, ; 

Wo und an welchen Orten aber, die Dinge 
ungewis, und nicht über verwerte Zeit hergebracht, 
noch durch unfere Borfahren, zu. geicheden. vers 
ſchaft feund, und ſich die Erbheren, und ihre Uns 
terthanen felbft miteinander, der Maß foldher 
Fuhren, aud) der Liefferung nicht vergliechen haͤt⸗ 
ten, oder vergleichen würden, wollen Wir auf Ans 
fuchen, fie beyderfeits nady Gelegenheit der Ges 
bäude, der $eute Vermögen und Anzahl, durch 
unfere Regierunge oder Commiſſarien der Billig 
keit nach, vergleichen, entjcheiden, und ſolche Bau⸗ 
fuhren mäßigen lafjen. 

Bir wollen aud) unferm Obern Hof-Gericht Bes 
fehlen, foldhen alfo in ihren Urteln und rechtli⸗ 
chen Erfäntniffen, als Unferer Landes Conftitws 
tion nachzufommen. 

$. 4: Wie es aber mit den Saudienften 
bey den linterthanen folle gehalten werden, 
davon ıft in der Erörterung derLandergebre 
chen Anno 1603. zu Torgau folgendes geſe⸗ 
ger; Mit den Bau und Handdienſten follman es 
alfo halten, da nöthige und unvermeidliche Ger 
bäude zu verfertigen, oder man die alten zu erhal⸗ 
ten, nicht würde umbgeben fönnen, woferne nun 

Inn z die 
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diefelbigen zu ben Feftungen und Beſchuͤtzungen 
des gemeinen Landes nöthig, fo werden als in eis 
ner gemeinen Buͤrden billidy gleiche onera getras 
gen, und wie bey weiland Ehurfürft Augufti zu 
Sachſen, Hochloͤbl. Gedaͤchtnis, unfers geliebten 
Herrn Großvaters Zeiten, ein gewoͤhnlich Lohn 
gegeben. Würde es aber particular - Haͤuſer ber 
treffen, die follen ein, jedes Ambt das feine er» 
halten, oder da es ja nicht zureichete, die benachs 
barten Embter umb gewöhnlichen Sohn mit helf 
fen. Wann aber der Graffen, Herren, derer vom 
Adel und Städte Seure, ſo fonften ihren Herr 
ſchafften frohnen, und zum Bau oder fonften dies 
nen muͤſſen, mit den Ambesdorffichafften ver⸗ 
mengte Dienfte haben, und von Altershero, vers 
möge der Ambtsbuͤcher, Verträge, oder alten 
Scheins, neben den Amtsunterthanen Baudien 
fte geleifter, die follen fie noch verrichten, jedoch 
dergejtalt, wann die ungemirtelten Ambtsunter⸗ 
thanen uns als dem Sandesfürften zwo Fuhren 
thun, daß fie die, dritte leiften follen. 


8. 5. a Churfächfifche Deciſ. XXXIII. Ob 
die Untertbanen die Baufuhren und Froh⸗ 
nen nur allein zu Denen Wobhngebauden 
derer Rıitterfige, oder auch zu Denen bey den 
Ritterſitzen befinolichen Sorwergen und 
andern Gebaͤuden zu leiten ſchurndig? ds 
haben biß anyero diejer Frage halben in Unſeren 
Gerichten urd fonjten allerhand zweiffelbaftige 
Memungen fih entiponnen, indem etliche den 
Titul von Baufuhren, bloß. und allein auf die 
Wohngebaͤude derer Micterfige verftanden, und 
hiervon die Hoff und Forwerks ⸗Gebaͤude ausge 
ſchloſſen wiſſen: Andere einen Lntericheid, ob die 
Forwerksgebaͤude unter einer Tachung mit dem 
Misterfig gelegen, machen; Die vom Adel aber 
unerachtet, ob die Forwerfsgebäude in einer 
Tachung oder nicht begriffen, dennod) die Baus 
dienfte dahin gerichtet willen wollen. Damit nun 
auch die Dinge in Gewißheit gebracht werden 
möhren: So laflen Wir anfänglichen an denen 
Drehen, da der Baudienite wie auch der fieferung 
halber Verträge oder funften gewiſſe Maß vers 
handen, es allerdings gerubig dabey bewenden, 
und wollen, daß auch hinfuͤro ſolchem in und auffers 
halb Gericht unverbrüchlid) nachgelebee werde. 


Michtwenigerfoll es auch, fo viel die aufgefuͤhr⸗ 
te Gebäude betrifft, bey denen Deswegen erganges 
nen und frafe Mechtens erlangeten Urtheiln vers 
bleiben, und deßhalb Fein Theil den andern in 
Anſpruch zu nehmen befugt, jedoch die Untertha⸗ 


nen die Dienfte zu Vefferung folcher Gebaͤude zu 
leiften verbunden feyn,  Anlangende; folgends 
diejenige Gtreitigfeiten bey Aufführung eder 
Berlerung der Gebäude, welche annoch vor un 
fern Gerichten anhängig oder ſich fünftig deswer 
gen ereugnen möchten, nachdem Unferer in GOtt 
ruhender gelichter Vorfahren Sinn und Mei— 
nung die in obängeregter Jdandes> Ordnung und 
Conititution (wie es deren wörtlicher Inhalt 
Flärlich befaget) geſetzte Baufuhren und Frohnen 
bloß auf die Wohngebäude einzufchrenfen nie 
mals gewefen, aud) die von etzlichen bisher ge 
führte widrige Meinung deren volljtändigem 
Zweck und Endurfach durchaus zumieber läuffer, 
fo wollen Wir dahero zu Verhuͤtung alles Fünf 
tigen Difpurats jegterwebnte Verordnung bes 
ruͤhrtem ihrem deutlichen Verftande nach, derge⸗ 
ſtalt wiederholet und erneuert haben, daß die 
Unterthanen zudenen von Alters ber befinds 
lichen Bebäuden der Ritterguͤther ohne Un⸗ 
terjcheid und Aufnahme, ob fie mit dem 
Ritterfige unter einem Dach begriffen oder 
nicht, Baufuhren und Handfrohnen zu 
thun febuldig ſeyn, und mit einem wiedrigen 
Herfommen, es fey dann, wie alibereit gedacht, 
durch klaxe Verträge oder andere gewille male 
in contınenti zu befcheinigen, nicht beböret, ber 
Siferungs halber uber es bey dem, wie esbishere 
bey denen Baudienften bes Ritterſitzes beftändig 
herbracht, oder jo daran feine Gewißheit, nach uns 
ferer Ermäßigung gehalten werden felle, Do auch 
ein oder ander bißher durch wiedrige Rechtſpruͤ⸗ 
che von dergleichen nothwendig vorgefesten Bau 
hätte abfichen müflen, und fidy nunmehro deswe⸗ 
gen neue Irrungen herthaͤten, follen ſolche den ges 
fprechenen Urtheilen ungeachtet, vor unferer Mer 
gierung in Verhoͤr gezogen, und durch guͤtlichen 
Vergleich oder billihe Entſcheidung abgerhan 
werben. Was aber diejenigen Gebäude, welche 
die Beſitzer der Rittergüter an Wohn > und For 
wergsgebauden auf dem Ritterguth von neuen, 
und da von Alters Feine geflanden, aufführen, 
oder die albereit aufgeführte erhöhen, erweitern 
und verbeilern mollen, berrift, und feine Ver⸗ 
träge oder fonft gewiſſe Maß hieruͤber verhanden 
waͤre, und defbalber ſowohl der tieferung wegen, 
darben fih Streitigkeiten ereugneten, fol auch 
bierinnen Unſere Regierung billihe Mäßigung 
erthun. Die Forwergsgebäude und Hoffreu— 
then endlich betreffende, fo auf des Mitter und 
tehnguths Grund und Boden nicht gelegen, noch 


darzu gehörig, wollen Wir derohalben die Unter⸗ 


thanen 
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thanen aller Land und Pferde» Bandienfte gänyr 
lichen befreyer willen. Es hätten denn die Be- 
fiere derfelben durch ein zu Recht beftändige Ger 
- wohnheit wieder die Unterthanen ein anderes 
hergebracht. NHierbey bliebe es diefesfalls halben 
nicht weniger als bey denen Verträgen nochmals 
billich. 

Und obwohln Unſere Landes⸗Vaͤterliche Sorg⸗ 
falt allen Zank, Streit und Irrungen zwiſchen 
Erbherrn und Unterthanen abzuhelffen, niggnan- 

des uͤber Gebühr zu beſchweren, ſondern —* 
bey ſeinem Befugnis zu ſchuͤtzen, vornehmlich 
aber die zu geſambter Lande Beſſerung und derer 
durch verderbliche Kriege, Feuersbrunſt oder an» 
dere Zufälle verwuͤſteten und eingeäfcherter Derter 
Wiederaufbauung angejebene bey obangezogener 
Unferer Hochſeligen Vorfahren loͤblichen Megier 
rungen gemachte wohlbedächtige Ordnungen bey 
ihren wahren Verſtande und Kräften zu erhal 
fen, im vorhergeſetzten gnuͤglichen zu verfpiren, 
fo woilen Wir dennoch) hierüber, damit niemand 
rechtmaͤſſige Klagen zu führen Urſache haben 
möchte, wann wegen der wuͤſten Guͤther weniger 
Anzahl der Unterthanen, allzugroſſen Armuth 
derfelben, oder in allen obigen Faͤllen eine über 
mällıge Beſchwerung bejcheiniget würde, die Sa⸗ 
he unmittelbar an Unſere Hof⸗Regierung ziehen 
und von denen andern Gerichten dahm verwei— 
BD auch allda nach fleißiger Erfundigung und 

efindung der Umſtaͤnde, der Billigkeit nad), 
ermäjligen lafien. 


.5. b) Das Altenburgifche Mandat vom 
8. ul. 1741. verordnet wegen der Baufrohne 
nachſtehendes: Yon G. G. wirzc. Fuͤgen zu wife 
fen, wie bey dem im Jahr 1738. gehaltenen allge, 
meinen $andtage unter andern mit vorgefommen, 
daß Zeifhero zwifchen verjchiedenen Gerichtsher- 
ren und ihren Unterfaffen wegen der Baufrohne 
bahero Irrungen entftanden, weil der in der fans 
des-Drdnung P. Il, C. Il. tit. 15, unter neu aufs 
zuführenden Hauptgebäubden , und Reparirung al 
ter, oder Ausbauung neuer Gebäude, mit Gekung 
derer zu leiftenden Dienſte, ben den erftern im 
erjtern Jahre auf 8. und bey ven legtern jährlidy 
auf 3. Tage, gemachte Unterfchieb nicht allenthal⸗ 
ben der Gebühr "nach beobachtet, und hierunter 
ſowohl auf Seiten einiger Gerichtsberren wider 
die Meynung diefes Gefeges auf verjchiedene Art 
zu weit gegangen, als auc) von denen Lntertbar 
nen durch Verweiger / und koſtbare Rechtfertigung 
ſich felbft empfindlicher Schade zugezogen worden. 


Nachdem nun forhanen Beſchwerlichkeiten 469 
beiffen die Nothdurfft erfordert, und- Wir bey 
reifer Ueberlegung, die Nufbebung des Unterfcheids 
jroifchen einen neuen Hauptbau und deſſen Aus 
bauung oder der Reparatur, mit Setzung der jähr 
lichen Frohnzeit überhaupt auf fünff Tage vor das 
dienlichfte Mittel, der Sache zu rathen, als 
woben weder die Öerichtsherren noch die Unters 
thanen zu kurz kommen, ermeſſen; als fegen, 
ordnen und befehlen wir in ſothaner Abficht, zw 
Erörterung derer aus Eingangs, angezobener 
Stelle der $andes- Ordnung bißhero entftandenen 
Irrungen, hiemit und in Krafft diefes, daß hin 
führe an ſtatt derer reſpectiue acht und dreytägis 
gen Baufrobnen die Unterthanen, ſowohl Anfpaner 
und Pferdner, als Hinterfäßler, Häußler und 
Gärtner, wo nicht bejondere mit der Landesord⸗ 
nung bierunter nicht übereinfommende Verträge, 
rechtskraͤfftige Urtel oder zu Recht beftändige Ges 
wohnheit vorhanden, jeder nad) feiner Art, nemlich 
fünf Baufrohntage, zu allen und jeden vorfallen« 
den Bauweſen, es betreffe foldyes neue Gebäude, 
oder Ausbeſſerung der alten, inn / und aufjerhalb 
ber Nitter» oder VBorwerfshöfe, auf Ritterguths 
Grund und Boden, jedoch ohne Erſtreckung auf‘ 
die Mühlen, Gartenhaͤuſer, oder Garten ⸗Mauern, 
wenn letztere nicht zugleich zu Verwahrung des 
Hofes dienen, gegen bie in der $andes» Ordnung 
beſtimmte Sieferung zu feiften, Die in einem Jahre 
ausfallende Tage aber in folgenden Jahre nicht 
nachzuthun, vielweniger an Gelde, noch fonft etwas 
davor zu entrichten fhuldig ſeyn, hingegen bey 
Fällen, wenn das Bauen durch erlittene Feuers» 
Brunſt verurfacher wiirde, die erften benden darauf 
folgenden Jahre fehstägige Frohnen zu erforders 
licher Vefchleunigung präftiret werden ſollen, da 
es fonft in allen übrigen bey Difpofition der Landes⸗ 
Ordnung gelaffen wird, 
¶) Bor diefem Mandat ift bereitd den 9. Nov. 1706. ein 
Hochfürftl. Nekrivt ergangen, auf was Muafe von 
den adlichen Erbgerichts-Unterthanen, ſo mit dent 
Dbergerichten im eines der Aemter des gefamten Fürs 
ſtenthums Nitenburg geheren, die Baufrohnen zu lei⸗ 
ſten, /welches fich in der Sammlung verſchiedener 
von Zeit der publicirten Landes: Ordnung des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Altenburg ergangener und zu ſolcher 
gehörigen — — ic. Altenburg 1750 
4 P- 193. 194. befindet. Ebendafelbit p. Syıl- 594: 
trifft. man auch ein Erleuterungs Mandat die Baus 
frohne bereeffend, von 19. Febr. 1748. an, wovon 
unten bey den Frohnen ein mehres angemerket wer 
din fol, 
$.64 Hieher gebörer auch folgendes Re/fponfuns 
des senizrens Zu. gu dr 44 Die uͤberſchickte 
Dnng Fadti 
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"Fact fpecies die zum Mitter» Gute K. gehörigen 
Baufrohnen betreffend, beſtehet auf dieſer Frage: 
Ob die Unterthanen, jo Die Baufrohnen 
ohnſtreitig zu praſtiren ſchuldig feynd, auch 
Das Abräumen des eingefallenen Wohnhau⸗ 
fes beſagten Ritter ⸗ Siges zu thun in Rechten 
verbunden ? Mun koͤnte zwar vor die Unterthas 
nen angeführet werden, ı. daß die Frohnen res 
odiofa, und daher feinesweges zu «xtendiren, ſon⸗ 
dern vielmehr zu reitringiten wären. RICHTER 
Vol. 2. confil. 364. Zumahl aud 2. ein anders 
bauen, ein anders aufräumen fen; Inſonderheit 
aber ift 3. Churfürft Auguſti Erflärung der Landes⸗ 
Drdnung dißfalis inden Conlultationibus Saxonicis 
Lib. 1.qu. 70. ju befinden, vermöge welcher die Un⸗ 
terthanen Pflaiter- Steine und Schutt zu führen 
nicht. fchuldig. Vid. perLich 2. comdluf. 65. 
num,7. Und hat 4. CARPz, part.2. 0,52. def. 4. 
deswegen ein præiudicium. 


Nichts deftomeniger aber halte ich in Rechten 
gegründer und zu erfennen zu fenn, daß diejenigen, 
fo Baufuhren zu einem Rittergute zu leiſten ſchul⸗ 
dig, auch das Abräumen eines eingefallenen Wohn⸗ 
haufes dafelbit, da es wieder gebauet werden joll, 
zu verrichten pflichtig, und zwar ex ipfa natura rei, 
dieweil der vorbabende Bau eines eingefallenen 
Haufes nothwendig das abräumen in fich begreifft, 
wer nun in genere zu folhem Ban frohnen muß, 
der ift and) zu dem abräumen gebalten, nad) der 
befannten Nechts- Negul: concello vno, conceila 
przfumuntur omnia, fine quibus id expediri non 
poteft . a. m. de iurisd, & ıbı Dd. Et qui obligarur 
ad fequentia, is etiam obligatus intelligirtur ad 
przcedentia fiue praparatoria, per quz.peruenitur 
ad ca. Ef enim praparatorium caufla füi prin- 


eipalis, & quoad effectum non differt ab acceflo-. 


tio. Menochius |. 6. prefumt.3.n.3. Itaque a con- 
eeflione confequentis ad eoncellionem anteceden- 
tis frequens & veile eit argumentum, EVERHARD, 
1.126. Und diefes ift nun fo vielmehr in gegenwär- 
tigen Falle, da in ſpecie gewiffe Verträge vorban- 
den, Frafft deren die Unterthanen, insgemein was 
3u fölchen Gebäuden fonften vonnöchen zu 
leiften ausdrüdlich verbunden, und hindert hinges 
gen nichts, daß angeführet werden möchte, Die 
Frohnen feyn res odiofa, Ergo fönte feine extenfio 
derfelben gefcheben. 

Denn erftlich ift die extenfio ipfis confentien- 
tibus vi claufule prædictæ paciſcirt worden, dahero 
es billic) daben verbleibt, vors andere fo bat bie 
interpretatio extenfiua in diejer mareria allerdings 


Baudienfte 


ſtatt nach Ausweiſe der neuen Churfiteftl. 33. de- 
cifion , allwo die Baufuhren auch uff die Forberge 
und Schäffereyen exrend:rt werden, denn obſchon 
fonften pro lıbertare pr&fumirt wird, fo verſtehet 
fich doch folches pro fubiedta mareria, da hingegen 
mann man von einem ſolchen obiedto handelt, das 
da einmal zu Recht obligirt ift, fo mag die pre- 
fumtio pro libertare nicht mehr ſtatt finden, fons 
bern vielmehr die obangezogene præſumtio obliga- 
tionis ad pr&paratoria, . 
find auch die Baufuhren per fe nicht res 

odiofz, fondern vielmehr fauorabiles ob vfum 
reipublicz, davon die Landes⸗Ordn. Tit. von Baus 
fuhren fagt, daß dadurch wie vor Augen, viel 
ſtattlicher Nitterfige und Gebäsde in hieſigen fans 
ben zu Befjerung derfelben erbauet und aufbradyt, - 
Wann auch gleich die Frohnen nichts anders wärs 
ren als operzlibertorum, Eucher. Erhart de oper. 
ruftic. $. 10, fo benimt es diefer Sentenz in fo weit 
nichts, qua nec iftz hadtenus ſunt odioſæ, ſed 
præſumuntur fponte promiſſæ patrono poſt ma- 
numillionem. BALD. in I.2.C, de oper. lib, & na- 
turalicer debitæ, 1. 26. $. 12. ar. de condidt. indeb, 


Non obſtat. 2. daß abräumen und bauen zwey⸗ 
erley. Denn wie obberührt, fo dıfferiren fie nicht, 
als nur ve ea, quorum vnum fine altero expediri 
non poteft, Ergo promiſſo vno, & alterum pro- 
miflum ineelligitur, per texrus allegatos & Dd. 
communiter, 3. Die angeführte Ehurfürftliche 
declaration ift nichts hinderlih, denn dieſelbe von 
einem andern Cafu redet, nemlich von Wegebefr 
ferungen, wozu. Pflafterfteine und Schutt zu führen 
nörbig, nicht aber von Abräumung des Schuttes 
eines eingefallenen Ritterguts. Ueber dieſes 
iſt die ganze declaration, davon in obbemeldter 
Confult, Sax. 70. Meldung geſchicht, von dem 
Churfuͤrſtl. Adel nicht acceptirt, auch endlich dahin 
gebracht, daß ſolche per contrariam decifionem 
aufgehoben worden, decif. elect. 33. dabero auch 
Was CARPX. p. 2. cap. 35. def.3. & 4. anführt und 
biebevorn gejproihen, mag per dietam decifionem 
extenliuam corrigire, und nunmehro ein anders zu 
fententioniren eingeführet werden. Solten fid) 
aber die Unterthanen auf dergleichen alte prziu- 
dicia beziehen wollen, fo ift Inhalts der anges 
führten neuen decifion a prineipe eine declaratoria 


zu impetriren, 


57. Man ſehe anbey mverer de edifrie 
pradir nobilis. Wobey noch zu gedenfen ift, daß 
die Bau» Dienfte ſtricta interpretatione anzuneh⸗ 


men und nicht dariiber. zu erſtrecken ſeyn. Dabere 
bat 





Bauer» Gülden. 
bat man darunter die Frohnen zn den Wild⸗ 
Saunen nicht mit zu begreiffen. Io. Hen. nob, Dn, 
de BERGER Supplem, ad Elect. diſcepi. forenf. 
Ti V. n. XVAII. p.83. 


Bauen. 

B auen heiſſet überhaupt jede zu Beſſerung 

einer Sache vorgenommene Arbeit. Das 
Wort hät demnach, nach Beſchaffenheit des Ge 
genſtandes, eine verſchiedene Bedeutung. Es wird 
ben dem Ackerweſen gebrauchet, wie davon ber 
Titul: Ackerbau nachzuſehen ſtehet. Es kommet 
auch in Bergwerken vor, da die Berg Leute ange⸗ 
wieſen werden, baß fie nad guten, reinen, tüdtis 
gen Eifen- Stein bauen folien. corP. IVR. sax, 
Vol. 3.fol. 99. Michtweniger bey Anlequng und 
Beſſerung der Gebäude, davon die Titul: Hays 
Gericht; Ban» Recht zu vergleichen jeyn. 


Bauer»: Gulden. 


6. 1. Erffärung. $. 2. Ihr angegebener Urfprung. 
Erinnerung bierbep. 


$ IL 

———— (*) welche lateiniſch 24ani 

genennet werden, erklaͤret die Gloſſa ad 

Lib, r. art. 2. bes Saͤchſiſchen Land⸗Rechtes alſo: 

Baͤuer⸗-Guͤlden heiffen-: die fo ſitzen auf gemie⸗ 

theten $Jaß- Guth, da man fie abweifen mag wenn 

man veill. (+) 

(*%) Oder Biergelden, quali gebobrne Belden, cenfitici 
natiui. GAERTNER adL. Sax, p. go · 

(**) porsıEssen de Statu Seruorum Lib.I. Cap. IP, 
giebet die Erklärung: A vero abhorrere non viderur, 
fi Baurgulden dicamus agricolas cenfuales ,! quorum 
alreri Eeclefiarum; älteri aliorum poreftati ſubiecti 
cenfum quorannis prelliterunt. 
$. 2, Es wird diefer Leute bereits in einer Ur⸗ 

Eund Kayſers wenrıcı Il. vom Jahr 1017. 

gedacht, und werden fie alba Bargrldon genennet; 

Vt nullus Comes vel publicus iudex eiusdem Ec- 

cleſiæ ſeruos vel Sclauos, vel Parrochos, quod 

Bargildon vocant - - diltringant. (*) Und mil ihr 

Urjprung daber geleitet werden, daß Carl der grofe 

einen Theil der bezwungenen Sachſen nad) Sranfen 

und anden Mannftrom zu Anbauung dortiger das 
mals noch wuͤſte gelegenen Laͤndereyen geſchicket 
be; weil nun diefe zum. Theil den dortigen 


iſchoͤfen wären überlaffen worden; fo hätte man 


fie Parr+ oder Pfarr: Gülten genennet, und wäre 
nun in gedachter Urfund das P. in B. verändert 
worden. (**) " 
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(*) Bey dem CEVCXFELD. Append. Ill, ad Amiquite 
Poeldenf. p. az:. 
(**) Lorenz rrızs in Hißer- Epifcop. Wurzb. p. 415. 


9 3. Wie dem fen, ſo erhellet aus obigem fo 
viel, daß Bauergülden gewifle zinßbare Bauren 
Waren. Denn Gülte oder nach fraͤnkiſcher Munds 
Art Gilde bedeutet ohne Zweifel cenfum.Bargilde 
und Baurgülte ift alfo wohl einerley. Man fin 
det auch noch heut zu Tage in Franfen und Schwa⸗ 
ben die fogenannten Giltbauren, welche jährlich 
einen gewillen Zinß an Getreyde und en gehoͤ⸗ 
rigen Ortes abzutragen verbunden ſeyn. Heut zu 
Tage aber iſt dieſer deute ihr Zuſtand frey, da ſol⸗ 
cher wohl vordem eingeſchraͤnkter geweſen ſeyn 
mag. (*) 

(*) porsızssen Ace. fehreibet : Nullus dubito, quin 
eorum conditio non abfimilis fuerit reliquis feruis 
dotalibus, qui ex preferipro Imperatorum & Cond- 
liorum Ecclefiis recens exftrustis tribui debebant, 

, quique ſæpe numero ferui & mancipia audiunr. 


— Bauer» Berichte, 

gr rung. $. 2. Verordnung der Muͤnſteri 

Landgericht8sOrdnung. ———— 

§. 1. 

Pr auer, Berichte find die einiger Orten’ auf 
dem $ande beftelleten Gerichte, vor welchen 

die unter Bauers-Leuten vorfallende Anfprüche 

und Streitigkeiten gehörig angebracht und nach 


vorgegangener kurzer Unterfuchung rechtlich ent 


ſchieden werden muͤſſen. 

$. 2. In der Muͤnſteriſchen Landgerichts⸗ 
Ordnung 1571. iſt desfalls Parr. III. Tit Xu 
folgendes verordnet: „Nachdem bis daher vor 
den Bauer⸗Gerichten in allerley Unordnung fort⸗ 
gefahren, auch die felle vor ſolch Gericht gehoͤ⸗ 
rent nit eigentlich unterſchieden worden, bamit 
dann auch in diefem hinfuͤhro gutte Ordnung ges 
balten, fo fegen, ordnen und wollen wır, daß 
die Bawrgerichten mir einem Bawrrichter und 
ſechs, fünf oder zum wenigiten vier Bawr genofr 
fen, nad) Gelegenheit derfelbigen Bawrgerichten, 
neben einen Gerichtſchreiber bejegt, und alle dem 
Gericht wie hieunten verordnet, beeydet werden 
offen. 
Vor dieſem Bawrgericht und feinen zugeord⸗ 
neten Bawrgenoſſen oder Cürgenojjen, fo wol, 
als vor den uͤbergeſetzten Gograffen ober Nichter, 
mögen alle Poſſeſſori Sachen von Stegen, Wrech⸗ 
ten, Zeunen, Wegen, Waſſer⸗Fluͤſſen, Srontis 
rungen und DBepalungen der $änderenen auch 
was in oder zu einem andern Gute gebraucht er 

geh 


4 Bauer-Gerichte, 
gebörig zu ſeyn erachier werden, und dergleichen 
Veltſachen, darin allein bes blofjen Beſitz oder 
Brauchs halben, wie obgemelt, gehandelt würde, 
doch allein zwifchen Bawrs Seuten, getrieben und 
ventilirt werben. 
Und fol vor folh Gericht nit ſchriftlich ſon⸗ 
dern mündlich procedirt, doch alles was muͤndtlich 
von den Parthenen und fonft fürbrache, durch 
den Gerichefchreiber in ein beftendig Protocoll 
fleißig aufgefchrieben und verzeichnet werden, und 
ſoll disfals nit mehr als Klag, Antwort, ober 
Defenfion und Beweiß gehoͤrt, und darzu gebürs 
liche Terminen von viertzehen Tagen zu vier 
tzehen Tagen, aufferbalb des Beweiß, darzu ein 
bejonder und geraumer Termin einem jeden Theil 
verguͤnnet und angefet werben fell, aber fonft 
mic beyder Theil Bewilligung zeitlicher und ſchleu⸗ 
niger fortgefahrer, und darauf was Recht durch 
den Bauerrichter und feine Cuͤrgenoſſen erfant 
werden, dabey es aud) zwifchen ermelten Bawrss 
Jeuten ohne ferner Appellation verbleiben foll. 
Wuͤrde aber der Beflagter vor Gericht nit er. 
feinen, fo mag der Kläger feine Klag fürbrins 


“ gen, diejelb beweifen, und darauf Erkentnuͤß er» 


warten, 


Das aber in Aufnehmung des Veweifes, oder 
font Anftellung und Jertigung einer Bawrſpra⸗ 
‚chen, bis daher vor diefem Gericht unrichtia fort: 
gefahren, fo ſollen binfüro die Bawren in foldyen 
Fellen vor diefem Bawrgericht, zu feinem Beweiß 
geführt oder gehört werden, fie haben dann zus 
vor den. gewöhnlichen Zeugen » Eyd, mit fürge- 
hender ernftlicher erinnerung des Meineydes, 
nach Form und Geſtalt davon oben an feinem Ort 
gemeldet ift; vor dem Bawrgericht erftattet, und 
der Gegentheil auch dabey eitirt, und ob er wol 
feine Interrogatoria und andere Nothdurft zu 
übergeben, 

Und im Fall folhe Kundfchaft oder Bawr⸗ 
fprach vor andere Gerichten gebrauchte werden 
wolte, fo. foll diefelbige durch den Schreiber 
verfertigt, und den Partbeyen nit offen, fondern 
Vermoͤg diefer unfer Sandsgerichts-Ordnung ver- 
fchloffen mitgetheilt, und dermegen, auch anderer 
feiner angewendten Mühe und Arbeit ‚halben, 
wie in jet gerürter Ordnung angezogen, belohnet 
werben. 


Bauer» Güter. 
$. 1. Eiflärung. $ 2. Eintheilung. $. 3. Sind or 
bentlicher Weile mit Dienften befehweret. F. 4. Re- 
Iponfum der hallifchen Juriften. 9.5. Den Bauren 


\ 


[4 
Bauer⸗Guͤter. | 

ftehet in dubio die Proprieret an ihren Guͤtern nicht 
au. *, 6. Veränderungen, fo mit dem Bauer⸗Guͤtern 
vergegangen. $.7. Ken. Preußiſches Edict, wegen 
Micderberftellung der Bauer »Güter, J. 8... Dem 
Adel ift verbothen, Bauer-Büter zu faufen, in ber 
Marf. $. 8. b. In Ehur» Gachfen. 9. 9. Magdes 
burgiiche Policey- Ordnung. $. 10. Fürftl.-Anhaltis 
che Policey» Ordnung. 9. 11. Zellifcher Land⸗Tags⸗ 

bſchied. 9. 12. Gothaifche fandes:Orbnung. $-13. 
Ob Bauer-Güter, welche an die Ritterfchaft kommen, 
dadurch eine Frepheit von den Steuren erlangen, 
$.14. Priuilegium der Fürftenthüner Schmeidnig und 
Jauer. 9 15. Bauren ſollen ihre Güter nicht ver« 
theilen. 9. 16. Braunſchweig ⸗ Luͤneburgiſche Policeys 
Ordnung. $, 17. ©. Alteuburgiſche Landes-Ordu. 
$. 18. Der Chur⸗Fuͤrſtl. Pfalz in Ober⸗Bayern Lan⸗ 
des »Drönung. $. 19. Ordinar. Polit. Anhalt. $.20, 
Fernere Verordnung der Altenburgifchen kandes · Ord⸗ 
nung- $. 21, Don der Willkuͤr aufunmündiger 
Kinder Bauer: Güter. Delftfihet Kandes » Ordnung. ° 
$. 22. Forum ordinarium ber-Bauren-Güter, $. 23. 
Schriften. 

5. 1 


your « Güter find Sändereyen und andere 

Grund» Stuͤcke auf dem ande, welche or 

dentlicher Weiſe mit Dienften bejchwerer jepn 

und gemeiniglic von Bauren befefjen und genutzet 
werden. 

8. 2. Die Bauer⸗Guͤther (*) werden auf vers . 
ſchiedene Art eingecheiler: Entweder fie find von 
Dienften fren , und diefe heifen freye Bauens 
Hoͤfe, Siedel Hoͤfe, Sarielfreye Güter, oder 

ie find mit Dieniien bejchweret, die pflichtbare 

Güter, dienſtpflichtige Güter, Frohn⸗Guͤter 

genennetiwerden. Es find entweder Lıb- Super 

Güter oder Zinf-Güter, Don dem allen man 

eigene Titul nachfehen muß. Die VBauer-Güter 

werden ferner ihrer Eröfe nach ın gewiſſe Dufen, 

Hubas oder Manſos und Diefe wieder in gewiſſe 

Morgen oder Neder eingerheilet, 

(" Zu den Bauer-Gütern gehdren auch: Kap» Güter, 
Euemcden » Güter, Kandfiveley, bona folidorum, - 
meiora, Meyer⸗Guͤter, Mieucrding ⸗ Aägermanıts 
ee und dergleichen Güter, fo in Teutſchland 

ier und da borfonmen, 

8. 3. Ordentlicher Weife find die Bauer, Guͤ⸗ 
eher mit Dienjten bejchwerer. (Bauer Dienfte.) 
Diefes rühret ber aus der ehemaligen Beſchaffen⸗ 
beit der Bauern. Die Bauern waren vormals 
geibeigene, welche nachmals zwar zum Theil ent 
laffen wurden, (Sauern $. 3. u f.) gleichwohl 
aber annod wegen der behaltenen Laͤndereyen ver⸗ 
ſchiedene Dienfte zu leiften, verbunden blieben. (*) 
Daher fchreiber bie GLossa ad Ar. 7. . 5. des 
Weichbildes : Ihr fole willen, daß erlicher 
Dienft rege auf dem Manne, etlicher auf dem 

Guth, 


Bauer» Süter. 


Buch, ber Dienft der auf dem Manne liegt, 
der macht ihn eigen und heißt bavon feruus, 


und der Dienft der auf einem Guth liegt mad . 


einen nicht eigen, davon muß aber der Mann 

dienen, dem den das Guth eigen ift, darum daß 

er das Guth halten will. Rn 

(*) vadıanvs lib. a. de Collegiis Monafleriisque Germa- 
nie weteribus ap. GoLDASTVM Tom II. Rer. Ale- 
mann. p. 57. fihreibet: Sicut libertis libertabusque 
plufcula onera non adimuntur manumiflione, fed ad 
pofteros etiam pertinent, nifi ingenui fiant, ira & 
prediis olim proprüs, poftes vero akenatis, feruitutes 
quædam impolite ſunt. 
% 4. Dahin gehet auch ein Refponfum der 

Haͤlliſchen Juriſten⸗ Facultaͤt (*) mit den Wors 


ten: Und was den Punet der Dienftpflichtigfeie 


der wuͤſten Hauss Stätte betrift, Bekl. nicht 
allein ex qualitate prediorum rufticorum die gene- 
sale prefumtion wider ſich hat, daß ſolche Haus⸗ 
Erätte und Höfe dienftpflichtig find, cum opera 
ex priinzua & primordialı conditione prediis ru- 
fkıcıs ınhereant HARPRECHT vol, nou. conf. 4. 
n. 47. fondern aud) Ge. Köniylihe Majeſtaͤt 
in dem publi irten Edict d. A. 1708. zu ſelchem 
Ende allergnädigft verordnet, daß die wuͤſten 
Haus ⸗Staͤtte wieder angebauet, und das gewoͤhn⸗ 
liche Dienjt- Held davon gegeben werten folle, Daher 
wo denn weder Die generals præſumtio pro libertate 
Bekl. zuſtatten kommen may, da derfelben fortior 
præſumtio ex qualitare ipfius prædi refiftiret, und 
daß bishero feine Dienjte darvon gefordert worden, 
aus feiner andern Urſache berzufubren if,als daß 
die wuͤſten Städre unbebauet, und durch den Krieg 
verwuͤſtet gelegen, weder auch die blofe polleifio vel 
Quafi libertatis ihn ſchutzen · mag, cum quafi poſſeſſio 
non releuet contra ıllum, quı fundatam in iure 
communi habet intentionem, BErrıvs de quafi 

sfidente prob⸗nte Sect. I. $. 13. 

) LH.sornumer deiure & ſtatu hominum proprio- 

rum a ſeruis Germaniz non romanis deriuando & de 

vſu huius doctrinæ. Se. 111. $. XI. Ein mehreres 
wird unter dem Titul: Bauern » Dienfte vorkom ⸗ 
men. 

8. 5. Aus dem Grundfag, daß die Vauren 
anfangs Eigene gemwejen ($. 3.) und nur nach 
und nach durch verfchiedene Urfachen, zum Theil 
weniger oder mehr Freyheit erlanger, (Bauern 
8. 3. u. f.) folger, daß ın dubio den Bauern 
an ibren Gütern die Propriecer nicht zuſte⸗ 
‚be, (*) nod) fie mit den emphyreucis zu vergleis 
den. Palam eft, fihreibet soeHmeER de mmper- 
fecta libertate ruflicorum per Germaniam $. 26, 
sufticos olim in perperua fuille leruitute, & cx 


hoc ſtatu sndefinire fundis impolisvs, quibus dece - 


dentibus, vni alterlue ex liberis eos ſub euum 
conditione conceflos, vt non facile, fed ex zus 
demum caufa ab illis fuerint deiecti, quod muta« 
tio talis dominis ipfis noxia eſſet. Poflquam in 
libertate imperfeäis ſenſim & pedetentim ſunt 
conſtituti, continuarunt antiquum pöllidendi mo- 
dum vfumque, ac fundos vt alıenos nomine do- 
mini, fub comfwerıs operis & cenfibus poſſederunt. 
Quo circa ex hac caufla, quæ ad inftar /ocatıonıg 
cenfenda, nec przfcriptione longiſſimi temporis 
ius domini interuertere, nec vtile dominium im· 
petrare potuerunt, niſi acceſſerit actus contradi- 
ctorius inter dominum ruſticumque, illo fundum 
quidem repetente, ſed ruſtici contradictioni, qua 
ſibi vitile dominium aſſeruit, acquieſcente, quia 
tunc demum prior poſſeſſio immutata eſt. Cum 
vero talis actus in facto conſiſtat, merito probari 
debet. 
¶) Dahin gehet auch das Reſponſum bee Hrn. NGÆæ 
BRECHTS, welches unter dem Titul: Acker⸗Bau 
$. 7. zu leſen iſt. Es iſt ein altes teutſches Spruͤch⸗ 
wort: Sand und Aand geboͤret der Herrfchaft. 
$. 6. Die in Teutfchland von Zeit zu Zeit ge 
führte ſchwere Kriege, auch zuweilen ſich geaͤußer⸗ 
te Peſt, haben mit vielen Bauerguͤtern manche 
Veraͤnderung verurſachet. Beyder Landplagen 
wegen wurden die Bauern gezwungen, Hauß und 
Güter zu verlaſſen und davon zu gehen. Hier⸗ 
durch haben die Staͤdte und der Adel Gelegen⸗ 
beit befommen, das verlajfene Feld und Dörfer 
an ſich zu nehmen und von den alten Dorfichafs 
ten fo gar das Gedaͤchtniß ausiulöihen. Daher 
ro fi in den alten Dorfregiftern und Sure 
büchern auch Urkunden und Geſchichten, unzeh⸗ 
lige Namen von Dorfſchaften finden, welche jego 
nicht mehr vorhanden, weil entweder die Staͤdte 
ober der Land-Adel dergleichen Fluren an 
fi gezogen und fich, als rem nullıus und dere- 
Itam, zugeignet haben. Hierdurch aber haben 
die Sandesherren Echaden gelitten; indem der 
fteuerbaren Güter weniger worden ſeyn, weil 
der Adel ſolche zu Ritterfeldern gemachet, bey 
folhem Zufag aber, derfelbe in der Kitter-Kofs 
len ſich nichts zufeßen lafien. Wie dann auch 
die Stadt» Männer diefe fteuerbare Hufen zu 
Stadrfeldern gemachet und davon nichts vers 
fieuret, unter dem Vorwand, daß fie ihren 
Schoß oder Schoden von ihren Häufern oder 
nad) jetiger Einrichtung in den meijten Provinzen 
die Acciſe, entrichten müften. (*) 
(") Bon evoıwrs gelehrte Auzeigen ı Theil 9.483. 


$.7. Indem aber hiermit die Steuer -Caraftra 
Döe Scha⸗ 


Bauer -Güter, 
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en gelidten, fo haben Königl. Majeſtaͤt in 
Preußen 1714 ein Edict wegen Wiederber- 
‚ftellung und — der Doͤrfer und 
Bauern ⸗Guͤter publiciren laffen welches unterm 
30 Auguſt 1717 erläutert worden und find beyr 
be befindfich in Hrn. mrııı Corp. Confl. March, 
T. IV. III. Abth. c. I. n. XLI, p, 63. 66. 

F. 8. So ift auch in verfchiedenen Provin 
jien dem Adel und der Ritterfchaft theils nur 
unter Bedingungen zugelaffen, theils ganz vers 
bothen, Bauer» Güter an fi) zu faufen. loa, 
scHEPLıTz P. IV. Confwerud, Elettoratus & 
Marchie Brandenburgenfis Tit. VII. bat davon 
folgendes angemerfet: 

1. Es foll denen vom del frey ftehen, da 
olche Urfachen vorhanden, darumb man einen 

auren mit Rechte relegiren koͤnne, daß lie einen 
muthwilligen ungeborfamen Bauern ausfaufen 
mögen, doch ihme die Gitter nach wirderunge, 
was fie gelten, bezahlen, Revers An. 1540. 72 
und 1602. 

2. Ms auch die vom Adel in dem Ehurfür- 
ae Brandenburg fi auf einen alten Ges 

rauch bezogen, daß ihnen zu ihrer Gelegenkeit 
eslibe Bauren auszukaufen frey ftünde, ſolches 
ſoll ihnen forthin auch frey ſtehen, da ſie der 
ausgekauften Bauren⸗-Guͤter ſelbeſt gebrauchen 
wollen, doch daß ſie den Bauren, ſo ſie auskaufen, 
wollen ihre Güter nach wirderunge, was fie gel⸗ 
ten möchten, gebuͤrlich bezahlen. Revers Anno 
1540. und 1602. 

3. Alſo iſt eine conſuetudo in der Marf, daß 
die Yunfern ihre. Bauren nicht fönnen abſetzen 
oder ausfaufen, es were dann, daß der Junker 
felbejt wolte den Hoff bewohnen, alsdenn muß er 
den Bauren den wahren werth dafıır geben, und 
nicht wie er den erfaufft. 

4. 5 6. Es iſt auch nicht geftattet, daß die 
Junkern die Bauerhöffe auch mir ihren Willen 
an ſich bringen wollen, und Viehe darauf halten, 
ob fie wol erbötig, alle onera, wie die Bauren 
zu tragen, und auch nicht mehr Viehe zu halten 
als der vorige Beſitzer. Ingleichen wird nicht 
geitartet, wann ein Junker einen Bauren aus 
kaufen wolte, und ihme deſto mehr dafür geben, 
daß er die Schoſſe und Steuren und Unpflichte 
auf fich behalte, und alfo das Gut unter fein 
Frey Gut ziehe. Wann eın Yunfer einen Bau- 
ren fein Gut abfauft, muß er ihm bahr über auf 
einmahl die volle Bezahlunge thun, denn weil 
der Baur gedrungen worden zu verfauffen, gra- 
vatus ın vaio, intelligatur releuatus in alıo, 


Hoc quoque apud nos in Marchia vſu feruari 
compert: Wann etfva ein Bauer feinen Hof ver, 
faufen thut, und darauf an Schulden, fo wol 
feinen Junkern als andern was verleit, oder Ars 
mut und Schulden halben verlaſſen muß, fo fan 
der Junker proprıa audtoritare den Hoff nicht an 
fi) nehmen, ſondern ift fchuldig diß gegen Hoffe 
gelangen zu laffen, womit durch verordente Com⸗ 
mifferien die Güter tarirt und aͤſtimirt und her 
nad) ein Liquidation ⸗Proceß angeftelt werben moͤ⸗ 
ge, was alsdann darinn einem jeden erfand wird, 
das hat er ſich zu erfreuen, 

$. 8. b. Chur Saͤchſiſches Mandat vom 
25 April 1623. Uns fommen allerhand Klar 
gen ein, daß die von Adel und Bürger in 
Erädten und andere, fo nicht Bauers⸗Leute fern, 
fehr in Brauch haben die Zinfdienftbarens und 
Erb-Gürer in Unfern Aemtern und Dorfſchaf⸗ 
ten durch Kauffe oder andere Mitrelan ſich su brin⸗ 
gen fuchen, von melchen hernach die Zinfen, Dienfte 
und andere fehuldige Nbrichtung in Gurten nicht 
zu erlangen feyn, ſich auch wohl auf denfelben 
Guͤthern, Wendewerfs und fonften mehr Ges 
nießes und Rechts, als dem Bauersmann nadır 
gelaffen, unterfangen follen, 

Umd obwohl mwenland die Hochgebohrnen 
Fürften, Herr Auguftus, Unfer geleliebter 
Groß Herr Vater Anno 1561 und Herr Ehrir 
ftian der Andere, Unfer freundlicher lieber Brus 
der und Gevatter, beyde Heczogen und. Chur 
fürften zu Sachſenec. löblicher und chrifimilder 
Gedoͤchtniß Anno 1609. durd) fonderbare ernfte 
General. Befehliche folches weiter nicht zu verſtat⸗ 
ten angeordnet, auch die Amts-Beftallungen bier 
innen Flare Maße geben; fo vermerken wir doch, 
dafi es von etlichen Unfern Beamten eine zeithero 
wenig in Acht genommen worden, 

Weil wir aber gemeynet feynd, darob nochmals 
feftiglich halten zu laflen, als befehlen Wir bir, 
du wolleft hinfuͤhro ohne Unſer Vorwiſſen und 
ausdruͤcklichen unterfd -iebenen Befehlich die Erb⸗ 
Gürbere in Unferm dir befohlenem Amte feinen 
andern, dıe fen wer fie wollen, als Bauers⸗Leu⸗ 
ten zu verfauffen und zu befisen geſtatten. Mit 
den Mann⸗Lehn⸗Guͤthern, welche die Bauern inne 
haben, es gleicher Geſtalt alſo halten, auch nicht 
nachgeben, das die Vefigere der Erbe und Lehn⸗ 
Guͤther diefelben Uns unerſuchet verwechfeln, 
vereinzeln, verpfänden, oder anderer Geftalt 
beſchweren, auch du deines Theils hierzu niemand 
deſſen Vorſchub thun, ned) dich dergleichen felbft 


anmajflen ; 
Sewohl 


Bauer» Güter. 


Sowohl auch denen vom Abel, wie vor deſſen 
geſchehen ſeyn fell, nicht nachlaffen, diejenigen 
Erb Guͤther, fo von ihnen zu geben gehen, aber 
in Unfern Gerichten gelegen, Uns auch mit Dien- 
fien, Steur und Folge zugethan, wenn die ver 
fauft werden, felbften als die Lehen⸗Herren in 
die Contracte zu treten, und andern Unſern Lin, 
tertbanen, fo darumb gehandelt, die Lehen zu 
verweigern, und alfo unter diefem Schein der 
bloſſen Lehen die Erb-Gürher an fich zu bringen, 
im Erwegung, daß ſodann hierdurch Unjern Aem⸗ 
tern, der Gerichte, Dienfte, Steuer, Folge und 
anderer Pflicht halben, allerhand Zwiefpalt und 
Unrichtigkeit zu entftehen pflege ; Und Uns 
Diejenigen, fo fich deilen ohne Unſer Vorwiſſen 
unterfiehen werden, jederzeit neben ausführlichen 
Bericht zu Unferer fernerer Verordnung nahm⸗ 
haft machen. Hieran gefhicht Unfere Meynung, 
Datum Dresden den 27. Aprilis Anno 1623, 

$. 9. Magdeburgiſche Policep Ordnung, 
vom Jahr 1552. Cap. IP, Gonften aber kön» 
nen Wir hinfuͤhro nicht geftatten, daß Unſere 

Ritterſchaft Bauer / oder Erb» Güter Kaufmweife 
an ſich bringen und felbjt befigen mögen, fondern 
das Ausfauffen der Yauer- und Erb» Güter des 
nen von Adel in Unjerm Erg» Stift durchaus 
werborhen haben wollen, und da es auch gleich 
biebevorn geſchehen und bdiefelben Guͤther nicht 
ausdrücklich zu Lehen gemachet wären, foll. Uns 
und Unferm Erg: Stift die Steuer, Folge und 
andere Gebuͤhrnuͤß, nach wie vor davon entrichtet 
werden, Jedoch jeynd diejenigen Bauer Güther, 
fo einem von Adel, als Lehn⸗Herrn apert wor⸗ 
ben, ihme zulaſſen, und mag er diefelbe entwe⸗ 
ber wieder verleihen oder felbften gebrauchen und 
Przitanda davon präjliren. ; 


$. 10. Sürftl, Anhaͤltiſche Policey / Ord⸗ 
nung Tit. Bauer⸗Guͤter: Wir wollen hinfuͤr⸗ 
fer nicht geftatten, daß die Ritterſchaft ſollen 
Bauer» Güter ohne unfere Wilfenfhaft und er- 
‚beblihe hochdringende Urfahen Kaufweife an 
ſich bringen, und felbige felbft befigen, denn wenn 
ſolches geſchiehet, da wollen fie folche hernach als 
Ritter⸗Guͤter gebrauchen, dadurch nicht allein in 
den Zinfen Zerrüttung gemacht, fondern aud) die 
Sandfolg+ Dienft und Steuer werden dadurch 
merflic; gemindert. 


$. 11. In dem Zellifchen Landtages + Abs 
fehied vom Jahr 1673. wird verordnet: daß von 
denjenigen $Sändereyen, welche hiebevor den Sans 
des⸗Buͤrden unterworffen, und fo wohl bey den 


| 475 
Aenttern eingegangen, als von dem Guthsheren 


zu den Nittergütern gezogen, binfünfftig-ein ge 


wiſſer Anſchlag gemachet, und zu ben oneribus 
wieder gezogen werden follen. Zu welchem Ende 
gewiſſe Commifjarien verordnet, feibiges Werk 
der Billigkeit nach einzurichten, 
$.12.2, Sachfen- Gotbaifche Landes ⸗Ord⸗ 
nung Par, 2. Cap. 2. Tor. 14. Ingleichen mol 
len wir aud) aus bewegenden Urſachen, und for 
derlich darum, daß die Landesfolge nnd Steuer 
dadurch nicht vermindert, noch in den Finfen 
Zerrüttung gemachet werde, nicht geftatten , daß 
unferer Aemter Bauren, fo ohne Mittel mic tes 
ben und Zinfen denſelben unfern Aemtern zuge 
than, denen vom Adel ihre Güter (*) verkauf⸗ 
fen follen ; darum wird ſich ein jeder defjelben zu 
enthalten wiſſen. j 
Und weil, wenn Gerichtss Herren auch deren 
eigener Bauren und Unterthanen Güter an ſich 
bringen, aber doch gleichwol die darvon ihnen ges 
leiftere gemejjene Dienfte eines Weges wie des 
andern weiter getban haben wollen, und folche 
bemnad den andern Unterthanen aufzubuͤrden 
ſich unterfteben, hieraus den armen Seuten unbil- 
lige Bejchwerden zuwachfen: Als wollen wir 
gleichfals, daß foldyes keinesweges gefchebe, ſon⸗ 
dern die Gerichts-Herren, welche ihrer Unterthar 
nen Gitter auf einigerley Weife an fich bringen, 
gemeldete darvon genofjene Dienfte, nad) recht: 
mäßiger proportion, ihnen ſelbſt abgehen laſſen, 
und nicht auf die andere Unterthanen walgen und 
buͤrden. 
(*) In ber Altenburgiſchen Landes · Ordnung iſt hier 
die Clauſel eingeruͤcket: anderer geſtalt nicht, als 
wenn diefe einen Kebnträger ſtellen; Und die letz⸗ 
tern Worte dieſes Abſatzes: Darum wird zc. find 
weggelaffen- 
$. 12. b Die beyde Herren Brüder, Herr 


Friedrich Wilhelm nnd Herr Johannes Hew 


zoge zu Sachſen haben in ihrer Policey und 
Landes⸗Ordnung, Art. 37. folgendes verordnet: 
In Gleichnis wollen wir auch aus bewegenden 
Urfahen, und fonderlic) barumb, das die Landfol⸗ 
ge und Stewer badurd vermindert, aud)in den 
Zinfen Zerrüttunge gemacht werden, nicht mehr 
verftatten das vnſerer Ampter Bawern, fo ohne 
Mictel lehen und zinfen, denfelben vnſern Ar 
pten zugethan, denen von Adel ihre Güter ver 
fauffen follen, darumb wird fich ein jeder deſſel⸗ 
bigen zu enthalten willen. 
8. 13. Wie aber dergleichen Verordnungen 
ſich nicht in allen Provinzien finden, jo iſt die 
Ooo 2 Srage 


Bauer: Güter. 


476 
Frage : ob folche Bauer» Büter oder Laͤnde⸗ 
zeyen, welche an die Ritter Guͤther gekauf—⸗ 
fet werden, Dadurch eine Freyheit von 
‚Steuern und Gaben erlangen? Mun wird 
zwar folhes von einigen C*) behaupter, welche 
fih auf die Freyheit des Adels beruffen und ver 
meinen, daß die Veraͤnderung des Beſitzers, auch 
eine Veränderung in dem Gute mache; Allein es 
wird Bierauf von andern (**) geantwortet: daß 
wenn gleich denen von Adel das Mecht die Bauer⸗ 
güter an fid) zu Fauffen gelajfen würde, dennoch 
folche onera realia ander gefauften Sache feſt be, 
bangen blieben, mweil-befandten Rechtens, quod 
zes tranfear, cum fug onere, zu dem auch es eine 
ganz übermäßige Unbilligfeit feyn würde, warn 
. foldye Güter der Saft entzogen, dennoch aber umd 
weil die Herrfchafft das Ihrige haben muͤſſe, die, 
‚felbe denen anderen Nachbaren ſolten auf den 
Hals gewelget werben. Dahero dann, wenn eine 
tänderen oder Hof, welcher der Dienfipflichtig 
feit, Contribution, Gchagungenoder andern Ans 
lagen unterworfen, an einem von der Ritterſchaft 
transferiret werde, welcher jonften vor ſich frey 
fen, fo muͤſſe er dennoch davon die Unflichten abitat: 
ten, und folgten die Onera ben Güthern, wie 
ber Schatten dem Coͤrper; Worzu fomme, daß 
die Exemtion von den Sandes- Anlagen an ſich 
ganz verhaſſet und ſtricti iuris fen, und daher ohne 
Special - Concollion des $andes + Herrn und Eins 
— der Landſchaft niemand darzu gelangen 
nne, 
€) Caſp. LERC in dife. de eqweflri ordine Germ, p. 170 
Ant. FABER in Codice I. 9. Tit.2g. def.z. « 
„ 6) ©. neuvermebrtes Dorf und« Land⸗Recht Part- 
I. Cap. VI. $. 37. deme auch die meiften Rechts «ehe 
- rer beyitimmen. 
$. 14. Was Schlefien, insbefondere die Fürs 
flenthuͤmer Schweidnig und Jauer anbelanget, 
fo haben diejelbe ein Privilegium vom Kanfer 
Rudolph I. vom 14. April 1587. vermöge deifen 
* die Ausfaufung der Bauerguͤter ihnen nicht al» 
lein zugelaffen, fondern auch verſtattet wird, daß 
diefe ausgefaufien Güter gleich denen gehen und 
Kirtergüitern, auf dieGöhne fallen und das weib⸗ 
lihe Geſchlecht davon ausgefchloilen feyn folle. 
Es heiffer darinnen unter andern alfo: „Es ſich 
dann vielfältig begeben, daß die vom Adel, wel- 
ehe zu Stärfung ihrer Wirthſchaft Vorwerge 
auch in brüderlichen Theilungen, daß fie fich aus 
ben vätterlichen Gütern fcheiten, und andere Ge: 
legenheit ſuchen müften, Bauersgüter auffauften 
und alsdann ohne Teſtament abſtuͤrben, Daß dar 


“ 4 


auf folgendes die Mitverwandten weibliches Ge⸗ 
ſchlechts in denſelben aufgekaufften Bauersguͤ⸗ 
tern, als ſamt in Erb / und Eigenguͤthern, ne 
ben dem Schwerdtmagen zu gleicher Erbſchafft zu 
gehen vermeinet, daraus dann zum oͤftern viel 
Streit und Irrungen entftanden, darım fie - 
dann uch verurfacher worden wären, verflojien 
1583. Jahrs ſich denn einhellig zu vergleichen und 
ju vereinigen, in Fall fid) es vom 26, Februarti 
ermeldtem 83. Jahres anfünftig begebe, daß einer 
vom Adel ohne ordentlich Teſtament verftürbe, 
und dergleichen ausgefauffte Bauer⸗Guͤter hinter 
fid) verlief, daß diefelben gleich andern Ritter» und 
Lehen⸗Guͤtern ſich nah Befag und Inhalts folches 
Priuilegii aufdie Söhne verfallen follten , doc) daß 
feinem bey feinem$eben verfchrenfet jeyn folle,daß er 
mit feinem Gurb nicht thun und laffen möchte, fon» 
bern es folte dafjelbe einem jeden jederzeit bevorftes 
ben, und gusdrücdlich vorbehalten feyn; Und dem⸗ 
nad) gehorſamſt bittend, weildiefer ihr einhelliger 
Beſchluß und Bergleichung, von ihnen, zu Verhuͤ⸗ 
tung vieles Zanks und Streits, auch zu Erhal⸗ 
tung männlichen Stammes gemeinet, daß wir 
folhen Beſchluß als Diegierender König zu Boͤ⸗ 
beim, und Obrifter Herjog in Schlefien und zue 
Schweidnitz und Jauer gnädigft zu confirmiren, 
und zu hejtättigen geruben wolten. Wann wir 
dann gnädigft angefeben Confirmiren, bes 
ftättigen und befräftigen, zc, 
(”) Jo. lac. de wEınGarTEN ’ Codex Ferdinandes« 
Leopoldino-Iufepbino-Carolinus Num. 9. p. 8. 
$. 15. Umaber die Bauer⸗Guͤter defto mehr in 
ihrem Wefen zu erhalten. und zu beforgende Lin 
richtigkeiten wegen der darauf liegenden Dienſte 
zu verhuͤten: fo ift in verfchiedenen $ändern 
den Bauern verboten, ihre Erb-Zinß + Meyer 
oder andere Güter nicht zu zertheilen, oder vie 
dazu gehörige Stuͤcke an Laͤndereyen, Wiefen, 
Holzungen und dergleichen zu veräuffern, oder von 
ben Höfen zu bringen. (*) 8 
(*) Wolfg. Ad, sSchupr de retractu territoriali com- 
muni, iure perpetuæ velnitionis, & alienatione necef- 
faria, deu modis cum primis Wırtemb. rewriendi be- 
na incorporata, @ forenfibus pofjejls. Tübingen 1742. 
$. 16. Sürftliche Braunjcbweigifche Kir 
neburgifche Zellifehg Policey- Ordnung Cap. 
44 Item Derordfung wie es mit Redinte= 
grirung Der Mieyerhöfe zu balten den 1. ul. 
1699. allwo den Bauersleuten ausdrüdlich vers 
boten wird, daf fie von denen Höfen, fie mögen 
Schillings · Meyer Erbzinf- oder dergleichen von 
Aemtern andern Gutsherren releuirende und wie» 
der verlieheng Güter ſeyn, ganz feine von — 
er 
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ber dabey geweſene ober ſonſt nach Diipofition 
der Policy Ordnung mit dazu zu rechnen ſtehen⸗ 


de und nicht mororie und erweißlich Dabey 


gekauffte, donirte, ererbte, oder fonft rirulo 
plane [pecialı acquirirte Laͤndereyen, (*) Acker, 
Wieſen, Gärten, Kämpe, Holzungen, Immen⸗ 
gäumeund andere vorbeſagter maſſen ihrer Natur 
nach dazu gehoͤrige Pertinentien, wie ſelbige auch 


immer Damen baben mögen, noch weniger aber 


die Hoͤfe felber ohne refpeitiue Amts / oder Guts⸗ 
berrlichen ausdrüdlichen Confens und Einwil⸗ 
ligung (**) auf einigerleg Weiſe verpfaͤndet, vers 
ſetet, vertauſchet oder ſonſten, es geſchehe unter wel⸗ 
chen Vorwand oder Schein es immer wolle, ver⸗ 
äufert und von den Höfen abgebracht werden, bie 
hierwieder von einem oder andern nichts deſto⸗ 
weniger unternommene alienationes und Veraͤu⸗ 
ferungen an fi) und ipfo iure unfräftig, null und 
nichtig feyn, dafür beftändig geachtet und im Gr 
richten.davor erfannt, und ohne einzige Ausnah⸗ 
me geurtheilet, die Gläubiger uud Creditores 
aber mit ihren. Forderungen an die Schuldner 
felbft und deren Erben, um ſich aus deren Allodio 
und eigenthiimlichen Gütern zu erholen, und ihre 

Bezahlung daraus zu ſuchen, verwiefen werden 

follen. (*) Womit aud übereinfommet bie 

Anbaltifche Policey » Ordnung Tir. 20. 

Mectenburgifebe Policey » Ordnung Tit. 

von Hewerb und Zandrbierung der Bauren, 

Wiürtenbergifche Police ®rdnung Tit. 16, 

©. auch Ihro Durchl. Herzog Georg mil 

belms Refdlution der KLüneburgifchen Lands 

ſchaft ertbeiler. Anno 1686. $. 6. 

4) Die auf gedachte Art zu den Gütern acquirirte 
Länderenen alfo finnen von den Bauren nach Belies 
ben ivieder beräufert werden. Denn ed die härtefle 
Art der Reibeigenfchaft fen würde, wenn man bie 
Bauern nöthigen wolte, daß fie auch mit demjenis 
gen, was ihnen pleno iure zuftehet , ihren Bors 
theilmicht ſchaffen Fönnten, Dorf und Fand» Recht 
Part. 1. Cap. VI. $. 28. 

¶ ) Wenn demnach der Gutsherr in die Veraͤuſerung 
der Güter milliget: alsdenn ift fie auch erlaubet, 
welches auch um fo billiger, weil ſonſt dasjenige, 
was dem Gutsherrn zum beften geordnet, zu feinem 
Schaden und Verdruß gereichen würde. 

E,*) Hiermechft iſt auch bie Beräuferung erlaubet, 
wenn fich ein fonderbarer Nothfall ereignete, und ba- 
bey die Umfiände und Gefahr alfo beſchaffen, daß 
man, des Gutsherrn Einwilligung nicht” erit ſuchen 
fan, wie etwan in groffer Krieges: North ſich zutra⸗ 
gen möchte, alsdenn iſt dem Zinfmann erlaubet, 
fine Pertinentien, jedoch nicht Länger ald auf 4. Jahr 
zu verfegen, Denn es ift befannt, daß die Noths 
wendigfeit alles erlaubet, was fonften die Gejetze 


% 


verbieten. Dabey dennoch biefe — 7 
fetet, daß vorerſt die Güter nicht gänzlich veralieni⸗ 
ser und verfauffet, vors andere, fo bald bie Gefahr 
aufböret, dem Gutsheren die Befchaffenheit erdfner, 
dabep auch Befcheinigung und Beweiß gebracht wer⸗ 
de, daß die alfo erborgte Gelder zu des Hofes 
Conferuation und Belten angewendet worden. Sol⸗ 
chen Falls wird dem Creditori ein ius reale an dem 
Hofe, und daß er daraus fein Creditum wieder for» 
dern mdge, verſtattet. S. obgedachte Refolusio de a. 
1680, m. 0 
$. 17. a. Sachfen-Altenburgifche Landes» 
Ordnung P. II. Cap. II. Tir. XIV. Und dieweil 
fid) über das begiebt, daß Bürger und Bauern 
ihre Hufen» Zinß » Erb» Sehen» und frohnbare 
Güter von der Derrfchafft denen Nemtern oder 
Unterthanen zu gehen rührende zureiffen, von eins 
ander theilen und werfauffen, daraus denn öffters 
dem Zinß-Heren Abbruch und Verminderung, 
oder doch zum wenigften viel Unrichtigfeiten der 
Zinfen erfolgen, dazu der Anfpann und die Frohn⸗ 
Dienfte etwanjvermindert werden, als wird hiermit 
nochmals befohlen, daß niemand fein gehen oder 
gehuferes Zins, Guth, durch Kauf, Wedhiel, 
Verpfaͤndung oder anderer geftalf, obne Bewilli⸗ 
gung bes gehen + oder intereflirten Gerichts Herrn, 
zerreiffe und vereinzele, oder folhe Spaltung 
auf deſſen deswegen erhobene Klage für nichtig 
erfennet ; hingegen Fleiß angewendet werden foll, 
damit Die vereinzelte Sänderen wieder zuſammen 
gebracht werden. Wo aber einzele oder alfo ges 
nandte ledige Stuͤcke vorhanden, bleibers der Their 
lung halber bey jedes Orts bisheriger Gewohnheit. 


$. 17.6. Der Herren Gebrüder, Friedrich) 
Wilhelms, und Johanſen, Herzogen zu Sachſen⸗ 
Weimar, Policey⸗ und Landes: Ordnung 
tit. 38. verordnet hiervon folgendes: Nachdem 
wir auch berichtet, das die Bawersleute ihre Hus 
fen, Zinß, Erblehen und fronbare Güter, von 
Vns ond vnſern Emptern oder Vntertbanen, zu 
Lehen rürende ‚, zureijien , von einander theilen, 
vnd verfauffen, daraus denn den Zinßherrn Abs 
bruch vnd DBerminderunge, oder zum wenigiten 
viel Vnrichtigkeiten der Zinß erfolgen, darzu der 
Anfpan vnd Die Frohndienſte vermindert, welchs 
doch in andern fanden, vnd vielen vnſern Aem⸗ 
ptern gar nicht verftattet wird. Als wollen wir 
in dem Gleichheit gehalten haben, das nun bins 
fürder niemandts fein Sehen vnd Zinßgut, durch. 
Kauf, Wechfel, Erbfall, Verpfendunge , oder 
anderergeftalt, ohne Bewilligung des fehenherrn, 
jurreiffen und vereingeln ſolle. 
Trügen fid) aber Todesfelle zu, das fih viel 
. D093- Erben 
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Eu aus einem Gut vergleichen müßten, fo fol 
ein Erbe daffelbige alleine behalten, vnd bie ans 
dern mit Belde ablegen, oder aber ſolches ſemptlich, 
oder etliche aus ihnen vnzerteilt, vnd für eine 
- Haushaltunge behalten, es würde denn beim Sehen, 
herrn änders erlanget. Würden auch vnter zweien 
Erben ein jeder das Gut behalten wollen, je foll 
der Eltifte daffelbe wirdern, und der Juͤngſte ſolches 
anzunehmen die Wahl haben, u 

* Da auch des verfaufften und zertrenten Guts 
etwas feil wird, fo fol derjenige in des But es ger 
höret, den Vorkauf vor andern daran haben. 
Es follen auch vnfere Amptleute, Schoͤſſer, 
Schultheiffen und Kaftener, ohne groß merkliche 
Vrfahen in die Trennung der Güter nit bes 
willigen , oder bdiefelbe zulaſſen. ( Einftandss 
Recht) 

8.18. Churfuͤrſtl. Pfalz Fuͤrſtenthumbs in 
Obern Bayern Lands »Brönung anno 1606. 
Tit XIV. &, Wir ordnen aud) und wollen, daß 
feiner fein Gut, fo uns oder andern theilbar, fon 
ſten mit Bülten oder Zinfen verhafft, Beſtand, 
gehen, oder Hutgüter, und zuſam in eın Corpus 
gehörig find, ohne Erlaubnüs unfer, oder unfer 
Amtleut an unſer Rat, oder anderer deren Eigen⸗ 
thums⸗ Herrn zerrrennen, zertbeilen, verſetzen, 
verkauffen oder vertauſchen fol, dann welcher 
das uͤberfahren, der ſolle in unſere Straff gefallen, 
darzu der Contract, in was Schein der auch geuͤbt, 
und gemacht, krafftloß und nichtig ſeyn, auch in 
Rechten darauff nichts erkennt werden. Im Fall 
aber dergleichen zuſammen gehoͤrige Guͤter und 
Corpora albereit zertrennet worden, fo ſollen 
dieſelbigen Stuͤcke jeder Zeit, wenn eines oder 
mehr wiederumb verkaufft, die Derlofung zuſam⸗ 
men haben, auch ſonſten auff andere nälice Wege 
wiederumb zuſammen bracht werden. 

‚8.19. Odinat. Polit. Anhalt. Tit. von Bauer⸗ 
Gütern$.6. Es ſollen unſere Befehlshaber, auch 
andere Unſere Unterthanen von der Ritterſchaft 
hinfuͤhro nicht geſtatten, daß die Bauers⸗ Leute 
‚ihre Hufen, Zinß-⸗Erb⸗Lehen - und From Güter, 
fo von Uns und unfern Nemtern, oderähnen zu gehn 
rühren, jerreiffen und Stuͤckweiſe verfauffen, damit 
die fhuldigen Dienfte und Frohnen nicht geſchwaͤ⸗ 
‚het, die Zinfen gebuͤhrlich entrichtet, und ander 
Unrath fo hieraus erfolget, vermieden werde; und 
wann fichs gleich zutrüge, daß durch Todes» Fälle 
viele zu einem Gut geböreten, und bafjelhige zu 
theilen hätten, foll body einem der es in Vermoͤ⸗ 
gen, oder der nächite darzu wäre, folches gelaſſen, 


die andern dor ihr Theil mit Gelbe abgeloͤſet wer⸗ 
den ; es wären dann merfliche Urſachen vorban- 
den, warum die Theilung, fonderlich wo fie füglich 
gefchehen Eönte, nicht zu wegern, oder es werde 
foniten beym Landes / Herren anders erhalten. 


$. 20. Weiter verordnet obangeführte Alten- 
burgifche Landes - Ordnung folgendes: „Truͤ⸗ 
gen 8 aber Todes + Fälle zu, und wolten des Lehn⸗ 
manns Wittwe und Kinder in Communione bleis 
ben, läjlet man es, wo desfalls eine langwierige 
Obferuanz oder Abſchiede und Verträge vorhan⸗ 
ben, darbey allerdings bemenden, wo aber dergleis 
chen fpecialiter nicht anzufreffen, da feynd die 
Wittwen wenn Kinder unmündig, die Gürher in 
Lehen zu nehmen, oder einem ihrer Kinder in geben 
fchreiben zu laffen, nicht verbunden, fondern blei⸗ 
ben mit gedachten ihren Kindern, da fie ſich niche 
ſelbſt mit ihnen freywillig abtheilen wollen, oder 
fonft von eineim zu feinen jahren gelangten Mit 
Erben ad diuifionem prouocıret wird, fo lange 
in communione,, biß der Kuͤhr Erbe mündig, 
jedoch daß fie inzwifchen dem Lehn, der Gebühr 
nach vorftehen, und dafjelbe nicht abfommen laffen, 
auch darneben in Zeit ſolcher Gemeinfchaft , die 
Herrſchaftlichen Gefälle richtig abfragen. 

Hürden auch unter zweyen Erben in abfteigen” 
der Linie ein jeder das Guth behalten wollen, fo 
fell der Aelteſte daſſelbe wuͤrdigen und der Juͤngſte 
es anzunehmen die Wahl haben, jedoch, wenn der 
aleihen Gürher mehr in der Erbſchaft wären, bat 
fi) diefer nur zu einem derjeiben durch ſolches 
Kührredht zu ziehen, - 

Da aber von einem zertrennten Guthe etwas 
feil wird, foll derjenige, in dejlen uch es gehörer, 
den Borfauff vor andern Daran haben. 

$.21. Sürftlich Oelfifche Landes-Brönung 
Part, II. Art. V. Donder Willkür auf unmuͤn⸗ 
digger Rinder Bauer» Gürer. Alfo auch wegen 
der Willfür, in Verkauffung der Unmündigen 
Dauer. Güter, zumeilen allerband Ungelegenbeit 
hervor gelauffen; Go ordnen Wir, wenn mit 
der Obrigfeit Vorwiſſen, unmindiger Kinder 
Bauer» Güter, bis auf. den jüngiten verfaufft 
worden, daß der jürgfte Sohn, wann er 21 Jahr 
volltändig erreicher, innerhalb Jahr und Tag, 
fein Vaͤtter Gut, von dem Kanffe, gegen baarer 
Erlegung der vom Kauffer alibereit Darauf ausger - 
zahlen An + und Erb» Gelder, fowohl Entrichtung 
eingewandter Beſſerung, fiir fich felbit, und auf 
feinen andern annehmen möge, und fid) body des 
Kauff ⸗ Rechts, und Ablöfung bey der Erb» Herr 

Haft, 
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fchafft, ein viertel Jahr, vor der Zeit angebe; 
Aud) derowegen, daß er demſelben würfliche Folge 
thun wolle, gebührliche buͤrgliche Caution thue,.da 
er aber felches in gebührender Zeit nicht thut, oder 
aud) wegen Unvermögens zu thun nicht vermöchte ; 
Soll Kauffer. ohne ‘alles Urthel, bey dem erfauff- 
ten Gute verbleiben, nd dem Juͤngſten den zwan⸗ 
zigſten Theil, als nad) Abzablung der Schulden 
den Erben — Ueberreſt verbleibet, baar 
Geld, wegen der Willfür hernach geben, und ſonſt 
weiter zu nichts mehr verbänden jeyn. 

$., 22. Das Forum ordınarıum ber Dauer 
Güter find die Amtleute oder Gerichts Herren, 
"welche primam inftantiam auf dem $ande haben. 
Diejenigennun, welche unter den Nemtern geſeſſen 
find , werden daher Amts: Unterrbanen, Amts⸗ 
Geſeſſene genennet, Weil aber auch verſchiedene 
von Adel, Cloſter, auch einige Staͤdte die erſte 
Initanz über gewifje Dörffer oder Diftricte herge— 


bracht, jo werden felbige Gerichts» Leute, Sin⸗ 


terfajjen oder Gerichte» Unterthanen genannt, 
und Fönnen vordie herrſchaftlichen Aemter nicht 
gejogen werden, wo nicht der Gerichts Herr dars 
ein williget. Die Einhaber der Bauer» Güter 
koͤnnen demnach ordentlicher Weife vor der Can⸗ 
jeley oder Hof: Gericht nicht belanget werden, es 
wäre dann, daß fich befondere Umſtaͤnde fänden, 
„welche eine andere Beſchaffenheit verurfachen Fön 
ten. Jedoch finden ſich einige Höfe, welche die 

Immediczt unter der Canzley oder Hof: Gericht 

fordern und desfalls einige Actus poflellorios an« 

führen. (*) 

(*) Wie j. e. den Hof zu Stuͤbeckshorn in der Amtd- 
Boigten Soltau in dem Fuͤrſtenthum Lüneburg folo. 
DENICKE ım aten Theil des Dorf- und Kands 
Rechts Lib. Il. Cap. IX, $.7. p.247. enführet. Man 
vergleiche anbey den Titul: Amtſaſſen. 

23. Ein mehreres von Bauer, Gütern ſ. 
in Job. Wilb, sosseL difl, de fingularıbus qui- 
busdam pradıis ruflicorum , qua funt in terris 
Brunfuico Lnneburgicis & vicinia, Goth, Chrift. 
LEISERI Jus Georgicum & tr, de prediis won 


Bands Gütern. $eipj. 1698. 1713. 1741. Fol, 
Bauer⸗Hof. 


6. 1. Erflärung. $. 2. Bauerhof heißt im alten Ur⸗ 
tunden Curtis. $. 3. Ihr ehemaliger Zuftand. 5. 4 
Non Befegung der Bauer. Hofe $. 5. Wie viel Ger 
ſchwiſter auf den Häfen zum — — zu halten. 
— Wenn ein Bauer von ſeinem Hofe zu jagen 

. $. 7. Erinnerung biecbey. 9. 8. nähere Anmer 
fung. $. 9 Verordnung der Churbrandenburgiichen 
Dorfordnung. 9. 10. Der Bauer datf den Hof nicht 
eigenmächtig verlaffen. ’ 
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auer + Hof ift eigentlich die Wohnung auf 

dem Sande des Einhabers eines Bauer⸗ 

Gutes, mit den dazu gehörigen Scheunen, Stäl 

len auch andern Häufern, und zum Behuf der 

Abnusung des Gutes und defien Pertinentien(*) 

dienenden Stüden, 

(*) Man fehe anbey den Titul: appenditie, > 


$. 2. In alten Gefegen heiffee der Bauerhof - 
surtis, L. Alemanneor, tit, St. S. 2, fi domum jin 
fra curtem incenderit tit, 82. $. 6. fi canem, qui 
eurtem defendit, aliquis occiderit. L. Salic, tit. 
6. $. 3. Si quis canem cuftodem domus fiue curtis 
occiderit, Capisularro Caroli M. de partibus Sa- 
zonie Cap. XIV, de minoribus Capitulis confen- 
ferunt omnes, ad vnamquamque Ecclefiam, curtem, 
& duos manfos tertæ, Pagenfes ad Ecelefiam re- 
Currentes condonent bey dem GAERTNER 9.136, 
In allıs fundarionis Murenfis monaflerüi Cap. XXV, 
ap. LVPEVWIGSIVM T. Il Script. Germ. p. 434: 
Habentur ergo dus Curtes, Superior & inferior, 
icd ad ſuper orem pertinet tantum de agris, fi 
recte coli deber, quod duobus aratris bubum fufhi- 
ciat, ſimiliter ad inferiorem , de fœno autem quod 
de XXX, & duobus pratis venit, 


$.3. In den vormaligen Zeiten des teutſchen 
Reiches beftanden die Bauer- Höfe zum Theil in 
einem biojfen Pacht, bis auf Wiederruf. (*) Wes 
balben deren Befiger nod) jetzo in einigen fanden 
Herren ⸗ Günftler? das iſt, folche Leute heiflen, 
die von des Heren oder Edelmanns bloffer Gunft 
leben, der feine Güter allemal wiederum an fic) 
nehmen mag. Dabingegen in den Braunfchweis 
gifchen und kuͤneburgiſchen auch Brandenburgifhen 
fanden und anderwerts fid) ſolches deswegen, vers 
ändert, damit die Herrenlofe Leute nicht aus dem 


Lande geben möchten. (**) * 


(*) CLAMMER in prompt. Iur. tit.9. 
(**) de Lvozwic in dur. Cliemt. Sect. 3. c. 2. 3. in den 


gelebeten Anzeigen I. Theil. p. 219. 


4. Bon Beſetzung der Bauer Hoͤfe hans 
beit das Rönigl. Preußl. Reſcript vom Jahr 
17714. Wovon Unter dem Titul: Baner +» Güter 
6. 7. Nachricht zu finden ift. (*) In Herzogs 
Johann Sriederiche von Braunſchweig ev 
neuerten Yınts - Ordnung vom 18. Jun. 1674. 
$. 14. heiffee es : Damit wir auch ſehen mögen, 
wie ſowohl die Anzahl der ſeßhaften Amts s Unter 
thanen, als derojeluen Mittel, den Ackerbau zu 
bejielien beſchafſen ſeyn; So follen Unfere Amt⸗ 
Leute jährlich eine, richtige Specihication ber. dor 

hans 


459 
bandenen Amts, Unterthanen, unb wie vırı Die: 
felbe an Pferden und Zug⸗Ochſen haben, verferti- 
gen, babey auch verzeichnen, ob und mie viel etwan 
an Höfen annoch wüft und unbewohner feyn, und 
wer den zu folchen wüften Höfen gehörigen Ader 
immitteljt beftelle; auch forhane Verzeichnis alles 
mal bey ablegender Rechnung in Unferer Füritl. 
Eammer uͤbergeben. Es follen auch unfere Bes 
amte darinn forgfältig fegn, daß die noch etwan 
befindliche wüfte Höfe wiederum mit eigenen 
MWirten befeger, in vorige Confiltenz gebracht, und 
bie neuen Beſitzere mit dem Huldigungs⸗Aide 
nicht überfehen ‚. fondern beleget werben. Ks 
follen auch unfere Beamte ‚für fih feine neue 
Hauß⸗Hof⸗Garten · und Wieſen⸗Stellen aus der 
freyen Gemeinheit ausweiſen, ſondern diejenige, 
ſo ſich etwan darum anmelden moͤchten, in unſere 
Fuͤrſtl. Cammer, zur Abhandelung verweiſen. 

*) Mir bemerken annoch das Cireulare, daß denen in 
Reibe und Gliedern ſtehenden Soldaten kein Bauer⸗ 
Hof übergeben werden ſolle, es ſey denn, daß fie 
ſolche ererbet oder erheynathet, vom 3. Dec. 1748. 
in des Herrn Geheimen Math myrıı. Corpor. Confiitut. 
Marchic. Cont. IP. s. XXVIII. p. 80. 90. Ferner dag 
allgemeine Edict, daß feiner von Adel, noch andere 
Bafallen, infonderheit weder hohe noch niedere Etifter, 
noch Balleyen , Dobm » Eapitul, Commenden, Prälas 
turen, Elöjter , oder andere pia Corpora, Städte und 
Eommunen x. fo Derfer und Land Guͤther befiten, 

hey Einhundert Ducaten Straffe zur Inpaliden-Kaffe, 
ch unterftchen follen, in. und ‚bey ihren Güthern 
Bauer und Coffarhen» Höfe eingeben zu laffen, und 
bie Aecker und Wieſen davon an fidy zu ziehen, oder 
v Vorwerkern zu fchlagen, noch weniger davon neue 
oriwerfer anzulegen, ein ſolches auch ſelbſt in denen 
konigl. Aemtern beobachtet, die Land» Nähe, bey Ver: 
meidung einer Strafe von 100 Rthlr. wenn fie ſolches 
Binnen Yakr und Tag nicht anzeigen, Darauf befonderg 
Act haben, und davor fichen follen. de dato Berlin 

—* 12. Aug. 1749. MvLiVs L. c. n. LXXVI. p. 461. 
uf 


$. 5. Wie viel Gefehwifter auf den Höfen 
sum Aaushalten zu bebalten, davon enthält 
die Rönigl. Chur» Breaunfihweigifche Vers 
ordnung. vom Verhalten der Herrſchaften 
und Dienftborben gegen einander vom Jahr 
1732. $. XXVII. folgendes; Daferne in einem 
Hofe mehr Kinder, Schweitern und Brüder vors 
banden, als der HofsHerr zu einer Zeit gebraus 
chen kan; fofollein Vollmeyer zwey Söhne und 
zwey Töchter, ein Koͤther aber, weicher zu feinem 
Aderbau eines Knechts und einer Magd bedarf, 
einen Sohn und eine Tochter, oder einen Bru⸗ 
der und eine Schweiter ben ſich und in feinem 
Brodte behalten, Selten aber die Eltern als 
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und unvermoͤgend, ober biefelben, ober bie Geſchwi⸗ 
ftern, einen dergeftale ſchweren Haushalt haben, 
daß fie ihren Kindern und Gejchwiftern völlige - 
Arbeit dabey geben und ſelbiger nicht entbehren 
koͤnten, fo fol die Obrigfeit oder wo es herge⸗ 
gebracht der Guths⸗Herr eine billigmaͤßige 
Proportion darinn halten. 

3. 6. Woben noch zu erinnern iſt, daß ein 
Meyer ober Land⸗Mann ohne erhebliche Urſach 
von feinem Hofe, wenn er dasjenige leiſtet, was 
er ſchuldig ift, nicht verjaget werden fan. Nichts⸗ 
defioweniger, weun-ein Bauer auf feinen inha⸗ 
benden Hofe oder fand» Gur ſich übel verhält 
daß er (1) entwer feine obliegende Schuldigkeit in 
Abftattung feiner jährlichen Gefälle und Pflichten 
nicht beobachtet ; oder (2) feinem Guts⸗Herrn fich 
mwiderfeßet und ohne Urſach in denen Stuͤcken 
fo ihm obliegen, den gebührenden Gehorſam ent⸗ 
ziehet, ober (3) wenn er fich auf die faule Eeite 
leget, den Adferbau und dazu gehoͤrige Arbeit vers 
fäumet, alsdenn Fan er wol aus feinem Hofe oder 
Gut entfeget und abgemepert werden, welches 
jedoch billig cum aliqua caufz cognitione und fg 


daß der Gurs-Mann nicht ganz abſque forma 


proceflus vertrieben werde, zu verftehen, (*) In 
folhem Fall aber muß dem Abgeſetzten billig dass 
jenige, was ihm eigenrhümlidy zuſtehet, abgefols 
get und ausgeliefert werben. (**) 


(*) Die eine Urfach, warum ein Meger von dem Hofe” 
abgemeyert werben fan, iſt, wenn er fich übel ver 
Hält; die zweyte Urfach ift, wen der Guts⸗Herr des 
Hofes ihn ſelbſt wuͤrklich bendthiget ift. Man fehe ans 
bey ausführlich den Titul: Abmeyerunas-Rechr. 

(**) vewIcKEns Dorf: und "Lands Reche zwertee 
Theil Lib, Il. Cap. IX. 9. . 


$. 7. In Sachfen und an ben Orten, wo 

die Bauern ihre Höfe ticulo onerolo erworben, 
gehet die Vertreibung aus dem Hofe gar nicht 
an. Anderwerts aber, wo ben Bauern ein 
Eigenthum niche zugefprochen werden mäg, ift 
ſolche zuläßiger. Man nenner ſolche die br 
eußerung, weldye nichts anders ift, als ius expel- 
lendi proprios homines ex fundo, Und ift die 
felbe in Nieder Sachen, im Medlenburgifchen, 
in Pommern, nicht ungewöhnlich, (*) 

(") ı. u. BOEHMER de va pradico diflintionis ho- 
minun in liberos & ferwos. Sect. HI. $. >. Konigl. 
Preußiſche Verordnung, daß fein Landes: Bafall, er 
ſeh wer er wolle, befugt ſeyn foll, einen Bauer eis 
genmädhtig ohne Rauon und ohne den Hof fonleıch 
wieder zu befegen, aus dem Bauer-Guch zu ſtoſſen. 
De dato Berlin den 14, Mark, 1739, myLıvs Conſt. 
March. Cont. I, n, ız, 

5. 8 


8 8. An der Orten haben aud) die Bauern 
eingefchränftere Hände, mit den Höfen zu difpor 
niren. mevıvs im bedenken gu 1. ». ı5. be 
merfet davon: „Und obgleich die Höfe, fo die 
Bauern bewohnen, ſamt den Aeckern, und andern 
Zubehör, fo dabey geliefert worden, berfelben 
Eigenthum nicht fegn, fondern der Herrfchaft 
verbfeiben, darum fie darüber nicht difponiren oder 
Veränderung vornehmen fönnen, ja wenn ihnen 
aufgefagt, weichen müffen, fo ift dech gleichwohl, 
was aufjer deme fie haben, oder erwerben, ihr eig⸗ 
nes Guth, und koͤnnen darüber fo fchalten, hans 
bein und walten, und Vermachung thun. 

5. 9. Chur Brandenburgifche Flecken⸗ 
Dorf und Acker⸗Ordnung. 1702. $. 17. (*) 
Kein Unterthan und Einwohner ſoll ſich gelüften 
laffen, von feinen Wuͤrthen, Aeckern, Wiefen 
und Garten, oder andern liegenden Gründen, et 
was zu verfaufen, oder zu verpfänden, es geſchehe 
denn mit Konfens des Amtmanns und Gerichts+ 
Dbrigfeit, wer darwieder handelt, ſoll alsein Ber 
fhwender von feinem Hoffe gejaget, und ber ein 
ſolch Stuͤck ohne Eonfens der Obrigfeit an ſich 
gebracht, es ohne Entgelt wieder abzutreten ans 
gehalten werden. 

(*) Hr. Geheimen Rath myrıı 

Marcbie. Tom. V. Abtb. II. p. 234. 

S. 19. Am andern Theil, mag auch der Bauer 
wider des Herrn Wifjen und Willen den Hof 
nicht eigenmächtig verlaflen. () Das Chur 
Bayerische Lands Recht verordner davon Tit. 
XXI, folgendes: 

Art. ı. Esfollfein Verwalter noch Baw Mann 
von feinem Herrn fahren, darhinter er gefeilen ift, 
es verreit dann der Verwalter feinem Herren alles 
daß er zu ihm zu fordern hat, und der Bau, Mann 
fol dem Herrn verreiten,und ibm entrichten, feiner 
Guͤlt und feines Berichts, und Guths⸗Recht, als 
Heu, Streu, Tungent, und dergleichen, wag jedes 
Dres gebräuchlich iſt. 

Art, 2, Führt ein Mayer einem Herren ohn 
deſſen Willen von feinem Guth, darauf er ger 
feilen ift, oder daß er zu einem zu Bau gehabt 
bat, fo fol das Gericht dem Mayer biethen, und 
ihme darzu halten, daß er wieder auf das Guth 
fomm, und Davon nicht 58 er bezahl dann 
zuvor dem Herrn feine Gü 
Mayer beweifen, daß er feinem Herren die Gült 
allbereit bezahlt haben, daß foll er genieflen. Kuns 
te oder wolt er aber daß nicht thuen, fo foll der 
Richter den Mayer darzu halten, daß gr die 
Guͤlt und Guths⸗Bericht zahl, und ausricht, wie 
in vorgehendem Artical georbnet if, 


Corpus Conflisus. 
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() Han fan anbey ben Titul: Abforderung, Beſa⸗ 
ungs· Recht vergleichen. Wobey noch zu erinnern 
: daß wenn ein Bauer und linterthban von fei- 
nem Hofe flüchtig wird, derſelbe zwar je eher je 
licher wieder beſetzet werden fol; doch Fan felcheg 
theils Orten niche fo fort gefchehen, noch ohne or- 
dentlichen Proceß die Güther andern Unterthanen 
eingerdumet werden; fondern die Legalität erfordert, 
daß der Fluͤchtige ı) mit Ste» Briefen verfolget, 
und 2) wenn er dadurch nicht zu erlangen, mir Edic« 
fal+ Citation wider ihn verfahren werde. Gefchichet 
diefes nicht, fo kann der Fluͤchtige oder deſſen Kin⸗ 
der, über lang oder furz dag verlaffene Guth wieder 
vindiciren. Iul. sınonıvs in den Anmerk. su der 
Nieder · Cauſ. Aand» Ordnung obferm KAX, p. O. 


Art, 16. Da ein Bauer füran, heimlich, ohne 
Wiſſen und Willen feiner Herrfchaft, mit Weib 
und Kind, auch feinem Vieh und Haußrath, von 
einem Guth zeucht, und von feiner Herribaft 
fein Urfund eines ehrbahren Abſchieds, oder Ers 
faubniß fürzuweifen bat, fol demfelben, ſamt ſei⸗ 
ner Sahrnüß,ben Städten und Märkten, und and» 
Gerichten, aud an allen andern Orthen, allda 
er alfo hinkommt, Feinesweges durchzuziehen, 
oder ſich niederzufegen vergunt, noch geſtattet, 
fondern deſſelb auf feine eigene Koften, biß ſolches 
dem Grund⸗Herrn, darvon er alfo abtruͤnnig ift 
worden, zu wiflen gethan würdet (daß dann füre 
derlich bejcheben full) aufgehalten, und gehand⸗ 
habt, und darauf fein Beſchwerde und Meynung 
feines Abzugs vernommen werden. Ob er aud 
feiner Herrfhaft nichts zu thun fehuldig bliebe, 
oder einigen Machrheil oder Schaden zugefüger, 
folches fol er ohne Verziehen bezahlen, wider 
fehren und abthun, und durch die Gerichts «»Dbr 
rigkeit, des Dres er alſo betreten würdet, wie obs 
ftchet, darzu gehalten, aud) nach Gelegenheit feis 
nes Verbrechens geftraffet werben. Go fern er 
auch Leib / und Erbrecht, oder andere Gerechtig⸗ 
keit auf demſelben Guth hätte, Lie ſoll er damit 
gaͤnzlichen und gar verworcht nnd verlohren haben, 
doch feinen Gläubigern ohne Schaden, Wo 
auch ein Herrfchaft begehren wuͤrde, daß derfel- 
be Bauer wieder auf fein Guth foll ziehen, Das 
foll alsdann durch ebberührre Gerichts⸗Obrigkeit 
ohne Verzug verfchaffer werben, Wo aberiein 
Bauer oder Unterthan allein mit feiner Perfon, 


heimlich ohne Wiflen und Willen feiner Here 
t. Mag aber der ſch 


haft, von einem Guth ziehen, und Jahr und 
Zag ausbleiben würde, der foll ebenfalls feine 
Gerechtigkeit beym Guth verwerchs, foll, we er 
wegen boͤſer Thaten, und Mißhandlung ausges 
tretten, vermoͤg der Lands⸗Freyheit, dem Jandss 
Sürften, da er aber nur ſonſten Davon gezogen, 
Ppp dem 
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dem Grund» Heren,. doch ohne Nachthel ver 
‚Gläubiger, verfallen, und ihme noch darzu fein 
tebelang das. fand zu Bayern gänzlich. und gar: 
verbotten feyn und bleiben. 


Bauermeifter. 
$. 1. 2. Erflärungen. $. 3. Wer folchen beftellet: $. 4. 
Deifen ei %. 5. 06 er Fee 
babe. $. 6. Ob vor: ihr ein rechtbeitändiges Teſta⸗ 
ment aufgerichtet werden. könne. $+ 7. Schriften. 


. §. 1. 
B heißt der, ſo einer gemeinen 

Bauerſchaft an des Richters ſtatt, ſo er 
nicht, vorhanden iſt, auf einem Dorffe vorſtehet. 
Alfo erflärer diefes Wort ein. alter Vocabula⸗ 
rius. TOMASIVS in difl.de Iurird. & Magiſir. 
different. ſecundum mores Germanorum Thæeſ. 
LXXMX. ſaget: Bauermeiſter wuͤrden genennet 
illi, qui ad vſus perpetuos in diſtrictibus reliquis 
fuerunt electi & ſubfeudati. Won der Gewalt des 
Bauermeiſters enthält das Saͤchſiſche Land» 
RechtLib, I. art, XIII. folgendes: „Geſchicht in 
einem Dorffe des Tages ein Diebheit, die mins 
ber denn drey Schilling werth ift, die mag der 
Bauermeifter wol richten defjelben Tages zu Haut 


und Haar, oder mit drey Schillingen zu loͤſen 


— Es bleibet aber jener Ehrlos und Recht. 
08. 
meiſter hat. Daffelbige mag er aber. nit richten 
ob es übernächtig wird nach der Klag: Um Pfen: 
ning. aber, und umb ander fahrende Haab, mag 
er wol höher richten. Daffelbig Gericht gebet 
auch über unredjte Maas, über falfch Gewichte, 
und, über falfhenSpeife Kauf, ob man: es-über 
munden. wird. 
$. 2. In ‚den jetzigen Feiten iſt ein Bauer⸗ 
meifter fo viel als ein Dorf-Schulz (*) oder eis 
ne Perfon, die zu Handhabung der obrigfeitlichen 
Drdnungen im Dorfe auf: Lebenszeit befteller ift, 
(9). Heiffet: auch Erb⸗ und Aehben-Sculse: Hr. Hoft. 
suGav Elem. I. Germ. Lib. I. Tit. IV, 9. LXXXV1N. 
An einigen Orten: wird diefer Bauermeifter auch 
Bauer-Dogr, item: Brock» Bogt,, genennet,, weil 
er-die Verbrechen und die bavor fallende Geld-Stra- 


fen oder Brüche anzeichnen, und bey den ordent⸗ 
lichen Berichten vorbringen: muß, auch die. dictirten: 


Strafen zu exeqiren hat. Hr: Juſtiz ⸗Rath srnvvens 

Erklaͤrung rechtsuͤblicher Woͤrter und: Kedens ⸗ Ar⸗ 

ten; p. 40, 

$..3. Die Befügniß' den: Bauermeiſter zu: 
ſetzen, kommet ordentlicher Weife dem zu, der 
die Serichte hat. Dafern aber: die. Gemeine die 
Gerechtſame hergebracht, einen Bauermeiſter, 


Das ift das höchfte Gericht, das der Bauer⸗ 


Bau ermeiſter. 


Vogt oder Schulzen zu erwehlen: fo gebuͤhret 
doch: dem Gerichts⸗Herrn oder Beamten deſſen 
Confirmation und Beeydigung. An einigen Or⸗ 
ten ſetzet den Bauermeiſter der, fo die Civil⸗oder 
Mieder-Gerihte hat, an andern Orten aber wird 
darzu Die ganze lurısdidtion, nehmlich Hohe und 
Miedere Gerichte erfordert, Wenn aber ein 
Dorf unter vielen Herren alfo eingetheilet if, daß 
der eine über einen. Theil, der andere über das 
andere zu gebiethen hat, alsdenn muß. ein jeder 
über feinen Theil einen Vogt verordnen, weil 
fid) die unterfchicdenen Berordnungen mit einans 
der in einer Perfon nicht vergleichen laſſen. (*) 
(*) Denıckens Dorfund Land-Redit P. I. Cap. VI. 

$. 30. Eburs Saͤchſiſches Mandat, Daf Feiner unter 

20 Jahren sum Richter oder Kirch » Pater » Amt 

zu. ferzen, unterm 27. April 1713, 

$. 4. Die Derrichtungen bes Bauermei⸗ 
fters, Vogts oder Schulzen beftehet vornehm⸗ 
lich darinne: Erſtlich daß er bey begebenen Ban 
die Gemeine zufammen ruffe; zum andern, daß, 
was von dem DOber-Gerichts.Herrn vor Befehle 
einlauffe, er der Gemeine bey Zeiten fund 
mache; drittens, daß er bey den Sand-Gerichten 
gegenwärtig fen und dafelbit die Nothwendigkeit 
beobachte. Viertens, daß er fleißig aufmerfe, 
was ftraffällig in der Gemeine vorfället, und fol 
ches: dem. Gericht anzeige: Fuͤnftens muß er ges 
bührende Aufficht halten, daß der. Gemeine Guͤ⸗ 
ter, als Wiefen,. Meder zc. wohl abminiftriret, 
und: davon zu gehöriger Zeit Nechnung gerhan 
werde. Sechſtens erfordert aud) einiger Orten 
fein Amt, daß er nebft den zugeordneten die Con» 
tribution unter die Einwohner eintheile. In 
Ober ⸗Sachſen muͤſſen die Dorf-Schulen auch 
jährlich die Wohnungen der Bauren ducchfehen,, 
damit fie vor Feuers ⸗ Gefahr gefichert bleiben, fer» 
ner mufi er jährlich die Dorf $lubren befichtigen,. 
und daferne die Graͤnz ⸗Steine etwan verrüdet,. 
foldye. wieder an rechten Dre bringen, Man fehe 
anben ausführlidd Serzon Ernſtens zu. Sach⸗ 
fen» Gotha. publicirte Schultheiſſen /Ord⸗ 
nung. de a. 1651.. 

$. 5.. Den: Bauermeiffern wird heut zu Tage: 
faft. wenige: Jurisdittion zugeftanden.. (7) 
Man. bält. die Bauermeiſter vor blofe Gerichts⸗ 
Diener. und Executores derjenigen ‚ welchen die: 
A urisdiction zuſtehet, weil fie nemlich alles: auf 
Befehl und Orbnung des Amts: und Gerichtss- 
Herrn. verrichken: müflen.. (**). Un: manden: 
Orten haben fie zwar etwas von der Jurisdiction: 
es beruhet aber. une meiſt in Kleinigkeiten: 

(*) BER- 


- Bauermiete, 


‘(*) seRLicnpart.d. Decif. 93. FINCKELTHAVSdYP. 3. 
qu. 4. canpzov Lib. I. Refp. oo. m. 45. 


(**) coLrx de proceſſu executino part. 3 


$. 6. Haben die Bauermeijter oder Dorfſchul⸗ 
zen feine Aurisdiction: (5. 5.) fo fan und mag 
auch vor innen Fein gerichtlicher Adtus vorge⸗ 
nommen werden. Und aus diejem Grundjak 
‚ift Dana die Frage zu entſcheiden: Ob vor ven 
Bauermeifter oder Dorf Schulzen ein rechts 
bejtändiges Teſtament aufgerichter werden 
koͤnne? welde nicht anders als verneinet wer 
den mag, Und daß aljo geiprochen worden, 
beseuget RICHTER part. /. Decif. 28. . 4. mit den 
orten: „Obwohl zweene Gerichts ⸗Schoͤppen bey 
Aufrichtung eures Bruders Teſtament gewejen, 
und der Dorf» Schulcheis es befiegelt, dennoch 
dieweil den Schoͤppen vom Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen 
Amte, oder dem Gerichte nıcht befoblen , ſich 
hierzu gebrauchen zu lajjen, und ein Dorf- Schule 
heis das Teitament, welches nur zwey Zeugen auf- 
gerichtet, bernach mit Aufdruckung feines Pit 
ſchaftes nicht Fräftig machen oder sonfirmiren 
Fan ꝛc. Anders aber verhält es fih, wenn dem 
Bauermeifter die Annehmung des -Teftaments 
von dem Gerihts.Heren ift aufgetrasen werben. 
Man muß fich alfo vorerji zu den Gerichts ⸗Herrn 
wenden, und denfelben erfuchen,, den Dorf 
Schulzen hierüber ſpeciale Commißion zu ger 
ben. (*) 
— Dorf und Land⸗Recht. P. u. cap. ®, 

4! . 

$. 7. Dan fehe anben nartvna dif. de feulreris, 
Heinburgiis & Scabınıs paganicıs Nena 1684. 
wıLdvoseL de feudo fiultetico vom Schulʒen- 
Sehen Xena 1709. ROMAN dill. de Iudiciis paga- 
NS. R 
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6. 1. Erklaͤrung. 9. 2. Deren Urſprung. $. 3. Saͤch⸗ 
ſiſchen Land⸗Rechts · Verordnung hiervon. $. 4. Ge⸗ 
wohnheit in der Mark. 
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Be* (*) ward die Abgabe genennet, 
welche ledige Perjonen ihrem Herrn geben 
muͤſten, um damit die Erlaubniß zu erhalten, fid) 
zu verheyratben. (**) - 

(*) Diefed Wort wird von einigen von draus und Me⸗ 

= sba pretium oder donatio hergefuhret. Esına de 
Minifl. p. 130. 

(**) Alfo nenneten dieſe Abgabe die Ober-Gachfen ; bey 
den Nieder⸗Sachſen hiefe fie Bedemünd : wovon der 
eigene Titul nachzuſehen iſt. Und in Schwaben, wirb 
fie Brautlauff genennet ; wovon u. vrro Lart. V. 


von der Leibeigenſchaft p- 64. ſchreibet; „Die 3 
gene Unterthanen Unferer Herrfchaft an andern als 
fagten drey Orthen heil. Geiſtlingen, Louſee & Rue 
‚hen find zwar mit Frohn-Dienſten nit mehr als 
andere Untertbanen, müffen aber auf ihre Verhe 
rathung den Brautlauff enerichten, hernach fo lange 
leben, jede Perfon jährlichen eine xeib- Nenn und 
einen Leib» Schilling in die Rechnung bezahlen. 
$. 2. Es iſt dieſes noch ein Leberbleibfel von 
der ehemals üblich gewejenen Leibe:genſchaft. 
Denn nachdem folche an vielen Drten nach und 
nach erträglicher wurde, (Sauren $. 4. ) verſtat⸗ 
teten die Herren ben Leibeigenen ſich nad) Gefallen 
zu verbepratben, jedoch mujte ihnen, vor Die dene 
falls zugebende Einwilligung, etivas gewiſſes ent⸗ 
tichter werden. Man finder davon bereits im 
X. Jahrhundert verſchiedene Spuren. Alſo 
beifet es in einem Briefe Fulcardi Abbatis Lobi- 
enjis, ad Henrıcum V. Imp. alfo: „in fanguinis 
fufura, in manumifluris, im licentia maritandi in 
manu mortua nihil debet habere Aduocarus. (*) 
Hieher gehöret auch Charss Gualteri, Epifcopä 
Laudun, qua ecckfiz Tornacenfi donat anno 
MCLXXIII. quosdam feruilis ſtatus homines, ita 
vt de vnoquoque eorum tam feruo quam ancilla, 
habear annuatım fex denarios cenſuales, & de » 
mortua manu duos folidos, & de marıragio duos 
folidos. (**) Ferner Charta Engelberti Archreps 
Colon. de anno MCLXXV, qua Hermanus.de Volco 
in monaiterium Canpenfe iuuenem iure feruili ad 
fe pertinentem transfert, mit der angefügten 
Elaufel: Ve quando bie inwenis ad nuptias trant. 
are defiderat, nubendi licentiam [ex denariis redi= 
mat, (*,*) 
(*) In Continuatione de Geflis Abbatum Lobienfum , im 
DACBRERII Spieileg. Tom. Vi. p. 003. 
r BERUFE de flatu feruer, Lib. II, cap. II. $. 


(*,*") In vita Engelberti Archiepife. Colonienf. per GELE= 
wıvm conferipta Lib, I. cap. 1IX, 
$. 3. In dem Sächfiichen Land. Recht Lib. 
III, artıc. LXX111. wırd davon folgendes geſaget: 
Man fagt dafs alle Wendin frey ſein, darum 
daß ihre Kinder nad) dem Wendiſchen Barter 
gehören, "das ift doch nicht, wan fie geben ihr er 
bühr und Bauermiete ıhren Herren, als oft fie 
Mannen nebmen,: Der sLossarur eriläret 
diefe Stelie alfo: Bauermiete ift die Pflidt oder 
Gabe, die fie ihren Herren geben muͤſſen, ſich 
von den Dienften und Arbeit, welche jie der Eis 
genfchaft halben ihnen thun müflen, dadurch los 
zu kaufen. Uud zu einem Feichen folder Frey⸗ 
gelaflenen eigen, \*) find noch zur zeit dieſer 
Dpp a zande 
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Sande viele Dörfer, bo Braut und Breutgam 
von ihren Erb⸗Herrn Laube bitten müffen, ſich zu 
vertrauen und Beylager zu halten, und müffen 


ihm ihr Hochzeit: Geld beyde darzu geben, wels 


des etwan wendifche Dörfer geweſt fein. 

(*) Diefes ift falfch, die Bauremiete ift fein Zeichen 
ber aufgehabenen Eigenfchaft , fondern vielmehr. pro 
nota feruilis ftarus anzufehen. POTGIESSER de Aare 
ferwor. p. 376. net, d, 

6,4. An der Mark Brandenburt ift der 

Gebrauch, daß diejenigen Linterthanen , fo ven 

einer andern Herrfchaft Untertbanen Töchter hey⸗ 

rathen, erft der Herrichaft 4. bis 6. Thlr. entrich⸗ 
ten muͤſſen. In einem Parenr de daro Eüftrin 
vom 11. Sebr. 1698. heiſet es besfals alfo: 

„Welcher geſtalt wirglaubwuͤrdige Mach richt erbals 

ten, wann die Schäfer, Schaͤfer⸗Knechte, Hir⸗ 

ten, Dandwerfer, Haufinnen und andere Frey 

Leute, welche feinen beftändigen Sig baben, fon 

bern von einem Orth zum andern ziehen; inglel 

chen fremde Unterthanen, aus andern Dörffern 
ber Unterthanen Töchter weg henrathen, der Obrig⸗ 
feit des Orts nichts davor entrichten. Weil 
aber denen Gerichts» Obrigfeiren das Recht der 

Unterthänigfeit über ihrer Untertbanen Töchter 

dadurch gefchwächer, und das Gefinde, fo ihnen 

vor andern um billigen Sohn zu dienen fhuldig ift, 
entzogen wird; Als fegen und verordnen an ſtatt 
hoͤchſtgedachter Sr. ChurrFürftlichen Durchlaucht 

Unfers allergnäbdigften Herrn, Wir hiermit, und 

zwar vermöge Dero gnädigiten Refcripti, gegeben 

zu Coͤlln an der Epree, den 24. Yan. 1698. daß 
in obgedachten Fällen, wie aud) in andern benach⸗ 
barten fanden üblich ift, denenjenigen, fo der Uns 
terthanen Töchter aus denen Dörfern weg frenen, 
diefelben, e8 geſchehe fofert nach der Copulation, 
oder hernach, nicht eher abgefolger werden follen, 
es wäre dann zuvor der Gerichts-Obrigfeie des 

Orts, unter deren Jurisdiction die gebenratbete 

Zöchter befinblih, es fey in Chur⸗Fuͤrſtl. Amts 

als auch der Ritterſchaft und der Staͤdte Dörfern 

ein gewiſſes Loß⸗Kauff⸗Geld, jedoch nicht höher, 
als zu jedem mahle vier bis fechs Thaler, nad) 

Beſchaffenheit und Vermögen der Perfonen, baar 

. erleget worden, (*) 


(*) Herr Beheimen- Rath myııı Corpus Conflit. Mar« 
chic. Term; v il Abıb. 1. n IX, P. 34: 34% 
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ft. Erklärung: $. 2. Benennung. $. 3. Ehemalige 
Befchaffenheit der Bauern. $ 4. Aendert fih im 
Kl. Schrhimdere, bey Gelegenheit der Greussiae, 
$. 5, und anderer Urfachen wegen, 9. 6: Nieder⸗Lau⸗ 
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fisifche Bandes-Ordnung. 6. 7. Die gemeinen Mechte 
findauf den Zuftand der Bauren nicht durchgebeng zu 
appliciren. $. 8. Ken. Friedrich 1. von Preuffen Eons 
flitution, 9.9. 10. Erinnerungen hierbey. $- ır. 
Saͤhmers Anmerfung von ehemaliger Leibeigenfchuft 
der Bauern. $. 12. Befchaffenheitder heutigen Baus - 
ern und deren Eintheilung. $. 13. Beſonders in der 
Nieder-Laufis. $- 14. General-Kequl hierbey. F. 15. 
Sauren follen fein Gewehr tragen. $.16. Demuns 
ruhigen Bauer ift der Proceß wieder feinem Herrn 
nicht leicht zu verftatten. $. 17. Wird er Gachfällig, 
fol er moch darzu geftraft werben. r 18. In der 
Marf Brandenburg mit dem Thurn. $.19. Bauern 
können contrahiren $. 20. Lüncburgifche Eonftitution,- 
wie es mit Aufrichtung Receffe und Verträge unter 
ben Bauern zu halten. $. 21, MWechfel» Gontracte. 
$.22. Davon find die Bancrn anggefchlöffen im Bran« 
denburgifchen. $ 23. Chur⸗Sachſen und Altenburs 
ifchen. $. 24. In der Pfalz. $. 25. Stadt Frank⸗ 
urt $. 26. und an ben Orten, wo bie Bauern, Eis 
en fenn- 9. 27. Privilegien der Bauern. $. 28. 
— Delfifche Landes-Ordnung, daß niemand 
einen Bauer Geld leihen ſolle. $. 29. Weitere Vers 
ordnung. - $, 30. Kayſerl. Pragmatica von der Bau⸗ 
ern Annchmung in die Handwerker, & 31. Sollen 
ohne Vorwiſſen der Herrfchaft in die Städte nicht 
ziehen. 9. 32. Keine bürgerliche Handthierung treis 
ben. $. 33. Don ihren Wachen. $. 34. Leipziger 

Statuta, $. 33. Schriften von den Bauern, 


$ 1. 5 


auern find Perfonen, welche auf dem Sande 
leben, den Ader beftellen und fich vom Acker⸗ 
bau ernähren. (*) 


(*) Unter den Bauern werden bornemlich verſtanden 
die keibeigenen, Laßen, und andere dienftpflichtige Leu⸗ 
te, welche von einem Guts⸗Herrn ein gewiſſes Stuͤck 
Landes zu genieſen einbefommen, und dagegen dems 
felben viel oder wenig zu dienen fchuldig find, Zum 
andern auch diejenigen, welche auf dem Lande leben, 
dennoch aber von Dienfien und Hald-Eigenfchaft bes 
freyet ſeyn, und weder zu dem Adel noch zu den Bürs 
gern fönnen gerechnet werden. DENICKENS Porfs 
und Land⸗Recht Part. I. Gap. 3 P. 5. 


$. 2. Ihre Benennung haben die Bauern von 
Bauung des Ackers; dahero fie auch Acker⸗Leu⸗ 
te, Land⸗ Leute genennet werden, (*) 

(*) Daß in Schwaben und am Rhein die Bauern auch 
Bürger genennet werben, bezeuget scHıLter nd 
I. Yeud, Alem. ad Cap. CLI. % 1. p. 311. da man. 
anderwerte die fanb-Frute den Buͤrgern entgegen ſetzet, 
nad) dem Spruͤchwort: Buͤrger und Bauer ſcheidei 
die Mauer. Im 14. 14. 15. Jahrhundert hieſſen 
fie arme Keurbe &. den Titul Armurb $. 3, 

8 3. Da die alten Teurfchen menig von 
Bauung des Sandes bielten ; fo verrichteten diefe 
Arbeit nur die ſchwaͤchſten und gerinaften Perfos 
nen. (Ackerbau $. 3.4.) Die Franken leaten 
ſich zwar ein mebreres auf den Ackerbau, es ge⸗ 

fchabe - 


— 
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ſchahe aber bie Arbeit durch Seibeigene, welche 
rufticani oder Cafati genennet wurden. Diefe 
Eigene werden von ben Seribenten auch, wiewol 
unfüglich colopi genennet. Sie wurden mit ben 


Gütern verfaufer, (*) befaffen nichts eigenthuͤm⸗ 

Jiches, fondern alles, was fie hatten und erwarben, 

gehoͤrete ihren Herren. (**) . Eben diefe Weife 

wurde auch in den teutfihen Provinzien ein 
gefuͤhret. (*4") 

(*) Diploma ap. oLoasıym Tit. Il. ver, Alemann. 

"p.38.0.4,.ibi: Tradimus S. Galloni yiginti iugos, & 
de colonis meis Erfoinum cum vxore fua & cum omni 
appertinentia fua,; cum cala & cum terra & cum omni- 

"bus fuist & alium feruum nomine Waldolfum 
cum cafa,. cum terra, & cum omnibus ad eum per- 
tinentibus. 

(**) €8. beftärfen dieſes die von dem scHANNAT 
herausgegebenen traditiones Fuldenfes, insbefondere 
1.383: 387. 305. 423. 449. 402. 467. 409. Wo man oͤfters die 
Sormuln finden wird: cum omnibus maneipiis, quo- 

* rum nomina hec funt &e. cum omni eorum ſupellectili 
& fumtu. N.452.cum vxore (ua, infantibus & man- 
fo. N. 437. und 506. cum omni elaboratu eorum, 
N. 392. vnam feruilem hubam & duo pueri, Vor⸗ 
nemlich iſt die Formul n. —— cum man· 
cipiis, his nominibus: Werenhöhre & vxor eius O- 
fanna cam filiis ſuis & omnibus ad fe iufte & legali- 

. ter pertinenribus manſis. 

C.) 1. H. sosumer de libertate imperfeda ruflico- 
vum in Germania. Halle 1733. $. VI. VII. Anbey 
vergleiche man des Hrn. Hofr, ensav Blem lur. 
Germ. Civ. Lib. I. Ti. IV: Ruftici olim in Germania 
omnes erant feruilis conditionis. Et quamuis alio- 
run tolerabilior , aliorum paulo durior eifet feruitus, 

- in eo tamen nulla eratin eorum ftaru differentiz, quod 
glebæ adfcripri, dominisque fuis obnoxiü eflent. 

HEINECCIVS di. de dominis, fubditos ſuos in iudicio 

ſuo conuenientibus. $. XV. p.28. 

8. 4. Der Bauern Zuftand war bis in das 
XI. Jahrhundert knechtiſch. Ich weiß wohl, 
daß diefer Sat der vormaligen gemeinen Meyr 
nung, die noch von einigen behauptet wird, entge⸗ 
gen ſtehet. Allein man muß vorerft ſich deutlich 
erklären, mas man für Perfonen unter den Baus 
ern verſtehet. Meinet man die geute, die ben 
Ader beftellet und Handarbeit daben geleijter: fo 
waren folches allerdings Leibeigene, ($. 3.) welche 
deshalb auch Fein Gewehr führen durften, ($.15.) 


fo den frenen nicht verboten werden fönnen, Die 


Freyen achteten den Ackerbau und die Handarbeit 
ihrer Geburt unanftändig und bielten darzu die 
Eigenen. Beweife finder man in den Urfunden 
der damaligen Zeit. Verſtehet man aber bie Beſi⸗ 
ger der Meder und ſolche Perfonen, dre von ders 
bau gelcbet und auf dem Sande ſich aufgebalten: 
fo gebe ich gerne zu, daß joiche Freygelaſſene, auch 


- 


0 


zum Theil frene geweſen ſeyn. Die Stelle Taciti 
Cap. 26. da man unter den agri cultoribus Freye ver⸗ 
ftehen will, fcheinet mehr auf die Beforgung der 
Beitellung des Feldes, alsauf die würfliche Arbeit, 
welche Eigene des Beſorgers verrichteten, zu ges 
ben: jumal eben diefer Tacitus vorher Cap. XV, 
ausdrücklich nur von ber cura agrorum vebet, 
Und fehe man diefe Stellen unter bem Tituls 
Ackerbau 5. 3. Nachdem aber in diefem Jahr⸗ 
hundert die 2* Züge in das gelobte Land, 
welche zu Ende bes XI. Seculi ihren Anfang ger 
nommen hatten, dergeſtalt überhand nahmen, 
daß geift-und weltliche, hohe und niedrige, ihre 
Baterland verlieffen, und um das Heilder Seelen, 
wie fie glaubten, zu befördern in zahlreichen Hee⸗ 
ven dahin zogen, machten fi) auch die Bauren 
auf, verliefien den Pflug, ergriffen den Degen und 
zogen dorthin, (*) Indem nunauf die Art viele 
Bauren⸗Guͤter und Höfe ledig wurden (**) und 
es an $eibeigenen fehlete, felbe wieder zu beſetzen, 
wurden die Herren gepivungen, diefe Güter freyen 
Leuten unter gewiſſen dod) erträglichen, Bedin⸗ 
gungen zu überlajien, nur daß einige Dienfte auf 
die Höfe und Güter geleget wurden. Die neuen 
Einhaber der Güter behielten ihre Freyheit und 
wegen der Dienjte fame es auf die Verabredung 
an, die desfalls bey Annehmung der Güter mie 
ihnen war getroffen worden, (*,*) 


Conr. worno in der Braunſchto. Chron. ap. 
LeınnıtıvM Tom. Il. Seriptor. Brunfw. p. 227. ſegg- 
fchreibet davon alfo: To dieflem mönnıck Peter lepen 
vele volcks, de Herthoge ıvan Lotringe, unde greve 
Roprecht to Flandern, Reynart von füme Irrenne, 
unde ein grot here van funte Cecilien , Bifchop- 
pe unde prelaten, beyde frouwen unde man, 
wertlich unde geiftlick , de bur lepen von den ploge 
oppe dem velde, de berden van den fee, de moncke 
vonde nünnen ur den cloflern, de wiwe mit den 
wegen, de knechte unde megede van ören denfte, 
unde malden in öre bauren egne guus dat gelicken 
fe dem heiligen gegfte, fo de mıslore kam in de lant. 
Man fehe auch aarvenıcvm in Hifler. Hierofol, 
(**) Regna reftoribus, vrbes paftoribus, vici valtantur 
habitatoribus fchreibet pon.cnımvs in ’append. ad 
Marianum Scotum ad an. 1050. p.402. 
(*,") I. H- Boenmer de veria iurium innonatiene per 
expeditionem eruce fignatorum Cap. III. $. 1X. 
$. 5. Hierzu kamen noch andere Urſachen, 
weicherwegen viele Bauren aus der Seibeigens 
fchaft in die Freyheit gerierben, Manche Herren 
manumittitten ihre Eigenen, um, wie fie meinten, 
ein GOtt wohlgefaͤliges Werk zu hun, ans ei⸗ 
‚gener Bewegung; andere Herren erleichterten 
entweber freymillig oder gezwungen (*) den Baur 
ven vie Vienfte und behiellen Ich nur einige zin⸗— 
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fen oder andere Dienftleiftungen bevor. Son 

derfich geſchahe diefes von Stiftern und Clöftern, 
zu Veftärfung des Sprihmorts: unter dem 

Arummftsb ift gut wohnen, Hiernaͤchſt tru⸗ 

gen auch die innerlihen Kriege und Unruhen 

manches mit bey, baf die Herren genörhiget 
wurden, den Bauren und — — der Land⸗ 
guͤter mehrere Freyheiten zuzulaſſen. Wieder 

Indere Bauren wurden durch die Meichs - und 

gandes + Gefete in Freyheit geſetzet, weil die Her⸗ 

ven fohart mit ihnen umgiengen. (**) 

(%) Die Bauren liefen in die Gtäbte und fuchten da» 
durch ihre Freyheit zu erhalten, Beſatzungs⸗ Recht 
$. 11. 12.) Theils Obrigfeiten, welche die Madıt des 
Adels zu ſchwaͤchen fich befliffen, lieſſen «8 gefchehen ; 
Hierzu Fam noch die Einführung der fremben Rechte, 
welcheden Bauren ungemein vortheilhaft waren. Die 
der näterländifchen Nechte undEitren miffende Doftores 
Yuris veriusque lehreten: Rufticos feruos non elie, 
nec horum conditionem in iure Romano tradiram 
his conuenire , quod fibi quodammodo acquirere 
poſſent ; pro liberis, vel ad minimum pro lıbertis 
eos habendos & cum colonis Romanis equiparandos, 
qui tamen liberi cenfendi iuxta L. vn. in f. C. de co- 
Ion, Iilyr. ‘Denique etiam libertos ad operas pre- 
ftandas obftrietos fuiffe, adeoque vel ab his argumen- 
tum ad ruiticos trahi pofle; bon welcher verkehrten 
Lehre der roͤmiſchen Suriften mit mehrern bandelt 
1. H. Boenmer de imperfrda libersare rufhicorum 
per Germaniam $. XVII. 


(9 I. H. sornmenr de lure & flat bominum pro» 
priorum a fernis Germanie num romanis deriuande 


Sed. HI. enGav Elm. I. Gem. Lib. I. Tu. 
4 9-59 


8. 6. Alfo Heiffet es in ber revidirten Kans 


des Ordnung des Marggrafthums Lie 
der-Laufig Tır. IV, &. 12. Truͤge es fich aud) 
zu, daß die Herrſchaft mit denen Unterthanen all» 
jugranfam und grimmig verführe,' ihnen alle 
-$ebens- Mittel durch übermäßige Beſtraffunge 
oder in andere Wege benehme, die Dienfte 
über Erträglichkeit und jedes Ortes Gewohnheit 
allzuhart fpamnete, oder andere unzulaßige und zu 
Hecht verbotene Mittel gegen fie gebrauchete, und 
folhes wäre entweder landfündig, oder fönten 
genugfam bemwiefen werben: fo follen in dergleir 
chen Fällen die Obrigkeiten, fo fie in dieſem übers 
wiefen, mit gebührender Beſtraffung angeſehen, 
aus) nach Befindung diefelben ohne Entgeld loß- 
jugeben von Unferer Ober Amts-Megierung anges 
halten werden, 
$. 7. Alſo haben wir hier verfchiedene Urſachen 
gefeben, warum heut zu Tage eine jo mannigfaß 
tige Veränderung wegen der auf den Bauer Guͤ⸗ 
tern liegenden Dienften fi Aujjert, auch über, 
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baupt der Juftand der Bauren in ben verſchiede⸗ 
nen Provinzien Teufchlandes nicht einerlen ift. 
Man bat albier um fo behurfamer zu geben, und 
ſich zu huͤten, die in ben gemeinen Rechten ſte⸗ 
benden Gefege von den Acker und Bauersleuren 
und deren Dienften, nicht oßne hinlaͤngliche Ue⸗ 
berlegung, auf unfere teutſchen Bauren und des 
ren Dienfte zu applieiren mevıvs ſchreibet das 
von (*) gar.wohl: „Wie aber der meifte Theil des 
rer, ſo den Titul eines Rechtsgelehrten ſich am 
maſſen, der Unart iſt, daß wenn ſie von denen 
Dingen und Gewohnheiten, ſo in Teutſchland 
heut zu Tage ſich begeben, urtheilen ſollen, auf 
des roͤmiſchen Rechts vor Alters gemaͤchte Sa— 
tzungen und Ordnungen allein ſehen, dabey aber 
vergeſſen, daß die Zeiten, und mit denenſelben 
alle Dinge veraͤnderlich ſeyn, darum zum oͤftern 
weit verfehlen, und ſich ſtoſſen, fo geſchiehet dafe 
ſelbe auch in dieſer Materie, ſo die Bauersleute, 
die man zu dieſen Zeiten findet, angehet, denn 
viele alles ohne linterjcheid, Mas man iure veteri 
romano von Denenagricalıs, colonıs, adferiptitiis, 
rufticanis, und dergleichen $euten Liefer, npplicis 
ren, und darnach fie ihre Mennung richten, da fie 
doch juerft diejenigen, fo an ſich gan; und gar 
unterſchiedener Condition geweſen, confundiren, 
und wann, was man von jenen gefeßet, allein auf 
heutige Vaures» teure foll gezogen feyn, ihre Uns 
wiſſenheit an den Tag geben, daneben durch die 
uͤbel zuſammenſtimmende application, zu vielen 
Weitlaͤuftigkeiten, Irrthum und ſchaͤdlichen 
Opinionen Anlaß geben. 
MEVIvsS von dem Zuſtand, Abford ’ 
en Abfolge der ein Dee & 
rıchtig aber auch die von dem Mevıo gegebene Vor⸗ 
ſchrift iR: fo hat er doch ſelbſt ſolche im feinen Werk 
nicht allemahl beobachtet, wie anomasıys im di. 
de vu pradico difl. bom. in liber. & feru. Cap, 1. $ 27, 
anmerfet. Man fan anbey PorGırsser de hatu 
feruorum Lib. V. Cap. 1. vergleichen- ; 
‚$. 8. Dahin gehet aud) die Conſtitution Ass. 
nig Sriedrich 7. von Preujjen von Jahr 1705. 
bey bem lo. Ad. MEINDERS ın tr. de orıg. & 
progreffju, natura & modırno flaru mobılirarıs & 
fernitutis in Wefphalia dıff. II. Ibi: Dad) welchen 
Rechten ſolche controucrfien zu entfcheiden, ob dies: 
felbe nad) denen gemeinen rönifchen Nechten, oder 
nach denen Landes / Conftic.tionen und Gerechtigs 
feit decidiret werden müfle? -- So fegen und 
ordnen Wir, Daß in genere Die controuers, ſo 
unter unferen Erb» YTayerftärtifchen Unter⸗ 
tbanen, als welche aus dem Eigenthum mehren 
theils berrübren, und genauer als die römifche 
Eın- 
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Emphyteutz oder Erb» Zins. Seute laut denen alten unbekannte Abgaben und Dienfte nad) Gefallen 


Erb:Mayer » Briefen eingefchrenket worden, nicht 
nach den gemeinen gejchriebenen, fondern 
nach der alten Jülifchen Policey. Ordnung.c. 
fodann nach alter bergebrachter us u 
Bewohnbeit und denen alten Erb ⸗Mayer⸗ 
zen deciditt und abgethan werden fol 
en. 
$. 9. Aus der ohnüberlegten Anwendung der 
Mennungen ausländifcher Rechts» Lehrer auf bie‘ 
väterländifchen Sitten, entftehen.die verfehrteften 
Folgerungen, Wir haben in der not. zu dem 5.$- 
bereits bemerfet, daß die Bauren diefer Lehre zum 
Theil ihre Freyheit zu danfen haben, Und mir 
fehen aus dem Erfolg, daß in ben Provinzien, wo 
das römifche Recht den meiften Beyfall gefunden 
bat, der Adel gefchwächer, und der Zuftand ber 
Bauren verbefjert worben. Wo aber die teutfchen 
Rechte behalten und das ausländifche Recht nur 
zur Beyhülfe angenommen worden ,. ift aud der 
Bauten Zuftand gany anders bejchaffen. Alſo find: 
inWeftphalen, Holftein, Pommern, Mecklenburg, 
Lauſitz und andern $ändern die Bauren meift ans 
noch Seibeigene, we hingegen in den Provinzien da 
die römifchen gehren fich ſtaͤrker ausgebreitet haben, 
welches unter andern auch durch die errichteten‘ 
Univerfieäten: gefchehen iſt, der Bauer mehrere‘ 
Freyheiten und der Adel weniger Macht bat: (*): 
(*) runmasıvs soms IV. obferv. ſelect. ad rem litter.. 
fpe@. obferv. XI. $. 28. fchreibet nicht ohne Grund: 
Credo, quod fi ruftici, indererminatas operas preftan- 
tes, habeantur pro liheris hominıbus, non manumil-- 
fioni deberi, fed errori ICtorum, poft introdu&tum in’ 
academias.ius Iuftinianeum ftulte querentium, an; ho- 
mines proprü fint ferai ? eamque quæſtionem non ex 
principiit do&trine politice & hiſtoriæ patriæ, fed ex 
rincipiis jüris Romani ad: ftarum Germaniz non qua- 
tis ſtultius negantium. Credo, ruſticos citius pre 
liberis hominibus haberi cœpiſſe iis in locis, ybi aca- 
demiz citius floruerunt :: credo, iis in locis, vbi adhuc 
bodie iidem funt homines proprü feu ferui, ius Ro- 
manum non. efle receptum, vel certe multo ferius.. 
Man fehe auch de vroswıc. in Jure clientelari Seci. III. 
Cop. V. $. 7: 
$. 10. Die Fürften waren um fo mehr mit diefer 
Veraͤnderung zufrieden, ja fuchten felbe noch meh» 
rers zu befördern, weil fie wohl einfahen, daß die 
Schwaͤche des Adels ihre vorhin fehr eingeſchrank⸗ 
te Herrſchaft erweitern wuͤrde (*) Die Sand: 
Stände wurden. dadurch, daß man ihnen bie 
Gewalt: über ihre Unterthanen beſchnitte, und‘ 
nahme, entfräftet;. die Fürften aber befamen das 
Vermögen, nach ihrem Gutduͤnken zu regieren, 
ſich einer: beliebigen Macht anzumafien, und vorhin: 


’ 


auszufchreiben uud zu fordern. (**) 

(*) I. H. soenmer de imper fecia libertate ruflicorum 

per Gerinaniam $. XV. Quo porentior in aliqua pro- 
Yincia nobilitas fuit, principum vero jura magis⸗ limi«- 
rata & reftrifta, eo minus musatio flatus rulticorum. 
racita: \ocum habere potuit · E contrario, in quibus 
prouincüs Principum poteitas folutior,. nobilium vero 
iura immunurta & porentia fracta; in his facilius rufticı 
his occafionibus —* & ad liberratem, ad quam pro- 
mouendam principes alias varlis ex cauflis procliues 
funr, produci poruerunt. 

("*) von. ıvpewiG in Iure client. Sed. NT. cap. 5. $-7. 
lir,3..in wor, In Belgio, Weftphalia, Holfatia, Pome- 
rania, Lufatia: & Mecklenburgicis regionibus durior 
longe conditio agricolarum, quam in plerisque Ger- 
maniz: locis aliis, quocungue demum illos nomine _ 
fignificent.. Vnde aurem hoc? Vno dicam verbo: 
vbi adduftiora ſunt principum iuta; ibi durior con- 
ditio-agricolarum, vel, quod idem eft, vbi nobiliras 
potentior, ibi lafforum , emphyteutarum , hominum 

ropriorum ardior grauiorque nexus. Und weiterhin 
Seh. IL. c.2. 2.1.8, in nor, erfläret er ſich noch 
Beutlicher,: Seruitutum iura monarchiis ſunt odiofa, 
illis maxime,vbi principes frena laxare incipiunt, & 
imperium. adfe&tant abfolurum, His artibus. fıftum 
efle puto, ve Iuftinianus Imperator manumilliones 
non‘ Zum facilirarer, fed eriam commendaret illas 
per’ omne. imperium- Hoc enim remedio familie 
eneruantur robore , opibus, diuitiisque, ve omnia pen- 
deant abarbitraru imperantis. In Germanico Imperio 
ius-belli priuari acceffr, nobilibus landiaffis, reliftum, 
adeoque maiorem principibus merum iniecerunt cO- 
hortes feruornm;, agentium in dominio vnius. Certe 
vifum e re fuerar principum infirmiorum, vt, ferui- 
tutibus- fublatis, prouinciales ordines imbelles redde- 
rentur.. 


$. ır. Wir wollen zu mehrer Erläuterung defr 
fen, was bisher von uns iſt gefaget worden, fol⸗ 
gende Stelle. aus des ©. Eanjler SorHMeRs 
difl, de imperfedta libertate rufticorum per Germa- 
niam $. XXI. mit einruͤcken: Euidtum et 1) rufti- 
corum per Germaniam conditionem vbique fuifle 
feruilem : 2) nihil iuris aut proprietatis eosdem 
fibi attribuere potuiffe in pr=dia, agros, fundos, 
illis ad culturam conceffos: 3) operis ımderermi- 
natis eosdem fuille fubteftos, easque ex beriki 
poteſtate imperatas, prout ratio domefticz rei id 
poftulauerir, adeoque cum emphyteutis Romanis 
eos haud comparandos efle: 4) quosdam ad liber- 
tatem variıs occafionibus peruenilfe ‚„ absque ma- 
numiffione exprefla, & vt plurimum latenter & 
oeculte, quandoque etiam,.in defectu mancipio- 
rum ‚in nonnullis pagis liberos fundis impolitos 
fuilfe: 5) libertorum ınftar eos non elle habendos, 
imperfedta tamen gaudere libertate, ac priftina 
onera feruilia adhuc vr plurimum illis incumbere, 


quod 


Bauern 


uod a mutatione flatus feruilis tacita argumentum 
duci non poflit ad liberationem ab oneribus, quæ 
ab antiquo rufticis qua talibus incubuerunt. 


6. 12, Der heutigen Bauern Befhaffenbeit: ift 
in den danden und Herrfchafften des Reichs fehr 
verſchieden. Etliche Bauren oder Bauers- $eute 
feynd feiner Herrfchaft, aufferhalb dem Kömifchen 
Kayſer unterworften, fo des Heil. Reiches freye 
Sauren genennet werden, Etliche werden Bauren 
genennet, fo unter andern Fürften, Grafen, Staͤd⸗ 
sen und Herrfchaften auf dem Sande gejeflen und 
den Aderbau auf ihren eigenen Gütern treiben; 
fie ſeynd aber nicht dienfthaft, fondern freye Leute, 
nichts anders, als die gemeine Lands Onera fragen; 
zuweilen entrichten fie von ihren liegenden Grün 
den Recognition - Gelder, im übrigen aber feynd 
fie von aller Dienftbarfeit befreyer; dergleichen in 
Schmaben und andern Orten zu finden und Frey⸗ 
Bauren genannt werden. Andere fenn, die zu 
Iron und Dienften zwar nicht gebraucht werden, 
gleihwohl Aecker und Häufer von ihrer unmittels 
baren Obrigfeit einhaben, und davon jährlich einen 
gewiflen Zins ever Pacht entrichten, darum man 
dieſelbe Pacht» Leute (an andern Orten Land» 
fiedler } nennet, wie in Sachſen, Thüringen und 
an andern Orten folche fich aufhalten. Andere 
«werden nicht allein zur Pacht, fondern aud) zu 
Dienft und Frohnen für die Aecker, welche ihnen 
eingetban, gebrauchet, Daneben der Herrfchaft mit 
einer teibeigenfchaft verbunden, daß fie nicht weis 
chen ober auffagen Fönnen, aber wenn es diejer 
beliebig, aufjtehen muͤſſen, und diefelbige werden, 
nad) des Landes Pommern Art, eigentlid Sauren 
genennet ; bergieichen in der Chur Brundenb, 
Medlenb, Hollitein zc, (*) zu finden. Zu diefen 
find noch diejenigen zu fügen, die zwar Fron⸗Guͤter 
befigen, mit denfelben aber frey ſchalten und wal⸗ 
sen mögen, die da. benebft ihrer Herrſchaft mit 
feiner Seibeigenfchaft verwandt feyn, und dahero 
ihre Güter veralieniren, und fich an andere Derter 
wenden fönnen, dergleichen viel in Thüringen, 
Sachſen, Meiflen und andern Dertern anzutref- 
fen. (9) . 
(*) Auch find in dem Königreich Boͤheim die Bauern 

£eibeigene. 
(**) mevıvs von dem Zuſtande, Abforderung und 

verwiederter Abfolge der Bauers⸗ Leute Cop 1. 

num. 17. 

$. 13. Die Bauern in der YIieder- Laufis 
werben ordentlich in 4. Claſſen eingetheiler, nem⸗ 
lid 1) in Bauren oder Huͤffner, welche ein ganzes 
Hufen» Gut befigen und zu deſſen Beftellung 


% 


Pferde halten, auch damit Über ihre Zinfen ganze 
Dienfte thun muͤſſen, und;gemeiniglich auf 100, 
Fl. Schatzung gerechnet werden, (*) wiewohl dies 
fes Quantum der Schagung nicht durchgehends 
gleich, jondern an vielen Orten etwas geringer ift; 
2) In Halb» Yurfner, welche nur ein halbes 
Suffen» Euch befizen und zu deſſen Beſtellung 
geringere Befpann halten, die Helfte der Zinfen 
geben, auch nur halbe Dienfte thun, und an den 
meiften Orten auf sofl. Schagung ftehen, 3) in 
Gärtner oder Coffärben, welche ein Haͤußlein 
nebft einem Garten befigen, und über ihren Zinß 
mit der Hand dienen, auch zuweilen von 50, zu⸗ 
weilen nur von 25 fl. Schagung fteuren, und end» 
lid) 4) in Buͤdner, welche eine bloffe Bude obne 
Feld und Garten haben, und key gewiſſen Dienften 
etwas weniges jinjen, au zur Schatzung beptra- 
gen müffen. Hierzu kommen noch die Zaußge⸗ 
noſſen, welche mit der Obrigkeit Contens ſich 
miethweiſe unter derſelben aufhalten und dafuͤr 
ein Schutz ⸗Geld geben, auch etliche Stuͤcken Flachs 
ſpinnen muͤſſen, ſind aber nur ſubditi temporarii, 
und werden durch die Habitation, woferne ſie nicht 
etwas eigenes annehmen, nicht leibeigen. Auſſer⸗ 
dem ſind obſtehende 4. Claſſen der Bauren, ſo viel 
die Proprietæt und Unterthaͤnigkeit betrifft, in ei⸗ 
nerley Grad, (**) 

(*) Daß ein Bauer von 100. Guͤlden, ein Gärtner von 
25. Gilden zc. contribuiren müffe, ift fo neu nicht, ſinte · 
mal fchon 1647. in Sachen Georg Witteng contra feine 
Unterthanen vermdge Ober» Amts » Abfchiedeg de 
dato Lübben am 5. Decembr. d. u. im Ober: Amtd« 
Abfchieds » Buche de A. 1647. fol, 78r. b. erkandt wor⸗ 
den, daß damals ein Landüblicher Brauch geweſen, 
von einem Bauer noch 100. Schatzung die Jauffende 
Conrributions - Anlagen zu fodern und verrichten zu 
faffen. Iul. sıvonıvs in den Anmerkungen zu der 
Sürftl. Saͤchſ. rewidirten Landes » Ordnung in dem 
Marggrafthum — Obferv. XV, p.a⸗. 

(*”) Wierohl Fr. cvc® in der Schleſiſchen Sürften- 
Chronick dife. XX. p 704. davor halten will, daß bie 
Gärtner und Buͤdner, weit mehr leibeigen waren, ale 
die Bauren und Halb» Hüffner ; wieleicht weil fie mit 
der Hand 'und ihrem eigenen Leibe, jene aber nur mit 
ihrem Viehe zu dienen fchuldig find. 

5. 14. Die General» Regul, welche bey dieſer 
Sache zu beobachten , ift diefe: daß wenn von der 
Freyheit, den Rechten und Dienften der Bauren 
die Frage ift, man wegen deren vielfältigen Bes 
fchaffenheit, die Gewohnheiten und Statuta eines 
jeden Orts anzufehen habe, und fid) darnach richte, 
mas felbige vor zuläßig ober wor verboten achten 
mollen. (*) 

(*) penıcxens Kand- und Dorf Recht 1. Th. Cap.V. 
Pag. 9: 

$: 15. 


— 
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6. 15. Da vormals die Bauern Eigene und die 
niebrigfte Sorte der Menfchen waren: fo gebührete 
ihnen nicht, mit Gewehr ſich irgendswo eigen, 
mädtig finden zu laſſen: als welches atlein den 
Freyen und dem Adel zu führen zuftunde Wir 
haben davon eine eigene Conftitution Kanfers 
Friderici II. Feud, 27. $. 5. bie alfo lautet: Si quis 
ruflicus arma vel lanceam portauerit vel gladium, 
iudex in cuius poteftate repertus fuerit, vel arma 
tollac, vel XXX, folidos pro ipfis a ruftico acci- 
piat. (*) 
(”) Sernere Beyfugen zu der Fuͤrſtl. Gothaiſchen L. 

©rdn. rap. II. N. 52. p. 244. 

$. 16. Soldemnad haben die Bauren, wenn 
zwiſchen ihnen und ihren Obrigfeiten Klage ent- 
fiehet, die Prafumtion gemeiniglich wider ſich: (*) 
(Bauern⸗Dienſte 5.8.) weshalb denn auch der 
Proceß zwifchen benden nicht leicht zu verftatten 
iſt. Wird der Proceß ja verſtattet, fo foll er zu 
feiner MWeicläuftigfeit gelafien, fendern de fim- 
plici & plano tradtiret werden. Dahin gehet auch) 
die Frieder» Laufigifche Ober Amts + Inftrudli. 
on Cap. 2. woben zugleich in der Advocaten⸗ 
Ordnung $.8. denen Aduocatis disfalls alle 
Behurjamkeit, und daß fie ſich bey der Ober,” Aınts- 
Megierung Beſcheides erholen follen, ob fie die 
Sade eines ungehorfamen Unterehanen anzunchs 
men oder nicht, iniungiret worden. 

(*) Der unruhige Geift der Bauern ift von Alters ber 
bereitd befannt,azunt audacius ve imperium euertant, 
libertatem preferunt fi @uerterinr, ipfam aggrediun- 
tur, priuatim degeneres- in publicum exitiofi, nihil 
fpei nili per difcordias habent. rAcır, Annal. 16, 
cap. 22. &. cap. 17. 
$. 17. Finder ſich nach geendigtem Proceß, daß 

ein Bauer feine Obrigfeit verflager bat, und er 

wırd deswegen Sachfällig: fo foll er vermoͤge ei⸗ 
nes Patents de daro Lubben vom 6. April 

1662. mit 20, Rthlr. geftraft werden. ()_ Gs 

beifee in dem Parent alfo: „Und it Ew. Liebden, 

und euch nicht unbefant, was maſſen hoͤchſtgedach⸗ 
ter Ihrer Fürftlihen Durchl. unfern gnädigen 

Seren Dero getreuen Stände diefes Margrafs 


thums Mieder-Saufig unter andern ihren Jandes, 


Beſchwerden der Unterthanen groſen Ungehorſam 
in denen bey der eingenommenen Huldigung An. 
165 7.abgegebenen Grauaminibus unterm 26. Punct 
unterthaͤnigſt zu erkennen gegeben, und darinnen 
gehorſamſt gebeten, die Verordnung zu thun, 
daß nicht allein feine Weitlaͤuftigkeit zwiichen 
Dbrigfeit und dero Unterehanen verftartet, fon 
dern auch wider die, fo ihrer Obrigkeit entlauffen, 
oder ungebührende Klage führeten, eine gewiſſe 
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Strafe verorbnet, und ſolches durch — 

tente publiciret werden moͤchte, welches auch in 

dem neulichſt uͤbergebenen Memorial unter dem 

14: Punct widerholet worden. Wann dann Ihro 

Fürftl. Durchl. daraus uns anjego ſolches Werk 

einzurichten, und den grofen Ungeborfam dern, 

terthanen nach Möglichkeit zu fteuern gnädinft ans 
befohlen, Als wollen an ſtatt höchftgedachter Ih⸗ 
rer Fuͤrſtlichen Durchl. unfers gnädigften Herren, 
wie Em. tiebden und Euch ſolches hiermit notifi⸗ 
eiret und angedeutet, darneben aud) alle und jede 

Unterthanen hiermit ernftlich ermahnet und ihnen 

befoplen haben, daß ein jeder Unterthaner alles 

Ungehorfams gegen feine Obrigkeit, wie auch des 

Entlauffens fi gänzlich und bey Strafe 20. 

Rthlr. enthalten, und bey ereignenden Fall feine 

Weitläuftigkeit fuchen, oder daß die Verbrecher 

zu gebührender Strafe gezogen, und hierüber 

feftiglich gehalten werben ſoll, gemärtig ſeyn. 

(*) Iul. sınonıvs in den Anmerkungen su der Fuͤrſtl. 
Saͤchſtſchen revidirten Aandes-Brönting des Marge 
graftbums Nieder· Cauſitz Obferu. V. p. 0-22. 
$. 18. In der Mark Brandenburg follen 

Die ohne Urfach Flagenden Bauern mit dem Thurn 

geftrafer werden. Es heiſſet ın dem Revers 

Churfürft Johann Sigismunde vom Jahr 

1611. Zum jechszehenden, ber Befchwerunge hal⸗ 

ber, daß bie von der Mitterfchaft oftmals von 

ihren Bauren gegen Hofe verflaget, darauf erfo⸗ 
dert, und in Unkoſten geführet werden, fol hin⸗ 
fürder dermaffen zum Abfcheu des liederlichen 

Beklagens, gehalten werben, wo ein Baur feine, 

Herrſchaft gegen Hofe, oder vor unferer Regie— 

rung zu Eüftrin beflagen würde, und feiner Klas 

gen nicht genugfame Ausführung thun, foll, ver 
möge unfers Cammer-Gerichts Neformation, mit 
dem Thurm geftraft werden, damit die andern 
fid) desgleihen muthwilligen Klagens enthalten. 

Und foll hierüber die Anordnung und Erfenntnüß 

unfer Regierung zu Eüftrin vollmächtiglichen zus 

ftehen. (*) 

(*) Ioa. scnerLıtz Confuend. Brandenb. Part. II, 
Tit. X.» - 

$. 19. Die Bauren Finnen an den meiften Orten 

Eontracte fchliefen,(*, auch in der Nieder⸗Lauſitz, mo 

fie body Eigen fern, wegen ihrer Güter, doch mit 

Porwiffen und Bewilligung ibrergerrfchaft, 

Handel und Wandel treiben, (**) 

*) Folglich auch ihre Güter. antichterice verpfaͤnden. 
(Antichrefis $, 9.) . 

(**) sıpowivs 4, c. Obferu. XXV. p. 54. 

$. 20. Sraunfchweig-Lüneburgifche Con, 
29 ftirution, - 
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firueion, wie ee mir Aufrichtung der Ehe⸗ 
ftiftungen, Rauf Briefe, Theiluugs Receſſe 
und Verträge unter der Bauerfchaft gehal⸗ 
ten werden folle, vom 4. April 1620. Daß 
run hinfuͤhro alle und jede Eheſtiftungen, Kauf 
Briefe, Theilungs- Neceffe und Verträge unter 
der Bauerſchaft auffm Sande entweder vor unfern 
Dfficirern und Beamten aufgerichtet und beſchloſ⸗ 
fen, oder doch, fobald diefelbe von den Partheyen 
berheiliget und beliebet, den Benmbten offenbas 
vet, und den Amts- Büchern, um fünftiger Nach⸗ 
richtung willen, um billige Gebuͤhr, darinne ein 


Manfe gehalten, und bie Armuth über Billigfeie 


nicht zu befchweren, einverleibet werben , dabey 
dann die Beambre, vermoͤge Pflicht, in Acht nehr 
men jollen, ob, dergleichen Ehe-Gelühbe und Hand» 
lungen Uns, als dem Sandes-Fürften , ohne Nady 
theil, und unferen Dienjten, Landfolge und andes 
ser Gebuͤhrniß, denn auch denen feuten, ohne ihren 
fonderbahren Verderb, wie fie abgerebet, - bey 
Kräften gelaflen iverben können, und da fie befun⸗ 
ben werden, daß einer ober ber andere über fein Ver⸗ 
mögen feiner Tochter, oder Sohn eine Ausiteuer 
und Mitgift verfprochen, ober fonften der Vertrag 
mieder die Billigkeit fern, oder auch unmündige, 
unbepormündete Kinder betreffe, und fonjt bie 
Einfältige dadurch überfchnellet wuͤrden, jollen fie 
diefelbe, bey Vermeidung unferer willführlichen 
Strafe, feinesweges approbiren , nod) in die 
Amts-Bücher einfchreiben, fondern — den 
Unmuͤndigen Vormuͤnder beſtaͤttigen laſſen, und 
Uns, oder an Unſere Statt unſerm Stadthalter, 
Canzler, Vice ⸗Canzler und Raͤthe, die Beſchaf⸗ 
fenheit umſtaͤndlich berichten, und Beſcheids dar 
auf gewertig ſeyn. Wir ſetzen und wollen auch, 
daß insfünftige Feine Eheſtiftung oder Vertrag 
der Bauers⸗Leute buͤndig und kraͤftig ſeyn, noch 
darauf erkannt und daruͤber gehalten werben falle, 
barinne diefe Linfer gefchriebene Form nicht ob 
ferviret, oder in Acht genommen worben. (*) 
(*) Chur Braun ig-Lüneburgifrbe Landes · Ord⸗ 
nungen und Geſetze. Tom. IV. Cap. V. m» VIII. p. 
g. 54 
$. 21. Was insbefondere die Wechfel- Com 
tracte betrift:- fo. wird es damit. verfchieben ge⸗ 
halten. Wo die Baurenfrege feute ſeyn, mögen 
fie zwar ordentlicher. Weife Wechſel⸗ Briefe aus« 
felen, denn da hindert ihr Zuftand um. jo wenis 
ger, daß man nicht in cafu morofitaris wider fie 
mit der Captur verfahren fönne, wie kRomnıc in 
frinen. Anmerkungen über die Leipz. Wechfel: 


Ordn #4 3. 1, voce Niedere c. mit preiudicus 


Bauern. 


beſtaͤrket. Dahin gehet auch die neue Braun⸗ 
ſchweigiſche Wechſel Ordnung de A.ı7ı5. art. 
II. Es ſollen aber alle und — ſo Wechſel⸗ 
Briefe kaufen, ausgeben, indoßiren, präfentiren, 
acceptiren, oder als Buͤrgen zeichnen, fie ſeyn 
männsoder weiblichen Gefchlechts, had) oder nie» 
drigen Etandes,Hof-Eapitular- Eivil» oder Mili⸗ 
tairs Perfonen, Gelahrte oder Ungelahrte, Buͤr⸗ 
ger oder Sauren, ſowohl als die Kauf und Han« 
dels» $eute an diefe Wechſel ⸗Ordnung verbunden 


feyn. 

5. 22. Wiewohl doch im andern Laͤndern die 
Bauern vom Wechſel⸗Recht ausgeſchloſſen werden. 
Das Koͤn. Pr. — Wechſel⸗Recht dir 
ſponiret Ar. FI. So ſollen auch von dem Wech⸗ 
ſel Recht ausgenommen ſeyn, und ſich durch Wech⸗ 
ſel Rechts⸗kraͤftig nicht verbinden moͤgen, Bau⸗ 
ren, Tageloͤhner, auch andere geringe Buͤrger, 
die keine Handlung, auch nicht ſolche Handwerke 
treiben, wobey fie groſen Verlag gebrauchen, ſon⸗ 
bern wenn ſolche Leute gleich Wechſel⸗Biefe aus⸗ 
geben, ſoll daraus nicht anders, als insgemein 
aus bloſen Handſchriften, geklaget und darauf 
verfahren werden. 


$. 23. In Chur ⸗Sachſen find die Bauern auch 
von dem Wechfel- echt ausgenommen, jedoch mir 
der Einfhränfung, wie esin der verbeſſ. Proc. 
Ordn. im Anbange $. X, heifer: Wie nicht 
weniger Bauers⸗Leute, wenn dieſe nicht zugleich 
zulaͤßige Handlung treiben, oder Guͤther pachten, 
gänzlich ausgenommen fegn. 

In der Altenburgifchen PO. ©. ift aus 
drücdlich enthalten, daß das Wechſel⸗Recht nur 
unter denen ven Adel und Honoratiotibus, oder 
andern, fo Vermögen haben , und von Denten 
feben, twie auch Handels: $euten und Kramern, 
nicht aber unter gemeinen Bürgern und Bauren () 
recipiret ſeyn folle, 

*) Die fernere Beyfügen sur $ürftl: Borbai { 
we 1. N. p. F Ber fear og 
ebenfald vom. Wechfel-Recht. aus. 

8.24. Womit uͤbereinkommet die Chur-Pfäb- 
sifche W. O. art. IX. Desgleihen wollen wir, 
daß denjenigen Bürgern, fofort Handwerks⸗ Leuten, 
und andern unfern geringen Standes Untertha⸗ 
nen, welche feinen Handel und Wandel treiben,, 
mit was es auch immer ſeyn fan oder mag, mit 
hin eine Negotianten fegn, fondern ſich mit ihrer 
blofen Hands Arbeit ernebren, deren ausgeftellere 
Töcchfel- Briefe auch nur die Kraft. und Wirfung 

einer 


Bau 


| ol fimplen Hanbfchrift oder Obligation Haben s« 
olten. 


$. 25. Hieher gehöret auch die neue Frank⸗ 
fire. W. Ordn. $. 11X. allwo es folgender ge 
ftale lauter: Allen Handwerks + und andern gemei⸗ 
nen Leuten aber, jo unter zweytauſend Gilden 
jährlich verſchaͤtzen, (es ſey denn, daß ihrer vier 
oder mehrere von einem Handwerk fich zufammen 
geihlagen, und zu Vehuff ihres Handwerks, eine 
Quantität Früchten, Viehes, teders, Holz und 
dergleichen, auf eine Zeit und Ziel gekauft, und 
Wechſelbriefe über die Kauf / Summa ausgejtellet 
haͤtten,) foll verboten ſeun, Wechſelbriefe auszu⸗ 
geben, und da ſie nichts deſtoweniger dawider 
handeln, ſo ſollen gedachter Handwerks und ge⸗ 
meiner Leute, fo weniger, als zooofl. verſchaͤtzen, 
an Epriften » + ausgeftellere Briefe anders 
nicht als Schuld⸗Scheine angefeben, und aljo in 
Dichten, nach Ausweis hiefiger Stadt ˖ Reforma- 
tion, tradtiret, das Wort: Ordre aber, wenn es 
fchon darinn enthalten, gar nicht attendiret, Die von 
mehr erwehnten unter „20 0. fl. verjchägenden 
Handwerks und gemeinen teuten an Juden auss 
geſtellte Obl gationes und Wehfelbriefe aber, wos 
ferne fie nicht in Confurmirzr Unferer am ız5ten 
Januarıi .1726. wegen des Juden⸗Wuchers ger 
machten Verordnung, ben einem Unferer Bürger, 
meiſter in ein Dazu gewidmetes befonderes Bud), 
als gemeine Schulden eingetragen worden, vor 
nichtig, Eraftlos und unbuͤndig geachfet, und dars 
auf weder von Unſern Buͤrgermeiſterlichen Au- 
dientien, noch Unferm Scöpffen » Collegio et⸗ 
was erfant werden; dabinyegen diejenige gemei⸗ 
nen und Handwerfsleute, welche wenigflens 2000. 
fl verichägen, Wechſelbriefe auszuftelien, bie von 
andern ihnen zu Handen gefommene zu giriren, 
und fid) zu Beförderung ihres Handels, Wan⸗ 
dels und Nahrung der Wechfel Briefe nach Wech⸗ 
fe, Recht zu gebrauchen, ofme gegen ihren Willen 
zu Ausfereigung gerichtlicher Obligation, flatt 
eines Wechfelbriefes, verbunden zu ſeyn, befugt 
feyn ſollen. 


$. 26. Laͤſſet man nun an Orten, wo bod) fonft 
die Bauern —— Freyheiten haben, ſelbe nicht 
überall zu dem Wechſelrecht: fo werden fie un jo 
mehr davon ausgeſchloſſen ſeyn, mo fie wicht eigen 
find, fondern der Obrigkeit dergejtalt untermors 
fen, daß jie. ohne ausdruͤckliche Bewilligung und 
Nachlaß derjelben, ſich weder oͤffentlich nod) 
heimlich verbinden fonnen. Humines enim pro- 
pr & qui ıllorum ſumiles funt ins contractuum non 
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virra habent quam quatenus eotum pacta in piæ- 
jedicium predii & rerum eo pertinentium, i, ©, 


der Hofr Gewehr non tendunt, starckıvs ad x. 


Lib. I. Tits 5.$.7. p.82. & prædium cuius quodam- 
modo membra funt vsque adeo non potelt per 
padta rufticorum debilitari, ve quidquid illi ege- 
rınt, fruftea fir, A damnum inde inpr=dium redun« 
det, mvıLervs im Praäl, rerum Marchic. for, re- 
fol.100. 5.4.5. ſeq. &o vielnunein Bauer, wenn 
er durch Wechſel⸗Verſchreibung fein Vermögen 
ſchwaͤchet oder durch die auf fi genommene Ca- 
ptur die ihm obliegende Dienſte verfürjer, dem 
Guthe, darauf er figet, Abbruch thut, und Die 
Dbrigteit in Schaden ſetzet, fo wenig ſcheinet ihm 
das Wechſelrecht zuzufommen oder. von feiner 
Conuenienz wu ſeyn. Solte aber ein Herr mit 
feinem leibeigenen Untertanen ſelbſt cambialiter 
contrahiren und von ihme Wechfelbriefe anneh⸗ 
men, fo fälle obige Beforgniß hinweg, und kan 
wider ſolchen Unterthan auf Inſtanz der Herr 
ſchaft Wechfelrecht nicht verfaget werden. (*) 

(*) Iul. sınowıvs su den Anmerkungen su der Fuͤrſtl. 
Saͤchſiſchen rewidirten Landes · Ordnung des Marg ⸗ 
geaftbums Nieder Aaufiz Obſ. XXV. p. 55. 
$. 27. Bon den Privilegien der Bauern 

baben wir aufer Dem, was cmurrınvs de Priui- 

leg:is rufticorum geſchrieben, eine eigene Abhands 
lung A. Ben. carpzovır de pracipurs ruſlico- 
rum priuilegiis 1678. recuf-Keipz. 1718. Er rechnet 
hieher: daß den Vauren wegen ihrer Einfalt die 
Unmiffenheit der efetge nicht ſchade, welches er aber 


nur auf die in ben Rechten beniemte, auch auf ſchwe⸗ 


re und dunkle File, um welden fie, Rechtsge⸗ 
lehrte zu befragen, nicht Gelegenheit haben, ers 
fireder; ferner, daß die Bauren in der Saat» und 
Erndtezeit mit Dienfleiftungen zu verfchonen ; 
weiter, daß fie, wider Willen, mit VBormundfcafs 
ten nicht zu velegen ; daßihre Höfe von Einquar⸗ 
tirungen der Soldaten frey wären, menigftens 
nicht auf längere Zeit, als nur auf eine Nacht; 
daß fie ein verlaflenes Grundftüd binnen wen Jahr 
rzieribiren könnten; daß fie ein Teftament nur 
in Beyſeyn fünf Zeugen verfertigen dirften, (*) 
auch die Unterfhrift der Zeugen nicht nöthig fen; 
daf die Berfchreibung * Guͤter cum pad an. 
tichretico nicht zuläßig fen; daß die Bauren nur 
vier pro cent interefle geben dürften und was ders, 
gleichen angebliche Frenbeiten mehr fern, (**) 
welche fo guten Grund fie in den gemeinen Rech 
ten finden mögen, dengoch in Teufchland meiften- 
theils nicht ſtatt finden, weshalben wir uns auch) 
bierbey . nicht aufhalten wollen. 
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(*) Welches auch in Kayſers Maximiliani Ordnung 
der Notarien Tir. von Teftamenten $. 39. Dann nach, 
angenonmen, mit den Worten: Auf bem Gau, wo 
Bauers Leuthe Teſtament machten, und mebr Zeus 

- gen nicht zu befommen, aufs minft fünf Zeugen. 
Die Gennebergifdre Landes ⸗· Ordnung Lib, LU. c.4. 


$ ı. fommt hiermit überein. 
(**) Hicher wird auch gerechnet , daß bey ben Bauern 
ein Kirchen ⸗ Erb ⸗Zinß · Gut auch auf fremde Erben 


cs 

bet; daß nicht allegeit ein Zinßgut wegen nicht 5 
ahlten Canene verlohren gehet; daß, wenn fie in 
ontracten einigen Priuilegüis renuneiren, fie einwen⸗ 

den können, fie hätten fie nicht verftanden ; daß fie 
auf einige Jahre von Gteuern und Gaben befrenet 
find, wenn fie ungepflügte Acker unter ben grus 
bringen; daß fie alle Tage ben Lohn vor ihre Arbeit 
fordern können; baß fie auf verfaufte Sachen ein 
Pfandrecht behalten, wenn ſolches gleich nicht expreſſe 
bebungen worden ; baf ben der tacita antichrefi die 
Früchte nicht zum Eapital gefchlagen werden, wenn 
fie auch. gleich die ordentliche Intereſſen uͤberſteigen; 
daß ihre Dec fummariter in Gerichten auszuma · 
chen; daß fie zur Erndte Zeit nicht Finnen vor Ge 
richt geladen werden, und andere dergleichen Priui- 


legia, welche aber nicht allegeit und auch, überall Stich 


halten. 

$. 28. Fuͤrſtlich Oelgifche Landes ⸗Ord⸗ 
nung Parr. II. Art. X1. daß niemand einem 
Bauern ohne Vorwiſſen feines Erb⸗Herrn 
Geld leihen, oder zum Bürgen annehmen 
fl. *) Niemand foll den Bauern auf dem 
ande, ohne Vorwiſſen feiner Obrigfeit, etwas 
von Gelde, es fen viel oder wenig leihen, oder 
für einigerley Schuld zum Vuͤrgen annehmen, 
fondern wenn ber Erbherr befinden würde, daß 
fein Unterthan Vorlehen bedörffe, oder für fer 
manden fi) Bürglichen einlaffen moͤchte, fol der 
Erbherr feinen Eonfens darju geben, das Anlehen 
oder Bürgfchaft mit deutlicher Benennung der 
Hauptfumma, und bemilligten Finfen, neben dem 
jahlungs- Termin, in das Schöppen oder ein ans 
beres befonderes Buch einfchreiben, und bdafjelbe 


in bie Schöppen / gabe einlegen, und dem Glaͤubi⸗ 


ger Abfchrife davon zufommen laſſen. 


Würde aber jemands diefer Ordnung ungeach- 
tet, obne Vorwiſſen bes Erbherrn, einem Uns 
terthan einig Geld vorfireden, oder ibme zum 
Dürgen annehmen, der foll des vorgeliehenen 
Geldes verluftig, auch die volljogene Buͤrgſchaft 
gar unfraftig feyn. 

e ber Randes» Or es Marggrafthums 
j —443* iſt —a. en ne ß. 
un Boͤhmiſch [1 noch nicht; 5. Thlr.] ohne dee 
errn oder Amtsmannd Wiffen Schulden machen 
oder Bürgfchaft leiften koͤnne. Io. lac- von wEın- 
GARTEN Auszug der, Böhmifchen Rechte Lin. Q. 


ü, 3% 
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$. 29. Weiter wird im IV. Theil der Dels+ 
fifchen Landes / Ordn. Arc. IX, verordnet: Es 
foll feiner unter der Bauerſchaft feinen Sohn, 


Bruder, oder Gefreunden, ohne Vorwiſſen 


des Brunds oder Erb⸗Herrn, auf ein Hand⸗ 
wer? geben, (*) fondern der Erbherr foll zuvor 
darum erfucht, und um. Zulafjung deſſelben ge 


betten, welches ihme, ohne erhebliche Lirfachen, 


auch nicht verweigert, fondern alfo zugelaflen wer⸗ 

den ſoll. 

Jedoch daß der Vatter, Bruder, Gefreunde 
oder Vormuͤnden des Juͤnglings, ſo auf das 
Handwerk gethan wird, entweder mit Mund und 
Hand zuſage, oder aber nach Gelegenheit der Per⸗ 
ſon, Buͤrgen ſetze, daß er das Handwerk ehr⸗ 
lich auslernen, und den: Geburtsbrief bey nie 
manden, als bey der Erbherrſchaft, darunter er 
gebohren, ſuchen und ausbringen wolle, von welr 
chem Geburtsbriefe eine jede Herrſchaft, nad) 
Gelegenheit und Erwegung des Vermögens, ber 
Anzahl der Kinder, und anderer Umftände, ein 
Chriſtliches, billiches und gleichmäßiges nehmen 
und fordern, oder da beifzlben Streit vorfiele, 
von Uns erfennet und ausgefeget werben foll. 

(*) Eben biefeg mill auch — regiminis CVRLAN- 
DIMÆ A. ıdır, Art. LVII. Nullus horum propriorum 
hominum filios ſuos fine pro liberis difcendis vel pro 
opificio exercendo , fine licentia domini fui, pereg:e 
amandabir. 
$. 30. Hieher gehöret auch folgende Kayſer⸗ 

liche Rönigliche Pragmarica, daß die Zünfften 

und Zechen Eeine Unterthanen obne Prod: - 
eirung fehrifftlicher Bewilligung der Obri:s 

Feiten zu Erlebrung Handlungen und Hand⸗ 

werfer annehmen jollen. (*) Carl ze. ꝛc. Liebe 

Getreue; Wir haben zwar ſchon verſchiedentlich 

in denen alergnäbdigit beftärtigten. Zunffts-Articuln 

ausgemefjen, und vorgejeben, dab fein Unterthan 
von denen Brüderfchafften, Zunfft und Zechen zu 

Erlernung der Handlung und Handwerfen, ohne 

ſchrifftliche Berilligung gürlid angenommen, we 

niger frengefprochen werden folle ; nachdeme aber 
gleihmohlen vorfommer, daß bey denen Zünfften 
und Zechen beme zuwider gehandlet, und bie Uns 
terthanen gegen blofer Producirung der Geburtss 

Arteftationen von dem Pfarrern, oder auch von 

ihren unterthänigen Gemeinden,obgleic) die Obrige 

feiten hievon nichts wifje, auf und angenommen 

werben. . 

So refolviren und befehlen Wir allergnädigk 
biemit, daß ihr durch die Magiftratus allen Buͤr⸗ 
gerfhafften, Zünfften, und Zechen anfügen , auch 

fonften 


B 
fonften Fund machen laſſen ſollet, daß felbte ohne 
Producirung vorherig · ſchrifftlicher Bewilligung 
derer Obrigkeiten eigene Unterthanen, als welche 


Glebæ adferiptitii ſeynd, und ſich von Grund und 


Boden ohne Vorwiſſen derer ee nicht 

weg begeben follen, zu Erlernung der Handlung 

und Handwerfen, feineswegs annehmen, weniger 
folche frey zu fprechen fi) unternehmen, widrigens 
beshalben zur Ahndung gezogen werden follen, 

Hieran ꝛc. Geben Wien, den 11. Martii Anno 

1717 i 

(*) Aus des von weınGArTeN Codice Fardinandeo- 
Leopoldino - lofepbino- Caroline num. 788- P. 770. 
$. 31. Daß die Bauren ohne Vorwiſſen ihrer 

Herrſchaft in die Städte nicht zieben follen, davon 

bemerfetscherLıtz Confuerud. Brandenb. P, IV. 

Tir, XIV. $.1, folgendeg: „Nachdem etzliche inter 

thanen der Prälaten und Ritterſchafft in die 

Städte ziehen, und ihre Güter bejchweren, fons 

derlich daß fie guten Mutz und Rente daraus nad) 

fich ziehen, und alfo die Güter in Verderb fommen, 
welches den Prälaten und Ritterſchafft unleidfis 
chen, und zum Verderb gereichen würde, Als follen 
die Städte und Amptleute bey Vermeydunge ern» 
ſter Straffe und Ungnade, feinen für einen Biiw 
ger und Unterthanen einnehmen, er bringe dann 
von feiner Herrſchafft, darunter er zuvor gewohr 
net, Abzuges»Brieffe, daß er fich von ihr entbros 
hen, und mit wifjen und willen abgejchieben. 

Revers Anno 1538. 72. & 1602. (*) 

(*) Man kan anbey die Titul: Abforderung, Beſa⸗ 
kungs » Recht, vergleichen: it. Reſcript wegen eines 
adelichen Unterthanen einzigen Sohn, daß er dem Land» 
tags· Receſs 1653. zumider nicht aufs Handwerk zu 
thun, vom 1. Jul. 1656. in des Herrn Geh. Rath 
MYuıı Corp. Conft, March, Tom. Vi. I. Abth. num. 
CXXVI. p. 495.496. . 


$. 32. Daß die Bauern feine bürgerliche 
Handthierung treiben follen, bavon enthält die 
Sothaiſche und damit einftinmende Altenbur 
ifche Landes» Ordnung Part. 2. C.3. Tit. XI, 
—— „Weil Handthlerung, Kauffmanſchafft 
und Handwerke zu treiben, desgleichen maͤlzen, 
ſchenken und brauen eigentlich den Bürgern in den 
Städten gebühret, fo follen die von der Ritter⸗ 
Schafft, fowol unſerer Aemter und anderer Gerichts⸗ 
Herren, Bauren und Dorfidaften, derfelben Ger 
fchäffte hinfuͤro muͤßig gehen, und die von der Rit⸗ 
terihafft ihrer Gürer, und die Bauren ihres pflüs 
gens und Aderwerfes warten, und alfo ein jeder 
feiner Borfahren Fußftapffen nabfolgen, damit 
unter Adel, Bürgern und Bauern ein Unterſcheid 


uern. 


zu finden ſey; doch ſeynd hierinnen ——8 

welche von unſern Vorfahren, oder Uns, brauens 

und ſchenkens, oder auch ein und der andern Hand⸗ 
thierung wegen privilegiret, oder dergleichen durch 
die Vertraͤge im Landgebrechen befuget. 

$. 33. Weiter iſt in angeführten Landes /Ord⸗ 
nungen von den Wachen, fo den Sauren zus 
Fommen, (*) Pare.2. Cap.2. Tir. XVI. gefetjet: 
„Es bat aud) bey unfihern Zeiten, welche Gott der 
Herr zwar in allen Gnaden verhüte, zumal wenn 
Wir folches felbft norhwendig zu fen befinden, 
und deßwegen Befehl ehun, jede Dorffſchafft ſich 
zu bewachen, auch Wachten in die Felder zu beſſe⸗ 
rer Berfiherung der Acker⸗Beſtellung und Arbeits, 
geute auszuftellen ſchuldig feyn. 

In gemeinen Kriegs-Läufften , oder anderer 
Folge, oder wenn fi) Mordbrenner ereignen, fols 
len die Unterthanen über ihre gefete Dienfte uns 
ſere Sclöffer, wie auch der andern Gerichts 
Herren Ritter⸗Sitze bewahren ; jedoch daß aud) 
im dieſen Fällen, was hingegen herkoͤmmlich ihnen 
gegeben werde. 

(*) Man. vergleiche anbey bie Altenburgifche Landes» 
Ordnung P. x cap. 2. Tit. XV. unter dem Titul: 
Brurens Dienft $.19. Die Oelſiſche Aandes- Ordn, 
Part. V. art, XW. Le. $. 21. Die Saͤchſiſche Landes⸗ 
Conftitution I. c. $. 22. b. 

6.34. Nach den $eipriger Starutis$. 21. folfe nie» 
mand feine Meder oder Wiefen im Stadt Felde den 
Bauren weder verfauffen noch vermierhen. 

$.35. Man fan anben mit Nuten gebrauchen 
Ioh. Wılh. von GosEser tr, de Jure & Iudicio 
Ruflicorum fori Germanici 1742. 410, lo. Wilh, 
WALDSCHMIDT de iure ımperantium in ruflicos 
refraltarios homagium inprimis denegantes, rec, 
fen. 1750. Auch fehe man bas RerErRToRıvM 
IVRIS PVBLICI ET FEVDALIS IMP. ROM, 
GERM. Tit. Bauern. pag. ng. 119. Wolf. Fr, 
SCHROETER de notione ruflicorum Germanis, 
And. Lud. seıp de ſtatu Ruflicorum ex medii aus 
rationibus caute diindicando. Gottingz 17743+ 


Bauerndienfte. 


$ 1. — Deren verſchiedene Benennung. 
$. 2. a. Eintheilung und verſchiede Arten. $. 2. v. 
Sind nicht nach den gemeinen Rechten zu beurtheis 
leu. $. 3. Sie kommen ber zum theil ous einem 
Contract. $. t mehrentheild aber aus ber vor. 
mals üblichen Leibeigenfchaft. $. 5. Ob die Bauern» 
bienfte vor gemeffen oder ungemeffen u halten. $. 6. 
Letzteres behaupten angefehene Rechts-Xehrer. 6.7. De« 
ren Meynung jedoch nicht durchgehends angenommen. 
$. 8. Die Bauern müffen den Beweiß führen. F. 9. 
D2g993 Urfprung 


Bauerndienfte 


AN rung vieler gemeſſenen Dienfte. $. zo. Der Herr 
hat in Anfehung der ungemeffenen, Mäfigung zu 
brauchen. $. 11. Alte Gefege besiegen. $. ı2. Di. 

- ploma, $. 13. Gemeffene Dienfte. $. 14. ienflgwang 
der Dauerd « Kinder $. 15. a. Gewohnheiten in 
der Mart Brandenburg. $. 15. b. Defterreich nnter 
der Enns. $. 16. Bauerndienfte müffen auch bepm Ber+ 
fall» des Gutes geleiftet werben. $. 17. Was bie 
Bauern bey Leitung der Dienfte befommen. $. 18. 
Germohnpeit in der Marf Brandenburg. $. 19. Sach⸗ 
fen Atenburgifche Bandes »Drdnung. $. 20. Der 
Ehurtürftlichen Pfalz in Dber-Bayern Landes · Ordn. 
$. 21, Fürftl. Delfifche Landes. Ordnung. Art. Xi, 
Don der Bauern Hofs Arbeit. Art. XII. Was Erb» 
und Miert-Gärtner, fo wohl die Haufleute , ihrer 
Herrfchaft zu Frohn + Dienften fhulvig. Art. XI. 
Mon der Unterthanen Beyſteuer zu ihrer Herrfchaft 
oder berfelben Kinder Verheyrathung. Art. XV. 
Bon Bewahrung derer von Adel Haͤuſer. F. 22. a. 
Bon den Wachdienften der Bauern, Chur Sächfifche 
Sandes+Conftiturion, $, 22. b. Bauerndienfte, find 
nicht zu —— Zeit zu fordern. $. 23. Die 
Bauern muüffen die zu den Dienften ndthige Werk⸗ 
geuge mitbringen. J. 24. Die Bauerndienfte find 
mehtentheils opere reales. $. 25.. Der Erbnicht 
aber der. Gerichts ⸗· Herr fan die Dienfle fordern. $. 26. 
Diploma. $. 27. ®erträge zwiſchen dem Herzog 
und der Stadt Braunfchweig. $. 28. Diploma de 
Bilchofs von Hildesheim. $. 29. Heutiger Gebrauch 
im Stift Hildesheim. $. 30. Die Bauerndienſte kon⸗ 
nen ordentlicher Weiſe ad fructus lurisdictionis nicht 
ezehlet werben. $. 31. Erinnerung bierbey. $. 32. 
Ahanität und Qualität der Bauerndienſte. $. 33. 
Landtags Adfchied des Biſchofthums Hildesheim. 
$. 34. Bauerndienftemüffen ohnausbleiblich geleiftet 
werden. $. 35. Wann dagegen Dienfgeld genom⸗ 
men wird. $. 35. Wo ber Herr es verlanget. $. 37. 
De Hert fan ſolche vermierhen. 5. 38. Gtift Hil⸗ 
besheimifche Dienftordn. 9. 39. Molffenbütteliches 
Dienft » Reglement, $. 40. Dienftgeld. $. 41. Aud) 
wider des, Bauern Willen zu fordern. 9. 42. Bom 
Herjogehum Wolfenbüttel. 5. 43. Ealenbergifhe 
Amts-Ordn- 9. 44. Eellifche Amts-Gerichts⸗Ordn. 
$. 45. Landtags » Aſchied des Stifts Hildesheim. 
$. 4%. Db ſolches zu einer Gerechtigkeit wird, $. 47.2. 
Bedenklichkeiten hierbey- $. 47. b. Die emem Theil 
der Bauerſchaft abgenommenen Dienfte, dorfen dem 

andern Theil nicht zugeleget werden. Reichs Cams» 
mer Gerichte-Urtheil. $. 48. Gemeffene Dienfte. 
$. 49. Zwangs-Mittelgegen der Bauer. $ 50. b 
Bauerdienfte durch die Werjährung rechtsgehoͤrig 
$. 51. Schriften. 

$. I, 


anerndienfte (*) find bie Arbeiten und 
Handreichungen, welche die Bauern oder 
Einhaber der damit beſchwerten Bauern» Güter 
den Herren und Obrigteiten umfonft oder vor et 
was weniges zu leiften fhuldig feyn. *) 
*) Sunt diurna officia, equis, fauftris , iumentis, ma 
nibus, pedibus, aut aliis eriam modis, gratis, aut 
modica compenlauione (die Lieferung) interueniente, 


ad airerius emolumentum exhibenda Abrab. KAEAT- 
ner progr. de operis ruflicorum. $. II. 

(**) Pa Candrecht Tit. XXII. Ars. I, Die 
Scharwerien fündten nicht eigentlich und gründlich 
befchrieben werden, doch insgemen darvon zu reden, 
feyn es Dienft und Arbeit, welche em Unterthan 
ſeinem Gerichts «oder Bogt-Herra, zu feiner Leibs⸗ 
und Haug-Notbdurft, mit ſeinem Wich oder ſemem 
Leib mrit und ohne gemwiffe Maaß verrichten und lei⸗ 
ſten muß. 
$. 2. a. Es haben bie Herren von ben Bauern 

niche allein mancherley Praftanones (*) entweder 

an Geld, oder an andern Sachen, als Feder—⸗ 

Vieh und dergleichen, zu empfangen, welche in 

alten Urfunden Ehrungen yenennet werben, 

fondern auch vielerley Arbeiten und Handreichun⸗ 
gen zu fordern. Diefer Dienfte giebt e8 gar 
verfchiedene Art.(**) [be werden entweder mit 
der Bauern Vieh, oder aber nur mit der Hand 
geleifter. Jene leiften die eigentlich jo genannten 

Bauern, Anfpanner, Ausfpanner, Pferbner;- 

Hüffner, oder Hübner; (*,*) die zu ihren 

Gütern Pferde oder Ochſen halten können und 

beiffen Pflug. Dienfte, Wagen- Dienfte, Bauer: 

fuhren, nemlich adfern, Getreyde aus dem Selbe 
in die Scheunen fahren, Düngung auf die Ader 

Gen Getragde ın die Staͤdte zum Verkauf 

übhren, Bauholz oder andere Materialien zuführen 

Wein oder Bier ausfahren, u. wm. d.m. os 
egen die Gärtner oder Haͤuſel Leute, Hand» 
oͤner, HSinterfiedler, Soͤldner, Rötener, 

Rorfaffen, Brindfiger, Erbtreſcher, Hinter 

faffen, nur zu Sron, Hand.» und Fußdien⸗ 

ften „verbunden feyn, als Botenlauffen, fäen, 
bey der Erndte helffen, Getrayde fchneiden, Heu 
und Grumt machen, Mift breiten, Trefchen, 

Kraut oder Heu baden, umſchlagen oder wen, 

den, Holzſchneiden, bey Jagden oder Fir 

fheregen Dienfte hun, wachen, Gurn ſpin⸗ 
nen oder weben, u. a. m. Ueberhaupt find Die 
fe Dienfte zweyerley: dererminare gefekte Dienfte 
gemefjene ron und Dienft, daß fienepmlid auf 
eıne namentlich beftimmte' Zeit, Dre oder Zahl bie ber 
namte Seön-Tage, Schnitt ⸗, Meyhe und Heu⸗ 

Tage benannter maſſen dienen muͤſſen: oder 

indeterminate, ungemeſſene völlige Fronen, uns 

endliche Dienfte an Tagen, Zahl, und Werfen; 
da die Bauern ihren Herrn leiften und thun 
muͤſſen, was fie und wann fie wollen. (*) 

C) Hieher gehoͤren Kornpacht, Geldpacht, die dritte 
ober vierte Garbe Atus Silberzins, Schatzung, 

insgeld, Sack Zehend, Wachs, Faſtnachtsehet 

— Gardenhuͤner, Rauchhuͤner, Faſtnachts⸗ 

uͤner, Pfingſthuͤner, Herbſthuͤner, ——— 
ei 


Bauerndientie 


eeibhüner, Haupthuͤner u. d. m. An vielen Orten ge 
buͤhret auch dem das Hauptrecht, als ein 
Hauptvieh, beftes Kleid, das bie vn nach ih⸗ 
sem Tode bem Herrn muͤſſen. 

Recht.) 


(**) ueberhaupt haben die Bauerndienfle in den ver, 
fchiedenen Provingien T andes verfchiedene Bes 
nennungen. Sie heiffen: Frobnen, Seobndienfte, 
m ; "Seseendienfte im Braunfchtweigifchen ; 
anderwertd Dingnotel, Robewold, Scharwerke in 
Bayern ıvs navar Tit. 23. und der Dber-Pfal; 
& 18, im Deiterreich Robasb; in Schlefien Robo- 
ben und Dienfie, Priwilegia und Statuta x. des 
Bandes Schlefien P. Hl. p. 244. ©. auch. unten 
$. 19. In den Braunfchmeigifchen Banden heiffen jene 
die gemeffenen Dienfte: ordinaire Herrendienſte; 
diefe die ungemeffenen aber werden extraordinaire 


errendienfte genennet und dahin Burgvefte, 

lachs + und Erndte Tage » gerechnet Satyıpal, kand» 
Zags Reces de a. 1697. 

(* Sie auch den Titul: Anfpänner. 


(") Lımwanvs de Jure Pablico Lib. VI. cap. 4 
_ menaLır Silesiograpbie Cap: VIII. $ 57. u f. 
saurer in Spee. dar. Germ. Lib. h cap. V. 9. IV. 
wf. rerrsch de dinifione operarum, Deme wir noch 
bie Anmerkung Chr."rHomasıı in di, de bominibus 
roprüs dY liberis Germanorum $. LXXXIV. von bie« 

r Eintheilung beyſetzen wollen: De operis ruftico- 
rum, quæ tradunt 1&i noftri ob mixtionem textuum 
juris Romani plerumque non bene cohzrent. Inter 
-varias diuifiones etiam eft illa operarum in derermi- 
natas & ‚indeterminatas, gemeffene und ungemeffene 
Dienfte. Et varie de vtriusque difceptationes fo- 
lent occurrere, in vrramque partem difputabiles, ob 
"incertitudinem juris, quo vrimur. Si non obliti effe- 
mus morum antiquoram de differentia feruorum & 
libertorum, forte & hic poflemus habere clauem 
aperiendi illas difficultares. Ruitici ferui preftıre 
debent' operas indererminaras, et tales, credo, pre 
ftabunt adhuc hodie, vbi pro hominibus propriis ha- 
benrur- Liberri vero ex rullicis preftant determina- 
sas, fe. tantas, quantas ipfis domihus tempore ma- 
numilionis impofuit & tum conuenrum ef. Non 
obftant ea quæ diflerit renman Chron. Lib. z, 
€. 20. p. 97. ex Capit. Caroli M. 1. s. c. ı5ı. Velenim 
ea reftringenda funt ad fernos regics & ecclefiafticos, 
vt de quibus expreffe capitulum loquitur , vel di« 
cendum, -illam conftitutionem Caroli M. non diu 
fuifle obfernatam. Conf. LL. Boioar. 1. tit- c. 14. Illis 
Jocisigirur, vbiruftici amplius pro hominibus propriis 
non habentur,, errore opinionis indutta eft illa con- 
fuiio difficultates pariens in cognolcenda determina- 
$ 2. b. Wir haben bereits unter dem Titul: 
Bauern 8. 6 u f. angemerket, daß die gemei⸗ 
nen Rechte, in Beurtheilung der teutſchen Bauer 
Verfaſſung, wenigen Mugen ſchaffen mögen. 
Eben diefe Anmerkung müjjen wir bier von den 
Buerdienften wiederholen. Die Geſetze, welche 


— 
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wir in dem Corpore Iyris Romani bon ben Dim 

ften der römifchen Frengelaffenen finden, können 

auf die Bauerdienfte nicht fuͤglich durchgehends 
applieiret werben. (*) Es findet fih zwiſchen 
beyden ein mannigfaltiger Unterſcheid. Herr 

stavamde iure Pillic. Cap. V. $. XIX. P. 231» 

bemerfet ſolchen alfo: Ofkiciales operz & hbertis 

preftandz, non pro mercede fiue vfuirei alicu- 
ius, fed in remunerationem donatz libertatis de- 
bebantur, Romanis legem gratitudinis , quz in 
foro externo alias imperfedta eft, perfectam red- 
dentibus. Sicuti vero non catenus illa eft exten- 
denda, vt mullum fere beneficii commodum fen- 
tiat donatarius, ita & Romani merito exiftima- 
runt,, nil amplius a liberto defiderari polle, fi ob- 
fequiofum et ad quzuis ofhcia fe domino para- 
tum przbeat, neutiquam vero ita ex arbitrio eius 
illum pendere, ve etiam extranco feruire tenca- 
tur iubente domino. Sie enim vix melioris fo- 
ret conditionis, quam feruus. Erat itaque per- 
fonaliffima eius obligatio, nec ad heredes tranfi- 
toria, vt & operz indererminatz, ex necellitate 

domini zflimandz, quæ ceflabant, fi ad digni- . 

tates, & 50. annos peruenerat libertus. Alio 

vinculo raftici noftri tenentur , quod immediate 

& vt acaufa proxima ex poſſeſſione & vſuftuctu 

zdium aut fundi oritur, vnde merito, quam diu 

fru&tus percipiunt, operas preftant, nec intereft, 
cui preitentur, jan ipfi domino, an vero eius 
voluntate alii, dummodo per delegationem illo- 
rum conditio non fiat deterior. Magis conuenit 

a condudtoris, quam libertorum iure hic argu- 

mentari. Man hat alfo in Anfehung der Bauern 

dienftean.bie jedes Ortes herfommliche Berfaffung, 

Sand Dorfrund Dienſt Ordnung und vaterländis 

ſche Rechte fich zu —— und nach Maßgebung 

derſelben zu urtheilen. 

(9) scuitser Exercit ad m. XER $. 42. Propius 2 
fcopo abludunt, qui ius Romanorum de operis liber- . 
torum ad operas rufticorum noftratium applicant, & 
controuerfias exinde decidere volunt: a t ta⸗ 
men ſepe neceſſe eft, quum & heic magna ſepe dif- 
ferentia rerum & cauflarum appareat. STRYCcK Pf 
modern. m de oper, libert. $. » 2. 


$. 3. Die von. den Bauern zu leiftende Dienfte 
mögen wohl an einigen Orten. (*) von. einem 
freyen. Contract berfommen, vermöge deſſen bie 
Bauern ihre Laͤndereyen, Wiefen und Höfe mit. 
der Bedingung angenommen, daß fie Davon gewiſſe 
Abgiften an Geld, an Korn Flachs, Hünern sc. 
jaͤhrlich entrichten, dann auch zu gewiſſen Zeiten 
dem Guts⸗Herrn in — ea zu 
yn 
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fegn, und entweder mit Pferd und Wagen, oder 

mit der Hand gewiffe Tage dienen müflen. 

(*) Welches von den Braunfchweigifchen Landen ne» 
NIcKeE im Dorf» und Land⸗Recht Lib. II. cap. IX, 
$.6. behauptet. 
$.4. An andern und den mehreften Orten aber 

find die Bauern s Dienfte als ein Leberbleibjel der 
ehemaligen Leibeigenſchaft der Bauern ( Battern 
8. 3. u. f.) anzuſehen. (*) Gauer ⸗Guͤter $.3- 
uf Ja es iſt der S. Canzler Bsoenmer ber 
Meynung, daß alle Bauern + Dienfte aus der Leib⸗ 
eigenfchaft herzuführen fenen. Er fchreibet in der 
diflertation de imperfeäla libertate ruflicorum per 
Germaniam $. XXI. Cum in rufticis generalis 
manumifhio deficiat; cum pofleflionem antiquam 
przdiorum cum commodis & oneribus, etiam fub 
mutatione ftatus latenter facta continuauerint, 
ratione operarum , cenfuum, aliorumque præſtan- 
dorum nulla referwario, pallum, vel conuentio, 
quam fingunt communiter , concipi potefl, quæ tunc 
demum concipi pollet, fi exprefla manumiflio ru- 
ſticorum, reteritis agris & oneribus, fadta fuiffer. 
Exemplum prabet auguftiffimi Regis Boruſſiæ ma- 
numiflio propriorum hominum, qua retentis operis 
& cenfibus, facta; in hac ergo facile determinari 
potuere expreflo pa&o, quæ a manumillis ptæſtan- 
da funt in pofterum. Sub muratione ftatus tacita 
nihil in operis innouatum, fed quod intuitu prædii 
ruftici, cuius commoda percipit ,.foluantur , cre- 
ditum fuit, ea ipfius fundi onera effe, id quod iu 
ius perpetuum tranfüt, vt ipfa predia inde dicta 
fuerint dienftpflichtige Höfe. 

(*) LEX ALAMANNORVM ap. BALVZ. Tom.I, p. 63. 
Liberi autem ecclefiaftici, quos colonos vocant, omnes, 
ſicut & coloni Regis, ita reddant ad ecclefiam, —- Et 
opera queque impofita ei fuerit fecundum mandatum, 


aut quomodo lex habet, fi non adimpleuerit, fex foli« 
dis, fir culpabilis, 


$. 5. Aus diefemn Grunbfaß entitehen ver- 


fhiedene wichtige Folgerungen, Wenn Streit‘ 


entitehet: ob die Bauern» Dienfte vor gemef 
fen oder ungemefjen ($. 2.) zu halten ? &o 
fan man, wenn man obigen Sat annimmet, nicht 
anders, als in dubıo das lettere behaupten. Denn 
wiewohl der Bauern Zuftand, mancherley Urfachen 
wegen, jich bier und dort geändert hat, (Banern 
d.4. u. f.) fo ift doch nicht zu vermutben, daß 
deswegen aud) eine algemeine Aenderung mit ihren 
Dienften vorgegangen fen, vielmehr wahrſchein⸗ 
lich, daß wo nicht alle, doch die meiſten Herren, die 
Dienſte und Gewalt über die Bauern behalten; 
wie denn auch von Daher bie lurisdietio patrimo- 
nialis geführer wird. (*) 


(*) KEPERTORIVM IVRIS PVRLICH ET. FPEVDALLS 
IMP. ROM. GERM. Tit. Jerisdidio parrimonialis 
p. 694. 

5.6, Diefe Meynung wird burd den geprüften 
Beyfall angefehener Rechts-Lehrer beftäriger. 
Alfo fchreibet mevıvs Part. IV, dee, 177. Multum 
intereſt, qua rulticos vel colonos, an determinata 
debeant feruitia, an indefinita? determinatio fer- 
vitiorum hunc effedtum habet, vt vltra determinata 
feu exprella opera vel feruitia alia, iniungi non 
poflint, nec debeant, quia ifta debitum reũtingit 
& extra limites, quos fecit, libertatem relinquit, cui 
contratium eft, feruitia iniungere, Quocırca ad- 
verfus exigentem alia quam definita negatoriz 
adtioni arque exceptioni locus eft, in qua ei, qui 
dicit fibi plura deberi, incumbit probatio, Tali 
vero non reperta, poteftatis dominicz eft, rufticis 
vel colonis etiam alia quam antea folica feruitia 
feu operas imponere. Indefinitum iftorum debitum 
permittit dominis exigendi facultatem, & imponit 
suricolis obfequendi necefliratem. Quibus mini- 
me ex co, quod talia vel alia antca non preftite- 
rint,ius denegandielt. Sufficit ins exigendi ade/fe 
ex obligatione few conditione ruflica vel colonarıa, 
qua vbi aliud non eſt definitum, ad ferwitia inde- 
terminate obligat, Exactio mere facultatis eft, ideo 
licet immemoriali tempore amiſſa, nec ius dat de- 
bitori, nec domino libertatem aufert, » 

Dav.Georg starse in comment. de Jure villic, 
Cap. V.$.ı. Manumijko apud Germanos non tol. 
lebat obligationem ad wperas (5 penfiones domino 
preflandas, fed tantum facultatem dabar, dere 
linquendi prædium inuito domino, Itaque cum 
mutatio haud pr&fumatur, nec obligatio operas 
pr=ftandi remifla poteſt cenferi, fed pro nobilibus 
prediis cas exigendi ftat coniectura. Pr&fumtio 
fpecialis tollit generalem,. Vnde quamuis pro li- 
bertate & naturali ſtatu prefumatur regulariter, 
attamen exfpirar ea coniedtura, vbi ſtatus narura- 
lis vel omnino vel magna ex parte eft immutatus, ı 
Aft in confeflo eft, & olim rufticos ad operas præ- 
ftandas obſtrictos fuiſſe, & adhuceffe, Ergo fun- 
damentalis illa regula, ea, qu& vt plurimum fiunt, 
pr=fumereiubens, villicis non dominis onus pro- 
bandi imponit, vbi ius exigendi operas in dubium 
vocatur. 

LEYSER in medit, ad Pandell, Specim, 416. m. 1. 
Cum res in eodem, in quo olim fuit, ſtatu manfıfle 
cenfeatur, nec mutatio prelumatur, fed quoniam 
in facto conſiſtit, probari debeat, exiltimo, non 
folum in Saxonia Eledtorali, ſed & omnibus terris, 
quæ olim iure Saxonico vſæ fuerunt, prefumtio- 

nem 
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nem pro nobilibus prediis, quod feilicet iis operæ 

a rufticis debeantur, contra libertatem effe. 
FERTSCHII diſſ. de diuis. in oper. determin. & 

indeterm. $.54. ſeq. Quæ aflerui, ex priſtina & 

continua ruſticorum in Germania conditione de- 
duci poſſunt. Nemo enim niſi qui veritati certæ 
obloqui velit, negabit, olim in dominorum inuol- 
uiffe facultarem exigendi operas indeterminaras, 
"Qui igitur mutationem factam efle innuit, operas- 
que ad certam quantitatem redadtas efle contendit, 

id probare debet, hanc mutationem reuera conuen- 

tione vel alio quodam modo fadtam elle, (*) 

(*) Dahin ſtimmen auch HAnPPRECHT vol.nov.conf. IV, 
#. 385. ſegq. BALTHASAR de oper. suflic. C. XI. p. 30. 
OCKEL de prefiript. immemor. cap. I. thef. 1. 
ENGAv in El l. Germ. Estorn in pref. adi. Groll“ 
manni diff. ‚de Operarum debitarum mutatione Seci. I. 
$.9. u. a. m. Denie ein Spruch der Hälifchen Juriſten⸗ 

aculeät bey dem sturck Vfu mod, D. tit, de operis 
libertorum $. VI. beyſtimmet. 
$ 7. Indeß pflegen dennoch verfchiedene 
Rechts⸗Collegia derjenigen Meynung, nach wel. 
cher bey vorfallenden zweifelhaften Fällen die Baus 
ten zu ungemeflenen Dienften und Fröhnen vers 
bunden find, nicht beyzuftimmen, vielmehr fuchen 
felbige, daß die Frohndienfte verhaft, mithin, fo 
viel thunlich, einzufchränfen wären, zu behaups 
ten. (*) Welche Meynung auch der Billigfeit 
nicht entgegen ift, angeſehen der von der vorma— 
ligen Seibeigenfhaft hergenommene Grund an fol 

chen Orten, wo bereits vor mehr dann 3. bis 4. 

Jahrhunderten die $eibeigenfhaft aufgeböret, 

Feine flatt zu haben, und die Saͤtze, mutatio 

non przfumitur, & res in eo ftatu, quo olim fuit 

perdurare prefumitur , bey offenbar vor Augen lies 
genden veränderten Umſtaͤnden und bereits erwor- 
bener Freyheit der Bauren, ganz unſchicklich anges 
führt zu werben fcheinen, worbey überhanpt Die 

Bauren, dafelbige von der Landes⸗Herrſchaft mit 

Steuren, Landes⸗Frohnen und andern Befchwers 

den, wormit fie in den vorigen Zeiten verichonet 

geweſen, angefehen werben, durch dergleichen neu 

erlich angenommene Lehren in weit fchlechtere lim, 

fände, dann fle bey der $eibeigenfchaft haben 

würden, gefeßet werden, 

(*) RICHTER decif: 98. m. 7. ſqq. WERNHER P, VII: 
obſ. 335. 
$. 8. Dieler Nechts » Sehrer Meynung nach 

müffen alfo die Bauern, wanntfie ihren Herren 

ungemefjene Dienftleiftungen nicht zugeſtehen 
wollen, ihr Angeben erweifen. Es ftreiter bie 

Vermuthung gegen fie, (Bauern $. 15.) befon, 

ders an den Orten, wo die Bauern annoc Eigene 
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je HIr 
ſeyn, oder auch wenn bie Herten in poflehione 
vel quafi ungemefjene Dienfte zu fordern, ſeyn 
ſolten. Der Bauern Advocaten fuchen fich zwar 
mebrentheils durch die gemeinen Rechte zu Bel, 
fen und adionem negatoriam anzuftellen, (*) 

Allein die teutſchen Rechte ftehen hier den aus. 

ländifchen gerade entgegen, und haben die Bau. 

ern vielmehr actionem confefloriam zu erwehlen 
und zu bitten: Daß ihnen die Immunitaͤt von 
ungemefjenen Dienften zuftebe ıc, (**) 

(*) ock&ı de prefeript, immewor, cap. II. thef: 19. So» 
lent quippe nonnulli rabule, quamuis fcianr, nobiles 
effe in poſſellione feruitiorum , idque confireanrur, 
actionem negatoriam inftiruere, purantes, hacce via 
fe onus probandi poſſe coniicere in nobiles, ob pre- 
fumtionem libertatis, quam iactant. Sed vbi ada ad 
— peritos transmitruntur, falluntur & cadunt fü 
pe. 

(**) LH. noEnMmER de imperfecta libertate ruflice» 
rum per Germaniam $. XXIV, Inıne & Jubricum 
argumentum efl; quia ruftici Jiberi creduntur, erga _ 
ad operas indererminatas non tenentur, cum tamen 
imperfete & fecundum quid tantum liberi fint, cum 
quo ftaru optime conftare poflunt joperz indererminare, 
experientia tefte. Immonif ICh, principiis, bie pror- 
ſur alimis, abrepti ſeductique fuiſfent, vix ac ne vix 
quidem opera determinate in Germania-deprehenderen- 
fur. „ESTOR de prefumtione contra rufticos in cau- 
fis operarum harumque redemtione licita, 


$. 9. Die gemeffenen Dienfte fcheinen mehren 
theils nur durch Irrthum der Dd; I, V,; ente 
ftanden zu feyn: als welche glaubten, daß die 
Bauern freye Leute wären. Wenn demnach ziwis 
[hen Herren und Unterthanen Streitigkeiten wes 
gen der Dienflleiftungen entftunden, beftärfeten 
fie oft die Bauren in ihrer Halsſtarrigkeit. Die 
Herren wurden öfters genöthiget nachzugehen und 
ihren Bauern einen Theil der ſchuldigen Dienfts 
leiftungen zu erlaffen. Die Richter forderten yon 
ihnen auf eine ſeltſame Weife den Beweis, daß 
die Bauern ihnen ungemejlene Dienfte zu leiften 
ſchuldig wären, (*) und da fie ſolchen auszufuͤh⸗ 
ren nicht im Stande, wurden fie verurtheiler, fi 
mit gemeſſenen Dienften begnügen zu laflen, 
Ita plerique caufa ceciderunt, non ſuo, fed ICto. 
rum & iudicum vitio, ſchreibet der S. Canzler 
BOEHMER in difl, de imperfecta libertate Rußie 
corum per Germaniam $. XXIV, : 
(*) Die Bauern fagten, daß die Dienfte‘, fo fie geither 
den Herren geleifter hätten, muraus guten Willen ges 
ſchehen, mithin als ein Precarium anzufehen wären. 
Nur es iff abfurd bon einem Bauer, der feiner Con— 
bition und Schuldigkeit nach, dienen muß, ein Preca- 
sium zu vermuthen, zumal befannt, daß ein Bauer 
nichts thue, wenn er nicht müffe, MöLLer in fe 
anefir. Lib, Io 6: 38. in fı MAVLIVs de bomag:tit, 4 
tr n. 8. 
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m.8. WESEMB. P I conf: ı8. ZIEGLER au praxin 
aur. Calvoli $. nobiles conel. I, n. 74. Vnde merito 
inferendum, rufticis, non iure feruitii, ſed precario 
fancum aliquamdiu preftitiffe operas,afferentibus, pro- 
bationem inceumbere. BOEHMER|.c. $. XXV. 
CARPz, P. IL c.4, def. j. RICHTER decif. g8, m. 57. 
Defters bezogen fich auch die Bauern aufdie Strenge 
und raufamfeit ihrer Herrfchaft, welche mehr von 
ihnen forderte, ale fie zw leiften verbunden wären; 
allein auch diefe Emwendung hat der Bauer, deffen 
—— Trotz und —E befannt iſt, 
rechtsgehorig zu erweiſen. 
$. 10. Bey dem allen geben wir gerne zu, 

daß ein Herr aud) in Anfehung der ungemejjenen 
Dienfte, Mäßigung mit feinen Bauern brauchen 
muͤſſe. Es erfordert die ſelbſtredende Billigkeit, 

"ber Vorſchrift in 1. 19. ar. de operis libertorum zu 

folgen: Ita exigend= funt ab iis operz, vt his 
quoque diebus, quibus operas edat fatis temporis 
ad queftum faciendum, vnde ali poflit habeat. (*) 
(") Carl. Match, DAEGENER de abufu, qui circa præ- 
Rationes ruflicorum plerumque oecurrere Jolet. noeck- 
NER de operarum indeterminatarum determinatione, 
von ungemeflener Dienfte Ermäligung. Peips. ı7ıo. 
Neutiquam permirtendum dominis eit, vr ad merci- 
monia huiusmodi, que rei familiaris ratio non exigit, 
‚fed quæ compendii duntaxar gratia fiunt, & vitra pre- 
dii vrilitatem, operas a rufticis indererminaras exigant. 
Fr. Es. pvremooaRrıı obleru, I. Vn.P.1. Obſ. CXXI. 

9. Vi. p. 319. 
$. 11. Damit die Herren der ihnen zuſtehenden 
Gewalt, in Forderung ungemefjener Dienfte nicht 
mißbrauchen möchten: fo finder man bereits in 
den älteften Gefegen und Urkunden diefermegen 
gefchehene Finfhränfungen. Alfo verorbnete bes 
reits cAROLVS M. im Capitwlar. L. 5. cap. 803. 
ap. BALVZIıVvM Tom. I,p.8986. Pro nimia recla- 
matione, quæ ad nos venit de hominibus ecclefia- 
fticis feu fiscalinis, qui non erant adiurnati, quan- 
‘do in Cinomannico pago fuimus, vifum eft nobis, 
vna cum confultu fidelium noftrorum ftatuere, vt 
quicunqgue de pr=didtis hominibus quartam fadi 
tenet, cum ſuis animalibus feniori ſuo pleniter 
vnum diem cum fuo aratro in campo dominico 
aret, & poftea nullum feruitium ei manuale in ipfa 
hebdomada a feniore fuo requiratur. Et qui tanta 
animalia non habet, vt vnodie hoc explere va- 
leat, perficiar predidum opus in duobus diebus, 
Et qui folummodo ita inualida, vt per fe non pos- 

“ Ätarare, quatuor animalia habet, cum cis focia- 

tis fibi aliis aret vno die in campo f[enioris, & vno 

die poftmodum in ipfa hebdomada opera manu- 
um faciat. Et qui nihil ex his facere poteft, ne- 

que animalia habet, per trcs dies feniori fuo a 

mane vsque ad refperam operetur, & Senior fuus 
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ei amplıus non requirat. Diuerfis namque modis 
hzc agebantur. A quibusdam tota hebdomada 
operabatur, a quibusdam dimidia , & a quibus- 
dam duos dies. Idcirco hzc flaruimus, ve 
ne familia fe a prædictis operibus fübtrahere poflit, 


neque a fenioribus amplius cis requiratur, 


$. 12. Und in einem Diplomate vom Yahr 
812. ap. LEVCKFELD Antiquit. Poeld, Append. 
2. Pag. 244. heiſſet es: Eodem ctiam die plurimz 
familie tam a nobis quam a Comitibus Runchul- 
vo atque Riuoldo eidem ecclefiz funt donatz, qui- 
bus omnibus fuisque pofteris prefenti teffamen- 
to iura damus, ne vel ipfi vel pofteri eorum iniu- 
fta feruitute opprimantur, vel debitum feruitium 
minime foluant ecclefiarum. Igitur quosdam ex 
illis in quotidianum feruitium computamus, qui 
fingulis hebdomadis vna die in ecclefia miniftrent, 
Qui vero feruitium foluere voluerit, viginti de- 
narios eccleſiæ foluat, Et hic per annum a fer- 
uitute liber exiftet excepta vehitione vini & fru- 
menti vndecunque in vſus fratrum , eorumque 
portatione in granarjum & cellarium. Fœminæ 
vero in principali loco ſui iuris manentes, tres 
denarios foluant, alios verodegentes folidum, fi 
autem vir mortuus fuerit, gemina pars ſubſtantiæ 
eius in vfus ecclefix veniar, tertia parte vxori & 
flliis eius remanente; fi femina, tertia pars ec- 
cleſiæ ſoluatur, qui ſine herede mortuus fuerit, 
eccleſia ſubſtantiæ illius hæres erit. Illi vero, qui 
cenſuales per nos fadti ſunt, ſiue vir ſiue mulier, 
quinque denarios in affumtione S. Mariz ſoluat. 
Et fi quis per triennium talem cenfum non perfol- 


‚ uerit, quotidianz feruituti & iuri fubiacebit, de 


viro vero , optimum jumentum fi habet, fin autem 
melius veftimentum eius eccleſia habebit, feemina 
pretiofius dabit veftimentum, qui extra familiam 
eeclehiz nupferit, gemina pars ſubſtantiæ eius ec- 
clefix — Manſionarii autem ſtatutum ferui- 
tium & cenſum & huba ſua ſoluet. 


$. 13. Die gemeſſenen Dienſte haben ihre ein⸗ 
mal beſtimmte Ordnung, in Ruͤckſicht der Art 
und Weiſe, der Zeit und Beſchaffenheit derer Dien⸗ 
leiſtung. () Es kommet hier auf die herge⸗ 
brachte Gewohnheit jedes Orts, (**) oder 
auf den desfals eingegangenen Vergleich oder 
auf die Verordnung der Landgefenean. Und 
bierbey muß es ohne mindefte Menderung ver 
bleiben. 

(*) So it z. e. iraendewo die Gewohnheit, daß 
die Bauern ben Abmehung einer Miefe allemahl, ohne 
daß einer von ihnen zurücbleiken felle, auf einmal 
auf die Wiefen gehen, und falls eine, fie ſey fo —— 


Banerndienfte | 


wie fie wolle, abgemehet, fie es-für einen Vieuſttag 
rechnen,und folchen Tages nicht weiter arbeiten wollen. 
Fr.K.evreuporrısübfere, Iur. ou. PM. vb CHA, 

2.9 sur. p. 308. 

C*) Magdeburg, P. Brom. Cap. XXXII. So foll es 
auch fo wohl der gemeſenen und beterminirten, alg 
ungemeffenen Dienfte halber, allenchalben verbleis 
ben, wıe folches über Nechteverwährte Zeit beftäns 
dig bergebracht, wenn fie. auch gleich ın dem kehn⸗ 
briefe nicht enthalten, noch zu den Ritter Gütern 
ee geleget wären. Salsıhalifdrer Landtags 

eß de a. 97 J. 1. Die Dienfte follen bleiben wie 

» fie vonAlters beftändiglich hergebracht: Und weiter hin: 
daß von niemand zugleich Hand» und Acker⸗Dienſte, 
auſſerhalb was ın enlichen Aemtern in der Erndte⸗ 
Zeit über 30. Jahr von Trinitatis anno 86. zurück zu 
rechnen, berbracht, gefordert werde. 


$. 14. a, An einigen Orten find die Bauren 
verbunden, ihre herangewachjene Kinder, welche 
zu dienen im jtande find, den Herren gegen einen 
“geringen Lohn vorerit anzubiethen. Man nennet 


biejes ven Dienftzwang. Don Sachfen vers 
. de 4.1660, Tır. 22. 1.3. So 


ordnet vd. P.. 
befeblen Wir hiermit ernſtlich, daß hinfuͤhro der 
Unterthanen Kinder Jih bey fremden nid)t eher, 
fie haben fih denn bey ihren Gerichtsherrn, 
darunter fie gebohren und erzogen, vor fich felb- 
ften oder durch die Eltern angebothen, vermie⸗ 
then, auf folhen Fau fie auf Begehren ihrer Herr 
ſchaft derſelben 2. Jahr um das in diefer Ordnung 
gejete Lohn vor einem Fremden dienen, (*) 

(*) Dahin gehst auch des Churfuͤrſten Johann Geor⸗ 
gen Bejinde»®rdnung Tır. Hl. 

. Bon der Lauſitz enthält Ord. pror, fup. Lu- 

Jar. d. 4.1595. A: .3. daß alle und jede Untertha⸗ 

nen und derfelben Kınder für allen andern der 

Herrfchaft um gebührlichen Sohn dienen, auch 

diefelben wenn fie 14. Jahr erreichen, für die 

Herrſchaft oder derfelben Gefalien nad) für geheg⸗ 

tes Gedinge fich geftellen, daſelbſt gerichtlichen 

angelosen, daß fie fi ohne Willen und Willen 
ihrer Herrſchaft auffer Landes nicht begeben, und 
in Dienfte verfprechen, fondern ihrer Herrfchaft, 
oder da jie ihrer felbjt nicht beditrfte, derofelben 

Untertbanen, oder wen es fonft die Herrſchaft 

vergönnen möchte, zu jederzeit verpflichtet 

\ find. (*) 

(*) In folge der folgenden Nerordnung fan gegen die 
Ungchorfamen, mit der Acht und Verfeſtigung vers 
fahren merden. 
$..14. b. Lanes- Ordnung im Sternber, 

gifchen Creyſe Anno 1562. \*) Cs foll aud) 

einer feine Kinder vermieten, er babe fie dann 
zuvor feiner Herrſchaft, darunter er gefeflen, ange, 
bothen, würden ſich aber die Eltern uud Freunde 


ſolches unterftehen, ſollen fie zur. Strafe AO. 
fie geſeſſen, ſo viel geben, als dieſelbe Perſon 
auf das Jahr haͤcte Eönnen verdienen, jedoch 
fol auch die Herrfchaft davor fein, daß ıbrer uns 
tertbanen Toͤchter in ihren Dienften nicht bes 
ſchandtfleckt werden, 

() Hrn. geheimen Raid myLıı Corpus Conflieut, 

March. Tom. V. p 53. P 

8. 15.2. Von der Mark Brandendurg 
bemerket scherLıtz Confuerud, Brandenb, 
Part, IV, Tır. X, $.2. folgendes; Welhe Unter 
thanen Kinder haben, derer fie zu ihrer feibjt Ars 
beit nicht bedürfen, und zu Dienste bringen wols 
fen, follen fie für andern ihrer Herrſchaft die 
zu Dienfte anbieten und gönnen um billigen tohn, 
wo aber Die Herrſchaft derer nicht bedürfte, als⸗ 
dann mag er die nad) feinem gefallen bey andern 
zu Dienſte bringen und beſtellen. Revers Auno 
1554. 38.72. & 16032. 

In einer Verordnung Churfürft Joachtms 
vom "jahr 1540. wird dieſem noch bengefüget 
do fie auff ſolches ihr anbieten von ihren Herrn als⸗ 
bald nicht würden angenommen, fol ihnen nad) zwey 
oder drey Tagen frey ſeyn, fich aniandere Derter in 
Dienjte zu begeben, wo fich denn ein Knecht oder 
Magd in Zeit des vermierheten Dienftes verehliger, 
oder ihre Eltern würden fie von ihren Herrn neh⸗ 
men, follen fie ihnen darüber weiter zu dienen nicht 
gejwungen werden. 

$. 15. b. Neue Sag und Ordnung in dem 
Ers-Zerzogthum Deiterreich uncer der Enns 
1679. Trr4.$. 7. Die Unterthanen ſeyn ſchal—⸗ 
dig, ihre nod) in Gewalt, und Brod habende 
Söhne und Töchter, deren fie zu aignen Dienſten 
nie bedürftig,, oder diefelben foniten in frembde 
Dienfte geben wollen, ihren Grundherrn vor allen 
andern in Dienft erfolgen zu laſſen, Dargegen aber 
follen diefelben von ihrem Herren eder Frauen 
nicht wie Sclaven, und Leibeigene, fondern wie 
andere frey Ehehalten, und Dienjtboten mit ge 
bührender Koſt und Lohn verfehen, und unterhal⸗ 
ten, auch nach ‚werfliefung drey Jahren, wieder 
ihren Willen ferneres zudienen nicht ge;nungen 
werben. 

$. 16. Die Bauerndienfte muͤſſen geleiftet wer, 
ben, wenn auch gleich das Guth der,eftalt ‘Durch 
Unglädsfäle herunter gefommen feyn folte, daß 
der Inhaber foldyes zu nugen nicht vermag: (*) 
weldyes befonders von der Leibeigenen Dienften 
zus fagen if. Bon der Lauſitz beifet es 1» Ord. 
jubd, ınf. Lufat. Tit. 7. $12, Da aud) künftig 
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durch Krieg, Feuersnorh'und andere verberbliche 

. Bufälle einer in ſolche Armuth gerathen folte, daß 

er aus unmöglicher Veftell» oder Beſchickung fein 

Guth oder Garten unbeſchicket ftehen laſſen ms 

fe, und ihm nicht alfobald von der Dbrigfeit Beys 

bülffe gethan, und bey feinem Guth zu bleiben 

Vorſchub geleifter oder andere Mittel verfchaffee 

würden, darumb er die Herrſchaft vor allen Din 

gen gehorfamlich und fleißig zu erfuchen, foll er 
doch nicht befugt noch befreyet ſeyn, ſich alfofort 
in andere Gerichte zu wenden, oder in Dienft zu 
begeben, fondern verpflichtet verbleiben, feiner 

Dbrigfeit nebft und mis den Seinigen auf Begeh⸗ 

ren vor allen andern in ein und andre Weife zu 

» bienen. 

(*) Wiewohl diefes Yon andern nicht- unbillig wider⸗ 
fprochen, und nur von dem Fall verſtanden wird, 
wenn der Herr den Abgang der Dienft-Länderen fo 
wohl in quantitare als qualitate erfeget. 57TRVBE de 
dur. Villicor. Cap. V. $. 13, 
$. 17. Ben Seiftung der Dienfte befommen 

Die Bauren an einigen Orten Speiſe und Tranf, (+) 

gemeiniglich Kaͤſe und Brod; (*) an andern et 

mas mweniges an Gelde, Hingegen in mans 
hen andern Gegenden, als im Holliteinifden, gar 

. nichts. (*) In Anfehung der Chur⸗Mark 

Brandenburg bemerfet scherLitz Confuer, 

Brandenb. Part. IV, Tir. XI, folgendes: 

1. In Cammergericht foll Fein Abſchied gege— 
ben werden, darinnen den Bawren geſatzte Dienſte 
gemachet und ihrer Herrſchaft in Zeit des Dien⸗ 
ſtes die zu ſpeiſen aufferleget werden. Sondern 
es ſollen die Leute jedes Orts dienen, wie vor Al⸗ 
ters, und da man fie zuvor auch in Dienften ges 
ſpeiſet, foll es nod) geicheben, es were denn, daß 
die Leute williglich ſolches nachlieflen, Revers 
Anno 1550. (*,*) 
(+) Sufficit, fi tantum accipiant, vt fariari poffint. pv- 

FENDORFI: Obſ. I. Vniv. P. L.obf. CXXL. $. 15. 


(*) Bereits in Vita Meinwerci $.44. heifet es: Duram 
antiquæ feruireris lironum iuflitiam, per nouam pa- 
tern pieraris releuauit gratiam; conftiruens a villi- 
eis adminiculari is in cıbi porusque neceflariis, quod 
antea non fiebar, tempore mellis. 


(*”) Stift Bildesheimiſche Dienft- Ordnung $. 29. 
Denen Spann-und Handdienſten foll dasjenige, ſo 
ihnen an Tranf, Brodt, und Käfen, Speck, Hering, 
oder dergleichen nach jedes Orts althergebrachter 
Gewohnheit gebühret, ohnweigerlich, auch gurh und 
tüchtig ohne einzigen Abbruch gereichet werden, bey 
Vermeidung ernitlichen Einſehens, auf dem Fail fich 
emand deshalb mit Benfall-Rechteng zu beſchweren 
aͤtte, geftalten die Dienftleiftende aisdann folch 
untaugliches und ohnnießbahres Brodt, Kaͤſe und 


Bauerdienſte. 


dergleichen! gehoͤrigen Orts vorzuzeigen, und darauf 
befindenden Dingen nach rechtliche Verordnung zu 
ewärtigen haben. An rel Derteren aber ges 
raͤuchlich iſt ftatt der Gpeifung ein gewiſſes an Korn 
oder Geld und ben fogenantiten Wagen-Schilling des 
nen Dienftlcuten zu reichen, fan es hinfuͤhro auch 
babey verbleiben, und wann biefelbe bisher Proͤven 
an Brodt, Käfen und dünne Bier, oder dafür Geld 
empfangen haben, fol ed (mie es jeden Orts herge⸗ 
bracht) dabey fein Bervenden haben. Neue Sarz-und 
Ordnung in dem Erz⸗ Herzogthum Geſterreich uns 
ter Den Ens de a. 1670. Tir.V.$.5. Wo es vor Ab 
ters herkommen, daß denen zu Rabath erfcheinenden 
Unterthanen, dag Brod, aud) andere Speiß, und das 
——— für ihr Roß. und Ochſen gereicht wird, da⸗ 

en foll es hinfuͤhran allerdings verbleiben: wie auch 
bey andern Herrfchaften, und Orthen, wo deren keines 
biehero im Gebrauch geweſen, insfünftig wenigiſt 
bas Robath Brod, oder cin gewifles Gerraid dafür, 
gereichet werden. 


(*,") In dem Revers des Churfuͤrſten Johann Si, 
gismund vom ıı, Jun, 16011. heifet es: Zum fünf 
und zwanzigſten fo wollen wir auch unferm Dbers 
hauptmann, Eanzler und Nähen zu Cuͤſtrin, Lands 
vogt ber Newenmarf, Vorweſer zu Eroffen und Züls 
lichen und Hauptmann des Landes Sternberg = 
fehl thun, daß fie bie Bawren , melche fich wieder 
bie vorige, unfers in GOtt ruhenden Herrn Groß. 
Vaters in Anno 72. gemachte Verordnunge ihren 
Junfern zu dienen verweigern, befcheiden, und wofer⸗ 
ne nicht etwa ſonderliche Veriraͤge, Urcheil, Abſchie⸗ 
be oder Gebräuche in contrarium verhanden, fie eruſt ⸗ 
lich dahin weiſen follen, daf deme allerdings aljo ges 
horſamet werde, wollen auch die obgedachten unferer 
Regierung zu Cuͤſtrin, fo mol der Juriſten » Facultaͤt 
iu Tranffurt an der Dbder, und "Echsppenfiul zu 

randenburgauferlegen, in Sachen folher Bawren 
dienfte betreffende, gemelten Keverg gemef ju vorab» 
fheiden, zu fprechen und zu urtheilen, 


$. 18. Weiter heiffer es bey dem schzrLirz 
le. $2. Und fol es fonften ein jeder in deme 
mit feinen Unterthanen halten wie vor Alters, 
J. Revers Anno 1550, 


3.4. In der Prigenik ift gebrenuchlichen, au 
durch Churf. G. alfo befohlen, und — * 
abſcheidet worden, daß die Hoffdiener von Liecht⸗ 
meſſen biß auf Michaelis des Morgens um 6 Uhren 
zur Stelle feyn, und nach Sechſen auf den Abend 
wieder abziehen, Aber zu Winter, Zeit, von Mis 
chaelis biß auf Lichtmeſſen um gUhr ankommen, © 
und umb 4 Uhr wieder abziehen, und wer niche 
anfömpt, fondern auffen bleibe, wird um einen 
halben Guͤlden für einen jeden Tag gepfänder, In 
Obferuat, 

So ift aud) in der Prignig gebräuchlich, daß die 
Bawren ihrer Herrſchafft in jeder Wochen jmey 
Tage zu Hoffe dienen, wie foiches ausgeführet, in 

caufa 
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Caufa des Raths zu Pritzwalt, contra ihrer Leute 
au Gieſensdorff. In Obferua, 

8.19. Die Sachfen- Altenburgifche Lan 
des» Ordnung Part. 2. cap.2. Tır. XV, von 
Pflug» Sand» und ‚andern Frohnen, lautet 
alfo : Dieweil ſich auch bisweilen befunden, daß 
die Bauers⸗Leute, fonderlih die Reichen, die 
Pferde hinweg thun, und den Acker ums Sohn 
befiellen laffen, daraus fich denn urfachen möchte, 
daß die fhuldige Dienfte und Landes Folge nicht 
geleifter, noch in fürfallender —— dem 
Landes⸗Fuͤrſten, zu Rettung der Lande Heerfarth, 
oder Fuͤrſetzung beduͤrfftiger Wagen» Pferde, ger 
ſchicket oder gethan werden Fönte, zu dem die Aecker 
unbeftellet liegen bleiben würden, oder mit über, 
mäßigem Sohn müften beſchicket werden ; auch wenn 
Auswärtige ums Lohn pflügen, fie zum öfftern nicht 
allein neue Wege fuchen, fondern auch, fonderlich 
in der Erndte, wenn andere Feyeräbend gemacht, 
aus andern Flubren im Heimwege allerhand heims 
lich zwacken und mitnehmen : fo ſoll ein jeder Bauer 
nicht minder Pferde, als zu Veftellung feines has 
benden Aders von Alters bero üblich geweſen, auch 
inskünfftige halten. 

Singegen foll den Anwohnern jedes Orts, fo 
mit ihren Pferden, Frohnen und Dienite verrich⸗ 
ten müjfen, von ihren Mit» Nachbarn und andern, 
welche alldar Korn und Fuhren umbs Lohn verrich⸗ 
ten laſſen wollen, diefe Arbeit vor allen andern 
verdinger, und ihnen in dergleichen Gedingen, 
darbey doch nicht mehr Lohn, als in der Taglöhner 
Drdnung zugelaffen, zu nehmen, von niemanden 
vorgegriffen werden. - 


Es follen auch die Zinterfäffer und Haͤußler, 
ba fie Pferde oder Ochſen haben, dem Ober» und 
Erb» Gerichts. Herrn, jedem zur Helffte, fie 
mögen andern arbeiten oder nicht, und wenn fie 
auch gleich die Anfpann nicht das ganze Jahr durch) 
halten, wenn es nicht ein und andern Ortes durch 
Vertraͤge oder Herkommen allbereit ſeine richtige 
Maße hat, jaͤhrlich von jedem Pferde oder Ochſen, 
zween Tage Eggde⸗ Frohne verrichten. Daferne 
fie aber die Anſpann abfchaffen, werden fie die fol⸗ 
gende Jahr mir folcher Frohne verfhoner, 

Es follen die Pferde» und Hand» Fröhner ſchul⸗ 
dig fegn, zu rechter Zeit an die Frohnen ans 
und davon abzucreten, und die, fo efwan eine 
Viertel oder halbe Meile von dem Ort, da fie die 
Frohne zu leiften, 'entfeffen, mit diefer Entſchul⸗ 
digung, daß ihre Frohne ſich ſchon angefangen, als 
fie aus ihren Haͤuſern ſich erhoben, ungeachtet fie 


ol 
unterweges biel Zeit wohl unnuͤtz zubringen, abe 
gehoͤret werden, 

Sollen demnach alle Fröhner frühe mit der 
Sonnen Aufgang biß zu deren Niedergang 
arbeiten, und länger als zwey Stunden nicht 
Mittag halten, Wo es aber bräuchlich , daß 
Morgen» und Veſper-Brodt gereicher wird, foll 
Mittags nur eine Stunde, Morgens und Nach⸗ 
mittags aber nur eine halbe Stunde vergönnet 
werden, Derjenige aber, fo obne ehehaffte Lirs 
ſache fpäter anfommer, oder früher ohne Urlaub 
abtritt, oder gar auffenbleiber, foll dafiir noch einen 
balben, sder nad) Gelegenheit ganzen Tag frohnen. 

Woferne aus beftändigen Erb- Büchern oder 
fonft zu dociren, daß die Unterthanen das erwach⸗ 
fene Hen und Grummet indererminare dürre zu 
machen ſchuldig; fo follen fie gehalten fegn das 
Heu einmal, das Grummet ober, fo ofit es ber 
Witterung halber nöthig, in alfo genandte Brach⸗ 
Schoͤber zu bringen, und fo fort, wie es Hauß⸗ 
wirthlich dirre zu machen, und in groffe Schöber 
zu feßen; es wäre dann, daß an ein oder andern 
Ort gewille Recelle vorhanden, dabey es allerdings 
verbleiber. 

Den Fröhnern, welchen einige Gebühr an 
Frohn ⸗ Brodten und fonften zukoͤmmt, follen 
ſolche auch, jedes Orts Herkommen gemäß, uns 
weigerlich gereichet werben. 

Welche Frößner gewiſſe Dienfte haben, alfo, 
daß fie in einem Jahre nur gewiſſe Tage aufjur 
warten verbunden, die follen daben gelaſſen wer⸗ 
ben. So aber der $ehn / und Erb, Herr über die 
fes ihrer fonften zu feiner Arbeit gebrauchen wolte, 
follen fie ihn vor andern umb den Sohn, fo in ber 
Zaglöhner Orbnung gefeiet, an die Hand gehen, 
es Fönte denn beftändig dargethan werben, ie: fie 
folches dem Herbringen nach, umb ein minders zu 
thun fchuldig. 

Die Untertanen, da fie zu einem ſonderbah⸗ 
ren Dienfte,als Weinlefen, Obftbrechen, Hopffen⸗ 
pflüden, und dergleichen, verbunden feyn folen, 
wenn folche Frohnen zuweilen wegen Mißwachſes 
nicht zuftatten Fänıen, andere dargegen zu leis 
ften, wider Willen nicht ——— wer⸗ 


den. 

Demnach Fuͤrſtl. Landes ⸗ Herrſchafft aus fan 
besvärerlicher Sorgfalt in ſonderbahre Betrach⸗ 
fing gezogen, daß in diefem Fuͤrſtenthum Alten 
burg unterfchiedicche jhöne Gebäude auf denen 
Ritter ⸗Guͤthern, wegen gänzlich ermangelnder 
oder nicht zulänglicher Bau + Frohne, entweder gar 

Luz zu unause 
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Ai, liegen bleiben, oder, wenn fie gleich 
aufgeführet, hach und nach wiederum einaeben, 
viele auch von ihrem vorhabenden Bau aus biefen 
Urſachen gleich anfangs abgefchrecfet werden ; und 
‚gleichwohl andeme, daß in ‚denen benachbahrten 
Epurfürjtl, und andern angränzenden Landen, 
allwo die Unterthanen ihrem Erb+ Herrn Baus 
Dienfte zu leiſten fhuldig, unterſchiedliche ſtattliche 
Gebäude, zu groffer Zierde und nicht Bergen 
Anfehen des Landes, erbauet, und in guter Beſ— 
ferung erhalten werden; s 
So iſt der Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet 
worden, dieſem geſamten Lande zum Beſten, und 
deſſen merklicher Auffnahme, wegen dieſes Puncts, 
auch ein und anders dergeſtalt zu verordnen, damit 
die hierunter gnaͤdigſt geführte Intention fuͤglich 
erreichet, die Unterthanen aber uͤber die Gebuͤhr, auch 
nicht beſchweret werden moͤchten. Und laͤſſet man 
es dieſemnach zwar anfaͤnglich an denen Orten, wo 
der Bau ⸗Dienſte, wie auch der Lieferung halber, 
zwiſchen der Obrigkeit und Unterthanen rechts—⸗ 
kraͤftige Urthel, geſchehene Weifungen, aufgerich⸗ 
tete Vertraͤge, zu Recht beſtaͤndige Gewohnheiten 
vorhanden und eingefuͤhret, oder wo ſtatt derſel⸗ 
"ben ein gewiſſes Frohn /Geld gegeben wird, es 

hierbey nochmahls geruhig bewenden, und foll auch 
binführo ſolchem in» und aufjerhalb Gerichts uns 
abbrüchlich nachgelebet werben; 

Bey denen Dorffihafften und Untertbanen 
aber, ſo feine Bau⸗Frohnen verrichten, nod) mit 
ihnen dieferwegen einige gewifle Maſſe, durch Ab» 
flattung eines fjonderbahren Bau⸗ Frohn⸗Geldes, 
oder fonften getroffen; wird hiermit geordnet und 
befohlen, daß von Zeit der Publication dieſer dan 
des» Drdnung an, es mit denen BawFuhren und 
Hands» Frohnen bey denen Nitter- Güthern, und 
deren Wohn auch Hof und Forwerfs: Gebäuden, 
an Sceunen, Schuppen, Ställen und dergleichen, 
fo auf des Ritter / und Lehn Gurbs Grund und 
Boden gelegen, und darzu gehörig, folgendergejtalt 
Binführo gehalten werden foll: 

Wann die Gebäude des Ritter» Burhs Alters 
halber, oder ob Cafum fortuitum, durdy Brand 
und anderer dergleichen Unglüds- Fälle dergeftalt 
zu Grunde gangen, daß fie vom neuen wieder aufr 
geführet werden müfjen, auf ſolchem Fail foll ein 
jeder Unfpanner oder Pferdner mit feinen Pferden, 
Zug · Viehe und Gefchirre, fo gut er es bat, feinem 
Erb-und Gerichtss Herrn, im erften Jahr acht 
Tage zu frobnen, und Bau Materialien anzus 
führen verbunden und gehalten feyn. Jedoch 


unbejchadet ber orbentlichen jährlichenf zu Unter⸗ 
haltung derer Gebäuden hernach gefesten Præſta- 
tionen, als welche der Erb» Herr aud) zu Anlegung 
und Fortführung der neuen Gebäude anwenden 
mag. 

Die Sinterfäffer, Haͤußler und Gärtner 
aber, fo fein Zug» Vieh halten, verrichten hierzu 
obgemeldfer maljen ein jeder acht Tage Hands 
Frohne. 

So viel aber die Reparation und Erhaltung der 
alten, aud) Ausbauung der neu angefangenen Ger 
bäude betrifft; 

So fol ein jeder Pferdner oder Unterthaner, 
fo Zugs Vieh hält, hierzu mehr nicht, als Jaͤhr⸗ 
lich drey Tage frohnen und fahren. 

Ein Hinterfäßler und Haͤußler aber drey Tage 
mit der Hand, jedoch an beyden obbenandten 
Faͤllen, aufjerhalb nöchiger Saam ⸗ und 
Erndten ⸗ Zeit, zu frobnen fauldig ſeyn. 

Wohingegen ihnen bey Verrichtung ſolcher Ar⸗ 
beit, wenn der Lieferung wegen an einem und den 
andern Ort nichts gewiſſes und beſtaͤndiges herge⸗ 
bracht und verglichen, auf jedes Pferd räglıd) ein 
bald Maaß Hafer und 6. Pfund Heu, over in 
Miangelung dejjelben notywendige Graje- Weyde, 
auf jede Perfon aber 2 Pfund Brodt und drey 
gewöhnliche Frohn⸗Kaͤſe ohnmweigeriich zu reichen, 

Es wirb auch zu deito bejjerer Erleichterung der 
Unterthanen hiermit ausdruͤcklich angeordnet und 
alles Ernftes befohlen, daß ſolche Fubren von der 
Obrigkeit dergeftalt leicht und erträglidy eingerich⸗ 
tet werden, damit durch allzufchwere Ladung die 
Anfpanner an ihrem Zug ⸗Vieh und Geſchirr nicht 
etwa Echabden leiden. 

Geftalt denn auch die in nöchiger Reparatur 
jährlich gefegten Frohn » Tage, wenn fie hierzu folch 
Jahr über nicht wuͤrklich gebraucher und angewen⸗ 
det werden, Feinesweges in andere Prefiarıunes 
und Dienfte oder Geld verwandelt, vielmenis 
ger zufammen geſpahret und nachgefordert werden 
dürften, fondern es fallen ſolche Dienfte zugleich 
mit dem Jahre hinweg. 

Welches alfo hierdurch, damit die Frehnen 
nicht gebäuffet, oder durch ſolche denen Unter⸗ 
thanen einige andere mehrere Beſchwerde, ber 
gnädigften Intention zuwieder, 
werde, Kraft dieſes, bey Vermeidung ſcharfen 
Einſehens unterſaget ſeyn ſoll. 

Wie dann, damit hierunter uͤberall gebuͤhrende 
Maße gehalten werden möge, fo wohl in dieſen 
als andern Fällen, wena einige übermäßige Bes 

ſchwe⸗ 


aufgebuͤrdet 
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ſchwerung beſcheiniget wird, oder daß wegen all⸗ 
zugroſſen Armuths oder Ungluͤcks⸗Falls eines und 
des andern Unterthans einige Erleichterung auf 
gewiſſe Zeit zu verſtatten, die Sache unmittel- 
bar an die gefamte Regierung gezogen, aud) allda, 
nad) fleißiger Erfundigung und Befindung der 
Umſtaͤnde, der Billigkeit nach, Ermäßigung ges 
than werden foll. 

Aber ftreittige Fälle, derowegen Moderation, 
Verordnung der Leferung, oder Weifung zu mas 
Gebäuden die Frohnen zu gebrauchen, vonnds 
then ift, follen jedesmahl an Fuͤrſtliche Herrſchaft ger 
bracht werden, 

Und diemweil fich zum öftern zufrägt, baß wegen 
ber Frobndienfte fehr viel Klagen entftehen und 
einfommen, indem, befonders die Unterthanen 
ſich höchlidy befchweren, als ob ihre Erb-und Ge 
richts ⸗ Herrn auch die Beamte felbige entweder 
jur Ungebühr begehrten, oder doc) allzufehr und 
weit erftrecdeten, was gemeſſen zu thun, als uns 
gemefjen geleiftet haben wolten, und foniten der, 
felbigen in viele Wege mifbraucheren , auch, wohl 
noch darju die Lnterthanen mit Schlägen, Ger 
fängnijjen und andern harten Strafen belegten ; 
fo ift erinnerlich, mwelchergeftalt droben Cap. 1. 
Tie. 1. kuͤrzlichen angeführet, daß dißfalls gewiſſe 
Verordnung gemacht werben folle, 

Wird demnach hiermit verordnet, daß, wenn 
die Sache noch auf bloſſer Contradidtion beftehet, 
auf der Unterthanen Beſchwerung jedesmahl an 
ben Gerichrs,Serrn oder. Beamten, umb Erftat- 
fung umftandlihen Berichts, ein Monitorium 
abgeben, und nad) defjelben Einlangung ermeſ⸗ 
fen werden folle, ob und mwelchergeftalt beyde Theis, 
le auf einen furzen Termin, und zwar in Sachen, 
die bey Fürftl. Herrſchaft angebracht, entweder 
‚ vor der Megierung, oder gewiſſe Commiſſarien 
vorzubefcheiden, vaßfie in demfelbigen bepderfeits 
mit ihrer Nothdurft, refpedtiue der angezogenen 
quafi Pofleflion der Frohndienfte oder Liberrät, 
darinnen fie, die Unterthanen, bißhero dißfalls 
begriffen geweſen wären, gefaßt und geſchickt ers 
feinen, aud) wohl nad Gelegenheit gewiſſe Pers 
fonen, fo etwan von einem und dem andern fums 
marifch Zeugniß geben fünnen, entweder mit fich 
bringen, oder doch, fie mit vorzubefcheiden, vor 
dem Termine ernennen folten, Worauf. fodann 
die Sache ſummariſcher Weife zu verhören, und 
quoad (ummariflimum ein Befcheid zu ertheilen, 
Daß derjenige, fo in Pofleflione vel quafi befunden, 
darinnen gejchüger, der andere Theil aber adPro- 
ceſſum ordinarıum gewiefen werde, 


oO 

Wäre es aber bey der bloſſen ——— 
nicht verblieben, ſondern wieder die Unterthanen 
mit Gefaͤngniß verfahren, ſo ſoll, zumahl in Faͤl⸗ 
len, da Supplicanten in ſchwerer Gefaͤngniß, 
worunter aber ein leidlicher Gehorſam nicht zu 
verſtehen, gehalten werden, auf deſſen glaub⸗ 
liche Beſcheinigung ſtracks auf inhibition cum 
clauſula iuſtiſicatoria erkennet, und darneben al 
ſobalden ein kurzer Termin zwiſchen beyden Theis 
len angeſetzet, und auf gehorſamliches Erſcheinen 
des Gerichts-Herrn oder Beambten, die Sache 
zwiſchen ihnen und bes verhafften Gevollmaͤchtig⸗ 
ten auch fummarifch verhöret und entfchieden, 
auf derfelben Auffenbleiben aber die Relaxation ' 
pure angeordnet, und darneben ein anderweiti⸗ 
ger Termin ernennet, auch da der Gerichts⸗Herr 
ober Beamte wegen der Relaxation nicht pariret, _ 
diefelbige vermittelt gewiſſer Strafe ihm aufer- 
leget, und ſodann in dem angefesten Termin 
nichts weniger als vorher ſtehet de fimpl:ici & 
plano verfahren, und ein gewifler Beſcheid er- 
theilet, darbey doch, wann um einer gewiſſen 
Frohne oder Dienft fich zwifchen Obrigfeit und 
Unterthanen Mißverftand ereignet, bie übrigen 
unftreitigen Frohnen und Dienfte, des erhobe⸗ 
nen Streits ungeachtet, ferner unweigerlich ge 
leiftet, und um ſolcher Litispendenz willen, feines» 
weges gehemmet werben. 

Truͤge fi auch zu, daß bie Irrungen etwa 
zur Zeit des Saͤens und Beftellung der Hew- oder 
Schnitt/Erndte entftünden, und. vornehmlich 
der Dienfte Qualität, ob fie gemeffen oder unge, 
meffen wären, concernirten, daß man alfobalden 
zu vorberührter Erörterung nicht gelangen, nod) 
auch die Unterthanen ihre Intention mit Vertraͤ⸗ 
gen, oder in andere Wege in continenti bejcheis 
nigen fönten; fo fol ihnen zwar zu diefem mahl 
die Dienfte zu leiften anbefohlen, doch hernach 
auf beſchehene Verhoͤr der Sachen nad} Befindung, 
daß fie es zu thun, nicht fchuldig gemwefen, ben 
Gerichts:Heren und Beamten ihnen gebührlichen 
Abtrag zu thun, auferleget werben, 

Es foll auch) bey unfichern Zeiten, welche Gott 
der Herr, zwar in allen Gnaden verhüte, zumal 
wenn Fürfliche Herrſchaft ſolches ſelbſt nothwen⸗ 
dig zu ſeyn befindet, und deswegen Befehl thut, 
jede Dorffchaft fich zu bewachen, auch Wach⸗ 
ten in die Felder zu befjerer Verficherung ber 
Ader : Veftellung und Arbeits + geutbe, auszu⸗ 
ftellen fhuldig ſeyn. 

In gemeinen Ariege-Läufften, zur Peftilenz 
Zeit, wenn fih Mordbreifier erengnen, .. 

ere 


“ Bauerdienfte 


o 
* dergleichen gefaͤhrliche Faͤlle vorhanden, ſol⸗ 
len die Unterthanen über ihre geſetzte Dien⸗ 
fte die Fuͤrſtl. Schlöffer, wie auch der andern 
Berichts - Herren Ritterfige, two nicht ein noch 
mebrers hergebracht, bewahren, jeboh, daß 
auc) in Diefen Fällen, was hingegen berfommlich 
ihnen gegeben werbe. 


$.20. Churfürftlicher Pfalz Sürftenehbumbs S 


in Obern⸗Bayern Lands ⸗Ordnung U. 1606. 
Tit, V. 9. 4. Don Scharwerfen und Sron- 
dienften. Demnach fich zwifchen unfer Ritter 
ſchaft, Landſaſſen und deren angehörigen Hinter 
fallen, zum öfteren und vielmals befchwerliche Un’ 
einigfeit, Streit und Irrung wegen der Schars 
werf und Srondienft erhoben, und dardurch uns, 
ferm Regiment merkliche Unruh und Muͤh aufr 
geladen, fo wollen wir ſolchem, fo viel, möglich 
zuvorzufommen, hiermit georbnet haben, daß, an 
welchen Orten und Enden, zwiſchen der Serrs 
fhaft und Unterthanen, durch Vertraͤge, Abr 
fhied oder fonften rechtmäßig gewiffe Maß bew 
kommen, wie felche Frondienfte und Scharwerk 
geſchehen, auch was darzu den Unterthanen für 
Siefferung gegeben worden, es nochmals dabey 
gelaſſen werden nnd bleiben fol. 


Wo aber folhes ungewiß, und über verwärte 
zeit feine gewifle Maß hergebracht, noch von uns 
ferm Regiment entfhieden, und die Herfchaft mit 
den Unterthanen ſich der Dienft oder der $iefer 
rung nicht vergleichen Fönnen, fo fell auf eines 
oder bes andern Theils anrufen, durch unfer 
Megiment oder berordbnete Commiſſarien folche 
Irrung der Billigkeit gemäß entfchieden werden 
mit diefem Anhang, da einer ober der ander 
Theils ſchuldig befunden wird, an unverantwort- 
licher zugefügter Beſchwerung, oder aber mut, 
williger Widerfegung und Ungehorſamb, derfelbe 
mit ernſter Straf unnachläßig angefehen werden 
fol, dergeſtalt, da ſich bey unfer Regierung befin, 
den würde, daß der Sandfäflen Unterthanen ſich 
muthwilliger fürfäglicher Weife der Scharwerf 
verwaigert, alsdann follen diefelben Unterthanen 
den Koften nad) billigen Dingen zu erftatten, auch 
den den Landſaͤſſen, fie auf zu vorbergehende 

rfänfnis unfer Regierung gebührlicher maflen 
derwegen zu ftrafen unbenommen feyn, Im Fall 
aber ein Landſaß ohne rehrmäßige Urfachen fir, 
fäglih mutwilliger Weife die Unterthanen ber 
ſchwert hette, fol er gleicher geftalt den Koften 

wider zu erflaften, angehalten, und, mit gebuͤh⸗ 
render Straf angefehen werden. 


5. 21. Fuͤrſtlich Öelßifche Landes. Grd- 
nung, und anderer incorporirten Weich» 
bilder. Part. V. 

Art. XI, 
Von der Bauern Sof + Arbeit. 

Alldieweil wegen der fchuldigen Hof + Arbeit 
zwiſchen Herrſchaft und Untertbanen, bishero 
treit und Irrung fi) erhoben; Als foll fünftig 
e3 folgertdergeitalt gehalten werben. „Wo ein 
Herr oder Edelmann fein Gut, vermöge Fuͤrſtl. 
Briefe mit Dienſten, Hof-Arbeiten, Robothen 
hat; follen feine unterworfene Bauren ſchuldig 
feyn den Erb⸗Herrn zu Erbauung und Erhal⸗ 
tung der Ritterfig , Vorwerge, Schäfereyen, 
Mühlen, Gärten und anderer Haͤuſer, Holz, 
Ziegel, Steine, Mübl-Steine, Kalf, Sand, 
Leimen, Zaun-Pfäle, Rinnen- Holz, und andere 
Morhourft, was man zu dergleichen Gebäuden 
bedürfend iſt, zuzuführen; ingleichen auch das 
Getraide, welches ihm felber waͤchſet oder gezin⸗ 
fer wird; fo wohl aud) die Fifche aus den Teis 
hen und Hältern, und den Fiſch /Saamen, zu den 
Zeichen, als auch wo nicht Teiche fenn, der Herr- 
ſchaft zu ihrer häuslichen Nothdurft, die Fiſche 
u holen und zujuführen, ſchuldig feyn; Sonſten 
—* die Unterthanen mit Robothen und Hof 
Arbeit, über Gebühr nicht befchwerer und zu meh⸗ 
ven nicht angehalten werden, als wo fie von Als 
ters bero zu thun und zu leiſten ſchuldig gewefen 
und geleifter haben, 

Wann aud) die Leute ihrer Gewerb halber, in 
die Stadt ziehen oder geben, follen fie ſich bey der 
Herrfchaft anfagen, und was derfelben Nothdurft 
zu verrichten, an Tranf und andern mitbringen, 
doch daß fie darneben ihre felbfteigene Sachen 
und Mothdurft auch beftellen, und diefelben dess 
fals nicht unverrichtet laſſen dörfen. 

Da aber zwifchen der Herrſchaft und Unterha⸗ 
nen wegen der Hof-Arheit, durch Verträge oder 
fonften richtige Ausſatzung aufgerichtet wären, 
foll es bey derfelben allenthalben verbleiben, 

ı Art, XII, 

Was fErb- und Mieth⸗Gaͤrtner, ſowohl die 
Haus⸗Leute, ihrer Herrſchaft zu Frohn⸗ 
Dienſten ſchuldig. 

Wann bey Ausſetzung der Erbroder Frey⸗Gaͤrt⸗ 
ner ausdruͤcklich verſehen, was fie oder ihre Weis 
ber, umfonft oder genandres Sohn, ihrer Herr 
fchaft zu arbeiten, oder jährlichen zu fpinnen ſchul⸗ 
dig fenn follen, bleibet es bey dem Nusfa billig; 

Wann aber feine gewiſſe Orduung — 

ſollen 
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ſollen die Erb⸗ oder Frey ⸗ Gärtner, ſowohl auch 
‚die Haus⸗Leute, fo Manns Perſonen, in alleriey 
gemeiner Arbeit, bey der Erb⸗Herrn Koft, des 
Taqs um ein Groſchen zu zwoͤlf Hellern gerechnet, 
und bey ihrer eigenen Koſt, einen Tag um zwey 
Groſchen, dere Weiber bey ihrer Koft um adjt- 
jeben Heller, bey der Herrſchaft Koft um ſechs 
Heller zu arbeiten ſchuldig feyn ; 

Die Dreſch⸗ und Miech-Gärtner aber, bey der 
Herrſchaft Kot um acht Meller, und bey ihrer 
Koſt um zwanzig Heller, im Graß» Hauen, die 
Erb Gaͤrtner und Daussteute, bey der Koft um 
ad tzehen Heler, im Schnitt aber, einem wie 
dem andern, Mann » und Weibs ee zu 
zwey Groſchen, neben der Koſt, ın anderer ge 
meiner Arbeit aber, den Weibern ſechs Heller 
neben der. Koft. 

Aldieweil aber des Spinnens halber, bey vies 
len Ausſatzungen in gemeinen vermeldet, daß fie 
der Herrſchaft ein genandtes umjonft, oder einen 
geroijjen Lohn, fonft aber vor einent Fremden zu 
fpinnen fhuldig ſeyn folien; und nachmals die 
Gärtner, über die beniemten Stuͤcke, entweder 
gar nichts, oder ja in übermäßigen Lohn, ihrer 
Herrſchaft ſpinnen wollen. Als foll es fünftig 
bey gewijjer Ausfegung, oder wo feine Gewißheit 
ausgedrude wäre, folgender Geftalt gehalten wer: 
ben. Daß die Frey + Gärtner, welche in ihren 
Briefen nichts gewiſſes ausgefeger von Spinnen, 
ein Hof⸗Stuͤck umfonft, und dann ferner fünf 
Stuͤcke halb Flacyfen , von jedem Stuͤcke drey 
ein halben Grofchen zu zwölf Hellern gerechnet, 
jährlichen ihrer Herrſchaft zu fpinnen follen ſchul⸗ 


dig ſeyn. Wann fie daſſelbe verrichter, foll ihnen | 


unverjchrenfet ſeyn, entweder fremden $euren, 
oder auch ihren ſelbſt erfauften Flachs, zu freyen 
Markte ihres Gefallens zu ſpinnen. Was aber 
die Erb / und Mieth⸗Gaͤrtner, fo des Tags um ein 
Groſchen, oder ander gewiſſe Belohnung, zu ar⸗ 
beiten ſchuldig fern, auch die Haus Leute betrift; 
weil dieſelben ihre Herrichaft, fo lanae das Geſpoͤn⸗ 
fte waͤret, bishero ein Stuͤck um vier Groſchen 
gefponnen, foil es hinfuͤhro Darben verbleiben, fie 
koͤnnten dann bey der Erb⸗Herrſchaft eine gewiſſe 
Anzahl oder gröjere Belohnung, aus Gutwillig⸗ 
keit erhalten, 

As auch die Gärtner, welche gemierbete 
Dreſch⸗Gaͤrte halten, zum öftern ohne Urſach fich 
Son ihrer Derrfchaft enebrechen, und die Gaͤrte 
unbeſetzet, zum Theil auch verwüfter ftehen laſſen, 
ſoll auch. binführo kein Dreſch oder Scheffel ⸗Gaͤrt⸗ 
er ſeinen Mieth⸗Garten zu verlaſſen befugt ſeyn, 
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er beſetze dann denſelben mit erem andern Gaͤrẽ⸗ 


‚ner, welcher feine Kundſchaft hat, auf welchem 
Fall, eine jede Herrſchaft dem Dreſch⸗Gaͤrtner, 


fo ferner zu bleiben nicht Luſt bar loß au laſſen, 
und mit Kundſchaft feinem Verhalten nad), zu 
verſehen, ſchuldig ſeyn folle. 

Ar xV. 5 
Von Bewahrung derer von Adel⸗Haͤuſer. 

Demnad) bisanherogandüblihen gehalten wor 
ben, daß die Unterthanen ihrer Herrfchaft, Kit 
ter ⸗Sitz und gewoͤhnliche Wohnung, derer fie 
fid) gebrauchen und beſitzen, fo oft als der Herr 
ausreifer, und über Nacht aufen bleiber , der 
Drdnung nad, mit zweyen Wächtern bewahret; 
Als foll es ferner dabey verbleiben, aud) da et 
warn einer von Adel über verwährte Zeit im Be⸗ 
fig gewefen, daß die Unterthanen, das yanze Jahr 
über, die Wache im Hefe verfehen muͤſſen, gleir 
cher maſſen alfo fürbaß üblich gehalten werden; 

An Vehdſchaften, Durchzuͤgen, KriegsrSäuften, 
Mordbrennen, und andern gefährlichen Zeiten, 
foll den Unterthanen auferlegt ſeyn, daß fich ein 
jedes Dorf ſelbſt bewahre; und da der Erb⸗Herr 
mehr als einen Mitte» Sig hätte, foll derfelbe in 
foldyen Fällen, durd) die Gemeinde, in welchem 
Dorf derfelbe gelegen, obgleich der Herr aida. 
nidyt wohnere, dennoch bewachet werden, auchdie 
Mache der Nothdurft nad), auf Erfännmüs der 
Erb, Herrichaft, und wie es den Leuten erträglich 
und nuͤtzlich, angeſtellet werden. 

Da einer unter den Unterthanen ſich folches 
verwibderte, foll er durch die Erb Herrichaft mit 
Gefänenis, und da auf dem Fall einiger Schaden 
darüber erfolgte, nad) Unjerm, oder des Cams 
mer ⸗ Rechtens Erfanntnüs, an $eıb und Gut ges 
firaft werden. 

8. 22.2. Don den Wachdienften der Bau⸗ 
ern (Bauern $.31.) enthalten die CLm.-Säche 
fiichen Landes · Conftırw snes P. M. n. Li nid) 
folgendes: Ob wohl die geute, fiber ihre gefügte 
Dienfte , ſolche Würden ihnen aufbringen zu laſſen, 
vermöge befchriebener Rechte nicht pflichtig, ta 
aber dennoch derowegen eine vermehrte Eewohn⸗ 
beit, oder aber fonderlihe Pocta und Vereini⸗ 
gungen Fönte dargerhan werden. oder es wäre in 
gemeinen Kriegs-täuften, oder daß Miordbrenner 
Schaden thäten oder die Lehen⸗Herren hätten abs 
gefagte Feinde, auf folder Faͤlle einen, ſollen tie 
teute, über ihre gefagre Dienſte, den Nitter-E ik 
zu bewachen ſchuldig eyn, jedoch daß in dieſen 
Faͤllen, wann fie uͤber hre geſatzte Dienſte dienen 

Sss muͤſten 


.506 
muͤſten and an benen Dertern, do es anders nicht 
berfommen, ihnen Käfe und Brod gegeben werde. 
Es fan aber auch zur Zeit der Wheden, den Leu⸗ 
ten auferlegt werden, daß fich jedes Dorf felbft 
bewache, darbey wir es bleiben laſſen, und fellen 
unfere Gerichte darauf auch alfo in vorfallenden 

Fällen erfennen und fprechen. 
$.22,b. Moch it zu gebenfen, daß die Bau⸗ 

ern» Dienfte, fo ungemeſſen fie auch ſeyn mögen, 

doch nicht gegen die Billigkeit lauffen muͤſſen, 

($.10.) und diefe Dienftleiftungen zu ungewoͤhnli⸗ 

cher Zeit nicht gefordert werden dürffen. Mithin 

find jelbe, ohne erhebliche Nothwendigkeit, weder 
bey Macht, noch in Feyertagen zu verlangen. (*) 

(") uvsanvs de bom.propr.Cap.VI. S.XCFII. BaurHA- 
SAR de operis fühditormm Cap, XIII. ENGELSRECHT 
de operis ruflieorum $. LXVII. 

6. 23. Die Bauern muͤſſen ihre zu leiftende 
Spann ⸗ und Hand-Dienfte nicht alleine zum Theil 
umfonft verrichten, ($. 17.) fondern auch noch 
darzu die erforderlichen noͤthigen Werkzeuge mit; 
dringen. (*) Sa was nod) mehr, der Herr ift 
nicht verbunden, ihnen folche zu erſetzen, wenn fie 
in feinem Dienſt ſchadhaft werden, oder gar vers 
lobren gehen. (**) 

(*) Hersogl. Wolfenbürtelffbe Dienft » Reglement 6. X. 
Sollen die Spann: und Hand Dienfte die zu denen 
augefessten Dieniten bendthigte Inftramenra ruftica, 
ald Wagen, Plug, Eagen, Drefch:Flegel, Mift-Für- 
den und Hacken mitbringen, den Wagen nicht been 
gen, fondern bey zu verrichtenden Miſt⸗Fuhren, mit 
2. Mil Flechten, ober m Mift-Slechte und 1. Brete, 
bey Erndre> umd Heu» Suhren aber mit tüchtigen 
Erndtes Leitern befeßen, den Plug tüchtig bekeylen, 
auch fo oft es noͤthig, fchärfen, und die Eggen mif qus 
ten Zacken verfehen laſſen. Wer dawieder Handelt, 
foll von denen Beamten, fo oft ers thut, zur Wroge 
gefchrieben , und auf dem. Land-Gerichte darvor mit 
0. Mor. beftrafit werden. Mingdeburgikbe L. ©. 

. Cap. 32. $. 0. Bey Leiftung der Dienſte follen fie ans 
gehaften werden, tüchtige Perfonen und Pferde, fo 

ut fie folche in ihrem Haufe und Gefpann haben, zu 

Ko en, auch die Wagen, Kettern und Bretter darzu 

ehalten, weiche von Alters her üblich und fie zu 

‚ Ährer Arbeit gebrauchen, und bierrinnen zum Nach⸗ 
theil der Dienfte nichts vermindern, vielweniger dies 

“ felben zufammen ziehen. 

€**) BeRnGer in Oecon. iur. Lib. I. tit. I $.VIH, art. 7. 


° ENGELBRECHT L c. $.LAXVIUN. 
$. 24. Die Baurendienfte find heut zu Tage 
mehrentheils oper# reales, welche auf dem Bauer⸗ 


- 


Banerdienfte, 


oder durch einen anbern verrichten laffen. (**) 

Ben Theilung der Guͤther werden auch die Dien⸗ 

fie getheilet, (*.) Weil aber diefes leicht Lin; 

richtigfeit veranlaffen Fan: fo bat man in verfchies 
denen Orten die Zertbeilungen eingeichtänfet 

oder verbothen. (Bauer ⸗Guͤter $. ı5 u. f.) 

In der Braunſchweig - Wolffenbütrtelifchen 

Landes-®rönung $. 29. ift verfehben :.Bleidy 

wel aber ift unverborben aus einen vollen Acer 

hof 2. Halbfpänner zu machen, wenn davon dein 

Dienſt / und Hausherrn eben dasjenige, was ihme 

von dem Aderhofe gebuͤhret, geleifter wird. 

(*) Daher heiffet e8 in einem Refponfo des Frenherrn 
Dom LYNCKER N, . p.640. dergeftalt bdaß auch ein 
Edelnmann, oder wes Standes em ſolcher ſeyn maoͤch⸗ 
te, die auf dem Guth und Nahrung haftende Frohnen, 
zu leiſten, oder daß ſolche durch andere an ſeine Stel⸗ 
le, Een werden, zu verfchaffen ſchuldig; immaſſen 
auch derjenige,melcher ein ſolch Bauern Guth annimmt, 
deffelben qualirares, foiwol der commodorum, ald.one= 
rum, ihme gefallen laffen muß. Videlicet dienitas 
perſonæ per bona suftica, nec augerur, nec obfufcarur; 
artamen res ipfa er præſtationes eius per dignitatem 
perfone non mutarur; wALrHer de Merat. c.3.$.64. 
TABor de Metar, p. 97. et spEıner in Notab. voc. 
Bauern» Güther, Sonſten wenn einem icden exemro 
a perfonalibus aliis oneribus, die auf die Frohnbaren 
Guͤther feinen Mefpect haben, foldye Bauern» Güther 
an fidy zu handeln und ven denen Frohnen fren zu 
machen, erlaubt wäre; fodann den andern Nachbah⸗ 
ren die Laft auf ben Hals würde gebürdet, oder die 
Herrfchaft um die Frobnen gebracht ‚auch, wegen der 
vo die Guͤther von einem onere patrimoniali, wel⸗ 

8 ungereimt iſt, befrent werden Bein 

(**) Denn da die operz nür reales ſeyn, fo iſt der Eins 
haber des Guthes eben nicht ſchulbig, felbft zu kom⸗ 
men, und die Dienfte zu leiſten. Sunt operz oflicia- 
les, non artificiales, qux exiguntur a ruftico, et cum 
perfonz induftria eJe&ta haud fir,perinde eft, an villi» 
cus ipfe, an vero per alium ad laborandum idoneum 
illas præſtet · STRVBR comment. de lure vilicor.cap.V, 
$.,7. Der Herr fan zufrieden ſeyn, wenn er ihm eme 
zu den Dienften taugliche Perfon ſchicket. Dabero 
wird in der Welffenbüsteljdsen Aandes: Ordnung 
Herzog Augufti von Braunftweig- Luͤneburg vom 

ahr 1647. verordnet: Die Epann , und die Hand⸗ 
Dienfte follen mit tuͤchtigen und vellftändigen Perfor 
nen, nicht, aber mit Jungen oder Mägdlem fich eine 
ſtellen = = fonften die untauglichen wieder nach Haufe 
verwieſen, das Dienft:Geld für denfelbigen Tan bezah⸗ 
let und noch darzu 1. fl. Etrafe erleger werden fol. 

("„) Dr. Dofr. INGAv Elem. lur.Germ. Lib. I. Te. IV, 


9. LA. LXUN, 
S. 25. Da der Grund der Vauerndienfte 


Jeder Einhaber des maligen Seibeigenfchaft der Bauern (9. 4.) borus 


Guthe Sr und mit dem Buche auf jeden Bes theils in einem Contract ($.3.) theils in der ehes 
Y 


figer bdeifelben gelangen. 


Bauerguthes, er fen ein Bauer oder Edelmann, bet: (*) fo folget Daraus, daß nur der Erb⸗ 
ein Weltlicher oder ein Geiftlicher, muß die dem berr, ‚oder wie er in Defterreich genennet wird, 
Guthe anflebende Dienfleiftungen verrichten (*) ber Grundherr, die Dienftleiftungen zu fordern. 

berech⸗ 


berechtiget fey. Der Herrnemlich, fo die Verlei⸗ 

dung der Güter hat, und dem die Bauern mit 

eben, Zinfen und Frohnen zugehören. Der 

Gerichtsberr Fan ordentlicher Weife daran Anr 

fpruch nicht machen. (**) | 

(*) Theils gründen fich auch die Bauerndienfte auf‘ die 
bergebrachte und durch die Verjährung beftätigte Ge⸗ 
wobnbeit, 

(9) ensav 1.c.$LXIV. Chr. Henr.de serger de Iure 
ordinum Imperii circa operas Subditorum. Wittenb. 
1724 
$. 26. In den Herzogthuͤmern Calenberg 

und YVolffenbüctel, wie auch in dem Bißthum 

Frildesheim finder fic) einige Ausnahme. (*) 

Aldort müjfen die Bauern und Meyern auch den 

Gerichtsberren und Kürftlichen Aemtern 

einige Dienfte leiften. Daß diefe Dientleiftungen 

im XV, Yahrhundert bereits geleitet worden, 

“zeige folgendes Diploma: “Wy Wilhelm und 
Hindeick von Gottes Gnaden Hertogen to Brunß⸗ 

wyk unde Luͤneborg befennen openbahr mit deßen 

Breſfe vor als weme, dat wn van dem Erejamen 

Herrn den Decken unde ganken Gapitel, uppe 

funde Mauricius Berge vor Hildenfem- in Beve⸗ 

linge entfangen bebben, dat Amt to Everförde, 

Öne do gude frumwelfen to vorbiddende unde to 

Bordegedingende deße folgende dre Yahre umme, 

na Gifte deßes Brefes: Unde Wy willet van 

den oren dsrfelves nemen mögeifen plechtis 

Een denſt, ale je plegen to Donde; Unde wy 

ſchuͤllet unde willet den verfchreven Herren van 

beim Berge eynen under oren Knecht, de ör Ges 
richte dar fittende werden, und dr gude dar vor⸗ 
ftan, teuwelfen de verbenande Tydt oder vorbid» 
den unde vordegedingen; Unde fe fchöllet Uns, 
edder unjen Ambtstüden to Dfen deße vorge 
nandten Tydt over alle jarlifes up Michaclhs dag 
ſchenken eon Lübiſch Pund Pennige; wanne od 
be vorbenamte dre Jahr umme kommen ſindt, ſo 
moget de vorſchreven Deken unde Capitele uppe 
dem Berge de Lüde to vordegedingende bevelen, 
weme je willet, und wor on Dat bequeme is, ane 

Unfen Unwillen; deßes to befantniße hebbe Wy 

Unje Ingeſegele to rucgehalve gedrucket laten uppe 

dejien Breff na Goddes Bort vertein hundert 

Jahr, darna in deme achte und twintigſten Jahr 

re, in fiinte Galli dage. Damit aber diefe 

Dienfleiltungen zum Nachtheil der Erbberren 

nicht möchten vermehret werden : fo iſt in den 

Privilegien der Kalenbergifhen Stände vom 

de 1542. folgende Stelle eingerüdet:„ Erfts 

lich wollen Wir fie des Dienftgeldes als auf die 


Bauerndienfte 


Kittermäßige freye Ritterguͤther in Unfers Be 
nes Ambten kurzvergangenen Jahres gefeger, 
gnaͤdiglich befreyen und verlaſſen, und die mit 
keinen Dienſte anders, als von alters zu Burg⸗ 
feſt und Gohedienſt gewoͤhnlich geweſt und iſt, 
beladen, und nemlich die Burgfeſt alſo zu neh⸗ 
men, daß es in den Gerichten von Mann zu 
Mann umgehe, und die Gleichheit gehalten wer—⸗ 
de7die Gohe⸗ Dienſte folen aber alfo genommen 
werden, warn Sand» Reifen zu fahren, als Korn 
bey den Haͤuſern gewachjen und dazu bebörig, 
desgleichen Bier und Wein zu des Haujes Roth⸗ 
durfte innerhalb gandes zu führen Noth ſeyn wolle, 
darzu die gemeine $andfolge, wann es die Noth⸗ 
burfe erfürdert, follen gleihmäßig getban und 
geleiftet, mie hievor ſtehet, und hierüber auch 
nicht gedrungen werben, 

(#: €8 find aber dergleichen dem Landes. Herrn zu Teis 
ftende Bauern-Dienfte, fo twenig anderwerts als in 
nurbenannten Fürftenthümern, in alten Zeiten üblich 

geweſen. Anfangs wurden fie nur bittweiſe, einige 

Tage im Jahre und zwar nicht auf immer, fondern 

nur auf wenige Jabregeforbert. Nachmalg wurden 

die Fage vermehret und die Dienfte weiter hinaus er. 
ſtrecket. Wie die Macht der Fuͤrſten zunahme, fo vers 
mehreten fich auch die Dienfte. Baten vormals die 

Landes⸗ Herren die Staͤnde, daf ihnen durch ihre Mey⸗ 

er und Baucrn einige Dienfte möchten geleitet wer⸗ 

den: fo befahlen und forderten fie felche nachmals 
als eine ihnen zuftehende Gerechtſame. Man verglei- 
che hier des Hr. Sch. Zuftiz» Rath stavsans Com- 

ment. de lure Vilicor. Cap. V. $. IX. u f. 

S. 27. Es handeln aud von dieſen dem Fans 
desherrn zu leitenden Bauerndieuſten verſchie⸗ 
dene zwiſchen dem Herzogen von Wo.ffenbuͤttel 
und der Stadt Brauiffchweig geſchloſſene Ver⸗ 
träge. Unter andern heifet es ın denr Vertrag 
vom Jahr 1558. „Da auch einige übermäßige 
Dienfte von unfern Amtleuthen bishero gefors 
dert worden, des wir une doch nicht wiſſen zu 
berichten, foll folches vergeffen jenn, und hinfuͤh⸗ 
ro mit allem Ernft den aufgerichteten Vertrag 
in diefen und allen anderen ‘Puncten benderfeits 
ohne Gefehrden gerreulich und ehrbarlıdy nachges 
fest, und von uns oder den unfern darüber von 
den Meyern nicht weiter erzmungen, auch von dem⸗ 
felben Uns, laut des Vertrag die Dienft treulich 
geleitet werden, immaller Wir unferen Amts 
leuten und Voigten über vorigen. gefdsebenen 
ernjtlichen Befehl zwiſchen dig und fairer fünf 
tigen Pfinzften ſaͤmtlich und einem jeden befon- 
der in der verordenten eines ehrfamen Raths 
unſer Stade Braunſchweigk Beyſeyn bey ihren 
Enden und Pflichten, auch bey harter Strafe der 

©ss 2 Lieber, 


Bauerndienfte 


08 
Ueberfahrung und Verbrechung, wollen einbinden 
und befehlen laffen, dero von Braunſchweigk ihre 
. Bürger- Kirchen » und Hofpitalen Meyer nicht 
mebr denn wochentlich einen Cagk zu Dienft 
3u fordern. Da fie je aus ehebafter und für 
habender Noth in einer Wochen mehr denn einen 
Tag gebraucht würden, follen fie ihnen die fols 
gende Woche fo viel dajegen verfchonet, und in, 
alle Wege bey dem Vertrag gelafjen, und. daruͤ⸗ 
ber bey gleichen Enden rechtſchaffene ungefehrlis 
she Register gehalten, und Feiner für bem andern 
ausgemablet oder beſchweret werden. 

$. 28. Hieher gehöret auch nachſtehendes von 
dem Bischof von Hildesheim bartholdo 4.1497. 
ausgefertigtes Diploma : Wy Bartholdt von Bes 
des Gnaden Bifchop to Hildenfem undt Admini- 
ftracor der Kerken tho Verden befennen epentlick 
in undt mit Crafft düßes Unſes verfeigelden 
Brefes, dat Wy ſodan Wederwillen, alß von mer 
gen einer Vryghingen, de von $offlider Gedecht- 
nuͤße Unfes feligen Vorfahren Biſchopf Magnus 
mit bes würdigen Unſer Kirfen tho Hildenfem, 
Capituls Volbordt den innigen und demodigen 
Jungfruwen des Clojters Marie Magdalenz vor 
UnferSradeHildenfen over ören Hoff und Guͤedere 
im Dorpe tho Soßerem undt darbuten gelegen, 
na anmwpfinge verfegelder Brefe ghegheven, tiwir 
ſchen den erſt⸗ gedachten ynnighen Jungfruwen 
eins undt de gemeynen Menne des Dorpes 
Soßerem erſtan und erwachſen, mit beyder 
Part willen undte Vulbordt freundtlicken verlicket 
unde vereinet hebben, in Geſtalt hierna erfolgen⸗ 
de, dat de erſt genannien Jungfruwen den ges 
meinen Mennen des Dorpes Soßerem up erft- 
folgende Michaelis’Dag unde alfo fort nahrlifs 
up den fülftigen Dag mit gemeine tho Stuͤr unde 
entlichtynghe aller yarlyngher Pflicht, dat ſy an 
Herbeft Bede, Mybede, Hering und Botter Gel- 
de, Vogethauern, Denfte, Schattunge, oder wo 
man de benöhmen mag, neine utbeicheiden, alße 
de Menne de Pflüchte unde Denfte tbo 
anfen Huße tho Sturwolde van ©lder ges 
dann, unde tho thoende verhaft fin, geven 
und rehken ſchuͤllen unde willen einen Rynſchen 
Gulden, oder fo völe Geldes, darmede fen einen 
gueden Gulden bethalen mögen, unde darenge- 
gen fo fhüllen de gemeine Menne von Soßerem 
den Tungfrumen upgenandter öhrer Vryheit, de 
dem Klofter vom feligen Bifhop Magnus wo ers 
thult gegeven, ſtrack und faft, od unverruder bol 
den, undt fehüllen den Jungfruwen alle öhrer 
Gueder tho Soßerem, binnen und busen dem 


Meyer⸗deute dienſtpflichtig, 
wenigſte ſind, mithin die operæ ruſticorum dahier 
allerdings regulariter und fo lange pro frudt:bus 


Dorpe, gelegen „na ohren‘ Willen fryhge an alle‘ 
Beſchweringe unde verhynderynghe gebruden las 
then, unde vorder tho ewyghen Inden von dem 
Cloſtere mir alle, neine Stur oder Hälpe bouen 
den Rynſchen Gulden eſchen oder fodern lathen, 
doch ſe ſchall der Jungfruwen Geſinde eigen Guth, 
dat nit dem Cloſter, ſoͤnderem oͤhrem Geſinde 
thoſtaͤndig ys, yn duͤße Vereynnynge nicht getho⸗ 
gen ned) darinne begrepen ſeyn, ſunder des Clo—⸗ 
ſters Geſinde ſchall von ſo dan ohren eigen Gude 
gelick andern des Dorpes Soßerem Mennen alle 
Beſchweringe des Dorpes na geboͤrlicken Anthale, 
wo geborlick undte ſüttlick, undte von Older ger 
ſchehen if, vredeßam holden, unde begnoͤgen la⸗ 
then, unde up fo Dane vruͤndtlicke Unſer Veren⸗ 
nynghe ſchuͤllet ſeck de Menne tho Soßerem the 
Freden ſtellen, undte ſyck nune unde alſoforth tho 
ewigen Tyden de Jungfruwen vredeſahm lathen, 
unde up den oͤhren neine Pandynge doen, alſo de 
Menne vaken gedaen hadden, de Menne ſchullen 
ock den Jungfruwen na ohren geboͤrlicken Anthal 
oͤhres Gudes gelyck den Mennen ohre echt 
partd; an Graße unde Holte tho deilen vol 
gen laten, unde daran neine Verhinderniß doen. 
Alles ane arge Liſt undt Gefehrde, ſothane vruͤndt⸗ 
licke Voreinnunge hebe wy Bartholdt Biſchop 
upgl. thogelathen unbe beſtediget, tholaten und 
beſtedigen de gegenwordigen in und mit Krafft 
duͤßes Unſers vorgeſegelden Brefes, den wy den 
Jungfruwen hebben doen andtwordten, im Jah⸗ 
re, do man ſchreff vertein hundert ſeven unde ne⸗ 
gentigh des Middeweckens na Remmiſcere. 

$. 29. Den heutigen Gebrauch im Stift 
Aildesbeim belchret Anfuge: „Demnach von 
Uns Ehutfürftl, Coͤllniſchen Stift Hiidesheimis 
fhen Hofrichter, und Afleloren ein beglaubtes 
Zeugniß darüber begehret worden, daß im Hoch⸗ 
Stift Hiltesheim die Operz ruftıcorum geineis 
niglich fru&tıs iurisdidtionis fennd ; und dann ſol⸗ 
ches allerdings der Wahrheit gemäß, mailen 
norerium, daß die hirfigen -coloni gröftentheils 
nicht den Eigenthümern ihre Hoͤffe, weldhe den 
Meyer Zinß von ihnen empfangen, fondern den 
Gerichts. Herren, worunter fie gefeflen, wöchentlich 
den Herren» Dienft leiften, und obwol einigen mit 
Feinen Gerichten verfehenen Guths- Herren ihre 
deren jedoch Die 


iurisdietionis zu halten, bis rechtlich dargerban 
worden, das an einem, oder andern particular- 
Orthe gin anders bergebracht, und von benen 

«olo- 
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colonis ihren Guths⸗Herren, nicht aber denen 
Gerichts, Herren die Dienſte zu praͤſtiren find; 
En ; fo haben wir fein Bedenken getragen dies 
es gerichtliche Zeugniß darüber zu ertheilen. Ur⸗ 
kundlich Churfuͤrſtl. Coͤllniſchen Stift Hildes⸗ 
heimiſchen Hoff ⸗ Gerichts Inſiegels, und Unſerer 
Unterſchrift, Geben Hildesheim den 6. Decembr. 
1732. 

5. 30, Wiewohlnun nach obigen befondern Ges 
wohnbeiten verfhiedene Provinzien die Bauern, 
dienfte ad fructus iurisdidtionis gezehlet werben ; 
fo ift doch falfch, wenn einige Dd. diefen Sat 
algemein behaupten. Es lauft diefes wieder den 
Urfprung und die Natur der Bauerdienſte, als 
welche eigentlich nicht dem Gerichesheren, welches 
nur erjt in jüngern Zeiten gefcheben ift, fondern 
dem Erbherrn von Alters her zugefommen und 
noch zufommen, Den Irthum bat bereits der 
Hr. Geh. Juſtitz Rath stavse bemerfer und 
fchreibet er daven in comment, de Jure Villicorum 
Cap. V. $. XIV.-p. m. 217. alfo: Eius aflertor:s 
mifcent vt plurimum iurisdidtionem & fuperiorita- 
tem territorialem; dein etiam duo illa operarum 
genera diuerſæ penitus naturz, qux modo nıemo- 
rauimus, Imperanti fcil. et Domino debitas, 
Illæ quidem præſtantut fummz poreftati, non ve- 
ro tantum iuri dicundo pexfedis, nifi conceflio- 
neın particulareım a Principe impetrauerint, Ni- 
hil enim commune haber iuftitie adminiftratio 
cum iure exigendi operas, eas etiam, quæ ad 
Reipublice conferuationem funt necellarixz. Oe- 
conomicæ vero regulariter ne quidem maieſtate 
gaudenti exhibende funt fed domino tantum in 
compenfätionem fructuum, quiex prædio eius 
percipiuntur, vel in premium libertatis donatz, 
Non eft mırandum, ad notariam & vniuerfalem 
confuetudinem prouocari a contrarix ſententiæ al- 
fertoribus. Seduxit illus, quod iurisdictionem 
& ıus exigendi operas in plerisque regionibus Ger- 
maniz, fuperioris prelertim, coniundta cerne- 
rent ve plurimum, eius autem veram nelcirent ra- 
tionem, quæ ex Germanız antiquitatibus innotefcit 
nobis diftinde fatis. Nimirum iam aliis obferua- 
tum eft, iurisditionem patrimonialem in rufticos 
ab antiqua poteſtate Dominorum in feruos ori- 
ginem trahere. lidem funt natales iuris operas 
exigendi; quid mırum igitur hec duo efle con- 
nexa fzpius, Jicet non ita cohzreant, ve vnius 
defectus alteram tollat fimul. Sane magnus maie- 
rorum numeros operas debet locatözıbus iuris- 
dictione defticutis, 

$. 31. Dieſemnach muß man einen billigen 
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Unterſcheid unter den Dienſten machen, Pr 
alfo auch gleich die Bauren veconomifche Dienfte 
den Fürften zu leiften nicht ‚verbunden ſeyn: 
fo find fie doch ſchuldig, ſolche Dienfte zu vers 
richten, welche das Beſte Der Repubic erfor 
bern, und ihm als Landesherrn zufommen, als 
bie Sandfolge, Soldaten fortzufchaffen u. d. 
Ja bier geben die, dem Fürften zu verrichtende 
Dienfie, den Dienften des Erbherrn vor. (*) 
() Hr. Prof. rıccıı Spieilegium laris Germanici Lib I, 
pP. 240. Jedoch es ift diefer Gab auch nicht alzumeit 
u erfirechen. Dann ordentlicher weiſe bat der Erbs 
err mehr Necht an den Bauerdienften alsder Landes⸗ 
Herr, der von jenem ſchon feine Gefaͤlle ziehe, alle, daß 
der Erbherr die Dienfte, fo. ihm die Unterthanen leis 
fen, ſchon mit verzinfet. Wenn alfo 5, E. der Erbherr 
was zu bauen hätte und ber Landes: Herr auch, fü 
find die Unterthanen wegen der Dienfte jenem näher 
verbunden als diefim, es wäre dann, daß der Landes⸗ 
Herr bie Dienfte zu Erhaltung des gemeinen Bejten 
unumgänglich bendthiget wäre. 
$. 32. Bon der Guantitaͤt und Qualität 
der Bauerndienſte Fan man nichts algemeines 
fagen, fondern muß jede Provinz, ja edes Orts 
eigene Ordnungen und bas Herkommen des 
falls anfehen: (*) wie z. E. die 8. 19, eingerücte 
Altenburgifche und 21. Oelſiſche Landes» 
Orönungen davon umftändlicher handeln. Yon 
den Wolffenbuͤttelſchen Landen enthält das 
Dienft- Reglement Art. ı. Wir fegen, ordnen 
und wollen. demnach, daß Linfere Beamte, oder 
diejenige, welchen wir auf gewifle Jahre einige 
Dienfte verfchrieben oder überlaflen, die Acer 
leute oder Bürge » Meyer zwey Tage, die Halbe 
fpanner einen Tag, die Körbleute zwey Tage 
wöchentlich dem Landtags⸗Abſchied de. 1597. ges 
maͤß, die Brindfiger aber einen Tag, und die 
eingemiethete Haͤußlinge einen halben Tag ordi- 
narie und meheres nicht dienen laſſen, ſolchen 
Dienft auch in natura’ von denenjelben erigiren 
es jen denn, daß ein oder ander von folchen 
dienftpflichtigen Unterthanen ein priuilegium 
exemtionis vorzuweiſen hätt. + + Und bleiber es 
benenfelben ferner, wie es jeden Orts hergebracht. 
(*) Dahero Leiser Jar. Georg. Lib.3. cap. 27. n.53. wol 
fhreibet: Ve reäte diſcerni poflit, quænam fpecies o- 
perarum fit confuera vel inconfuera, fpecialis confue- 
_ sudo fingulorum locorum infpicienda, er quid in fin« 
gulis prefeturis et pagis diu obferuatum fir, diligen- 
ter attendendum, f»pillime enim Specialis obſeruantia 
ab vniuerfali confuerudine recedit. Quod fi igirur 
eiusmodi antiqua obferuantia exitet, ab illa non eft re- 
cedendum, nec fubdiri vlrerius grauandi. Man fehe 
anbey Fritsch de lure pagorum Cap. 8.6.5.1. 30. 
$. 33. In dem Landtags/⸗Abſchied des 
Sss 3 7 Bi⸗ 
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— 5 Sildesbeim vom Jahr 1652. 
heiſſet est „Demnach auch ferner und vors zwölf. 
te für eine neuerliche Beſchwerung angezogen, 
daß die Dienfts freye Leute Dienſtpflichtig ge 
machet, und die, fo nur Buͤrgveſte zu thun ſchul⸗ 
dig, zur ordinarı Dienftleiftung, die aber, fo bis 
anbero nur einen Tag in der Woche dem Herkom⸗ 
men nad) ju dienen verbunden gemwefen, nunmehr 
zu zwey und mebrtägigen Dienften gezwungen, 
und unangefeben die deute das Dienſt⸗Geld geben, 
dennoch zu allerhand Dienſten gezogen, und da⸗ 
mit wider altes Herkommen uͤbernommen; da— 
mit nun auch deswegen weiter keine Unrichtigkeit 
vorgehen möge, haben Ihro Ehurfurfil. Durchl. 
gnaͤdigſt verordnet, daß diejenige, fo zu dienen 
niche fchuldig, mit Dienften obnbeleger bleiben, 
die bdienftpflichtige auch mit neuen unzeitigen 
oder hoͤhern und fchwerern Dieniten nicht belaftet 
noch zugleich zu dienen und das Dienftgeld abzu⸗ 
ftarten, genoͤthiget, niemand and) über geleitete 
Burgveſte befhweret, und folches, da es geſche⸗ 
ben, mit gebührendem Ernſt abgeſchaffet werden, 
die Beamte auch demfelben aljo nachzukommen 
biemit befehlchet feyn follen. 

$. 34. Die Bauerndienfte muͤſſen ohnaus⸗ 
bleiblich geleiftet werden. Was auch dem Bauer 
vor Verbinderungen deshalben vorkommen möch 
ten: fo. muß er forgen, damit dem ohngeachtet 
dem Herrn die Dienjte geleifteet werben. Fäl 
let es ihme zu fchwer, ſelbſt zu kommen, fan er 
einen andern ſchicken. ($. 24.) Die Kranfheit 
ift Feine erhebliche Urſache, welche ihn entſchul⸗ 
digen mag. Es beruber blos auf die chriftliche 
Gefinnung des Herrn, ob er dem Dauer nad) 
fehen und die ihm gebührenden Dienjte bis zur 
Genefung auffchieben wild. Schuldig if er es 
nicht zu thun. Sane zquitati maxime eſt con- 
fonum, vt quiliber potius iofortunia a fupremo 
Numine ipfi impofita ferat, quam in alium devol- 
uat; itaque zgritudo villici ipfi zgroto, non Do- 
mino nocere debet, stavse Gumment. de Iur, 
Villic. Cap. V. 5. 17. p. m. 226, 

$. 35. Sonft aber pfleget wohl die $eiftung ber 
Dienfte, bey Zodesfällen, Hochzeiten und Kind» 
tauffen, auf eine furze Zeit verſchoben, oder dafür 
ein gewiſſes Dienftgeld genommen zu werden. 
Alfo heiſſet es in der Seifft- Hildesbeimifchen 
Dienft-O©rönung $.X1. Wann die Weiber in 
den Wochen fennd, foll dem Hand» Dienfimann, 
dafern felbiger, weil er feine Kinder oder Dienſt⸗ 
Boten bat, deg Dienft felbit verrichten muß, auf 
fein Begehren eine ſechswoͤchige würkliche Dienft- 


Bauerndienfte 


Bejreyung gegen Erlequng bes gewöhnlicher 
Dienit- Geldes ohne ferneren Entgelr oder einige 
weitere Ausgabe zu ftarten kommen, besgleichen 
wann ſich derfelbe oder feine Kinder verheyrathen; 
dafern auch der Haußwirth oder die Wirthin mit 
Tode abgehen, foll der Dienſtmann ein viertel Jahr 
folche Freyheit geniejjen. 

$. 36. Die Bauern, Dienfte müffen geleiftee 
werden wo es der Kerr verlanger. Nun mey⸗ 
nen jwar einige, daß der Bauer extra domicilium 
des Deren, darzu nicht verbunden ſey. Allein es 
bat diefe Meynung in teurichen Gebraͤuchen mer 
nigen rund. Wir uͤbergehen die aus den gemeir 
nen Rechte genommenen Einwendungen, weil der 
Schluß von den römischen Frengelafienen, auf 
unfere heutige Bauern, unfüglicd berausfomme; 
($ 2.6.) Wenn man aber ferner dagegen anfuͤhret, 
daß die Baurens Dienfte onera realia wären, weldye 
den Gütern des Heren anfleberen: So antwertet 
hierauf stavse in comment. de Iure Villic. $. XUIX, 
Dum enim rufticus pro vfu fundı domino ſtipula- 
tur operas, nili declarer exprefle, fe illas ſolum 
poflellori predii nobilis, & in predio præſtiturum, 
perfonz, non pr=dio obftridtus eft cenſendus. 
Singularia & a natura contradtus aliena non præ- 
fumuntur; Ar vero fingulare eft, operarum loca- 
torem condudtori eas tantum polliceri, quatenus 
caltri vel predii alicuius dominus eft, & defignare 
locum,, vbi funt exhibendæ. In meieriis eo mınus 
dubii res habet, quo manifeftius iura dominorum 
in dies fine prædio nobili, in quo hadtenus præſtitæ 
funt operæ, vendnntur, Quod fi E. in perpetuum 
mutatio loci, vbi edendz funt, licita eft, nec ad 
tempus interdidta efle poterit. Und wollte man eins 
wenden, baß der Bauern. Dienjt eine res odiofa 
und deshalben einzufhränfen fey: fo ift noch uns 
ausgemacht, was man unter ben odiofis zu verſte⸗ 
ben babe, dahero auch verfcyiedene angefehene Aus 
riften die Megul de fauorabilibus extendendis & 
odiofis reftringendis als wenig nutzbar anfehen; (*) 
welches hier um fo mehr anzunehmen, da ber 
Bauern» Dienjt urfprünglih aus der Leibeigen⸗ 
[haft entitanden ($.4.) und die Bauern ihre 
Güther (Ackerbau $.7. Sauer» Gürher $- 5.) 
und Freyheit anfangs dem Herrn zu danken; 
(Bauern $. 4. 5.) dahero nicht anders als billig 
und recht iſt, daß fie die Dienfte leiſten, wo es der 
Herr verlanget; es wäre denn, daß ein anderes - 
entweder wuͤrklich verglichen, oder an dem Ort her⸗ 
gebracht ſey; der Herr aud) fonft die Bauern alzus 
weit von ihren Wohnungenab, verlangen follte. (*) 
Vielmehr find die Dienfte jedesmal fo einzurich 
i ten, 
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ten, damit ber Bauer eben ben Tag nuch Abends 
wieder zu Haufe fommen könne. 
(*) rnomas. Jurispr, diuin. append. ad-Lib.ı. rırıv5 
dur. priwat. Lib. I. cap. 7.9.2. 
(*") GroLtman dif.I.de — debit. mutat.Cap. 2. 
U 


$.19. knırschıLD de Nobil, Lib. 3.00p.,.z..m. 200, BE- 


SOLD. Com. 19. sTrvBE de dur. Vill. Cap. V.$.XVIl. 

F. 37. Sind aber die Bauer Dienſte mehr 
wegen.der Perfon, als der Guͤther des Dienft- 
Seren zu leiſten, (5. 36.) und finden die in den 
gemeinen Mechten, von den römischen Srengelafjes 
nen ſteheade Gefege bey den teutſchen Bauern 
wenig Gebraud) : ($.2.b.) jo wird man um fo 
Jeichter den Herrn die von einigen beftrittene Ge⸗ 
techtfame (*) zuftehen Finnen, die Sanerdienfte 
einem andern zu überlaflen (*") oder zu ver 
mierben. Der Bauer ift einmal ſchuldig Dienjte 
zuleiften, und fan ihm gleich viel jeyn, wen er 
ſolche leiſte, es wäre dann, daß die Dienfte nas 
mentlich auf die eigene Perfon bes Herrn oder 
auf deſſen Güter feyen eingeſchraͤnket worden. 
Woben aber zu erinnern ift, Daß bie Ceſſion der 
Dienfte an einen andern, welche zu merklich haͤr⸗ 
terer Befchwerung der Bauern gemeiner, nicht 
erlauber jey. (*%4*) 
(*) Deren Gründe aber mit mehrern mwiberleget strv- 

Bx de I. Vill.cap. V.$. XIX. 


*(**) Jedoch kan fein Herr, die ihm zuſtehenden Bauern« 
Dienſte zum Nachteil eines dritten, feiner Nachkom⸗ 
men, und des dominii direfti erlaffen oder veräuffern, 
schiLTsa Exereit. XLL $,95, NGAV Elem. J. Germ. 
Lib.1. Ti. 4. $. LXIX, 
CE. Hr.vonuvoorrs Obſeru. forens. Part. II. Obfern, 
CCäLPY, 


8. 38. Stifft Sildesheimifche Dienft- Ord» 
nung $. 14. Es foll in unferm Hoch⸗- Griffe 
niemanden erlaubet jeyn, durch die zur Beackerung 
der Ambes+ Sänderey gewidmete Dienſte, feine 
eigene oder andere von Priuaten aepfachtete Güter 

oder Aecker zugleich beſtellen zu laſſen, es wäre 
Bann, daß ſolches auf unfere ſpecial gnädigite 
Concefhon, fo wir doch nicht leicht ertheilen wol⸗ 
len, gefchede, maffen Wir Uns und Unferer Fuͤrſtl. 
Hof⸗Cammer gnädigit vorbehalten, einige etwa 
zu entbehren fehende, von den Unterthanen zu 
leiitende wöchentliche Dienfte aus bewögendentirs 
ſachen Behuef ohnentbehrlicher Fuhren zum Bau 
öder ſonſtiger ohnumgänglicher Angelegenheit 
gegen Darle zung des gewöhnlichen Dienſt ⸗/ Geldes 
zu willigen und refpcät.ue anzuweiſen, weben jedoch 
feiner Unſerer Dienſt ⸗/ Leurhe auf einige Weiſe 
ptægrauiret werden fol, Es ſouen auch andere 
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Dienſt · Herren die ihnen zu leiſtende Dienfle nicht 
leicht andern überlaflen, damit Die, nicht weniger 
bem Publico, als ihrem Priuar- Interefle fo geben: 
liche Conferuation der Dienftpflichtigen dadurch 
befördert werde ; Gleichiwie aber oben $. 3. in ine 
referuiret ift, daß die Gleichheit in der Dienſt⸗ 
Befreyung von Uns nur aus Gnaden zum beiten 
der Unterthanen belieber, und alfo künftig ein ans 


ders difponiret werben könne, alfo bat es auch bier 


felbe Meynung mit der Ueberlafjung der Dienfte 
an andere, maflen Wir Uns und unferen Succef- 
foren am Hoch / Stifft vorbehalten , dieſe Verord⸗ 
nung fünfftig zu ändern, und die Dienfte, deren 
Linfere Hof: Canımer und Aemter nicht bebürffen, 
ohne widerrechtliche Beſchwerde der Dienftpflich 
tigen jemand aus Gnaden oder für Geld zu über 
laſſen, und zu verflatten, daß darmit Priwat- Aecker 
beftellet werden, Dafern aber Wir oder Unfere 
Succefloren am Hoch ⸗Stifft fid) diefes Rechts ger 
brauchen, foll folches aud) anderen Dienſt / Herren 
erlaubet feyn. 

$. 39. Herzogl. Wolffenbuͤttelſches Dienft- 
Reglement $.6. Keinen Pächter iſt erfaubet, die 
verpadhtete Dienfte anders als Bebueff des Amts 


Haußhalts zu verbrauchen, oder fold;e einem tertio - 


ohne Unſer Fürftl, Sammer Vorwiſſen wieder zu 


uͤberlaſſen und zu veraffterpachten. - Es foll auch 


Fein Beamter zu feinem Privar- Nusen, exempl, 
gr. zu Erbauung eines Hauſes in der Stadt oder 
auf den Lande, oder zu Beftellung feines eigenen 
Aders, oder zu Berfahrung erhandelten Korns 
und dergleichen, die Dienfte verbrauchen, oder, 
wenn er ſoiches thuen würde, ernftliche Se. 
fung, auch wohlgar, wann der Mißbrauch zu groß, 
der Entſetzung feines Dienjtes gewärtig fenn. 

$. 40. Es gefchiehet aber die Ueberlafjung der 
entbehrlichen Dienfte an andere fo häuffig nicht, 
fondern es werden gewöhnlicher die Dienfte zu 
Gelde angeſchlagen und ein gewiſſes Dienjtgeld 
von dem Bauer gefordert. Und beiljet esin ber 
Magdeburgiſchen Pr. Ordnung Cap. 32. ber 
bergebrachfen Dienfte halber, jaͤhrlich ein gewiſſes 
Geld von den Unterthanen wider ihren Willen zu 
erzwingen, oder zu erprejlen, es wäre denn ein 
gewiſſes Dienft-Geld albereit hergebracht. Eis 


gentlich zwar foll diefe Veränderung wider des - 


Bauern Willen (*) nicht gefchehen koͤnnen? (**) 

wiewohl viele Did. das Gegentheil zu behaupten 

fuchen. (*,*) 

(*) strvax Vf: Mod. ®. Ti. de oper. Kibert. $. VIIT.Ex= 
enim ficati inuito eredirori aliud pro alio folui nequit, 


ira nec creilisor aliud pro alio poteſt exigere. Neque 
im. 


# 


* 


512 Bauerndienffe. 


imputandum loeatori operarum condußtorem uiıs non 
polfe commode vti, fed integram mercedem poreft exi- 
gere, licet nihil ptæſtiterit, dummo-lo ad preftandum 
fe prebuerir paratum. 5TRVBE de lure Villic. cap. V. 

(**) cum operæ vt femel impofire, ſie femper præſtan⸗ 
dz fior mvLuer Refal- March. g0. n. m. mıviıvs P. 
4: 2 a n.3. E8 wäre denn, daß ven Keibeigenen 
die Kede, ald von welchen der Kerr, wıe er es gut be⸗ 
findet, entweder die würflihen Dienſte, oder Ratt des 
ren Geld zu fordern berechtiget, nach dem Ausſpruch 
mevır d. I. Oder daf der dominus bie würflichen 
Dienſte nicht ndebig hätte; mie folchergeftalt decidi- 
ret Iacob de $. GROKG mer. de feud. sit. de homag. 
m, ır. kocrpeN Deon.m.e Deren Spruch folger 
carPpZ.L.I. Refp. 52. m.5. BRUNnNnuMm. Cent 5.Dec.z6 
mvLLer, Refol. March po.n. 24. ibig. allegat, ‚ 

(*,*) ernanp de oper. suflic. concl, 23. lit. o. STAMM 
de Sernit. perfonali Lib.3. cap. 7.$.2 KOPPEN Decij 
qu. 13. 0.2. KNIPSCHILD de Nobilis, Lib.z. cap.ar. m 
$7. Leiser I. Gerorg, Lib.3. cap. 27.p.77. MEVIVsS Conf- 
6,0. 57. HARPRECHT Voll. Cumf.,30.m. 251. SIXTIN. 
de Regal. Lib. II. Cap. 13. 0.74. KLOCK de Consribur, 
Cap. 2 n.04. Fr. mvLuer Prad. March. Rer. Forenf. 
Ref:go.n.24 nomrora Refp. Helmfl. 6.n.r2. ROS EN- 
THAL de Feudis Cap. V.conel, zo. BRUNNEMAN adL. 
C. de oper. libers. uvsan de bomin. propr. gu. princ. 
IV, p. pr. membr. In. 76. essach ad Carpzev. P.2.C.4. 

" d.s5. BERGER Oecom, Jur. Lib. . Tit.2.$: 8.0.9. EsToR 
in prafut. adieta Grolmanni diff. de Operarum debita- 
rum musasione $, 2. per tut. 


$. at. Und diefe letztere Meynung ift auch in 
den Ordnungen verfhiedener Provinzien anges 
nommen. in vielen $gandesherrlihen Aemtern 
find die Bauerdienfte zu einem gewiſſen Geld an 
geſchlagen. Wienun die Landes⸗Herren vor Recht 
gehalten, die Bauren ſtatt der Dienſte allenfalls 
mit Geld zu belegen: ſo hat man nicht umgang 
nehmen koͤnnen, eben dieſe Befugnis den privat 
Herren zujugeftehen. Um fo mehr, da es manchem 
Bauer leichter ankoͤmmet, das verlangere Dienft- 
Geld zu bezahlen, als die ihm zukommenden 
Dienfte in natura zu leiften. Wir wolen einige 
desfals fich findende Verordnungen einrüden. 


$.42. Bon dem Herzogthum Wolffenbuͤttel 
enthält der Salzthaliſche Receh 1597. Att. 1. 
folgendes; Dem sandes + Fürften ſoll billig freyge⸗ 
Jaflen werben, da eine Fürfil. Gnaben wenn und 
allda es die Nothdurfft nicht erforderte, der Dienfte 
nicht zu thuen haben, und alfo die armen $eute 
damit de hal, würden, welches alle und jede 
Jahr in des gnädigften $andes- Zürften Gefallen 
ſtehet, alsdenn für ſolche Dienite ein ziemlich 
Dıenft-Geld, nemlic jede Woche von einem 
Ader-Manne 15. Mor. und von einem Halbſpaͤn⸗ 
ner 71, Mgr. zu fordern und zu nebmen, 


woifenbüttelfche Amts · Ordnung Art. a7. 
Nachdem einige Unterthanen ſich beſchweret, daß, 
wann ſie ſchon den Dienſt wuͤrklich abgeleiſtet, ſie 
dennoch von den Conductoren zu Zeiten unter die 
Deftanten mit angejeichner, und über eine Zeit 
u das Dienft-&eld dafür zu geben unbilliger 

Seife angefrenget würden: Als ift bier. Unfer 
gnädigfter Wille und Befehl, Daß mit den Um 
terchanen entweder Dienſt⸗Buͤcher oder Kerbſtoͤ⸗ 
de gehalten, und der abgeftattete wuͤrkliche Dienft 
von Wochen zu Wochen darauf gezeichnet oder 
geſchnitten werden fol. Dafern aber oder ander 
in wuͤrklichen Dienft figender Unterrhan mit 
Wiſſen und Willen des Amts oder Pachtmanns 
ein oder andermahl von dem Dienfte zurüc bliebe, 
fo foll bey Endigung eines jeden Monats das er» 
fparte Dienft-Geld von ihm abgeforbert, und alſo 
von Monaten zu Monaten, da das Werf noch 


“im feifchen Gedächtniße iſt, gute Nichtigkeit ge 


troffen, und die Unterthanen nicht mit gedoppels 
ter Dienfl-taft beleger werden, 

Dienft» Regl-ment Art. 4. $. Sollen unfere 
Deamte und welchen Wir Dienfte auf gewiſſe Zeit 
gnaͤdigſt verſchrieben, die Dienſte nicht auffummen; 
noch jelbige bey Saat und Erndte Zeiten, da 
die Unterthanen ohnedem genung mit den Yhrie 
gen zu thun haben/, nachdienen laflen, oder auch 
felbige, wieder ihren Willen, auf den neuen Dienft 
in Vorrath zu dienen, fondern das erfparte Dienfts 
Geld nad) dem Fuß, wie es an jedem Orte bers 
gebracht, im Fall die Dienfte nicht wuͤrklich ver 
braucher werden, dafür zu nehmen gehalten fern, 
Weil aud) die Dienft-geiftung ein mehres impors 
tiret, als das denen Unterthanen zum Beſten 
gefegte Dienft- Geld beträuet, fo bat Unſere Fuͤrſt⸗ 
liche Cammer das Pacht-⸗Geld dafür billig in hir 
bern Aufchlag gebracht; die Pächtere aber find 
keinesweges befugt, im Fall Die Untertbanen nicht 
wuͤrklich dienen, ein mehters, als in obangezoges 
nem $and-Tages-Abfchied dererminiret, und wie 
eg jeden Orts hergebracht, von denfeiben zu neh» 
nen. Wann wir aber zu eigenen Behuf die vers 
pachtete Dienfte vonnöthen haben, oder felbigen 
auf eine Zeitlang remittiren, haben fie das Sur- 
plus, was- ihnen darüber in Anjchlag gebracht, 
Unferer Fürftl, Sammer anzurechnen. 


$.43. Die Colenbergifche Amts-Trönung 
enthält Arr. 40. folgendes: Die Abrechnung der 
Dienfte foll alle halbe Jahre, als auf Michaelis 
und Ditern, gefchehen, aud) denen Unterrhanen, 
bie bey der erften Abrechnung es verlangen und 
Ders 


— 
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DVerfiherung leiften Fönnen, daß fie das Oſter⸗ 
liche Dienft+ Geld unfehlbarlid bezahlen wollen, 
dasjenige, was fie abgedienet, richtig gut gethan, 
oder mie bahrem Gelde bezahlet werden; denen» 
u aber, mwoben feine Sicherheit ift, fol der 

rechnender Beamter das etwan auf Michaelis 
nach zugelegter Rechnung, über verdiente Dienft- 
Geld, bis auf folgende DOftern, zu guter Rech⸗ 
nung aufheben; alsdann aberfoll er esohne allen 
Mangel denen Unterthanen gut zu thun gehalten 
fenn. ne 

$. 44, Cellifcye Amts⸗Gerichts⸗ Ordnung 
A. 1050, Art. 20, „Sollen unfere Beambte die 
Amts» Gefälle jedesmahl zeitlich, Und zwar die 
Dienſt /Gelder alle halbe Jahr richtig einfordern, 
End was auf Michaelis bezahlet, daſſelbige gegen 
Murrini, und was Oftern fällig, folches gegen 
Pfingſten mit gebübrlichen Fleis eintreiben, und 
fr jich weder etwas remittiren, oder noch läns 
gere Zahlungszeit jemand indulgiren. 


$. 45. Land Tags Abfchied des Stifte 
HAildesyeim de 40. 16:2. Ar. 1, „Worneben 
dann Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. ſich gnädigft ers 
klaͤret, daß für einen tauglichen Ader » eder 
Spann ⸗Dienſt nicht mehr als 9. Mgr., fiir einen 
Hand > und Koht + Dienft-aber anderthalb Pigr. 
genommen werden folen,, WBormals und noch 
16.0. gaben die Hıldesheimifchen Dieyer jährlid) 
20. Thlr. und die Köcher 3. Thlr. S. Fürftlichen 
De sierung Bedenken und Remonftration die Dien» 
fle und Unrer-Gericht zu Wenthaufen und Farm 
fen betreffend. Heutzutage aber wird vor den 
vollen Spann » Dienſt 26. Thlr. für den halben 
Epann » Dienft 13. Thlr. und für den vollen 
Hand» Dienft 4. Thir. 12. Gr. bezahlet. 


6. 46. Hat nun der Dienft-Herr, flatt der 
Dienfte, eine geraume zeit ber, das Dienft- 
Geld genommen: fo ift die Frage: Ob folches 
zu einer Gerechtigkeit geworden, alſo daß 
der Sauer nicht weiter zu Keiftung der vers 
langten würklichen Dienfte verbunden fey, 
ſondern der “Kerr- fich fernerbhin mit dem 
Gelde begnügen müjje? Was Chur-Sachfen 
anbelanget, fa haben die Bauern, ſo über drey⸗ 
fig Jahr, Jahr und Tag, ein gleichförmig 
Dienſt Geld gegeben und nicht gediener, foldyes 
präferibiret, ©. die Kandesstonftirursones Parr. 
Il. n. 4. wo es heiſſet: „Unjere Verordnete ſeynd 
bejjen einig, wann die Bauren durch rechtliche 
Verjährung über dreyſig Jahr, Jahr und Tag, 
an fast ihrer Dienfie, ein Dienſt ⸗ Geld oder an 
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ders gleichfoͤrmig ohne Vermehrung oder —* 
minderung gegeben, und man die Dienſte von 
ihnen haben wollte, ſie aber ſolches zu thun ſich 
wegerten, daß fie bendem Dienft-Gelde und prx- - 
leribitter Gerechtigkeit , wo fonften Feine andere 
Derträge vorhanden, bleiben und gelaſſen werden 
follen. Alſo auch dargegen, da die Bauren nach 
folcher Zeit das Dienjt- Geld nicht mebr geben, 
fondern Die Dienfte viel lieber thun wolten, fo fe 
ihr Herrfchaft aud) foldyes anzunehmen nicht *. 
dig. Hätten aber in ſolcher Zeit die Bauren nes 
ben dem Dienſt⸗Geld etliche Dienfte über Drenfig 
Jahr, Jahr und Tag gerban, fo wären fie dieſel⸗ 
bige hinfuͤhro gleichfals neben dem Gelde zu thun 
pflichtig, welches Wir Uns denn auch gefallen laſ⸗ 
fen. Wann aber das Dienſt ⸗Geld innerhalb drey⸗ 
fig Jahren, Jahres und Tages nicht vniformirer 
gegeben, fondern bisweilen vermindert und vers 
mehret, und auf etliche Fahr gerichter, fo wollen 
Wir, daß in einem folhem Fall, auf die'Inter- 
ruption geſprochen, und die Bauren dadurch die 
Dienfte entlediget oder gefrener feyn follen, 

8. 47. a. Anderwerts aber findet man Bier, 
bey Bedenflichkeiten, welche Herr sıLners ECK 
in einer eigenen Erörterung, fo deme neu vers 
mehrten Dorf und Land» Recht 1, Theil re/ol. 
VI, p. m. 288. angedrudet worden, folgen» 
dermaflen ausgeführer : „Ob wohlen die mehrern 
Dd. welche gegenwärtige Quaftion tradtiren, ſel⸗ 
bige netzatiue beantworten, und dafuͤr balten, 
baß Diejenigen Bauren, melde in 30. bis 40. 
Jahren feine Frohn geleiftet, fondern ſtatt deren 
ein gewifjes Geld entrichtet, bey dem Dienſt⸗Gelde 
und der prefcribirten Gerechtigkeit gelafjen wers 
den muͤſten. vid. KörrEN dec. XII. ibig, allcgar, 
HVsan de propr. hom, c. 2. n. 31, Goen, Conf. 
279. n. 56. welchem nachfolgen mev, cr. vom 
Zufiand der Bauren INter Hauprpunck n. 170. 
& in Confil, 58. n. 50. Lerservs1,G org. L. z. 
c.27.n. 76. fo fan ich doch nice bey mir fin 
den, daß die von ihnen allegirte argumenta gnugs 
fam feyn, eine ſolche der Analogiz Iur. Ciu, hodi- 
erni entgegen fiehende opinion mit Beftand zu 
behaupten. 

Zwar beſcheide ich mich gar wohl, an ſol⸗ 
chen Orten, wo die Landes ee end, ſſe 
hievon dergeſtalt diſponiren, wie alſo in Sachſen 
die Conſt. Aug, Eledt. P. il. C. 4 dahin gehet, vid. 
carrz, ibid, nichts dagen einzuwenden , noch fo- 
thane Ordnungen als widerrechtlich angefehen wer: 
den können; Allein, auſſer dem, und an Orthen da 
die principia iurscomm,blos zur Richtſchnur genoms 
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men werden, duͤnken mir die zu Beſtaͤrkung obge⸗ 
meldter Meynung angeführte Gruͤnde nicht zus 
zureichen. 
Denn was I. de odiofa feruitiorum materia 
difcouriret wird, koͤmmt denen Verfechtern jener 
opinion, und insbefondere dem korrrend.l. 


n. 3. feq. ſelbſt fo ſchwach für, daß fie darauf ſich 


nicht einmal zu ſtuͤtzen getrauen. 

Zweytens, jagt man: das ius commune beftärfe 
foldyen Satz, indem es alfo ſchloͤſſe: Quod is,qui 
per decem annos pro decem annuatim foluit quin- 
que, impofterum non nifi quinque foluere tenea- 
tur. KOEPPEN dee. H. m. 9. ıbiq. allegat. allein 
ich fan nicht abfehen, wie dieſer Cafus auf die 
Queition von Dienjten mit Zug zu appliciren ? maſ⸗ 
fen in jenem der tacitus conlenfus ſich ganz offenbar 
berfür thut: ja wenn man abfeiten der Dd. vers, 
meinet, es hätten diefe beyden Fälle eine fo ges 
naue VBerwandfchaft mit einander, daß ſich ab vno 
ad alterum bündig argumenkiren liejje, warum ers 
fordere man denn in prefcribirung der Dienfte 
ganze 30. bis 40. Jahr, da doch laut der voran» 
gezogenen Conclulion nur 10. Jahr vonnörhen 
waren? 

Das Illte und zwar fürnehmfte Fundament 
beruhet bierinn: Quod per fpatium 30. vel 40. 
annor, omne ius, fine cum, fine fine titulo tollatur, 
KOEPPEN d.l.n.ı0.scHvRrr Conlil, 23 n. 14, 
& Confil, 96. n.7. Cent.1. MEV. ven Abfolgung 
der Bauren II. Hauptpunct n. 170. Ks iſt 
aber leichrlich zu erfennen, daß dieſe raifon von 


feiner Erheblichfeit fen, denn folte diefe Regul 


generaliter gelten, muͤſten alle res merz facultatis 
gleichfalls m folcher Zeit prefcribiret werden Füns 
nen, dem aber alle Rechtslehrer einmürhig wie, 
derfprechen. 

Wie nun aus diefen hoffentlich gnugſam die 
Schwäche gegenfeitiger Gründe zu Tage liegt; 
alfo iſt übrig, mit wenigen die rationes unfers 
all-rti noch anzuzeigen. 

Erſtlich, wird niemand nach genauerer Leber 
legung, leichte in Zweifel ziehen, daß esresmerz 
facultatis fey, die ſchuldigen Dienſte von feinen 
Dauren zu fordern, oder ſtatt deſſen Geld zu neh⸗ 
men; nun aber ift eine in dem natürlichen Recht 
gegründere, und durch einhelligen Spruch aller 
ictorum befräftigte M«xıme: Res merz facultatıs 
in zternum non preferibi. cACHERAN Dechl. 155. 
n.4 Minoch Conſil. 221. n. 80. WESENBEC, 
Vol, 3. Confil. 2. n.27. Kock Gonfil- ı8. n.34. 
Ton. I, wev. paflin in fuis Decil. Es wäre 
dann, daß ein kactum, als etivan ein Befehl oder 


bie eine Verwegerung dazu fommen, v die 
Rechte ſchließen, der andere habe ſich ſeiner ihm 
ſonſt zukommenden Freyheit begeben, dergleichen 
aber in noſtto Caſu nicht vorhanden, daher auch 
die Leges und lura, welche de præſcriptione 3z0. 
vel 40. annorum reden, ob manifeſtam diſparita- 
tis rationem auf gegenwaͤrtigen Fall nicht wohl 
gezogen werden koͤnnen; 

Zwentens formiren die gegenſeitigen Dd. ſelbſt 
eine neue taiſon, indem fie ſchreiben: Dominus, 
quando non poteft operis commode vti, pecuniam 
accipiens videtur cum rufticis Contractum Loca- 
tionis inire, qui non parit Prefcriptioni titulum 
L.25.$. 1. 7. de oper, libert. L.ı. C. cod. Idem ef, 
fi ex gratia remittantur feruitia ifta, jus non tribuit 
vitra, quam Domino placet. lta fi in fauorem & 
caufa Domini loco operarum a Rulticis exigitur 
pecunia, in arbitrio domini manet, pecunias, an 
operas impollcrum exigere velit. mev. von Abfors 
derung der Bauren 1. c. n. 171. wofelbft er fer 
neres feet: Ob nun dafjelbe bereits lange Sabre 
aljo hergebracht, mögen dennoch die Unterthanen 
fid) mit der Verjährung nicht ſchuͤtzen, fondern 
ſeynd die Dienfte, deilen, foin vorigen Zeiten nach 
des Herrn freyen Willen gefchehen, obneradtet, 
auf erfordern zu leiften fchuldig. addeserLıcn. 
P.1. Concl, 6.n,8.carpı. P,2,C.4 dı4, Zwar 
fheinet mev. an angejogenem Drte nadımals 
das Fundament in p-zicrıptione 30. an. zu ſetzen; 
aliein es ıft ſchon vorhin gezeiger: wie foltein hoc 
calu feine-tüchrige rationem decıdendi abzugeben 
vermöge. Mehr von diefer letern in der Marf 
eingeführten Meynung, KOEPPEN d,|. n, 12, 
und en general von folcher Queftion, ift beym 
KLock de contribur. C. II, n. 65. ſeqq. und 
MvLL, Refol, March. 99. n, 25. 26: zu lefen, weld)e 
bende die von uns allerirte Opinion zu behaupten 
bemuͤhet find. (*) 

() Welcher Meynung auch beyſtimmet und folche mit 

mehrern augführet sınvune de I. Vilicer. Cap. V. 

9 2.22. In der Braflchaft Ravensberg ift folche 

durch ein Adict vom 29. Nov. 1654. angenonmen. 

Man fehe auch rnomasıı dif. an promijlor fadi li 

beretur prafiando id quod interefl. $. 41. 

$. 47. b. Des Churfürften von Branden⸗ 
burg Johann :Teorgens Derbefjerung der 
LandessLonftirntionen (* Pr 4.1 Tr. II. Wenn 
ein Unterthan oder Dienftmann, fo Dienjte zu 
thun fchufdigf an ftat der Dienfte über 30, Johr 
Dieufigeld oder anders einfürmigf ohne Veräns 
derunge gegeben; Ob wohl im Rechte verfeben, 
daß er nachmahls an ftat des Dienfigeldes Dienfte 

zu thun 
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zu thun nicht ſchuldigk, befondern bey den verjäur- 
ten Dienſtgelde forthin gelaſſen werden ſolle. 
Dieweil aber unſerer Landſchaft bewilliget worden, 
daß ſie das Dienſtgeld jederzeit loßkuͤndigen und 
dafuͤr Dienſt anlegen muͤgen, ſo laſſen wir es auch 
deßfalls darbey; und ſoll in unſerm Lande auf fuͤr⸗ 
fallende Falle alſo geſprochen werden. 
¶) In des Hr. Geheimen Rath mrı ıı Corp.Confl.March. 

Tom. VI. in f£m.Ill. p.58 

$. 47. c. Wenn ein Herr fi mit einigen 
Bauern wegen $eiftung Der ungemejjenen Diens 
fte verglichen und 3. e. Geld dafür genommen bat: 
fo duͤrfen diefe einigen Bauern abgenommenen 
Dienfte dem übrigen Theil der Bauerfchaft nicht 
zugeleget, und fie damit härter befchweret wer 
den, , Wir wollen diefes mit folgendem Reiche» 
Cammer. Berichte » Defcheid vom 22. May 
1733. erläutern: „In Sachen der Gemeind 
Meinringhaufen, Appellanten eines, wider Ge 
org Friedrich von Gaugreben, Appellaten andern 
Theils: Iſt Dr. Schmid fein der non -Devolu- 
tion halber beſchehen Begehren abgefhlagen, ſon⸗ 
dern diefe Sad) von Amtswegen für beſchloſſen 
angenommen, und erfannt, daß durch voriger 
Inſtans Michtern übel geurtheilet, wohl davon 
appelliret, deromegen folche Urthel zu reformiren 
ſeye, dergeftalt und alfo, daß Appellat von Gau⸗ 
greben, warın er weder mit dem vor feiner Ber 
leynung für die Meyereny ⸗Dienſten bezahltem Geld 
Quantoad Einhundert Acht und zwanzigReichstha⸗ 
fer, noch auch mit der in benannten An» 
zahl der Dienften hinfüro ſich zu begnügen nicht 
gemennet, er gleihwohlen die appellirende Ges 
nreinde Meinringhaufen mit mebreren Dienften, 
als felbige, warn fie dem Fürftlihen Waldedi- 
ſchen ⸗ Amt Landau annoch incorporirt wäre, an 
jetbefagtes Amts präftiren müfte, zu graviren, 
und die Menereydieniten gegen das alte Herkom⸗ 
men auf anderthalb Tag ın jeder Wochen zu feen 
nicht befugt, fondern felbige bey der Proportion, 
worin ſie vormals zu der Fürftlichen Meyerey zu 
dienen verbunden gemefen, zu belajlen, auch was er 
Appellatus darüber durante lite an Dienften er 
meißlich genoſſen haben möchte, denen Eingefefs 
fenen zu vergüten ſchuldig, und darzu zu verdam⸗ 
men, hingegen von der mitgebettenen Reftiru- 
tion der durch derenfelben ungeziemenden Wis 
derfesslichfeit veranlaften und exequirten Straf 
gelder zu abfoluiren fey; Als wir hiermit refor— 
miren, reſpectiue condemniren und ablolviren, 
dem von Gaugreben feinen Regreis gegen dem 


Seren Fuͤrſten von Walde, fo weit er dar,u 
berechtiget zu ſeyn vermeynet, in ſeparato zu ſu⸗ 
chen anheim ftellend. Dann ift dem Appellaten 
zu wirklicher Gelebung diefer Urthel, aud), daß 
ſolcher insfünftig gehorſamlich gelebt werden folle, 
anzuzeigen, Zeit 3. Monathen pro Termino & 
Prorogatione von Amtswegen angefeßt, mit dem 
Anhang, wo er deme alſo nicht nachkommen wird, 
daß derfelbe jetzt alsdann, und dann als jest, in 
die Straf zehen Marf löthigen Golds, halb dem 
Kanferlichen Fılco, und zum andern halben Theil 
ber appellirenden Gemeind ohnnachlaͤſſig zu bes 
zahlen, fällig fegn, und anf weiteres Anruffen 
der Real-Execution halber. ergeben folle, was 
recht iſt. 

$: 48. Bey den gemeſſenen Dienſten hates, 
fo und weldyer mafjen die einmaleingeführet feyn, 

($. 13.) ein genaues Werbleiben. (*) Der 

Dienftperr fo wenig, als der Bauer, fan ohne 

des andern Cinmilligung etwas: daran vor ſich 

ändern, (**) jenem ift es unerlaubt die Dien⸗ 
fte ju vermehren oder zu verdoppeln, die ein, 
mal feftgefegete Zeit oder den eigentlich be 
ftimmren Ort (*,*) zu ändern, oder gar eir 
genmaͤchtig Geld für die Dienftezu fordern,(*,*,) 

Diefem hingegen ftehet es auch nicht zu, Geld für 

bie Dienfte dem Heren aufzubringen, mit fchlech 

ten und untauglichen Vieh zu erfcheinen, oder 
fonft auf einige Art die Dienfte zu verrin. 

gern. (7) 

(*) Wolte der Dienfiherr gleich aͤhnliche Dienfte for⸗ 
bern, der Bauer mag darzu nicht wohl gezwungen 
werden. Man vergleiche anbey scharLırz Parts. IV. 
Conſuet. Brumdenb. Tit. XI. m. 4. u f. Altenburg. 
8.and»®rdn. Part. 2. C. 2. Tis. XV. oben im ı7. $. 
Abr. KAESTNER de oper. ruflicor. $. VII, 

(*) Welches aber von einigen dahin eingefchrönfet 
toird, wenn die Dienfte connexa mit einander haben. - 
Magdeburgifbe P.®. €. 32.9.5. So follen auch 
die Unterthanen dasjenige, was ein unftreitig con- 
nexum der Dienfte ift, zugleich leiften, als wo fie dag 
Getreydig zu fehneiben, oder zu bauen oder zu harken 
verbunden, fennd fie daffelbe auch zu binden und zu 
knoͤbeln fehuldig. Dahin gehet auch die Mennung 
des smıLrass in dem Refbenfo, fo unter dem ie 
tul: Baudienſte 9. 6. zulefen. 

CH) Wohl verftanden, wenn der Ort namentlich aus ge⸗ 
machet iſt; denn ſonſt bleibet es bey dem, wgs wir chen 

36. erinnert haben. Alſo iſt der Bauer in jenem 
44 die Zwankdienſte zum Rittergute nicht ſchuldig, 
zum Vorwerke im Dorffe zu leiſten. Dahero berfer 
esin Caroli VI. Mefcript vom Jahr 1712. in Räyferl. 
und Rönigl. Sandionibus des Landes Schlefien P. 
1 p.245. daß die preftirte operæ ruttice anderwertds 
hin nicht transferiret werden fönnen- 

Man‘ 
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56: — 
(Mat ſehe anbey oben $.40. u. f. 
(1) Hr. Onft. auGgav Elem. Iur. Germ. Lib. I. Ta. IV. 


$. IXX. LXXI, GRoLLMANN de matatione ope- 
raram. 


$. 49. Fordert num der Herr von dem Bauer 


bie ihm zufommenden Dienfe, und der Bauer 

iſt fo vermeſſen, fölche zu weigern; (*) fo fan 

der Herr allerhand Zwangs⸗Mittel brauchen, 
ben Lingehorfamen zu feiner ‘Schuldigfeit zu 

‚bringen. Er fan ihn mit Gelde firafen , eins 

ſtecken laffen, auspfänden, ven Verkauf der Fruͤch⸗ 

fe verbiethen, das Bauergut verfaufen und ben 

Bauer abjegen. (**) Das pfänden ift fonderlic) 

in Celle, Hoya, Diepolt, Bremen, Vebr- 

den, Schaumburg, Calenberg und Wolfen- 
buͤttel gebraͤuchlich; fo gar an manchen Dften 

auch folchen Dienſt ⸗Herrn erlaubet, die mit fer 

ner ‚Gerichtsbarfeit verfeben feyn. (*,*) Es ift 
diefer Gebrauch jo alt, daß bereits in einer Urs 
Eund Herzog Orsonis von Brannfihweig.Küne 
burg von Jahr 1296. gejüget wird: Quicunque 
wero in hac terfa agros ſuos locauerit ; fi colonus 
tempore ſtatuto tributum non dederir,‘ pofleffor 
agrorum licenter & absque confenfu iudicis a fuo 
tributario fufhciens tollere poteſt pignus. 

€") Und mag ber Bauer Exceptionem prefcriptionis 
bier nicht einwenben: quoniam exa&tio operarum 
merz facultatis et. Hr. Hofrath encav Eem. Iur. 
Ger, Lib. I. Tit. WW. $. 75. 

*) Mir demerfen anbey das K. Preufifche Reſcript, 
daf die Pachter und deren Schreiber die Amıts-Uns 
terthanen bey ihren Hof⸗ Dienſten nicht mit Peitſchen 
oder Stockſchlaͤgen antreiben, und übel tractiren 
follen. vom 22ten Aprıl 3738. in des Hr. Geheimen 
Rath myrır Cora, Confit, Marchic. Contin. I,n. XIX, 

Ce). Hr. Prof. rıccıı Spieilegium I, Germ. p. 154. 


$. 50. Ob aber die Bauerdienſte durch die 
Berjährung rechtsgehörig mögen erlanger werben, 


darüber find die Dil. verfchiedener Meynung. Ei⸗ 


nige fuchen folches zu verneinen; andere hingegen 
behaupten es mit mehrerm Grunde. Lind dahin 
gehet nachitehendes Re/ponfum der Leipziſchen 
Schöpffen vom Jahr 1694. Haben diefelbe den 
Ant-Schöffer zu B. Elias $. deßhalben in dem 
Chur⸗ und Fürftl. Saͤchſiſchen Ober-Hof-Gerichte 
Belanget, daß er ihre Unterthanen, welche ihnen 
mit Erb-und zum Theil Ober-Berichten zugethan, 
zu Seiftung der fogenannten Amtsfuhren, gleich 
deinen unmittelbahren Amts⸗Unterthanen, ohne 
Requiſition ihrer Gerichts-Herrfchaft, denen Er⸗ 
GHocterungen derer Landes⸗Gebrechen, de A. 1603. 
6. Wenn auch der Örsffenac. fo wohl denen 
neuen Erledigungen infonberheig yon Cammer⸗ 
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Suchen, $. 22. ſeqq. zuwieder, erfordert, und 
dazu nicht nur duch unmittelbahre Auflagen, 
fondern auch, da fonft derer von Adel und andes 
rers Gerichts» Herren Untertanen, wenn bie uns 
mittelbahre Amts-Lintertbanen 2. Fuhren ver, 
richtet, nur bie dritte zu leilten verbunden, bens 
noch diejelbe ohne Unterſcheid, fo oft als jene 
dazu find ‘angebalten. Nachdem nun der Amts 
Schöffer, daß es dergeftalt über 30. Jahre, Jahr 
und Tag gehalten worden, und er aljo in preferi- 
pta polleflione vel quafi begriffen, vorſchuͤtzet; 
fo wollen fie anjetzo, ob die angezogene prefcription 
dißfalls jtate habe, oder dech mwenigftens eine 
Verjährung von 40 Jahren beygebradye werben 
mie ingleichen ob nicht ſolche dadurch, daß auf 
denen $andrTäyen, fie proteflando & contra- 
dicendo wider des Amtſchoͤſſers Unternehmen fi) 
befchwerer, interrumpiret worden, berichtet feyn? 


Ob nun wohl angeführet werden möchte, daß 
contra legem publicam feine pr=feription mit Bes 
flande angezogen werden könne, in Betrachtung, 
daß dergleichen fandtiones einem jeden bekannt 
ſeyn, alfo derjenige, fo darwieder etwas erinnert, 
in.mala fide begriffen, folglich feine richtige pof- 
feffion vor ſich bat, ohne diefe hingegen feine 
ptæſeriptio befteher, weldes im gegenwärtigen 
Falle um fo vielmehr fatt zu finden fcheiner, 
weil dasjenige, was besfalls in denen Erörtes 
rungen derer Sandes-Gebrechen de A. 1593. ver⸗ 
ordnet, in denen neuen Erledigungen de A. 1813 
wiederbolet, alſo diefes Landes⸗Geſetze, ohnge⸗ 
fehr um die Zeit, da der Schoͤſſer eine præſcri- 
ption anheben will, promulgiret worden, hier⸗ 
naͤchſt denen Anſpaͤnnern Vniuerſitatum iura zu⸗ 
kommen, es das Anſehen gewinnet, wider dieſe 
hingegen poſſeſſio 40. annorum beygebracht wer⸗ 
den muß; Im uͤbrigen durch die auf denen 
Land · Taͤgen deſchehene proteſtation, bes Schoͤſſers 
Unternehmen dem Landes⸗Fuͤrſten kund gemachet 
worden, der Schoͤſſer aber das Amt, in des Lan⸗ 
des s Fürften Namen verwaltet, und was er dem 
Amte acquiriret, dieſem zuwaͤchſet, alfo, daß die 
gegen den Landes / Seren gebrauchte proteftation 
zu Unterbrechung der gerubigen Poflels zulänglich 
fey, vorgeſchuͤtzet werden moͤchte. 


Dennoch ader und bieweil mas angezogener 
mafjen in denen Erledigungen derer Landesge⸗ 
bredyen verordnet eigentlich nicht dem gemeinen 
Weſen zum beften, fondern vornehmlich zu derer 
Gerichts-Nerrfchaften und unmirtelbahrer Unter, 
tbanen, als Privats Perfonen, Vortheil — 

en 
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ben, folglich ihnen ſolch ihr gegebenes Befugniß 

ſelbſt fleißig zu beobachten obgelegen, und wenn 

ſie hierunter nachlaͤßig, ſich ſelbſt den daraus 
entſtehenden Schaden beyzumeſſen haben, und 
da fie etwas wider ihre offenbahre Berechtigung 
geſchehen laſſen, daß ſie ihres Rechts ſich nicht 
gebrauchen wollen, Vermuthung erwaͤchſet; Bey 
ſolchen Umſtaͤnden auch, daß ein ſolch factum di- 
recte denen Landes⸗ Geſetzen zuwider vorgenom⸗ 
men werde, nicht ſo fort zu behaupten; zumah⸗ 
len in angezogenen Erledigungen, durch das Her⸗ 
kommen und Vergleichungen ein anders zu beob⸗ 
achten verſtattet, wo aber durch dergleichen ein 
anbers, als publice verordnet, einzuführen nach⸗ 
gelafien, auch die Actus pofleflorii und folglich 
die prefcriptio nicht ausgeſchloſſen; Feinesweges 
hingegen aus foldhen adibus, ohne andere bes 
ſchwerliche Umftände mala fides zu erhärten; biers 
nächft die Anfpänner pro corpore oder Vniuer- 
fitate nicht zu achten, alfo auch denenfelben deren 
iura nicht bepzulegen: Im übrigen bie bloſſe 
proteftation oder Contradiction, wenn ber andere 
deſſen ungeachtet in feiner Pofleis und deren Exe- 
eution fortfähret, Feine interruptionem præſcri- 
ptionis wuͤrket; So möchte der Amtſchoͤſſer mit 
ber prefeription, wenn er eine gerubige Poſſeſs 
vel quali über 30 fahr, Yahr und Tag beybrin, 
get, wieder diefelbe ſich wohl fchügen, ſolche auch 
durch die beſchehene proteftation auf denen. fand» 

Zägen pro inrerrupta nicht gehalten werden. 

(*) Abrah, KAESTNER progr. de operis ruflicorum ea- 
sumque per preferiptionem acquifitiene. Ceipʒig 1735» 
$. 51. Uebrigens fan man bey dieſem Titul 

aufer den bereits angeführten Schriften annod) 

nachfehen: ENGELBRBCHRkT dill, de operis ru. 
fıcorum, wack de aderatione operarum & ferwitio= 
rum rußicanorum. Hr. D. sorsers Obferv, 

& quæſt. ſelect. forens. fafeil, I. obferv,. VI, 

1, VIII. ECHARD de Oper. ruflir. I. Fr. Bar. 

zuasar diſſ. de operis ſubditorum Cln 1709. Gottl. 

sTRvBE ruficos meque feruos Romanos neque 

Germanicos eſſe, quoque pertineant corum opera 

monfrans. Wittenb, 1732. 
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$. 1. Erflärung. $. 2. a. Die Bau » Gerichte muͤſſen 
nur fummarifch und ſchleunig verfahren $..2.b.& c. 
Inftruktion der Commißton zu Berlin. 5 3. Baus 
Bericht zu Nürnberg. $. +. Verordnung der älter 
Nürndergifihen Reformation. $. 5. Obiectum diefes 
Gericht. S- 6. Modus procedendi. $. 7. Nürnber 
eifhe Nıformation mit Anmerkungen. $. 8. Aeltere 
N, Reformation. $- 9 Von ben Ansfprüchen der 


Bau⸗Gericht. 1 
Merf-feutbe. & 10. Bon dem DE in 7 
appelliret werden. F. 11. Execution der Urtheile. 
$. 12. Bau⸗Amt zu Frankf. am Mayn. $. 13. In⸗ 
alt der Viſitations Ordnung. $ 14. 15. Weitere 

achricht ven folchem. 
$. L 
au » Gericht (*) wirb das vom der hoben 
Obrigkeit angeordnete Iudicium genennet, 
vor welchen die wegen Baue Streitigkeiten rechts⸗ 
gehörig angebracht, ſummariſch unterfuher, und 
nach jedes Ortes Rechten und Orbnungen ent 
fhieden werden. 

(*) An einigen Orten werben die Bau» Gericht: Hau” 
Aemter, Bauslommiflionen genennet, 
$. 2.a. Da die Streitigfeiten wegen der , 

Baue und Gebäude. fehr häufig in den Städten 
vorfonmen und vieles zu fchaffen machen: fo fin 
det man in den mebreften wohleingerichteten Städs 
ten befondere Gerichte zu deren Entſcheidung 
bejtellet. Wie aber dem gemeinen Weſen ar 
baldıger Endigung dergleidyen Klag⸗Sachen ger 
legen ift: fo muß die Unterfuhung fummarifch, 
fchleunig und ohne weitläuftigen Proceß gefchehen 
damit nicht der bauende Theil aufgehalten und 
an feinem Vorhaben gehindert werde, (*) 

(*) Bönigl. Preußiſche Conſtitution, wie es mit Ere 
pedirung der Juſtis ⸗Sachen bey dero Commiſſaria⸗ 
ten su halten vom 25. April 1715. $. IV. Wegen 
der BawSachen in denen Staͤbten und dahero ent⸗ 
fiehenden Streitigkeiten bleibet es dabey, daß ſolche 
von denen Commiffäriis locorum und Magiſtraͤten 
refpiciret, und ohne allen weitläuftigen Proceß abge» 
than, auch denen Inftructionen, welche denen vers 
ordnneten Baw-Collegüis in denen Provinzien vorge 
fchrießen worden, ganz genau nachgelcber, im uͤbri⸗ 
gen aber es ben ber dherfaffung, kraft welcher die 
Appellationes von dem hieſigen Bau⸗Collegio au 
das Cammer⸗Gericht gehen, noch weiter gelaſſen wer⸗ 
den ſolle. Hr. Geheimen Rath myLıı Corpus 
Conftitur. Marchic, Tom. IL I. Abth. p. 566. 


$. 2. b. Inſtruction der. Bau⸗ Commiſſſon zu 
Berlin vom 27. Febr. 1693. Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl zu Brandenburg sc. Unfer gnädigfter Herr, 
lafjen Dero zum Bau» Wefen verordneten Com- 
millarien, nachdem die von ihnen übergebene Fürs 
ſtellungen derfelben unterthänigft fuͤrgeſtellet wor⸗ 
den, hiermit jur gnädigften Relolution ertheilen: 
daß es höhftgedachte Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. bey 
Dero am 13ten Julii 169 :. ergangenen gnaͤdig⸗ 
ften Verordnung in Gnaden bewenden fallen, daß 
die Baus: Commillarii alle in Bau» Sachen vor 
fallende Streitigkeiten (jedoch derjenigen ausge, 
nommen, welche vorlängften und vor angeordneter 
Bau, Commillion allyier in iudiciis ordinariis in 
zItt 3 dire 
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* geſchwebet haben) aufs ſchleunigſte zwiſchen 
denen Partheyen vornehmen, und allemahl — 
berft zwiſchen ihnen die Guͤthe verſuchen, in Ente 
ftehung derfelben aber, denen Mechten und der 
Billigfeit gemäß decidiren follen, zu welchem Ende 
dann auch Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Feine appella- 
tiones an Dero Hof / und Gammers Gerichte, als 
wodurch Dero abgezieleter Zweck, und die inten- 
dirte Facilitirung des Baus Wejens merklich ver- 
hindert werden würde, verſtatten wollen, fondern 
gleihwie Sie die Direction forhanes Werks Dero 
wuͤrklichen Geheimbten Rath und General- Krieges 
Commillario dem von Danfelmann allein gnädigft 
aufgetragen, alſo wollen Sie auch in deſſen Abwe⸗ 
fenbeit felbiges jemanden von Dero würflichen 
Geheimbten Räthen dergeftalt committiren, daß 
berjelbe ſich dieſer Sachen insbefonders annehme, 
die Partheyen, war er von den Bau» Commuflarien 
von allem mündlichen Bericht eingezogen , nad) 
Befindung befcheide, und fie zu gebührender Ob- 
fervance der ergangenen Abjchieden und Verord⸗ 
nungen anhalte. | 

Solten aber einige Sachen, fo ba altioris inda- 
ginis wären, fürfallen, und die Appellation noth- 
wendig verſtattet werden muͤſſe; 

So jollen r) die Partheyen allemahl von Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. immediate & per refcrıptum ad 
iudicium fCamerale verwiefen, 2) das fatale iuſti- 
ficand& appellationis auf drey Monathe reitringi- 
ret, 3) die uͤbrige Termıni auf 4. Wochen gerich⸗ 
tet, und denn 4) die adta inſtantiæ Appellatipnis 
an feine iudices extrancos zu Einholung eines Urs 
theiles verfendet, fondern von Dero Cammers 
Gericht decidiret werden, da bemelderes Collegium 
Die Derter und Gebäude queftionis, weil fonften in 
dergleichen Dingen zu urtheilen gar fchwer fäller, 
allemahl in Augenfcein zu nehmen gehalten ift; 
auffer dem aber wollen hoͤchſt / gedachte Er, Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. Feiner vireriorem Appellationem, 


es ſey auch unter was fürgebrachten Schein es ins‘ 


mer ſeyn möge, verftattet, fondern des Collegii 
— Ausſpruch zur Execution gebracht wiſ⸗ 
en. ° 

Weiln auch bishero rarione executionis viel 
Schwierigkeiten fürgefallen , indem diefelbe durch 
die Milice nicht eher.wollen verrichtet werden, als 
bis der Bau-Commillarien Berordnungen und 
Abſchiede gnaͤdigſt confirmiret gewefen, hierunter 
aber viele Zeit zum Nachtheil der Partheyen ver 
lauffen Fan, und dann aud) Sr. Churfürftl, Durchl. 
in gnädigfte Erwegung gezogen, daß denen Bau⸗ 
Commiflarien, welche daneben ihre andere Ambts⸗ 


Verrichtungen haben, zu ſchwer fallen wuͤrde, als 
lemal deshalb zu referiren, zumablen da zur Bau⸗ 
Zeit fih nicht alleine eine Menge allerhand Strei⸗ 
figfeiten herfürthun, fondern auch deren Beſchaf⸗ 
fenheit fich niche allemal in fchriftlicye Relationes 
wohl exprimiren, oder einem andern ohne vorher 
eingenonimenen Augenſchein begreiflich machen lafe 
fen; Als.wird es diefes Puncts halber dahin gnaͤ⸗ 
digft gerichtet, daß insfünftige der allhier com- 
mandirende Ofhcierer, wann er von den Bau 
Commiflarien darum ſchrifftlich erfucher ‚worden, 
allemal die Execution durd) die Milice verrichten 
laſſen jolle, und haben höchitgedachte Sr. Churfl. 
Durd)l, dahigegen zu Dero Bau » Commillarien 
das gnädigite Vertrauen, daß fie ihren Pflichten 
gemäß ſich hierunter behutſam erzeigen werden. 
Iſt auch für billig befunden worden, daß wegen 
der Mühe und Arbeit, welde die Baw-Commillarii 
bey denen Befichtigungen und anderen Bau⸗Ver⸗ 
richtungen über fi nehmen müjlen , ihnen dafür 
eine Ergöglichfeit gegönnet werde, weil aber Fein 
Mittel dazu auszufinden gewefen, fo haben Sr. 
Ehurfürftl, Durchl. anerwogen, daß in aliis Iudi- 
ciis $portulen und zwar ob tardıorem Proceflum 
bäuffiger bezahler werden müjfen, hiemit gnädigft 
verordnet, daß inskünftige fole angegeben wer. 


den: 
Bor jede Befihtigung » # 2 Thlr, 
"Mor einen Abfchied „+ 1X 
Copial-Gebühr dem Diener. +» 6,gr. 
pro infinuatione dem Diener + 4.97. 
ro Eitatione dem Diener + -6. gr. 
Siegel-Geld, + „2.18. 


Welche die Bau. Commiffarien nad) Abzug deffen, 
was davon dem Diener zukommt, unter ſich zu vers 
theilen haben. — 
Betreffend ein eignes Siegel, darumb Dero 
Bau⸗Commiſſatien unterthaͤnigſte Anſuchung ge⸗ 
than, fo wollen hoͤchſtgedachte Er. Churfuͤrſtl. 
Durchl. weil Sie dero General- Kriegs+ Commif- 
fariar mit einem eignen Siegel verfehen, und die - 
Dan» Sachen fo fort Anfangs dafelbiten von deſſen 
Prxfide dirigirer worden, daß ſich Die Bau + Com- 
millarii folches Siegels bey denen Ausfertigungen 
gebrauchen follen. Cölln an der Epree, den 27. 
Febr. 1693. 
Friederich. 
5. 2. c. Anderweites Reglement fi die 
Sau Commiſſion d.d. Berlin den 1. Aug. 1742. 
Nachdem Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen un⸗ 
fer allergnaͤdigſter Herr in Gnaden refoluiret, eine 


gleich ehemals zu prompter Entſcheidung der bey 
denen 


Bau⸗Gericht. * 


denen vorkommenden Bauen unter Nachbahren 
und ſonſt entſtandenen Irrungen, auch zu Befoͤr⸗ 
derung des Anbaues dieſer Reſidenzien allhier auf⸗ 
gericht geweſene Bau, Cammifhion aus bewegen⸗ 
den Urſachen hinwieder zu etabliren. So haben 
hoͤchſt dieſelbe noͤthig gefunden, damit der hierun⸗ 
ter intendirte Zweck erreichet werden möge, dieſel⸗ 
be nach Situation der jetzigen Umſtaͤnde folgender 
. maffen zu inftruiren ; 

I. Sollen hiezu unter ber Diredtion des zweyten 
Departements des Generals Ober s Finanz. Kriegs, 
und Domainen. Direetorii folgende Näthe und 
Membra benennet feyn, als; 

1. Der Geheimte Rath Krug von Nidda. 

2. Der Cammer Gerichts / Rath Schwartz. 

3. Der Kriegess Rath Dieterich. 

4. Der Baus Rah Eraſmi. 

5. Der Hofrath Wackenroder. 
Weldye die Baus» Commillion von neuen formi- 
ren, und nebft dem expedirenden Secretario, ber 
zugleich wie vorhin, die Regiftrarur in Ordnung 
und Richtigkeit halten muß, nach Maßgebung 
der biebevor ertbeilten Sau» Infruitionen alle 
in Bau / Sachen etwa vorfallende Streitigkeiten 
in möglichter Kürze mie Abfchneidung aller zur Sa⸗ 
che nichts beytragenden Formalitzten unter denen 
Partheyen vornehmen, und fo viel immer möglich, 
in etlichen wenigen Tagen abthun, zufoͤrderſt 
allemahl zwifchen ihnen die Guͤthe verfuchen, in 
Entſtehung derfelben aber die Parthe ad Proto- 
collum mündlich vernehmen, felbige denen Rechten 
und der Billigfeit gemäß befcheiden, und zur ger 
bührenden Beobachtung der ertheilten Beſcheide 
anhalten follen. 


U. Und da S. 8, Maj. Sandespäterliche Inten- 


tioti Dabey mit dahin gehet, daß die Bau ⸗ Sachen 
ihrer Matur nach durch feine ungegründere und 
bloß ex prutitu litigandi borgenommene Appellatio- 
nes, worüber offtmals der ganze Bau liegen bleis 
ben muß, und die ftreitende Theile in ungemeinen 
Schaden geſetzet werden, verzögert werden follen ; 
fo wollen Sr. K. Maj. zwar gefcheben laſſen, daß 
in denenjenigen Sachen, fo altioris indaginıs find, 
und worin albereits von der Baus Commillion 
. definitive erfannt worden, denen Partheyen, welche 
mit Fundament grau.ret zu fegn vermeynen, und 
daher das ihnen in denen Rechten zu ſtatten foms 
menden beneficit Appellacionis fid) bedienen wol: 
len, ferner wie vorhin frey ſtehen foll, daſſelbe an 
das biefige Sammer - Gericht zu ergreiffen. 

I, Gleichwie aber ſchon biebevor perReferiptum 
de dato Berlin vom zoten Dec. 1723, das fatale 


iuftificande Appellationis auf 14. Tag — 
auch dabey nach Befinden 5. bis 6. Thlr. Succum- 
benz - Gelder allergnaͤdigſt feſt geſetzet worden, in 
welche bas Parth auf den Fall, wenn es im Proceß 
fuccumbiref, der Bau »Commillion — ſeyn 
ſoll; Alſo laſſen S. K. Maj. es nicht allein ferner 
dabey bewenden, wollen auch dieſe, jedoch nur bis 
auf zehn Thaler dererminiret und feſt geſetzet, das 
hingegen aber zu vorbemelderer Baus Commillion 
auch das allergnädigfte Vertrauen haben, daß fie 


hierunter ihren Pflichten gemäß ſich bezeigen wers 


de, Weiter Appellationes aber, es fen auch unter 
was vorgebradhten Schein folche immer gefuchet 
werden mögen, wollen S. 8. M. gar nicht geftats 
ten, fondern des Cammer» Gerichts Ausfpruch 
ſodann zur "Execution ohne Anftand gebracht 
willen. 

IV, Und damit die Batr-Commillion ratione 
Executionis, als welche bey allen entſchiedenen 
Streitigkeiten den gröften Nachdruck geben muß, 
keine Schwierigkeit finden, denen Parthen "aber 
bierunter Verluft und Schaden zuwachſen möge; 
So wollen S. K. Maj die Verfügung machen, daß 
nad Unterfcheid der Perſonen, ob fie eximirte oder. 
Bürger find; das Gouuernement ſowohl, als der 
Magiltrat, wann fie dieferhalb von der Yau sCom- 
miflion erfucher und requiriret werden, ungefäumet 
die Executiones verrichten laſſen, erfteres auch ders. 
felben in allen benöthigen Fällen Alitenz und 
bülflihe Hand leiften follen. 

V. Wollen Er. K. M. ferner allergnäbiaft, daß 
wenn ein neuer Bau oder fonft norable Veränder 
rung eines Gebäudes vorzunehmen, ſolches in 
Conformität der Hiebevor ergangenen Edicten, bes 
fonders des vom ten Julii 1716. jederzeit vorher 
denen zum Bauweſen verordneten Commillarıen 
angezeiget werde, damit von denenfelben alles in 
Augenfchein genommen und was zu Abwendung 
der ſonſt bey dergleichen Gelegenheit zwifchen denen 
Nachbaren vorfallenden Streittigfeiten gereichen 
fan, veranlajjet werden möge, wobey denn die 
Bau ,Commillion fo offt es nöthig den hiefigen 
Ober / Bau» Diredtorem mit zu Dülffe zu ziehen 
bat. Worunter jedoch diejenige kleine Reparatio- 
nes, wodurch weder den Machbaren ein Preiudiz 
jugejogen werden kan, noch das Publicum dabey 
interefliret ift, nicht mit verftanden werden. Wie 
denn auch die vorgängige Beſichtigung fo dann 
nicht nöthig ift, wann derjenige, welcher bauer, 
mit niemanden deshalb freitig ift, noch einiger 
Graͤnz · oder Bau⸗Streit dabey zu decidiren 
vorfaͤllet. ꝛtc. 

$. 3. 


ie) 

2 3. In bes H. Reichs Stadt Nuͤrnberg iſt 
ebenfals ein öffentliches Bau» Gericht beftellet : 
da drey der vorderften alten Herren Bürgermeiftes 
te, meiftens die nädıften nad) Dem Collegio Septem- 
virali, dann drey Schoͤpffen aus dem Stadt Ger 
richt, und wiederum drey aus dem Unterseridht, 
jährlich um Dftern zu Bau» Richtern (*) ernen» 
net werden, weldye dann, jo oft um die Kröfnung 
dieſes Gerichts von ſtreitigen Partheyen angehalten 
wird, ſich ſo fort wechſelsweiſe, und zwar jedes⸗ 
mals aus jeder von den obbenannten Claſſen einer, 
alſo zuſammen drey, der Cognition, mit Zuziehung 
der geſchwornen Werd, Leute uuterziehen. (**) 

(*) Bormals hieſſen fie Bau⸗ Keute, nachgehends Baus 


Herren; endlich Bau» Richter. 
C*) Comment, fuccinet. in Cod. Iur. Stasut. Nor. Tom. I. 


ag. 542 

F 4. Man findet bereits in der A. 1484. ger 
druckten Nuͤrnbergiſchen Reformation einige 
Anzeige, woraus zu ſchlieſen, daß vorhero ſchon 
gewiſſe gefhmworne Baw und Werk⸗Leute zu Ber 
ſichtigung der Gebäude geordnet; jedoch noch Fein 
befonderes Geridyt deshalb beſtellet geweſen. Aus 
der Gegeneinanderbaltung der 1484. und 1503. 
gedruften Nuͤrnbergiſchen Reformstionen 
Tir, 35. 4. 2.iftzu erſehen: daß nach Erfuchen des⸗ 
jenigen, der einen Austrag und Entſcheidung 
der Gebäude halber nörhig hat, auſſerhalb gericht. 
licher Erforderung oder Zwanges, die geſchwor⸗ 
nen Bau⸗Leute je zu Zeit von einem Rath darzu 
geordnet, einen Augenfchein führen, und bie 
Partheyen veriehmen, und mas dann diefe Baus 
Leute in das Gericht anfagen, es daben bleiben 
folle ıc. dody daß die Bau⸗Leute aud) Werk⸗Leute 
zuvor, auf merkliche Irrung, noch vernehmen 
Fönnen, und wo bie Bau-⸗Leute zu’ fprechen ſich 
nicht getrauen, fondern ſolches dem Rechten bes 
fühlen, es alsdann auf genugfame Verbörung 
beeder Theile in Gericht und Recht entjchieden 
werden fole. Worauf aber A. 1503. die Aen⸗ 
derung dahin gefihehen, daß zwar nach alten Her⸗ 
kommen die Beſichtigung ferners gefcheben, ſedoch 
die Bausdeute ordentliche Richter deshalb ſeyn, 
und Gerichts + Zwang haben, übrigens aber die 
Frohn » Boten daben gebrauder, und bie 
Eigen» Herren allenfalls zu dem Augenfcheiu 
eitiret, nicht minder nad) Befinden Rechts » Ger 
lehrte darüber vernommen, und in Gericht die 
Erkaͤnntniſſe angefaget werden follen. 

8.5. Das Obrellum Diefes Gerichts beftes 
bet nicht ſowohl in allen neuen Gebäuen, auch 
niche in Anfebung der Gerechtigfeiten , deren 
fih ein Nachbar gegen den andern anmajet, es 


Baus Gericht, 


wäre dann, daß des Orts oder einiger anderer Um⸗ 
fände wegen zwifchen ben Partheyen geftritten 
und der Augenſchein nöchig befunden wiirde s 
Eondern esgehören hieher nur diejenigen Strei⸗ 
tigkeiten, welche wegen Reparation oder neuen 
Erbauung der Haͤuſer in fo ferne enritehen, da 
ein Nachbar dem andern e gr. durd) Verbauung 
des Lichts, Anlegung neuer Privere, Althanen, 
Erder, Schlöte u. d. Auflegung oder Einſchie⸗ 
bungfeines Gebäudes in bes andern Mianren u. d. 
etwas neuerliches zum Nachtheil bauen.oder vor⸗ 
nehmen will, und jwar, wenn der Etreit ſich nur 
in oder vor ber Stadt ereignet, denn fonft das 
Wald⸗Amt auch concurriret. 


$.6. Der Modus procedendi iſt überhaupt ſumma⸗ 
riſch, und berußer darinnen: daß denen Parthey 
en ein gewifler Tag angefeger wird, an weldyem 
man an dem flrittigen Ort, uud Mahl oder 
Scheinſtatt zufammen kommt und das Gericht 
eröfnet: da dann der flagende Theil feine durch 
einen Advocaten verfaßte Klag-Schrift per Pro- 
euratorem eder perfönlich Üübergiebt, worauf fols 
che dem Beklagten communicitt, und ein Abtritt 
jur ſchriftlichen Verfaſſung, oder ad Protocollum 
nur mündlich zu didtirender Exceptionum verſtat⸗ 
tet, und bey ber Vorbringung derer Re- & Du« 
plicarum es ebenmäßig alfo gehalten wird; doch 
alfo, daß alles in einem Tag und Audienz voll, 
bracht werden muß. Worauf noch bey erſtge⸗ 
dachter Audienz beyde Partheyen fubmittiren 
muͤſſen, und ſodann der Augenſchein von den 4. 
geſchwornen Werk⸗Leuten, als zweyen Steinme⸗ 
ken und weyen Zimmer-Meiftern, fo in gedach⸗ 
tem Geriht von Anfang bis zu Ende mit zuge, 
gen feyn müffen, genommen, und ihre Relation 
ad Protocollum, oder auch fhriftlich, und wo es 
nöthig, mit Beylegung eines Abrijfes erftattet 
wird, Wo man nun die Sache an ſich Flac und 
richtig finder, wird fo fort ein endlicher Ausſpruch 
gemacht, oberauf Befinden interlogitirt, und die 
— —— zu weiterem Beweiß und noͤthiger 
Handlung angewieſen, auch hierzu ihnen ferner 
Termin angeſetzet. Wo aber die Sache, ſonder⸗ 
lich in puncto luris zweifelhaft, wird ſelbige zweyen 
oder mehrern Herren Conſulenten, (aus welchem 
Collegio bey dem Gericht ſelbſten niemand zu 
fitzen pfleget) zu Verfaſſung ordentlicher Re- und 
Correlation zugeſchickt, und fodann ein Urrheif 

gefhöpft, und denen Partheyen publicirer. 
$. 7. Nuͤrnbergiſche Reformation Tir. 
XXVA. Das XV, Befehl. Wie in Paufachen 
vor 


/ 





vor den teordneten Pauberren gehandele 
werden ſoll. Als ſich vielmaln in den Pawfachen, 
alierley Unordnung und Ungleichheit zugetragen, 
fonderlich fo inSchriften gehandelt worden, dadurch 
biejelben Sachen verhindert, In die Lenge gejogen 
und zu fihleunigem Austrag nit haben gelangen 
mögen, damit nun in ſolchem ain richriger Weg 
und Ordnung gehalten, fo foll nun binfür ein 
yeder, Der mir feinem Nachpaarn oder ans 
dern (*) der gepew halber in Irrung feme, durch 
einen gefchwornen Sronpoten, (**) dem ge 
genteil die Beſichtigung und rechtlichen Auftrag 
anpieten, und bey den verordneten Paw⸗Herren 
umb gelegene Tagſatzung anfuchen, 

Darauf follen die Paw-Herren, nach Gelegens 
beit angegebner ſtreitigen gepew und irruns 
gen, fürderlich Tag anfegen, und auf vorgeende 
Berfündung und Berufung der Aigenherren die 
Beſichtigung der gepredien und ftreutigen gepew 
notuͤrftiglich beſichtigt, auch brieflihe Urfunden 
und lebendige Zeugknuͤs, fo es die Zeit und Gele 
genheit der Suchen erleiden mag, auf der Schein⸗ 
ſtat verhört werden, welches alles ein Bericht, 
ſchreiber alßbald ordentlich auffchreiben , auch den 
Partheyen fürlejen foll, und dann auf derjelben 
müntlichen Beſchluß, durch die verordnete Paw⸗ 
Herren nad) gehabtem der geſchwornen Werk⸗Leut 
rath, zum förderlichiten erkantnuͤs geſchehen. 

Begebe ſich aber, das die ſtrittigen gepemwfa- 
hen, an inen felbft ireig oder weitläuftig weren, 
und die verordnete Paw⸗Herren in fürgenonmer 
Beſichtigung und der Partheyen muͤntlichen für 
frägen jo viel befinden, und fiir notwendig anfe- 
ben, hinfuͤrter in Schriften zu handeln, das moͤ⸗ 
gen fie alfo erfennen, und alßdann in derjelben 
fah, mit einlegung der fchriften, am Etat 
gericht, nad) ordnung, wie in andern fchriftlichen 
Gerichtshandlungen procedirn Jaflen, was aud) 
Benennung der Termin, Fürftellung ver Zeugen, 
und fonft den Proceß belangt, das fol am rat 
gericht fürgebracht, (*,*) angenommen, entjdjier 
den, und alſo biß zu Befchluß gehandelt werden, 
Und darauf durch die verordneten Pawberren, jo 
den Augenschein eingenommen, nach) gelegenbeit 
der Sachen, auf der Nechtverfiendigen und der 
gefhwornen Werckleut gepflognen Math, zum 
furderlichſten under redliche oder entliche erfants 
nis gefcheben. 

(*) Wobey zn erinnern, dbaf nicht allein Nachbarn, 
fondern- auch Andere, ald Creditores, Sncii, und gewiſ⸗ 
fer maffen auch Vfufruktuarii zugelaffer werden," Com- 
ment. in God. I, Stasut. Nor. Dom. Hl, p. 4% 
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(**) Alfo fan bie noui operis nunciario BEN niemand pri- 
vata auchorirare oder eigenmächtig entweder durch 
verbal oder real interpellation, alg per lapilli inieftio- 
nem, noch auch durch einen Notarium gefchehen: 
womit fih dann ein Unterfcheid zwiſchen diefen und 
den gemeinen Rechten zeiget. 

*,”) Heut zu Tage gefihiehet die Einleaung der fernern 
Schriften, fo etwan reſciſſa fubmılivne den Par« 
theyen verftatter werden moͤgten, nicht fo wohl, wie 
F im Text ſtehet, am Stadt ⸗Gericht, als vielmehr 

ey dem Preiide des Bau⸗Gerichts, oder dem darzu 
— Gerichtſchreiber, ſo jedesmal einer von 
enden Stadt ⸗ Gericht⸗ Schreibern iſt. Commentatie 
Succinda in Codicem luris flatutarii Norici Tom. I. p. 
5. Wenn aber der Proceflus fummarius nicht mehr 
ulänglich feyn will, fo brforget dag Stadt-Gericht 
8 meitere, obgleich cognitio, relario und decifio 
von den ordentlichen Herren Bau⸗Richtern ergebet. 
Morzu fommet, daß gleichfals die ordentliche Fürs 
ftellung der Zeugen im Stadt-Gericht nicht nur, fon« 
dern auch die Abhdr derfelben, von einem Herrn 
Stadt ⸗Gerichts⸗Schoͤpfen gefchichet. A. cit. Tom. U. 
P- 49. a 
$. 8. Diefe Verordnung wird in der Altern 

Reforniarion vom Jahr 15:2. deutlicher aus 

einander gejeget und lautet die hieher gehörende 

Stelle im 35. Tirul z. Geſetz, wie foliet: „So 

teyl oder partheyen der gepew halb fpennig wers 

den, die jöllen nach altem herkommen und gebrauch, 
und zu unverzogentlichem Austrag derfelben, bey 
der hernad) beftimmpten peen, des, der Darinne uns 
geborjam erfchyne, in Acht Tagen den nechſten, 
entlih , nach erſuchung desihenen der ſoͤlichs 

Außtrags nottuͤrftig iſt, durch einen geſchwor⸗ 

nen Fronpotten, und mit verkuͤndung der Ey⸗ 

genherrn darzu, ſo verre ſoͤllich gepew oder jr eins 

Eygenherren hetten, die geſchwornen paw⸗ 

lewt, ye zu zeiten von einem Rate dazu geord⸗ 

net, mit einander fuͤren welche pawlewt auch dies 
fer ſachen ordeniich Richter ſeyn, und gericht, 
zwang baben follen, und auf Befichtigung fül- 
licher geprechen und gepew, Auch nac) gnugſamer 
nottürftiger verbörung , yetweders teyis, und 
aller jver Urkunt brief oder lebendiger K .nrjchaft, 
fo fie deßhalben geprauchen und fürpringen fölten 
fie die Partheyen derhalb auf das fürderlidyit 
und febleunigit, mit irem Nechtlichen ſpruch ent» 
ſcheyden, und in das Gericht alfo anfagen, und 
einfchreiben laſſen, und wie diefelben gefchivornen 
pawlewt fie entjcheyeden, und in Gericht ange 
fagt haben, dabey foll es ble ben, Und welcher 

Tehl dann eins ungepawes überwunden wirdt, der 

foll denfelben unverzogenlich, fo ſchierſt er verfügen 

mag, twiederumb abjtellen und abthun, auf fein 
jelbs Eoften, on der widerparthey entgelt oder 
Uuu {haben 
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ſchaden, Und darzu mit Befehrung und widers 
legung der Coſten und Scheden, dem widerteyl 
damit zugefügt, mit fo vil meßigung als darzu 
gehört, Und wo er darinne ungehorfam erfchyne, 
fo foll er drey Tag nacheinander, ein neden Tag 
umb Einpfund Heller gepfandt, Und fo er dann 
außerhalb redlicher Eehafft ungehorſam erfchyn, 
derner gegen jene gehandelt werden, fo lang und 
vil biß er gehorfam erfchyne, Auch mügen die 
gewönlihen pawlewt, auff merflih irrung und 
geprechen, oder fo fie der partheyen entfchyeds nit 
gnug oder verjtändig wern, der gelerten und recht 
veritändigen,de gleichen der geſchwornen wercklewt 
und meifter, die fich föllichen fachen und gepew 
veriteen, Ratß pflegen, fih Darinne mit jrem 
Rechtſpruch defter ftadelicher wiſſen zehalten und zu 
erfennen, 

6. 9. Die bey dem Baugericht gebrauchten 
Werkleuthe haben nur die Macht, Rath, nicht 
aber Ausfprüche zu ertheilen, wie fie denn auch 
bey referirung der Acten und Abfaſſung der Ur 
heil niemals zugegen find. Sie werden nur zu 
dem Augenfchein/ und fonft nach Befinden zu an 
derweiten Unterfuchungen der Sache gezogen, auch) 
auf die Scheinftat, wie es in dem XV. Gefet 

eiffet, oder zu den flreitigen Ort mitgenommen, 
as ihren Rath oder Auſſage felbiten anbetrift, 
fo halten zwar verfchiedene davor, daß ſolchem 
vor allen zu glauben, auch ihre Auflage-den Pars 
theyen zu communiciren habe: Allein da es bier 
auf die Befchaffenheit der Umftände anfommet: 
fo ift durch einen Rarhs » Derlsß vom 14. 
Martii 1613. die Communication unterſaget, 
und ſolche allein pro informatione Iudicis, ‚nicht 
aber als partem adtorum, bey den Acten zu bes 
halten, verordnet worden, Die  Werfleute 
find Feine Zeugen, fondern werden nur pro in- 
formanda conſcientia Iudicis, als periti in arte, 
und zwar erft poft conclufionem in caufa, da feis 
‚ ner Parthey fernere Handlung gebührer, ver, 
nommen, mithin gehörer deren Auflage mehr ad 
rationes decidendi, fo den Partheyen zu er 
oͤfnen der Iudex nicht ſchuldig iſt. Bey dem al 
len beruher es in dem arbitrio der verordneten 
Bauherren, ob fie bey vorwaltenden Umftänden 
die Nuffage den Partheyen tommuniciren wollen 
oder nit. (*) 
(*) Comment, Succ.in Cod, Iur. Statut. Nor. Tom. I,p.544. 

Tom. II. p. 404, 

$. 10. Von denen an dem Baugericht ergan⸗ 
genen Urtheilen und Befcheiden Fan -vermöge 
Kayſerlicher Privilegien Maximilieni de a.ijop. 


= 
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Caroli Y.ı520.und 1522, an Feine höchite Reichs⸗ 
Gerichte, weder durch appelliren, redüciren ad ar- 
bitrium boni viri, (uppliciren, öder in Geſtalt eis 
ner Nullitet-Klage prouociret werden, bey Straf 
40. Marf lörhiges Goldes, Es heiſſet desfals 
in der Mürnbergifchen Nefommation 1544. Tit. I. 
das IV. Gefeg von dem Pawgericht. So yw 
mand, inn, oder vor der Stat, mit andern, der 
Gebew halben, in ftrit und jerung feme, folche jr⸗ 
rungen follen, nah altem herkommen, und 
nad ausmeifung Kayferlicher und Königlicher 
Freyheiten, vor den verordenten Pawherren und 
Werkfleuten, aufgetragen, auch in ſolchen Paws 
fahen, an fein ander Ort, oder Gericht, dann 
für ainen rath appellivt, und font gehandelt 
werden. 

Ss. 11. Auf was Weife auch die von dem 
Baugericht ergangene Uerheile exequirt werden 
follen, das ift im 16. Gefen des 25. Tituls, 
aljo geordnet: „So yemand durch der verordneten 
Pauberren oder durd) ains Raths enlidyen Aus— 
ſpruch verläßig, oder ains unpams überwunben 
würde, fo fol Er dem fo aufgefprochen unver 
züglich nachkommen, und folchen unpaw auf fein 
ſelbſt coften, wiederumbabund hinwegk thun, on 
des gegenteyls entgele und fchaden, und wo 
Er hierinnen ongeborfam erfchine, foll jme auf- 
anhalten des gegentenls, durch die Paurichter, 
nach Gelegenheit der Sachen und gebew, ain Zeit 
entlich ernent, und bey ainen nemlidyen Straf, 
dem ergangenem entjcheid und urtln volg zu thun, 
gepoten werden, 

$. 12. In des H. Reichts⸗Stadt Frankfurt 
am Meyn ſind drey aus dem Math erwehlte 
Glieder, und zwar von jeder Ordnung, welche 
das Bauamt ausmachen, ſie verwalten ſolches drei 
Jahr uͤber, da hernach wieder andere an deren 
Stelle kommen. Und lieget dieſen Verordneten 
ob, vornemlich-für das Stadtbauweſen und alle 
dahin gehörige öffentliche und gemeine Baue zu 
forgen , auch die bey dem privat Bauweſen der 
Bürgerfchaft vorfommende Streitigkeiten zu un 
terfuchen , und felbigen ibre abhelfliche Mas zu 
geben. 

$. 13. Bon benderley Stüden, abfonderlich 
dem erften, finder fid) in der im 1614ten Jahre 
errichteten und darauf von damaliger Kaiferlir 
den Commiſſion 1616. beftätigten, im Jahre 
1726. aber, von Kapferliher Majeftät nochmals 
erneuerten, und mit einigen Zufägen und Ver⸗ 
befferungen vermehrten fo genanten Viſitations⸗ 
Ordnung der Aemter, ein befondererZirul, fo den ° 

tadt⸗ 
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Stadtbau und wiees as damit zu hal⸗ 
ten ſey, angehet, nemlich Tit. zt. Aus dieſem 
wollen wir nur das merkwürdigſte, fo der Bir 
gerſchaft eigenes und befondeves Bauweſen bes 
teift, bier einruͤcken: “Und dieweil die Bauher 
ren, auf die gewönliche Natstäge, nad) der eriten 
Umfra: ge, aufgeſtanden und die Umgaͤnge in der 
Stadt, in Bauſachen gehalten, die ſollen nun 
mero eingejtellet feyn, und follen bey Rath bleis 
ben; die Umgaͤnge aber Montags und Freytags 
morgens pornenien. Der Baujchreiber fol jedes 
mals mit den ratsverordneten geben, alle Ber 
günftigung im bauen, auch was abgefchlagen und 
verglichen wird, in ein fonderlich Buch protocol- 
firen, und den Parteyen, um die Gebühr Copey, 


oder auf Begehren verfiegelten Schein mittheis | 


len, damit den bishero geführten Klagen, weil 
aufden Bau, von dergleidhen Sachen, nichts auf 
geichrieben worden, und ziemlichen Zank unter 
den Nachbarn, verurfacher, abgebolffen werde. 
Die 23. Pfennige Bangelder, von jeder vergüns 
ftigung, follen die Werfleute alle Samftag aufden 
Stadtbau liefern, in eine verwarte Vuͤchs tun, 
jedes Jar einmal aufgeſchloſſen, dem zrario ein 
dritthel darvon gefallen. Es folt auch fein Werk 
meifter für ſich allein, one Vorwiſſen der Bauber- 
ren, etwas zu bauen unterfiehen; wer daruͤber täte, 
den follen die Bauherren der Gebuͤr ‚mit erniter 
Strafe anfehen. Sonſt follen alle Strafen auf 
dem Bau farirt, dem zrario allein zufallen, ohne 
allein von den ausſchut ftrafen, da fol dem Rich⸗ 
"ter oder Anbringer ein drittel davon werden. 
Neue Derbefjerung. Was aber der Vürgers 
fhaft privarbaumwefen insgefamt und befonders 
angehet, bat es dabey, mas der Stadt» Güter re⸗ 
formation dißfals mit fid) bringt, lediglich fein 
bewenden, und foldiefe Ordnung aufs genauefte bes 
folget werden, folchergeftalten, daß mann, bey 
neuer Erbauung oder auch reparirung der Brand» 


. Mauren, ein oder. andern Bürgershaus, zwiſchen 


den benachbarten partheyen, wie öfters zu gefcher 
ben pflegt, Streitigkeiten entſtehen; ſolche ent» 
weder in der Güte fürzlich follen abgetan, oder da 
ſolche Gute nichts verfangen will, nach der recht 
lihen Ordnung, ohne Geftartung einiger Weit 
läufftigfeit, entfhieden und gehoben, nicht aber 
dem Eigentbüner, durch geftattende Verzögerung, 

einiger Schaden zugefüger, und felbige in ale 


tige Procesfoften verwicelt werden, Diefennad) 


"diejenige Gelder, fo für VBerginftigung neuer 


Fenſter, Hausthären und mehrerer anderer, zum 
bürgerlichen Bauweſen, gehörigen Dingen geger 


ben werben, bem zrario, in einer beſondern zu- 
brie, ordentlich und fpecifice verrechnet und zu guten 
fommenz dergleichen Bergünftigungen auch cis 
nem Bürger, wie dem andern, two anders Fein 
natürlicher weis ſich ergebende andere rechtsbe—⸗ 
ftändige Verhinderungs-Urſach, kundbarlich dars 
zwiſchen obwalter, fo einem cafum von dem ans 
dern, notorie, unterſcheidet, folglich feine hal⸗ 
tende Gleichheit geſtattet, in einer Gleichheitig⸗ 
keit hinknftig erteilet, und nicht etwan aus 
Gunſt, Has, Meid, Freundſchaft, oder Feindſchaft 
auch wohl um groͤſſerer Gab und Eigennuͤzigkeit wil⸗ 
len, einem die Sache leicht, dem andern aber ſchwer 
gemacht, auch wohl gar, gegen alle Billigleit abge⸗ 
fchlagen, und verfager werden follen.,, 
$. 14. Sonſt pflegen die gewöhnlihen Zur 
fammenfünfte des Bau + Amtes am Mittwoche 
und Freytage morgens, ordentlich gehalten zu 
werden, woſelbſt, auffer Beforgung der öffentlis 
dien und gemeinen Stadt-⸗Baͤuen, die privat 
Dan Angelegenheiten und die desfals, jwifchen den 
Nachbarn, entitandenen Irrungen unterfuchee 
und abgehandelt 5 ja auch zuweilen, nad vorfoms _ 
menden Umftänden, aufferordentliche Amtesſitze 
angejtellet werden. Hingegen wird, zu den Baur 
befichtigungen, font Umgaͤnge oder Anlaite ger 
nant, feine gewiffe Zeit beſtimmt, fondern fie wers 
den von den Bauherrn, nachdem es die Ge 
ſchaͤffte verftarten, gehalten, nur follen’ fie nicht 
geicheben, wen die gewönliche Rathstage A 
Welchen Vefihtigungen der Baufchreiber, Baur 
meifter und die Werfleute öfters mie beyr 
wohnen. Zuweilen pflegen auch der Baumeifter 
und die geſchworenen MWerfmeifter allein zu ber 
fihtigen und Bericht zuchun: welder Bericht in 
bürgerlichen Bau⸗Irrungen den Partheyen mit 
getheilet wird, Annebenft wird ein Bauris vers 
fertiget, wovon der Tirul: Abriß nachzuſehen 
ehet. 
. 17, Die Bau Streitigfeiten ſollen kuͤrz⸗ 
lich unterfuchee und abgerhan werden, weshalb 
man auch dem Bauamt eine zuftehende Gerichts- 
barfeit nicht abfprechen mag. Won den erhalte 
nen Beſcheiden, kan man binnen zehen Tagen an 
den Schoͤpfen Rath appelliven : wiedrigenfals 
fie in ihre Rechtskraft erwachfen, beftäriget und — 
fogleich volliogen werden, Wie dann deshalb am’ 
27. lunii 1747. eine befondere und umftändliche 
Raths⸗Ordnung ergangen ift, daraus wir nur fo 
viel anmerken wollen, daß man in Eachen, fo fich 
auf fünf und zwanzig Gulden ober darüber belau⸗ 
fen, oder wegen einer Gerechtigkeit oder Dienſt⸗ 
Uuu 2 barkeit, 
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barfeif, auch anderer bergleihen Sachen, bie 
feinen gewiflen Anfchlag haben, und bey mel, 
den auf obige Summe nicht gefehen werben 
Fan, dieſer Nedrs- Wohlehat ſich allerdinges 
bedienen fünne, Es mag auh, mit Vorbey—⸗ 
gehung des Bau⸗Amtes, eine Rechts⸗Sache fos 
gleich bey dem Schoͤffen⸗Rathe angebracht wer 
den. (*) 
(*) Man fehe hiervon ausführlich die Anmerkungen 
über der — Reformation zte Fortſetzung 
P. 347. u. f. 


Bauholz S. Zimmerholz. 
Baulebungs⸗Recht. 


. 1. Erklaͤrung. $. 2. Deſſen anderweite Benen⸗ 
numgen. $. 3. Urſach dieſer Benennung. $. 4. Urs 
fprung dieſes Rechts. F. 5. Boͤhmers Meynung bier» 
von. 9.6. Dieſes Recht iſt ſchon ſehr alt. $.7. 
Cloͤſter wurden damit begnadiget. 5. 8. Ver 
ſchiedne Gebraͤuche hierbey. $. 9. Diploma. $. 10. 
Wird für unhillig gehalten. F. 11. Eonftitution des 
Herzogs von Braunſchweig, in welchem folches Recht 
eingefchränfet wird. $. r2- Braunfehmeigiiches Aus» 
fihreiben, wegen Entrichtung der Baulebung, wenn 
ein Hauswirth fich auf die Leibzucht begiebt. 


5. 1. 
SP yeulebungs- Recht wird die dem Erb-und 
Grund Heren auch hier und dort dem Ger 
richts ⸗· Herrn zufommende Gerechtfame genenner, 
vermöge deren er, nach dem Ableben feines Ei» 
en auch Linterthanen, nach jedes Orts Ges 
rauch, entweder einen Theil deſſen hinterlafje- 
nen Sabfeligfeiten, oder nur ein Stuͤck davon, 
oder ein gewiſſes Geld zu fih nimmer, auch wohl 
den Verftorbenen, wenn derfelbe feine Kinder, 
noch nahen Freunde hinterlaͤſſet, in allem erbet. 
$. 2. Es hat diefes Recht mancherlen Benen⸗ 
nımgen, da es auch Beſthaupt (*) Budtheil, 
Gewandrecht, Sreyrecht, Gewandfall, Glaͤs, 
Hauptrecht, Kausrecht, Koͤhrrecht, Todte 
rd, Todtfall, Weidmahl genennet wird, 
(*) Sieheden eigenen hiervon handelnden Tituf, 

$. 3. Baulebungs + Recht, Baulebung, 
Bauleben, Banlebnung oder Baudeling, 
wird es nad) des Schortels Meynung (*) das 
rum genennet, daß ber Herr im feines Bauren 
Gebäu etwas lebendiges immer habe und behal- 
te und auf Toderfällen was lebendiges daraus er 
fordere, und durch Abjterben in dem Gebäu 
was bem Herrn geftendiges lebendes:oder lebung 
verbleibe. Man hält davor, daß in Brauns 
fchweigifchen fanden die Baulehnung anfänglich 


Baunlebungs- Recht. 


daher mit rühren folle, daß der Guths⸗Herr, bey 
Aufrichtung der Gebäude, und Einrichtung des 
Hofes, dem Vcuer, Meier oder Köter etliche 
Häupter Vieh, an Pferden und Kühen, auf 
ſolche Bedingung zugeeignet, daß allemahl -bey 
Abfterben des Hauswirthes ein feld Stüd Vieh 
hinwieder zur Baulebung und fleter Recognition 
entrichtet, und das einmahl von dem Herrn auf 
bie Höfe angefhafte Vieh folchergeftalt. gleichfam 
eifern bleibe, daß bey jedesmaliger Ablebung des 
Hausvaters, die Abftattung erneuert werde, 
Baulebung fan auch daher den Namen und Urs 
fprung haben, weil anfänglich die Gebäude auf 
den Höfen find dem Guths⸗Herrn zufländig und 
eigen gewefen, und damit des abgelebten Hauss 
wirths Weib und Kinder in folhen Gebäuen 
gelafjen, und ihr geben und Auffenthalt darinn fers 
ner haben koͤnnen, bat zur Erkaͤnntniß oder Re- 
cognition ein Stuͤck Vieh, wie jedes Orts herr 
gebracht, müflen gegeben werden, 

(*) sSCHoTTEL von imterfcbiedlichen Rechten in 
Teutſchland Cap. II. $. 40. p. 55. 
$ 4. ‚Der Urfprung des Baulebungsrechts 

wird am füglicyften von der ehemals üblichen 

$eibeigenfchaft und da die Eigenen nichts vor ſich 
eigenthuͤmlich befigen noch vererben fonnten, (*) 
hergefuͤhret. Man fehe rererrorıvm ıvRıs 

PVBLICI ET FEVDALIS ıMP, ROM. GERM. 

Tit. Hauptrecht p. 555. In dem Weichbild 

8* es Art, 1. „Wenn der Las ſtirbt, fo iſt feinen 
errn ledig ſein beſtes Pferd, und ſeine tegliche 

Kleider, ob er ſie nemen will. 

(*) HıLDesert Cenomam. epifl,&. Si quidem quoque 
in diem prefati conuentus huiusmodi confuerudo in 
terra Comitis extiterat. vr decedenre marito vel vxore 
vniuerfä decedentis nobilta in proprierarem poreftatis 
tranfırent, Die Herren erbeten vormalg ihren Eigenen 


undrengelaffenen. Hn ACHENBERG. Germ.med. dil.JI. 


$. 20. Dahero wird in Capirul, Lib. VIIl. Cap. CCVI. 


verordnet : Si quis feruum ſuum vendiderit, forſitan 

eius nelciens facultares, habear Dominus eius poteſta · 

tem, qui eam vendidit ; requirendi res eius, vbicunque 

inuenire poterit. — 

S. 5. Dahin gehet auch die Meynung des ſ. 
Canzler nonmers indill de Jure & Statu bomi. 
num propriorum 4 [eruis Germania mon romanis 
dersmando & de vfu bwius doftrıne, indem er 
Sect.IIl. $. 17. p. 62. jchreibet: Germanis zque ac 
Romanis feruos fed non ın marem Romanum fuilfe, 
explanauimus, Romani feruos fuos alebant, qui in 
ipforum erant familia, adeoque‘omne, quod acqui- 
rebant,dominis acquirebant, mifi quod peculii zure 
& nomine iis quandoque relinqueretur. Germanis 

diuer- 


’ 
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diuerfüm inftitutum : quilibet feruus fuos regebat 
enatss, propriam quisque fedem cum familia tene- 

* ex qua, non ex domini penu, victum ſibi quæ- 

rebat. Ex bonis itaque, quæ acquirebant, tantum 

omnino relinquendum, vnde fe & familiam alerent. 

Seruis defundis, ceflabat hec caufa, adeoque do- 

mino iure proprietatis in corpus & bona [eruorum 

integrum erat, boni defundi occupare, vel in 
vniuerſum velpro parte ; pofterius placebat, liberis 
ferui exiftentibus , quia qui parris defundi vices 
fupplebant & præſtanda preitabant, aliquid omnino 
relinquendum erat. Atque huc collineat quoque 
eorum eoniedura,, qui iure peculüi, mon baredıra- 
rio hoc ius dominis in bona hominum propriorum 
allerunt ; Quaimuis rurfus homines proprii plus 
kabeant iuris in bons acquifirs, quam olim ferui 
in peculium. Quæ conditio bonorum feruorum 
deinceps zque immutata fuit, & varias reftridtionis 
leges accepit tra&tu quidem temporis, vt ipfa ferui- 
tus: vnde diuerfifiima eiusdem inualuit praxis, 
$.6. Das Baulebungs Recht ift in Folge die⸗ 
fes Urfprunges fchon fehr alt. Tacırvs ſchreibet 
bereits de M.G. C.XXV. frumenti modum domi- 
nus, aut pecoris, aut veftis, ve colono iniungebat. 

Es bliebe auch unter den Franken anno in 

Gebrauch. Man erfieher diefes aus einem Priui- 

legio Ludouici pii 4.824. bey dem ScHIIeTER de 

euriis dominicalibus in Mantıffa : fi quisde familia 

Ecclefiz obierit, fiue intus fiue extra, optimum, 

quod in pecudibus vel in qualibet ſupellectili pof- 

federat, in proximam dominicam curtim accipia- 
tur, & iunior filius ipfius, fi de matre Ecclefiz 
fuerit, cum matre infeodetur, (*) 

(") Es war biefed Necht nicht allein auf dem Lande 
unter ben Bauern in Gebrauch, fondern auch im einigen 
Staͤdten, weldye aber theils deſſen Befreyung von 
den Kapfern und Landes» Herrn erlanget haben. In 

— einer Urkund Kayſers Friderici‘1. vom Jahr 1180, 
werden die Wormfer Bürger begnadiget: vrab ex- 
aftione oprimi animalis fiue preriefioris veftimenti, 
quod vulgo Haufrecht vocatur, de cætero finrabfoluri. 

. TOLNER Cod. diplomat. Palat. n. LAII. p.55. 

8.7. Die Elöfter erhielten vielmals von den 
Kayſern die Beftätigung diefes Rechts, in Anſe⸗ 
bung ber ihnen zugehörigen Eigenen und Baus 
ern. Alſo heiſſet es in einer von Henrico II. dem 
Elofter Muͤnchberg vor Bamberg gegebenen 
Begnadigung: Debita feruitia aratrorum trıbus 
vic bus in anno, ouorum in Pafcha, cafeorum in 
Pentecoften, pullonum in carnis priuo, & hebdo- 
madı feruitialia dietz noſtræ eccleſiæ ab omnibus, 
vr condecet, impendantur. Cenfum autem viti- 


mum, per quem vtique omilla vel neghcta fup- 


plentur feruitia, ius videlicer capitale, a viris de- 
cedentibus optimum equum, vel fi equo carent, 
Optimum caput pecoris & a forminis induuias & _ 
exuuias transmitti ad Eccleham ordinamus, vt cum 
famulis ecclefiz in diuinis feruitiis communionem 
plena manu confequantur, Huius inftituti aurho-, . 
fitas, ve omni zuo ftabilis inconuulfa permaneat 
& inuiolabiliter ab omnibus obferuetur, hanc char- 
tam inde confcriptam , ficut inferius apparet, ſigilli 
noftri impreilione iuſſimus infigniri. (*) Und in 
einer andern Urfund Caroli IV. a. 1349. an die 
Kirche zu Utrecht ausgeftellee (**) heiſſet es: 
Quod quotiescunque inter Epifcopum Traiedten- 
fem, qui pro tempore fuerit, & cxteros Ecclefia. 
rum prelatos & Ecclefiafticas perfonas ibidem ex 
vna, & homines feruituti obnoxios colonos, aut 
quoslibet alios eorum debitores fuper folutione 
cenfus, cerz, pecuniz, veſtium, equorum, peco- 
rum, & iurium (vulgaricer Cormede) aut aliarum 
rerum quarumcungue, quz in vita, vel poft mor- 
tem cuiuslibet hominis , condirionis huiusmodi, 
Epifcopis & Prælatis, ac Ecclehiafticis perfonis ha- 
etenus dari confueuerunt furrexerit, 
(”) arvscnıvs de Monafl. Germ. p. 314. 
(**) Apud HEDAM P.248- 

$. 8. Die Gebräuche bey diefem Baulebungss 
Hecht find nach jedes Orts Gewohnheit verjchie, 
ben. Mebrentheils wird etwas Geld, 2, oder 3. 
Gulden, bisweilen auch 15. 20. ja 30. Gulden 
gegeben. Anderwerts bekommet der Herr das 
befte Pferd, das beſte Stuͤck Vieh, das beite 
Kleid, ein oder halbe Obme Wein, und wenn die 
Frau flirbe, das befte Bett Gewand, In der 
Marggrafihaft Baaden und Grafſchaft Eber- 
fein giebt ein $eibeigener feinen Haupt- Fall, 
wenn er bey lebendigen Leib die Frönen, das ift, 
fein Gut, einem andern überläßt, doch muß er 
noch fo flarf feyn, daß er fan fir Das Haus gehen, 
und die Uebergebung auf der Gajlen thun. (*) 
(*) stavv Hif. bar. Cap. VI. $.34. ibique cit. Auch, 


$. 9. Hieher diener folgende Urfund: Cundis 
in Chrifto renatis & renafcendis infinuandum vtile 
duximus‘, quod duo Germani fratres de Altorff, 
Wıntberus & Ribilo in ambabus villis Alvorff & 
Ardorf/ quidquid proprietatis habuerunt, fiue in 
agris, fiue Gluis, aquis, mancipiis, cum omni- 
bus pertinentiis fuis & villam Wiintzen willare 
cum omnibus pertinentis fuis, & villam Zemofa- 
»ueles cum appendiciis (excepto dimidio manfo, 
qui eft fandi Kıliami in Wurzeburg) libera manu 
proanima fua fuorumgu: propinquorumtradiderunt 
Uuu3 Sandto 
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>andto Nicolao in Romberg : praxterea praedium, 
quod in prædictis duabus villis Alorf & Arorff 
er vadımonia habuerunt eodem iure, quo & 
ipfi poflederunt, fimilicer illue tradiderunt. Ho» 
mines quoque fui iuris vtriusque fexus quosdam 
feruientium iuri tradiderunt fcalicer Reginkalm, 
Adelbalm, Rudolf, Reginbodo reliquos tributa- 
rios, idem vt reddant sres denarios in obisu fuo 
iuri, quidquid fabßanrie prætioſiſumæ habuerint, 
iumentum ſiue indumentum famine, velindu- 
mentum [uum pratiofisfimum Ectleſiæ perfolmant : 
cxtera heredes, qui eiusdem Eccleſiæ ſint, acci- 
piant. Si quis illorum cenfualium tribus conti- 
huis annis temerarie non neceflitate prædictum 
cenfum neglexerit, non legitima vel folidorum 
compofitione refipifcat, feruili conditione fub- 
iaceat. etc, 
(*) Raim. overrıı Miſcellan. Libr. II, p. 297. 238, 
"#. Xi. 


$. 10. Es wird diefes Recht in des Kanfers 


Henrici V. priuilegıo, fo er anno Chrifti cıscı, der ° 


Stadt Speyer ertheilet, lex nequiflima &nefanda 
genennet und dafelbit gaͤnzlich aufgehoben. (*) 
KLock(**)nennetes ius luctuoſum. Bey dem vors 
maligen Bauren Tumult in Teutfchland, haben 
diefelbe fonberlich dieſes Recht als eine ganz un 
billige Beſchwerung angezogen. (*,*) 
(*) LERMANN Speyer. Chron. Lib. IV, cap. 22. 
*) xLock de Consribut. concl. ;. 
("5") SPANGENBERG Mansfeld. Chron. cap.zcz. 

$. 11. Man hat auch bier und dort gejucher, 
die ben dem Baulebungs » Recht eingeriifenen 
Mißbraͤuche einzufchränfen. Dahin gehet die 


Conſtitution Herzog Yeinrichs von Braun⸗ 


ſchweig vom Jahr 1433- folgendermaffen: „ Ban 
Gadtes Gnaden, we Hinrick Hertoge tho Bruns 
ſwig und Luͤneborg, befennen openbar in defen 
Breve, vor Uns, unfe Erven und Rachkoͤmme—⸗ 
linge Unferer Herſchob to Vrunſwig to. ewigen 
Tiden. Alſe Unſe Herſchob fo Brunſwig fehr 
verwuͤſtet wert, von Tiden to Tiden, darvon, dat 
me grete Bautelinge, Baulehninge ued Be— 
demundt nimpt von Goddeshuͤfen unſer Hers 
ſchop unde den guden Rahmen beherigen lahten 
und eigen füben, unde van oͤhren Erven, bat van 
vele Loͤde von uns ‚nllein flüchtig worden, in 
vroͤmde Lande, alfo dat fe unnß enthren unde 
vlöchtig werden, dat me örer nicht mehr uthrich⸗ 
ten fönnen, darvan unß allen groth ſchade unde 
de Landes verwöftinge van to fompt. Hierum⸗ 
ne bebbe we Godde to ehren, unfer Herrſchop, 
Goddeshufen, praͤlaten, Mannen, Boͤrgern und 


Baulebungs⸗Recht. 


Buren, unde dem meinen unde thovramen, unß 
vortragen mit unſern Praͤlaten, Mannen, unde 
Steden einer Wonheit unde Rechts, dat me 
duͤßes vele midde bewahren moͤchte, tho holdende 


in unſer Herſchop to Brunßwig, Alſo dat we de 
ſonderlicke ſchweren Buvleninge unde Buwde⸗ 


linge hievan upgeropen unde afte gedaen hebben, 
ſo ſin geweſt van rechte, edder van redlicker oder 
unredlicker Wonheit, edder van Drangen, dat 
me dar nicht mehr handle ſchal, wedder van uns 
fer, unfer Prälaten, Unſern Manne, ofte gante 
Landes wegen, unde fetten und willen, dat-we, 
unfe Prälaten, Manne, und alle Bicjenige, die 
in unfe Herſchop hebben eigen Luͤde, oder Laten, 
fo fin Mannes oder Frowen kuͤnne, bey orem 
Levende to Beddemunde nicht mehr nehmen 
edder van ohrentwegen nemen, edder. ejchen 
lafen Schüllen, boven dat, alfo ſo von olderß 
wegen gegewen bebben, und darboven nicht fürs 
derß bejchmweren. 

Verner fetten und willen we, Unſe Prälaten, 
Manne und alle dejenne, de in unfer Herſchop 
bebben eigene $übe oder daten, fo fin Manne ed» 
der Frowen fünne, dat nemande na obrem bode 
van ehren Erven mer nemen edder van ohren 
wegen nemen, efchen oder. fchatten laten, wan dat 
Stuͤcke negft dem beiten da bi deme doden beftorven 
waß, dat fine waß, unde weme dat vanrechte hören 
mag, de mag dat uth des boden nagelaten Gude fefen. 

Waret ob dat vrie $ude in Ufen Sande unde 
Herfchop woneden, oder feten, der me nicht 
vorbufimen konde na rechte, edder de Sek fry 
bereden fönden, de fchol den bi ereme rechte blir- 
ven, unde be fchulden.van düßen geſettes unde 
Rechts unde Wohnheit wegen unbefchader blis 
ven. DE fchullen alle unfes Sandes infomende 
Luͤde frier Landſette recht hebben, alfe duͤßes 
Landes Landrecht van den Keiſern darin geſedt iſt. 

Hieran und Ober hebben geweſen, unſe Leven 
andaͤchtig Praͤlaten unde Getreuen Manne unde 
dat mede yeſedt und vull wordet in aller wyſe, 
alſo verſchreven ſteidt, unde daß tho Urkunde iß 
unſe ingheſegel umme der meinen und willen ges 
henget an duͤßen Bref, der drey geſchreven, und 
van uns, unſern Praͤlaten, Manne unde Stadt 
to Brunßwig, van unſes gantzen Landeß wegen, 
vermittelß ichtß welcke, de hir na genamet ſin de 
vor ſe alle beſeglet ſin. Unde der Breve iß ein 
tho holde daen bi dat Eloſter unde den Convent 
tbo Riddageßhuſen van der Prälaten wegen, 
de andere van unfere Manſchop megen, by de Ed» 
delen van Warberge uppe dat Huß to Warberge, 

’ unde 
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unde ein Gy den Rat to Brunßwig. Unde we 
van Goddes Gnaden Hinrich to Königs Intter 
unde Hinrich to funte Egidien, Hermannuß to 
Riddageshuſen, Ebbete, Johannes Defen, unde 
Dat gantze Capitele to ſunte Blafıi binnen Brunßwig, 
und we Hanß Eddele von Warberge, Boße von der 
Aßeborg, Borchart von Marenholte, Riddere, unde 
Hinrick van Velthem Knape, unde we de Rath to 
Brunßwig bekennen openbare in deßem Breffe, 
dat we daran unde over weſen hebbe, mit dem Irluch 
dem Hochgebohrnen Fuͤrſten Herrn Hinricke, 
Hertogen to Brunßwig unde Luͤneborg, unſem 
leven gnaͤdigen Herrn, unde den van der Praͤla— 
ten, Manne unde Stede wegen dar ock an und 
over weren, alſo dat vorgeſchreven Recht und 
Wohnheit geſadt ward, unde van unß allen dorch 
meinen Muth to laten unde vullbordt wordt, 
unde nammet von Praͤlaten, Mannen, Boͤrgern 
unde Buren des gantzen Lande to Brunßwig dat 
wedder ſprack. 

Deß to Uhrkunde ſin unſe Inſegele henget 
bi unſeß gnaͤdigen Heren Inſegell to Tuͤgniße an 
deſſen ſulvigen Breff, de gegeven iß na Chriſti 
Bort vertem hundert Jahr, darna in dem drey 
und drittigſten Jahre, deß Sontages, alſe man 
in der billigen Kercken ſinget; vocem iucunditatis. 


(*) scnorreı de Singularibus quibusdam & antiquis ' 


in Germania iuribus & obferwatis. Cap. Il. p.48. uf. 

F. 12: Ausfchreiben der Churfürftl. Brauns 
fehweigifchen Cammer, wegen Entrichtun 
der Baulebung, wenn ein Hauswirth fi 
«uf die Keibzucht begiebt, von 11. Januar, 
1704, Unſere ꝛc. Es it vorfommen, was maßen 
nachdem an theils Orten bisher gebräuchlich ger 
wefen, daß wann ein Haußwirh, es fey auffm 
Menerroder Koht⸗Hoffe, ſolchen unter fid) gehabten 
Hof feinem Sohn, Schwieger-Gobn, oder fonft 
jemand gänglid) abgetreten, und ſich auf die Leib» 
Zudjt begeben, ben deſſen Abfterben, die Dinters 
bfiebene Erben, von der fonft fchuldigen Röhre 
mede oder Baulebunge befreyer blieben, mancher 
Haußwirth, umb feine Erben von folden Pre- 
ftanto zu befreyen, ben inne gehabten Hoff auf 
vorbefagte Weife, ehe er es fonft Alters und Lin» 
vermögens halber wohl nörhig gehabt hätte, ab: 
getreten und übergeben. Wenn nun zu beforgen, 
daß dergleichen weiter vorgenommen werden diürfr 
te, demſelben aber, in Anfehung daß dadurch 
unzuläßiger Weife intendiret wird, Unfers gnaͤ— 
digften Heren Churfürfl. Durchl. die dersfelben 
ohnftreitig gebührende Gefälle zu entzieben, alfo 
nicht Fan nachgefehen werben: fo ift. nach wohl er⸗ 


% 


— —— 
wogenen Umbſtaͤnden reſolviret, daß wenn hin⸗ 
kuͤnftig ein Hauswirth, es ſey von einem Meyer 
oder Koth⸗Hoffe, feinen unterhabenden Hof an 
feinen Sohn, Echwieger» Sohn oder fonit fe- 
mand völlige abtreten, und ſich auf die Leibzucht 
begeben würde, ehe er es Alters und Unvermoͤ⸗ 
gens halber nöthig hätte, folcher ohne Noth und 
vor der Zeit feinen Hof abtretender-Haußmwirch 
fogleich zu der Zeit, wenn die völlige Ueberlaßung _ 
gelhichet, für verftorben zu achten, folglich von 
deſſen Nachfolger in den Hoff die gewoͤhn— 
lie Köhrmede oder Baulebung gefordert, und 
bengetrieben werden folle. (*) 
(*) Chur Braunſchweigiſche Landes⸗ Ordnungen 
und Geſetze IV: Theil Cap. V. m. XXVIII. p. 80.81 
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$. 1. Erflärung. $.2. Eintheilung. $.3. Einige Baͤume 
ind gleichfam juris publici. 9. 4. Von Fach ⸗ und Wehr- 
Boͤumen bey den Mühlen. 9.5- Verordnungen von 
Pflanzung der Baͤume im Brandenburgifchen. $ 6. Der 
Dber» Pralf. 8.7. S. Gothaifihen. 9.7. b. Weyma⸗ 
rifchen. 9,8. Die Pflanzung muſi ohne Schaden des 
Nachbaren gefchchen. $. 9. a. Wie der Nachbar anben 
zu verfahren: $. 9. b. Sranffurtifhe Reformation, 
%.10. Bon den auf des Nachbarn Grund fallenden 
Früchten. $. 11. Bon Abhauen der Bäume, $.12. 
Verordnungen dagegen. 9. 13. Magdeburgifihe Pol. 
Ordn. F. 134. Gothaifche &. Ordn.. $. 14. b. Altenburs : 
giſche Mandate, F. 15. Ober⸗Pfaͤlz. L. O. . 16. L. 
Wiſigothoxum. $. 17. Oſtrogothorum. $. 18. Burgund, 
$.1ı9. Baivvariorum, $, 20 Longobardorum, $. 21- Fri- 
derici II. Imp. $.22. Schwaͤbiſch Land + Nedht. 6. 23. 
Saͤchſiſch E Necht. 9.24. Chur: Eächfifche Conſtitu⸗ 

‚ tion. $. 25. Bayeriſch 2. Necht.$. 26. Heifen-Caffelifche 
Sorft-Drdn. $. 27. Eifenachifche Fort» Ordnung. 
9.28. Chur» Braunfchw. $.29. a. Brandenburgiiche 
Eonftirution. F. 29. b. Hamburgifh Stadt: Richt, 
6. 30, 3. Bon Ausrottuug $.30.b. Von Abnutzung 
der Bäume. $.31. Echriften. $. 32. Hochachtung der 
Teutichen gegen die Baume. $- 33. Lands Täge umter 
folchen. $.34. Bericht$ «Diploma hiervon. $. 35. An⸗ 
derweites Diploma. 6.36. Wie die Gerichte gehalten 
worden. 9.37. Weitere Nachricht. 


I. 1. 
aum, ift das groͤſte wachfende Gewächs der 
Erden, fo fi in feine Wurzeln, Stamm 
und Aeſte vertheilet, welche ferners Fleine Zweige, 
und diefe theils Laub, theils Früchte austrei⸗ 
ben, (*) 

(*) Adr. nriens Bandlungs⸗Kunſt⸗ Berg · und Hand» 
werks⸗Lexicon pag. 13. Eſt ICtis arbor, quæuis velar- 
bor vel frutex, radices habens, modo hie adeo tener non 
exiftar, vr herbæ loco fir: Hinc arbor non dicitur, 
quæ vel radices non concepit, vel id, quod ob tene- 
titatem fuam herbz porius annumerark debet, Chr, 


WILDYOGEL de eo quod iuſtum eſt circa arbores 
" Cap 
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Cap. 1, 6.4. Die hölzerne Machine, womit die Häfen 


—* werben, wird auch Baum genennet. Davon- 


eiſſet es in Der Stade Danzig Willkühr Cap. V. 
art.r. Niemand ſoll einigerley Guth zu Schiffe fuͤh⸗ 
ren, anders denn durch den Baum bep dem Schloſſe 
auf und ab, bey Verluſt des Guthes (es waͤre dann 
daß der präfidirende Buͤrgermeiſter bey Stopffung ein 

‚ anders in Namen €. E. Raths nachgebe, und foll 
davon der Stadt feine Pflicht thun, fo daß er nichte 
auf die Brücken ſchlage und nichts davon abnehme, 
biß daß er das Guth gefrenet hat. 

8. 2. Man theiler Die Bäume in fructiferas & 
frugiferas; jene heiſſen, die Früchte,als Aepfſel, 
Nuͤſſe, Eicheln und dergl. tragen, diefe aber, von 
denen wir frugem, als Wein, Del, Hol; und dergl. 
befommen; ferner in cæduas & non czduas, in 
maiures & minores, in fruchtbare, und unfrucht- 
bare, oder in wilde und zahme. 

8, 3. Einige Bäume unterfheiden ſich auch von 
andern dadurch, daß fie ihrer befondetn ihnen beyr 
"gelegten Qualität halben einen Vorzug vor andern 

berfommen haben und damit gleichfam iuris publi- 
ci geworden ſeyn. Hieher gehören die Graͤnz⸗ 

Mahl ⸗ over Lag- Bäume. (*) Sie find mit 

Creujen oder andern willführlichen Zeichen bemers 

fer, und dürfen unter darauf gefegter Strafe nicht 

beſchaͤdiget, vielmeniger abgehauen werden. (**) 

(*) Mahl» Bäume oder Loch - Baume funt ligna & trunci 
in terram ita fixi, ve pars fuperior eminear figna 
plerumque crucis notata, arque indito foramine, HER - 
rıvs He Infpeione oculari $. XXI. 

(**) Gelöcherte Bäume werden mit einigen Loͤchern 
auggehauen, welche im Fortwachs bleiben, um dadurch 
die Holg-und Wald Grenzen zu bezeichnen. Wozu 
denn gemviniglich Eichbaͤume, wenn ſolche vorhanden 
oder doch ander feſtes Holz erwehlet wird. Lind i 
fodann noͤthig, daß in dem Flur » Regifter, oder andern 
darüber verfertigten Nachrichten, nicht allein die tage 
und dafeldft ftehende Baume, fondern auch die Zahl der 
ausgehauenen Löcher bemerket werde. Hierbey ift zu 

edenten, daß die Löcher nicht müffen ausgchrannt, 

ndern in frifchem Holze und Rinde durchgehauen 
werden, wenn es richtige Signatur der Gränzen abge⸗ 

ben folle. oerrınGer de Iure Limit. Cap. XVIIL, 

"2. u.f. Herr Juſtitz⸗ Rath sravvens Erklaͤrung 

rechtsuͤblicher Wörter und Redenss Arten p- 48- 

$.4. Auf gewiſſe Maſſe fan man hieher auch die 
bey Mühlen fi findende Sachsund Wehrbäume 
rechnen. (*) Des Churfürften von Sachſen "Jos 
bann Georgen Waſſer / und Muͤhl⸗Ordnung 
enthält davon folgehdes: „Sum achten, foll Fein 

Müller, Muͤhlherr, noch jemandes von ihrentwe⸗ 

gen den Mahl ⸗noch Währ-Pfal ausziehen, ver 

ructen, noch einigen Zalfch daran üben oder gebraus 
chen, welcher aber deſſen durch die gefchwornen 

Müller oder fonjten mit Beyſtand überfommen 


Baum, 


und uͤberwieſen, ber fol ber Obrigkeit des Orts 

fünfhundere Gulden unnachlaͤßiger Poen und 

Strafe verfallen fegn, und des Mühlhandwergs 

entfeget werben. 

c*) Man fehe von biefen Job. Matrb.;nıer de arbore 
& palo molinario, Fach⸗ Baͤumen, Sicherpfaͤblen. 
Erf. 1680. rec. Halle 1730. 

Zum neundten, foll fein Müller oder Muͤhlberr, 
def die Mühle eigen if, einen neuen Fachbaum 
legen, ohne Benfegn und Zuehun der ge,hwornen 
Müler und feiner Nachbarn, fo zunedyft über und 
unter ipme Mühlen haben, und ſoll alsdann fol 
chen neuen Fachbaum über den Mahl» Pfal, mehr 
nicht denn ein einiger Zoll zugegeben werben, bey 
fünff hHundere Gulden unnadzläßiger Poen und 
Straff, dem Landes / Fuͤrſten zu erlegen. 

Zum zehenden, wuͤrde auch ein Muͤller durch 
die Geſchwornen uͤberfuͤndig, daß er den gelegten 
neuen Fachbaum auff den Hacken und Keulen, oder 
andern verfaͤlſcht, über den Mahl Pfahl erhoͤhet, 
der fol dreyhundert Gulden Straff der Obrigfeit 
en haben, und des Handiwergs verwiejen 

eyn. 

Zum eilften, wann auch in Legen eines neuen 

Fachbaums die Hacken um viel oder wenig zu nie⸗ 

drig gemacht, ſo ſollen ſolche Hacken in rechter Hoͤhe 
anz ohne allen Falſch gemacht, und darauf der 

Kachbaun ohne einige Unterlage durd) die Ger 

fhwornen, in Beyſeyn beyder nechſt angefejjenen 

Miller, ben jetzt beruͤhrten dreyhundert Guͤlden 

Straff und Verweiſung des Muͤhlhandwergs, recht 

fertig gelegt werden. 

Zum zwölften, da ein Müller durch die Ge 
ſchwornen oderfonften glaubhaftig überfunden, daß 
er aufden Fachbaum Leiſten oder dergleichen erwas 
anders auffgeheftet, der foll gleichergeftalt drey⸗ 
hundert Gulden Straff verfallen, und des Hand⸗ 
wergs gänzlichen verluſtig und entſetzt feyn. 

Zum dreyzehenden,begebe ſich aud, daß etwan 
ein Fachbaum gefunfen wäre, der foll ohne Bey⸗ 
feyn, Erfäntnis und Zuthun des Ambrs, darunter 
dieMüple gelegen,und der geſchwornen Muüller,bey 
Vermeydung jegt berührter Straff, nicht wieder 
erhoͤhet, nod) einiger Geſtallt verändert werben. 

Zum vierzebenden, würde jemands die Borte 
aus dem Gerinne uͤbern Fachbaum vorgeben lafr 
fen, und damit denfelben erhöhen, der fol zum 
Erſten, da er dejfen durd) die Geſchwornen oder 
fonjten überfünden, der Obrigfeit, darunter die 
Mühle gelegen, ein Hundert Gulden unnachlaͤßiger 
Poen und Etraff verfallen ſeyn, da er aber zum 
andern mahl auff folcher That und Falſch u. 

et 
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ſoll er alſo denn zweyhundert Gulden unnachlaͤßig 

erlegen, und auf dem Handwerge weiter nicht ge 

litten werden, ° j 

$. 5. In einigen Provinzien findet man eigene 

Befehle und Ordnungen, wegen Pflanzung der 

Bäume. Hieher geböret des Churfürften von 

Brandenburg Sriedrich Wilhelms Edict vom 

5. Mart. 1685. von Pflanzung der Obft- und 

Eichelbäume, und daß Fein Pfarrer. ohne deshalb 

producirtes Atteſt. ein paar Eheleute trauen foll, 

daß nehmlich der Bräutigam zum wenigften fechs 

Obſt⸗Baͤume gepfropffet, und fechs junge Eichen 

an einem bequemen Orte gepflanzet babe. (*) 

(*) In des Herrn Geheimen Rath myrıı Corpore Con- 
fitutionum Marchicarum 1. Ch. II. Abtb. n.XXXVII, 
P-95- 98. Wiewohl nachmals folche Verordnung vom 
König Friedrich Wilhelm unterm 9. April 1721. 
wieder ift aufgehoben worden. myLırs I.c. m. CXX. 
pag. 235. Patent daf die Unterthanen, infonderheit in 
kleinen Städten, Flecken und auf dem Lande nügliche 
Bäume pflanzen follen. vom 5. Mart. 1686, MYLıvs 
l. c. Tom. Vi. 1. Abth. n. CLXVII, 

$.6. Churfürftl. Pfalz, Sürftenthumbe in 

Ober-Sayern Lands⸗Ordnung 1606. Tit. XV. 

Obwoln aus beweglichen Urfachen, inſonderheit 

daß das Obſt dem. gemeinen Mann, zu Tewrungss 

Zeiten und fonften, aud) zu; eroberung eines 

baren Pfennings nie wenig erfprieslich, auch ohne 

das die gefhlachten Baum ein Wolftand ift, vor 
vilen Jahren fonderliche Befelch in unfere ämpter 
aufgangen, geſchlachte Obftbäume zu ziehen, fo 
befinden wir doch, daß foldhem biß dahero nicht 
nachkommen worden: Deromegen ordnen und bes 
fehlen Wir, daß alfobalden, und ohne allen Vers 

‚zug, alle unfere Ober-und Unter s Amptleut, auch 

Bürgermeifter und Raht in den Stätten, den Uns 

terthanen mit allem Ernſt fchaffen und gebieten, 

daß fie ihnen felbit, ihren Erben und gemeinem 

Mugen zu gutem, auch befferung ihrer Höf und 

Bitter Yährlichen, alle und eines jeden Jahrs bes 

fondre, in ihre zugehörige Baͤum oder andere 

Gärten, und welche deren nicht hetten, in ire Wiß⸗ 

mathen oder Acer, an gelegenen Ortten, nemblich 

einer, fo einen ganzen Hof hat, fünff, und einer 
fo einen halben Hef oder Soͤldengut hat, drey gute 
wilte oder geſaͤhete Stöd, wie die am gelegenjten 
zu bekommen, ſetzen und abpelgen, oder aber fo viel 
albereit obgefetter Baum, fa man dann hin und 
wieder in leidlihen Werth wol zu hand bringen 

Fan, einfegen und pflanzen, Würde aber jemands 

folhes nit hun, und diß unfer Gebot in Veracht 

ftellen, ber folle von jedem abgehenden Stod einen 
halben Gulden Straf unnachläßlich zu bezahlen 


verfallen feyn, ober aber, bo er diß Armuth air 
nit vermöchte, nach Gelegenheit mit Gefängnüs 
geftrafft werden. Ä 

Darmit auch insfünfftig an Stöden Fein Mans 
gel erfcheine, fo fol den Bauersleuten angedeutet 
werden, daß fie jährlich in einem hierzu gelegerien 
verzaͤunten oder fonft verwahrten Ort oder Kinfel 
ihrer Härten, Wiefen oder Aeder, etliche Obftfern 
fäen oder ſtecken, dardurch fie dann im vierten 
oder fünften Jahr, ohne einige fernere Mühe und 
Unfoften, mit Stöden, fo zu verfegen, oder abzus 
peljen tüglich, der nothdurft nach, verfehen feyn 
koͤnnen. 

8. 7.2. Sachſen⸗Gothaiſche Lands ⸗Ord⸗ 
nung Part. II. cap. J. Tit. 26. Nachdem maͤn⸗ 
niglich befant, wie ein nuß-und fürträglic Ding 
es um die Wenden und Obſt⸗Baͤume ift, als wollen 
wir, daß ein jeder Unterthan im Städten, Flecken 
und Dörffern, welcher bequemen Raum an feinen 
Gütern und Feldern, Wiefen und Gärten, an Wes 
gen uub Graben der Meder bat, jährlichen eine 
Zahl Obit- Bäume, Wenden, Eſpen und ander 
Gehoͤlz fegen, darzu auch erwan Safran : Pflans 
zen, Hopfen legen, auch wenn es die Belegen 
heit gibt , und eines Vermögen iſt, Bienſtoͤck zeu⸗ 
gen, und es in dem allenan feinem Fleiß, ihnen 
felbft zu gut, nicht mangeln laſſen follen, 


Und auf daß ſolches unmeigerlich gehalten wer» 
be, fo follen, zumal im Dörffern die Schuldheiſ— 
fen, Gerihts.-Schöpffen und Heimbürgen, bier, 
auf fleifiges Aufachten haben, und darob fenn, 
auch bey der Gemeine anhalten, und fie vermab» 
nen, folchem, wie gemeldet, zu geleben, und den 
Beampten, oder eines jedes Orts Berichtsherrn 
jaͤhrlich auf einen gewiſſen Tag verzeichnet zuftel: 
len, was und wie viel Obft-Bäume, Weyden, und 
anders gefeget und gepflanzer feyn. Und da einer 
oder mehr in demfelben Jahr nichts gepflanzer 
eder gepfropffet hätte, da er es doch der Gele 
genbeit feiner Guͤter halber wohl zu thun gehabt, 
derfelbigen fol ein jeder, fo manches Jahr es ger 
ehicht, einen Gulden zur Straf geben, 

$. 7. b. Die Weimariſche &.®. Tit. 42. 
verordnet hiervon folgendes : Nachdem bie 
tegliche erfarunge gibt, das in vnſern fanden, Die 
Gehülge end Welde, vnſers Fuͤrſtenthumbs faft 
pbermäfig, zu Gebeuden, vnd norbürfftigen Fewer⸗ 
werf, angegriffen, und nod) teglich gebraucht wers 
den, daraus letzlichen erfolgen würde, das alle 
nptdürfftige gebeude und fewerwerd davon nicht 
erjegt und genommen werden fönten, fo man fie 

SET . folder» 
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—— darnieder ſchlagen, und zu ihrem ge⸗ 
buͤrlichen wachſen wiederumb nicht auffomen laſſen 
ſolte, und es denn menniglich in guter erfarung 
hat, wie ein nutz vnd fuͤrtreglich Ding es vmb die 
Weiden vnd Obsbeume iſt, als wollen wir, das 
ein jeder Vnterſas in Stedten, Flecken und Doͤrf⸗ 
fern, welcher bequemen raum an ſeinen Guͤtern 
in Felden, Wieſen, und Gerten an wegen vnd 
graben der Ecker hat, jerlichen ein Anzal Obsr 
beum, Beiden, Eſpen, und andern Gehölg fegen, 
darzu auh Saffran pflangen, Hopfen legen, auch 
wenn es die Gelegenheit gibt, vnd in eines Vers 
mögen ift, Bienenftöce zeugen, vnd cs in dem al 
len, an ihrem DBleis, jnen ſelbſt zu gut, nicht 
mangeln laſſen follen. Vnd aufdas foldyes vnverwei⸗ 
gerlich gehalten werde, fo ſollen die Schultheiſen, 
Richter, und zwene aus der gemeine jedes Dorfs, 
bierauf fleißiges Muffachten haben, vnd darob fein, 
auc bey der Gemeine anhalten, vnd fie vermar 
nen, folhem, wie gemelt, zu geleben, vnd den 
Amtleuten, Schoͤſſern, vnd DBefehlbabern, aud) 
ſonſten eines jeden Orts Gerichtsherrn, auf den 
tag, da man das gemeine Bier zu trincken, oder 
ſonſten Heimbuͤrgen vnd andere Ampte zu beitel- 
len pflegt, verzeichent zuſtellen, was, und wie viel 
Obsbeume, Weiden und anders geſetzt und ge: 
pflantzt ſeyn. Vnd da einer oder mehr in: dem⸗ 
felben jhare nichts gepflanket oder gepfropft bet 
te, da er doch der Gelegenheit feiner Güter hal⸗ 
ben wol zu thun gehabt derfelben jeder fol jo mas 
—* jar es geſchicht, ein Guͤlden zur Straf ger 

en. 

Wuͤrde auch jemandes einem Obebaum oder 
Weiden dem andern zu ſchaden, mutwilliger wei⸗ 
fe abhawen, der fol; fo offt es geſchicht, mit dem 
Gefengnus geftraft, vnd da er des mehr denn 
eins vberkommen, letzlich des Landes verwiefen 
erben. (*) 

(*) Ehurmapnzifches zu Erfurt den 23, Marti 1734: 
j Bes Patent die Selodieberey, auch andere 

ldbeſchaͤdigungen und Beeinträcttgungen, inglei⸗ 
chen die Anpflamsung: junger Bäume betreffend. 

T den Churfürftl: Maynzl: Ordnungen vor dero 

tadt. Erfurt und- zugehdrige Lande. N.85. fol. 293... 

$. 8: Man hat aber: bey Pflangung der Baͤu⸗ 
me dahin: zu jehen, damit,. wenn jelbe heran wach⸗ 
fen, deren Schatten dem: Machbar nicht. nadyr 
theilig fallen möge, denn es ift den Feldbau⸗ 
verftändigen befannt, daß die insgemein nahe 
bey den Aeckern geſezte, und nachgehends in grofe 
Hohe und Dice aufwachſende Eichen und andere 
Baͤume den. Wachsthum: der beſchatteten Früchte: 
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ſchaͤdlich ſeyn. Dahero zu deſſen Abmendung an 
einigen Orten eine gewiſſe Diſtanz beſtimmet ift, 
wie weit die Aeſte von dem Acker entfernet ſeyn 
ſollen. Es hindert hier auch nicht, noch machet 
eine Seruitut, wenn einer, die geraumſte Zeit her, 
dergleichen Baͤume gedultet haͤtte. Denn wie 
dergleichen groſe Baͤume taͤglich eine Beſchwe⸗ 
tung machen, alſo fan auch taͤglich darwider ger 

Flaget, und bes Orts Statuten oder Gewohnheit 

nach, die Abftellung gefuchet werden. (*) 

(*) TBEATRVM SERVITVTvVM im Anhange due. IX. p- 
41213. 
$. 9. a. Wenn alfo die von meinem Nad;bar 

gefegeten Bäume mir ſchaden: fo bin ich zwar 

nicht befugt es zu leiden: jedoch darf ich auch eis 
genmächtiger weife, mir Abhauung der Bäume, 
nicht verfahren. (*) Mach den gemeinen Ned) 
ten babe ich ex vtili interdidto de arboribus cæ- 
dendis ju agiren. (**) Nach Maßgebung deren, 
wann ein Baum über des Machbaren Haus oder 

Dach banget, er gar ausgegraben werden folle, 

wo er aber in des Machbaren Feld hanget, folle er 

auf 15. Schuhe abgefappet und eingezogen wer⸗ 
den. Jenes geſchiehet um deswillen, weil einan 
das Haus floffend oder über daſſelhe hangender 

Baum demfelben fhhädlicher ift, als dem Feld, 

fintemal er das Licht verdunfelt, das von den 

Bäumen berabtropffende. Wafler den Wänden, 

und die Wurzel. dem Grund des Hauſes und 

Mauerwerf mit der Zeit fchadlich if. Diefes 

aber, weil. der alzugroſſe Schatten d+s8 Baumes 

den Feld» oder Gartenfrücdhten an Wachsthum 
ſchaͤdlich faͤllet, auch die abfallende Blätter eine 

Fäulung, der Früchte zu verurfachen,. angegeben 

wird, 

(*) Nach den gemeinen Rechten far ein Nachbar einen 
folhen fehädlichen Baum, wo felbigen deffen Eigen» 
thümer, auf vorher geſchehene Erinnerung, nicht guts 
willig abhauen will, ganz abbauen I. ». pr. et j.0. x. de 
arb. cad. I.ı.pr. C. de Interd. Nach ten teurfdıen 
Bechrer aber gehören alle die Zweige, die über mei⸗ 
nen Grund: berüber bangen, mir zu, und ich darf fols 
che, ohne den andern deswegen zu erinnern, fo weit 
fie überhangen; abfchneiden. Sachßl. Aand»R. Lib.z 
ert. jı. Weichbild art. ı2. schier Brere-XLVH, 
tb. 75. HEINECC- Elem. 1.Germ: Tom. 1.Lib. 1.9.69. 


("") L. Si plures’c, arbor. furt. cefar. kı. Cad. de Inter- 

die. I. ı. pr. et $, fi arbor. cum. fqq. de arbor. cædend. 

E Si arborem ı6. de Sern. vrb. prad, Theasrum berui - 
zutum Tir. V. $. 7. P. 137 Fr 

$. 9. b. In der erneuerten Keformatiom 

der Stadt Frankfurt am Maͤyn Par. FL 

Zr. XL. findet. man. davon. folgendes — 

Dat. 

ne 


Hat jemandt in der alten Start, oder den Yors 
ftätten, oder zu Sachſenhaußen, in feinem Gars 
ten Bäume ftehen, fo feinem Nachbarn mit den 
überbangenden Eiten an der Dachung oder Wäns 
den, oder auch unden im Grunde, dejjelben Ver 


baufung mir den Wurtzeln Schaden theten: der 


mad) ſolchs Anlaits weiß auch Flagen. Da ſich 
dann, daß dem alſo fene, befinden würde: fo 
ſolle darauff durch Richterliche Erfännmüß fol 
der Baum inwendig vierzeben Tagen, den neh» 
ften, abzubauen, dem beflagten Theil mit Recht 
erkennt. und aufferiegt werden. Geſchehe ſolches 
in foicher Zeit nicht: ſo foll der Beklagte feiner 
Ungchorfane halben mit drey Gülden zu Straff 
verfallen, und nicht deſtoweniger der Urtbeil nody- 
mals zu geleben ſchuldig feyn. 


$. 10. Die Fruͤchte, die.von meines Nachbarn 

Baum auf meinen Grund und Boden fallen, 

gehören nad) Sachſen ⸗Recht mein () Säcdy 

ſiſch Land» Recht Lib. II. Arı. 52. „Flicht fid) der 

Hopff um einen Zaun, fo er nebeft müge, und 

ziehet Den Hopffen, was ihm folget, das ift fein, 

was des aber an der andern Seiten bleibet, der 
ift feines Nachbarn. einer Baͤume Zweige 
fetten aud) über den Zaun nicht geben, noch han 
gen, feinem Machbarn zu Schaden. Weichbild 

Art, 126. Wo auch ein Baum zwiſchen zweyen 

Keinen fteet, und breitet Die Zelgen in eines ans 

dern Mannes Hoff, der Herr mag ihn wohl 

verbauen (ob er will) und haͤnget Obs in feinen 

Hoff, das ift zu Recht fein. (*) Wovon aud) 

CARPz, P. J. C. 32. d. 25, ein preiudicium der 

Leipziſchen Schöpffen bepbringet, mit den 

Worten: „Steben in eurem Garten etliche Dbft- 

bäume hart an dem Zaune, alfo daß dıe Zweige in 

eures Nachbarn Garten bangen, und wann ihr 
felbige Bäume fchürtele, die Fruͤchte von folchen 

Zweigen in des Machbars Garten fallen ꝛc. Go 

verhleiben ſolche Früchte nad Sachſen Recht dem 

Nachbar biliig. (*,*) 

(*) Eben dieſes wird auch.an den mehreften Orten auf 
fer Sachſen beobachter ; jedoch die Saͤchſiſchen Nechs 
te zum theil nur dom abgefallenen und nicht noch 
würtlih hangenden Obſte erfläret. Jh der erncus 
erten Reformation der Stadt Sranfrurt am Mayn 
heiffer es P. 2 IH. Tie, XI. 9.2. Was fonft vondes 
Baums Eften, fo über dei Nachbarn Gur bangen, 
von Obs waͤchſt, und auf veffelben Grund abfällt: foll 
deſſelben Nachbar ſeyn, und bleiben, 


(*") Wogegen nach den, gemeinen Rechten der Herr , 


des Baumes 3 Tage Zeit hat, die Früchte in ſeines 
Nachbarn Garten wieder aufzulefen. 4. vmc. de gland. 
leg. Allein hiernach gehet man bey uns an den we⸗ 
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nigſten Orten. sravox Mod. Tit. de glanm ıe- 
genda 9.1. AHAII differens, 1. cin. er Saxon. Lib, 
1. diff. i4. Lib. Hi, Pars. VI. d. XH. p.5ı2, Iure nofko 
fhreibet schiLrer Exere. 47. G. ſtatim ab inie 
tio arboris eiusmodi rami in fundum vieini porre&i 
iure dominiı ad vieinum pertinent, et ſtuctus ex eo 
decidentes eius funt. 

C.) Staruta et confaetudines Diecefeos Vianenfis et A- 
meydenfis Rubr, VIII. art. X: IH, itemals ymants boo- 
men over een anders erve hangen, is gehouden de- 
felve ter inftantie van hun gebüye, te korten, ende 
middel rerijt gebugr te /atem vulgen d’sene beifte van 
de vruchten, die aen de obeı bangende tacken waschen. 
$. 11. Wir kommen auf das Abbauen der 

Baͤume. Wer eines andern Baum eigenmädy» 

tig abhauet, um aus dem ol; einen Mugen zu 

sieben, der ift ein Dieb. Das Sachfifche Land» 

Hecht Lib. 2. Arc. 28. machet einen Unterfcheid, 

ob foldyes bey Tage oder bey der Macht gefchebe 

und ordnet: „Wer auch des Machts gehauen Holz, 
oder gejcdhnitten Gras ſtilt, das ſoll man richten 
mit der Wid. Stilt er es des Tages, es gebet 
ihm zu Haut und Haar. Alleın heurzu Tage wird 
auf diejen Unterfheid niche mehr gefehen, 

$. 12. Das Abhauen fan auch aus Muthwil⸗ 
len geſchehen. Dagegen findet man ebenfalls in den 
teutſchen Rechten mancyerley dienfante Verord⸗ 

nungen. Und wäre nur zu wuͤnſchen, daß, ben im⸗ 

mer mebrers sunehmenden Holjmangel und koſt—⸗ 

bar werdender Feuerung, foldye Ordnungen ſtrack⸗ 
lich beobadjret, aud) bie und dort, Die auf die 

Baumdiebe und Baumverderber gefegete Stras 

fen ein mebreres geſchaͤrfet würden. (*) Die 

heutigen Strafen der Baumverderber find theils 

Gelditrafen, eheils der Staupenſchlag, oder ans 

derwerts die Sandesverweifung; auch wohl der 

Veſtungsbau. (**) Wir wollen Davon die Ord⸗ 

nunsen einiger Provinzien beſehen. 

(*) Zum theil waren vormals die auf die Baumbeſchaͤ⸗ 
diger gefigten Strafen fehr hart, - In dem Infirm« 
mentu Marcæ Hombargenfss jtehet die Berorbnung: 
„Es fol niennand Baume in der Marck fchälen, wer 

. das thut, dem fell man fen Nabel aus feınem Bauch ' 
ſchneiden und ihn mit denſelbem an den Baum nägeln, 
und denfelben Baumſchaͤler um den Baum führen, 
fo lange, bis ihm ſein Gedärme alle aus dem. Leibe 
gewonnen ſeynd. sYuvanndsa zufällige Gcdanten 
von den Bäumen. 


) Es ficher auch das Handabhanen und. Leib und ker 


bens. Errafe auf die Dauındiebe und  Baumverbers 
ber von LvoawiG gelebere Anzeigen 1. Theil. 

p. 354: Je. ’ 
$. 13. Magdeburgiſche Policey + Ords 
nung 1ap.72.%. 1.2 Derowegen ordnen Wir, da 
jemand einen Apfel: Birnsoder andern [ruditbas 
arp 2 . ven 
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ven Baum, ober auch eine Weide unb andern wil- 
ben Baum freventlich ausriffe, abbiebe, oder in 
andere Wege verbürbe, oder durch das Vieh verder⸗ 
ben ließe, daß derfelbe einen jeden abgehauenen, oder 
verderbten Apfel Birn oder» andern fruchtbaren 
Baum, fo hoch derfelbe und der verurſachte Scha⸗ 
den gerichtliche gewuͤrdet wird, für eine Satz⸗ 
meide aber, wie auch für einen Fexer im Wein 
berge einen Meichsthaler, und für eine er 
wachfene Weide oder andern wilden Baum, zwey, 
drey auch mehr Thaler, nach dejien Gröfje und 
Werth, dem Eigenthums⸗-Herrn bezahlen, und 
denen Gerichten, darinnen folcher Frevel /Scha⸗ 
ben geſchehen, in wirkliche Strafe verfallen ſeyn 
fol. Und da jemand aus Frevel oder feines Ge 
nißes halber, gepfopffete Bäume abbrechen, oder 
ohne Vorwiſſen des Grundherrn, ausreifen, abs 
fhneiden, oder abbauen, oder gar entwenden 
würde, der foll nad) des Schadens Wichtigkeit 
mit Gefängniß und Sandesverweifung, oder nach 
Gelegenheit des Verbrechens mit Staupenfchlä 
gen unnachläßig geftraft werden. 
. 14.a. Gothaiſche Landes ⸗Ordnung Parr. 
2, Cap.z. Tit. 27. “Würde auch jemands einen 
Obſtbaum oder Wenden dem andern zu Schaden 
mutbwilliger Weiſe abbauen, der fol, fo oft es 
geſchicht, mit dem Gefängnis geftrafft, und da er 
des mehr denn eines überführer, letztlich des Sans 
des verwiefen werden. 
$. 14. b. F. Altenburgifches Mandat den 
25, Mov. 1716. wieder Die zu ſchandenma⸗ 
chung der Bäume, Ob wohlzu Steurung des 
Frevels dererfenigen, welche die Bäume zerhau⸗ 
en, und zu fchanden machen, in der Landes⸗Ord⸗ 
- nung beilfame Verſehung gefhehen, und auf die 
Verbrechere gehörige Strafe gefeet worden, man 
dennoch vernehmen müfjen, wie fich bishero böfe 
Seute gefunden, welche deme wenig gelebet, fons 
dern vielmehr ihren Muthwillen durd) Schaͤn⸗ 
dung der Bäume, mit zerhauen und fonft ver 
ſchiedentlich ausgeuͤbet. Nachdem nun folcher 
Bosheit nachdruͤcklich zu begegnen ſeyn will; als 
haben wir der Nothdurft zu ſeyn erachtet, oban⸗ 
geregte Strafe anhero zu wiederholen, und felbis 
ge dergeftalt zu fchärffen, daß wieder diejenigen, 
fo fid) an den Bäumen, was Art und Gattung fie 
auch feyn, fich vergreiffen, und ſolche zerhauen, oder 
-fonft, aufwas Maſe es auch gefchebe, zu ſchaͤnden 
ſich unterſtehen, mit der geſetzten Landesverwei⸗ 
fung, oder nach Befinden der Umſtaͤnde des Vers 
bredyens und deſſen Wiederhelung, gar mit Lei⸗ 
bes. Strafe unnachbleiblich verfahren werden folle, 


Baum. 


4 


$. 15. Der Churfuͤrſtl. Pfaltz Fuͤrſtenthu⸗ 
mes in. Ober / Bayern CLandes⸗Ordnung 
1606, Tir. XV. Und nachdem ſich vielfältig bes 
gibt, daß ſich etwan murwillige Leut unterſte⸗ 
hen, die jungen Peltzreiſer auszugraben, oder auch, 
da ſie aufbraucht, heimlicher weiſe abzuhauen, oder 
zu beſchaͤdigen, ſo fol ein jeder, der des uͤberzeuget oder 
uͤberwieſen werden kan, von einem jeden Baum zehen 
Guͤlden Straff verfallen ſeyn, oder auch, da ers 
nicht im Vermoͤgen, ſonſten nach der Sachen Gele⸗ 
genheit mit Gefängnis, oder andeib geſtraft werben. 

$. 16, In den ältern Geſetzen teutſcher Voͤl⸗ 
fer liefet man verfchiedene Satzungen gegen die 
Daumverberber. LL,wısısorHorvMm Lib. VIII, 
Tit.3. Ct. Si quis.infcio domino alienam arbo- 
rem inciderit: ii pomifera eft, det folidos III. fi 
oliua, det folidos V, fi glandifera maior eft, det 
folidos II. fi minor eft, der folidlum vnum, Si 
vero vlterius ſunt generis & maiores atque proli- 
xiores, binos folidos reddat, quia licet non'ha- 
beant fructum, ad multa tamen commoda vtilira- 
tis preparant vfum, Et hæc quidem compofitio 
erit, fi tantundem abſciſæ fuerint, nam fi præ- 
fumtiue inciſæ alicubi ferantur; aut fimiles arbo- 
res cum illis incifis dabuntur, aut preditum pre- 
tium duplo foluetur. 

$.17, Theodoricus rex Oflrogorhorum edifli Cap. 
AL]. Siue feges aliena fiue qualibet arbor cuius- 
que dolo deicäta fuerit, aut aliquid damni pro- 
uenerit, in quadruplum <ius nomine, qui hoc- 
fuerit, addicatur. 


$. 18. LL. Burgund. cap. XXVIIL. $. 2, Si 
quis arborem frudtiferam in aliena Sylua, non 
permittente domino , forraffe inciderit, per fin- 
gulas arbores, quas incıdir, fingulos folidos do- 
mino fylux inferat. Quod etiam de pinis, & 
abietibus precipimus cuftodiri. 

$. 19. Lex Baiwariorum t. XXI. Si quis 
alienum pomarium effodierit per inuidiam, vel 
exciderit arbores frudtiferas, vbi XII. amplius fue⸗ 
fint, in primis XL. folid. componat: XX. cuius 
pomarium fuit, &alios XX, in publicum, quia 
contra legem fecit, Et alias arbores fimiles fibi 
plantet, & vnamquamque arborem cum folido 
componat, & omni tempore pomorum folidos 
donet , vsque dum ille arbores frudtum faciant, 
quas ille plantauit. II. Si quisaliena nemora præ- 
ciderit, fi portat efcam & rubus eft, cum folido 
& fimili componat, Et fi amplius vfque ad nu. 
merum VI. per fingulas fingulum reftituat, Dein- 
de arborum numsrofitatem reſtituere cogarur, 


— 


& de his quæ nondum Fru&tum portauerunt, cum 

tremille & fimile reſtituat. De fagis vero tre- 

millem & fimile reitituendum cenfemus , vſque 
ad numerlm fex folidorum per fingulas arbores, 

id eft XVIII. Et fiamplius damnum infert, non 

cogatur componere, nifi numerum reftituendi. 

Si malum vel pyrum, vel cetera huiusmodi, pari 

fententia vel fagi perfeuerent, Si vero de minu- 

tis (yluis de Ws, (*) vel quacunque Kaneio ve- 
getum reciderit; cum folido & fimili componat 

& deinceps ad VI, folid. reititutionem et compo- 

fitionem,. Si amplior fuerit numerus vegeto- 

rum, non cogatur Componere, nifi reltituere cum 

fimili & facramento. Si autem poft compofitio- 

nem &reftitutionetn damnum intrauerit inferre 

in ipfius nemora, cui compoluit, nihil excludat 

eomponendi fententiam, fed fuperioris obſerue- 
tur regülz fententia, 

(#9 scHiLrer Exercit. XLIX. 6. 18. meinet Wie heiß 
fe hier nicht vicus, fondern fo viel ald Hain; wohin⸗ 
gegen ıvrpeswic in ben gelebrren Anzeigen I.Tb- p. 
2150. glaubet, daß aus dem c. ein d. zu machen und 
Wid oder Weid zu Iefen fen, um auch benen geſetze⸗ 
ten Weiden, Sicherheit zu verfchaffen. 
$. 20. Longobardorum rex Rotbaris Lib, I, 

Vit. 19. cap. 8. Si quis roborem , ;aut quercum 

feu cerrum, quod eft modo laıfcum, aut glan- 

“ dem, quod eft faia, inter agrum alienum, aut 
inter culturam vel claufuram in cuius vicino in- 
ciderit, componat pro ;arbore tremilles duos, 
Nam fi iterans homo propter vuilitatem ſuam fo- 
ris claufuram fcapellauerit, non fit ei culpa, Si 
quis caftaneam, nucem, pirum, aut malum in- 
ciderit, componas folid, III. Si quis oliuam fcapel- 
lauerit, aut fucciderit, componat Solid. III. 

6. 21. Fridericus II. Imperator.Lib. I, Con- 
fir. Sicul. t. XXVI, Super incifionibus arborum, 
& combuftionibus domorum & ceteris malchciis, 
quæ clam nodturnis temporibus committuntur, ge- 
neralem conftitutionem noftris fidelibus promul- 
gamus: vt fi commillores inueniri non poſſint, 
aut ficut multoties accidit, per locorum incolas 
*occultantur, homines locorum ipforum in quibus 
malcficia committuntur, ad damnorum reftitu- 
tionem integre arceantur. Prædicti autem clan- 
deftini & nodturni malefattores, fi in ipfo facino- 
re deprchenfi, vel aliter legitime conuicti fuerint, 
Capite puniancur, . 

$. 22, Ius Alrmannicum cap. CCII. Der Holy 
heuer oder Graf ſneydet oder viſchet in eines 
andern Waffer, der fol geben drey Schilling 
Hauer er in einem, Pauholz, oder hauet er pe 


rende pawm (*) ab, man fol im Haut ımo 
Saar abſchlahen, ober er foles Iöfen mit dregfig 
Schilling, Etwo ift es zehn Pfunt, der in ei 
nem Pauholz hawet. Und wo man im vindet 
man fol In wol,aufbeben, biß an den Richter. 
Cap. CCXA. Ber in eines Mannes Baumgarten 
gat, und im fein Baum abhauet, und fein es 


Baͤum, die Obs tragend, er foll im das Obs gel 


ten, als viel als ein Jahr drauff würde, ob er 
es verfauffen ſolte. Als viel der Baum it, als 
viel muß er jeglichen geben, als viel das Obs 
werth was, das ein Fahr drauff wuͤchſe. Alſo 
muß. er ihm das Obs gelten zwoͤlff Jahr, und 
fol ihm andere Bäume wieder feßen. Und feynd 
fie niche fruchtbar gewefen, welcher ander Baum 
er ihm denn abgehauen hat, die fee ihm bins 
wieder, fo zwölf Jahr hinkommen. Und 
feynd die Baum dennoch alfo als nüß niche 
worden, die er ihm hinwieder bat gefeket, 
daß uff jeglichen nicht eines Schillings werth 
wächfer, fo fol er fich ihr nicht unterwinden. 
Werben fie aber ihm fo nüge, daß jeglicher zwoͤlff 
Pfennig werth tragt, fo ſoll er fi ihr unterwins 


* ben. Und er bat ihn dennoch nich, gewerden,, 


er fol ihm dennoch zur Buße geben zwanzig Schils 
ling des Landes Werung. 
(*) Barende Bäume werden folche genenner, die wildes 
Obſt tragen. 
23. Ius Saxonicum Lib,1 art. 28. 
Holz bauer, Graß fchneidet, oder ſiſchet in eis 
nes andern Mannes Waller in wilder Wage, 
fein Wandel find drey Schilling, den Schaden 
gilt er auf Recht. Hauer er Holz das geheget 
ift, oder berende Beume, oder bricht er Obſt, 
er muß drenfig Schilling geben. Findet man 
ihn an der flatt, man mag ihn wohl aufhalten, 
oder pfänden für den Schaden, ohn des Kid’ 
ters Urlaub, 
g.24.Churfächjifche Landes-Confticurionen 
Part. IV.:n. 37. Diejenigen, fo tragende oder 
fruchtbare Bäume, als Eichen, Buchen, Aepfel 
und Birnbäume, Weinftöfe, Weiden, ge 
pfrofte junge Bäume, Hopffen und dergleichen 
abbauen, mit fchelen oder auch in andere Wege 
verderben, follen den Werth folher Bäume 
bezahlen, und darzu vor jeden abgehauenen oder 
verderbten fruchtbaren Baum, demjenigen, fo 
er zugeſtanden, drenßig Echiling Pfennige, thut 
zwey alte Schod, nad) Anhalt Säachfifcher Rech⸗ 


* 


Wer | 


te verbüffen, oder da fie ſolchen nicht erſtatten, 


noch die Strafe eriegen moͤchten / fonften will 
Frrd kuͤhr⸗ 


B a u m. ⸗— 


FE mit Gefängniß und dergleichen geſtraft 
werben. 

Da aber der zugefuͤgte Schade, fo muthwil⸗ 
figer Weife gefhehen, ganz wichtig und groß wär 
re, fo foll der Thaͤter mit Gefängniß, Verwei⸗ 
ſunge, oder aber nach Gelegenheit mit Stau⸗ 
penfchlägen derowegen geſtraft werben. 

Und diejenigen, welche ihres Genießes 
halben, Bäume oder geſatzt Holz, ohne Vor 
willen des Grund⸗ Herrens abhauen und entwens 
den, follen mit des Strafe des Diebftals bes 
leget werden, 

8. 24. Chur » Bayerifihes Land» Recht 
Tit, 23. Art. 3. Wo einer dem andern in feinem 
Bau ⸗Holz (*) einen oder mehr Baum heimlich 
abhauer, oder ſtihlt, der foll es dem Herrn, deß 
das Bam Holz ift, mit der Zwey⸗Guͤlt zu wies 
verlegen fhuldig ſeyn, und ſolch Holz foll bes 
theurert, und gefchäti werden, nad) bem Werth 
des Baums, ebe daß derjelb abgehauen ward, 
was der Herr deß hätt genießen mögen, auch nad) 
Gelegenheit der Gegend, und zugefügten Scha 
dens, und foll dem Dichter nichts deftoweniger 
die Straff bevor fteben. 
andern fein gewwunnen Holz hinführt, oder einen 
Mar Baum abhackt, der fol darum geftraft 
werden, wie biernady im anderen und Dritten 
Artiful des 25, Tituls geſetzt ill. 

Tir, XXV, art, 2. Wenn fein Heu, ober fein 

gewunnenes Holz hingefuͤhret würdet, hat er 
darinnen Pfand, fo fell er auf fein Pfand beres 
den, daß ihm ber beklagt fein Heu, oder jein 
gervunnenes Holz hab bingeführe. Es mwolte 
dann der Antworter beweifen, wie recht ift, daß 
‚ber Kläger ihm nice gepfändt, fondern das 
Pfandt in, anderweg in feinen Gewalt gebradt 
hätte, foll er day gelaſſen, und da er felbes wahr 
macht, der Kläger der Gebührnad) geftraft wer 
den. Wo aber der Kläger nicht Pfand bat, fo foll 
man bes Antivorters $äugnen darum nehmen, und 
‚jenen beyd dem Gericht darum nichts ſchuldig; 
bat aber der Kläger, wie gehört, Pfand, oder 
möcht wahr machen, wie recht ift, daß ihme der 
Beklagt — Holz oder Heu hingefuͤhrt hab, als 
dann ſoll derſelb dem Klaͤger, ſolches gelten, mit 
der Zwey⸗Guͤlt, und dem Richter die Straf. 

Art, 2. Wer dem andern feine Mark: Baum 
Mark-Stein, Grueben, oder. andere Mark heims 
li, und gefährlich abhauet, abthut, verrüdt, 
ausbrücht, oder auswirft, und feinen Grund 
dadurch fichtiglich erweithert; oder Da von jes 


Do aber einer dem. 


mand ehne Gefährde; ein Marf betvegt, ober 
ausgeadert würde, in foldyen ‚Fällen fol es ge, 
halten mwerden, allermaflen in der Lands-Frey⸗ 
beit im 16. Articul, erften Theils, mit mehrerem 
ausgedrucket ift. 
(*) Hier vergleiche man ben Tirul: Baugols, 

$. 26. Heſſen / Caſſeliſche Forſt / und Holz⸗ 
Ordnung 4. A, 1653, in Corpore ıuris Venato- 
rıo foreflalis part, 3. m. 24. Wer einen gefuns 
den fruchtbaren Baum Fringele und alſo dürre 
nacht, foll geben 6. fl. oder jo er die Strafe nicht 
erlegen fan, 4. Wochen mir Gefängniß geftraft 
werden, Wer einen Baum ftuuper, for 1. fl. 
Buß erlegen. 

$. 27. Rifenschifche Jagd⸗und Forſt ⸗Ord⸗ 
nung de A, 1645. in Corp, dur. Venat, P. 3. 
num. 23. Cap. 8. num, 5. Ferners foll auch das 
Laubſtreifen, Meyenhauen, Baſtmachen, ab» 
ſchaͤlen der Bäume (woferne es nicht aus fon» 
derbarer Bewitligung geſchicht) auch heimliches 
ausgraben der Obſt ⸗Staͤmme nicht geſtattet, ſon⸗ 
dern bey Straf verboten ſeyn. Und ſollen unſere 
Beamte und Forſt-Bediente, auch jedes Orts 
Gerichts ⸗Herrn mit Fleiß dahin ſehen, daß Feiner 
mit Baſt, Baͤſtern ⸗Stricken, Lohe, Meyen, Beſen, 
und dergleichen in Staͤdten, und Doͤrfern paßi⸗ 
ret werde, ſolche zu verkauffen, er habe dann eis 
nen richrigen Schein, .weldyes Orts auf unfern 
Föriten, oder wo er fonften es befommen, vorzus 
zeigen, im wiedrigen aber diefelbe zu gebuͤhren⸗ 
der Etraffe anhalten. 

$. 28. Churdraunfchweig-Lüneburtifche 
Confticturion, von Befirsffung derjenigen, 
welche Baum⸗Plantagen ruiniren, vom 21. 
May 1695. Don Gortes Gnaden, Wir Ernit 
Auguftus ꝛc. Churfuͤrſt, Biſchoff zu Oßnabrüd x. 
Fügen hiemit zu wiſſen, demnach Wir zu unferın 
fonderbaren Mißfallen berichtet werden, was Ges 
ftalt vom muthwilligen boßbaftigen Leuten, fowol 
vor Unferer Nefideny Stadt, als font in Unſern 
Landen, die beydes zur publiquen Zierd und Com⸗ 
modität.angerichtere Baum ⸗Plantagen, wie auch 
die ſonſt von priuatis in.oder an ihre Gärten, Ae⸗ 
fer und Wiefen zu ihrem Mugen und Gebrauch 
gepflangere Obſt ⸗ Unden / und andere Bäume, ins 
gleichen die zu Conſervirung der Forſten und Waͤl⸗ 
der gefeite junge Eichbaͤume mittelft Ausreiß oder 
Umhauung dererjelben öffters fehr befdyädiger, und 
fchändlicy ruinirer werden. Solchem Frevel und 
Boßheit aber, billig. mit Eruſt und Nachdruck zu 
ſteuren. — ———— 

Als ſetzen, ordnen und wollen Wir hiemit, daß 

wann 


Baym. 


wann ‚jemand binführo weiter befunden wuͤrde, 

der einen, ihm nicht ſelbſt zugehörigen nepflanzten 

Baum, von was Art derfelbe feyn möchte, entweder 

vermittelt dejlen Ausreiflung aus der Erden, oder 

deifen Umbauung, Umfahrung, oder auch fonft 
auf andere Weife vorfeglid und aus Muthwillen 
beſchaͤdigen und verderben würde,folcher Delinquent 

Re einen jeden jet befagter majlen befchädigten 
aum mit einer Geld⸗Buſſe von zwangig 

Reichsrhaler, weldye dem Denuncianten zu ger 

ben, oder da zu deren Entrichtung feine Mittel 

bey ihm vorhanden wären, mit Befängniß un 
nachbleiblich beftrafet werden folle. 2c. (*) 

(*") Chur · Braunſchweig · Luͤneburgiſche Landes · Ord⸗ 
nungen und Geſetze IV. Theil Cap. Vi. m. LXXIII. 
9.254. 255. Man findet aldort annoch einige bicher 
dienende Ordnungen. Nemlich: wegen Beſtraffung 
derjenigen, weldye gefunde Bäume anſtecken und 
ausbrennen, vom 28. Sept. 1692. num. LXVIII. p. 
243. Edidum gegen das abfcbeelen der jungen 
Baum« Stangen in Denen Heyden , ingleichen das 
verfertigen Der baſtenen tricke and deren Gebrauch 
vom 23. Part, 1733. num. XGIX. p. 297. 
$. 29. a. Koͤnigl. Preufifch Chur + Brans 

denb, Edict vom 28. April 1718. Als be 

fehlen mehrhöchfterwehnte Se. Königlihe Mar 
jeftät allen Magiftraren in den Städten und Ber 
amten auf dem $ande, ingleichen allen und jeden 
Obrigkeiten, wie fie auch Namen haben mögen, 
hiedurch in Gnaden und zugleich alles Ernfis, dies 
jenigen, welche denen Entreprenneurs diefer Pflan⸗ 
junger der Maulbeer» oder andern fruchrbaren 

Bäume den geringiten Schaden zufügen, vergleir 

chen Bäume, oder aud) die Früchte davon ent 

wenden, oder andern übelgefinneten $euten dazu: 

Anlaß geben, fofort Derofelben anzuzeigen, und 

dahin zu fehen,'daß dergleichen Hinderungen und 

Boßheit verbüter werden mögen; Allermaffen 

dann vor höchftgedachter S. K. M. allergnädigfte 

Willens-Meynung ift, alle und jede Obrigkeit, 

welche fih bierunter nachläßig bezeiget, nach 

druͤcklich beftrafen zu laffen, die Lebertreter 
aber befuridenen Umſtaͤnden nah, obne weit 
Nauftige Unterſuchung mir Staupen⸗Schlag 
und Veſtungs⸗Bau andern zum Exempel 
befiraffer wiſſen wollen... (*) 
(*) Hr. Geheimen Rath mrun Corpus Conflitut. March, 

Torn 11. IN. Ybtb: m. XXXVHH p. 278 v0. Nach eis 

nem andermeitigen Koͤnigl. Edict vom 8. Setobr. 1731. 

folten diejenigen, fo den gepflanzten jungen Biumen 

vorſetzlich Schaden zufügen, zur Veftunge:Etrafe con- 
demniret werben. Mie dann infonderheit die Solda⸗ 
ten ernftlich gewwarnet werben, die jungen: Brume, we⸗ 
der mit ihren Säbeln, noch fonften auf einige Weife 
zu: befehädigen. von. ıvozwıs gelebrie Anzeigen. 4. 


5 
Theil P. 352. Rönigl. Preuſil. renovirte PR 2] 
und Jagd⸗Vrdnung vom Jahr 1720. zit. VI. Nach⸗ 
dem auch bisanhero wahrgenommen worden, welcher- 
geftalt einige unferer Unterthanen, ingleichen die Hir⸗ 
ten fich unterftehen, Bäume zu beflopfen, zu beſchaͤ⸗ 
fen und zu beringeln, und ſowol in den Heyden als 
auf den Aeckern zu bebrennen, oder gar niederzuhauen, 
und alsdenn, wenn Re trocken find, mwegguführen ; 
Mir aber dergleichen fehdädliche Unternehmungen, nit 
Nachdruck geftenert wiſſen wollen, fo fol derjenige, 
welcher auf vorgefchriebene Art einem Eichbaume 
Schaden zufüget, zum erftenmal drey Tage im Stock 
liegen, das andere mal aber einen Monath Farren, 
auch bey dem, auf deſſen Lande dergleichen beſchaͤ⸗ 
digter Daum gefunden wird, fo lange bis er einen 
andern Thaͤter anzeiget, geblieben, angehalten, und 
keine Exception angenommen werden, und wenn un⸗ 
fere Heyde-Ddedienten jemand darüber betreten wer⸗ 
ben, haben fie fogleich ohne Unterfcheid Pferde und 
Wagen wegzunebmen, und in die nechſte Gerichte 
zu beingen, und davon an unferer Cammer und O⸗ 
ber: Forfimeiftere zu referiren, welche wegen Beytrei⸗ 
bung der Strafe behdrige Anftalt machen werden. 
$. 2. Es füllen auch die Hirten zu mehrer Verhütung 
deſſen, wenn fie mis dem Vieh in die Heyden treiben, 
ein: Beil noch Seuerseug bey ſich tragen, oder im 
widrigenfall hart darüber beftraffet werden. Geſchaͤrf⸗ 
tes Edict, worinn dag abfchneiden., abbauen und bie 
Befchddigung. der jungen anmachfenden Eichen ” 
harter Strafe verboten wird, in des mvrıı C. 
March. Cautin. I.num. XIX. 


$..29. b. Hamburgiſch Stadt’ Recht IV. 
Teil Art. 21. Es fol auch niemandt fich unters 
fangen, die jungen Heſtern vor den Thoren, 
oder vor dem Eichholz, oder die Wieden auff oder 
bey den: Wällen , bey ernftliher wilfürlichen 
Strafe zu behawen, oder zu vernichtigen. 

$. 30, a. Iſt jemand die Abnügung der 
Bäume vermachet: fo fan er foldhe nicht umhau⸗ 
en,fondern hat nurdie Früchte davon zugeniefen. 
Wenn auch einige ausgeben, ift er ſchuldig andere 
dagegen zu pelgen und zu feren, Wenn aber 
durh Wind oder Erdbeben fruchtbare Bäume 
niedergeworfen werden, fan der Vfufrudtuarius 
folche verbrennen oder das Gut damit ausbeflern, . 
wenn er fonft Fein Hol; hätte. Auſſer jetztge⸗ 
dachtem nöthigen Gebrauch, werden die Durch 
Gewalt umgeriffene Bäume dem Preprietario 
jugefchrieben. () (Beholzung $..8.) 

(*) Theatrumi Seruitwtum Tit. XV. $. 22. p. 695. 

8.30: b. Bon Ausrottung der Bäume in eis 
nem Hol; fan man: die Titul: Abreum des 
Gehölzes und Ausftöckennahfehen. Schneids 
und Zimmers Bäume: follen nit zum brennen 
aebraucht werden, es wolte es Denn des Waldes 
Gelegenheit, weit der abgehauene Schlag noch 


nicht. wieder aufgewachſen, nicht anders _ 
oder 


# 


8* man koͤnnte hie Zimmer⸗Baͤume nicht ver- 

Fauffen, (*) 

(*) Tbeatrum Seruitutum Tit. XI. $.vie. obferw.2. Man 
fan anbeh ben Titul: Bebolsung vergleichen. 


$. 31. Fin mehreres vom Recht der Bäume 
ſ. in Chr, wırovoceus dill, de'eo quod zuflum 
ef circa arbores. 1691. rec. en, 1737, 

$. 32, Endlich ift noch zu gedenken, daß die 
alten Teurfchen eine fonderbate Hochachtung ger 
gen hohe und grofe Bäume getragen haben. Nicht 
nur verrichteten fie unter folchen ihren Goftess 
dienſt, fondern fie kamen auch dabey zufammen, 
wenn von algemeinen Sandes-Angelegenbeiten folte 
gebandelt, Geſetze gegeben, ein Krieg beſchloſſen, 
oder Friede gemachet werden, 

$. 33. Dergleichen Sand » Täge und öffentliche 
allgemeine Zufammenfünfte hiefen bey den alten 
Srießländern: Hage-Spracken, woaufeinem ohn: 
weit der Stadt Aurich gelegenen groß und geräus 
migen Felde drey grofe Eichen ftunden, bey wel. 
chen die Oſt⸗Frießlaͤndiſche Stände pflegten zu- 
ſammen zu fommen, und von allgemeinen Sachen 
ſich zu berathſchlagen. Diefes Feld biefjen fie 
Upſtallesbomicæ, und Die dafelbft errichteten Ge- 
fege wurden Zeges Upflallesbomice genennet. (*) 
(#) LL. Opftallbomicas vom Jahr 1323. hat sıccama 

berausgegeben, fo deffen LL. Friionum beygedrucket 


$: 34. Bey den Bäumen hielten die Teut⸗ 
ſchen auch öffentliche Gerichte, weldye Audicıa 
ad altam arborem bey dem hoben Saum ge 
nennet wurden, Was ben folchen Gerichten ges 
handelt, und gerichtlich ausgefertiger wurde, das 
hieß: Actum apud altam Arborem wovon die Ur 
Funden zeigen. (9) 


4*) ©. dergleichen bey Toh. Georg LEVCKPELD Antig. 

 Pramonfiratenf. de Monaflerio Gratia Dei p- so. und in 
beffelben Ansiguir. Blanckenburg. p. 53. findet fich eine 
andere Urkund vom Jahr 1251. in welcher es heiffer: 
Nouerint igitur; tam prefentes, quam fururi, quod 
cum ad altam arborem, plaeitis ibidem generaliterin 
ditis cum principibus er-reliquis terre nobilibus ef- 
femus &c. Hieher diene auch nachftehende Urkund: 
Venerabili in Chrifto dominz fux abbatifz in Oue- 
delingeburg, Olxicus dei gratia maior comes de Re- 
genftein parata ad feruitia voluntarem, Recognofcir 
mus et tenore prelentium proteftumur, ngs ſxpius 
audiuiffe, quod ad altayı arborem in prineipum et no- 
bilium huius terrae praefentia multoeiens iuflitiam ex- 
bibaiflis. Datum Regenftein anno MCC fexagefimo 
quarto in die fanftoram apoftolorum Simonis et Iudz. 
1. And. scuxıp, Broßeör. Henvie. II. Com. Blancenb, 
P- 4. not. a, 


$- 35. Ohnweit Bräfenthal, auf dem Thuͤrin⸗ 


um. 


gerwald, lieget ein Dorf Hohen Eich genannt, 

woſelbſt die Wenden⸗Sorben, unter einem dorti⸗ 

gen Baum, Gerichte vormals ſollen gehalten ba 
ben, Eben diefes gefchahe auch in Heilen, bey 

Alsfeld, da unter einer finden das fogenannte 

Hougir⸗Gericht geheget wurde, (*) 

(*) Herr Vice Canzler esrors Mifeella de Iudiciit Hat- 
Facis $. 4. in des Hrn. kvcHeNngeckers Analedl.. 
Haffiac, Colled. Il, n. 3. STRVN Prod. Hiflor. 
Grafintbalenf. p. 8. j 
$. 36. Solche öffentliche Gerichte wurden jaͤhr⸗ 

lich zwey oder dreymal gehalten. Einmal im Fruͤh⸗ 

ling und einmal im Herbſt, zuweilen aber auch im 

Sommer. Hierbey hatte es ordentlicher Weiſe 

fein Beenden, ſintemal vor eingefuͤhretem roͤmi⸗ 

ſchen Rechte die juriſtiſchen Streitigkeiten ſeltener 
unddie Proceſſe ganz kurz waren. Zuweilen wurde 
auch im Winter das Gerichte gehalten. So es 
auch die Moth erforderte, durften mehrere Gerichts⸗ 

Taͤge ausgejchriebgn werden. Wann fie allgemein 

waren, mujten alle Citirte des Landes erfcheinen, 

fonften aber Famen in den Partieulier - Gerichten 
nyr diejenige zufammen, denen folche infonderheit 
angiengen. (*) 

(*) Hr. Hofrath von FALCKENSTEIN Antiquit. Nord- 
gar. I. Th. Cap. VI. . IX. p. 60. 

8 37. Hier wollen wir nod) einen kurzen Ber 
richt mit einruͤcken von dem merkwürdigen Ge 
richt, welches unter dem freyen Himmel, unter 
einer Linde, ohnweit Crainfeld Amts Nidda in 
Seſſen, gehalten wird. Was es mit andern Ges 
tichten gemein hat, das verdienet feine weitlaͤuf⸗ 
tige Benachrichtigung. Wer weiß nicht, daß bey 
dem Anfang eines jeden Gerichts der Schultheiß 
den ältiften Schöpffen fraget, ob es Zeit und 
Stunde füge, das Gericht zu haften und zu begen? 
Die Art folder Hegung -ift aber nicht einerlen, 
Bey dieſem Gericht ift diefelbige wegen der Formul 
mir dem Kid, Chur und Wahl, befonders merk, 
würdig. Inmaſſen der Beamte folgender Worte 
fih bediener : So fage ich das Gericht im 
Lramen des Ducchl. Sürften zc, zc. mit deme 
Eyd, Chur und Wahl, und erlaubealdier, was 
recht ift, und verbieche, was unrecht ift. Ich will 
auch verborten haben alle Einrede und Ueberfrage, 
und dafern einer dem andern fein Wort Wird vor . 
bringen, es ſeye dann mit Recht zugelaffen, der fol 
es unferm gnädigfien Fürften und Herrn ver 
büffen. 


Hiernechſt ift nicht ans ber Acht zu Taffen, baß 
ber ältifte Schöff -nach dem alten Sprichwort r 
recht. 





Baum der Sippfichaft. 


recht weiſet. Dann dieſer muß nachſtehendes bey 
dem Pringft » Gericht ablefen : 

Auf heutigen Tag wird unferm gnädigften Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn ein ungeborrenes Gericht gehal ⸗ 
ten, darauf muͤſſen erjcheinen Mann vor Mann, 


und werden unfern gnädigften Fürften und Herrn 


V. Nrticul ausgewiefen : 

I. Hat unjer gnädigiter Fürft und Herr an die, 
ſem Gericht zu gebieten über Hals und über Haupt, 
über Blut und Fleiſch, und hat unjer gnädigfter 
Fuͤrſt und Herr Macht die Sünder zu flraffen, und 
die Uebelthaͤter zu züchtigen. 

I, Hat unfer gnädigfter Fürft und Herr den 
Fiſch ⸗ Fang im Waſſer. 

lil. Hat unſer gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr den 
Wild, Fang mit Tuͤchern, Garn und Hunden, wie 
Ihro Fürjtl. Durchl. ſich deſſen gebraudyen mag. 

IIII. Hat unſer gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr den 
Waag zu hegen bis an den Faitzhainer Muͤhl ⸗Wehr, 
da ſtehet der erſte Stein. 

V. Wird unſerm Gn. Fuͤrſten ber ganze Bezirck 


ausgewieſen, und gehet vom Faitzhainer Mühls 


[2 


Mehr dem Waſſer hinunter bis an den Gtridy 
born zc. ( der Schöff muß von Stein zu Stein 
die Grenze ablefen.) 

Das merfwärdigfte bey diefem Gericht ift, daß 
alle Unterthanen aus denen Dörfern, nahmentlich 
Grainfeld, Eulheim, Hirßrod, Bermuthshain, 
Grebenhain, Schershain, Ibelshauſen und Arn⸗ 
fpurg nicht allein dabey erfcheinen, fondern auch 
nad) der Hegung mehrbefagten Pfingſt - Gerichts 
auf die Knie fallen muͤſſen, welches jo genau beeb⸗ 
achtet wird, daß diejenige, welche dem Gebraud) 
fofore nicht nachleben , mit einer nahmhaften 
Straffe angejehen werden. 

Ferner ift bey diefem Gericht noch eine Selten, 
heit wahrzunehmen, geitalten Die Gerichts, 
Schoͤpffen aufitehen und bejonders geben müjjen, 
Der Ort, wo fie ſich bin verfügen, ift nicht weit von 
dem Gerichts» Plage entferner. Er ift tief, und 
heiffer des Endes die Schöffen. Kaute. Allda 
berathichlagen fir ſich über ein und anders, was 
etwa noch am Gericht an und vorzubringes ſeyn 
mögte. (*) 

(*) xvenenseorens Analect. Haf. Collect. II. aum. 

IX. 


Baum der Sippfihaft. 


-$. 1. Erklaͤrung. $ 2. Erinnerung hierbey. $.3. Vorſtel⸗ 


lung der Sippfchaft nach dem Saͤchſiſchen Laud · Recht. 
$ 4. Schriften. 


& 1. 
Be— der Sippſchafft wird genennet die 


vermittelſt eines gezeichneten Baumes (*) 
vorgeftellete Verwandſchaft einer Perfon, in aufs 
und abjteigender und beyden Seiten $inien. Man 
finder dergleichen Sippfchaffts- Bäume in vielen 

Sand: Rechten und Statuten, wiewohl mit verſchie⸗ 

denerley Benennung. 

(*) Die Romer rechneten bie Auverwandſchaft nach 
Staflen oder Stufen, gradibus; die Feutfchen nach 
den Gliedern des mienfrhlichen Corpers, membris cor- 
poris humani, oder auch nach Staͤmmen, Bäumen, 
Zweigen, Xeften. von Lvo.wıs gelebrre Anzeigen 
Tem. d. p. 070, 
$. 2. Ueberhaupt ift zu gedenfen, daß diefe 

Bäume und deren beygefügte Berichte aus den 

gemeinen Rechten gezogen worden, Kayfer Zujki- 

nıanus gedenfet Lib zu tır. 6, Infl, de gradibus 
cognat. nachdem er in den eriten 8. $$, die Grade 
nacheinander und zwar deren jechje bejchrieben, $.9. 
eines Schem.tis, fo er. zu. bejjerer Erkaͤntniß der 
bisher bezeichneten Graden verfertigen laſſen. Es 
iſt aber dafjelbe verlohren gegangen. Der S. Canj⸗ 
ler BoeHn mer bat daher ein dergleichen Schema _ 
verfertiget, und für die von ihm mir Noten 
herausgegebene Inititutionss in Kupfer feßen 

laffen. (*) | j N 

(*) ©. die Anmerkungen su der erneuerten Reforma» 
tion der Stadt Scankfurt am Mayn, zweyte jort- 
ferzung p- sı8. 59. 

5.3. In dem Sächfifchen Land Recht Li. L 
art.z3. findet man eine ganz andere Vorjtellung der 
Sippſchafft, nad) den Gliedern des menſchlichen 
Görpers, welche wir. bier noch anfügen wollen, 
„Nun merke wo fi die Sippe anbebet, und wo 
fie jidy endet, An dem Haupt foll man verftehen 
Mann und Weib, die ehelicy und ehrlich zufammen 
kommen find. In des Halfes Glied die Kinder 
Die ohne Zweyung vom Water und Mutter geboren 
find „.das ift, fo Geſchwiſter find von voller Geburt, 
Iſt aber einige Zweyung unter ihnen, fo mögen fie 
an einem Glied nıcht jteben, fondern jchreiten fort 
bas in einander ferner Glied, Nemen aud) zweene ' 
Bruͤder zwo Schweſtern und der dritte Bruder 
fonft ein ander, Weib, ihre allerfeits Kinder find 
ſedoch gleich nahe, ein jeglicher des andern Erb zu 
nemen, ob fie einander ebenbürtig, das ift, an der 
Geburt gleich find. Ungezweyter Bruͤder Kinder, 
die ſtehen an dem Glied, da die Schultern und 
Arm zufammen fommen. Alſo thun auch zwoe 
Shwejter- Kinder, Diß ift die erfte Gip- Zul 
und Gran des Erbganges, fo man jur Magen 

Yyy. freund» 
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freundſchaft rechnet, (Bruder / Kind und Schwe⸗ 
ſter Kind.) In dem Ellenbogen ſtehet die ander, 
in dem Glied der Hand die dritte. Br dem erften 
Glied des mitselften Fingers die vierdte; In dem 
andern, Die fünfte, in dem dritten Glied des Fin⸗ 
gers bie fechfte. In dem fiebenden ſtehet ein Nas 
gel und nicht ein Glied: darum endet da die Sip 
and-heiffer weiter Magel- Freunde. Die jwifchen 


dem Magel und dem Haupt fich zu der Sip ziehen 


mögen am gleicher Statt, die nemen das Erbe 
gleih. Dev ſich aber neher zu der Sip ziehen 
mag,der nimpt bas Erbe ben andern weıtern zuvor, 
‚ Die Gipender. fi) in dem fiebenden Sliede Erbe 
- zu nemen, Ob nyn wol der Bapſt erleuber — 

ſich mit einander zit verheyrathen, in demfünften 
Grad, ſo mag er doch Fein Recht ſetzen, Da er 
unfer Land» oder Lehen» Recht nic endern 
oder krenken * 

5. 4. Uebrigens fan man anbey lo. scnnurrpe- 
wını Abhandlungen; de Arbore conſanguinita- 
tis Ciuili & canonica ; de Arbore affinitatis, fo 
deflen Comment, ad: Infitwe. Titulo de Duptiis, 
eingeruͤcket worden, nachſehem. 


Baumanm 

Es Wort Baumann zeiget einen ſolchen 

Menfchen an, welcher als ein Erbzinßmann 
das nusbare Eigenthum eines Guts von einem 
Dberherrn unter einem gewiſſen jährlichen Canone 
erhält, wie folches aus ber Sürftl. Grafſchaft 
Sennenberg Landes Ordnung 5 Buch Tit. 1. 
«ap; 4, erhellet, allwo folgendes hiervon verordnet 
fi: J. So offt und dick der Baumann ohn 
des Erb ⸗ oder Zinßherren Willen und Willen, das 
Erbgut gar oder zum Theil verfauffen oder veräns 
dern würde, und der Oberherr Das ermeift, fo mag 
der Erbherr das verkauffte Gut garoder zum Theil 
zu feinen‘ Händen nehmen, und ber Baumann 


dardurch von- feinen Rechten gefallen feyn. $.2.. 


tem fo der Baumann bie Erbgüter ohne Bors 
wiflen des Erbherrn einem andern zu Affterleben 
verließ, es waͤre auf Jahr und Tag, fo foll ſolch 
Affterlehen feine Krafft hubewnoch dem Erbherren: 
an feinenRechten Schaden: bringen, ſondern der 
Baumann: von feinen Rechten gefallen ſeyn. 6.3. 
Item, welcher fein Erbrecht niche erfucht von dem 
Erbherren: inner Jahr und Tagen, der foll von 


feinen Rechten gefallen: ſeyn, er hätte es dann: . 


kuͤndlich Unwiſſenheit oder ander Ehehafft Noth. 
$.4. Item, jo der Erbherr an den Baumann 
begehrt, ihm feine Gerechtigfeit‘, wie er’ zu dem 
Erbrecht kommen, mit. brieflichen Urkunden und 


Baumeifter. 
dergleichen zu belegen, das foll ber Baumann ges 
borfam thun und dem Erbherrn gefährlichen nicht 
verhalten, bey Berluft feines Rechtens. $. 5. tem, 
an der unmuͤndigen Kinder ſtatt follen die Vor⸗ 
munder oder nechft Gefreund die Erbrecht fuchen. 
$.6 tem, die Erben follen das Erbgut ohne 
Wiſſen des Erbheren, bey Berluft der sehen, nicht 
jerreiffen.. $.7. Item, fo der Baumann die Erbs 
güter, auf vorgehende befdjehene Warnung des 
Erbherrn, in Abfall und unmiflentlichen Ban kom⸗ 
men läßt, wird feines Lehns privirt. & 8. tem, fo 
der Baumann auf des Erbheren Erfuchen feine 
gebührliche Zinß, Erbrecht und Penfion oder 
canonem, nach Eigenfihafft der Sehen, drey Jahr 
nacheinander dem Erbheren nicht reichen würde, ift 
er feines Rechtens entfegt, und mag darauf der 
Erbherr das verfallen Gut, vermittelt richterlicher 
erflärter Straff, zu feinen Handen nehmen und 
verleihen. wen er will, üder aber den Zinßmann 
un: den Zinß pfänden, welches in des Herrn Will 
führ. 8.9. Und in Summa, fol alle Veraͤnde⸗ 
tung dem Baumann, ohne vorhergehende Bewil⸗ 
ligung und Vorwiſſen des Herrn, verboten fern. 
So aber das mit Bewilligen des Erbherrn beſche⸗ 
Ben, alsdann foll mit feinem, oder eines andern 
erbarn Manns Inſigel ſolche Veraͤnderung verſe⸗ 
ben werden. $. 10. Wann aber der Erbherr über 
ſolche Volligkeit und Verwirken den Grundziuß 
empfaͤhet, fe hat er daſſelbig Verwirken darmit 
ſtillſchweigend nach und gaͤnzlich fallen laſſen und 
— Zinßmann darum ferner nicht zu beklagen 
aben. 


Baumeiſter. 
$. 1. Baumeiſter bey den Ganerbſchaften. $. 2. Bars 
meiſter in Nuͤrnberg. 
aumeiſtere heiſſen die Directores ben allen 
Gan:» Erbſchaften. Maſſen das Haupt 
weſen einer Ganerbſchaft auf das Schloß an⸗ 
kame, welches in gutem Bau erhalten werden 
mufte. Wienun einem Mitglied: ber Ganerben- 
die Aufſicht darüber gegeben ward : ſo befame- 
biefer deshalb den Namen eines Banmeifters.(*) 
(*). Hr. Vice⸗Canzler estors auserlefene Pleine Schrife 
ten I. Bandp. 38. not. a. REPERTORIVM IVRLS PVi- 
BLICH Er FEVDALIS IMPERII ROM. GERnM. Tit. 
Gan-iExben p. 46. uf 
S.z. Baumeifter wirdaud in Nuͤrnberg die 
von dem Magiftratdiefer Stadt aus feinem Mittel 
verordnete Perfon genennet; fo nechſt ber Befow 
gung öffentliher Gebäude, bey vorfommenden 
Streitigkeiten unter Privat» Perfonen, um — 
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entweber gütliche Wermittelung ober ſummariſche 
Erfänntnis, ja aud in Privars Gebäuden, wo 


dem Publico sder Machbarn, oder denen Stacutis- 


und Ordnungen, zu Abbruch etwas vorgenommen 

werden wollte, um den Augenjchein und Erkaͤnnt⸗ 

nis zu erfuchen iſt. 

¶ ) ©. die mit Anmerkungen erläuterte Nuͤrnbergiſche 
Reformation Ion 4. p.540. Er iſt von den in Närns 
berg beftelleten Baus Richtern zu unterfeheiden, ſ. den 
Titul: Bass Bericht. $.3. u. f- Vormals hieffen auch 
anderwerts die heut zu Tage alfo genannten Baus 
Herren oder verordnete des Rache zu Dan + Richtern; 


Baumeiſtere. 
Baus Net. 

F. 1. ErfiArung. 9. 2. a. Emfchrönfung des natuͤrli⸗ 
her Weiſe zuftchenden Bau⸗Rechts auf feinem 
Eigenthum. $. 2. b. Verordnung des Codıcis Iuris 
Alsmannıci, $. 3.2. Verordnung ın Berlin, die Ges 
bäude mit zuziehung der Bau⸗ Commißion anzulegen. 

8. 53. b. Brandenburg» Culmbahifhe Verordnungen. 
$ 3, c. Meimarifche Land. Drdn. und Etstuten, 
9. 3.d. Eiſenachiſche Statuten. 9 3 e. Jenaiſche 
Statuten. 34 Das Bau⸗ Recht ift dem dritten ohn⸗ 
ſchaͤdlich zu exerciren 9. 5. 6. Lubiſches Recht. 8.7. Ham⸗ 
burger Statuta von Zuziehung Bauverſtaͤndiger. 
5 8- Umer Bau Ordnung. $.9 Reform. der Stadt 

rankfurt. $ 10 Fernere Verordnung des Han 
burgiſchen Stadt · Rechts. F. 11. Nüruberg. Refor⸗ 
mation. $, ı2. Erläuterung 9. 13. Wie hoch einer 
bauen möge Nuͤrnb Reform. $.14. Erinnerung hierbey. 
6. 15, Ulmiſche Bau-Dronung. $. 16. Neformation 
ber- Stadt Frankfurt. $. ı7. Einſchraͤnkung in Au⸗ 
fehang der innern Ausbawung. $. rs. Ulmer Baus 
Ordnung. $. 19. Die Gebäude follen in baulichen 
Weſen Hleiben. Stadt⸗Recht von Soeſt. $. 29. Ul—⸗ 
mer BawDrdn. $. 21. Herſtellung baufälliger Ge 
bäude. Wormſer Ordming, 


. 2 
Beurech iſt die dem Eigenthums ⸗Herrn eis 
nes Grund und Bodens zuſtehende Bes 
fugnis, nach feinem Gutduͤnkeu darauf allerley 

Ecbäube des Orts Brauch gemaß und dem drite 

ten ohnſchaͤdlich, aufiuführen. (*) 

(*) Das Wort Baurecht wırd in der Hennebergiſchen 
Sandes-Ördn. v Buch cap- 4. auch ineinem andern 
Berftand genommen, wie unter dem Titel Baumann 
angejeiger worden. Es beveuter ſolches das ıus co- 
konarıum, daher die coloni die Baumanne, Bumann, 
Bumwerküte genennet werden. Schwaͤbiſch Land⸗ Recht 
Gap. 212. 
$. 2.2. Diefem nad) iſt es zwar der natürlichen 

Freyheit gemäß, auf feinem Eigenthum, willtühr, 

lich zu bauen ; alleın dieſes Recht ift unter die 

bürgerlichen Gefege, und die zum Velten und 

Wohlſtand des gemeinen Wefens ab:ielende Vers 

ordnungen bes Sandesheren und Der Obrigkeit eins 

geſchraͤnket. (*) 


CH) Mar muß alfo in Baufachen auf einer jeden RE 
und Ortes Statuten und Gewohnheiten vornehms 
lich fehen._ In den meiften angefchenen teutichen 
Städten find befondere weitlaͤuftige Ordnungen dies 
ſerwegen vorhanden. Sieber geboren die Bau-Drd« 
nungen der Städte Ulm, Nürnberg, Augſpurg, Dies 
genfpurg und a. Auch in den meiſten Landrechten 
und Statuten findet man davon verfihiebenes, 
§. 2. b. Man liefert bereite in Dem covıcz 

IVRISALAMANNICI Car. 274. desfalls nachites 

bendes gefeget: „Ohn bes fand» Richters Urlaub 

mag man in Die Erde graben, als tief ein Mann 
mit einee Schaufel aufwerfen mag, auf Das Erd 
reich, aljo daß er feinen Schemel made. 

2. Man mag wohl bauen Dreyer Baden () 
hoch ohn fein Urlaub, mit Holz, oder mit Steinen ob 
ber Erden ohn Zinnen, und ohn Bruſtwehren 
und ohn arge, und ohn alle Wehre. 

3. Man mag auch einen Hof ohn ſein Urlaub 
an ebner Erden umfahen mit einer Maur, die al⸗ 
ſo hoch iſt, ſo ein Mann ſitzet auf einem Roß, das 
er wohl zu oͤberſt daran gereichen moͤg, mit der 
Hand ohn Zinnen und ohn Bruſtwehr, und ohn 
aller Schlacht ⸗Feſtung. In derſelben weiß mag 
ein Mann ſeinen Hof mit Holz ummachen, man 
ſoll auch kein Burg wider bauen, ohn deß Kr 
nigs und des Landrichters Urlaub, die mit Urtheil 
gebrochen wird. Iſt aber daß man ein Hauß jew 
bricht mit Gewalt, oder läßt es ein Herr 1erges 
ben von Murbhwillen, oder von eigenen Jeuer, 
oder von Armurh, Die mag man wider bauen mit 
Recht, ohn des Landrichters Urlaub, 

(*) Baden heißt bier ſo viel als ein Stockwerck. In dem 
nemlichen Verſtande kommet es auch vor in dem 
Saͤchſiſchen Aandredhr Lib. IH. Ars. co. Man mag 
auch wol bauen ohne fein [dee Landrichters] Urlaub mit 
Holjeoder mit Steinen, Dreier Baden hoch übereitt« 
ander, einen in der Erden, und die ander zween oben, 
doch alfo daß man ein Ther mache im dem niederſten 
Gaden über der Erden, eins Knies hoch. wach“ 
zur ie Glof. fagt von dieſem Worte weiter nichts, 


als Gaden contignatio pars zdıfich Here Vox Sue» 
vis a Francıs & Alemanrnis relifta. fed haftenus ob» 


fcara, Es ift eigentlich ein celtiſches Wort und von 
Cd, ift Ladan, Gaden entitanden. 


$. 3. a. In Berlin ı8 die Königl. Verord⸗ 
nung, Die Gebäude nicht ohne Zuziehung ber 
Bau Eommiffion (*) anzulegen. Sie lauter fol 
gender maſſen: „Nachdem Ge. Königl. Majeſtaͤt 
in Preußen ze, Unſer aitergnädigfier Herr, miß⸗ 
fällig vernommen, was maſſen dem unterm 14. 
May 1710. ergangenen Patent, vermöge deſſen 
fein Bau obne worbergehende Beſichtigung der 
BawKommiffion angefangen werden fell, bisher 
nicht nachgelebet, fondern vielfältig dawider ger 
Yyya hans 


* ug 
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handelt worden: Als haben hoͤchſtgedachte Beine 

Könige, Majeftät nöchig erachtet forhanes Par 

tent, Eraft diefes zu erneuren, Verordnen dan- 

nenbero und befehlen hiermit anderweit alles 

Ernſtes, daf wan jemand, es fey in hiefigen Re— 

fidenzien oder denen darzu gehörigen Vor ⸗Stad⸗ 

ten, ein altes Gebaͤu abbrechen, oder ein neues 
aufführen laſſen will, foldyes allemal zufoͤrderſt 
denen zum Bauweſen verordneten Commiflariis 
angezeiger, von denenfelben fodann der Platz in 
Augenfchein genommen, und was zu Abwendung 
berer, fonft bey dergleichen Gelegenheit zwiſchen 
benen Machbarn vorfallenden Streitigkeiten ges 
reichen fan, veranlaffet werben fol. So follen 
auch feine Handwerksleute, infonderheit Mauer 
meifter und Jimmerleute, ſich unterftehen einen 
folhen Bau, ehe und bevor obgedachte Beſichti⸗ 
gung gefchehen, zu übernehmen oder anzufangen, 
ober cs haben die Liebertreter ohnfehlbar zu ge⸗ 
wärtigen, daß fie mit einer nahmhaftigen Geld- 

Strafe, jedesmal nah Beſchaffenheit des Delicti 

und ihres Vermoͤgens angefehen, diejenige aber, 

welche Feine Geldftrafe erlegen fönnen, mit Fe 

Rungsbau + Arbeit oder anderer Strafe, nach Ber 

finden des Verbrechens, abgeftrafet werben. Si- 

gnatum Berlin den 4. Jul. 1716. (**) 

(*) Die Inftruction diefer Bau-Commißion findet man 
unter dem Titul: Bau Gericht $. 

(**) Dahin gehdret auch Deelaratio Edii vom i4. May 
1710, dafi in Denen Refidentien Eein Maurer oder 
Simmermeifter obne vorber gefibebene Befichti» 
gung der Bau⸗Raͤthe einen neuen Bau anfangen, 
oder ein alres niederreifen, und daß Fein Fuſcher 
da;zu gebraucher werden folt, gi 30. Rıbir. Strafe, 
MYLıı Corpor. Conflit. Marchic Tom. V. ı. Abth. IV, 
Eap. m. zo. Feruer: Refeript an die Bau⸗Commiſ⸗ 
fion ,„ daft Eein Bau vorsunebmen, welcher niche 
vorher befichtiger und approbiver worden. de daro 
3. Oftobr, 1742. bey dem mrLıoh c, Come. II. m. 24. 
$. 3. b. In dem CoRPORE COMSTITV- 

TIONYM BRANDENBYRGICO- CVLMBACEm“- 

sıvm Tom. Il. EB. Cap. VII. S. IE findet man. 

auch einige hieher gehörende Verordnungen: Re 
girungs Nusfchreiben, daß ohne vorher einge, 
findtem Grundriß fein Bau zu verſtatten, und 
mit Ziegeln zu decken. Bayreuth den 26. Iul, 

1729. Immediates Nefcript an die, Megirung, 

daß der Grundriß vor jedem neu errichtenden 

Gebäude vorher einzuſchicken, und die erbauen- 

ben Back ⸗ Ofen von den Häufern abzuſondern. 


$.3. c. Friedrih Wilhelm und Johannſen Herzog 
zu Sachſen Sandes » Ordnung im Jahr 1589. Art, 
69, „Nachdem aud) von Bürgern und Bawern, 


in Stebten und Dörffern ein grofer Mißbrauch 
vermerfet , indem, das ein jeber mit Holz bauen 
will, da doch die Gehölze und Walde treflid, ab» 
nemen und verrüftet werden, als gebieten wir, 
das die Vürger in Stedten mit Gteinen, in 
Gleichnis die Bawern auf den. Dörffern auch, 
oder mit Wellerwenden zu bawen follen angehals 
ten, und nicht verftattet werden, hinfürder von 
Grund mir Holz, fondern zum wenigjten den uns 
terften Gaden fleinern aufzubawen, ober die 
Decher in Stedten mit Schindeln zu deden, 
barzu denn ihr, die Rethe der Stedte den Bür- 
gern mit Steinen, Ziegeln, Kalck, $eymen, und 
Sand, fürderung und Vorteil thun, auch zu den 
Ziegeln und Kalkhuͤtten, einige Steinbrüche, Leym, 
und Sandgruben verfchaffen, mit dem Abraum 
und fonften in gutem Weſen halten, und damit 
alfo gebaren ſollet, damit ein jeder Buͤrger oder 
Einwoner umb ein gleihmeßig Geldt, Stein, 
Leym und Sande befommen möge, und nicht ein 
jeder die &teine, Leym oder Sand, felbft brechen, 
graben, den Abraum madhen und den Grund 
kaufen müffe. Und damit die Bürger und Eins 
wohner ın Stedten dejto mehr millen und 
neigung haben mit Eieinen zu bawen fo wollen wir, 
das die Methe der Stedte vor die Steine nicht 
mehr denn das Brecherlohn bezahlt nemen follen. 
Und damit diefe VBeforderunge deſto bequemer 
und gewiller geſchehen müge, fo follen die Rethe 
der Gtedte, als bald eine rügliche Perfon aus 
ihrem mittel, oder fonften aus ihren Bürgern, 
welcher darzu tuͤglich und geſchickt, zu einem 
Bawmeiſter, gegen ziemlicher Belohnunge, er⸗ 
wehlen, und demſelbigen nicht alle jar entſetzen, 
fondern zum menigften 3. oder 6. Jar daran 
bleiben laffen, auf daß derfelbige Bamineijter den 
Vorrath mie Holj, Steinen, Sand, Leymen und 
anderm das von nöten, mit fo viel beſſerm raht 


- zeugen und ſchicken müge, es follen uns auch die 


Rethe in Stedten diefe Perfon, auf die nechſte 
und alle folgende Verenderung eines neuen 
Raths in fonderbeit nambaftig machen, den wir 
auch nach Befindung zu beftertigen, und auf fein 
Verurfahunge zu entfegen baben wollen, 
Denn wir gedenken darin enger Feines andern 
juzufeben, wie wir denn auch nicht zweifeln, das. 
viel Burger zu damen geneigt, wo fie alleine 
von euch den Rethen der Stedte mit Vorrath, 
omb ziemliche Bezahlung gefürdert würden. De 
auch jemandes in Stedten ftadrliche newe Ges 
bewde fürnemen wolle, fo foll er bafjelbige 1. mit 
Rath verftäntiger Bawleute thun, wiemir * un⸗ 

erm 
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ſerm Bawmeiſter vergoͤnnen wollen, einem jeden 
umb gebuͤrliche Vergleichunge hierinnen rehtig 
u ſeyn. 
— Statuta der Fuͤrſtlichen Reſidenz⸗ 
Stadt Weimar vom Jahr 1702. Art. 18. ver⸗ 
ordnen folgendes: „Wer fuͤr hat abzubrechen und 
zu bauen, der ſoll ſolches mit Vorwiſſen und 
Verwilligung des Raths verordneten Baumeiſtern 
thun und fuͤrnehmen, damit in Abbrechen ge⸗ 
ſehen werde, wie die Schwellen zuvorn gelegen, 
und in Aufbauen dem andern nicht zu nahe icht⸗⸗ 
was geſatzt und geleget, dardurch viel Gezaͤnks 
mag verhuͤtet werden; wer aber das uͤbergehet, 
* in des Raths Strafe fallen, welcher auch 

dacht ſoll Haben, den muthwilligen Bau einzu⸗ 
ziehen. Wann einer bauet, ſoll ſein Nachbar 
entweder die Schiedewand mit ihme zugleich 
auffuͤhren, oder an ſtatt derſelben, von ſeinem 
Grund und Boden dem bauenden Raum und 
Platz geben. Damit auch die Winkel zwiſchen 
den Haͤuſern abgeſchaffet, ſoll deme, fo das Trauf⸗ 
recht auf ſich nehmen und bauen will, der Raum, 
darauf beyde Trauffen gefallen, alleine zugeignet 
werden. Von jeder Beſichtigung, darzu der 
Math von den Partheyen erfordert wird, ſollen 
6. Gl. dem Math gegeben werben, welche ber 
Theil fo unrecht befunden, erlegen fol, Wir 
willführen und fesen auch, daß in allewege mit 
den Gebäuden binförder foll gehalten werden, 
baß nicht Winfel, oder Abfeiten noch Ueberhänge 
gemachet, daraus der Stadt ein Muͤßſtand er 
folge, ſondern ſchnurrecht die Gebäude fuͤrge— 
nommen und, vollnfuͤhret werden ſollen. Es ſoll 
auch kein erker oder Ausgebaͤude hinfoͤrder ge⸗ 
ſetzt, ſondern die fordern Gebäude gleich aufgezo⸗ 
gen werden, und wer am markt, ſtraſſen oder 
gaſſen bauen will, der ſoll zum wenigſten den 
fördern ſtuhl oder erſtes Gemach mit der vie, 
runge von feinen erheben, und machen, ihm 
ſelbſten in feuersnöchen und fonft zu gute; fie 
ſollen auch hinfürder mit Ziegel ohne einigen 
Behuf defen, darzu wir der Rath im Verkauf 
fung die Helffte geben wollen. 

8. 3. d. Kijenachifche Statuten, dritter 
Theil Art. 1. „Es foll niemand feinem Nachbar 
zu Schaden bauen, aljo daß er ihm feine Eins 
fahrt oder Wafferlauf u. d. gl. verbaue, noch jeir 
ne Dachrinnen oder Traufe auf feines Nachbarn 
Dach oder Wände führe. Art. 2. Will jenand 
ein neues Gebaͤu an Haus, Scheuren, Etällen 
eder DBleichen aufrichten gegen der Gemeinde, 
oder gegen feinen Nachbar, wenn die Schwelke 


geleget, und gefchloffen, foll der Bauherr ſich 
deswegen beym Rath und feinem Machbarn anr 
geben, und die gelegte Schwellen, daß fie feinem 
zu nahe geleget, befichtigen laſſen; würde aber 
jemand mit feinem Bau fortfahren und zuvor 
feine Befichtigung begehren, und alstenn unrecht 
gefunden, der foll,dem es zu Schaden gereicht, 
genugfame Erjtattung thun, auch den’ Bau wie, 
der abichaffen und noch darüber in des Raths 
Straffe verfallen fern. Art. 4. ft zwiſchen 2. 
Haͤuſern ein fpatium oder Gelänge, darein die 
Traufe faͤlt, folhe Gelängen bleiben billig bey⸗ 
den gemein, und bat fein Theil Mache fie zu 
verbauen, es Eönte einer oder der andere, daß 
ihm daſſelbe allein zuftändig, beweißlich machen, 
das genoͤſſe er billig. Art, 5. Wolte —— an 
ſeinem Hauſe die Stuben und etwas uͤberſchieſſen 
oder herausgehen laſſen, ſo ſoll ſolcher, oder 
gleichen Uebergang gegen der Gaſſen weiter nicht 
als ı3 Schub heraus gelegt werden, und ſoll fo 
hoch fteben, # die Leute darunter gehen mögen, 
die Fenfter gegen feinen Nachbar follen aljo bes 
friediger und verwahret feyn, daß niemand dar» 
aus fleigen oder etwas daraus giejlen möge im 
feines Nachbars Hof, ber Nachbar aber, dem es 
verdrüßfich,, mag,gegen folche Fenſter wohl bauen. 
Art. 6. Setzet fi} eines Mannes Hauß, ober 
ift die Schwelle verfaulet, daß er eine neue les 
gen und bauen muß, Fan aber in den fpatio. in- 
termedio, als in der Gelängen oder fonften nicht 
wohl dazu kommen, alsdenn fein Nachbar auf 
vorbergefendes Erſuchen ihm vergönnen, daß er 
feine Wand ausfchlage, biß der Bau gefertiger, 
darnad) fol er es wieder fo gut als vorher gewes 
fen, machen laffen. Art. 7. Damit zwifchen den 
Nachbarn wegen ber Gemache und heimlichen 
Beſuch ſowohi Schweinsfoben, Backofen und 
dergleichen Hader und Streit verhuͤtet werde, 
ſollen die heimlichen Gemaͤcher über der Erbe 4. 
Schuhe oder 4. Fuß von feinem Nachbar ftehen, 
auch gegen der Gaſſen bewirft, desgleichen follen 
fie den Gängen hinter der Mauren um ber 
Mächter willen, nicht zu nabe ſtehen; die heim⸗ 


Tihe Gemaͤcher aber unter der Erden follen von 


des andern Mannes Hofreyd drey Fülle fteben 
und biß auf die Erde bemirfer, Schweinsfoben 


und Backofen aber von dem- Nachbar auch 3 


Füffe oder Schuhe weit hinweg gefeger und dar⸗ 
neben bie Ofen alfo beſchloſſen feyn, daß die 
Funfen dem Nachbar nicht Schaden zufitgen 
fönnen, eine gleiche Beſchaffenheit bat es auch) 
um die Rauchloͤcher. Art. 8. Ein jeglich Haus 
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5. Stadt hat 13 Schuh oder Füffe vor feis 
mer Thür frey, Die ihm niemand wieder feinen 
Willen benehmen fan, er foll aud) haben 13 Schuh 
gwifchen den Macbarn, darum eine jegliche Ger 
Länge zwifchen 2. Haͤuſern, darin beyde Trauffen 
fallen, 3. Fuß in die Weite haben muß ; kehrt 
aber einer feinen Giebel gegen feines Nachbar 
Zrauffen, fo mag er feinen Giebel fegen, da feine 
14 Schuhe oder Füffe /wenden, in ber Gelänge 
jedem die Helfte zuftändig. Es foll auch nie 
mand feine Trauffe, Wafferlauf oder Gerinne 
in eines andern Mannes Hof weifen, daß er 
in feinen Hofe behalten, oder fonften fuͤglich ab» 
weifen fan, er Habe es denn anders erjejlen und 
bergebracht. 

$ 3. ©. Zensifche Statuten tit. XIIL All 
dieweil in der Fuͤrſtlichen Jandes-Ordnung deut 
lich verfehen, wie infonderheit bey Erbauung neus 
er Haͤufer es zu halten, als wird derſelben ſtraͤck⸗ 
lich nachzuleben ein jedweder hiermit ermahnet, 
und zwar ſoll bey Auffuͤhrung neuer Gebaͤude der 
untere Theil oder Fuß wenigſteus von Stein ge⸗ 
macht werden, aber aller Ueberhang an den 
Haͤuſern nad) der Gaſſe zu beh 10. Rthlr. Strafe 
verboten ſeyn und nichts deſtoweniger der Bau 
geaͤndert und abgethan werden. Auch niemand 
an feinem Haufe einen Erker ohne der Obrigkeit 
Eınmilligung zu machen vergönnet ſeyn. $. 2. 
Und weilen beydes der Matur und dem Herkom⸗ 
men nad), daß das niedrigite Haus die Dachrinnen, 
jeboch auf beyderſeits Mahharen Unfojten und 
wo beyderfeits Dachwaſſer hinaus fält, fragen 
muß, fell es dabey allerdings bleiben; wollen aber 
die Beſitzer des niedrigen Hauſes ſolches gleichfals 
hoͤhen, ſollen die Seiten Ueberhaͤnge als Wind⸗ 
breter und Winterdaͤcher an den benachbarten 
Häufern abgebrachen und alfo eingerichtet werben, 
daß das Waſſer auf die Gaffen und. Höfe feinen 
Fall befommen, im übrigen aber die Häufer foviel 
moͤglich in gleicher Höhe mögen erbauet werden. 
8. 3. Ebenfalls follen führobin alle Winkel⸗Gebaͤu⸗ 
de nicht. nur fo viel möglich abgefchaffer, ſondern 
auch dergleichen aufs neue unter was vor Schein 
foldjes nur vorgenommen werden molte, ohne 
obrigfeitl. Befihtigung, und ausdruͤcklich derſel⸗ 
ben Bewilligung durchaus nicht mehr gebauet wer, 
den, bey Strafe 10. Rthlr. die beydes der Bau⸗ 
herr und Baumeiſter jedweder ganz erlegen und 
das Gebäude wieder abzuthun ſchuldig und gehal⸗ 
ten ſeyn. $.4. Gecrete oder heimlihe Gemache 
mag ein jedweder natürlicher Freyheit nach auch 
an Derter, too vorher feine geftanden, zwar baus 


en, jedoch Pre diefelben non des Nachbar Ges 
bäude 3. Schuhlang geſetzet und aljo verwahret 
werden, damit weder demſelbigen, noch dem pu- 
blico, ben öffentlichen Gaffen zu Schaden noch 
Unluft Dadurch zuwachfe, auch follen diejenige, fo 
feine Secrete in ihren Häufern haben fönnen, 
ihre Machtſtuͤhle nicht frün und zu — Zeit, da 
noch Leute auf der Gaſſe gehen, ſendern zu ſpaͤter 
Nacht bey willkuͤrlicher Strafe aus und in den 
$eiterbach fragen. $. 5. Abjzuchten ſollen wie fie 
von Altersher gewefen, gelajien und ohne Vorbe⸗ 
wuſt und Einwilligung des Nachbars, fo daran 
Theil bat, nicht geändert, noch verbauet werden, 
$.6. In der Vorſtadt follen feine Haͤuſer, ob fie 
gleich baufällig wären, obne vorherige Veſichti⸗ 
gung und des Raths Gutachten abgebrochen und 
ju Gärten und andern Beguewlichfeten ange, 
wandt werden. “ 

$. 4. Hernach muß aud; das Bau: Recht einem 
dritten unſchaͤdlich ererciver werden. ( $. 1.) 
Findet ein dritter, daß durd) den neuen Bau 
er wiederrechtlich benachtheiliget werde, fo ıft er 
ſolches zu leiden nicht fhuldig. Gr fan fid) ges 
gen den Bau gerichtlich oder auſergerichtlich ves 
gen. (*) Diefes geſchiehet, wenn er den Bauherrn 
erfucher von dem Bau abjujtehen, ihn warner, 
weiter damit fortzufabren, aud) wohl zu den Hands 
werfs » Jeuten faget: we fie ehrliche Meiſter 
wären, ſollten fie inne halten, bis ur richterlichen 
Entſcheidung. Wie aber diefes öffentlicye privat 
Wiederfprechen gemeiniglich wenig ansrichter, (**) 
fo it am gewoͤhnlichſten, daß der, fo durd) den 
neuen Bau benacdhtbeiliger zu ſeyn glauber, den 
Richter angehet. ( Gebaude.) 
(*) Bey den Ndmern war nunciatio noui operis per 


iaötum lapilli gewöhnlich, davon man den Tirulum 
a.de noui operis nunciatione nachfehen fan. 


(**) In Nürnberg iſt ſolches nicht gebräuchlich , Baus 
gericht $. 7. 


$. 5. In befondern Rechten findet man vonden 
gemeinen Mechten abweichende verfchiedene Ver⸗ 
ordnungen, mwelche dabin gehen, Damit das Baus 
Recht, zum Nachtheil anderer, nicht zu weit 
eritrecfet werde. In dem Kübifchen Recht 
heiſet e8 Lib. IIT. Tor. XIL Arc, XIL Niemand 
fotl von neuen Yrau » Schmidt» Töpfer» Gehen» 
Haͤuſer mit feiner Zugebörung anrichten, ba vor 

Feine gewefen, ohne feiner Nachbaren Willen. 
Art, XilL. Es mögen aud) feine neue Gänge, 
Wohnung oder Wohnkeller, Fenfter, Thüren, 
Schuͤre, da vormals feine gewefen , angerichtet 
werden: Wie Dann auch Feine Schorſteine oder 
Feuer⸗ 


Bau Net, 


Seuerfläbt, da hiebrvor Feine geftanden, ohne ber 
Nachbaren Willen und Verguͤnſtigung. 
. Art. XIV. Banet einer in feinem Hofe einen 
Spieker oder Stall auf eine Mauer alfo, daß er 
feinen Truppenfallüber die Mauern bar, will dann 
fein Nachbar darneben gleichergeftalt einen Spieker 
bauen, ſo kan er den andern, welcher allboreit feinen 
Spieker ſtehen hat, nicht zwingen, mit ihme eine 
— zu legen, auch ihm ſeinen Truppenfall zu 
nehmen. 

$. 6. Wir wollen auch die vorherſtehenden Ars 
fiel des Luͤbiſchen Rechtes, die hieher gehoͤ⸗ 
ren, benbeingen. Art.I. Wer von neuem etwas 
gegen die Straffen bauen will, der fol nicht wei, 
ser mit feinem Gebäude berausrüden, dann 
es 3uvor geweſen, fondern nach dem Schnur 
auf die alte Sorch, und folches bey Strafe des 
Raths, und gleichwol nichts deſtoweniger wieder 
einruͤcken. 

Art. II. Bauet oder beſſert jemand erwas auf 
gemeiner Erben Grunde, das Gebäude bleibet 
den gemeinen, Erben, es fünnte dann ermiefen 
werden, daß. es mit gemeiner Erben Willen 
ejcheben , oder daß es auch foniten nothwen⸗ 
dige Gebäude wären, welche dem Erbe zur 
e. kommen, ſo werden ihme von gemeinen 

rben die Baufoften billig bezahlet, 

Art. III. Wann jemand bauen will, der 
foll auf feinem Grund nnd Boden bleiben, 
und feine Fundament alfor legen und fajlen, daß 
es feinenr Machbar nicht zu nahe fey, und feinen 
Schaden oder Nachtheil zufuͤge, Darbey allezeit 
die Aelter Leute der Zimmer» und Mauer⸗ 
Heute follen erfordert werden, bamis dem 
nicht zu wieder gehandelt. 

Art. Vil. Wer bauen will, der ſoll ſolch fein 
Gebaͤnde anftellen, daß er ſeinem Machbar nicht 
zu nahe und Schaden baue, wird darüber geflagt, 
und alfo befunden, fo muß er daſſelbige Gebäude 
wiederum niedberbrechen, und in vorigen Stand 
bringen, 

8.7. Das Luͤbiſche Recht verordnet in vor 
ftehendem Art, Ill. mit aller Vorſicht, daß bey 
einem anzuftellenden Bau vorher Bauverſtaͤn⸗ 
dige follen zu Rathe gezogen werden. In Ders 
Hin muß folches mit Borwiffen der Ban» Toms 
mißion gefchehen. ($. 3.) Und in den Sam. 
burgiſchen Sraruris ift dieferhalb Part. 2, Fir. 20. 
art. 1. verfehen : „ES foll nach diefem Tage Fein 
Zinmmers oder Mauermeifter, Tiſcher noch Stein. 
metzen, ein Gebew zu verfertigen fich unterfichen, 
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es ſeyn dann zuvor die Caspelberrn, fampt des 
Maths Zimmer und Mauerleuten darbey gewe⸗ 


fen, und habe ihrten die gewöhnliche Speermaſſe 


gegeben, thut jemand von den Zimmer, und Maus 

ermeiftern, Tifchern und Steinmetzen dagegen, 

der foil Diefer Stade Wohnung verluftig feyn. 
Art,z, Darumb foll ein jeder, ber bauen wilh 
ehe dann er fein altes Gebewte niederbricht, oder 

Bas neue anfabet zu bauen, fich bey einem ber wort 

haltenden Bürgermeifter angeben und begehren, 

das die Caspelherrn, neben des Raths geſchwornen 

Zimmer und Mauerfeuterr bey jein &eberore geben 

mögen, und ıhm eine rechtmaͤßtge Speermaſſe 

geben, darnach er fich in feinem bauen zw richten 
babe. () Es wäre zu wänfchen, daß ſolchen Ver⸗ 
orbnungen allemal, auch anderwerts nachgegangen 
würde. Tale quid fi diligentius obferuaretur, 
fehreider mevıvs ad I Lubee, p. 638. fine dubio- 
non modo multz & pene quotidianz de zdificiis 
ſites ceflarent, fed & nunquam inciperens, Indeſ⸗ 
fen heiffer es in dem Hamburgifchen Stadt » Recht 
Art. Il. weiter: „Da aber jemandt von den Cas⸗ 
pelheren, und den geſchwornen Zimmerrund Manrs 
leuten eine Speermaſſe gegeben were, und derjels 
bige ſich derofelben im bawende nicht würde gleich⸗ 
mäßig verhalten, und darüber geklagt würde, fol 
demfelben, der folch Gebewte verfertiget, fein 

Arbeit verbotten, und nach Gelegenheis der Ber 

brehung, andern zum Abſchew, von dem Mathe 

ernſtlichen geftraffer, und das Gebewte in den recht 
meßigen ſtandt wieder gebracht werden. 

k*) Die gemeinen Rechte wiſſen davon abermals nichts» 
Als nach welchen: biefe vorhergehenden obrigfeitlichen 
Befichtigungen und Erlaubnif, nicht nöthig feyn: 
fondern ein jeder fan für fich eutweder ganz neu 
bauen, oder bie alten Bäne wieder abreifen und au 
deren Stelle neue führen. Dahingegen: berfelbe, wo 
er „toider die alte und vorgefihriebene Form, zu bauen 
fich unterftehet, durch Die Derfändigung eines ncuen 
Werkes, von feinem Vorhaben abgehalten werden 
mag. Welche Verdrieklichkeit amd dadurch verurfa 
chender Aufenthalt im bauen, durch unfere teutſchen 
Satzungen mehrentheils abgefchnitten, ‚auch allen fonft 
u befergenden und unvermeiblichen beſchwerlichen 

echtfertigungen vorgekommen worden. Anmerkun⸗ 
gen über die Frankfurt. Reformat. zre Fortſetzung 


Pag. 443: 
$.8. Dahin gehet aud) der Stadt Um Bau⸗ 
Ordnung 1683. Tr. 1. „Wir ordnen, fegen und 


wollen, wann binfüro jemand in unferer Statt ven 
Bürgern, Beywohnern, oder andern Angehörigen, 


-einen neuen Bau, Hauß, Scheuren, oder Stab 


lung auf einen ledigen Blag, darauf zuvor fein 
Dan geffanden, von neuen aufrichten wolte, daß 
- es 
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hut, unfern jederzeit verordneten Bau⸗ 
Gefchwornen zuvorderft anzeigen, und fie den 
ledigen Blatz zu beſichtigen erfuchen folle , alsdann 
fotien gedachte unfere Bau⸗Geſchworne, famt ihren 
zugeordneten Werk» Seuten, ſich uff den Augen 
fchein verfügen. auch allen anftofienden Nach⸗ 
barn darzu verfünden, folgends des Bauherrn 
"Meinung und Vorhaben, wie nicht weniger der 
Anftöffer und Machbarn Gegen Bericht, Einreden 
und Beichwerden, fo fie deren einigerley hätten, 
genugfam anhören ‚, den Augenſchein nochbürftig- 
lic) und mit Fleiß einnemmen, auch brieffliche Ur, 
Funden, fo dere fürgelegt ablefen, alsbann nad) 
Befindung der Sachen, und diefer unfer erneuer⸗ 
ten Ordnung, lautere, außtruͤckliche, unterſchied⸗ 
liche Maß und Beſcheid geben, wie und welcher⸗ 
geftalt gebaut werden folle. 

Art. IV, Wenn dann der Bau fertig und aufs 
geſchlagen ift, fo follen die Werkleuth, jo den Bau 
gemacht, ſolches unfern Sau» Geſchwornen als 
bald anzeigen und zu wiſſen thun, welche darauf 
denenfelben,, ob er der Gebühr, und dieſer unjerer 
erneuerten Ordnung, mit- denen Heberbängen, 
oder Außſchuͤſſen, und anderem, gemäß gebauet 
ſeye oder nicht, befichtigen, aufs neu abmejjen 
und abfhyiren: Würde ſolche Anzeigung under, 
laſſen, follen fo wol die Werfmeijter, Viaurer und 
Zimmerleurh, als der Bauherr, Ihr jeder zehen 
Gulden zur Ötraff verfallen feyn. 

Tıe.H. Arc. V. Wann aud) füröhin, die verord⸗ 
nete Bau Gefchworne , jemanden althie uff fein 
anſuchen, einen Bau, Er feye gleich Alt oder Neu, 
durd ihren Spruch vergönnen, bewilligen und 
julajfen, oder aber fonften erfennen, und derjelbig 
foldyen Bau, in Yahrs Friſt den nächiten nad) 
beſchehenem vergönnen, bemwilligen oder erfennen, 
nicht voliführt, oder ins Werk gericht: fo foll er 
damit gänzlih in Ruhe flehen, dann welche der- 
gleichen Gebaͤu, nad) Berfcheinung eines ganzen 
Jahrs von beſchehenem vorgangenem bewilligen 
und Erfandenuß uffrichten, und die Bau Ger 
ſchwornen von Neuem nicht mehr darüber beruffen 
und erforderen würden, die follen — — Mittel um 
fuͤnff Gulden unnachlaͤßlich geſtrafft und gebuͤßt 
werden, das ſollen auch die Bau⸗ Geſchworne denen 
Partheyen jedesmals verfünden und anzeigen, ſich 
darnach haben zu richten, 

Tit. II, Arc. I, Wolte denne jemand feine Bes 
baufung, Scheur oder Stallung, wegen Alters 
ober anderer feiner Gelegenheit, abbrechen, und 
von neuem aufbauen, der joll folche alte Bau nicht 


abbrechen, er habe bann unfere Bau⸗Geſchworne, 
zuvorderſt derowegen erfucht, diefelben Bau, wie 
fie vor Augen ſtehn, zu befichtigen , er folle auch 
feinen nechſt anftoflenden Nachbarn, fo in ſolchen 
fürhabenden Bau zu reden haben moͤchten, darbey 
erſcheinen verfünden und anfagen lafjen, 

Are. 11. Wann nun unfere Baur Gejchmworne, 
ſamt denen zugeordneten Werfleuten, auf ven 
Augenjchein fommen, fo follen fie, nicht allein wel 
chergeitalt der, fo bauen will, den Bau ſuͤr hab, ſich 
berichten, fondern auch die Sänge, und Breffe def 
felben abſchnuͤren, und beſchreiben lafjen, darauf 
auch fonderlichen Acht geben, eb derjelbig für ans . 
dere der Nachbaren Behaufungen, oder fonft zu 
weıt in die gemeine Gaſſen gebe, desgleichen ob 
foldyer alter Bau, fein eigne, oder aber denen 
Nachbarn gemeine Mauren oder Wände hab, auch 
was der ein, oder ander Nachbar in folder Maur 
oder Wand eingelegt hab; Alfo aud) wie es um 
foidyes altes Baues Canaͤl, Trauff und dichtrecht, 
oder die Fenſter befchaffen, und wie diefelben ſeyen 
hergebracht worden: fintemaln fich offt zugetragen, 
warn die alte Baͤu unbefichrige fegnd abgebrochen, 
und deren Ding nicht in acht genommen worden, 
daß der neuen Bau halber groſſe Irrungen, aud) 
etwan Rechtfertigungen entitanden ſeynd, da je 
eın Theil dem andern, was derfelbig fürgegeben, 
zuvor gehabt, und hergebracht haben, nicht geſtäͤn⸗ 
dig ſeyn wöllen, und man alfo im Zweifjel offtmals 
feine rechte Gewißheit hat haben mögen, 

Arı. III. Wann dann nechitbemeldte Beſichti⸗ 
gung alfo gefchehen, fo mag alsdann erft, der fo 
bauen will, den alten Bau laſſen abbrechen (doch 
daß es ohne Schaden der Nachbarn geſchehe) 
und zum ehiſten müglic) den Meuen an die flatt 
fegen, weldyer demnach wiederum durch unjere 
Bau -Geſchworne foll befichtige werden, immaſſen 
zu Ende bes erjten vorhergehenden Tiruls ſtatuirt 
und geordnet ift. 

Are. IV. Wolte aber jemand einen ganzen alten 
Stock unten oder oben außwechßlen, oder.einen 
alten mıt einem ganzen neuen Stock erhöben, der 
foll ebeumäßig fern Vorhaben denen Bau Ge⸗ 
ſchwornen anzeigen; darauf folle gleichergefiale 
Erkandtnuͤß gefcheben, ob er foldhes; von wegen 
der Gemeind, Gajjen und Etraffen, und gegen 
denen Nachbaren, von wegen tufts, Lichts oder 
Ueberbaues befugt, oder nicht, damit alfo niemands 
unverſehenlich wıder die Gebuͤhr und Billigkeit bes 
ſchwert, noch der, fo bauen will, zu vergebenlichen 
unnothigen Eoſten geführt werde. . 

9% 
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J. 9. In der erneuerten Reformation ver 
Stadt Frankfurt am Mayn, wird ein Unter 
fheid gemacher, ob jemand auf einen gemeiner 
Stadt zugehörigen ledigen Plag, oder auf feinen 
eigenthümlichen Grund und Boden einen neuen 
Bau ſetzen will, 

Bon dem erften Fall heiſſet esin dem 1. Titul des 
gten Theile alfo: Wir ordnen, ſetzen und wol 
len: Wann binführo jemand in unfer Statt, 
den Vorſtaͤtten, oder auh zu Sachſenhauſen 
einen neuen Bau, Hauß, Scheuren , oder Stall 
auf einen ledigen Pla, darauf zuvor fein Bau 
geftanden, von neuem aufrichten wollte, daß er 
folhes unfern verordneten Bauherren zuvorderſt 
anzeigen ‚und fie den ledigen Platz zu befichtigen, 
erfuchen folle: Welche ſich aud) demnach, ſampt 
unfer Statt bejtellten Werfmeiftern dahin vers, 
fügen, den Platz befichtigen und abfchnüren 
lajien, deß fo bauen will, Dieinung und Fürbaben, 
im Augenjchein vernemmen, und foldes, ſambt 
irem Gutbedünfen, fürters an Uns ben Raht brin⸗ 
gen ſollen. *) II. Darauff auch demjenigen, 
bauen will, nach Befindung der Gelegenheit, will 
fabret werden folle, doch anderſt nicht, denn nach⸗ 
folgenden unfern Ordnungen gemäß, Da auch 
folches überfahren, von jemand, unerfucht unferer 
Bauherrn, eigenes Fürnemmens und feines Ger 
fallene, bauen würde: fo fell folcher Bau den 
nechiten abgeichafft, und der Bauherr darzu mit 
zehen Gulden, die Werkleuth aber, fo benfelben 
gemacht, jeder mit fünf; Gulden geftrafft werben. 


(*) Wenn jemand einen, gemeiner Stadt gehdrigen 
ledigen Plaz anbauen will, foll er ſolches nicht vor 
fih thun. Er muß die Obrigkeit darum bearüffen, 
Denn ob wehl gemeiner Stadt daran gelegen iſt, 
daR die Ireren Plätze bebauet werden: fo barf doch 
nicht jeder nach feinem Einfall fo einen leeren Plag 
fich zueignen. Er muß gehörigen Orts darum an» 
halten, und nach des Platzes Gelegenheit und Grofe 
entweder bafür ein gewiſſes Geld überhaupt in bie 
gemeine Stadtrent-Kammer geben, oder fonft einen 
jährlihen Grundzins davon entrichten. Daß aber 
von diefem Fall obıges Srarurum eigentlich rede, wie⸗ 
wohl folcher nicht namentlich ausgedrucket wird, ber 
merfet mit mehrern ber Verfaffer der Anmerkungen 
über die Srankfurt. Reformat, deiste Sortfegung 
f- 387. _ 

Bon dem andern Satz lauten die Worte alſo: 
XXI. Es follen auch fünfftiglich alle Neuwe Baum, 
und Häufer, ander nicht, dann mie Naht und 
Gutachten der Bauherrn, und der Statt Werk. 
meiftere, nad) Ermäflung derer Derter und Saffen, 
and anderer Umftände Gelegenheit, (nachdem 


ſich offemals befanden, daß viel, fonder Rath und 


Verſtiandt, übel und unartig, doch —* 

gebauwt haben) geſchehen. XXII. Wann dann 

der Bau fertig, und auffgeſchlagen ift : fo ſollen 
die Werfleut, fo den Baum gemacht, folchs unfern 

Bauwherrn alßbaldt anzergen und zu willen thun: 

Welche darauff denfelben, ob er der Gebür, und 

unfern Alten, auch Erneumerten Ordnungen, mit 

den Leberhängen, und andern, gemäß gebauwer 
ſeye, oder nicht, befichtigen ) auffs neuw abmejjen, 
und abfchnüren follen. Würde ſolche Anzeinung 
unterlaflen : Sollen die Werfmeiftere, rein. 
meßen und Zimmerleute, ihr jeber mit dreyen 

Gulden, zur Straff verfallen feyn. (*) 

(*) Diefe wiederholte Befichtigung hat die Abficht, das 
mit man fehe, ob der nenaufgerichtere Bau, den ale 
ten und neuen Bauverordnungen gemaͤs gebauet wor» 
ben. Golite fih das Gegenteil finden: fo ſtehet 
ad hier nicht, daß fobann eine Aenderung deffels 

en gefcheben folle: Es zeiget aber ſolches die Sache 

felbft zur Gnuͤge an, wei on bie Beſichtigung ver⸗ 
eblich ſehn, und die Vorſchrift der Bau-Ordnuͤngen 
eine Wuͤrkung haben wuͤrde. 

Was hier von neuen Baͤuen veordnet, ſolches 
wird unten auch auf die alten verfallenen ers 
fireder. Es ſtehet nemlich Tic. III. von alten 
verfallenen Gebaͤuwen, fo witerum, entweder von 
neuem aufgebauer, oder fonft gebeflert wollen wer» 
ben, folgendes verordnet : 1. So dann jemand 
feine Behaufung, Scheuer, oder Staͤll, welche 
Alters halben dermaſſen alt und baufällig, daß die 

ſtothdurft erfordert, diefelbige abzubrechen,, und 
von neuem widerum aufzubauen: der foll folche 
alte Baum nicht abbrechen, er habe dann unfere 

Bauherrn zuvorderſt derowegen erfucht, diefelbe 

Baͤw, wie fie yor Augen ftehen, zu befichtigen. (*) 

Er foll aud) feinen nechftanftoffenden Nachbarn, fo 

in folden fürhabenden Bauw zu reden haben 

möchten, darbey zu erfcheinen, verkünden und ans 
fagen laffen. I. Wann num unfere Bauwherrn, 
jampt der Statt Werkleuten, auff den Augenfchein 
kommen; fo follen fie, nicht allein welchergeftalt, 
der, fo baumen will, den Baum fuͤrhab, fid) bes 
richten, fondern aud) die fänge und Breite beffel: 
ben abſchnuͤren laffen, und darauff auch fonderlich 
acht geben, ob derfelbig, für andere der Nachbarn 

Behaufungen, oder fonft, zu weit in Die gemeine 

Gaſſen gebe: defgleichen, ob folcher alt Baum, 

fein eigene, oder aber den Machbarn . gemeine 

Mauren, oder Wände hab: Auch was der ein,oder 

ander Nachbar, in folder Maur oder Wand, ein: 

gelegt hab: Alfo auch, wie es umb foldyes Alten 

Bauws Känner, Trauff, und Lichtrecht, oder die 

Senfter befchaffen, und wie diefelben ſeyen ber: 
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— worden. Sintemal ſich offt zugetragen, 
wann die alten Baͤw unbeſichtiget ſeyndt abge⸗ 
brochen, und deren ding nicht in Acht genommen 
worden, daß der neuen Baͤw halben groſſe Ir⸗ 
rungen, auch etwan Rechtfertigungen, entftanden 
feyndt, da je ein Theil dem andern, was derfelbige 
fürgegeben, zuvor gehabt,und hergebracht zu haben, 
nicht geftändig ſeyn wollen,und man alfo im Zweiffel 
offemals feine rechte Gewißheit haben hat mögen, 
14. Wann nechſt gemeldte Beſichtigung alfo ge: 
fhehen: fo mag alsdann erft, der fo bauwen 
will, den alten Baw laſſen abbrechen (doch, daß 
es fonder Schaden der Nachbarn geſchehe) (**) 
und’ zum eheſten müglid) (*4*) den Neuwen an 


die ſtatt feen: Welcher demnach widerumb durch 


unſere Baumherren, und Start Werfleut, foll 
defihtigt werden; Inmaſſen zu Ende des nechſt 
vorgehenden Tituls ſtatuirt und geordnet if. 
IV, Wolte aber jemands einen alten Bauw nur 
beifern, in einen oder andern Weg, wie nachfolgt, 
derfelbige fell fich folgender Ordnung halten: 
Nemlich, fo er einen neumen Stock, under ben 
alten Baum ziehen wolte, Und aber derfelbige 
noch alte Ueberhänge (fo vor Zeiten zu Erweite⸗ 
rung der Häufer gemad)t, nnd deren etliche in die» 
fer Statt übrig ſeyndt) bat: So foll ihme ſolches 
anderſt nicht geitattet werden, dann daß er jugleich 
aud die alten übermäßigen Ueberhaͤnge, nad) deren 
von unfern Vorfordern, mehr als vor anderthalb 
Bundert Jahren, ber Ueberhänge halben gemach⸗ 
ten Ordnung gemäß. (davon hie oben in vorgeben: 
dem Titul) abfürze, und einziehe. V. Da er aber 
den unteriten Stock (vielleicht darumb, daß er 
von Stein und Mauerwerk gemacht, oder fonft 
noch geſundt und ſtark) alſo bleiben laſſen, aber 
Bas Ober - Gebäum, inrandern oder dritten Stock⸗ 
werf, mit Einziehung neuwer Ortband, Gebäld, 
Senfter, Gefimbfen uud Pfoften,, oder fonit aufr 
beffern wolte : dem foll folches auch nicht anderft 
geftattet werden, dann fo fern, Daß er auch diefels 
ben alten Ueberbänge, unfer Ordnung gemäß, 
abfürzen, und einziehen laffe: 


¶) inter diefer Verordnung find micht nur bie auf 
die Straffe gehende Haufer, fondern auf die Hinter» 
und Hofgebäude, ja Scheuren und Ställe mit bes 
griffen. Die Werkleute dürfen, bevor die Befichtigung 
gen ft, vorher nicht das geringfte anfangen. 
om vorhabenden neuen Bar wird ein Abriß ge 
machet, und auf das Bau «Amt geliefert. Anmer⸗ 
Fungen über dev Frankfurt. Reformat. deitte Jort- 
fung . 444. 
«*”) Dabey noch zw erinnern, wie die Nachbaren bie 
Sehrhmertchfeiten, und den Unluſt, fo ſſe etwan non: 


dem nachbarlichen Bau haben, zu leiben fehufbig ſeyn 
indem derjenige, fo auf feine &rund und Boden abs 
bricht und tyieder aufbauet, dadurch niemanden uns 
recht thut, wenn anch der Nachbar einige Beſchwer⸗ 
de und nicht gu vermeidenden Schaden haben folte, 
Erlidte aber der Nachbar mwürflichen Schaden, ber 
da wohl hätte vermieden werden koͤnnen: fo mag er 
um deffen Erftattung rechtlich anſuchen: ba es denn 
hierbey auf die Ermäfigung der Bauverftändigen 
anfommet, Man fehe aubey mevıym ad I. Luber. 
pP. Il. Ti. XI, art. 7, n. 6. 

(*,”) Diefed erfordert der Wohlftand ber Stadt, das 
mit felbige durch leere Plaͤtze nicht verungieret werde. 
Daher dem faumfeligen und ohne erhebliche Urſache 
verzdgrenden Baumann, eine geroiffe Zeit beſtimmet 
werden fair, binnen welcher er, unter Bedrohung 
ernftlicher Beftraffung, mit dem Bau anfangen muß. 


$. 10. Das Hamburgiſche Stadt» Recht 
verordnet von dem Bau⸗Recht ferner: Arr. IV, 
er eine Außlucht gegen die Straßen bauen laf- 
fen will, dem fol eine Ele außzufahren gegönnet 
werden, und nicht mehr, nach dem Waller aber 
follen zwo Elen, mit den $öven auszufahren nach⸗ 
gegeben werden, fo fern es das Ort, da gebauet 
werden fol, bequemlic) erleiden wil. Ruͤcket und 
fahret jemande ferner heraus, der Zimmermann, 
Zifcher, oder Gteinmeger, der die Außlucht gebaus 
et, foll in Poen zehen Reichsthaler verfallen ſeyn, 
und folle er diefelbe nicht zu bezahlen haben, foll ihm 
fein Amt fo lange gelegt werden, biß er die bezahlet, 
oder er fell in der Fronerey viergehen Tage mit 
Waſſer und Brodt geftraffer werden. Alfo fol 
es auch gehalten werden mit den alten Außluch« 
ten, mann Dieniedergebrodhen, und von neuen wies 
der gebauet werden follen. 

Art, VI. Hot ein Dann ein Hauß in diefer 
Stadt, das nicht Keller tieff gemauret ift, wil er 
das Keller tieff mauren laffen, dar fol ibm fern 
Nachbar, der bey ihm gelegen iſt, zu belffen, 


und halb bezahlen mas das koſtet, es were dann, 


daß derfelbe bereits eine Mauer befonders hatte, 
die Keller tieff were, da auch jemandt bauen mil 
auff feine Stelle, und wil dar eine Maure legen, 
dar vorzeiten feine Maure geweſt iſt, dar fein 
Nachbar eine Wordt bey hat, oder ein Hauß das 
nicht Keller tieff ift, dem foll fein Nachbar aud) 
helfen, wie vorgefchrieben ſtehet. Wil aud) eis 
ner eim Steinhaupt bey das Waßer legen, dar ſoll 
ihm fein Rachbar den Ortpfeiler mit zu halten 
ſchuldig fern, fo fern ec denfelbigen mir gebrau⸗ 
cher, were es aber, daß derjenige, der alfo mir dem 
andern bauen müfle, es nicht vermoͤchte: fo fell 
derjenige, fo bauen wil, das alleine mauren, und 
der ander fol ihm fo viel Rente in fein Erbe 

ſchrei⸗ 
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ſchreiben laſſen, nach unſerm Stadt⸗Rechte, als 
das halb gekoſtet hat. | 

Art. FI Wor einer feine Pfäle gehabt, 
dar mar er fie wieder fegen, warn er mas 
neues zu bauen fürhabens iſt, will er aber für die 
Pfäle ein Steinhaupt fegen, fol ipm eine Eile 
außzufahren gegönner werden, fo fern das Waller 
fö breit, daß es dajlelbe erleiden fan, Iſt aber 
das Waſſer nicht jo breit, foll eine halbe Ele aus 
jufahren geitattet werden, 

Art, IX.Auch ſol hinfuͤrder niemande zur Gaſſen⸗ 
werts von unten auffbauen, und weiter außfahren, 
daun der Guͤbel forne ſtehet, jo ſol auch kein ei⸗ 
nig Keller, Boden, und andere Klevelappen mit 
Thuͤren, Riegeln, und Schluͤſſern unter den Auß⸗ 
luchte und Giebeln bewehren und vorzubauen laſſen, 
foudern alleine fo weit, als die rechten Haußlege⸗ 
den und Giebeln mit den Nachbarn überenfoms 
men, die Anweifung thun. Es follen auch alle 
Kievelappen, fo jetzo vorhanden, abgeſchaffet 
werden. . Wiedann auch alte Ausluchte ſechs Fuͤſ⸗ 
fe von der Erden erhaben werden follen, 

Arc. XIV. Es foll aud) niemandt nad) diefem 
Tage verftattet werden, vor feinem Hauſe, dar ein 
ſteinern Giebel geftanden hat, einen hölgern Gier, 
bei zu bauen. Auch follniemande hinter noch vor 
feinem &ebeute, fteinerne Giebel, auf; hölzerne 
N feiler fernen, um Gefahr willen, fo fromme Leute, 
die in Feuersnoͤthen jederman zu helfen gutwillig, 
draus beforgen muͤſſen, bey Peen drey Mark 
Silbers. (*) Würde aud) jemandt hinter oder 
vor fein Hauß einen Eteinern Giebel bauen, Da 
vorhin ein hölgern Giebel geitanden, dem jollen 
aus dem gemeinen Öure wen tauſend Manerftein, 
und ein Wifpel Kalk gegeben, und ohne Beſchwer⸗ 
nuͤß gelieffere werden, dar auch eine fleınerne Maus 
te ſtehet, foll man fein Stenderwerf in die flette 
ſetzen, bey gleicher Peen, wie oben ausgedrudt, 
Auch folen alte Brauhaͤuſer, fo bißhero hölzerne 
Giebele gehabt, wann jemande diefeibe abbrechen 
muß, hinfuͤro mit fteinern Giebeln verfeben wers 
—* bey ebenmeßiger Peen, dreyer Mark ſil⸗ 

ers. 
)Die nemlichen Worte werden wiederholet in dem 

Samb Receſt Ars. XLIX. 

Art, XV, Wann einer zu bauen geneigt, ober 
auch fonften befindet, daß ihm feines Nachbarn 
Erbe zu nahe ift, oder auf feinem Erbe lieget, 
fol er mit zweyen erb,;efejienen Bürgern, feinem 
Nachbarn lajien anmelden, daß er ıhm wolle 
weichen, und, fol darauff ver Nachbar ſchuldig 


feyn, fich mit Kalk und Stein zu verforgen, SH 
nad) verlauff Jahrs und Tags zu weichen. Roͤn⸗ 
nen mügen Nachbarn zufammen halten, jo lange 
es ihnen bepderfeits beliebet, wann es aber einem 
von benden, länger nicht gelieben wird, fol ein 
jeder feine eigene Roͤnne balteh. 


$. 11. In der Nuͤrnbergiſchen 1564. vers 
neuesten Reformation liefet man von dem - 
Baurecht folgendes von Tit. XXVI. verordnet, 


Das I. Geſetz. 

Wie sin yeder von neuem pawen möge. 
Welcher hinfuͤr in diefer Stat von neuen: par 
wen will, der foll den erjten oder underſten gaden, 
gegen der Straf oder gemeinen gayen, mie 

tainmerf aufpawen, (*) bey peen funftzig 
gulden. (**) 

Desgleichen foll ein yebes New erpawt Hauf, 
bie in der Etat, anderjt nit, dann mit Ziegeln 
betacht, auch die Schloͤt ſampt jren bueten, mit 
Ziegelftainen gemaure werden, (*%*) Und mel 
cher das nit thet, der foll fünf gulden zu Straf 
verfallen, und fürter ſchuldig ſeyn, dieſer Ord⸗ 
nung, in Zeit, (jo jme von ainem Rath ernennt 
wuͤrde) gehorſamlich nadyzufommen. (*,*,) 


(*) Wie weit dieſer Baden gegen bie Strafien hervorrei« 
chen dürfe, ift bier zwar nicht ausgedrucket, jes 
doch aus den folgenden Gefegen fo viel zu ermeſſen 
daß niemand ohne befondere oberberrliche Erlaubnüg 
über bag alte Maaß, oder über fin Erb und eigen ders 
geftalt weit gegen die Etraffen heraus fahren dürfe; 
dafi denen Gaffen dadurch eine Unzierde, oder den Rach⸗ 
barn eine rechtuaßige Urfach zu beſchwerden gegeben 
werde, In den Bamburg. Statut. heiſet P.M. 
Jıt. 20. Are VII, Wo einer feine Pfaͤle gehabt, da 

mag er fie nieder ſetzen. S. oben $. $. 

(**) Sier iſt noch aus dem VI. Geſetz Tir. XXIII. beys 
juſetzen: daß feine Erb Recht und eigene Behauſun · 
gen zertheilet werden ſollen: es wäre dann, daß die 
Behaͤuſſung unter Augen gegen der Straſſen fo weit 
reichte und begriffen wäre, daß jedem fünfund zwan⸗ 
zig Stadt · Schuh weit, daran gepüren und werben 


rıögte. 
(*,*) Widrigenfald wird durch bie Stadtdiener oder 
in andere Wege das wieder die Dronung gebaucte 
niedergeriffen. In ber Reformation der Stadt 
Worms Lib.V. Tr. M. ift verordnet, daß eine ans 
dere Dachung zu machen, auch 5. Pf. Heller unabläfig, 
fo manchen Zag jemand freventlich verhielt und übers 
fiunde zu decken, wie er danu befcheiden wäre, er zu 
bezahlen haben folle. j 
(*,) In der Reformation de a. 2484. Tit. XXXV.L. 
F. Von Dadrung neuer Hauſer, ift ſchon verordnet: 
Es foll nemand einiges neues Haus in der Stadt 
und in denen Vorſtaͤdten nit anders decken, noch de⸗ 


den laffen, dann nit ziegeln, dann wer das überfüs 
dit re 
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ze unb anders hielt, ber fol geben fünf Pfund neuer 
Heller, und darzu Pig verpotten Dach wieder abneh⸗ 
en. Und in der Neformation 1522. Tie. XXXV. iſt 
engefüget: Wer hinfür in der Stat von neuen pau⸗ 
en will, der foll dag erfte Gaben gegen der gemeinen 
Straß und Baffen von Stein-Werd pauen bey pcen 
funfzig Gulden: Wobey dann auch wegen der Schloͤ⸗ 
the allſchon, die in obſtehendem Gefese ſtehende Ber: 
ordnung gefchehen; auffer daß nur ftatt der fünf 
Gulden, fünf Pfund neuer Seller, und fatt der von 
Rath zu beflimmenden Zeit, dieſe den Bauleuthen 
nach Gelegenheit und Herkommen der Sache zu fege, 
jugelaffen mworben. 
$. 12. Dahin gehen auch die mehrere Statuta 
wohleingerichteter Städte, obgleich in Anfehung 
der Umftände fie einiger mafjen von sbigem un. 
terſcheiden ſeyn. 38 ift im Lübifchen Recht 
Lib. III. Tu. XII, Arts I, verordnet, daß niemand 
mit feinem Gebäu weirers herausfahren felle, als 
s zuvor gewefen. ($. 6.) Mach der Ulmifchen 
au. Ordnung Tir, I. Arr. II. foll der untere 
Stock, fo nidyt Giebel» und Winkel: Mauren 
ſeyn, aufs menigfte IV. Schuh hoch, was aber Gie⸗ 
bel-und Winfel-Mauren feyn, mit gebranten Stei⸗ 
nen und Mauerwerk, der Grund und das Funda⸗ 
ment aber mit rauhen Steinen durchaus aufge 
bauet und gemachet werden, Sranffurter Re 
formation Part. VII. Tir. 1. $. 3. Alle Häufer 
und Baum, follen mit Schiefferfteinen, oder auffs 
mwenigft mit Ziegeln, fo wol in den Vorjtärten, 
und zu Sachſenhauſen, als in diefer Statt Frank—⸗ 
furt, gedeckt werden. F. 5. Wer aud) eins zieni⸗ 
lihen Bermögens ift, der folle auffs wenigſt den 
underfien Etod, zu der gemeinen Straffen, oder 
Gallen zu, mit gehauwenen Stein ⸗ und Mauer 
werf, auffbauwen lajien. Luͤbiſches Recht Lib. 
Il, Tir, XIT, Art, IX, Es follen alle Gebäude 
fo wol zur Strafen, als Hofiwerts mit Stein 


und Kalf, aus dem Fundament an Brandmauren, . 


Giebeln, Schorfleinen und Feuerſtaͤtten aufge 
fithree werden: die Mauren aber in Leim und 
Stenderwerk zu ſetzen, foll gaͤntzlich verbotten 
feyn, darzu follen Die Gebäude dermaſſen der Ges 
legenheit nad angefteliet werden, daß man dabey 
Priver und Heimlichfeiten anrichten Fan. 

$. 13. Weiter lautet in der Nuͤrnbergiſchen 
Reformation 


Das 11. Geſetz. 
Wie hoch einer nic Staumwercd oder Holtz⸗ 
werd pawen mög. 
Ein yeder Bürger diefer Stat hat macht auf 
feinem grund und poden, mit ftainwerf in 
die Höhe, von dein pflaſter biß unter Das Tach (*) 


zu pawen, zwen und funftzitg Statſchuch, und 
von holtzwerck zween und viertzig Statſchuch 
hoch, So ime anderſt ſolchs durch Posting 
ding ‚ verträg, verfchreibung oder in ander weg 
nit benomen oder verboten were. 


Es mag auch ain neder in fein Tachwerck, gegen 
gemainer Straßen , einen Erder machen, ade 
Stadtſchuch weit, aber nit höher dann der erft 
Stul in demfelben Tachwerck ift, 

Welcher aber über yeggemelte maß höher pas - 
wen würde, der folkdiefelbig übermaß abzuthun 
— und zwantzig gulden zu Straf verfallen 
ein. 


() Es ift wegen der Morte: von Plafter an biß unter 
das Tach, als welche nur von der Seite gegen die 
Strafen erflaret worden, Streit entitanden : ob 
dieſes Gefeg auch von denen- Gebäuden im Hof, und 
nicht mur von denen auf der Gaſſen zu verſtehen fey? 
Hirte haben ed nur auf bie Etraffen ziehen wollen, 
meilen der F. U. Es mag auchıc. ausdrücklich nur 
von folchen gedenfe, aufferdem auch viele Häufer gar 
fein Pflaſter um Hof, ja gar keine Höfe hätten. Ans 
bere hingegen haben davor gehalten, daf von allen 
Gebäuden ohne Linterfcheid diefeg an und vor fich 
nicht diftinguirende Gefeß. anzunehmen fen; indem 
fonft eine grofe Unorduung daraus folgen, und ein 
Nachbar dem andern im Hof mehr, dann gegen bie 
Baffen, zu Schaden bauen könne; nicht minder bie 
Worte: auf einen Grund und Hoden diefe Ausles 
gung an die Hand gebe, geftalt auf den Gaffen man 
niemanden einen Grund und Boden zuftühde; worzu 
noc) die Caufa Statuti fomme, damit nemlich eine ne 
wife Maaß im bauen gehalten, der Nachbar nicht 
beſchweret, noch durch Ueber-Gebaͤu Einfälle vers 
urfachet würden; auch deswegen in Nürnberg bey 
den Wertieuten Herkommens feyn fol, daß, warn 
fie etwas in einem Hof oder inwendigen Gebäude 
meffen wollen, daß fie e8 zuvor vom Pflafter hinein 
abwigen, und davon die getwiffe Hohe nehmen, 
Welche Gründe dann auch A, 1605. den 10. an. 
communi Dominorum Conſiliatiotum confenfu ein 
Addıtional- Decrer dahin bemürfet haben ; daf man 
alle Werk⸗Leute erfordern und ihnen bedeuten felte, 
daß dieſes Geſetz nicht nur von denen Gebäuden ges 

en gemeine &traffe, fondern auch auf die Hofs 

dauren zu berfichen, und deromegen fie der Bürs 
gerfchaft feine höhere Gebäude machen follen, bey 
Eines Raths Erraff und Niederlegung ihres Hands 
werks. Anmerkungen zu der Nuͤrnbergiſchen Res 
formation Tom. li. ps 43. 


8.14. Es ift diefe Verordnung-in fo weit bes 
fonders; da die font zugelaffene natürliche Frey⸗ 
beit fo weit in die Höhe zu bauen, als einem es nur 
beliebet, ſich Hier eingejchränfet findet. (*) mEvıvs 
ad I. Liber, Lib, 3. Tor. XIL art. 7. nennet dieſe 
vorgefchriebene Ordnung, feruirwrem ſatucariam. 
Die Urfache dergleichen Anordnung beruhet zweis 
fels ohne darinnen eine mehrereGleichheit —— 

er 
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fee damit ju erlangen, welche zu beſſerer Zierde der 
Stadt dienet; auch $uft und Sonnenfchein in den 
Strafen nicht alzufehr einzufchränden ; nicht 
weniger zu beforgenden Einftürzungen vorzukom⸗ 


men, und in Feuers⸗Gefahr bie Loͤſchung deſto leich⸗ 


ter zu befördern. 

(*) Diefe Einfchränfung war bey den Römern bereite 
uͤblig · Dahero entitand feruitus altius tollendi, wel: 
cheder Herr von ıavsea medit.ad # [pec. CCCCLXIL, 

. 244. befchreibet, daß fie fep: ius wdes ſuas cum 

incommoilo vicinorum vitra veterem formam & vli- 

tatam aliis altitudinem extendendi. 

8.15. Die Ulmifche von neuem reformirte 
und verbefjerte Bau⸗Ordnung 1633. handelt 
Tie. II. von Höbe der neuen Gebäuen, derfelben 
Stockwerken und Ausſchuͤſſen, fehr diftindte alfo: 

Art) I, Wir ordnen, ſetzen und wollen auch, 

daß alle diejenigen, fo hinfürter neue Bau machen 
laſſen, und darinnen fi) der Ueberbang oder 
Außſchuß gebrauchen wollen, ein jedes Haus drey 
Gaden oder Stöd body, welche die rechre Stoͤck⸗ 
höhe haben und behalten, wol machen, und dann 
das Tachwerf darauf feen mögen, an denenjelben 
dreyen Stöden mag an jeglichem neun Zoͤll, und 
nicht mehr, aber wol minder, und alfo in allem 
fieben und zwanzig Zoͤll, doch allein unter Augen, 
gegen der Gemeind Gaffen und uff ſich felbft auß- 
geihoflen werden: Es folle aber einem jeden frey 
und bevor ftchen, ſolche Außſchuß mit Steinen 
oder Holzwerck zu machen; Folgends foll eben mit 
ber Gibelmaur oder Pruft, von dem obern oder 
dritten Außſchuß, firads dem Bleyrecht nad), uff: 
gefahren und weiter nicht außgeſchoſſen werden. 
‚ Art. II. Wolte aber jemand, ohne das Tach 
wer höher, dann bemeldter Dreyer Gaden oder 
Kahr body bauen, dem foll es doch aljo unverwehrt 
ſeyn, daß er daran mie allen Außſchuͤſſen, nicht 
mebr herfür außfrhüffe, dann die bemeldte fiben 
und zwanzig Zell, und foll gleichfalls mit der Gis 
beimaur oder Pruſt blenrecht aufzufahren ſchuldig 
feyn, wolte aber jemand, der möchte wol minder, 
aber nicht darüber außſchuͤſſen. 

Arc! II, Die alte Außſchuͤß aber, welche von 
Alters hero in diefer Statt an Häufern, Städeln 
und Ställen faft gemein, audy gar übermäßig 
gewefen (mie zum Theil noch zu fehen ) betreffend; 
folien dergleichen nicht mehr gemacht, die alte 
aber gleichwol, fo lang alfo gelaffen, bis fie gar 
in Abgang fommen, und abgebrochen werden, 
alsdann follen die Stodwerd, mit ſamt Gibel 
oder Wulben, weiter nicht als Siben und zwan— 
fig ZI, dem verigen Puncten gemäß, aufge 


ſchoſſen, und ohne Erlaubnüß unfer bes —* 


anderſt nicht gemacht werden, 

Att. IV. Welcher unſer Bürger und Beywoh⸗ 
ner aber, das alles überführen, und anderft baues 
ten, dann vorgefchrieben ftehet, deren jeder foll 


zehen Gulden unnachläßlich verfallen feyn von je» 


dem Ueberfahren, und foll dannoch diefelben Baͤu 
alle und jegliche wieder abthun. 

$. 16. Und in der erneuerten Reformation 
der Stadr Sranffurt am Mayn Part. VII. 
Tir, 11. Don Hoͤhe Der newen Baͤuwe, ders 
felben Stockwerken, Uberhängen, Außladun⸗ 
gen, und Ercker, beifet es dieferbalb alfo: 

Wir ordnen, fegen und wollen, auß allerhand 
ehehaften Bedenden und Urfachen, daß binfüro 
die Neuwen Behanfungen, ohn unfer des Rahts 
fendere Bergünftigung, höher nicht, als von drey⸗ 
en Stockwercken oder Gaͤden, (*) (vom Under 
ſten bis an das Dad) an zu rechnen) gemacht jols 
len werden, damitein jedes Stockwerck feine rechte 
Höhe bekommen möge, (**) ben Straff des Ab⸗ 
brechens, wag über diefe Ordnung höher. gebaume 
iſt. .) 

II. Die Ueberhaͤnge betreffend, fo von Alters 
in diefer Stadt gemein , auch gar übermäßig. ge 
wefen, (tie zum Theil noch zu ſehen,) welches 
aber neben andern Unbequemlichfeigen nicht einen 
geringen Mißſtandt, auch Engung gemeiner Gap 
fen,gebehret : Deromegen dann unfere Vorfordern 
folchyer Lleberbänge halben eine fondere Ordnung, 


wie es damit jolle gehalten werden, aufgericht, und _ 


menniglich in diefer Start, nicht allein denen, fo 
baumen wollen, fondern aud) allen Werckmeiſtern, jo 
darzu gebraucht werden, als Steinmegen, Mäus 
rern, und Zimmerleuten, diefelbig ernftlich zw 


halten, bey nambaffter Peen eingebunden, wie 


auch nunmehr, über anderhalb hundert Jahr, 
ſolche Ordnung alfo in Hebung gehalten iſt worden: 
fo wollen wir diefelbig hiemit wiederumb erneuert 
und beftättigt, Auch gemeiner unfer Bürgerfchaft, 
nochmals deren gehborfamlich und veitiglich zu ge» 
leben, gebotten haben. (*) 

It, Nemlich aber 2x. daß alle diejenigen, fo hin⸗ 
fürter neuwe Baͤuwe machen laffen, und darin 
fid) der. Uberhänge gebrauchen wollen, den übers 
hang im zweyten Stodwerde, nechſt über dem 
underjten, anderjt nicht, als einer Elen fang (uns 
fer Stattmaß) und dann in dem dritten Stock⸗ 
werd, nechft über dem zweyten, noch einen Libers 
is (ob er will) doch breiter nicht als drey 

iertheil einer unjer Elen lang, gemeiner a 

n 
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oO 
2 zu, mag Tegen Taffen, und nicht weiter her⸗ 
auſſer. (**) Ber 
—iV. Wolten auch diefelben über den dritten 
Stock, und in das Dadwerd einen oder mehr 
Erder (nad) Gelegenbeit der Behauſung) ſetzen: 
das foll ihnen on ſeyn. Dod, daß die 
felben Ercker ſolchem oberften Stock gleich ſtehen, 
und umb nichts fuͤrlauffen. Und ſoll jetzt erzehlte 
Ordnung verſtanden werden, von denen Behau⸗ 
ſungen, fo in weiten und geraumen Gaſſen gebauwt 
werden. (*.) 

V. Dann in den andern engen Gaſſen, ſollen 
gar keine Uberhaͤnge, anderſt dann mit Vorwiſſen 
unſerer Bawherren, und unfer ſonderlichen, doch 


nad) Gelegenheit ver Baͤuw und Gaſſen, gemaͤßig⸗ 


ter Verguͤnſtigung gemacht werben. 

VI. Eoviel belangr die Auslabungen und Er 
er, fo im mittelften Stodwerd gegen gemeiner 
Gaſſen zu, wollen gemacht werten: ſollen diefel 
ben auch nicht anderft, dann mit unferer fonder, 


lichen Bergünftigung, nad) gebabtem Augenfihein, 


und Ermaͤſſung der Gelegenheit, aud) allein in 


den weiten Gaſſen, gemäßigter Weiß, zugelajlen 


werden. 

*) Hierbeg ift anmerflich, daß in obiger Verordnung 

—— Hohe des ganzen Hauſes, nach dem 
Schuemaſſe, nicht beſtummt iſt; ſondern nur in drey 
Sitockwerke, und daß darinnen ein jedes feine rechte 

. Hehe befomme, eingerichtet worden. Taher kLorz 
in dıffer. über diefen Titel n. 2. 3. anführet, es fen die⸗ 
fed Srarurum auch hierinnen vom römifchen Rechte 
unterſchieden, teil ſelbiges nicht ſowol mie bie 
Hoͤhe der Häufer überhaupt auf ein gewiſſes fondern 
nur die Einrichtung auf drey Stockwerke fee Das 
gegen, nach jenem Mechte, der Baumann die Etod: 
werte nach Gefallen hätte vermehren fännen, wenn 
nur von ihm die den Käufern überhaupt beſtimmte 
Hehe beobachtet würde, daher alhier mehr auf bie 
Anzahl der Stockwerke, als auf die ganze Hohe der 
Häufer wäre gefehen werben. 

(**) Zu der Bauordnung von 1719. wurde wegen ber 
eigentlichen Hehe der Stockwerke ein gewiſſes vorge» 
fehrieben, indem erfilich nach $. 2. diefelbe in den 
breiten Gaſſen hoͤher, als in den engen einzurichten, 
erlaubet wurde. Sodann find nach $.3. bey denneus 
aufzubauenden Häufern einem jeden Stockwerk ein 
gewiſſes Schuemag, als dem erften zwoͤlf, dem zwei⸗ 
ten elf, und dem dritten sehen Schue gefetzet worden. 

(*x*) Hier wird die $. ı2. nor. ” bereits bemerkte Frage 
auch wiederholet, ob nemlich DiefeBorfchrift auch auf Die 
Sinter- und Hof. Gebaͤude su sieben fer $ Und folche 
ebenermafjen behauptet, zumal die vornehmſten Lirfa« 
hen diefes Srarari ben feldigen eben fü wol ſtatt fin» 
den können ; jedoch wird hierin dag meiſte der Beſich⸗ 
tigung und Unterfuchung der Bauherrn überlaffen, 

eiche nad) Gelegenheit und Umſtaͤnden des Ortes, 
o der neue Hofbau geſetzet werden foll, entſcheiden 
muſſen, ob der Daumanı die hier vorgeſchriebene Hoö⸗ 


he genau beobachten muͤſſe, ober ob ihm hoͤher zu bau⸗ 
en, verftattet werben koͤnne. 
(*) Diefe gemeldete alte Ordnung iſt im Jahr 1418. 
durch einen Rathfchluß abgefaffet und befannt gema» 
chet, auch im Jahr 1455. wieder erneuert worden. 
Der hieher gehörende Auszug lautet alle: „Der Nat 
it überfommen um Friedes und gemeinen nuzes teil 
len armen und richer zu Srandenforb und dag bie 
Gaffen allhier in ir wodungen forter binken mdgen 
und gebüdet der Nat allernienniglich, in breiten * 
der unterfte uͤberhang ſel nicht länger als von einer 
eine fon und über den nur nır über drei virtel fin, 
in engen Gaßen aber foll gar fein Uberhang gemacht 
werden one beiunder erlaubnuͤs des Rats xc. Weren 
aber eines den alten Wyden überbeng mit balgen uns 
terjiehen, fo fol der bernach von neuem gemachte uns 
terſte Stock doch nad) der vorgefchriebenen Maas gu 
bauet und der alte darnach eingerichtet werben, Ter 
Kat will die Uebertrettere febarf firafen , Loch in dies 
fen vorgefehriebenen Sachen, mit Teheltniß und uns 
ſchedelich des richsgericht zu Sranfenfurd an finen 
rechten als des von Alsers herfon.men iſt. j 
(**) Weil diefe Geſtattung Derkicberbänge, bey bepben 
obern Sieckwerken, m neuern Seiten noch zu. groß 
befunden, auch, da fie alzunahe jufammien fommen, 
als cin micht geringer Uebelliand, und zumal ın engen 
fe: für eine gefährliche C ache angefehen werben: 
fo bat man felbige in den neueſten Tauerdnungen 
noch mehr eingefchränfet, indem fie in den weiten 
Gaffen nur an dem erfien Steckwerke und zwar ans 
. fänglich einen, hernach anderthalb Echue breit, in 
den eigen Eaſſen abernur von einen halben, hernach 
ganzen Schue zu machen, ın der. hohern aber fülche 
gänzlich verboten werden. S. Anmcatungen über 
die yrankfurs Reform, dritte Sortfitzung p. 40. 
(*,) Durch die Erker werden bier nichts anders, als 
die zwey Baͤuſer verſtanden, welche von dem Erfern, 
deren $. 6. gedacht wird, ganz unterfchieden ſenn. 
Eelbige werden auch in der ncuchten Bauordnung 
zugelaffen;, jedoch müffen ſie alfo eingerichtet werden, 
wie 18 die Gleichheit und Gelegenheit des Hauſes zus 
läßt. In dem alten nor. {*) augeführten Sraruro fies 
t, daß foldye Erfer auch haben drei virtel emer El 
e hervor und uberfchieffen dürfien. Selches aber iſt 
bier als ein groſſer Uebelftand abgefchaffer und befoh⸗ 
len, felche dem oberen Stockwerk gleich zu machen. 
Nach der neuejien Bau⸗ Ordnung follen fie nicht über 
acht oder neun Schue breit, auch nach Gelegenheit 
der Käufer, noch ſchmaͤler gemachet werden: danut 
nicht ein ganzes Stockwerk hexauskommen möge. 


F. 17. Wiewohl nun alſo das Bau » Medr, 


was die äufere Beſchaffenheit der Häufer anbe⸗ 


langer, ſich hier und dort eingeſchranket ſindet: 
fo ıft doc) Die innere AUsbauung des Gebaͤudes 
dem Gutbefinden des Eigenrbums+ Seren übers 
laſſen: ob zwar auch hier dahin zu ſehen iſt, auf 
daß hiemit jo wenig das Publicum als ein Drifter 
Gefahr und Schaden. leiden möge, Alſo ift es 
nicht überall erlauber, ftatt des Taches, einen 
Altan anzulezen; (Altan) Baddefen binzufe 

zen, 
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Ken, wo e8 einem beliebers (Back + Gerechtigs 
keit 7.) u. d. m. 

8. 18. In der Statt Ulm von neuem refor⸗ 
mirtenund verbefferten Bau⸗ Ordnung, wird 
disfalsTsr.IV.von inwendigenGebäuen,verord- 
net : inwendige Gebäu als da feynd, außwechßlung 
einerWand, Balken, Pfettin, oder Rem, Baͤſſerung 
der Tächer, und dergleichen geringe Eingebäu, 
oder Veränderung der Gemaͤch, zwiſchen denen 
vier Wänden, oder ohne Mittel in jemands eigner 
Hofreiten, mag einer wohl feiner Nothdurft und 
Gelegenheit nad) unbefragt für ſich jelbften für 
nemmen und thun. Doc) follen die Werdleuch 
ihr fleißige Achtung darauf haben, damit nichts 
gebaut werde, das Feuers halb forgfam, fondern 
folten diejenigen, fo gefährliche , forgfame oder 
auch unnuͤtze Bau zu maden Vorhabens, ihrem 
beiten Vermögen und Verſtaͤndniß nad), von ihr 
rem unverftändigen Vorhaben abweifen, und uff 
beſſere, nüßlichere Weg bereden : Auf folche böfe, 
forglihe, unnuͤtze Eingebaͤu, follen auch die vers 
ordnete Bau» und Feur⸗Geſchworne ihr Auf- 
merdens haben, die im Fall der Noth, und Gefahr, 
alfobald hinweg gebieten, damit Ffünftiger Sch 
ben, fo viel muͤglich, fürkommen werde. 

$. 19. Wie biernächft dem gemeinen Weſen 
daran gelegen ift, daß die einmal aufgeführten 
Gebäude in ihrem Stand, unterhalten werden: 
fo hat der Herr des Hauſes fein Bau⸗Recht 
alfo zu ererciren Urſach, damit die Gebäude in 
baulichen Wefen bleiben. In dem Recht ber 
Stadt sosst vom Jahr 1531. heißt es davon 
art. 39. Vortmer, ottwy Heyfer hedde, de ver- 
fallen wolde, defelvigen folt de wedder tymme- 
ren offte einem anderen verkopen, de ſy tym- 
mere, up dat fy nicht ungetymmert bliven. 

$. 20. In obangeführter BawÖrdnung der 
Stadt Ulm handelt Tit. V. von alten baufäls 
ligen auch verfallenen Haͤuſern und oͤden 
.Plägen, alfo: Art. Es folen auch unfere 
jederzeit verordnete Yan » Gefhworne fonders 
Fichen darauf Adytung geben, wie die Bau und 
Haͤuſer in der Statt allhier unterhalten werden. 
Und da fie darunder befinden, daß die Eigen 
thums- Kern derfelben aus Fahrlaͤßigkeit, Karg⸗ 
beit, oder Unvermoͤglichkeit, folhe ihre Käufer 
oder andere Baͤu in Abgang fommen, und ver, 
faften lafien ; fo follen fie an unfer ſtatt ihnen bey 
Straf zeben Gulden gebieten, innerhalb eines 
vierthel Jahre, (da es anderft die Zeit leiden 
mag) norhwendig zu bauen; oder einem ans 
dern, der es bauen zu laſſen erbierig iſt, in bil⸗ 
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lichem Werth zu Fauffen geben, mit der Bei 
ung, ba er ſolchem, fo ihm ufferlege, nicht nachr 
kommen würde; daß alsvann ein Rath ſolch baus 
fällige Hauß uff die Ganth umfchlagen, and fol 
gends, fo fern daſſelbig von denen, fo Zins dar⸗ 
auf hätten, oder ;von andern nicht angenommen 
wüde, von gemeiner Statt Gut, und berfelben 
zu Mut bauen laffen wolle, 

Art, II. Wann auch gleich nicht der ganze Bau 
fondern nur eine Mauer oder Wand defjelben, 
gemeinen Gaflen oder denen Machbarn zu, fo 
baufällig und überhangend wäre, daß zu beforgen, 
diefelbig einfallen, und deren Nachbarn an ihren 

Käufern, aud) dem fürwanderndem Volk Schaden 

zufügen möchte, und derowegen bey unfern Bau⸗Ge⸗ 

ſchwornenKlag fürfäme, fo folle von denenfelben der 

Augenfchein eingenommen, und gebührliher Bes 

fcheid gegeben, und bem Eigenthums- Seren folches 

Hauſes, oder Scheuren, ufferlege werden, bey Poen 

Fünf Guͤlden innerhalb vierzehen Tagen, oder vier 

Wochen, den naͤchſten folche baufaͤllige Maur oder 

Wand dermaſſen zu verſehen, daß ſich derwegen 

feines Schadens mehr zu befahren ſey. 
$. 21. Gebäue, die von Alters wegen verfalfen, 

oder fonft in ander Weg vergangen wären, fol 
len nad) der Wormſer Brönung, in eines 

Jahres Friſt wieder aufgerichtet, in Wefen ges 

fellt und zum Gebrauch tuͤchtig gemacht werden. 

Oder aber es verfällt Grund und Boden, mit 

allee Gerechtigkeit, nach Ausgang des Jahres, 

befonders fo der Zinßherr bes Grundes deshal⸗ 
ben erfucher und ermahnet wäre zu bauen, und 
das nicht gefhan hätte, in Pren, Verluſt feiner 

Gerechtigkeit, an gemeiner Statt Fiscum, 
Wann auch mehr Erben, Grund oder Zinß⸗ 

beren wären eines verfallenen Baues, und et- 

liche denfelben Bau wieder aufrichten und bauen 
wollten, und die andern wegerten ſich deſſen, die, 
felben verlieren ihre Gerechtigkeit und folcher 

Grund und Bau mit aller Gerechtigkeit folget 

dem oder denen, fo foldhen Grund und Bau 

wieder .aufrichten. (*) 

(*%) Statuten » Buch, Geſaͤtz, Ordnungen und Ber 
bräuch, Rayferlicher allgemeiner, und erlicher bes 
fonderer Land⸗ und Stadt » Reden. p UXXPI. 
Mit diefen kan man ein Chur-Maynziſches Patent 
wegen Bekantmachung der wuͤſten Hofftädten und 
der darauf hafftenden Eapıtalien und Erbzinffen in 
der Stadt Erfurt von 27. May 1708. in den Chur⸗ 
Maymiſchen anädigften Ordnungen vor dero 
Stadt Erfurth ꝛc fol. 233. 234. zu 

ahern. 

6. 1. Banerifche. $. 2. Geſetze unter Fraͤnkiſcher Herr⸗ 
ſchaft. $- 3. Dir Herzoge haben bad Recht — 

m 


en halten- 


2 
3 Einwilligung bed Volls zu machen. 6. 4. ms 
It der Altern Geſetze. 9. 5. Von ben neuern Ge 
eocn $. 6, Erinnerung bierbey. $. 7. Verſchiedene 
usgaben Baperifcher Land⸗Rechte. $. 8. Und deren 
Erläuterungs » Schriften. $. 9. Hanpt-Kegierungen 
in Bayern. $. ı0. Diploma moraus zu erfehen, 
daß Bayern vormals vor den Anfpachiichen Land» 
Gerichten ſtehen müffen. $. 11. Land » Gerichte in 
—** $. 12. Verbotene Appellation an bie Reichs⸗ 
richte, ; 


Is 


$. 
Bexth iſt ein Herzogthum im Bayeriſchen 
Creyſe gelegen, welches gegen Oſten an 
Oeſterreich, Salzburg und Paſſau, gegen Suͤ— 
den an Tyrol, gegen Weſten an Schwaben und ge⸗ 
gen Norden an Neuburg und die Oberpfalz grenzet. 
G. 2. Bayern hatte bereits in den aͤlteſten 
Zeiten eigene Gefeße und Cenftitutiones. Das 
Herzogthum, welches vormals von einem weitern 
Umfang war, (*) als es heut zu Tage ift, ftunde, 
vom Gten Jahrhundert an, unter den Sranfen. 
Es bedienere ſich feiner eigenen Geſetze, welche 
die Fraͤnkiſchen Könige Theodorwus, Chil. 
debertus II. Clothartus II. und Dagobereus ent 
weber promulgiret oder nur berbeflert haben, 
‚Man finder dieſe alten Leges bey dem nEroL- 
DO p. 59. LINDENBROGIO P. 391. BALVZIO 
Tom, I, p. 91. und wie diefe Nusgaben in einige 
Stuͤcken von einander abmeichen, fo Tiefer man 
bie verfchiedenen Leß⸗Arten bey dem georGıscH 

. 250: 

Is) Bapern mar vormals eine ber groͤſten Provinzien 
, in umferm Teutfchland. Es begrif unter ſich Oeſter⸗ 
reih, Eärnthen, Erain, Steyermart, Hiftrien, Dal- 
matien, Tyrol, die DOber- Pfalz. avsnrın. Lib. IW, 
Annal, Staats · Geſchichte des Durchl · Chur⸗ Hauſes 

Bayern Cap. IV. 6. 
$. 3. Die Bayern genoſſen unter den Frans 
fen vieler Freyheiten und harten das Mecht ihre 
eignen Herzoge aus dem Agilelfingifchen 
Stamme zu wehlen, weld)e die Sränfifchen Koͤ⸗ 
—nige nachmals beftätigten.. Alſo beiffer es in 
L. Baıvvarıorvm Tit II Cap, 20. Dux qui 
præeſt in populo, ille femper de genere Agilol- 
fingorum fuit, & debet efle; quia fic Reges an- 
teceflores noltri conceflerunt eis, ve quide ge- 
nere illorum fidelis Regi erat & prudens, ipfum 
conftituerent Ducem ad regendum populum illum. 
Die Herzöge harten fo gar das Recht, mit Ein 
milligung der Stände und Grofjen, aud des 
Volks, eigene Befege zu machen. Es erheliet 
folhes aus dem Decrero TassıLonıs Ducis 
Barvwvariorum, deſſen Anhang alfo lauter: Re- 
gnange in perperuum Domino noftro lefu Chrifto, 


Bayern: 


in anno yero XII. regni religiöfifimi Ducis Taf- 
filonis gentis Bajoariorum, fub die confulum, 
quod erat II. Id. Odtobr, ätque anno ab incarna- 
tione Dominica DCGCLXXU. Indi&. X. diuina 
perflatus infpiratione, vt omne regni fui ptæno- 
tatus Princeps collegium procerum coadunarer, 
in villam. publicam "Dingoluingam nuncupatam,; 
vr ibidem tam regulare ordinaret in fandto ha- . 
bitu coenobium virorum & puellarum, quam 
Epifeopales moderaretur obfequias; infuper gen- 
tis ſuæ inftitutiones legum per primates imperil 
vaiuerfa confentiente multicudine; quæ reperit 
diuturnitate vitiata, & quæ videbantur abftra- 
henda euelleret, & quæ decretis placerent compo- 
nenda, inftitueret, Man finder diefes decretum 
Taflilonis obigen alten Gejegen angefüget, 

$. 4. Diefe LL, Baioarie fommen viel mit 
ben Alemannifchen Geſetzen, von welchen der Tis 
tul: Alemanniſch Recht nachzuſehen ſtehet, 
uͤberein. Sie ſind gelinde und die Strafen gar 
nicht hart. Die Verbrechen koͤnnen mit Gelde 
gebuͤſſet werden und auf keinem ſtehet die Lebens⸗ 
ſtrafe, nur allein das Majeſtaͤts⸗Verbrechen 
ausgenommen. Es heiſſet davon Zi, „XL Cap, 
XI, Ve nullus Baiuuarius alodem aut vitam fine 
capitali crimine perdat , id eft, fi auc in necem 
Ducis confiliarus fuerit, aut inimjcos in prouin-' 
ciam inuitauerit, aut civitatem capere ab cx- 
trancis machinauerit, & exinde — inuen- 
tus fuerie, tunc in Dueis fir poteſtate vica ipfius 
& omnes res eins & patrimonium, Cetera vero 
quecunque commiſerit peccata, quousque haber 
ſubſtantiam, componat ſecundum legem. Si vero 
non habet, ipfe fe in feruitio deprimat, & per 
fingulos menſes vel-annos quantim lucrare qui- 
uerit, perſoluat cui deliquit, donec debitum 
vniuerfum reftituar, Alfowurde die Ermordung 
eines freyen Menfchen mit CLX. Solid. eines 
Knechts mie XX. Solid, der Ehebruch mit CLX. 
Solid. die Schwaͤchung einer fregen Perjon mit 
VII, Solıd,derDiebftahl mie LX Solid, und die übris 
gen Verbrechen der Leibeigenen mit der Peitiche 
und NRuthe geitrafer. 

8. 5. Diefes find die älteſten Bayeriſchen 
Geſetze. Von den neuern giebet Caſp. 
SCHMID Freyherr von Ha/s! in feinem Comment. 
oder Auslegung des Chur-Bayerifchen Land» 
Rechts in der vorläufigen Erinnerung fol 
gende Nachricht Won unferm Bayrland it nur 
gar zu gewis, daß wir von gar uralten Zeiten ber 
ein befonderes Buch gebabt haben, fo genannt 
ware, das Rechts such, in welchem bie are 

ere 
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dere Statuten, Gewohnheiten und des Datter- 


fandes Obteruancıen enthalten waren. Welches 
Buch eine ſolche Author tæt gehabt hat, daß die 
Landsſtaͤnd deme nahzufommen für eine bejons 
dere Freyheit gehalten. Wie zu fehen iſt in dem 
Bud) der erflärten Landsfreyheit, A 1518. ausge 
HangenPriv.1o. allıwo die Beſtaͤtigung dieſes Recht⸗ 
Buchs mit herrlichen und nachdruͤcklichen Wor⸗ 
ten enthalten iſt. Die Urheber dieſes Buchs 
ſeynd geweſen des Kayſers Ludovici des sten und 
sten Herzogs in Beyern feine vier Herrn Söhne. 
Als Ludovicus derMarggraf,Stephanus@hurfürft zu - 
Brandenburg Ludouicus der fognannte Römer und 
Wilhelmus. Linter deren Mamen Anno 1346. am 
Gamjtag nad) Heil. 3. König diefes Buch öffent: 
lich publicirt worden, (*) wie folches aus der 
Vorred der Reformation von Anno 1688. flar 
abzunehmen it Wir haben zwar von einem 
hochgelehrt und wohlbeleſenen Mann gehört, er har 


be ein Bayrıftes Rechtbucht welches von Kay / 


fer Ludovico den Veen Anno 1300. aufgerichtet 
worden , geſehen. Es iftaber diejes darum nicht 
glaublich, weil diefer Khſer Anna 1287. erft ger 
boren worden, und alfo, wenn folches VBorgeben 
wahr wäre, im ı3ten Jahr feines Alters ein fol 
ches Buch hätte muͤſſen verfertigen laſſen. Wer 
folre auch glauben, daß Wilheimus in obgedachter 

Vorrede, nicht auch defjen eine Meldung gethan 

bätte, Linterdefjen ift Doch wahr, daß des Kays 

-fers Ludovici Vti vier Söhne das Bayriſche 

Rechtbuch, auf Befehl ihres Vaters, wie die erit 

angeführte Vorrede mit fich bringe, aufrichten 

- und publiciren laffen. (**) Wie denn aud) das 

gedachte ıote Priulegium meldet, daß diefes Buch 

zum erften, won Stephano Lan.lishutano fen beftis 
tinet worden. 

(* Wir gedenken anben, baf in der Mienerikchen Bir 
bliothee dieſes Bayriſche Rechtbuch auf Pergament 
ſehr Chan geſchrieben noch vorhanden fen, wie aus 
LAMFCGII Biblioth Vindshanenf. Lib. 2. Cap. 8. P. 384 
zu erfehen. Diefer alte Codex fänzer fih alle an; 
Wir Ludeweih von Gotes Genaden Margk⸗ 
gief gu Brandenburah, Wır Stepfan, Wir Ludweich, 

ir Wilhelm von Gotes Genaden Pfaljenz Grafen 
ben den Nein und Herkogen in Bayern haben ans 

efehen den beiten den wir gehabt haben, im ns 
Kein Bande zu Bayrn an den Nechten, und davon 
ſem wir zu Mat mworben mit Unferm Herrn und 
Isaeterlein. Kayſer Ludwichen von Nom, fiten und 
beftättigen alles das hernach geſchrieben ftet, nach 
unſirn Gepot und Gehatz unfern Land zu Bayern 
Forderung und zu beſundern Gnaden, das iſt geſche⸗ 

en, dıman zalt von Chriſtus Geburt dreutzehen hun⸗ 
dert Jahr und darnach in dem ſechſten und vierzichſten 
Jahr. Man ſche anbey: To. nevmannı Speeimen 
Prodr. ansiqui livells dmris Bauarici Altorff 1739. 480, 


ern 553 
(**) Dahero auch avrwrımnvs Lb. PH. Anm. Boio- 


ram Cap. ÄIX. ſchreibet: Vereres Leges Boiorum 
correxit, nauas tulır, inſtituta gentis in libellos retu- 
lit, quibus adhuc Boii vri folent, & fecundum cas, 
Codice propolito, ius dicunt. 
$. 6. Hiebey ift noch zu gebenfen, daß diefes 
Recht ⸗Buch anfaͤnglich nicht überall in Gebrauch 
geweſen ſey. Meiſtens bedienete man ſich deſſen 
nur in Ober ⸗/Bayern; In unferm obern Land, 
vor dem Gebürg, tie die Worte des 38. so, 
-und 42. Freybriefs lauten. Die Urſach deyien 
fan feyn, weil Albertus , welcher der ste Sohn 
bes Kayſers Ludovici gewefen, und einen Theil 
des untern Bayarlandes zu Straubingen innen 
gehabt, diefes Buch mit feinen vier Brüdern 
nicht mit unterfchrieben bat. Ein Exemplar ift 
zu Augfpurg An. 95. ausgangen Das Jahr 
undert aber ift nicht beygejeget zu finden, 
in ander Eremplar hat die Jahrzahl 1484 
Liebrigens bat diejes Rechtbuch nachgehends Wil. 
helmus IV, An. 1588. verbejlert. Es ift aber 
in den alten Bayeriſchen Land⸗Rechten fo wohl, 
als in den nach«efolgten Verbeſſerungen, auch 
in der legten Ausgabe von A.1516, die Ord» 
nung der in ben gemeinen Rechten enthaltenen 
Eintheilung nicht beobachtet worden. Man hat 
vielmehr nur ſolche Materien erwehlet, welche in 
dortigem Sand und im gemeinem Leben am mehr 
teſten vorfallen. 2 
8. 7. Hieher gehören folgende Ausgaben: 
Das Buch der gemeinen Landpor, Landes 
Ordnung, Sezung und Gebraud des Fürs 
ftenchums in Obern und Nidern Pairn .m 
funffzehnhundert und fechezebenden Jar 
surgericht. 
Bairiſche Lands-Ördnung 1553. Sol, 
Reformation des Bayriſchen Landrecht 
nsch Ehrifti unfers Heilmachers geburde 
im funftze,enbundert und achtzeben Jar 
sufgericht. Sol. 
Berichts +» Ordnung im Sürftenehumb 
Obern und Nider Bayrn Anno 1520, auf 
gericht Sol. | 
Des loͤblichen Haus und Fuͤrſtenthumbs 
Obern und Nidern Bayren Freyheiten von 
einem regirenden Fuͤrſten, von Bayrn 
auf den andern, gemeinen Lannd vernewt 
unnd beſtettigt Die auch von Keyſern u.1d 
Rönigen zugelsßenn und confirmirer feinn. 
Mündyen 1514. fol. 
Die Ordnung über gemeiner Landfihaft in 
Yano Pa 


Den aufgerichte Handtveßt taufend fünff- 
hundert und im fechzebenden Jar zu Ingol⸗ 
ſtadt befchloffen. Fol. 
Dy new erclerung der Landßfreyheit des 
löblichen Haus und Fuͤrſtenthumbs Obern⸗ 
und !rider : Beirnn Anno funffzehenhundert 
unndt im fechzebenden auf Den acht und 
zweingigiften tag des Monats Aprilis zue 
Ingolſtadtt aufgericht. Fol. 
Des Landtrechts Policey, Gerichts» und 

Malefiz /Ordnung des Sürftenthumbs Ober⸗ 
und Nieder /Beyern. Muͤnchen 1616. Fol, 


5. 8. Es unterſcheiden ſich die juͤngern Ausga⸗ 
ben des Bayeriſchen Land⸗Rechtes von den aͤltern 
datinnen, daß folche zwar von Zeit zu Zeit mit 
Zufägen bereichert, dabeyn aber auch das eigentliche 
Bayeriſche mit dem römifchen Recht oft unter 
einander gemenget worden. Indeſſen dienen zu 
deſſen Erläuterung Seb. kurarserı Inſtitutiones 

"Juris Romano- Bawarici Eledloralis, Aug. Vindel, 
1644. 8vo, Eiusd. Proceſſus ſummarius Romano- 
Bauaricus. Aug. Vind. 1646. 8vo. Procoſſus edi- 
ctalis Romano - Bauaricus, Aug, Vind. 1646. 8vo. 
In welchen Schriften die Uebereinftimmung und 
Abweichung des Bayerifchen und römischen echtes 
gejeiget wird. Es fan auch dabey gebrauchet werden : 
Ioh. Fr. BALTHASAR opus variarum obferuatio- 
num pract carum. Eiusd. Refol, Iur. Civ. & Bawa- 
rici. Ulm 1663. 4to. lo, Lud. und lo, Henr. 
HERWARTVS de Juris Romanı & Boiarti dıferent, 
quoad proccffum edittalem, vulg: Land» Proceß. 
Ingolſt. 1652. 4to. Mad) der Hand bat Cafp, 
SCHMIDT Commentariam in Ius Proninsiale Ba- 
varicum, Monachii 1695. fol, herausgegeben. (*) 
Diefes Werf ift vor einigen Jahren ins Teurfche 
überfeget und unter folgender Aufſchrift im Druck 
erfch enen : Sr. Exiellenz Frey⸗ Reiche / Goch» 
Wohl» Gehohrnen Seren Seren Cafpar 
Scmids, Srey- Zerrns von Haßl, in Pürns 
bach, Neydau, Brundohl, Schönbrun, 
Moching, und Sulgbach, Sr. Ehurfürftl. 
Durchl in Bayern 2c. 20, weyland geweßten 

ebeimen Raths, Canglers, und Obriſt—⸗ 

ehen / Probfts, auch Pflegers zu Aybling x. 
mit unermüdeten Sieiß, uud ungemeiner 
Gelehrſamkeit nach denen Papſtlichen und 
Weltlichen gemeinen Rechten, wie such, 
nsch denen mic verfchiedenen Bifchöffen er- 
richteten Verträgen, und Lands» Bewohn- 
beiten ausgesrbeit und» verfertigter Commen- 
tarıus oder Auslegung des Chur⸗ 


Bay 


\ 


ern. — 

Land» Rechts: ic. Augſpurg und Würzburg, 

1747. Fol. Der erfte Tomus gebet vom I. bis zum 

XX. Titel ; der jweyte von dem XXI, Titul bis 

zum Ende, Endlich der dritte ſo, bereits 1742. 

berausgefommen, enthält bie Bang des 

Chur» Bayrifch- Summserifchen und Gandts 

Proceſſes. 

(*) Darinnen der V. hauptfächlich bemuͤhet iſt das Baye⸗ 
riſche aus dem roͤmiſchen Recht erlaͤutern, und deſ⸗ 
fen Gebrauch nach ſolchem zu beftinmmen ; wobey er 
fich bier und dort ehrenrühriger Ausdruͤckungen ge⸗ 
gen die Proteftanden bedient. 3. €. Tom. II. p. m. 
0:9. heißt es: “ des. Lurheri ſchmutzigen Lehr, welche 
alle Keufchheit und Schamhafftigfeit aufgehobenhat.,, 
$. 9, In Bayern finden ſich vier Haupt ⸗ Re⸗ 

gierungen, nemlid in Ober» Bayern zu mün- 

cben und Burghauſen, in Nieder⸗Bayern aber 
zu Landshut und Straubingen. Vormals 
gehöreren alle Gerichte allein den erzogen, und 
find die Gerichte in bürgerlichen Sachen erjt An. 

1311, an die adeliche Landſaſſen, gegen Vorſchus 

einer nahmbaften Eumma Geldes, übertragen 

worden. (*) Uebrigens weiß man in Bayern 
nidies von Schdpffen Stühlen; (**) 

(*) Ant. Wilb, enter relat. Boic. 40. p. qʒ. 

(**) von Lyvpewig gel. Anz. ı. Theil. p. 263- 
$. 10. Es ift anmerflih, daß Bayern ehedem 

vor den Anfpschifchen Land⸗Gerichten ftehen 

muͤſſen. Solte jemand hieran zweifeln: fo dies 

net zu feiner Ueberzeugung nadıftehendes Di- 

Pfoma. (*) Johannes und Albrecht, Gebrüs 

Burggrafen zu Nürnberg, befreghen die Beyeri⸗ 

fyen Unterthanen von dem Landgerichte des 

Burggrafthums zu Mürnberg Anno 1460, Bon 

Gotes Enaden. Wir 1onannes und Wir 

ALBRECHT Gebrüdere Marrgraven jeu Brandes 

burg und Burcgraven zen Mürmberg befennen 

und thun Fund offentlih an dieſen Brive, daß 

Mir Uns für Unnfer Erben und Nachfommen bey 

Unnfern Sürftlichen ren und Wirden mit 

truwen an Eydoſtad globt und verpflicht haben, 

globenn nnd verpflichtenh auch Uns geinwertis 
glich mit dieſem Brive, daß die Landſaſſen und 

Inwoner des Hovs und Fuͤrſtenthumbs zu 

Seiern, auch die in.der Fürften von Beyern 

und des Hochgeborn Fürften Unnſers Lieben 

Oheims Herrn LYDEwiss PM alsgraven bein 

Rein, Herzogen in Ober ⸗ und Nieder⸗Beiern 26, 

und feinen Erbenn Herrſchaften oder Gerichten 

igund oder hernadymals wonhaftigk und gefeflen 


‚bere, ei, rue ju Brandenburg und 


eyerifchen find, und darzu yr aller Habe und Güte hinfür. 
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zu ewigen Zeeyten mit bem Landgericht des Burg- 


grafthums zeu Nuͤremberg nicht, fürgenommen 
bekuͤmmert, noch wyder ſie proced ret werde in 
dheinen Wege, und daß Wir fuͤr Uns Unnſre Erben 
und Nachkommen des zu Sicherheit den Lant⸗ 
richtern und Lantſchreibern Die igund find und 
hernachmahls werden alwege fo offt das tezu ſchul⸗ 


den kuͤmpt unvorczugenlich uff die Eyde damit ſie 


von Landgerichts wegenn gewand fin Bevelhn 
ſullen daß den Sachen wie vorgeſchrieben ſtert 
nachkommen werden ab aber eyncherley Ladung 
Proceß oder anders darwyder ußgingen, das doch 
nicht fin ſulle, daß das alles Fein crafft haben ſulle 
in dheinen Wegen und dawyder full Uns Unnſer 
Erben. und Nachkomen nit belffen fhülczen 
noch beſchirmen enncherleg Recht Gerechtigkeid, 
Begnaͤdung, Freiheid, Privilegia, Herkomen 
oder Gewonheit, die Wir ader ſie dawyder hetten 
oder erlangen oder Uns oder yn hinfuͤr von der 
obernhand oder ſunſt gegeben erlewbt oder bevohln 
werden oder wuͤrden wann das alles und yr ydes 
ſal hie wieder weder in Gericht nach Ußerhalb 
rechts mit angetzogen ußgelegt, verſtanden noch 
gebrucht werden in dheinen Wegen zeu Urkunde 
hat Unnſer yder ſin eigen Inſigel an dieſen Brieff 
thun hencken der gebin iſt zu Nuͤrmberg am Sonn⸗ 
tage Sanet Peters und Pauwls der heiligen 
tzwelff-Boten Tage nach Erifti Unnfers Herrn 
gepurt, virtczenhundert und in Sechtczigſten Ta 
renn, . 
(*) Herr von Lvoewiss Relig. Mflor. Tom. X. Lib. VII. 

sr P-JoR- 572. 

$. 11, Sonft fande ſich vormals in Bayern ein 
eigenes Landgerichte und zwar zu Mauerſtet⸗ 
ten, fo nachmals nach Weiſſenhorn verleget wurde. 
In dem Vergleich Herzog Georgii von Bay» 
ern mit den Schwäbifchben Ständen vom 
Jahr 1489. (*) heijigt es: „Beruͤrend das fand» 
gericht zu Weiſſenhorn, als unfern lieben Herrn 
und Vatter den Roͤmiſchen Kaifer, in manigfal 
tig weis mit ſchweren Klag firpracht ıft, das Her⸗ 
zog Joͤrig des heiligen Reichs underthanen und 
ſonderlich die eingeſeſſene des Landes zu Schwa⸗ 
ben mit einem Landgericht zu Maurſteten ſo er 
hetzo ain Zeit zu Weiſenhorn underſtanden hat zu 
gebrauchen , fürgenommen, Von dem Chur 
Bayeriſchen Landgerichte und Grafſchafft Hirſch⸗ 
berg hat man eine ausfuͤhrliche Abhandlung unter 
dem Titul: Geſchicht und Acten meſiger Unter⸗ 
richt von dem Chur ⸗Bayeriſchen lehnbarn 
Hochgefreyten Kayſerl. Land: Gericht und 
Grafſchaft Sirfchberg. 1751. fol. davon ber 
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obngenannte Verfaffer der Herr von Ickſtadt 
feyn fol, 

(*) Bey bem part Fib. II. C. V. m. v0. p. 258. und wei⸗ 
terhin p. 202. wird gefaget; als die von Ulm anzie⸗ 
ben Beſchwerung, fo inen bes Landgericht® haiben 
* begriffen, die von Ulm und die Iren beleiben 
aſſen. 

8. 12. Endlich iſt noch zu gedenken, daß gegen⸗ 
waͤrtig die Appellation an die Reichs⸗-Gerichte in 
Bayern unzulaͤßig ſey, Davon der Titul: Appel⸗ 
lation $- 31. unter dem Artickel: Chur⸗Bayern 
nachzuſehen ſtehet. Weldyem noch beyzuſetzen ift, 


daß A. 1559. die fumma appellabilıs auf 500. 


Gulden von dem Kayſer Ferdinando I, geſetzet 
worden, (*) nachdem bereits vorher die Kayſer 
Fridericus V, und Maximilianus I. den Herjog in 
Bayern der appellation halben auf 200, Gulden 
priuilegiret gehabt. Wobey anmerklich, daß Cafp, 
schMiDt ad Tır. IX, art, X, berichtet, es haͤtte der 
Herzog in Bayern, auch ehe er das anfangs gedachte 
privilegium de non appellando bekommen, die appel- 
lation an die Reichs» Gerichte dadurch leichtlich 
verhuͤtet, weil in caufis fummarii proceflus nie, 
mand fid) unterftehen bürffen, eine appellation zu 
interponiren, ben deswegen fey es gefchehen, 
daß die Bayriſche Gerichte fait alle Sachen pro- 
ceflu fummario tradtiret, da dann nicht leicht ein 
Fall ſich ereignen mögen, daß jemand die appel- 
lation ergreiffen dürffen. Deswegen aud) in dem 
priuilegio vn 1559. die anmerkliche Stelle ent» 
halten ift, mie ſich einige unterſtuͤnden von Gr. 
$iebden Regimenten, gütlichen Abfchieden an das 
Cammer ⸗ Gericht ju geben, welches d on Als 
tershero bey Gr. $iebden Bor Eltern ni? geftatter, 
fondern es allezeit fo gehalten worden; was Sr. 
$iebden vor Negiment, in Sachen, die man für: 
lauter und unzweifflich achtete, recht fpräche, daß 
folches ſchlechterdinges, ohne alle appellation an die 
Meichs : Berichtes vollzogen werden müßte. „ Wels 
ches eben derjenige Weg ift, von dem angeführfer 
Schmidt redet, daß dadurch, weil man faft alle 
Sachen vor deutlich und unzweiffentlich angege 
ben, alle inappellabiles gemachet worden. (**) 


(*) oyLmann Tom, VI. C. 4. p.05. Lımnevs Lib. V. 
I. Publ. C.4. #.2. 


(**) von Lvpewis Erlfur) der gäld. Bulle zter Tp. 
Pag. 53” 55» 
Bayreuth. 
$&. 1. Der Stadt Bayreuth. '$.2. Freyheiten. 
. 1. 


zayreuh ift die in Franfen am rothen Mayn 
Aaaa 2 geles 
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— Reſidenz / Stabt der Marggrafen von 
tandenburg » Eulmbach. i 

$. 2. Es hatte diefe Stabt vormals manche 
alte Freyheiten und Briefe, welche aber in dem 
Nußiten- Kriege verbrandt fenn, Die Herren Marg⸗ 
grafen haben aber diefen. Werluft durch andere 
Priuilegia erfeget. Churfürft Sriedrich has ihr 
"2439. verfchiedene Frenheiten gegeben, und unter 
andern; „Der Rath zu Bayreuth mit Rath eines 
Vogts folen Macht haben alle Geboth in der 


Stade zu fegen, auf die Handwerf und anders - 


uach Motturfft und gemeines Nutzes der Stabt.,, 
Zerner Marggraf Chriſtian 1639. und unter an 
dern: „Was aber (aufler der Schmach / Sachen) 
fonften gemeine buͤrgeriiche Haͤndel, als Schuld: 
ten, Erbfäll und andere perföhnliche und hebliche 
Spruch, und davontwegens herrührende Straff, 
under der Bürgerfchafft, aufferhalb der rechtlichen 
Proceß belangt, foll derfelben Berrihtung Buͤr⸗ 
germeifter und Kath zu Bayreuth nit entzogen, 
fonder Ihnen, wie bifhero bräuchlich gewefen, 
für ſich felbft zu entſcheiden, frey gelaffen werben.,, 
Die Stadt hat ihre eigene Feuer» Ordnungen, 
welche nebft andern der Stadt zum beften ergans 
genen berrfchaftlichen Verordnungen in dem coa- 
FORE CONSTITVTIONYM BRANDENBYRGI- 
CO - CYLMBACENSIVM Tom. III. Cap. VIII. 
Scä. II. Interfs Ep. 414-461. Können nadgefehen 
werben. 


Beamter 


3.r. Erklaͤrung. $2. Wenn man angefongen Beamte 
ar beftelten. $. 3. Erläuterung aus der peinlichen 
Hals + Gerichts» Ordnung. $. 4. Anmerkung. $. 5. 
Dualitäten eines Beamten. Ehur-Sächfifche Procep- 
Dron. $.6. Verb. S. Proc. Drdn. $.7. S.Gothaifche 
gandes-Orbn. $.#. Praxis an andern Orten. $.9. 
Unterfcheid unter den Beamten. $. 10. Deren Beer 
digung. $. 11. Beftellung. $. 12. Und Entlaffung. 
$. . Der Gerichts- Herr fan ich aftus iurisdi@ionis 
vorbehalten. 9.14. Ob ein Gerichtd Herr ohne Bey» 
ſeyn · eines Actuarũ feine Turisdidion exerciren dürfe? 
Chur⸗S. Decif. $. 15-18. Officium dE8 Beamten, 
9.19. Befonders bey Adtibus voluntariz iurisdittionis. 
9.20. Bey Teftamenten. $.21. Eontracten. $. 22. 
Streit» Händen. $. 23.0. S. Altenburgifche jegale 
Inftrußion de8 Beamten. $.23.b. S. Beimarifche 
2.DOrdn. $.24. Schriften. $.25. Marggraf⸗ Barey⸗ 
tifche General- Inftrudion , wornach fich die Beamte in 
ihren Amts⸗ Berrichtungen, fonderlich in Fällen, da fie 
eoncurriren zu verhalten. . $. 25. Was für Perfonen 
unter ben Beamten ſtehen. $.27. Der Beamte niuf 
bie Gerichte felbft verwalten. $. 28. Was für culpım er 
dabey zu tragen. $.29. Bon deffen Befoldung. 6. 30. 
Und Accidentien. &31. Preufifches und Ehur-Bran- 
denburgiſches Reglement, nach, welchem dis Beamten, 


welchen die Frußus iurisdißtionis verpachtet find, in 
Beftrafung der Unterthanen fich achten follen. $.52, 
Schriften, 


$, I» — 


eamter iſt die von dem Gerichts⸗Herrn bes 

fteilete und verpflichtete öffentliche Perfon, 

um ſtatt feiner die Juſtitz, nach Gleich und Recht, 

über die ihme angemwiefenen Unterthanen zu ver 
walten. (*) 

(*) Im mweitläufftigem Verſtande werden die herrfchafts 
lichen Amt » Leute der Gerichts · Direkter, der Aftuarius 
und Gerichts verwalter, Beamte genennet, ſ. den Titul ; 
Abfchied. ra. 

8. 2. Es beftehet demnad) biefe Bedienung 
eigentlich in Ausübung der Juſtitz. Geben wir in 
die ältern Zeiten unfers Reichs zuruͤck, fo werden 
wir finden, daß Fürften und Herren die Juſtitz 
ebemals in Perfon verwalfer haben.(*) Dad) der 
Hand aber, zumal da durch Einführung der ges 
meinen Rechte der Weg zu unendlichen Ehicanen 
gebahnet, vieles in Schriften gehandelt, mithin 
die Adminiftration der Yuftig dadurch fchwerer 
gemachet worden, (**) bejtelleten fowohl die 
Fuͤrſten als Derren, an ihrer jtatt, gewiſſe Rechts⸗ 
verftändige Perfonen, welch die ftreitenden Pars 
theyen vernehmen, und Recht fprechen mußten, 
(*) Alp prefidirte der Bifchof von Halberftadt Mayn ⸗ 

hardus im Gerichte in folge der Urkund, welche unter 

dem Titul: Baum $. 34. gu finden. Man fehe Sev, 

Tb.\NEVROBDES gegenwärtige Derfaffung des 5. R. 

Reichs in Staats» und Juſlitz Sachen im Anbans 


97. 
wi fihreibet nACHENBERG Germ. med. di 3.9.1. 


uper demum vitiis noftris & ambirione factum eſt, 
ve vaftum illud & diffulum Legum Romanarum Cor- 
pus inuebererur, ipfaque iuflitia inter obfcuritatem 
atque ambages, inter perplexa, neque abfimilia ora- 
eulis refponfa , interpretum difidia, & fori iurgia, & 
caftra vibane toge hererer ac ſimul obmutefcerer, 
$.3. Esift dieſes ohngefehr im XII. oder XIV, 
Jahrhundert geſchehen. Man fehe die peinliche 
Halsgerichts. Ordnung, allwo es arr.r. heiffer: 
„Und dieweil fic) dann eine Zeithero an etlichen 
Orten, etliche von Adel und andere, denen folche 
Gericht in eigner Perfon, Amts halber und font 
zu bejigen gebührer, fich bey ſolchen Gerichten zu 
figen geweiyert, und ihres Stands halber gefcheut, - 
dadurch dann das Lebel mehrmals ungeftrafft 
blieben ; fo mögen diefelbigen, dieweil ihnen doch 
ſolche Gerichts» Befigung aa ihrer Achtbarkeit oder 
Stand fein Nachtpeil gebähren ſoll, noch fan, fons 
dern mehr zur Förderung der Gerechtigkeit, Straf 
der Boßhaftigen, und denſelben von Adel und 
Aemtern, zu Ehren reichend und dienend ift, ſolch 


Peinlich 


Be 


Peinlich Gericht, fo oft und viel mach Geſtalt ver 
Sachen für gut und nothduͤrfftig angefehen wer, 
den bürffte, als Richter und Urtheiler felbft befigen, 
und darin handeln und fürnehmen, was ſich nach 
diefer Ordnung eignet und gebühret. (*C 
(*) Bon den Urfachen, warum der Adel fich der Gerichts⸗ 
Verwaltung entzogen bat, fehreibet nress in Com- 
ment.'ad Conflit. Crim, art.ı. p. 18.19. Verz caufe, 
eurinobiles amplius iudiciis interefle deſiexint, potius 
funt, quod in Frust irreperent iura Romana Kin, 
prolixa, obfcurs & diffcilia, quod caufe inciperent 
agirarr & proponi in feriptis, cum allegatis iuris & 
doftorum peregrinorum, quod, iurisprudentia plana, 
> ur ginn — —— — 
rudentia ex2, mu an ue 
auf aeieineil — ’ 
5. 4. Es erhellet aus obiger Stelle, daß ber 
. Adel fait auf die Meynung gerathen, als o 
die perfönliche Verwaltung der Juſtiz feinem 
Stand nachtheilig fy. So verändert hatten 
fi) die Gefinnungen. Damit ift es indeſſen da» 
bin gefommen, daß heut zu Tage an vielen Orten 
der Adel, wenn er auch gleich wolte, feine Ge⸗ 
richte nicht felbft, ohne Juziehung eines Rechts⸗ 
gelehrten, verwalten darf, wiewohl dergleichen 
Verordnung vernebmlih nur deshalb gemacht 
worden‘, damit die Linterrhanen, welche ber 
Adel ihrer eigenen an fie habenden Anfprüche 
halber vor eigenen Gericht belangen kann, ohnpar⸗ 
sheifcher Juſtiz genieflen möge. 
$. 5. Weberdem find in einigen Landes⸗Ord⸗ 
nungen, die Qualitaͤten, worauf ben Beſtel⸗ 
lung des Beamten zu fehen ift, vorgefchrieben, 
Alfo wird in der Chur-Sächfifchen Proceß- 
Ordnung, Tir. II. verordnet: G. 1. „Gleich 
wie wir unfere Gerichte und Aemter verhoffent- 
Lich mit ſolchen Perfonen, Secretarien, Notarien 
und Schreibern beſetzt, und uns diefelben, nady 
‚ Gelegenheit eines jeden Expedition, pflichtbar ge, 
- macht, daß wir nicht zweiffeln, fie werben fich, 
ſammt und fonders, ihrer Gebühr erinnern, und 
bey vorfallenden Gerihts-Sadıen, anders nicht 
thun, anordnen, ſchreiben, und regiftriren, als 
was ihr Amt und Pflicht erfordert und mit fid) 


bringet. Inmaſſen wir fie deswegen auf die all» 


bereit publicirte Appellation-und Hof⸗ Gerichts⸗ 
Ordnung hiermit nodjmals gemwiefen, und zu 
derfelben Obfervanz allenthalben ftriöte verbunden 
Baben, auch im Gegenfall, und ba mir ein an 
ders erführen, baffelbe an denen Verbrechern und 
Hinläfiigen mit befonderm Ernft zu ahnten und 
zu eifern, nicht unterlaffen wollen; $- =, Alſo 
‚ verjehen wir uns auch, hiermit befehlende, es 
werben und wollen andere, die yon Uns mit Ge⸗ 


amfer, 


richten belieben, ober dieſelben in Uebung u? 
fi) ebenmäßig ihrer Gebuͤhr and Schuldigkeit 
erinnern, umd nicht alleine folche Gerichte mie 
ehrlichen, anfrichtiger, unbefholtenen, untabels 
baftigen und nad) jebes Orts Gelegenheit qualis 
fieirten, auch barzu ſenderlich gefhwernen ‘Pers 
fonen befegen, fondern auch denfelben einen tuͤch⸗ 
tigen und gefchiften Notarium , der den Proceß 
und andere vorfallende Gerichts⸗Sachen legalirer 
dirigiren koͤnne, zu ordnen, denſelben ſonderlich 
dazu verenden, und Durch ihn jebesmabl, im 
Beyſeyn derer Gerichts-Perfonen, denen Acten 
und Gerichts + Büchern dasjenige cinverleiben, 
regiftriren und fchreiben laſſen, was ſich, nach 
Gelegenheit des Notarii und Proceſſus, eignet 


6 wnd gebuͤhret, und nicht geſtatten, daß ohne Uns 


terſcheid einer und der ander von ihren Diener 
die dazu nicht beſtellet, noch geſchworen, audy 
manchsmahl derer Dinge feinen Verſtand haben, 
eines und das andere zu vegifiriren und einzus 
zeichnen fich unterfiehen mögen, baburd) denn 
zum- öftern nicht alleine allerhand. Diſputat circa 
validitatem Contraduum & Proceſſuum, fondern 
auch wohl ofjenbahre Mullitäten zu entſtehen, 
und game Ada und Gerichts-Bücher, zu des 
Gerichts⸗Herrn eigenem Schimpff, und dero Uns 
terrhanen groſſen Beſchwerde, pflegen angefoch ⸗ 
ten und verdächtig gemacht, oder auch wohl ganz 
invalidiret zu werden: $. 3. Ob wir auch wohl ger 
fcheben laſſen Fönnen, daß diejenigen, ſo mit 
Gerichten von Uns beliehen, wie bißhero, alfo hin⸗ 
fuͤhro ſich derer gebührlich gebrauchen, und vor 
denenfelben ihre Unterthanen rechtlich belans 
gen mögen. (*) Dieweil aber in foldyen Da 
fionen, der Parthenlichkeit und anderer Unrichtig⸗ 
keit halben, die, bey Haltung derer Acten, und 
fonften mit unserläuft, bey Linferer Regierung 
allerhand Beſchwerden einfommen, wollen 
Wir, daß, zu Vorkommung bererfelben, die⸗ 
jenigen, fo fi zu Gerichts » Berwaltung ger 
brauchen laſſen, bey Antterung ihrer Beſtal⸗ 
lungen, im Beyſeyn berer Unterthanen, wie 
auch die zw denen Procefjen erforberfen Notarii, 
gleich andern Actuariis, wann fie wicht obgedach⸗ 
ter maſſen femel pro femper und in genere zu 
denen Gerichten geſchworen, jedesmahl vereys 
det, auch wie und wann folches geſchehen, bald 
anfangs derer Acten, regiſtrirt werden folle, 


(X) Man fehe anbey Gosfr. Lad. mencre de ları 
conueniendi fubditos in proprio indirio. Wittenb. #717, 
Io. Gottl. weıneccıvs de dominis, fubditos ſnos in 
indieio fuo conwenientibus, Halle 1738. 


YAanaz §. 6. 
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552 6. In ber Verbeſſerten Chur ⸗Saͤchſiſchen 


Proceß ⸗Ordn. Tir. IL wird obige Verordnung 
folgendermaffen erläutert $. 1. Iſt bereits unter 
dem Titul Actuarius $, 5. eingeruͤcket worden, 
d. 2. Bey welcher Gelegenheit wir zugleich das» 
jenige, was in der ‚neuen Erledigung de Anno 
1661. Tit. von Auftitiens Sachen $. 40. wohlbe 
daͤchtig verordnet, anhero wiederholen und dahin 
erläutern, daß unfere Landes⸗Regierung berer 
neuen Beamten bißherige Aufführung und Lebens⸗ 
Wandel, vor ihrer würklihen Annehmung je, 
derzeit erkundigen, ihre Capacitzt durch Aufs 
fegung einer fchriftlichen Melation aus wichtigen 
Civil-Adis, ingleihen Formirung gewiſſer Arti- 
euf in Inquifition- Sachen, und Klaborirung eis 
niger Cafuum, fo bey. Concurs-Procefjen vorzur 
fallen pflegen, erploriren, auch daß fie folche 
fpecimina obe fremde Beyhuͤlfe felbit gefertiger, 


von ihnen eydlich beftärfen laflen ſolle, geftalt, 


diefelben von Unſerm Cammer⸗-Collegio, an 
welches wir das nöthige disfalls bereits verfuͤget, 
eher nicht, als bis fie, daß ſolches alfo gefcheben, und 
fie zu Verwaltung der Juſtitz tüchtig befunden wor» 
ben, behörig dociret, an und in Pflicht zu nehmen. 
6. 3. Und weilen in der Proceß-Orbn. h. t. bes 
reits enthalten, welchergeftalt diejenigen, fo fid) 
zu Gerichts + Verwaltungen, auf dem Sande ge 
brauchen laſſen, bey Antretung ihrer Beltallung, 
im Beyſeyn derer Unterthanen, vereydet wer, 
ben follen, fo hat es nicht allein dabey nochmals 
fein Bewenden, fondern wir wollen auch ſolches 
zugleich dahin erftreder haben, daß es in Zukunft 
ohne Unterſcheid, auch bey denenjenigen, fo be 
reits in dergleichen Beſtallung fteben, alfo gehal⸗ 
. ten werben, und feiner vor ber, auf diefe Maaße 
beichehenen Verpflichtung, bey 5. thl. Strafe, 
etwas zu erpediren, fich anmaſſen, jedoch hier 
bey genug feyn folle, wenn nur die Untertha⸗ 
nen darzu erfordert worden, da denn hernach 
die Vereydung, wenn gleich nur einige ſich 
einfinden, in deren Gegenwart gar wohl geſche⸗ 
ben mag, und wenn biefes alfo erfolget, Fan ein 
Gerichts Verwalter alles dasjenige, fo der 
Gerichteserr nicht ausdruͤcklich referviret, 
und denen Untertbanen zugleich bekannt ge 
macht, auch obne demſelben vercichten, fo 
wohl der Gerichtsherr felbfi für folchen feinen 
Gerichten, nicht allein feine eigene, in feiner 
Iurisdiction gelegene Erb-&üther verpfänden, und 
die Gläubiger darauf beftändig verſichern, aller» 
len Contracte errichten, Verzicht leiften, ein 
Teftament machen, oder hinterlegen, und ber 


‚gleichen, ſondern auch vor felbigen-feine Untertha⸗ 


nen in perfonalibus & realibus auch feudalibus 
Caufis rechtlich belangen, jedoch daß in dergleichen 
Fällen, die Gerichtspalter, fonderlih in wichti— 
gen ‚und zweiffelhaften Puncten, : für ſich Feine 
Beſcheide geben, fondern die Adta zum Decifo 
ober Verſpruch in ein Dicafterium Unferer Sande 
verfenden, und bie einfommenden Decifa oder 
Ureheile niche zurüchalten, fondern ſchlechter⸗ 
dings auf Art und Weife, wie unten ad Tit. 
XXXIV. überhaupt verordnet, publiciren. 


$. 7. Sachſen⸗Gothaiſche Landes» Ord⸗ 
nung Part. 2. Cap... Tit. VI. „Wie die von 
der Ritterſchaft deren in Unſerm Fuͤrſtenthum 
babende Gerichte zu beftellen. Es bat fich zeit 
bero in unferm Fuͤrſtenthum bierinne mehrmals 
Gebrechen ereignem wollen, daß etliche Gerichts» 
Heren zu Verwaltung ihrer Gerichte ganz Feine, 
theils faft unqualificirte, und des Rechtlichen 
Proceffes im wenigften erfahrne Perfonen, und 
zwar meıftentheils ſonder pflichtbarmachung, ges 
ordnet; Solchem vorzukommen, wollen Wir, daß 
ſie kuͤnftig allerſeits ihre Gerichte mit geſchickten, 
und der Rechte verſtaͤndigen Leuten verſe⸗ 
hen, und ſolche nach Anweiſung unſerer fuͤr die⸗ 
ſelbe promulgirten, ſonderbahren Berordnungs 
Puncten mit Pflichten wuͤrklich belegen; al⸗ 
les bey Vermeidung willkuͤhrlicher Straffe, 
oder auch, nach Befindung, und bey entſtehen⸗ 
ber Beſſerung, gänzlicher Zin- und Entzie⸗ 
bung der Gerichte. 


Welchen Verordnungs⸗Puncten denn, wie fie 
fub Num, 4. hinten angefügt, und bereits bey 
dem 4. Titul diefes Eapitels davon Erwehnung 
gefchehen, ſampt allen unfern andern das Juſti⸗ 
tien und Policey Wefen betreffenden Anſtalten 
und Verfügungen, und infonderheit dieſer Unſer 
Landes / Ordnung, die Gerichtshalter bey ihrer 
Verwaltung auch allerdings geborfanlich nachle⸗ 
ben, und die Gerichtsherren ihnen daran feinen 
ungebührlichen Einhalt thun, noch die Unterthas 
nen wider ben ordentlichen Gerichtzwang fehlen, 
oder vertreten, vielweniger in ihren eigenen 
Sorderungen und Anfprüchen, fo fie wieder ihr 
ve Untertbanen haben mögen, ihnen felbft mit 
der That, und Vorbeygehung der Gerichtsbalter, 
verholffen feyn, noch auch geitatten folten, daß eis 
ner und der andere von ihren Dienern, die darzır 
nicht ausdrücklich beftellet noch gefchworen, aud) 
offtermals derer Dinge feinen Verftand haben, fi 
der Gerichts /Sachen unternebme, oder eines und 

das 


* 


Beamter. 


das andere in die Gerichts ⸗Buͤcher einzuzeichnen 

unterſtehe. () 

) Die fernere Beyfugen zur ©. Gothaiſchen & ©- 
- Cap. N 5.p. 157. fegg. enthalten Inftructiong-Puns 
ete vor die Gerichtehalter, zeigen, wie fie zu beftellen, 

vereidet werden follen u. d. g. 

S. 8. Nach alſo vorgeſchriebenen Qualitæ- 
ten (*) find demnach die Beamten in den Saͤch— 
fiichen Sanden zu befielen, (**) Wiewohl hier⸗ 
auf auswärts nicht allemal gefehen wird. An 
den Orten, wo bie Seibeigenfhaft in Gebrauch 
ift, hat man felten einen ordentlich geſchwornen 
Gerichts » Verwalter oder Adtuarium, fondern es 
wird in wichtigen Sachen, wenn es bed) kemmet, 
ein Notarius aus der Mähe darzu erfordert, 

(*) ©. anbey Pb. Reinb. vırrıarıı, diff. de prefedis 
eorumque vequifitis Lugd. Bat. 1708. 

(**) Wir bemerfen anbey, daß nach der Conflitution Ru- 
persi 2.die Churpfalg oder” die Pfaltzgrafſchaft bey 
Rhein betreffend vom Jahr 1395 feine Geiftlichen 
zu Beamten follen beftellet werden. Es heiſſet darin» 
nen: „Auch fegn wir underweifet worden, von weifen 
L.eurben, daß es gar ſchaͤdlich ſey der Seelen, daß 
man Priefter, Pfaffen zu webrentlicben Acmpter 
ferze oder daran halte, wann dieſelbe wehrentliche 
Kümmernäß eneziche, und ihre Gottesdienft, daß fie 
&HDtt nicht gedivnen mögen, als fie des ſchuldig ſeynd, 

“oder der Herr werde mit ihn verfäumer dem fie die» 
nen » - Darumb fo ſetzen wir zu Seel gerade für 
Uns und Unfer Erben, daß Unſer Erben feinen Prie- 
fter zu Amptleuthen ober Schreibern ſetzen oder hal⸗ 
ten follen. TOLNER Cod. diplomat. Palat.n. CLXXXV, 


Pr 199. 

$. 9. In Sachſen aber und den angränzenden 
$anden ift man hierinnen accurar. Man machet 
aldort unter den Gerichtsdirector, (*) den Adtua- 
rium und den Gerichtsverwalter einen Unter 
ſcheid. Der erfte ift fo viel als der Richter, wel, 
her. die angebrachten Streitigfeiten entſcheidet, 
und wird ihm nicht verfiattet, legale regiftratu- 
ven zu verfertigen. Der Adtuarius hingegen 
darf allein regiftriven und die Acten in Ordnung 
halten, ohne ſich einiger Entſcheidung anzu 
maffen. ber der Gerichtsverwalter kan bey⸗ 


des zugleich, eines Richters und Adtuarii Stelle 


verwalten, (**) 

(*) Diefer führet bey dem Herrſchafften jumeilen ben 
Zitul eines Nathe, Amts-Direktoris oder Amtmanns. 
Nunmehro aber - ift denen Ehur-Sädhfifhen auch 
Gräflichen Vafallen ‘per generale fehlechterdinges 
verboten, ihren Gerichtsverwaltern dergleichen Pre- 
dicat benzwlegen. wasst Biſtor. Nachr. von des 
Churfuͤrnenth. Sachſen bober und niederer Juftitʒ 
f- 30% 

(**) serger Oeconom. Iur. Lib. IV. Tit. 6. tb. n. 6 
vvasst bifforifche Nachricht von des Churfuͤr⸗ 


ſtenthums Sachfen jetzigen Verfaſſung der BE 

und niedern Juftirz Se. II. Cap. X1.$.0- p. 330- 

$. 10. Wenn ein Beamter die actus iudicia- 
les, legaliter verrichten foll, muß er auch darzu 
rechtsgebörig verpflichtet feyn. (*) ($.6. 7.) 
Mag er vor der Verpflichtung in Gerichten zu 
expediren unternimmet, ift nicht alleine unkraͤf⸗ 
tig und null, ſondern er wird noch uͤberdem in 
Sachfen mit 5. Thlr. geſtrafet. Zwar meinen 
einige, es koͤnnten dieſe actus durch die erfolgte 
Idůche Beſtatigung ihre Guͤltigkeit erlangen;C**) 
allein die Wittenbergiſchen Juriſten verſtehen 
ſolches nur von dem Fali, wenn beyde Theile dar⸗ 


‚ein willigen. (*,*) 


(*) In der Altenburgifchen Gerichts» und Procefis 
Ordnung Part. IV. Cap. X. ift ber Beamten, als 
Amt-Leute, Amtsverweſer, Amtsſchoͤſſer, Amtsver⸗ 
talter auch Miſchreiber Pflicht folgende vorgeſchrie⸗ 
hen: „hr follet geloben und ſchwehren, daß ihr dem 
Durchlahchtigiten Fürften und Herrn, Herrn N- N. 
Herzogen-zu Sachfen, Jülich, Cleve und Berg auch 
Engern und Weitphalen, Yandgrafen in Zhaͤrin⸗ 
ringen, Marggrafen zu Meißen, Gefuͤrſteten Grafen 
zu Henneberg, Grafen zu der Mark und Ravensberg, 
Herrn zu Ravenſtein ic. Unſern gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn, hold, getreu, gehorſam und gewaͤrtig zu 
feyn, bey der reinen Lehr und Chriſtlichen Befändtnif * 
diefer Lande, tiediefelbe in der erften ungeänderten 
Augfpurgifchen Confeßion begriffen, und im Chriſtli⸗ 
chen Eoncordienbuch repetiret und wiederholet iſt, 
beftändig, ohne eigen faiſch, verbleiben und verhars 
ren, darwieder nichts heimlich oder öffentlich prac⸗ 
ticiren, auch wo ihr vermerfet, daß andere ſolches 
thum wolten, daffelbe nicht verhalten, ſondern ohne 
Scheu bald offenbahren ; wo auch GOtt verbängen 
möchte, da er doch. gnaͤdiglich abwenden molte, daf 
ihr euch felbft durch Menfchenwig und Wahn von 
foiher reinen Lehre und Bekaͤndtniß GOttes obbes 
meldeter reinen Confekion wiedrigen Geiten, abwens 
den würdet, jolhes Er. Fürfl. Durchl. vermöge 
eurer jetzt leiftender Pflicht und Eydes ungefcheuet 
anmelden, und einer Fuͤrſtl. Durchl. feruerer 
Kerordnung bierinnen erwarten mollet, hierneben 
ſollet ihr auch eurem anbefohlenem Amt mit allem 
Fleiß vorſtehen, und derer auch deßwegen jugeftellten 
Peftallung, in allen ihren Claufulen und Puncten, 
fo viel euch GOtt Gnade verleihen wird, nach eurem 
beften Berftande und Vermoͤgen, nachfommen, allen 
Schaden warnen und verhüten, und hingegen allen 
Nusen und Frommen befördern, und alles dasjenige 
verrichten, was einem ehrliebenden Mann und ge 
horſamen Bedienten wohl anftehet und gebührer, alles 
ireulich fonder Gefehrde. 


Eyd. 

Alles, was mir anjeto in unterſchiedlichen Vunc⸗ 
ten fuͤrgeſaget und fuͤrgeleget worden, ich auch wohl 
verſtanden, und darauf angelobet habe, das will ich 
ſtet, feſt und unverbruͤchlich, auch getreulich halten, 
fo wahr nur GOtt helffe, durch IEſum Chriſtum, 
unſern HErrn, Amen. 

$. II, 
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&. ı1. Da die Beamte, flatt des Gerichts⸗ 
Herrn, die Juſtitz adminiſtriren (3 1.): fo folget, 
daß deren Deftellung von diefem abhange. Der 
Gerichts ⸗· Herr muß aber auch im Etande fepn, 
feine Eachen felbft zu verwälten. Denn ift er 
diefes nicht und z. E. minderjährig oder wahnwitzig: 
fo bejteller fein Bormund oder Eurator den Bes 
amten, 2.delihbe Damen haben ihren Curatorem 
dabey zu Rathe zu ziehen. Verpachtet der Ger 
richts ⸗Herr die Gerichte; fo Fan nach vieler Mey⸗ 
nung der Pachter die vorigen Beamten entlaffen 
und neue annehmen; es wäre dann ein anderesin 
dem Pachtcontraet verabredet worden. Eben die 
fes Recht fteher auch Dem Y’/ufrustuario eines Bus 
thes, dem die Gerichte anfleben, zu. Ueberhaupt 
beitellet der Beſitzer der Gerichtsbarkeit den 
Beamten. Bringet eine Dame ihrem Gemahl 
ein Guth nebjt den Gerichten zum Brautſchatze 
mit ; fo feget der Gemahl den Beamten, Gtreis 
ten ſich zwey um die Gerichtsbarkeit: fo fießer man 
auf den, ber in pollsfligne vel quafi derjelben ift, 
und der am leiten ben Beamten eingefeet bat: 
Allenfalls wird der Beamte bis zum Austrag des 
- Streites von der hoben Obrigkeit beiteller, 


$. 12. Die Entlafjung des Beamten gefchiehet 
von dem Gerichts⸗Herrn, der ihn befteller hat,oder 
befien Erben, Ordentlicher weife Fan folche nach 
deren Gutduͤnken, ohne Anführung einer Urſache 
geihehen. Will alfo ein Beamter hier behurfam 
geben; fo laſſe er in feine Beſtallung die Clauſel 
mit einruͤcken, daß der Herr ohne hinlängliche 
Urſache ihn nicht abfegen möge. 

5. 13. Der Gerihtsherr fan dem Beamten 
entweder alle oder nur einige beſtimmte adtus iu- 
risdictionis überlajlen und die andern ſich vorbe⸗ 
halten, Iſt lezteres nicht gefchehen: fo vermurs 
thet man, daß dem Beamten das Exercitium aller 
Gericytsbarfeit fen anvertrauet worden; mithin 
mag auch berfelbe alle actus iurisdidtionis, ohne 
Beyſeyn des Gerichtsherrn verrichten. Reſervi⸗ 
ret ſich aber der Gerichtsherr einige Stüde: fo 
muß folches den Untertanen namentlich befannt 
gemachet werden; und ſolche adtus Fan denn nach⸗ 
mals der Beamte, nicht anders als in Anweſen⸗ 
beit und mit Einwilligung bes Gerichtsberen er- 
pediren. Wie denn auch im erftern Fall, wann 
nemlic) der Beamte alle actus iurisdictionis zu 
verwalten bat, dem Gerichtsherrn ohnverwehret 
it, den Gerichtstägen mit beyzumohnen und die 
Streitigkeiten mit zu beurtheilen. &o gar ift fol- 
ches den adelichen Damen einzuräumen, wenn fie 


Beamter. 


ben Beurtheilung der Mechtehänbel ihren cura- 
torem mit zu Hülfe nehmen. (*) 
(*)'Chr, spıcht de præfectis mobilium iudiciis. Wit-⸗ 

tenberg 1737. 

%.14. Ob ein Berichts » Serr felber mit 
Zuziehung feiner Gerichte, Derfonen, ohne 
Beyſeyn eines Gerichts⸗Actuarii, feine durıs- 
dıehon ererciven, und beftändiger Weiſe zwis 
fehen den Partheyen handeln Eönne? davon 
enthält die Chu-Sächfifche decı/, XXXIX. fol 
gendes: „Hierinnen laflen Wir gefheben, daß, 
wenn einer vom Adel ober anderer Gerichts⸗Herr 
das Gericht mit ehrlichen, aufrichtigen, unbes 
fboldenen, untadelhaften und nach jedes Orths 
Gelegenheit qualificirten, auch darzu fonderlich 
veregbeten Perfonen befezet, und felbft den Ee⸗ 
richts ⸗ Sachen vorftehen und felbige dirigiren wolte, 
wenn er in Übrigen den Rechten gemeß verfähe 
ret, und die Sachen nur Kauffe, Verſchreibungen, 
Erbrheilungen, Vormundſchaffts Bejtärtigungen, 
gütliche Vergleid) und andere dergleichen Eachen, 
fo nicht in cuntradietorio beruhen , fondern Aus 
voluntariz Iurisdidtionis fegn, auch hen Gerichts⸗ 
Herren nicht eigenthuͤmlich betreffen, Ihme fols 
ches unverwebret, auch, obgleich fein Adtuar:us 
iuratus darbey vorhanden, dennoch die Handlun⸗ 
gen vor beftändig erfennet werden fellen, jedoch 
mit diefem ausdrädlichen Bedinge, daß der Ge⸗ 
richts ⸗· Herr die gerichtliche Handlungen, wie. die 
vor Ihme ergangen, ohne einige Partheylichkeit, 
und feinen Gewiſſen und Pflichten, damit Er 
Gott und Uns verwand, gemef, zu denen Ge 
riches » Büchern eigenhändig regiftrire, oder die 
Regiftracur unterfchreibe, weiches wir dod) aliein 
in oberzehlten Sachen verftanden haben wollen ; 
Was aber die Auffrichtung der Gerichtlichen Dos 
nationen oder legten Willen betrifft, wie auch die . 
Sachen fo in Proces gedeyen oder fonften ıuris- 
dietionis contentiofz ſeyn, dieſes foll allein durch 
ben geſchwornen Gerichts + Aduarium exped.ret 
und regiſtriret werben, 


$. 15. Wir fommen auf bas Ofcium eines 
Beamten, wovon wir das vornehmſte anmerfen 
wollen. (*) Es bat nemlich derfelbe dahin zu 
fehen, damit er bald anfangs zu denen Gerichten 
verendet (8. 10.) und von ber Berichts - Obrigkeit, 
die Unterrhanen an ihn verwiefen werden; wozu 
ein eigner Actus anzuftelien und mit den jedes 
Dres üblihen Solennitäten vorzunehmen iſt. 
Nachdem bat der Beamte Acht zu haben, daß 
feine Gerichte durch einen Richter und zweh oder 
- drop 


drey Schöppen nach Gelegenheit bes Ortes beftel- 
let werden, () Er muß dabey bemerken, ob feinem 
Principal die Ober » und Mieder-Berichte insge- 
famt zuftehen, Hat er fie beyderſeits, fo urtheir 
let er in bürgerf. und peinlichen Fällen. Steben 
ibm aber allein die Unter oder Erb⸗Gerichte zu, 
0 gehören in diefe Cognition alle bürgerliche 
Sachen, Gülden, Schulden, Schäden, Gütber, 
Pfändungen, Diebitapl unfer 3. Scillingen, 
verbofhene Waaren u. d. Er hat deshalb auf 
die Sandes-Drdnung des Ortes zu fehen und dar 
nach zu fprechen, (**) Er thut auch wohl, wenn 


er die Gerichts-Documenta , Protocolla und Ur- 


Funden fleifig liefet, weil er dadurch hinter die, 
Eigenfchaft des Sehens kommet, aud) Die Freh⸗ 
nen, die Geld» und Gerreyderzinfen auch andere 
ju den Gerichten gehörige Sachen genau erfahren 
Fan, (*,%) Es iftihm auch ohnbenommen wenn 
erinden Erb ⸗Buͤchern (*) oder andern gegruͤn⸗ 
beten Urkunden Bauerdienſte angemerfet findet, 
derendie Unterthanen ſich wiederrechtlich entziehen, 
ſolche durch den Gerichts⸗Zwang zu ihrer Schul⸗ 
digkeit anzuhalten. (**) Moben er doc fein 
chriſtlich Gewiſſen zu Narbe zu ziehen und allen» 
falls die armen Unterthanen lieber mit Arbeit und 
Gefängniß, als mit Geld zu betrafen hat. Wird 


er von den Unterthanen bey der Landes⸗Obrigkeit 


belanget : fo muß er im Namen des Gerichts, 

Seren einen 'unterthänigften Bericht abfaflen, 

mit dem Petito: „Daß fie bey ihren Gerichten ger 

ruhig gelaffen werden, und der Implorant, fo fups 
pliciret zur&chuldigfeit angehalten werden möge;,, 
ingleichen mit der Verficherung: Es folle inihren 

Gerichten die Billigfeit jederzeit in Acht genoms 

men und ius & iuftitia gebührend adminiftriret 

werben. (*,*) 

(*) An manchen Orten befommet der Beamte eine eigene 
Infteuktion, wornach er fich zu richten. Man findet 
davon eine Formul in des Hrn. von rom Vorrath 
von Eontracten, Verrrägen, Receffen und Beſtal⸗ 
Jungen p. 97. 

(**) Ein Beamter bat bey Adminiftration ber uf auf 

bdie Verträge zwiſchen dem Gerichts · Herrn und andern, 
auf die Obſervanz, auf den ftylum iudicii, auf bie 
ergangenen Mandara und Refcripra, dann auf bie 


> Land»Rechte, und in deren Entftehung zuleßt auf die J 5 
* ——— wohl beobachten. So aber viel Holz des Orts vor⸗ 


gemeinen Rechte zu ſehen. 


¶. In der &, Altenburgiſchen Berichts» und Pros 
ceß · Vrdnung heiſſet es besfalld Part. IV. + .$.7. 
alfo: „eines Amts und zugehdriger Stüce, auch 
bergebrachten Mecht ſoll er felbft mohl kundig fenn 
und fich hierzu ber — gb Erb» und 
Eopial» Bücher, Grund»Riffe, N rotocollen, und ans 
derer Urkunden gebrauchen. ie nicht weniger derer 
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im Amt ſelbſt, oher doch unter deſſen Commiſtione⸗ 
Bezirck Geſeſſenen bon Adel, und Cantzleyſeffigen Staͤdte 
habenden Gerechtigkeiten halber, eia wachendes Auge 
haben, daß ſolche nicht alleine von ihnen nicht weiter, 
als fich gegiemet, extendiret, fondern auch dem Landeg» 
und Lehen⸗ Herrn ntereffe zuwieder, von Auswaͤrtigen 
oder Benachbarten an denenſelben, durch Gewalt eder 
GEonnivenz der Bafallen , fein Eintrag aefchebe, zu 
welchem Ende er die Epecification folcher unter Fi 
nem Bezirk gelegenen Canzley · und andern Lehnſchaf ⸗ 
ten ‚ fich wohl befant zu machen, darneben Abfchrife 
oder Ertracte der Lehn-Briefe fleißig an der Hand 
zu haben, vonndthen hat. . i 

(*) Sind feine beſtaͤnbige Erb» Bücher an bem Drte 
verhanden, oder die alten wenig mehr zu gebrauchen: 
ſo kan ein fi-.Biger Beamter dahin beforget ſeyn, daß 
er nach den lebenden Poflefloribus die Erb» und 

rohn-Regifter. einrichte, und ſolche nach derer Unter⸗ 
thanen geftänbigen Zinfen und Frohnen verfertige. 
Sollen aber felbe für das künftige gültig ſeyn, müffen 
fie den Unterthanen publiciret und bon dem Gerichts⸗ 
Herrn, den Beamten, Nichter und Schöppen ‚unters 
Fehrieben werden. 

(**) Magdeburgifche Policey⸗Ordnung Cap. XXVII. 
Sollen unfere Beambre oder andere Gerichtdhabere, 
fih mit Fleift umfeben und erfundigen, auf welchen 
Steuer⸗ oder dienftbahren Guͤthern ihres Amberg oder 
Gerichts die Steuer oder Dienfte eine Zeitlang aus 
der Acht gekommen, und darauf gebührliche Verfuͤ—⸗ 
gung thun, damit diefelbigen wieder in ihren vorigen 
Stand gebracht, und darinnen in allen jutragenden 
Gallen, mit den Steuren, Folge oder Dienften, wie 
mit andern ihres gleichen gehalten, und alfo ferner 
feine Guͤther, welche nicht ihre befante oder noch 
mals Special: Freyheiten haben, dieſes Falles frey⸗ 
gelaffen, und darinen nachgefchen werde. 

(*,*) Er muß aufmerffam feyn, damit dem Gerichts 
Herren weder neue Beſchwerden aufgcebürdet, noch 
feine zuſtehenden Gerechtfamen geſchmaͤlert/ etwas von 
dem Guthe entriffen , oder die Gränzen verändert 
werben. " 


$. 16. Fin Beamter bat anbey Acht zu haben, 
ob feine Gerichts » Herrfchafe Schrift oder Amer 
ſaͤßig ſey. Iſt fie Schriftſaͤßig: fo hat ipm nie, 
mand zu gebieten als die Regierung; iſt ſie aber 
Amtſaͤßig, fo ſtehet er unter dem Amte, davon ber 
Titul Amtfaffen nachzufehen ſtehet. Sobald der 
Beamte angenommen worden, ift noͤthig, baß er. 
die Fluhren und Gränzen beziehe, und ſich desfalls 
das nörhige bey den Alteften des Dorffes erkun⸗ 
dige, auch eine Regiftrarur verfertige. Bey den 
agden muß er des Gerichts» Herrn Intereſſe 


handen, auch die Unterthanen das Epähnen * 
gebracht haͤtten, fo hat er dahin billig zu ſehen, 
damit felbiges nicht zu weit erſtrecket werde. Wie 
denn auch dahin gehörer bas Gras auf den Rei⸗ 
nen, bie Gemein Weyde und Trifften, von welchem 
alten er binlängliche Rachricht haben muß, Damit 

Biobhb on ev 
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er die Merbreiher gebührend beftrafen Eönne, 


Was die geiftlichen und peinlichen Sälle anbe⸗ 


langer: fo hat er af den Brauch und Herfommen 
zu feben, weil dis Ortes nicht ift, hiervon auss 
führlicher zu handeln, 
6. 17. Würde einer in feinen Gerichten zur 
gefänglichen Haft gebracht, der an einem andern 
rte wohnhaft wäre, und die Obrigfeit deflelben 
Ortes erfuchte ihn um deſſen Abfolgung : fo fan 
er fih aus nachbarlicher Freundſchaft wohl darzu 
verftehen. Er hat aber dabey auch dahin zu fehen, 
damit ihme in den Gerichten alle Linfojten von 
den andern erleget; und dann ein Mevers aus 
gehändiget werde, daß es feiner Obrigkeit und fei- 
nen Gerichten nicht nachtheilig ſeyn, fondern in 
> ähnlichem Falle die Abfolgung auch wieder ge, 
fheben folle. Desgleihen wenn Zeugen unter 
fremder Gerichts · Obrigkeit gefejlen wären, bat 
er diefelbe Obrigkeit per Irteras murui compaffus 
du erfuchen, das ift, er muß ihr die Beweiß-Articul 
nebſt einem Schreiben zu fenden, und darinne bit, 
ten, daß fie dieſelben darüber veregden und verhoͤ⸗ 
ren, aud) ihre Auffage hernach in forma probante 
um die Gebuͤhr überfenden wolle. Dergleichen 

Verhalten * der Beamte, wenn andere bey ihm 

Zeugen abhoͤren laſſen wollen, auch zu gebrauchen, 

damit er ja nicht die Zeugen in eines andern Ge⸗ 

richte ſtelle, es ſey denn ſolches zwiſchen ihnen her⸗ 
gebracht. (*) 

(*) Ueberhaupt hat ber Beamte dahin zu ſehen, damit er 
nicht entweder non vfu oder aber abulu feinem Ge⸗ 
richts ⸗ Herrn Schaden bringe. Ein ausführliches 
Regifter der den Gerichten zufommenden Gerechtſamen 
giebet: puivorancavs im klugen Beamten Part, I. 


Tre, vr. de orpreı in diff' de durisd. pasrim. $, 26, 
FRANCKENSTEIN de Jocat. Iurisd. C. 3. 9:2 


$. 18. Wegen feiner Gebühren: hat er auf des 
Drtes Brauch, auch auf die gewöhnliche fand Tare 
ju jeden, ($.29. 30.) und ſich ın acht zu nehmen, 
damit die Unterthanen nicht zu ſehr beſchweret wers 
den. Er muß hiernaͤchſt, nach Gebrauch ſeiner 
Gerichte, alle 14. Tagen oder 3. bis 4. Wochen 
ordentlihe Berichre-Tage halten, So mittler⸗ 
weile Klagen vorfommen folten, hat er die Par 
theyen auf den Gerichts Tag zw’citiren und fodann 
zu verabſcheiden. Wus aber ordinair- Proceffe 
feyn, felbe muß er auf ändere geivifje Tage verler 
gen. Ueberdiß iſt nötig, daß der Beamte bald 
anfangs feines Amts ein foͤrmlich und ordentlid) 
Procucull anfange, und in felbiges alle ſummariſche 
Verhoͤr und Abfchiede eintrag. Was aber Pros 
er ſſe ſeyn, es betreffen gleich felbige bürgerliche 


» 


oder peinliche Fälle, ſolcherwegen hat er Special. 
Ada zu halten und diefelben von Blat zu Blat 
richtig zu foliiren ; davon das nähere aus dem 
Zirul Acten zu erfehen ift. 

8. 19. Fallen adus voluntaria ivrisdictionis vor: 
fo gehet der Beamte nad) dem Gerichts⸗Handels⸗ 
Bude, und entwirft nach den Sormalien, fo 
darinnen enthalten, Kauf, Taujch md Der, 
zichte. ( Bauern 8.20.) Iſt aber Feines bey 
ben Gerichten vorhanden : fo machet er ſelbſt ein 
dergleichen Buch und formiret die Contracte nach 
ben alten, welche ihm bie Eontrahenten ohne⸗ 
bem zeigen müjjen. Hierbey ift nothwendig zu 
gedenken, daß der Beamte den Werkaͤufer, wel⸗ 
cher das ganze Kauf Geld empfangen, muß laſſen 
—— Verzicht thun, das iſt, der Ver⸗ 

aͤufer muß ſich in den Gerichten erklaͤren, daß 
er nun weiter nichts mehr an dem verkauften Gute 
zu fordern habe. Hingegen bat der Beamte aud) / 
Diefes zu beobachten, daß gleich bey gerichtlicher 
Vollziehung des Kaufes, der Aäufer das er 
Faufte Guth in Leben nehme, und deswegen 
die gewöhnliche Sehen zahle, rach Gelegenheit des 
Drtes 5. von 100. weniger oder mehr. Und diefe 
Lehn Empfängniß trägt er auch ine Gerichte» 
Handels⸗Buch ein. Iſt unter den Contrahen⸗ 
ten eine Stauens» Perfon, fo muß derſelben, bes 
fonders in Sachſen, ein Curator beitellet, und felbe 
nachmals nad) Befchaffenheit der Umftände in den 
Gerichten dem Sdo Velleiano und andern 
weiblichen ben<fieiis renunciren. 


$. 20, Wollte ein Unterthan ein Teftament 
macen, und erfchiene dieſerwegen vor den Ge 
richten, fo fan der Beamte fleißig prorocolliren, 
was des anbringenden Wille jen, ſolches nachmals 
in das Gerichrs- Handels Buch eintragen, und 
bajfelbe demjenigen, fo es angehet, unter feinem, 
oder des Gerichts Siegel, wie auch der Gerichts⸗ 
Dbrigkeit, oder aber des Adtuarii, des Richters und 
der Schöppen Unterfchrift, gegen Erlegung der 
Gebuͤhr ausantworten, Wenn aber der Teftaror 
frank wäre; und die Gerichte, um feinen Testen 
Willen aufzunehmen; ju ſich erforderi lieſſe; fo fan 
entweder der Beamte mit den Gerichte Perfonen 
fe/bft zu ibm gehen, oder aber ben Nichter und 
Schöppen verordrnen, daß fie deijen legten Willen 
vernehmen, worauf er denfelben gleichfalls auf 
vorige malje exrendıren muß. Verſtirbet dernach 
der Teitaror, fo gefchieher nad) Ablauf vier Wochen 
die Publication des Teftamenrs; meldyes denn abe 
fonderlich ftart har, wenn ein Teftacor fein Teftas 
ment 


Beamter. 


ment den Gerichten verſchloſſen anvertrauet, 
und bey denſelben nie dergeleget hat. In welchem 
ar der Beamte auch dagegen einen Schein bald 

afangs aus den Gerichten ertheilen muß. 

$. 21. Begehren auch etwan bie Gerichts 
Unterthanen Confirmationeines gefchloffenen Han⸗ 
dels: fo fan der Beamte felbige von Gerichts wegen 
bewwandten Umftänden nad), ertbeilen. Betraͤfe 
aber die Sache unmuͤndige Kinder, und es ſuchten 
deren Vormuͤnder etwas ; fo muß der Beamte ab» 
ſonderlich auf die Solennitzten ſehen, welche bey 
, Beräufferurig der unmändigen Gürer erfordert 
werden, und dieſe ſeyn: luſta caufa; eius cogni- 
tioz; atque Decrerum. deren er dann feine über, 
gehen darf, damit nicht erwan eine Nullitæt dar» 
aus erwachfe, Er bat auch fleißige Nachfrage‘ zu 
halten, ob die Vorwuͤnder mit folhen Gütern 
treulich umgehen, damit fie der Obrigkeit Feine 
Verantwortung zuziehen, wie fie-denn auch nad) 
geendigter Wormundfhaft Rechnung thun muͤſſen. 
Sm Fall eines Unterthanen Kind einen Gebuhrts⸗ 
Brief unter des Gerichts Siegel verlangete ; fo 
muß ſich der Beamte die Tauf⸗Pathen männlidyen 
Geſchlechts, fo felbige noch am Leben, oder an deren 
ftatt andere beglaubte. Männer vorftellen lajlen, 
und fie ben Eydes- Pflicht fragen, ob der Implo- 
rante aus einem-reinen und keuſchen Ehe Bette 
gebohren fey. 

$. 22. Fallen Streit» ZAndel vor; fo hat der 
Beamte, Juerſt dahin zu feben, daß alle diefe 
Sachen nad) verfuchter Güte fummarifch tractis 
tet, und den hitig renden Perfonen fein Advocat 
verftatter werde; weil ohnedis cauſæ rulticz (um. 
mariz find. Es fey denn eine Sache, die mas 
wichtiges beträffe, in welcher die Advocaten gar 
wohl zuzulaffen find. Beruhet nun die Streit—⸗ 
Sache 


1. auf klaren Brief und Siegel, z. E. wenn 
einer wider Den andern wegen einer Schuld Flager, 

and der Kläger Fan deſſen richtige Urfunden vor, 
bringen, fo dann leget der Beamte dem Beklagten, 
die Zahlung binnen einer Saͤchſiſchen Friſt, bey 
Verme dung der Straffe oder Huͤlfe zu thun auf. 
Wendet aber der Beklagte — etwas ein, 
ſo ſetzet er pro re nata einen Termin an, und ver⸗ 


ſuchet in demſelben die Guͤte, leget ihm auch die 


Documenta in Originali vor, daß er biejelbe re- 
coguofciren folle. Geſtehet er nun, daß das pro- 
ducirte Document feine Hand und Siegel, und 
von ihm feinem Gläubiger ausgeftellet worden fen: 
fo muß er bezahlen, woferne ev nicht in continenti 


6 
beweifen kan, daß er bezahlet oder zu — 
babe; von welcher compenſation der Titul: Ab⸗ 
rechnung nachzuſchlagen ſtehet. Mit andern weit 
ausſehenden Exceptionibus wird der Beklagte von 
dem Beamten, indem von ihm ertheileten Abſchie⸗ 
de in die Reconuention verwiefen. Betrift aber 
die Klage 

1. ein Guth, fo citiret er auf die uͤbergebene 


‚Klage den Beklagten mit Zuſchickung derfelben, 


und ertheilet Klägern.einen Tage» Zettel, Wäre 
aber die Klage nur mündlich angebracht worden : 
fo eröfnet er dem Beklagten des Klägers Anbrins 
gen und benennet einen gewiflen Tag oder Termin, 
in welchem er, nachdem er ſich vorher die Cache 
ſehr wohl befand gemachet hat, zuvorderft gärlichen 
Vergleich und Handlung pfleger. Iſt aber die 
Güte nicht zu erhalten, fo frager der Beamte den 
Beklagten, ob er die Klage geftehe oder nicht? 
Derneinet er fie nun, fo läjjet er Klägern fo viel, 
als daran verneinet worden, beweifen, und giebt 
nad) gefhebenem Beweis, den Partbeyen einen 
Adfchied. Erfcheinen auch Advocaten in ſolchem 
Termin, und verfegen mit einander rechtlich, fo 
erfundiger er fid) von ihnen, ob fie die Sache, nach 
Verſpruch Rechtens, wollen verſchicket haben, oder 
ob die Gerichte verabfcheiden * Geſchiehet 
das letztere: fo kan er Denen Partheyen andeuten, 
daß fie in kurzen zur Publication eines Abſchiedes 
eitiret werden follen. Mittler Zeit an der Beamte 
mit ein und andern deshalben communiciren und 
den Abſchied verfaffen. (*) In termino publicatio. 
nis lieſet er den Partheyen den Abfchied vor und 
bemerket unter denfelben den Tag, die Stunde und 
die Anwefenden, Beträfe die Sache 
UL Iniurien and Schlägereyen, fo nimmet 
der Beamte die Partheyen vor, und verhöret fie 
gegen einander, verfuchet aud) erſtlich die Güte; 
in deren Entftehung cognafciret er fummarie in 
der Sache, und condemniret denfelben, welcher 
den andern beleidiget hat, fo es iniuriz verbales 
find, zur Abbitte und zu einer leiblichen Strafe; 
Eind es aber iniuriz reales und Schlägereyen, fo 
firafet er den Anfänger, oder denfelben, welcher 
bierunter verbrochen, welches er aus Erzehlung 
der Sache und deren Umſtaͤnden erſehen fan. Je⸗ 
doch hat er auch daben in acht zu nehmen, daß er 
leichtlidy nicht den Iniurianten zu einem Mevers 
condemnire, fondern nur, wenn es gar ſehr vers 
langet wird, einen Receß, ſtatt des Deverfes, 
proifchen den Partbeyen aufrichte, und darinnen, 
wie etwan die Sache vertragen worden, deutlich 


exprimire. 
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8 Ehur » Btauuſchweigiſche Verordnung, daß die bey 
denen Aemtern ergebende fhrifftliche Handlungen micht 
mehr mit der Beamten privat Pitfchafften , fondern mit 
dem Amts · Siegel beftärfet werden follen, vom 21. April 
1678. ©. Chur⸗Braunſchweigiſche Landes⸗ Ord⸗ 
nungen und Geſetze Tom,Ib. Cap.Vı n. IX, . 


$. 23. a. In der Sächjiichen Altenburs 
gifchen Gerichts / und Proceß⸗Ordnung fin 
det man eine legale Inftrudtion des Beamten. 
Weil fic) ſolche auch anderer Orten, bey vorkom⸗ 
menden Umſtaͤnden wird nuͤtzlich gebrauchen laſſen: 
fo wollen wir daraus folgendes einrüden: 


„S. 8. Bey denen täglichen Ambts⸗Verrichtun⸗ 
gen foll alles treulich befördert, und nichts ger 


faͤhrlich, oder aus Vorſatz verzögert, die aͤlteſten, 


tem Kirchen und Schulen, Wirwen und Wayı 
fen, gefangener oder anderer miferablen Perſo⸗ 
nen Sachen, auch denen jüngften und neuſten 
gemeiniglidy vorgezogen werden. $. 9. Bor als 
ler Partheylichkeit foll fih der Beambte eußerſt 
hüten, vielweniger einem oder dem andern 
Zheil heimlich rathen und Anfchläge geben. 5.10. 
Inſonderheit ſoll er daran ſeyn, daß civil-und 
heimliche Proceß gebührend fortgeſtellet, die pro- 
tocolla richtig gehalten, und keiner an feinen Ned’ 
ten verkürzet, oderaufgebalten werden. $, 11. Die 
Partheyen follen zeitig gehöret, gefördert, die Güte 
fleißig verfucher, oder doch fie zu engen Compros 
mifjen vermabnet, nicht leichtlich aber, ohne ers 
hebliche Urfachen, ſonderlich in gewiſſen Faͤllen, 
als bey piis cauſis, Injurien / Sachen, perfonis mi- 
ferabilibus, unter nahen Anveriwandten, Die or⸗ 
dentliche Nechrfertigung veranlafjet werden. Und 
iſt den Beambten unverwehret, bey verfpürter 
dorfeglicher Zankſucht der Partheyen, einen und 
andern & limine iudicii gar abzumeifen, oder auch) 
zu flvaffen. $. 12. Gleichwie aber derten erfien 
und niedern Inſtantien der Lauf billig zu lajjen, 
und die Sachen ohne Neth niche für die höhere 
zu ziehen, eder zu avociren, fondern vielmehr 
die, fo die erfte Inſtanz muthwillig übergeben, 
zu beftraffen feynd: Alfo'muß auch ein Beamb⸗ 
ter hingegen die Billigfeit alfo beobachten, daß 
niemand ihn zu übergehen Urfach babe; Und da 
eine Sache endlidy von ihm avociret, oder er 
moniret, oder ereitiret wird, alfobalden mie 
Einſchickung der Acten, oder Erftattung Ber 
richts, ungefäumer fi) der Gebühr erweifen. 
$. 13. Wann ihme von der Regierung, oder 
dem Hof- Gerichte, oder einem andern hoͤhern 
Colkegio, Commiffion in einer Sache aufgetra⸗ 
gen wird, foll er felbe fleißig und treulich verrich⸗ 


ten, in fchwweren Fällen, um Information ats 
halten und Befehls erwarten; Hingegen fih auch 
nicht lafjen zumieder fegn, wenn, nah. Befin 
dung ber Umftände in feinen eigenen Amts ⸗Sa⸗ 
hen, gegen oder neben ihm felbft, einem andern 
Eommillion ertheilet, oder er in feinem anbefoh⸗ 
lenem Amt extraordinarie, auf des ungerecht 
befundenen Theils Koften, oder auch ordinarie, 
gemachter Verordnung und Anſtalt nach, in 
Gerichtsfachen vifitirer wird; mafjen er auch alle 
Jahr feine Specification, der für dem Ambt oder 
Gericht aufgetragener Commilſſion hangender 
Rechts⸗Sachen, zur Regierung zu ſchicken fchuldig. 
8. 14. So foll auch er ſelbſt feine anvertrauete 
Ambes» Dörfer, in und auflerordentlicher Zeit, 
fleißig befuchen, und neben andern Erüden, ins 
fonderheit was ein oder andern Orts wieder 
Recht und Bıilligfeit, zu Schmälerung Herrs 
fhaftlicher ivrium und Hoheit, oder fonften wie⸗ 
der gute Anftalten vorgehet, erfundigen. Und 
eben zu dieſem Zweck find auch die Rüge» Gerich- 
fe verordnet, babey der Beambre auzufeben, daß 
der Ordnung gemäß damit verfabren, und ihm 
das prococoll von dem Dichter gezeiget werde, 
darauf nicht allein folches gebührend und zu rech⸗ 
ter Zeit eingeſchicket, fondern auch fonfien, ob der 
Modus mit den Straffen ercedirct, der orbente 
lihen Amts» lurisdietion Eingriff gethan, ober 
font etwas unbilliges vorgenommen werben, ers 
fehen, und ſolche Mängel, nad) Befinden, rer 
mediret werden können, maffen infonderheit, ra- 
tione aller Gerichrlichen Buſſen und Gtraffen, 
der Unterfcheid und Befchaffenbeit des Verbrechers, 
wohl zubeobachten, und die Buſſe darnach einzur 
richten iſt. $. 15. Dem gefaniten Hof⸗Gericht 
foll der Beaubte fchuldigen reſpect tragen, auf 
deſſen excitaroria oder inhibitiones, da eine Gar 
che nicht ſchon fürder Regierung anhängig, ſchleu⸗ 
nige parition leiſten, und Bericht erftatten. . 
$. 16. Die ordentlichen Ferien follen beobachtet, 
und in felbigen feine rechrlidhen Termine, auſſer 
fonderer Nothwendigkeit, und mit Einwilligung 
beyder Partheyen angefeget, vielmeniger aber 
executiones oder dergleichen vorgenommen were 
den, damit es widrigenfalls bey diefen Feine in- 
hibition bedürffe. Gleichergeftalt inhibitiones und 
andere jchärffere Verordnungen zu vermeiden, 
bat ein Beambter und jeglicher Unter »- Richter 
fih zu hüten, daß die Unterthanen nicht fo bald 
mit Gefängniß, auffer criminal oder andern 
groben Verbrechen, etwan nur bloß eine höhere 
Geld/Straffe, oder anders von ihnen zu, erzwin⸗ 

gen, 


Be 


gen, bedrohet, oder wuͤrklich beleget, und barinne 
erſt ihre Sachen zu fuftificiren angehalten werden. 
8 17. Wie fih denn ein. Beamter für allen 
privat Affeeten zu hüten bat, und in feiner eis 
genen Sache nicht ſelbſt Richter feyn, fondern 
allenfalls ſolches auf Ausfpruch unintereflirter Pers 
fonen, oder der ordentlichen Obrigfeit ftellen fol. 
5. 18. Ohne der Herrſchaft Worbewuft foll fich 
fein Beambter in fremde Neben s Beitallungen 
einlaffen, noch in Sachen, fo vor feine Inſtanz 
gelangen fönnen, priuarim vorher Rath zu geben, 
. fih unterftehen, fo wenig, als er ſich einer Sa 
the, darinnen er für diefen, und ehe er in Diens 
fte fommen, .advocando bebienet gewefen, nad) 
der Hand, warn er damit als Nichter, zu thun 
baben foll, mehr anzumaflen befugt iſt. 5. 19. 
Bey zumeilen übrig habender Zeit, foll er ſich 
die herrfchaftlihen Sachen und iura befande 
machen, aus denen adis und Uhrfunden fid) in, 
formiren, felbe zuweilen epitomiren, ertrabiren, 
und folche Ertracten wieder denen adtis beylegen, 
damit man ſich derfelben im Nothfall und in der 
Eil wieder bedienen könne, wie er denn aud) fons 


ften feine Bejtallung öfters zu durchlefen, und: 


der daraus gejogene tabell zu feiner täglichen 
Nachricht zu gebrauchen bat. $. zo, Im Amt 
und bey ordentlicher Gerichtsitelle, fol der Be⸗ 
amte jederzeit zugegen feyn, und aujjer fonderer 
Mord, oder auch aufjer empfangenen ſonderbah⸗ 
ren Urlaub fich aufetliche Tage nicht auffer Ambts 
begeben, oder, da es ja geſchehen müfte, dennod) 
gute Anftalt und Verordnung, wie Zeit feiner 
Abwefenbeit zu verfahren, damit nichts verfäus 
met werde, binterlaflen. $. 21. Nicht weniger 
bat er auf alle untergebene und angewieſene Bes 
diente , daß ein jeder fein Ambt gebührend ver, 
richte, Aufſicht zu führen, infonderheif, daß 
bey civilsoder peinlichen Fällen der Richter, oder 
wæer deſſen Stelle verfichet, der vorgefchriebenen 
Verordnung nah mit Solennitäten und andern 
requifitis recht-und proceß,mäßig verfahren, aud) 
da Unfleiß in Amt, oder anderenachtbeilige Dins 
ge von einem oder dem andern verſpuͤhret würs 
den, demfelben glimpflih und nach Gelegenheit, 
ernſtlich darumb zuzureben, und da folches nicht 
verfangen wolte, es an die vorgefeiten höhere 
Collegia, oder die Herrſchaft felbiten, nad) Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde, zu berichten, oder auch) 
vorhero mif einem und andern aus benen Directo- 
ribus oder membris vertraulich zu communiciren, 
$. 22. Wann in’ peinlichen Fälen WVerbrechere 
gefänglid einfommen, fol ber Beamte Darüber 


amter. 6 
alten, daß fie zuförfterft gebührlich und PEN 
ih, in leiblihen Gefängnijen, verwahrer wer 

ben, hernach über ihre Verwuͤrkungen gute zuver⸗ 

läßige Erfundigung einziehen, diefelbe in gewiſſe 

Befragungs⸗Articul fallen, die Gefangene bey 

geftelltem Gericht darüber hören, ihre Auffagen, 

nah Befindung, an die Derter, da die Fälle ger 
feheben ſeyn follen, gelangen laflen, und ob 
biefelbe alfo vorgangen ſeyn vernehmen, dar 
auf, wie die Sache aller Orten befunden, mit 
Fleiß verzeichnen, die Ada, neben einer unver 
daͤchtigen Frage, nad dem gefamten Schöppens 
ſtuhl Jena (und ohne Herrfcyaftlichen Vorbewuſt 
und Befehl nirgends anders wohin) verſchicken, 
das Lirthel darauf uneröfiner zur Megierung eins 
fenden, und der in peinlihen Fällen vorgefchrie, 
benen Verordnung gemäß verfahren, infonders 
beit aber denen etwa zuerfenneren Torturen ir 

Perfon beywohnen. 8. 23. In allen zu erercirung 

des Ambts hohen und niedern Iurisdiction fich be» 

gebenden bürger und peinlichen Fällen, und zu Ber 
baupfung der Amts⸗Gerechtigkeiten, fol ſich der Be⸗ 
amte der Unterthanen ſchuldiger Gerichtsfolge, dem 

Herkommen nach, jedoch mit Maaß und Beſchei⸗ 

denheit, daß durch deren unnoͤthiges Erfordern 

niemand an ſeiner Nahrung und Handthierung 

gehindert werde, zu gebrauchen haben. F. 24 

Was von denen Partheyen gefucher wird, foll, 

wenn.es wichtig und weirläufftig , billig ſchrifft⸗ 

lich abgefafjer werden, mas aber gering und fäg» 
lich vorkoͤmmet, daffelbe foll der Beambre mind» 
lich anzuhören, und darauf Furze Verordnung 
zu thun ſich nicht weigern, $. 25. Die erganges 
ne Straff und andere Befehle follen fleißig beob⸗ 
achtet, und allen Ernſtes über denenfelben gehal⸗ 
ten, injonderheit aber, wenn umb Bericht geſchrie⸗ 
ben wird, ſelbiger unverlängt erſtattet, und dıe 
communicirte ſupplicata zugleich wieder zur 
geſchicket werden. $. 26: Was an Brieffen und 

Klagen eintömmt, oder ſonſt von andern Ambts 

und Gerichtlichen a&ibus vorgehet, über bafjelbe 

foll ein richtig VBerzeihniß von Tage zu Tage oder 
ein Diarium gehalten, und mit Benennung ber 

Perfonen, fo mit einander zu handeln, der Sache, 

worüber manjtreitig, ober wag fonft geſuchet wor» 

den, fürzlich und mit wenigen Worten erwehnet, 
was jedesmahl vergangen, wie auch was bie ſum⸗ 
mariſche contenta des endlich gegebenen Beſchei⸗ 
des feyn, aufgezeichnet, und in denen Sachen, 
darinnen förmliche Adta gehalten werden muͤſſen, 
auf die richtig Kubricirte und jedesmahl eigentlich 
foliirte Acta fih bejogen werben; Und eben in 
Bbbbz— dieſes 
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Sices Diarium, fol man auch, wie es jeber Tag 
und Zeit mit fihbeinget, mit einſchteiben, wo den 
Beambten abfonderlihe Commifliones über 
Schrifftſaſſen, es ‚fey in mas Fällen es wolle, zur 
Execution, oder fonft aufgetragen. Wie ingleis 
chen auch, was in peinlihen Sachen vorfäller, auf 
das kuͤrtzeſte im gedachten Diario zu erwehnen, 
und des übrigen wegen fi) auf die ausführlichen 
Ada zu beruffen iſt. Wie denm auch gewiſſe 
Handelsbiicher fleißig zu halten, exera ordinem 
zuweilen zu durchgehen, feipige memorialia expe- 
diendorum zu — ſelbe oͤfters zu durchlauf⸗ 
fen, und die von der Herrſchaft, oder den Bor, 
gefetsten zugeftelte Memorialia gleihmäßig bald 
ju expediren ſeyn, damit nichts verlaffet, und die 
Geſchaͤfte nicht überhäuffer werden mögen, $. 27. 
Letzlich fol der Beambte nicht allein auf Haltung 
einer richtigen ordentlidyen repofitur in der Ambts⸗ 
fiuben, fondern auch auf gute difpofition und 
Annhaltung des Archiui tam publici, quam pri- 
uati, nach Anleitung des ibm zugeftellten allge, 
meinen Modells, bedacht feyn. Und dabey ins 
fonderheit beobachten; daß Alle und jede Ada, 
nad) der Amtsdörffer Nahmen, in gewiſſe Fache 
geleget, diefelbe, wo jedesmahl neue Fahre anges 
ben, mit Zedblein geyeicdhnet, und an die Fache 
eines jeden Dorfis Nahmen auf Pergament ge 
hefftet werde; Dergleichen follen auch beydes Die 

cominifliones, fo den Beamten über Schriftſaſſen, 
“ oder’fonft aufgetragen worden, als aud) die pein- 
liche Sachen, ihre abfonderlihe repofitur , und 
richtige rubricen, mit Benennung der Perfonen 
und der Sache, haben, und unter die andern ger 
meinen ciuil contraden nicht vermenget ; jeden. 
noch aber auch nach den Orten oder Dörffern, 
darinnen jedesmal etwas vorgehet, bie Fächer be, 
nennet und bezeichnet werden, 

Worüber fhlüßlid eine allgemeine regiftranda 
zu belten, und beren general Capitel auf einen 
oder mehr Bogen mit Linien, nad den Kubris 
een ber Buͤcher zuförderft eingerichtet, die Special. 
Sachen in abfonderliche Tirul, nad) ihren Unter 
fcheid, mit jegtgedachten general Capitel einges 
tragen werden, alles nad) nochmahliger Anfüh- 
rung bes jeßtberührten, und jeden Beambten zus 

efertigten allgemeinen modells. $. 28. Gleich» 
Falls wollen wir, daß oberwehnte Unjere Beamb⸗ 
te in Commillions- Sachen, welche von Un, oder 
Unfertwegen ihnen aufgetragen werden, ſich wil- 
lig und unverdroffen brauchen laſſen, und denen 
—— an ſie ergehenden Vefehlen treu— 
ich und fleißig nachkommen, auch wenn Sachen 


Beamter. 


fuͤrfallen, die durch fie expediret werben muiffen, 

welches denn abjonderlich in militaribus, aus des 

ren mit einlauffenden Eilfertigfeit willen jezuwei⸗ 
len geſchicht, jebesmahl denen ausgehenden Amts⸗ 

Patenten die original refcripra anfligen. (*) 

(*) Mit diefen fan man die fernern Beyfugen zuc 5. Go⸗ 
thaiſchen &, Ordn. p.122. 625. zuſammen halten. 
$.23.b. Die S. Weim. £. ©. Arr. 31. lautet 

hiervon folgender Gejtalt: Es ſollen auch unfere 

Haupt und Ambeleute, Ambrsverwefer, Schäffer 

und Schultheifen über unfer Amter Gerechtigkeit 

sreulich halten, und mas davon entjogen,wieder dar⸗ 
zu bringen, und da ihnen deshalben Sachen für 
fallen würden, es belanger Eigenthumb, Obrigteie, 

Bolge,Steur,Beriht, Jagd, Wildban,oder anders, 

uns baflelbige berichten, Aber wiederum follen fie 

auch wieder die Billigkeit niemands bejdyweren, 
oder .an dem feinen Eintrag und Verhinderung 
hun, auch unnortürftigen Zank zu erregen, vermeis 
den. Denn do fi einer . unterftände ohn unfer 
fonderbare Special Befehl dergleichen Weiterung 
anzufahen, und wir werden aus dem Austrag der 

Sachen feinen Unfug befinden, fol er nicht allein 

ben Linfoften von dem feinen bezalen, fondern auch 

von uns ernftlich darum gejtrafft werden. 
$. 24. In des voovıcı Einleitung zum 

Civil » Procef findet man im Anhange znfru- 

Eon eines Gerichts -Derwelters auf dem 

Lande. Die nemlihe Schrift iftauch unter dem 

Titul: Nuͤtzlicher Unterricht vor einen Ge⸗ 

tichts + Verwalter auf dem Lande, dein neu⸗ 

vermehrten Dorjf-und Land⸗Rechte I. Theil 
angebruder,; aucd dem Buch beritule:;- Der in 

Rechten und allen Gerichte » Haͤndein wol 

unterwiefene und gefchwind refolwirende 

Conſulent p. 533. mit der Aufſchrift: Der 

wohl informirte Gerichts s Verwalter auf 

dem Lande, angefüger worden. Man fehe ans 
bey possLerı Schein und Seyn des rich» 
terlichen Amtes, scnrzseriı Unterricye 
eines vorjichrigen Aduarii und Gerichte: 
Derwalters. "Funds welche fo wol die Fuͤrſt 
liche Beamten als auch die Gerichtshalter 
in den verliehenen Gerichten, im Fuͤrſten⸗ 
thum Gotha, wegen etlicher bin und wie 
der eingerifjenen, und vor Fuͤrſtl. Regie» 
rung auf ſonderbaren gnädigen Befehl, Ds 
mebrern ihres Mittels vorgebaltenen Miß⸗ 
bräuche binführo in Acht zunehmen baben. 

Publiciret im Jahr 1651. ift beygedruder der S. 

Gothaiſchen Landes-®rdnung. Num. 4, 
$. 25, Die Beamte eines’ Seren haben oͤf⸗ 

" ters 
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ters unter einander felbft Streit, was für Sm 
chen zu eines oder des andern Gerichtsbarteit ger 
hören, wodurch mehrmalen Unordnungen und 
andere Ungelegenheiten zu entjtehen pflegen, In 
den Marggräfl. Bayreuthiſchen Landen iſt 
deshalb eine General Inſtruction, wornach 
ſich Ober / und Unterbeamte in ihren Amts⸗ 
verrichtungen, ſonderlich in Faͤllen, da ſie 
concurriren, zu verhalten, 1732. bekannt ges 
macht worden. Es heiſſet darinnen unter an 
dern alfo: Solhemnad haben fuͤrohin Unſere 
Landes ⸗ und Amts + Hauptleute, auch Ober » und 
Unter Beamte. 
Erſtlich 


Miteinander und zugleich zu beſorgen. 
Die Vertheidigung aller und jeder Unſerer ho⸗ 
hen Regalien und Landesfuͤrſtlichen Gerechtſa⸗ 
men, lura facra & eccleſi-ſtiea, die Veſſer / und 
Sicherhaltung allgemeiner Heer / und Landſtraſſen, 
Bruͤcken, Wege und Steege, Unfer Fuͤrſtliches 
Geiait und gelaitl che Obrigkeit, Graͤnzen, Zölle, 
Fluͤſſe, Wildban und Forſtrecht, Fiſchereyen, 
Renten, Zins, Zehend und Guͤlden, Frohn und 
Dienſte und überhaupt alle Unſere Cammer⸗ und 
Sandfchafts » Gefälle, die Aufficht auf Die in das 
Sand ergebende aligemeine Verordnungen und 
Beſtrafung der Eontravenienten , gemeinfame 
Gerichtsund Amts-Tage und Ausübung allerley 
gerichtlicher Händel, wie folder bey diefer oder 
jener Haupt ober Dber » Amtmannfchaft herge⸗ 
bracht, die Aufficht über Ellen, Maß und Ge 
wicht, Brod» Vier und Fleiſch ⸗Tax, Feilfhaften 
auf Fahr und 


den Sramläden, öffentlichen Brodbad-und Braͤu⸗ 


häufern, auch daß: von Handwerkern, Gefinde 


und Taglöhnern niemand übernommen werde, bie 
VBerforgung der Armuth, Ausrottung böfen Ger 
findels und Bettler, Emendation fiederlicher 
Buͤrger und Unterthanen, umd mas insgemein 


des Sandes Nahrung zum Beſten gereichen Fan, 


Schutz der Chriften und Yuder Anfall vacanter 
und erblofer Enter, Aufficht auf neue Gebäude, 


Feuer Recht und allerhand Gerechtigkeiten, Flachs⸗ 


Schmalz, und Victualien “Ausfuhr, Beſtellung 
der Tag und Machtwachen auf dem ande, Eonfer- 
dation der publigiien Brunnen und. Waflerrdei- 


turigen, Amts-Confenfe zu der Unterehanen Geld 


Aufnahmen, mann folche Äber 500. fl, betragen, 
und in Summa alle wichtige und: bedenkliche 
Sachen, welche in den Pflichts Formeln, Inſtru⸗ 
etion und Beſtallungs ⸗Deereten, auch andern: ans 


Wochen» Märkten, ingleichen in 


6 
fern masgebenden. Verordnungen und FIR 
nieht Bärlich erledigt wären. 

| Zum ander 


Soll den Kaupt-und Ober ⸗Amtleuten pri 
wariue und alleine zufommeen : 


Die Infpettion der fuborbinirten- Nemter, fie 
der Gebühr und Abftellung etwan eingeriffener 
Misbrauche und Unordnungen ju erinnern, auch, 
da folche gürliche Admonitiones nicht verfangen fol 
ten, hierüber die förderfamfte pflihemäßige An 
zeige und Vericht zuerftatten, als zu welchem Ber 
hufe die Subofhciales jederzeit ſchuldig und ger 
halten , die Aeten vorzulegen und bie Regiſtratu⸗ 
ren zu eroͤfnen. Ferner cowpetiret denſelben der 
adelichen Vaſallen und Lehenleute, ſo in dem ih⸗ 
nen anvertrauten Amtsbezirke gelegen, Beleh ⸗ 
nungs · Inventur / und Theilungs · Sachen, Execu- 
tiones und was ſonſt ing befondere ihnen ihre# 
Amtswegen anbefohlen wird, Dabey ih⸗ 
nen aud) vorbehalten bleiben alle Adtus iudiciales 
und iurisdidionales, nad} jeden Orts bejonderm 
Herkommen, in Partey und andern Sachen. 
uͤnd ſtehet letztlich denſelbigen nicht weniger frei), 
fol ihnen auch in gemifler Maffe obliegen, den 
Amts »und Gerichts s Tägen der fubalternen 
Beamten, wann ſchon es bishere nicht braͤuchlich 
getvefen , beyyumohnen und mit darauf zu feben, 
daf die Juſtitz unpartheyifch werde, jedoch foll 
diefes ehne der Unter» Beamten Prägravation 
und fonder Einführung neuer Sporteln ge 


ſchehen. 
Drittens und letztens 


Sollen Caſten + und Stadtvogtey / Beamte 
coniun&im oder feparatim, nachdem fie von 
Zeit zu Zeit gegen einander es herge⸗ 
bracht, tractiren: 


Die Anfrihtung allerhand Eher und Hew 
raths⸗ Pacten, Ausfertigung und S2interlegung 
der Teftamenten und anderer legten Willens + 
Meynungen, Kauf Taufch-Donations ‚und Em 
fens - Briefe bis auf 500: fl; ſich erſtreckend, die 
Beſtell⸗und Verpflichtung der Bormünder und 
Ausfertigung des: Curatonii, Dkfignatur, Inven⸗ 
tur und Theilungen, Abhoͤr der Borkmundſchafts⸗ 
Rechnungen, Concurs · und Schuld Ausrheilungen, 
Subhaſtauones, Beaugenſcheinig⸗ und Graͤnz ⸗Be⸗ 
reitungen inn und anfferhalb Ammts, Zeugen 
abhören,. Beſtell⸗ und Berpflihtung der Dorf 


Schultheiſſen, Zoßr Accis und. anderer Einnebr 
= r niet, 


Beamter, 
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I, Gottes / Haus Vorfteher und Zehenver, 
Verpflichtung der Lehen ⸗Leute und Unterthanen, 
Abhoͤr der Gottes ⸗Haus und Gemein⸗Rechnung, 
Depofitiones, Hand⸗Werks⸗Sachen, alle Malefitz, 
und Fornications-⸗Faͤlle, jedoch vorbehaͤltlich der 
baupt »oder oberamtmannſchaftlichen Direction, 
wo ſolche hergebracht, die Unterſuch / und Ent 
ſcheidung allerley Frevel, Injurien, Zank und 
Schlaͤgerey⸗Haͤndel, jedoch daß in feiner Maße 
die Herrſchaftliche Strafe zu des Wandel » Ger 
richts Erfäntnüs ausgeſetzt bleibe, alle bürger 
liche und Eivil» Klag » Sache, aud) deren Unter⸗ 


fuch / Entfcheidung und Erecution, die Publicivs 


und Affigirung der allgemeinen Verordnungen, 
Patenten und Refcripten, und in Summa allund 
jedes, wozu fie die abgelegte Pflicht und vorhin 
ertheilte Amts + nftruction anweifen, und mas 
fonften einem getreuen Beamten zu thun ger 
buͤhret. 
$. 26. Unter dem Beamten ſtehen alle 
die Perfonen, welche unter des Gerichts» Herrn 
lurisdi&ion gehören, nemlidy alle Eirtwohner des 
‚Ortes, es ſey nun Gtädtgen, Flecken oder Dorf; 
bie privilegirte Perſonen, ‚als- Geiſtliche und 
"Schul Diener ausgenommen. Nichtweniger der 
Einwohner Weiber , Kinder und Gefinde, Je⸗ 
boch ift dabey auf die zuftehende lurisdidtion und 
vorfommende Bälle zu fehen. Solchergeſtalt mör 
gen nicht nur dieſe Perfonen unter ſich felbft vor 
den Beamten rechten, fondern es fan auch der 
Gerichts⸗Herr bie Unterthanen vor feinen eigenen 
Gerichten verklagen. (*) Es erbeller folches 
deutlich aug der Chur» Sächfifchen Procef- 
rönuug Tir,.„.$. Ob wir auch wohl, wie 
olhe Stelle bereits oben 8 5. iſt bey 
gebracht worden ;und wird davon an feinem Orte 
umftändlicher gehandelt werden. Hier aber ift 
nur zu gedenfen, daß der Gerichts’ Herr nicht 
vice verfa von den Unserthanen vor feinen eiges 
nen Gerichten verfluget werden fönne, Woraus 
unter andern flieſſet, daß ein Gerichts-Herr das 
Remedium L. fi contendar vor feinen eigenen Ge⸗ 
richten nicht koͤnne aniteilen. (**) Michts deſto— 
weniger ftebet in des Gerichts + Herren Belieben, 
ob er die Sache wider feine Unterthanen in feinem 
eigenen oder bem höhern Gericht anbringen wolle. 
Daß der Pachter eines fchriftfäßigen Guthes, 
bem die Gerichte nicht mit verpacht, Des Berichts» 
Herrn oder Verpachters und feines Beamten Iu- 
risdition nicht unterworfen, ift beym hochloͤbli⸗ 
chen Appellation ⸗Gerichte zu Dresden Term. Aeſt. 
. 1713. decidiret worden, es wäre Dann ex ſpeciali 


conuentione, delicto, vel loco comtradus eine 
Eompetenz erwachfen. (*,*) Als in melden und 
in etlichen andern Fällen, ein jeder fidh dem Foro 
unterwärfig machet. Ingleichen ſtehen des Ge 
richts⸗ Heren Ehe, Frau, Kinder, Brüder und 
fremde Gefinde, ( denn bey dem Iwang-Gefinde 
ift ratio diuerfitatis vorhanden) nicht vor dieſem 
Foro, aufer in obigen ausgenommenen Fällen, 
Auch mag einer Ehe Frau fein Curaror coram .. 
Iudicio mariti beſtaͤtiget werden. Nicht allein aber 
die,fo unter dem Gerichtsherrn wohnbaftig,fondern 
auch diejenigen, die daſelbſt gewiſſe Grundſtuͤcke 
beſitzen, wenn es auch ein Corpus Vniuerfitatig 
wäre, miüflen in realibus fich hier ftellen. (*) 

(*) Gottfr. Lud, MEnc«KE de iure conueniendi fubdites 
in propria indicio, Wittenberg ıyı7« 
("*) BERGER Oeccon. Iur. L. IV, Tit. 32. mot. 5. p. nor 

C. ) wernner P, VI. Obfer. For. Obf: 323. 

( ) wasst giſtoriſche Nachricht von des Chur ⸗ guͤr 
ſtenthums Sachſen hoher und niederer Juftis deci. 
Il. cap, XI. $. 8. p. 24:. fegq. 


$. 27. Der Beamte muß die ihm anverfraufe 
Gerichtsbarkeit felbft verwalten. Der Gerichts 
Here bat auf feine Geſchicklichkeit und, befittende 
Qualitäten das Vertrauen gefeget. Mithin ſtehet 
es dem Beamten nicht frey jemand anders feine 
Verrichtung aufjutragen und durd) einen andern 
ohne Borwiflen des Gerichts⸗Herrn, entweder alle, 
oder nur einige adus iurisdidtionis verfehen zu laſ⸗ 
fen. Wird er durch erhebliche Urfachen verhin⸗ 
dert, fein Amt ſelber zu verwalten: fo muß die 
Beftellung eines andern mit Einwilligung des 
Gerichts-Heren gefchehen und muß der Vertreter 
in Gegenwart der Schöppen und Partheyen vers 
pflidites werden, (*) 


(%) nerGer Elsö. difeepe. forenf. Ti. II. obferv. V.mot. 
5.P.39. SPECHT de prafedlis nobilium indiciis $. 34. 


8. 28. Es hat der Beamte bey feiner Amts⸗ 
Verrichtung nicht nur latam & leuem, fondern 
auch /ewifimam culpam zu tragen. Fehlet er in 
diefer oder jener Sache: fo hat er alle Schuld 
ju verantworten und fan besiegen fo wenig der 
Gerichts-Herr als die Schöppen angegangen wer⸗ 
den, Hätte aber der Gerichtd.Herr dem Beamten 
befohlen alfo zu verfahren, oder darum gewuft und 
ftille darzu gefchwiegen, auch wohl ſolches genehm 
gehalten; dann iſt es ein anderes und der Ge⸗ 
vichts-Herr auch davor zu ſtehen verbunden. Zwar 
wird der Beamte der Strafe und Erſetzung des 
Schadens nicht fren, er bekommet auch deswegen 
den Regreß an den Gerichts⸗Herrn ae 

N 


2 Beamter 
doch fan er ihn anhalten} daß er ihm vertreten 
und bey feiner Defenfion benftehen folle, (*) 
()LErser Spe. 58. med. 4. Spec, 5% med. 6 8: 
Specht Le theſ. 3. u. fl 

.29, Der Beamte befommet vor feine Bes 
mübungen ein ausgemachtes Sararium. Gollte 
bejjen in der Beftallung zu gedenken, fegn vers 
gejien worden, fan er es dennod) fordern ; wie 
ihm denn auch die Gerichts-Sportuln gebuͤh⸗ 
ren. Aber die Geld- Strafen bekommet nicht er, 
fondern der Gerichts⸗Herr, weil foldye die Frudtus 

Iurisditionis fegn, Bey entjtandenem Eoncurf 

kommet das Salarium, wann der Beamte in des 

Gerichts⸗Herrn Koft gewefen ift, in die erfte, fon 

ften aber in die legte Claſſe, und wird nicht fo wohl 

von dem $ehn, als vielmehr von dem Allodio, 
bezahlet. (*) 

(*) specar l.e. Muneris funftione murata an priftinum 
Inlarium debearur? Daven fehe man Fr, ——— 
DOKkFII Objerv, dur. Vnis. Part. 1, obſ. CV. p. 287-299, 
S. 30. Ob ein Beamter die Yecidentien, 

fo fein Vorfabrer im Amte genommen, eben- 

falls nehmen dürfe; oder aber folche zurück, 
eben müjje, und Deswegen beftraft werden 
onne? Davon wollen wir eine Stelle aus einem 

Refponfo der Jenaiſchen Juriften (*) einrüs 

den: Ob wohl, bey denen Accidentien fid) 1) blos 

auf das Herfommen zu beruffen, nicht allerdings 
fiyer ermeifen wird. Aliquando enim corruptela 
potius eft: indeque in eius fundamentum & cau- 

fam inquiri deber, monente FITSCHIO C. 3. d. 

accidental, n, 20. ſeqq. 2) Geſchenke zu nehmen 

gefährlich, und leichte daraus Concufliones bey 

den Ofhicislibus arguıret werben mögen. _ 
Dennocd aber ind dafern 1) euer nächiter 

Vorfahr folder Accidentien öffentlih und ohne 


Scheu, vor der Herrichaft und dero Bebienten P 


genommen ; obgleich dafielbe, in eo genere, von 
den alten Vorfahren nicht gefhehen. Nam hadte- 
nus ſucceſſor in bona fide eit, Cyr. nıGer Con- 
trov. -67. n. 4. & polleflioni infiftere poteft per 
trade rosru. obf. 55. de Manutenend» n. 90. fgq. 
Adeo vt confuerudo accipiendi excufer ofhcialem; 
licet aliquatenus malafit, e. 2. vbi Gl. X. d. Tem. 
por. ordin. c. cum venerabilis X. de confuer. c. 
non fane XIV. q. 5. GRavert Con. 5. n. 103. 
‚cum primis viris cordatis & integræ faınz precun- 
tibus, mevıysLib, I. ad Ius Lubec. Tit. l. a. 4. 


0.24. Immaſſen rrırscaıvs, an beſagtem 


Ort, von dem Cafu fonderlid handelt, da der 
Beamte felbft eine ſolche Obſervanz eingeführt, 
und ſich hernach darauf zu beziehen vermennet, 


! 


Beecreutzigung. 569 
Dahero er in c. 6. n. 13. nur das gewöhnliche 
nicht ertendiret haben will. =) Ihr nur allein 
remuneratoria dona angenoinmen; quippe quod 
officialibus omnino lic. morrna Tom, 
I. tr. 2. d. 1. & I. diſp. 24. vıamaPp. I, tract. 6, 
Reſolut. Moral. 5. und zwar pro conditione dantis, 
idem P. 7. Tr. 4. Reſol. b. So möget ihr deshal⸗ 
ben in einige Straffe nicht gezogen werden; auch 
feyd ihr dergleichen Accidentien zu erftatten nicht 
gehalten. 

(*) Frey⸗ Herrn von Lyucker Refp. m. 107. p. m. 

$. 31. Das Boͤnigl. Bett Chur ⸗Bran⸗ 
denburgiſche Reglement, nach welchem die 
Beamten, welchen Die Fructus Iurisdictionis 
verpachter find, in Beftraffung der Unter⸗ 
thanen fich achten follen. Dr daro Serlin den 
28. Aug. 1728. ift in des Deren Geheimden⸗ 
Raths Mylii corp. conftit, Marchic. T. IL, Abth. 
III. p. 149. befindlid). 

$. 32. Ausfüprlicher von den Beamten Hans 
belu Atylerus ab EnRENBACH Hyparchologia und 
der Eluge Beamte im erjten Theil. Ferner fan 
man nachſehen: Gorbufr.BarTH in inrisdıdlione, 
quam perfona illuſtres & nobiles per ofhciales exercere 
Jolenr, $eipzig 1698. rec, 1718. Auch ſtehen anbey 
die Titul: Amt; Ammann; Amts + Bücher; 
Amts-Berichte; AmterRichter ; Amtſaſſen zu 
vergleichen. 


Beborgen. 


Betergen iſt ein alt teutſches Wort, welches 
ſo viel heiſſet als einen Vuͤrgen ſtellen. 
STATYTA VERDENSIA. Stat. 67. Wif Borger 
oder Borgerſche mit Rechte verfolget is vor dem 
Rade, alſo dat de Radt ohren Baden ſchicket, umme 
ande tho nemen, weigern ſe dem Vaden de 
Pande, alſo dicke alſe ſe dat deden, ſchoͤlen ſei dem 
Rade geven tein Schillinge, weret dat fe dat nicht 
deden, oder den Broͤcke nicht beborgenden, fo 
fholen de Radtmanne fe bringen laten in des 
Mades Hechte, 


Becrengigung. 
gr. Erflärung. 9. 2. Wie die Becreutzigung zu geſche⸗ 
hen-pflegte. 9.3. Sächfifch:s und Schwäb. Land» R. 
$. 4. Die Becreugigung wird auch auf Schuldfichen 
eritredfet. Overhore. $..5. Diploma. $.6, Nähere 
Erläuterung aus einigen Staturis. 


. Is 
ecreutzigung wird die in aͤltern Zeiten übliche 
Gewohnheis genennet, ein Haus ober Guth 
Ecece durch 


0 
eh ben Gerichtsdiener, mit Aufſteckung eınes 
Ereußes, (*) verarreftiren zu laſſen. (Arreſt) 
C) Daß das Creutz bereitd von den heydniſchen Teut⸗ 

ſchen, als ein gewiſſes ſymboliſches Zeichen angefehen 

worden, davon fehe man des Kern Hofrath von 

PALCKENSTEIN Antiquitat, Nordgav. Tom. 1.Cap. VI. 

6.13. p. 180: Daß Ereuß war ein fignum regale. In 

dem Sichfifcben Weichbild heiffet e8 Art. IX, Das 

ift noch dag Uhrfund, wo man neue Städte bauet, oder 

Maͤrcke macht, daß man da ein Ereug feßet auf den 

Marckt, durch daß man fehe, daß Weich-Fried da ſey. 

$. 2. Es gefchahe aber die Becreugigung, wenn 
derjenige, welcher wedde beft werden, nemlid) 
die Strafe nicht bezahlete, Durch Die Vrone 
Bothen, mitteljt Aufitefung eines Creuges aufs 
dor bevronet worden. (Bevronen) Lind diefe 
Bevronung war von ber Kraft, daß wenn ber 
foldyergeftalt bevronete es binneh Jahr und Tag 
nicht ausjoge, fid) von der Bevronung loß machete, 
man ihm fein Recht an den bevroneten eigenen 
Guthe verrbeilere; oder er wurde des Rechts an 
feinem eigenen verluftig. (*) 

&) Bon fo einem verarreflirten Haus ward gefagt: Es 
ftebe in der Frohne. Hieher geheret auch die alte 

Redend- Art: cin Gut creugigen $.3. MALTAVS 


Spec. gluf]. For. Ger. pag.9. GRVPEN teutſche Alter 
— Cop. IV. — 


8. 3. Im Saͤchſiſchen Land⸗Recht Lub. IT. 
Art, 41. lautet die Stelle von der Bevrohnung mit 
dem Creutze alfo : Swar de Richtere fin wedde 
" nicht ut panden ne mach uppe enes Mannes eghene 
dat alfo clene Ghelt dat fal de vronen bode mit 
enen Cruce beuvronen dat he upper Dor ſteken 
fal na der Schepenen Ordele, Und von der Aus 
jiehung des bevrohneten Gutes heiſſet es: ne tud 
it ghene des it dar is nicht ur binnen lar und Daghe 
men verdelt eme fin Recht daran, 

Im Schwäbifchen Land: Recht ftehet Cap. 
201. $.1. Uff ſuuelhem gue der Richter fin 
geuuett nit vindet, day ez fo Flain ift, fo fol der 
Sronbot ein creug uf daz tor ſtecken, und fol ez 
damit froenen, 

4.4. Diefe Art, einem fein Guth mit einem 
Creutze bevrobhen, war ein modus coercendi con: 
tumaciam, Man erftredfete foldyes nachmals in 
einigen Stüden, auch auf Schuld»Sachen. 
Alfo heiſſet es in ZZ. Brunfvir, num, 17. Swelf 
man dem anderen ſchuldich is - - hefft he -- de 


were, me fchal dat eruce Darup ſtecken, wante he - 


vore fome, unde rechtes pleghe unde oft be denne 
under deme cruce fit vertepyn nacht dat be 
nicht enghile, de andere hefft fine ſchult mede 
irworven, 

In der Stadt Goslar wurde dieſes Overbore 


Becreugigung. 


genennet, worin derjenige gebracht wurde / welcher 
nad) gejchebener Vorladung nicht erfhiene, derge⸗ 
ftalt daß der Vogt ibm durch den Vronebohten 
fonjt Bidel genannt, ein Creug aufs Haus ſtecken, 
und durch Laͤutung der Glocken unter der Laube, in 
die Overhöre Fündigen ließ. LL. Goslar, fub rubro: 
Dan Överbore runs 2, We eynen in Ouerhore 
bringen wel, de fchal deme Voget bidden bat he 
fon bodel bete dat he deme bat Cruze up dar Hus 
ftecke - unde fchal one under Coven, alfe mm de 
Klocken Jut in Ouerhore kundigen laten, 

$.5. Manbedienete ih auch anderwerts mehr, 
dergleichen Mittels, die Ungeborfamen, zu Beob⸗ 
achtung ihrer Schuldigkeit zu nöthigen Hieher 
gehöret eine Stelle aus dem Priuilegio der Herren 
von Diepholg , welches A. 1318. den Bürgern 
von Diepholg ertheilet worden : „Wäre of dat 
eyn Börgbere des Avendes vore bodet wörde,unde - 
des Morgbenes vor Gerichte nicht en queme, de 
fholde brefen ennen Pennid ; wer et dat he des 
negbeften Richte -Dages nicht en queme, fo [hal 
be of breken ennen Penninf, were of, bat he des 
derden Nichtedages nicht en queme, fo ſchal be 
brefen twe Penninghe. Were Eafer dat be den 
deme Kleghere nicht vıel en dede, fo ſcholde men 
des. verden Michtes Daghes öme dar Richre 
leggben vor fine Döre, unde felpen deme Kleg⸗ 
bere, bat öme vul fche vor fine Klaghe. Were dat 
men dem Klegbere richtete Pande ute dem Hufe, 
de fchal be holden over de dwer Nacht unde vers 
kopen je tho veertenn Machten bynnen der Stad 
tho Depbolte tho guder $ude Antworde. Were 
dat he der nicht vorfopen en koͤnde bynnen der 
Stad, fo mad) he ghan vor dat Nichte unde laten 
fe fi) eygbenen tho Verteynachten. „, Es heifjet 
weiter: „ Were aver, dat unfe Voygen ofte unje 
Bulfchuldigen odder unfer Borchmannen Luͤde fches 
lachtich wörden mit unfen Borchinannen edder myt 
unfen Boͤrgheren tho Depholte umme Schult ofte 
umme andere Stuͤcke, warn fe ung edder unfen 
Amer-Lüden dat fundech dort unde klaghet, fo ſchole 
ton fe ſcheden bynnen Verteynachten myt Rechte ; 
Were aver dat wy des nicht en deden, fo moghen 
bende Borchman unde Bürgbere oͤrem Rechte 
volghen uppe der Strate mit Beſate. (*) 
(*) ©. Herr Ober -Appellationg » Nathe vvrinpoars 

Obferuat. lur. vniuerf. Part. I. objeru. LII. 

6. 6, Und in den Sarusıs der Stadt Stade 
P. VI. art. . 2. (*) heiſſet es gleichergeftalt: unde 
bat he ene drudde warve vore unde ne kumpt he 
auer nicht, fo feal ome ein thine legghen vor ıbe 
were, unde rechten ome vut allo Star- Recht 


Die 


Becreutzigung. 

Dieſes Ding, welches nad) der Sinweiſung zu 
Riften- Pfandss Recht zu Bremen dem Schul 
bener vors Haus gelegt würde, wird noch weiter 
erflärer in B. v. R. zu Bremen fo genannten 
Derfolgs» Brief de 4.1498. mit den Worten: 
„So dat do de Raht den ergenannten Johanne 
van Depholte durd) finer bede in dat vorgejchre- 
ven Huf unde erve wiſede tho Khiften pandes 
recht twiſchen vor ſyne vorfetten Rente, na lude 
unfers Bokes. Darna weren wy daran und aver 
vor unſes Deren von Bremen gerichte to rechter 
ding rde Dages dat Yohann van Depholte darup 
bodt und verfolgede dat vorgefchreven Huß und 
erve. fo dren richten ein na dem anderen fo fi to 
einem jewelden Nichte nad) unfer Stadt» Ned)te 
gebören, und na den trüdden eichte lede eme de 
Vaget ein Ding» richte vor dat vorgefehreven 
Huß und erve, werede und weldi gede denn ehr ger 
nannten Johann Krufen und fine erue mit ordele 
und rechte daruth, unde den Ehrgenannten Johann 
Depbolte unde ſyne erven mir ordeln unde mit 
rechte darwedder in, eymande by fines fulves halſe 
dar vorbat inne tbo ſytlende, yde en gefche go denn 
mit des genanten Johanns van Depbolte und fyner 
erven wetent unde guden willen. (**) | 
(") SENCKENBERG Seled. Iur. dr Hiflor. T. 6 

*) C.V. GRVPEN teutſche Alterthuͤmer Cop. IV. $. 


alt. 
Bedarve. 
Sy darve ift ein altes Wort, welches fo viel, 


als brave, derbe Männer bedeutet, qui 
vegeta [unt ætate, integra corporis robore ‚' die 
da Fönnen zu Wege und Stege gehen, item qui 
integris funt facultacıbus arque bonz exiltimatio- 
nis. Hr. Juſtitz Rath stavvens Erklärung 
rechtsuͤblicher Wörter und Redens⸗Arteñ 
p. 50. - In den Samburgifchen Statutis 
heiſſet es: Part. L Tran arıı-4. In den 
Marh follen jugendliche und bedarve Maͤnner 
gebohren werden, 

Beer. 


Hi Becker haben bereits bey den Römern 
anfehnliche Freyheiten gehabg, wie foldyes 
fo wohl die Gejege der Pandecten als Codicis 
befagen. Sie haben auch ned) heuriges Tages unter 
den Handwerkern ben öffentlichen Aufzuͤgen ihre 
* Vorzüge und andere Frenheiten (*). Man findet 
an verjchiedenen Orten, daß fie ſich in Weiß 
und Brodtbecker eintheilen, Zu Parchim im 
Mecklenburgifchen werden fie in $oß-und Kafts 
becker eingerheiler, jedes Collegium bat feine eis 


Beer. 571 
gene Alter⸗Leute und jeine eigene Rolle, ohngeachtet 
fonften nady der Mecklenburgiſchen Policeys 
Ordnung Tit. von Aandwerfern, allen Ber 
ern weiß und Mocdenbrodt, wie die Frey» und 
Weißbecker fonft zu Backen pflegen, zu baden 
frey gelajfen it (**). Im übrigen aber fegen ihr 
nen bie- Sandes-und Stadtrechte in Anſehung 
ihrer Handthierung und rechtmaͤßiger Nusübung 
ihres Handwerfes, wie auch bey dem Verkauf 
des Brodts Ziel und Maaf, davon wir einige 
nambaft madyen wollen, Die Fürftl. Altenb, 
Land. Ordn. P. II. Cap, 3. tit. 37. verordnet 
von ihnen folgendes: Es follen die jedes Orts 
vorhandene Bederordnungen gebührend beobad)- 
tet und an allen Orten jedesmal öffentlich anges 
benget werben. . „Es foll auch fleißig dahin gefes 
ben werden, daß nicht allein Das Brodt gewogen 
und wöchentlich aufgezogen , fondern auch das 
Gewichte der Ordnung und Einfauf gemäß, ges 
geben und ferner gefeben werden, daß die Becken 
den Teig wohl ausfneten, damit es nicht wegen 
der ftarfen Waflerftreiffen deſto ſchwerer waͤge, 
noch Gerften oder Erbfen mit unter gebaden, 
oder fonften anderer unziemlicher Vortheil und 
Betrug daben gebrauchet werde. Würden aber 
die Obrigfeiten dißfals die Verbrecher nicht uns 
nachlaͤßig ftrafen, fo follen fie felbft ihrer Saͤum⸗ 
niß halber ernſter Beſtrafung gewaͤrtig feyn. Die 
Gothaiſche Landes-Drönung P. IL. c. 3. tit, 
41. Verorbnet nebft der Weimarifchen Art. 50. 
ein gleiches. Nach den Weimarifchen(*4*) und Apol- 
daifchen (*) Statuten foll das Brodt, fu Elei- 
ner als die Tare gefeet worden, befunden wird, 
zu Unterhaltung der Armen angewendet werden. 
Die Chur» Maynzifche Jnftruction vor de 
ro Stadtracl zu Erfurt de A. 1794. verord⸗ 
net von den Bedern 8. 24. folgendes: „Den Bes 
dern follen fie (Rarhsperfonen ) monatlich (**) 
nach Anleitung der ale Woche im Rath einfom- 
menden Frucht⸗ Tare, das Brodtgewicht ſetzen, 
und wie es ſodann fariret worden, den ganzen 
Monat, die Frucht jteige oder falle, verfaufen 
laffen, auch durch die Zweyermanns + Cammer 
nicht allein quartäliter, fondern auch fonft im 
Jahr fleißig Viſitiren laffen, um zu feben, ob fie 
gut und tüchtig Brodt baden, und folder Ver 
ordnung gebuͤhrlich nachleben. 

(*) Unter die Freyheiten der Becher wegen ihrer has 
benden Pferde und des davon zu aebenden Frongel- 
des, gehörer im Herzogtbum Gotha, daß fie da— 
von in fo fern frey find, wenn fie felbige Icdiglich auf 
ihre Backhaͤuſer haften. Eo fern fie aber folche zur 


Beftellung ihrer Landeren gebrauchen, oder von ih⸗ 
Eccca nen 


572 — 
nen damit um Lohn gepfluͤget wird, iſt dad gewoͤhn⸗ 
liche Frohngeld davon zu erlegen. S. die fernern 
Beyfugen sur S. Goth. &- ©. Cap. III. p. 596. 

(**) Eenft Job. Friedr. Mlansel im iure Mecklenb, dr 
Lubec. illuftr. P. U. iud. ‚76. p- 98. 

('x”) Art. XL 

(") $. 32. 

('") In Jena wird die Brodttare den Beckern alle 14. 
Tage gemacht. 

Bede 


$. 1. Erflärung. $. 2. Deren Ableitung. $. 3. Ber 
fchiedene Gattungen. $. 4. Wenn fie erleget werden 
muͤſſen. $- 5. Bon mens fie bezahlt wird. $. 6. Von 
was fie gefordert werben. $. 7. Coburgiſche Gtatu- 
ten. $. 8. Schriften davon. 
5. 1. 
% (*) bedeuten hentiges Tages eine gemiffe 
Abgabe, jo Unterthanen entweder dem Sans 
desheren, oder die Buͤrger dem Stadtrath all 
jährlich zu gewiſſer Zeit von ihren Gütern, ‘Per 
fonen, und Handthierungen zu erlegen haben. 
(*) Es wird dieſes fonft auch die Bäche, Bethe, Beede 

Geſchot, Geſchoß, Zinß, precariae, peritiones genennet. 

DV FRESNEV. precariae. LEx Longob. L. UL. tit. 12. 

$.1. GRVPEN obf: IV. $. 1. p. 885. 886. 

8. 2. Das Wort Bede, oder Bethe wird ger 
meiniglid von Bitten abgeleitet, maſſen die 
tandesherren in Teutſchland ihre Unterthanen in 
den alten Zeiten nicht nah ihren Gefallen mit 
Abgaben bejchweren fönnen, fondern nur im Noth⸗ 
fall und nad Erbeifhung des Landes Velten, 
oder wegen allzugrojjer Schulden Laſten die Uns 
terthanen um einen freywilligen Beytrag gebe 
ten haben, weldıer die Beed, Orbeed, oder Ur⸗ 
beed, genennet worden. (*) In der Folge der 
Zeit aber ift aus diefem Bitten eine Schuldigr 
keit entſtanden, und alfo aus Beten, Bieten, 
Gebieten, und aus Berhe, Gebot (**) worden. 
() nsrr. de fuper. territ. $. 40. in not. * SCHILTER 

glof. Teut. p. 94. WEHNER thef, pr. v. Beed und 

Tiebgeld, Schatzung, wacnrer' glof. v. Bed. von 

Ludwig in Relig. MSCT. T. ı. p. 427. bringet bie 

ber gehörige leſenswuͤrdige Urfunden bey. 

*) GrLmAanmn dee. 37. STRvBan obferu. III. $. 6. 

schiLrie exere, ad D. XXVIII. $. 29- 

$: 3. Bon Beden fommen in den Urfunden 
verfchiedene Gattungen vor, als Sand + Baus 
Vogt + Bürgerliche ꝛc. Beden (*) und werben 
auch wohl von denenjenigen Sachen, in wel⸗ 
hen, oder von welchen, oder von der Zeit, wenn 
fie erleget werben müffen, benennet, daher zwei⸗ 
fels ohne die Vedgarben, der Bedwein, das Bed» 
fern, die Kuͤh⸗Kawe⸗Haverbede, deib» Haupt 


Be 


de. 
Herbſt⸗ und Maybeden ihre Benennungen erhal 
ten haben, An und vor ſich werden fie in perſoͤ⸗ 
liche und dingliche Beden eingetheilet. Ob fie 
nun, und in wie fern fie von den Steuern, Schw 
gungen unterfchieten find, (**) foll unten an behoͤ⸗ 
rigen" Orten beygebracht werben, 


(*) GavPEN c. 1. p. 912. 917. STRVBEN c. 1. G. 5. [gap 
GOEDAEVS in refponf. im cauf. Friedberg, wEHNER, 
BESOLD, DIETHERR in tbeſt pr. ſub. v. Beth. 

(** Gemeiniglich werdin die Beeden von ben Schaguns 
gen unterfchieden und find auch von felbigen zu uns 
terfcheiden,, maffen fie nicht, wie die Steuern veräns 
derlich und nah Erforderung ber Nothwendigkeit 
buld fteigen bald fallen, ondern immer gewiß bleiben. 

"Man findet aber dennoch, daß Beeden und Scha— 
gungen vor einerley zuweilen gehalten werden. 
$. 4. Die Beden gehören ordentlicher Weife, 
wo fie hergebracht find, dem $andesherrn, mo» 
fern er fie nicht andern, als Stifftern, Elöftern, 

Edelleuten, (*) Städten (**) übertragen bat, 

oder fie andere hergebracht haben. (*,*) 

(*) In dem Knieſtedtiſchen Lehubrief, in Leyſers Iufäßen 

zu Wißmanns Differtation de frud. Brunfnie. & Lu 

eb, $. 41. ſtehet: mit der Haulebung, Bedemund, 

May-und Gerbfibede, Rauchhuͤnern, Erben - Schäs 

feren «und Krugzmfen und Gercchtigfeiten, auch drits 

ten Pfenning und Hageftolsen Gerechtfamen. 

*) Sin der Dergleichung swifcben weyl. Herrn Gras 

fen von Stollberg Bönigftein zc. und Der Stade 

Wertbeien de A. 1562. wird den Bürgern zu Wert⸗ 

beim £& thren fregen Haͤnden die jährliche bürger- 

liche Beed in der Stadt Wertheim übergeben. Die 

Worte lauten dafelbft folgender Geftalt: „fo follen 

und wollen wir nun binführo ermelten unfern Bürs 

gern zu Wertheim zu ihren freyen Handen ftellenn 
ond übergeben, die jörliche bürgerliche Berd, in der 

Stadt Wertheim, alfo, daf fie und ihre Nacıfoms 

men, nun binfüro dıiefelben, für ſich ſelbſt beſetzenn 

und einfanılenn follen vnd mögenn, doch daß fie inn 

Beſetzung derfelben diefe Gleichheit und Billigkeit hal⸗ 

tenn und oben, die fie Gegen Gott den Allmechtis 
gen, und ung, als ihrer Dbrigfeit, jederzeit zu vers 
antworten wiſſen; daß fie auch desgleichen vnſere 
Rhaͤte, denen vnſere Vorfahren Freyheit gebenn, vnd 
jetzo vnſer Diener ſeyn, bey ſolcher Freyheit vnd 
der hiebevohr beſetzten Beed, pleiben, vnd ferner nicht 
beſchwerdt werden, da ſie aber innkuͤnfftiger Zeit, 
Beedbahre Guͤter zu ſich braͤchten, die ſollen ſie 
nach Silligkeit zu verbeeden ſchuldig feinn, vnd da 
einiger Stritt forfallen, dieſelbige ſoll zur unfer Er» 
khandtnus und Entſcheidung ſtehen. ©. fadi fpeeies 
in Sachen Burgermeifiers und Rarbe zu Werts 
beim contra deren bodürftlib und hochgraͤft. 
herrſchaften daſelbſt. In punto der LEITER 
Briegs » Defenfions u. d, g. extraondinari Scha⸗ 
gungen ze. 1743. fol. in Beylagen N. ı der Berfaffer 
davon ift der mohlfel. Körweuftein-Wersheimfche, Gere 
Geheime Rath von Fruͤheauf. . 

(",*) Wie andere in den Altern Zeiten auch ſolche Abga⸗ 
eu geſordert haben, zeigen Grube And — 

3+ 
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6. 7. Sothane Beben muͤſſen, wo fie berge 
bracht find, alle und jede, fie mögen vornehm, oder 
- gering, Adliche, (*) "bürgerliche. oder Bauern ſeyn, 
geben wie benn aud) die Stifter und Geiftliche bar 
don nicht einmahl wenn fie bedpflichtige Güter be, 
fitzen, bürgerliche Handthierungen treiben. Man 
findet aber, daß, ſowohl Stifter und Eloͤſter, C) 
als Städte (*,*) und andere durch die Kayſer 
oder fandess Herrn davon worden find. 


¶) Sritterſchaftlicher Ungrund und behauptete Graͤf⸗ 
lich Solmiſche Kandfäfig- und Steurbarkeit der 
—— Suͤter in und bey Soͤdel zc. 1742. fol 
. 117 — 
Alſo hat Graf Gottfried von Hohenlohe dem Cloſter 
Scheffter sheim im Jahr 1a88. einen Freyheits · Brief 
- ertheilet, vermoͤge deſſen Buchen ein deniſelben zuge 
ehoͤriges Dorf von alten Befchwerden, Beeth, 
—* und Dienſten, Bannwein und Atzung gaͤnzlich 
rengemacht worden. Nicht minder hat Kraft IL. 
Graf zu Hohenlohe das Hofpital zu Dehringen im 
Jahr 1369. vom Beeth u. Wache befreyet. ©. Hans 
mann von der Handesbobeit des Sauſes Hoben» 
obe x. 1752. fol, in Beylagen N. 65. und 129. 
Struben c. 1. $,4. Grupenc.1.$.IX. 
*,*) Kayfer Henrich V. befrenete bie Bürger zu Spey⸗ 
er A.1125. von Bann⸗ und Schagpfennig. Achmann in 
der Speyerifiben Chron. p. 506. 


8.6. Bon was nun befagte Beben gefordert 
werben, das fommt auf das Herfommen jedes 
$andes und Ortes an, ob fie glei quoad quan- 
titatem an und vor fich ſelbſt unveränderlid) find, 
In der vorhin ($. 4. **) angeführten Fuͤrſtlichen 
göwenjtein »Werryeimifchen facti fpecie heißt 
es in Anfehung der Stade Wertheim folgender 
mafen: „es haftet die Stadtbeeth ın Wercheim 
ſowohl anf bürgerlihen Haͤuſern und Gürhern, 
als auch an dem Burgerrecht und Perfonen, fo 
buͤrgerliche Mahrung treiben; wie dann ein Bur⸗ 
ger an Burgerrecht oder $eibesbeeth jährlich 30, 
Kr. Fränd, eine Witeib 18. Kr. Fränd. herent⸗ 
gegen wegen der Nahrung bald 8. 10. 12, auch 
15. Batzen Fränd. zahlen muß. 


8.7. In den Coburgifchen Statuten Art. 
3. beiftes hiervon folgendermaſſen: „erſtlich hat 
der Rath hergebracht das is colledtandi ciues, jo 
Einnapm und Mahnung der gamen Baͤth ge 
nannt, und der terminus exigendi jährlichen Mis 
chaelichs, da ein jeder Bürger all fein Ver moͤgen 
dem Rath bey feinen Pflichten zu verbaͤthen, und 
von 100, Fl. einen halben Gulden zu geben 
ſchuldig 2% 

8. 8. Bon diefer Materie har Johann Frie⸗ 


k 


Bedemund. a 30 
drich Rhetius eine Schrift, de antiquifima Gor- 
manicarum ciuitatum penfione 
1680. ingleihen der jetsige Eoburgifche Syndi⸗ 
cus, Sebaftien Brückner, unter dem Vorſiß 
Sier. Sriedr. Schorchs, feine Probefhrift de 


praßatione annua , in vrbe Coburgenfi vfitara, der 


Bath, Erfurt 1745. 4. gehalten. 


Bedel 
$. 1. Erflärung. K. 2. Des Reichs Cammer-Gerichtd, 
Bedelle und deren Amt und Eyd. 
9. I: i d 
Days (*) wird bey dem Cammer s Gericht, 
bey Univerfitäten und einigen andern Geriche 
ten die Perfon genennet, welche im Gericht die 
Aufwartung hat, und zu richterlichen Ausrich⸗ 
tungen und Berſchickungen gebrauchet wird. (*") 
In den mittlern Zeiten iſt Bedell "fo viel als 
der Srobne. Alſo beifet es in einer Urkund 
1407. und ordnen einen Frohnen oder Pedellen ; 
bey dem von Lvozwıs Tom. X, relig. m. XIIL 
p 7 Er iſt minifler publieus Academis, 


vulgo Orbede, 


(*) Von der Herleitung dieſes Wortes verdiene De 


Änmerfung des Derrn von ıvpewiss Tom. 
Relig. Mfl. p. 159. eine Stelle: Bedelli haud dubie a 
vocando aut citando; di&i, in vernacula biethen, im 
dag Gericht gebothen. Non igirur bedelli a pedibus; 
neque a rogando bitten, fed potius ab'imperando fiue 
in ius wocando ad pretorem & ni inerit, conftri 
gendo eompedibus. | 

(**) Indem copıce LL. NORMANNIC.Lib. H. Caps, 
vl. $. 6. ſtehet die Erklärung: Bedelli ſunt ferui- 
entes minores, qui namta (pignora) debent capere 
& officia minus honelta exercere. Diefe Benennun 
fonımet auch im LL. Goslar. (Becreuzigung 9.14 
und andermwertd vor. 


$. 2. Das Aayferliche und Reiche Cams 
mer-Bericht hat auch zwey Bedelle von deren 
Amt und End in dem Concept der Cammer⸗ 
Gerichts -®rön, Part. I. Tir, XVII. und 
Tir, LXXX, nachʒ;uleſen iſt. 


Bedemund. 
F. 1. Erflärung. 9. 3. Herzog Heinrichs von Braun⸗ 
ſchweig Eonftitution. $. 3. Bumeda. 
%. 1. 
SP, demund heifet das Geld, welches diefenis 
gen, fo fregen wollen, müffen der Obrigkeit 
erlegen, Es ift auf dem $ande gebräuchlich, und 
wird ohwgefehr zum erftenmahl 10. Marien Eros 
(chen, zum andernmal #4. Marien’ Grofchen, zum 
drittmmal 7. Marin Groſchen, wenn man aber 
zum viertenmal freyet, nichts gegeben Es bat 
Kiez den 


Bedemund - 

den Namen entweder von Hirten, weil muͤndlich 

un Erlangung der Erlaubnißzu heyrathen, muß 

angeſuchet werden; oder von Bede praftarione,pro 
domino, in cuius mundo eft nupturiens.(**) 

(*) scnntreu Cap. XII. p. 466. Dan. Ge, Strüben ac- 
cej]. ad Comment. de iur, villie. $. 13. p. 200. 207. 

(**) scHıL ter Exereit XXXVI. $. 52. not. b. Es ift 

"aber Bedemund, mit dem Bettemunds-Recht nicht 
gu verwechfeln ; wovon unter diefem Titul ein meh» 
ters vorfommen wird. 
$. 2. Confitutio NENRICH —— von 

Braunfchweig von 1433. Dat wg, unſe Prär 
Iaten, Manne und alle diejenige, de in unje Ders 
ſpop bebben eigen Lude, oder Saten, fo fin Mans 
nes oder Frowen fönne, bey oͤrem Levende to Bed⸗ 
demunde nicht mehr nehmen edder van ohrent- 
wegen nemen edder eſchen laten ſchullen, boven 
dat, alſo van olderswegen gegeven hebben, und 
darboven nicht foͤrders beſchweren. (*) 

(') Man findet diefe Eonftitution volltändig unter dem 
Sirul; Baulebungs-Rechr. 9. 11. 
$. 3. Bedemund ift den Nieder⸗Sachſen fo 

viel, als was die ®ber / Sachfen Bauermüre 

nennen: davon der eigene Titul nachzuſehen ſtehet. 

Mit jenem kommet faſt das Wort Bameda uͤber⸗ 

ein, davon es in einer Conſtitution Kayſers Lo- 

THARII a. 1035. heiſet: Volumus, vt fi qua 

mulier de familia ecclefie feruo noftro ad adıni- 

niftradium noftrorum nupferit, data iuftitia, quæ 

BVYMEDA dicitur, in perpetuum marito iuri noitro 

permaneat, & e conuerfo fiat, fi qua de familia 

noftra ecclefiz feruo nupferit. (*) 

(*) rorsıeser de flacu ſeruor. Lib, II. cap. IT, $. 2. 
p. 377. HOFFMANN in Obferuat, I. Germ. Lib. I. 
Cap. VIH, p. 88. fchreibet: Bumedam & marcheram 
verbis diuerfos, re conuenire, vtrumque vero cenlum 
ad redimendım , nuptiarum hibertatem, comparatum 
fuiffe. SCENAEVS in mot. adLL, Scor, Lib. IV. cap. 
. Marchetaeguum fignificat prilca Scatorum lingua, 
vti dixi de verborum fipnificatione. . Hinc dedufta 
mechaphora ab equitando, marcheta mulieris dicitur 
virginalis padicitie prima violatio & delibatio, que 
ab Euenorege dominis capiralibus fuit impie permıfla, 
de omnibus nowis nuptis prima nuptiaram nofte. Sed 
pie a Malerbino Il. fublara fuit, & in hoc capite, 
certo vaccarum numero & quaſi pretio redimitur. 


Bediente. 

.1. Erklaͤrung. 9.2. Herrſchaftl. Bediente haben man⸗ 
che Vorzüge und Freyheiten. $- 3. Ihr Forum in 
Kin. Preufil. Landen. $. 4. Der Dänifchen und Ham⸗ 
burg. $.5. Befreyung Fürfil, Bedienten von der 

Staͤdte Nachſteuer. 

§. 1. 

Bedene ſind uͤberhaupt alle Perſonen, die ge⸗ 
gen Leiſtung gewiſſer Dienſte, eines andern 


2 


Bediente . 
Koft und Sohnes, oder einer Veftellung,zu genies 
fen haben, Insbeſondere werden aber die in 
grofer Herren Eyd und Pflicht ſtehenden Perfos 
nen alſo genennet, — 
8. 2. Die Herrſchaftlichen Bedienten ha⸗ 
ben ſich auch jedes Landes und bekleideten hoͤhern 


‚oder niedern Amtes, Gebrauch, verſchiedener 


Vorzüge, Srepbeiten und Emolumenten zu 
erfreuen. Alſo find in Böhmen und anderwerts 
die würklichen Bediente der Einquartirung und 
Perfonal-Onerum befreyet. In Kayfer Gerdis 
nand III. declaration vom 14. Iul. 1644. beifet 
es unter andern: „Als iſt unfer widerholter gnaͤ⸗ 
digfter Befelch an euch, daß ihr gedachten Kath 
der Eleinen Stadt Prag hierüber vernehmet, und 
da fich angebrachter mafjen verbielte, nachmals 
gemeffene und ernftlihe Verfügung thut, damit 
er, als Unſer würfliher Diener, mit aller und je 
der Wintersund Sommer-Einquartierung Unſe⸗ 
ver Goldatejca, gänzlichen verſchonet, fondern 
auch fie felbiten von allen perfonal oneribus fie 
treffen glei Stadt-Aemter und gemeine Dienfte, 
oder das Schanzen, Wachten, oder andere bergleis 
hen Perfonal-Bürden an, allerdings exempt, und 
befreyer gelaffen, auch was die onera realia bes 
treffen thut, wider Gebühr und Gleichheit keines⸗ 
weges befchweree werde. (*) 

(*) Job. Iac. de weınGarTeEN Codex Ferdinandeo-Leo- 
poldino, Iofepbo, Carolinus. mum, 109. p. 230. Und a. 
202. findet man koͤnigliches Stadthalteriſch Decrer, 
wegen Befreyung der Rönigl. Bedienen von denen 
Perſonal · Buͤrden unterm 30, Aug. 1658. Ein ans 
derweites Koͤn. Reſcript $erdinand III. unterm 20. 
for ger 1640. enthält: „DS nun zwar nicht unbillig, 
daß unfere würfliche Diener, waͤnn fie bürgerliche 
Häufer und Gründe befisen, der proportion nach 
onera realia davor entrichten, fo koͤnnen wir jedoch 
nicht geichehen laffen, it auch wider Herfommen, daf 
fo viel die Perfonal» Bürden, Wachten, Schangen, 
und würfliche Einquartirungen betreffen, diefelben das 
mit beſchweret werden follen, 


$. 3. In Aönigl. Preufl. Chur⸗Branden⸗ 
burgifchen Landen (*) ſtehen die erlafjene 
Kömgl. und Marggraͤfliche Bediente unter des 


Magiſtrats Iurisdiction, Auch wenn fie die geringe 


ſte bürgerliche Nahrung treiben, follen fie das 
Bürgerrecht gewinnen, und wiedrigenfals von dem 
Magiftrar durch zureichende Zwangsmittel darzu 
angehalten werden. Bermöge Asnigl. Referipts 
vom 19, April 1719. in XVLII Corpore Confli- 
tut. Marchıc, Tom, II. I. Abth. num. CLXAXV. 
p Sr. 2 
(*) Wir bemerfen anben dag Edict, daß alle Mitglieder 
derer Eöniglichen Kegierungen und Zufis;Eolegien 


| Bediente. 

auch anbere bey denen Unser Gerichten ſtehende Bes 

diente, kuͤnftighin nicht: mehr auf ihren Land-Gü- 

thern, fondern in den Gtädten , wo bie Gerichte 

mwürflich find, mit ihren Familien wefentlich wohnen 

follen. Dedaro Berlin, den 2. Aug. 1738. in des 

Hrn. geheimen Rath myLıı Corp. Conflit. Marcbic. 

Contin I. Num, XXX IV, p. 81. 182. 

$. 4. Bon bem Foro der Rönigl. Dänifchen 
in hamburg fich aufpaltenden Bedienten ift 
in der Vertleichs- Conuenrion zwifchen Ihro 
Aönigl. Majeſtaͤt in Daͤnnemark und der 
18bl. Stade Hamburg de dar 28. April 
1736. (*) 8. VIII. folgendes beliebet worden: 
„damit auch aller Streit in Turisdidtions - Fällen 
vermieden werde: .alfo folle wegen Euocation des 
ren Damburgifchen Bürger und Einwohner falls 
folcherhalben ein Mißbrauch vorgegangen wäre, 
felbiger abgeftellet werden, jedoch daß biejenige, 
weldye in Ihro Könige, Majeftät Ciuil-oder Mi- 
. Lirar-Dienften ftehen, oder mit dergleichen Der 
ftallungen begnadiget find, biß auf die Juſtitz ⸗Rä⸗ 
the und Majors inclufiue im Fall fie fich in die 
Stadt zu wohnen begeben, und Bein bürgerlı 
ches Gewerbe bajelbft treiben in Perfonal- A- 
&ionen und Forderungen nicht vor die Stadt. 
Gericht gezogen, fondern bey denen ihnen vers 
ordneren Foris belanget werden folten, wie denn 
auch wegen derer, denen Eöniglichen Poft-Tes 
dienten und der Stadt Hamburg zufommenden 
‚Immunitzten und Freyheiten ein gewiffes annoch 
zu reguliren, und diefer Conu:ntion ‚als ein Ar- 
‚ticulus (eparatus anzufügen ift. Wann auch nad) 
vorfommenden Fällen fubfidial Citationes ergeben 
muͤſſen, folten folche nebft denen Requificorialien 
in vorhin gewöhnlichen Stylo abgefafler, und falls 
währender diefer nunmehro beugelaten Differen- 
tien Darinnen eine Meuerung gemachet worden, 
felbige abgeſtellet werden. (**) 
(*) ranens Staats-Canzley Safter Theilp.728. 

(**) Ein mehreres wird unter dem Titul: Hof-Bediente 
vorfommen. - ° 
5. 5. Von der Befreyung Sürftlicher Be: 
dienten werten der Städte Nachſteuer, ift zu 
gedenfen, ——— eine Stadt durch die Gewohn⸗ 
— nicht hergebracht hat, daß ſie von Fuͤrſtlichen 

edienten die Nachſteuer nehmen kann: So iſt 
ihr auch dergleichen, den Rechten nach, nicht zu 
verſtatten. Doch iſt ein Unterſcheid zu machen 
unter den Bedienten desjenigen Fuͤrſten, dem die 
Stadt unterworffen iſt, und desjenigen, der, der 
Stadt nichts zu befeblen hat. ene betreffend, 
ift deren Exemtion allerdinas fundiret: 1) in ber 
Nachſteuer Immunitzr, welche dem Territorial- 


Beerhaftig. 

Herren zukommet, wovon ihre Bedienten, ber 
fonders Fürftliche Raͤthe billig Theil nehmen. 
2) Weil niche zuvermuheen, daß, da der Fürft 
den Städten das Abzugs- Recht zuläfier, er ſich 
und feine Diener an baffelbe binden werde; 3) 
Iſt auch die lurisd.&ion und Macht, welche denen 
Staͤdten gegeben worden, fo weit nicht erftredet, 
daß derfelben auch die Fürftliche Bediente unter 
worfen wären; 4) Seyn die Fuͤrſtl. Bediente, 
Raͤthe und Minijtri, insgemein von den Steuern 
befreyer, davon diefe Nachſteuer eine Species iſt; 
zu gefchweigen 5) daß diefes ius detradtationis, 
weldyes rigorofum und exorbituus, mithin nicht 
zu erweitern, weniger in Dubio wieder diejenige 
ju exerciren ift, die darunter nicht begriffen. 
Was aber fremder Fürften Raͤthe und Bediente 
anbelanget, wird denen Staͤdten nicht zu ver 
wehren feyn, wo fie eine angefallene Erbſchaft 
abholen, die Machiteuer davon zu entrichten, es 
wäre dann unter benachbarten Fürften ein anders 
hergebracht. (*) 

(*) syrına vom chend Recht Add. I. decif. 1: p 
524. 585. Und fichet anbey der Titul Absugs-G:ld 
= vergleichen. Refeript an den Stadt Rath ma 

Itenburg , daß von Fuͤrſtl. Hof und andern Der 
dienten oder Deren Erben Fein Absug-Geld gefärs 
dert werden folle. d. d. Altenburg den 18. Dctobr. 
1654. und Erleuterung dieſes Rejceipts den 23. Jan. 
1747. in der Samml. verfbiedener von Zeit der 
publicirten Landes · Ordnung des Fuͤrſt. Altenburg 
ergang. und zu ſolcher gehoͤriger Geſetze, Verord⸗ 
nung ?⁊x. ꝛc. P. 107. 109. 


Bed, Beede. 


Beed Huhn. 


Beedbubn iſt in dem Zeßiſchen eine Lefe⸗ 
rung, welche die zum Guth gehörigen Lin» 
tertbanen dem Gurhsherrn jährlih entrichten 
muͤſſen. () Und giebet eine Witwe allemahl 
eine Henne POIGIESSER de Scatu Seruor. Lib. 
IL c. 2. 1b. 44. 

(*) Cæſar neısTarBach L 7. de miracul. c. zo. de 
Walthero de Birbich, confanguineo Henrici Ducis 
Lovanii quem B. Marie in quadam paupere Eccleliz, 
in eius honore dedicara, fane collo fuo inieto, feruum 
glebz fe obrulifle feribir, & foluiffe Angulis annis cen- 
fum de capire fuo, qualem ferui originarii foluexe 


confueuerunt. 
Beerhaftig. 
Di Formul Beerhaftig beweifen, ift dahin zu 
nn’ verftiehen, daß die Wittwe denen nechften 
Erben ihres Mannes binnen den dreyßigften Tag, 
nach dem ihr Mann gejtorben, eine — zu 
thun 


576 Beerhaftig. 

thuu habe, baß fie ſchwanger ſey und ihnen ſol⸗ 
ches beduͤrfenden Falles al müfje, und zwar 
zu dem Ende, damit fie nad) Ablauf des dreißig⸗ 


fen in den Beſitz der Erbſchaft nicht geftöhrer, 


oder wohl gar heraus geworffen würde, welches - 


in dem Fall einer zu erwartenden Geburt) nicht ger 


yeben darf. Hr. Yuftigiarhsravvens Er 


laͤrung rechtsäblicheer Wörter und Re 
deno- Arten p. 52. In dem Sächfifchen Land, 
Recht heiſſet es Lib. 1. Arı. 33. Run vernehmt 
um ein Weib, die da Kind träger nach ihres 
Mannes fode, und fih beerbaftig bemeifer zu 
ben drenßigften. 
. Beethling. 
Be Qling iſt ſo viel als Brautſchatz. Nord⸗ 
Strand⸗Recht Parr. II. Art. 18. ſub rubr. 
von Brautſchatz oder Beethling und Mitgift. 
Ib. Was die Eltern ihren Kindern zum Braut—⸗ 
ſchatz oder Beethling von frommen Luten mitger 
loben, Das folken fie ihnen balten, 


Befahren. 


Hefabeen heiſſet fo viel,-als den Beſitz eines 
Dinges ergreifen ober geliefert befommen. 
Statut. Luber, Lib. III, Tır. 6. Art, 18. Würde 
der Käufer darauf das Haus befahren. Lib. MI. 
Tır. VI. Art. I. Sat einer ein Hans geheuret 
aber gemietbet, und hat dafjelbe befahren; hat 
er aber daſſelbe noch nicht befahren ; fo iſt er nicht 
pflichtig. + er aberüberein halbes Jahr im Haufe 
gewsjen, jo muß er ein ganzes Yahr Heur bezahlen. 


Befehden S. Fehde. 
Befehl.“ 
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5. 1. Erklärung. $. 3. SHamburgifche Statuta. 
$. 3. Verordnung bes Lübifchen Rechts, 
6. 1 


Beett iſt eigentlich, die, von einem zu gebieten 
habenden Herrn bekannt gemachte Willens 
Meynung, wie er es in gewiſſen beſtimmten Faͤllen, 
gehalten wiſſen will. Im beſondern Verſtande 
aber, wird darunter auch, die zu Verrichtung der 
zum Standebringung einer Sache, einem andern 
aufgetragene Commiflion , angezeiget (*) Befehl 
iſt bier alſo fo viel als eine gegebene Anwaͤrt⸗ 
ſchaft oder Vollmacht in dieſem oder jenem Ge⸗ 


äffte, 
(*) Oder wie loach, Lucas STEIM in der Rinleitung 
zur Luͤbſchen Bechtsgelebrſamkeit Tir. IV. 6. z0;. 
9. 369. ben Befchl befchreibet ıc. So iſt er ein Geding, 
vermöge welches jemand eines andern zuldfiige, und 
erlaubte Sache, umſonſt zu verrichten, Über- ſich min. 
niet, — 


Befehl. 

$. 2. Und in diejem Verſtande kommet biefes 
Wort in der Stadt Hamburg Gerichte Ords 
nung und Statuten vor; allwo Par-. II. Tit, 
AI. biervon folgendes verprbnet wird: _ 

Art. 1. Ein jeder fol feinem empfangenen Bes 
febl fleißig folgen, Auch da er einmahl den Ber 
ehl angenommen, ift.er demſelben nachzuſetzen 
und zu pollenziehen verbunden, und berfelbige, 
welcher die Vollmacht angenommen, aber übertres 
ten bat, Fan nicht ben Befehlgeber, fondern der 
Vefehlgeber diejen, ber wider den Befehl gehan⸗ 
belt, beſprechen. 

Arc. 2. Ein jeglicher fo einen Befehl auszu⸗ 
richten über fi genommen, ift dabey allen müge 
lichen Sleif anzuwenden fhuldig, und derowegen, 
fo durch feine Schuld, Fahrleßigkeit oder Wers 
ſaͤumnuͤs, einiger Echade beſchicht, ift er denfelben 
zu erfiatten ; aber gar nicht, was durch einen un⸗ 
verfebnlichen Fall ſich zuträgt, darıu zu antwors 
ten verpflichtet, Es were dann Gad)e , das er fol» 
chesauf feine Gefahr angenommen, dabey es billich 
bleiber. 

$. 3. Nah dem Kübifchen Recht, wird vor 
ein Befehl gehalten, wenn jemand einen Fremden 
leben thut, welchem eın Verkaͤuffer fein Guth nicht 
verfauffen wollen, durch ſolch loben aber dazu ver» 
führet, worden. Die Worte lauten Liö. III. Tır.X, 
Dom Befehl, welcher Rathoweiſe gefchicht, 
alſo: „Wil jemand einem Fremden fein Gut nicht 
verfäuffen, und ein ander ftehet dabey und faget: 
Ihr möger es ihm wohl vertrauen, die Bezahlung 
wird euch wol; wird der Verfäuffer von dem 
Käuffer nicht bezahlt, fo muß derjenige zahlen, 
telcher den Fremden loben thaͤt, dadurch der Ber 


kaͤuffer verführer worden „ Es ift demnach ein 


folches Zureden nach dem Luͤbiſchen Recht bereits 
vor ein Mandarum oder Befehl zu halten: wobey 
aber stein (*) wohl erinnert: daß Diefe Vers 
ordnung nicht zu extendiren ſey, wesfalls denn 
auch bey deren Applicarion, alle hierbey in ipfa 
difpofitione geſetzte Umſtaͤnde wohl zu attendiren 
fenn. 

Sonft gehoͤret auch”hieher die Verordnung 
Lib. IL Tit. VI. art. 20. „‚Gibet ein Bürger oder 
Gaſt, einem andern Bürger oder Gaft fein Gut 
‚mitzunehmen, über See und Sand, ſolche zu ver 
kauffen, und bamit fein Beftes zu wiflen und zu 
fhaffen, derjenige, welchem das Gut eingerhan, 
ift mächtig damit zu thun und zu laſſen, gleich dem 
feinen: dann wer ihm Das feine vertrauer, muß. 
ihme auch die Rechenſchaft vertrauen, 

Ein 


Befrachter. | 

Ein mehrers hiervon wird unter den Tituln: 
Gewalt; Mandatum ; Procuratorium ; Vollmacht, 
ausgeführet werben. 


5.1. Erflärung. $.2- Hamburgifche Statute. 
1. 


$. 

SPyfracheer ift die Perfon, fo Gut und Waaren 
auf ein Schif giebet, un foldyes gegen ein 
ausgemachtes Sohn, welches bie Sracht genennet 
wird, von einem Dre zu dem andern überzufahren, 
$. 2. Yu. der Stade Hamburg Berichtes 
Ordnung und Staruten, wird von ihm Purr. II, 

Tır, XV „folgendes verordnet: 

Art. ı. Was ein jeder fhiffet, ba foll er die Fracht 
von geben, da gleich die Güter ohne Schult des 
Schuffers verdorben oder vernichtiget weren, ehe 
fie überfemen, ihre Verwert fein dann anders, 
Jedoch da der Kauffman fein ſamptlich Gutt, oder 
auch unterſchiedliche Stuͤcke davon, als Wein, 
Bier und andere Stuͤck Guͤter, vor die Fracht 
wil liegen laſſen, das ſtehet in des Kauffmans Kür 
und willen. 

Art. 2. Wann ein Schiff löffet, fo mag der 
Schiffer das Gurt an feiner Bordt behalten, vor 
feine Sracht und ungelt, das man davon ſchuldig 
ift, wil er_es den Frachtleuten nicht zutrawen, 

Arı,3. Heuret jemandt ein Schiff von ganfer 
$aft, und das nicht vollkommen beladet, der iſt doch 
ſchuldig die volle Fracht zu bezahlen; Beſcheidet er 
aber die benandte Fracht von den geſchifften Gü- 
tern zu geben, fo iſt er nicht mehr pflidyrig, als 
feine eingefchiffte Güter belauffen, nad) Anzahl der 
Fracht, vorhin verſprochen und gemacht. 

Art. 4. Welcher Mann mit einem Schiffer übers 
ein koͤmpt, daß er ihn in einer beſcheidenen Zeit 
wil beladen, thut er das nicht, und das Schiff mit 
dem Volk durch feine Schult verzügert wırd, den 
Schaden ift er ſchuldig zu beſſern, davon Die Ediff- 
$eute den vierdten: und der Schiffer der dem Bold 
die-Koft gibt, drei viertheil haben fol., 

Arc.g. Verſpricht auch ein Kauffman einem 
Schiffer Gute, auf eine beftimbte Zeit einzufchifs 
fen, und damit jügert, zeiget Dann der Schiffer, 
wann er ſiegeln wil, dem Kauffman oder andern 
guten $euten, binnen Schiffsbordt das ledige raum, 
und fie daffelbe gnugfam bezeugen, fo fol der Kauf 
man ſchulbig fegn, Die volle Fracht zu geben, Es 
were dann daß der Schiffer, one feine Verbinder 
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ring, ander Sutt in Die fiedse erlangen Fönte, das: _ 
fol tem Kauffman zu gure fommen, imgleichen 
auch, warın ein Kauffman fein Gutt binnen Landes 
aus dem Schiffe begerte zu lößen, und man ohne 
Behinderung der reife darbey kommen fönte, foll 
er dem Schiffer die volle Fracht geben, Es were 
dann, daß der Schiffer, vor feine Verhinderung, 
ander Gutt in die ftedte befommen fönte, des foll 
der Kauffmann haben zu geniejjen, Wann aber die 
Kauffleute deffen einig, dap fie ihre Güter femprlich 
alle lößen wollen, follen fie mic halber Fracht frey 

n, 


Befriftung S. Moratorien. 
Befronen S. Bevronen. 
Begnadigung. 

5. 1. Erflärung. $. 2. Die Begnadigung ſtehet dem nie: 
bern Kichter nicht gu. F. 3. Capitularıa Carolı M. 
Saxon. $.4. Kapferd Leopoldi und $.5. Kahſers Io- 
fephi Refcripte. $.6. S. Altenburgifche Kandes-Drdn. 
$.7. Churfürft Friebrih Wilhelms von Brandenburg 
Befehl, daf die Obriften fein ius aggratiandi haben 
follen. $.8. Ob das Begnadigungs+ Recht auch auf 
bie ebertreter goͤttlicher Geſetze zu erſtrecken. 9. 9. Zu 
ber Nieder «Laufig fichet den Ober» Gerichten zu, ben 
Unterthanen Eu Meyneydes zu erlaffen. 
— In Chur⸗ Sachſen koͤnnen die Ober⸗Gerichte 

taupenſchlag und Landes⸗ Verweiſung in Geld⸗Buſſe 
verwandeln $. 11. Schriften. $.ı2, Anderweite Bedeu⸗ 
tung bes Wortes: Begnabigung. h 
5. 1. 
Pyrgmadigung ift die der hohen Obrigkeit 
zuftebende Gerechtſame, den Lebertretern 
weltlicher Gefege bie darauf gefegte Strafe ent 
weder zu mildern, oder ihnen felbe aus bewegenden 

Urfachen gar zu erlafen. (*) 

(*) Man fehe anbey den Titul; Ausſoͤhnung. 
$. 2. Da diefe Gerechtſame der Hohen Obrig⸗ 

keit zuftebet: ($. 1.) fo Fan fich der niedere Rich⸗ 

ter auf feine Weiſe derfelben anmafjen.(*) Diejer 
muß nach den Landuͤblichen Öefegen fprechen, und 
darf, wenn anders Die data zu der gefegten Strafe 
fib gehörig qualificiren ohne habende Erlaubniß 
ſelbe weder zum Theil noch ganz erlaſſen, vielmer 
niger das ausgefprodyene Urcheil, zum Vortheil 
des Lebertreters aufheben oder mildern. Niemand 
als die geſetzgebende Macht (*) hat diefes 

Recht. Des Unterrichters Amt ift, auf die Boll 

jiehung oder Machlebung der des Ortes promule 

girten Geſetze zu halten; nicht aber die Uebertre⸗ 
ter zu beanadigen. 

(*) Landgraf Wilbelm in Thhringen ordnete, daf alle 
Yüden in feinem Lande unter Deifter sellern, Jüden 

Did iu 
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iu Erffurt ftchen, und ihm , fo Biel die jüdifche Nechte 
etrift, gehorfam ſeyn foliten, behielte fich aber doch 
das Begnadigungs-Necht bevor, N. 1416. „ Mir 
wollen den egenanten Meiſter Hellern gein ydermen⸗ 
niglichen und ym behulffin fin ſyn Meiſterſchafft zu 
fterden und zu behalden in allen Juͤdiſchen vechre 
unde tere auch daß der vorgenante Meiſter Geller 
omandes ber genanten Juden dringen wolde und zu 
Banne brechte und wolde Geld von yn von des Bannes 
wegen haben, dag Geld ſal er nicht nemen Wir und 
unfer Rad erfennen bann ab er das nemen fal adir 
nichta von LvpzwiG Tom. X, Relig. MStor. Lib. 11. 
n.XLVI. p. 374. 
¶) Wer alfo dag Necht hat, Geſetze den Unterthanen 
vorzufchreiben,, der hat auch Das Recht die Uebertreter 
zu begnadigen. Alſo ſtehet das Begnadigungd » Recht 
nicht allein Rayferlicher Majeſtaͤt, fondern auch den 
Reichs⸗ Sränden zu. Es ift eine aus ‚der Landes» 
Hoheit folgende Befugnid. Man fihe das reren- 
TORIVM IVKIS PVBLICI ET FBvVvDALIS Tit. Be⸗ 


gnadigungs-Redır Myler ab Enrensach dePrin- 


cip. €7 Statib. Imp. Part.2. C.yo. $.13. . Eben dieſes 
Recht haben dieReihs.Städre und die obnmirtelbare 
Reichs » Rirterfcbaft, wiewohl leßterer es mehr als 
ein priuilegium, dann als ein Regale zuſtehet. ruer, 
daflisut, Iur. public. Lib. I, sit. 19.9. 17% 


$. 3. Die Earolingifchen Kayſer eigneten 
fih ſchon vorzüglich die Begnadigungen zu. In 
den -Capitularibus Caroli M. Saxon, bey dem 
GAERTNER pag. 167. heiſſet es: De malcfadto- 
ribus, qui vitz periculum fecundum evya Saxonum 
incurrere debent, placuit omnibus, ut qualiscunque 
ex ipfis ad regiam poteftatem confugium fecerit, 
aut in illius fit poteflate, verum interficiendum 
illis reddat, aut vna cum confenfu eorum habeat 
licentiam ipfum malefadtorem cum vxore & fami- 
lia, & omnia fua foris patriaın infra fua regna, 
aut in marca, vbi fua fuerir voluntas, collocare, 
& habeant ipfum quafi mortuum, 
$. 4. In einem Reſcript Kayſer Leopolds 
an die Appellations ⸗/Cammer in Prag unterm 
13. Octobr. 1694. heiſſet es: „Und gleichwie fie 
nun darbey hoͤchſt mißfällig wahrgenommen, daß 
er Herr Fürft das Ius Aggratiandi in caufis crimi- 
nalibus capitalibus, weldyes Ihro Kayferl, Königl. 
Majeftät in Dero Erb⸗Landen einzig und allein 
& priuatiue gebühret, wuͤrcklich exerciret, da er 
fi doch aus dem Schen- Brief $. Jedoch zc.2c. das 
fub nomine der Ober» Superiorität, das ius aggra- 
tiandi tanquam necellario annexum ſchon verftans 
den, und darunter begriffen feye, billig hätte ber 
ſcheiden Fönnen und follen; bierumen dann auch 
allerhoͤchſt beſagte Ihro Kanferl. und Koͤn. Majeſtaͤt 
gnugſame und billiche Urſache hätten, ſolches At- 
tentatum wider ihne, vermoͤg der Schaͤrffe der 
Rechten, anthen und euſſern zu laſſen, nichts deſto⸗ 


Begnadigung. 


weniger haben Sie noch vor dießmal Dero ange⸗ 
ſtammten Oeſterreichiſchen Clemenz nach, die Milde 
der Schaͤrffe vorziehen wollen, und ihme ſolches 
fein Beginnen (wie es dann biemit bejchiche ) 
ernftgemejlen zu verweiſen, gnädigft anbefohlen, 
mit diefer fernern endlichen Warnung, daß er ſich 
binführe von deſſen Exercitio, allermafjen er hierzu 
auf Feine Weiß weber Fug noch Recht bat, und 
zwar "unter Vermeidung eines fhärffern und uns 
ausbleiblichen Einfehens und wuͤrklichen Demon- 
fteation gänzlichen enthalten folle. a 
(*) weınsarten Codex Ferdinondeo- Leopoldine- 

Iofephino · Carolinus #.$11, p.s7. Womit ein andermeis 

tes Kapferl. Nefeript nun. 557. zu vergleichen unterm 

15. Martıi 1703. daß dad us dggratiandi foli Principi 

competirt, 

$. 5. Kayfers 10sern: Refolution vom 5. 
$ebr. 1709, daß unter dem inhibirten iure ag- 
gratiandi, auch jugleih die mitigatio pœnæ mit 
verjtanden werde, ibi: Gleichwie nun aber vorhin 
noti juris ift, Daß bey denen criminal- Fällen, und 
dißfälligen Inquifitionibus den iuflo Iudicis arbi- 
trio ante fententiam anheim geftellet bleibit, wie 
weit er ben Delinquenten confideratis circumitan- 
tiis & delicti qualitate zu condemniren, denen 
Rechten gemäß befindet, alfo und nachdeme das 
Criminal- Urthel hierüber geſprochen worden, fo 
Fan in des Iudicis Macht und Gewalt weiter nicht 
fteben, ſolches hinwiederum nad) feinem Belieben 
zu ändern oder zu limitiren, fondern wollen aller« 
gnädigft, daß weilen derley mitigatio pœnæ auch 
zugleich eine Species aggrationis ift, ſolche auch zur 
gleich unter dem inhibirten Iure aggratiandi mit 
begriffen ſeyn folle. 

$. 6. ©, Altenburgifhe Landes Ordnung 
P. Il. Cap. ı. Tor. 8. Aldieweilen ein eigentliches 
der hohen Sandesfürftl, hohen Dbrigfeit, ohne 
Ausnahme allein zuftändiges Stüd ift, verwuͤrk⸗ 
te Leib / und Sebens+ Strafe, auch ewige Landes⸗ 
Verweiſung, zu mildern und zu erlaſſen; ſo ſoll 
fein unter Landesfuͤrſtlicher Bothmaͤßigkeit ber 
findliher Stand oder Gerihts-Herr, fih unter 
fehen, vor ſich ohne Fuͤrſtl. Herrfchaft einige 
peinlihe Sache bürgerlich zu machen, oder 
fid) daruͤber Rechtens belernen zu laflen, ober 
ewige Landes ⸗Verweiſung in Geldftrafe zu vers 
wandeln, fondern folches alles, mit feinen Umb⸗ 
ftänden, zu der gefamten Regierung Erfandnüß 
zu bringen fihuldig fenn, welche dann die Ber 
wandelung allein zu decretiren und ausjus 
fprechen bat; dabey auf unterthänigftes Suchen 
gleichwohl, wann es in obigen Fällen (denn in 

ben. 
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den übrigen, als zeitlichen Landesverweiſung, 
oder Geld und andern Strafen, denen Gerich» 
ten fein Eintrag geſchehen jol) zur Geldftrafe 
kommet, man geiheben laſſen will, daß der Ob» 
rigfeit, wo der Inquificions - Procefs geführet, 
ein Dritsheilan folder Geld-Buße gelaſſen, und 
die übrige zwey Drittheil in das Fürftl. gefamte 
. Confitorium geſchicket; folhes Drittheil aber, 
zu nichts anders als zu milden Sachen unfehls- 
bar-angewender, und wie es ben begebenden Fäls 
len gefchehen, vom Gerichts⸗Herrn, bey DBermeis 
dung erngtlichen Einfehens, mit Beyfuͤgung gnug- 
famen Scheins, ermeldtem Confiltorio Bericht 
eritattet, auch denen Obrigfeiten, derer Gerichts, 
foften halber, wann foldhe zuerfande worden, 
behörige Erfegung geleitet: werden möge. 

$. 7. Des Churfürften von Brandenburg 
Friedrich Wilhelms Befehl, dag die Ob- 
riften bey den Regimentern Fein zur aggrari. 
andi, fondern nur Die Freyheit haben ſollen, 
gewiſſer mafjen in genere mortis zu diſpenſi⸗ 
ven. De daro Coln ander Spree, den sten 
Jan. 1663. Nachdem wir vernommen, daß eis 
nige Obriſten bey unfern Megimentern ſich in 
denen Fällen, wenn jemand feines Verbrechens 
halber zum Tode durdy ein ordentliches Kriegsr 
Diecht condemniret, bes luris aggratiandi, und 
dem Uebelrhärer Gnade zu erweifen, anmaffen 
follen, ein ſolches aber ad referuata Principum ge» 
böret, und uns allein, oder im Felde, wann 
wir. nicht zugegen, unferm Feld⸗Marſchall, oder 
wer fonften die Armee commandiret, zuſtehet; 
Als befehlen wir auch gnaͤdigſt gebührende Sor⸗ 
ge und Aufſicht zu tragen, auch bey denen Regi⸗ 
mentern ſchriftlich zu intimiren, daß dergleichen 
hinfuͤhro nicht mehr gefchehen, fondern dasjenige, 
was im Krieges⸗Recht geſprochen, erequiret wer 
den, Gnade aber denen zum Tode condemnirten 
wiederfahren zu laſſen, oder die Capital ⸗Straffen 
zu verringern, uns allein, oder wie vorgedacht, 
unſerm Feld⸗Marſchall und Generalen bey der 
Armee reſerviret bleiben, und ſich deſſen ferner 
Niemand unterſtehen moͤge; wiewohl wir dieſes 
denen Obriſten gnädigft zulaſſen, daß fie zu Zei⸗ 
ten zum Tode conbemnirten, auf ihr, oder der 
ihrigen Anfuchen, nach Befchaffenheit der Ums 
ftände, in genere mortis bifpenfiren, und zum Ex⸗ 
empel denjenigen, melcher etwann zum Strang 
condemniret, harquebufiren laſſen mögen, wor⸗ 
innen 2 doch behurfam zu geben, und ohne ers 
bebliche Urfachen nichte im Urtheil, ſo vom 
Arieges » Recht gefprochen, zu ändern, 
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( mruın Corpus Conflitut. Marchicar. Tom. 2 
I Ybtb. num. XXIX. p. 78. 70. 


$. 8. Ob aber diefes Begnadigungs-Recht 
auch auf die Uebertrerer der örtlichen Eer 
fege, befonders auf die vorfeglichen Todt⸗ 
fchläger dürfe erſtrecket werden, darüber 
find die Juriſten ſehr uneins. Man kan davon 
folgende Abhandlungen nachſehen: Ph, Ludw. 
HANNECKENII 145 principis Chrifiani in ‚reos 
moxe capitalis Wittenb. 1701. Ad, RECHEN- | 
BERG de iure principis Chrifkami aggratiandi 
circa homicidium negato $eipy, 1707. Chr, THo- 
MASIvS de iüre aggratiandi principis Euange- 
kiei’in caufis homicidii Halle 1707. rec. 1714. 
Aug. LEYSER de imiufla ın homicidas indulgen- 
tia. Helmft. 1714 

$. 9. Sonft if noch anmerklich, daß nach der 
rriederlaufigifchen Landes. Ordnung, wie 
folde Stelle unter dem, Titul: Beſatzungs⸗ 
Recht $. 3, b. zu finden feyn wird, denen Herr: 
ſchaften, fo mit Ober-Gerichten beliehen, nad)» 
gelaffen worden, bie ihren Unterthanen zuerfand: 
te Strafen des Meyneydes nad) Gefallen zu er 
laffen und fie darunter zu begnadigen, Woraus 
einige folgern wollen, daß die Obrigfeiten in der 
Miederlaufig aus Fürftl. Indulgenz! partem ali- 
quam juris aggratiandi hätten, 

5. 10, In der Churfürftl. Sächfifchen N. 
Erledigung Tir. vonJuftizsSachen$. 59. iſt de⸗ 
nenjenigen, fo Ober + Gericht haben,, nach Bes 
fchaffenheir der Umftände, und wenn genugfame 
Urfah vorhanden, frengelaflen, ben Staus 
penfhlag und ewige $andesverweifung auf vor, 
bergebenbes rechtlihes Erfänntniß in eine jiems 
lihe Geld-Bufle ad pias caufas zu verwan⸗ 
dein. (*) 

(*) Hr. Hft. GRIEBNER in diff. de üis quæ am | 
ad iurisdictionem referuntur $. 15, will folche Conſti⸗ 
tution auf die Laufit wicht erſtrecken, cum hæc ipfa — 
wie er fehreibet, ſuo iure vrarur neque priuilegüs 
illis fruatur, que Refolurionibus Grauaminum con- 
tinentor. Mllein Iul.sınowsvs in den Anmerk. 
zu der — A. ©rd, will, daß die neue Er- 

ledigung in der ®. 4. Infirudtion cap. 5. ausdruͤck⸗ 
lich unter diejenigen Gefege, worauf Präfident und 

Mäthe in Berathſchlagung ihr Abfehen Haben follen, 

gejehlet worden, ob er gleich, mie es desfalls an 

einem oder andern Drte mit Verwandelung ber 

Strafen gehalten worden, nichts gewiſſes behaup⸗ 

ten will, maffen die Urtheile, in dem Fall, nach Ge- 

legenheit der Sachen und Gerichte, wo fie ventiliret 
werden, verfchieben ausgefallen. Davon er given 
preiudicia bepbringet, nach welchen die Sranffurter 
uriften-Zacultät es —— der Mittenbergifche 
choͤppenſtuhl aber es abgeſprochen hat, und iſt jer 
nes 1691. dieſes 1717. geſchehen. 
Doddd2 S.11 
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9. 11. Ueberhaupt aver haben von dem Ber 
gnadigungs ⸗ Recht gejchrieben: Enoch GLASER de 
gratis delinquentibus facienda & varııs pænæ⸗ 
remittonde vel mitigandæ caufis. Helmſt. 667. 
Io, Georg GrAFF de iure Aggratiandi. Arg. 1668. 
Io. Chr. raLckwer de Jure aggratiandi Jen. 
1680. Aug. Ben. canpzovde Jure aggratıandi 
Leipʒig 678. Io. Henr. reız Excerpta wontro- 
werfisrum ılluflrium de aggratiandi iure 1708, 
Sıgfr. Gunth. HOFFMEISTER de iure difpenfan- 
di Gießen 1715. Chr. God. HorrMmanN de 
principe ex iuſtis caufis aggratiante Fr. 728. Ant, 


Iob. Lorenz de Iure aggratiandi Erf. 729. 


Ernſt Ioh. Fr. manzeLı de limitibus iuſtitiæ 
& squitatis, arbitrii indıcis & iuris aggrati- 
andi, 

$. 12. Begnadigung beiffet zuweilen auch 
fo viel als ein Priwiiegium; weil aber die Sache 
unter der legtern Benennung am befanteften iſt: 


fo wird davon unter diefem Titul gehandelt wer» - 


den. Mur wollen wir vorläung fo viel erinnern, 
daß obgleich fein Unterthan die Macht bat, den 
Landesherrn zu verhindern, wenn er einem eine 
Begnadigung ertheilen will: fo braucht doch billıg 
jeder gerechte Landesfuͤrſt die gure Vorſicht, daß 
er folhe Vegnadigungen, die dem gemeinen We⸗ 
fen, oder einer Stadt und Commun zu Ruin 
und groffen Schaden gereichen, j. E. wenn durd) 
Muͤhlen · Baue das austretende Waller viel ver 
derben koͤnnte, nicht giebet oder aufhebet. 


Bearäbniß. 

- $.r. Worterflärung. 6. 2. Verſchiedene Arten ber 
-  felben. $. 3. In welchen Rechten diefe Eintheilung ge⸗ 
gründet. $. 4. Welche Perfonen in die Bamilien- 

"und $. 5. Erbbearabniffe gehören. 9. 6. Er den 
Samilien + Begrähniffen ſtehet den Geſchlechtsver⸗ 
wandten das Einſtandsrecht zu. Lindauifche Ber 
ordnung. 6. f% Bon Begrabmiß + Koften. $- 8. Kon- 
nen eingefchränfet werden. $. 9. Begräbnifimahl- 
eiten. viele Land « und Ctadtgefeße davon. $. 10. 

ie darauf verwenderen Koften ob fie wieder erſetzet 
werden müffen. $ 11. Schriften. 


% 1. 
ygräbniß nehnet man ſowohl ben Ort, mo- 
bin die Verftorbenen zur Ruhe gebradt , 
als auch die Handlung, da die Tedten zur Fr 


de beitatter werden.  Diefes fan nun entweder- 


auf eine ehrliche, gder unehrliche. Weiſe gefche- 
eben; indem erh Fall wird das Begräbniß 
ein ebrliches, in dem andern aber ein unehrliches 
auch wohl. Ejels. Begräbniß genennet, (*) 

F) cAaarzor inrispr. conſiſi. Lib. U. tit. 24. 


= 


. Begrabniß. 

5 2. In Anjeyung des Ortes werben die 
Begraͤbniſſe in Gemerne, Stamm Sefchlecht + Fa 
miliens und Erbbegräbniffe eingetheilet. Erſtere 
find diejenigen, welche einer ganzen Gerheinde 
zugehoͤren. Die zwenten aber, welche einer vor 
fi) und feine Familie, Stamm und Gefchlecht 
beitimmet und erlanget. Unter den Erbbegräbs 
niffen aber verfiehet man bie, fo einer vor fid) und _ 
feine Erben erworben hat. (*) 

*) Das Wort Samilie wird nun bald im weitlaͤufti⸗ 
gen, bald in engern DBerftanb genommen, In je 
nem Fall begreiffet felbige fo wohl männliche, als 
meibliche Perfonen, fo je ber —— gehoͤren L. 7. 
9. 28. D. de legat. il. L. i6. D. & L. fin. C. de 
V. S. L. 4C, de fideic, im audern Fall ma 
chen ſelbige unr diejenige ans, ſo eines Stammes, 
Namens, Schildes und Helms fegn, worunter auch 
bie Tochier, fo lange fie noch nicht verchliget find, 
geschlet werden; mofern fie aber Verheurathet wer» 
den, gehören fie zu des Mannes Familie, und kins 
wen alfo nicht mehr zur väterlichen Familie gerech⸗ 
net werden. L. 10. $. fin. D, de V.L. »D. 
de ſenat. 
$. 3. Vorftehende Eintheilung der. Begräbs 

niffe ift in dem Roͤmiſchen Recht (*) bereits ans 

zutreffen und darin gegrändet, wiewohlen die Erz⸗ 
väter ſchon, es vor eine grofe Gluͤckſeligkeit ger 
fhäget haben, in den Gräbern ihrer Väter bes 
graben zu liegen, davon in den Buͤchern Mofis, 
und andern Orten des alten Teflaments Stel⸗ 
len genug vorfommen. Die Teutſchen haben 
bierin zweifelsohne felbigen nachgeahmet, nach⸗ 
dem fie die chriftlihe Meligion angenommen has 
ben. 

) L.y. D. derelie. umt, fun. unb atıbere 

r PM Sander us FA —— beſagten — 
5. 4. In die Familien» Begräbniffe koͤnnen 

ordentlicher weiſe nur diejenigen beygeſetzet wer⸗ 

den, ſo von des erſten Adquirenten Stamm ehe⸗ 
licher weiſe abſtammen, und ſeine Familie mit 
ausmachen, deſſelben Namen, Wappen und 

Schild fuͤhren, ſie moͤgen ſeine Erbſchaft erhal⸗ 

ten odernicht- (*) Hieraus fan man nun leicht abs 

nehmen, daß natuͤrliche Rinder, (**) verheurarhete 

Töchter und deren Männer, (*,*) wie aud) frems 

de Erben dazu nicht gelangen follen, 

() L.12.C.derelig. dr fums. fun.u.n tescHirD de fideicom. 
fonil. nobil. Cap. X. m. 219. PRACO de iar. patric. 

. 69.1. 8- 9 
e CASP. ANT. THESAVR, qu. for. 1.0.3 STRICK 

V.M. D. Lib. XL tit. 7. $. 26. 
(*,") L. 8. G de selig. & fümt. fun. jeboch will er. 

FRANG. LINGLOIS in 50, deeif. dec. 8. qu. 4 n.5. 

in dem Fall von den Echwicgerföhnen folches behaup⸗ 

ten, wenn fonft feine andere Geſchlechtsverwandten 
vorhanden wären. sırYcKcl $.27- 
' $ 5. 


. 


8. 5. Bu den Erbbegräßniffen haben biejenige, 
welche als Erben zu des Verforbenen Verlaſſen⸗ 
ſchaft geruffen. werden, fie mögen zu feiner Fa⸗ 
milie gehören, oder nicht, ein gegrünbetes Recht, 
jedoch find die Fidecommiffarii, (*), und Kauffer 
der Erbichailten davon nad) dem Römischen Recht 
aus geſchloſſen. 

(*) L. 42. $. 1. D. ad SCr. Trebell, L. 88. 
infl. L. 7. $. 10. de minor. ’ 
(*") KnırscHiLd 6 I m. u4. MOLINA de primog. 

Hifpan, L. 1. © 24 n. 17. 

8. 6. Die’ Familien und Geſchlechts /Begraͤb⸗ 
niffe find von dem erſten Stiffter derſelben zu 
dem Ende beſtimmet worden, daß fie bey feiner 
Familie verbleiben foßen. ($. 2.) Hieraus iſt 
nun feicht abzunehmen, daß foldhe ohne Einwil 
ligung dererjenigen Anverwandten, welche ein ger 


D., de bered. 


gruͤndetes Recht darauf haben, nicht veraͤuſert 


werden dürffen, weilen fie die Eigenſchaft der 


Erbguͤter und Familien Fideicommiſſe erhalten 


Haben. Wenn fie aber dennoch von einem Anver⸗ 
wandlen loßgeſchlagen werden wollten, jo ſtehet den 
übrigen Gefchlechtsverwandten des Stifters das 
Ein ſiandsrecht daran zu, welches ſowohl die Ira 
fur der Erbguter nach den Teutſchen Rechten mit 
ſich bringt, als auch in beſondern Verordnungen 
beſtaͤtiget angetroffen wird. Die Lindsuifche 
Rirchenftubl- Ordnung $. 6...befaget hiervon 
folgendes: „Gleichwie niemand von folcher Familie, 
Stammen und Geſchlecht befuge ift derley Grab 
ſtadt und epitaphium zu veralieniren und zu ver 
kauffen, fo lang ein Deſcendent darvon vorhanden 


‚und allhier verbürgert iſt, es geſchaͤhe denn mit 


x 


Willen und Willen der fämtlihen Agnaten und 
mit ausdrüclichen Confens und Vergünftigung 
des Pilegamts, ze. $. 15. Doc bleibt dem naͤchſten 
Anverwandten nach Jahalt der Kirchen Stuhl 
Ordnung das Zug? und Einftandsrecht billig vor- 
behalten. (*) 
(*) ©. die Streitfhrift, welche Jacob Jels unter D- 
Johann Andre. Soffmanns Yorfig zu Jena 1750, de 


retradie pracipue jecundum flatuta S. R. 1. lib. einitar. _ 


Lindauienfis competente. gehaltıu $. 21. 

8.7. Die Begräbnißkoften anbelangend, fo 
find felbige entweder rechtmäßig ober unrecht 
mäßig. Die rechtmäßige haben in den diechten 


- einen befondern Borg, und werben gemeinis 


glich in ven Concurſen in die erite Claſſe geſe⸗ 
ger, (*) wie ben dem Titul Concurs mit meh⸗ 
rern gezeiget werden joll.. 
€") Chur » Sachſiſche Erl· and Verb. der bisberigen 
Prog. und Ber. ©rd. Tit. 42, $..3. 4 Chur⸗Mayn⸗ 


Begraͤbniß. 


In der 


‘ gI 
es Mandat zu Erfurt 74%. publicirt in * 
Chur· Maymiſchen Ord. vor die Stadt Erfurt. fol. 
339. die Lindauiſche —— von Edictis· Concurs 
und Falliments ıc, Fallen, Tır. Il. Art 3. $.6 rech⸗ 
net defagte Koften chenfals unter bie erfie Claffe, 
wenn fie nicht ſchon über Jahr und Tag angeſtanden. 
Dortmundifche RatbsaBerichts- und VWrd⸗ 
nung 5. 103. P. 55- 1751. 410. ‚ 
$. 8. Die Begräbnißfoften fönnen don den 
Sandes » Herren zum Beften ‚ihrer Unterthanen 
eingefchrenfet, auch wohl der unnöthige Aufwand 
fowohl in ei des Todten und deſſen Lei⸗ 
chen-Begängnifles (*) als der Trauer, und Mahl 
jeiten unterfaget werden, wie folches viele Landes⸗ 
und Stadt» Mechte bezeugen. Bon der Trauer 
foll unten an behörigen Ort gehandelt werben. 


¶ Gothaiſche Kand. Ord. P. III. N. 19, p. 495 - 496. 
Gernere B en c. 1. p. 23: ſeqq. und p. 435. fegg- 
Altenburgiibe &. ©. B. II. N. 10. p. 78. fegg. 
fol, Altenburgifcbes Mandat wegen Einſchrenkung 
des Aufwands bey Hochzeiten, Rindtaufen , 

ribniffen 2c. de A. 1746. Eburfürftliche Maynzi⸗ 
e gnädigfte Verordnung, wie es De Trauerfüls 
len, Begraͤbniſſen, HEreyuien und fonften gebalten 
werden joll 173%. und «748. Carnthiſche Policey⸗ 
Ord. vom Jahr 1557. Tit. von Begengtnuffen. 


.9. Gleichwie die Begräbnißfoften überhaupt 
eingejchrenfer,alfo fönnen aud) die Begraͤbnißmahl⸗ 
jeiten entweder vermindert, oder gar verboten 
werden. Es ift diefes um defto nörhiger ſowohl 
in Teuſchland, als andern Reichen erachtet wor, 


den, je mehr man fonften auf felhe Mahlzei⸗ 


ten gehalten. Alſo foll nad) der Chur-Sächfi 
fehen Policep- Ordnung (*) alles Efjen und 
Speifen bey geichenbegängnijfen in den Städten 
und Dörfern gänzlich bey Strafe 10. 15. bis 20. 
Thaler abgeitellet ſeyn, jedoch wenn einer einen 
Sreund aus der Fremde zum $eichenbegängniß 
bittet, mag er folden mit nothduͤrftigen Koſten 
auf eine Nacht uud Fruͤheſtuͤck verſehen. Den 
Adlichen aber auf dem Lande foll den Eingelade⸗ 
nen eine Trauer» Mahlzeit neben dem Fruͤhſtuͤck 
zu geben nuchgelajien feyn. * Herzogthum 
Gotha ſoll ebenfalls bey den Vegräbniſſen alle 
Saftirung mit Eſſen und Trinfen, wenn es auch 
gleich) nur mit Vorſetzung einiges Confects oder 
Kuchen und Gebadens gefhehen wolte, bey 20. 
rRthir Strafe verboten ſeyn, ſedoch fol hiervon 
dasjenige ebenfals, was weit entfernten Freun⸗ 
den,fo ſih bey dein Begraͤbniß einſinden, an peiß 
und Trauck gereicher wird, ausgenommen jegn. (**) 
Firfl. Altenburgifchen Policey Ord» 
nung wie es im Fuͤrſtenthum Altenbur 
Derlöbnifjen, Hochzeiten, Kindtaufen 
Dodyg — 
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SE nifen 20. gehalten werden foll (*,*) ift 
eben dasjenige zufinden, was von Chur⸗Sachſen 
anjeo angeführer worden, jedoch mögen die Lei⸗ 
henbitter, und wer fonften bey ber Seiche aufwar⸗ 
tet, entweder gefpeifet, oder in- andere Wege ber 
lohnet werden. - Mad) der S. VWeimarifchen 
Police Ordnung vom Jahr 1727. (*) ſtehet 
einem jeden frey, eine Trauer-Mahlzeit zus geben, 
jedoch werden die Gerichte und Eſſen vorgefchries 
ben. Darzu follen feine andere Perfonen, als 
Freunde und nahe Anverwandre, nebit dem Prie 
ſter, fo die Predigt verrichtet, (wenn es Hew 
fommens, oder dem $eidfragenden gefällig ) mie 
auch diejenigen, welche zum Begraͤbniß gebeten, 
oder fonft daben aufwarten müffen, erbeten wers 
den. Wenn die geichens Träger aus Freundfchaft, 
ohne John, die Leiche getragen, fönnen fie aud) 
bey der Trauer⸗Mahlzeit behalten werden. Die 
Gäjte aber follen nicht Sänger als bis 10. Uhr bey» 
fammen ſeyn, bey Strafe eines Thalers , wer 
über die geſetzte Zeit bleiber. Die Preußifche 
Landes» Brönung (**) verordnet, daß anfs 
hoͤchſte über 60. Höfe uf Begräbniffen nicht folfen 
erfordert und gebeten werden, ben 100. Fl. Straf 
der Herrfhaft. Das Tractament mit Schau 
Eſſen und andern überflüßigen Confect und cans 
dirten Zucker abgethan und darzu benebjt jedem 
Gewürze aufs Höchite nicht mehr als 100, Sl. 
Pohlniſch benebit 2. Ohmen Mein deputiret feyn, 
bey 100, Fl. Pohlniſch Straf uf eine jede Spe- 
ciem, welche übertreten wiirde, halb der Obrigkeit, 
halb ad piascausfas, Im Magdeburgifchen find 
die Seichen ⸗/Mahlzeiten gaͤnzlich abgefhaft und 
eruftlich verboten. (*,*) in der Ober Pfalz foll 
dasjenige, was auf Zehrung und Mahlzeiten bey 
Begraͤbniſſen vertvender worden, unter die Be 
geäbnißfoften nicht gerechnet werden, noch hat 
vor andern ältern oder befreyten Glaͤu⸗ 
igern fih eines Vorzugrechts zu erfreuen. (*) 

n dem Wuͤrtenbergiſchen follen ebenfals Ber 
gräbrußr Mahlzeiten bey Strafe nicht angeftellet 
werden, (**) welches auch in dem Schwarzburgis 
ſchen in der Maaß bey 5. Rthlr. Strafe, unter 
ſaget it, daß nur die'nechite Anverwandte, ober 
‚.da fremde Perfonen gegentvärtig find, zu einer 
‚Mahlzeit genommen werden ſollen. (*) Gleis 
shergeftalt follen in Nürnberg nach der Nuͤrnber⸗ 
gifchen verneuerten Leichen, Ordnung 2c. (*) 
alle Leich⸗Voͤrtel, Zehen und Trinken auf den 
Handwerkern, vornemlich auch diß verboten * 
dag in dem Haus des Abgeſtorbenen hinfuͤrter 
Fonft niemanden, dann allein diejenigen, fo in das 


Haus gehörig, beneben’einer Seelfrauen, bie 
bey der Leiche figet, und-ihre befondere Verrich⸗ 
tung bat, geſpeiſt werden. Micht minder haben 
bie Goßlariſche Gefege bie Begraͤbniß ⸗/Mahle 
aufgehoben. (**) Mad) der Danziger revidir⸗ 
ten Taufs und Begraͤbniß · Ordnung (*,*) fol 
len zu ben Bograͤbniß⸗Mahljeiten, —— den El⸗ 
tern, Vormuͤndern, Kindern, Bruͤdern, Schwe⸗ 

ſtern und Geſchwiſter⸗Kindern nicht mehr als 6. 

fremde Perſonen eingeladen und nur vier Eſſen 

aufgetragen werden, In den Ehur-Maynzifchen 

Stifts⸗Landen find durch eine befondere Derord- 

nung, wie es bey Trauer» Sällen, abe 

nifen2c, gehalten werden fol. (N) Die Mahl 
zeiten fo wohl gänzlich unterfager, als auch dag 
bey der Geiſtlichkeit in dergleichen Fällen aufger 
fommene Wein und Brodtaustheilen, als ein 

Koftfpielig niemand nutender Ueberfluß aufger 

— Ban. 

*) Tir. XVIIL $ 6.7. in cod. Aue. T. Im 1584 

N — re zur. —— rd Ort, 

“4, . 7} . 21, De . 
(*,”) Altenburgiſche £. © 3 TIT. N, ı0. p. ssr. wel- 
durch ein befonderes Mandat 1746, erneuert 
morden. &. Sammlung verfibiedener von Zeit der 
publieirten Landes: Brönung des Sürftenebums Als 
tenburg ergangener und geboͤriger Geſetze ıc. zu 
ſolcher p. 568, feag. 

(*) Cap. V. $. 10, p. 47. 

—2 Jahr 1640. Cap. VI. g. obwohl. 

⁊ — a Kirchen · rdnung vom Jahr 1652; 

I Bande-Proceß vom Yahr 1657, Tir, IL, 

it, 4. 04, * 

(**) MWürbenbergifche Leich · und Trauer » Ordnung 
vom Jahr 167 - 

(„") Schwan. Derlöbnik - Zochzeit · Kindtauf- und 
een vom Jahr 1654. Fit, von Begraͤb⸗ 
nuren. 9. . 

(*) vom Sahı 1662. Tit. von Leidwörtel, 

(**) ©. Patent von 27. Aug. 1695. 

(*.) vom Jahr 16$1- Art. XII. 

(*) S. EhurstMlaynsifche guidigfte Ordnungen vor 

dero Stadt Erfurt and zugebörigen Lande. S. 
316. $. 23. Mit mehrern fan man bierbey D. Gott⸗ 
lob Auguft Jenichens hift. und rechtliche Abhand- 
lung von Begraͤbniß· Mablzeiten und denen auf ſol⸗ 
che verwendete LinFoften, Keips. 1747. 4.nachfehn. 
$. 10. Diejenige Koften nun, welche bey Bes 

graͤbniß ⸗ Mahlzeiten den ausbrädlichen Gefegen 

juwieber gemacht werden, paßiren nicht, und moͤ⸗ 
gen auch nicht wieder gefordert werden. ind 
aber feine Landesrechte vorhanden, jo befagte 

Mahlzeiten einjchrenden, oder verbieten, fo muß 

man feben, ob bie darauf verwendete Koften 

mäßig oder überflüßig und üppiger weife gema⸗ 
het worden find.- In dem erften Fall moͤgen fie 
wohl 


/ . 

— Begraͤbniß. 
wohl wieder verlanget werden, aber nicht im letztern. 
Die Rechtslehrer hegen hiervon zwar verſchiedene 
Meynungen, maſſen einige davor halten, daß die 
Erben dennoch ſolche wieder. erſetzen muͤſten; an 

dere aber verneinen ſolches. Unter die erſtern 
gehören, Berlicy; Larpsov, Lauterbach, Rich» 
ser, Muͤller, Stryk, Wildvogel, Barth und 
andere. Zu den legtern fan man fechnen, YTollern, 
Brunsemenn, Rivini, Bergern und Crellen. 
Hr. D. Jenichen am angeführten Orte, (a) gebet 
die Mittelftraffe und macht einen Unterfchieb unter 
adelihen und bürgerlichen Perfonen: ; Unter die 


Vorrechte adelicher Perfonen. fo ihnen in Teutſch⸗ 


land durch eine allgemeine Gewohnheit zugeftan 
den worden, rechnet er, daß ben deren Leichenbe⸗ 
gängniffen Trauermahle angeftellet werben duͤr⸗ 
fen, und die dazu vorgefchofjene Linfoften entwe⸗ 
ber von den Erben, oder von ben Gläubigern, oder 
in Ermangelungder Erbgüter aus den Lehnguͤtern 
bezahle werben. Bey bürgerlichen Perjonen 
hingegen, fagt er, muͤſſen fie von den Erben bes 
zabhlet werden und haben ein Vorzugstecht in Con⸗ 
eurs- Procefien, wenn es ı) die Gewoheit bes 
Orts, 2) der Stand, und 3) das Verrmoͤgen 
des Verſtorbenen leider. Alle drey Stüde muͤſ⸗ 
fen beyfammen ſeyn. Fehlet eines von biefen 
dreyen, fo dürffen die angefekten und zum 
Schmauſen angewendeten Koſten nichtwieder ers 
fest werden, In Chur» Gadyfen werden die auf 
bas Trauermahl verwendeten Koften zum Ber 
gräbnißfoften nach Bergers (b) und Rivini (c) 
Meinung nidt gerechnet. 

a) $. 10. b) in oesom. ĩur. L. II. t. 4. $. 45. n. 20. 


P- 474. 
c) in enunc. iur, ad ord. proc. ind. Sax. «led. Tit. 43. 


enunc. 27. 

$. 11. Unter den hieher gehörigen Schriften 
fan man bemerfen: Cafp. zıwsıerı d, de 
eo,quod iuflum eſt circa mortuos: Wittenb. 1630. 
Gebb,. Chrifian, BASTINELLER d. de iurt ſe- 
pulturarum ib, 1730. Chriflopb. Ludov. cREL- 
zır d, de vafallo ad impenfas in funus decefforis 
fäsiendos in fubfidium obligato. ib. 1737. 


Behaben, Beheben. 


Bebaben beheben, ſind altuͤbliche Woͤrter, 
welche ſo viel als behaupten, bezeugen, be⸗ 
weiſen, anzeigen. Alſo heiſſet das in der alten 
Rothweiliſchen Hofgerichto⸗⸗Ordnung Part. 
$. Tir. 5. und 6. ſtehende Wort behebt, fo viel als 
bewieſen. In dem nemlichen Verſtande kommet 
es auch vor in dem Schwaͤbiſchen Land und Le⸗ 
hen⸗Recht Cap 6°. mus. domit hat behebt, d. i. 
domit hat eriviefen, 


"r, BehandigungssGüter 583 
Behandigungs- Güter. 
$.r. Erflärung. $. 2. Eind mit der emphyteufi nicht 


zu vermwechfeln. $.3- Noch mit Lehen. 
I. 1. 
Pyerandigunge ⸗Guͤter (Bons admanuatiöd. 
»::) bieflen in Weſtphalen folche Güter, 
welche von dem Eigenthumsherrn einem andern, 
auf ein oder zwey Haͤnde, überlaffen werden, 
alfo daß derfelbe zwar für feine Perfon frey bleis 
bet, aber wegen das ihm eingeräumeten Grund⸗ 
ftücfes und des ihm verliehenen Abnuges davon, 
etwas genifies geben und leiſten muß. Mad) defr 
fen Abflerben werben zwar die Behandigungs⸗ 
Güter, nach Diaafgebung der genommenen Abs 
rebe vererbet, doch muß daben der Erbnehmer die 
Veftärigung von dem Eigenthumsherrn fuchen, 
auch ein gewiſſes Laudemium dabey entrichten. 
Ungerläffer ex diefes : fo Fan nad) ſeinem Tode das 
Gut der Eigenthumshere wieder einziehen, _ 
$. 2. Anderwerts werben bergleihen Güter 
Churmede-Büter oderChurmede Lehen genens 
net. Esiftaber der desfals eingegangene Vergleich 
mit der Empbyteufi nicht zu verwechjeln (*) Den 
Unterfheid zwiſchen beyden bemerfet Porgief 
fer, C*) folgendermaffen: Emphyteuta domini- 
um vtile in agro habet, quo pradii carmedalis 
poffeffor deftituitur ve plurimum, Hic domino 
predii fidem ftipulato promittit; non autem ille, 


Præſtat hie fzpius mercedem reditibus agri quo- 


dammodo conuenientem, ille tantum canonem 
fine cenfam annuum dominii alieni teftem, Eo 
defundo, reprzfentatur optimum iumentum, vel 
ab eo fecundum, quod im emphyteufi nusquam 
obtinet. —F 
mi ro impropriis banis Em ie 
ER Er El. CLX. m. 5 — 
("") rorcımar de Starte Serworam Lib. V. Cap. Il. 
6. XL, p. 897. 
$. 3. Andere wollen dieſe Güter als eine Gat⸗ 
tung von Keben anfehen, weil nad) des Beſitzers 
Tode eine Veftätigung oder Inueltitur müfe ge 
ſuchet werden. Allein diefe Meynung ift nicht 
binlänglid) gegründet. Potgieſſer J. c. bemerfet 
gar wol: Quod fi ex fola predii impropria inuc- 
ftitura confequeretur, id ipfum effe feudum, omnia 
fere pradia rultica feudalia forent, quoniam illa 
plerumgue rufticis, ad dies vitæ conceduntur, ſci- 
iger fie werden zu Leib⸗Gewinn gegeben, ea ratio- 
ne, vt demiortuo.agrıcola ab eius liberis noua do- 
mini conceiſio impetrari debeat; (*) Deinde Va- 
fallus multo maiorem in feudo haber poteltatem, 
arque 


8 agricola in poſſeſſione curmedali. Denique 
Vafallis eo fine feuda conceduntur, vt domino 
adprobent fidem , eique ope & auxilio preito 
fint, quam fi fefellerint, rem feudalem dominus 
reuocat, At’non eo fe habet modo cum curme- 
dæ polleflore, is enim non adeo, wii valallus, 
domini perfonam reueretur , fed magis de prædii 
concefli cultura & prouentibus ex co percipiendis 
follicituseft, Si tamen quisguam in laxiori fignifi- 
catu feudi verbum capere velit, vt bona ifta, de 
quibus quæſtio eft, quali feudaidicere poſſit, (**) 
is abunder fuo fenfu, neque nos habebit repu- 
gnantes, 
(*) ıvoewiG dif.de Colon. adfeript. Cap. Il. XIV. 
(**) nosentuat de fend. Cap. Il. Cancel. LXIV. wen- 
NER in vore Curmede Io. RVDINGER obferv. praci. 


XCIIX 
Beholzung. 
$. 1. Erflaͤrung. 5. 2. Die Beholzung iſt theils eine 
ſetuitut. 3 feruitus realis oder perſonalis. $. 3. 


Wie folhe erlanget werde. 9. 4. Wie en im 
Walde zu wirthſchaften. $. 5. von Pfarrhoͤlzern. 
s. Beholzung in dotalitio. $.7. ©. Gothaiſche 
eft-Ordbnung. $. 8. Magdeburgifche Policey-Drdn. 
„9. Iſt nicht weiter als nach Maffe der Berechtigung 
u erſtrecken. $. ro. Bayeriſche Forſt⸗Ordn. 9. 11. 
55 Holzſchlag der Unterthaneu. $. 12. ©. Gothais 
che Horft- Ordnung. $. ı3. Mürtembergifche — 
rdn. F. 14. Zuweilen @ird davor etwas entrich⸗ 
tet. 9. 15. Beyeriſche Forſt Ordn. F. 16. Zuſtehen⸗ 
de Altiones. $. 17. Wie die Beholzung zu erweifen: 
$. 18. Wie fie verlohren wird. $. 19. Dolzfchlag in 
eigenem Schölje. $.. 20. Die gefegebende Macht 
kan desfalls Ziel und Maas fegen. Oldenb. Vers 
orbn. $. 21. Reiche: Cammer-Ger. Beſcheid. $. 22. 
Dedudion - 
$ I» 


Behotzuns (H wird genennet die Gerech⸗ 
tigkeit in einem Wald Holz zu fällen (**) 
um beliebigen Gebrauch nad) zu madyen. 

(*) Heiffet auch fonft Hols-Berechtigkeis, Holzungs ⸗ 
—— ber Bolzſchlag; Jus lignandi oder da- 
can. 

(**) Dder Weinpfäle, Rebſtoͤcke holen zu laſſen. 
$, 2: Es wird bey der Beholzung, in fo ferne 

felbe ein Seruirur if, (*)- voraus geſetzet daß der 

Wald eritweder ganzumd gar, oder nur zum Theil 

nicht meine ſey. Alfo fan ich in fylua comınu- 

ni vel vniuerlitatis das ius bofcandi haben, 

(") Ob es aber feruirus vealis ober perfomalis ſey? dar» 
auf antwortet Abasv, FRITSCH de iure hf’ andı Cop.d. 
mit Unterfcheid: Vel 1) faculras cwdendi lıgnı ıd com- 
modum predii ruftici pro colonis & palturibus ex- 
ſteucti comperir, & eft ſeruitus realis rultıca, vel 2) 
ad veilitarem domus vel zdium vrbanarum competit, 


Beholzung. 


& ınter feruirutes vrbanas refertur ; vel.;) ins lignan-, 
di immediare perſonæ ad quæſtum concellum eft, & 
pro feruitute perfonali , ac fpecie vſusſructus habe- 
tur; vel4) ad quoridianum & neceflarium vfum fa- 
miliz zum nothwendigen Brennholz tantum competit, 
& erit vſus. . 
$. 3. Und diefe Seruira der Beholzung wird: 

auf verfchiedene Art erlanget.. Durch einen ger 

ſchloſſenen Vertrag und Convention, durd die 

Inveſtitur, durch ein Tejtament, durch den langs 

wierigen Bebraud) und ein Derfommen und dur 

die Verjährung. In Anfehung der legtern find 
jwar einige Dd. ber Meynung, bag darıu eine un ; 
erdenkliche Zeit erfordert werde Allein was 

das gemeine Recht anbelanger: jo iſt getvis, daß 

nad) dem /.5. C, de praferipr. longıfimum tempus 

genug ſey; In Sadıfen aber brauchet man dar⸗ 

zu dreyßig und, ein Jahr. (*) 

(*) rrırscn I. c. membr. II. 

5. 4. Wer die Gerechtſame hat, in eines ans 
bern Wald Holz zu fällen, der muß bierbey 
baußwirthlich verfahren. (*) Er fan ſich zwar 
des Holzes bedienen, doch muß er den Wald nicht 
verderben und ausrotten. Der grofen Bäume, 
und des Zumachfes hat er, fo viel als die Umſtaͤn⸗ 
de es verjtatten, zu jchonen. Wie überhaupt die 
Seruitutes, ſtrictæ interpreracionis find: ſo iſt dies 
fes insbefondere. von der Beholzung zu fagen. 
Man bat hierbey wohl Achtung zu geben, was, 
wieviel, auf was Art und warum einem- die Hol 
jung zuftehe, (*) | 
() FORMYvLA REGIMINIS & PROCESSVS GVR- 

LANDICI Pars poflerior $. LXXXVI. Cui pifcatie 

aut lignatio in alienis flagno aur fyluis debetur, ea 

non abuti debet, fub penis capitaneorum arbitrarüis 
in abutentem ftatuendis. 

(**) E8 müffen alfo diejenigen, twelche die Holzungs Ge⸗ 
rechtigfeit haben, daß fie etwan etliche gewiſſe Tage 
Brennholz holen, oder nur das durre und gefallene 
lefen dürften, oder ihr Bauholz zu gewiſſen Gebäuden 
aug den Wäldern erlangen, oder etwag gewiſſes an 
Stämmen oder an Claftern und Schocken daraus 
empfangen, die Maffe ihrer Berechtigung und bes 
Hertommens im nehmen, darüber nicht fchreiten, 
nicht zu anderer Zeit, als es ihnen vergönnet an die 
Hölzer kommen, ihnen felbft auch nicht ammweifen- 
Teutſcher Fuͤrſten · Staat Pars.3. Cap. 3. p. 32. 

8. 5. Kommet jemand die Beholzung als. 
ein v/urfruötus zu: fo muß er des Waldes als 
ein guter Hausvater raͤthlich ſchonen Zum Err 
empel mögen die Pfarr-Hölzer dienen. Die 
Chur ⸗Sachſiſche Landes · Crdnung verordnet 
davon ltr. folgendes: „Als auch beſunden, daß 
die Pfarr» Gehölze, durch die Pfarrer zu Zeiten 
aus Geitz oder fonderlichen Eigennug, vorfeglich, 

merklich 


merflich verbauen, und alſo verwuͤſtet, daß etwan 
ihnen felbit, auch ihren Machkommen an jaͤhrlicher 
Beholzung mangelt, fo wollen wir, daß binführo 
den Pfarrern ihres Befallens Holz zu hauen nicht 
verjtattet, befondern nach Gelegenheit, auch Ab⸗ 
theilung des Holzes ju rechter Zeit und am guten 
gelegenen Orten, (damit es wieverumb wachen, und 
nicht etwan gar verbauen werben möge) mit Bor 
willen der Erb, und Lehn ⸗ Herren (da die vorhan⸗ 
den oder zu erlangen ) oder in Mangel bes Kid) 
ters und der Kirch" Väter nothduͤrftig Feuer⸗ 
Holz zu bauen angeweißt, und ferner nichts, 
weder durch fie Die Pfarrer, Kirdy» Väter oder 
jemand anders aus den Pfarr-Hölzern zu Brenn 
Hol; over bauen, etwas gehauen werden, bamit 
alle nachfommende Pfarrer, jo wol und viel Hol, 
jes jinden und haben mögen, wie die itzige Pfars 
rer haben und befommen. 


Chur, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Erledigung de anno 
1661, Ihr, Confijtorsal - Suchen $. Als ferner 
und zum acht und zwanzigiten: Die Pfarrer und 
Schuldiener foilen nicht ihres Gefallens Hol; 
bauen, fondern mit Borwiften der Sebn-und Erb⸗ 
gerichts-Seren, oder in Mangelung derjelben in 
Benjein des Richters und der Kir’ Väter noth⸗ 
dürftig Feuers» oder Bauholz anweifen, und 
ferner nichts hauen laffen, noch jemand andern 
etwas darinnen zu veritatten, Damit Die Succello- 
res auch jo viel Holi finden, und haben mögen, 
wie die jegigen Beſitzer bekommen. 


$. 6. In Doralitio hat die Frau bie Abnu⸗ 
sung. Die weit aber mag jie jich der Des 
boizung bedienen, wenn nichts gewilles des⸗ 
fals ift verabreder worden? Man muß bier 
auf die Vefchaffenbeit des Holzes fehen, ob es 
ein hauigter Wald fey oder nicht. In jenen 
Fall fan fie die Bäume, doch rärhlidy abbauen 
und zu eigenem Gebraud) anwenden oder verkau⸗ 
fen. In dieſem Fall aber darf fie nur Die ſchad— 
baften und umgemworfenen Baͤume fid) zueignen, 
wenn fie fonft feinen Mangel an Holze haben 
follte. (*) In der Anfuge zu dem Sächfijchen 
Land» Recht Tir, von Keiogeding findet man 
davon folgendes: Doc mag die Wirtibe Brenns 
holz zu ıhrer Nothdurft zu Feuerwerk und aud) 
zu Verkaufen wol lafjen abbauen, und damit als mit 
andern geivöhnlichen Mutungen ihres Leibgedin- 
ges ihren Frommen fchaffen , alfo, daß folches 
ohne Verwuͤſtung des Burs gefchebe, und fie ſich 
darmit halte, alsein jeglicher fleißiger Hauswirth 
in feinen gehn. Guͤtern ſich zu halten pflege, Aber 
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oaubolz mag fie nicht mehr, denn zur —* 
tigen Gebaͤuen des Guts abhauen und faͤllen 
laſſen, und ob daſelbſt nicht anders denn Bau⸗ 
Eh (und aljo nicht hauig Miederhol; , oder 

rennholz) wäre, jo möchte fie dejjelben Bau— 
bolz zu ihren Vorwerk und aljo zu ihrer Moth⸗ 
durft, inmajfen ihr voriger Hauswirth gerban, 
wol brauden, aber deſſelbigen nicht verlauffen, 
noch verfauffen lajfen. 
(") Abafo. erırsen de iure bafcandi Membr, V1,5.1Y, 


$. 7. Man bat bey dem Gebrauch der Behol⸗ 
jung auf jebes Landes eigene Holz⸗ und Forfts 
Drdnungen zu ſehen. Alſo wird in ber &. Gothai⸗ 
fehen Sorft» Ordnung Cap. 2, Tir, von der 
AolzSerechtigkeits. 4. verordnet: Diejenigen, 
fo Gerechtigkeit vom Holz in Wälden haben, es 
fen an wuferlen Gattung es wolle, jollen fid) kei⸗ 
ner felbft eigenen Anweifung unterfangen, fons 
dern derfelben von den Beamten, Forſtmeiſter 
und Ober Knechten gewarten. 

$.8. Magdeburgifche Policey- Ordnun 
Cap. 31. teil die Hölzer von denjenigen, ° 
das Ius lignandi darinnen haben, nicht nadein- 
ander zu verbauen, oder nad) eines jeden Gefal- 
len zu zerſtuͤmmlen, darumb denn auch ſolche ihre 
Gerechtigkeit nicht unbillih dermaflen einzuzie⸗ 
ben, damit ihnen und dem Eigenthums ⸗Herrn 
ein fläts märender Gebraud und Nutzung der 
Gehölze zugleich bleiben, oder jedem Eigenthums⸗ 
Herrn nicht gar entzogen werden möge, daß ein 
jeder Eigenthums » Herr fein Gehölze, mit Bor 
wiſſen und Benfeyn derjenigen, fo das Iüs I'gnandi 
eder pafcendi darinnen haben, in gewiſſe jährlis 
che Gehau nady Art und Wachfigfeit des Bodens, 
abtheilen, und ihnen jährlich einen gewiſſen Ort 
ju verbauen anmweifen. Er $. zum dritten, daß 
Diejenigen, fo das ius lignandi & pafcendi haben, 
nicht obne vorhergehende Anweifung bes Eigen⸗ 
thums⸗Herrn, fondern der Ordnung nad) abhaus 
en, es wäre denn durchs Ungewitter oder fonften 
umbgefallen, auch daß fie den angewiejenen Ort 
nacheinander verbauen und das Hol; aufs niedrigfte 
vom Stamme fihlagen, desgleichen, daß fie die 
Hecke durch Miederbringung des Holzes alfobald 
laflen zufammen binden, und in Haufen an biefe 
Derter oder alte Wege, da fein Holz waͤchſet, 
zuſammen tragen, und innerhalb Jahres-Friſt 
aus den Gehegen führen, und die Gehege binnen 
der Zeit gänzlich wieder räumen folien. 

6.9. Wir haben oben $. 4 ſchon angemerfer, 
daß die Beholzung nicht weiter zu erſtrecken fon, 

Erre als 
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* nach deutlicher Maßgebung der Berechti⸗ 
gung. Iſt jemand befaget aus einem Walde ſich 
mie Brenn⸗Holz zu verſehen, fo darf er die ge 
funden Bau ⸗ Stämme nicht abbauen Iaffen, 
fondern nur die abgeftandene Storren, bürren 
Hefte und Wind»Brüce. (*) Ueber dem vers 
ordner die Fuͤrſtl. Magdeburgifche Policey- 
Ordnung Cap. 31. $. Krftlich: Soll der Ober; 
Gehölze, — aber der gefunden und frucht⸗ 
baren Bäume, auch von den Eigenthums⸗Herrn 
feleit, fo viel möglich verfchoner, oder ba ja ein 
folder zum bauen, oder in einem andern Noth⸗ 
falle nach Gelegenheit abzubauen und hingegeben 
‚werben folte, doch dagegen etliche junge Laßrei⸗ 
fer nad) Gelegenheit wieder angeordnet, oder drey, 
vier oder mehr andere junge Bäume, we nicht 
eben dafelbit, dennoc) an einen andern gelegenen 
Drte, fo zum Holzwachs dienlich, geſetzet, und bis 
die Erftrefung und zu vermüglichen Kräfften 
auffommen, gepflanzet und gewartet werben. 
¶ ) Chur · Brandenburgiſcher Land⸗ Tags · Receß vom 
26. Jul. 1653. Zum acht und funffzigften ſollen un⸗ 
fere Beampte, fo dag ius lignandi uff deren von Abel 
Heyden haben, feine fruchtbare Maft- Holzere verhaus 
en, fondern fich des meich und andern Lagerholjes nach 
Nothdurft gebrauchen, geftalt denn dergleichen Ders 
ordnung zwiſchen denen von Bredow und dem Amte 
Sehr: Bellin , gemachet, babe wir es beivenden, und 
wan von andern Orthen dergleichen Klagen einkom⸗ 
men follten, es auch auf folche Werfe zu richten, und 
ohne Vorwilfen des Domini proprierarii von unfern 
Beampten feine fruchtbare Eichbaume wollen fällen 
faffen. ©. Herr Geheimen « Rıtb myrıı Corpus 
Conflit. Marchie. Tem. V1. 1. Abth. p. 450. 


$. 10. In der Bayeriſchen Sorf-Drönung 


ift Tir. 76. verfeben: Nachdem fich bey allen Ges 
mein -Hölhjern, in unfern fanden, bißher augen» 
fheinlicy befunden, daß die dermaſſen abgeödet 
und erfchlagen werden, daß zu bejorgen, wo nicht 
gebührliche und nothwendige Einfehung beſchicht, 
daß an viel Orten in wenig Jahren ein grofer 
Abgang an Holz feyn würde, welche Erfaigerung, 
überflüßige und ungebührliche Abtreibung der Ges 
mein Hölzer, allein aus dem entftanden, daß die, 
fo ihren Holzſchlag daran haben , das jung, uners, 
machen, auch ander jcyön Holz ohne alle Ordnung 
ihres Gefallens niedergebauet, auch die Wint- 
würfe, Gipfelholz, Aeſte und Prügelbolz nicht 
ausgebracht,, fondern in den Gehölzen erfaulen 
und verderben lajjen, alfo daß fie niemand zu Nutz 
fommen, dadurch auch das gar jung Holz nicht 
auffommen oder wachſen koͤnnen. Damit aber 
feicyer unleidentlicyer grofer Schade: in den 
Gemein» Hölzern binfür an verhüter, und abge, 


fteltet, auch biefelben wieder aufgebracht werden, 

ſollen die Bauers⸗Leute, fo von alterher ihren 

Holzſchlag an den Gemein⸗Hoͤlzern haben, ders 

felben, fo viel nur muͤglich, verſchonen und meh: 

rers, als ihr jeder, nach Gelegenheit feines 
befigenden Guts und des Holzes Erödigung, 
ju feiner Haußnothdurft bedarf, nicht fehle» 
gen zc. ' 

$. 11. In einigen Landen, ſonderlich wo viel 

Holz und Wald iſt, haben die Unterthanen oder 

die Beſitzer gewiſſer Güter, den freyen Holy 

ſchlag (*) Es fommer hier auf jedes Ortes Ges 
rechtigkeit und Gewohnheit an. Denn an einigen 
ift den Unterthanen vergönnet, nur das dürre 

Holy zu brechen, aber nicht grün und gut Holz 

zu hauen. An andern Orten ift den Einwoh⸗ 

nern erlaubet, ihr nöthiges Baus Holz aus dem 

Walde zu holen. Z. E. das Cloſter Amor 

bach hat das Recht Bau Holy zu fällen, in der 

Stadt Waldungen , wie. aus dem Diplomate, fo 

unter dem Titul Beſcheid 8. 14. ſtehet, zu erfer 

hen ift. Zu Koͤnigſee im Schwarzburgifchen 
wird den Vürgern bey Erbauung neuer Haͤuſer, 
eine gewifle Anzahl Stämme Bau⸗Holz aus des 

Raths⸗Geholze, gegen einen mäßigen Zins über 

laffen. (**) 

(*) Woben aber auch zu” beobachten ifl, was Pr. Ef. 
PvFEnDorr Obferw. Jar. Part. J. Obf. CXXIV. bes 
merfer: Ius lignandi, quod prediorum pofleflores ex 
iure feruitutis in ſyluis & nemoribus Principis habenr, 
vltra necesfiratem & veilitatem predii proferendum 
non eſt. Quamobrem poflefloribus permifium non 
eft, ligna vendere, vel alio transferre, nifi quidem 
determinatum lignorum numerum quorannis accipi- 
ant, quo cafu domini ſyluæ nihil intereft. 

(**) Ah. rrırscn de Jure boscandi Membr. IV. $. J. 
$. 12. Damit aber diefe zugelaffene Srenheit 

nicht möge mifibrauchet werden: ſo ift desfalls 

in einigen Holj- Ordnungen Vorſehung geſche— 
ben, 2 Alfo ſtehet in der Sachſen⸗Gothai⸗ 
ſchen Forſt / Ordnung: von ber Holz: Gere» 
tigkeit $. 1. Die Srädte und Dorfſchaften, fo 
ein oder zwey Holj-Tage in der Wochen dürre und 
das Leſe⸗ Holz zu holen befugt, follen ſich aufer der⸗ 
felben darinnen nicht betreten, oder frifch Holz, 
fo fie nicht abzubauen berechtiget, zu bauen fidy 
gelüften laffen; würbe aber einer oder ber andere 
darmieder handeln, foll er gepfändet, ins Buß⸗ 

Regiſter gefchrieben, und nad) Gelegenheit des 

Berbrechens geftraft werden. J 

(*) Und die Nothdurft erforderte, um fo mehr auf Ein⸗ 
fhränfung des überflüßigen Holz» Schlages bedacht 
zu ſeyn, da das Holz im den meiſten Provinzien 
Teutſchlandes immer rarer zu werden beginnet. 

$. 13. 


Beholzung. 


$.13. Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche Holz Ord⸗ 
nung Tit. von Holzſchneiden: Nachdem die 
armen Leute, ſo an etlichen Orten Gerechtigkeit 
haben, in unſern Waͤldern duͤrr und ander ſchad⸗ 
haft Holz zu leſen, und heim zu tragen, bis an⸗ 
* mancherley Gefahr gebraucht, alſo, daß 
je zu :vielmablen gute geſunde Stämme, und 
wachſend Holz gebrennt, oder an Stämmen ger 
jhält, bis es verdirbt, damit fie alfo mit Aufſatz 
duͤrr Holz überfommen mögen, Und aber ba 
felbige ganz fchädlich, und Feinesmweges zu geb 
den iſt, fo foll ſolches hinfuͤhro gänzlich fuͤrkom⸗ 
men, und nicht mehr geftaftet werden. 

$. 14. Hier und dort wird vor die Erlaubs 
niß Brennholz in dem Walde zu lefen, etwas 
wenigs entrichtet. 3. E. heiſſet es in der S. 
Gothaiſchen Landes» Ordnung Cap. 1. $. n. 
Weiln in den Flößr Schlägen, aud) wo Bauholz 
gefället wird, viel duͤrres Reißholtzes, welches 
nicht zu binden if, und Spaͤne vorhanden, fo 
fol der Schöffer und Forftmeifter oder Ober⸗ 
Knecht, denjenigen, welche es zu ſamlen begehret 
und erlaubt, Zeichen zuftellen, darmit fie ſolches 
dardurch beweifen, und wenn es gejamlet, fo dann 
fie es im Amte anmelden, alsdenn foll es durch 
obgemeldte befichtiget, zu Gelbe angefchlagen, oder 
der Spän- Grofihen von ihnen, wie es jedes 
Dres bräuchlid, genommen und die Zeichen wie, 
der von ihnen gefordert. werden. 

$. 15. Bayeriſche Sorft- Ordnung Tir. 31. 
Nachdem die armen feute, ſonderlich auf dem 
Sande, das Spaͤn⸗Holz nicht entbehren können 
foll ihnen dafjelbige, wo fie es von Alter her 
aus den Wäldern und Gehölzen genommen, nadyr 
‚ mals umb ein billich Geld, fo viel die Gehoͤl⸗ 
‚zen ertragen mögen, folgen, aber durch bie Foͤr— 
ſter, Knecht und Holzhayen ausgezeicht werben; 
welche dahin ſehen follen, weil Windwuͤrfe vor- 


handen feyn, daß fein fehend, fondern liegend 9 


Holz hierzu abgeben werde. 


$. 16, Entitehet Streit der Beholzung mer 
gen, fo mag man nad befundenen Umftänden 
actionem negatoriam auch wohl confelloriam 
anftellen.» Man Fan fich nicht weniger des in- 
ter dicti veipoflidatis bedienen; oder des interdicti 
de laco publico fruendo, 

$. 17. Daß aber die Beholzungs⸗Gerechtig⸗ 
feit fola fama fönne erwiefen werden, wie einige 
mennen, ift nicht algemein anzunehmen, Ks 
wird mehrentheils ein färferer 
erfordert, Zur Erläuterung dienet nachſtehen⸗ 


eweis darzu 
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des gejchriebene Bedenken des Hofrarh — 
Herr Friedtich Eberhard Graf zu. Solms Sons 
nenmwalde befchweret ſich über ben Oberfoͤr⸗ 
ster zu Hohenbucke, Johann Martin Kanfern, 
daß diefer ihme wegen bes Ritterguts Hillmerss 
dorf und feinen Unterthanen dafelbften ihr Holz⸗ 
Befugniß in Fichtenwalde nicht weiter geftatten 
wollen, fondern durch pfanden darvon abgehal⸗ 
ten, probociret darbey a) auf inducirte alte ab» 
fhriftlihe documenta & Ada b) des Amts 
Schlieben Erb Buchs, e) auf einen übergebenen 
Rotolum in Meynung, obiges Befugniß gänzlich 
darmit bociret zu haben. 

Nachdem aber quoad a) befandt, quod copiæ nihil 
probent,*) nifi originalibus fuis fuerint corroboratz, 
ingegen Daß diefes gefheben, in Adis nicht zu be» 
—— uoad b) auf das angezogene Schliebenſche 
miss Er Buch nach dem beyn Acten befindlichen 
Extra&te nichts weniger, als das Holz Befugniß 
grmeifer, fondern pure von ber Huth und Wende 
im Fichtenwalde difponiret, und quoad c) jur 
Sache nichts thut, daß die iuxta Rotulum abge, 
hörte Zeugen, dem Hr. Grafen benfallen, und das 
vorgefchüste Befugniß von 50 Jahren ber bejeus 
gen, anerwogen, jämtliche Zeugen, ihrem eige- 
nen Befäntniffe nad in des Hr. Grafen Pflicht 
und Dienften jtehen, alſo Domettici feyn und_pro 
Teftibus omni exceptione maioribus nicht pafliren 
mögen, über dieſes ex regiftraruris ganz Har am 
Tage, daß wenn aud) derer Zeugen Auffage an 
genommen werden follte, fie blos ein Fadum, 
fo auf derer Oberförfter und Haußfnechte eigens 
mächtig intereflircre permillion, gegen jährliche 
Abſtattung erliher Schefjel Korn ı Hammel und 
dergleichen, nicht aber aus Sandesherrlicher Con, 
ceflion herjtammet ; und obſchon fonften das ius 
Jignandi fein regale importiret und dahero ber 
prefeription unterworfen: fo ift doch darwider 
quod ignoranti non currat farale in Obacht zu 
nehmen; Folglich der Herr Graf zu Solms vor 
allen Dingen fcientiam & patientiam bes Sere- 
niffimi zu dociren, bie produdtionem originalium 
derer angeführten Urkunden zw. errichten ſchuldig, 
in deren Ermangelung aber mit feinem Suchen 
abzumeifen. (* *) Ä 
Dreßden am 19, April 1724. 
*8 muß cum gfano falis genommen werden. 
—— ‚bie ei endlich Befärden fan, daß 
er fie in Archiven fo gefunden, alfo ſolche nicht er» 
dichtet ; oder bie in actis als richtig recognoſciret, 
oder felbft aus den Berichten gegeben worden, bemeifen 
allerdingg, licet non pleniffime, fondern fie haben nur 
prefumtionem rectitudiuis ‚vor ſich, donec probetur 
Errea contra- 


ı 
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nachſehen. 
€**) Auf vorſtehend Bedenken hat fuͤglich feine andere 

Reſolution als dieſe erfolgen koͤnnen: daß Suppli⸗ 

cant mit ſeinem Suchen abzuweiſen, er koͤnnte dann 

in Saͤchſiſher A die DOriginalien, von den ange 
gebenen Abfhriften produciren, oder fcienriam prin, 
eipis bey feier vorgegebenen prefcriprion ermeifen: 

Man Finnte zwar hierwieder einwenden, daß in Conft. 
Ele&t. P, II. c.9: Die vorgeſchuͤtzte Jgnoranz preferi- 
prionem nicht aufhalten folle, meil aber die negli- 
gentia officialium principi nicht zu imputiren, gleich® 
wohl das fundamentum omnis preferiptionis iſt, quod 
alter ius ſaum negligar: fo fan alſo einem Fürften, 
ber von ber angemaßten Holzung nichts weiß, ſolches 
nicht präferibiret mwerden, es kaͤme denn poſſellio 
centenaria hinzu. Denn da wird ſcientia präfumirt- 

Wie nun aber hierzu fcientia & parientia, principis ers 
fordert wird, 5. E. fald princeps ad preces fuppli- 
ces wegen ber Holzung 30. Jahr gefchwiegen: Alſo 
San überhaupt in — etwus ohne Geuehm⸗ 
haltung des Fuͤrſten nicht in Aufnahme kommen, 
oder zu recht gültig ſeyn; fo daß ſcientia & patientia 
principis das fundamentum conſuetudinis, mithin 
ſolche ab allegante zu erweiſen iſt. 

Eine Urkunde aber iſt ſodann vollkommen richtig, wenn 
fie a principe davor erfant wird. Sonſt aber mer: 
den gerichtlich aufgeſetzte Urkunden auch vor richtig 
angenommen, man fünnte denn zeigen, daß das Ge 
richts⸗Siegel mifbraucht worden, 

6. 18. Die Behohung fan auf verfchiedene 
Art verlobren werden. Als wann das Grhölje 
iſt abgegangen: Der Wald ift verbrannt, oder 
er ift ausgerodet; (*) bey welchem letztern doch 
wohl zu erwegen, was wir unter dem Titul: 
Ausftöcen "erinnert: haben. (**) Ferner durch 
den Mißbrauch, (*,*) und dur den Micht 
gebrauh: In Sachſen wird darzu eine Zeit 
von 31, Jahren erfordert; nad) den. gemeinen 
Rechten aber 10. Yahr inter prefentes und 20, 
inter‘ abfentes. (*) Hiermit flimmer auch das 
Bayerifche Recht ein. Es heiffee Tir. 26. 
art. 7. „Wenn einer auf des andern Grund, 
oder Hauß eine Dienftbarfeit. gehabt, und herr 
nad) ſolchen Grund oder Hauß eigenthuͤmlich an 
fih bringe, fo iſt die Dienftbarfeit erlefchen, weil 
feiner auf feinem eignen Guth eine Dienfbarfeit 
fuchen-Fan, desgleichen- erloͤſcht felche auch durch 
einen Unbrauch, doch mit dieſem Knterfcheid, 
mann es Dienjtbarfeiten fenn, die feinen Unter 
bruch haben, und der Nachbar bauet, oder thut 
etwas, dardurch der ander fein Dienjtbarfeit 
niche mehr brauchen Fan, fo thut ſolche Dienjts 
barfeit zwiſchen denen, welche im. Land, in 10. 


und denen, ſo auſſer Sands,.in 20 Jahren erloͤ⸗ 


fhen,. Segn: es aber. Dienftbarfeiten,, die mit 


Unterbruch gebraucht werden, fo ift wieder ein 
Unterfche.d zu halter, danıl entiweber es ift einer. 
befugt, folhe TDienfibarfeiten nicht jederzeit, 
wann es die Gelegenheit und Morhdurft erfor 
dert, fondern allein umgerwechjelt, und da folche 
Ummwechjelung nur auf eine Stund, einen Tag 
oder Wochen, um die andere befchicht, fo würdet 
fie inner 10, jwifchen die im $and, und 20, Jah⸗ 
ren, zwifchen denen fo aujfer $ands,’.durh Uns 
bgauch verlohren; Hat aber jemand ein Dienftbars 
feit allein ein Monath oder Jahr um das andre 
zu brauchen, fo wuͤrdet zu Verliehrung derfelben 
doppelte Zeit, nemli 20. und 40. Yahr ers 
fordert. 

(*) Die Ausrodung fan aber nicht eigenmächtiger Wei 
fe gefcheben, zum Nachtheil deffen, dem die Behol- 
zung zuſtehet; miebrigenfald der Eigenthümer wohl 
angehalten werden mag, den Wald in ben vorigen 
Etand wieder zu ſtellen. Wir wollen davon eine 
Urkund Kayſers Hentici VII. vom Jahr 1309. an⸗ 
fügen: nen a ıcvs Dei Gratia Romanorum Rex - - ſem- 

er Auguftus prudentibus viris, Scultero, confulibus 

ciuibus in NORIBERGA fidelibus ſuis dileftis gra- 
tiam fuam & omne benum dignum iudicar noftra Se» 
renitas & congruum arbitrarur, quod ea, que no» 
ftrum & imperii honorem ac profeftum veftrasque 
commoditares & vrilitares refpiciunt, affetu bene» 
uolo & effeftu debito profequamur, quapropter ver 
ſtris confiliis & petitionibus fauorabilirer annuenres 
fidelitati veſtræ diftride committimus & mandamus 
fub obrentu noftri fiuoris vobis. nihilominus iniun« 


gentes quarenus fyluam noftram & Imperü ſitam 
Br urmberg ex vtraque Parre ripe que dicitur 
egniz, a quinquaginta annis citra insendium, vel 


alio modo quocunque deftruftam feu vaftıram, ac 
poftmodum. in: agros, 2 quibusque redaftam, in 
arbores & in (yluam, fieut folebar efle primitus au- 
torırate-noftra regia redigatis, Nos quoque ad hoc, 
fi neceife luerit, vpem- & operam dabimus efficıcem, 
præſentium teitimonio literarium, Sifilli noftri regii. - 
robore fignara. Darum Spire Vil. Kalend. Septembr, 
Anno. Domini millefimo, Trecentefimo nono, Re- 
gni. vero noftri anno primo. bon. LvpewiG Tom. X, 
Relig. Mflor Lib. 11. Num. XII. p. »05. 166, 


(**) Welchen wir noch folgende Etelle aus bes Chur; 
fürften von Brandenburg Johann Georgen Er⸗ 
Klärung der Kandes- Conftitution vom Jahr 1594.- 
beyſetzen wollen, da es nemlich Pars.J. Tr. 1X. heiffet: 
Wann einer uffeines andernGrundt undBoden eine ler= 
uirutem pafcendi, lignandı oder dergleichen bat, fan 
ber Grundtherr den Grundtg. €. gar, oder alſo umb⸗ 
reiffen, baß der DBefiger der ferurur dadurch feiner 
Gerechtigkeit beraubet werde. Dremeil aber gleich 
wohl der Grundtherr fe:ned Grundes zu feinen Ruß‘ 
auch billig mechtigk, fo ſoll die Ausrodung forthin a 
fo verftatter werden, daß der halbe oder zte Theil 


“ Vapor dem Grundtherrn deffelben nach feiner Gele⸗ 


enheit. einzurichten frey bleibe. Das andere halbe 
heil foll_ der Beſitzer der Seruirur, zum Gebrauch 
und zu feine habenden Dienſtbarkeſt unverruͤckt 

ver⸗ 


Beholzung. 


verbleiben. S. Corpus Conficut. March. Tom. Vi. 

in im II. p- 0% 
(*,”) Si quis per abufum juris lignandi fyluam de- 
"“usfkauerit, lignatio abutenti prohiberi poteft. Abasn. 

Fritsch de Jure bofcandi Membr. VI. $. Ik. 
(9) I. pem. & vis. C. de Seruit. 

$. 19. In eigenem Gehoͤlze koͤnnte zwar der 
natürlichen Frenbeit nach das Hol; nach Belieben 
efället werden: Allein bey den bürgerlichen Ge⸗ 
Ken, bat der Eigenthumsherr auf den Landes⸗ 
herrn, der die Oberjagden hat, zu ſehen. Man 
muß alfo das Holz nur folhergeftale füllen, damit 
es diefem, der die hohen Jagden bat, unſchaͤdlich 
fey. (Ausftöcen) Sonſt aber fan fein Edel⸗ 
man feinen Unterthanen in deren eigenen Bes 
bölze, wegen des Holzichlages, Geſetze vorfchreis 
ben. Odð anch ſchon derfelbe von dem Fürften 
mit Oberrund Inter» Gerichten, hohen und nie 
dern Yagden über fein Ritterguth belehner ift: 
fo fan er doch über feiner Unterthanen Hoͤlzer, wo⸗ 
rin er die Yagd + Gerechtigkeit hat, feine gewiſſe 
Ordnung, wornach fie fih im Holzhauen richten 
follen, angeben, oder eine Strafe dictiren. Es 
wuͤrde dann die Ordnung von der hohen Landes⸗ 
Dbrigfeit beitätiger ; alsder es alleine zufteher, Ger 
fege und Ordnungen zu machen, welches ſich ein 
bloſſer Gerichtsherr nicht anzumafjen hat, Wie 
alfo die Sebin Lipfirnfes im Febr. Anno 1693, 
geiprodhen: haben. (*) 
(*) rrırscn Forſt⸗ Kecht Conf. 42. p. 934 Tbeatrum 

Seruitutam Tit. XJ. (vlt. wbferv. 5-6. « 

$. 20. Die geſetzgebende Macht hat ungebun⸗ 
denere Hände, den Untertanen, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde, Ziel und Mans zu fegen, 
wie ſich felde wegen des Holsfchlages verhalten 
ſollen. Man fan anbey den Titul: Baum, und 
die dafelbit angeführten. Verordnungen. nachlefen, 
Ein Befebl Graf Anthon Büncher zu Oldens 
burg und Delmenborft vom 2. Aut. 1630. 
findet ſich in Io. Chriftopb von OETKEN- Corpus 
Eonflitutionum Oldenburgicarum Selecdarum. 
Part, H. num, LXXXIIT, 


$. 21. Anbey wollen wir nachfolgenden unter“ 


Biefem Titul gehörenden Reiche» Cammer: Ge 
richte» Beſcheid vom 4 Martii 1733. einrüs 
Een; In Sachen Bürgermeifter und Rath, der 
Stadt Schmallenberg, wider‘Prälaten: und Con⸗ 
dent des Botteshaufes, Graffihaft, Appell-tio- 
nis, nee non Supplicz pro Mindato de affignando 
futhcientes arbures &c, Iſt auf die durch Apr 
pellaten beſchehene Renunciarion, omilſſo, wegen 
der. ſtrittigen Jurısdidkion, pundto Appellationis, 


| 539 
die Hauptfach vor befhloflen angenommen, darauf - " 
allem Bor und Anbringen nad) zu Recht erfannt, 
daß. Appellatifches Cloſter bey dem priwativen Eis 
genthum, und deffen Benugung der Waldungen 
quzitionis zu haben, und denen Appellänten, jes 
doch demindenen Receſſen von jahren 1524. und 
1573. der Stadt zuftehenden Beholzungs ⸗Recht 
ohne Nachtheil, niche gebuͤhret noch geziemet, 
dajielbe in Verkohlung derer abgehauenen Bäur 
me fo wohl, als des dücch den Sturmmind ab 
und umgemworffenen Holzes, zu verhindern, und 
zu turbiven, auch des ben der Verkohlung aufge 
richter gewefene Holz und die bereits gemachte 
Kohlen, ſamt derer Köhler dazu noͤthig gehab⸗ 
ten Inſtrumenten und Hütten umzumwerffen, und 
zu verbrennen, fondern daran zu viel und unrecht 
gethan, dabero den hierdurch verurſachten Scha⸗ 
den denen Appellaten zu erftatten, fhuldig zu ers 
Elären, und darzu zu condemniren ſeyen; Als wir 
hiermit handhaben, fhuldig erflären, und con⸗ 
demniren, Appellanten die Gerichtsfoften allent⸗ 
halben derentwegen bißanhero aufaelofien, ihnen. 
Appeilaren nach rechtliher Ermäßigung. zu ent» 
richten und zu bezahlen, jedoch, daß fie die Halb» 
ſcheid diefer Koſten won ihrem Aduocato zurück 
fordern koͤnnen und mögen, fällig. ertheilende.. 

Dann ift wider ermeldten. Ndvocaten, um wil⸗ 
len er wieder den ausdrüdlichen inhalt obger 
dachter Receſſen der Stadt ei Condominium 
des Waldes zu verfechten fid) angemaffer, auch. 
mit obnnöthigen weirläuftigen Schriften diefes 
Kanferlihe Cammer⸗Gericht bemuͤhet, nnd die ges 
jiemende Befcheidenbeit gegen ben Prälaten über- 
fhritten, die Straf vier Mark Silbers inner 
halb fehs Wochen fub pœna dupli & realis Exe- 
eutionis, in den Armen Sädel aus eigenen Mit- 
teln zu bezahlen‘, hiermit vorbehalten. 

Ferner iſt an den Churfürftlich - Cölnifchen 
Ofſiciaten zu Werll, daß derfelbe mit Zuziehung 
des ehemaligen Commillarii Richtern zu Billſtein 
in denen. Waldungen quaftionis ben durd) die 


° Stadt denen Appellaten verurfachten Schaden 


in Augenfchein nehmen, und tariren, ſodann das 
in denen Waldungen vorrätbige Eichen⸗und 
Bauholz befihtigen,und wie viel davon zu Wieder 
Erbauung der abgebrandren Stadt, ohne Schar 
den des: Elöfterlidyen Eigenthums, koͤnne herge⸗ 
aeben werden, erachten, foldiemnad) zwiſchen den 
Parrheyen Aber bende Puncren die Güre durch 
möglichen Fleiß: befördern lafjen, und warn dieje 
nicht verfangen mwolte, Bas über obiges alles ger 
führte Protocoll innerhalb Zeis dreyer Monnchen, 

Gere fo 


Beholzung. 

jo ihme dazu pro Termino & Prorogarione bon 
Amtswegen angefegt wird, biefem Kanferlichen 
Cammer⸗Gericht ſamt Gutachten verfchloflen ein, 
ſchicken folle. Commillio in communi forma, 
noch zur Zeit auf beyder Theile Koften, jedoch 
daß folche, fo viel möglich, erfpahre werden moͤ⸗ 
gen, erfant. (*) 
(*) Hr. von vvopourrs Variar. Obferuat. forenf. Part. 

III. App. Fafcicnl. Il. n. 138. p. to · · a9 

$ 22, Endlich fan anbey noch folgende De- 
duction nachgefehen werden: Gründliche Ge 
ſchichts Erzehlung und Furzgefaßter Exrra- 
‘ Aus Adorum in Sachen der Gemeinde Gri 
fendorf con’rs die Herren Vorſtehere des 
Julier Hoſpitals in Würzburg und Frey⸗ 
— von Thuͤngen Mandati de non tur. 
bando S. C. worinn jedermann Elar vor Au⸗ 

n geleger wird, wie die impetrantifche 

emeinde ans obnbegreiflichen Urſachen 
aus ihren vor ohnverdenklichen Zeiten ber 
befeffenen, und fehon vor 50. Jahren in con- 
"pradidtorio erfochtenen zure lignandi auf ein» 
mal und via fadi getrieben und geftörer 
werden wolle. Mit Anlagen /ub num. ı. vs- 
que 14. inc. und Anweifung derer Quadran- 
gulorum, wo Diefe Beylagen in altıs iudicia- 
libus anzutreffen. 1741. Fol. 


Berfänntniß. 


4. 1. Erflärung. $. 2. Eintheilung. 6. 3. Gerichtliche 
Befänntnis. $. 4... Auffergerichtliche Bekaͤnntniſſe. 
9. 4. b. Eulmifches Necht. $.4. c. Lindauiſche Gerichts⸗ 
umd Proc. Ordn. $.5. Nuͤrnbergiſche Statuta. .6. 

altere Nürnberg. Reform. $.7. Erinnerung hierbey. 
8.8. Saͤchſiſch⸗Recht. $. 9. Schriften. $. 10. Bekaͤnnt⸗ 
nis coram commiffario. 9.11. Wenn dag Befänntnig 
fan widerrufen werben. . 12. Wenn dag eigene Bes 
kaͤnntnis feinen Nachtheil bringet. $. 13. Bekaͤnntnis 
zum Schaden des dritten. 
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Bekaͤnntniß iſt das Geſtaͤndniß eigener oder 
anderer Handlung, davon einer Wiſſenſchaft 
hat. 

$. 2. Man theilet Die Bekaͤnntniß vornehmlich 
in veram & ſictam, (*) in Amplicem und quali- 
ficaram , dann in eine gerichtliche (**) und 
auſſergerichtliche. (*,*) 

(*) Confefio fit ift, wann die Geſetze ein Geſtaͤndniß, 
welches an fich nicht gefchehen ift, vor gefchehen anneh⸗ 
men,bergleichen beg demllu ehorfam gefchichet,da man 
zuweilen einen, welcher an fich nichts eingeftanden hat, 
Ungehorfams halber überführt und die Handlung eins 
geftanden annimmt. 

(**) Zu dem gerichtlichen Bekaͤnntniß wird erfordert 


/ 


* Bekaͤnntniß. 

daß ſolches apud iudieem competentem geſchehen fpy 
und hernach daß es in ipſo loco, feu apud iu - 
cem in tribunali ſedentem abgeleget worden. bon 
LEYSER Meditat. ad Pandel, Spee. CCCCLXXIII. 


. 18. 412, 
ec) Sn der Fraukfurtiſchen Reformation P. I. Tir. 29, 

30. wird bie auffergerichtliche Bekaͤnntniß auch dieſe 

genennet, die vor dem Gerichtfihreiber oder andern - 
auſſer finenden Bericht geſchehen. 

8. 3. Die gerichtliche Bekaͤnntniß hat die meh⸗ 
reſte Kraft und machet einen völligen Beweis, Ks 
heiſſet dahero in dem Kübifihen Recht Lid. V. 
Tır, V Was emer vor Gericht befenner und übers 
jeuget wird, das fan er hernachmals nicht wieder⸗ 
um verleugnen. (*) Und in dem Culmifchen: 
Recht wird im 2.duch Tır. XVII. Cap. 1. gefa 
get; „Wenn jemand, fo bey vollem und gutem 
Verftande, etwas im gebegten Dinge vor Richter 
und Scheppen befenner, ift dajjelbe für einen ge- 
nugfamen Beweiß in derfelben Sache wider ihn zu 
halten, und foll auf folches Bekenntniß die recht» 
liche Hilfe und Execution ohne ferneres Machden⸗ 
fen wider ihn gefcheben. „ Solchemnach hat es 
bier feines-weitern Proceſſes nötbig, fondern es 
wird einem (**) folchen eine Zeit preitanda zu præ- 
ftiren gegeben, wornad) die Execution wider ihn 
ergebet. 

(*) Dahin gehet auch die Ulntergerichts Ordnung des 
— — Tit. Von Bekaͤuntniſſen: „So der 

eklagt fuͤr ſitzendem Gericht eine Schuldt, oder anders 
dadurch er dem Kläger pflichtig, bekennt ſeyn wuͤrde, 
ſoll es darfuͤr gehalten werden, als ob ſolches mit Ur⸗ 
theil gegen ihm erkennt wär, und ihm ziemliche Zeit 
und Schub gegeben werden, feiner Pflicht und Bekaͤnnt - 
niß nach, den Kläger u entrichten. Lindauiſche Ger. 
und Proc.Ordn. Tit. XII. 9.3. Zweybruͤckiſche Unter⸗ 

Ger. Ordn. Art. 58. 

(**) So der * für ſitendem Gericht eine Schulb, 
dardurch er dem Kläger pflichrig, befennen würde, foll 
ed dafür gehalten werden, als ob folches mit Urtheil 

egen ihm erfennt wäre, und ihme ziemliche Zeit und 
Schub gegeben werden, feiner Pflicht und Bekanntnuß 
nach, dem Kläger zu entrichten. Wo auch einer in dag 

Gerichtsbuch etwas bekennen wolte, foll e8 zum- we⸗ 

nigften für 2. Schoͤffen oder Richtern, und dem Ges 

richtfchreiber mit Erzehlung Urſach folcher Befanntnuß 
und andern Hmftänden beſchehen, und ſonſt in dag 

Gerichtsbuch nicht gefchrieben werden. Sennebergif. 

C. O. 11.2.1. Cap.$.7. h 

5.4.2. Auffergerichtliche Befänneniffe aber 
haben einen geringeren Effect, und ben dein Kaps 
jerl. und Reichs ⸗Cammer⸗Gericht mögen dieſerhalb 
Mandata $. C. nicht erlanget werben, Alſo heiſſet 
es. in dem Deputstions- Abfchied zu Speyer 
von A. 1600, $.34. Ebenermaflen follen die 
Confefliones und Initrumenta , fo der Schuldner 
nad) aufgerichter Obligation und Verſchreibung 

von 


Befänntniß, =. | 


von fich geben, darinnen er bet Schuld exrrain- 
dieialiter geftändig, ob fie ſchon mwieberholer, 
nicht fitr gnugfam gehalten, ober Mandata fine 
claufula erfennet, noch ad viam executiuam gezo⸗ 
gen werben, 

$.4.b. In dem Tulmifchen Recht ift desfals 
im 2. Buch Tin. XVII. Cap. II. folgendes gefeßet: 
„» Wann jemand auflerhalb Gerichts erwas freys 
willig befennet, und es der, dem es angehöret, mit 
guten $euten bezeuget nimmt, auch bernach durch 
jiween Zeugen (*) gerichtlich bemeifer; foll daſſel— 
bige fo Eräftig ſeyn, als wenn es vom Anfange vor 
gebegtem Dinge geſchehen wäre, Da es aber der 
Mann nicht bezeuget genommen, oder auch felbft 
nidye gegenwärtig gewefen ‚ da es jener befennet, 
foll eres aus billig fürgemwandten Urſachen zu widers 
rufen befugt feyn, 

(*) Heut zu Tage ift ein Zeuge genug, wenn der Kläger 
den Erfuͤllungs⸗Eyd leiſten will. 

6.4. c. Lindauifche Ger. und Proc. Ordn. 
Tır, XII. $.5. Wenn die Parthey vor angefange- 
nem Rechtsſtreit auffer dem Gericht, als vor Nor 
tarien und Zeugen, oder andern ehrlichen unvers 
läumten Seuchen etwas befennet, mit Vermeldung 
der Urfachen, warum oder aus was Grund, fon 
berlich aber, wenn die andere Parthey zugegen ift, 
und ſolche Befanntnif annimmt, (*) fo folle fol- 
ches genugfam feyn zu einer rechtmäßigen Beweis 
fung, wenn es nur glaubwürdig befcheint und bey» 
gebracht werben mag. 
(*) Eben diefes ift auch in ber Zweybruͤckiſchen ⸗ Unter⸗ 

Gerichts⸗ Ordnung Art. 58. befindlih, 

$.5. Nach den Nuͤrnbergiſchen Sraruris wird 
fein fonderlicher Unterſcheid gemacher, ob die Ber 
kaͤnntniß gerichtlich oder aufjergerichtlidy, vor oder 
nach derL.C, in iure oder iudıcio, coram Iudice 
oder ad Ada gefcheben fey. (*) In der Refor⸗ 
mation 1564. Tu. VIII. Leg, IV. Von Bde 
Fantnüffen, fo in die Gerichts Biicher ges 
ſchehen, wird verordnet: So einer Keuff, Schul, 
den, oder andere Gonträct und Hendel befennen 
toill, das mag er vor ſitzendem Gericht thon. (**) 
So er aber ſolches auſſer Gerichts, vor zweyen 
Genanten then will, fol dafjelbig in gegenwertig⸗ 
keit der Partheyen, in das Gerichts + Bud) einges 
fchrieben, und darauf in jrer aller Berfeyn, durch 
ben Gerichsfchreiber,, oder deijelben Subſtituten, 
yerlefen und erzeugt werden. 

Und alsdann fol daffelbig eingefchriebene Bes 
Fantnüs, für creftig gehalten, und in Gericht fir 
ain gnugfame Beweiſung angenommen werden, 
Es wäre dann, daß der ander Teyl, Dargegen ans 
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zaigen und darthun moͤchte, daß dieſelbig Shen 

nüs, durch andere volgende Handlung, mit jr 
beeber gutem Willen ufgebebt aber geendert wor» 
ben were, 

(*) COMNENTATIO IN CODICEM 1, STATYTARI 
norıcı Tom. I. p. 849. 

(**) Diefe Stelle erfläret angeführter Verfaffer alfo, 
wie hieraus flar erhelle, daß man hiedurch, bie im 
Bericht quocungue modo, fiue literis ſiue fua voce 
befchehene Confefiones beftätigen, jedoch anbey noch 
berorbnen ‚wollen, daß, da ofters Gericht» Ferien 
einfallen, wo das Gericht micht ſitzet, jedoch andere 
Handlungen vorgehen koͤnnen; Alfo zwar an ſolchen 
Vacantien die Befaͤnntnuͤſſe im Bericht, obgleich nicht 

vor firenden Gericht gefchehen koͤnnten, jedoch daß 
ſolche alsdann vor zwey Genannten erzeuget und in 
die Gerichts⸗ Bücher eingetragen werden, mithin bie 
Reformation die auffergerichtliche Confefliones hiers 
durch nicht aufbebe, fondern fo zu fagen nur was 
1) in iure & coram Pretore ipfo in tribunali fedente, 
als vor fißenden Gericht, oder nur 2) in iudicio oder 
vielmehr nur in loco iudicii auffer i.e, ſitzenden Ges 
richt; immiaffen de iure romanoad afta allcıne, abfente 
& non fedente iudice, gar feine Confeffio gültig war; 
dann 3) nur vor Benannten alleine, folglich weber 
in iure, noch iudicio, Oder loco iudicii geſchehen, con» 
tradiftinguire, 
$. 6. Aus den Altern Nuͤrnbergiſchen Refor⸗ 

mationen ift anben folgendes anzumerken: 1) daß 

Confeflio vera & fidta gleichen Effet vor Alters 

bafelbft gehabt, ſedoch 2) quoad modum unters 

ſchieden worden, ob es zwifchen Juden und Chri⸗ 
ten, oder Ehriften allein, dann in iudicio contra- 
dietorio, mit endlicher Urthel oder in das Gerichts⸗ 

Buch, willführlich vorgegangen, indeme, wann 

es in das Gerihrs- Buch willführlid) gefcheben, . 

fogleich die Execution, bey erfolgten Urthel aber 

erſt diefe nad) 15, Tagen vw, Anftal (oder Anftand 
und Mube) wann nicht appelliret worden, voll;os 
gen. 3) Bey allen diefen die Erforderung des 

Gegentbeils und 4) bender mwillführlih im das 

Gerichts» Bud) getbanen Confeflionen no erfor 

dert worden, daß man fie alljährlich erneuert, oder 

5) ausdrücklich dabey bedungen, daß fie unver 

neuert beftändig währen und beftehen follen. 6) 

Die Erforderung der Partheyen unter Augen, 

Hauß, Hof oder Herbergen geihehen, und 7) die 

Juͤden, wann der Gegentheil nice erfchienen, 

ſchwoͤren mäflen, daß alles wahres» Haupt; Gut 

oder Capital geweſen, was er vorgeliehen, nicht 

aber Sewinn, diebung, Wucher, Hufwechfel date , 

unter ſich befunden, 
$. 7. Alles dieſes ift in der erneuerten Nuͤrn⸗ 

bergifchen Reformation mit Stillfchweigen uber 

gangen worden. Und erinnert bierben der * 

aſſer 


— 
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Fer der Anmerkung. über die Nuͤrnb. Refor⸗ 
mation 7.1. p. 852. folgendes: daß man nemlich 
diesfalls gleichfam Simplicitati iuris naturalis nach⸗ 
gehen wollen und fi dahero nur damit begnüger 
"hat, daß der Modus angezeiget worden, wie dieſe 
Bekanntniſſe gefhehen und erwiefen werden fol- 
len; wie dann au) in der That nicht zu fehen ift, 
warum fie alljährlich vernewert; auch ius & iudi- 


<ium der figenbe oder ſtehende Richter, item der 


Gerichtſchreiber mit oder ohne den Richter, jedoch 
mit andern glaubwärdigen Zeugen verftehen, dies⸗ 
falls unterfdyieden werden follen, anderer worftes 
hender Umſchweife zugefchweigen; in Betrach— 
tung, daß nicht zu glauben iſt, daß jemand 
etwas gerichtlich oder vor erbarn Leuten, die 
zumahl zu dem Ende erbethen oder zuſam⸗ 
men beruffen worden, etwas gefchehen laſſen follte, 
Das er nicht eodem deliberato anımo, als por dem 
Richter und in der Abficht, daß es beftändig gelten 
folte, wo es nicht ausdrüdlicy nur ad tempus ger 
ſchehen, gethan haben mögte. Wiewohl doch eis 
niger Orten innerhalb Jahr und Tag ſolche Urkun⸗ 
den anzufechten noch erlaubet iſt. 

8.8. Nach dem Sächfifchen Recht (*) wird 
ein wmerflicher Unterfcheib gemachet, ob die Ber 
kaͤnntniß gerichtlich oder auſſergerichtlich geſchehen 
ſey. In dem Saͤchſiſchen Land» Recht heiſſet 
es Lib. I. art. VII. Wer etwas borget, oder gelobet, 
der ſol es gelten, und was er thut, das ſol er ſtett 
halten. Wil er es aber leugnen darnach, er erweh⸗ 


ret ſich des mit ſeinem Eyde, wo er es vor Gericht 


nicht gethan hat. Was er aber vor Gericht thut, 
da fol der Mann wicht umb ſchweren, denn das 
überzeuget ibn der Sachwaltige wol, mit zweyen 
andern Mannen, und der Richter fol Der dritte ſeyn. 
L*) Dahin auch dad gemeine Recht gehet uud momit 
einftimmet Reformat. Francofurt. Tit. 30. 6.1. Confel- 
fio exrraiudicialis fola per fe nihil probat, fed aliis pro- 
bationibus atque argumentis dus addit, LEYSER 
Medit. ad x. Spec. CCCCLXXII. p. m. 403. 
$. 9. Wer eine weitere Ausführung von gericht, 
lichen Befänntniffen (*) perlanget, lefem ascar» 
in ır. de probar. conel, 344, Man fan aud) anbey 
nachſehen UEMECCIVM de religione indıcantium 
circa rcorum confefiones ; BEVERI difl. de expr- 
dirione alluum iudicialium extraiudiciali, 
(*) In wie ferne der Beflagte etwas bekennen muͤſſe⸗ 


oder ſolches leugnen koͤnne, davon fehe : 
Betrug $.3.mot.*. — ſehe man den Titul 


8. 10. Als ein gerichtlich Bekaͤn i 
auch angeſehen — een ri 
ben ift, Gein Zeuguiß erhält völligen Glauben, 


wenn er ſolches beſchwoͤret, wo er nicht bereits vor⸗ 
ber ift beeybiget worden. Wie foldhes ein Re/ron- 
Sum der Helmſtaͤdtiſchen TJuriften vom Jahr 
1715. (#) bezeuget. 

(*) von Levsur Meditat.ad Panded.Spec. CCCCLX XIII, 

na. Vl.p.m. 412.413. . 

5. 11. Das geſchehene Befänntniß mag wohl, 
bewandten Umftänden nach (*) wiederens 
fen werden. (**) Hat jemand in einer Sache 
ſich geirret, fo fan er feine Gejtändniß ändern. 
ft das Bekaͤnntniß gerichtlich geſchehen, dann 
muß er den vorgefommenen Jrrthum erweiſen. 
Zur Erläuterung Dienet eine Stelle aus der De- 
duction, beritult: Beantwortung einiger 
Gräflich-Stollbergifcher Einwuͤrſſe, jo Des 
Sürftl. Löwenftein: X ercheimifchen Hauſes 
woblbergebrachten Dominio vl: über die 
Grafſchaft Rochefort, entgegen gefeet wer⸗ 
den wollen; (*,*) darinnen es heiſſet: Hat 
nun der damalige Concipieut ſich hierunter nicht 
allenthalbent genugfam -xpliciret, und theils eis 
nen offenbahren Irrthum einfliefjen laſſen, jo ift 
der Textus Juris klar: Veruas rıruni, Errorbus 
Geſtorum, non vitiatur 1.6 $.ı. 7. de ofhic, Praf, 
Diefes würde man denen Herren Grafen von 
Stolberg antworten, wann die angeblid;e Con- 
fellio in ſolchen Umftänden ſich befinde, daß er⸗ 
wehnte Herren Grafen fid) darauf zu beziehen 
Urſach hätten. Confellio enim errunca non no- 
cet, ſed reuocari poteft. rrock Tom, IV. Conf, 
a.1..n. 483. GYLM. Symphorem. p. 233. n. 99. 
Nachdem aber das vermeintliche Bekaͤnntniß ın 
alia caufa, worinn man mit woblerfagten Deren 
Grafen von Stollberg gar nichts, fondern mit 
der Frau von Grichingen, zu ſchaffen gehabt, bes 
fcheben feyn folle; fo wird man fid) ex aduerio der 
Rechts⸗Regul zu erinnern belieben: Inter alios 
adta, & in fpecie confefliones inter alios emanatz, 
tertio neque nocent neque profunt. KLOCK Tom. 
IV. confil. go.n too. Wie denn leicht zu ermeſ⸗ 
fen, daß, bey folhem Fall, wo man ſich eines Ter- 
tii abfentis Critique über die einflieffende Worte, 
oder deren Captation und zum Schaben des Pro- 
ferentis gereicyender Retorfion, nicht verſiehet, 
nicht alles fo genau examiniret, noch gleichſam 
mit der Goldwaag abgemogen zu werden 
pfleget; weshalben man ſich über dasjenige, 
was gegen die Frau von Crichingen irrig geredet 
pder geichrieben worden, mit Denen Herren Bra 
fen von Etofiberg, als Tertiis, ohnehin nicht eins 
zulajjen ſchuldig. 


(*) rasıns Staats» Canzley 68. Theil p. 38. ä 
Y m 


(*") Inden Culmiſchen Recht ift desfalls im 2. Buch 
Tır. XVII. Cap. 3. folgendes gefeßet: Wann jemand 
etwas bep trunfener Weiſe, ım Zorn, aus Irrthum 
ber Giefchichte, oder andern bergleichen Umſtaͤnden, 
‚unbefonnen, auffer Gerichte unbedachter Weife, befen- 
net, foll er daffelbe zu miederruffen dergeftalt befugt 
ſeyn, ſo er mit einem Eyde betheuret, daß er es aus 
vorangezeigten und dergleichen Urſachen halben ohne 
Bedacht ausgeredet, und in der Warheit daſſelbe ſich 
alſo nicht verhalte. In der Lindauiſchen Ger. und 
ot. Ordn. Tir. XII. $.4. heiſſet es: Da aber ſolche 
ekanntnuß aus bemweißlichen Irrthumen gefcheben, 
2 fonften alfo befchaffen wäre, daß fie vermdg der 
echten. wicderruffen werden moͤchte, foll den Rech⸗ 


ten des irrig befennenden hierdurch michts benom⸗ 
„wen fen. 


7) rABers Staats-Canzley 68. Theil. p. 315. 

$. 12. Bon den Fällen, da das eigene Ber 
fenntnis fein Machtheil bringer, enthält die Uns 
tergerichts» Ordnung des Erzſtifts Trier 
1539. publieirt, wie folget; „Es finde auch etli⸗ 
he Säle, darinn eigene Erkenntniß demjenigen 
fo befenner, unnachtheilig ift. 

Dann erftlih bringet einem Minderjährigen 
fein no. Erkanntniß wieder ſich felbft fein Nach⸗ 
theil. 

tem ein Erkanntniß ſoll freywillig und wiſ⸗ 
ſentlich geſchehen und ſo einer gedrungen aus 
Furcht oder Irrthumb etwas bekennet, das mag 
ihm, wann er folches beybringet, Fein Scha⸗ 
den geberen, 

Item, was einer ihm felbft zu Vortheil beken⸗ 
net, ift, fo viel andere belanget, denen folchs 
Nachtheil bringen mocht, von unmwerden, und foll 
dajjelbig Bekanntniß allein wider den Bekenner 
ausgelegt und verftanden werben. 

Item, fol Bekaͤnntniß Nachtheil bringen dem 
Bekenner, muß es vor feinem ordentlichen Kid 
ter gefihehen. Dann aufferhalb Gerichts ift es 
ein fonder Nachtheil, doch find die Erkanntniſſen 
auſſerhalb Gerichts,fo vor Notarien und Gezeugen, 
oder jonft andern erbarn glaubhaftigen $euten, 
mit erzehlung des Grunds und Urfachen, in Bey—⸗ 

‚fein des Gegentheils, folchs annemmen gefcheben, 
kraͤftig, ein genugfame Beweiſung, vermöge ber 
Recht einzuführen, 

tem, Erkanntnuͤß fo der Natur zuwider, ift 
unfräftig, als wann einer befennet, daß einer des 
andern Sohn, und doch älter wäre, damn der an⸗ 
gezeigfe fenn folt. Oder befennt, daß diefer jenes 
Knecht, foerer doch vor zweyen mehr oder weniger 
Jaren todt gewefen were. 

tem, warn ein Menſch ber fren if, zu Tatein 
"homo liber, aus einfäftigfeit oder fonft befennet, 
daß er eines andern Leibeigener jey, das Effännt 


Beränntniß. 
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nuß, ſofern die Sibersät oder Freyheit folcher Er⸗ 
fannenüß zumider, bewiefen mag werden, ift uns 
nachtheilig. Dann ein freyer Menſch mag gegen 
feinem Gelt oder Gut gefchägt werden, fonder 
ift die Freyheit dermaſſen begnadet, daß fie der 
geftalt nicht verlegiger noch vernachtheiliget wer, 
den mag. 


tem, jo Erfänntnüß geſchicht von Sachen, 
berhalben im Rechten fein Fürderung geſchehen, 
Krieg oder Streit were, ift dem Kläyer nicht 
fürträglih. Als fo ein Acker gefordert, und von 
dem Beklagten befannt wird, er hab ein Hauf 
oder etwas anders, bas nit fein fey. 


Atem, Betanntniß fo gemeinen Rechten zuwi⸗ 
der gefchieher, ift von unmwerdre, Als nemlich- 
Das 34 verbeut und laͤßt nicht zu, daß ein Jud 
ſoll haben einen Chriſten der ſein Leibeigner ſey, 
derhalben ſolch Bekanntnuͤß, ob einigs darauf ges 
ſchehe wider Recht und darnach unbündig iſt. 

Item, ſo in peinlicher Frage, oder aus Forcht 
derſelben gegen und wider einen andern etwas 
befanne würde, bas foll dem andern feinen Scha⸗ 
den bringen. Es waͤre dann Sache, daß der Be⸗ 
kenner, nachdem er von peinlicher Frage wiederum 
erlediget, in voriger Bekanntniß für und für be 
Harrer, alsdann möcht nad) Ausweifung der Recht 
ferner darauf gedacht werben, 

$. 13. Wenn jemand etwas in Gericht wider 
befier Wiffen fälfchlich angiebet, worunter ein 
beitter Schaden leider: fo ift er diefem davor 
zu ftehen verbunden, LEYSER Medir. ad m. Sper. 
CCCCLAALI, ».X, 


Beflagter. 


$. 1. Erflärung. $. 2. Wo jemand zu Belangen ift. 
$. 3. Vorladung des Beklagten. 5. 4. Nach der Leip« 
giger Handels-Ger. Ordn. muß der Beklagte perſoönl. 
erfcheinen. $. 5. Wie wenn er meg bleiber? $. 6. 
Codex Juris Alamannici, $. 7. Entbindung dei Bes 
klagten. $. 8. Wie gegen einen abtvefenden Beklag · 
ten zu verfahren. 9. 9. Münfterberg. Land, Wie 
ſich der Beflagte zu verhalten. 

$. 1. 


Pyetlagter (H ift die Perfon, die dem an 
dern das geforderte Recht weigert, deshalr 
ben bey dem competenten Richter rechtlich belan⸗ 
get, und nach unterfuchter Sache, zu Erfüllung 
ihrer Schuldigfeit, nad) Maafgebung der Ges 
fege und Ordnungen , befundenen Umftänden 
nad), angehalten oder von der angeftellten Klage 
entbunden wird, (**) 


gfff (Der 


Beklagter. 
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(*) Der Beflagte hieß vormals ber querulant. (Adio. 

° 2) copsx,Lt. NORMAn. Cap. LXI Qwerelatus 
dicitur perfona, de qua oftendirur querimonia iufti- 
eiario, ve ſuper hoc exhibeat ius, prout deber. Es 
it anmerflih, daß in ben Bremiſchen Staruris der 
Beklagte Ankläger genennet wird. 3.@. heiffet es 
P.1. Tir. IL 9.3. dat fchdlen de Nahtmanne jo doen 
binnen den negften vertein Nächten, werden fie van 
den Klägern gemahnet, melde of hier na de Anklaͤ⸗ 
—* vortamen, und duͤſſe Schulde ofte Sacke ver⸗ 

en. 


(+) An dem coprat MSt. ıvaıs cıvıL. R. BO« 
memıA® Cap, IV, $. 2, fichet die Erflärung: Reu 
der beſchickte, oder Beklagte ift der, von welchem der 
Eleger etwag begehret, oder der feine Gerechtigkeit 
nach Ordnung der Rechte ſchuͤtzet und vertritt. 
$. 2. Wenn jemand den andern rechtlich bes 

fangen wil, muß folches allemahl vor dem Rich» 

ter, unter deifen Gerichtsbarkeit Die Sache 
schöret , gefchehen. () Sonſt ift der Beklag—⸗ 
te zu erfcheinen und fi auf die. Klage einzulaf 
fen, nicht fchuldig. (**) An dem conıce ıv- 

RiS ALAMANNICI heifjet es Cap, III. in 

jeglicher Mann, auf den man Flaget, der foll 

antworten, nach feiner Geburt, das ift, nach feis 


nem echten, und nicht nach des Klägers: 


Med. 


¶) Nach bem conıcE rrınerıcıAaro Part. JILTit, 
11. $. 22. müffen die Beflagte, fo in verſchiedenen Iu- 
risdi&tionen wohnhaft, per dem Cammer⸗Gericht, als 
dem hochſten Iudicio der Ehurlande belanget werben. 

€”) Nach der befannten Nechts-Regul: Actor fequirur 
forum rei. Aures Bula rrınarıcı ll. Imper. an. 
eı9 ce xxxıı. Item in, ciuitatibus noftris after 
forum rei fequatur, nifi reus vel debitor principalis, 
ibidern fuerit inuentus, Quo cafu ibi tenebitur re- 
fpondere, Ap. de LvpewiG Tom, VII. Religuiar, 
MStor. Lib. IV, p. 5,7. 520. Eine Ausnahme findet 
ſich in Anfehung des Fiſci. Nam filcus agit coram 
fuo iudice, licer non eft iudex. rei, & lic a&or non 
fequitur forum rei. GYLMANN Sympber, Tom. I. 
Part, II. Vor. IV, n. 5. p.233. 


§. Der Klaͤger hat demnach ſeine Anforde⸗ 
rung bey dem competenten Richter rechtlich an⸗ 
zubringen. ($.2.) Der Beklagte wird hierauf 
eitiret und ihm zugleich Das von dem Kläger ein⸗ 
gereichte Sibell in Copie mit infinuiret. (*) Hier 
auf kan er überlegen, ob er nachgeben oder indem 
Proceß verfahren wolle. Wird das $ibell ihm 
nicht zugleich mit infinuiret, fan er die Einrede 
des nicht communicirten Libells vorſchuͤzen, und 
wegen unterlaffener Einladung nicht contumaci- 
ret werden. (**) 
(*) Bey bem Neichs-Eammer-Gericht wird die Suppli- 
cation des Klägers dem Beklagten nicht mit infinui- 
set, fondern die Species falti aus ber Supplicadion 


excerpitet und der Citation eingeruͤcket. Welches 
auch bey dem Reichs⸗Hofrath u geſchehen pfleget. 
Reichs ⸗Hofraths · Ordnung Tır.2. $. Dieweil auch. 
ibi: Auch den Mandatis, Refcriptis und andern Pro⸗ 
ceffen,, die narrata fupplicationis gang, und meber we⸗ 
niger noch mehr, einverleibt. - 
(**) Sev. Th. NEvYRODES gegenwärtige Verfaffun 
des 3. R. R. in Sraatas und Juſtitz⸗Sachen IV» 
Haupteb. Die 90. Anm. p. 157. 
$ 4. Drdentlicher Weife it es dem Beflagten 
frengelaffen in bürgerlichen Sachen entweder 
in Derfon oder durch einen Bevollmächtigten 
zu erfcheinen. (*) - Wiewohl nach der Leipziger 
Aandels» Gerichts» Ordnung das legtere nicht 
zugelaſſen if. Es heiſet Tit. VII. Beklagter 
ſoll jedesmal, und ohne Unterſcheid, auſſer 
in denen in dieſer Ordnung ausdruͤcklich ausge⸗ 
nommenen Faͤllen, in Perſon erſcheinen, und 
ſeinethalben kein Gevollmaͤchtigter zugelaſſen, 
gleichwohl ihme, ſich darbey eines Advocatens, 
wie auch dem Klaͤger, wann das Gerichte ihm 
nicht aus bewegenden Urſachen ausdruͤcklich in 
Perſon zu erſcheinen andeuten laſſen, maſſen denn 
nach Gelegenheit der mit einlauffenden Umſtaͤn⸗ 
de, demſelben dieſes zu thun unbenommen, ſich 
eines Mandatarii zu gebrauchen freyfteben. » » 
An denen Fällen, do fein Gevolmächtigter ſtatt 
findet, mag auch niemand als Defenfor eines ans 
dern zugelaffen werden. > 
(*) Der Stadt Breflan Berichts: und Procek » Ord⸗ 
nung. Ein jeder fo bürglich Magen oder antworten 
till, der mag folches nicht allein durch fich felbft, ſon⸗ 
dern auch durch feinen vollmaͤchtigen Anwaldten tbun 
und ausrichten, e8 finnte dann irgends cin Theil 
redliche Urſachen dargeben, warum feine Nothdi 
erfordert, mit dem Gegentbeil perfönlich in Verhoͤr 
und Sandlung zu kommen, alddann mag der Richter 
mit Ausdruͤckung der Urfachen perfönlich erfcheinen, 


Vergebot thun, und ausgehen laffen, und nicht ans 
ders. 


Derohalben, mo gleich in der Verheiſſun 
wird mitgegeben , perfönlich zu erfcheinen, und d 
feine Urfach, wie vorgemeldt, anzeigt, if nichts min⸗ 
der dem vorgebeifenen durch einen Antwaldten zu ers 
fcheinen frey und offen gugelaffen. 
$.5. Der Beflagteift auf die an ihm ergangene 

Ladung zu erfcheinen verbunden. In Unterbleis 

bungs · Fall wird er in die Strafe des Ungehor⸗ 

fans vertheilet. Worinnen ſolche Strafe ſtehe, 
davon ſiehe den Titul Ungehorſam. Wie bey dem 

Kayſerl. und Reichs⸗Cammer ⸗ Gericht gegen 

den Beklagten in Comumaciam zu verfahren, 

davon fan man ausführlich nachſehen Sev. Th. 

NEVRODES gegenwaͤrtige Derfaflung des 5. 

BR in taato⸗ und Juftig + Sachen Iv. 

Haupttheil. die 98, 118. Anm. 

4. 6. 


Beklagter: 


$. 6. Mach dem coDıcE ıvRTs ALAMAm- 


wrcı muß der Beklagte einen Buͤrgen ftellen, 
ba er antworten wolle, baferne er in Gerichten 
nicht angefejlen ift. Es heifet Cap. 104. Da zween 
Mann für Gericht geben, und Flagen umb Gült 
einander an, ober umb ander Ungericht, die follen 
Buͤrgen fegen, der ein, daß er die Klag vollführe, 
der ander, daß er der Klag antworte als recht 
fey, haben aber fie Gut in dem Gericht, das ber 
Klag wereh ift, jo bedürfen fie feinen Buͤrgen 
etzen. 
' $.7. Wenn der Kläger die Klage nicht profer 
quiret, wird der Beklagte entbunden. Ein Di- 
ploma hiervon fan man in BECKMANnNs Ans 
haͤlt. Aiftor. Tom. I p.379. nachfeben. Wie 
dann auch befannten Rechtens ift, daß der Be: 
Elagte abfuluiret werde, wenn ber Kläger mit 
dem Beweis feines Anbringens nicht fortfommen 
fan. STATVTA BREMENSIA Part, I, Tit. 
VIII. Wenn de Kläger fine Klage nicht bewies 
fen fan, fo wert de Beflagede geabfolveret und 
loß geſpracken. Welches averft jo verftände is, 
twoferne de Beklagede nicht tho vorne geftändig 
wejen is der Klage, denn wenn be de Klage eins 
mahl cho forderjt binnen vcer Benden, und Ge 
richrlict befennet hefft, it ſy Mann offte Wyff, 
fo is dem. Berläger de Bekaͤnntniße genoch, und 
he beborff feines andern Bewifes. 

$. 8. Wie gegen einen abwefenden Beklag⸗ 
ten rechtlich zu verfahren fen? davon ift unter 
dem Titul: Abweſender, bereits gehandelt 
worden, Nah den gemeinen Rechten ift ein 
fluͤchtiger Beklagter durch Öffentliche Edicte 
zu cifiren, (*) und feine Güter werden ſogleich 
ordentlich inventiret und verfiegelt , diejenigen 
Sachen aber, die bald verderben möchten, vers 
Faufet. Meldet er ſich binnen Yahr und Tag 
und führer feine Unſchuld aus, oder flirbet ins 
deſſen: fo werden alle die Güter ihm, oder feinen 
Erben zuruͤckgegeben. Wiedrigenfals aber, falten 
folche dem Fifco anpeim. (*) Das sübifche Recht 
gehet zuu Theil von diefer Arr des Verfahrens 
ab und verordnet Lib, IV. Tit. IV. Arc. XIIl. fol 
gendes: „Wundet einer den andern gefährlicher 
vorjeglicher Weife, mit Ecke und Ort, und wird 
fluͤchtig: Würderer darauf verfeitet, und Friede 
loß geleget, all fein Gut in diefer Lurisdidtion fol 
man befchreiben und wardieren, davon fellen die 
Helfte feine Erben nehmen, die andere Helffte 
theilen das Gerichte und der Sachwalter. 
C)LMX de requir. vel abfent. dumn. 


Cry I in fin. d. sig... 2 dr leg. C. od 


$. 9. Ordnung im Land » Rechte 8 
Muͤnſterbergiſchen Fuͤrſtenthums und Fran⸗ 
ckenſteiniſchen Weichbildes Tit. wie ſich der 
Beklagte auff die ihme zugeſchickte Ladung 
verhalten, und wie ferner Klaͤger und Bes 
Plagter procediren follen. „Der Beklagte foll, 
vermöge des Landes / Friuilegii, nachdem er oben 
bemeldeter Weife, vier Wochen vor den Land⸗ 
Recht, zu Rechte geladen worden, auf den erſten 
Mechts » Tag gehorfamlich erſcheinen, und ohne ' 
Ausflucht antworten, mit welcher feiner Antwort, 
weil die Klage ihm vorher mir der Citation übers 
ſchicket worden, er dermaſſen gefaßt feyn foll, daß 
er nicht allein mündlich vorbringen, fondern auch 
diejelbe fchriftlich bey fich habe, auf daß, da Klaͤ⸗ 
gere fid) darauf zu bedenfen, und aus erheblichen 
Urfadhen, welche die Rechts⸗ Siſhzer vor 
gnugfam achten würden, ibm Friſt zw bitten, 
und zw verſtatten vonnöthen ſeyn wolte , die 
Herren Sand: Rehr-Eiger auch, ſich an Gerichts, 
Stuͤhlen zu belernen , und derenfwegen, die 
Sache fhrifelic zu handeln und vorzunehmen, 
vor nöthig achten, ohne fernern Verzug er dies 
felbe feine Epception und Antwort alsbald bey 
währendem dLand ⸗ Rechten den Herrn Land⸗Recht⸗ 
Sitzern übergeben, damit, wofern es der Noth⸗ 
durft ſeyn wolte, der Klaͤger mit der Replica und 
Beklagter mit der Duplica, jedoch ohne Neuerung 
zu gleicher unterſchiedlicher vier Wochen Friſt, 
ſchriftlich verfahren, die Saͤtze beym Herrn Haupt⸗ 
mann einlegen, und alſo die Parth in nechſt nach⸗ 
einander folgenden acht Wochen, von dem erſten 
Rechts» Tage an zu rechnen, ohne fernere Aus⸗ 
fluche zum Urthel fchliefen, und die Acten anf 
das nechſtkommende Quartal gerichtlichen ver» 
fprochen werben. Gleicherweiſe foll es auch mit 
der Exception und Einordnung, die ein Parthey 
wieder des andern Beweiß einzubringen vermeis 
net, und nad) den folgenden Gefegen gefpredyen, 
damit zum fhleunigften zu Orte laufen, gebalten 
werden, und diß foll auf wichtige und ſolche Gas 
hen, in denen die Herren Land ⸗Recht⸗Sitzer ſich 
zu belernen bedacht verftanden werden. In venen 
Sachen aber,in welchen gedachte fand» Recht · Sitzer 
ſich belernen zu laſſen vor nothwendig nicht achten, 
oder auch ſonſten bey ſich befinden, daß dem Klaͤ⸗ 
ger, als der allewege zur Sachen geſchickter und 
gefaſter ſeyn fell, als Beklagter, auf des Beklag⸗ 
ten Exception und Antwort ſich zufriſten nicht 
vonnoͤthen waͤre, da ſoll auf die in der Ladung uͤber⸗ 
ſchickte Klage mit muͤndlicher Antwort, Rede und 
Gegen⸗Rede von beyden Theilen verfahren, und 

IFfff2 ben 


Belentung. 


2 erſten Rechts⸗Tag zu Urthel geſchloſſen 
werden. 


Beneficium Compentiæ &, Compentiæ 
Beneficium. 

-Beneficium Reuifionis S. Reviſion. 
Beneficium Separationis S. Separatio- 
nis Beneficium, 
Beleutung. 


$. 1. Erflärung. $. 2. Herleitung des Worts. &. 5, 
Rothweilifche Hof» Gerichts» Ordnung. $.4. Erläu: 
terung. 9. 5. Erempel einer Obligation auf die Bes 
leutung. 

5.8; 


Beutung Hiſt ſo viel als ein publicum pro- 


clama, aut citatio per Edictum, dadurch ber- 


Beſitzer der Güter, auf welche geflagt, nahmhaft 
gemacht, umd ohne WVermeldung des Namens 
eitire und vor Gericht geladen wird. (**) 

(*) Eine andere Gattung der Beleutung gefchiehet an 
einigen Orten bey peinlichen Gerichten daß am 
zenthaften Gerichts» Tag, fo die gewoͤhnliche Tage⸗ 
zeit erſcheinet, man das Gericht mit der gewehnchen 


Glocken beleutet. Bambergiſche Salsgerichts· Grd⸗ 
nung, Art. 93. 


(Ft) werner Obferv. prad. p. jo, 
$. 2. Diefe Benennung ift von dem Wort: 
leuten herzufuͤhren: daß nemlich die Güter 
durch ein gewöhnlich Edier, mit geleuter Glocken 
beleutet werden. Es ift fo viel als cirario per 
<campanam, 
$.3. In der Kayſerl. Sofgerichte- Ordnung 
zu Rotweil 1589. Parr. IL Tr, X, von Beleur 
tungen ift folgendes verordnet; 
„And nachdem üblich herfommen, wann einer 
auf Güter, deren inhaber oder Beſitzer Namen 
ihme unbereuft, zu Flagen gemeint, daß er ein Be⸗ 
leutung, das ift Cirationem per Edidtum , oder 
publieu.n proclama, durch weiches der Innhaber, 
sder Befiker der Güter nabmbaft gemacht wird, 
vor offentlichen Hoffgeriche zu erkennen, bittet, ſoll 
es bey ſolchem langhergebrachtem ſtylo bleiben. 
Und ſollen auch ſolche Beleuttungen nit, wie biß 


daher under eines Urtheilſprechers, ſondern des 


Hoffrichters oder ſeines Statthalters Namen, wie 
hernach volgt, geſchehen. 
Forma einer Beleuttung. 
Tit. XI. 
Wir M.Keyſerlicher Hoffrichter, oder Start 
balter zu Rotweil, befennen biemis, daß N. auff 


. 


— 


DR. Haab und Gut , ob ſich jemandt derſelben ein erb, 
kauff, oder andern rechtmeßigen Titul annemmen, 
und eine auff ſein Zuſpruch und gerechtigkeit, auch 
koſten und ſchaͤden, fo viel ihme an dieſem Keyſer⸗ 
lichen Hoffgericht taxiert, bezalung, und abtrag 
thun wolte, oder ſonſt einred zu haben vermeinte, 
daß derſelbig dann ſolches thue, und fuͤrbringe biß 
zum Hoffgericht, fo fein und gehalten wirdet, 
Zinftag nach N. nechſtkommendt, ein Beleuttung 
mie Urtheil erkendt werden.- 

Und damit hierin niemandt in vergebenlich 
Koften geführt, und umbgetrieben, fol binfücter 
fein Beleutung erfent werden, es fey dann, da 
ber Beleuter bey feinem Eyde erhalte, daß ime der 
Byſitzer, oder innhaber der Güter, auff welche die 
Beleuttung begert, unbewußt fen, da er aber dage⸗ 
gen thaͤte, joll der Beleutter auff des Beſitzers oder 
innhabers der beleutren gürer begern, die Koften 
jme verfprechern derwegen auffgeloffen, zu entrich⸗ 
ten jchuldig ſeyn, Es wer dann Sach, daß der 
innhaber der beleusten Güter gleichtwol bewuſt, aber 
aufferhalb Hoffgerichts Circkel gefeffen, alsdann 
mögen die Güter wol beleustet werden, und der 
innhaber, fo er die verſpricht, einen träger, vers 
tretter ober vollmächtigen Anwaldt, der ins Hoffe 
gerichts Circkel gefeflen zu geben ſchuidig ſeyn, gegen 
welchem der Beleutter,an ſtatt des rechten inhabers 
fein Recht vor Hoffgericht, oder in deſſelben Bezirk, 
außfuͤhren kuͤnde. 

Da dann die Beleuttung alſo erkent, exequiret 
und reproduciret und der inhaber der beleutten 
Güter, oder fein Anwaldt, wie jetzo gemeldt, er⸗ 
ſcheinet, und dieſelbe vertritt, ſoll die Beleutung 
aberkendt und caßiert werden, mit dem Anhang, 
wofern der Beleutter woͤlle, Daß er den Verſprechet, 
ſeiner Zuſpruch halben, mit Recht wol fuͤrnemen 
moͤge. 

Were aber Sach, daß der inhaber der beleut⸗ 
tenden Guͤter fuͤr ſich ſelbſt, oder ſeinen Vertretter 
nit erſchiene, und der Beleutter umb ferner Proceß 
anſuchte, fol iume immiflio ex primo decreto, fo 
Anleitung genennt, erfenndt werden, wie hiernach 
folger. i 

Forma der Anlittung auff unverfprochene 
Seleittungen, 
Tiu XI. 

Wir M. des Kenferlihen Hoffgerichts zu Rot 
weil Hofjrichter oder Etatthalter, Bekennen hier 
mit, demnach M. auff M. Gütern biebevor ein 
Deleutung aufgebracht, und von niemand verfpros 
hen, daß ihme Di. derwegen auff ſolche Guͤte dieſe 

Anlei⸗ 


Beleutung. 

Anleitung, und Einſatz mit Urtheil erkendt, in 

Urkundt diß Briefs, ſo mit des Hoffgerichts auff⸗ 

gedrucktem Secret verſiegelt. Geben Zinſtags N. 

Anno, ꝛc. 
$, 4. Welche ſich dann auf die ausgegangene 

Beleutung abfordern laffen , die werden nad) In⸗ 

halt angeregter. Kayſerl. Hofgerichts Ordnung, 

und etliche hundert Jahr her obferuirtein es 
brauch nach, pro veris poflefloribus gehalten Und 

Diefes ift den gemeinen Mechten.gemäß. Nam 

qui fe liti obeulit, cum rem non poflideret, con- 

demnatur; nifi euidentiflimis rationibus poflir re- 
fpondere , adtorem initio ſciuiſſe, eum non pofli- 
dere. (*) Lind wird vermöge befagter Hofgerichts 

Drdnung derjenige, fo fich abfordern laͤßt, pro 

reo indubitato, und für einen Vefiger der Güter, 

darum der Kläger beleuter worden, etiam ante 
fitis conteftatioftem gehalten, (**) 

(*%) I. qui fe obtulit de rei vindie, 

**) Sic & iuri communi lis ante litis conteftarionem 
dieitur; Auth. qui femel C.quomodo & quando Iudic, 
& per folam cirationem, quod juris effe&tum inducitur 
litis pendentia. wEHnNEr Obſerv. prad. p. 51 
$, 5. Ein Erempel einer Obligarion , ba ſich 

einer exprelle auf die Beleutung mit leiten der 

Glocken verfchrieben, finder man bey dem srLman 

Tom. a. Sympbor, part, 3. titı2, Supplicarsı, Und 

Beifiet es’ unter andern in ber bey dem Meichss 
ammer» Gericht deshalb eingereichten Supplica, 

sion: Wiewol nun ihr $. En, für ſich, dero Erben, 

Sehens» Erben, Succejjorn und Machkommen, 

Alſo auch die gedachte mit Verfäuffer, Selbft- 

Schuldener, Bürgern und Zahler, die jährliche 

Zinßreichung auf angefeite Zeit, und Malſtatt, in 

der Haupt» Verfchreibung benandt, in befter Form 

bey ihren F. Ehren, Würden, Gütern, Trewen, 

Glauben, und wahren Worten an Endftart zum 

— und ſchaͤrffſten, ohn allen Koſten und 
chaden zu thun, mit leutender Glocken, ver⸗ 

pflichtet und verbunden. - - Wann dann 

nun hochbeſagter Fuͤrſt, als der Haupt ⸗Kauffer 
und der mitverkauffer, ſelbſtſchuldner, Buͤrgen, 

Zahler, in mehr angelegter Obligation für ſich, 

ihre Erben, Sehens. Erben, und Nachkommen, 

alten geiftlihen und weltlichen Gerichten tanquam 
in debito liquido & confellaro, mit oder ohn echt, 
und absque litigii fi Mamine, und ohn vorgehende 
citation und Proceß, fondern alsbald per viam 
facti zu erfennen procedirn, und zu vollfahren, oder 
pro arbitrio , auf den Fall die nithaltung oder 
ahrichtung der betagten Zinß, fid) aus den verleg— 
ten unserpfanden ſelbſt de Fasto bezahlt zu machen, 


Benufften, j 

und bie eygenes Gewalts, & propria auctoritate 
anzugreiffen, zu Wafler und zu Sand zu pfänden 
und die zuhanden zunemmen, folches auch zu niefe 
fen, zu nußen, brauchen, behalten, alldieweil, fo 
lang und viel, biß im die außftändige Guͤlden 
fampt allem Koften, interefle und Schäden gaͤntz⸗ 
lichen vergnüget und entrichtet worden, auch darauf 
allen ihren Privilegien, Freyheiten, Rechten, 
Eremptionen, die fie von dem bäpftlichen Stul zu 
Nom, Nömifchen Königen oder Kayſern ingemein 
oder befonderbeit ieund haben, oder hernahmals 
erwerben möchten, Auch allen Geſetzen, Ordnun⸗ 
gen und Rechten, in welchen Weg baß were, fampt 
aller Schirm, Hülff, Geleydt, Tröftung, fo inen 
immer zu Huͤlff zu guten und verſtandt kom⸗ 
men möchten, in beſter Form Rechtens, mit 
leutender Glocken, und infonderheit die ſelbſt⸗ 
ſchuldner durch ihren Gerichts. Bürtel zuſammen 
beruffen und fommen, verziehen und begebe 

haben x. - 


Benufften. 
$. 1. Erklärung. 9.2. Verſchiedene Urfunden von 
Benuften, $.3. Erläuterung. ; 


5. © 
Pyrnuffien tar vormals, wenn man einen 
Verbrecher auf friſcher That ertappete, ihn 
bey dem Kopfe nahm, zum Dichter führere und 
mit Geſchrey anklagete. (*) 

(") Tuwomasıvs de oecaf' concept. ac intent, conflit.crirmin. - 
Carol. $.XV. not. d. Benufften nihilaliud eft,guam cum 
elamore accufare reum, in facinore deprehenfum. 
Ergo non. erat modus probandi, fed follemnitas ın 
accufarionibus eiusmadi facinorum adhibenda; Wobey 
Heıkecctvs is lem, dur. Germ. Tom. II. Lib. IN. 
Tit. 1X, $. CCCXXXVII. not, *, pagı 682. erinnert: 
Rede, quod ad rem ipfam ; perperam, quod ad ori« 
ginem attinet. Nam benufften et a Germanico neh⸗ 
then, adeoque fignificat in ipfo delicto capere, quem- 
admodum nothnunfft vel nothnufft, eft violenea 
prehenfio veloppreflio, qualisfit in ftupro violento. vid, 
ScHiL Ten in Gloſſur. Teuson, voribus nothnufft & 
nuffe, 

"6,2, Es gefchiehet des benufftens Meldung in 
König Sriedriche den Lindauern A. 1321, ge⸗ 
gebenen Priuilegio, Alſo: Daz die Erfame Bürger 
je Undove, von Alter ein Gewohnheit an un 
berbrats Haben 5; Swelliche ſchoͤdliche Mann oder 
Wib in Zr Gerichte kaͤm, gebunden oder gefangen, 
oder von Schuiden in ir Gerichte geantwurten 
werden, dag denfelben Mann oder Wib nieman 
uͤbelſt kemmen mocht noch folt, wann mit dem 
Benuffte, ven ſey van alter Gewohnheit ber 
hano behalten. 

tif Und 


Benufften. 
Und in einem anderweiten briuilegio Ludouiei IV. 
A.133 1. heiſſet es: daß fiir Unß fommen ift großer 
Gebreßt, den unfer lieb getrew, Vuͤrger der 
Statt zu Lindaw lang Zeit: gehebt hand, davon, 
das ſchaͤdlich Mann oder Wib nicht über 
" wunden möchtend werden, Dann mit dem 
Bennffe. Mainent Wir diefelben Gewohnbeit 
abzunemen, und willen, daß fie halten die Recht 
die Unfer Vorfahr felig Künig Albrecht felıg 
fest zu Miürnberg do nad) dem Landfried, ber 
aud ne von Unſern wegen geſchworen iſt, alfo 
daß ſey mügene Mann oder Weib, die in ihr 
Gericht gefangen werdent oder darein geantwurt 
werden, umb Schuld die bey ihm funden wirt 
oder nit, die Menfchen foll ein-jeglih Mann Ger 
malt han mit einem gelehreen Aid zu uͤberkom⸗ 
mend, den er ungeferd zu den Heiligen über ihn 
ſchweren fol, und das ſoll thun der Kläger zc. 

In eitter andern Lirfund nurgedadhten Kan: 
fers vom Jahr 1331. der Stadt Aempten aus 
gefteller, wird geſaget: Wir nement auch ab das 
Gedingen und den Benufft und die lehrte 
mort, damit fie in ihr Bericht Daher, ſchaͤdlich 
Luͤte überfommen hand, und geben ihn die Recht, 
wer ein ſchaͤdlich Menſch für ihr Gericht antwurt, 
und die gewar Schuld uff ihn gefchoben wird, mag 
der Kläger den fiberfommen, mit zweyen unver⸗ 
fprochnen Mannen, daß fein Hand die dritt iſt, 
mit gelehrten Ayden: daß ihn der Kläger beme 
mit dem echten uͤberwunden habe. (*) 


¶ Man findet diefe Urfunden in Valent. nEeınErs Ad, 
Lindav. p.053. welcher meinet: daß bedingen, Binufft 
und gelehrte Wort von dem Zettergeſchtey und be» 
nen (olemnibus initialibus iudieri, wie die noch bey ben 
Kriegs: Standrechten gebräuchlich, aber in der pein» 
lichen Geridyts: Ordnung Caroli V. art. 100. 
geſchaffet worden, verfianden werben koͤnne. 


8. 3. Es war nehmlich vormals in Lindau 
ſo wohl als anderwerts der Gebrauch, daß ein 
Verbrecher anders nicht verdammet werben fon 
te, er ſey dann auf friſcher That ertappet worden. 
Wie aber von daher, bey ſteigender Boßheit der 
Menſchen, manche Bubenſtuͤcke ohngeſtraft blier 
ben, woraus dem gemeinen Weſen vieles Mad) 
theil erwuchfe: ſo wurde Diefe Gewohnheit jamt 
den Kanferlichen Privilegien aufgehoben, 


Berathung. 
$. 1. Erklaͤrung. $. 2, Alte Weiſe der Teutfihen im 
Verforgung der Kinder. $. 3. Saͤchſiſche und ). 4 
Schwäbiihe Land-Rechte. F. 5. Erlduterung. $. 6. 
Sonftıtution des Churfürten Johann Georgens vom 
Brandenburg. 9. 7. Wo weiters davon wachzufefen, 


Berathung. 
9. 1. 
Betzthung (*) wird genennet, wenn Eltern 
ihren Kindern bey deren Verheyrathung 
etwas gewiſſes aus ihrem Vermoͤgen zu Anſtel⸗ 
lung eines eigenen Hausweſens mitgeben und 

fie damit von ſich abjondern. . 

(*) Quafi bereiten, ausbereiten, ober ansftatten, bes 
fiatten, h. e. dotare. Wann der Kinder eines beraͤ— 
thig wird, i. e.nubilis, fo foll ich das berathen und ges 
ben nachdem bag Gut gemäß ift, und nach ber Obrigkeit 
Erfänntmiß. h. e. pro modo facultatum & ſenatus ar- 
bitrio dotabo. WEHNER obſeru. praä. p. 52 
$. 2. Die Teutſchen haben bereits von ältern 

Zeiten her den Gebrauch; gehabt, ihre Kinder, 

wenn felbe zur Ehe fchritten, mit einem Theil 

ihres Vermögens zu verforgen. Und diefe Weiſe 
iſt noch jego an vielen Orten uͤblich geblieben, 

Hier und dort heifjet das miggegebene Ver⸗ 

mögen die Braͤutel⸗/Gabe. (*) 


(*) Hr. Hofr. uucav Elem, dar. Germ. Lib. I. Tiso 
xl. 9. ud . 


S. 3. In dem Sächfifchen Land Recht 
Lib. Il.art. XIX, wird gefaget: „Der Vater mag 
den Sohn wohl von ihm fondern mit ichtwas feis 
nes gutes vor Gericht, das der Sohn annehmen 
will, wie wenig es fen. Und vorher Lib. I. art, 
Xl. heiſſet es: „Helt ein; Vater feine Kinder in 
Vormundſchaft nah ihrer Murter Tode, warn 
fie fi) darnad) von ihm feheiden, er fol ihnen 
laffen, -und geben alles ihrer Mutter Gut: es 
fey ihm dann von Unglüd und ohne feine Schuld 
abgegangen. Daſſelbig foll das Weib den Kin 
dern auch thun, ob ihr Vater flirber und ein jeg⸗ 
ich Mann, der der Kinder Bormund ifl., Wo⸗ 
mit auch art. XII. zu vergleichen if, welchen 
wir unter dem Titul: Abyetheilete Kinder $. 28. 
bereits eingerlidet haben, | 

$. 4. In dem Schwäbifchen Land. Recht 
ift. desfalls Cap. CCCLXXXII. folgendes geſetzet: 
Der Vatter ſol ſeinen Sun von ihm ſunderen, 
ſo er XXV. Jahr alt iſt, mit als viel Gutes als 
er geleiften mag, alſo daß ihm das mehrer Theil 
bleibe und thut er das nicht gern, der Gun nd» 
tet ihn daß mit Recht mol vor feinem Richter. 
Und hat der Vatter nit mehr denn ein Kind, 
er giebet ihm mit Recht nicht mehr wann den 
fünften Theil feines Gutes; Und hat der Varter 
mehr Kind dann eins, jo theilet er ihm mie Recht, 
das ihm drey Theil bleiben, und den Kindern 
den zweyten Theil, 

Hieher gehoͤret auch Cap. 284. Iſt, daß ein 

Mann 


Berathung. 
Mann alle ſeine Kind ausgeſteuret hat, und hat er 
dennoch fahrend Gut, (*) das gibt er wohl wenn 
er will, kommet er aber an das Todbeth, er mag 
Bas mit nit gethun, dann hievor geſprochen iſt. 
(*) In des Hr. von BErGERs Ausgabe p. 102. fin, 
bet fich hier der Zufag: dieweyl er ſich vermag. 

$. 5. Es wurde fein Unterfhied unter den 
Kindern gemacher, es mochten Soͤhne oder Toͤch⸗ 
ter ſeyn, ſo bekamen ſie von den Eltern einen 
Beytrag, wann ſie ſich verehlichten und eine ei⸗ 
gene Oeconomie anſielleten. Es heiſſet dahero 
in dem Cuͤbiſchen Recht Lib. IL. Tit. II. art. 34 
ausdrüclih: Wann ein Vater feinen Sohn 
oder Tochter zu der Ehe ausfteuret; wie 
diefe Stelle unter dem Titul: Abgetheilete 
Kinder $. 2. not. * vollftändig zu finden. Mur 
nach eingeführtem römifchen Necht, hat man Dies 
fen Vortheil mehr auf die Töchter zu erſtrecken 
geſuchet. (*) | 
(*) Sed hoc inumbrauit au&toritas Dd, Furis Romani 

emancipationem cum feparatione oeconomis mifcen« 

tium in filiorum incommodum , filiabus tamen magis 
fauentium, dum parentes ad eas dotandas inique com- 
pellunt ‚. fihreibet Hr. Prof. carzach in diſſ. de 
differentiis IR. & G. in pecwlio inprimis filiorum 

Jemilias $. XV. p. 2. 

8.6. Daß die Kinder, ſo bey Leben der El 
tern, ausberathen, was fie aus den gemei⸗ 
nen Gütern bekommen, auch gegen dem 
noch lebenden ihrem Vater oder Mutter zu 
conferiren fehuldig, daran wird in ber Lan⸗ 
des · Ordnung oder Conſtitution, fo auf des 
Churfuͤrſten von Brandenburg, Johann Ge 
orgens Befehl abgefalier worden, (*)- folgendes 
geſaget: Ob es mol davor moͤchte geachtet werden, 
daß Die Kinder fo bey geben beider Eltern eher 
fihenn, ausberathenn werdenn, waß zu folder 
Austattung auff fie gewandt, nad) eins vonnden 
Elternn Abfterbenn nicht denn überbleibenden 
Eltern, fondern alleine kegen feinen Geſchwi⸗ 
flernn zu eonferiren ſchuldigk fein, als orduen 
Wir doch, daß in folhen Fällen, was auff der 
Kinder auftattung gewandt, dieweil bafjelbe aus 
den gemeinen Guete genhommen, auch wiederumb 
von der Theilung oder ausmachung ins gemeine 
Guet conferirett, und zue bemfelben fel gerech⸗ 
‚net, und darnach erft die Theilung oder auß- 
ma hung, zwifchen der uͤberbleibenden Ehegaten 
und denn Kindern vorgenohmen, und vermuege 
ber Landes Cönftitution einem jeben Theil die 
Helfte fol zuegeichlagen werden. 


£*) In dee Hr. Geheimen Kath myzıı Corp. Conflit, 


Marcbic. Tom. Vi. No. II. p. 24: 25 


Bergegeld. 599 

$. 7. Man kan anbey die Titul: bgerbefe, 

te: Rinder ; Abfonderung per Ziinder; Aus 
fpruch vergleichen. 

Ä Bergegeid. 

& 1. Erflärung. $.2. Woher die Benennung gu leiten: 
6.3. Ob folches mit vollfonnmenen Hecht gefordert 
werden koͤnne. $. 4. ift nicht aller Orten in Anfe- 
Hung der Summe beftimmet. 6. 9. Schwebifches 
See und Schifrecht. 9. 6. Hanſeatiſches Secrecht. 
$. 7. Faͤlle, da kein Bergegeld gefordert werden ſoll. 

1. 


Bezeged wird dasjenige Geld genenner, 
welches denenjenigen, fo geftrandete, über 
Bord geworffene, verunglücte, oder ben Feinden 
wieder abgenommene Schiffe und Sachen in Ber 
wahrung gebracht und gerettet haben, vor ihre 

tübe und daben gehabte Gefahr gereichet wird, 
Dian pfleger fonten auch felbiges Bergelohn, 
Barge⸗Borgegeld zu nennen, 

8. 2. Das Wort Bergegeld ift ein zuſam⸗ 
nengefeßtes Wort, und zwar aus Bergen, und 


-Geld. (*) Bergen, bedeuter fo viel als bewahren, 


in Verwahrung, Gicherheit bringen, retten, wess - 

wegen man fi) deun der Medensart bedienet: 

das Schif ift geborgen, oder der Menſch iſt num 
geborgen, das ift fo viel, als das Schif iſt gerets 
tet, in Sicherheit, der Menſch ift in guten Stand. 

Einige wollen befagte Benennung von Barque 

herleiten, und glauben, es wäre felbiges fo viel als 

Barquen ⸗Geld, weiles im Fall eines zertruͤmmer⸗ 

ten oder wieder erlangten Schiffes gegeben wuͤr⸗ 

de; es will aber dieſe Meynung noch zur Zeit kei⸗ 
neu ſonderlichen Beyfall finden, 

) S, WACHTER in gloff. unter dem Titul: Barge⸗ 
geld. 
$. 3. Das Bergegeld wirb mit vollfommenen 

Recht heuriges Tages gefordert. (*) Mafen durch 

die Rettung und Auffangung der verunglüdten 

Sachen, fo mit groſer Gefahr und Mühe, auch 

wohl Koften mehrentheils verfnüpfer if, der Ei⸗ 

genthbumsherren Mugen befördert wird, hiernechſt 
die mehreiten Geerechte folches zulaſſen, weshulb 
denn ‘auch denenjenigen, fo felbiges zu fordern 
baben, ein Zuruckhaltungsrecht auf die gererteten 

Guͤter, bis ihnen folches begahlet worden, beyge⸗ 

leget zu werden pfleget. (**) - 

(*) von BYN' KERsHo:cK im quafl.fur. publ. C. V. Job. 
Sam. Friedr. Böhmens d. de ferwatieio quod vul- 
go: Bergelohn vocams. Cap. II, $. 3.4 Balle 1743. 
man fan auch dasjenige, was KLock de «rar. Lib. 
11.C.14.n. 18,19. hiervon beybringet, mit jenen zu⸗ 
fammen balten.- 

(*") 1acop scHvRrAck comm. de iuro littoris Cap. 
Jul, $. 35 Bamburg 1751 4 

$.+ 


09 Ber 

8.4 Ob nun wohl das Bergegeld bey vielen 
Völkern und auch in Teutſchland hergebracht und 
eingeführer ift, fo iſt doc) folches durch die Ger 
fee nad) der Summe nicht aller Orten fattfam 
beitimmer, daher es theils durch richterlidhes Er 
mefjen, oder Vertrag, theils durch Sachverſtaͤn⸗ 
diger Willführ (*) nad) der Gefahr, Mühe, Fleiß 
und ben verwendeten Koften erjt bejtimniet wer⸗ 
den muß. _ Eur 

(*) Hanfeatifche Schifr®rdnung Tit. IV. Art. 13. 
$. 5. Das Schweodifiye Seerecht (*) beja- 

get hiervon folgendes: Daß wenn ein Edif oder 

ander. Fahrzeug an bie Derter, welche unter 

Schweden gehörig. zu ſtoſen oder zu ſtranden gera⸗ 

‚then folte, fo daß es yerginge, oder etwas von 

den vergangenen oder über Bord gemorffenen 

Gütern an einen Schwediſchen Strande triebe 

oder einige Schwediſche Unterthanen fels 

biges in der See finden , auffifchen oder 
bergen würden, der Eigenthuͤmer felbiges nad) 
entrichteten Unfoften und Bergelohn als das 
feinige, was ihm von Recht selben ſich 
nehmen ſolle. Und anderwaͤrts heißt es (**) 

Soll alles Guth, das aus der See⸗Noth gefunden, 

aufgefiſchet und geborgen wird, binnen einen 

Tag, oder in einer fo geſchwinden Zeit, da es ger 

ſchehen fan, dem JandscHöffding oder Stadt⸗ 

balter (*.*) an felbigen Dreh angemeldet wer, 
den, ‚welcher folhes in des Eigenthümers Aber 
fen, nahdem das Bergelohn -davon bezahler, 
annehmen, das verdörbene vereufern und deſſen 

Abkunffe zuglei mit dem übrigen, was ver, 

warlich gehalten werden fan, unter des Königs 

Einnehmers Verwahrung geben foll. 

€) P.V.c. ı. Wenn aber das verunglücdte Schif ober 
das gerettete Gut einigen des Reichs Schweden Seins 
den ober auch Seeraͤubern zuſtehet, fo ift der Kdnig 
berechtiget, das Guth zu ſich zu nehmen, und zu bes 
halten, jedoch dem Bergelohn derer ohnbeſchadet, die 

es geborgen haben. ebend. 

(**) eit.loc. cap. 4. Was megen bed Bergelohns zwi⸗ 
{chen Schweden und Rußland in dem legtern Frieden 
Art. XVI. abgeredet worden, fan man in Merenre 
bif,de 1743. dem Monat Detober antreffen. Bey 
den Niederländern it folches ebenfalls eingeführet, 
fie BYNCKERSHOECK am angeführten Orte ale 
auch Zugo Grorius in ber Inleiding tus de Hollandfe 
Rechtsgelahrtheit bemerken. 

(*,*) Sn Seeland find gewiffe Beute beſtellet, fo Strand» 
reuter genennet werben, und die verungluͤckten Sa⸗ 
chen auffangen umd bergen, davor aber auch das 

Bergelohn einfordern müffen. 
$. 5. Das Hanfeatifche See ⸗Recht (*) lehret 

hiervon folgendes; Würde das Schiff Sturms 

und Ungemwitters oder anderer Zufälle halber 
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in Roth und Gefahr ober auch an Grund kom⸗ 

men, fo ſollen die Schifsfinder ihrem Schiffer. 

ihres höchiten Wermögens beſte getreue Hülfe 
zu leiften fchuldig und verbunden fenn. (**) Und 
da über allen angewandten möglichen Fleiß das 

Schiff ja ftranden und bleiben würde, follen fie _ 

alle Bereitſchaft und eingeladene Güter nad), 

eußerſten Vermögen zu retten und zu bergen vers 
pflichtet ſeyn gegen Erflattung eines billigen 

Bergelohns von des Schiffers Meitfchaft und 

Kaufmanns Gürhern, nad guter Leute Er 

kaͤnntniß. Und anderwärts (*.) heiſſet es im 

befagten Recht: Finder jemand ſchifbruͤchig Guth 

am Strande oder in ber See an das Schiff treis 
bende und ſolch Guth auffifcher, das foll er übers 
antworten der nächften Obrigfeit, da er erft anlan⸗ 
gen wird, es fen in einer Stadt oder auf dem 
ande, oder den Xelterieuten des Kaufmanns. 

Bon folden aufgefifhren und gefundenen Guth 

foll man geben demjenigen, welcher die Arbeit 

getban, das zwanzigfte Theil: hohlet er aber das 

Guth in der Eee von einen Moeff, fo gehoͤret 

ihm der vierdte Theil davon. (*) 

(*) Zit. IV, Art. 13, 

(**) Hierans erfiehet man, daß auch die Schifsleute, 
wenn fie die Güter retten helffen, ein biliges Ber 
gelohn erhalten follen. 

(*,”) Tit. IX. Art. 3, 

(*) Mit diefen fan man dad Jamburgifibe Stadtr, 
P. II, t. 17. art. 5. das. Löbedifhbe B. V.T 3, 
Art. 4. die Koͤnigl Preufifche Strand» Brönung 

Cap. IV. Art. 22. zuſammen halten. 
§. 7. Es fünnen nun Fälle vorfommen, da 

fein Bergegeld zu forbern erlaube wird, wie denn 

das obbelobte Föniglih Schwedifche Zee » und 

Schiffrecht (*) felbiges demjenigen aberfennet, 

welcher das gerettere, Gut unterfhläger oder ſich 

dajjelbige in einige Wege zileignen will, und 
ihm über diefes vor einen Dieb und Raͤuber hält, 
welchem, nachdem die Sache ift, Leib⸗ und Lebens⸗ 

Strafe gedrohet wird. Hiernaͤchſt wird auch 

dergleichen nicht verlanget werden fönnen, wenn 

geute fi) zwar die Sachen zu. ſalviren bemüs 
bet, aber ihren Endzweck nicht erreichen fönnen, 
vielmehr diefe im Stiche laſſen müfjen. Ferner, 
ie der Landesherr ſolches zu nehmen verbiethet 
u.f. w. 
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Bereden. 
F. x. Erflärung. $. 2. Starur. Vizens, $& 3. Statut, 
Verdens. $.4. 5. Andermweite Bedrutungen. 3 
§. 1. Be⸗ 


Bereden. 

er 

Beteder heißt zwar gemeiniglich, ſemanden 

durch Vorſtellungen bewegen und dahin 
vermoͤgen, etwas zu thun oder zu laſſen, daß 

ſonſt von ihm nicht geſchehen ſeyn wuͤrde. Im 

beſondern Verſtande aber bedeutet es ſo viel als 

Rath ſchaffen, rathen, ſoluere, eine gewiſſe 

Schuld an jemand abtragen. (*) 

(*) Wie wir von einem, der nicht mehr im Stande ift 
feine Gläubiger zw befriedigen, zu fügen pflegen: 
Er koͤnne nicht mehr rathen; oder wifle feinen Kath 
zu fchaffen, 
$. 2. Alfo wird in Sraruris vuzensınvs bey 

dem Hofmann gefaget: We fo den anderen vors 

claget umme gelt vorgherichte und em fines gel, 
des werd befant, deme mad) de richtere boven 


verteynacht nenen lengeren dach gheven , finder‘ 


be mut bereden bynnen dem dage, bered he nicht, 

jo weddet he dem vogede achte ſchillinge. (*) 

(*) Jin lateinifhen heiffet es: Irem fi quis aliquem con- 
uenerir ſuper debitis & debitor Jebirum reco;no- 
fcens infra quatuordeeim dies non foluerir, iudex 
non dabit ei inducias longiores, fed debitum foluer 
en die. Et qui inducias füperfedir, pro eo ofto 
olidos iudiei vudiabir. 

6. 3. Und in Srarutis VERDENSIBVS Sta- 
tar, 44. DE mag nen Man den andern bere 
den vor fine Echulde mit Erve und Gude, dat 
buten verden befegen is, idt gefchehe dan mit des 
Gelöbigers guden Willen. 

$. 4. Bereden bedeutet auch fo viel als eis 
nen Anfpruh an einem Guth oder Sache 
haben, Sächfifch Land ⸗ Rechte Lid. I, arı.34. 
Welher Mann einem Herrn fein eigen Guth 
‚giebt, und er ihm das bernach wieder zu einem 
gehn leihet, der_Herr hat. feine Gabe mehr an 
dem Gut zu bereden, er hätte es dann Jahr und 
Tag bernad) in feinem Gewähr behalten, Idem 
d. I, Art. 48. Wehret er fid) aber mit Kampf, 
fo mag. ihn jener wohl bereden mit Kampf; 
allein daß er ihn zum erſten mit Kampf nicht ans 
gefprochen hätte, fo ſchadet es ihm zw feinem 
Recht nit, und alfo foll man aud) einen Tod» 
ten erretten, ob man ibn mit Kampf bereden 
wil. Mit Kampf mag fih ein Mann wohl alfo 
retten. Mit Kampf aber mag er einen unbe⸗ 
fheldenen Mann an feinen echten nicht bes 
reden, 

$ 5. Bereden ift auch fo viel als beweifen. 
Land» Recht Lib. I. art. 65. befennet er das 
nicht, ich will es ihn bereden mit allem Recht. 
d. i, überführen; nehmlich durch Aueſage und 
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Reben der Zeugen oder durch andere Nachrichten. 
Daher aud die Formul mit Kampf bereden 
entſtanden. S. Land-Recht Lib. I, art. 22. 
Bill man die Burg mit Kampf bereden, das 
mag wohl wieberreden der Burg Herr, oder feie 
ner Bürger einer, (*) 


) Er. Juſtitz-· Kath stavvens Erklaͤrung vechte 
üblicher Wörter und Redens ⸗Arten p. oo 


Berggerichte 
$. ı. Erffärung. $. 2. Benennung. $- 3. Bormalige 
Befhaftenben. © 4 — = —— jr 
. Pergament gefchriebenen Protocollen von 1266. an. 
$. 5. Altus Turisdi&tionis, $. 6. Geſetze, wornach die 
Berggerichte fprechen. 
; 5. 1. 
Betzuerichꝛ⸗ iſt in der Stadt Halle in Sach⸗ 
fen ein von der hohen Landes⸗Obrigkeit bes 
ftelletes und mit Nedtsverftändigen Gliedern 
bejegtes Collegium , welches die Civilsund Res 
al ⸗ larisdiction über die Stadt und deren Bor 
ftädte, fo meit der Stade Weichbilds Gränzen 
gehen, ausuͤbet. 
$. 2. Berggerichte heiffet diefes Iudicium zum 
Unterfgeid der Thalgerichte, melde im Thal 
die Gerihre über das Thalweſen oder Ealzs 
weſen verſehen; dahingegen jene in der Stadt, 
welche in Anfehung des Thals aufwärts Berg an 
gelegen, die Gerichtsbärfeit ererciret; auch der 
Roland ehemals geraume Zeit auf einem Fleis 
nen Berge neben dem Rathhauſe gefianden, das 
von die Benennung die Gerichte auf dem Ber⸗ 
ge vor dem Rolande, gekommen ift. Wies 
wohl beyde endlich am 22. April 1722. aus bes 
megenden Urſachen zwar nicht zufammen gezo⸗ 
gen, gleichwohl mit einerley Perſonen befehet 
worden, obgleich die Gerichtsſtellen, Gerichtsta— 
ge, Ordnungen, Geſetze und Rechte unterſchie— 
den verblieben. 
(*) Bon ıvoswis gelehrte Anzeigen I. Theil p. 284. 
285. Und bereits vorher, nehmlich U. 1716. wurden 
bie Berggerühte dem Schoͤppenſtuhl eınverleiber und 
beyde Collegia mit einander verfrüpfet. Sr. Gicheis 
men Rath von prevmavers'Pagus Neleticic Nude 
zich Tom. Il. Lib. XH. cap. 4. p- 455. 
$.3. Es wurden die Berggerichte vormalsauch 
dieSchultheiffen-Gerichte genennet. Es gehörte 
nemlich die weltliche Iurisdiction in der Stadt Halle 
von Anfang ber lediglich den Erzbifchöffen, immafe 
fen fie diefelbe gleih anfangs mit Halle, von den 
Kayfern Ortonibus dergeftalt erhalten,daß in ſolcher 
fein Richter feyn, noch einigen Gerichtszwang aus⸗ 
6999 — ben 
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fiben folte, als den fie felbft jeßen würden. Gol- 
cher Richter war anfangs der Burggraf, fon, 
derlich in peinlihen Fällen; wie fid) Denn von 
Graf Wiprechren zu Groitzſch, nadhmaligen 
Marggrafen zu Lauſitz finder, daß er als Burg 
graf ſelbſt zu Halle Gericht gehalten, Der Schule 
beis aber war des Burggrafen Vıcarius und zur 
gleich wie index pedaneusanzufeben, der die täglıd) 
vorkommenden Fleinen Händel ſchlichtete. Wel—⸗ 
ches Gericht er in feiner Wohnung allein hielte, 
auch daher ein Gefängniß in feinem Haufe hatte, 
darein die Schuldner und Berbrecher gefangen 
geleget wurden. Nachher erhielte der Schule. 
heis von dem Burggrafen auch die Ausübung 
ber peinlichen Gerichte, und wurde von denifel- 
ben mit dem Blutbann zur Affterlehn belieben, 
Wann nun der Schultheis die bürgerlichen 
Streirfachen in feinem Haufe entſchiede, waren 
daben weder Gerichtsbenfizer noch Gerichtsſchrei⸗ 
ber, fondern er batte feinen Frohnboten zum 
Aufwärter, und hielt das Gerichts-Protocoll 
ſelbſt. Zu den gebegten Dingen vor dem Nor 
lande aber, wurden die Schöppen als 1 Venfiger 
geiogen, und das Protocollvon dem Ober Schöps 
penjchreiber als Gerichtsfchreiber gehalten. 

$. 4. Dergleichen Protocolla von An. 1266, 
an, werden in fieben auf Pergament gefchriebe, 
Codicibus, auf dem Schöppens Haufe zu: Halle, 
annoch verwarlich aufbehalten. Wir wollen zur 
Probe einige Negiftraturen einruͤcken. 

Aus Dem KErften. 

In deme jare von goddes gebort ouer bufent 
jar, und twei’hundert jar, und fes unde ſeſtich 
far, in dere Kalenden januario in fante Agneten 
dage, bi das Byſcop Roprechtes tiven von Mer 
geburch, unde bi des bordygreven tiden Herrn 
Borchardes von Megeburch, und bi des jungen 
Scultheten tiden Herrn Janes von Halle, do wor⸗ 
den unfe Herren de Gcepenen von Dale des ru 
rade, mit der Borger Wilfore, das fe befcriven 
leten alle de gave, de vor gerichte und vor den 
Ecepenen gegeven werde, der flat gemene armen 
und dem rifen tu eren, und tu vromen, und tu 
nut, do diefe Scrift utgeleget wart, andere Der 
de waren do diße Scepenen bi namen, ede en was 
Her Brun ut der galdftrate ꝛc. 

Bußen Kindere Rokoles berbe Gone unde 
Dochter, und fin Win, die fint gefomen in ge: 
heget Ding, und bebben begaver jren Hof, die 
jres Vader was, Henrico $uttarde und fime Brus 

der, vor fehs Pannen in dem dudiſchen Burs 
nen, ſechs jar zu baldene, Rorve aber Henric und 
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fine Brudere, fo heffen fie dieſelven Gave begar 
ver Baldewine und Bertramme $uttarde, und 
Heyſen von Quedelingeburch, mas doo Scotes 
up peht binnen den jechs faren, das jullen fie dars 
zu gelden ouch, dieſe Sattunge trit on Anno 
Dani MCCLXXXKVI birover haben fie gelover vor 
iren bruder Konen zu werne, 

Johannes foverdes fon Tofes quam in geher 
get Ding und begavede finn Wibe fmas he nn 
bat, und immer mer gewinnet, werden in Kins 
dere, fo fal fie Kinderes teil nemen. 

Hinrich Burnmeiſtir quam in geheget dink 
und begavere fime Wibe fin teil an fim eigen zu 
irme give und fin Kindern zu einne eigin, firft 
ein fint, das is up Dis andir valle, felve mil he 
geweldif fin, di wile be levit, und derzu das he 
nu bet unde immer me geminnet finen Wibe 
und finen Kindirn, 

Sander Scuſtove, de junge quam in geheget 
Ding, unde begavede finer Huſpowen Lucien alle 
das her hat und gmmermer gewinnt, unde bag 
yn an ir fierben mach von Vrowen und van 
Mannen. Sterbet ber ane erben, fo fal die 
varende habe ire fin, und das erbe zu yreme 
£ibe, gewinnen fe findere, ſo fal fie is half nes 
men und de findere half, Selber wil her is ger 
waldich fin, dewile ber levet. i 

De Rat und de Menftere zu Halle quamen 
in geheget dinc und begabeten Meyſter Kyrſtane 
der jtatferibere mit gemeine me Mate der Yurs 
gere das engen, das Sermannes was von Cie 
keſtorp, das de Burgere in yrer were hatten ges 
bat, jar und Tac, ane rechte anfpradhe, vor ein 
unbeworren gut, des gutes en zu werene vor ein 
recht engen, de wile Halle ftet, do ließ eine Meis 
fter Kyrſten vinden eyn recht Orteyl, ob be das 
eygen mod)te geben, do wart eme zu rechte vun⸗ 
ben, be mochres geben, ſpeme be wolde. Do 
begabere Merfter Kyrſtan das eigen fime Wibe 
Vrowen Elzaberhen, und Korjiame fime fone, 
und Adelbenden finer Sweſter, mit underfchende, 
be wile be lebete, fo folde he tun mit dene gute, 
fwas he welde, Ginge he abe, wolden de ‘Bros 
men bi deme Kinde bliben, oder finen Kindern, 
ob er mer wurden, fo folden fie in deme gute 
bliben und gemaldich fin. En wolden fe das nidıt 
tun, jo folden de Kindere von aldeme gute jo 
welicher Vrowen geben zwen,ih Marc. 

Zus dem zweyten Code men.branace ſo A. 
17 8. anfängt. 

Heydeken Dorfane ward gefiindiget bat ding 
mit deme Vronenboden von fime broder Herr 

manne, 





manne, und von Kohannefe fime Veddern, de 
fprafen uffin egen. Das quam he vore te echten 
Dingen, von Dinge to Dinge, 
verde Ding, bo ne quam ere nen, de en eder fin 
egen feuldigeden, alfo alje fe beyde waren binnen 
Wichbelde; do vunden de Scepen bo rechte dat 
fin egen were von erer clage eyn un egen, 


Aus dem dritten Codice mambranaceo, ſo A. 
1366. anfänger: 

Katdherine Bodes Hufvowe quam in gheheget 
bingb und lieth ör eyn ordyl vinden, fy wire eyn 
Erve angheſtuͤrven, wu fie fi des unterwinden 
ſcolde, dat ſy rechte dyde. Do ward ör ghevun⸗ 
den, ſy ſcoldet an gripen boven an dem dorſtele 
und neden an der Swellen. Dat hat ſi ghedan. 

Hince Bruns quam in geheget dingh, und 

vragete umme eyn Ordiel von ſines Kindes wer 
gene, ab dat gut wire ſim Kint anirſturven von 
ſiner rechten Muder. Do ward dar gevunden, 
tu deme gude, dat ſins Kindes rechten Muder 
was anirſturven von oͤren Kindern, dy ſi hadde 
by oͤrme erſten Manne, tu deme Gude hedde 
Hincen Kınt alſo gut recht, alſe dy andern twey 
Kinder, 
Die edeleHerre, Hertoghe Rudolf von Saſſen, 
unfe Burggreve, vragedein gebege deme Dinge 
um ein Recht, wat Ervelos irſtorve in ſinen 
dren dingtalen, in ben dren vierceyn Machten, 
af dat icht bilfen irfterven fcölde an oͤn, do wart 
oͤme gevunden, wat ervelos irjtorve in innen dren 
Dingtalen , und in den dren vierteyn Nachten, 
dat ftorne bilfen up oͤn. 


Aus dem vierten Codice membranaceo, ſo 
Anno 1388. anfänget, 

Hans Hedersleve und Chriftoffel hebben ge- 
bracht twey befcrevene Vrage in geheget dinf, 
dar hebben unje Heren die Schepen twifchen on 
beyden geounden die ordel, dat hirna geſcreven 
ſteyt. Dede gelt und varende Have, dye dy 
Vader foner Dochter gaf, do he fie bered, darf fie 
nicht to delunge brengen, aber wär oͤr vor gehege, 
der Banf an dres Bader angheftorvenen Erf eger 
ne to gebelt ys, dat fhullen öre Brüder ör vol 
gen laten, nachdem male fe vor gerichte bewiſet 
bet mit örme rechte, bat fie des Erves nicht vor 
tegen bet, von rechtes wegene, do wart Griftoffele 
geboden, he ſcholde ſyner ſuͤſter Eaffen ören del 
volgen laten und wedder geven bey vierteyn Mad)» 
sen, und fiholde ome dat vorborgen, dat wart ome 
geboden von gerichtes wegene, do farde ſich Erir 
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ftoffel umme und guck weh, und wart * 
flygtich, do vragede Hedersleve, wenn he nicht 
eygenes hadde, was he darumme warden ſcholde, 
do wart ome gevunden men ſcholde on dun yn den 
Mede ban, dar wart he pn gedan, als recht ys. 
Anno Domini XCVI. Otte Schenckel quam vor- 
geheget ding, und claged, tu Mathiaſe Gheritze, 
umme varende Have, dieſes und drittig ſchok 
Großen wert were, bar jegen antwerde Gheritz 


und ſprak, be were ber fes und drittig ſchok mit 


oͤn gefiner und hedde des fine Eune $ude, da 
wart ön gefunden, be folde dat bewieſen felf 
fevende, dat je desmit ön gefuner were, do din 
gete fin VBorfpoefe Wandel und Irhalunge mit 
Drdelen, und sm wart gedielt, of oͤm der tuge 
brok worde, dat he fif mit andern mochte irbolen, 
bi wile dat ding werde, do brachte he fes Tugen, 
der worden vife vellig, do trat he afe, unde folde 
ander brengen, die brachte be nicht, die wile dat 
ding werte, und die Schultete fante tu öm, als 
be fin lange beider hadde, af he fine Tügen brens 
gen wolbe, do be ber nicht brachte, do gaf die 
Scdultete fin ding up, 


Aus dem fünften Codice membranaceo, ſo 
Anno 1435. anfängtt. 

Elawes Haupt qua vor geheget Ding, unbe 
elaide zu Herman Hauptes gütern, da quam 
Marcus Schutze vor unde entwerte von fynes 
Wibes wegen, unde fraite nad) rechte, fine fon 
Wip Herman Haupres halbe Schweſter were, 
und Claws ſynes Vaters Bruder Eon ift, wel 
cher irer neher were, Hermannes Gütere zu ne 
mene, do wart geteilt, das die halbe Schweiter 
neher were, denne des Vater Bruder fon, 

$. 5. Was eigentlich vor Actus Iurisdictionis 
die Berggerichte zu erereiren haben, ift aus dem 
mit Churfürftl. gnädigfter Vewilligung und Con⸗ 
firmation am 10. Dctobr, 1685. zwifchen den - 
Berggerichten und Magiftrate errichteten Receffe 
zu erſehen. Ehedem als der proceflus criminalis 
accufatorius noch gebräuchlich war, gehöreten alle 
Criminal-Procejie lediglich vor den Schultheiſen 
und wurden von ibm in gehegten Dinge gerichtet; 
nachdem aber der proceflus inquifitorius aufge 
kommen, iſt deſſen Führung an den Mägiftrat 
gediehen. Zu welcher Zeit foldies geſchehen, und 
wie es Damit jugegangen, iſt unbefannt, und vers 
mutlich nur nach und nad alfo eingeführer wor 
den. Es it auch dem Magıflrate derfelbe ın 
nur angezogenen Receß gelaffen worden; jedech 
ift davon ausgenommen die Hegung des hoch 
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nothpeinlichen Hals-Gerichts famt Execution der 
$ebens:Strafen, und die Aufhebung und Beſich⸗ 
tigung der todten Görper. 

$. 6. Die Geſetze, wornac die Berggerichte in 
Entfcheidung der Neches- Händel ſich zu achten, 
waren in den erften Zeiten willführliche Gewohn⸗ 
beiten, woraus endlich der Sachfen-Epiegel und 
MWeichbild erwachfen ift, darnach man ſich folgends 
im Urtheilen gerichtet. Die erite Proceß + Drd» 
nung bat Erz -Biſchoff Sıgismundus Ao, 1555. 
ben DBerggerichten vorgefchrieben; welcher des 
Adminiftracoris zu Magdeburg Marggraf Joachim 
Friedrichs Reformation An. 1584. gefolger. Im 
17. Jahrhundert hat der Adminiftraror Herzog 
Auaujtus fo wohl eine Procef »als Policey⸗Ord⸗ 
nung, nebit vielen andern Ordnungen verfaflen 
und publiciren lafjen. Als darauf das Erz Grift 
Magdeburg an das Ehur-Haus Brandenburg 
gefommen, haben der Churfürft Friedrich Wil 
helm die Proceß- und Policey-Ordnung revidiren 
und verbeſſert publiciren lajfen., Worauf von 
den nachfolgenden Königen in Preuſſen viele heil» 


„ fome Anordnungen zu Verbeſſerung der Juſtitz 


gemachet worden, die in des Herrn Geheimen 
Rath mr2ıı Corpore Conflirurionum Magdibur- 
gicarum und deren Continuation mehrentheils zu 
2. Endlich haben Se. jegregierende Könige 
iche Majeftät in Preuſſen, durch dero Gros 
Ganzler Freyherrn von cocczııExcell. den Pros 
ceß Durch den Codicem Fridericanum, und die Ges 
fee durch ein allgemeines Sand » Hecht glüdlich 
verbeffern lajlen. (Brandenburg $. 8.) Sonſt 
Haben die Berggerichte auch von Alters ber ihre 
befondere Sportuls Tage, die in der neuverbejler- 
sen Magdeburgifchen Proceß-Ordnung de A. 1696. 
Cip. VIII. einverleiber ift. (*) 
(*) Bon welchem allen de? Herrn Geheimen.Rath von 
DREYHAvPTS Pagus Neletiei & Nudzici Tu. Il. 
Lib. XI. ausführlich nachzuſehen ſtehet. 


Bergwerfe. 


GS. Repertorium iur, publ, & fendal, unter 
dem Titul merallorum ins. 
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Gr. Erflärung. 6. 3. Eigenfihafften des Berichte. 
$.3. Ordnung bey folchem. 9. 4. Schreiben um Be 
richt, bey dem Reichs ⸗Hofrath. 9.5. Nähere Nach⸗ 
sicht von folhen. $.6. Bey der Reichs⸗Cammer ift 
die Berichte Erforderung ndthig. $.7. In armen Eas 

. $-8- Ben der Endes» Relaxarion ad effedtum 
agendi. $. 9. In Sachen der Unterthanen gegen ihre 
Obrigkeit. $. 10. In bedenflichen Umſtaͤnden. $. au, 





Berichte der Unterfuchungs - Commtifionen bei dem 
Keichd » Hofrar, 6. ı2. Nähere Nachricht von Com⸗ 
municirung des Berichts an die Partheyen. $ 14 Chur⸗ 
Märktıfhe Berordrnungen von Berichten, 9. 15. Codex 
Fridericianus. $. 16. a; Altenburgifche Ger. und Proc. 
Ordn. $. 6. b. Gorhaifche Verordn. 9.17. Bareu⸗ 
thifche Verordnung. 


6-5; 
ericht wird die von dem Unter⸗Richter an 
den Ober» Richter erlaffene actenmäßıge Re⸗ 
lation einer gewiſſen bey diefem angebrachten Sa⸗ 
che genennet, um ihm von den in Adis befindlichen 
Umftänden gründliche Nachricht und damit zu eis 
ner legalen Entfchlieifung Anleitung zu geben. (*) 
(*) In Sachfen auch theild anderwerts verſtehet man 
auch die apaflolos refuratorios unter der Benennung des 
Berichts. serGer Oecom. dur. Lib. IV. Tit. XXVAII. 
3. p. iu389. wobey benn das, was in ben gemeinen . 


Nechten de relatione vorfommet, hierauf appliciret 
wird, 


$. 2. Die erheblichſten Kigenfchaften eines 

Derichts beftehen darinnen, dag er fen ordentlid), 

vollftändig, jedoch Furz gefaßt, unpartheyiſch (*) 

und entweder ein Öutachten in der Sache enthalte, 
oder eine Anfrage in einem zweifelhaften Vorfall 
wegen des baben zu bejeigenden Verhaltens, 

(*) Rönigl. Großbe, Chur⸗ Braunſchw. Verordnung, 
welchergeftalt diejenigen zu beftraffen, welche in effun- 
tiellen Sachen, fo in ihre (pecielle Amts⸗ Pflicht lauf⸗ 
fen, vorfeßlich einen falfchen Bericht zum Schaden 
anderer abitatten, oder die Wahrheit binterhalten, oder 
das befohlene nicht ausrichten, oder Geſchenke nehmen, 
vom 13. Jumi 1729. f. in Chur» Braunſchw. Küneb, 
LCLandes-⸗ Ordn. und Diefer 2 Theil. Cap. II.v. CA XIII, 
P-715-716: Nemlich: derfelbe wegen folcher feiner vor« 
feglih und aus boͤſer Abſicht begangenen Untreue, 
und verlehten Eydes⸗Pflicht nicht nur ſo fort ohne 
einige Gnade feiner obbabenden Charge und Bedienung 

‚serluftig erfläret, fondern auch, wenn ablonderlich in 
mehr als einem Punct diefer Unfer allergnaͤdigſten 
Verordnung zumider geleber ware, dem Beftnden nach 


en Leib nnd Leben unausbleiblich geftraffer werden 
oll. 


$.3. Die Ordnung, welche bey Abfaffung eines 
Berichts zu beobachten, ijt ohngefehr dieje, daß 
nad) der vorausgeſetzten Veranlaſſung des Ber 
richts, Die Species facti oder die Frage, ſo zu bes 
richten verurfacher, hernach die Anführung der 
pro und contra vorfommenden nörbigen Umftände, 
und rationum ex adtıs & iure, welche der Ober 
richter zur Entſchlieſſung bewegen follen, und end» 
lich das Gutachten oder die blojje Anfrage gefeget 

wird. (*) 
¶) Jedoch hat man hier wohl zu merfen. daß ſodann bie 
Umftände und rariones, fo beivegen oder Ingref, bey 
dem Ober» Richter finden follen, chen die pro — 
nd, 
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find, fo er behauptet, und womit er bie gegentheiligen 

widerleget. Jedoch bendes nicht in der Abficht, als 

wenn er pars wäre, fondern als wenn er dasjenige, 

fo wahr 4 behaupte, woher ſich die in iure —— 

apoftoli refutatorii defendiren. S. Anleitung wie 

man gerichtl. Acteu mis Nutzen lefen poll. Part. I. 

6.12- 15. p.12= 35. 

$, 4. Ben dem Reichs / Hofrath ift Schrei, 
Ben um Bericht, eine eigene Art des Procefles, 
welche in caufis piis, in armen Sachen, in ſchweren 
Streitigkeiten der Privar» Perfonen mit Groffen, 
in Rechts » Händeln der Stände unter einander, 
welche von Folgen feyn fönnten, gebrauchet wird. 
Es wird hier nur de plano verfahren, und bedienet 
man fid) dabey gelinderer Redens / Arten. 3. €. 
Communicerur des Klägers ferneres Einbringen 
dem Herrn Beklagten und verfehen ſich Ihro 
Keyſerl. Majeftät, daß Herr Beflagter gegen den 
Kläger weiter nichts thaͤtliches fürnemen werden, 
Itemque mit.dem Gefinnen, daß der Hr. Beklagte 
der Karferl, Majeſtaͤt zum Kelpect und ſonderbah⸗ 
ren Ehren die Billigfeit in der Sachen felbft 
beobachten, und diefes oder jenes verfügen werde. 
Sollte aber hierauf die Parthey gleichwohl nicht 
achten, dann folgen alsdann nachdruͤcklichere Kay 
ferliche Befeble und referipra. 

$. 5. Bey dieſem Proceß wird von Anfang 
an, bis zu deſſen Ende, des einen Theils einge, 
reichte Schriften dem andern communiciref, um 
‚feinen Bericht hierüber zu vernehmen. 3. €. Im- 
eludarur den Herrn Beklagten um feinen Be 
richt bierüber einzufenden; mann diefer erfol- 
get, wird folcher dem Inpetranten mit der Formul 
communiciret: ad ala und fol Dem Imperran- 
ten auffein Anmelden gefolger werden; Ober: 
communicetur Dem imperranten der Bericht zu 
ſeiner Nothdurft fub rermino. Und auf die 


Weiſe wird ferner verführen, f lange bıs die. 


Sache völlig initruirer iſt, daß fie entſchieden wer, 

den könne. Und felbit diefe Entſcheidung geſchie⸗ 

bet nicht ſowohl in der Form eines Nbjchiedes, als 
vielmehr einer Nefelution. 2. E. laͤſt man es 

“bey mit Fommenden Bericht bewenden ; 

Dver, bat Das Begehren des Imperran en 

Feine ſtatt. Dder im Gegentheil :- Sol der 

Beilage den Arreſt vr/ax ven; Desgleihen: 

den Aläger klagloß ftellen. ( *) 

(*) To. P rnessıı fingularer Fbferuationes circo pro. 
ceffnm precipue-camere imperialis_ & iudieii aulici. 
Cap. W.$.1 .p- 50. 59 Summorem in Germania Tribuna- 
lium proceffus infurmutinus &. von Schreiben und 
Beribr, delineatus a I. C:L. N.G. I.A. cum aunnad- 
werfionibus 4, D. D.C. 1.A. Fr, 1684. $vo. 
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8.6. Alfo ift diefe Art ber Schreiben um 
Bericht, von der bey dem Reiches Cammers 
Gericht üblichen Weife unterfchieden. Hier find 
die Schreiben, quibus iniungitur ei, Qui fpecialiore 
rei in controuerfiam dedudtz notitia præditus cre- 
ditur, vt intra certum temporis fpatium de vera 
eius rei indole certiorem reddat-iudicem , quo hic 
tanto maiore ratione, quod iuri & facto conien- 
taneum, decernere pollıt. (*) 
(*) Herr Prof. evrter Confp: rei Indie. Imper. p.35. 

8.7. Diefe Berichts:Erforderung ift in einigen 
Fällen vor Erfennung der Proceſſe notbwendig. 
Als in Armen» Sachen. Dieſerhalb ift in dem 
Abfchied des Deputations» Tages zu Speyer 
Anno 1600. $.9. folgendes verordnet: „Dann 
obwol in unferer Cammer ⸗ Gerichts Ordnung, 
unter dem 41. Tit. von den Armen Partbegen 
des erften Theils, wol verfehen, welcher Geftalt 
ein Armer, ebe er zugelaffen, feine Armuth befund» 
fhafften, und darauf ihme Ladung oder andere 
nothwendige Proceß erkennt; wie es auch mit den 
Compulforialn zu halten, und folgende die eins 
fommende Ada durch zween Alleflores erfehen, 
und darauf verfahren werden folle, daben es auch 
beftändiglich gelaflen wird; So ift bod) in mehr 
eg gefpürt worden, und ſich handgreiflich bes 
funden, wie gat fold) beneficium mißbraucht, und 
dardurch viel vergebliche Zeit verfpielet wird, in« 
den eins Theils nicht ehe der Armuch fich beflas 
gen, biß fie Proceß ausbracht, hernacher aber erſt 
Diefelbe Armuth angeben, theils auch dergleichen, 
und anderer mehr betrügliche Argliſtigkeit hieruns 
ter gebrauchen, und das Gericht dardurch zu eludi- 
ren unterjtehn. So ſtaturen, ſetzen und ordnen 
Wir, da hinfuͤro einer anfänglich die Armuth 
Elagt, und in Mangel der obangedenten Docu- 
mentorum darein zu fhwören begehrt, Daß er alfo 
gleich mie Ernft im gewillen Bericht der Sachen 
gefragt, und dahin angehalten werde, feine Klag 
durch einen Advocaten ordentlich ftellen, und über, 
reichen zu laſſen, daruͤber auch umb Bericht 
an die Oberkeit oder Unter «Gericht geſchrie⸗ 
ben werden foll,.da dann berfelb einfommen, 
und daraus erfcheinen wird, daß fein Euchen und 
Begehren nicht Statt und Raum haben fönne, 
fondern baufällig, und auf einen bifen Grund 
gelegt, foll er von unferm Kayſerl. Cammer ⸗Gericht 
gänzlich abgewiefen, in dem Gegenfall aber, da 
er feinee Sachen Sug, gebührliche Proceß 
erkennt werden. 

8.8. Ferner ift die Berichts: Erforderung nd 
thig bey der Eydes» Relaranion ad effelum 

©9993 agendi 
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6 
agendi, Dieferhalb ift in der Cammer ⸗Gerichts⸗ 
Ordnung Parr. II. Tır. XXIV. verjeben ; „Nach-⸗ 
dem ſich auch je zu Zeiten zuträgt, daß erwan Miß⸗ 
händler, aus verfchuldser Sachen Urpheden über 
fid) geben , und folgends buch Cammer s Richter 
und Beyſitzer ad effectum agendi abfoluirt, und 
dardurch die Oberfeit muthwillig mit dem Rechten 
umgetrieben, und in Koften gebradyt werden : 
Damit nun ſolchem gute Ordnung und Maß gege- 


ben, ordnen und fegen Wir, daß Cammer⸗Richter 


und Beyſitzer hinfürter denjenigen, fo verurpheder, 
ad effe ctum agendi nicht abfoluiren, noch gegen 
denjenigen, fo fie alfo verurphedet haben, Citation 
oder Mindaten erkennen, und ausgeben laflen, 
fondern follen derfelbigen Oberkeit vorhin 
ſchreiben, ihr des Alägers Anbringen zu er 
Eennen geben, und Darsuff der 
warum es befchebe, einen ſtandhafftigen 
gründlichen Bericht begehren. Befünde jid) 
dann aus ſolchem Bericht lauter und Flar, daß der 
Kläger um begangene Verhandelung oder Mille 
that gefänglich angenommen, oder fonft gejtrafft, 
und derjelben billich verurphebet, fellen Kammer» 
Richter und Beyſitzer darauff nichts ferners er- 
Fennen, gendern den Kläger dahin weifen, ſich je 
ner fothanen Urphed zu halten, Aber font, als 
fo einer wider des Reichs Land» Frieden und Ord⸗ 
nung wirde verurphedet, mag nad) vermög der 
Recht und des Neichs Ordnung, darinn geban« 
delt werben. 

8. 9. Weiter wird Bericht verlanger in Sa 
chen der Unterthanen, gegen ihre Obrig— 
Eeit. Dieferbalb heifler es in Dem Concept der 
Cammer- Ger. Ordn. Part. 1. Tir, XXV. G. 3. 
Ingleichem, damit den Unterthanen, wider ihre 
von Gott vorgefegte Obrigfeiten zu Ungehorfam 
und leichtlicher Widerfegung nicht Anlaß geben, 


noch fie darinn gejtärfer werden, aud) derwegen 


nicht etwa in aͤuſſerſten merflichen Verderb und 
Schaden gerahten: Wollen wir Cammer⸗Rich— 
ter und Beyſitzer hiemit ermahnet und erinnert 


haben, fonderlich gut Auffinerfen zu haben, daß 


folche und dergleichen Mandata den Unterthanen 

wider ihre Obrigfeiten, da die Narraca nicht ve- 

rifimiliter befcheinet, nicht leichtlich erkennt, fon» 

dern zuvor ſolches an Diejelben um noht— 

wendigen Bericht gelangt werde. (*) 

¶ S. auch R. Abf. zu Regenſp. 1654. 
den jüngern Capitulationen wird die Berichte + Er» 
forberung ohnumganglich in diefen Klagfachen erfor» 
dert. Es heiffet: Art. XIX. $,7- Ehe und bevor bie 
Mandata ergeben, die beflagte Obrigkeit mıt ihrem 
Bericht und Gegennorhdurft zufoͤrderſt zu verneh⸗ 


rſachen, 


io5. Nah 


men, geſtalten ben deſſen] Hinterbleibung ihnen ver⸗ 
ſtattet und zugelaſſen ſeyn ſolle, ſolchen Mandatis feine 
Parition zu leiſten. „Man kan anbey 8. T.NEvzoDes 
gegenwaͤrtige Verfaſſung des HıR. Rrin Staats⸗ 
und Juſtitz ⸗ Sachen VIII. Sauptth. die 228. Anm. 
p. 451. u. f. nachſehen. 
$. 10. Auſſer vorbenannten Fällen ($.7-9.) 
veranlaflen zuweilen die bevenflihen Umſtaͤnde der 
Sache eine Berichts-Erforderung. Und diefe 
wird entweder‘ von der Obrigfeit,, unter deren 
Gerichtsbarkeit die Perfon feßbaft, oder die 
geflagte Sache befindlich iſt; oder felbit von dem 
Beklagten oder der Perfon, welcher an der ſtreitigen 
Sache gelegen ift, begehrt welches legtere zur 
mal bey Klagen der Reichs⸗Staͤnde zu gefcheben 
pfleger. (*) Wobey wir nod anmerken wollen, 
daß nur gedachte Berichts⸗Erforderung ($.6.u.f.) 
bey den hoͤchſten Reichs-⸗Gerichten gemein fen. 
(*) eurer Confp. Rei indie. Im. p. ;0. Wir wollen 
biefem annoch die practifchen Anmerfungen aus des 
Hrn, von i.voours Ohferw. forenf. Part. III. Obf: 
CCXCPH. $. X. p. 405. anfügen; Cum per legem vi« 
 fitationis Nouiſſimæ Cameralis $. 10. rı. frequentiora 
fine decrera Senarus zum Schreiben um Bericht, 
etiam in caufis Appellationum, cogirandum eft Aduo- 
eatis, quod hoc fit vel propter obfcuritarem narrı- 
torum, (dantur enim caufas agenres quæ nefciunt 
loqui clare, putanrque quod fufhciar, fi ipfi, quid- 
dicere voluerint, intelligant) vel quod verifimilirudi- 
nem non habeanr. Iudex vero circumueniri nolir, 
& fruftraneas decernere lites-- Proinde fi poft decre- 
tas literas informatorias, illico petatur inhibirio pro. 
vifionalis ſiue remporaria, hoc, li non doceatur fimul 
necellitas vrgens, & executionis iniquitas probabiliter 
oftendatur, ad morem inconfultum caufidicorum 
(vulgo Schlendrianifmum) potius pertinet, quam ad 
veram & folidam iudiciariam praxin, Szpiflime re- 
pelluntur tales petirores, quibus repurandum forer, 
quod, finecefhtas inhibendi, h. e. rem faluam feruan- 
di, ex: narratis Sdpplicationis vel Libelli eſſet aperra, 
Iudex proceſſus plenarios decretuturus fuifler “zei 
ambagibus. Alius eft error, fi putent caufarum pa- 
troni, quod ob folam moram ludicis in transmitren- 
dis literisinformatoriis, que varias poteft haberc cau- 
fas impedimentaque, proceflus antea petiti ſint decer- 
nendi. Frequentifimz hinc petitiones pro commu- 
nicarione des Schreibens um Bericht, vel, in euen- 
tum, pro decernendis proceflibus in conrumaciam. 
Primum eft permiffum, pofterius non absque cogni- 
tione caufz marura Fieri enim poreit, vt caufa per 
priuilegium, vel ex narura rei ad Judicium fupre- 
mum deuolui non pollit, quod peritor vel celauit, ve] 
errauit, Arque ira multi facefluntur Iudicus labores 
“ fruftranei, cum damne clienrtum, per ftudia cauſi- 
dicotum. 


$. 11. Bey dem Reichs /Hofrath find die 
Unterfuhungs » Commifjionen gar gebraͤuchlich: 
Und von diefen werden auch Berichte erftarter, 
Die Subdelegari erlsjjen jo wohl als die Com- 
millarii 
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miffarii felbften, nicht nur nad) gefchehener voͤl⸗ 
ligen Unterfuchung,, den Hauptbericht, fondern 
auch mehrmals währender Commillion, Bor » und 
andere Berichte, Theils um zu jeigen, wie weit 
fie in dem Commiffions-Gefchäfte gefommen ſeyn, 
theils aud) nur über die etwan fich hervorthuende 
Puncte anzufragen” Gind die Commillarii in 
der Sache zweyerley Meynung und fönnen fid) 
eines gemeinfamen einftimmigen Berichts nicht 
vergleichen; So ſchickt entweder jeder fein Vorum 
bejonders ein, oder ein jeder berichtet für ih. Zu 
weilen erfolgen wohl Excıtarorsa zu Erſtattung 
der Berichte. (*) Abe 
()&. ausführlicher des Hrn. geheimen Rath Mosers 
Abhandlung von Rayferl. Unterfuchungs » Coms 
mifionen Cap. V.$. 40. u. f. in deſſen Einl. zu dem 
Reichs⸗ Hofraths⸗ Procek 1. Th. n. ui. 
$. 12. Daß die Commißions + Berichte den 
Partheyen zu communicıren fenn, haben die Ep 
angelifchen nicht nur bey den Weftphälifchen Frie⸗ 
dens-Tractaten, fondern aud nachher bebaupret, 
und darauf beftanden, daß es jederzeit und. ſub 
poena nullıtatis alfo geſchehen möge. Doch iſt in 
dem Inftrum, P, nichts Davon verordnet worden, 
In dem Rayferl. De rer an den Reiche Hof 
rath Anno 1714. beiffet es nur, daß die Com- 
munication der !Kelationen, niemand, ber darum 
anfuchen würde, von den Commijfariis zu verſa⸗ 
gen ſey. Wir erfehen indefjen aus verfchiedenen 
Keichs-Hofraths» Conclufis, daß der Commiſſa⸗ 
rifche Dericht, quoad factum, einer oder beyden 
Partheyen, ehe die Sache noch zum Spruch 
kommet, communiciretwerde, 3. €. mag folgen, 
des Reichs ⸗ Hofraths ⸗ Conciufum dienen: 


30. Mart. 1730. 
von Botzheim contra von Botzheim ꝛc. 


1. Ponantur beede Commiſſariſche Berichte vom 
præſ. 16. lan. und 16 Mart. 1730. ad Acta und 
feynd felbige Impetrantin, ingleihen deren credi- 
. zoribus, e cancellaria (*) auf Anmelden bey eis 
nem und andern Punct zu Einbringung ıbrer 
weiteren rechtlichen Nothdurft und Erklärung 


abzufolgen ıc. 

(*) Dieſes € carcellaria will fo viel fagen: Andere von 
denen Partheyen cingereichte Exhibita werden alle in 
dup!o übergeben, . und fodanı dem, Gegentheil bas 
Duplicat communicıret, ohne daß er toeitere Koften 
damit hat. Hingegen weil die Commifiong: Berich 
te nur ın fimplo einlauffn, und alfo nicht von dem 
Adis gegeben werden fdunen, ohnehin auch dag Vo- 
tum nicht mit communiciret werden darf: fo wird 
der Bericht, von welchen emer Parthey communica- 
sion wisderfahren falle, zur Reichss@anzley remittirt, 


O 
und allba ernrelbter Parrhen, um die Gebühr, En 

davon ertheilet. moser Ze 6. 48. 

$ 13. Wann der Comißions Bericht nament- 
lich nur einer Parthey communiciret wird, fo hat 
auch nur diefelbe ihre Erflärung und Beantwor⸗ 
tung darauf einzugeben. Wann es aber in dem - 
Conclufo« fünpliciter heißt: Und Fan auf Ans 
melden e cancellar'a verabfolger werden; So 

*fönnen zwar bende Theile denjelben befommen, 
doch ift ordentlicher weife unnoͤthig, daß beyde 
auch wieder mit einem Exhibito darauf einfoms 
men. - Sondern wer etwas Darauf oder Dagegen 
vorzuftellen finder, ber thut es, und der andere 
lälfer es bleiben. Doch Fan fich der Cafus ereigr 
nen, daß der Comißions-Bericht fo befchaffeh ift, 
wie es der Reichs-Hofrath für noͤthig hält, 
beyde Partheyen vorher darüber zu vernehmen, 
ehe er etwas fpricht: dahero wenn der eine 
Theil damit fäumig ift, es ihme ex officio aufers 
leget wırd. Ä 

$. 14. Bon den Berichten ift in der Verord⸗ 
nung, wornad) bey dem Chur⸗Markiſchen Sof 
und Lammer Gericht das Juſtitz⸗Weſen 
eingerichter und verfahren werden foll; vom 
16. Apr.l, 1725. (*) verordnet: $.53. „Die ers 
forderte, oder ex oficio abftattende Berichte 
muͤſſen hödyftens binnen 8. Tagen (**) aufge 
feget und im Collegıo verlefen werben, oder der 

Concipient foll des Honorarii verluftig feyn. 
Werl aber diejenige, welche durch ihre ungleiche 
Vorſtellung zu forbanen Berichten Anlaß gegeben, 
und Diejelbe, weil fie folche ihnen nicht Fauorable 
vermurben, unabgelöfet liegen laſſen; fo ſollen 
die Gebühren von demjenigen Ndvocaten, welcher 
das an Uns gerichtete Memariah unterfchrieben, 
gefordert, und wann er fichs weigern folte, auf 
feige Koften durd) den fand. Keuter bengerrichen 
werden. 

Eine anderweite Verordnung andas Cams 
mer-Bericht. de daro Berlin den 17. Aug. 
1733. (*7*. ) gehet dahin: „Wir befehlen Euch 
in Gnaden aden und jeden Berichten, welche ihr 
biniinftig an Uns enrmeder auf Erfordern 
der ex officio abitarten werdet, Euer ohnmaß⸗ 
geblich pflihrmößiges Gutachten unnadbleiblid) 
beyzufuͤgen, wie audy die rechte Idee von der Sa⸗ 
de und woriuf es dabey eigentlih anfomme, 
aufs deutlichſte zu premit ren, damit nach Unſe⸗ 
rer allerhöd,en Intention die Sachen dadurch 
facilitnet und befchleiniget werden mögen. 

Eine Verordnung on das Gber+ Ap- 
pellarions» Bericht vom 3. Sebr. 1719. () 
ent 
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enthält folgendes: „Es feyn bisher vielfältige 
Klagen geführet worden, daß bey denen Collegiis 
in Unfern Provinzien vor die anhero abzuſtatten⸗ 
de Berichte exc:lliue iura gefordert, und bie Sup- 
plicangen oder Partheven, welche foldye Berichte 
angeben, deshalb fehr überfeget worden. Damit 
nun ſolchen Klagen abgeholffen, und denen Colle- 
giis , wieder welche dergleichen Querelen gefuͤh⸗ 
vet werden, und Wir finden, daß ſelbige Grund 
baden, gehörige Weifung geſchehen, oder aud) 
diejenige, fo zur Ungebuͤhr Flagen, davor nachdruͤck⸗ 
lich angefehen werden fönnen; Se haben Wir 
alergnädigft refolvirer, daß Fünftig allemahl, 
wenn Berichte anhero in, Parthey» Sachen ab 


‚geffattet werden, Die davor gezahlte Iura auf den 


Bericht, und zwar inwendig unten auf der erſten 
Seite, wie von denen Yuriften» Facultaͤten bey 
denen abgefaßten Urtheln zu geſchehen pfleget, 
nofiret werben follen, 
(*) Here Geheimen Rath myuıı Corp. Comflis. Marchic. 
i Tom, IH. 1.Abth. m. CCXIX. 

(**) mrrıvshe. Tem. Il. n. CCLXVT. p.8ır- 

(*,*) myrıvs L.c. IV. Abth. v. XLVI. p. 70. 72. 

(") Hieher — auch eine anderweite Verordnung 
vom 22. Öctobr. 1717. Als verordnen allerhoͤchſt · 
gedachte Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt und befehlen hiermit 
alles Ernftes, daß hinfünfftig wann auf Dero Ordre 
oder zu Dero Dienft Commillarii locorum denen Ma- 
giftraten in einer oder andern Stadt ihres Creyſes 
ettwag committiren, befagte Magiftrate ſolches unver⸗ 
zuͤglich ihren Pflichten nach bewerfitelligen, und die 
von Ihnen erforderte Berichte längfiens innerhalb 
8. Tagen a dato infinuationis an den Commiflarium 
einfenden, widrigenfall® aber gemärtigen follen, daß 
jedesmal dem regierenden Bürgermeifter_ ein Quartal 
von feiner Befoldung zur Gtraffe abgezogen und ber 
Pcœnanen · Cafle geliefert werde. myrLıvs I.c. Tom. V. 
J. Abth. IV. Cap. m. XXXI. p.403. 

8. 15. In dem copıcE FRIDERICIHANO iſt 
Part. 1. Tit. 11. $. 6. folgendes verordnet: „Wenn 
etwa Bericht erfordert wird, muß der Prafident, 
nad) befcjehener Publication, den Referenten fo 
fort benennen, und davor forgen, daß die Acta 
demfelben nod) denfelbigen Tag zu-Nbfajlung des 
"Berichts zugefteller werden, 

Und damit der Præſident wiffen Fönne, ob das 
Befohlene zur Execution gebracht, oder der etwa 
erforderte Bericht abgeftatter fen; jo muß er fih 
eine befondere Tabelle der eingelauffenen Reſcripten 


verfertigen , und 1) die Namen der Partbeyen, - 


2) das Datum und 3) Prefentatum, 4) contenta 
Refcripti und 5) den Decemmenten, oder wann 
Bericht erfordert wird, den Referenten notiren ꝛc. 
Diefe Tabelle muß er beftändig m dem Collegio 


vor fich liegen haben , und wanı ber Bericht vers 
lefen und approbiret worden, vor die Expedition 
forgen, auch 6) wann folches gefchehen, und 7) der 
Bericht gefiegelt, und auf Die Poft gegeben wor» 
ben, biejes gleichfalls in bie Tabelle eintragen. 

Es muß aber der Prefident darauf Achtung ger 
ben, daß auch demjenigen, was vermöge bes De- 
creti anbefohlen worden, nadhgelebt werde; maſſen 
nicht genug ift, wenn z. E. von denen Unter» 
Gerichten Bericht Darüber erfordert, oder der Pars 
then iniungırt wird, dem Refcripto ein Genügen 
zu thunze, fondern er muß dahin fehen, daß allen 
dergleichen Verordnungen ein Terminus fub poena 
inferiret werbe, binnen welchem Paritio dociref, 
ober der Bericht eingefchicder werden fol. Bis 
dahin muß der Prefident die Tabelle nicht weglegen. 
Wann die Uuter» Richrer oder Partheyen hieruns 
ter fäumig fegn, muß der Prafidene die Strafe 
ſofort begtreiben. 

$. 16. a. In der S Altenb. Gerichts-und 
Proceß / Ordnung 1704. iſt Part. IV, Cap. 8. 
von Erſtattung der Berichte nachſtehendes 
geſetzet: $.1. „Diejenigen Dinge, davon entweder 


‚ die Derrichafft, oder auch dero Negierung, Nach⸗ 


eicht haben muß, oder deren Entledigung auf der 
böhern Collegien refolution beruhet, es ſeyn Juſtitz⸗ 
oder andere dahin kauffende Sachen, muͤſſen zeitlich 
und ohne Verzug ſowohl wenn es begehret, als 
wenn es von Beaunbten jelbiten fiir nöthig befuns 
den wird, erftattet werden. 2. Damit auch fo 
bald zu erjehen, wohin, und in welch Collegium jed⸗ 
weder Bericht gehörig, fo haben die Beambten zus 
beobachten, daß fie auf ihre Berichte auswendig, 
welchen Ortes fie einzugeben, verzeichnen, welches 
aud) bey allen Supplicationibus beobachtet werden 
fol. 3. Inſonderheit foll in allen peinlichen Fäls 
len zeitlicher Bericht erfiatter, und ohne ſonder⸗ 
bahre Noth oder Gefahr von Beambten, ohne Er⸗ 
wartung Befehls, nichts hauprfächliches, als mit 
der Captur, oder Verſtattung fihern Geleits, Zeus 
gen, confrontation &c. vorgenommen werden, 
4: Damit aud) alles fo viel ordentlicher zugebe, und 
befchleuniget werde, ſoll, wie obgedacht, der Ber 
ambte ein ordentliches Memorial- Buch halten, 
darein, was zu berichten, ober fonfl pro re nota 
täglich zu expediren, verzeichneg werde. 
$. 16. b. In der S, Borbaifchen Verord⸗ 
nung wegen Abftellung einiger 3eithero bey 
den gerichtlichen Proceſſen eingerifjenen Ges 
brechen de A. 1732. in den fernern Beyfugen 
zur S. Goch, C. O. Cap. II. p. 113. iſt dieſer⸗ 
wegen 


wegen befohlen: daß die zu erſtattende unterthaͤ⸗ 
nigfte Berichte follen von den fämtlichen Unter 
Inſtantien, längitens binnen 14. Tagen a die in- 


terpofitz appellationis vel prouocationis aut infi- - 


nuati refcripci anzurechnen, und zwar ben 5. Thaler 
Straf.auf jevesmaligen Verzug mit den Acten 
eingeihidt werben. 

$. 17. Yu dem CoRPORE CONSTITVTIO- 
NVM BRANDENBYRGICO-CYLMBACENSIVM 
Tom, LI. P.I. Cap, II, Seä, III, findet man von 
Erſtattung und förmlicher Faſſung der Be⸗ 
richte verſchiedene Verordnungen, Davon wir nur 
die Rubricen anmerken wollen: Ausſchreiben, 
daß die Officiales ihre Berichte pflicht / und wahrs 
heitmaͤßig einrichten follen, Bayreuth den 22. 
Sept. 1671. Reſcript, wie die Ueberſchriften der 
Berichte und an welches Collegium diefe oder jene 
Materien gehörig zu formiren. Bayreuth den 31. 
lul. 1685. Verordnung, daß, wann Ausfchreis 
ben an die Hauptmannfhaften ergehen, die Unter, 
Beambte ihre Berichte nicht immediare zur Re⸗ 
gierung, fordern an die Hauptmannfchaften und 
Ober⸗Aemter, worunter fie ſtehen, erftatten. Bay—⸗ 
reuth den 23. Febr. 1731. Reſcript wegen foͤrm⸗ 
licher Verfaſſung der Amts» Berichte. Bayreuth 
den 20 Aprıl 1732. Ausjchreiben, daß in Berich⸗ 
ten in fine ein ſummariſcher Vegrif beygefuͤget 
werden fol. Himmeleron den 30. Aug. 1732. 
Ausjchreiber , daß die Beamte ihre Berichte und 
Beylagen gebefter einſchicken follen. Bayreuth, 
ben 19. Sept. 1733. den 22. Oct. 1793: den 21, 
Mov, 1742. Reſcript, daß die Original- communi- 
cata aus der Canzley allemahl mit den Berichten 
zugleich remictiret werden follen. Bayreuth, den ı8. 
Sept. 1739. Beamte follen zwar die Berichte in 
ber ne Form gebrochen, und mit der ger 
woͤhnlichen Ueberſchrift, jedoch aber nicht gefigelt, 
jondern mit einer verfigelten Tectur mit ber Ueber⸗ 
fchrift: zur Hochfuͤrſtlichen Stadt Regierung 
einſchicken. Bayreuth den 30. Yan, 1741. Re⸗ 
feript, daß von den Verrichtungen bey aufgetrager 
nen Sommiflionen Relationes ertheilet werden fol 
len. Bayreuth den 11. Nov 1717. 


Berüchtiger S. Diffamanten. 
Berühren ©. Fühlen. 
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$.1. Erflärung. $.2. Urthel fehelden. F. 3. Sedes biefer 
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fichenden Fuffed. -$.6. Weitere Nachricht. 6.7. Von 
der ehemaligen Weife der Berufungen remifliue. 9. 8. 
Refponfum ob bie Berufungen an ein fremdes Ge⸗ 
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Berufung. 69 
richt, demſelben eme Hoheit oder Berichtsgtvang über 
ar a verurfache. $.9. Bon den Berufungen in 

9 u B 
Pyrufung it, wenn eine Parthey mit dem 
von dem Richter, nach rechtlich unterſuchter 
und erwogener Rechts /Streitigkeit, gegebenen 

Abſchied nicht. zufrieden ift, fondern benachthei⸗ 

liget zu fenn glaubet, und deshalb auf Erkaͤnntniß 

einer andertseiten Inſtanz ſich beziehet, oder ber 
rufet. (*) 

(*) In des Kanzler Roldin auf manrınız Cod. MSt. 
die Stade » Redıre des Rönigreichs Boͤheim F. M. 
p. 39. ftehet folgende Erfläruug: „Die Berufung iſt 
eine Zuflucht einer gewiffen Befchwerung vom Unter» 
Richter zum DObern. Einen andern Verſtand hat dag 
Mort Berufung in ber Genncbergifen &. Ordn. 
VII. B. 5. Fit. cap. 2. S. and) Vocation. 
$.2, Berufung ift alfo fo viel, als die Appel, 

Iation. In den ältern Zeiten hieß diefes ein 

Urthel ſchelden. (Appellation $. 10, not. **) 

Schelden wird hergeleitet von Schuld, deffen 

Gegenfaz it Unſchuld. Die alten Codices 

ſchreiben nicht ſchelten, fondern fehelden. Urthel 

fchelden war alfo, wenn ein Theil den richterlichen 

Beſcheid der Ungerechtigkeit befhuldigte und ſich 

deshalb auf den höhern Richter berufete, um den 

niedern Michter megen feines widerrechtlichen 

Spruchs anzuklagen, 

(*) Here von LvpoLrs Obferwat. Forenf. Part. IT, 
8.3. Der Sedes dieſer Materie ift in dem Sädy 

fifchen Land» Recht Lib, IL. art. XII. aus weldyem 

wir die Haupt- Stellen einrüden wollen : 
Schepfenbare $ure muzen wol Urteil vinden 
über jecligen Man. Ez en muez aber uf fie nicman 

Urteil vinden day an ir $ib oder an ir Ere, oder an 

ir Erbe gat, Noch Urteil ſchelden, be in fid) in 

ebenbürtig. 
Buzen Kunges Banne muz iclih Man über 
den andern Urteil wol vinden und Urteil fehelden. 
Schilder man ein Urteil daez fal man zeichen 
an den hohen Richter und zuleft vor den Küng, 
Der daz Urteil fchilder en wel fumt er nicht, _ 
ber muz darumbe wetten deme Richtere und. jeneme 
fine Buze geben des Urteil be geſchulden bat. 
Nich eines gefchuldenen Urteiles en mu; men 
zeihen uz einer Örevefchafft in eine Marfe, (*) 
Schilt ein Sachfe ein Urteil, und zeicher er; an 
fine vorderen Haat ze: 

(*) Die Gloffa ſpricht über dieſen Tert; mit einem ge 

firaften Urthel, mag man fich ziehen aus eine Graf⸗ 


fchaft in eine Marf, das ıft von dem Weichbild Recht 
an das Fand» Recht. Auch, weil oft von bar 
»bb 5 hr reyen 


6:0 
öreyen gefagt wird, fo folft du wiſſen, daß ein Schöp⸗ 
penbar freger Mann ift ein jeglicher unbef-boldener 
Dann von feinen vier Ahnen, der in der Stadt gefeffen 

ift, und an allen feinen Rechten untadelbaftig ift. 

$. 4. Am allerdeyelichiten ergiebt fi) obige 
Erklärung ($. 2.) aus nachfolgender Stelle, da 
beſchrieben wird, auf was Art und Weife ein Ur 
thel gefcholden werden foll: „wer fo ein Urteil 
beſchuldet, der ſpricht alfus: das Urteil day 
der Man vunden hat day is unrecht, das fcheld- 
ich, und zeiche des dar ich ez durch Recht zeichen 
ſal, und bete darumbe eines Urteils, war ich ej, 
durch Recht zeichen ſol. 

Schilt ein Swab eines Sachſen Urteil, oder 
ein Sachſe jenes, das mugen fie vor dem Konge 
beſcheiden. 

$. 5. Bey Scheldung des Urtheils durfte nie⸗ 
mand ſitzen, ſondern muſte ſtehen; bey der publi- 
eatione Sententiæ aber muſte man ſitzen: „Stende 
ſal man Urteil ſchelden, ſiezende ſol man Urteilvin, 
ben under Kunges banne manlich uf ſime Stule.,, 
Bey dem Gericht durfte niemand als Richter 
und Beyſitzer ſitzen, und auch dieſe muſten bey 
Scheldung des Urtheils, aus Reſpect gegen den 
Dber-Richter, auf den die Parthey fi) berufere, 
aufitehen. Daher empfänget die Formul ſtehen⸗ 
den Fuſes appelliven, ihre Erläuterung, welche 
aljo nicht von der Zeit zu verfteben it, fondern 
ad actum corporıs gehet. (Appellstion $. 17.) 

5.6. Der Vocabularius, fo hinter dem Säch» 
ſiſchen Lands Recht fteher, ſaget aljo: Urthel 
Strafen heißt, fi von einem unrechrfn Urtheil 
berufen, und appelliren. In dem Sächfifchen 
Weichbild Arc. CXXXVII. ſtehet: „Kein Eprift 
mag einen Juden befchelden, er thue es dann vor 
dem Juden Nichter. * dem Saͤchſiſchen 
Lehen⸗Recht kommet dieſe Formul ebenfals vor. 
Als Cap. IX. Ordel ſyner Manne mot be aver 
nicht ſchelden, be en hette bargen 0. Cap. LXX, 
We des Herjchildes dervet, de mach nymands 
Ordel fchelden. 

F. 7. Da übrigens von der alten fo wohl als 
— Weiſe der Berufungen bereits unter dem 

itul: Appellation: Appellstions- Proces, 

iſt gehandelt worden, auch kuͤnftig unter dem Titul: 
Prouocation, davon verſchiedenes noch wird bey: 
gebracht werden: fo wollen wir hier nur des Ganz» 
lervoewıssRefponfum anfügen: Ob die Ber 
rufungen an ein fremdes Bericht demfelben 
eine Hoheit oder Gerichts ⸗ Zwang über das 
erftere verurfäche? (*) 

(*) Aus dem ıften Theil der gelehrten Anzeigen p. 221. 


Beruf 


ung. 

Es lautet folgender mafen : „Finden fid) 
vornebme unmittelbare Reichs⸗Staͤdte, von wel 
chen die Adpellationes an die Bifchöffe und veren 
Hof-Berichte gehen. Daraus dann diefe eines 
Gerihts-Zwangs und anderer hoheitlichen Stuͤcke 
über jene, ſich anzumaſſen ſuchen. Ob es nun 
wol feinen möchte; daß ſolches r) die gefunde 
Vernunft erforderte, indem es heiſſe, quod pari 
in parem nulla iurisdictio, nachgehends 2) die 
Adpcellationes von dem Unter, Richter an den Ober⸗ 
Richter zu geben pflegten; mithin auch der iudex 
ad quem pro fuperiori zu halten; 

Can. 9. placuit C. 2. au. 6. 
wie.der iudex a quo 3) pro inferiori ; 
1. 19. 32. 38. C. de adpellar. 


bey melden Umftänden die Biſchoͤffe auf den 
Gerichts. Zwang über dergleichen Städte beitehen 
fönnten: 

Dieweilen aber anfangs in teutichen Landen 
verfchiedentlih es alfo gehalten worden, daf die 
fireitende Unterthanen, in bürgerlidden Sachen, 
Recht holen mögen, wo fie nur felbften gewolt 
haben; zu weldem Ende die fo genannte Frey 
Schöpfen dahin authorifiret worden, nicht allein 
den Einheimifhen; fondern auch denen Fremden, 
welche dergleichen gefucher, recht zu fprechen ; 

BRYMMER de Scabin. 
nachgehends mit diefer Gelegenheit auch diefes 
im teutfchen Reich aufgefommen, daß wann eine 
Parthey von dem ordentlichen Richter die Vers 
ſchickung der Acten fucher, ſolches derfelbe ihr 
nicht abſchlagen oder fid) anmafen mag, felbften 
einen Abfchied zu machen. 

AND ERad Rec, Imp. h. v. 
ferner nad folcher Weife die Preuffen 

de ıvoewıc ad A. B. ti. 8. & 1. 
die Böhmen, Schleſier 

GRYPHIANDER de Weichbild, c. 80,n, 6, 

HENELIVS in Silchogr. c, g. 

GOLDASTVS de regn, Boh. Lib. IV,c, 13, 
die Pohlen 

croMmervs Lib. II, hiftor. Pol. p.:520. 

zaLvsky de lure Pol. tom. II. Lib, II. 

tit. 9. 

und verfihiedene andere Wölfer ihr Mecht und - 
Urtheile von denen urälteften Magdeburgifchen 
und Hällifhen Schöpfen » Stühlen genommen 
und erhakten, auch die Urtheile fodann, ohne 
Einrede, zur Execution gebracht haben; 

Saͤchſ. $r. in prooem. 

eoLzrvs Conl. I, n. 288. 


über 


+ 


über biefes in verfchiebenen Reichs⸗Sẽaͤdten fich 
die Bürger bey dem Rath folches bedungen; daß 
fie in Rechts + Händeln an fremde Städte, als 
die Stadt Lübed, ‚weil fie das $übifche Recht 
hochgehalten, von des Raths Abſchieden adpellis 


‚ zen dürfen; 


WINTHER in parthen, litig. Lib, II. cap.. 

COTHMANNvSs Vol. I, conf. 5. n. z. 
Wie gleihfals viele Städte am Rhein ». Strom 
die ſerhalben anden Schöpfenftupl nach Achen ad» 
pelliret; 

ROoLANDYs de Commiſſ. part. IV. Lib. II. 

cap. 3. 

Nicht minder fo gar auch bie Herzöge in Pom- 
mern und Medlenburg auch die Markgrafen in 
der Lausnitz Die Adpellationes von ihren Abfchies 
den nach Luͤbeck, Soldin, Magdeburg und Halle 
nachgelaſſen, 

EVIVS ad Ius Lubec. qu. 2. h. 20. 

und in part. IV. tit. 10. n. 4. 

ockeı de Scabin. Hall. c. 3. 


Wovon die alten Schoͤpfen⸗Urthel von 400. Jah⸗ 
ren ber fich noch jego in ihren Archiven befinden; 
moraus denn endlich auch der Gebrauch entſtan⸗ 
den, die Acten und Rechts Händel auf Rechts⸗ 
Collegia der Univerfitäten ju verfenden; abſon⸗ 
derlich vona. 1495. der Zeiten, als das römifche 
Recht in Teutfchland angenommen worden, darum 
aber fein einiger Schoͤpfen⸗Stuhl fo wahnſinnig 


worden, daß er deswegen fich einer Hoheit oder 


Berichts, Zwanges bergeftalt angemajet, daß er 
die gefhöpfse Urthel felbiten zur Execution brin 
gen oder, unter dieſem Bebelf, die Partheyen 
oder Zeugen für fih ausrufen und evociren wollen; 
Letztens, aus gleidyer Urfache die Bürger zu Muͤn⸗ 
fer 5; zu Bremen ; zu Worms fid) bedungen, 
warın fie mit des Magiſtrats Abſchied nicht zus 
frieden, das Recht, willführlich und freywillig, 
von denen bifchöflihen Hof.» Gerichten, weil 
diefe mit gutem Leuten befest, zu nehmen, 
GYLMANNVvs in dubiis Cam, p. 37. 
XXIFPSCHILD Lib. I. de ciuit. c. 3. n. 35. 

Welches aber fiir nichts anders, auf Seiten des 
Iudicis ad guem, als für willkuͤhrlich zu halten; 
welchemnach ben Partheyen auch frey geftanden, 
ſolche Adpellation vorbey zu geben und fid) fo fort 
nach) den hoͤchſten Reichs + Gerichten zu wenden; 
auch dergleichen adpellationes, mit Genehmhal⸗ 
tung ber Buͤrgerſchaft gar aufzuheben, wie ſolches 
* , Mevevs'qu I, ad Ius Lubec. n. 24, 

mit dem Erempel.der Stade Wismar bewaͤhret, 
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welche, nachdem die Schweden barinnen ein. Tri⸗ 
bunal angeleget ,. ver Adpellation, nach Luͤbeck ſich 
wiederum willführlich verziehen und dagegen Die 
Luͤbecker fo. wenig fauer gefeben, noch fehen dürfen, 
als die Magdeburgiſche und Hällifche Gerichte un⸗ 
geduldig werden dürfen, daß die Preußifche, Pol- 
nifche, Böhmifche und anderer Sande ihre Boren 
ausgeblieben ; 

HENELIVS in Silchogr. c. 8. 

BORECHOLTEN vol, 2. conf, 17. 

Dagegen was in denen Zweifels.Grinden ange, 
führer, dergeftalt bey Seite zulegen und zwar ad 
1) daß biefelbften von willführlichen Richtern die 
Frage, darzu aud die Partheyen ihres gleichen 
erwehlen mögen, weldyemnach die Sande oder Aus⸗ 
fprüche der Schied⸗Leute, Ober» Männer, Aus⸗ 
trägen u. f. mw. im teurfchen Reiche üblicher, als 
in allen andern die Arbitraria und compromillaria 
iudicia gewejen: ad 2) & 3) gleiche Antwort zu 
wiederholen und disfals auf den teutſchen Ge 
brauc ſich zu beziehen, nach weldyem dergleichen 
conuentionalia iudicia fein Zwangredjt oder die 
gerinfte Bothmaͤßigkeit ber diejenige, melde von 
ihnen Recht gebolet, gehabt, und zwar fo wenig, 
als ein comes palatinus über denjenigen eine iuris- 
diction gewinne, ber bey ihme ein Teftament aufs 
nehmen oder einen Vormund beftätigen oder ein 
Kind ehrlich machen läfler; dahero bie feurfche 
Rechts-Gelehrte bezeugen; ad quem adpellarur,'. 
ille ſæpe, inre Germani:o, non eft fwperior, neque 
adpellantes fubditi eorundem aut ciues, in quos 
index adpellationis nullam habet vel iurisdictio. 
nem, proprie fic didtam, vel imperium ; 

avLaupvsde Commifl. Lib. V. c. 3. 
stavvıvs exercit. IV. $. 58. 
Dabero wann ſich dergleichen A dpel!ations-Michter 
unterfänget, einen Bürger, ohne requifition feiner 
Obrigkeit, zu eitiren, der Bürger, bey Strafe, 
nicht erfcheinen folle, 
svrosıvs de non euoc. poft. 73. 
GRAERVE Lib. I, concluf, 40. m. $. 
mit beygefuͤgter Urſache, quod eius generis adpel- 
lationes non vere tales fint ‚licet vulgo ıra dicantur, 
fed ſunt fententix earundem inftar compromilli 
stvazıvs de Imper. Germ. c. 46. 
MEvıvs part. V. tit. 10. n. 4. 
nam ex conuentione iudex fieri poteft, cui partes 
nunquam fubfunt, 4 
stermanvs Lib, II. de iurisdidt. part. I. 
c. 7. " 
MICHAE de iurisdid. concl. 54. 
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612 Berufung. 
Als halten wir bafür: daß die Biſchoͤfe, an welche 
in denen Reid;s-Städten bie Adpellariones geben, 
dennoch dieſerwegen Feines Berichts. Zwanges oder 
einiges andern Mechtes fih anzumaſen haben; 
- —— disfalls alles durch Requiſitionales der 
ordentlichen Obrigkeit zu thun und zu bewerck⸗ 
ſtelligen verbunden. 

$. 9. In dem conpıcE MSt. Magiſter Kol, 
din auf Martinitz der Stadt-Rechte des Ad 
nigreiche Boͤheim ift von der Berufung fol 
gendes zu fefen: „Umb die Appellation fol mit 
gebirlicher Meverenz gebethen werben, ohne einis 
gem Angriff der Mechrfprecher, unter der Poen 
50. fl. und nichts beftomeniger fo es Schmehung 
oder iniuria der Ehren antreffen thäte foll darumb 
zu dehme der iniuriret hat geſehen werben, 

Der Appellane fol fi in vierzehen Tagen nach 
ergangenem Urttelfpruche, daß er appelliren will 

‚ angeben und erklären, und die Appellier Gelder, 
bey der Angebunge erlegen. 

Da der appellirende Part mehr denn eine Per 
fon ift, follen doch die Appellier Gelde nicht an⸗ 
ders benn als von einer Perfon berricht werdenn. 

Nach Ausgange der vierzehen Tage vom ergan⸗ 
genen Rechtſpruche fol Ihme der Appellant die 
Berufung in fehs Wochen zum Ende bringen, 
Die Urfachen der Beruffung beſchryben und das 
gegentheil darzu beſchicken. in welcher beyder 
Gegenwerthigkeit zuforderft alle Ada und Allega- 
za, aud) was die Partenn betheuret und erhal, 
ten und nachmals die Urſachen oͤffentlich follen 

erleſen werden. 
Wer ſich in vierzehen Tagen nach verleſenem 
Urttels Spruche nicht angiebet und die Appe—⸗ 
lier Gelder nicht erleget, auch nach erlegung der 
Appeliergelder in ſechs Wochen nicht appellirett, 
der ſoll fuͤr keinen Appellanten gehalten 
werden. 

Weil die Appellierung wehret, ſollen die Par⸗ 
ten nichts neues wieder einander anfangen, noch 
einer den Andern beſchweren und vernehmen. 

So ſich die Parten vertruͤgenn, ehe die Appel⸗ 
lation verfertiget wuͤrde, ſo ſollen die Appellit 
Gelder wieder gegeben werden. Aber die auffge⸗ 
wandten Scheden und Unkoſten verloͤſchen da 
durch nicht. 

So einer nach der andern Beſchickung zur pu⸗ 
blicirung der Appellation nicht geſtehet, ſol auf 
Begehren eines Theils das Urttel geoͤffnet und 
publiciret werden, were nun das Urttel demjeni⸗ 
gen fo zum Rechten nicht gefiehen wollen zum bes 
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ften gefprechenn fo fol er darumb khommen fo ihre 
aber etwäs dardurch zuerfandt, fol es rechtlichen 
an ihme verhelfen, 

So einige Partt zwifchen dehnen die Rechtfer⸗ 
tigung ergangen, über 14. Tage die Appellation 

inter Ihme verhilte foll fie den Gerichten zehen 
B af bömifch zur Straff verfallen fein. 

So ein vertheiltter vom Miedern Mechtten ap⸗ 
pellirte und ſich auffs Oberrecht beruffte, fol er 
nicht fuͤr dehme dafür Ihn das Unterrecht er⸗ 
kleret bis zur eroͤrtterung der Appellation gehal⸗ 
ten werden. 

Den Appellanten ſollen die Acta ber Sachen 
ausgegeben werben ohn allein die Zeugnifle nicht, 
en Abfchrifften niemanden. gegeben werben 
ollen. 


Beſatzung. 
$. 1. Erklaͤrung 9. 2. Erläuterung remiffiue. $.3. 
Danziger Witlführ. 9. 4. Eulmifches Recht. $. 5- 
Zelliſches Stadt · Recht. $. 6. Beſatzung heiffet auch 
fo viel als ein Teſtament. $-7. Diploma $.8.Noc 
eine Urfund hiervon, $. 9. Anberweite Bedeutung 
des Wortes Befagung. ur 
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Pyelasung heißt der auf eine-gewiffe Perfon, 
Gut, oder fonft andere Sache rechtsgehoͤ⸗ 
tiger mafjen gelegte Arreft. (*) ; 
he n bat alfo Beſetzung mit dem Wort Beferzen 
( A — vn welches * fo viel iſt, 
als Satisdare. In LL. Bruniivic ap. zeısnar. pP 
435. He ſchall bejerten dat he id vore bringe. 


$. 2. Da wir von der ehemaligen Weife etwas 


zu verarrefliren unter den Titul: Becreutzi⸗ 
gung, und von ber nad) den Reichs⸗und Sande 
Gefegen erlaubten VBerfümmerung, unter dem 
Titul: Arreft, nusführlih bereits gehandelt 
— ſo wollen wir nur zur Ergaͤnzung jener 
itul, die Verordnung der Danziger Statuten 
und des Culmiſchen Rechte beybrigen. 
$. 3. In der Danziger Willkuͤhr wird 
besfalls P. I. Cap. 111. folgentes verordnet. 

Art, I. Wer Beſatzung thun will, auf eines 
Mannes unbefprodyenen Erben und GSuͤther, der 
niche flüchtig if, auch nicht lititiret oder den 
Rechten fid) entzeucht, von dem auch nicht kund⸗ 
bahr ift, daß er nicht zahlhafftig feyn folte, den 
foll man vorgängig vor den Dichter nicht laden 
laſſen. 

Art, II Wann er fürkommt und geſtehet der: 
Schuld, erbeut ſich auch der Zahlung und leiſtet 
darauf gnugfame Bürgfchaft oder Vorſtand, daß 

der 


r Beſa 


der Richter ſolches vor genugſam erkennet, ſo kan 


er damit feine Guͤther von der Beſatzung fregen, 


Art. 111. Waun er aber ſolchen Borftand niche 
Veiften fan, oder eswäre fundbahr, daß er auch ans 
dern Ereditoren mehr ſchuldig wäre, oder aud) 
wann er die Flare Schuld verleugnete und um 
Verſchlaepffung wilfen, ſich damit an die Gerichte 
beruffen wolte; woferne es. eine öffentliche 
Häandfchrife ift, oder die der Kläger in continenti 
beweißlich machen fan, fo foll er entweder ſchul⸗ 
dig feyn, Caution zu leiften, ober, da gleid) der 
Beruff an die Ehrbahren Gerichte zugelaffen 
würde, dennoch foll Die Beſatzung durch den Rich 
ter nachgegeben und zum nächften Bürding bey den 
Berichten eingegeuget werben, 

Art, IV. Wo aber derjenige, der zur Befakung 
geladen if, für dem Richter nicht erfcheinet, fo 
doch daß ihme die Befagung ausdruͤcklich in der 
Sadung angemelder fey, zum erſtenmahl, nebmlich 
als er felbjt gefprochen, befindet dann der Dichter 
aus der Kläger Einbringen, daß er redliche be 
weißliche Schuld habe, fo foll er die Beſatzung, 
eben gleich als ob der Debitor vorhanden und ber 
Schuld geftändig wäre, nachgeben und folglich 
einzeugen. 

Art. V. Wann nun die Befakung ordentlicher 
Weiſe bey den Gerichten aufgebörhen und für 
ein Pfand gewaltiger, fo follen die Schöppen 
drey Monat Frift zur Beweiſung der Schuld 
austheilen, hat aber der Beſetzer eine ober mehr 
erhebliche Urfachen, dadurch ihme die Zeit, zu 
feinen Beweiſe, zit enge gefiele, die Scöppen 
mögen den Terminum, nad) Gelegenheit ber 
Zeit und Sachen, prorogiven und verlängern, 


Art. VI Wann der. Schuldner felbft fir Ger 
richt der Schuld oder Handfchriften geftändig 
ift, fo darf es feiner andern Zeugen, welche die 
Dandfhrift, oder felbit zu Staͤndigkeit, beſchwe⸗ 
sen müjlen, denn es fan auch wohl eines Hands 
Ihrift, zugeſtanden und bezeuget werden und den⸗ 
noch ‚feine rechtfertige Schuld feyn, 

Arts VII. Da aber zwiſchen den Befegern ber 
Argwohn beyfäme, daß vielleicht ber eine oder 
der andere unrechrfertige Schulden nahmhaftig 
machte und für beweißlich anzoͤge, fo follen bey⸗ 


de, der Schuldner , wie auch der Beſetzer, der fi 


nen es die andern nicht vertrauen, noch erlaffen 
wollen, ſchulbig ſeyn, mis ihren <örperlichen Ey⸗ 
ben, rechtfertige Schulden, zu verificjren und 
erweißlich zu machen, 
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Art. VII Wer binnen geſetzten dreyen Mo⸗ 
naten Beweifung feinee Schuld nicht beybringr, 
woferne ihm derfelbe Terminus nicht wäre prore⸗ 
girer worden, der wird ber erften Beſatzung faͤl⸗ 
lig, ihn hätte denn rechte Morh verhindert und 
bie beweifee würde, als recht ift. 

Art. IX, Wann eglidhe der Erebitorn, oder 
auch alle, biß auf einem, die Beſatzung zu volln, 
führen unterlaffen oder abftehen, fo ſoll gleich—⸗ 
wohl auf der andern oder auch auf eines Mannes 
Inſtaͤndigkeit procedirer und die Beſatzung biß 
jum Ende, verfolget werden, . 

Art, X. Den Procuratorn und Mächtigern, 
welche die Beſatzung fördern, ſoll man zum Sala- 
rio oder Verdienſt geben. jedoch alsdenn erfl, 
wann die Sachen erhalte und jun Ende beförs 
dert ift, einen halben von hundert, von dem 
was einfonmt, ; 

Art. XI, Mit den Gütern foll es in ſtehender 
Beſatzung alfo gehalten werden, fo man, erachtet 
und Die Nachricht bar, daß die Guͤther fämtlid) 
zur Zahlung nicht zulangen möchten, fo follen bie 
bewegliche Güther auf Inſtendigkeit des Beſetzers 
inventirer und ſequeſtrirt werden und wo ber 
Schuldner im $eben ıft, fo foll er die fahrende 
Haabe und Eigenehum vermirtelft feinem Eyde, 
100 ihme die Creditoren denfelben nicht erlaſſen 
tollen, ohne einigen Unterfchleiff, ad und von 
fidy zu geben fchuldig ſehn und wären verderbliche 
Guͤther darunter, oder wären von höhen Preiß, 
die in Abfall kommen möchten, bie fol man des 
theureften Kauffs verfauffen und das Geld in 
Sequefter fegen. Die Erben, aber, und liegen» 
be Gründe mögen mitlerweil die Creditorn 
vermiethen und Das Geld oder Zinß in Sequefter 


‚legen, bi nad) Jahres Frift, es wäre dann, da 


der Schuldner ſich unterdeſſen mit den Creditorn 
vergleichen und vertragen Fönte. 


Art, XIL So viel die Perfon des Schuld⸗ 
ters belangend, der auf feine Guͤther Beſatzung 
thun laͤßt und nicht andere Mittel mir feinen 

reditorn fuͤrnimmt, was die Guͤther nicht zus 
langen, der fol auch mie feiner Perfon, dem 
Ereditorn für das übrige haften, jedoh, daß 
erfilich die Guͤther erequiret und in alle Wege, 
—— weis fie zussichen, zu recht unterſuchet werden 
ollend 

$. 4. Das Culmiſche Recht enthaͤlt Lib. M. 
Tu. AXIV von Beſatzung folgendes : 

Capı ı Don Beſatzung des Gutes, „Die 
Beſahung, fo bey dem Richter geſchicht, iſt ein 
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ber Executions-Klage, auf ben, den man 
nicht finder, oder fonften zur Antwort nicht brin⸗ 
gen kan, oder von dem fundbar, daß er nicht zahl 
baftig fey. Und befeget ein Mann Gut, auſſer⸗ 
halb Dingtagen bey dem Richter, jo muß er erfls 
lich feine Schuld, die er zu fordern vorhabens, 
genugfam beweifen: Alsdenn hat die Befazung fo 
viel Macht, als ob fie in gebegtem Dinge, oder 
Gerichte geiheben: doch daß fie durd) den Mich 
ter, wenn es das Part fordert, zum nechften Dins 
ge eingezeuget werde. Die Beſatzung foll man 
ju dreyen Ding-Tagen verfolgen, wie Rechtlich, 
ob der Echuldener mit Recht die Güter vertres 
ten-und verantworten mwolte, welches ihm denn 
durch ordentliche Ladungen foll angefündiget wer⸗ 
den. Wenn nun ſolches auch im dritten Dinge 
nicht geſchicht, fo foll ver Richter dem Kläger Das 
befagte Gut bey Gerichte gewaldigen und zu 
Pfande- ernennen; auch da es bewegliche Guͤter 
find, dem Släger unter einem Inuentario ftrads 
übergeben. In unbeweglihen Gütern aber ſoll 
er die Raͤumung binnen 3. Monaten dem Ber 
klagten befehlen. Darauf die beweglichen Güter 
öffentlich verfauffer, die unbeweglichen aber zu 
Kaufe angefchlagen, und wie fie aufs — koͤn⸗ 
nen, verkauft ſollen werden. Da aber das eine 
oder andere binnen geſetzter Friſt niemand begeh⸗ 
ret, oder nichts billiges geboten wuͤrde; ſoll es der 
Richter im legten Termino mit Schoͤppen Urtheil 
und Wardierung guter und verfländiger Leute 
vor eine billige Summa dem Kläger jueignen, 
und ihm Friede darüber wirfen. Bleibe ihm 
denn efwas über, das foll er jenem wiederkeh⸗ 
ven; gebricht ihm aber, fo follman den Schul⸗ 
dener ferner pfaͤnden, biß der Klaͤger ſein Geld 
habe. Doch mag der Beklagte das obgedachte 
Gut, oder auch ſein naͤchſter Freund durch den 
Einſpruch binnen Jahr und Tag, wieder loͤſen 
fuͤr das Geld, dafuͤr es verkauft iſt; es darf aber 
der, ſo es erklaget, den Nutz oder Zinß an ſeine 
Schuld nicht abſchlagen. 

Cap. I. Von Beſatzung eines abwefen- 
den Wiannes Gutes, wie man das erklagen 
fol. Ob einem Manne der nicht einheimiſch, 
oder nicht dingepflichtig wäre, fein Gut befpror 
chen oder befeet würde, wie man das mir Recht 
gewinnen möge, und ob man den nicht vorladen 
folle? Hierauf gehet das Recht: Man ſoll den 
Mann verbothen von Rechtswegen, und ſo man 
nicht wiſſen möge, wo er anzutreffen fen oder ſich 
verhalte, fo foll er in dreyer Herren Sande gela— 
den werden. Würde jemand, der nicht einhei⸗ 


Befagung. 


miſch, ober auch nicht dingepflichtig wäre; fein 
Gut beſprochen und erflaget, und ibm die Vers 
fperrung oder Beſatzung unwiſſentlich wäre; der 
mag fid) wieder darzu zieben, alfo, daß er ſchwere 
daß erauffer dem Sande, fo ferne gewefen fen, daß er 
binnen Jahr undTag nach derzeit,alses ihm erftfich 
ıft fund worden , nicht hat fommen fönnen, fein 
Gut zu verantworten; oder ob ihn. ächte Noch 
behindert hätte, die foll er. beweifen als Recht iſt. 
Vollkommt er alfo, darnach muß er jenem antwor⸗ 
ten umb fein Schuld, ob er dazu befuger. 

Cap, I. Wann ein Gut von vielen be 
kuͤmmert oder befest wirdizu unterfchiedli, 
chen Zeiten, wer das befte Recht unter ihnen 
babe, „Welcher Mann umb feine Schuld, eines 
andern Mannes Erbe oder Gut mit Gerichte 
befeget, und der Beſatzung von dinge zu dinge 
folget, der foll feiner Schuld an des Mannes Erbe 
oder Gut fid) erholen ; es wäre denn, das andere 
Creditores binnen Jahr und Tag auch Befagung 
gethan, und diejelbe mit Recht verfordert hätten, 
Alsdenn follen alle die Creditores, fo in obber 
nannter Frift Befakung getban, zu des Schulde⸗ 
ners Gütern gleich nabe feyn. - Und da fid) das 


beſatzte Gur biß zur gängliden Zahlung eines jer 


den ausftehenden Schuld nicht jo hoch erfireckete, fo 
foll ein jeder pro rata portione feine Bezahlung 
empfangen, doch ausgenommen den Filcum in 
Schulden, nicht in Poenen, unmündige Kinder, 
Hofpitäle, und andere privilegirte Kommunen. 
Güter, auch da jemand ein gewonnen Pfand» 
Recht, oder eine fonderliche vorgehende gerichtlia 
he Verſchreibung hätte. Vor allen dieſen aber 
follen den Vorzug haben das Gefinde, wegen des 
Dienſt⸗Lohns, wie auch die Unfoften, fo auf das 
VBegräbniß gegangen, Doch haben die lekten 
Creditores Macht die erften, und auch den Schul⸗ 
dener felbft, auf einen Eyd zu dringen, daß wahr" 
haftige Schuld fey gefordert worden, und die er⸗ 
ften den folgenden zum Vorfange nichts ſimulate 
oder ſub alio pretextu gefördert haben. 

$. 5. Diefem wollen wir noch aus dem Zeil’ 
ſchen Stadt⸗Recht Trr. MII. won Rummer 
und: Befaze anfügen:v Es ſoll fein Recht mil. 
Kummer angefangen werben, ſondern “ein:jeber 
in feinem Beſitz bleiben, und gelaflen werden, 
bis er deſſelben mit Recht entfeger wird. 

Es ſoll auch feiner des andern $eib und Güter’ 
bekuͤmmern noch aufhälten, es fen dann derſelbe 
flüdjtigy 'oder ſonſt bereit, ſich anderswo hinzu⸗ 


wenden. 
Waun 


’ 


Beſatzuug. - 


- Wann aber ein Fremder hie mit einem Burger 

oder EKinwohner contrahirer, und derfelhige 
wolte den Contract nicht Folge thun, oder wäre 
einem Handwerksmann oder Wirth für feine Ars 
beit oder Zehrung ſchuldig unt befennig; fo möch- 
te derfelbige mit Bergünftigung des Bürgermeis 
en durch den Raths⸗Knecht wohl befümmert 
werben, 


$. 6. Weiter heiſſet Beſatzung fo viel als die 
von einer Perfon rechtsgehöriger Weife gemachte 
Verordnung, wie fie es nach ihrem Tode mit dem 
ee Vermoͤgen gehalten. wiſſen will. 

s bedeutet dieſes Wort ſo viel als ein Teſta⸗ 
ment. 

$. 7. Diethers Erzbiſchoffen zu Maynz 
Confirmatlon, über die. Teſtament, nach 
der Stadt Sranffurt am Mayn Gewohns 
beit zu befegen Anno 1461. findet man in den 
FRIVILEGIAS ET PAcTis des 5. Roöıni 
fhen Reiche Stadt Srankfurt am Mayn. 
p- m. 316. 317%: ) 

$. 8. Und in einer andern von Kayfer Maxi- 
milian II, an die Stadt Frankfurt im Jahr 
1568. ausgejtelleten Lrfunde wird unter dns 
bern gefaget: Wiewol weilende unfer Vorfar am 
Reich Kuͤnig Wenceßlaus Löblicher gedaͤchtniß, 
jre Vorfordern, Inder anderm dermaßen privis 
legiret hette, das alle Beſatzung und Gifftuns 
gen, fo durch die Buͤrger daſelbſt beſchehen, ans 
derſt nit <refftig fein follen, die geſchehen dann 


vor einem Math, oder wem es derfelbig bevelben 


witrdte, aub volgendts fy, die gedachten Buͤr⸗ 
germaijter und Kath, dieweil berürt Künigelich 
Privilegium in feinen Wortten etwas dundhel 
und furg, in Krafft deſſelben, durch ein funder 
Statut erflert hette, da gemande in bemeltter 
Stat Frandhfurt, der were Bürger oder Bey⸗ 
ſaß daſelbſt, Manns oder Frawen Perfon, fein 
Zeftament, Befazung und legten Willen machen 
und aufrichteu, oder aber denfelben endern, meh⸗ 
ren, oder, mindern wolte, daß er foldes vor 
dreyen darzu erbetenen Perfonen des Raths da⸗ 
ſelbs zu Franckhfurt die weren gleich Schoͤpfen 
oder nur Raths Perſonen, und im fall etwo ſter⸗ 
bende Leuffde einfielen, alſo das den Raths Pers 
ſonen die ſchwachen, ſo zu teſtirn willens zu be⸗ 
ſuchen beſch verlich fein wolte, Alßdann ſolche be⸗ 
ſatzung und teffituig, vor ſonſten dreyen Erbarn 
und glaubwidrigen Perſonen, fo geſchworne In⸗ 
geſeßene VBuͤrger daſelbſt zu Franckhfurt, ob die 
gleich nicht des Raths wehren, ebenmeßiger ge⸗ 
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ſtalt mhuen, machen und auffrichten möchte, und 
daß alfo in baiden fällen fosche Teftamenta, Bes 
fazungen und letzte Willen, anderft nod) weniger 
nicht craft und beftand haben folten, dann als ob die⸗ 
felben von foben Zeugen, nach Ordnung gemainer 
beſchribenen Kaiferlichen echt weren gemacht - 
und auffgerichtee worden, welches Statut aud) 
biß anhero, und nunmehr über anderthalb hun 
dert und mehr Yare, alfo vejtigclich gehalten wor, 
den. So befunden fy doch, das bey jedtziger 
gefchwinder Welt ye zu zeitten allerley obbe⸗ 
melt Künigeilh Privilegium und Uhralt Sta 
tut. dardurch disputirlich zu machen gefuecht wer 
den wolte, Und Unß darauff demuͤtigelich ange 
ruffen und gebetten, das wir obgefegtes Künig 
Wenceßlaen Privilegium, und darauf ervolgt 
Statut, alles jres Innhalts zn confirmiven, zu 
beitelien und zu beveitigen, gnedigclich gerwehten, 
baß haben wir angejeben u. ſ. w. (*) 
(lc. P.393- 388. . 

$. 9. Ferner it das Wort Befazung au 
bey der Pfennerſchaft in Saͤchſiſch Halle in 
Gebrauch. Und dieje Befagung wird beſchrieben, 
daß es eine folhe Handlung fey, da alle dieje 
nigen welche pfannwerden wollen, fi in Perjon 
auf dem Rathhauſe, vor den Fönigl. Commiſſa⸗ 
rien und einem darzu Deputirten Rath, aud) des . 


Saltz Gräfen und anderer darzu gehörigen Pers 


fonen einfinden, und richtige Verzeichnifle übers 
geben müljen; was fie auf das bevorjiehende 
Jahr für Thal Güter und in welchem Koth ver 
fieden wollen. (*) Diefes beijjee man man ber 
fegen und die Verzeichnuͤſſe Beſatz ⸗Zeddel. (**) 


(*) Bem der Beſatzung hat man diefes Abf hen, daß ſe⸗ 
der, was er befeger, auch ſelbſten genieffe und nicht 
zum Schein an andere fommen laffe, auch über den 
gefegten Preis nicht bezable- von Lvp.wıG Gelehr⸗ 
te Anzeigen ıfter Theil p. 43. 

(**) mAnvare oder Gandbüchlein, was dic regieren 
de Herren Rarbameiftere zu jeder Zeit das Jahr über 
in ibrer Regierung su beſtellen baben. Anne 1553- 
Von der Befazung auf Sr. Thomas Abend. Auf 
den Abend Thomd iſt die Beſatzung des fünftigen Jah⸗ 

red, alsdenn komt der Hauptmann und Gegenfchreie 
ber ufs Rathhaus um 8. Uhr, und es gehet der ganze 
Rath aus, und verharret bis die Vereydung geſchicht 
der Perſonen zur Regierung des Thals gehörig, wie 
hernach folget: Des Tages zuvorn wird der Galt- 
zit durch den Hausvoigt gebeten, baß er mır feinen 

ornmeiftern und Umtsfnechten uf den, Morgen um 
8 Uhr ufs Rathhhaus erſcheinen wolle; es bittet 
auch der Haurkogigt alsdang die neugefkohrne Ober⸗ 
bornmeiſter, und die Knechte bitten die zween alten 
und die zween neuen Vorſteher und die gekohrnen 
Schoͤppen. 


Ver⸗ 
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Vereidigung dee Oberbornmeiſter, Saltzgraͤfen und 


anderer zur Regierung des Thals gebörig. 


Wann der Hauptmann unb Gegenfchreiber durch den 


regierenden Rathsmeiſter und Worthalter feind im bie 
Raͤthſtube eingebeten und fich niedergeſetzet haben, fo 
werden zum erſten die 3. Oberbornmeifter, durch einen 
Caͤmmerer oder andern Herrn des Raths in bie Kath» 


ſtiuben gebeten, dba wird ihrer jeden durch den Haupt⸗ 


= 


mann fein Amt über welchen Zorne er feyn foll, bes 
fohlen, und thun darauf ingefant ihren Eyd. Der 
Dpberbornmerter End ift in ber Thalordnung zu fin« 
den. Wann fie berährten ihren Eyd gethan, heißt ber 


Hauptmann fie entweichen, und vor der Stubenthür, 


verharren, darnach werden bie alten und neuen Vor⸗ 
fieher durch den Thuͤrknecht in die Rathſtuben gefors 
dert und ſchweren ſaͤmtlich. Ihren Eyd findet man 
ebenfals in der Thalorbnung,  Darnach werden bie 
zwene alten Schdppen geheifchet, denen wird Durch den 
Hauptmann gefagt, daß fie lauts der Ordnung noch 
ern Jahr bleiben follen, und hinweg; Folgends 
follen die neuen Schdppen auch gehrifcht werben, des 
nen wird gefagt, daß fie zu dem Amt gefohren, fie fol« 
Ion dem Gräfen gehorſam feyn, und ihren End zum 
Gerichte und der Sand thun uffn Ehriftabend, und 
gehen denn auch hinweg. Darnach wird der Salt 
gräfe und Bornfihreiber durch einen Cämmerer oder 
andern Heren bes Raths in die Etube gebeten, denen 
wird auch gefagt, daß fie ihren Eyd thun füllen, ven 
ſchweren fie zugleich, wie er in der Ehalordnung ftehet, 
Mann fie ihren End geleifter, heißt der Hauptmann 
fie in der Stuben bleiben, und werden die neuen Borns 
meifter auch wieder in die Stube gebeten, ba ſetzen fie 
ſich alle auf die lange Eiedel vor den Tiſch, zu fehen 
als Renierer des Thals die Aembter zu beſtellen, und 
hören ihre Ende. Darnach_ fol man die Unterborn⸗ 
meifter in die Rathſtuben heiſchen, fie follen alle zugleich 
mit aufgerechten Fingern ſchweren, ben Eyd findet man 
in der Thalorbnung, die gehen alsdann wieder aus 
der Stuben ein jeder feines Weges, Darnach fordert 
man bie Verfchläger, die thun alle mir aufgereckten 
Fingern ihren Eyb, der in ber Thalordnung verzeich- 
net. Darnach fol der Thalvoigt und die Amtsknech⸗ 
te gefordert werben, und alle zugleich ihr jeglicher mit 
uffgerecften Fingern ſchweren, wie in der Thalordnung 
der Eyd verzeichnet, Sodann die Aembter alfe beftellet 
und ein jeder feine Pflicht gethan, fo wird. durch den 
regierenden Rathsmeiſter den sperren des gemeinen 
Raths erlaubet hinwegzugehen, und es bleiben bie 
Herren des heimlichen Kate mit V. ©. H. Raͤthen, 
dem Salsgräfen, 3 Oberbornmeiftern und Bornfchreis 
ber in der Stuben, und werden geheifcht, die das 
fünftige Jahr über befegen wollen, und die V. G. 9. 
Tpalgüser haben, werden durch den Bornfchreiber vor 
erft gelefen und gefertiget, darnach übergeben die ans 
dern Pfänner ihre Befagungen in Zetteln, wenn das 
gefchehen, gehet ein jeder feinen Weg. Hr. Geheimen 
Kath von DREYHAYPTS Pagus Neletici et Nudzici 
arer, Theil. ꝑ. 336 
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I. Erflärung. $. 2. Gerechtſame bes Herrn, entlau⸗ 
fene Leibeigene ju vindiciren 9. 3. a. Wie die Bindi⸗ 
sation gefchehen muͤſſe. Oberlaufisifche &. O. $.3-b. 


Beſatzungs⸗Recht. 
Nieder lauſitziſche &. Ordn. 4. 4. Branbenburgiſche 
Ordnungen. g. 5. Eurländifche Ordn. $- 6. Ordnung 
bes teutſch⸗Ordensmeiſters Ulrichs von Juͤngingen. 
$. 7. Daͤniſche Geſetze. 9. 8. Meklenburgiſche $. 9. Pom⸗ 
meriſche Schaͤffer Ordn. $.10. Proceß bey der Vin⸗ 
dication des entlaufenen Leibeigeuen. $. 11. Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Fuͤrſten und Staͤdten im XIV. 
Jahrhundert. $. #2. Kayfer Sigismundi Verbot Leib« 
eigene aufzunehnen. $.13.Prefcription von einem Jahr. 
$. 14. Lübifch Recht. F. ı5. Won zehen Jahren. I 
Hamburgifche Starurz, $. 17. Auf was Art das . 
Kung » Necht ererciret werden müffe. $. 18. Diplo- 
ma hiervon. $.19. K. Sigismundi Verordaung.f.20. 
Ein neuer Bürger muß feine freye Geburt zuvor er⸗ 
wiefen haben. $.21. Wie der Herr das dominium zur 
erweifen. Ehur-Baperifches , Land⸗Recht. 

j 5. I, ” 
I, fasunge, Recht (*) ift eine herrſchaftliche 
Gerechtjame, den entlaufenen teibeigenen, 
der ſich anderswohin begeben hat, rechtsgehoͤriger 

MWeife, wieder zuruͤck jufordern, 

(*) Dover das Satz⸗Recht, daB Beſetzen wie es fonft 
auch genennet wird. 

8. 2. Dieſes Recht iſt eine Wuͤrkung der herr⸗ 
ſchafftlichen Gewalt; auch daher aller Orten, 
wo es Leibeigene giebet, in Gebrauch; ob zwar ſol⸗ 
ches nicht überall auf einerley Art ererciret wird. 
Der Herr Fan feinen flüchtigen Eigenbehörigen 
verfolgen und ihm wieder zuruͤck fordern, Denn 
* geute find, wie es in der Mecklenb. Baner⸗ 

rduung Zur. II. 1, heiſſet: ihrer Perſon 
ſelbſt nicht mächtig. (*) 

(*) Leibeigene Leute cenfentur pars fundi, eique ita in- 
herere, vr fepararı nequeant. Ex quo, tanquam prin- 
<ipio, hec proflaunt axiomara, ruflicos aufugientes, fui 
quali fures, acriter pleftendos efle, eos in preiudicium 
Domini fui locum non poffe mutare, aut domicilium 
conftituere, aufugienres iufte vindicari, aur eriam, quam 
diu adhuc in fuga funt et a nemine pofüidenrur, pro» 
pria autoritate capi,non fecus ac fugitiuum debitorem, 
neminem eos debere recipere, MEvıvs ad J, Lubee. 
Lib, I. Tit. IH. Art, All, _ 

$. 3.2. Es fan aber diefe Vindication nicht eis 
genmächtiger Weife, jondern muß nad Vorſchrift 


der desfals vorhandenen Ordnungen geſchehen. 


Wir wollen einige davon anführen, Untertha⸗ 
nen s Orönung im Marggrafthum Ober- 
Caußnitz Art. II. „Alle und jede Unterthanen 
fönnen von einer jedweden Herrfchafft abgefordert 
werden, nicht zwar, Daß ihm einer, wan er zu 
einem Unterthanen Zufprud hätte, wie bißhero 
bey etlichen unverantwortlich einreifien wollen, 
feiber verbelffen, und unbegruͤßt der Gerichts⸗ 
Herren, mit gewapneter Hand den Unterthanen 
wegnehmen, fonderen ein jeder des Unterrhanen 

Herr⸗ 
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Herrſchaft, darunter er ſitzet, anfangs ſreund⸗ 
nachbarlich begruͤſſen, und auff deſſen Ver⸗ 
weigerung Hülf und Recht bey der oͤffentli⸗ 
chen Obrigkeit juchen, die den auch ſolche den 
Derfolgern jedesmahl zu leijten ſchuldig ſeyn 
ſoll. Begebe ſich nun, daß einem fein Unterthan, 
welchen er in rechtmäßigen Anfpruch zu nehmen 
—— Ungebuͤhr vorenthalten wuͤrde, ſo ſoll der 
Heklagte, wan er befunden wird, daß er wider Fug 
und Gebühr die Abfolgung nicht gethan, dem Flar 
genden Theil alle aufgewannte Unfoften und 
Schaden, auf vorhergehende Ermäßigung, zu 
erftatten ſchuldig fenn. 
8.3.b. Sürftl. Sächfifche reuidirte Landes» 
‚Ordnung in dem Marggraffthum Nieder⸗ 
Caufitʒ. Zin IL: 8 
„ Alle und jede obbeniemte und andere, fo be 
flintigee Weiſe eines Ortes in Dörfern und 
Flecken Unterthanen worden, die fönnen noch moͤ⸗ 
gen, ohne der Obrigkeit ausdrüdliche Bewilligung 
und Nachlaß, fid) weder offenelicy noch heimlich 
defjelben lurisdiction und Obmaͤßigkeit entziehen 
und entbrechen, ned) anders wohtn fi) verwenden 
und feen ; jedoch was die Kinder betrifft, hat es 
bey deme, was S. 6, verordnet, nochmals fein Ber 
wenden. $.9. Welcher nun ohne erlangte Erlaß⸗ 
Brieffe und Kundſchafft feiner Dbrigfeit aus 
deſſen Berichte und Obmäßigfeit an andern Ort 
fid) begiebet, foll von feiner Obrigkeit. mit 
Weib und Kind auch allem aus dem Guthe, Daraus 
er gewichen, entiwenderen Vorrath an Viehe, Ger 
treyde, Schiff und Geſchirr, nichts ausgenommen, 
ohne einigen Proceß, auf blojies Angeben 
und Beſcheinigung über Ben Unterthanen gehal⸗ 
tenen Obmaͤßigkeit und feiner Gerichten Entbre⸗ 
dung, binivieder reuociret, in Hafft genommen, 
und wieder an den Ort mit allen Haab und Guthe 
gebracht, auch von ber Obrigkeit, unter welcher er 
fi) heimlich oder offenrlich die Zeit über begeben 
und aufgehalten, unweigerlich bey fünffsig Reichs— 
thaler Ober» Nints: Negierungs ⸗Straffe abgefols 
get, und dem rechten alten Deren alle gerichtliche 
Hilfe und Beförderung gethan und geleijtet 
werden: Was er aber in wehrender Zeit, ba er 
feinem vorigen Herrn entgangen, erworben, und 
bey dem Denen an Viehe gezeuget worden, bas 
verbleibet ihme dem Unterthan billich, welcher als- 
Dann mit der Straffe des Meyn-Eydes beleger, 
und mit Gefingniß, Landes ⸗Verweiſung oder nad) 
begebenden Umftänden mit Abhauung der For⸗ 
der» Glieder der bepden Singer, damit er ger 
ſchwohren bat; jedoch was dieſes betrifft, ande 
ver Geſtalt nicht, als daß er voryero ohne Weit⸗ 
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läufjisgteit darüber gehoͤret und rechtliches Er⸗ 
kaͤnntniß eingebolet werde, andern ſolchen Meyn⸗ 
Eydigen Unterthanen zum Abfchen abgeſtraffet 
werden fan, foll aber der Obrigfeit, der die Ober, 
Gerichte Des Ortes jufommen, frey fteben, 
ihme folche Straffe zu erlaffen, und ſonſten 
auch einer jedweden, durch gebührenden Zwang, 
ſolches entwichenen Unterthanen fich zu verficyern, 
oder an deſſen Stelle einen andern anzunehmen, 
und diefen gegen Abtrag feiner Schulden und ane 
derer Satisfaction der Unterthänigfeit zu erlaflen. 
$. 10. Würde aud) von daro diefer Ordnung einige 
Obrigkeit fih unterftehen, einen, der in dieſem 
Marggraffthum eingebohren oder eingefeflen ge 
weſen, in feine Gerichte wiſſentlich, ohne richtige 
Laß -Brieff und Kundfchafft anzunehmen, oder 
dafelbit zu dulden und zu hegen, derfelbe foll gleid)s 
falls ver Dber + Amts» Regierung funffzig Reichs 
thaler Strafe zu erlegen, und nichts weniger obs 
beruͤhrter mafien bey noch höherer Straffe, den 
Entlauffenen, auf befcbebenes Anfüchen, alfos 
bald anzubalten, und folgen zu laſſen, und alle 
gerichtliche Förderung zu thun ſchuldig fegn. 
$. 11. Da auch den entlauffenen Hntertbanen von 
einiger Obrigfeit oder Unterthanen Vorſchub, 
Hülffe oder Unterfchleiff gerban, derfelbe zur Ent 
mweichung angereißet oder befördert werben jolte, 
fell die Gerichts» Herrfchafft mit einer gewiſſen 
Geld⸗Buſſe, diellnterthanen aber, fo fie daſſelbe 
nicht abgeben können, mit Gefängniß, oder nad) - 
DVefindung der Sache, mit fchwerer geibes-Straffe 
von der Ober» Amts⸗Regierung beleger werben. 

§. 4. Ordin. Elect. Brandenburg. Art, IV. $. vlt. 
„Und obwol in der Lands ⸗ Ordnung enthalten, daß 
niemanden feine Unterthanen mit Gewalt follen 
vorenthalten, fondern auf erfuchen abgefolget wer- 
den, auch eine gewille Straffe dDiefenige , welche 
folche gewaltfame VBorenthaltunge verüben, damit 
zu belegen, verordnet ift: fo haben wir doch biß— 
bero vielfältige Klagen vernehmen müflen, daf die 
Unterthanen von etlichen mit Gewalt abgenoma 
men, und gefährliche inuafiones ſeynd veruͤbet 
worden, daberd grofles Unglück erwachſen, auch 
wohl Mord und Todrichlag entftehen koͤnnen, fol 
ches alles insfünfftige zu vermeiden: foll ein jedwe⸗ 
ber feinellnterthanen per viam iuris, da fieibm vor⸗ 
enthalten,und nicht ausgefolget werden, ſuchen und 
fordern, der gewaltigen und violentjen aber gaͤntz⸗ 
lich enthalten, bey ein taufend Sloren Strafe, 

Ehurfürftl. Brandenb. Hinter Pommerifche, 
Camminiſche verneuerte Bauer⸗Ordnung Anno 
M DCLXX. TitIV.$.3. „Die Abfolgung zuftes 

Jiii hender 
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hender Unterthanen belangend, werden hiemit alle 
gewaltſame und eigenthaͤtige Abforderungen wegen 
ber dabey vorlauffenden excellen hinfuͤhro gantz 
verbotten. 

$. 5. Formula Regiminis CVRLANDIAE, 4 
Commiflariis Sıgismundi III. Regis Polonıe Anno 
1614, propofita, & arege ac nobilirate confirmata 
Anno 1617. 

Art. LIII, Si tales homines mares fine voluntate 
Domini fui ad alios transfugerint, cum omni re 
fua familiari, quam fecum aduexerunt, & cum 
liberis poft fugam natis, & cum omni increimento 
rerum fuarum reddi debebunt, 

Art. LV. Aduerfus tales fugitiuos fine mares 
fine fœminas mullus für præſcriptionis locus. Homo 
enim proprius in pleno iure Domini conititurus, fi 
fugitiuus fiat, perinde vt lber homo, gentium 
sure, nullo tempore prefcribi debet, 

Art, LV. Quod fi homo vel homines tales fu- 
gitiui inuicem repetantur, nec confeſtim reitituan- 
tur, ludex cuiusque loci competens, fugitiuos fub 
pœ 1a quadringentorum florenorum Dominis fuis a 
detentoribus reddi przcipiet,, & efhicier fub poena 
quinquaginta Vngaricalium aduerlus iudıcem ne- 
gligentem ſtatuenda. 

Art, LVI. Sin autem poft tempus repetitionis 
& reftitutionis non fecutz homo vel homines fugi- 
tivi fefe inde quoque , vnde repetuntur, fubduxe- 
rint, vero Domino fugitiuorum omnia damna ac 
decrementa arbitrio iudicıs refundar, 

Ast, LVII. Si a fœminis quedam relidto terri- 
torio Doiminorum fuorum nuptiarum caufa alio fe 
eontulerit, repetitio cellabit. 

Art. LXT, Licitum vnicuique erit, fugitiuum 
fuum in alterius territorio deprehenfum prehen- 
dere, ibideinque Domino illius territorii filtere ad 
„tepetendum, Inuito autem eius territoru Domino 
eum abducere non debet, ſub amıflione iuris fibi 
in fugitiuum competentis: excepto cafu, fi quis 
fugitiuum fuum in continenti, hoc eft, fpatio 24. 
horarum infequatur, tunc enim fugitiuum fuum, 
in fuga deprehenfum, etiam ex Alterius terrıtorio 
domum reducere impune poterit. 

$. 6. Diefem wollen wir noch aus der Ordnung 
Vlrsci de Iungingen Magıflrı [upremi ordınıs Teu- 
tonici de A, 1300. Art. FI. benfügen: „tem fo 
ein Dienftberhe entlief feiner Herrſchaft, fo mag 
man denfelben nachreifen, und ihn mit einem Obr 
annaglen, wo er ihn überfommt. 

8. 7. Das Befazungs: Recht ift auch bey andern, 
nordifchen Volkern in Gebraud) 11. enrıstianı v. 


Rıgıs DANTE Lib. IIT. cap. XV. art, L. ex ver- 
fione latına HOVELSINI. Licet feruum fuum ori. 
ginalem vbicunque habitantem ad fundum natalem 
retrahere, 

Art, 111. Si qui feruorum eiusmodi originalium 
fundo natali exceflerint, aut patronis fuis fe clam 
fubduxerint, vbicunque deprehenfos comprehen- 
dere patronis sorum licitum efto, vt vel ad præ- 
dıa incolenda & excolenda, vel alia opera acce- 
denda in locis comperentibus amandentur. 

$. 8. Roftodifiber Krb > Vertrag de a. 
MDXXCIV. Ar. CA. Es foll und will ter Rath 
ber Stadt Roſtock die Bauren, welche aus Firftl. 
Aempter, und aus der Mecklenb. Landſaſſen Euͤter 
in Roſtock entlauffen, durd die Etade-Diener fo 
wohl, als denen von der Ritterſchaft innerhalb 
des Schlagbaums überantworten lajjen, 

Aſſecurations⸗Receß Adolphr, Friderici & Johan. 
#is Alberti Zerzoge von Mecklenburg «. 15:7. 
art. XLIV, „‚Kürsvier und viertziaſte wellen wir 
unfer gefreuen Landſchaft ausgetrertene Bauren 
auff gebürlichs Anfuchen, und Beweißthumb ihren 
Herren wieder folgen lajjen. 

$. 9. Pommeriſche renovirte Bauer⸗ und 
Siwäler-Drönung 1616. Tr.X1. „So bezeugt 
dennoch) dıe Erfahrung, daß öffters Baur · Knechte, 
fo der Leibeigeaſchaft von Uns, Unſern Ambt⸗Leu⸗ 
ten, oder anderen ihren Erb⸗Herrn nicht erlaſ⸗ 
fen ſeyn, muthwillig aus Unfern fanden ins Kör 
nigreich Pohlen, Fuͤrſtenthum Preuſſen und ander 
Orten lauffen, ſich daſelbſt, als freye Leute nieders 
lajfen, unterdes was fie von den Elteren oder 
andern erblid) zu gewarten haben, heimlich bins 
weg bringen, Alfo ihren Erb: Herrn nicht allein 
die $eibeigenfhafft, fondern auch die Zehenden 
entziehen, dadurch denn Mangel an Dienft-Bolfe 
verurfachet wird. Wie dan aud) bey Abjeg: und 
Beränvderung der Höffe die Bauren nicht weichen 
wollen. Diefein zu ‚begegnen, orönen und wollen 
Wir, daß keines Bauren Sohn mächtig feyn 
ſoll, fid) eigenes Gefallens aujjerhalb des Jandes 
in Dienften ju begeben, es gefhehe denn mit Bors 
wiſſen und austruͤcklicher Bewilligung feiner Herr⸗ 
ſchafſt, welcher er auch auf erlangte Erlaubniß, 
fi) anders wohin zu begeben, endlich angeloben 
foll, ohne Erlaſſung der’seibeigenfhaffe ſich nır 


gents häußlicy niederjufesen, aud) länger nicht 


als ihme feine Herrſchaft erlauber, ausjubleiben, 
ingleihen, daß er für Erlaſſung der $eibeinens 
ſchafft an Barter, Murter oder andern Erde nichts 
heimlich ohne Vorwiſſen der Herrſchaft an ſich 
neh⸗ 
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nehmen wolle. Wan auch eine Herfchafft Beden⸗ 
cken hat, ſolchen einen Knecht oder Jungen zum 
Eyde zu laſſen, ſoll der Knecht oder Junge Cau- 
tion uͤber ſolchen Punct zu beſtellen ſchuldig ſeyn. 
Wofern nun ein Knecht oder Juͤngeling ohne 
Vorwiſſen oder austruͤcklicher Bewilligung ſeiner 
Herrſchafft auſſer Lands in Dienſten ſich begiebt, 
ober auch wieder feinen End oder Caution hans 
belt, foll er feines vaͤtterlichen, muͤtterlichen und 
andern Erbes verluſtig, der aber jo feinen End 
gebrochen, zugleich Strafe des Meyneydes gewaͤr⸗ 
fig fenn, und ſoll der verluſtigte Erbtheil der 
Herrſchaft heimfallen, wofern auch Eltern und 
Verwandten folhen Knecht und Jungen wider 
Verbott etwas folgen laſſen, follen fie ſolches nicht 
weniger der Herrfchaft fu erſtatten ſchuldig feyn. 


$. 10, Auf folhe Art fuchte man dem Aus. 
freten der Seibeigenen vorzufommen und damit 
der Zuruͤckforderung überhoben zu bleiben, als 
welche nicht ohne allerley Beſchwerlichleiten geſche⸗ 
ben mag. Denn ob zwar der Proceß wegen der 

DBindication eines entlauffenen Eigenem kurz 

und /fummariter folle tractivet werben: (*) jo 

fan es doch wohlfommen, daß er ins weite geſpie⸗ 
ler wird. Der Kerl giebet z. E. vor, er fey fein 

Eigener, fondern frey; oder der Herr, der ihn an⸗ 

. genommen, fäget, der Kerl fen fein Seibeigener. 

Diefes muß nun erft gehörig unterfuchet werden, 

bevor die Abfolgung anbefohlen werden fan. 

Ueberhaupt har allemal der Kerr, der das Befa 

gungs-Decht ererciven will, dominium & pollellio- 

nem rei zu erweiſen. (**) 

(*) Nach der Niederlauſitziſchen Landes⸗ Ordn. welche 
oben $. 3. b. iſt eingeruͤcket worden, ſolle hier nur auf 
eine Befbeinigung gefehen werden. Wenn alfo ber 
Klöger nur poflelionem vel quafi ver Obmaͤßigkeit, nebſt 
dem Fato der Flucht des uͤnterthanens befchemiget, 
iſt ihm ſofort gerichtliche Hülfe und Befdrderung zu 

»leiften, dahingegen Beklagten mit allen feinen Exce- 
ptionibus, weldye nicht in continenti liquid, in die Re- 
conuention zu verweiſen iſt. Geftalt in ſolchen polſel⸗ 
foriis ſummariſſimis deinfelben dag ordinarium ober 
auch wohl dag perirorium gemeiniglich vorbehalten zu 

- werden pfleget, deffen Ausuͤbung einigermafen cine 
ſpecies reconuenrionis iſt. Wie hierauf nad) dem 
Zengnif lul. sıponıı in den Anmerk. su obiger A, 
G. ın —— Marggrafthum Niederlauſitz täglich geſpro⸗ 

en wird. 

— * POTGIiESSER de Statu Seruor. Lib. V. cap I. 


9. 13. 

$. 11. Sonderlich entſtunden im vierzehen⸗ 
den Jahrhundert, zwiſchen Fuͤrſten und Her— 
ren uud den Staͤdten, mancherley und oft ſchwere 
Mißhelligkeiten. Die Bauern entliefen ihren 
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Herrfchaften und begaben ſich in bie Städte. > 
Städte nahmen fie auf und wollten fie ihren 
Herren nicht wieder ausliefern. Darüber fegte 
es nun grofen germ. Um nun allem Weiterungen 
vorzufommen, verbothe Kayfer, Sigismund übers 
haupt , in der zu Mürnberg a. MNCCCCXXXI. 
ausgefertigten güldenen Bulle, $eibeigene auf 
und anzunehmen. (*) s 
(*) Bereits unter den Carolingifchen Kanfern "war es 
nicht erlaubet die flüchtigen Eigenen aufjunchmen, 
Es heiffet in den carırvLar. bib. II cap. LX. de 
‚fugiriuis qui per diuerfäs prouincias dufti er occulrari 
funt contra preceptum Domini Imperatoris, vr quieos 
pofl preteritum tempus fafcepit aut retinuit, bannum 
dominicum componat. 
$. 12. Hier heiſet es: „Auch fo ift uns mit 
fiverer clage fuͤrgebracht, fo wir der Fuͤrſte und 
Herr, geiftlicher und weltlicher, und anderer eigen 
site.» +» zu Bürgern indie Stert, offt und dide 
angenommen, und aud) ven andern, des Richs 
Undertan, Edlen und Unedlen, empfangeh und 
uffgenommen werden, davon vor Zyten Unwillen 
zwuͤſchen ven Herren, und den Stetten ufferftanden 
find, und binfür aber, großer wachſen und uffer 
fieen möchten, und das fürzufommen, Go feßen 
toir als vor, von Roͤmiſcher Königliher Macht, ' 
das Fein Fuͤrſte, Brave, ZSerre, Ricter, 
Anechte, noch Sterte, ıtoch ander des Rychs 
Undertan, yemands epnige eigen Lüre » + » 
nicht in noch uffnemen, noch empfaben 
ſollen. Befchee aber das hierüber unmwißentlich 
und würde von folchen verfiviegen, wan fie dan 
des ermant, oder erforbert werden, fo follen fie 
folihen in oder uffgenommen gang abfagen, uud 
fidy des ußern. (*) 


(*) wencker in Com. von den Ausbürgern p. 98. 


$. 13. Solchemnach Fonnten die Herren ihre 
in die Städte gelaufenen Eigene befegen, und 
deren Abfolgung verlangen. Schwiegen fie aber 
ein Jahr still: fo durften fie ſich hernach nicht 
weiter melden, fondern mujten es ihnen felbiten 
beymefjen, wenn ihr Recht aufhoͤrete, da fie ſich 
bis dahin um ihre Leute nicht forgfältig genung 
befümmert und felbe verfolger hatten, Denn fo 
heiſet es weiter: waren aber ſoliche des misgihtig, 
jo follen ein nglicher Herre, Ritter, Knecht aber 
erber Mann, in weltlicyen Weſen, geijtlichen oder 
weltliden, Etat, Wirden, oder Eren, die weren, 
euch die Stette, und dem folich befihe.n weren, 
den oder die, mit einer folichen, bienoch begriffen 
Beſatzung in Jars Srift, dem nechſten, nad)- 
dem foliche empfangen weren, oder das einem zu 
Jiii a wiſſen 
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wifjen worden were zu befegen Macht und Gewalt 
haben. 

Man finder die nemliche Zeit von einem Jahre, 
binnen welchen das Beſatzungs-Recht erercivet 
werden mufte, auch in andern Urfunden beſtim⸗ 
met. 


Alſo gebet ein Diploma Wenceslai vom aber 


1397. an die Stabt Speyer (*) dahin: „Wann 
unfer und def Mirches lieben getruwen, die Buͤr⸗ 
gere des Nathes, und die Bürgere gemeinlichen 
der Statt zu Speyr nu her allerley $ute, wann 
Die quamen, abe fie aud) aigen $üte, oder unvers 
rechent amptlüte weren, wo die nit befegt wur» 
den, vor dem Rath zu Spyr in Jahres Friſt, 
zu ihren mitbürgern eingenommen, empfangen 
und behalten haben, nad) irre Statt alten bew 
fonmen und gewonheit. 

- An einem andern diplomate dieſes Kayſers 
von Jahr 1398. heifler es: Und- was tüte fie 
alfo bißher inngenommen und empfangen habent, 
und fürbaß in kuͤnfftigen zyten zu iren bürgern 
innemende und empfabende werdent, und diefels 
ben in des erften Jars friſt für dem Rath zu 
Spyr nit befegt find worden, noch werden, alß 
daſſelb ir Recht und gewohnheit fterh, daß fie 
dann fürbaß meh darumb von allermenniglich uns 
betedingt und ungehindert follen bleiben.,, 


Ja es wird diefer Zeit» Naum bereits von dem 
Kayſer avpoLrno in einem der Etadt Lindau 
—— Priuilegio beſtimmet, mit den Worten: 

t quicunque extraneus ſeruilis conditionis a præ- 
dictis ciuibus reciperetur in conciuem, ſi idem per 
ſpatium vnius anni, fine impetitione & repeti- 
tione Domini fui in didtorum ciuium ciuitate com- 
moraretur, fiipfum Dominus feirer in oppido re- 
fidentem, deinceps liber & folutus ab omni ferui- 
tio fui Domini penitus permaneret, Si aurem ab 
eodem ciue recepto, feruitium a ſuo Domino po- 
ſtularetur, ita-tamen fi infra terminum illius prims 
anni conuinceretur de Iure ad feruirutem perti- 
nente, quicquid Aduocato de ipfo nomine feruitii 
dabitur, Dominus in tertia parte penitus conten- 
tus elle teneretur. Inſuper fi proprius alicuius 
Domini conuidtus ad feruitutem, in ſæpe didtorum 
eiuium moreretur ciuitate,. Domino tertia pars 
rerum mobilium cederet, ita fi ibi carnalcs hxre- 
» des efle viderentur: fi non, tunc Domino medie- 
. tas mobilium aflignaretur, (**) 

(*) LEHMANN Speyer. Chron. Lib. VII, cap. 70. Diefem 
wollen wir noch eine Etelle aus R.Rudolphi ber Stadt 
Nordhauſen a. MCCXC. gegebenen Priuilegio anfuͤ⸗ 
gen; Volumus, vs quicungus ſe in ciuitatem Norzune 
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fen pro ciue receperit, et ibidem cum noftris Ciuibus 
per annum et [ex bebdumadas line iufta imperitione per- 
manferit, quod ipfum de coetero repetere nullus pof- 
fit: cum hoc etiam aliis noflris er Imperii Ciuirstibus 
fit indultum. Dahin gehet auch dag der Stadt Wien 
von Friderico 1]. a. 1237. gegebene Priuilegium , apud 
LAMBECIVM Lib. a Biblierb. Cefar. cap. V. p. 
*) part de Pace publ. Lib. I. cap. 14. n. 125. Biswei⸗ 
len erhielten die Etädte von den Kayfern und Herren 
Priuilegia eigene Leute auf und anzunchmen, ohne daß 
bie Sperren felbige von ihnen vindiciren follten. vo T- 
GIFSser de Sratu Serv. Lib. II. Cop. LX. $. 25. p. 524. 
Alſo heiffet e8 in dem Vergleich der Stade Hameln 
mit dem Biſchof zu Minden 1265. Item Lus ciuita- 
tis eft, quicunqueinrrar vel intrabit Ciuitarem er man» 
-fir vel manebit in ea anno et fex feptimanis, absque 
uerimoniis, vlterius a nullo poteft impeti de aliquo 
ure vel Serwitio, ſed pro libero babebitur. von LvpE- 
wıG Tom, X.Relig. MSt. Lib. I.n.2.p.24. Solche Prie 
vilegia aber müffen , ihrem Herkommen nach erwieſen 
werden ; und find als odiös nicht weiter zu erfirechen, 
als die Worte mit fich bringen. 


$. 14. Dahingehen auch die Statuta Der 
Stadt Lybeck Lid. I. Tr. W. art. 37. „Wann 
aber ein Bürger ineiner Stadt, da Luͤbiſch Recht 


gebraucht wird, Jahr und Tag gefellen hat, und 


alsdann von einem andern, als fein eigen Diann, 
angejprochen, und folches mit Zeugen, daß er eis 
gen wäre beweifet wiirde, Fan dagegen ber Burs 
ger durch Rathmanne oder befejjene Bürger wahr 
machen, daß er über Nahr und Tag am Bürgere 
recht und Bürger gewefen, und in der Zeit unbe⸗ 
fprochen blieben, fo bleibet er der Anfprud) ledig 
und freye, (*) 
(*) Vorher im Art. 2. hieffe ed: Würde ein Bürger an 
geforochen, daß er eines andern eigen wäre, fan cr 
mit feinem Eyd erhalten, daf er des Klägers eigen nicht 
fey, fo ift er der Anſpruch loß. 
$. 15. jedoch diefe jährige Zeit der Verjaͤh⸗ 
rung, wiewohl folche in vielen Städten einge 
führer war, iſt nicht vor algemein au halten. In 
einem #. 1230. der Stadt Regenfpurg vom Kay 
fer Fridertco II. gegebenem Priuilegie find darzu 
zeben Jahr beftimmet, Item, heiſet es, quicun- 
que refidens in ciuitate impetitur de feruili con- - 
ditione, qua teneatur impetenti, fi talis probabit, 
quod decem annis permanferit a nullo impeditus, - 
deinceps fecurus permanebit, a tali impetitione. (*) 
(*) Wig. uno. Metrop. Salisb. Tom. I. edit, Gewold. p. 
259 
$. 16. Des Inhalts find auch die Jamburgir 
fehen starvra,alwo Part. 1. Tit. 8. art, 2. vers 
jeben ift: „Der Rath ſoll davor ſeyn, daß keine 
eigene Leute, vor Vuͤrger dieſer Statt werden 
angenommen. Da aber dieſer Stadt Buͤrger 
von 
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von einem andern, als ſein eigen Mann aͤnge⸗ 


ſprochen, und ſolches beweiſet würde, Fan dage⸗ 


gen der Buͤrger wahr machen, daß er uͤber zehen 
Jahr ohne Anſpruͤche in dieſer guten Statt 
ſich auffenthalten, ſeine Wohnung und Weſen 
allhie gehabt, ſell er ſeiner ruhſamen Beſitzung 
genieſen, und ferner Anſpruͤche ledig und frey 
bleiben. (*) 
*) Man fan anbep den Titul: Abforderung $.3. und 

4. vergleichen: 

$, 17. Was die Art und Weiſe anbelanger, 
wie das Befazungs, Recht von den Herren 
gebrauchet werden mußte: fo geben uns dar 
bon verfchiedene Urfunden nähere Nachricht. 
Alfo wird in Henricr VI, Conſtitution de homimibus 
propriis vom Jahre MCXC. folgendes gefager: 

Quod fi perfona aliqua , alicuius minifte- 

sialis propria, ad ciuitares noftras fe contulerit 
ibidem manendi; & Dominus eius eam repetere 
voluerit; ipfe Dominus cum VII propinguis fuis 
ex parte matris qui vulgarirer »agrlmage nuncu- 
pantur , quod ad fe iure proprictatis pertincant, 
hominem illum debet obtineres Si vero propin- 
quos vel confortes aliquo calu Dominus non po- 
tuerit habere, adhibitis fibi duobus teftibus de vi- 
einia, vnde homo qui impetitur orcus eft, probet 
quod hominem illum antequam ad ciuitates no- 
ftras fe contuliſſet jure proprieratis habuertt in ſua 
quieta pofleflione, & infuper manu feptima ſue 
conditionis tactis ſanctorum reliquiis prober id 
ipfum, & fic homo fuus reflituerur eidem,  De- 
cernimus etiam & firmiter precipimus ve vniuerfi 
nobiles & minifteriales cur dictum cft homines 
. fuos proprios obtinere cupientes, ciuitates noftras 
ſub pace & fecuritate noftra ingrediantur, & ab 
inde recedant fine grauamine & lehone, & a ſeul- 
tetis & a Confilio Ciuiratum noftrarum ad e0- 
rum requifitionem condudtus ei prebeatur, 


$. 18. Von der Praxi dieſer Verordnung zei⸗ 
get angefügte Urfund des Grafen von Selm 
an die Stade Straßburg vom Jahr 1406. 
Wir Johann Grave zu Salmen dunt funt 
menglich das als uns unfer Mann einer zu bet 
Herrfchaft von Purlingen gebörende genant 
famprecht von Walen gen Straßburg in die 
Etadt entwichen ift, Und wir deshalb gemwefen 
fine und hant gebetten den Meijter und Nat das 


fe uns unfern vorgenanten Man wider gebent, 


und uns von In gefaget iſt worben, das wir ben 
vorgenannt · unfern Mann befegen ſoltent mit fies 
ben fines lide nehften, fo wolte man In uns laſ⸗ 
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fen volgen, do fenben wir Hanfen unfern Schri⸗ 
ber Bringer des Briefes dar von tvegen mit pols 
ler Gewalt den vorgenant Samprecht zu befenen 
mit fieben fine $ide nehſten glich als ob wir ſel⸗ 
ber do werent, und ob man uns unfen vorgenans 
ten Mann loffet volgen und widergibet uͤbernutz 
die vorgefchriben Beſetzung, fo globen mir fürs 
bas me von ber vorgenant Sachen wegen feine 
Zufpruche noch Forderunge niemer ımer zu runde, 
noch zu habende an die vorgenanten von Straße 
burg. (*) 
(*) vvincker in Supplem ad $. XI. diſſ. de Pbals 

burg. p. 27. 

$. 19. Bon diefer Art des Verfahrens bey 
dem Befasungs » Mecht, war die oben ($. 12.) ans 
geführte Bulle sıcısmvwoı abgegangen und 
hattte zum Beweis des dominii nur des Klägers 
und zweyer Zeugen Eyd erfordert. (*) Will 
einer, heiſſet es darinnen, ein Perſon für fein eis 
gen Perfon befegen, das fell und mag er thun 
mit fin ſelbs Perfone, oder mit finem gefhmors 
nen ambtmann, der von finen wegen von In 
meren oder nıyndern Sachen zu handeln hat, und 
zweyen rechten Mutter magen, es fegen Frawen 
oder Manne ungeferlichen : alfo daß biefelben 
Perfonen vor einem Amman oder Schuitheifjen 
dofelbit, do die Perfonen uffgenoinmen und ems 
pfangen were, und vor denen, die erzu ihnnemen | 
wird, zu GOtt und den Heiligen ſchwehren, daß 
diefelbe Perſon feyn eigen fen und ſy alß ſyn ander 
Eigenlute ingehebt und berbracht habe. Und 
das auch den zweien Vintter magen in den 
Enden gegeben werde, daß ſy der befagten Pers 
fon recht Mutter magen heiſſent und fin, und 
wan die Beſatzung, alfo volgangen ift, daß 
dan der Beſatzung damit gnug getan und befcheen 
fin folle. „Und weiter bin: „Und welche oder wel 
her, auch in vergefchriben mafle, befest werden, 
dem aum denfelben, fol von fund, ene allerley 
Intrege, von den der fie aljo uff und ingenomen 
teren, gantz abgefagt, und hin für damit nicht, 
beſchirmet, gehanthabt, noch hingeſchoben were 
den. 9 


(*) Eben ſo viel, nemlich wwey Jeugen werden auch zum 
Beweis erfordert in Carelı IP, der Stadt Dattenricd 
#. MCCCLITX, gegebenem Priuilegio: „Were aber dag 
ber Herre denfelben Knecht innwendig Jores erfor 
bert, und bewife dag er fin were mit gmenen deſſelben 
find Knechts nehiten mogen, der fol finem Herren 
widergeben werden. „ Bon der Abtey Gengeitbach aber 
erden ben der VBeſetzung drey Zeugen verlanget, in 
bem Priuilegio Sigismurdi a, 1414, , So bat dag Gots · 
huß zu Gengenbach recht fin Lute zu befekende uff 

Billa . eine 
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emes Abbtes Camern zu Gengenbach und muüdert 
anders womit drien Lide nehſten, oder mit drien Die 
des Giorshuß Lute fint, es find Srowen oder Manu. 


$. 20. Weil aber aus biefem Beſatzungs ⸗ Recht 
auch in Anſehung der Staͤdte mancherley Be⸗ 
ſchwerlichkeiten entjtunden : fo wurden dieſe das 
dur) veranlafjet, bey Annehmung neuer Bürger 
orſichtig zu verfahren. In verſchiedenen Staͤd⸗ 
ten kam daher in Gebrauch, daß keiner eher zum 
Buͤrger auf und angenommen wurde, er habe 
dann ſeine freye Geburt, oder erhaltene Freyheit 
mit dem Laßbriefe hinlaͤnglich erwieſen. Es 
muſte der zum Buͤrger ſich anmeldende Fremde 
Buͤrgen ſtellen, daß er nicht leibeigen oder 
Wachszinſig ſey. (R) Daher kommet das 
teutſche Sprichwort: Keine Henne fleugt uͤber 
Die Mauren. d. i. Homines proprii in vrbibus 
non degunt. (**) 


(*) xnırschiLn de are & prinilegüis ciuitatum Imp. 

L. 2.0. 8,9. 15% 

- (**) nertıvs de 
p- 607. 


$. 21. Aber wie gefchieher die Dindica- 
tion, wenn zwey Serren Das Kigenthum an 
die Keibeigenen bebaupren? Oder der Kerl 
gieber vor, er fey ein freyer Menſch, wie hat da 
der Herr fein Dominsum an ihn zu erweifen? In 
dem Chur» Bayerifchen Land⸗Kecht V. Trr. 
2.4,r. ift desfalls folgendes verordnet: „Wer um 
eigen Leuth, der er bey Muß und Gewähr ſitzet, 
von einem anderen angefprodyen würdet, aber die 
eigne Leuth befeunen, daß fie fein eigen feyn, der 
felb Herr, daß ihr alfo im Innhaben, und bey 

Rus und Gewähr fit, fo er darum angejprochen 
würdet, hat die Wahl zu beweifen, mit der 
eignen Leuth Blutsfreunden, mit‘ zweyen, 
man er die gehuben mag, oder wann er 
jweyen nicht haben möcht, mit einem, daß die ans 
geſprochene Leuth, fein eigne Leuth, und er ihr 
Herr ſey. Und die Blutsfreund jollen deme, der 
eigen iſt, fo nahet gefipt feyn von der Mutter, (*) 
daß fie zu einander nicht heyrathen mögen; es 
follen auch diefelben Blutsfreund ſchwoͤren, daß 
der, ſo ſie in Nutz und Gewaͤhr hat ihr Herr, und 
ſie ſein Leibeigen Leuth ſeyn. Wo er aber allein 
einen Blutsfreund haben moͤchte, ſo ſoll der Herr 
zuſambt demſelben ſchwoͤren, daß er oder dieſelben 
Perſohnen, die man ihm angeſprochen, ſein Leib⸗ 
eigen, und er ihr Herr ſeye: Kan oder will er das 
nicht thun, ſo mag erſt der Anklaͤger die ange 


poroem. ar. Lib. II, paroem. XI, 


ſprochne eigne Seuth, abgemelter mas, mit Bluts⸗ 
freunden beftellen und beweifen, wie recht iſt: 


Wär aber der tritt, nicht zwifchen zweyen 
beren jeder des Leibeignen Herr ſeyn will, fondern 
der Herr fpräd) jemand an für feibeigen, der frey 
fenn will, fol ipm der Here mit Blutsfreunden, 
oder mit anderen erbahren Leuthen beftellen, und 
beweifen, daß er oderfeine Eltern, derhalben er 
leibeigen feyn mag, den Leib⸗Pfenning und andere 
ſchuldige Jeibdienft gereicht haben, uneradht er ans 
derer rthen abwefend gelebt hätte: denn zu Des 
weifung der $eibeigenfhaft, wo diefelb zwiſchen 
dem Herrn, und deme, welcher für Leibeigen an 
gefprochen würdet, ſtrittig ift, nicht genug ſeyn 
mag, daß ſich einer für leibeigen etwan felbft bes 
kennt hätte oder deshalben Brieff wären darum 
aufgericht worden. (**) 

(*) Die Urfach diefer Verordnung ift, weil das Kind den 
Stand feiner Mutter gewiſſermaſſen an fich nimmet, 
Ueberdem find die Blutsfreunde der Mutter von dem 
Stand und Beſchaffenheit eines in Etreit flehenden 
Menſchen beffer als andere informiret. Und wann 
diefe von der Mutter die Leibeigenfchaft ausfagen : 
fo thun fie chen damit erweiſen, daß auch ihre Kin- 
der £eibeigene ſeyn. Art. 2, Tit. 8. Reform. de a. 1598. 
erfordert die Prob durch die Mömling. Diefes 
Wort ift alt und undeutlich. Lnterdeffen kommet fol- 
ches wahrfcheinlich von dem Wort Mam her, welches 
Mutter heiffet und noch heut zu Tage in Gebrauch ift; 
da die Kinder von heherem Stande ihre Bäter Papa, 
und die Mütter Mamma nennen. Daher das Wort 
Mümling nichts anders anzeiget, als die mütterliche 
Blutsfreunde. Calp.schmior Auslegung des Churs 
Bayeriſchen Land⸗Rechtes Tom. I. p- 245. 


(**) Der vorftchende 7. Arric. lage IV. Tiruls enthält 
von der Abforderung eigener Leute nachſtehendes: 
„Mo ein Herr einen eignen Mann bat, der ein geſeſſe⸗ 
ner Mayer und Bauersmann, und hinter einem an⸗ 
deren Herren mit Dienften gefeffen ift, fo mag ber 
Herr denfelben feinen eignen Mann wo er es noth⸗ 
dürftig iſt, ungefährlich zu rechter gewoöͤhnlicher Zeit 
im Jahr, ohn Verhinderung des, darhinter er ſitzet, 
wohl auf fein Guth fordern, doch foll er ihme alsbann 
mit einem Guth, daß ihm gemäß ift, auch wieder vers 
ſehen. Würde aber der eigen Mann in der Zeit, als 
rechs ift, mach der Forderung nicht fommen, bat der 
Herr Gewalt fein Leib und Guth anzugreifen, ihme 
felb ohne Schaden ; doch foll der Diener von dem Herem, 
hinter deme er fist, und von ihm abgefordert wuͤrdet, 
nicht abfahren, er entricht dann zuvor Holchen feinen 
Herrn, von deme er fahrem fol, feine Anfprach und 
Guthsrecht; two auch derfelb eigen Mann, Weib oder 
Kinder hätt, die eines andern Herrn eigen waͤren, Iſo 
fol deffelben Weib oder Kinder eigen Herr, den ges 
förberten Mann und feine Kinder (fo lang die Kinder 
in bes Vatters Drod fepn) oder feinen Kern daran 
nicht hindern. Wollte auch ein Herr feine eigene Leuth, 
die Jedige Perfonen, und nicht angefeffene Bauers a. 

eyen 
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ſeyn, es fen Mann oder Meib, in feinen Dienft erfor» 
dern, dag foll er zu gersöhnlicher Zeit hun, und ihne 
um ziemlichen Lohn izu dienen beachren. Wär aber 
der Leibeigen Mann fein Bauers- Mann, aber der Herr 
hörte ihm fonften zu feinen Dienften zu gebrauchen, 
mag er deufelben ebenfalls in ſeine Dienft erfordern, 
wie erſt zuvor von den Bauerstcuthen gemeldet ift, 
doch daß er dem geforderten Leibeignen gebührliche 
Unterhaltung, und Befoldung gebe. 


Beſcheid. 


r.a. Erklaͤrung. $. 1. b. Eintheilung. $. 2. ehemalige 
Meife des gerichtlichen Verfahrens. $.3. Der Kichter 
fonte den vormals gegebenen Befcheid wiederum aͤn⸗ 
dern. $.4. Widerlegung der dagegen gemachten Ein» 
wenbungen. $.5. Diploma hiervon. $. 6. Erempel. $.7. 
Heut zu Lage hat es bey bem rechtefräfiig gewordenen 
Beſcheid fein Bewenden. $.8. Sonft aber pflegen wohl 
die Rechts-Collegia ihre Meynung zu Ändern. $. 9. 
Die Reichs-Gerichte follen gegeneinanderlauffende Bes 
fcheide vermeiden. $. 10. Erinnerung hierbey. $. tı. 
Was heutzutage bey Abfaffung der Beſcheide in acht 

nehmen. Goncept ber Reichs C. Ordn. $. 12. Pros 
ect des Codicis Fridericiani- $. 13 Chur »Gädhf. ver 
befferte Pr. Ordn. 6.14. Fürftl. S. gemeine Hofge- 
riht®Drdn. fu Jena. $. 15. Halberftädtifche Canzl. 
Dron. 9.16. Was ein Richter bey Abfaffung eines 
Beſcheides zu beobachten. $. 17. Von der Yadung der 
u. ey Bekanntmachung des Beſcheides. 9.18. 

ıc? wenn eine Parthey indeſſen geſtorben. $. 19. 
Wenn das decendium zu lauffen anfaͤnget. 6,20. Der 
Beſcheid nutzet dem correo, 0.21. Von der Wurfung 
eines Beſcheids in ſummariſchen Proced. Ehur⸗Baye⸗ 
rifche Drdn. $. 22. Unter ⸗Gerichts O des Ertzſtift 
Triers.'F. 23. Yäneburgifche Hofgerichts ⸗Ordn. $. 24. 
Der Grafſch Solms gerichtl. Proc. . 25. Der Stadt 
Frankf. gerichtl. Proc, 9. 26. Anvderweite Bedeutung 
des Wortes Befcheid. 

5. Lu 
-feheid ift eigenrlih ein jedes Decret, 
welhes der Nichter felbft auf eıne Sup⸗ 
plication oder auf ein, bey ihm eingereichtes 

Memorial ertheilet. (*) 

¶) Hernah ut Beſcheid ſo viel, ale ein Abſchied, da 
von der Tirul: Abſchied nachzufehen ſtehet. In den 
ditern Zeiten bieffe Senrentia arbırri preambula cin 

Blindfpruch ; obrenrum per folennem fententiam 

Sehabniß; executio rei iudicatæ, Ausrichrüng.HALT- 

av spec. Gluflar, for. Germ. Em Machtſpruch wird 

in CoDıce LL. NORMANN. Lib. li. cap, ALL. $. 3. 

Esgardium genennct, von LVDEWIG in nat. 

6. 1. b. Bon der Einrbeilung der Befcheide 
ift unter dem Tieul: Abſchied $. 3. bereits 
gehandelt worden. Den dem Kanferlihen und 
Reichs +» Cammer +» Gerichte werden die Be 
ſcheide überdem in gerichtliche und gemgeine 
eingetheilet. Jene find, wenn den Partheven 
ein Urtheil gejprechen wird. Dieſe aber, wenn 
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wegen ber zu beobachtenden Drönung in vorkom⸗ 
menden Fällen in Pleno ein Schluß verabredet 
wird, Man fehe das REPERTORIVM IVRIS 

PVBLICH ET FEVDALIS IMP. ROM. GERM. 

Tit. Cammer:Gericht $. 39. 40. p. 191. 182. 

6. 2. Der Beſcheid auf eine bey dem Rich 
ter angebrad;te Klage erfolgte ehemals bald. (*) 
Die alte Weife des gerichtlihen Verfahrens 
war furz und geſchahe ohne viele Umfiände. (**) 

"Man findet davon eine Urfunde beym soLD- 

AsT. (*,”) 

(*) Es zeugen hiervon dit Protocolla des XIII.und XIV, 
Fahrhunderts, welche wir aus alten Codicıbus mem- 
branaceis unter dem Titul: Berggerichte $.4. einnes 
rücet haben. Nach dem alten Sremifiben Stadt 
Buch folle der Beſcheid binnen ſechs Wochen erfol: 
gen. Alfo heiffet ed in staıvr. ner mens. P. I. Tu. 
All. dat Stadtboeck wil, dat die Saken vor dem Rad⸗ 
de in ſoͤß Wecken entſchieden werden ſchoͤlen, nahm» 
liefen wenn: de Safen tho Klage und Antwort geka— 
men fin, weldes darumme von den Voröldern ange 
ordnet id, up dat weder de Richter noch de Parthyen 
einander upholden. 

(**) Die Erdfnung des von Nichter und Echdppen ge 
undenen Befcheides muſte find geſchehen. Die 
Partheyen aber ftunden. ©. den Titul Appellarion 
$ 17. Beruffung $. 5. daher die in den Gerichte» und 

roceh- Ordnungen vorfonamende Formul: vor füzens 

dem Gericht, zu erklären ift. 

C.) Alamann. Antiqwit. Tom. I. P. . a. XCIX. p. oo. 
$. 3. Wobey annoch anmerklich ift, daß ver 

mals nichts ungewöhnliches war, wenn der Rich⸗ 

ter den einmal gegebenen Beſcheid, nad) genauer, 
rer Erfundigung der Sachen, wiederum änder- 
te. (*) In jenen Zeiten, da die Procejje kurz 
waren, fonnte eine abgeurtbelte Euche wieder— 
von neuen Flagbar angebracht und die Unrecht 

mäßigfeit des erften Spruchs von dem nemlichen _ 

Richter verbeſſert werden. Man vrfichet dies 

fes unter andern aus einem Brief des Herzegs 

in Bayern, der Dim CHRONICO REICHERS- 

BERGENSI Ada. MALXVI( eingeruͤcket wore 

den. Hier heijlet es: Porro de pradio, quod 

filius Erchinberti de Lapide vobis aufert, hoc- 
ftatuimus, ve diledtus nepos nofter, Otto ma- 
ior, Palatinus Comes, ftudiofe fe intromittat ; 

& ın bonis veitris iuſtitiam plenam vobis faciar, 

Sı autem ıpfe terminare non poterit, ſecundum 

quod videbitar conuentu: honeſtum & vtile, poft 

introitum noftrum ad vos in propria perfona li. 

benter adueniemus, & omnem emendationem, 

quam defiderat anıma veflra, vobis procul du- 
bio exhiberi faciemus, =” 

(*) Sentenrie enim omne pondus ex iuffitia caufz ac- 
cetſit. Eius itaque ıniquirare etiam poft remporis in- 
teruallum demeniirara, rem fopitam iterum-iterum- 

que 
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4 refufcitare, Partibus integrum fuit, ve caufla ‚lub 
accuratiorem cognirienem reuocata, fublato priftino 
judicio aliter decidererur. Ge. Lud. Bossmer de 
prowoestionibus Juris Germanici Cap. 1, $.VIl. not, e. 


C 5 Dep dem von Lvpewıs Tom. II.Script. Rer. Germ. 

p. 293. 

$. 4. Es find zwar hierinnen einige anderer 
Meynung, und wollen nicht zugeben, daß res 
judicata ebedem von neuen freitig gemachet 
werden fönnen. Beſonders wiederjpricht dieſem 
der gelehrte gavmmsr, Allein es find deſſen 
Gründe von dem Hrn. Meichs+ Hofrat) von 
SENCKENBERG in Dem program, de origıne 
Collegiorum Juris ıheoreticorum & prallicorum, 
binlänglidy wiederleget worden. Non me prx- 
terit, ſchreibet er p. 29. Fridericum BRVYMME, 
xVM inerudita difl. de fcabinis C, VII, $, 10. 
Opufcull. p. 357, negare, caufam femel iudicatam 
repetere in mallo lcuiſſe. Vt id probe prouo- 
cat ad Capitul, Lib, III. cap. 31. & Legis Longo- 
bard, Lib, II. Tit. 59. Vbi ita: fi quis caufam iu- 
dicatam reperere prafumferit ın mallo, ibique 
tefibus conuictus fuerit, aut quindecim folidos 
componat, aut quindecim ictus ab fcabinis qui. 
caufam prius indicauerunt, aceipiat, Silſtit ſe 
tibi notiflima lex a. 803. a Carolo M. Legi Salicz 
addi iufla, ap. sacvz, Capitul, Tom. I, p. 390. 
c. 10, exltans, a 8. EccAarDo vero in Addit. 
ad L. Salic. p. 173. denuo prolata, REGINO- 
nıs etiam de Ecelchafticis difeiplinis hbro Libr. 
II, c. 115. inferta. Agit vero, quod primus ob- 
tutus docet, de Appellatione in Mallo ad Mıflos 
Regios fada, his enim, quod rei feries indicat, 
inſtructionis loco erant dicta Capitula , adeoque 
hi eum in modum friuole appellantes coercere iu- 
bebantur. 
eodem iudice interpoſitas, Adhæc ſcabini erant 
iudices inferiores, nobis de ſuperioribus ſermo. 
Profecto & de iudicibus inferioribus nondum ex- 
peditum eſt, an non proprias ſententias in Ger- 
mania retractare potuerint. Eſt ltalia, licet lu- 
ris communis credatur, haud dubie tamen e Ger- 
mania deductus mos, vi cuius ſententia lata de 
confilio peritorum & ſapientum nunquam tranfit 
in rem iudicatam, CARFAN. ad Statut. Mediol, 
Cap. 27. p- 95 T. I, c, 29. p. 100. fg. n. 85. 
& c. 158, Pr 407. & inde etiam euenit, ve non- 
nulli horum, guicungue iudici fententiam que 
tranfiuerit in rem ıudıcatam retradtare licere aſ- 
ferant, fi euidenter apparuerit de eius iniuftitia 
aut eı id zquum videarur. vesırı, ad Aflıd. 
Dec. 79. 0,3. & 4. Imo fi id e Germania deicen- 
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Quid vero hoc ad ſupplicas coram 
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dere neges, licebat fane vti Denuntiatione Euan- 

gelica, quæ itidem certiflimo indicio eft, in 

Germanıa noftra, (de ea enim fola fermo) rei iu- 

dicatz non magnam in medio zuo effloruille au- 

ctotitatem.  Certe ſcabini, ipfo verbo monente 
fapientes erant, quorum conlilum fequi Iudex 
tenebatur, ipfe non nifi os fcabinorum , nec vo- 
to decifiuospraditus, Inde vero non mirum, fi 
faniora dodus, in aliam fententiam tranfirer. 
Hinc crebetrimæ fententiarum in medio zuo Re- 
tradtationes, - - - Ipfi Imperatores has correctio- 
nes fibi dedecori non duxerunt, potius fi quid 
przpropere ftatutum, aut alio Concilio indidto, 
aut in generalibus regni Comitiis id aboleri paflı 
ſunt. Alluftria hanc in rem Hiftoria noftra often- 
tat Exempla, Regalium coenobiorum Niuellen- 
fis & Epternacenfis, nec non Ratisbonenfis, ci« 
uitatum Moguntine & Colonienfis, Comitis Ge- 
bennenfis, recentius itidem Philippi Magnanimi 

Haſſiæ Landgrauii, fucceflione Cattimelibocenfi, 

fententia priuati, (*) 

(") Diefem wollen wir noch bag Erempel Rudolphi T, 
beyfegen, welcher im Jahr 1275. die Chur-Würdeden 
Bapern zugefprochen, und fuͤnfzehen Jahr bernach 
ſolches Urtbel wieder geändert und zu Erford an.ı2y0. 
Die Eur MWärde den Bayern ab wid den Bohnen 
juerfant. Wie beyde Urtheile bey LAmBEcıo Lib. 2. 
€. 8. mumm, 140. P. 8:3. u finden. 
§. 5. Wann ſolchemnach der untergelegene Bes 

Flagte, vorhin unbekannt gewejene Documente, 

oder fonjt neuen Beweis, zu Behauptung feiner 

Gerechtſame fande, Fonnte er Damit den Richter 

neuerdinges angeben, und ihn um Aenderung 

des Beſcheides oder zu verfuchender Güte, mit 
dem Gegentheil erjuchen, 

(*) noenmer I. c. 
$. 6. Ueberdem fehlet es nicht an Proceifen, 

welche einige Jahr, nad) erfolgetem DBejcheid, 

von neuen find rege gemacht worden. Man 
findet davon ein anmerfiiches Dipl.ma conraA- 
vı Il’, de a. MCXL.V. in prodr. Chronici Gott- 
uic. Lib. II. p. 350. aus DesHAaRTMANNT amnal, 

Einfidlens, in welchem die Worte vorfommen, 

Adftanre pro iure fupra nominati monaiterii Ru- 

dolpho de Raprechteswilre, eiusdem loci aduo- 

cato , rele&tum eilt przceptum diuæ recordationis 

Henrici huius nominis V. regis, ſed IV. inpera- 

toris auunculi noſtri, in quo contınebatur, cam. 


‚dem controuerfiam diu fuifle ventilacam - - fed 


Alemannorum , quibus eiusdem terrz iurisdictio 
pertinet, iudicio eiusdem priuilegii audtoritate 
terminaliter definitum ; & a prædictis petitoribus 
muldam regıx inſtitutionis violaroribus impofitam 
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fifeo regio fuiſſe illatam. Quæ tatio tam torti- 
bus fubnixa fundamentis - - abiterrere non po- 
tuit,.quin eiusdem definitionibus pro viribus con- 
trairet, donec Sueuorum, qui & Alemanni dicun- 
tur, lege ac iudieio allegationibus.deftirutus, a 
caufla genitus caderer, & cum debita Legum cen- 
fura, tam nobis, quam abbati & aduocato abla- 
ta reftituendo fatisfacerer &c... Nos vero ficut 
io antiquis priuilegüs fcriptum eſt, & in noſtra 
prelentia totius curiz adienfu recogaitum, cer- 
tos fines feu limites inter verasque poſſeſſiones 
f{ubnotari iuflimus, 

$. 7. Heut zu Tage aber hat es bey bem ein» 
mal rechtskraͤftig gewordenen Beſcheid fein uns 
veränderliches Bewenden, (*) (Abſchied $. 12.) 
als weldyer, nady den gemeinen Rechten, aus 
ſchwarz weis, und aus ungerade gerade mache (**) 
Und wenn auch glei die Parthey einer der in 
den Geſetzen zugelajjenen Rechtswohlthaten fid) 
bedienet: fo gejchiehet es doch felten, daß ber 
nemliche Dichter von feinem einmal gegebenen 
Spruch abgehet, Zwar ein billiger Richter wird 
ſich wohl bewegen lajjen, megen vorfommenber 
wichtiger Gründe feinen erftern Beſcheid entwer 
der ganz zu ändern, oder doch der Vollſtreckung 
Anſtand u geben. Mehrentheils aber bleibet 

„ber Richter auf feiner Meynung, weil er es vor 

eine Schande achtet, den gegebenen Beſcheid 

ju ändern und er fich einbildber, man werde 
aus der Beftätizung fchliejfen, als ober recht ver: 
abſchiedet habe. (*4*) 

) So gar daß aud) von neuen bengehrachte Documen- 
te nicht zureichen, den Beſcheid umzuftoffen und Mes 
ffitution zu fachen; ohne erbebliche Lrfachen. ne- 
NAISIVS ap. KLOCK. relat. XXX. n. 185. Si noua in- 
ftrumenta locum fıcerent reltirurioni (quod fecus eft) 
tamen iuſtam oporterer proferre caufam, cur ea in 
tempore & ante fententiam exhiberi non potuerint. 
Nec enim ſufficit eius rei fimplex omiffio fiue negli- 
ur I. non enim 16. =, ex quibus cauf. mai. fed iu- 

‚ um impedimenrum requiritur, La. » et x. dein 
inregr, reſtit. 1. 26. $. item inquit =. ex quibus cauſ. 
maior, At hie quid aliud profertur preterneram ne- 
gligentiam? Daß jetzt bepgelegte doveen allererſt 
aufgeſucht und gefunden durch die Advocaten zuvor 

nicht angeregt. Merito igirur obiicienda eiverba D. 1. 

1%. non megligentibus fad necefhtate rerum impeditis. Et 

damnum, quod quis fua culpa fentit, fentire non intel- 

ligirur. Eo urtheilet man nach ven rdmifchen Grund» 
fägen ganz billig; dahero auch ſolches noch heut 
zu Zage bey Gerichten in Brauch ift. 

*) Nur die Teurfchen erftrecteten fo weit den richterli» 

chen Befcheid feinesweges. Hundert Jahr unrecht, 

fagen fie, ift nicht eine Stunde recht. Veritas er fallı- 

tas enunciationum, fihreibet conrına in Cenfura di- 

" plom, Ludowiciani €. 19, non elt obnoxia dominio 
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aut arbitrio humano; nec ergo poterit quisquam F 
arbitrio quod falſum eſt, verum, quod verum eſt, fal- 
fum reddere, Nullus circa veritarem er falfitatem vſu- 
capioni, nullus proinde etiam prefcriptioni eft locus, 
Per aliquor mille annos licet habitum fuerit verum id, 
* falſum, eft nihilominus et in ztermum manebit 

suum, 

(*.*) Indeſſen findet man boch zuweilen das Gegentheil, 
wie davon, als ein Erempel die Helmftädtifche Juris 
ften-Facultät anführet Aug. Lersir de variarıomıbus 
et retruflationibus Inreconfultorum. 6. XXXVIl. Und 
von dem Reichs⸗Hofrath er bejeuget: Non defunt 
exempla, quibus fummum tribunal, quod Fırnne no» 
mine Cæſatis ius dicir, ad fupplicationem vel reuiſio- 
nem a partibus petiram, priorem a fe latam fenten- 
tiam immurauit. Bon dem Reichs· Cammer⸗ Bericht 
aber fihreibet vvLreıvs Conf. Marburg. Vol. I. Com 

Al. 24. m. 53. Neque rarum eft, vr ipfi Domini Afleflo- 
res Camerz Imperialis.a preiudiciis fuis recedant, cu- 
ius exempla ex obferuarionibus allegari polient, nifi 

quotidiana doceret experientia. 


$. 8. Sonften aber pfleget wohl zu gefchehen, 
daß Dicchts » Collegıa bey anderweit vorfommen- 
den Fall ihre erſte Meynung ändern, michin 
von einem vorhin gegebenen Beſcheid nachher 
abweichen. Denn zu geſchweigen, daß die Um⸗ 
ſtaͤnde die Appellation der Rechte veraͤn⸗ 
bern; (*) fo Einnen bey dem gegenwärtigen 
Gemenge vaterländifcher und fremder Gefetze 
nicht wohl anders als vielerley opiniones und in 
der Folge variariones & rerradtationes Ictorum 
entſtehen. (**) 

(*) Der Hr. von ıvpoLr in prefat. Iur. Cam, fehreir 
bet dahero gar wol: Preiudiciorum allegatio iudicium 
defiderat firmum, alias erit fruftranda, 

(**) Mich. Henr. GRIERNER de inre incerto ex dubia 
legum audorisare, Wittenb. 1715, 

8. 9. Beyde hoͤchſte Reichs Gerichte find ins 
deſſen in den Meichs-Gefegen angemiefen, gegen 
einander laufende Befcheide in alle Wege zu vers 
meiden, Man fehe die hieher dienende Stellen 
in Seu. Th. NEvRoDEs GYegenwärtiger Ders 
faffung des H. R. R. in Staats-und us 
ſtiz⸗Sachen Xten Saupttbeil Die 298. Anm, 
P- 597-599. Um nun den wiederfprechenden Ber 
ſcheiden deſto —* vorzukommen: ſo iſt in der 
Reichs⸗ofraths⸗Ordnung Tir. V. $. 33. ver 
ſehen: „Damit um ſo viel deſto beſſer in Gedaͤcht⸗ 
niß behalten werde, was jederzeit gerathſchlaget 
und geſchloſſen worden, ſo wollen wir, daß un⸗ 
ſere Secretarien die Rathſchlaͤge und Schluͤſſe 
beſtaͤndiglich in das Reichs⸗Hofraths / protocoll 
einverleiben. (*) — 

i et auch, wenn in der Fuͤrſtl. Saͤchſiſch 

2 sn Jena 169. 

pP. XI. es heiffet: „Es fellen auch alle Ursheil, Nies 
Kkkk ceß 
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ce und Aſchiede inorbantlicher Regiftranda, der Roih 
durft nach, mit gutem laß, getreulich unterhal⸗ 
—— ——— 

u 

Beſcheides zu ur haben möge. 
$. 10. An fid) mag es den Juriſten nicht vor 

ungleich ausgedeutet werden, wenn fie ihre einmal 
geäuferte Meynung, bey genauerer Prüfung, auch 
nah Mapgebung der vorfommenden Umjtände 
ändern, mithinvon einem vorhin gegebenen Ber 
ſcheid, nachmals abgehen. (*) 

(") Vid. evser Biber fingul: de variationibus 
& retraftarionibus Tureconfultorum ex edit. Gortl. 
Aug TENICHEN. eig 737. 4t0. Mir ok 
len diefem nur noch eine Stelle AUSÜeEGRIBNERI 
Abhandlung de inrerceffioneconiugum in deliktis car- 
nis 9,6% beyegen: Grauiflimum eft, quo haud pauci 
ICtorum laborant, preiudicium: prziudicia, ira enim 
appellant res iudıcaras, ius facere, quafi legum culto- 
rem. decerer, non, quid iudicari debuerir, attendere, 
fed, quod fuerit indicarum. Itaze vel cenrum fenten- 
tie contra folidım iuris rarionem late efhcient, ve 
impofterum quoque non liceat reftius fentire? Nihil 
—— indignius eſſe libero homine, non dicam iuſtitiæ 
acerdote, quam malle cum maioribus errare, quam 
fine iis fapere: errorem veritati, obferuantiam iuris 
rationi, preiudicia Legibus preferre. 
$. 17. Was heut zu Tage,ben den Beſcheiden 

in acht zu nehmen fen, davon haben wir unter dem 

Titul: Abſchied ſchon Nachricht gegeben. Hier 

it nur noch nöthig, die Verordnungen einiger 

tzutſchen Geſetze darvon einzuruͤcken. In dem 

Dali der Kapferlichen Cammer-Gerichte- 

Ordnung ift desfalls Parr. I. Tie, XXV. Wie 

und Durch wie viel Beyſitzer die Urrbeil ver 

faſſet und angegeben werden follen, folgendes 
gefeger: „Und damit defto tapfferer und fürfüchtiger 
in Sajlung der Urcheil gehandelt werden mög, fo 
. fegen und wollen Kir, daß in allen groffen und 

wichtigen Suchen die Beſichtigung der Acten, oder 
Gerichts: Handlung , fo zu Schöpffung der 
Urtheil nothduͤrfftig fenn, allzeit zum wenigiten 
zween Benfigern von dem Cammer» Richter ber 
fohlen werden ſolle, Inmaſſen hie oben unter dem 
zwoͤlften Titul geſetzt ift, alfo daß ein jeder der 
zweyen, diefelbigen Adta einer nad) dem andern 
leſe, nochdärfftiglichen befichtige und ermeile, und- 
alsdann die R-Lıtion davon tue, 

1. Wir wollen auch weiters, daß im Rath bey 
Verfaſſung der End » Uirtheil mit den Graffen oder 
Freyherren nicht minder dann fed)s oder fieben, 
und der Bey ⸗ Urtheil, drey, vier oder fünff,nadyr 
dem diefelbe groß und wichtig, zu Supplcationen 
brey, und jur taxation der expens jween, oder 

drey Deyfiker feyn ſollen. 


hei 


2. W aber etwan wichtige Definitiv- oder 
Interlocutori- Sachen dermaffen b ſeyn, 
daß es die Nothdurfft einem oder zween Beyfiger 
weiters zu berfelben Expedition zu haben, foll der 
Referens daffelbig zeitlich dem Kammer + Richter, 
oder Prefidenten vermelden, damit bie Urſach der 
Gebühr bedacht, und darnach ferner Zuordnung 
aus den andern fürgenommen werden möge, geftalt 
dann oben hievon auch etwas gemeldet worden, 

3. Wo aud) etwas fehr beſchwerlichs oder zweif⸗ 
felhaffeiges fürfaflen wiirde, follen alsdann die 
andern zum Theil oder gar, nad Gelegenheit, 
Gröffe und Wichrigkeit ver Sachen auch erfordert, 
und mit derfelben Raht befchlojien werden. — 

4. Und fo fi) begebe, daß die Aflellores in Votis 
fpännig, und in zwey gleiche Tpeile jerfielen, oder 
aber daß unter fiebenen drey aus wichtigen anſehn⸗ 
lichen und tapffern Urfachen,, einer andern und 
fondern Meynung feyn würden, fo foll alsdann bie 
Sad) ‚oder Punct, darin fie ftreitig, an den Kamr 
mer-MNichter und die andern Aflellores gelangen, 
und zu derſelben Ermeſſenheit ſtehen, zu folder, 
ftrittigen Sadyen oder Puncten, nad) Gelegenheit, 
Gröjje und Wichtigkeit derfelben, erlid aus den 
Beyſitzern zu verordnen, oder aber dieſelben in 
einem andern Definitiv- Raht, oder fo es für gut 
angefehen, in vollem Raht, fürzunehmen, die Rela- 
tiones wieberum anzuhören, und ſich einer Urtheil 
ju vergleichen, und was alfo in einer jeden Sachen 
erzehlter maflen gehandelt und erfennt, das folt alfo 
beftändig und Fräfftig feyn und dafür gehalten, 
und fonft Fein Sach, in der einmahl vermög 
diefer Ordnung, in einem Raht gefchlofjen, 
ohne treffliche und bewegliche Urfächen in 
einem andern Rabt gezogen werden. 

5. Und fell diefe Difpoßtion ſowohl in Religions» 
Fried, als allen andern Sachen gehalten mer 
den. (*) . 

”  &r AS. 6. 5. Und nachdem fich bisweilen 
= ee A in einen Raht verordnet, 
fü über eilte referirte Sache in ihren Voris oder 

Stimmen nicht durchaus vergleichen, baraus erfolgt, 

daf ein Sach in den zweyten oder fürterd in den drite 

ten Naht gelangt, welches der Expedition der Urtheil 
verhinderlich oder fonft bedenflih. So mird der Here 

Kammer» Nichter, fo fich dergleichen Fall begeben, der 

Ordnung part. 1. tir. von der Bepfiger Amıpr im Rabt 

13. 4 Weiters ordnen ſetzen und wollen Wir etc ſich 

emaͤß zn verhalten wiſſen, welcher $. ſeines Inhalts 

wohl in Religions⸗ Frieden⸗ als in andern Sachen 
zu halten. 

6. Die Referenten ſollen nad) geſchehenen Votis 
und Beſchluß die Urtheil, nachdem jie zuvor ur 


* 
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lich verleſen, ehe ſie an andere Ort verruͤcken, und 

she man einige weitere Acta oder Händel vor 

nimmt, fubicribirn, - 

7. Rein Benfiger fol ſich unterftehen, allein und 
ohne Gegenwart derjenigen, fo bey der Relation 
gewefen, oder aufjerhalb des Raths, in der Ean- 
Jeley, oder anderſtwo Beſcheid oder Urtheil den 
Notarien anzugeben oder einfchreiben zu laſſen, fon» 
dern fie follen diejelbe nad) gethaner Relation glei) 
alsbald im Naht concipiren, abhören, auch alfo 
klar, deutlich und mit ausdrüdlichen Worten ber 
greiffen,, damit fein Zweifel und Mißverſtand 
daraus entjteben möge. (*) 

(*) Mem. Ind. & Ale. ı570- 6:4. Wann Ada referirt, 
Befcheid oder andere Urtheil denen Notarıis anzugeben, 
daſſelbe fell anderer Geſtalt nicht, dann in Beyſeyn 
beren Beyſitzer fo der Relarion beygewohnet, beſchehen, 
barneben durch den Notarium alfobald ad margınem 
ben der Submullion im Protocoll mit diefen Worten: 
Expeditum eft; annotiret werden, dabey die Kefere 
und andere fich zu erinneren, daß ſoiche Sache referirt, 
Belcheid und Urtheil darüber ergangen. Mem. Vers 
walters 1574. in prince In diefer Vihration ift erfuns 
digt, daf etliche Alleflorn Decrera und Urtheil allein 
ohne Gegenwart der andern, fo ben der Relation ges 
tochen, je zu Zeiten einfchreiden laffen, dieweil aber 
foldyes der Drdnung in Reichs» Abfchieden zumiber, 
als befchlen die Kayſerl. Commiffarıen und Vilitarores 
allen Proto-und Norarien, daß fie bey ıhren Eyden 
und Pflichten hinfuͤhro kein Urtheil oder Decrera in 
ihre krotocolla auf einiger Referenten oder ander An» 
geben verzeichnen, es feyn dann die Aueſſorn, fo bey 
der Relarion getvefen , dabey und nicht ehe und unter 
die Urtheile, fo um Raht abgelefen werden follen, ſchrei⸗ 
ben, biß es denen allen, fo bey der Relation gemwefen, 
—— — 56. $ ul. Es ſollen bie Herren 
em, ind, elf» 4507+ nie, 

53* die — ————— hinfuͤhro nicht mehr-in 
ber Canzley denen No: ‚rien diktiren oder angeben, ſon⸗ 
dern vermdg der Ordnung nach hefchebener Relation 
gleich alsfobald concipiren, abhdren und alfo Flar, Deuts 
lich und mit ausdrüchichen Worten begreifen, damit 
fein Zweifel und Migverftand daraus entſtehen möge, 

8. Nachdem auch zu Zeiten ſich zuträgt, daß 

Sachen in denen dehtive bejchloflen, referirt, 

und in denfelben durch die Urtheiler auf Interlo- 

eutorien fubırifliones geſchehen, und doch folche 

Interlocurorix der Art und alfo befchaffen, daß ın 

Relation derjelben-die Urrheiler fid} der Definitiv, 

fo folcher Inrerlocutorien in einem oder andern 

Wege nachfolgen foll, entfchlieffen mögen, damit 

bann in beyden Faͤllen ſolche Sachen. nicht von 

neuen definitive referirt, und alſo zweyfache Ars 
beit aufgewendt werden muͤſſe, ordnen und ſetzen 

Wir, daß ſolche Sachen jederzeit in Beyſeyn 6. 

oder 7. Beyſitzer referirt, und neben der Bey 

Urtheil die Difinitiv, fo derfelben Bey⸗Urtheil auf 


62 
einen oder andern Fall gewißlich nachfolgen Pr 
gefaßt, auch durch den Protonptarium, oder Nota- 
rium in fein Prorocoll eingefchrieben, und folgende 
nach endlichem Beſchluß eröffnet werden foll. 

$. 12. In dem copscE FRIBERICIANO iſt 
Part, III. Tu. XXVI. Von Derfaffung und 
Publicirung der Urthel, nachſtehendes derord⸗ 
net: 

1. In denen Sachen, welche bey denen mund⸗ 
lichen Verhoͤren vorgetragen, oder in Termino loco 
oralis verwieſen werden, wird regulariter nur ein 
Referente beſtellet: in wichtigen Sachen aber, 
welche zum ſchriftlichen Verfahren verwieſen wer⸗ 
ben, muß ber Præſident einen Cotreferenten bes 
nennen. 

2. Diejenige Referenten, welchen Ada diſtri- 
buiret worden, müffen eine umftändliche fhriftliche 
Relation binnen der ihnen vorgefcjriebenen Zeit 
verfertigen, die Fadi Speciem und das Genus 
adtionis vor allen Dingen deutlich vorftellen, die 
Rationes dubitandi pr=mituren, demnaͤchſt die 
rationes decidendi anführen, darauf die dubia re- 
foluiren, und nad) dem Voto zugleich formulam 
der gangen Urthel beyfügen. | 

3: Bey Verfaffung der Urthel und Abſchiede 
follen die Michter und Referenten inſonderheit auf 
die producirte klare Bricfe und Siegel, Pacta und 
Vergleiche, Landtags-Abſchiede, und übrige Con- 
ftitutiones, hergebrachte Sandes» Obferuanz, Priui- 
legia, und insbefondere auf diefe unfere Procef- 
Ordnung, genau ſehen, im übrigen aber nad) 
Unferm zu publicirenden Lands Recht fpredhen. 

4. Es müjlen aber diejenige, fo ſich in befondern 
Landes ⸗ Gebräuchen und Obf:ruanz fundiren, jes 
desmal fich in Adis Darauf ausdruͤcklich beziehen ; 
Gefialten dann, wann die Obferuanz nit ofienbar, 
und in Actis Flärlih dargethan worden, die Käthe 
nicht darauf refledtiren „ fondern das darwider 
gefprochene Urthel für rechtmaͤßig gehalten wers 
den fol. | 

5. Die Beſcheide und Urthel müffen Flar 
und deutlih, mit Benennung des Obiedti Iıbelli 
abgefaſſet, und alle und jede Puncten wohl fepa- 
riret , aud) Die Grauamina jederzeit exprimiret, und 
nicht Remifliue ad Grauam. 1. &c. erfannt werben. 

Es muß auch nicht vergeffen werden auf bie 
verfallene Succumbenz- Gelder mit zu reflediven : 
Wann aber folhes vergefien wird, follen diejelbe 
dennoch ipfo lure vor verfallen gehalten, und per 
Executionem beygetrieben werden. j 

6. Kann eine Cache in fadto, infonderheit 
antiquo ‚dergeftalt dunkel und zweifelbaft ift, daß 

Kttfa man 
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man nice gewiß ausfinden kann, wer Recht oder 
Unrecht bat, und z. E. die hinc inde angegebene 
Zeugen ober Adtus &c. mebrentheils von gleichen 
Werth feyn, fo wollen wir, daß das ftreitige Obiedt, 
jedod) nad) Proportion,, daß einer'mehr oder wer 
niger Prefumtion vor ſich hat, getheilet werde. 

7. Denen Räthen muß ihr freyes Vorum ge 
laſſen, denenfelben exıra ordinem nicht obloquirt, 
vielweniger fie von dem Prefidenten hart angefahr 
ren werden, allermaflen einem jeden frey ftehet, 
fid) immediate bey Uns zu melden. 

8. In wichtigen Sachen muͤſſen finguli ihr 
Votum cum rationibus eröffnen: bey Kleinigkeiten 
aber ift genug, wenn der Prefident ingenere frägt, 
Ar bey dem Beſcheid etwas zu erinnern 

abe. 

9. Das Urfhel muß iuxta maiora abgefafit 
werden: Wann der Prefident vota paria ausmacht, 
gibt er der Sachen * Ausſchlag; es ſtehet aber 
einem jeden frey, wann er anderer Meynung iſt, 
ſein Votum ſchriftlich aufzuſetzen, und ſolches ad 
Ada zu geben: und muß das Collegium, ohne dar 
auf zu antworten, ſolches ad Adta legen. 


10, Wann Incid:nt - und Prejudicial. Puncten 
bey den Sachen vorfommen, müffen diefe zwey 
zufoͤrderſt decidirer, zugleich aber auch euentuali- 
ter, fo viel es thunlich, in der Haupt⸗Sache er» 
Tanne werden. 

11. Denen Befcheiden , welche über die muͤnd⸗ 
liche Verhoͤre, oder loco oralis aufgenommene 
Protocolla abgefaßt werden, müffen bie rationes 
decidendi federzeit mit ınferiret; in denen zum 
Schrift» Wechfel verwiefenen Sachen aber fepa- 
satim abgefaßt, und nebft ber Scntenz ad Ada 
gelegt werden, 

12. Was Liquide ift, fol, unerwartet der Aus» 
führung desfenigen, fo nicht fo fort liquid gemachr 
werben fan, Jecidiret werben. 

13. Die Sentenz foll allezeit auf die Princi- 
paren, und nicht auf ihre Anwälde, gerichter 
werden. 

14 Wann ein Urthel auf eines Theils Unger 
horſam gegeben wird, muß folhes ausdrüdlich 
gemeldet werden, 

15. Alle Sentenrzen werden ohne vorher, 
gehende Cirarion auf den Tage-Zettul gefener, 
in Gegenwart aller Aluscaten verlefen und publı- 
eirt, und muß der Rath oder Prutonotarius dag 
Publicatum darunter verzeichnen. 

16, Würde ein Theil vor Publication der Scn- 
tenız verſterben, und deſſen Tod dem Gericht nicht 
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bekannt gemacht werden, ſoll die Publication ſowohl 


des Defuncti-Erben, als Confortes litis verbin⸗ 


den. 

17. Da ein Minderjähtiger die ohne Curatore 
gegebene Sententz binnen 4. Jahren, nad) erlangter 
Maiorennitzt , nicht impugniret, er mag Wiſſen⸗ 
ſchaft davon erlangt haben, oder nicht, foll diefelbe 
vor rechtskräftig gebalten, und er nachmals bar» 
wider nicht gehoͤrt werden. 

18: Da wider einen Vormund, oder Minbers 
jährigen, dem fein Curatore aflıftirt, eine Sententz 
ergangen, foll foldhe, wann davon nicht appelliret 
wird, ihre Rechtsleaft ergreiffen, und folglich zur 
Execution gebracht werden, 

19. Wann auch font ein Urthel oder Beſcheid 


‚ feine Rechtskraft erlanget, follen Linfere Prefiden- 


ten und Raͤthe folche zur Execution bringen, und 
davon Feine fernere Prouocation und andere Ber 
jögerung verftatten, | 

20. Im Fall aber jemand ein Iudicatum unter 
dem Berwand, daß folches ex falſis .inftrumentis, 
teftimoniis, ober fonft ex falfa caufa ‘gegeben, im- 
pugniren wolite, muß juförderft die Execution ges 
fchehen, nachhero aber bey einer Verhoͤr darüber 
erfannt werben. 

21 Wofern in einem Urthel ein Error in den 
Worten, Damen, Zahlen, Blättern und dergleis 
chen, fo ex Adis offenbar begangen wäre, fan fein 
Remedium dieferwegen verftattet werden, fondern 
der Richter muß durch eine ad Adta gebrachte Re- 
giftratur dem Errori abhelffen. 

22. Schließlich fol derjenige, welcher das 
Haupt» Protocoll hält, alle darauf erfolate Ber 
fheide demfelben beyfchreiben. In denen Sachen 
aber, welche zum Schrift / Wechſel verwiefen wor 
den, muͤſſen die Relationes mit dem Urthel ſerg⸗ 
fältig verſchloſſen verwahret, und ein befonders 
Megifter nah dem Alphaber daruͤber gehalten 
werden, 

913. In der Rund C. S. verbefferten Proceß⸗ 
Grdnung iſt geſetzet: $.1. Wegen Verfaſſung und 
Publication derer Urthel bleibet es, fo viel Unſre 
Appellation, ingleihen die Hoff-Gerichte und 
Confiftoria berrifft, bey der bisherigen Einrich⸗ 
tung und üblichen Gebrauch: Bey denen Unter 
Gerichten aber ift der Tırmunus Inrorwlarıonis 
Aötorum, oder Publicationis Decreti, jederzeit der 
Haupt⸗Citation mit zu infer ren, wann aber Pro» 
dudts weiſe verfahren worden, bierju eine furze 
Friſt von 8. bis 14 Tagen aufs hoͤchſte anzuber 
raumen. Und bleiber im übrigen dem Richter 

jedes» 


— 
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jedesmahl frey, ober in ber Sache felbft ver- gen, zu deffen Publication ein kurzer Termin 
fehieden,oder Rechtliches Erfäntniß einholen längftens von 14. Tagen anzuberaumen auch | 
wolle,es wäre denn,baß allerſeits Intereſſenten wer folches alles bey Vermeidung 5. thlr. Strafe, ans _ 
gen des legtern fich vereinigten, oderauf eine, wi⸗ derſt nicht zu halten, das Urthel felbit aber, auffer 
der ven bereits ertheilten Beſcheid, eingewandte fäu- in Concurs Sachen, nicht eher als in Termino, 
terung zu erfennen, als welchenfalls ver Richter fih und zwar in Gegenwart des comparirenden Theils 
hierunter billig zu befcheiden hat; Gleich wie Wir zu eroͤfnen, und die Regiftrarur daratıf mit ein» 
denn auch hierdurch dasjenige, fo oben ad Tit. IlI. zurichten, auch vorher denen Partheyen auffer 
in dem Fall, da ein Gerichtsherr feine Unterthas dem baaren Verlag, Urthel und Poftgeld, oder 
nen vor feinen eigenen Gerichten belanget, vers Bothenlohn, deren Specification der Citation mit 
ordnet, nicht aufgehoben haben wollen, F. 2. iſt zu inſeriren, an andern Unfoften nichts abzuförbern, 
bereits unter dem Titul: Acten $. 11. eingeri» und mann fobaum dem einen Theil das Urthel 
der worden. publiciret, fänget, von folcher Zeitan, ſowohl ihm, 
3. Und weiln nicht minder bißanhero zu Wer, als dem Gegentheil, wenn er hernad), oder aud) 
jögerung derer Proceffe mit Urfach gegeben, dag gar nicht erſcheinet, das Farale Decendii zu laws 
die Ada, wenn fie nach Rechtlichen Erfännenig fen. Da auch gleich Fein Theil in Termino Pu- 
verſchicket worden, bey denen Dicafteriis oft lan» blicationis erfdiene, ſoll dennoch, daferne die 
ge liegen geblieben ;, So wollen Wir Unfere Zu, Citationes richtig infinuiret, gedachter Terminus 
riften- Facultäten und Schoͤppen⸗Stuͤhle hierunter Pro eircumdudto nicht gehalten, fondern nichts 
ihrer Schuldigfeit erinnert, und zugleich verord- deſtominder, Mittags um ı2. Uhr, wie oben ad 
net haben, daß fie die, aus Unſern Landen, bey Tit. IV. allbereit verfehen, mit Eröfnung des Ur» 
ihnen einlauffende Acta, und zwar in geringernund fdels verfahren, ſolches ad Ada gebracht, und 
leichten Sachen, nicht über 3. Wochen, in wid, fa Contumaciam pro publicato geachtet, auch 
tigen und mweitläuftigen aber, längftens nicht fiber das Decendium zu Interponirung, des fonft nach» 
6. Wochen aufhalten, auch zu ſoichem Ende je, gelaffenen Remedii fufpenfiui oder deuolutiui, 
desmahl auf denen Urtheln die Zeit, wenn die Yon jelbiger Zeit an, gerechnet werden, Und foll 
AGa eingefommen, und wieder abgegangen, fo im übrigen fein Richter, das eingelangte Urthel 
wohl wenn das Urthel abgefaſſet worden, pflicht⸗ zurück halten, und die Alta anderweit verſchicken, 
mäßig mit anmerfen laffen, dargegen aber auch Auch), da er fich deffen dennoch unterfienge, deſſen 
alle und jede Richter ſchuldig und gehalten feyn Verfahren null und nichtig ſeyn, und er deswes 
follen, der Ablöfung halber behörige Sorge zu gen willfürlich beftraffer werden, 
tragen, damit Wir nicht wiedrigenfalls bey ver $- 14. In der Fuͤrſtl. Sächfifchen gemei⸗ 
ſpuͤhrter ungebuͤhrlichen Verzögerung, einen oder nen Hofgerichts ⸗ Ordnung zu Jena 1653. ift 
den andern mit nachdruͤcklicher Anthung und desfalls Cap. ZZ nachſtehendes geſetzet: ,, Die 
Strafe anzufehen, bewogen werden mögen. °  eingebrachte Ada fol der Hef-Kichter ſampt feinen 


4. So find auch Unſerm fub dato Dreßden, 
am gten Martii 1715. ausgelaffenen Generali zu 
Folge, denen Definitiv- Urtheln, und welche des 
—— gleich zu achten, nicht weniger, wenn der 
Parth mit ſeiner Klage oder Suchen, entweder 
ſchlechterdings, oder angebrachter Maaſſen abge⸗ 
wieſen, oder ſonſt geſtalten Sachen nach erkant, 
ſo wohl, wenn auf Leuterungen oder Appellatio- 
nes. Reformatorie oder Declaratotie geſprochen 
wird, und wo es ſonſt in dieſer Unſerer Erläw 
terung erfordert worden, die Rationes decidendi 
jedesmapl mit einiurüden, oder nad Befinden 
abſonderlich beyzufuͤgen, und es bey Vermeidung 
Uufers ernſten Einfehens, anderft nicht zu halten, 


$. So ba'd das Urtheil einfommt, iſt darauf. 


die Zeit behoͤrig anzumerken ‚und binnen $. Tas 


zugeordneten Benfigern mit allem Fleiß verlefen, 
wohl ponderiren, eines jeden Meynung und Ber 
benfen 1 einander bejcheidentlich anhören, die 
vota colligiren, und fich mit denfelben, da fie con 
cordiren, oder nach den Maioribus einer ſchließ⸗ 
lichen Meynung vergleichen. 
Würden aber die Stimmen und Vota gleich 
fen, fol ihme einer oder der andern Meynung, 
o er ben Acten und Rechten mehr conforın zu 
ſeyn erachtet, benzupflichten, und * der Sachen 
einen Ausſchlag zu geben, nachgelaſſen ſeyn; 
darauf ferner ein Hetheil in verſtaͤndlicher Form 
abfaffen, in aller Befcheidenheit verlefen, und an 
gewöhnlicher Gerichtsftelle publiciren faffen. 
Es fol auch der Hof Richter darob feyn, daß 
die Berfiner basjerige, fo albereir von den Vorfie 
kenden angezogen, unnörhiger Weiſe nicht 
Reftg betr 


wies ⸗ 
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derholen, ſondern ſich in ihren Votis der K 
befleißigen, und ihr Bedenken mit Anzeigung 
der Motiven und Urſachen, ſo ſie zu dieſer oder 
ſener Meynung bewogen, beſcheidentlich fuͤrbrin⸗ 
gen; auch nicht nachgeben, daß einer dem andern, 
ehe das Votum an ihn kommet, oder er daruͤber 
befraget wird, einrede. Da auch der Beyſitzer 
einer jemanden unter den Partheyen mit Blut⸗ 
freundſchaft oder naher Schwaͤgerſchaft verwandt 
were, oder in ſolcher Sache einem Theil advoei⸗ 
ret, geratben, oder in andere Wege gedienet, fol 
er auf beruͤhrte Fälle einem, wie auch, wann fon 
fien rechtmaͤßige cauſæ recufationis vorhanden, 
fid) bes votirens enthalten, (*) 

(* ©. Eiſenach. Procef-®rog. Tir. XVIII. fegg. 

$. 15. Diefem wollen wir noch aus ber Hal⸗ 
berſtadtiſchen Cangley- Ordnung 1652. fol 
gende Stelle anfügen. Cap. XVII. Bon Urtheiln, 
wie diefelbe gefprechen, oder informationen bey den 
Facultaͤten, und Schöppenftülen geholet werben 
. follen. Wenn auf vorhergehende gnugfame 
difcepration ber Parteyen in dilatoriis ober 
Hauptfahe in primo vel fecundo Appellationis, 
vel leuterationis indicio, zu Urtheil befchloffen: 
ſoll unfern Raͤthen frey fliehen, darinnen felbjt 
interlocutorias oder definitiuas fententias zuſpre⸗ 
hen. Wann fie nun felber fprechen wollen, foll 
foldes zu ihrer Gelegenheit ftehen, welches Tages 
ſie dafjelbe vornehmen, und die Parteyen ad pu- 
blicandam fententiam citiren laflen wollen, und 
follen diefelbe Hiermit ermahnet ſeyn, ihrer geleis 
fteten ſchweren Pflichten nach, beiten Verſtandes, 
die Urtheil ohne alfect, oder einigen refpedt, alfa 
zu fallen, wie fie dafjelbe gegen COtt, in ihrem 
Gewiſſen, und fonft mie Ehren ju verantworten 
haben mögen. 

Damit auch in Concipirung der Urtheil bes 
dachtſam verfahren, follen die Acten darans zu 
fprechen, einem unfer gelehrten Räche unterge, 
ben werben, welcher diefelbe mit Fleiß durchleſen, 


und auf folgende Pundtä zuförderjt acht haben, 


und in Senatu referiren fol: 

Erftlich, wie das Iudicium ratione perfonarum - 
conſtituiret, auch ber Gerichtliche proceſs obſer⸗ 
wiref; 

Zum andern, foll er ben Cafum und vniuerfam 
facti ſpeciem & intentatz adtionis. und wie dies 
felbe formiret und concludiref, item defenfiones, 
rei conuenti, ob die Adio dadurch elidıre oder 
nicht, und wie ein jeder feine intention probirck, 
mit fleiß ponderiren und referiren, und zwar zum 
erſten ein Bedenken, was in der Sachen ju pronun- 


rtze 


curen, auch aus was Urſachen ein oder das ander 
Theil, in die expenfas zu condemniren, eroͤfnen, 
darauf nad fleifiger confideration alles deſſen, 
fo in Iure & fadto deduciref, per maiorasoncludirt, 
und fententia certa & clara, condemnationem vel 
abfolutionem eontinens concipirt werden fol, 

So fie aber die Ada, pro informatione vers 
fhiden wollen, fol Vermeydung Verdachts, 
da etwa von ben Adtis etwas abgethan, oder 
darin verenderf, mutiliret, oder corrumpiret; 
terminus zu collationırung und inrori.lrung ans 
gefeget, auch jedem Theil fein Ancheil Urryeilgeld 
in eodem termino einzubringen, auferleget werden, 
und alsdann die Ada auf eine unverdaͤchtige us 
eiften Facultaͤt, oder Schoͤppenſtul verfchider, 
die Urtheil in unſer Rätye Namen concıpi- 
ret, und in nechitfolgender Audientz publiciret 
werden. 

Nachdem auch wegen Mangel des Urtheilgels 
bes, fonderlid die Beklagten, die Sachen bir 
bero merklich gehemmet, und aufgezogen , foll es 
damit binfürder alfo gehalten werden, daß bie 
—— „denen daran gelegen, daß die 

achen zu Ende befördert werden moͤgen, das 
ganze Lirthelgeld verlegen, und bamit fich auch 
nimandes einiger Ueberſetzung zu beklagen, fellin 
ber Urtheils Stage, Daß die Eoncipienten einen 
Schein, was ihnen auf ihr Begehren, pro ſtu- 
dio fententiz von dem Boten gezahlet, einlegen 
wollen, gebeten, die feumige Parteyen aber ihre 
Quotam innerhalb acht Tagen wider zu erlegen, 
durch ſchleunige Hilfsmittel, angehalten werden, 

Da aber die Flagende Parteyen ſolches Unvers 
mögens halben allein Bedenfens, foll gegen das 
ander Theil, damit der Procesf gefördert, zu Eins 
bringung deffelben, gleichfals mit ſchleuniger 
Huͤlffe verfahren werden. - 

$. 16. Der Richter hat bey Abfaffung des 
Beſcheides fein Gewiſſen und die Geſetze wohl in 
acht zu nehmen. Er muß als ein gerechter 
Mann, ohne Anfehung einer Perfon fprechen. 
Nicht allein aber muß er den Beſcheid, nad} dem 
was die Rechte mit fi) bringen, und in den 
Acten von den Partheyen ift ausgerührer 
worden, (*) einrichten, fondern er hat aud) die 
erforderten Solenniräten nicht zu verabfäumen. _ 
Er hüte fi), daß aus feinem Verfahren und Urs 
thelſprechen, feine Nuͤllitaͤten entftehen mögen. (**) 
(") Man fehe anben: Iac. 1.erswerı Bericht ob es 

befler nach gewiſſen Rechten, oder nach Gutduͤn⸗ 

fen zu urtheilen. Helmft, 1474. 4 
(**) dacFr. ıvoovıcı deiudice extra aa aliquid affe- 


rente. Halle 1715. Man tan hierbey auch — 
nach⸗ 


„Beſcheid. 


nachſehen Hrn. Vice ⸗Canzler Eſors gruͤnblichen In» 
terricht von geſchickter Abfaſſung der Urtel und De- 


eide. 

(*,”) Conr. Wilh. strecken diſſ. de fententia ipſo iur⸗ 
nulla. Erf. 0738. do.Fr. HARTMANN de nullitate 
ſementiæ contra confuerudinern, obferuantiom ac fiylum 
eurie late. 1777. 
$. 17. Mach den gemeinen Rechten (*) find 

die Partheyen zu ber Bekantmachung des richter⸗ 

lichen Beſcheides gehörig vorzuladen; (**) wie 
dann auch bey Beyurtheln, die zum Nachtheil des 

Abweſenden gereihen, die Ladung erforbert 

wird. (*,*%) Mur hiervon gebet die Praxis bey 

dem Kanferl. und Reichs »-Lammer » Gericht 
ab. Weder bey End» nob Bey⸗Urtheln werden 
die Partheyen zur Publication cıtiret. Man 
läflet es genug’ fenn, daß die Ladung ein vor aller 
mal zur ganzen Rechts · Streitigkeit geſchehen ift.(*) 

In Oefterreichifchen Landen hingegen müfjen 

die intereßirten Partheyen jedesmal legaliter und 

zeitlich vorher citiret werden. (**) 

(*) L. Eu quae C. quom. er quando Index, Clement. ſæpe 
vetſ. Sententiam vero. deV.S. 

(*”) Non valer fenrentia haud publicara die affignatafin 
Ciratione, carpzov Decıf- Iuflr Saxon. dee. xLVII. 
Bey den Saͤchſiſchen Hofgerichten, wird zwar eifi 
Zermin, boch nicht eben ein gewiffer Tag anberaumet. 
carrz.lc 

(*,*) E. a pracedente C. de dilat. 

(*) saıcıvs Lib. Jobf 100. m. 3. Hiermit ſtimmet auch 
ein CODEx FRIDERICIANVS Part. III.Tie.XXXVI, 
$.15. welche Stelle oben in unferm 12. $. zu finden. 

(**) Neue EPPRUR ERS $. 1. Und zwar bag 
fatale inrerponendz. verf. a die icatæ fententie. 
In Chur Sachſen wird nach der D. P.®. Tr. XXX IV. 
&. 5. zur Publication ein Termin anberaumet. Man 
liefert die Stelle in unferm 13. $. 
$. 13. Iſt die Parthey, gegen welche der Bes 

fcheid erfolgen fol, inzwiſchen geftorben: fo 

muß nad) den gemeinen Rechten, die Publica 
tion Anitand gegeben werben , weil fonjten eine 

Nullitaͤt von daher entjtehet. (*) Eben dieſes 

ift auch von dem Wormund zu fagen, der im Mar 

men eines Unmündigen den Proceß geführer 
bat. (**) Mur diefes Anftandes hat man bey 
dem Reich» Cammer⸗Gericht nicht vonnoͤthen. 

Es beifet in dem Speyerifchen Deputations⸗ 

Abſchied 1600. „Nachdem auch in Zweifel geyor 


gen wollen werden, warn der Principalen einer 


nad der Kriegs» Befeftigung, oder nachdeme in 
der Sache hernach beſchloſſen, verftorben, wann 
und wie fern in dem Fall contra Procuratorem 
als Dominum Litis zu verfahren fe? Zu deifen 
Erläuterung und endlichen Endfheid fegen und 
wollen wir, da in der Sache definitiue befchloffen, 
daß alfo dann ohne Ladung ad reaflumendum, die 
Urthel contra Procuratorem als Dominum Litis 


ergehen ſollen, Und nad) bem conı ca rrı- 

perıcıano Part. III. Tir.XXXV1.$. 16. ($ 12.) 

ſchadet das Abfterben der Parthey, dem Beſcheid 

auch nichts an feiner Guͤtigkeit, ſondern verbindet 
die Erben und Conſorten. 

(*) L. in ſementiit gg. $. vlt. m. de ve Budie. I de qua 
ve 74: G.uls x. de ie. 

e) poft conclufionem in eaufa tutore, fenten- 
tia publicarinon deber, priusquam nouus conftiruarur 
tutor: ar publicata non vitiarur, quande pu illo ef 
veilis: CARPZov decif. illuftr. Saxon; dec. XLIV. 
$..19. Wann einer zur Publicarion eineo 

urthels oder Abfchiede richtig citirer wird, 

in folchem Termino publicationis aber auſſen⸗ 
bleiber, und dennoch der Richter ihm Das 

Urebel oder Abfchied in vim publicari zufchie 

det, ob das decendium , fo zu Einwendung 

derer Remediorum [u/penfiuorum gefezet, von 

Zeit der Publication, oder da der Part ange 

regter maffen die Abfchrift erhalten, zu laͤu · 

fen anfahe? Uber diefe Frage haben die Leipzi⸗ 

fehen Juriften ihre. Gedanfen folgendermaffen 
geäufert:; „Wir haben obferuiret, daß am einem 
und dem andern Orte nad) ber doctrina Carpzo- 
aii die Meynung geführet wird, eb müfte bier 
das decendium a tempore tranſmiſſæ parti copiz 
angerechnet werden, in Betrachtung der Richter, 
indem er dem aufenbleibenden Theil vom Urthel 
oder Abſchied Abſchrift in vim publicari zuſchi⸗ 
det, von dem juverhero anberaumten Termino 
publicationis abgewichen, und durch dergleichen 
Transmillion gleihfam einen neuen conſtituiret zu 
haben ſcheine. Nachdem aber der Gegentpeilbey 
dem angefett gewefenen Termin ein Jus acquiri- 
tet und die ransmiflio in vim publicati blos ex fu- 
perfluo gefchiehet, aud) es darmit die Meynung 
nicht haben fan, daß deswegen der rechte terminus 
publicatiouis vor cafıret und aufgenommen zu 
achten. So halten wir davor, daß in folgen 

Fall nichts deftomweniger das decendium a die ad 

publicationem prafixo angerechnet werben muͤſte; 

Daferne aber beyde Theile in dem Publications⸗ 

Termin auſſen blieben, und dergeſtalt ſelbiger 

circumduciret würde, der Iudex die Zuſchickung im 

vim publicati gänjlic) zu unterlaffen, und zu Ber, 

huͤtung allerhand Confufion einen neuen Termin 


anzuberaumen habe, (*) 
(*) Hr.von ersen Eleta difeept. forenf Ts. XXAIV. 


obfern. VI. P. 787. - 
ener Beſcheid auch Dem 


S. 20. Daß ein ergan 
Correo nüne, wenn fehon defielben in deflen 


Eingang, namentl. nicht {Meldung gefcheben 
ift; wird m sinemReiponfo der Wittenber giſchen 
Juriſten 


632 — 
Suite vom Jahr 1720. ausführlich 

fen. (* j 
(*) Hr. von enger Bleda difceps.forenf. Tir.XXXIV:. 

Objers. VII. Not. 2. p. 797 + 805. 

$. 21. Don Kraft und Wuͤrkung eines 

efällten und gegebenen End » Abfchieds im 

ummerifchen —— davon lieſet man in 
der Chur⸗ Bayeriſchen Ordnung des Sum⸗ 
mariſchen Procefies Tir. X. folgendes verord⸗ 
net: Art. L „Wenn ein Abfchied bey den Unter⸗ 

Gerichten ergangen, und die verluftigte Parchey 
in gebührender Zeit, wie hievor beſtimmt, von 
denjelben an den Fuͤrſtlichen Hof ⸗Rath, oder Re⸗ 
gierungen nicht gewaigert, foll auf Anruffen der 
obfiegenden Parthey, die Vollziehung foldyes Ab: 
ſchieds gejhehen, auf Maaß und Weeg wie in 
der Gerichts⸗Ordnung im dreyzehenben Titul mit 
mebrern begriffen, und hernach auch zum Theil 
geordnet ift, und weil dem verluftigten Theil, der 
Weeg BE ne an den Fürftlichen 

Hof⸗Rath, oder Regierungen bevor geftanden, aber 
er folche unterlaffen, foll ihme alsdann, an ben 

Sande: Fürften zu fuppliciven, und ſich zu beſchwaͤh⸗ 
ren nicht zu gelajlen, doch der Weeg ordentlichen 
Rechtens unbenommen feyn 

Ar. II. Nachdem von den Summarifchen Abs 
fehieden, und Erkanntnuͤſſen feine Waigerung 
aus diefen gefchloßnen Fuͤrſtenthumen, von dem 

Fürftlichen Hofrath, und andere Megierungen, 

üir einige ausländifche Obrigfeit gehet, man auch 

Icher ſtatt ze thun nicht fchuldig, immafjen es 
in diefen Fuͤrſtenthumen pen uhr⸗alten Zeiten alfo 
wiſſentlich herkommen, unb bishero in üblichen 
kundtlichen Gebrauch geweſen, alfo hat fich der 
£andesfürft mit feiner lieben getreuen Landſchafft, 
und fie fid) mit ihme, daß es fürderhin aljo folle 
gehalten werben, verglichen, bemnad follen alle 
endliche Abſchied in dem Fürftl. Hof⸗Rath, in er 
fter oder anderer Inſtantz ergangen (es wuͤrde dann 
ein Parthey an des Landsfuͤrſten eigene Perſon, 
ernach geſetzter maſſen, ſelbſt ſuppliciren, und 
ich beſchwaͤren; ober andere ee Eins 
reden, allein wider die Erecution und Vollzie⸗ 
bung einmwenden) ohne Mittel wuͤrklich volljogen 
einige Waigerung das aus diefen Landen befchies 
bet, nicht angenommen, ober geftatter, noch auch 
ebe und zuvor ber Abfchied vollzogen, jemand 
. zu ordentlichen Rechten gelaffen werben, 

* Art, III. Doc) fol denjenigen, die mit des 
Land⸗Hof⸗Meiſters, Hof ⸗Raths⸗Praͤſidenten, und 
Hof⸗Raͤthe endlicher Verabſchidung, ober ſolchem 
Beſchaid, der durch die End⸗Abſchidung, nicht 


gewie⸗ 


Beſche 


| 

möchte widerbracht werben, wider kunblich Recht 
und Billigkeit, in diefem fummarifchen Procef 
beſchweret zu ſeyn, ober daß nichtiglich gehand⸗ 
let worden, vermeinefen, zugelaſſen feyn, daß 
fie ihre Beſchwerden mit fheinbaren rechtmeßi⸗ 
gen Urfachen, innerhalb dreyen Monaten, nad 
dem endlichen, und der Parthey wiſſentlich ges 
machten Abfchid, oder angedeuten unwiederbringe 
lichen Befchaid, weldyer Termin von Stunden 
zu Stunden gerechnet werben, und unerſtroͤck⸗ 
lich ſeyn fol, zu des Landsfuͤrſten aignen 
Händen fürbringen mögen, und fo daß alfo bes 
fhicht, fol entzwifchen mit der Vollziehung 
Stillſtand gehalten und ſolche Sachen, aus den zus 
vor einfommenen Acten, fürberlich ohne neuen und 
weitern Procef,aud) ausgeſchloſſen aller neuer,und 
in vorigen Inſtanzen nicht eingelegter Rathſchlaͤ⸗ 
gen, oder Rechtens Belehrungen, erlediget wer 
den, doch mit diefer ernftlichen Verwahrung, im 
Fall dergleichen Begehren und Anlauffen des 
Sandesfürften aigener Fuͤrſtlichen Perſon, mehr 
eine muthwillige WWiderfäßigfeit, dann eine 
Morhdurft, und allein zu dem Ende, die Ear 
den dadurch aufjubalten, die Vollziehung zu vers 
hindern, den Gegentheil noch in mehrern Schas 
ben zu bringen, oder defto länger in Nießung 
der ftritigen Güter zu verbleiben, fürgenommen 
zu ſeyn wifjentlich befinden würde, daß foldhe 
Eupplicanten, nicht allein in den Unkoſten fällig 
erkennt, fondern auch wegen denfelben, nad) Ges 
legenheit und Geftalt der Sachen und Parthenen, 
ei — unnachlaͤßige Straff vorbehalten 
eyn ſolle. 

Art, IV, Die taͤgliche Erfahrung gibt zu ers 
kennen was maſſen ſchier niemand, auf ertheil, 
ten Dechten und Abſchiden, wie rechtmäßig und 
billig die immer feund, will erhelliget ſeyn, fon« 
dern ihre vil fid) ſelbs bereden, oder durch ande, 
re verführen laſſen, als wäre ihnen zu kurz und 
unreche gefcheben, und. dahero mit einen neuen 
Summarifhen Procch noch ferner geböret zw 
werden, begehren, oder fonften ſich allerhand ger 
fuchte Ausflüchten befleifjen, welches hinfuran 
feines weges zu geftarren; demnach foll hiemit 
ausbrüdlich geordnet feyn, wofern ein Beſcheid 
oder Erfänntnif, durch mas Michter es befche» 
ben, eröffnet und von demfelben, an die höhere 
Dbrigkeit, in gebührender und geſetzter Zeit nicht 
verwaigert, oder da ſolche Abſchid in dem Fürfil, 
Hof⸗Rath ergangen, an ben Sandsfürften ſelbs 
in dem gefegten Termin, auf Maß und Weiß 
in vorgebendem Artikul begriffen, nicht fupplicis 

ref, 


Behelffen, 


Beſch 


ret, oder da es gleich beſchehen, vorige Abſchid 
und Beſchaid gewuͤrdiget werden, alsdann kein 
Theil mit weiterem Summariſchen Proceß, an⸗ 
gebottener mehrer Beweiſung, beruͤhmten neuen 
fürgebner Unbilligkeit, oder was 
dergleichen zu Hintertreibung des ergangenen 
Abſchids moͤchte fuͤrkommen, gehoͤrt, ſonder der 


Abſchid ohne Mittel vollzogen werden ſoll, doch 


fo jemand, nicht wider den Abſchid, ſonder ab 
fein die Vollziehung dejfelben, folche Einreben, 
davon in dem andern Artiful, neh folgenden 
Tituls, Fürfehung beſchicht, fuͤrzebringen hätte, 
ſoll er damit gehoͤrt werden, und ferners beſche⸗ 
ben, was recht iſt— 

$. 22. Endlich wollen wir zu mehrer Erlaͤu⸗ 


t 
eid. — 633 
Erſtlich ſo iſt ein ſedes Urtheil aus dem Rech⸗ 
ten nichtig, daß auff einen Sonntag, oder ſonſt 
aliff einen gebotten oder gebannten Feyertag 
außgeſprochen wirdt, dann ſolches Urtheil, ob 
wol die Parthey darzu bewilligten, mag im Rech⸗ 
ten nicht beſtehen, noch einige Wirklichkeit erlangen. 
Item, dieweil in Zeit der Vacanz und Ferien, 

fo zu notturfft der Menſchen eyngeſetzt ſeindt, als 
in dem Herbſt, alle gerichtliche Sachen und 
Händel ruhen, fo foll zu derſelbigen Zeit, über 
das er feine gebührlich Erception und Eynrede 
bargegen fuͤrwenden, in Recht erfordert und ge 
trungen, auch darüber Urtheil außgeſprochen wuͤr⸗ 
de, biefelbige Vrtheil ift in allwege nichtig. 

- tem, wo zween famentli Richter feyn, und 


terung, bey dem Schluß diefes Tituls einige Urtheil außfprechen follen, und einer von ihnen als 


alte Ordnungen von Beſcheiden annoch benfügen: 
Aljo beißt es in der Unter⸗GerichtsOrdnung 
des Ersitiffts Trier 1539. publicire, von 
Ausſprechuag der Endurtheil: „Go dann 
nad) allem Sürtragen und Beſchluß der Sachen 
die Schöpffen ven Gerichts-Handel mit Fleiß er 
meſſen, und fich der Urthel bey ihnen felbit ver 
glichen, oder im Fall, wie vorftebet, des Ned), 
ten erfahren haben, ſollen fie daſſelbig Urtheil 
den Partheyen an gewöhnlicherGerichtsitatt,offentr 
lich verlefen und mittheilen lajfen. Tin welcher 
Urtheil Dasjenig fo von dem Kieger begert wor 
den ijt, demfelbigen, fo fern es zu Recht genug 
bewiefen, zuerfannt, und der Antworter mit Ab» 
legung des richterlichen Koſten und Schadens, dar⸗ 
innen verdampt, oder aber nad) geftalt und Gele 
genheit, der Antworter von ber Klagen ledig er 
fannt, und dem Kläger ein Stillſchweigen auf 
gelegt, Alfo daß ailwege die Endturtheil, vers 
möge der Parthenen die ihre Sache am beiten bes 
wiefen hatt, gejchebener bitt geitellet werben, und 
entweber verdbammen oder ledig zehlen fol, 


. Wie und welchergeftalt, auch in was Sal 


len gegen die Urcheil und Nichtichkeit derfels 
ben ausgezogen werden, und Zinrede ger 
fiheben möge, 

Dieweil aber zu mehrmalen Urtheil werben 
ausgefprochen, die zum heil nichtig, und etwas 
durch Reſtitution, und. Wiederennfegung, auch 
je zu Zeiten durch Supplication oder Appellation, 
widerholt und retractirt werden, erfordert bie 
nothdurft, hiebey ein underrichtung "davon. zu 
thun, damit die Richter in Auslegung jrer Ur 
theil darauff gewarnet fenen, fie auch die Pars 


theyen ihres Rechten, dejto mehr acht nemmen, 


und dajjelbig defto beſſer vertrerten mögen. 


lein bie Urtheil gibt, diefelbig Urtheil, es wäre 
denn in ibrem DBefeld, daß fie fanpt oder bes 
fonder Urtheil geben folten, fonderlich außgedruckt, 
und begrieffen, ift nichtig. 

tem, warn zween Richter zu einer Sachen 
verordnet, in derfelbigen Sachen zweyerley Urs 
theil geben, foll das Urtheil fürgehen, gehalten 
und vollnzogen werden,.das dem Beklagten zu 
Vortheil und gutent fommen mag. Es wäre 
dann die Sach infonderheit günftig, und im 
Mechten vor andern begnadet. Als ein Teftas 
ment und Ehefachen, und fol diefer Punct auch 
in zweyen ordentlichen Richtern, die wider eins 
ander Urtheil außfprechen würden, verflanden 
werden. 

Doc fo zween undergefegten Richter, zu tatein 
Delegati genannt, zweyerley Urtheil außſprechen 
würden, fo ftehen diefelbigen beyde Urtheil mit 


ihrer Wirklichkeit und Effect in Erkanntnuͤß 


dejenigen, der in den Gerichtszwang delegiret 
und gegeben hette. Wo aber beyden Michtern 
ihr Gerichtszwang, auß einem Compromiß ober 
Anlaß gegeben, und fie in ihrem Urtheil fprechen 
wider einander mweren, Dderfelbigen Urtheil ift 
fein von werth, fordern follen und mögen beyde 
verworffen werden. ’ 
‘tem, ein Urtheil von einem belegirten oder 
undergeſetzten Nichter, nit bynnen, fondern nach 
der,Zeit, fo in gegebenen Commißion und Ber 
felch beſtimpt, aufgefprochen, fo fern anders 
Diejelbig Zeit, mit.der Partheyen Verwilligung 
nit prorogiret, verlengert und erſtreckt werden, 
ift nichtig. o 
tem, ein Urtheil aufßgefprochen wider"den 
oder diejenigen, ſo von dem Richter nicht zum 
drittenmahl, oder einmal endlich und perempto- 
ist tie 


Beſcheid. 


* beruffen ſeindt, iſt nichtig. Dann wie vor 
bey Ausſprechung der Urtheil gemeldt wird, ſoll 
ein jeglicher. der in Recht verfaßt iſt, zu Aus- 
fprehung der Urtheil, wie ſichs gebürt, vertagt 
und jeruffen, und ob einer fhon nicht anhey⸗ 
mifh mere, deſtoweniger nit in feiner Hauß- 
wohnung citiret werben. 

Item, ein Urtheil darinnen einer verwieſen 
und verdampt wirbt, der vorab gejtorben! ift, 
nach außweiſung Keyferlichs Gefages, nichtig. 
($._24) 

Item ein Urtheil das vermögliche Ding ges 
beuf, oder aber dem auß Mangel der Natur fein 
vollnziehung geſchehen mag, ift von fid) felber 
nichtig, 

tem ein Urtheil von einem verbannten ‚ eber 

Kenferlicher Echter, außgefprochen, ijt im Rech⸗ 
fen nichtig. 
Irtem, wann in einer Sachen Urtheil ge 
ſprochen, ebe und zuvor die Klag übergeben, 
und der Krieg darauff befeftigt were, iſt nichtig, 
die Sache were dann gering, fonderlich auch zwi. 
ſchen leichtfertigen Perfonen. 

tem die Urtpeil, fo mit einem falfchen Ar 
waldt außbracht und erlangt, ift nichtig, doch fo 
bleibt diefelb Urtheil in ihrer krafft, bis fo lang 
der falſch des Procurators oder Anwalds, ent 
decket und eröffnet worden ift. 

tem, Urrheil wider einen, der feiner finn be 
raudt, und mit feinem Gurator oder Vormüns 
der verfehen, außgefprochen, iſt nichtig 

tem, wann ein benannte Summ angeklagt und 
gefordert und in derlirtheil ein unbenannteSumm 
gemeldet wird, dieſelbig Urtheil ift nichtig. Da- 
rumb follen alle Urtheil auff dasjenig ſo für 
bracht, gebetten und bewiefen wirdt, gefest, und 
olwegen demfelbigen nad ein gewiß Ding zu 
oder aberfannt werden. 

tem, wann ein Michter; dem zu einer fon 


bderlichen Sachen, Gerichtszwang sugeftellt und 


verliehen -ift, Urtheil außipricht über ein an 
dere, und in feinem begriefjene Sad), diefelbig 
Urtheil, ift nichtig. 

tem, ein Urtheil wider einen, der nicht aus 
ungehorfam, fondern aus nortürffriger, bewehr⸗ 
ter und biliicher Lrfachen, abwefende were aufges 
fprochen, iſt nichtig. 

$. 23. Küneburgifche Hofgerichts · Ord⸗ 
nung Tir. XXXVE Don Verfajlung und 
Ausſprechung der Urtheil: Und wann Die 
Herhrfach, darin definicıue oder zu einer wich 
figen -Interlocutorien oder Beyurtheil beſchloſſen, 


obbefcjriebener geſtalt in gemeinem Hofgerichts 

Math alfo referirer, erzehlet und verlefen worden 

ift, fo foll unfer Hofrichter zum erften den Mer 

ferenten fragen, worauf feines Beduͤnckens ber 

Handel ftehe, und was er Darinn zu Recht ſpreche 

und erkenne, Auch aus was Urſachen und grund 

der Rechten, er alfo zu erfennen bewegt werde. 

So bann der Referent feine meynung aljo im 
Rath vermelder, und feine Nechtsgründe dar⸗ 
auff anzeigt, foll der Hofrichter, alsdann die ans 
dere Benfiger befragen was jr jeder für ein Urs 
theil in derfelben Sach fpreche und erfenne, und 
auf was grundt und Lrfachen, und er fein Ver 
denden darnach auch anzeigen, 

Lind fol bey folcher Umbfrag der Urtheil unfer 
Hofgerichts Secretarius alleweg gegenwärtig ſeyn, 
und des Referenten, auch der andern Beyſitzer 
meynung, mit Vermerckung jrer Namen, und 
der Urſachen darauf fie jre Urtheil in meynung 
ſchoͤpffen, mit gutem treuwen Fleiß in die Feder 
bringen und auffſchreiben, auch ein ſonder Pro⸗ 
toeoll oder Urtheilbuch darzu halten, und ſolches 
in geheim haben und niemands offenbaren, es 
wuͤrde ihme dann foldyes vom Hofrichter und 
Beyſitzer geheiſſen. 

Wann dann ſie alle oder der mehrer Theil 
nach genugſamer Umbfrag beſchlieſſen und erken⸗ 
nen, und ob ſie zwyſpaltig, und auff jeglichem 
Theil gleich weren, welchem Theil dann unſer Hof⸗ 
richter einen zufall thut, und alſo die meiſten 
Stimm macht, das ſol das Urtheil ſeyn, und 
folgends in ſitzenden Hofgericht eroͤffnet, und 
durch unſeren Hofgericht Secretari verleſen wer⸗ 
den. 

Da aber unſere gelehrte Beyſitzer einer, und 
die andern von der Ritterſchaft einer andern 
Meynung weren, und ſich der Urtheil nicht ver⸗ 
gleichen koͤnnen, oder ſie ſonſt bedenken hetten 
darinn zu fprechen, ober es die Partheyen ſon⸗ 
ften begeren, fo follen fie die Adta an eine unver 
dechrige Univerfität umb Rechtsbelehrung auff 
ber Partbenen Unkoſten verfchifen, and die Ur⸗ 
thel darnad) publiciren. (*) 

(*) Der ‚bindern Grafſchaft Spanbeim Bofgerichts⸗ 
Ordnung Tır. "Lrt, fommet mit obigem mehrens 
theils wortlich überein. Nur daß im endern Abfage 
es heiffet : Coll der Kofrichter alsdann die andere 
gelehrte Venfiser, folgends die von der Nitterfchaft 
befragen ; und der leztere Abfag weggelaffen werden. 


$. 24. Der Graffchaft Solms gerichtlicher 
Proceß 77. XXX Wenn denn aljo in der Sa⸗ 
then endtlich zu rechtlicher Erfannenüß beſchloſſen 
iſt 


Beſch 


iſt, fo ſollen die Schoͤpffen bie Acta, und alle er⸗ 
gangene Handlungen fuͤr ſich nemmen, dieſelben 
mit allem Fleiß erſehen, oder ihnen verleſen laſ⸗ 
fen, und darunter ermeſſen, welches Theil, Klaͤ⸗ 
ger oder Beklagter, den beften Zug und Beweis 
fung feines fürgebens hab, und darauf die Endt⸗ 
Urtheil, ihrem beften Berftand nad) feinem Theil 
zu Sieb noch zu leydt (wie fie dann, veriffßge jres 
Gerichts pflihe und Eidte ſich ſchuldig wiſſen) 
die Urtheil faſſen und begreiffen, auch darauf ſich 
eines namhaften Tags vergleichen, wenn ſolche 
Urtheil publiciret und eroͤfnet ſolle werden, und 
demnach denſelben endtlichen Gerichtstag dem 
Buͤttel anzeigen, mit Befehl, auf denſelben 
beyde Partheyen, zu eroͤfnung und Anhoͤrung der 
Endturtheil zu erſcheinen, zu eitiren. 

Es ſollen auch die Schöpffen in Faſſung ſol⸗ 
cher Urtheil ſich befleiſſen, daß dieſelbig foͤrmlich, 
verftendelich, lauter und klar, auch der Klagen 
- (doc) fo fern die auch förmlich) gemeß, und alfo 
auf ein gewilles geftelt werde, daß man daraus daß 
der. Beklagt entweder verlüjtig, oder aber ledig 
erkennt fege; vernemmen möge, wie wir dann 
diefen zu mehrer Undermeifung, zu ende dieſer 
Ordnung erften Theils, auch etliche Formen-der 
Endturtheil Haben anhenden laffen. 

Auf den Fall aber fie die Schöpffen, den Han 
bel dermafjen difputierlich, irrig und unrichtig, 
don wegen deren dur die Advocaten angejoge, 
nen Recht oder font, gefchaften Gefunden, daß der 
über ihren Verſtandt, fo follen fie auf beyder 
Partheyen ziemlichem Koften, fich darüber bey 


unpartheyifchen, berümpten, und in der nehe ger 


feilenen Rechtsgelehrten, des Nechtens erlehrnen, 
durch Diejelben die Urtheil faffen laſſen, und fol 
gends den Partheyen eröffnen, 


Tit. XXXIIII. 
Von Eroͤffnung der Urtheil. 


Se nun der zu Eroͤffnung der Urtheil ange⸗ 
ſetzte Tag, auch der Partheyen, oder ihre 
vollmaͤchtige Anwaͤldte, auf beſchehener verkuͤndi⸗ 
gung, eine ihre vollmaͤchtige Anwaͤldte, auf beſche⸗ 
hener Verkuͤndigung, daran erſcheinen, fo foll die 
Urtheil in Schriften verfaßt und in das Gerichts, 
buch eingefhrieben, an figendem Gericht und ges 
woͤhnlicher Gerichrsftatt, im Mamen der Schöpfe 
fen eröfnet, ausgefprochen, und durch den Ber 
richtſchreiber aus ermeldtem Gerichtsbuch öffent, 
lich) und verfiändelich verlefen werden, Auch dent 
nad) auf welchen Tag und Monat des Jahrs, 


eid. 6 
darbey verzeichnet werden, 

Wo aber Beyureheil oder font ſchlechte Bes 
ſcheide, die nicht Kraft. der Endrurtheil auf ſich 
tragen, ausgefprochen follen werden, fo mögen dies 
felben ſchriftlich oder mündlich, durch den Schult⸗ 
heißen oder elteſten Schoͤpffen, nach Herkommen 
eines jeden Gerichts eroͤffnet werben, doc ſollen 
dieſelben, wie fie mündtlich ergangen, auch fleißig 
In das Gerichtsbuch mit Vermeldung des Fahre, 
Monats, und Tags eingeſchrieben werben, 

Ob auch glei) eine Parthey abwefende were, 
doch ihr zum Ureheil verfünder worden, aber fie 
darüber ungehorſamlich ausbliebe, fo mag und 
foll doch nichts -deftoweniger, auf anruffen und 
begeren der andern gehorfamen Partheyen die 
Urtheil eröffnet werden, "Es foll aber fold des 
ungehorſamen auffenbleiben, auch zu den Acten, 
vor der. Endurtheil verzeichnet merden. In der 
Endurtheil fol auch der ungerechf und verluftige 
Theil in die Gerichtsfoften ‚- foldher Rechtferti⸗ 
gung halben erlitten und auffgelauffen, durch die 
ES chöpffen condemniret und verdampt werden, 
doch allwegen richterlicher mäßigung darinnen 
vorbehalten, Würden aber die Schöpffen befinden, 
daß gleichwol derfelbig verluftig Theil auch etwas, 
doch ungenügfam bewiefen, oder fonft anfehnliche 
Urfachen, fid) gegen dem Kläger in Recht eınzulafs 
fen, gehabt het, fo mögen die Schöpffen die Uns 
foften mit diefen Vorworten (aus rechtmäßigen 
bewegenden Lrfachen) compenfieren, gegeneinander 
aufheben, und vergleichen. ’ 

$. 25. Der Stadt Srankfurt am Mayn 
gerichtlicher Procek Tır. XKAXIX, $. 1. Wann 
dann von beyden Theilen zu Recht beſchloſſen und 
gefett worden, es ſey zu Bey⸗oder Enpurtbeilen, 
alsdan follen die Adta ordentlich regifiriret und 
compliret, ad referendum übergeben, aud) fo fürs 
derlid), (nach gröffe und Wichtigfeit derfelbigen) 
es ſeyn mag, zum fleifigften referirer, durch die 
Schöepffen jrem beften Verftand nach erwogen, 
darauff die Bey / und Endrurtheil gefaßt, und 
demnach zu eheſter Gelegenheit den Partheyen 
eroͤffnet werden. 

U, Und fo viel die Beyurtheil belangt, mögen 
diefelben ſchrifftlich oder muͤndlich (doch daß fie 
eigentlid) in ben Adtis regiftrirer) eröffner werden. 

II, Aber die Endurfheil follen alliwegen in das 
Urtheilbuch eingefchrieben, und daraus Durch den 
Gerichtfchreiber im Schöpffen-Rarh, oder am Ger 
richt (nach Gelegenheit und Unterſcheidt der Gar 
hen) verlefen werden. 

l 2 IV. 


ſolch Urtheil eroͤffnet und ausgeſprochen — 


% 


\ 
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iv. Es ſol auch zu eröfinung derfelben Bey⸗ 
oder Endurtheil, beyden Partbeyen oder derfel- 
ben Procuratern und Anwaͤldten, verfünder, 
Auch auf ſolche Berfündung der Urtheil, obaleich 
eine Parthey ungehorſamlich außbliebe, auf am 

ruffen des gehorſamen Theils eroͤffnet werden. 
V. In Faſſung der Endturtheil, fotlen die 
Shöpffen mit Fleiß erwegen was geklagt, geant⸗ 
wort, und von den Partheyen hin und wieder 
bewiefen fey, So fie Dann darunder befinden, Daß 
der Kläger feine Klag zu Recht vollfömmlich und 
guugfam bewiefen bat, fo follen fie fententiam 
condemnatoriam ergehen lailen, und den Beklag⸗ 
ten nad) inhalt fürgebrachter Klagen verurtheilen. 
VI. Da aber der Kläger gar nichts beygebracht 
noch beiviefen, auch der Beklagt nichts befennt 
In follen fie fentemiam ablölutoriam . ergeben 
ajlen, das ift, den Beklagten von gethaner Klag 
(eb er gleich feines theils auch gar nichts bett ber 
wiefen) fedig erkennen, Mit zuertheilung der 
Gerichts, Kojten und Schäden, auf Richterliche 


Maäßigung. 


$. 26. Shließlih ift noch zu gedenfen, daß 
das Wort Beſcheid auch zuweilen die einer ger 
wiſſen Sache angefügte Bedingung, unter wels 
cher folche geſchehen folle, anzeiget. Srarur. Lubre, 
Lib. II. Tir. I. Art, 9. Giebt jemand in feinem 
Zeftament feinen näbeften Erben ein Legatum, 
doch mir dem Beſcheide. Welches daher genommen 
zu feyn fcheinet,weil durch Die Redens⸗Art, einen et- 
was befcheiden, ausfegen, fo viel geſaget iſt, als 
etwas von einander abjcheiden, einfolglic) eine bes 
Dingte Graͤnze und Maſſe fegen. In dieſem 
Verſtande wird es auch gebrauchet in dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Landrecht, Lib. I. Art. 15. Wer den 
andern fein fahrend Guth leihet, verſetzet, oder 
zu behalten thut mit gewiſſen Beſcheid oder ohne 
einigen Beſcheid. Es kan nehmlich dieſe beſchei⸗ 
dene Bedingung entweder auf die Zeit der Wie⸗ 
dererſtattung, oder auf die Ming» Sorten, in 
welcher ſolche gefchehen foll, oder font wohin ge, 
richtet fenn. (*) 
(*) Hr. Juſtitz ⸗ Rath srrvvens Erklaͤrung rechtsuͤbli⸗ 

cher Wörter und Redensarten p. 62. 


Beſcheid⸗Tiſch. 
F.t. Erflärung. $. 2. Concept der Cammer⸗Gerichts⸗ 
Ordnung. — 
4 1. 


Vyeiheid.Tih wird bey dem Kaͤyſerlichen 
und Reichs + Sammer» Gericht der in der 


| grojen Rathſtuben ſtehende Tiſch genennet, auf 


Beſcheinigung. 

welchem ſolche gerichtliche Sachen, welche feiner 

weitlaͤuftigen Unterſuchung bedürffen, ſondern 

ſogleich abgethan werden koͤnnen, geleget, daſelbſt 
auch taͤglich von 9. bis 10. Uhr von einem Senat 
wechſelsweiſe expediret werden. (*) 

(*) Sev, Th. NEVROnES gegenwaͤrtige Verfaſſung Dem 
AR.R in Staats und Juri: Orden IV. Saupt⸗ 
sbeil.gic 99. Anm. p. 174. 

8. 2. Es heiſſet davon in dem Concept der 
Cammer⸗Gerichts · Ordnung Parr. I Tit. XII. 
5. 1. Sonſten aber da nur umyTermin, proro- 
gation, Compuliorial, taxirung ‘der Expens oder 
wegen} Commillärien, Dilstion, refponfhonum, 
ruffen, publicationis Atteſtationum, legitimatio- 
nıs procurarorum, und was dergleichen mehr ges 
ringe Puncten ſeyn mögen, zu Beſcheid gefegt, 
follen ſolche Ada feinesweies ad referendum in- 
terlocutorie übergeben, eder heimgetragen, noch 
angehört, fondern am Beſcheid⸗Tiſch unverzüglich 
expedirt, und erlediget, und Fein dergleichen Ber 
fheid für ein Interlocurori gefeßt, oder von den 
Leſern aufgezeichnet werden, es würde dann fols 
ches aus fondern erheblichen Urfachen vom Kanp 
mer ⸗ Richter zugelajjen und befoblen. 


Beſcheinigung. 

F.1. Erflärung. 5. 2. Wenn die Beſcheinigung erfor⸗ 
dert wird. . 3. Wie ſelbe von dem Beweis unterſchie⸗ 
ben. 9.4 Magdeburgiſche Proceß ⸗Ordnung. $. 5. Leip⸗ 
uger Handels Gerichts ⸗Ordnuug. $. 6. Altenburgis 
ſche Gerichts-Drön. $.7. Codex Friderician, 


1. 

Py fbeinigung (*) (demonftratio ) iſt diejes 
nige Handlung, mwodurd) dasjenige, was 

man vor ih anführet,obne Beobachtung der fanjten 
erforderlichen Golennitäten, dargetpan wird. (**) 
(*) Zuweilen verftchet man au unter der Beſcheini⸗ 
gung die Befichriaung eines Ortes oder Gebäudes; 
davon die Titul: Augenfbein, Beſichtigung ausführ: 
lich nachzufchen ftehen. s 
(**) Heiffet auch Beybringung. STRYcK in Vf. Mod.Dig. 
Lib. XXII. Tit. IN, $. V. giebet die Erklärung: ef 
minus ſolemnis aliqua probatio fummariaque oftenliv, 
$.2. Die Beſcheinigung wird in fummaris 
ſcheu Proceſſen und in Pofjefforien + Alagen,. 
überhaups aber wenn Gefahr in dem Verzug ılt,. 
verlanget. (*) Wie man in dergfeihen Sachen 
nur de plano verfährer; fo ift genug, wenn nur 
eine Befcheinigung bengebracdht wird. Lind diefe 
nimmer man jo fange als glaubhaft an, bis etwas 
anders gründlicher und bejjer erwiefen werden 
Fan, Dichter und Advocaten haben alfo dahin 
. zu 


Beſcheinigung 


zu ſehen, daß fie kein Beweis verlangen, wo Die 

Beicheinigung ſchon hinlaͤnalich iſt. 

(*) Nach den Saͤchſiſchen Rechten nemlich. Denn nach 
den gemeinen Rechten ift die Befcheinigung unbekannt; 

. " einfolglich zur decifion einer Sache unzureichend. 

$. 3. Es it aber die Befcheinigung von dem 

- Beweis in verfchiedenen Stüden zu unterfiheiden. 

Jene ijt nicht an den ordentlichen terminum pro- 

batorium gebunden. (*) Jedoch kan der Richter, 
ce ’ “ * Ä ’ 

Falls erauf Beſcheinigung erfennet, eine Friſt zu 

deren Beybringung beftinnmen, welche fodann bes 

obbachtet, und binnen derfelben, bie Befiheinigung 
übergeben werden muß. Die Beſcheinigung fan 
auch coram notario in einigen, wiewohl wenigen 

Fällen, als;. E. bey dem poſſeſſorio ſummariſſimo 

geſchehen welches bey dem Beweis, ohne Erlaubniß 

des Richters nicht verſtattet wird. Es wer 
den auch bey der Beſcheinigung feine Interrogs- 
toria nothwendig erfordert; vielmeniser eine fo- 
lenne Publication bes rutuli. (*) Wiewohl was die 

Ofnterrogatorien betrift, verfchiedene Rechtslehrer 

nicht ohne Grund behaupten, daß zwar der Product 

ad danda intercogaroria nicht vorgeladen, wohl 
aber dieInterrogaroria, falls ſolche freywillig übers 
geben würden, zugelafjen werden müflen. (*,*) 

(*) Sogar, daß Bensen in eleci. dife. for. Tit. X X. Obf. 
1. p. öj,. meinet, wenn der Richter die Parthen gleich“ 
wohl binnen einer geſetzeten Frift zur Beſcheinigung 
angehalten: fo moͤge felbe den beitimmten Termin 
ehngeftraft vorbengeben laffen können. Welche Mey- 

nung aber der Hr. von LEYSEN im medit. ad m. Spec. 
CCLIX, n, 2. 978. billig verwirft umd fchreibet: Id 
quod durinferlum efl profecto et manifeflum contuma- 
ciam, eui indulgendum non erat, excufat. 

@*)sorver Pf. Mod. m. Lib. NXH. Tie. III. $.VI. GRıB- 
NER in principiis ‚proceffus iudieiarii Lib. 2. cap. 5.9. $- 
machet einen fünffachen Unterfcheid zwifchen ber Bes 
fheinigung und dem Heweiß, feilıcer 1. quod proba- 
tio ad fatale adſtricta fir, demonftrario non =que; 2) 
quad illa articulis includenda fit, non hec; 3) quod 
probaturus interrogatoria aduerfarii admirtere tenca- 
tur, non demonftrarurus; 4) quod probatione peratta 
rotulus folemniter publicerur, non eriam in demon- 
ftratione; 5) quod paft publicarionem partibus- anre 
fententiam fuper probarione difpurare permirratur,non 
vero fuper demonftratione, Denen ber Hr. von LEY- 
ser in. Medit. ad Pandect. Spec. CCLIX, m. u. den 

„fechitem beyſetzet: quod in demonftratione facilius iu- 
dicı files far, er argumenra leuiora admitrantur, in 
probatione autem maiora er graniora requirantur, 

(,". sicoraı procefl: P.I. c.60. n.2. MARTIN! Proe. 
tit. 20, $. 1..n.478. Lipfienfes apud nı naen ehd.difo- 
for. Supplem. P, Al tie, 20. $. 19. auch laſſen die Je 


naiſchen Rechtd-Collegia bie inrerrogaroria bey ber Be⸗ 


ſcheunguug zu. 
. 4. Diefer Unterſcheid zwiſchen der Beſchei⸗ 
niaung ind dem Beweiß, wird in der erneuerten 


Magdeburgiſchen Procef- Ordnung Cap. 30. 


6 
} ». folgendermaffen bemerdet: „Der ut 
heid eines Darthung und Beweiſes von dem 
Beybringen und Befcheinigen aber ift fuͤrnemlich 
barınn zu beobachten, daß quoad reeognitionem 
documentörum foldyes nicht in dieſen, wie bey 
dem ordentlichen Beweiſe, articulatim geſchehen 
mäfje,dann dag die Befcheinigung an den terminum 
probarorıuın nicht ipfo iure verbunden, fondern 
derfelben jedesmal a indicejein rerminus, præ- 
clufions proarbitrio & se nata zu} ſetzen, ‚ferner 
daben feine Interrogaroria, fo die merita caulz 
berühren, zugelaffen, noch über das verführte bey 
und gegen beybringen, verfahren verſtattet, fon 
dern ohne vorhergehende folenne Eröffnung des 
Gegenzeugnifies ein Termin zur Publication eines 
rechtmäßigen Abſchiedes anberahmet werden, doc) 
bleibet demjenigen , fo bie Gegenbeſcheinigung 
führet, unbenommen, Die Zeigen, fo das Gegen» 
theil bey feiner Beſcheinigung produeiret, über 
denen Umftänden, fo er in feinen Befcheinigungss 
Artieuln nicht erprimirer, zu reproduciren und 
abhören zu laſſen. 

8.5. In der Leipziger Handels ⸗ Gerichts⸗ 
Ordnung, iſt Tir. XI. von der Beſcheinigung 
nachftehendes verordnet: „Ein jeglicher Part, wel⸗ 
chen DBefcheinigung auferleget (mie denn bey dier 
fen Gericht, und denen dafelbft anhaͤngigen Sa⸗ 
hen fein ordentlicher Beweiß, fondern bloje Der 
fheinigung zu führen) foll innerhalb 3. Wochen, 
von der Zeit an, da das Urtheil in feiner Kraft 
ergangen, die Beſcheinigungs⸗Articul, ſamt der 
Zeugen Namen, oder denen Lihrfunden, damit 
er befcheinigen will, eingeben, darauf das Gerichte 
auch, ohne des Beſcheinigungs · Führers weiters 
Anhalten, foͤrderlichſi, und ohne Verzug die Zeus 
gen eitiren, in Gegenwart der Partheyen oder 
ihrer Gevollmaͤchtigten vereyden, und jo wohl 
über Die Articul, als zuläßige Fragſtuͤcke, da derir 
von Gegentheilen überreihet wurden, abhoͤren. 
Wann ein Zeuge vor diefem Gerichte abzubören, 
und ſich, Zeugniß zu geben, verweigert, ſolches 
aber ihme rechtlich zuerkant wird, und er es bey 
dem Lirtpel nicht bewenden läjlet, ‚foridern ein 
Remedium fuspenfiuum darwider ergreifiet, mag 
er zwar nach Befindung damir zugelajien werben, 
er ift: aber deme, was unten von Leuterungen und 
Appellationen verordnet, fich gemäß zu bezeugen 
verbunden. 

8.6 In der: Sürftl, S. Altenburgifchen 
Gerichte und Proceß · Ordnung ift 2. IL « 
1.$. 4. nachftehendes dijponirer: „No. aber ei⸗ 
weg Part, durch ein ſummariſches Interlocut, 

sig oder 
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* Bey / Beſcheid, Beſcheinigung /auferleget 
würde, und die Sache von Wichtigkeit, auch in 
Vielen Factis beſtehet, fennd Die Zeugen, nachdem 
der Befcheid Kraft Rechtens erlanger, gleicherge⸗ 
ſtalt, wie bey einem ordentlichen Proceß erfordert 
wird, zum längften und nach Befindung inner 
balb 6, Wochen und 3. Tage, als dem termino 
. probatorio ( darbey feine weitere Frift zu geftaften ) 
nebenft denen Articuln zu übergeben, da denn 
dieſelbe eheſter Tage vorgefordert, Gegentheil, 
mit Ueberſchickung der Articul und Benennung 
der Zeugen, ad videndum iurari, und ob er einige 
Interrogatoria darwider einzugeben, citiret, ſo⸗ 
dann in ſolchem Termin mit der Beeydung, in 
Anweſenheit beeder Partheyen, verfahren, auch 
die Abhoͤrung der Zeugen, remotis partibus, vers 
genommen, und alles in möglicher Kürze befoͤr⸗ 
dert werben fol, So ferne aber die Sache nicht 
in vielen Fadtis beruhet, follen die Zeugen von 
bem, welchem die Befheinigung zuerfandt, gleir 
chergefialt, binnen vorgefegter Zeit, und hernach 
weiter nicht, mit gerichtiicher Anzeige, worauf er 
deren Abhoͤrung verlanget, angegeben, und dieſel⸗ 
ben folgendes eheſter Tage, beepdiger und abger 
börer werden , jedoch daß die Beendigung, in 
Anweſenheit, oder doch, auf zeitiges Worfordern 
beyder Partbeyen fürgebe , der Richter auch, 
nach des Zeugenführers Angeben, die Befcheinis 


gungs-Articul zur Zeugen Befragniß fo bald for- 


mire, in termino dem andern Theil vorleje, und 
ibm nach Gelegenheit, darneben andeute, daß er 
hingegen feines Ortes die Zeugen entweber insger 
mein, wenn ihm etwan ein Verdacht wider dier 
felbe beywohnete, ober aber infonderheit, wegen 
eines und des andern ermeldten Puncts und Con⸗ 
fracts, anf ein mehrers, als der Zeugenführer 
angegeben, gefraget wiſſen wolte, in continenti 
und alfobald anzuzeigen hätte, welche feine Anzeis 
ge, wenn fie zue Sache dienlich ift, (ſintemahl 
undienliche, und nur zu vergeblicher Weirläuftig- 
feit gereichende fo wohl Articul, als anders, alfobald 
abzufchneiden, und zu verwerfen) darauf fleißig 
nicdergefchrieben und die Zeugen eigentlich mit 
befraget werben follen. P 

9.7. In dem proreort bes conıeıs FRIDE- 
RTCIANI beifjer'es Part. Il. Tit. XXXIV, von Der 
Belcheinigung folgender maffen ; 

I, Es ſeyn einige Sachen dergeftalt;befchaffen, 
daß darinne Fein ordentlicher Beweis geführet 
werden darf, fondern genug if, wann der Kläger 
feine Klage beſcheiniget. Wann der Michter auf 
eine Depbringung erfennet, wird dadurch, eine 


bloye Beſcheinigung, wann er aber dag Wort dar⸗ 
thun gebraucht, ein ordentlidier Beweis. vers 
fanden. 

2. Diefe Beſcheinigung kann von dem Rich— 
ter alsdann nur erfanne werden, wenn periculum 
in mora ift, oder die Sache eine Kleinigkeit bes 
teift, oder in dieſer Ordnung nichts weiter zung 
Beweis-trfordere wird. 

Daher dergleichen Befcheinigung in Summariif- 
fimo, in Iniuriem Sachen, in Bagarell - Sachen ec. 
jureichend if. 

3. Diefe Befcheinigung Fan durch Documenta 
oder durch Zeugen geicheben. 

4: Wann bey der Beſcheinigung documenta 
produciref werben, braucht es nicht, folche in ger 
wife Articulos zu bringen, wann nicht der Pro- 
ducent zu mehrer Deutlichkeit folches zu thun 
noͤthig findet, oder der Richter, wann er in denen⸗ 
felben Feine vernünftige conclufion finden Fann, 
denfelben darzu anweiſet. 

5. Wann die Beſcheinigung durch Zeugen ge⸗ 
ſchicht, iſt gleichfalls nicht noͤthig Artſiculos cum 
Directorio zu verfertigen. Es werden auch feine 
Interrogatoria übergeben, und fein Rotulus über 
die Auflage gemacht; fondern es ift genug, warn 
der Producent die Zeugen entweder von dem or⸗ 
dentlichen Richter, oder von einem Norario, oder 
ausgebethenem Commiflario, fummariter , jedoch 
endlich abbören lallen, und das Protocoll ad Adta 
gegeben wird; oder wenn der Producent blos eyd⸗ 
liche Atteſtata von denen Zeugen beylegt. Es 
brauche auch Feine Publication des Rotuli, fondern 
es iſt genug, wann das Protocoll oder die Atteſtata 
als Beylagen ad Acta gelegt werden. 

6. Es werden au zu einer wichtigen Beſchei⸗ 
nigung zwey Zeugen, welche nicht omni Exceptione 
maiores feyn, und ihre Auflage mit einem Eyde 
beftärfen muͤſſen, erfodert. 

Und ob zwar vor Abhörung der Jeugen die 


"Exceptiones contra Perfonss & Dita Teftium weg⸗ 


fallen, fo ſtehet doch dem Producto frey, bey dem 
Verfahren die Nothdurfft dargegen zu verhan⸗ 
deln. Und muß auf diejenigen Zeugen, welche 
ipſo iure repellirt werden, nicht refleetirt werden. 
7. Wann die Zeugen coram Notario & Teftibus 
nicht wollen erſcheinen, kann derjenige, welcher die 
Vefcheinigung führe, die Gerichte der Zeugen 
antreten, und dieſe folchergeftalt zur Aufjage 
anhalten. we: 
8. Bey dem ſummariſchen Beweis Fan auch ber 
Richter, nach Veſchaffenheit der Enden, und 
deren Umſtaͤnde, nach Gelegenheit der Paregenen, 
ent 


Beſchickung. 


den Terminum legalem verkuͤrtzen und beſtimmen, 
welchen Gerichts «Tag der Producent ſothane Ber 
ſcheinigung führen folle, 

Wann er feinen befondern Terminum bejtim- 
met, muß der Producent den Terminum legalem 
beobachten, oder nachhero nicht weiter damit gehoͤ⸗ 
ret werden. 

9. Wie dann auch im übrigen, wie bey dem or, 
dentlichen Beweis, alfo auch hier verfahren, und 
excipiendo geſchloſſen werden foll. 

10. Dem Produdto ftehet auch fren, eine Gegen, 
Beſcheinigung in dem beftimmten, oder, wann er 
nicht beſtimmt ift, legali Termino zu führen, da 
er dann auch die von dem Producenten angeführte 
Zeugen abhören laſſen fan. (*) | 
(*) Churf. Maymiſche weltliche Bcrichts-®. vor de⸗ 

ro Stadt Erfurt de A. ı704. Tit. 25. 


Beſchickung. 
$. 1, Erklaͤrung. 9. 2. Fuͤrſtl. Delßifche Landes ⸗ Ordnung. 
9. Is 

Pyelsikung (*) heiſſet in Schlefien, wenn ein 

von dem andern gefcholtener von Adel, den 

Schmaͤher durch drey rittermäßige Leute ordent- 

lich beſchicket, ober der Schmaͤhung geſtaͤndig, und 

dann vorladet, feine Eadye vor dem Ritter 

Recht gehörig auszumachen. 

(*) In dem gefchriebenen Stadt: Necht des Königreichs 
Boheim ik der Beſchickte fo viel ale der Beklagte. 
8.2. Diefe Befchikurg findet nur unter der 

Ritterſchaft Platz. (*) Es verdienet die ausführ- 

liche Anzeige davon aus der Fuͤrſtl. Oelßiſchen 

Landes. Ordnung Parr. IV. bier eingerüder zu 

werden. Die lautet nun Hr. 7. Don Ehren, 

Haͤndeln und dem Ritter» Rechten alſo: 
Dieweil einem jeglichen ehrlichen Mann, der 

Natur und Gebühr nad), nichts liebers dann fein 

guter Namen, Ehr und gut Gerüchte, und dar 

gegen etwas ſchroͤcklich und wider die geiftliche 

Siebe ift, einem vor oder hinterwärts an feinen 

Ehren, wie es leider von etlichen leichtfertigen 

unbefonnenen $euten ingemein geſchehen will, ans 

zugreifen und zu fehmäben ; Als foll cs mie diefen 
allen hinfürder in Unferm- Delßnifchen Fürften 
thum und gehörigen Weichbildern, ſo viel Linferer 

Ritterſchaft und Unterthanen beteifit, nachfolgen⸗ 

der Geſtalt ernftlich gehalten werden ; J 
Hann einer vom Adel einem andern Unſerer 

Unterthanen, fo ihme von Stand und Weſen gleich 

und ebenbuͤrthig an feinem Adel verſprochen und 

geſchmaͤhet, und dem geſchmaͤheten ſolches von 


6 
jemanden vermeldet würde, foll ber — 
ſchuldig ſeyn, den Tag in welchen ihme ſolche 
Schmaͤhung angemeldet, wohl zu merken, zu ver⸗ 
zeichnen, oder ob es die Zeit und Gelegenheit lei⸗ 
den will, mit ben Anmwefenden zu bezeugen, und 
dann dem Schmäher durch drey Ritrermäßige 
Leute, und befiegelten Beſchick⸗ Zettel, Innhalts 
bernacher, gefetzten Notell, welche bey dem Ende 
Diefes Artickels zu finden fegn wird, vor Ausgang 
des Jahres von Zeit der Aufjuge gerechnet, zů 
befchiten ;. Ob er der angefegten Schmaͤhwort, 
welche ohne alle Erhöhung oder Verminderung 
eingefuͤhret werben ſollen, beſtaͤndig fey oder nicht ? 
auf welche Beſchickung, fo von dem Gegentheif 
ohne alle Mittel angenommen werden folle, ders 
felbe in vier Wochen nad) empfangenen Beſchick⸗ 
Zettel, ſchrifftliche, richtige und klare Antwort, 
ob er der Reden geſtaͤndig oder nicht, in teutſcher 
Sprach, und unter feinem Siegel, vermoͤge der 
andern Nortel, von fid geben, und zu der Schmaͤ⸗ 
bung ohne alle Gefährde, oder diſputirliche Worte, 
firads Ja oder Dein, zu fagen jchuldig feyn fell, 
welche Antwort der Beſchickte Durch drey Adels 
Perfonen, dem Beſchicker zu Ausgang der vier 
Wochen, in feine Behauſung zuſchicken fol; . 

Wann nun der Schmaͤher der Reden geftändig, 
fo mag ihn der Geſchmaͤhete von Zeit der Antwort 
vor Ausgang des Jahres vor drey erlauchte 
Perſonen in Echlefien gefeifen, unter welchen des 
Geſchmaͤheten Sandes + Fuͤrſt der erfie ſeyn fell, nad) 
befage der Copey, durch drey Adels» Perfoneny 
neben feinem Brief und Siegel, in welchem die 
Schmaͤhe-Worte in des Schmaͤhers Antwort 
begriffen, Flärlichen eingezogen werden fellen, la⸗ 
ben, heiſchen und vorforbern; 

Welcher in gefegter Zeit, der vier Wochen, 
ju antworten, einem unter den erleuchten Perfos 
nen zu erwehlen, aud) nachmals um Hof, Tag und 
Stunde, und Belegung der Ehren Tafel, vor 
welche er ohne alle Ausflucht vorzutreten, und vor⸗ 
zufommen ſchuldig, geborfamlich anfuchen foll. 

Und foll der Gebeifchene dem Heifcher, folche 
Antwort, durch drey Adels Perfonen, in ange 
ſetzter Friſt der vier Wochen, in kein Hauß über 
antworten laffen ; Auf welches der Heifcher , dem 
erfießten Ebren- Ridıter, auch gehorſamlich um 
Hof, Tag und Stunde erfuchen fell; Wo aber einer 
irgend in der Zeit der vier Wochen nicht richtig 
und klar antworten, und nach Verſcheinung ber 
vier Wochen, die Antwort dem Beſchicker vorges 
fester maſſen zuſchicken würde, der ſoll gleich als 
überounden geachtet, Khur und Wandel zuchun, 

x auch 
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*— die Koſten und Expenfen, fo der Geſchmaͤhete 
aufgewendet, auf des Landes ⸗ Fuͤrſten Maͤßigung 
zu verlegen, und darbey die wuͤrkliche Straff, auf 
Erkaͤndtnuͤs des Landes-Fuͤrſten, zu leiſten ſchul⸗ 
dig ſeyn; 
Welches auch mit deme, fo jemanden an feinem 


Adel gejcholten, auf den Fall fi der Geſchmaͤhete, 


duch vier Ahnen ausführen würde, mit Abtrag 
Khuͤr, Wandel und Straffe gehalten werden fol. 
Da aber der Schmäber, die Schmaͤhung, daß 
er diefelbe dermaffen, wie im Beſchick ⸗ Zettel ver, 
meldet, geredt hätte, nicht zuftünde, foll er doch 
dıe Worte derfelben, wie er fie geredet und gemei⸗ 
net, in der Antwort gründlic und ausdruͤcklich 
"einbringen, und ſich darbey Feiner glofjirifchen 
Worte gebrauchen, in welcher dem Gejchmäheten 
fich zu erfehen, und ob er darmit zufrieden, oder 
ferner mit der Heiſchung verfahren wollen, bevor 
fteben fol; . 
Und ob er der Reden gär entfallen, und nicht 
gefteben wolte,-inmaffen er ſolches mit runden 
Elaren Worten anzuzeugen verpflichtet ſeyn foll; 
Als fol ſolch laugnen, von dem Gejchmäheten, und 
männiglid) als eine Erfegung der Ehren ange, 
nommen, und von Uns dem Geſchmaͤheten dero⸗ 
wegen ein Ehren» Berforg mitgetheilet werden. 
Es ſoll aber auf einen ſolchen Fall, der Geſchmaͤ⸗ 
here feinen Anfager, dem laugnenden ſchwer anzeis 
gen, weldyen von Ehren wegen gebühren mill, fol, 
den Anfager angegeben Schmach halber, Bey dem 
Sandes + Fürften vorzunehmen; thaͤte ers nicht, foll 
er nach Erkaͤndtnuͤs des Landes⸗Fuͤrſten geftrafft 
werden. ü i 
Würde aber der Echmäher der Schmähung, 
und daß diefelbe alfo, wie es der Anfager dem Ge⸗ 
„Ichmäheten vermeldet, ergangen wäre, uͤberwun⸗ 
den, fell der Schmäher,der die beſchehene Schmach, 
wie hievor gefest, gelaugnet, dem Geſchmaͤheten 
mit vorgelefenen Worsen, alfo Abtrag, Khür und 
Wandel thun; Was ich geredet, daran hab ich 
gelogen, und euch öffentlidy unrecht getban; dero⸗ 
wegen bitte ich ihr wollet mir es um chriftlidyer Siebe 
wille verzeihen, weiß aud) anderſt nicht, als was 
zu Adlichen Ehren ift, euch nachzufagen, und dar⸗ 
über alle Unkoften und Zehrungen, auf unfere Mo- 
deration entrichten, und von Uns dem Landes— 
Fuͤrſten, mit Gefängnüs auf ein viertel oder halbes 
Jahr, nah Wichtigkeit und Umftände der Sachen, 
unnächläßlich geftraffer werden. 
Eorma des Beſchick⸗Zettels. 
Von mie N N. wife du N. N. daß ich glaubwürdig 
berichtet, ſamb folte du mich ungefebe den R.Monaths⸗ 


Beſchigung. 


Zag dieſes gegenwärtigen Jahres, im R. Behauſung 
oder Dreh, durch diefe ausdrüdtiche Ware an. meiner 
Adelichen Ankunfft, Rittermaͤßigen Stande, Gefchlecht, 
Nahen und Wappen, meiner vıer Ahnen verleßet, und 
geſchmaͤhet haben ; darum dann mir als einem Ritter⸗ 
mäßigen Maune, geziehmen und gebübren will, mich 
befelben nach Gebühr und Ordnung der Loͤbl. Kitter- 
Rechte, zu verantworten, und wi dich biermut, durch die 
Edlen Ehren: Beften N. N. RN. meine lieben Freunde, 
und dieß mein Brief und Siegel, nadı Drönung des alt 
berfommenden Gebrauchs und Ritter-Rechts befchicht 


"haben, dich hiermit uns die bemeldte Schmaͤh⸗ Reben bes 


fragende, was bu daran geftändig zu feyn_verkreineft oder 
nicht, und daß du mir unter deinem Brief und Eicgel, 
auffer aller gloffirifchen Worte, rıchtige, lare, und unver⸗ 


bunfelte Antwort, nach Ordnung der Ritter» Nechte vom 


dato in vier Wochen zufertigit, ın der befien Form, Manf 
und Geftalt, wie folches am kraͤftigſten geſchehen oll, 
fan oder mag, ermahnet und erfordert haben, darnach 
ich mich zu richten, und mich ferner meiner Ehren, Noth⸗ 
durft nach, mir Rath meiner lieben Kerren und Sreunde 
zu erzeigen haben midge, Geben zu N. unter meinem 
angebohrnen hierauf gedruckten Petſchafft, den M. 


Wie fich diejenigen fo zum Beſchicknus, 
Heiſchung oder Antwort gebraucher 
werden, mit der Verantwortung ver 
balten Pllen. 


Wann der, welchem ein Befchics Zettel, Hei⸗ 
ſchung oder verfertigte Antwort geſchicket wird, in 
feiner Behauſung nicht angetroffen wird, follen 
diejenigen, fo darzu gebrauchet werden, den Ber 
ſchick⸗ Heiſchung⸗ oder Antivort+ Zertel, auf den 
Tiſch legen, und ſolches feiner Haußs Frauen, 
Kindern, oder in Mangel derfelben, dem Geſind⸗ 
lein, oder wer fonften im Hauß angetroffen würde, 
daß fie ſolchen Brief hingelegt, anfagen, und nicht 
anderft, als wäre es ihm zu eigenen Händen über 
antwortet, geachtet werden. 


Forma und Norel der Antwort auf befchebene 
Beſchickung. 


As mit N, von dir N. durch die Edlen Ehren⸗Veſten 
N. N. N. deine Freunde ein Befchick » Zettel, unter deis 
nem Brief und Siegel verfertiget ‚den N. bieſes gegen« 
wärtigen Jahres zufommen, in welchem ich.befinde, daß 
du anzeugeft und vermeldeft, ſamb du glaubwürdig 
bericht wäreft, als folte ich den Tag N. in des Edlen, 
Ehren- Velten N. Behaufung, dich mit diefen Worten 
an deiner Abdelichen Anfunfft, Rittermaͤßigen Stande, 
Geſchlecht, Wappen und Nahmen deiner vier. Ahnen 
verleget und geſchmaͤhet haben, darum du mich Defchickeft, 
und um biefe Reden befraget, und, was ich daran ge 
ftändig zu ſeyn vermeynete oder nicht, von nur, durch 
mein Beief und Siegel, aufler aller gloffirifchen Worte, 
richtige, Elare und unverbunfelte Antwort; biefelbe nach 
Drdnung der Ritter»Mechte, zur rechter verordnete 
Zeit, als von dato in vler Wochen, dir zujufertigen ers 
mahnet und erfordert haben wollen; Als folk ich dir 

hierauf, 


Beſchickung. 

hieran‘, burd) die Edlen, Ehrenveften N. N. N. meine 
iebe Freunde, und dieß mein Brief und Eiegel nicht 
verhalten, deß ich mich gar. wohl zu erinnern, daß ich 
dieß N. M. mit diefen ausdrädlichen Worten, und noch 
nicht wenrger geredet babe ; darnach habe dich zu richten ; 
Geben za. unter meinem angebohrnen hierauf gedruck⸗ 
— gen Perfhier den R. Monaths⸗Tag, im Jahr. 


Eırma und Norel der Heiſchung auf erfolgte 
Antwort. 


"Demnach ih N.N. zu N. ben N. Monaths ⸗Tag die⸗ 
* Jahrs N. auf deine geſchehene zundthliche Schmaͤ⸗ 

ung, durch welche du mich den N. Tag, mit bieſen Wor⸗ 
ten N. N. an meiner Adelichen Ankunfft, Rittermaͤßigen 
Stande, Geſchlechts- Nahmen und Wappen, meiner vier 
ihnen, in des Edlen, Ehren »Beften N. Behaufling zu 
RR. verletzet und gefchmaher haft, durch die Edlen, Ehren» 
Veſten AM.N. meine liebe Freunde, und dann mein 
Brief und Siegel beſchicket, dich um felches Schmähen 
befraget,.und mag du daran geftändig waͤreſt oder nicht, 
dal du auch deſſelben durch deine Antwort, und dein 
Brief und Siegel ausdrücklich und Mar, ohne alle gloßi⸗ 
tifche Worte verftändigen, und mir folch dein Antwort, 
nad Brauch und Gewohnheit des Idblichen Ritter 
Nechten® zu rechter Zeit zufertigen ſolleſt, befchictet, und 
richtige Aare Antwort erfordert habe; Und aber aus 
deiner Antwort, fo mir unter deinem Brief und Eiegel, 
ben N. Zag dieſes Jahre zufommen, und von den Edlen, 
Ehren Beten A. N. N. deinen Sreunden überantroortet 
worden, fo vicl befinde, daf du der Schmähung, durd) 
biefe Worte, daß du von nıir geredet, geftändig bıft. 

Als will ich dich, durch die Edlen, Ehren + Velten N. 
N. N. meine liede Freunde, und diefe mein Brief und 
Siegel, in der beiten Form, Weife, Maaf und Geftalt, 
tie felches nach Ordnung, Gebrauch, und Gewohnheit 
des loͤbl. Ritter» Rechtens, am Eräftiaften geſchehen ſoll, 
kan eder man, vor nachfolgende drey erleuchte Perfohnen, 
als Ehren: Hichtern, und erftlichen vor dem Ducchtäuch- 
tigen Hochgebohrnen Fürfien und Kern, Herrn N. 
Hertzogen zu. oder den auch Durchläuchtigften Koch« 

ebehrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn N. Hertzogen zu 
Rt alle meine gnädigfte Fürften und Herren, und Deros 
felben löbliche Ehren» Tafel, geladen, geheifchen ımd ers 
fordert haben, daß du unter dieſen dreyen löblichen Fürs 
fien und Herten, einem zu meinem und deinem Ehren⸗ 
Richter erkiefeft, mir denfelben auf drey Rittermäftige 
Sreunde, und dein Brief und Eiegel, zu rechter Zeit ver» 
meldet, und namhafftig macheit, Ihro Fürftlihe Gnas 
den auch um Hof, Tag und Stunden, erfucheft und bit- 
teft, welches ich gleicher Weife, meiner Ehren und Noth⸗ 
durfft nach, auch zu thun wiſſen will; Allda ich auch zu 
Ereuer der Wahrheit, um Abwendung deiner Zundthis 
gung, nad) Nach meiner lieben Herren und $reunden, 
dermaffen erzeugen will, dardurch ein jeder Ehrliebender 
nnd Mittermäfßiger Mann, die Wahrheit von deinen 
angedichten Ungrunde, wird unterfcheiden, und gewahr 
werden koͤnnen daruach habe dich zu richten ; Geben den 
N. Tag, Monaths N. im N. Jahr, 
‚Forma und Norel der Antwort nnd Kiefung 

des Ehren »Richters auf erfolgte Heiſchung. 

- Bon mie N. zu N. wiffe du N. zu N. daft mir den M. 
Tag, Monaths dieſes Jahres, durch die Edlen, Ehren: 


. Befhreiten das Bette 
Veſten N. N. N. deine Freunde, deine fehrifftliche Heis 
hung, und Vorladung unter deinem Brief und Eirgel 
verfertiget, zufonımen, daraus ich befinde, daß du nich 
auf befchehene Beſchickung, und meine hierauf erfolgte 
Antwort, Vermoͤge und nach Gewohnheit des laͤblichen 
Nitter» Nechtens, vor die nachfolgende drey erleuchte 
Perfohnen, als den Durchleuchtigen ur fupra, und ders 
felbigen Ehren» Tafel, als daß id; unter diefen dreyen 
erleuchten Perfohnen Einen, zu deinen und meinen Ehrens 
Richter erwählen, und dir denfelben durch drey Ritters 
maͤßige Bremer, und dann mein Brieff und Giegel zu 
rechter Zeit benennen, und ihrer um Hof, Tag uud 
Stunde erfüchen, und bitten folle, welches du gleichfalis 
— zu thun werdeſt wiſſen, heiſchen, laden und fordern 


u * 

Hierauf fol ich dir, durch die Edle, Ehren-Veſte N. 
N. N. und dieß ‘mein Brief und Siegel nicht verhalten, 
baß mir der Durchleuchtige Hochgebohrne Fürft N. und 
Seine Fürfl, Gnaden loͤbliche Ehren» Tafel, zu meinen 
und deinen Ehren » Nichter wohl annchmlich ist, und will 
hierdurch ihr Fürſtliche Gnaden erficfet, und dir alſo 
ordeutlich angemeldet haben, derowegen wirſt du Ihro 
Fuͤrſtl. Gnaden, um derſelben Hof, Tag und Stunde ju 
erſuchen und zu bitten wiffen, welches ich auch zu rechter 
zeit zu thun bedacht bin; darnach habe dich zu richten ; 
Geben zu N. unter meinen hierauf gedruckten anges 
bohrnen Perfchier, den Tag N. im Jahr, * 


(*) Im übrigen werden die Beſchickungen und Beſchicks⸗ 
kcute zum ws mit Strafe angefehen. ©. Alscns 
burgiſche L. ©. P.J1I. N.8.p.536. Des Sürfil..Gaus 
fes —** Erneſtiniſcher Linie Duell⸗·Mandat A. 
1709. $. 1X. 


Beſchluß der Sachen ©. Submiffion. 


Befchreiten das Bette. 


F. 1. Erklärung. 9. 2. Einige Steilen teutfcher Rechte 
von dieſer Medens-Art. $. 3: Refponfum der Wit 
tenbergifchen Juriſten. '$, 4. Nothmwendigfeit ber 
priefterlichen Einfegiung. 6.5. Charfächfiiche Lan⸗ 
des⸗ Contlirution. $. 6. Frankfurter Reformation. 
9. 7. Erinnerangen bierbey. 9. 8. anmerkliches 
Erempel. - 
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5 1 

N: Bette befchreiten, die Decke befchlagen, 
find einerleyg bedeudente Dedens /Arten, 
welche dahin gehen, daß nad) gefchebener Zrau⸗ 
ung die Braut in das Hoczeits Bette gefuͤhret, 
und dadurch jo viel erhalten wird, daß der übers 
lebende Theil dem andern, wo und wie es herge⸗ 

bracht und ausgemachet ift, ſuccediret. 
$. 2. Es gründet ſich diefes auf das Sächfie 
fehe Land » Recht Lib. 1, Art. 45. wo es heillet: 
„Sie ift feine Genoͤßin und tritt in fein Necht, 
wenn fie in fein Berte tritt.,, (*) Und. Zub. II. Art. 
4. Als fie in fein Bette tritt. Schwaͤbiſch Land R. 
Cap. 322. Sie muß fein Genoß fegn, wenn fie an 
fein Bette geht. Daͤhin gehet auch das Wuͤrtem⸗ 
Mimm m bergi⸗ 


Befhreiten das Bette, 
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: —— Cand⸗Recht Part. IV. Tır. A. „Was 
van der Eheleute Succeſſion in dieſem unſerm 
Land⸗Rechten geordnet, das folle allein von des 
nen Eheleuten, jo nah gebaltenem Rirchgang 
allbereit zu ebelichem Beylager fommen, und Die 
Deckin befchlsgen, verftanden werden, Denn 
fo der verlobt und verfprochener Perfonen eine, 
vor gehaltnem Kird;gang, und ehe die Dedin 
durch ebeliches Beylager befchlagen, verſtuͤr⸗ 
be, foll ohne fondere Verſchaffung oder Gemaͤcht, 
das Lieberlebend won dem verftorbenen (aufjerhalb 
was esvon demfelben bey feinen $ebzeiten auf die 
Ehe oder fonften Verehrungs + Weife empfan 
gen) nichts erben. „ Cs wird alfo hier erfordert, 
daß bende ein Bette befchreiten müffen. Wenn 
alfo jedes in einem abfonderlichen, obſchon neben 
einander geſtelleten Werte, nach der Trauung fic) 
leget: fo mag folches obengedachten Effect nicht 
nach fi ziehen. 
C*, Dder wie es in den Brittanniſchen heiffet: Femme 

gagne fon dovoire à mettre fon pied au lit, ARGEN- 

rEvS ad confuet. Brit, Art. 429. 2 


. 


$. 3. Die Wittenbergifche Turiften Facul⸗ 
tät hat 1683. ausdruͤcklich dahin ihrRefponfum und 
zwar folgender maſſen abgefaſſet: „Hat euer Bru- 
der, Johann Nicol von $anfifh ſich mit Annen 
Roſinen Gottfried Nefeni Tochter in ein Ehes 
Gelöbniß eingelaffen, und derfelben eine Mor 
gengabe von 1200. Thalern, welche fie nad) geſchehe⸗ 
ner Copulation und ehelichen Beylager empfans 
gen folte, verfchrieben. Esiftaber ermeldter euer 
Bruder nod) vor der Hochzeit in eine tödtliche 
Krankheit gefallen, dergeftalt, daß die Trauung 
zu Haufe vorgenommen, und der Bräutigam wer 
gen zunehmender Schwachheit ſitzend getrauet, 
auch darauf alfobald wieder zu Bette gebracht 
werden muͤſſen, immaffen er auc) den andern Tag 
hernach nichr aufftehen Fönnen, fondern die Hoch⸗ 
jeit · Feſtivitaͤt zergehen laſſen muͤſſen, und wenige 
Tage darauf Todes verblichen, weswegen jetzo deſ⸗ 
ſen hinterlaſſene Braut die ihr verſchriebene Mor⸗ 
gengabe der 1200, Thlr. aus feinem Vermoͤgen 
a. nach mehrerm Inhalt eures Berichts 
und der Beylage. 


Hann nun gleich ermelbte Anna Roſina Neſe⸗ 
nin vormendet, daß fie nach gefchebener Trauung 
eurem Bruder, ihrem Bräutigam beygelegen, und 
derowegen nah Sachſen ⸗ Recht, ungeachtet derfel, 
be ihr wegen Schwachheit die eheliche Pflichr 
nicht geleitet, die verfchriebene Morgengabenicht 
verfager werden koͤnne. ’ 


«wollen, fo wird die Befchreitung des —— 


Dennoch aber und dieweil, eurem Berichte 
nach, ſie das Ehebette nicht beſchritten, ſondern 
neben eures Bruders Siechbette in ein abſonder⸗ 
liches Spaan / und Feder» Bette etliche Stunden 


ſich geleget, und fo wol die Sachſen⸗-Rechte die 


Beſchreitung des Ehebettes, als auch die von 
eurem Bruder aufgerichtete Eheftifftung das 
ehelihe Beylager ausdruͤcklich erfordern. 

So ift ermeldte Anna Roſina Mefenin die ihr 
auf folchen Fall verfchriebenen 1200. Thlr. zu for 
dern nicht berechtiget. V. R. W. 

(*) Hr. von BernGers Eledi, diſcept. for. Supplem. Tit. 

XIV. p.555. 554. CARPZOV.P. UL. C. 19. def I. 8.7. 


$. 4. Wenn demnad Eheleute einander erben 

oder Ehebettes nad) vorbergegangener Trans 
ung erfordert. ($. 2.) Der Beyfchlaf, ohne 
Dicke, ift bier nicht genug. Denn eigentlid 
fan fein Ehebette, bey mangelnder Trauung 
verfianden werden, (*) Und wiewol die prieſter⸗ 
liche Einfegnung, ad effectum legitimorum nata- 
lium, ben vorfommenden Umftänden nicht alle» 
mal erfordert wird, (Brautkinder |. 3.) fo ift 
doch hiervon, auf die Erbfolge der Eheleute, 
fein Schluß zu machen. (**) 

(*) Zwar an fih iſt die Trauung weiter nichts als 
eine geiftliche GSolennität, welche weder in ber N. 
Schrift, noch in dem Gebrauch der erften Ehriften, 
einen Grund findet. Weil aber gleichwohl die Trau⸗ 
ung in den Gefegen und Ordnungen als ein noth» 
wendiges Stuͤck des anzufangenden rechtmäßigen Ehe⸗ 
ftandes angefehen wird: fo muß man es bierbep 
bewenben laffen. 

(**) BERGER I. c. 
$. 5. Wann die Braut oder der Bräutis 

gam vor der Hochzeit, oder auf Dem KHoch⸗ 

zei, Tage ftirbt, ob: denn das überbleibende 
in des verftorbenen Gütern Das baben fol, 
was sus der Eheſtiftung, Statur, Recht 
oder Gewohnheit ihme fonften, da der Ehe 
ftand vollfommlich vollenzogen wäre, ge 
bübrer? davon wird in den Chur⸗Saͤchſiſchen 
$andes-Conftirutionen Part. III. Conſt. XIX. fol« 
gendes verordnet: Diefe Frage ift auch fehr weit⸗ 
läufftig, Unfere verordnete aber haltens dafür, 
daß der Derter, da Sachſen ⸗Recht gehalten, das 

—— oder das Bette beſchreiten, erfolgen 

muß. 

Wann daſſelbige geſchehen, und eines ſtirbt, ſo 
ſoll alsdann dem uͤberbleibenden das folgen, was 
die Eheſtiftung, Statut, Gewohnheit, oder das 


Recht ihme gieber. 
cht ihme g Und 


Befhreiten das Bette, 


Und ob wol etliche der Meynung find, da die 
Braut am Hochzeit, Tage ftürbe, wann gleich das 
Bette nicht befchritten, daß auch zu Sachſen ⸗Recht 
folches genug feyn ſoll. 

Dieweil aber dennoch die MWerorbnung der 
Saͤchſiſchen Mechte dißfalls Flar, und denfelbigen 
billid) nachgegangen wird, ſo haben unfere Vers 
ordnete gefchloflen, daß in dieſem Fall der erften 
Meynung, im fprechen und erkennen zu folgen 
feyn ſolte, darbey Wir es auch bleiben, Und uns 
daſſelbige alfo gefallen lafjen. 

$. 6. Diefem wollen wir folgende Stelle aus 
der Stadt Sranffurt am Mayn Reformas 
tion Part. III, Tre, IIL$. 5. beyfegen: „Gleicher⸗ 
geftale it auch bey den Rechts⸗Gelehrten fehr ſtrit⸗ 
tig und difputirlih, wie die Wort, Ehemann, 
Ehefraw zu verftehen fen. Denn deren ‚viel 
vermeinen, warn die Eheberedung zwiſchen den 
Ehegemalen gefchlojlen, fie einander ihre Treu, 
auch Brautſchatz darauf gegeben haben, daß es 
eine rechte Ehe feye, derwegen aud, ob gleid) 
unter ihnen eins vor dem andern, vor dem Kirch⸗ 
gang und Ehelichen Beylager, verftürbe, daß 
nichts deſtoweniger das Letzlebend, nicht allein 
was die Deurachs + Verfchreibung, fondern aud) 
was bie gemeinen Mecht und fonderbaren Statura, 
oder tandes-Gewohnheit, einem rechten Ehege⸗ 
mahln zugeben und eignen, haben und genieſen 
folle; die ‚andern aber, (in auch grofer Anzahl) 
derem Meynung fennd, mann die Eh gleich abge⸗ 
redt (auch per verba de prefenti) die Treum und 
Brautſchatz darauf gegeben, aber der Kirchgang 
und Ehelicher Benlager nicht auch erfolge, daß 
es fein recht noch vollfommliche Ehe (dermegen 
das letztlebend aller Gerechtigkeit und Genoß, fo 
eim rechten Ehemabl, die Heurachs-Brieffe, Recht 
Statuta, oder Sandgewohndeit zu geben, fich ans 
mafen möge, zu achten ſeye. 

Diefen Strite und Zweiffel aber aufjubeben, 
Setzen und ordnen Wir, daß alle Pacta und Ger 
dinge , fo in den Heuraths + Brieffen abgerebt 
worden, anderft nicht verftanden, ihre Würdlich» 
feit erreichen, noch auch für Fräftig gebalten 
follen werden, Es feyen dann beyde Ehegemah⸗ 
len, Chriſtlicher Ordnung nach, öffentlich zur Kir» 
hen gegangen, Ehelichen beygelegen, darauf ein 
ander Beywohnung gethan, und alfo rechte Eher 
leut worden, Deromegen, obgleich der Braͤuti⸗ 
gam, oder die Braut, nach vollbrachtem Kirch⸗ 
gang, deflelben Tags, (doch vor dem Ehelichen 
Beylager) Todes verfchiede, daß es doch vor fein 
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volifömmliche Ehe, (-fo viel die Erbfchaft 
andere Gewinne belangt) foll gehalten werden. (*) 
(#) 10N.!GARr. HENR.DREYER d. de termine effeiunm 

einilium matrimonii a quo Kiel 1749. 
$. 7. Hieraus erhellet, daß das Beſchreiten 
des Bettes nicht wohl füglih als eine blo—⸗ 
fe Eeremonie angefeben, fondern. darunter et» 
was würflichessnemlich der Beyſchlaf verftanden 
werden muͤſſe. (*) Ohne dieſen ift feine Ehe vor 
vollfommen zu achten, aim fan auch felbe die 
Wirkungen einer rechtmäßigen Ehe nicht her 
vorbringen. Dahero der Herr vonLvpewıc(* 
fhreiber: daß das blofe Befchreiten des Ehe 
Bettes und die Beſchlagung der Decken an ſich 
nichts würden fönne, wenn nicht auch die würfs 
liche eheliche Beywohnung oder fleifchliche Ver⸗ 
mifchung erfolge. ‘ 
*) SeutzuTagenemlih. Denn fonft glauben i 
ec ——— ———— P 4 durch 5 
ſchreiten des Bettes bey den Teutſchen vormals nur 
eine Solennitaͤt und Ceremonie ohne wuͤrkliche Bey⸗ 
wohnung verſtanden worden. GYNDLING de emt. 
vxor. Cap. 3. $. 14. HEINECCIVS Blem. ar. Germ. p. 
474. 488. PISTORIVS im paroem, Jur. Cent. » p. 79 
BOEHMER de diuerf. Iur. fponfal. & matrim. Coon. 
6. ;8. und 4,. Non autem concubitus voce, fehreibet 
Chriflopb. Henr, de nenGea de Iure dotalitii (.XXX, 


copulam carnalem innui, eft putandum. Simplicem 


thalami confcenlionem operari, vt dotalitium iure ap- 
petatur textus juris Germanici abunde declarar, vbi 
verba: In fein Bette tritt. Item: Wenn fie an fein 
Bette gebt, plenam matrimonii confummationem mi- 
nus inuoluunt. -- Sufficere vero confcenfionem thalami, 
ad quærenda lucra nuptialia idea forfan cenfuere iam 
olim Germani, quod mora ſponſi, concubirum negli- 
gentis, ſponſe haut deberer iafturam acceffere, Et 
quum, confcenfione thorı facta, copula carnalis foleat 
ordinarie fubfequi, immo in dubio contigifs præſu- 
matur, abfonum videbarur, difcrimen nimium, vidu» 
commodis aduerfum, hic collocare, Und iffzorn- 
mer. c. der Meynung, es ſey die Abweichung von 
dem ehemaligen Brauch durch die romiſche Cleriſey 
entſtandern. Diefe haben die Ehe für ein Sacrament 

ehalten ‚welches. erft durch die eheliche Beymohnung 
eine Vollkommenheit erlange. B.G. stavvıı inrig- 
prud. ber. T. U. p. 225. fegg, 


(**) von LvpzwiG gelehrte Anzeigen J. Th. p. 950. 
$. 8. Gleihwohl wird zumeilen, vornehmlich) 


unter Sürften und Herren das Beſchreiten des 
Bettes als eine Ceremonie gebrauchet, melde. 
die Würdungen der Ehe mit fid) führen ſolle. 


Ein anmerkliches Exempel davon liefet man in 
ARNEAR SVLVIIMiſtoria Friderici III. Imp. bey 
dem scHIıLTER Script. Rer. Germ. p. 84. 
deſſen Worte wir benyfügen wollen: Exinde fe- 
ftinabat Imperator abire; Leonoram autem [pon- 
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644, Befeffene Bürgern, 

fam fuam -nondum cognousrar; quod id operis 
in Alcmanniam referre volcbatz fine ne fanguis 
Italicus fibi nafceretur, fine aliud religionis in 
mente gerens, Virgo moeſta videbatur, quæ fe 
circumduci, vel ve parum placentem , ex:lhıma- 
bat. Qiod cum Alfonfus animaduertiſſet, adi 
ens Calärem, in ca vrbe atque in his zdibus, 
vbi tunc fuere, contractum fuille matrimonium 
indieit, ibique merito confummandum: a Deo 
datum efle, ın eundem locum vr ambo veniflent, 
Orat ergo, ve virgini miſceatut. Quod cum 
Fridericus negaret , Ergo inquit Alfonfus, 
neptem meam in Alemanniam duces, atque il- 
line eognitam, fi minus placuerit, ad nos remit- 


. tes; aut ea fortufle negledta cum alia contrahes ? 


quin potius eam hic cognofces, vt, fi placeat, 
addacas rem grataın tecum; fi minus, apud nos 
onus dimitras. Quibus verbis, erfi erar Cxfar 
paulo debilior, commorus eft, atque operam 
matrimonio dare fhatuit, lulſit igitur THEV- 
TONICO MORE, ftratum apparari, iacentique 
fibi Leonoram in vInas complexusque dari, ac 
prefente Page cundisque Proceribus aftantibus 
fuperduei culeitram. Neque aliud adum eft, 
nifi darum ofculum,  Erant autem ambo velliti, 
moxgue inde furrexerunt. Sicque CONSVETV- 
NO THEYVTON ıcoRrvM ſe haber, cum Princi- 
pes priino iunguntur. Malieres Hiſpanæ, quæ 
aderant, arbitratæ rem ferio geri, cum ſuper- 
duci culcitram viderunt, exclamantes, indignum 
fieri facinus, Regem, qui. talia permitteret, in- 
erepabant. Hle äutem non fine rifu & iucundi- 
tate peregrinos ſpectabat mores, 


Befeffene Bürger. 
$. 1. Erklärung. $ 2. Luͤbeckiſche Srarura: 
5. 1 
efeffene Bürger werben die Bürger einer 


Stadt genennet, welche mit eigenthuͤmli⸗ 


hen Haus und Hof alda wohnhaft find. (*) 
(") In den Sreyberaifchen geſchriebenen Stururis heifen 
hi „Chebafftige Männer die da befeffen mit eignem 
auche. ©. 10. CAKOLI HEAXRIGI DREVERI 
omment. de eefpisalitatis requifito in teflibus hobili- 
bus, Kiel 1749. 4. allmo von. diefer Materie mehrere 

Nachricht zu finden iſt. 
$. 2. In dem Lubifchen Recht beißt es Lib. 
IIT. Tindt ILarı.ı, „2er frey Erbgut oder liegende 
Gründe verfauffen wil, der foll fie vor allen Dins 
gen anbieten: den nechften Erben, durch zweene 
befejjene Buͤrger mevıvs p. m. 589. n. 55. er⸗ 
klaͤret letztere Worte aljo; Noſce Lubecæ & in 


Beſichtigung. 
aliis iure vten:.ous eiuitatıbus, apud iudicia 
prefertim inf: riora lagi quusdam e ciuibus, qui- 
bus tanquam publicis miniftris vti hceat, præſer · 
tim in denunciaticnibus alicci faciendis, quo- 
sum fides apud acta infiznis ef, ve quod atteitan. 
tur, viteriori probatione nom egeat, Eos alias 
etiam die geſchworne Männer, appellamus. Eıfa 
vero non dubitem ad illos referenda efle verba 
ftatuti, tamen non fine ratione vfus adınitrit, vt 
per alios duos poffeflionatos ciues integre fidei 
denunciari & offerri venditio queat, 


Beſichtigung. 
$. 1. Erflärung. $. 2. Anderweitige Benennung. F. 3.2. 
* der Beſichtigung. 9. 3. b Chur⸗Saͤchſtſche 
rocef-Drdnung. F. 3. c. ©. Eiſenachiſche Proceß⸗ 
Ordnung. $. 3. d. Zweybruͤckiſche Hofgerichts⸗Ord⸗ 
nung. $ 4. Wenn foldye flatt findet 8.5. Bon 
der Befichtigung bey Pırfonen. 9. 6. Bon der Lei⸗ 
bes: Beſichtigung $-7. Befichtigung der Jungferfchaft. 
$. 8. Erempel davon. $. 9. Befichtigung bey vers 
dächtiger Schwangerfchaft. $. 10. Bey befchuldigter 
Untüchtigfeit. $. Lt. Corpus lur, Frid. $ 2. Bey 
angegebener Schwangerfchaft. 5. 13. Proie& des 
Codieis Fridericiani. 9. 14. a. Wenn die Befichtis 
ung bey Perfonen ferner netbigift. 6. 14. b. Gothais 
Ihe Landes-Drdnung. 6. I4-c. F. Eifenachifche a 

af: Ordnung. 6. 15. Belichtisung bey andern Di 
en. 6. 16. Chur-Braunfhweigiiches Ediet, wie es 
en Miswachs oder Hagelfihlag mit Befichtigung der 
Feld⸗Fruͤchte zu halten. $. 7. Bon wen die Beſich⸗ 
tigung geſchahet. $. 18. Ben anverlangter Befich» 
tigung iſt cauſæ cognirio nethig. $- #9. Eitatiom zu 
Icher. $. 20. Die Parthey fan von ber verlangten 
fichtigung mwieder abgehen. F. 21. Was bey ver 
Beſichtigung zu beobachten. 9. 22. Chur» Breuns 
ſchweig. Appellat. Gerihts-Drdn. $. 23. Ob die Par⸗ 

theyen fich der Befichtigung begeben koͤnnen. 


I. 1. 

Pyübeigum it, wenn eine gewwiffe Sache in 

Augenſchein genommen, und damıt von ber 
ren wahren Beſchaffenheit fihere Nachricht ein⸗ 
gezogen wird. (Augenſchein.) ER adtus iudi- 
cialis, quo res controuerla, cuius iudicium a viſu 
dependet, oculorum miniſterio cognoſcitur, ‚ve 
fides iudici fiat, (*) a 
(7 Ioh. Nic. nERTIVs de eculari Iufpeltione $. 1. 


$. 2. Beſichtigung heiſet auch Augenſchein, 
augenfcheinliche Befichrigung, Einnebmung 
des Augenſcheins. Man nennet fie, zumal in 
ältern Ordnungen „eine, teibliche Beweiſung, 
welche der unleiblidyen oder bloſen Beweiſung 
entgegen aejteliet wird. Alſo fehreiber die sLossa 
zu dem Sächfifchen Land-Recht Lib. Lart. a 
Wille daß diefe Beweifunge ift zweyerley: etliche 
Bewei⸗ 


h 


Beſich tigung 


Beweiſunge iſt liplich etliche iſt unliplich. Lipli⸗ 
che Beweiſunge iſt, daß man an eyme Manne 
geſehen oder gefulen mag kegenwertiglichen. Die⸗ 
fer Beweiſunge gezuͤg lidet der Sachſe. 
5. 3. a, Der Zweck der Beſichtigung iſt gruͤnd⸗ 
liche Nachricht von der Sachen eigentlihen Zur 
ftand zu überfommen, Dahero dann unter den 


verſchiedenen Arten des Erweiſes, die Beſichti— 


gung die erſte Stelle verdiene. Der Imperator 
fihreibet in $. v/r. de Grad. Cogmat. gar recht: 
Magis veritas oculata fide quam per aures animis 
hominum infigitur. Und die Teutfchen haben das 
Sprichwort: Was die Yugen jeben, Das 
glaubt das Herz. 


8. 3. b. In der Ehur-Sächfifchen Proceß⸗ 
Ordnung iſt Tier. XXVII. von Beweifung 
durch Augenfchein folgendes verordnet: „Wenn 
aus Berlefang derer Acten befunden wird, daß 
eine Sadıe auf den Augenfchein beſtehe, follman 
wenn es gleich von denen Partheyen nicht gefucht 
wird, aus richterlihem Amt die Verordnung hun, 
das folder Augenſchein im Beyſeyn derer Parthey⸗ 
en, fo hierzu vorgeladen, mit Fleiß eingenommen, 
darüber ein richtiger Abriß, und ausführlicher 
glaubwürdiger Bericht und Nachrichtung mit allen 


 Umftänden gefertiget, und wiederum einbracht 


werde, 


Diefem ift in der verbefferten Pr. Ordn. 
nachſte hendes bengejeget: „Die Ocular- Infpe- 
dion foil entweder ben denen Beweiß und Gegens 
Deweiß-Articuln , oder binnen 14. Tagen, von 
Zeit der publieirten Gezeuchniſſe nefucher, und fo 


dann, auf Unfoften desjenigen Theils, fo darum 


angehalten, vorgenommen, auch dem Gegentheil, 
fo darzu jedesmahl mit zw citiren, freygeſtellet 
werden, ob er auf feine Koften dabey gleichfalls 
erſcheinen wolle. Da aber auch gleich darum nicht 
angeſuchet worden, bleibet doch dem Michter fren, 
wenn er es der Nothdurft ju feyn befinder, ders 
gleichen Befichtigung ex oflicio entweber bey der 
Zeugen Verhoͤr anzuordnen, oder auch ehe das 
Definitiv-Urrheil zu feiner Rechts: Kraft gelanger, 
darauf zu interluquiren, dabey demfelben jedes, 
mahl zugleih, auf weſſen Unfoften ſolche geſche⸗ 
hen ſolle, zu determiniren oblieget. 

S. 3. c. S Eiſenachiſche Gerichts⸗Proceß⸗ 
and Exec. Ord. Tit. XII. 8.34 Wann von 
einem Part bey feinem Beweißthum, die Ein— 
nebmung bes Nugenjcheins gebeten wird, oder 
aber von bem Richter, wenn gleich fein Part 
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darum angeſuchet, auch ungeachtet das Zeugrub 
ſchon publiciret wäre, zu bejjerer Nachricht dien⸗ 
lid) befunden wird, foll diefelbe in beyber hierzu 
vorgeladener Partheyen Gegenwart, uf des Im⸗ 
petranten, oder wenn es ex officio geſchicht, bey 


- ber Theile Koften, mie Fleiß zu Werd gerichtet, 


davon deutlicher Bericht ad acta gebracht, auch 

wo nöthig, von einer hierzu gnugfam geſchickten 

Perfon in Abriß und ausfüprliher Bericht mit 

allen Umftänden gefertiget und ben Adis beyger 

legt werden. 5. 35. So aus des Augenſcheins 
alber Zeugen zul verhören, follen diefelbe in Bey⸗ 

* des Gegentheils beeydiget, auf den Augen⸗ 

ſchein gefuͤhret, ihnen die ſtreitige Orte gezeiget 

und ihre Ausſage fleißig regiſtriret, und gleichers 
gejtalt ein Abriß gefertiget werden, 

(”) Diefes ift mit eben den Werten in ber Ylaynsiffben 
welt. Geridirs:rdn. vor dero Stadt Erfurt jde 
A. 1704. Tit. 17. $. 20. 21, anzutreffen. 
$. 3. d. S. zweybruͤck. Hofgerichts⸗Ord⸗ 

nung. Tit. 35. Beweiſung durch die Augen 

fcheinliche Beſichtigung -follen und mögen aud) 
noch Beſchluß der Sachen, wo foldes vor ger 
thanen Befchluß begehrt, oder da es gleich von 
den Partheyen nicht begehrt, von unferm Hofr 
richter und Beyfigern, aus richterlihen Ampt, fo 
es bie Mothdurfft erfordert, und dem Wiedertheiln 

(wie recht iſt) darzu verfündes, zugelaſſen, oder 

eingenommen werben, 

4 Die Befihtigung findet überhaupt in al 
len Sachen Plag, welche durch die Augen und dag 
Geficht beurrheilet werden Finnen, Sie ift dar 
hero nicht auf einige Fälle einzufchränfen, ſondern 
bat flart, entweder bey Perfonen oder bey Din» 
gen. 

S.5. Was jene die Perſonen anbelanget: fo 
iſt die Vefichtigung nöthig, wenn es darauf ans 
kommet, ob eine Geburt vor eine Mifigeburch 
zu halten ſey oder nie? Eim Cörper darf nicht 
eigenmächfig pro monftro erfläret, jondern nruß 
zuvor durch Sachverſtaͤndige rechtsgehoͤrig ber 
fidjriger werden. Eben Diefes ift auch bey einer 
unzeitigen Geburt zu fagen. Bey Fengens Ber 
hören, and) fonft bey vorfemmenden Fällen, (*) - 
bat der Richter, auf das Gefihr Achtung ‚u Das 
ben und ‚folches wohl anzufehen. Oft verrärh 
das Gefiht und das Betragen einer Perfon das, 
was fie mıt dem Munde zu geftehen, fich weicert, 
Die Betrachtung der Aehnlichkeit eines Mens 
fben, mit einem andern, bat zuweilen auch ihren 
Mugen. Wenn von dem Alter einer Perſon die 
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rede iſt, Hat der Richter Auch oft noͤthig, feine 

Augen zu Mathe zu ziehen. 

(*) 3. €. bey der Confronration, da bie Zeugen dem Be- 
flagten ins Geſicht fagen und zeugen; da denn dfierd 
ber doch noch leugnende nqufit durch zweifelhaftes 

Reden, Variation, Entfärbung im Gefichte, Zittern 
der Gliedmaffen vich verdaͤchtiger gemacht wird. 

$. 6. Ob die alten Römer bey Leuten, die fruͤh⸗ 

- zeitig heyrathen wollen, es auf eine Leibes / Beſich⸗ 

tigung anfommen laffen , und ob fie aus Ber 

fihtigung der Schaam Haare auf die Meife des 

Verſtandes einer Schluß gemachet haben? wie 

einige ſchreiben, dabey wollen wir uns bier nicht 

aufhalten. Wir finden indeflen, daß auch das 

Sächfifche Land» Recyt Lib I. Arc. XLII. das 

zweifelhafte Alter aus der Beſichtigung ermeſſen. 

Es heiſſet: „Welches Mannes Alter man nicht 

weiß, hat er Haar in vem Bart und dbaniden am 

Bauch und unter jeglihem Arm desgleichen, fo 

foll man willen, daß er zu feinen Jahren kom—⸗ 

men if, in welchen Fällen aber die Leibesbe— 
fihrigung bey ſchaamhaftigern Zeiten billig auf 
fer Gebraud gefommen iſt. Wohingegen felbe 
bey Zwittern, wenn wegen bes Geſchlechts einer 
nn Zweifel entſtehet, annoch erforder 
lich iſt. 

$. * Mehrern Anſtand iſt ausgeſetzet: Ob 
die Jungferſchaft durch eine Beſichtigung 
richtig erwieſen werden koͤnne? scnıror- 
DECKER de Jure Regni Bobemie hareditario 
Tir, 3. c. 40. $. 3: fehreibet davon alfo: Si ad 
Ius diuinum eamus, legimus in veteri Teftamento 
obftetrices, fed non.infpedtrices, vt loquitur Am- 
brofius L, 8, Epift. 64. Neque aliquis putet , fe 
pofle hac excufatione defendi, quod & infpici & 
probari poflit, an virgo fit; cum & manus ob- 
fterricum , & oculi ſæpe falluntur,, Et fi incor- 
rupta inuenta fuerit virgo ea parte fi, qua mu- 
lier poteft efle, potuerit tamen ex alia corporis 
parte peccafle, quæ corrumpi poteft, & tamen 
infpici non poteft, ex fententia Cypriani Lib. 1. 
Epift, ır, Imo fi obfterrix virginis cuiusdam inte- 
gritarem manu velut explorans fiue maleuolen- 
tia, fiue infcitia, fine calu dum infpicit, perdi- 
dir ; non opinor tam ftulte quemquam fapere, vt 
huic periiſſe aliquid exiftimer de ipfius corporis 
fandtitate, quamuis membri illius integritate iam 
perdita, vti nos docuit Auguftin Lib, I. c. 18. 
de Ciu. Dei, Nec multum facit, quod Cano- 
nes quidam id videantur permittere. Nam pri- 
mum, fi fecundum Canones agere volumus; mi- 
rum in modum increpat Ambrofius Lib. 8. Epiſt. 
46. Syngrium Veronenfem Epifcopum, qui vir- 


ginis accuſatæ fhupri ſecteto genitalia infpicı iuf- 
ferat ad deprehendenda libidinis veltigia. Ait 
ibi inter-alia: Quid quod etiam ipfi Archiarri di- 
cunt, non fatis liquido comprehendi infpedtionis - 
fidem, & ipfis Medicine vetuftis Dodtoribus id 
fententiz fuille; nos quoque vfü hoc cognouimus, 
fzpeinter obitetrices obortam värietatem, quzitio- 
nen excitatam, vt plus dubitatum fir de ea, que 
infpiciendam fe ne, quam de ea, quæ non 
fuerit infpedta. Præterea non deterruerunt huius- | 
modi Canones illos, qui dixerunt, leges Pontifi. 
cias nulla ratione id permififle. Tiraqu. in Leg. 
Connub, 4. n. 27. Angel, Matheac. L. 5. c. 18. n. 9. 
de legatis & fideicom, Horat, Augen. infignis Me- 
dicus Tom. 2.1, 1. Ep. 1. c. 7. & 8.epift, & confult, 
Medicin, Sinvero ad lushumanum veniamus, quid- 
ni dociles prebeamus aures eruditiflimo Cuiacio, 
obferu, iur. L. 17. c. 27. qui feribit: An fir virgo, 
eft in difficili-& pene impoflibili, nec huius rei 
vnquam legitur obitetricibus delatum arbitrium, 
Denique fi rationem confulamus, illa certe nos 
erudit, quod infpedtio ifta penitus falfa fir, vti 
ad veritatem mirabiliter inueltigauit Augenius d.], 
4.Ep. 1. a quo omniahaufit, vt faterur Matheac, 
de Legat. & fideicommifl. I, 3. c. 18. Vnde & 
Pragmatici quidam tradunt, probationem virgi- 
nitatis per manus obitetricum eſſe fallacem. 
§. 8. Wie finden indeflen ein anmerfliches 
Erempel von dergleichen gefchehener Beſichtigung 
der jungferfchaft bey dem cvsrımıano in 
Vita Henrici VIT, Imp. p. m. DL. m. 5. Erat ei 
Biker Iohannes vix ephebus ac annos pu- 
ertatis ingreflus, cui defponfauit Elizabetham 
pucllam grandiufculam & procere ftaturz, Ven- 
ceslai fenioris filii Ottocari, olim Regis Boemix 
fillam, neptem Rudolphı Regis Rom, Qu Spi- 
ram honefto comitaru addudta, quæ quia annos 
viginti fuperaret, & corpore grandior ellet quam 
fperabatur, ob fornicationis fufpitionem, diu 
nuptiz eius funt dilatæ, Puella innocens, morz 
impatiens, vbihanc falfam intelligie fufpicionem, 
denudato corpore interiori vefte Regem adiit, fto- 
la vnica tecta, Virginitarem meam, inquit,, © 
Rex aſpectu corporis mei & examine hong- 
ftarum approbabo matronarum , nec hinc pedem, 
mouebo, nifi finiftram de me fufpitionem abii- 
cias, accerfitisque ‚maternis meam integritatem 
quam falfo violatam fufpicaris, finceram inuenias, 
Timore perculfus Rex, inducere Regınam virgi- 
nem non potuit vt abiret, plurimum fefe excu- 
fans de concepta in fe fufpitione. Coactus iti- 
que mittere pro matronis & obftetricibus , u 
tac 
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ta eft illefa & inuiolata virgo. Maturatæ igicur 
funt nuptise & folenniter celebratz. 


$. 9. Heut zu Tage pfleget dergleichen Beſich⸗ 
tigung zw gefchehen, wenn eine Srauens + Pers 
fon in Verdacht. kommt, als habe fie heimlichet 
Weiſe ein Kind gefriegt, und daſſelbe umgebracht. 
Bon diefem Fall verordnet die peinliche Hals 
gerichts / Ordnung art. 35. „So maneıne Dir, 
ne, fo für eine Jungfrau gebt, in Argwohn hat, 
daß fie heimlich ein Kind gehabt, und ertödrer 
babe, und Diefelde Dirne eine Perfon ift, 
worzu man fich der verdachten That ver. 
ſehen mag, foll die durch verſtaͤndige Franen 
an heimlichen Stätten, als zu weiter Erfahrung 
dienſtlich iſt, Befichtiget werden.,, Man veran 
ſtaltet aud wohl fonjt eine Beſichtigung, wenn 
ein Weibesbilt für ſchwanger gehaltet wird, und 
fie ſolches hartnaͤckig leugnet, aber deswegen 
man bejorget ift, als dürfte fie das befommende 
Kind heimlich beySeite ſchaffen. Ferner wenn ein 
unmannbares Mädgen vorgiebet, als ob fie von 
Titio ſey genothzüc)tiget worden. 
$, 10. Weiter ift die $eibes+ Befihtigung 
v nöthig, wenn es darauf anfommet, daß man wiſ⸗ 
fen muß, ob eine Perfon im Stande ſey, der 
Siebe zu pflegen... Pabſt Innocentius in Cap. 
fraternitatis 6, X, de frigid, & maichcis : Ma- 
tronas quasdam prouidas ac honeftas aduocari 
vult, quibus ſtricte iniungarur fub periculo ani- 
marum, vt mulierem ipfam prudenter infpiciant, 
& inquirant diligenter, verum idonca fır ad, vi- 
riles amplexus In Frankreich wollte man vors 
mals nod) gemwiffer in dem Stüd geben. Man 
harte die unverjchämte Gewohnheit, daß bem 
Mann anbefohlen wurde, in Gegenwart des 
Kichters, feine Kräfte ben der Frau fehen zu 
laſſen. Es bat aber Ludewig XIV. dieſen 
ſchaͤndlichen und ungewiſſen Gebrauh um das 
Jahr 1677. aufgehoben. (%) Wenn ein Theil 
den andern der Untüchrigfeit beſchuldiget; wel 
her von beyden foll fich befichtigen laſſen ? Eini- 
ge Fa ber Kläger, andere aber muchen ſolches 
der Frauens + Perfon zu. 


C) Io. Nie. nerrtıvs de Infped. Ocul. $. XI, ibig. c. 
Auth. 


6. 11. Proıscr be$ corPoRIS IVRIS 
zrıpeEriıcsanı Parı I Lib. II. Te HL 
12. Wenn ein Theil die Untüchtigfeit negirer, fo 
muß durch einen. erfahrnen Medicum und Chi- 
rurgum (mit Zuziehung einer geſchwornen Heb⸗ 
Amme bey den Frauens⸗Leuten) die Wahrheit 


* 


ausfuͤndig gemacht werben: unter ben Gene 
thuͤmern aber ift wol der flärffte, wann die Sram, 
mwelhe ihren Mann wegen 'Untüchtigfeit an 
Elaget, ſich zur Befichtigung ofjeriret, und, daß 
fie noch Jungfer fey, zeiget. 

$. ı2. Die Frauens » Perfonen müffen fi 
auch befichtigen. lafjen, wenn ſie vorgeben, als 
ob fie [hwanger wären: Und: zwar geſchahe diefe 
Beſichtigung nach dem römifchen Recht hauptſach⸗ 
lich dregerlen Urfachen wegen. - Memlih, wenn 
bie Frau nach der Ehefcheidung vorgab, daß fie 
von ihrem gefchiedenen Mann ſchwanger ſey; 
oder wenn fie nach der Eheſcheidung ihre 
Schwangerfchaft lengnete; oder, wenn fie nad) 
des Mannes Tode eine Schwangerſchaft angab. 

$..13. In dem rroıEcT bes conıcıs 
rripericıanı handelt Ti. VII. Part, I 
von der Unterfuchung der verdächtigen 
Schwangerjchaft, wann die Frau nach der 
Scheidung, oder nach des Mannes Tode, 
fi) vor fehwanger ausgiebt. Weil das 
hauptfäblichite hier auf die Wefihtigung und 
Beobachtung der Frau anfommer, wir aud) weis 
ter hin unter dem Titul Schwangerfchaft diefe 
Verordnung brauchen werden, fo wollen wir fol 
de bier volftändig einruͤcken und uns fünftig 
hierauf beziehen. 

1. Es ift in dem vorhergehenbem Titulo V. 
gemeldet worden, daß wegen. Agnition der Kin 
der verfdiedene Zweifel vorfommen fönnen ; es 
find aber hauptſaͤchlich zwey Faͤlle, wo die Ger 
burt verdächtig jenn Fan. 

1) Wann die Ehe zwiſchen zweyen Eheleuten 
gefchieben wird, und die Fran vorgiebt ſchwan⸗ 
ger zu fenn. 

2) Wann die Frau nach des Mannes Tode, 
fid) vor ſchwanger ausgiebt. In beyden Fällen 
ift dem Manne fo wol, als dejjen Erben und 
Agnaten, daran gelegen, Dieferwegen eine Ger 
wißheit zu haben, damit denſelben fein Kind und 
Erbe untergefcheben werde, Daher haben auch 
die Geſetze verjchiedene Precautiones an Die Hand 
gegeben, und feſtgeſetzet, deren ſich ber Daun 
oder deſſen Erben und Agnaten gebrauchen koͤn⸗ 
nen, 

2. 1. Wann alfo eine $rau, welche von ihr 
rem Mann geſchieden wird, vorgiebt, daß fie 
von ihm ſchwanger fen, fo muß 

1) Sie, eder ihr Vater, oder ihr Vormund, 
binnen 30 Tagen nad der Scheidung, dem geſchre⸗ 
denen Eher Mann, oder deſſen Vater felbit, kei 

ann 
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een beybe. abmefend find, in deren Haufe ſchrift⸗ 
lich, oder durch zwey glaubwürdige Leute, denun⸗ 
ciiren, daß fie ſchwanger ſey, auch, daß ſolche 
Denunciation geſchehen, beſcheinigen. 
Wann 2) der Mann leugnet, oder zweifelt, 
daß die Frau ſchwanger ſey, muß er derſelben 
ſolches ſchriftlich oder durch zwey Zeugen binnen 
30 Tagen renunciiren; zugleich aber 
» 3. Gerichtlich anhalten, daß drey Hebammen 


ex ofhicjo benennet, und denfelben anbefohlen wer⸗ 


den möge, die Schwangerſchaft auf ihre geleiftes 


te Ende und Pflicht, in Gegenwart einiger von. 


benden Theilen zu benennenden chrbaren rauen, 
zu unferfüchen. (Wann nur eine Hebamme in 
loco vorhanden, verfteher fich von felbften, daß 
die andern beyden aus der Nachbarſchaft herge⸗ 
fordert werden müflen. ) 

ann 4) die fämtlihen Hebammen, oder per 
maiora-behaupten, Daß die Frau ſchwanger ſey, 
die Frau auch mittelſt Endes erbärtet, daß fie 
glaube ſchwanger zu feyn; fo ift der Vater ſchul⸗ 
dia, das Kind interim zu agnofeiren, und die 
Mutter zu alimenciren, (Unter den Alimenten 
werden aber aud) die Koften der Diederfunft bes 
griffen.) 

Es ſtehet ihm' aber 5) frey, der Frauen bis zu 
ihrer Miederfunfe auf feine Koften ein Paar 
Aufjeberinnen zujugeben, welde beftändig bey 
ie bleiben, Achtung auf fie geben, und infonders 
heit bey der Niederkunft -gegenwärtig ſeyn 
muͤſſen. 

Wann 6) die Frau niedergekommen, und ber 
Mann erweifen will, daß das Kind nicht von ihm 
fey, weil er zum Erempel vor der Scheidung lan, 
ge abwefend, oder Franf, und zum Beyſchlaf uns 
tüchtig gewefen; fo bleibee ihm faluis alimentis 
folches vorbehalten. 

Am Fall 7) die fäntlihen Hebammen, oder 
per maiora, davor halten, daß die Frau nicht 
ſchwanger fen; fo Fan zwar die Frau ſo ſchlech— 
terdings die Alimenta nicht pretendiren: Weil 
aber die Zeichen der Schwangerſchaft oft ſehr 
betrüglich find; fo muͤſſen der rauen, wann fie 
endlich erhärter, daß fie glanbe ſchwanger zu fenn, 
und Aideiuflorijhe Caution de reltituendo beftels 
let, die Alimenta gereichet, und bas Quantum, 
wann die Parteyen ſich nicht in der Güte vereis 
nigen koͤnnen, aerichtlich dererminiret werden, 

Es ftehetaber ſolchenfalls dem Manne vorge 
fhriebener maflen frey, zu feiner Eicherheit 
Währer und Aufſeher, welche bis zur Mieder 


Beſichtigung. 


—— auf die Frau Achtung geben muͤſſen, zu be⸗ 
ellen. 

3. Wann die Frau binnen 30. Tagen ihre 
Schwangerſchaft nicht denunciiret, oder die Bes 
ſichtigung micht zugeben, oder die Wächter niche 
admiteiren will, it der Mann nicht fchuldig des 
Kind zu agnofciren, und zualimentiren. 

Wann die Frau dem Manne gar nichts denun- 
cüret; fo fan diefelbe gleichfalls den Mann 
nicht anhalten, ihr und dem Kinde bie Alimenta 
zu reichen, vielweniger dieſes als das feinige zu 
erfennen, 

Weil aber vorhin fhon angeführee worden, 
daß die Mutter dem Kinde durch ihre Verſaͤum⸗ 
niß zu preiudieiren nicht vermag; fo Fan das 
Kind jederzeit per Curatorem den Beweiß, daß 
die Mutter ſchwanger gewefen, und zu rehrer 
Zeit niedergefommen, antreten, und ift der ges 
fhiedene Ehemann (wenn er reprobando das Ger 
gentheil nicht ermweifet,) das Kind zu agnofcıren, 
und bemfelben retro die Alimenta zu erſtatten 
ſchuldig. 

4. Im Gegentheil, wann der Mann, nach 
der ihm beſchehenen Denunciation, binnen andern 
30. Tagen nicht ſchriftlich, oder durch zwey uns 
verwerfliche Zeugen, renunciando die Schwan» 
gerſchaft ableugnet, jeine Zweifel nicht declariref, 
oder nachdem er foldyes gethan, feine Hebammen 
jur Unterfuchung ausbittet, oder, wann diefelbe 
die Schwangerfchaft arteftiren, Feine Auffeber 
benennet: fo muß er das Kind, welches binnen 
neun oder jehen Monaten nad) der Scheidung 
geboren wird, vor das feinige agnofciren, und 
alimentiren, bis er erweiſet, daß das Kind von ihm 
nicht gezeuget fen. 

5. I. In dem andern Fall, wann eine Frau 
nach ihres Mannes Tode eine Schwanger 
fehaft vorgiebe, ift fie gleichfalls ſchuldig, deſſen 
nädıften Erben ihre Schwangerjchaft binnen 30, 
Tagen, von dem Abiterben des Ehemanns zu 
rechnen, zu notificiven: Die Erben find 

a) gleichfalls befugt, drey Hebammen zu Uns 
terfudyung der Schwangerfchaft auszubitten. 

Wann b) die Hebammen den. Ausfpruch vor 
die Schwangerſchaft per maiora hun, muß die 
Frau im Dramen ihres Kindes in des Waters 
Güter immitciret, und zu dem Ende ein Curator 
bejtellet werden, welcher in Gegenwart der Erben 
ein Inuentarium bes. väterlihen Vermoͤgens ers 
richten, die Güter adıninftriren, auch der Mutter 
Die noͤthigen Alimenta bie zur Niederkunft dars 
aus reichen, aber nichts veraͤuſſern muß, € 
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Es ſtehet aber c) den Erben frey, einige 
Wächter weiblichen Geſchlechts auf ihre Koften 
zu beitellen, welche bis zu der Frauen Miederfunft 
bey ihr beitändig bleiben, und der Geburt beys 
wohnen müllen: “.; 

Bann d) die Miederfunft wirdlih und zu 
rechter Zeit erfolger, ftehet. den Erben, wann fie 
rechtmäßige Anzeige darzu haben, frey, weiter zu 
erweifen, daß das Kind dem verftorbenen nicht 
zugehoͤre. 

Solten aber e) die Heb-Ammen per maiora 
ber Megnung feyn, daß die Frau nicht ſchwanger 
fen, fo fan fie feine Immiflion, wohl aber die noth⸗ 
bürftige Alimenta. fub Cautione de reftituendo 
(worzu die luratoria nicht zureichend ift) fordern. 

6. Die Miederfunft muß in beyden Fällen, 
warn Auffeber beitellet werden, an feinem verdaͤch⸗ 
figen Orte, wo etwa verfchiedene Ausgänge find, 
geſchehen: Wann es Nacht ift, müfjen wenigitens 
drey nahe ans Bette angezündete Lichter in ber 
Stube vorhanden fern. 

Es ſtehet auc) jedem Theil fren, noch ein Paar 
ehrbare Frauens zu benennen, welche der Mieder- 
Funft beywohnen fünnen. £ 

7. Wann die Frau, oder des verftorbenen Dan, 
nes Erben die vorgefchriebene Precaution verfäus 
men, muß es, wie in dem vorhergehenden $.3. 
dc 4. verordnet worden, gehalten werden. 

8. Es haben dergleichen Frauen um fo vielmehr 
Urſache, alle Przcautiones zu gebrauchen, wann des 
Mannnes Vermögen important ift; weil alsdann 
die Unterfchiebung eines Kindes nicht ohne Urfache 
befürchtet wird, ‘ 

9. Wann die Mutter, im Namen ihres Kindes, 
in die Pofleflion des väterlichen Vermögens ger 
feet worden, ftehet ihr, oder ihrem Vater, nicht 
fren, diefelbe einem andern zu cediren; allermaf- 
fen dergleichen Ceflio ipfo iure null und nichtig iſt. 

Wanı A facta ceſſione hiernächft die Erben 
gewinnen, können fie nicht allein a quocunque Pof- 
feffore die cedirfen. Stüde, nebft den genofjenen 
Fruͤchten vindiciren, fondern es find auch Die Ce- 
denten fhuldig, den Erben allen Schaden und 
Intereffe zu erftarten, 

10, Wann die Frau uͤberwieſen wird, daf fie 
partum fupponitet habe, fo verlieret fie nicht allein 
ihren Brautſchatz, und andere weibliche Rechte; 
fondern fie fol auch auf ſechs Jahr ins Spinn⸗ 
Haus gebracht, und derjenige, fo Rath und That 
darzu gegeben, mit Dreyjähriger Veftungs s Arbeit 
beleget werden. 

11, 1, Es ift noch ein dritter Caſus, wo der⸗ 
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gleichen Precautionesnörhig find: Wann = 
eine gefchiedene Srau, aus Haß gegen ibren 
Mann, leugner, daß fie ſchwanger ſey: (wel 
ches alsdann fich zutragen Fann, wann der Mann 


wider feinen Willen gefhieben worden, und wegen 


feiner Lehn⸗Guͤter gern einen Erben haben wolte:) 
In diefem Fall Fan er durch drey Heb⸗Ammen die 
Frau beficheigen laſſen, und derfelben etliche Waͤch⸗ 
ter und Aufſeher weiblichen Gefchlechts auf feine 
Koften zugeben. 

Wann die Heb- Ammen per maiora.ausfagen, 
daß die Frau nicht ſchwanger fey, der Mann aber 
eyblich erhärtet, baß er glaube, daß fie ſchwanger 
fen, Fann er gleichwohl die Auffeher beftellen, bis 
bag ofjenbar dargerhan werden kann, daß keine 
Schwangerfhaft vorhanden fer. Ä 

d. 14.2. Wir gehen weiter. Die rechtsgehörige 
Beſichtigung ift noͤthig, bey Bettlern, die fich 
frand, lahm, blind, taub und fonft gebrechlich 
anftellen. "Man muß unterfuchen, ob dergleichen 
bem gemeinen Wefen zur Saft fallende Betruͤger 
nicht füglidher in einem Arbeits: Haus ihr noth⸗ 
dürftiges Stuͤcke Brod durch ihrer Hände Arbeit 
verdienen fönnten. Bey Criminal /Sachen muß - 
das Corpus delicti befichtiget werden (*); ob die 
Mifferhat gefchehen fey, wie es in der peinlis 
chen Sale» Gerichts» Ordn. art. 6. heiſſet. 
(Acht. $. 17. not.**) 
(*) Anbey fan man machfehen : Pr. Carl. cowrapı 

de infpelione eadaueris vecifi a folis medieis peredte 
vitiofa mec fufficiente ad pensm erdinariam irrogan- 
dam. Helmit. 1738. , 

$. 14. b. S. Gothaiſche Verordn. nach 
welcher fich die medici &e. zu achten haben. 
(*) $.7. verordnet hiervon folgendes: Wenn 
nöthige Befichtigung und „„Defnungen in Ents 
leibung, gefährlicher Verwundung, Sckwaͤnge⸗ 
tung , oder Abfreibung ber Frucht, fich begeben, ift 
die Sache ben medicis ordinariis jedes Orths nes 
ben einem verpflichteten Chirurgo, oder nad) Bes 
wandniß der Sache, einer gefhwornen Hebamme _ 
aufzutragen, welche denn in Beyſeyn des Beamten 
oder Gerichtsperfonen, den Eintleibten öffnen, aller 
Umſtaͤnde ſich genau erfundigen, und wie ſie es bes 
finden, ihr iudicium medicum ad adta bringen follen. 
¶) In den fernern Bepfügen zur ©. ©. L. D. p. 295. 

. 14 c. In der S. Kifenachif. Gerichte, 
Proceß und Erecutions-®rönung Tit 32. 
$.4 geißt es hiervon: „infonderheit wennbey eis 
nem Todesfall Verdacht einliefe, daß ſolcher ges 
waltſamer oder font firafbarer weiſe verurfache 
ſeye, ift der Coͤrper unverzöglich in Beyſeyn zweyer 

Dunn Ge—⸗ 
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Gerichts⸗Perſonen und wohlerfahrnen Chirurgi, 
(worzu in unſern Staͤdten und Aemtern die hierzu 
verpflichtete Perſonen zu gebrauchen, und daferne 
ſie an dem Ort nicht zugegen, ohngeſaͤumt zu er⸗ 
fordern) eigentlich zu beſichtigen, des Chirurgi 
gerichtliche Auſſage, die er wo es vonnoͤthen, end» 
lic) zu erhalten hat, mit allen Limftänden, fo darbey 
erfundiget worden, ad adta nieder zu fchreiben, und 
biernad) die Inguifition anzuftellen. $.7. An wel 
chem Ort ein Todtfchlag gefcheben , oder fonft ein 
menfchlicher Eörper gefunden wird, dafelbft foll er 
bejichriget, bernach deffen Aufhebung den Sreuns 
den zugelaflen, oder wenn fich niemand darzu fin 
det, ex ofhcio ſamt der Anftalt zum Begräbnis 
verordnet werden. Wenn aber uf unfern Fuͤrſtl. 
Landſtraſſen und in Flüffen, obgleid) ſolche durch 
unfere Gerichte giengen, dergleichen Fall fid) be 
gäbe, bat Fein Gerichts⸗Herr fih zu Nachtheil 
unferer Straffen und Fluß + Gerechtigfeit der des 
fichrig-und Aufhebung anzumaſſen, fondern es 
foll alfobald an das nechjigelegene Amt berichtet, 
und von daraus biefelbe verrichtet werben. 
Hierbey entftehet die Frage, ob, wenn fothane 
Belihtigung bes todten Görpers unterlaflen wor, 
den, die ordentliche Strafe an dem Thäter dem 
ohngeachtet vollzohen werden fönne? Die Rechts⸗ 
Lehrer find hierin nicht einftimmig, einige verneis 
nen, (*) andere bejahen ſolches unter gewiſſen Ein 
fhrenfungen (**) andere verwerfen.die Veſichti⸗ 
gung gar (*,*) 
(*) Unter dieſe Elaffe gehören arnosA rbef. locupl. 
L.IX. c.9. ax. 2. cAarrzoY, praci. crim. P. I. qu.2%. 
num. 30, fegg. BEYER delin. iur, ciu. ad D. tit. adL. 
Corn, de ſiccur. pol: 5. lit. N. stavck V.M.ad tit. 
D. adL, Corn. de ficar. $.2. BARTH, bodeg. for. c.6. 
p. 877. Job. Seine. ROTHER in der peinl. Proche- 
rechtsgelebrten Runft cap. 5. $.40. p. 86. feqg. Ferd. 
Aug. nommelL d. de lethalitate vulnerum & infpedlione 


cadaueris pofl occifum hominem. Leips. 1749 $. 25. und 
in diff. am @7 quatenus certitudo sorporis delidi in 
proceſſu criminali neceſſaria fir? 

(**) Diejenige, fo behaupten, daß, wenn auch gleich die 
Seflchtigung unterlaffen worden , dennoch die ordent⸗ 
Jiche Strafe ftatt finden müßte, fügen diefe Einfchren- 
fung hinzu, wenn nemlich der Entleibte eine ſolche 
Wunde befommen, fo an und vor ſich toͤdtlich, und der 
Todt darauf erfolget fey. wernner obferu, for. P. III. 
obf. 152, P.IV. obl.4.n. 505. BERGER eledf. crim. c. a. 
m.3 6-5. p. 94. & cap- 3. m. 2. p. 268. fegy. STRVV. 
eap. 8. obf.erim. 11.&dijf. crim. 6. th. 6. HORN.chs. 
ſent. 40. 

(*,") Henr. Bopınvs d. de mon requirenda Ithalitate 
vulnerum, Pol. LEYSER d. de fruflranea cudaueris in. 

Spedione , welche aber von Job. Samuel Friedrich 
BOEHMER d. de legitima cadaweris occifi ſectione und 


obangeführten D. nommar <. I. widerleget und bag 


Gegentheil vielmehr gezeiget werben will, daß nemlich 
die Befichtigung nothig ſeo, mit welchen denn auch 
Carl Gottl xnorr in der Anleitung sum gericht» 
lichen Procefi 111.8. X. Hauptft. 9.7. übereinftinnmet, 
—— mit verſchiedenen Landes » Geſetzen bes 
9.25. Nun fommen wir auf die Res. Da ift 
nun bey Bränz Streitigkeiten die Befihtigung 
nothwendig. (Abriß $.2.u.f.) Man muß aufdie 
Steine achtung geben, ob unter foldye Eleine Steine 
oder Kohlenlgeleget ſeyn. Die Teutſchen nennen 
ſolches mit den Eyern oder Zeugen. Man muß 
die Loch und Mahl Bäume Pirat: wii (Bam 
$. 3.) Bey Streitigkeiten wegen Dienftbarfeis 
ten, kommet auch viel auf eine anzuflellende Ridy 
terliche Beſichtigung an. In noui operis nuncia- 
tione und überhaupt bey Bau, Sachen ift die Be⸗ 
ſichtigung öfters auch erforderlich ;- wıe davon die 
unter dem Titul: YBau- Recht eingerüdete Vers 
ordnungen ausführlich handeln. Bey producir- 
ten Documenten und Urkunden hat der Richter 
feing Augen und Beurtheilung wehl zu rathe zu 
ziehen, Er muß fehen, ob darinnen nichts veraͤn⸗ 
dert, ausgefraget oder fonft auf irgend eine andere 
Arc verfälfcher oder mir Mundleim eingefleibet 
fen, welches man gegen das Sicht erfennen fan; Ob 
die Züge der Buchſtaben mit der Zeit, darinnen 
folches foll gefchrieben feyn, mit der Schrift der 
Perſon übereinfomme, und was dergleichen mebr, 
weben allenfalls ein Sachverſtaͤndiger Schreib⸗ 
meifter in rathe zu ziehen iſt. Rey —— 
der Guͤther iſt die Beſichtigung gleichergeſtalt 
nothwendig, wie davon der Titul: Anſchlag der 
Guͤther zu vergleichen iſt. Bey Tarirung ber 
Haͤuſer find durch beeydigte Werck/Leute nicht 
allein die materialia des Hauſes, und was daſſelbe 
zu bauen gekoſtet, ſondern auch deſſelben Baus 
ſtaͤtte, Gelegenheit, Gerechtigkeit, Nahrung und 


Nutzung, auch jetzmaliger Preiß ber Haͤuſer in 


Betrachtung zu ziehen. (*) Auch das Gefaͤngniß 
ift von dem Richter oder einem Commiflario zu 
befichtigen, (** ) wenn ber dahin gefegte über 
deſſen ungebührliche Härte und Unbequemlichkeit 
ſich beſchweret. (*,*) 
¶) Man ſehe ausführlich mertıym de iaſpedione ocu- 
‚lari; staycKkıvm de inre ſenſuum di. 1. Cap. 1. 
*) carorı V. peinliche Yalsgerichts · Vrdnung 
Art. Denn ſonderlich zu merken, daß die Gefaͤugnis 
zu Behaltung, und nicht zu ſchwerer gefaͤrlicher Pei⸗ 
nigung der Gefangenen ſollen gemacht und zugerichtet 


feyn. j 
(",") Zerner gefchichet die Befichtigung von ben Magi⸗ 
raten in Sachen, die auf Märften zum feilen Kauf 


® — werden. Daß keine berbotens Magen 
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derkaufet; auch rechtes Maag und Gewicht gefuhret 

werde. Ebur» Brandenb. Receß de a. 1558. und 1602. 

bey dem sch+rLız ad Confuer. March, P. WW. Tir.6. 

5. 6. Und fol im etlichen Zeiten ungewarnter Sachen 
“der Raht am jeglichen Orten umbgehen, die Schaal, 
Maaß und Gewichte befichtigen und fleißige Aufners 

dung haben. 

$. 16. Adnigl, Großbritannifches und 
- Chur» Braunſchweigiſches Earötum, welcher: 
geftalt bey. entſtehenden Miswachs oder 
Zagel ⸗/ Schlag mir Sefichtigung der Seld- 
Srüchte es gehalten werden ol vom 3. {Mar 
tii 1738. 

I, Wenn Unſere Unterthanen einen Miswache, 
Hagelſchlag, Mäufes Fraß, oder andere Feld- 
Schaden an ihren Feld » Früchten befinden, daß 
fie mit gutem Grunde davor halten, daß der an der 
nen Feld ⸗ Fruͤchten durch Miswachs oder Hagel: 
fchlag entitandene Schade auf die Halbjcheid oder 
darüber gebe; fo foll um die Befichtigung bey der 
Dbrigfeit, unter welche folche Untertbanen unmite 
telbahr gefejlen find, wenn dieſelbe zugleich die nies 
dere Gerichtbahrfeit in der Feldmarck hat, zu der 
Zeit, wenn die Früchte noch auf dem Halm fteben, 
maſſen Feine Beſichtigung im Stoppel ferner 
— haben ſoll, gebuͤhrende Anſuchung geſche⸗ 

en. 

II, Zu gleicher Zeit ſollen die Guts⸗Leute, von 
dem gefchebeneim Geſuch, fowohl dem Schatz⸗ 
Einnehmer, als aud) denen Guts- Herren Nach» 
richt ertheilen , und ihnen fren ſtellen, ob fie jelbft 
oder durch Bevollmaͤchtigte der Beſichtigung bey 
wohnen wollen. j 

Il. Der Schatz⸗Einnehmer hat darauf alfofort 
wegen der zur Befichtigung anzufegenden Zeit und 
Tages an die Beamte oder Berichts Obrigfeit zu 
fhreiben, und fid) desfalls mit ihnen zu vergleis 
chen. Und im Fall folches von dem Echag- Eins 
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zu ſuchen nicht übrig ſeyn ſolte; fo mus die —* 
yeige des Schadens und die Beſichtigung fo bald 
gefcheben, als das Unglück ſich zugerragen bat, 

IV. Diefe Amts s oder Gerihrs- Scheine müfs 
fen in vorgebachten erften Fall die Unterehanen 
ihren Guts + Herren und dem Scha ⸗Einnehmer 
8. Tage vor der Befichtigung zuftellen. 

V. Da aud denen Euts+ Herren und deſſen 
Bevollmaͤchtigten, als die ohnedem durch die Er⸗ 
lafjung Schaden leiden, nicht anzumurben, die 
erforderliche Reiſe auf ihre Koften zu thun, oder 
damit fie der Koften halben, als welche dem Ertrag 
des übrigbleibenden Zinfes manchesmahl gleich 
fommen, oder gar überfteigen koͤnnen, von der 
Beſichtigung nicht abgehalten werden; fo follen 
die Meyer» Leute fhuldig ſeyn, zu Abholung ihres 
Gurtss Herren Pferde und Wagen herzugeben, im 
Fall aber der Wagen nicht verlanger würde, mit 
4. Pferden zu Hin» und Her » Reife anzufpannen, 
ihnen aber fonft jo wenig an Gelde, als eſſen und 
trinken nicht das geringfte reichen. Härte auch 
der Guts⸗Herr in einem Dorffe, mehre Meyer 
$eute , haben fie fich wegen des Anfpannes zu ver» 
gleihen. Falls aud) der Guts⸗Herr in der Nach⸗ 
barſchaft auf mehr Dörffer, der Befichtigung hals 
ber zu reifen hätte, mus er von Dorf zu Dorf abr 
gebolet, und von dem letzten wieder nad) Hauſe 
gefahren werben. 

VI, Diefe Abholung verfteher fi) von dem Fall, 
wenn der Buts» Kerr von dem Orte, wo die Bes 
fihrigung vorzunehmen, über zwey und eine halbe 
Meile nicht entferner ift, und daferne er von fol, 
chen Ort weiter entlegen, wird der Guts’ Herr 
hiemit angemwiefen, in der Mähe und nicht über 
zwey und eine halbe Meile einen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu balten, und folchen feinen Gurs- Mann 
befannt zu machen, ein ſolcher foll alsdann abger 


nehmer verfäumet würde, und-in 14. Tagen vot holet werben, und ber Erlaflung halben dasjenige 


der Erndte fein Schreiben von ihm einfäme; 
huben die Beamte und Gerichts. Herren einen ge» 
wiſſen Tag folchergeftalt anzufegen, daß dem Schaͤtz ⸗ 
Einnehmer und Buchs, Herrn davon 8. Tage vor 
ber Befichtigung Nachricht ertheilet werben Fön» 
ne ; zu dem Ende die Beamte, denen Unterthanen 
unter Amts Siegel und Unterfchrift einen Schein, 
ſo wohl fiir den Schatz Cinnehmer als denen Guts⸗ 
Herren, und zwar ohne Bezahlung zu geben haben, 
worin kuͤrtzlich zu melden, auf welchen Tag die Bes 
ſichtigung bejtimmer ſey. Wann aber kurtz vor 
der Erndte ein Schade durch Hazelfchlag ſich ber 
geben folte, und vorerwehnte Zeit Die Befichtigung 


verrichten, was fonft dem Guts + Herrn ſelbſt zus 
kommt, 

VII. Wenn ein Guts-Manr mehr als einen 
Gutss Heren hat, die nicht an einem Orte wohs 
nen ; ſoll derjenige abgeholet werden, der den 


groͤſten Zins befommt; wohnen fie aber an einem 


we 


Ort, müfjen fie zufammen fahren, wiewol in ſolchem 
Fall denen Gurs- Herren angerathen wird, einen 
aus ihrem Mittel zu bevollmächtigen, 

VI. Bey der Befichtigung fol einer derer Ber 
amten, wenigitens der Amrfchreiber, und von denen 
adelichen Gerichten, wenigftens ein beeidigter Ger 
tichtshalter gegenwärtig feyn.- 
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3 x. Die Acts» $eute find aus den ben en 
Aemtern, und zwar von folchen Orten zu nehmen, 
„die mit denen, wo die Befichtigung vorzunehmen, 
wegen der Sänderen von einerlen Güte find, 

X. Es follen aber die $eute, deren Felder beſich⸗ 
figet worden, nicht wieder zur Beſichtigung derje- 
nigen Derter gebrauchet werben, woraus ihre Achts⸗ 
Leute genommen worden. " 

XI, Wenn die Befihtigung vorzunehmen, fo 
folien in Gegenwart derer Guts + Herren und bes 
Schatz⸗ Einnehmers, oder deren Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, wenn folche erfcheinen, die Achts + Leute beeidi⸗ 
get, ihmen aud) die Warnung des Mein, Eydes 
durd) den Beamten oder Gerichtshalter vorgele, 
fen, auch diefe fo offt wiederholet werden, als eine 
neue Vefihtigung vorgenemmen wird; und Hat 
der Beamte oder die Gerichts Obrigkeit, daß der 
Eid geleitet worden, die Guts- Herren und 
Schaf » Einnehmer oder deren Bevollmaͤchtigte 
erfchienen oder nicht erſchienen, und daß denenſel ⸗ 
ben $. Tage zuvor, durch einen Aınts- Schein, von 
dem Befihtigungs » Tag Nachricht gegeben wor⸗ 
den, im Protocollo ausdrüdlich anzuführen. 

XII. Die Achts⸗Leute follen nüchtern feyn, und 
wann fic) einer oder ander Davon betrunden hätte, 
Fan foldyer von dem Beamten, oder der Gerichts. 
Obrigkeit, oder dem Schag-Einnehmer, aud) von 
Gurss Herrn verworfen werden; geflalt dann, 
wann er aus folcher Urſach verworfen, fein Anger 
ben von dem befundenen Schaden feinen Glau⸗ 
ben haben foll. 

X, Die Adıts + geute follen nicht aflein bie 
Derter, wo das fehlechte Korn ftebet, fondern das 

"ganze Winter, und Sommer Feld durchgehen, 
und ihres geleifteten Eydes dabey fleifig erinnert 
werben. F 

XIV. Damit auch ein fleiner Camp von weni 
ger Morgen, worauf die Frucht misgerathen, 
feinen Ausfchlag in Anfehung grofer lagen von 
vielen Morgen geben möge; fo foll in dem Pro- 
tocoll die ohngefährliche Morgenzahl einer jeden 
Slage, des befichtigten Winter und SommerSel- 
des angezeiget werden, 

XV. Wenn die Achts⸗Leute ihr Gutachten eins 
Bringen, foll ein jeder fein Gutachten befonders 
erftatten, auch von dem Beamten oder adelichen 
Gerichte um die Urfach feines Gutachtens vers 
nommen, ingleichen befraget werben, ob der bes 

undene Miswachs durch fchlechte Pflege, oder 
bele und unzeitige Beftellung bes Aders, oder 
wngebübrliches Abhuͤten mis denen Schaafen ent ⸗ 
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ftanden , und diefes alles foll in bem Beſichti⸗ 
gungs-Protocoll deutlich niedergefchrieben werben. 

XVI. Die ben der Vefichtigung geführte Pro- 
tocolla follen, wenn die Erndte von Winter» und 
Eommer-Frucht vor Michaelis eingeerndtet, in 
denen nechjten dreien Tagen nach Michaelis aus⸗ 
gefertiget , und denen Guts » Herren und dem 
Schatz ⸗Einnehmer jugeftellet werden, damit des 
nenfelben die Zeit nicht entgebe, nad) denen eis 
gentlichen Umftänden ſich zu erkundigen. 

XVil, Wann an diefen vorbefchriebenen Erfors 
derungen einiger Mangel erfcheinet; fo foll, wenn 
die Urſach an denen Meyer-teuten .lieget, Feine 
Erlaffung ftatt haben, vaferne fie aber an denen 
Beamten lieger, diefelbe denen Burs-seuten vor 
die Erlafjung einſtehen, und aus ihren eigenen 
Mitteln bezahlen. 

XV, Da denen Beamten, Guts » Herrn 
und Schatz⸗Einnehmern nach gefchehener Beur- 
theilung der Felder einiger Zweifel vorfäme, ob 
hätten die Achts⸗Leute ipr Gutachten zum Vor 
theil eines oder ändern Theils erſtattet; follen 
die Veamte, wo fie den Zehnten ſelbſt ziehen, 
nachfehen, und die gefchehene Beurteilung dars 
nad) erwegen, fonft aber die Zehnt-Herrn und 
Zehnt-Sammlere befragen, wie viel Stiege aus 
denen befichtigten Feldern wahrhafftig geerndrer, 
und alsdenn nah der hiernähft folgenden Vor⸗ 
ſchrift die Erlaſſung einrichten, und denen Schatz⸗ 
Einnehmern und Guts-Herren davon Nachricht 
geben. 

XIX. Würde dann aus dem Fehnt » Ertrag fich 
äufern, def die Achts⸗Leute wieder beſſer Wiffen 
und Gewiſſen bey der Beſichtigung ein unrichtie 
ges Gutachten eingebracht; follen fie nah Ber 
finden mit 8 bis 14. tägiger Gefaͤngniß zu Waß 
fer und Brodt, und abbittlich bejtrafer werden, 

Welches ihnen nad) jedesmahl geſchehener Beei⸗ 
digung mit vorzubalten, und aus Diejer Verord⸗ 
nung zu eröffnen ift, a 

XX. Als auch die Feld-Befichtigungen Unfers 
Unterthanen über die Gebühr hoch zu ſtehen ge 
fommen, daß der Ertrag der Erlafjung mehr auf 
die Beſichtigungs + Koſten gegangen, als denen 
Butssseuten zu ſtatten gefommen, und Wir ver» 
nommen, daß Unfere Beamte fid) dafür von der 
nen Unterthanen Befihrigungs-Gebühren bezah⸗ 
fen laſſen. Solches aber, da die Erlaffungen 
Uns infonderheit und am meiften betreffen, fi - 
am fo weniger gebührer, als diefe Verrichtungen 
im Amte geſche hen, und dafür Feine Beſichti⸗ 

gungs⸗ 
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gungs-Bebühren gut zu thun find; fo wollen Wir 
i Be ernftlih, und befehlen, daß Feiner von 
nfern Beamten, denen Gerichtshaltern, Schaf. 
Einnehmern und Guts⸗Herrn für die zu verrich⸗ 
tende Feld-Befichtigungen, von denen Untertha⸗ 
nen das gerinfte an Gelde oder Geldes Wehrt 
nicht nehmen, — ſolche Beſichtigung um⸗ 
ſonſt, und vermoͤge ihrer Amts ⸗Pflicht, und Theil⸗ 
nehmung an denen Erlaſſungen verrichten ſollen; 
und wenn Unſere Beamte, die Gerichte und Guts⸗ 
Herren, ingleichen die SchagrEinnehmere dawie⸗ 
der handeln, follen fie für jeden Thaler, den fie 
fih für die Beſichtigung, es fey unter melden 
Vorwand es wolle, reichen laflen, mie auch die 
Unterthanen, fo dafür etwas bezahlet, gleichfals 
für jeglichen Thaler, zwölf Thaler Straffe erle⸗ 
gen, beren Beytreybung Unfer and»Fıfcalis allen» 
fals zu beforgen hat, und unfere Beamte und 
Gerichte weiter nichts , als bey Ausgebung derer 
Protocollen die fonft gewöhnliche Protocol» Ge 
bühren zu heben befugt ſeyn, und bey denen Bes 
ſichtigungen, von denen Gemeinden freyen Vor— 
fpann haben. 
$. 17. Es gefchiehet aber die Beſichtigung 
entweder von dem Michter felbft oder von einem 
und andern darzu abgefenderen- Commiflario und 
dem Adtuario oder Gerichtsfchreiber, worzu bes 
wandten Umſtaͤnden nad) Sachverftändige Per⸗ 
fonen mit zu Rathe gezogen werdene. (Abriß$. 2, 
u. f.) Es kommet bier auf die Beſchaffenheit 
des Gegenftandes an. Alſo brauchet man bey 
$eibesbefichtigungen Aerzte, Chirurgos, Hebammen. 
Bey andern Dingen, Haußwirthſchaftsverſtaͤn⸗ 
dige, (*) Feldmeiler, Mahler, Werkleute u. d, 
Wie viel Derfonen jedesmals mit darzu anzus 
nehmen feyn, fan man jo algemein nicht beſtim⸗ 
men, fondern muß auf die Beſchaffenheit der 
Umstände und Wichtigfeit der Sachen, aud) den 
Gerichtsbraud ſehen. Defters ift foldyes der Er- 
ifigung des Richters überlaflen: bisweilen 
aber auch in den Gefegen vorgeſchrieben. Z. E. 
fehen wir aus unferm 13. $. daß nad bem Co- 
dice Fridericiano bey Beſichtigung fehwangerer 
Frauens + Perfonen drey Hebammen feyn muͤſſen. 
In der Seßiſchen Medicinal- Ordnung d. a, 
1616. c. 3. heiffet es: „Ob auch etwan ſich zutruͤ⸗ 
ge, daß einer durch Verwundung, Gift oder an 
bere gewaltfame Verletzung Todes verfahren, 
und darüber eine Inſpectio medica und Dedudio 
annatomica vulnerum aut veneno læſarum partium 
begehret würde, fo foll der Decanus prouincialis 
hierzu zween oder mehr Medicos aber Collegas 


ı 
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provinciales verordnen, in Beyſeyn des 4 
heiſſen, etlicher Ratho⸗Verwandten und eines 
Notarii alles deduciren, protocolliren und uns 
terſchreiben laffen.„ Der Richter hat die Wahl 
dergleichen Sachverſtaͤndige zu wehlen. Mur 
muß er dahin ſehen, daß es geſchickte Leute ſeyn, 
die in gutem Ruf ſtehen. Allenfalls koͤnnen auch 
die Partheyen welche vorſchlagen. Es muͤſſen 
aber ſelbige entweder ein vor allemahl, oder zu 
ber obhandenen Handlung ins beſondere verey⸗ 
diget ſeyn. 
¶) Alſo heiſſet es in der Chur⸗Saͤchſtſchen vetbeſſer⸗ 
sen Procef-Brönung Tir. XXVIH. 9. 3. Nichtweni⸗ 
er bleibet dem Richter in Haußhaltungsfachen un⸗ 
nommen, ein Paar verfländiger,, und darzu inſon⸗ 
berbeit vereydigter Haußwirthe Judicium über’ die 
freitige Pun&ta zu vernehmen, und vor Abfaſſung 
des End-Urthels gleichfalls zu denen Acten bringen _ 
zu laffen. 
$. 18. Die Befichtigung geſchiehet entweder 
aus eigener. Bewegung des Richters (*) oder 
auf, Anhalten beyder oder einer Parthey. Letz⸗ 
teren Falls iſt vorher cauſæ cognitio erforder⸗ 
lich, auf welche dann ein Beyurtheil erfolget. 
Denn nicht allemal darf der Richter die geſuch— 
te Befichtigung auch bemilligen. _ Alfo wurde 
einem, der fi der von einer Jungfer genoffenen 
Bunftbezeigung berühmere, und zum Beweis ein 
an ihr dabey wahrgenommenes Mahl anführete, 
die deshalb gebethene Beſichtigung abgefchlagen. 
Die Rielifchen Juriſten fprachen dieferbalb: 
„Weilen dergleichen Infpetion nicht geringe 
Schmach mit fi führe, und deromegen feine ges 
ringe iniuria ſey, da fie nicht aus rechtmäßigen 
und erbeblichen- Urſachen geſchehen, v. 1. pr. & 
5. 8. ar. de infpic, ventr.. conf, Finckelth, 
Obf. 30. num. 55. infonderheit "dazu ex caufa 
adeo famofa nicht zufchreiten, im Fall nicht gnug⸗ 
famer Beweiß oder indicia beygebradht, day 
aus abzunehmen, daß ſothane infpedtio aus gnug⸗ 
famen Urfahen und Wahrheitsgrunde begehret 
werde, damit nicht demjenigen, welcher erwan 
aus Frevel und Verachtung der Strafe, nur 
andern wehe zu thun, felbige begehrt, oder durch 
falfche Auflagen ohne das Straffe verbienet zu 
haben fi) Rechnung machet, Gelegenbeit gege⸗ 
ben oder verhänget werden — unſchuldige 
Leute in dergleichen Schmach zu;fegen, oder den 
bereits veruͤbten Frevel, um ſein Muͤthlein zu 
kuͤhlen, noch ferner zu haͤuffen. Uber das auch 
nicht abzuſehen, wie, wann gleich Anklaͤgerin 
einiges Mahl oder Zeichen am Leibe haͤtte, wel⸗ 
ches fie um mehrern Glimpfs weillen nicht gefter 
nam - ben 


65) — 
bett ‚ daraus eben geſchloſſen werden mie, 
daß reus durch eigene Beſichtigung, und zwar 
re 'contubirus venerci, folches geſehen, 
2 in * ne ihm Nachricht davon 
zukommen fönne. „1 
—— ——ü 
enbur ende A sögp. Lit, 18. 
if dieſes — und 6. 1. verordnet; 
„Die Richter, auch ſelbſten die vom Ober-Gerichte, 
ſollen nicht, wenn eme bloſſe Relition der Peritorum 
in arte fufficient ſeyn kan, die flreitige Derter per» 
ſoͤnlich befichtigen, e3 babe dann die eine oder andere 
archen darumb ſchriftlich angehalten, ſonſt iſt die 
eſichtigung null und michrig, und follen die Richs 
ter ıhre deshalben empfangene Gebühre, famt allen 
Schaden und Unfoften wieder erftatten. „ Und 
..$. 3.heißt es: „Die Commilfari follen die Beſich— 
rigung nicht eher verrichten, bie die eine Varthey 
de * und deßhalben die gewoͤhnliche Ge⸗ 
uͤhr dbepeniret. 
an de — $.XXXP. StevcKk 
lure fe diff- 1. Cap. H, 
$ — & sp 
find darzu die bensrhigten Sachverſtaͤndigen. ‚ore 
benglich zu citiven, Die Partheyen werden öfr 
gers, doch nicht in allen Fällen, auch darzu gelas 
den. Ufo müllen bey Grängftreitigfeiten bie 
Partheyen zu — —— — 
Ferner bey Bauſachen; (Bau » Recht) bey 
Rechts Händeln wegen Dienfbarfeiten, u. w. d.m. 
$, 20. Hat eine Parthey um. die Befihrigung 
angehalten, fie finder aber ſolche nachmals ihren 
Umſtaͤnden ungemaͤß, ſo mag ſie wohl davon wie⸗ 
der abgehen. Denn ob zwar einige Juriſten hier 
anderer Meynung ſeyn; fo iſt doch jenes um ſo 
biſliger: nam omiſſa inſpectio alteri litigantium 
nihil præiudicii affers, cum ipfe quoque Juis ſum⸗ 
— eaın pofke — & obtinere. (*) 
HEBTIVS 4 €. . 7]. 
. 21. Ben der Beſichtigung felbft hat ber 
von dem Dichter darzu deputirte Commillari- 
us (*) den erfcheinenden Pariheyen vorerft feine 
babende Vollmacht anzuzeigen und hernach ihnen 


anzufündigen, daß fie ihm alles kurz und: deutlich 


jeigen, alles unnöthige Zanfen und Gtreiten 
wegen der Hauptſache aber, an dieſem Ort, unter 
laſſen follten. Der Gerichtsichreiber muß darauf 
das nötbige fleißig protocoll.ren und die Sach⸗ 
verftändigen ihren Auffag, und vorfommenden 
Umständen nad, einen Abriß verfertigen, (Ab⸗ 
riß) Sind Zeugen beyhanden, muͤſſen fie nd» 
thigen Salles, oder auf Verlangen der Partheren, 
auf ven Augenfchein gefübret, (*) und aldort, 
doch mit gehoriger Vorſicht und Erinnerung ibe 
ves geſchwornen Zeugen : Eydes, nur der Sachen 


efichtigung befchloffen: fo { 
a f Entſcheidung durch den Augenfhein fünnen erhals 


Beſicht igung. 


wahre Beſchaffenheit ausgefraget und ernſtlich 
erinnert werden, ſich weder unter einander, noch 
mit ein oder Der andern Parthey desfalls zu ber 
reden. Es wird fodann ein rorulus verfetigeh, 
und diefer nebſt der Werkleute Auffag oder vers 
fertigten Abriß, den Acten bengeleget. Hat nur 
eine Partbey um die Beſichtigung angehalten, 
fo träger felbe die aufgelaufenen Koften allein; (**) 

Sonſt aber müjjen beyde ihren Antheil darzu 

beytragen. 

(*) Ob ſchon verſchiedene Dd. der Meynung find, daf 
die Zeugen auf den Augenfchein nicht geführerwerden 
müßten. Es fommet bier auf die richterliche Er⸗ 
mäfigung an. GYLmanNn Proc, Cam. p. sı. Tom. r, 
Sympbor. 

(**) In Folge der Regul: quod omnis aftus expediri 
debeat ſumptibus petentis. 
$. 22. Zu mehrerer Erlaͤuterung wollen wir 

folgende Stelie aus der Chur Sraunfchweigis . 

ſchen Ober ⸗Appellations ⸗ Gerichts ⸗· Ordnuñg 

P. M. Tor, Vils, einruͤcken. „Solte der Sachen 


ten und befördert werden ; - fo jollauf eines oder 
beuder Theile Anhalten, oder ex oflicio dazu ein 
ober etlichen Linjern Obern⸗ Appellations ⸗Raͤthen, 
oder auch, nach Gelegenheit der Eachen, einigen 
anderen. dazu geſchickten Perfonen desfals com. 
million ‚gegeben werben, Weiche fid) fodannn 
an den flreitigen Ort begeben; beyde Theiledapin 
mit ciıren, ım ihrem Beyweſen alles fleihig und 
wohl befichtigen ; auch, da eın mehrere Nachricht 
noͤthig, dazu einige geure, fo davon Wiſſen ſchaft 
haben, und ihnen entweder von den Purtbeyen 
an Hand gegeben werben, oder fie ſonſt erfahren 
mögen, -erforderen und abbören; alles wohl an 
und aufichreiben, nach befinden durch darzu ers 
forderte verftändige umd erfahrne Perfonen, von 
dem ftreitigen Orte einen Abriß verfertigen lafr 
fen, und demnädft, tie fie die Sachen in ange 
fiellter Befihtigung befunden, ihre ſchriftliche 
Relation einſchicken ſollen. 2. Eine ſolche Com⸗ 
mißion mag zu jederzeit, ſo lange die Sache nicht 
decidiret, auch poſt concluſionem in cauſa, ja 


auch, wenn bey der Execution des Urthels der 


Augenſchein noͤthig, erkant werden. 3. Solche 
Commiflion ſoll auf deſſen, der darum auſuchet, 
oder der dadurch eine Intention zu beweiſen ſchul⸗ 
big, oder, da dieſelbe ex ofhcio angeordnet, auf 
begder Theile Lnkoften, dafern nicht Unſer Ober⸗ 
Appellations» Gericht ın Anfeben, wie zu eines 
Mugen und Morbdurft mehr, denn des andern 
foldye gereiche, darinn andere. moderation billig 
beſindet, erfant und. verrichtet werben, 

‚23. 


Beſtebnen. 


&.23. Endlich iſt noch die Frage zu erwehnen: Ob 
die Partheyen ſich der Beſichtigung wohl 
begeben koͤnnen? Da denn billig ein Unterfcheid 
gemachet werden muß,! ob der Gegenitand eine 
öffentliche oder Privatſache angehet. Iſt es 
jenes, fo mag der Befichtigung auf Feine Art re- 

“nunciret werden, Iſt es aber eine Privatſache: 
fo fönnen fi) die Partheyen der Befichrigung 
begeben: cum cuiuis iuri pro- fe introdudto re- 
nunciare liberum fi. Es wäre denn, daf die 
Rechte die Beſichtigung bey diefem oder jenem 
actu als nothwendig erforberten, und der adtus 
ohne diefe als ungültig gehalten wird. (*) 

(*) stavck de Iure fenfuum di I. Cap. V. m. . u. f. 


Befiebnen. 

$. 1. Erflärung. 9. 2, Nähere Erläuterung. 6. 3. 
Schwaͤbiſch Kandrecht. $. 4. Urfund und Formul von 
dem Befiebnen. $. 5. Verfchiedene Staͤdte erhalten 
besfalls Befreyungen. $. 6.7. Endlich wird dag Bes 
fiebnen gar aufgehoben. 9. 8. Bambergifche Hals⸗ 

gerichts Ordunng. $. 9. Sprüchwort, 

& 1 
on dieſer bey Gerichten vormals fehr ges 
bräudylig gewefenen Mebens » Art giebet 
BESOLDVS ın rbefauro praätsso v, Befiebnen, 
folgende ausführlihe Hefihreibung. „Mad 
dem der peinlich Angeflagte, comm ſſi delicti, aller 
dings conuineirt nud überzeuget it, wird er zu 
mehrerer Gicherheit von der Gefängniß und 
Band loßgelaffen, und in ein frey öffentlich Dreh 
und Play geführt, da alsdann der Amtmann il- 
lius loci, in prefentia frprem teflium, den Bes 
klagten nachmaln gütlich erfraget, und fie Zeugen 
der Ausfag, auf den Nothfall Kundſchaft zu ge 
ben, erfucht. Wo nun der Beklagte feiner Miſſethat 
geſtaͤndig, wird.er wieder in die Gefängniß und 
and gelegt, auch ihme darnach erft das H. Eau 
crament gereicht. Folgends über einen Tag drey 
"unter den offenen Himmel oder in das gemöhnlis 
che Gerichtshauß geführt, und die Sibne geberen, 
auf den Fall läugnens, Kundſchaft zu thun, daß der 
Beflägte folches, was fie vermelden, zuvor öffentlich 
befenner babe Auf welch befchehen erklären und 
ausfagen, wird der Beklagte, wie Urtheil und 
Recht geben, abgejtraft, Et ica in multislocis Sueuie 
obferuatur'; Vocaturque hicce adus a uumero 
feptenario teſtium: Befibnen. | 

$; 2. Das Beſiebnen war eine ehemals übliche 
Art des gerichtlichen Verfahrens gegen einen 
peinlich angeflagten, (Anklatge) ba diefer in Er- 
mangelung ber damals noch unbsfanten Tor⸗ 


6 

tur, (*) durch fieben Zeugen (**) feiner 10 
überführet, ſodann den Rechten nach beftrafet 
wurde. Sächfifch Land⸗ Recht Lib. I. Arc, 
LXVI. „Wen manin bandbafter That (*,*) 
fäbet, als er gefangen wird, foll man ihn nicht zu 
bürgen geben, fondern man foll ihn für -gerichte 
bringen, und felb fieben foll man ihn uͤberzeu⸗ 
gen. Und Are. LXX. heiſſet es: „Wer mit unge 
richt vor gericht beflagt wird mit gerüffte, da er 
nicht gegenwärtig ift, und ehe es uͤbernaͤchtig 
wird: mag ber Kläger das ungericht gezeugen felb 
fiebend, man ächtet jenen, der es gethan hat, all zu 
band: (*4*,) 


(*) Nachdem diefe bepden Gerichten eingeführet worben: 


fo bedeutete Beſieben zumeilen fo viel ald den Bers 
brecher peinlich fragen. wen ner Obfav. Prad. p.54. 

(**) Sieben Zeugen wurden auch noch in andern Faͤl⸗ 
len erfordert. 3. €. heißt ed im Saͤchſtſchen Lande 
Reber Lib. 11 Art, LXIII. „Kampfes mag auch ein 
Mann Finem gebohrnen Freund wiedern, ob fie nahe 
Freunde find, und er dag gewähren fan auf ben heis 
ligen felb fiebend,! daß fie P nahe Freund find, daß 
fie durch Recht nicht zufammen fechten- follen. Breß⸗ 
lauifcbe Gerichts· und Proceß »Bröonung: Ob mol 
Saͤchſiſche Rechr in etzlichen Faͤllen den Beweiß ſelb 
fiebende erfordern, fo verfaͤhret doch ein jeglicher 

- bey ung mit jwepen unvorleglicher Zeugen. 

Was eine handhafte Tpar fen, ift unter dem Ti⸗ 
tul : (Anklage $. 5. nor. *) bereits ausgeführet 
worden, 

C. In Trauga Dei Alfatica hey dem DarTr de pace 

blica Lib. 4, Cap.J. m. 73. heiſſet e8:-Si quis aliqua 
intentione quali reus scclamarus fuerit, & ipfe inno- 
centiz ſuæ expurgationem appellauerit, liber, ve 
perfonatus fenuiens, fi infra patriam eft, poft feptem 
dierum inducias, cum totidem ſuæ comparitatis tefti- 
bus, plebeigs aurem, & minoris Teftimonii rufticus, 
aquæ frigide fe expurger ludicio. 
$.3. Schwäbifch Land⸗Recht Cap. CLXTIT, 

„Wen man mit Hand gefat begriffet, den fol man 

für Gericht führen, und iftdas alfo, daß er henen 

gewundert hat, ober ihn erichlagen hat, was ächt 
es ift ohn Diebſtahl und ohn Raab, man fol in 
felb Drirt überzeugen, gat es ihm an den .$pb, 
man fol ihn mit fpben Mannen uͤberzeugen und 
gat es ihm an.die Haut, man fol in mie zweyn zu 
pm überzeugen, hat man ber Zeugen nicht, ſo fol 
man fämpfen, als hievor gefprochen ift. „ 

$. 4. Wir wollen davon folgende Urkund ans 
fügen: (9) Wir Ludwig, verjehen ꝛc. daß 

Bir, mit Unferm Raht und Unſern Dienft teus 

ten überall zu Naht worden feyn, daß Wir in Uns 

fer Herrfchaft zu Tyrol fo. gthan new Recht fegen 
und beftättigen wollen, ſwa ein ſchaͤdlich Mann 
oder Frau begriffen werden ; iſt er ene fo geyan 

ann, 


‚656 
— daß ihm zu glauben iſt, der ihn berechten 
till, der ſoll dargehen und ihm zween Finger in 
den Schopff legen; und der Frawen in Die 
Schaidlen, und foll ein Eyd fdyweren, das er 
Das waars wüße, daß er ein ſchaͤdlich Mann fey 
Sand und feuten, und die Fraw eine ſchaͤdliche 
Fraw fen Sand und $euten, da follen ſechs Dar» 
geben, und follen ihre Hand legen auff des erſten 

rm, und die ſollen auch Biderleut feyn, und fol 
len ſchwoͤren, daß der Eyd rain fey und nicht 
main: damit fol man ein ſchaͤdlichen Mann und 
ein ſchaͤdliche Fraw uͤberſagen. Dieſe Mecht 
ſetzen Wir ſund beſtaͤtten fie, den veſten Mannen, 

Metern, Eberharden und Conrad den Liebenber⸗ 

gern, Unſern Landsherrn in dem Ynthal, als 
wir in die andern unſern Gerichten geſetzt haben, 
ihn, oder wen fie an ihrer Statt zu Richtern fer 
ken, daß ihm das ſtehet, 2. Datum Inſprugg, 
anno Domini M.CCC,XLIX, Sabatho primo ante 
feftum Natiuitatis gloriofz Virginis MARILE,,, 


(*) Aus des weıners AP, Lindav. p- 054, Deme wir 
noch folgende Formul vom Jabr 1400. — wol» 
Ion: Wir die Richter und Bürger des aths der 
Stadt N. bekennen oͤffentlich, daß für Uns kam M. 
und ſprach: er hette in des H. Reichs und uuſer 
Stadt N. Schloſſe in Gefaͤngnuͤß liegen, fein und 
bes Landes Dieb, mit Namen RN. N. und begehrt 
mit dem zufahren mit Recht, als ſich denn zu einem 
folchen fchädlichen Mann heifche, und verbürgte über 
ibm nach Gewohnheit und Recht diefer vorgenanten 
Stadt. Daß ward ihm bo} geſetzt Rechten, 
auf dieſen Tag, dato biß Briefft. Io fam er für 
Bericht, und bat ihm fein Fuͤrſprecher fragen, er 
hätte feinen und deß Landes Dieb liegen in der ob, 
genannten unfer Stadt Gefängnif, mie er gefahren 
folt, daß er recht und nicht unrecht thet : da erkann⸗ 
ten wir mit gemeinen Urtheil: Mächte er da beweis 
fen, und zu Gott und' ben — gesehn uff 
ein Schwerdt, daß genannte N. N. fein und des 
Landes Dieb immäre, und das Sechs darnach ge» 
ſchwoͤren möchten mit Wahrheit ihrer Seelen, daß 
der Eyd mÄre rein und nicht nein. fo moͤchte er den 
benken mit feiner felbft Hand: Dber ob gr jemands 

ätte,, ber das für ihm ehäte biß ihm gericht würde, 

a ibm des alfo getheilet ch. e. geurtheilee) ward, 
da lich er ihn fragen, mann er alfo mit dem Rechten 
vollführe, ob das fürbag jemand anders effern wol⸗ 
te, was er zu dem ober denfelben Worten thun folte? 
Alfo ward ihm erfandt, wann er mit bein Rechten 
vollführe, ale vor gefchrieben ftehet, ob dag jemand 
fürbag, von wegen andern effern oder rechten wolte 
wie fich dag machte, zu dem oder benfelben folte er, 
alle die Recht haben, als ibm auff diefen Tag zu den⸗ 
felben ertheilt war, ohn alle Gefehrde. Mit Urfunde 
di Brieffs Ihm geben unter unfer Statt großen Ins 
fiegel, am Freytag nad) Kiliani im 1400, Jahr, 
wiunse Prad. Obferv. v. Beſieben p. 54. 


$, 5. Gleichwie es aber mehrmals geſchahe, 


’ 


Beflebnen 


daß die erforberte Zahl ber fieben - Zeu u 
Heberführung des Werbrechers — * 
blieben damit manche Mißhandlungen unbeſtra⸗ 
fet. Dieſer Urſache wegen, befreyete bereits 
Kayſer Friedrich III, verſchiedene Herren und 
Staͤdte von dem Beſiebnen. Alſo begabete Fri- 
dericus 1458, Henrico von Rechberg zu Hohen 
Mechberg, mit dem Halßgerichte zu Pämen Kirchen 
und das halb Halßgericht zu feinem Schloß und 
Statt Weißenftein und darzu feinen halben Theil 
an dem Halßgericht zu Altorff » + nach des Rei⸗ 
ches Recht zu richten, ohne überfagen und bes 
weifen der Siben Perfonen, fo bißbero ge 
brauche worden, nach Geſtalt einer jeden Ber 
handlung. (*) 
C) DATT de pase publica Lib. I. Cap. I. m. 79. 

$. 6. Und Maximilian I. hobe diefe alte Wei⸗ 
fe nad) eingeführten gemeinen Rechten folgendes 
gar auf. Alſo heiſſet es in einer Urfund vom 
Jahr 1498. Weil bishero in ben Limburgi⸗ 
fchen Halsgerichten eine Gewohnheit und Her⸗ 
kommen gewefen, wann. fchädliche Leute in 
benfelben Gerichten betreten, daß fie um Sie 
Miſſethat, wie wol warer Schub, oder gichtiger 
Mund verhanden were, mit Siben Mannen, 
fo darumb ihr Aid thun müßten, bezeugt, und 
damit vom $eben zum Tode bracht wurden; Und 
dardurch das libel ungeftraft bliebe: &o da 
ben Wir Diefe Gewohnheit abrogirt uff daß das 
Ubel geftrafft, der gemeine Muß befördert, und 
ben Rechten fein $auff gelafjen werdbez Und 
uff wahren Schub, gichtigen Mund, ober $eu- 
Br und Ir ſelbſt Bekenntnuͤß richten und 
firaften, und die Ubelthärer ferner zn verfiben 
nicht fchuldig ſeyn follen. (*) 
() part Lem 78. Sf. myuıeeı R. T. Theatr. un 

ser Bayf Max. J. Vorſt. IV. c. 35- f. 458. 

$, 7. Und in einer andern Urkund vom Jahr 
1510, wird gefaget: daß aus altem Herkommen, 
Gewohnheit, und Gebrauch Der Marggrafſchaft 
Burgam, die übelthätige Perfonen, ſo man dar 
felbft richten laſſen, «wegen uͤberſibnen muͤſ⸗ 
fen, daß wider die gemeine gefchribene Recht, 
darauf viel Ubels ungeftraft bleibe, auch andere 
Unordnungen entfichen + + Mad) - gemeinen 
gefchriebenen Rechten, aufs offenbar thatgich⸗ 
tigen Mund und eines jeven Bekantnuͤß, um 
verhindert der Marggrafihaft Burgam alten 
Herfommens, zu handlen und zu vollführen. () 
() parken. 


5. 8. Diefe, Aufhebung gefchabe auch in ber 
Bam⸗ 


* B 
Bambergiſchen peinlichen Salsterichis- 
Ordnung Arc. CCLXXIII. Item das Beſie⸗ 
ben der Uebeltetter und ander mysbraͤuch, auch 
alle Ordnung unſer Halßgericht, ſo Keyſerlichen 
Rechten, und dieſer unſer Ordnung widermärtig 
ſein, wollen wir hiermit auffgehaben und abgethan 
haben, unangeſehen, ob fie lang oder kurtz. 

5. 9. Es iſt indeſſen von dieſer alten Weiſe 
des beſiebnens, das im Lindauiſchen uͤbliche Spruͤch⸗ 
wort von einem, der nicht leicht alles glauben 
will: „Man muß ihm beſibnen; oder wie es 
u St. Gallen heiſſet: Man muß ibm das 
ſibend Buch weiſen, herzufuͤhren. (*) 

() neınsas AG. Lindav. p. 054. 


Beſitz. 


$. 1. a. Crklaͤrung. F. ı. b. Des Culmiſchen Rechtes, 
von dem Beine 5. 2. a. Deſſen Eintheilung. 9. 2. b. 
Titulus poileflionis. ſ. 2.6. Der Fürften und Here 
ren. $. 3. Erforberniffe einem rechtggehgrigen 
Beſitz. 6. 4. a Formalien der Befis » Ergrafung 
6. 4. b. Befonders von grofen Herren. $. 5. Es ıfl 
binfänglich, wenn ic) pirrem in Bells genommen 
babe. $. 6. Ob der Beſitz ipfo wire auf den Erben 
‚Übertragen werde. $ 7. Praxis biervon. $ 8. Wels 
che doch an manchen Orten Abfall leidet. %. 9 a. 
Benbehaltung des Beſitzes. J. 9. b. Res extra com- 
mercium polite mogen durch den Beft nicht erlan⸗ 
get werden. Erinnerung von dem Religions + bxer- 
citio im Meich. $ 10. Beweis des Beſitzes durch Urs 
funden. $. v1. Andere Beweife. 9. 12. Aftus poflel- 
forii. $, 13. Wenn ein Beier Tirulum zu ermeifen 
fehuldig. 5. 14. Bon Dienftbarfeiten und andern Ges 
rechtfamen. $. 15. Die Entfegung des Berges mit 
Gewalt ut ohnerlaubt. $ 15. Culmiſches Recht. 
6. ı7. Durch die Vergeſſenheit wird der Befig nicht 
verloren. $. 18. a. Eſfectus des Beſitzes. 9. 18. b. 
Streitigkeiten zwiſchen dem Fuͤrſten und Untertha— 
nen wegen des Beſitzes, und was dabey zu beobach⸗ 
ten ift. 9. 19. 20, Reichs Cammer⸗Ordnung. $. 21. 
Schriften. 


$. 1. 4. 


FYe vwuͤrkliche Inhabung einer gewiſſen Sa—⸗ 
che (*) nenne ich Beſitz. (**) 
(*) Cie mag nun ceörporalis oder incorporalis feyR- 
— Wiewohl von ferner proprie, von diefer aber impro- 
prie oder qua die poſſeſſo geſagt wird. Daher 
fommet die Formul: Wenn ıch nun in der poffr/kon 
vel quafi dieſer oder jener Gerechtigkeit mid) bishe⸗ 
ro befunden ic. 
(**) Und das Befirz » Recht Ins pufffkonis wird bes 
ſchrieben, daß es eine “Gerechtigkeit ſey, eine Sache 
( oder Guch mit ſolchem Gemuͤth und Meynung, daß 


nres ihm zuſtehe innen zu behalten, und die daraus 


flieſſende Voriheile und Nutzen zu genieſſen. 
$. 1. b. In den Culmiſchen Rechte Lib. III, 
Vi. VIL Cap. I findet man folgende Erklaͤrung 


‘ 


* 


eſitz. 6 
— Beſitz ſey: „Der hat NL. 


at, und nicht anders meinet, als daß er deſſel— 
ben Herr fen, und es ihm zugehoͤre, oder fo viel 
Rechts und Gerechtigkeit daran bat, durch welche 
er ein Hert befielben werden fünne, 
$. 2. Diefe Inhabung Fan gejcheben, ob ſchon 
ich weiß, daß ich nicht Eigenthuͤmer von der 
Sache bin, weil fie mır z. E. geliehen iſt. Und 
iſt dieſes muda pofefio. Der Befis fan alfo von 
dem Eigenthum getrenner ſeyn ()J. Die Inha⸗ 
bung fan aber auch geſchehen, daß id) die Mey⸗ 
nung und Gedanfen habe, die Sache gehöre mir 
eigenthümlich zu, oder ich gedenfe foldhe vor 
mich zu behalten, und diejes üt eigentlich eine 
rechtliche Beſitzung; eft qualifirara & vera pof- 
ehe. (**) Dieje pollstlionem theilen die gemeis 
nen Rechte in eruilom & naturalem, find aber 
dabey fo dunkel in deren richtigen Erflärung und 
Auseinanderfegung. Die Juriſten verwirren 
zum Theil dieſe Dunkelheit noch mehr, fo daß man 
faft jelbft nıdye weiß, was fie Damit haben mol 
len. Agnoſco immedicabile vulnus, ſchreibet 
der Ar. von Lerser Spec, CCCCLL u. IV. cpi 
plene mederi nec ipfe audeo, fed’ interim, quum 
melior via non appareat, recentiorıbus accedo, 
qui, ve diſſicultates vhdique obuias qualitercun- 
que tollant, voces cinilis & maruralis pofeflor 
duplicem in iure fignificationem habere dicunt, 
vt modo ciuilis pofleflor fir, qui animum domi- 
nii habet, nacuralis vero, qui eum non haber, 
modo ciuilis poſſeſſor, qui rem non corpore fed 
animo tenet, naturalis, qui corpore, 
(*) Der Unterfcheid zwiſchen beyden aͤuſert fich indef 
fen auf mancherlen Art. Beſonders in den rechts 
lichen Klagen. Diejenigen Rechte, welche aus dem 
Eigenthum flieffen, werden bie Perirorien Klage; die 
aber, fo aus dem Beſitz herkommen, die Pofefurien 
Rlage genennet, Beyde find, wie dem Namen nach, alſo 
auch in der Art des Proceſſes, in der Art zulibelliven, in 
dem Klag⸗ Libell zu concludiren und in den Berweißs 
gründen unterfchieden. Jene die dinglichen Klagen, 
welche aus dem echt des Eigenthums fommen, muͤſſen, 
dahin ſchlieſſen: Zu Rechte zu erkennen und aus⸗ 
zuſprechen, daß RKlaͤgern das quaͤſtionirte Guth, 
als Eigenihuͤmern zuſtaͤndig ſey oder zugeboͤre; 
ferner das Pfand» Recht an dem Guth competire. 
Und dieſe praͤtendirte Gerechtigkeit muß klat und 
deutlich dargethan und erwieſen werden, ehe und bes 
vor der Beklagte ſeines Beſitzes des ſtreitigen 
Gutes zu entſetzen iſt. In den Poffefforien-Blagen 
hingegen wird gebeten: — in das Gut 
* giaft. su immittiren, ‘oder in dem Beſitz deſſelben 
zu fhüren, oder auch den verlornen Beſitz !Defr 
ſelben wieder zu refiituiren. Und da kan aug 
wahrſcheinlichen Gründen ber Beweis hergeführet 
Ooo 9 F rd 


R eines Dings, der dafjelbe in feiner Gewaͤhre 


658 


Juſtiz Rath stavvens Erklaͤrung rechtsuͤblicher 
Woͤrter und Redens Arten p. 66. Wir wollen deme 
noch eine furze aber nügliche Anmerkung beyfügen. 
Nemlich ein Kläger, oder deſſin Advocat, hat 
bey Anftellung der Klage, wohl zu überlegen, wel⸗ 
he Art er erwehle, denn es /gicht manche Fälle 
da man mit dem Peritorio nicht durd)fommen 
fan, Ermehlet man nun das Poflefforium: fo hat 
man eher Hofnung einen guten Befcheid zu erhalten. 

(**) Ben dem Gemenge der roͤmiſchen Yuriften über 
den Unterfcheid der Woͤrter babere renereuud pofhdere 
wollen wir uns nicht aufhalten. Man ſehe merır- 
LıvM Lib. 2. obferv. cap. zr. 
$. 2. b. Zueiner Sache Beſitz wird allemal 

ein gewiffer Titul erfordert, Wer etwas inne 

bat, der muß ein Recht oder doch weniufteng eine 

Urſach haben, warum er es beſitzet. Diefe Urs 

ſach, diefes wuͤrkliche oder angebliche Recht nun 

heijet der _Turulus pofefkonis. Ohne diejen Fan 
man feinen Befiz annehmen, ob zwar bie gewiſ⸗ 
fet maſſen es gleich üft, der Titul fey gerecht oder 
ungerecht. 

$. 2. c. Der Titulus, vermoͤge deſſen die teut⸗ 

ſchen Fuͤrſten und Herren den Beſitz ihrer Fürs 
ftenehümer und Herrſchaften erfanget haben, grün 
det fi) theils auf Kanferliche Conceßion, theils 
auf die durch Die Verjährung (*) und Kanferliche 
Beitärigung befeftigre Innehabung. Einige find 
auch kraft Reichs» Pfandfchaften (**) und Fries 
dens⸗ Schläffe zu den Beſitz gekommen. Sonſt 
aber wird dieſer Beſitz auf verſchiedene Art und 
Weiſe erlanget. Durch die Succellion, welche 
entweder aus dem ererbten Recht des Gebluͤtes, 
oder aus einem Kayſerlichen Priuilegio, oder aus 
einem Vertrag, oder Teſtament herruͤhret. Durch 
die Wahl, weiche heut zu Tage nur ben den geiſtli⸗ 
hen Stiftern zu gejchehen pflege. Durch Kay 
ſerliche Ueberlaffung der eröfneten Reichs - $änder 
an andere. Durch die Waffen und durch des vori—⸗ 
gen Beſitzers Ceßion. (*,*) 

(*) Umd dieſe Verjährung ift oft der einige Titul, womit 
fi) die Groſen gegen‘ einander fchüßen fdnnen. so- 
Lorzanvs de Iure Indiarum Lib. Hl. Cap. x m. 21. 
Nam ii rario excufändarum vel minuendarum Jirium 
inter priuatos preicriprionem induxir, longe fortius 
ad principum caulus eandem porrigere conuenit: cum 
omnes ipforum ditiones hac fola, vr plurimum, anti- 
quiraris tuitione fubüftant. - - Cuius vim & effe- 
&tum, fi quis remeraria doctrinæ nouitate connellar, 
nihil aliud,, quam bellorum femina, quibus torus mo- 
dus ardeat, in orbem iniicier. 

(**) Von melden ausführlich machzufehen ſtehet das 
REPKEIORIVM IVRIS PYBLici Bi FEVDALIS S. R. 1, 
Tier. Pfandfbaft p. 955. u. f. 

(*.") Carl Vilb. arraTner de materia pofl;fionis 
terrtteiom S. R. 1. G immediarerum in titulis & mo- 
dis Leipʒ. 1724 j 


Be 
und damit ein guter Befcheib erhalten werden. Hr. 


% 3. Zu Erlangung des gehörigen Yefi, 

388, wird anımus (*) 5 corpus zugleich erfors 
dert. (**) Ein närrifcher Kerl, der fich feiner 
felbff unbemuft ift, fan den rechtegehörigen Be 
fig eines Dinges nicht erlangen ; weldies eher 
von einem Kinde gefehehen mag, das doch einis 
gen, obſchon ſchwachen Verſtand hat; welches 
auch von bloͤdſinnigen, und melancholiſchen Leu⸗ 
ten zu fagen iſt, wobey es doch auf des Richters 
Ermäßigung anfommet, Es ift aber bey Er 
haltung des Befiges nur ein aus nöthig, da als. 
dann der Beſitzer in Poſſeſſorio fummarilfimo, bes 
wanden Umftändten nach, gefchliges wird. Mur 
muß diefer aus nicht bey entſtehenden oder fort, 
daurenden Proceß gefchehen, weil folches als ein 
attentatum, bavon ein eigener Titul handelt, an 
gefehen wird. (*,*) 

(*) Und diefer animus babendi muß bey entſtehendem 
Zweifel endlich erhaͤrtzt werden.  Dahin gebet ein 
Reiponfum des Herrn ven ı eysurs Medır. ad Pund. 
Sp. CCCCLIE. daß zu Erlangung der Poilesi' cin bios 
ſes Factum, begleichen die Auszichung des Flachſes 
iſt, nicht zureicher, weil ſolches auch aus andern Ab 
fehen, etwa zur Probe, oder, melche® bier wegen des 
fünften Zeugens Auffage gar wahrfcheinlich it, um 
den Frauen ed zu zeigen, und ihnen eine Freude zu 

« machen, gefcheben fan, fondern vor allen Dingen ani- 
mus habendı & apprehendendi trfordert wird, diefer 
animus aber bey einem folchen zweifelhaften Eıto 
anderer Geftalt nicht, als vermittelt Endes, beyges 
bracht werden fan. / 

(**) Jedoch wird ad peffeffionem rei acquirendam erfot+ 
bert ve res l. fir certa 2. vacua ab alterius poflellione. 
stavv. Exercit. LII. 6. 22, 

A’,")strvcKbs.Mod.digefl.Lib.XL1. Ti. 16.2 Man fehe 
anbey BoRcHuLT dearguirenda pojfefhone Co EroL- 
LA de adıpifcenda & recuperanda poflefkone, Zu dem 
rechtmäßigen Beſitz wird erfordert fo wohl ein redlis 
dyer Titul, ald auch ein gutes Gewiſſen, da einer 
nicht weißt, daf die Sache einem andern zugehoͤret, und 
die würd’. Behaltung der Cache in feiner Gewahrfam- 
"5 4. a Die Bejizergreifung beweglicher 

Sachen geſchiehet mir den Händen und der 

Grund» Stüce, wenn wir —* eingefuͤhret, 

oder fie uns durch ſymboliſche Zeichen überges 

ben werden, - Die Alten brauchten darzu feitu- 
cam, davon der Tirul: Afzromıa nadyjufehen. 

Die Uebergebung der Documente ift bier nicht 

genung. Es wird darzu aus co poralis erfor, 

dert. (*) Fuͤrſten und. Herren laffen ihr Wap⸗ 
pen. an den Ort aufitelien; auch wohl Patente 
affigiren; und die Unterhanen ihnen buldizen.«**) 


Bey Dienftbarfeiten wird entweder des andern 


Stlleſchweiaen, welcher diejes und jenes gerubig 
leider, oder des andetn Werber, das zu thun und 
zu laſſen, was cr gerne haben will, erfordert Wie 

’ benn 
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denn uͤberhaupt in incorporalibus die quafi poſſeilio 

‚in actibus pofleilorris beftehet, cum nihil aliud fit, 
quam vfus & exercitium, adeo ve fine exercitio 
vel vfu acquiri non poſſit. (*,*) 


(*) Fr. Ef. evrenporr Obfere. Iur. vniv. Part. I. obf. 
IX: postıvs de ſummar. —2— obf. 55. m. 4. 

(**) Man fehe anbey Io, Fr. Wilh.: de nevmann las 
Princ. priuat, Tom. IV. Lib. 1P 


(‘,") GrLManN Sympb. Tom. Il. P. I. Vot. I,n. 7r. 72.- 


5.4 b. Ob aber ich felbft perfönlich den Beſitz 
einer Sache nehme, oder. den Beſitz durch einen 
Bevollmächtigten ergreifen lafje, Daran ift nichts 
gelegen, Das legtere geſchiehet mehrentheils von 
groſſen Herren, durd ihre Räthe und Minifiers. 
Was bierbey vor Solennitaͤten pflegen in acht 
‚genommen zu werden, davon zeiger nachitehender 
Extraälus Infir.memi Norarıatıs Die Pofrfions- 
gErgreiffung der Graffchafft Sayn Alten 


Rirchen betreffend: „Hierauf unterzoge ich, der 


Notärius, aufhabender Amts» Pflicht halber, und 
der an mich rıre gefchehenen Requifition gemäß, 
forhaner vorfegender Handlung mid) nicht nur ber 
hörig, fondern fubrequirirte aud) ſofort die dazu 
benöthigte Inftruments - Zeugen , nahmentlich Jo⸗ 
hann Martin Eramer,und Peter Wengand Weber, 
beederfeits hiefige Bürger und Gerihts-Schöppen 
behoͤrig, nebft Beitgllung der Pferde für mic) den. 
Notarium und beude nftruments- Zeugen, Herr 
Hber-Amemann aber liefjen, me Notario & teftibus 
prefentibus Hrn. Landmajor u, Fähndrid Dormann 
zu Widderjtein ſchriftlich per expreilum, und hie 
fige Stade Beiftliche, Buͤrgermeiſter und Gerichts 
Spöppen $utberifcdy» und Reformitten Religion 
per Canzley⸗ Diener Cramer ſchleunigſt zu ſich aufs 
Schloß muͤndlich befcheiden. Und als darauf Hr. 
Rath Leonhardı, Hr. fand Major Dormann, die 
beyde Hrn. Geifiliche, Bürgermeifter und Gerichts⸗ 
Schoͤppen biefiger Stadt ſich in des Hrn. Oberamt- 
manns vorderften Gaft Zimmer eingeftellet, und 
mebrgedachter Herr Ober⸗Amtmann benenfelben, 
me Notario & teftibus prefenribus, von Sereniffimi 
noftei unvermutheten hoͤchſtſchmerzlichen Todes- 
fall, und derojelbigen nunmehrigen afteinigen und 


rechtmäßigen Erbfolger, Sr. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. 


Herrn Herrn Marggrafen zu Brandenburg-Onolzs 
‚bad, Noriz gethan, weniger nicht die von hoͤchſt⸗ 
nurgedadhter Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht zur 
legalen Poſſeſſions - Ergreifung hiefiger Sayn 
Atenfirdifchen Sandes-Portion, mittelft Anfchlas 
gung ber Patenten, Wapen und Titnl, wie auch 
Nehmung des Handgelübds von; geift- und welt- 
lidyen Dienern, aud) Bürgern und Untertbanen 
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eryaltene ; und unter berofelben ———— 
hohen Nahmens Unterſchrift, und vorgedruckten 
Hochfuͤrſtl. geheimen Innſiegel corroborirt aus 
und zugefertigte Vollmacht, und Patent von 
Wort zn Wort relp. fuͤrgeleſen und publiciret, 
anben in mein des Notariı und derer Zeugen fort 
baurender Prafenz deutlich declariret hatten, daß 
fie Herr Ober Amemann vermög obhabend produs 
cırter Vollmacht biemit die würfliche Poſieſſion 
von der Grafſchaft Sehn Altenkirchiſchen Antheils 
mit ihren Schloͤſſern, Staͤdten, Flecken, Doͤr 
fern, Guͤthern, und Unterthanen ſamt allen Per, 
tinentien im Mamen«Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
Herrn Marggrafens zu Brandenburg Onolzbach ze, 
und Grafen zu Sayn und Witgenſtein, als ders 
felben alleinigen rechtmäfigen Succefloris , breui 
manu legalırer ergriffen haben, und nunmehr 
den Handſchlag von fämrlichen anweſenden 
geiſt / und weltlichen Herrn Vedienten, wie aud) 
Vorſtehern, in Sereniflimi Koch Fürftl. Durchl. 
Nahmen gewärtigen wolten, erfolgte folder, uns 
ter vorgängig gegebener Berficherung aller Hoch» 
fürftl. Gnade und $andesvärerliben Schutzes, 
auch fräffrigfter Manutenirung fämtlich rechtlichen 
Herkommens, Freybeitenund Privilegien, wie 
auch fregen und ungehinderten Religions » Erer 
citii, von nachſtehend benannten geift- und welt⸗ 
lichen Bedienten aud) Borftehern biefiger Stadt 
se + an Herrn Ober Ammann willigit und in 
gejiemender Devotion. 

Demnaͤchſt wurden die Schlüfjel zu denen Tho⸗ 
ren biefiger Stadt in dermaliger Abwefenheit des 
Stadt s Fändrihs Baaß von feiner Frau, zum 
Schloß aber von der verwitweten Silber-Diene 
rin und Burg-Vogtin Knauffin, fefort abgefor- 
derter maflen an Herrn Ober⸗ Amtmann eingehän- 
diget, und darauf folche von denenfelben an Herrn 
Hauptmann Schmidt, und zeitlid regierenden 
Bürgemeifter Hulpufch zu freuen Händen übers 
liefert. Vorgaͤngig deffen, verfügten fich der 
Herr DOber-Amemann Schul; in Allitenz des 
Herrn Ganzley- Diredtoris Avemann und Gefolg 
biefiger Heren Raͤthe, Buͤrgemeiſter, Canzley⸗ 
Diener und Schoͤffen, me Notario é teſtibus te- 
& fubrequifitis ſupta nominatis præſentibus, Frey 
tags den acht und zwanzigſten Julii fruͤhe zwiſchen 
ein und zwey Uhr aus dem Fuͤrſtlichen Schloſſe 
an der Stadt Obernthor, und lieſſen daran, als 
ſolches der Buͤrgermeiſter Hulbuſch gehoͤrig auf⸗ 
geſchloſſen und eroͤfnet hatte, auſerhalb an deſſel⸗ 
ben einen Flügel Ihro Hod-Fürftl. Durchlaucht 
des Herm Marggrafen zu Brandenburg -Dnolzs 
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bach auf Blech gemahltes Wappen, mit einem 
rothen Adler im ſchwarz und weiſen Felde und 
darüber geſetzten lateinifchen groſen Buchſtaben 
C. W. F. M. Z. O. geziert, und an den andern 
Fluͤgel gleich dem Wapen gegenuͤber dero hohen 
Titul gedruckt durch einen meiner ſubrequirirten 
Inſtruments/-Zeugen gebührend affigiren, und 
darauf erſagtes Thor hinwieder ſchlieſen, und mit 
noͤthiger Wach verſehen. Von dar verfuͤgten ſie 
ſich in erwehnter Suite die vorder Straſſe hinun⸗ 
fer an das Unterthor der Stadt, und von bemr 
felben an das Scyloß-Thor, und bewerffelligten 
baran mittelſt Anſchlagung des Marggräflichern 
Wapens und gedruckten Tituls ein gleiches, als 
beym Ober / Thor bewürfer war. Und als auch 
biefes geſchehen, giengen fie weiter vor den vor 
dern Schloß Hof über den Gang zur Canzley, in 
bie Fürftliche Sanzley: Stube, und forderten alda 
denen Subalternen ihre zu erfagter Canzley ⸗ Stu⸗ 
be in Händen habende Schluͤſſel ab, reſtituirten 
aber nad) deren Abgabe folhe denenfelben fogleich 
hinwieder zu treuen Sünden. Ind hierauf giens 
gen fie, nachdem vorhero der gedruckte Marggräfl. 
Zitul an die Thür der Canzley Stube angeheftet 
wur, endlich in eine der herrſchaftlichen Küchen, 
und liefen darinnen auf dafigen Herd frifch Feuer 
anmachen, und hinwiederum mit Waller ausgies 
fen, löfchen, und aus folder zurüc in dero Gaſt⸗ 
Zimmer. In ſelbigem vermeldeten der Herr Ober 
Amtmann, wie dag fie nach apprebendirter gene 
‚ talen Poffeßion hießger Grafihaft Sayn nun 
mehro in Begriff wären, zu fpeeinler Poſſeßions⸗ 
Einnehmung derer Aemter Freußburg und Fries 
dewald dahin per Poft-Chaife abzugeben, mithin 
beurfacht lebten, zu Einnehmunq bes Handfchlags 
von allen Herren geift- und weltlichen Bedienten, 
Beamten, Schulrdeifen, Richtern, Gefchwernen 
und Send» Schöffen, wie auh Affigirung des 
Marggeäflihen Wapens und gedruckten Tituls 
an jede Kirche derer Kirchfpiele und Vogtey 
Roßbach Amts Altenkirchen, wie auch in dem ger 
meinfshaftlichen Flecken Brandorff, den biefigen 
Seren Rath und Ober» Ans » Alleflorem von 
Poft.»lzki und. Herrn Amts» Verwalter Schulz zu 
Senzebach zu ſubſtituiren, auch diefelben dazu hies 
mit ſubſtituirt haben wollen, wıe fie denn zu Ber 
folgung fotyaner Commißionen überall Norarios 
& teſtes zu adhibiren hätten ꝛc. Adtum 27. Julii 
1741. 

$. 5. Habe ich ein abfonderliches Theil in Bes 
fig genommen: ſo iſt jolches eben fo viel, als ob 
es mit dem Ganzen gejheben ſey, wenn nemlich 
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dleſes ex partibus conriexis & cohzrentibus, als: 
ein Haus, Guth, u. d. beftehet, undein ander 
rer nicht partein bereits würdlich-in Befig genonw 
men bat und mic) dergleichen zu thun, verbins 
dert. (*) Gewiſſer mafjen fan auch einer ihm uns 
wiſſend Befis-erlangen, Z. E. der Diinderjähs 
rige durch den Bormunbd. (+) 


(") save. Fr. Mod. I..e.$. IV. j 

(**) sıever Le. $. V. Pofleflionem ignoranti non’ac- 
quiri. nifi ex eo, quod apprehenfam ipfius nomine 
poflefionem re adhuc integra ratihabuiffer, pvran« 
Dorr Obf. dur. Vniu. P. 1 ubferw. VI, 


$. 6. Ob aber in Teutſchland der Beſitz ipfo 
iure auf den Erben. übertragen werde? darüber 
find die Rechtslehrer uneinig. scHILTEeRr be 
hauptet folches und beziehet ſich anf eine Stefle 
des Schwäbifchen Land» Rechte C. 265. alwo 
es heiſet: „Sprechent zwen Mann auf eines Mans 
nes Gurt vor Gericht nad) feinem Tode, der Rich⸗ 
ter foll das Gut (a rertio policiium ) in fein Ge⸗ 
malt nemen an ihr Schaden (1aluo iure ) und fie 
follen beyde vor jm darum rechten. Und wer es 
behabt, dem folles der Richter anfwurten one 
Schaden. Das ift davon, daß es der entweder 
(al. jediweder) in feiner Gewer hat. Iſt es aber 
ein fo genannt Gut, daß es in Sr (p titorum) 
eins Vaters Gewehr iſt geweſen, fo follin die 
Gewehr niemand anfworten (legendum eſſe dıcit 
SCHILTERYS enfweren) Dann vor Gericht, daß 
ſie beyd gegenwärtig feint.,, Allein ihn wiederle⸗ 
get sırrer.l c. und erklaͤret obige ſtelle fol⸗ 
gendermaſſen: Hic dicitur, ſi duo petunt bona 
defuncti, quæ defunctus ipſe non, ſed tertius eo 
viuente poſſedit, bona illa controuerſa, pendente 
lite, ſequeſtranda-eſſe; quod fi vero defuuctus, 
dicta bona poſſedit & vnus ex hitigantibus ipfius 
filius eſt, ſequeſtrationem locum non habere. 
Nihil in iſtis verbis de poſſeſſione ipfo iure in fili- 
um tranfeunte habetur. Imo, dicit Schilterus, 
fequeftratio ideo non inuenit locum, quoniam 
poflefio ipſo iure transiitz fed fupponitur hoc 
quidem, verum ex textu addudto non probatur, 
imo alia magis congrua ratio ſtatim fuceurrit, quia 
feilieee älle', cuius pater rem controuerfam pofle- 
die, prefumtionem iuris pro fe habet, quo ca res 
iare domimii ad defundtum pertinuerit, & ficnon 
quidem poſſeſſio, bene tamen dominium in here» 
dem transmiſſum fuerit. Sed, inquis, vnde heres 
confexutus eft poſſefſionem? Reipondeo, «x ap- 
prehenfione. pnft morsem partis fücta, hæc enim. 
opus efl,»quamuis dominium ipfo iure in heredem 
transmittatut, ney:s textus auductus hic repu- 
gnat, 


gnat. Weiter beziehet fih Schilter auf eine 
Stelle bes Sächfifcyen Land» Rechtes Lib, III, 
art, 83. „Was man einen Mann, oder Weibe 
giebt, das follen fie drey Tage beſitzen: Was ſie 
aber mit Klage erfordern, oder auf fie geerbet 
wird, das dörfen fie nicht befigen: Allein es will 
aus obigen Worten mehr nicht erbellen, als daß 
Ser Erbe bereits vor würflicher Ergreifung des 
Beſitzes ein ius reale an der Sache habe, welches 
auch von dem Fall zu fagen ift, wenn uns etwas 
von dem Richter zugeiprochen wird ; moraus aber 
nicht zu folgen fcheinet, daß der Beſitz ipſo iure 
auf den Erben komme, 


$%7. Die Praxis ſtimmet auch damit überein. 
Communiter receptum eft, fihreibet GaıLivs 2. z. 
Obferu. 129. num. 1.7. 8. aditionem herediratis 
non transferre pofleflionem rerum hereditariarum 
in heredem absque vera apprehenlione herediratis. 
Und bezeuget, daß alfo ben dem Kanferlichen und 
Keihs +» Sammer s Gericht fey gefprochen mwors 
den. Und erıLmann Tom. I.Sympbor. P. I. tır, 
7. vor, 4, num. 33. faget: Poſſefſio rerum her-di- 
tariarum non niſi apprehenfione acquiritur, Wels, 
ches mynsınGer. Cent. 3. Obf. XXXVIII. auch 
auf Lehn⸗Sachen erſtrecket und bemerder, daß bey 
der Cammer in caula feud.«li Gent cöntra Bochen 
A. i555. alfo fey gefprochen worden. Daß diefer 
Grundſatz in dem Herzogtum Braunfchweig, 
Luͤneburg auch beobachtet werde, davon f.nanun 
in difl, de eranfir. poſſ. in bered.$.78. Webrigens 
fan man anbey sLevoscr dill. de pofejlione non 
sranfeunte Jena 1707. vergleichen, 


$. 8. Doc) iſt nicht in Abrede zu nehmen, daß 
diefer Grundfaß nicht algemein fen, fondern bier 
und dort feinen Abfall leide. Alſo ift z. E. in 
der Policey - Ordnung des Herzogthums 
Magdeburg de A. 1688. Cap. 44. $. 15. verords 
net: „Allen fernern Streit zu vermeiden, ob der 
Beſitz derer rerum corporalium, welche des De- 
fundi gewefen, auf die Erben verfalle, oder dar 
zu eine würffiche Ergreifung der Güter erfordert 
werde, feßen, ordnen und wollen wir, daß in Zu⸗ 
kunft in unjerm Herzogthum Magdeburg der Ber 
fig, oder Gewehr der Güter, fie ſeynd liegend 
oder fahrend, ohne einige leibliche Argreifung 
auf des verfiorbenen Erben in abfleigender Linie 
verfallen und einem andern, der zu Ergreifung 
"einer Poſſeß vorfommen, und fich in ‚folchem Falle 
des Beſitzes zu nähren unterfiehen würde, es zu 
keinem Vortheil weder im nod) auferhalb Rech⸗ 
tens gedeyen, fondern vielmehr vor eine ſtraf⸗ 


Beſi 


ĩtz. 661 
bahre That gehalten werben ſoll; die quaſi pos- 
ſeſſio iarium aber wird ohne einige Weiterung cuf 
alle Erben, fo fih der Erbſchaft angemafer, ohne 
Unterfcheid verfäller, — 

5. 9. a. Wiewol zur Erlangung des Beſitzes 
animus habendi nicht allein, ſondern auch ein ge⸗ 
wiſſes beweißliches Factum erfordert wurd: ($.3. 
not, *) fo iſt Doch zu deſſen Beybehaltung, wenn 
er einmal gehoͤrig erlanget worden, allein animus 
genug. Poſſeſſio facilius retinetur, quam acqui- 
ritur fügen die Juriſten. (*) Und bey vorfallen⸗ 
dem Zweifel wird vor dem, ber eine Sache eins 
mal in Beſitz gebabe hat, gefprochen. (**) 

(') stevex Pr Mod Pandect. Lib. XLI. Tit. II. $. ». 

sırvv Exrercit. XLII. $. 20. 
(**) Eulmifibes Recht Lib. IH. Te. VIT. Cap. +. ,Dda 

jemand des Beſitzes regen ſeines Gutes befprochen 
wird, und feine Nachbahrn oder feine Lands⸗Leute zu 

Zeugen bat, alle, daß ihnen wiffentlich wäre, daß er . 

in dem Beſitz unverhindert geweſen: fo foll er billi» 
aer dag Gut behalten, dann daf jener, der ihr ans 
foricht, ver ihm daffelbe entfremden moͤge. Culmi⸗ 
fche Handfeite 9. 20.,, Wenn fich eis Anfpruch wider 

‚jemand ſemes Gutes halben erhöbe, foll der Befiger, 

welcher rüchtige Zeugen aufführen fan, daf ers rechts 

‚mäßig befige, lieber das But behalten, alg daß es 

ihm der andere abftreiten foll 

8.9. b. Der Gegenftand des gehörigen Beſi⸗ 
ges, erfordert allemal Sachen, die in Handel und 
Wandel fommen. Res extra commercium pofitz, 
fönnen niemals durd) den Beſitz, es mag mit fel: 
bigen, fo gut und vollkommen befchaffen feyn als 
es will, erlanger werden. Wir wollen ein Erem- 
pel geben. Die Religion ift eine Sache, worauf 
das bevorfiehende Wohl oder Wehe der Seele 
beruber: kommet dahero nicht in das Commer- 
tium, und mag alfo, eigentlich zu reden, die Ne 
ligions-Llebung durch Feinerley Befig erlanget wers 
den. Alſo urtheileten die Proteftantifchen Für 
fienap. SELIDAN. Comment. de laru Rel, & Rei. 
publ. Lib, XI. p. 310. Si forte nus pofleshionis in 
medium adducant, nihil ad rem facere: cumenim 
vdritas illucefcit, omnem & poflesfionem & prx- 
feriptionem & confuerudimem enanefcere velut 
vmbram, etiam iuris pontificii teflimonio, Pur 
diefer Grund⸗Satz leidet in Teutſchland dermalen 
feinen Abfall, info ferne nemlich, durch Verträge 
und Friedens⸗Schluͤſſe, ein anderes nicht ift bes 
liebet worden. Nachdem alfo in dem Weſtphaͤ⸗ 
lifchen Frieden, ein vor allemal ift feitgefeger wer, 
den, daß in Anſehung derer gleiches Mecht venie 
fenden Evangelifnen Reformirten und Päbftifchen 
Eofefionen, alles in dem Stand wie es den 
erften Jannarius 1624, gewefen if, verbleiben 
20003 ſolle: 


662 : Be 
folle: fo hat es dabey fein Bewenden. Hier ift 
alfo ver Befig (5. ı. a.) und zwar nudarei deten- 
tio det Grund⸗ Satz der geiftlichen Sachen im 


Meih. Da die weitere Ausführung nicht zu uns’ 


ferm gegenwärtigen Zweck gehören: fo verweifen 
wir die $efer auf des REPERTORIVM IVRIS 
PVALICIET FEvDALISS, R. 1, Tit. Decreto- 
rius Anuus p. 284 = 297. Poffesfio p. 969 - pri. 

$. 10, Aber wie und womit wird der erlangete 
Beſitz erwiefen, da mehrmahls Fälle vorfommen, 
da folcher zweifelhaftig gemacher wird ? Zum Er⸗ 


weis des gehabten Befizes dienen nun erſtlich 


“eumenta. (*) Denn wiewohl Documenta jur 
Erlangung des Befiges unhinreichend find, fon« 
dern allemal gewiſſe Adtus darzu erfordert werden: 
fo leiften doch felbe gute Dienſte, wenn ich dadurch 
darthun und befräftigen fan, daß ich eine Sache 
in Beſitz gehabt habe. Ich bringe zum Erempel, 
Ertracte aus Gerichts Büchern oder Quitungen 
bey, daß ich Onera von einem Grund⸗Stuͤck ber 
jabıer habe: fo müffen mir diefe zum Beweis die, 
nen, daß ich in deſſen Beſitz geweſen fen. (**) 
(*) Poffeflio immemorialis fan auch fehr wohl burch 

Abhdrung der älteften Leute des Ortes ermiefen wer» 

den, Wenn nemlich diefe endlich erhärten und bezeu⸗ 

gm. daß fie nicht anders wilfen, noch andere bon 
ihren Eltern und Groß» Eltern gebdret haben, ale 
daß ich und meine Vor-Eltern in Beſitz diefer oder 
jener Sache von alten Zeiten her geweſen fey. 

("*) mascArp de probat. Vol. 3. concl, 1180. fegq. 

‚$. 11. Vermag ich aber Briefe und Urkunden 
nicht aufzutreiben: fo muß ich fuchen per conie- 
&uras, den, angegebenen Befig darzuthun. Kan 
ich wahrfcheinliche Vermuthungen meines Ange 
bens zufammen bringen, fo müfjen dieſe, bewandten 
Umftänden nad, die Stelle des Beweiſes ver, 
treten. Doch iſt bier auch nicht zu weit zu ges 
ben: Pofleflio ſtricte interpretanda, & neque de 
perfona ad. perfonam, neque de loco ad locum, 


neque de caufla ad eauffam, extendenda eft. (*)- 


Man Fan nicht allemahl von einem Fall aud) auf 
den andern einen Schluß machen, noch den Ber 
fig de atu ad actum erftreden, Zu mehrerer Ber 
ftärfung beflen , dienet nachſtehendes Refpon- 
fum. (**) „Entftebet die Frage, ob der Herr 
Primogenitus befugt, in dem Apanagio des Herrn 
Secundogeniti Paftores fo wol in geiſt / als weltli» 
hen Sachen unmittelbar citiren, und ihnen die 
Cırationes unmittelbar infinuiren zu laflen. Nun 
fennd zwar auf Seiten des Herrn Secundogeniti 
unterſchiedene ziemlich ſtarke Rationes vorhanden, 
daß nemlich der Herr Primogenitus die an biePa- 
ſtores zu dem Huldigungs Adtu ergangene Ladun⸗ 


ſi tz. 


gen dem Herrn Secundogenito zur gehoͤrigen Inte - 


nuation zugefteller, ihn alfo felbft in Poflefhon ges 


ſetzt, dieſer aud) einen Adtum poflelorium damas . 


len ohne alle. Wiederfpradye verrichtet, und die 
Paftores citiren laſſen. Aus welchen und andern 
Gründen es das Anſehen gewinner, ob müjte der 
Kerr Primogenitus’fowohl in geift- als weltlichen 
Saden die Wormsvdorrifche Faftores mit Requi- 
fition des Herrn Secundogenici eitiren lajlen. Als’ 
dieweil aber bey dem Huldigungs ⸗ Actu das Con- 
filtorium ganz nichts zu thun gehabt, fondern als 
les, was daſelbſt vorgegangen‘, lediglich) die Pers 


fon und das Interelle des Herrn Secundogenitä 


betreffen, demnach hey andern ganz unterfchiedes 
nen und zum Confiftorio gehörigen Fällen nicht 
ad confequentiam gezogen werden mag, und daß 
durch ſolchen atum poffeflorium erlangte Recht 
bem Herrn Secundogenito nur alsdann, wenn wie, 
der eine ſolche ihn hauptſaͤchlich mit angehende 
Handlung vorfällt, zu jtarten kommt; fo halten 
wir dafür, daß hochgedachter Herr Erimogenitus 
und nad) Franzkü Lib, I. Refolur. ı8. n, 41. Do- 
Arin, auch deſſen obere Collegia wol berechtiget 
feyub, die Paftores in geijts und weltlichen Sachen 
immediare zu cifiren, 
(*) Herr 
CCCCLIH.n. IV, 
(*’) uerserue " 
$. 12. Kurk, man muß auf die Umftände 
und Beſchaffenheit der Sache, bey Beurthei⸗ 
lung der Gültigkeit des durch ein oder andere 
Handlung dargerhanen Beſitzes ſehen. Omnes 
certe actus pulſſeſſutii ſpeciales ſunt, fed quidam 
ex his ita comparati, vt ex regulis iuſtæ interpre- 
tationis non posſint non ad alios ſimiles & con- 
nexos proferri. () Wann aber dieſes geſchehen 
muͤſſe, ift der rechtlihen Ermäßigung des Rich—⸗ 
ters zu überlaffen. Poflesfio contra toranı vniuer- 
fitacem per actus contra aliquot eius membra exer- 
citos regulariter non probetur. Probatur tamen 
tunc, quum adtus contra pleraque vniuerfitatis 
membra, non tanquam fingula, fed tanquam vni- 
verſitatem funt gefti. (**) 
(*) vevser Le." VI. 
(**) Levser d.c m VI. 


$.13. Der Beſitzer einer Sache bat ven wich‘ °_ 


tigen Vortheil auf feiner Eeiten, daß er ordent’ 
licher Weife nicht ſchuldig ift, den Trrulum zu er⸗ 
weifen. ($. 17.) Cogi poflesforem ab co qui 
expetit., titulum poflesli-nis dicere, inciuile eft, 
heifet es L. II. Cod. deP.H, Nur bey der quafi 
Poflesio oder den Beſitz angegebener Gerecht⸗ 

famen, 


Herr bon LEYSER Meditat. ad Pande, Spec 


e 
famen, ($. 1.) ift in vorkommenden Fällen der 
Titulus dennoch darzuthun. Als wenn der pri- 
mzuus naturz flatus der geforderten Befigung 
entgegen ſtehet; oder Die echte dem Beſitzer zus 
wieder feyn. - Kan fich aber der Beſitzer auf die 
natürliche Freyheit, und daraufgründen, daß der 
Beliz der Natur der Sache gemaͤß fey: fowird 
eu mit dem Erweis verfchonet. Cinige D4. find 
der Meynung es dürfe der Beſitzer von Fin oder 
anderer Dienftbarkeit den Beweis nicht führen. 
Allein es ift die gegentheilige Meynung in Foro 
gebräuchlicher ; ohne nur, wenn jemand von pie, 
len Jahren ber den Beſitz davon gebabt hat; 
oder der Gegentheil ibm jwar den Befig einge 
fiehet, aber ipm vorbält, daß er vi, clam & pre- 
cario darzu gefommen ſey; oder leugnet, baß die 
Seruitue nody gegenwärtig beftebe. (*) 

(*) Man fehe hiervon ausführlich To. Nic. merru 
diſſ. de quaſi pojidente probante in Opufs. Vol. I. Tom. 
Il. p. 204 + 29. 
$. 14. Was von den Dienftbarfeiten jest ift 

angeführer worden, erſtrecket fich auch auf andere 

angegebene Örrechefame. Wer Negalıen der fans 
desr Herrichaft in Befis bat, muß bey vorkom⸗ 
menden Umſtaͤnden den Titulum darthun, wie er 
darzu fommen ift. Non tantum in petitorio, fed 


“ & ın quouis poſſeſſorio de iurisdict,one opus eft ° 


tıruli allegatione , quod ıllıus iurisdictio & pro 
ea intentio vbique fundara fir. mevıvysp, 1ı.D, 
44.0.6. Wer vorgiebt, er fey in Beſitz, eine 
Befreyung von oneribus publicis zu fordern, muß 
feinen Titulum erweifen. 

$. 15. Der Befig fan mit oder wieber eines Wil⸗ 
len verlornen geben. Ein ander fan das Gur von 
mir befommen; er Fan es auch heimlich oder mit Ge⸗ 
walt einnehmen und mic) daraus entſetzen. Letz⸗ 
teres ift eigentlich unerlaubte, (*) In dem Har 
deleriſchen KandsKechr beifet es Parc. I. Tit. 
AV. „Es fol niemand obne vorbergebender 
rechtlichen Erkenntniß von einem andern mit 
der Thar und de fait feiner habenden Gewehr 
und Beſitze entfeget werden, bey paena 60, 
Marck Brüche Wenn aber folhe Entfegung 
für recht fürgebracht und geflager werde, und der 
Entfeger fürwenden wollte, daß er an dem Gute 
eigenthümliche Gerechtigkeit hätte, fol er dech 
damit nicht gehöret werden, es fey der Aläger 
für erft in feinem Beſitz binwiederum gefe 
Bet, darnach mag der ander auf fein Eigenthum 
ſprechen. 
(*) Daher ich ben, fo mich mit Gewalt aus dem Beſitz 

geſetzet hat, fo gleich wieder heraus fihmeifen und 


N. ehabten Befiß recuperiren fan. Und wenn 7 
zur Klage tommet, ift der Entfegte vor allen Dingen, 
mieder in den Befig zu bringen. 


$. 16. Mach der Culmifchen Landes » Sas 


tzung von 1538. $. 16. ſtehet auf die illegale 


Entſetzung eines Befigers fogar die Todes⸗Strafe. 
Und in dem Culmiſchen Recht 3. B. Tir. IT. 
Cap. IV. if von unrechter Benehmung des 
Beſitzes nachftehendes gefeger: „Wer ein Ding 
mit Recht beſitzet, dem foll daſſelbe ohne Urtheil 
und Recht nicht genommen werden, mo ers nicht 
gutwillig abtreten will. Da aber jemand dem 
andern ben Befig mit Gewalt nehmen rhäte, fell 
er, wenn er zu Rechte darum beſprochen wird, 
nicht allein denfelbigen vor allen Dingen wieber zu 
räumen und zu übergeben fchuldig feyn; fondern 
da er irgend ein Recht auf denſelben gehabt hätte, 
foll er durch folche gewaltfame Abnehmung deſſel⸗ 
ben verluftig erfannt; oder da er fein Recht vars 
auf hätte, jo hoch, als fich daſſelbe Ding beläuft, 
feinem Wiederpart vertheilet werden, Mur 
muͤſſen wir zugleich erinnern, daß ſolche Schärfe 
in praxi nicht beobachtet, fondern der gewaltfame 
Entjeger insgeniein am Gelde geitrafet werde. (*) 
(*) Dahin auch das Sichfifche Land⸗Recht gehet Lib. 
At, art, XLIH. Was fid) cin Mann mit unrechtge 
Gewalt untermwindet, daß ihm dann mit Recht abges 
nommen wird, er muß es mit Werte und Bufe jenem 
wiedergeben und Ars. XL. Wer dem andern ichtes 
des feinen ninıbe met Gewalt oder ohne fein Wiffen, 
es *3. wenig oder viel, das fol er ihm wieder geben 
mit Buſe. 
$. 17. Durd) bie Vergeſſenheit wird der Bes 
ſitz fo Teiche nicht verlohren.. Denn was bewegs 
lihe Sachen anberrift, fo verliehre ich den Beſitz 
nicht, wenn jie ſchon verleget, daß ich nicht weiß, 
an welchen Dre fie hingefrahmet werden. Ein 
anders ift, wenn fie in eines andern Hände gera⸗ 
then ſeyn. Und die unbeweglichen Sachen kom⸗ 
men auch eher nicht aus einem Beſitz, bis ein an 
derer felbige eingenommen hat. 
$. 18.2. Der Befig einer Sache ziehet verſchie⸗ 
dene erhebliche Wuͤrckungen nach fi). Bon derzeit 
an, ba ich in gehörigen Befi getreten bin, fäns 
get die Verjährung an. So gar beurtheileten 
die alten Teutſchen das Eigenthum allemahl rad) 
dem Beſitze. Sie waren vielzu treu und redlich, 
als daß fie die Vermuthung vorwalten laſſen fol 
ten, als wäre einer unrechtmäßiger Weife in den 
Befig eingerüder. Und aud) noch jego gruͤnden 
Fuͤrſten und Herren ihr Dominium öfters nur 
in dem Veſitz. Sonſt aber bat felbit ein Priua- 
sus als Beſitzer allemal den Vortheil vor ih, daß 
in 


66 Beſt tz. 


in Eihaften Fall, vor ihm geſprochen wird. 
Melius eſt yvnum tene, tene, quam centum cape, 
cape. () ($. 15.) Er darf eigentlich den Titu- 
-Jum nicht erweiſen. (F. 13.) Genug, er beſitzet 
etwas, unb er ijt mehrentheils nicht zu fagen ſchul⸗ 
dig, wie er darzu Fommen fey. Der einen Ans 
fpruch an die Sache mache, mag foldyen ausfuͤh⸗ 
ven. Der Beliger b. f. hat das Ius rerentionis, 
wegen der aufgewandten Linfoften ; und erbeber 
alle Abnutzungen. (**) 
(*) sırvex Ps. Mod. m. Lib. ALI. Tit. II. $. 22. 1% 
(**) E8 wird gefraget: Ob ein neuer Beſttzer "eines 
Gebäudes der Vorfahren ihre Namen und Wap- 
pen auslöfchen möge: Worauf zur Antwort dienet, 
daß ein Unserfcheid unter privar Gebäuden in Hdu- 
ſern und Kirchen auch Stifts-Gebäuden zu machen 
y. In denen erftern hat der neue Beſiher freye 
Hand; nidyt aber in den andern, dantit das Anden: 
ken des Wohlthaͤters niemals aufhoͤre. von LvoX- 
wıs gelehrte Anzeigen arten Theil p. 955. mus. 
$. 18. b. Bekomt ein Fuͤrſt und Herr wegen 
eines Grund ⸗Stuͤckes mit den Unterthanen 
Streit; er aber ift in defien Befis: fo muß der 
Unterthan erweifen, warum der Fuͤrſt nicht recht» 
mäßiger Beſitzer fey, auch das angebliche ihm das 
ein zufteheride Eigenthum. Wir wollen den Fall 
verändern. Wie wenn der Unterthan in dem Ber 
fie iſt, und der Fuͤrſt machet daran Anſpruch? 
Hier muß man vorerſt wiſſen, ob die ſtreitige 
Sache ein Regale iſt oder nicht. Iſt ſie kein 
Regale, ſo hat der Fuͤrſt hier kein mehreres Recht, 
als eine privat Perſon, und was er gegen den Uns 
terthanen recht zu fegn glaubet, das muß er auch 
billig gegen ſich recht zu feyn finden laſſen. Iſt 
aber die Sache ein Regale, dann befommer der 
Untertban, ob er ſchon Beſitzer ift, mehr zu 
thun. Er muß den Titul und fein Recht an der 
Sache erweifen und mag in Pofleflorio ſchwerlich 
gefchiiget werben. ($. 14.) Doc iſt hier nah 
Beſchaffenheit der vorfommenden Umftände behut⸗ 
ſam zu geben; zumal da in Anſehung der zu ben 
Regalien gehörigen Stiufen, die Meynungen ver- 
fhieden ausfallen. (*) 
(*) Man fan anbey vererman diff. de valore poſſes- 
forüi Sfummariffimi contra Principem Keipsig 1731. 
nachfehen. Rechſtdem Job. Pr. Wilh. de NEvmanN 
1. Prince. priuat. Tom. IV. Lib. IV, Tie. 1.9. CDLI. 


u. f r 

F. 9. Daß die Sachen der ſtreitigen Poſſeßion 
zwiſchen den Partheyen, fo dem Reich ohne Mit—⸗ 
tel unterworfen, am Kayſerlichen Cammer⸗Ge— 
richt gerechrfertiget,, und wie es darinn gehalten 
werden foll, davon verordnet die Reichs» Cams 
mer-Berichts Ordnung 1555. Part. IL Tin 


XXL wie folget: $ x. „Und nachdem fi oft 
mals im H. Reich begiebt, daß der flreitigen Pos- 


fell oder Gewähr halben, Epän und zu Zeiten 


Auffruhr und Widerwärtigfeit entſtehen, haben 
Wir, demfelbigen zu begegnen, geordnet und ges 
ſetzt, und thun des hiemit, ob hinfuͤhro zween 
oder mehr, fo dem heiligen Reich ohne Mittel 
unterworfen wären, irrig und ftreitig wuͤrden, 
um Innhaben oder Pollesfion eines Guts oder 
Gerechtigkeit, alfo daß ſich jeglicher für einen Ber 
figer des beftreitigteen Guts oder Gerechtigkeit 
hielt, und des rebliche Anzeig hätte, daß folien 
beyde Theil zu endlichen Austrag, für das Kay 
ferliche Cammer ⸗Gericht fommen, und folcher Ir⸗ 
rung, oder ftreitigen Gewehr, oder Poflell', fi 
dafelbft endlich mit Recht enticheiden laſſen, und 
deßhalben Fein Theil mir oder gegen dem 


‚andern, zu thätlicher Handlung, Auffuͤh⸗ 


rung, Vehden oder Angriffen kommen in eis 
nige Weiß. Doc foll folches Feinem an feiner 
Poflefl, wie obftehet, oder Gewehr, die Zeit, dies 
weil die Partheyen dieſes Streits halben unter 
{dyeiden bangen, ichts geben oder nehmen. 
$. 20, Was aber die mir Mittel dem Reich 
unrerworfene anbetrift, davon heifet es $. 2. 
Wo auch zwifchen Partheyen, diem Mittel dem 
Reich unterworffen, der Polleli', wie obſtehet, 
Streit entſtuͤnde, und die Güter oder Geredy» 
tigfeit der Poflesfion halben, wie ebftehet, darum. 
Streitwäre, nicht unter einem Herrn oder Obrige 
feit gelegen wären, alſo, daß jeder Theil vermeys 
nen wolt, diefelbe Gitter oder Gerechtigkeit legen 
in feiner oder feines Herrn, oder anderer Ober 
feit, darum follen die Partheyen auch fir das 
Kayſerlich Cammer⸗Gericht fommen, und wie ob⸗ 
ſtehet, gehandelt werden, Und ſo die Sach der 
ſtreitigen Poflel’oder Gewehr, an dem Cammer⸗ 
Bericht geendet ift, und dann die Partheyen fol 
cher Guͤter oder Gerechtigkeit halben, fonft weiter 
Sprfic und Anforderung zu haben vermennten, 
das Toll vor dem ordentlichen Richter, fol 
ches Guts oder Gerechtigkeit halben, fürge- 
nommen und gefucht werden, Wo aber erlis 
die Ständ wären, die ſonſt derohalben rechtliche 
Austräge zwiſchen ihnen hätten, die follen gebal- 
ten werden, und hierdurch Bdenfelben Fein Abe 
bruch gethan feyn. $. 3. Ob auch in obberuͤhr⸗ 
tem Fall zwifchen den Partheyen, die ohn Mittel 
ben Deich unterworfen, die Gewehr, Poflesfion 
oder quafı aus redlicher Anzeigung, zweifliche und 
forglihe Empörung, Weiterung oder Aufruhr 
daraus zu beforgen, follen Kammer Dichter — 
ey⸗ 


Beftändnüß, 


Beyſitzer Gewalt und Macht haben, auf Anrufs 
e der Partheyen, oder für ſich ſelbſt «x ofhcio 

ie Poflesfion zu fequeftriren, oder- aber ber quali 
Polleshion halben, an ftatt der Sequeftration, bey⸗ 
den Theilen zu gebieten, fich berfelben zu ent 
halten, und alsbald darauf ſummarie ohn einis 
gen gerichtlichen Proceß, oder andere weitläuftige 
Ausführung ber Sachen , zu erfennen, welchem 
Theil die Poflesfion oder quafi einzugeben oder zu 
inhibiren fen, fich derfelben bis zu endlichen Aus⸗ 
trag des endlichen Mechtens, in poflcllorio oder 
petſtorio zu enthalten. Und fo das befchehen, jol 
alsdann folches feinem Theil an feinem Innhaben 
oder Beſitz, im Recht nachrheilig ſeyn. (*) 

(*) Obſtehende Verordnung der Cammer-Berihts-Drb» 
nung enthält den wahren Urfprung des Summarii & 
Urdinarii bey ung in Teutfchland. Der S. Eanzler 
BOEHMER bat folches in der difl: de vero vfü remedii 
pall forii ordinarii & ſummarii Cap. 3. $ 4. umftdnd» 
lich gezeiget. Es irren alſo die, fo den Grund davon 
in den gemeinen Rechten fuchen, und dag vormalige 
Verfahren des Prætoris per interditta ad ius ordina- 
rium L. 1. 9.2. w. fi ventr. nom. hieher ziehen. 

6.21, Hierbey Fan man nüglich brauchen Andr. 
FACHINAEYM de bonorum poffefione. Ingolſt. 
1589. 8v0 Peır. Fr, mınDpasnvm de marerıs 
poßesfionis rec, Wezl. 1731. und andere in bes 
Heren Hofrath evpers Biblioth. Iurid, Cap. 
VII. $. LXXX, p. 230. angeführte Schriften. 


Beſoldung ©, Salarium. 
Befonder Guth S. Abgefondert Guth, 
Beftändnüs. 

5. 1. Erflärung. Nürnbergifche Neformation. Das 

- 1. Geſetz, von Beftandnüß der Häufern. Das II. Ge⸗ 
fe. Bon Verwahrung beftandener Haͤuſer. Das 
Ill. Geſetz. Ban Berlaffung eines beftandenen Guts. 
Das IV. Geſetz. Bon Raͤumung der Beftond-Säufer, 
Das V. Geſetz. Von der Aufiagung. Das VI. Ge⸗ 
feg. Von Ausziehen vor der Zeit. Benennungen. 

. 1. 

B— oder Beſtand iſt ſo viel als Mie⸗ 
thung, Vermiethung, Locatio conductio. 

Da die Sache unter dieſen Nahmen Miethe, vermie 
then gewöhnlicher als unter jenen vorkommet: jo bes 


halten wir uns vor, in ben Tituln unter diefem. 


Damen, die Grundfäe der Mechte davon beys 
jubringen. Hier begnügen wir uns die Verord⸗ 
nungen ber Yrürnbergifchen Reformation 
1564 einzurüden, 
Der XVIL Tit. 
Don Hinlaffung und Beftenenuß der Zew 
fee und ander Güter. 


¶) Diefe Worte 
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Das I Geſetz. 
Don Beftentnus der Heuer oder Herbergen, 

So ainer dem andern ain Hauß, Herberg oder 
Wonung (*) umb ain Zinß,auf etliche Zeit oder Jar, 
beitandsweiß verleßt, demfelben geding, follen fie 
beede nachkommen, und der Hauß⸗Herr, no⸗ 
tuͤrftige gepew und peflerung zu gepuͤrlicher 
Bewonung auf fein coften thun und verlonen, 

Hinwiderumb foll der befteer, das beftanden 
Hauß oder Gemach, ziemlidyer weiß geprauchen, 
und den verfprochnen Haußzinß zu vechter Zeit, 
wie es beredt und bedingt worden, eritrichten 
und bezalen, 

So aber der Beſteer, zu beftimpter Zeit, die 
Zinß nit besalen, oder zu unzeiten, unvergnuͤgt 
des Haus» Herrn aufziehen würde, fo foll dem 
binlaffer umb die Zinß, wie hernach im erfien 
Geſetz des 21. Tituls geordnet, verholfen wer 
ben. ! 

Es foll auch der Befteer, einige Veränderung 
in gepewen bes beftandnen Hauß oder Gemachs, 
on des Hauß- Herrn willen, nit fürnemen. Und 
wo es gefchehe, ſoll jme der Hauß-Herr den aufge 
wendten coften zu widerlegen nicht ſchuldig ſeyn, 
dod dem befteer bevorfteen, foldhe feine gepew 
oder peflerung zu ausgang des beftands, ohn das 
Hauß oder gemachs beſchaͤdigung oder Nachteil, 
widerumb hinwegk zu nemen, 

Würde er aber mit des Hauß-Herrn vomiffen 
und vergunft, ychts in ſolchen gepeiven oder pefjes 
rungen darleihen oder aufgeben, das mag er von 
ime wiberumb erfordern, oder an dem Haußzinß 
abziehen. 
gen, baffhier nur de prædiit vrbanis, 
oder von der Stadt, nicht aber von ruftieis oder Ver- 

laffung der Feld-Güter die Rede ſey. 

Das II. Geſetz. 
Don Verwarung beftandner Seuſer oder 
anderer Güter. 

Ein yeder fo Heufer oder andere Güter um 
Zinß beiteet, der foll dafielkig beitanden Hauß 
oder Gut, vermaren, mit ſolchem Fleiß, den ain 
yeder fleißiger Haußvater , in feinen aignen Gar 
hen und Gütern thet und gepraucher. 

Wo aber durch des Beſteers oder der feinen 
unfleiß oder verfäumnüs mit Fewer oder in andere 
weg etwas verwarloft, beſchedigt oder geergert 
würde, das foll er nach erfanntnis zu bezalen und 
zu erfintten ſchuldig ſeyn, mit. vorbehalt eines 
Raths ſtraf gegen denjbenigen, die an folcher vers 

Pppp warlo⸗ 
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warloſung ſchuld hetten, mach geftalt ber verhand⸗ 
bang, an jren Leiben oder Gütern fuͤrzunemen. 


Das II. Geſetz. 
Wie der Befteer, fein beftanden Gut sinem 
andern verlaffen mög. 


So ainer ain Hauß, Wonung oder Gemad), 
umb ain Fin beiteer, der oder feine Zuben, 
mögen dajjelbig perfönlich befigen, oder andernan 
jrer flat, in zeit des Beſtands su bewohnen, ver⸗ 
gönnen oder binlaffen, Es wäre dann anfangs 
durch den Haußherrn ain anders bedingt worden, 

Und dergeftalt, das ſolches nad) verlaflen, red» 
lichen perfonen , und zu gleichem zimlichen ger 
prauch gefchehe, das auch der erſt befteer dadurch 
wit geledigt, fonder never zeyt umb den Haußs 
zinß und andere mengel gegen den Haußherren 
verpflicht fein. und pleiben foll. (*) 
€) Die Beſtandnis erftrecker fich alſo auch aufdie Erben. 

Wobey man aber anderwerts verfchiebene erhebliche 

Ausnahmen machet, wie davon. an ſeinem Dre ein 

mehreres vorkommen wird: 


Das IV. Geſetz. 
Von raumung der Beſtandheuſer auf erſchei⸗ 
nu.:g der beftimpten Zeıt. 

Ein yederder in einem Beſtandhauß oder ger 
mad) wonet, der foll auf erjcheinung der beſtimp⸗ 
ten Zeit förderlich außziehen, Aljo das er ahf 
lengſt in dreyen Tagen den negiten,(*) nach Aus» 
gang der beftandzeit, das Hauß oder Gemach 
raume, damit der Herr das Hauß, oder ain ander 
dem es verfalfen, ungeengt, und ungeirret pleib, 

So aber ber befteer mit dem binterlaffer, des 
Beftands halb irrig würde, und vermeinen wolt, 
Als folte Er noch) lenger zu figen haben. So ſoll 
er daffelbig zeitlich außtragen, und fo es Dienorurft 
erfordert, mit Recht; fo fürverfich auffüren, daß 
Die fachen vor erfcheinung ber zeit erörtert werde, 


und im Fall fo wider jne erfant würde, das er in. 


breien Tagen nach der Beſtandzeit räumen möge. 

Wuͤrde aber der-befteer mit folcher feiner aus» 
führung, biß auf erſcheinung des zils verziehen, 
fo ſoll er auſſerhalb redlicher erheblicher urſach, 
verner nit gehoͤrt werden, ſondern ſchuldig ſein, 
wie gemelt; in. dreyen Tagen den negſten nach der 
zeit auszuiehen und zu räumen. 


Und wo er über das lenger bliebe, fol er den 


Hinterlaffer, auf deflelben erinnerung und war 
nung, alle Tag ein halben gulden zırDeen (”* 
werfallen. fein, und darauf den: hinterlaſſer umb 


Beſtand nuͤß. 


ſolche peen, nach erkantnus gegen dem Beſteer, 
verLol.en werden. | 
(*) Die Termini Executionis find von Alters her in 
Nürnberg diefe, daß erftlich 10. Tage, darnach drey 
und letztlich 24. Stunden beſtimmet werden. Hug 
biefen drey Terminen haben die Compilarares den 
mittlern weifelsohne darum genommen, weil die 10, 
Tage E ang, die 24. Stunden aber zu fur gefchies 
nen. Wiewohl in praxi „ dieſe drey Tage fo eigentlich 
nicht in acht genommen. ſondern von den Herrem 
—— auf erhobene Klagen nach Befinden 
verlängert oder noch mehrers eingeſchraͤnket werden, 
Anmerkungen über Die Nuͤrnbergifche Keformas 
tion Tom- I. p. 214. Anderer Orten find 8. Tage 
deshalb gefge- REFORM. FRANCOrF. P, 2 Tir.2 


ur 

(*") Diefer halbe Gulden Straf iſt nicht fo wohl zu 
rechnen, wie er 1564. in Werth geweſen, fondern er 
ift zu verftchen, wie cr zu jeder Zeit geng und gebe 
ſcyn machte. In den aͤlteſten Nuͤrnbergiſchen Re 
formationen 1484. bis t5 22. Tır. XAV, LAU. ſtehen 
davor die Worte: Pfund noui. 


Das V. Geſetz. | 
In welchen Sellen der beitand, dem befteer, 
vor der befiimpten zeit aufgeſagt 
werden moͤge. 

In nachvolgenden Fellen iſt der beſteer oder 
feine Erben, vor Ausgang der beſtandzeit auszu⸗ 
jieben fchuldig. (*) 

Erftlich, fo dem Hausheren oder feinen Erben, 
ain foldye unfürfehene , Doch beweisliche nor, on 
jre Schuld jugeftanden were, das fie außerhalb 
deſſelben Haug oder Gemachs, fein andere ww 
nımg betten. 

zum andern wann ber Haußherr, das hinter, 
laſſen haus oder gemach, aus notwendigen biever 
unverfehenen urfahen pefjern muͤeſt, und diefel, 
big peſſerung, in des beſteers oder feiner Erben 
perfönlicher inwonung fügPlich nie gefchehen Fänt, 

Zum dritten wann der Befteer oder feine Erben, 
ben verfeßnen zinß nit bezalt, oder den zubezalen 
nit erpietig oder vermuͤglich weren. 

Zum vierdten, fo der befteer feinen beſtand 
merdlic) geergert bet, und foiches ſcheinlich dar 
getbon werden möcht. 

Zum fünften, wann durch den Beſteer in dem 
Beſtandhauß oder Gemach, Hurerey, verpotne 
ſpiel, oder ergerliche buͤberey getriebe, oder ans 
dern darinnen jur treiben geftarter wiirde, fo bar 
ber Haußherr macht, jne derhalb vor der zeir auf 
beur haus zu fchaffen, und ſoll ne von fetner 
Boßheit wegen, an dem Haußzinß nichts nachge⸗ 
luſſen werden 

Aber in den erſten vier Fellen, iſt der Beſteer, 

merern 


Beftandnüf. 


merern Zinß zu bezalen nit ſchuldig, bann nad) 

anzal der verfchinen Zeit. J 

(") Jedoch fan die Austreibung nicht priuata autkori- 
tate oder de facto geſchehen. ‚ 


Das VI. Geſetz. 
Aus was lirfachen der Befteer vor dem 
Sl außziehen mög. 

So das Beſtandhauß, Gemach oder Wonung, 
ainen folchen geverlichen mangel gewönne, das der 
Beſteer des einfallens beforgen müft, oder andere 
Urſachen vorhanden weren, (*) darumb er 


das Hauß oder Gemach nit bewonen koͤnt, ſo mag 


er auf Bezalung deß verſeßnen zinß vor der zeit 

wol außziehen. 
Doch foll zu erkantnus ſteen, ob dieſelben ur⸗ 

fachen erheblich oder nit, und fo er on redliche ur⸗ 
ſachen aufziehen wurde, Iſt er den völligen zinß 
zu bezalen fehuldig. 

(*) 3. E. wann die eingegangene Fenſter nicht wollen 
gebeffert; oder gar vom Nachbar verbauet werden; 
wenn feindliche Einfälle oder peftilenzialifche Krankhei⸗ 
gen ih ereiquen, oder fonft ıufta timorıs caufa vor» 
Handın Anmerkungen über die Türnbergifdre Re 
formation Tom, I. p. 123. 


Das VII. Gefeg. 


Wie es mit den Gütern, jo ın Zeıt des Ber 
ſtands verkauft oder verendert, gehal⸗ 
ten werden. ſoll. 

So der Haußherr das hinterlaffen Hauß oder 
Gemach, in Zeit des Beſtands verkauft oder ver⸗ 
ändert bat, und alſo der Beſteer außzuziehen ges 
trungen würde, jo ift er Doch ſolchs zu unzeiten 
zuthon und außzuziehen nit ſchuldig, fondern zu 
den ordentlichen zilen, () da man die Heuſer zu 
beftcen und zu verlaſſen pflegt, als in dieſer Star 
gewonlicher weiß, zum eingang des Monats May 
und Rovembris, das ift umb Et. Waldburgen 
und Allerheiligen Tag. 

Würde dann der beftand, dem befteer nach 
Sant Walburgen und vor Allerheiligen Tag auf: 
gekuͤndt, fo ſoll er auf den nechſtvolgenden Sant 
Walburgen Tag zu raumen ſchuldig fein. 
Wuͤrde aber der Beſtand, dem.befteer näch 
verſcheinung Allerheiligen Tag aufgefündt, fo 
mag er den übrigen Teyl des ars, bif auf den 
nachkommenden Allerheiligen Tag, in’feinem bes 
fand bleiben und ausfigen, fovern anderft der 
bievor gedingt beftand ſich fo lang erſtreckte. 

Und ſteet dem bejteer bevor, feinen fihaben, 
der jme aus folder verenderung und raumung 


entftanden, von dem hinterlaffer zu erforbern und 

zu erholen. 

(*) Diefe angegebne Ziel werben nicht mehr fo genau 
beobachtet. Wo nicht gewißie Ziel bedungen worden, 
fan alle viertel Jahr heut zu Tage die Auffündigung 
und Augziehung gefchehen, wofern nur nach der Bes 
ſchaffenheit der Zinffe, entweder ein Viertel oder halb 
Jahr vorher die Aufkündigung beobachtet wird. Ans 
merkungen zu der Klürnbergifcben Reformation 
Tem. II. p. 126, 

Befchreibungder Güter ©, Inuentarium, 

Befferung. 
$. 1. Erflärung. $. 2. Eintheilung der Befferungen 

und welche wieder erfeget werden. $. 3. Was für 

Hefferungen ein Meyer wieder fordern könne. $. 4« 

Anderweite Bedeutung des Worts. $. 5. Bon Pom⸗ 

mern. $. 6. Ob die Befferungen zur Allodials Erbs 

ſchaft gehören remilliue und Refponfum, 

5. 1. 


Beſtung wird alles dasjenige genennet, wo⸗ 
durch der Werth einer Sache vermehret; 
oder fie damit meliorirt wird, 

§. 2. Es faſſet demnach diefes Wert nicht al 
lein Die norhwendigen, fondern auch die nuͤtzli⸗ 
chen und unndtbigen meliorationes in fi. 
Wiewohl bey Wiedererſtattung der Befjeruns 
gen, foaufein Gut gewendet worden, das jemand 
als ein Unterpfand, Leibgeding oder auf andere 
erlaubte Weife inne gehabt hat, viel darauf ans 
fommer, ob die Beflerungen nothwendig oder 
nur nüslich oder gar unnoͤthig gewefen ſeyn. (*) 
Unnötbige übermäßige Beflerungen werden nicht 
wieder erfeßet. Bey dem Einſtands⸗Recht wer 
den die nothwendigen und nüßliben Beſſerungen 
gut gethan. Yrdinar. soLmEns Tir. XI, Wann 
aber er einige Fündliche, nothwendige und nügliche 
Arbeit und Beſſerung gethan hette, die foll ihme; 
neben dem Kauffgelt, Weinfauf,. und andern 
Unfoften, fo ipme-aufgangen weren, nad) Erkaͤnnt⸗ 
nis und Maͤßigung, durch den Abtreiber wieder er» 
farfet werden, Dahin gehet auch Ordinar. nasso- 
DARMST. Meben der Bellerung, fo einige nothwen⸗ 


dig oder nüglid) in das Gut gewendet, nad) Er⸗ 


kandnuͤs ꝛc. jur Gnuͤge erftatten. 


() S. anbey corPvs ıvrıs FriDericıanı P. I. 


Lib. II. Tit. IV. Art. I, $. 86. welche Stelle unter 
dem Titul: Brautſchatz 9. 56. zu finden. 


$. 3. Der Bauer, der ein Gut als Meyer von 
dem Heren inne hat, Fan die Beſſerungs ⸗Ko⸗ 
ſten niche wieder. fordern, fo nur in geringen 
Sachen befteben. Er ift ſchuldig das anvertraus 
ete Gut nicht zu verringern, fondern zu beflern. 
Daber fügt das Beyerifche Land» KRechr Tir. 
XX. arı. 9, ausdruͤcklich, daß der Grund⸗Herr 
Prppa dem 


* 
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dem Bauern allein erſetzen müfle: So der Meyer 
nahmhaft an dem Bus gebeſſert bar. ie 
geſchehene Auslage muß alfo einen Namen haben 
und die Beflerungen, fo die Bauern alle Jahr 
entweder fraft ber Verabredung oder aus Natur 
des Eontracts zu machen fhuldig, kommen nicht 
in Betrachtung. Alſo ift der Bauer verbunden, 
die Gebäude in baulichen Stand zu halten, bie 

Aecker zu dingen, die Brunnen zu fäubern, die 

Wege zu beſſern u. w. d. m. 

(*) Man ſehe anhey Cafp. scumiprs Auslegung des 
Chur · Bayerifchen Land» Rechtes Tom. Hl. p. 29-31. 
$. 4. Beflerung heiſet aud) die Dermebrung 

oder Zulage der von der Frauen eingebrachten 

Mirgabe. (Augmentum doris) In den Meck—⸗ 

lenburgifchen wird es eine Landesübliche und 

beyrarbegütliche Verbeſſerung genennet. Es 
gefhiehet deren Meldung in den Mecklenburgi⸗ 

ſchen Rirterfihaftl. Reverfalien de 4. 162. 

Daß aud) die verwittwete Edel, Frauen, wenn 

ſie zur andern Ehe fchreiten, ihren einhabenden 

Witthum gegen Erſtattung des eingebrachten 

Ehe⸗Geldes, Beflerung und was deme anhän- 

gig, denen Sehens» Erben cediren und abtreten. 

Es ift dieſe Befferung nach dem Medlenburgifchen 

Herfommen unter adelichen Eheleuten gewöhnlich; 

da der Frauen Über die eingebradyte Dotal - Gel» 

der noch ein mehreresQuantum, von dem Ehe, 

Manne (*) zu ihrer defto bejferer Subfiltence als 

Wittwe zu und bengeleget wird. (**) 

(*) Bey den Roͤmern war augmentum doris bagjenige, 
was der Vater oder ein anderer zu Vermehrung des 
derfprochenen oder mitgegebenen Braut ⸗Schatzes ans 

‚ noch hinzu fügete. 4.20, $. 2.0. de put dosal,. 1.9. Cod. 

. de Tür. dot, 

(**) ueıneccıvs im Elem. Iur. Germ, Lib. I. Tit. XI. 
6. CCXLIX. giebet die Erflärung: Augmentum dotis 


eft lucrum, recepra dore muliebri, vxori repromiflum 
in vicem dotis, olim a maritoconflirtuendz, - 


8.5. Es finder fih auch dergleichen Verbeffe, 
rung des Deurach + Guths in denen Pommeri⸗ 
fchen Landen: davon redet die Hinter» Pom⸗ 
merfche Lehn » Conftitution Tr. XVII. $. 3. 

leibgedings ⸗Verſchreibungen, foein mebrers und 

anders in fih haben, als nady den fandes + Pris 
vilegien, Eonftirurionen und Gebraͤuchen zuläßig 
ift find in denen Paflibus, welche wider jetztge⸗ 
dachte Satzungen und Gebräuche anlaufen, unguͤl⸗ 
tig, und demnach fo weit iu caßiren, darum denn 
auch ſolche Fadta nicht befteben Fönnen, wenn eine 
Frau ihr beydes ein Leibgeding, und die Wieder 
erſtattung ihres Eingebrachten famt der Der 
be jerung zugleich verſchreiben laͤſſet. (*) 


Beſſerung. 


(") stein dif. de Puci. Conjug. Statwt. in Pomeran, eri- 
ent. $, 2, »1avv Erklaͤrung rechtsuͤblicher Wörter 
und Redens-Arten p. 67. 68. Aug. de Balthafar d. 
de iwribus viduarum nobilium in — Pomeraniæ cite- 
rioris, Cap. 3. Greifsw. 1751. 4. 

8.6. Ob die Metsorar. nen zu ber Allodial- 
Erbſchaft gehören? davon fehe man die aus. 
führlicye Erörterung unter dem Titul: Bora allo 
dialıa $.3. Anbey wollen wir nachſtehendes Re- 
Jponfum bes ©. Herrn Geheimen Raths voncoc- 
ceıı.aus deſſen Confil. tom. Il. n. CXXXV. p, 
166. einrüden: 

Hat Georg Gubomar von Zitt witz auf Gens 
fen Erb Herr, Sehen » und Erb » Stuͤcke, 
auch Lehen⸗ und Land / Erben verlaffen, zwi⸗ 
ſchen denſelben aber ratione meliotationum 
ſich Streit erhoben, und wollen die Land—⸗ 
Erben diejenige Meliorationes, welche der Vers 
florbene an Zimmern, Aecker, Wiejen, Zeichen, 
angewandt, wieder fordern, 

Dieweil nun zwar den Lehn⸗Rechten gemäß if, 
daß die Lehn⸗Folgere, die wirkliche und erweis— 
liche Bejjerung den fand» Erben zu erftatten ſchul⸗ 
dig ſeyn 

2. Feud, 28. $. fi vafallus, 

Solches auch 2) in der Lehens⸗-Conſtitution von 

a. 1694: tit. 27. befräfftige wird. Lind obfchon 

3) der Lehnmann, dazu die Bauern operas ges 

brauche haben dürffte, dennoch, weil ſolche operz 

fructus feudi find, und dem Lehnmann gehören, 
es eben fo vielift, als wenn ers ſua pecunia fuo- 
que fumtu berichtet, Jedoch aber 4) dazu, daß 
bie Lehns⸗Folgere meliorationes zu erftatten ans 
gehalten werden mögen, vornehmlich erfordert 
wird, daß die Befferung noch würflich vorhanden, 
und im Stande fen, mailen, fi res melıor non 
extet, ihnen deswegen auch feine Erftattung ange 
murbet werden fan 

l. 38. ar. de Rei vindicat. 

Maflenauc 5) die Beſſerungen nicht darnach ges 

fchäßt werden, was fie anfangs gefofter, fondern 

nad) dem Preiß, mas fie im gegenwärtigen Stande 
und nach ihrer jegigen Befchaffenheit werth feyn, 
folgends wann fie jego gar nicht mehr vorhanden, 
auch Fein Werth mehr davor gefordert werden fan. 

Struu. Synt. Iur. Feud. Cap. 15. aphor. 17. n. 3. 

Ueberden auch 6) es bey denen Agnatis ſtehet, ob 

fie dafür foldyen Werth erſtatten, oder da die Bep 

ferung ihnen nicht fonderlih zu Mugen gereicht, 
zugeben wollen, doß die Lands-Erben dasjenige, 
was weggebracht werden fan, fo gut fie koͤnnen, 
an ſtatt des Werths folches wieder weg nehmen 
mögen 
Rofen- 


Beſth 


Roſentkal de Feud. Cap. X. conch 43. 1.144 
Vultei. de Feud. Lib. I. Cap. IL n. ır3, 


Dafernei auh 7) des Ortes die Sächfifche 

echte angenommen, wegen der Zimmer und Ge 

bäude feine meliorationes gefordert werben koͤn⸗ 
nen, 


Capzov Turispr. For, p« 3. conft. 31, def. 1. 
& fegg. 


Daß demnach angeregter maffen die Sehen, Erben 
blos und alleine diejenige meliorationes, fo noch 
würdlich vorhanden, in dem Stand, wie fie jetzo 
find und gelten, den $and-Erben zuerftatten, oder 
aber, was daven weggebradht werden fan, und 
ihnen nicht fonderlich nüßer, wegnehmen zu laffen, 
gehalten feyn. V. R. W. 


Beſthaupt. 


$. 1. Erklaͤrung. 5. 2. Auszuͤge aus verſchiedenen 
Urkunden. 
§. Is 


I baue ift eben das, was anderer Orten 
Baulebungs⸗Recht genennet wird, da: 
von der eigene Titul nachzufehen ſtehet. Es iſt 
eine Gerechtſame des Seren, vermöge deren er be: 
rechtiget if, nach feines Eigenen oder Unterthanen 
Abfterben, das befte Haupt unter dem vorraͤthi⸗ 
gen Vieh, an ſich zu nehmen. 


$. 2. Charta Henrici II. apud MAGERVM de 
aduocatia armata C. VI. n. 758. Cenfum autem 
vitimum, per quem veique obmilla vel negledta 
foluuntur feruitia, ius videlicer Capitali a virisde- 
cedentibus, optimum equum, vel, fi equo carent, 
optimum caput pecoris et a fœminis induuias trans- 
mitti ad Eccleſiam ordinamus, 


Charta de a. 1222. ap, Aub, MIRAEYM in O- 
peribus Diplom. tom. I, pag. 321. Ego Arnulphus 
de Landaft, Dominus de Egnes, notum facio omni- 
bus prefentes litteras infpe&turis, quod ego man- 
cipatos meos er ancillas meas, quos habebam in 
villa,de Egnes, emancipaui fub hac conditione; 
quod ego habere debeo valentius caput, quod ha- 
bebunt in morte fua, illud quod havebunt in fani- 
tate ſua, ſicut ibunt ad forum et ad templum. Ira, 
quod fi difcedant a villa, mei remanent, ficut prius, 


Declaratio 4 Scabinis in Scanıra data 4. 
MCCCCXXXFI. „So ein Man ftorbe der gein 
Schilde gehört, nenie man dev Frowen ein b- ſte 


aupt. 669 
Haupt, das hette fie Macht wieber'zu Tofen, „en 
dem scHamnart Cap. III. Buchöuie, 

. Notitia von den Leuten der Kirchen S. 
Pelagii zu Oberreitnau: Wann aud) das befcheh, 
daß bderfelben eignen Leut eines ftürb, fo ift dem 
Kirchherr eine Vuͤll verfallen, das ijt das beſt 
Haupt. 

Entſcheidung Gerlaci Ertʒbiſchoffens zu 
Ma yntʒ über die in der Statt Amorbach dent 
Cloſter zuftchende Gerechrfame. 1359. „zum 
erfien fprechen wir, bat ein Man gut zu Amors 
bad), davon er dem Apte heuwer und ſchnyder, 
Faſtnachthuͤner und beſteheubt gibit und Feuffet 
femeliches gudes ine, umb andir leide und beheltet 
me die gut, alfo day fein Herdtſtatt off den gu— 
ten it, die mit Landtſidelen befezit ſy, den eyne, der 
foll alte die rechte heuwirn mit ſchnydern und mit 
Faſtnachthuͤnern dem Apte tun und geben, die vore 
davon geben werben, one allein, daz er numme «in 
beſtheubt geben fol von allen den guden bie wile 
da; numme dan ein Hertftad daroff ift, Die beſezet 
ift, wurden aber ene Hertſtet off den guten‘, die 
befejet wurben,-fo ſoll auch ene beſtheubt davo⸗ 
ne fallen, odir beſte watmal, wie ſich daz dan ey⸗ 
ſchet, wa auch ein Witwe uff ires Mannes gude 
det Virnonn iſt, ſizente blibet, unvirandert, die 
ſol daz gut verbeſt watmalen und nit verbeſtheub⸗ 
ten, nymet aber fie eynen Dann fo der Viernert, 
ber foll ein Beſtheubt geben, wird auch ein gut, 
ba; ein Kaftnachthune gibet, in zwene, in bren, in 
vier odir in ene geteylet, alßo daz hertftete darſſe 
fint, die beſizet fin, fo foll je die hertſtet ire Faſt 
nachthune, hewir, ſchnydir und beſtheubit gebin, 
komet aber daz gut wyder in eyne hant, alßo daß 
nudan eine hertitat darffe ift, beſezet, ſo ſoll daz 
gut numme dan ein Faſtnachthune, hewir, ſchny⸗ 
dir, und ein beſtheubt gebin. () 

(") Ignat,cr or pHifloria monaflerii Amorbacenfis in app. 

Chartarum et documentorum num. LV. 

Dirghoff Oder Salbuch Anno MCCCXI. 
Monafterüi Ebersheimenfis. Unde ſwa des Gots- 
huſes man bliber, da fol man nemen des befte Bir 
bes habet oder fin befte cleit ze valle het er vihes 
niit. Unde ſwa ein Meiger blibet der des Gotes- 
hufes iſt, der git zwene velle deme Gotteshuſe von 
me libe das befte, darnach das befte von me. Am: 
bachte. Iſt aber er des Gorshufes mit, in die 
Horunge er denne horet, da er ift ſchuldig das be 
fie, darnad) dem Gotshus das beſte vom Am— 
bachte. 


Ppppz3 Beta⸗ 


Baer Betagen. 
Betagen. 
——— dicitur, qui per integrum diem in 
domo iam habitauerit, ve rem familiarem in- 
ſtructam ibi habuerit Rock unbe Koft, Rauch und 
Koſt, quod alias dicitur Feuer und Heerd, feu 
Rauch und Heerd. Fr. Eſ. VFENDORE Obfern, 
Iur. vniu. in app. not. ad Stat. Verdens. p. 83. 
STATYTA VERDENSIA. Statut. ia. So jemand 
den andern ein Erve offte Hueß verhuret, binnen 
verden, betagede he dat Erve, aljo bat be bar: 
in hebde Rod und Koft, de möchte finer Hüre bru⸗ 
den fine tidt uch, hedde he averf dat Erve nicht 
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betaget, und wurde bat Erve verfofft, jo ginge, 


Koep vor Hure, 


Betrug 


fr. Erflärung. F. 2. Eintheilung. $.. 3. Bon ers 
laubten Berruge, 6. 4. dolus malus. 9. 5. Bey 
Eontracten. 8. 6. Wenn der Betrug ben Contract 
vernichtiget. $. 7. Fernere Erinnerung. $. 8. Bon 
deg dritten Betrug bey ‚dem Contract. $. 9. Der 
Betrug vernichtiget den Vergleich. 9. 10. Wie man 
fich gegen einen Wechfel» Brief, der durch Betrug 
erfchlichen worden, verwahren fänne. $. 11. Schrif⸗ 
ten. 


$. 2 
Betrug oder Gefaͤhrde iſt in generalen Verſtan⸗ 
de ein Vorſatz dem andern Schaden zuzu⸗ 
fügen. In fpecialen Verſtande aber verſtehet 
man darunter eine liftige Hintergehung des Naͤch⸗ 
ften, um fich einen würflichen oder eingebildeten 

Vortheil dadurd) zumege zu bringen. (*) 

(") Dolus wird von dem Hr. Canzler Freyherrn von 
wor Part.l. pbilof pra#. Vniv. $. 70. genennet: 
defectus a redtitudine aftionum quoad facultatem ad- 
peritiuam fuperiorem, 
$. 2. Diefe Hintergebung ift theils erlaubt, 

theils verborhen ;, mithin iſt dolus entweder bonus 

ober malus, Jener iſt eine in Rechten verftat 
tete erlaubte Sijtigkeit, den andern ohne Abficht 
zu fhaden zu hintergehen. Diefer aber ift ein 

- — ‚ den andern durch Kit in Schaden zu 

ken, 


$. 3. Die Hintergehung des andern, wodurch 
id meinen Schaden verhindern, oder mir einem 
vürflihen Mugen ſchaffen, oder fonft Ungluͤck 
»erhuͤten Fan, ohne Nachtheil des andern, wird 
vor erlaube gehalten. Die Gortesgelehrten mös 
gen es ausmachen, in wiefern die fogenannten 
Nothluͤgen einem Chriſten gejiemen, Wir 
bleiben hier bey ber Sprache ber Rechtsge⸗ 
lehrten (*) 


Betrug. 

*) ©. hiervon des Fr. bon LEYSER Meditat, ad Pan- 

ded. ſpec. LIX. n. VI. r 

$. 4. Der Betrug hingegen, ber zu des an 
dern Schaden gerichtet, bleibet allemal unrecht, 
man mag ihn gleich bemänteln, wie man auch 
will. &s ift indefjen nichts gemeiners als der 
Betrug, weil alle und jede, die mit Treue und 
Glauben zu thun Haben, diefer Verſuchung aus 
geſetzet ſeyn. 


(*) Man ſehe anbey Georg mg HORNS Betrtigs Lexi⸗ 


con. Coburg 1730. 8. Von der Bauern Betrug 


bey dem Zehenten und wie demfelben zu begegnen 
f. syrınas Bebend » Redır Gap. AU. 
$. 5. Den Contracten haben fih fonderlich 
beyde Theile in acht zu nehmen, damit fie nicht 
von einander bevortheilet werden. Denn wies 
wohl billig hier einer den andern von der wahren 
und genauen Befchaffenheit der Sache, deren 
Werth und Unwerth betreffend, benachrichtigen 
follte: fo hält man es dod) vor erlaubt, manche 
Umftände, zumal wenn fie die Haupt ⸗Sache nicht 
eigentlich betreffen, zu verſchweigen und den ans 
dern zu überreden, (*) : 
(") Io. Georg, kvırıs de eircumwentione in contracti- 
bus licitawom erlaubten Betruge in den Vergleichen 
sec. Salle 1739. s 
8.” 6. Sonſt aber, wenn bey einem ge 
ſchloſſenen Contract Berrügerenen vorgehen, daß 
man durch Arglift bes andern verleitet worden, 
zu conteabiren; (dolus dans caufjam contradiui) 
da fan man fih, bey Wahrnehmung defielben, 
anncch helfen. Denn dieſer dolus machet einen 
contr.tum bonz fidei ipfo iure nichtig. Einen 
contradtum ſtricti iuris vernichtiget zwar der vor, 
gegangene Betrug nicht, id) Fan aber, wenn res 
noch integra, exceptionem dolı einwenden, oder 
wenn diefes nicht mehr ift, Fan ich) actionem doli 
anjteffen. Eben diefes ift aud zu fagen, wenn 
der Betrug, zufäliger Weite, ift darzu gekom⸗ 
men, (dolus incidens) wenn einer in der Art oder 
in der Sache ift hintergangen worden, (*) Die 
fes find Grundfäge der römifchen Dichte, welche 
noch heut zu Tage ihren Gebraud) finden, (**) 
. hr ath8 nerreineants. difl. de doli 
8 —— dantis in contractibus eſfeciu. Halle 
1744. 
* igſten die e-onbetrift, daß nem⸗ 
nn — ———— —— Gontract 
ungültig fey. Denn die übrigen hierbey vorfommens 
den romiſchen Subtilitäten und der gemachte Untere 
feheid inter conıratus b. f. & ſtricti juris, weiter ın- 
“rer dolum caufım danrem contraftui & incidentem, 
fehaffen eben fo groffen Nutzen nicht; quum moribus no- 


firis neque necele ft nomen aftionis, vırum ex 
contra- 


Betrug 


contractu aftio inftirura fit, an doli adio, exprime- 

re: nequesin cafu, quo dolus dar oaufam eonrraftui 

actio doli denegetur. scHıt ter exeeit. Al, $. m. 

welcher anrathet aionem in faltum vrilem ſeu fub- 

fidtariam anzuftellen und biefer bie Erzehlung des 

Facti, mit allen Umftänden und Beweisthuͤmern an 

zufügen. 

8, 7. Ben Schließung eines Contracts ſoll 
es von beyden Eeiten, obne Gefaͤhrde, ehrlich 
und redlich zugehen. Kein Theil foll den andern 
auf eine unerlaubte Art indueiren. (*) Es würde 
diefes gefiheben, wenn einer den andern argliſti⸗ 
ger Weife beranfchen, und damit feinen Zweck 
zu erhalten, fuchen wolte, Beym Trunk einen 
Eontraet ſchlieſſen iſt nicht verbothen, allein mit 
Fleiß einen Rauſch beybringen, um deſto ehr einen 
yım contrahiren zu feinen Schaden zu veranlaſſen, 
vernichtiget den Contract. (**) 

(*) Wenn alfo Contracte und kacta zu halter: fo ift 
daben allemal vorauszuſetzen, daß fie durch Betrug 
nicht müffen erfchlichen feyn. FORMYLA REGIMI- 
NiS cyRLANMDIA Pars puflerior $. CXXPI. Pacta 
ac transıdtiones omnes, modo non int turpes er il« 
lieite, aur fraudulentz, vel dole meruque extortz, per 
omnıa feruenrur. 

€") Hr. bon Levser Meditar ad. Panded. Spec. LIX. 
#: 111. 
$. 8. Eine andere Frage ift, ob der Contract 

beftehen könne, wenn ein dritter ohne eines 

Teiles einftimmen, betrüglih dabey gehans 

delt und damit den andern in Schaden gebracht 

bar? Viele behaupten es, und verſtatten allen» 
falls dem Berrogenen gegen den Betrüger feinen 

Diegreß zu nehmen, Andere hingegen finden 

Bedenken diefer Meynung beyzutreten. Denn der 

Berrug, erwerdegefpielet von wem er wolle, hindert 


die Finmilligung, und hebet mithin ein Haupt- 


ſtuͤck der Obligation auf, die befteben folle. Her 
nad) fo irret der ohnſtreitig, der durch des dritten 
Hintergehung bewegen wird, zu contrahiren, 
und diefer Irrthum, der ohne feine Schuld und 
Nachlaͤßigkeit fi) ereignet, macet das pactum 
nichtig. Dahero denn ber Hr. von Keyfer. (*) 
obige Frage folgendermajjen entfheider: Quic- 
quid alias in conuentionibus per errorem initis 
juris et, id gnoque in promilfionibus dolo tertis 
euiusdam eliciris obtinebit, ve feilicer tune qui» 
dem fubfiftar, cum error, quem tertims dolo fuo 
obiecit, non admodum difheulter, ſed adhibita 
a decep:o debira' diligentia, remmouer potuifket, 
tunc vero irrita fint, cum error ifte quodamımodo 
inuincibilis fuit, nullaque circa eim incuria- & 
eulpa circumuento imputati poteſt. 

(*) LEIXSER Aleditat. ad Pandeci. fpee. LIX, a. IV, 
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8.9. Auch den Vergleich, der durch Betrüger 
regen und ungleiche Vorſtellungen des andern, 


beweißlich ift erfchlihen worben, fan man nicht 


vor beftehend halten. (*) Es beifler desfalls in der 

Deduction, beritule : Bründliche Nachricht 

was es mit Denen zwifchen Ihro Rönigl. 

Majeftär in Poblen und Eburfürftl. Durchl. 

zu Sachfen sc. und dem Hauſe Schwarzburg 

Anno 1699. und 3702. errichteten Receſſen 

vor eigentliche X ewandnüs babe, und war 

rum dieſelbe vor gültig und beftändig nicht 
zu achten pag. 80. ſeqq. alfo: „Und wenn fonften 
feine Urſache vorhanden wäre, warum dieſe uns 
biündige Reeeſle nicht beftehen koͤnten, fo würde 
allein die von ©... daben gebrauchte Gefährde, 
der alienthalben bervorleuchtende dolus, und die 
falfz caufz, auf weldyen diefelben beruhen und 
gleichjam gegränder find, ſchon zulänglich feyn, 
ſolche zu vernichten. Denn, baß ein Transad, cui 
dolus cauſam præbuit, nicht beſtehen möge, iſt in 

h 4. €. de transact. 

1.9. S. 2. m. eod, 

l,.y. C. de dolo malo. 

deuflich verordnet, und der Freyherr von Lyncker 

exiendiret Diefes in feinent 

’ Refp. 197. n.D. 
billig dahin, daß auch ein befhwohrner Trensadt, 
telcher Durch Gefährde des einen Theils erworben 
worden, von feinm Kräfften fer. 

Es ift aber in vorigen augenfcheinlich dargeftel- 
let, wie vielfältige Gefaͤhrde ©... bey denen 
Tractaten gebrauchet, und mie es durd) falfche 
Borftellungen den Grund zu denenfelben geleget 
und fort getrieben, aud) ben jedem $. berer beyden 
Recelle gewiefen worden, wie faft allesauf irrigen 
przfuppofitis und falfis caufis beruhe, und man 
©. . . Seiten fo gar Fein Bedenken getragen, 
diefe falla zum Theil in die Contracte ſelbſt mit 
einfliejfen zu laſſen, deren man noch weit mehrere 
bey den mind» und fcheifftlichen Vorftellungen 
vor ungeztveiffelte Wahrheiten ausgegeben, Dolus 
eft, fi. quis aſſerat, quod ita fe non haber, vel id 
diffimular, quod fi feiuifler alter, non ira contra 
xiſſet, ſchreibet obgedachter Baron Lyncker 

eit. Refp. 197. n. 16. j 

Und fo muß es ja vor nichts anders als vor einen 

gefährlichen tulum gehalten werden w ſ. w. 

(*) Der Auszug wider Betrug, doli exceprio ‚gehdret zu 
den peremptorifchen Erceptionen. Calenberg. Hof wer, 
ron, ann 201. Brr.zr, 
$. 10. Endlich wollen wir noch bie ractſche 


ri 
2, 
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Be anfügen : Die man fich gegen eınen 
Dechfels: Brief, der durch des andern Betru 
ift ausgeftellet worden, bevor Die Verfall 
Zeit fommet, verwahren Eönne, in dem ſtren⸗ 
gen Wechfel: Recht nicht. ausgeſetzet zu bleis 
en? Der Freyher von Lyncker hat Diefe 
Frage Vol. I. ref. CLXXI. folgendermaflen beant- 
wortet: „&o würden zwar Meuius und Titius ſchul⸗ 
big fegn, ihre Wechfe, Briefe, zur Verfallzeit, zu 
recognofeiren, und Sempronius, durch Wechſel⸗ 
rechts Schärffe, Lie Zahlung von ihnen erzwingen 
fönnen. Dafern aber Meuius und Titius Sem- 
pronio zuvorkommen, und ihn adtione congrua, 
diefes Berrugs wegen, belangen, würde Sempro- 
uius fich genöthiget finden , indem er folche Wech⸗ 
fel» Briefe vor der Verfalls Zeit mir effect nicht 
brauchen fan, über denenfelben und deren Rich—⸗ 
tigfeit, nach vorhero Erfäntniß pflegen zu lajlen. 
Und zwar ftehet Meuio und Ticio frey entwe⸗ 
ber Sempronium adtione deli, oder aud com. 
dittione, der Wechfel- Briefe, ob iniuflam caufam, 
zu .belangen, indem was bie actionem doli mali 
anbelanget, diefelbe in quoliber negotio, etiam 
friäii iuris, beoorab man dazu dolo induciret if, 
(wiewol das negotium cambii fonft interne bo- 
nam fidem fonderlic) erforbert, aber doch qua for- 
mam iudicii & negotii [ubflanciam ſtrictiſſuni iuris 
it, ſtatt finder, fo offt als der ur ex 
dolo lucsiren würde, l. ız.de dolo malo veluti ex 
perfuafione maioris numeri, ponderis, iufti valoris 
&c. 1.18. $.3. d. dolo malo; ibi; cum ille deci. 
piendi caufa affırmaret, fe iufla pondera habere, 
welches besfalls fo fort primo intuicu Flar, und 
die infidıe perſpicuæ feynd, 1.6. Cod; eod. l.ızı. 
7. h. t. auch auffer Zweifel diefe verfuria und cal- 
Iıditas groß genug ift, J. 7. $. ult. daß beyde dar⸗ 
eſetzte dieſe famofam adtionem 1. 1, $.4. zu ger 
ur nicht verdacht werden koͤnnen. Sane fi 
quis commendauerit negotium, vt alterum fallerer, 
exornancerit, inftruxerit, /.37. eod, de dolo tenc- 
rur: velut imminente dewalwatione 
cum imminentia habeantur pro prefentibus 
l. z, de mort. c, don, 1.24. C, de euidt. 
1,70. $.1. d. leg. 2. 
Und diejenige, fo mit Geld handeln, fold Geld 
zahlen muͤſſen, quæ valet tempore contractus, 
1.3. d.R. Cr. 1.69. de contr, emt, 


Dergleichen dasjenige nicht ift, fo auf dem Sprung . 


ſtehet. 
Richter II. Dec, 75..n. 20. ſeq. & Dec. 76 
num. izt. 
Und hat nicht weniger die adtio doli ftatt, wo man 


Betrug. 


des Vorſatzes bes Gegentheils gewiß, quod Audiofe 
& feienter quid contra acquitatem fecerit. 
I. 18. d. doli m, exc, Maſc. conel. 531. d. 
prob, num, 87. 
Und demſelben erweiplich machen Fan, von ihm 
betrogen zu werben, und dennoch eine adtionem 
Jpecialem, (bevorab nicht ex codem negotio, mie 
disfalls das Cambium das Negotium ift, fondern 
eırca negotium, die Adtion gejucht werden muß,) 
nicht ergreiffen mag J 
P. 1,7. $.3. de dolo malo. 
Die Condictionem der Literarum cambialium a- 
ber ex imiufta caufa betreffend, welche Actio in 
dieſen Fall. fonderlic) ſchicklich iſt: dieſelbe wieder 
alle diejenigen ſtatt findet, welche einem andern et 
was ungerechter Weife abgelodt, von ihm verbz, 
rem, chirographum, dergeſtalt expradiciret, und 
alfo contra aequitatem, ſcienter er dolofe, einen 
andern qualiber caufa pꝓraterita iniqua, 
l, 7. z. de condidt, ob turp. rel, ini. c. 
bintergangen haben 
Sieur enım condıdtio illa ex æquo et bono datur, 
Cuiac, wag. C. d. condict. ex L. et ex natu- 
rali fine Gentium Jure comparata eſt, I, 25, 
d. ad. rer, amat. Ita ad omne illud repe- 
tendum inſtitui poteſt, quod apud alterum eſt, 
ex iniuſta cauſa, d. 1.25. et I. 6. #. d. con- 
dit, ob iniuft, cauſ. ibi: opinionem eſſe 
veterum Prudentum, id quod ex iniufta cau- 
fa eft apud aliguem, wie disfalls die Wech⸗ 
fel-Briefe, poſſe condici, 
So aud), quando aliquid a me peti pofler ciwili 
sure, vti hic ex literis cambiı, fed quod ob defi- 
cientem zquitatem natyralem, exceprione pollem 
repciere: 
nam iftud, ficut exceptione, faltim naturali æ- 
quitate annitente, pollem rezinere : ita poflum 
chirographum vel promıflionem eius, a me 
iniufte obtentam et elicitam, condicere, I, 1. 
$. 3. de doli m. et met. exc. I. 8. zr. d. con- 
dict. ob turp, vel iniaft. caufam Bocer. Claſſ. 
Ill, D. 20. th. 33. 4 
Alfo daß, es ftellen gleich Mevius und Titius dies 
letere Adtion, welche die æqualitæt ſonderlich 
jum Grund, und mehrern Fauor, aud) eine da- 
tirudinem obielli maiorem, hat, oder auch die a- 
&ionem doli an, diefelbe von des Sempronii Be: 
trug fich zeitlich veeten, und dem fonft ſtracken 
und ftrengen Wechſel⸗Recht entgegen geben 
Fönnen. V. R. W. 
8.11. Anbey ſehe manı Burch. Chr. sun r diſſ. 
de attione de dolo male malitiarum Romanarum 
euer- 


: 


Betten. Au: 


temund, jedoch aber vom Thaͤter deswegen, 


euerriculo, Jupellectile, noſtro foro minns necefJaria. 


Goͤtting 1738. 
ar Betten. 
$. 1. Erflärung. $. 2. Was zu einem aufgebetteten 
DHette gehöre. 9.3. Verſchiedene Erinnerunken. 
5. 1. 
Betten ſind mit Federn ausgeſtopfte Kuͤſſen, 
welche hingebreitet werden, um ſanft und 
warm darinnen zu liegen und zu ſchlafen. 
F. 2. Was zu einem aufgebetten Bette gehoͤret, 
davon wird in den Statuten der Stadt Breß⸗ 


lau Arc. VIIT. folgendes angegeben: „Zu einem 6 


gebetteten Bette, ein Himmel oder in Mangel deſſel⸗ 
bein ein Spannbert auf zwey Perfonen, ſamt fol 
genden ‚Stüden, nicht die beiten noch gering 
ften; als 

2. Unterbette. 

1, Oberbette, 

1. Pfüel 

2. Hauptkuͤſſen. 

4. Leylach. A 

Zweyerley Züchen über alle Stuͤck uͤberzu⸗ 

ziehen. 

383. Bon ia Beſchreiten des Bettes S. den 
Titul: Beſchreiten Des Bettes. Bettgewandt, 


Kuͤſſen, Pfuͤle, Leylachen, in fe quidem lunt res 


mobiles, wenn felbige aber in den Wirthshaͤu⸗ 
fern zum ftetigen Gebraud) aufbehalten werden, 
pertinent ad inſtitutum diuerforii & iure ‚acceflo- 
rii pro re immobili & pertinentiis habentur & ce- 
dunt emtori legitimo. zssacn ad Carpzev, Part. 
II. Con, 24. defin. ı0. 

Das nothwendige Vertgewand wird in ber 
Execution nicht angegriffen, es fen denn daß die 
übrige Haabe nicht zuceichet. Braunſchw. Lil 
neburg. Ober- Appellations⸗Gerichts ⸗Ordn. 
de a.1712..P. I. Tu. XV. $.14. 


Bettemunds-Recht. 


Sy" dem Bettemunds ⸗Recht liefet man in 
lure :0lonarıo Osnabrugenfi Cap, XV. 
folgende Erflärung: 8. 1. Das fogenannte Ber 
temunds +Mecht exerciret der Gerichtshzerr gegen 
denjenigen, welcher deſſen Eigenbehörige Magd 
befhwängert hat, I. Wann alfo jemand 
eine jolhe Magd deflorirt oder geſchwaͤngert hat, 


derſelbe mug nach alten gebrauch fich mit dem 


Guͤtsherrn mittels einer Tonne Butter, ober fo 
guth er Fan, abfinden. 8. UL Solte aber folche 
zum zweiten und mehrmahlen beſchwaͤngert wer⸗ 
den, ‘fo kan der Gutsherr zwar weiter feinen Bet⸗ 
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daß 
er die Eigenbehoͤrige Magd noch mehr dererioriret 
hat, eine billigmäßige Satisfaction fordern, *. IV, 
Wuͤrde aber derjenige, welcher eine Eigenbehoͤrige 
Magd fihmwängerte, Diefelbe, bevor das Kind ges 
bohren, heyrathen, fo ift er den Bertemund zu ges 
ben nicht fchuldig. (*) 

(*) Nach dem alten Sueo- Gothico- Ture muſte ber Seu- 
praror vor ben bloffen Benfchlaf dem Heren eine ge⸗ 
wiſſe Summe Geldes bezahlen. Wurde die Ges 
fchroächte ſchwanger, und farb im Kindbette, muſſe 

„er allen daher aus Abgang der Magd, dem Hertir zu⸗ 

" wachfenden Schaden erfegen und em Stuͤcke Geld ges 

en. STIENHÖSCK de Jare Sueon. & Gorb.ver,Lib.H, 

Part. 1. Cap, IV, 


Bevollmächtigter S. Anwald: 
Bevronen. 


SP) vronen ift eine vor Alters üblich gerwefene Res 


denssArt, welche fo viel bedeutete als den Ge⸗ 
richtszwang nach Art und Gebuͤhr jeder Sache 
ausüben, Bevrohnet werden aber hie, den Ges 
richtszwanig und Obrigfeirlihe Macht empfinden. 
(Berreusigung) In dieſem Verſtande heiffer 
es per fpecies j i . 
a) Publicare, wie in gLossıs. Pezianis, do- 
‚ mus publicabuntur, UVIVSCI GIvaoNIr 
mwerdent, R 
b) in bona immitere wennwer obferv.h.v. 
c) Befrohnen durch obrigfeitlihe Hulffe er 
firitten, Charta Rupert: Imp. A. 1403. mif 
‚ Recht genommen und befronet har. (*) 
(*) C.V.orvren teutſche Alterthuͤmer Cap. I”, ps. 
In dem Sächfifchen Weichbild heiſſet e 
Art. LIV.: So einem Mann fein Gewehr geſetzt 
und befrohne wird, fo offt er aus-und eingeher, 
als offt muß er dem Richter wetten, die Befroh— 
nung fen Denn mit Mecht benommen und abge⸗ 


tragen, 
Beuten. 

euten heiſſet fo viel als taufchen, umſetzen 
3ellifches Stadt» Recht Tır.g das fi) 
beutet, foll in die Stadt und Recht des Erbguts 
treten.‘ Eyderſtaͤdtiſches Hand» Recht Parr. 
Ilart.37. Es ftehet einen jeden frey, beweg⸗ 
und unbeweglice Güter mit andern zu verbeuten. 
Nord ⸗ Strand» Land» Recht Parz, II. art. 66. 
Mer in eines andern Mannes Vohle beutete, 
über fein Wiffen und Willen, biefelbe Beuten, 
ſchaft mag zurück treiben diejenige dem das Bohl 
zugehoͤret, Huſumer Stadt» Recht Part. IL 
Tr. 4. Ingleichen Fällen follen alle Eontracte, 

Beutenſchaften, Kaufbriefe sc. 
2999 Be 
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Beweglich Guth. 

$. 1. Erklärung. Salzunger Statuta. Hehifche Ges 
richt8. Ordnung. . 2. Eintheilung der beweglichen 
Güter in der Reichs Stadt Aachen. $. 3. Denen 
nungin der Schweiß. $.4. Zürcher Satzungen. 6.5. 
Lucerner Stadt-Recht. $.6. Andere 3 
Ordnungen. $.7. Mobilia koͤnnen exrraiudicialirer 
verpfändet werben. $.%. Die beweglichen Güter der 

Biſchoͤffe und Aebte fielen fonft an die Kayſer. 

9 I 
Pyrwegtich Guth ift fo viel als Fahrniß, 
fahrende Saabe, Mobilien, und enthal- 
ten theils Orten die Statuta befondere Anzeige, 
was darunter zu verfichen ſey. (*) Alfo ſtehet 
in den Salzunger Sracuris Trr. von Erbfällen: 

Diefes heifjet fahrende Haabe: Baarſchaft an 

Gelde, Silberwerf, alles Haußgeräch, Kleidung, 

Pferd, Gefchirr, Viehe, Getreidig, Heu, was in 

der Scheunen, auf dem Boden, und Kiften, Kar 

fien, desgleihen Wein, Bier, das in Kellern und 
in Vaſſen ift, auch alles anders dergleichen, und 

Schuld die nicht vom Erbguth gemacht find. 

(*) Hefifbe Geridirs- Ordnung Anno 1497. Cap. 
XXX. Was fabrende Yaabe fey oder nit. Sb 
rende Haab ift nicht zu achten, Frücht des Erdreich 
alidieweil fie dem Erdreich ungelcdigt anhangen, 
und das Obs, dieweil es aufden Bäumen iſt. tem 
Drauben, alldieweil fie an ſtoͤcken ſtehn, fo fie aber 
darvon fommen und erledigt, werden fie für fahrend 
Haab gehalten. tem Gälde, Reudt, Zinß, Frucht 
Abnusung, fo die erfchienen fenn, werben für fah— 
rend Haab geachtet, desaleichen Geldfchuldt oder an⸗ 
ders bewegendes, als Haußrath, Kleinod, Kleider, 
Harniſch, Waffen und was man fragen und berve- 
gen fan. tem ablofung Gült, werden auf dieſer 
Seiten Nhems für fahrend Haab geachtet, und für 
ervige,Büle jenſeit des Rheins gehalten. 
$. 2. In der Meichs. Stadt Aachen werben 

die beweglichen Guͤther in zweyerley Arten eins 

getheilet, und die eine Erb⸗die andere aber Ge 
reidt genennet. Cine vollftändige Anzeige aller 

‚Erb s und gereidter beweglicher. Guͤther finder 

man in den Geſetzen diefer Stadt beym Io. nor- 

rro Yacher Chronik Lid, III p. 177. alfo: 

Demnach allpie zu Aachen zweyerley beweglicher 

Güter fegndt, zu miffen die eine Erb / die andere 

Gereidt, darob zwar diejenige vor Erb gehalten 

werden, fo einer Maturen, mit den unbeweglichen 

in Erbfällen jeyndt, derwegen in Sachen beweg⸗ 
liche Güter betreffende, durch die Herren Schef⸗ 
fen nachfolgende Orbnung gehalten wird: „Alles 
gegoffene Eifen, Kupffer und Zinnewerf, das 
gefchlagen Eifen in- und umb hat, mirb vor 
Erb gehalten, das fein Eifen in ⸗noch umb har, 


Beweglich Guth. 


iſt Gereidt. Alles geſchlagen Eiſer ⸗Kupffer · oder Zin⸗ 
nenwerk iſt erff. Altes gewirkt Silber oder Golt iſt 
erff, ungewirkt iſt gereidt. Alle Beth, Pfuͤll, Pflaum⸗ 
kuͤſſen, mie Streiffen iſt erff, ſonder ſtreiffen iſt ges 
reidt. tem Schartzen, Rutſchkuͤſſen, Koͤgeler 
und Tapecereyen mit Waffen find erff, ſonder 
Waffen ſeyndt gereide. Alles Huͤltzenwerk, fo mit 
Eifen umbunden, ift erff, fo nicht mir Eifen um⸗ 
bunden, iſt gereide. tem Wagen, Karrid, 
Pflug, Sadel und anders Pferds-Gezeug ift ger 
reidt. Alle Kleider gefudert, und ungefudert, fie 
feyn mit Geiden beſtickt, ever belagt, oder nicht, 
ſeyndt gereide. Item ein Eich, ein Hauptwuͤrk, ein 
Birnbaum,einApffelbaum, ein Nußbaum, ſchwartz ⸗ 
Kirſchbaum ſeynd erff. Alle Perlen und Geſteine, ſe 
verſetzt oder verſtickt ſeynd erff, ſo unverſatzt und un⸗ 
verwirckt, ſeyn gereidt, dieweil aber Gold⸗Schmit 
mit Gold und Silber umbgehen, Kannegießer 
mit Zinnewerck, Schmit mit Eiſeren, Kupfer 

ſchlaͤger und Keſſelbuͤſſer mit Kupfſeren Werd, 

dertwegen fo viel deſſen gewirkt, oder geſchlagen 

binder ihnen gefunden wird, foll vor gereidt Guth 

gehalten werden. Gleichfals Perlen, und Ges 

ftein, fie feyen verfaßt oder unverfagt,wann fol 

ches eines Handel und Kauffmanſchaft iſt, follen 
vor gereidf Eur gehalten werden, und desgleir 
den von lallen andern Dingen, damit er umbge 
bet. Item alles Hülgen-oder Bandwerd Tre 
foir, Kleidfel, in Gammern, Stuben oder der 
gleichen an einander gefuge oder gewirdt iſt erff. 
Des Mannes Schwerdt, Stoßdegen, Büchs 
und Harnifch ift erff. Kin mie filberne Madelen 
beſchlagen, und Gürtel ift erff. Kögeler und 
Gardinen ift gereidt, Hirtzen Kron mit Eifer ger 
macht, iſt erff. 

5. 3. In der Schweitz werden bewegliche 
Sachen gemeiniglich fahrendes Gut, fahrende 
und fuͤrende Haab, Fahrhab, Fahrnuͤß, bo- 
ſes meubles, mobiliatres & mouvantes genennet. 
Obgleich das Wort Fahrnuͤß einiger Orten nur 
allein fuͤr den Hausrath und dergleichen genom⸗ 
men wird; folglich hierinn auf die an einem Ort 
gewöhnliche Redens⸗Art acht zu haben iſt. (*) 
(*) Hans Jacob LEvv Rrdgenoflifcbes Stadt » und 

Cand⸗Recht II. Theil Tit. V. $. 3. p. 72. 

8. 4. Was aber in der Endgenosfhaft für 
Eadjen beweglich angefehen werden, das wird in 
einigen Gefegen deutlich ausgedrucket. Wiedann 
in den Zhrich. Stadr» Gerichts: San. P. I. 
art. 7. ben Gelegenbeit der Schuld⸗Verſicherung 
für fahrend Gut ausgefeket wird; baar — 

lei⸗ 


Beweglich Guth, 


Kleinsdien, Silber und Gold⸗Geſchmeitd, trodene 
und-nafje Früchte, alle Gattung Vieh, Hausge⸗ 
raͤth von allerhand Gattung, item Bücher, Kleis 
der, Tiſch und Were, Plunder, Schiff und Ger 
ſchirr, Werfjeng und was ferner unter dem täge 
lichen Gebraud) erforderlid) feyn mag. 

Und das dortige» ErbRecht Part. III. art. 6. 
verordnet, daß dafür bey allen Erbreilungen folle 
gedacht werden; Wein, Korn» Srücte, baar 
Geld, item Heu, Strau, Haußrath, Shif und 
Geſchirr, Wegen, Karren, allerhand Vieh, ders 
gleichen Wehr und Wafien, Kleider, Buͤcher, 
unverarbeiter Tuch, Leinwatt, Dinften, Flachs und 
Obs, weiters Kleinodien, Ketten, Ring, Arm⸗ 
band und was an des Menſchen zeıb geböret 

Die dann auch nach obangeführten Stadt: 
Gerichts» San. Parc, X. art, 29. wann Die 
Früchte ab dem Feld und aus den Raͤben in Scheur 
und Keller kommen find, fie fahrende Haab wers 
den, : 

5. 5. In den Lucern. Stadt Recht Tir. V. 
$ 2, wird klar ausgejest, daß Korn, Kernen, 
oder Getreyd⸗Guͤlten, die um baar Geld erhandlet 
und aufgericht, und nicht rechte Boden und Erb⸗ 
Lehen⸗Zinß wärend und fid) wieder ablöjen mögend, 
auch alles anders übriges Eur, was unter dem 
Damen bes ligenden Guts nicht begriffen noch 
ausbefchieden ift, als nemlic Haußrath, Eilber 
Gefchirr, baar Geld, Kleider, Kleinodien, fie 
fenen gleih Mannen oder Frauen gehörig gewe⸗ 
fen, Harnift, Gewehr und anders dergleichen uͤbri⸗ 


gens, fo nicht benamfer , alles für fahrend Gut. 


geachtet werden ſolle. 

$. 6. in den Appenzell. Ußer. Rod. Land» 
Buch art. 20, wırd zu fürender Haab erfennet 
Gelt und Gel Schulden, jo fein Zinß gewinnt, 
Wein, alierley Korn, eßige Speiß, allerley Vieh, 
Roß und Minder, allerhand Gewand, anlegend 
und Bett Gemwand, allerhand Haußrath, filbern, 
ginnern, ehrin, Eüpffern, eiſern und hölgern Ge 
fahrer, Harnift, Spieß und allerley Waflen 

Auch werden nad) den Wallifer Srarur, cap. 
III. als bewegliche Güter geachtet, das noch nicht 
abgemayete Heu, die noch nicht abgeſchnittene 
Frucht, der noch nicht eingeherbfte Wein, wann 
jelbige zu. ihrer Reiffigung gelangt und baldigjt ein, 
zuſammlen find, die abgeſchnittene und eingefams 
lere und genofjene Frucht, die abgehauene und 
abgeriflene Bäume, und alles übrige Holz, mel 
ches von feinem Stammen cder dem, was unter 
dem Hoden, abgefönderer ift, das Haußgeraͤth, 


6 
die Tifch, Die güldene, filberne, zinnerne, Hip 
metallene und bölgerne Gefchirr, willen und leis 
nen Tuch, das Gelt, die Schulden, wie auch aller, 
band Vieh und Thier, und alles, mas nicht mie 
dem Boden oder den Käufern vereiniget ift noch 
an denfelben hanger. 

Nach den Biel. San. Tir. XIL 7. £. foll 
für fahrende Haab gehalten werden, alle Baars 
fchaft, Silber⸗Geſchirr, Haußraht, Kleider, Kleines 
dien, Harnifb, Waffen, Werdzeug, und alles 
Vieh, Roß, Geflügel und was getrieben und ge, 
fragen werden mag, item Zinß, Ment, Fruͤcht, 
Heu, Strau, Korn, Haber, Gelt⸗Schulden und 
dergleichen, mit der Erläuterung daß das Ges 
treyd und andere Fruͤcht des Erdreichs, alldieweil 
fie in dem Erdreich find und noch darauf ftehen; 
itcm Obs, diemeil es an den Bäumen, auch die 
Trübel, alldieweil fie noch an den Gtöden fie 
ben, nicht für Fahrhaab, fondern alleın für ein 
Zugebörung des Örunds und Bodens gehalten, 
wann aber foldye davon kommen, dann aud) für fab- 
rendes ut geachtet und verſtanden werden follen, 

$. 7. Bewealiche Güther mag man extraiudi. ° 
cialiter zum Unterpfande verſchrieben. Churs 
Saͤchſiſche Landes - Lonftirutionen Parı. IE 
Conf, XXIII, Farnus und bewegliche Güter, der 
ven einer naͤchtig, mag einer auch auf Saͤchſiſchen 
Boden, ohne dermaflen Infinuation jemande zum 
Unterpfande wol verfchreiben. 


$. 8. Die beweglichen Gütherder verſtorbenen 
Biſchoͤffe und Aebte in Teutſchland fielen vormals 
nicht deren Erben, fondern dem Kayfer anheim. 
Bon dem Kayfer Orrone IV, heifet es in rpıflola 
ad Innocentium III. (*) Prauam ıllam conlue- 
tudinem, quam Imperxores antecellores ſui in 
occupandis rebus mobilibus vel fe mouentibus, de- 
cedentium Epifcoporum vel Abbatum Principum 
hucusque feruauerunt, penitus extirpans, nos Ec= 
elcfiafticos Principes ex hac indebita vexatione, 
Regali beneuolentia liberos dimifit, & deceden- 
Se bona fuis fuccefloribus ferwanda lıberaliter 

atuĩt. 


() Bey dem GorDasT Tom. I, Confitut. Imp.p. 72. 


Bemweiß ©. Probatio, 
Beweiß durch den Augenſchein S, Aus 
genſchein; Befichtigung. 
Beyfaͤllig Recht. 


Bercuig Recht werden das Gaſt-Recht, 
Elandt-Recht und Noth-⸗Recht genennet. 
29942 Hei⸗ 


. 


66 „Bey Fürfilichen, Gräflichen, 
Heifen darum beufällig, oder Extraordinarı-Mecht, 
daß fie auch zu der Zeit, da die ordentliche Rechts⸗ 
Tage nicht gehalten, abjonderlic beym Stadt⸗ 
Voigt können beftalt, vorgelegt und gefördert, und 
durch Vorladung ohn Mittel, ben der Schoͤppen⸗ 
Stube anhaͤngig gemacht, auch darinnen ſum- 
mariter procediret werden, welches bey den ordent⸗ 
lichen Rechten nicht pfleget zu geſchehen. Bey⸗ 
fallige Recht werden allezeit den ordentlichen 
Stadt · Sachen fuͤrgezogen. Der Stadt Bref- 
lau Gerichts; und Proceß⸗Ordnung. 


Bey Fuͤrſtlichen, Graͤflichen, Adelichen 
Ehren und Wuͤrden. 

F. 1. Erflarung, 6. 2. Dieſe Parole der Standes⸗ 
Perſonen iſt ſchon alt. $. 3. Hiermit verbinden ſich 
dieſe zu etwas. $. 4. Verbinder auch neue Edelleute 
und Patritien. K. 5. Was für Perſonen davon aus⸗ 

« zunehmen feyn. g. 6. Gegen welche Perfonen fie zu 

", gebrauchen. $.7. 8. In welchen Fällen fie ftatt fin⸗ 
det. 9.9. Weſentliche Stücke diefer Verficherung. 
5 ı0. Stadt-Recht des Konigreichs Bohmen. $. ır. 

n welchen Stücken biefe Verficherung mit dem Ende 

bereinfommet. $. 12. und davon abgehet. $. 13. 

Schriften. 
5. 1. 

Br Sürftlichen, Bräflichen, Adelichen 

Ehren und Wuͤrden, ift eine unter Stans 

des» Perfonen eingeführte Medens+ Art, durch 

welche etwas buͤndig verficyert, und zu halten ver, 
ſprochen wird. 

$. 2. Es iſt dieſe Verſicherung bey der Wuͤrde 

ber Perſon, dieſe Parole der Standes Perſonen, 

ſchon alt, auch bereits in der Erklaͤrung des 

Land Sriedene de Ar. 1522. Art. 3. angenommen 

worden. Und indem Reichs⸗Abſchied zu Aug 

fpurg 1555 $. Und da ein Churfuͤrſt, heiſſet 
es: dergeſtalt, daß die, fo Fürftlihen Stundes 
und Wefens, bey VDerfprechung und Zufage 

Fuͤrſtl. Wuͤrden und wahren oe gelaſ⸗ 

fen, aber die andern über gemeldetes einen leib⸗ 

lichen Erd fchwören zc. , 
$. 3. Durch dergleichen Verſprechungen vers 

binden fih StandessPerfonen, ($. 1.) Alſo ver 

fprehen Kayſerliche Majeftät, bey Kayſerlichen 
wahren Worten, ben Kayſerlichen Ehren und 

Würden; Könige, bey Koͤniglicher Parole, Wort, 

bey Königlicher Ehren, Würden und Treuen; (*) 

Fuͤrſten, bey Fürflichen Glauben, Ehren und 

Wuͤrden; Bischöfe, bey Biſchoͤflichen Wuͤrden; 

Grafen, Barone und Herren, bey Graͤflichen 
Frey errlichen, Adelichen Ehren, Treuen und 
Glauben, 


Adelichen Ehren und Würden. 


(*) Alfo heiffet es in Sr. jegtregierenden Kayſerl. Ma; 
jeft. Wahl» Eapirularion Ars, XXX, $.7. Solches 
alles und jedes haben wir obgedachter Rimifcher 
König denen Churfürften des Reichs vor Eie und 
im Nahmen des heiligen Nimifchen Reichs gereber, 
verfprochen, und ben Unſeren Rönigliben Ehren, 
Würden und Worten im Kabmen der Wahrheit zus 
"gefagt. 
$. 4. Ob auch neugemachte Edelleute fich 

alfo verbinden können, moͤchte un desmwillen zweis 

felbaftig ſcheinen, weil felbe nidye ale Vorzüge 
des alten Adels befommen, mithin fo wenig zu 

Zourniren als hoben Stiftern gelangen. Weil 

aber jelbe gleichivohl müjjen vor rechte von Adel 

gehalten werben, fie aud) den erlangeren Adel auf 
ihre eheliche Nachkoͤmlinge vererben: fo wird ihr 
nen der Vorzug des Adels, etwas bey feiner 

Würde zu verfprechen , nicht zu verneinen fenn. 

Eben fo wenig find aud) vornehme Parrici 
oder Adeliche Gefchlechter hiervon auszunch-⸗ 
men, 

$. 5. Hierbeg aber ift auf die Beſchaffenheit 

der Perfon zu ſehen. Alſo wenn felbe verdäd: 
tig ift, als wäre ihr nicht wohl zu trauen : fo wird 
man Ddiejer Beriprehung wenig Glauben bey 
legen fünnen. Iſt fie zu arm: fo bat man be 
busfam zu geben, ebenfals Urſac. In dem 
Saͤchſiſchen Land» Recht heiſſet es Lid. 2, art. 
5.num,. 3. Db wol ein armer Mann treu und 
wahrbaftig und Wieder ſeyn fönne, dennoch man 
lieber von ihm ein Pfand nehme, als daß man 
allein feiner blojjen Treu glauben fol. Unehe—⸗ 
liche, angenommene Kinder, mindberfährige, wahn⸗ 
witzige, und dergleichen Perjonen, find von die 
fer Verſprechung gänzlib auszuſchlieſſen. 

$. 6. Hingegen mag biefe BVerfprechung allen 
und jeden geſchehen, denen nur fonft etwas rechte 
gehörig verjprodyen werden fan. Es finder alfo 
diefe Verficherung nicht bios allein gegen Eran 
bes» Perfonen wieder ſtatt, fondern fie mag auch 
von diefen, Unabelichen, Bürgern und Bauern, 
wes geringen Standes fie auch ſeyn, bündig ger 
ſchehen. 

§. 7. Sie hat Platz in allen moͤglichen an 
ftändigen Sachen und menſchlichen Handlun⸗ 
gen. (*) Jedoch Fan dieſe rt des Verſprechens und 
der Verſicherung nicht zureichend ſeyn ‚bey gericht 
lien Dindeln, wenn in fchweren und michtis 
gen Sachen Zeugnis abzulegen ift. Zeugen 
muͤſſen den Feugenend abfhwören, fie feyen auch 
wes Standes fie -wollen. 

®) Herm. zoLuıvs de Promifkunibus generofa fide 

valla- 


. wallatis von der Cavaliers ⸗ Parole oder Dem ade. 
lichen Wort. Rinteln 695. Cap. IN. $. 2. 
$. 8. Es findet indejjen das Verfprechen bey 

Fürftlihen, Gräflien, Adelihen Ehren und 

Wuͤrden in vielen andern Fällen feinen Mugen 

und erhärter die alfo verficherteBerfprerhung. Priui- 

legia, die ex Jucrariua caufa oder umſonſt erlanget 
werden, find fonft wieberruflich, werben fie aber 
bey obiger Verficherung ertbeiler, Fönnen fie nicht 
wiederum aufgehoben werden. Erlangen Stans 
besperfonen Hofdienſte: fo begnüget man ſich öfr 
ters, ſtatt des Endes, mit obiger Verſprechung— 

Heßiſche HSof Ordnung de A. 1682. art. ı. 

Eritlichen follen alle diefelbe Grafen, Herren und 

Junkern, fo an unfern Sof genommen werden, 

Uns oder Unjern Hof» Marfchall, oder der ſolche 

Stelle vertrit, an unferer Stat, bey ihren Graͤflich 

und Adelihen Ehren ein Handgelöbniß thun, 

die andern aber ꝛc. Erbverbrüderungen und Res 

Runciationen mögen ebenfalls auf mebrbefagte 

Art verfichere werden. Und was dergleichen 

‚vorkommende Fälle mehr ſeyn. 

d. 9: Das wefeneliche Stuͤck diefer Verſiche⸗ 
rung bejtcher in dem guten Glauben und Treue 
der Fefthalsung des DVerfprochenen, den man 
gegen Fürftliche, Gräflicye, Freyherrliche und 
Adelibe Perfonen, wenn fie etwas bey die 
fern ihren Würden zufagen, träger. Der Zwed 
aber ift mit dem, des Eydes einerley, nemlich 
eine defto mehrere erhärtende Gewißheit des Vers 
ſprochenen. Was aber den Eſſect anbelanget : 
fo fommer derfelbe nicht zwar durchgehends, je 
dennoch mehrentheils mir dem Eyde überein ;.*) 
wiewohl verfchiedene Sächfifche Juriſten (**) 
folches nicht eingefteben, noch dergleichen Vers 
fiherungen eine mehrere Kraft als andern Zw 
fügen oder Verſprechungen benlegen mollen. 

(*) Dahero dann der Schluß gemachet wird, baf wenn 
ein Farm, Graf oter anderer von Adel, folchergeftalt et» 
was verfichert, er foldyes von Rechtswegen eben fo 

u halten fchuldig ſey, ald ob er ſolches mit einem 

yd zugeſchworen hätte. Talem fidei promillionem 
maxime ab illuftribus acnobilibus perlonis fa@tam, iu- 
samento qui pollere , idemque quod iutamentum, 

in effetu operii, non modo eommuniter Dd. 

tenenr, fed & in praxi ac Imperisli Camera rece- 

ptum eft,- fihreibet wenmer Pradic. Obferw. p- 47. 

und fan man aldort eine anfehnliche Zahl eben die 

. #8 behauptender Juriſten angeführer finden. Man 
ſehe auch Io, lae miniex de fide principum iuri- 
iurando pari. Jena 1744. = 

®*) BehLich conch 20. p. 2 m. 39. OARPLOY Pd 
Confl. z6. d.y. n.i. j 
$ 10 &n des Canzler von Koldinn auf 

Maxrinitz Cod. Mu der Stadtrechte des 


Bey Furſtlihen Graͤflichen, Adelichen Ehren und Minden. 
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Königreichs Söheim, Car. 36. Von 0 
ſtrickungk bei trawen und Ehrenn, ift folgen» 
des enthalten: Linfere Vorfahren ehe denn fie 
ſich an ihren frauen und ehren verbundnüßen 
vergeilen berten, che hätten fie $eib und Leben 
darüber gelafien. So jemandt vom Mechten bey 
Treuen und Ehren verftrider und eingenommen 
wird, oder daß er ſich felbft gegen eincın andern 
mit einem Handſchlage bey treuen und ehren 
verbinder, deren jeder ift ſchuldigk fich folcher Ver⸗ 
ſtrickung oder verbindnüs nach, alfo zu verhalten, 
Wer fi) aber nicht alfo verbielte fondern fich 
an feinen treuen und ehren vergefle, der foll ein 
berüchtigter fein und bleiben und für eine wohl. 
verhaltene Perfon nicht mehr gehalten noch ger 
rechnet werden, Es wäre denn das er rechtliche 
Urfachen, das er foldyes niche thun khuͤnnen, vor⸗ 
zubringen berte. - 
Unordentliche Geluͤbde und Verbiindnüße und 
denen fo aus Nothzwange und- Bedrengniß ges 
feheben, ift niemand nachzukommen noch diefelben 
zu halten ſchuldig. 
$. 11, Die Stuͤcke aber, in welchen diefe Clau⸗ 
fel mit dem Ende uͤbereinkommet, dieſe faſſet 
201115 mangeführter Abhandlung Cap. FL. $.34 
kuͤrzlich alfo zufammen : Nehmlich 1) quod debeat 
explicari ſecundum naturam contradtus, cui ap- 
ponitur, 2) Operatur, vt ex contradtibus ftrieti 
iuris hant contradtus b, f. 3) Vt fi obligationi 
illa claufula aecedat, debitor conſtituatut in mora, 
licet non fuerit inzerpellatus, 4) Facit ex indebi« 
to debitum; 5) Habet eandem cum litis contefta» 
tione vim; 6) Habet vim repunciationis, & facie 
contradtum valere omni meliori modo, quo 
valere poteſtʒ 7) Facit, vt quis præciſe tenea- 
tur ad fattum, nec praftando interefle libere> 
tur; 8) Obligar ad turpia eiuiliter talia, modo 
non teftios- aut zterne ſaluti immineat exinde 
aliquod prziudicium; 9) Tollit pr=fumtionem 
doliʒ 10) Supplet folennitares in gratiam certa- 
rum perlonarum introdudas 11) Efhcatiam ob» 
ligationis, tobur. contradtus & validitatem actus, 
eui accedit: ad quoscungue transinittit fucceflo- 
tes; 12) feddır priuilegia irreuocabilia, 14) 
parit indieium; 15) exigir fpeciale mandatum 5 
16) inducit interdum poenam gtauiotem, fi fc, 
directo contra ipfum agatur in notabile detrimen« 
tum Reip, 17) teftatur de enixiofi voluntate pro- 
mitrentis, 
$: 2. Und die Fälle, da mehrgedachte Claus 
fel von den Wuͤrkungen eines Endes abgehet, werr 
ben folgende don ı,m angenndtter ; Hie »bier- 
24493 uaudum 
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* in ſpecie, quod promiſſio noſtra ptæter- 
quam quod non pofflit confirmare actum natura- 
liter impoffibilem ı) non conualidet padtum here. 
ditatis renunciatiuum ; 2) neque reddat teſtamenta 
irreuocabilia; 3) nec tollar remedia polle/loria ; 
4) Quod fi nobilis datam delibet fidem, contra 
eum non pollit agi ad deſtructionem ac deltitu- 
tionem honoris; 5) ınftrumentum, in quo debi- 
tor fe obligauic fub ide ılluftri ad debitum cer- 
to die exfoluendum , non paratam habeat exe- 
cutionem; 6) Non impediat reftiturionem in inte- 
grum; 7) Nec poenam inducat periurii. (*) 

(*) Db aber bey obiger gefchchener Verficherung, gleich 
als beg einem abgelegten Eyde, wenn die Perfon 
deme zumieber abgehen will, relaxation zuvor müffe 
gefucher werben, darüber ftreiten die Dd. mit einan- 
der, wie dag mehrere davon bey dem zoLLıo A ec. 
Cop. Yll. zu finden iſt. 
$. 13. Uebrigens fan man anben nachfehen : 

El. SILLBERRAD de Regum, Principum fide pro 

aureiurando habenda, Arg. 1715. Ernfl. TENZEL 

de eo, quod iuflum efl, circa promiſſa nobilium 

Erff. 1724. de NEvVManNnde Princ,iur, priwat. 

T.m. 1, Lib. II. Tir. XI, p. 128. 180. Nic. Chriflopb, 

LYncKEn de /upremi Prineipis fide. "Jen. 1679. 


Beylagen. 

6.1. Erffärung. $.2. Praxis bey der Reichs / Cammer. 
6.3. Concept der C Drbdn. $.4. Wenn Beylagen dem 
Begentheil zu infinuiren. $.5. Eind einiger Orten nur 
mit Buchitaben und Zahlen zu zeichnen, 

5. ı. 

Pyerlagen find Documente auch andere Nach⸗ 

richten, welche zu mehrerer Erläuterung oder 

Beweis einer behaupteten Sache einer Echrift 

angefüget und derfelben beygeleger erden. (*) 

(*) Beylagen find alfo als ein annexum der Hauptſchrift 
anzuſehen. 
$.2. Bey der Reichs ⸗Cammer, find bie 

Benlagen entweder der Eupplic pro proccflibus 
anzuffigen, oder im erften. Termin zu produci- 
ren. (*) Es wird aber nur ein Eremplar derfelben 
eingereichet, und der Gegentheil muß die Kopie 
davon, wenn er ihrer benörbiget ift, aus der Canz⸗ 
len austöfen. (**) 

(*) Sev. Tb. nevrones Gegenwirtige Verfaflung 
des Weil. Röm. Reichs in Staars»und Juſtitz⸗ 
Sachen die 91. Anm. 8.6. 

(**) NEvRODES die 90, Anm. $.2. 106, Anm. und in 
den Zuſaͤtzen p. 931. 
$. 3. Die von den Procuratoribus in ihren 

Receſſen angeführte Beylagen, müflen in der Au— 

dienz wirklich überreicher werden. Es beiffer des, 


Beylagen. 


halb in dem Concept der €. Ordn. Part. HI. 

T.1, XLIX. $.10. „Desglerchen follen auch Die Pro- 

curatores jederzeit die Copeyen und Beylagen, 

darauf fie fid) in den Produdten ziehen, ſaͤmtlich 
produciren, und wollen Wir den zefern aufferlege 

Ss , warn ein Procurator Produdta, oder deren 
enlagen, welche er, daß er fie in der Audienz 

produciret, angeben, aber wuͤrklich nicht uͤberrei⸗ 

het, fondern diefelbe erjt bernach den Leſern zu 
figniren auffladen wolt, daß fie folhe Schriften 
ehe nicht annehmen ſollen, fle hätten denn zuvor 
dem Sammer Richter, oder in beflen Abweſen, 
einem Prefidenten davon Bericht gethan, melde 
alfdann den Delinquenten nach Ermäßigung ſtraf⸗ 
fen, und ehe nicht die Schriften angenommen 
und fignirt werden follen,. 

$. 4. Sonſt find die einer im Gericht eingerich 
ten Schrift angefügere Beylagen, dem Gegentheil 
zu feiner Morhdurft mit zu infinuiren. Denn de 
auf jelbigen der Grund des gegnerischen Worger 
bens und Beweiſes, ($.1.) mithin das Funda- 
mentum decifionis berubet: fo muß die Parchey 
davon, ihrer einzubringenden Beantwortung ives 
gen, gehörige Morig erlangen. Unterbleibet die 

Infinuation der Verlagen, kan die Parthey ſich 

beſchweren, und um deren Mittheilung bitten. (*) 

(*) Herr Gcheimde Rath moser von Infinuation der 
Reichs Hof · Rätbl. Indicatorum $.4. in deffen Mifcel- 
laneis Iuridico - Hiflar. Part. 11. p. 5,6. 
$.5. Mad) einem Brandenburg Bayreuthi⸗ 

ſchen Reſcript vom 3. May 1732, find die 
Beylagen mit Lireris oder Numeris zu figniren, (*) 
andere Merfmahle aber, (**) weldye gänzlich vers. - 
worfen werden, weiters nicht zu gebrauchen, und 
wenn bie literirt oder numerirten Venlagen in 
contextu der fehriftlihen Handlungen allegiret 
werden, bie Numeri oder Literae jedesmahls in 
margine behörig zu notiren. (*,*) 

(*) Eben dieſes ift auch in dem Braunſchw. Jelliſchen 
Ober⸗ Appellstions « Gerichts gem. Abfcheid vom 
22. Jan. 1728. bey 1. Rthlr. Strafe anbefoblen. 
Braunſchw. Luͤneb. Landes» Ordn. und Geferze 
Tom. U. Cap. Il. Num.IV. N. 7. p. au. gleichen 
in Erfurt, ©. Patent, daß die Adiuncta nicht mit den 
fignis Zodiaci oder andern feltfamen Zeichen bemerfet, 
— per litteras oder numeros figniret ıc. werben 

lien, vom 6. Aug. 1699. in den Churf. Maynziſchen 
Ordnungen vor der Stadt Erfurt p.arg. N. ız, 

() Welche in den höchſten Reichs » Gerichten verrerf- 

fich ; und nach der revidirten umd verbeſſerten Marg⸗ 
aͤfichen Policey » Ordnung Tir. VIIF. $.4. andere 
aractere und Sıgna bey zwey Gülden Strafe ver 

bothen worden. . j 

(*,*) corPvs CONSTITVTIONVM BRANDENBVR- 
GICO -GVLMBACENSIVM Part. II. L. 1. p. 850. 


Beylar 


Beylager. 

Beylager. 
$. 1. Erflärung. $.2. Das Beylager erfordert die ehe: 
fiche Behwohnung und feßer die Trauung zum voraus. 
6. 3. Befcheid des Wienerifchen Confiftorii, daß die 
Zune von dem ordentlichen Pfarrer geſchehen 

— 
6 1. 


Pyrylager ift bey hohen und erlauchten Perſo⸗ 

nen dasjenige, was Adeliche Wermählung 

und geringere Hochzeit nennen, Odet es iſt die 

würfliche Vollziehung der Ehe durch priefterliche 

Trauung und den Benfchlaf. (*) 

{*)) Und eben von dem Wort Beyfeblaf, ift die Ehe 
aſtmahl, Hochzeit 


Beylager, gleich als von dem 
geuennet worden. 

5.2. Das Benlager erfordert alſo die eheliche 
Beywohnung oder fleifchliche Vermiſchung, und 
die Trauung ohne dieſe, machet noch Feine vollſtaͤn⸗ 
dige Ehe. (*) (Beſchreiten dae Bette.) Es foll 
aber die vorhergehende Trauung von dem Ors 
dentlichen Pfarrer und nicht von einem fremden 
Prediger gefhehen. Diefes verordnet das Tri⸗ 
bentiniſche Concilium Sefl.24. Cap.I. Und bey 
den römifch Catholiſchen wird eine, diefem enge, 
gen gefchehene Trauung vor nichrig erfläret. 


(*) Noch bringet felbe die Effetus und lura einer recht» 


mäßigen Ehe mit fih. Recte concluditur, ſchreibet 
Cbriflopb. Henr. de BERot k in Diſſ. de Iure dotalitüi 
&- XXIIX. Dotalitium, cereraque nuprialia iuta, que 
minus ex communi feu Romana Lege, fed Moribus 
"Teutonicis potius, inter illuftres prafertim, profici- 

. feuntur,a tempore concubitus demum vim quandım 
fortiri,neque, hoc Jdeficiente, vlla ratione extorqueri 

poſſe. 

$.3. Wir wollen dieſes mit nachſtehendem Ber 
feheid des Wieneriſchen Confiflorsi erläutern: 
„Bon Ihro Hochfürftl. Eminenz Hrn. Eigmund, 
der Heil. Roͤm. Kirchen Priefter, Cardinalens von 
Kottonig, Erzbiſchoffen zu Wien, des H. R. Reichs 
Fürftens, und defjen Conüitorii wegen, bem Hrn. 
Leopold, Grafen von Raigecourt, anzufügen: 
„Was gejtalt über die, ex officio vorgenommene 
Unterfuhung, wegen feiner, mit ber Fräulein 
Dominica, Gräfin von Martiniz, verfprochenen 
Braut des Deren Leopold, Grafen von Windiſch⸗ 
gräg, vorgenommenen Copulation, befunden wor 
den, daß diefe Copularion wider den Flaren Inn⸗ 
halt derer Gefege des Heil, Coneilii Tridentini, 
zu Verachtung der Catholijchen Kirche, und pro- 
fanation des heil. Sacraments, von einen frem⸗ 
den, ohne Pfarrliche Lurisdidion allhier geſtan— 
denen Priefter, gar zu nächtlicher Zeit geſchehen, 
mithin nicht allein diefe vorgenommene Copula- 


tion null und nichtig, ſondern auch die begangene 
That ſowohl wider ihn Herrn Grafen, als bie 
Fraͤulein Gräfin von Martiniz, und dero leibliche 
Srau- Mutter, melde hierinfalls zu groſſer Aer⸗ 
gerniß des publici und proſtitution ihrer Tochter, 
die Haupt ⸗ Michelfferin abgegeben , nach denen 
Kirchen Rechten, mit einer fcharffen und nad 
drüctlihen Straffe anzufehen, und zu belegen fen. 
Alermaffen denn hochgedaht &. Eminenz und 
defien Confiftorium, die vorgenommene Copula- 
tion vor null und nichtig hiemit erklaͤren, die Ber 
ftraffung aber nächitens vorzufehren, und befons 
ders zu intimiren, fich allerdings vorbehalten, So 
man denfelben hiemit bedeuten wollen. Ex curia 
Archi- Epifcopali Viennenfi, d. 1. Mart. 1737. (*) 

(*) lo. Fr. W. de NEvMANN de matrimon. princip. 

Tu. XV. $.CCh. Ä 


Benfaffen. 
Yyıyfafen werden die in einer Stadt ſich fin 
dende Einwohner genennet und in den Sta- 
tutis von den Bürgern unterfhieden. mAaGzr de 
Aduocat, arm. Cap. X, num, CCAII. HERTIVS de 
Subiect. territ. $.VII. 


Beyſitz S. Windel. 
Benfiger S. Schoͤppen, Gerichte und 
Richter. 
Beyſpruch S. Einitands- Recht. 
Bey-Urtheil ©. Interlocut, 

Biergiiden S. Bauergülden, 
Bier, Bierziwang S. Bruuen , Schenk⸗ 

Gerechtigkeit, Kretſchmar, bürgerl. 

Handrhierung.! 

Blanquet ©. Charta blanca. 
Blasphemare Sententiam. 
Hr in alten Iateinifhen Gefegen bin und 

wieder vorfommende Redens + Art, heiſſet fo 
viel als den von dem Unterrichter gegebenen Be⸗ 
ſcheid einer Ungerechtigkeit befhuldigen , mithin 
ihn Deshalb bey dem Ober ⸗ Richter verflagen. Die 
teutfchen Gefege enthalten den Ausdruck ein 
Urtheil fällen. Wir haben davon unter den 
Zituln: Appeilation $.10. not. ** undderufung 
$. 2, bereits gehandelt. 


Bild. 
$.1. Erflärung. $.2. Bon dem Urfprung der dffent- 
lichen Bilder. 
6, 1. 
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= 


Bild, 
—J 
Bit iſt eine figuͤrliche Vorſtellung der — 


lichkeit einer gewiſſen Perſon oder Sache. 

Es ift dieſes die natürliche Bedeutung des Wor⸗ 

tes, mithin zu weit bergefuchet, wenn einige jolches 
von Beid, ſchoͤn — 

8.2, Bon dem Urſprung der oͤffentlichen 
Bilder. findet man eine Stelle in Benjsmin 
zevgers gründlichen und biftorifchen Difours 
über etlichen der Stadt Magdeburg in 
Sachfen gerühmten alten priwilegiis parte IV. 

" n.10$5-- 113. der den Zen Theil des Herrn von 
Meiers adis pac, Welph. aufs neue vorge, 
Drudet iſt. (*) 


(*) Man fan anbey dag REPERTORIVM IVRIS PVALI- 
cı Er FEvDatıs S. R. I. Tit. Roland vergleichen. 


Billet. 
$.1. Erklaͤrung. $.2. Form ber Billets. $ 3. Chur⸗ 
Saͤchſiſche Conſtitution. J 
E 5. L 
B fee iſt zwar ſonſt ein kurzes Briefgen, woburd) 
D man ſich bey einer andern Perſon nad) 
etwas erfundiget, oder ihr etwas berichtet ; Hier 
aber verjtehen wir darunter einen kurzen Schein, 
über eine von dem andern empfangene Sache oder 
Stuͤcke Geld, Barınnen die Summa der gemach⸗ 
ten Schuld benennet, aud) zugleich ein gewiſſer 
Zahlungs» Termin beftimmer sit. Eine Handels 
Obligarion, 
$. 2. Form derer Billers, wie ſolche die Kauff- 
und Handels-feute in ** zig auszuftellen und ans 
zunehmen pflegen. „Ich Endes benannter befenne 
— vor erkauffte und tuͤchtig empfangene 
Baaren ſchuldig zu ſeyn /-Thaler⸗-Groſchen, 
an M. N. die gelobe ich ihme oder treuen Briefs 
Inhabern auf » dankbarlich zu bezahlen. 
geipzig den 
$.3. Churfuͤrſt Johann Georgen Befehl 
pom Valor Dever Handels⸗Buͤcher vom 3. 
Apr. 1683. Die ertbeilte Billette follen in alfen 
Stuͤcken die Krafft eines Inftrumenti guarentigiati 
baben,und Darauf gegen Handels⸗Leute, nach Wech⸗ 
je Recht, und dann ferner nad) Anleitung des 
XXlfien Tu. der Handels, Berichts. Ordnung, 
&. Wann aber die Klage ze, gegen andere Debitores 
aber, und in andern Gerichten fonft executine 
verfahren werben. (*) 
0) Dahin gehet auch bie Braunſchweigi 
©rdn. Art. XXIX. und in der — en 
Ars. LI. Danziger Wechſel · Ordn. Art. XL. Doc) 


\ 


Binder. 
muß man nicht vergeffen coufam debendi in bag Bilier 


einzurüden. 
Blinder. 


6.1. Erflärung. $. 2. Blindheit muß erwieſen ter» 
ben. $. 3. 4. Von dem Reicht eines Blinden. F. 5. 
Von deffen Teftament. K. Marimiliani Verordnung. 
$.6. Erinnerung bierbey. $. 7. Bon deffen andern 
legten Willens Mepnungen. $- 8. Bon ben fernern 
Rechten bes Blinden, 


$. I 

in Blinder if, der die in die Augen fallende 

Gegenftände aus Mangel des Geſichts nicht 
feben fan. Die Perfon muß ftockblind feyn, 
wenn fie in iure foll pro coeco gehalten werden. 

$. 2. Durd was für einen unglüdlichen Zu 
fall eine Perfon blind geworden fen, daran iſt den 
Juriſten wenig gelegen. Die Blindheit ſey ihr 
angebohren oder zufällig entſtanden, es ift Bier 
gleih. Uberhaupt werden die linden den 
miferabilibus perfonıs beygezehlet. Mur muß es 
mit der Blindheit feine Richtigfeit haben, Wer 
blind zu fen, vorgiebt, muß es beweiſen. Er kan 
fid) befichtigen Lafien, er fan Zeugen aufführen. 

3. Ein Blinder fan eine rechts beftehende 
Ehe ſchlieſſen. (*) Iſt er gleich nicht im Stan⸗ 
de mit den Augen eine Perſon ſich auszuſuchen: 
fo kan doch foldyes durch feine guten Freunde und 
Bekannte geſchehen. Diefe muͤſſen aber auch 
dem Blinden bie, zumal fichtbaren Fehler der 
ausgefuchten Perfon, entdeden, Und der Dia 
giftrat hat dahin zu fehen, damit Perfonen nicht 
zuſammen gegeben werden, Die aujjer Stand find, 
ſich ihren nörhigen Unterhalt zu erwerben, mit 
bin dem gemeinen Weſen zur daft fallen. We—⸗ 
gen darzwifchen fommender Blindheit einer Pew 
fon, koͤnnen die geſchehene Heyraths ⸗Verſpre⸗ 
chungen wieder aufgeheben werden. Iſt aber 
die Hochzeit bereits vor ſich gegangen, dann muß 
ein Theil mit des andern zugeſtoſſenen Unglüd 
Gedult tragen, Der Verluft eines Auges nach 
dem Verlöbniß, it Feine hinlaͤngliche Urſach, der 
Braut den Korb zu geben. Cine einäugige 
Frau Fan ihres Mannes Haushaltung beforgen, 
nicht aber eine ftoblinde. Alſo fan auch eiw 
Einäugiger eine Vormundſchaft uͤbernehmen, 
oder eine bereits aufhabende behalten, nicht aber 
ein Blinder, in Blinber fan adoptiren ; fonft 
aber ift er a muneribus perfonalibus ausgenoms 
men. Doch wenn er will und fi) fonft die noͤ⸗ 
thige Geſchicklichkeit bey ihm finder, mag er wohl 
academifche Gradus erlangen, aud) andere öffentlis 
he Aemter überfommen, (**) 

(") Basler 


* 
Basler Ehegerichts: Brdn. Art. FI. $, 4. 
Gi ftuntme, blinde, lahme, taube oder mit der fal- 
Inden Sucht behafte Leuthe von vorhabenden Ehe» 
Verldbnüffen beſtmuͤglichſt abgemahnet , daferne 
aber dennoch fie auf ihrem Vorhaben durchaus 
barren würden, ihnen folcheg nicht verwehrt werden. 


("*) Sam stavc« de iure fenfuum diſſert. Il. cap. II. 

und IH. 

$. 4. Der Blinde fan fo wohl als der fehens 
de alles und jedes, worüber jemand ein domi- 
nium erlangen mag, ‘rechtsgehörig erwerben. Er 
bleibet Herr feiner zuftändigen Sachen und kan 
folhe, nad Beſchaffenheit der Umftände, vers 
aͤuſſern. Er kan fchenfen intge viuos & mortis 
cauſa, auch nach Belichen Contracte ſchlieſen, und 
vor einen andern ſich verbuͤrgen. 


5. 5. Was deſſen Teſtamente anbelanget: 
fo verordnet davon Kayſer Mäximilianus ın der 
Ordnung der Notarien zu Coͤlln A. 1512. 
aufgerichter. Tir. I. Don Teftamenten. 5. 9. 
folgendes; „Aber zu eines Blinden Teftament ge- 
bört, wie hernach folge: Erſtlich, daß der No⸗ 
tarius und die fieben Zeugen datzu beruffen, und 
worzu fie beruffen worden ſeyn, wiſſend gemacht 
werten. Zum andern, daß der Teftirer nicht al 
lein die Namen bes oder der Erben, die er ſetzt, 
fondern auch wes Würden, Stands oder Wer 
fens, der oder die wären, dermaffen, daß deßhal⸗ 
ben, daß fie allein mit Nahmen benennt ſeynd, 
ihrer Perfon halben fein Zweiffel entftehen moͤ— 
e und darzu andern feinen Willen, es ſey mit 

efegung, Nachſetzung, Gefchäfften und Bermas 
Kung, vor den Motarien und Zeugen Flärlich er 
zehle und ausſpreche“ Zum dritten, dasder No⸗ 
tarius, oder ob kein Notarius bekommen werden 
moͤcht, ein achter Zeug an ſeine Statt berufſen, 
und. desgleichen alle und jede Zeugen vom Teſtirer 
darzu gebeten, zu einer Zeit, und an einer flatt, 
alio, daß Fein ander Zeit, dann die Flein wäre, 
und aus Nothdurfft ſich begebe, darzwiſchen falle, 
ſich im, End, oder dem unterften Spatio des In— 
ſtruments unterſchreiben, und darzu bezeichnen 
follen. Doch fo mag der, fo das Teftament mar 
hen will, eben in derfelben Handlung feines Tes 
flaments vor den Zeugen, oder wo ibm am beften 
bedeucht, (*) darvor durch einen andern, wen er 
wolt, feinen Willen und Teftament begreiffen und 
fhreiben Iaffen, und darnach vor den zeugen und 
Notarien, die zuvor, worzu fie beruffen worden 
fennd, wiffend gemacht werden, benfelben Be riff 
und Schrift vor ihm und den Zeugen eröffnen 
Taffen ; und fp der Inhalt deſſelben allen geoffen⸗ 
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bahret worben ift, derſelb Teftierer befennen, vug 
folches fein Teftament und Wille fen, und daß er, 
was alfo vorgelefen werde, nach feinem Einn, 


bes Meinung und Gemüch hab alfo fegen lafjen, und 


am Ende follen darauf folgen die Unterjchreis 
bungen und Bezeichnüjjen aller und jeder Zeugen, 
und bes Notarien. $. 10. Es mögen aud) ihrer 
einer oder mebr, fo nicht eigen Signet hätten, 
eins oder mehr der andern Gigneten, fid) biers 
inn gebrauchen, $. 11. Es ift auch nice alleine 
in einem Teftamene eines Blinden, fondern auch 
in feinen Lodicillen, und andern feinen legten 
Willen, nad) folder Form zu halten. 
(*) In Ältern Ausgaben wird hier gelefen: der wo 
ibm Das gemeint were. - 
$. 6. In obiger Verordnung find verfchiedene 
Singularia enthalten, welche wir fürzlich bemers 
fen wollen; 1) daß, auffer der fonft hinlänglichen 
Anzahl von fieben Zeugen, annod) der achte Zeus 
ge (*) oder ein Notarius erfordert werde; 2) 
daß nicht allein die fieben Zeugen, fondern auch 
der Motarius, das Teftament unferfchreiben und 
unterfiegeln müfle; 3) daß der Blinde in feinem 
Zeftament die Erben - Einfegung am erften vor- 
nehmen und hernach erft die Legata anzeigen fol 
le; wiewohl hiervon andere Dd, abgehen; 4) daß 
die Benennung des Erben nicht binreiche, forte 
dern aud) die Würden uno der Stand deſſelben 
müffen hinzu gefeger werden. (**) 
(9) Dahirı gehet auch das Wärtenbergifche Landrecht 
Part. II. Tit. I. Bey eines Dlinden Teftament aber, ' 
allmegen noch ein Zeug weitter fen, denn in nachfol⸗ 


‚genden gemeinen Formen erfordert werben. 
("*) staver Le. Cap, IM. 


$. 7. Ob aber obige Solennitäten auch bey ei, 
nes Blinden Codicill erforderlich feyn, das ift um 
fo mehr zu behaupten, ba des Codicills in Maris 
miliani Verordnung namentlihe Erwehnung ger 
ſchiehet: (*) Wiewohl die gegentheilige Mens 
nung, den gemeinen Rechten, näher tritt. Wels 
des auch von den Schenfungen des Blinden auf 
den Todesfall zu fagen ift; wie auch von einem 
Teftament des Blinden unter feinen Kindern. 
Das übrigens ein Blinder ab inteftaro erben koͤn⸗ 
ne, daran wird wohl niemand einen Zweifel hegen. 
(*) Nach der Wärtemb. Landes» Brdn. P. Ill. Tie, 

XXVI werden bey eines Blinden Eodicill ſechs Zeu⸗ 

gen erfordert. 

$. 8. Ein Michter fan zugeftoffener Blindheit 
wegen nicht abgefeßer werden, _ Ob aber ein 
Blinder zum tichterlichen Amte anzunehmen fen, 
da wird inter iudicem & magiftratum von einis 
gen ein Unterſcheid gemacher, und der Blinde ad 

Kerr iudi- 


632 Blinde Käuffe 

iudicandum zugelaffenz wiewohl auch dieſer Fall 
heut ju Tage ſelten vorkommen wird, meil bey 
entſtehenden Streitigfeiten von einiger Erhebr 
lichkeit, Acten geſammlet und nad) ſolchen die 
Enrfheidung gefcheben folle; mithin hierzu ein 
reifes ludicium nicht allein, fondern auch ein gur 
tes Geficht erforderlich iſt. Diefer Urfachen we, 
gen wird auch ein blinder Advocat fo wenig in 
Dber»als in niedern Gerichten weit fortfommen 
Fönnen, zumal da die römifchen Rechte einem 
Blinden nicht verftatten, vor einen andern im 
Gericht zu erfcheinen, (*) Sonſten aber werden 
die Blinden dem Foro miferabilium perfonarum 
obgedachter maſſen bengezehler; welches body bes 
Richters billigem Ermeſſen anheim zu ftellen if. 


Einem blinden Zeugen wird ordentlicher Weife 


nicht geglaubet: wie denn auch ein Blinder bey 
Verfertigung eines Tejtaments, als Zeuge nicht zur 
gegen feyn fan; noch bey Berfertigung eines In- 
wentarii; jedoch fan fein Zeugniß, bewandten 
Umjtänden nad), von den Sachen wohl gelten, die 
er vor der zugeftollenen Blindheit gefeben bat; 
oder die er gehoͤret hat; jedoch muß der Blinde 
die Sprache der Perfon genau fennen oder es 
. muß von den geführeten und geböreten Worten 
allein Die Frage feyn. (**) 

C) Li. 9. 5. de pofluland, 

(**) stavck Jr. Cap. III. 


Blinde Käufe 
Ki. Erflärung. $. 2. Blinde Käuffe find verbothen. 
. 1. 


Blinde Käuffe find, die unter dem Schein 
eines Kauf-Gontracts eingerichtet, daben aber 
die nöthigen Erfordernüße‘ ermangeln, mirhin 
zu eines Mugen und des andern Schaden ger 
reichen. . 

$.2. Da es hier auf eine Hintergehung des andern 
angefehen ift : fo find die blinden Kaͤuffe verbothen. 
In der Danziger Willkühr heiffer es im ıften 
Theil Cap. F. art. 4. Alle blinde Käuffe, auch 
ob fie auf Wieder: Kauf und dergleichen, darüber 
nicht Maaß, Gewichte, Siefferung und Empfans 
gung gehet, follen gänzlich verboten jeyn und gleich 
dev Wucheren geftraffet werden, 


Bluts⸗Freundſchaft. 
r. Erklaͤrung $. 2. Erlaͤuterung. $._ 3. Was fuͤr 
— in dem Bühedifhen Recht als Bluts— 
—— angeſehen werden. $. 4. Verordnung des 
aͤbeckiſchen Rechts im Anſchung der Bluts⸗Freunde. 
$. 5. Bluts · Freunde koͤnuen einander ohne Gewalt 


Bluts⸗Freundſchafft. 
in Nechien vertreten d. 6 Zeugniß der Blutsfreunde. 
$. 7. Ihr Vorzug in Concurs $, 8. Einwilligung 
bey Derdufferung der Güter remiſſiue. 
& 1 
Burs · Sreundfbaft wird beſchrieben, daß es 
fen das natuͤrliche Band zwiſchen denjenis 
gen Perſonen, ſo von einem Stamme entſproſſen 
ſeyn (*) 

(*) In Herzog ıvrır von Braunſdweig Kirchen⸗ 
Ordnung de A- 1509. unter ben Chur » Brauns 
fdrweig: Luͤneburgiſchen Landes-Brdnungen und 
Geferzen Tom. I. p. z02. iſt folgende Erklärung ge, 
geben: „EB werben nicht allein Wlutfreunde genen, 
net, welche von ganzer Geburt, ald von einem Ba 
ter, und von einer Mutter, fondern auch welche von 
halber Geburt, als von diefer einem, ja auch, wel 
che etwan aufferhalb der Ehe gezenget, und des Ges 
blüts halben, durd dag natürliche Recht, mit eins 
ander perwandt find. - 
$. 2. Diefes Band. der Verwandfchaft zwi⸗ 

fhen zwey und mehr Perfonen iſt nach der Maße⸗ 

verfchieben, nach der fie dem gemeinfanien Stamm 
näher Foinmen oder davon abftehen. Beurthei—⸗ 
let man diefe Mähe der Verwandfchaft: fonuf 
man auf die Gradus und Linien ſehen. Gradus 
ift eben die Entfernung einer verwandten Per 
fon von der andern. Und Linie ift eine Reihe 
ltr die von einander herkommen. Der 
inien find dreyerley, Auffteigende, Abfteigens 


de und Geiten ini. Man fan anbey die 


Titul Abfteigende Linie; Auffteigende Li⸗ 


nie; überhaupt aber von der Verwandtſchaft 
den Titul: Baum der Sippfchaft, vergleidjen, 

§. 3. Folgende Perfonen werden als Bluts—⸗ 
freunde in dem Lübedifchen Recht Zib. IL, 
Tie. nr. art. 1. nahmhaft gemacht: Die Erften find 
des Menfhen Kinder, Söhne und Töchter: 
die andern Kindes Kinder : die briften Brüder 
und Schweſtern, wann fie abgefonderr ſeyn: die 
vierten Vater und Mutter: die fünften halb 
Brüder und halb Schweftern : die fechften Groß» 
vater und Großmutter: die fiebenden Vater und 


Mutter Brüder und Schweitern ; die achten ders 


felben Kinder, 

$. 4. In Anfehung der Blutsfreunde ftehen 
verjchiedene Verordnungen in jetztgedachtein Luͤ⸗ 
bifchen Recht. Sie müjlen nicht mit bey der 
Wahl im Rath fegn, fondern abtreten; (*) fie 
muͤſſen im Rath und Rechtsſachen, die ihren Ver⸗ 
wandten angehen, nicht votiren; (**) befonders 
follen die abfreten, fo im zten Grad gleicher 
dinie verwandt ſeyn; (*,*) Wenn feine andere 


vorhanden, koͤnnen auch Blute freunde zeugen. (*) 
(*)Lik. 


- . Blut; 


() Lib. I. Tit. r. ars. 7. Würde jemand im Narhe bes 
nennet, ben man in den Kath erwehlen will, jo follen 
feine Blutfreunde und Schwaͤger im Rathe aufftehen 
undin die Hir-Kammer gehen, damit sine frepe Wahl 
ſeyn moͤge. 

(**) At. 8. Wann ein Rathmann einer oder mehr, 
einem andern vor Gericht oder fonften in Hundlung 
Beyſtand leiſtet, und alsdann diefelbe Sache vor ben 
Math gebracht und alda tractiret wird, ba fich num 
der Rath darüber berathſchlagen würde, fo follen dieſel⸗ 
ben Rathsperfonen, welche hiebevorn vor Gericht 
Benftand geleiftet, und bey der Kandlung geweſen, 
von dem Rathe in die Hdr-Kammer weichen, gleich den 
andern feinen Blutfreunden und Schwaͤgern, es 
twäre denn, daft fie der Rath darzu verordnet hätte. 


(*,*) Are IX. Unter den Blutöfreunden und Gchwds 
gern, welche ſich des Rathſchlages wegen ihrer Freun⸗ 
de, zu duffern ſchuldig, ſollen diejenigen gemeinet 
ſeyn, welche einander im dritten Glied gleicher Linien, 
tie in Eheſachen, ſowohl der Blutfreundſchaft, 
als Schwaͤgerſchaft, verwandt fein. „Und alsdenn 
moͤgen die Blutsfreunde einander mit Rath und That 
beyrächig ſeyn. Alfo heiffet es Arc. XIII. Es foll 
fein Rathmann eines andern, der ihme nicht vers 
wandte ift, vor dem Rathe fin Wort reden, es mere 
dann, daf er ihme im dritten Glied gleicher vLinien 
von Blut oder Schwaͤgerſchaft zugethan ſey, und 
er ſeinentwegen, wenn die Sache berathſchlaget, aus 
dem Rathe gehen wuͤrde, in dem Fall mag er ihm 
mit Rath und That helffen. 

(*) Lib. V. Vit. VII. art. XX. „Vormuͤnder, Schwaͤ⸗ 
ger; Blutsvermandte, wann man andere Zeugen 
niht haben fan, werden zu Zeugen zugelaffen, doch) 
follen fie auf den Zeugenzettel vor dem-Rathe, ihren 

gexwohnlichen Eydt leiſten. „Und vorher Art, 
XVII. heiffer e8: „Vater dem Sohn und Tochter, 
Sohn und Tochter dem Vater, wann fie gefondert, 
besgleichen Vettern und Oheimen, und alle unbefchuls 
dene Leute, Finnen Brautfchaß bezeugen, fo fern ein 
Ehegelübnüß gehalten worden: „ 


$. 5. Blutsfreunde fönnen'einander ohne ha 
bende Gewalt in Rechten vertreten: Chur Sich» 
ſiſche Proceß⸗ Ordnung Tr VII. S. 2 „Wir 
laſſen aber gleihwohl gejcheben, daß ein Vater 
von feines Sohnes, und ber Sohn von feines 
Vaters wegen, wie auch alle andere Perfonen in 


auf und abjteigenden Linien, desgleichen ſeithal⸗ 


ben die Slutsverwandten, biß in dritten 
Grad inclufiue, und der Mann megen feines Ehe 
Weibs, der Schwäher für feinem Eydam oder 
Tochtermann, und der Eydam oder Tochter Mann 
für feinen Schwäher, im Rechten ohne Gewalt 
erjcheinen, defenforıo nomine im Gericht handeln, 
und benannte Perjonen vertreten mögen; jedoch 
daß fie in allewege noch in bemfelbigen Termin Cau- 
tionem rati wuͤrklich beitellen, 


5. 6. Boy dem Zeugniß der Bluts freunde 
heiſſet es in der Proceß ⸗/Ordnung der Fran⸗ 
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zoͤſiſchen Gerichte in Brandenburgiſcheñ 
Landen de A. ıöpp. Tir. XVIII. $. 10. Die 
Blutsfreunde und Anverwandte ber Partbeyen, 
bis auf leiblicher Geſchwiſtere Kindes Kinder 
inclufiue, follen in Ciuil-Saden feine Zeugniffe 
weber pro noch contra ablegen, fondern find gaͤnz⸗ 
lich zu removiren. 

$. 7. Nach der Fuͤrſtl. Misgdeburgifchen 
Proceß⸗ Ordnung von A. 1652. Cap. T. m. V. 
baben die Blutsfreunde, bey entftandenem Con- 
curs wegen natürlicher, affeftion und Verwand⸗ 
nuͤß fir andern Ebirograpbarien den Vorzug. 

$. 8. Daß die Veräufferung der Güter, vor 
mals nicht anders als mit Einwilligung der Bluts⸗ 
freunde gefcheben Fönnen, davon ift bereits un 
ter dem Titul: Allodial ⸗Guͤther 8. 8. gebans 
delt worden, Aud) wird bey Deräufferung der 
Fraͤuen Güternacdh dem — Des Her⸗ 
zogthums Preußen Lib. IV. Tit. IV, Art. V. 
ihrer Blutsfreunde Beyſtimmung erfordert; wie 
die hieherigehörende Stelle, unter dem Titul: 
Brautſchatz $. 21. zu lefen iſt. 


Blutzehend. 
$. 1. Erklaͤrung. $. 2. Wenn der Blutzehend gegeben 
wird. $. 3. Was gegeben wird. 9. 4. Biehzehend iſt 
mach der Zeit des Falles zu rechnen -$. 5. Hüners 
jchend. 9.6. — des Bayeriſchen Land: Rechte. 
. u 


Blutʒehend iſt ein gewiſſer Zehend ſo von dem 
Viehe und deſſen Nutzung gegeben wird. (*) 
(*) Er heiſſet auch der lebendige chend. 

$. 2. Es geſchiehet die Abgebung des Blut⸗ 
jebendes auf eine dreyfache Art. 1) Won bem 
neugefallenen jungen Vieh; 2) von der Milch, 
Kaͤß x. 3) von der Wolle, den Haaren und 
Fellen. Dieſer Zehend wird entweder in narura 
entrichtet, oder Geld davor gegeben. 

5. 3. An theils Orten iſt der Kaͤlberzehend 
gar nicht Herkommens. Es werden davor nur 
etliche wenige Kreuzer oder Pfenning, oder ein 
Kaͤs, oder Butter jaͤhrlich gegeben, nachdem 
man ſich deswegen verglichen hat. Der Woll⸗ 
Zehend ift an den meiften Orten ungewöhnlich, 
Wie dann in dem ganzen Fränfifchen Creyß von 
demſelben nichts zu hören fenn wird. Mo aber 
diefer Zehend bergebradht, fo wird der jehende 
Schoppen, fo bald die Schaafe gefdyoren werden, 
abgefordert, Von Milchzehend fol zwar die 
10 Maaß gegeben werben, es wird aber mehren, 
theils der jebende Käs davor genommen. (*) 

(*) syrına vom Zehend-Recht Cap. VI, $. +7. 


Rrerz $.4.Der 


. 
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$. 4. Der Viehzehend ift nad) der Zeit des 


Falls zu rechnen. Da aber eben das zehende 
Stuͤck nicht bekannt iſt, kan der Herr ein mittel⸗ 
maͤßiges fordern. An theils Orten wird des 
Schafes erſtes Lamm nicht mit in die zehende 
Zahl gerechnet. Haͤtte anch ein Schaaf 2. oder 
3. Laͤmmer auf einmal, werden ſolche nur vor 
eines gerechnet. Das junge Vieh muß aber ſo 
lange bey der Mutter gelaſſen werden, bis man 
es genießen und es die Mutter entbehren 
fan. (*) 

() sraıns L. cf. 28. o0. 


5. 5. Die Huͤner werben gleichfalls vom Ze⸗ 
hend nicht ausgenommen. In den meiften Dr 
ten werden fie nicht nach der Zahl, fondern 
nad den Häufern gegeben, fo daB von jedem 
Haus ein Huhn entrichtet wird, es mögen nun 
mehr oder weniger als 10. Hüner in dem Haufe 
ſeyn. An theils Orten, 5. E. im Marggrafthum 
Bayreuth, befomme die Zehend Herrſchaft einen 
Hahn, der aber von ſolchem Alter ſeyn muß, daß 
er zu kappen tuͤchtig ift. (*) Und diefe Zehend-Hür 
ner, find mit den Rauch: Huͤnern nicht zu 
verwechjeln. (**) . 

(9) weißthum zu Frůͤcht auf dem Hairich an den Frey · 
berenvon der Ley: Der Hahn ſol alſo ſtark ſeyn, daß er 
auf einen drepfpigigen Stuhl fpringe- Hr. u. Lv- 
porrs Obferw. For. Pars, Ill, Fafe. Il. p. 289. 

() mans A. cf. ar " 


$. 6. In dem Chur-Bayerifchen Land« 
Recht Tr. XXYIIL, Art. 16, iſt von dem Blut⸗ 
jehend folgendes verordnet. „In welchen Orten 
von Alters Derfommen, daß man den Flein und 
Blutzehend gegeben, foll er dafelbft noch gegeben 
werden; An was Orten aber er von Alters her 
nicht gegeben worden, ift man folchen zu reichen 
ürterhin auch nicht, fehuldig; wann audy Der 
lutzebend gebräuchig, den foll man.geben, wann 
die Thiere allbereiz zeitig feyn, und im Blutzehend 
mag man in jeder Sorten, von einem Jahr zum 
andern zeblen. (*) 
(*) Und letzteres aus Urfach deffen, weil fonft felten 
el möchte, daß der Zehend Kerr den zehenden 
heil befänte, da wenig Bauern fo viel Kühe halten 
Können oder wollen, die alle Jahr 10 Kälber werfen, 


schmipı Auslegung des Eh. Bayer. AandsR, 
Tom. IH. p. m. j22. 


Boden ‚Zinß, 


$.1. Erflärung. $. 2. Andermeitige Benennung. $.3. 
Verordnung des Wuͤrtembergiſchen Land Richie. 


Boͤhmen. 
8. 1. 
oden + Zinß iſt eine gewiſſe Abgabe, fo von 
r Haͤuſern und andern Gebäuden, und Bouti- 
quen, von ben Inhabern an die Obrigkeit ent 
richtet wird. (*) Zu 

(*) Boden-3inf in pecunia folui debet, und wird ge 
wöhnlich auf die Käufer gefchlagen, fo von neuem 
aut der Almand oder Gemeind gebaut swerben. 

spEıDELsı fpeculum b. v. p. 100. 2 
$. 2. Diefe Abgabe führe auch den Namen; 
Grund ⸗Zinß, Werdt ⸗Wordt ⸗Zinß. Diploma 


"FRIDERICI 11. Imp. de a. 1220, ap. Chr. Fr. 


AYERMANNYM in fJlog. anecdor, p, 297: Arcas 
etiam clauftrales & cenfum arcarum ciuitatis, qui 
Wertzinf dieitur, volumus Eccleſiæ ſæpe didz 
cum omnıbus alüs ſuis bonis & poſſeſſionibus rema- 
nere. (*) “ 


(*) ©. anbeh mearız dif. de Iure fuperficiario Seci. Il 
de Salario in Opufe. Vol. I. Tom. 3. p. 344° 347 


$. 3. In dem Würrembergifchen erneuer⸗ 
ten gemeinen Land» Recht 41. Theil Tit. IX. 
ijt verſehen: Sollen aud), ohne Linfer, oder Linie 
rer Amtleur und Gericht Vorwiſſen und Erkaͤnnt⸗ 
niß » + einig Gut um ewigen unablößlichen Bo⸗ 
den-Zinß, oder Land⸗Garben, hingegeben, noch 
verkauft werden, bey Straf zehn Gulden, fo Uns 
der Verkäufer verfalien ſeyn, oder, wo er ſolche 


Straff nicht erlegen fönnte, acht Tage lang im 


Thurn abbüjjen, und darneben derfelb Contract 


er Handlung nichtig, und von Unwürden fegn 
olle, 


ROM Schiff, Schiffer. 


hmen. 


$. Tr. Des Königreichs Boͤheim 9. 2. Rechte. von Kol⸗ 
bin auf Martini Jusciuile Regni Bohemiz Mst. $.3. 
Gedruchte Dronungen. $. 4. Die Boͤhmen Holeten 
fenft zu Magdeburg und Halle Necht. $. 5. Goldafli 
Mepuung. 9. 6. Ob die Böhnufchen Unterthanen 
dor Magdeburgifch Recht gezogen werden mögen. 
$. 7. Gerichts⸗Freyheit des Komge in Boͤhmen. A. B. 
Catoli IV. $. 8. Verſchiedene hierbey vorkommende 
Fragen. 5.9. Wie, wenn einer eme Sache ſelbſt mit 
dem König ausjuführen bite? $. 10 Priuilegium 
de non — $. 11. Boͤhmiſche Gerichte. $. a2. 


Kapſerl Schreiben, das Boͤhmiſche Recht in Maͤh ⸗ 
ren einzuführen. 
rn 


oͤhmen ift ein Königreich, welches gegen Oſten 

an Schlefien und Mähren, gegen Weſten 

an Franken und die Ober, Pfalz, gegen Norden 

an die faufig und Meiſſen, und gegen Süden an 
Oeſterreich und Bayern gränger. 

$. 2. 
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5. 2. Die Rechte, die in dieſem Deich bey Er- 
Örterung der Mechts Streitigkeiten gelten, find 
alte herkommliche Gewohnheiten, und nechft dem 
das Sachfen- Recht, (*) Was jene anbelatiger; 
fo finder man ſolche zum Theil in einem Codice 
Mst. betitult: Zus ciuile Regni Bohemie Stadt 
Rechtte des hochberuͤhmbtenn Rönigreichs 
Behaimb zc. - Es hat folde: Magiſter Pau⸗ 
Ius Chriftisnus vonn Koldinn auff Martis 
nis Canzler der alten Stadt Praga Anno 
1579. jufammen getragen. Die Ausarbeitung 
iſt in 58. Gapitel abgetheilet. Wir wollen bie 
Ueberfchriften Davon anmerken: Vom rechten und 
gerechtigkeit ; der Rechtſprecher Recht und Pflicht ; 
vom ausgejesten orbentlidienn Rechten; vom 
Eleger und Beclagtenn auch. von Beſchickungen; 
von Clag und Antwort, auch Erceptionen und 
Schutzwehren; von Aufhebung der Sachen und 
Anclage; von den Feyertagen; von Rednern, 
Procuratoren und Fürfprechern ; von Beweiſun⸗ 
gen; von Zeugen und Öezeichniffen ; von Anfech- 
tung und Verwerfung der Zeugen; von Urthei⸗ 


len und rechtlichen Ausſpruͤchen; von appelliren 


oder beruffen; von aufgewendten ſcheden, Un⸗ 
koſten und Zehrungen; von Huͤlf und Execution 
des Urttels; von Vertraͤgen, Untterhaͤndlern und 
willkuͤhrlichen Schiedesrichtern oder Obmannen; 


von Eheberedungen, Leibgedingen und Aufgaben; 


von Vormundſchafften und von Vormuͤndern; 
von jungen $euten; von Teftamenten, Gefchäfften 
und letztenn Willen; von Widerſprechung und 
Anfechtunge ver Teftamentten; von Befagungen 
oder befcheidenen Dingen, und von Teſtaments⸗ 
genoflen; von treubefohlenen Gütern; von Ans 
fellen und Erbnehmunge derer fo ohne Teftament 
abgangen ; von Erbfhafften und geruhiger Er⸗ 
figung der Stadtberihrungk; von Teilung der 
Erbihafft oder Gitter; von der Einführungf 
auf Grunde und Boden und von Schuldernen, 
von Khimmern Ans und Zufprücen auf der 
Leutte Gitter; von Kauffen, Berfauffen und 
Gemwehren;‘ von Unterpfanden und Verſicherun⸗ 
gen ber Schulden auf unbeweglichen. Guͤttern; 
vom leihen und entlehnen oder Borgen; vom 
vertrauten und hinberlegten Gutte: von Bürg- 
fchafften und von Bürgen; von Gelübden, Ber 
fprühen und allerleyg Verheiſſung; von Aids 
ſchwoͤrung; von verfirifungen bey frauen und 
ebren; von Geleitten; von Gemeinfchaft oder 
Geſellſchaft; von Vollmachtgebung und Befelichs⸗ 
habern; von Mietung und vermieten; vom Bau⸗ 
en: von Dienſtbarkeiten; vom Regenwaſſer; von 


heſchriften oder verraͤtriſchen 
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bergrechtlichen und andern Zinſen; won Berrich- 


tung des Zolles; vom Aufhalten ; von mancher⸗ 
ley Straffen gemeiner gafter und Lleberttretungen; 
vom gewaltfamen Einlauf und Friedebrud), Item 
vom Frevel; von Mordbrennern; vom Diebſtahl; 
son mancherleyg menfclichen Webertretungen und 


Fellen; vom Hochmutt; vou unbilliger und ſtref⸗ 


licher Vorladung; von Bezicht und Ehrenver⸗ 
leumbdungen; von Schmehungen; von Schmaͤ⸗ 


— ; bon 

Schaden und allerley zugefügter Beleidigung, es 

geſchehe wollende oder nicht wollende; von ſcharf⸗ 

fer Frag und Halsgerid)ten. 

(*) Now. Imp. Ferdinandi III. art. DI, Nicht allein auf 
die gemeine, fondern auch die Saͤchſiſche und Boͤhmi⸗ 
ſche Rechte darinnen zu fprechen. 
$. 3. Man hat aud) von den Böhmifchen Rech⸗ 

ten und Geſetzen verſchiedene gedrucdte Hilfs 

Mittel, Als: 

Landes ⸗· Ordnung, Novellen und Decla⸗ 
rationen des Koͤnigreichs Böhmen und 
Maͤhren, Prag 1671. Svo, 

Grana veteris © nowa Legis Bohemſæ [. Als 
pbapbetifcher Auszug der gefamten alt und 
— Boͤhmiſchen Geſetze Prag und Nuͤrn⸗ 

erg 410. 

Aue Extract aus den Boͤhmiſchen 
Stadt / Rechten und Landes-Brönung durch 
Adam Cramern Keipzig 1671. Svo. 

Nechſtdem it zumal in Anfehung der neuern 
Boͤhmiſchen Eonftiturionen nüßlich zu gebraudyen : 
Job. Iac. von und zu wEINGARTEN fascıch- 
lus Auerforum iurium, Nuͤrnberg 1690, Fol. 
Und eben deſſelben Codex Ferdinandeo- Leopoldino- 
dofephino - Carolınus, Prag. 1720, Fol, 

- $ 4. Sonſt waren die — in den alten 

Zeiten gewohnet, zumagdeburg und Halle Recht 

zu holen. In dem Sachficben Weichbild 

Art. Xwird hiervon dieſes geſetzet: „Alſo find die - 

von Hall und die von Magdeburg ganz und gar 

mit einem Rest begriffen, darumb follen alle die 
von» » Böhmen +» und alle die aus den Städten, fo 
darinnen begriffen find, ihr Recht zu Magdeburg 

boplen. Könten aber die von Magdeburg bes . 

Urtheils nicht finden, und ift es, daß die vorge 

nanten Gegenden ihr ſelbſt Urtheil denn nicht 

willen « » fo mögen fie es zu Halle holen. 

S. 5. Wırhaben bereits unter dem Tirul: Apr 
pellation $- 2, kuͤrzlich bemerfet, wie dergleichen 
Berufungen, an fremde Gerichte, erfläret wer, 
ben muͤſſen. Alein GoLdast de Regno Bohe- 
mia Lib. IP, Cap, dl will diefe Meynung nicht 

Rrrr3 gelten 
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geiten laſſen. Quod vero nonnulli interpretes 
opinantur, ſchreibet er, indenonarguitpoffe Impe- 
tialis Palatii (eu Cameræ Magdeburgenfis in Bohe- 
miam, Silefam, Poloniam &c. fuperioritatem vel 
iurisdi@tionem coadtiuam, quum id illi fecerint 
non vt fubditi, fed permodum quendam confilii, 
nec vt ſententias abfolutas auferrent, fed honoraria 
tantum arbitria: iisrepugnat manifeftus textus ex 
Weichbildo addudtus, vbi verbum deber eſt impe- 
* ratiuum, & necellitatem importat, vt communi- 
ter Dodtores tam Legiftz quam Canoniftz expo- 
nunt. Quam neceflitatem euidenter ingerit Cu- 
ræus, homo Silefius, de Friderici I. Imperatoris 
fententiain Boleslaum Polonie Regem anno 
MCLVII. lata feribens: Keſtituat fratrem Vla- 
dislaum, & de damnis ipfi illatis refpondeat iure 
& Legibus Magdeburgi. 
$. 6. Dur es iſt diefe Einwendung dagegen 
ungegrünbet, Der ©. Eanjler von Lvvewıc 
in der, Erläuterung der g. B. Tom. I. p. 775. 
unterfucher die Frage: Ob die Böhmifche Un⸗ 
terthanen aus Böhmen vor Magdeburg. 
Gericht und Recht gezogen werden mögen? 
8.7. In der güldenen Bulle A. carorıIV, 
it vonder Gerichts» Fregbeit des Königes in 
Boͤhmen und deffen Unterthanen Cap. VII. fols 
gendes verordnet: $.I, Cum per diuos Romano. 
rum imperatores & reges, pradeceflores noftros, 
(*) illuftribus Bohemix regibus, progenitoribus, 
predecelloribus noftris nec non regno Bohemiæ 
eiusdemque regni coronz olim conceflum fuerit 
gratiofius & indultum ; fitque in regno eodem a 
tempore, cuius contrarii hodie non exiftit memo- 
ria , confuetudine laudabili inconuulfe feruata, 
diuturnitare temporum & praferipra moribus vten- 
tium, fine contradidtionis aut interruptionis obfta- 
culo, introdudtum: quod nullus princeps, baro, 
nobilis, miles, cliens, ciuis, burgenfis feu rufticus 
nulla denique perlona eiusdem regni & pertinen- 
tiarum eiusdem, vbicunque confiftentism cuius- 
cunque ftatus, dignitatis, preeminentiz vel con- 
ditionis exiftar,.ad cuiuscunque actoris inftantiam 
extra regnum ipfum ad quodcunque tribunal feu 
alterins, praterquam regis Bohemie & iudicum 
regalis curiæ ſuæ iudicium citari poterit fiue trahiz 
nec vocari debeat , perpetuis in antea temporibus 
fiue poflir, Ideoque priuilegium, confuerudinem 
& induültum huiusmodi, aütoritate imperiali & de 
imperialis poteftatis plenitudine, ex cerca fcientia, 
innouantes & etiam confirmantes, hac prefenti 
noftra conftitutione imperiali perpstuis tempori- 
bus valitura, ſtatuimus, vr, ſi contra priuilegium, 


Böhmen. 


confuetudinem & indultam 'prefatum* Auispiam 
predidtorum, puta princeps, baro, nobilis, miles, 
cliens, ciuis, burgenfis feu rufticus aut alia qux- 
cunque perfona pr=mifla ad cuiuscunque tribunal 
extra regnum predidtum Bohemiz, in quacunque 
caufa criminali, ciuili, mixta, feu ſuper quocun- 
que negotio citatus fuerit, quocunque tempore : 
vel citata comparere vel in iudicio re[pondere mi. 
nimeteneatur, Quod fi aduerfus huiusmodi non 
comparentes vel non comparentem a quocunque 
iudice , cuiuscungue auctoritatis exiſtat, extra 
regnum Bohemiz confituto, iudieialiter procedi, 
proceflus fieri feu fententias interlocutorias vel 
definitiuas vnam vel pluges in quıbuscungue prz. 
nominatis caufis fiue negotiis quouis modo fieri vel 
promulgarı contingeret; auctoritate pramifla , de 
plenitudine infuper ante dictæ imperatoriz poteſta- 
tis, citationes, præcepta, procellus & fententias 
huiusmodi nec non executiones & omnia, quz ex 
eis vel aliquo eorum quomodoliber fequi , arzen- 
tari poflint vel fieri, irritamus penitus & caflı- 
mus, j 

(*) Das Altefte prinilegium de non euocando der Cron 

Böhmen, das man finden fan, ift von 1355. welches 

in GoLpasrı Reidis- Sag. part. ».p-vs2. zu leſen. 

Das andere nach der 9. B. 1,56. über welchem dir 

Ertz⸗Biſchof zu Mayntz Gerlach cin reftificar, daß 

ſolches zu Nürnberg mır Einwilligung und Genehm⸗ 

haltung aller und jeder Ehurfürfien geſchehen, ausge 
fteltet hat, wie folches beym GuLDAsTo Zum I. Conflit. 
Imp. p.380. nadyzufchen uf. 

Sg. Es bringet der ©. Canzler von Lvpewic 
in des Erläuternng der g. B. Tom. I, pag.771 
u. f. bey Erklärung obigen Capitels verſchiedene 
anmerfliche Folgen auf das Tapet. Als; Ob die 
Böhmifchen Unterthanen auch. aledann, 
wenn fich felbige in der Fremde und aufjer 
halb des Rönigreiche Böhmen befänden, von 
fremden Gerichten frey feyn? Er behauptet 
foldyes von den alten Zeiten. Ob ein Boͤhmi⸗ 
ſcher Jnwohner, als Zeuge für fremdce Ga 
richte gezogen werden möge? Erhalt dafür, 
daß die Böhmifchen Unterthanen nicht gebalten 
ſeyn, ſich auch um eines Zeugnifjes halben, ver Die 
böchfte Reichs ⸗Gerichte aus dem tande ziehen zu 
lafien, Ob ein Böhmifcher Untertben, wenn 
er aufferbalb Landes etwas verbrod:en, aber 
gleichwohl nicht dafelbft ergriffen worden, 
Des Verbrechen halben aus Boͤhmen vor das 
Gericht, wo er das Verbrechen verüber, 

esogen werden möge? Neg. Ob dann ein 
oͤhmiſcher Inwohner, wenn er mit einem 
andern j. E. zu Keipsig gehandelt, Meibfien 
ie 


Boͤh 


die Zahlung verſprochen, ja ſich noch uͤber 
dieſes um die Verfall» Zeit daſelbſten zu ſtel⸗ 
len zugefager, mithin Des Priuilegii de non 
euocand« fich begeben hätte, von denen Leip⸗ 
A; pie oder andern Berichten citiret und aus 
Böhmen gerufen und geladen. werden 
Fönnte? Reſp. daß feinem Boͤhmiſchen Unter 
thanen erlaubet fen, fi dem iuri de euocando 
weber durch Verträge noch) auf andere Weife frey⸗ 
willig zu unterwerffen. “ Ob, des priwilegii ohn⸗ 
eachtef, a nullirate fententia adpellsvet werden 
oͤnne? Ob ein Böhmifcher Unterthan, wenn 
er auſſerhalb Landes vor Gericht gezogen 
werden wolle, zu erfcheinen, und fein preui- 
legium de non appellandoe & non euocando vor 
jumeifen und zu vertreten gehalten ſey? Neg. Ob 
aber auch dein Pabft nicht zufäme, in geift: 
lichen Sachen die Boͤhmiſchen Unterthanen 
nach Rom zu ziehen, oder Die “drellarıoner 
von dem Erzbifchoff zu Prag in Rom ans 
sımehmen ? 
8.9. Die erheblichite Frage aber it: Wenn 
jemand felbft eine Sache mit dem Boͤnig 
Acte, der fich im proprıa cau/a zum Richter 
machte, folglicy mir dejjen Ausſpruch ’» 
proprıa caufa nicht zufrieden ſeyn Eönte, ſolte 
wohl auch alsdenn Das priurlegium de nın 
euo.ando rege aut non appellando a rege ftatt 
baben? Diejenigen, welche glauben, daß die Un. 
terthanen in ſolchem Falle ihre Seele in Gedult 
faſſen und dem Gewiſſen ihres Landes⸗Herrn alles 
anbeim jtellen müfjen, haben folgendes für fich. 
Erſtlich ift eben dieſes die Urſache, warum die 
Boͤhmiſche gandes, Stände in ihren Meiche- 
Gefegen verfeben, daß jeder Unterthan, der ſich 
über den König zu befchwehren, felbigen vor dem 
Fönigl, Burggrafen oder Ober. Cämmerer in 
Beyſeyn etlicher Reichs» Stände belangen fönne. 
Conttitut. Bohem, tit, 42. soLdasrt Lib. IV. 
Cap. IV; p. 539. Welchergeftalt auch König Vla- 
dislaus a, 1498. denen Schleſiſchen Ständen frey 
gegeben, daß fie den Boͤhmiſchen König vor das 
Ober» Gericht zu Breßlau ziehen mögen. HENE- 
zıvsin Sılefograph, cap.8. Wenn dann die Un⸗ 
terthanen dem König feinem eigenen Richter bey 
ihnen anweifen fönnen und angewieſen haben, fo 
laͤßt ſich leichtlich ſchlieſſen, daß felbige in Rechts⸗ 
Sachen mit dem König weder einen’ fremden 
Dichter aufferhalb ihrer Sande gehabt noch felbigen 
vor fremdes Gerichte gezogen haben. Ueber diejes 
findet fih nicht allein in Böhmen , fendern auch 
iu Den übrigen teutſchen Provinzien, Daß die Jans 
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bes: Stände bie Gewalt ihres Landes / Herrn nicht 
durch die Ober » Richrerliche Gewalt des Kayſers 
eingezogen, ſondern diejelbe an ben Schluß ihrer 
gand » Tage angewiefen haben, fiir welchem der 
Landes⸗Herr ſtehen und Recht erwarten muͤſſen. 
Faſt auf eben die Weife, als es Die gemeine Schens 
Mechte mit dem iudicio parium curix gehalten 
wiſſen wollen. Woraus flieſſet, daß die Untertha⸗ 
nen ihren Landes⸗Herrn gar nicht auſſerhalb Sans 
des für den Kayſer gezogen, Zugeſchweigen, daß 
feinem Unterthan fremde fallen fan, wann er ge 
[heben laſſen muß, was fein Sandes» Herr mit ihm 
vornimt, obne, daß er ſolchen vor einen andern 
Michter ziehen möge. Denn hat der Jandes. Herr 
Feine unumfchrenfte Macht, fo ſtehet er für feinen 
$and » Ständen; hat er aber jene, fo findet er feis 
nen Richter, als Gott über jih. Wie denn aud) 
soLpastvs Lib. IV, cap.ı4. n.10. dafür hält, 
daß es wenigitens in Anfehung des Kanfers nichts 
ungereimtes wäre, wenn ber König in Böhmen 
auch in caufis propriis fi cum fubditis agat, feinen 
Richter über fich hätte, für welden ihn die Unter⸗ 
thanen ziehen, oder für dem fie ihm belangen 
koͤnnten. 
Dieſen allen ohngeachtet, fuͤhret sarrnıva 
tom, I. Sent. camer, pag. 376. ein præiudicium an, 
da das Meihs Canimer «Gericht eine appellation 
twider den König in Böhmen A. 1514. angenoms 
men und aljo decreriret. worben fen : Und wollen 
die appellanten gegen den König in Böhmen auf 
angezogene poen procediren, follen fie denjelben, 
wie Recht citiren laffen. Welches auch zvxrorrr 
ad A. B. th. 88. p. 355. ausgefchrieben. Nachge⸗ 
bends bezieb:t fid) soLnastvs Lib. 4. c. 14. n. 17, 
auf lacob TMomınsıva, der gleichwohl Vol. J. 
conf. zı. num, 91. behaupte, daß die Böhmifchen 
fand » Stände ihren König ſowohl für der Cams 
mer, als dem Kanfer verflagen möchten, Ferner 
ift aud) die Erflärung des Churfürften in Sachfen 
Augufti gar nachdentlich. Maſſen felbiger A. 1558, 
ſich ausdruͤcklich entfchlieffer: er begehre fid) durch 
das prisiilegium de non appellando und non euo« 
cando deswegen gar nicht ber Jurisdidion des 
Kanfers und des Meichs zu entziehen, inmalfen 
wenn er.als Parth belanger würde, er von ihnen 
Recht erwarten und nehmen wolle, car Ppz ov de 
non appell. cap. vie. $.72. 74. p. 81. 
Allein alle.diefe Einwuͤrfe —* man mit dem 
Unterfcheid beantworten: daß der König in Boͤ 
men zwar für den Reichs» Gerichten ſtehen müfle, 
aber nur, wenn er mit einem Fremden zu thun 


babe, dergleichen Sachen in prıma inftantia an 
die 


hmen.. 
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die Reichs⸗Gerichte gehörten: welches aber gar 
nicht auf feine Unterthanen zu ziehen fen, als 
welche fich, etiam fi in caufa propria iudicer, mit 
deſſen Ausfpruch vergnügen, oder ihre Beſchwerde 
auf den Böhmifchen fand » Tag vornehmen müften. 
$. 10. Wir fommen auf das Böhmifche priwi- 
legium de non appellando, davon heijlet es in A. 2. 
Tie. VIII.$. 2. alfo: Adiicientes exprefle & edidto 
imperiali, perpetuo valituro, eadem auctoritate 
& de præmiſſæ poteitatis plenitudine decernentes, 
ve, quemadmodum in predidto regao Bohemiz a 
tempore, cuius eontrarii non haberur memoria, 
iugiter obferuatum exiftit: ita nulli prorfus prin- 
cipi, baroni, nobili, militi, clienti, ciui, burgenfi 
feu ruftico, nulli demum perfonz feu incolz regni 
Bohemiæ fzpe dicti, cuiuscunque ftatus,przeminen- 
tie, dignitatis vel conditionis exiftant vel exiftat, a 
quibuscunque proceflibus, fententiis interlocutoriis 
vel definitiuis Eue przceptis regis Bohemiz (*) aut 
quorumlibet fuorum iudicum nec non executid- 
hibus gorundem, contra fe in regali iudicio feu 
coram regis, regni feu prædictorum iudicum tri- 
bunalibus factis aut latis, habitis vel ferendis in 
antea feu fiendis licear ad quodcunque aliud iudi- 
cium adpellare. 
lationes huiusmodi, fi quas contra hoc interponi 
contigerit; eo ipfo viribus non fubfiftant, Et ap- 
ellantes ipfi poenam perditionis caufarum ipfo 

Bao, fe nouerint incurriffe, j 
'(*) Daß vor ı6ı9. die Boͤhmiſchen Land⸗Staͤnde den 

Befehlen und Verordnungen ihrer Könige entgegen 

getreten und-felbige bervandten Umftänden nad) wies 

ber aufgehoben, davon hat man die ade Bobemica, 
. biea. 1620, an das licht gefommen, nachzulefen. 

8, 11. Ferdinand I. legtezu Prag ein Appel» 
lations · Gerichte an, womit dann die vormals 
üblich gerefenen Berufungen nad) Halle und 
Magdeburg ($. 4.) aufböreren. Auſſerdem bes 
merken mir noch unter den böhmifdyen Gerichten 
den Burggraf-Rath, morinnen der Ober 
Burggraf im Landrecht präfidiret, den Cammer⸗ 
Rath, morinnen der Ober -Cammerherr prä 
fidiret, und wenn ein-Einwohner ohne Erben 
abgehet, fein Vermögen, als ein der Cammer ans 
ehe gefallenes Gut an ſich ziebet, das Hof⸗Lehn⸗ 

erihte, den Koͤnigl. Rath oder Eron-Tafel, 
die Land-Tafel, wo die Freyherrn und Edelleu⸗ 
te verabfchiedet werden, und dem Langley- 
Rath. Die Erenfe haben allegeit ihre befondere 
Gerichte , ingleihen auch die Städte, Fürften 
und Herren haben auch ihre befondere Erb und 
Lehn⸗Gerichte. (*) 


Prouocationes quoque feu appel- , 


(") Rocera don ISECERN Lefchreibung des du 


nigreichse Böbeim Cap. II. $. 7. p. «se. 

5. 12. Aayferlich Schreiben vom 7. Junii 
1697. Eraft dejien bey allen Aönigl. Staͤd⸗ 
ten in Marggrafthbum Mähren die Boͤh⸗ 
mifche Stadtrechte eingeführer worden: 


Leopold, 


Siebe Getreue . Wir wollen euch gnaͤdigſt 
nicht verhalten, was Geſtalt Uns der Hoch⸗ und 
Wohlgebohrne Unfer Rath, Cammerer, tandes 
Unter-Cammerer in unſerm Erb-Marggrafehum 
Mähren, und lieber Getreuer, Frantz Earl, Graf 
von Lichtenftein, Freyberr auf Kaftelforn, nıd 
Herr auf Schönna » bey Erftattung feiner ge 
borfamften Melation über die, in Unſern König» 
lihen Städten Unſers Erb, Marggrafthums 
Mähren, in Anno 1693. 94. und 95. volljogene 
Renouationes der Magiftraten unter andern aller 
unterthaͤnigſt vorgefteliet, wie nemlich die Adıu- 
nittration der Bürgerlichen Juſtitz, wegen allzu⸗ 
groffer Ungleichheit der Municipal - Kechten, in 
dem die fireitende Partheyen fein verläßlie 
Mechts oder Gefa zu vertheidigen bätten, fon 
dern nad) Willführ des, Richters bald nach dem 
eigenen Stadt Municipali, bald nad) denen ges 
meinen Mechten, oder der Land⸗Ordnung, bald 
wiederum nach denen Pragerifchen Stadt, ober 
auch wohl gar nad) denen ausländıfhen Magde⸗ 
burgifchen Rechten und eingejchlichenen Gewohn⸗ 
beiten ſich entſcheiden lafien, mithin zum öfftern 
cum iufta caufa fuccumbiren muͤſten, ſehr ſchwehr 
file: Wie wir nun diefem Uebel zu fteuren, bes 
reits von vielen jahren ber, Das Pragerifche lus 
municipale in Unfere Königl. Maͤhriſche Staͤdte 
durchgehends zu ineroduciren, die anädigfte Inten- 
tion geführet, zu vorhero aber Unfers Königl. 
Amts der Landes⸗Hauptmannſchaft, in gedachten 
Unfern Erb, Marggrafthum Mähren, gutacht⸗ 
barlihe Gedanken fuper pradticabilitare gnäbigit 
einholen wolen, die Uns aber bi auf dato nicht 
eröffnet worden; Allermaſſen nun Unfer aller 
hoͤchſtes Richter⸗ Amt und Juſtitz ⸗ Eyffer diefem 
Saumſal, der Gerechtigkeit zum Abbruch, länger 
nachzuſehen, nicht geſtattet, und Wir dannenhero, 
nach reiffer der Sachen Erwegung obbedeute 
Stadt⸗Rechte in allen Koͤniglichen⸗Staͤdten Um 
fers Erb-Marggraftpums Mähren, durchge, 
bends einzuführen, gnädigit refolviret, bey ober 
wehnten, Unferm Königl. Amt auch, womit dieſe 
Unfere gnaͤdigſte Reſolution zu männiglichen 
Wiſſenſchafft publiciret, und allen Magiftratibus 

bes 
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befagter Unſerer Königl. Stäbten, daß fie hinfuͤro 

in allen Mechtseheidigungen  effternannten 

Stadts-⸗Rechten nad), die Cynofur ihrer Er 

kanntnuͤs fallen follen, intimiret werbe, die gnaͤ⸗ 

bigfte Verordnung gethan. Als ꝛc. 

() &.weıyoarten Codex Ferd. Leop. Jof. Carol, n. 
$45: Pr 535- 

Bona allodialia. 

5. 1. Was bey yinem Erbfall der Megierung auf eine 
andere Linie, für allodial zu halten, $.2. Nechtliche Un« 
terfüchung. $.3. Ob Baufoften und Befferungen zum 
Allodio gehoren ? $. 4. Ob Pferde, Kutſchen u. d. 
Geroͤthe? g. 5. Ob Medaillen und Bücher-Gammlun: 
gen? 6. 6. Ob Geld» und Eilber »Gefchirr? $. 7. 
Geſchuͤtz und Munition pro Allodio zu achten. 


R . 1. 
De wir von den bonis allodialibus unter dem 
Titul: Allodiab⸗Guͤther bereits gehan⸗ 
delt haben: fo verweiſen wir die Leſer dahin. 
Hier wollen wir nur die Frage beybringen: Wenn 
sach Abjterben eines regierenden Sürften, 
Die Regierung auf eine andere Linie und 
den nechften Agwaten ex prowdinta Maiorum 
faͤllt, was fodann für allodial zu achten fey ? 
Es hat der S. Herr Geheime Rath von coc- 
ceı diefe Frage in einem-eigenen Reiponfo, wel 
che in deſſen Deauct. Conf.& Refp, Tom, I. p. 656- 
678. zu finden, unterfuchee. Aus dem wir fol 
gendes einruͤcken wollen. 

$. 2. Bey dieſer Frage halte zuvorderſt anzu⸗ 
merken zu ſeyn, daß man das Allodial ⸗Gut dis⸗ 
falls nicht immediate dem Lehen entgegen ſetzen 
ſolle, weil auch viele Allodial-Herrſchaften find, 
Die ebenfalls mir allem, was dazu gehoͤret, nicht 
den Erben, fondern den nechiten Efamms» Vers 
wanden ex prouidentia Maiorum gehören, und des 
nenfelben nichts davon vergeben werden fan, 
Waͤre demnach die Frage immer dahin zu richten, 
was entweder zur Aledial-Erbjchaft oder aber zum 
Schen fand und Stamm gehörig? 

Hierdurch fälle nun zuerſt die difjeits wiedrige 
Präfumtion : Quod in dubio bona cenfeantur allo- 
dialia, & qualicas Feudalis probari debear ; welcher 
Prefumtion fenft flarf inhætirt wird. Harr. Pıltor., 
Obf. 175. Weil Hier die Frage nicht nur iſt, was 

‚ Feudal, fondern auch was zun Sand und Stamm 
gebörig ift, nnd dem Sehen gleich geachtet wird, 

Zwegtens wird die Lehens ⸗Regul evititet, quad 
omnes riditus & frudtus feudi ſint allodiales, und 
demnach auch daſſelbe, was mit ſolchen Einfom- 
men erfauft ober erworben ift: weil Dem Suctes- 
o zi Sereniſſimo nicht nur was Sehen, fondern aud) 


was zum tand und Stamm geböret, bleiben * 
wenn es ſchon allodial waͤre; da denn hingegen 
die bræſumtio fürs Land iſt. 

Dieſemnach nun gehoͤren vor allen dem nechſten 
Agnato und Succeflori das fand oder Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthum und alle durch den legten Todes, Fall 
erledigte Fürftenthüämer und Herrſchaften, aus 
jwiefachen Grund, fo wol weil es ein Keichs-Les 
ben ift, welches allein auf die Agnaten fälle, als 
auch, weil die teutſche ohnmittelbare Herrſchaff⸗ 
ten, wennfie ſchon allodial find, auf die Toͤchtere 
und deren Defcendenten nicht, fondern alleine 
auf die Agnaten des Stamms erben; alfo daf, 
wenn aud) ſchon einige Allodial⸗Herrſchaften wäs 
ren, ſolche dennod) niemand als dem Agnato ge⸗ 


buͤhren wuͤrden. | 


zu dem Ehur » Fuͤrſtenthum nun, darin der 
Agnatus ſuccediret, gehöret das ganze Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
lie Territorium mit allen feinen Territotial Reck⸗ 
ten, Unterthanen, Bedienten, Mannſchaften, 
Veſtungen und Schloͤſſern, ſamt ale dem, was 
jur Regierung, Defenfion und Nutzen des Landeg, 
wie auch zur Erhaltung des Sands, Fürften Dignie 
tät und Hoheit gewidmet, verorbnet oder beſtim⸗ 
met iſt: und zwar um fo viel mehr, wenn ſoiches 
von den Vorfahren fhon dahin deſtiniret geweſen, 
oder auch von den legtern Pollellore aus des Sans 
des Mitteln und Einfommen dazu angewendet 
ift; als wie Geſchuͤtz, Munition, Wolf, und ders ' 
gleichen, fo alles nicht nur zum Sande und deſſen 
Defenfion gehörig, fondern auch unter dem iure 
territorii begriffen, und dem Poflcilori nicht ans 
ders als Landes-Fuͤrſten, der alleine iusarmorum 
& habendi milites hat; nicht aber als priuaro und 
als ein priuat Eigenthum zuftehen fan. Und 
hindert nichts, daß der durchlauchtigſte Landes⸗ 
Herr bey Lebzeiten erwan davon ein und anders 
vergeben und veräufern Fönnen, weil ein Landes⸗ 
Fuͤrſt, fo lange er lebet, eine fouveraine Adinini- 
ftration, jedod) dergeftalten hat, daß diefelbe zum 
Beſten des Landes abzielet. Denn bey Lebzeiten 
diſponiret er davon als ein regierender Sandess 
Fuͤrſt, aber das Teſtament mache er nur als ein 
Privatus und von feinen privac- Gütern. - Wes- 
wegen denn auch, wenn wieder den offenbaren 
Mugen des Santes einige Beräuferung geſchehen, 
ſelche von dem Agnato Succeſſore reuocirt werden 
kan, und oͤffters revocirt wird, wie Erempẽel in 
Schweden bekandt ſind. Aber die Adminiſtra⸗ 
tion hoͤret mit dem Sehen auf, und Fan der San 
des Herr durch Teftamenta und leiten Willen 
nicht dijponiven, was damit nad, feinem Tode 
Ss . - geicher 
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gejcheben folle, da die Difpofition und das Iudi- 
eium von des Landes Nuten ſchon bey dem Suc- 
ceſſore ſtehet. 
Ferner gehoͤret bem nechſten Agnato & ſucces- 


fori alles das, was von dem gemeinen Stamm ber fi 


durchlauchtigſten Pfalzgrafen herruͤhret, als die 
Möntifhe Cron Koͤniges Ruparti, und Übrige Cli- 
nodien, fo etwan daher noch vorhanden, welches 
auch dadurch offenbar, weil fonften felbige fchon 
offt und lang mit dem Allodio von dem Haufe 
bätte abgefondere werden müjlen, indem gar offt 
ſchon feit dem Ruperto die Alfodial-Erbfhaft von 
dem Territorio Ele&toralı feparirt worden und die 
Allodiäl » Erben von dem $andsSuccellore unter 
ſchieden gewefen, die Eron und Clenodien aber 
feit deme immer bey dem Chur-Hauſe beftändig 
geblieben. 

Eben die Bewandnif hat es auch mit den Gleis 
nodien, die von der vorigen Linie Chur⸗Fuͤrſt Lud⸗ 
wigs mit dem Bart (fo in Ott Henrich ausge 
ftorben ) herrühren, als welche nicht von Erb» 
fhafts wegen, (maffen Simmern Ott Henrich 
nıcht geerbet,) fondern-als ein Stamm » Guth 
auf die Simmerifche Chur⸗Linie fommen, alfo zu 
deren Allodial « Erbfchaft nicht gepärig iſt; Ja 
aüch was von der Simmeriſchen Churstinie ſelbſt 
herruͤhret, und in der Theilung mit den Toͤch— 
tern oder Nachgebohrnen Pringen nicht kommen 
ift, oder zu fommen pflegt, fan vor feine Allodial- 
Erbfchaft gehalten werden, weil fonften die ge- 

mieldte Poftgeniti ac filix fo wol als der Erftge- 
bohrne Here, Theil davon hätten haben muͤſſen. 

Hieraus weifer fi nun, was zur Allodial-Erb- 
ſchaft zu rechnen iſt; nemlich was ein Fürft als 
Priuarus und für ſich beſeſſen, und durch priuat 
Succeflion und Testen Willen von Verwandten 
and Freunden, oder durch priuat Echendungen, 
Kauff, und dergleihen Erwerbungen erhalten und 
überfommen. Und ift die Allodial-Erbſchaft 
ein blos prıuar Werd, und wird darin ein Sands, 
Fürft, wie foniten ein privarus, conſideritt. 

6 3. Es wird aber gefraget: Ob die Baus 
und andere ARoften oder Yielorat:onen zu 
Allodial⸗ Erbſchaft gebören, und von dem 
Agratı fuccedent: den AlodislErben reftiruis 
ret werden müfjen? In gemeinen Lehn⸗Rech⸗ 
ten ſcheinet dieſes ſehr zweiflich, und wird in z. 
F. 28. $. Si Vatallus dahin anfangs decidire ; daß 
derjelbe, deme das Lehen heunfäler, ( fiue agna- 
tus fiue dominus feudı ) entiweder folche Koſten 

eritatten, oder leiden mülle, daß die Beſſerung 
wieder weggenommen werde, Es ſtehet aber 


:Bona allodialia. 


gleich dabey, daß eKliche anderer Meynung fern 
und wollen, daß die Koften oder Melioratienen 
bem Domino oder Agnaro gehören, und felbiger 
bemnad) davon etwas zu erſtatten nicht ſchuldig 
17 . 
Daß diefes letztere wenigftens in fuceeffione 
ber Herrfchaften und Fuͤrſtenthuͤmer ftatt habe, 
halte obnzweiflich ; weil folshe Koften von des 
Lands Mitteln genommen, und mit deffen Eim 
fommen die Meliorationes gemacht find. Und ift 
ein groſer Unterſcheid zwifchen einen blofen geben 
und einer Landes » Herrfchaft oder Fuͤrſtenthum, 
angejeben, die Einfommen und Nutzungen eines 
priuar Lehens zu nid)ts anders, als zum Mugen 
und Eigenthum des DWafallen gewidmet, und 
deswegen ein lauteres Eigenthum und blos Alle 
dial⸗Guth deſſelben find, der Damit zu fchalten 

und zu walten hat; alfo, wenn ers anders auf das 

Lehen verwendet, nicht unbıllig fcheiner, daß er 

einige Erſtattung feines Gelds ferdert. 

Aber in fandes + Herrfchaftenund Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern find die Einkoemmen bauprfädlich zu des 
tandes und der heben Landes-Fuͤrſtl Dignitar, 
Erhaltung, Defenfion und Veften gewidmet, und 
find dein blofes priuat Eigenthum des fandess 
Herrn. Welchem nad) dem, was auf das Jaud 
davon verwender worten ifl, dahin angelegt, wi» 
zu es principalicer gewidiner, und fan alfo nicht 
wieder gefordert werden ; Und wie einem fand 
Herrn aufer der Nothwendigkeit feine Maaß und 
Ziel gefeget werden fan, was zum Nutzen des fans 
des zu verbauen, alfo find alle Koſten, die er dw 
für pält, daß fie dem Sande nüglich, und darin 
ju verbauen fegn, geböriger Orten angelegt. Und 
dieſes beweiſet der wiedrige Textus in d. $. fi Va- 
fallus felbiten: mafjen ausdrüdlich der Fall dw 
felbiten gefeger wird: f# /wa pecmnia meliorauit; 
die Lands Einfommnen aber find fein priuata pe- 
cunia principis, fondern gehören zuvorderft zu des 
$andes Mehoration und Sicherheit, Wenn nun 
in priuat Feudis Mechtens ift, das alleine, was 
mit eigenen Geld gebeſſert wird, mwicder zufors 
dern, ja auch diefes von vielen nicht ein 
geitanden wird, fo iſt aufer Zweiffel, daß in Herr: 
fhaffren die Keften, fo von des fandes Nutzzun⸗ 
gen , deren hautſaͤchlichen Abfehen gemäß, auf 
die Bejlerung gewendet find, nicht erfordet wers 
den fönnen. Was aber ein $andes «Herr über 
folche Meliorarionen und andere Schuldigfeiten 
des andes, für fih, von folhen Einfommen 
erfoaret, ift sweifelschne fein lauters Eigenthum 
und gehörer ſolche Bahrſchafft (nach Abzug, wie 

gefagt, 
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gefagt, der Schuldigfeiten bes Landes, als ver, 
fallener Vefoldungen, ) ganz zu feiner Allodial⸗ 
Erbicharft. 2 ® 2 

$.4. Ob Pferde, Aurfchen , und dergleis 
chen Berärhe zu der Allodial⸗ Erbſchaft gehoͤ⸗ 
ren? Reip. Aufer was zu des Landes oder Des 
Staats nothduͤrftigen Gebrauch gehörig gewefen, 
welches, wie gemeldet, dem $ands + Folger zur 
kommt; wie auch die Tapeiereyen und andere Zu⸗ 
gebör in den Churfuͤrſtlichen Bemächern, die J. 
C. D. hochſel. Audendens mit der Lands + Regie⸗ 
rung, und nicht aus priuar Mitteln oder Erb 
ſchaften dafelbit überfommen. 

$. 5. Ob die Medailles und Bibliorhec unter 
die Allodial- Erbfehafe zu rechnen ? Was 
hochgegacht C. D. felbiterp von Büchern und Me- 
dailles bey ihren sebzeiten befommen, folches ift 
zweifelsohne Dero völliges Allodials ⸗ Eigenthum: 
- Was aber die Bibliochec und Medailles betrift, die 
Cie von Dero Herrn Vater mit der Regierung 
+ überfommen , fo ift Flar , daß zu einem Ehurfürftl. 
Hof und Regierung eine Bbliurhec nöthig, und 
feine Regierung fo geringe ift, jo deren ermangele; 
wie auch die alte Bibliothec eine ohnzweiffeliche 
Zugehoͤr der Ehur gewefen, in deren Stelle diefe 
zu rechnen ift, Ein folder Schag der Medaillen 
aber, nicht zum Privat oder Eigenthums Gebrauch, 
fondern zum Splendeur eines Fürftl. Hauſes ges 
ſamlet, und dahin deftiniet zu werden pflegt ; "wie 
denn allenthalben, in und aufjerhalb Reichs, die 
Bibhorhequen, Kunſt Kammern, Medaill-s, und 
Dergleichen ſonderbahre Fuͤrſtl. Raritäten, ben den 
Haͤuſern, zu deren Zierde zu bleiben pflegen, und 
auf mehr Höchitged. Churfuͤrſtl. Dignirzr nicht aus 
einer Allodıal» Erbichaft und deren Theilung, fon, 
dern mit der Regierung gefallen find, Es wäre 
denn, daß auch Herr Earltudwigs Ehurf. Durch. 
dieſe zuerſt acguirirt, fie auch unter die Allodial⸗ 
Erbſchaft gerechner hätte. 

$. 6. Ob das Gold und Silber, Gefchirr 
für Alodisl- Erbſchafft zu halten? Relp. aufs 
fer was vor Alters bey dem Chur + Haufe gemefen, 
‚ und zuvor in die Allodials Theilung nicht fommen, 
oder von ben durchl. Vorfahren darzu beſtimmet 
werden ; oder mas ſonſt beym Haufe Herkommens 
ift, 

$. 7.Ob diejenigen Stuͤcke, Gefchüg und 
Munition, ſo in der Chur» Pfals Deftungen, 
Stadten, Schlöffern und Zeugbäufern vor 
banven, zu Allodial / Erbfchafft gehörig, alfo 
durch Teſtament oder legten Willen ver 
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ſchafft, und auſſer der Chur-Pfals veraup 
fere werden Fönnen ? Und wird dafür gehalten, 
daß dasjenige Gefchiig und Munition, fo zu des 
Landes Beften, Gewehr und Beſchuͤtzung in deſſen 
Veſtungen gebraucht, oder zum Nothfal in denen 
Zeugbäufern und fonften verwahrt wird, nicht in 
die Allodial ⸗Erbſchaft, fondern zu der Chur ger . 
börig, und mit felbiger den Sucecllorem folog, 
nicht aber darüber, als über ein Allodial-Gut dılpo- 
nıret werden möge. Dasjenige Geſchuͤtz aber , fo 
etwan der ©. verftorbene Befiger blos und allein 
ju ſeiner ‘Privat Liebung oder Ergeslichfeit viel 
leicht gehabt babe, und zu des Landes Defenfion 
nicht ift verfertige oder beftimme worden, möchte 
etwan zu deſſen freyer Difpofition, als wie ein jedes 
Eigenthum geftanden feyn. 

Diehe gruͤndlich darzufteflen,fo ift erftlih Rechts 
und Reichskundig, daß wie die Ehurfürjtentbümer 
insgemein , alfo auch infonderbeit die Chur. Pfalz 
einem jeden Succellori und rechtmäßigen Beſitzer 
anfallen, oder gebühre mit allen ihren Rechten 
und Zugehörungen, muͤſſen zuvorderſt die güldene 
Bull in. tie. 20, vielfältig difponirt : Quod idem 
qui Electot eft, Principatum quoque iplum cum 
terra, Vafallagiis, feudis, dominio, ac persinen- 
tiis unınerfis poflidere debeat, Und ferner: quod 
Principatus ille cum omnibus dignitatibus, luribus 
& pertinentiis ad ıpfum ſpectantibus ita perfeue- 
rare debeat vnitus perpetuis temporibus indiuifi- 
biliter & coniundim, Und dann endlich: quod 
pofleflur illis Principarus, etiam pertinentiarum 
omnıum ad eum [peliantium qui & a debeat & libe- 
ra pofleflione gaudere &c. Weldyes auch beyde 
Bulle Sigismundinz mie dieſen Worten ſehr merk» 
lich verfügen : Quod Palatinus Elector & eius Suc- 
ceflores legtimj Principatum Palatinum cum 
omnibus & fingulis terris, & pertinentiis, in qui- 
buscunque rebus confifant, & quibuscungne fpe- 
cialibus pöjlınt defignari, debeat obtinere. Welches 
im folgenden zum zweytenmahl wiederholet wird. 

Imgleichen fezen die uhralte Rupertiniſche 
Stamm⸗Pacten des Chur⸗Hauſes Pfalz in $. 
item, als unfer Vetter zc, zu einem rechten Geſetz 
und wollen : dgß weder der Erbe, fo die Herrſchaft 
befige C fc, poſſeſſor Electoratus) ned) aud) die 
andere Erben, die fonften mit Scylöffern oder 
Zugehörungen ausgeweifet werden, fürbaß ewige 
ih, Herrihafft, Schloß und Zugehoͤrungen, 
die Damals Dazu gehörer, und fürbaf gehoͤ⸗ 
ren würden, nimmer davon entfremden oder 
weggeben follen zc. Welches aud) in den folgenden 
zwiſchen Fridericum I, den Stamm» Vater der 

Ssss 2 Sim⸗ 
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Simmerifhen Chur £inie felbft, und den übrigen 
Agnaten aufgeric)teten padtis gencilitiis von Ao, 
1545. 551. 1553. verordnet, und in allen den, 
felben mehrmals beftändig erflärer wird: „daß 
das Churfuͤrſtenthum zu Pfalz mir allen und 
jeglichen Zugebörungen zu ewigen Zeiten bey 
obgemeldten Agnaten und deren Stamm verbleis 
ben folle. „ Ferner ſpricht und erfennet Kayfer 


‚ Carolus IV, vermög einer öffentlichen Kayferlichen, 


D.cifion vom Yahr 1356. daß die Chur und 
Stimme eines Pfalzgrafen bey Rhein auf das Fürs 
ſtenthum der Pfalz, deſſen Land, Mannfchafft und 
alle Zugehoͤrungen gegrumdveftigt feyen: und 
baf niemand an diejelbe Chur Anfprach nicht gethun 
möge oder folle, er fpreche dann das Fuͤrſtenthum, 
die Mannfchafft, und was dazu gebörr an. 
Diefem zufolge wird im Frieden Schluß art. 5. 
die Unter» Pfalz reftituire mie allen Rechten 
und Zugehoͤrungen und darauf die Chur ger 
widmet. Und ferner in allen Kayferlichen Sehens 
Briefen bie Inuefticur auff alle Zugebörungen 
ausdruͤcklich erſtreckt. Wie denn ſolches ohne dem 
den Rechten. gemeß ift, daß bey jedem Gur bleiben 
and daſſelbe folgen muͤſſe, was dazu gehoͤret, So 
auch die gefunde Bernunfft von felbiten lehret und 
anwe ſet. Zumablen in Fuͤrſtlichen Territoriis, Die 
feine einzele Sache, fondern einen Begriff aller 
Rechte und Zugebörungen für ſich felbft bedenten. 
Daß nun folchem allem nach die Stuͤcke, Geſchuͤtz 
amd Manition, foin den EhursPfälzifchen Dertern, 
Veſtungen und Zeughäufern vorhanden,eine wahre 
eigentliche und hauptſaͤchliche Zugehör des Chur⸗ 
Pfaͤlziſ. Territorii fenn,ift wicht zu zweifeln ; Maſſen 
die Zugehör eines FürftlihehTerritorii hauptfächlich 
in zwehen Stüden beftehen, als r) in deflen hohen 
Gerechtſamen und Theilen, als Terricorial- Nec)s 
sen ‚ Unterthanen, Beftungen, 2) In deme was 
zu deffen Gebrauch, Schuß und Beſten beftändig 
deitinirt und verordnet ijt; wie Die gemeine Rechte 
ſolche beyde Stuͤcke einer Zugehör im dem exemplo 
zdıum Fürglich beyfammen fallen diefes Inhalts: 
zdium efle, quæ fint pars zdium, vel propter 
zdes, im l. Aulianus 13. $. in fin. w. de Adtion, 
emt. Ober, um ſolches auff den Fall quzftionis zu 
appliciren: Territorii efle, qu& fune pars territorii, 
vel propter territorium, Propter tesritorium aber 
iſt daſſelbe, mas zu deffen beſtaͤndigem Nutzen und 
Beſchuͤtzung deitinirt und gewibmer if. Wie 
ſolches noch weiter in obgemeldten Rechten mie 
dieſen Worten erfläret wird: Generaliter ca, quæ 
perpetui vfus eaufa in zdificiis funt ‚adifcii eſſe. 
. fundi 17. $. Labeo generaliter. 7. m. cod tit, 
Nun geyören ohne Zweiffel die obgemeldte in 


ons sflodtalis, 


den Chur» Pfälsifchen Veſtungen und Zeugs 
Haͤuſern „befindlihe Erüde zum nothwendigen 
Schuß, und alfo zum beftändigen und perpctuir- 
lihen Mugen des $andes; und folget aljo nach 
jegtgemeldter rechtlichen Verordnung, wann die 
ad terricorium appliciret wird, tormenta , qui 
perperui vſus caula in territorio ſunt, territorii 
eſſe. Geftaften auch saıLıvs ausdräcdlid) ſagt: 
Pertinentias fola voluntate & deftinatione parrisf. 
conſtitui, idque notum efle, eAır, de Pac, publ. 
Lib. 1. cap. 6. num. 29. ibig. alleg. Und fan job 
ches in feiner Sache fo klar und gewiß ſeyn, als 
in folchen Stuͤcken, Gefchüs und Munition, als 
weldye regulariter und ihrer Kigenfchaft nad) , feis 
nen andern Gebrauch haben, als zu Schug und 
Vertheidigung des Sandes , welches ohne dıefelbe 
nicht- fan gewehret und befchüget werden ; in Rech⸗ 
ten aber foldyes für eine beftändige und unfehlſa⸗ 
me Anzeig einer Pertinenz und Zugehoͤr geachtet 
wird, wann diefes zu nichts anders dienet und 
gebraucht werden Fan; maſſen die Rechte fire eıne 
Regul gehalten, vr accedant rei, quæ ad aliam 
rem nullam parantur, in l.z5. $. 10. . de Aur, 
arg. leg. Und pro ratione decifiua beyfegen : quia 
aliam nullam in fe vtilitatem habeat d. 1, 25. S. 10. 

Weil dann Stuͤcke und Geſchuͤtz zu einem Fuͤrſt⸗ 
lichen Territorio, als welches ohne foldhe Mittel 
nicht befteben fan, nothwendig gehören, diefelbe 
auch eigentlid) feinen andern Mugen und Ges 
brauch, als zum Schutz bes Landes haben, fo ift 
unmiederfprechlich, daß diejenige Stuͤcke, fo fi 
in eines Lands Veſtungen und Zeug» Däufern ber 
finden, defjelben wahre und ohnzweiffliche Zugehoͤr 
fenn, da zumahlen es gnug ıft, wenn es nur uhr⸗ 
fprünglich darzu dienet, ob es gleich auch einen 
andern Gebraud haben fan. 

Und diefes, doß die Stuͤcke und Geſchuͤtz, fo 
zum Schuß des Landes in Veſtungen und Zeuge 
bäufern beftändig gehalten werden, rechte, wahre 
und eigentlichePertinentien des Sands feyn, foldyes 
wird von den bewehrteften Rechts⸗Lehrern ein» 
miürbig bezeuget. MEnocHıvs, einer von ben 
vornehmften feet folgenden Inhalt : Solet du- 
bıtarı, que dicantur pertinentix caftri vel feudi? 
& dicendum eft, quod pertinentie aliquæ fint 
proximz, aliquæ remotæ. Proximz ſunt illæ, ſine 
quibus res principalis vix ſtare por ſt; quemadmo- 
dum arma bellıca, tormenta, & his ſimilia exiſten- 
tia in coſtro, oppido & ciuitate. mı vocHıvs de 
præſumt. Lib. 3. cop.99. n. 7. & 8. ben baffelbe 
lehren auch sAıı. d. cap. 6. n.28. vvıren. de 
Feud, Lib.1l. cap: 5. n. 4: wa. m. i 

Zwey⸗ 


Bona allodialia. 
Zgxeytens ift nicht weniger befande, daß der 


Zeug und die Rüftung, womit ein Fürftl, Terri- 
torium verſehen, ein hohes Territorial-Mecht, und 
eines ber vornehmften Regalien ift, und zuvorderſt 
unter den hohen Regalien gezehlet wird in c. un, 
Quæ fine regalia in 2. F. 56. da die Regalia in der 
Ordnung aljo ftehen : Regalia: Armandie, vie 
public , Humina &c, und das Wort Armandiz 
nichts anders, als den Zeug, ober die Zeugbäufer, 
"nemlid) armamentaria bedeutet, Frid, PRYcKMANN 
Vol, z. Conf, I. n. ı0, vımn. de Iur. Publ, 4. 8. 
num. 220. VVLTEI. de Feud. Lib. I. cap. 5. num, 7. 
Wodurch nicht die bloffe Häufer und Gebäude, 
fondern der Rüftzeug und die Waffen, fo darin 
verwahrer werden, und um berent willen allein die 
Käufer find, verftanden werben, maſſen aud) fon 
ften in’gemeinen Rechten felbit die Waffen und 
deren Gebrauch nicht priuati juris & arbitrıi, fons 
dern ein Refervar der hoben Territorial - Obrigr 
feit, alfo unter der hoben Territorial oder Regali. 
fhen Rechten begriffen find, Daß nun die hoben 
regalifchen Rechte dem Churfuͤrſtlichen Territorio 
anfleben, und niemanden, als deſſen Succeflori und 
Beſitzer gehören können, ift ohnſtreitig und in der 
gülonen Bulle Tit. 20. klar verfehen. . 
Drittens find diefe Srüde und Gefhüg ex 
ublicis principatus redıcibus angefertigt und eror⸗ 
Bert worden, geftaltfam der beyden legtern Ehur- 
fuͤrſtlichen Heren Vorfahren Zuftand, und daß jie 
aus den Einkommen und Gefällen dero Fuͤrſten⸗ 
thums der Pfaltz folche Onera abgetragen, genug⸗ 
fam bekandt ift. . 

Gleichwie nun bie frudtus feudi feu territorii, 
defjen zrarium publicum ift, foin Zöllen, Schaguns 
gen und andern regalifchen Mugungen beftehen, 
und in dag Eigenthum bes Bafallen nicht weiter 
gehören , noch derfelbe darüber, als über fein Allo⸗ 
dial« But ferner teſtiren fan, als nur quatenus fu- 

-pereft dedudto onere feudi velterritorii. Alfo folge 
notbwendig, daß über die zudes Lands Beſten, aus 
deſſen regalifchen Gefällen angefchaffte, Stüde und 
Geſchuͤtze nicht teitirt, nod) felbige von dem $ande 
entfremdet werden fönnen, weil cs ein dem Ter- 
ritorio anbangendes Onus ift, daß zuvorbderft das 
Land gehandhabet, geſchuͤtzt und gebefjert, und die 
zu ſolchem End erforderliche Morhdurft aus deſſen 
Einfommen vor allen angefchaffet werde. Non igitur 
nifi deducto hoc territorsi onere, quod fuperct, 
faltem ad allodii hereditarem, de qua teflamento 
difponitur, pertiner, j 
Und weil viertens bereits in einer andern Gas 
che mit mehrern ausgeführer if, daß dem Chur⸗ 
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Fürftlichen Sueceffori alle auf das Sand aus deſſen 


Gefällen verwendete Meliorationes gebühren , fo 
ift dahero ohnzweifflich , daß ihme vielmehr diefe 
Stuͤcke und Munition , als die allernothwendigſte 
und ganz ohnentbehrliche Melioration des fandes 
gehöre. Um fo vielmehr, weil 

Fünftens in denen Reichs» Eonftitutionen ver 
ordnet und vorgefchrieben ift, wie ein jeder Stand 
des Meichs ſich mit Munition, Mannſchaft und 
dergleichen in folde Verſaſſung ſetzen folle, daß 
er nicht allein fih und fein Sand zu ſchuͤtzen, 
fondern auf begebenden Fall einem benachbarten 
Stand beyjuſtehen, die vom Reich anbefehlende 
Executiones zu übernehmen, dem Deid) felbft in 
der Noth beyjufpringen und andere Mothwen— 
digkeiten auszurichten fähig fenn fönne, wie zu 
fehen ex R.1.d. 1555. $. Machdem aber 54. &$. 
Ferner 79. R. I. 1564. $. Ferner 22 ꝛc. Wann 
nun die vorige Herren Ehurfürften Pfalzgrafen 
aus obhabender $andesväterlihen Schuldigkeit 
folher Reihs-Ordnung zufolge, dergleichen Ber 
reitfchaft in ihren E hurfl. ⸗Landen gemacht, bat der 
letztere Befiger folche aus tragender hohen Obrige 
keitlichen Schuldigkeit gefchebene Veranftaltung 
nicht wieder aufheben und von dem Sande ent- 
wenden fönnen;.nemo enim , quod debite fecit, 
reuocare poteſt. 


Schftens ift diefes auch in dem Chur Haufe 


Pfalz alfo in beftändiger Lebung hergebracht, und 
bereits in ben Rupertiniſchen Stamm» Pacten 
$. Welcher aber unter unfern jiingern Söhnen zc. 
verfehen, die leibliche nachgebohrne Söhne, da 
fie ſchon mit einigen Schloͤſſern abgemwiefen, den» 
noch die dazu gehörige Mannſchaft, (folglich auch 
nicht das Geſchuͤtz und Munition, welches die In- 
ftrumenta der Mannfchaft und darunter begriffen 
find) nicht leihen fönnen, fondern felbige von 
dem regierenden Erben allein geliehen werben 
muͤſſen. Wie dann auch in denen Fällen, da 
jüngere Brüder gelebet, als ben Ludouico V. Fri- 
d«rıco II. und Friderico Hl. eine ven bdenfelben 
einige Theilung ‚des Geſchuͤtzes prätendiret, ger 
fchweige erhalten worben, ſondern felbiges allezeit 
bey dem Nelteften und dem Chur Haufe geblie⸗ 
ben. Bann denn einige Gejchiig und Munition 
in diefem Chur Haufe nicht einft an die nechſten 
Agnaten ja leibliche Kinder; fommen fönnen 
noch follen ; wann die ſchon die Schlöffer, darzu 
folhes Geſchuͤtz gehörig mar, befeflen: So fan 
am twertigften foldyes auffer dem Chur ⸗Hauſe auf 
Fremde, die weder Agnati find, ned) die Schlöf 
fer, dazu. das Geſchuͤtz geböret, befiken, durch 
| ©s583 
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Teitamenta transferit und bon ben Schloͤſſern 
weggegeben werden. Maßen auch durch die ans 
gezogene Gewohnheit, daß ſolche in viel Erems 
peln bey dem Haufe geblieben, ein idecommillum 
familiz entſtehet, fo auch confuerudine er pr=- 
feript;one tacite eingeführet wird, de quo late 
KNIPSCHILD de fideic.. fam. Cap. 6. n. 74. et 
ſeqq. et n. 84. und darüber durch legten Willen 
nicht difponiret werden fan. Knırschiin d. 
er. Cap. Il.n. 2, Wie dann auch 

Siebendens im Reich Fein Erempel gehört ift, 
daß ein Fürftenehum und Meichs + Sehen iure 
prımogeniturz füccedirender Agnarus vel filius 
die auf feinem Deichs » gehen zu Beſchuͤ⸗ 
tzung feiner Sand und Leute befindliche Stuͤcke, 
Geſchuͤtz und Munition von dem Beitungen abs 
fondern, und entweder mit feinen Brüdern tbeilen, 
oder den Allodial» Erben ausliefern, oder fraft 
eines Teſtaments an Fremdeübergeben muͤſſen. 

Und iſt dieſes endlich aller bewehrten Rechts⸗ 
lehrer einmuͤthiger Schluß, daß ſolche Stuͤcke, 
Geſchuͤtz und Munition in den Veſtungen oder 
Zeughaͤuſern zum Schuß des Landes bereitet ſind, 
dem Sande ankleben und zugleich mit ſelbigem 
dem Succellori anfallen. 


Boerde. 


Pyorde ift ein als teutſches Wort, welches ber 
fonders von den Sachſen gebrauchet wor” 
den. Es bedeutet. fo viel als eine fich weiter 
ſtreckende fruchtbare bene. Cyriac. spanGen- 
ers Chron, Saxon. Cap. XII. Boerde ift ein 
fruchtbares Land, das Gerraidig und. Ein 
fommen genug trägt oder boerer. Man fan ein 
mebreres hiervon bey dem wachTter ın Glof, 
Germ. p. 191. und in BESOBBI Thefaur. praci. v. 


Boerde finden, 


Bona Fides. 

$. 1. Erflärung. 9. 2. Bona fides wird zu ber Ders 
jaͤhrung erfordert, $. 3. Ob feientia debiti in aio- 
nibus perfonslibus malam fidem induciret $. 4. An 
tieferne nach den alten teutfehen Rechten b. £. nicht 
erfordert worden. 9. 5. DVortheil eines b. £. poleffo- 
zis, 


5. 1. 
B” fides ift eine Meynung, (*) welche da ich 
nicht anders glaube, dann eine von mir beſeſſe⸗ 

ne Sache ftehe mir und feinem andern zu. (**) 
(*) Co bald alfo mein Gewiffen mir faget, daf ich nicht 
rechtmäßiger. Befiger ſeyn Fönne, hoͤret bana fides 
auf. Es fonımet nun mala fides, welcher in fcien- 

tia rem alienam eſſe beſtehet. 

("*) 8.84 Fıors confiltir ınopinione, quaquis eum, 
a quo rem ascepit, domınum fuiſſe, atque inde rem 


Bona Fides. 


fuam effe credit: alienam vero effe ignorat. sray- 
vır fat, dur. Civ. Exercit. XL, $. 41, 
$. 2. Diefer bona fides bey dem Anfang des 

Beſitzes ift nach den gemeinen Rechten genug 

jur Verjährung, Z. 4.5...de 4. R,D. Mur das 

ano niſche Recht ift Damit nicht zufrieden. Es 
fordert einen bejtändigen obnausgefesten 

b. f, bey dem Anfang und Fortgang der Verjaͤh⸗ 

rung, c. . 5.X, de Præſeript. Und daß eben 

dieſes in Sachſen angenommen ſey, bezeuget 

CARPZOP der. 117.7. 29. Wobey doch zu geden⸗ 

fen iſt, daß der bona files vermuthet werde und 

dem Kläger zu beweifen obliege, daß der Ber 
klagte in mala fide fey. (*) 

(*) Nec etiam fufficit ad inducendam malam fidem du- 
bius poflidenris animus, aut fcientja pr&fumta ex 
coniecturis colleta, fed aftorem probare oporter, 
poflefforem poftea cerram ac indubitaram . habuiffe 
fcientiam, quod res fir aliena. stavy Le. §. XIII. 
$. 3. Wenn am andern Theil bona Ades ir 

mangeln follte, fo Fan feine Verjährung ne qui- 

dem immemorialis (*) ſtatt baben. . Doch it an 
bey zu gebenfen, daß die blofe feienria debiti, 
in den afionibus perfonalbus, "einiger Mey 
nung nad), feinen malam fidem inducire, fondern 
diefer Fomme nur in Betracht, falls von Er 
werbung des Eigenthums an einer dem andern 
juftändigen Sache die Frage if. Davon ber 

Freyherr von Lynker (**) nachgelefen werben 

Fan. 

(*) xrock II fonf ar. m. sc. 

(**) urucker Pol, 2. Refp. XVI. m. ;. 
$. 4. Nach den vormaligen-teutfchen Rech 

ten wurde bona files bey der Verjährung 

nicht erfordert (*) Welches doch nicht alfo zu ver 
ſtehen iſt, als ob mala kdes einem Berrüger Bars 
theil ſchaffen mögen, Keinesweges. Man 
hatte allemal gegen dieſen adtioncm ad inte: elle 
anzuftellen, die Freyheit. Gondern es hatte 
ben Berftand, quod in rem tunc non agebatur, 
mithin eine bosbafter Weife entfremdere Sauce 
von einem dritten nicht Fonte vindicırer werden. (**) 


(*") rmomas. ad Inf. p. 1%. SENcKENDERG Elem. 
Iur. Feud. $. 200. de relnitione oppignorati territorii 
p. 33. Rıccaws de prajeript. Germ. c. 3. i 

(**) De n_vmann 4. Prime. privat. Lib. WW. Tie. IV. 
$.Ditikmor. * p. ar. 
de 5. Ein b, f. poſſeſſor hat den wichtigen 

Vortheil, daß, wenn die Sache ‚von dem ans 

dern in Anfpruch genommen, auch von ihm fein 

Eigenrhum daran gehörig eriviefen wird, er die 

bisher genojjenen Abnutzungen behält, und nichts 

mebr, 


| Bona Fides. 

mehr, als die angefprochene Sache — 
ChursÖayerifches Land» Recht Tie. X. Art. 
1. Wer den andern anfpricht um Eigen, oder 
Schen, und wurde dem Beklagten folhes Guth 
im Rechten aberfennt, hater das Guth mit Schein 
eines guten Glaubens inngehabt, fo foll er nicht 
mehr denn das Guth das ihm angeſprochen wor⸗ 
den, verliehren, aber die vor Befeftigung des Krie- 
ges aufgehobene und verzehrre Mugungen, tie 
die Nahmen haben mögen, zu erjlatten nicht 
ſchuldig ſeyn. 

Und vorher Art. X. Tit. IX, heiſſet es: Wuͤr⸗ 
det einer um ein Guth, daß er mir gutem Glaus 
ben befejien, und innen gehabt, angefprechen, 
ehe er Nutzen und Gewehr erſeſſen, fo ift er gleich» 
wohl fchuldig demjenigen, wechem es von Rechts⸗ 
wegen gebührt, das Guth wieder zuzuftellen, doch 
die aufgehobene Mutzungen, fie ſeyen durch ihne 
erzielet, oder ſelbſt gewachſen, oder wie ſie Nah⸗ 
men haben mögen, iſt er zu erſtatten nicht ſchul⸗ 
dig, wann fie allbereit verehrt fenn, was aber 
noch vorhanden, die follen dem Kläger famt den 
Guth folgen: 

Bona vacantia &. Erblofe Guter. 

Bondi. 
Bi ware eine Gattung eigener Seute,die ſich 
felbft vermöge eines Vertrages oder geſchloſſe⸗ 
nen- Bundes in die Seibeigenfchaft gegeben hatten: 
Dahero noch jego ein Bauer bey den Dänen 
Bonde gehennet wird, PFEFFINGER Ad Vi- 
sriar, Tom. II. Lib. I. Tit. XXII. p. (964.) 
. Bonnarii. 
B onnarii waren eine Art Eigener, qui bonnarium, 
id et, modum agri certis lumitibus, feubon- 
nis, definitum, colebant. Es waren folche Leu⸗ 
te, gleih als heut zu Tage die alfo genenneten 
Gärtner (Bauern $. 13.) zu feyn pflegen. rrer- 
rınger ad Vitriar, Tom. I]. p (964) ‚bug. 
‚cit. Auch, i 
Bordarii. 
B rdarii (*) waren eine Gattung eiaener Leute, 
von deren eigentlihen Beſchaffenheit die 
Meynungen verfchieden ausfallen... Einige meys 
nen, es hätten ihre Verrichtungen barinnen bes 
ftanden, allerhand zum Hausweſen gehörende Noth⸗ 
wendigfeiten ein und ausjutragen; andere haben 
wieder andere Gedanfen, welche man bey dem 
POTGIEsser de Staru feruorum Lib. I, Cap. IV, 
S. XXI. p 192. u. f. nachſehen fan. 


C*3 In LL. rrısıonvm Cap. KIT. heiffet es: Qui 
<um ancilla ‚alterius, qu& nec mulgere ac molere 


Botding. 69 
folet, quam BORTMAGAT vocant, moecharus BD 
sol, XV. mul&tam domino eius cogarur foluere- 


| Botding. 
$. r. Erflärung. 9. 2. Benennung. $. 3. Nachricht 
von dem Botding. $. 4. Land-Gerichts-Drödn. in der 
alten Darf. $. 5. Botding zu Halle, im Thale. 


$. 1, 

Pyerdin wurden die in alten Gefegen auf ge, 

wiffe Zeiten beftimmete Gerichts.Tage ger 
nennet. 

. 2. Ob die Benennung von Bot, Buße, 
oder von Gebote hergefommen ift, dabey wollen 
wir uns nicht aufhalten, fondern beziehen ung 
auf des Hr. D. Iob. Carl, Conr, o ELRICHS difl: 
de Bordıng & Lotding, iudiciis Germania, impri= 
mis Marchie Brandenburgenfis anitquiflimis, 
Frankf. 1750. Diefe Gerichte wurden auch un 
geboten Ding genennet, weil bey folchen eine 
befondere $fadung unvonnörhen war: (*) Des 
gleichen hieſen fie Achtzeiten, Die Herren, Act, 
die Herrfchaft Acht und Hachrding. . 

(*) Quoniam non citati er fponte ſua comparere ob · 
ſeinguncax · porsissser de Stotu feruorum Lib. V. 
Cıp. II. 6. XVII. p. 840. wo er folgende Stelle aus 
des Bißthums Mlünfter Meyer Ordnung, dieta 
die Koflprade art. r. anführet: Erftlich follen alle eis 
genhoͤrige Perfonen jahrlichſt und alle Jahr den Tag 
vor Marid Heimbfuchung Vormittag, auf Echlag 
fieben Uhren, am Haufe N. N. und zwaren die Mans» 
wan nicht ehehaft daran behindert, und ſolches vor⸗ 
hero advertiren laffen, in eigener Perſon zu erfcheis 
nen verbunden fegn, ohne einige vorgehende weitere 
Forderung. — 

8. 3. BECKMANN in feiner Anbältifchen 
Siftorie giebet hiervon Tem, I. Parı. 3. Lib, 2 
Cap. 1. p. 273. die Nachricht: Es hat die Fürftlie 
che Herrſchaft vor diefem die Gerichte das Jahr 
dreymahl erercivet, welches man die Acht oder. 
Herrfhaft- Acht, auch in den alten Documenten, 
Botding, oder Bordinge geheiſſen. Und bat 
ſich ſolchẽ Acht oder Bording, allemal auf rg. Ta- 
ge erftredfet, deren. erftere, am Tage Eyriacı, oder 
den ı2ten Junii an und den 26. dejielben ausr 
gegangen; die andere vom 4, Movembr. bis zum 
ıgten und die dritte von Vincentüi, den 22. an, 
bis zum sten Febr. gewaͤhret. Was aud) nur 
binnen der Zeit vorgefallen, deſſen Entſcheidung 
bat fich bie Fürftl. Negierung alleinig angenom⸗ 
men. Anno 567. aber ift dieſes Botding, oder 
Herren⸗Acht zu Zoͤrbig, vermoͤge Vertrags mit 
der Fuͤrſtl. Herrſchaft aufgehoben und abgethan 
worden. 

Und Part. IV, Cap, 6, P: 54. beijiet 68: 


— 


Unter 
dieſen 


696 Botding. 

Diejen ift nun infonderheit, daß in ben borigen 
Zeiten , die Fuͤrſtl. Herrichaft, ungeachtet an bie 
Städte üiberlaffener Gerichte, gewifle Zeiten in 
dem jahre gehabt, darinnen fie ihre eigenen Gr 
richte geführet, die Stabt-Berichte aber indeſſen 
ruhen muͤſſen; dergleichen bey der Stabt Zerbſt 
jaͤhrlich dreye geweſen, die man Botding, oder 
Botting * und 14. Tage gewaͤhret; da 
die Fuͤrſten, in hoher Perſon, oder durch ihre 
Beamte, zu Gerichte geſeſſen, und was in bieten 
14: Tagen vorgefommen, folches unmittelbar ent 
ſchieden, die Geldſtrafen auch ſelbſt genommen. 
Das Wort Ding heiſſet ſoviel als Gerichte, als 
Holz: Gedinge, Frey Gedinge,,Bogt- Gedinge 
u. f.w. und wurde demnad) Botding fo viel feyn, als 
ein geblahenes, d. i. von ber Herrſchaft felbit 
befohlnes Gerichte. Man hat es aud) die Herren, 
Acht gebeiffen, in Fuͤrſt Henrici I. Vergleiche mit 
dem Abte zu Nienburg, von U. 1239. Hachting: 
habebat vnum folum iudicium, quod Hachting 
vccatur, 

$, 4. Hof-und Lands Gerichte Ordnung 
in der alten Mark de Anno 1601. Tir. IX. von 
Bodding und Lodding. Alſo bleibe es aud) 
mit dem Bodding und dodding in der Seehau⸗ 
fiichen und Werbifchen Wiſchen bey den einge 
führten Gewohnheiten. Und wird bemnad) das 
Boͤdding fährliches nur einmapl; als des Montags 
nad Michaelis zu Werben, i 

Das $odding aber Mittwochs nad) Galli oder 
Simonis & Inde hernacher gehalten, und mas 
num im Bodding ausgeflagt wird, hat pararam 
executionem im Lodding. 

Dagegen die, ſo demſelben unterworfen, her⸗ 
nacher das ganze Jahr durch von allen Gerichts⸗ 
zwange des Hof / und Landgerichts frey find, und 
daſelbſt mit executionibus ober auch citationibus 
nicht beſchweret werden koͤnnen. Da aber etli⸗ 
che Sachen vorfielen, fo nicht allerdings liquida, 
fondern ferneren Ausführung vonnoͤthen hätten, 
diefelben werden nicht unbillig fürs Hoff und 
Sandgerichte zum Proceß ober Beweiß verwie⸗ 
ſen. 

$. 5. Gnsdigft ratificirte und confirmir⸗ 
te Articul, fo nach Anleitung der Thal ⸗Ord⸗ 
nung, bey den hergebrachren Bottgedingen 
und Rügegerichten, den Wuͤrkern, Ufffchla⸗ 
gern, Laͤdern und Stöppern, wie such den 
> orntnechten, Haſpelern, Roderretern, 
Störzern, Zäppern und allen andern im 
Thal allhier zu Halla Arbeitenden vorzule⸗ 


Brandenburg- 
fen, und daß denfelben nachgelebet werde, 
ihnen anzudenten. Halla 1660. ©. fäntliche 
Sürftliche Magdeburgiſche Ordnungen und 
vornehmſte andata des Adminifiratoris 
Augufi p.1015--1037* 
Boten S. Poft. 
Braͤutel/ Gabe S. Berathung, 
Brandenburg. 

9.1. Der Mart Brandenburg $. Vormalige Rech⸗ 

te. 9. 3. Das Saͤchſiſche Recht wird abgeſchaft. 

F. 4. und dag roͤmiſche Dagegen angenemmen- 9. 5. 

Einige Sammlungen brandenburgifher Statuten 

und Gewohnbeiten. $.6. Mylii Corpus Conſtitutio- 

num. $. 7. 8. Friedrich Wilhelm Vorhaben ein neu 

Band» Mecht einzuführen. - 4. 8. Proiett bes Corporis 

luris Fridericiani. $.9. broicct bed Codicis Frideric. 

6. 10. Priuil. de non appellando. $. 1. Nechte der 

Stadt Brandenburg. ‚ 

$. 1 


SPyrandenburg ift eine grofe Landſchaft und 
Marggrafthum in Ober» Saͤchſiſchen Crey⸗ 


ſe, welche gegen Abend an das Herzogthum Yis 


neburg, gegen Morgen an Groß- Poblen, gegen 

Mitternacht an Mecklenburg und Pommern und 

gegen Mittag an Schleſien, bie Lauſitz, Chur⸗ 

Sachſen und das Herzogthum Magdeburg graͤn⸗ 

jet. Don dieſer Provinz führen die Herren 

Marggrafen den Namen, welche fih in Dre 

Haupt + Linien, die Königliche Chur-Linie, die 

Bareythiſche und Onolsbachijche Linie ab⸗ 

theilen. 

$. 2. In der Mark Bandenburg war vormals 
das Sächfifche Recht in Gebrauch. (*) Es 
heiſſet in dem Weichbild Arc. X. Sollen alle-- 
die aus der Marf zu Brandenburg, - - und alle 
die aus den Städten, fo darinnen begriffen find, 
ihr Recht zu Magdeburg holten, Koͤnten aber 
die von Magdeburg des Urtheils nicht finden, 
umd ift es, daß die vorgenanten Gegenden ihr 
felbft Urtheil denn nicht willen, und fonders bie 

Marken, fo mögen fie es zu Halle holen. Denn 

fie alle mit einem Recht begriffen feyn und alle 

das Weichbild Recht befchiemen follen. . 

C) Und nechftden auch dag Möbifibe Recht, wovon 
Chr. Guttfr. norFrMmannı difp. qua Confitatio lod- 
chimi I. Hectorit Brandenb. de ſucceſione A 1527. lata 
netis illuflratur. p-7. u. f. nachgufehen ; der zugleich 
bezeuget: Marchiam licet iura Saxonica & Lubecen- 
fis dimiferit, non prorlus ſuſtaliſſe omnem horum 
iurium vrılıtatem quoties retente, & vigentes confue- 
tudines ad illorum principiareduci & exillis queant 
iliuftrari. 
$. 3. Im 16. Jahrhundert Fame das Sädr 

fische Recht in der Mark in Abnahme. Es ge: 

ichahe 
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ſchahe dieſes durch Die Receffe de a. 1527. und 1534. 
wo es Heifiet: „Derowegen unfere Prälaten, Her 
ren und Städte, ſich aller Gebräuche und Gewohn⸗ 
beiten voriger Gericht und Mechten verziehen und 
abgefagt. Hiervon zeugen aud die Meverfalien 
an die Stände Anno 1539. doch ausgenommen 
die Weichbilder, Eroffen, Eotbuß, Sommerfelde 
und $ieben, die der Saͤchſiſchen Rechtes ohne die 
beyden Artifel die Succefion und Erbfälle ber 

Aangende zu gebrauchen vorbehalten haben. (*) 

(*) Man fehe wırovoser diff. de præcipuis laris 
Marchicn a Saxomico differentiis. - 
$. 4. Es Haben biernechft die Herren Marg- 

grafen von Brandenburg, aufferdem daß fie die 
gemeine römifche Rechte in ihren fanden an 
genommen, (*) viele Ordnungen und Eonftitu- 
tiones zu Verbeſſerung der heilfamen Juſtitz pur 
bliciret. 

(9 Mit eimtrechtigem Rathe, Willen und Vollwort des 
Landesfürften und aller Stände auf gemeinen Land» 
tagen, iſt gewilliget und angenommen tworden, daf 
im "Churfürftenehumb Brandenburg, Kapfer-Recht 
ſoll gehalten und gefprochen werben. Revers Anno 
1534. 38 . und 72. und nedructe Conftitution von 
Erbfällen Tit. von gemeinen Exrbfällen. ScHE- 
rıırz Confues. March. Brand. Part. Il. Tit. I.< 
$. I. p. 5. 

5. Man hat hiervon einige näzlihe Samm- 
lungen. Als: Etzliche Statuta und Ge 
wohnbeiten der Chur und Mark Brandens 
burg, gezogen aus dem Churfürfil, Rever 
fern, ſo der Kandfchaft auf den Landrägen 

eben worden such Edicten, Mandaten, 

„ gedruckten Conftitution, Cammer-Gerichte- 
Sreformation, Difitstions / Ordnung und 
Obfervationen Seren Lamberti Diftelmeies 
ri, Jena 1608. gto Womit doch zu vergleichen: 

Erinnerung von den neu auegegangenen 

Starutis und Gewonbeiten der Ehur und 

Maͤrk Brandenburg, Sranff, an der Oder 

1608. 4to. 

Confuerudines Eleflorarus & Marchie Branden- 
Burgenfis eollele & defumpte ex literis reuer/ali. 
bus concefis ordinibus proninciarum & conuenti- 
bus publicis, edidlis & mandaris, nec non aliis 
conflitutionibus, Reformationibus indiciorum, fori 
Eccleſiaſtici & fecularis, fecundum nunc publi- 
catæ adiunklis, nonnullis additionibus, norisque 
eu ipfis literis & edillis, hactenus a praticis 
mon parum defideratis, cura & fludie Ioachimi 
SsCHEPLITZ I. V. L. $eipj. 1617. Fol. 

d. 6. Wie aber in obigem Werf nur einige 
Statuta und Gewohnheiten von diefen fanden 


6 

und zwar nicht voßftändig, fonbern extradts 2 
mit einem Iateinifchen commentario vorfommen 
und feitdem niemand biefe Arbeit fortgefeßer, 
vielweniger bie vollftändigen Edicta und Ord⸗ 
nungen in Druck gegeben: fo haben ber Herr 
geheime Rath mriıvs diefen Mangel durch 
folgendes Werf erfeget : Corpus Confliturionum 
Marchicarum oder Aönigl, Preußl. und Chur- 
fürftl. Brandenburgifche in der Chur und 
Mark Brandenburg such incorporirten 
Landen publicirte und ergangene Ordnun⸗ 

en, Edicta, Mandata, Refiripta ıc. von 

iten Friedrichs I. Churfürftens zu Bran⸗ 
denburg, bie unter der Regierung Friede⸗ 
rich Wilhelms ARönige in Preußen ꝛc. ad 
annum 1736. inclufine mit allergnäd. Bewillis 
gung colligirer, und ans Kicht gegeren von 
Thriſtian Otto mrrıvs, mit Aönigl. Preu⸗ 
fifchen Priwilegio Berlin und Salle. Fol. Es 
befteher diefes grofe Werf aus 6, Theilen, welche 
fo viel Bände ausmachen und einigen Fortſetzun⸗ 
gen. Der erfte Theil, welcher 1737. herausge⸗ 
fommen, handele von geiftlichen Eonfiftorial- und 
Kirchen⸗Sachen, betreffend die Religion, äufer- 
lihen Gortesdienft, geiftl. Iurisdidtion, Kirchen, 
Vißtation, Intraden, derer Prediger Vocation, 
Confirmation, $ehr und Leben, Univerfitäten, 
Schulen, Stipendien, Ehe⸗Verloͤbniß, Hochzei⸗ 
ten, Kindtauffen und Begräbniß, Armenverpfle- 
gung, Hofpiralien, Wirtben-Eafjen, Feyer des 
Senntages und andere Feſte, Faf-Buß- und 
Bethtage, Jubilaͤa, Kirchenbufe . Der ans 
dere Theil von der Juſtitz fo wol in Civil- als 
Criminal- und Fifcal- Sachen, und deren Procefs 
bey dem Geheimbden Juſtitz-Rath, aud) Hof und 
Sammer» wie auch Krieges +Hofr und Kammer 
Gericht zu Berlin und andern hohen und niedris 
gen Juſtitz ⸗ Collegiis und Gerichten in der Chur⸗ 
Imd Neumark, denen Gerichts-auch Vormund⸗ 
ſchaft Wechfel- Hnporhequen und Concurs / Ord⸗ 
nung, ferner von dem hohen Tribunal zu Berlin 
und Lehns⸗Sachen. Der dritte Theil von 
Kriegsfachen , betreffend den Militair Proceß, 
Difeiplin, Straffen, Werbung, Einquartirung, 
Marfch, Ausführung des Gewehrs und Pferde, 
Noocatorien, Aufgeboth der Ritter⸗Pferde und 
Mannfchaft, Kriegs» Confiftorium, Ehe, Sa 
chen, Durchmarfch, Eartelle x. Der vierdte 
Theil von Zoll» Jagd» Holt, Forſt / Maft- Pofts 


Borfpann-Münk- Salz Salpeters und Bergwerks⸗ 


auch Domainen » Pacht und andern Aemtern, 
Damm» und Teid» Sachen, Accis-Wefen, Bier 
zer und 
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und Mahlzinfe, auch Mühlen und Brauſachen, 
Marinen oder Ehargen und Mecruten s Cafle, 
Stempel» Papier, geitempelten Earten. - Der 
fünfte Theil von Policy Hoczeit-Kindrauffen, 
Begraͤbniß und Trauerfleider, auch Feuer-Bafien 
und andern zur Policey gehörigen Ordnungen, 
der Städte Anbau, Manufacturen » Commers 
cien⸗Woll und Handwerfsfachen, Dorf» und Acker⸗ 
Bauer Schäffer » Hirten» Gefinde - Ordnungen 
. und andern bas Sandwefen und Aderbau bettefs 
fenden Materien , item von Medicinal » Drd- 
nungen, Chirurgis, Apotheckern, Pefts Anftalten, 
Biebfterben, Scharfeichtern, Abdeckern, Schwein. 
fhneidern, $andftreihern, Zigeunern, Juden, 
Wirthshaͤuſern und der fechfte Theil von Mi- 
fcellaneis und Supplementis derer vorhergehenden 
5. Theile bis 1736 in ſich haltend Landtags / Re- 
celle, von Juſtitien, Zoll-Brau⸗ und andern Ga 
chen, auch Edicta und Ordnungen vom Abfchoß, 
Der» Heralds- Amt, Rang Reglements, Monte 
Pietatis,Priuilegiis derer Nefugirten aus Franfreich 
und Schweiz, Erbpacht, Orden des fchwarzen 
Adlers, Socierze der Willenfchaften , Der 
Anhang zu dem fechften Theil enthält die von 


dem etabliffement der Franzöfifhen Kolonien, > 


ihren Gerechtfamen, Iurisdidtion, Frenheiten, Pro- 
ceß / Ordnung, ober fonft zum Nuten der Colonien 
und fchuldigen Obfervan in Franzöfifher Spra- 
che publicirte Ordnungen, Edidta, Mandata und 
angehengterdifciplineecclefiaftigue, Der Conti, 
nustionen dieſes Werdes find vier, welche von 
1737. bis 1750, incl.. gehen. 


$. 7. Hiernechſt find bereits des. höchftfeligften 
Königes Friedrich Wilhelms Majeftät ent 
fchloffen gewefen ein neues Kandrecht in Dero 
fanden einzuführen. Sie gaben Dero Vorha⸗ 
ben in dem Refcript, wie es in verfchiedenen 
Puncten zur Derbefferung der Juſtitz zu hal⸗ 
ten, und wegen der bevorftehenden Genes 
ral-Difitarion der Juſtitz⸗Collegiorum vom 26. 
Sebr. 1738. $. X7. alfo zu erfennen: (t) „Sind 
wir auch entjchloffen ein befonderes Landrecht in 
Unfern $anden einzuführen, und das Ius Roma- 
num, in fo weit es applıcabel, zum Fundament 
nehmen zu faflen. Gleich wie aber fi) nicht füg- 
lich thun laſſen will, die befondere Statuta und 
Jura jeder Provinz mit einflieffen zu laffen ; Alfo 
babe ihr diejenige, fo bey euch eingeführee und 
obferuantiz find, befonders zu colligiren, und in 
eine Conftitution unter gewiflen Rubriquen: zum 
Erempel; von Eommunionen der Gürher von 
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dem Eigentums sMecht sc. zu bringen; Mel, 
chem naͤchſt, wann ſolche insgefamt eingefande,ung 
mit denen Ständen und Magiſtraten jeder Pros 
eins und Stadt darüber communiciret worden, 
Diefelbe befonders publiciret werben follen, damit 
ſolchergeſtalt einmapl überall ein gewifjes Recht 
etabliret werde, 

$. 8. Jedoch es war. die Ausführung dieſes 
Vorhabens der glorreichften Regierung Sr. jetztre⸗ 
gierenden Königlichen Majeftät vorbehalten ; (*) 
als die diefes grofe Werf durch Dero Groß. 
Ganzler Freyheren von coccsı Excell. glüdlich 
zum Gtande gebracht, und das neue Landrecht 
unter folgendem Tieul im Drud geben laffen: 
Proied des Corporis luris Fridericiani, Das ift, 
Sr. Rönigl. Misjeftär in Preußen in der 


‚Vernunft und Landes’ Verfaflungen gegrüns 


detes Landrecht, worinn das RoͤmiſcheRecht 

in eine natürliche Ordnung, und richtiges 

Syfema, nach den Dreyen Ob:elis iurıs ges 

bracht; die General-Principia, welche in der _ 

Vernunft gegründer find, bey einem jeden 

Obiecto feft-gejeger, und die nöchige Conclufio- 

nes, als fo viel Geſetze, daraus deducirer: 

Alle Subssliraten und Fictiones, nicht weniger 

was auf den teurfchen Starum nicht appli- 

cable ift, ausgelaſſen: Alle zweifelbafte Zura, 
welche in den Römifchen Geſetzen vorfoms 
men, oder von den Doforibus gemacht wor» 
den, decidiver, und folchergeftalt ein Zus cır- 
sum & vniuerfale in allen Dero Provinzen 
ftatuiret wird. Halle. 1750. Sol, der zweyte 

Theil ift 175 1. berausgefommen und ber dritte 

ſtehet noch zw erwarten. 

(*) Ihro Koͤnigl Majeftät haben Dero Willens Mey- 
nung im der Eonftitution, wie Die Proceſſe in Pom⸗ 
mern, in einem Jahr, in allen Inſtanzen, zu Ende 
gebracht werden follen, $. 24, folgender maffen gu 
erfennen gegeben: „Und weil die graͤſte Verzögerung 
der Juſtitz aus dem ungewiſſen lateiniſch-Roͤmi⸗ 

ben Rechte herrühret, welches nicht allein ohne 
rdnung compiliret worden, fondern auch darinnen 
fingulx Leges pro & contra difputiret, und nad) eis 
nes pe Caprice !imiriret oder extendiret werden; 
So befehlen Wir unferm Erats- Miniftre von cocesı1 
ein teutſches allgemeines and» Recht, welches 
ſich blos auf die Deruunft und Kands » Verfaſſun⸗ 
gen geünder, zu verfertigen , und gu unferer Appro- 
bation vorzulegen, worüber Wir alsdann aller unfes 
ferer Stände und Collegiorum auch Univerfitäten 
Monita einholen, und die befondere Gtatuta ciner 
ir Provinz befonders bendrucen laffen wollen, 
amit einmal ein gewiſſes Recht im Lande erublıret, 
und die unzähligen Edi&ts aufgehoben werden moͤ⸗ 


gen.» 
$.9. 
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6. 9. Und was den Proceß anbetrift, haben 
Se. Königlihe Majeſtaͤt ſolchen ebenfalls vers 
bejiern und in die Kürze bringen laſſen. Zu 
dem Ende ift promulgiret worden : Proiect des 
Codicis Eridericiani Marchici, oder eine nach 
Sr. Rönigl. Majeftät von Preußen felbft 
vorgefchriebenen Plan entworfene Cam. 
mer » Berichts» Ordnung, nach welcher alle 
Procejje in einem Jahr durch drey Inſtan⸗ 
gen zum Ende gebracht werden jollen und 
muͤſſen. Nebſt dem Proieäi einer Sporrul-und 
Fribunals - Ordnung, wie auch eines Pus 
pillen, Coleg:i, Berlin 1748. rec. 1749. 410. 

$. 10, Daß übrigens Chur Brandenburg 
das priuslegıum de non appellando zuſtehe, davon 
ift bereits unter bem Titul; Appelario$. zı. un 
ter der Rubric: Brandenburg Anzeige gefcher 
ben, Ob aber die Appellation noch vor dem 
fahr 1486. als in welhem Ehur-Brandenburg 
diefes priuilegium befommen, bereits ungebraͤuch⸗ 
lid) gewejen fey, davon fan man des Herrn von 
Lvpevviss (Erläuterung der g. B. 11. Theil 
p. 45 - 47, 100 folches behauptet wird, nachjeben. 

$. 11, Uebrigens fan man anbey noch nad) 
feben Chr. Godofr. norrmannı Not. & ani= 
madv, ın Corßitusionem loachmi I. Electoris de 
Succefünibus a, 1527, latam, Frankf. 1734: 410 
ee den Furzen Auszug ausden Adnıgl. 

reußiſchen und Churdrandenburgifchen 
Landes ⸗Receſſen, Edicten, Reglemente. Ber 
lin 1731. 410 Kurzer Entwurff des Maͤrki⸗ 
ſchen Landrechts wie ſolches in Preußiſchen 
Landen in Obfervang ft, Frankfurt. 
1730. 410. 

$. ı2. Bon ber Stadt Brandenburg Rech» 
fen, wird in der Conftitution Churfürft Joa⸗ 
chimi l. von Erbfällen folgendes gefaget: „Dies 
weil Wir auch betrachten, daß Unſere beybe 
Erädte Ale und. Neuſtadt Brandenburg, eines 
alten und löblichen Gerichts, mit einem fons 
derlichen Gerichts⸗Stuhl fambrlich begnadet, und 
von vielen unfern Vorfahren löbl. und ‚feliger 
Gedaͤchtniß, Ehurfürften und Fürften, damit 
privilegiret und befreyer worden ſeyn, welches 
fie auch als Haupt Städte Unfers Churfuͤrſten⸗ 
tbumbs, bisanhero in Föblicher Gewohnheit und* 
Gebrauch, alfo hergebracht und erhalten, daß 
auch viel andere umliegende Städte und Fleden 
ihr Recht in allen ihren Sachen, auch in Erbr 
fällen bey ihnen gefuche und erholet. Haben 
ir aus ſonderlichen Gnaden, auch mit aller Ge 


Sr 
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ſtaͤndte Unſere Land und Rath, und ihrem ſelbſt 
Wiſſen und Willen, ihnen gegoͤnnet und zuge⸗ 
laffen, dag die beyde unjer Städte Alt und Neu⸗ 
ſtadt Brandenburg, binfürder nochmals einen 
gemeinen Richtsſtuhl ſambtlich, wie vor Alters 
gehen, und behalten follen, von den auch die ums 
iegende- Stäbe, Flefen und fünften jedermän, 
niglich in allen ihren Sachen, aud in Erbfällen 
Recht, Urtheil und Belehrung fuchen und bob» 
len möge wie vor Alters. Doch follen fie nicht 
anders, denn nach diefer Satzung und Wilför in 
den ausgedrudten Articuln, und fonften in allen 
andern Sachen, nach befchriebenen Kayfer- Richt 
Belegung und Lirtheil geben und fprechen, von den 
auch das bejchwerte Part fo daß folches appellirens 
fuge haben möchte ‚an Uns, Unfere Cammergerichte 
Mechtlicher weife zu appelliren Macht haben follen. 


Brandftätte 


$, 1: Erflärung, F. 2, Abgebrannte Gebaͤude muͤſſen 
wieder aufgebauet werden, $. 3. Ueber men der 

Schade gehet, wenn das dem Mann als Braut« 

fchaß zugebrachte Haus abbrennet, $. 4. Dienſt⸗ 

barfeiten bleiben auf dem wieder aufgebaueten Ge—⸗ 
bäude. 6. 5. Bon Pandverfihreibungen, Steuern 
und Baben. $.6. Bon Zuſammenziehung der Brands 
deren. Einen Garten da anjulegen, iſt nicht ver⸗ 
attet. 9.7. Wenn ein verfaufted aber nicht über» 
gebenes Haus abbrennet, - über wenn ber Schade gehet. 
5. 1. 

randſtaͤtte iſt der Platz und die Stelle, wo 
die durch Feuer zu grund gerichtete Gebaͤu⸗ 

baͤude vorhin geſtanden haben, 

F. 2. Es iſt hier nichts daran gelegen, ob die 
Gebaͤude durch ohngefehren Zufall, als durch das 
Wetter, oder durch Verſehen und Nachlaͤßigkeit 
der Bewohner, oder durch Boßheit anderer, ab⸗ 
gebrannt ſeyn. Genung, ſie liegen in Schutt und 
Aſche. Und da muͤſſen die Eigenthuͤmer bes 
dacht ſeyn, ſelbe wieder herzuſtellen. Sind es Vor⸗ 
der ⸗ Haͤuſer in Städten, fo fönnen fie von dem 
Magiftrat ernſtlich darzu angehalten, ja es fan 
altenfalls ben Entſtehung der MWiederaufbauung, 
die Brandftätte, befundenen Umftänden nach, gar 
eingezogen werden. Gaurecht $, 19. u f.) 
Es muß aber die Wieberaufbauung den Rechten 
und Gebrauch des Ortes gemäß, ohne Nachtheil 
bes britren gefchehen, wie davon unter dem Tis 
sul Baurecht bereits ift gehandelt und verfchies 
dene Ordnungen davon find beygebracht worden, 

$. 3. Wann ein Haus, das die Frau als eis- 
nen Brautichag dem Mann mit gebracht hat, 
abgebrannt ift, über wen ergehet der Schade. 

Zt ta Man 
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ee machet hier ben Unterfcheib, ob res dota- 
hs iſt inzftimato oder æſtimato zugebracht wor⸗ 
. den. Grautſchatz 5. 3.) Im erſten Fall muß 
die Frau caſum fortuitum über fid) gehen laſſen. 
Sie har das Eigenrhum daran behalten und ber 
Mann nur den Nießbrauch davon überfommen. 
Diefes ift den gemeinen fo wohl als Sächfifchen 


Rechten gemäß, Das Land» Recht fehreiber. 


Lib. I. art.z31. „Wann ein Mann ein Weib nimpt, 
fo nimpt er » » alles ihr, Gut zu rechter Bor 
mundfchaft. Und weiter: ber Mann mag an 
feines Weibes Gur fein ander Gewehr gewinnen, 
dann als er zu bem erfien mit. ihr empfing im 
Vormundſchaft. Ein anders iſt wenn der Mann 
das Gut zitımaro in dotem uͤberkommen bat, 
dann hat er das dominium daran erhalten, und 
muß folglich auch cafum fortuitum fragen. (*) 

(*) carPpzo® p. 2. ga.d, 21 BRYNNEMANN ad 

L. 5. C. de im. dot. 

5. 4. Sind auf einem Haufe ein und andere 
Dienftbarkeiten (Seruitures) gelegen, jelbes ift 
abgebrannt, und ein anderes dagegen aufge, 
füßree worden: fo bleiben die Dienflbarfeiten 
auch auf den neuen beſtehen. Denn ob zwar eis 
nige Did. propter rei interirum es verneinen: fo 
mag body deren Meynung nicht Platz finden : 
Nam collapfz ædes in preiudieium zdium domi- 
nantium in eodem ſolo aliter exftrui haud poſſunt, 
quam ante fuere. Doch find billig die feruitutes 
perfonales E. der Nießbrauch auszunehmen, 
Diefer erlöicher mit dem Untergang des Ge⸗ 
bäubes, (*) 

(*) stavv, Lrercit. 9. shef- ss. Ch. wıLpvoser de 

eo quod iuflumefl circa ades exuflas Cap. I.sbef. VL, 
€) wıLovocer # e. Cap H. sbef. IN. _ 

$. 5. Eine Pfandverfhreibung auf eine 
Brandjtätte bleibet auch auf dem wieder aufges 
baueten Haus, und die auf ein Dans, bleibet 
auf der Brandftätte beftehen. (*) Wer auch zu 


Miederaufbauiung des Hauſes Geld vorgeſchoſ⸗ 


fen, der hat damit hypochecam tacitam „cum iure 
pralationis überfommen. Ob die empbyreufis auf 
der Brandſtaͤtte verbleibe, darüber find die Dd. 
nicht einig, Man wird deshalben anr beiten thun, 
wenn man fich desfalls beitens in ber genommer 
nen Abrede vorfiehe. Steuern und Gaben 
von dem Haufe mögen ven ber Brandſtaͤtte bile 
lig nicht gefordert werden, (**) wenn nehinlid) 
das Haus- fine culpa des Eigenthuͤmers abge 
brannt iſt. (*.) 
) Wenn ein Haus pfandsweiſe verobligiret md 
darauf durch Feuer verungluͤcket, fo iſt Haren Rech⸗ 


Brandftätte, 


tens, baf das Pfanbrecht auf die rudera und ben 
lag bleibe, auch das wieder, erbauete Haus” zum 
fandrecht gehdre, Ein Preiudicium f. man in bes 
mm. Geheimen Rath von cocceız Conf. er Refp, 
Tom. I. m. CXX. p. 97. 
(**) Die gegenwaͤrtige unbilfige Meynung tabelt mit 
mehrern zı.GtEr de Jar. Maiefl. Lib. 3. Cop. =. $.n. 
(*) Chur Sochſiſche Erledigung derer im A. 1655, 
und 1657 bey gehaltenen Landes Zuſammenkuͤnf⸗ 
„ ten des Eburfürftenrbums Sachſen übergebenen 
GSebrechen. „Und meil sam hundert und dritten 
die obgenante Stadt Weyda nicht allein in unter 
fchieblichen euren fondern auch bey vorig 
und jüngfter Landesverſammlung unterchäuigft und 
wehmürbigft geflaget, und fich auf den Augenſchein 
und hiebevsr eingefchichte Berichte beruffen, daß no 
in die hundert Brandftätte daſelbſt in der n lies 
gen, und niemand ſolche, obſchon der Math ſelbigt 
ohne einiges Kaufgeld und Bürgerrecht binzulaffen 
** anzunehmen und zu bauen ſich finden, ſon⸗ 
dern m a der alten darauf hafftenden Gefälle, 
wie auch tiger Anlagen halber Abfchen tragen 
thäte: So ift unfer gnaͤdigſter WIN und Meynung, 
daß zu Beförderung Unſers und Unſers Bruders 
ia Morizens !%. Intereile und gemeiner Stadt 
ufnehmen, nicht allein unfere an Steuern, Gontris 
butionen und bergleichen, ſondern auch des Raths auf 
gervachfene Refta, mie die Nahmen haben moͤgen, 
von ſoichen bishero ganz wuͤſt gelegenen Branpftäts 
ten allergnadigft cafiret, aufgcheben und in Kraft 
Fingfien Landtags⸗Schluß jegerwehnter Verordnung 
* nnehmer noch auf 4. Jahr befreyet ſeyn 
en. 
$. 6. Zwey Brandſtaͤtten zuſamen zu ziehen, 
ift zwar erlaubt: doch muß foldhes ohne Nach⸗ 
eil der onerum realium gefchehen , als welche 
Eünftig von bem einem fowehl, als es vorhin von 
den zweyen gefcheben it, auch entrichtet wer⸗ 
den muͤſſen. Aus der Brandſtaͤtte einen Garten 
zu machen, wird in wohleingerichteten Städten 
nicht leicht verſtattet; ja es ift ganz wiederrecht⸗ 
lich, wenn es zum preiudiz der Nachbaren ger 
ſchehen fellte, 
$. 7. Brennt ein verfauftes aber noch nicht 
übergebenes Haus ab: fo muß der Käufer or⸗ 
dentlicher Weife den Schaden tragen, und dem 
Verkäufer, des geſchehenen Ungluͤcks ohngeachtet, 
das ſchuldige Kaufgeld auszahlen. So bald als er 
die commoda des Hauſes zu genißen anfaͤnget, 
muß er ſich auch die incommoda gefallen laſſen. 
Doch verſtehet es ſich von ſelbſt, daß dieſes nicht 
ſtatt finden koͤnne, wenn ber Kauf⸗Contract noch 
nicht gehoͤrig iſt vollzogen worden, oder dev Verkau⸗ 
ferin mora fey. Iſt ein Haus unter einer gemiffen 
Bedingung verfaufet, und es brennet vor erfuͤlle⸗ 
ter Bedingung ab, dann träger den Schaden der 
Verkaͤufer. Dahin gehet auch ein preiudicum 
bey dem carpzov P. 2. C. 26 d. 21,22. ©&e 
mag 


Brau⸗Gerechtigkeit. 


mag euer Abkaͤuffer, wenn auch gleich die Con- 
dition erfuͤllet wuͤrde, ben Schaden, fo durch die 
entſtandene Feuersbrunſt an euren verkauften 
Hauſe — uͤber ſich gehen zu laſſen, und 
euch die Kaufgelder zu entrichten, nicht gedrun⸗ 
gen werben. 


Brau⸗Gerechtigkeit. 

$, Erklaͤrung. $. 2. Verfehiedene Gattungen davon. 
. 3. Das Vernunftrecht erlaubet jedermann zu 
auen. $ 4. Die Teutfchen haben in den aͤlteſten 
Zeiten ohme Einfihränfung gebrauet. 6. 5- Ob 
den Städten ein privatives Braurecht zukomme · $.6. 
Verſchiedene Landesgeſetze ſchrenken das Braurecht 
"in Teutſchland ein. Von Chur-Sachſen $.7- F. 
Weimariſche L. O. F. 8. F. Gothaifche 2.D. 9. 9. 
F. Altenburgiſche Verordnung. $. 10. Chur Bram 
denburgifche Verordnung. $. 11. Magdeburgifche 
Mol. Ordnung. $. ı2. Braunfchweigifhe Landesver⸗ 
erdnungen $. 13. Hilderheimifche und andere kans 
besgefete. $. 14. Ob Adliche und Bauern brauen 


dürffen. 6. 15. 
fen, fo brauen mollen. $. 16. Wie bad Braurecht 


verlohren gehen und aufhoͤren koͤnne. $. 17. Schriften 
davon. 
$. I 


Hi Braugerecheigkeit ift eine Befugniß, 
Kraft deren einer aus Getreyde und ans 
dern behörigen Materialien (*) Bier oder ander 
ordentlihes Getraͤnke zu zubereiten berechtiget iſt. 
(*) Es können folches ſowohl Gerfte, Weiten, als ans 
dere Sachen ſeyn, und daraus Bier von verſchiede⸗ 
nerleg Art, wie auch Breyhahn u. d. g. gebrauet 


werben. 

$. 2. Diefes Recht wird autsgelibet, entweder 
mit dem gebrauten Gerränfe ein öffentlih Ge 
werbe zu treiben, ımd ſolches zu verfaufen, oder 
nur fein Haus und die Geinigen bamit zu verſe⸗ 
hen. In dem erſten Fall iſt ſolches ein oͤffent⸗ 
uͤches, in dem andern Fall aber ein privat Brau⸗ 
recht. 
andere zu zwingen, daß ſie das gebraute Getraͤn⸗ 
ke abnehmen und nirgendwo anders hohlen muͤſ⸗ 
ſen, verknuͤpft, welches die Zwang · Braugerech ⸗ 
ticikeit genennet wird, davon unten unter nur 
Fan Titel ein mehrers abgehandelt werden 
ſoll. 

$. 3. Das Vernunftrecht verſtattet ſedweden 
aus dem Seinigen zu machen, was er will, ein⸗ 
folglich aus feinem Geträgde Bier und andere 
Getränfe zu brauen, damit nad) feinem Willtühr 
zu falten und zu walten, und zu verfaufen; 
warinenhero denn das Brauen an und vor ſich 

(bit als eine res merz facultatis und als eine 
Gattung der Nutznieſung vor feinen Gütern anzu⸗ 


Wornach ſich diejenigen richten müß 


Mit dem erften ift auch öfters das Recht 
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ſehen iſt. Wenn nun biefe natärliche Freyheit im 

bürgerlichen Staat nicht eingefchränfet, oder gaͤnz⸗ 

lich aufgehoben worden ift, noch derfelben die Un⸗ 
tershanen ſich freywillig begeben Haben; fo kommt 
fie noch jedem ju, er mag fenn, wer er will (*). 

Hieraus folget, daß das Recht zu brauen, und 

folches zu verleihen nicht eber bey dem buͤr⸗ 

gerlichen Regiment zu einem Megale (**) gemacht 
werden könne, bis ſolches die bürgerliche Geſetze 
und Gewohnheiten dazu machen, mithin die na, 
sürliche Freyheit einfchränfen, oder benehmen, 
und alfo der Landes ⸗Obrigkeit vorbehalten (*,*). 

Mit dem Braurecht aber muß man die Befuge 

niß, die Tranffteuer und Acciſe xc. zufordern nicht 

verwechſeln, mafen diefe den Megalıen zugeeignet 
werden, (*) nicht aber ohne Unterſcheid das erfte. 

(*) David * Strubens Nebenſtunden, dritter 
Th. Abh. XIX. G. 1. CHR. LvD. SCHEID de iure 
eoquendi ¶ vendendi cereuifiam $. 2. LEISER in iure 
Georg. f. m. 606. rıcHter T. II. Conf. 112. 110- 
eıvs fpie. iar. Germ. p. 243, 244. 

(**)- Unter den Rechts⸗Gelehrten finden fich verfchtedeng, 
welche das Recht zu brauen und folches zu verleihen, 
unter die Regalien rechnen, twie folche8 bey Bergern 
P. II. Refp. 10. n. 1. werNnHer P. I. Obfi 277.0. 3. 
P. II. Obl. 359. rrırsch de iure oenop. c. 2. n. 16, 
ZAnHn im ichnograpb. mm. L. 11.c.27.n.40, TREVT- 
LER conſ. 107. n. 7. Tabor de iwre cerew. P. J. c.II. 
$. 7. und andern zu fehen ift. Daher behaupten vers 
fehiedene, daß niemand ohne Landesherrliche Einwilli⸗ 
gung und Verleihung des Braurechts ſich anmaſen mes 
ge, raevrrıaa c.]. TAaBorc. 1, welchem aber verfchiede- 
ne@elehrtewiederforechen. Steuben «|. $. 12.0 xXvivs 
im iure iufl. cap. V. 6 1.umd $. Andere legen das Öffentl 
Braurecht den Städten bey, und fprechen folches den 
Adlichen und Derfern ab, tneon. scnokrren de 
inre broxandi P. 1. ec. 11.n. 84. ſeqq. TABoR c. l. c. 

BARTH diff. 53. welchen man aber ohne Unterſchied 
nicht Beyfall geben kan. 

(*,*) Dergleichen wird in Böhmen gefunden, wie fol 
ches xıock de arar. L. 1. c. u. n. 2. TABOR cl. 
e IL. 4. 8. und P. I. c. 6. p. s9. ferner Kayfer Ru⸗ 
dolph II. in einem Decrero ſub daro Prage den 30. 
Det. 1603. und am 25, Merz 1608. ingleichen Kay⸗ 
fer Matthias am 13. Merz. 1616. bezeugen. ©. 
RICHTER T. H. tonf. ı12. Struben c. 1. $. ı2. 
ngleichen in Bayern, Bayeriſch Lande. P. Lil.c. 13 
KNıPscHıLD de rin. imp. L. V. c. 22. m. 10. de 
vo: wıs Germ. princeps Lib. IV. c. 5. $. 5. Bon 
Sacfen behauptet ſolches rrevrsıen cl. 

(*) xıock de iare vectigal. comel, 12» WEHNER obf. 
pr. v. Ungeld. GyLmann L. » des. 37. n. 26, TA- 
roslc 1, P, II. p. 7 und 55. LEISER iur. Georg. 
f. 607. 0. 8. wievohl xNıcHEmn de iur, territ. c. % 

m. 344. felbige unter die Nutungen der Gerichtbar⸗ 
feit rechnet. 

8. 4. Die Teutfchen haben in den älteften Zei⸗ 
ten bereits ohne einige Einfchrenfung, ehe noch 
Tttt 3 an 
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2 die Städte fonberlich gebacht worden, ſich ihrem 
Trank aus Getreyde zubereiter,(*) und felbigen auch 
wohl andern vor Geld, oder andere Sachen zu⸗ 
kommen laflen; ja die Bauern und andere Zins 
$eute haben in Vier Zinfen abtragen müjjen (**). 
Haben nun die im Anfang auf dem Lande wohn, 
haffte Teutfche, ehe und bevor Städte erbauet 
worden, allbereits vermöge der natürlichen Frey⸗ 
heit ſich ihr Getränfe felbft gebrauet und ſolches 
auc) andern Zweifelsohne zukommen laſſen; fo 
freitet annoch vor ſothane Landleute die natürliche 
Freyheit fo lange, als nicht bengebradyt werden 
Fan, daf fie felbiger freywillig abgefagt, oder ihnen 
feige von den $andes + Herten auf eine. zurecht 

eftändige Art, oder von andern durch Verjaͤh⸗ 
rung entzohen worden. DMum wollen wir zwar 
niche in Ableugnen ftellen, daß in verſchiedenen 
Zerritorien Die Landes ⸗ Herren theils den Städten 
zu mehrer Aufnahme das Braurecht eingeräumter, 
auch wohl dabey hin und wieder Verbote ergehen 
laſſen, daß binnen einem gewiſſen Bezirk un Die 
Städte herum feine Braugerechtigkeit ohne ihre 
befondere Erlaubnis und, Verleihung, oder obne 
ein gegründetes Recht vermöge der Berjährung, 
bejonderer Privilegien, oder Verträge zu haben, 
betrieben werden folte; theils Städte felbft durch 
Verjaͤhrung felbiges erlangt, theils die bandes / Her⸗ 
ren ſolches andern ſowohl lehnsweiſe oder durch Pri⸗ 
vilegien ertheilet haben; allein von einigen Terri⸗ 
torien, oder von ein und anderer Stadt iſt nicht 
fegleidy der Schluß auf alle zu machen, mithin, 
wo das Braurecht nicht fchledyterdings denen auf 
dem Lande wohnenden entzoben, fondern von ihr 
nen von undenflichen Jahren nach der natürlichen 
Freyheit ausgeuͤbet worden, da ift felbigen an, 
noch ſolches ohnbeeintraͤchtiget zu laſſen. 
(*) racırvs de M. G. c. 23. PLINIVS biſt. nat. L. 

XXII. c. ꝛ5- 
(**) goudast fer. rer, Alem. T. P I. p. 122. T. II 

F. L p- 38. ſeqq. STRVBEN al. 2. 

§. 5. Den Staͤdten Fan nicht eher ein privati⸗ 
ves Braurecht beygeleget werden, bis ſie erweis⸗ 
lich gemacht haben, daß ihnen ſolches vermoͤge be⸗ 
ſonderer Freyheits⸗Briefe, Verjährung und ans 
dern rechtmäßigen Tituln zufomme, Sie bes 
rufen fi) zwar 1) auf König Heinrich des Vog⸗ 
lers Vergünftigung und Verordnung, Kraft des 
ren fie mit Ausfchliefung der Sandleute allein des 
Braurechts zum feilen Berfauf als einer bürgerli» 
chen Handthierung (*) ſich zu erfreuen haben follten, 
mie fie denn zu dem Ende die Stelle des Wittis 
Kinds (**) vor fih anführen; allein man finder 


* 


nichts darin von dem Braurecht; 2) auf ben Sach⸗ 
fen. Spiegel (*.*) allwo die Worte folgenderge⸗ 
ftalt lauten „man mag feinen Marck 
bauen dem andern aufeine Teile zu nabe,, 
und wollen daraus zugleich eine denen Städten 
zufommende Zwanggerechtigkeit in Anfehung des 

Brauens ableiten ; allein. ohne Grund-(*), Uns 

terdeſſen hat die Gloſſe Über ermeldten Articel 

dennod) die Meynung zum Vorſchein gebracht, 
daß binnen einer Meile um eine Stadt herum fein 

Wein noch Bier verfauft, noch Malz gemacht, und 

Bier zum feilen Verkauf gebrauer werden dürfe, 

welcher man aber in Sachſen anders nicht nachge⸗ 

bet, als wenn die Städte mit befondern Privis 
legien verfehen find (**). Ob nun wohl in den 
neuern Saͤchſiſchen tandes-Gefegen den Städten 
und Bürgern des Brauweſen als eine bürgerliche 

Handthierung mehrentheils beygeleget wirb; fo 

ift doc) nicht allen und jeden Landleuten, an Adeli⸗ 

chen und Bauern in Dörfern felbiges gaͤnzlich un, 
terfaget, fondern follen vielmehr in fofern babey 
gefihüget werden, wenn fie ſolches redyemäßiger 

Weiſe erlangt und hergebracht haben (*,*). 

(*) Das Brauen fan diefen Namen nit Recht führen, 
wenn es den- Städten allein eigenthiänfich zufommt. 

m In Annal. L. I. p. 639. edir. Meibom. Die Worte 
auten folgenbergeflalt: concilia & omnes conuen- 
tus arque conuiuia in yrbibus voluit celebrari. 

(*,”) Lib, II, Art. 66, 

(*) Steuben c. J. $. 5. 6. welcher davon weitleufftiger 
handelt und angeführte Stellen . behdrig erfläget. 
RICC, €, 1. p. 244, 

(**) carpzov L, I, Tit, V. reſp. 42. n. 18.19. & P. I. 

6. def. 5. 

C.) canrzov Lib. I. tit. 4, Refp. 37. n- 8. ach TER 
confil. 55. T. I. confil. 182. T. Il, BARTH difenf. 340. 
8. 6. Dafi nun in verfchiedenen Landes⸗Geſetzen 

das Brauweſen und Malen als eine bürgerliche 

Nahrung angefehen und ausgegeben werde, beſa⸗ 

F— folgende Verordnungen, als von Chur. Sad 


Ten die Erledigung der Landes» Gebrechen 


vom Yahr 166 1. Tıt.von Juſtitien / Sachen: (*) 
„Desgleihen Mälzen, Brauen und Schencken 
eigentlich denen Vürgerh in Städten, zu Erhal⸗ 
tung des biirgerlichen Standes, aus fonderlich er⸗ 
jeblichen Urfachen geeignet, auch bererfelden We⸗ 
en und Wohlftand gleihfam darauf gewidmet 
und gegründet, die Prälaten, Grafen, Herren. 
und von Adel, ſowohl unfere Nemter und andere 
Gerichts⸗Herren, Bauern und Dorfſchaften fi 
ſolcher buͤrgerlichen Handthierung enthalten und 
zum Verderb unſerer Staͤdte nicht Urſach geben 
ſollen. 

(Man 
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¶) Man findet dabon bereits in Churfürft Ernk und 
Herzog Aibrechts Landes · Ordnung de A. en ins 
gleichen in den folgenden de A. 1551. und 1555. ums 


" ter dem Titel Brauen, Schenden, mie nicht minder 


in dem Landtags Abfchied vom 2. April’ 1633. behoͤ⸗ 
rige Verordnung, wie denn in biefem unter andern fol» 
ende Worte angetroffen werden: „daß die Nitters 
chaft denen Stäbten in drau und Schenffachen, mag 
zu ihrer bürgerlichen Nahrung gehöret, und vermoͤ⸗ 
ge der Bandes und Policen  Drdnung ihnen zuſtaͤn⸗ 
dig. it, ihnen auch gnädigft toncediret, vebfchrieben 
‚ and dag Herfommen mit fich bringet, nicht eingreifen, 
er denenfelben mächtiger Schuß geleiftet werden 
ölle „ welches hernachmahl in der obangeführten 
' Erledigung, ferner den 30. Merz 1670. und ben 15. 
" Sebr. 1676. 1682 im befondern Verordnungen unter 
nahmhafter Strafe wiederhohlet werden, 6 dag fich 
neuerdings niemand zum Nachtheil der Städte des 
Brauens, Maͤlzens und der Schenfgerechtigfeit qns 
mafen fol. Diejenige aber, welche aus Herkommen 
und über vermährte Zeit, geübten Gebrauch mit dem 
Brauen oder Mälgen berechtiget zu feyn vermeinet, 
denen iſt gnädigfte Kandes » Herrfchaft dabey bleiben zu 
laffen gemeinet. Eiche Chur · Saͤchſiſche Sand, rd. 
de A.ı555. unter dem Titel Srauen, Schenken x. verf. 
weldyer aber aus Herfommen zc. carrzov L.L 
tit. 4. Refp. 37. n. 8. LEISER in iur, Georg. Lib. IM. 
c. 21. n. 12. fegg. 


$. 7. Die S. Weimarifche Landes Ordn. 


Art. 60. und 61. befager hiervon folgendes: „Mach 


dem auch Handthierung, Kaufmanfchafft und 
Handwerke zu treiben , desgleihen Mälzen, 
Schenken und Brauen den Bürgern in Städten 
bübret, fo molien wir, daß ihr die von der 
isterfchafft und eure audy unfrer Aemter, Bau⸗ 
ern und Dorfſchafften derfelbigen hinfürder ganz 
lic) müßig geben, und ipr dievon der Ritrerfchafft 
euch eurer Ritter» Gürher und die Bauern ihres 
Pflügens und Aderwerfs halten und alfo eurer 
Boreltern Fußſtapfen nachfolgen foltet, damit unter 
Adel, Bürger und Bauern ein Lnterfchied fen, 
doch find bierin ausgefcbloffen, welche von 
unfesn Vorfahren oder uns Brauens und 
Schenfens privilegiret oder deſſelbigen 
durch Verträge in Kandgebrechen befuger, 
Wir wollen auch die Ordnungen und Verträge, fo 
zwifchen den Grafen und Herren, denen von ber 
Ritterſchafft, Srädten, Flecken und Dorficafften 
Mälzens, Brauens, Schenfens und Handthie 
rungsmwegen hievor aufgericht und gemacht, nicht 
aufiehoben, fondern die hiemit confirmirer, ber 
ftätiget und ob denfelben gehalten haben. 


8 Die S. Gothaiſche Landes Ordnung 
P. Il. c.3. ri. 11. verordnet hiervon nachſtehendes 
„Weil Handthierung, Kaufmanihafft, und Hand. 
werke zu treiben, desgleichen Malzen, Schenken 


(eo) 
und Brauen eigentlich ven Bürgern in ben ei 
ten gebühret, fo ſollen die von der Ritterſchofft, 
fowol unferer Aempter und anderer Gerichtsher⸗ 
ten, Bauren und Dorfibafften, derfelben Ge 
fchäffte hinfuͤro müßig geben, und die von ber 
Ritterſchafft ihrer Güter, und die Bauern ihres 
Pflügens und Aderwerds warten, und alfo ein je, 
der feiner Vorfahren Fußftapffen nachfolgen, damit 
unter Adel, Bürgern und Bauern ein Unterſcheid 
zu finden fey; Doch feynd bierinnen ausge⸗ 
Fo welche von unfern Vorfahren , oder 
Uns, Brauens und Schenfens, oder auch ein und 
der andern Handehierung wegen privilegiret, oder 
dergleichen duch Die Vertraͤge im Sandgebrechen 
befuget: maſſen wir denn die Ordnungen und 
Berträge, fo zwifchen den Grafen, Herren, denen 
von der Ritterſchafft, Städten, Sleden und 
Dorffichafften, Mälzens, Brauens, Schenfens 
und Dandthierens halben hiebevor aufgerichtet 
und gemachet , nicht aufgehoben, fondern die biers 
mit confirmiret und beftätiget haben, und ob 
denfelben gehalten wiſſen wollen. Ingleichen ſol⸗ 
fen die Bürger und andere gewieſen und ernſtlich 
angehalten werden, fauglidyes Bier zu brauen, 
unter die Frucht zum Malze nicht Haber, Trefp, 
Wien, Bohnen und dergleichen zu mengen, oder 
das. Mal; zulang wachſen zu lafjen, oder es zu 
übergiefen, feine Kreide, Salz oder dergleichen 
ins Bier zu thun, dafjeibe aud) denen, die fi) 
dißfalls bey ihnen erholen müfjen, in einem billis 
gen Preiffe zufommen zu lafjen, und wibrigen Falls 
wider fie gebührliche Beftrafung fürgeben. Gejtalt 
benn jedes Orts fonderbabre Perfonen geordnet 
werden follen, melde das Bier, ob daran etwan 


‚eine Uebermaffe über deri ordentlichen Cat ger 


brauet, beſichtigen, aud) was fonften-etwan betriege 
liches darben vermerfet wird, berichten follen. (*) 


(*) Mit diefen lommt die &. Altenburgifdre Aandess 
Grdnung P. II. C.3. tit. 10. völlig überein. 


S. 9. Zu dieſem fan man noch dasjenige fuͤgen, 
was in der Erledigung der bey unterſchiede⸗ 
nen gebaltenen Landtägen von den Lands 
Ständen des Sürftenehums Altenburg ꝛc. 
übergebener Grauaminum und Gebrechen ıc, 
1684. .$. 24. N. II. verordnet worden, fo folgen . 
den Inhalts iſt: „Nachdem die Städte aus uhral⸗ 
ten Privilegien und aufgerichteten Schieden, zur 
mablen aber aus derer Chur - und Fuͤrſtl. hochloͤbl. 
Vorfahren publicirten Landes ⸗Ordnungen ein 
ſattſamlich gegruͤndetes sus quæſitum für fi) haben, 
an ſich felbiten au dem gemeinen Weſen merklich 
daran gelegen, daß Städte zu Ertragung gemei⸗ 

ner 
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ner Buͤrden nicht untüchtig gemacher, fondern 
vielmehr bey ihrem Wefen und rechtmäfiger Nah⸗ 


rung gehandhabet werden, bevorab, da man bey 


denen Steuer Einnahmen unſchwer innen werben 
fan, wie durch Die eingeriffenen Mißbraͤuche die 
Tranfitener höchlich verfürget, und zu Ausübung 
allerhand Unterſchleifs und Parthiererey Thür 
und Thor eröffnet werde; als ift a 
ernftlicher Wille und Meynung, daß auf Mitters 
figen und deren Pertinentien, ingleichen auf Amts 
bäufern und in andern Herrfchafftlichen, denen 
Beamten, Verwaltern, Förftern, Jaͤgern und 
Pachtleuten eingethanen Wohnungen, wie auch 
von Pacht, Müllern und Pachtſchaͤfern, die uns 
gebübrliche Vertreibung des Biers, es geſchehe 
diefelbe mit Ausfchenken, oder durch hin und wies 
der erfolgende Berfauffung in groſſen und Fleinen 
Gefaͤſen, gänzlich eingeftellet, naͤchſtdem aud) denen 
Dorfihafften ein mehres nicht geftattet werde, als 
was die Schiede und nad) der Zeit aufgerichteten 
Receſſe und Verträge befagen, darüber denn Amts 
leute und Schöfjer beftändig halten, und. wenn fie 
einen und andern Orts halber Bedenken tragen, 
deswegen feine Procefie veranlaflen , weniger vor 
fid) im geringften etwas indulgiren, fondern folches 
zu unferer Regierung Decifo unfäumentlid) be, 
richten &. $. 25. Verſehen Uns Dingegen, es 
werden bie Städte dahin bedacht feyn, Damit das 
Bier in rechter Güte gemacht, auch gut gelaflen 
und in ben Kellern nicht verfälfchet, hiernechft dem 
Sandmann daffelbe in gerechten Maas und. Ges 
bünde, auch billigen Preiß, weggelaſſen werde, 
damit die Dorffchafften fih deflen zu beſchweren, 
oder zum wenigften in geheim, auf bißherige Miß- 
bräuche wieder zu gerathen, nicht Lirfach nehmen 
mögen, wie denn aud) zu Beförderung der Vier 
Nahrung dergleichen Abfubren mit Pflaftergeld, 
Brüdenzoll und andern neuerlichen Auflagen billig 
u verfchonen. $.26. Es haben infönderheit die 
———— mit behoͤrigen Fleiß und Ernſt darauf zu 
ſehen, damit dasjenige, was nach Anleitung der 
Schiede denen Doͤrfern zugelaſſen iſt, verantwort⸗ 
lich gebrauet, und Unſerm Ausſchreiben gemaͤß, 
Zehendmeiſter verordnet werben:c, 6.27. Und 
hachdem in denen Schieden theils Dorfſchafften, 
die auf ihren Feldern erwachfene Gerfte zu ver» 
brauen nachgelaſſen wird; fo hat es damit feine 
andere Meynung, als was nach Abzug des Saw 
mens hieran übrig verbleibet, dannenhero die voll- 
fändige Gerfte zum Brauen anzuwenden, und her 
nach den Samen anderswo zuerfaufen, berührfen 
Dorffihaften und deren Einwohnern Feinesweges 
zugeſtatten. 


$.1d. In den Ehur + Branbenburgiſchen Lan⸗ 

den ift ebenfalls das Braumefen in Anſehung der 
Adelihen, Beamten und Dörfer fehr eingefchrens 
fet, wie man folches aus Churfuͤrſt Joachim IL 
Lands.Brdn. (*) vom fahr 1539. $. es ſol⸗ 
len auch ze. ingleichen vom Jahr 1540. und 1549. 
% aber Hanß von Rochau zc. ferner Johann 
Georgs vom Jahr 1571. (**) Churfürft Georg 
Wilhelms den 9. Jenner 1624. $. weiles ꝛc. 
Friedrich Wilhelms Verordnung vom Jahr 1653. 
und andern Geſetzen erfehen Fan, jedoch ift in der 
legten im Anhang $. 7. diefe Erklärung anzutref⸗ 
fen, daß wer mit einem Specials Privilegio, ober 
beftändigen contrairen Obfervanz verjehen zu feyn 
vermennet, und feine iura in poflellorio, oder 
petitorio ju deduciren vermöchte, der ifolle deswe⸗ 
gen, nebenft den Städten und Brauer⸗Ausſchuß, 
cum plenaria cauflz cognitione gehöret werben. 

(*) Unterbeffen ift dennoch vermoͤge Churfürft Rachims 
1178. O. den Huͤfnern gegen die Pflug-und Saot ⸗Zeit 
jedesmahl 4. Scheffel und inggefamt 12. Scheffel, deu 
Coffäten aber jedesmahl 2. Scheffel und in alten des 
Jahrs 6. Scheffel zu brauen vergoͤunet, jedoch, daß 
darunter — Schaͤfer, Muͤller, Schmiede, Dorf⸗ 
ſchneider, Leinweber etc wenn fie nicht Coſſaͤten Stellen 
beſitzen, nicht gerechnet werden ſollen. S. Muͤller in 
prod. ciu. March. reſol. 108. 109. 

(**) Darin find befenders folgende Worte hicher gehoͤ⸗ 
rig: „Obwohl die Pralaten und der Abel zur Nothdurfft 
und für fich felbjt brauen mögen, fo follen fie doch fein 
Bier fchenfen, oder verfauffen, noch ihre, oder andere 
Krüger mit Bier, verlgen ; würde aber darüber ein 
Krüger eines Edelmann Dier führen, oder fchenfen, 
ber fol dag Bier verloren haben, und daffelbe dem Auss 
fager verfallen ſeyn, der Krüger auch darzu an feinem 
Lebe, oder auch der von Adel, fo ihm das Bier gethan, 
nad) des kandesfürften Erkaͤnntnuͤß geftraffet werben, 
$. ı1. Den Grädten im Herzogthum Magde⸗ 

burg leget die Magdeburgifhe Police -Drds 

nung (*) wie ‚auch König Friedrihs I. Pönal⸗ 

Mandat von ı2. April 1692 „anfehnlihe Bors 

züge im Anfehung diefer Materie bey; allein 

es follen dennoch diejenigen im ruhigen Befi des 

Braus und Schenkrechts gelaffen werden , wel 

che foldyes-hergebraht haben. Denn die Mag⸗ 

deburgifche Policey » Bednung (**) befaget 
hiervon folgendermaffen: „es follen aber denen 

Epurf. Aembtern, von Adel, Nittergätern und 

auch Klöftern, welche das Brauen zum feilen 

Kaufe nicht bergebracht, dennoch unverwehrt 

feyn, fo viel zu brauen, als fie zu ihrem Tiſch⸗ 

trunfe vor ihre Haushaltung und Wirehfchaft, 

‚um Trunf des Gefindes und der Arbeitsleute 

bey Verrichtung der Arbeitnörhig haben. Lind 

obgenanntes Föniglihe Pönal » Mandat lehret 
folgen 
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folgendes. Unter ſolchen Berborh find aber dies 
jenige nicht gemeinet, weldye über rechtsverwehr⸗ 
te immemorial Zeit cum fcientia er patientia der 
Städte in quiera polleflione gewejen, gewiſſe Krü- 
ge zu verlegen. „ 


*) Cap. 20. 9. 7. 

8. 12. in den Braunſchweigiſchen Landen 
ift ebenfalls das Braumefen auf dem Lande 
jiemlih eingeſchrenkt, wie man folhes aus 
dem Gandersheimifhen Landtags- Abjchieb 
erfehen fan. Der Hannoͤveriſche Landtags⸗ 
Receß den 3. April 1639. will den Fuͤrſtl. Ber 
amten, Schreibern, Hochgrafen, Förftern, 
Voigten, Prieftern, Klöftern und dergleichen, 
oder andern Gerichtsherren, wie auch den Krüs 
gern, Muͤllern und Bauersleuten ſelber zu 
brauen, auſſer, was fie zu ihrer eigenen Dot: 
turft, ausgenommen der Hochzeiten und Kind: 
taufen, gebrauchen, Feinesweges verſtatten (*). 
Herzog Ehriſtian Ludewig verordnet in dem Ab: 
ſchieb, d.d. Hannover ben 26. Gept. 1646. „Weil 
bey der allhier gepflogenen Handlung, wie auch 
fonften auf verfchiedenen gehaltenen. Landtagen, bes 
auf dem Lande vorgebenden und von uns verbor 
tenen Winkel-Brauens halber, untertbänige 
vielfältige Erinnerungen — thun wir 
Unfere, dieſerwegen vor dieſem ertheilte Erklaͤ— 
rungen und publicirtes offenes Patent hiemit 
wiederholen, wollen auch, daß alle diejenige, ſo 
des Bierbrauens zu feilem Kauf von Alters, 
wie recht, nicht befugt, ſolches gaͤnzlich einſtellen, 
und ſich hinfuͤhro deſſen äuffern und enthalten 
ſollen. Da ſich aber jemand auf feine Pofjeßion 
vel quafi temporis immemorialis, ober ein ander 
priuilegium, berufen wollte, jollen unſere Schaf: 
Einne;mere dieſelbe Unferer fürftl. Rathſtuben 
fpecificiren, und darauf die fpecificirte fürgela- 
den, mit ihren iuribus vernommen und nach Der 


findung, was Recht ift, ohne Weiterung, unvors | 


zuͤglich angeordnet werden (*,*). Und diefes wird 
auch in dem ſpetial Schatzreceß vom 26. Sept. 
1646. nochmalen $. zum vıerdten (*) ingleichen 
im $andtags Abſchied 1673. $. 15. wiederhohlet. 
In der unterm 31. Dec. 1692. im Herzogthum 
Fineburg ausgegangenen Verordnung heiſſet es: 
Solte aber ein oder ander zu dergleichen Brauen 
ex fpeciali caufa befugt zu ſeyn vermeinen, 
und desfalls einen zu recht beitändigen tiru- 
lum beybringen koͤnnen, bat ein ſelcher ſich 
bey unfer fuͤrſtl. Megierung desfalls zu melden, 
die eriwa in Händen babende Documenta, wos 


/ 


oO 

durch er feine vormeinte Braugerechtigkeit 3 
haupten ſich getrauet, nach Publication dieſes 
unfers Edicts binnen 6. Wochen, welche dazu fub 
poena praechufi (**) eingeratimet werben, zu 
probueiren, und fobann zu gemärtigen, daß folche 
nachgefeben, und ohne Verſtattung formlichen 
Procefius ein Decifum, ob diefen oder jenen das 
Brauen zum feilen Kauf fürderhin zu geſtatten, 
ertheilet werde „, In dem Sandtags + Abfchied zu 
Einbed den 22. Nov. 1614. heiſſet es:,, Wie denn 
auch hierbey von der Löblichen Landſchaft und fon- 
berlid) von den Städten gebeten und gefucht, daß 
das Braumerf auf fürftlid und adelichen Hau: 
fern, wie auch in den Glöftern und auf dem fan 
be in Privarhälfern zu feilen Kaufe, vermöge 
voriger und inſonderheit zu Elze jüngfipin aufge, 
richteten Landtags⸗Abſchiede gänzlich abgefchaffer 
werden möge, welches die fürftl. Abgeordnete 
gleichergeftalt biß uff gnädige Ratification Ihro 
hochfuͤrſtlichen Gnaden viel bechgemelt eingewil- 
liget haben.,, in der darauf erfolgten Confirma⸗ 
tion des vorhergehenden Landtags⸗ Abſchieds Her- 
zog Friedrich Ulrichs d. d. Wolffenbürtel den 10. 
Det. 1618. ſtehet. „Es foll aber auch gegen 
folche der Städte Schaßung das Bierbrauen uff 
fürftlihen Emptern, Clöftern, Adelichen Häw 
fern und ufm Sande zu feilen Kauf laut des vo⸗ 
rigen modi colledtandi und ufgerichteten Land⸗ 
tags» Abfchieden abgefhaffer feyn, und hindfort 
niemandfen, es wehre denn von Alters ber 
gebracht, geftattet werben. - \ 
( ) Bom Jahr 1601. 6. 51. im Cod. conflir. prou. Ca- 

lenb. BP. IV. c. 8. Diefer verordnet im Fuͤrſtenthum 

Ealenberg,daß da Bierbrauen auf den Dörfern zu ges 

meinen feilen Kauf, wie auch die Ausftellung fremb+ 

der ausländifcher vor diefen von » » Herzogen Hein⸗ 

rich Julio » » verbotenen Bier eingeftellet werden fols 

fe. Mit diefem fan man den Landtags Abſchied d.d. 
"Hannover 14. Dec. 1693. zufammen halten, maffen 

darinn den Erädten des Fuͤrſtenthums Calenberg 


anfehnliche Freyheiten in Anfchung ded Brauweſens 
bepgeleget werden. 

(*) In Cod cit, P. IV.c.8.p.89, ı 

(*,*) S. GRvPEN obf. for. p. 991. 

(*) GevPEN c. L p. 997. u 

(**) Diefe Verordnung erhielte im Jahr 1722. am 28. 
April von der Landesregierung folgende Erklärung: 
„Woraus dann von felbiten folget, daß diejenige, wel _ 
che fich dero- Zeit gemeldet, ihre ium profitiret, wenn 
felbige vor gureichend erfannt worden, babep ferner 
zu laffen, die übrige aber gänzlich prächudiret, und foes 
der mit fehriftlichen Urkunden noch Erweiſung ber 
immemorialen Poffeffion weiter zu hören, geitalt denn 
bie Eingefeffene des Amts Harburg, welche fich zu 
Ermeifung der immemorialen SBrafeription » nach 

Uuu u \ allen 
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allen ihren Requifitis erboten, in tempore aber nicht 
gemeldet, von andern fernern Beweiſt präclubiret, 
und ihnen das Brauen zum feilen Kauf verboten 
worden.„ Anfonften wurde bereits 1713. im Chur 
fuͤrſtenthum Hannover durch ein Ebict folgendes bes 
kannt gemacht: Diejenige von Adel, Prediger und 
Schulbediente, welche ihr Hausgetränfe, fo weit fie 
ſolches zu brauen berechtiget feyn, beym Licent frep 
zu genieffen haben, follen fich nicht unterftchen, davon 
etwas an andere, es ſey unter was Prätert es 
wolle, zu überlaffen, noch anſtatt Bezahlung vor 
—— Rechnungen, oder auch ver Spinne» und 

rbeitsiohn, zu geben, bey zo. Thir. Geldftrafe, oder 
aud) nach Befinden, u; Derluft der Licentfreyheit.. 
Corp. Confl, pro, Galenh. P. Ili. c. IV. p. ı95. m 
übrigen fommt den von den Städten entlegenen 
Dorfern die koͤnigl. Eonftitution vom 7. Jun. 1706, 
wohl zu fiatten. 


$. 13. Im Stifft Hildesheim follen bie, 
Jenigen, welche zum Brauweſen auf dem Sande 
ex priuilegio oder aus alten Herbringen nicht bes 
fugt, ſich deſſen enthalten. (*) So darf ſich auch 
in Pommern des Maͤlzens und Bierbrauens zum 
feilen Verkauf auf dem Lande Niemand gebraus 
hen, als der von Alters dazu befugt, (**) Die 
Anbaltifche Land. Ordn. (*%*) Schaum 


burgifche Policey: ®rönung (*) leget den. 


Bürgern gleichfalls die Braugerechtigfeit bey. 

(*) S. starsen I. c. $. IX, . 

e”) 8. Mevii Pommeriſche 2. O. c. 25. 9, 5. in pı= 
sTorı Amoen, iur. bifl. P. IV. p. 1044. 

.) Tit. 25. von Brauen, Schenfen zc. Bon Wür- 
temberg Fan man die Würtembergifdre Pol. ©. 
Fir. 61. von Gewerb in Dörfern ıc. und von Meck⸗ 
lenburg die Meckl. Polic. Ordn. Tit. 29. nachlıhen, 
allwo verordnet iſt: „Dieweil Brauen, Echenfen,Kaufs 
mannfihaft und Handwerke treiben, und dergleichen 
Handel; zur bürgerlichen Nahrung gehdrig, dadurch 
auch die Städte erhalten werden müffen, darum ord« 
nen und wollen mir, daß die auf dem Lande fich 

« folcher bürgerlichen Handlung follen dufern ıc. 
(*) Eap. 45. 
$. 14. Aus diefen bengebrachten Sandrechten 
ergieber fih nun, daß die natürliche Freyheit zu 
brauen zum feilen Berfauf durch felbige in unter, 
fchiedlichen Landen und befonders folchen, die 
Saͤchſiſchen Rechtens find, eingefchrenfer worden ; 
wie benn audy wohl ein Sandesherr aus gerechten 
Urſachen zum Beften feines Landes und feiner Uns 
serthanen felbiger Ziel und Maaf ſetzen fan, nur 
muß dadurch Miemanden ein bereits mohlberge, 
brachtes Recht entzoben werden (*). Wenn nun 

Abdliche (**), oder Dorf, Gemeinden (*,*) folches 

Recht von undenklichen Jahren bergebracht oder 

erlangt haben, fo Fan ihnen felbiges ohne rechts 

mäßige Urfache nidye benommen werden. Und 
wenn auch das Braurecht der Städte auf einen 
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gewiſſen Bezirk vermoͤge beſonderer Freyheiten 
und Verjährung ſich erſtrecket; fo mögen fie doch 
felbiges denenjenigen, fo in und auſſer folchem 
liegen, und felbiges hergebracht haben, nicht vers 
webren. 

(*) Struben in KTeben» Stunden P. IL p. 465. P. II. 


ag. 403. 

e) Ze Edelleuten will das Brauweſen als eine ihnen 
unanftändige und verächtlichmachende&ache von vielen 
gänzlich aberkannt werden. Die Gründe werden theils 
aus dem Rom, Recht, theild aus Rürners Thurnier⸗ 

Buche und andern Urſachen daher geleitet, toeilen bie 
Verkaufung des gebraueren Gietränfes eine Art von 
Kaufmannfchafft fen, durch die Kaufmannfchafft aber 
der Adel verlehren werde, mithin ſchicke fich folche nicht 
vor die Edelleute. S. scHorrrER c. J. Part I. cap. 2. 
n.84.fegg- ; allein da die Edelleute nicht felbit brauen, 
auch das gebraute Getränke nicht ſeibſt zu verfchenfen 
pflegen, ſondern durch ihre dazu beftellte Leute thun 
lafien ; fo fiehee mau nicht ein, warum dergleichen 
Unternehmen dem Adel verfänglich feyn follte. Ko 
nen Landesherren, welche felbflen oͤffters auf ihren 
Cammer⸗Guͤthern die draus» Gerechtigfeiten ausüben, 
in ihrem hoben Rang und Stand verbleiben, oder dks 
jenige Edellente, welchen dieſes Necht vom felbigen zu 
gehn, oder vermdge eines Freyheits⸗-Briefes ertheilet 
wid, ihren Adelſtand ohnverruckt behalten ; war 
um follen denn diejenige, fo dieſes Recht von undenk⸗ 
lichen Jahren bey ihren Ritter» Gütern hergebracht 
haben, verächtlich gehalten werden ? Es iſt zwar nicht 
zu leugnen, daß bürgerliche Handthierung den Adel in 
Teutfchland herunter feße, wie folches die Gefterrei 
chiſche Landes⸗Conſtitution vom Jahr 1569. S— 
FINSTERWwALDER L. II. obf. 86. und andere Landes⸗ 
Geſetze und Gewohnheiten beſagen; allein dieſe Rechte 
find nicht anders zu verſiehen, als wenn die Edelleute 
felöften dergleichen Gewerbe betreiben laſſen. Im 
Herzogthum Lauenburg, Medlenkurg, Böhmen ic. 
geniefet der Adelftand von alten Zeiten ber das Braus 
recht bey feinen Kittergütern, wie folcheg die dißfalls 
befonderg werfertigte Schriften fattfam bezeugen, 
sirvsanc.l. T. III. Obſ. XIX. $. 11. p- 399. 400, 
Lud. scuraper conſ. 44. Zach. THEOBALDVS 
P.IIL. des Suſiten Krieges c. 27. p. 150. So findet 
man auch oftermalen unter den Freyheiten der Adlichen, 
daß fie auf ihrem Ritterfigen Schenken und Wirthes 
häufer anlegen koͤnnen. 

(*.") Den Dörfern wird von verfchiebenen Rechtsgelehr 
ten ebenfals ohne Unterfhicd dad Braurecht abge 
fprochen. schoerrer cl. P. I. c. 2. 0.351. und 857. 
fegg. welchen wir aber nicht anders, als wenn das 
jenige angetroffen wird, mas $.3.4. und folgenden 
ausgefuͤhret worden, beyvflichten fönnen. Add. » av» 
Lını rer. Germ. p.156. Mag aber die Geiſtlichen ans 
—— ſo ſoll davon unten ein mehrers beygebracht 
werden. 


5. 15. Diejenige nun, welche in Staͤdten ſich 
des Öffentlichen Braurechts bedienen wollen, muͤſ⸗ 
ſen ſich nach Vorſchrifft der Rechte und Gewohn⸗ 
heit n richten und ſich der Ordnung, welche fowoßf 
die Zeit, als die Übrigen Mitglieder concernirer, 

unter 


unterwerffen (*).. Defiters wird forhane Brau⸗ 
Gerechtigkeit nur auf gewille Däufer, fo daher 
Brauhoͤfe genennet werden, oder Güter geleget, fo 
daß Niemand, als derjenige, welcher einen ſolchen 
Vrauhof‘(**), oder dergleichen Güter befiset, fich 
des. öffentlichen Braurechts ordentlicher Weife ans 
waffen darf (*,*). Micht minder finder man, daß 
zuweilen befagtes Recht nur gewifjen Buͤrgern ein⸗ 
geraͤumet wird, welche auch wohl eine befondere 
Innung oder Zunffe ausmachen, wie man foldyes 
in Magdebnrg (1), Straßburg (2), Dfterode 
(3), Und anderwärts mehr antrifft. 


(*; Buedlinburgifbe Police ®ron. cap. 8. f.1. Böts 
tingifibe Braͤu⸗ Ordn. can. 2. In der Henrichftadt 
foll ein jeder Bürger Macht haben, Bier auf freyfeilen 
Kauf zu braun, ©. prinilegia dr flatua der Ken» 
eichftadt de Ao. 1602. tir. 21, Jenaiſche Art.XL 
Apoldaifche Stasura Art. 51. ſeqq. 


(**) 9. Sriedrichse zu Sachſen Erledigung, derer bey 
unrerfcbiedenen aebaltenen Kandtägen von den 
Candſtaͤnden des Fuͤrſtenthums Altenburg überges 
bener Grawaminum Le, de A. 1684. N. 2. (30. vers 
ordnet folgendes. „Die Befiker der Höufer, fo diefel- 
ben nicht weſentlich bewohnen, mögen fich der darzu 
gehsrigen Bier⸗ Nahrung auch nicht gebrauchen, e8 
waͤre denn, daf einen und andern Orts ein ander® 
üblich, oder ihnen ſolches aus fonderbahren Urfachen 
nachgelaffen würde. $. 31. Wenn auch nd el 
der Städte eines oder mehr feiner habenden Gebraͤude 
berfauffen, und an ein ander bürgerliche Haug brins 


gen mil, iſt ihm ſolches, wenn es nicht erblich, 


ſondern auf Wiederlöſung geſchiehet, unbenons 
men. Im Fall er aber dergleichen Braurecht erd» 
lich veräuffern wollte, iſt ſolhhes ohme der Obrigkeit 
bee Orts, oder nach Gelegenbeit der Umflände, des 
Landesfuͤrſten fürgehende Einwilligung micht zu geftats 
ten.„ Weimariſche Searara Art 14: „Nachdem auch 
mit den brauenden Buͤrgern eine Unordnung Brauens 
balben eingeriſſen, und deme, fo eine geringe Wohnung 
und wenig Beſchwernus gehabt, nachgelaffen, greffen 
und feinen bequemen Gebaͤuden, die mit Schoſſen, 
Eteuern und andern Auflagen ſchwerer und höher 
belaͤſtiget, gleich gu brauen, dadurch dann auch erfols 
„get, daß manches rue, der Laudes-Ordnung zuwider 
zuriſſen, und aus cnm Brauhaufe, zwo oder mehr 
Echimtitttre erbauet, auf daß aber in Zufunfft Ord⸗ 
mung und feine geraume Haͤuſer erhalten, auch die 
armen bürger ben dem Brauen ihrer Rothdurfft nach⸗ 
gelaſſen werden mochten, ſo follen alfer Sierbranenden 
Häufer vom Rathe erwogen, und nach Gelegenheit 
bes darauf haffeenden Geſchoſſes, Zinfen auch anderer 
Bequemlichkenten, auf die fürnehmiten PBrauftätte 
ein ganzes Vohk, auf die andern drey viertel, ein 
halbes, and dann auf die gerinaften ein viertel eines 
Lohſes, wie auch vor Alters alhier gebräuchlichen, 
nach. allerhand Umſtaͤnde geſchlagen und geleget wers 
ben: jedoch fell ein jeder, der auf fein Hauf brauen 
till, darinnen wohnen, Feuer und Rauch darinnen 
halten und nicht allein vier Pferdt auf das —— 
ſtallen, ſondern auch unferm gnaͤdigen Fuͤrſten und 


Brau⸗Gerechtigkeit. 


Herrn zu unterthaͤnigen Ehren, eine rittermäßige per⸗ 
fon, mit derfelben Dienern, mit ehrlichen Betten und 
Gemachen, verforgen und wohl bewirthen fännen. Und 
foll zu einem ganzen Gebraue Biers nicht mehr als 
drey Weimariiche Malter Gerſten eingeſchuͤttet und 
genommen werden. Eiſenachiſche Statura, P. IV. Tit. 
von Brauhoͤfen. Frankenhaͤuſiſche Statuten vom 
Jahr 1534- Lib. 111. 

Die Chur⸗Maymiſche Inſtruction vor Dero 
Stadtrath zu (Erfurt de Ao, 1704. $ 6. beſaget: 
„zum Biereigen aber füllen fie (die Bürgermeifter) 
auſſer Unſers jegtgedachten Stadthalters und Regie⸗ 
tung Vorwiſſen und Genehmhaltung keinen .annehs 
men, dann zufsrderft darauf fehen und haltın, daß er 
zuvor docirẽt und befcheiniget, daß er in einem gewiſ⸗ 
fen Vierthel einen eigenen und bezahlten Biereigen« 
Sof befige und bewohne, auch wegen der übrigen 
in unſerer Brau» Dronung gemeldeten Requifiten 

nugfam qualificivet, oder aber wir ihn abfonderlich 
Begnabet hätten. Starua Der Stadt Einbeck Lap. V. 
VI. in evrsuporr obf. iur. vn. T.I in app p.2ır, 
213. ſeqq. Goͤttingiſche Statuta cap. i. Herzbergiſche 
Statuta. 

1) scnogprer c. L. PII. c. 2. n. 13. & 21. 

2) ZAHN in ichnograſb. mus. p- 1291. BLIER de 
mugiflr. opif. c. 14.0. 535. 
3) STATVTA OSTEROD, Art. VIll.in pvrewoorr, 
obf.1.Vm. T. J. inapp. p.238. Hierbey iſt annoch an⸗ 
umerfen, daß oͤfters diejenige, welche in einer Brauer⸗ 
Kenn ſtehen, fein ander Handwerk treiben dürfen, 
wie denn ſolches von Erfurt befannt ift. Zu Franken» 
berg in Heffen führet Kandgraf Hermann im Jahr 
1394. das Recht ein, daß wer fein Handwerk treiber, 
bag Jahr zweymahl brauen foll. KvcHenascker 
anal, Haff. coll. V. p.2ı9. Bon Bremen fiehe bie 
urfprache in pvrıNnooar. obf. 4. Vic. 1. in app. 


S.16. Was nun di: fenige, welche fich des Brau⸗ 
rechts bedienen, abgeben müjjen, und was ihnen 
vor Beſchwerden obliegen, foll unten bey der 
Trankfteuer, Ungeld, angemerfer/ und was den 
Saustrunf, oder das Hausbrauen anbetrifft und 
wer deſſen fich zu erfreuen babe, wollen wir unter 
nur bemeldeten Tiruln beybringen, Im übrigen 
Fan das Braurecht aud) wieder aufhören oder vers 
Iohren gehen, als durd) die Renuntiation, Miißr 
brauch, wenn die Zeit verflojien, auf weiche ſolches 
verliehen worden, ingleihen wenn die Eigen— 
fchafft des gebrauten Tranfes nicht mehrerhalten 
werden fan.(*) Ob aberfoldyes- dadurch verlobren 
werden fönne, tvenn man ſich eines Die)sdauniens 
bediene? darin find die Rechtslehrer (**) nicht 
einftimmig. 

(*) enGav elem. I. Germ, L. L $.265. 

(**) scHhoerrer cL Part. III. c. 2. n. i91. behauptet 
folches und mit ihm arecıvsc.l, L.ı. . 205. melden 
aber von ron im Saushaltungsrecht p. 1435. nicht 
beyſtimmen will. 
$. 17. Von dem Braurecht und DVierfchanf 

haben nachfolgende gehandelt ; Job. Otto asor 

Uuuu2z d. de 


— 
d. de iure cereuifiario, Straßb. 1656. 4. welche 
Abhandlung denn auch zu Regenfpurg 1722. 4. 
mit einigen Rechtsſpruͤchen vermehret in teutſcher 
Spradje zum Vorſchein gefommen ift, Theodofius 
SCHOEPFER tf. de braxandi eidemque annexis 
surıbus Francof. & Lipf. 1677.4. welche Abhands 
lung bemeldter Verfaſſer bereits 1663. unter dem 
verdedten Namen Zyrhandri a Bude zum erjtenmal 
ausgehen lajjen. ug. Beni. carrzov d, de iure 
braxandı, $eipjig 1687. Anonrmı Bedenken 
daß den Städten vor denen von Adel die 
Drau» Gerechtigkeit allerdings zukomme. 
‚1696. lob. Volkmar BECHMANN und Chrifloph 
ruttıppı haben aud) von dieſer Materie acade⸗ 
mifche Abhandlungen befannt gemacht: 

Braunſchweig. Diefer Titel it ans Verfchen nach 

Braut ⸗ Kinder geſetzet worden. 

Braut» Kinder. 

$. 1. Erflärung. $.2. Braut⸗Kinder waren auch vor» 
mals nicht ungewöhnlich. $. 3. Sind als rechtmär 
fige Kinder anzuſehen. $. 4. Relponfum der Witten 
bergifchen Juriſten dieferwegen. $. 5. Chur: Gädhfi- 
ſche Deciion. $. 6. Erinnerung hierbey. $. 7. Chur: 

Brandenburgifche Berorduungen. 

, 6. 1. 

Yzraurs Rinder heifen folhe Kinder, welche 
von ein paar ehelich mit einander verſproche⸗ 
nen Perfonen, vor erfolgter priefterlichen Einſeg⸗ 

nung erzeuget worden, - 
$. 2. Die Erzeugung dergleichen Kinder war 
. auch in vormaligen Zeiten nichts ungewöhnliches. 
EinErempel benStandes-Perfonen gieber Johan. 
nes Graf von Habsburg und. Sräulein Hertz⸗ 
lande Graͤfin von Rappoiftein. Beyde waren 
mit einander verlobet, und haben fich nody eher, 
als die Ehe durch priefterliche Trauung volljogen 
worben, mir Einwilligung der Eltern zuſammen 
gebettet. (*) Solches ſcheinet eine alte Gewohn⸗ 
heit um die obere Gegend des Rheinſtroms zu 
ſeyn. Sie wird ſonderbar erlaͤutert durch dasjer 
nige, waskersLer im Iſten Theile feiner Reife 
bejihreibung ». 2r. ergehler: In den Dörfern des 
benachbarten Bregenzer Waldes hat bisher die 
wunderlihe Gewohnheit regieret, daß die unver 
beyratheten Bauren » Söhne und Knechte fo lan, 
ge ben einem ledigen Mädgen haben fdylafen 
fönnen, bis diefelbe ein Kind von ihnen befoms 
men, da denn jener erit, und zwar bey hoͤchſter 
Strafe verbunden ware, fih zu heyrathen. Diefe 
Art von Galanterıe beifen fie fügen, und finden 
daran fo wenig ausjufegen, Daß, Da man ſeit etlis 
chen Jahren, kraft obrigfeitlihen Amts, dieje 
fhändliche Weife abſchaffen wollen, es zu einer 


Braut-Rinder. 


Art von Aufruhr gediehen, und die Sache no 

in einen Proceß, zu defjen Führung fie einen Ad⸗ 

vocaten aus Lindau angenommen haben, verwi⸗ 
delt ift. In einer Verſammlung, melde bie 

Bauren wegen Diefer Sache hielten, ſtand ein alter 

Greis, auf, und rierh zu Fortſetzung des Pros 

cejjes mit folgendem freflihem Voro: Mein 

‚Großvster bar gefügget, mein Vater bar ge 

füger, ich habe getüger, und alfo will ich, daß 

mein Sohn und feine Nachkommen auch 
fügen follen. 

(*) Davon eine Iefenwürdige Abhandlung des Herrn P. 
KOENHLERS in den Kannöverifdıen gelebrien Amzei⸗ 
gen 1750. m. 56. 37. gu finden.’ 

8. 3. Es ift bierbey die Frage, ob der Man⸗ 
gel priefterlicher Einſegnung binlänglich fey, 
raut + Rinder nicht vor rechtmäßig und 

Erbfaͤhig zu halten? Böhmer (*) behauptet 
es, und zwar aus Lirfach deifen, weil die Einſeq⸗ 
nung beutiges Tages fait tberali zur Form und 
zum Weſen einer rechtmäfigen Ehe gehörete, und 
die Ehe ohne Trauung feine bürgerliche Wuͤr⸗ 
fung zuwege bringen koͤnnte. Allein diefe Mey 
nung iſt ungegruͤndet. Die priefterliche Einfeg 
nung ift eine Ceremonie, welche dem Weſen der 
Ehe weder etwas gieber nod) nimmer. (**) Am 
wenigften ijt fie alfo nothwendig zu verftehen, daß 
fie ein wefentliches Stüd einer rechtmäßigen Ges 
burt fen. Braut: Rinder werden nad) Aayfer 
lichen und Päbftlichen Rechten für rechtmaͤ⸗ 
fig angefehen. (*,*) Und diefe Rechte find durch 
unfere teutjche Satzungen nicht aufgehoben 
worden. (*) 

(*) konmer in Fur. Eccleſ: Lib. IV, tit. >» $. so. Das 
Gegentheil behauptet er felbft in pof. ad ir. de ad, 
ann. de S. A. I. c. 2m... $ 38 

(**) Der fe Herr Geheime» Rath von cocceıı ſchrei⸗ 
bet Tom. 1. Dedul. Confl. & Rfp in caufis illuflrinm 
n, LITI p. 170g. garwohl: Wie dann, daft die priefters 
liche Emfeanung zur Subſtanz einer Ehe nicht gehöte, 
und demnach auch die Rinder, fo vor. der Einſeanung 
poft Ipunfalia de prelenti empfangen werden, zu hal 
ten ſeyn quafi ex legitimo coniugio nari, non vero 
quali per fubfequen: marrimonium leyitimari, bep den 
Evangelifhen Eonfifterien alienthalben angenommen 
if. wesems.®. de rit. mupt.n.2. Carr zov. Jurispr, 
For. p. 3. cunfl. 14. def. ı. san. deciſ. Prif. Lib. =. 
Tir.l.def I.stuvv. !yarog. Iur. Ciu. Exere. 22. thef. 26. 
GaıL.2. Obf 90. De GOoEMEL de fücc. ab intefl. $.70. (d). 

‚4220. de nupt. c. 42. X. quı fint leg. 

¶) Daß Braut⸗Kinder auch in der Schweitz für ehelich 
gehalten werden, bezeuget zrv Eydgenoßiſchen Stadt⸗ 
und Lehn⸗Recht ı Theil AAMI. Titui p. 4u; - 
$. 4. Hiermit ſtimmen nicht allein die Selm 

ftädtifchen (*) ſondern aud) bie ri 

' chen 


Braut Kinder, 


ſchen Furiften, ein; (**) deren Iefteres Keſpon- 
farm wir anbey einrüden wollen: Will derfelbe des 
Rechtens belehret feyn, ob Beflagter, wenn Klaͤ⸗ 
gerinihre Intention ausführen folte,das Kind pro 
legitimo erfennen, und demfelben die Erbſchaft 
- ausantworten mülle; Ob nun gleich das Kind, 
im Fall es feinen nöthigen Unterhalt erlanger, 
nichts mehr fordern zu fönnen fcheinet, da zumal 
dafjelbe nicht aus rechtmäßiger Ehe, fondern nur 
ex fponfalıbus gebögren worden; dennoch aber 
und dieweil die von zweyen öffentlich verlobten 
Perfonen vor der priefterlichen Copulation erzeigte 
Kinder als ebelich und rechte Erben zu der El 
tern Verlaſſenſchaft gelaffen werden, und zwifchen 
felbigen und denen aus rechtmäßiger Ehe gebohr⸗ 
nen Kindern weiter fein Unterfcheid ift, im übris 
gen befandten Rechtens, daß bey der Erbfolge 
die Defcendenten denen Afcendentibus jederzeit 
‚vorgefeser werden; fo iſt Hanß H. im Fall Vin 
ria M. daß fie fi) mir Gottlob H.rechtmäfig und 
mit Einwilligung feines Baters verfprochen, auch 
von ihm nachgehends befchlafen und gefchwängert 
worden, gebührend benybringet, das Kind nicht 
nur pro legitimo zu erfennen, fondern auch dem⸗ 
felben die vaͤterliche Erbſchaft auszuantworten, 
und dDaferne folche zu deſſen Unterhaltung nicht 
zureichet, überdies die Alimenta zu geben fchuldig. 
(*) Das Refponfum fiehe bey bem pmıtıprı ad Dee. 

Ele, Sax. 40. Ob 


, im. 2. E 

(**) Aus bes Herrn von LEYSERS Meditat, ad = fp. 

XV, u. VI. p. m. 150. 169 
. 5. Dem fteher auch die Chur, Sächfifche 
Dec, XLIX. nicht entgegen, Ob die Rinder, 
ſo von zweyen ebelich verfproczenen Perfos 
nen, vor der priefteriichen Copulation 
erzeuger, und wenn vor deren Erfolg 
der eine Theil verftorben, als ebeliche Rin⸗ 
der zu achten, und zu der Eltern VDerlap 
fenchfaft, wie rechte Erben, zuzulaſſen? 
Ueber dieſe Frage fennd die Rechts⸗Lehrer mie 
fpältig, indem an einem Theil dafür gehalten 
wird, als wäre in Ehefachen vernelanlich aufden 
Eonfens und Die Zuſage zu ſehen, weil fonften das 
unjhuldige Kind, ohne fen Verbredyen um Chr 
und Erbe zugleich gebracht, und gleihwohl das 
Verloͤbniß durch die fleiſchliche Vermiſchung nicht 
wenig bejtärfet wiirde, und was dergleichen mehr, 
Andere aber geben vor, die eheliche Trauung 
wäre vor die Subftanz und Eigenfchaft des heili» 
gen Eheſtandes zu achten, aufer welchen: fein ehr. 
lic Kind geboren, vielmeniger zu der Eltern Erb» 
Schaft zugelafien werden möchte 
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Hierinnen nım auf etwas gewiſſes zu eat 
fo ordnen wir, daß hinfuͤhro in diefem Fall unter 
den öffentlichen und heimlichen Zufagen und Ver _ 
löbniffen ein Unterfcheid gehalten werden fol, und 
zwar dergeftalt, da jene oder die Öffentlichen an 
ihnen felbit richtig und erweißlich feyn, auch fich 
fein erhebliches Hinderniß oder virium intrinfecum 
darbey befindet, daß die hernacher vor der Trau 
ung erzeugete Kinder, als ehrliche und rechte‘ 
Erben zu der Eltern Erb und Berlaffenfchaft 
auf begebende Fälle zugelaffen, die Eltern aber 
nichts deſtoweniger wegen ihrer Beguͤnſtigung, 
nah Inhalt der Eherund Kirchen, Drdnung, ber 
firäfet werben follen. 

Wann aber heimliche Verfprechungen oder Vers 
löbnißen welche ben denen, fo ſich annoch in väter, 
licher Gewalt befinden, an ihnen ſelbſt unbillich 
und unfräftig, bey denen andern aber gleichfals 


‘ganz ärgerlichen und unzuläßlichen ſeyn, vorges 


gangen, und nach venenfelben, jedoch ehefie öffent 
lich wiederhohlet, oder die priefterliche Copulation 
erfolge, Kinder erzeuger werden, follen biefelbe, 
fraft dieſer unferer Decifion, vor eheliche Kinder 
nicht gehalten, noch zur väterlichen Erbſchaft ad 
mittiret werben. 

46 Es iſt aber hierbey voraus zu fegen, ba 
es feinen Zweifel noch Wiederfprud) finden möge, 
daß des Kindes Vater der Bräutigam gemwefen 
fey. Denn es ift wohl zu merken: Infantisiex 
fponfa 'nati pater fponlus non prefumitur. (*) 
Die Braut muß alfe ordentlich beweifen, doß fie 
mit feinem andern als dem Bräutigam zu rhun 
gebabt habe; und bevor fie den Grund ihres Ans 
gebens nicht gehörig beygebracht hat, wird fie mit 
dem Erfüllungs Ende nicht zugelaſſen. 

—— Hofrath von Levsea Meditat. ad Panded.fpee. 

Vn. 5 


8.7. Mac einem Chur⸗Brandenburgiſchen 
Reſcript, meldes: unter dem Titul Beamter 
$. 31. u finden, wird der frühzeitige Beyſchlaf 
der Verlobten als eine Hureren nicht geftrafet, 
fondern nur mit 1. oder 2. Thaler beleget. Und 
in Dem PROLECT des CORFORIS IVRIS FRI- 
PERICIANI heifet eg Part. I, Lib. H. Tor, IT. 
$. 26. Wann Braut $eute vor der Copulation 
fid) fleiſchlich vermiſchen, wird zwar die Ehe dar 
durch volljogen, und find die Kinder als ehelich 
geboren zu achten: wann aber der Mann vor ber 
Copulation verftirbt, fallen alle die lucra nuptialia 
binmweg. 


Uuuu 3 Braun ⸗ 


Braunſchweig. 

9. 1. In dem Herzogthum Braunſchweig. 5.2. galten 
vormals die Saͤchſiſchen Rechte. $. 3. Juſtitz » Vers 
erdnungen, $ 4. welche nebft Eonftitutionen find 
zufanınzen gedrucket worden. $. 5. Juſtitz Vermals 
tung. 4.5. Uppellationg» Priuilesia. $.7. Der Stadt 
Braunfchmweig Staruta. 9.8. Werden von den Ders 
zogen aufgehoben. ar — 

Tr 


raunfchweig ein Herzogehum (*) im Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Creyße, welches gegen Norden 
an $üneburg, gegen Welten an den Weftphälis 
ſchen Creyß, gegen Süden an Helfen und das 

Eichsfeld, gegen DOften aber an Thüringen, Ans 

halt, Halberftadt und das Herzogthum Magdes 

burg angränzet, und deſſen Gegenden fid) in zwo 

Haupt ⸗ Linien, in die Chur» Linie und in die 

Wolffenbütrrelifche Linie abtheilen, 

(*) Welches die Provinzien Ealenberg und Böttingen; 
Celle und Lüneburg; Grubenbagen, Wolffen⸗ 
bürcel und Blankenburg in ſich degreiffet. 
$. 2. Hier galten in deñ ältern Zeiten bie 

Sichfifchen Rechte und Gewohnheiten, und die 

Lineburgifchen \ Statuta, die Soeftifche 

Schrade und das Kübifihe Recht ſtanden in 

vielem Anfeben. Im XL, und folgenten Jahr 

hundert brachte man die fremden Mechte ins 
fand, Die Geiftlihen hielten es mit den cano⸗ 
niſchen und die Fürftlichen Käthe mit den roͤmi— 
fhen Rechten. (*) Unter dem Schein einer 
ausnchmenden Weisheit und Billigfeit, wurden 
diefe Nechte empor gehoben und die alten Sitten 
und echte verdrungen. Die römifchen Nechte 
wurden in Fuͤrſtlichen Conſtitutionen angenom⸗ 
men; (**) ob aber eben fo wohl bie paͤbſtlichen 

Rechte beliebet worden, darüber ift mehrerer Zwei⸗ 

fel. 

¶ Wir gedenfen anben der Anmerfung des S. unınec- 
cıı in Elem. dur, Gern. Tom. J. Lib.1. Tis.X1. $. 
CCALVIII. not.* quod lus Romanum & canonicum 
Eitius in principum palatia, quam in Iniuria priuato- 
rum, penerrauit. 

(*") Herzog Georg von Braunſchweig Calenbergifche 
BofgerichtsOrdnung 1639. Tit. I. Sollen unfere 
Hofrichrere und Beofisere in allen und jeden rechts 
hängigen Sachen, fo für Unfer Fuͤrſtliche Hofgerich« 
te fonimen, wann in denen zu urtheilen iſt auf gemeine 
beſchriebene Rechte des Beiligen Reichs, mie auch 
diefer Fürftenthum und Landen Conftiturionen und 
Abſchiede, auch ehrbare gute Ordnungen, Etatuten 
und Rechtliche beftändige Gewohnheiten (die für fie 
gebracht und Fundlich gemacht werden) nach Ver 
mdge. und Ausweiſung ihres Eyds, rechte Urtheil 
faſſen und ausſprechen. Calenbergiſche Camley- 
Ordnung 0.100, Tit. XXVIII. In Decuignubus ſollen 
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fie nicht auf Sachſen⸗Recht, als welches in Unſe⸗ 

rem Fuͤrſtenthum und Landen vorlaͤngſt abgeſchaffet 

iſt, ſondern auf des Heil. Roͤm. Reichs gemeine bes 
fehriebene Rechte, wie auch in der Obierbantz berges 
brachte ehrbahre und vernünftiae Gewohnheiten 
fo weit dieſelbe erwieſen, oder ſenſt fündig ſeyn) 
andtags Abichiede und fonften von Uns und unfern 
loͤblichen Vorfahren in vim fancrionts, publice auge 
gelaffene, ungeänderte auch von Uns künftig etwan 
weiteres zu publiciren flehende Orbnungen und Con« 
ftıruriones fchen. - 

(*,*) Io. Conr, suaosrrrschrt de genuinis decifionum 
duris fontibus in terris Brunfüico-Luneburgicis. Gottfr, 
mascnv Notis, duris & Indie. Brunfuice- Lune 
burg. $.IX, 
$. 3. Zum Behuf der Juſtitz⸗Verfaſſung des 

Calenbergifhen Fürftentbums dienen: Calen⸗ 

bergifche Hofgerichts » Ordnung v. 2. Dec. 

1639. von dem Herzog Georg; Herzog 

Georg Wilbelms Lalenbergifcye Canzleys 

such Lintergerichts - Brönung von 1653. 

Churfuͤrſt George Ludewige Ober-Appellas 

tions Drönung vom Jahr 1712. Boͤnig 

Georgi 1. von Großbritannien vorgängiges 

Reglement wornach ſich die Canglepen um 

Hop auch Unter⸗Gerichte, wie auch Die Panı 

theyen, Aduocati und Procuratores, bie zu Der 

ferrigung einer neuen General: Procef 

Ordnung zu richten, zufamme einer neuen 

Lanzley und Kofgerichts Tara vom "abe 

1718. 
$. 4. Alle diefe, nebjt andern Ordnungen und 

Conftirutionen, find auf alierböchften Föniglichen 

Befehl zufammen gedruder worden. Der Tituf 

biefes Werks ift: Chur draunfchweig. Lines 

burgiſche Landes Ordnungen und Geſetze, 
auf Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Großbritan⸗ 
nien als Churfuͤrſtens von Braunſchweig, 

Lüneburg allergnaͤdigſten Befehl zuſam⸗ 

men getragen und an das Licht gegeben. 

Göttingen 1739. 1740. in gros 4to. 

Es beiteher aus vier Theilen, welche fo viel 
Bände ausmahen, Der erfte Theil enthält 
Caput primum von Kirchen Cloͤſter Univerfitärse 
Schul · Ehe⸗ und anderen Geiftlihen Saben, zum 
Gebrauch der Fuͤrſtenthuͤmer, Graf und Herr 
haften, Calenbergiſchen Theils. 

Der zweyte Capar fecundum, von der Admi. 
niftration der Yuftig in Civil / und Criminal⸗Fäl⸗ 
len und anderen das Juſtitzweſen angehenden 
Puncten, 

Der dritte Caput tereium vom Militarweſen 
und Capur quartum von Policey Eachen. 

Endlich der vierte Theil enthält: Capur 

qui. 
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guintum von Sammer sund Xınts +» Sachen, 

Dienfthöfen, ErbensFing- Meyer und andere ders 

gleichen Sachen; Caput fextum , von Abjugss 

Hecht, Forft- Maft + Fifcheren, Jagd⸗auch gehen 

Poft-Zoll- und Weg Geldes Sachen. Caput fep- 

timum, von Der Immunitzt ab .oneribus publi- 

eis, Schatz und Licent- · Sachen. Capur offauum, 
vor Landtags Abfchieden und Reglement fand» 
fhaftliher Wahlen. Diejem allen find noch 

Supplementa und Repertoria bengefüger. (*) 

(*) Es heiffet hiervon in der dem erften Theil vorgeſetze⸗ 
ter Vorrede alle: „Die Ausführung diefer fo ndthig 
als nüslichen Arbeit Alt unter der oberften Aufficht 
und Meranftaltung der Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. 
Hochloͤbl. Regierung , einigen dazu gefchichten Maͤn⸗ 
nern, von beyden Landfihaften, Nahmentlich dem 
königlichen und Churfürkfichen Confiftorial-Direötori 
und Pand-Syndico, Sr. Johanır Peter Tappen, dann 
Heren Hofrath und Land-Sydico Chriſtoph Faurentio 
Bilderbed, imgleichen Herrn Juſtitz⸗Rath und Umts- 
Advocaten Johann Riclaus Baring, übertragen 
und die gefertigte Sammlung, che folche zum Dru 

gekommen dergeftalt in Ueberlegung genommen wor⸗ 
den, daß nichts derfelben einverleibt geblieben iſt, was 
nidyt auftoritartem publicam zum Grunde hätte, oder 

was nicht die vollige Kraft eines verbindlichen Ger 
ſetzes haben flte. 

$. 5. Die Verwaltung der Juſtitz geſchiehet 

zu Sannover, durd die Königl. Churfürftlis 

de Juſtitz ⸗Canzley, vor welche die Föniglichen 

Bediente und Beamte, Capitel und Clöfter, Ade⸗ 

liche und andere in der erjien Inſtanz ſtehen 

muͤſſen. In der andern Inſtanz aber werden 
durch den Weg der Appellation, die Gtreitigfei- 
ten aus den Eöniglichen Aemtern, adelichen Ges 
richten, Städten und andern Gerichten der Fürs 
ſtenthuͤmer Calenberg und Grubenhagen da 
hin gebracht, In allen diefen Sachen bat das 

Königl. Churfuͤrſtliche Hof / und Landgerich, 

te Concurrentem lurisdictionem. WVon beyden 

Gerichten aber wird an das hohe Tribunal zu 

Celle appeliiret. (*) 

E) Anden fan man'mit Nuten nachlefen Hr. D. Gortfr. 
Mascovıı Nat. Juris & Iudic. Brunfwieo-Luneburg. 
Part, I, fo zu Ödttingen 1733. in 800 herausgekom⸗ 
men ift. 
$:6. Bon dem jüngern Kanferlichen priwi- 

legio de non appellando des Chur⸗Hauſes Braun⸗ 

Tchweig, vom Jahr 1716. ift oben bereits unter 

dem Titul: Yppellstion $. 31. unter der Mur 

brie: Braunfchweig Meldung gerhan. Hier 
gedenfen wir nur noch, daß das Haus Brauns 
fchweig Woffenbüttel a. 1562. die Appelfation 

Summe auf 300. Rheinifche Gülden, Luͤneburg 

aber.a. 1566. auf 400, Goldguͤlden erlanget, das 


von die Urfund bey orLmanno Tom. Pl Sym- 
pbor. C,4. p. tor. zu finden. Die fernere Erhoͤ⸗ 
hung diefer Summe auf 2000, Goldgülden, wel- 
che von Kanfer Ferdinand III. a. 1648. vermöge 
einer in zyniss Reichs, Archiv ſtehenden 
Urkund geſchehen, hat das Haus Braunſchweig 
ziemlich theuer bezahlen müffen, dann es ift diefe 
Erhöhung den Herzogen, ftatt einer Vergeltung 
des in dem dreyfigjäbrigen Kriege erlidtenen 
Schadens, und zu des Reichs Beſten aufgewand⸗ 
sen Linfojten, auch geſchehener Abſagung auf die 
bereits erlangte coadiutorien an den Gtiftern 
Magdeburg, Bremen, Halberfiadt und Ratzeburg, 
auch Belehnung anderer Verdienſte, bey bein 
Meich, angerechnet worden. Ueberdem wird in 
dem Kayferlichen piiuilegio erfordert, Daß die Car 
che nicht, auf rief und Siegel berube, nicht 
Iniurien- Sachen und Erbtheil betreffe, der Ap- 
pellant einen Eyd für Gefährte fehwere, dem Apr 
pellaten zureichende caution und Eicherheit ficlle 
u.d.() Daß übrigens dem Haufe Braun, 
ſchweig electio fori zuftche, ba nehmlich, wenn fie 
belanget werden, fie binnen zwey Monaten fid) 
erflären koͤnnen, ob fie vor dem Reichs-Hofrath 
oder dem Meichs» Sammer: Gericht ſich ftellen 
tollen, ſolches findet man ausführlicher in Sew. Th. 
nevropss gegemvärtige Derfaflung des H. 
Roͤm. Reiche in Staats und Tuftis:Sachen 

VIII Hauptſt. die 246. Anm. 
¶) &. anbey Hr. von Lvpewis vollffindige Erlfutes 

rung der g. Bulle 2. Theil. p. 53.56. 

$. 7. Wir gedenken hier noch der Stadt 
Braunfcbweig Man hält davor, daß biefer 
Stadt ältefte Rechte von Orrone Lucro verwils 
liget, und vom Kayſer Sriedrich beflätiger 
morbden. (%) Der Hr. von Keibnig (**) hat 
ihre Geſetze herausgegeben, welche die Aufihrift 
führen: Duͤdt ift das Erſte Brunſwikſche 
Stadt-Recht dat van Hartigen Otten bewil⸗ 
liger unde van Zeifer Srederich beftediger 
ift anno 1232, Dar Stadrrecht wiefer upp 
Reifer Otten, die den Gilden ohre Gilde 
gegeven befft dar ift Sartige Orten vader 
bruder geweft, Anno 1400, ertheilten die bey» 
den Gebrüder Herzog Bernhard und SZeinrich 
dem Darth und der Buͤrgerſchaft der Stadt 
Braunfchweig den fo genannten groffen Aulde- 
Brief, in welchem verſchiedene Stadt Sasungen 
und Freyheiten verliehen, und ihre alten Rechte 
bejtätiget worden. (*,*) Anno 1532. wurde zu 
DBraunfchweig eine Ordnung des vechtlis 
chtn Proceffes der Sachen, fo vor dem 
ge 
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gemeinen Rath der Stadt Braunſchweig 
verhandelt werden, als auch ein Unter⸗Ge⸗ 
richte-Proceß gemachet. Man erneuerte auch 
das Stadt» Mecht, welches der Mach, Rathsge—⸗ 
ſchworne nebjt den ‚Gildenmeiftern und Haupt- 
leuten an flatt der Buͤrgerſchaft in Gilden und 
Gemeinen bewiliget und angenommen. (*%*,) 


Im Jahr 1553. wurde abermals eine einfälti-- 


ge und Eurze Ordnung des Proccfas, fo im 
©berrGericht der Stade Braunfchweig, 
mebrentheils im Gebrauch gewefen , und 

binfürder gehalten werden follen, von E. E. 

Rath, Raths⸗Geſchwornen, Zebenmännern, 

Geſchickten, Gildemeiftern und Haubtleuten, 

sur dem nenen Stadt ⸗Rathhauſe berath⸗ 

ſchlaget und befchloffen. Im abe 1579. 

machte die Stabt neue Statuta, weldye gedachten 

jahres zu Magdeburg unter der Aufſchrift find 
geöruder worden: Der Stade Trage 

Ordnunge ire Chriftliche Religion, au 

allerhand Criminal» Steaff- und Policey 

Sachen betreffend, berarbfchlager und eins 

trechtiglich bewilliget und angenommen, 

von einem Erbaren Rathe, Rathsgeſchwor⸗ 
nen, Zebenmannen, Geſchickten, Gilden- 
meiftern und Aauptleuren der Stadt Braun. 
fehweig vor fich-und von wegen der gan 
zen gemeinen Buͤrgerſchaft daſelbſt. erw 
ner eine neue Police» ®rönung unter dem Tie 
ul: Der Stadt Braunſchweig Ordnunge 
auf Die Zierunge und Aleidunge, und auch 
auf die Verlöbnijje und Hochzeiten, und 
was denfelben anhengig ift, berachfchlaget 
und eindrechtiglich bewilliger und ange 
nommen von einem Erbaren Rache, Rather 
geſchwornen, Zebenmannen, Gefchicten, 

Gildenmeiftern und Zaubtleuten der Stadt 

Sraunfchweig vor fich felbft, und von we 

gen der ganzen gemeinen Bürgerfchaft dar 

jelbft, Magdeburg 1579. — 

(") Hr. Prof. rıccıı Entwurf von Stadt ⸗Geſetzen 
I. Buch IX. Sauptſt. $. VIII. p. 162, 

(**) Leısnız Tom. IH. Script. Rer. Brunfo. n. XVII. 
P- 434, Es bejeuget Ion. pavın de Teflamentis 
n. 8. daß vormals viele Niederfächfiiche Städte aus 
den Braunfchroeigifchen Statuten fi Raths erbolet. 

(4) Renrmeier Braunfcw. „Ktneb. Ebron. p.686. 

(u) REUTMEIER L. c. p.980. 


$. 8. Als aber nachgehends die Herzoge zu 
Braunfchweig Luͤneburg fid) die Stadt unter 
würfig machten: fo wurden alle vorgedachte 
Statuta der Stade durch ein befonderes Edict 


Brautfhap. | 
dom 24. Sept. 1675. gänzlich aufgehoben und 
darinnen verordnet: „Daß eszwarben denen nach 
Sachſen Recht und unfre Stadt Statuten aus 
gefprobenen und vor Publicirung diefes unfers 
Edidts aflbereit durch die wirflidye Execution voll⸗ 
fireften Urtheilen afferdings zulaſſen, und fel 
bige feinesweges , es geſchehe durch was Schein 
oder Pratext es immer wolle, zu retractiren: 
Hinfuͤhro aber und a dato dieſes unfers publicir- 
ten Edidts in Unfer Stadt Braunſchweig und an 
berjelben Untersund Ober-Gerichte durchgehende 
feine andere, als das allgemeine befchriebene 
und in unferm Fuͤrſtenthumb und Aanden 
recipirte Rayferliche Recht famt den Reiche _ 
und Aandes» Lonftitutionen (jedoch vorbe, 
häftlich derjenigen Statuten. und Local-Gakım 
gen, die wir zur Aufrichtung bejferer Policey und 
mehrer Beförderung der Commercien mittelft 
göttlicher Verleihung biernächft in Unſer Stadt 
Braunſchweig cenfirmiren und von neuen publi⸗ 
ciren werden) gültig ſeyn, und felbige in Ur⸗ 
tbeilen und Mechtfprechen von Unter-und Ober 
Nichter attendiret, auch fein anders von den Ad 
pocaten und Procuratoren allegiret und angezogen 
werden, bergegen aber Das fogenannte 
Sschfen» Recht und die darauf gegründete 
oder daher rührende Stadt: Stearuten und 
Gewohnheiten biermir gänzlich cafiret und 
abgethan feyn follen. (*) ° 
(*) Solchem nach gelten in Braunſchwei ſſchen feine 
andere den gemeinen Rechten entgegen ſtehende Sta 
tuta , als welche von dem Landed-Herrn confirmiret 
oder fit 1675. neu errichtet worden. ©. Wilhelm a 
Gorssıs diff, de füccefhone ab inteflato ex Tur..Nat. 
Civ. & Statut, $.08.p. 64. Moben wir nur kürzlich 
erinnern, baß dem ohngeachtet in den Städten Lünes 
burg und Ultzen noch nac) dem Gadıfen »Mecht ge» 


fprochen werde. rıccıvs I. c. 2. Such 20. Saupiſi. 
$. Ui. p.632. 
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6. 1, Erflärung. $. 2. Erinnerung: bierbeo. $. 3. In 
wie ferne der Brautfihat von der Ausſteuer unter 
fchieden. $. 4. Eintheilung des Brautſchatzes. Codex 
Frideric, $. 5. Unterfheid der teutfihen und roͤmi⸗ 
ſchen Grundfäge in Anſehung des Brautſchatzes. F. 6 
Erinnerung bierbey. $. 7. Saͤchſiſche Geſetze, F 8. 
Alemannifche Gefee. $. 9. Diploma Henrici aucu- 
pis. 6.10. &efchenfe der. teutſchen Verlobten. $.1 1. der 
römifche Brautſchatz wird ia Feutfihland eingeführet. 
$. 12. Bekommet aber verfchiedene Benennungen- 
$. 13. Anmerfung bierbey. $. 14. Teutſche Erflär. 
des Brautſchatzes. 9. 15. Teutſche Grundfäge. 9. 16. 
LL. Wifigorhorum. $. 17. Ripuariorum, 9. 18. Urs 
fach des doris. $. 19. a. Schuldigkeit der Eltern die 
Kinder zu dotiren, $. 19. b. Hadeleriſches — 
recht. 


- „ tution. 


‚w —— 19. € d. Lähifches Recht. F. 19. e. Bran⸗ 
denb. Land · Recht des Herzogthums Preußen. h. 19. f. 
Neues Koͤnigl. —— ches Land⸗Recht von Conſti⸗ 
tuirung bed Brautſchatzes. 9. 20. a.. Befugniß des 

WMannes in Veraͤuſerung des Brautſchatzes. $. 20.b, 
Schwediſche Geſetze. d. 21. Land⸗Recht des Herjog⸗ 

thums Preußen. $. 22. Bm der Frauen Befugniß 

in Berauftrung des Brautfchates. Land» R. des 

Herzogthums Preußen. $. 23. a, Wenn die Veraͤuſe⸗ 
rung zuläfig. Land⸗R. des Herz. Preußen. $. 23.b. 
Luͤbiſches Recht. $. 23. c. Corpus I. Frideric. $. 24. 

ıftinianifches Privilegium des Brautfchages, im 
Anſehung deſſen Borzuges. 9. 25. Soeftifhe Statu⸗ 
ta. 26. Hamburgifh Stadt- Mecht- $. 27. Mindis 
ſches Stadt» Recht. $. 28. Hamelifche Verordnung. 

° 6. 29. Läbifches Mecht, $. 0. 

and⸗R. $. 31. Ehur- Sächfifche Landes Eonfti» 

. 32. Proceß und Gerichts » Drbnung. 
$. 35. Verbefferte Proceß ⸗Ordn. $. 34. Praxis des 
Reichs: Cammer-Gerichts, $. 35. Der Brandenbur- 

giſchen Schöpfen » Stühle. 6. 36. Das Ius prelstio- 
nis gehet von der Zeit der ;priefterlichen Einfegnung 
an. 4. 37. Erinnerung. $. 38. Die Frau hat dag 
Ius retentionis, $. 39. Saͤchſiſch Land-Recht. $. 40 

Weichbild. $. "41. Lübifches Necht. $. 42. Chur 
fürftl. Brandenb. Land» Rechte des Herz. Preußen. 

» 43. Verabredung des Brautfchates. Corpus Iur. 

rid. $ 44. Bon den Sachen, welche zum Braut 
fehat gegeben werden fennen. Corpus Iyr. Frid. 

5. 45. Brautfchag der hohen Standes-Perſenen. 
$. 46. Vormals wurden wohl Länderenen gegeben. 

* $ 47. ft in Ehur Brand, Haufe verbothen. $.- 48. 

- Heut zu Tage beftehet er in Gelde. $. 49. Effectus 

des verfprocbenen Brautſchatzes Corpus Iur. Fride- 

ric. 6. 50. Effectus des eingelieferten Brautſchatzes. 

9. 51. Effedius in Anſchung der Frauen. Corpus 

lur. Frider. $. 52. Freyheit der Eheſteuer. Land⸗Recht 

des Herzegth. Preufen. $. 53. Klage wegen Ehegel⸗ 
des. $. 54. Don-Zurücforderung. des Brautſchatzes. 
Corpus lur. Frider. $, 55. Schriften. 


$. 1. 
rantfchar (Dos) ift das Vermögen, welches 
die Frau dem Ehemanne zubringet (*) um 
bamit die Ausgaben und Beſchwerden bes Eher 
ftandes um ſo gemaͤchlicher beftreiten zu fönnen (**). 
(*) Hierbey ift zu merfen, daß die Ehefrau noch zwey⸗ 
. erley Güter vor ſich behält. - Diefes find parapber- 
nalia von weichen aber der Mann nach den teutfchen 
Gewohnheiten die Abnugung befommer. Man, fehe 
anbep nad) :GAuaı ner de diflindt. inter dotem et para- 
“ Phernalia, moribus Germania non compesente.: Man Tan 
‚auch den Titul: Ains⸗Sand⸗Guͤter damit vergleichen, 
Und dann. 2) rrceprisis Spielgelder, davon die 
gr das Eigenthum und die Nusmiehung behält. 
"+ Anderer Orden aber, wo bie Gemeinſchaft der Güs 
ter eingeführet iſt, 3 €. 100 das Kübifihe Recht gilt, 
.. weiß man von dieſein Unterſcheid der Güter nichts. 
(**) In demrroıscr des CORPORIS ıvaıs FRIDE+ 
; RICIAN, Part. I. Lib, II. Tit. IV. Art, I 9. ır 
* dieſe Erflärung: „durch den Brautſchatz verfte- 
en wir das Recht, welches ein Ehemann in denen⸗ 
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71 
jenigen Din er bie ihm bie Ehefrau ii, 
tragung ber Heyraths⸗Laſten zubringet. 
$.2. Wir nennen den Brautſchatz (*) mit Fleiß 


ein Dermöggen, weil derfelbe nicht allein in bag 


‚tem Gelde, fondern aud) in andern nußbaren Ems 


chen, welche eines Mannes Vermögen ausma⸗ 
chen, beftehen Fan. Zwar den eigentlichen Wort 
perftande nach, beftehet ber Brautſchatz allein in 
baarem Gelde; weil das Wort Schas von nichts 
anders als dieſem gefaget werben mag, wie das 
bon die Lexicographi, WACHTER, SCHILTER 
u. a. handeln, 
(*) Welcher ſonſt auch Mitgab; YGeimfteuer; Zeus 
rathsgut; yugebradıres oder eingebrachtes Gut 
genennet wird, . 


—. 3. a, Solchemnach ift eigentlich zu reden, 
ber Braurjchag von der Ausftattung oder Aus 
ftener zu unterfcheiden. (Aueftattung $. =.) als 
welche nicht in baarem Gelbe und. immobilien, 
fordern allerhand Schmuck und Hausgeraͤthe 
u. d, beftehet. Wiewohl diefer Unterfcheid nicht 
durchgebends in den Gefegen und von den Dd. 
beobachtet wird, 3. €. heiffet e8 in Ordin. Polir. 
Luneb, Cap. 23. „Die Toͤchter und Schweſtern 
follen aus den Gütern über deren Vermögen nicht 
ausgefteurer werden, Und weiter a Wann 
aber Buͤrger oder Bauren ihre Töchter oder 
Schweſtern ausſteuern, fo foll der Brautſchatz 
auf vorhergehende genugfame Erfundigung + + 
dem Amts/⸗oder Gerichtsbuch einverleibet wer⸗ 
den, (*) — 
c) Man far anbey ausführlicher nacfehen Fr. Ef. 
—— Obferv. Iur. Vniverſ. Obſer. CCVI. p: 
sg. u. f. 
5. 3. b. Man theilet ben dotem ein in pro. 
feinam und aduentitiam. Jener kommet von 
dem Water oder deſſen Eltern, oder in deſſen 
Damen, bigfer von einem Fremden. _ Ferner in 
verum und putstinam; in conſtitutam, wenn er 
wuͤrklich ausgezahlet, und promiffam, wenn er nur 
verfprochen wird. | 
$. 4. Don biefer Eintheilung heiflet es in 
CORPORE IVRIS FRIDERICIANL], c. $. 12. 
„Die Rechtsgelehrte haben den Brautſchatz gerheilet 
in dotem profedtitiam et aduentitiam, Dos pro» 
FECTITIA Wird genannt, wann ber Vater, als 
Vater, das iſt, aus feinem eigenen Vermögen 
feiner Tochter (wann fie der väterlichen Gemal 
nicht erlafjen,) den Brautſchatz conflituiret ; oder 
wann ein Fremder, in Anfehung des Vaters, 
folchen hergiebt, und diefe Intention mit ausge, 
dructen Worten anführet. $. 14. Dos anven- 
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71744 Wird genannt, wann ber Brautſchatz 
nicht aus des Vaters Vermögen berfließer, noch 
von einem Fremden in Anſehung des Vaters, 
fondern aus einem fremden Bermögen gutwillig 
eonftieuiret wird, F. 15. Wann aljo ein Vater 
sder Vormund aus der Tochter Mitteln, oder 
die Tochter felbft aus ihrem Vermögen dotem 
eonftituiret, bleibet es dos aduentitia: welches 
auch wahr if, wenn ſchon der Water Erbe des 
Eonjtituenten worden; oder der Vater, welcher 
vor den fremden Caventen cavirtt bat, als Fide- 
iuffor belanget, und zu Bezahlung des verſproche⸗ 
nen Brautſchatzes condemniret wird. $. 16. Fer 
ner fann ein Brautſchatz entweder “fimaro con, 
flitwire werden, oder ohne Acitimarion, Aeclti- 
mato wird dos conjtituire entweder demonſtratio 
nis feu taxationis eder venditionis gratia. Wann 
alſo ein farirtes Gut dergeſtalt ausdruͤcklich in do- 
sem gegeben wird, daß der Ehemann das taxirte 
Quantum nad) aufgebobener Ehe reftituiren folle, 
sder warın ihm dag Gut vor 1000. Rthlr. vers 
fchrieben und überliefert wird: fo geſchiehet die 
Aeſtimatio venditionis gratia, und der Maritus 
wird Dominus des Guts. Er fan foldhes alieni, 
ren,und darf nachaufgehobener Ehe blos den tarir⸗ 
‚ ten Werth reſtituiren. Ale andere Aeltimatio- 
nes gefchehen nur demonftrationis gratia: Wann 
alfo z. E. der Conjtituente fügt, daß er das Gut, 
weldyes rooo Mehr: farirt, oder: werth fen, zum 

Vrautſchatz gebe; fo bleibt die Frau Domina na- 

zuralis, und der Ehemann hat nichts als ein 

Dominium ciuile , folglich kann er ſolches nicht 

alieniren. 

$. 5. Alfo verhält es ſich nach den Grundſaͤtzen 

der gemeinen echte, Aber in Teutſchland mar 
diefes vormals ganz anders vefhaffen. Die Teut⸗ 
ſchen wuſten von fo einem Brautſchatz als bey den 
Roͤmern üblich war, nichts, (*) Dotem mon vxor 
marito, fed vxori maritus offer ſchreibet rAcı- 
vs de M. G. Cap. ı5. Er erflärer ſich darauf 
weiter: Interſunt parentes & propiriqui, ac mu- 
nera probant : munera non ad delicias muliebres 
quefita,'nec quibus noua nupta comator, ſed 
boues, & frenatum equum, & feutum cum fra. 
mea gladioque. In hæc munera vxor accipitur, 

EC) Wohl aber die Gallier, deren Gedrauch der heu- 
tiger Weiſe mäher Fame. Viri faget cassan de 
Bello 'Gall. Lib, WI. quantas pecunias ab vxoribug 
dutis nomine acceperunt, tantas: ex ſuis bonis, æſti- 
matione ſacta, cum dotibus communicant; huius om- 
nis pecunie coniunctim ratio haberur, fruftusque 
feruantur : vter eorum vita fuperarit, ad eum pars 

vrtriusque cum fructibus fuperiorum temporum per- 


 wenit, Wiewohl mEıkeccivstii Alem.: Iar. Germ, ° 
. Lib.J. Tit. X. $. CCXXXIII. diefen Gebrauch nur 
‚ von ben an ben römifchen Provinzien graͤngen⸗ 
— deren Weiſe angenommenen Galliern ver 
d. 6. Die damaligen Einwohner Teurfchlans 
des waren zu genügfam, als’ daß fie. nach den 
Koftbarfeiten, woran die Römer ein Vergnügen 
fanden, bärten Verlangen tragen ſollen. Und 
was hätte aud eine Braut ihrem Bräutigam 
um Brautſchatz mitbringen follen? $ändereyen; 
die waren theils gemeinschaftlich (Ackerbau $, 
3.4.) theils fielen fienur auf die Söhne. (Abfin⸗ 
dung 5. 13. nor. *) Silber, Gold wie auch Ger 
ſchmeide achteten die Teutſchen nicht, noch 
wuͤſten fie einen Gebrauch damit zit machen. Pfer⸗ 
de, Ochſen und Schaafe waren Zubehoͤrungen 
ber Guͤther und kamen nicht auf die Töchter, 
Alfo hatten die teutſchen Maͤdgens nichts als 
* Perſon die ſie beliebt machen konnte. Die 
Manns/-Perſonen, muſten ſich damit begnuͤgen, 
und auf ihrer Weiber fernere Verſorgung der 
dacht ſeyn. Es iſt indeſſen dieſer alte Gebrauch 
in den nachherigen Zeiten geblieben und in den 
teutſchen Gefesen angenommen worden. 
$. 7. Mad den aͤlteſten Saͤchſtſchen Gefegen 
Tit. VIII giebet es eine zweyfache Gattung des 
Brautſchatzes. Doris ratio duplex eſt, ve Oftfa- 
lai & Angrarii volunt: Si foemina filios genuerit, 
habcat dotem, quam in nuptiis accepit, quam- 
diu vinar, filisqgue dimittat. Si vero filii marre 
fuperftire moriuntur, ipfaque poft obirer , dotem 
proximi eius in hæreditatem accipiant. Si autem 
filios non habuerit, dos ad dantem, fi viuir, re- 
uertätur; fi defundtus eft, ad proximos heredes 
eids, Apud Weilfalsos, poftquam mulier Klios 
genudrir, dotem amittar; fi autem non genuerif; 
ad dies fuos dotem .poifideat,, poft deceffum eius 
dos ad dantem, vel fi deeft, ad proximos heredes 
eius reuertatur, | 
Man fan anbey To, Fr, porAac — 
Da Germ. ae. ‚Lib. L Cap. Kr — 
33. u. f. nachfeher. RE. ı 
$. Von dem Gebrauch bey den Alamanniern 
ſehe man L. Alam, tit. LIV. und nachſtehende 
Urkunde: (*) Dulciſſima Coniux mea atqque man. 
tffima nomine illo, Ego in Dei nomine N. ſump- 
fit mihi conſilium atque-complacuitz vt ego te mi- 
hi-in coniugiuns accepiflein:: quod ira & feci. 
Propterca dono tibi dotem, ficut noſtris verius. 
que conplacuit amicıs'tibf donare, in pago flo 
in loco in villa nuncupata, id et rectain curtem 
cum ſæpe eircumeinelam &c. OR 
PO) Aug 
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Aus des 'oncnasrı ‚Tom, Il foripk Ber... Alanıı 
Bw WÄR: ni,“ 3 ** 
. 9. Und dieſe teutſche Weiſe, daß der Mann 
ber Frau ‚einen dotem, zubrachte, wurde auch in 
folgenden Jabrhunderten beobachtet. Es zeugen 
hiervon verjchiedene- annoch vorhandene Urkun⸗ 
ben, (*) 1% 
(*) Welche man bemerlet findet, in des. Hr. Gebeinten 
Rath neınecenh Liemens,, dar. Germ. Lib. I. Tie. 
Ai. $.CCHL. und in des Ar, En gıccıı ‚Spicile- 
io Juris Ger manicı p, 557. 558. Defonderg ift anmerf- 
ich, wenn ed in biefer einen heiſſet: 10 RAIN AL- 
 pvs Comes Senonenlis, volo conwungere mihi mu- 
lierem, nomine £vviLLAMm: fed precipuunt LaGss 
humanz ſponſum ſponſam ſuam ex propriis dotare. 
 martene Thrfsur, anecdos. Tom. I. p. 142. 
S. 10. Man darf indefjen nicht meinen, als ob 
bie teutſche Braut ganz und gar mit leerer Hand⸗ 
zu ihrem Bräutigam gekommen fey. Sie bradıte 
einige Geſchenke mit, : Ipſa armorum aliquid viro 
affere, füge. racırvs deM, G. Cap. VIII. Alſo 
richteten jich die Geſchenke, nad) dem Geſchmack 
bertiebhaber. An Waffen fanden die Teutſchen 
fo groſſen Gefallen, als die Roͤmer an dem Schmuck, 
welchen ihre Braͤute mitbrachten. Hoc maximum 
vinculum, hec arcana ſacra, hos conıugales deos 
arbitrantur, Ne fe mulier extra vırtutum cogi- 
tationes extraque bellorum cafus putet, ipfis inci- 
pientis matrimonii aufpiciis admonerur, venire fe 
laborum periculorumque fociam, idem in pace, 
idem in pr&lio pafluram, aufuramque, Hoc iundi 
boues, hoc, paratus equus, hoc data arma denun- 
tiant, Sic viuendum, ſie pereundum, Alſo ur 
theileten die Teurfchen von den Geſchenken der 
Verlobten: und den Plihten des Eheftandes. 
Doc diefe Fleinen Gefchenfe der Braut an den 
Bräutigam, deren aud) in alten teutfchen Rechten 
gedacht wird, (*) waren fein Brautſchatz. (**) 
(C) Man febenzineccn Element, dur, Germ. Tom.I. 
‚Lib.l. Te XL 9.CCALL j 
(**) Sierbey verdiinet svnprıngu diſſ. de emtione 
vaorum. Cap 4. $. AL. u. f. nachgefchen gu werden. 
$. 112. Da aber nad) der Hand die vormalige 
einfältige Sebens« Art fich änderte, und die Teut- 
hen anfingen, den Koftbarfeiten mehrern Werth 
als vormals. beyzulegen, muflen die Bräute und 
deren Eltern bedacht ſeyn, den kuͤuftigen Männern 
einen Brautſchatz zuzubringen. : Diefer.- Braut 
ſchatz war anfangs ſehr geringe, Er fliege aber 
immer höher an, je mehr die Zeiten mollüftiger 
wurden und der Aufwand fih vermebrere, Von 
dem Herzog Wilhelm zu Luͤneburg ſchreibet der 
Verfaſſer vur« Aug Zorquati Ducis Brunſv. bey 
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dem LeıaNız Seript. Rer, Bruno. Tom, 25 
P. 219. „Agneten gaff er dem Herfoge von Saſſen, 
mit einem gar groten Brutſchatte an Golde, fo che 
der tidt unter den Forſtennicht gebrucklich. Doc 
was damals,nemlid) imdreyzehenden Jahrhundert 
noch nicht gebräudhlid) war, wurde bald darauf 
allgemein. Und nachdem um diefe Zeit Die gemeie 
nen Rechte in Teutſchland eingefuͤhret wurden, 
hörete man überall von dem Brautſchatz, mel 
chen die Verlobte ihrem künftigen Gemahl zus 
brachte. 
$.12. Diefer Brautſchatz bekame bey bem 
einbrechenden Miſchmaſch zwiſchen teuefchen und 
ausländifhen Rechten mancherley Namen: (*) 
Bald hieſſe er Das, bald Mariragıum, bald Dora- 
lirium, bald Donatio propter nmptias, bald Sponfa= 
litium. (*x) Wie wollen nur eine Urfund eins 
rien, da dag, was die Braut dem Braͤutigamzu⸗ 
gebracht hat, Domario propter nuptias, und das, 
was der Bräutigam der Braut zugebracdht, dos 
genennet wird: (*,*) cAazımırvs Dei «gratia 
Rex Poloniz ad vniuerforum noritiam prelentium 
tenore perueniat, quod nos, cupientes cum excel- 
lenti princıpe domino I0ANNE fege BOEMIÄE, 
illuſtri fratre noftro chariſſimo, foedus perpetuæ 
dilectionis & vinculum irrefragabilius collıgare, 
cum ipfo de prafenei- [ponfalıa inter primageni- 
tam nollram ELIZABETH & inter 10ANNEM 
domini uesrıcı Bauariæ Ducis vnigenitum ipfius 
nepotem hodie in Dei nomine duximus contra- 
henda, Promittentes & flatuenecs pro ipfa pri- 
mogenita noſtra DONATIONIM PROPIER. NYPTIAS 
quinque. millia Sexagenorum groflorum dınario- 
rum Pragenfium boni, iufti ponderis & legalis, iam 
didto Domino loanni dare & faluere, Ipſe etiam 
Rex nomine poTıs, pro ipfo loanne, nepote ſuo, 
promifit & promittie, dare & aflıgaare dictæ pri. 
mogenitz noſtræ feptem millia, & quingentas fexa- 
genas groflorum denariorum pragenfium bori iufti 
ponderis & legalis. Infuper promittimus,. quod, 
cum dicta progenita noftra ad annos puberes & 
ztates peruenerit, prædicta fponfalia & alia præ- 
mifla ratificabit & ‚approbabit ſuumque ad hoc 
‚dabit confenfum pariter & aſſenſum. Hoc ipfum 


„promittit dominus Rex Bæœmiæ, pro dominn lo. 


anne,nepote fuoetiam,cum ad ztatem puberem per- 
uenerit & legitintam, fe promiflaomnia fadturum& 
pen tus expleturum, Inſuper promittimus & fpon- 
demus vna cum præfato fraire noftro, rege Bœmiæ, 
‚quod cum dictus loannes& Elizabeth ad legicımam 
ætatem, vt przmittitur, peruensrint, omnem operam 
& minifterium faciemus & dabiinus, curabimusque 
Krrra efica- 
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€ ſicaciter, ve ipfi loannes & Elizabeth in domino 
matrimoniäliter copulentur, In horum igitur 
omnium &uidentiam & robur, eflicaeiter valitw 
tum, prefentibus noftrum ſigillum eft appenſum. 
Adtum dc-datum in Wifegead in Hungaria, in die 
Sandtz Elizabeth Anno Domini MCCCV, 
(*) Verifimillimum eft, ipfos illos medii zuf feriprores 
vereralac fur ignoraffe; & dum aliquid fimihrudinis 
in, Ramanis inuentis obferwarent , nouis commenris ac 
moralibus notionibus componendis locum dediſſe, ira, 
vt Delio nunc natatore opus fir, fi quis in profundo 
delitefcentes mnres noftros extrahere, exträtosque 
iterumi ab adieltionibus, infarfionibus ac fordibus 
ignatiſſimorum hominum feparare,contendat, ſchreibet 
GVRDUING in difl, de emptione vxorum Cap, Il. 
6. VI. p.58. 
(*") ueıwecch Elem. Iur. Germ. Le. $CCXLIV.. 
C.) von Lvoewic Relig. MSsor, Tom. V. p. 50% 


$..13. Mit der Zeit änderte fi) die Venen 
ung und bie Sache. Dos, oder dasjenige, was 
ber Mann der Frau zubrachte, wurde donario 
propter nupssas, ober eine Wiederlage, Gegen 
fteuer, Begenvermächtnüs, Derweiß, Begen- 
eld: genenner ; man rechnete and) bieber die 
Norgengabe und die an einigen Orten übliche 
Verbefjerung. (Beſſerung 5.4. 5.) Dasjenige 
aber, was die Frau dem Manne nrirbrachre, bes 
kam den Namen des doris oder draunSchanes: 
(5 1.) | | 
$. 14. Solchemnach find die vaterländifchen 
und fremden Rechte, in Anfehung bes Braut— 
ſchatzes unterfhieden von einander, Nach jenen 
den teutfchen Rechten ift dos pecunia, vxorı data 
'eum in finem, vt vıdua inde vitam pro dignitate 
toleraret. (*) 
gel HEINECAVS Ac. 5. CCXLIX. aracronıvs Lib. 
XAIX. 6.2. Dos eft id, quod liber homo dat ſponſæ 
ad oflium eccleiie propter nuptias fururas & omis 
matrimoni & fultenrationem vxoris, & educationem 
liberorum, cum fuerint procreati, fi vir premoriarur. 
6.15. Mach den teutfchen Grundjägen 
befommet die Frau nur die Abnuͤtzung oder den 
Nießbrauch des von dem Ehe» Manne ihr aus 
‚gefegeten doris. Der Mann hingegen behält 
baran nad) wie vor dag Eigenthum. Iſt ein ans 
beres in den Ehe» Verträgen belieber worden, 
dann verfteher e8 ſich von ſelbſt, daß es dabey fein 
Dewenden haben muͤſſe. Sonſt aber behält die 
Frau, ihre gebens + Zeit Durch, den dorem in Beſitz 
und er fäller -erft nad) deren Abſterben auf die, 
‚während der Ehe aezeugten Kinder. Sind feine 
Kinder da, fo kemmet er auf des verftorbenen 
Mannes nächte Erben. Der reurfche dos ift ger 


— 


meiniglich dem von der Frau dem Manne zuge⸗ 
brachten Vermoͤgen gleich. Welches beſonders 
unter Fuͤrſten und Herren noch jetzo alſo gehal⸗ 
ten zu werden pfleget..: Es zeugen hiervon bie 
Ehes Berträge, deren verfchiedene man in des 
Herrn von LvDoLrs Werk de. Jure faminar. 
illufßr. beygedruder findet. Da beiffer es unter 
andern: „Gegen obgefehte 32000, Gulden Heu⸗ 
raths + Guts wollen wır gedadhter Prinzeßin N. 
als unferer Fünfftigen geliebte Gemahlin, auf 
unfern Aemtern und Schlöjjern DI. Di. jamt denen 
dazu gebövenden Dörfern, Höfen, Vorwerkern, 
Menthen und Zinjen, Geböhen, Fiſcherenen, 
Jagden, Gerichten und Gerechtigfiiten 32000, 
Gulden Heurarhs- Gurhs, und dann 32000. Bub 
den Wiederlegung und Gegengeldes, weites dann 
in einer Summe 64000, Öulden austräger, ver⸗ 
fohreiben ꝛe. 
$. 16. AnbehnLL.wısısornorvm Lib. IIN 

Tie I. 8. M finden wir eine eigene Conſtitution 
de quantitate rerum confersbende dotis, die alſo 
lautet: Cum de dotibus diuerfa f@pe inter nuben« 
tes oriatur intentio, fi euidens huus rei imftırurio 
nihil viera relinquat ambiguum, Decernimus igi- 
tur, ac legis huins perpetim feruatura ſanctione 
eenfemus : ve quicunque ex-palatilnoftri primati- 
bus, vel fenioribüs gentis Gothorum , filiam älte- 
rius vel cuiuslibet relidtam , (eu fibi feu Alio ſuæ 
popofcerit in coniugio copulandam, feu quisquis 
ex pr=didtorum ordine vxorern fibi elegerit expe- 
tendam; non amplius vnusquisqgue in puellæ vel 
mulieris nomine dotis.titulo conferat vel conferi- 
bat, quam quod decimam partem rerum fuarım 
eſſe conſtiterit. Quod fi contigerit, vt quicungue 
parentum pro filio fuo, in’nurus ſuæ nomine, 
dotem confcribere debeat , eodem modo de eo, 
quod eidem filio pof! obitum parentum füorum in 
portione euenire poterar, decimam exinde — 
per dotis titulum conferat, quod mulier vel puella 
nuptiis traditura obtineat. Atque inſuper decem 
pueros, decemque puellas, & caballos XXX, feu in 
ornamentis quantum mille folidorum valere fum- 
mam conftiterit, fit illt conferibendi dandique con- 
cefla libertas. Ira vt de his omnibus rebus incon- 
iugio mulier aflumpta, fi non religterit filios, fa- 
cere quod voluerit liberam fe efle nouerit habere 
licentiam: aut fi inteftata difceflerit, ad maritum, _ 
aut ad propinquos mariti heredes cadem donatio 
redeat. Nec erit vltra licıtum puellæ parentibus, 
feu etiam puellz vel mulieri, ab fponfo vel ab 


‚Iponfi parentibus plus quidquam perere, vel in 


fuo nomine confcribenium optare, nifi quanrum 
nunc 
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nunc, legis huius inſtitutio continet. Aut fi forte, 
iuxta quod & legibus Romanis recolimus fuille 
decretum; tantum puella vel mulier de fuis rebus 
fponfo dare elegerit, quantum fibi ipfa dari po- 
. pofcerit. Quod fi forfitan preuenrus fponfus feri- 
pturæ alicuius vel facramenti vinculo nuptiarum 
tempore alligetur, amplius fe fponf= daturum, 
guam quod'hac lege conftat efle permillum, id 
poſtea ipfe conuellere, & in iuris fui poteſtatem 
reducere, libero potietur. arbitrio. Si autem iura- 
menti reuerentia pauidus, aut vt aflolet neg igen- 
tia dedirus, quod anıplius fponfz dederat, reuo- 
are aut euacuare noluerit vel nequiuerit, non 
eportebit vnius tepiditate mulcis ad fururum damna 
nutrıri. | Sed dum fponfi parentes vıl propinqui 
tale factum agnouerint, vniuerfa quæ, plus quam 
fupra taxatum «ft, ſponſæ conlata ſunt, fuo furi 
absque cuiusquam præducio perenniter vindicabunt, 
Cert& fi iam vir vxorem habens, transadto fcilicet 
anno, pro diledi ne vel merito goniugalis oblequii, 
& aliquid dunare clegerit, licentiam incundtanter 
habebit. Nam non aliter infra anni cırculum 
. maritus in vxorem, feu mulier in maritum excepta 
dote, ve prædictum eſt, aliam donationem con- 
ſcribere potgrint, niſi grauati infirmitate pericu- 
lum ſibi mortis imminere profpexerint. 
ris vero, qui nubendi voluntatem habuerint , fa- 
lubri etiam propofito prouidendum deeernendum- 
que eurauimus; ve qui in rebus omnibus decem 
millium -folidorum dominus ee dinofcitur, ad 
mille folidos rerum vniuerfarum comprobatione 
habita , in nomine ſponſæ ſuæ dotem eonfcribat, 
Cui autem mille folidorum facultuseft, de centum 
folidis tali de ratione- dotem fadturus eft: & fic 
ifta conftiturio doralis tituli ab vltima vsque Ad 
fummam omni controuerfia. fopita perueniat. 
Data & confirmata hxc Lex pridie Idus lanuarii, 
Anno felieiter tertio regni moftri, in Dei nomıne 
Toleto, i N 
$. 17. In den LL. rrpvarıorvm Tir. 
XXXVI. de dorbus mulierum ift desfalls fols 
gendes verfehen: I. Si quis mulicrem defponfa- 
werit, quicqwid ei per tabularum. feu ‚chartarum 
inftrumenta confcripferit,. perpetualiter inconuul« 
ſum permaneat, 11. Si autem per feriem feripru- 
Yarum ei nihil contulerit, fi virum fuperuixerit, 
Quinquaginta fölidos in dotem .recipiat, & ter- 
tiam partem de omni re, quam fimul conlabora- 
verint, fibi Audear euindicare, wel quicquid ei in 
morgengeba traditum fuerat, fimiliter faciat. III. 
Quod fi ex his, quæ conferipta vel tradica ſunt, 
ſimul confumpferint, nıhil requirat. 
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F. 18. Die Urſach des doris iſt nach ben 
römifchen und. teutſchen Rechten verfchieben. 
Nach jenen beruher fie in beflerer Beftreitung des 
Hauswefens während der Ehe. ($. 1.) Mac) die 
fen aber in ftandesmäßiger Berforgung der Fran, 
nach des Diannes Tode. ($.14.) Die Römer 
hatten um fo mehr Urſach, bey dem Anfang des 
Eheſtandes auf einen guten Brautſchatz von ber 
Braut bedad)e zu feyn, da ihr. Frauen Bolf das 
Hausweſen ſchlecht abwartete und die ganze Laſt 
dem Mann allein auf dem Halfe bliebe, auch ſich 
weiter zu nichts, als zum Kinderzeugen gebraus 
chen liefe. - Bey den Teutſchen hingegen ift die 
Frau des Mannes Genofin, die die Heuraths⸗ 
$aften zu erleichtern bedacht iſt. Venire ſe labo- 
rum periculorumque fociam dachten ber alten 
Teutſchen ihre Ehegattinnen, und die lieben heutis 
gen arbeiten ihrem Stande gemäß , verjeben bie 
Kuͤche, kaufen und verfaufen, Alſo ift billig, 
daß der Mann vor ihre Verforgung nad) feinem 

Tode auch bedacht iſt. 

6. 19 a. Mach den gemeinen Rechten muß 
der Water feinee Tochter einen Brautſchatz ger 
ben ‚- denfelben-ihrem fünftigen Manne zuzubrin⸗ 
gen. ie fan ihn gleidy als eine Erb» Portion 
fordern. (*) Mad} den teutſchen Rechten bin 
gegen, da die Töchter den Männern einen Braut 
ſchatz mitzubeingen nicht fchuldig ſeyn, Fan fie obiges 
auch nicht thun Der Mann muß vor ihre Erhal 
tung forgen, wenn fie ihm gleich nichts zubringet(**) 
und fie erbet erfl ihrem Vater nad) feinem Tode. 
©) Daß eine legitimirte Tochter einen dorem von dem 

Bater zu fordern, nicht befuget fen, davon findet 
man ein weitläuftiges Refponfum ber Tübingifhen 
Jariſien, in oh. Gottfr. sorz Erklaͤrung der Infli- 
zutionum ], Theil p. 165 » 188. 

(*”) ‚Et ita jm notis iwris eqweflris BREMENSIS publica 
authoritate promulgatis ad Tit. 5. $. I. mus. . expres= - 
ſum eft: Hätte die Frau auch gleich nichte eingebracht, 
‚noch fich etwa verſchreiben laffen, fo muß ihr dennoch 
ein Leibgeding nach Nothdurft und Gelegenheit der 
Güter gegeben, und dazu das Mustheil mit der Ge⸗ 
rade gefdlger werben; beybemPpvrenDOoRr Obferust, 
Jur. Vin, bferu.XX Il. $.1V. der auch ein dahin gehen⸗ 
des Preiudicium des Tribunals zu Erle angeführet, 
$.19.b. Es beruhet alfo nach den teuefchen Rech 

ten in der Eltern.guten Willen, ob fie ihren manns 
baren Töchtern einen Brautfcha und wieviel fie 
mitgeben wollen. - Hadeliſches Land» Recht 

Part, 111, Tır. XII. Von Brautſchatz und Mit⸗ 
abe. Die Eltern muͤgen ihren Rindern, warn 

* zum Ehren ausgeſteuert werden, einen benahmten 
Brautſchatz mitgeben, es ſey aus dem Erb ⸗Guthe, 
oder wolgewonnen Guthe, jedoch daß der Braut⸗ 
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Kat nicht fo hoch ſich erſtrecket, daß die andern 
Kinder an ihren Kindestheil verfürger werden, Es 
fiehet aber den Eltern frey, einem der Kinder 
mehr als den andern zu geben, aber mas einer 
mehrals der ander befompt, ſolches muß zum leß+ 
fen Theil eingebracht werden, da cs mit den an- 
dern zu gleicher Theilung geben will, es wer: dann 
Sache, daß es vorher ven den Eltern in den 
Ehe zartern anders beredet und verfehen, dieweil 
diefes Landes Gebrauch nach die Erbgruͤnde 
und Hoöfe bey den Sobns bleiben und die 
Toͤchter Daraus mir einem Stüce Geldes 
geloͤſet werden, gleichwie es vertragen wirdt. 
$. 19. c. In dem Luͤbiſchen Recht handelt 
Lib. J. Iit. V, von dem Brautſchatz und def 
fen Befreyung. Hierunter wird nun jwar vor⸗ 
nemlich das erfie Guth fo einer Frauen mifgeger 
ben worden, verftanden, in der That aber rn 
diefes erſte Guth der Frauen feine andere Ber 
freyung, als deren übriges Vermögen. (*) 
zur Luͤbſchen Rechts» 
fub voce Brautfchak, 


(") Io. Luc. sTEıN —— 
gelehrſamkeit $. 72. p. 66. 
nn fchreibet ms» 
„ Ars. XXXlın. gu p. m. 


ius noſtrum complettitur 
vıvs ad Lu Lubec- Lib, 1 


40 
$. 19. d. Es fauten indeffen die Worte alfo: 
‚Art. I, „Verehlicht fi ein Mann mit einer Jung⸗ 
frauen oder Wirtwen, den Braurfchag , welcher 
ihm mit geleber wird, ſoll man mahnen binnen 
den erjienzwey ehren, thut er aber Das nicht, 
fo iſt man ihme nichts pflichtig, dieweil er benfels 
ben, zuwider dem Sübifchen Nechte, ftehen laſſen: 
Stirbet aljoder Mann, ob nun wohl ihr Braut 
ſchatz in fein Gut nicht geflofien ift, wann fie aber 
- gleichwohl erweifen wuͤrde, daß ihr ſolcher Braut 
ſchatz mitgelobet, wann fie es ihr nicht ‚trauen 
wollen, fo fol ihr dennoch derfelbe aus feinen ges 
ampten Guͤtern folgen, es Eönten dann feine 
Sreunde ermerfen, daß er den Brautſchatz ger 
mahnet hat, und babe denfelben mit gutem Wil 
len ſtehen laffen, oder aber auch innerhalb Jahr 
und Tag, ſich bey. den Buͤrgermeiſtern angege, 
ben, und darvon proteſtirt, daß er ſolches in der 
Guͤte gefordert, aber nicht bekommen fönnen. 
Art. Il, Wann einer Bürge wird vor Braut 
ſchatz, und derjelbe nicht wird gefordert innerhalb 
zweyen Jahren, fo darff Der Buͤrge darzu weiter 
nicht antworten. 
Att. IV. Wann ein Mann eine Jungfrau oder 
Fran zu der Ehe nimmt, und ſitzen in der Ehe 
zwanzig Jahr oder darüber, und zeugen feine Kin⸗ 
der mit einander, jlirbee der Mann, und wollen 


jene nachgelaffene Freunde bet Frauen nicht trau» 
en, daß ihr Brautſchatz in ihres Mannes geſampt 
Gut gekommen, fo mag fie ſolches, fo fie feine 
andere Deweifung hat, und fie eine glaubwuͤrdige 
Frau ift, mit ihrem Eyde erhalten. Und, feune 
ihre Kleinnodia, Kleider oder Erbe in fiehender 
Ehe verringert, den Schaden muß fie tragen, 
feynd fie aber verbeflert, das ift ihr frommen, des⸗ 
gleichen foll es auch gehalten werden, wann. dem 
Manne fein Weib abgeſtorben wäre. 

"Art, V. Begiebt fid) ein Mann mit einer Frau⸗ 
en in die Ehe, ſtirbet der Mann, und läfjer feine 
Kinder von ihr, oder daß fie ſchwanger fey, die 


Schuldt, damit er jemand verhaftet, kan die Witt⸗ 


frau nichts hindern , fondern fie foll alles wieder - 
nehmen, was fie zw ihrem Manne gebracht bat: 
darnach fell man von feinem Gute alle feine Schuls 
bezahlen, die er ben feinem geben, und in ſtehen⸗ 
der She gemacht, bleibet etwas übrig, wird ges 
theilet nad) der Stadt Rechte, ne 

Art. VI. Nimt ein Mann ein Weib zu der Ehe, 
und der Mann wird in offenen Kriege gefangen, 
den foll man löfen mie dem Gute, weldyes fie beyde 
zuſammen gebracht, e8 fen ber Frauen zugebrach⸗ 
tes Gut, oder was fie mit einander vor Gut has 


n. 

Art, VII. Wird unten 5. 29. vorkommen. 

Art. VIII. IX. ift unter $. 23. b. zu lefen. 

Art. X. Es darff niemand gegen feine Che 
Frau, damit er unbeerbet, oder auch ihren Freuns 
ben ihren Brautſchatz verbürgen, es wäre dann, ' 
daß er ihr beyderfeirs Gut unnüglid) verſchwen⸗ 
dere mit böfer Gefelljchaft, Doppelfpiel und andere 
Unart , umd folches beweißlich wäre, dann auch, 
wenn er umb Schuld willen arretiret oder fon» 
fien verflüchtig würde, und er feine Frau gerne 
mit fi nehmen wolte, auf dieſe Fälle fol er der 
Frauen und den Freunden den Brautfchag zu ver 
bürgen, und fie ihme zu folgen ſchuldig ſeyn. 

Arc XI. iſt in unſerm 41. 8. jufinden. 

Art. XII. Ehrliche Bürger, beſeſſen und unbe 
ſeſſen, koͤnnen Brautſchatz bezeugen, jedoch, ſo 
fern ein oͤffentlich Verloͤbniß gehalten wor⸗ 
den iſt: desgleichen mögen auch den Brautſchatz 
bezeugen helfen, der Bater dem Sohne oder der 
Zochtev, binwieder auch der Sohn dem Vater 
oder der Schwefter, doch, fo fern fie fein gefampe 
Gut mit einander Haben: Alfo auch werden ju Zeu⸗ 
gen zugelaflen Ohme und Vettern: 

Art, XI, ftehet in unferm 41. $. 

Arc, IV, Wird einem eine Braut mit gewiſ⸗ 
ſem Brautſchatz zugefagt, ſtirbet fie dann ehr und 

j zuvorn 
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zuvorn das Beylager vollenzogen, fo darf man 
den Brautſchatz nicht erlegen. 

Art. XV. Wann Freunde einer verſtorbenen 
Frauen oder Mannes Brautſchatz oder zugebrach⸗ 
tes Gut wieder fordern wollen, denſelben muͤſſen 
gemeldte Freunde beweiſen, oder den Beklagten 
ſolches zur Eydes⸗ Hand legen. 

$.19. e. Brandenburgiſch Land⸗Recht dee 
Serzogthums Preuſſen Zub. V. Tie. XV. Art. J. 

$.1. Es iſt der natürlichen Billigkeit und dem 
Rechten gemaͤß, ſtehet auch der Eltern Amt zu, 
daß ſie ihren Kindern zu rechter und bequemer 
Zeit nach guten Heyrathen trachten, und ſie auch 
zugleich mit ehrlichem Heyrathgut verſehen. 

8.11. Daaber eine Frau oder Manns Perfon, 
die fih zufammen verheyrathen und verehlichen 
‚wollen ‚ feine Eltern haben, fol ihnen mit Wiffen, 
Confens und Verwilligung ihrer Brüder, oder, da 
diefelben noch unmuͤndig, derofelben Curatora oder 
Vormuͤnder, oder auch, in Mangel berjelben, von 
ihren Agnaten,, als Erben ihrer väterlidyen Güter, 
oder der Obrigfeit, fo fer die Güter an fie vers 
falten , die Ehefteuer, nad) Gelegenheit der Güter 
- und Zahl der Kinder, gegeben und entrichtet 
werben. 

6. III. Da es fic) auch begäbe (mie offt gefchicht ) 
daß ihrer eins N arm wäre, alfo, daß es nichts zur 
Eheftener ‚oder Wiederlage zu vermachen hätte, 
Fan die Ehe wol ohne ſolche Eheſteuer und Wie 
derlage ſeyn. 

. 19. f. In dem neuen Roͤnigl. Preußifchen 
Sand» Reche ift von Conttituirung des DBraut« 
Schatzes folgende ausführliche Verordnung ent 
halten. . Es heiffee Parr. I. Tit. IV. Art, 1, 
$.17. Der Brautſchatz wird gemeiniglich vor der 
Heyrath verabredet: Es kann aber derfelbe auch 
nach der Heyrath vermehret werden. Es gilt aber 
dieſes Augmentum nicht zum Preiuditz der Eredis 
foren, vielwweniger der Legitime. Daher bie pri- 
uilegirte Hypothee ratione diefes Augmenti night 
von dem Tage der Heyrath, fondern von dem Ta 
ge, da dag Augmentum verabredet oder überliefert 
worden, angehet: Wann alfo der Maritus vor 
Conitituirung des Augmenti feine Guͤter alieniret 

at, fan wegen diefes Augmenti gegen den Pof- 
rem nicht, agiret werden. $. 18. Es fuppo- 
niret der Brautſchatz 1) eine Heyrath: Weil 


zwar eine Heyrath ohne Brautſchatz, aber fein 


Srautſchatz ohne Heyrath beftehen fan, Wann 
alfo die Heyrath nicht erfolger, und zum Exem⸗ 
pel der Bräutigam an feinem Hochzeit: Tage, ehe 
die priejterliche Einfegnung erfolget, firbet, fo 
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fallen alle Lucra nuptialia hinweg; wann Et 
die fleifchliche Vermiſchung nad) dem Ehe-Bers 
fprechen erfolget wäre. $. 19. Eserfordert der 
Brautſchatz 2) eine rechtinäßige Heyrath: da 
bero eine Frau, welche zur linfen Hand getrauet 
wird, feinen dotem conltituiren, nodyein Gegen, 
Vermaͤchtniß haben fann, wovon der Effect diefer ift, 
daß zwar dasjenige, was mit dergleichen Bey 
fhläferin verabredet worden, gebalten- werden 
muͤſſe, aber Die Priuilegia dotis & donationis pro- 
pter nuptias derfelben nicht angedeyen fönnen, 
$. 20. Es wird auch ferner_und 3) erfordert, 
daß der Dos ausdrücklich als ein Srautſchatz 
conſtituiret werde; dahero fein Dos,tacite oder 
ſtillſchweigend conttituiret werden kann; fondern 
es werden in dubio alle der feinen Guͤther vor Pa- 
raphernal.Güter gehalten. $. 21. Wenn alſo 
eine Fran alle ihr Vermögen dem Ehemanne zur 
Adminiftrarion übergiebt, und demjelben den 
Nutzen davon Überläjjet, ohne des Vraurfchages 
Meldung zu thun, gehören diefe Güter ad Para- 
phernalia, $. 22. Wann aber der Brautſchatz 
einmal conftituiret ift; fo kann er tacite erneuret 
werden, (vid.$.17) Dahero wann Eheleute von 
einander gefchieden werden, nachhero aber. fich 
wiederum mit einander vereinigen, und wegen bes 
Dotis nichts neues pacifciren, ſo wird der vorige 
Dos renouiret. $.23. Der Braurfchag wird ent 
weber von ber Braut oder Srauen felbft, von dem 
Peter, ober von einem Fremden conftiruiref, 
$. 24. Es fanalfo I, die Braut oder Frau, warn 
fie Herr von ihrem Vermoͤgen ift, felber einen 
dotem bejtellen: Jedoch muß feldes, wann fie 
unter väterlicher, oder der DBormünder und Cura- 
toren Gewalt Reber, mit deren Einwilligung ger 
fhehen. Die Vormuͤnder und Curarores miüfe 
fen den Brautfchag nah dem Vermögen ber 
Braut; und des Bräufigams Stande einrich 
ten; und erden, damit alle Gelegenheit zur Re- 
ftitutione in. integrum vermieden bleibe, die Vor⸗ 
miünder wohl thun, denfelben - von der or 
dentlichen Obrigfeit determiniren zu laſſen. Wann 
die Braut vor der Hochzeit feinen Brautſchatz 
verfpricht, oder inferiret, kann biefelbe nach der 
Hochzeit nicht angehalten werden, dergleichen zu 
confituiren, weil eine Heurach ohne Brautſchatz 
beftehen fanz und ift der Maritus dem ohngeach⸗ 
ter ſchuldig, fie ſtandesmaͤßig zu unterhalten, 
$, 25. I: Ein Oster ift fhuldig feine Tochter 
auszuftasten, wenn er auch fchen in die Heyrath 
nicht confentiren wollen, fondern der Confens 
durch die Obrigfeit fuppliret worden. Es ift m 
es 
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3 auch von ſolchen Toͤchtern zu verſtehen, welche 
der väterlichen Gewalt erlaſſen find. $. 26. Es 
hoͤret aber diefe väterlihe Schuldigfeit auf, 1) 
warn beyde Braut oder Eheleute den Brautſchatz 
renunciiren ; 0b fie ſchon nachhero in Armurh 
gerathen möchten. 2) Wann eine Tochter vor 
ſich hinlaͤngliche Mittel hat, womit fie nach dem 
Stande des Braͤutigams audgejteuert werden 
Fan. Wann der Vater, welcher feiner Tochter 
Güter adminifteiret, ſchlechterdings einen Braut 
ſchatz verfpricht, und nicht ausdrücklich meldet, 
daß es aus ihrem Vermögen gefchehe, fo ift ber 
Vater fchuldig, folden aus feinen Mitteln zu ent 
richten. Wann er aus feinem und feiner Tochter 
Vermögen zugleich den Dotem verfpricht, fe giebt 
‚er nur die Helfte; es wäre dann, daß er ein ges 
tiffes Quantum , was er von dem Seinigen beys 
tragen wolle, befenner hätte. 3) Wenn die Toch⸗ 
ter etwas begangen, was zu ihrer Enterbung zus 
länglich if. 4) Wann die Tochter'zu einer Reli» 
gion, welche durch den Weſtphaͤliſchen Friedens, 
Schluß nicht reeipiret ift, uͤbertritt: Nicht aber, 
wann die Tochter, mit Verlaſſung einer recipir- 
ten Meligion, zu einer andern, welche gleichfalls 
recipiret iſt, übergebet. 5) Wenn der Vater ſel⸗ 
ber arm, und feiner Familie faum den nöthigen 
Unterhalt zu verfchaffen im Stante ift. S, 27. 
Wann der Vater rafend, blödfinnig, gefangen, 
ober abwefend, und dejjen Auffenthalt unbefannt 
ift, muß ein Curator beitellet werden, welcher an 
des Waters jtatt den Dotem deserminiret; Und 
bleibet diefer Dos profectitia. q. 28. Wann bes 
Vaters Güter confifcirer, "fällt die Nothwen⸗ 
bigfeit die Töchter nach dem confifcirten Vermoͤ⸗ 
gen und dem Stande des Braͤutigams zu doti- 
ren auf den Fifcum: weil dieſe Nothwendigkeit 
auf dem Vermögen bafter, folglich) mit dem Vers 
mögen, auf den Fifcum transferiret wird. $.29. 
Wann jemand ein frembes Kind arrogiret, oder 
ein Afcendente jemanden von feinen Defcendenten 
adoptiret, ift er gleichfalls fchuldig, die Tochter 
zu dotiren : Und darf der natürliche Water niche 
dazu concurriren, Es wäre denn, daß der ans 

enommene Water arm fen, und feinen Braut 
hat geben fönne. F. 30. Es darf diefer Braut 
fhag nicht nach dem Quanto der Legitimz confti- 
tuiref, viel weniger fan der Dos als die Legitima 
Angefeben werben ; fondern der Tochter fteher 
fren, wann fie nad) des Vaters Tode in der Legi- 
tima lædiret zu ſeyn gläuber, ad fupplementum 
Legitimz zu agiren; bahingegen fie auch, wann fie 
in Legitima inftituiret worden, dasjenige, was fie 


am Brautſchatz zu viel empfangen, wieder her⸗ 
aus geben muß. $.31. Wann der Vater den 
Töchtern einen reichlihen Brautſchatz gegeben, 
nachher aber fallit worden, ift der. Ehemann um 
ter dem Borwand, als ob folches in fraudem Cre. 
ditorum geſchehen, nicht ſchuldig, denfelben ganz 
ober zum Theil wieder heraus zugeben ; Es müf 
fen aber beyde Eheleute eydlich erhärten, daß ih⸗ 
nen der ſchlechte Zuſtand des Waters nicht ber 
kannt gewefen. Wenn aber Brautſchatz nur 


verfprochen worden, muß der Ehemann nad) der. 


Eoncurs Ordnung lociret werden, $,37. Wann 
der Vater und Tochter, oder der Schwiegers 
Sohn, wegen des Doris nicht einig werden koͤn⸗ 
nen, muß der Richter das Quantum nach des 
Vaters Vermögen, Zahl der Kinder, und nad 
dem Stande bes Bräufigams determiniren, Dann 
er ſchon in der Eheftiftung indefinite einen 
Brautſchatz verfprochen hat. Und bamit wegen 


des Ertrags des Vermögens feine Weitläuftigfeie 


entftehen möge, fo foll der Vater von feinem Ber 
mögen die jährlihe Ginnahme und Ausgabe 
eyblich fpecificıren; wobey es lediglich gelafen, 
und der Michter ex zquo & bono ein gewiſſes 
Quantum darnach determiniren muß. Wann ein 
oder der andere Theil davon appelliret, kann die 
Appellation zwar veritattet werben, ber Appellan- 
fe ift aber fchuldig,interim die Zinfe von dem deter- 
minirfen Quento zu bezahlen,oder basQuantum auf 
Abfchlag anzunehmen, Und was in der zweyten In- 
ftanız erfant wirb, dabey foll es lediglich gelaffen, 
und die britte Inftantz niemalen verftattet werden, 
8.33. Wann der Vater arm ift, muß der Groß⸗ 
Vater vwäterliher Eeiten den Brautſchatz her 
geben, und wird es damit eben fo, wie bey dem 
Vater, gehalten. Wann aber die Ehe nadys 
hero diffoluirert wird , Fann nicht. der Vater, 
fondern blos der Groß- Vater dorem repetiren. 
8.34. Die Mutter ift nicht fchuldig, die Tochter 
aus ihrem Verniögen auszuftatten: Es wäre denn 
1) daß die Tochter, nachdem fie 25 Jahr alt wor» 
ben, ohne Brautſchatz keinen Mann befommen 
Fan, jeßo aber eine acceptable Parten fich finder, 
2) daß die Tochter von einer unerlaubten Seite, zu 
einer ber dreyen im Meich recipirten Religionen 
uͤbertritt. Wann alfo eine Yüdin zur. evangelis 
ſchen Religion uͤbergehet, muß die Juͤdiſche Mut⸗ 
ter ihr einen Braut⸗Schatz geben; dieſe Noth⸗ 
wenbigfeit aber cefliret in denen oben $. 25, n. 2. 
3. und 5. bey dem Vater excipirten Fällen. Wann 
der Vater und die Mutter zugleich den Braut⸗ 
Schatz verfprechen, fo ift die Diurter blos — 
fdium 
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ſidium ſchuldig, denſelben zu bezahlen. $.35-. Am 
wenigſten ift ein Bruder feine Schwefter auszuftat- 
ten fchuldig, auſſer was er diefer nach der Lehns⸗ 
Conftitution aus dem Lehn herausgeben muß. 
8.36. Die Töchter, welche aus einer Heyrath zur 
linfen Hand gezeuget find, fönnen feinen Braut 
Schatz von ihrem Vater fordern, fondern fie müf 
fen ſich mit demjenigen, was ihrer Mutter ver 
fprochen, und von dem $andes+ Herrn beftätiget 
worden, begnügen.  $.37. Wie dann auch die 
Töchter, die aus einer Blut /Schande oder Eher 
bruch gezeuget find, von ihrem Water nichts mehr 
als die Alimenta fordern fönnen. Es märe dann, 
daß die Eltern der Berwandfchafft unwiſſend fich 
miteinander verheyrathet hätten. $. 38. Es kan 
audy 111) ein Sremder, ( mworunter aud) die 
Mutter und Brüder zu rechnen ) einen Dotem 
conſtituiren. Wann ein Fremder nicht animo 
donandi dergleichen Braut⸗Schatz conlticuiret, 
kann er gegen den Vater adtione negotiorum 
‚geltorum, oder de in rem eius verfo agiren. 

$. 20. Die Römer fihränften die Befugnis 
des Mannes in Deräufferung des Brautſchatzes 

Lege Iulia alfo ein, daß ſolche Veraͤuſſerung auch 
nicht einmal mit Einwilligung der Frau gefchehen 
. Konnte, Die Teutfchen hingegen laffen dem Man 
ne ungebundenere Hände in Beräufferung bes von 
der Frauen ihn ein und jngebrachten Vermögens, 
Mur find die ben der Veraͤuſſerung nöthigen For 
malien in einigen Provinzien verfihieden. An eini— 
gen Orten wird die Einwilligung der Obrigfeit 
erfordert. (*) Anderwerts befteher die Veräuffer 
rung, wenn die Frau eydlich folche genehmiger 
bat. (**) In Sachfen muß die Veräufferung 
mir Einwilligung der Frquen, ihres Curatoris,und 
auch der Obrigfeit gefcheben. (*,*) 

) von Lvoswıs de dote onatione propter muptias 
er VII, p.22 — — 
(**) Seraphinus de seaApHınıs de priuileg. iuram. 

priwil, pr 76. 

(*,") aıcurar de fuccef. Sect. IV. membr.2. n. io. 
8. 20. b. Mad) den Schwedifchen Gefegen 
ift die Befugnis des Mannes in Veräufferung der 
Frauen Güter, in dringende Urfachen eingefchrän, 
fet. Loccsnwıvs in LL, prouinc. Regn. Sueciæ 
meldet davon Ti. IV. Caps XXVII. folgendes: 
Non licebit marito vxoris ſuæ terram vendere, nifi 
hicafus vrgeant. Si extraneus exercitus regaum 
inuaferir, ſiue fit paganorum fine Chriftianorum, 
atque captiuum abduxerit maritum "aut vxorem, 
nuncieturque ac iubeatur hzc vel ille redimi; nihil 
vero fuppetat, przter eius terram, maritus illam 
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vendere poteſt. & pro illius pretio eam — 3 
& vice verſa vxor maritum captum. Si fames cos 
premar, & alimentorum caufa cogantur terrgyu 
ſuam vendere, tune duas partes fundi mariti, & 
tertiam vxoris vendant, Si vero maritus nulla 
bona vel immobilia vel mobilia habeat, liceat ipſi 
vendere de vxoris bonis in anno ad ſex marcarum 
zftimationem, nec plus. Hæc venditio in iudicio 
territoriali legitime fier, cum cognitione neceflira- 
tis ad hoc eos compellentis. 

6.21. Nach dem Brandenburgifchen Land« 
Recht des Herzogthums Preufjen Lu. 17. 
Tir. XV. Art. V. wird zu einer gehörigen Beräufr 
ferung der Frauen Güter, aud ihrer Bluts⸗ 
Sreunde Einwilligung erfordert. (*) Es heife 
fer $.1. Wann der Mann von des Weibes einges 
brachten Immobilien, oder andern in gemein ac- 
quirirten unbeweglichen Gütern, da fie ein Recht 
Daran hat, etwas beralieniren oder verändern 
wolte, fo fol es gefiheben mit ihrer und ihrer 
nechiten Verwandten Bewilligung, derer zween 
feyn follen, dazu dann noch zween von ihres Mans 
nes Seiten als Zeugen zu erbitten : fonften in Ver⸗ 
bleibung deffen, fol folche Alienatio durchaus nicht 
Krafft haben. / 

*) Dahin gehen auch bie Schwedifchen Geſetze. Fi 
quis vxoris fux agrum vendere velit, cognaris eius 
illum legitime denunciari faciet, eodem iure, quo 
propriumfuum ageum ; nec plus ex agro vxoris quam 
tertiam partem vendat & duas partes ex proprio, 
Loccanıt LL. prouinc. Regn. Suecie Tit. IV. Cap, V. 
$,22. Am andern Theil fan aud) die Frau diefe 

Güter, ohne dringende Urſachen nicht veräuffern. 

Davon heiffet es in obgedachten Land-Recht®. Il. 

Zugleich aber wie der Mann feiner Haus - Frauen 

Gut nicht verfauffen noch verpfänden fan oder 

mag; alfo fol auch die Frau hingegen berührt ihr 

Heyrath ⸗ Gut fir ſich felbiten nicht verfauffen, 

noch ihrem Mann die gebihrende Abnuͤtzung davon 

a , fondern angeregt Heyrarh- Gut ohne 

Meittel bey dem Mann verbleiben. Es fügte ſich 

dann, daß er, der Ehemann , in Armuth und 

Duͤrfftigkeit fäme. Dann obwol die Eheſteuer, 


fo jemands gegeben, in gemein nicht wiederumb 


zu fordern, es fey dann die Ehe gefchieden, oder 
eines vom andern abgeftorben ; fo hat doch folches 
nicht fatt, da der Mann übel haufet, und der 
Ehe bößlich vorfteher, alfo, daß er in Armur, 
Schulden und Verderben gerieth, da hat die Frau, 
auch in Zeit währender Ehe, ihr Heyrath + Gut, 
Dotem , fambt dem Wieddumb oder Miederlage, 
donationem propter nuptias, ju ihrer, des Mannes 
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jelbjt, und ihrer beyder Kinder Unterhalt und machen, ob das But æſtimato, und zwar venditi o- 
alimentirung zu gebrauchen, zu erfordern, nis gratia, zum Braut» Schaf conflituiret wor⸗ 
5* nt find dieſe Güter eines Teils den, oder ob feine Eſtimation des dotis bengefür 
* A a ausgejeget, wenn der an⸗ get, oder diefelbe nur demonftrationis caufa ger 
= — ba = . h u — a the ſey. en 2) Das 7* —* — 
⸗ erner: F. IIlI. Ye und zwar venditionis gratia, hingegeben wird; ſe 
doch ſo eine Frau ihre Ehe gebrochen, und — iſt * Maritus —* u * Guts, und 
ehelicher Werk mit andern gebrauchet, hat ſie ihre iſt nach aufgehobener Ehe nicht ſchuldig, das Gut, 
Eheſteuer und Wieddumb oder Wiederlage (do- fondern blos den zitimirten Werth zu reftituiren: 
— Eon ur fiue dotalitium) nicht daher auch der Maritus dergleichen Doral- Gut 
ehr zu erfordern, fondern verwirket, welches nach feinem Gefallen veräuflern fann ; es wäre 
dem andern Ehegatten, und ihren in der Che — a) daß — —— werden, ent 
erzeugeten Kindern, folgen und zuftehen fol: Es weder den Werth oder das Gut zurüd zu fodern: 
* — 19 der Mann mit ihe vers oder daß b) der Maritus verarmet, und nicht im 
öhnete. 6. IV. Dergleichen und hinwiederumb, Stande wäre, den Werth zu bezahlen, Wann 
fo: ein Mann in der Ehe feine Ehelihe Treu ges aber 3) dem Ei dn: —* Aeſtimation 
brochen, und ſich mit einer andern vermiſchet, ſoll beygefuͤget wird, oder die Aellimation nur demon- 
— — — Se oder des Weibes einge ftrationis caufa geſchicht; fo bleibet die Che + Srau 
rachtes Seyrath» Gut verwirfet und verloren Domina naturalis, und der Maritus iſt nicht befugt 
En Ab di aller —— der Frauen und dergleichen Dotal-Gut zu alieniren. Welches 
ihren Erben heimgefallen, folgen und zuſtehen auch 4) ſtatt hat, wann dergleichen unbewegliche 
ſollen⸗ ohne alle Wiederrede oder Einträge: Es Güter mit Dotal-Gelde im Namen der Fraum 
er — were wie oben gemeldet, daß fie ſich erfauft find. Es werden alfo 5) alle Arten von 
mit ihm verföhner. Alienationen bey den unbeweglichen Dotal-Stüden 
$.23.b. In dem Luͤbiſchen Rechrift Lib. J. verboten: daher auch feine Hypothec und Feine 
Tir. P. von Beräufferung der Frauen Güter foß Serwitut darauf conftiruiret, noch die dein Gute 
gendes verordnet: zuſtehende Dienſtbarkeit remittiret werden fan, 
Art. HX. Nimt ein Mann eine Frau zuder Ehe ha kann en ber Maritus nen zu Aufhe⸗ 
mit Erbgütern, welche ihm ihre Freunde aͤſtimi⸗ ung der ommunion agiren, vie weniger einem an⸗ 
vet; und an Geld gefegt fahrende übergeben, fo fol dern das Gut durch einen Ichten Willen vermachen. 
der Mann nad) der Zeit maͤchtig feyn, fofch Erbe ann alſo 6) dergleichen Donl- ut, (es mes 
und Güter zu verfauffen und wu verpfänden wen don der Frauen, bon dem Vater, * einem FItem⸗ 
er wil, nicht anders als fonften Kauffınanng den conſtugitet feun) von dem Mann peräufiert 
zahr wird; ſo iſt ſolche Veraͤuſſerung null und nichtig, 
Wahren. Sl c ee 
Art. IX. Kein Mann mag verpfanden, noch ver- n en —— re —— = Kr ‚ee 
Fauffen ‚noch verfchenfen fi e es Ehemannes oder nach eſſen Tode, ſe ches von 
nt erſchenken liegende Gründe, und dem Vefiher zu vindiciren. Welches atıch 7) ftatt 
fliegende Erb Guͤter, die ihm von feines Weibe ne ee Sei 
} 2 ibe Hat, wann fihon die Frau zu verfchiedenen Zeiten, 
zugebracht worden, obne ihren und. ihrer Kin— : 
der- Wille 7 er . in⸗ auch eydfich, confentiret hat; weil bie rechtliche 
er Willen, da fie der einige haͤtten, es wäre m it, daß die Cinmilli 
dann, daß ihn Eh A : ermuthung iſt, daß die Einwilligung meru ma- 
ihn Ehehafft, Gefängniß oder li DIV ber der $ 
Zungero! Noth darzu dringen chäte ritali extorquiret fen: ann aber ber Frauen 
— — “Interele ſelber — —* a 
. 23. C CORPORE IVRIS FRIDE- veröuffert werde, und dieſelbe ohne wang ihren 
F — — * I, Lib. IL Tit. IP, Art, ſtehet Confens dazu ertheilet, fo muß fie ſelbſt ſolches 
— Er. er nad)» en — — — Um: 
:$5.65.n.Vl. Der Maritus fände wohl erwegen, und wann bie Veraͤuſſerung 
—— Een he er in beweglichen blos des Mannes Schulden zu bezahlen geſchehen, 
eſtehet, nach Öefallen veräuffern, oder font davon oder ſonſt die Frau um das Übrige gebrocht wer 
difponiren; und ift der Ehe Mann nad) dıloiuir- den ſolte, die Alienarion.cx oſſicio inhibiren ; Auf 
ter Ehe der Frauen blos den erweislichen Werth ferdem aber die Veraͤuſſerung verſtatten, jedoch 
jr ceſtituiren ſchuldig. Was aber unbewegliche vorher das Weib anhalten, eydlich zu beſtaͤrken, 
Dotal· Guͤter betrift; fo ift 1) ein Unterſcheid zu daß fie aus freyem Willen in die Alienation con- 
j ſentire, 
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ſentere, und daß fie weder durch Drohungen, noch 
durch harte Werte, noch aus Furcht übel von 
ihrem Maun tractiret zu werben, eingewilliget 
habe ꝛc. Wann die Obrigkeit die Veraͤuſſerung 
approbiret, muß das Protocoll nebſt dem Decreto 
der Frauen zugeſtellet werden, um ſolches dem 
Käufer zu feiner Sicherheit einzuliefern. Wann 
der Dos auf des Mannes Güter in das Land» oder 
Hypnthequen» Bud) eingefchrieben worden, kann 
d.> Hypuchee nicht gelöihet werden, mann fchen 
die Frau conlent ret, wann nicht vorgemeldetes 
-Prorocoll nebit dem gerichtlichen Confens vorge, 
zeiget wird, Gleiches Recht ſtehet 8) auch einer 
Braut zu, welche ein unbewegliches Gut vor der 
Ehe ihrem Braͤutigam wirklich zum kuͤnftigen 
Braut» Schatz tradiret hat. Es hat auch 9) dieſe 
Vındicatio ſtatt, wann des Mannes Güter con- 
ffeiret werden. Die Frau fan auch 10) gegen 
den Mann, welcher Das Gut veräujjert, felber rei 
yindicationem anftellen, weil er dolo das Gut zu 
befisen aufgeböret hat: wovon der Effedt diefer ifl, 
das fie wegen diefes veraͤuſſerten Gutes zum Tura- 
mento in em gelasjen werden muß. Wann 11) 
bie Frau das veränfferte Dotal-Gut vindiciret, 
kann der Käufer ad euictionem gegen den Mann, 
als Werfüufer, ad omne il quod intereit agiren. 
Es wäre dann, daß der Käufer die Qualität des 
Guts gewuſt habe, in welchem Fall der Verkaͤufer 
‚blos das Kauf⸗Pretium zu reltitituiren ſchuldig 
if, Es wird 12) dergleichen Alienatio conualı- 
dıret, a) wann der Maritus nad) Dillolution der 
Heyrath den Dotem lucriret, und derfelbe wahrer 
und vglliger Eigenthuͤmer davon wird. b) Wann 
die Frau verftorben, und deren Kinder und Erben 
ud) des Mannes Erben werden. c) Wann die 
Alienation aus Mord, und zum offenbaren Mutzzen 
der Frauen geſchehen, und folches in continenti 
erwiefen werden fann: als zum Erempel, wann 
der Frauen Schuiden damit bezablet worden, und 
feine andere pirare Mittel vorhanden geweſen; 
wann durch Vertauſchung ein bejjeres Gut acqu.ri- 
ret worden, 
$. 24. Nach der Bersrönung Kayſers Juſti⸗ 
niani bat der von dee Edefrau mitgebrachte 
Brautſchatz einbejenderes vorzuͤgliches Recht, bey 
entſtandenen Concurs. Er wird ſowohl den 
juͤngern, als auch allen aͤltern, privat und oͤf⸗ 
fentlichen Pfandverſchreibungen vorgesegen. 
Es iſt dieſer Vorzug der Ehefrauen als auſſeror⸗ 
dentlich anzuſehen: und dahero in verſchiedenen 
teutſchen Rechten nicht angenommen worden. (*) 
Sogar muß nad) einigen Stadt · Dechten (**) und 


- 


Gewohnheiten die Frau des Marmes See 
wenn feine Güter nicht zureichen, aus eigenen 
Vermoͤgen mit bezahlen. 


(*) Mo auch diefed Priuilegium der Fra 

men worden: da ift folches boch ade auf Diebe 

fchen Weiber ja erſtrecken. Diefe fommen demnach 

blog inter chirographarıos zu ſtehen. Man fehe ev= 

renporr. Obfervat, dur, Vnii. Obferv. CVAII. p. 
.) Sn Zeröf nimmt die Frau ihren d Ä 
( rau ihren dotem ni 

weg, bis die Schulden des Mannes able Fan 
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25. Declsration über einige Statur 

der Stadt Soeft fo im Rath —* 6 
co nfirmirt de 40. 1714.* 18. „Wanein Mann 
Schulden nachgelaſſen, es ſey, das ſolche von 
ihm, vor oder in der Ehe gemacht worden, ſo 
ſeyn dieſelbe Schulden aus des Mans Guͤtern, 
ſo weit ſelbige zureichen, zu erſt zu bezahlen, fuls 
aber dieſelben nicht genugſam, hat die Frau aus 
ihren eignen Gütern die übrigen Schulden zu 
entrichten, hergegen haften der Frauen angebradys 
te Schulden auf dem ihrigen, und iſt des Mianr 
nes Gurt nur in fubfidium dafür verbunden, es 
wäre dei, daß von beyden Theilen in gemeincm 
Kauffen und Verkauffen die Schulden contrahis 
rer, auf folchen Fall muͤſſen diefelbe von beyden 
Theilen getragen werden. 
* . Hr. D. aiuana | 
—* * Beylagen a. VI. asian gr: — 

h. 26. Hamburgiſch Stade» Recht Part. IT, 
Tr. P,Aarı. X, Wiewol nad) gemeinen beſchrie⸗ 
benen Kayferlihen Rechten die Ehefrau, ihres 
eingebrachten Brautſchatzes wegen, und daher ruͤh⸗ 
renden ſtillſchweigenden Verpfendung, in ihres 
Mannes Gütern vor allen andern Creditorn, 
ob die glei) eltere ſtillſchweigende verpfendungen 
hetten, vorgezogen werden: So wollen wir doch, 
zu Handhabung gemeines Musens, Trauens und 
Glaubens, und zu Beförderung der Handtierung, 
auch weil es biebevor in dieſer Stadt üblich 
aljo gehalten worden, hiemit geordnet haben, 
das die Frauen ihren eingebrachten Brautichages 
halben, in ihres Mannes Edulden, fo in fie 
bender Ehe gemacht, nicht allein Feinen Vor- 
zug haben, fondern das auch derfelbe Brautſchatz, 
wie dann imgleidyen alle andere, ihre in ftes 
bender Ehe angeerbte Güter, vor ihres Mannes 
Schulde gänzlich Hafften und gehalten feyn follen, 
Was ihr aber nach ihres Mannes Tode, oder 
auch, nachdem derjelbe enswichen, anftirbet, deſ⸗ 
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jen bat fie billig fanpt ihren Kindern zu genießen. 
Und haben ihres Mannes Creditorn feine Forde⸗ 
rung oder Zufpruch daran, es fey dann, das fir 
ſich anders verfchrieben. 

Art. Xl. Da auch jentand binnen diefer Stadt 


ihme eine Widtwe oder Jungfrav vertrauen ließe 


und ben der Verloͤbniß fich feiner Güter höher, 
als diejelben werth feyn, beruͤhmete, oder aber aud) 
feinen Brautfchag namfündig gemacht hätte, und 
er darnach dergeftalt in Schulden vertieffet ber 
funden würde, das er nach Ablegung derfelben 
nichts eigenes gehabt, oder auch feinen beruͤhm— 
ten Brautichag nicht frey einbringen koͤnte: fo 


ſollen der Jungfrauen oder Widtwen Güter, vor 


der Schult jo vorhin gemacht, fie haben in weh⸗ 
render Ehesiinder mit einander erzeuget oder nicht, 
keinesweges gehalten oder verpflichtet fein, und 
foll derfelbig feıner Hausfrauen Hauptitul, ohne 
der Freunde Willen zu befchweren nicht mechtig 
fein. () Fa 
(*) Diefen und vorfichenden Articul hat der ©. Gang« 
ler nor mer in einer eigenen Diſſertation gründlich 
erläutert: de Aeris alieni inter cominges Hamburgen- 
fes communione. Halle 1728. 
$. 27. Das Mindiſche Stadt, Recht L:b. 
1. Tır. X. arı, X1. kommet dem Soeſter und 
Hamburgifchen Recht bey. Es verfager den Ehe— 
frauen allen Vorzug wegen : des Vrautſchatzes 
ab, um deswillen, weil daſelbſt von undentlichen 
fahren der Eheleute Güter ihnen beyderfeits ge 
mein feyn, und damit die Frau defto beſſer Ob⸗ 
acht habe, daß fie mit ihrem Ehemanne feine 
fhwere Schulden machen, noch das Ihrige von 
den Manne verbringen lajle. er 
$. 23. Es verdienet hiebey angemerfer zu wer, 
ben, was die Stadt Hameln amzo "jan. 1559. 
desfalls verordnet bat. - Die Morte dieſer Sa 
Kung find folgende; „Als uns Bürgermerjter und 
Rath der Grade Hameln unfere ganze Gemeine 
und Buͤrgerſchaft firem Jahr Fleglich fürbrache 
Uus auch leider ohne daß Fundig genungf, mwaßer- 
geftale die frewliche Prerogasıua und Gerechtigkeit, 
dadurch die Werber allen andern ihrer Menner 
Gleubigern vorgezogen fern mollen, unterdeß 
aber mit freiien und faufen oder fich am mei 
ften mit der Haushaltung gar nachlaͤßig erzeigen 
und aljo derjeiben mißbraucden, Dadurch dann 
von wegen grojfes Berrugs das verurfacdyet, daß 
bald mennilich er ſey bey Uns oder anders wo ge 
ſeſſen, nunmehro eın tief Bedenken bat, unjern 
handthierenden Birgern das aliergeringfte zu ieie 
ben uud fuͤrzuſtrecken, dadurch dann leichtlich 
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die gemeine bürgerliche Nahrung nicht allein 
geſchwechet, fondern audy zu Tümmel geben koͤnn⸗ 
te, und dann gedachte Unfere gemeine Bürger 
ſchaft uff ihr hiebevor beſchehenes Erfuchen jüngft 
ben 13. huius in dero gehaltenen Stadswande⸗ 
lung günftiglid) vertroſtet, daß ſolchenen Unheil 
und beforglidien Schaben fürgebeumer und abs 
geholfen werden fol, Demnach fo fegen, ordnen 
und wollen Wir B. R. und Veyftand der Stadt 
Hameln einhellig hiemit ernſtlich gebietend, daß 
Mann und Weib, jo fich durch die heilige Ehe 
zu unzertrennlicher Gemeinſchaft Leib/ Ehre und 
liebendes verbinden lafjen, und unfer Botmäßigs 
keit unterworfen, einer dem andern in haͤuslicher 
Nahrung und ganzem Leben alien Fleiß, Treue 
und Glauben erzeise, Reichthum und Armurh 
zugleich genießen und ertragen beife, und. do 
dagegen für oder mut andern Kreditorn wegen - 
eingebrachtes Brautſchatzes laut gemeiner befchrics 
bener Rechte nun vorthin uff dieſen unfern cum 
belligen Schluß und der ganzen Gemeine Bırte 
und Bulbort die Weiber oder jemand ihrenthab 
ben femergeftalt gehöret foll werden zc. 

$. 29. In dem Kübijchen Recht ift DL. 7. 
Tier. . art, VII. folsendes verſehen: „Wird cin 
Mann wegen Schuld flüchtia, hat er dann mit 
feinem Weibe Kinder, und ift die Schuld befents 
lih, oder wie Recht erwiefen, fo full diefelbe bes 
zahle werden vom ihrer beyderjeits Gute. Haben 
fie aber mıt einander feine Kinder, und iſt der 
Mann flüchtig, fo nimt die Frau ihren Braut 
ſchatz. Kleider, Kleinodia, und Jungfraͤuliche 
Eingedoͤmpte, welches fie ihme zugebracht, zu vor 
aus: Von dem andern Gute zahlet man die 
Schuld, es wäre dann, daß die Frau mir gelos 
bet, welches doch dahin zu verjichen, wenn fie ei⸗ 
ne Kauff⸗Frau gewefen, oder ihrer Kräuliden Ger 
rechtigkeit erinnert, und fidy derfelben verziehen, 
fo muß fie mie zahlen helfen. 

$. 30. In dem Wirtembergifchen Land» 
Recht ift Parr. I. Tit. LAAII. verordnet: „Es 
folten auch die Frauen, (als welchen für ihre 
Eheſteur ihres Manns Haab und Güter ſtill⸗ 
ſchweigend verpfände) allen andern Schuld⸗Glaͤu⸗ 
bigern fo allein ftilifchweigende, aber nicht aus 
druͤckenliche äi:ere Pfand haben, vorgeben. 

$. 1 Chur ⸗Saͤchſiſche Landes - Conſtitu⸗ 
tionen Part. 1. Tr. XIAIII. „Wann zwiſchen 
den Glaͤubigern der Erſtigkeit halben Streit vor⸗ 
faͤlet, fo conſtituiren, ordnen und wollen Wir, | 
daß vor allen andern Schulden, erſtlich bezahlet 

werden 
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werden follen, das fieblohn, was auf des veritor, 
benen Schuideners Begräbnig, und in feiner 
Krankheit der Arzney halben aufgewand, auch 
Schoß / Steuer und Erbe, Geld, und nach die, 


fen foll des Schuldners Ehe Weib, mit ihrem. 


eingebrachten But, fo viel fie deß erweifen fan, 
allen andern Gläubigern, fo nicht ältere ausdruͤck⸗ 
liche Berpfendung, vorgezogen werden, In dem 
Gegenvermächtniß aber, bat fie ſich disfalls der 
Prioritæt, den Gläubigern zu Nachtheil, nicht 
anzumaſſen, jedoch was der Jeibgeding halben vers 
'orbnet, bleibe in Würden und Kräften. 


$. 32. Chur · Saͤchſiſche Proceß- und Ge 
richts ⸗ Ordnung . ALUL „Die Eheweiber 
haben zu Recht, wegen ihres eingebrachten Ehe⸗ 
‚geldes, oder Heyrathguts nicht allein eine ſtill⸗ 
fhweigende DVerpfändung in ihrer Ehemaͤnner 
Güter, fondern auch Darneben. ex perlonali priui- 
legio ein ſolch Ius prelationis , daß fie damit Der 
nen Gläubigern, die vor ihnen ſtillſchweigende 
Verpfaͤndung erlangt, aber gleichwohl nicht Des 
nenjenigen, ſo zuvor ausdrädlich Pfand 
Recht haben, vorgehen, darum follen fie auch 
ihres Heyrarhs-Gurds, fo viel fie dejjen erweifen 
innen, vor allen andern Gläubigern, fo nicht 
ältere ausdruͤckliche Hrporbecas haben, befrier 
diget werden. Welch derer Weiber-Necht, ver 
möge gedachter Conftitution, von Zeit der voll. 
zogenen Ehe und wannder Kirchgang oder 
Copularion geſchehen feinen Anfang gewinnet, 
und derowegen alleine die ausdruͤcklichen Berpfäns 
dungen, welche vor folcher Zeit hergegangen, für 
älter geachtet werden fallen. $. 2. Was aber die 
Eheweiber ihren Männern, über das Ehegeld, 
zubringen, dejjelben halben, wann es verändert, 
und nicht mehr vorhanden, haben fie alleine ein 

ftiltfchweigend Unterpfand, aber Fein lus prala- 
tionis, darinn werden fie deffen allein, der Zeit, 
Ordnung nad), vergnüger, wie bald von andern 
Släubigern, fo dinglich Recht haben, vermelder 
wird, Es wäre denn ihr zusebracht eigenthuͤmlich 
Guth nad) unverändert vrrhanden, dann alsdann 
mögen fie ſich deilen, wie oben gemeldet, vor 
allen andern Gläubigern halten. Da fie aber 
ihren Ehemännern was leihen würden, haben 
fie ſochen Anlehns halben, in deſſelben Guͤthern 
Fein dinglich Recht ſondern wo fie ihnen deswe⸗ 
gen Feine Pfand · Verſicherung machen laſſen, wer» 
den fie unter die andern gemeinen Glaͤubiger ge⸗ 
rechnet. $. 3. So viel denn das Gegen» Vers 
mächtniß anlanget, weil bispero aus vielbemeld⸗ 


ter Conitieution der Zweifel vorgefallen: Ob die 
Weiber derentwegen allein die Prioritzt, fo fie 
ex perfonali Priuilegio, oder zugleich auch die 
ſtillſchweigende DVerpfändung haben, und aber 
was denen Eheweibern zu gut im Rechten bier 
innen verordneg, nicht Gewinns ‚halben, fondern 
vornehmlich zu den Ende angeſehen, daß fie bey 
dem Ihrigen erhalten werden. Die tägliche 
Erfahrung auch genugfam giebt, wie mit vieler 
geute groſſem Schaden und Nachtheil es zugeber, 
wann die Eheweiber, neben dem eingebrachten 
Gutbe, das Gegenvermaͤchtniß vor andern Glaͤu⸗ 
bigern hinweg nehmen. So wollen Wir, wann 
ein Mann bey feinem $eben in Unglüf und 
Schaden gerathen, und feine Haab und Gürher 
zu Bezahlung dererfelben nicht zureichen würden, 
daß die Eheweiber ihres Gegenvermädhtnifies 
balben, mit denen andern gemeinen Gläubigern, 
die fonft Feine Verpfändung haben, in gleichem 
Recht stehen, und neben demjelben, wie ſichs nach 
Anzahl eines jeden Schulden gebühret, befriedir 
ger werden follen. Es märe dann ein Weib, 
dieſes Gegenvermächtnifjes halben, durch eine 
ausdrüdliche Berpfändung heftändiglich verfichert 
worden, auf weichen Fall fie deflen von der Zeit 
an, da ſolche Verficherung aufgerichtet, billig ges 


nuͤße: Alſo auch, warın einem Eheweibe ein Leib⸗ 


geding bejtändiglich verordnet, wird fie bey dem⸗ 
felben, und wie es bishero damit in Unfern Sans 
den gehalten worden, auch nicht unbillig gelaffen. 
8. 4 Und weil hiebey oftmals der Gerade, Mors 
gengabe und Mußrheil halben, Zweiffel vorfäller, 
wie es mit demfelben zu halten? So laflen Wir 
gefchehen, daß die. Eheweiber, warn ihre Mäns 
ner in Schulden gerathen, auch bey Leben derer» 
felben, der Gerade, wie es bißhero braͤuchlich ges 
wefen, vor allen andern Gläubigern vergnüget 
werden; Aber der Morgen» Gab und Mußtheil 


follen fie, weil fie de lucro captando,. die Credi- 


tores aber de damno vitando faboriren, in folchen 
Fällen, da des Mannes Guͤther zu Bezahlung 
derer Schulden nicht zureichen, weder ben feir 
nem $eben, ın cafu vergentiz ad Inopiam , noch 
auch nach feinem Tode zu fordern haben, welches Wir 
auch von des Mannes Schaafen, fo fonjten zur 
weiblichen Gerade mir gehörig, verftanden haben 
wollen; _ 


$. 33. Obige Verordnung ift in ber verbeſſer⸗ 
ter Proc, Ordnung folgendermajlen geäns 
dert worden; „Setzen und ordnen demnach hierinit, 
dap iveder einem Cye-Weribe, tatione dous - - 
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Hinführe ein Ius Pralationis, oder auch nur ein 
lus reale zuftehen folle, wenn fie fi) deswegen 
nicht eine gerichtfiche Hypothec conftituiren laſſen, 
auf welhen Fall, fie gleihmwohl fein Vorzugs— 
Recht, vor denen ältern Creditoribus Hypnthrca- 
riis haben, fondern gleich Denen andern Bläubis 
gern, nah Ordnung ber Zeit des erhaltenen Pfand» 
Rechts befriediger, auch feine Statura , fo Diefer 
unferer DVerordriung zuwider, attendiret-werden 
ſollen. 

$. 34. Daß man bey dem Kayferlichen und 
Reichs ⸗Cammer ⸗Gericht vormals nad) den ger 
meinen Rechten ($. 24.) gefprochen habe, ſiehet 
man aus Dem MYNSIGER re/p. 38. m. 3. UND 4. 
cen’, I, WESANBEC. im addır. ad Schneidew, 
n.59. baß man aber nachgehends von diefer Mey—⸗ 
nung abgegangen, und der Ehe - Frau ratione 
dotis einen Worzug vor den ältern ausdrüdli- 
chen hyporhecariis nicht mehr zugeftebe, bezeugen 
GAIL 2. Obferu. 25.9.190, WVRNMSER Lit, 47. 0bf, 
3. m 3: 

$. 35. Daß auch die gleiche Meynung von den 


Brandenburgifchen Schöppenftühlen ange,/ 


nommen worden, erbellet as dem scuEPLITZ 
ad Confier, March. P. III. tit. 2.8. 24, qu. I. n. J. 


$. 36. Daß aber der EhesFrau das zugeſtan⸗ 


Bene Zus preiarionis von Der Zeit der geſchehe⸗ 
nen priefterlichen Einſeegnung zuſtehe, erhel⸗ 
let aus der oben $. 32. von uns eingeruckten 
Chur⸗Saͤchſiſchen Ordnung. Dahin gehet 
auch Ordın. Iud. Magdeb. cap. 50. Des Schuld⸗ 
ners Eheweib wird wegen ihres beweißlichen 
eingebrachten Buchs ohne Unterfheid des Eher, 
geldes oder Paraphernalien, fie find vorhanden oder 
nicht, von Zeit ebelicher Copulation den 
Ehegeldern, in paraphernalien aber von Zeit der 
Illation, alen und feden ihres Mannes Gläubis 
gern, fo nicht ältere susdrädliche Verpfaͤn⸗ 
dung baben, bilig vorgejogen, 

$. 37. Es verdienet aubey die Unterſuchung: 
Ob das vorzügliche Rechr des Brautſchatzes 
für gemeinnägig zu balten, oder gegen an 
dere Dortbeile abzuſchaffen ſey, in den Jans 
növerifchen gelebrren Anzeigen auf das Jahr 
1750. im 25. und 26. Stucke nachgeleſen zu 
werden. Hier wird dem erſteren wiederſprochen 
und das letztere angerathen. 

5. 38. Wir gehen weiter. Nach den gemei— 
nen Rechten kan die Frau, nach des Mannes 
Abſterben, ihren dotem entweder actione perſonali 
pro repetenda dote, oder rei vindicatione wieder 
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fordern. Und and nad den teutſchen Satzun⸗ 
gen ftebet der Frau das Zus retent. onis in bes 
Mannes Gütern fs lange zu, bis fie wegen ibres 
zugebrachten Vermögens befriediget if. Diefe 
Gerechtſame hat die Frau faft ın allen teutſchen 
Provinzien, und zwar fo wohl in Anſehung ber 
Allodial / als Lehn » Güter, 

$. 39. In dem Saͤchſtiſchen Land» Recht hei⸗ 
fet es Lib. I. art. 3. „ Dieweil fie beyde leben, ſollen 
fie ihre Guͤther beyde gleich gebrauden zu ihrer 
Nothdurft, und foll da Fein gezweyet Guth ſeyn, 
wenn aber die Ehe, durch den Tod geſchieden 
wird, ſo iſt es nicht mehr gemein Gut, ſondern 
das Lebend behaͤlt (retinet) das ſeine, oder was 
ihm das Recht oder die Ehe-Vertraͤge geben. 
Und in dem Weichbild arr. 57. beißt es mod 
klärer: „Sie figet in dem Erbe vor ihr eingebracht 
Guth. Dapingebet auch Zus Saxonir, kledl. part, 
I. . 337. dieweil die Wittwe mit dem Manne 
in gleicher Gewehr gefejlen, nad) feinem Todedas 
ius retentionis bat. 

$. 40. Vermoͤge diefes luris retentionis bleibet 
die Frau in des Mannes Gütern fo lange figen, 
bis fie wegen ihres Eingebrachten vergnuͤget yore 
den, Inzwiſchen nimmet fie von daher ihren 
noͤthigen Unterhalt, Weichbild arr. 24. „So nim⸗ 
met ſie immer davon, als viel ſie eſſen und trin⸗ 
ken mag, dieweil ihr, ihr Ehegeld nicht geleiſtet 
wird, das ihr gelobet war, da ſie ihren Mann 
nahm. Chur ⸗Saͤchſiſche Landes⸗Conſtit. Part. II, 
Conſt. XXV, Wie denn auch die Frau fo lange 
das Ius retentionis in ben gehen« Büchern, und ih⸗ 
ren Unterhalt haben foll, bis fie des ihrigen ver 
gnuͤget. 

$. 41. In dem Lubifcben Recht iſt von Zw 
rüdferderung des Brautſchatzes Lib. I, Tu. Pr 
folgendes gefeßet: Art. XI. „Wann eine Frau mit 
ihrem Panne, welcher in Schulden vertiefft. um 
beerbt ift, mag fie ihren Brautſchatz repetiren, 
freyen, und aus den Gütern fordern. Wann fie 
aber noch in den Jahren if, darinnen fie Kim 
der gebähren Fan, fo muß gemeldter Brautſchatz, 
wiederumb an gewiſſe Derter beleget werden, und 
mag die Frau davon die jährliche Abnutzung zu 
ihrem beften unverhindert gebruuchen. 

Art. XVI. Es fan feine unbeerbte Witt » Frau 
nach Abfterben ihres Mannesaus feinen Guͤtern 
getrieben werden, fie fep Dann vor allen Din 
gen ihres Brautſchatzes und zugebrachten 
Gutes vergnüger und verfichert. 

$. 42. Chur Kürftl. Brandenburgifcbes re- 
nidirees Land Recht des Herzogthums Beuf 

en 


fen das IP. Buch Tir. XV. Arc. W.$. XVI. 
Letztich wollen Wir auch, daß Feine Wittibe aus ihres 
verfiorbenen Mannes Gütern vor richtiger Abfin« 
dung weichen dörffe, doch, daß fie biefelbigen 
nicht veröde oder vernichfige. 
felbft feumen, die Zeit verfchleppen, und des 
Mannes Erben, die ſie zu contentiren parat feynd, 
zur Ungebuͤhr aufhalten würde: fo foll fie Rech— 
nung von den Guͤtern thun, und folche mit dem 
Eyde zu betheweren fhuldig ſeyn: Und fol ihr 
Unterhalt von den Gütern die Zeit über, gegen 
Computirung der Interelle ihres Ehegeldes und 
- Gegenvermahung , abgefürket werden. Das 
übrige aber, was nicht auff ihren leiblichen Unter⸗ 
halt gangen, das fol fie des Mannes Erben wies 
derumb zujtellen, oder fid) an ihrem Eingebrach—⸗ 
ten oder an der Theilung fürzen laflen, 

$. 43. Was die Derabredung des Braut, 
ſchatzes andelanget: fo finden wir das, was das 
von rechtens und zu willen nöthig ift, nach den 
Grundfägen der gemeinen Nechte zufammen ge 
fogen in dem prosscrtdes Corporis Juris FRI- 
Derıcıanı Hier heiſet es Parr. I. Lib, II. Tit, 
IV. Art. 1. alfe: 8.39. „Der Brautſchatz fann ent 
weder durch ein blojes Padlum und Derfprechen 
oder durch einen legten Willen, oder durd) eis 
ne wircEliche Tradition und Illation conftituis 
ret werden. $. 40. Wann der Brauffcha per 
Padtum (durch ein Berfprechen) conſtituiret wor⸗ 
den, To wird bender Theile Einwilligung erfordert, 
und daß der Ehemann den Dotem acceptire: dar 
hero Die Verſprechung, welche per pollicitationem 
geſchicht, kuͤnftig null und nichtig ſeyn. $. 41. 
Es koͤnnen auch dergleichen Ehe-VBerfprechungen 
befondere Padta, entweder in continenti ober ex 
interuallo, beygefüger werden. $. 42. Ehe und 
bevor der Braurfhas verabredet wird, koͤnnen bie 
Pacilcenten nad) ihrem Gefallen Conditiones und 
Bedingniſſe beyfügen, wie fie wollen: Wann auch 
ſchon durch dergleichen Bedingungen die Frauens 
indotatæ bleiben, ober die Conditio dotis vers 
ſchlimmert würde, Daher gelten a) die Pacta, 
wodurch die Frau zufrieden ift, daß der Maritus 
wegen des Brautſchatzes nichts weiter als den 
dotum preftiren folle: daß der Dos weder von 
ihm noch von feinen Erben zurücdgefordert wer⸗ 
den folle sc, Es follen auch b) dergleichen Be, 
dingungen gelten, wann fdjon der Maritus das 
durch des Genuſſes verluftig gehet, als wann der 
Ehe: Mann verjpriht, daß die commoda dotis 
mir zum dote gefchfagen werben follen ꝛe. Tin an⸗ 


deres aber iſt wenn dergleichen Bedingungen 
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Da fie ſich aber. 


x 


gegen die guten Sitten ober die Geſetze laufen. 
Daher gilt fein Patum, wodurch ein Theil fich 
anheiſchig macht, daß er niemals, aus was Ur: 
ſachen es fey, folglich aud) nicht wegen Ehebruchs, 
den Dotem reuociren wolle x, $. 43. Wann 
der Brautfhag einmal conkituitet worden , fo 
fönnen feine Conditiones ohne Bewilligung der 
Intereſſenten beygefüget, noch in der Eheftifftung 
etiwas geändert werben. Wann alfo der Vater 
allein mit bem Marito gehandelt, und den Brauts 
Schatz verabredet, folglich die Tochter daher ein 
Recht erlanger bat: fo fan weder der Water, noch 
det Maritus, ohne der Tochter Willen, darunter 
eine Aenderung machen; wann Diefe auch ſchon zus 
ber Tochter und bes Brautſchatzes Vortheil gereis 
det, weil ex padto tertii niemand ein Recht erlan⸗ 
gen fan. Wann aber nad) aufgehobener Ehe der 
Vater gwelcher mit dem marito ratione dotis eine 
Aenderung ohne der Tochter Confens verabreder) 
den Dotem repetiret, fo iſt er aus diefem Padto 
verbunden. Dabingegen Fan auch die Tochter 
nichts zum Präjudig bes Vaters, oder des Mariti, 
ober bes Fremden, bedingen, wohl aber des Va— 
ters Condition, als defjen natürliches Inſtrument, 
verbeſſern. Wann aber der Vater nach dis- 
foluirter, Ehe mit der Tochter zugleich agicer, 
wird er ex padto Ailie obligiret. 6. 4% 
Wann die Frau aus ihrem Vermögen einen 
Brautſchatz conſtituiret, und nachhero eine Xen 
derung vornehmen will, Fan foldes ohne bes 
Maricı Einwilligung nicht geſchehen. $. 45. Wann 
ein Fremder von dem Geinigen den Braut. Schag 
bergegeben, kann er ohne Bewilligung beyder 
Eheleute nichts ändern, auch nicht einmal die 
Condition der Frauen und des Brautſchatzes oh⸗ 
ne ihr Vorwiſſen verbeſſern. $. 46. Wann die 
Zahlung des Braut» Schafes auf eine gewiſſe 
zeit (z. E. nad) acht Monaten) ausgejeker wor⸗ 
den, und die Frau binnen diefer Zeit verſtirbt, 
muͤſſen die Früchte diefes Jahrs, pro rata teın- 
poris, da die Ehe gewährer, dem Manne zuflie, 
fen. - Es verfteher fih aber von felbiten, daf, 
wann der Ehemann ex pacto den Brautſchatz lu- 
eriret, berjelbe das Eigenthum darvon erlange, 
8. 47. Wann ein Ehemann, unter der Hofnung 
den Brautſchatz fofort zu erhalten, eine Quittung, 
als ob er ſolchen würflich erhalten, ausfieller ; fo- 
ſtehet ihm und feinen Erben frey, binnen Jahr 
und Tag, von der ausgeftellten Quittung anzus 
technen, die Exceptionem non mumeratz dotis jtt 
opponiren. Es celſitet aber dieſe Exceptio, i) 
mann der Mann binnen Jahr und Tag die Ex- , 
ceptio- 
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ceptionem non numeratæ dotis nicht opponiret; 
2) Wann der Mann in der Quittung dieſer Ex- 
ception renunciiret: oder 3) wann der Dos nur 
verfprochen worden, der Mann aber nad 
einiger Zeit durch eine befondere Quittung bes 
Fennet, daß ibm derfelbe ausgezablet fen: 4) 
Mann die Gerichte, oder ein Notarius mit zwey 
Zeugen atteftiren, daß der Vraurfchag in ihrer 
Gegenwart fey ausgezakler worden. Sin allen 
diefen Fällen wird Dos, in Anſehung des Man⸗ 
nes und deſſen Erben, pro foluta & illaca gehals, 
ten: Ein anders aberift in Anfehung der Credi- 
soren; Wann alfo ein Concurs in des Mannes 
Gütern entſtehet, fo wird die Illatio weder Durch 
die Quittung des Mannes, noch durch deſſen 
Confelfion, noch durch der Frauen Erfüllungss 
Eyd ermwiefen,, fondern die Illatio muß durch ges 
- richtliche Auszahlung und Quittung dociret wer 
den, 8.48. Es fan aud) ein Brautſchatz durch 
die Tradition und würfliche Einlieferung cantti- 
tuiret werden: Solchesgefchicht, wenn dem Mans 
ne ber Dos tradiret, und von dieſem accepti- 
ret wird: Es ift aber auch genug, wann dieTra- 
dition fingirteer Weife geſchiehet. Wann. der 
Braurfchat in uneörperlihen Dingen beſtehet, 
als ausftchenden Schulden, gefchicht die Tradi- 
tion durch die Cellion der Obligation, und der 
Schuld , folhenfalts aber erlanget der Maritus 
fein mehreres Recht, als der Cedente gehabt 

at, 
b 5. 44. Von den Sachen aber, welche zum 
Srautfchas gegeben werden Fönnen, davon 
beiffet es in dem Preuffiihen corrore ıvrıs 
ferner. $. 49. „Es fönnen alle Dinge zum Braut 
[has gezogen werden, welche in Commercio find, 
Das ift, welche in den menfchlichen Handlungen 
einigen Nutzen verfchaffen koͤnnen; fie mögen 
gegenwärtig ober finftig, beweglich oder under 
weglich, cörperlich oder uncörperlich feyn: Daher 
auch ausftehende Schulden, auch was der Mann 
der Frauen felbft ſchuldig iſt, item die Fünftige 
Erbfchaftenze, dem Manne in dotem gegeben 
werden fönnen, 8.50. Solchergeſtalt fan auch 
eine Fram alle ihr Vermögen zum Brautſchatz 
Dingeben, wenn nur Die Legitima denenjenigen 
gelafjen wird, welchen folche nach diefem Sandrecht 
gebuͤhret, meil diefen fonft die querela inoflicio- 
ſæ donationis zu ſtatten kommt. Es werden 
aber nur die gegenwaͤrtigen Guͤter (nicht aber, 
welche nach der Coaſtitutione dotis acquiriret 

werden) zu dem Vermoͤgen, folglich zum Braut⸗ 
ſchatz gerechnet. Wie dann auch die Ehefrau, 
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wann fie durch dieſe Conſtitutionem dotis lædiret 
iſt, per reſtitutionem in integrum, dem Beſinden 
nach, das Vermögen entweder gantz oder zum 
Tpeilzurüd fodern fang. 51. Es kann auch 
in re litigiofa ein Brautſchatz conitituirer werden, 
ohne daf das Virium litigiofi ftatt habe. - $. 52. 
Der Bater kann auch ein Fideicommils - Gut, 
worinnen nemlich die Töchter zu fuceediren fähig 
find, feiner Tochter mit geben , weil es inder as 
milie bleibet: Wann es aber ein Fideicommiflum 
it, worinnen blog die Mafculi ſuccediren, fo ge 
niefer der Maritus nur die Fruͤchte, fo lange der 
Conſtituente und feine männliche Erben, (welche 
factum patris preftiren muͤſſen) leben; nach deren 
Abfterben fälle das Gut den Agnaten anbeim, 
$. 53. Ferner fann auch von dem Vater in Erbs 
jins» Gütern (in bonis Emphyteuticis) Dos con- 
ftituiret werben, aber tur fo lange der Erbzins 
Mann und deſſen Erben leben: mach deren 
Tode muß das Gut dem Erbzins⸗Herrn abgetres 
ten werden, $.54. Enblid fönnen auch bie 
Lehn⸗Guͤter von dem Vater zum Brautſchatz gege⸗ 
ben werden, wann biefelbe Weiber⸗Lehn find: In 
den Mann⸗Lehnen aber gilt der- Vrautſchatz nur, 
fo lange ber Vafallus und feine männliche Erben 
leben. S. 55. Es braucht auch in allen dieſen 
Fällen weder des Fiduciarii, noch bes Zinsherrn, 
noch des Lehnsherrn Confens: Es wäre dann, 
1) daß dergleichen Fideicommils ,. Erbzins oder 
Lehn⸗Gut zitimato in dorem gegeben werde; oder 
2) in der Eheftiftung verabredet wäre, daß ber 
Mann nad difloluirter Ehe den Dotem lucriren 
ſolle. $. 56. Wenn jemand den ihm zuſtehen⸗ 
ben Vfumfruftum zum Brautſchatz mitgiebt, iſt 
der Ehemann wuͤrklicher Vſufructuarius: und 
das Recht diefes Nießbrauchs wird auf denfelben 
transferivet, Ein anders ifl, warn ihm nur bie 
Musung und Hebung aus dem Viufrudtu dotis 
loco verftaftet wird. ı $. 57. Es fann aud) in eis 
nem fremben Dinge (in re aliena) ein Braut⸗ 
ſchatz conftieuiret werden ; es erlanget aber Der Ma- 
ritus nichts, weiter als conditionem vfucapiendi; 
dergeftalt, daß der Maritus die von dem Conlli- 
tuenten bona fide angefangene Poflellion conti- 
nuiren,und wann des Conllituenten titulus nichts 
taugt, eine neue Pofleflion von ſich felbften an⸗ 
fangen, und durch eine Verjährung den Braut⸗ 
ſchatz erlangen koͤnne. $.58. Es kann auch res 
fungibilis loco dotis gegeben werden; da dann ge 
nug ift, wann nad) difloluirter Ehe cadem quan- 
titas , idem genus & eadem bonitas zuruͤck geges 
ben wird. Wie dann auch, wann dos zftimaro 
contti- 
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conſtituiret wird, ber Mann nichts mehr ſchudig 
ift, als das taxirte Quantum zu rıituviren. 6,59. 
Es kann auch res incerca zum Brautſchatz gege⸗ 
ben marden: Wann zum Erempel ındefinite und 
generaliter ein Brautſchatz ohne Benennung eis 
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yfwen Difpofition vom Jahr 1553: baß * 2 
mogemtus regen, der andern abgegangene Tdchter 
alie, die fie hinter ihnen verlaffen werden, berathen 
und befteuern fol, ols ob fie feine leibliche Tochter 
wären; bey dem rrırcsm de dotarione ſiliæ princi- 
pis Cap: 8. $.ı uf. 


nes Guts oder eines Wanti verjprodyen wird. E.“,) Sonſt aber fichet anbey zu gleichen Petr. mvr- 
Es iſt aber in diefem Fall ein Unterſcheid zu ma  UEr de — — — 5* 
hen, eb ein Vater dergleichen General- Borfpres Een * — nee nee a 
chen getan, oder ein Fremder; In dem erfien rum illuftrium, pocifiimum apanagiatorum, Gettins 
Fall mup der Dichter das Quantum determini- gen 1748. — 
ren, wenn ber Maritus ſich mit dem Schwieger⸗ S. 46. Vormals geſchahe es wohl bisweilen, 
Vater nicht vereinigen fan; die Determinafion daß Standes-Perſonen ihren Töchtern Laͤnde⸗ 
aber geſchicht nad) der Vorfchrift des (K. 32.). renen, ja, ganze Provinzien, um felbige ihren 
Wann ein Fremder dergleichen General Verſpre⸗ Männern zu zubringen, mitgaben. Denn wies 
chen gethan, fo kann zwar die in vorgemeldeten ($, wohl nah dem Saliſchen Geſetz die Gürber nicht 
32.) vorgejdjriebene Determination night pronorma” auf die Frapens- Perfonen Fommen folien: fo 
genommen, es aber auch auf das bloſſe Arbitri- fehler es doch nidyt an Epeimpeln, da die Diäns 
um des Verſprechers nicht ausgefeget werden; ner anſehnliche Provinzien und Herrſchaften, 
fondern der Richter. muß indıieiren , was) ein alseine Mitgift, von der Frau befommen bar 
Fremder, der aus gutem Willen fich offeriret, ben. Alſo jüpreibet rasrıcıvs. Org. Sıxom, 
ex zquo & bono herzugeben ſchuldig fe; weildie Zub. VI. p. m. 583. von dem Landgraf ALBERTO 
Vermuthung ift, daß der Ehemann durd die von Thüringen ; Vxorem duxit patris voluntate 
Hofnung eines inlänglichen DVraurfchages zu der MCC, Magaritham Sueuicam Friderici Il. Impera- 
Heyrath ınducirer worden, toris filiam, cum qua poTı Eı Data arx & 
$. 45. Mlufr:s, pflegen den Braurfchag ihrer dignitas Burggrauii Aldeburgii & regio (vt nomi- 
Töchter gemeiniglih in baaren Gelde ausjufes natur) Pleifenfis , item Zeifmeiı & Coldicii præ- 
Ken. Diefen Brautihag geben zwar eigentlich fecturæz. Wir übergehen mehrere Benfpiele ans 
nur die Vaͤter ihren Töchtern; allein es iſt bey zuführen, weldıe man von dem Hrn; von wEv- 
den meiften fürftlichen Säufern in Teutjchland der mann in 4. Princıp. priuat. Tom, IV, Lib. V. 
Gebrauch, daß der Erjigebohrne der Nachge- Tir. IV.$. DLXXAT, p.38%. angemerfet finder. 
bohrnen Toͤchter ausjteurer. (Togefundene Her  &.47. Wie aber dergleichen Veraͤuſſerung, zu 
ten $. 13.) Sonſt aber find die Rechtsgelehrten Schwächung des regierenden Hauſes gereicheten: 
Diefes Puncts wegen ſehr ftreitig. Einige wol fo wurden folhe nachmals in verjchiedenen Hause 
len diefe Saft dem Erſtgebohrnen auflegen. (*) Werträgen unterfaget. Alfo heiſſet es in dom Churs 
Andere aber fagen, der Vater muͤſſe vor dem fürftl. Srandenlurgl. Theilungs⸗Keccſe vom 
Brautſchatz feiner Töchter forgen (**) Esfom Jahr 1473. daß kein Margsraf folle fand und 
met bier auf die in jedem Haufe beftehende Teuthe zum Heyrathguth geben. 
Verträgean, (*,*) als auf weldye man distwegen  $ 48. Statt Länderenen wurden demnach der 
zu feben bat, Findet ſich aber desfalls in dem Mluftrium perfonarum ihre Töchter mit Gelee 
Syaufe nichts verordnet, oder font gehörig ber: zum Brautſchatz verferge. Man finder auch) 
gebracht, da fan man bey dem Grundſatz unfers bey den meiſten hoben Haͤuſern eine gewille dess 
teurfchen Rechts bleiben, daß die Tochter auch falls beniemte Summe ausgefege. Man fan 
ohne Braucſchatz verheyrathet werden fönne.($.19. davon ausführli nachfeben des Hrn. von wev- 
3): Will der Vater oder Bertererwasmirgeben, MANM L 'Prinerp, prauat. Tom, IV. Libı V. 
das beruhet infeinem frenen Willen, magaberals Tir. 44°. $.DAC1. wf,p.390.u. fr Und dicfen 
eine Schuldigfeit nicht gefordert werden. (*,*,) Brautſchatz ‘der Prinzefinnen muͤſſen mehren, 
(*) US verrervs Comfil. Marpurg. Vol. 3. Confil, vis, theils Die Unterthanen des regierenden Herrn zu⸗ 
‚SPRLNGSFELD de Apanagio C. Xl.m, 272. mYLeR ſammen bringen. Mit was vor Rechtsgrund 


ad Rumel. Part. 3. di). V. tb. 14. 
(*) corumannvs Tol.4. Couf! 3. & 4. LIMNAEVS 
ad A. B. Obf/ XI, Cap.x.$.2 RhHETIVS deportiom 
lim. 6.3. 0.51. J 


C.) Alſo heiſſet es in der Ehurfürkl, Brandenbur⸗ 


den Unterthanen eine dergleichen vormals ungen 
woͤhnliche Abgabe aufgebuͤrdet worden, davon 
ſehe man das |RBPERTORIVM IVRIS FVBLICAI 
ET FEvVDALIS S. R. I. Tit. Fraͤulein Steuer. 


PATE) $. 49. 


7 

.;4 49. Wir fommen auf die Efelus des ver⸗ 
fprochenen Braufchanes. Davon heiſſet es 
in Dem PROIECT Des CORPORIS IVRis FRIDERICIANI 
Part. [.Lib. U. Tit. IV. Art. l. alſo: $ 60. Derje⸗ 
nige, welchem ein Braurfchag verfprochen worden, 
und deſſen Erben, erlangen folgende Adtiones: 

I, Adtionem ex pacto gegen den Berfprecher 
und defien Erben, daß fie den verſprochenen 
Brautſchatz nebft Zinfen, Koſten, und Interefle, 
auch die Conuentional-Strafe, wann dergleichen 


bebungen worden, bezahlen follen. Es muß aber; 


der Vater oder Groß-Bater von dem Tage an, 
da die Hochzeit volljogen worden; eim Fremder 
aber alsdenn erft, wann er nach Verlauf eines 
Jaͤhrs ſaͤumig ifl, die Zinfen entrichten. Im 
übrigen ift es eine otieufe Frage, ob dieſe Adtio 
bonz fidei oder fridtı juris fey, item ob diefes Ne- 
gotium ein Pactum oder Contractus fey: weil 
künftig alle Verfprechungen, fie mögen per mo- 
dum padi oder contradtus gefchehen, vim obligan- 
di haben, und in aflen Verbindungen auf Treu 
und Glauben gefeben werden fol. Wann der 
Werfprecher dem Marito eine Hypothec verfchreis 
ber, jo kann diefer auch) 

Il, Adtione hyporhecaria contra quemcunque 
polleflorem agiren, und von diefem den verfpros 
chenen dotem, nebit-Zinfen, Koften, und Interefle, 
auch poenam conuentionalem fordern. Wann 
dem Marito res aliena um Brautſchatz verſpro⸗ 
chen worden, fann derſelbe 

Ill. Actione prefcriptis verbis agiren, daß ein 
andres Stuͤck dagegen conftimire. werde; Und 
wann.der Conltituente wiſſentlich dergleichen ver⸗ 
ſprochen, kann er auch actione doli ad intereſſe 
belanget werden. Wann * 

IV. der Brautſchatz durch einen letzten Willen 
conſtituirt worden, haben alle Ackionessſtatt, 
welche aus einem rechtmaͤßigen Teſtament oder 
Legato folgen. Wann. 

V. der Ehemann feiner Frauen, deren Water, 
oder einem Fremden Caution beftellet, daß er 
den Braurfhag, welchen fie conſtituirt, nach 
geendigter Ehe rofticuiren wolle ſo ‘haben diefels 
be und deren. Erben adtınnem ex fideiullu ges 
gen, den Eaventen und deifen. Erben. $.ı 6n. 
Im Fall die Fran, oder der Water, ober 
der Fremde den verfprochenen datem nicht ent 
richten, kann der Mann die Frau. deswegen nicht 
dimittiren, oder derfelben den noͤthigen Linterhalt 
verfagen.  H62- Wein der Vater und: Groß 
Vater weqen’ des verfprochenen Dots exequirt 
werben, muß ihnen das Benelicium Comperenuz 


Braufſchatz. 


zu ſtaͤten kommen. $. 63. Schließlich muß der 
Berfprecher des Brautſchatzes die Gefahr ante 
tradıtionem allein auf fich. nehmen; Wann alfe 
diefer verlohren gebet, muß der Verſprecher vor 
den Brautſchatz' und deſſen Werth fiehen. 

$. 50. Was die Effeötus bes dem Manne 
übergebenen und eingelieferten Brautſchatzes 
anbelanget: fo befieben fie in Folge des corro- 
Ris IVvRIS FRIDERICIANT darinnen: $. 65. 
„Der Ehemann erhält ein Dominium ciuile in 
dent inferırten Braurfchag: Folglich genieſſet der 
Ehemann 

1. Alle Früchte und Nutzungen, melche aus 
beim Dote und dejfen Augmento herrühren, (mer 
runter auch die Musungen des gefundenen 
Schatzes, wie and) die Mineralien zc. begriffen 
find:) Dabingegen muß er alle auf dem Braut 
fchaß haftende Onera tragen und übernehmen. 

I. Muß er die Subltantz des Brautſchatzes, 
und deſſen Augmenti, conferuiren; und dabey 
denjenigen Fleiß anwenden, welchen ein jeder 
fleißiger Haußwirth anzuwenden pflege. Wann 
der Maritus noch einen gröffern Fleiß in feinen 
eigenen Sachen zu adhibiren gewohnt ift, muß er 
auch gleid,en Fleiß und Vorſichtigkeit in dem 
Dore anwenden. , 

1. Wann der Dos dem Marito zftimato, und 
zwar vendisionis gratia, überliefert worden, liegt 
die Gefahr auf ihn, und warn das Aftımjrte 
Gut verungläder, muß er den Schaden leiden, 
und nad) diſſolvirter Ehe dem ohngeachtet den 
Werth der Frauen erjtatten; es wäre dann, daß 
diefelbe die Ungluͤcksfaͤlle ausprüdlih übernoms 
men hätte. Wann 

IV. Eine Frau oder deren Vater, bona fide 
ein Gut zum Brautſchatz gegeben, welches einem 
andern geböret, fo kann der Maritus gegen bey 
be nicht. de euidtione ad id quod intereft , ſon⸗ 
bern blos zu Conſtituirung eines andern Dotis 
von gleihem Werth agiren ; Wann aber wiſſent⸗ 
lich dergleichen geicheben, fo Fönnen die Conſti⸗ 
tuenten« auch ad Interefle angehalten werben. 
Wann ein Fremder rem alienam’bona fide zum 
Brautfchag giebt, kann er, wann Dos epinciref 
wird, nicht angehalten werben, einen andern 
Brautſchatz zu conftituiren, es wäre dann, daß 
er folches wiflentlich getban- hätte, welchenfalls 
adtıo de dolo auch gegen deu Fremden ſtatt bat. 

m Fall der Ehemann ein fremdes unbeivegliches 
Sur æſtimato, und zwar venditions gratia, im 
dorem gegeben, und evineiper wird, darf derjenis 

ge 
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ge, welcher ben Brautſchatz eonflituiret, bem Eher 
mann blos den Werth mit den verfallenen Zins, 
fen erſtatten. 

V, Dem Marito ftehen, als Domino: ciuili, 
alle Adtiones zu: daher Fan er ftante matrimo- 
nio die Poſſeſſion durd) Interdicta defendiren, die 
Sache felbit von einem jeden Beſitzer pindiciren, 
adionem furti gegen fremde Diebe, und adtio- 
nem rerum amotarum gegen feine Frau felbft an: 
ftellen ; nicht weniger de damno iniuriä dato, Pu- 
bliciana agiren. | 

VI. Handelt von Veräußerung bes Braut; 
ſchatzes, welche Stelle in unferm 8. 23. c, bereits 
ift eingerlidee worden, | 
‚$. 51. Mun fommen bie Efeäus, welche ber 
Frauen in Anſehung ihres, dem Manne zuge 
brachten Brautſchatzes zu ſtehen. Davon heifjet 
es ferner: 5. 66. Die Ehefrau hingegen, welche 
den Brautſchatz dem Mann wirklich inferiver hat, 
behält das natürliche Eigentum, (dominium na- 
turale) deſſen Effectus im folgenden beftehen. 

1. Behält die Ehefrau ein dingliches Recht auf 
diefem Brautſchatz, und Fan daber nach diſſolvir⸗ 
ter Ehe, die bewegliche Stüde, wann fie bey 
bem Marito in natura vorhanden find, von ben 
Erben, und wann der Brautjchag in einem un 
beweglichen Dinge beftehet, von einem jeden Ber 
figer vindiciren. 

II. Alle Augmenta, Accefliones und Vermeh⸗ 
rungen bes Doris gehören der Frauen\iure dominii 
naturalis gleichfalls zu: Go daß auch 

II, Der Schaß, welcher in fundo dotali ge: 
funden wird, in fo weit der Eigenthümer folchen 
Iucriret, darunter begriffen ift. Ä 

IV. Muß die rau, als Domina naturalis, 
den Schaden, der an dem Brautſchatz Cafu oder 
Culpa leuiffima mariti gefchicht, ertragen. Es 
wäre dann, a) daß der Brautſchatz æltimato ger 
gegeben worden ; oder b) der Ehemann Culpam 
leuem begangen, das ift, nicht denjenigen Fleiß 
angewendet hätte, welchen ein jeder-guter Hans» 
wirth zu abhibiren pfieget. 

- V. Haben die Frauen wegen diefes Dominii natu- 
ralis verſchiedene Vorzüge ben entitehenden Con- 
eurfen. Dann a) fo gehet die Frau, warn ber 
Brautſchatz eriftiret, allen andern Ereditoren vor. 
Wann er aber nicht eriftivck, gehoͤret fie jur viers 
ten Elaffe unter die Hypothecarios priuilegiatos. 
Wann b) dem Ehemann das Ehegeld mit der 
Condition inferiree wird, daß es zu Erfaufung 
eines unbeweglichen Gutes angewandt werben 
folle, folches auch wirklich dazu verwandt, und, 


daß das 
in das Landbuch eingefragen worden, hat die 
Ehefrau eine gleiche Preferen, Wann alfo der 
Mann mit den Dotal Geldern in feinem Na— 
men ein Gut erfauft, ohne dem Landbuch ein— 
jutragen, daß foldhes mit der Frauen Geld er, 
kauft fen; jo bat die Frau blos eine ſtillſchwei— 
gende Hypothec cum perfonali priuilegio in des 
Mannes Güter. c) Diefes VBorzugs+ Recht, 
ober Hyorhecam priuilegiatam, fransferiren die, 
Ehefrauen auch auf ihre Erben in abfteigender, 
$inie. Und fan daher feinem Fremden cediret 
werden. Sondern die Fremde erlangen blos dies 
jenigen Rechte, weldye andere Hypothequen haben. 
Sin allen diefen Fällen wird d) fupponiret, daß 
die Ehefrau illationem dotis erwiefen habe: die 
wuͤrkliche Verwendung aber ift diefelbe zu er⸗ 
weifen nicht ſchuldig. Es kann aber der Beweis (in 
Anfehung der Ereditoren) weder burch des Wiannes 
Quittung, noch durch der Frauen Erfüllungs,Eyd 
geführerwerden : fondern wann fie diefe Vorzüge 
genießen will, muß fo wohl der Braurfchag, als. 


* 


deſſen Augmentum gerichtlich an gezeiget, und die 


Frau gerichtlich daruͤber quittiret werden. 
$. 52. In dem Chnrfuͤrſtl. Brandenbur⸗ 
giſchen revidirten Land⸗ Recht des Herzog ⸗ 
thums Preußen von vn 1685 ift Lid. IV, 
Tır. XV, Art. XI, von Freyheit der Eheſteuer 
oder ZSeyrath⸗Guts nachftehendes geſetzet: 
$. 1, „Dieweilnach Befage des Kapferlichen Recht, 
Epefteuer und Brautgaben hochbefreyet fennd, 
auch foldhes dem gemeinen Muß hochnoͤthig und 
fuͤrtraͤglich ift, daß fie, die Frauen, bey folhem ih⸗ 
rem Heyrath ⸗Guth erhalten werden, auf daß fie 
nad) Abfterben ihrer erſten Männer ihre erzeugete 
eheliche Kinder in Ehren auferziehen, und benebjt 
ihnen ihren Unterhalt haben mögen : fo feynd Wir 
auch geſonnen, fie bey ſolcher Freybeit und Gutthat, 
mehrgedad)tes ihres Heyrath⸗Guts halben, zu ers 
halten. Darumb fegen und ordnen Wir, ob ein Mann 
feine Güter alle und jede, in gemein und befonder, 
auch mit Confens und Bermilligung feiner Hauß⸗ 
fraumen verpflichtete, hypothecirete, verpfändete 
und verfchriebe : fo fol doch, in folcher gemeiner und: 
fonderlicher Obligation und Verpflichtung aller 
Güter, der Frauen Eheftener, auch ziemliche 
Kleider und Kleinod, nicht verbunden, verhaft, 
fondern frey, unbeſchweret und unverpflichtet ſeyn 
und bleiben. $. II. Desgleichen ordnen und wol⸗ 
len Wir, daß, obfchon eine Fraw mit Confens 
ihres Mannes oder Kriegiſchen Vormuͤnder vor 
jemand anders fideiubirgte, oder ſonſt interce 
3354 2 diret, 


’ 


2 
2% oder fih und ihre Güter verpflichtet, in 
gemein und befonder, mit Verziehen und Webers 
geben der Freyheit S. C. Vellejani, und aller 
anderer Ginaden des Rechten: In diefen Fällen 
fol doch ihre Ehefteur, ziemliche Kleider und 
Kleinodt, auch damit nicht verbunden, fondern 
unverpflichtet, frey und unbeſchweret ſehn und 
bleiben. $. III. Weiter ordnen und fegen Wir, 
ob ſich bezäbe, daß ein Mann etwan durch Uns 
glück oder in andere Wege zu Verderben geriethe, 
alfo daß feine Ereditorn und Schuldherrn alle 
feine Haab, Nahrung und Güter, zu Bezahlung 
der Schulden einbefämen und hinweg nähmen; 
fo fol dod) nichts deftoweniger der Frauen Find» 
lich zugebracht und befchienene Ehefteuer, mit 
aller Zugehörde, in ſolchem Fall, ohne allen ihren 
Schaden und Nachtheil, ausgenommen fen, und 
ihr gänzlich folgen. Desgleichen, da fie. mit dem 

Anne Kinder hätte, alsdann auch des Mannes 
MWiederleg oder Wieddumb gleihfalls vor allen 
Gläubigern und Creditorn, die nach verfprochenem 
und verfchriebenem $eibgeding und Wiederlag dem 
Mann geliehen, oder fonften mit ihm contrahi: 
vet hätten, ungefchmälert verbleiben follen. $. IV. 
Würde es fih auch zutragen (welches Gott gnaͤ⸗ 
diglich verhuͤte) daß eine Fraw finnlos würde, 
oder ihr Haupt-Krankheit zuftünde, fo foll der 
Mann fhuldig ſeyn, und darzu gehalten werden, 
der Frawen zu pflegen, notthürftige Handrei⸗ 
chung und Nahrung zu geben. Und ob der Mann 
in folchen fäumig wäre, oder ſich unterſtuͤnde das 
feine böslich zu verthun und zu verſchwenden: 
So follen jedes Dres Ambrleute und Obrigkeit 
Einfehens haben, nad Geftalt und Gelegenheit 
der Sachen, und zum wenigften der Frauen Eher 
fteuer, Kleider urd Kleinod vorbehalten, biß zu 
Notthurft an ihre Nahrung zu wenden, 

$. 53. Hierauf wird im folgenden Arc. VII 
von der Klage wegen Ehegeldes folgendes 
difponiret. $. I. „Wann fid) zwo Perfonen in den 
heiligen Stand der Ehe begeben, fo baben fie 
beyde ihre Klagen wegen des Ehegeldes oder 
Mitgifft: Als nemlich der Mann-mieder des 
Weibes Vater, aber auch wieder fie felbft, fo der 
Schwaͤher ⸗Vater, oder fie das verfprochene He 
rath⸗Gut oder Ehegeld ihm nicht entrichten und 
- jumenden wil, vermittelft welcher Klage er das 
Ehegeld, ſambt den gebührlichen Zinfen, erlitte, 
nen Schäden und Unfoften erlangen fan. Dann 
es hat der Mann (wie oblaut) ar der Nießung 
und an den Früchten deffelben Heyrath⸗Guts, 
umb des: willen, daß er die Würden ehelicher 
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Beywohnung träger, das recht Buͤrgerliche Eis 
genthumb, (ciuile Dominium) nimbt auch alle 
MNusung davon ein. Wo ihm auch daran re 
rung und Eintrag beſchicht, mag er von fein felbft' 
wegen, gegen männiglich Klag üben, intentiren 
und fürnehmen, $. 1. Es hat auch der Mann, 
und nicht feine Haußfraw, umb ſolch Heyrath⸗ 
But, fo ihme das zu geben verfprochen oder ver« 
heifchen wäre, zu klagen. So aud, einem zw 
feinem Eheweib etliche Schulden zum Heyrath 
gegeben werden, die mag er wohl veili adione 
erfordern, erigiren und einbringen; ob er gleich 
derohalben feine Uebergabe oder Delegation ers 
langer hätte. $. IL Würte ſich auch. zutragen, 
daß die Eheſtewr, Dos oder Brautgabe, dem 
Mann rehrlih abgenommen und evineirer wärs 
de: fo mag ber Mann fid) des wieder feine 
Schweher, das if, der Frawen Vater oder ihre 
Sreunde, die foldhe Eheftewr gegeben haben ; 
oder wieder derjelden Erben, zu Erfolgung der 
jugefagten Eheſtewr, beflagen. Alfo auch ber 
wiederumb, fo der Frauen ihr Wieddumb oder 


“Wiederlegung, genant Donatio propter nuptias 


evinciret oder entfreuibdet würde, mag fie klagen 
wieder ihren Mann, oder ben, ber foldye Gabe, 
Wieddumb oder Wiederlegung umb der Ehe 
willen verfprochen oder gegeben hat. 

& 54. Bon Zurücdforderung des Braut 
Schatzes iſt in dem coRPORE IvRIs FRIDE- 
rıcıawı Part. 2. Lib. II. Tit. IV, Art. I, folgen» 
des geſetzet: 8.67. „Weil der Braut⸗Schatz als 
eine Benhülfe gegeben wird, um die Koften der 
Haußhaltung zu erfragen, fo folger norhwendig, 
daß wann die Ehe nicht erfolger, oder diefelbe 
aufgehoben und dıfloluiret wird, der Dos aufhoͤre, 
und zurück gefordert werden Föune. $. 69. Wann 
alfo der Braut: Echas vor Volljiehung der Ehe 
fractirer worden, die Ehe aber nicht erfolget, je 
fann derjenige, weldyer Den Dotem tradiret, den» 
felben iure dominii vindiciren, oder, wenn er ver⸗ 
jebret ift, condictione fine caufa denfelben zuriick 
fordern. $.69. Währender Ehe fann der Braut 
Schatz nicht zurück gefodere werden : Es wäre 
dann 1) daß der Mann anfinge feine Guͤter und 
Vermögen zu verſchwenden, dergeftalt, daß ſolche 
jetzo oder kuͤnftig zur Reſtitution des Braut 
Schatzes nicht hinreichend ſeyn dürften ; in dieſem 
Fall muß der Mann diefen entweder zurüd geben, 
oder der Frauen zulänglihe Caution beftellen, 
Wann aber die Fran gewuſt, daß der Mann vor, 
ber mir Schulden beladen, oder mehr au verzehren 
gewohns gewefen, als er eingenommen ec. ſo kann 


fie 
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fie den Brautſchatz nicht zurück fordern; jedoch iſt 
fie befugt, den Mann zur Caution anzuhalsen, 
‚ oder die Sequeftration des Dotis zu bitten. Damit 
aber wegen der von ber Frauen angegebenen Ber, 
ſchwendung fein Proceß entftehen möge, fo follein 


halber Beweis von Geiten der Frauen genug feyn.. 


2) Wenn eine Frau zum- böchftnöthigen Unterhalt 
ihrer verarmten Eltern den Dotem, sder einen 
heil davon zurüc fodert, und ſolches, ohne daß 
der Mann und feine Familie Noth leider , gefcher 
ben kann: Worüber allenfalls der Richter erken⸗ 
nen muß. 3) Wann des Mannes Vermögen in 
ftehender Ehe confifcirer wird, ift Fifcus ſchuldig, 
der Frauen den Braut» Schaß heraus zu geben, 
4) Wann die Heyrath als null und nichtig auf 
gehoben wird, fo verfteher fich von felbften, daß 
der Braut» Schatz aufhöre und zuruͤck gegeben 
werden müfle. $. 70. Mad) aufgebobener Ehe 
fann den Braut» Schag zurüd fordern I) die 
Pbe. Stau, wann derfelbe aus ihrem Vermögen 
confticuiret worden. “.71. Wann II) der Pater 
aus feinem Vermögen, oder ein anderer in bes 
Vaters Namen, einen Braut» Schaf conftituiret 
bat, fo fann der Vater nach aufgehobener Ehe 
entweder allein, oder im Namen feiner Tochter, 
oder in beyder Namen, den Braut Schaf repeti- 
ren, wann er fchon den Ruͤckfall ſich nicht referui- 
rer hat. Wann der Vater den Braut-Schak 
nicht repetiren will, oder darunter ſaͤumig ift, kann 
die Tochter folchen allein zurüc fordern. $. 72. 
Wann III) ein Fremder den Braut» Schatz aus 
feinem Vermögen hergegeben, fo kann aud) diefer 
nach geendigter Ehe folchen reperiren, NB. warn 
er den Ruͤckfall ſich ausdrüdlich vorbehalten hat, 

73. Wann durch des Ehemannes Schuld die 

be diffoluiret wird, und die Frau aus ihrem 
Vermögen den Braut» Schaf conſtituiret hat, 
fann die Tochter felbft, oder auch der Vater vor die 
Tochter, den Dotem, und die dönationem Er 
onptias fordern. Wann durch der Frauen Schuld 
die Ehe aufgehoben worden, Fann weder fie, nod) 
der Vater, den Dotem zurüd fordern. $. 74. Wann 
der Bater den Braut Schag aus feinen Vermoͤ⸗ 
gen conftituiret hat, kann derfelbe foldhen nach 
diffoluirter Ehe zuruͤck fodern, wann auch ſchon 
die Ehe durd) der Frauen Schuld aufgehoben 
werden; Es wäre dann, daß der Water vor der 
Eheſcheidung verftorben wäre, in welchem Fall der 
unfchuldige Ehemann den Dotem lucritet. 9.75. 
Wann ein Fremder den Braut» Schatz hergege- 
ben, und ſich den Ruͤckfall referuiret hat, kann ders 
felbe, oder dejlen Erben,den Dotem von dem Mann 


jurüd fobern, wann ſchon die Frau an der eek 
fheidung Schuld iſt, $. 76: Wann die Ehe me, 
gen eines Ehebruchs diffoluiret wird, fo verlicrt 
ber fchuldige Theilden Braut» Schaf nicht, wann 
ber andere Theil gleichfalls dergleichen beyangen 
bat, und deſſen überführer, auch ihm folches nicht 
vergeben worden. Ein gleiches hat auch ſtatt, 
warın der Ehemann die Frau in Alagranti ergriffen 
und biefelbe getoͤdtet hat, weiler fein eigener Rich» 
ter geweſen. $.77. Es wird ber Braut, Scag 
auch mit den Früchten, welche der Beſitzer nad) 
diffoluirter Ehe genoffen, repetiret. Die Früchte 
des letzten Jahres werden pro rata getheilet, ders 
geftalt, daß alle Früchte, fie mögen naturales, in- 
duftriales, oder ciuiles feyn, zufommen getragen, 
und nad) der Zeit, daß ber Ebeftand gedaurer, 
repartiret werben müffen. $, 78. Ueberdem ijt 
der Mann, und deſſen Erben, ſchuldig, allen an 
den Braut-Scheg verurfahten Schaden zu er 
fegen, wann nebmlich der Ehemann den Fleiß‘ 
nicht angewandt, welchen er anzuwenden ſchuldig 
geweſen, und welchen ein guter Hauswirth in ſei⸗ 
nem Vermögen und Handlungen anzuwenden 
pflegt, welches diligentia media genannt wirds 
Wann alfo entweder cafu fortuito ‚oder, weil der 
Ehemann nice den hoͤchſten Fleiß (diligentiam 
exadtillinam) angewandt, Schaden an dem Braut 
Schatz geſchicht, fo fan diefer zu Erfegung des 
Schadens nicht angehalten werben, es wäre dann, 
baß der Braut» Schatz zftimaro gegeben worden. 
Wann von dem Mann aus Vorfaß (dolo) der 
Braut» Schak verringert worden, fiehet der Frau 
frey, ſolchen Schaden iuramento in litem zu be 
flärfen. Wenn die Frau in mora ift, den Dotem 
zuruͤck zu fodern, und diefer unterbeflen Schaden 
leidet, darf der Mann nur dolum preftiren : 
Wann aber der Mann in mora reftituendi ift, ift 
berfelbe fhuldig den hoͤchſten Grad vom Fleiß an⸗ 
umenden, folglich culpam leuiffimam zu præſtiren. 
1 Diejenigen, welche den Braut» Schaf nad) 
geendigter Ehe zurüc fodern, erlangen verfchies 
bene Adtiones : 1) Adtionem ex padto, wann der 
Ruͤckfall ausdruͤcklich erferuiret worden, 2)Con- 
diionem ex lege, waͤnn ſolches nicht geſchehen. 
3) Adionem hypothecariam, weil derjenige, wel 
cher einen Dotem conitituiret, in den Gütern des 
Mannes eine fillfehweigende Hypothec erlanget. 
4) Adionem emti venditi, wann der Braut 
Schaf zftimaro, und zwar venditionis gratia, con- 
ftiruiret wird. 5) Wann die Wittwe nad) bes 
Mannes Tode in dem Beſitz des Dotis ift, und aus 
der Pofleflion gefegt, oder darin turbiret wird, 
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3* ihr die Remedia poſſeſſoria offen. 6) Es 
kan auch die Frau iure retentionis in den ſaͤmtli⸗ 
chen Guͤtern ihres Mannes bleiben, bis ſie wegen 
des Braut» Schatzes und anderer weiblichen An⸗ 
forderungen befriediget worden: Sie muß aber 
alsdann Adminiftrationg » Rechnung ablegen: Es 
wäre bann, daß fie die Güter gerichtlich ger oder 
verpachtet hätte. In welchem Fall fie nur das 
—Locarium oder Pacht» Geld berechnen barf. Es 
bat aber das Ius Retentionis nicht ftatt, wann der 
Braut ⸗Schatz illiquid ift, und die Erben Caution 
preftiren; Ob aber der Braut» Schatz liquid, oder 
die Caution zulänglich fen, Darüber muß der Rich» 
ter erfennen, $.80. Eine Ehefrau kann alle diefe 
Adiones einem dritten cedıren. $. 81. Wann 
derjenige, welcher den Dotem conttituiret hat, nad) 
difloluirter Ehe feine Adtion anftellet, und Darüber 
verſtirbt, fo ftehet den Erben frey, den Braut 
Schatz zurück zufodern ; Es hat aber diefes blos 
bey denen Erben, weldye aus des Conſtituenten 
Familie herftammen , ftatt ; fremde Erben werben 
davon ausgefchloffen. Wann die Ehe durd) Die 
Schuld des einen Theils diffoluiret worden, und 
der unfchuldige Theil bey feinem geben den Dotem 
nicht zuruͤck fodert, fo ift die Vermuthung, daß er 
den fehuldigen Theil folchen gefchenfet, und fein 
Recht remittiret babe : Könten aber die Erben 
erweifen, daß ber Berjtorbene durch einen uͤbereil⸗ 
ten Tod (welches alsdenn prefumirer wird, wann 
er nad) der wirflichen Scheidung binnen ferhs 
Monaten verftirbt, verhindert worden, feine Adtion 
anzuftellen, fo können diejelben deſſen Recht ver: 
folgen. Wie dann au die Erben, wann der 
Conttituente waͤhrendem Proceß verjtorben, den: 
felben fortzuſetzen befugt find, $.82. Wann aljo 
ein Braut-Schat zurücfällt, muß folder, warn 
er in einem unbeweglichen Gut beftehet, ohnver⸗ 
zuͤglich zuriick gegeben, und ſolche Reftitution unter 
dem Pratext einiger Melioration nicht aufgehalten 
werden, ( weil der Maritus an dem Gut felbit ge 
nugfame Sicherheit hat.) Wann aber der Dos in 
beweglichen Dingen befteher, muß derfelben Retti- 
tution binnen zwey Monaten bewerfftelliget wer 
ben, $.83. Es darf aber der Ehemann und defs 
fen Erben den Braut» Schaf nicht zuruͤcke geben : 
1) Wann in der Eheftiftung oder fonft verabredet 
worben, daß, nach Abfterben der Ehefrauen, der 
Mann den Braut» Schatz lucriren folle: Welches 
allezeit prefumiret wird, wann ein Sremder den 
Braut ⸗Schatz bergiebt, und den Rüdfall nicht 
teferuiret. 2) Wann er eine Perfon, welche fich 
dor eine Jungfrau ausgiebet, heyrathet, hernach 


aber das Begentheil findet, und bie Ehe biefers 
wegen difloluiret wird, 3) Wann der Braut- 
Schatz ohne des Mannes Schuld verloren gebet: 
Es wäre dann, daß der Braut» Schag zftimaro 
gegeben worden. Was aber der Mann vor eine 
Schuld zu preitiren ſchuldig fey, ift oben 8.65, 
und 79. angeführer worden. 4) Wann die Ehe 
durch der Frauen Schuld dilſſoluiret wird, 
5. 84. Wann der Ehemann arm, und nice fol- 
uendo ift, ‚ann er auf die Competeng provociren, 
folgends fan er nicht angehalten werden, der Frau⸗ 
en oder ihren Erben mehr heraus zu geben, als 
fein Vermögen zuläffer: daher ihm dasjenige, 
was er zu feinem nörhigen Unterhalt bebarf, ger 
lafien werden muß. Diefes Benefitum fommt 
auch 1) den Kindern, die aus derfelben Ehe ge 
jeuget, und bes Waters Erben find, nicht aber 
fremden Erben zu. Im Gegentheilfann 2) auch 
ein Scywieger» Vater welcher nach verfproches 
nem Brautſchatz verarmet, und ein Fremder, wel 
cher animo donandi einen Brautſchatz verfprochen, 
und nachher aufer Stand geſetzt wird, folchen zu 
bezahlen, dieſes Benefieium Competentiæ ergrei 
fen. Es kann aber 3) der Mann ſich dieſes Be- 
neficii nicht gebrauchen, wann er ber Grauen Güter 
entwanbt, und dieſerwegen Klage !angeftellet wor 
den: oder wenn er alle feine Güter mit ber In- 
tention verthut, damit er nicht nöthig habe, der 
Frauen Brautſchatz zu reftitwiren; oder wann die 
Frau felbft arm ift und den norbhürftigen Unter 
balt nicht hat; oder wenn das Dotal-Stuͤck wuͤrk⸗ 
lich nod) exiftirer und vindiciret wird. Wie dann 
auch 4) der Schwieger - Water, und ein Fremder, 
ſich dieſes Benehcii nicht bedienen fönnen, wenn 
fie mehr verfprochen, als fie zu geben im Stande 
gewefen. 5.85. Wann der Ehemann nad) dis- 
foluirter Ehe fchuldig erfannt wird, den Braut 
fchat zu reſtituiren, fo kann er die darin verwand⸗ 
te Koften abziehen. $. 86. Es find aber dreyers 
len Koften, von welchen gefraget werben fann: 
nothwendige, nüsliche, und welche bloß zur 
Luſt verwande werben. $. 87. Nothwendige 
Roften find diejenige, ohne welche der Braut 
ſchatz rn bi geben, oder deterioriret würde. 
Hierzu gehören alfo nicht Diejenigen Koften, wel 
che zur blofen Eonfervation und Reparation ange 
wandte worden: auch nicht, was zur Erhaltung 
des dem Marito zuſtehenden Nutzens verwandt 
wird, als Geſinde⸗Lohn, Proceß /Koſten. Am 
wenigſten aber fann der Maritus DieOnera, twelche 
auf dem Gute haften, und währender Ehe abge: 
tragen werden müjlen, beduciren. Die nothwen⸗ 
Dice 
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dige Koſten kann der Ehemann abziehen, wann 
ſchon die Beſſerung nachhero ehne ſeine Schuld 
verloren gehet. Wann auch der Ehemann ver⸗ 
gißt dieſe Koſten abzuziehen, und den Brautſchatz 
ehne Deduction zuruͤck giebt, kann er ſolche den» 
noch condi&tione indebiti repetiren. $.88. Nuͤtz⸗ 
liche Koſten find, woraus der Frauen ein erträg? 
lidyer Nutzen entftebet: als. E. wenn eine Scheus 
ne gebauet wird 2. obfchen durch Unterlaſſung dies 
fes Baues das Gut nicht deterioriret wird. Wann 
nad) geendigter Ehe darüber, ob die Koſten nuͤtz⸗ 
lich feyn oder nicht, Streit entſtehet, fo fan der 
Ehemann das Dotal-Öyt dieferwegen nicht eine 
behalten , fondern er muß in ſeparato die Sache 
mit der Frauen oder deren Erben ausmachen. 
$. 89. Wann der Ehemann zu feinem Plarfir 
Koiten anwendet, kann er fie nicht abziehen, fons 
dern es ſtehet ihm blos frey ſolche zuriick zu neh⸗ 
men: wann nehmlih a) der Mann einen wirk— 
lichen Nuten daraus haben, und b) die Wegs 
nehmung ohne Schaden des Guts geſchehen kann. 
$. 90. Es erlanget alſo der Ehemann wegen der 
verwandten nochwendisen Koften 1) Adtionem 
mandati, wann ermit Bewilligung der Frauen die 
Koften verwandt bat: 2) Adtionem negotiorum 
geltorum, warn es ohne Bewilligung derfelben 
geichehen: 3) Condidionem indebiti, wenn der 
Ehemann ben Dotem zurück gegeben , ohne die 
necellarias impenfas abzuziehen: 4) Exceptionem 
compenfationis, wann die Ehefrau oder deren 
Erben eine Gegenforderung an ihn haben: 5) Ex- 
ceptinnem retentionis. $. 91. Wegen der nuͤtz⸗ 
lichen Koften erlanget dee Ehemann gleichfalls 
1) Adionem mandati, wann mit der Frauen Bes 
willigung , oder wenigftens mit deren Willen, die 
Koften verwandt worden: 2) Adtionem negotio- 
rum geltorum , wann die Koſten zum Mugen des 
Brautfchages erweislich verwandt worden. Beyr 
de Adtionescefhiren, wann dieſe Koften eine Klei⸗ 
nigfeit importiren, oder der Mugen nicht mehr 
exiftiret, oder die Koften nicht zu ertragen wären, 
daß die Frau folche zu bezahlen nicht im Stande 
fich fände fondern entweder Schulden machen, oder 
das Gut gar verkaufen müfte: In welchem Fall 
die Köften pro voluptuariis zu achten. Es hat 
wegen ber Koften das Ius Retentionis nicht 
att. 

$. 55. Uebrigens ſtehen anbey folgende acades 
miſche Schriften nachzuſehen: Georg neınzıvs 
de lucro dotis ac doralitii Beipzig 1673. Io, 
IACOS de dotr ante matrimonium con/ımmatum 
ducranda "jeil. 679. du, Bernh. FRIESEN de dore 
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confeſſata few canıa von quittirten aber nicht 
empfangenen Brautfchag-BeldernJen.1708. 
Je, Sam. sTRYcK de dote non promijja.non pra= 
Randa Halle 1710. Io. Fr. TROPPANEGER de 
dote non promijja praflanda. Leipz. ı711. Carl, 
Gottl. Kmonne de dore filie locupletis Halle 1724. 
Fri Carl conradı de Parre, filiam qua dotem 
amifit, iterum dotare nom cogendo Leipʒ. 1728. 
Gottl. Wılb.vınckuende euictione dotis Heipz._ 
17:8. Auch fan man nachſehen: Georg. RoTH- 
suvrzvon der Mitgifft, Leibgedinge, Mor⸗ 
gengabe, Gerade ac. Jo, Ioach. SCHOEPFER 
de Mimentis & dote filiarum nobilium von Verr 
pflegung und Ausftartung adelicher Fraͤu⸗ 
lein Jena 1706. Tob. Iac. REINHARTH progr. 
Urrum ıura, quæ circa repetitionem dotis iure com- 
muni & priuato conflituta [unt, inter illußres eti- 
am & Prinzipes in obwenientibus controuerfils ap- 
plicari queant. Erf. 1734. 
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6. t. Erflärung. 6. 1. Zürichifches Mandat. $- 3. 
Baſeliſche Reformation. 


. .% I 
PyraurSchimnd wird genennet allerlen Fran 
enzimmer ⸗Putz, an Ringen, Armbändern, 
Eleinodien und dergleichen, womit die Braut 
fid) ausputzet, um deſto angenehmer und ſchoͤner 
ihre Perfon zu zeigen. 

$. 2. Es ift desfals, in foferne dergleichen 
Schmuck der Braut von dem Bräutgam gefhen 
fer wird, in verfchiedenen Orten befondere Vor⸗ 
fehung geſchehen. Alſo gehet ein zu Zurich in 
der Schweis den 28. Mov. Anno 1650. publis 
cirtes Mandat dahin : „daß weil bißher viel Ueber⸗ 
maß, Pracht und Hoffart getrieben worden, in 
denen Schenk-und Verehrungen, welche vor hale 
ten der Hochzeiten fowol von dem Hochzeiter ges 
gen die Hochzeiterin, und von ihre binwiederum 
gegen demfelben von Föftlichen Goid und Silber, 
Geſchmeid, Hembdern, Krägen, Huben, Haͤnd⸗ 
ſchen, Zwach und Gewand ⸗ Tuͤchern und anderem 
koͤſtlichen Zeug, darvon man hiervor nichts gewuſt, 
beſchehen; jedermaͤnniglich ſich ſolcher Ueberfluͤ⸗ 
ſigkeiten abthun und aller gebuͤhrenden Ehrbarteit 

und Beſcheidenheit befleiſſen ſolle. 
$. 3. Ya der Baſeliſchen Reformation und 
Policey⸗ Ordnung ift deutlich ausgefeget , daß 
die ſaͤmtliche Ring, jo ein Hochzeiter feiner Geſpons 
und Hochzeiterin um her Pfand giber, unter 
denen vermoͤgughſt / und anſehnlichſten Pa 
en 


736. 
= Wehrt von einhundert und funfjig Reichs⸗ 
Thaler nicht überfteigen, und auch der Ehe-Ming, 
den die Braut ihrem Hochzeiter geben würde, kei⸗ 
nes höheren dann vorgedachten Werths feyn, die 
güldene Ketten aber, damit der Hochzeiter feine 
Hochzeiterin befchenfe, in dem Gewicht nicht mehr 
als funfjig oder hoͤchſtens fechzig Eronen Halten 


folle, 
Braut» Vieh. 
$. 1. Ertlaͤrung. $. 2. Ob bie Einrichtung bed Braut ⸗ 
Viehes eine Schuldigkeit fey? wird verneinet. $. 3. 
Und behauptet. $.4. Beantwortung der Einmürfe. 
$. 5. Erinnerung. 
u 9 


Mraut ⸗Vieh wird eine Abgabe an Kälbern, 
Laͤmmern, Hünern, Gänfen oder andern 
Vieh, auch wohl an Haber, Eyern nd derglei⸗ 
chen genennet, welche Die Unterthanen ihrer Ger 
riches » Obrigkeit, wenn legtere ihre Kinder aus» 
Ben an manchen Orten zu entrichten ſchuldig 
en. 
$. 2. Ob eine dergleichen Entrichtung vor 
eine rechtsgegruͤndete Bewohnbeit- und 
Schuldigkeit zu achten fey? darüber find oͤf⸗ 
fers die Herren und Unterthanen ftreitig. Diefe 
wenden dagegen ein: Daß bergleidyen Beytrag 
blos freywillig und willkuͤhrlich zu geſchehen pflegte, 
Daraus fönne aber fein Gebot oder Schuldigfeit 
gemachet werden. Vielmehr fen foldhe den Hoch» 
zeit» Geſchenken zu vergleichen; zu welchen fid) 
doc) nur die würflichen Hochzeit⸗Gaͤſte verjtiinden, 
In mehrerer Erwegung, daß man in vielen Pros 
pinzien Teutfehlandes von dergleichen Braut⸗Vieh 
nichts wiſſe. Und die Erfahrung es lehrete; daß 
aus der Gütigfeit der Linterthanen die Edelleute 
insgewtein eine Schuldigkeit zu machen pflegten ; 
welches gleihwohl den gemeinen Redyten .entger 
gen, die nicht zulaffen, daß aus dem zure presarii 
ein Zwang oder Schuldigkeit gemacht werden 
dürfte. Wobey die Edelleute ſich auf Feine He 
beregifter, Zinßbuͤcher und dergleichen zu beziehen 
hätten ; weil in denen Rechten ausgeimacher ſey; 
daß felbige nichts pro fcribente, vor ben Edelmann, 
der ſolche errichten laſſen, beweifen fönnten. 


$. 3: Sierauf aber, ift zum Vortbeil der 
Edelleute folgendes entgegen zu ftellen: daß 
der Bauer dem Edelmann, in den eritern Zeiten, 
daraus doch, bey zweiffelhaften Umftänden, der 
Grund der Entſcheidung zu nehmen, mit völliger 
Leibeigenſchaft und mehr als bloße Pachter oder 
Inhaber der adelichen Aecker, verwandt gewefen ; 
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(Bauer»GBüter 5. 3 Bauern $. 3.0. f.) mit 
bin auch jenem freygeftänden, legtern mit aller 
hand Abgaben zu beläftigen; folglich, da bey Aus⸗ 
richtung der Hochzeiten, mehrere $ebnsmiteel, 
vor Menfchen und Vieh, erfordert werden, die 
Edelleute auch darunter fi des Brautbeytrages 
ihrer Bauern bedienee und wohl bedienen 
mögen. Nachgehends an verfchiedenen Orten 


- foldyes per iudicata deswegen erftritten worden, 


weil die Vermuthung ordentlicher Weiſe derges 
ftalt zu machen: quod nemo „ luum ıadare, præ- 
fumendus; auch die lange bie und da in contra- 
didion erfochtene ı Gerechtigfeit, einen billigen 
Zwang ausmachet. Ferner, twie in manchen Hebe⸗ 
regitern vom Jahr 1400 geichehen; daß durch 
alle Seuerftätte, nad) der Hufenzahl die Einthei⸗ 
lung gemachet worden: fo hätte ſolches bey will 
fürlicher &ieferung niche geicheben mögen; über 
diejes der lange Zeitverlauf, da das Brautvich 
von den Bauern gelejftet worden, aud) an ſich 
bitlig in Achtung zu nehmen. Endlid) da vice 
Dorficaften fi) der Ausnahme bediener : daß 
fie zwar das Brautforn und Brautvieh zu geben 
fich ſchuldig bielten, nur aber der adeliche Hof 
ihnen dafür eine Mahlzeit ausrichten, auch foldjes 
niche bey den Soͤhnen noch Witwen, nody auch, 
wenn das Hochzeitmahl nicht in loco auszurich⸗ 
ten,ihnen anzumuthen; jo verrathen fie hierdurch 
ſelbſten, daß in andern Fällen fie dazu ſchlechter⸗ 
dings verbunden fern. (*) 

() Von ıvoswıs gelehrte Anzeigen II Theil w. 
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$. 4. Was aber die von den Bauern vorge⸗ 
brachte Gründe ($. 2.) anbelanger: fo Fan 
man dieje alfo beantworten: daß alle rechts 
lihe Murbmoßungen, wider das Worgeben 
eines precarü vorhanden, weil das quantum 
von fo vielen Zeiten her vniforme, ſolches nad 
der Hufen Zahl eingerichtet, auch öfters in con- 
tradıctorio obfieglicy erhalten; wovon aus gleis 
hen Urfachen aud) die. VBergleihung mit einem 
Dodhzeit » Gefchenfe wegfäller. Die Brautliefe⸗ 
rung ſey freglih nirgends -zu vermuthen, fors 
bern müjle von dem Edellmann, der jie juchet, ers 
wieſen und bengebradıt werden. Wie aber die Ers 
fabrung weiß, daß der Bauer, wo er. nicht muͤſſe, 
fih zu nichts überreden lafie: fo falle dıe Ber 
muthung von einem freymwilligen Beytrag dar 
mie weg, - weil in den Heberegiſtern die Einthei⸗ 
lung des quancı und Maſſes nad) Ader und 
Hufenmahl gemacht worden. Und ba inftrumenta 
antiqua eben ihres Altertbums balben, den Glau⸗ 
ben 





Bremen. 


- ben haben, quod qualiscunque feriptura probet ın 
antiguis, man Diefelbe aud) billig alhier in Achtung 
ju ziehen habe, 

$ 5. Endlich ift anbey noch zu erinnern, daß 
mie dem Brautvieh der Bauren, die Sräulein 
oder Prinzegin » Steuer der Unterthanen, 
GBrautſchatz 9. 48.) gewiſſer mafjen verglichen 
werden koͤnne. 


Bremen. 

4. 1. Der Stadt Bremen $ 2. ältefte Statuta. $.3. 
Ihre Willtühr. 9. 4. Jüngere Statuta. $. 5. Wo 
olche zu finden. $. 6. Schriften. $. 7. Juſtitz ⸗We. 
fen in Fremen. $.8. Priuilegium Fridericı I, $ 9. 
Henrici V. F. 10. Juſtitz-Verwaltung. K. Caroli V. 
Priuil. $. 11. Appellation remillide. 

%. 1. 
B** iſt eine im Herzogthum Bremen an der 
Weſer zwiſchen Hamburg und Emden ge 
legene, zu den Hanjee» Städten gerechnete freye 

Reichs Stadt. 
$. 2. Es bat die Stadt Bremen von uhral⸗ 

ten Zeiten her bereits ihr eigenes Stadt⸗Recht 

gehabt, Dun wollen wir zwar nicht behaupten, 
daß diefes Stadt» Recht bereits von Carl dem 

Groſen herrühren follte? fo viel ift indejjen doch 

nicht in Abrede zu ftellen, daß die Stadt im 

zwölften Jahrhundert befondere Rechte ges 

brauchet habe, (*) m dreyzebenden Tahr- 
hundert befame die Stadt mit ihrem Biſchof⸗ 
fe, wegen der. von ihr verfafleten Willkuͤhr, 

Händel. Der Erzbiſchoff wollte der Stadt die 

Gerechtſame Statuta zu machen, nicht zugeſtehen. 

Die Stadt fahe ſich endlich genöthiger, nachzuge⸗ 

ben und in dem Anno 1246. gefchloffenen Vers 

gleiche zu verfprechen : Omne illud, quod VVul- 
köhr vocatur, & przcipue chartam , quam con- 
feribi in prziudicium lIurisdictionis ſuæ fecimus, 
remouentes, & nunquam de cetero Statuta aliqua 
vel VVilköhre, nifi hoc fiat de conlenfu & vo- 

Juntate Domini noftri Archi - Epilcopi, facie- 

mus. (**) 

C) Welches aus berfhiedenen Urkunden Hinriei V. 
a. z10. UNd Priderici 1. a. 1186, Diem Lvnıcs Reichs- 
Archiv Part. pec. Cont. IV..p. z,2. und im mosErs 
Keichs⸗Staͤdtiſchen Handbuch P. I.p. 24. fich finden, 
erhellet. 

(**) wvniıc he. p. zu 

- $.3. Dem ohngeachtet hat die Stadt in Yahr 

1303. ihre Willkuͤhr ſchriftlich zufammen gerra- 

gen , davon man in lo. Hent. EsssLınarı 

Miftellan. Germ, Antig. diſſ. IV, de Wıchilerho 


Nachricht finde, Der Anfang davon lautet 


alſo: Dit is dat erfte anbeghin des Stades buke 
van- Bremen- dar ere recht ſteyt an befchreven, 
In den namen des vaders unde des Sones unde des 
hilghen Gheiftes amen. Do na godes bort ghe- 
gan war dufent jar; drehundert jar, unde twe 
jar, an dem dridden jare des nagheften dages fine 
andreas, do wurden de rat manne Hr - = 
des to rade mitter menen Stat, dat fe wulden ere 
recht befcriven , alfo als ed ewelicken fcolde bli- 
ven to holdende alghelike die, armen alfe den ri. 
ken &c. Die Bremiſchen Statuta famen nach 
der Hand alfo in Anfehen, daß auch die Stadt 
Oldenburg, mit Erlaubnis ihrer Grafen, ſolche 
annahme. GRYPHIANDER de Weichbild, Saxom, 
p. 583. meinet, daß ſolches 1303. geſchehen fey. 
Allein es hat der Hr. Frokeſſ. rıccıvs in dem Ent 
wurf von Stadt ⸗Geſetzen 1.8. 2. Hauptſt. 
$.3.m0r. ** p. 28, bie Unrichtigfeit diefer Meys 
nung gezeiget. 

$. 4. Bon jüngern Bremifhen Staturen vers 
bienet angemerfer zu werden die fogenannte Tas 
fel,weldhe 1433. errichtet worden: und die auch 
die Eintracht und der Dortag de Anno 1433. 
genennet wird. Ferner die fogenannte Fündige 
Rolle von 4.1458. Yene ward durch den Vor⸗ 
trag ober die Eintracht zwiſchen dem Nach und der 
Stadt Anno 1534. beftätiget und erläutert. 

$. 5. Man finder dieſe Satungen in lok. 
Chriltoph von oETKEN Corpore Conflirurionum 
Oldenburgicaram felc&tarum Part. VI.n.CXVII. 
p. 231 -- 368. mit Gloffen oder Anmerfungen, 
welche aber mehrentheils aus den gemeinen Nech⸗ 
ten entlehner find. Vielleicht ıft es eben die 
Eammlung, davon der Hr. von LvpoLr ein MSt. 
befejjen, und wovon er Parr. ILL Obferv. For. p. 
556. den Titul anführet: Statuta Reipublicz Bre- 
menfis, primum a Domino Heinrico KREFF- 
TINGIO L V. D. & quondam Confule huius Rei- 
publ. in nouum ordinem redacta, atque Gloſſis 
ſiue notis Muſtrata, mox ab eodem reuifa, alio- 
que ordine digeſta, nec non gloſſis nouis aucta, 
quibus Vir Senatorii Ordinis Dominus Joannes 
ALMERVS, olim Aduocatus confultiflimus, fuas 
quoque notas poltinodum adiecit, hzc omnia au- 
tem in eum, qui in prefenti volumine cernitur 
modum, Simul congefta funt per loannem w ACH- 
MANNVM U. I. D. & Syndicum Reipl. Seniorem, 
additis quoque infuper aliis per eumdem obſer- 
uationibus. . 

$.6. Dan bat über die Bremifchen Rechte eis 
nige Schriften. Als; Paul Kocus Syropfs & 
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ncordantia Statutorum liberæ Reipl, Bremenſis, 
nec non cinitatis Verdenſie & Oldenburgenfis 
Bremen 1684. 4t0 Cafp. dRHEDEN de fücces- 
fione Coniugum Sratutaria Bremenfi Bremen 
1707. Ej. de differentiis Iur. Stat, Bremenfis & 
Jur, Rom, circa fuccefhonem ab inteß.ato Bremen 
3720. Ej..de refriöia diſponendi, inprimis te- 
Randi facul:ate vxorum Bremenfium Bremen 
3723. Heinr, meızr de Iudicio banmitorio, 
von Befchrepung in Bremen, Bremen ı716. 

8.7. Das Juſtitz -Weſen in der Stadt Dre 
sten beforget Bürgermeifter und Nach daſelbſt, 
auffer der Stadt aber die vier Gohen, welche 
daher Bremer Gowen genennet werden, und 
mebr als 20. Pfarren unter ſich haben. (*) 

(*) Mantandavon Lımnacı Addif. ad I, Pabl. Part, 

II. Lib. VH. cap. VH. p. »72. nachfchen. 

$. 8. Die Stadt hat von den Kayſern verſchie⸗ 
dene anmerflidye Priuilegia erhalten. Eines der 
älteften if von Kayſer Friedrich I. vom Jahr 
‘2186. dus alfo lautet: In Nomine fandtz & in- 
diuiduæ Trinitatis. FAIDERICYS diuina fauen- 
te clementia Romanorum Imperator Auguftus, 
— ige maieltatem noftram decer, vr ex 

io noftrz a Deo folertie commillo ad augmen- 
tum facri —— vigilem operam impendamus, 
& præcipue fuper incrementis ciuitatum excellen- 
tie noſtræ fidelium, eſſicacibus Audıis libenter in- 
sendamus, Quapropter cognofcat, tam prafens 
ætas fidelium Imperii, quam fucseflura pofteritas, 
— nos diſcretæ conſiderationis intuitu perpen- 

tes honeſtatem, ac otficialem deuotionem ci- 
Bium eiwitatis Bremenfis, eorumque fidei digne 
eupientes tefpondere , concedimus eis, & ciuitati 
Bremenfi confirmamus illa iura, quæ ſanctæ re- 
eordationis Carolus Imp. ad inftantiam peritionis 
fan&i Wilhadi primi Bremenfis Ecclehe Antifti- 
sis, eidem ciuitati concellit, videlicet hzc : 

Si quis vir, vel mulier, in ciuitate Bremenfi fub 
«0, quod vulgo dicitur Wiebiterhe, per annum 
& diem, nullo impetente permanferit, ec i quis 
poftca libertati eius obuiare voluerir, aurori fi- 
Jentio improbationis impofito, liceat ei dicti tem- 
poris —— libertatem ſuam probare, ex- 
cepta omni familia Bremanæ Eccleſiæ & omnium 
eccleſiarum, ad eam ſuæ rationis iure pertinen- 
tium. Si quis autem hniusmodi hominum im- 
petierit, primum in ingreſſu cauſæ fideiuſſores 
congruos ponat, & fi in propoſitione fua proce- 
dere non potuerit, imperito & iudici componat, 
werique fecundum ius ſuum. Adhzc fi quis ſub 


Wiebitethe mortuus fuerit, ſuum herchwede fub 
Imperatoria poteftate per annum & diem perma- 
neat, fub expectatione legitimi heredis, qui illud 
hereditario iure debeat obtinere. 


Prxterea , fi quis aligquam hereditatern acqui- 
fierit in ciuitate Bremenfi fub Wiebitesbe, & cum 
per annum & diem, nullo impetente pollederir, 
ipfe propior, & magis idoneus habeatur ad pro- 
bationem obtinendæ hereditatis, quam adtor ad 
auferendum ; exceptis omnibus areis Ecclefiz Bre- 
menſis, & religuarum Eccleſiarum, quæ fuo iure 
dinofeuntur ad eam pertinere, nifi forte Domi- 
nus arex eam vendiderit in propria perfona, vel 
tertii nuncii ſui, ab co commilla procuratione, 

Hic eft attendendum quod, quoniam ex longa 
temporis antiquitate, non folum confuerudines, 
verum etiam iura, plerumgue felent immurari, 
Imperiali cautione decernimus, falua in omnibus 
imperialis iuſtitiæ dignitate, sata hzc omnia im- 
poiterum illibata eonferuari, vnde & prefentem 
paginam conferibi iuflimus , & maieltatis noftrz 
figillo communiti, ftatuentes „ & Imperiali audto- 
ritate fancientes, vt nullus Dux, nullus Marchio, 
nullus Comes, nulla omnino perfona, parua vel 
magna, fecularis vel ecclefiaftica, huie noftr= con- 
firmationi audeat contraire, nec aliquo pr=fum- 
tionis modo opponat eam -aliquatenus attentäre, 
Quod qui fecerit in vltionem temeritatis ſuæ com- 
ponat centum libras auri puri, dimidium Imperiali 
Camerz & reliquum iniuriam paflis &c, 

$. 9. Aus dem Priwilegio Henrici V. vom Yahr 
su. bemerfen wir nur folgende Stelle: Infuper 
damus, & eoncedimus eisdem Proconfulibus, Con- 
fulibus, & ciuibus , dictæ ciuitatis Bremenfis, hane 
gratiam & libertatem, vt fi aliquem iudicem fecu- 
larem, ipfos, aut corum aliquem, monere, aut 
eitare contingat, adcomparendum coram eo extra 
deascefin Bremenfem, ad locum, qui fedes lıbera 
nuncupatur, quod ibi comparere non tencantur, fi 
coram eorum Antiftete velint ftare iuri, in illa 
caufa pro qua titati fucrunt. 

$. 10. Was das Stadt Reglement und 

uftig+ Verwaltung anbetrift, darüber hat die 
Stadt Bremen aud) verfchiedene Fenferliche Priui- 
Iegia. Zayfer Carl Y_Priuilegium won Jahr 
1541. lauter alfo: „Wir Carl der Fünffte x. - - 
Bekennen offentlidy mie diefem Brieff, und thun 
fund allermänniglic;, Nachdem uns die Ehrfamen, 
unfere und des Reichs lieben Getrewen, Bürger 
meifter, Rabe und Bürger gemeiniglic) der Stadt 
Bremen, durch ihre ehrbare Pottſchafft 2 
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thäniglich haben fürbringen laſſen, wiewol ihre 
Vorfordern, und fie, über fünfj oder ſechshundert 
Jahr, ohne männiglidhes Verhinderung oder 
Eintrag, gerubiglich herbracht, und des noch in 
Gebrauch und Uebung ſeyn, ihren Naht mit vier 
Burgermeiſtern, und vier und zwanzig Raths⸗ 
Perſonen, zu der Statt Negierung und Verwal. 
tung, für fich felbft zu erwehlen, zu benennen und 
ju ſetzen, und denſelben Bürgermeiftern ‘und 
Rahts · Perfonen, alle und jede Obrigfeit, Gericht 
und Gerecht, auch alles was in / und aufierhalb 
Rechtens, gemeiner Stadt Nohtdurfft und Gele⸗ 
genheit allenthalben erfodert, zu fuͤrſehen, zu ver⸗ 
walten, und zu verthaͤdigen, befehlen und zusus 
ſtellen, wie dann diejenigen, ſo zu einer jeden Zeit 
darzu fuͤrgenommen, erwehlt und geſetzt worden, 
ſich des alles obberuͤhrter geſtalt unterfangen und 
ebraucht haben, ohn allein jo viel ihme der Erkr, 
Bifhoff zu Bremen vorbehalten, in peinlichen 
Baden, einen Vogt zufegev, der Doc weder Ans 
griff, gefänglichen Enthalt, peinlich oder ſonſt Frag 
und Urtheil zu fällen, vielweniger zu erequien, oder 
auch nichts zu difponiren ober einjureden, dann 
allein zu einem blofen Schein dafelbjt nach ergan⸗ 
gener Urtheil,ohn einig Veränderung oder Zufaß, 
dem Nachrichter in gleichergeſtalt, wie der Naht 
demfelben zuvor befoblen, zu erequiten nachmals 
zu befehlen, und im Fall, fo der Erg-Bifchoff zu 
Bremen, (wie dann vor wenig Zeiten zum andern 
mal gejcheben, ) der Adminiftration priuirt ift, und 
zu fegen bat, fo frag fid) offtmals zu, daß der Vogt 
etwan aus Befehl des Ertz + Bifchoffs zu Bremen, 
oder für fic) felbit, fo in peinlichen Sachen aus- 
träglich Handlung fürgefallen ift, damit zu wuͤrk⸗ 
licher und endlicher Vollziehung folder gefprocher 
ner Urtheilen und Rechtens nicht gefchritten wer 
den möchte, fih der Statt fuͤrſetzlich entaͤuſert, 
und die Schuldigen zu mehrer mahlen durch un, 
füglihen Gewalt erledigt werden, daraus dann 
merklicher Unraht, Empörung, Auffruhr und 
Blutvergieſſung erfolgt, und noch weiter erfolgen 
mag, wo ſolches mit gebuͤhrlichem Einſehen nicht 
fuͤrkommen wird: Und uns darauff demuͤtiglich 
angeruffen und gebetten, daß wir ſie, und gemeine 
Statt Bremen, hierin zu fuͤrſehen, und ihnen, 
daß in Gerichtlichen Sachen und Faͤllen, dabey ein 
Vogt, von wegen des Ertz⸗Biſchoffs mit ſetzen 
mögte, oder ſich aus Befehl des Ertz-Biſchoffs, 
oder für fich felbit gefährlicher Weife des Gerichts 
entäuffern, und dadurch den Mechten fein ftrader 
£auff benommen würde, daß die obbemelten Buͤr⸗ 
germeijter und Naht der Statt Bremen, nachdem 


derſelb Vogt von ihnen erfordert, und zu 239 
nicht tauglich, oder foniten fich des enthalten und 
äuffern wird, alsdann feinethalben unverbindert, 
zu wuͤrklicher Execution und erdlicher Bolifirer 
fung gefprochener Urtheil, für fich felbft ſchreiten 
mögert, zu gönnen und zu erlauben, auch obberuͤhrt 
ihre Megiments+ und Raths⸗Ordnung, Sagung 
und Erwehlung zufampt ihren Herrlichkeiten und 
gebieten, inn»und aufjerhalb der Stade gelegen, . 
und fürnehmlich die vier Gohen Gerichte, des _ 
Biehlande, Werderlands, Hollerlands und Blade 
lands, auch Walle und Gröpelinf, neben dem 
Gericht zu Newen Kirchen, desgleichen der zweyer 
Käufer Blumenthal und Bederfefa, mit aller ders 
felben Ein» Zur und Angehörungen, Nutzbarkeit 
und Gerechtigkeiten, desgleichen die zween Zölle zu 
MWarthuen, und zu der Burck, auch die Oberfeit 
des Kirchipiels ju Tehn, wie fie folches alles von 
alter herbracht, und des noch ın rubiger Poſſeß 
und Brauch feyn, iu auchorifirn, confirmien und 
zu betätigen gnädiglic) geruheten; demnach haben 
Wir angefehen, ſolch ihr demuͤthig fleißig Bitte, 
auch die angenehme, gefreue und erfprießliche 
Dienft, die ihre VBorfordern und fie, weiland uns 
fern Vorfahren, Römifchen Kapfern und Königen, ° 
auch uns und dem Heiligen Reich, in manigfaltig 
Weiß gethan haben, und hinfüro in Fünfftiger 
Zeit wol thun mögen und follen, und darumb aus 
den obirzehlten und andern Lirfachen und für 
nehmlich zu Fürderung Rechten und gemeinen 
Mugens, mit wolbedachtem Much, gutem Narh, 
Unfer und des Reichs Fürsten, Graven, Edlen und 
Getrewen, und rechten Wiflen, den obgenandten 
DBürgermeiftern, Raht und Bürgern gemeiniglich 
der Statt Bremen und ihren Nachkommen, die 
obberührte Gnad und Freyheit, daß fie im Fall, 
fo der Vogt des Ertz ⸗Biſchoffs zu Bremen, bey 
dem Gericht zu figen, nachdem er darzu erfordert, 
nıcht tauglich ſeyn, oder ſich auf Befehl des Ertz⸗ 
Bifhoffs, oder für fich ſelbſt, fürfeglicher Weiß 
abjondern und euſſern würde, feinethalben unver 
hindert, zu gebührlicher Execurion und Vollzie⸗ 
bung gefprochner Ureheil fchreiten mögen, -und 
dadurch nicht gefreveit haben, wollen, genädiglich 
gethan, gegeben, gegönnet und erlaubt, auch die 
—— ihre Regiments und Raths - Orbnung, 
Satzung und Erwehlung, mit famt obberührten 
ihren Derrlichfeiten und Gebieten, un und auffer- 
halb der Statt Bremen gelegen, und fürnebmlich 
die vier Hohen Gerichte, die Viehlandts, Werr 
derlands, Hellerlands und Blocklands, auch Walle 
und Gröpelind, neben dem Gericht zu Newkir⸗ 
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hen, defgleichen die zwey Häufer Blumendahl 
und Bederfefa, mit aller derfelben zus ein, und 
angehörenden Nutzbarkeit und Gerechtigkeiten, 
und der zween Zölle in der Wartthurn, und zu der 
Burd, darzu die Obrigkeit des Kirchfpiels zu 
Tehen, wie fie das alles,in ruhiger Poſſeß herbracht, 
als römifcher Kayſer genädiglic) authoriſirt, con- 
Grmirt und beftätige u, ſ. w. 

S. 11. Wir übergehen andere der Stadt Bre⸗ 
men gegebene Priuilegia, welche in Lvnıss Reiche» 
Archiv Part. Spec. Cont. IV, und zum Theil in 
LIMNAEI Addit, ad I, Publ, Part. II. Lib. VII. 
Cap. VII: p. 172. u. f. nachjufehen ftehen ;. und was 
die Appellation von dafigen Gerichten anbelanger, 
davon ift unter dem Titul: Appellation 8. 31. 
unter der Kubric; Bremen das nöthigfte bereits 
angemerfet worden. 


Breslau. 
%1. Die Stadt Breßlau. $.2. Hat im XIIT. Jahrhun⸗ 
‚ dert das Magbeburgifche Recht angenommen. $. 3. 
Ob das Eulmifche Recht von daher genommen wor⸗ 


den. $.4. Diploma von den Statuten der Stadt 


Breflan. 9.5. Neuere Breßlauifche Sagungen. $. 6. 
‚Schriften. 
§. 1. 
reßlau iſt die Haupt» Stadt in dem ganzen 
Herzogthum Schleſien, in dem Fuͤrſtenthum 
gleiches Namens, an dem Ufer der Oder gelegen. 
$. 2. Es hat dieſe Stadt in dem X/17. Jahr⸗ 


- hundert das Magdeburgiſche Recht bey ſich 


eingeführer. Die Herzoge Heinrich 77. und 
Wendislaus begnadigten An, 1251. die Stadt 
mit einem Priuilegio, weldyes dahin gienge: quod 
nos intendentes commodo ac honori Ciuiratis 
noftrz Wratislauienfis petentibus noftris ciuibus 
ins cinitatie M.gdeburgenfis infra diſttictum, fiue 
nimirum, Ciuitatis noſtræ, prout infra fpecifica- 
tur defideratum ius eisdem atque eorum pofteris 
conceflimus indulgendo. Annuentes eis omni quæ 
ad ciuitatis honorem funt, inftruere defuper & 
fundare. Cum igitur ciuitas Magdeburgenfis in 
poena maiori fexaginta folidos, atque minori odto 
folidos ex gat & requirat, noſtræ ciuitati VVratis- 
lauienfi leuiores atque meliores elle volentes iam 
didtam poenam, per medium relaxamus. (*) 

ie von Stadt» Beferzen Lib. I. Cap. XI. 

9.5. 

$. 3. Im XIV. Jahrhundert hatten die Breß⸗ 
lauer bereits ein geſchrieben Magdeburger Recht. 
HARTKNOCK In alten und neuen Preuſſen 
N. XIV. pP. 577. gedenfet eines Epemplars, im 


Breßlau. 

welchem beygeſchrieben geftanden: Nach GOt⸗ 
tes Geburt Anno 1395. am Sonnabend vor 
Converfionis Paulı baben die Rabtmanne und 
Schöppen zu Breslau alle vorgefchriebene 
Stücke einträchtiglich aufgerragen und gen 
Namslau vor Recht gefchrieben. Ob indef 
fen hieraus gefchloifen werden koͤnne, daß dasalte 
Eulmifche Recht, welches mehreritheils mit obiger 
Sammlung Magdeburgifcher Rechte überein, 
kommet, in Schlefien gemadhet fen, das behauptet 
jwar Hartknoch /. c. deme aber in der Vorrede 
zu der neuen ( 1745.) Danziger Ausgabe des 
——— Rechts 6. 34. u. f. wiederſprochen 
wird. 

$.4. Daß hiernechſt die Stadt Breßlau aud) 
ihre eigenen Statuten und Satzungen gehabt habe, 
erfiehet man aus einem Beltätigung- Brief Kay 
fer Carl IV. vom Jahr 1356. welcher mit einer 
güldenen Bulle verfehen ift, und alfo lautet: In 
nomine fande & indiuidue Trinitatis feliciter 
Amen. cAROLvs QyARTvs diuina fauente cle- 


‚mentia Romanorum Imperator femper Auguftus & 


Boemiæ Rex: ad perpetuam rei memoriam ; Quam- 
uis innata cordi noftro benignitas ad vniuerforum 
fidelium quos noftr& poteftatis ditio circumguaqus 
compleditur vtilitates & commoda. procuranda 
piis & gratiofis inclinatur fauoribus ad illorum ta- 
men profedtus quadam fingulari clementia fpecia- 
lius dignamur iotendere qui ad noſtræ Maieſtatis 
honorem flagrantibus votis afpirant quosque im 
Regni & Corane feruitiis fidei promtitudine & men- 
tis immora conftantia inuenimus continuo purio- 
res: Sane diletorum nobis Confulum & Vniuer- 
fitatis ciuitatis Vratislauienfis fidelium noftrorum 
probitatis merita & puritatem conftantis fidei qui- 
bus noftre Celfitudini & clare memorie illuftri 1 0- 
BANN ı quondam Boëmie Regi Genitorinoftro die 
lecto placuilfe nofcuntur & in futurum abundan- 
tius placere poterunt prouide mentis intuitu Jim- 
pidius intuentes ipfis heredibus & fuccelloribus 
eorumm nec non cluitati Wratislauienfi in perpe- 
tuum animo deliberato & maturo Procerum no- 
ftrorum accedente confilio ommia Priwrlegia Lite= 
ras Iura Gratias cunfuerutines domationes conces- 
fiones ſtatuta immunirtates & libertates que & 
quas a clare Memorie illuftribus quondam Princi- 
pibus & Ducibus Wratielauienf. Dominis eorum 
& a predicto Genitore noftro obtinuerunt hadtenus 
in oınnibus ſuis tenoribus fententiisPundtis & claufu- 
lis de verbo’adverbum prout fcripta ſeu feripte ob 
feruata feu obſeruate ſunt ac fi tenoris & fententie 
huiusmodi expromerentur feriatim& diftindte in pre- 
g fentibus 
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ſentibus litteris de certa noſtta ſcientia approbarnus 
ratiicamus & de ſolita benignitatis gratia confir- 
mamus dc. 
(*) Fr. Wilb, de sommerspenG Rer. Seleficar. Serie 
ptor. Tom. I. p. 909. j 
§. 5. Unter bie neuern Breßlauifhen Satzun⸗ 
gen gehören: der Stadt Breßlau Gerichte, 
und Proceß ⸗Ordnung; (*) die umgefertigte 
Gaſſenmeiſter und Bau : fowohl der Mau 
rer, Zimmer «Leute und anderer zum Bau⸗ 
wefen gehörenden Werk Leute Ordnung de 
Anno 1605. (**) Die Befinde- Orönung de 
4. 1608. (*.*) BDie umgefertigte Brönung 
Das Kaufen und Verkaufen belangend de A. 
1608. (*) Ordnung de 4. 1641. wie es mit 
dem Gewichte im Asuf und Derfauf gehal 
ten werden folle. (**) Der Stadt Breßlau 
alte Wechfel- Ordnung de Anno 1672. Der 
Stadt Breßlau Kayſer / und ARönigl. con, 
firmirte neue Wechſel⸗Ordnung de Anno 
1716. (*,*) u.a. m 
(*) ©. des de weıngarten Fafe. diu. Iur. P. II. p. 32. 
und eben deffelben Codie. Ferd. Leop. Iofepb. Carul. n, 
25. p. 95. Dafelbft findet man auch der Stadt Bref- 
lau in Succefionen, Donstionen, Ehe⸗Beredun ⸗ 
gen, Teftamenten, Derpfändungen, Baus: Raufsund 
auſch ⸗· Handlungen, VDermierbungen , weiblichen 
Contracten und dergleichen andern Sachen abfon- 
derliche Ordnungen, des Fuͤrſtenthums Breflau 
und zugehoͤrigen Neumarkiſchen Weichbildes Exe⸗ 
cution · Vrdnung oder Hůlfs · Proceß, wie dieſelbe 
von der roͤmiſchen Kayſerl. auch zu Jungarn und 
Böbeim Rönigl. Majeſtat allergnädigit confirmis 
ret und befiätiger A. 1028. Breflauifche Executions⸗ 
Ordnung. 
(**) wEınGAaRTEN P. 204-204. Fafeie, din. Iur. P. II, 
. 402, 
— I, c. p. 2,0. und in Faſc. p. 47. 
(*) WEINGARTEN I. cp. 21,. und in Fafc.p. gr. 
x WEINGARTEN L. c. p. 272, und in Fufe. p. 414. 
* .*) WEINGARTEN Le. p. 388. öf2. BOouNs woblers 
fabener Rauffnann ı. Theil p. 162» 205, 
$. 6. Hierbey fan man nachftehende Schriften 
gebrauchen: Sam. srarck Collatıo Juris Staru- 
rarıı Wratislau, cum Ciuili ac Saxonico, 4.1674. 
eiusd. dıfp. de Iure fingulari Wratislau, in procefu. 
alle 1711. Chriftopb serpeLıs Jura, qua 
circa procefJus forenfes in Stleſia, principaliter 
autem in Metropoli Vratislauia eıdem vicinis lo- 
eis obferwantur, accefferunt duo Cafp, SCHIFOR- 
DEGHERI-Opuft. de Iure & iurisdictione Silefio= 
rum Vratislau. 1724. 480. 


Briefe. 
$. 1. Erflärung. $.2. Brief hieh in den mittlern Zei⸗ 
ten auch liber, $. 3. Was Brief in ber Wechfels 


Briefe l 
Handlung bebeutet. $. 4. — 5.5. gar 
ziger Wechſel Ordnung. 9. 6. Die Erbrechung des 
andern Briefe it ordentlicher Weife nicht erlaubt, 
$. 7. Briefe heifen auch Inftrumente und Documente. 
. 8. Die älteften Briefe gehen ver. $.9. Beitra- 
9 derer, die falſche Briefe machen. 
$. 1. 
Priefe find verfiegelte Schreiben, worinnen 
einer bem andern feine Gedanfen und Wil 
lens⸗Meynung eröffnet. 
$. 2. In den mittlern Zeiten biefe ein Brief 
auch liber. Dahero man liber Pauli ad Romanos 
für 2piftola ad Romanos findet. Und in den 
Engliſchen LandsRechten wird terra libraria, 
oder ager librarius zwar ein Buchland oder Bor- 
land genennet, davon bie Gloflatoressr EELMAN- 
NVS, SOMNERVS und biejer abſonderlich in dem 
Libro IV. feinesTract.De Gavelkind,welche wir vom 
Zinß oder Mierh geben, Zinß-$euse oder Gabe⸗Leute 
zu nennen pflegen. Und der Verftand des Wyr- 
tes Bocland fommet alfo heraus, daß wir mol fe 
ben, daß folcher von einer fehriftlihen Urkunde 
anzunehmen fen, in welcher die Art und Eigen 
ſchaft dem Befiger vorgefchrieben wird, nad) wel⸗ 
chem .erficd in dem Gebrauch und der Veräufes 
rung eines ſolchen Stüde Sandes zu achten hat. (*) 
rief oder wie man das Wort vormals gefchries 
ben, Brieve, ift aud) fo viel als Breue; (**) mit 
welchem Namen noch jetzo gewiſſe paͤbſtliche Schrei⸗ 
ber beleget werden. 
(*) von Lvoewis Erlaͤuterung der g. B. Tom. I. 


p- 207. . 

€**) von Lvoewis lc. Tom. Il. p. 122% 
$. 3. Bey der Wechfel- Handlung werden mit 

dem Mort: Brief, die Trasfanten oder die 

YIebmer bedeutet. Wenn aljo fein Nehmer 

vorhanden, faget man, es mangelt an Briefen. 
$. 4. Sonſt aber werden unter den Briefen 

auch die aduifo Briefe verftanden. Tin ſolchem 
aduıfo Brief wird dem dritten Mann zu willen 
gethan, daß man auf ihn einen Wechfel -Brief, 
folam , oder primam und fecundam, auf eine ges 
wife Summe, für feine, des Traffanten eigene 
oder eines andern Rechnung, ausgeitellet babe, 
und hernach wird dabey angefuͤhret und gezeiget, 
woher. fich derjenige, welcher den Wechfel-Brief 
bezahlen fol, der bezahlten Summa halber wie: 
der erholen koͤnne. (*) 

() ıvoovicı MWechfel » Procei Cap. IV. $. XIII. 
p- 2 j . 
$. 5. Ohne dergleichen aduifo Brief ift nie 

mand einen Wecfelr Brief zw ascepfiren hub 

YAanaaz dig. 
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64 Deshalben werben in ben negorüirten 
Wechſel⸗Briefen die Worte: ftellets Aconto, laut 
adwifo, jeberzeit mit eingeruͤcket. Die Leipziger 
Wecdyfel» Drönung verordnet davon $.AXYIT, 
folgendermaffen : „Demnad auch bey Wech⸗ 
fe Briefen der Aduifo-Brief gleichfam zum Fun- 
dament der Acceptation dermaſſen nöhig ift, daß 
fein Handelsmann ge vorhero empfangene Ad- 
uiſo einen Wechfel» ‘Brief zu acceptiren, vieles 
niger zu bezahlen ſchuldig iſt, er thue es denn 
per honor di lertera, zumal wenn er feine Proui- 
fion, oder. andere Mittel, zu dem Gelde wieder 
zu gelangen, in Händen bat; fo gebuͤhret vor 
nehmlich dem Traffanten zur Verhuͤtung aller Uns 
ordnung, benjenigen, an den er den Wechſel—⸗ 
Brief gezogen, davon richtig zu avifiren, und den 
Aduifo · Brief entweder auf der Poft zu über 
fhifen, oder mit dem Wechfel- Brief zugleich 
überreichen zu laffen, auch ausdrücklich anzuzeis 
gen, auf weflen Conto oder Medynung die Tratta 
gefchehen, mo der Acceptant die Prouifion neßr 
men, oder wober er fid) fonji feiner Rembours (Wie⸗ 
berbezahlung) halber, binwieder re- und pravalis 
ren folle. Dann wenn er dieſes unterläft,. fo bat 
er bey entitebenber Acceptarion alle Ungelegen» 
beit fich ſelbſt beyzumeflen, auch ſich an dem, auf 
welchen traſſiret if, feinesweges zu erholen, ob 
gleich derjenige, fo acteptiven follen, ſonſten fein 
D.bitor wäre. Ueber dis und wenn gleic) durch 
einen Aduilo - Brief begehret würde, die Tratta 
auf diefe oder jene Rechnung zu ftellen, jo dem 
Acceptanten nicht annehmlich wäre, oder aud) 
ein oder anderergeftale Mittel vorgefchlagen würs 
den, wodurdh man fi) an dem Ausgeber bes 
Wechſel⸗Briefes prävaliren Eönte, die aber nicht 
wohl thunlich; fo wäre er ebenfalls, wo er nicht 
den Brief fopra protefto freywillig honoriren 
wollte, zu acceptiren nicht ſchuldig. Dannenhes 
ro hat ſich ein jeder billig hiernach zu richten, und 
zur Verhütung allerhand nconvenientien, auf 
Rechnung eines dritten, feine Tratca zu thun 
wenn er nicht auch zuvor desjenigen, auf deſſen 
‚Rechnung felbige geſchehen, ausdrüdiichen Willen 
oder Ordre Dazu erhalten. 

$. 6. Eines dritten Briefe zu erbrechen, iſt 
nicht erlauber. (%) Es iſt eine fhändliche That, 
des andern Geheimniffe auf diefe Art auszufor 
ſchen. Auch den Poften wird dergleichen Srey- 
beit nicht zugelafjen. Lege focialitatis Princeps 
commercium literarum omni modo fecurum pre- 
ftare tenetur, vtpote qui ius angariz feu tabel. 
lariorum hoc pacto acquilinit, cum antchac pri» 
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uato cuilibet, ius atque cuta epiftolarum miffili- 
um vitro citroque tuto deferendarum relinquere- 
tur, Nihil ab hoc pacto Principem recedentern 
foluit, nifi extrema neceflitas & illud feruandä 
cum vitz & public tranquillitatis dilcrimine con- 
iundta difhicultas, adeoque moralis impoflibilitas, 
fehreibet Srepb. cassıvs de Iure & Iudice Le- 

gatorum Se. I. p. 39. . 

(*) Sierfr. nına de infpedione alienarum literarum. 

welcher von obiger Regul folgende Ausnahmen an» 
giebet; 1) Sı fiac confentiente Domino vel eo rati- 
habente daran wird niemand zweifeln. 2) Si ſiat a 
principe. ratione fuorum fubdirorum; biefe Aus⸗ 
nahme ift fo algemein nicht anzunehmen, und dem 
Füriten die Erbrechung der Briefe anders nicht, ale 
erheblicher oder dringender Urfachen wegen, einzus 
räumen; 3) Vel a Duce militum; wenn nehmlich 
die Umſtaͤnde folche Erbrechung norbwendig machen, 
4) Si fine literæ hoftiles. Einem Feind als Feind 
fan man biefes jugeftehen ; 5) Si iufte damnum ali- 
quod ex literis meruaracprefumar. Die bloße Ber- 
muthung und eingebildete Meynung eines Schadeng, 
berechtiget noch niemand, Briefe zu erbrechen, es 
müffen triftigere Gründe obmalten. 6, Si tes 
liberorum iıteras aperiant. Wenn nehmlic die Kin 
der noch unmuͤndig find und fich noch in der väter 
lihen Gewalt befinden. 7) Aut marirus lireras 
vxoris. - Wenn Mann und Weib ein Leib find und 
vor eine Perſon gehalten werden, dann ſtehet auch 
dem Ehemanne die Freyheit zu, die an feine Grau 
gerichteten Briefe zu erbrechen. 8) Siexerrorecon- 
tınzar. Nur muß dieſer Irrthum bargerhan werden. 
d. 7. Briefe heijien auch fo viel als allerley 

aufgerichtete Inſtrumente, Documente und 

Urkunden. (*) Daper faget man in dem 

Spruͤchwort: Briefe. jind befjer denn Zeu—⸗ 
en. (**) Weil nehmlich fhriftlihe Documente 

ehr viel zur gründlichen Erörterung einer Sache 

beytragen, (*,*) Davon man Sev, Tb. NEvRODES 

—— Verfaſſung dee 5. R. R: in 
taats und Juſtiz⸗ Sachen IV, Sauptth. 

120, Anm. ꝓ. 20. zır. nachſehen fan. 

(*) Rönig Wenseslaus Aandfriede auf dem Reichs⸗ 
Tag zu Frankfurt Anno 1398. errichter, $. 6. 
Were auch jemand dem andern Zinfe, Gülte oder 
verbriefte Schuld fchuldig, welcherlen die weren, dar⸗ 
umb mag jeberman feiner Kundfchaft, Befeffeg und 
echten gebrauchen und genießen, und ſeinen Brie⸗ 
fen nachfolgen, als fie ausweiſen. 

(**) Deriches Ordnung der Stade Breßlau: Briefe 
lichen Urkunden wird alfo lang Glauben geben, bi 
daß die Wahrheis des Gefchichts, und dag Gegen⸗ 
fpiel wird beygebracht und wahr gemacht. 

(*,”) ners. Paroem, lur. Paroemw. XXVII, p. em 
430. 437. 
$. 8. Und ein ander teutſches Spruͤchwort fa, 

get: D.e Altefter Briefe geben vor. Qui 

prior teınpore, potiot eit ıure, iſt eine befannte in 
den 


® 


den gemeinen Rechten (*) gegründete Regul der 
Juriſten. Und bierinnen- find die teuefchen und 
römifchen Gefege einftimmig: Naſſau Lagen 
Elnbogiſche Aandes-Drönung Part]. C.14, 
$.5. „Welcher nun in folchen Fällen die ältefte 
Pfands Berfchreibung bat, derfelbe wird einem 
andern, der da eine jlingere hat, vorgezogen und 
beißt dißfalls nach dem gemeinen Spruͤchwort: 
Die ältejte Briefe die gehen vor. „Und diefes 
wird $. 6. dahin erfiredet:, Darumb fo fihs 
jutrüge, daß ein Schuldner zweyen Ereditoren 
einerlen Gut verfchrieben, und alfo ein jeder eine 
Pfand-Berfcreibung von einem Jahr und Tag 
binter fich hätte, aber doch ‘daraus zu befinden 
wäre, daß zum Erempel die eine Verfchreibung 
nur eine Stund älter wäre als die andere, fo 
wide derjenige, welcher die ältefte Berfchreibung 
auch nur von einer Stund eher hätte, dem an 
dern in der Bezahlung vorgezogen. (**) 5. 7. 
Und ob gleidy der andre Gläubiger, welcher Pie 
jüngere Verfchreibung hat, das verpfändete Gut 
in würflihen Beſitz befommen hätte, fo würde 
ihm doch der erfie und ältefte Gläubiger vorge, 
zogen, und Fan ſich diefer wuͤrklichen Inhaltung 
gegen ben ältejten Gläubiger zu feinem Vortheil 
nicht gebrauchen. (*,*) 

(*) & 0.4. 12. pr. qui potior in pignor. I 2. 1. 7.C. 

so. 


(**) In den Hamburgiſchen Statutis ift desfalls 
part: 2. Tir. V. $. ». verfehen: Da mehr Verpfändung 
zugleich auf einen Tag vor dem Math befchehen und 
eingefihrieben werden, follen alsdann die Gläubiger 
zugleich, doch nach Anzahl ihrer jeden Schulden zuge 
laffen werden, es wäre dann, daß die Partheyen fich 
anders verglichen. . 
) Man fehe ausführlicher merrıvm de parvem, 
ur. Lib. I, paroem. XLII. p. m. 489. u, f. 

$. 9. Bon Beftrafung derer, die falſche Brie⸗ 
fe machen, ift in Kayſer Carl V. peinlichen 
Halsgerichts » Ordnung arı. CXII. folgendes 
verordnet: „Welche falfhe Siegel, Brief, In⸗ 
ſtrument, Urbar, Renth, Zinß- Bücher oder Res 
gifter machen, die follen an Leib oder Leben, nach⸗ 
dem die Faͤlſchung viel oder wenig, boßhaftig 
und fchädlich gefhicht, nad) Rath der Verftändis 
gen, oder fonft, als zu End diefer Ordnung ver 
meldet, peinlich geſtrafft werden, 


’ Brief und Siegel, 
«rt. Erklaͤru . 2. Ehurfächfiche Befolution vom 
Ja 600. $. gi —— Mandat von 
$. 9. Erledigung ber Landes» Gebrechen. 
$. 6. Was für Exceptionies wieder Brief und Giegel 
- zjugelaffen feym.  $. 7. Chur Braunfchweigifche Con⸗ 


c 
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ffitution, tvegen Erequirung untabelhafter Brief und 


Siegel.  $. 8. Gem i# in ben Fuͤtſtenthuͤmern 
—*? und un 3 — AA 
niſche nung.⸗ 

5. Is 


rief und Siegel ift eine Redens ⸗Art, wo⸗ 
mit allerley rechts beftändiger weife ausge 
fertigte Documente, oder inſtrumenta guarenti- 
giata gemeinet werben, 


F. 2. Churfächfifche Refolution derer 4. 
1609. 3u Torgau übergebenen Gebrechen. 
Weiter und zum neunzehenden, haben ſich die von 
der Nitterfchaft beſchweret und gebeten, daß man, 
ſonderlich aber denen von Adel, nicht verftatten 
tolle, fein Brief und Siegel gefährlicher Weiſe 
au diſputiren, oder vergebliche exceptiones darwi⸗ 
der fuͤrzuwenden, fondern ihnen, befage der Mech» 
te, uff richtig Brieff und Siegel die Hülffe wies 
derfahren zu laffen, auch diejenigen, fo andere 
$eute in Buͤrgſchafft verfegen, und nicht loͤſen, 
fie umb gelt und gut bringen, mit der Straffe des 
Schuldthurns, vermoͤge ber Landes Conftiturion 
zu belegen, ſo wol diejenigen, ſo ihr Brieff und 
Siegel mißbrauchen, oder ein Falſum damit ber 
geben , andern zum Abfcheu in gebürende ernfte 
Strafe uff Erkenntnis der Schöppenftühle zu 
nehmen, 


Dieweil dann diefes fuchen nicht unbillich, ſon⸗ 
dern aller Erbarfeit und dem Rechten gemäß iſt, 
fo wollen wir nochmals, daß Inhalts der fandes- 
Drdnung, wider klar Brieff und Siegel feine 
exceptiones und difputationes, fo nicht in conti- 
nenti durch unläugbare Urfunden, oder. fonften 
ex adtis, oder confellione partis erweißlich feyn, 
zugelaffen, fondern der debitor bamit in bie re- 
conuention gewiefen werden fol, Es hätte dann 
die fürgefchiiste exceptio gleichfalls ex natura 
contradtus ihren Uhrſprung; und wäre ex ipfius’ 
inftrumenti infpedione alfobald zu verificiten, 
Als da ſeynd exceptionon ſecuti implementi, rei 
non traditz, und dergleichen, dann uff einen ſol⸗ 
chen Fall die Verordnung der allgemeinen Rechte 
in Acht zu nehmen, und derfelben gemäß zu er» 
kennen il, + + + Mürde auch jemands 
eins mit Brieff und Siegel -begangenen Faifi 
überführer, und deromegen bey Uns, von einem 
oder dem andern folches Falfi halben in Ipecie 
geflaget, auch den Verbrecher in Straff zu ne⸗ 
men gebeten werben, find Wir uns darauff mit 
Anordnung gebürender Proceß, wie and fonften 
in andern delictis, hermafjen zu bezeigen . 

aß 


dab “andere, dergleichen ſich zu enthalten, eın 
Erempel befommen follen, 
$. 3. In der Chur-Sächfifchen angezoge · 
nen Landes-Ordnung ift desfalls verjeben: 
„Wo einer vom Adel, fein Brief und Siegel nicht 
ält * » und da bie andern des von ihme 
gruͤndlich Wiſſenſchafft haben, daß fie fid) feiner 
genzlich enteujjern, feine Gemeinſchafft mit ihm 
baben, ſondern fi alfo gegen ihm erzeigen, wie 
ihre Vorfahren, in gleihen Fällen, gegen dem 
Schuldigen getban. — 

Und weiterhin lieſet man: „Weil in allen 
Kandlungen , fo zmwifchen den Leuten ‚gefcheben, 
billich nichts höher denn Treu und Glaube, auch 
Brief und Siegel, die ein jeder von fid) giebt, 
follen bedacht werden, und gleichwol vielmals bes 
- funden wird, daß ihr etzliche zu ihrer felbft Ber 


fleinerung und böfer Nachrede, ſich ihrer klaren 


ſchriffilichen Bewilligung weigern, fo ordnen Wir 
biermit, wo einer feinen öffentlichen unleugba— 
ven und unverfälfchten Brief und Giegeln, die 
feine unehrliche Zuſage in fich halten, vorſetzlich 
und ohne Urſach nicht nachkommen, fondern das 
wieder vortheilhaftige Auszüge fuchen, und erſt 
darüber erkennen laſſen wolte, daß ihm folches 
feinesweges geſtattet, fondern wir ihn, inhalts 
gegebener Brief und Siegel, ſchleunig foll vers 
bolffen, und feine andere Exception oder Auss 


fluche dawider zugelaffen werden, denn wo er bes 


weiſen wolte, daß feinen Brieff und Siegeln zu 
vorn albereit genüge gefcheben, doch foll dem 
Beklagten unbenommen fenn, was er folgends 
nach erlittener Hülff, an den Kläger wiederumb 
durch Recht zu haben vermeinet. 

64 Chur» Saͤchſiſches Mandat und 
eguilibrium in Schuldfschen vom Jahr 
1656. Soll bemnah dem erhobenen Procefs, 
es fen gleich berfelbe-durdy ordentl. Klage, oder 
Inhalts ſolcher Unfer $andes-Ordnung von Flar 
ren Brieff und Siegel execuriue angeftellet, auch 
ohne Unterſchied der Contracte, aus welchen fols 
cher herruͤhret, fein freyer Lauff gelajfen, darwie- 
der feine Verjährung oder prefcription wegen 
der, ben währender wirklichen hottilitzt unter 
laſſener Aufforderung des Capitals oder Zinfen 
verjtattet, und ein gewis quantum oder liquidum, 
darauf nachmals die Execution zu richten, getrofr 
fen werden; Wann aud) dergleihen liquidum 
vorhanden, es rühre gleih von recognofcirten 
Brief und Siegel, oder des Sculdeners Ge, 
ſtaͤndnis, oder ertheilten Abfchieden, und iudi- 
Catis; oder auch aus andern Häindeln ber, fo dann 
hette man, vermöge der Rechte, und mehr erwehn⸗ 


Brief uny Siegel. 


ser Linferer Sandess Ordnung die Execution anzu⸗ 
ordnen, und gebührender majten zu volljtrefen. 

$. 5. Chur / Saͤchſiſche Erledigung derer 
in 4. 1653. und 1657. üÜbergebenen Gebrechen. - 
Wenn zum andern Kläger ein frafft Rechtens ers 
grieffenes Urthel, Abfchied, oder gerichtlichen 
Recels vorzulegen hat, darinnen der Beklagte in 
eine gewijle Summe condemniret, und Deswegen 
bey dem Unterrichter, von welchem bas Urrhel, 
Abſchied oder Recels gejprochen, ertheiler oder ab» - 
gehandelt, umb Execution anhält, oder aus Unſe⸗ 
rer Sandes+ Regierung ober Hoflgerichten Execu- 
toriales ausbringt, und dem Exccutori einantwors 
tet, So foll-wider den Beklagten mit der Execu- 
tion ohne fernere VBerhör und recognition Brieff 
und Siegels verfahren, und ihme mehr nicht, als 
eine Saͤchſiſche Frift zur Bezahlung, oder erwar 
tung des Huͤlffs⸗ Actus eingeräumet werden, So 
aber Kläger nur feines Schuldeners klar Brieff 
ugd Giegel, oder andere Documenta, barinnen er 
ihme eine richtige Summa Geldes zu bezahlen 
verbunden, in Händen, und er würde folches in 
unfern und unferer Brüder &$. 8. Aembtern, 
oder bey andern Gerichten vorlegen, wann es 
Schrifftſaſſen, aus denen Regierungen oder Hof 
gerichten Execution- Befehl ausmürfen, auch von 
denen Uhrkunden, bardurch er feine Schulde zu 
behaupten vermeinet, beglaubte Abfchrifft, nebenſt 
einer richtigen Liquidation und Schreiben, darin» 
nen er umb recognition Brieff-und Siegels, und 
Execution anhält, zu denen Adtis geben, fo foll der 
Beambte oder Richter, vor deme die Sache gehör 
ret, folches aljobald dem Beklagten, nebenft allen 
eh a zuſchicken, ihme vollftändige Säch» 
fifche Srifta a tempore infinuationis anzurechnen, 
einräumen, und darneben aufferlegen, daß er auff 
einen gewiffen Tag erfcheinen, Brieff und Siegel 
oder andere Documenta, dardurd die geflagte 
Schuld zu beſcheinigen, rscognofciren, oder eyde 
lic) diſftiren, im al er nun in diefem Termin 
nicht erſcheinen, noch erhebliche Urfachen feines 
aufjenbleibens einwendet, fo dann ihn fub peena 
recogniti vorladen, und do er abermahl auflen 
bleibet, Brieff und Eiegel, ohn einholung Recht⸗ 
liben Erfäntniß pro recognito halten, mie auch 
in dem Fall, wenn der Debitor erfcheinet, reco- 
gnofciret, die Schuld gefteher, aud) nichts erheb⸗ 
liches darwider einzumenden, in Abſchied oder Lire 
tbel, einen Huͤlffs Termin benennen, und in Bers 
bleibung guͤtlicher Bezahlung die Hülffe würffich 
vollftreen, wie es denn auch alfo in Unferm Ober 
Hoff» undallen andern Gerichten gebalten werden 
folle, Hätte 


— 


* 
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Haͤtte aber zum dritten der Debitot wider die 
geklagte Schuldt Exceptiones vorzuſchuͤtzen, ſoll er 
diefelben binnen drey Wochen, von Zeit beſchehener 
Infinustion abermablen anzurechnen, in Schriften 
übergeben, auch fodann zugleich Abfchrifiten der 
Urkunden, worunter etwan biejelben zu beweiſen 
vermeinet, mit biylegen, es hierauf bey dem all» 
‚bereit angefesten Termin durch die Originalia ber 
ftärfen, auch ferner Berhör, Handlung und ger 
‚bührenden Beſcheids erwarten. ' Hernacher aber, 

wann er befagte Friſt nicht. in Ache nimmer, noch 

aus erheblichen Urſachen dilation erlanget hätte, 
bey der Execution (auſſer der Exception Solutionis, 
oder Compenfarionis- ıntra terminum executionis 
liquide ) feine andere Exception, fie möge gleid) ex 
‚natura Contradtus ihren Urſprung haben, oder ex 
infpedtione ipfius inftrumenti zu verificiren ſeyn, 
ferner zugelaſſen, fondern der Schuldener uif allen 
Hell, wenn er davon nicht abfichen wolte, bamit 
in Die reconuention gemwiefen werden, 


Würde nun zum vierbten der Debitor in primo 


Termino feinewieder Brieffrund Giegel inläßliche- 


Exceptiones durch unläugbare Urkunden, oder 
fonften ex adtis, vel confellione partis erweißlich 
machen, oder es häfte die vorgeſchuͤtzte Exceptio 
ex natura Contradtus ihren Urfprung, und wäre 
ex inſpectione ipfius Inftrumenti alfobalden zu ve- 
riicıren, Auff folhen Fall foll der Richter den 
Beklagten in arigefegten Termino damit in Acht 
nehmen, und was fich, vermöge der Rechte gebuͤh⸗ 
vet, decretiren, wider dergleichen Abſcheidt nad 
Defindung auch Seuterung und Appellation zulafr 
fen, und unterdes mit der angeordneten Execution 
in Rube ſtehen. 

Könte aber der Beklagte zum Fünfften die von 
ihme vorgeſchuͤtzte Exceptiones in continenti nicht 
befheitigen, fondern wolte fich auff Zeugen beruf 
fen, cber auch feine Exceptiones dem Kläger ins 
Gewiſſen ſchieben, oder er hätte dergleichen Ex- 
ceptiones in Schrifften zwar opponitet, bliebe aber 
in Terinino , da er ſolche zu befcyeinigen, ohne ehe, 
bafftliche Verhinderung auffen, folte er damit nicht 
gehoͤret, auch in einem ſolchen Fall, aber den Ex- 
Ceprioner nicht decretirer, fondern mit der Execu- 
tion verfahren, und Beklagtem in dem Huͤlffs⸗ 
Anfchiede (wieder welchen fein Remedium fufpen- 
f.sum anzunehmen) feine habende Exceptiones in 
der reconuencion zu fuhen, abermahln vorbehals 
ten werben. 

5.6. Ob aber wider Brief und Siegel, 
über Die Zar sprıon jolusons *— —— 


auch andere zuzulaſſen ſeyn? davon u 
den Decif. Elector. Saxon. dec. 2. folgender maſſen: 
Obwohl in Unferer Gerichts Ordnung de A, 1622, 
verjeben, daß wieder ein geiprochenes Urthel auf 
perfönliche Klagen, als umb Schuld und anders 
dergleichen, darum die Hulffe auf einen ge 
gewiſſen Tag angeſetzet, Feine andere Exception, 
als Solutionis oder Compenlationis, intra termi- 
num Executionis liquidæ, zuzulaflen: fo ift doch 
ebenermafjen aus unferer Policey-Ordnung bes 
Fand, daß wieder Flar Brief und Siegel der 
Schuldner nichts deitoweniger mit andern der 
gleichen Erceptionen, fo in continenei und auff - 
frifhen Fuß dur unlaugbare Urfunden, ever 
fonften ex adtis oder eigenen Befandnüs des Ges 
gentheils, dergeftait erweißlich ſeyn, Daß es alſo 
fernern Zeugniſſes nicht beduͤrffe, billich zu hoͤren. 

Damit wir nur hierinnen allen Zweifel aufhe⸗ 
ben und hinkuͤnftig denen hierunter geſuchten 
Ausfluͤchten vorbauen: ſo ordnen und ſetzen Wir, 
daß hinfuͤro uͤber die Exception Solutionis oder 
Compenlationis noch andere, ſo in continenti 
durch unlaugbare Urkunden, ex Actis, oder des 
Gegentheils eigenen Befäntnüß erweißlich ſeyn, 
zwar aud) zugelaſſen, jedoch der Schuldner wier 
der die geklagte Schuld ſolche ſeine Exceptiones, 
die er etwan einzuwenden vermeinet, binnen drey⸗ 
en Wochen, von Zeit beſchehener Inſinuation der 
Klage und Beylagen anzurechnen, in Schriften 
uͤbergeben, auch ſodann zugleich Abſchriften der 
Uhrkunden, womit er dieſelben zu beweiſen ver⸗ 
meinet, beyfuͤgen, und hierauf bey dem allbereit 
angeſetzten Termin durch die Originalia beftärfen, 
auch ferner Verhoͤr, Handlung und gebuͤhrenden 
Beſcheids gewarten. Hernacher aber und wann 
er ſelbſt benannte Friſt nicht in acht nimmet, bey 
der Erecution (aufler der Exception Solutionis 
oder Compenfationis , intra terminum Executio- 
nis liquide) fein andere Exception, fie mög gleich 
ex natura contraätus ihren Urfprung haben, oder 
ex infpectione Inſtrumenti ipfius zu verificiren 
fenn, ferner zugelaffen, fondern der Schuldner 
auf allen Fall mie feinen Exceptionibus, und was 
er nach erlittener Huͤlffe und befchebener wuͤrk⸗ 
lichen Bezahlung an den Gläubiger wiederum 
durch Mecht zu haben vermeiner, damıt in die 
reconuention gewiefen werden folle, aliermaffen 
in Unferer Kefolution über die Anno 1653. und 
1657. eingegebenen Gebrechen Tit. von iuſtitien, 
Sachen $. 2. 3. 4. mit mehrern Meldung ges 
fheben, darbey wir es nochmaln allerdings ber 
wenden laſſen. 
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$. 7. Chur Braunfchweigifche Lonftiem 
tion wegen Zrequirung untsdelbafter Sie 
& und Briefe vom 3. Novembr. 1617. 

on Gortes Gnaden Wir Friedrich Ulrich, Her 
309 zu Braunſchweig und $üneburg,, Fügen Uns 
fern Prälatenzc, Dieweil alle ehrbare Herzen, 
zuforderſt chriftlihe Menſchen, erfennen und 
befennen muͤſſen, daß die Verfammlung des 
menfchlichen Geſchlechts und Erhaltung des ge 
meinen Velten, und Fortfegung der privat Handes 
lung, wie die Nahmen haben, auf Treue, Glaus 
ben, Briefe, Bürgen und Siegel beftehen, und 
warn darvon abzewichen oder die in weirläuftig 
Gesänf gezogen, Ehrbar und Munbarfeit von 
einander getrennet, daß alsdann alle gute Ord⸗ 
nung zerrüttet und unmwiederbeinglicher verderb⸗ 
liher Schade erwecket; und leider, zumahl jeßis 
ger Zeit, mit groffem Schimpf und Nachtheil ber 
funden wird, daß aud) die Vornehmſte zu ihrer 
und der ihrigen Werfleinerung und böfer Mad) 
rede, daraus weiter Ungluͤck, aud wohl Mord 
und Tod entjtehet, dem zu geleben,: welches fie 
einmahl guet geheilfen und genebm gehalten, und 
mit eydlicher Verbindung, Flaren, deutlichen 
Worten, angebohrnen oder angenommenen Pet—⸗ 
ſchaften beſtaͤrket, ſich ſchaͤndlich verweigern und 
ſich auf unſterbliche Proceß verlaſſen. Und dem 
alle, ſo viel moͤglich, entgegen zu bauen: Als 
ordnen, ſetzen und wollen Wir, weil unſere ges 
freue Ritter und Landſchaft deswegen felbft an 

ebalten, daß, wie auch in andern Churund 
Fuͤrſtenthuͤmern gebräuchlich und löblich gehalten 
wird, da einer, per der auch fen, feinen gegeber 
nen, mit Hand und Siegel beftätigten Verſchreib⸗ 
ungen, Contracten und Haͤndeln, die feine verbote, 
ne und unehrliche Zufage in fic) begreiflen, durch has 
bende boshafte Mdvocaten und vortheilhafte Ber 
helffe widerläuffer, derfelbe darmit nicht gehöret, 
nod) zum Proceß verjtattet, die Advoeaten auch, 
fo gutherzige Leute darzu führen oder denen 
Anlas geben, nicht allein mit willkuͤhrlicher 
Straffe beleget, fondern wieder den Schuldigen 
Inhalts gegebenen Siegel und Briefe, unver» 
zuͤglich und alsbald verholffen, und feine Wider 
rede einwenden, oder Exception darwieder zuge— 
laffen oder angenommen werden folle. Wann 
aber einer zur Morbdurft in continenti und auf 
unverwendten Fuß darthun und ermeifen wolte, 
bafSiegeln und Briefen allbereit genug gerhan, die 
erfüllet, die Zahlung geleiſtet und das debitum i'h- 
quidum wäre, damit wird er billig gehört. Da 
aber die Bezahlung würflich ergangen, alsdann 
und nicht ehe, foll dem Beklagten frey und bevor 


Brief und Siegel, 


ſtehen, auch unbenommen ſeyn, ben Kläger wegen 

erlittener und vollſtreckter Huͤlffe wiederum nach 

Anleitung der Rechte ordentlich vorzunehmen. 

u. ſ. w. (*) 

(*) Ebhur- Braunſchweig · Luͤneburgiſche Landes⸗ 
Ordn. und Geſetze Tom. HI. Cap. II. N, LM. p. oao. 
$. 8. In den Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnis 

und Jauer, da jemand ob dem fand oder Staͤd⸗ 

ten, durch Brief und Siegel, oder andern beweiß- 
lihen Schein, bey einem von Adel Schulden 
zu fordern hätte, und durch guͤtliche Erinnerung 
nicht bezahlet werden wolte,_der folldas Königl, 

Amt imploriren, nachdeme das Amt die Parrben 

‚vorfommen laffen, und die Schuld richtig befin⸗ 

bet, den Schuldner eine Monarfrift ernftlich, 

zur Zahlung anferen, wiedrigenfalls der Debi- 
tor ins Königliche Amt zu citiren ‚und ihm ein 

Haus» Arreft in folang anzufagen ift, bis er Zah— 

lung geleiftet. , Von weınsarten Faſtic. 

iv. lur. Lib. I. p. 65. 
$. 9. Schleswig + Holfteinifche Landge⸗ 

richts⸗Ordnung Parr. II. Tir. XIX, 8. 1. 

„Da der Kläger oder Antworter feine Klage ober 

Exceptiones durch Inftrumenta, Brieff und 

Siegel, Handſchrift, Salbuͤcher, Regiſter 


oder andere Briefliche Urkunden beweiſen wolten, 


oder auch zu Huͤlf der Zeugen Ausſagen, einles 
gen, fesen und ordnen Wir, daß fie es thun 
mögen und follen, in Zeit und Dilation, wie 
vor gemeldet. $. 2. Es mögen auch folche Brief 
liche Urkunden bernacher biß zum Beſchluß der 
Sachen eingebracht werden, doch jo fern der eins 
bringende Theil, mit feinem Eyd betheuren und 
erhalten mag, daß er ſolche Brieffe gefährlicher 
Weiſe, oder fein Wiedertheil dadurch in weitre 
Koſten zu führen, nicht hinterhalten habe. $. 3. 
Und wann alfo Briefe, Negifter, und andere Urs 
Funden, daran den Partbeyen gelegen, in das 
Gericht firgebracht werden, damit ſolche Brieffe, 
Ada und Schriften nicht verlegt, und verlohren 
werden, and) die Partheyen derjelben, au andern 
Orten im Fall der Nothdurft gebrauchen mügen, 
wollen Wir, daß die Partheyen, wider welche 
Brieffe oder Schriften eingebracht, dieſelbige ber 
fihtigen, und ihre Einreden, ob fte darwider ficht- 
barliche Argwonigfeit oder Mängel der Siegel, 
Schrift oder dergleichen hätten, oder diefelben 
difitirn wolten, fuͤr Unſerm Landgericht oder für 
Linfern Dätben, auff den 'Quartaln fürwenden 
mögen. und follen, jedoch daß die -Diffitirung 
medianre iuramento difhteneis gefthebe. %. 4, 
Und ſollen ſolche Briefe und Schriften‘, dem 

beweis 


: | Briür 
fenden Theil, auf fein Begehr, mwieber zug.itels 


ler, doch daß ein glaubwürdige Copey durch den 
Sandgerichts,» Motarien aufukire und unters 
fchrieben, bey den Acten behalten, und dem Ger 
gentpeil auch ein Copey übergeben werde... $. 5+ 
So auch.eine Partey im Rechten anzeigt, daß 
bey jeinem Gegentheil, Urkunden, Briefe, Bir 
cher, Regiſter oder Schriften feyn, und begehrte 
die ins Gericht m bringen und zu ediren, wo dann 
jelhe Urkunden, Brieffe, Bücher oder Regiſter 
ihrer beyder gemein, und aljo Communia laſtru- 
menta feyn, ſo iſt die Widerpartey pflichtig, die 
ins Gericht zu bringen, dieſelben befichtigen,. und 
verliefen und hören zu laſſen. $&. 6. Dod foll 
bierinn diefe Befcheidenheit gehalten werden, jo 
die Bücher, Briefe und dergleichen weirläuftige 
Schriften wären, die auch anders und geheime 
Dinge inhielten, daß alsdann, mir gebühr- 
lichem Fleiß die Artikel, fo gemein: feyn, von Ers 
baren Perfonen, fonderlich dazu geordnet, außer 
dem Original gezogen werden, welchem Ertract, 
fo viel, wie dem Driginal, Glauben gegeben wer 
den ſoll. . 


Briefliche Urfunden S. Documente. 
ſJ. 1. Erklärung. $. 2. Churbraunſchw. Edit daf in 
Bruch>&achen dag Forum deliäti folle beobachtet 


werden. $. 3 Daͤniſche Verordnung mie die Bruche , 


Gelder in den Friorirers Urtheln zu collociren, nebſt 
andern dahin gehenden Gattungen. $. 4. Wie e8 
in Bruch-Sachen zu halten nach dem Sergebergifiben 
Auftiz- Reglement. 9. 5. Gräfl, Oldenburgiſches 
Bruch Mandat. 

Tu 1. 


Biuche (*) werden die dem Richter, we⸗ 

gen eines begangenen und eingeſtandenen 

oder uͤberfuͤhreten Verbrechens, beſtimte und zu 
bezahlende Geldſtrafen (**) genennet. (*,*) 

(*) Dver Bruͤchte, Reformatio Colmienſis C. VII. Und 
wer herwieder und entgegen thut, der ift dem frenen 
Gerichte in eine Werte und Brüchte verfallen, wie 
fid) das mit Necht gebärt, nach Satzung der heim— 
lichen Acht. Und Cap. IX, beiffet es: Und ob ey— 
niger Freygraff darmieder thate, foll er den gericht 

wettig und brüchtig fein. 

<**) Bormals wurden auch Leibes Strafen darunter 
begriffen. Statuta Stadenfia Das Vl. Stuͤck art. III. 
thar the brobe an finen hals ofte an finc.h nr gheit. 

,) Mio verftchen wir hier nicht die fumpfigten -mit 
Hol und Schilf bewachlenen Geaenden, welche 
auch Bruͤche genennet werden. Privilegium, fo 
Rudolph Eburfürft in Sachen, dem Lloftce zum 
Doberlug gegeben a, 1529. da verlio coxwua die 
Worte: cum omtubus lignis, rubis, paludibus esc- über: 


che. 


feet: mit hoͤltzirn, püfhin, Bruͤchirn bey 7 
ıvoswıG Tom. I. Relig. p. 322. 
$. 2. Chur » Sraunfchweigifches Faictum, 
daß in bruchfälligen zur Unter Gerichte» 
barkeie gehörigen ‚deisäts allein das ‚forum 
delich attendiret, und, Der, Di linguen auf res 
qufirson dahin remittiret werden folle, vom 
12. Mart. 1708. Bon Gottes Önaden Georg 
Ludwig, Herzog zu Braunſchweig und Süneburg, 
des Heil. Roͤm. Reichs Churfuͤrſt ze. Fügen hier 
mit zu willen. Ws uns misfällig vorkommen, 
was gekalt bishero die brüdfällige zur Unterges 
richtsbarkeit gehörige Sachen, nicht in loco delidti 
und von der Obrigkeit oder Orts, in deifen Iuris- 
diction felbige begangen, wann ber Delinquent 
daſelbſt nicht betreten worden, fondern fobann in 
loco domicıli des Delinquenten, mann allda 
eine folhe Sache, auch wohl nur von dem Delin 
quenten ſelbſt zuerft angebracht wırd,. uuter dem 
vorgefchütteten iure pr&uentionis cognofcıref und 
geftrafjet werden wollen, darüber auch unter einis 
gen Unſerer Nemter, und dann mit Obers oder 
Unter⸗Gerichten verſehenen Erädten und andern 
Dertern, viel difpurirens und Streit vorfalle: 
indem der eine Theil ſich auf: die fundbahre Ob- 
feruanız jteurcte, daß es nemlich an denen mei 
ſten Aemtern und Gerihts-Drten in unfern Chur⸗ 
fuͤrſtenthum und Landen alfo beftändig gehalten 
werde, daß die delinquenten, fo ein —R de» 
lictum verübet, von der Obrigkeit des Orts, allıwe- 
ſolches begangen , fie werden allda in Aagranti 
betroffen, oder nicht, auf vordegangene requificiom 
an die Obrigkeit, da derſelbe wohnet, ad forum, 
da die That gejchehen, remittiret, und allda ges 
fraffee würden; der ander Theil aber, auf die 
preuention, und daß von langer Zeit alfo herges 
bracht, daß ein ſolcher delinquente , wenn ın loco 
domicilii eher, als in loco perperrati del cti ges 
Elaget, des verübten Verbrechens halber in loco 
domicilii fodann gejtraffer würde, fich gründere; 
wodurd) dann, wenn in folchen Fällen nicht alles 
zeit .gleih, und auf einerley Weiſe gefprochen 
werden folte, allerhand inconuenientien und 
Streit entitehen, ja.gar viele Schlägereyen und 
dergleichen delicta mehr, ja wohl gar wegen ſolcher 
Uneinigfeit ungeftraffet hingehen, und zu gröbern 
Exellen Urfache gegeben werden fünne, Wir 
aber, folhem länger nachzuſehen, nicht gemeinet; 
So haben Wir, zu Abſchneidung derer bishero 
daruber entjtandencu Btreitigfeiten, ſelbige durch 
einige Verordnung zu heben, und eine durchge⸗ 
bende Gieichheit in unferm Churfuͤrſtenthum und 
Bbbbba. - * Lan⸗ 


Br 
2, einzufuͤhren, ber Mothburft erachtet. 


Setzen demnach, orbnen und wollen frafft diejes, 
aus Ehurfürftl. fandesHoheit, Macht und Ge 
walt, daß hinführo in vorgemeldten bruchfäligen 
delictis, nicht das forum domicilii, nod) preuen- 


tionis, fondern allein das forum der Obrigfeit, in 


deſſen lurisdidtion ein ſolches delidtum begangen, 

attendiret, und allda cognofciret, auch geitraffer, 

und zu dem Ende der delinquente, auf befchehene 
buͤhrliche requifition, dahin.remittiret werben 

—* Wornach ſich dann alle und jede Obrigkei⸗ 

ten, Beamten und Befehlshabere in und auſſer⸗ 

halb den Städten zu achten zc. 

(*) Ebur» Braunſchweig⸗ Küneburgifcben Landes: 
©ronungen und Befeze Tom. H. Cap. Il, u. XCIX. 
P. 080 » 082. 
$. 3. Rönigl, Dänifche Verordnung für 

die Städte, welchergeftale die Bruch⸗Gelder 

in den Pröoriters-Urtheln zu rolociren, und 
daß die Brüchen innerhalb feche Wochen 
von Zeit des begangenen Verbrechen zu 
diäiven und einzutreiben vom ı. Nov. 

1698. () Wir Chriftian dee Sünfte ꝛc. x. 

Thun fund hiermit, was geftalt Uns allerunter 

thönigft vorgetragen worden, daß in denen bey 

vorfommenden Concurs⸗Sachen, von Bürgers 


, meifter und Rath in den Städten Unferer Hers 


zogthuͤmer Schleßwig und Holftein, abgeſproche⸗ 
nen Prioritzt - Urtheln, die verwürfere Bruch⸗ 
Gelder unter dem Vorwand einer alten herge⸗ 
brachten Gewohnheit und Obſervantz, aliemabl 
inter priuilegiatos gefeßet, auch gar denen Credito⸗ 
ren, fo in publica hypotheca ihre Forderung vers 
fihert, preponiret werden. Wann aber folches 
nicht alieine wider die gemeine Rechte laͤuffet, 
fordern auch darneben zu Schmaͤlerung des allge» 
meinen Credits, uud der zu deilen Unterhaltung 
von uns eingeführter Schuld » und Pfand-Pros 
tocollen gereicher. Als conltıtuiren und ordnen 
Wir hiemit und in Kraft diefes, daß hinführo 
bie verwürfte Bruch. Gelder in denen Prioritzt- 
Urtheln feine Preferentz ante Hypothecarios fol 
len zu geniefjen haben, fondern der Fifcus damit, 
bey eräugenden Concurfibus, nad) allen in publico 
Protocollo verficherten Forderungen und mit den 

fiuatis Hypothecariis, eo ordine Temporis, daß 
a in dergleichen Brüche condemniret, col- 
loeiret werden; dabigegen aber der Magiſtrat jes 
des Orts ſolche Brüchen, innerhalb 6. Wochen, 
a tempore commifi Delicti zu dietiren und einzu⸗ 
treiben, oder im. Fall er darinnen faumbaft bes 
funden, desfalls Uns, gemeiner Stadt, und de⸗ 


üche- 


nen, fo fonjten daran zu participiren haben, in 
ſubſidium gehalten, und wegen des Abgangs ex 
propriis gerecht zu werben, ſchuldig feyn- folle. 
Urkundlich unter Unferm Koͤnigl. aufgebrudtem 
Regierungs Secret. Gegeben in —*8 den 
4. Nov. Anno 1698. (**) 


In Hr. von HETKEN Corp. Comflirat. Oldenburg. 
a Ill.n. LXXVIlL p. = fiefet man einen gu 
fehl Rönig Friedrich IV, von Daͤnnemark vom 19. 
Aug. 1707. welcher dahin geht: daß die herrſchaft ⸗ 
liche Bruͤche nicht a tempore delicti angerechnet wer⸗ 
den, fondern, wenn fie wirklich dictiret und angeſetzet, 
war regularirer die Preferenz gleich andern ‚Herr 
chafftl. Gefällen oder Reftanten zu- geniefien haben 
follen; aber nicht in Foͤllen, da fie aus des Delin- 
quenten Gütern, ohne der vorhergehenden ingrofir- 
ten creditoren Schaden, nicht bezahlet werden koͤn⸗ 
nen ; fondern, daß in felchen Fällen die Brüche allen 
eonciediroribus ex contraftu anterioribus, poftponi- 
ret, und nur den concreditoribus pofterioribus præ- 
feriret, auch da felbige aus dem Eoncurs-But, illo 
ordine nicht bezabhlet werden feinten, alddann die 
-Delinquenten- an fiatt der Geldftrafe, mit Leibes⸗ 
firafe belegt und angefehen werden follen. 

(**) CORFVvSs CONSTITVTIONVM REGIO- HOLSA=- 
tıcarvm Tom. I. p. 134. 135 N. AIV. und &, AV, 
liefet man: Extenfion des erſtern Puncts vorfic- 
bender Verordnung auf die Aemter und Land⸗ 
ſchaften vom 26. Sept. 7% Und weiterhin p. 192. 
u. f. findet man noch verſchiedene hicher dienende 
Verordnungen. As: Referipr, daß Die gerichllich 

erkannte Bruͤchen zu Feiner weitern Aufsingung 

zu verfietten vom 13. Jun, 1651. Cemmir-Perfüs 
gung, daß ber Amts-Verwaltcr jeden Grts bey den 

Drüchtingungen in den Staͤdten zugegen feyn folle, 

vom iB. Dec, 17531, Caınmer : Verfügung, daß zu 

Gldeslebr;,” “Keiligenbafen und Buͤcrtenburg, die 

Bruchdingung fernerbin ohne Bwsichung des 

Amts · Verwalters, verrichter werden Eönne, vom 

6. May 1732. Refeript, daß Die Unterthanen aus 

benachbarten Orten unter dee Obrigkeit, wo fie 

delingnigct, zur Brüche zu ſetzen, und zu befirafen 
vom ı. Aug. 1649. Reſcript, daß nichs nur den 

Aemıern, jondern auch Den adelicben Landſaſſen, 

ihre, Untergebörige, die unter ibren Gerichten 

bruchfallig geworden, zur Beſtrafung zuruͤck zu 
liefern vom 10. Jan. 1755. Erneuerte VBerordnung, 
daß in den Staͤdten die Bruͤchen innerhalb ſechs 

Wochen von Zeit des begangenen Verbrechens zu 

dictiren und eimutreiben, vom iv. Sept. 1739. 

Reſcript, daß die in den Verordnungen determi⸗ 

nirten Bruͤche in keinem Sell anders, als von Ho⸗ 

fe aus, zu mildern oder zu erlaffen, vom 24. Febr. 

1744. Patent wegen der den Gaſigebern, Wirs 

tben, dapfern, Brügern, Marketentern, und Des 

ven Frauen obliegenden Angebung der in ibren 

Siujcen und Relleen ſich eniugnenden Bruchfalle. 

dom 16, May. 1744 


5. 4. Wie es in Anfehung ber Bruch⸗Sachen 
zu halten, davon ift in dem Juſtitz + Reglement 
für das Amt Segeberg von 9. Dec. 1743. 

’ 5. 13. 


Brü 


6. 13. folgendes verordnet: „Die Civil Bruch⸗ 
dingung (denn mit den Holz ⸗Bruchdingungen 
hat es mit dem 65. 5. Unſerer Holz⸗ und Jagd⸗ 
Verordnung ſeine eigene Bewandniß) iſt von dem 
p. t. Amtmann Pu im Jahr zu Segeberg 
gleich nach geendigtem Amt »&erichte, an dem 


von ihm jedesmahl nach Anleitung des Catalogi 


der an das Amt · Gerichte ein citirten Sachen, an» 
zufegenden Tage, in Beyſeyn des p.t. Anıtss 
Berwalters, der das Bruchdingungs Proroco'l 
zu führen, und mit den darzu gehörigen Stüden, 
bey denen Amts» Gerichts Adtis aufzubehalten 
* und derer p. t. Kirchſpiel Voͤgte, deren ver⸗ 
ertigtes, und Unſerm Amtmann ante ſeſſionem 
tempeſtiue uͤbergebenes Bruch⸗Regiſter dabey 
zum Grund geleget wird, zu halten, und auf dem 
bisherigen Fuß (jedoch dem Amts / Verwalter 
und Orts Kirchſpiel⸗Voigt das. ihnen billig com: 
petirende Votum confulatiuum damit unbenoms 
men) alleine zu verrichten, dergejtalt daß er den 
Beſchuldigten fürzkich vernehme, und darauf, dem 


— Befinden nad), zu einer Gefegmäßigen, oder, 


* 


nach den Umſtaͤnden der Perſon und Sache, zu 
determinirenden arbitrairen Bruͤche anſetze, oder 
allenfalls, wenn felbiger, kundbarer Armuth hal⸗ 
ber, feine Brüche erlegen fan, ihn zu deren Ab⸗ 
fegung im Gefängnifje verurtheile. Und foll 
nicht nur diefe Gefaͤngniß /Strafe andem Bruch⸗ 
fälligen, remota prouocarione an das Amt «Ges 
richt, fo fort exequiret, fondern auch im erftern 
Falle die dictirte Brüche von dem p.. Amts Ber 
walter mit dem Forderfamjien beygetricben und 
berechnet werden; daferrie aber jemand in illi- 
quiden Fällen fi zur Bruch» Abhandlung nicht 
verftehen, vielmehr ordentlich geböret ſeyn 
wollte, fo ift, auf von ihm geleiitete- Cautio- 
nem iudicati folui , aljofort, und ohne daß es noͤ⸗ 
thig fey, nah Maafgebung Unſers wegen Ein- 
fhränfung der Fifcalifchen Procefle unterm aten 
Januarii 1741, ergangenen, bieber nicht, fondern 
blos auf diejenige Sachen, welche, ihrer Beſchaf⸗ 
feaheit nah, ſogleich beym Amt» Gerichte einzu⸗ 
Flagen find, zu deutenden Refcripti zufoͤrderſt 
oberliche Bepilligung einzuholen, ein Fifcalis ju 
eonfticuiren, der die Sache an die erfte Amts⸗ 
Gerichts /Verſammlung bringe, und bis zum end» 
lichen Ausſpruch, ſalua appellatione, ohne Abficht 
auf das Waatum der erkannten Bruͤche, after⸗ 


‚folge. So dann bleibet auch dem Amt-Gericht 


vorbehalten, derjenigen Mißhandlungen und 
Exceſſen halber, die entweder in ipſo iudicio von 
Advocaten oder Partheyen veruͤbet werden, oder 


be. Er 
ſonſten nach ihrer Exiftentz und Qualitæt ex adtıs 
völlig zu Tage liegen (immafjen fonften die Herr⸗ 
fehaftlihe Bruͤche in fententia nur referuirer 
wird) mittelft der in caufa principali abzufprechen» 
den Urthel, nad) Befinden eine Muldt mit zuer⸗ 
kennen: der p..t. Amtmann bingegen dictiret 
Feine’ von Amtsslintergefeflenen verwürfte Bruͤ⸗ 
he (denn die. von Extraneis herrührende Bruͤch⸗ 
älle fan er, mir Vorbehalt der Prouocation ang 
mt⸗Gericht, fogleich erledigen) auffer der Bruͤch⸗ 
bingung Seſſion, und warn demnach eine Bruch» 
fällige That bey deſſen Verhoͤr vorkoͤmmt, oder 
fonft zu feiner Wiſſenſchaft gelanger, befiehlet er nur 
dem Kirchſpiel⸗Vogt des Orts, ſolche auf feiner 
Brüd) » Defignacion zuannotiren, doc) ſtehet ihm 
bilig frey, zu Anfrechebaltung der erforderter 
Autorität, diejenige, fo fich wieder ihn, ober in 
feiner Gegenwart ungebührlic betragen, zur 
Strafe etwas weniges in die Armen-Büchfe er 
legen zu laſſen. 
9. 5. Gräfl. Oldenburgl. Bruch» Mandas- 
zum, publiciret 4.1636 „Als ber Hochgebohrne 
Graf und Herr, Herr Anthon Günther, Graf 
zu Oldenburg und Delmenhorſt 26, bey jüngfter 
Bruch. Abhandelung allerhand Unordnung und 
negligenz verfpürer: So iſt Dero ernfter Befehl 
biemir, daß fi die Voigte hernachmals bey Ein⸗ 
richtung der Bruch ⸗ Verzeichniß, und anderer zu der 
Bruch -Abhandelung nöthiger preparatorien nad) 
folgenden Articuln zu richten haben und beobach⸗ 
ten follen, ꝛc. 1. Es follen die Voigte über alle 
denuncürte oder felbjt wifjende Uebertretungen 
ihre befondere eingebundene Bücher haben, und 
barinn dasjenige, fo entweder Klag- oder Denun- 
ciariong» Weiſe ihnen angebrabt wird, unter 
Monat und Tage orbentlich verzeichnen, folche 
Auffchreibung aber particular Zetteln nicht com- 
mitciren. 2. So bald eine Lebertretung ange 
bracht, oder fonften fund und offenbar wird, fol 
darüber alſofort bey ber Parten Berhöre, und ba 
es in contradidtorio berubet, bey denen, fo dem 
Handel beygewohnet, mittelft würflicher Endes» 
Zeitung, und ſcharfer vorgehender Warnung des 
Beugen Meyn- Eydes Erfundigung eingezogen 
und mit Fleiß verzeichnet werden. 3. Daferne 
der Voigt nun die Klage erwiefen: oder gefländig 
befindet; fol er daraus hiernächit gegen den ter 
minum oder Abhandlung desjenigen, ſo er dunkel 
und zweifelhaftig befindet, aus dem Protocollo zu 
gründlicher examination an das Amt eine Abſchrift 
einſchicken, damit die Deputirte- vorhero darob in- 
formation haben, und deſto ſchleunigern Schluß 
Bbbbb3 


haben 


750 Brüche. 
baben mögen. 4. Wann Unzucht ruchtbar, oder 
daß eine unehiliche Gebuhrt verhanden, ſpargiret 
worden : follen die Voigte alsbald und unges 
ſaͤumt fich der Perfon ermächtigen, zur Hafft ſchaf⸗ 
fen, und was zur eigentlihen Erfundigung des 
Vaters dienlich, ing Werk richten, und, im Fall 
es nicht nad dem Miederfommen. zu feiner Wiſ⸗ 
fenfchaft gelangen würbe, alsdann diejenigen Weir 
ber, fo den Weibs« Perfonen in der Gebuhrt 
ſtohthuͤlfig geweſen, vorbejcheiden, und was die 
Muster für einen Vater zum Kinde benannt, bes 
fragen; darauf auch, fo fort es ſich ſchicken will, 
die Mutter vorbejcheiden, zum Amt ſchicken, über 
foldye bevor und in der Noht getbane Befänntniß, 
einen leiblichen Eyd ſchweren laſſen, den Ort ihrer 
Vermiſchung und anderer Conuerlation , einneh⸗ 
men und verzeichnen, darüber den Vater. auch 
darauf zur Dede ftellen, die Antwort vernehmen, 
und im (Falk esverneinet werden wollte, nothduͤrf⸗ 
tige Information einziehen, für allen aber den no- 
minirten, im Ball er ein lediger Gefell, und Fein 
patrimonium oder peculium, fo dem Bruch fufh- 
cient ſeyn mögte, haben wiirde, bis zu gnugfamer 
Caution einjchlieifen, und⸗vor dero Leiſtung nicht 
dimittiren; in Fällen aber etwa vorhandenen pe- 
culii oder patrimonii, dafjelbe an denen Orten, da 
es vorhanden, arreitiren, und bejchlagen, oder 
aber, im Fall ihrer Berfäumniß, Ihrer Hochgrafl. 
Gnaden zu dem Bruch zu antworten ſchuldig feyn. 
5. Wann VBruchfälle vorlauffen „ welche ihrer 
Eigenſchaft und exorbitanzen halben, nicht zu ger 
meiner Geld-Lrüche zu ſetzen, fondern einer ex- 
traordinair ſcharfen Einfehens nöthig und würdig, 
ſollen diefelben bis. zu der Bruch» Abhandelung 
nicht erfparet und aufgehoben, fondern davon an 
das Amt Meldung gefiheben, Damit inzwifchen 
darinnen norhwendige Verordnung und derermi- 
nario ohne Auffchub und Verweifung verbänget 
werden möge. 6. Die Brüche follen hinfüro nicht 
aus der Barbier Zettuln, wie bishero gefcheben, 
fondern entweder aus dev Geſtaͤndniß der Beklag⸗ 
ten, oderaus eingenommenerinformation mit.den 
vornehniſten · gialitäten! der exorbitantz fur und 


verftändlichabgefaflet,dasBlat halb gebrechen,m,der 


- Name des Bruchhaften danebeſt ad marginem ge» 
ſetzet, undſollen nichts deftoweniger der BarbirerZet⸗ 
tuln dem uͤbergebenen Bruch⸗Regiſter beygenehet, 
uͤbergeben werden, 7. Die Kundigung bey einer 
Strafe fol prö qualitate negorii geſchehen, und die 
Strafe leidlich determiniret und · hernach nicht ab⸗ 
gedinget werden, auch uns dahin ſie verbuͤrget, aus 
dem Boltzen nicht gelaſſen werden. 


Bruͤcken. 


(*) von verKEes Lorpus. Gonfityt. Oldenburg. 
Part. IM, m. LP. pi aosr. , * OR 


Bruch Gericht. 
Bruch⸗ Gericht heiſſet ein gewiſſes in ber 

Stadt Braunſchweig niedergefegtes Ce⸗ 
richte, vor welchem die Stveitigfeiten zwifchen dem 
Gefinde und Dienſtbothen aud) andere geringe 
Schmaͤhungs / Sachen angebracht und erörtert 
werden. Bon welchem Gericht die Aypellation an 
ben Senat, bey erheblich vorfommenden Urſachen 
verftorter wird, Man finder dergleichen Gericht 
auch zu Osnabruͤck und wırd alda nur mnuͤndlich 
und de limplici & plano verfahren, Gottfr. mascoy 
Notit. Iur. & Iudic. Brunfvico- Lunebnrg, p. Slo. 


378. s 
Brüden. 
F. 1. Erflärung. $.2. Deren verſchiedene Gattungen. 
»$.3: Vom Bruͤckengeld. Zu was Ende folches bezab⸗ 
et werde. 
1 


Fix Brücke ift ein über untvegfame Orte zum 
N Deiten der hin und wieder gehenden und reis 
fenden aufgefuͤhrtes Gebäude. 

$. 2, Sothane Bruͤcken feen entweder bie 
Heer» Dorfr oder Privar- Strafen und Wege 
fort; daher die verfchiedene Gattungen und Rechte 
derfelben entſtehen. Denn diejenigen, durch welche 
die Heerſtraſſe continuirer wird, werden als Zube 


börüngen von diefer mit ihren Vorzügen und ho⸗ 
‚ben Gerechrfamen angefeben, und den. fandess 


Herren (*) vermoͤge der Landeshoheit zu bauen (**), 
zu vertheidigen, wie aud) Diugungen davon zu 
erheben, beygeleger, welches aber von den übrigen 
nicht gefaget werden fan. 


) ©.I.R. eXNoAvV progr, deregior: pont. fandlir. 4 
) An den Altern Zeiten, che die Landeshoheit in dies 


* 


jenige Gewißheit, worin fie nunmehro iſt, geſetzet wor _ 


ben , haben auch wohl Reichsſtaͤnde befondere Frey⸗ 
heits⸗Briefe von den Kayſern erlanget, daft fie Bruͤcken 
anlegen, und die Nutzungen davon erheben dürffen. 
Alſo bat Kanfer Ludewig aus Bayern im Jahr 1340. 
die Reichs ⸗Stadt Mimpfen mit dem Privilegio bes 
gnabiget, daß fie eine Bruͤcke uber die Jagſt ſchlagen 
laſſen folle, vi P.ipec.Cont IV, Ih Fi.p. 645. 
Kanfer Wenceslaug verfiche 1397. der Eradt Schwein 
furt die Freyheit, daß fie über den Mayn eine Brücke 
baucn möge. eben daͤſelbſt p. 400. 401. Dergleichen 
hat. auch die Neicheitadt Kaufbeuren vom Kanfer 
Marimilian 1. im Jahr 1494. erlangt, daß fie nemlich 
über das Maffer, die Wertach genanne, Brücken, 
Weg ⸗ und Etege aufrichten, und davon Weggegeld 
nehmen dürfen Lyss cl. R 1263. Bon der Stadt 
Eslingen fiehe vvnıs R. A. P, ſpec. Cont. IV. Th. J. 
9 552. und von der R. Stadt Weil ebend. Cont. IV. 


’ Brüuͤcken. 

Th. U. p· 599. Wiewohlen in dieſen Zeiten auch ſchon 
gefunden wird, daß die Landesherten ſich ſolcher Ge⸗ 
rechtfamen angemaſſet, und Wege + oder Bruͤcken⸗ 
Gelder ihren Land » Staͤdten "1 nehmen zuaclaffen 
haben, wie denn j.E. Dietrich Marckgraf zu Meiffen 
die Leipziger im Jahr »216. bamit begnadiget. vo gan 
Leips. GBefdrichts: Sud) p. 22. Dy MONT T.LP.IL 

"156.. Heutiges Tages pflegen die Reichsſtaͤnde vom 
anfer fich dergleichen Sregheiten nicht mehr auszu⸗ 
bitten. 
F. 3. Diejenigen nun, welche ben Gebrauch) der 


Bruͤcken andern zugeftehen, nehmen entweder 
davor ein gewiſſes Bruͤckengeld (*), oder nicht. 
In dem erflen Fall find felbige gehalten, davor, 


wenn es nur hinreichend fein will (**), die 


Bruͤcken in guten Bau und Veflerung zu halten, 
In dem andern Fall Fönnen diejenigen, welche ſich 


der Bruͤcken bedienen, zu 


deren fernern Beybe⸗ 


haltung oder Wiederherſtellung etwas beyzutragen 
rechtmaͤßiger Weiſe angehalten werden (*. ), 
wofern⸗Vertragsweiſe (*), oder durch beſondere 


Freyheiten (**) und das Herfommen ein anders _ 


nicht eingeführer iſt. | 


0) 


Das Brücengsld wird auch zuweilen Brückens Zoll 
genennet, ift aber von ben übrigen Zellen, welche vor 
die Ein oder Durchfuhr gewiſſet Waaren abgegeben 
werden maͤſſen, wohl zu unterfcheiden, maffen ſelbiger 
nur vor den Gebrauch der Brücken und nicht in Abficht 
auf die Waaren oder Sachen, augeleget werden fan, 
worzu auch feine kayſerliche und Rahe-Gencehmigung, 
wie bey diefen nach Maaßgabe der Reichs⸗Geſetze er» 
fordert wird. Es fan über dieſes der Brücken » Zoll 
im Rothfau erhehet werden, aber der ordentliche Zoll 


nicht. Alto erhohete im Jahr 1346. Landgraf Heimrich 


von Heſſen das Brücken » Geld über die Fulda, damit 
die Brüche von neuen. davon erbauet werden fonne, 


» KVCHENKSCKER anal, Haſſ. coll.W. pag. 285. feggq. 


"run, melche fich 


ar) 


“r 
* 


en 


ihnen u ! 
ren Rechtsgelehrten Menfe Febr. 1719. zu dem Ende uch. p. ar. 
Ir 32. Chin: Beperinen Land. Recht Tit, 


So iſt nicht minder das Brücfen-Geld von dem Geleite 
unterfchieden, ſintemahlen dieſes vor die Sicherheit 
abgegeben wird, mit nichten aber jenes. Diejenigen 
der Brücke niche bedienen kennen, 
oder wollen „megen auch mit. dem Brücken» Geld nıcht 
befchweret werden. veısen.a ins Georg. Ill. 26, 77. 
anGAv elem. iur. Germ. I 322. KLock de vedigal, 
n.7:. Ein hiervon abgehendes Privilegium ſiehe in 
LvnıG c. 1. p. 1266. j 

Wenn es nicht hinreichend- ſeyn will, fönnen wohl 
die zunechft der Brücke gelegene Nachbaren zur Bey 
fiener angehalten twerden. 4 R. ENGAN d. de ponc. 


* 


chen Brücke vor ſich erbauct, fo fan fie von den Nach» 
baren,fo fich derfelben bedienen,entiweder einen Beytrag 
dazu von ihnen fordern , oder ben Gebrauch * 
terſagen, wie denn die Wittenbergiſche Her⸗ 


folgenden Rechtsſpruch ertheilet .So ift derſelbe zwar 


emen ordentlichen Zoll ohne Vorbewuſt der Landes⸗ 


Herrſchafft anzulegen nicht berechtiget, jedeunoch blei⸗ 
bet denafelben auf andere Art mit denenenigen Dorf 


f ‚nenennet. (*) ° 
vg, dur. Sal, ee ge 
*) Gefebt, es hätte auch eine Privat- Perſen derglei⸗ I age 


NEL Aria de m 
Brüden wo bie ſeyn, balteniin der Maß, daß 


\ 


..Brüdenhay. . 751 
fern, welche der Brücke ſich gebrauchen tollen, wegen 
eines gewiffen Beytrags zu deren Erhaltung, befon- 
ders fich zu fegen, und da biefelben hierzu fich nicht 
verftchen wollen, ihnen ben Gebrauch zu unterfagen, 
unbenommen &. Earl Ebrift schnramms Schau⸗- 
plaz von merkwärdigften Bruͤcken. Fol, 1755. in 
Urfunden pag. 30. 


.(*) carpzov. L.1. Tit. 5. Refp. 45: n.7. BOER. dec- 


213. n,9. Ordentlicher Weife iſt vom Brücken» Gelb 
Niemand frey, Sächfifcres Landrecht, I. 23. HERT, 

19. PISTOR cemt.4. par.77. ENGAvV cd. $.16. 
wenn man gleich- von andern Zollen frey wäre, 
KNIPSCHILD de eisitat, imp. L. III. c. 13. num. 30. 
fondern jederman muf ſolches, wie es eingeführer if, 
erlegen, anfonften, wenn man felbiges nicht erleget, 
und davon nicht fren ift, hat man eine gewiſſe Strafe 
— ——— und zwar nach dem Saͤchſiſchen Land⸗ 

cht II. 27. muß ſolches vierfach bezahlet werden. 
ENGAv elem. I. G. II, 


324. 
ie Eulenburg herum find gewiſſe Dörfer, welche von 


riedrich dem Streit baren durch ein befonderes Privi⸗ 
legium von dem Brücken» Zoll befreyet find, nur muͤſſen 


‚ fie jährlich, am Gt. Stephans » Tag Früh um 4. Uhr 


bey Strafe eines Neuen Schocks, einen, Heinen Pfens 
nig allegeit erlegen, u. werden Brückenfcherfer genennet. 


Brüden:Geridt. 


SP rüsten» Bericht ift ein gewifjes Gericht, 


weldyes auf der Brüde zu Grevenftein, 


unter freyen Himmel, öffentlich gehalten wird. 
Das befondere bey diefem Gerichte ift, daß alle bey 
folhem Verklagte ſogleich Strafe erlegen mit 
fen. Hierauf wird erjt die Sache rechtsgehörig 
unterfuchet. Findet man nun den Beklagten un 
fhuldig: fo erhält er die erlegte Strafe zuruͤck, 
und der Anfläger muß ſolche zweyfach bezah⸗ 
len. (*) i 

(*) Herr Vice» Eanzler EsTOR —— ex Geograpbia 


veteri Haffie in Analed, Hafıac, Coll. 


Brüfhay. 


2 1.2, P. 290. 


.z Erflärung. $. 2 Chur Baheriſches Land⸗Recht. 


8* Wie ed ambertverts mit der Aufſicht über bie 
ruͤcken gehalten wird. 
£. 


I 


Pyrüchay wird die von der Obrigfeit zur 


AYuffiche der Bruͤcke beftellere Perfon ger 


eiſet ein Hüter, ein Auffeher, welcher anbe⸗ 


rer Leuthe Thun umd Laffen heobachtet. Alfo giebet 


es auch Eſth· Zay/ BSoltz · Hay, Wif-Hay, basift, Per · 


ſonen, welche die Felder, Holzer und Wieſen huͤten, 
auch wohl das nerbige zu Verbeſſerung der Sache 
5* muͤſſen. In Dreßden heiſt er Bruͤcken⸗ 
huůtter S. Schramms Bruͤcken⸗ B 


je Bruͤckhay ſollen die Zoll⸗ 
die 


"Brüder 


2 
3 Leuth darüber treiben und fahren mögen, ehn 
Schaden; bewahret aber der Brücd- Hay bie Bruͤ⸗ 
fen dermafen nicht, und fäme jemand dardurch 
zu Schaden, den foll er gelten und abthun. Es 
wäre dann, daß einer mit einem Leberlajt dar⸗ 


über führe ohne des Bruͤck-Hayen heiſen, der 


fok dem Bruͤck/Hayen feinen Schaden, den 
er an ber, Brüden genommen hat, abthun, und 
feinen eignen Echaden ihme felbit haben, Heißt 
aber ihm ber Brüd-Hay daran fahren, und vers 
troͤſt ihn, er mög wohl ficher darüber fahren, ges 
fchicht ihm dann Schaden , von der Brüden 
wegen, den muß ber Brüd.Hay gelten, und der 
Fuhrmann ift dem Brüfr Hay nichts ſchuldig, 
dann den Zoll, 

$. 3. Anderer Orten aber ift zur Aufficht der 
Bruͤcken eben nicht allemal eine eigne Perfon bes 
ſtimmet, fondern die Beforgung davon dem Ber 
amten des Ortes uͤberlaſſen worden. Alſo heiſet 
es in ber Chur + Sraunfchweigifchen Amts» 


Ordnung von Anno 1674.41. XII „Dem " 
nach auch nicht allein Uns und den Unfrigen, fon - 


bern auch fremden reifenden $euten, daraus Un⸗ 
gemach entſtehet, daß Brüden, Wege und Etege 
‚intheils unfern Aemtern, bishero fait nicht gebefs 
fert, fondern gar aus der Acht gelaflen worden ; 
&o wollen Wir, daß hinfuͤhro Unfere Amt-geute 
die Ausbefferung, auf Maafje, wie foldyes her 
gebracht, zu rechter Zeit, und fo oft es nöchig, 
fleißig befördern; auch da auf ihre ausgelaflene 
Verordnung bey ihren Machgefehten, einiger 
Mangel oder Verſaͤumnis verſpuͤret werben folte, 
folches zeitig anmelden ,. und deswegen. weiterer 
Verordnung erwarten; in Verbleibung deſſen, 
wollen Wir die Verantwortung von ihnen allein 
"zu fordern willen. — — 
"Wehben, 20: 
$. 1. Erfiärung. $. 2, Bruͤber haben otdentficher 
Weiſe gleiches Recht gu der närcrlichen Erbſchaft. Der 
ältefte theilt der jüngite wehlt. $, 3. Sächtt. band⸗ 
Recht. $.4. Hadelifches &.R. LL. Brunfuic., Wurfter 


Land» Recht. $. 6. Zelliſches Lin Necht. 7. Von . 


brüberl. Theilungen. Land» Recht des Buttjadinger 
* Landes. 9.8. Deiſiſche Landes Ordn. $.9. Teſchiſche 


Landes ⸗Ordn. F. 10. Schwediſche zand-Kechte. d.11. 2 gange 
.Aund Soͤhne nad) bleiben, alsdan behaiten die Soͤh⸗ 


Amen Brüder füllen nicht zugleich ım Gericht gen 
Cübifhes Recht. $. 12. Troppauiſche Landes⸗Ord⸗ 
nung. 6. 13. Succeſſon der Bruͤder in der Chur. 
6. 14.0. Der Bruder ſchlieſet des Bruders Kınder 
bon der Erbfolge nach den Saͤchſiſchen, nicht aber ben 
gemeinen Kechten gu, $. 14,5 Weimarifihe Sta 
tuta. $ 14 € Euetenberäikh Land: Recht. '$. 14. d. 
Kayferl, Conftitnrioht. 9. 14 e. Reich» Satzung. Iſt 
in Sachſen nicht angenommen, + Die Succeilinn. des 


Batern Bruder mit Bruberd Soͤhnen . betreffend. 
$. a5. Fernere Differentien beyder Nechte bey ber 
Suceeffion der Brüder und deren Kinder. 6. 16. Von 
Halb» Brüdern. Verordnungen ber Luͤbiſchen Kechte, 
$. 17. Rechts-Regul der Sächfifchen Rechte. Aus⸗ 
nahme in Schtweidnig und Jauer. $. 18. Zwey Halb 
Bruder einer von Bater, Der andere von der Mutter. 
$. 19. Sächfifh Land-Recht. 9. 20. Chur» Gächf. 
Randes-Eonftitution. - $ 21. Succ. des Halb-Bruders 
mit Bruders Kindern. $. 22. Chur-Sächfifhe Lan- 
des-Eonftit. $. 23. Der weitere wird bom dem-näs 
—— ausgeſchloſſen. 6. 24. Succell. des Vaters⸗ 
ruder und des verftorbenen. Halb⸗Bruders. $. 25. 
MeimarifcheStarura. $. 2631. Annoch verfchiedene 
Succeflions- Säfte. $. 32, Verordnung des Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Land⸗Rechts. n 


* ß. Is r 
Pyrüder find, die von einem leiblichen Water 
"und einer leiblihen Mutter berfommende 
Geſchwiſter männlichen Geſchlechts. (*) 
‘(*) Wir reden alſo jegt von rechten lablichen Brüdern: 
nicht aber von Stief · Bruͤbern; vielweniger von Dutz ⸗ 
Bruͤdern. 
. 2. Die von einem Vater und Mutter erzie 
lete Brüder find, nady den bürgerlihen Geje 
gen, Erben bes Vermögens ihrer Eltern. (jeder 
von ihnen hat fo viel Recht zu ſolchen Vermögen, 
als der andere: (*) ohne nut, wenn besfalls die 
Sandess oder Familien» Gejege- eine Ausnahme 
machen. Wenn fic) diefe nicht findet: fo theilen 
Bruͤder das Erbe in gleiche Theile. Wobey doch 
unfere teutſchen hier und da üblihe Satzungen 
den befondernslimftand eingeführer haben, daß 
dem jüngiten. Bruder die Wahl der von dem 
ältern gemachten Theile zuſtehet. 
(*) Das teutfche Sprüchmort; Bleibe Brüder, glei⸗ 
cbe Rappen, ift befannt, nerriı Paræm. dur. Lib. 
1. Param. LAXXU, 
8.3. Sächfifch Land⸗Recht Lib. M. art. ao. 
Wo zween Mann eine Erbe meinen ſollen, da ſol 
‘der ältefte teilen, und der juͤngſte ſol kieſen. (*) 
(*) Hierauf pfleget auch die Reichs · Canumer, bewandten 
Umftänven nad) zu fprechen. BErsıvs de Stasur & 
Jam. illuftr. Cop. IV. 9. 1% HERTIVS Ic. par« 
XXI, ; | 
8. 4. Hadeliſches Land ⸗Recht Lid. M. Tir. 
‚KIX.. Wann beyde Eltern mie Tode abgangen, 


s 


pacũ. 
EIN, 


ne den Kuͤer für den Töchtern, bey dem Gute 
zu bleiben , es hätte ſonſt andere erhebliche und 


‚billige Urſachen, und fol der. Elteſte fegen und 


theilen, und ber jüngft den Kuͤhr behalten. 
LL. munic. Brunfuc Pu4. art. 24. AP. LEIB- 
nırıva des vader eder der moder orve fint nar 
a i u...) in to. be 


Brüder. ' 


to te Goltene de Sone wan de dochtere, under 

den fonen is de jungere fone negft. En 
$. 5. Wurfter Lands Rechte und alte Ges 

brauche Are. IV, „Brüder teilen alle Erbfätle 
gleich, aber der jüngfte Bruder hat Macht des 

Vaters Wohnhoff, auf billigmaͤßige Satzung der 

Blutfreundſchaft an fich zu nehmen, und den 

ältejten abzulöfen.„ Hier haben wir eine befondere 

Verordnung zum Vortheil des jimgften Bruders. 

Diefer und niche der aͤlteſte belommet des Vaters 

Wohnhoff. Der aͤlteſte muß zufrieden em 

wenn ihm der jüngjte Bruder den Wohnhoff bes 

zahlet. Doc ijt dem Vater unbenommen, in feis 
ner legten Willens: Meynung ein anders rechtlich 
zu verordnen. (*) 

(*) Welches auch öfters zu geſchehen pfleget. Haro 
Eide rovwes Collatio Juris Prowincialis Wurfato- 
Friflei cum Iure communi & aliis quibusdam Statutis. 
f- '% 
$. 6. ZeHifches Stadt » Recht Tir. XIT., 

Wann viel Kinder und eine Behaufung vorhan⸗ 

den, fo mag der jüngfte Sohn, und fo der nicht 

wolte, der nächjte nach dem Alter nach ihm und 
fo fort an, das Maus behalten, und die andern 

Geſchwiſter mit andern liegenden Gütern, fo des 

rer vorhanden, oder fonft mit Gelde ablegen, und 

ihnen Bergleihung hun, und follen die Söhne 
vor den Töchtern zu den Behauſungen gejtatter 
werden, damit die Gefchlechte deſtomehr bey dem 

Erbe erhalten werden. Doc foll ein Vater des 

bey $eben Aenderung zu machen, und nad Ges 

fallen feiner Söhne einen das Haus zuzutheilen 
haben, dargegen den andern Kindern Verglei⸗ 
hung gefhehen fell, 

$. 7. In dem erneuerten, verbefjerten und 
confirmirten Land-Recht des Stadt, und 

Buttjsdinger Landes lieſet man folgende Ver⸗ 

ordnungen, von Brüdern und deren Theilungen: 

Art.70, „ann Brüder in unvertheilten Gütern 

fisen, fol bey der Theilung auf dasjenige, was der 

Vater hinterlaffen, gefeben werden, und ein oder 

ander von den Brüdern obnverbunden ſeyn, dafr 

felbige in feinem Theil zu entrabten, was der eine 
oder ander Bruder für fich felbjt allein verzehret 
oder abhanden gebracht hat, Arr. 71.:Da and) 
ein Bruder zu Behuef und in Beten gemeiner 

Erbſchafft von feinen abfonderlihen eigenen Mit⸗ 

teln etwas angewendet, fo fol ihm daſſelbe, was 

er alſo beweißlich darthun Fan, aus der Erbfchafft 
für der Theilung binwieder erftattet werben, 

Art.72. Was auch bey folcher währender Gemein» 

ſchafft aus den obnvertheilten Gütern etwa zuge» 


wonnen, das fol den Brüdern in gleichen PORR, 
fommen , jedoch demjenigen, der die Verwaltung, 
Muͤhe und Arbeit vornemlich gehabt, ein Viertheil 
barven zum Voraus gefolger werden; molten aber 
die übrige der unterlaufenden Gefahr halber des 
Gewinns ſich begeben, lieber auf ein gewiſſes feben, 
und mit demjenigen, was der ihnen künftig heims 
fallende Theil an Capital Geldern zur Zinfe und 
6. fuͤrs hundert, und an Lande, zur billigen Heur, 
nad) Abzug der darauf gehenden Onerum, thun 
Fan, zu frieden feyn, ſol ihnen folches fren ſtehen, 
jedoch daß fie zu des verwaltenden Theils bejjern 
Nachricht anfangs fich darüber zu erflären oder zu 
bedingen haben. Arr.73. Würde aber der Brus 
der einwenden, daß er ſolches von feinen abfonders 
lichen eigenen Gütern erobert, fol er daſſelbe bey 
dem Fall, ba die andern Brüder nicht den Zins 
oder die Heur, fondern Theil an dem Gemwinft 
prätendiren, darzuthun angemwiefen werben. Art. 
74. Gleiches Recht fol es haben, wann Brüder 
und Echmeftern zugleich, oder auh Schweſtern 
allein in väter-und mürtterlichen Guͤtern ohnver⸗ 
theilet figen, und in fpecie aud) bey dem, was zu» 
gewonnen; der inhalt voriger Articul obferuiret 
werden. An.75: Bey Brüder und Schwefters 
lichen Theilungen befommen die Söhne und deren 
Kinder des Vaters oder Bruders Kleider und 
Gewehr, hingegen aber bie Töchter oder deren 
Kinder die mürterliche oder fchweiterliche Kleider 
und Kleinodien, in den guͤldenen und filbern Zie⸗ 
raht beftebend, zum Voraus. 

8.8. Fuͤrſtl. Gelfifche Landes. Ordnung, 
dritter Theil Arr.XII, „Wann zweene oder mehr 
Brüder oder Schweſtern vorhanden, die ihre vaͤt⸗ 
terliche und mürterlihe Güter theilen wollen, und 
die jüngern alle muͤndig, foll der Erfte die Theilung, 


auf gewiſſe ordentliche Theil» Zettel, wie bißbere - 


bräuchlich, machen, die niederlegen, und allemal 
die Juͤngſten einer nach dem andern die freye 
Wahl haben; Do aber die Juͤngſten mit Müns 
dung und der Xelter in gefamten Gut nicht feyn, 
oder die Gelegenheit fonften nicht geben mwolte, 
das Gut in Gemeinfhafft länger zu halten, web 
ches auf Unfer, oder des Cammer⸗Gerichts Erz 
kaͤnntnuͤs geftellet werden folle; So follen der Uns 
mündigen verordnete und beſtaͤttigte Bormunben, 
von ihrer Mündlein wegen, die Wahl zu verrichten 
Macht haben, vabey es in allewege bleiben ſoll; Es 
twäre dann, daß nachmals die Unmündigen, wann 
fie zu ihren mündigen Jahren fommen, eine offent 
liche LxGon, wie zu Recht, gnugſam bemeifen Füns 
ten; Wenn aber die jüngften muͤndigen Bruͤder, 
Ccece die 


\ 


Brüder, 


DE past felber verrichten, foll innerhalb vier 
Wochen, von Zeit der empfangenen Theil Zerteln 
anzurechnen, diefelbe verbracht werden ; Alfo, daß 
dem Juͤngſten diefer Termin erſtlich, und warın die 
Wahl von ihme befhehen, dem andern jüngften, 
wieder vier Wochen, und fo binfort eingeräumer, 
und zugelaffen werden follen; Und foll ein jeder 
Erbe, an feinem gi und erfieiten Antheil 
begnüget feyn; da aber vor der Theilung, der 
füngften Brüder einer, oder aud) der Unmündigen 
Bormunden einzumenden hätten, daß fie in dem 
Theil » Zettel nicht Gleichheit gehalten, follen fie 
ihre Mängel anzeigen, und biefelben mit der näbift 
Gefreunden Muth, oder auch durch Unfere Selbſt⸗ 
Vermittelung, durch Gleichheit gebradyt werden. 
Da zweene oder mehr Brüder, miteinander in 
engefonderten Guͤttern gefelfen, und der Xeltifte, 
weicher die Theilung machen follen, mit Tode ab» 
gangen wäre, und Kinder hinter fi) verliefe, 
follen nicht des verftorbenen ältiften Kinder, fon 
bern der ältifte nachfolgende Bruder die Theilung 
machen, und die Juͤngſten nacheinander wehlen, 
und des Berftorbenen ältiften Sohne, oder ihre 
Bormunden alleine vor deme, der die Theilung 
machet, die Ehur haben, und berfelbe den letzten 
übrigen Theil behalten; Würde aber die brüder 
liche Uneinigfeit fo groß, daß Feiner mit des am 
bern Theilung begnuͤgt feyn mwolte, fo foll bie Their 
lung durch alle Brüder, und der Linmimdigen 
Vormunden, zugleih mit Rath ihrer nähiften 
Gefreunden gemachet, und nachmals durchs Loß 
getheilet werden; Was nun einem jeden in rich» 
tiger Theilung zu feinem Antheil zukommt, fol 
Uns neben dem Theil» Zettel gebührlichen für 
bracht, unter Unſerm Brief und Siegel confir- 
miret und bejtättiget, und alsdann vor beftärtigt 
erfennet und gehalten werden ; ohne Unfere Con- 
firmation aber, foll feine Theilung, in Unferm Lande 
vor beftändig, noch Fräfftig erfandt, noch gehalten 
werden ; Wirde aud) der jüngfte Bruder, wann 


er feine ein und zwantzigs Yahr erreiche, und muͤn⸗ 


dig worden, dem ältern Bruder, zur Theilung 
prouoeiren, und er ſich derfelben verwiedern wollte, 
foll der Juͤnger ſolches an Uns gelangen laffen, und 
um gebührliches Einfehen bitten; Alsbann wollen 
Wir dem ältern Bruder fchaffen, und mit Ernft 
auferlegen, daß er die Theilung innerhalb der 
doppelten Saͤchſiſchen Frift werrichte, bey Straff 
20. F1. Ungarifh in Unfere Sammer zu erlegen; 
Auf welchem Fall, ungeachtet der abgelegten Poen 
anf des jüngften Brudern Anhalten, ihme die 
Huͤlffe auf folgend gerichtlich Inuentarium mit der 


Finweifung in das gange vätterlihe Gut daſſelbe 
innen zu halten, zu geniefen und zu gebrauchen, 
biß fo lang ihm fein gebührend Antheil daraus 
erfolget, ergehen foll, doch) , daß er die Zeit feines 
Beſitzens, alles übermäßigen verjchwendens, pluͤn⸗ 
derns, Soßzehlung der Unterthanen, und was feis 
nen Brüdern zu Schaden gereichen möchte, ſich eut⸗ 
halte; Es foll auch fein Bruder dem andern fein 
Gut zu verfchwenden, zu verfegen, zu verfau 
oder le zu vergeben befugt feyn, und was ders 
gleihen de facto gefchebe, ſolle es allenthalben 
unfräfftig, auch da der Schaden nicht wieder zu 
bringen, denfelben mit feinem eigenen Antheil 
wieder zu erftatten fchuldig fenn. 


$. 9. Rechte und Landes Ordnung des 
Sürftenrbums Tefchen 1592. Tit. von Aus: 
theilung der Güter Arr. X], „Da ein Bruder an 
dem andern fein Anrheil fordert, foll er ihm aus 
gefolget werden, alfo, daß der Eltiſte als der Erb» 
ſchaft bewuſte die Theil mache, und der Yüngfte 
wöhle, wären ihrer dann mehr, fo viel als derer 
ſeynd, Theil made, alsdann nehmet der Yüngfte 
einen Theil welcher ihme gefällig, und fo fortan 
bis zu dem Eltiften. Arr. XIT. Der jüngjte Bruder 
foll nach erhaltenen Theil» Zertels, innerhalb vier‘ 
Wochen einen Theil wöhlen, und den Zettel dem 
ältern juftellen, und fo bis zu ben legten. 


$. 10. Bon dem Gebraud in Schweden, bey 
Theilung der brüderlicyen Gitter, meldet Locce- 
NIVS LL. Prouinc. Sueciæ regni Tit. III. Cap. XIII. 
folgendes : Si fratres aut forores cohabitent in 
indivifis bonis , quidquid adquirunt feruitio vel 
alio opere manuario, tam frater vnus quam alter, 
tam foror vna quam altera ſuam portionem ca- 
piunt. Poſtquam vero diuiho facienda eft, bona 
paterna ac materna in diuihonem.inter illos veni- 
unt, non vero quæ finguli ſuo labore aut opificio 
luerantur, 

Cap.XIV. Quomodo fratres & forores beredi- 
tarem partiri debeant. Si fratres & forores he- 
reditatem fuam diuidere veliar, propinqui eorum 
prefentes erunt min'mum duo, fortem in ſinum 
coniicient & poftea fortiuntur. Si vnus fratrum 
dicat fortem millam eſſe, alter neget, ftandum eft 
affertioni eius qui affirmat, & hoc probare vult 
pleno & zqualı juramento propinguorum, quod 
fuam partem per fortem & legirimam diuifionem 
cum fratre ſuo vel forore fadtam,acceperin Er 
talis fortitio firma elt. Si fortirio fadta fir in villa 
prouinciali, facta etiam eſſe prefumitur in omnibus 
adfitis, quæ eo pertinent. Br 

S. 11. 


Sr 
5. 21. In verfchiebenen Rechten ift die Vers 
srönung getroffen, daß zwoy Brüder nicht zu, 
glei im Gericht figen follen. Alfo beifjet es im 
Kübifchen Recht Lit. 4 Tit. J. are. P. „Zweene 
Brüder Finnen zugleich nicht Rathmann feyn, 
noch gebohren werden. Verſtirbet aber der einer, 
oder verzeihet fih mit Willen und Willen des 
Marhs, fo mag man den andern, wann er des 
Standes würdig, wol zu Rathe Fiefen. 
$. 12. Landes:®ronung des Fuͤrſtenthums 
Troppau 1673. „Daß zwey Brüder im Sand» 
Recht zugleich nicht figen follen, wie Der neun und 
funfzigfte Articul vermag, bat es barbey fein 
Verbleiben, und ift ein wiebriges nicht leicht zu 
verftatten, ‚body wird diefe Clauful anzuhengen 
feyn, es wäre dann Sad, daß Ihro Fürftl. Gna⸗ 
den aus hochwichtigen Urfachen ein anders befin- 
den chäten. 
$. 13. Wann ein Churfürft ohne Sohn vers 
ftirbet, fo fuccediret defjen zweyter Bruder, ever 
deſſen Kinder vor den britten Bruder, ob gleich 
deren Vater nicht Ehurfürft gemefen. Es ift die, 
fes um deswillen alfo eingeführer, bamit die Chur, 
von der ältern Linie, fo Die annoch beftebet, in die 
jüngere, und wieder zurüd, nad) dem Unterfcheib 
ber graduum nicht fallen möge. (*) Wie denn in 
allen Bullen die jüngere fiue primz fine fubdiuifz 
linez, unter dem Beding berufen werben, wenn 
von der vorigen Linie feiner mehr übrig ſich befin⸗ 
den follte. Alſo heiſſet esin ber güldenen Bulle 
Cap. VII. Si primogenitus fine beredibus ab hac 
Juce migrarer, ius ele&tionis ad Seniorem fratrem 
& eius primog. deuoluatur. (**) Eben dahin gehet 
auch die Verordnung ber beyden Bullen des Kayı 
fers Sigismundi : Si primogenitus decefferit, bere- 
dibus non relillis,ex tunc fecundo genitus -- & fi 
fecundo genitus fine beredibus deceflerit, tertio- 
genitus, ius vocem &c. obtinebunt. "Und hernach: 
Si vero præfatum Ludouicum, fine defcendentibus 
mori contigerit, ex tunc Principatus - - ad Senio- 
rem fratrem & eius heredes deuoluatur. Si vero 
primogenitus fratris fenioris deceflerit,, beredibus 
non relilis, extunc fecundogenitus, & fi fecundo 
genitus fine heredibus decefferit, tertio genitus &c. 
(0 H. de cocceıı Dedudion. & Refpenf. Tom. I. 
#. VIII. p. 648. 
**) Man fan anbey bed von LvoewıG Erlaͤuter. der 
8. D. Tom, 1. ad b. Cap. nachfeben. 
$.14.2. Wie nad) dem Sächfifchen Rechte 
das Ius reprzfentationis in der Seitens Linie nicht 
ſtatt findet: (*) fo ſchlieſſet der vollbirtige 
Bruder die Bruders Kinder oder Kindes Kinder 


uder. 255 
in Allodial⸗Guͤtern aus. (* ) Wohingegen nach 


ben gemeinen Rechten die Bruders · Kinder neben 
dem Bruder in Stirpes erben. (*,*) 


(*) Statuta der Fuͤrſtl. Sächfif Reſidemz · Stade Weis 
ie an a Nah Em zepas- 
; gewe⸗ 
en; fo ſoll es auch hinfoͤrder i 
— —1*— Recht PEN 1. — — —— 
u) Nu8. C. 3. Ausb. ceſſante C. de Leg. bered, 
$.14.b. Srarura der Sürftl, Sächfif. 
denz-Stadt Weimar. Tır.XXX7. Sr ce 
und läffet niemandes in ab: oder auffteigenden 
tinien, als Söhne und Töchter, Vater, Diutter 
und fo fort, fondern Brüder und Schweftern von 
voller Geburt, alsdann erben diefelben ihrem vers 
ftorbenen Bruder und Schweſter zugleich, und 
ſchlieſſen aus Brüder und Schweftern von halber 
Geburt, das find Stief- Brüder und Stief⸗ 
Schweitern, auch darüber nah Saͤchſiſ. landläufs 
figen Rechten, Bruder und Schwefter» Kindere 
von voller Geburt. 
$. 14. © Hingegen ift in des Herzogthum 
Wuͤrtemberg erneuert gemeinen Land, t 


IV. Theil Tır. XXI. verordnet: „daß Bruͤder ⸗ und 


Scwefter « Kinder, falls fie mit des verflorbenen 
Brüdern oder Schweitern concurriren, an ihrer 
verftorbenen Eltern Stelle treten, folglich nach 
dem Repräfentations» Mecht mit erben follen. 
$.14.d. Römifch- Rayferl, Conftirucion die 
Succeßion der Bruͤders · Soͤhne mir ihres Va⸗ 
tern Bruder und Schweſter betreffend, vom 
13.1700. 1632. „Der Kömifch Kanferlichen auch 
zu Hungarn und Boͤheim Königl. Maik. Unfers 
allergnädigften Herrn wegen, dem Ehrenveſten 
Herrn Heinrich Schackowetʒz von Schackowa ıc. hier, 
mit anzuzeigen, hoͤchſtgedacht Ihro K. M. haͤtten 
mit mehrern angehoͤret und verſtanden, was S. 
falt bey deroſelben um gnaͤdigſte Erläuterung, 
bes in ber neuen Landes⸗Ordnung Lit. O, 37. 
befindlichen Geſetzes, und ob vermög beffelbigen 
ihme feines füngft verftorbenen Bruders Wentzel 
Lews Schackowetz Verlaſſenſchaft allein zuftändig, 
oder auch feines andern auch verſtorbenen Bru⸗ 
ders Bilpelm Schackowetz Hinterbliebenen Söhnen 
zu folden relpectiue Bruͤderlich / und Wäterlicher 
Verlaſſenſchaft admitriret und zugelaffen werden 
müften, unterthänigft angelangt und gebetten. Wie 
er nun an deme, daß er fih in diefen über ben 
rechten Verſtand der neuen Landes ⸗ Ordnung ers 
regten dubio Ihrer Kanferl, und Könige. Maj.:c. 
als legislaroris eigene Erläuterung unterthaͤnigſt 
gefuchet, gar recht und wol gethan; Alfo und ob 
Ceccc 2 wol 
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756 


wol das in bem angezogenen Gefei befindliche 
Wort zuforderft, fo er fonft zu feinem Behuf an⸗ 
zuziehen vermeinte, bey manchen ein Anfehen ger 
winnen möchte, ob folte in dergleichen Fällen, der 
Bruder des Brudern Söhne ausfhliefen, und 
alfo un einen Grad näher fen, demnach aber aus 
dem was nachfolget klaͤrlich zu ſehen, daß befagtes 
Wort befoͤrderiſt, allein auf dieſen Fall gemeinet 
iſt, wann ein Bruder allein, und keine Bruͤder, 


oder Bruders Soͤhne vorhanden ſeynd. 


Dann auf dem Fall die Bruders-Soͤhne mit 
ihres, Battern Brüdern und Schweſtern concurs 
riren, fo treten fie in ihres Vattern Recht, und 
fuccediren alfo Iure repr=fentationis zu beſagter 
Verlaſſenſchaft in die Stämme; Als befinden und 
erkennen Ihro Kayſerl. Maj. hiemit gnädigft, daß 
neben ihme Gupplicanten auch fein Verter und 


» Bruders Sohn Hans Earl Schackowetz an ſtatt 


feines Vatters, und nad) Art des luris reprefen- 
tationis zu befagter Verlafjenfchaft zugelaflen, und 
in eben fo viel, als wenn fein Vatter noch im de 
ben wäre, nemlic) in dent halben Theil fuccediren 
ſolle. Darnach er ſich zu richten ze. 


5. 14.e. Edict von dem Regiment zu Nuͤrn⸗ 
berg, im 1521. Jahr ausgangen, von Suc⸗ 
ceßion Bruder oder Schwefter Kinder, mit 
ihres abgeftorbenen Oster oder Mutter Bruͤ⸗ 
der oder Schweſter, Die an der abgeftorbe- 
nen ihres Vsters oder Mutter, Bruder 
oder Schwefter, im Stamm erben follen. 
Wir Carl der Sünfte, von Gottes Gnaden, er 
waͤhlter Römifcher Kayfer + » Entbieten allen und 
jeglichen &. Unſer Gnad und alles Guts. Als 
bievor ‚durch gemeine Verſammlung bes gehaltes 
nen Meidys » Tages zu Augfpurg 1500. neben am 
dern die Succeßion und Erbſchaft, der Tichtern 
oder Enckeln, von derfelben Zeit hinfuͤhro an ih: 
rer Anberen oder Anfrauen Haab und Güter, 
mit ihrer Vatter und Mutter Gejchwijlern, an 
ſtatt ihrer Vatter und Mutter zu erben, nad) 


laut gemeiner gefchriebener Kayferl, Recht zuge, 


laſſen werden follen, der Gewonheit, fo an etlis 
en Orten darwieder feyn möchte, unangefeben, 
welche Gewohnheit als der Mildigfeit des Rech⸗ 
ten, Billigfeit, Wiederwärtigfeit zumieder und 
ungemäß abgethan, vernicht, auch allen Richtern 
und Gerichten, von derfelben Zeit an, ferner auf 
folher Sagung widerwaͤrtiger Gewonbeit zu ur⸗ 
theilen, und zu richten verbotten. Und diemeil 
auc) in gemeinen echten verfehen, wie Bruͤder 
oder Schweiter Kinder mir ihres abgeftorbenen 


Brüder, 


Vatter ober Murter, Brüder oder Schwefter, 
die andern abgeftorbenen ihres Vatters oder Mut⸗ 
ter Brüder oder Schweftern in die Stämm,erben 
follen: Und aber foldyes aus Unwiſſenheit und 
Mißbrauch an vielen Enden nicht gehalten. Dies 
weil wir dann auf unferm Meichs-Tag naͤchſt zur 
Worms mit Shars Fürften, Fürften und Staͤn⸗ 
ben des Meichs entichloffen, daßes in diefem Fall, 
auch gemeinen Mechten gemäß, gehalten werden 
fol. Demnach fo ordnen, ſetzen und erflören 
Wir, daß Brüder und Schweiter Kinder, nun 
binfürten mit ihres abgeftorbenen Vatter ober 
Mutter, Brüder oder Schwefter, die andern abge 
fiorbenen ihresBatters oder Mutter Brüdern oder 
Schweſtern, nady laut gemeiner gefchriebener 
Recht aud) in die Staͤmm zu erben jugelaffen wer⸗ 
ben follen: Aller und jeder Gewonheit, fo an 
einigen Orten darwider ſeyn, oder verftanden wer 
den möchten, unverhindert. Welche Gewonhei⸗ 
ten, als dem Rechten, und biefer Unſer Drdnung 
zu wider und ungemaͤß, wir obbedachtem Ber 
ſchluß nad, undaus Vollkommenheit unjer Macht 
und rechter Wiſſen, hiemit abthun, derogiren und 
vernichten. Und gebieten darauf auch allen und 
jeglidyen, fat und befonder, von obgemeldter 
Unfer Macht, hiemit ernftlich und wollen, daß 
ihr obgefchriebene Ordnung. und Satzung in beys 
den gedachten Fällen, getreulich haltet, darnach 
richtet, und dem nachfommet, und, euch einige 
Gewonheit noch anders, fo darwieder ſeyn möchte, 
nicht verhindern laſſet. zc. 948 
(*) Diefe Reichs: Sagung ift aber in Sachſen nicht im 

Gebrauch gefommen, indem die Chur: und Färften zu 

Sachſen feyerlich dagegen proteftirct haben. schnnei- 

vEw. ad Inflit. in tertio or@ine fuccedendi #. 14, 

$. 15. Ferner fdfieffet des Vaters vollbür- 
tiger Bruder des verftorbeuen leiblichen Bru⸗ 
ders Kindes Rinder cus: Bendes nad den 
gemeinen als nad) den Sächtifchen Rechten. 
Man fiehet hier auf die Nähe des Grades und 
ber nähere gehet vor. Hingegen äufjert fich zwi⸗ 
fhen beyden Rechten ein Unterſcheid, wenn ber 
Eltern Bruder, mit des perfiorbenen Halb⸗ 
Bruders Rinder erben wii, Dach dem gemei⸗ 
nen Recht wird des Vaters Bruder von des 
halben Bruders Kinder ausgefchleffen. Diefe 
freten iure reprzlentationis in ihres Vaters Stelle 
und find alfo im andern Grad, Mac den Saͤch⸗ 
ſiſchen Rechten Gingegen, ſchlieſſet des Vaters 
Bruder des halben Bruders Kinder gar aus, 
Denn die Volbuͤrtigen werden dom Stief⸗Geſchwi⸗ 
fer jederzeis um einen Örad näher gerechnet. (*) 

i (*) lob. 


Brüder . 


9 Ioh. rırıı eroͤrterte Lacce Fon und Erbfaͤlle. „Des 
Vaters vollbuͤrtiger Bruder ſchlieſſet der Mutter halben 
Bruder nach dem Saͤchſiſchen Recht aus. Aus chen 
der Urſach, da er um einen Brad mäher gerechnet wird. 
Wohingegen nach ben gemeinen Mechten beyde in eis 
nem Grad fichen und nach den Köpfen erben. ı 
$. 16. Wir kommen auf Stief-oder Halb⸗ 

‚Brüder. Nach dem Kübifchen Recht kommen 

zwar die Halbbrüder vor Water und Mutter nit 

zur Erbſchaft: (*) gleichwohl aber find fie nähere 

"Erben, denn Großvater und Großmutter. (**) 

Auch erben fierim gewiſſen Fall vor vollen Bruͤ⸗ 

der und Schwefter Kinder, (*,*) 

.(*) Lib. H. Tier. I. Are. II. Wo Vater und Mutter 
vorhanden , fo fennd fie näher ihrer Kinder Erbe zu 
nehmen , dann Halbbrüder und Halbſchweſtern. 
Vollbruder und Voltſchweſtern ader ſeynd näher, 
denn Vater und Mutter: fo ferne fie aber von den 
Eltern nicht abgefondert, fo feynd die Eltern näher 
dann Brüder und Schweſtern. 

(**) Ars. XYil. Halbbrüder und Halbſchweſtern ſeynd 

näher denn Großvater und Öroßnmtter, nach unſerm 


Recht. 

(*,*) Art. XXI Vollbruͤet und Schweſter Kin⸗ 
der nehmen Erbe vor Halbbrüdern und Schweſtern, 
fo ferne der Erbirefmenden Kinder Bater oder Mut 
ter unabgefondert geweſen: Seynd fie aber abgefons 
dert geweſen mit ihrem Theil Gutes, fo ft Halbbru⸗ 
der und Schweſter näher Erbe zu nehmen, dann Boll 
bruder und Schweſter Kinder. 
$. 17. Wir bemerfen anbey die in den Saͤch⸗ 

fiiben Rechten (*) gegründete. Negul; daß 

Halbbrüber und überhaupt Stiefgefchwifter 

in Anfehung der leiblichen Brüder oder Geſchwi⸗ 

ſter einen Grad weiter treten. (**) 

¶) Etwas befonders ift desfals in einem Privilegio 
Kahſers Rudolpbi von X. 1600, den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Schweidnig und Jauer gegeben , verfehen. 
Es heifet nemlich alda : „Es foll auch das Wort Bruder 
von’;vollbürtigen Brüdern, und den halben Bruͤ⸗ 
bern, fo von einem Vater geboren, zugleich verſtan⸗ 
den werben, ale daß ſolche Halbe Brüder, ungeach» 
tet daß die vollbuͤrtigen eines Grades naͤhender, 
zugleich zu bruͤderlicher Erbſchaft, liegenden Grun⸗ 
des ſollen zugelaſſen werden. Von weınGARTEN 
Fafcic, diuerf. Iur. in den Beylagen p- 260. 

**) Die Niederlaͤnder haben das Sprüchwert: The 
Naeſte in the Bloede, tbe Naeſie in be Goede. 
©. aubeb merrıf" Paroem. lIur. Lib. J. paroem, 
LXXAIV. in Opufe. Lol. J. T. 5. pus37. womit zu ver⸗ 

gleichen starck dif. de Succef, sb inteft. diſſ. 3 
Cap 3. $.0. ö 

$. 18. Anben find noch einige befondere Fälle 

anzuführen. Es finden fih zwey Halbbruͤder 

und zwar einer vom Water und einer von der 

Mutter, die da erben wollen, Das gemeine 

Recht machet da einen Linterfcheid der Guter. 

Die Güter, foder VBerftorbene von dem Vater 


J 


* 
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erlanger hat, giebet es dem Halbbruber vom Ba⸗ 
ter. Die Güter aber, fo von der Mutter ber 


kommen, giebet es dem Halbbruder von der Mut⸗ 


ter. Was aber der Verſtorbene font erwer⸗ 
ben ober ererbet, des folle nach den Köpfen ger 
theilet werben. ()) Das Sächjifiche Becht 
hingegen gehet von obigem ab, Die Halbbruͤ⸗ 
der theilen die Erbichaft gleidy in capira und mas 
chet man bier feinen Linterfcheid der Guͤter. 
Sie find gleich nahe und man theilet aljo hier 
auch gleich. 

(") Lı3.$.2. C. de legit. bered. 


$. 19. Sächfifch Land» Recht Lib. II. Arr. 
AX, „Bruder und Schweiter nehmen ihrer uns 
gezweyten Brüder und Schweſtern Erbe, vor 
den Brüdern und Schweſtern, die mit ihn ger 
zweyet find, von Vater und Mutter, Unger 
zweyter Brüder (*) Kinder, ſeynd auch gleich 
nahe den gezweyten Brüdern, an Erbe zu neh⸗ 


‚men, 


(*) Die srossAa machet anben unter andern die Ans 
merfung: „Auf daß du dieſes alles recht vernehmeſt, 
fo mercke weiter Erſtlich it mein Vater neher mein 
Erbe iu nemen, als mein veller Bruder Ferner 

+ mein halber Bruder von Vaters oder von ber Muts 
ter wegen, und meines voll Brubers Kinder, ſeynd 
meinem Erbe gleich nahe. Mein Vetter aber, das 
ift meines bollen Bruders Eohn, wie jetst aefagt, ift 
meinem Erbe fo nahe, ald mein halber Bruder. In 
Koffens Edition ſtehet am Rande folgendeg:;,, diere-, 

ula, daß halbe Brider ſtrecken im ein ander Glied, 
* nicht weiter denn unter dem halben und voden 
Bruder flat. Dann alsbald man des halben Brus 
ders Eohn mit vollen Bruders Sohns Gohn red). 
net, fo ift des halben Bruders Sohn zum Erbe neher, 
denn des vollen Bruders Sohng Cohn. . 
$. 20. Churfächfifche Landes⸗Conſtitutio⸗ 
nen Part. II. Conkir, XIV, Wenn einer flirbet, 
und laͤſſet nach fich halbe Gefchwifter vom Vater 
einem, und halbe Geſchwiſter von der Mutter am 
andern Theil, fo wird nach gemeinen Kayferlis 
chen Recht ein Unterfheid gemacht, zwifchen den 
Gütern , welche der Verfiorbene von dem Vater 
oder defjelbigen Blutsfreunden ererbet, und denen, 
fo ihme von der Mutter oder derfelbigen Bluts—⸗ 
verwandten, zukommen find. Dieweil aber fol 
her Untericheid zu Sachfen Recht nicht gehalten 
wird, fo wollen wir es darben bleiben laflen, und 
follen Unfere Hofs Gerichte, Juriſten » Facultäten 
und Schöpfenftühle, dißfalls in Unſern fanden 
nad Saͤchſiſchen Rechten erkennen und fprechen. 
6.21. Weiter es finden fid ein Halbbruder oder 
Halbſchweſter und denn des vollbürtigen Bru— 
ders Kinder. Mach den römifchen Rechten 
Ercceg*® ſchlieſ⸗ 


8 
A die vollbuͤrtigen Bruders Kinder den 
Halb Bruder oder Schweſter gar aus. Es ger 
ſchiehet diejes in Folge des luris repr=fentationis, 
Hingegen nad ben Sächjifchen Rechten erben 
fie allerfeits nah den Köpffen, nad) der Megel: 
Ungezweyte Bruder Kinder feynd gleich nahe den 
gezweyten Brüdern Erbe zunehmen. Lands 
Recht Lib. 2. Art. ao. Wäre auch des Vaters 
Bruder am Sehen, fo würde er doch von biefen 
von der Erbſchaft ausgefchloffen. 

8.22, Churfächfifche Landes-Tonftitution 
Part, III. Conſt. XVIII. „Es haben bisanhero 
unfere Schöppenftüle, der Halbgeſchwiſter, aud) 
Vaters und Mutters Brüder und Schweſter 
Succeffion halben ungleich gefprochen, fo ift auch 
des Waters Bruder, und voller Geſchwiſter Kin⸗ 
der halben feine Gewißheit gehalten, damit dann 
ſolches afles zu rechter Richtigkeit gelange ,. fo 
ordnen, conftituiren und feßen Wir, würde ein 
Dann, oder Weibsperfon verfterben, und hinter 
fid) einen Bruder oder Echmweiter von halber 
Geburt, und des Vaters oder Mutter Geſchwiſter 
von voller Geburt verlajlen , fo foll das Erbe auf 
- den halben Bruder oder Schmeiter allein verfal- 
len, und des Vatern oder der Murter Geſchwiſter 
davon ausgefchloffen werden, 

Stürbt dann ein Mann ober Weibsperfon, 
und verliefe hinter ſich feiner vollbürtigen Ge— 
fhwifter Kinder, und des Vaters und der Mutter 
pollbürtigen Bruder und Schweſter, fo follen Brüs 
der und Gchwefters Kinder, des Vaters Bruder 
und Edwefter in der Succeflion vorgezogen, 
und das Erbe auf der Gefchwifter Kinder allein 
verfället werben. 

Wann aber ein halber Bruder und Schwe, 
fer, und vellbürtiger Geſchwiſter Kinder verblie⸗ 
ben, fo follen diefelbigen zugleich zugelaffen wer⸗ 
den, und das Erbe nad) der Perfonen Anzahl 
in capira nehmen und theilen, und aljo ſaͤmtlich 
des Vaters oder Mutter Brüder und Schweitere 
davon ausſchlieſen. 

Des Baters vollbürtiger Bruder und Schwe⸗ 
fter, follen auch hinwieder der halben Brüder 
Kinder, und der vollbürtigen Gefchwifter. Rinder 
Kind ausfchliefen, und benfelbigen vorgezogen 
werden, 

Wir wollen aber mit diefem unferm Geſetze 
und Coniticution das lus reprzfentationis auf 
Saͤchſiſchen Boden, Unferer Lande nicht einges 
führer haben, ſondern Unſere Meynung und 
Gemäch ift, daß es ſolches iuris reprzfentandi 
auch anderer Perfonen und Fälle Succellion hals 


ben auf Gleichheit ober Ordnunge der Graben, 
alienthalben gehalten, geſprochen und erfande 
werben foll, wie es nah Saͤchſiſchen Rechten ver» 
ſehen, und in Linfern Landen gebräuchlich und 
berfommen ift. 

$. 23. Eind aber die Erben nicht gleich nahe: 

wird der weitere von dem nähern ausgefchlofe 
en, Alſo bekommet der Halbbruder das ganze 

emögen, wenn gleid von der verftorbenem 
Halbſchweſter, Kinder am geben find. Dahin⸗ 
gegen nach den gemeinen Rechten, mit Beobach⸗ 
tung des oben $. 18. bemerften Unterfcheide der 
Güter, beyde inStirpeserben. Des Verftorbenen 
— (chief bes Daters Halbbruder- 
a * 

$. 24. Wie es aber in bem Fall zu halten fey, 
wenn des Vaters leibliher Bruder oder Schwer 
fler und dann des Verftorbenen Halbbruder oder 
Halbſchweſter erben wollen, da giebet zwar das 
gemeine Recht Auch, poſt fratres C. de legit. bered, 
Klare mafe, daß diefer, der Halbebruder, jenen 
ausſchlieſet, welches auch in Chur⸗Sachſen, in 
Folge ber obigen Conſtitution iſt angenemmen 
worben: fonft aber find anderwerts die Mei: 
nungen getheilet, indem einige die Erbfchaft die, 
fem, andere aber jenem zufprechen : und hat man 
jedes Drtes Stutata desfulls-anzufehen. 

$. 25. Statuta der Sürftl. Saͤchßl. 
denz⸗Stadt Weimar. — en 
bet und liefje feinen Bruder oder Schweſter vols 
ler Geburt, foudern einen halben Bruder oder 
Schweſter, derſelbe Halbe Bruder foll vor an: 
bern bie feithalben ſtehen, aud vor Vaters und 
Mutters Brüdere und Schweſtern das. Erbe 
nehmen, jedoch wann voller Bruders oder voller 
Schmwefter-Kind, und ein oder mehr Stief⸗Bruͤ⸗ 
ber oder Stief - Schweftern vorhanden, fo follen 
diefelben in die Häupter und der Perfonen An 
zahl zugleich erben. 

$. 26. Hat der Verſtorbene verlaffen fein 
Vaters halben Bruder an einem, und —8* —* 
ben Bruders Kinder am andern Theil: -fo erben 
nad) ben gemeinen Rechten die halben Bruders 
Kinder nad den Köpfen, und ſchlieſſen des War 
ters halben Bruder aus. Sie treten iure re 
fentationis in ihres Waters Gtelle, 35 
den Saͤchſiſchen Rechten aber erbet des Vaters 
halber Bruder mit des halben Bruders Kinder 
in Capita. Sie ſind alle in gleichem Grad mit 
einander verwandt. (*) 
(*) Ioh. Tırıı eröeterte Suecofion und Erb-Sällen. so, 

6, 27. 


Brüder. 


$.27. Caiusift berftorben und hat verlaſſen ſei⸗ 
ner Mutter halbe Schwefter an einem,und dann 
feines Vaters vollbürtigen Bruders Rinder 
am andern Theil, Mach den gemeinen Rechten 
excludiret der Mutter halbe Schweſter, meil fie 
im dritten Grad Caio verwand, bes vollbürtigen 
Vaters Bruder’zwen Kinder. Dann dieſe find 
Caio im vierten Grad verwand. Mac dem 
Sächfifchen Recht hingegen. theiler die Halb 
Schweſter mit den gedachten Kindern in Capita, 
weil fie alle dem Werſtorbenen im vierten Grad 
verwand find. 

8.28. Meuius hat verlaffen feiner Halb- Schwer, 
fler Sohn an einem,und feines Baters volbürtigen 
Bruders Tochter am andern Theile. Nach den 
gemeinen Rechten fhlieflet der halbe Schweſter 
Sohn des Vater vollbürtigen Bruders Tochter 
gar aus, jener it näher als diefe. Mad den 
Sächfifchen Rechten theifen fie beyde das Erbe. 
Beyde find dem Verſtorbenen im gleichen, nemlich 
dem vierten Grab verwand. 

6.29. Seius hat verlaſſen feines halben Bruders 
Kinder an einem und feines Waters vollbürtigen 
Bruders Kinder am andern Theil. Mac) den 
gemeinen Rechten fhlieffen des halben Bruders 
Kinder des Vaters vollbürtigen Bruders Kinder: 
aus, Diefes geſchiehet zʒweyerley Urſachen wegen, 
einmal ſind ſie im naͤhern Grad verwand, nehm⸗ 
lich im dritten, und dann treten ſie in ihres Vaters 
Stelle und werden dem Verſtorbenen fictione 
juris im andern Grad verwand. Mac den Saͤch⸗ 
fifhen Rechten erben fie mit einander in Capita: 
benm fie find alle im vierten Grad bem Verſtor⸗ 
benen verwand. 

8.29. Hierinnen aber fommen beyderley Rechte 
mit einander überein, daß des Vaters Bruder 
der Mutter Schwefter Rinder ausſchlieſſet. 
Wohingegen nach den Saͤchſiſchen Rechten des 
Vaters voller Bruder des Vaters halben Bruder 
ausſchlieſſet. Denn es ift eine Zweyung unter 
ihnen, fo mögen fle an einem Gliede nicht fichen, 


fondern fchreiten fort, baas in ein ander Glied, - 


Land: Recht Lib. I. Art.3. Mad) den gemeinen 
echten aber erben fie alle beyde und theilen die 
Erbſchaft. Weiter, nad) den Sächfifchen Red), 
ten gehen des Vaters vollbürtigen Bruders 
Kinder vor, und ſchlieſſen die andern aus, als 
weiche im sten Grad ſtehen. Nach den gemeinen 


Rechten find fie alle in gleichem Grad und theilen - 


das Erbe nad) den Köpfen. 
$:30. Eucho hat verfaffen feines Vaters rech⸗ 
sen Bruders Sohn und feiner Mutter halben 


Brubder,die ftreiten um das Erbe. Nach ven 
fifchen Recht theilen fie, alle beyde das Erbein 
Capita. Jeder von ihnen ift mit dem Berftorbenen 
im vierten Grad verwand, Nach den gemeinen 
Mechten fchlieflee der Mutter halb Bruder des 

ters vollbürtigen Bruders Sohn gar aus, 

Denn erift im dristen Grad, bes Baters Bruders 

Sohn aber im vierten Grab. 2.10. $.14. 7. de 

Grad. Wobey RICHTER de Succefl, 8.3. m. 4. 

a. 14. bemerfet, daß die Magdeburgifchen Schöpr 

pen nad) jet gebachter Verordnung ber gemeir 

nen Rechte see und die eranspofition ber 

Mutter halben Bruder in ein ferner Glied nicht 

baben geftatten wollen. 

6.31. Adonis verſtirbet, und verläffet feines 
Groß + Vaters volbürtigen Bruder an einem, und 
feines Vaters halben Bruder am andern Theil. 
Nach den gemeinen Rechten gehet der halbe Brus 
der des Vaters vor, und ſchlieſſet des Groß- Vaters 
Bruder gar aus; indem folcher weiter entferret 
ftehet. Nach den Sächfifchen Rechten find bende 
dem Berftorbenen im vierten Grad verwand und 
erben alfo zugleich in Capita. (*) 

(*) S. rırır obangeführte Succefion und Erbfälle, 
welche von ber Reichs - Stadt Notdhauſen audtori- 
tate Senatus publica 1733. find recipiret worden, 

$. 32. In des Hertzogthums Wuͤrtem⸗ 
berg erneuert gemeinen Landrecht Part. IP, 

Tirs XXI. ift von der Succefion der Halb⸗oder 

Stief⸗ Bruͤder nachſtehendes verordnet: „Wann 

aber der Abgeftorben weder in ab⸗noch aufſteigen⸗ 

der $inien einige Erben, auch fein recht Geſchwi⸗ 
firigte von beeden Banden, noch berfelbigen Kins 
der verlaffen, alsdann follen zur Succeflion und 

Berlaffenfchaft zugelaffen werten, ‚feine andere 

von einem Vand, das ift, Varter oder Mutter 

halb Geſchwiſter, und mit denfelbigen aud) ihrer 
sinthalb Geſchwiſterigten verhandene Kinder zum 

Stammtbeil, aller Maß und Gefalt, wie von 

den rechten. Gefchwifterigen und ihren Kindern 

nächft hieroben geſetzt und verordnet ift. 


Solte dann jemand zumahl von Vater und 
Mutter hero einthalbe Geſchwiſterige, und doch 
fonften feine Brüder oder Schwefter von beeden 
Banden, oder derfelben Kinder, noch auch andere 
Erben auf oder abfteigender Linien hinterlaſſen, ſol⸗ 
len auch in diefem Fall, ſolche einerfeits vom 
Vatter allein, und anderfeits von ber Mutter als 
fein verwandte Geſchwiſtrigte, zu gleicher Miter⸗ 
bung an ganzer Brüder oder Schweſterlicher 
Erbſchaft ohne Unterſcheid, die Güter feyen vom 


Vatter 


) 
760 Brüder, 


Vatter ober Mutter, auf den Verftorbenen kom⸗ 
men) zugelaffen: Und cbenmäßig durch fie alle 
andere, aud) von beeden Banden gefipte Freund, 
ausgejchloffen werden. Ausgenommen, da von 
ſolchen einthalb Gefhwiftrigten auch Kinder vor, 
handen, welche auch neben ihnen, doch allein in 
die Stamm, erben und anfteben fellen. 

erließ aber der Verſtorbene feinen druber oder 
Schweſter von zweyen Banden, ned) derfelben Kin» 
der ‚nod) auch vom Vatter oder Mutter hero eiuts 
halb Geſchwiſtrigte, fondern allein einthalb Geſchwi⸗ 
ſtrigten Kinder, werden auch dieſelben einthalb 
Bruͤders- oder Schweſter-Kinder (es ſeyen ihrer 
viel oder wenig, auch von einem Geſchwiſtrigten 
mehr dann vom andern vorhanden,) an ihrer ver⸗ 
ftorbenen Vatter und Mutter einspalb Bruͤder 
oder Schweitern Erbichaften in die Häupter, als 
lermaffen wie bieoben von der Brüdern und 
Schweſtern Kinder von beeden Banden verord 


net it, zu erben allein zugelaffen: Und ſchlieſſen 


gleichfalls aus des verſtorbenen Vatters oder ber 
Mutter Brüder und Schweiter, ungeachtet fel- 
bige dem Verjtorbenen in gleichen Grad, und 
- darzu auch von beeden Banden verwandt ſeyn. 


Solte aber der Werftorben ein oder mehr 
Brüder oder Schweitern von einem Band, und 
dann eines oder mehr Bruders oder Schweſter 
Endel von beeden Banden hinterlaffen, wollen 
und verordnen Wir, daß (ohngeachtet was inden 
gemeinen Rechten verjehen) fein Theil den an 
dern ausfepliefen, fondern die Brüder ober 
Schweftern von einem Band, zuſammt der Brüs 
dern oder Schweftern Endel von beeden Ban⸗ 
den, in die Häupter gleich anftehen follen. 

Gleicher Geftalt, da einer von einem ober 
mehr verftorbenen Bruͤdern oder Schmweitern von 
beeden Banden, einen oder mehr Endeln, und 
darneben auch Bruders oder Schweiter Kinder 
von einem Band verließ, follen aud in ſolchem 
Fall die Bruders oder Schweſter von einem 
Band Kinder, und dann der verftorbenen Bru⸗ 
der oder Schweſter Endel von zweyen Banden, 
mit einander in die Däupter erben und anftchen: 
Sonſten aber follen in andern Fällen der verfter- 
benen Geſchwiſtrigten Enkel, gegen andern ihren 
Freunden in der Geiten»Sinien, bierdurd) Fein 
Prerogativ oder Vorzug erlangt haben. 


Buben. 


uben wurden in den mittlern Zeiten eine 
Gattung geringer $eibeigenen genenner, 


Chronic. Colmarienfe Daminic, ad a. MCCC, 
Sesuorum autem pauperum, qui dicuntur Bubii, 
tanta fuitinuldtudo, Und vorbero ads. MCCXYI. 
heiſſen fie]Bubones: Veneruntque nudi Buboner, 
& agros bene ſeminatos euerterunt, POTGLES- 
sER de Statu ferworum Lib. I, Cap, IV.$. XIV. 
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$. 1. Erflärung. $. 2. Herleitung des Wortes. €. 37 
Reichs » Policy Drödnung von gedrucdten Büchern. 

. 4. Ein mehreres remifiue. $. 5. Ehur- Sädy- 

ifche Verordnungen. $. 6. Altenburg, Landes-Orpn. 

$. 7. Privilegia der Hälifchen Univerfität. F. 8. 

Das Leſen verbotener Hücher wird bey den Prote⸗ 

ftantenınicht leicht verbothen. £ 9. R. Catholiſche 

rincipia, $. 10. Gerichts-Blcher. 9. a1. Luͤbiſches 

Recht. $. ı2. Bon dem Lübifchen Stadt- Buch. $. 13: 

Bon Kaufmanns-Büchern. $. 14. Schleswig» Hols 

fteinifche Landgerichts⸗Ordn. S. 15. Nürnbergifche 

Neformation. ; 

5 2 

Day ift ein aus vielen Blaͤttern und Bo 

gen (*) beitebendes- gedrudtes oder ge 
fähjriebenes Werk, in welchem allerhand Sachen 
und Gedanfen enthalten feyn. 

(*) Dafi zu des Lufliniawi Zeiten liber nicht allemal ein 
ganzer Tractat, fondern nur einzelne Blaͤtter genen⸗ 
net worden, behauptet mit mehrern LYvewis in 
vita Infiiniani Cap. VıIl, $. 49. #. 238. G. aubey den 

Titul Briefe $. 2. 

$. 2. woruıvs Zin Runic. Cap. I. p. 6. 
meinet, daß die alten mitternächtigen Böker an» 
fangs auf büchene Stäbe die Worte gefchnit, 
ten hätten. Bon biefen Staͤben wäre nachmals 
die Schrift Buch a fagr, dem Buchbaum und 
die Lertern Bog - Sravern, Buchftäben genennet 
worden, 

$. 3. In Anfehung der gedrudten Bücher 
ift in unfern Meichs: Gefegen befondere Worfes 
hung geſchehen. Wir begnügen uns die Verord⸗ 
nung mit einzuruͤcken, welche in der Reichs + Dos 
licep-®rdönungzu Frankfurt 1577. Tin XXV. 
enthalten ift, und aljo lauter: 

„Wiewohl auf vielen hievor gehaltenen Reichs⸗ 
Tägen, weyland unfere loͤbliche Vorfahren, ſich 
mit Churfuͤrſten, Fürften und Ständen des Deis 
ligen Reichs, und der abweſenden Bortfchafften, 
vereiniget und verglichen, auch Satzung und 
Ordnung im Druck ausgehen und verkünden 
laſſen haben, daß in allen Truckereyen, auch bey 
allen Buchfuͤhrern und Händlern, mir ernftem 
Fleiß Vorſehung gerdan, dag hinfuͤhro nächte 
neues, ſo Obrigkeit wegen nicht erfeben, in⸗ 
fonderheit aber, daß feine Schmiäbjchriften, Ge: 

muaͤlde 


* 


| | Bu 
maͤhlde, ober dergleichen, weder offentlich noch 


heimlich gedicht, getruckt, und fenl gebabt wer, 
den follen, wie. dann diefelben Abſchied, ſonder— 
lich aber der in Anno x. fiebenzig zu Speyer 
aufgerscht worden ift, ferner mitbringen; fo be: 
finden Wir doch, daß ob denſelben Satzungen 
gar nichts gehalten, fondern daß folche ſchmaͤh⸗ 
lige Bücher, Schriften, Gemälde, und Gemaͤchts, 
je länger je mehr gedicht, getruckt,, gemacht, feyl 
gehabt, und ausgebreitet werden, 
Wann Wir nun’ zu Pflanzung und Ev 
haltung Chriſtlicher Lieb und Einigkeit, und Ver, 
huͤtung Unruhe und Weiterung, fo daraus ers 
folgen möcht, uns ſchuldig erkennen, in dem ge 
buͤhrlich Einfehens zu thun: So feken und ord⸗ 
nen Dir, auch hiermit ernfilich gebierend, daß 
hinfuͤhro Suchtrucker, Verleger oder Haͤnd⸗ 
ler, wo und an welchen Orten Die im H. Reich 
geſeſſen ſeyn, bey Yiederlegung des Hand⸗ 
werks, aud) einer fehweren Peen, nad Er, 
maͤßigung ihrer. ordentlichen Obrigkeit, un 
nachlätiig zu bezablen, Feine Buͤcher, Elein oder 
groß, wie die Mamen haben möchten, in Truck 
ausgeben laffen follen, diefelbe fenen dann zuvor 
durch ihre ordentliche Obrigkeit eines jeden Orts, 
oder ihrer darzu verordnete, befichtiget und der 
gehe der Chriftlihen Kirchen, desgleichen den 
‚aufgerichteten Meichs:Abfchieden gemäß befun, 
den, darzu daß fie nit aufruͤhriſch oder ſchmaͤh⸗ 
lieg es £reff gleich hohe oder niedere Stände, 
‚gemeine oder fondere Perſonen an, und deß— 
halben approbirt, und zugelajjen. Bey gleicher 
Peen follen aud alle obbemeldte Buchdrucker, 
‚Verleger und Haͤndler ſchuldig und verpflicht 
feyn, in allen Büchern, jo fie alfo mit zulaſſen 
der Obrigkeit hinfuͤhro trucken werden, den Au- 
Ahorem, oder Dichter des Buchs, auch feinem 
des Truckers Mamen,. desgleichen die Stadt 
oder dag Drt, da es getrucket worden, unterfchied+ 
lid), und mit Mamen zu benennen und zu vers 
„melden. 

Und feßen, orbnen und wollen Wir, 
daß alle und jede Obrigfeiten, Uns und dem Heil. 
Roͤmiſchen Reich unterworfen, ernitlich Einfes 
bens thun, und verichaffen follen, daß nicht allein 
dem, wie obgemelt, treulich nachkommen, und ge: 
lebt werde, fondern daß auch nichts, fo der 
Ehrifil. allgemeinen Lehr und zu Augfpurg 
aufgerichten Religions Srieden ungemaß und 
wiederwöärtig, oder zu Unruhe und Weiterung 
Urfach geben, noch auch feine Famos Bücher oder 
Schriften, es babe der Author feinen Namen 
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darunter geſetzt, oder nit, besgleichen auch nichts 


ſchmaͤhligs, Paßquilliſch, oder in: andere Weiß; 


wie dag Namen haben und in was Schein das 
beſchehen möcht, gedicht, gefchrieben, in Truck 
bracht, gemahlt, gefchnist, gegoffen oder gemacht, 
fondern wo folche und dergleihen Bücher, Schrifs 
ten, Gemählde, Abguͤß, Gefchnis und Gemaͤchts 
zu Truck oder fonft vorhanden wären, oder Fäufs 
lich ausgiengen , und an Tag fommen, daß die 
felbe nicht feyl gehabt, gekauft, umbgetragen, 
noch .ausgebreit, fondern den Verfäufern genom⸗ 
men, und fo viel immer möglich, untergetruckt 
werden, Und folk nicht allein der Verfäuffer, 
oder Fenlhaber, jondern auch der Käuffer, und 
andere, ben denen folche Bücher, Schmaͤhſchriſ⸗ 
ten, oder Gemäldes, Paßquills oder anderer 
Meif, fie fenen gefchrieben, gemabler, oder ge 
truckt, befunden, gefänglih angenommen, güte 
lid}, oder wo es die Nothdurft erfordert, peins 
lich, wo, ihm folhe Bücher, gemäbldes oder 
Schrift herkommen, gefragt, und fo der Author, . 
oder ein ander, wer der wäre, von dem er, ber 
gefangen, ſolche Schrift, Gemaͤhld oder Bücher 
überfommen, unter derjelben Obrigfeit geſeſſen, 
ber foll alsbald and) gefänglicy eingezogen; Wäre 
er aber unter einer andern Nerrfchaft wonbaftig 
derjelben foll ſolches alsbald durch die Obrigkeit, 
da der erſt Feyl oder Inhaber folder Echriften 
betvetten, angezeigt, die abermals, wie verlaur, 
handeln, und dem alfo lang vorgefchriebener Maß 
nachgefraget, und nachgegangen, bis der rechte 
Author befunden, ‚der alsdann ſamt denjenigen, 
fo es alſo umbgetragen, feyl gebabt oder fonft 
ausgeben, vermög der Rechte und je nach Gele 
genheit und Geftalt der Sachen, darumb andern 
zum abſcheulichen Exempel, mit fondern Ernft 
geflraft werden, 

Wo aber einig Obrigfeit, wer die märe 
oder wie fie Namen haben möcht, in Erkundi—⸗ 
gung, foldyer Ding, oder fo. es ihr angezeigt, dar⸗ 
in fahrlaͤßig handeln, und nicht fraffen würde, 
alsdann wollen Wir entweder felbft, wieder die 
felbige, auch den Dichter, Tructer der die Buch—⸗ 
führer, Händler und Verfäuffer, ernftlich —— 
fuͤrnehmen laſſen, oder aber ſoll unſer Kayſerl, 
Fiscal, Amts wegen, dargegen auf gebuͤhrliche 
Straff procediren und handeln, welche Straff 
nad) Gelegenheit. und Geſtalt der Sachen unfer , 
Kanferl. Cammer-Gericht zu ſetzen und zu moder 
riren Macht und Befehl haben foll, j 

$. 4. Wir übergeben mehrere dahin dienende - 
Verordnungen der Reichs Geſetze einzuruͤcken 
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‚ Und verteifen besfalls bie Leſer auf basrerer- 
TORIVMIVRIS PVBLICIET FEVDALISS.R.T, 
Tie. Bücher ⸗Weſen; Cenfur. 

5.5. Auch in verfchiedenen Landes⸗Geſetzen ift der 
Inhalt der Verordnungen der Reichs⸗Geſetze ans 
genommen worben. Tin dem coDıcE AvGvs- 
teo liefet man app. Il’. einige hieher gehörige Ber 
fehle. Wir wollen nur deren Inhalt anzeigen: 
Des Ehurfürften Mauritii Mandat vom 10. 
Januar. 1549. daß pasquille, famoefe Schriften 
und Gemählde, abfonderlich in Religions: Sachen, 
nicht zu dulden; Mandat Ehurfürft Augufti vom 
14. Gept. 1562. daß nichts ohne beyder Uni- 
verfitäten cenfür "gedruckt, vielweniger anders 
woher eingeführet werden foll; Eben defjelben 
Verboth wegen gedrudter Schmäh- Schriften, 
Bücher, harten und Gemählde vom 26. May 

1571. Churfürft Johann Georg II. Mandat vom 
20 Mov. 1661. daß die Cenfores derer Buͤcher 
ihren Namen unterzeichnen follen; Churfürft 
Johann Georg II. Mandat d, a. 1683. daß alle 
famoefe und confifeirte- Schriften aufgefuchet 
und nicht gebuldet, auch nicht ohne Cenfur ges 
drucket werden follen; Eben defielben vom 27 
Febr. 1686. von Cenſur der Bücher; König 
Friederih Augufts von Polen refcript vom 24. 
Sul. 1711. an die Confiftoria und Univerfitäten 
wieder die ohne Mamen der audtorum ebdirte 
unzuläßlihe Buͤcher und Schriften, nebft anbes 
befohlener Beendigung der Buchdruder, und 
wie diesfalls zu verfahren; Ebendeſſelben Man⸗ 
dat vom 24 April 1717. daß alle Buchdrucker 
fo wohl auf Univerfitäe als auch andern Orten 
nichts ohne Cenfur drucken, ingleichen den rech⸗ 
ten audtorem und Ort auf den Titul ſetzen follen, 

ſamt dieferwegen zu leiftenden Endes: Motul. ” 
$. 6. In der Altenburgifchen Landes: 
Ordnung ift P. 7. C.2. Tır. 3. verordnet: daß 
keine Buͤcher und Schriften, wie Flein und ge 
ringe fie auch feyn mögen, ohne vorhergehende 
Durchfehung derfelben, durch die hierzu Deputirte 
und deren approbation, in Drucf gegeben wer- 
den follen. 

.„ & 7. In den Priuilegiis der Koͤnigl. Preußl. 
Fried ichs Univerficät de a. 1497. $. 13. if 
verfeben: Alle diejenigen Schriften, fo im Her- 
zogthum Magdeburg zum Drud gegeben werden, 
und nicht publica oder Regierungs ⸗ Sachen, ſon⸗ 
dern den Facultaͤten der Univerſitaͤt zuftändig 
feyn, follen weder von der Negierungsnod Unis 
verfitäts + Buchdruder ohne Cenfur der Univer- 
fität gedruckt werden; diejenigen Sachen aber, 


Bud. 


welche publica oder confiftorialia, und benen 
Facultaͤten nicht zugehörig, ſolche ift der Regie⸗ 
rungs ⸗Buchdrucker zwar ohne der Univerfität, nicht 
aber unferer Regierung oder confiftoriı Cenſur zu 
druden befugt. 

$. 8. Wiewohl nun alfo wegen Herausdruͤck⸗ 
ung und Verkaufung anftößiger Bücher und 
Schriften, das nöthige in den Geſetzen iſt verord» 
net werben: fo bleibet doch Damit den Gelehrten 
die $efung nnd Aufbewahrung dergleichen Bücher 
in ihren Buͤcher⸗Saͤlen unverbothen. Die Pro, 
teſtanten pflegen, ohne die dringenften Urfachen, 
die Macht über die Gewiſſen fo weit nicht zu er 
ſtrecken, um das Leſen verbächtiger Bücher zu uns 
terfagen. Sie begnügen ſich allenfals, ihre Buͤr⸗ 
ger dafür zu warnen. Alfa beifet es in einem 
dict Herzog Georg Wilhelms von Braun 
ſchweig · Luͤneburg vom 7. Jan. 1693. „Sell 
jedermann vor des —* Boͤhmens, und andern 
dergleichen dunkeln, verwirreten und verdaͤchti⸗ 
gen, als gefaͤhrlichen Buͤchern und irrigen Lehren 
gewarnet, und hingegen ſich an das feſte pro 
phetiſche Wort zu halten, und nur ſolcher Buͤcher, 
fo auf die reinen Evangelichen Lehren vom wah⸗ 
ren Glauben und rechrfchaffener Gottſeligkeit ein, 
gerichtet, zu gebrauchen ermahnet werden. „Und 
in einen andern Edict der Herzoge Rudolph Aus 
gufts und Anton Ulrichs von draunfhweig 
vom2. Mar. 1692.$.7.wird geſaget: „So follen 
unfere Prediger jederman für folchen gefährlichen 
Büchern und irrigen $ehren warnen, und bins 
gegen deſto fleifiger ermahnen,, ze. Hingegen hei⸗ 
fet es in einem Ehur-Brandenburgifhen im Her 
jogthum Magdeburg a. 1700, publieirten Edict: 
„daß wenn dergleichen verführifche Bücher irgend» 
mo, und infonderheit bey der Jugend, gefunden 
werden, felbige ihnen abgenommen, und ff 
durch das Sonfiftorium von Leſung folcher Bücher 
abgemahner werden fellen.,, 

$. 9. Ben den Römifch»Larholifchen hinges 
gen ift es desfals ganz anders beſchaffen. Kom⸗ 
mer ein Bud) in die Claſſe der verborhenen Buͤ⸗ 
cher, fo ſoll fich niemand unterftehen, obne Er 
laubniß der Obern darinnen zu lefen. Biswei—⸗ 
len find nur etlihe Blätter oder Geiten oder 
Zeilen zu lefen verborhen, und diefe muͤſſen Die 
Beſitzer der Buͤcher ausſchneiden, oder ausftreis 
chen und unfeferlich machen. Der Pabſt und die 
Geiftlichfeit eignen ſich die Cenſur der Vuͤcher 
su. Ja fie behaupten fo gar, daß das rechtliche 
Erkaͤnntnis desfalls ihnen zuſtehe. Wie denn 
GRETSERVS de iure & mer, prob. libr. mal, Li b 
JI 


IT. c. 9. p. 319. Rein Bedenken nimmt, zu ſchrei⸗ 
ben: ecclefiam non modo in libros autorum, fed 
& in audtores ipfos ius & arbirrium habere, Wir 
übergeben ein mehreres hiervon —— und 
verweiſen die Leſer auf des S. Canzler Boͤhmers 
gelehrte diſſertation de lure circa libros improbatæ 
lections, Halle 1726. 

. 10. Wir kommen auf die geſchriebenen 
Buͤcher. Hier bemerken wir die Erb» Schoßs 
Steuer Zin- und Gerichte-Bücher. ( Amts» 
Bücher) Diefe müfjen auf rechrsübliche und ges 
wöhnliche Art legalırer verfertiget werden. (Ser 
amter $. ı5. not. *) Alsdenn haben fie den 
gehörigen Glauben, urd dienen jehr wohl zum 
Beweiß oder wenigitens zur Beſcheinigung eıner 
Sache. Wiewohl bey denen Erb» büchern, 
welche von dem Gerichtshalter oder dem Edel⸗ 
mann felbit , find verfertiget worden , mebrere 
Bedenklichkeit fich äufert, wenn fie gegen die Uns 
terthanen, zum Beweiß der geforderten praitan- 
dorum, angeführet werden wollen, (*) 

(*) Man kan anbey rreısLeren diff. de libris cenfua- 
libus ac iudicialibus Krff. 1680, rec. Leipʒ. 1718. nach⸗ 
ſehen . 

$. 11. Cuͤbiſch⸗Recht Lib. V. Tit. VI art. I. 
„Wird etwas ih des Raths oberſtes Stadt ⸗Buch 
geſchrieben, und ſolches wuͤrde in Jahr und Tag 
nicht angefochten, ſo kan darauf kuͤnftig niemand 
einige Einrede thun, es waͤre denn, daß derjenige, 
welcher daran intereßiret, auſerhalb Landes gewer 
fen, der wird a tempore ſcientiæ innerhalb Jahr 
und Tag billig zugelaflen. 

Arı. 11. Wann Schuld vor dem Rath befant, 
oder fonften überwiefen, condemnirt und zu Bw 
che gebracht wird, darüber wird ferner fein Zeuge 
niß zugelaffen: Wird die Echuld bezahle, fo mag 
er aud) vor dem Buche quitiren laffen: Was nun 
von dergleihen Schuld in gemeldtes Raths⸗Buch 
gefhriebenwird, zu Erlanyung gemeldter Schuld, 
darf er das Miedergericht nicht erſuchen, fondern 
ein Rath ſoll ihm darüber die Hilfe thun, hat 
ers nicht an Gelde und beweglichen Gütern, fol 
er verwiefen werden an Hauß, Hof und Erbe: 
Wird es in vier Wochen nicht entſetzt, fo mages 
verkauft werden, ſo theur als er fan, feine Schuld 
daraus zu fuchen, und das übrige bey dem Gericht 
zu alle Manns +» Mechten niederlegen: mil es aber 
nicht zureichen, mag er aus andern feinen Öutern 
feine Bezahlung ſuchen. 

$. 12. Tit. IX, ift annoch folgendes von dem 
Stadt ⸗Ruch verordnet; art I. „ein jeglicher mag 
für das Stadt ⸗Buch geben, und ihm fein Urtheil 
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für dem Math gefprochen, vorlefen laſſen, 3 
davon Copey nehmen, doch daß es zuvorn im Rath 
verleſen worden iſt: beſchuldet er aber alsdann, 
daß das Urtheil nicht recht zu Buche gebracht ſein 
ſolle, der iſt dadurch indes Rath⸗Strafe gefallen. 

Art. I, Wo jemand eine Sache, durch ein Ur⸗ 
theil, welches in feine Kraft gangen, geendigt, 
oder fonften vertragene Sachen im Stadt⸗Buch vers 
leibt, wiederum zu Recht vornehmen will, derſel⸗ 
bige, ſowol auch der Procurator, ſoll in die Straf 
gefallen feyn. 

Art, 111. Weil auch alle vertragene Sachen und 
gefprochene Urtheil, welche ihre Kraft erreicht, 
im Rechten vergleiche, fo fennd alle Diejenigen 
fchuldig, welche fid) vor Commiffarien, oder glaubs 
baftigen Bürgern, ihrer Irrung halber vertragen, 
fir das Stadt» Bud) zu geben, und foldhe Vers 
gleihung einfchreiben zu laffen, darbey es bleiben, 
und damwıder weder Zeugen, noch Eydes Hand 
zugelafien werden fol: Wurbe«fid nun jemand 
dejjen verweigern, im Schein, als wann die Sa—⸗ 
che nit alfo vertragen, und die Commillarien, 
aud andere Unterhändler, welche unbeſchuldigt, 
bekennen und auflagen würden, daß der Vertrag 
alfo gefcheben, fo foll derjenige, welcher ſich vers 
meigert, in Straff genommen, und gleichwohl der 
Vertrag zu Bud) gebracht werben, J 

$. 13. Handels » und Rechnungs ⸗ Buͤcher be 
aufs Leute und Proviforen, beweifen zwar 
nicht völlig; fie geben aber doch wenigftens ein 
jtarfes Argument zum Beweis. Man fan davon 
ein.Reiponfum finden in des Herrn Geheimen 
Rath von coccrıı Confil. & Refp, Tom. Ilm, 
DCXC. p. 953: 954. 

$. 14. In der Schleswig Zollfteinifchen 
Landgerichts: Ordnung Part. IV. Tit. XVT. 
$. 9. ift desfals folgendes verordnet: „Leber 
dis hat fi) befunden , daß wegen etzlicher alten 
geforderten, und allein mit alten producirten Re⸗ 
giftern, Schuld» Büchern und Scartefen befcheis 
nigten Buchfchulden, von Krammwahren und 
dergleichen herrührend, viel Difputirens ſich erho⸗ 
ben, daß.nicht geringe Gefahr dabey, warn die 
Producenten Inhalt unfer fand s Gerichts, Ords 
nung part. Ill. tie. ı9. () jedesmahl mit ihrem 
End zu Beſtaͤrckung derfelben folten zugelaſſen 
werden, (dayu dann die Producenten gemeinis 
glich fehr fertig und willig) daß oftermals viel 
Mennend gefhmoren, und der unfchuldige Theil 
dadurch zu zweymahliger Zahlung gedrungen wers 
den mufte. Dieſem nun zu begegnen ordnen und 
wollen Wir, daß hinführo und nach publicirter 
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dieſer unſer Conſtitution ſolche Kramer, Weinſchen⸗ 
cken, und anderer Handels⸗Leute Buchſchulden, und 
derenForderungen inter præſentes, das iſt, vann bey⸗ 
de der Gläubiger und Schuldener in dieſen Fiir, 
fienehumben und $anden, und nicht Nusheimbjche 
find, in zehen Jahren, aber inter abfentes, das 
ift, wann entweder der Gläubiger oder Schulde⸗ 
ner nicht Einheimbſch, oder in diefen fanden, und 
umb die Schuldt nicht gerichtlich gemabnet, ober 

zum wenigiten per Citationem geflagt worden wäre, 

‚in zwanzig Jahren präferibirer und erlofchen ſeyn, 
und nach Ablauf der 10. oder 20. Jahren, refpe- 
— ſolche Creditores ferner nicht gehoͤret werden 
ollen. 


(*) Die hier angezogene Stelle lautet wie folget: „Und 
ob wir wel wegen der alten gefürberten, allein mit 
producirten Megiftern , Schuldbuͤchern, Gchartes 
cken befcheinigten Buch - Schulden von Kram-Buͤ 
chern und dergleichen herruͤhrend, hiebevor und in 
verfloſſenem 1617. Jahr, eine fonderbare Gonftitus 
tion aufgerichtet , mittels deren aus darin begriffenen 
Bewegnuͤſſen, folche Kramer, Wandfchneider, und 
andere Handels Leute Buchichulde, wann felbige nicht 
. gerichtlich gemahnet , oder deßhalb zum menigften per 
eititionem geflagt tworden, inter prefentes decennio, 
inter abfentes aber‘ vicennio erlofchen ſeyn follen, weil 
fih aber nachgehenbs befunden, daß wir zu unfer 
wohlgemennten Intention dadurch nicht gelanget, ſon⸗ 
dern Unfere Rand» und Quartal» Gerichte, faſt mehr 
dann zuvor, mit felbigen Fürderungen fatigiret und 
behelliget , und defhalben viel Verwirrung verurfas 
chet worden, als wollen Wir, daß insfünftig, davon 
Kramern, Handlern und dergleichen , etwas geborget 
wird, die Schuld nicht allein in des aufiborgenden 
Buch verzeichnet, fondern auch jun Neben» Regifter 
aufgerichtet,, und bendes den Käufern und Verkaͤu— 
fern, mit eignen Händen unterſchreiben, auch warn 
umb folche Schuld inter prefentes, in den nachfolgen» 
ben dreyen Jahren, inter abfentes aber, negften ſechs 
— nicht gerichtlich gemahnet, oder zum wenige 
en per citationem geklaget, dieſelbe praͤſcribirt, und 
nad) Ablauf felbiger Zeit die angebende Credicores 
damit weiter nicht. gehdret worden follen. 
$. ı5. Nuͤrnbergiſche Reformation Tir. 
VIII. das VII. Geſetz. „Der Kaufleute Schuld: 
und andere Handels-Bücher, fo diefelben ordent, 
lich nach Erberer Kaufleut Geprauch, geſchrieben 
fein, ſollen in Sachen ire Handtierungen belan, 
gende, fuͤr dieſelben Kaufleut, zu Beweiſung irer 
daſelbſt eingeſchriebnen Schulden und Handlun⸗ 
gen dermaſſen angenommen werden, da dieſelben 
Kaufleut ſonſt in ihren gewerben, aufrecht und 
Erber befunden, und ains guten Leumuts feyn, 
und der Gegentheil folche Bücher, durch Fein ges 
genbeweifung oder rechtmeßige Vermutung Fan 
ablainen, Alßdann mag inen der entlich Aid zu voͤl⸗ 


liger Beweiſung erteylet werden. 
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Budtheil. 
Gleichergeſtalt, ſoll es auch Mit ber-Keämer; 
Gewandſchneider, und anderer, ſo zu ofnem Kram 
und Laden ſitzen, Handels ⸗Buͤchern, und Schuld⸗ 
regiſtern gehalten werden. 


Budtheil. 


$. 1. Erflärung. 9. 2. Benennung. $. 3. Diploma. 


an ? 
—8* TTEX de fingularibus quibucdam & anti- 
quis in Germania Iuribus Cap. I], p. 40. giebet 
hiervon folgende Befchreibung: „Es hat mit dem 
Budtheil diefe Gelegenheit gehabt, wand ſich Leib⸗ 
eigene zuſammen verheyrathet, und die Frau vor 
dem Manne Todes verfahren, fo iſt dem Biſchof 
das beite Bette oder ander Ethd ihres Hausge⸗ 
raͤths, darin er die Wahl gehabt, heim gefallen; 
ift aber der leibeigene Mann verftorben, jo hat dem 
Bifchef, oder des Stifts Vogte das befte Pferd’ 
und beites Kleid feiner Hinterlaffenfchaft gebuͤh⸗ 
rer und zugejtanden, und diefes hat man Haupt⸗ 
Recht genenner. 
(*) An andern Orten und Staͤdten des Meiche, da Bir 

fchöffe reſidiren, hat man biefe zuſtehende Befugniß, 
Gcewandfall, oder fonft mit andern Namen, eine todte 
and, mortuum manum, genennet: Man fan anbey 
den Titul: Baulcbungs-Recht nachfehen. Auch hei⸗ 
fet es Zaupt⸗ Recht, melches doch von dem Budtheil 
vor unterfchieden gehalten wird, davon POTGiEssEerR 
de Statu Seruor. Lib. II. cap. XI. p. sso. 

S. 2. Budtheil, Burcheil, wird diefes Recht 
um deswillen genennet, quia eft aut obuenit loco 
prede aut lueri, Præda die Beute, Buttheil, 
faxonice adhue et Buͤt, Buttheil pars ptedz ; 
das teutſche Stamm Wort ift Bir, preda, mel 
ches nad) jo vielen Jahren, nach der aljo genen» 
neten hochteutſchen Mund Artgeformet und Beut⸗ 
theil genenner worden. 


$. 3. Priuilegium nesrıcı v. Spirenfibus 
datum, concernens partem illam, quæ vulgo Bud» 
theil dida, Omnibus Chriiti noftrique fidelibus 
tam prefentibus quam futuris notum heri volumus. 
Qualiter nos pro remedio anime chari Patris no- 
ftri, felicis memorix Henrici Imperatoris, confilio 
ac petitione.principum noftrorum, Friderici vide- 
licet Colonienfis Archiepifcopi, Brunonis Treuiren- 
fis Archiepifcopi, Brunonis Spirenfis Epifcopi, Cu- 
nonis Strasburgenfis Epifcopi, Vdalrici Conſtan- 
tienfis Epifcopi, Ottonis Babenburgenfis Epifcopi, 
Burchardi Monafterienfis Epifcopi, Hermanni Au- 
guftenfis Epifcopi, Friderici Ducis, Comitum quo. 
que Gorfridi de Galwe, Friderici de Zolra, Hart. 
manni de Dilinga, Berengarü de Sulzbach, Ger- 
hardi 


2... Bunde, Beribte — 


‚hardi „de Gellera, Henrici, Dudonis, Stephani, 
Gerungi, Walteri, in ipfa Die fepulturx eius. 
Omnes qui in ciuitate Spirenfi modo habitant, vel 
deinceps habitare voluerint, vndecunque venerint, 
vel cuiuscungüe conditionis fuerint, a lege nequis- 
fimz, & nefanda, videlicet, a parte illa, qua vulgo 
Budtheil, vocabatur , per quam tota ciuitas, ob 
nimiam paupertatem annihilabatur , ipfos fuosque 
heredes excuſſimus. Ne vero aliqua perſona vel 
maior vel-minor, non aduocatus, non corum na- 
turalis Dominus, illis morientibus, de eorum fupel- 
ledtile quicequam auferre prefumat, interdiximus, 
Et ve omnes liberam poteftatem habeant, fuis hæ- 
redibus relinquendi,, vel pro anima [ua dandi, vel 
euique perlonz dare voluerint, iplo Spirenfi Epi- 
fcopo Brunone in pulpito aftante & concedente, 
conceflimus & confirmavimus. Ea tamen inter- 
poſita conditione, vt in Anniuerfario patris noftri, 
folenniter ad vigilias & Miſſam omnes conueni- 
aut, Candelasin manibus teneant, & de fingulis 
domibus panem vnum pro elemofyna dare & pau- 
“ peribus erogare ſtudeant. Ve autem hæc noftra 
conceflio & confirmatio, rata & inconuulfa omni 


zuo permaneat , & ne aliquis Imperator, aut Rex, 


vel Epifcopus, aut Comes, vel aliqua poteftas, vel 
maior vel minor infringere audcat, in perpetuam 
Ipecialis priuilegii memoriam, hoc infigne itabili 
ex maäteria, vt maneat, compofitam aureis literis 
vt deceat, expolitum noſtræ imaginis interpofitione, 
vt vigeat, corroboratum, in ipfius templi fronte, 
vt pateat, annitente noftrorum opera ciuium con- 
ftat expofitum, fingularem erga ipfos continens 
noſtræ diledtionis affeftum, Data XIX, Cal. Sept. 
Indi&ione IIII. a. dominic® incarnationis MCXI, 
regnante Henrico V.Rege Romanorum, Anno VI, 
Imperante primo, Adtum eft Spitæ in Chrifto feli- 
eiter, fub Brunone venerabili Præſule Spirenfi Ec- 
cleſiæ præſidente. 


() LEHMANN Spexeriſche Chron. Lib. IV. c. 22. p. 350. 
zımn. J. Publ, L. VII. C. VII. cap, 46. n. 1% 


Bundes, Gerichte. 
r, Erflärung. $. 2. Veranlaffung derfelben. 6. 3. 
S as für 84 fuͤr dieſen Gerichten he 
und nicht entfchieden werden Finnen. 8.4. Bey Ganerb⸗ 
fchaften. $.5. Erbvereinigungen. 9.6. Beſtellete Richter. 


= 
SPyundsgerichte find die in den vormaligen 
unrubigen Zeiten zwiſchen Fürften: und 
Herren belieberen Iudicia, ihre etwan vorfallenden 


Streitigfeiten unter einander nicht mit der Fauft, 


fondern auf eine, gürliche, besfals vorgefchriebene 


Art auszumachen, und damit allerhand zu befors 
gende Unruhen zu verhuͤten. 


$. 2. Da die Teurfchen von ubralten Zeiten . 
ber den Gebrauch gehabt haben, ibre unter eins 
ander entjtandenen Irrungen, nicht eben allemahl 
duch die ordentliche Obrigkeit, fohdern durch 
willEübrlich beliebere Schiedsrichter ent» 
fcheiden und vergleichen zu laſſen: (*) fo fans 
den fie, bey den. überbandnebmenden Dip 
fidationen, um fo mehr für dienfam, buch 
gefchloffene Verträge und Buͤndniſſe, in Voraus 
Abrede miteinander zu nehmen, wie es bey erfol⸗ 
genden Irrungen mit deren gütlichen WVerglei⸗ 
dung, gehalten werben follte, ‚ 

(*) Plr. osxecnr Prodr. Rer. Alfat. Cap, XII. p. 293. 
bringet ein Diploma LYpovIicı GERMANICI vom 
Jaht 873. mit bey, wo es heit? Si quoque aliqum 
querimonie aduerfus iam diftam Ecelefiam tam de 
rebus & hominibus liberis & feruis orte fuerint, que 
absque graui & iniquo difpendio diftinire nequiuerine 
iubemus vs per idoneos circa vicinos & fideles no- 
ftros fideliumique noftrorum homines pleniflime fub . 
facramento inquirarur & ad finem rite vsque, dedu- 
catur. 
$. 3. Auf dieſe Art konnten alle und jede ſich 

ereiguende Zwiftigfeiten verglichen und entſchie⸗ 

den werden. Mur waren ordentlicher Weiſe 
gen: und peinliche, auch ſoche Sachen, die 
eibeigene, Zinßleute, Minifterialen und Bafals 
len betrafen, davon ausgenommen. Wiewohl 
doch auch desfalls in der Partheyen Belieben 
fiand, nähere Abrede mit einander ju nehmen. 

Aönig Wenzeslaus Landfriede anf dem 

Reichstag zu Frankfurt Anno 1398. ent 

richten, $. 7. „Haͤtte auch jemand dem andern 

zuzufprechen umb Eigen und umb Erbe, das fol 
man ußtragen an den Gerichten, da die Gute in 
ne gelegen fint, - Und umb Lehen, des fol man 
ußtragen vor den Herrn, von den die der 

en ruͤrent. Landfried in Form eines Reichs⸗ 

bſchiedes zu Noͤrdlingen A. 1466. errichtet. 
$.6, „Daß alle gehen, es find ober oder nyder Le⸗ 
ben, berechtet werden follen, vor dem Lehen⸗ 

Herrn, und feinen Mannen, davon fie zu Sehen 

tiven. 8. 7. Umb gaiftlih Sachen, die follen 

vor iren geijtlichen Obern und Richtern, und fain 
werntlich Sachen daſelbſt berechtet werben. 
$. 4. Dergleichen in Buͤndniſſen beliebete 

Gerichte wurden ausgemachet bey Ganerb⸗ 

fchaften.- Da wurden der gemeine oder Ge⸗ 

meinsmgnn, wie auch die Obermanne, mit den 

Gebornen und Geſchlechts Erfornen, zu Austra⸗ 

Dodddz— gung 
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gung der Streitigkeiten, beftellet. Davon ſiehe 
Cafp. LERCH a DvamstEın von des Adels 
Serfommen P. 2. $.9. 


$. 5. Ferner wurben. dergleichen Bunde und 
ri + Gerichte beliebet in den Buͤndniſſen und 

Erbvereinigungen der Churfürften, Sürften, 

Grafen, Städte und des ohnmittelbaren und 

mittelbabren Adels. Welche Verabredungen 

alle dahin giengen, mit Benbehaltung des fand» 
friedens, ihre Zweyunge friedlich und ſchiedlich 
unter einander felbft abzuthun. (*) 

(*) Bönigs Wenceslai Bandfriede in Frankfurt 
1398. errichtet $. 20. „Were auch daß Zweyungen und 
ufflauffe groüfchen den, die es in diefem Landfrieden 
fint, oder darin kommen, oder ben ihren offerftunden, 
das folman bringen an den Obermann, und andie ans 
dern, die über den Landfrieden gefegt int: und wie 
bie oder dag mehrer Theilunder ihm das richten und 
entfcheiden, deß fol man ihm gefolgig feyn- 
$. 6. Zu diefem Zwecke wurden gewiſſe Rich 

ter beſteilet. Diefe hieffen Obermänner, 

Mundmänner , Miturtheiler, Pfleger und 

Richtere des Sandfriedens und der Buͤndtniſſe. 

Die Zahl diefer Michter war willkuͤhrlich; es 

wurden dren, fieben, neune, zehen, funfzehen und 

“ mehrere, nachdem der verbündeten viel oder wer 

nig waren, beitellet. Der erfte und vornehmſte 

wurde der gemeine Obermann und Haupt, 
mann des Kandfriedens genennet. (*) 

(*) Man wird von. dem allen ausführliche Nachricht 
finden in Io. Fr. kavser difl, de Iudiciis Pacis in 
Imp. Rom. Germ, Gieſſen 1747. rec. 1749» 


Burg. 

Burs heiſſet zwar gemeiniglich ein mit Maus 
von und Thuͤrnen nad) der vormaligen Ber 
veftigungss Art zu Abhaltung des Feindes ver, 
wahrter Ort, daß aber auch bisweilen eine 
Stadt unter diefer Benennung verftanden 
werde, davon fehe man Ch. rmomasır difl, de 
Jurisdiöhionis & Magifratuum differentia fecun- 

dum mores Germanorum Tbef. XCVIII, (*) 
(*) senvrvzrueisch diff. de vereri Burg. regno theſ. 
5. Burgus primo quemcunque babirationis locum in 
formam caftrorum denorabar. Sequiorum id eft 
Franco- Carolingorum temporum vfu,denotabat ‚op- 

pidum, 
Burgenfatica bona, 

wrgenfatica bona waren foldye Guͤther und 
Pändereyen, welche der freyen Difpofition 


des Beſitzers zuſtunden. Es waren alſo eine 
Gattung von Allodial / Guͤthern. Es erhellet die⸗ 


Burgfeſten. | 

fes deutlicher ex Fridersci II. Imp. apologia con. 

tra Gregor IX, Capitula, apıd GOLDASTYM 

Confir, Imp. Tom. II. p. 79. A templariis & ho- 
fpitalariis verum eft, quod per indicium & per 
antiquam conftitutionem Regni Sicilie, reuocata 
funt feudalia & Burzıfarica, qu& habuerunt per 

conceflionem inuaforum regni, quibus equos, ar- 
ma, vidtualia, & vinum, & omnia necellaria mi- 
niftrabant äbunde, quando infeftabant Impera- 
torem; & imperatori, tunc Regi pupillo & de- 
ftiruto, omne omnino fubfidium denegabanr, A- 
lia tamen feudalia & Burgafatıca dimifla fünt eis, 
qualitereungue ea adquifierunt & tenuerunt ante 
mortem Regis Wilhelmi fecundi, feu de quibus 
haberent conceffionem alicuius anteceflorum fuo- 
rum. Nonnulla vero Burgafurica, qu& emerunt, 
reuocata funt ab eis, fecundum formam antiquz 
conſtitutionis Regni Sicilie, quod nıhif poteſt eis 

fine confenfu Principis de Burgafarieis inter viuos 

concedi, vel in vltima voluntate legari, quin poſt 

annum, menfem feptimam & diem aliis burgen- 

fibus fecularibus vendere & concedere tencancur, 
Et hoc propterea fuit ab antiquo ſtatutum, quia 
fi libere eis & perpetuo licerer emere fine acci- 
pere, modico tempore totum regnum Sicıliae (quod 

inter regiones mundi fibi habilius seputarent) 
emerent & adquirerent. Et hec cadem contlitu- 
tio obtinet vlıra mare. 


Burgfeften. 

$. 1. Erklärung. $. 2. Die Bauern koͤnnen fi zwar 
der Burgfefte nicht entzieyen; doch ıft auch bierin» 
nen Mafe zu halten. $- 3. Salzthaliſche und Wolf 
fenbüttelifche Receſſe. F. 4. Einiger Orte find bie 
Burafefte auf gewiſſe Tage eingefchränfet. Kamıd- 
verifcher Receß. $. 5. Verordnung in der Graffchaft 
Hoya. 9. 6. Gandersheimiſcher Laͤndtags⸗Abſchied. 

Is 


Pyussfeßte werben die Gattung der Bauren⸗ 

dienfte genennet, welche zu Befeftigung ber 
Durgerforderlich ſeyn: da nehmlich die Bauren 
zum ſchanzen ſich einſtellen muͤſſen. 


5. 2. Wiewohl dem ganzen Lande daran gele⸗ 
gen iſt, damit die Feſtungen und haltbaren Orte 
in gutem Stande bleiben und die oͤffentliche Si⸗ 
cherheit hierdurch befoͤrdert und erhalten werde, 
und daher die Bauern ſich auf erfordern der 
Burgfeſie nicht entziehen koͤnnen: ſo iſt doch hier⸗ 
innen Maſe zu halten, und der Bauer, ohne Moth, 
mit dergleichen Dienſtleiſtungen nicht zu beſchwe⸗ 
ven. In dem Herzogthum Luͤneburg vers 
ordnete bereits Herzog Ernſt A. 1327. damit die 


Dienſte 
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Dienſte der Burgveſtigung gemaͤßiget und traͤg 
lich geſetzet, die armen Leute nicht hoͤher gefuͤr⸗ 
dert werden, denn als von Alters und bey Unſe⸗ 
rer Voreltern Zeiten geweſen, und mit Fahren 
und anderen ungewoͤhnlichen Dienſten unbeſchwe⸗ 
ret bleiben muͤgen, und zu keiner Burgveſtigung, 
die nicht von Alters geweſen, gefuͤrdert und gezogen 
werben, wollen wir in allen Amten und Goben 
ein fleißiges Inſehen haben, und daran feyn, daß 
fie damit, wie billig , verfchonet werden. 

$. 3. Im Woffenbürrelifchen ift durd den 
Salschalumifchen Receß de 1597. Art.2.verfeben: 
„Die Burgveſte betreffend wird es billig mit der, 
felben hinfuͤhro dabey gelaflen, wie es in einem 
jeden Amt und Dorff, aud in fpecie mit jeder 
Perfon und Hofe von Alters und fonderlich für 
30. "jahren, von Trinitatis Anno 86. zurüd zu 
rechnen, ift gehalten und hergebracht. 

Wolffenbütrtelifcher Receß de Anno 1619. 
Art. 18. „Mit der Burgvefte foll es gehalten und 
diefelbe geleiſtet werden, wie es an jedem Ort her: 
gebracht, aber zu anderer Arbeit, und vielmenis 
ger in privar Sachen nicht mißbrauchet, auch es 
damit alſo angeftellet werben, daß es den Leuten 
nicht zu ſchwer falle. 

$.4- An einigen Orten find diefe Dienfte nur 
auf gewifje Tage gefeger. Es erhellet folches 
aus dem Hannoͤveriſchen Receß de Anno 1539. 
Art.9. „Wiewol auch die löbliche fand» Stände 
zum Meunten wegen der Burgvejte, und daß dies 
felbe ihren Leuten auf jährliche gewifle Tage geſetzet 
werben moͤchten, injtändig und fleißig ange 
halten, in den S. F. ©. ſich befchwerer befunden, 
fo haben jedoch diefelbe ſich dahin erflärer, daß an 
denen Dertern, da limitirte und gewiſſe Tage 
Burgveite beitändig hergebracht, es alfo verbleis 
ben, foniten aber fich Feiner eximiren, fondern 
dabey eine Gleichheit, und die Riege gehalten, 
fie feyn verſetzt oder unverfegt, auch von den ein» 
gezogenen Meyer Höfen, und von Mann zu 
Mann, diefelbe präftiret, und kein Ober» Föriter, 
Förfter und fein Goh+ Knecht, oder andere uns 
term Schein ihres Dienftes fich einiger Frenbeit 
an Burgveiten oder anderen Dienften anzumaffen 
baben, und es damit allenthalben alfo gehalten 
werden joll, daß man ſich dießfalls mit Fuge nicht 
zu beichweren, diefelbe auch zu Feiner andern Arbeit 
als Burgvejte, vielweniger aber zu dee einen oder 
andern Privat» Mugen bey erniter Strafe gebraus 
het werden ; Wie dann auch die Beamte jedes 
Drts diejermegen gute Aufficht haben follen: Es 
follen aber der fand» Stände eigene befreyere 


Dörffere und $eute, welche von Alters bis au 
jegige Zeit feine Burgvefte gethan, dazu nicht 
gejogen werden. 

$. 5. Wie denn and) in ber Grafſchafft Hoya 
diefe fonft ungemeffene Dienfte auf gewiſſe Tage 
eingefchränfer werden. Alfo mwirb in Herzog 
Geora Wilbelms Erledigung der Befchwer- 
den von 4.1697. Art. 17. gefaget! „Daß binführe 
und zu ewigen Tagen von aller und jeden in beyden 
Sraffchaften wohnenden Unterthanen ohne Unter 
fheid, es gehören diefelbe ratione der Guths⸗ 
Herrſchaft Uns ever andern Gurhs- Herren, an 
Unfere Aemter, worunter ein jeder geſeſſen, und 


zwar die Meyere, Halbmeyere, Egger und andere 


Körber, welche bißher die Burgveſte mit dem 
Epann verrichten müffen, alljährlih 4. Spann 
Dienft»Tage zu Burgveften, und zwar ein jeder 
berfelben mit fo viel Pferden ‚als er bey Leiſtung 
bes ihm obliegenden ordinairen Wochen-Dienftes 
anzufpannen fchuldig iſt, die übrige Sand» Dienite 
aber mit der Hand eben fo viel Tage präftiren und 
ableiften follen. „ 

Hingegen find die Burgveſte auch auf andere 
ben Nemtern nüßliche und erforderliche Dienfte 
erftrecker worden. Denn alfo heiffet es weiter: 
„Wie die Burg: Veft» Dienfte nunmehro beregter 
maſſen auf gewiſſe Tage reduciret ſeyn, alfo ftehet - 
unfern Aemtern frey und bevor, dieſelbe, jeboch 
was die Burgveften Hand» Dienfte betrift, bloſſer⸗ 
dings innerhalb Amts, wozu fie wollen, anzu⸗ 
wenden und zu gebrauchen.„ Lind meiter bin ; 
„Und wie ferner unter diefer Verordnung und 
Vergleichung alle diefenige Dienfte, welche unfere 
Unterthanen bey den bey Unſeren Aemtern und 
benden Graffchaften befindlichen Schlöfiern und 
deren Brüden, Wällen, Graben, Thoren, ( es 
wäre dann, daß ſolche Schlöfjer in ein oder ande: 
rem Fall zu rechten Feftungen gemachet, und alfo 
gebauet werden müjten, F welche Faͤlle und die 
in ſolche gewöhnliche Land⸗Folgs-Dienſte billig 
ausgenommen bleiben) imgleichen Amt / und Zolle 
Häufern, Vorwerken, Schaͤffereyen, Gärten, 
Mühlen und anderen darzu gehörigen Herrſchaft⸗ 
lichen Haͤuſern und Gebäuden, wie auch bey ein 
und anderen Zäunen zu Burgveiten bishero leiften 
muͤſſen, begriffen find; Alfo follen diefelbe von 
wegen unferer Aemter und unfern daben beftelleten 
Beamten inskünfftige mit ſolchen Dienften bey 
Ableiftung der obgejeister maſſen verglichener vier 
Burgveft- Tage oder Entrihtuug des dafür ili- 
pulirten Dienfts®eldes ‚darüber nicht befchwerer, 


noch ihnen felbige unter einem andern Vorwand 
ober 
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oder Nahmen, wie der auch ſeyn und genennet 
werben möchte, weiter als biedurd) verglichen ift, 
angemuthet, eben wenig ihnen auch fonften einige 
Dienfte neuerliher Weife aufgebürder, und da 
entweder fie felber, oder ihre Guths⸗Herren fich 
deswegen mit Grund zu beſchweren hätten, ihnen 
auf vorbergegangene norhdürftige, doch nur ſum⸗ 
marifche Unterfuchung , ſchleunige Juſtitz darunter 
adminiftriret werben, * 

8.6. In dem Gandersheimifchen Land 
TagsAbfchied de anno 1501. ift von den Burg. 
feften folgendes belieber worden; „Zum eilftem: 
.Se viel die Dienjte, Burgfejte, Meygergeld und 
anders, fo babey von dem einen und andern geklagt 
worden, anlangen fhut, damit man biesfalls an 
jebem Orte eine Gewißheit, auch rechten Grund 
haben, und ohne einigen Verdacht mit nothwen⸗ 
diger Kundfchafft verfahren möge, als follen die, 
felbe, wofern fie albereit vollnkoͤmmlich eingenoms 
„men, abgefürdert, oder den Miedergefeiten zuge 
ſtellet, fonften aber an der abgeſonderten Commif- 
- {arien ſtatt/ andere, -- verordnet, und diefe for 
wol, als vorige noch lebende von neuem befehliger, 
und die begriffene Interrogatorid der Sandfchaft, 
wie auc) den Fuͤrſtlichen Beamten zwifchen Deifter 
und Leina, zugejteller, ob und was fie Dabey zu 
erinnern, vernehmen und nach Befindung darnach 
onfirmiret, folgendes auch darauf die Zeugen, 
wann fie vorher in beider Theile Beyſein ihrer 
Ende und Pflichte, damit fie dem gnädigen Landes⸗ 
Fürften verwand, fo viel diefe Kundfchaft berrift, 
erlajjen und von neuem wiederum beeydiget, einer 
nad dem andern von gemeldten Commillarieu ab» 
und alsdann diejenige, fo durd) die Nusjage bes 
ſchuldiget worden, darauff geböret, ihnen ſchied⸗ 
liche billige Mittel fuͤrgeſchlagen, und jedes Orts 


diefetben Suchen, wo möglich, dadurch, jedoch auf“ 


des gnaͤdigen Sandes  Fürften Ratification in Güte 

entfchieden, oder obgenandten Niedergeſetzten als 
les, wie es die Commillarüi befunden, zugefchict, 
und von denfelben mit Fleiß erwogen, auch darauf, 
und auf dasjenige, was allbereit aus dem Lande 
Göttingen einfommen, was ſich gebührer, ferner 
fürgenommen werden. 


Burg Friede. 

$.1. Erklärung. $.2. Die Zürftlichen Palläfte' genieffen 
des Burg» Sriedene. $.3. Desgleichen auch andere 
Herrſchaftliche Haͤuſer. $. 4. Brand, Eulmb, Hof 

Drdnung. $.5. Schriften. 

Ss 1. 

Hs Wort Burgfriede hat mancherley Bes 
deutungen. Es heiffet der von den Ganz 


Burger Sriede 
Erben mit einander gejchlofiene Vertrag und die 
verabredere Verbindung. (*) Serner,die binnen 
einem gerwiffen Bezirck verficherte öffentliche Gi- 
cherheit; Weiter ein gewifler Diſtrict und Ge 
gend, welche zu einer Burg oderDrt gehoͤret. (**) 


(*) Io.-Wilb. waLpscnmeor de padis Ganerbinatuum 
$. VII. p. m. giebet folgende Erflärung des Burgfrie⸗ 
dens: quod fit conuentio inter comdominos Caftrorum 
& Vrbium, vel etiam Caftrenfes iisdem impoficos, aut 
familias equeſtres alias, originalitec mutuæ defenfio- 
nis & fecuritatis, poftea quoque ſucceſſionis, aut alte- 
rius legitimi finis caufa inita, &, quories necefle, a 
Superiore confirmata. @ir mehrere ift in dem re- 
PERTORIO IVRIiS PvRLict ET FEYDALIS S.R. I« 
Tit. Ban » Erben nadhjufchen, 

(**) Wigul, nvnoırs im kurzen Auszug etlicher hiſto⸗ 
riſchen obferwationen Über Den Beyerifchen. Stamm» 
Baum p.499. [hreibet: Burgfriede haben die Alten 
in Bayrn geheiffen, wann ihrer zween oder mehr Ge⸗ 
meinichafft in einer Veſte und Dorffern gehabt, daft 
fie fi neben Augzeigung der Hofmarch) » Gerichts 

vereiniget, wie es zwifchen ihnen in fürfallenden rs 
rungen, item zwifchen ıhren Ehrehalten, item in Kriege» 
Leufften folle friedlich gehalten und die Sachen erdrtert 
werden. Aber bey den Grädten und Märchen hat 
es eine andere Gejtalt, dic haben gemreiniglich aus 
Begnadung der Fuͤrſten ihren ausgezaigten vermards 
ten Bezirck, auffer und umb die Städt und Maͤrckt, 
heißt man ein Burgfried. In demfelben fowehl, als 
in der Stadt oder Marckt haben etliche, fonderlich 
München, Landshut und Ingolſtadt, ald Haupt 
Staͤdte, hohe und niedergericht, die andern weniger, 
wie es von Alters ben der jeden Herfommten, oder fie 
von neuen bey den Faude-Fürften erlangt. 


& 2. Die Kürftlichen Palläfte und Reit 
denzien genießen das Burgfriedens oder. der 
Öffentlichen Sicherheit. Da vormals die Tier 
febdungen nicht unerlaubet waren, und es mite 
bin in Zeutichland öfters fehr unruhig zugienge, 
mufte man gewiſſen Dertern Sicherheit! vers 


ſchaffen. Es wurden demnach aufdie Gewaltthaͤtig⸗ 


feiten, welche in ven befrcyeten Oertern vorgien- 
gen, harte Strafen geſetzet. In dem Saͤchſi— 
fchen Landrecht heiſſet es Lib. IIL Arr. PIIT, 
„Man fagt, daß Bürge und Fürften feinen Friede 
haben, den man an ihn gebrechen möge, durch 
der Feftunge und Mehre willen, die die, Bürge 
baben, und auch durch der wehrhaftigen Leute 
willen, die die Fürften ſtets mir ſich führen fol 
len, Und das iſt dod nicht. Dann wer den 
Fürften Friede gelobt, und ihn aud) freupflichtig 
iſt, bricht. er den Frieden an ihn, män foll ihn 
richten nach Friedens Recht, Wer den burgs 
frieden bricht, (*) wird mit Abhauung der Hand 
und der Verweiſung beftrafet. Jenes verorbne 
te Kayfer Sriedrich 1. 2 Feud. 27. $ 1. Si quis 


alium 


Burg⸗Fried. 

alium intra pacis edictum vulnsrauerit, manus ei 
amputetur. Wiewohl man doch heut zu Tage 
auf die Umſtaͤnde zu ſehen pfleget und manchmal 
Gnade vor Recht ergehen laͤſſt. Davon man 
ein Præiudicium bey-dem CARFZOV in Praxi 
Criminal, part. » gu. 40. findet: „So mag et 
von wegen folches in der Fuͤrſtl. Burg begans 
genen ‚Srevels und Murhwillens, und H. aB. zus 
gefiigten Schadens, woferne man ihm im Anfer 
hung feines Jugend und Trunfenheit nicht Gna⸗ 
de erjeigen wolte, mit Abhauung einer Fauſt, 
der er⸗ am beften ensrarhen Fan, des Landes ewig 
verwieſen werden. 


- (*%) Die Brechung des Burg⸗Friedensẽegeſchiehet nicht 


allein durch würflihe Hand» Unlegung, fendern auch 
durch Ausfordern, Ziehung eines morberifchen Ge⸗ 
wehrs in feinöfeliger Abfiht gegen den andern, oder 
Aufhebung der Hand zum fehlagen. 
$. 3. Diefer Burg Sriede wird auch auf ans 
dere herrſchaftliche Haͤuſer erſtrecket. Alſo ge 
nieſſen deſſelben die Canzley, Regicrung, 
Landſchafts⸗Haͤuſer, Rent / Cammer und an 
dere dergleichen fuͤrſtliche Gebaͤude. Die hier ab⸗ 
zuhandelnde Geſchaͤfte werden im Namen des 
Landes⸗Herrn verrichtet, und muͤſſen alſo die 
Haͤuſer ſich auch der oͤffentlichen Sicherheit ber 
ſonders zu erfreuen haben. Auch Privat-Häu 
fer, fo lange der Fürst in foldhen ſich aufhaͤlt, 
vn den Burg: Frieden. Einiger Orten wird diefe 
ffentliche Sicherheit durch eine Tafel mit dar: 
auf gefchriebenen Wort Burgfriede, oder durd) 
eine darauf gemahlte Figur, die Abhauung der 
Hand mie einem Beil vorjtellend, angezeiger. (*) 
(*) De wevmann 4. Princ. priuat. Tum, IV, Lib,f. 
Tit. 1. 8. Hl. VIII. p. »2. 3. Durch eine Nothwehr 
wird. der Burgfriede nicht gebrochen. 
-$. 4 Heven Marggrafen Chriſtian Eenſt 
von. Brandenburg⸗ Lulmbad) Hof: Ord⸗ 
nung. Ti XXII. Unfer. Fuͤrſtlicher Burgfriede 
in der Hofhaltung, auf den Reiſen und Jagden 


ſoll ſtark und ernſtlich gehalten werden, und kei⸗ 


ner den andern von den Schloͤſſern, Haͤuſern 
nach $ogiamentern ausfordern, ober etwas thaͤt⸗ 
liches darinnen begeben, jondern, Da ſich unter 
den. Hofleuten⸗ Uneinigkeit oder, Zwieſpalt zus 


tragen mödhte;: ſol ſolches mach Beſchaffenheit der 


Sache und Perſonen Unſer Ober- Hof Marichall 


ſelbſt, oder, wer an feiner Statt das Kommando 


oder den Stab führet, oder aber der DaussHofr 
Meifter verhoͤren, guͤtlichen entſcheiden und ans 
legen. Da aber ein oder der andere biefe unſere 
Ol dnung uͤbertreten wuͤrde; fol unfer Oder Hof 
Marſchail fie zu gebührender Strafe ziehen. Es 
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ſoll auch Fein Todſchlaͤger wider Gauhe2 
ſchuͤtzet, noch Jemand andern ſolches zu thun 
nachgehaͤnget werden. Da aber ſolchen Perf, 
nen durch einigerley Vorſchub davon gehelfen; 
demfelben foll unſer Ober⸗Hof ⸗Marſchall die Stra⸗ 
fe, fo der Thaͤter verdienet, mit unſerm Vorwiſ—⸗ 
ſen widerfahren laſſen, daruͤber dann maͤnniglich 
verwarnet ſeyn fol Wie dann ein Jeder in 
und auffee der Hofhaltung, fonderlic bey nächt, 
licher Weile, auf der Gaſſen ftill und eingezo en, 
bey Wegen und Stegen, auch in den Da 
gegen den Wirthen, Weibern und Jungfrauen 
ehrbarer Zucht, gures Wandels und Redlichkeit 
ſich befleißigen, oder, da einer dawider gehan⸗ 
delt zu. haben betreten, fo balden und ohne Uns 
terjcheid der Perfon vom Stadt-Wogte und 
Gerichte aufgehaben, zu gefänglicher Haft ger- 
bracht, und des Morgens fein Verbrechen dem 
Dber-Hof-Marfchalle angezeiget, und weiter feines 
Befehls gegen den Berhaften gewartet werden. 
So ſoll auch feiner zu Hochzeiten, Tänzen und ' 
an Orten, dahin er nicht gehöret, erfordert noch 
geladen worden, fi eindringen. Wir wollen, 
daß auch alle Unſer Hof-Gefinde ſich hinführe 
allerhand ‚Scherz, verdruͤßlicher, ehrenruͤhtiger 
unnuͤtzer Speyworte, Stachel-Reden, Unzucht 
und anders, ſo Unwillen zu verurſachen pfieget, 
in Unfer Hof-Stuben oder Eßgemach, auch fons 
ften bey unferer ernten Strafe und Ungnade 
gänzlic) enthalten fe, alles nach Inhalt fonder, 
bar verfaften und angefchlagenen Burgri$riedens, 

$. 5. Uebrigens fan man anbey annoch Ern. 
Fr. koch dıll.de Pare Burgorum (Surgfrieden) 
Argent, ıö$1. nachſehen, welche in des Hrn. Vice 
Eanjler estor Eleinen Schriften 2 Band 


Pr 467-499. mit eingerüct worden. Georg. Nic, 


aPPpoLD de fgmopacs von dem Burafrieden 
Giefjen 1654. Ebendafelbfi p. a 
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$ s. Erklärung. $. 2. Anderweite Bedeutung wi 
Wortes. $. 3. Benennung der — ** 
deren Verrichtungen. ſ. ¶ Vom Boͤhmſchen Dbe 
riſten Burggtaſen. $. 6. Vom Carlſtemiſchen Burg⸗ 
* —5 — $. 7. Von Kanferlichen Burggrafen. $.8, 
eitellung des Durggrafen. $. 9. Bon, Burggrafen 
zu Halle in Sachfen. 9 10. I1. Fernere Nachricht 
von felbigen. $. 12. Schriften. 


RR: 8. A i 
Pa vsurf heiſſet die von der hohen Sandes 
u, Dbrigkeit, zu Entſcheidung der angebrach⸗ 
sen; Rechts· Haͤndel beſteilete obrigfeitliche Per⸗ 
Eee ee ſon 
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fon auf der Burg ober in der Stadt, Es 

heiſſet ein Richter. (*) 

6”) Man fehe „anbey Chr. rmomasız diſſ. de Iuris- 
dict. & Magiftr. different. fecundem mores Germ. 
sb. XCIX. u. f. 
$. 2, Von der anderweiten Bedeutung biefes 

Wortes 'bemerfet spamsenpers im Adels, 

fpieggel Cap. XX. folgendes : „Darnad) nennet man 

die auch Burggraven, die auf den Ganerben 

Käufern von aller ihrer Miterben wegen ein 

folhes Haus, und was darzu gehörig, mit der 

Megierung, Gericht und Gerechtigkeit verwalten. 

Und folche Burggraven find Adelichs- Geſchlechts 

tem auf den Fürftlichen und Gräflichen Heufern 

bat man auch fonderliche Burggraven, deren 

Amt ift, die Thoren und Pforten zu öffnen und 

zuzufchliejlen, über den Burgfrieden zu halten, 

und über die, ſo denfelben übertreten, zu exequi⸗ 
ren, Item auffer den Befagungen auf die Wache, 
daß die zu rechter Zeit auf und abgehe, und mit 

Fleis beftellet und gehalten werde, auch Achtung 

zu geben. tem, was aufjer den hoben Haupt 

Gebewen zu bauen und zu verivaren notwendig 

zu beftellen. Zu folhem Amt gebrauchet man 

gemeiniglih treubefundene vom Adel, und et 
wan aud) wol anders Stands ehrliche und red» 
liche Leute. (*) | 

(*) Bey grofen Fürften waren folche Burggrafen wohl 
— Standes, bey geringern Herren aber Frey⸗ 
erren oder Edelleute. Es wurden ihnen ſtatt der 
Beſoldung gewiſſe Guͤter zu ihrem Unterhalt, unter 
dem Namen eines feudi caſtrenſis, Burg⸗Leheus vers 
lichen. Dieſe Burggrafen nun waren die Commen⸗ 
danten des Schloffes. Eie hatten zur Beyhälfe die 
Burgmiänner, denen ebenfals fleine Burglchne bey 
den Schloͤſſern verlichen waren, um bavor in Kriegs⸗ 
Läuften mit ihrem Wolf die Schleffer zu befesen und 


wieder ben Anfall und Feinde zu vertheidigen. Als aber . 


die geworbenen Soldaten auffamen: fo gerierhe obige 
Verfaſſung in Abnahme und jetzo find theils Orten 
ftatt der Buragrafen, die Ames:Sauprleute auf: 
gekommen. Bon dem allen man dag nsrertorıvm 
IvRIS Pveticı ET FRvDALıs Tit. Burglehen; 
Burgmaͤnner nachſehen Fan. 

» 3. Die Burggrafen hieſſen vormals auch: 
Dörte. - Weichbild Arr. XVII. Vogt das ift 
ber Burggraf; Eaftellane diploma de a. 1362, 
ap. de ıvpewıs Aelig. Mflor. Tom, VI. Lib. V, 
dipl. XLV. p. 416. burggrauii feu caftellani; 
Præfecti. Hiervon zeugen viele Urkunden, und 
unter mebrern eine vom Jahr 1230, in REIN- 
mars difl, de rirulo Com, Pal. p. 10. und eine 
andere vom Jahr 1241. p. 12, Hier ftehet Mei- 
nerus Prefe&tus Milnenfis unter den Zeugen, da 
er vorher 1243 pe 24, Burggraf genennes wor⸗ 


den. Vrbani comites‘, dipl, Wichmanti archiep, 
Magdeb, ap. de ıvpewıs Tom, Il. reliqu. p. 


„Z#7* " 


$. 4. Die Verrichtung des Burggrafen 
beftande in Verwaltung der Juſtitz. Wie weit 
aber deſſen Gerichsbarfeit fidy erftredet habe, 
davon fan man Feine algemeine Regel geben, 

Einiger Orten war ſolche in die Burg einge 

ſchraͤnket und erftredere ſich nicht uͤber die daran 

gelegene Stadt. (*) Anderwaͤrts ftunde dem 

Burggrafen auch in der Stadt, aber nur in 

einigen Sachen und Fällen die- Turisdidion 

zu. (**) Und an andern Orten erfiredeten"die 

Burggrafen Die Gerichtsbarfeit ber die Burg, 

und über die Stadt und fogar aud; über das herum 

gelegene Sand, in bürgerlicdyen und peinlichen 

Fällen. (*%*) . 

(*) Gruͤndlicher Bericht von allen und jeden der 
freyen und KRayferl. Reichs⸗Staͤtten Kegalicn, bo 
fonders der Reichs⸗Stadt Friedberg. der 1. Punkt, 

(**) Straßburgiſche Statuta Cap. XWV. von db 
Buraggraffen bey dem KOENIGSHOVEN -P. 75. fi 
des Burggraven Ambacht in der Erade über die 
Cattler, die Kürfenner, die Hentſeuher, die Schuch⸗ 
hütere, die Schmiede, die Müllner, die Küfere, die 
Bechrer, die Schwertfeger, die Obſer, die Win 
lute, und hat Gewalt zerichtene Aber dirre Mile 
that, die firslich Ambacht hant,am der Statt. Da man 
aber richten fol und beffern, das ift in des Biichefd 
Pfallenge. 

(",") REPERTNRIVM IVBIS PVBLICI RT FEVDALIS 
IMP, ROM. GERM, Tit. Burggraf p. 155. uf. 
$.5. Was die Berrichtungen des Boͤhmiſchen 

oberften Burggeafen (*) anbelanget, davon 

giebet Paulus stransKky de republica Boiema 

Cap. XIV, folgende Machricht: BurggrauiatusPra- 

genfis Supremus, tenendo fere opera vicaria fwe 

abfentis, fine morte ſublati Regis loco, prohiben- 
dis repentinis holtıum in regnum irruptionibus, 
tranquillitatisque publice turbationibus , coercen- 
dis iuris contumacibys præuaricatoribusque; c0- 
gnoscendis regundorum finium, vel natis ex lite. 
rarum obligatione controuerfiis, eſt -ordinatus. 

Exercitus terreftris præfectura, fecundum Regem 

fuprema,de iure competit ſemper. Dependent ab 

hoc munere fupremo, tum Burggrauius artis Pra 
genfis, quem Minorem vocant, cum ſuo conſilio 

& confilii miniftris quibusquez; tum Holomcii h.e. 

lictores, fiue Accenfi omnes. x 

(") RKayſerlich Referipe, dap der Herr Vice- 
unter Die Röniglichen Zerren Unter» Amt» 

‚nicht zu rechnen ift, vom 16, YTov, 1640. ©. fi 
dem wEındartın in Codice Ferdinandeo - Leöpold, 
Jufepb. Carolin. n.or. p. »88. 
8,6. Bon dem Eaxifteinifehen Burggrafſ⸗ 

thum 
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thum meldet stramskıvs weiterhin num. IV. 
folgendes : Regalibus ornamentis ac priuilegüs 
gentis cuftodiendis, inftirucus elt Burggrausarus 
Corolofeinenfis.: Funguntur hoc’ ofhcio femper 
nobilitatis vetufte viri duo, Baro vnus, & alter 
Eques, qui ardiflimo ficut Regi Regnoque, ita 
mutuo ipfi inter fe, deuindi facramento, non alibi 
quam intra regni fines efle perpetuo, domicilium- 
que habere tenentur. Hi quamuis parirer obftrin- 
guntur ambo ad prouidendum, ne quid Arx Caro- 
lofteina , vel quæ jn ea funt, recondita, detrimen«- 
ti capiant, emolumenta tamen ac frudtus ex eius 


ditione tota -- non nifi ab vno, tantisper dum de‘ 


vica vel functione decedat, percipi ex alle lex iuber. 
Vfufruäuario college premortuo fuccedit demum, 
nemine interturbante , collega ſuperſtes, & fimili- 
ter, vt decellor, quoad viuit, reditibus illis, (nlus 
fruitur. Si qua alterutrius vel vtriusque culpa 
contingat arcem hofti in mapum venire, vel da- 
nınum aliquod reipub, noxium accipere, conuictus 
de culpa, fiue alterurer fiue vrerque capitis famz- 
que & bonorum amiflione poenas luit, 

6.7. Der Burggraf, dem vormals von dem 
Kayfer eine Stadt, Schloß oder Burg ju ver- 
walten, anbefohlen worden, war unter ven Marg⸗ 
grafen. Nemlich in Verrichtung.gemeiner fand» 
fajjen und in Kriegsleuften. Auſſerdem aber 
war der Burggraf, nad Ausfag des Sächfen- 
Spiegels Lib.z. Arc. 52. Dichter über einen 
Marggrafen, in bürgerlichen Sachen, aber in pein» 
lihen Sachen hörte er nur die Klage, und jchriebe 
dann Diefelbe an das Reich, worliber der König 
ein Urtheil funde. Den Burggrafen ware die 
- Gerichtspflegung an denen Orten und Herrſchaf⸗ 
ten befohlen, welche die Kayfer und Könige den 
Biihöffen und Richtern eingegeben haften, Denn 
es hatten fi) die Kayfer hier gemeiniglidy eine 
Burg oder Drt vorbehalten, darinnen an fiat des 
Kanfers, folhe Burggrafen die Gerichte hegen 
und halten muften. Denn anfänglich befümmer- 
ten ſich die Bifchöffe allein um geiftliche Sachen, 
und hatten mit weltlichen Gefhäften und Gerich⸗ 
ten nichts zu thun. Als fie aber nach und nad) 
mächtiger wurden, liejfen fie ſich auch die weltlichen 
Händel gefallen. (*) 

(*) sPpanGenBErnG Ndels- Spiegel Lib. X. Cap. XX. 
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$. 8. Die Beftellung der Burggrafen beruhete, 
aljo theils Orten auf ven Kayfer, theils auf den 
Herzog, theils auf den Biſchof, und überhaupt auf 
‚den Herrn des Ortes. Dian fehe davon mit mehreren 
‚PFEFFINGER ad Vitriar. Tom. I]. Lib. I, Tr. XV I, 
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8.7: 0.592.U.f. REPERTORIVM vis Pvai..ct 
ET FEVDALIS IMP. ROM, GERM. Tit, Burggraf 
und die aldort angeführten Schriften. 

8. 9. Zu Halle in Sachfen waren die Burg- 
grafen, die Blut. Richter, welche zu gemiffen 
zeiten im Jahr oͤffentlich gehegte Gerichte hiel, 
ten, daben fie an Schultheis und Schöppen eilf 
Beyſitzer hatten, Anfangs präfidireten. fie in 
Perjon, nachmals aber liefen fie ihre Stelle durch 
ihren Statthalter oder Vicarium, den Schultheif 
Jen mebrentheils vertreten, und weil die Erz 
Biſchoͤffe, nach den canonifchen Rechten, mit Blur 
Sachen nichts zu fchaffen haben Dürffen, über die 
vier Sraifch- Fälle richten Es erhellet foldhes 
ganz deutlich aus dem Diplomate , darinnen Ery 
Biſchoff Albertus zu Magdeburg unter dem 20, 
Eeptembr. 1221. den von Burggraf Burcharden 
getroffenen Verkauf der Advocatie an das Clofter 
Berge beftätiget. Hier beiffet es: Notum itaque 
facimus vniuerfis Chrifti fidelibus , quod nobilis 
vir, fidelis nofter, Burchardus Magdeburgenfis 
Burggrauius rediens a partibus transmarinis, vbi 
ftererat in obfequio terræ fandtz, propter quod 
aliquantis fuerat debitis obligatus, quum ipfum 
vrgeret inftantia debitorum, obrulit diledto Filio 
noltro Bertramo Abbati monafterii $. Ioannis in 
monte Magdeburgenfi aduocatiam bonorum ipfius 
monafterii de ipfius manibus redimendam. Et 
Burggrauio quidem & Abbate & conuentu eius 
concordantibus fuper eo, vt aduocaria prefata qua- 
dringentis Sexaginta marcis redimeretur ab ipfo; 
Nos, ne contradtus idem dubius haberetur, per 
verba ipforum contrahentium exprimi voluimus, 
quid fub aduocatiz nomine concludarur. Ex eo- 
rum itaque proteftatione coram nobis fadta, nomi- 
ne Aduocatie omne illud ius intelligitur compre- 
hendi, quod Ioannes, qui dicitur Aduocatus mon» 
tis de manu Burggrauii tenere dinofcitur, ac totum 
illud ius, quod ad Burggrauium pertiner in 
raptu & effufione fanguinis, & in infidiis & in 
irruptione quæ Noth, Biutruft, Lage, Heimfuke 
vulgaliter appellantur, ac pr&terea ius banni & 
trium iudiciorum annuorum, quibus ante palatium 
noftrum confueuerunt Burggrauii prefidere in loco, 
qui vulgo Palenze nominatur. 

$. 10. Diefes Burggrafen Amt trugen die 
Burggrafen von den Erk- Bifchöffen zu Sehen. 
Wann fie von denfelben belichen waren, empfingen 
fie den Blut» Ban von dem Kayſer, damit fie 
binwieder die Schultheifien zu Afterlehnen beiefe 
neten. Solches ift vermurhlich auffommen, als 
das Burggrafehun an die Churfürften zu Sach⸗ 

Eeeee2 fen, 


— 
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en, Ascanifhen Stammes, gelanget, indem es 
ſich nicht ſchicken wollen, daß der Churfuͤrſt felbit 
in einem fremden Stadr- Gerichte präfidiren folte, 
da er die Gerichte in feinem eigenen Yande, durch 
dazu beftelte Richter, verwalten lieſſe. is fol 
gends das Churfuͤrſtl. Sächfifche Haus, Ascani 
ſchen Stammes 1422. mit Alberto ausjturb, und 
Marggeaf Friedrich der Streitbare zu Meiſſen 
von Kanfer Sigismundo die Chur: Würde erbieite, 
„ließ er ſich auch von dem Kanfer mit dem Burg⸗ 
graftbum zu Magdeburg und Grävengedinge zu 
Halle befeihen, und weil er wohl fahe, daß es ohne 
Streitigkeit mit vem Erg» Bifheffe nicht abeeben 
würde, fo machte er fi) an die Städte Magdeburg 
und Halle, die damals mit dem Ertz-Biſchoff in 
öffentlicher Fehde lagen, und ließ mit ihnen han⸗ 
dein, daß fie ihn gutwillig zum Burggrafen auf- 
nehmen moͤchten. Halle ließ ſich dazu willig fin, 


ben, weil es an dem Ihurfürften, als einem nahen“ 


und mächtigen Nachbar, einen ſtarken Ridenhats 
fer gegen den Ertz ⸗Biſchoff zu uͤberkommen ver 
meinte, Dagegen verfprach der Churfuͤrſt, die 
Schoͤppen bey ihrer alten Gerschtigkeit zu laſſen, 
und den Schulcheiffen und Saltzgraͤfen mit dem 
Blutbann jederzeit ohne Gifft und Gabe umſonſt 
zu beleihen, aujjer daß jeder bey der Einweiſung 
in die Gerichtsbanf dem Ghurfürften eine Sage 
fillen oder Rheinwein ſchenken folte, 

- ‚$.ır. Machhero maßten ſich die Churfüriten 


mehrerer Gerechtigfeiten an, als ihnen die Ertz⸗ 


Biihöffezuftunden, fonderlicy zu Cardinal Alberci 
Zeiten, darüber es mit Epurfürft Johann Frie: 
drichen grofe Zwiftigkeiten feste, Diejes baurere 
unter den folgenden Ertz-Biſchoͤffen fort, bis 
endlich folcher Streit Anno 1570. durch den Eiß—⸗ 
febifchen Permurationg- Recefs geendiget, und das 
Burggrafthum Magdeburg famt dem Graven- 
gedinge zu Halle, von dem Churfuͤrſten zu Sachſen, 
durch Abtretung der Landes- Hoheit über ein 
großes Stil im. der Grafſchaft Mansfeld, 
redimiref worden, Worauf denn auch der dama⸗ 
lige Adminiftrator eine Reformation md Ordnung 
vor die Geridte und den Schoͤppenſtuhl ver 
faffen, ven Schuitheiffen und Schäppen aufs neue 
vereyden, in feinem Mahmen mit dem Blurbanne 
beleihen, und in die Gerichts- Band vor dem 
Rolande einweifen ließ. (*) 
£*) Herr Geheimen Rath, von pasvuavers Pagws 

Neletici & Nudziei Tom. II. Part, Spec. Lib, XIII. 

Cop: I. p. 401. 402. 

$. 12. Ueberhaupt von Burggrafen fin man 
mit Nutzen gebinuchen Hent. Gunth ruvE&- 


— Af — 


J ⸗ 

Burggrafen⸗ Geding, 
MARII ui. de Burggransis Sranttrurrh 169% 
480, 

Buragrafen-Geding, 
$.1. Erflärung. $.2. Burggrafen-Geding zu Giebichen⸗ 
chenſtein. 
& I 


N ırssrafen Geding wurde vormals ein 
unter des Burggrafen Vorſitzz öffeneli 
gehaltenes Gerichte genennet. ⸗ 
$. 2. Dergleichen Burggrafen »Geding fande 
fid) ehedem unter andern auch zu Giebichen 
ftein bey Halle in Sachſen. Dabey ver Giebi— 
chenſteiniſche Burggraf und nachher die Amts 
hauptleute prafldirten, und die Bank mit 7. Ch 
tijten eder Landgerichts ⸗Schoͤppen aus den Dörfs 
fern Hoden, Spickendorff, Hondorff, Befen, Dieß⸗ 
kau, Woͤrmlitz und Bennewitz beſetzt wurde. Aus 
welchen ſieben Doͤrffern noch jetzo die Landrich— 
ter und Landſchoͤppen des Amts Giecbichenſtein 
genommen werben. Auſſer, daß an ſtatt How 
dorff, jo vermüftet, und. Dießfau, und Befen, fo 
davon abfommen, Möglich, Teiha und Keßlau 
darzu gefchlagen find. In dieſes Burggrafen⸗ 

Geding gehoͤreten 71. Oerter und Dörfer. (*) 

(*) Hr. Geheimen Rath von pazynmavprs Pagat 
Neletici & Nudziei Tom, IE, Part. Spec. P. il. LMI. 
Cap. 1. $.8. p. 850 

Burgundiſche Gefeße. 

8.1. Der Burgunbiſchen Geſetze ⸗Beſchr. $.2. Zufmmens 
tragung. J. 3. Eie galten allein unter dem Burqun⸗ 
dern, micht aber unter den bezwungenen None, 
und waren mit Eiuſtimmung der Grofen verfertigct 
worden. $ 4. Binden Beyfall. 9. 5. Heiſſen auch 
Lex Gundebada. 

5. L z 

De Burgundiſchen Geſetze faſſen in ſich die 

— Rechte und die Gewohnheiten, wornach 

die Burgunder ihre bürgerlichen. Handlungen 

einrichten müjten, und nach welchen ihre Strei⸗ 
tigfeiten entfchieden und die begangenen Verbre⸗ 
chen befirafer worden. 

&. 2. Diefe Geſetze find von der Burgunder 
König svnoeraLno, um Das Jahr 500, in der 
Stadt Lion, wo er feine Reſidenz harte, errich⸗ 
tet werden. (H) Man finder dieſe Geſetze bey 
dert HEROLD p, 149, wo deren Anfang alfo 
lautet: In-Dei nomine, agnofcendi fidei, domini 
noltri gloriohllimi Gundobaldı Regis, Liber Con- 


ſtitutionum, de prateritis & prefentibus, atque in 


perperuum conferuandis Legibus‘, edirus ſub die 
UJ, Calsndas Aprilis Lugduno , amore iuſtitiæ, 
\ pet 


Burgundifhe Geſetze. 


per quam Deus pfacatur „ & poteltas terrenz do- 

minationis adquiritur. ie ftehen auch bey 

dem LINDENDBROG, p.- 266. mit folgendem 

Anhang; In Dei nomine anno fecundo Regni 

Domni noftri gratioſiſſimi Gundebaldi Regis, Li- 

ber conftitutionum de preteritis & prælentibus 
atque in perpetuum conferuandis Legibus, editus 
fab die IV. Kal. Aprili Lugduni. Und über dem 
find fie au in des GEoRSıscH Corp, lur. 
Germ. antiq. zu leſen. 

(") Gresorıvs TVRONENSIS Lib. H. Hifl. Frankie. 
e. XXXIII. Ipfe vero, nehmlich Gundebaldug, re 
ionem omnem, qus nunc Burguhdıa dicitur, in fuo 
Domino reftaurauit. Burgundionibus Leges mitiores 
infticuir, ne Romanos opprimerent. 

. 3, Es galten aber dieſeGeſetze allein in dem Koͤ⸗ 
nigreih Burgund, unter den Burgundiern. 
Denn alfo heiyfer es in der Vorrede: Inter Ko- 
manos verb interdicto fimalı coridieione venalitatis 
crimine, ficut a parentibus noftris ſtatutum eſt, 
Romanis Legibus precipimus iudicari, qui formam 
& expofitionem Legum conf:riptam, qualiter iu. 
dicent, fe nouerint accepturos, vt per ignoran- 
tiam fe nullus exsufer. Sie wurden mit Zins 
flimmung der Grofen des Reichs verfertiger, 
Man erfieher ſolches kdlaͤrlich aus nachſtchenden 
Worten der Vorrede: Amore iultitiæ, per-quam 
Deus placatur & poteſtas terrenæ dominationis 
adquiritur, ea primum babito confilio comitum, 
procerumque noj!rorum ſtuduimus ordinare, ve inte- 
gritas & xquitas iudicandi a fe omnia præmia, vel 
corruptiones excludat. Omnes itaque admini- 
ftrantes iudicia' fecundum Leges noltras, que 
communi tradtaru compofie & emendarz fun, 
inter Burgundionem & Romanum przfenti tem- 
pore iudicare debebant- Und der Schluß der 
Borrede lautet wie folget: Conftitunonis vero 
noftrx feriem placuic etiam adısdta Comitum fub- 
feriptions firmari, ve definitio, qua ex tradtaru 

nolſtro & communi omnium voluntare confcripta 


eft; etiam per poſteros cuſtodita perperux padio-. 


nis tenear firmitaterh, 
$. 4. Die Burgundiſchen Geſetze haben wegen 
ihrer Billigkeit, Lob gefunden. Veſonders ift 
zu bemerfen; daß fie die bezwungenen römifchen 
Untertbanen, welche Romani genennet werden, 
den Burgundiern gleich geachtet. die verords 
nen ferner, daß jedes Gerichte zwey Graviones 
oder Richter, deren der eine ein Römer, der ans 
dere ein Burgunder fen, baden, und feiner ohne 
den andern etwas vornehmen ſolle. 
j $.5. Diefes Recht heiſet bey den alten auch Zex 
Gundebada. Die Zranfen wie wohl fie die Bur⸗ 


* 


gundier uͤberwunden hatten, keſſen ihnen —* 
gedachte Gefeke, 8 wird ihrer daber in den 
Capitularibus einigemahl gedacht. Alfo heifet es 
in Capitul, Caroli M.ar$13. Karolus Sereniſſimus 
Imperator Auguftus, a Deo coronatus, magnus & 
Pacificus, cum Epifcopis, Abbaribus, Comi- 
tübus , Ducibus , omnibusque fidelibus chriftia- 
ne Ecelcfie confenfu confilioque eonflituit ex Lege 
Salica, Romana atque GvNDoBADA capitula jfka 

in palatio Aquis, vr vnusquisque fidelis iuſtitias 
ita faceret, quæ & ipfe manu propria firmauit 
eapitula iſta, ve omnes fideles manu roborare ſtu- 
duiflent, In LL. Longobard. Lib, II. Tit. IV, !, 22. 
ve infantes, qui fine rationabili ætate ſunt, non 
cogantur iurare, ficut GYNDEBADA LEGE Yi- 
uentes, faeiunt- Et qui femel per iuratus fuc- 
fit, nec alterius iurator exiltat, Dahero 
beifet es in Caroli M. Capitul, Aguisgran, 
4. 739. C. LXII. & ve paruuli, qui fine 
rationabili ætate funt, non cogantur iurare, 
ſieut Gunebodingi faciunt. Dahin gehet auch 
das Capitular. Francofurt, a, 704. C, XLIIT. & 
paruuli non trahantur ad facramentum, ficut 
Gundbadingi faciunt,„ AGoBarTvs fdriebe 
an den Kayſer Ludouicum aduerfus Legem Gun- 
dobadi , & impia certamina, quæ per eam gerun- 
tur. Quæ vtilitas eſt, ve propter legem quam di. 
cunt Gundobadam, cuius audtor extitit homo hæ- 
reticus, & fider catholicæ veheinenter inimicus, 
(cuius legis homines funt perpauci) non poſſit 
fuper illum tefticari alter etiam bonus Chriftia- 
nus? Ex qua re oritur res valde abfurda, vr fi 


aliquis eorum in cœtu populi aut etiam in mer- 


cato publico commiferit alıquam prauitgtem, non 

coarguarur teftibus, fed finatur periurare; tan- 

quam non fuerint per quos veritas poſſet agnofci, 

Hic manifefte apparet damnofam efle damnabilem 

legem, (*) . 

(*) Allein die Burgundiſchen Geſetze find ſo unbilfig nicht, 
algasorarırvs meinet. Die angenommenen Duel⸗ 
ke waren auh bey andern Velfern üblich, und find 
nach den damaligen Sitten und Bedenfeng + Art zu 
erflären, Wohingegen ſich manch gutes in dicfen 
Geſetzen findet. Dahin wir die Gtrenge gegen die 
Verbrecher rechnen, da auf den Todſchlag poena 
mortis geſetzet war ; obſchon bey andern Volfern der 
Mord mit Geld gebuͤſſet werden fonnte, Ferner bie 
ſcharfe Etrafe unbilliger Richter, davon es heiſſet: 
Quod fi quis Comitum, Oprimarum, Maiorum Do- 
mus, corruptus contra leges noftras, aut eriam iniufte 
iudicans Je-caula vel dicii premium conuiltus 
fuerie accepiſſe, ad exemplum omnium, probaro cri= 
mine, capire puniatur, Ueberhaupt ift von den Burs - 

gundiſchen Geſetzen zu bemerfen, daß fie den roͤmi⸗ 
chen am näheften kommen, 2 
Ere ee 3 Vuͤr⸗ 
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Buͤr 
"Bra 


$ 1.a. Erflärung.  $-1.b. Anderweite Benennung ber 

Buͤrgen in den mittlerm Zeiten, 
° 6,3. Der Buͤrge muß vermoͤgend ſehn. 
vuͤrgfchaft leiſten könne. 9. 5- Frauens⸗ Perfonen 
find davon ausgeſchioſſen. 8.6 Schriften von dem 
SGto Velleiano. d. 7. 8. Unterſchied der teutſchen und 
remifchen Rechte hierinnen. F. 9. a. Luͤbiſches Recht. 
„9. b. Nuͤrnbergiſche Reformation. $. 10. 11. Fer⸗ 
nere Einſchrenkungen ber Buͤrgſchaft » Leiſtung. 
8. 12. Fuͤr was Perſonen es erlaubet, Buͤrge zu 
werden. $. 13.2. Kamburgifch Stadt Recht. 9. 3.b- 
Brandenburgifch Yand » Necht bes Herzogt hums 
Preufen. 9. 13. a. Zu was ber Boͤrge verbunden 
it. Hamburgiſch Stadt . Recht. 14 b. Branden⸗ 
burg. Land⸗ Recht des Herzogthums Preuſen. $-14.c. 
Wurſier Land» Mecht. 9. 14. d. Mürtembergifh 
Rand: Recht. 6. 15. Buͤrgſchaft für den Brautſchatz. 
Hamburgiſch Stadt-Recht. $. 16. a. Schärfe der 
Seutfchen Rechte gegen den Bürgen. $. 16. b. 
Niürnbergifhe Meformation. 9. 16. €. Der Stadt 
Zreßlau Gerichts-Drdnung.-$- 16. d. gübifihes Recht. 
$. 16. e. Wurſter Land⸗Recht. F. 16. f. Verbindlich— 
keit der Bürgen in Anſechung der Zinſen. $. 17.3. 
O5 die Bürgen erfediget werden, wenn ber Haupts 
Schuldner Friſt erlanget. Ehurfächfifche Gonftitus 
tion. $.17.b. Furſtl. Delfifche Landes Ordu. $.17. 
c, MWürtembergiüh Land⸗Recht. $. 18. Der Buͤrge 
trangferiret die Buͤrgſchaft auf feine Erben. Teut ⸗ 
ſche Mechte. $. 19. a. Magdeburg . Policey ⸗ Ordnung. 
$. 19. b. Culmiſches Recht. $. 19. ©. Curlaͤndiſche 
EStatuta. $.20. Wo ein anderes in Gebrauch ift. 
8.21. Dıy ande fchrae van Soilt, $- 2% Beneh- 
cia der Burgen. Bon deren Renunciation. $.23. 
Churfäch. Eonftit. $. 24. Magdeburg. Policen Drd» 
nung. 9.25. Wie! wenn der Buͤrge fich als Haupt: 
Schuldner verbunden hat. 9. 26. Eburfähfifhe 


$. 4; Wer 


Gonftitutien. $. 27. Magdeburgifche Policey-Drd» 
nung. 9. 28. Wenn das Beneficium excuflionis 


nicht flatt findet. F. 29. Magdeburg. Policy Ord⸗ 
nung. $ 30. Wenn ferner dieſes Beneheium ceſſiret. 

. 31.3. Hamburgiſch Cradt-Mecht. $.31.b: Brate 
denburg. fand» Recht des Herzegtb. Preuſen. 8. 31.6. 
Landgerichts⸗Ordn. in der alten Mark. $. 31. d. 
Shurländifhe Statuta. $. 31. ©. Wuͤrtemb. Lands 
Recht. $. 52. a. Beneficium diuifionis: -$. 32. b. 
Sammergericht$ zu Berlin Erflärung. 9. 32. © 
Brandend. Land⸗Recht des Herzogth Preufen. $.32- 
d. Eurländifche Statuta. $. 32. e. Wuͤrtemhergiſch 
Land Recht -$. 33. Wie, wenn einer für alle ſich ver» 
bürget._$.34.a- Hamburg. Stadt ⸗Recht. 9-34 b- 
—— Oelſiſche Landes · Ordn. 34. c. Brandenb. 

nd» Necht des Herzogth. Preufen. 9. 34. d. Des 
Churfürften Johann Georg Verbefierung der Yandes» 
Gonftitutionen. $. 34. e. Wurfter Land» Recht. £. 

3. Beneficium cedendarum aftionum. $. 36. Nus 
gen in Anfehung der Mitbürgen. 9. 37.4 mburs 
gifch Stadt-Recht. $.37.b. Nürnbergifche Neformar 
tion. $. 37. c. Des Churfürften Job. Georg von 
Brandenb. Herbeferung der Landes, Conftitutionen, 
$. 37. d. Brandenb. Fand» Recht des Herzogtb. Preis 
fen. $. 57. e. Mürtembergifch Land Recht. 9.38. 
Wenn der Bürge ledig wird. Culmuſch Recht. . 939 


8 


$. 2. Eintheilung 


fir: * 
Ferner Mittel los zu kommen. $. 40. Ruͤrnbergiſche 
Reformation. 6. 41, 4. en in Anſchung 


der beftimmten Zeit. F. 41: b. Brandenburgifh Land» 
Recht des Herzegthums Preufen. - 9. 41. c- Wir 
tembergiſch Land Recht. $. 42. Bon Verfegung ber 
Fürgen. Churſacht kandes · Ordnung. $..43.Dbrr- 
Fauisifche Landes Orda. 944, Verordnung des 
Hamburg. Stadt-Rechts von Buͤrgen. 6. 45. Cul. 
miſhes echt. J. 45. Von Burgſchaften einen zu 
Gerichte su feffen. Culmſches Recht. $. 47. Luͤbi⸗ 
ſches Recht. 9. 48. Brandenb. Land ⸗Recht des Her⸗ 
ogthums Preuſen. F. 49. Wuͤrtembergiſch Land⸗ 
decht. 950. Der Stadt Breßlau Gerichts -Ord⸗ 


nung. 
$. I, 4, 
Yyıze wird genennet, der ſich verbindet, bie 
Bezahlung der Schuld anf fich zu nehmen, 

im Fall ſolches der andere zu gehöriger Zeit nicht 
felojt thun ſollte. Es iſt Die Perſon, die für den 
andern gut ſaget. E 

$ 1. b. Bürgen beifen in den mittleren Zeiten 
auch Salburgei. _ Welche Benennung aus den 
wehen Worten Salen oder zahlen und Buͤr⸗ 
gen zuſammen geſetzet iſt. Zahlbuͤrtgen. der⸗ 
ner Wadı; welches Wort man von dem lateini · 
ſchen Was, Vades herführet. 

$. 2. Es giebet verjchiedene Gattungen der 
Buͤrgen. Fideiuffor fimplex ift, der zu mehrerer 
Sicherheit des Gläudigers die Bezahlung det 
Schuld über fich nimmer, wenn der Haupt⸗Echuld⸗ 
ner niche Wort haften ſollte. Dieſer heiſet auf 
Adpromiffor. Fideiuſſor fuscedaneus oder der 
Räcbärge wird derjenige genenner, fo um mely 
rerer Sicherheit des erften Bürgen verjpricht, für 
die Schuld zu haften. Der Schadlof- Buͤrga 
oder Fdetuſſor indemnitatit (*) iſt, an den der 
Glaͤubiger ſich halten kan, wenn er weder von ſer 
nem Hauptſchuldner, noch von deſſen Buͤtgen 
die Bezahlung einzutreiben vermag. ) 
(*) Qui fefe obligar adid, quod crediror a debitore fer- 

ware nequiuerit, vel qui in fublidium promitrit, 94 

to minus a principali exigi poteſt. GARPzUV dei) 


XIV. n. ı9. 
(**) strvex VS. Modern, r. Lib. XLVI T.l.$: 


428. ER 

% 3. Der Bürge wird zu mehrerer Sicherhe 
der Wiederbezahlung der aufgenommenen Edit 
beſtelet. ($. 1.) Er muß alfo-cine Perſon fen 
deren Vermögen zu Vergleichung der Schuld / Peſ 
hinreichend iſt. In den Congobardiſchen [012 
feen wurde daher Lib, 2. Tit. 21. L 27. verordnet: 
yet quisguam, qui ad Wadiam, i. e. h. 1. pignusch- 
ligationem foluendam tes fideiuflores dat, a6 
conftituat, qui ad minimum tantum habeant, qua 
ipfa obligatio elt, fin minus, ncmo cos accipertt 
tenetur. 44 


Buͤr ge. 


$. 4. Wer berechtiget iſt, mit ſeinem Vermoͤ⸗ 
gen zu ſchalten und zu walten, dem ſtehet es ordent⸗ 
lither Weiſe frey, Buͤrge fuͤr den andern zu wer⸗ 
den, () Doch iſt dieſe Freyheit zu buͤrgen, 
durch Die Geſetze, ober befondere Verträge, viel⸗ 
mals eingejchränfet. (**), 

(*) Bamburgifb Stadt⸗Recht 2. Theil Tr. WI. art. 2. 

Alle dieſelben, fo vor fich befiendiglich contrahiren, koͤn⸗ 

“nen fich auch für andere bürglich verpflichten, dahero 
Weiber, fo nach diefem nnferm Stadt: Neche unmünts 
dig, uud Knaben unter achtzehn Jahren, ohne ihre 
Euratorn und Bormündere fich nicht können ale Bürs 
gen beftindiglich verpflichten. 

(**) Ebur-Särkilib Brandenburgiſch Land⸗ Recht des 
Serrogthums Preujen Lob. JE, Dir NUR Arc L. ÿ. 2 
Solche Buͤrgſchaft Finnen alle diejenigen thun oder 
lciiten, qui liberam rei fur habent adıniniftrarionem, 
welche mit den ihrigen thun moͤgen, wag fie wollen: 

jcbech werden hievon ercipiret und ausgenommen die 
rauen and etliche andere Perfonen, darin die Rechte 
einen Unterfchieb machen und halten. 
$. 5: Alfo mögen Frauens ⸗ Perſonen nach den 
römifchen Rechten nicht Vuͤrge für einen andern 
werden. (*) Das befannte Senatus Confulrum Vel. 
leianum benimmt ihrer Bürgfhaft alle Kraft. 

Haben fie für einen andern gur gefages und wer, 

den deswegen belanget, fo koͤnnen fie ſich mit dieſem 

SCto ſchuͤtzen. 

(*) Dahin gehet auch die Verordnung in bem Edifo 
Theoderici; welche wahrfchemlich aus dem roͤmi⸗ 
fchen Recht alfo it angenommen worden. 
$. 6. Diefe Rechts-Wohlthat ift aber in 

Teuefchland weder durchgängig, noch ohne mans 

che Einſchraͤnkung in Gebraud fommen. Es 

perdienet hiervon nachgeſehen zu werden THO«- 

»masııdıll. de exiguo vfu Senarus conſulti Velle- 

iani und von LVDzwıcG de different. Iuris Ro- 


manı & Germanici in Senatus confulıo Velleiano,- 


arque mulierum obligarionibus, alris. 


8.7. Der Herr von Cudewig iſt ſonderlich 
bemuͤhet, den wenigen Nutzen dieſes SCrizu zeigen, 
Er erinnert, daß deſſen inhalt, ſchon vor dem 
Velleio in die acht Secula befannt, und der alte Ger 
braud) durch diefesSCtum nur wieder eingeführet 
worden; oder lex, qua juris permifliui vorhero ger 
weſen, prohibitiua worden fey; da hingegen Die 
Teutfchen Sitten ſowohl als Gefege, alte Hands 
lungen der Weiber zuliefen, es mogten folche den 
Mann oder andere betreffen. Wobey dann bie 
Sranffurrifche und Nuͤrnbergiſche Starura, ferner 
die Hamburgifche, Luͤbeckiſche, Colniſche, Luͤnebur⸗ 


giſche, Heßiſche, Mordhäufiihe, Muͤhlhaͤuſiſche, 
Holſteiniſche, Brandenburgiſche, Anhaͤltiſche/ Go⸗ 


thiſche, Kemptiſche, Stettiniſche, Oeſterreichiſche, 
Wuͤrtenbergiſche, Bayeriſche, Prenſiſche, Frans 


?5 
ckiſche und Sächfifche Rechte und ———— 
gen, nicht minder die Hol, und Niederlaͤndiſche, 
FSranzöfifhe und Polnifche Rechte, angeführer 
werden. Hierauf unterfuchet und widerleget er 
derer Meynung, die davor halten, daß aud) in 
römifchen Rechten den Weibern, dem SCto Velle- 
iano zu renunciten erfauber fey. Diefes wäre nur 
nach den teutſchen Rechten zu behaupten, als welche 
einig und allein auf Treue und Glauben fähen ; 
Dahero wäre zu wünfchen, daß man entweder 
diefes SCtum ordentlic), einführen, oder gänzlich 
abjchaffen moͤgte. In Betrachtung daß die re- 
nunciatio von einigen zwar verflattet, von andern 
aber hierbey dieſes erfordert werde, daß fie nicht 
finplex, fondern entiveder iuraro, oder in iudicio, 
oder præuia admonitione iurium vel beneficiorum, 
aller weiblichen Freyheiten überhaupt, oder in &e: 
genwart des Curatoris, des Mannes und der 
Freunde geichebe, Aus welchen vielen Einjchräns 
ungen und Rechten die gröfl.n Verwirrungen 
entftünden, 

$. 3. Wobey dann ferner zu erinnern ; daß 
1) nad) den römijchen Rechten die Frau das als 
Buͤrge bezahlte, wieder fordern Fan, welches aber 
in einigen fanden weiter nicht verſtattet wird, als 
wann ein Berrug oder Zwang darzu gefommen iſt. 
2) Daß die Weiber das Fideiullionis caufa vere _ 
feste fand wieder zu fordern Macht haben, 
3) Wie dann auch, im Fall die Fran Geld bekom⸗ 
niet, und dabey bein SCro Vellciano renunciret, die: 
Obl;eärio als gülrig anzufehen ift, ebgleich hierüber 
die Did. noch fehr fireitig find. 4) Go iftaud) die 
Autbentica fi qua mulier , in Teutſchland nicht fo 
fehr fauorabel anjufehen, fondern es wird bie 
Bürgfchaft der Weiber vor die Männer in vers 
fhiedenen Fällen verftatter, weil die Ehen unzers 
frennlich, auch die Weiber mir den Männern an 
vielen Orten in Gemeinfchaft der Gürer leben, 
mithin der Mann feine Frau nicht fo, wie bey ben 
Römern, ohne Geld oder anders fortſchicken kan. 
Woraus denn billig der Schluß dahin zu machen 
ift, daß 5) nad) den teurfchen Rechten die vor 
die Freyheit, Ehre und guten Namen bes Mans 
nes geleifteten Buͤrgſchaften der Weiber, gelten 
muͤſſen. 6) Konnten die Weiber bey den Teuts 
ſchen vor Fremde nicht fo leicht, wie bey den Roͤ⸗ 
mern ſich verbürgen, weil die Männer bey vers 
famten Ehen doc) fo viel als Curacores der Weis 
ber find, in verdingten Ehen aber, bey den para- 
phernalibüs, Vſumfructum haben, mithin dieſe 
diftindtion der vielen hierans in praxi entſtehenden 
Unordnungen halben, wohl zu merlen iſt. 7) Hat⸗ 
ten 


Buͤrge. 
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2 zwar bey den Roͤmern die Weiber, wenn ſie 
extra fcripturam ſich vor Fremde verbuͤrget, das 
SCt. Velleianum gar nicht noͤthig, immaſſen als⸗ 
dann der actus ipfo iure nullus geweſen, wann fie 
aber vor drey Fengen in laſtrumento ſolches ge⸗ 


than, haben fie exceptione SCti Vellcianı ſich helfe . 


fen u ; Dahingegen vor die Männer fie ſich 


weder fchrifelich noch muͤndlich haben verbuͤrgen 


koͤnnen. Den teutſchen Rechten nach aber, find 
Die vor 3. Zeugen oder Notarıo & duobus teftibus 
geſchehene Verfchreibungen gleihwohl giftig, fo 
daß in ſo ferne error ein Ius machet, wie dann in 
Praxi fein Unterſcheid gemachet wird, ob der adtas 
ipfo iure gder erft per exceptonem ſich annulliret. 

Niewohl hierüber und in wie ferne Initrumenta 
ſolennia und privara, auch Renunciationes hierbey 
nöthig, nicht minder ob Die Exceptio SCti Velleiani 
noch poſt litem conteftatam , oder rem iudicatam 
ſtatt habe ? verſchiedene Zweifel obmwalten, 

$. 9.2, Nachdem Hübifchen Recht fan 
eine Frauens Perfon, fo Feine Kauffrau ift, fich 
nicht gültig verbirgen. Sind aber ihre Bor 
muͤnder Damit zufrieden, dann gilt die Buͤrg— 
fhaft. Sie muß aber hierbey ihrer fraͤulichen 
Gerechtigkeit erinnert fenn und ſich derjelben vers 
jieben baben. (*) 

(*) stein Einleitung zur Lübiſchen Rechtsgelebr- 

ſamkeit $. 247. . 

$. 9, b. In der Nuͤrnbergiſchen Refor⸗ 

mation ift desfalls im XIX. Tirul-V. Gefes 
von Plrgfchaften der Frauen "und gung 
frawen, folgendes verordnet: „Wiewol die Weibs⸗ 
perfonen durch die Kayferlihen Recht, ber Puͤrg⸗ 
ſchaft halb, hoch fürfeben und gefreyer fein, 
jedoch nach Gelegenheit aller Handtierung diefer 
Etat und zu Handhabung gemaines Mus, fra 
wens und glaubeng, fo ſollen die Witfrauen 
und Junkfrawen, die achtzeben Jar erfuͤllet 
und unbevormund fein, und ir sigen gut has 
ben, wenn fie fich in Puͤrgſchaft einlaffen, 
verpunden, und zu bezglen fehuldig fern, 
allermaſſen und geftalt, wie bievor der Mannes 
perjonen halben geordnet iſt, 
' Dergleichen mögen die Kefrawen, fo in vew 
Dinater Heirat ſitzen, fi mit Wiffen irer Er 
menner, für andere in pürgjchaft begeben und 
verpflichten. 

Es foll auch jnen unbenommen fein, für jre 
Eemenner Puͤrgſchaft zu tbun, und fich derhalb 
zu verpflichten und zu verfipreiben, doch derges 
ftalt, das folche Verpflichtung und Verfchreibung, 
in beyfein zwaner des klainern oder größern Raths, 


oder ſonſt zwayer jrer Freund, als. erbetner Jen 

gen, geichebe. . ER 

Wo aber ein Eefrau mit. jrem Mann in ver 
ſamenter heirat ſeße, fo fan ſie ſich on deſſelben jres 
verfamenten Eegenoſſen wiſſen und willen, in 
fein Pürgfchaft begebey, wie auch bergegen der 
Man dies Falls, on —* Eefrawen Bexwilli⸗ 
gung, ſich in ainiche Puͤrgſchaft, nit einlaſſen fol 
oder fan. 

Aber die Eefrawen, fo verdinglich geheirat, 
und dod) mit iren Gemennern in gemcinem Ger 
werb und Haudtierung fleen, in Fellen, da ains 
für das ander, laut bernad) geordenter Geſch, 
zu bezalen fchuldig iſt, die muͤgen ſich auch für 
andere verpflichten und Puͤrgſchaft thun, doch jren 
Eemännern, fo darein nit verwilligt, at jrem 
gepüirenden Teil, gemainer Kanblung, unver: 
greiffenlih und on Edhaden. (*) 

() Man fan anbey nachfihen Jo. Jac. nECRII difl 
de furibus Feminarum Norimbergenfium fingularıbus 
Cap. 1.9.1. uf. p. ıı. m f. die Anmerkungen 
uͤber die Nuͤrnbergiſche Reformation Tom. I. p 
180- 214. woſelbſt ausführlich von den Wuͤrgſchaften 
ber Frauens ⸗ Perſonen gr wird. 
$. 10, Fexner fellen Soldsten fir ander 

nicht Buͤrge werden. Auch ift foldyes den Geiſt⸗ 
lichen unterfaget, wiewehl die Evangeliſchen 
fich nad diefer Verordnung der gemeinen Ned 
te, niche zu richten pflegen. An einigen Orten if 
zwar die Freyheit zu bürgen nicht gänzlid) auf 
gehoben, gleichwohl aber in eine gewiſſe Cum 
me eingefchränfe.. Alſo gebenfer owrechr 
in politiſchen Bedenken p. gs. beu dem zısoıo 
in thef. praäi. v, Schadloß Bürge ım add. 

Dierberri: zu Freyburg im Brifigau darf fein 
Unterthan fih über 100 oder 200 Gilden ohne 
der Obrigkeit: Confens zum Buͤrgen obligiren. 

$. ır: Hiernaͤchſt pflegen auch öfters Etan⸗ 
des ‚Perfonen in Haus: Verträgen, zu mehrerer 

Beybehaltung ihrer Guͤther,, dahin Abrede zu 
nehmen, ſich vor andere nicht in Buͤrgſchaft ein 
zulaſſen. Man finder in dergleichen Padtis die 
Slaufel eingerüder: „Solte auch einer von die 
fer Familie fi unterfangen, über dieſen jektge 
teoffenen Erb + Vergleich fich bürglich einzulaen, 
und dergeftalt feine Guͤther zu verpfänden, ſo ſol 
foldye Verpfändung null und nichtig feyn.(*) 
(") sıryck Vs. Modern. Tom. vlt. p.430. 

5. 12. Wo ſich nun dergleichen Einfchränfungen 
nicht finden, iſt es erlaubt Vuͤrge vor einen av 
dern zu werden, ber anbere mag feyn, wer erwil, 
So gar verftatten Die gemeinen Rechte 7. 25. m. « 
haeinjoribus vor einen minderjährigen, verſchwen⸗ 
dev 


Buͤrge. 


deriſchen oder wahnwitzigen Menſchen die Buͤrg⸗ 


ſchaft. Hat gleich der Buͤrge gegen den Schuld⸗ 
ner feine action, fo beſtehet dennoch die Buͤrg⸗ 
ſchaft. starck Pf. Moder, I, cp. 434. Dan 
vermuthet, der Bürge habe ſich animo donandi 
darzu verflanden, N 

$.13. a. Hamburgiſch Stadt» Recht der 
2.Theil Tit. I. Art. I. „In allen Obligationen und 
Handlungen , es fey dann daffelbe ausdruͤcklich in 
ben Rechten verboten, fönnen Birgen genommen 
werden, welche nicht allein fih, fondern auch ih— 
te Erben verbinden , ob gleich derer. in ber Ber 
fhreibung nicht gedacht wird, es were. denn, 
daß in der Werfchreibung ausdruͤcklich befc)eiden, 
daß an flatt des Buͤrgen, fo verfterben möchte, 
ber Schuldiger den Gleubiger einen andern Buͤr⸗ 
gen feten folte, dann auf ſothanen Fall haben die 
Erben des verftorbenen Buͤrgen ſich excipiendo 
zu fhügen: Aber Malefis- Sachen, als Dieb 
ftahl, Raub, Mord, und vergleichen, fo jemandt 
auf handhafter That begriffen, hat derſelbe Fei- 
ner Bürgen zu geniejlen. Weren aber die Ver 
brechungen aljo befchaffen, daß fie nicht an Leib 
und Leben giengen, innen dafuͤr Buͤrgen ge 
nommen merden, welche fich zu einer gemifjen 
Poen muͤſſen obligiren, und da die Sachen ihrem 
Principal zuwieder lieffe, werden fie mit erler 
gung der Poen entfreyer, 


$. 13. b. Churfürftl. Brandenburg Land» 
Recht des Serzogthums Preuffen. Lid. IV, 
Tit. XIII. Art. I. „Es können und mögen aber in 
allen Eontracten, Obligationen und Verpflich⸗ 
tungen Bürgen geftellet und angenommen werben, 
es fey auch die Obligation und Verbindung oder 
Verpflichtung, mie fie wolle, natuͤrlich oder 
bürgerlich; welches doch nicht ftatt hat in pein⸗ 
lichen und Criminal» Sadyen, die an Haut und 
Haar geben. Dann in derfelben feine Buͤrg— 
ſchaft zugelaſſen nod angenommen wird, cum 
poenz fuos debeant tenere authores, et nemo fit 
dominus fuorum membrorum, 

$.14. a. Der Buͤrge ift aber zu einem weitern 
nicht verbunden, als der Haupt» Schuldner jelbft 
fih verbindlich gemachet hat ; (*) auch mag bie 
Buͤrgſchaft über die Worte der Verfchreibung nicht 
eeſtrecet werden, In dem Samburgifchen 
Stadt, Recht iſt Part. II. Tit.VI. besfalls fols 
gendes verordnet : 

Art. BT. Die Bürgen koͤnnen nicht alfo vers 
bunden werben, das fie mehr folten bezahlen dann 
der Principal Schuldener,, wiewol fie geftrenger 


obligirt und verfnüpft werben Fönnen, vasje 7 
barzu fih der Principal obligirt, zu bezahlen. . 

Art. IV, Dahero wann. einer zehen ſchuldig, 
und feßet einen Bürgen auf funffjehen, gelder die 
Buͤrgſchafft Höher nicht, dann auf jehen, darzu 
ſich der Principal verbunden. 

Art. V. Die Bürgfchafft Fan weiter nicht, dann 
bie Wort derofelben lauten, außgeſtrecket werben, 
darumb, mann einer zum Burgen gefeßet vor 
Schuld: fo muß er zwar, auf den Fall der Nicht: 
haltung, die Schule bezahlen, aber für den Scha⸗ 
den darff er nicht antworten, fondern der Principaf 
muß denn gelten und richtig machen, e8 were dann 
ein anders ausdrüdlid, pacifeirt und bedingt. 

Art. VI. Dann fo ein Bürge, fowol vor bie 
Rente, Interefle und Schaden, als vor die Haupr: 
Eumma ſich verpflichtet, it er auch ſolches, dafiir 
er fich verpflichtet, auf den Fall der Nichthaltung 
des Prineipals, wann er barumb befprodhen wird, 
abzutragen fchuldig. 

(*) Denn bie Bürgfchaft feet allemahl idem debirum 

En voraus. Wenn alfo jemand Titio hundert Thaler 

chuldig iſt, und ich wollte mich auf zweyhundert ver- 

bürgen, bag gilt nicht. Warum ? weil hier nicht idem 
debitum fich findet. Wohl aber mag der Bürge fich 
Fortius al8 der Haupt-Schuldner verpflichten. Er fan 
Titio fein Hang z. E. verfchreiben. Das verftatten 
bie Rechte. u 
$.14. b. Churfuͤrſtl. Brandenburgifch re, 
vidirtes Lands» Recht des Herzogthums 
Preuſſen 77. Buch Tir. XIII. Arc, 1. $.ıv. Es 
foll und Fan ber Bürge nicht härter oder höher, 
denn fein Principal, vor den er ſich verpflichter 
bat, verbaffter oder verbunden werben. Dann 
die Buͤrgſchafft ift nur darum erdacht und zugelafs 
fen, was nemlich an dem Principaln abgehe, daß 
ſolches von den Bürgen wieder erſtattet werde, 

Darumb, wo der Principal auf eine benantliche 
Zeit, oder an einer befonderen Mahlſtatt Bezah⸗ 
lung zu thun fhuldig, fo mögen die Bürgen vor 
Erfheinung derfelben Zeit keinesweges beflager 
werden. Aber mol mag einer in einer mindern 
Summa, aud mit fonberer Condition und Geding 
Buͤrge werben, als, wann der Principal taufend 
Gulden ſchuldig wäre, mag er Buͤrgſchafft umb 
fünfhundert Gulden , oder weniger thun, und ſich 
darzu etwas mit Gedinge vorbehalten. 

V. Wann auch einer zum Bürgen vor Schuld 
auf gewiſſe Zeit und Ziel geſetzet würde: fo. muß 
der Bürge auff den Fall der Nichthaltung die 
Schuld begahlen: vor den Schaden aber foll er 
zu antworten nicht ſchuldig ſeyn, fondern der 
Principal muß denfelben gelten und richtig ma⸗ 

Fffff chen, 


Bür 


hen, es wäre dann ein anders ausdruͤcklich pacil- 
eirt und bedinger. 

$. 14. c. Wurfter Land⸗Recht und alte 
Gebreuche Ta. VII. Arc. XX, 8.3. Der Bürge 
iſt nicht höher und ſchwerer verbunden, als der 
Principal fich verpflichter hat. $.4. Es fan ſich 
auch der Bürge darauf beruffen, worauf derSchult⸗ 
mann, warın ber gefordert worden, ſich hette be, 
ruffen kennen. 

$. 14. d. Würtembergifch Land, Recht 
21. Teil Tier. Y. Und follen die Bürgen, und 
mehr, aud) anders und weiters nicht, als die rechte 
Principal und Haupt» Schuldner verbunden feyn 
und erfucht werden. Was auch die Bürgen für 
die Schuldner bezahlen, feynd fie von ihnen oder 
ihren Erben, mit alem aufgewandten Koften, wies 
derum einzuforbern befugt. 

6.15. In wie ferne die Sürgfchaft vor den 
Brautſchatz verftatter fey, darüber find die Dd, 
der gemeinen Rechte nicht einjtimmig. In dem 
Asmburgifchen Stadt, Recht iſt desfalls im 
2. Theil Tier. XI. arr. 10. folgendes verordnet: 
» Würde einer oder mehr vor. den Brautichag, 
oder des Bräutgams patrimonium, ſich bürglich 
einftellen, und dafür ſich zu haften verbinden, 
wofern berfelbe vor Ausgang zweyer Jahre nach 
gehaltener Hochzeit, ſolcher geleiften Caution und 
Buͤrgſchaft nicht wird Gerichtlich befproden, fo 
wird derfelbe, nach den verlauffenen zweyen Jah⸗ 
ren, von folcher Forderung frey und entbunden, 
Es ſey dann das es aus Liebe und Freundſchafft, 
auff des Buͤrgen begeren, nicht ift gefordert, und 
foldyes mir glaubmwirdigen Zeugen Fan bejcheiniger, 
oder mit des Eemannes Eörperlichen Ende erhal 
ten werden, Wuͤrden aber die Bürgen in der 
wehrenden zweyten Jahres Frift Gerichtlich belan, 
get, und einer oder mehr derofelben Vuͤrgen, nach 
befchehener gerichtlichen Klage, Tods verfahren : 
fo bleiben veflelben verfterbenen Erben nicht 
deffoweniger zu der geleiften Caution obligirt-und 
verbunden, 

$. 16. a. Die Teutſchen Rechte verfahren 
fharf mie dem Bürgern. (*) Nach dem alten 
Sächfifchen Rechte‘ hatte ‘der Gläubiger die 
Freyheit eutweder den Haupt» Schuldner oder den 
Buͤrgen für feine Anforderung zu belangen. Man 
erfichet foldyes aus dem 58. Art. Lib. III Des 
Saͤchſiſchen Land. Rechte und 3r. Arr. des 
Weichbildes. Heutzu Tage aber muß in Folge 
der gemeinen Nechte erft der Haupt Schulöner 
belanger werden, Wollte ber Glaͤubiger doch auf 


e. 

den Bürgen zuerft los geben : fo fan fich diefer 

mit dem Beneficıo Excuflonis ſchuͤtzen. (**) Wir 

werden davon weiterhin umſtaͤndlicher handeln. 

(*) Man fehe Nie. Hier. GvnoLıng Simgularia de ber 
weficio excufhonis Capita. Cap. WW. p. 17: schiLter 
Exereit. ad m. XLVIII. (9419. und 22, HER TIYVS in 
Paroem. Iur. Germ. Lib. P. 94. CAMEMARIVS im 
Proj. Roſt. Stadt-Recht beym xıvver Be— 
ſchreibung des Herrzogthums Mecklenburg Part. IH. 
pag. 560. poLAac Syfiem. lIuriſpr. civ. Germ, Lib. H, 
Cap. XXi. $.V, p. 140. 

(**) Da.man alfo feinen Unterfcheid unter den Haupt 
Schuldner und den Bürgen machte: fo twar dieſe 
Mohlehat der Bürgen unbefannt. Man finder auch 
davon. m alten Rechten, die Burgundifchen Gefetze aus ⸗ 
genommen, nichte, 2 
$. 16. b. Hier erinnern wir nur, daß man nah 

jeße in einigen Statuten von obgedachtem teut⸗ 

chen Grundſatz (8. 16.2) Spuren finder, Alſo 
beijjee es in der Nuͤrnbergiſchen Reformation 

Tir, XIX, das 1. Gefeg. Das der Selbſtſchuld⸗ 

ner oder det Pürg, on Unterſchied fürge 

nommen und beclagt werden mög. Wann 
ainer für den andern, on befonder außtruckenlich 
geding, Pürg würder, fo ſteet in des Glaubi⸗ 
gers freyem Willen, den Selbſtſchuldner, Unger 
ledigt der Pürgen, oder ben Purgen ungeledigt 
des Selbſtſchuldners umb die Bezalung fuͤrzu⸗ 
nemen, Und ift derjelbig Pürg dasjhenig dafiir 

Er pürg worden, ju laiften und, zu erftatten 

ſchuldig⸗ 
Doch ſoll der Glaͤubiger, fo er bezalt iſt, dem 

Puͤrgen, hinwider, alle ſeine Zuſpruͤch und Gerech⸗ 

tigkeit, gegen dem Selbſchuldner cediren und 

uͤbergeben, auch auf des Puͤrgen anſuchen darzu 

gehalten werden. A: 
$. 16, c, Der Stadt Breßlau Gerichts 

und Proceß- Ordnung. „Wiewohl nach gemei 

ner Rechts Ordnung, der Buͤrge nicht eber mag 
vorgenommen werden, es fey dann der Haupt 
facher. und Selbſtſchuldiger zuvor beflagt und 
unvermögend befunden, fo ift aber nach unferm 
alt hergebradyten Gebrauch, dem Gläubiger freg 
und willführig, dem Prineipal over Buͤrgen am 
eriten vorzunehmen, und fich der Bezalung zu er⸗ 
bolen, er beflagte nun welchen er wolle, damit ift 
ber ander nicht frey, fondern muß um ven Reſt 
und Ausſtand nach der angeftellten und verordne⸗ 

gen Rechtfertigung bafften ımd gerechte werben. 
$. 36. d. Lübifcyes Recht Lib. Ir. Tu. IV. 
art. I. „Wied einerzum Buͤrgen geiegt, fuͤr Schuld, 
auf gewiſſe Zeit, der Bürge muß auf denfall der 
Nichthaltußg, bie "Schuld- bezahlen ; Für 2 
: Scha⸗ 


Buͤrge. 


Schaden aber darf er nicht antworten, ſondern 
der Principal muß denſelben gelten und richti 
machen, es waͤre dann ein anders —“ 
pacilcirt und bedingt, 

$. 16. e. Wurfter Land» Recht und alte 
Gebräuche. ir. VIII. Arı, XX. Mac) dand-Redht 
ſtehet einem jeden fren, ob er feinen Geld- Schuld» 
manne oder den Bürgen fordern will, feind dann 
der Buͤrgen mehr als einer, fan ein jeglicher der, 
felben mit der Legung feines Antheils fi ent 
freyen. 

5. 16. f. Der Buͤrge iſt ohnſtreitig verbunden, 
den Haupt Stuel zu bezahlen, wenn der Schuld» 
ner abgerederer malen nicht inne halten follte, 
($. 1.) den Burgen muß man würgen. Aber 
wie fiehet es mit ven Zinfenaus? Iſt der Buͤrge 
aud) zu deren Entrichtung verbunden ? Die 
DMechtsgelehrten find hier verſchiedener Meynung; 
Sie wollen auch den Bürgen nicht darzu verbin« 
ben, wenn er nur ſchlechthin vor den andern gut 
gefaget hat Allein es ift wohl am ficherften zu 
behaupten, daß nach der heutigen Praxi der Bürge 
allerdings auch für die Zinfen, wenn dergleichen 
verſprochen ſeyn, ſtehen muͤſſe. Doch erſtrecket 
ſich dieſe Verbindlichkeit in Anſehung der zu bes 
zahlenden Zinſen nicht weiter, als auf die in der 
Verabredung zu Wiederbezahlung der Schuld 
beſtimmete Zeit. (*) 

C) stevck lc. Lib. NLVI. Tit. I. $.XT, 


$.17. 2. Ob die Bürgen, wann der Haupt⸗ 
fehuldiger von dem Gläubiger längere 
Friſt erlanger, ihrer Bürgfihaft entlediger 
werden? davon lautet die Chur Sächfifche 
Bandes -Conftitution P. IL. Cap. XIX. alſo: 
„In dieſem Pundt feynd Unfere Verordnete auch 
einig, nemlich, daß der Bürge, welcher der Bes 
zahlung halben gelobet, oder ſich verfchrieben, nicht 
entfrener ſeyn foll, obleich nach Verlauffung der 
Zeit, da die Zahlung falten folte, der Gläubiger 
auff Unterhandlung dem Schuldener weiter Frift, 
ohne des Buͤrgen wiljen gegeben. 

Do aber ein Bürge vor einem Contract, der 
allein auf eine Zeit gerichtet, gelobet, fo ift alsdann 
nad) Verlauffung der Zeit der Buͤrge ledig, alfo 
auch, do der Buͤrge außdruͤcklich in der Verſchrei⸗ 
bung bedinget, daß ausgangs der gewiſſen Zeit, er 
ferner nicht hafften, noch Buͤrge feyn wolte, und 
die Bezahlung auff ſolche Zeit nicht folgere, es 
bätte auch der Gläubiger ben Selbſtſchuldigen 
oder den Bürgen, innerhalb drey Monaten ber, 
nach nicht gemabner, oder hätte der Glaͤubiger 


dem Schuldener, ohne Wiſſen ind" Wien (2 
Buͤrgens, den Termin prorogiret und erſtreckt. 
So foll auch auff folchen Fall, als Krafft dieſer 
Conttitucion ( nachdem es fonjten in Rechten zwei⸗ 
felhafeig ſeyn moͤchte) der Buͤrge aud) ledig und 
frey fenn, darauff aljo Unfere Hoffgerichte, Bacul: 
täten und Schöppen Stüle erfennen follen. (*) 

(*) Die nehmlichen Worte finden ſich auch in dem Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Brandenburgiſchen revidirten Land⸗ Recht 
— —— Preufien IV, Buch Tu. VIII. 

22. 4.9 
$. 17. b. In der Fuͤrſtl. Oelßiſchen Landes» 

Ordnung ik desfalls 7. II. Arc. VII. folgendes 

verfehen : „Demnad) bishero vielfältig erfahren, 


daß ehrliche Leute durch Bürgfchafft und Erſtre⸗ 


ckung des Zahlungs ⸗Termins, welche ohne ihr 
Vorwiſſen, durch den Glaͤubiger geſchiehet, in 
groſſen Schaden gefuͤhret werden; Als ordnen 
Wir hiermit, wann einer fuͤr jemanden in Treue 
Buͤrge worden, und über den geſetzten Zahlungs⸗ 
Termin, ferner zu bafften bedenkliche Urfachen haͤt⸗ 
te, foll er für den Termin, und wann die Auflage bes 
Geldes, in der Obligation beſtimmet ift, dem Glau⸗ 
biger foldes anmelden ; und barob ſeyn, daf der 
Selbſchuldige auf bemZahlungs-Termin gewiß zah⸗ 
le, oder in Ermangelung dejfelben die Zahlung ſel⸗ 
ber thue. Wolte aber der&läubiger die Zahlung ders 
geftaltnicht annehmen, fondern gebe dem Selbſchul⸗ 
digen hieruͤber fernere Frift, und der verſchriebene 
Buͤrge folches wie Recht zu bejcheinigen hätte: 
foll er fünfftig ungeachtet, daß die Clauful, nicht 
eber loß noch ledig zu ſeyn, bis dev Brieff mie 
danckbahrer Bezahlung gelöfet werde, in der Obli- 
gation begriffen, dennod) feiner Bürgfchaffe loß, 
und ferner ihn nidyts verbunden fenn. 
$. 17. ©. Würtembergifch Lands Recht 
31. Theil Tir. Y1. „Wann der Haupt» Schuldner 
auch nicht eine gewiſſe beſtimmte Zeit eine Summa 
Gelds zu bezahlen verfprochen, und dem Gläubir 
ger zu mehrer Verſicherung einen Buͤrgen gege⸗ 
ben, der Haupt» Schuldner aber hernach ohne 
Vorwiſſen des Büruen, bey dem Gläubiger weite⸗ 
re Dlation und Friſtung ausgebracht. Iſt der 
Buͤrg, wann in folder Sriftung der Hauptſchuld⸗ 
ner zu Unfall fommen, daß er dem Gläubiger 
nicht mehr halten, und bezahlen Fan, (weil weder 
der Gläubiger, noch der Schuldner .ihme die 
prorogirte oder erſtreckte Zeit zumwiffen gemacht, ) 
dem Gläubiger weiter nicht, dann das Capital, oder 
die Haupt» Summa zu bezahlen verhafft. 
$.18. Der Bürge transferiret die Bürgerfchaft, 
nach ben gemeinen Rechten, auf feine Erben. (*) 
Fffff2 Sein 


Bürg e 
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2 Erbe ift eben ſowohl als er felbft verbunden, 
ben Gläubiger, in Entftehungdes Haupt ⸗Schuld⸗ 
ners ſchadlos zu halten. Ob eben diefes nach dem 
Saͤchſiſchen Rechte (**) gebraͤuchlich fey, möchte 
um desmillen zweifelhaft fcheinen, da in dem 
Band» Recht Lib. J. art. 6, gefaget wird: „Mer 
das Erbgut nimmt, der foll die Schuld nicht gel 
ten, als wenn er Bürge worden. „ Allein, wenn 
man. biefe Stelle in dem Zuſammenhange liefert ; 
fo wird man finden, daß felbe, von.einem ganz 
andern Fall redet. Denn es heiffee: Dieberey, 
noch Raub, noch Spielgelt, ift er nicht pflichtig 
zu gelten, noch keine dergleichen Schuld, denn die, 
ber er Widerftattung empfieng, oder Vuͤrg were 
worben, Und eben fo wenig ftehen dieſem die 
Worte im MWeichbild art. rıg. entgegen: Wo and) 
ein Mann Bürg wird, flirber ex, feine Kind duͤrf⸗ 
fen vor ihn nicht gelten. Denn es heiſet gleich 
darauf: des Sachwalden Erben follen aber leiften 
und voll zahlen, thun fiees nicht, man mag als» 
denn des Bürgen Kinder manen. (*,*) 
(*) Wohingegen in den Burgundiſchen Geſetzen es 
T. 82.9. a. heiſet: Si fideiuflor mortuus fuerit, here- 
des mortui iudicem loci interpellent, & eius ordina- 
rione pars aduerfa alium fideiuflorem ipfa conditione 
cogatur accipere, & ab hrredibus fideiufforis mortui 
nihjl quæratur. 

(9) In dem Schwaͤbiſchen Land + Recht fiehet Cap. 
325. ausdrücklich: „Und welcher flirbt unter den Buͤr⸗ 
gen, die Erben follen feinen Theil für ihn gelten, ohne 
feine Lehen, da giltet niemand von, dann fein felbe 

' Schulde. „ Und weiterhin). 2. Undift dertod Mann 
jemands Bürg gemefen, die Erben muͤſſen es jenem 
gelten, gegen dem er Bürg mag, er hab denn dag 
ausgenommen mit befcheiden Worten, dag er ſprach 
al: ch würd gegen euch alfo.Bürg, ob ich flürbe, 
daß mein Erben ledig ſeyn. 


(*,") In der Ebur» Saͤchſiſchen Landes» Conftitution 


tt desfalls T. I. Confl, XX, folgendes verordnet : 
Die Buͤrgſchaft verbinder ipfo iure der Buͤrgen Erben, 
ob gleich derer in der Verfchreibung nicht gedacht, 
jedoch foll in folchen Fall die Gemohnbeie in acht ges 
nommen, und nach derfelbigen gefprochen twerden. 
Wenn aber in einer Verfchreibung ausdrücflich abs 
gehandelt: daß am ſtatt des Bürgen, fo verftürbe, 
ber Schuldimann dem Släubigee einen andern Bürgen 
“ fesen folte, fo iſt disfals die Obligation fideiufforis als 
fein Perfonalis und bindet des abfterbenden Bürgen 
Erben nicht. Dienchmlichen Worte find auch in dem 
Ebur + Fürftl. Brandenburgifchen revidizten Lands 
Recht des Zerʒogthums Preuffen II. Buch Tir. AIII. 
Ars. 11. $. X. angenommen worden; mit dem Beyfaß: 
Es mag aud) folche Buͤrgſchaft vor oder nach befche- 
benem Eontract oder Verfprechen aufgerichtet wer 


„ben, , 

8. 19%.a. Und diefes wird auch an den meiften 

- Orten Teutſchlandes beobachtet, In der Magde⸗ 
hurgiſchen Policey/Ordnung heiſet es C. 57. 


—2 


$. ı2, „Die Buͤrgſchaften verbinden auch in Un⸗ 
ſerm —— Magdeburg der Buͤrgen Er⸗ 
ben, wann gleich deren in der Verſchreibung nicht 
gedacht, ſo weit des Buͤrgens Nachlaß ſich erſtre⸗ 
det, es wäre dann in der Verſchreibung ausdruͤck⸗ 
lich abgehandelt, daß an ſtatt des verftorbenen 
Buͤrgens die Echuldener dem Gläubiger einen 
andern Bürgen ſetzen folte, weldjesfalls der Buͤr⸗ 
gen Erben aus der Bürgfchaffts, Verfcreibung 
nicht beſprochen werden follen.- 

$. 19. b. Eulmifches Recht Lib. IP, Tır. 
XT. Cap. IV, Wo ein Mann Bürge wird und 
firbet, fo bürffen feine Erbnehmer für ihn alsbald 
nicht gelten, fondern der Principal⸗Schuldner, 
oder feine Erbnehmer follen umb die Bezahlung 
befprochen werden, im Faller oder fie nicht vers 
mögend zu zahlen, alsdenn follen des Bürgen Erb» 
nebmer umb die Bezahlung gemahnet und verfor 
dert werden, fo weit ſich des Vuͤrgen Erbſchaft 
erſtrecket, woferne fie diefeibe ſub benchcio Inuen- 
tarii angenommen haben, 

$..19. c, Ehurländifche Srarara Art. 129 
„Wer in Contracten fiir einem andern Bürge wird, 
derfelbe, und feine Erben bleiben bis an den Com 
teact in allem ein Genügen gefcheben, verhaftet; 
Es wäre dann, daß er auf eine gewiſſe Zeit ſich 
verbürger, und der Gläubiger nach Umgang der 
Buͤrgſchaft dem Edyuldner Dilation gegeben. 

‚$.20. Gleihwohlbemerferstarek ],c. einige 
Orte, da das Gegentheil im Gebrauch fein fol. 
Nemlich das Königreich Boͤheim, (*) das Her⸗ 
zogehum Süneburg, und die Stade Erfurt, 


(*) Vormals erlofche die Buͤrgſchaft in Boͤbeim mit 
dem Tode des Bürgen. Heut zu Tage aber ift ein 
anderes angenommen, Gutachten dcs Koͤnigl. Apr 
pellations » Gerichts von 14. Dec. 1541. bey dem 
WEINGARTEN in Codice Ferdin. Leop. Jof. Carol. p. 
227. ibi. Uber das haben mir vor das jehende Eure 
Kayferliche Majeſtaͤt zu berichten vor ndthig befun⸗ 
ben, daß unter andern auch diß Bedenken verfällt, 
daß in den Etabt-Nechten 1. 13. alle geleiftete Buͤrg 
fhaften, fo Perfonales feyn, mit des Buͤrgen Tod pt 
gleich erfpiriren und erlöfhen, welches den allgeme 
nen Rechten nicht allein gleichergeftalt zuwider if, 
—— auch dem Creditori zu groſen Nachtheil und 

ræiudicio gereichet, indem derfelbe nicht bloß allein 
auf den Buͤrgen, ſondern zugleich auch auf deſſen 
Erben und Nachkommen ſein Abſehen und Vertrauen 
gerichtet, alfo ſeyn wir in hoc puflu der allergehor⸗ 
famften Meinung, daß auch nach des Buͤrgen Abſter⸗ 
ben feine hinterlaffene Erben vor die Aideijuffon ven 
rechtswegen haften und folches von Euer Kayſerl. Ma⸗ 

- jejtdt allergnaͤdigſt determiniret werben koͤnte. 


§. 21. Dey ande Schrae der Stat vor so1st 
art, ALYI. Vort mer, wegrt eyn Man * 
ande 


Büur 


ande ſtitvet hey in der Burghetücht, dat Ghuyten 
durven fine Kindere nicht ghelden. heyne hebbe 
ghelovet en recht Ghelt. 


$. 22. Den Bürgen find in den gemeinen Rech⸗ 
ten verſchiedene Wohlthaten jugeftanden. Die 
ſes find Die beneficia excuflionis, Oder ordinis, die 
uifionis & cedendarum altionum, Es ift wahr, 
ber Bürge kann fich diefer Rechts» Wohltharen 
begeben. Mur diefes muß diftinde geſchehen. 
Saget er: Er begebe fic) aller derer Rechts ⸗Wohl⸗ 
thaten, fo jemahls einem Bürgen auf cinigerlen 
Weiſe zu flatten fommen fünnen : fo ift dieſe Claufel 
zualgemein, als daß ſie ihm viel ſchaden follte. We⸗ 
nigſtens wird hierauf nicht aller Orten geſehen. 

$. 23. In Chur⸗Sachſen ift disfalls eine eis 
gene Eonftitution P. IL L. XV Il. vorhanden, 
die alſo lautet: „Es haben die Bürgen in Rechten 
etliche Wohlchaten, als Excuflionis, Diuifionis, 
Cedendarum actionum berer fie fid) gebrauchen 
mögen, woferne fie denen nicht renuncirer. 
Mun iſt Zweifel geweſen, ob durch eine allge 
meine General» Verzicht, die Buͤrgen von diefen 
Wohlthaten werden ausgefchlojjen, oder aber ob 
in fpecie und. ausdrüdlichen ſolche Wohlthaten 
muͤſſen angezeiget, und denen alfo wiſſentlich Ver⸗ 
zicht gefchehen. 

In diefen haben die Schöppenftüfe wieder ein 
ander gefprochen, egliche fennd der Meinung, daß 
durch die Generals Verzicht den Bürgen folche 
Wohlthaten benommen werden, und daß nicht 

noͤthig fey, deren in fpecie und ausdruͤcklich zu 
gebenfen. 

Etzliche aber feynd der andern Opinion , daß 
ungeachtet folcher Diſtinction nothwendig fen, daß 
die Bürgen in /pecie fich derfelben begeben, 
und daß fie durch eine General, und algemeine Re- 
nunciation, nicht follen gefähret werden. 

Damit aber diefe Dinge zur Gewißheit gelan⸗ 
gen, ſo laſſen Wir Uns die legte Meinung gefal 
len, nemlich, daß in ſolchen Fällen eine ausdruͤck⸗ 
Fiche und fpecificirte Renunciation —— werde, 
und zu dieſem Ende feine General⸗Renunciation, 
wann glei) diefelbige auf die Wohlthaten, fo den 
Buͤrgen in Rechten gebuͤhren, in gemein gerichtet, 
nicht ftart haben ſoll, jedoch mit diefer Reftridion, 
mann einem oder mehr Beneficien in fpecie renun- 
ciret, und folcher Specificarion eine generalis re- 
nunciatio angebenget wiirde, daß alsdann auch 
Dadurch andere mehr Special-Wohlthaten begrifr 
fen, und fih der Renuneiant allen Bencficien zus 
gleich begeben und verziehen haben fol, darauf 


e. 781 
4 unſere Hofgericht, Facultaten und Schoͤppen⸗ 

fe erkennen follen. (*) 
(*) Faſt die nemlichen Worte diefer Eonftitution finden 
fih auch in dem Chur⸗ Sürfll. Brandenburgifdien 

Band Recht des Herzogthums Preujfen Lib. JV. Tit. 

ZU, Art. II, $.3. 

$. 24. In dem Zerzogthum Magdeburg 
ift durch die Policey-®rönung C. 53. $. 9. vers 
feben: „Würde ein Buͤrge, welcher ſich aller Bürg- 
ſchafts ⸗ Wohlthaten begeben, ermeifen, oder eyd⸗ 
lich erhalien, daß bey Vollenziehung der Buͤrg⸗ 
ſchafft er deren Inhalt weder verftenden babe, 
noch deſſen verſtaͤndiget oder vergewiſſert werden, 
ſo ſoll derſelbe des Verzichts ungeachtet, mit dem 
beneficio Fxcuſſionis zugelaſſen werben. 

$. 25. Hat der Buͤrge ſich als einen Selbft- 
fehuldener verbunden : fo ift die Frage, ob er 
durch dieſen Ausdruck des beneficii- exeuflionis 
fine ordinis ſich co ipio begeben habe? aaıı 2 
Obf. 28. m. 6. jcjeinet e8 zu behaupten, und mit 
ihm noch andere mehr, Allein es ift in Praxi das 
Gegentheil angenommen. 

$.26. in Chur⸗Sachſen ift dieſe Frage P. I. 
Corf. XVII folgendermaffen entſchieden: „Ob es 
wol etliche dafür halten, daf ein Bürge, wann 
er ſich als der Principalis und felbft Schuldener 
obligirt, das benefcium excuflionis, im Fall ſo 
gleich dem nicht renunciret, nicht vorwenden noch 
haben Fönne, fo feynd doch Unſere Verordnete 
bierinne einig, wo den Bürgen Die fpecificirte und 
ausdrückliche Renunciation feiner Wohlrhaten 
nicht hinderlich, daß er fich des benchcii exccus- 
fionis, wann der Sachwalter zu bezahlen bat, 
gebrauchen möge. Aber in Fällen, derer von den 
Rechtslehrern etliche erzehlet werden, da der Vuͤr⸗ 
ge das Beneficium excuſſionis nicht vorwenden 
fan, da muß er als Selbſtſchuldiger hafften, 
wann er fich gleich nicht als Selbſtſchuldiger vers 
url wit es auch alfo bleiben — 

. 27. Magdeburgiſche Policey⸗Ordnung 
ER Anm * ſich als —— 
dener dergeſtalt verſchreibet, daß die von dem 
Principal- Debitore zuvor ausgeſtellete Obligation 
aufgehoben, und an deffen ſtatt der Vuͤrge ani- 
mo nouandi zum Debitore angenommen wird, 
foll ihme, als einem Expormifiori, das bench- 
cium excuffionis nicht zu ſtatten Fommen, wann er 
gleich vemfelben in der Obligation ausdrüclich nicht 
renunciret, wie dann auch, da des Haupt ⸗Schul⸗ 
beners Obligation im vorigen Werthe verbleibet, 
und e8 ber Buͤrge hat verfchrieben, daß man 
ſchlechter dings au; ihn, und nicht aufden Haupt 
Fffffs Schul⸗ 


cn „B 
Schuldener ſehen ſolle, er ſich des benefich excus- 
fionis auch zu erfreuen haben ſoll. m Fall aber 


des Haup-Schuldeners Berfhreibung ohne Nor 


vation im vorigen Stande blieben , und es ver, 
ſchreibet ſich jemand zum felbitfchuldigen Schad⸗ 
iosbuͤrgen, dergeſtalt, daß wenn der Principal- 
Schuldener auf vorgehende Loskuͤndigung "nicht 
jahlen würde, er alsdann die Zahlung thun wol, 
te; foll er des beneficii excuflionis, ob er gleich 
demfelben in der Verfchreibung renunciret / den⸗ 
noch genieſen. 

$. 28. Es finden ſich hiernaͤchſt einige Fälle, da 
das bencficium excuf.onis dody nicht ſtatt finder, 
wenn fchon auf dafjelbe einige Verzicht nicht ger 
ſchehen iſt. Nemlich, wenn der Haupt Schulde⸗ 
ner ſchwer zu belangen ſeyn ſollte. Seine Güs 
ther liegen weit weg; er iſt abweſend oder fluͤchtig; 
oder der Hanpt» Schuldener iſt ger nicht im 
Stande zu bejahlen. Diefes Unvermögen, falls 
ſolches nicht ſchon befannt feyn follte, muß aber 
- der Gläubiger erweifen. Oder es betrift Kauf: 
und Handels⸗Sachen; oder Sachen des Fürften, 
des Fifci oder einer Gemeine. 

5. 29. In der Magdeburgiſchen Policeys 
Ordnung heifet es disfalls C. 53. $. 7. alfo: 
Deſſen (des beneficii excuflion:s) aber fein Dürge 
fähig ſeyn ſoll, welcher für Fuͤrſtliche und Graͤfliche 
Perſonen, und deren Dent- Kammern, ober in 
Kauffınanns» Sachen, oder für Weibs» Perfonen 
ſich buͤrglich eingelaffen, oder ber principal Schul⸗ 
dener hätte gar nicht zu bezahlen, oder deſſen Guͤ⸗ 
ter waͤren unter anderer Herrſchaft belegen, und 
die Zahlung koͤnte ehne ſchwere Koſten nicht erlan⸗ 
get werden, oder fo weit er bes Schuldeners Erbe, 
oder es wäre berfelbe Schulden halber fluͤchtig, und 
man wuͤſte nicht, wo er anzutreffen. 

$. 30. Weiter Fan der Bürge has beneficium 
excuflionis nicht rechtsgehoͤrig vorſchuͤtzen, wenn 
er anfangs ſeine Buͤrgſchaft verneinet hat, nach⸗ 
gehends aber derſelben iſt überfuhret worden. (*) 
Ferner, wenn er endlich ſich verbuͤrget bat, oder 
des Haupt: Schuldeners Erbe wird. (*) 


(*) Bamburgifh Stadt » Recht 1.c. art. XI. Daaber 
jemanbt der Buͤrgſchafft verleugnet, und deffen zu 
Rechte uͤberwieſen tere, machet er ſich aller vorge 
fatster dreyer Wohlthaten und Begnadung Rechteng, 
fo den 
verluftig. . 

("*) Man fan anbey GvnDLınGıı Singularia de bene- 
ficio exeuffionis, Halle 1728. nachſchen. Ferner Ern. 
Fr. scuroeter de —— vel Exceptione bonorum 
excufhonis Jen. 1668. Io. Baltb. wern Her de beneficio 


e dinis few Exeufionis Wittenb. 1725. ‚Aut, MYLıVS 
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Bürgen vergönnet, allerdings unfähig und 


e Exceptione Exruffhonis extrameo poffeffori eunpetente. 
Feipsig 1668. 
$.31.2, In bem Zamburgifchen Stadt 
Recht im 2. Theil T. VI. iſt Arc. VI. von dies 
fer Rechts⸗Wohlthat folgendes verordnet: „Die 
Bürgen haben Dreyer Wohlthaten fich im Rechten 
zu gebrauchen, als nehmlich vors erft, das ehe und 
zuvor der Principalis execurirt, und, unzahlbar ber 
funden, die hosen nicht mügen zur Zahlung 
angehalten werden, Es were dann Sache, daß fie 
fi folder Exception Exeuflionis Principalis aus 
drüclich begeben, Alfo auch, wann ein oder mehr 
Bürgen fid), als felbftjchuldige verpflichten, hat 
der, ober diefelbige, die fich alfo verpflichtet haben, 
fich hinfürter der Exception Excufhonis Principalis 
nicht zu gebrauchen , fondern muͤſſen wir die Sach⸗ 
waltere felbften halten. „ 

. 32. b. Churfürftl. Srandenburgifh 
revidirtes Land» Recht des Herzogthums 
Ba P. I. Tit. XXIV, art, XII, „So der 

ürge zum erften, und ber rechte Principal da: 
vor nicht beffagt, auch feine des Principals und 
Selbſtſchuldeners Haab und Gürter nicht ange 
griffen, und executiret: Mag fi der Buͤrge 
ſolcher Klage per hanc excuflionis exceptionem 
befhügen. Bann ein feglicher Fideiuflor und 
Buͤrge ift uunmehr im Rechten des gefrent, 
daß er vor und ehe, durch feinen Gläubiger im 
Recht nicht beflaget werden mag, es fen dann 
der rechte Principal oder Haupt-Schufdener jw 
vor der — —— halber, durch Die Motorirät 
oder Excuflion unvermögenlich befunden. Dech 
wo berjelben Principal s Schuldener abweſend, 
und nicht einheimiſch were: Alsdann mag man 
zu dem Buͤrgen lagen, und ibm eine benandt 
liche Zeit, auf fein des Bürgensbegehren, gegeben 
erben, darin er den Prineipaln zu Recht ge 
ftelle: Wo er dann denfelben in beſtimbter Zeit 
nicht fiftire oder ſtellt, ſoll und muß er an fein, 
des Principaln ftatt, Bezahlung rhun, 


Dagegen aber ift der Creditor oder Gläubiger 
ihm dem Bürgen feine gehabte Zuſpruͤche, jo er 
gegen den rechren Haupt-Schuldner und Prin 
eipaln gehabt, durch Das Beneficium cedendarum 
adtionum auch binwieder zu übergeben, und zu 
ediren fhuldig. Und diefe Freyheit mag alleme 
ge, und einem jeglichen Buͤrgen und Fideiuflori 
gelafjen und geftatteg werden: Es härte dann 
einer fi} derfelben verziehen und renuntüre, 
und aljo der Kayſerlichen und dieſer unferer 
Conltitution begeben, i 
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$. 31. c. Hof und Landgerichts-Ördnung kundbar, daß ber Haupt ⸗Schuldner nicht zn be⸗ 
in der Altenmark vom “Jahr 1621. Art. 2. zahlen: Oder wann er abweſend, und auf des 
„Als wir auch ferner berichtet worden, daß man Buͤrgen Erfordern entweder fih gar nicht eins 
bißhero in Schuld⸗Sachen, da ſich der Gläubis ftellen, oder ganz befhwerlich zu beflagen, und 
ger mit Bürgen verſichern laffen, zu Zeiten Prin- zur Bezahlung zu bringen feyn würde. 
cipal und alle Bürgen zugleich vorfordern laflen, $, 31. f. Der Braffchaft Hohenlohe ges 
und dadurch unnörthige Unfoften verurfacher, da meinfames Kandrecht P. I. Tin XV. $. IV, 
doch der Principal noch foluerdo, und fo viel daß warn jemand Burgſchaft geleifter, mar nicht 
an Büchern bat, daß er die Bürgen benehmen alfobalden ihn oder feine Erben belangen, fondern 
Fönte; wollen wir folches nicht mehr geftatten, anvorderft den Haupt-Schuldner verklagen, und 
fondern verordnet und befohlen haben, daß ver» nicht ehe den Buͤrgen angreifen eder würgen 
möge der befchriebenen Rechte die Bürgen folle, man habe dann vorhero feine Klage bey des 
nicht belanget werden follen, es fen dann vorbes Haupt Schuloners Obrigkeit zu Ende gebracht 
to der Principal erecuriret, und nicht foluendo” und entweder gar nicht, oder doch nicht zu.feiner 
befunden, oder fein Unvermögen ſonſten bermaflen völligen Bezahlungen gelangen Fönnen. Auf fol: 
fundbar, daß der Excuflion nicht vonnöthen che Falle folle hernad) der Vuͤrg erſt cum effedtu 
wäre. ilin totum vel in tantum auf die ganze Ferderung 
Haͤtten ſich aber die Buͤrgen folches benehcii oder deren Theil belanget werden koͤnnen. V. 
foiffenelich begeben; ftehet dem Credirori frey, Es wäre denn, daß ber Bürg ſich zu einem 
fih feines Rechten wider den einen oder andern Gelbit +» Sculöner verfchrieben oder Diefer 


feiner Gelegenheit nah zu gebrauchen ; doc) ſoll fich ausdruͤcklich erfläret und herausgelaffen, daß 


folches unter Bauers / feuten anderer geftalt mit er niemals auf das Benchcium Excuflionis, oder 
Beſtande nicht gefcheben fönnen, ohne allein für daß der Haupt: Schuldner vorher ausgeklaget 
Gerichten, oder mit Bewilligung ihrer Obrigkeit. werden muͤſſe, ſich beziehen, fondern gleich imme- 
$&. 31. d. Churländifche Statuta arı. 130. diate dem Creditori Red und Antwort, mithin 
Ehe man die Buͤrgen fallen fan, muͤſſen die Satisfattion geben und die Zahlung leiften wolte, 
Principal» Schuldener gemahnet werden, und fie oder auch zum voraus handgreiflidy wäre, daß 
nicht mehr zu zahlen haben; es wäre dann, daß die Belangung des Haupt⸗Schuldners nur Une 
die Bürgen als Principal fich verfchrieben hät- Foften verurfachen, und gleichwol vergeblich feyn 
ten, oder der Schuldener fo mächtig wäre, daß wuͤrde. 
man wieder denfelben nicht erperiven Fönte: Auf 8. 32. a. Eine andere zum Vortheil des Buͤrgen 
ſolche Fälle har man nicht unbillig ſich alfobalde eingeführese Rechts: Wohlchat ift das bencficıum 
ohne Unterſcheid an den Buͤrgen zu halten. diwifon:s.(*) Solches findet aber nur Pag, wenn 
9. 31. e. en Land + Recht mehr als ein Bürge einer Schuld wegen vorbans 
I. Toeil Tier 9, Weil die Bürgfchaften in allen den if. Mafen folchenfalls der Buͤrge, wenn er 
Gontracten, allein. um mehrer Sicherheit willen, auf die ganze Schuld befanger wird, fördern fan, 
dergeftalt zugelaffen, damit, was an dem Princi: daß die Schuld unter ſaͤmtliche Buͤrgen gerheilet 
pal Schuldner abgeht, an dem Vürgen wieder werde, Jeder ftehet nur in Anfehung feines An 
rum erhohlt werben möge. Als follen die Glaͤu- rheils davor, (**) Allein dieſe Wohlthat, hat nicht 
biger, wann fie um ihre Schuld Buͤrgen haben, ftatt, wenn einer von den Mitbuͤrgen zu bezahlen 
nicht gleich anfangs die Buͤrgen, fondern den iſt aufler Stand gefommen, oder ſonſt nicht wohl 
rineipal und Gelbft: Schuldner zuforderft, wie fan belanget werben, oder der Mirbürge feine 
echt ift, fuchen: Was aber,an dem rechten Buͤrgſchaft fälichlich leugnen wollte. 
— 2* und deſſen Haab und Guͤtern abgeht, 1” H & ift —— —— — das —— 
« iumons Den Alt eu en ten m 4 
le nk ” dem Buͤrgen volllommentlich weil die etwan hieher zu ziehenden Stellen d ; 
— — z Schwaͤbiſchen Land » Rechtes unterfchiedlich lauten. 
Es hätten ſich dann die Buͤrgen deflen ber Wielmeht heiffet e8 Cap- 325. „ Das ift von der Buͤrg⸗ 
geben, oder als Gelbit? Schuldner und Zahler hhaft, und ift, daß ein Mann Bürg wird eines andern 
verbunden, oder vor der Kriegs » Veveitigung —— —* —— a —— yo 
dieſe Einrede nicht eingewendt, oder nach ber ag aber ee ker. * — — 
ſchehener Vuͤrgſchaft Bezahlung zu thun ven  foremdie andern alte gleich Schaden haben. 
neuem verſprochen; Oder waͤre offenbar und (*) Ind dieſes folget 6x nasura zei; Mpeif Socii einer 
Sache, 


Buͤr 


784 u, bie fich gemeinfchaftlich zu etwas verpflichtet 
haben, nur pro rata darzu verbunden ſeyn. S. des 
Pape Eanzler Freyheren von woLrr 4. Natur. P.IV, 
. 1400, ; 

5, 32. b. Ehurfürftl. Cammer- Gerichts 
zu Berlin Erklärung, von bisheriger Od/er- 
yanz, wie weit ein in Chur⸗Maͤrkiſchen an» 

efeffener, fo fih mit einem auswärtig in 

Frechen D —— eingelaſſen, fuͤr dieſem 

mit zu bezahlen ſchuldig ſey, vom 20. Mart. 

1633. ibi: „Daß es alhier uͤblich hergebracht, und 
im Eyurfuͤrſtl. Sammer: Gericht viele und lange 
Sabre alfo gehalten worden, das ein Buͤrge, fo 
albier in der Eyur und Marf Brandenburg ge: 
ſeſſen, fo er fich mit einem Uusländifchen für eine 
Port in Meben+ Buͤrgſchaft eingelafjen‘, deſſelben 
ratam, wann gleich in der Obligation dem beneficio 
Excuflionis und diuilionis renunciiret worden, nicht 
fibertragen noch zahlen dürfte, es. fey dan, daß der 
Creditor den Ausländifchen belanget und executi- 
vet habe, und befunden worben, daß er nicht fol- 
uendo fen, und wird folches alfo täglich obferuiret 
und erfandt. (*) 

(*) ©. Herr Gcheimen Rath myrıı Corpus Conflitutio- 
nur Marcbicar. Tom. IH. t. Abth. m. AXII. p. rau 222. 
scuerLırz Conj.Br. P. IV, Tir.z. 
$.32.c. Churfuͤrſtl. Brandenburgiſch revi- 

dirtes Land» Recht des Herzogthums Preuſ⸗ 

fen Lib, 19, Tit.XIH. Art.11.3.1V. „Wann jwen, 
drey oder mehr fin eine Schuld geloben, und Buͤrge 
fenn, wie diefelbigen Rechtlich Fönnen befprodyen 
mwerden , wird oft in Zweifel gezogen. Wir ordnen 
und wollen aber, daß man hierin die Falle auf 
folgende Meinung diftinguiren und unterfheiden 
folle: Erſtlichen wann ihrer viel für einen andern 
zu zahlen fich verfprechen oder verjehreiben, und in 
denGelobungen ausdrüffich und expreflc bedingen, 
daß ein jeder nicht Höher als auf feine Portion, und 
nicht fhr die ganze Summa bafften will: Alsdann 
fan der Creditor und Schulöherr von einem jeden 
nicht mehr als fein Antheil fordern. Welches 

Antheil, wann es der Bürge erleget, wird er damit 

gefreyet, und fan ferner nicht befprochen werden, 

obfchon die andern Mitbürgen nicht zahlhafftig 
ſeyn. 

Geloben aber ihrer viel für eine Summa ſaͤmbt⸗ 
lichen, alsdann feynd fie dem Creditori alle in Soli- 
dum verhafftet und obligiret, alfo , baß der Glaͤu⸗ 
biger einen jeden, welchen er wil, für die ganze 
Summa befprechen mag. Jedoch, dieweil fie alle 
ſaͤmbtlich gelobet, fo fteher den Buͤrgen das bene- 
ficium Diuifionis offen , das ift, der Buͤrge mag zu 
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Recht begehren, daß der Ereditor feine Anforde 
rung theile, und einen jeden Mirbürgen für fein 
Antheil beſpreche. Welches Beneficium den Buͤr⸗ 
gen zu Recht zuläßlichen, doc) alfo, wofern die an- 
bern Mitbürgen foldye ihre Portion und Antheil 
nicht zu zahlen vermögen, fo ſeynd die übrigen für 
die ganze Summa in folidum yerbunden, die fie 
auch zu zahlen fchuldig feynd, 

9. 32. d, Ehurländifche Srarura Art, 132. 
„Wann viel Buͤrgen wären, und ber Gläubiger 
hätte von einem Bürgen, fo viel es auf denjelben 
zuzablen fäme, empfangen, und proteſtirte nicht, 
daß durch diefe ſtuͤckweiſe Zahlung der Obligation . 
nichts follte abgehen, fo fan ber Gläubiger an den 
Buͤrgen wegen des übrigen Reſtes nicht mehr 
fommen. 

$. 32. 6, Wuͤrtembergiſch Land + Rec 
11 Cheil Tr. V. „Wann für eine Summa Gelods 
mehr ais einer Buͤrg geworden, und fie alle zw 
gegen und zu bezahlen, auch Feiner für den an 
dern fich verſchrieben, fo ift ein jeder mehr nicht 
als fein gebührenden Antheil zu bezahlen fhuldig, 

- Wo aber einer oder mehr der Mitbürgen fein 
Ancheil nicht zu bezahlen hätte, oder dergeitalt 
abweſend, daß von ihnen Feine Bezahlung zu er 
langen, joll jolcher Ausſtand den andern jeinen. 
Mitbuͤrgen, und einem jeden dem Rato nad) zw 
wachſen. 

$. 33. Aber wie! wenn einer fir alle und 
alle für einen ſich verbuͤrget haben, findet 
bey dieſer Clauſel das beneficium diuifionis 
noch ſtatt? Stryck behaupter es und meine, 
daß diefe Formul weiter nichts als corrcalm 
obligationem wuͤrke. Allein diefe finder fi 
body auch ohne dem, ($. 32.) jedoch fan man 
diefer fehärferen VDerbürgung feinen andern 
Verſtand rechtlich beylegen, als daß jeder Buͤt⸗ 
ge in folidum, falls die Mitbuͤrgen nicht ſoluendo, 
zu mehrerer Sicherheit des Glaͤubigers fih 
babe verbinden wollen, Das Aübifche Recht 
Lib. III Tit. 5. art. 2. orbnet hierben folgendes: 
„Go jween, drey, oder mehr in gemein, Vuͤrge 
würden für einen, auf eine Summa Geldes, und 
folh Geld auf die beſtimmte Zeit nicht: auskom⸗ 
men würde, fo muͤſſen die Bürgen ſaͤmtlichen ein 
jeder feine quotam zahlen. Würden fie aber ein 
für all gelobet haben, fo mag der Creditor ale 
Bürgen, oder aber einen unter ihnen, melden 
er wolle, um die Bezahlung anfprechen: und da 
er alsdann nicht bezahlen wiirde, von den anderı, 
oder fo etliche davon 'verftorben, pon derjelben 
Erben foldyes fordern, bis zu der ganzen. Br 

eo hahlung 
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zahlung, bes haben fie doch ihren Regrefs, von 
andern Miterben, oder derfelben Erben, 
folches wiederum zu fordem. 

$. 34. a. indem Hamburgiſchen Stadt 
Recht iſt im li Theil Tr. VI. Are. VII, fol 

endes difponiret: „Das andere beneficium oder 

egnadung Rechtens ift diefe, wann ſich etliche 
Vuͤrgen fiir eine Schult eingelaffen, und verpflich- 
tet, das ein jeder mit Bezahlung feines Antheils, 
fo ferne die Bürgen alle zu bezahlen haben, von 
der Buͤrgſchafft fich erledigen Fönne, Es were 
dunn gleichfals Cache, das die Bürgen fich folcher 
gurthat gemeines Rechtens ausdruͤcklich begeben, 
oder ſich einer vor alle, und alle vor einen, ver- 
pflichter betten, dann auff folchen Fall der Glau⸗ 
biger alle Bürgen, oder aber einen unfer ihnen, 
welchen er wil, um die Bezahlung anzulangen, und 
fo er von einem nicht Fan vollnkoͤmlich bezahlet 
werden, hat er macht, die Schult von den andern 
Mitlobern, oder fo etliche davon verftorben, von 
derjelben Erben biß zu feiner gangen Bezahlung, 
zu forderen. 

Art, IX, Weren aber der Mitlober etliche vers 
armer, muͤſſen die vermigene der unvermügenen 
portion pro rara auff fich nehmen, und daflelbige 
abtragen und bezahlen. 

6. 34. b. Sürftt. Belfifche Landes-Örönung 
Part. II. Art. VII., Rachdem die Bürgen etzliche 
Wohlthaten in Rechten haben; Als da ſeyn bene- 
ficium Excufhionis, Diuifionis, cedendarum Adio- 
num, und dergleichen derer fie fich gebrauchen 
mögen, wofern fie deren nicht .renuncıret, und fid) 
gleihmwohl zugetragen, daß, ungeachtet fich die 
Buͤrgen in der Verfchreibung ſolcher rechtlichen 


. Beneticien, ausdrüdlidyen begeben, und verziehen ; 


Jedennoch ſolcher ihrer Zufage und Verpflichtung 
gumider, fi) unteritanden, mit ihren Glaubigern, 
allerhand Weitläufftigkeit und Difputars anzumaf- 
fen, und ein jeder mit feiner Anzahl davon kom⸗ 
men wollte, welches aber der Erbarfeit, fo Treu 
und Glauben zu halten erfordert, ſtracks zuwider; 
Als wollen wir ſtaturet und geordnet haben, warn 
insfünfftig fich begebe, daß erliche Buͤrgen ſamt 
und fonders, fie wären alle innländifche, oder 
auch Ausländifche darunter, fid) gegen jemanden, 


vor eine gewifle Summa Geldes, in Bürgfchafft 


eingelaflen, und in ber Verfchreibung dergeftalt 


verobligieren würden, daß ein jeder unter ihnen 


vor die ganze Summa allein flehen und hafften 
wolle, über diß auch obgedachten rechtlichen Wohl: 
thaten und Begnadungen in genere und in ſpecie 
fregwillig und wohlbedaͤchtig renunciret und dero 
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age hätten, daß alsbann auf folhem Fau 
fein Bürge wider den Glaubiger, mit Ablegung - 
feiner Anzahl, gehoͤret noch zugelaflen werden, 
fondern ein jeber vor gar und die ganke Sunima 
bafften, auch alſo auf erfolgee Ermahnunge des 

Glaͤubigers, ohne allen Verzug, Ausflucht oder 

Behelff, wie die erdacht und angezogen werden 

fönnen, die volljtändige Bezahlung feiner eigenen 

Verpflichtung nad), zu hun fchuldig feyn foll, und 

folle allemal bey des Gläubigers Willen und Ge 

fallen ſtehen, ob er an einem, oder mehr Buͤrgen 

fich halten, und welchen er um die Berablung vor 

nehmen will, wie wir dann auch auf gebührliches 

Erfuchen der Gläubigern, wieder die nicht baltende 

oder. faumigen Bürgen, Inhalts der Schuld: 

Verſchreibung, mie würdlicher und fehleunigen 

Hülffe und der Execution verfahren wollen. 

5. 34. c. Churfürftl, Brandenb. revidirtes 
Land» Recht des Herzogthums Preuffen zv. 
Buch Tie. XII. Arc. $.IV. Da ſich auch 
zutruͤge, daß fich ihrer viel für eines andern Schuld 
verfprochen, mit den gewöhnlichen Claufulis, ſaͤmbt⸗ 
lichen und ſonderlichen, oder aber alle für einen, 
und einer für alle sc. Alsdann ftehet es in des 
Creditoris Election und Wahl, ob er fie ſaͤmbtli— 
chen, oder einen jeden infonderheit, für die gange 
Schuld befprechen wolle. Beſpricht er aber efnen 
infonderbeit , und fordert die gange Summa von 
ihm, fo iſt der Bürge ihm allein zu antworten und 
die ganke Summa zu zahlen ſchuldig. Er fan 
fid) aud; in diefem Fall des Benehcii diuifionis zu 
Recht nicht gebrauchen. 

$. 34. d. In des Churfürften von Bran⸗ 
denburg Johann Georg Derbefiei ung und 
weitere Erklärung der Landess onſtitutio⸗ 
nen und Camme » Eerichtse Ordnung vom 
Jahr 1594, findet ſich desfalls folgende befondere 
Verordnung Par⸗/. II. Ari.V. „Als ic) etliche Gleu⸗ 
biger, und fonderlich die welche ihre Gelde wucher- 
lich auszurhun pflegen der Berordnunge der Rechte 
in Bellen wenn ſich die Bürgen einer vor alle ver- 
fhrieben, oder ſich des benechcii Diuifionis verzie⸗ 
ben, alſo mißbrauchen, daß fie, wenn gleich andere 
Buͤrgen woll zu bezahlen, gleichwohl einem alleine 
vornehmen und von demfelben ihre Wezahlunge 
erbringen, und dadurch verubrfachen,, daß der 
wieder den.andern feinen Mirbürgen, und denn 
der andere wieder den dritten, und alfo fort zu 
bezahlen dringer, dadurch den viel Unfoftens und 
Gezend verurſachet wird und der Öleubiger feine 
Bezahlung anfangs von allen Buͤgen zugleich, oder 
etlichen vermögenden ohne ſolche Weirläufftigfeit 

©9993 gleich 


gleichwol erlangen Finnen. Verorbnen und wol: 
len Wir, daß hinführo wenn ihr viele in gleicher 
Buͤrgſchafft verfchrieben, und es kundtlich, daf fie 
alle oder fo ezliche aus Ahnen wohl zu bezahlen 
haben, baß der Glenbiger foll fchuldig ſeyn, feine 
Bezahlung von den vermügenden Buͤrgen alle 
zugleich und nicht einen zu fuchen, ohngeachtet, daß 
fie fid) einer vor alle verfchrieben oder dem bench- 
cio Diuifionis ausdrüclid) renuncüret und abgefa- 
get haben. Es foll aud) in felchen Fellen wieder 
den vermügenden Bürgen, fchleunig verbolffen, 
und woeiner mit feiner Berfäumnis Schaden ver: 
urfachet, berfelbe ihme alleine zugejhlagen, und 
bie andern, welche ihr Antheil richlig erleget, Damit 
nicht befchweret werben. 

8. 34. e. Wurfter Land» Recht und alte 
Gebreuch Tir. MII. Arc.XX.$.2. Hetten ſich 
die Bürgen einer für allen verpflichtet, und ver« 
fhrieben, muß derfelbe allein bezahlen, welcher 
vom Creditore erfordert wird. 

$.34.f. Der Grafſchaft Hohenlohe gemein. 
fames Land: Recht P. 1 Tr. XV. VJ. Wofern 
mehrere dann einer vor jemanden ſich verbürget, auf 
folchen Fall Fan feiner allein auf die gange Schuld, 
fondern es muß ein jeder nur auf fo viel, ale auf 
ihn fommet, verflaget werden, es hätte dann ein 
jeder des. fo genannten Beneficii Diuifionis oder 
rechtlichen Wohlthat, Fraft deren ein jeder nur 
vor feinen Theil ſtehen folle, fid) zum voraus bege: 
ben, oder mit dem Anhang: Ein jeder vor alle, 
und alle vor einen, oder auch: Samt und fonders, 
ſich verfchrieben,, dann auf ſolchen Fall folle einer 
por. den andern hafften- 

S. 35. Die Bürgen haben auch das beneficium 
erdendarum actionum. Sie fönnen, wenn fie den 
Gläubiger. befriediget haben, auf den Haupt, 
Schuldner los gehen, und ihn, zu ihrer Schad⸗ 
loshaltung, rechtlicy belangen. Der Biürge mag 
ſich diefer Rechts ⸗Wohlthat bedienen, falls er fid) 
auch derfelben begeben hätte. Hat er den Gläu: 
biger bezablet, fo muß er ibm feine adion cediren, 
Damit er, der Bürge, wider den Haupt Schuld» 
ner agıren fönne, Erſt aber muß er den Gläubis 
ger bezahlen, ehe er die Abtretung der Klage ver, 
langen mag: (*) jedoch Fan er ſich mit einer pro- 
teftation verfehen. Und ift diefe Ceßion nicht obne 
Vortheil. Dann wiewohl dem Bürgen auch ohne, 
dem actio mandati contrarıa, und zuweilen actio 
negötiorum geforum , juftehet : jo Fan doch bes 
Bläubigers habende adion, wegen der Hypothec, 
ber privilegivten Schuld oder anderen Urfachen 
wegen, vorsheilhafter feyn, 


e. 
95 Cburlaͤndiſche Statuta Art. ru. Denen 


ſollen feine Ationes wieder den Principaf« 

ner verſtattet werden, ehe und bevor fie bie Schuld 

gezahlet, oder durch ein Ureheil vertheilet worden. 

$. 36. Die Cefion ift auch in Anfehung der 
Micbürgen nicht ohne Mutzen. Denn dieſe 
baben fein negotium, mithin auch feine adtion 
gegen einander : obfchon heut zu Tage verſchicdene 
Rechtsgelehrte der Meinung find, daß ein Bürge, 
gegen feinen Mitbuͤrgen, auch ohne diefe action 
agiren und entweder vtilem actionem pro focio, 
oder vtilem negotiorum geftorum, anjtellen koͤnne. 
Der Buͤrge fordert von den Mitbuͤrgen ihren Ans 
eheil an der bezahleten Summa. Er fan aud 
alle Unfoften und Schäden, die ernad) ver Ceßien 
gehabt bat, von ihnen wieder fordern; quia cells 
a creditore adtionibus, fideiuflor loco creditotis 
eft, vnde quemadmodum creditor a fideiuflore 
omnia damna omnesque expenfas petit, donec plena 
folutio fequatur: ita & fideiuſſot easdem poſt cel- 
fionem fadas a confideiufloribus recuperare 
poteft. (*) _ 

(*) stavck Pf: Mod. I. c. 6.29. p. 40. 


‚$. 37. a. In dem Samburgifchen Stade 
Recht lautet die Verordnung hiervon P. IL 
Tirs VI. art. X, alfo: „Die dritte Wohlthat Ned: 
tens, deren fich die Buͤrgen zu behelffen, iſt das, 
wenn aus etlichen Vuͤrgen, fo fic) zuſammen 
für eine Echuld verhafftet, einer beſprochen wird, 
derfelbe feiner Mitbuͤrgen wegen ebe nicht zahlen 
dörffe, es fey ihm dann von dem Creditore feine 
Fürderung, ſowol wieder den Principal, als den 
Mitbuͤrgen, cedirt und aufgetragen. 

Art. XI. Und mag der Buͤrge nad) aufgetra: 
gener folcher Finderung, einen jeglichen der Mit: 
buͤrgen umb feine Quotam und gebührenden An: 
theil, nicht aber umb die ganze Eamm und ın 
folıdum, befprehen, Es ſey dann, das fid) die 
Buͤrgen, wie obgemelt, ein vor alle und alle 
vor ein obligirt, und alſo des beneficii diuifionis 
verzeihet betten, dann auf folchen Fall aud) der 
Buͤrg, nach befchehener Cellion , eben fo mel 
wie der Principal, von einem feiner Mirbirgen 
alles dasjenige, fo er über feinen Antheil bezah⸗ 
let, wieder zu fordern befuge ift, 

. 37. b. Prüenbergifche Reformation 
Tit, XIX, das 2. Geſetz. Was. und wie vi 
ein jeder Pürg, fo der vil feyen, zu bezalen 
fehnldig. So der Pürgen mer fein dann ainer, 
fo ift jeder in folidum , und unverfihaidenlich, für 
Die ganze Summa verpflicht, Darumb und ſo 
fern fie alle zu bezahlen haben, fohen fie mu: 

Le, 
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lich mit ainander umb bezahlung und haltung, 
cht und beclagt werden. 

‚Würde aber je ainer allein- beclagt, jo mag 
derſelbig fich, mit Erlegung und Bezalung feiner 
angepirnüs, von der angejtellten Forderung erle: 
digen, und der übrig Reſtend teyl, von den an 

. dern mitpürgen eingepreft werden, 
Es were dann, das fih ain Pürg, für einen 
Selbſt Schulöner verpflicht, und fi) der hilf und 


gutthar gemains Diechtens (fo ainem feinen 


Anteil allein zu bejalen zulejt und befreyer) 
außdruͤcklich verzihen het. Oder fo er der Pürg: 
ſchaft verlaugnet, und def überwiefen were. 

Der fo er nit auf einmal mit den andern, 
fondern zu underfchiedlicher Zeit Pürg worden 
were, In felben Fellen, kan fich derſelbig Pürg; 
mit feinem Anteil allain.nit entledigen, 

Wo dann etliche den Pürgen nit zu bezalen 
betten, fo feyen die andern mitpuͤrgen foldyen Abs 
gang zu fragen und zu gelten ſchuldig. 

Doch denfelben fo den Abgang bezalen müflen, 
unbenommen, die bezalte übermaß ſampt ben 
Schäden von dem Gelbgelter oder feinen Erben, 
und da fie nit zu bezalen hetten, fid) an ben mit—⸗ 
pürgen oder jren Erben zu erholen. 

8. 37. c, In des Ehurfüriten von ran 
denburg Johann Georg Verbefjerung und 
weitere Erklärung der Landes⸗Conſtitutio⸗ 
nen und Lommer-Berichts-drönung vom 
"jahr 1594. findet man Pare. II, Art. VI. des 
ale nachftebendes gefeßet: „Nachdeme zu rechte 
verjeben, wann ein Buͤrge feinem Gläubiger zah— 
let, daß der Gläubiger ſchuldig, Ihme alle feine 
Perfonal und Pfand-Recht, wieder den Schuld⸗ 
ner und Mitbürger zu cediven, und aber bey den 
Rechtslehrern ein Zweifel fürfellt, ob der Buͤrge 
welcher bezahlet bat, kraft empfangener Ceflion 
yon feinen Mirbürgen auch fein zufommendes 
Antheil wiederfordern fönne, oder aber ob er daſ⸗ 
felbe fein Antheil ſchwinden lajlen müffe, und 
das übrige feinem Mitbuͤrgen lure ceſſionis for: 
dern fünne, Go achten wir unangefehen ande: 
rer Einfügrunge, daß der Buͤrge fein Ancheil 
an berfelben Bürgfchaft muͤſſe fchwinden faflen, 
und nicht befugt fey, daſſelbe neben andern aus: 
gezahlten Gelde , kraft habender Ceſſion bon fei- 
nem Mitbürgen wieder zu fordern, und foll fol 
ches ohne Linterfcheid gehalten werden, es haben 
die Bürgen dem benefigio Diuifionis renunciiret 
oder nicht, an feinem Principali Debitori aber 
mag er fich feiner ganzen ausgezehleten Gelde, 
auch der Schäbe unde Unkoſten woll erholenn, 
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a auch einer von feinen Mittbuͤrgen 287 


zu zahlen bette, fo.foll derjelbe auch den Mangel 


pro rara auf ſich nehmen, nnd folches zu thun 
ſchuldig ſeyn. 
$.. 37. d, Churfuͤrſtl. Branden urg revi⸗ 
dirtes Land⸗/Recht des Herzogthums —* 
fen Lib. IV. Tir. XII, Arr, II. $, V. Da ſich 
auch begäbe, daß der DBürge in Abweſen des 
Principaln und Hauptſchuldners rechtlich ange 
langer, beflagt und vertheilet würde zu bezahlen : 
fo mag derfelbe Bürg begehren und fordern - 
an ben Schuldherrn und Gläubiger, daß er ihme 
dem Buͤrgen, zuftelle, cebire und übergebe die 
Adtion, Forderung uud Berechtigfeit, fo der Cre- 
ditor und Schuldherr wieder den Debitorn und 
Schuldenern hat, Und fo fih der Gläubiger 
des weigerr: fo mag der Vürge, fo zw bezahlen 
verrheilet wäre, die Bezahlung binterhalten, 
Denn neben den voriger urrhaten, mögen bie 
Buͤrgen den Schuldherrn nichts zahlen, es fen 
dann, daß er ihnen, auf dero Vegehren, alle 
feine Schuldforderung, Gerechtſam und Briefe 
berausgebe, cedire und zuftelle, ſich folcher an 
ihren, der Schulöherren, ſelbſt ftatt gegen den 
Principal Schuldnern auf den Fall zu gebrauchen, 
$. 37. c. Würtembergifch Land»Recht II, 
Theil Tit. F. Und fo einer aus den Bhrgen dem 
Gläubiger vollfommene Bezahlung thut, feyen 
die andern alle erledige. Und mag er feine Mies 
bürgen um Bezahlung ihrer Angebührnüß, oder 
da beneficio diuitionis renuneiret , um die ganze 
Schuld nicht anfprehen: Es babe ihm dann 
der bezahlte Gläubiger feine zuvor an dem Haupt⸗ 
Schuldner, und feine Mit-Buͤrgen gehabte For: 
derung (immaffen ev zu thun fehuldig ift) cedire 
und übergeben, — 
. 38 Der Buͤrge wird feiner Zuſage ent: 
bunden, wenn der Schuldner den Gläubiger be: 
friedigee Eulmifches Recht Lib. IV. -Tir. XT. 
Cap. V. Gelobet ein Mann dem andern ein Geld 
auf einen benannten Tag zu zahlen, und feßet 
ihm dafiir einen Bürgen, daß er felbft oder fein 


Buͤrge gelten foll; beweifst dann der Schuide⸗ 


ner, daß er jenem das Geld bezahler habe, fo 
bat er feinen Bürgen gefreyer, ) 
$. 39. Dem Bürgen find in den gemeinen 
Rechten einige Mittel übrig en, feiner , 
DBürgfchaft wieder loszufommen, Iſt es fchon 
fehr lang, daß er für den andern gutgefager et 
gleichwohl macher diefer noch Feine Anftalt zu Ber 
friedigung des Gläubigers ; oder der Schuldner 
fänget gar an feine Gücher durchzubringen : da 
99992 | fan 
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( er ihnanhalten, zur Bezahlung, ober ihn fonft 
feiner Bürgfchaft zu entledigen. Dod) muß le 
teven Falles ber Gläubiger, der einmal aus der 
Buͤrgſchaft ein Recht erlanget bat, feinen Scha— 
ben darunter leiden. Zu dem Ende pfändet man den 
Schuldner oder feet den Gläubiger in feine Guͤ— 
ther, oder greift die Güther felbft an und mar 
het ie zu Gelde. Diefes Mittel gründer fid) auf 
L. Lucius 38. . 1. m. Mandati und I. 10. C. eod. 
Dian hat noch ein remedium in l. ff contendar 28. 
m de fideruff. (*) Solches findet aber nur ſtatt, 
wenn der Buͤrge wichtige Exceptiones hat, feiner 
Dürgfchaft loszufommen, da er den Gläubiger 
belangen fan, vor Gericht zu erfcheinen und feine 
Exceptiones anzuhören oder zu gewärtigen, ‚daß 
ihm ein ewiges Stillfhmweigen auferleget werde. 


(*) Beyde Mittel find angenommen in ber Grafſchaft 
Bobenlobe gemeinfamen Land» Rede P. I. Tir. XV. 
$. 7. Begibt es ſich, daß der Creditor aus ein und 
anderer Urfah Scheu träger, den Hauptfchuldmer 
u belangen und lieber fo lang noch warten will, 

is er ben Bürgen felbft cum effettu belangen kan, 
ber Bürge aber folches merfte, und lieber fähe, daß 
ber Hauptſchuldner fo gleich belanget würde, fo fan der 
Schuldner nad) Anleitung der Rechte und zwar ex 
L. Lucius 38. $. 1. ®. Mandat und ex L. Si conten- 
das 28. . de Fideiufl. felbften wieder den Creditorem 
dahin Flagen, daf er entweder den Hauptfhuldner 
mwürflich zu belangen angehalten, oder er der Bürg 
feiner Bürgfchaft richterlich erlediget werden möge. 


$. 40. Ffürnbergifche Reformation Tir. 
XIX, Das III. Geſetz. Wann ein Pürg umb 
enthebung feiner Pürgfchaft clagen mög. Ein 
yeder Buͤrg, ift nit allain für feine Perfon, fon- 
dern auch feine Erben, gegen dem gläubiger ver 
punden, und ob fie folcher pürgfchaft halb in Schär 
den kaͤmen, fo ift deribenig dafür fie verpürgt bar 
ben, oder deſſelben Erben, fie fhadloß zu halten 
ſchuldig. 

Und ſo auf erſchine Friſten, der Selbgelter nit 
bezalte, und alſo ain Jarlang verzuͤge, auch der 
glaͤubiger in ſolcher Zeit die Schuld zu erfordern 
underließ, fo mag der Puͤrg, umb enthebung cla- 
gen, und ſoll der Selbgelter die Schuld bezalen, 
oder in andere Weg den Puͤrgen gegen dem 
Glaubiger entheben und ledigen. 

Desgleichen, ſo wider den Puͤrgen, der Beza— 
lung halb, ain ordentliche erkantnuͤs in Gericht 
ergangen waͤre. 

Oder fo der Selbgelter feine guͤter verſchwen⸗ 
den, oder ſonſt in Abfal ſeiner Narung koͤme, 
in ſolchen Fellen hat ain Puͤrg macht, Auch vor 
erſcheinung der zalfriſten, gegen dem Selbgelter 


e. 
umb enthebung und ledigung ſeiner Puͤrgſchaft, 


zu clagen. 
Das III. Geſttz. 

In was Sellen sin Pürg feiner Pürgfchaft 
geledigt wurder, 

Wann in Pürgfchaften, ein nemliche gemille 
Zeit beſtimpt würdet, umd fich Diefelbig geendet hat, 
fo ift der Pürg weiter nit verpflicht. 

Desgleichen fo der gläubiger, auf erfdyine zal⸗ 
frift, fich mit dem Gelbgelter, on willen und 
Bewilligung def Pürgen, anderer geitalt vertre: 
get, oder ime lengere Frift zu der Bezalung gibt, 
In diefen Fellen ift der Pürg feiner verpflichtung 
ledig und weiter nit verpunben. 

& 41. a. Als ſich eine Irrung zugetragen: 


Ob der Bürge nad) Verlauf der in der Buͤrg⸗ 


ſchaft beftimmeten Zeit weiter nicht verpflichtet 
fen? iſt hierauf a. 1564. diefe Erklärung er: 
folget: „&o viel erftlich den erzehlten Fall belan 
get, wäre der Pürg, ungeachtet feiner geführten 
Ausfluht, daß er nur auf zwey Monaht Pürg 
worden, diefe aber ſchon vor 5 Wochen zu Ente 
gefloifen, und er dahero, weilen er nicht gemah— 
net worden, der Pürgfchaft allerdings entbrochen 
waͤre zc. zc. gleichwol feine verfprochene Puͤrgſchaf 
zu halten, und die Schuld zu bezahlen verbun 
den, und fönnte ihm die Reformation darmı 
ber nichts fürtragen, dann die Reformario mir 
re nicht nach dem Buchſtaben, ſondern ciuiliter 
zu verftehen, und bat nit die Meynung, mann 


„heute der Termin der Pürgfchaft aus waͤre, daß 


darumb der Püry von der Oblıgarion wolte ent 
brochen oder geledigt ſeyn, dann folches verſtuͤnde 
ſich in feinen Rechten, und wäre der Puͤrg weder 
in dreyen oder vier Wochen nach Endung der 
Pürgicaftszeit entbrodhen, dann wann Die Re- 
formation einen ſolchen Verſtand haben felte, 
würden viele Inconuenientien folgen, bann ben 
uͤrgen babe ber Gläubiger vor Verfcheinungder 
2 fo in der Puͤrgſchaft beſtimmt, nicht macht 
anzumabnen, und folt dann- der Puͤrg alsbab 
den nad) Endung der Zeit entbrochen ſeyn ſo 
waͤre er fir nichts Puͤrg worden, und wuͤrde 
durch ſolchen Verſtand fraus legis gethan. Dar: 
um muß Lex oder Statutum in der Keformation 
ciuiliter verſtanden werden, und nemlich auf den 
Fall, wann der Gläubiger nach Verſcheinung ber 
Zeit in mora wäre, oder fein wolte, und da er 
den Principal debitorn oder den Pürgen um die 
Schuld wohl conveniren oder mahnen koͤnte, 
dajlelbige aber gefährlicher oder hinfäßiger — 
anſteh⸗ 


anſtehen ließe, und ererftüiber lange Zeit, da viel⸗ 
leichte immittelft der Eelbftfhuldner in Abnahm 
kommen, den Pürgen mahnen wolte, in foldhem 
Fall, wäre der Pürg, alß der fi an dem Gelbit: 
Schuldner, für den er Pürg worden, nicht mehr 
—— koͤnte, entbrochen. Item wenn principa- 
is obligatio dahin ſtuͤnde, daß der Gläubiger 
den Eelbit- Schuldner oder Pürgen alle Tag und 
Erund um die Bezahlung mahnen Fönte, und 
einer auf eine beftimte Zeit Pürg werben wäre, 
aber der Gläubiger ſolche Zeit verfcheinen lief, 
daß er den Pürgen nicht mahnete, darinn hätte 
angezogener Nrtieul in ber Neformation abermals 
ftatt. Aber mo principalis obligatio bermaffen 
beichaffen wäre, daß dem Schuldner zwey Mio 
nat) exempli caufa zu feßen, zur Bezahlung ge, 
ben würde, als daß er nach Ansgang der zweyen 
Monathen, zahlen foll, und einer auf ſolche Zeit 
Pürg worden, märe, in ſolchem Fall als da der 
Gläubiger nicht Fug oder Gelegenheit hat, den 
Principal-Debitorn vor Außgang der zweyen Mo⸗ 
nathen, zu mahnen, da mag auch der Puͤrg, 
nach Außgang der zwey Mionath nicht entbrochen 
ſeyn. Und fchließlich, wenn einer auf zwen Mo⸗ 
nach lang Pürg mürde, und die zwey Monath 
derfchienen, fo wäre wohl derfelbig Puͤrg nicht 
weiter fhuldig, länger Pürg zu feyn, aber daß 
er darinn auch der Bezahlung entbrochen ſeyn 
-follte, daß wird ſich in feinen Rechten beweifen, 
‚als daß ein Unterſchied inter obligationem et li- 
befationem u machen mwäre, und das Statutum 
in der Reformation dermaſſen verftanden werden 
mitte, ne fequeretur abfurdum vel iniuſtitia. 
$. 41. b, Churfürftl. Brandenburgiſch 
revidirtes Landrecht Des Herzogthums 
Preußen Lib. IP. Tu. XIII. Are. II. $. VI. „Es 
bat der Buͤrge denjeninen, fir den er fich verbuͤrget 
bat, mit Recht zu beflagen nicht Fug und Macht, 
daß er, Schuldener, ihn feiner Bürgfchaft bey 
dem Schulöheren ledia mache, er, der Bürge, waͤ— 
re dann von dem Creditorn umb die Bezahlung 
rechtlich angefprochen, und darzu condemniret wor 
den: Oder, wann der Echuldener ın Abfall feiner 
Nahrung, durch übel Haußhalten und Verſchwen⸗ 
den feiner Guͤter, geriefhe, alfo, daß der Buͤrge 
in Gefahr und Sorge ſtehen müfle, ob er ſich 
hernach an ihme, dem Schuldener, wiederum ers 
holen möchte, Oder, warn die Buͤrgſchaft an: 
ders und länger nicht, dann aufeine benante Zeit, 
don den Bauͤrgen bemwilliget worden, und folche zeit 
herumb wäre. In folchen Fällen mag der Bürge 
den Echuldener beflagen, daß er ihn der Bürg: 
fhaft ledig made. $. Yıln Es endet fid) auch 
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die Buͤrgſchaft, ſo die Hauptſchuld durch 789 
Schuldenern, oder jemanden andern, ber für ihn 
zablet, entrichtet und vergnüget: oder die Zeit, fo 
lange fid) jemand Buͤrge zu ſeyn verbunten, here 
umb und aus ift: Oder durch einen neuen Con» 
tract die erſte Obligation und Verbindung, darumb 
die Buͤrgſchaft gegeben geweſen, aufgehaben und 
verloſchen, welches zu latein Nouatio genennet wird. 

$. 41. c. Wuͤrtembergiſch Landrecht 11. 
Theil Tue. V. „Damit aber auch ein Buͤrg wider 
fein Gelegenheit nicht zulang aufgehalten, oder 
mit beforgender Gefahr und Schaden in der Bür z⸗ 
fchaft verbunden bleibe, mag er (mo Anfangs feir 
ne gewiſſe Zeit zu Erledigung benennt) nad Ver: 
flieffung langer Zeit, welche Unfere Gericht, nah 
fleißiger Erwegung aller Umſtaͤnde, der Zeit: und 
ber Perfonen, zu erfennen haben: Oder, wo der 
Principal Schuldner nad) gethaner Buͤrgſchaft 
haͤtte angefangen ſeine Haab und Guͤther zu ver⸗ 
ſchwenden, den Principal Schuldner ihne von der 
Buͤrgſchaft ledig zu machen wohl anhalten. 

5. 42. Von Verſetzung der Buͤrgen, iſt in 
der Churſachſiſchen Landes ⸗ Ordnung folgens 
des verordnet: „Alldieweil auch zu dieſer Zeit Leute 
befunden werden, die ihres Standes, Herkom⸗ 
mens, Trauens und Glaubens, ſo ferne vergeſſen, 
daß fie auch wiſſentlich, über ihr Vermoͤgen auf: 
borgen, etliche treuherzige $eute dafür verfegen 
und letztlich famt den Gläubigern, diefelbigen ihre 
Buͤrgen, durch folhe Untreu und nıcht haltung, 
in merfliten Schaden und Nachtheil bringen, 
Aus welchen allen dann, fo viel ehrlicher Leute 
Vermögen heftig geſchwaͤcht, auch das alte Ver: 
frauen und Gutwilligkeit unter den $euten, endlich 
gar fallen möchte. 

&o ordenen und wollen Wir, daß diefelbigen, 
fo dergeftalt wiſſentlich über ihr Vermögen auf 
borgen, und Die Leute dafür verfegen, nicht allein 
darzu follen durch fchleunige Hülffe gehalten wer: 
ben, daß fie ihre verjegte Bürgen löfen, fondern 
auch von der Obrigkeit eines jeden Orts, zu Abs 
ſcheu anderer, wo man fi) an ihren Gütern niche 
erholen fan, mit Gefängnis fo lange follen geftraft 
werden, bis fie ihre verjeite Buͤrgen, derhalben 
frey und ledig machen. 

$. 43. In der Ober: Laufinifchen Landes» 
Ordnung de A. 1583 ift desfalls folgendes difs 
peniret: „Es begiebet ſich zum öftern, und iſt jehr 
gemein, daßdie Bürgen aus Kraft der Hauptver⸗ 
fhreibung, darinnen fie fi) aller den Bürgen im 
Rechten, verliehener Woblehaten verzeihen, ohne 
Excuflion bes Hauptſchuldeners gemahnet und 
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vorgenommen werden, ber Hauptſchuldener aber, 
loͤſet und vertritt feine Buͤrgen nicht, fondern ift 
in den Gedanken, als ob feine vorgefaßte Bürgen, 
ihm nicht ehe wiederumb mit Mahnung fuͤrneh⸗ 
men föndten, fie hätten dann zuvor bezablet, und 
Brief und Siegel an fich gebracht, daraus dann 
erfolget, daß der Hauptfchuldener bey der Sache 
nichts thus, den Buͤrgen ſtecken läßt, daber nun 
Die hoͤchſte Beſchwerung und Ungelegenheit ent- 
ſtehet. 

Damit aber auch dieſe hochverderbliche Be— 
ſchwerung, fo viel moͤglich abgewendt werde, fo 
foll es in fünftig dergeftalt gehalten werden, wenn 
der Bürge aus Kraft der angegebenen Haupf: 
verſchreibung, zur fchleunigen Hilf und Einwei— 
fung verwarnet, fo fol auf des Buͤrgen anfuchen, 
twieder den Hauptſchuldener gleichergeftalt, mit 
Verwarnung zur fchleunigen Huͤlff und Einwei— 
fung und fo wol mit der Hlff und Einweiſung in 
feine Güter verfahren werden, ungeachtet, ob gleich 
der Buͤrge die wuͤrkliche Auszahlung noch nicht 
gethan hat, darwieder denn aud) der Hauptſchul— 
dener, mit einigerleg. dergleichen Einfage oder 
Vorwendung nicht zuhören, ob er auch feine Guͤt⸗ 
ter hätte, foller auf Anfuchen des Bürgen, und 
mit Nach der Verordenten mit Beſtrickung ein 
genommen und vergewiflere werden, und bo be 
findlich, daß er nicht zureichen und langen Eönt, fo 
foll gegen ihm folgender Ordnung nad) verfahren 
werden. 

8. 44. In dem Samburgifchen Stadt 
Recht finder man ?. IL. Tir. VI, annod) folgendes 
von Bürgen gefeßet. Ars. XII. „Wann einer et 
was Fauft von einem; auf gewiſſe Zeit zu bezah⸗ 
fer, und der VBerfauffer trauer dem Keuffer, aljo 
das der Keuffer es in jeine Gewehr bringe, wil 
der Verfeuffer alsdenn Vuͤrgen für die Bezah—⸗ 
lung baben: fo darf er ihm alsdann keine Bürs 
gen dafüır flellen, Es were dann offenbar, Funde 
und notorium, das er flüchtig oder weichhaftig 
fein würde. 

Art, XIV. Wann jemandt ein Erbe verlaflen 
wird, der fol immer zu Buͤrgen nehmen, auf das 
er verwaret werde Jahr und Tag, Und entbric)t 
ihm etwas an der Gewerde, das fol ber Buͤrge 
entrichten. Und wann die Gewehr Jahr und 
Tag gefcheben ift, fo ift der Buͤrge fren, und der, 
deine das Erbe verlaffen und zugefchrieben, daſ— 
ſelb neher zu behalten, dann es ibm jenig Mann 
“ abzugewinnen. Es were dann, das derjenige, 
welcher es anzufechten vorbabens , durch recht: 
mäßige Urfache ausheimifch geweſen, fo hat er 


e. - 
billig von Zeit ber erlangten Wiſſenſchaft noch 
Jahr und Zag zu geniefien. 

Art, XV. * ein Buͤrge fuͤr einen Contract, 
der allein auf eine gewiſſe und benante Zeit ger 
ſchehen, gelobet: fo it alsdann, nad) Verlauf 
der zeit, da der Gleubiger, auf Unterhandlung, 
oder-aus gutem Willen, dem Schuldener weitere 
Friſt, ohne des Bürgen Vorwiſſen, gegeben, der 
Bürge ledig; Wie imgleichen, da der Bürge aus 
druͤcklich in feiner Verpflichtung bedingt, daß nad) 
Ausgange einer gewiffen Zeit, er fernernicht haf- 
ten, noch Bürge fen wolle, und der Glaubiger 
gibt den Principal fernere Dilation , darin der 
Bürge nicht gewilliget ; fo it er dev Buͤrgſchaft 
ledig. Sonſten inggemein wird der Bürge, wel 
cher der Bezahlung halben gelobet, nicht enrfrenet, 
ob gleich nach Verlauf der zeit, da die Bezahlung 
fallen follen, der Gleubiger ohne des Bürgen Vor⸗ 
wiſſen, weitere Friſt gegeben haͤtte. 

Art, XVI. Es ſol aber in allewege dem Vuͤrgen 
erlaubet fein, fo er vermerfen würde,das der Selbſt⸗ 
gelter feine Güter verſchwendete, oder fonften in Ab⸗ 
gang feiner Nahrung queme, gegen den Prince 
paln und Eelbiigelter, umb enthebung und erle 
digung feiner Buͤrgſchaft u klagen. 

Art. XVII, Weichergeſtalt aber der Bürge dem⸗ 
felben, gegen weldyen er ſich verpflichtet, verhaftet 
ift, folchergeftalt hat er aud) ihm hinwieder denſeh 
ben, vor den er gelobet und bezahlet hat, ver 
pflichtet, ifpn Schadeloß zu halten, 

$. 45. Eulmifches Recht Lb. I, Tin A, 
Cap, III. „Wer für eines Mannes Schuld gelebet, 
der ift ſolches zu halten ſchuldig, Es muß aberder 
Creditor oder Gläubiger zu Rechte erſtlich den 
Principalem befprechen, und wenn derſelbe nicht 
zahlhaͤftig befunden, fo ift denn der Yürge dem 
Debitori zu antivorten und zu zahlen ſchuldig; Es 
toere denn, daß fich der Buͤrge als Selbſtſchuld⸗ 
ner obligiret und verbunden, denn auf den Fall 
fan der Buͤrge des Benchcii Excuflionis oder der 
Erftbefprehung nicht genieflen; fondern es mag 
ihn der Ereditor vor dem Principalen mol br 
ſprechen, und die Schuld von ihm als Gelbil 
fhuldener fordern, Wenn aber drey oder mehr 
für eine Schuld geloben, wie diefelben rechtlich 
fönnen befprechen werden, ift mehr Zweifel, und 
find diefelben auffolgende Meynung zu unterſchei ⸗ 
den; Erſtlich, wenn fich ihrer biele, vor einen 
anderen zu zahlen verfchreiben oder verſprechen, 
und in der Gelebung ausdruͤcklich bedungen, dab 
ein jeder nicht höher als auf feine Pertion, nicht 
für die ganze Suͤmma haften will; Alsdenn = 
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der Gläubiger von einem jeden nicht mehr als fein 
Antheil fordern; welches Antheil, wenn es der 
Buͤrge erleget, wird er damit befreyet, und fan 
ferner nicht befprochen werden, obſchon die andern 
Mithuͤrgen nicht zahlhaftig find. Gelben aber 
ihrer viele fiir eine Summam fämtlich, alsdenn 
find fie dem Creditori alle in ſolidum verhafter 
und.obligiret, alfo daß der Gläubiger einen je 
den, welhen er will, für die ganze Summa bes 
ſprechen mag. Dieweilen fie aber alle ſaͤmtlich 
gelobet; fo fteher den Bürgen das beneficium di- 
vifionis offen, das ift, der Bürge inag zu rechre 
begehren, daß ber Ereditor feine Anforderung 
theile, und einen jeden Mirbürgen vor fein Ans 
theil befpreche. Welches Benshicium den Bürs 
gen zu Rechte zulaͤßlich, doch alſo, woferne die an⸗ 
dern Mitbuͤrgen zahlhaftig ſeyn: Koͤnnen aber 
oder vermoͤgen die Mitbuͤrgen ſolches ihr Antheil 
nicht zu zahlen, ſo iſt der uͤbrige fuͤr die ganze 
Summia in ſolidum verbunden, die er auch zu 
zahlen ſchuldig if. Wäre es aber, daß ſich ihrer 
viele fir eines andern Schuld verfpredhen, mit 
den gewöhnlichen Elaufulen ſaͤmmtlich und fon» 
derlich, oder aber alle fir einen, und einer für 
alle, alsdenn ſtehet es in des Creditoris Wahl, 
ob er fie ſaͤmmtlich oder einen jeden infonderheit 
vor die ganze Schuld will befprechen. Beſpricht 
er aber nur einen infonderheit, und fordert die 
ganze Summa von ihm, fo ift der Bürge ihm al— 
lein zu antworten und die ganze Summa zu zahlen 
fchuldig, Fan fich auch in diefem Fall des benchcii 
diuifionis zu Mechte nicht gebrauchen. Und wenn 
der eine Bürge die ganze Summa, als wie ge 
meldet, erleget, fo find Die andern Bürgen, fo viel 
den Gläubiger angeber, befreyer. Der Gläubir 
ger aber ift zu Mechte ſchuldig, dem Buͤrgen der 
ezabler, Action und Recht zu cebiren, und zu 
übergeben, damit er fih an dem Principal Schuld» 
ner, und ben Mithürgen zu erholen habe. 
$. 46. Don Bürgfihaften einen zu Ge 
ichte zu ftellen, (*) davon enthält das Culmi— 
che Recht /.c. Cap. VI. folgendes: „Beklaget ein 
Nann den andern vor dem Richter aufiechalb 
Jingetagen um Geld, daser ihm ohne Verzug ger 
‚ber hatte wieder zu geben, und der Richter bes 
yeider fie bende in das naͤchſte Ding vor Mid)s 
r und Schoͤppen; Aber der Beklagte jeßet einen 
ürgen, Daß er fi) flellenwolle. Kömmer denn 
r stläger auf den Tag, als ihme befche:ven war 
e Gerichte, und der Beklaqte kommet nicht; fo 
ich€ er den Bürgen an, baßer ibm den Mann, 
ver gelobet hatte, gefteile, Bekrnnet nun der 


1 
Buͤrge das er gelobet habe, den Mann — 
ſtellen fuͤr Gerichte, aber er moͤge ihn nun nicht 
ſtellen, ſo ſoll er nicht allein die Hauptſchuld, dar⸗ 
umb der Principal beſprochen, wenn ſie gnugſam 
erwieſen, ſondern auch den Schaden, ſo aus dem 
Verzug gefolget, ſo ihn der Klaͤger fordert, zu 
zahlen ſchuldig ſeyn. Doch ſoll in ſolchen Faͤllen 
wo auf Schaden geklaget, und vom Klaͤger er⸗ 
wieſen und liquidiret iſt, dem Richter eritlicd) die 
Moderation vorbebulten feyn, welche der Kläger 
nochmals mir einen Ende befräftigen fell, daß er 
nicht minder aufgewandt oder Schaden gelitten 
habe. 

Cap. VII, So ein Mann gelobet einen andern 
zu befcheiden Tagen zu ftchen, und ftirbet er bins 
nen ber Zeit, folt er damit ledig fenn, jo ferne er 
den Todt beweiſet. 

(*) Die Verordnuung des Codieis Iurit Alamannici ©. 

unter dem Titul: Beklagter $. 6. 

$. 47. Das sübifche Recht verordnet davon 
Lib. Ill, Tit. IV, Arc, 3, folgendes: „Stellet einer 
Buͤrgen de iudicio filti, rod oder lebendig wieder 
einzubringen, oder aber auch, daß er fein Recht 
verfolgen wolle, flirber dann der Principal, fo iſt 
der Bürge ledig und lof. 

Art, IV, Warn einer Dürge wird jemand zu 
Recht einzuftellen, koͤmmt er, der Berbürgte, dann 
felbft ohne Buͤrgen ıns Recht, und erbeut fid) das 
Recht auszuwarten, Fan folches bezeuget werden, 
jo feyn Die Bürgen loß. 

5. 48. Churs Sürftl, Srandenburgifches 
Land Recht des Herzogthums Preuſſen Lid 
IV, Tit. XUT, art. M. 8,2. „&o jemand Buͤrg⸗ 
ſchaftweiſe ſich verobligiret und verpflichtet hätte, 
einen andern in einer beſtimbten Zeit, oder ſo der⸗ 
feibe gefordert müde, eigener Perfon zu Altıren 
und zugeftellen: Und fo er ſolcher Stellung nicht 
nachkommen wuͤrde, er aledann eine benantliche 
Eumma Geldes zur Don für ihn zu geben fich vers 
pflichtet; So fol demſelben Bürgen, nach Verfcheis 
nung der erſtgeſetzten Zeit, die bis in oder uͤber 
ſechs Monat nicht geſtellet ſeyn ſol, noch ein halb 
Jahr zugelaſſen werden, darin er die Perſon, 
bafır er Buͤrgſchaft gethan, filtive und ſtelle. 

Wo er aber in ſolcher Zeit dieſelbe auch nicht 
geſtellet, fo ift er die verfprochene Poͤn, ohne eini⸗ 
gen längern Verzug, abzulegen und zu bezahlen 
jbuldig. Es wäre dann derfelbe Schuldener in 
ber Zeit, fo erfimahls zu der Wiederftellung ane 
gefeßet, tedes verfahren: fo foil folder Pon: gall 
damit auch gefallen jeyn, und nicht mehr ſtatt 

haben, 
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er So aber der Principal in der andern 
Zeit, das ift, in dem halben Jahr, das er nad) 
Verheiſchung und Verſcheinung der erjtgefegten 
Zeit hat, gejtorben; fo ift die beſtimte Poͤn nicht 
minder verwirfet, und mag von dem Bürgen, 
oder feinen Erben, wie fih gebührer, eingebracht 
werden. 

$. 49. Wuͤrtembergiſch Land⸗Recht 71. Th. 
Tr PVP. „Wo auch jemand bey einer benannten 
2 einen andern auf Erfordern, oder in einer 
e 


wiſſen beſtimmten Zeit, in eigner Perſon zu ſtel⸗ 


len, Buͤrgſchaftsweiſe ſich verſchrieben, ſollen dem 
Vuͤrgen, nad Verſcheinung des erſtbeſtimmten 
Termins, nochmals fo vie Zeit, als die erſte geweſen, 
zugelaffen und angefegt werden, die Perfon dar 
für er Buͤrgſchaft gethan, zu ſtellen. Wo er aber 
auch in folcher Zeit nicht geſtellt wird, fo ift er die 
verfprochene Pön, ohne einigen längern Verzug, 
zu bezahlen ſchuldig. Doch da demSchuldner 
(den man ftellen foll) in der zum erftenmahl be: 
jtimmten Zeit, tods verfahren, ift alsdann folcher 
Pön- Fall damit audy gefallen; fo er aber in der 
andern Zeit, die nach Verfcheinung der erſten ans 
gefetst worden, gejtorben, ift die mehr berührte 
Straf nichts deitominder verwirft, und mag von 
dem Bürgen oder feinen Erben eingezogen werden. 

$. 50. Der Stadt Breßlau Gerichts- und 
Proceß · Ordnung. „Wer gelobt einen zu ftel- 
len, und nicht länger in der Bürgfchaft will jte 
ben und haften, foll denen, davor er gelobt hat, 
auf fürgehende Eitation des Gegentheils, darmit 
“es mit feiner Nothdurft auch gehoͤret werde, fir 
Gerichte geftellen, und dafern das Gegentheil 
nicht rechtmäßige einfagen hätte, fich alſo der 
Buͤrgſchaft ausziehen und entledigen. Stirbt 
aber der Verbuͤrgte vor dem Tage der Stellung, 
ſo iſt der Buͤrge loß. 

Wird einer auf einen genannten Tag oder 
Recht verbuͤrget, dem ſoll der Buͤrge unvermah⸗ 
net zur ſelbigen Zeit geſtellen; deßgleichen auch 
auf den letzten Tag, fo die Buͤrgſchaft binnen eis 
ner beniemten Zeit lautet ; wills aber der Kläger 
in biefem Fall, eher haben, foll er den Bürgen 
vermahnen. 

Kan der Buͤrge dem Verbuͤrgten auf benimte 
Zeit wann er gefordert wird, nicht vorſtellen: fo 
muß er die Sache felber über fi nehmen und 


vertretten. 
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9. i. Erklaͤrung. F. 2. Nach den Land-Mecht des Her; 

zogthums Preuſſen. $ 3. Mit der Buͤrgſchaft muß 

es feine Richtigkeit haben. 9. 4. Formul bey der 


Buͤrgfdaft. 


Cur· Märfifchen Amts. Cammer. F. 5. 6. Verorb⸗ 
nung. 9. 7. Ob eine Sürafhaft ſtracks koͤnne aus. 
geklaget werden? 9. 9 K. Daniſche Verordnung. 
$. 9. Verjährung ber Buͤrgſchaft. 6. 10. Die Buͤrg⸗ 
shaft fan auch aus eigener Bewegung gefchehen. $. 
11. In der Würtenb. Landes-Drdn. ift verborhen fih 
= Juden in Bürgfchaft einzulaffen. $. ı2. Schrif⸗ 


% 


$. 1. 
ürgfchaft iftdie bon dem Buͤrgen, zur Sicher⸗ 
beit des Bläubigers eingegangene Verbin. 
dung, vermöge deren er ſich anheiſchig mad)et, daß 
wofern der Haupt ⸗Schuldner in Bezahlung des 
Haupt-Stuels und betagter Zinfen, ſaumhaft wer, 
den folte, er ſodann den Glaubiger, wegen folhen 
Haupt» Stuels und verfprochener auch betagter 
Zinfen, ingleihen aller aufgelauffenen Kojten, 
Schäden und Interefle befriedigen wolle. (*) 
”) stem in ber Einleitung Luͤbſchen Ro . 
—— giebet $. 246. ve dem —— — 
Beſchreibung: „Das Verbuͤrgen iſt ein Gediig, ver 
möge welches man eine fremde Berbindlichfeit zu meh⸗ 
ee Dre Le 
verbunden bieibet, ' N 
$. 2. Chur⸗Fuͤrſtl. Brandenburgiſch Lan 
Recht des Herzogthums De > 
AI. Arı. 1.$e1. „Wirnennen albier Burgfchaft, 
wann einer eines andern oder fremde Dbligation 
und Verbindung auf fi nimbt, etwas zu bezah⸗ 
len oder zu thun, daß der Principal hätte zahlen 
oder thun follen: und dieſes geſchicht taͤglich umb 
mehrer und beſſerer Gewißheit und Sicherheit 
willen der Creditorn und een Jedoch 
bleibet der Principal und HauprSchuldener nicht 
deitominder obligiret und verbunden. Und ift 
dieſe Fideiuffion und Vuͤrgſchaft eine zufällige Bers 
bindung, die anders woher fombr, und den ans 
dern Obligationen und Verbindungen mehren. 
theils annectiret und angehende wird, 
$. 3. Da die Bürgfchaft zur Sicherheit 
Gläubigers beftellet wird: ($.x.) e = * 
der Buͤrge, gefallen laſſen, zu bezahlen, wenn der 
Haupt · Schuldner nicht Wort follte halten wollen 
oder koͤnnen. Es iſt hiervon unter dem Tirul : 
Buͤrge bereits ausführlich gebandele worden. 
Hierbey aber wird vorausgefeker, daß es auch mit 
der Buͤrgſchaft feine Richtigkeit habe. (*) Wird 
die Burgfchaft abgeleugner: fo muß fie der, fo 
darauf Flaget,.erweifen. Sie wird niemals pre-- 
ſumiret. Es find indeffen verfchiedene Rechisge⸗ 
lehrten der Meynung, baß die ben Schlieſung des 
Contracts vorgefommene Redens ⸗Arten: Er ſolle 
nichts verliehren; Er wolle es gut machen; 
Er 
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Er gebe ſeine Parole; Er wolle das Geld 
ſchaffen; Er wolle dafür ſtehen, allerdings 
eine Buͤrgſchaft zu erkennen geben; die Redens⸗ 
Art aber; Kr wolle dafür forgen; Er wolle 
ſich zu einem Buͤrgen vermögen, oder breu⸗ 
chen laſſen, nur Tractaten, nicht aber eine wuͤrk⸗ 
lich geſchloſſene Buͤrgſchaft anzeigeren, (**) 
Wobeh doch anzumerken iſt, daß, nach dem Luͤbi⸗ 
ſchen Kecht, auch dieſes eine Buͤrgſchaft ſey, 
wenn jemand den andern loben thut, an welchen 
ſonſt ein Verkaufer, fein Guth nicht verkauft hät: 
te. Man ſehe den Titul: Befehl $. 3. 
¶ ) In dem Saͤchſiſchen Land⸗ Recht heiſet es Cap. 325. 
„Sit daß er gicht, daß fie nicht fein Buͤrg worden find, 
fo ſollen fie ihn überzeugen felb dritt; Und haben fie 
niemand der ihm dag helfe bereden, fie helſſen wohl 
einander bereden umb die Schuld, gegen dem fie Bürg 
maren. 
(*") sıryeck Ps. Moder. ». Lib. XLVI. Tie. I. $. VI. 
p- m. 432. 43. 
$. 4. In der Roͤnigl. Preußifchen yporbee- 
und Concurs / Ordnung vom 4. Sebr, 1722. 
finder man folgende Formula einer Buͤrgſchafft, 
wie ſolche Bücher bey der Churs Märkifchen 
Amts « Lammer von dem Caventen angenommen 
worden. „Wir verordnete Richter und Schöppen 
ber Koͤnigl. Preußifchen Stadt N. urkunden und 
befennen biemit, was geftale vor Uns an gewoͤhn⸗ 


licher Gerichts» Stelle N. M. nebft feiner Eher, 


Frauen M. R. bende in Perfon erjchienen, und 
Gerichrlich zugeitanden 5; Demnah von Er. 
Koͤnigl. Maj. in Preuffen sc. allergnädigft befoh⸗ 
Ten worden, daß die auf Rechnung fiende Be: 
diente, wegen ihrer unter Händen habenden Koͤ— 
niglichen Geld: Einnahme zu mehrer Sicherheit 
zulängliche würfliche Caution ftellen follen ; Und 
dann auch M. HM. ſolche Caution mit eigenem 
Vermoͤgen zu ftellen nicht vermag ; Als wollen fie 
Comparenren folde auf Thaler hiemit und 
Krafit diefes, vor ihm und flatt feiner geſtellet, 
und ſich vor gedachte Summe der Thlr. als 
Selbſt⸗ Schuldnere conftituiret und verjchrieben 
haben, allermafen fie dann in geners nicht allein 
deßhalb ihr bereiteftes Vermoͤgen, befondern auch 
in ſpecie ihr welches laut beyliegenden vers 
fertigten Taxe auf Thlr. gefchäger worden, 
auch befage Hypothequen- Scheins noch bis dato 
mit feinen Gerihtliben Schulden befchweret iſt, 
zum Unterpfande dergeftalt einfegen, daß, im Fall 
gedachter N. M. über alles Verhoffen, mit Abs 
ſtattung desjenigen, fo er wermöge Contradtus, 


oder er joniten zu präftiren verbunden, ſich ſaͤumig 
erweijen folte, ober möchte, die Königl, Amts: 
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Cammer ſich alsdann an ihr obbefagtes N. auf 3 
Thlr. zu halten, befugt und berechtiget feyn folie, 
diefelben als Selbit-Schuldnere dißfalls zu bes _ 
fangen, und die Execution auf vorbefchriebene 
Caution auf ihre Koften vollſtrecken zu laſſen. 
Geftalt fie, Comparenten , dann auch zu Defto bejr 
ferer und jteifferer Haltung diefer Caution und 
beifen, was fie hierunter verfprochen, und wohl. 
bedaͤchtlich zugeſaget haben, allen Rechtlichen 
Wohlthaten, allen Hülffs-und andern Friften, 
dem Beneficio excuflionis, fupplicationis, denen 
Indultis Moratoriis, und Refcripten hiermit aus» 
druͤcklich, und fo wahr ihnen GOtt helfe, durch 
feinen Sohn JEſum Ehriftum, und foll fie von 
diefer Hypothec- Verſchreibung nichts, als baare 
Zahlung lıberiren und entbinden, Wie denn auch) 
M. M. die Ehefrau diefe Caution und Berjchreis - 
bung in allen Puncten und Claufulen ebenfalls 
annimmt, und fi) dawider wegen ihres einge: 
brachten und übrigen weiblichen Gerechtigfeiten 
des Sci Vellej. und der Auch, Si qua mulier, welche 
wollen, daß eine Ehefrau weder vor ihren Mann 
noch andere bafften foll, wohlbedaͤchtlich und wohl 
erinnert, begiebet und verzeiget, fo wahr ihr Gott 
helffen foll, durch feinen Sohn Yefum Chriſtum. 
Altes getreulich fonder Gefehrde. Urkundlich zc. 
&o gefchehen ꝛc. 

$. 5. In obiger Ayporbequen« Ordnung. ift 

auch $, 51, mit mehrern verfehen, unter was Ver⸗ 
fiherungen die Bürgfchafften mir in die Schuld» 
Verfchreibung zu fegen. Nemlich: Woferne ein . 
oder mehr Buͤrgen ſich bey einer Verſchreibung 
mit ihrem Vermögen verpflichten, für die Schuld 
zu hafften, es fen auf gewiffe Zeir oder überhaupt, 
ist folches fo wohl als die Verpfändung des Ihrigen 
auf gleiche Weife, als oben geordnet, und mir glei⸗ 
chen Renunciationen der Haupt» VBerfchreibung mit 
einzufegen : Dafern aber der Creditor zu feiner 
Sicherheit es verlanget, fo muͤſſen fie uͤber dieſes 
ſich verbinden, daß, im Fallder Principal /Schuld⸗ 
ner in gefeßter Zeit, oder auf vorhergehende Los⸗ 
Findigung nicht bezahlte, ſchlechterdings auf fie 
gefehen werben, auch im Fall ihrer mehr alg einer, 
ein jeglicher, wenn er in Anſpruch genommen wuͤr ⸗ 
de, als Gelbfl- Schuldner für die ganze Poſt 
bafften wolle; da denn die Bürgen weder Excuf- 
fionis noch Diuifionis und andere Exceptionen und 
Beneficia genieffen. Doch foll der Bürge befugt 
fenn, wenn er die Zahlung gethan, feinen Regrefs 
an den Principal Schulpnern, oder pro rara an 
den Mitbürgen zu fuchen, ohne Daß es deshalb 
einer befondern Cefion bedürffe, 

8. 6. 
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3 Es iſt aber nicht genug, daß die Buͤrg— 
ſchaft mit in die Schuld: Berfchreibung eingeruͤcket 
werde, es wird auch noch deren Eintragung in 
das Hypothrquen- Such erfordert. Davon, und 
mit was für Behurfamfeit felbige für königliche 
berechnende Diener und Arrendarores anzunehmen, 
verordnet die angeführte Ayporheguen-®rönung 
6.7. folgendes ; „&leichwie auch die Cautiones 
und Vürgfchafften, wenn fie nicht ing’ Hypothe- 
quen» Buch eingetragen, Die Krafft einer Hypothec 
nicht haben Fönnen noch follen; fo ſetzen und 
ordnen Wir auch ferner, daß feine Cautıon für 
Unfere berechnende Bediente oder Arrendatores 
Bes mehr anzunehmen, e8 habe dann der, 
0 einen Caventen ftellen will, zuvor einen beglaubs 
ten Schein aus denen Gerichten gebracht, ob und 
was fir Schulden auf feinen, des Caventen, zur 
Eaution fegenden Gürbern hafften, um daraus zu 
erfeben, daß ohne jemandes Nachtheil oder Schar 
ben tie Caution von ihm fönne geleifter werben, 
Es muß aber alsdann die Eaution nicht eher ans 
genommen werden, bis folche von denen Geridy 
ten, worunter die Guͤther belegen, in das Schul, 
den Buch, auf Erſuchen deſſen, fo Caution beſtel⸗ 
fet, eingetragen, und darüber ein gerichtlicher 
Schein eingeliefert worden, Golte aber von der 
nen Collegüis, welchen folche Caution zu beforgen 
oblieger, diefes unferlaffen, und dabey etwas verab⸗ 
fäumet werden, bleibet zwar Unſerm Fifco, bie 
Prælation vor allen andern, nachhero engroffirten 
Ereditoren ; Jedoch wollen Wir.dem Concurs 
Unfere Iura cediren, und Aſſiſtentiam Fıfci gegen 


diejenigen Colleg a, welche die nöthige Præcautio- 


nes nicht genommen, demſelben verflatten, Die 
Execution aber fol gegen diejenigen Membra, welr 
che zu derzeit, da die Caution angenommen. wor 
ben, im Collegio gegenwärtig gemejen, oder deren 
Erben pro rara bewerkſtelliget werden. 

+ 6.7. Ob eine Bürgfchaft ſtracks ohne Proceß 
Fönne ausgeflaget werden, davon enthält des 


Ehurfürften von Brandenburg Joh. George 


Verbeſſerung und weitere Erklärung. der 
Kindes Lonftirurionen und Lammergerichte 
Ordnung Parr. II, Are. IX, folgendes: „Ob aud) 
wohl zu rechte ein Zweiffel, warn in. Suchen ein. 
Prineival, welcher Vuͤrge geſetzet, zur Zablunge 
verurtheilet wird, ob Krafft deſſelben Urthels over 
Abfchiedes, die Buͤrgen ſtracks ohne neuen Proceß 
‚ pe Zahlunge Fönnen gebrungen werben, fo wird: 
dad) magis communiter geſchloſſen, daß der Bürge, 
welcher in Contract ⸗ Sachen vel quali, delidto vel 
qualſi ſich buͤrglich eingelaſſen, ohne fondere Be⸗ 
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ſchaft. 

ſchuldigunge nicht koͤnne ausgeklagt werden, wel⸗ 
cher Meinung die Schoͤppen und Gerichts ⸗Stuͤhle 
folgen follen, fo ferne vie Buͤrgkſchaft nicht auf 
elare Brieff und Siegel hafftet. Wehren aber 
clare Bricht und Siegell, darwieder fi) aud) der 
Bürge mit feinen rechtmeßigen Exceptionibus be: 
helffen koͤnte, ober fonft krefftige Urtheil vorhan⸗ 
den, ſoll auf dem Fall kein ſonderlich Proceſſus 
bes Rechten geſtattet, beſondern auch wieder den 
Buͤrgen die Huͤlffe mitgetheilet werden. Eben 
dieſes ſoll auch gehalten werden, wenn einer zu 
einer gerichtlichen Sachen fuͤr einen andern zum 
Buͤrge ſich eingelaſſen, dann wieder denſelben kan 
man auf die Vertheilunge ſeines Principals auch 


ohne neuen Proceß zur Execution verfahren. 


$. 8. Königl. Danıfhe Verordnung, wegen 
der von infol.enren Debitoren zu ftellenden Bürg» 
ſchaft und deren Incarcerirung vom 19. Yunit 
1650. ©. in coRPORE CONSTITVYTIONVM 
REGIO HOLSATICARVM Tom.II. 11. Abth. 
P- 740. 743 . 

$.9. Bon Derjährun gder Bürgfchaft heil 
fet es in den Churländifchen Srarurıs Art. 153. 
Eine Bürgfchaft, die nur mit Worten geſchehen 
ri in Schriften nicht. verfajfet, böret im Jahr 
auff. 

$. 10. Die Buͤrgſchaft geſchiehet entweder auf 

Bitte des Haupt: Schuldeners, oder aus eigener 
Bewegung. Auch leteren Falles iſt der Haupt 
Schuldener gehalten, den Bürgen ſchadios zu 
fiellen. Churfürftl. Brandenburgifch revi⸗ 
dirtes Land» Rechr des ——— 
fen. Lib. IV. Tu. XII. Aral. Pl, verool 
einer ungebeten Bürge worden wäre, und doch 
der. Principal: Schuldener zugefehen, und fill 
gefhwiegen hätte; fo ijt berfelbe Principal dent 
Bürgen, als ob er ihn zu folcher Buͤrgſchafft er» 
beten hätte, verobligirer und verbunden.. 

$. i1. Nach der Würtembergijchen Lans 
des: ®rdnung ift den Linterthanen unterfager,. 
ſich in Bürgfchaften mie Juͤden zu bemengen. Es. 
beiflet davon p. m. 65. aljo: „Es foll auch Feiner, 
er ſey wer der wöll, für feinen Unfern Untertha⸗ 
nen, gegen: ben Inden Bürg oder Schuldner 
werden, oder einic) Underpfand für ihne einfegen, 
altes bey. Vermeidung obbeflimpter Straff, | nems- 
lid) Gefängnis mit Waſſer und. Brot ] mit anger- 
bengter Warnung, wo ihnen Schaden daraus 
entflünde ,. daß fie denfelben: felbs tragen, und die: 
Principal Schuldner. fie das zu entbeben nicht: 
verbunden fein, nad), darzu gebalten: werden ſol⸗ 


lem. 
Mache 


Buͤrgſchaft. 

Nachdem aber von den arglifiigen Juden, an 
ben Orten fie gefeflen, etlich Einwohner dafelbit 
aufſetzlich beftelt, die für Unfere Unterthanen 
Buͤrg werden, denen dann bie Unfern Echadloß- 
Brief, mit Verpfändnng etlicher fonderlicher, 
oder aller ihrer Haab und Güter geben muͤſſen, 
das Uns dann Feinesweg zu gebulden. Diemweil 
aber diefelben vermeinten Bürgen nicht unter Un⸗ 
ſer Oberkeit gefeflen, deßhalb Wir mir gebührlicher 
geibs-&traff gegen ihnen, gleich den Unfern, nicht 
verfahren fönnen,fo wollen wir doch, daß die Unſern, 


für die fie Buͤra worden) fie die Bürgen, garnicht 


entheben noch ſchadloß halten, fonder gleich unſer 
Angehörigen, fo Bürgen feind, ihren Schaden 
felbs haben und tragen, doch uns in allıveg, wie 
obgemelt, die Unfern darumb zu ſtraffen, vorbe⸗ 
halten fein. 

Es foll and; weder den Juden oder ihren Bür: 
gen, auff ihre Schuld und Schadloß + Brieff von 
Unfern Amptleuten und Gerichten, jedes Orts, 
‚ Fein Gericht noch Recht geſtattet, und gar nichts 
geurtheile noch weiters erfennt werden. ıc. 

$. 12. Man fan anben nachfehen Ioh.sLvme- 
zıvsde fdeiufione Leipʒ*ig 1620. Dav. PEST E- 
Lıvs de fdeinforibus Rint. 1659. Georg. Ad, 
SCHVBERTH de fideiuflione pro filıofamilias mu- 
tuum contrahente inualida Leipzig 1723.. 


Bürger. 

$. 1. Erflärung. $. 2, Hericıtung des Wortes $. 3. 
Bürger waren in den älteften Zeiten in Teutfehland 
nicht befannt. $. 4. Deren Urfprung. $. 5. Die er» 
fen Bürger find Enechtifcher Heriunft. $. 6. Nöothi⸗ 
ge Erinnerung hierbey $. 7. Eintheilung der Bürger 
$. 8. Deren verſchiedene Gattungen. \ 9. Unter 
cheid unter den Aus-und Inbürgern in der Schweiz. 
. ‘0. a. Bürger find frene Leute. $. 10. b. Mag 
en deren Aufnahme zw beobachten. Noͤrdlingiſche 
Statuta; $. 10 c. Wuͤrtemberg. Bandes - Drbn. 
.$. 10. d. Die Aufnahme beruhet auf des Magiftrats 
Pillen. 9. 10. e Wuͤrtemb Landes Ordn. $. 10: f. 
remde follen im Daͤniſchen keine Bürger » Briefe er» 
« halten. $. «0. g: In Wuͤrtenb. feine Jtaliäner. 
$. 10. Luͤbiſches Recht. 9. 12. Hamburgiſches Etadt- 
Recht. $.13. Mecei. 9. 13. Danziger MWillühr. 6.*5. 
Wer eigen Rauch und Hauß halten möge. $. 16. Vor⸗ 
gise der Bürger in manchen Stuͤcken. 9. 17: Von 
uͤrgerl. Handthierung Gothaiſche Landes⸗Ord. 
$ 18. Berordn des Culmiſchen Rechts. 9. 19. 
on Bürgern, die ihren Magiftrat verflagen. Chur 
Märtifher Land-FagsKeceh. 5. 20. Von Boͤhmi⸗ 

mifchen Bürgern 

Ss 1. 


ürger, (*) ſind Einwohner in einer&tabt,(**) 
welche des Bürgers Rechts Freyheiten und 
Nugbarfeiten genieffen; mithin theils Käufer 


Bürger. 5 
befigen und entweder von ihren Einfünften leben, 
oder allerhand bürgerliche Handthierung und 
Mahrung treiben, und zu Abtragung der gebuͤh⸗ 
renden Preftandorum und Onerum und jur Ber 
theidigung der Stadt verbunden feyn. (*,*) 


(*) Ein Bürger der Stadt if eine Perfon, fo dem 
Stadt -Magiftrat, und der Stadt treu, hold und ge- 
borfam zu ſeyn, wie auch der Stadt Beſtes zu faͤr⸗ 
dern, und Aergſtes zu kehren, gefchworen hat, und 
nachhin in die Zahl der Buͤrger ift aufgenommen 
worden. stein Einleitung zur Luͤbſchen Rechts⸗ 
gelebrfamfeit $. 42. p. 3r. 

(**) Einiger- Orten werden auch die Einwohner ber 
Marktffecken Bürger genennet, ja theils Orten auch 
die Landleute, wie von ung unter dem Titul: Bauer 
$. 2. in nor. iſt angemerfet worden. 

(*,”) Im meitläuftigen Verſtande werden bie Ein« 
mwohner eines Reichs, oder emer Provinz, Bürger 
genennet. Repert. 4. P. Reichsbürgerrscht, 
$. 2. Das Wort Bürger ift von Burg herzu⸗ 

führen. (Burg) Cie hiejlen dahero auch Burb- 

mannı, Burgenfes; (*) wiewohl diefe Worte 

im befondern Berftande auch andere -Perfonen 

anzeigen, (**) 

¶) Davon zeugen viele Urkunden. Wir beziehen und 
bier nur auf die, fo bey bem Lvpewıc Tom. Il. Relig« 
p- 350. 388. zu finden. Burgenfes noftri in Dresden 
heißt e® in Gharta Henrici Marchionis Mifnenfis A. 
1283. ap wrcktvm Beſchreibung und Vorftellung 
von Dresden part, IV. Tit. VI. 

(**) Sdas REPERTORIVM IvRIS PVBLICI ET FEV- 
DaALıs ıMP. R. Ss. Tit. Burgmänner; womit zu 
vergleichen lo. Fr. poLAac Syf. Jurispr. Germ, an- 
tig. Lib. 1. cap, AV. 


$. 3. In den älteften Zeiten wuſte man bey 
uns wenig oder nichts von Bürgern, Die alten 
Teurichen lidten mehrentheils feine mit Mauern 
umgebene Derter. Die Gefandten der Tenctes 
rer nenneten fie munimenta Seruitii und verlang- 
ten von den Agrippinenfern der Niederreißung, 
mit dem Jufaß : etiam fera anımalia, fi claufatencas, 
vırtutis obliuifeuntur, (*%) Wie denn Tacirus 
de M. G. cap. XVI. von den Teutſchen uͤberhaupt 
meldet: Nullas Germanorum populis vrbes ha- 
-bitari, ſatis notum eft, nec pati quidem’ inter fe 
iundtas fedes. Colunt difereri ac diuerfi, ve fons, 
vt campus, vt nemus placuit. (**) 
(#) zacırvs Lib. IV. Hifler, Cap. 0. 
er) Gleichwohl fehreibet prorommvs Lib. 2. Geogr, 
daß zu feiner Zeit in Germania magna über 90. von 
ihm benennete Derter geweſen, welche er murus Gtäd« 
te nennet. Ein alt Pergamentbuch, welches fich 
noch jetzo zu Bardewick findet, und für authentique 
ehalten wird, enthält gleich zu Anfang folgende 
Stelle: Ab initio due fuerunt ciuirates per totam 
Teuroniam tantum; vna, que Treuiris dicitur, et 
eft adliuc nobilis, que fuic conſtituta temporibus 
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Abrahe, etatis fue anno feptimo, alia autem ciuiras 
fuit Bardewick, que fuit fira fuper fluuium, qui di- 
citur Elmenou, que fuit inftitura anre deftruftionem 
eiusdem, quem fecit circa eam Hinricus Dux de 
Brunswich, ad duo millia annorum et fexaginta an- 
nos, chergeftalt hätte ed 120. Yahr vor Er» 
bauung Roms und 871. Jahr vor Ehrifti Geburt in 
Teutſchlaud ſchon Städte gegeben. Man fehe 
SCHLORPKEN Chronicon der Stadt und Stift Bars 
dewi 1. Th. Cap. I, p. 43 
8, 4. Dis auf Heinrich des erften Zeiten 
war das eigentliche groje Teurfchland ſchlecht 
mie Städten verjehen. Jenſeit des Mheing, 
welher Diſtriet das Fleine Teurfchiand genen 
net wurde, fanden ſich dergleidyen AmM. MARCEL- 
Lınvs Rer, Rom. Lib. XVI. Cap, 3. nennet Cöln 
vrbem munitiffimam,. Mit den Einwohnern der 
Städte oder den Bürgern hatte es auch damals 
eine fchlechte Befhafenpeit. Sie beftanden 
mehrentheils aus Frengelaffenen. Der Adel 
blieb auf dem Lande. Und aus was für Urfachen 
follte er auch in die Städte ziehen ? Nihil cum 
fuit ſchreibet Conring, (*) quod incrementum 
daret vrbibus, non immunitas incolarum, non 
<ommercii frequentia, non habitagio denique il- 
Auftrium hominum „ quorum vita profufior attra- 
hit opificum aliorumque miniftrantium manun, 
Quæ omnia diu poltca infequuris demum tempo. 
ribus euenerunt, 


(*) connınG in Exercit. de Republ. Imp. Germ. Ex- 
erc. 3. 4. 37 P- 88- 
$. 5. Die erften Bürger Teurfchlandes waren 
mebrentbeile fnechtifcher Herkunft. (*) Es 
waren $eibeigene, die, nachdem fie von ihren 
Herren freygelaffen worden, in die Staͤdte zogen, 
und ſich dafelbft auf bürgerliche Handthierungen 
"legten. Gie blieben dabey öfters ihren vormalis 
gen Herren mit gewiſſen Dienften oder andern 
“ preftandis verwandte. Dahero finden wir Ar ver, 
fihiedene Urfunden, vermöge deren die Buͤrger 
nad und nad) von diefen Belchwerungen find 
bifreyer worden. Man fan anbey den Tieul : 
Baulebungs-Recht vergleichen. 


¶) Maxima libertorum caterua, ferbilis originis ho- 
mines, in vrbes confluxi funr, ibique opificia exer- 
euit, indeque enatus eſt ciuium vrbicorum ordo, 
CrAMuR de probat mobil. auite p. 78. 7% OTTO 
von der Keibeigenfcbaft Vtes Stuch p. 64. 


8. 6. Doc mag diefer erfte und geringe Ur⸗ 
forung der Bürger, dem Bürgerftande nicht zum 
Madjrheil gereichen. Denn in der Folge begaben 
fih auch vornehme und adeliche in die Staͤdte. 
Ja man weiß Erempel, daß die gröften Standes» 


Bürger. i 


Perfonen unter die Bürger find aufgenommen 
worden. Zapfer Wilhelm gewann zu Utrecht 
das Dürgerreht, Die Stadt Trier beſchenketo 
den Großvater Carl IV. mit dem Bürgerrecht 
und einem Haus in Trier, (*) Man ſiehet hier 
aus, daß man damals der Meynung nicht gewe⸗ 
fen fey, als ob das Buͤrgerrecht den Adel ſchwaͤ⸗ 
chen joll. (**) 

(*) Io. BERTELIVS inbiflor. Luxenburg. p. 412.43. Tre- 
uirenfes comitem Luxenburgenfem Henricym in fü- 
um coneiucm adjeifeunt domumgque inſignem, ad aqui- 
lam vu!go dıdtam, in ſua merropoli donant. - 

("*) Das Adrhche in den Staͤdten Etraßburg, Trier, 
Maͤyntz und anderwerts das Bürger-Necht gewon⸗ 
nen haben, davon fan man die Urkunden bey dem 
— de pfalburgeris in den Beylagen nachſu⸗ 

en. 

$. 7. Die Bürger pflegen in Nobiles, Honora- 
tiores & Plebeios eingetheilet zumerden. (*) Wel⸗ 
che Einrheilung befonders in einigen Reichs ⸗Staͤd⸗ 
ten in Gebrauch it. (**) Die in den Vorſtaͤd⸗ 
ten tehnende geute werden ordentlicher Weiſe 
unter die Bürger nicht mit gerechnet. Solte ein 
anderes irgendswo herfommlid oder angenonw 
men feyn: fo muß es der, fo dieſes anführer, era 
weifen. (*4”) 

(*) In der Reformation guter Policey zu Augſpurg 
1530. aufgericht Tit. Ad. wird folgender Unteriched 

enachet: „Nachdem in Städten gemeiniglich dreher⸗ 
ey Bürger und Juwohner find, ald gemeine Bürger 
und Handwerker, Kaufund Gewerbsleute, und an— 
dere, fo im Rath von Gefchlechten, oder fonft ehr⸗ 
lichs Herlommens, und ihrer Zinß und Renthen ſich 
ernehren.„ Dahero auch im den Hanfe Staͤdten die 
Benennungen des oberften oder erften, des mittelften 
oder andern, des dritten oder unterften Standes ges 
bräuchlich find. Sonſt aber werden auch die Bürger 
in Erbgefefiine Bürger und in Einfsmmlinge, in die 
Gefchlechter und geringere eingetheilet. 

(?*) COMMENTATIO in CODICEN IYRIS STATY=- 
TARII NORICI Tom, 1]. p. 79. 

(*„*) nertıvs in paroem. lur. Lib. II. par, I. Bürger 
und Sauer ſcheidet nichts denn die Mauer. 


§. 8. Sonſt aber giebet es verfchiedene Gat⸗ 
tungen der Bürger. 1) Urforüngliche und 
gebohrne Bürger, welche von eines Ortes Buͤr⸗ 
ger rechtmäßig gejeuger find. 2.) Neuange⸗ 
nommene Bürger, weldye von andern Orten ber 
zu Bürgern eines Ortes von dem, der die Bes 
fugnis darzu bat, auf und angenommen wer, 
ben. (*) 3.) Die, welche das grofe Tuͤrger⸗ 
Recht erlanger, und damit niche nurden Genuß . 
aller Freyheiten und Gerechtſamen des Orts, ſon⸗ 
bern auch die Fäbigfeit in den obrigfeirlichen 
Stand ju kommen, damiterhalten, 4.) Die, wel 


Je 


Bürger. 


enur bas Meine Buͤrger⸗Recht und alſo nur 
ı ein und anderen Rechten und Freyheiten des 
rtes, Antheil haben. 5.) Die ehemals fo ge 
innte Fribwrgeri ober Sreybürger, melde ent: 
eder frey gebohren, oder aber aus der Dienfts 
rkeit, mit welcher fie einem ober andern Herrn 
rpflichtet geweſen, befreyer und zu Bürgern ans 
nommen worden. 6.) Die ehemals fo genannte 
»senburger, Ratbinburgis , welche an einem 
rte des Raths oder Gerichts aus der Bürger 
aft waren, und alfo gleichſam Rathſame Buͤr⸗ 
r genennet worden. 7.) Die Pfalbuͤrger, 
er deren Erklaͤrung die Meynungen verſchie- 
n find, und einige davor halten, daß ſolche Eins 
hner verftanden worden, welche zwifchen den 
fälen in bölgernen Häufern, oder in denen 
he mit Mauern fondern Pfaͤlen oder Pallifnden 
ıgebenen Vorſtaͤdten gewohnet; andere aber bie, 
Iche zum Machtheil ihrer ordentlichen Obrig- 
t auch anderwerts das Bürger-Mecht zu erhalten 
uchet. (**) 8.Die verbündere Bürger, welche 
ıft des geſchloſſenen Buͤndniſſes, das Vuͤrger⸗ 
ht an einem Dre haben wie anandern. (*,*) 9.) 
e Ehren⸗Buͤrger, (*) welchen an einemOrt das 
auͤrger-Recht, Ehrenthalben angebothen und 
1 felbigen angenommen worden, ohne daß fie 
urch zu den bürgerlichen Pflichten gleid) andern 
ı verbindlid; gemadyet haben, 10.) bie Aus— 
rgere, bavon der eigene Titul nachzufehen 
yet. (**) 

Zu Genf ift ein Unterſcheid gemachet unter, den 
„royens und Bowrgeois, erfierer Name wird nur 
enen , welche von einem Burgeois herfommien letz⸗ 
ere Benennung aber folchen, welche das Buͤrger⸗ 
Recht erlanget haben, gegeben. . 

) RUPERTORIVM IVRIS PVBLICI ET FLVDA« 
8. R. 1. Tir. Pfalbärger, 

) Dergleichen Bürger * es noch in der Schweitz. 
Bie denn die Staͤdte Bern, Freyburg und Solo⸗ 
urn alſo mir einander in Buͤnduiß ſtehen. Wenn 
emnach ein Buͤrger aus einer dieſer Staͤdte in eine 
ndere verbündete ziehet, wird er ſo gleich als Buͤr⸗ 
er erkennet, angenommen, unb gleich den andern 
siirgern gehalten. Nur möchte heuriges Tages die 
teligion einigen Anſtos geben. Hans Jacob Liv 
isdgenofijhres GSradt: und Kand» Recht I. Theil 
"2. XI. 6. 72. P.029. 

Fuͤr dergleichen Bürger koͤnnen ben der Stadt Zuͤcch 
Fuͤrſt von Schwarzenberg, wegen der gefürfte» 
n Yanbgrafichaft Kleggoͤw, ıwie auch die Aebte von 
t. Bellen, Einfiedlen, Pfeffers, St. Blaſien u. a. 
igeſehen werben. kuv.i ce 

I KN.PSCH/Ln de den. & Priuil. Ciuit. Imper. 1.3, 
29. n. 19. handelt yon diefen verſchiedenen Buͤr⸗ 
u mit mehrern, 


. 9. In der Stade Jürch ın der Schweig 


9 
wırd ein Unterfcheib unter ben Aus⸗und neh? 


gern gemachet. Es werden aber durch die Raͤht⸗ 
und Buͤrtger⸗Erkaͤntnuͤs vom 21. Nov, 4.1672 
zu Inn⸗Buͤrgern und in allen Sachen und Faͤl⸗ 
len denen in der Stadt wohnenden Bürgern gleid) 
erfläret, alle in den Stadt » Gerichten und Ges 
bieten gefeflen, fo das Buͤrger⸗Recht ererbt, oder 
daß fie für nnbürger angenommen feynd, Brief 


und Siegel haben, begleichen die in gemeinen” 


Herrſchaften oder bey andern loͤbl Orten der Eyd⸗ 
genosihaft auf Kirchen Ständen, Gerichts 
Herrlichkeiten oder Land ⸗Sitzen fih wohnhaft 
beſindende Buͤrger, welche der Geſellſchaft oder 
Zuͤnften einer aldort einverleibet und jaͤhrlich dar 
bin wie ein anderer die gewohnte Gebuͤhr erſtat⸗ 
tend. Hingegen aber werden für Yusbürger 
erkennet diejenige jo anderswo bürgerlich oder 
haußheblich fizen und nur von drey Jahren zu 
drey Jahren um offenlafjung ihres Buͤrger⸗Rech⸗ 
tes anhalten, jo lang fie ſich aujjerhalb befinden 
und nicht in die Stade ziehen, 


ta der Stadt Bern Stade, Berihr- San. 
Lib. I. Tr, 2. werben alle die, fo in der Eradt 
Bern haußheblich geſeſſen und von der Obrigkeit 
in bie Zahl ihrer Xirrgerfchaft angenommen frd 
und allda tieb und Seid fragen, für Innerbuͤrger 
gehalten, haben der Stadt Recht und find wann 
fie das Geſetzmaͤßige Alter erlanget haben, aller 
Rechten und Freyheiten genoß: auch alle die, fo 
fid) in das DVürgerbuch einfchreiben laſſen und 


dann erbin der Ußbuͤrgern Recht erflilen, fie . 


ſeyen inn oder auſſerhalb der Gtatr-Gericht ge 
ſeſſen, für Bürger geachtet, und der feiftung und 
Geltshalb, wie die zugeſeſſene Bürger gehalten. 
$. 10. a. Die Bürger find freve Leute; weg 
wegen man aud) bey Deren Aufnahme, von alten 
geiten ber, dahin zu fehen pflegte, damit feine 
terbeigene zu dem Buͤrgerrecht gelangen möchten, 
Wir haben davon bereits unter dem Titul: Ber 
maungs» Recht $. 20. gehandelt, Unter wels 
chem Titul auch das mehrere ift bengebracht wor⸗ 
den, binnen welcher Zeit bie in die Staͤdte ent 
wichene Eigenbehoͤrigen von ihren Herren nicht 
wieder pindicires werden mögen, 
$. 10. bs Ueberhaupt aber wird bey der Aufs 
nahme zum Bürger dahin gefehen: 1. daß die 
Perfon habil und geſchickt darzu ſey. Sie muß 
der Confeßion zugethan feyn, welche in dar Stabt 
bergebradye und angenommen iſt. Juden und 
Ketzer koͤnnen Feine Buͤrger werden. 2. Wird 
ein gewiſſes Geld bey der Aufnahme bezahlet, das 
ah Bürs 
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Bürger. 


—— 3. Muß der Buͤrger / Eyd abgele⸗ 
get oder ſtatt deſſen der Handſchlag gegeben wer⸗ 
den; und 4) wird der Name in das Buͤrgerbuch 
eingefchrieben. Noͤrdlingiſche Statuta P. II. 
Tir 1.$. 2. „Weder Manns:nod) Frauens-Perfo, 
nen foßen in das Buͤrgerrecht auf und angenoms 
men werben, es lege dann forderift ein jedes als 
tem Herkommen gemäß 1) fein ordentlich Mantır 
Kecht oder Geburts-Brief, wie aud 2) feines 
ehrlichen haltens, Thun und Wefens, und * 
daſſelbe 3) mit feiner seruitut oder Leibeigenſchaft 
befchwert zc. Tir. ZI. er foll das Homagium , das 
ift, den gewöhnlichen Buͤrgereyd leiften, und fid) 
inein gewiſſes Viertel oder Zunft einſchreiben 
laffen. (*) 
(*) Man fan anben nachfehen bed Georg. Henr. AYRE- 
rl Analeda Juris ad fingularia Statutorum Nordlin- 
‚ genfium . Cap-I. 


$..10, c. Würtembergifche Landes⸗Ord⸗ 
nung Tir. II. Es fol füropin in Unferm Hertzog⸗ 
thumb, weber in Städten oder Doͤrffern, nie 
mand, was Standes der fen, zu einem Mitbürger 
angenommen werden, er bringe dann zuvor 1.) 
fein Mannrecht, 2.) gebe das Bürgerrecht, und 
3.) thue darauf uns die Erbhuldigung, und 4.) 
was ſich in feinem Bürgerrechten begeb, darum 
echt zu geben und zunemmen, und 5) alles das 
zuthun, wie ander Unfer Bürger und Unterthanen 
thun, und daß auch diejenig Mannssund Frauenss 
Perfonen, fo in Städten oder Flecken Bürger 
recht begehren, 6) feinen nachgehenden $eibserben 
baben, fonder deren ledig fein follen, 


$. 10. d. Die Aufnahme unter die Bürger 
beruhet übrigens auf den Willen des Ortes Mia 
giftrat. Diefer Fan beurtheilen, ob es raͤthlich 
fen, den fi anmeldenden unter die Bürger auf: 
zunehmen oder nicht. Der Jandesherr pfleger 
fi) nicht leicht darein zu mifchen. Dahero erflä, 
rete fih der Churfürft von Sachſen in der Erle 
digung Der Landes » Bebrechen vom Jahr 
1609. Tit. von Fuftitien Sachen: „Wir wollen 
. Sie Städte, werm fie fi) jemand zum Buͤrger⸗ 
Recht foren zu laffen, verwegerten,mit ihrer Noth⸗ 
durft genugfam hören, und-da diefelbe erhebliche, 
und zu Recht genugfame Urſachen vorzumenden, 
wieber ihren Willen hierzu nicht anhalten lafjen. 


$. 10. e. Würtembergifche Ordnung Tir. 
TI. Und ob gleihwohl einer fein Mannrecht 
bringt, foll es dannoch zu dem Wilien der Ameleut 
und Gericht ſtehen, ihme anzunemmen oder nicht, 


doc Uns als dem Lands⸗Fuͤrſten, wo Stritt und 
Klag für fülen, darinn Beſcheid zu geben, und Uns 
fre Oberfeit zu gebrauchen urfbenommen. 

$. 10. f. Einige Perfonen fönnen nicht unter 
die Bürger aufgenommen werden. Alfo follen in 
den Städten Gluͤckſtadt und Altona, nad) eis 
nem fönigl. Refeript vom 20. Nov. 1683. 
Auswärtigen feine Bürgerbriefe ertheiler werden. 
Bürger dafelbft follen wirklich fo fort ſeßhaft 
werden, oder boch wenigftens durch ihre Facto⸗ 
ren bürgerliche Mahrung treiben und Die Onera 
ciuica abflatten, cCORPYS CONSTITVTIONYM 
REGIO HOLSATICARVM P. 635. 

$. 10.g. Würtembergifche Landes Ord⸗ 
nung Tie. II. Es follen auch fie unfere Amts 
leut und Gericht fein Wahlen oder Saphoyer, 
ohne unfer Vorwiſſen und Villigen, zu Bürger 
annehmen, fo wöllen Wir Ihnen diefelben, ohne 
fonder bewegende Urſachen anzunehmen auch nicht 
bevehlen, 

$. ır. In dem Kübifchen Reche ift Zib. 1. 
Tir. II. folgende Verordnung von den ag 
enthalten: Art. I. Es foll fein Bürger zu Lübed 
in Kriegszüge fid) beftellen laflen, ohne Urlaub des 
Raths, fondern foll zu feiner Wehre ftehn, feine 
Stäte vertreten, und fi alfo gemeiner Defenfion 
nicht entziehen, 

Arı. 11. Welcher Mann mit feinem Meib und 
Kindern in die Stadt fompt, oder fich alda bes 
frnet, fo wol audywin ledig Geſelle, oder andere 


. Perfon, wes Standes die fenn möge, ſo Rauch 


und Seuer balten will, der oder die mögen wol 
drey Monat darinnen wohnen: Mac) der Zeit, 
wollen fie länger bleiben, fo follen fiedie Bürgers 
fchaft gewinnen (*) Doc fteber es bey dem 
Mathe, ob fie ihnen die Bürgerfchaft gönnen mob 
len oder nicht. j 


(*) Wer alfo in kuͤbeck wohnen will, fo nach diefer Ver 
ordnung binnen drey Monath Bürger werben. Allein 
«8 ift nach eımer: befonderu Declavation verſehen: daß 
ſolche Difpofition auf die Fremden, fo zu Luͤbeck, wer 
gen Handlungs Sachen fih aufhalten als, z. €. 
kactots und Commillonairs nich felle gezogen wer» 
den. wesırHAat de Orig. dur, Lubec. p. gr. Hr. 8. 
Und noch mehr ift fie eingefchränfet worden durch die 
Lübfche Notification wegen des Contnercii umd ber 
Manufacturen de a. 1670, d. 30. Juli. In welcher 
fremden Kaufleuten, wie auch Gewiſſen Handmwers 
dern, die ihre Haͤußliche Wohnung nad) Lubeck bin 
transferiren wollen, dren, bier und mehr Jahre einge 
räumet werden, die fie da wohnen fönnen, ohne nd« 
thig zu haben, das Bürgerrecht zu gewinnen. stein 
Einleitung zur Cuͤbſchen Rechisgelebrſamkeit $. @+ 
np. mul. 33. 


3 
Arı, Ill. Würde ver Stadt Bürger einer, oder 
: j ein 


Bür 
ein Buͤrgers Sohn, freventlicher Weife, ſich aus 
der Stadt zu derfelben Widerwertigen und Fein, 
den begeben, alfo daß er unfern Bürgern mit den: 
felben Schaden zufügte, hat er Erb und eigen in 
der Stadt, das iſt der Rathe und der Stadt ver 
fallen, und er foll nimmermehr zu dem Buͤrger⸗ 
Hecht verſtattet werden, er hab ſich dann, nad) 
Dermögen, mit dem Mathe und derjenigen, wel 
hen er Schaden gethan, gebührlich abgefun- 
den. (*) 

(*) Diefe Verordnung gefnbet fih auf die chmalige 
Befhaffenheit der Staͤdte, welche oͤfters in Fehde 
und Krieg mit andern verwickelt waren. Da man 

man vordem von geworbenen Soldaten wenig wuſte: 
ſo waren die Buͤrger zu Vertheidigung der Stadt 
verbunden. 

Art. IV. Wird einiger Bürger von Luͤbeck ger 
fangen auferhalb des Kriegs, der foll ſich nicht ld» 
jen mit einigem Öute, weder durch ſich noch durch 
feine Freunde oder Frembde von ſeinetwegen. 
Hürde er ſich aber löfen, oder jemand anders 
von feinetwegen , fein $eib und Gut foll in des 
Raths Gewalt feyn: Es foll aber bey dem Ra 
the ſtehen, was fie jelbit dabeyn thun wollen. 

Art, V. Es foll fein Bürger fein Erbe, Rente 
und Eigenthum einem Gaft, oder Fremden, oder 
andern, welche anfer Bürger nicht ſeyn, verfegen 

oder verpfänden, verfauffen, oder zu treuen 
Bänden, (*) demfelben zum beiten, zufchreiben 
laffen, es geſchehe auch durch was Weife und Un⸗ 
terjchleif es wolle: wer darüber fich zu handeln 
unterftehen würde, der foll des Erbes zuvorderit 
verluftig feyn, und darzu dem Rathe Straf geben 
fünfjig Mark Eilbers. Gleichergeftalt foll es 
auch gehalten werden, wann einem Fremden ein 
Erbe alhier anftirbet,, der foll vaffelbe auch nicht 
an Srembde veräufern, fondern an Bürgere brin⸗ 


gen. 
[*) Diefe Nedend»Art haben wir bereits unter dem 

Titul: Anweifung| $. 1. wos, * erfläret. 

Art. VI. Wann ein Juͤngling von dem Rathe 
ih münblig mill erfennen laſſen, fo foll er alss 
ann auch alsbald in-continenti Bürger werden, 
ach gübifchen Recht. (*) 

) Alfo machet die Geburt niemandem, nach der teut⸗ 
fehen Weiſe, zum Bürger, fondern eg wird cine feyer⸗ 
liche Erlangung des Bürgerrechte erfordert. 


$. 12. In dem Zamburgifchen Stadt⸗Recht 


het Part. I. Tır. 11, folgendes verordnet: Art. l. 


s foll fein Ritter oder rittermäßige Perfone in. 


fer Stade oder Weichbild wohnen. 


L6.. 


Art. IE S. ben Titul Befagungs » Recht: 


ger 
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Art. III. Wann ein frembder Man in dieſer 
Stadt Buͤrger wird, und allbereit eheliche Kin— 
der gezeuget hat, die Kinder, welche noch nicht 
zwoͤlf Jahr ihres Alters erreichet haben, muͤgen 
wegen des Vaters der Buͤrgerſchaft genieſſen, fenn 
fie aber über zwoͤlff Jahr alt, fo müfjen fie die 
Bürgerfchaft, wann fie derfelben gebrauchen wol: 
len, als andere Frembde, gewinnen. 
$. 13. Diefem ift noch aus dem Meceß bes 
Hamburgifhen Raths mie der Bürgerfchaft vom 
Jahr 1603. folgendes benzufegen: Art. LVIL. 
„Welcher Mann unfer Bürger will werden, foll 
vor ber Hand geloben, daß er fich Gier zur ftette 
fegen will, fonjt foll man ihn vor feinen Bürger 
annehmen noch halten, auf das andere unfere 
Buͤrger durch Mißbrauch in diefer Stadt Privi⸗ 
legien und Gerechtigfeiten unverfürzet bleiben, es 
ift auch verabfcheidet, daß diejenigen, Die nad) die: 
ſem Tage in diefer guten Stadt wollen — 
werben, und einen anſehnlichen Handel, es ſey 
mie Tuͤchern, Krämerey und Käßhandlung ober 
was Mahmen es fonjt haben mag treiben, und 
führen wollen, oder offene Keller, Boden und 
Fenfter halten, der foll funfzig Reichsthaler 
vor die Buͤrgerſchaft geben und entrichten, bie 
aber einen gemeinen Handel, als fie mit Höde, 
rey, Kruͤgerey und was fonft des gemeinen San: 
dels feyn mag, führen oder ein ns gebraudyen 
will, der foll zwanzig Markſtuͤcke und nicht 
ringer davor bezahlen, was aber vor Leute und 
Bürger follen angenommen werben, fiehet noch 
zw fernern Bebenfen eines erbaren Raths und 
derordenten Bürger, welcher Bedenken, wenn 
man ſich künftig deswegen vereiniget, in diefen 
Articul zu fegen, man läjt fich auch gefallen, daß’ 
die Frembden, die fich ben uns niederjegen und 
allerley Mahrung treiben, wenn fie allhier zehn 
Jahr gewohnt, und darnad) ſich von hier beger 
ben wollen, den zehenden Pfennis ihres Guts 
geben muͤſſen, mo fie aber unter zehn Jahren bier 
gefeflen, folfen fie nach der Billigkeit alsbenn ſich 
mit dem erbarn Rathe vertragen, es follen auch 
dieyenigen,, die Buͤrger werden können, vorher, 
ehe fie fich befreyen und abfündigen laſſen, obne 
alle Mittel Die Bürgerfchaft gewinnen und das 
vorgedachte Geld erlegen, und wenn fie aljo die 
Bürgerfchaft gewonnen haben, follen fie Beweiß 
an die Paftorn bringen, und alsdann und nich 
eber abgefündiger werden. 


%. 14. Der See und Handels ⸗ Stadt Dan 


ig, Rechte und Willkuͤhr Part. — 2 
* 


> 
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Zn . Bür 
Alle die anhero kommen und fich gedenfen mit 
uns zu nähren, fo fie eg wuͤrdig und darneben 
freye Leute find, wie denn diesfals die Kund— 
fhaften, eines jeden Freyheit, bey den Wert Herrn 
follen beygebracht und ohne dieſelben niemanden 
der Zertel von der Werte gegeben werben, Die 
follen ihr Bürger: Nespt gewinnen und alle die alfo 
Bürger werden, bie follen zur bürgerlichen Wehre, 
zum wenigiten eine Melleparten, oder eın lang 
Rohr, und darzu einen Harnifch haben, und wer 
das nicht hat, oder fonjt eigen iſt, den fell man 
nicht fuͤr einen Bürger aufnehmen; Auch foll ein 
jeder der Bürgerrecht gewinnen will, der Wette 


‚ geben, als nemlich ein Kaufmann und Bauer 


vierzig Gulden und ein Handwerfsmann, wie 
auch die Träger, fo auch in die Gilde gehören, 


auch Kornwerfer, Schiffer und dergleichen, bie - 


bürgerliche Nahrung treiben wollen, zehen Gul: 
den; wer für der Wette geweien und feinen Zet—⸗ 
tel erlanget hat, derjelbe foll ſchuldig feyn, fich 
zum nächften Sig fir dem E. Rath zu ftellen 
und folglidy bey der Caͤmmerey das zu leiften und 
zu vollziehen, was ihm daſelbſt wird befohlen wer: 
den, und von der Caͤmmerey foll er wieder an die 
Wette Beweif bringen, baß er dem allen habe 
Folge geleifter und alfo endlich bey der Werte eins 
geſchrieben werden, und er foll mitelerweil, ehe 
und dann alfes vollzogen, Feine bürgerliche Mah⸗ 
yung zu treiben ſich unterftehen , würde er darüber 
thun, fo foll er als ein Fremder darum geftraft 
werden, jo oft er dagegeu handelt; worauf einer 
fein Bürgerrecht einmal gewonnen bat, deß foll 
er fi) halten und nähren, thut er darüber, ſo ſoll 
er derentwegen, als ein Fremder, geftraft werden, 
wolte aber einer, dem das Bürgerrecht als einem 
Sehligen, anders als jur Kaufmannfchaft, gege 
ben wäre, nachmalen, fein Gewerb und Wefen 
verändern und fein Bürgerrecht, von einem See⸗ 
fahrenden, Handwerfer oder dergleichen, auf die 
Kaufmannfchaft gewinnen, der foll ſich auf der 
Werte aufs neue einjtellen und noch drenfig Guls 
den ablegen, und feine vorige Mahrung fahren 
und fallen laſſen, fo daß feiner zugleich ein Kaufs 
mann oder Handwerker ſeyn folle; Handelt er 
barmwieder, er foll als ein Fremder darum geftraft 
werden, jebod) fell jedermann, auch den Hands 
werfern, wie von Alters, frey und ungewehre 
feyn, Schifs+Parte zu haben und ausjurehden, 
wer auch fein Wejen verändern, und ein Kaufe 


mann werben will, der foll, anangejehen feines vo- 


rigen geleifteten Endes, der Kaufleute Eyd aufs 
neue zu leiſten fchuldig ſeyn; Auch foll hinfort 


ger. 


niemanden bas Bürgerrecht, auf das blofe Bier⸗ 
fhenfen, verlehnet werben, fondern, wer ohne⸗ 
dem Bürger ifl, der mag wohl Bier fhenfen, fo 
baß er der Wette Zulaß bat, und jährlich fein 
Reiß⸗Geld ablege, 


$. 15. Weiterhin heiſſet es Art, » Wer 
eigen Rauch und Hauß halten möge, aljo: 
Es foll niemand, binnen unfer Stadt, Hauß, 
Hoff oder eigenen Rauch halten, er babe dann 
das Bürger: echt geivonnen, den Fremden aber, 
welche befchrieben und fir diefem, dem fieben 
und neunzigften fahr, allhie gewohnet, denen 
fol dajlelbige ned) ein Jahr, von nechit vergans 
genen Dftern anzurechnen, auf eine Verſuchung 
zugelaſſen und verguͤnſtigt werden, mit biefen 
Beſcheid, daß fie ganz und gar Feine Säfte hal⸗ 
ten, fie feyn verwand oder nicht, es fen um Geld 
ober fonft, noch mie das Nahmen baben mag, 
fondern ſtracks alle Gäjte, fo fie haben, ab und 
mwegfchaffen, ben Poen zehn guter Marck, von 
jeglichen Gaft, fo oft verbrochen wird; Go fellen 
fie-auch fo wenig andere fremde Gäfte Siegerens 
und Fartoren ihre Waaren, die fie zum Port 
hereinbefommen, die Etröhme in diefer Stadt 
lurisdidion binauf I ‚ fondern alhier 
an Bürger , verfauffen Was fie aber 
hier zur Stelle von Bürgern gefauft, das 
mögen fie zu Waffer hinauf führen, mas 
fie aber oben felber eıngefauft und auf ibre 
eigene Unfoften und Ebentheuer herunter brin⸗ 
gen, das follen fie nicht anders, als nur an 
Bürger verfanfen und verhandeln und ſollen 
auc) feine Mafcopey haben, mit Bürgern cder 
Bürgers Kindern, weder auf fleine noch groſſe 
Sumnten, fondern in allen wie Fremde, vermös 
ge der Willführ, fich verhalten, bey Poen zum 
erften des vietten Theils, zum andern des halben 
und zum driften des ganzen Guthes. 

Und foll, über die befchriebenen, feinen Srem- 
den in diefen Jahr neu angefommenen oder noch 
anfommenden, der eigen Rauch frey ſeyn, fondern 
ber Verordnung diefer Stadt nad), ſich zu ver 
halten haben, bey Etraf der Willkuͤhr; Eee: 
führende $eute; Tagelöhner, Handwrrfs-Gefellen, 
als Zimmerleute, Steinmegen und andere, bie 
den Werfen nicht zu Nachtheil noch Borfang 
leben, mögen Wohnung und eigen Rauch, aber 
feine Gäfte, haben, noch anfferhalb ihrer Han: 
arbeit fein Vier ſchenken oder andere bürgerliche 
Mahrung treiben, bey Posn dreyer guter Mark. 


Ärt, 


Buͤr 


At. III. Von denen die des Buͤrger⸗Rech⸗ 
tes nicht faͤhig find. 

Den Fremden, die Handwerker und Geefabs 
rende Leute find und das Bürger »Mecht begeb- 
ren, mag die Werte einen Zettel geben und €. E. 
Mach fie mie,dem Bürger-Diecht befehnen, wie 
von Alters, wer es aber auf Kaufmann, 
[haft gewinnen wolte und wäre defjen nicht 
fähig, oder ob ein folcher aus einem Handwerker 
oder Seefahrenden Manne, ein Kaufmann wer: 
den wolte, der foll an alle Ordnungen verwiefen 
wnd ohne derjelben Confens und Bewilligung 
nicht zuläßig geachtet werden, 

$. 16, Es iſt indejlen in manchen Städten viel 
daran gelege: , ob einer als ein Bürger oder als 
ein Fremder angejeben werde. Die. Vürger, bar 
ben öfters Vorzuͤge und Srenheiten, deren bie 
Fremden nicht theilhaftig find. Alſo ift an vie⸗ 
len Orten der Brauch, daß niemand als nur 
Bürger, unbewegliche Guͤther kauffen dürffen, 
Bon der Stadt Luͤbeck zeugens ihre Statuta, die 
wir $. 11. eingeruͤcket haben. Die Reichs-Stadt 
Frankfurt am Mayn hat vom Kapſer Earl IV. 
Anno 1376. das Priuilegium befommen: „Auch 
fol yn der Stadt zu Franffurt und in der Ter- 
meniede Gerichts dafelbft nymand feinerley Gut 
engen ober Erbe fauffen, wie das genannt ift, 
der nicht unpflichtig oder inwohnhaftig Bürger 
ift zu Franffurt, on alles Geverde, wer do wider 
tete, als offte das gefchehee, der. foll sehen Mark 
Eilbers, halb der Stat zu Frankfurt, und das 
andere halbe Theil in unfere Kayſerliche Kammer 
verfallen jeyn. (*) In Dresden können kraft 
der Statuten cap. 9. $. 10 alle Söhne der 
Bürger die Gerade. erben. Doc) werden bar 
felbit die von Adel, welche allda fih aufhalten, 
ausgefchlojlen; indem Ddiefe weder zu den Buͤr⸗ 
gern, noch zu den Einwohnern gerechnet wers 
den fönnen. Dahero erwerben manche von 
Adel in Dresden das Bürgerrecht, damıt die 
Söhne die Gerade von der Mutter zu erben 
fähig fegn. In der gemeinen Zufammenkunft 
zu tübet An, 1418. murde unter andern aud) 
Diefer Articul mit beliebet: Nemo mercatorum 
aut negotiatorum in commerciis priuilegio vti 
frui deber, nifi fir ciuis inaliqua ciuitate Hanf: 
Tum quoque nemo ad ius ciuitatis in duabus ciuitati- 
bus Hanfz admittetur, vt ciuis verobique fiar: multo 
minus quisad Senioratum Mercarorum adhibeatur, 
* non fit ciuis in aliqua Hanſæ ciuitate. (**) 


ie vom Erʒbiſchoff zu Magdeburg der Stadt 
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Selle in Sachfen An. 1482. beftdtigte All, 
kuͤhr hält aud) diefe Verfügung in fih: „So foll 
auch Hinfür der in unfer Stadt Halle niemande 
Pfannewerken, er fey dann ein Bürger in unſer 
Stadt Halle, beehlicht ober in ehelichen Stande 
geweit, beeignet und beerbet, oder halte nach 
feines Vaters Tode, der gepfannewerfet hat, ei: 
gen Hanf, Küchen und Rauch. Es gieber eis 
nige Städte in Teucſchland, in welchen die Buͤr⸗ 
ger und Einwohner, wann über eines Schuld⸗ 
ners Vermögen in dem Stadtbezirk oder Ges 
bierhe ein Concurfus creditorum entitehet, vor 
andern Gläubigern, fo auslaͤndiſch, den Borzug 
haben. (*,*) 
(") PrRıviLsGra ET PACTA der R. R. Spadt Scans 


furt am Mayn p. so2. 5 
(**) ısınnıtıı Cod. Iur. Gent. p. 374. 


) rıccır Entwurf von S , 

‘ * Haupt · Stuͤck — ee a 

$. 17. Bon bürgerlicher Handthierung 
beifjet es in derS. Gothaiſchen Landes: Drds 
nung P. 2. cap. 3. Tır.X1, folgendermaſſen: „Weil 
Handehierung, Kaufmannſchaft und Handwerke zu 
treiben, desgleichen maͤltzen, Schenken und brauen 
eigentlich den Buͤrgern in den Staͤdten gebuͤh— 
ret, ſo ſollen die von der Ritterſchaft, ſowohl 


unſerer Aemter und anderer Gerichts’ Herrn 


Bauren und Dorfſchaften, derſelben Geſchaͤfte 
hinfuͤhro mäßig geben, und die von der Ritter— 
ſchaft ihrer Güter, und die Bauern ihres pflüs 
gens und Aderwerfes warten, und alfo ein je: 
ber feiner Vorfahren Fußftapfen nachfolgen, das 
mit unter Adel, Bürger und Bauern ein Linter 
ſcheid zu finden fey; doc) ſeynd hierinnen ausges 
ſchloſſen, welche von unfern Vorfahren, oder Uns 
Brauens und Schenkens, oder auch ein und der 
andern Handrbierung wegen, privilegiret, oder 
dergleichen durch Die Verträge, im Sandgebrechen 
befüger : maſſen wir dann die Ordnungen und ver- 
träge, fozwifchen den Grafen, Herren, denen von 
der Ritterſchaft, Städten, Flecken und Dorf ſchaften, 
Maͤltzens, Brauens, Schenkens und Handthierens 
halbenhiebevor aufgerichtet u. gemachet, nicht auf⸗ 
gehoben, ſondern die hiermit confirmiret und bes 
ftätiget haben, und ob denfelben gehalten wiflen 

wollen, (*) 
(*) Die nemlichen Worte finden ſich auch in der 
E. Altenburgifchen Landes» Ordnung P. 2, cup. 3. 

Tis. oo, 
8, 18. In dem Culmifchen Recht ift noch 
folgendes von den Bürgern im 2, Buch Tu. VII. 
iii vers 


902 Bürger. 

verordnet: Cap. I. Wo ein Bürger den an 
dern um Geld beklagen möge. „Wo zweene 
Bürger in einer Stadt Recht gejejjer , einander 
umb Schuld beflagen mollen, das follen fie vor 
ihrem gebührlichen Richter thun, und anders 
nirgends. Würde aber ein Buͤrger den andern 
vorjeglic in fremde Gerichte ziehen, der foll dem 
andern alle Unkoſten und Schaden erftatten, und 
danebenft 50, Floren Ungarifch bejtanden feyn. 
Es wäre denn , daß einer flüchtig aus der Stadt 
wäre, oder fihdiefer Freyheit wiſſentlich begeben, 
und in auswärtigen Dertern und Gerichten zu ants 
worten verpflichtet; oder aber daß bie Fablung 
der Gelder oder Lieferung der Waaren oder 
Güter an andern Dertern zu thun bedinget und 
verfprochen. In ſolchen Faͤllen mag der Gläu: 
biger feinen Schuldener vor feinen ordentlichen 
Gerichten, oder an dem Ort, dahin er fi ver, 
pflichtee, fo er ihn daſelbſt betritt, obne Ver— 
wirfung obgedachter Strafen rechtfertigen und 
bejprechen. (*) ’ 


(*) ig fan anbey den Titul: Auocation verglei ' 
en. 


Cap. V. Ob der Land, Richter die Buͤr— 
gr mag infeine Gerichte laden. „Kein fand» 

ichter mag einen Bürger aufjer der Stadt la: 
den, er babe denn da Erb und eigene Güter; und 
will er einen Bürger befchuldigen, das foll er 
thun vor des Bürgers Gerichte binnen ber Stadt, 


da er Bürger if. 


Cap. VI. Wenn Landleure mit Buͤrgern zu 
thun haben. So foll aud der Adel aus eigener 
Macht die Buͤrger oder ihre Unterthanen nidyt 
verhaften oder anhalten bey der Buße 20 Flo⸗ 
ren Ungariſch, von welcher die Helfte dem 
Woywoden, die andere Helfte bem verlegten 
Theile ohne alle Nachlaſſung foll erleget werden; 
fondern es foll ein jeder vor feinem ordentlichen 
Michter beſprochen werden , und daſebſt Recht 
gepflogen werden, ausgenommen in frifdyen 
Fällen und peinlihen Sachen, oder da jemand 
ein- anderes oͤffentlich geſchworen oder gelobet 


6. 19. In dem Chur,tYlärkifchen Land» 
Tags · Receß vom 26 Jul. 1653. $. zum zwey 
und zwanzigſten, iſt derſehen: „Wuͤrde auch 
erfand werben, dag ein Buͤrger, ohne Noth 
temere , friuole st maliciofs den Rath verklaget, 


: - Bürger Bud, 

fol er pro qualitaxe feines Ungehorfams und Wis 
derjpeuftigfeit, entweder mit dem bürgerlichen 
Gefängnuͤß, oder mit einer mulda arbırraria fo 
ad pias caufas anzuwenden, beftraffet werden. ,, 
Und weiter hin heiljet es: „Begehren wir mie 
ber den Rath in den Städten auf blofes ange, 
ben eglicher Bürger, inaudita caufa nichts zu ver, 
ordnen, fondern es follen beyde Theile im ge: 
heimbden Narbe, oder Cammergerichte zuvor ge: 
hoͤret werden. (*) 


(*) Hr. Geheimen Nath mvur Corpus Conflitus 
Marcbie. Tom, VI. ı. Abth. p. 337. 


$. 20. Kayfer Ferdinand bes dritten Deslara- 
toria von zten May 1655. Daß diejenige Bürs 
ger, fo das Incolar in Böhmen geniefen wollen 
in Sandtafel fähigen Städten nicht nur wohnen, 
fondern auch mit derofelben wejentlich heben und 
legen muͤſſen. S. in des von WEINGARTEN Co- 
aice Ferdinandeo Leop. Iofeph, Carol. N. 194. 
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Bürger Bud. 


$..1. Erflärung. $.2. Wirtembergifhe Landes. 
Drdnung. 


9. 1 
Pürger- Buch heißt eim gewiffes von des 
Ders Obrigfeit gebaltenes Buch, barinnen 
diejenigen, fo das Bürger Recht daſelbſt erlanger 
haben, ein und aufgejchrieben werden. 


$. 2. Würtembergifche Landes Ordnung 
Tir.2. Wir wollen aud), daß eine jede Statt und 
Fleck binder einem Gericht, ein eigen Bürger 
Buch babe, darein jeder Bürger, mit feinem 
Namen und Zunamen und von wannenher, auch 
auff welchen Tag er angenemmen, und die Erb 
huldigung neben feinem Bürger-und Manns 
vecht erſtattet habe, gefchrieben und verzeichnet 
werde. 


Darneben auch, daß alle junge Gefellen, fo 
ihre mannbare Jahre erlangt, in jährlichen 
Vogt⸗Gerichten Uns Erbhuldigung thun ſol—⸗ 
len, auch derſelben Mamen, in Staͤtten und 
Doͤrffern jedes Ampts, in ſollich Regiſter oder 
Buch verzeichnet und aufgeſchrieben werden, da⸗ 
mit man jederzeit wiſſen möge, ob einer fein A: de 
der Erbhuldigung, auch Mannrecht und Bürgers 
recht erſtattet habe oder nicht, 

Bür 


Bürgers Dinge, 


4. 1. Erflärung. $.2. Eintheilung. $.3. Verordnung 
de rag ter Rechtes. 94. Wie Bürger » Dinge 
von Bey» Dingen unterfchieben. $. 5. Land» Mecht 
des Herzogthums Preuffen. $. 6. Was für Sachen 
zu Bürger-und Bey» Dingen gehören, 


8 1. 


Yirger-Dinge find eben das, mas man an» 
derwerts Berichts» Zage zu nennen pfle, 
get. | 


5.2. Sie werden in echte Bürger Dinge 
und in ordentliche Bürger» Dinge eingerheis 
ler. Jene hält der Richter mir groͤſſerm Ges 
pränge nur einige mahl im Jahr. Es find die 
grofen Gerichts» Tage. Man muß deren lrs 
fprung in dem Saͤchſiſchen Rechte fuchen. Mad) 
folhem mufte der Burggraf dreymahl im Jahr 
öffentlih Gerichte halten. Saͤchſiſch Land» 
Recht Lib. 111. Are. 60. Weichbild Are a5. 
Die ordentlichen Bürger-Dinge aber find 
die Fleinen Berichts: Tage, weldye zu Entſchei— 
dung der vorfommenden Rechts ⸗Streitigkeiten 
öfters gehalten werden. 


$. 3. In dem Culmiſchen Recht ift desfals 
Lib. 11. Tit. I. Cap. 3. folgendes verordnet: „Der 
Richter hat drey echte Bürger - Ding im Jahr; 
das erite den erſten Freytag nach Pauli Bekeh— 
rung, 
Dfter- Woche, das dritte am Frentage, nach der 
Pingit- Woche, Mad Ddiefen dreren Dinge 
Tagen follen die Bürger» Dinge alle 14. Tage 
gehalten werden. Kommt aber ein Ding oder 
Gerichts» Tag am Feyertage oder gebundenen 
Tage, fo foll folches den nächft folgenden Rechts⸗ 
Zag gehalten werden. 

8.4. Wie därger, Tinge von dep» Dingen 
unterfchieden ſeyn, davon heiſſet es in dem ans 
geführten Lulmifchen- Recyt Lib.2. Tı.2 

"Cap. 3. in ordentlihen Ding Tagen foll die 
Band nebjt dern Richter aufs wenigfte mit ſechs 
Schöppen  befest. werden, da aber jemand in 
Erädten auſſerhalb der ordentlichen Ding+ Tagen 
etwas zu Bey» Dinge zu fchaffen hätte, fo follen 
zum wenigften zwey oder drey Schöppen dabey 
feyn. 

5.5. In dem Churfürftl. Brandenburgs 
ſchen Land Rechte des Herzogthums Preuf 
fen Part. 1. Tit. XIL.“5. IV. if desfals noch fol, 
gendes verordnet ; „Dieweil auch in den Städten 


Bürger: Dinae, 


s andere an dem Freytage nach der- 
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der Mipbrauch ehmals aufkommen, daß warn 
Bürger mit Bürgern zu thun gehabt, der Bes 
klagte fi insgemein an das Bürger-Ding zu 
ziehen pfleger, dadurch die Seute in ihren Recht⸗ 
Sachen aufgehalten werden: jo mollen Wir 
ſolchen Gebrauh hinfuͤhro abgethan haben ; 
Alſo, es wäre eine Sache zu Bey: Ding, oder 
Buͤrger⸗Ding geflaget, fo fol der Beklagte das 
felbften yon Gerichts» Tage zu Gerichts = Tage, fo 
oft Bürgers Dinge und Ders: Dinge gehalten 
werden, zu conpariren, und mit fo viel Sägen, 
wie oben gedacht, zu verfahren, und Rechts zu 
gewarten ſchuldig feyn. 


$. 6. Folgende Sachen gehören nach jeans 
geführtem Sand Mechte Tir. X, $. 29. zw Vürgers 
und Vey- Dinge: „Für den Bürger Dingen, 
deren jedweden Monaht eines gehalten werden 
fol, follen Schicht und- Theilungen, Erb» und 
Kaufs+ Zuftändigfeiten, item flreitige bürgerliche 
Sachen, fo unter Bürgern entſtehen, geörtert 
werden, Als da find 


1. Käuffe und DVerfäuffe und andere ver, 
bindliche Contradte und was denen ans 
bängig. 

2. Sachen eines Dominii oder eigenthuͤmb⸗ 
licher Gerechtigkeit, an Haͤuſern und 
Gütern. 


3. Proceßs in Schuld-Sachen, in Con. 
curfu Creditorum, Arreiten,, Verpfaͤn⸗ 
dung, Feilbierung, Warbdierungen, in 
punto Executionis und’ dergleichen, 


4. Infinuationes der Handſchriften, und 
andern Contradten. 


5. Steeitige Erbfhafft und Teftamenta, 


6. Einſpruͤche, latine Ius Retradtus ger 
nandt. 


Und dieſe und dergleichen Händel mögen auch 
bey Bey» Dingen verhandelt , und wegen ſchleu⸗ 
rigen Procefies, ſowol bey Bürgers als Veys 
Dingen entweder mündlid oder fchriftlid) nach 
Gelegenheit und Wichtigkeit der Sachen ver: 
fahren werden, Peinlihe Hals-Sadjen aber? 
welche ſowohl Amtswegen, als auf jemandes 
Inſtaͤndigkeit oder Anklage fürgenommten were 
ben, gehören allein vor Bey: Dinge. 


Sihiiz Bürgers 
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— Bürger, Eyd. 
$.1. Erflärung. $.2. Wem der Bürger »Eyd geleiftet 
werde. 9.3. Eintheilung. $.4. Urfach des Bürgers, 
Endes. 4.5. Wer folhen leiften könne. $.6. Soeſti⸗ 
er Bürger» Epd. $.7. Vürger- Eyd unter den 
raͤnkiſchen Kouigen. F. 8. Müffen auch. Bürgerg- 
inder ablegen. $. 9. Hamburgiſch Stade» Recht. 

$. ı0, Priuilegium der Stadt Frankfurt am Mayn. 


5. 1. 


Boͤrzer Eyd (*) iſt die feyerliche Anruf 
fung GOttes zum Zeugen und Rächer, das 
Beſte der Stadt zu befördern und deren Scha— 
ben zu verhindern, auch alles zu thun oder zu 
unterlaffen, wie es einem getreuen Bürger zufom- 
met und gebühret. 


¶ ) Wird auc) fonft die buͤrgerliche Pflicht genen» 
net. 


$. 2. Wir haben bereits unter dem Titul : 
Sürger $. 10. b. erinnert, daß bey der Aufr 
nahme zum Buͤrger, eine Eydesleiſtung erfors 
dert werde. Es wird aber diefer Eyd nicht dent 
Lndes / Herrn, fondern dem Magiſtrat der 
Stadt, wenn auch ſchon diefer mit einer Ter- 
ritorial- Iurisdiction nicht verſehen ift, abgeleger. 


Ufo ift der Bürger» Eyd, von dem Huldigungss 


Ed zu unterjcheiden.. 


$. 3. Der Bürger: End wirb in den ordent- 
lichen und auſſerordentlichen eingerheiler. 
Jener ift, der nach der, bey einer Stadt her 
gebrachten Weife, von denen, die unter die 
Zahl der Bürger wollen aufgenommen werden, 
daſelbſt abgeleget wird. Diefer aber ift, der von 
der ordentlichen Form abgehet. Alſo fehen wir, 
daß an den Orten, wo Höfe oder Univerfitäten 


feyn, die Hof+ $eute oder Univerfiräts: Verwandte 


zwar den Bürger» End ablegen. body ihren Frey⸗ 
beiten und Rechten. ohnbeſchadet. 


$. 4. Die Urfach des: Buͤrger ⸗Eydes ber 
ruhet theils in ber hergebrachten Gewohnheit, 
tbeils in: dem Willen: des. Orts Mugiftrats, um 
dadurch die new aufgenommenen Bürger deſto— 
feiter mit der Stade Beſten zu verbinden. 


$.5. Es fan dieſen Eyd jeder leiſten, der 
jum Bürger aufgenommen werden foll,. wenn er 
nur den gehörigen Verſtand hat, der bey: Ab⸗ 
legung eines Eydes erfordert: wird. Alſo find 
bie minderjährigen nicht allemahl von: dem Eyd 
auszuſchlieſſen, ohne nur, wenn befondere Scarura. 


tr⸗Eyd. 


fie von dem Vürger-Mecht ſelbſt ausnehmen. 
Die Perfon muß das Vermoͤgen haben, ſich rechts⸗ 
gehoͤrig zu verbinden, wenn ſie zum Buͤrger⸗Eyd 
zugelaſſen werben foll. (*) 


(") Man fan hiervon ausführlich nachfehen Lud. 
“ NKEN11 dill. de Jureiurande ciwium &eipyig 
1687. 


8.6. Soeftifcher Buͤrger Eyd. „Ih N. N. 
gelobe und fchwöre zu GOtt und dem heiligen 
Evangelio, meinem gnädigften Fürften und Herrn 
Hertzogen zu Cleve, wie allbier von Alters 
bräuchlich, und einem ehrbaren Kath diefer Stadt 
Soeſt getreu, gewärtig und geborfam zu feyn, 
Ihr Gebot und Verbot, Gefag und Ordnung 
zu halten, und fonften diefer Stadt Soeſt und 
gemeinen Vürgerfhafft Ehre, Wohlfahrt, Mus 
und Beſtes zu. förderen, und Schaden zu war 
nen und zu wenden, nad meinem beiten Ber, 
mögen, getreulic und geberfamlih. Alſo helfe 
mir GOtt und fein heilig Wort... (*) 

(*) Herr D. emmınauavs Memarab. Sufatenfa, 

Part. III. N.xXI. Den Sriedbergifiben alten Bürger 

Eyd, fo wie folcher von undentlicher Zeit in Uebung 


ewefen , finder man in dem Refponfo Juris die Stadt 
riedberg betreffend Part-IL Num. LXVII. 


$.7. Unter den Fraͤnkiſchen Koͤnigen war 
der Bürger Eyd nur iuramentum fidelitatis, nicht 
aber (ubiectionis wie heut zu Tage, und aljo ab: 
gefaflet: Promitto ego partibus Domini mei, Ca- 
roli Regis,. & filiorum eius, quia fidelis fum, & 
ero, diebus vitae meac fine fraude vel malo in- 
genio. (*) 
() ©. rorac 

1. Cap. XVII. 

$.8- Den Bürger: Eyd muͤſſen auch der Buͤr⸗ 
ger Rinder. wenn fie auch Bürger an dem Ort 
werben wollen, leiſten. Koͤnigl. Daͤniſche Con⸗ 
ſtitution, daß der Eyd der —* und des Ge⸗ 
horſams, auch von den Bürgers; Rindern, 
deren Vaͤter ſolchen ſchon gefihworen, bey 
ihrer Niederlaſſung der Landes» Herrſchaft 
und dem Magiſtrat zu leiften fey, vom 8. un. 
1649, Ö.CORPYSCONSTITVTIONVMREGIO 
WOLSATICARVM Tom. I. pP. 633-635. 


8. 9. Articul. des Aamburgifchen Stade 
Rechtene de a. 1603: „Kerren und Bürgerfinder, 
wenn fie ſich befreyen und fesen willen, follen 
zuvor ihren: bürgerlichen. Cyd dem. Nath leiften 

und 


— Iurisprud.. civ. Gera anzig. Lib. 
. fr 


Bürgermeifter. 


und vor bie Buͤrgerſchaft zehen Marckſtuͤcke 
geben, 


$. 10. Rönige Ruprechts Lrieffe, darin 
nen er den Bürgern zu Frankfurth am Mayn 
anbefiebler, dem Rath, jo oft und viel es 
derfelbige an fie gefinnen wird, den Bürger, 
Eyd zu leiften, Aumv 2400. ©. PRIVILEGIA 
Er pacrades d.Rdm Reichs ⸗Stadt Frank⸗ 
furt am Mayn p- m. 253. | 
Bürgermeifter 
$.1. Erflärung. $.2. Unterfcheid zwiſchen den Schults 
hei, Go⸗Grafen und Bürgermeifter. $. 3. Die zum 
Bürgermeifter erwehlte Perfon muß folches Amt ans 
nehmen. 9. 4. Berrichtungen der Bürgermeifter, 
$. 5. Buͤrgermeiſter in Nürnberg. 9. 6. Xeltere. 
$.7 Jüngere Herrn Bürgermeifter. $. 8. Von der 
Marf. $.9: Schlefien $. ı0. Verordnung des 
Eulmifhen Nechte. $. 1. Erinnerung bierbep: 
3 12. Schlesw. Holt. Landg. Ordn. 9. 13. Von 
ürgermeiftern in Bremifchen.. 


$.. 1. 


SP yürgermeifter (*) wird die zur Regierung 
der Stadt beftellte vornehmſte obrigkeitliche: 
Perfongenenner.. 


(*) In einem Diplomate in Brck Manns Anbältifcher‘ 
Siltorie 4. Theil. II. Buch I. tap. $. IV. heiſen die 
Bürgermeifter Magiftri einitarum. Solchemnach 
foird durch dem Bürgermeifter Superior oder. eine: 
Dbrigfeit der Bürger angezriget- 


$. 2. Won dem Unterfcheid zwifchen den Schule: 
beiß, Go⸗Grafen, Bürgermeifter oder Bauer« 
meifter bemerket Tuomasıvsin dıf). de Iurisdicti. & 
Magiftrat. differentia [ecundum mores Germano. 
rumtbef, LXXIX. folgendes: ve Schultheis fir vica- 
rius primarius Gografe eledtus a villicisad momen- 
tum, Bürgemeifter vel Bauermeifter illi,quiad vius 
perpetuos in diftritibus reliquis fuerunt, eledti & 
fubfeudati,. (*) 


(”") Man fan anbey den: Titul: Bauermeiſter vers 
gleichen. 


8.3. Bey Beftellung eines Buͤrgermeiſters ift 
auf jeder Stadt hergebrachte befondere Verfaſ⸗ 
fung zu fehen. (*) Wird eine Perfon zum Bür- 
germeifter erweblet: fo ift fie jdhuldig das Amt 
anzunehmen. Praeftat clıgere inuitos, quam am 
bienres f[hreibetmevıvsad- I. Lubec. p. 58. Am 
Samburgifchen Stadt » Recht heiſet es im 
1. Theil Zi. J. art. o. „Es. kan niemandt, ber 
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zu Rath oder Buͤrgermeiſter wird gefohren, ꝛ 
cher beſchehenen Wahle ſich entbrechen oder ver⸗ 
weigern, bey Verluſt der Stadt Wohnung: und 
in dem Luͤbiſchen Recht 4 Theil Ti.. I. art. 6. 
wird nod) eine Strafe von zehen Mark lörhiges 
Goldes hinzu geſetzet. 


(*) Koͤnigl. Dänifches Reſcript, wie e8 mit Belegung 
der Bürgermeilter, Rathsverwandten und Stadt» 
Eecretatien Stellen in den alten Städten der Her 
zogthümer Schleswig-Holftein zu halten vom 19. Sept. 
1710. S. iNCHORPORE CONSTITVTIONVYM REGIO 
HoLsAr. Tom. I. p. 636-639 Nach ſolchem find die 
Städte ſchuldig, über die Wahl ihrer Bürgermeifter 
und Stadt-Gectetarien die koͤnigl. Appellation und 
Confirmation zu ſuchen. 


$. 4. Nah Beſchaffenheit der Gröfe einer 
Stade find mehrere Bürgemeifter an einem Ort. 
An grofen Städten, als zu Luͤbeck, find vier; 
anderwerts dren oder nur zwey. Die Bürgemeifter 
laffen den Rath zufammen rufen, dirigiren die 
öffentlichen Angelegendeiten, beobachten die über 
des Raths Aemter gefeete Perfonen, ernennen 
nöthigen Falles Commiffarien, laflen des Raths 
Schluͤſſe vollziehen, und haben überhaupt alle 
dent Diredtori eines Collegii zukommende Beſor⸗ 
gung Wichtige Sachen Finnen fie eigentlid) 
nicht anders als mit Einftimmung des verfams 
melten Rathes vornehmen. Wenn aber die Bor: 
fälle feinen Verzug leiden oder wenig-erheblich) 
ſeyn follten, mögen fie auch erwas vor ſich beſchlie⸗ 
fen, (*) 
(*) mevıvs ad. Lubee. Lib. I. Tit. I. m, a7. 


8. 5. In des H. R. R. Stadt Nuͤrnberg 
beſtehen die Herren Buͤrgermeiſter eigentlich aus 
26. Perſonen, welche in 13. ſo genannte alte und 
juͤngere, alle 4. Wochen oder 28. Tage, mithin 
nur per menfes lunares, abwechslende Herren 
Buͤrgermeiſtere, wieder eingetheilet werden. Alſo 
ſtehet alle 4. Wochen ein alter und ein junger 
Herr Buͤrgermeiſter zugleich in Ofhcıo actuali. 
Dieſe werden deswegen regierende, oder ande⸗ 
rer Orten gebietende und Worthaltende Buͤrger⸗ 
meiſter genennet. Zwey andere wohnen dem 
Stadt⸗Gericht, ſeit dem ſolches vom Nach fepw 
riret worden, wechſelsweiſe mit bey; jedoch iſt 
der juͤngere regierende dem Aeltern in gewiſſer⸗ 
maſſe ſubordiniret. Und 13. davon, als 7. 
von den alten und 6. von den jüngern Herren 
Burgermeiftern müffen noch über das die Inqui- 
finons-und Criminal-Sachen beſorgen.  Diefe 

Jir ii werden 
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werden dahero infonberheit Scabini genennet, und 
nicht nur zu des Rache und Gerichts, fondern 
auch zum Schöpfen = Amte fpecialirer verpflichtet, 
Mie man hingegen die fieben erjtere im Rath, oder 
von denen Herren Bürgermeiftern und Schöpfen; 
den Aeltern und Geheimen Rath, die dreyzehn 
ältere Herren Bürgermeijter und Schoͤpfen aber, 
nebft denen drey erfteren alten Herren Genannten, 
ben Ausſchuß, und den übrigen Rath dem Innern 
zu nennen pfleget. 


S. 6. Es beficher aber der, ſowohl in Anſe⸗ 
hung des Amtes als der Perfonen unter ſich zu 
diftinguirenden Yeltern Herren Sürgermeiftere 
Verrichtungen eigentlich in nachfolgenden: daß 
derjelben einer gedachtermaflen alle 4. Wochen 
in Regimine aduali vel exercitio nicht nur ftebet, 
und dazu von denen Herren Wählern des Raths 
alljährlich am Oſter Montag ernennet, auch wenn 
ihn die Ordnung trift, zu Uebernehmung defielben, 
‚bey ber Bürgermeifters Frage, befonders erſu—⸗ 
het wird, fondern annebjt ein anderer ex hoc ipſo 
numero ber ältern Herren Bürgernieifter ebenfals 
alle 4. Wochen und alternatim an dem erſten 
Tiſch des Stadt-Gerichts gemeiniglich zu praͤſidi⸗ 
ren pflege. Ferner, daß fie bey dem Rath beſtaͤn⸗ 
dig innerhalb der Zeit oder 4, Wochen fiten, alles 
proponiren, hierauf Die Vora colligiren, den Ab» 
ſchluß nosiren, die ein und ablaufende Schreiben 
vorlegen, und was fonften a in fpecie zu bes 
obachten,zu beforgen haben. Zu welchem Ende ihnen 
nicht nur der jüngere Herr Vürgermeifter, fon 
bern aud) ber jüngere Rarhs» Schreiber zuge, 
geben iſt. 


5. 7. Die vornehmften Verrichtungen des juͤn⸗ 
gern Herren Buͤrgermeiſters beftchen darins 
nen: daß derfelbe, ob er gleid) ratione Eledtio- 
nis, aud) quoad tempus Regiminis und in andere 
Wege dem Aeltern gleih Fommer, und ebenfäls 
wechjelsweife ein jüngerer Herr Bürgermeifter 
an dem andern Tifch des Stadt⸗Gerichts präfidis 
tet, jedoch bierinn von dem eltern quoad oflicium 
auch merflich unterfchieden ik: da dieſer caufas 
maioris, jener aber nur minoris momenti a potiori 
beforget, und in der fogenannten Bürgermeifter 
Amts-Stuben meiftens feinen Aufenthalt bat, 
als worinnen er die Partheyen anhören, und cau- 
ſas liquidas & executiuas, (immaffen cauſæ ılliqui- 
dz, ardux vel altioris indaginis fogleid an die 
Iudieia ober niedergefeßte befondere gerichtliche 
Inſtantien zu remittiren find) auch was ſonſten 


Bürgermeifter, 


vorfallen moͤchte, auszumachen und zu entfcheiden, 
oder fonften zu determiniren. Nicht minder nad) 
befindenden Umſtaͤnden, und bey wichtigen Sa⸗ 
chen an den ältern zu gleicher Zeit mit ihme in 
actuali Regimine ftehenden Bürgermeifter, oder 
ad totum Senatum zu bringen hat: fo daß er auch 
zu Hauß Recht zu geben, abfonderlich aber bey 
fi) ereignendenZwiftigfeiten unter den Partheyen, 
Nachbarn oder Eheleuten Friede gebieten zu Taf 
fen, ‚öfters bemüßiger wird. Wie dann ferner 
alle an dem geſamten Kath gerichtete Briefe, 
(geftalten die ad ſenatum ſecretiorem geftellte der 
ältere Herr Dürgermeifler eröfnet ) ingleichen 
die in terminis confueris ex cancellaria auf die von 
ihme zu ertheilende befondere Erlaubniß zu fertis 
gende Interceflionales ihme in. oder aufer dem 
Haufe, zur Eröfnung oder Approbation zugeftel, 
let werben. (*) 


(*) COMMENTATIO in CODICEM IVRIS STAIY- 
TARII NORICI Tom, I. p. 147. 148. 


$. 8. Bon der Ordnung oder Wahl und Com 
firmation der Vürgermeittere und Rathmanne in 
den Städten der Marf, handele ausführlid 
Margarafens Johanns zu Cüftrin Policeys 
Ordnung von 1540. Cap. XIV. in des Hru— 
Geheimen Rath mrLır Corpore Conſtitut. Mar. 
chic. Tom. V. I. Abtheil. p. ı7. 


5.9. Aapferliche Refolution vom 14. 
Sept. 1711. daß die Bürgermeifter in denen 
Weihbild Srädten in Fuͤrſtenthum Lignitz, bey 
angefonnener Verreifung, die Licenz hierzu von 
ber dafelbftigen Regierung, hingegen Die Rath—⸗ 
manne von den Bürgermeiftern nehmen folien, 
©. in des von WEINGARTEN Codice Ferdi- 
nandeo. Leopoldıno - Iofephino- Carolino N, 694. 
p. 695. 

$. 10. In dem Eulmifchen Recht ift im 
1. Such 2. Tit. 7. Cap. von Biürgemeiftern 
folgendes verordnet: „Die Rathmanne kieſen eis 
nen 2. aud) 3. oder 4. Bürgermeifter, nad) jedes 
Orts eingeführtem Gebrauch unter ihnen. Die 
Kuͤhr foll auf den ordenclihen Tag, zu welchen 
jede Stadt berechtiget, gebalten und berfelbe 
ohne fondere hohe Ehehaft nicht geändert wer 
den. Es follen auch die Schloß, Nemter in 
den kleinen Städten in folden Kühren den 
Städten feinen Cintrag thun, fondern allein 
von denjenigen, fe von dem Rath gewaͤhlet, im 
Nahmen Königliher Majeſtaͤt den End empfan⸗ 

gen, 


Bürgäfmeifter. 


gen , auch ſolches Feiner Urfachen halben verzös 
gern, ober ſich weigern. Es follen aber die da 
Bürgermeifter oder Rahtleute wählen, ihren Eyd 
bewahren, daß fie nicht Fiefen durch Gabe, 
Furt, Zorn, oder durch Gunft willen, als 
ob jemand mit naher Magſchaft oder fonderlicher 
Freundfchaft verwandt wäre. Die Neugewaͤhl⸗ 
ten ſchwoͤren, der oberften Herrſchaft und ber 
Stade Ehre, Frommen, und Recht zu bewah— 
ren, aufs bejte fie Fönnen und mögen, nad) jebes 
Dres eingeführtem Gebraudy unter ihnen, 


S. 11. Weder die Saͤchſiſchen noch Preußir 
fhen Rechte haben wegen der Zeit ber Wahl 
etwas beſtimmet, fondern der willkuͤhrliche Ges 
brauch hat es eingeführet, daß man eine bequeme 
Zeit in den preußiſchen Staͤdten darzu auser⸗ 
ſehen hat, darinn jährlich die Beſetzung der er⸗ 
iedigten Stellen und der Aemter, jo um des ge⸗ 
meinen Beten willen, ordentlicher Weife nur auf 
ein Jahr, jemand Übertragen find, vorgenommen 
wird. In Dantzig ift die gebräuchliche Kuͤhr⸗ 
woche gemeiniglich diefenige, darin der Gertrus 
den-Tag einfället, welcher an den 17den Merk 
gebunden ift, und wird wechjelsweife der Dienjtag 
oder Donnerftag in derfelben Woche darzu ges 
nommen. In Thoren wird die Kühe ordentlis 
cher Weife gebalten Dienftags nad) Laͤtare, und 
Mittwochs barauf verlautbaret. Was den in 
dem Eulmifhen Recht angeführten End anbe, 
kanget : fo wird in des Magdeburgiſchen 
YDeichbilds 43. Artickel bengefügter Gloſſe ev- 


Eläret , daß Ddiefes die Pflicht der waͤhlenden 


Bürger 1 oder Gewerfe in Magdeburg geweſen 
fen, dazı fie durch den Kühr- End verbunden 
worden, und wer ſich darnach nicht gerichtet, 
als ein Meinendiger gefirafee worden. Diefe 
Gloffe weifer auch, wie einer aus Furcht oder 
Haß in,der Wahl ſuͤndige; imgleichen daß ber, 
welcher uͤberwieſen worden, daß er fih durch Ge 
fdyenfe in den Raht gebracht, ehrloß gemacht und 
auf 10. Jahre verbannes jey. 


$. 12. In der Schleswig. Hollfteinifchen 
Landgerichts » Ordnung Parr. IL Tr, IV. 
$. 15.16. iſt verordnet: „Wann einer einen Buͤr⸗ 
germeifter oder Rahtmann in ben Staͤdten zube⸗ 


fprechen , fo follen die andern Perfonen des. 


Rahts der Sachen Richter fenn, aber der Ber 
klagte nicht mit figen oder richten, fondern auf 
und für Gericht ſtehen, als Beklagter auf die 
Klage antworten, und, jo oft von ber Sachen 


| 80 
etwas im Raht vorgehet, aufitchen , wie — 
diejenige, Die dem Kläger wegen naher Blut—⸗ 
Verwandniß, und anderer rehtmäßigen Urſa— 
chen halber, verdächtlich wären, und beflen Ur⸗ 
fachen angezogen werden, 


$. 13. In dem Bremifchen, auch wohl 
theils anderer Orten, hat der Buͤrgemeiſter eis 
ne andere und befondere Bedeutung. Aldort 
nehmlich ift der Vürgermeifter, welcher viels 
leicht in alten Zeiten Vauermeifter mag geheißen 
haben, und nachgebends per abufum Vuͤrger⸗ 
meifter genannt ſeyn mag, Feine ſolche Perjon, 
als derjenige, welcher in grofen oder kleinen 
Städten diefen Titul führer. Jones Dificium 
bat auch mit demjenigen, welches die Bürger 
meifter in grojfen oder Fleinen Städten befleis 
den, nicht die geringfle Aehnlichkeit; fondern 
ber Bürgermeifter alhier iſt lediglich ein Amts» 
Unter-Bedienter, welcher in gewiſſen Kirch—⸗ 


fpielen auf Vefehl des Amts, Pfändungen, 


MWardierungen, Immilliones und dergleichen, mit 
einem Worte, alles, was ihm von dafigem Amt 
aufgetragen wird, verrichten muß. Uebrigens 
bar ein daſiger Bürgermeifter zwar eine Notio- 
nem in liquiden Schuld-Saden. Diefes aber 
gehet nicht meiter, als daß er ein monitorium de 
foluendo abgebe, und wann dagegen hicht- exci- 
piret wird, die Execution verhängen dürfe. 
So bald hingegen der Schuldner ihm nur mels 
det, daf er etwas einzuwenden habe, jo bald ift 
feine, des Bürgermeifters ganze Befugnis. zu 
Ende, und der Schuldner nicht einmahl gehal 
ten, die habende Einmendung felbft nahmhaft zu 
machen ; viel weniger der Buͤrgermeiſter er 
mächtiger, darnach zu fragen, und am allerwe⸗ 
nigften darüber zu jubiciren, fondern er muß bie 
Partheyen, fo fort an das Amt verweiſen. Cr 
felbit der Buͤrgermeiſter agnofciret des Amts 
hirisdietion fiber ſich; da fonft in groffen und Fleis 
nen Staͤdten, die Bürgermeifier nid)t unter 
den Aemtern, fondern unter den Canzeleyen fie 
ben. (*) 


H Hr. Juſtitz ⸗Rath sravvens Erklärung vechtes 
üblicrer Wörter und Redens » Arten p. 9% 


Buͤrgerlich. 


Hi Redens Art bürgerlich zu ftraffen, 
findet man in der Peinlichen Halsge⸗ 


sichte + Ordnung und andermert, Sie ber 
j . deutet 


808 Burszucht. RE, 
deutet poenam carceris, aut multam vel aliam 
leuiusculam,. J. H. BOEHMmER de Exceptione 
metus iniuſti in ſtatu naturali & ciuili Gap. II. 


$. XIV, 9.37. 
Burgzucht. 
urgzucht iſt fo viel als ein Vorſtand, wel⸗ 
B in durch Buͤrgen geleiftet wird. Ham⸗ 
burgiſch Stadt / Recht Parr. II. Tit. 3. Art. 5. 
Ss il der Gedel vor dem Michter, oder auf ger 
nugfam Burgzucht eröfnet werden, 


Buſſe. 
uſſe (*) heiſſet in den teutſchen Rechten, 
B F— * Da in ben Geſetzen verbothene 
Handlung geſetzete Strafe. (**) Sie wird in 
die gröfere, welche Obrepus, oder die obere 


Beſchluß des Erften Theil. 








Buſſe. 
Buß heiſſet, und indie geringere, welche An- 
drepus, die untere Buß genennet wird, einge, 
theilet. (*,*) 


C) Buſſe oder Bote, wirb von beffeen, hergefuͤhret. 
Quod mulcta eft, quafi emendarrix vitiorum. GAERT- 
- NER in not. ad LL. Sax. p. 40. 


¶ Welche einer Parthey? entrichtet werben muß. 
Denn die Strafe , fo der Richter bekommet heiſſet 
Were, Saͤchſiſch Land. Recht Lib. IH. Art, 9. 
Seglicher Richter hatt Gewette in feinem Gerichte 
und feine Buffe. Denn der Richter mag bende Kläs 
ger und Richter nicht feyn. Man giebt auch nie 
mand Buffe, denn dem Kläger. Der lateinifche 
Text lautet alfo: Audex in fuo Judicio muldam ha- 
bet, & non emendam, eo quod iudex agere non 
poteft, & iudicare, nemini vego -emendatur, nifi 
actori. 

(9) neınecctı Elem. I Germ. Tom. I. Lib. II. Tit. 
"KXU. $. CVI,imnos. p.95- 
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Gedruckt bey. Andreas Michael Meier, 1753. 
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